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Das gengraphifch-ftatiftifche Handlexikon der Schweiz von 
M. Luk wurde bei feinem erften Erfcheinen im Jahr 1822 yon allen einſich⸗ 
tigen Baterlandsfreunden als eine wichtige und höchft willkommene Erfcheinung 
begrüßt, um fo verbienftvoller, da für eine ſolche Arbeit alles Material erft 
mähfam zu fammeln und nur wenig ımterflügende Vorarbeit vorhanden war, 
Bald zeigte fih aber das wegen der Schwierigkeit der Durchführung Unvoll⸗ 
ftändige diefer erften Arbeit; durch Mitwirkung einer großen Zahl vaterländiſch 
gefinnter Männer jedoch ward e8 möglich, wenige Jahre fpäter (18271835) 
eine vollftändigere, der damaligen Zeit möglichft entſprechende Ausgabe zu 
veranftalten.. | 

Seither aber haben die vielfachen Bewegungen der Testen Dezennien auf 
. allen Gebieten des öffentlichen Lebens bedeutende und zahlreiche Aenverungen 
hervorgerufen, und felbft Gegenden und Ortfchaften eine neue Phyſiognomie 
- angenommen, fo daß die Schweiz von heute in vielen innern und äußern Zügen 
wenig mehr ber Schweiz yon 1838 gleicht. 

Als die Verlagshandlung in Aarau mir im Jahr 1853 den Auftrag 
ertheilte, eine neue Ausgabe dieſes Werkes zu bearbeiten, verhehlte ich mir 
feineswegs bie fehr bedeutende Schwierigkeit diefer Aufgabe. Eine unbedingte 
Vollſtaͤndigkeit Yinfichtlich des topographifchen Theiles wäre nur burch mehr- 
jährige Wanderungen in alle Ortfchaften der Schweiz zu erzielen gewejen, was 
die Verhältniffe in jeder Beziehung nicht geftatteten; als Erſatz dafür mußten 
weitläufige Korrefpondenzen bienen, ſowie die Benugung aller an die Deffent- 
Vichfeit getretenen Materialien. Unter ſolchen Umftänden, und da befanntlid) 
auch jetzt noch die Statiftif in manchen Kantonen faum in der Wiege liegt, 
alfo viele höchſt wichtige Materialien nicht erhältlich find, konnte Die Arbeit 
allerdings nicht diejenige Vollftändigfeit erhalten, die jede Lüde und jeden Irr⸗ 
thum ausfchließt; indeffen Darf mit UWeberzeugung gefagt werben, daß durch 


IV 

forgfältige Benugung der vorhandenen Quellen und durch zahlreiche aus faft 
allen Kantonen gefuchte und mir zugekommene Mittheilungen die vorliegende 
Ausgabe fowohl an größerer Genauigkeit als an Neichhaltigfeit bedeutend ge⸗ 
wonnen bat, indem über 3000 neue Artikel aufgenommen und überdies bie 
Darftellungen der wichtigften Orte, der Kantone, der Eidgenoffenfhaft und 
der Schweiz zum Theil von ausgezeichneten Perfönlichfeiten bearbeitet ober 
. repibirt und vervolfftändigt worden find. Indem ich gerne den Anlaß benube, . 
allen den theilweiſe Hochgeftellten Männern, welche durch ſolche verbanfens- 
werthbe Bemühungen und Mittheilungen das Erfcheinen dieſer neuen Ausgabe 
und deren größere Vollſtändigkeit befördert haben, hiemit öffentlich meinen ver- 
bindlichſten Dank abauftatten, fpreche ich in meinem und im Namen der Vers 
lagshandlung auch hier abermals den Wunſch und die Bitte an diefe Männer, 
und überhaupt an alle Freunde des Unternehmens aus, Berichtigungen von 
Irrthümern und Tüden, die Sie im Werfe noch auffinden könnten, ung durch 
die VBerlagshandlung zukommen zu Taffen, damit wir in den Stand gefeht 
werben, möglichft bald noch ein Supplementheft herauszugeben, das geeignet 
wäre, dem Werke alsdann jede wünſchbare Vollftändigfeit zu verleihen. 

Die und big jet zugefommenen perbanfenswerthen Notizen find bereits 
am Schluffe jeden Bandes als Berichtigungen und Zufäge aufgenommen; 
unter denjenigen des erften Bandes befindet ſich eine ganz neue Bearbeitung 
des Kantons Appenzell, deren gütige Mittheilung von Tundiger Seite 
beſtens verdankt wird, und deren vollftändige Aufnahme wir einer theilweifen 
Berichtigung des erften Artifels über diefen Kanton, im Intereſſe ber Tefer, 
vorgezogen haben. = 

Ueber die „Schweizerifchen Eifenbahnen”, vie gerade während 
dem Drud dieſes Werkes mit fo großer Energie an die Hand genommen 
worden, und großentheild® aus dem Stadium der Projekte in dasjenige ber 
Ausführung und theilweifen Vollendung getreten find, tft al8 Anhang zum 
zweiten Band ein ausführlicher, alle fchweizerifchen Eifenbahnen umfaffender 
und bis auf die neuefte Zeit vervollftändigter Artikel beigegeben, für deſſen 
Bearbeitung aus fachkundiger Jeder wir ebenfalls unfern Dank ausiprechen. 


Chur, 31. Mai 1856. 


Der Herausgeber. 
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Ho, die heißen eine Menge Bäche Amt 
änfeffnliche Bergwaſſer in der —8 1) Im 


Beton Zürich ——— Namen a) ein. 
erg 


waffer im: Bezirk Horgen, das bei Käpf⸗ 
20 in den Zürichſee fich m: und dem 
asTobel den Namen gibt; b) ein Flüßchen 
im Bezirk Hinweil, welches fih in ver Nähe 
von Auslifon in den Pfäffikonerſee kürzt, nad) 
feinem Ausfluffe aus demfelben das Aathal 
affert, und. unweit Nieder:Ufter in den 
reifenfee fällt; c) die Quelle der Slatt, am 

Fuße des Almann. | 
) — die, ein kl. Fluß im Kanton Aargau, 


2 
entfpringt oberhalb Baldegg im Kant. Luzern, 


durchfließt den Pelbenger: und Hallwylerfee 
und einen Theil des Bezirks Lenzburg, und 
ergießt ſich oberhalb Wildegg in die ar. 
3) — die, 1) ein wildes Bergwafler, wels 
dpe.amı Redertenſtock entfpringt, das ſchwyzer. 
äggithal durchfließt, und bei Lachen fich in den 
Bärrher Oberſee ergießt; 2) in demſelben Kans 
jene trägt dieſen Namen auch der vom Rigi her⸗ 
ommenbe Bach, der in den Zugerfee mündet. 
4) — die, heißen im Kanton Unterwalden : 
1) der Ausfluß des Lungernfce’s, mit dem ſich, 
wenn er den Sarnerfee verläßt, der Melch⸗ 
bach, auch Melchaa — vereinigt, und 
deren Gewaͤſſer bei Alpnach in den Vierwald⸗ 
ſtätterſee fallen; drei Brücken führen über ihn; 
D ver Hauptflug Nidwaldens, der in den Su; 
renen⸗Alpen oberhalb Engelberg entipringt, und 
bei St. Antoni in den Vierwaldftätterfee fich-er: 
gießt. Es führen 8 fahrbare Brüden über ihn. 
5) — iſt im Kanton Thurgau der ehemalige 
Name-der Lügelmurg, von welchem die Ortes 
namen Awangen und Adorf abzuleiten find. 
6) — eine der drei Wildenen oder Hochalpen 
im. füplichen Hintergrunbe des Melchthals, an 
der Bernergrenze. Ihr Umfang beträgt 6— 7 
Stunden. Auf ihr Heat das gleichnamige Senn⸗ 
dörfchen mit einer Kapelle zum Gottesdienſte 
ver, Saunen. - | Ne 
An, in der, kleines hochliegendes Dorf 
mit einer Schule, 1/e Stunde norböfllih dem 
Flecken: Wald, mohin es nfarugenäffig ilt, .im 
zürcheriſchen Bezirk Hinweil. 
Us, auch Mad, die, 1) ein Bach, im 
ſchaffhauſ. Bezirk &tein, Gr entipringt im 
— Bezirksamt Blumenfeld ud 
ergießt ſich unweit Stein in den Rhein; 2) eine 
Anzahl Flüßchen im K. Thurgau, ſo die Gold⸗ 
ah, Ennacher Ach, Salmſach, Schwarzach ıc. 
a, Hütten: im Waͤggithal, Kan⸗ 
song 


und dem thurg. Begixf Arbon, an dem Badesl. 
N. gelegen, 2) Weiler in der Gemeinde Mo⸗ 
gelsberg im St. Gall. Bez, UntersToggenburg. 


—E in Sfr. Pf.) Mmanshorn 


Aadorf, ar. parität. Pfarrdorf und Muni- 
ipalgemeinde, an der Lüselmurg, im thurg. 
Bezirk Frauenfeld. Der Ort bat gute Aders 
früchte und viel Obft, und vie Einwohner näh— 
ren jich außerdem nod) von Fabrifarbeit( Baums 
wollenfpinnerei) und Weinbau. Das @emeinde: 


gut beſteht bauptfächlih im Waldungen, umb 


das reine Vermögen betrug (1851) 43,243 fl. 
Jeder Neligionstheil bat im Dorfe felbft fei: 
nen. bejondern Pfarrer und Schule. Die reform. 
Kirchgemeinde, zu welcher noch ein Theil von 
Hagenbuch, Eggelsbühl, Unterduttwul, Wit: 
tenwhl und Mängi, alle mit befonbern Schu— 
len, gehöten, zählt 877 Seelen; bie fathol. 
1325, und es bedienen fich beiverfeitige Reli— 
giondgenofjen ebenberjelben: fehr alten Kirche. 
Höhe ü. M. 1595 Buß. 

Mar, die, einer ber Hauptſtröme der 
Schweiz. Sie entfpringt aus zwei Haupt: 
quellen, deren erite dem Oberaargletfcher auf 
ber Grimſel entilrömi; bie zweite entquillt dem 


| Unters ober Borderaargleticher, am weſtlichen 


Ende des Aarbodenthals und dem Finfter: 
aargleticher. Bei Vereinigung ihrer Arme iſt 
bie Har 6270 Fuß überm Meer erhaben. Die 
großen Gisthäler, denen der neugeborne Sieom 
entbraufet, find fühlich vom Siedels umd Kalt 
leuhorn, ,weitlih von den Zinkenſtöcken, pie 
ben Oberaargletfcher von dem Finfters und 
Yauters oder Vorberaargletfcher trennen, und 
dem Finlteraarhotn, nordweſtlich vom Finſter— 
aargrat und ven Schreckhörnern, nörblidh vom 
Zauteraargrat, bem Bergined, Gaulihorn un 
Strahlhorn umfchloffen. Die Mar ftrömt, nad 
den erſten kühn befiegten Schwierigfeiten, ziem— 
lich ruhig durch das öde Marbodentbal und 
nördlich unter vem Grimſel-Spital dahin. Eine 
enge Schlucht nimmt fie auf; ſie ſtürzt in ihre 
von Felfen zu Felſen, bis fie wieder beru— 
higter in dem Thälchen bes Mödericdhd+ oder 


RMaͤterloboden 5271 Fuß ü.M. erfcheint. Bald 


darauf beichleunigt ein gäher Nbhang ihren 
auf aufs neue. Sie bildet oberhalb ber 
Sande: Sennhütte bereits einen ſehenswerthen 
Ball und ſtürzt unterhalb berfelben (4218 7. 
u. M.) bewunderungswürbig ſchön im einen 
finftern bewaldeten Abgrund, Ihr Yauf wird 
unterhalb Guttannen weniger braufend. Sie 
nimmt oberhalb Smgrund den Urbad) und ums 
terhalb den Engſtlenbach in fih auf, durch— 
fchlängelt die finitere Schlucht. bei Meyringen 
und ergießt fi) unfern Tracht, in der Ge— 
meinde von Brienz, in den See gleichen Na: 
mens, den fie bei Anterlafen wieder verläßt, 


'um unterhalb ver Ruinen des Schloffes von 


Meißenau dem Thunerfee zugueilen. Bon ihrem 
Ansrlufe unfern Thun ſchiffbar, umſtrömt fie 
zur Hälfte bie Stadt Bern, nimmt bei Wyler: 
oltingen bie Saane in fih auf, bildet die In— 
fel, auf welcher Narberg en: anfanet uns 





fern Sottfladt die Thiele, unterhalb Solothurn 
die Sroßs Emmen, bei Aarburg die Wigger, 
nahe bei Aarau die Sure und unterhalb Brugg 
die Reuß und Limmat, bis fie bei Koblenz 
971 F. ü. M. fi in ven Rhein ergießt, dem 
fie dadurch den bedeutendſten Theil feines 
Waſſerreichthums zuführt. Ste macht in ihrem 


Laufe große Krüimmungen, überfchwemmt und 


verfumpft viel Land, ift jeboch der Schweiz 
als ee: und als fchiffbarer Strom fehr 
aft. 


vn h 

ar, Ober: und Unter⸗, zwei Häufer- 
gruppen auf dem linfen Aarufer, am Wege 
nach Gerzenfee, in der Pfarre Belp und dem 
bern. Amtsbezirk Seftigen. 

Aaran, — im Kanton Aargau, 
beſteht ans den 4 Kreifen Aarau, Ober⸗ 
entfelden, Suhr und Kirchberg, ents 
hält 13 Ortfchaften: Aarau, Biberftein, Buche, 
Dänfchbüren und Asp, Ober, und UntersEnt: 
felden , Erlinobach, Graͤnichen, Hirfchthal, 
Küttigen (Kirchberg), Muhen, Rohr, Suhr, 
mit 20,000 meifteng reform. Einwohnern. Der 
heil am linken Aars Ufer trägt zwar Getreide 
und Hülfenfrüchte, aber wenig Gras; Viehzucht 
und Weinbau find mittelmäßig; Gyps und 
Alabafter bricht an mehreren Orten. Der am 
rechten Ufer der Aar liegende Theil des Bezirks 
ift reich an Getreide und ſchönen Walbungen. 
Viehſtand im 3.1852: 428 Pferde, 3061 Hpt. 

ornvieh, 223 Schafe, 699 Siegen, 1520 

weine. In der Brandcaffa waren 8772 Ge⸗ 
bäude mit einem Werthe von 15,085,850 Fr. 
verfihert. Arme zählte man im 3. 1851: 1804; 
die Gemeindsarmengüter betrugen 332,968 Fr.; 
im 3. 1852 wanderten aus: 84 Berfonen. 

Aaran, Hauptort des KR. Aargau, des Bez. 
u. Kreifes Aarau, Direktionsfiß eines eidg. Pofi⸗ 
kreiſes. Telegr.:Büreau. Lage: 250 38 45° 
öfll, an von Ferro, 470 23° 31° Breite; 
Höhe: 1180 Fuß über Meer; in einem offenen, 
an Wein, Korn und Wiefen fruchtbaren Thal: 
gelände, am rechten Ufer ver Aare, die bier 
viele Berwüflungen anrichtet. Ueber den Strom 
führt eine fchöne Kettenbrüde, durch Ingenteur 
Dollfug im J. 1851 gebaut. Einwohner: 4657, 
davon 3914 Neform., 738 Kathol. Nur eine 
Pfarrkirche, darin beide Eonfeflionen ihre Got⸗ 
tesbienfte Halten. Gebäude: das Re jerange: 
gebäude mit den Sieungszimmern, Kanzleien 
und Archiven der Kantonalbehörden. In un⸗ 
mittelbarer Nähe das Großraths= Gebäude mit 
dem ae erbauten Sitzungsſaal für 
den Großen Rath und der reichen Kantons: 
bibliothek; die neue Kaferne, worin neben ven 
kantonalen auch eidgen. Uebungsſchulen gehal⸗ 
ten werben; das Kantonsfchulgebäube; das 
ſtaͤdtiſche Rathhaus (an den alten Thurm Rore 
angebaut), neben welchem Durch einen ganz neuen 
Anbau zweckmaͤßige Kocalitäten für das Ober: 
gericht des Kantons eingerichtet werden. Das 

afino mit Lefezimmer und einem Liebhaber: 
theater. Inbuftrle und Gewerbthaͤtigkeit blühen. 


Große Manufakturen in Seidenband, Seiben- 
offen und Baumwollenzeugen, Spinnereien, 
Bleichen, chemifche Yabrifen, eine Kanonen: 
und Blodengießerei, Werkſtätten für Verfer⸗ 
tigung von phnficalifchen und mathematifchen 
Werkzeugen mit weitverbreitetem Ruf, alt: 
berühmte Meſſerſchmiedwerkſtaͤtten, vier Buch: 
deudereien, al. Lithographien. 
Täglich finden mehrere Taufend Berfonen aus 
benachbarten Dörfern in den Fabriken Ber: 
dienſt. Treffliche Schulanftalten: Gemeinde⸗ 
und Bezirksſchulen, ein höheres Töchterinſtitut, 
eine Taubflummenanflalt, die Kantonsfchule; 
lestere im 3. 1801 durch patriotifche Bürger von 
Aarau, befonders duch VaterKudolf Meyer, 
geftiftet, gehört noch jegt zu den beften Unter- 
richtsanflalten der Schweiz. Im 3.1826 ſchenk⸗ 
ten die Bürger Carl Herofe und Oberſt Joh. 
Georg HunziferderStabt, jener 25,000 Fr., 
diefer an 70,000 Fr. alte W. zur Gründung ei⸗ 
ner Gewerbfchule, welche nachmals mit der Kan: 
tonsfchule fo vereinigt wurde, daß leßtere nun 
in zwei Abtheilungen, einem Gymnaſium und 
einer Gewerbfchule befteht, mit 12 Haupt⸗ und 
7 Hülfslehrern. Die Schüler find zu einem 
Kadettencorps — Zur Schule gehören 
naturwiſſenſchaftliche Sammlungen. ehrere 
wiſſenſchaftliche und gefeiti e Bereine. Die 
Geſellſchaft für vaterländifhe Eultur if feit 
1810 für gemeinnügige Zwecke thätig. Sm ſei⸗ 
nem Landgut, Blumenhalde, brachte hier Hein- 
rich Zſchokke den größten Theil feines Lebens 
zu, get. 1848. Hr. Bundespräfident Frei⸗He⸗ 
rofe if von Aarau gebürtig; noch lebt bier 
der Dichter A. E. Fröhlich. Auf dem Gottes: 
ader ver Stadt ruhen unter andern nebft Hein- 
rich Zſchokke die Staatsmänner Renggen, 
Herzog von Effingen, Wieland; der Idyl⸗ 
lenbichter Bronner. Auf demfelben befindet 
fih aud) ein Denkmal für 16 im Sonderbunde- 
friege aefallene Milizen. — Aarau fland im 
ehnten Jahrhundert unter den Grafen von 
ore, Fam dann an die Grafen_von Habe- 
burg, wurde nach der Eroberung des Aargau’s 
im Jahr 1415 bernerifches Munizipalftäptchen. 
Mehrere Male fchlofien Hier die Eidgenofien 
Landfrieven, fo 1529 nach dem erften Kappe- 
ler: und 1712 nad) dem Toggenburgerfrieg. 
Hier verfammelte fich 1798 die letzte Tag- 
fagung der alten Cidgenoſſenſchaft, dann, we⸗ 
gen des patriotifchen Sinnes der Aarauer Bür- 
er und ihrer Oppofition gegen Bern im gleichen 
Sabre die neuen Gentralbehörden der Helvetif. 
Aus den FZenflern des fläbtifchen Rathhaufes 
wurde die Helvetifche Republik proflamirt. Auch 
nach Gntfernung der helvetifchen Regierung, 
wegen den allzu befchränkten Räumlichkeiten, 
blieb Aarau fortan Hauptort des neugegrün- 
deten Kantons Aargau. — Gaſthöfe: Wilde 
Mann, Löwen, Ochſen, Rößli, Storchen, Krone, 
Kettenbrüde. Sommerwirtbfchaft bei Zimmer- 
mann im SOON. u. f. w. 
Aarberg, bern. Amtebezirf, umfaßt bie 





11 Gemeinden Aarberg, Großaffoltern, Bar⸗ 
en, Kallnach, Kappelen, Lyß, Meikicch, 
abelfingen, Rapperswyl, Schüpfen, Sees 

dorf, und zählt 15678 proteft. Cinwohner. 
Aarberg, Amtsort, ein gutgebautes 

Staͤdtchen von 993 proteft. Ginwohnern, mit 

einem guten Wirthshaufe und einer Zollſtätte. 

Es liegt 1379 Zug ü. M., auf einem Sands 

fteinfelfen zwifchen zwei Armen der Aar, und 

befteht nur aus einer Straße, die wegen ihrer 
beträchtlichen Breite das Anfehen eines großen 

Platzes hat. In einer Edle derſelben liegt, neben 

ber Kirche, das hübſch erneuerte Schloß, 

ehedem der Wohnfit der Grafen von Harberg, 
deren einer das Städtchen im 3. 1351 an Bern 
verfaufte. Hier Freuzen fich die Lanpfiraßen 
von Bern, Solothurn, Biel, Neuenburg, 
hie und Laufanne, fo daß der Tranfit 
ortdauernd lebhaft if. Durch Ueberſchwem⸗ 
mungen leidet der Ort vfel. Weber die Aar 
führt Hier eine Brüde. Es werden in Aarberg 
beträchtliche Jahrmärfte gehalten, welche für 
die Cinwohner eine nicht unwichtige Nahrungs 
quelle bilden. Wirthshaus: zur Krone. 

Aarberger Moos, fumpfiger, oft in be: 
deutender Ausdehnung von Waſſer bedeckter 

Landſtrich zwifchen dem Murtener und Neuen: 

burger See längs dem rechten Ufer ver Broye. 

Die Derfumpfungen entitehen durch den unzu⸗ 

laͤnglichen Abflug der Gewäfler der Broye und 

dem fich immerwährend anhäufenden Schutt⸗ 
fegel der großen Emme, und äußern, ganz 
abgefehen von ven ungeheuern Nachtheilen, 
die dem Feldbau auf einer Strede von mehrern 

Meilen daraus erwachfen, einen höchft verberbs 

lichen Einfluß auf die Gefundheit von Menfchen 

und Vieh der Gegend. Sn neuefter Zeit haben 
wieder Befprechungen von Abgeorpneten ber 
betbeiligten Kantone Bern, Waadt, Solo: 
thurn, Freiburg, Neuenburg behufs der Ent» 
fumpfung biefes Landftriches flattgefunden. 

Aarburg, Kreisort im aarg. Bez. 3os 
fingen, 1236 $. ü. M., eine Fleine Stadt an 
der Mar, und an der großen Handelsftraße 
von Bafel nach Luzern und Stalien, zählt 

1700 proteſt. Einw. Sie Hat beträchtlichen 

Landbau, Weinhandel, und eine lebhafte Indu⸗ 

fitie in Baumwollenfpinnereien der. H. Groß: 

mann, Färbereien, u.f.w. Ueberdem nähren 
fi noch viele Einwohner von der Schifffahrt 
auf der Aar und von der Güterverfenbung, wes⸗ 
bald am Strome ein Landhaus oder Suf: 
gebäude aufgeführt if. Weder der Stabt 
fteht auf einem hohen Felfen das fefte Schloß 
gl. N, das bis 1798 die Wohnung eines ber: 
nerifchen Landvogts war. Sebt dient es zum 
Magazin von Waffen und Kriegsgeräth des Kans 
tons Aargau, fowie zur Kantonal- Zucht: 
und Gefängniß:-Anftalt für Verbrecher. Se 
ift die einzige Feſtung in ber Schweiz, und 
war vormals der Aufenthalt ber Stantsgefange- 
nen. Die Feſtung, zu welcher von unten hinauf 
384'Stufen führen, wurde im 3. 1660 von der 


3 
ch 
hal 


Berner Regierung angelegt, ift jebt aber in 
fortifikatoriſcher Hinficht ohne Bedeutung, wes- 
alb man mit dem Plane umgeht, Die noch 
vorhandenen Werke zu fehleifen. Sie war immer 
mit einer Befabung verfehen, daher ber das 
mi Warburg regierenve Landvogt feit 1667 
den Titel eines Kommandanten Batte, Dben 
Hat man eine weite und herrliche Ausficht auf 
die Alpen. — Die Stadt Narburg bat außer 
der Gemeind⸗ und Bezirksfchule no eine rühm⸗ 
lich befannte Mädchen: Erziehungsanftalt. Ueber 
bie Aare führt bier eine Drabtbrüde für Fußgän⸗ 
ger in ven K. Solothurn. — Im Sept. 1852 Titt 
die Stadt durch Die große Ueberſchwemmung ber 
Aare, welche bis in bie Straßen drang, bebenten» 
den Schaden. Galtböfe: Krone, Bären ıc. 
Harfall, ſ. Handed, 
Aargan, Kanton, liegt 250 22° bis 
26° 7’ öitlicyer Länge und 470 8’ bis 470 37° 
nördlicher Breite, und grenzt gegen Oflen an 
Zürich und Zug, gegen Süden an Luzern, 
gegen Welten an Bern, Solothurn und Bafel; 
egen Norden an den Rhein, der ihn vom Groß: 
— Baden ſcheidet. Bei einer durch⸗ 
ſchnitilichen Laͤnge von 12 St. hat er eine 
Breite von 9 Stunden. Sein Flächeninhalt 
wird auf 251/2 DO. M. angegeben. Seine 
Bevölkerung beträgt nach der lebten Zählung 
199,852 Seelen, wovon 107,194 Reformirte, 
91,096 Katholiken u. 1562 Juden. Obwohl zum 
rößten Theile gebirgig, wird der Kanton zur 
Bin: ebenen Schweiz gerechnet. Dom Gebirge 
gehört mehr als die Hälfte zum Jura. Und 
zwar ft es die Wiefenbergfette, bie uns 
weit der Wafferfluh 2675 F. ü. M. und 
des Asper Strihen 2684 F. ü. M. in zwei 
Armen von der Staffelegg an, wo bie Ga⸗ 
belung beginnt, über den Hardtberg 2395, 
auf Würz 2483, den Homberg 2456 $. 
ü. M. ob Zeiten (alle drei in der Gemeinde 
Thalheim), Linnberg, dann übet bie Aare 
feßend über den Wülpelsberg 1628 F. 
zur Lägern 2654 F. ü. M. fortzieht, wo dies 
fer Hauptarm, der nach Norden in das Frick⸗ 
thal feine Arme ausfendet, zu Ende geht. Der 
andere füdl. Arm ziehtüber den Eg ie aus⸗ 
fihtreihen Gyſulafluh 2384 —* ., von 
dort, ebenfalls über die Aare fegend, zum 
Keftenberg (Braunegg) 1899 F. ü. M. — 
Diefer Theil des Jura ift fehr wald⸗ und 
rebenreih; eine Menge Oner- und Seitens 
thäler, von den ziemlich regelmäßigen Ver⸗ 
äftungen gebildet, durchfihneiden das Land am 
linken Aarufer fücherartig. Gin ifolirter Berg: 
ftod des Jura iſt der Born mit feiner Fort— 
ſetzung von Aarburg bis Narau. Ausläufer 
der Gentralalpen ziehen fich dem obern Laufe 
der Reuß und dem Hallwylerſee, der Suhr und 
Wigger entlang gegen bie Mare hin; unter 
biefen Zweigen ift der lange Nüden bed Lin: 
denberg 2519 5. I. M. mit feinen fait bie 
auf den-Grat bebauten Abhängen ber befanns 
tefte. Die bedeutendſten Gipfel in ven zum 
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Vorrede des Herausgebers. 
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Das geograpbifch-ftatiftifche Handlerifon der Schweiz von 
M. Lutz wurde bei feinem erften Erfcheinen im Jahr 1822 von allen einſich⸗ 
tigen Baterlandsfreunden als eine wichtige und Höchft willfommene Erfcheinung 
begrüßt, um fo verbienftvoller, da für eine ſolche Arbeit alles Material erft 
mühfam zu fammeln und nur wenig ımterflüsende Vorarbeit vorhanden war. 
Bald zeigte fi aber das wegen der Schwierigkeit ver Durchführung Unvoll- 
fändige dieſer erften Arbeit; durch Mitwirkung einer großen Zahl vaterländiſch 
gefinnter Männer jedoch ward es möglich, wenige Jahre fpäter (18271835) 
eine vollftändigere, der damaligen Zeit möglichft entfprechende Ausgabe zu 
veranſtalten. 

Seither aber haben die vielfachen Bewegungen der letzten Dezennien auf 
allen Gebieten des öffentlichen Lebens bedeutende und zahlreiche Aenderungen 
herporgerufen, und felhft Gegenden und Ortichaften eine neue Phyſiognomie 


. angenommen, fo daß die Schweiz yon heute in vielen innern und äußern Zügen 


wenig mehr der Schweiz von 182% gleicht. 

Als die Berlagshandfung in Aarau mir im Jahr 1853 den Auftrag 
ertheilte, eine neue Ausgabe dieſes Werkes zu bearbeiten, verhehlte ih mir 
feineswegs die fehr bedeutende Schwierigkeit diefer Aufgabe. Eine unbedingte 
Vollſtaͤndigkeit hinfichtlich des topographifchen Theiles wäre nur durch mehr: 
Jährige Wanderungen in alle Ortfchaften der Schweiz zu erzielen geweſen, was 
die Verhältniffe in jeder Beziehung nicht geſtatteten; als Erfag dafür mußten 
weitläufige Korrefpondenzen dienen, ſowie die Benugung aller an die Deffent- 
Vichfeit getretenen Materialien. Unter ſolchen Umſtänden, und da bekanntlich 
auch jegt noch die Statiftif in manchen Kantonen kaum in der Wiege Tiegt, 
alfo viele höchſt wichtige Materialien nicht erhältlich find, konnte die Arbeit 
allerdings nicht diejenige Vollftändigfeit erhalten, die jede Lüde und jeden Irr⸗ 
thum ausfchließtz inveffen darf mit Weberzeugung gefagt werben, daß durch 


IV 


forgfältige Benugung der vorhandenen Quellen und durch zahlreiche aus faft 
allen Kantonen gefuchte und mir zugekommene Mittheilungen die vorliegende 
Ausgabe fowohl an größerer Genauigkeit als an Reichhaltigkeit beveutend ge- 
wonnen hat, indem über 3000 neue Artikel aufgenommen und übervies bie 
Darftellungen der wichtigften Orte, der Kantone, der Eidgenoffenfhaft und 
der Schweiz zum Theil Yon ausgezeichneten Perfönlichfeiten bearbeitet ober 
revidirt und vervollſtaͤndigt worden find. Indem ich gerne den Anlaß benuge, 
. allen den theilweile Hochgeftellten Männern, weldhe durch ſolche verdankens⸗ 
werthe Bemühungen und Mittheilungen das Erjcheinen diefer neuen Ausgabe 
und deren größere Vollſtändigkeit befördert haben, hiemit öffentlich meinen ver- 
bindlichſten Dank abauftatten, fpreche ich in meinem und im Namen der Ver: 
lagshandlung auch hier abermals den Wunſch und die Bitte an diefe Männer, 
und überhaupt an alle Sreunde des Unternehmens aus, Berichtigungen von 
Srrthümern und Lüden, die Sie im Werfe noch auffinden Fönnten, uns durch 
die Berlagshandlung zufommen zu laffen, damit wir in den Stand gefeßt 
werden, möglichſt Bald noch ein Supplementheft herauszugeben, das geeignet 
wäre, dem Werfe alsdann jede wünſchbare Vollftändigfeit zu verleihen. 

Die uns bi jegt zugelommenen verdankenswerthen Notizen find bereits 
am Schluſſe jeden Bandes als Berichtigungen und Zuſätze aufgenommen; 
unter Venjenigen des erftien Bandes befinbet fich eine ganz neue Bearbeitung 
des Kantons Appenzell, veren gütige Mittheilung von kundiger Seite 
beftens verdankt wird, und deren vollftändige Aufnahme wir einer theilmweifen 
Berichtigung des erften Artikels über dieſen Kanton, im Sntereffe der Lefer, 
vorgezogen haben. R 

Ueber die „Schweizerifchen Eifenbahnen”, die gerade während 
dem Drud dieſes Werkes mit fo großer Energie an die Hand genommen 
worden, und großentheil® aus dem Stadium ber Projekte in dasjenige der 
Ausführung und theilmeifen Bollendung getreten find, tft al8 Anhang zum 
zweiten Band ein ausführlicher, alle fehweizerifchen Eifenbahnen umfaflender 
und bis auf die neuefle Zeit vervollfiändigter Artifel beigegeben, für deſſen 
Bearbeitung aus fachfundiger Feder wir ebenfalls unfern Dank ausiprechen. 


Chur, 31. Mai 1856. 


Der Herausgeber. 


Ms die, heißen eine Menge Bädje und 
an efnliche Bergwafler in der Schweiz. 1) Im 


gene Zürich tcögt, diefen Namen a) ein 
ergwaffer im Bezirk Horgen, das bei Käpfs 


yon in den Züridyfee fir ergießt, und dem 


asTobel den Namen gibt; b) ein Flüßchen 
im Bezirk Hinweil, welches ji in der Nähe 
yon Auslifon in den Piäffifonerfee ſtürzt, nad) 
feinem Ausfluffe aus demſelben dae Nathal 
bewäflert, unb unweit Niever:lliter in den 
—* enfee fällt; c) die Duelle ver Blatt, am 
Fuße des Almann. 

2) — die, einkl. Fluß im Kanton Aargau, 
entfpringt oberhalb Baldegg im Kant. Luzern, 
— den Heidegger⸗ und Hallwylerſee 
und einen Theil des Bezirks Lenzburg, und 
exgießt ſich oberhalb Wildegg in die Aar. 
3) — die, 1) ein wildes Bergwaſſer, wels 
sr am Redertenſtock entfpringt, das ſchwyzer. 

äggithal durchfließt, und bei Lachen fich in den 
Bäriher Oberſee ergießt; 2) In vemfelben Kan⸗ 
one trägt diefen Namen auch der vom Kg ber: 

mmende Bach, der in den Zugerfee mündet. 

4) — die, heißen im Kanton Unterwalden : 
1) der Ausfluß des Lungernfee’s, mit dem ſich, 
wenn er den Sarnerfee verläßt, ver Meldy- 
bach, auch Melchaa a vereinigt, und 
deren Gewaͤſſer bei Alpnach in den Vierwald⸗ 
ftätterfee fallen; drei Brücken führen über ihn; 
2) ver Haupifluß Nidwaldens, der in den Sus 
renen⸗Alpen oberhalb Engelberg entipringt, und 
bei St. Antoni in den Bierwaldftätterfee fich er: 
giebt. Es führen 8 fahrbare Brüden über ihn. 

5) — iſt im Kanton Thurgau der ehemalige 
Name der Lühelmurg, von welchem die Orts; 
namen Amwangen und Adorf abzuleiten find. 

6) — eine der drei Wildenen oder Hochalpen 
im füplichen Hintergrunde nes Melchthals, an 
der Bernergrenze. Ihr Umfang beträgt 6— 7 
Stunges, Auf ihr liegt das gleichnamige Senn⸗ 
dörfchen mit einer Kapelle zum Gottesdienſte 
der, Senn 


en. 
Ya, in der, Eleines hochliegendes Dorf 
mit einer Schule, 1fa —e——— dem 
Flecken; Wald, wohin es pfarrgenoͤſſig it, im 
zürcheriſchen Bezirk Hinweil. 
: ya, auch Acch, die, 1) ein Dach; im 
ſchaffhauſ. Bezirk Stein. Gr entfpeingt m 
großherz, badiſchen Bezirksamt Blumenfeld uud 
ergiest fich unweit Stein in ven Rhein; 2) eine 
Anzahl Flüßchen im K. Thurgau, fo die Gold⸗ 
ab, Gynader Ah, Sulmfarh, Schwarzach) ıc. 
Aaberli, Hütten im Wäggitkel, Kan 


hohe in Sfr. M. Ramanshom 


und dem thurg. Begirt Arbon, an dem Bachegl. 
M. gelegen; 2) Weiler in der Gemeinde 
gelsberg im St. Ball. Bez, UntersToggenburg. 


Lauf aufs neue. 





Aadorf, ar. parität. Pfarrdorf und Muni⸗ 


 Apalgemeinde, an ber Lüßelmurg, int thurg. 


Bezirk Brauenfeld. Der Ort bat gute Acker— 
früchte und viel Obſt, und die Gimdohner nähe 
ren fich außerdem noch von Fabrikarbeit (Baum⸗ 
mwollenfpinnerei) und Weinbau. Das Gemeinde: 
gut beſteht bauptfächlich im Waldungen, und 
bas reine Vermögen betrug (1851) 43,243 fi. 
Jeder Meligionstheil hat im Dorfe ſelbſt fei: 
nen bejondern Pfarrer und Schule. Die reform. 
Kirchgemeinde, zu welcher noch ein Theil von 
Hagenbuch, Eggelsbühl, Unterduttwyl, Wit: 
tenwyl und Waͤngi, alle mit beſondern Schu: 
len, gehöten, zahlt 877 Seelen; vie fathol. 
1325, und es bedienen ſich beiderfeitige Reli— 
gionsgenoffen ebenderjelben fehr alten Kirche. 
Höhe ü. M. 1595 Auf. 

Mar, die, einer der Hauptſtröme ber 
Schweiz. Sie entfpringt aus zwei Haupt: 
quellen, deren erite dem Oberaargleticher auf 
ber Grimſel entſtrömt; Die zweite entquillt dem 
Unters ober Vorberaargletfcher, am weſtlichen 
Ende des Marbopenihale und dem Finſter— 
aargleifcher. Bei Bereinigung ihrer Arme ift 
bie Mar 6270 Fuß überm Meer erhaben. Die 
großen Giethäler, denen der neugeborne Skrom 
entbraufet, find fünlich vom Siedel: umd Haft: 
lenhorn, weſtlich von den Zinfenftöden, pie 
den Oberaargleticher von dem Finfters und 
Lauter- oder Vorderaargleticher trennen, umb 
dem Winiteraarhorn, nordwefllich vom Finiter: 
aargrat und den Schredhörnern, nörblich vom 
Zauteraargrat, dem Bergiſtock, Gaulihorn und 
Strahlhorn umſchlofſen. Die Aar ſtrömt, nad 
ben erſten kühn befiegten Schwierigkeiten, ziem— 
lich ruhig durch das öde Aarbodenthal und 
nördlich unter dem Grimſel-Spital dahln, Eine 
enge Schlucht nimmt fie auf; ſie ftürzt in ihr 
von Feljen zu Felfen, bie fie wieder beru— 
higter. in dem Thälden des Röderichs— oder 
Räterisboden 5271 Fuß ü. M. erfcheint. Bald 
darauf beichleunigt ein näher Abhang ihren 
| Sie bildet oberhalb ber 
Handeck⸗Sennhütte bereits einen jehenawertben 


| Ball und ſtürzt unterhalb berfelben (4218 8. 


u. M.) bewunderungéwürdig ſchön in einen 
finſtern bewaldeten Abgrund. Ihr Lauf wird 
unterhalb Guttannen weniger braufend, Sie 
nimmt oberhalb Smgrund ben Urbach und un— 
terhalb ven Engſtlenbach in ſich auf, durch— 
jchlängelt die_finftere Schlucht bei Meyringen 
und ergießt ſich unfern Tracht, in der Ge— 
meinde von Brienz, in ven See gleihen Na: 
mens, ben fle bei Jnterlafen wieder verläßt, 
um unterhalb der Ruinen bes Scloffes von 
Meibenau bem Thunerfee zugueilen. Bon ihrem 
Ausfluffe unfern Thun ſchiſſbar, umſtrömt fie 
zur Hälfte die Stadt Bern, nimmt bei Wpler: 


-oltingen die Saane in fih auf, bildet bie In— 
fel, auf welcher Aarberg liegt, empfängt uns 
J N 


fern Gottſtadt Die Thiele, unterhalb Solothurn 
die Groß: Emmen, bei Narburg die Wigger, 
nahe bei Narau die Sure und unterhalb Brugg 
die Reuß und Limmat, bis fie bei Goblenz 
971 F. ü. M. fih in den Rhein ergießt, dem 
fie dadurch ben bebeutenditen Theil feines 
——— zuführt. Sie macht in ihrem 
Laufe große Krümmungen, überſchwemmt und 
verfumbft viel Land, if jedoch der Schweiz 
als fifchreicher und als fchiffbarer Strom ſehr 
sortheilhaft. 

Mar, Ober- und Unter-, zwei Häufer- 
gruppen auf dem linfen Aarufer, am Wege 
nach Gerzenfee, in der Pfarre Belp und dem 
bern, Amtsbezirk Seftigen. 

Maran, Bezirk, im Kanton Nargau, 
befteht aus den 4 reifen Aarau, Öber: 
entfelben, Suhr und Kirdhberg, ent: 
hält 13 Ortfchaften: Aarau, Biberftein, Buchs, 
Dänfhbüren und Asp, Ober-, und Unter-Ent: 
felden, Erlinsbah, Gräniden, Hirſchthal, 
Küttigen (Kirchberg), Muhen, Rohr, Suhr, 
mit 20,000 meijtens reform, Einwohnern. Der 
Theil am linken Aar= Ufer trägt zwar Getreide 
und Hülfenfrüchte, aber wenig & 
und Meinbau find mittelmäßig; Gyps und 
Nlabafter bricht an mehreren Orten. Der am 
rechten Ufer der Aar liegende Theil des Bezirks 
it reich an Getreide und ſchönen Waldungen. 
Piehfland im J. 1552: 428 Pferbe, 3061 Hpt. 

ornvich, 223 Schafe, 699 Ziegen, 1520 
meine, In der Brandcafja waren 8772 Ge: 
bäube mit einem Werthe von 15,085,850 Fr. 


verfichert. Arme zählte man im 3.1851: 1804; | 


die Gemeindsarmengüter betrugen 332,968 $r.; 
im 5. 1852 wanberten aus: 84 PBerfonen. 
Haran, Hauptort des K. Aargau, des Ber. 
u. Kreifes Aarau, Direktionoſitz eines eidg. Sol 
freifes. Telegr.:Büreau, Page: 250 38‘ 45" 
öftl. Länge von Ferro, 470.23’ 31 Breite; 
Höhe: 1180 Fuß über Meer; in einem offenen, 
an Wein, Kor und Wiefen fruchtbaren Thal: 
gelände, am rechten Ufer der Aare, die hier 
viele Verwüſtungen anrichtet. Ueber den Strom 
führt eine ſchöne Kettenbrüde, durch Ingenieur 
Dollfuß im 3.1851 gebaut, Einwohner: 4657, 
davon 3914 Meform., 738 Kathol. Nur eine 
Pfarrfirche, darin beide Gonfeffionen ihre Got: 
tesbienfte 38— Gebäube: das Regierungs— 
gebäude mit den Sitzungezimmern, Kanzleien 
und Archiven der Kantonalbehörden. Im un: 
mittelbarer Nähe das Grofraths= Gebäude mit 
dem gefhmadroll erbauten Sitzungsſaal für 
den Großen Rath; und ber reihen Kantons: 
bibliothek; die neue Kaferne, worin neben den 
fantonalen auch eidgen. Uebungsfchulen gehal: 
ten werben; das Kantondfchulgebäube; das 
Häbtifche Rathhaus (an den alten Thurm Rore 
angebaut), neben welchem burdh einen ganz neuen 
Anbau zwerkmäßige Localitäten für das Ober- 
ericht des Kantons eingerichtet werben. Das 
afino mit Leſezimmer und einem Liebhaber: 
theater. Snbufirke und Gewerbibätigfeit blühen. 


ras; Viehzucht 


Große Manufalturen in Seivenband, Seiden⸗ 
offen und Baummollenzeugen, Spinnereien, 
Bleihen, chemifche Fabriken, eine Kanonen: 
und Glodengießerei, Werfitätten für Verfer⸗ 
tigung von phnficalifchen und mathematifchen 
Werkzeugen mit weitverbreitetem Auf, alt: 
berühmte Meſſerſchmiedwerkſtätten, vier Buch- 
brucereien, Buchhandlungen, Lithographien. 
Täglich finden mehrere Taufend Perfonen aus 
benachbarten Dörfern in ben Fabrifen Ver⸗ 
dient, Treffliche Schulanftalten: Gemeinde- 
und Bezirfsfchulen, ein höheres Töchterinfitut, 
eine Täubſtummenanſtalt, die Kantonsfchule; 
lestere im 3. 1801 durch patriotifche Bürger von 
Marau, befonders durch BaterRupolfMeyer, 
geftiftet, gehört noch jept zu ben beiten Unter- 
richtsanftalten der Schweiz. Im 3.1826 ſchenk⸗ 
ten die Bürger Garl Herofe und Oberſt Joh. 
Georg Hunziker der Stadt, jener 25,000 Fr., 
dieſer an 70,000 Fr. alte W. zur Gründung ei⸗ 
ner Gewerbfchule, welche nachmals mit der Kan⸗ 
tonsfchule fo vereinigt wurbe, daß letztere nun 
in zwei Abtheilungen, einem Gymnaſium und 
einer Gewerbſchule befteht, mit 12 Haupt und 
7 Hülfslehrern. Die Schüler find zu einem 
Kadettencorps organifirt, Zur Schule gehören 
naturwiffenfchaftlihe Sammlungen. Mehrere 
wiffenfchaftliche und gefellige Vereine. Die 
Gefellfchaft für vaterlänpifche Eultur if feit 
1810 für gemeinnügige Zwecke thätig. In fet- 
nem Landgut, Blumenhalde, brachte bier Hein: 
rich Iſchokke ven größten Theil feines Lebens 
au, geit. 1848. Hr. Bundespräſident Frei⸗-He⸗ 
rofe ift von Narau gebürtig; noch lebt bier 
der Dichter A. E. Fröhlidh. Auf dem Gottes: 
ader der Stabt ruhen unter andern nebft Hein⸗ 
rich Zſchokke die Staatsmänner Nengger, 
Herzog von Gffingen, Wieland; der Idyl⸗ 
(endidhter Bronner. Auf vemfelben befindet 
fih auch ein Denfmal für 16 im Sonderbunds⸗ 
friege gefallene Miligen. — Aarau fand im 
ehnten Jahrhundert unter den ®rafen von 
Note, fam dann an bie Grafen von Habs⸗ 
burg, wurbe nach der Groberung des Aargau's 
im Jahr 1415 bernerifches Dunizipaltädtchen. 
Mehrere Male fchloffen hier die Eidgenoſſen 
Sandfrievden, fo 1529 nach dem erften Kappe⸗ 
ler: unb 1712 nad) dem Toggenburgerfrieg. 
Hier verfammelte ſich 1798 vie letzte Tag- 
faßung ber alten Eidgenoſſenſchaft, dann, wer 
gen bes patriotifchen Sinnes der Aarauer Bür⸗ 
er und ihrer Oppofition gegen Bern im gleichen 
Sabre die neuen Gentralbehörben der Helvetif. 
Rus den Fenftern des ſtädtiſchen Rathhauſes 
wurbe bie helvetiſche Republik proflamirt. Auch 
nach Entfernung der helvetifchen Regierung, 
wegen den allzu befchränften Räumlichkeiten, 
blieb Aarau fortan Hauptort des neugegrüns 
beten Rantons Nargau. — Gafthöfe: Wilde 
Mann, Löwen, Ochfen, Rößli, Storchen, Krone, 
Kettenbrüde. Sommerwirtbfchaft bei Zimmer: 
mann im Kirſchgarten, u. f. w. 
Marberg, bern. Amtebezirk, umfaßt die 











11 Gemeinden Aarberg, Großaſſoltern, Bar: 
en, Kallnach, Kappelen, Lyß, Meikirch, 
adelfingen, Rapperswyl, Schüpfen, See 

dorf, und zählt 15678 proteſt. Einwohner. 

. Aarberg, Amtsort, ein gutgebautes 
Staͤdtchen von 993 proteft. Sinwohnern, mit 
einem guten Wirthehaufe und einer Zollfätte. 
Es liegt 1379 Zug u. M., auf einem Sands 
feinfelfen zwifchen zwei Armen ber Aar, und 
befteht nur aus einer Straße, die wegen ihrer 
beträchtlichen Breite das Anfehen eines großen 
Platzes Hat. In einer Ede derſelben liegt, neben 
der Kirche, das hübſch erneuerte Schloß, 
ehedem der Wohnfiß der Grafen von Aarberg, 
deren einer das Städtchen im 3. 1351 an Bern 
verkaufte. Hier Freuzen fi die Landfiraßen 
von Bern, Solothurn, Biel, Neuenburg, 
Mverdun und Laufanne, fo daß der Tranfit 
fortdauernd lebhaft if. Durch Ueberſchwem⸗ 
mungen leidet der Ort vjel. Ueber die Aar 
führt Hier eine Brüde. Es werden in Aarberg 
beträchtliche Sahrmärfte gehalten, welche für 
die Einwohner eine nicht unwichtige Nahrungs 
quelle bilden. Wirthshaus: zur Krone. 

Anrberger Moos, fumpfiger, oft in bes 
deutender Ausdehnung von Wafler bebediter 

Landſtrich ziifchen dem Murtener und Neuen: 

burger See längs dem rechten Ufer der Broye. 

Die Berfumpfungen entitehen durch den unzu⸗ 

laͤnglichen Abflug der Gewäfler der Broye und 

dem fi immerwährend anhäufenden Schutt: 
fegel der großen Emme, und äußern, ganz 
abgefehen von den ungeheuern Nachtheilen, 
die dem Feldbau auf einer Strecke von mehrern 
Meilen daraus erwachfen, einen höchft verberb: 
lichen Einfluß auf die Gefundheit von Menfchen 
und Vieh der Gegend. In neuefler Seit haben 
wieder Befprechungen von Abgeorbneten der 
betheiligten Kantone Bern, Waadt, Solos 
thurn, Freiburg, Neuenburg behufs der Ent⸗ 
fumpfung diefes Landſtriches flattgefunden. 
Aarburg, Kreisort im aarg. Bez. 3os 
fingen, 1236 &. ü. M., eine Kleine Stabt an 
der Aar, und an der großen Handelsflraße 
von Bafel nad) Luzern und Stalien, zählt 

1700 proteft. Einw. Sie bat beträchtlichen 

Landbau, Weinhandel, und eine lebhafte Indu⸗ 

firie in Baummwollenfpinnereien der H. Groß⸗ 

maun, Zärbereien, u.f.w. Ueberdem nähren 
fi) noch viele Cinwohner von der Schifffahrt 
auf der Aar und von der Ghterverfendung, wes⸗ 
halb am Strome ein Landhaus oder Suft- 
gebäude aufgeführt if. Weder der Stadt 
ſteht auf einem hohen Felſen das feſte Schloß 
gl. N, das bis 1798 die on eines ber- 
nerifchen Landvogts war. Jetzt dient es zum 
Magazin von Waffen und Kriegsgeräth des Kan⸗ 
tons Aargau, fowie zur Kantonal- Zucht: 
und Gefängniß-Anftalt für Verbrecher. Es 
ift die einzige Feſtung in der Schweiz, und 
war vormals der Aufenthalt der Staatsgefange: 
nen. Die Feſtung, zu welcher von unten hinauf 
334'Stufen führen, wurde im J. 1660 von ber 
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Berner u Fe angelegt, ift jebt aber in 
fortififatoriicher Hinficht ohne Bedeutung, wes⸗ 
Halb man mit dem Plane umgeht, die noch 
vorhandenen Merke zu fchleifen. Sie war immer 
mit einer Befasung berfehen, daher der das 
Amt Marburg regierende Lanbvogt feit 1667 
den Zitel eined Kommandanten —* Oben 
hat man eine weite und herrliche Ausſicht auf 
die Alpen, — Die Stadt Marburg bat aufer 
der Gemeinde und Bezirksfchule eine rühms 
lich befannte Mäbchen-Erziehungsanitalt. Ueber 
die Aare führt hier eine Drabtbrüde für Fußgän⸗ 
ger in den K. Solothurn. — Im Sept, 1852 [itt 
die Stadt durch die große Ueberſchwemmung der 
Aare, welche bis in Die Straßen drang, bebeuten» 
den Schaden. Gafthöfe: Krone, Bären ıc. 

Yarfall, f. Handed, 

Margan, Kanton, liegt 250 22° Bis 
26° 7° öltlicher Länge und 47% 8' bis 470 37° 
nörblicher Breite, unb grenzt gegen Oſten an 
Züri und Zug, gegen Süben an Luzern, 
gegen Welten an Bern, Solothurn und Bafel; 

egen Norden an den Rhein, ber ihn vom Groß— 
—— — Baben ſcheidet. Bei einer durch— 
fhnittlihen Fänge von 12 St. hat er eine 
Breite von 9 Stimben. Sein Flächeninhalt 
wird auf 31. D. M. angegeben. Seine 
Bevölkerung beträgt nach der letzten Zählung 
199,852 Seelen, wovon 107,194 Reformirte, 
91,096 Katholiken u. 1562 Juden. Obwohl zum 
rößten Theile gebirgig, wirb der Kanton zur 
bon. ebenen Schweiz gerechnet. Vom Gebirge 
gehört mehr als die Hälfte zum Jura. Und 
zwar ilt es die MWiefenbergfette, bie uns 
weit ver Mafferflub 2675 8. ü. M. und 
des Asper Strihen 2684 F. ü. M. in zwei 
Armen von der Staifelegg an, wo die Ga- 
belung beginnt, über den Hardtberg 2395, 
auf Würz 2483, den Homberg 2456 F. 
ü. M. ob Zeihen (alle drei in der Gemeinde 
Thalheim), Linnberg, dann über die Aare 
fegend über den Wülpelsberg 1628 5. 
zur Lägern 2654 F. ü. M. fortzieht, wo dies 
fer Hauptarm, der nach Norden in das Frick⸗ 
thal feine Arme ausfendet, zu Ende geht. Der 
andere fübl. Arm zieht über ven Eg ——— aus⸗ 
fihtreihen Gyſulafluh 2384 —* ., von 
dort, ebenfalls Über die Aare fekend, zum 
Keftenberg (Braunegg) 1899 5. ü. M. — 
Diefer Theil des Sura iſt fehr wald- und 
rebenreich; eine Menge Quer⸗ und Seitens 
thäler, von den ziemlich regelmäßigen Ver⸗ 
äftungen gebildet, durchfchneiden das Land am 
Iinfen Aarufer fächerartig. Ein ifolirter Berg: 
flo des Jura if der Born mit feiner Fort: 
feßung von Aarburg bit Narau. Ausläufer 
der Gentralalpen ziehen ſich dem obern Kaufe 
der Reuß und dem Hallwylerſee, der Suhr und 
Wigger entlang gegen die Mare hin; unter 
diefen Zweigen ift der lange Rüden bes Zins 
denberg 2519 $. ü. IM. mit feinen fait bie 
auf den Grat bebauten Abhängen ber bekann— 
tefte. Die bebeutenbften Gipfel in ben zum 





K. YHargau gehörenden Ausläufern ber Alpen 
find: ver Bogelherb bei Rohrdorf 2173 #., 
ver Nehhager:- Berg im Ruederthal 2204 
Zuß, ber Homberg bei Reinady 2451 F. — 
Dem Rheingebiete gehören fümmtliche Ge— 
möjer bes Kantons an. Das widhtigite der 
elben nad) dem Rheine felbit, der anf einer 

trede von 10 — 11 Stunden bie Kantone: 
und Schweizergrenze bildet und feine ſaͤmmt⸗ 
lichen Fleinern Zuflüſſe, wie den Möhlibach, 
den Eiffeler, Sulz» und Ganſingerbach vom 
Sura erhält, ik die Mare, bie in einem fübs 
weitsnorböftlichen Lauſe von 11 — 12 Stun: 
den den Kanton in zwei Theile theilt, beren 
Boden und Bewohner einen wefentlich verſchie⸗ 
denen Charakter zeigen. Bom Jura herab ſird⸗ 
men der Mare viele, aber meiſtens fehr unbedeu⸗ 
tende Bäche au; der bedeutendſte iſt bie Surb; 
von ben Ausläufern der Alpen hingegen empfängt 
die Mare zwei ihrer bebeutenpflen Juflüffe, die 
Neuß und die Limmat, welchen ebenfalls 
auf dem Geblete des Kantons einige Kleinere 
Gewäfler zufließen; die übrigen Flüßchen, bie 
fich von biefer Seite mit der Mare vereinigen, 
find die Bünz, die Ma, die Wynen, welde 
das Rulmertbal, die Suhren, die das Thal 
gi. N. durchſließt, und die Wigger, welche 
nach einem durzen Laufe im SKantondgebiete 
oberbalb sei dem Haupiſtrome zueilt. Wie 
fie alle Wohlihäter des Landes find, fo werben 
alle vier Hanptfläffe nur zu oft auch deſſen 
Verderber. — Die einzigen Seen des Kan— 
tond find der 
und ber Fleine Egel ſee auf dem Heitersberg. — 
Das Klima ilt im Ganzen gejund, doch find 
die Temperaturwechfel oft ungemein raſch und 
far; namentlich im Gebiete des höhern Jura, 
wo einer brüdenden Kite zuweilen jehr fühle 
Abende folgen, befonders in Folge von Ge- 
wittern, welche die Luft meilt allaurafch abs 
fühlen. Im Hauptthale der Aare unb den 
ihm parallelen Thälern des Jura treten bie 
aufbeiternden Unterwindbe (Ditwind), ber 
regenbringende Weit am regelmäßigiten auf; 
leßterer il fozufagen der vorherrſchende Wind 
des Kantons, Auch Nebel, dem Hauptthale 
und feinen Nebenthälern folgend, find ſehr 
häufig. — Hinfihtlih der Gebirgsiormas 
tion gehört der größere Theil des Kantone 

den ———— an, und zwar beſteht der 
eine Arm der Wieſenbergkette (der nördliche) 
aus Muſchelkalk, Keuper, unterm Oolith, der 


— — im Thale gl, R. 
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wenig Obſt. An 


hingegen aus oberm Oolith. Beibe | 


übliche 
Kind mit Thonfchichten, eifenfhüffigen Mer: 
geln und. Oypo a an — 
gen find. fie ſehr reich, befonders der nörblidhe 

rm, Sandfleinbildungen eigenthümlicher 
Art breiten fi über den ganzen Jura bes 
Kantond aus; ausgezeichnet durch ihre Sanb- 
feinbrüche find die Umgegenben * Maͤggen⸗ 
weil und Mellingen. — Schöne Gypélager 
find auf der Staflelegg,. bei Mumpf, Rhein- 
felden, Ehrenbingen, Birmenfiorf; Marmor 
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beicht an mehrern Orten, z. B. bei Wettin- 
gen; Steinfohlen auf dem Heitersberge, 
zu Gontenfhwyl, zu Leutwyl u. f. w., doch 
von fehr geringer Mädhtigfeit. Auf Bohnerz 
baute man früher über dem Rombache bei 
Aarau (Erlachſtollen), auf Scherz bei Habs: 
burg, bei Herinad) ——— Wölfliewyl, 
am Bötzberge, bei Rekſngen, Degerfelben, 
Balbdingen, u. a. m. Torf gräbt man zu 
Fiſchbach, Bünzen, Boswyl, Nieber-Rohrborf 
u.d. Kr Auf Salz wurbe in neueiter Zeit 
auch bei Rheinfelben gebohrt, im Ganzen wer: 
den 120 — 130,000 3ent. produzirt, und es ließe 
fich noch weit mehr als das Bedarfequantum 
erzielen. Gold wird nach ſtarkem Regen aus 
der Mare (bei Aarau, Biberkein, Auenitein 
u. ſ. w.) aus ber Reuß (Mühlau, Meri- 
ſchwanden ıc ) und aus dem Rhein gewaſchen. 
Dod iſt der Erlös unbedeutend. An Minerals: 
quellen befist der Kanton außer mehrern 
ſchwächern zwei der berühmteiten der Schweiz 
zu Baben und Schinznach. — Der Boden bes 
Santons beißt im Ganzen eine große Ertrags 
fähigfeit; einige Iurathälden tagegen, na= 
mentlich um ben Bößberg gehören zu den uns: 
iruchtbaren. Es merben alle Getreibearten au: 
ebant; in günſtigen Jahren probuzirt ber 
anton beinahe feinen ganzen ®etraidebebarf,. 
Bei einem Flächeninhalte von 386,000 Juch. 
gehören 132,000 FJuch. dem Ackerlande, 90,000 
dem Wieſen⸗, 20,000 bem Weidlande an. 
Mein wird namentlich in den füblichern Yuras 
thälern angebaut: im Ganzen 4600 Jucharten; 
bie geichäßteflen weißen Meine find bie von 
Caſtelen, Thalheim, Oberflachs, Schinznach; 
die rothen am Hallwylerſee, der Goöofſersber— 
ger, Weltinger u. ſ. w. Auch die Obſt⸗ 
fultur iſt bedeutend; ausgeführt wird jedoch 
albungen beſitzt ber 
Kanton etwa 102,000 Juch., worunter circa 
7200 Juch Staatswalbungen, die im 3. 1852 
einen Reinertrag von 99,162 Br. abwarfen 
(im 3. 1851: 83,691 Fr.) und fehr gut bes 
wirtbichaftet werden. — Das Wild wird im 
Kanton immer feltener; Roth- und Schwarz⸗ 
wild verirrt fh dann und wann aus bem 
Schwarjwalde herüber. Hafen und Füchfe find 
im Jura am häufigfien. Die Jagd ift gegen 
Batentlöfung geitattet. Die Fifcherei im 
Khein und der Mare und in mehrern Bächen 
bildet einen Eleinen Etrwerbszweig der Anwohner 
Jena: Gewaͤſſer, fober Lachafang bei taufenburg, 
er Nafenfang bei legterm und Rheinfelden. — 
Neben der Landwirthſchaft it bie Vieh— 
zus eine ziemlich anjehnliche Rahrungsquelle. 
Der Schlag des Hornviehs ift ein mittlerer; 
im Berhältnifie Reihthume an Wiefen- 
und Weibland if ber DViehbeitaub ziemlich 
ſchwach und überbies feit Jahren fortwährend 
in Abnahme begriffen. Man zählte im 3. 1852: 
sferbe, 286 Füllen, 400 Zuchtochſen, 
6756 Stiere, 29,308 Kühe, 15,400 Stüd 
Hornvieh unter 2 Jahren, 3280 Schafe, 9511 
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Siegen, 18,485 Schweine, zufammen 77,512 
Stüd; im J. 1851 zählte man 7670 St., und 
im J. 1846 18,026 St. mehr. — Der blü⸗ 
hende Handel wird durch die Schifffahrt auf 
dem Rhein und der Aar, und durch die guten 
Landſtraßen ungemein befördert. Die Länge 
der fämmtlicden Landſtraßen beträgt 102 Stun: 
den. Welchen Auffchwung Handel und Ber: 
tehr im Kanton nehmen werden, wann die 
bereits conceffionirte und zum Theil in An: 
griff genommene Eentralbahn von Baſel nad 
Luzern, und die Norboftbahn, welche einen 
großen Theil des Kantons durchſchneiden follen, 
dem Verkehr übergeben fein werben , läßt fich 
nicht betedmen. Don mehr Wichtigfeit für bie 
Schweiz und das benachbarte Deutfchland als 
jet waren ehemals die beiden Mefien, welche 
jährlich in Zürzach gehalten werden. In meh: 
rern Städten und in vielen Dörfern befchäf- 
tigen fly vie Ginwohner mit Fabrik: und Ma: 
nufafturs Arbeiten, und es werben alljährlich 
viele taufend Stück baummollene Tücher, eine 
beträchtliche Menge guter Leinwand, Seiden: 
band, Indienne, Garngefpinnft und Wollen: 
waaren, deögleihen Vitriol und andere chemis 


Gr 


fhe Erzengniſſe, ſowie Leder, Eifen- und 


Stahlfabrifate geliefert. Der Kanton zählte 
im 53. 1849 40 Gerbereien, 2 Wollfabriken, 
18 Setvenfpinnereien u. Webereien, 20 Baum: 
wollfpinnereien, 6 mechanifche Baumwollwe⸗ 
bereien, die Handweber nicht gerechnet, 17 
DBleihen, 2 Metallgießereien,, und mehrere 
Papier⸗ und Tabaffabrifen. Auch die Stroh: 
flehterei, welche ihren Ausgangspunft in Woh⸗ 
len batte, ift feit einigen Jahren in hohem 
Maße in Aufnahme gefommen; auf der Lon⸗ 
doner Induftrie- Ausftellung erregten die aus⸗ 
geftellten Proben allgemeine Bewunderung. 
Der flarfe Tranfit aus Deutfchland in das In⸗ 
nere der Schweiz gewährt dem Kanton Aargau 
mancherlei Bortheile. Die vorzüglichiten Aus: 
fuhrartifel beitehen in einem Theil obge- 
nannter Fabrifate und in Getreide, getrodne- 
tem Obſt, Vieh un. f.w. Gingeführt werben 
dagegen: Kaffee, Zucker und andere Kolonial⸗ 
wuaren; Tabak, rohe Baumwolle, Wolle und 
Seide; Tücher, Bapier, Wein, Delu. f.w. — 
Der Kanton Aargau, dem Range nach der 
fechezehnte, trat im 3. 1803 als felbftitändi- 
ger Freiſtaat in den eidgenöffifchen Bundesver⸗ 
ein, und befteht aus dem untern Aargau, ber 
vormaligen Grafſchaft Baden, den fogenann: 
ten freien Aemtern, dem gewefenen Stel: 
leramte des K. Züri, und dem 1801 von 
Defterreih an Franfreich abgetretenen Frick⸗ 
thale. Die Aufgabe; welche fich die Media: 
tione= wie die 1815er Regierung ftellte, nach 
Abftammung, Religion, Berwaltungswelfe fo 
verfchiedene Gebiete allmählig einander zu naͤ⸗ 
bern, fie wo möglich auf einen congruirenden 
Höhepunft politifcher Bildung zu heben, fi 

egenfeitig abfloßende Elemente zu verföühnen, 
ha in höherm Sinne zu verfehmelgen, war feine 


leichte, und if auch heute noch nicht ganz ges 
lungen. Die Bartfer Julirevolutlon blieb nicht 
ohne wichtige Folgen, wie für eine Anzahl 
anderer ſchweizeriſcher Kantone, fo auch für ven 
Aargau. Am 6. Dez. 1830 wurde die Stadt 
Aarau von der waffentragenden Mannfchaft der 
Bezirke Muri, Bremgarten, Baden und Lenz⸗ 
burg, angeführt von dem Ammann Geißmann 
von Wohlenſchwyl, Fürſprech 2. Bruggifier von 
Mohlen und Fifcher von Merenfchwand , mi⸗ 
litäriich befeßt. Die Veranlafiung zu biefer 
Volksbewegung gab ein Defret des aargauifchen 
Großen Raths, der fich darin vorbehtelt, die 
von einem Berfaffungsrathe zu entwerfende neue 
Konftitution nach Gutfinden adzuändern, wäh 
rend die Regierung, um den Unwillen bes 
Volkes abzuleiten, zugleich die Vermögens 
fteuer aufhob und die Schuldner von den ges 
fürchteten Schulvdenboten befreite. Man beab- 
fihtigte und erreichte auch wirklich eine un⸗ 
verzügliche Zufammenberufung des damaligen 
Gr. Rathes für die Zurücknahme jenes De: 
fretes, Anordnung von Wahlen für einen Ber: 
faffungsrath,, und daß bie Regierung fich pro- 
viforifch erfläre. Nachdem viefem Begehren 
entfprochen worben, 309 ſich am folgenden Tage 
das Landvolf aus Aarau wieder in feine Hei⸗ 
mat zurück, worauf bald nachher ein vom 
Volke gewählter Berfafiungsrath eine Verfaſ⸗ 
fung berieth, die denn auch am 6. Mei 1831 


vom Volke angenommen wurde. Die alte Res, 


gierung war durch eine neue erfeßt worden, 
die von den ihr übertragenen Vollmachten einen 
weifen Gebrauch zu machen und im demokra⸗ 
tiſchen Sinne zu regieren verfpradh. In der 
That iſt von ihr Vieles zur Hebung des Volks⸗ 
wohlftandes und des Minterrichts angebahnt und 
zum Theile ausgeführt worden. Die nach jenen 
Borgängen eingetretene Ruhe warb im J. 1835 


durch ultramontane Bewegungen im freien 


Amte, wegen der befannten Badener Artikel 
hinfichtlich des Firchlichen Staatsrechts entſtan⸗ 
den, nur vorübergehend geftört. Ernſtern Cha⸗ 
rafters waren die Bewegungen und Unruhen, 
die bei Anlaß der Berfaftungzreviflon im Sabre 
1841 ausbrachen. Während nämlich eine da⸗ 
mals allerdings nur Ffleinere, weitergehende 
Fraktion der liberalen Partei auf Vertretung 
nach der Volfszahl drang, wurde von den Ka: 
tholifen auf zahlreichen Volksverſammlungen 
im freien Amte von Woche zu Woche ſtürmi⸗ 
fcher für Eonfeffionelle Trennung und Parität 
der Vertretung der Katholiten in den Räthen 


-agitirt. Der erfte Berfaffungs s Reviflonsent- 


wurf, der am 5. Oftober 1840 in allen Ges 
meinden des Kantons zur Abſtimmung gelanäte, 
fand weder bei den Liberalen nach bei den 
Ultramontanen Gnade, und ward Mif großer 
Majorität verworfen. Nun wurde, namentlich 
von Seiten der Katholifen auf neuen Bolks⸗ 
verfammlungen, wobei beſonders ber ulfta- 
montane Bünzer-Berein fih gefchäftig zeigte, 
immer ftürmifcher für kirchliche Trennung und 








Rommilfion bearbeitet hatte, zur Haud. Am 
17. Dez: hatte der Or. Rath ven Entwurf dur 
berathen , wobei „Lonfefionelle Trennung” und 
„Barität” in Minderheit blichen, und am 
5, Zänner gelangte derfelbe zur Bells-Ab- 
Atmmung. Gr warb diesmal angenemmen. 
Wenige Inge darauf aber brach der Aufrubr 
im freien Amte aus. Der Regierungelom: 
mi ‚AR. Baller, warb miphen 
I$ und gefangen ; num bot Die 

— a an 
one n el: zum em. 
Billniergen, 


Auifchen. Am 11. Zan. fam es in 
wo vie Aufrührer auf 


; & das nicht 
— te — der 
aarg. Truppen, nötbigte Die Infurgenten, von 


2 we terdrückt. Da 
——— waren, daß — 
feder ihre Hand im Br — ſo 


aufgehoben und ihr Bermögen als Staate⸗ 
ertlärt, das zu kirchlichen und Schulzweden 
verwendet werben follte. Weber die Folgen 
dieſer Naßregel, die von nidyt geringem Ein⸗ 
Aufle auf vie fpätere Entwidlelung der politifchen 
Berhältniffe der Cidgenoſſenſchaft war, und die 
— e Wiedereinſetzung von vier Frauen⸗ 

ern ? den Art. Gidgenoſſenſchaft. — Waͤh⸗ 
rend auf der Tagſatzung die Kloſterangelegenheit 
mehrere Jahre hindurch in heftigen Debatten 
verhandelt wurde, bereiteten ſich in der Gidges 
noſſenſchaft die wichtigen Begebenheiten vor, 
die zur Nengeflaltung der fchweizerifchen Po⸗ 
tif und Verfaſſung führten. An den Frei- 
ſchaarenzůgen von 1844/45 beiheiligten ſich auch 
die Aargauer zahlreich. Im Sonderbunds⸗ 
kriege war der Aargau von ben Luzernern 
mehrere Male flark bedroht, und gleichzeitig 
gaben fi Im freien Amte ſehr lebhafte Sym⸗ 
pathien für die Sonderbundsfantone Fund. 
Drei Jahre nachdem die neue Bundecver⸗ 
foffung im Kanton mit großer Mehrheit ans 
genommen war, fchritt man im Aargau aber: 
mals zur Revifion der Perfaffung; Pie drei 
erſten Entwürfe wurben verworfen, erſt der 
vierte ward am 22. Bebr. 1852 quigeheißen. 
Die Grundzüge dieſer Deriafiung, die fchon 
in denen von 1831 und 1iBdi größtentheile 
enthalten waren, find aufier ben allgemels 
ven, au in der Bunbesverfaffung enthals 
denen ——— Der Kanton Aargau iſt ein 
auf der Souveränetät des Dolfes beruhenber 
ſchweiz. Freiftaat, und bas Bolf übt die Sons 
veränetät durch Annahme ober Berwerfung 
der DVerfaffung und allfällige Mbänderunges 
vorſchlaͤge, d. 3 durch Begehren nad) Revifion 
ser Berfaffung, durch die Wahl und Abberu⸗ 


es nit © en .— 
_ des Gr. Rathes wählt jeder der 
50 Kreife im geheimer Abti g auf je 260 


Ausgeſch 

ie Falliten, BSevogteten, Almofengenöffigen 
und friminell ilten x. x. — 
Aath verſammelt ſich in gewöhnlicher Weiſe 
alle Jahre zweimal, und übt im Ramen bes 
Bolkes die höchſte Gewalt aus mit allen davon 
abhängenden Brärogativen im Fade der Ge: 
IA Der und in andern verfafiungsmäßigen 
En nifien; er wählt feine PBräfivdenten und 
etäre, die fümmtlicdhen Mitglieder des Ki. 
Rathes, bie Abgeoruneten in den Gtänderath, 
die Bezirksamtmänner und ihre Statthalter, 
die Mitglieber des Obergerichts und die Prä- 
fitenten der Bezirkägerichte. Wenn 6000 Rimm> 
fähige Bürger vie Abberufung des Er. Rathes 
in geieglicher Meife verlangen, fo bat der 
Reg. Kath diefe Frage den Kreisverfammluns 
en zur mans: ulegen. Der Kleine 
ath oder Reg. Rath beflebt aus 7 Mits 
liedern, wovon wenigfiens drei Katholiken 
Fein müflen, es darf nie mehr als ein Mits 
glied deſſelben in den Rationals uud Gtändes 
tat gewählt werden. Der Regierungsrath hat 
unter andern Pllihien dem Br. Rathe alljähr- 
lid) das Büdget des folgenden Jahres vorzus 
legen und Rechenſchaft über alle Theile feiner 
1ehtjährigen Derwaltung zu geben, dem Gr. 
Rathe Geſetze und Defrete vorzulegen und 
befien Beichlüffe zur Vollziehung zu bringen; 
er ernennt die Offiziere und bie ihm ummittel- 
bar untergeordneten Beamten. Die Bertheis 
lung der Gefchäfte if nach Direktionen unter 
die einzelnen Mitglieder georbnet, mit allfäls 
liger Zuziegung von Kommiffionen und Sadıs 
verfländigen. Der Kleine Rath ift der geſetz⸗ 
gebenden Behörbe für feine öffentliche Bers 
waltung verantwortlig. — Der Kauton ift in 
bie 11 Bezirke: Aarau, Baden, Bremgarten, 
Brugg, Kulm, Laufenburg, Lenzburg, Muri, 
Rheinfelden, Zofingen, Zurzach, eingetheilt. 
Jedem derſelben ift ein Bezirkeamtmann und 
defien Statthalter ———— Ein Oberge⸗ 
richt, aus 9 Mitgliedern beſtehend, ſpricht in 


letzter Inſtanz über alle vor daſſelbe gezogene 
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Judikaturfaͤlle, und hat alljährlich über den 
Zuftand der gefammien Rechtspflege dem Gr. 
Rathe Bericht zu erflatten. Die Mitglieber find 
verpflichtet, vorfommenden Falls den Sitzun⸗ 

en des Großen Rathe — Die 

ezirksgericht e, von den Bezirksverſamm⸗ 
lungen erwählt, urtheilen erſtinſtanzlich über 
bürgerliche und vormundſchaftliche Streitig⸗ 
keiten und über Strafrechtsfälle innerhalb einer 
ihnen einzuräumenden Befugniß. In jedem der 
50 Kreife if ein Friede n richter zur Aus; 
gleihung von minder wichtigen Streitfällen 
aufgeftellt. — Bon je 10 zu 10 Jahren foll 
vom Gr. Rathe angefragt werben, ob eine 
Gefammtrevifion der Berfaflung vorzunehmen 
fei, und zwar ob durch einen Verfaſſungsrath, 
welcher ebenfalls vom Volke gewählt wird, 
oder durch den Er. Rath; eine theilweife Res 
viflon der ‚Berfaung tft durch den Gr. Rath 
‚vorzunehmen. — Was nun bie Beziehungen 
des Kantons zur Bidgenofienfchaft betrifft, fo 
fendet ver Aargan in ven Rationalrath 10 Mit: 
glieder, in den Ständerat 2. Das Belbfogs 
tingent, zu 50 Rappen auf jeden Kopf der Bes 
völferung, beträgt 99,792 n. Franken. An 
Mannfchaft ftellt der Kanton zur eidgen. Armee, 
wie folgt: Infanterie: 57 Komp. 6795 M.; 
Kavallerie: 3 Komp. Dragoner (214M.); 
Artillerie: 1 24Pfünder » Haubigbatterie , 
3 Sechs⸗Pf. Ranonenbatterien, 11/2 Rafetenbats 
terie, 2 Barklomp., 1 Bofttionsfomp. mit 
953 M. beiden Komp. u. 33 M. beim Barkirain ; 
Sappeurs: 170M., Bontonniers 170 M.; 
zufammen 8,858 Mann, 496 Trainpferde, 26 
Stüde Geſchütz. — Die Staatseinfünfte des 
K. Aargau betrugen im 3.1852: 1,656,209 Fr. 
Das Vermögen des Kantons, d. h. feiner Bes 
völferung, iſt beim Mangel eines Kataſters 
nicht anzugeben; das Armengut der Ges 
meinden beirugim 3.1851: 3,981,398 n. Fr., 
das Kantonals Schulgut 964,925 n. Br.; das 
reformirte Kicchengut 624,986 n. Ir.; das 
Fatholifche (der Gemeinden) 3,189,405 n. Fr. ; 
das reine GStaatsvermögen im Jahr 1851: 
17,729,299 n. Fr. Die Summe der im Jahr 
1851 verfiherten Werthe in Gebäuden betru 
116 Millionen 67,000n.%r. , in Mobilien In 
Millionen. Der Kanton befikt 36 GErſparniß⸗ 
fafien mit 9967 Theilnehmern, welche zuſam⸗ 
men etwas weniger als 3 Mill. n. Tranfen 
einlegten. Leider kann nicht verfannt werden, 
daß der Volfswohlftand bedeutend im Abneh⸗ 
men ifl; der Bauperismns nimmt immer mehr 
überhand; nicht nur wächst jährlich die Zahl 
berer, die genöthigt find, in Fabriken zu ars 
beiten, fondern auch namentlich die Zahl ver 
Unterflügungsbebürftigen,, fo daß jetzt auf je 
1000 Seelen 100 Almofengenöffige kommen; 
am Anhand ftehen die en in 
den Bezirten Laufenburg, Brugg und Rheins 
felden. Mit diefem zunehmenden Pauperiss 
mus geht auch die fi immer fleigernde Aus; 
wanderungs luſt Hand in Hand. Im J. 1852 be: 


= . # ee 


trug die Zahl der Auswanderer 1180 Köpfe, 
darunter 334 Berheirathete,  35R erwachlene 
Ledige und 494 Kinder. Diefe Haben an eige- 
nem Dermögen mitgenommen 120,869 Fr., an 
Gemeindens und Staatsunterflükung 164,588 
Fr. GSirafanflalten befikt ver Kanton drei, 
in Harburg, Baden, Zofingen, und zwar Nar: 
burg mit 121, Baden und Zofingen mit 99 
Eträflingen (1852). — Wie in der Darftellung 
der Derfaffung bes Kantons. bereits erwähnt, 
genichen beide Religionsvarteien gleiche Nechte. 
ſtehen die kathol. Geiſtlichen unter bem fa: 
tholiichen,, die reformirten unter dem reformir= 
ten Rirchenrathe. Die Pfarren ver Lebtern find 
in die Kapitel Lenzburg und Zofingen, bie 
Katholifchen in die Kapitel Bremgarten, Mel: 
lingen, Regensberg, Siß- und Fridgau, 
Baden, Rheinfelden, Zurzach vertheilt. Die 
efanımte reformirte Geiftlichkeit verfammelt 
ch alljährlih in ein @eneralfapitel unter 
Dorfik eines Mitglieves des Regierungsra: 
ihes. — Dem DBolfs»: und höhern Schul: 
unterrichte wiomen bie Behörden Sorgfalt und 
Aufmerkfamfeit, Die Gemeindefchulen, deren 
es etwa 300 gibt, mit 480 — 490 Klaſſen, 
find im Allgemeinen gut eingerichtet und leiften 
mehr als es in vielen anbern, darunter aud) 
protelt. Kantonen ber Fall it; die Lehrer er: 
halten, wenn die Schule weniger als 50 Kin⸗ 
der zählt, 250a. Schwfr. Befoldung ; ber Zehrer 
der obern Klaſſe einer Schule von mehr als 
50 Kindern erhält 300a. Schwfr. Bezirksfchulen 
ſind 13; bie Lehrer erhalten ihre Befolbung 
meilt aus der Gemeindekaſſe. Bekannt ift bie 
Kantonafchule zu Marau, an welcher, wie 
früher, fo auch jest noch tüchtige Gelehrte 
wirken. Ihr Bond beträgt 70,919, derjenige ber 
Gewerbichule 179,365 a. Fr. Für eine der 
beitgeleiteten Anflalten diefer Art in der Schweiz 
gilt das Schullehrerfeminar in Wettingen, 
das unter der Direftion bed Herrn A. Keller 
ſteht. Was die Spital: und Irrenanftalt . 
in Rönigafelven betrifft, fo ift zu bebauern, 
daß bie Finanzen bes Kantong nody nicht den 
Bau nnd bie Einrichtung größerer und beque— 
merer Anitalten diefer Art geflattet haben. 
Taubftummeninftitute befinden fih im 
Kanton nur brei Fleinere, in Aarau, Baben und 
Sofingen, mit zufammen etwa 40 Zöglingen. 
Laut Kleiner. Berwaltungsberichte vom 3. 1852 
eht vie Armenfommiflion des Kantons mit dem 
lane um, eine Rettungsanitalt für verwahr: 
loſete Kinder in ver Nähe der Peſtalozziſtiftung 
bei Dlsberg zu errichten. 
Aargan, das obere, im Kanton Bern, 
gen fi) gegen Oſten an den aargauiſchen 
ezirk Zofingen, gegen Weften berührt es bie 
nähern Umgebungen Berns, und von Süden 
nach Norden wird es von dem Emmenthal und 
dem K. Solothurn begrenzt. Das Ganze if 
überhaupt eine ofjene, durch ihre vortrefflichen 
Aecker und Wieſen, ihre fchöne Kultur und 
flarfe Bevölferung, den großen Wohlſtand der 





Einwohner und deren lebhafte Juduſtrie, un⸗ 
emein reizende und reiche Landſchaft. Die 
Miehzucht wird am flärkiten betrieben, und zeigt 
ſchöne Refultate. Auf dem guten Fruchtboden 
getathen alle Getraidearten, und der Ertrag 
reicht zum an Bedarf aus. Auch wird in 
der ganzen Ge 
Leinwand, halbbaumwollener Waaren, Bar: 


hent, Kattune, baummollener Tücher, und. 


anderes Gewebe, nebft {ehr vieler Strumpf⸗ 


wirferarbeit verfertigt, nnd damit bedentender 


Handel getrieben. Diefer fowohl, als der mit 


gemäftetem Hornvieh und Schweinen, die in 


roßer Menge ausgetrieben werben, wirft den 
Einwohnern beträchtliche Bortheile ab. Das 
obere Aargau umfaßt bie Aemter Aarwau⸗ 
gen, Bangen, und einen Theil von Burg- 
dorf und Frauenbrunnen. 

Aarmühle an im 3. 1365), ein 
nicht unbeträchtliher Drt von 1054 Ginwoh: 
nern (Suterlafen. inbegriffen), zunaͤchſt dem 
Städtchen Unterfeen, deſſen Vorfladt es bil- 
det, in der Pfarre Gſteig und dem bern. Amts: 
bezirk Interlafen, 12 Stunden von Bern. Zwi⸗ 
fhen Aarmühle und dem Städtchen befindet ſich 
noch die Spielmatte, eine Infel, die von 
der. Aar umgeben wird. Oberhalb fällt die Aar 
mit großem Geräufche über eine lange Schwelle, 
die zum Beſten einiger Waſſerwerke angelegt 
it, aber. die Schifffahrt aus dem Brienzer- in 
den Thunerfee unterbricht. Aarmühle bat feit 
2 —— an Wohlſtand und Schönheit 
ungemein gewonnen. Man zählt gegenwärtig 
eine bedeutende Zahl neugebauter, zum Theilfehr 
geräumiger, flattlicher Kofthäufer, die theils 
zu Ziegenmolfen= u. Mineralmwaflerkuren, theils 
als Lanbhäufer in diefer herrlichen Umgebung 
befonders von Ausländern zahlreich benugt wer: 
den. Für das Bereifen der a er find 
gute Zuhrwerfe und Pferde in Bereitfchaft. 

ine bedeutende Erwerbsquelle bildet die In⸗ 
duftrie in Holzfchnigiwerf. 

Aarwangen, Amtsbezirk im K. Bern, 
umfaßt 24 Gemeinden mit 25,000 prot. Bintv., 
hat ausgezeichnet gute Feldwirthſchaft und eine 
blühende Induſtrie, befonders in Leinwand: 
webereien und Strohgeflechten, deren Produkte 
in der Austellung in Langenthal 1853 zum 
Theil großes Lob ernteten. Bern erlangte 
dies Amt duch Kauf im 3. 1432. 

Aarwangen, beveutendes Pfarrdorf mit 
vielen hübfchen Gebäuden und 1717 Einwoh- 
nern, theils auf einer Anhöhe, theils auf einem 
fanften wg: an der Aar, über welche bier 
eine bedeckte Brücke führt. Bemerkenswerth 


ſind das wieder hergeftellte Schloß, die Woh⸗ 
nung des Regierungsflatthalters, der neue 


Pfarrhof und das fehr ſchöne Schulhaus. 
e Einwohner nähren fich vorzüglich von Ader- 
bau und Biebzucht. Die Sahrmärkte werben ſtark 


befucht und find für den Viehhandel wichtig. 
Bannweil if ein Filial der Pfarre vieles. 


Orts. Höhe ü. M. 1341 Fuß. 


gend eine große Menge guter 





Aaſſe, 1, ein Bad, defien Quelle am 
Jura beim Schloſſe Bonmont im K. Waadt 


fih befindet, und welder nahe bei Nyon in 


den Genferfee fällt. 
Aathal, Weiler mit 2 Baumwollfpinne- 
reien in der a Wetzikon, zürch. Bez. Hinwell. 

Aathalbach, der, im St. Gallenfchen 
Seebezirk. Gr bewäflert größtentheils den 
Pfarrbezirk St. Gallerfappel, und mündet un: 
weit Schmerifon in den Zürcherfee. 

Aawangen, f. Awangen. 

Abbaye, 1’, großes Dorf und Pfarre im 
waadtl. Bez. la Vallee, am Jourſee, 7 St. 
nordweftlich von Laufanne und 2 St. von Ehenit. 
Der Ort hat feinen Namen und Urfprung von 
einem im 3. 1140 geftifteten Brämonitratens 
fers Klofler,, defien Mönche das Jouxthal zuerft 
urbar machten. Don jenem ift nur noch die 
Kirche mit einem Thurm übrig. Es enthält 
1018 Einwohner. 3/4 St. höher als l'Abbaye 
befinden fi Höhlen von einer Stunde Aus: 
behnung, Chaudieres d’Enfer (Höllentefiel) 
genannt. Sie find wenig befannt, enthalten 
weite Hallen, ftellenweife fo niedrig, daß man 
auf dem Bauche fortfriechen muß. In den 
felben find ſchöne Stalaftiten, die beim Fadel: 
ſchein einen Hübfchen Wiederglanz geben. Das 
BVorhandenfein irgend eines Waflerbehälters in 
diefen Höhlen beweifet ein Bach, welcher in 
ihrem ‚Hintergrunde unter einer natürlichen 
— ſchäumend und mit großem Geräuſche 

römt. 

Abbaye, l', de Roffanges, Weiler in 
der Pfarre Siens, nahe bei der waadtl. Stadt 
Moudon. 

Abbondio, St. (f. Abondio, St.). 

Abdorf, Dörfchen an ver Staffeleggfiraße, 
oberhalb Herznach, von welchem es eine Ab- 
theilung bildet, im aarg. Bezirf Laufenburg. 

Abendberg, der, bildet den weRlichen 
Theil eines Bergrüdens, ver fi oben am 
Thunerfee erhebt. Hier befindet fich die befannte 


‚Hellanflalt für Kretinen, die von Dr. Guggen⸗ 


ne wird. Lehtere liegt 5400%.ı.M. 
bergement, U, Pfarrdorf am Fuße 
des ausfichtreichen Suchet, im waadtl. Bezirk 
Orbe, 8 St. von Lauſanne und 2 von Orbe, 
mit 1318 Binwohnern, liegt 2029 3. ü. M. 
Der Ort befibt 1316 Juch. Land. 
Aberſatz, Häufergruppe in der Orts⸗ und 
Roggwyl des thurg. Bez. 


rbon. 
Abeſſes, Häuſergruppe ?/ı St. von Mor: 
ges im K. Waadt. 

Abfrutt, Weiler im Göfchenerthale und 
der Pf. Göfchenen des K. Uri. 

Able, Pont d', eine beträchtliche Ge⸗ 
webhrfabrif am Flüßchen Hall, 1/. St. von 
Pruntrut. Sie befteht blos aus dem Fabrifs 
gebäude und den Wohnungen der Arbeiter, if in 
gutem Gange, und wurde durch die Gigenthüs 
mer der Hüttenwerfe = Bellefontaine angelegt. 

Ablentihen, Afflentihen und Ab⸗ 


von 393 fathol. Einw. im aarg. Bez. Muri, 


Shah, !/z St. von feinem Bezirksort. 


läudſcheun (Afuentfhen im J. 1459), ein: 


kleines, hohes, vom Hundsrück 6332 F. ü. M., 
Baderberg 6182, Reuenberg 6895, und den 
Schlündibergen umſchloſſenes Thal im bern. 
Amtsbez. Saanen auf der Freiburger Grenze, 

egen Jaun auslaufend. Die Kirche liegt 4011 
Su ü. M., am fünlichen Abhang des Neuen: 
bergs und der Weißfluh. Im Winter tft das 
Thal einige Wochen lang gefperrt. Häufer, 
Hütten und Heerden des Thal bezeichnen, 


gleich dem Gelände, das Gewerbe, von dem. 


fih das iſolirte Volkchen nährt, nämlich von 
der Viehzucht und Käfebereitung. Bine Stunde 
oberhalb der Kirche findet man das Heiden: 


loch, in den Felswänden des Gaftlofen gele⸗ 


gen, eine Höhle von ungeheurer Tiefe, worin 
Mondmild bricht. Ablentichen bildet politifch 
einen Theil der Gemeinde Saanen. 


Abondame, Col d’, ein für Eleinere 


Mägen fahrbarer Bergübergang im nordweſt⸗ 
lichen Hintergrunde des Morginthals im waflifer 
Dez. Monthey, und des Thals von Abondame 
in der favoy. Provinz Chablais, 4050 F. ü. M. 
Abondio, St., Pfarrgemeinde im Kr. 
Gambarogno und tefjin. Bez. Locarno, an der 
lombard. Grenze, mit 302 Einw. 
Abricole, eine hohe Alp in der Pfarre 
Evolena und dem wallif. Bez. Herens. Im 
5. 1790 fand man hier Bruchſtücke römifchen 
Gemäners, mit der. Infchrift: Catulus. 
bſchlacht, Alvenweiler, 6655 F. ü. M., 
zur Pfarrgem. Bisperterbinnen, im walliſ. 
Bezirk Visp gehörig. 
Abſchlagern, die, auch Obſchlagern, 
ein Bauernhof mit Getreidemühle, anmuthig 
an dem Jonenbache gelegen, in der Pfarre 
Lunkhofen, aarg. Bez. Bremgarten. 
Abſchwändi, Alphütten am Wege von 
der hohen Rhone nad) Ober » Aegeri im K. Zug, 
auf der Scheitelhöhe zwischen der Sihl und 
dem Negeris See, 3540 Fuß ü. M. 
Abſchwung, im, Heißt. der unterite Theil 
des Felienfammes, der den Finfteraar- vom 
Lauteraargletfcher trennt. Don hier aus machte 
der befannte ſchweiz. Naturforfcher Hugi im 
5. 1827 und fpäter Agaffiz feine Studien 


* über . ande Der Abſchwung liegt 10,719 


Zus u. M. 

Abtweil, fathol. Dorf, deſſen Einwoh⸗ 
ner fih von Landbau und Viehzucht nähren, 
in der Pfarre Galferwald, St. Gall. Bezirks 
Goflau, eine Stunde von St. Ballen. 

Abtwyl, gewöhnlih Appel, E. Dorf 


in einer angenehmen fruchtbaren Gegend, 1746 
Buß ü.M. gelegen. 

Accla, Abtheilung der Gem. Diffentis, 
bünbn. Bez. Vorderrhein. 

Ad), Dörfchen tm St. Gall. Bezirk Ror: 


Achenberg, eine Hof: und Wallfahrts: 
Kapelle zu St. Roretto, im aarg. Bez. Zur: 
zach. Am 14. Mai 1814 koftete eine Wallfahrt 


ſchwaͤnden, wo fich ver 





uhr. 


dahin Der Gemeinde Bözkein 39 Perfonen, 
weiche auf der Aar verunglüdten. 
Acher, im, zerfirente Häufer in der Pfarre 
und dem berner. Amte Trachſelwald. 

Achſeln, eine Gegend mit mehrern Häu- 
fern in der Gem. und St. Gall. Bez. Tablat. 
Achſeten, eine Bäuerte und Sculges 
meinde in der bern. Pfarre und dem A. Frus 
tigen, rechts der Engſtlen, 2760 Buß ü. M. 

Achwies, fl. Weiler in ver aufferrhod. 
Gemeinde Rehtobel im K. Appenzell A. R. 

Aclens, Dorf im waadtl. Bez. Morges, 
2!/2 St. nordweſtlich von Lauſanne, und 3/4 St. 
von Morges, mit 368 Einw, deren Nahrungs: 
quellen Ader- und Weinbau nebft der Dich 
ucht find; liegt 1435 Zug ü. M., und bes 
* 870 Juch. Land. ; 

Acten, St., Hi. Weiler mit ven Trüm- 
mern einer ehemaligen der heil. Agatha ges 
weihten Kapelle, unweit Fürftenau im bündn. 
Domlefchgerthal. Im Jahr 1629 Hatten die 
Defterreicher hier eine Schanze, mit dem ſon⸗ 
derbaren Namen: „Sieh dich vor!” angelegt. 

Addy, Chez les, Weiler in der ‘Pfarre 
Drfieres:, wallif. Bez. Entremont. 

Adelboden, 'eine der 4 Kirchgemeinden 
des berner. Amtöbez. Trutigen, von welchem 
fie ungefähr den dritten Theil ausmacht, in 
einem hoben fchmalen Bergthal, das von fei- 
ner Definung bei Frutigen, zwifchen ver Kette 
des Niefens im Welten und bes Mittaghorns, 
des Glfigenberges, des Lohners im Diten, 8 
St. bis zum Fuße des Strubels und der Hah⸗ 
nenmöfer heranfleigt. Die Engftlen, ein Walb- 
bach, der oben bei feinem Anfange einen fehr 
fhönen Fall bildet, durchſchäumt es. Auf beiden 
Seiten zeigt es abfchüffige meiſt mit Gras be- 
wachfene oder mit Tannen befegte Halden. 
Ein doppelter Fußyfad leitet an diefen Gras⸗ 
balden entlang nach Schwanden oder Kilch⸗ 
Pfarrhof, nebft der 
3990 Fuß ü. M. erhabenen Thalkirche befindet. 
Diefe Kirchgemeinde ift in 5 Schulbezirke: 
Inner= und Außer: Schwand, Boden, SHitz- 
boden‘, Steigelfchwand und Gilbaih: Kir 
Bäuert getheilt. Bei dem Dorfe Schwanden 
ziehen fi Trümmer eines alten Bergflurzes 
von der fogenannten Schlachtfluh nieder, ver 
Ort felbft aber liegt am Fuße des Albrifthorne 
und Gfür, wovon die Höhe des erflern 8518 
und des letztern 8290 Fuß beiträgt. Eine 
Stunde unterhalb diefes Ortes," im Hirzboden 
(Hirſchboden), ift ein wenig benutztes Schwe⸗ 
felbad. (Höhe 4170...) Der Pap aus 
diefem Htrtenthal über die Hahnenmööfer nach 
Anderlenk hat viel Anziehendes. Bei den im 
Ganzen ziemlih wohlhabenden Ginwohnern 
wohnt noch Sitteneinfalt. . 

Adelboden, kl. Dorf am Fuße des alten 
Bergſchloſſes Wykon in der Pfarre Reiden, 
Ingern. Amts Wilkifau. Sein Name rührt von 
einem großen Turnier ber, das im 3. 1381:von 
Herzog von Defterreicy hier gehalten wurde. 





Adelubach, Fl. Dorf mit zerfirenien Haͤu⸗ 
fern und 233 Einw. theils zu Luchfingen, theile 
u Betfhwanden eingepfarrt, im K. Glarus. 

ie Einwohner nähren fih vom Wilphenen, 
er und häuslicher Weberei. 
deirein, ein im berner. Amtsbez. und 
ber Pfarre Frutigen auf der linfen Seite der 
Kander gelegene® Dörfchen, !/s Stunde von 
feinem Amtofibe. 

Adelwyl, Dörfchen in ver Pfarre Sem; 
yach im Euzern. Amte Surſee. Zu der Kirche 
diefes Ortes, welche dem Heil. Eybert ge: 
weiht ift, wird gewallfahrtet. 

Adeuſchweil, hochgelegenes, jeboch von 
fchönen Gütern umgebenes Dörfchen, in der 
Inzern. Pfarre Münfter und dem 9. Surfee. 

Adetſchweil, Dorf mit Schulfaufe in 
der Pfarre Bärentsweil, zürch. Bezirks Hins 
weil. Hier fand man vor einiger Zeit 2 Zu 
tief in der Erde, 10 — 12 Stelette, neb 
einem zweifchneidigen Schwerte von 28.8 3. 
Länge. Die Skelette waren alle nad Oſten 

gerichtet. Höhe u. M. 2213 Buß. 
| Adlemsried, auch Abelöried (Ad⸗ 
lamsried im J. 1276), kl. Dorf zwiſchen 
der Simmen und dem weſtl. Fuß der Wahl⸗ 
alp in der Pfarre Boltingen und dem berner: 
Amt Simmenthal, 1/2 Stunde von Boltigen. 

Adlersberg, ein zwifchen gerne und 
Brunegg im Aargau gelegener Berg, woran 
nörblih das Birrfeld liegt. Chemals wurde 
bier auf Gifen gegraben. 

Adletshauſen, E. Dorf in der zürch. 
Pfarre Grüningen und dem Bez. Hinweil, in 
wiefenreichem Gelände. 

Adligenſchwyl, Pfarrvorfvon 608 Einw. 
im Amt und K. Luzern. Die Lage viefes Orte 
iR einfam auf einem Berge, jedoch fruchtbar. 
Die Pfarre begreift noch 20 Ifolirte Höfe. Ge⸗ 
meindevermögen (im 3. 1850) 5632 a. Fr. 
Schnlden 928 a. Fr. Reines Bermögen ſaͤmmtl. 
Ortöbürger 575,500 a. Fr. Kadaſterſchatzung 
der Liegenfhaften 326,910 a. Br. Theilweife 
oder ganz Unterflübte: 75 :Berfonen. — Durch 
diefen Ort führt ein angenehmer Zußweg von 
Küßnacht am Vierwalnflätterfee nah Roth und 
= fou auf der großen Straße von Luzern nad) 

: 


ih. 

Adlilon, zwei Dörfer im Kanton Zürich; 
eines in ber rare Regenftorf und dem Bez. 
Regenfperg, 1348 Zug u.M. Römiſche Müns 
gen werben bier von Zeit zu Zeit ausgegraben. 

as andere in ber Pfarre und bem De. Ans 
deifingen mit 915 Ginw., Höhe ü.M. 1385 9. 

Adliſchweil, anfehnliches Dorf mit meh⸗ 
reren hübfchen Gebäuden an beiden Seiten ber 
Sihl, in. der Pfarre Kirchberg und dem zus. 
Ber. Burgen, mit 116 Ginw., 1376 %. u. M. 
Die hier durchgehende Straße nach dem Albis 
belebt den Ort, ber fih von Landbau, Vieh⸗ 
zucht, Fabrikarbeit, Banmmollfpinnerei und 
Handel nährt. Bemeindegebiet: 1247 Juch., 
wovon !/e Waldungen, etwas weniger Wiefen, 
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— 1/s Aderland, !/ıs Reben u. ſ. w. 
3. 1443 ward Adliſchweil von den Bidges 
nofien abgebrannt, und im 3. 1709 litt es 
viel durch Plünderung. 
Adlifhweilerberg, der, auch uur im 
Berg genannt, heißt derjenige Theil bes 


zürdh. Albis, der ſich vom linken Sihlufer bie 


an den Unter» Albis hinauf zieht, und einen 
Theil der Gemeinde Adliſchweil bildet. Biele 
Bauernhöfe mit freundlichen Wohnungen, Wein: 
u. Obfigärten und abwechfelnden , ſchönen Auss 
ſichten auf Sand und See, machen dies Berg⸗ 
gelände fehr angenehm. 

185 aufen Häufergruppe in der Ort6s 
e PMunizipalgemeinbe Roggwyl, thurg. Ber. 


bon. 
Adliſperg, der Hintere u. vordere, 

1) zwei Höfe auf einer bewalbeten Anhöhe am 
ürichberg, zur Gemeinde Hottingen im Bez. 
und K. Zurich gehörend; 2) Hof in der Pfarre 
Böpberg und dem aarg. Bezirk Brugg ; 3 zer⸗ 
ſtreuter Weiler mit einem verfallenen Ritter⸗ 
Abe hi der Pfarre Romoos und dem Iuzern. Amt 


ud) 

Adrian, St. (auch „zu alten See“ ge 
nannt), eine Kapelle mit e rigen Häufern am 
Grenzbach (Ruffibach) unweit Arth im Kanton 
Schwyz, gegen Zug. „Hier vertheibigte ſich 
1798 die ſchwyzeriſche Landwehr mit Grfolg 

egen die von Zug andringenden Franzoſen. 
——* — dieſer Kapelle und Arth, doch näher 
dieſem Orte, ſteht ſeit 1812 eine noch von dem 
Herrn Zay in Arth als Denkmal errichtete 
Pyramide auf der Stelle, wo 1315 der Ritter 
Heiuridh von —— den Schwyzern 
den Warnungspfell, an welchem ein Zettel mit 
den Worten: „Hütendb ench am St. Otmars⸗ 
abend am Morgarten” befefligt war, über die 
Verſchanzung zufchoß. Der Pfeil wird noch in 
Arth im Saar des Herrn Zay aufbewahrt. 
Bon der fogenannten Lege, einer Mauer, die 
bier im 13. Jahrhundert den Gingang in den 
K. Schwyz verfchloß, find jegt nur noch we⸗ 
nige Weberbleibfel vorhanden. 

Adula, an Vogelberg, der, wird 
derjenige Theil der großen Alpenfette genannt, 
der von bem Gebirgeknoten des Gotthards ſich 
öftlich nach dem Mofchelgorn und Bernbarbin 
zieht, und in welchem zum Theil die Ouellen 
des Rheins, des Teffin und der Reuß liegen. 
Er begrenzt die Südfeite des graubund. Rhein: 
walbs, und feine höchften Buntte find: der Piz 
Bal Rhein 10,280 Zub ü. M., das Moichel: 
horn 9611 F., und ver Avicula 10,220 Buß 
u.M. erbaben. Die Apula« Gruppe if fehr 
gletfiherreich; nach Süden ſendet fie 7, nad 

rden und nach Nordoſten aufammen 14, nad) 
Öften 5, und mehrere ie Nordweſten; im 
Ganzen zählt man im Umkreiſe von eiwa 5 
Stunden an 40 größere Bletfcher. Der Name, 
vieleicht Ar-jula, wird aus dem Geltifchen ale 
„Herr der Sonne“, oder ad- dula „Bogelfpige“ 
gedeutet. 











Acberfold, Weiler in ver Pfarre Wyl, 
berner. Amtsbezirfs Konolfingen. 

Aebeſchen (Eberſche im Jahr 1281), 
Weiler in der Pfarre Frauenfappelen und dem 
berner, Amtsbezirk Laupen. 

Achiberg, zerfireute Häufer in der Pfarre 
an der Lenf, berner. A. Oberfimmentbal. 

Aebenit, auf dem, ginn Häufer 
bei Burgiftein, in der Pfarre Thurnen, berner. 


A. Seitigen. 


Aebnit, aufdem, Dörfchen in ver Pfarz |- 


rei Sumiswald und dem berner. Amtsbezirk 
Treachfelwald. Gewährt auch das Gelände an 
fih feinen angenehmen Anblid, fo wird es 
doch reizend durch die gefällige Bauart der 
Wohnungen, die daſſelbe ſchmücken und bie 
Wohlhabenheit ihrer Befitzer verkünden. 
Aedelihweil, Weiler im Riefchberg, 
Gemeinde Herifau, und einer gleiches Namens, 
in der Gemeinde Schwellbrunn, im K. Appen- 


zell A. R. 

Aedermanusdorf, Dorf von 486 Ein 
wohnern, in der Pfarre Mabenborf, foloth. 
A. Balsthal, ift ziemlich reich an Getreide und 
Obſt, und hat an der Höhe fhöne Weiden. 

Aeffligen (Effelingen im 3. 1267), 
fl. Dorf mit 483 Ginw., in frucdhtbarem und 
freundlichem Gelände, in der Pfarre Kirchberg 
und dem bern. Amtsbez. Burgdorf. 

Aegelſee, Weiler In ver Pfarre Thier: 
achern, berner. Amtsbezirks Thun. Diefen 


Namen führt auch ein ſehr Eleinee See bei‘ 


vn in der Pfarre Brienz und dem Amts⸗ 
irk Interlafen, fo wie im R. Zürich in der 
Rüarre Knonau nahe am Hofe Stiegenbüßl. 

Argeri, auch Egeri, ein flilles anmu⸗ 
thiges Wieſenthal, das von einem fruchtbaren, 
reizenden Berggelände eingeichlofien tft, im 
öftlichen Theil des Kantons Zug. Es iſt von 
einem hochgeftalteten, frifchen und treuherzigen 
Bergvolke bewohnt, das ſich von Viehzucht und 
Gelvbau nährt. Gegen Weiten erheben fich der 
Ruffiberg und der Kaiſerſtock; oſtwärts fchließen 
fh an diefe der ——— und die Figlerfluh 
an. Im Jahr 1798 haben die Schwyzer die 
franzöftfchen Heerfchaaren aus den Alpenpäffen 
dieſes Thales zurückgeworfen. 

Hegerifee, der, ein 2242 Fuß ü. M. 
erhabener, bei 260 Fuß tiefer, 13/ı St. lan⸗ 

er und 1/2 St. breiter, ziemlich fifchreicher 

ee, defien etwas fumpfiges nordweſtl. Ende 
man tiefer zu legen beab ent Sein weſtlich 
vom Roßberg und dem Kalferflod, noͤrdlich 
vom Gubel umfchlofiener, immer melancholi⸗ 
fcher Irhengieg beſpuͤlt öͤſtlich den klaſſi⸗ 
schen Boden von Morgarten, wo 1315 die Cid⸗ 
genofjen den erften herrlichen und entſcheiden⸗ 
den Sieg errangen. 

Aegeri, Ober, anfehnliches Pfarrdorf 
am nördlichen Bogen des Sees, im Aegerithal, 
2252 Fuß u. M., wo alljährlich im Oftober 
ein großer Jahrmarkt gehalten wird. Als kul⸗ 
turhiſtoriſches Curioſum verdient erwähnt zu 
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werben, daß im Pfarrhofe eine Tafel aufbe- 
wahrt wird, welche anzeigt, die Kirche Habe 
einft einen Theil des brennenden Bufches bes 
feffen, welchen Mofes fah, und Klumpen von 
der Erde, aus welcher Adam gefchaffen wor⸗ 
den! Sein weitlänfiger Kicchfprengel umfaßt 
beinahe alle Umwohner des Aegerifees, in den 
Höfen Sulzmatt, Oberried, Teuffebt, im Wins 
fel, Cierhals, am Gallusbah, Schranfen, 

afelmatt mit der Filialfapelle St. -Beit, 

chönenfurth, Haslern, Tichlippeln, Balmli, 
Furbach, Neielen, Kellermatt, Naas u. a., 
und zählt 1807 Binwohner. 

Aegeri, Unter⸗, auh Wyl⸗Aegeri 
enannt, Pfarrborf, 1/2 St. nordweſtlich von 
ber» Aegeri, am nördlichen Ende des Aegeri⸗ 

fees, wo die Lorze demfelben entſtrömt; zum 
Theil auf Sumpfboben. Die fchöne Kirche des 
Orts ift das Werk des Pfarrers Bernh. Flieg⸗ 
auf, welcher der Gemeinde das Patronat und 
15,000 fl. fchenkte, zum Danf aber wegen rück⸗ 
fändiger Zinfen gerichtlich betrieben wurde. 
Diefe Pfarrgemeinde zählt 2243 Seelen. Die 
Süpfeite des Bebirgabhanges, an welchem 
beide Negeri gelegen find, ift voll malerifcher 
Ausfihten und Alpenfzenen. In diefer Ges 
meinde und in Ober-Megeri beftehen feit einigen 
Jahren in den Fabriken der HH. Gebr. Heng⸗ 
eler u. Comp. Arbeiterfparfaflen, bei denen 
Pimmtliche Arbeiter betheiligt find. Vormals 
bildeten beide Aegeri eine der drei freien 
Gemeinden des fogenannten äußern Amts Iug, 
welche freie Berwaltung ihrer Angelegenhei⸗ 
ten, einen eigenen Rath), ihre befonbern Ein 
fünfte, Militärverfafiung, gegenfeitige Unab⸗ 
hängigfeit u.f. w. hatten, und 3 Fleine demo 
Fratifche Freiſtaaten ausmachten, die noch früher, 
als die Stadt Zug, zu den Bidgenofien der Vier: 
waldftätte übergetreten waren, als diefe exit 
in das Land fielen, Zug belagerten, erober⸗ 
ten, und im 5. 1352 in ihren Bundesverein 
aufnahmen. 5 
Aegerſtein, Häufergeuppe — Gut⸗ 
tannen und dem Doͤrfchen Im Boden, an der 
Grimſelſtraße, bern. Amtobezirks Oberhasle. 
Eine freundlihe Gruppe in den fehr wilden 
Umgebungen. 
egerten, 1) Trümmer einesalten Berg- 
ſchloſſes, auf einem dicht bewaldeten Hügel des 
Gurten, 1 St. von der Hauptflabt Bern, von 
welchem eine um Bern verdiente, aber längft 
erlofchene Familie ihren Namen führte. An 
feinem Buße liegt der freundliche Weller dies 
ſes Namens, in trefili angebauter Gegend. 
2) — ein anfehnlicher Gemeindebezirk mit vielen 
weit zerftreuten Häufern, zur Linken der Simme 
an dem bisweilen gefährlichen Aegertenbach in 
ver Pfarre Lenk, berner. Amtebezirks Obers 
fimmenthal. Die erhabenen Szenen der Natur, 
von denen man ſich hier umgeben ſieht, machen 
die Gegend zu einer ver merfwärbigften der 
Schweiz. 3) — (Egerden im 3.1347) ein 
Dorf in der Pfarre Bürglen und dem berner. 


ker bei Wynau im berner. Amtsbez. Aarwan⸗ 
gen. 5) — Weiler im aargan. Pan u. Kirch⸗ 
fpiel Zofingen. 6) — aufdem, im KR. Bern, 
Höfe in der Pfarre Wattenweil im Amtsbez. 
Seftinen. 7) — ein großer hocdhgelegener Hof, 
11/2 St. von Guggisberg. 8) — Lange, 
Dörfchen bei König, im Amtsbez. und Kanton 
Bern. 9) — Breit=, Häufergruppe in der 
Gemeinde Kehrſatz, berner. A. Seftigen. 


Aegertli, Weiler in der Pfarre Thal⸗ 


weil und dem zürch. Bez. Horgen, liegt fehr 
ſchön auf einer Anhöhe Über der Landſtraße 
zwifchen Rüfchlifon und feinem Pfarrorte, un: 
ten am — Seine fleißigen Einwohner 
verbinden den Landbau mit der Verfertigung 


Davoſerthal. 
Aemligen, ein Dörfchen, nach Münſin⸗ 
an eingepfarrt, im berner. Amtsbez. Konol⸗ 
ngen. | 


Aenetbach, Weiler in der Pfarre Big: 


len, im berner. Amtsbez. Konolfingen. 
Aenetkirel, Höfe bei Diemtigen, im 
berner. Amtsbez. Niederfimmenthal. 
Aeniten, Weiler in der Zuger Pfarre 
Cham, am Wegenad St. Wolfgang, mit einem 
dem Klofter Frauenthal zugehörigen Pachthof. 
Aennetmärcht, weitläufige, anmuthige 
Alp, in einer ſchönen Ebene zwifchen mächti: 
gen Eisgebirgen, in der Urner Pfarre Unter: 
Shächen, über welde der Weg von Altdorf 
nah Glarus führt. Hier find viele zerftreute 
Hirtenwohnungen und eine Kapelle, mit einem, 
für die Sommermonate dahin gefeßten, Kap⸗ 
lan. Diefe Alp, auch die Urneralp genannt, 
it berühmt durch die Grenzläufe zwifchen dem 
Teufel von Seeborf,. einem Hirten von.Uri, 
und dem langen al Tſchudi von Glarus 
um 1316, wodurch die Landesgrenze beftimmt 
ward, fowie Durch das dafelbft vor 100 Jahren 
gefeierte große Schügenfeft. 
Aexppigen, Häufergruppe in der Pfarre 
Hasle, bern. Amtsbez. Oberhasle. 
Aergeren, die, wilder Waldbach im 
Ber. Freiburg, der an der Nordfeite des Bir: 
zenbergs entfleht, die Pfarrgemeinden Plaſſelb, 
Giffers und Mertenlach durchfließt, und ſich bei 
Mertenlach mit der Saane vereinigt. 
ergetihweil, Fl. Dorf, Wyla, wo es 
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Amtsbez. Nydau, mit 346 Emw. 4) — Wei: ' 


.maligen Herren des Orts. 


‚mit 


eingepfarrt It, gegenüber, an der Töß, im 
uch. Bez. Pfäffifon, mit einer guten Rothe 
— 5— und einiger Baumwollfabrikation. 

Aerlenbach, ſtarker Bach im bern. Amts⸗ 
bezirk Oberhasle, der von dem Aerlenhorn 
herabbrauſet, und bei dem prachtvollen Aarſturz 
an der Handeck fich in die Aar ergießt. 

Aernen, auch Arnen, großer und wohl: 
gebauter Flecken mit 340 Einw. auf hochlie⸗ 
gendem, fruchtbarem Gelände, oberhalb ver 
Rhone, im wallif. Bez. Gombs. Unfern der 
Pfarrkirche fanden die Burgtrümmer ver eher - 
Er liegt 3 St. 
unter Münfler neben der Landſtraße, und iſt 
der Geburtsort des berühmten wallif. Biſchofs 
Walter von der Flue, unter welchem die _ 
1475 in Wallis eingedrungenen Savoyer, 10,000 
Mann ſtark, gefchlagen, Unterwallis von ven 
Dberwallifern erobert und ihnen unterthäntg 
gemacht wurde. Zu der Pfarre gehören Nies 
ders Nernen, Steinhaus, Müllibach. Aernen 
hat meiftens hölzerne, mit Schiefer bedeckte 
Häufer , unter denen fi} das Gemeindehaus und 
einige hübfche Privathäufer auszeichnen. Höhe 
u. M. 3851 Sup. . 

Acid, 1) großes Pfarrdorf von 998 Fathol. 
Ginw. im baſellandſch. Bez. Arlesheim, in 
einer ungemein fruchtbaren Lage. Hier öffnet 
fi) das Birsthal weis und nordwärts in eine 
Getreide, Wein, Obſt und Wiefen bebaute 
Fläche. Die flarfe Durchfuhr auf der Land: 
firaße nach Bafel, nach Laufen und Delsberg, 
die in den neuern Zeiten fich fehr gehoben hat, 
vermehrt den Erwerb der Binwohner. Das 
Dorf war der Hauptort des ehemaligen biſchöf⸗ 
lich bafelfchen Amts Pfeffingen, das fpäterhin 
mit der Landvogtei Zwingen vereinigt wurde. 
Hier find Schlatthof und Linsacker eingeypfarrt. 
Höhe ü. M. 991 F. 2) — Pfarre im Bez. 
Hitzkirch und Iuzern. Amt Hochdorf, 31/a St. 
von feinen Amtsort und 5 St. von Luzern 
entfernt. Es liegt oben am Hallwplerfee, auf 


fruchtbarem Boden, und zählt mit feinen Zu⸗ 


gehörungen 844 Einw., die fih vom Landbau 
nähren. Gemeindevermögen : 6,966 a. Pr. 
Schulden: 1,421 a. Fr. Reines Dermögen 
fämmtlicher Ortsbürger: 315,912 a. Fr. Werth 
fammtlicher Liegenfchaften: 314,295 a. Br. 
Unterflügte: 104 Berfonen. Höhe ü. M. 1413F. 
3) — ein Dorf auf der Anhöhe über Birmen⸗ 
ſtorf im Bez. und K. Zürich und am Wege von 
Zürich nach Muri. Seine Einwohner, deren es 
442 zählt, befchäftigen ſich vorzüglich mit dem 
Ader: und Weinbau. 4) — ein Dörfchen unweit 
Neftenbach im Bez. Winterthur. 5) — ein 
Dörfchen, das zu Maur Firchgenöffig IR, und 
in den Bezirk Ufter gehört. 6) — Weiler in 
der Pfarre Fifchenthal, zürcher. Ber. Hin: 
weil. 7) — Weiler in der Pfarre Schönen- 
berg, zürcher. Bez. Horgen. 8) — feiner 
Weiler im Altlätters Berg, in der Pfarre und 
dem Kreis Altflätten und St. Ballifchen Bez. 
Ober⸗Rheinthal. Seine Einwohner treiben 
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Mouſſelinweberei. 9) — Weiler in der Ge⸗ 
meinde Strengelbach, aarg. ia Zofingen. 
10) — im vordern und im hintern, heißt 
eine Gegend und Aly im Urn. Schädhenthal, uns 
terbalbder Balmwand. Der Stäubi bildet in der 
Nähe des Hintern Nefch einen prächtigen Fall. 

AHeihader, Weiler in der Pf. Fiſchen⸗ 
thal des zürch. Bez. Hinweil. 

Aeſchenberg, Weiler in ver Pfarre Watt: 
wyl, im St. Galliichen Bez. Neu s Toggenburg. 

Aeſcheuwies, Weiler in ver Appenzells 
Außerrhodenfchen Gemeinde Schwellbrunn. 

Aeſcheren, Weiler in der Pf. Melchnau, 
und dem bern. Amtsbeziud Aarwangen. 

Aeſchi (Eſchi 1529), 1) Pfarrborf, das 
wit feiner Zugehör 1513 Cinwohner enthält, 
auf einem Bergrüden, der den Thunerfee von 
dem untern Theil des Kanderthals trennt, im 
bern. Amt Frutigen. Die hübfche Lage feiner 
weitgefehenen Kirche übertrifft an Mannigfals 
tigfeit und Größe der Ausficht alle andern am 
Thunerfee. Sie fteht 2700 Fuß ü. M. Die 
Stiftungszeit verfelben wird in das eilfte Jahr: 
hundert hinauf gelegt, und Bertha, bes bur- 

undifhen Könige Rudolf Gemahlin, ale 

tifterig genannt. Die Pfarre, zu welder 
Krattigen, Ried: Aeichi, das ganze Emb⸗ oder 
Menthal, nebft vielen Höfen gehört, enthält 
1841 Kirchgenofien, deren vorzüglichfie Nah⸗ 
rungsquelle Viehzucht, Obft und Weinbau find. 
Das Dorf bildete früher mit der Umgegend bie 
Landſchaft Aeſchi, die ehemals mit eigenem 
Banner zu Felde zog und ihre befondern Saz— 
zungen hatte, 2) — Viarrborf an ver Straße 
son Solothurn nach Herzogenbuchſee im ſolo— 
thurnifhen Amt Bucheagberg = Kriegitetten, 
&s zählt 430 kath. Einwohner, die ſich größten: 
theils vom Ertrage ihres, in einer ausgebehn: 
ten Gbene beſtehenden getreivereichen, aber 
bier und ba fumpfigen Bodens nähren. Unweit 
von der Pfarrkirche ſteht weſtlich eine ihrer 
Größe wegen feltene Eiche. Sie hält im Um— 
fange 20 Schritte, und es geichieht ihrer ſchon 
in Haffners Solothurner Ghronif Erwähnung. 
Zu Michi gehören noch die Meiler Ballichof 
wer Winitorf. Höhe ü. M. 1570 Fuß. 

Aeſchia-Paß, der, führt von Dal Tuorz 
nah Madulein im Ober: Engadin. Die Paß— 
höhe if 8770 Zub ü. M. Nur quten Fuß: 
gängern zu empfehlen. 

Heidi-Burg, Weiler in der Pfarre 
Aeſchi, im foloth. A. Bucheggberg : Krieg: 
fetten. Das durch ei des See’s 

wonnene Land wird zum Torfitich benußt. 
Der Spelfib von Neichi- Burg wurbe im Jahr 
1332 gebrochen. 

Aeldi-See, auch BurgSte, kleiner 
See unweit Aeſchi im foloth. A. Bucheggberg. 

Aeſchlen, 1) zerſtreuter Ort an der Suüd⸗ 
feite des Margels, auf einem hohen Berg, 
in der Pf. Sigelöwpt und dem bern. Amtebez. 
Thun. 2) — ein Dörfchen in der Pf. Obers 
diesbach und dem bern. Amtsbez. Konoffingen. 


13 — 


Aeſchlisbühl, Dörfchen !/z St. von feis 
nem Pfarrorte St — tief und wild ge⸗ 
legen, im bern. Amtsbezirk Thun. 

Aeſpliz, zerfireute Häufer in der Pfarre 
Bolligen im Amtsbezirk und Kanten Bern. 

Actigen, eigentlich Aebtigen, reform. 
Pfarrdorf im Limpachthale mit 266 Ginm. ‚im 
ſoloth. A. Bucheggberg : Kriegftetten. Diefer 
angenehm und fruchtbar, !/s St. oberhalb des 
alten Schlofjes Buchegg gelegene Ort bat einen 
blühenden Aders und Wiefenbau, grasreiche 
Triften, und feine Einwohner find wohlhabend. 
Hier werben bie beften und fchönften Pferde im 
A. Bucheggberg gezogen, auch ift die Vieh⸗ 
aucht, für den Umfang biefes Ortes, über- 
haupt ſehr beträchtlich. Die vielen zur Pfarrei 
gehörigen Dörfer werben in die fogen. obere 
und untere Schuleeingeiheilt. Aetikofen, Brügg⸗ 
len, Budjegg , Heffifofen, Küttifofen, Kyburg, 
Mübhlivorf, Unter-Ramſeren und Tſcheppbach 
find bier Firchgenöffta. 

Wetilofen, reform. Dorf von 189 Einw. 
auf der Höhe des Bucheggbergs , in der Pfarre 
Aetigen und im —*8 Amt Bucheggberg⸗ 
Kriegſtetten. Ackerbau und Viehzucht find die 
hauptſaͤchlichſten Erwerbszweige dieſes wohlha⸗ 
benden Orts. 

Archrüti, Weiler in der Pfarre Vechi⸗ 
gen und dem Amtabez. und K. Bern. 

Aenglismoos, Häufer in der Orts: und 
Munizipalgemeinde Chunborf, thurg. Bezirks 
Zrauenfelb. 

Aeugſt, 1) Pfarrdorf von 647 Einw., im 
ürch. Bez. Affoltern, 2192 F. ü. M. Der Ort 

at eine fchöne Lage am Fuße des Albis auf 
einer Anhöhe, und eine reizende Ausficht in- 
die Kantone Zug, Schwyz, Luzern und Nargau. 
Außer der Landwirthſchaft und Viehzucht bilden 
auch Seidenwinden, Baumwollen: u. Seidens 
weberei die Grwerbszweige ber Cinwohner. 
Gemeindegebiet: 1900 3., wovon etwa! / a Acker⸗, 
1/ Rutiland,:/3 Weidland,! /s Wiefen, 1/ıoHolz. 
Kine aufgegraͤbene römiſche Silbermünze lädt 
germuthen, daß der Ort auch zur Römerzeit 


| — —— fein möge. Ganz nahe dabei 


iR der Fl. Dürlerfee und 1/s St. weſtlich von 
diefem Orte das Wengibad. Hier find kirch⸗ 
genöſſig: Mülleberg, das Aeugſterthal, welches 
fih vom Dürlerfee der Reppifch nach hinab⸗ 
zieht, und bie sengt | 
2) — Groß-⸗, Alpenweiler auf der rechten 
Seite nes Weißbaches, am ſüdweſtl. Fuß des 
Re 8. — a *5 M. 
eugſten, Dorf nder Pi. egg 
und bem bern. Nnlebe Schwarzenberg. 
Aeugſtern, Auſtern, Hoͤfe in der Pf. 
Ruegsau und dem bern. Amtöbez. Trachſelwald. 
euli, Keiner Weiler in ver Ortogemeinde 
Wittenwyl, Pfarre und Munizipalgem. Adorf, 
ug. Bezirks Fraueufeld. 
eweil, auch Aewyl, Dörichen im St. 
Gall. Bey. Untertoggenburg, zu Ganterſchwyl 
Parrgenöffig. 


Aezigkofen, Kleines Dorf nahe bei Mey⸗ 
ich, wo es pfarrgenöffig iR, im berm. Amtes 
bezirk Aarberg. 

Aezliſchwand (Erisfhwenpe 1517), 
Weiler jr der Pfarre Biglen und dem bern. 
Amtsbezirk Konolfingen. 

Aezwyl, ſ. Uezweil. 

Afeltrangen, 1) reform. Pfarrdorf an 
der Lauche, im thurg. Bez. Tobel. 8 liegt 
puikyen diefem feinem Amtsort und Lommis, 

hügeligen, an Wein, Obft und Getreide 
nicht unfruchtbaren Gelände. Der nadelfcharf 
zugefpiste Kirchthurm ift in der ganzen Ges 
gend fprüchwörtlich befannt. Reines Gemeinde: 
vermögen im 3.1851: 2,003 Old. Die Pfarre 
diefes Ortes begreift auch die Ortsgemeinden 
Mahlbach, Buch und Sezikon in fi, und zählt 
1505 meift reform. Cinw. Die in diefen Drts 


Ajferjer: Thal 
Alfienigen f. Ablentiden. 


und an na en h 1) großes Pt 
slicern roß⸗ große arr⸗ 
dorf mit 1722 Seelen im bern. Amtsbez. Aar⸗ 


nd: Ammerzs 


wyl, EN Weingarten, Krummen, Kals 


einer Anhöhe in einer angenehmen Gegend des 
GEmmenthales, mit einem Kirchfpiel von 1140 
Seelen, im bern. Amtsbez. Trachfelwald, Es 
liegt zwifchen Burgdorf und Huttwyl, und 
Fr fehr viele wohlhabende Einwohner, welche 
ch neben der Lanpwirthfchaft, wie überall im 
Emmenthal, auch mit der Berfertigung aller 
Art Leinwand befchäftigen. In Affoltern hatte 
das alte Geſchlecht diefes Namens feinen Rits 
terfib. Die Pfarre ift in 16 Höfe, wie Grü⸗ 
terhof, Hohertann, Otterbach, Heiligenland,, 
Waltringen u. ſ. w. eingetheilt; auch hat Affols 
tern ein neues hübfches Schulhaus. 
Affoltern, ehemals Knonau, Bezirk 
des K. Zürich, grenzt im Weiten an den K. 
Hargau, im Süden an den R. ng, im Often 
an den Bez. Horgen und die Albisfette, im 
Norden an den Bez. Zürih. Gr enthält die 
Kirchgemeinden Affoltern, Aeugſt, Bonftetten, 
Haufen, Hedingen, Kappel, Knonau, Maſch⸗ 
wanden, Mettmenftetten, Obfelden, Otten⸗ 
bach, Rifferfchweil, Stallifon, Wettfchweil mit 
zufammen 12,925 Seelen. Der Boden iſt ziem- 
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lich fruchtbar an Getreide und befonders an 
Obſt, weit weniger an Wein. Die Cinwoh⸗ 
ner, welche ſich durch Größe und Fräftigen 
Körperbau auszeichnen, handeln mit Butter, 
ſowie mit jungem und Maftvieh, und treiben 
auch etwas Fabrikweſen. An Kirchengütern 
befaßen die ſaͤmmtlichen Gemeinden des Bezirke 
im 3. 1852: 329,828 Fr.; an Gemeindegü⸗ 
tern: 132,614 $r. ; Armengütern: 92,751 Tr. ; 
an Schulgütern: 332,849 $r.: in der Be: 
zirfserfparnißfaffe hatten 1853: 2325 
Theilnehmer 344,665 Fr. eingelegt; Arme 
zählte man 1853: 481, worunter 223 Kinder. 
- Affoltern, am Albis, großes Pfarrs 
dorf auf der Weſtſeite des Albis und am Jo⸗ 
nenbach, über den. hier zwei fleinerne Brücken 
führen, im zürch. Bezirk gl. N. Die Kirche, 
1516 F. ũ. M., gefällt durch ihre Lage, wie 
durch ihre neuere Bauart. Mit den Hier ein- 
—— Ortſchaften Feerenbach, Zwillikon, 
oo u. ſ. w. begreift der Pfarrſprengel 1855 
ſehr gewerbfleißige Einwohner. Gemeindege⸗ 
biet: 2257 Jucd., wovon ?/s Ackerland, etwa 
1/s Wiefen, 1a Weiden, 1/7 Holz u. |. w. Bon 
römifcher Bewohnung diefes fehr alten Orts 
zeugen die nahe am Dorf, auf dem ſogenann⸗ 
ten Brandfchloß, gegen Mettmenftetten, ent⸗ 
deckten Bruchſtücke eines Tepidariums und eines 
Siegelftüds mit der Auffchrift: „Legio unde- 
cima Claudia pia“, fo wie einige Rupfermünzen 
von Galba und Trajan, von welchen legtern 
noch immer gefunden ‚werben. Im Thal von 
Affoltern fommen, zur Sonen, hin und wieder 
Granit: und Nagelfluhblöde zum MWorfchein, 
die ohne Zweifel hierher aefluthet worben fein 
mögen. Ueberhaupt iſt bie Umgegend von Affol— 
tern für den Geognoſten höchſt angiehend. Der 
Name des Ortes (Aptalıra) foll von den aud) 
jest noch weit ausgedehnten Nepfelpflanzungen 
herrühren, auch führt er einen Apfelbaum im 
Mappen. Höhe üı. M. 1539 F.. Boftbüreau, 

Affoltern, bei Höngg, zwei nahe beis 
fammengelegene Dörfer von 756 Binw, im 
zucch. Bez. Regensberg, bilven zufammen eine 
Pfarre, und die Binwohner befchäftigen ſich 
zum größern Theil mit Landbau, doch leben 
auch nicht Wentge vom Fabrifvervienft und bes 
fonders der Seipenweberei. Gemeindegebiet: 
1195 Jucharten, wovon mehr als 1/e Ader- 
land, mehr als 1/a Mattland, 1/s Holz, 1/s0 
Neben u. |. w. In Obers Affoltern wurden im 
3. 1815 eine Menge von Skeleiten mit Waffen 
ausgegraben. In der Nähe von Unter: Affols 
tern befindet fich der Eleine Katenfee mit den 
Trümmern von Alts Regensberg. Höhe ü. M. 
1388 Fuß. Boflbüreau. 

Affoltern, Moos, oder Klein⸗, klei⸗ 
ner Ort, von fleißigen Felobauern bewohnt, 
in der Pfarre Rapperfchweil und dem berner. 
Amtsbez. Aarberg. . 

Afterlehn, Bauernhöfe mit fchönen Gü⸗ 
tern, hinter Hasle, wohin fie pfarrgenöffig 
find, im bern. Amtebez. Burgdorf. 





Agaren, Feines, feit feiner Verwüſtung 
in den Jahren 1798— 1799 nengebautes Dorf, 
mit einer Kapelle im wallif. Bez. Leuf. &a 
zählt 186 Einwohner, und liegt zur Linfen der 
Rhone, anmuthig und nicht weit von ber 
Straße, auf ſchoͤnen Wiefen zerfireut. | 

Agaſul oder Agenſul, ein Weiler auf 
dem Bergrücken, der das Kempt- und Tößthal 
fcheivet,, in der Pfarre Illnau und dem zürch. 
Bezirk Pfaͤffikon. Aderban und Baumwollen⸗ 
gewerbe bejchäftigen die meiften Hände. 

gatha, St., Weller am Gingang ins 
Mevelferthal, oberhalb Diffentis im bündn. 
Bezirk Vorderrhein, 3516 Fuß di. M. 

Ageritenbad, Weiler ver Orts: Pf. und 
Munizipalgem. Srmatingen, an der Straße von 
Konflanz nach Schaffpaufen, im thurg. Bezirk 
— en, EL. Weiler Inder Pfarre Ob 

en, El. Weiler in der Pfarre Oberegg, 
Kanton pvenzeit $ 

Aggetes over Aegeted, FH. Dorf von 
210 Einw., welches mit Dpres eine Gemeinde 
bildet, in dem wallif. Bezirk Herens. 

Agiez oder Agis, Pfarrdorf mit reizens 
den Grotten, an den Ufern der Orbe, 161 5. 
ü. M., im waadtländ. Bez. Orbe. Es liegt 
6 St. von Laufanne und 1/z St. von Orbe. 
Mit Arner bat es einen gemeinfchaftlichen 
Pfarrer, und zählt 344 Cinw. In einem nahen 
Tuffteinbruch werden verfteinerte Pflanzen, 
Zweige, Blätter und Moos gefunden. Sehens: 
werth find auch die in der Nähe befindlichen 
Grotten. 

Agites, eine Alpenhöhe, 4688 F. ü. M., 
im waadtl. Bezirk Aigle. Verſchiedene Fami⸗ 
lien von Aigle haben hier Sennhütten, von 
denen man herrliche Ausſichten genießt. 

Aguo, Thal, oder Val d'Agno, ein 
ungemein fruchtbares Thal im K. Teſſin, er⸗ 
ſtreckt fi von Agno, längs dem kleinen Fluſſe 
dieſes Namens bis zu dem Camoghe. Cs iſt 
ziemlich breit und 6 bis 8 St. lang. Seine 
duch Muth und Geiftesbildung ſich auszeich⸗ 
nenden Ginwohner find flarfe Auswanderer. 
Bor 30 Jahren war diefes Thal, das jegt zu 
den ergiebigften des Kantons gehört, nicht viel 
befier ale ein Sumpf. 

Agno, im teffin. Bezirk Lugano, anfehn: 
licher leden, 1022 5. ü. M., an einer Bucht 
des Luganofees, die von biefem Orte den Namen 
Lago d’Agno führt, mit 911 Cinw. Ge ift 
lebhaft und wohlgebaut, hat ein Chorherrn⸗ 
ſtift mit 7 Präbenden und einem Probfte. Die 
ſchoͤne neue Stiftskirche mit reichgefchmüd- 
tem Sauptaltar ift fehenswerth. In feinen Um⸗ 
gebungen find viele Kohlenbrennereien. Bine 
neugebaute Straße führt von Hier durch reis 
Pott Gelände nah Lugano. Die Umgebung 

ft rei an Getreide und Wein. 

Agunzzo, Abtheilung der Gemeinde Muz⸗ 
zano im Agnothale,. an der Mündung des Bes 
daggio oder Agno in den Luganerfee gelegen. 

gra, Pfarrborf im Kreis Carona und 
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18. 
| teffin. Bezirk Lugano; zählt 164 Einw. Es 


liegt ſehr fchön auf dem Rüden eines mit Ges 
freidefelbern und Rebengehängen geſchmückten 
Berges, 1837 Fuß ü. M. 

gri Sweil, Dörfchen im Thalgrunde des 
bern. 9. Oberfimmenthal, und zu Zweifimmen 
eingepfarrt, hat beſonders fchöne DI 

Agriftwyl, franz. Agrimoine, fl. Dorf 
mit 194 Cinw., bisher in der bern. Pf. Feren⸗ 
balm, zum freiburg. Bezirf Murten gehörig. 
Höhe ü. M. 1554 Fuß. 

Agh, auch Aniez, Feiner Weiler an ber 
Strafe von Freiburg nah Murten, in ber 
Pfarre Givifieg und im freiburg. Saanenbezirf, 
is St. von ber Hauptitabt. 

Ahorn, fo beißen im K. Bern 1) einige 
über Milken zwiſchen bewalbeten Bergen gele- 
gene Bauernhöfe in der Piarre Wahleren und 
dem bern. Amtébez, Schwarzenburg, und 2) 
ein hoher Bergftod, bei Crigwyl im Emmenthal. 

Ahbornlamm, Heiler Felfenfamm auf dem 
Bas zwiſchen Glarusu, Einfiedeln im K. Schwyz. 

Wi, la Tour d’, ein 7336 Fuß fi. MR. 
erhabener Kalkfelsſtock, auf ber Grenze ver 
waabtl. Bezirfe Nigle und Pays d'en haut 
roman, An feinem Fuße befinden fich, feit: 
wärts auf ben ſchönen Alpen von Zenfin und 
Corbeyrier, zwei hübfhe Seen, welche unter: 
irdiſch, durch den Nant de Fontenay und einige 
andere Bäche, abfließen und in die Grand’eau 
fi) ergießen. Defllich ihm zur Seite fteht die 
Tour des Mayens 7151 3. ü. M., und mehr 
oftwärts noch die Tour de Famelon 6643 $. 
u. M., welche fih an die Mofjes fchließt, 
über die 4440 Fuß ü.M. ein Weg von Aigle 
und Ormons-deſſous nach Stivaz und Chateau 
d’Der führt. Jeden dritten Sonntag des Mos 
nats Auguft hat in den Sennhütten von Ai 
eine Dertbeilung von Rahmen (Nidlen) an 
Arme des Landes, und ein großer Zufammens 
lauf des Volkes, eine Art von Hirtenfeft Ratt. 

Aigle, deutſch Aelen, der ſüdlichſte Bes 
irf des K. Waadt. Gr wird weftlich durch die 

bone vom Wallis getrennt, nördlich vom Gens 
ferfee, dem Bezirk Vevey und dem Pays d’en 
haut, öftli) vom bern. Amtsbezirt Saanen, 
und ſüdlich von Wallis begrenzt. Bon den 
öftlichen Gipfeln der hohen Alpen an, erſtreckt 
er fich bis au die fruchtbaren Ufer der Rhone, 
und ift wegen feiner Salzwerfe, feiner Glet⸗ 
fcher und eingeftürgten Berge fehr merkwürdig. 
Gr bildet das eigentlihe Hochland des Kans 
tons, tft voll 
bppige Wieſen, treffliche Alpen und fruchtbare 
Ebenen, und faft überall find die Bergabhänge 
mit fchönen Waldungen befleivet. An Letz⸗ 
teren bejaß der Bezirk im 3. 1849 14,964 
Juch., an Reben 979 Juch. Seine böchften 
eingefchloffenen Thäler find größtentheils von 
einem glüdlichen, mäßigen, biedern und wohls 
habenden Hfrtenvolfe bewohnt, für deſſen Vor⸗ 
fahren die Nantuaten gelten, und deren Haupts 
Habt Tarnada oder Agaunum (das jekige St. 


von ‚herrlichen Ausfichten, hat 


Maurice) war. Die Bevölterung in den niebris 
gern Gegenden ift beweglicher, aber weniger 
arbeitfam , als im Ryfthal. Nur in einigen an 
Wallis unmittelbar grenzenden Dörfern gibt es 
Kretinen, deren Zahl fich verringert, ſeitdem 
Keinlichfeit und beſſere Lebensart dort einhei⸗ 
mifcher werden. Diefer Bezirk zählt 15,102 
Cinw. Erfpamißfaffe im 3. 1853: 30,000 Fr, 
Aigle, Bezirkehauntort, eigen. Poſt⸗ und 
Telegrapbenftation, Flecken von 2296 Einw., 
2 St. weltlihd von Ber, 2 St. öſtlich von 
Billenenve und 81/2 St. ſüdöſtlich von Lau⸗ 
fanne. Das Aquileja der Römer, deren Stand: 
ie für die Kavallerie ihrer Befakung im 
eft: Helvetien eswar. Seine meift von ſchwar⸗ 
—* unpolirtem Marmor erbauten Häufer geben 
dm ziemlich finiteres Anfehen, obwohl feine 
Lage, in einem breiten ſchönen Thale, fehr 
freundlich ift, das zwar von bier an immer 
enger, aber durch die große Menge von Obft: 
bäumen um fo reizender wird. Der Ort felbft 
liegt 1290 Fuß ü. M. An Land befigt der 
Bleden: Reben 200 Juch., Wieſen 1109 J., 
Wald 1476 Juch. Im J. 1835 fand man nicht 
weit von Aigle, im Thaͤlchen von Verchi 100 
genauere Gräber : aus den celtifchen Zeiten. 
ie Einwohner bauen einen trefflihen Wein, 
der für einen der gefunveften in ber Schweiz 
ehalten wird. Unweit von Aigle, in der 
bene, war es wahrfcheinlih, wo 100 Jahre 
vor Chriſti Geburt Divifo, ver helvetiſche 
Heerführer, einen glänzenden Sieg über die 
Römer davon trug. Wirthehäufer: zum Kreuz, 
Stadthaus. Tie Berge rings um den Flecken 
find: die Tour DAT und des Mayens, Leyfin, 
Tombey , Arnionlaz, Corbeyrier, Ayerne, 
Billeneuve und Jourvertes. Fußpfade führen 
von hier über die Moſſes nach Ctivaz und Cha: 
teau d'Dex, über ven Pillon nad Gſteig im 
KR. Bern und über den Col de la Croix ine 


Arveyes- Thal. 

Hignilie de Beanlmes, U’, eine 
Belsfpige 4811 Fuß ü. M. über dem Berge 
Derulmes, im K. Waadt. Sie ift ein Theil 
bes Yura, erhebt fich nörblich vom Suchet und 
gilt für einen Lieblingsanfenthalt ver Nattern. 

Mile, Derriere 1’, ein häufig befuchter 
Spaziergang am Geeufer bei Vevey, wo das 
große Amphitheater der Gebirge, und das 
weite Beden des Genferfees, ein prachtvolles 
Schaufpiel gewähren. | 

Ainſchwyl, Ober: und Unter-, zwei 
Meiler in der Pfarre Bruggen und dem &t. 
Gall, Bezirk Rorſchach. Die alte läng vers 
fallene Burg gleichen Namens in ihrer Räte 
war der Sit eines abelichen Geſchlechts, das 
im 15. Jahrhundert große Güter und Recht⸗ 
fame beſaß. 

Hioye, Pays d’, f. Elsgau. 

Aire, 1, Blüßchen, welches am Buße des 
Salve, unfern Moiffin, in Savoyen entfpringt, 
. und fi, unfern ber Vereinigung ber Arye mit 
der Nhone, in bie erftere ergeht. 


: 1298 
'denden Rhone, St. Georges gegenüber, in der 
' Genfer Pfarre Vernier, in einer Außerft 
‚muthigen Gegend, mit einer fehr malerifchen 


Aire, kathol. Tori auf einer Anhöhe, 
Fuß ü. M., über der ſich hier oft wins 


aus 


Ausficht auf die Stabt Genf und den darüber 
binausragenden See. 

NAire-Ia=ville, El. Dorf und Pfarre 
von 243 Einw. im geni. Wahlbez. des linken 
Ufers der Rhone, die hier eine Halbinfel bil: 
det, fehr einfam gelegen, 1176 Fuß ü. M. 

Airolo, großes Pfarrdorf und eidg. Poſt⸗ 
und Telegraphenftation mit 1624 Binw. am 
Teffin und an der Straße nach Stalien, unten 
an derMittagfeite des Gotthard, 3629%. ü.M. 
Es ift der erfle nörblich liegende Ort im K. 
Teffin, wo italienifhe Sprache und Sitten 
herrfchen. Die Gaſtwirthe fprechen zum Theil 
auch deutfch, und die Gebrüder Kamofft anf 
der Boft Handeln mit Mineralien, von denen 
fie eine Hübfche Sammlung befigen. Die Wirthes 
häufer, beſonders obiges zur Poft, find gut, 
und außer der Gottharbeflraße führt von dies 
fem Orte ein Pfad duch das Val: Canaria, 
den Petersberg und die Unteraly nach Anders 
matt, im Urfenshal. Wege gehen auch von 
bier durchs Bedrettothal nach Fufio im Lavizs 
zarathal, nach Formazza im Bezirk Gombs, 
daher ſich Hier eine Dogana (Waaremieder⸗ 
lage) befindet. Bei Airolo vereinigen ſich die 
beiden Arme des Teffin, und über der von die⸗ 
fem Fluſſe durchraufchten Felsſchlucht Stalvedro 
ſteht ein alter, von dem lombardiſchen König 
Defiderius i. J. 774 erbauter Thurm. Im 
Herbfimonat 1799 fchlugen ſich bier die aus 
Stalien fommenden Ruffen, unter Sumwarow, 
mit den Franzoſen, welche nad langem tapfern 
Widerſtande fih durch das Bebrettothal zurück⸗ 
zogen. Im J. 1739 brannte der Ort beinahe 

anz ab. Bon Nirolo bis Bellinzona 10 kleine 

tunden, bis zur Höhe auf dem Gotthard 
21/2, bis Urferen 41/2, bis Obergeftelen 9, bis 
Diffentis in Graubünden 10 St. (Über den Luk⸗ 
manier und das Mevelferthal). 

Alter, einige Häufer in der außerth. Ge⸗ 
— — und en — in der 
innerrh. Gem. Hirſchberg, der na er 
im K. St. Gallen, eingepfarrt ft. — 
Akermannshub, Weiler in der Pfarr⸗ 
un. se Egnach, thurg. Bez. Arbon. 

Alter, bewohnte Gegend bei Wildhaus, 
im St. Ball. Bezirk Obertoggenburg.' 

Alan, over Alens, H. im waadtl. 

WE Goffoney, 21/2 St von Saufanne und 
12 St. von feinem Difteiftort, 1681 F. ü. M. 

Albaigue, f. Albenve. 

Albannas, Dorfen in der Pi. Eilvas 
BR (Ober: Engabin) und dem bündn. Bez. 


aloja. 
Albenried, Weller im VBaltſchiederthale, 
und dem wallif. Bezirk Dis 
Albenfhitt, einige Häufer in der Urner 
Pfarre Attinghaufen. 





Alber, Säufregenhbe ind. Pfarren Schön- 
Bolzersweilen und Wuppenau, thurg. Bezirke 


el. 

Alber3berg, großer Bauernhof in ber 
Pfarre Mörswyl, im St. Gall. Bez. Rorfchadh, 
1.&t. von St. Gallen entfernt. Er bildete ehes 
mals mit Mörswyl und Hub eine eigene Vogtei, 
unter dem Mamen Vogtei Albersberg. 

Alberftberg, hoher, Holzs und gras⸗ 
reicher Berg im bern. Amtsbez. Oberfimmenthal. 

lberswyl, Dorf im luzern. Amte Wil: 
liſau. Es bildet für fich eine politifche Ge: 
meinde und liegt eine St. von feinem Amts⸗ 
ort und 6 St. von Luzern entfernt. Seine 
Einwohner, deren es 429 zählt, welche zu 
Ettiswyl eingepfarrt find, Treiben Viehzucht 
und Ackerbau. Auch Hat diefer Ort fchöne 
Waͤſſerungsanlagen, und das Gelände ift fehr 
fruchtbar. Gemeindevermögen (1850): 7894 
a. Fr.; Gemeindefchulden: 2779 a. Fr.; Reis 
nes Vermögen füämmtl. Ortsbürger: 112,250 
a. Fr.; Liegenfchaftenwerth: 174,339 a. Fr.; 
Unterflügte: 87 Perfonen. 

Alberwyl, Weiler in ver Pfarre Düpin- 
gen und dem freiburg. Senfebez. 

Ibenve, auch Albaigne, großes und 
ſchoͤnes Pfarrdorf von 515 Tinw., wo jähr: 
lich drei ſtark befuchte Märkte gehalten wer: 
den, im freiburg. Bez. Greierz. Dazu gehört 
das Filial les Eiernes, mit einer Ortskaplanei. 
Albeuve ift auch wegen feiner ausgedehnten 
Viehzucht bemerfenswerth. Seinen Namen er: 
hielt e8 von dem weißfchäumenden Wafler des 
Marivue- Baches (alba Aqua), und war einft 
ein Gigenthbum der Biſchöfe von Laufanne, 
welche hier ausgebehnte Feudalrechte und Leib: 
fteuern hatten. Nabe bei diefem Dorfe befin- 
det fich ein fehr tiefer Trichter, der oben 40 
Zuß im Umfang mißt. Höhe ü. M. 2373. F. 

Albigna, Bald’, wildesu. Hohes Seis 

tenthal des Bergeller Hauptthales. Hier, in 
einer Höhe von 6000 Fuß ü. M. bilvet die 
Birke noch Hhochflämmige Bäume. Ihm ent: 
— ein Wildwaſſer, das fih. in die Maira 
ergießt. 
Al bikon, Dörfchen von 7Oreform. Einw., 
welche Fabrifarbeiten mit Lanpwirthfchaft vers 
binden, in der ER Kicchberg, und dem St. Ball. 
Bezirk Unters Toggenburg, 5 Stunden von St. 
Gallen, 2372 gu uM. 

Albin, St., I. Aubin, St. 

Albinasco, Dörfchen zur Gem. Airolo 
gehörig, mit einer Kapelle am Teffin, im 
teffin. Bezirk Leventina. 

Albinen, Alpendorf auf dem Berge gleis 
hen Namens, zwifchen dem Leuferbab und 
Zötfchenthal, im wallif. Bez. Leuf, 3990 F. 
ũ. M. Gs zählt 370 Einw., liegt, nebft eint- 

en andern Säufergruppen, hoch an einem mit 
Fnönen Matten, Weiden und etwas Kornfeld 
Bevedten,, fteilen Gebirgsabhange, wohin von 
Dem Ufer der Dala, fo wie aus dem Dorfe 
Baden ein Leiterpfad führt. Diefe Felſen⸗ 
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gegend und ber LZeiterpfab find fo merfwürbig, 
daß jeder Reiſende und jeder Kurgaft zu Bas 
den den Spasiergang dahin machen follte. Die 
Weiler zu Dalen, Ennets Kudrey, in Bültep, 
in Dinten, in Dorben, in Planadrey und in 
Schinieven find zu Albinen pfarrgenöffig. 

Albis, der, eine Bergreihe an der ſüd⸗ 
weftl, Grenze bes K. Zürich, beginnt im zu⸗ 
gerifchen Gebiet bei Baar und erſtreckt ſich 

egen Morben an bie Abenpfeite des Jürdjer: 
ees und ber Zimmat, bis in bie Nähe von 
Züri und an das Dorf Albisrievden. Diefe 
4 bie 5 Stunden lange Gebirgsfette, beren 
höchſter Gipfel, der Uto oder das Hütli (auch 
Uetli), 2687 Fuß ü. M. erhaben ift, beſteht 
aus einem Mergel- und Sanditeingebilve, in 
faft horizontalen Schichten, zwifchen denen ſich 
in einigen Gegenden bedeutende Steinfohlen: 
flöße befinden, Der Albis ifi reich an herr: 
lichen Ausfichten, unter welchen ſich beſonders 
die vom Albiswirthshaufe 2441 Fuß ü. M. 
und 31/2 St. von Zürich entfernt, fo ivie bie 
bei der Hochwacht auf dem Schnabelberge 2710 
Fuß ii. M., auszeichnen. Mebrigens findet 
man auf biefem Gebirge wenig Alpenwirthfchaft 
und Kornbau. Auch it es arm an Diuellen 

bedeutenden Malvungen und feltenen Bilanzen. 
Von ben beiden über den Nlbis führenven 
Strafen geht bie nördliche über Albisrieden 
nah Bremgarten und burch neuere Anlegung 
auch nad Euzern; die fübliche, am Albiswirthes 
haufe und dem Dürlerjee vorüber, ebenfalls 
nach Luzern, nach Cham und nach Zug. Im 
3. 1799 ftanden die Franzoſen, unter Maſſena, 
auf diefer Gebirgsfette, und die Ruſſen ihnen 
gegenüber am rechten Sihlufer. 

[bi8, der oder das Obere=, 1) ehe: 
mals Ratisberg genannt, ſchöne Höfeu. Wirths⸗ 
haus auf dem Berge biefes Namens, in der 
— Langnau und dem zürch. Bez. Horgen. 

as Wirthshaus liegt in einer Bergſenkung, 
2309 Fuß ü.M. Auf der Hochwacdt, 1/. St. 
weftlich vom Wirthöhaufe, ift die Ausſicht groß 
und fhön, und darf mit zu den prachtvollſten 
der Schweiz gezählt werben. 

2) — Hinter=, einHof, 1/4 St. von feis 
nem Pfarrorte Haufen entfernt, im K. Zürich. 

— Mittel-, ein Weiler, !/. St. von 
Haufen, im 8. Züri, wohin feine Cinwoh⸗ 
ner pfarrgenöfftg find. 

4) — Unter, Heine Häufergruppe am öfts 
lichen Fuße des Aıbisberges, nahe dem Wirths⸗ 
hauſe diefes Namens, in der zürdh. Pfarre 
Langnau. GSämmtliche Bewohner der Albis⸗ 
höfe nähren fih von dem Landbau und dem 
Seidenweben. 

5) — im, Beller in der Pfarre Wiebi: 
fon, im Bezirke Zürich. : 
Albisbrunn, fehr befuchte Kaltwafler- 
heilanftalt, von Dr. Brunner dirigirt,, in der 
Nähe von Haufen, am Albis, 1955 F. ü. M. 

Albisrieden, Pfarrborf, 1 Stunde von 
Zürich am: Albisberge und 2% Landſtraße 





nach Bremgarten und Luzern, im DBezirf und 


Kanton Zürih. Es zählt mit den Höfen, am 
Fuße des vordern Wetliberge, 575 arbeitfame 


und wohlhabende Einw., welche ſchönes, ebe⸗ 


"mes Ackerfeld haben. Diefelben befchäftigen 
fh zum Theil mit Kattundeuderei, Sei: 
denweben und Handwerken. Gemeindegebiet: 


562 Juch., wovon weit mehr als 1/e Adler 
land, 1/s Wiefen, !/ız Holz u. ſ. w. Albis⸗ 
Sieden, eine der erfien Beſttzungen des Stifts 
zum großen Mänfler in Züri, wurde dem⸗ 
jelben von Karl dem Großen im 5. 820 | 


mit Leuten und Gütern gefchenft. Im 3. 1817 
wurde die Kirche neu gebaut. Höhe ü. M. 
1348 Fuß. Boftbürenm. 

Albligen, Pfarrdorf am linken Ufer der 


Senfe, im bern. Amtsbezirk Schwarzenburg , 


mit 694 Einw. Das Dorf wird vom K. Frei: 
burg bis an die Senfe ganz eingefchloflen, und 


haͤngt nur durch dieſe mit dem K. Bern zus‘ 


fammen. 


flagnola im tefi 
Luganer-Seed. 

Albris iz d' 
Bezirk Maloja, 9746 
Albrun: Bas, 
son Biefch im wallif. Bezirk Goms ins 
et 7419 Fuß ü. M. 

Ibuim, hoher Schneeberg in der Sel⸗ 
vrettaberggruppe zwiſchen Engadin, Prätigau 
und Montafun. 

Albula, auh Elbulaberg, eine Ge: 
birgsgeuppe und einBergübergang in der Haupt⸗ 
fette der graubündn. Alpen, zwifchen dem Thale 
von Bergün und dem obern Theile des Enga⸗ 
dins. Der Weg über diefen Berg iſt für 
Tleine Wägen fabebar, und auf feiner böchften 
Stelle, zum Kreuz genannt, wo ſich ein 2/s St. 
im Umfang baltender See befindet, 7120 F. 
ek Beim Wirthshaufe zum Weißenftein 

efinden 
denen die Albula entſtrömt. Oftwärts, ober: 
bald diefem Wirthshaufe, findet man Spuren 
der alten Römerftraße über den Albula. Ein 
Fußpfad Ihe rechts nach Serra=sin:grande, 
im Beversthale, und von dort nad) Samaden. 
Er kürzt um 2 St. ab. Don der Höhe des 
Berges bis fat 2 St. zum Engadin hinab, 
ift der Weg fehr einförmig und fraurig', und 
im Fruͤhjahr, der Schneeftürze wegen, gefähr- 
ld. Nachdem man durch den Arvenwald ge⸗ 
gangen. erblidt man plötzlich das Liebliche 

ngabin dicht unter fih. Neben dem Berg» 
übergange ftehen nörblich zwei Spigen, deren 
eine 10,535 %. u. M., die andere 10,076 F. 


Fuß ü. M 


ÜM. liegt; weſtlich ragt der ſteile mit Glet⸗ 


thern belaftete Koloß des Piz d'Err 9869 F. 

. M. empor. Der Piz v’Albula Hat eine 
Höhe von 10,535 Yuß 

Albula 


- 


Albonago, DOrtfchaft in der Pfarre Ca⸗ 
fin. Bez. Lugano, unweit des 


‚® ‚, Berggibfel in der 
Berninafette füpoftlich von Bontrefina im bünd. 


befchwerlicher Bergpaß 
or: 


fih zwei Heine forellenreihe Seen, 


Bezirk im K. Graubünden, be⸗ 
‚greift haupifachileh die Hochgerichte Bolfort 
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und Oberhalbflein des ehemal. Gotteshauss 
bundes, und grenzt gegen Wellen an die Be- 
irke Hinterrhein und Heinzenberg, gegen Ror- 


Bezirk Ma: 
. Gr umfaßt 27 Ortfchaften: Alvafchein, 


—— auf den Straßen über den Albula und 
Julier. Der Bezirk iſt ſehr reich an großarti⸗ 


einerrhein und das Davoſer nn 


zenberg 

A —— zerſtreute Höfe mit fchönen 
Shtern, in der Pfarre Wynigen und dem bern. 
Amtsbezirt Burgdorf. 

‚Aldenflüb (Aitenilup im 3. 1409), 

orfchen in der berner. Piarre Kirchberg und 
dem Amtsbez. Burgdorf, von feinem Kirchort nur 
durd) Die Emme getrennt, mit demfelben aber 
durd) eine Brüde verbunden. Mit Rüdtligen 
zählt es 476 Einw. Die um diefes Dorf ſich 
ausbreitende ſchöͤne bene erzeugt viel und 
utes_ Getreide. Bon Bern ift diefer Ort 
%/a Stunden entfernt. 

Aldenftorf, Ober: und Niederz, 
(Aldyinorf im $. 1389), ga Heine Dörfer 
in fruchtbarer Lage, 11/e St. von der bern. 
Stadt Burgdorf, mit 648 Einw. Sie liegen 
anmuthig und in fruchtbarem Gelände, zunächft 
bei St. Nikolaus, 1515 Fuß ü. M. 

Aletſchgletſcher, der, einerdergrößten 
Gletſcher ver Schweiz. Er nr fih faſt 5 
St. lang an der Südſeite der Jungfrau, von 
ihrem Scheitel. hinweg, bis zu feinem Ende 
oberhalb der Hochfluh, wo ihm die Mafia ent: 
Rrömt, wendet fih in der Richtung von Norb 
nah Südoft und Südweſt, und gehört u den 
Gismaffen, die, mit nur geringer Unter: 
brechung, den 20 St. langen Raum zwifchen 
der GSrimfel und Gemmi ausfüllen. An feis 
nem öſtlichen Rüden, auf dem obern Staffel 
der Mürjelenalp, befindet fi der Aletichiee 


! gt den Sennhlütten biefes Namens 4550 %. 





— 1 — 
a. M. Auf dem Spiegel ſchwimmen Gisblöde. | emtivrimpt, am Dorfe ‚gleichen Namens vor 


Vom Lanters, Finſter⸗ und Oberaatgletfcher 
wird der Aletfchgletfcher durch den Lauter: und 
Siniteraargrath —— Den beſten Ueber⸗ 
blid über den Gletſcher hat man vom Aeg⸗ 
giſchhorn aus. Ihm entftrömt die Mafia, welche 
3 St. von feinem äußerfien Ende ſich in die 
Nhone — und in den Niederungen nicht 
ſelten, gleich ver Vieſch, große Verwüſtungen 
anrichtet. Das Aletſchhorn, ſüdlich der Jung⸗ 
frau und er Se Aletſchgletſchers, liegt 
42,874 Fuß ü. M. 

Aleve, Weiler auf der großen Bernhards: 
firaße in der Gemeinde St. Pierre im wallif. 
Bez. Entremont, 4562 5. ü.M., 1/2 St. von 
£iddes und !/e St. von St. Pierre entfernt. 
Algaby, deutſch Sſteig am Krumm⸗ 
sd, Weiler an der Simplonftraße, 3423 


ß ü. M. 

Algetshauſen, Dorf im St. Gall. Be⸗ 
zirk Unter: Toggenburg, 5 St. von St. Gallen. 
Höhe ü. M. 1755 Fuß. j 

Aliere, eigentlih Alliered, Dorf am 
öftlichen Abhange der Dent de Jaman, in ber 
Dfarre Montbovon und dem freiburg. Bezirk 
Greierz; wurde im Jänner 1821 durth einen 
Wirbelwind, Harrin genannt, größtentheils 
zerftört. Intereſſant für den Naturforfcher iR 
der Trichter im Hongrinbadhe. 

Aliton, Ober: und Unter⸗, zwei E. 
Dörfer in der Pfarre Sins des au. Bezirks 
Muri; beſitzen vortreffliches Wiefenland. 

Allaman, altes Dorf 4 St. füdweſtlich 
von Laufanne, 1 St. öſtlich von Rolle, 1274 
Zub ü. M., mit 292 Binw., im waadtl. Bez. 
Rolle. Es fcheint feinen Namen vom Leman 
abzuleiten, tim vefien Nähe es liegt dad Le- 
manum). Man behauptet, daß in dem vors 
mals herrſchaftlichen Schlofie dieſes Orts Ma us 
bert das politifche Teftament des Kardinals 
Richelieu verfaßt habe. Das Gemeinde: 
gebiet umfaßt: Neben 74 Juch., Wiefen 150, 
Zelver 208 Jucharten. Die Sinwohner find 
are dürftig. Bel Erbauung der neuen 

traße hat man zu Allaman gallifche und rö⸗ 
mifche AlterthHümer gefunden, nämlich Meſſer, 
Beile, Aexte, Opferhämmer, Lanzen von 
Bronze u. f. w. 

llamands, anr, Weiler in der Pf. 
Rougemont und dem waabtl. Bez. Pays d’en 
haut. Wegen feiner Länge wird er anf deutſch 
Langenborf genannt. 

. Alle, deutſch Hall, anſehnliches Dorf 
und Pfarre von 918 Seelen in einem wiefen- 
und getreidereichen Thale im bern. Amtsbez. 
Pruntrut, 1424 F. ü. M. 88 ift gut gebaut, 
hat meiftens fleinerne Häufer und enthält meh⸗ 
rere nach Pruntrut gehörende Landfige. Vieh⸗ 
zucht, Lendban, Gypo⸗, Holz⸗ und Kohlen- 
handel bilden die Befchäftigung der Einwohrer. 


Bon feinem Amtsorte ift Alle 1 St. entfernt. |- 


- Alleine, deutſch Hall, die, kl. Fluß, 


der theils bei Srogenlügel, theils am Repetſch 


beiflteßt, die Stadt Pruntrut begrüßt, und 
nachdem er einen Theil diefes bern. Amtsbezixfs 
bewäßtert hat, in ver Nähe von Boncomt pie 
Schweiz verläßt, dann bei Moutbelliard die 
gehen Hälfte feines Waſſers an den Kanal 

nfleur abgibt, worauf er fig mit dem Doubs 
bei Boujeaucouct vereinigt. Er ift feiner For 
rellen wegen berühmt. 

Allelinhorn,. auh Fechsrn, einer 


der höchften Schneegipfel in der Kette des Sanss _ 


gan: welcher vie wallif. Thäler Saas uud 
iEolat von einander ſcheidet, 12,498 3. ü. M, 
An feinen Abhängen dehnt fich der ungeheure 
Alelingleticher aus, füllt das ganze Thal 
und baumt ſich noch an ber jenfeitigen Thals 
wand auf. 

Allenbach, Alpenweiler weitl. von Adel⸗ 
boden im bern. U. Frutigen, 4734 F. ü. M. 

Allenberg, Dörfchen auf einem mit gus 
tem Aders und iefengelände bedeckten Berg- 
rüden, in der Pfarre Bärentsweil und dem 
gie. Bezirk Hinweil, 24785. u.M. Land» 
au und Baumwollenarbeiten befchäftigen viele 
Hände. Gleichen Namen tragen im K. Züridy 
noch einige Häufer in der Blüree Mäunedgrf. 

Allenlüften, eine vormals obrigkeit⸗ 
liche Wirthfchaft, jetzt Privatgut, mit einer 
ehemals durch einen Bürger von Bern auf Le⸗ 
benszeit befleiveten Schaffneret, auf der Straße 
von Bern nad Murten, in der Pfarre Mühe 
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kirche mit einigen Häufern, in der Pfarre 
Grenchen und dem foloth. Amt Solothurns 
Lebern. Sie hat eine reigende Lage und hüb⸗ 
fche Bernficht über eine der größten Flächen 
der — Höhe ũ. M. 2018%. 2) — ein 
Alphof, mit einer Eleinen Kapelle und fchöner 
Ausfiht, auf einer fonnigen Höhe, in der Pf. 
Hegendorf, foloth. Amts Olten⸗Göoösgen. 

Alleſſes, Weiler oberhalb Dorenaz, im 
walliſ. Bezirk Martigny, 2770 F. ü. M. 

Allfermee, ſehr kleines und armes, ſchön 

elegenes Dorf, zwiſchen Vingelz und Tüͤ⸗ 
eher, auf dem Iinfen Geſtade des Bielerfecs 
und nad) dem jenſeits am rechten Seeufer ges 
legenen Sutz pfarrgenöffig, im bern. Amtss 
bezirf Nidau, mit gutem Weinwachs. 
Hifhwyl, il. Dorf von 153 Einw. 
auf einer Anhöhe, zur Linfen des Hallwyler⸗ 
fees, in der Pfarre Seengen und dem aarg. 
Bezirk Lenzburg. 

Ari 2 eni, Dörfchen, wofelbft der Achte 
Lavezſtein altorno gebrechfelt wird, im teffin. 
Beccia: Thal. 

Allmagell, au — ein aus 
zerſtreuten ——* beſtehendes oͤrfchen mit 
147 Einw., in einer durch Größe und wilde 
Pracht der Natur anziehenden Lage, im Saas⸗ 
Roſathale und wallif. Bez. Visp. Hinter dem 
Dorfe bildet der Lehmbach einen fchönen Fall. 

Allmandsberg, bei Rheinfelden im K. 
Aargau, ein Berg, in welchem befonders er: 
siehe Lager blauen Mergels fich finden. 

Ilmannd-Gebirg, das, im Munde 
des Volkes der Walman, heißt die größte 
Bergreihe im K. Zürich, die öftlich zwifchen 
Rapperichweil und dem Toggenburg anfängt, 
und fi) 12 bis 13 St. weit gegen Norboft 
bis an den Rhein erftredt. Der höchfte Punft 
diefes Gebirges, in welchem hier auch ber 
HÖ enzug des Hörnli mitbegriffen ift, iſt das 
Schnabel: oder Schnebelhorn,, nördlich im Hin: 
tergrunde des Goldingerthales im K. St. Gal⸗ 
Ien und öftlich vom ale. Bifchenthal, 3986 F. 
u M. Das Hörnli, eine andere Kuppe dies 
ſes Gebirge, erhebt fih 3496 F. ü. M. Der 
Allmannsberg bei Hinweil gibt dem ganzen 
Gebirge den Namen. An ihn lehnt ſich nörd⸗ 
li der 2 St. lange Stüßel, der bis Bauma 
reiht. Die Straße von diefem letztern Orte 
nad Zürich führt an feinem Abhange dahin. 
Bon den rergübergängen des Allmannsgebirgs 
ift die Hulftegg, über welche ein Weg, 2840 %. 
u.M., aus dem Fifchenthal nach dem untern 
Toggenburg geht, am meiſten gebraucht. 

Ilmen, Berg und grasreiche Alp, im 
bern. Amtsbezirk Frutigen. 

Ilmend, auf der, Weller in ver Pf. 
Buttisholz, Iugern. Amts Surfee. 

Allmenden, Dörfchen in der Pfarre Er: 
lenbach, des bern. Amtsbez. Niederfimmenthal. 

Allmendingen, 1) ein eben und ſchön 
gelegenes Dorf in dem bern. Kirchfptel und N. 

hun, am Wege von Thun nach Amfoldingen, 
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1/s St. von feinem Pfarrort, 2170 %. ü. M. 
) — (Alwandingen im 3. 1255), Tleines 
Dorf in der Pfarre Münfingen und dem bern. 
Amtsbez. Konolfingen, an der Hauptftraße von 
Bern nach Thun, und vom erflen 11/2 St. ents 
fernt. Hier follen ſich noch Ueberbleibſel einer 
druidifchen Opferfätte befinden. 
IImenfperg, Weiler in der Ortss und 
Pfarrgem. Wuppenau, thurg. Bez. Tobel. 

Allment, werden im K. Bern genannt: 
1) ein Dorf in der Pfarre Huttweil; 2) zers 
fireute Häufer und Höfe in den Pfarren Wide 
trach, Münfingen, Oberbalm, Spiez und 
Dürrenroth. - 

Allmisried, drei am Berge dieſes Nas 
mens, in der Piarrei Buggisberg und dem 
bern. Amtsbezirf Schwarzenhurg gelegene Höfe. 

Alloires, led, Senndoͤrfchen im Hinters 
grunde des Champerpthals, im Bez. Monthey 
des K. Wallis, 5660 Fuß ü. M gelegen, am 
Fuße des Berges Eouz, über den ein Weg 
nah Savoyen führt. 

Allſchweiler, fehr anfehnliches wohl: 
gebautes Pfarrdorf von 998 Fathol. Einw. im 
bafell. Bez. Arlesheim. Der Getreivebau auf 
der weiten jruchtbaren Ebene, der große Ges 
winn an Obſt, Wein und Futter von den fich 
hinter bem Orte fanft erhebenden Hügeln, fo 
wie ber Betrieb einiger Handwerke, nähren 
die Einwohner reihlih. Aufgefundene Ueber⸗ 
teile römischer Anlagen, Eleine Gößenbilver , 
Alchenfrüge, Münzen, Gefäße u. f. w. laſſen 
auf ein hohes Alter dieſes ſchön — 
Ortes ſchließen. Höhe ü. M. 902 F. Schö⸗ 
Pics nebit der Lörzbachmühle tft Hier eins 
gepfarrt. 

Allweg, eine im 3. 1670 erbaute ſchöne 
Kapelle mit biftorifchen Gemälden von Thaten 
der heldenmüthigen Winkelriede, in der 
nidwald. Pfarre Stanz. 

Almenried, mehtere hoch an einem grüs 
nen Berghange, in ber Nähe der Quelle des 
Gambachs gelegene Bauernwohnung, in ber 
Pfarre Rüfchegg und dem bern. Amtsbezirk 
Schwarzenburg. - 

Almend (Luminins im 3. 926, us 
mines, 1156, 1200), parität. Pfarrborf mit 
226 Einw. im bündn. Bez. Heinzenberg, mit 
fchöner Lage, 2432 %.u.M. Der alte Ritterfit 
diefes Ortes ift in eine Bauernwohnung vers 
wandelt worden. Im 3. 1852 wäre faft bie 
ganze Gemeinde nad) Amerifa ausgewandert, 
wenn es nicht den Frauen wenigftens zum Theil 
Degen wäre, ben Befchluf rückgaͤngig zu 
machen. 

Almenfperg, 1) Weiler auf einer fchös 
nen Anhöhe, unweit des Dorfes Hemmerfchweil, 
im thurg. Bezirk Arbon. 2) — uralter Weiler 
in der appenz. Gemeinde Walzenhaufen, mit 
einer nt 

Almenweg, Ober- und Unter:, par 
Weiler in der außerrhod. Gemeinde Speicher 
im K. Appenzell, 


- Alp, heißen im K. Thurgau 1) ein Wei⸗ 
ler in der Ortsgemeinde Egelshofen des Bez. 
Gottlieben; 2) eine Häufergruppe , in ber Ges 
meinde Wittenwyl umd dem Bezirk Weinfelden. 

Alp, die, ein bei Anfchwellungen wilbs 
tobendes Bergwafler im K. Schwyz, welches 
an ber öftlichen Seite des hohen Mythenbergs 
fließt, die Gewäfler des Alpthals vom Schwy: 
zerhaden bis Ginfteveln fammelt und in bie 
Sihl führt 


Alp, die Hohe, eine ſchöne Alp, 4710 
Fuß ü. M., am Zuße des Säntis, im Um⸗ 
fange der Gemeinde Hemberg und dam St. Gall. 
Bezirk Obertoggenburg. n genießt auf ders 
felben eine. weite herrliche Zernficht. 

Alpbach, der, 1) ein fchöner Waſſer⸗ 
ſturz zwifchen Netftall und Mollis im Kant. 
Glarus, der romantifch Hinter einem Wälpchen 
verftedt, von der Straße aus einen reizenden 
Anblick gewährt. 2) — ein ftarfes Bergwaſſer, 
welches hinter Meyringen im bern. Haslethal, 
von den Ausflüffen der yielen mächtigen Glet⸗ 
fher, hoch im Gebirge, entfteht, bei jenem 
Dorfe in einem fchönen Fall niederflürzt, und 
gegen defien- Ueberſchwemmungen die Güter 
mit dicken Mauern gefichert werden müflen. Er 
ergießt fich, bald nady jenem Falle, in die Aar. 

Alpberg, einipe Häufer in der außerrh. 
Gemeinde Stein, K. Appenzell. 

Alpen, die. Im engern Sinne verfteht 
man unter Diefer Benennung die Hochgebirge, 
welche die Grenze zwifchen Frankreich, der 
Schweiz und Stalien bilden. Im weitern 
Sinne werden aber jene Gebirgsreihen dar: 
unter begrifien, vie zwifchen dem 23. bis 
35. Grade der Länge und dem 44. bis 48. 
Grade der Breite, von der Nhone an, durch 
einen Theil des ſüdlichen Frankreichs, durch 
Dberitalien, die Schweiz, die ſüdl. Gegenden 
Schwabens und Bayerns, durch Tirol und die 
übrigen zu Deutfchland gehörigen Staaten 
Deiterreiche, ferner durch Kroatien und Sla⸗ 
vonien, bie zum ſchwarzen Meere und dem 
Bosporus fich erſtrecken. Man theilt fie folgen: 
dermaßen ein: 

1) Meeralpen (Alpes maritime), welde 
an der Küfle des Mittelmeers zwifchen Toulon 
und Oneglia beginnen, Piemont von der ehes 
maligen Provence und dem Meere fcheiden, und 
bei vem Monte Bifo enden. 

2) Eottifhe Alpen (Alpescottiz). Sie 
find eine Fortfegung der eritern, nach dem Got: 
sinus, einem Freunde des Kaiſers Auguſtus, 

enannt, und erftreden fi vom Viſo bis zum 

> al, wo A y» 

e grauen Alpen (Al jee) bes 

— die über den Iſeran unt Hleloen Derns 

arbsberg, bis zum Kolsde-Bonhomme fich hin⸗ 

ziehen, Savoyen und Piemont ſcheiden, felten 

mit Schnee bedeckt find, und von ihrer grauen 
Barbe den Namen haben follen. 

4) Bom Col⸗de⸗Bonhomme, überdengroßen 
Bernhard bis zum Roſa treunen die pennis 
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nifchen Alpen (Alpes penninz), Savoyen 
und Unterwallis von Piemont. Wo fie enden, 
beginnen 

5) die eigentliden Schweizeralpen (Al- 

es lepontie, Adule, f. us Adula) zwis 
— der Schweiz, Piemont und dem lombar⸗ 
diſch⸗ venetianiſchen Koͤnigreich. Sie erſtrecken 
ſich bis zum Moſchelhorn und Bernhardin, 
bei denen ſich 

6) bie rhätifhen Alpen (Alpes rha=- 
tic:e) erheben, den K. Graubünden und Tirol 
bis zum Dreiberenfpis, auf der Grenze zwi⸗ 
ſchen Tirol, Salzburg und Kärnthen durchs 
laufen, ‚und Deutfchland von der Terrafirme 
der ehemaligen Republik Venedig fcheiven. 

7) Norifhe Alpen, nennt man nach der 
alten römifchen Stadt Noricum jene Gebirge 
reihe, die vom Dreiherrnfpis an, durch Kärns 
then, Stelermarf, eg Oeſterreich, 
ſich bis in die Ebene von Dedenburg in Un⸗ 
garn hinzieht. 

8) Carniſche Alpen (Alpes carniæ), 
heißen die Hochgebirge auf: der Mittagsfeite 
des Draufluffes, bis zum Urfprunge der Save 
oder Sau. 

9) Die Juliſchen Alpen (Alpes julie) 
find die Fortſetzung der eben genannten, vom 
Terglouberge in Krain, bis zum Hämus oder 
Balkangebirge, mit welchem fie fich im osma= 
nifchen Reihe am ſchwarzen Meer endigen. 

Diejenigen Alpen, welche bie Schweiz; be> 
rühren, gebören zu ben höchiten biefes Ge— 
birgt. Ein fehr großer Theil ihrer Gipfel tft 
mit ewigem Schnee und Eis bevedt, obgleich 
nicht alle die Schneelinie erreichen. Sie bes 
ſtehen meiſtens aus Granit, Schiefer und ans 
bern Urgebirgsarten, zum Theil auch aus Kalks 
bergen. Die Alpenerbe iſt ſchwarz, zähe, iver 
gen ber halbvermoderten A filzartig, 
und gleicht der Sumpferde, Die aber noch zäher 
und weniger Tteinicht if. An Metallen find 
die helvetifhen Alpen fehr reih. Sie ent» 
halten Gold, Silber, Kupfer, Blei, Eifen, 
Kobalt und Spießglang. Auch findet ınan vie— 
len Schwefelfies, geviegenen Schwefel, Berg: 
pech, Kryſtalle und Verſteinerungen mandherlei 
Art. Es entſpringt eine große Zahl minera— 
lifcher Quellen, fowie viele große und kleine 
Flüſſe, 3. B. der Rhein, die Rhone, der Inn, 
die Mar, die Adda und bie Reuß, auf biefen 
Giebirgen. Ebel theilt die Alpen, rückſichtlich 
ihrer Höhe, in brei Haubimafjen: 1) Vie Hoch⸗ 
alpen, welche über die Schneelinie ſich erhe— 
ben, und auf denen man nur Schnee, Eis 
und nadte Felſen fieht, die an wenigen Orten 
einige flechtenartige Pflanzen jeigen, welche 
nur —S nee — 
2) Die afalpen. eſe ſteigen von 
— ü. M. bis zur Schneelinie 20 5% ũ. M. 
Man findet auf ihnen die Dünen und ſchon⸗ 
fien Alpenyflanzen, bis fie in der Nähe 
der Schneelinie in niedrige Moofe und Flech⸗ 
ten verlieren. Selten: wird Rinbvieh. dahin 
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getrieben, und im Falle es dennoch gefchieht, 
nur für wenige Wochen. Auch fcheint der ums 
tere Saum, mit mehr oder weniger örtlicher 
Berfchienenheit, vie Begetationsgrenze aller 
Pinusarten zu fein. Die untere Gletſcherlinie 
ſteigt jedoch oft noch hinab. 3) Die Kübs 
alven. Diefe fleigen von 4000 Fuß bis auf 
6200 %. u. M. und ernähren, während ber 
Sommermonate, eine fehr große Menge Vieh. 
Die Begetation ift üppig, aromatifch und nahr: 
haft. Auch gedeihen in dieſer Alpenregion die 
nüglichtten Holzarten, am unteren Saume oft 
4) Die Borals 
pen oder Vorſatzweiden (franz. Mayens) fleis 

000 F. u. M. Sie 


Schweiz g — find), Murmelthiere, 


= 
| 
3 
a 


rus, dem Haslethal 

u. f. w. iR das Rindvieh kleiner, die Kühe 
wiegen gewoͤhnlich nicht über 4 Jentner, ins 
*5* die Milch doch gleichfalls vortrefflich. 
Neben ver Viehzucht naͤhren ſich die Nelps 
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ler over Alpenbewohner von dem Obſtbhau, der 
Jagd, dem Einfammeln mebizinifcher Kräuter 
und des Schweizerthees, und an den Gebirge: 
ftraßen als Säumer, vom Waarentransport; 
Auch verfertigen fle außer Käfe und Butter 
viel Milchzuder, der als Arzneimittel gegen 
mancherlei Webel gebraucht wird. BI 
Alpen, die. Die Gebirgsbewohner be⸗ 
zeichnen im engern Sinn mit dem Wort Alp 
oder Alpen, die Bergweiden, welche zwifchen 
ven Felſen bis zur Schneelinie hinauf Reigen. 
Es gibt in der Schweiz Gemeindealpen, die 
ganzen Gemeinden, und Brivatalpen, die ein- 
zelnen Perfonen zugehören. Die Kräuter auf 
den höhern Bergtriften oder Alpen find zum 
Theil ſehr Elein und haben nur ein trockenes, 
mageres Anfehen, aber dennoch geben fie, we⸗ 
gen ihrer aromatifchen Beſtandtheile, eine vor: 
treffliche Weide, und befiere Milch, als jene 
auf den niedrigen Alpen. „Die Alpen befah- 
sen“ heißt in der Sprache der Aelpler, fie mit 
dem Vieh hüten. Senn nennt man einen Als 
pendirten, der während der Sommerzeit eine 
gewiffe Anzahl von Kühen auf den Alpen weis 
det, und dem Gigenthümer derfelben entweder 
Mil, Butter u. f. w. liefert, over ihm einen 
beſtimmten Sins dafür entrichtet, oft find aber 
auch. vie Kühe ein Sigenthum des Sennhirten. 
Die Sennten oder Sennhütten find leicht ge⸗ 
baute hölzerne Hütten auf den Alpen, die theils 
ven Sennhirten im Sommer zur Wohnung, 
theils zur Aufbewahrung von Mil, Käfe sc. 
dienen. Bei denfelben befinven fich die Küh- 
gaben oder Viehftälle. Alle Geräthfchaften in 
den Sennhütten, ſelbſt die Klichengefäße, find 
von Holz; Heu iſt gewöhnlich das Bette und 
aufgethürmte Käfe find das Hauptkiſſen des 
Bewohners. Die Benennung Senn oder Senn- 
ten iſt fehon fehr alt ung fommt bereits bei 
Blinius vor. | 
Alpbergalpthal, im bünd. Oberland, 
an der Grenze von Teſſin, in der Nähe des 
Lentapafles durch Lugnetz nach Dlivone, mit 
dem Dörfchen Alpbergalp, 5500 5... M. 
Alpbiglen, ein im berner. Amtsbezirk 
Schwarzenburg befindlicher holz» und gras: 
reiher Berg. Auch liegen im K. Bern nody 
mehrere Alyweiden dieſes Namens; vorzüglich 
an der Bebirgshöhe zwifchen dem Lauterbruns 
nen= und Grindelwaldthal, an ber Wengeren« 
Scheidegg gegen Grindelwald. 
Alpelen, zerftreute Sennhätten im Schwy⸗ 
— — —— mit einer Kapelle, 5257 
Mlennälit, bie. Die vorzüglichften 
Inder Schweiz ind: der Braglio oder das Worm- 
ſerjoch, neben dem eine prachtoolle Straße von 
Bormio im Beltlin Über den Stelvio oder das 
Gtilſerjoch ins Tirol führt; Fluela und Scas 
letta; der Albula, der Julier Geptimer, Dal 
di Roda und Madris; die Buffalera, Cafanna 
und Strela; ver Fotſchiol, die Gelvretta, das 
Schlapineroch; das Drufer-, Schweizer» und 
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Sünerthor; der Bernina, der Oro (Goldberg), 


der Maloja, die Greina und der Lufmanier, 


der Gotthard, Disrutt, Splügen, Bernhar- 
din, Peterberg, Oberalp, Kreuzlipaß, Lim: 
merenpaß , Rinfenberg , Martinsloch und Gun: 
fels; Grimfel und Furka, Gemmi, Rawyl, 
Sanetſch und Cheville, Novena, Albrun, Sim- 
plon, Fletſchhorn, Doro, Cervin, Rolle, Fe⸗ 
nette im Dranfethal und neben dem großen 
Bernhard, Berrer, Geant und Bonhomme; 
Balme, Trient, Couz, Abondame, Jaman, 
Pillon, Croix, Suften, Surenen, Joch, Klau⸗ 
aden, Sewin, enla u. f. w. 


meinde Urnaͤſch, im K. Appenzell. 

Alpetlim, eine Alp im bern. Amtsbez. 
Niederfimmenthal. 

Alpetta-See, der, kleiner Alpenſee, 
oberhalb Sarn am Heinzenberg, im bünd. Ber 
zirk — 

Ipien, Weiler an der Simplonſtraße, 
oberhalb wen im wallif. Bez. Brieg, 4895 


Fuß ü. M. 

Alpiglias, heißen im bünd. Engadin 
einzelne Gebirgozüge auf der linken Seite des 
San, fo bei Zuß, bei Süß; auch der Gebirgs- 
ſtock des Julier führt diefen Namen im Munde 
des Volks. Der Piz d’Alpiglias ob Zug ift 
8936 F. ü. M., derjenige gleichen Namens 
ob Süß 9331 F. ü. M. 

m... nordöſtlich vom Alpler⸗ 
Thor, 7167 8. u. WR. Ä 
. Alpler-Seeli, öftih vom Alplerthor 
6437 8. ü. M. Sein Abflug iſt durch die 
Reubalv ins Biſtthalb. 
- Alpler-Thor, Berggipfel nörblich von 
Unterfhächen, öflich vom Kingigpaß, fünlich 
ber MWängialy im Hürithal 7754 F. ü. M. 
Alpuach (Alru ach), Pfarrdorf mit einem 
Kirchſpiel von 1622 Seeien, im Kanton Unter: 
walden ob dem Wald. Go liegt zum Theil an 
einem Arme des Bierwalpflätterfees, mit dem 
er fih bei Stansſtaad vereinigt, und welcher 
der Alpnacherfeo heißt. Diefe Bucht ift 11/2 
St. lang und !/» St. breit. Der an derfel- 
ben. gelegene Theil des Orts wird Alpnachers 
geflade genannt. Das Schiffer Recht gehört 
als eine Art Kapitalvermögen, einzelnen Bris 
paten, wird aher von der Obrigkeit geregelt. 
Die Pfarrkirche zu Alpnach ift ein neues, mehr 
ſchwerfaͤlliges, ala ſchönes Gebäude, auf deſſen 
Borderfeite mit guoßen goldenen Buchftaben 
gefchrieben ſteht: „Daß Piefe Wohnung nicht 


Menſchen fondern Gottea Wohnung, |: 


uns davum ſo foflbar gebaut worden feie.” Den 
238: Theilern (Bürgern), welche die Gemeinde 
aufweiſt, ftehen 130,000 Rift. Streu: u. Pflanz⸗ 
land ofjen. Gier wurde von 1811 bis 1817, an 
der Eihfeitenee Bilatua, eine merfwärbige Solz⸗ 
leitung, 40,000 Zuß lang, Über Abgrüupe un 
Hügel angelegt, um die undurchbringlichen 
zu lichten. Bei Alpnach überfielen, 
nach dem Trefien bei Wergarten, im 3. 1315, 


die Eidsgenofen den Grafen. von Straßberg, 
und jagten ihn mit feinen Truppen über die” 
Grenzen. Höhe ü. M. 1437 Fuß. 

Alpfiegleten, die, im K. Appenzell 
J. Rh. Dieter 5326 5.0. M. gelegene Zel: 
fengrat fenkt fich von Weiten nach Often in 
mehrern Schichtungen gegen das Brüllisauer⸗ 
Tobel hinab, iſt gegen Norden fenfrecht abe’ 
geſchnitten und zerflüftet; ſüdlich hat er gras⸗ 
reiche Alpweiden, bie ſich gegen den Säntifer«' 
See hinabziehen, und während 7 bis 8 Wochen 
230 Kühe ernähren. Bom Weißbade führt. 
ein intereffanter Belfenpfad, zum Theil auf: 
Zeitern, über den Berg. 

Alpftein, der, ein größtentheils zum K. 
Appenzell und nächſtbem zum K. St. Balfen 
gehörendes Gebirg, das ſich in drei von Nordoſt 
nah Südweſt ziehende Ketten fcheidet, und 
ſowohl ſüdoöſtlich als ſüdlich und fünweftlich die 
beiden Kantone von einander trennt. Die erfte 
Kette diefes Gebirges erhebt fich gegen Often 
mit dem Palmer, fleigt füblich zum Kamor 
und Hohenfaften hinan und reicht über Stau« 
bern, Kanzel und Fürgelnfirft, bis zur Kräß- 
alp, von wo fie fich rafch genen Weflen wen⸗ 
det und über ven Altmann zum Säntis zieht. 
Die zweite, welche mit dem Alpflegel anfängt, 
erfiredt fi bias zum Altmann, wo fich beide 
an einander fliehen. Die pritte Linie erhebt 
fich nicht weit vom Meifibabe mit dem Bodmen, 
und trifft bein hohen Säntis mit den vorigen 
ufammen. Das Gebirge gehört der Kalt: 

einformation an, und feine höchſten Spiten 
erreichen 7709 Buß. 

Alpthal, das, Fleines finiter bewalde— 
tes, 2 St. langes Wieſenthälchen, ſüdlich 
von Einfiedeln im K. Schwy. Ein Fußweg 
führt durch daſſelbe von Ginfieveln nach em. 
Es zählt in feinem kleinen, 3057 F. ü. M. 
gelegenen Dorfe Alptel (Alpthal) 390 Seelen. 

Als Mosins, deutich MUhlen, Dörf— 
chen im bünd. Bez. Albula, beider Kirche 4522 
FU M., zählt 120 &nw., und iſt zugleich eine 
Poftflation an der Straße von Chur ind ns 
gadin. Es Liegt in einer tiefen, von hohen 
Bergen eingefchlofienen Schlucht des Ober: 
halbſteins, in welde fi) von benachbarten 
Gebirgen und Gletſchern überall Bäche in ſchö⸗ 
nen Fällen herabſtürzen. Reifenden if das 
trefitiche Wirshshaus des Ortes zu eınpfehlen. 

‚ QAltshen, einige Häufer in dem Weich 
bilde der. aarg. Stadt Zoflngen, vor dem obern 
Thoyr verfelben fchön gelegen. 
Altamca, Meines Dorf und Nebenort von 
Duinto, zur Linken des Teffind, hoch und wild 
elegen, mit einer Lofalfaplanei, im teffin. 

Leventina. GEs liegt Ronco Ben 

von weldyem es durch eine ſchaurigo Hluft ger 
‚trennt iR. 

Altavilla, auch Hanteville, Kleines 
Dorf mit 180 reform. Ginw., in bee freiburg. 
Pfarre Murten und dem Seehezirk. Ben Seit 
‚zu Seit findet man hier römifche Alterthümer.: 


— 


Altd 10 ‚_Häufer in ber Ortsgemeinde 
Heldwyl, Pf. Sulgen, thurg. Bez. Bifchofzell. 

Altbüren, 
der. Pf. Großens Dietwyl, Iuzgern. Amts Wil- 
Iifau, 3 Stunden von feinem Amtsort und 9 
St. von Luzern entfernt. Die Einwohner näh- 
ren fich von Viehzucht und Aderbau. Gemeinde⸗ 
vermögen: 8579 a. Ir. Schulden: 8787 a. Er. 
Reines engen aller Ortshürger: 244,160 
a. Fr. Werth fammtl. Ltegenfchaften: 356,770 
a. Fr. Unterflüste: 72 Perſonen. 

tburg, Weiler in der Pfarre Regens- 
dorf, zücch. Bezirks Regensberg. 

Altdorf, Dorf von 260 Einwohnern im 
ſchaffhauſ. Bezirk Reyath. Es befigt fchöne 
Meinberge, die ein gutes Gewäͤchs liefern und 
iſt zu Lohn pfarrgenöffig. 

Altegg, 1) kathol. Weiler in ver Pfarrei 
Lutisburg und dem St. Gall. Bez. Untertoggen: 
burg. 2) — Häufer in der Pfarrei Schönhol: 
zeröwylen im thurg. Bezirk Tobel. 

t=&18, die, ein ungeheures Schnee: 
born in der bern. Hochgebirgsfette, ſüdwärts 
am Gafterthal, 11,187 3. ü. M., von grau: 
figen Schlünden umgeben, im bern. Amtsbez. 


Srullamn. 
Itemann oder Altmann, der, ein 
hoher doppeltgipfliger — 7496 F. 
ü.M., auf der Grenze bes K. Appenzell J. Rh. 
und dem oberſten Theil des Toggenburgs, im 
K. St. Gallen, füdöſtlich vom Säntis und 
nördlich von der Kräh- oder Kreyaly. Die 
dlihe Kuppe ift nadt und fleil und fehr ge⸗ 
ahrvoll zu beiteigen; die nörbliche bagegen, 
reich an den herrlichften und feltenften Alpens 
pflanzen, Fann ohne bedeutende Gefahr befucht 
werben, vom Weißbade aus in 7 —8 St. Die 
Ausſicht Lohnt die Mühe des Wanderers aufs 
reichlichſte. Er wurde bis in die neuefte Zeit 
für unerfteiglich gehalten, ift aber feit einigen 
Jahren von In⸗ und Ausländern mehrmals 
etftiegen worden. Durch nicht fehr hohe Ges 
Birge aͤmme fleht er mit dem Säntis in Ders 
ndung. 

‚ Alten, Dorf zue Rechten der Thur in 
der zürch. Pfarre und dem Bez. Andelfingen, 
tweldes durch den unregelmäßigen Lauf der 
Thur fchon öfter mit bedeutenden Verheerun⸗ 
gen heimgefucht worden ift. Höhe ü. M. 1225 

altenalb, die, fruchtbare Alpenweive 
im K. Appenzell J. R. zwiſchen ver Cbenalp und 
dem Saͤntis. Hier if das befannte Zieger: 
loch, eine vertifale Spalte in einer Felfen: 
wand, deren Wände ganz mit Mondmilch, 
Bergzieger, überzogen find. Weberrafchenn ift 
von biefer Alp aus der Anblicd des dunkel⸗ 
ne Seealp: Sees, eine Stunde abwärts 

der Tiefe liegend. 

Alten-Alp:Sattel, der, ein breiter 
Selfengrat mit einem tiefen Ginfchnitt, liegt 
nörblich von der Altenalp, 

Altenberg, ein zunächft der Stadt Bern 
nördlich gelegener und von berfelben durch die 
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orf von 1184 Einw., in. 


Aar geladene Hügel, ber von Morgen gegest 
Abend wohl 1/4 St. lang if, und auf welchen: 
an 30 verſchiedene Höfe und Güter, mit einer 
weiten Ausficht über die Stadt nach den Alpen 
ſich befinden. Gr bildet das Altenberg: Drittel, 
im Stabtbezirl. Ehemals war ein Theil des 
Melange mit Weinreben bepflanzt. 
Altenbrunnen, Häufergruppe in ver 
Pfarre Gähweil, St. Gall. Bezirks Alt-Togs 


genbigg 
Altenburg, 1) kil. Dorf an der Aar, 
in der Pfarre Windifh und dem aarg. Ber. 
Brugg, 1/s St. oberhalb feines Amtsorts, 
mit einem zerflörten Schlofie. Es war einft 
mit flarfen, zum Theil noch fichtbaren Mauern 
umgeben, und, nach den Trümmern zu fchließen, 
wahrfcheinlidy ein flarfer Vorpoften im römi- 
ſchen Lagerplage von Vindoniſſa. Die Stifter 
des habsburgiſchen Haufes nannten ſich nach 
dieſem Ort, bereits im zehnten Jahrhundert, 
Grafen von Altenburg. Ginige Alterthums- 
forfcher vermuthen, daß das regelmäßig eins 
ehauene, nur 30 bis 40 Schritte breite Tel: 
enbette, worin die Aar von hier nad) Brugg 
läuft, die Hand der Römer verrathe, welche 
daſſelbe fo ausgefprengt hatten, daß der Strom 
beichifft werden Tönnte. Indeß war auch noch 
vor wenigen Jahrzehnden die Schifffahrt wegen 
der verborgenen Klippen hier ſehr gefährlich. 
Die Mauertrümmer in dieſem Orte follen Ueber: 
reſte von einer Veſte fein, die zur Vertheidi⸗ 
gung ober Bewachung einer bier über die Aar 
angelegten Brüde erbaut worden. 2) — reform. 
Dörfchen in der Pfarre Märftetten im thurg. 
Bez. Weinfelden. 3) — ein Weiler in der 
Ortsgem. Griefenberg, Munizivyalgem. Amlis 
fon, Pfarre Leutmerken im gleichen Bezirke. 
Altendorf, 1) Dorf von 300 reform. 
Einw., in der Pfarre Bude des St. Gall. 
Bezirks Werdenberg, liegt in einer fchönen, 
fruchtbaren, von zwei Seiten mit Waldbergen 
begrenzten Ebene. Es gehört der größere Theil 
des Drtes in die politifche Gemeinde des Pfarr: 
ort, die — aber nach Sevelen. 2) — Pfarr⸗ 
borf von 1403 Seelen, im ſchwyz. Bez. March. 
Es liegt am nördl. Fuße des Czels am Zü- 
tichfee, zwiſchen Lachen und Hurben, 1330 F. 
ü. M. Grasreihe Wiefen und Fruchtbäume 
Tchmüden die Gegend, und an der Höhe, welche 
die Wallfahrtsfiche St. Johann krönt, wächst 
ein guter Wein. Nahe bei biefem Dorfe fland 
fhon im Jahr 972 die Burg Alt⸗Rapperswyl, 
Stammfitz der Grafen von Rappersiwyl, die 
nach der Zürcher Mordnacht 1350 zerflört wurde. 
Der Ort ift fortvauernd in Gefahr, durch einen 
Bergſturz verfchüttet zu werben, und litt auch 
bereits im 3. 1704 großen Schaden an Mens 
fchen und Gut durch ein ſolches Unglüd. 
Alteney, Altengrad_um Alten⸗ 
g'fell, einzelne Höfe in der Pfarre Trub und 
— — * ea 
tengarten, Hof in der Ortsgemein 
Tannegg ut Dupnang, thurg. Bez. Tobel. 











& | 
Altenhanfen, Weiler in der Orts: Pfarr: 
und Munizipalgemeinde Hombarg, thurg. Bez. 

Stedborn. 
Altenklingen, ſchönes und geräumiges 
Schloß, mit einträglichen Gütern, in der Kirch: 
emeinde Wigoldingen und der Ortsgemeinde 
gwang, im thurg. —1 — Weinfelden. Es iſt 
das Stammſchloß der Freiherren von Klin⸗ 
en, eines weitverbreiteten mächtigen Dyna⸗ 
Bengefihlechtes ‚das ſchon feit vem 11. Jahr: 
hundert fich in Kriegs» und Friedenszeiten einen 
Namen erwarb. Im 53. 1583 gelangte bie 


Burg in Befiß von Leonhard Zollifofer in | 


St. Gallen, der fie 1587 nen erbauen ließ, und 
ift noch jebt eine unveräußerliche, ver St. Gall. 
Familie Zollifofer zugehörige Beflgung,; 
welche die zwei Aelteften aus verfelben, unter 
Aufficht von fechs Andern, verwalten. Auf 
dem Schloffe bewahrt die Familie Zollikofer 
noch das Bruftbild ihres mütterlichen Ahnherrn 
Vadian, und jenes Leonhard Zollikofer mit 
feinem Hunde, der feines nad) Paris verrei- 
jeten Herrn Spur bis ins Vorgemach des Kö: 
nigs im Louvre verfolgt haben foll. Hier ward 
geboren der 1812 verflorbene badifhe Münz⸗ 
meilter 3. H. Boltfchhaufer, einer der ge: 
ſchickteſten Stempelfchneiber feiner Zeit. In 
der Nähe find drei celtifche Grabmäler beach⸗ 
tenswerth. 

Altenohren, der, ein hoher, fchroffer 
und zerflüfteter Gebirgsſtock, zwifchen ver obern 
und untern Sandalp und den Clariden, im 
Glarner Linththal. Seinem Gletfeher, ver 
mit dem großen Glarivens Fin unmittelbar 
verbunden ift, entfirömt der ins, Thal hinab: 
tobende Altenohrendbah. Die Alp des Alts 
ohren enthält 138 Stöße auf fünf Staffeln, 
und ihre untere Staffel bietet eine reiche, 
mannigfaltige Umficht dar. Sein Gipfel ift 
6880 8 u.mM 


Altenrchein, Dorf von 47 Häufern und 
189 ſchifffahrttreibenden kathol. Einw., vie 
nach Rorſchach pfarrgenöffig find, im St. Gall. 
Dezirf Rorſchach. Es Liegt beim Einfluffe des 
Rheins in den Bodenſee, und iſt, da es von 
zwei Seiten, vom Rhein und dem Bodenſee, 
A wird, öftern Meberfhwenmungen aus⸗ 
geſetzt. | 

Itenryf (Hanterive), 1) fchöne im 
I. 1848 aufgehobene Zifterzienjer: Abtei an ber 
Saane, 26t. von Freiburg , in der Pfarre Ceu⸗ 
villens und dem freiburg. Saane-Bezirt. Sie 
wurbe von dem, hier auch begrabenen, Grafen 
Wilhelm von Glane im 3. 1137 gefliftet und 
fehr reich begabt. Das Klofter liegt in einer 
von felfigen Hügeln umfchlofienen oe iſt 
regelmaͤßig gebaut, hatte bedeutende Cinkünfte 
und Güterbefitzungen, und iſt durch mehrere 
gelehrte Aebte berühmt geworben. Die Kirche, 
durch fchöne Glasmalerei befonders ausgezeich- 
net, verbient gefehen zu werben. 2) — franz. 
Auterive, ein zu St. Blaife eingepfarrteo 
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Altenweingarten, Hof in der Ortes 
ine Schweizersholz (M 
ich) im thurg. Bezirf ———— 


man auch noch alte Münzen in der Umgegend. 
Alteröwylen, ein anjehnliches Pfarr⸗ 
dorf im thurg. Bez. Gottlieben, 1 St. von 
Konſtanz, Hat ergiebigen Wein-, Obft- und 
Getreivebau und ein reines Gemeindevermögen 
von 113 Gld. (1851). Die Kirchgemeinde zählt 
1231 Einw., die fih mit Landbau und Webes 
rei befchäftigen. Höhe ü. M. 1637 Fuß. 
Althänfern, Eleines Dorf in der aarg. 
Pfarre und dem Bezirk Muri, in einer ob 
und wiefenreichen ar unweit der Reuß. 
Althammer, Weiler am öftlichen Abs 
hange des Hammerreins, in der Pf. Maben: 
dorf und dem foloth. Bezirk Balsthal. 
Althoos, Häufergruppe in der Pfarre 
Regenftorf und dem zürch. Bez. Regensberg. 
Altiken, auch Haltiken, Dörfchen bet 
Mörliſchachen im ſchwynz. Bez. Küßnacht, mit 
einer Kapelle und verſchiedenen Bauernhöfen. 
Die Kapelle wird als Filial von Küßnacht aus 
verfehen. Höhe ü. M. 1558 Fuß. 
Altikon, 1) Pfarrdorf an der Thur im 
zürch. Bezirk Winterthur, mit 452 Einw., 
1255 F. u. M. Hiezu gehört noch die Fi⸗ 
lialgemeide Dorlikon mit den Dörfern Dorli⸗ 
kon und Gütigkhauſen. Gemeindegebiet: 727 
Juch. Ackerland, 329 Juch. Holz und Boden, 
262 Juch. Wieſen, 64 Juch. Reben. Es be⸗ 
findet ſich hier ein ehemals gerichtsherrliches 
Schloß, jetzt Schulhaus. 2) — eine kleine 
Süufergruppe in der Feldmark der aargauifchen 
tabt Zofingen, mit einträglihen Gütern. 
Altishanfen, Fl. Dorf mit einer Schule 
und Filialkirche in vortheilhafter Lage, in der 
Pfarre und dem thurg. Bez. Oottlieben. Reines 
Gemeindevermögen im J. 1851: 387 Gulden. 
Höhe ü. M. 1747 Fuß. | 
Altishofen, großes Pfarrdorf mit 892. 
Seelen, im Iuzern. Amt Billifau, liegt 6 St. 
von Luzern und 3 St. von feinem Amtsorte 
entfernt, fehr freundlich auf der linken Seite 
der Wigger, in einer an ſchönen Ausfichten. 
reichen und freunblichen Gegend. Gemeinde⸗ 
vermögen: 10,569. $r. Schulden: 3526 a. Fr. 
Reines Dermögen ſämmtlicher Ortsbürger : 
163,340a.%. Werth der Liegenfchaften: 420,000 
a. Fr. Unterflüßte: 129 Perfonen. Seit eini⸗ 
gen Jahren tft einige Induſtrie in Spinnereien 
bier in Aufnahme gefommen. Das auf einer 
fleinen Anhöhe gelegene Schloß dieſes Orts 
war bis 1798 ein Herrfchaftsfig der Familie 


Biyfifer in Luzern, für welche es mit allen 
feinen nicht unwichtigen Sefälten und Recht⸗ 
- famen von dem durch feine Berbienfte um Karl 
IX. und die Krone Franfreichs berühmt ge> 
wordenen Inzern. Schultheigen Ludwig Pfyf⸗ 
ker, deſſen NRachkommen fich noch jebt von 
Itishofen fohreiben, im 3. 1571 zu einem 
Fideifommiß beftimmt wurde, in beflen Befitz 
fich diefe Familie noch jetzt befindet. Der 1740 
verfiorbene Maler Hunfeler, der fih aus 
einem vichjährigen päpftlichen Gardiften zu einam 
achtungowerthen Künftier erhob, war bier ge: 
horen. Die Ortfchaften diefer vormaligen Herr: 
ſchaft waren ehedem durch die Luftigfeit der 
Jugend beiderlei Geſchlechts, durch deren komi⸗ 
Maskeraden und Faſtnachtsſpiele bekannt. 
Altlandenberg, Weiler in der Pfarre 
Bauma und dem zürd. Bezirk Pfäffikon. 
Altmatt, die, ein hohes, ziemlich dü⸗ 
ſteres Bergthal im K. Schwyz, das von der 
Einfiedler- Allmend bis Rothenthurm und bis 
zum Sattel fih erſtreckt, Torfmoor hat, und 
einzig von der großen Straße nah Schwyz 
belebt wird, liegt an der Brüde über ven Klaus 
ſenbach, 2804 F. ü. M. Der Obftbaummuche 


iſt beinahe ganz aus ihm verſchwunden; dage⸗ 


gm lehnen fich auf beiden Seiten Weiden und 
ver an die. Gebirgshöhen. Die Gewäfler 
diefes Beländea führt die Biber der Sihl zu. 
Altmühle, Weiler in der Pfarre Turs 
benthal, im zürch. Bezirk Winterihur. 
Iinan, großes, wohlgebautes parität. 
Pfarrdorf auf einer angenehmen Anhöhe am 
Bodenfee, mit 769 reform. und 100 Eathol. 
Einw., im thurg. Bezirk Gottlieben. Jede 
Religionspartei hat ihre beſondere ſchön ge: 
baute Kirche. Diele anfehnliche Wohngebäude, 
ver mufterhafte Anbau des — an Wein 
und vorzuglich an Obſt reichgeſegneten Landes, 
find die Kennzeichen des Wohlſtandes, den ſich 
die Einwohner durch ihre Betriebfamkeit und 
Handelsthätigfeit erwerben haben. Das reine 
Gemeindevermögen betrng im 3. 1851: 847 
Gulden. Neben der Berfertigung und Bear: 
beitung von baumwollenen und leinenen Stof: 
fen, wird Bier auch die Türkifchroth > Färberei 
getrieben. Höhe ü. M. 1464 %. Die reform. 
chgemeinde umfaßt noch Laudſchlacht, Schös 
ge Zuben und Herrenhof mit eige⸗ 


PR ELtE, D, Dürfen in der Pf. Poochiavo 
[ örfchen in der Pr. avo 
und dem bünd. Beruf Bernino. 

Altolf, ſ. Bafleconrt. 

Altorf (unter 460 55° nördl. Breite und 
26° 10° öfll. Länge), 1441 Fuß u. M., ein 
großer Marftfleden und. ort des Kantons 
Urt, mit 2112 Ginw. 


en: 
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.100 Schritten vom obigen. Noch bis zur 


ER 


Dämme geswängt, bisweilen dem Orte ge 
faͤhrlich. Altorf litt fei dem 15. Jahrhundert 
durch mehrere flaufe Feuersbrünfte, 2“ welchen’ 
die letzte, im April 1799, die fchredlichfte war. 
Die Einwohner erlitten dadurch einen Schas 
den von fa 41/2 Millionen Fr.n. W. NAltorf 
hat eine hübſche und anfehnliche Pfarrkirche 
mit trefflicher Orgel und eigen fehenswer: 
tben Gemälden von Ban Dyf und Garacct, 
ein fleines, aber gefihmadvolles Rathhaus 
ein neu. aufgeführtes Kapuzinerkloſter in an 
genehmer Lage, in deffen Nähe man im Pa⸗ 
villon Walde den ſchönſten Standpunkt zur 
Ausfiht hat. Sehenswerth iſt auch der in der 
Mitte des Fleckens ftehende Thurm, welcher 
die Stelle der in Wilhelm Tells Gefchichte 
merkwürdigen Linde bezeichnen follte, unter 
welcher fein Knabe fland, als er ihm den Apfel 
vom Kopf fehießen mußte. Es foll aber dies | 
fer Thurm fchon bei 300 Jahre vor Tells Zei⸗ 
ten geftanden haben, und die Linde ſelbſt war 
1567 noch vorhanden, wo fle gefällt und ein 
fleinerner Brunnen an derfelben Stätte errich- 
tet und mit dem Standbilde des Landammanns 
Besler verziert wurde. Gin anderer Brun- 
nen mit Tells Bildfäule, wie er den Knaben 
an fich drückt, flieht Mm einer .. von 

tanz. 
Revolution war die Diſtanz von 100 Shrtit 
die bei den Urner Bogenfhüken übliche. Die 
Tellenfage ift bekanntlich feit 1760, wo bie 
Flugſchrift Guillaume Tell, fable danoise, 
erſchien, häufig Gegenftand heftiger gelehrter 
und leidenſchaftlicher Controverfen gewefen. 
Ohne daran zu erinnern, daß noch auf der 
Urner Landsgemeinde von 1388 114 Männer 
bezeugten, Tell gekannt zu Haben, verweifen 
wir den Leſer auf ein kateinifches Gedicht des 
Heinrich von Hünenberg, vom 3. 1315, worin 
es u. A. heißt: 


Dum pater in puerung telum crudele coruscat 

: Tellius, ex jussy, s@ye tyranne, tuo, 
Pomum, non natum, figit fatelis arundo 
Altero mox ultrix te, periture, petit. 


Die Einwohner von Altorf nähren fich theils 
von Landbau und Viehzucht, theile von der 
ſtarken Durchfuhr nach und von dem Gotthardt; 
auch bringt die Baummollenfpinnerei hier und 
in der Umgegend einigen Berbienft. Andere 
Manufakturen find nicht vorhanden. Daß Altorf 
nicht zu den wohlhabendern Ortſchaften ber 
Schweiz gehört, if leicht wahrzunehmen. Ju 
dem. Brandungläd von 1799 gefeflte ſich noch 
der Krieg. Altorf wınde bald von dieſem, 
bald von jenem friegführennen Theile beſetzt 
und genommen. Am 25. Herbfimonat 1798 
zog das ruſſiſche Kriegeheer, unter Suwa⸗ 
zow, vom Gotthardt herab in den verödeten 
Flecken, und faum wer es, über bie. leilen 
Felopfade des Kinzigkulm, in das Muottas 


.ihal gedrungen, ala frauzöffche Schaaren ſich 


afe Neue des Plapes emärbtigten. Che⸗ 











mals war, mehr als jetzt, der ausländiſche 
Kriegodienſt ein Hanpterwerbsjweig der anges 
febenern Yamilien Altorfd und der Umgegend. 
Dan fand beinahe feine einzige unter ihnen, 
die nicht eines oder mehrere ihrer Mitglieder 
im: franzöftfchen, ſpauiſchen, päpftlicden ober 
andern Solde hatte. Die, welche zu se. 
tebten, und Antbeil an der Regierung nah⸗ 
men, genofien gleichfalls fremde Jahrgelver. 
Bon gefellichaftlichen Vereinen beſteht zn 
Altorf einzig der der Hilfsgefellfchaft, höchſt 
lobenswürdig, weil er die Abhilfe des Clends 
der Ortsbewohner zum Zwecke bat. Die Schul: 
anftalten find befier, als in vielen andern 
Gemeinden, in welchen die Kaplane fich zu 
Schullehrern für einige Zeit gewöhnlich ers 
bitten lafen. Im Gymnaſium wirb Unter 
xicht in den Schulwiffenfchaften ertheilt, und 
- Lie Kloiterfrauen bet dem obern heiligen Kreuz 
halten eine Mäpdchenfchule. Gaſthöfe: ſchwar⸗ 
zer Adler, Löwe, Schlüffel. Eidg. Polls 
und Telegraphen » Büream. 
‘ Altren, kathol. Dörfchen mit 148 Einw., 
bie fich vorzüglich dem Fifchfaug widmen, in der 
Pfarre Selzach und dem foloth. A. Solothurn 
Lebern. Es liegt an der Aar, 1324 %..M., 
war einft ein Stübtchen,, welches ven Grafen von 
Neuchatel-Straßburg angehörte und von Cou⸗ 
ey’s Schaaren zerflört wurde. Hier fell, waͤh⸗ 
rend der römifchen Beherrfchung dieſer Gegend, 
eine Brüde gewefen fein, von welcher woch bei 
wievrigem Waſſerſtande die Pfähle zu fehen 
And. Bine Fähre befindet ſich jetzt an dem⸗ 
felben Orte. Damals hieß der Bunft Altas 
Riva. Es gab audy eine Familie von Altren, 
die in der Negentengefchichte Solothurns eine 
ehrenvolle Stelle einnahm. Das Dorf leivet 
fehr von den Ueberſchwemmungen der Aar. 
Altrieth, kathol. Dörfcgen in der Pfarre 
Kirchberg und dem St. Gall. Bez. Alt: Togs 


rg. 

Altshof, Häufergruppe in der Gemeinde 
Todtnacht Bf. Berg u. ihurg. Bez. Weinfelven. 

At Johaun, yarität. Pfarrdorf, 
im St. Bat. Bezirk Obertoggenburg. Gs liegt 
in einem angenehmen Hochthaͤlchen, durch wels 
ches eine gute Straße führt, und zählt 733 
proteſt. u. 890 kathol. Binw. Im Spätjahr 
werden hier drei Jahrmärfte gehalten, von 
welchen der nach St. Ratharinatag der beſuch⸗ 
tefte if. Diefe Gemeinde bat eine beträdts 
Ache Anzahl eigenthümlicher Alpen, daher bie 
t der Hauptnahrungszweig der Bewoh⸗ 
zer if. Auch befchäftigt Wollenfabrikation und 
Geidenfpinnen viele Hände. Ehemals war hier 
ein im 11. Jahrhundert von zwei Ginfledlern, 
Mito umb Thüring gegrindetes Benebiktiners 
klofer. Unweit des Ortes liegen die Ruinen 
ver Burg Starkenſtein und ver Weiler gleichen 
Mamens. Gidg. Poſtburean. 

Altftand, auch das alte Geſtad, Mei: 


ne im Bierwalpflätterfee, wahe am | 


ggenhorn. Hier ließ der Abd Raynal 





einen Kleinen Obelisk, zum Anbenfen der bref 


erſten fchweizerifchen Breiheitsflifter, errichten. 


Pan fyottete mit Recht über dieſe winzige 
Verewigung der unfterblihen Männer, im 
Schooße der gewaltigen. Alyenwelt, und ber 


Blitz zerfchmeiterte im J. 1796 diefe 40 Fuß 
hohe marmorne Pyramide, von welcher bie 


Trümmer nach Luzern gefchafft wurden. Bor 
Sahrbunderten Rand get ein Kaufhaus. 
Altftadt, die, eine Häufergrappe auf der 


Altmatt, in der Pfarrei Sattel und dem R. 


Schwyz, gegen die Schornen hin gelegen. 
Nitkädten, over Altfieiten, ein 
Pfarrborf im Bezirk und Kanton Züri, an 
der Landflraße nach Baden, 1 &t. von der 
Hauptſtadt. Mit Unter: Hard zählt der Ort 
959 Ginw., welche theils Landbauer, theils 
Mannfalturerbeiter und Handwerker find, und 


‚ihren Broderwerb in der Stabt, ober in den 


näher liegenden Fabriken fuchen. Gemeinde: 
gebiet: 1403 Juch., wovon etwas weniger als 
ij Aderland, etwa 1/5 Waldungen, 1/5 Wies 
sen, Yıs Reben u. ſ. w. Im alten Zürichkriege 
wurde der Ort 1443. von den CEidgenoſſen ganz 


‚eingeäfchert, und während ves Revolutionss 
kriegs im 3.1799 empfand er die Geißel dee- 
-felben auf die fehredii 


chſte Wette. Heinrich 
Schinz, Bodmers gelehrter Freund, Iebte hier 
als Mareer in der zweiten Hälfte des vorigen 


Jahrhunderte. — Höhe ü. M. 1262 Fuß. 


Altftätten, Feine wohlgebaute Stadt, 


‚im St. Gall. Bez. Ober-RHeinthal und eidgen. 


Poſt- und Telegrapkenftation. Sie liegt in 


‚einem: reizenden und fruchtbaren Gelände, am 


Abhange eines Berges, 1283 F. ü. M., mit 
Weinhigeln, Obflbaumen und KRornfeldern ums 


| — „und zählt 6492 paritätiſche Einwohner. 


ie hübſche nene Kirche wird von beiden Glau⸗ 
bensparteien —— Nah dem Städtchen 
tebt das Ronnenklofter Maria: Hilf, und auf 
dem Forſt eine Kapelle, mit einer der reizend- 
ften Ausfichten über das ganze obere Rheinthal. 
Handelss und Gewerbthätigfeit ift bedeutend. 


Es befinden fich Hier eine Mouffelinfabrif und 


verfihiedene Spezereiwaarenhandlungen. Außer: 
dem hat der Ort von ver flarken Waarendurch⸗ 


fuhr, feinen drei fehr befuchten Jahrmaͤrkten, 


auf welchen viel Korn und Dich verhandelt 
wird, und. dem Wochenmartte, beträchtliche 
Bortheile. Während der Reformationszeit war 
der berühmte Karlſtadt bier sinige Zeit pro: 
teſtantiſcher Prediger. Altſtuͤtten iſt der Ge⸗ 
burtsort des 1800 verſtorbenen gefchäßten Bau⸗ 
meiſters Haltiner, fo wie derjenige des Hrn. 
Bundesrath NAff. Die Schulanftalten find gut, 
und neben den öffentlichen genießt einevon Hrn. 
Schneiderinfrühem Jahren gegründete höhere 


NMaͤdchenſchul t Die vor meh⸗ 
rern Eee Hi rent 


ig zum öffentlichen Ge⸗ 
brauch gefiftete Bücherfammlung in einem von 
&- Rantonalrath 3.2, Eufter auf feine Koſten 
aufgefkhrien Gebäude, iſt bereits durch viele 
Beiträge anfehnlich vermehrt worden. Auch 
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befindet ſich eine Badeanſtalt hier, deren Heil: ů. M.; es iſt mit allen Bequemlichkeiten zum 


waſſer Schwefelwaſſerſtoffgas, Kalk⸗ und Talk⸗ 
erde enthält. Im J. 1410 wurde Altſtätten, 
welches —— weit bedentender als jetzt war, 


gebungen der Stadt Altftätten. 
ag hoch auf dem Kronberg gegen Marbach 


Alt-Steig, gewöhnlih der Hof ge 
nannt, ein fchönes Landgut bei der St. Gall. 
Stadt Rheined. 


Alt- Toggenburg, Ruinen eines alten 

Bergſchloſſes in der Nähe der ehem. thurg. 
Denedift. Abtet Fifchingen. Sie fteht wild um: 
büfcht auf einer Felsfpige, und bei ihrem Ans 
blick erinnert man ſich an bie befannte, von 
C. v. Schmidt bearbeitete Sage vom Gra: 
fen Heinrich und der fugendreichen Idda. Er 


flürzte 1180 feine Gemahlin Idda in den. 


Graben binunter, ale er an dem Finger eines 
feiner Dienftmänner ihren Brautring erblidte, 
und ließ biefen vermeintlichen Liebling feiner 
Gattin, an einen Pferdeſchweif gebunden, den 
Felſen Hinabfchleifen. Den Ring aber hatte 
ein Rabe geraubt. Idda entfam mit dem Le- 
ben, verbarg fih im Walde, wo fie fo lange 
verweilte, bis ihre Verborgenheit entdeckt und 
ihre Unfchuld zugleich von ihrem Gemahl er: 
fannt wurde. Sie Eehrte jedoch nicht wieder 
a Im zurück, und flarb im Geruche der Hei: 


eit. 

Altwys, Dorf mit 372 Cinw., in der 
Pfarre Hitzkirch und dem Iuzern. Amt Hochdorf. 
Es liegt 11/a St. von feinem Amtsort und 
4/2 St. von Luzern. Höhe ü. M. 1437 F. 

Alvaſchein (Alvisinis im J. 1154), 
fl, Fathol. Pfarrdorf mit 156 Ginw. im bünd. 
Bez. Albula, 3131 F. ü. M. Bormals war 
bier ein Eleines Nonnenkloſter und ein Schloß, 
von dem noch Trümmer fichtbar find. Bon 
bier aus Tann man am beften die Brüde von 
— die höchſte in Curopa (ſ. Solis) bes 
uchen 


Alpenen (Alvanude 1244), anfehnliches 
katholiſches Pfarrdorf mit 354 Einwohnern, 
im bünd. Bezirk Albula, 4076 F. ü. M. Es 
liegt auf einer vom Albulafluſſe? / e St. erhöh⸗ 
ten Terraffe mit ziemlich fteiler Abvachung , 
doch nicht felfig. ?/a St. von dieſem Dorfe, 
am Fluß Albula, Liegt fehr romantifch das 
ſtark befuchte Alveneuer= Schwefelbav 3120 F. 


Baden verfehen. Die Quelle entfpringt nahe 
beim Badhauſe, ift kalt, und riecht und ſchmeckt 
ſtark nah Schwefelwaflerftof. — Ueber das 
Davofer Landwaſſer, welches ziwifchen den Dör⸗ 
fern Jennisberg und Wiefen durch eine Felſen⸗ 
ſchlucht ſtrömt, führt eine 40 Schritte lange 
und 206 Fuß hohe Brüde. Zudem Alveneuer 
Gerichtsbezirk gehören Zur Schmitten, Eleiner 
Ort, 3/4 St. von Alvenen, und Wiefen, am 


Ba der Berge, 1/4 St. von demfelben ents 
Segen. 


gen. 
Alzelen,- eigentlih Altzellen, ein 
fehr fruchtbares, angenehmes wohlbewohntes 
Berggelände und Gemeinde, mit einer Stapelle, 
in der nidwald. Pfarre Wolfenfhießen. Hier 
war's, wo Konrad Baumgarten im J. 1307 
den öſterreich. Vogt von Rotzberg erſchlug, 
weil er ſeine Frau entehren wollte, und wo 
der als frommer Anachoret den Unterwalpnern 
ehrwürbige Konrad Scheuber (1481) geboren 
wurde. Der Ort, wo Konrad den Vogt ers 
flug, heißt Stalden und erft vor etwa 20 
Jahren wurde Baumgartens Geburtshaus abs 
getragen. Ein alter Ders auf ihn lautet: 


Dem Bogt im Bad ich recht erfüht — 
Sein unkeuſch G'müth mit minem Biel. 


Amannshauſen, Amenhaufen, Dörf- 
hen unweit Stein a.Rh., in der Ortsgem. 
Lanzenneunforn, Bir. Pfyn, Muntzipalgem. 
Herbern, thurg. Bez. Stedborn. Bon ihm fchrieb 
fih der Leutpriefter Konrad, der im Klofter 
&t. Georgen zu Stein im 14. Jahrh. lebte, und 
der Verfaſſer des Gedichts vom Schadhzabel war. 

Amdden, häufiger Ammon, große fas 
thol. Bfarrgemeinde im St. Gall. Bez. Gafter. 
Sie liegt weit zerfireut an der Norpfeite des 
Wallenjees, auf einer fchönen Alvhöhe, 2690 F. 
ü. M., genießt die herrlichſte Ausficht in das 
gebirgigte Glarner Land und auf das tief unter 
ihr liegende Linththal und zählt 1524 Ginw., 
deren Nahrungsquellen ein wenig Snbuftrie, 
Viehzucht und Bodenkultur find. Auch befchäfs 
tigen fi einige von ihnen mit Salyeterfies 
den,andere hingegen ziehen in das benachbarte 
Schwaben. Neben der Pfarrkirche befindet ſich 
in einiger Entfernung gegen die Alpen hin eine 
Kapelle. Der ſteil nad) Ambden durch Felfen 
hinaufführende mühfame Pfad mußte an vielen 
Stellen gefprengt und durchgehauen werben. 
Diefer Bergort mit feinen grünen Halden madht 
einen boppelt ſchönen Kontraft mit dem fchauers 
lich-wilden, nördlichen Ufer des Wallenfees, in 
den fich der waſſerreiche Ammonbach, über eine 
Felſenwand in einem prächtigen Falle, aus ties 
fer ſchwarzer Schlucht, flürzt. Auch gibt es in 
der Nähe von Ammon einige Mondmilchloͤcher. 

Ambrifopraw Ambrifotto, El. Dörs 
fer in lieblicyer Lage am Teſſin und an der 
Gotthardsſtraße im tefiin. Bezirk Leventina. 
Eidg Boftbüreau. j 

Ambäpl, auch Gadmen, Dörfhen im 


Gadmenthal, bern. A. Oberhasle in wilder Um⸗ 
gebung. Hier flieht die Kirche 3710 3. ü. M. 


‚mit der neu erbanten a, jedoch 


den Lauinenſtürzen von der Badmerflub (über 
der fih der Telliftod und der Wendenſtock er: 
heben) fehr ausgefegt. 

Amlikon, vef. Dorf, 1271 F. ü. M., in 
der Pf. Bußnang im thurg. Bez. Weinfelden, 
ander Thur, über die eine neue Brüde führt. 
Reines Gemeindevermögen (1851) 37,476 ©L. 
Die Einwohner, deren der Ort 1081 zählt, 
en nn F ich,kath 

mmansegg, auch Ammanseich, kath. 
Dörfchen mit e ein, in der Pfarre 9 
und dem ſolothurn. U. Bucheggberg⸗Krieg⸗ 
fetten. Hier ift ein Bab mit eifenhaltiger 
Mincralquele, zu weldem Luflfahrten und 
Spaziergänge von Solothurn aus gemacht wer: 
den, und von wo man eine herrliche Ausficht 
auf die Berner Hochgebirge genießt. 

Ammerswiyl, 1) Pfaredorf mit 295 Einw. 
im aarg. Bez. Lenzburg, am Reitenberg. Im 
erſten jogenannten Villmerger: Kriege 1656, litt 
diefer Ort, 5 ſeiner geringen Entfernung 
vom Schlachtfelde, ſehr von der obſiegenden 
kathol. Partei. Ein in der hieſigen Kirchmaner 
befindlicher Grabſtein, welchen der Bildhauer 
Bodenmüller für den verſtorbenen Pfarrer Al⸗ 
brecht verfertigte, verdient Aufmerkſamkeit. 
Höhe ũ. M. 1419 Fuß. 

2) — ehem. Anthelmswyl, Dörfchen 
in der Pfarre Wunnewyl, freiburg. Senfebe;. 

3) — Dorf in einer für den Oetreivebau 
günftigen Lage in ver Pfarre Groß: Affoltern 
und dem bern. Amisber. Aarberg. 

ee f. Amrisweil. 

Ammertenthal, das, auch in der Am⸗ 
merten, das hinterſte Ende des Lauterbrun⸗ 
nenthals im bern. Amtsbez. Interlaken, 4190 
5. ü. M. Sn dieſem wilden Gelände ſtand 
einſt, der Sage nach, ein volkreiches Dorf, durch 
welches ein Paß nach dem Walliſerlande geführt 
haben ſoll. Allein die Lauinen ſollen den Ort 
verwüftet, und die Zunahme der Gletſcher den 
Pag unzugänglich gemacht haben. " 

Ammileten, ver Name eines Kleinen, bei 
Ultigen gelegenen Landſtrichs ‚gegen die Aar 
bin, in der Pfarre Thierachern und dem bern. 
Amtsbez. Thun, von dem fifchreichen. Walens 
bach durchfloffen, ver eine Mühle treibt. 

Ammon u Ammoubad, f. Ambden, 

Ampfern, einige Häufer zur Pfarre Möns 
thal gehörig, in einer wilden Gegend des aarg. 
Be. Drug. 

Amridweil, auh Ammerſchwyl, re 
form. Dorf nnd Hrunizipalgemeinve im thurg. 
Bez. Biſchofzell, mit 1748 Einw. In diefem 
Drie, der fi) Hanptfächlih von Viehzucht und 


Kattunweberei nährt und ein reines Gemeindes 


vermögen von 384 Gld. beſitzt (1851), Hat ber 
Pfarrer auch die Hauptfirche zu Someri evan- 
gelifcher Seits zu bedienen. Die Munizipals 
gemeinde enthält 22 Ortfchaften, Weiler und 


berift. 


Höfe, bie reform. Pfarre aber umfaßt Amrie— 
weil, Reuti, Mühlenbach, Schocheréweil, 
Reuchlisberg, Hemmerſchweil, Bießenhofen, 
Bruſchweil, Hefenhofen, Engishofen, Kumeriss 
haufen und Oberaach. Hier kreuzen ſich die 
Landflraßen von Uttweil nach Biſchofzell und 
von Frauenfeld nach Arbon. Hu. M 1370 5. 
Ging. Poftbürean. 

Amrüthi, einige Häufer in ber Pfarre 
Mafeltrangen im St. Ball. Ber. Gaſter. 

Umja=: Thal, f. Aſſa-Thal. 

Amſelberg, einBerg mit mehrern Höfen 

in der Pfarre Muri, Amtsbez. und Kt. Bern, 

AUmslen, Weiler in ver Pf. Wald, zürch. 

Bez. Hinweil. 

Amſoldiugen (Ansollinga, Anfoltine 
en im 5. 1279), Pfarrdorf am Fuße bes 
tockhorns, im bern. Amtabez: Thun. Es liegt 

an einem Fleinen, lieblichen See, 2560 F. ü. M., 
bat einen ſchloßähnlichen Landſitz mit einem 
fhönen englifchen Garten, und nahe dabei ma— 
lerifche Trimmer, Jagbberg genannt. Das, ber 
Sage nad), im 3. 933 von der burgunbifchen 
Königin Bertha hier gegründete Chorftift, das 
Pröbite aus dem höhern Abel hatte, wurbe 1485 
dem St. Vinzenzmünfter in Bern einverleibt. 
Bei Abtragung eines ehemaligen Chorherrens 
fiites und unter dem Chor der alten Kirche 
fand man römifche Altertbümer, u. a. Grab» 
fhriften, die wahrfcheinlich bei Erbauung ber 
Kirche ald Material dienten. Bor einer Reihe 
von Jahren herrfchte an diefem Orte religiöfe 
Schwärmerei, die einen der Vernunft hohnbie⸗ 
tenden Wirewarr veranlaßte, und nur durch 
ſtrenge Maßregeln gehoben werben konnte. Das 
Dorf Amfoldingen zählt 658 Einw. Zum Kirch, 
fpiel gehören die Schulgemeinden auf ben Hö— 
fen, Yengenbühl, Forſt und Zwifelberg. 

Amjteg, FH. Dorf 1557 (b. Hirfchen) 1662 

(d. Sternen) F. ü. M., an der Gottharbitraße. 
Es liegt am Fuße der Windgelle, zwifchen wel: 
her und bem Briſtenſtock ch das Maderaner: 
thal öffnet, aus dem der Kärſtelenbach hervors 
braust, ver ſich Hier in bie Reuß ſtürzt. Hier 
wird jährlich ein großer Viehmarkt gehalten, 
und. in ver Nähe waren ehemals Eiſen-, Blei: 
und Kupferbergwerke. In dieſem Orte, der einige 
recht gute Wirthshäufer (Hirſchen, Sternen, 
Löwen) hat und in weldhen, befonbers dem er: 
fern, Sammlungen von Bergkryſtallen u, Gotts 
hardfeflilien zu jehen find, machen die Fuhrs 
werfe, die über den GOotthard geben, gewöhns 
lich Halt. Dicht oberhalb Amjteg werden auf 
einer Höhe die kaum noch bemerfbaren Trüms 
mer der Burg Zwingsliri wahrgenommen, bie 
der Vogt Geßler, zum Schredden des Landes, 
hatte aufführen laffen. Nach einer andern Meis 
nung lag Zwing⸗Uri bei Altorf. Eine befjer 
erhaltene Ruine fteht im fogenannten Dörfchen 
nächft der Kapelle. Sie war das Stammhaus 
der Ghlen von Silenen, genannt Troger. 

Am Stoß, 1) horhgelegener Weiler mit 

Kapelle, 2923 5.0.M., im Umfange ver aufers 








«hodenfch. Pfarre Gais, im K. Appenzell, 1St. 
son Gais. Sie erneuert das Andenken des gro: 
gen Sieges der Appenzeller über die zehnmal; 
Abrfere — des Herzogs Friedrich von 
Defterreih im J. 1405, und gewährt zugleich 
eine herrliche Ausficht über das fchöne Ober: 
Rheinthal, den Nhein und Schwaben. Auch 
gibt man diefen Namen dem.ganzen Berge, an 
welchem die Straße von Altitätten nach Gais, 
2 St. lang, bis zu ber Kapelle hinaufführt. 
2) — ein hoher Alpberg, 5917 F. ũ. M., 
in der ſchwyzer. Gemeinde Morſchach, dem 
a gegenüber. In der Landesſprache wird er 
auf’m 


bier ein neuer Kurort gegründet; audy befindet 


fih da eine der Familie Faßbind in Schwyz 


‚gehörige Kapelle, in welcher den Hirten wäh- 
rend des Sommers Mefie gelefen wird. Bon 
Her Höhe, Frohnalp geheißen, genießt man eine 
der präcdhtigfien Fernſichten. 

Ana, fr, ein fchönes Landhaus, 1 Stunde 
nördlich von Lanfanne, im K. Waabt. 

Aucin, ein Berg imneuenburg. Rüz-Thal, 
der dafjelbe mit dem Toiver gegen Norden ein- 
schließt. 
.  Andeer, anfehnliches Pferrborf, an der 
Straße über ven Splügen und Bernhardin, tm 
bünd. Bez. Hinterrhein. Diefer Drt, 3004 
F. ũ. M., überrafcht im Hinaustreten aus den 
dunkeln Rofflen mit feinen fchönen ihn um- 
gebenven Wiefen und frenndlichen Wohnungen, 
unter welchen ein geräumiges, neu erbautes 
Wirthshaus den Wanderer anſpricht. Mehr 
obwärts fieht man den Thurm der alten, im 
3.1451 von den Bauern zerftörten Bärenburg 
und die Schloßruine von Caſtellaz. Andeer hält 
einen großen Biehmarft. Auch ift hier ein eifen- 
haltiges Schwefelbad, das einen bedeutenden, 
wohl verdienten Ruf bat. Zu empfehlen iſt 
vem Kurgafte das ſehr gute Wirthshaus zur 
Poſt, wo auch Bäder zu haben find. Zum Ges 
richtöfreife gehören die Ortfchaften Pigneu 
(ehemals ein Filial von Andeer), Bärenburg 
and das äußere und innere Ferrera. Andeer hat 
591 romanifch fprechende ref. Sinwohner. Der 
verft. Pfarrer Math. Conradi war Herausgeber 
der erfien romanifhen Grammatik und der Ders 
fafjer eines romanifchen Tafchenwörterbuche. 
: Andelfingen, Bez. im K. Zürich, grenzt 
gegen Morgen an den K. Thurgau, gegen Abend 
an ven K. Schaffhaufen und das Klettgau, ges 
gen Mittag an vie Bez. Winterthur und Bülach 
und gegen Mitternacht an den K. Schaffhaufen. 
& umfaßt yum großen heil die nördlichen 
Landſchaften des Kantons, zieht ih im W. dem 
Rheine entlang und liegt auf beiden Seiten der 
Shur. BWeins und Getreidekultur, Obſt⸗ und 
Hanfdau find die hauptfächlichfien Nahrungs: 
anellen der Bewohner. Die dazu gehörigen 
Bfarreien find: Denken, Ber, Bud am Irchel, 
Dorf, Feuerthalen, Flaach, Groß » Anvelfingen, 
Henggart, Laufen, Marthalen, Ofiingen, Rhein: 
au, Trüllifon, Unterſſammheim, zufammen mit 
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toß genamt In neueſter Zeit wurde 


16,152 ref. und 860 Fath. Binw. Die Letztern 
bewohnen hauptifächlich das Städtchen und bie 
Abtei Rheinach. Au Kirchengütern befaßen bie 
fämmtlihen Gemeinden des Bezirks: 542,914 
%r.; an Armengütern: 182,601 Fr.; an Ge⸗ 
meindegütern: 1,597,113 Fr. ; an Schulgütern: 
406,144 Br. ; Sefund. Schulgüter: 23,665 Br. 
Andelfingen, Groß-, ein beveutender 
Marktfleden und Bezirksort in einer gut bes 
bauten, fruchtbaren Gegend an der Thur, über 
welche eine neue, bebedte Brüde führt, an 
der Landftraße von Winterthur nah Schaffhaus 
fen. Mit Adlikon, Klein-Andelfingen, Humli⸗ 
fon, Dättweil, Niederweil, Derlingen n. Alten 
und vielen Höfen und Meilern zählt der Ort 
2759 Binw. Im fihöngelegenen Schlofie des 
Barons Sulzer v. Wart iſt eine reihe Samm⸗ 
Iung alter Glasmalereien fehenswerth." Höhe 
üũ. M. 1216 F. Im Jahr 1799 fielen bei Andel⸗ 
fingen verſchiedene Gefechte zwiſchen den Oe⸗ 
ſterreichern, Ruſſen und Franzoſen vor, welche 
den Brand der dortigen Thurbrücke und die 
Einaͤſcherung mehrerer Haͤufer zur Folge hats 
ten. Jenſeits derfelben liegt: 
Andelfingen, Klein=, zur Rechten ves 
Thurfluffes, eine bejondere Gemeinde, die aber 
in der Kirche des Fleckens eingepfarrt if. Der 
Ort ift Häufig durch Meberfchwemmungen ber 
Thur heimgefucht worden. — Das Gemeindege⸗ 
biet von Groß⸗ und Klein: Anbelfingen umfaßt: 
3646 Juch., wovon weit mehr als die Hälfte 
Aderland, %5 Holz, 1/s Wiefen, 11 Reben, 
etwas Hanfland. In der 1843 geitiiteten Erſpar⸗ 
nißkaſſe der Gemeinde Hatten 1853: 974 Einleger 
63,147 Fr. deponirt. Eidg. Poſtbüreau. 
Anderlent, f. Lenk, an der. 
Andermatt, auch Urferen, ital. Or- 
sera, gutgebautes Pfarrdorf mit 667 Einw. im 
Urferenthal, 4445 F. ü. M. Ge ift die größte 
und anfehnlichfte aller 4 Ortfchaften in dem⸗ 
felben,, liegt am Zuße des St. Annaberges, 1a 
St. vom Urnerloch, hat eine hübſche Pfarrkirche, 
2 Kapellen, ein —— für arme und 
franfe Relſende, ein Rathhaus und viele ſtei⸗ 
nerne Wohngebäude, unter weldgen einige an: 
felnliche Privathäuſer. Die Pfarre wird durch 
Kapuziner verfehen; derjenige, dem die Haupts 
feelforge zukommt, führt den Titel Superior; 
die beiden ihm untergeorbneten Väter heißen 
Profeſſoren. Don Gotthards - Foffllien haben 
bier Hr. Joſt Anton Nager unv Hr. H. Mül⸗ 
ler arofe und fchöne Sammlungen, und ein 
ornithologiiches Kabinet H. Thalfchreiber Nas 
ger ; im fog. Thiergarten befindet fi ein Mur⸗ 
melthiergehege. Sorgfältig wird ein an der 
mittäglichen Seite des Gebirge befinblicher, 
Heiner Fichtenwald gefdhont, um den Ort ges 
gen Lauinen zu ſchirmen. Im Sriege von 1799 
wurde er theilweiſe von den Frauzoſen umge: 
bauen. Der Ort, feit dem Branvunglüd im 
3. 1766 ſchöner aufgedaut, wurbe zweimal in 
der Schreifengzeit von 1798 — —— 
und verlor zwei Drittheile ſeines Viehſtandes. 





In frübern Zeiten fland Andermatt am Fuße 
des Kilcherberges, da wo jegt eine uralte Kirche 
feht ; da aber der dortige Schupwalb durch eine 

‚Rauine ganz weggerifien wurde, fo verfeßte man 
das Dorf an feine jepige Stelle. Die Nahs 
rungequellen der Bewohner find ihre Alpen, 
die Viehzucht, und der Gewinn, den fie von 
den Durchreifenden und vom Waarentransporte 
ziehen. Unter den Gafthöfen ift derjenige zu 
den 3 Königen, und zur Sonne gut empfohlen. 
Bon hier nach Altvorf find 8 St.; über die 
Dberalp nach Diffentis in Bünden 7 St., nach 

Alirolo 6 St., und über die Furfa und Mayens 
wand auf den Grimſel 7 —8 St. Eidg. Poft- 
und Telegraphen: Bürean. 

Andersla, od. Andergia, Weller in 
der Gem. u. Pf. Miſocco, im bünd. Ber. Moefa. 

Anderwyl, Weiler in der Orts» und 
Pfarrgm. Au, Muntzipalgem. Fifchingen, thurg. 
Ber. Tobel. 

Andeft (Andeste in den Jahren 766, 988 
n.f.w.), El. kathol. Pfarrdorf mit 242 Einw. 
im bünd. Bez. Glenner. Die Bewohner naͤh⸗ 
xen fich von Wieſenbau und Viehzucht. 

— Andhanfen, Dorf und Gemeinde in der 
Pfarre Sulgen, Munizipalgem. Berg, thurg. 
Dez. Weinfelden. Reines Gemeindevermögen 
(im 5. 1851) 876 fl. ‚ 

_ Andresgontaine, fiehe Fontaine⸗ 

Andre. 

Andreas, St., altes, ſchön auf einer 

Anhöhe gelegenes, ausfichtreiches Schluß mit 
einer Filialfirche und Ortsfaplanei,, und einem 
fſichern Landungsplage in der Zuger Pfarre 
Cham. Früher fanden ſich noch Ruinen eines 
Thurmed und Thores eines nach der Schlacht 
bei Sempach der Sage nad) zerflöürten Stäbts 
chens nach dem See zu, bei deſſen Abbrechen 

man römifhe Münzen entvedte. Es war mit 
feinen vormaligen Gerechtfamen eine Beſitzung 
der Familie Kollin in Zug. Die Umgegend 

heißt noch Im Stäbtli. 

Andrenti, fl. Weller in der Ortsgem. 
Schweizerhol;, ‘Bfarre und Munizipalgem. Neu: 
kirch, thurg. Bez. Bifchofzell. 

Andrin, St, Abtheilung der Gem. Lumb- 
xein im bünd Der. Blenner. 

Andweil, reform. Dorf mit einer Schule 
in der Pf. Bürgeln, thurg. Bez. Weinfelden. 
Diefer Ort war einit eine Beflgung der begk- 
terten Cdeln von Anbweil, welche ausgeftor- 
ben find, und ihren Stammfitz 
alten Schloffe hatten, von welchem jedoch Feine 
Trümmer mehr fichtbar find. Außer Landwirth⸗ 
fchaft beichäftigt auch Kattunweberei viele 
Hände. Das reine Gemeindevermögen betrug 
A wSL, and Anwyl, pi 

udwyl, auch Anwy arrdorf in dem 
St. Gall. Ber. Goſſau, 2112 3. ü. M. Der 
Ort hat eine Schule , und eine fdhöne dem. heil. 


Othmar geweihte Pfarrkirche, in welche die 


Drtfchaften und Höfe Ober: und Niederarnegg, 


Ebnat ımd Neuhaus, Fronackern, Ober: und, 
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Felſen an der Birs. 


in dem nahen 


aufziehendes Thal, im wallif. Bez. 


Untergeretichwyl, Hinverberg, Hölzle, Zug: 
gen, Lauchen, Linden, Matten, Parabies, Roͤ⸗ 
thal, Stäflen, Unterfchluh, Wacholder, 
Wylen und Ziegenhub pfarrgenöffig find. Bon 
St. Ballen it Andwyl 2 St. entfernt. 

Unetjprungen, H. Weiler in der Orte: 
gem. u. Pf. Tußnang, Mumizipalgem, Fiſchin⸗ 
gen, thurg. Ber. Tobel. 

Umetsweil, zeriireuter Ort im Kr. Lomis 
der Munizipals und Pfarrgem. Wängi, thurg. 
Bez. Tobel. Reines Gemeinbevermögen (1851): 
1412 Gulden. 

Angias, a las, fiehe An. 

Angel, im, Weiler in der Pf. Dießbach 


und dem bern. A. Bür 


en. 

Angelo Enftode, Nachbarſchaft in der 
Pf. Poschlavo, am Fuße des Bernina gelegen, 
im bünd. Bez. Bernina. 

Angenftein, eine alte, von ihrem jetzi⸗ 
gen Beſitzer Hr. Kaftner in Straßburg in go⸗ 
tbifchem Style neu — Burg auf einem 

ie liegt ſehr maleriſch 
am Ausgange einer engen Kluft, auf der bern. 
Grenze gegen Baſel, von letzterer Stadt 2 St. 
entfernt. Bine Reinerne Brüde über ven Strom 
verbindet fie mit der Landſtraße nach Delsberg, 
in defien Amtsbezirk fie gehört. 

Angliten, Dorf mit einer Filialkirche 
an ber Bünz, in der Pf. Villmergen, aarg. 
Dez. Bremgarten, mit 479 Einw. Hierher ge 
hört auch der Hof Hembron. 8 liegt in einer 
Ebene, die meiftens aus Wiefen und Ackerfeld 
befteht,, und hat guten Obftbau und Viehzucht. 

Anna, auch Rorſchacher Schloß, das, 
eine große, jetzt zerfallene Burg, am Vergge⸗ 
lände oberhalb ienberg, mit einer weiten 
Ausfiht auf den Bodenfee und defien Umge- 
bungen im St. all. ne Rorſchach. Sie war 
der Stammfit der reichiten und angefehenften 
Epelleute des jetigen St. Gallerlandes , wel⸗ 
hen auch die Rofenburgen bei Herlfan zuger 
hörten. Lange biente fie den Abt⸗St. Gallen- 
ſchen Obervögten im Rorfchacher Amt zur Woh⸗ 
nung, und trug von der, der St. Anna ges 
heiligten Hauslapelle ven Namen St. Annas 
fhloß, nachdem der legte Edelmann von Rors 
ſchach 1475 geftorben war. Jetzt ift das Schloß 
Eigenthum eines Landmannes. 

Anna, Weiler in der Stadtpf. Romont 
und dem freib. Glane- Bez. 

Annieres, E. kathol. Dorf auf einer 
Anhöhe am Genferfee, in der genf. Bf. Corfier, 
1298 ...M. M 

Aunivierd, Bald’, deutſch Cinfiſch⸗ 
that, ein fihönes, langes, 8S—9 St. weit, 
bis an die Gletſcher des Weißhorns, ſich hin⸗ 
Siders. 
Es öffnet ſich dem Flecken Siders gegenüber, 
wird von dem wilden Bergſtrom Uſenz, franz. 
Naviſanche, bewäſſert, und bietet, außer ſeinem 
ſehenswerthen in Felſen gehauenen Eingang, 
les Pontis, in feinem Innern herrliche Aus—⸗ 
fichten dar, indem es eine außerorbentliche Abs 


wechslung von Hoher, wilder Alpennatur und 
anmuthsvoller ländlicher Schönheit enthält. 
‚Befonders prachtvoll erhebt ſich der höchſte, 
mit ewigem Schnee bevedte Gipfel des Weiß: 
Horns über alle feine Nachbarn. In feinem 
obern Theile, dem Ayerthale, öffnen fi 
herrliche Anfichten, zu welchen vorzüglich der 
Sinalgletfcher, einer der prächtigften ver Schweiz 

ehört. An einigen Punkten, befonders um 

rimenze iſt das Thal fehr metallreih; auch 
an Jaspis, Markaffiten, Granaten, Alabafter 
it fein Mangel. Das Thal iſt meiſt fehr 
ſchmal. Die aus von Holz gebauten Häufern 
beftehenben vorzüglichften Weiler und Dörfer 
in demfelben find: Viſſoye, wo die fchöne Pfarr- 
che St. Euphemie ſich befindet, Grimenze 
mit 230, Ayer mit 700, St. Jean mit 279, 
Beinfey und Luc mit 385, Chandolin mit 139 
und Mayeur mit 64 Seelen. Die mittlere 
Höhe des obern Thals ift 4570 F. ü. M., 
Ayer 4482, St. Sean 4310, Grimenze 4870 
F. UM. Nahe am Eingange erblidt man, 
hoch auf einem Felſen, die flattlichen Trüms 
mer der alten Burg Perigord, des ehemaligen 
Wohnfitzes derer von Raron, welche einft die: 
fem Thal zum Schirm diente. Seine Ein: 
mwohner zeichnen fich durch fräftigen Wuchs, 
einfache Sitten, Nüchternheit, Arbeitfamfeit, 
Butmüthigfeit und Gaftfreiheit aus. Giner al: 
ten Bolfsfage nach, follen fie von einer Truppe 
Yunnifcher Soldaten abflammen, die fih in 
diefen ganz verfihlofienen Thalgrund zurüdzo- 
gen, und erſt im 11. oder 12. Jahrhundert 
die chriftliche Religion annahhmen. Ihre Munp- 
art hat einen ganz eigenen Charakter und viele 
aftatifche Worte und Redewendungen in fich, 
die fich aber nach und nach verlieren und durch 
ein franzöflfch-veutfches Patois erſetzt wers 
den. Sitten, Gebräuche, Gewohnheiten, 
Nationalfefte, ſelbſt theilweife die Kleidung 
und die Bauart haben etwas Gigenthümliches, 
das man fonft nirgend in Wallis bemerft. Das 
Bieh, defien Zucht die Hauptnahrungsquelle 
des TIhales bildet, zeichnet fih durch Schön: 
beit und Größe aus. Das Thal verfieht zum 


Theil vie Märkte von Siders und Sitten mit. 


Butter, Käfe und Fleifh, und führt über: 
Haupt viel Käfe aus; es herrfcht viel Hans 
Delsgeift unter den Einwohnern. Auch befiken 
die Thalbewohner (in und um Siders) eine 
Menge Weinberge, weshalb man im ganzen 
Thale, das freilich Feine eigentliche Wirthe- 
häufer aufzumeifen hat, einen vortrefflichen 
Mein erhält. Unterkunft und Nachtlager findet 
der Reiſende in den meiften Ortfchaften bei 
den Geiſtlichen. Aus diefem Thal gebürtig 
war der Jeſuit Rour, ein berühmter Mifftonär, 
der in Indien den Märtirertod litt, Der ganze 
Bau hing ehemals unmittelbar von den Bis 
ihöfen von Sitten ab. 

Anfannaz, Sennhütten öftlich dem Berge 

—— und yon Ber, im waabil, Bezirk 

gl | 
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Anslikon, Dörfchen am Pfäfftkonfee, in 
Pfarre und zürch. Bez. Pfaͤffikon. 

Autabbia-Thal, hohes Seitenthal des 
Gavergnothales im K. Teffin (6498 5. ü. M.), 
durch welches man von Locarno nach) dem Fors 
mazzathal gelangt. 

ntagne, Weiler in ver Gem. Ollon, 
waadtl. Bez. Sigle, 1 St. von feinem Di: 
firiftsort. Diefer Ort gleicht durch feine fchönen 
Rebpflanzungen ven Dörfern der ital. Schweiz. 
utönieu⸗St.⸗Thal, ein romantiſches 
Seitenthal im bünd. Bez. Oberlandquart. Es 
it von Süden nach Norden 3 St. lang, hat 
eine ſehr Hohe Lage (Kirche 4371 F. ü. M.), 
und wird von ber Dalvazza durchfloſſen. Der 
—— bei Luzein iſt wild, aber das Thal 
ſelbſt eines der reizendſten und fruchtbarſten in 
den höhern Gegenden, mit weidenreichen Hü⸗ 
gein am hohen nadten Kalffteingebirge. Die 
Ipenfräuter wachen hier fo dicht, dag man 
* Trocknung des Heus die ſog. Heinzen er⸗ 
unden hat, auf welchen das meiſte Heu, in 
die Luft gehängt, gebörrt wird. Einige Berg: 
seen, worunter der Kafchiners u. der Batnauners 
jee die bedeutenbften find, mehrere von Gems 
fen vielbefuchte Schluchten und Salzleden, 
und fchöne Ausfichten von den Berggipfeln, 
machen daſſelbe eines Befuches wert. Die 
Sulzfluh, 8749 8. ü. M., läßt fich erfleigen, 
und bietet eine prachtvolle Ausficht auf dem 
Gipfel. Die Pf. Hat 500 reform. Einw.; die 
Gem, St. Antönien war die erfte in Rhaͤtien, 
welche die reformirte Lehre annahm. Bon ber 
fonderer Bauart find, der Lauinen wegen, die 
zerfireuten Wohnungen. Gine folche zertrüms 
merte 1807 bei 15 Gebäude. Die vorzüglichern 
Weiler und Häufergruppen diefes Thales find: 
Beim Pla, St. Antonien, An der Eden, Auf 
Aſchuel und Patnaun. Aus dem Thale führt 
ein befchwerlicher Bergpfad über das St. An⸗ 
tönierjoh (7363 3. ü. M.) nad dem Boral: 
berg. St. Antönien hält den 17. Juni einen 
großen Markt. 

Antoine, St., 1) eine PVorflabt der 
waadtl. Stadt Vevey, und durch die Veveyſe, 
über welche bier eine ſchöne Brüde gebaut ift, 
von derfelben getrennt. 2) Gin Duartier ber 
Stadt Genf. 

Anton, St., Weiler in ver Pf. Tafers 
im freib. Senfebez., 2 St. von der Hauptftadt, 
mit einer Kapelle und einem Herrenfige. z 

Antoni, St.,zerflreuter Weiler mit frucht⸗ 
baren Feldern und Wiefen, am Buße des güters 
reichen erden: mit einer Schwefelquelle und 
einer Filialkirche der nidwald. Pf. Buoche. 

Antoniberg, St.,der, eine Kirche mit 
einem reizend gelegenen Kapuziner-Hofpiz, an 
dem „Sansılierertg im bünd. Bez. Unterland: 
quart, e 
Antonien, St., 2 Eeine Dörfchen über 
dem obwald. Dorfe Kerns und zur dortigen 

farre gehörend,. Hier wohnte der Bildhauer 
bart, ber durch feine hübſchen Schniäwerfe 








in Holz fih Achtung in der Kunſtwelt erwor⸗ 
ben bat. 


Antonierberg, der, eine der höchſten 
unter den ſchweiz. en, hinter Möril im 
wallif. Bez. Raron. Das Gebirge erſtreckt ſich 
bis nahe an das bern. A. Interlafen, und ift, 
feiner prachtvollen Gletſcher und ſchauerlichen 
Abgründe wegen, merkwürdig. Ä 
Antonin, St, El. errdorf nahe am 
Fuße des Monte Cenere, zu welchem Cade⸗ 
nazzo als Filial gehört, im teſſin. Bez. Bel⸗ 
lenz, mit 329 Einw. Dieſelben gehören zu den 
ärmern; die Luft ift wegen der nahen Sümpfe 
ungefund. 

Antonio, St., 1) Kapelle mit zerfireuten. 
m in der Pf. Gementina, im teffin. Bez. 

ellenz. 

2) — Pfarrdorf im Marobbiathale, 2510 F. 
ü. M., im teffin. Bez. Bellenz, mit 688 Ginw. 

3) — der auf der rechten Seile liegende 
Theil des großen Fleckens Roveredo, von ber 
bier ftehenden Kirche fo genannt, im Miforer- 
thal und dem blind. Bez. Moefa. Hier fland 
ber fihöne Trivulzifche Palaft, deſſen Bewohner 
vom Kaifer Ferdinand Il. den Fürftentitel er: 
hielten, nachdem fie fih auf Unkoſten ihres 

eimathlichen Thals in Defterreihs Gunften zu 
feßen gewußt. Die hart am Ylufie Moefa 
ftehenden Reſte defjelben werben zum Theil 
noch benutzt. Hier fliehen aud die Gaſthoͤfe, 
davon das befuchtefte il canone d’oro iſt. Bon 
diefem Orte führen Bergwege nach Gravedona 
am Comerſee. 

Anwachs, 1) Dörfchen im St. Ball. Bez. 
Zablat. Seine Einwohner find nad Muolen 
eingepfarri. 2).— Weiler in der OrtssPf.- und 
ee Neutich, im thurg. Bez. Bi⸗ 

ofszell. 

Muwyl, 1) wohlgebautes “Dorf von 334 
-&inw. im bafell. Bez. Siſſach, 1862 F. ü. M. 
88 liegt auf der Höhe zwifchen Oltingen, ſei⸗ 
nem Pfarrorte, und Rothenflub , und bat treff⸗ 
lichen Getreideboden. Seine Einwohner flehen 
ihrer guten Wirthfchaft und ihres Wohlftandes 
wegen in gutem Rufe. 2) — Weiler in ber Gem. 
una, Pf: Tußnang, und dem thurg. 


ez. Tobel. 

Anwyl, ſiehe Audwyl. 

Anzeindaz oder Azendaz, Bergu. ſrucht⸗ 
bare Alp im höchſten Theile des Grlionthales, 
waadtl. Bez. Aigle, zwifchen den Diablerets 
unddem großen Moveran. Die große Sennhütte 
von Anzeindaz IR 5840 F. ü. M. erhaben, !/. St. 
norbwärts unterm Col de la Cheville und 6 St. 
von Ber entfernt, wohin die Alp gehört. Hier 
wird alljährlih, Mitte Augufls, ein Hirtenfeft 
la Mischautein (Mitte der Sommerhitze) ge 
nannt, gefeiert, wozu fich viel Bolf aus der 
Umgebung einfindet. An den Quellen des Aven⸗ 
7— nahe bei demſelben, findet man, auf 8300 

.ü. M. große Lager von Mufchelfchneden und 
ein Braunfohlenlager,, etwas höher darüber 
viele Derfteinerungen von Zifchen u. f. w. Zwei 
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Mege führen hinauf, ber erite durch das Thal 
von Sreniered und les Plans und der andere über 
Grion und fous la ker. 

Anzenwyl, zeritreute Häufer in den Kreis 
jen Mogelsberg und Bütfchwyl, in den St. 
Gall. Bez. Unters und Alttoggenburg. 

Unzona, Börfchen in ver Gem. Mifocco, 
und dem bünd. Bez. Moeſa. 

Anzonico, Pfarrborf im tefj. Bez. Leven⸗ 
fina, mit 328 Einw, Im Jahr 1666 flürgte eine 
Lauine auf biefen Ort, zerflörte ihn —9 
ganz und tödtete faſt alle ſeine Bewohner. 

Apfelberg, eine Anhöhe mit einem Meier⸗ 
bofe ind. Pfarre St. Margarethen im St. Gall. 
Dez. Unter⸗Rheinthal, der Stadtgemeinde St. 
Ballen gehörig. An dem Berge gebeiht ein 
trefilicher rotber und weißer Wein. 

Appel, fiebe Abtweil. 

Appelhauſen, Dörfchen in der Pfarre 
Stammheim und bem zürch. Bezirk Anvelfingen. 
Nahe dabei befindet ſich ein ganz fleiner, vos 
mantifch gelegener Ser. 

Uppenzell, Kanton, iſt ganmz vom Kans 
ton St. Ballen umgeben und liegt im nord» 
öſtlichen Theile der Schweiz unter dem 470 
nörbl, Breite und dem 70° öfllicher Länge von 


-Baris. Seine größte Länge von Welten nad 


Often beträgt 9, die größte Breite 4 St.; ber 
Släheninhalt 78/000 I. M., wovon 27/10 
auf Inner⸗Rhoden geredjnet werben. — Drei 
Bergfetten, den Namen bes Alpſteins 
tragend, durchziehen den Kanton von Süben 
nach Norden, In ber nörblichen Kette liegen 
ber Säntis, der Gyrenſpitz, das Dehrli, die 
Ebenalp und der Schäfler; in ber zweiten fette. 
ber Alte Mann, der Hundsftein, vie Maar: 
wies, Bogartenfirft und vie Alpfigleten; in 
der füdlichen die Kreyalp, ber Fürglenfirft, 
der Hohe Kalten und ber Hamor, an welden 
ſich ein feiner Struktur nach eigenthümlicher 
Gebirgsftod, die Fähnern, — — Bedeu⸗ 
tendere Ehäler beſitzt ver Kanton nicht, wohl 
aber jehr viele Klüfte, Schluchten und Tobel, 
die meiften von Heinern Häufergruppen, Wei: 
lern und Dörfern belebt. Inter ven 11 Haupt⸗ 
thälern find die bedeutendſten: das fühliche, 
mittlere und nörbliche Alpenthal, welche ſich 
alle vom Weißbade ins Gebirge hinauf ziehen; 
das Urmäfchthal; das mit wilden und anmus 
thigen Parthien wechfelnde Sitterthal, und das 
ihm gan, ähnliche ver Rothe; im Bergfeffel, 
wo die Goldachquellen ſich vereinigen, liegen 
bie fleißigen und flattlihen Gemeinden Tro— 
gen, Speiher, Wald und Rehtobel. Ball 
von allen Grenzen ſteigt man zum Kantone bins 
auf; über dem NRheinthale liegt die nächſte 
Gemeinde eine Stunde höher, — Die äußern 
Nhoden, weldhe rechts und linfs („vor und 
hinter“) der Sitter liegen, zählen viele Dürs 
fer und mehrere Fleden; das Land hinter ber 
Gitter iſt rauber ala dasjenige vor ber Sitter, 


‚bat nur Wiefen und Weiden, wenig Obſt und 


etreibepflangungen ; en bagegen iſt 





3 


das Lamb vor der Gitter. — Umehlige Quel⸗ 
Ien entſprudeln dem Boden des Landes, viele 
unbenutzt, ſehr viele zu Waſſerwerken verwen⸗ 
det, andere zu Bähen und Flüſſen ange: 
wäachfen, unter welchen die Stitter der Haupt⸗ 
flug ift, weldje beim Weißbabe in 3 Quellen 
entfpringend nad einem Laufe von 9 — 10 St. 
fi im Thurgau in die Thur ergießt, nach⸗ 
dem fie noch den Tablatbach, die Urnäſch und 
die Rothe aufgenommen; außerdem bewähern 
noch die Blatt, vie Goldach, vie Steinach, 
der Fahl⸗ und der Oſtaldenbach den Kanton. 


Die drei Sem, der Seealp⸗, Säutifers und 
Zählerfee, fammtlich unbereutenden Umfangs, 
liegen hody im Gebirge. — Seiner hoben Lage | 25 
wegen hat der Kanton ein fehr fehnellen Ber: 
änderungen unterworfenes Klima, mehr troden ‘ 
als feucht, weil ſich auf den meift ziemlich 
fiehenden Ge: 


Heilen Abhängen Teine größern : 
wäfler anfammeln. Die mittlere Jahrestem: 
peratur iſt 60/100 R., der mittlere Barometer: 
fand wird für Gais auf 250 angegeben. Die 
enden Winde find der trocknende auf: 


ternde Oſi⸗ der regendbringende Weſt⸗, und | 2000, 3 
der befondersim Herbſt Häufige Suͤdwind (Föhn). . 


Nebel und Reife weten nur zu oft ein, auch 


Stärme und Ungewitter fuchen das Land nicht 


felten, und zwar meift mit großer Heftigfelt 


beim. Der Schnee liegt gewöhnlidh von An 


fang Novembers bie 


Ende März. — Hinſicht⸗ 
lich der Befteinbildungen 


gehören 


drei Hauptfetten, der Alpftefn genannt, welche 


som Säntie ausgehen, der Kalkſteinformation 
an. Aus NRagelflue beftehen die Voralpen und 
Das mittlere tiefe Land, wo die Gemeinden 
Schwellbrunn, Urnäfh, Gonten, Gais, Ap- 
penzell; ven nörblichen Landestheil bildet der 
nn welcher weſtlich und füblich mit der 

agelfiue 
Sam ein benutzt man gern zum Bauen, Ber: 
fteinerungen finden ſich fehr hänfig, beſonders 
am Santis, am Fuß des Alten Diannes, hin⸗ 
ter dem Oehrli; Tufftein wird um Heriſau, 
Appenzell, Trogen und Wolfshalden als Ban- 
Rein benugt; die Monpmilh, am —2 — 
in den Hoͤhlen des Kamor, dient Menfchen 
und Vieh als Heilmittel; Torf ſticht man na⸗ 
mentlich Bet Gais, Bühler, ten, Appen⸗ 

T, Waldſtatt u. f. f. — Belamnt iſt der 


eichthum des Landes an Mineralquellen;. 


eifenhaltige find zu Gonten, Walvflatt, vor: 
siglih im Heinrigsbad; Schwefelwaſſer 
Heiden, Gaiferau, um Trogen, Ehönabühl 
u. f. w.; erdige Queſlen: im Weißbad, zu 
Gais, Appenzell, Stein, Teufen u. f 


An Wieſenboden und Waldboden ie 


Kanton ſehr rei, befonders Innerrhoden; 
letzteres zählt 39, Außerthoden 18 große Alpen ; 
auf dem eigentlihen Wiefenboben von A. RH. 
follen jährlich ungefähr 135,000 Klafter Hen 
u 17 — 20 Fr. getvonnen werben. Die Sutter: 


terwirthſchaft Bat felt 20 Jahren Fort⸗ 


fchritte gemacht, iſt aber Hinter derjenigen 
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häufig fehichtenweife wechfelt; ben. 


auch In ber 





vieler anderer Kantone noch weit zurüd. Obſt⸗ 
gut wird in den oͤſtlichen Gemeinden in ber 
eutenderem Maße betrieben, als im übrigen 

Lande; gedeiht das Obſt, was ziemlich felten 
der Fall, fo iſt es von vorzüglicher Büte. Der 
Moft (Obfiwein) ift ein beliebtes Gurrogat 
für Bein. — Der Feldban war einft beden⸗ 
tender als jeßt, wurde aber im vorigen Jahr⸗ 
hundert durch den weniger mühebringenven - 
Babrifverbienft verbrängt. Appenzell führt ums 
gefähr 5/s feines ganzen Getreidebedarfs ein; 
in geringern Jahren beträgt die Binfehr noch 
mehr. Das Waldareal vom Innerrhoden 
hägt man auf 37,000 Juch.; von A. Rh. auf 
25,000 Juch. — Der Viehzucht und Alpen⸗ 
wirtbfchaft widmet fi) befonders Inner⸗ 
Rhoden. Leptere zwar noch immer auf einer 
vergleicheweife niebern Stufe, bat Doch unver: 
feunbare Fortfchritie acht; viel Milch wird 
u Molfen für Racaäde vermenbst. Der Vieh: 
and, der ſich feit einer Reihe von Jahren 

fortwährend verringert hat, betrug im 3. 1846: 
Hornvieh 15,150 Haupt, Pferde 915, Schafe 
‚ Stegen 3400, Borftenvieh 1800 St. -—- Der 

K. Appenzell ift der 13te ber Eingenoflenfchaft. 
Die Anfänge feiner urkundlichen Geſchichte 
reichen bis im die Zeit hinauf, wo bie alle 
mannifchen Bewohner des Ländcdhens, welches 
bisher einen Beſtandtheil des Herzogthums 
Allemannien, daun der Graffchaft Thurgan 


jene. sa“ unter Die Herrfchaft des Abtes von 


t. Gallen, das in Appenzell (Abbacella, 
Abbatis cella) einen Meier hatte, unb zwar 
unter dem Schube bes beutfchen Neiches ges 
langten. Als Unterthanen jener oft ſehr —* 
geriſchen Kirchenfürſten hatten die Appenzeller 
alle Drangſale der vielen Fehden mit den be⸗ 
en wie den —— or 

enburg, dem Herzoge von ringen (1 
Bis 103 und 1228 2 


mit Hundwyl, bald auch mit Urnäfch und Teu⸗ 
Gran In claer felern Mestofung nrlent; has 

u einer fre a elegt; das 
Bolt bäcfte feine Amtsleute a wählen. 
Hein ſchon nad) wenigen Jahren entſpann ſich 
aus dem Streben Abts Kuno von Staufen, 
das Bändchen ſich völlig zn unterwerfen, unb 
es von feinem Schuhverbande mit dem beut- 





ſchen Reiche abzulöfen, ein Streit, ber end⸗ 
lich die Freiheit der Appenzeller zur Folge 
Batte. Sm 3. 1400, nachdem fie bei deu 
Reichsſtaͤdten vergeblich Klage geführt, fchlof 
fen die Landleute von Appenzell, Trogen, Urs 
naͤſch, Hundwyl, Teufen, Gais und Speicher 
mit St. Gallen, Herifau, Goßau ⁊x. ıc. einen 
Bund, erhoben das Banner des Aufſtandes, 
ziffen des Abtes Burgen nieder, und nöthigten 
ihn zur Flucht (1402). Die gemeinfame Ges 
fahr näherte ſaͤmmtliche Gemeinden einander; 
von Appenzell aus, von dem das Volk nun den 
Namen erhielt, bewegten fich vie kleinen Hel⸗ 
benhaufen, denen Schwyz und Glarus Hülfe 
fendeten, gegen ihre Feinde, erſtürmten bie 
Schlöfler des mit vem Abte verbündesen Adels, 
fölngen feine grobe Mebermacht in den Schlachs 
ten bei Bögelisegg (1404), und warfen auch 
die öfterreichifchen Heereshaufen bei Wolfs⸗ 

Iben und am =. (1405). Ihrem Feld⸗ 

ern, dem Grafen R. von Werdenberg, vers 
halfen fie wieder zum Beſitze feines väterlichen 


Erbtheils. Der Name der Appenzeller, deren 


Züge fich bald nicht mehr auf Abwehr feind- 
liher Angriffe befchränkten, fondern ſich vers 
heerend und oft tollfühn weit über Die Landes⸗ 
venzen verbreiteten, warb weit und breit ge 

rchtet und ihr Bund, deſſen Zofung die Be⸗ 
freiung ber Unterihanen vom Joche des Adels, 
nahm an Ausdehnung immer mehr zu. Nie: 
derlagen, bie fie im 3. 1408 und 1410 bei 
allzufedem Borbringen erlitten (Bregenz), 
brachten fie zur Beſonnenheit zurüd, was ihre 
bedingte Aufnahme in den Bund der Binges 
nofjen (1411) zur Folge Hatte. Thatfächlich 
Hatten fie ihre Breiheit errungen, allein die 
Yebte von St. Ballen beharrten auf ihren 
Rechten uud Aufprüchen und belegten das ganze 
Land mit dem Interdikt. So ent n neue 
Fehden, in denen die tapfern Landleute zwar 
bei Goßau Niederlagen erlitten, ihre Feinde 
jedoch, zu denen bald auch der Graf von Tog⸗ 
genburg gehörte, in mehrern Schlachten (bei 
Honegg und Schönengrund) nachdrücklich be> 
Regten. Endlich ward 1429 ein Frieden ges 
fchloffen, in welchem die Appenzeller unter 
eidgenöffifhe Vormundſchaft geſtellt wurden, 
Am alten Zürichkriege nahmen bie Appenzeller 
erh fpäter (1444) zwar, aber in verwüſtender 
Weiſe Antheil, und wurben dann im I. 1452 
under günſtigern Beringungen in den Bund 
der Eidgenoſſen aufgenommen. Als ſolche be⸗ 
theiligten fie ih au allem größern und klei⸗ 
nern Kämpfen berfelben. Neue Behelligungen 
son Seiten des Stifies wurden Beranlafiung 
eines Daubingen ber Uppanzeller und ihrer St. 
Galliſchen Berbinpeten nach Rorſchach (1489). 
Das Cinrücken von 16,000 duch den Abt hers 
beigerufenen Cidsgenoſſen machte dem Kriege 
ein raſches Ende. Die Appenzeller verloren 
das Rheinthal und die Herrſchaft Friſchenberg. 
Und doch kämpften fie bald darauf mit Helden⸗ 
muth an der Seite der Cidgenoſſen im Schwa⸗ 


beus, und nachdem fie 1513 als ebenbhrtiger 
Stand in deren Bund aufgenonmen worden, 
auch in den italienifchen Kriegen. — Der ra= 
ſchen Ausbreitung der Reformation über des 
ganze Land febte ber für bie epangeliſchen 
Stände unglüdlihe Musgang des Kappeler⸗ 
Trieges auch bier ein Ziel. Zwifchen ven Mefper 
mirten und Altglaͤubigen gab es viele Fehden, 
bie oft mit @rbitterung und Wuth geführt 
wurden, und im J. 1587 wäre es fait zum 
Kriege der Äußern gegen bie innern Nhoben 
gefommen. Aber vie Theilung des Landes 
erfolgte erit, als die innern Rhoden mit Spa: 
nien heimlich einen Bund fchloffen (1597), und 
zwar in jo entſchiedener Meife, daß, wie jeber 
der beiden Theile feine eigene Verwaltung 
fhuf, jo auch das Geſetz ſtreng durchgeführt 
wurde, daß in den äußern Rhoben feinem Ra: 
tholifen, in ben inneren keinem Meformirten der 
Aufenthalt geitattet fein ſellte. Nicht ohne 
innere ——— und Bewegungen verſtrich für 
beide Landestheile das 17. Jahrhundert; und 
faſt hätte im J. 1733 der Wetterſche Handel, 
durch Familienneid und Aufwiegelung des Vol⸗ 
kes wegen eines frühern Vorfalles entſtanden, 
bie ſchon kriegsbereit ſtehenden Parleien der 
Harten und ber Linden, zum offenen Kampfe 
geleisben. Die fliegenden Garten mißbrauchten 
hren Erfolg, was der vorhandenen Gährung 
bis in bie neueſte Zeit Nahrung gab. Gin 
trauriges Beifpiel vemofratifcher Verirrung bot 
die rachlüchtige Verfolgung des eiteln, aber 
unbeicholtenen Zandammann Suter in Appens 
zell 3.R., dem die Nachfucht feines Gegners 
auf das Schaffot brachte, 1784. Die franzöſi— 
ſche Revolution führte auch in Appenzell Spal— 
tungen herbei; das Land hinter der Sitter und 
Innerrhoden mußten mit Gewalt genötbigt vers 
den, an bie Segnungen fränkifcher Freiheit zu 
glauben, und ganz Appenzell bildete bis zur Mes 
diationsverfaflung einen Theil des Kantons 


| Säntis, — Die Frage über die Verfaſſungs— 


revifion veranlafte während ber Neitaurationds 
periode wieberholte Gährungen in beiden Zans 
destheilen; Innerrhoden gab fich eine beſſere 
Berfaffung im 3. 1829, Außerrhoben, das in . 


| den Dreißigerjahren mit Begeilterung an ber 


Seite der regenerirten Kantone kämpfte, im 
Jahr 1834. Much in den fpätern Wirren der 
Gidgenofienfhaft und im Sonderbundsfriege 
blieben die Bewohner von Außerrhoden ihrer 
* getreu, während Innerrhoden lebhafte 
Sympatbien für feine politiſchen und Glau— 
bensgenoffen der innern Kantone fund gab. — 
Das reform, Appenzell, oder Außerrhoben, 
enthält 20 Kirchjpiele mit 43,621 ref. Einw. ; 
Innerrhoden bat 9 Gemeinden oder Nhoben, 
mit 11,272 fathol. Ginw.; zufammen 54,693 
Seelen. Es it auffallend, dab die Örengen 
wifchen ben innern und äußern Rhoben noch 
ee nicht beſtimmt bezeichnet find; fo dienen 
in einigen beiberfeitigen Gemeinden nur bie 
Gütermarken ald Landmarken, während an 
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an ee gar Teine Grenzzeichen vorhans 
den find. RR 
Appenzell: Außerrhoden, einer ber 
— 5— en ; weldger für fi 
einen befondern Freiftaat, mit Innerrhoden zus 
fammen aber ven eidgenöfflichen K. Appenzell 
bildet. Das Ganze beſteht aus höhern und 
niedern, meift überall kulturfäͤhigen Bergen, 
und gewährt durch die große Menge zerfizeut 
liegender Häufergruppen einen ungemein reis 
zenden Anblid. Die Binwohner von Außer: 
thoden find feit 1572 durch DVerfertigung von 
Leinwand, Baummwollenwaaren, Muffelinen und 
Gtidereien, fowie durch ihren andgebreiteten 
Handel zu hohem Wohlſtande gelangt. Als 
während der drei fchlefifchen und des fiebens 
fährigen Krieges (1740 — 63) die Leinwand: 
induflrie in Böhmen und Schlefien immer mehr 
in Berfall gerieth, machten fi die Appen⸗ 
eller diefen Umfland zu Nutze und verlegten 
ch mit fo großem Gifer auf diefen Induſtrie⸗ 
weig, daß im einzigen Flecken Trogen jähr- 
ih 9000 Stud a 100 Ellen Leinwand ge- 
fertigt und ausgeführt werben Fonnten. Seit» 
ber haben fich freilich die Verhältniffe wieder 
oeändert, und die Leinens Fabrikation ift im 
bnehmen beorifen ; dagegen Hat im Länbchen 
die Baumwollenmanufaftur einen außerordents 
lichen Aufſchwung genommen, und namentlich 
ift es die Muſſel nfiderei, die eine Berühmt⸗ 
eit auf allen Hanvelsplägen ver Welt erlangt 
at, fo daß auf der Londoner Induſtrie⸗Aus⸗ 
ftellung die erften Preife in diefem Zweige 
Appenzell zufallen Eonnten. Muſſelinſtickerin⸗ 
nen le der Kanton etwa 600, welche an 
300,000 a. Br. (?) Arbeitslohn erhalten follen. 
Trogen und Speicher zeichnen fi, nach ber 
BVollsmenge, als die reichften Gemeinden aus. 
Auch Herifau, Teufen und Gais haben fich durch 
Induſtrie und Tchätigkeit ihrer Bewohner auf 
eine bedeutende Bermögensftufe erhoben. Die 
durch freiwillige Beiträge errichteten Waiſen⸗ 
und Armenhäufer, Rettungsanflalten (deren der 
Halbkanton nicht weniger als 7 zaͤhlt), der Bau 
von ſchönen Landflraßen, au denen binnen nicht 
langer 3eit eine Heerflraße (Mittellanpftraße)von 
Herifau über Teufen, Trogen, ae nad Thal 
Sommen fol, vie hübſchen Kirchen, Brüden:c., 
find die Zeugen eines anfehnlichen, öfonomi- 
ſchen Glückszuſtandes, fowie auch des hohen Ge⸗ 
meinfinnes, der die Bewohnerv. Appenzell A. Rh. 
auszeichnet. Freilich verfaumt man dagegen bie 
een der Feldwirthſchaft und macht fich 
in Hinficht der Nahrungsbedürfniffe zu fehr vom 
Auslande abhängig. Das Land wird in die bei- 
den Bezirke vor der Sitter, deſſen Hauptort Tro⸗ 
gen, und hinter der Gitter, deſſen Hauptort He⸗ 
rifan if, eingetheilt, und enthält folgende 20 
Kirchfpiele: Umäfch, Herifau, Schwellbrunn, 
undweil, Stein, Schönengrund,, Waldſtatt, 
eufen, Bühler, Speicher, Trogen, Rehtobel, 
Wald, Grub, Heiden, Wolfshalden, Walzens 
Haufen, Rüti, Gais und Lutenberg, welches 


Ießtere jedoch noch im Rheinthal — iſt. 
Jede Gemeinde hat zwei im Amt abwechſelnde 
Hauptleute. Außerrhoden bekennt fich ganz zur 
evangeliſch⸗reformirten Religion. Seit der Ver⸗ 
faſſungsreviſion im J. 1834 find folgendes die 
Grundzüge derfelben: Die Verſaſſung iſt reins 
demofratifh. Die Landesgemeinde, oder die all⸗ 
5 — Verſammlung des Volks, iſt die höchſte 

ehoͤrde. Zu ihr gehoͤren alle Eingebornen von 
16 Jahren und darüber. Sie wird alljährlich am 
legten Sonntage des Aprilmonats zu Hundwyl 
ober Trogen gehalten, und wählt die vier Stan 
deshäupter, die ſechs Beamten u. f. w.; aber 
immer nur auf ein Jahr. Ihr müflen alle Bers 
träge, alle Borfchläge zu Landesgeſetzen u. |. w., 
zur Entfcheidung vorgelegt und Über die Vers 
waltung Rechenfchaft gegeben werben. Auch kann 
nur fie allein einem Fremden das Landrecht 
(Bürgerrecht) ertheilen. Die zweite Behörbe iſt 
ver zweifache Landrath, welcher aus den 10 
Landesbeamten, den Haüptleuten und einer bes 
fimmten Anzahl von den Gemeinden frei ges 
wählter Räthe befteht. Diefe verſammeln ſich 
am zweiten Montage nach der Landesgemeinde, 
abwechfelnd zu Herifau und Trogen, und befeßen 
durch Wahl gewiffe Aemter und Bebienungen, 
fo wie alle höhern Milttärftellen. Die Sitten: 
mandate, Militärreglemente und andere Vers 
ordnungen werden ihrer Prhfung Abänderung 
und Beitätigung unterworfen. Auch verorbnen 
fie die Erhebung temporärer Steuern u. f. w. 
Der Große Rath beiteht aus 20 Mitgliedern, 
die Vorgeſetzten, nämlich die zehn Landesbeam⸗ 
ten, beide Bauherren, die regierenden Haupt 
leute jeder Gemeinde nicht inbegriffen. Er ver- 
fammelt fich im Herbit, abwechjelnd au Trogen 
und Herifau, hat die höchſte vollgiehende und 
richterliche Gewalt, und if für * Art von 
Rechtsſachen die erſte — Ferner ernennt 
und REN er die Stänberäthe u. f. w. 
Die Kleinen Käthe, aus einzelnen Beams 
ten und einer gewifien Anzahl von Hauptleuten, 
oder Rathsgliedern, vonden Gemeinden gewählt, 
13 an der Zahl, beftehend, verfammeln fich jeden 
Monat einmal p Trogen, und hinter der Sitter 
jährlich dreimal, zu Heriſau, Urnaͤſch und Hund⸗ 
wyl. Sie bilden die zweite richterliche Inſtanz 
für alle Streitfachen, beftrafen kleine Vergehun⸗ 

en, erfennen in Gants oder Konkursſachen, und 
End Auffeher der niedern Polizeipflege. Der res 

terende Landammann iſt Vorfißer ber vors 
I genannten Landesbehörben. Die Gemeinden 

aben ihre befondern Verfammlungen, weldhe 
Kirhhören genannt, und gewöhnlich jähr- 
lich ameimal gehalten werden. Site beftehen 
aus allen Ortsbürgern, wählen ihre Hauptleute 
und Räthe, befegen die Bedienungen und Aem⸗ 
ter in ihrer Gemeinde, beflimmen die Steuern 
für ihre beſondern Bepürfniffe, üben das Kollas 
turrecht u. ſ.w. Der Gemeinderath (Haupt: 
leute und Raͤthe) hat die Leitung aller Geſchaͤfte 
der Gemeinde, die 95 ufficht über in» 
nere Anftalten und Stiftungen, pie Berwaltung 
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des Vormund⸗, Armen⸗ und Schulweſens, die 
Vollziehung der — und Verordnungen und 
die örtliche Polizei. Er erlaubt oder verwehrt 
die Niederlaſſung der Fremden, iſt die erſte 
Inſtanz in Rechtsſachen, und beſteht aus 2 
Hauptleuten und 7 bis 22 Mitgliedern. Che⸗ 
fachen werben in erfter Snftanz vom Pfarrer 
und zwei Hauptleuten, in zweiter und legter 
Inſtanz von einem aus weltlichen und geiſt⸗ 
lichen Berfonen beflehenden Ehe geriöt ges 
ſchlichtet. Jeder Bingeborne ift Soldat, und 
fobald er das 16. Jahr erreicht und kommunizirt 
bat, zum Militärbienfte verpflichtet. Laut einem 
neuen Geſetze der Landesgemeinde v. Mai 1852 
find alle Mitglieder des Er. Rathes, die Ge⸗ 
meindehauptleute und die Präftpenten der Be⸗ 
zirksgerichte, fo wie auch Die Regierungsmitglie: 
der diefer Pflicht enthoben. Die Trennung der 
tichterlicden und der verwaltenden Behörden 
konnte bis jeßt leider immer noch nicht durchge 
feßt werden. — Jede Gemeinde hat die Kollatur 
ihrer Bfarrftelle. Die Berfammlung aller Pfar⸗ 
rer im Lande zur Berathung Über Firchliche An⸗ 
—— heißt die Synode, bie ſich jaͤhr⸗ 
ich wechſelsweiſe zu Trogen und Heriſau vers 
fammelt. In den fehweizerifchen Rationalrath 
fendet Appenzell A. Rh. 2 Mitgliever, in den 
Ständerath ein le: Sein Mannſchafts⸗ 
eontingent beträgt: Artillerie 255M. beiden 
Kompagnien, 58 M. Parktrain und 4 Sechs⸗ 
pfünder Kanonen; Scharffhügen 300 M.; 
Infanterie 11 KRompagnien mit 1323 M.; 
fein ®eldcontingent 17,448 Fr. Die Landes: 
einfünfte betrugen i. J. 1848: 190,500 n. Fr., 
die Ausgaben 162,000 Sr. Der VBermögenss 
zuftand des Volfes iſt ein fehr befriedigenver; 
man ſchaͤtzt den jährlichen Grtrag von der Lands 
wirthichaft, Viehzucht und der Fabrikation 
auf 4,578,900 fl. (9,712,873 &r.); die Summe 
des Werthes der afjefurirten Gebäude beträgt 
25,665,000 $r. ;.694 Lebensverfichernde fubffris 
birten mit 366,134 Fr. In den 20 Erfparnißs 
kafſen der Gemeinden hatten 1. 3. 1853: 5543 
@inleger 838,514. Fr. deponirt. | 
Appenzell Innerrhoden, der andere 
Haupttheil ves K. Appenzell, und, wie Außer: 
rhoden, ein befonderer, felbitfländiger Freiftaat. 
Das rauhe Klima hindert den Aderbau; deſto 
Jleißiger wird die Viehzucht betrieben; feit 1818 
ift die Kartoffelpflanzung zwangsweife einge: 
führt. Innerrhoden wird in neun Rhoden ein- 
getheilt, welche theils aus Bewohnern der Ge⸗ 
genden, theils aus verſchiedenen Gefchlechtern 
beſtehen, nämlich: die Schwendiner⸗Rhod, Die 
RütinersRhod, die Lehner: Rhod, die Schlatter: 
MHod , die Gonter⸗Rhod, die Rifenbacher= und 
Stechlenegger:Rhod, die Hirfihbergers u. Obere 
egger⸗Rhod. Diefe Rhoden enthalten zufammen 
aur 5 Pfarrgemeinden : Appenzell, Haslen, Gons 
ten, Obere i und Brüllisau. Die Landesges 
meinde, er gleichfalls vie höchſte Staatsbe⸗ 
hörbe, hat dieſelben Befugniffe, wie diejenige in 
Außerchoden, und wählt den einzigen Natios 


nalrath,, :den der Kafton nadı Bern fenbef. 


Der Große Rath, der fich jährlich 3 mal 


verfammelt, aus 124 Mitalievern beſtehend 
— ben Vorgeſetzten) iſt die zweit⸗höchſte 
Behörde. Er ſchlägt der Landesgemeinde bie 
Geſetze vor, beflimmt die Erhebung der Abs 
gaben, verfügt über die zweckmäßige Verwal: 
tung und Benußung der Gemeinde⸗ und Armen 
Dt ſpricht in letzter Inſtanz über bürger- 
iche Streitigkeiten und in peinlichen Fällen 
über Leben und Tod. Auch ernennt er feinen 
Vertreter im Staͤnderath. Er übt ferner das 
Kollaturrecht aus, erwählt die Kriegsräthe und 
Kaftenvögte über die Klöfter u. ſ. w. Als rich⸗ 
terliche Behörden find außerdem beftellt: ver 
Kleine Rath, der fih in drei Rathefeks 
tionen theilt, die Wochenrath genannt wers 
den. Er entfcheidet, mit Ausfchluß der dem 
Großen Rathe vorbehaltenen Fälle, in bürger- 
lichen und peinliden Sachen. Der Bogteis 
rath behandelt vormundfchaftliche Angelegen- 
beiten; enblich beftehen noch eine Kriminals, 
eine Marktordnungs- und eine Schulkommiſ⸗ 
fin. Der regierende Landammann 
präftbirt in allen Rathsverfammlungen, "und 
bat, außer fehr wichtigen richterlihen Befng⸗ 


niffen, die Oberaufficht über die Polizei und. 


über die Berwaltung von Bormundfchaften, 
Peg u.f.w. Wenn er abwefend oder 
frank ift, beforgt ver Landftatthalter feine Ver⸗ 
richtungen. Jeder Bürger von 18 Jahren iſt 
zum Militärbienfte verpflichtet. Seit etwa 3 
Jahren macht fih das Bebürfnig einer Ver⸗ 
faffungsrevifion fowohl in. Außer> wie Inner⸗ 
thoden immer fühlbarer. So wurden vor 2 
Jahren (Mai 1852) der Landgemeinde fol- 
gende Vorfchläge unterbreitet: 1) die Anzahl 
der Mitglieder des Großen Rathes foll vermins 
dert, 2 fol ein bleibender Kleiner Rath mit 
einem Rathsfchreiber beftellt werben. 3) Eine 
änzlihe Regulirung des Armenwefens folle 
Rattinden. > Sn jedem Bezirfe foll ein Mitts 
leramt aufgeftellt werden. 5) Die Wahlen ver 
Hauptleute und Mitglieder des Großen und 
Kleinen Raths follen ſtatt nah Rhodesge⸗ 
fihlechtern, nad) Rhodesbezirken vor ſich gehen, 
und der Bez. Stechlenegg mit dem Gontner⸗ 
rhodebezirk verſchmolzen werben. Die Einkünfte 
des Länpchens betrugen im 3. 1848: 60,000 
n. Fr., die Ausgaben 61,500. Ueber den Volks⸗ 
wohlftand waren Feine flatiftifchen Angaben er⸗ 
hältlih; Dr. Rüfch bemerkt jedoch, das Länd⸗ 
chen fei arm und ziemlich verfchuldet. Das 
eidgen. Mannfchaftscontingent beträgt 5 Comp. 
Snfanterie mit 490 M. Das Gelvcontingent 
1578 Franken. 
Appenzell, (Abbacella im Jahr 1061); 
leden, Hauptort von Appenzell-Innerrhoden. 
Er liegt in einem weiten, offenen Thale, an 
der Sitter, 2404 F. ü. M., zählt mit Lehn 
2910 Cinw., ift der Verſammlungsort der 
Landsgemeinde, und ber — der Behörden 
von Appenzell J. Rh. Anmuthig ift der Ans 
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blick des Ortes, mit feinem ſchönen Grün, den 
Aberall zerfireuten Hütten, fanft ſich erheben; 
ven Hügeln und der Musficht auf die nahen 
Sahneeberge. Gegen Sübden erheben fih in 
einiger Entfernung der Kamor, der Hohenkaften, 
Die Ehenalp u. ſ. w. Der Zleden ſelbſt, defien 
hölzerne, vom Alter gefääwärzte Häufer mit 
der lieblichen Umgebung tn ſeltſamem Kontrafte 
Reben , it feit einer Reihe von Jahren mannig- 
fach verfchönert worden und beflßt auch ein 
Armenhaus. Im Landesarchive werden zum 
ewigen Andenten alter Siege die eroberten 
Banner und Fahnen aufbewahrt. Das im Jahr 
1568 erbaute Rathhaus verdient feiner Binfachs 
Beit wegen gefehen zu werden. Don der ehe: 
mals in bedeutendem Maßitabe betriebenen 
Schneckenzucht find nur noch einige Schnecken⸗ 
gärtchen in der Nähe des Kapuzinerkloſters 
and bie und da Bei einzelnen Hänfern an der 
Gitter übrig. Bei der zum Theil neu wieder 
aufgebauten Kirche befindet ſich in der Todten⸗ 
Tapelle eine große Schäbelfammlung, die 3 


den Merfwürdigfeiten des Orts gehört. Die 


auf ven Schäbeln befinvlichen Zettel belehren 
den Befchauer, wem fie ehemals angehörten. 
Unweit der bedediten Brüde über die Eitter, 
bei einer uralten, aber im Juli 1852 durch 
einen Orkan umgeftärzten 2inde verfammelt 
fi die jährliche Landsgemeinde von Sinner: 
rhoden. Der Yleden treibt eiwas Handel mit 
feinenen nnd banmwollenen Waaren, fowte mit 
Salyeter und Schleiffteinen, welche hier vers 
fertigt werden. Bei dem Fleden ift ein Wis 
neralbad, das aber wenig befucht wird, und 
auf einer nahen Anhöhe fieht man die Trüm⸗ 
mer der Burg Clanr. Die Umgebungen find 
fruchtbar, und werden von bemittelten Land» 
leuten bewohnt. Die Bfarrgemeinde Appen⸗ 
ell wird in 7 Bezirke: Lehn, Weiftersräte, 
ied, Rickendach, Rabisau und Engenhütten 
eingetheilt, mit den Filialen: Eggerſtanden, 
Schlatt und Schwaͤndi. — Gaſthoͤfe: Hecht, 

weißes Kreuz, Krone. Eidg. Poſtbirean. 
Apples, großes Pfatrborf von 591 Einw., 
die Landbau und hzucht treiben, im waadtl. 
Dez. Aubonne, und 11/. St. von Audonne ent: 
fernt, 1943 F. ü. M. Der Drt erfcheint fchon 
in einem Bergabungsbriefe des Könige Gun⸗ 
tram vom Jahr 6005’ auch foll die durch ges 
lehrte Verdienfte ausgezeidnete waadtl. Familie 
»’Apples von vemfelben ihren Namen tragen. 
rt bat mit Ruſſi einen gemelnfchaft- 


n Pfarrer. 

Apre, Weiler in ver Gem. Der, im walliſ. 
Bez. Herens, nahe an der Ahone. ; 

A Pro, altes Schlößchen neben ver Pfarr⸗ 
kirche des Ürner Dorf: eevorf, am Bier- 
walbflätterfee. 

Aqua, all’, Hofpital int Bebrettothal und 
teffin. Bez. Leventina, 4941 %.5.M. Es ges 
hört der Gemeinde Bebrettd, welche dem Bäche 
ter die Rutzung verfchiedener Ghter fir die Wars 
sung u. Pflege nothdürftiger Reifender überläßt, 


Aana Roſſa, Babeort in ver Nähe von 
Lottigna, im teffin. Bez. Blegno, 7 &t. von 
Bellinzona. Das erdige Gifenwafler ift fehe 
gut, aber die Einrichtung noch ziemlich uns 
ontle, aus Hcanile, 2 

anıla, au cantia arrdorf zur 
Linken des Breno, mit 1171 Einw., {im Kriife 
Dlivone und teffin. Bez. Blegno, 2501 %...M. 
Berfchiedene Ortſchaften, als Srumarona und 
Ponte sAqutlesce, find Hier pfarrgenöflig. 

Aran, kl. Dorf des mwaabtl. Bez. la Baur, 
11fe St. von Lauſanne, wird ſchon in einer 
Urfımde von 1298 unter dem Namen Arins 
erwähnt. 

Aranıo, Pfarrdorf im teffin. Bez. Lugano, 
mit 268 Stnw. In feiner Rähe find Eiſengru⸗ 
ben. G. ĩ. M. 2246 8. 

Arare, kathol. Dorf in der genf. Pfarre 
Eompefleres, nahe der Hauptſtraße von Genf 
nah Chambery, in angenehmer Lage. 

Araſchgen, eine Häufergenppe unweit 
der bündn. —* Chur, rechts an der ins 
Schanfik führenden Straße. Bemerkenswerth 
iſt hier eine an der Rabiufa entſpringende, mit 
Alaun und Vitriol geſchwängerte Mineralquelle, 
Belvedere genannt. 

ll gew. Ras, Weiler in der Ges 
meinde Montagnola, teffin. Bezirt Lugano, 
2721 Fuß d.M. 

Arbaz, reiches, ſtarkbevölkertes Dorf in 
fruchtbarer Umgebung, im waltif. Bez. Herens, 
3478 F. k. M. Es zählt mit den dazu gehö- 
rigen Weilern Vionaz und Siniefe 1099 Einw., 
welche nad) Ayent eingepfartt find. Im 3. 1818 
brannte ein Theil dieſes Ortes ab. In feiner 
Nähe befinden fich Brüche von ſchönem Schie⸗ 
fer, womit die Häufer der ganzen Umgegend ges 
deckt werben. In den Alpen von Ardaz fpannt 
fih eine Außerfi merfwürbige, Mihne Brüde 
über den Sionnebach, 4270 F. u. M. 

Arbedo, reiches Pfarrd. von 801 Ginw., 
nmweit Bellenz, im tefiin. Bez. Bellen. &s 
Itegt auf einer fruchtbaren Anhöhe über der 
Landftraße, am Teffin. Zwiſchen dieſem Orte 
und Beltenz if eine von dieſer Pfarre abhäns 
gige Filialkirche zu St. Baul, die ehemals die 

tterfirche war (von den Schweizern bie rothe 
Kirche Sean) und das Schlachtfeld von 1422, 
anf welddem 3000 Gidgenofien einem 24,000 
Mann ſtarken italienifchen Kriegabeere ein ers 
folgreiches Treffen lieferten. Nabe am Wege 
rnben unter ei Erdhaufen die gefallenen Hel⸗ 
Ben. Saftiglione und Molinazzo finv Bier pfarr⸗ 
gen 


fee, 

ſchofszell, Weinfelden, Gottlieben wuıfchlofien. 

Br bildet einen überaus fruchtbaren, an Wein, 

Obſt und Getreide gefegneten Landſtrich. Seine 

um Theil ſehr wohlhabenden Einwohner verbins 
en mit Adler: und Weinbau bedentende Manns 





ſakturinduſtrie. Diefer Bezirk begreiit 4 Arcife 
mit 9486 varit. @Ginw. Das reine Bermögen 
fämmtlicher Gemeinden dei Bez. betrug 1851: 
49,182 Gulden. r 

Arbon, El. Stadt und Bezirfsort von 927 
&inw., in einer reizenden Lage am Bohenfee, 


1259 %.u.M. Hier Hand Bas ehemalige Arbors | 
felix der Römer, eine von Tiberins angelegte 


und von den Alemannen zeritürte Felle. Gine 
römifche Heerfiraße führte von hier über Pfyn 
(ad fines), Oberwintertfue (Virodurem) nad) 
Windiſch (Vindonissa). Bei niedrigem Mafjer 
fieht man noch Mauerreſte Der alte Schloß 
thurm ift wahrfcheinlih aus den Jahrhunderten 
fränfifcher Herrfchaft. Das jesige Schloß hin: 
gegen wurbe im Anfang des 16. Jahrl. unter 
dem Eonftanzifchen Bifchof Hugo von Landen— 
berg erbaut. Als Merkfwürbigkeit zeigt man 
einen Stein, der 450 Zentner ſchwer, ben 
15. März 1695 duch die Gewalt des Grund— 
eifes vom See heraus 25 Schritte weit in vie 
Nähe der Stadtmauer geworfen wurde, ine 
Tafel auf dem Rathhauſe erwähnt dieſes Ereig: 
niffes. Conradin von Schwaben hielt ſich oft 
ter auf und ertheilte der Stadt einige Nechte, 
5.1255 hatte Arbon jchon Stabtimauern, 
Narktrecht und nievere Gerichte, und ver Di: 
ſchof von Konſtanz brachte hier, 33 Jahre ſpa— 
ter. (1288), beveutende Rechtſame durch Kauf 
an fein Hochſtift, daher er auch bis 1798 im 
Schloſſe einen Obervogt wuterhielt. Zur Mes 
formationszeit wendeten fich die meilten Bürger 
zu der evang. Kirche, weswegen lie vom Biſchof 
viel geplagt wurden, der fie gern zu jeinen Leib— 
eigenen erklärt hätte. Im 18. Jahrh. erhob 
—— durch Gewerbsfleiß die Stabt ſehr, und 
durch die Revolution trat Arhon in eine ger 
fegliche und geflcherte Freiheit. Die Pfarr— 


firdye wird von beiven Konjejjiondangehörigen | 


gebraucht. Zum Gebiete der Bemeinbe gehören 
360 Juch. Aderl., 42 Juch. Neben, 190 Juch. 
Biefen, 230 Ju. Walbungen und 15 Juch. 
Bartenland. Die Semeindegüter waren bisher, 
befonders der Spitalfond, für eine fo Eleine 
Bürgerfchaft mehr als Hinreichenn. Die Kirch— 
en umfaßt außer Arbon vie 6 Ortichaften: 
teiniloh, Speiferloh, Horn, Stachen, Feilen 
und Fraßnacht. In der Stadt befinden ſich 2 
Bandwebereien, hie mehrere hundert Perſonen 
befchäftigen. Im Scloßgarten genießt man 
eine reizende Ausſicht. Gafthöfe: weißes Kreuz, 
Zaube, Ochs. Eirg. Boftbürean. 
Arbotawyl, beſſer Arboltswyl, Dorf 
von 474 Binw., im bafell Bez. Malvenburg. 
Es liegt auf der Höhe des Gebirgs pwiſchen 
dem Waldenburger⸗ und Reigoldewyler⸗Thal, 
t eine Schule und gehört in lirchlicher Hin— 
t zur Pf. Zyfen. Sein fruchtbares Berg⸗ 
gelaͤnde beſteht aus Wieſen und Ackerfeld. Uns 
ter ben Einwohnern find viele Seivenbanbweber. 
Areegno, fl. Dorf und Gem. im teffin. 
Bez. Locarno. Es lehnt fich malerifch an ein 
freundliches und fruchtbaren Berggelände, und 
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| mit Loſone 642 6 


‚ten @etreibefelder und die reichen 





war bis 1801 in Loſone eingepfarrt, in weldhenn 
Jahre jeine bemittelten Ginwohner eine eigene 
Pfarrpfründe Hier geiliitet haben. Sie zählt 
ini. 

Arch, Pfarrdorf von 512 Einw., Die von 
fleißig betriebenem Ackerbau großen Vortheil 
ziehen, am Buße eines Walvhügels und zus 
gleich an ber Landſtraße von Büren nach Solo⸗ 
thuen, int bern. Amtabez. Büren. Alterthums— 
funbige leiten den Namen biefes Orts von dem 


‚römifchen Arr ab, und vermuthen bier bas 


ehemalige Dafein einer römischen Feſtung. 
Arconciel, Ergenzach, ihönes Pfarr⸗ 
borf von 285 Einw,, im freib. Saane-Bezirk. 
(68 * in einer anmuthigen Gegend, 2216 
F. ü. M., am Fuße der Alpen. WER und 
Fruchtbau werben ſtark betrieben. Diefer Ort 
iſt jehr alt und wirb ſchon in Urkunden aus 
dem 11. Jahrh. erwähnt. Nody jinb einige 
malerifehe Trhmmer des ehemaligen, von ben 
Bernern und Freiburgern im 3. 1475 BEE 
Schloffes fihtbar, denen gegenüber der viers 
erfige Thurm von Illens gelegen iſt. Zu dieſer 
Pf. gehören bie Höfe Mentinnant, en Bargon, 
la Buardoz, la Embemena und la Rodıetta. 
Ardeb, deutſch Steinöberg (Ardetia, 
Ardezo, 1161), fchönes, großes, wohlhabendes 
Pfarrdorf mit 586: Einw., im Unter-Engabin 
und bünd. Bez. Jun. Es liegt auf einem Ab- 
hange, unterm Wege von Guarda nad) Fettan 
4525 F. ü. M. (Kirche). Die rn Neue; iſt 
fruchtbar und reich am @etreibejeldern , ber 
Honig des Orts wird fehr geſchätzt. Nahe das 
bei, faum 1/ı St. vom Dorfe entfernt, öffnet 
fi beim Hofe Ganova das Tasnathal, aus 
dem ein Badı gl. N. firömt, ber ſich in den 
Sun ergießt. Hier theilt fich auch das untere 
Engadin in 2 Difirifte, von benen ber obere 
sur mont fallun und ber untere sot mont 
fallun genannt wird. Bormals hatte Ardetz 
zwei Schlöffer, von denen bas eine von einem 
(Grobeben im 3. 1504 in Trümmer verwandelt 
wurbe, das andere aber noch beivohnbar if. 
Der Ort befist eine ſchöne Kirche, von einem 
geräumigen Plage umgeben. Nahe dabei liegt 
das aus ſichtreiche Schlof Steinsberg und bie 


St. Luzikapelle. Hieher gehören Surön, Gas 


nova unb Bosca. 

Ardon, großes Parrborf zur Rechten ber 
Rhone im wallif. Bez. Eonthey, am Ausgange 
des Thales der Lizerne. Es hat eine Eiſen— 
ichmelze, und liegt, von Baumgärten umjdat- 
tet, nahe am Fuße des nördlichen Gebirgs, 
der mit Weinreben, bie zu ven beſten im Wallis 
gehören, bedeckt iſt. Seine großen, ausgedehn— 
ernten 
machen dieſen Ort zu einer ber Kornfammern 


‚des Kantons. Arbon che 816 Bewohner, bie 
im Rufe vorzüglicher 
mit dem föltlichen, goldgelben, an Stärke dem 


rbeitfamkeit eben, umb 


fvanifchen gleichen Weine, den He bauen, vor— 
theilhaften Handel treiben. 
Arenaberg, jhönes Schloß, mit einer 





re Ausficht, auf einer reizenben Anhöhe 
‚ dei Mannenbach, auf der linken Seite bes 
Unterfees, im thurg. Bez. Stedborn. Chemals 
Defisthum der Königin von Holland, Kor: 
tenfe, gehörte es bis 1843 Ihrem Sohne, dem 
jegigen Kalfer der Franzoſen, Napoleon III., 
ber es bamals nebit allem Sugehörigen, einigen 
werthvollen Gemälden von David und mancherlei 
Neliquien von Napoleon I., an einen Neuens 
burger um 840,000 fl. verkaufte. Höhe a. M. 
2 


1412 8. 
Arenbolligen, au — 
ern. 


verſchiedene Höfe in der Pf. Rohrbach im 
A. Aarwangen. 

Aretshalden, Weiler in der Pf. Wezi⸗ 
Ton, zürch. ei Hinweil. 
reuſe, kiil. Weiler in ber neuenburg. 

f. Eolombier und dem Bez. Boudry, wo bie 
eufe fich in den Neuenburgerfee ergießt, in 
ſchönem Weingelände. 

- Areza, 1) Weiler in der Landſchaft Sa; 
vien, u.dem bünd. Bez. Heinzenberg. 2) — Abs 
theilung der Pf. Berlam. in ver Gruob, und 
: dem bünd. Bez. Glenner. 

MIBENINEE, P, ein weißlich glänzenber 
hoher Kalkfelsſtock, in vem Hochgebirge, wel: 
des das obere Thal von Grion im waabtl. 
Bez. Aigle vom Lizernethalim wallif. Bez. Con: 

they trennt. Gr ift 8670 F. ü. M. erhaben. 
Oeſtlich neben ihm ragen die Diablerets em: 
por, weftwärts flieht der große Moeveran. Er 
trägt. mehrere Gletfcher und enthält viele 
er er. — Bf. Ahent 
rgnionx eiler in der Pf. Ayent, 
und walli . Be. Herens. 

Aris, zerſtreute Baͤuerte der Pf. Reichen: 
bach im bern. A. Frutigen. Sie liegt am Fuße 
des hohen Arisbergs, der, theils bewaldet, 
mit ſeiner Felskuppe in die Wolken ragt. An 
an Berg lag das alte mährchenreiche Schloß 

orriß. . 

Ariddorf, großes weitläufiges Pfarrborf, 
wozu noch Giebenach, Herrsberg und Baſel⸗ 
Olsberg gehören, im bafellandfch. Bez. Lieflal. 
G8 liegt in einem abgeſonderten, freundlichen 
and obitreihen Thalgelände, 1087 F. ü. M., 
Bat 792 Binw., und befleht aus dem Unter-, 
Mittels und Oberborf, welches lebtere auch 
Im Kreuze genannt wird. Im breißigjährigen 
Kriege machte die Entfchloffenheit der Bewoh⸗ 
ner dieſes Orts den Plünderungen ber ſtrei⸗ 
fenden Kriegshorden ein Ende. 

Ariftan, kl. von fetten Wiefen umge⸗ 
bener, etwas tief liegender Ort, in bem aarg. 
Kicchfpiel und Bez. Muri, 1/2 St. von feinem 
Amtsfige entfernt, mit 937 Einw. Die Luzerner 
und Zürcher verwüfteten 1407 die Burg Wals 
thers von Heidegg, nachdem fie zuvor 20 feiner 
Söldner von der — ——— heruntergeſtürzt 
hatten. Mit Birri und Althäuſern bildet der 
Ort eine Civilgemeinde. Höhe u. M. 1197 F. 

Arlaches, les, Dörfchen, mit Prazele⸗ 
fort faſt zufammenhängend, im Ferrexthal des 
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walliſ. = Gntremont und wie jenes nad 
Drfieres pfarrgenöffig. 

Arlend, Weiler in der Pf. Promafens, 
im freib. GlanesBez.,chemals eine beſondere 
Herrfchaft. 

len Bezirk im K. Bafelland, 
wird im Welten vom K. Solothurn u. von Frank⸗ 
reich, im Norden vom K. Bafel-Stabt, im Often 
vom Bez. Lieflal und dem K. Solothurn, im 
Süben vom bern. A. Delsberg begrenzt. Er 
umfaßt die 15 Ortfchaften: Aeſch, Allſchweil, 
Arlesheim, Benken, Biel, Binningen, Botts 
migen, Gttingen, Möndhenflein, Muttenz, 
Oberwyl, Pfetfingen, Reina, Schönenbkud), 
Terwyl, zufammen 12003 parit. Einw. zaͤh⸗ 
lend. Der Boben, meift fehr forgfältig anges 
baut, bringt Getreide, Wein, Obſt im Leber: 
fluß hervor. Der Wein ift in einigen Orts 
tchaften von trefflicher Güte, und findet des⸗ 
halb in Baſel reichlichen Abfab. 

Arlesheim, großer, Schön gebauter Flek⸗ 
fen von 910 meift fathol. Einw. im bafelland. 
Bez. Arlesheim. Er liegt auf einer Anhöhe, 
1062 F. ü. M., am rechten Ufer der Birs, 
in einer reizenden, an Getreide, Wein, Obft 
und Gartengewäghfen reichen Gegend, 11/2 St. 
von der Hauptfladt. Den Ort ziert die 1681 
erbaute Kathedrale des aufgelöfeten bafel. Doms 
fapitels, welches von 1678 bis 1792 bier fi 
aufbielt. Sie ift in ihrem Innern einfach, 
bat fchöne Frescomalereien und eine werthvolle 
Orgel. Der die Kirche umgebende . iſt 
nach den Zeiten der franzöſiſchen Oberherr⸗ 
ſchaft durch mehrere anfehnliche Privatgebaͤude 
verſchönert worden. Das hiefige Kurhaus und. 
die Badeanftalt mit den zu diefem Zwecke nöthis 
gen Gebäuden find hübſch, geräumig und bes 
quem eingerichtet. Der englifche Garten bes 
badifchen Minifters von Andlau aus Freiburg 
gehört zu den fchönften Anlagen biefer Art in 
der ch: : 

Arn, oderim Arni, ein Dörfchen in ber 
Pf. Horgen, aus zerfireuten Höfen und kleinen 
Häufergruppen beftehend, mit einer Schule, 
im zur. Bez. Horgen. 

‚Arnegg, au ae (Ober- und 
Nieder:), zwei kathol. Dörfchen in der Pf. 
Andwyl und dem St. Gallen.. Bez. Goßau. 
Sie liegen 2'/ St. von St. Gallen entfernt. 

ier hatten die alten Ebelleute von Andweil 
urfprünglich von Ammwil) eine Burg, welde 
die Appenzeller 1405 zerflörten, .da ihre Bes 
figee zur Partei des Abts von St. Gallen hiel⸗ 
ten. Ihr Mannsſtamm erlofch 1621. Höhe 
u. M. 1919 5. 

Arnen, fiehe Aernen. 

Arnerſee, ein Heiner, fehr romantiſch 

elegener Bergiee, im Scherzisthal, einem 
Smeige des Giteigthales, im bern. U. Saa⸗ 
nen. Gr bat ungefähr eine Stunde im Um⸗ 
fange, liegt 4580 F. ü. M. und ift von den 
feuchtbarften, mit Sennhütten geſchmückten Als 
pen und Tannenwaldungen umgeben. Südlich 





über ihm erhebt ſich der Valckeberg, noͤrdlich 
Keht der Wittenberg und weſtlich führt ein 
Weg nad) dem Bade von Etivaz. Der Scher: 


zisbach, der bei dem Weiler Schwenden in die, 


Saane fällt, entfirömt ihm. 

Arner, 1) großes Dorf im waadtl. Bez. 
Orbe, 5 St. von Laufanne und 1 St. von 
Drbe, in fruchtbarem Gelände, 1679 F. ü.M. 
Es wohnen hier 621 Seelen, deren Nahrungs 
zweige Frucht⸗ und Weinbau, nebft der Vieh⸗ 
zucht, ausmachen. . 

2) — Ü. Dorf im waadtl. Bez. Nyon, 
8 St. von Lauſanne. Der Ort ift feit dem 
großen Sterben im Sahr 1613 fo verödet, daß 
er nur noch 100 Einw. zählt. 

Arni, 1) auf Boden, ein Wirthshaus 
mit Bädern, 3 St. von Zürich und 1/a St. 
von Horgen im zürch. Bez. Horgen. Geine 
Lage, mitten unter zahlloſen, von der Natur 
felbR angelegten Spaziergängen zu Berg und 
Thal, und die ſchöne Ausficht auf den ganıen 
Zürcherſee, von Rapperfchweil bis Zürich, 
machen es zur reizendflen Wohnung an beiden 
Geſtaden diefes angenehmen Sees. 

2) — (das Bordereu. Hintere), zwei 
Sennberge in dem Kirchſp. Sumiswald, bern. 
A. Trachſelwald. Auf ihrer Höhe genießt man 
einer weiten herrlichen Ausficht auf die Kan: 
tone Bern, Luzern, Aargau, Solothurn. Kein 
Reifender, der das Nieder: Emmenthal durch- 
wandert, follte es unterlaffen, diefe Alp, vors 
züglih das Hintere Arni, zu beſuchen. Die 
Sennhütte, bietet vielerlei Bequemlichkeiten 
dar, und befindet fih auf einer geräumigen 
Ebene, von der man in 3 St. den Gipfel des 
Napf erfleigen Tann. Bon Sumiswald Fann 
man auf einem Eleinen Wagen binauf gelan- 
gen. Die hier bereiteten Käfe find unter den 
Emmenthalern die beiten. Border: Ani iſt 
eine bernerifhe Domäne und Hinter Arni 
a Befigung des Heren Zeerleder zu 

ern. 

3) — Reich-, eine Abtheilung der Pf. 
Biglen, im bern. A. Konolfingen. Sie ent: 
hält viele freundliche Bauernwohnungen, hüb⸗ 
fhes Hügelland, fonnig gelegene Triften und 
angenehme Waldungen, und wirb von 1331 
wohlhabenden Menfchen bewohnt. Das weit 
erfreute Dorf Arni ift durch die Fruchtbarfeit 
einer Lage merkwürdig. Unfern vefielben liegt 
der Weiler Arni: Sagi und Bös:Arni, eben- 
falls ein Weiler. 

4) — El. Dorf in der Pf. Lunfhofen, aarg. 
Dez. Bremgarten. Es liegt in einer ange: 
nehmen Ebene, fat auf dem Berge über Lunk⸗ 
bofen. Seine fruchtbaren, meilt von Gehölz 
umgebenen Güter grenzen an die Feldmark des 
zauͤrch. Dorfes Aeſch. 

5) — große Gemein: oder. Kapitaliſtenalp, 
am Berge gl. N., mit 8 Stafelfennhütten, 
im 8. Unterwalden N. vd. W. Auf ihr. be- 
— fih das Arniloch, eine große Felſen⸗ 

öhle, in der man vortrefflichen Goldſtreuſand 
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ſindet. Schakgräber ließen fig dadurch zu 
———— Kein vergeblichen Gräbereien a 
eisen. 

6) — mächtiger Gebirgeſtock, im K. Uri, 
im Reußthal, oberhalb Amileg. 

Arniß, zeriireute Häufer in der Pf. Be: 
terzell, im St. Gallen Bez. Neutoggenburg. 

Arnifagi, beiten 3 Meiler in der Pf. 
Biglen und den bern. A. Konolfingen. 

Arnon, V’, Flüßchen im K. Maadt. Es 
entipringt am Fuße bes Chafferal, in ven Ge— 
birgen von St. Croix, und fällt, nicht weit 
von la Boiffter, in ven Neuenburgerfee. 

Arnorenco, El. DOrtfchaft in der Gem. 
Duinto, teffin. Bez. Leventina, auf ber lin- 
fen Seite des Teffin. 

Arnzmühle, die, Bauernhof nebft einer 
®etreidemühle zur Nechten ver Gürben, und in 
der Nähe von Blumenftein, im bern. U. Ihm. 

Aroguo, Pfarrborf mit 156 Seelen auf 
einem Hügel in der Mitte des fruchtbaren , 
— a naen Thals, aus welchem ber Fleine 

luß Maroggia in ben Zauiferfee fließt, im 
teifin. Bez. Lugano. Hieher gehören noch Ca— 
ſanova, Davoggio und Pugerna. Von bier 
—— waren Baptiſt, Anton und Innozenz 

olomba, ausgezeichnete Maler im 17. und 
18. Jahrhundert. In der Umgebung von Arogno 
befindet fich eine Steinfohlengrube. 

Aroſa, gewöhnlid Erofa, fl. Pfarrdorf 
und Nachbarſchaft, im höchiten Theile des Schan= 
fil, im bünd. Bez. Pleffur. Es liegt 5824 
%. ü. M. in der Nähe von zwei fl. Seen in eis 
ner wildsromantifchen, alpenreichen Thalfchlucht 
N., rings von hohen Gebirgen umgrenzt. 

on Langwiefen bis Crofa find 21/2 St., und 
von Chur über die Ehurer- Alpen eben dahin 
7—8 St., nad) Davos über den Sträla 21/2 St. 
Diefe Eleine Kirchgemeinde zählt 108 reform. 
Angehörige. 

Aroſio, Pfarrvorf, teſſin. Bez. Lugano, 
232 Einw. zählenn. Es liegt 2721 F. ü. M. 
an einem größtentheils mit Waldung bevedten 


Berge. 

Kr illes, les, Alpteift oberhalb Grion 
im waadtl. Bez. Aigle. Der Gipfel liegt 6615 
F. ü. M. Den gleihen Namen führt auch eine 
andere Alp in der Pfarre Rougemont. 

Arriffonles, led, Weiler von 76 vieh- 
uchttreibenden Ginwohnern im waabtl. Bez. 
Mverbon. 

Arrüffens, El. Dorf mit 65 Einw. in 
der Pfarre Billens, freib. &lane = Bezirks; 
war vormals eine befondere Herrfchaft. 

rſes, Led, ein Weiler, vormals ein 
Dorf, in der Pfarre Charmey und dem freib. 
Bez. Greierz. 

Arfier, au Arrier, großes Pfarrborf 
am Sura, 2721 F. ü. M., das mit dem Weiler 
Muid 443 Ginw. enthält, im waadtl. Bez. 
Nyon. Seine Binwohner vereinigen das Seu⸗ 
nengefchäft mit dem Ackerbaue, undziehen Nutzen 
aus ihren Wäldern, theils durch Holzverkauf, 


teils durch neue Aufbrüche. Bor etwa 20 Jah⸗ 
ven wurden hier fehr viele römifche Münzen ans 
ber fpätern Kaiferzeit ausgegraben. Das &e: 
meindegebiet umfapt 2382 Jucharten, worunter 
1530 Jucharten Wald. 

Arth,aud Art, wohlgebauter Flecken und 
Landungsplak Am Sugerfee im ſchwyz. Ber. 
Schwyz 1311 F. ü. M. Das reizende Gebirge, 
‚ welches über diefem Orte fich erhebt, und der lieb⸗ 
liche See mit feinen Umgebungen, machen feine 
Lage fehr anmuthig. Die geſchmackvoll erbaute 
Kirche, deren Thurm 7 zum Teil große Bloden 
zählt, ragt aus der Mitte häbſcher Häufer 
empor, und ihr Anblid if, vom See gefehen, 
ſehr pittoresf. Die meiſten der in derfelben 


aufbewahrten Schlachttrophäen mußten 1798 — er ae 
ol de Balme In -Bauciany, 
Herzogthums Savoyen, entfpringt, das Chas 


an die Yranzofen ausgeliefert werden. Auch 
werben dafelbft einige filberne Geſchirre, aus 
der reihen Beute von Grandfon, mworunter 
eine Schale mit Karls des Kühnen Wappen, 
gezeigt. In der Mitte ſteht das aus einem ein- 
zigen Sthde Granit gehauene Brunnenbeden, 
das in der Yeuersbrunft von 1719 durch bie 
Hitze zetrſprang, jeduch wieder zufammengefügt 
werden fonnte. Zwei Reliefs des vormaligen 
und jegigen Thals von Goldau, von G. M. 
Baumayn von Brunnen, find beachtenswerth. 
In der Bibliothek des Kapuzinerkloſters findet 
man einige ſchaͤtzbare, pie Gefchichte ver Schweiz 
betreffende Werke, und in dem Keichenhäuschen 
defielben ift ein fehenswerthes Gemälde. Zu 
Ende des 13. Jahrhunderts wurde das Arther 
Thal mit einer hohen und diden Mauer, welche 
auf den Zelfenhöhen des Rigi begann, und 
fich um das Thal bis oben zum Ruffiberge 
Kinaufzog, zum Schuße gegen feindliche Ueber⸗ 
fälle, eingejchloffen. Ueber dieſe Mauer (bie 
Letzemauer genannt) ſchoß Heinrich von Hünen⸗ 
berg jenen warnenden Pfeil (m. f. St. Adrian 
und Hünenberg). In neuerer Zeit wurde fie 
abgetragen; indefien ſieht man noch am Ruffi⸗ 
und Rigiberge Weberbleibfel daven. Die im 
3. 1655 erfolgte Verhaftung und Hinrichtung 
von reformirten Einwohnern diefes Orts und die 
Weigerung der Schwyzer Regierung, das Gi: 
genthum von 35 Arthern, vie fich nach Zürich 
geflächtet hatten, verabfolgen zu laffen, vers 
anlaßte einen blutigen Kampf zwifchen ben 
fatholtfehen und reformirten Eidgenoſſen, den 


fog. Rapperfhweiler Krieg. Vom April 1798: 


bis 1801 verurfachten die Kriegskoſten dem 
Flecken Arth einen Berluft ven 300,000 fl. 
Im J. 1799 wurden bier zwifchen den Fran⸗ 
zofen und Defterreichern ff täglich Vorpoſten⸗ 

efechte geliefert. Der Arther Kirchenfprengel 
Begreift die Filiale Oberarth und St. Adrian. 
Arth ift von SON EL: St. und eben fo weit 
von Zug entfernt. n bier führen gute Fuß⸗ 
wege auf ven Rigi. Die Pfarre Arth if eine 
der volfreichflen des Kantons Schwyz und zahlt 
2196 Seelen, die ſich mit Biehzucht und Sei: 
denſpinnerei beſchaͤftigen. Einer nicht unbes 
traͤchtlichen Zahl bietet auch die Schifffahrt und 
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‚der Zufluß von Relfenden Verdienſt. Gaſt⸗ 
höſe: Adler, Schwert. Gidg. Poſtbüreau. 


Kanton Schwy 


Arth, Ober-, Weiler mit einer Kapelle, 
an ber Strafe von Arth nad Schwyz, im 


Artere, — alletorni), Dorfichaft; 
hoch am Berge nahe bei ver Stadt Beenz, im 
tefjin. Bezirk diefes Namens. Hier genießt 
man einer fchönen Ausſicht über die Bellenzer 
Ebene. Die Sinwohner find nach dem tiefer 


"liegenden Daro eingepfarrt. 


Arüthi, Dörfchen in ver Pfarre Glatt⸗ 
felven und dem zürch. Bez. Bülach. Seine 
Ginwohner genießen zugleich das Bürgerrecht 
ihres Pfarrorts. 

Arve, die, ein beträchtlicher Waldſtrom, 


mounir:Thal, fo wie Ober- und Unter⸗Fau⸗ 
cigny, nebft der Provinz Carouge durchfließt. 


Er wird bei Prieure de Chamounir durch den 


Aveironbach, welcher aus einem prächtigen Gis⸗ 
gewölbe des Gletſchers des Bois hervorſtrömt, 


bedeutend vergrößert, nimmt bei Bouchet die 


Diozaz, bei St. Martin den Bonnant, den 
bedeutenden Giffre bei. Marigny, die Menoge 
bei Betrag und im KR. Gen? den Foron, die 
Seime und Aire in fih auf, bildet bei Sal: 
lenches, Marigny, Contamines and am Fuße 
des Salve viele Fleine Inſeln, umfchlängelt 
ven Fuß des lehtern Berges, und tritt bei 
dem Ginfluffe des Foron in den K. Senf, in 
welchem er fich umwelt der Hanuptſtadt in die 
Rhone ergießt. 

Arvel, der, ein hoher Waldberg, defien 


. beträchtliche Solungen den Sinwohnern von 


Villeneuve reichlicden Gewinn abwerfen, im 
waadtl. Bez. Aigle. An feinen Abhängen bricht 
porphyrifcher Marmor; in den obern Theilen 
werden häufig Gemſen geſchoſſen. 

Arveyres, proteſt. Pfarrdorf und Thal 
im waadtl. Bez. Aigle, 1 St. oberhalb der 
Salzminen von Fondement auf einer grasrei⸗ 
hen, fruchtbaven Berghöhe, 3756 $. ü. M. 
Sm 5.1591 wurde Hier durch einen Ziegenhirs 
ten die erite Salzquelle entdeckt. Die ausge: 
tretene Girenne verftopfte fie bis zum Jahr 
41663, wo fie wieder hervordrang. Man lei: 
tete ſie Hierauf zu größerer Sicherheit nach 
Bevteur. 

Arvigs, Nachbarſchaft und fath. Pfarre 
mit 110 Seelen, im innern Galanfas Thal, 
und bünd. Bez. Moeſa. Der Ort liegt 2650 
3 ü. M., hat beiriebfame Ginwohner and 
ziemlich gut gebaute Häufer. 

—* ‚ großer re Meierhof in 
der Pfarre Iyfen und dem bafelt. Bez. Lieftal. 
In der Nähe zeigen ſich noch Spuren der alten 
Burg Gmenfels 

0, Bfarrdorf mit 634 Einw. im tefiln. 


n 
Bez. Memprifio, 1 St. vom Lauiſerſee, gegen 


die lonbardiſche Grenze hin gelegen, 1544 F. 
u. M. In den Umgebungen diefes Ortes bricht 


ſchöner Marmor, aus defien Verarbeitung bie 
Einwohner Gewinn ziehen. 

Aſchera (Ahorn), Abtheilung der Pf. Ta- 
tasp, im Unter-Engabin und bünd. Bezirk Inn. 

Aſcherina, Weiler in ver Gem. St. An⸗ 
tönien im bünd. Bezirf Oberlandquart. 

Aſchnel, auf, Weiler und Nachbarfchaft 
mit zerfireuten Käufern in einer Felfenfchlucht 
des St. Antönienthals, im bünd. Dez. Obers 
landquart, deſſen Cinwohner gleich den übri⸗ 
gen Thalleuten fich hauptſaͤchlich mit der Vieh⸗ 
zucht befchäftigen. 

Adeona, im tefiin. Ber. Locarno, ein 
Bleden am Langenfee, mit einigen fehr ſchö⸗ 
nen alterthümlichen Gebäuden. Der ältere 
Theil des Ortes liegt am Buße des Hügele 
Caſtelletto, der neuere ift im Halbfreife um 
den Hügel San Michele gelagert. Sehens⸗ 
werth find das alte Gemeindehaus nnd die Stiftes 
kirche. Die Einwohner, deren es 902 zählt, 
verlaufen Leinwand und Tifchzeug. Das im 
16. Jahrhundert von Bartolomeo Pappio, eis 
nem in Rom wohnenden Bürger aus Ascona, 
Bier geftiftete und reich botirte Kollegium ift 
- von der tefiin. Regierung 1820, als geiftliches 
Seminar, wieder hergeftellt worben. Obgleich 
im Bistyum Como gelegen, fand es unter 
dem Schuß und der Leitung der Erzbiſchöfe 
von Matland. Durch Großrathobeſchluß vom 
Mai 1852 wurde diefe Anftalt fowie diejenige 
yon PoHeggio fäkularifirt, und feflgefeht, daß 
deren Güter und der Ertrag der Lehtern vom 
Staate verwaltet und ansfeliehlich für Gym: 
naflals und höhern Unterricht verwendet wer: 
den follten. Der päpfllide Nuntius und der 
öfterreichifche Gefchäftsträger reflamirten ohne 
Erfolg gegen diefen Beſchluß, beim Bun: 
desrathe. Sm geringer Entfernmg liegen bie 
beiden Kaninchen⸗Inſeln (Isole de’ conigli). 

Ascona, Bonte 8, eine fhöne neue 
Brüde über die Maggia, zwifchen Ascona und 
Zocamo, mit 10 Bogen in gleichen Dimenflonen 
wie die bei Bellenz, aber f&öner und höher. 

Ascona, Ronco 8°, Pfarrdorf im tefin. 
Der. Locarno mit 378 Einw. Es liegt in ber 
gi zwiſchen Briffago und Ascona und hat 

arten Weinbau mit treflidem Gewäͤchſe. 

Aſp, 1) Eleines, zur Bf. Daͤnſchbüren ge⸗ 
Böriges Dorf auf der Norbfeite der Staffelegg, 
in einem ſchmalen Seitenthale des aarg. Bez. 
Aarau. HM — Hof an 


. F. 
ber aarg. Srenze im baſellandſch. Bez. Siſſach, 


Afpen, einige Haͤuſer Niefchberg 1 
RR Va Ag A — — — 


zwiſchen dem Aſpermonter Tobel und der Mo⸗ 
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' feinem 


ſiniſchen Bez. 


| cısarea) 


- 
En 


(inära, im bünd. Dez. Unterlantguart. Gie 
beftehen, nebft einigen Mauerftüden, aus den 
Ueberreiten eines fechtedigen Thurmes. Nach 
ibe Schreibt ſich die alte rhätifche Familte Flugi 


| von Aſpermont. 


2) — altes anſehnliches Schloß, über dem 
Dorie Jenins auf einem bewaldeten Felfenhügel 
im bünd. Bez. Unterlandauart. Es gehört der 
Sem. Fenins, bie bafjelbe im 17. Salirhundert 
mit allen Gütern und Rechten an fich kaufte. 

3) — alte Burg in dem zürd, Städtchen 
Grüningen, von einem aus Bündten herftams 
menden Edelmanne im 14. Jahrhundert erbaut. 

Aſpi, 1) El. Dörfchen in der Pf, Seedorf, 
bern. Amidbez. Narberg. 

2) — fl. Bab in der bern. Gem, Bangnau, 
und dem Amtsbez. Signan. St, von Lang⸗ 
nau entfernt, wirb es von Gliederſuchtkranken 
oft mit Erfolg gebraucht; die Einrichtungen 
fönnten etwas befjer fein. 

Aſpihof, der, ein ſchön gelegenes großes 
Bauernaut, auf der Anhöhe bei Schnottweil, 
im folothirm. Amt Bucheggberg, mit einer 
ſchönen Fernſicht. 

Affa- cd. Amſa-Thal, (Vald’Astas (?) 
1095), im bünd. Unter- Engadin. öffnet 
fich Remüs gegenüber, und hat eine merfmürs 
dige periobiiche Quelle, die als ſtarker Bach 
aus der 300 Schritt langen Höhle eines Ralf» 
felſens im Sommer breimal, des Morgens um 
9 Uhr, des Mittags und des Abends, fließt. 

Hifend, ein varlt. Pfarrdorf, mit einer 

emeinfchaftlichen Kirche im waadtl. Bez. Schal: 
ens, 2!/ı Et. von Lauſanne mb ?ı St. von 
iftriftsort, Es zählt 356 Einw., die 
fich mit Feldbau und Viehzucht beichäftigen. 
5.5. mM. 1970 F. Im der Kirche beffndet ſich 


‚das Grabmal einer Gräfin von Reſcheleff, deren 
Mutter fih durch eine Fromme Stiftung bei 
‚; biefer Gemeinde verewigt hat. Das Gemeinde: 


gebiet umfaßt an Mieten 280 Iud., an Fels 
dern 512, an Walt 84 Zud,, welch' letztere 
auf 244,575 Fr. geſchätzt werben. k 
Aatano, Dorf im Kreife Seſſa und teſ⸗ 
Lugano, mit 395 Ein. 
Aſtas, Piz de, Schneegipfel in der Ges 


birgekette, welche das Unterengabin vom Mim⸗ 


ferthale trennt, fühl. vom Scarlibal, nörbl. 
vom Buffalorapaf, 8869 F. ı. M. 
Aſtraküſara, in der Volkeſprache Aſten⸗ 


kaiſeren, eine Alp an dem Berge dieſes Nas 
ı mens, einer ber Eurfirflen, im obern Toggens 


burg. Sie foll ihren Namen von einem an 
ihrem Buße geflandenen römifchen Lager (castra 
erhalten haben, mad aufgefimdene 
Waffen zu beilätigen fcheinen. 

Afuel, Azüel, veutih Safenburg, 
Pfarrd. im einem engen unfruchtbaren Thale, 
defien aärmliche Häuſer zu den Umgebungen volls 
fommen paſſen, im bern. Amtabez. Prantrut. 
Seine 444 Einw. nähren fib von Ver Vieh⸗ 
zucht und dem Holzhandel, auch treiben fie et⸗ 
was Ackerbau; fie find nach Charmoille pfarr⸗ 


‚ aber von fchönen 


— 4 — 


em Orte iſt noch einiges Gemäuer nebſt dem 
* vorhanden. Die Tansit erlofchene 


fm Di Bon dem alten Bergſchloſſe bei die⸗ 
der Kirche 


Yamilie derer von Hafenburg g 
zu Bafel einige Bilchöfe. 

Athenaz, Weiler in der Genfer Pfarre 
Avuſy und dem Wahlbez. des linken Ufers. 
1324 F. ü. M. 

Attalend, anſehnliches Dorf mit 865 
Seelen, im freib. Beveyfes Bez. Zur Pfarre 

ehören noch Bofjonens, Remauffens, Eorcelles, 
Dran es, Grau: Gillot, Latroz, Vuarat. Zu 
verfchievenen Zeiten ftieß man bier auf römifche 
Alterthümer. NAttalens hält einen Jahrmarkt, 
und hat ein vormaliges Landvogteiſchloß, das 
im Mittelalter eine wichtige Bergfefte war, und 
im Jahr 1616, nebft der Herrfchaft, von ven 
Edeln von Ehalland an Freiburg verfauft ward. 
Die Gegend umher ift reich an malerifchen 
@ebirgsanfichten.. Höhe ü. M. 2318 F. 

Aitelmpl, Dorf mit 282 Einw., in der 
Pf. NReitnau, des aarg. Bez. Zofingen, 2 St. 
von diefer Stadt. Es bildet für fich eine bes 
fondere Civilgemeinde und hat fein eigenes 
Schulhaus. 

- Attenfhwyl, auch Ettenswyl, Fleine 

Feldern eingefchlofiene Ort⸗ 
fhaft, mit einer Filiallirche, in der Bf. Sins 
und dem aarg. Bez. Muri. Ihre Einwohner 
nähren fi vom Hterbau, von der Viehzucht 
und dem Viehhandel. 

Attilon, 1) Weller in der Pf. Wiefen- 
dangen und dem zürch. Bez. Winterthur, Tiegt 
an der Landſtraße von feinem Amtsorte nach 
Frauenfeld. 

2) — kleines Dorf mit einer Schule, zwi⸗ 
ſchen feinem Pfarrorte Andelfingen und Däger- 
len, im zürch. Bez. Andelfingen. Seine Ein⸗ 
wohner find als geſchickte Weingärtner und 
fleißige Ackerleute bekannt. 

Mttingbaufen, in dem Munde des 
Volkes Ettighnfen, fehr altes Pfarrd. von 
516 Einw. im Be. und Kant, Uri, 1447 F. 
u.M. Es liegt nahe an der Reuß, dem Haupt: 
fleden Altorf gegenüber, in obftreichem Ge: 
lände. Auf einem Eleinen angrenzenden Hügel 
erblidt man bie Trümmer des Stammbaufes 
der Freiherren von Attinghaufen, welche, ver- 
dient um vie Wohlfahrt des Landes Uri, neunzig 
Jahre hindurch nach der Revolution von 1308, 
die erften Staatsämter ununterbrochen beflei- 
beten. Attinghaufen war auch der Wohnort 
Walter Fürfts, eines der Stifter der Eib- 
genofienfchaft; noch zeigt man fein Wohnhaus, 
das Engſtler'ſche Haus genannt, zwifchen den 
Ruinen von Schloß Attinghaufen und Schweins⸗ 
berg. Oberhalb Schweinsberg find die Ruinen 
bes im 3. 1607 gegründeten, aber im 3.1676 
ſchon abgebrannten Nonnenkloflers zu Maria 
der Engeln. Die hübſche Kirche ward im J. 
1770 erbaut. Bon bier gelangt man in 61/e 
Stunden über die Surenen nad) Engelberg. 

Attisholz, ein Bad im foloth. Amt So⸗ 


lothurns2ebern, 1 St. oflwärts von Solothurn, 


im Walde gleichen Namens. Dies eifen- und 


fchwefelhaltige Heilbad wird ſtark befucht; vie 
Anftalt iſt gut eingerichtet und die Bewirthung 
billig. Am Fuße eines Heinen Hügels firömt 
nicht tief, aber wild bie Aar, und auf dem 
Hügel felbft hat man eine fchöne Ausficht auf 
die fenfeitige Gegend und die Alpen. Das 
Attisholz iſt ein großer Tannenwald, durch den 
die Straße von Solothurn nad) Bafel und 
Zürih führt. In der Nähe wurde ein, 
angeblich dem Apis geweihter Altar ausges 
graben, weshalb einige den Namen des Wals 
des und Bades Yon Apis ableiten wollen. Ein 
franzöffcher Emigrant hat eine jetzt umgeſtürzte 
Pyramide hier errichten laſſen mit folgender 
Inſchrift: Templi Deo Aty a prisca super- 
stitione hic erecti, vetustate jam pridem de- 
stracti ac denuo funditus eruti Monumen- 
tum hoc posuere Antiquitatum amatores 
MDCCLXXAXX, ne scrutando iterum perdat 
operam curiosa posteritas. Nach andern ſtammt 
er von Atta oder Attis, welches in der cels 
tifhen Sprahe Bater hieß, alfo Baters 
oder Urwald. Die ausgegrabenen Ueberbleibfel 
einer Waflerleitung laflen vermuthen, daß die 
Römer bier Bäder hatten, zu denen das Wafler 
aus dem-nahen Jura efhbrt wurde. 

Aitishol): DU eli, das, ein nahe 
beim Attisholgbade, 3/a St. von Solothurn, 
bei der Sinmündung der Emme in die Aar 
angenehm gelegener Landſitz. Ä 

Attiöwyl, (Atys villa, und Attulns 
wyl im 3. 1285), großes und fehönes Dorf 
von 965 Seelen, in fruchtbarem Gelände am 
Zuße des Jura und an der Straße nach Solos 
thurn, in der Pf. Oberbipp, und dem bern. 
Amtsbez. Wangen, 1422 F. ü. M. Bor Jahren 
wurden in einer hiefigen Wiefe, Scharle ges 
nannt, Trümmer von römifchen Gebäuden und 
Zierrathen ausgegraben, welche das ehemalige 
Daſein einer römifchen Billa vermuthen laflen. 

Atzmoos, großes und fchönes ref. Pfarr» 
dorf im St. Gall. nd Mervenberg. Mit 
Wartau zählt es 2097 Einw., und iſt 1539 %. 
ü. M. Ge liegt in einer fruchtbaren Ebene 
am Scollberge und am Rhein, 111/2 St. fübs 
lich von St. Ballen, und Hat gute Schulans 
ftalten. Im März 1799 fchlug das — — 
Heer hier eine Schiffbrücke uͤber den Rhein, 
über welche es, nach der Cinnahme des Luzien⸗ 
fleigs, in Bünden einvrang. Im März 1819 
und Dezember 1831 wurde der Ort durch großes 
Brandunglüd heimgefucht. In den ne diefer 
Gemeinde gehören der Walzers und der Gons 
zenberg, letzterer mit einem wenigſtens vor⸗ 
male Behr ergtebigen Ciſenbergwerke. 

An, 1) Bfarrgem., welche mit Rothbühl 
Rovye) 434 Einw. zählt, im burg, Be). 

bel. Sie liegt nahe bei der Abtei Sifchins 
en in einem Thale zerfireut, und ifl den Erd⸗ 
Pa lipfen fehr ausge t. Sn der Nähe der 
neuen und fchönen Pfarrkirche bezeichnet eine 


nah im Anachoretenftande gelebt hat. 

2) — parität. Bfarrdorf am Rhein, mit 
875 Einw., im St. Gall. Bez. Unterrheinthal. 
Die Ratholiten haben hier eine eigene neue 
Pfarrkirche; die Reformirten find nad) Bernegg 
eingepfarrt. Wenn ver Rhein anfchwillt, leidet 
diefer Ort, defien Einwohner fi vom Ader: 
und Weinbau nähren, durch Ueberſchwemmun⸗ 

en, welches in ven Jahren 1758, 1762, 1817, 
851 und 1853 der Fall war. Im J. 1817 
fand das Waſſer in der Kirche 2 Fuß hoch. 
Höhe ü. M. 1247 3. Fidgen. Poſibüreau. 

3) — heißen im Kant. Bern a) einige an 
der Senfe zerſtrente Häufer, nebſt einer Stampfe 
und Schleifmühle, in der Pf. Könitz, Amtsbez. 
Bern; und b) eine Häufergruppe mit einigen 
Mühlwerfen, bei Steffisburg, unweit Thun. 

4) — im Kant. Zürich fragen diefen Ra: 
men 4 Weiler in ven Pfarreien Schönenberg, 
Wald, Wyla, Zell. 

5) — heißen verfchiebene Fl. Häufergruppen 
in den Gemeinden Herifau, Urnäſch, Stein, 
Gate und Schwellbrunn im Kt. Appenz. ARH. 

6) — oder Anw, Heine Halbinfel im Zür- 
cherfee, zwifchen Horgen und Wädenfchweil, 
auf welcher, . um die Mitte des 17. Jahrhun⸗ 
derts, General Rudolf Werbtmüller von Zürich 
den noch beitehenden Landſitz anlegte. Klop- 
Rock befang fie in feiner Ode: der Zürcher⸗ 
fee. Diefe ehemalige Staatsvomäne iſt jet 
SPrivateigenthum. 

7) — in der, ein Nonnenklofter Benedik⸗ 
tiner-Orbens, am Gingange des Alpthals, 
& St. von Einftedeln, im Kant. Schwyz. 

eine Stiftungszeit fällt in das 13. Jahrh.; 
im J. 1798 wurde e8 von den Franzofen aus⸗ 
geplimbert. Höhe ü. M. 2814 3. 
- 8) — in der, romanifch:: a las Angias, 
auch In den Erlen, ein Wirthshaus im 
obern Engadin, bünd. Bez. Maloja. Es liegt 
5 St. von der Herberge auf dem Bernina, und 
eben fo weit von jener auf dem Albnla entfernt, 
anf einer Thalfläcde, 5270 F. ũü. M., und ge- 
hört zu der Gemeinde Bevers. Bei diefem eins 
famen aber fchönen Gebäude, in welchem ein 
mit Arvenholz getäfelter Saal für Bälle und 
Muſikfeſte eingerichtet ift, wird bie jährliche große 
Landgemeinde des Ober: Engadins gehalten. 
: 9) — Ober: und Unter, zwei Weller, 
a) in der Pf. Sulgen, im thurg. Bez. Biſchof⸗ 
gell; b) in der —— Hagenwyl⸗Kaͤuchlis⸗ 
r f. Someri, Bu ee Ma Amriswyl. 
nberfon, Weiler im Kr. St. Croir, 
waadtl. Bez. Grandfon, 21/2 St. von Grandfon. 


Anbert, oder Montaubert, if ein 
Gipfel des Jura im waadt!l. Bez. Brandfon, 
4130 F. M 


Aubin, St., 1) anſehnl., ſchöngebautes 
Pfarrdorf, mit 515 Einw., im neuenb. Ber. 
Boudry, an der Landflraße von Yverdon nach 
RNeuenburg. Der Weiler Vers chez le Bart if 
bier eingepfarrt. Höhe ü. M. 1459 5. 
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Saͤule den Ort, wo bie heil. Idda der Sage I. 


2) — St. Albin, großes und ſchönes 
Pfarrdorf mit Jahr⸗ und Wochenmärften, im 
freib. Broye = Bezirk, 1 Stunde von Avenches 
und auf ber Straße von Freiburg an ven Neuen 
burgerfee. St. Aubin, das in einer fruchtreichen 
und anmuthigen Gegend, 1484 F. ü. M., liegt 
und mit den Weilern Delley und Villarssless 
Friguer eine Bevölkerung von 605 Seelen hat, 
war eine ehemalige Herrfchaft, welche ver Stand 
Sreiburg im Jahr 1691 um die Summe von 
30,500 Thalern von ber Familie Mallier in 
Solothurn faufte, und aus der man eine Lands 
vogtei bildete. Die ehemals reiche Gemeinve 
foll jest fehr verarmt fein. 

Unboden, E. Weiler in ver Pf. Mogels- 
berg u. dem St. Gallen. Bez. Untertoggenburg. 

Yubonne, Bezirk des K. Waadt, grenit 
gegen Oſten an den Bez. Morges, gegen Nor: 
den an den Bez. Goffonay, gegen Süden an 
den Dez. Rolle, gegen Weiten an ven Be. 
Sourthal, hat in den 3 Kreifen Aubonne, Gimel 
und Ballens 8740 Einw. Bergwärts erſtreckt 
er fich bis auf die Gipfel des Jura und fchließt 
Meinhügel, Weiden, Welver und Waldungen 
auf abmwechlelndem Boden in fih. Die Wein— 
berge umfaflen 580 Juch, und die Waldungen 
8714, wovon 554 Staatseigenthbum. Die Ein: 
wohner leben von den Produkten der Viehzucht 
und des Landbaus. 

Aubonne, Ulpona, Diirikts: Hauptort, 
eine ihrer Uranlage nach fehr alte und ehemals 
yiel größere Stabt, die gegenwärtig von 1730 
Seelen bewohnt wird, 43/4 St. füolich von Lau—⸗ 
fanne und 3/a St. oberhalb des Genferfees, auf 
einer Anhöhe und über dem Fluffe al. N. ges 
legen. Mit Lavigny bildet fie eine Pfarre. Sie 
war eine alte Baronie, die nad) einander viele 
Befitzer aus verſchiedenen Häufern hatte, unter 
denen der berühmte Reifende Tavernier ſich 
auszeichnete. Derfelbe äußerte oft, er habe 
auf feinen langen Reifen nur die Ausſichten 
von Konftantinopel noch ſchöner als bie zu 
Aubonne gefunden. Er ließ ein über der Stadt 
fichendes Schloß von ziemlich fonderbarer Baus 
art ausbeſſern und vergrößern, mußte aber biefe 
fhöne Herrfchaft, die er für 43,000 Thaler 

efauft hatte, im 3. 1685 feinen Gläubigern 
berlaffen. In der Folge, 1701, verkaufte fie 
der Marquis du Duesne für 70,000 Thl. an 
Bern. So wie das Schloß durch feine reigende 
Fernſicht die Aufmerkſamkeit erregt, verdient 
auch die alte Kirche, wegen ber verfchiebenen 
intereffanten Grabmäler, bie ſie enthält, ges 
fehen zu werden. Nahe bei der Stadt, bei 
dem Landhauſe Bugh, fo wie bei der Hochwacht 
dieſes Namens, genießt man eine a 
Fernſicht auf den Montblanc und ſämmtliche 
Eisgebirge von Savoyen, einen Theil von Wal: 
lie umd das ganze Waadtland. Nubonne liegt 
an ber Göte, wo einer der köftlichiten Schweizer⸗ 
weine gewonnen wird. Die Gem. bejigt an 
Rebland 252 Juch, an Miefen 658 3. Ihre 
Einfünfte belaufen fih anf 20 — 25,000 Fr. 
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Die Einwohner beſchaͤftigen fich theils mit 
der Landwirthſchaft, theils mit dem Weinhan⸗ 
del. Außer einer Kleinkinder⸗, zwei Primar⸗ 
und zwei Mädchenfchulen befindet fich hier noch 
ein Progymnaflum und eine Mittelfchule. Sn 
der Erfparnißfaffe hatten im 3. 1853 234 Berf. 
50,336 $r. eingelegt. Der Ort hat viele wohl: 
thätige Anftalten u. Vereine; unter den von vers 


forbenen Bürgern geſchenkten Vermächtniſſen 


gerdient dasjenige des Arztes Guer, in 6000 
alten Franken beftehend, befondere Erwähnung, 
defien Zinfen jährlich) zur Belohnung der edel⸗ 
fien Züge reiner Stindesliebe beftimmt find. — 
Gs werden hier 4 Jahrmärkte gehalten. Von 
Zeit zu Zeit werden noch römtfche Alterthümer 
ausgegraben. Cidg. Poftbürean. 

Anbonne, I’, ein Flüßchen im K. Waadt, 
welches nahe bei Biere entfpringt, hübſche 
MWaflerfälle bildet, das Wafler von 20 natür- 
lichen Brunnen, bonds genannt, empfängt, deren 
Tiefe noch nicht gemeſſen ift, und deren immer 
neue von Zeit zu Zeit entfiehen, und nachdem 
fle die Toleure, —— und Cendrolaire 
aufgenommen, nach einem breiftindigen Laufe 
fih, 1200 F. tiefer als feine Quellen, unters 
halb Allaman in den Genferſee ergießt. 

Auboranges, Weiler in der Pf. Proma- 
fens und dem freib. Glane⸗Bezirk. 

Aubrig, der große and Kleine, zwei 


hrt ein Fußweg nach dem Weiler Authal im 
Sihlthale, nad) dem Klofter Ginfiebeln und über 


Wallis, 7555 F.ü.M 


Auen, Gänfergrume in der Ortsgemeinde 
Dberwangen, Pf. Dupnang, Munizipalgem. 
obel. 


i 

nd. Der. Oberlanbguart. 
Auenader, Weiler der Gem. Bötzſtein, 

Pf. Leuggern, aarg. Bez. Zurzach. 
Auenglter, die, zerfreutes Dörfchen, 


“ 


mit einer Schule, auf anmukhigen Wiefen, zwi⸗ 
jhen dem Dorfe Linthihal und der Panten- 
brüde, im K. Olarus. Es gehört zur Gem. 
Linththal und zum Tagwen Dorf. 5 u. M. 
2540 Fuß 


Aneubofen, Dörfchen mit evang. Einw. 
in der Pf. Someri, thurg. Bez. Arbon. 

‚ Auenitein, auh Ganenitein, freund 
liches, altes Pfaͤrrdorf an dem linken Narufer, 
MWildegg gegenüber, mit 752 Einw., im aarg. 
Bez. Brugg: Es Hat guten Weinbau. Ueber 
die Yar ehbrt eine Fähre; und nahe dabei find 
die Trümmer einer alten Burg, in welder 
(1380) Hemmann von Reinach lange von den 
Bernern und Solothurnern belagert ward. Seine 
Gemahlin, Urfula von Homberg, übergab ihnen 
endlich die Burg unter der Bedingung, mit ſich 
nehmen zu dürfen, was fie tragen könnte. Das 
durch rettete fie ihrem Gatten, den fie auf ven 
Schultern forttrug, das Leben, und die Be⸗ 
lagerer ließen Hinter ihnen die Burg in Flam⸗ 
men aufgehen. Aus dem Sande der Nar wird 
bier von Zeit zu Zeit nach größern Regengüf- 
fen Goldſtaub gewafchen. Das Dorf war der 
Geburtsort des 1805: zu Lenzburg verflorbenen 
herzoglich Sachfen-Weimarifchen Legationsrathe 
&.%. Schmid, der ſich im vorigen Jahrhundert 
als politifcher und philofophifcher Schriftfteller 
einen Namen machte. Auffallend ift die große 
Zahl zum Theil giftiger Schlangen, welche ſich 
zwiichen hier und Biberflein am Ufer der Aar, 
in der fogen. Langen aufhält. 

Auernalp, eine wilde Alp an der füb- 
öftlihen Seite des Wiggis, im K. Glarus, 
4599 F. ü. M. unterm Staffel. Die Weiden 
ziehen fich bis auf die Höhe des Grates hinauf 
und dienen zur Sömmerung von Schafen. 

Anfhänfern, kl. Ortſchaft in der Orts: 
gem. Todtnacht, Pf. Altersweilen, Munizipal⸗ 
gem. Hugolshofen u. thurg. Bez. Weinfelden, 

Aufhofen, F. Dorf in der Pf. Kirch⸗ 
berg, ber Orts: und Munizipalgem. Thundorf 
mio bem thurg. Bez. Brauenfeld. 

Aufunau, Ufnan, au Huttend- 
Grab, fleine, hübſche Inſel im Zürcherfee, 
unterhalb der NRavperfchweiler = Brüde, dem 
Schloſſe Piäfifon gegenüber, Sie zeihnet fh 
durch ihre Fruchtbarkeit und anmuthige Lage 
im breitefien Beden des Sees, im Angefiht 
der Schneeberge und einer trefilich angebauten 
Gegend, ans, gehört dem Klofter Einfieveln, 
und enthält die Wohnung eines Pächters, ein 
Luſthäuschen und eine alte, im Jahr 973 ger 
füftete Kirche. Abt Benno von Giufieveln erbat 
fich dieſe Infel 945 von der Aebtifiin in Sedins 

en zum Lehen, weil die Lage feines Klofters 
o rauh fei, daß Feine edlern Bäume dort ges 
diehen. Kaiſer Dtto gab fie dem Klofter im 3. 
965 mit aller — * Eigenthum, und ent⸗ 
——— dafür die Sedingifche Aebtiſſin mit dem 
te Schan, im Bez. Sargans. Aufdiefem Eis 


lande ruht die Aiche des deutfchen Freiheitsfänt- 


pfers, des fränfifchen Ritters Ulrich von Hutten. 


— 4 


Augis, El. Pfarrdorf und Nachbarſchaft 
von 168 Einw., au der Thalftraße im inneru 
@alanfathal des bündn. Bez. Moefa, 3220 $. 
u. M. Der bier oft eintretende Heumangel 
läßt die Bewohner die Reifer des Nadelholzes, 
befonders der Weißtannen, als Futter benuben, 
vorzüglich aber das Tannenmoos von ber Roth: 
fanne und Lerchenbäumen, das im Frühling und 
Herbfi außer der Saftzeit gefammelt und fo 
theuer als das Heu bezahlt wird. 

Angit, Bafel-, hübfhes Dorf an der Er: 
go, über die bier eine fteinerne Brüde führt, 

1F. ũ. M., mit 369 Einw., die zu Brattelen 
eingepfarrt find, im bafell. Bez. Lieftal. Augſt 
fteht auf den Schutthügeln der Hauptflabt ver 
Raurafer, Raurica, und der fpäter von 2. Mu: 
natius Plancus gegründeten Colonie Augufta 
Rauracorum, die im 53. 450 von den Hunnen 
zeritört wurde. Hier trafen die Heerfiraßen aus 
Bannonien, aus Italien über den großen St. 
Bernhard, aus dem Lande der Sequaner und 


efunden. Im vorigen Jahrhundert und zu Ans 
ng des jeßigen, wurden von mehrern Alters 


. Rheinfelden, 1 St. vom 

Orte. Es hat 405 Einw. und wird durch 

die Ergolz von ar a ober 
er. 


A und felb 





fi) von Landbau, Fifcherei und iff⸗ 
Ir a8 Augf gehört au —— Odte 
ũ. M. 


Aungſt ein, auch Angſteg, zerſtreute Häͤu⸗ 
ſer auf — erghange, der fi von dem Mä- 
er oder Schwelbad, nach den fogen. Stößen 
erabzieht, in ver Pr. Rüſchegg, bern. Amtsbez. 
Schwarzenburg. 

Angitenberg, auch VBilan genannt, ſtei⸗ 
ler Berg, an deſſen Fuße das Dorf Malans, 
bünd. Bez. Unterlanvquart, liegt, 73208. ı.M. 

Augſtholzhad, das, ein Heilbad im 
Iuzern. Amte Höchdorf, 31/2 St. von Lugern, in 
fehr angenehmer Sage. Die Einridytung wirb 
gerühmt. Das Wafler enthält leichte alkalifche 
und falzige Theile. . 

Angitport=Quelle, die, ein Schwefel: 
Brunnen im wallif. Bifperthal, dem Dorfe Gräns 
hen gegenüber. Sie iſt fchon lange befannt und 
entipringt aus einem Felſen, beifen Geſtein fie 

Ib färbt. Die Hauptbeitanptheile des Waflers 
dyrinen erbige Salze zu fein. Obgleich es in 
ihrer Umgebung an aller Bequemlichkeit mans 

ſt Fein Wohnhaus in der Nähe 

‚ fo ziehen ihre Heilkeäfte ihr dennoch Be: 
fuche von Leidenden in Menge zu, weldye das 
Mafler theils trinfen, theils ihre Franken Glie: 
der barin baben, auch ganze Fäfler voll davon 
mit fich nehmen. 

Angmweil, H. Weiler in fruchtbarem Ges 
lande, in der zucch. Pf. Embrach und dem Bez. 
Bülach. Seine Bewohner find wohlhabend und 
thätig, haben ſchönen Obſtwachs und frucht⸗ 
bare Weinberge. = 

Auhof und Auhöfe, werben im Kanton 
Aargau genannt kleine Haufergruppen in ben 
Pfarren Klingnau, Auenftein und Reiu, erſtere 
tm Bez. Zurzach u. Ichtere beide im Bez. Brugg. 

——— Dörfchen in der Pf. Nieder 
wyl, all. B 


in Häufer In ber Pf. Rübers- 


"” Hulenne, H-Oäuf auges- 
Aulenneſt, Il. ergruppen am 
berg, in der Bf —— und dem bem. 
Amtsbey. Konol 


en. 
Yuhaire, Hoiner, 8/4 St. im Umfa 


baltender See, in welssdem vortreffliche T 


fihen gefangen werben, im freib. 5 Greiz. 


EL LG Fee Sana 
, in we au wotlly p enö 
St 442 Einw. Diefer Ort, De öne, 


neue Kirche befigt, war eine der Familie Reif 
An — zuſtaͤndige Herrſchaft und wurde im 
Frühling 1806 mit Erxekutionstruppen befegt, 
weil die Einwohner ſich weigerten, die von ih⸗ 
rem vormaligen Gerichts⸗ (Obers) Herrn N: 


I der geforberte Barkofen: Getreide Abgabe, 
I aus ben Zeiten bes Lehenfhiieme 5 
1 zu bezahlen. 9. ü. M. 1856 8 


mie, 


Aumühle, die, eine einzeln ſtehende Ges 
teeivemühle in bewaldeter Gegend, 1/2 St. von 
der thurg. Hauptſtadt Frauenfeld, Wohin von 
da aus ein angenehmer Spaziergang führt. 





uhren 


Anrefſio, Pfarrdorf von 198 Einw., im 
teſſin. Bez. Locarno, 2 St. vom Langeniee. 
Diefes Dorf und das benachbarte Loco find 
durch einen fehr engen, aber über 100 SKlafter 
tiefen Abgrund von einander getrennt. Das 
Gemeindegebiet gehört zu den unfruchtbarften 
des Kantons. 

Anrüti, Weiler am nordweſtl. Berahange 
“ei Scheivegg im zürch. Fiſchenthal, Bezirks 

inweil. 
Auſille, Weiler in der Gem. Ollon und 
dem waadtl. De. Kgle, in wiefenreichem Ge: 
lände am Ufer der Rhone, über welche von 
hier aus eine Sähre nach Colombey führt. 

Auslikon, Dörfchen in der Pf. und dem 
ginder. Bezirk Pfäffikon, oberhalb des Pfäffls 

nfeed. 

Anßerber Pfarrgemeinde mit 358 
Einw. wallif Ber. Daran, auf dem Gebirge 
über Raron. Sie enthält vie Weiler: Grob 
trog, Fifchersbiel, Diftern, Bigſtadt, Bernhütten 
und Baumgartenhaus, nebft noch einigen ein- 
zelnen Häufern, die alle zwifchen ven Wald» 
waſſern ver Vitſch und Baltſchieder zerftreut find. 
Außerbinu, Eeine Gemeinde, 4488 $. 
ü. M., im wallif. Bez. Goms, in dem fleilen 
Binnenthal. 

Außerdorf, Dörfchen in der Pf. Zim⸗ 
merwald und dem bern. A. een 

Außerfeld, kl. Ortfchaft in der Pfarre 
Oberegg, im 8. Appenzell: Innerrhoden. 

Anhermeggen, zerfireute Häufer nebſt 
einer Kapelle auf einer fruchtbaren Anhöhe, 
. am Küßnachter Seebufen, in der Pf. Meggen 
und dem luzern. Stadtamisbezirk. j 
—Außer⸗Sihl, auh neue Sihlge: 
meinde, eine politifhe Gemeinde zunächft 
der Stadt Zürich, weldye aus den drei Bezirs 
Ten: vor. der Sihlbrud, im Kreuel und im Hard 
befteht und 1881 Einw. zählt, welche in die 
Kiche St. Peter zu Zürich eingepfarrt find, 
Hingegen einen eigenen Beerbigungsplak für 
ihre Tobten bei St. Jakob haben. Sehr viele 
der Einwohner geben in die Druckereien und 
Särbereien nach Zürich ihrem Erwerbe nad. 
Gemeindegebiet: 1276 Juch., wovon faft 1 
. Ader, 1/a Baumgärten und Gärten, etwa 1/7 
Wieſen, 1/7 Weiden. Diefe Gemeinde gehörte 
bis 1787 de Wietikon, in welchem Jahre ihr ein 
eigener Gemein⸗ oder Ginzugsbrief' bewilliget 
wurde. Hier entfchied fich das für die Zürcher 
fo nachtheilige Gefecht, das fie, mit den Oeſter⸗ 
en verbündet, im 3. 1443 den Gidgenofjen 

erten. 

- Anßertheil, ein ſehr weitläufiger Schul: 
bezirk in der Pf. FBahleren und dem bern. 9. 
Schwarzendburg. Die Natur ift hier eben nicht 
freigebig gewejen, weshalb der größere Theil 
der Bewohner ziemlich Big 

Auswyl, Ober= und Niederz, zwei 
Heine Dörfer mit 726 Seelen, zwiſchen Rohr⸗ 
bady und Gommiswyl an einem bewalbeten 


Berge, wo piele Leinwandweber wohnen, in 


48 


ber Pfarre Rohrbach und dem bern. Amtsbez. 
Aarwangen. Sie bilden mit NAarenbolligen‘, 
Hermandingen (ehemals der Stadt Zofingen , 
augenörig) und Bezlisberg, eine befontere Ortes 
ürgerfchaft. In Urkunden vom 9. u. 15. Jahrh. 
heißen beive Auswyl Onken. 3 

Auta-Crete, Sennvörfchen, 4120 Fuß 
ü. M., im waabtl. K. Ber des Bezirks Aigle, 
11/4 — Grion entfernt, zu welchem Orte 
es gehört. - 

Antafond, Weiler in der Pf. Belfaur, 
freib. Saane : Bezirke. 7 

Autavanr, Dorf mit 120 Einw., das 
mit den Weilern Forel und Sevaz eine Syndi⸗ 
fatur in der Pf. Stäfis und dem freib. Broyes 
Bezirf bildet. H. d.M. 1502 8. 

Autigny, deutfh Ottenach, Pfarrdorf 
tm freib. Saane-Bez., war vormals eine Herr- 
fhaft und bat mit feinen Zugehörungen 458 
Einw. Bon der hiefigen Pfarre hängen vie 
DOrtsfaplaneien zu Chenens und Cottens ab, 
fo wie die Höfe: le Saugy, Genevres, la Cres⸗ 
tanfaz, les Bourieres, les Gottes, les Biolettes, 
les Heres und en Trimbloz. H. ũ. M. 2075 %. 

Anvergnier, ein fhöner Fleden, 1388 
3. ü. M., im neuenburg. Bez. Boubry, hat 
677 Einw., und liegt fehr romantiſch am Neuen⸗ 
burgerfee. Den hiefigen weißen Wein hält man 
für einen der beften im Lande. Die Straße 
en ui nach Yverdon führt durch die⸗ 
en Ort. 

Anw, 1) Pfarrdorf mit 881 Tath. Einw., 
wifchen Sins und Merifchwanven, 1493 F. 

.M., im aarg. Bez. Muri, von wo es 11/e 
St. entfernt if. Biehyucht und Biehhanvel bes 
Iäftigen feine Bewohner, . denen bie Abtei 
Engelberg den Pfarrer gibt. Das Dorf Rüften- 
ſchwyl und der Stödhor find bier pfarrgenöflig. 

2) — im 8. Zürich, eine bedeckte Brüde 
über die Glatt, unweit der Herzogenmühle, 
zwifchen Schwamenbingen und Mallifellen, 
welche im I. 1799 von den Franzoſen, beim 
Vorrücken der Defterreicher, abgetragen wurde. 

3) — aufbder, ein ehemaliges, im J. 1262 
gen Frauenklofter, am Xauerzerfee, im 

ez. u. K. Schwyz, zur Pf. Steinen gehörend, 
Es brannte im J. 1640 ab und wurde nad) dem 
— verlegt. An ſeiner Stelle ſteht ein 

aus und eine Filialkapelle von Steinen. 

4) — au Umberauw, einige Häufer 
auf einem von.der Aar gebildeten Infelchen, 
unweit Klingnau, im aarg. Bez. Zurzach. 

Auweh, Weiler in der Pf. Detweil im . 
Bez: und K. Zürich. 

Avande, l', Weiler in der Pf. Chätel 
St. Denis und dem freib. Veveyſe⸗Bez. 

Avanchet, Dörfchen in einer angenehmen 
Lage, in ber genf. Pf. Bernier. 

Aveunches, deutſch Wiflisburg, Des 
zirk des K. Waadt, begrenzt gegen Oflen und 
Süden vom K. Freiburg, gegen Weſten vom 
Neuenburgerſee, gegen ioheß vom Murtner⸗ 
fee. Seine Bewohner, deren er, 5200 zählt, 


bebauen einen en Rotmboben. It 
ver Bezirk auch viel Sumpfland der Broye 
und Glane — die oft Ueberſchwemmun⸗ 

verurſachen. Walbungen: 1436 Juch. Res 

: 388 Juch. 

Aveuches, Bez.⸗Hauptort, ein Städchen 
ans einer einzigen Gaſſe beſtehend, deſſen Ur⸗ 
fprung ſich im grauen Alterihume verliert. Es 

1382 F. u.M. auf einem Hügel am ſüd⸗ 
weRlichen Ende des Umkreiſes bes alten Aven- 
ticum. Seine Länge mißt 1055 F. bie zum Thor 

egen Bern, und von biefem bis zu den lebten 

ufern der Vorſtadt berechnet man 1030 F., 
dagegen find vom Anfange der alten Ringmauern 
big zum befagten Thore 4620 franz. F. Schon vor 
Gäfars Zeit fand hier die Hauptitabt des al- 
ten Helvetiens, Aventicum; Tacktus nennt fie 
scaput gentis.” Diefe wurde in ber Folge durch 
vömifche Anbauer erweitert, und von Veſpa⸗ 
Kan und Titus verfchönert, unter welchen fie 
auch ihren größten Flor erreichte. Der Um: 
kreis der Stabt muß wenigfiens 11/2 St. be: 
tragen haben. Im J. 307 wurde die Stadt 
von den Alemannen zerflört, 355 wieber anf: 
gebaut, 447 von Attila abermals verwüſtet 
amd 607 vom Grafen Wilhelm aus Burgund 
wieber ein wenig hergeſtellt. Bon den Deut⸗ 
ſchen noch einmal im J. 616 zu Grunde ge: 
richtet, wurbe die Gegend dieſes Orts deshalb 
Uechtland, d. h. ödes Land, genannt. Bis 
ins 6. Jahrhundert war Aventicum auch ein 
beichöflicher Sit, der fpäter nad) Laufeune ver: 
legt wurde. rkard, Bifchof von Laufanne, 
gehndete 1076 das jetzige Avenches, auf dem⸗ 
jenigen Theile der Fundamente des alten Aven- 
tfeum, wo es gegenwärtig noch ſteht. Daß 
nach ſolchen Verheerungen das Wieberaufblü- 
ben zur ehemaligen Bereutfamfeit unmöglich 
geworben, ergibt ich von ſelbſt. Wenn in den 
tömifchen Aventicum bequem 60,000 Menfchen 
wohnen fonnten, fo enthuͤlt dagegen dad ge: 

wärtige Avenches nur 1637 Seelen. Die 
Hier gefundenen Brucftäde von Kunftwerfen 
und Alterthümern aller Art, als: muflvifche 
Fußböden von der feinften Arbeit, Säulen und 
Säulenfränze, alabafterne Bildfäulen und Ad⸗ 
ler, Mauern mit Frescomalereien, eine Waſ⸗ 
ferleitung von weißem, polistem Marmor, In⸗ 
fehriften, nebft den noch fichtbarem Ueberreſten 
eines Amphitheaters und Aquäpukts, find Zen- 
= ehemaliger Herrlichkeit, und beweilen ven 

eichthum der. alten Aventlfer. Daß hier eine 
höhere Lehranftalt, an. welcdger auch Griechen 


als Xehrer angeitellt waren, fich befand, be: | 


weiſt eine der Inſchriften. Im neuen Mufeum 
nahe bei ven Ruinen des Amphitheaters wer: 
den viele der in der Umgegend aufgefundenen 
Alterthümer aufbewahrt. Bor zwei Jahren 
fanden fpielende Kinder in der Nähe des Or⸗ 
tes 70 burgundifche Goldſtücke. — Avenches 
iſt der einzige Ort im Kanton, in weldem 
eine größere Anzahl Juden wehnen. Es find 
ihrer 233, meift Krämer und Pferdehändler. 


‚mit fchönem 


Das Kiefige Schloß, im J. 805 von einem 
Grafen Bisilo erbaut, warb bis 1798 von einem 
bern. Landvogte beivohnt, gegenwärtig wird es 
zu einem Hanbelsinftitute benutzt. Sehr alt ift 
die Kirche, in welche, außer Avenches, noch die 
Einwohner von Dieyres eingepfarrt find. Die 
Lage biefes Städtchens und feine Umgegenb 
find ſehr ſchön, und der Boben ifl ergiebig an 
Korn, Obſt, eßbaren Kaflanien und Tabaf. Gs 
liegt 11 St. von Lauſame und 7 St. von Bern. 
Gaſthöfe: Stadthaus, Maure, Bfau. 

Avencon, Ul, ein Gletfcherbach, der auf 
den Gismafien des Penaroſſaz, nahe der Alp 
Anzeindez, im waadtl. Diftrift Aigle, ent- 

ngt, die Thüler von Charnemay und Grion 
durchſtrömt, bei Ber vorüberfließt und ſich un⸗ 
fern davon mit der Rhone vereinigt. 

Avener, kl. Dorf im waabtl. Bez. Nyon, 

JBeingelände. 88 liegt 7/2 St. 
von Lauſanne und !/z St. von Nyon, und ent: 
hält mit dem benachbarten Signy, das davon 
abhängt, 99 von Weinbau und Lanbwirth- 
ſchaft fich nährenne Einwohner. 

Avent, 1) Dorf in ver Gem. Haut⸗Conthey 
[Bi Severin) im wallif. Bez. Conthey, 3140 

da M. und 3a St. von feinem Pfatrort 
entfernt, am füblichen fteilen Abhange des 
Serion und unterhalb dem Cingange in das 
malerifch-wilbe Lizernethal gelegen. Der Ort 
befaß früher viele Güter im Rhonethale, mußte 
fie aber wegen ber Verheerungen der Morge, 
Lizerne und Rhone und daraus erwachienden 
Beſchwerden und Koften, wieder aufgeben. Man 
benust hier ftatt ver Pferde Maulthiere, welche 
für die mübhfamen Bergpfade geeigneter als 
jene find. ever Gegenftand des Luxus iR hier 
noch unbefannt; dagegen herrſcht ziemlicher 
Wohlſtand und Gaſtfreundſchaft. 

2) — Weiler mit gutem Wirthshauſe an 
dem Saumwege von Montbovon über den Ja- 
man nach Montreur, 2 St. oberhalb Vevey. 

Averianr, (le Rio dv’), ein Bach, der 
aus dem Thale Orgevaur kommt und fi in 
den Potaillon ergießt, mit dem er die Baie 
von. &larens bildet, im waabtl. Bez. Vevey. 

Averfer- Thal, im bünd. Bez. Hiater- 
rhein. Es ift das hochſt⸗ in Dörfern bewohnte 
Thal nicht nur ber Schweiz, ſondern ‚ganz 
Europa's (bei Juff 6700 8. ü. M.), mb in 
den Gebirgsarat eingefenkt, ber die Thäler 
Bergell und Oberhalbiiein trennt. Don Felfen 
und Gletſchern rings ummauert, zeigt es eine 

roßartige, wilve, bie und da ſchauerlich ſchöne 
atur. Zur Rechten beim Hinabgehen, liegt 
dem Wanderer das 10,460 8. hohe Jopper— 
horn, der Zufluchtsort zahlreicher Gemſen, zur 
Linken flarren bie düſtern Gebirgskoloſſe, die 
das Thal von Bergell trennen, Der Averfer- 
Rhein vom Niletta herabbraufent, durchſtrömt 
das Thal. Die melit ſehr Fleinen Dörfer lie: 
auf den Alvenhalden, die reih an ven 
würzigfien Kräutern find, zerſtreut. Im ums 
tern Thale wird nur wenig Tr angetroffen, 








im. ohern gar keins mehr, theilweiſe durch Ber- 
der Väter der jetzigen Bewohner; ale 
Seuerungsmaterial benugt man daher getrockne⸗ 
ten mi Bauholz wird aus Ferrera und dem 
Schamfertiale lat pr Die Einwohner 
(etwa 290 an der Sahı), ein überaus Träftiger, 
verber Schlag von Menſchen, wahricheinlich 
von Walfern abflammend — worauf u. A. der 
Name des ehemaligen Schußheiligen, dem bie 
Kirche zu Erefta gewidmet war, St. Theodul 
hinweiſt — fprechen einen eigenthümlichen deut⸗ 
fchen Dialelt. Doch beweift das Vorkommen 
einer Menge romanifcher Namen von Ortichaf: 
ten, Bergen, Gütern, daß vor der Cinwande⸗ 
zung jener Walfer das Thal romaniihe Be: 
wohner gehabt habe. Die Häufer haben der 
langen und oft überans harten Winter wegen, 
er Heine Fenſter in den niebrigen 
Stuben. Bon Gartengewächſen gebeihen im 
untern Theile noch Grbfen, Rüben, Salat, 
und dann und wann Kartoffeln; die Hauptnah⸗ 
zung bilden aber Milchprodukte. An 2000 Stüd 
Hornvieh weinen auf den Alpen, die bei den 
meiften Ortfchaften unmittelbar vor den Haus: 
türen beginnen. — Politiſch theilt ſich das 
Thal in 6 Nachbarſchaften: Auf der Platten, 
Madris, Crott, Campſut, Caſal und Creſta, 
Juff und mehrere große Höfe, z. B. Purt, 
Michelsbach, Imbach, Im Riven, In Juppna, 
Lorenzenhof, Bergalga, Neuenſtuben, Von 
Soft u. ſ. w. Es uge von Creſta Fußwege 
über den Valetta (8110 %. ü. M.) nach Stalla 
im Oberhalbftein (4 co durch das Ferrera- 
thal nah Schame ga f., von Madris über 
Bal vi Roda (8700 %. ü. M.) nad Soglio, 
und in 8 St. über Bergalga nach dem Bergell. 
Aveyron, l', oder Beyron, ein Bach, 
der am Jura bei Biere entfpringt, Die waadil. 
Bezirke Aubonne und Eofjoney bewäflert und 
bei Ferrieres in einer faſt kreisförmigen Kluft, 
Tine da Conflans genannt, in die Venoge 
ausläuft. 

Aviolats, Iced, Weiler in der Gem. 
Ober⸗Ormond, waadtl. Bez. Nigle, an den 
Ufern der Grand’ Bau, an welcher einige 
Schneidemühlen erbaut find, 3640 5. ü. M., 
4 &t. von Aigle und 1/2 St. von feinem Kirch: 
orte entfernt. 

Adyrigeno, Pfarrvorf mit 297 Seelen, 
in einer angenehmen Gegend, im teifin. Bez. 
Balle Maggia. Die männliden Ginwohner 
dieſes Orts gingen vormals häufig nach Rom, 
wo fie als Stallfnechte, Kutfcher und Säumer 
dienten. Ginige ziehen noch jetzt ald Maurer 
und Säumer außer Landes. 

Avril, der, ein Bach, welcher oberhalb 
Mategnin im K. Genf entfpringt und ſich beim 
Dorfe Beney in die Rhone ergießt. 

Avrona, Abtheilung der Br Tarasp, im 
Unter-Engabin und bünd. Inn. 

Avry⸗devant⸗Pout, ſchoönes Pfarr: 
dorf von 372 Einw. in einer herrlichen Gegend 
und mit ſchöner Ausſicht auf die Greierzer A: 


nahen Sandſteinbrüche von Intereſſe. 


pen, an der Straße von Bulle, im freiburg. 
Greierz⸗Bez. Hier ſind Gumeffens, Pont und 
Villars und verſchiedene umliegende Weiler ein⸗ 
ae und die Rollatur gehörte vormals dem 
ollegiatftift St. Nifolaus zu Freiburg. Für 
den Geognoften find die Nagelfluelager > en 
ahr⸗ 
ſcheinlich ſtammt aus dieſem Ort das berühmte 
adeliche Geſchlecht a zu Sreiburg, welches 
in einer Reihe von Helden und Staatsmännern 
in und außer der Cidgenoſſenſchaft geglängt bat. 
(Das Wirthshaus ift gut.) Höhe u. M. 2441 F. 
mern ee Matran, Dorf mit 316 Sees 

Ien in ver Bf. Matran, im freib. Bez. Saane, 


2190 F. ü. M.- 


Avully, Dorf und Filialkirche der Pf. 
Gartigny, das mit den Weilern Eaur:mortes, 
Epyaiffe, Martinets und les Moulins - Roget 
eine politiſche Gemeinde des genf. Wahlbezirks 
des linken Ufers, 1308 F. ü. M., bildet. 
liegt unweit der Rhone, hat einen Iodern, Leicht 
iu bearbeitenvden Boben, und herrliche Nuß⸗ 

aͤume. Bei diefem Orte, der mit den dazu 
— 5 Weilern 305 Ginw. zählt, iſt eine 


ähre über die Rhone. 
Avuſy-Laconer, Fathol. — im 
genf. Wahlbez. d. I. Ufers. Derſelben find 
einverleibt Athenaz, Sanral und Seſeguin, 
länge dem Flüßchen Loire. Sie zählt 510 Ehe" 
Zu derfelben gehören auch noch einige abgefon- 
derte Theile von Rorcies und Thurend. 
Apvegnuo, gew. Begno, Pfarrborf am 
linken Maggia-Ufer,, im teifin. Bez. Val⸗Mag⸗ 
gia, 940 F. ü. M. Die männlihen Cinwo 
ner gehen den Sommer hindurch ins Meilän: 
diſche, um das Pich zu hüten, oder fich mit 
Korbflechten zu nähren. Hier verliert fich aller 
Tannenwuchs, die Berge werden niedriger, 
Gebüfche und einzelne Grasplaͤtze beveden bie 
freiern Abhänge. I 
Awangen (Oninwang), altes ref. Pfarr⸗ 
dorf von 264 Seelen im thurg. Bez. Frauen⸗ 
feld. Es liegt an der Lugel-Murg an der zürch. 
Grenze. Das Dorf Hänslenen iſt hieher pfarts 
genöffig. Meines Gemeindevermögen im Jahr 
1851: 857 fl. Höhe u. M. 1567 8. 
- Arenberg, der, ein Gebirg, oder eigent- 
lich eine fenkrecht aus den tiefen Fluthen des 
Bierwalbftätterfees zu einer ſchwindlichten Söhe 
— Selfenmaner, 3140 F. hoch, bei 
lüelen im K. Url. Sie ift merkwürdig durch 
die Schichten und Steinlager, die wie Bänder 
jufammengelegt find. Nach langem Regen fal- 
en oft Steintrümmer tiber viele Felſenwand 
hinab, und find den unten Schiffenden gefähr- 
lich. Sm Jahr 1801 ereignete ſich hier ein 
Felfenfturz, durch welchen der See in eine fo 
ſtarke Zrweguino geſetzt wurde, daß feine über 
das Ufer — Fluthen viel Un⸗ 
heil anrichteten. | 
Arenftein, Weiler in der Pf. Ober: 
faren, und dem bünd. Bez. Glenner 
Ayent, Pfarrgem. von 1098 Seelen im 


&s 


wallif. Bez. Herens. Sie hat eine ſchöne Lage 
am Abhange eines an Weinreben, Ackerfeld 
und Wiefen fruchtbaren Berges, der bis zu den 
den hohen Alpen des K. Bern bin: 

Acck über welche ein Fußpfad ins Simmen⸗ 
thal geht. Das — Dorf Ayent iſt gut 
gebaut, und feine Bewohner find wohlhabend, 
arbeitfam und nähren ſich vom Feld⸗ und Wein: 
bau, von defien reichlohnendem Grirage fie viel 
an die Gaſtwirthe in ven benachbarten Kan- 
tonen Bern und Waabt verlaufen. Die Pfarr: 
firge St. Germain liegt am Fuß eines Fel⸗ 
fen, den die Ruinen eines im 3. 1376 bela- 
erten und zerförten Schlofles frönen. Hier 

d Ficchgenöffig: Sarona, Zortunaur, Blig- 
our, Battire, Lue, la Billa, la Place und 
Argniour. Im 3. 1377 fchlugen die Wallifer 
in der Rähe von Ayent ein Korps Siebentha⸗ 
ler, die über den Rawilberg unter Thüring von 
Brandis hier eingefallen waren. 

4 —* „Pfarrdorf von 700 Seelen im walliſ. 
Bez. Sivers, 4482 7. u. M., der Hauptort 
des Einfifchthales, das fich Hier in zwei Arme, 
das Zinalthal und das Torrentthal fchetvet. 

yerne, beißen Alphütten und Weiden 
auf dem Tete-de-Moine, im Ormond⸗Thal 
und waadtl. Bez. Nigle, 4488 5. ü. M. 
Aderthal, das, hohes Berg- und Sei 
tenthal des Bal d’Anniviers (Einfiich) im wallif. 
Bez. Sivers. Viele Hütten find über feine an- 
muthigen Wielen zerſtreut. 
Ahutz, Piz 8, Berggipfel der Gebirgs⸗ 
fette, bie 1:29 als Ausläufer des Selvretta in 
das Innthal hinabzieht, ſüdlich von Sins im 
band. Unterengadin, 8579 F. ũ. M. 

- Azenweilen, Dörfchen in der Pf. Tobel 
md zur Munizipalgem. Afeltrangen im thurg. 
Bez. Tobel gehörend. 

Azheim, und Aazheim, ein dem Klo: 
ſter Rheinau zugehöriger Meierhof in der Pf. 
Reubaufen, und im Ber. u. 8. Schaffhaufen. 

Azuel, ſ. Alnel. 


B. 


Band, 1) einige Häufer in der Gemeinde 
Trogen, im 8. Appenzell A. Rh. 
22) — kleiner Weiler in der Pf. Bauma 
und dem zürch. Dez. Pfaͤffifon. Den Namen 
gab ihm ein fchon längft 3 angenes Heilbad. 
J 3) — kl. Weiler und Badewirthshaus auf 
dem Lindenberge in der Gem. Bettwyl, aarg. 
Bez. Muri. Das Bad wird von Landleuten der 
Bag; und auch von Luzernern befucht. 
- Baar, auh Bar, anfehnlidhes, wohlge⸗ 
bautes Pfarrborf, 1 Et. von ber Stadt Zug, 
im Kanton dieſes Namens. Mit ihren Filia⸗ 
len Allenwinden, Inwyl, Waltiswyl u. |. w. 
enthält die-Pfarrgemeinde 2 Kirchen (von wels 
se jene des Orts fehr alt ift und einen mit 
pfer gevedten Kirchthurm hat), 5 Kapellen, 
ein 1674 erbautes Ratbhaus, mit 2346 ber 
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mittelten Einwohnern. Sie war eine der drei 
Gemeinden des fogenannten Amtes, und ges 
noß mit Negeri und Menzingen gleicher Unab⸗ 
bängigfeit. Der Ort, welcher eine anfehnliche 
Bapierfabrife hat, und defien Einwohner von 
der Waarendurchfuhr beträchtliche Vortheile zie⸗ 
hen, liegt überaus reizend, in einem —* 
und in einem herrlich angebauten Gelände, von 
der Lorze durchfloſſen. Nahe bei Zug ift die 
Baarerburg, ein ungehenrer Nagelfluefels, 
mit Wald bewachfen. Auch vereinigt ſich bier 
die Strafe vom Albis mit jener, die von Hor—⸗ 
en über die Sihlbrüfe (1 St. von Baar) 
ommt, und nah Zug führt. Man hat vor 
Jahren bei dieſem Dorfe Weinberge angelegt, 
welche ein ziemlich qutes Gewächs geben. Baar 
liegt 1364 8. ü. M. Gig. Poltbürenu. 
Baarenberg, einzelne Häufer zur Bf. 
Bubifon im zürc. Dez. Hinweil gehörig. 
Baaterdalp, die, ein hügeligtes Thal 
zwijchen dem nörblichen Fuße des Säantis und 
dem Aronberg, von welchem ber öſtliche nach 
Appenzell 3. Nh., der weſtliche aber nach Ap— 
penzell A. Rh. gehört, 4002 F. ü. M. Auf 
der Gemeinweide gi. R., wo 13 Sennhütten 
ftehen, werben jährlid 309 Kühe geſömmert. 
gie wird feit uralten Zeiten jährlih am St 
afobstag ein Alphirtenfeit, Alpſtubeten ges 
nannt, von ven Appenzeller Sennen gebalten, 
wobei fich jebesmal bei 400 Perfonen einzufin⸗ 
den pflegen, und wo bie Fräftigen Alpenföhne 
Proben ihrer Körperkraft ablegen. 
Babenwag, großer Bauernhof an der 
Sihl, über weldye bier eine gevedte Brüde 
führt, in der Pf. Haufen und dem zürch. Bez. 
Affoltern. 
Bad, 1) zerftreutes Dorf in der Pf. Thal, 
St. Ball. Bez. Unter-Rheinthal. 


2) — zwei Fleine Weiler in ver Gem. Tro⸗ 
gen, im K. Appenzell A. Rh. 
3) — zum, am, bei, im, werben im 


K. Bern genannt: a) ein Dörfchen auf der 
Sämarzeneag im. A. Thun; b) eine in ber 
Nähe des Stodhorns gelegene Alp; c) ein 
fruchtbar gelegener Weiler, eine Stunde von 
Guggisberg; d) ein Hof nebft einer Mühle bei 
Zimmerwald und Obermuhlern; e) Bauernhöfe 
er = Gemeinden Trub, Oberbalm und Rigs 
erg. 

38 und —— bie, eine Gemeinde 
ober Bäuert in der Thalichaft Grindelwald und 
dem bern. A. Snterlafen. Sie enthält mit 
thren Zugehörungen für 233 Kühe Sömmerung 
und Winterfutter. Cine ſtarke kalte Schwerels 
quelle, das reichliche Borkommen von Tufiteis 
nen, und auf der Rofalp vortrefflicher Torf, 
zeichnen dieſen Bezirk aus. Der Eleine Hagel: 
fee, 6870 F. ü. M., unb ber noch Eleinere 
Herenfee, 7287 F. ü. M., füllen ven Grund 
eines nahen Thalfchlundes, und das Faulhorn 
8261 3. ü. M.) ragt majeſtättſch aus dem 

elswalle auf, an deſſen Fuß ein hübfcher Al— 
penfee, der Bachalpiee, dem durch feine wil- 





ben Gtürze ausgezeichneten Mühlbach feinen 
Urfprung gibt. 
: 5) — aub Hinterbad, Weiler in der 
Gem. Buhwyl umd der Muntzipalgem. Fiſchin⸗ 
gen, thurg. Bez. Tobel. 
6) — heißen Ortsgegenden in den 
Gemeinden Wollishofen, Richterſchwyl, Wald, 
Greifenfee, Ober⸗Stammheim. 
— Bachelhänſern, Dörfchen in ver Bf. 
Srengiols und dem wallif. Bez. Raron. 
Bachgaden, Weller in ver Pf. Wäben- 
ſchwyl, zuͤrch. Bez. Horgen. 

. Bachs, anfehnlihes Pfarrborf in einem 
Heinen freundlichen und fehr fruchtbaren Thale 
Im zürch. Bez. Negensberg. In den zwei gut 
gene ‚ durch einen Bach getrennten Dörfern 

euenbachs und Fifis Bachs leben 617 wirth: 
ſchaftliche Menfchen, welche ſich hauptfächlich 
mit Viehzucht, Aderbau und etwas Weinbau 


Veichäftigen. Gemeindegebiet: 1993 Juch., wos 


von 1/z Holz und Boden, %/s Aderland, 1/7 
Wieſen, 1/0 Rebland. In Neu⸗Bachs, welches 
im $. 1763 größtentheils ein Raub der Flam⸗ 
men wurde, werden gute Spinnräber verfertigt. 
‚Bu Fifibachs aber ftehen, nebft ber Kirche, die 
Pfarrwohnung und das 1819 nen aufgeführte 


öne Schulhaus. Unweit ver Thalmühle am 


Zuße einer Nagelfluewand befinden fi einige 
Brotten, an die das Volk mancherlei feltfame 
Sagen fnüpft. Die Pfarrgemeinde wirb in die 
Dorf⸗ und Hofgemeinde unterfchieden. Zu jener 
werden die beiden erft erwähnten Ortfchaften, 
zu biefer Mühlenfluh, Hub, Rübenfverg, Ste: 
phanshof, Bränne, Thalmühle, Walvhäufen 
und Hägelen gezählt. Höhe ü. M. 1444 F. 
Badtel, ein hoher Berg, mit einer vor: 
maligen Hochwacht und einem Bauernhof in 
ber zürch. Pf. Wald und dem Bez. Hinweil, 
9 St, Zürich, Er ift der füdweſtlichſte des All⸗ 
manngebirges und 3444 F. ü. M. erhaben. 
Die Zürcher walljahren Häufig, feiner ſchönen 
Ausficht wegen, nach ihm. 
Bachtelen, zerftreute Häufer in den Pf. 
Sn Köntz und Guggisberg, alle im K. 


u, in einem vom Jura gegen 
Mittag ausgehenden freundlichen Thälchen. Es 


aſſer der einen Duelle tft 
geruch⸗ und geſchmacklos, durch Reinheit 
ausgezeichnet, und ſoll bloß etwas kohlenſau⸗ 
res Gas und atmofphärtfche Luft enthalten. 
Die andere Quelle riecht ſtark hepatiſch und 
befigt einen beträchtlichen Gehalt an kohlen⸗ 
Taurem Gifen und falzfaurer Bittererde. Die 
Gebäude enthalten 64 Gaſt⸗ und 39 Bades 
immer, auch ruſſiſche Dampfbäder n. f. w. 

edienung und Kof find gut und billig, bie 
Ginrihtungen und Anlagen lobenswerth und 
zur Grheiterung der Gaſte beitragend. uf 
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bem nahen Allerheiligenberge genießt man eime 
fehr ſchöne Ausficht. 

Bachthal, ſ. Bachalp. 

Bachthalen, Fl. Weiler in ver Gemeinde 
Oftringen, aarg. Ber. Zofingen. 

Bach⸗Tobel, Dörfchen mit Schloß und 
beveutenden Rebgütern, in fchöner Lage am. 
Dttenberge Im thurg. Kirchſpiele und Bezirke 
Weinfelden. Der hiefige Wein gilt für einen 
der befiern des Kantons. 

Bachwald, eine Alp unter vem Gerihorn, 
nach Reichenbady gehörig, im bern. Amtsbez. 
Frutigen. 

Bad, Givilgemeinde in der Pf. Egg, die 
mit ihren Drtögegenden ca. 520 @inw. zähle, 
welche ſich mit Landbau, Weberei und Fabrik⸗ 
arbeit bejchäftigen, im zärch. Bez. Ufer. 

Bad, kaltfes, f. Rigi. 

Bad, daslalte, aufdem Schwänbiberg 
im unteriwald. (Obwald.) Kicchgange Sarnen, 
if eine fehr Falte, eifens und fchwefelhaltige 
Mineratquelle, wider Gicht⸗, Haut: und Ners 
venkrankheiten dienlich. Sie gehört der Gem. 
Schwendi und liegt 3680 F. u. M. 

Baden, Bezirk im K. Aargau, grenzt 
gegen Oſten an den zürch. Bez. Regensberg, 
gegen Weften an die Bez. Brugg und Lenz- 
burg, gegen Süden an ven Ber. Bremgarten 
und den Bez. Züri) nnd gegen Norden an ben 
Bez. Zurzach. Gr befleht aus den Kreifen: 
Baden, Mellingen, Rohrdorf, Wettingen, 
Kirchdorf, mit einer Bevölferung von 21,544 
Seelen, meift Katholiken. In der ſchönen Lands 
ſchaft gedeihen alle Getreidearten, auch Wein, 
forgfältig angebaut, trefflih; überhaupt bil: 
den Biebzugt und Landwirtäfchaft die Haupt: 
erwerbsquefle. An Fabriken ift der Bezirk arm, 
doch gewinnt auch hier die Strohflechterei ims 
mer mehr Verbreitung. Der Viehbeſtand bes 
Bezirks war im J. 1852 wie folgt: Pferde 
386, Zuchtochſen 40, Stiere 836, Kühe 2951, 
en unter 2 Jahren 1795, Schafe 247, 

iegen 127, Schweine 2051. In der Kantons⸗ 
brandfaffe waren im J. 1851: 2854 ziegelges 
deckte und 853 —— Gebäude mit ei⸗ 
ill. 543,250 n. Sr. vers 


— von 15 
| fihert. Unterſtützte zählte der Bezirk 1791; 


die Armengüter der Gemeinden betrugen 1 Mill. 
51,096 $r. Ansgewandert 1852: 259 Berfonen. 
Baden, Kreis: und Bezirksort, fl. Stadt, 
1179 5.0. M., an der Limmat, tiber welche 
bier eine bevedite, aus einem Hängewerle und 
einem Bogen ohne Pfeiler beftehbende Gruben; 
manntfche Brüde führt: Die Stadt hat 2745 
toßentheils kath. Binw.; fie liegt auf einem 
Ehgeligten Boden, und daher ift die ans dem 
untern in den obern Theil führende Straße 
fehr fleil. Ihre naͤchſten Umgebungen find 
äußerft romantifch, die Ausfichten aber durch 
beträchtliche Anhöhen anf ver Morgens und 
Abendſeite beſchraͤnkt. Die alterthämlichen 
ger geben er Theil durch ihre Größe der 
abt einiges Anfehen. Unter den öffentlichen 


N — 3 


Gebäuden. find zu bemerfen: das Rathhaus, 
auf welchem feit dem 3. 1426 bis 1712 die 
Gingenofien ihre Tagſatzungen und außer 
ordentlichen Iufammenfünfte hielten, und wo 
1714 der Prinz Eugen von Savoyen, als 
Devolmächtigter des Kaiſers und des deut⸗ 
fchen Reichs, und der Marfchall Herzog von 
- Billars als franzöftfcher Abgeorhneter ven ba⸗ 
denſchen Friedensvertrag, welcher dem fpanis 
then Erbfolgekrieg ein Ende machte, eigen: 
haͤndig unterzeichneten, die kath. Pfarrkirche, 
in weldher im J. 1525, auf Beranlafjung ber 
kath. Kantone ein Religiondgefpräh zwiſchen 
Theologen beider Konfeſſtonen gehalten wurde, 
wobei der befannte Doftor Ed von Ingolſtadt 
den Bertheidigern ter neuen Lehre, Defolams 
pad und Haller, gegenüberfiand. Bemerkens⸗ 
werth find außerdem noch die fchöne evangel. 
Kirche (I. auch Tätweil); ein Nonnenkloſter 
vor der Stadt; auf der andern Seite der Lim⸗ 
mat das neue Schloß bei der Brüde in ver 
Ziefe, welches bis zur Revolution (1798) der 
Wohnfitz des Amtmanns war, den Bern, Gla⸗ 
rus und Zürich abwechſelnd über die Lands 
vogtei Baden hierher ſetzten; ein kleines Thea⸗ 
ter und ein Collegiatſtift und endlich das, 
lange nicht mehr bewohnte, alte Schloß, 
ehemals der Stein zu Baden genannt, wels 
her im Mittelalter eine ftarfe Feſtung war. 
Bon diefem Schloſſe aus bevrohte Katfer Als 
breit die freigewordenen Waldkantone, als 
fein Mündel und Neffe Johann von Schwaben 
and defien Mitverfchtworne ihn umbrachten, und 
son bier aus ritten Leopold I. und Leopold II. 
in die ihnen fo verberblichen Schlachten von 
Morgarten und Sempach. Im Mai 1415, nach 
der Aechtung des Herzogs Friedrich von Oeſter⸗ 
reich, nahmen die Kidgenofien dieſe ihnen 
furchtbare Feſtung ein, und brannten He nie 
der. Sie wurde im 17. Jahrhundert von den 
Ginwohnern zu Baden, mit Begünftigung der 
Tath. Stände, wieder aufgebaut, aber 1712 
son ben Bernern und Zürchern aufs neue Ir 
ſtört. Jetzt führt ein Tunnel durch den Schloß: 
hügel, ven der Dampfiwagen nad dem fchö- 
nen Bahnhofe Hin durchbraust. Ferner find 
zu Baden ein noch von der Königin Agnes 
(f. Sahrwangen und Königsfelden) gefliftetes 
Bürgerfpital und ein Zuchthaus. — Aders 
bau, Weinhandel, die Rarfbefuchten Bäder und 
die bedeutende Durchfuhr, find die Hauptnah: 
zangsquellen der Einwohner. Es befindet fi 
bier eine große Baummollenfpinmerei; außer: 
dem waren im 3. 1853 noch 190 Webitühle 
im Bang. In der Erfparnißkafie des Ortes 
hatten im 3. 1853: 652 Theilnehmer 124,136 
Br. eingelegt. Baden bat ein eidgenöſſiſches 
Poſt⸗ und Telegraphenbäreau. — Die warmen 
Bäder, die Alteiten der Schweiz, 5—10 Mi⸗ 
nuten von der Stadt, wurden ſchon von den 
Römern beuust. Das ſpee. Gewicht diefes 
Heilwaſſers bei 10% &. beträgt 1,0045. In 
1008 Thellen Waſſer find feſte Beſtandtheile: 


&hlornatrium 1,7; ſchwefelſaures Natrum 0,35 
&hlorcalium O,1; ſchwefelſaurer Kalf 1.43 
fchwefelfaure Bittererde 0,3; ChlorcalciumQ,1; 
Tohlenfaurer Kalt 0,3: nebit geringen Mengen 
Chlormagnium, Eohlenfaurer Talferde u. Strons 
tianerbe, Fluorcaleium, phosphorfanrer Thons 
erde, Kiefelerbe, und Spuren von Brom, Job, 
Lithion. In ebenfoviel Wafler find enthalten 
21 Theile Luft, die größtentheils aus Stickſtoff, 
etwas Kohlenfäure, und wenig eo be 


ſteht. Die Temperatur ift 37 — 400 R 


fam ift das fchwefelig riechende und fad fchueb, 


kende Wafler befonders gegen Gicht und Rheu⸗ 


matismen, Hautausfchläge und Skropheln. Die 
Rärkite ver 19 Quellen, diejenige unter der heißen 
Platte, liefert in einer Minute 118 Badener 
Map. Auf dem linken Ufer der Limmat liegen 
bie ep großen Bäder, wo fi se 
ben einer Anzahl Fleinerer Gafthäufer ohne 
eigene Bäder, 10 KRur= und Gafthöfe verfchies 
denen Ranges befinden, bie zufammen über 300 
Badezimmer mit eigenthümlichen Bädern und 
mit den nöthigen Doufcheeinridgtungen und 
Dampfbäbern befigen, und wovon mehrere an 
Eleganz und Comfort mit den beiten Anftal- 

ten der Art auf gleicher Stufe ftehen. Oeffent⸗ 
liche Bäder find zwei, das von der Stadtges 
meinde in den lebten Jahren erbaute wohls 
eingerichtete Armenbad und das ebenfalle 
neu eingefaßte Berenabad, das ale die wirfa 
famfte Duelle in Baben gilt. Ueberdies find 
zwei öffentliche Kurbrunnen, wovon ber eine ſich 
in der längs ver Limmat erbauten 175 Schuß 
langen öffentlichen Trinkhalle befindet, und au 

eine Einrichtung zu Bädern für Pferde. — Don 
den großen Bädern gelangt man über eine Fuß⸗ 
gänger: Brüde auf pas rechte Ufer der Limmat 
nach Ennetbaden zu den fogenannten Fleinen 
Bädern, wo fidh ebenfalls ein öffentlicher Kurz _ 
brunnen, ein Freibad mit Dampfbäbereinrichz. 
tungen, und 5 Bafthöfe verfchiedenen Ranges 


mit Brivat- Bäpdern befinden. Wie fehr Baden 


in neuefter Zeit in Aufnahme gefommen, beweist 
die Zahl der Kurgäfte, die im Jahr 1851 fich auf 
3000 Berfonen belief. Auf beiden Seiten ver 


Limmat find angenehme Spaziergänge und viele 


bübfche Ausfichten. Die Armenbäber verdanken 
ihre Stiftung der Anregung eines aargauiſchen 
Sandmannes, H. &. Lüfcher von Mörifen, und 
den Hrn. 3. U. Falf, Stadtpfarrer in Baden 
und Heinrich Meyer von Rüfenadht, welche 
zufammen eine Summe von mehr als 24,008 
alte Schweizerfranken zu diefem edeln Zwecke 
fhentten, die fich feither fortwährend durch Ver⸗ 
abungen edler Menfchenfreunde mehrt. In ber 
inElanbe it venfelben eine Ghrentafelerrichtet. 
Im 3.1803 errichtete der Stabtrath von Baden 
eine Medizinal⸗Inſpektion für die armen Bades 
gäfte, mit welcher eine Babe⸗Almoſenvflege vor 
bunden it, welche die Zinfen jener Stiftungen 
and die (freiwilligen) Beiträge wohlhabender 
Bavegäfte verwendet. Schon die Römer hatten 
am biefem Ort eine Feſtung, Castellum Therma-, 





sum genannt, und noch jebt findet man viele 
römiſche Infchriften, Bilbfäulen, Münzen und 
andere Alterthümer iu Baden und Umgegend. 
Im 3. 1834 wurde hier eine Conferenz der Abs 

orbneten der Stände von Bern, Luzern, Sos 
Tothurn, Bafelland, St. Gallen, Aargau und 


Thurgau in BistGumsangelegenheiten gehal⸗ 


ten, um fich über die oberhoheitlichen Rechte des 
Staates gegenüber der Kirche zu verfländigen. 
Das Refultat diefer Konferenz waren bie be- 
kannten Badener Artikel, deren Geltenpma- 
hung auf die neueſte Gefchichte der Schweiz 
von Binfluß werben follte. 

Baden, auch Leukerbad, franz. 
Lonöche, genannt, Pfarrborf im wallif. Bez. 
Leuf mit 557 Ginw. Es liegt 4356 F. ü. M., 
am ſüdlichen, faft ſenkrechten Fuß der mit ewi⸗ 
gem Schnee bedeckten Gemmi, in einem der 
merfwürbigften Alpenthäler der Schweiz, mit: 
ten zwifchen fchönen mit üppigem Graswuchs 
prangenden Matten. Rings von hohen Fels: 
men und ſchroff abgeriffenen Bergmwäns 

en ummauert, neigt nur fübwärts das Ges 
Birge fi allmälig herab, bis es durch den 
Dalafchlund in das tiefe Rhonethal finft. Die 
in diefer ernften Natur der Erde entfprubeln- 
den Heilquellen gehören zu den berühmteften 
und befuchteflen der Schweiz, und werben bie 
Zeufers oder Wallifer- Bäder genannt. Es 
befinden fich ihrer über 20 auf einem Flaͤ⸗ 
henraume von 1/z Stunde im Umfange, un: 
efähr 10 Minuten oberhalb des Dorfes, 4440 
E ü. M. Die St. Lorenzquelle, die flärkfte 
yon allen, entfpringt am Cingange des Dorfes, 
anf einem Kleinen Plage, zwifchen ven Wirths⸗ 
bäufern und Bädern. Sie bilvet fofort einen 
Beinen Bad, und verforgt die Bäder ber 

erren, der Evelleute und der Armen. Sie 
at ungefähr 411/20 R. Wärme; aber in ben 

ädern nie mehr als 30 bis 35%. In der 


Sekunde liefert fie 29 Pfund Wafler. Ihre 


Beſtandtheile find kohlenſaurer Kalf, ſchwe⸗ 
felſaurer Kalk, ſchwefelſaure und ſalzſaure 
Bittererde. Bon trefflicher Wirkung find die 


Bäder bei Magen: und VBerbauungsbefchwers |- 


den, Berfchleimungen, Gicht, Rheumatis⸗ 
mus, chroniſchen Hautkrankheiten aller Art, 
Kräge ıc. Oberhalb verfelben befindet fich das 
Goldbrünnlein und norböftlich vom Dorfe, nahe 
oberhalb der Dala, find die Quellen der Ausfägis 
gen und bes Heilbabes, die 37% Wärme haben. 
Nahe dabei ift auch die Koßgülle. Der kalte 
Liebfrauenbrunnen zeigt eine Temperatur von O 
bis /20 R. Jetzt zählt man die 6 Bäder: 
Herrenbab, Junker⸗ (Bpelleute: oder Werra) 
Bad, das neue Bad, Bad des Hotel des Alpes, 
das Zürichbad und das Armenbad. Man badet 
in mehrern derſelben gemeinfchaftlich und bie 
Geſchlechter find nicht getrenut. Bei der durch⸗ 
aus verhüffenden Bekleidung ift feine Verlegung 
bes Anftande zu befürchten. Bon allen Bädern 
And die Werra’fchen, auch die der Edelleute 
genannt, die fehönften und beauemften, und 
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doch die am wenigften gebrauchten. Han zieht 
das ſchmutzige Herrenbad allen andern vor. 
Schon im J. 1501 ließen Bifchof Matthäus 
Schinner und andere angefehene Wallifer um 
die Hauptquelle her ſchoͤne Häufer mit Laus 
bengängen aufführen; aber im 5. 1719 flürzte 
eine Lauine alle diefe Häufer nieder ımb toͤd⸗ 
tete zugleich 60 Perſonen. Gin ähnliches Uns 
lück trug ſich im J. 1758 zu; wie dann übers 
* im Frühlinge die Stille und Cinförmig⸗ 
feit biefes einfamen Thales zuweilen —** 
bar von den in daſſelbe herabſtürzenden Schnee⸗ 
lauinen geflört wird. Während der Kurzeit, 
Juni bis Auguft, unterbricht fie aber für eis 
nige wenige Monate der nicht felten beveus 
tende Aufenthalt vieler, theils die Badekur 
brauchender, theils hier im Schooße der großen 
Natur wandernden Fremden. Gegenwärtig tft 
bee Ort durch einen Steindamm und einen 
Erdwall vor den Lauinen gefhüst. Alljährlich 
verwendet die Regierung für Berfchönerung, 
Schutz und andere Bauten nicht unbedeutende 
Summen. So im 3. 1851 6—7000 Fr. Ein 
eigenes Schaufpiel gewährt das Hinauf- oder 
Hinabreifen zahlreiher Karavanen über bie 
Gemmi. Das Dorf Baden ift von dem berm. 
Kanderſteg 6. St., von Schwaribah 3 St., 
von der Danube 2 St. entfernt. Die ae 
des Wegs von biefer legtern bis zu den Bär 
dern beträgt 10,110 franz. Zuß, und die Höhe _ 
der Felswand über denfelben 2740 F. Nach 
Leuf gelangt man in 21/2 St., nah Siders 
in ur St. und nach Ferden im Lötfchenthal 
in 5 St. Merkwürbig iſt in der Nähe von 
Baden der Leiterpfad nach Albinen und der 
Gletſcher Schnettfchnnr im öfllichen Grunde 
des Thals. Eidg. Poftbüreau. 
Baderſchwiyl, franz. Baveller, ein Hof 
und eine Getreivemühle in einem Fleinen Thale, 
zur Gemeinde Pleigne gehörend, im bern. 
Amisbez. . 
er kleiner Ort mit einer Schule 
am DBuchholterberg, in der Kirchgemeinde 
Diesbach und dem bern. Amtsbez. Konolfingen. 
Badhans, das, au Nenhandbad, 
Höfe, Bad und Wirthſchaft bei Bolligen, im 
Amtsbez. und K. Bern. 


Badino, Schloßruine bei Mezza ſelva im 
Prätigau und bünd. Bez. Oberlandquart. 
B Cima del, in der Tödi⸗ 


a du 

Kette, zwifchen dem Grifpalt und Pontenera, 
im bünd. Bez. Vorberrhein und an der Gren 
von Urferen. Den Namen Babus deuten Spr 
forfcher ans dem Geltifchen als: „feile Quelle“. 
Diefer hohe, von ver Nord», Süd> und Weſt⸗ 
feite erfteigbare Alpſtock, defien Kulm fich 9165 
F. über die Fläche des Mittelmeeres erhebt, 
it höher als der Erifpalt umd ragt weil über 
feine Nachbarn empor. Er ift ver höchſte Gra⸗ 
nitberg in jener Felſenkette, welche das graub: 
Zavetfcherthal von dem Urferenthale trennt. 
An feiner öfllicden Seite ruht einfam der Fleine 
TomasSee. Der befannte Naturforſcher Bias 





cidus a Specha, von Diffeniis, erſtieg 

mehrmals und fand ſich immer reichlich dur 
den prachtvollen Umblid belohnt, den fein 
@&ipfel gewährt. Bon demfelben bat man den 
MontesRofa (?) und das Finfteraarhorn im Wes 
Ren und Südweſten; den Grifpalt im Norden; den 
Biz Gotfchen, Piz Rufen, Tödi und ihre Nach- 
barn nerböftlich; den hohen Dial, Teri, Sfopi 
und Du elta > Oſten A gee Saͤn⸗ 
tisgruppe orderrheinthal bis gegen 
Chur. Man kann ihn auch von Chiamui ans 
erfleigen und denfelben Tag noch zurückkehren. 
An feinem öftlichen befchneiten und überglets 
fcherten Fuß entfteht die mittelfte Quelle des 
Chiamuter⸗, Tavetfchers und Borberrheins. 
Der Badus hat ein drohendes Anfehen und in 
feiner wilden NRaturpracht tritt er majeftätifch 
vor das Auge Hin. Auf feinem Gipfel fand 
Wahlenberg noch 28 vollkommene Bflanzenarten. 

Badweiler, Häufer und Bad in der Pf. 

Langenthal und dem bern. A. Aarwangen. 
übingen, El. vef. Dörfchen in der Pf. 

Kirchberg, St. Gall. Bez. nttoggenburg: 
Bäch, 1) fl. Dorf mit Adlerbau und Vieh⸗ 
zucht treibenden Einwohnern, in holzreicher 
mgebung bes Iuzern. A. Surſee. Sin Eleiner 
durchfließender Bach bildet hier die Grenze ber 

beiden Kirchgaͤnge Eich und Surfee. 

2) — Weiler in der Gem. Gunzwyl und 
der Pf. Eich, Inzern. A. Surſee. 

3) — Ober: md Unter⸗, am Zürcher: 
fee, in der Pf. Freienbach und dem ſchwyz. 
Bezirk „Höfe“. Beide Dertchen liegen auf ver 
Grenze gegen Richterfchweil und haben einen 
fchönen, einträglichen Sandſteinbruch. Zu Un⸗ 
terbäcdy befinden fich eine Faftorei und Schiffs 
Kätte, eine Ciſenſchmiede nebſt einigen Mühl: 
werfen, unter welchen eine Bapiermühle, in 
deren Nähe ein ſchoͤner Waflerfall ſich befin- 
det. Ueber Jurisdiktion, Fifcher- und Schiffer: 
recht führten Zürich und Schwyz während faft 
11/2 Jahrhunderten einen Prozeß, der erſt im 
3. 1796 beigelegt wurbe. 

Bächelsrüki, Weiler in ver Pf. Grü⸗ 
ningen, züch. Bez. Hinweil. 

Bäche umoos, Weiler in der Pf. Hirzel, 
zürch. Ber. Horgen. 

Bächi, 1) Dörfchen an der fog. langen 
Bruck, in der Pfarre Wittenbach, St. Gall. 
Ber. Tablat. 

2) — heißen zwei Weiler im KR. Bern, 
einer in ber Gem. Vechigen (A. Bern), der 
andere in der Bf. Silterfn en (X. Thun). 

3) — Ober: und Unker⸗-, zwei Weiler 
in der Ortsgem. Ellighaufen, Sımipvalgem. 
Alterswylen im thurg. Bez. Gottliebe 

Bächi⸗Alp, im K. Glarus. Man un: 
terfcheidet Schwander: oder Gut⸗Baͤchi⸗, und 
Hinter⸗ oder Bos⸗Baͤchi⸗Alp. Erftere liegt in 
dem weiten weftlichen Alpenthale, das bei Luch- 
fingen ausmündet; die andere auf der rechten 
Seite der Linth, ob dem fell und ben Auen: 

. gütern. Grftere 3548 9. ü. M. 


n. 
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Bächiholz, das, bei Hofftetten, zu⸗ 
nächſt Thun xBern ‚ein Eichwald Fo 
einer Kleinen Anhöhe mit anmuthigen Anlagen 
und Umgebungen, Gigenthum bes Herrn v. 
re. Das Badigut iR aus 

ver alten Mönchswohnung jept in einen an⸗ 
——— Landfitz verwandelt. In dem Parke 
nd u. A. ein druidiſches Alterthum, die Bild- 
faule des Gottes Baldur, und ein Denkmal 
des Minnefängers, Ritter Heinr. von Strätt- 
lingen, defien Geſchlechte dies But gehörte. 


ächingen, Dörfchen in der Bf. Nie- 
berbüren, St. Ball. Bez Wyl. 
Bäühlen, Außer: u. Inner-, 2 Dörfs 


den am weſilichen Abhange der Bettfluh, in 
ber Pf. Diemtigen und dem bern. Amiäbez. 
Nieverfimmenthal, von Wäldern und Weiden 
umfränzt und 11/s St. von ihrem Pfarrort 


entfernt. J 

Bächlen, Bächlern um Bächlis— 
matt, heißen im Kant. Bern: 1) angenehm 
gelegene Höfe bei Münfingen; 2) ſchoͤne Bauern⸗ 
güter bei König; ne —— in 
den Pfarren Belp, Walkringen, Bichlen, Saͤris⸗ 
wyl, Thierachern. 

Bächlingen, Hof in der Gem. Brunau, 
Pf. und Munizipalgem., thurg. Bez. Tobel. 

Bächtelen, ehem. Gut, jest eine ſchwei⸗ 
zerifche Rettungsanftalt für fittlich verwahrlofte 
Knaben, bei Wabern, 1/. St. von Bern, Die 
Gründung diefer Anftalt ging von der ſchweiz. 

emeinnũtzigen Sefellfchaft aus; die Eröffnung 

nd im April 1840 flatt. Mit einem Fond 
von 10,470 Schweizerfranfen, aus freiwilligen 
Beiträgen gefammelt, entfianden, befaß die 
Anftalt im 3. 1850 fchon ein Vermögen von 
mehr als 36,000 alten Franken. Aufgenommen 
hatte das Inftitut 80 Knaben, von denen 31 
großentheils gebeflert ausgetreten waren, 47 
waren geblieben. Der Zweck, fittlich verwahrs 
loſte Knaben zu braven und nüslichen Mitglie- 
dern der Gefellfchaft heranzubilden, wird durch 
Unterricht, religiöfe Erziehung und emfige land» 
wirthichaftliche a eit bei den meiſten ers 
reiht. Im J. 1853 befanden fih 44 Zöglin 
in der Anſtalt, die zu den ihr gehörenden 
Zucharten Landes noch 69 Juch. gepachtet hatte. 

Bächtwyl, Weiler im Kant. Zug, au 
der Straße von Baar nach Luzern. 

Bändlein, Weiler in der Gem. Holziken 
u. der, Pf. Schöftland, aarg. Bez. Kulm. 

Bändli, kl. Häufergruppe in ber Gem. 
Oberfulm, in der aarg. Pf. u. dem Bez. Kulm. 

Bänglen, auh Berglen, Weiler in ber 
Bf. Faͤllanden und dem zürd. Der. Uſter, uns 
een feinem Pfarrorte. Tannens und Fichten: 
wälver nehmen den größten Theil feines rauhen 
Geländes ein. 

Büänikon, 1) ein aus ein paar Häuſern 
beftehbenver Hof, auf einem Berge gelegen ‚in 
ber zurch. Pf. Embrach und_dem Bez. Büladh 

2) — Ortſchaft in der Ortsgem. Grießen⸗ 
berg, Munizipalgem. Amlifon und dem thurg. 





Bez. Weinfelden, nach Bußnang pfarrgenöffig, 
163 F. ĩ. N . 
Banf, El, Weiler in der Pf. Dägerlen und 
dem U map Ber. ge Außer fleigigem 
Landbau wird Hier die Baumzucht mit vieler 
@infist und Iobenswerthem Eifer betrieben. 

Bännidegg, ein Weidberg in ber Berg- 

ppe um die Grindelwaldner Biefcherhörner, 

bern. Amtsbez. Interlaken, auf welchem man 
die großartigfte Ueberſicht über das Gletfcher- 
gebiet diefer Gebirge genießt. Die Bännisegg 
it 5300 F. ü. M. und läßt ſich leicht erfteigen. 

Bünzigen, Trümmer einer alten Ritter- 
burg hinter Schwanden auf einem Hügel im 
Kant. Glarus. Sie foheinen, tm Gebüfche ver: 
ſteckt, noch um ihren Herren, den eveln und 
tapfern Ritter Burkhard von Schwanden, zu 
trauern. Gr nahm an dem Heldenkampfe ber 
Sohanniter auf Rhodus Theil, und befchloß fein 
Leben ale Großmeiſter viefes Ordens. 

Bäran, Beiler an der Straße von Lang- 
nau nach dem Snilibuch, in der Pf. Langnau, 
bern. Amtsbez. Signan. 

Bärenbohl, Bauernhof zwifchen Rüm- 
lang, wo er eingepfarrt ift, und Affoltern im 
zürch. Bez. Regenſperg. Gr liegt am Yuße 
eines Rebbergs mit gutem Gewächs und if, 
ehemals auf dürrer Haide liegend, durch ven 
Fleiß und die Ginficht eines Landmannes zu 
einem lieblichen Obftgarten umgefchaffen worden. 

DerenDutg, einige Bauernhäufer an der 
Landftraße, 1/s St. von Andeer in Schams, 
egen Splügen zu. Unweit davon auf einem 

elfen, mit fenfrechter Wand gegen den Rhein, 
fteht die Burgruine, welche diefem Weiler den 
Namen gab, und vom Bolfe, dad der Tyrannei 
des Vogts mübe war, im 15. Jahrhundert ges 
brochen wurbe. 

2) — Trümmer einer alten, nahe am 
Rhein, an der Straße oberhalb Andeer im 
bünd. Bez. Hinterrhein gelegenen Burg, einft 
der Schlüffel zu einem der wichtigften Alpen- 
päſſe und ein ſchreckliches Raubneſt. Sie be- 
fliehen noch aus einem hoben, ſtarken Thurm 
auf einer mit ärmlichen Geſträuchen befleideten 
Anhöhe. Ihre Befiger gleichen Namens waren 
Lehenträger des Bistums Chur. Einer ber- 
felben wurde von feinen Bauern im $. 1451, 
aus Ingrimm über feinen Stolz, gezüchtiget, 
amd die Burg zeritört. 

Bärenried, Weiler zwifchen Schwanven 
und Münchenbuchfee, im bern. Amtsbez. Frau: 


anen. 

Bäreurüthi, Bauernhof, in defien Nähe 

ch ehemals ein alter Ritterfiß befand, von 

weichen das deutſche freiherrliche Geſchlecht 

von Kichtenderg ſich fchrieb, in der Pf. No⸗ 
moo8, Iuzern. Amts Entlibuch. 

Bürenthal, das, ‚Legt zwiſchen dem 
Saͤntis u. der Meglisalp im K. Appenzell 3.R5. 
und iſt zum Theil mit uraltem Walde, wie er 
einft dicke ganze Gegend bevedie, geſchmückt. 

Bärenwart, mehrere über eine grasreiche 
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Höhe zeriiteute Bauernwohnungen, in einer 
fonnigen 2age, oberhalb Rufchegg, bern. U. 
Schwarzendurg. 

Bärenweil, E. Dorf in der Pf. Lan 
brud, wo auch feine Hänfer und Einwohner 
mötgezählt find, im bafell. Bez. Waldenburg. 
Es liegt auf der Höhe des irgs, von Alys 
triften umgeben, 2416 J. ü. M. In dem ganz 
nahen Gehölze, Unters od. Niederwald genannt, 
ftößt man auf Ueberbleibfel römifcher Gebäube. 

Bärentsweil, ein uralter, großer Pfarr- 
art, der von einem zuweilen reißenden Wald» 
bache in zwei Theile getrennt wird, im zürch. 
Bez. Hinweil, 5!/z St. von Züri und 5 St. 
von Winterthur entfernt; die ganze Pfarrge- 
meinde zählt 3,237 Seelen. Sie begreift noch: 
Adetſchweil, Wappenfchweil, Bettfchweil, Klein- 
Bärentsweil, Rueggenthal und Hof; außerdem 
noch 9 Dörfchen und 30 Weiler. Die Ein: 
wohner nähren fi von etwas Aderbau und 
Viehzucht, vorzüglich aber von Seiden- und 
Baumwollenweberei und Spinnerei. Gemeinde⸗ 
gebiet: 5156 Juch., worunter !/s Weiden, faſt 
ils Wiefen und Baumgärten, etwa 1/s Holz- 
boben, 2/6 Aderland. Die vortrefflihen Wiefen 
bilden den Hanptfchmud des lieblichen Gelan⸗ 
des. Bon Interefie ift die !/s St. von Baͤ⸗ 
rentsweil abgelegene Täufer-Höhle (wahrfcheine 
lich ein ehemaliges Aſyl ver Wievertäufer), am 
Fuße des Allmanns, zu deren Seite erit fürze 
lich noch, aus weit frühern Zeiten, Weberrefte 
eines Kloflers und eines Kirchleins zu ſehen 
waren. Höhe ü. M. 2493 8. 

Bäretsried, Weiler in der Ortsgem. 
Tannegg, Pf. Tußnang, Muntzipalgem. Bis 
ſchirgen thurg. Bez. Tobel. 

Bärfallen, Höfe auf ver Hirten, in der 
Pf. Eggiwyl und dem bern. Amtsbez. 
Bärfiſch 


—— 2 Weiler in der Pf. Sumis⸗ 


Bäriswyl (Berolswyl 1348), t) E. 
Dorf von 462 Binw., in der Bf. Hindelbanf, 
bern. A. Burgdorf, auf einem ſchönen ebenen 
und frushtbaren Boden, !/s St. von feinem 
Pfarrort entfernt. Bis zur Revolution gehörte 
biefes Dorf zur Herrfchaft Hindelbank. 

2) — Weller in der Pf. Düdingen, freib. 
—— — 6 — 

ar wan aufer e 
Orts⸗, Pfarr⸗ er ranistpalgem, Bichelfee, 
in thurg. Bez. Tobel. 

Bärloch, 4 Hänfer in ver Gem. Wald, 
Kant. Appenzell A.Rh. 











Bärfchis, kathol. Piarrdorf im St. Geil. 
© : 


z. 
oberhalb ſtraße 
NRagatz und Hat beträchtliche Berge, Walder 
nnd Alpen. Der Pfarrer bedient noch die drei 
Bilialficchen St. Georg (ein Wallfehrtsort mit 
einer fchonen Ausfidht), St. Katharina umd 
St. Beter. In der unter dem St. Georgen: 
berg befindlichen großen Felfenhöhle wähnt ber 
Aberglaube noch immer verborgene Schäge. 

Bärfhweil, in der Volksſprache Bär⸗ 

ſpel, Fathol. Bfarrdorf von 656 Seelen, im 
foloth. Amte Dorneck⸗Thierſtein. Es Liegt mit 
feinem Filiale Grindel, von Waldbergen ums 
ſchloſſen, in einem tiefen Thalgrunde, der ein 
rauhes Anfehen Hat, 1450 F. ü. M. Die 
Einwohner diefes Orts führen ziemlich viel 
Gyps aus, der in umberliegenven zerftreuten 
Dlöden gebrochen wir. 
‚ Bärſel, ein Alphof in ber Pf. Flühli, 
im Iuzern. Amt Entlibuh. Ein vom Schrat: 
tenberg herfließendes Waldwaſſer erhält von 
ihm den Namen. 

Bärshof, Weiler in ver Gem. Dünners- 
haus, Pf. und Muntzipelgem. Langridenbach, 
thurg. Bez. Gottlieben. 

Bärſol, gr. Bauernhof im Brandöſch⸗ 
graben und der Bf. Trub, bern. Amtsb. Signau. 

Bärftang, Weiler, 1/aSt. von Rehtobel, 
— Straße nach Heiden, im Kant. Appen⸗ 


zell A.RH. 

Bärtenſchwyl, au Deren UnnL, 
Dorfen mit der ehemaligen Bfarrficche von 
Rotenburg, in der Pf. Rotenburg, Iuzern. U. 
Hochdorf. Auf dem Hiefigen Gottesader wurden 
bisher alle Leichen aus diefem Flecken begraben. 
83 liegt unweit der Straße nad; Müniter. 

. Bätterih, im vordern u. — 
16 zerſtreute Häufer in der Bf. Buchbolterberg, 
bern. A. Konolfingen. 

Bätterfinden, Piarrborf an der großen 
Straße von Bern nah Solothurn, von erfterm 
4, von biefem 2 St. entfernt, unweit ver Emme, 
im — ni — — 
zu welcher Krailigen gehört, zählt 1216 Einw., 
die fich vom Felds und Wiefenbau nähren, wos 
au die Lage diefes wohlhabenden, gut gebanten 
Drtes vorzüglich geeignet if. Bon hier ge: 
bürtig war Benedikt Aretius (Bendicht Marti), 
vor 1553 — 1574 Brofefior in Bern, einer der 
erſten Befchreiber der ſchweiz. Alpen und Bo⸗ 
taniker, deſſen Name das Aretia⸗Geſchlecht 


Büttlie — {ehe Sinf —— — uf 
Ba einſames örfchen a 
einer hohen "Felsterraffe Aber 


ſecht gefommen. Der en et ein den 
Shifen auf dem Wallenfee oft fehr verberbs 


' defielben Namens, und eben an der Stel 





licher Wind, der aus einer findern Schlucht 
zwiichen dem Ammoner nnd Schännifer Berge 
hervorbrauſt. Das Dampfſchiff „Delphin“, das 
in der Nadıt vom 16. zum 17. Dezbr. 1850 
auf dem Wallenfee verfanf, iſt wahrfcheintich 
dem „Bättlifer“ erlegen. 

Bänrde (Bäurte), heißt im bern. Ober: 
lande jede Gemeinde von zerftreut liegenden Häus 
fern, die eine Abtheilung von einem Kirchſpiel 
bildet, für fich eine eigene Defonomie bat, und 
gemeinfame Alpen benugt, wie dies vorzüglich 
der Fall in den Thalungen von Oberhasli, Ins 
terlafen, Frutigen und Simmenthal if. 

Baggerwil, Weiler in ver Bf. Böſingen 
und dem freiburg. Senfebezirf. 

Baggeihwand, Weiler in ver Pfarre 
Lauperswyl und dem bern. A. Signau. 

Baggweil (Bachwyl 1277, Bagwylex 
1308), fl. Dorf mit einer Getreivemühle an 
der Landſtraße von Bern nad Aarberg, zwi⸗ 
fchen Srienisberg und Seedorf, im bern. Amis⸗ 
bezirf Aarberg. 

Bagned, Ballee de, ein Thal im wals 
liſer Bezirk Entremont. Es erſtreckt fih von 
St. Branchier, wo es ſich öffnet, in der Rich⸗ 
tung von Weſten nach Südoſten, bis zu dem 
Combin, der es mit fenen 8 — 10 St. langen 


| &hermontane= over Bagne- Gletjcher ſchließt, 


in welchem die Dranfe, die das Thal durchs 
fließt, ihre Duelle bat. Es ift in feinem uns 
tern Theile bis Lourtier, von wo an es fi 
fehr verengert, offen und freundlich, hat vors - 
treffliche Viehzucht, guten Feld⸗ und Obſtbau, 
auch Mineralien, u.a. Güldſteine, und ift reich 
an anferorbentlichen Anfichten. Seine Pfarr⸗ 


gemeinde Bagnes oder le Ehäble enthält 4278 


Seelen. Sie umfaßt die Ortfchaften und Weiler 
Billetaz, Eotter, Mediere, Berbier, Sarrayer, 


| Montagnez, Lutries, Champion, BVerfegires, 
Braveyer, Brufon, Liappey, Es Places, Sa: 
pen, Vernayaz, Montoz, Frignolay und ons 
tanelle. Das Dorf Bagne wurde 1595 durch 
eine Waſſerfluth zerftört, wobei 145 Menichen 
umkamen. Ein ähnliches Unglück teaf die Orts 


fhaften und Bewohner diefes Thales am 16. 
Juni 1818. Im Frühling deſſelben Jahres 
waren einige ungeheure Giewälle des Gietroz⸗ 
Gletſchers, ber Ki oberhalb ber fleilen a 
e bes 
finset, we das Hochthal, bei der Brüde von 
Mauvoifin, zivifchen dem Montpleureur und 
Mauvoifin füch fehr verengt, eingefürzt, und 
hatte ven fchmalen Ausgang, den die Dranfe 
feit Jahrtaufenden ſich gegraben, vollfommen 
verflopft. Diefer Cisdamm war 400 5. hoch 
und 3000 %. did; feine Länge betrug von einem 
Berge zum andern 700 5. Die Gewäfler der 
Dranfe fanden feinen Ausgang mehr und über- 
deckten nad und nach das ganze Alpthal von 
Torember und den Triften der Montagne les 
Vingt⸗-Huit. Diefer neu gebilvete See hatte 
am 16. Mat 7290 F. Länge auf 650 %. Breite 
und 180 5. Tiefe. Um dem drohenden Unglüd 


abzuhelfen, wurde eine Gallerie durch den Eis⸗ 
damın gebrochen, und der See, weldher am 
13. Juni über 2/s St. Sänge hatte, fing an 
ruhig ‚dadurch abzulaufen. hatte vom 14. 
Bis zum 16. befi. Monats bereite um 1950 F. 
von feiner Länge abgenommen. Aber um 41/a 
Uhr Abends an demſelben Tage durchbrach die 
Gewalt des Waflers, deſſen Menge man auf 
530 Millionen Kubikfuß ſchaͤtzte, mit unerhörter 
Geſchwindigkeit den Damm auf ber öftlichen 
Seite, ſtuͤrzte über die hohe Brüde von Maus 
voifin (5550 J. ü. M.) über die Alpen von 
en Ceppi, Bonatchiſſa, Brecholay, den 
Wald von Livonnaire, die Senndörfer von Fio⸗ 
nin, Granges neuves, Chleity, Lavenzia, über 
die Dörfer Lourtier, Champſec, Bagne, St. 
Brandier, auch Martinach, wo biefe Fluth ſich 
endlich ausbreiten und in die Rhone ergießen 
Tonnte. 34 Berfonen verloren dabei das Leben, 
und der Berluft aller Art, den die Ortfchaften 
und Gemeinden dadurch erlitten, betrug nach 
amtlicher Schägung über 11/. Millionen n. Br. 
Mohlwollende Menfchenfreunde haben jedoch 
durch reichliche Gaben in liebevoller Theilnahme 
gegen die Hilfbedürftigen gewetteifert, und zur 
inderung ihres harten Schickſals beigetragen. 
Noch jetzt müfen alle Jahre eine Anzahl Män- 
ner mehrere Wochen hindurch an der Durch⸗ 
fchneldung des ſich immer wieber neu bildenden 
Dammes arbeiten, indem man Quellwaffer von 
den benachbarten Bergen auf den Damm leitet, 
das von der Sonne erwärmt, fich tiefe Kanäle 
in denfelben gräbt und mächtige Stüde davon 
lostrennt. — Unweit des Dorfes Bagne be- 
findet ſich eine ſtarke und heilfräftige Schwefel: 
quelle, vie ehemals, fchon vor 1545 flärfer bes 
fucht war, als fie es jegt if. Die Gemſen⸗ 
jüger diefes Thales werben für die gefchidte- 
ften und berühmteften in: Wallis gehalten. 

Bahyfe, beſſer Bahife, Weiler im 
waadtl. Bez. La Baur, 1 St. nördlich von 
Cully. Diefen Namen führt au ein Wirthss 
haus in der Pf. Blonay, oberhalb Vevey, 
zwifchen Tercier und Gojoner. 

Baierbach, der, ein herrlicher Waſſer⸗ 
flurz in der Nähe von Quinten, zwiichen diefem 
Dorfe und Bättlis, am nördlichen Ufer des 
MWallenftadterfees im Kant. St. Gallen. Die 
Höhe feines Falles ift 180%. Cr ſtrömt nach 
feinem Sturge vereinigt mit dem Gerenbadh, 
der wie ein filbernes Band von den hoben 
Bellen des Ammonberges über 600 %. body 
berabgleitet, buch eine finftere, romantifche 
Schlucht der offenen Seefläche zu. 

Bailletd, les, Weiler in der Pfarre 
Nuffin und dem genf. MWahlbez. des rechten 
Ufers, in holzreichem Gelände. 

Bairone, NRahbarfchaft in der Gem. 
Mofogno, im teffin. Bez. Locarno. 

Balaigged, (bel® Aquæ), ein großes 
Dfarrdorf, 2641 %. ü. M., im waabtl. Dis 
ſtrikt Orbe, 7 St. von Laufanne und 21/2 von 
Orbe. Es Hat feinen Namen (der cigentlid, 


reizende Fernſicht. 
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Belles- Baur if) von dem Reichthume feiner 
Duellen und Brunnen. Gier befindet ſich ein 
Mauthpoften, und die im Orte verfertigten Si- 
cheln und Senfen eben In hohem Rufe. Die 
Gemeinde Hatte 1849 Feine Armen, und 
gute Schulen. In der Nähe diefes 330 Cinw. 
zählenden Drtes werben fehöne Denpriten umd 
Wanderblöde von 2000 Kubiffuß gefunden. 
Unter dem Dorfe bildet die Orbe den Waflers 
fall, der unter dem Namen Saut du Dais be⸗ 
fannt ift. 

Buiberämnf, Balliswyl, und Bal- 
terdöwyl, Weiler, zu Böfingen pfarrgenöflig, 
{m freib. Senfebez. Oberhalb des Ortes ſtehen 
die Ruinen des Schlofies Kaſtels, von melden 
die Umwohner allerhand Sagen zu erzählen 


wiſſen. 

Baldegg, Schloß, nebſt einem Dörfchen 
mit einer Lokalkaplanei, in der luzern. Pfarre 
und dem A. Hochborf, 1/2 St. von feinem Amts⸗ 
ort und 2i/e St. von Luzern entfernt. Der 
Thurm diefes alten Ritterfiges heißt A g, 
war einſt eine beſondere Burg, und er cbt ki 
jest über die tiefern Gebäude zu einem freien 
Belvedere. Der große Staatsmann und bes 
rühmte luzern. Feldherr Haßfurter, zwifchen 
1430 — 1480 in den wichtigften Angelegen- 
heiten die Seele Luzerns, befaß dieſe Herr: 
fhaft, die fpäterhin an die Famille An der 
Allmend fam. Höhe ü. M. 1453 5. Das 
hiefige Rlofter und bie von den Nonnen ges 
leitete Töchterfchule wurde im I. 1853 aufge- 
hoben. Im 14. Jahrhundert ward ein Johann 
von Baldegg Defan von Kirchberg bei Aarau, 
dem im Alter die Zähne wieder wuchfen und 
das weiße Haar fich wieder fchwarz färbte. Bes 
ftätigt wird das Naturfpiel durch feinen Grabs 
ſtein in der Stiftskirche zu Münfter im K. Luzern. 


Baldegger-See, der, auh Heid- 
egger- und Richenſee genannt, im luzern. 
A. Hochdorf. Er liegt 1438 F. ü. M., i 


11/4 St. lang und ı/a St. breit, enthält ver- 
ſchiedene Fifcharten, hat freundliche Umgebuns 
gen und wird vom Na: Flüßchen durchſtrömt. 

Baldenitein, eine auf einer fenfrechten 
Kelfenwand, im bimd. Bez. Heinzenberg ſtehende 
Burg, zunächft der Albulabrüde. Sie ift nach 
alter Art befeftigt, hat fehr vide Mauern, in 
Felfen gefprengte Keller und gutes Waſſer. 
Nur von der Süpfeite zugänglich, bat fie eine 
Zange war fie ein @igens 
thum der noch jet in Schwaben und im vors 
we Bisthum Bafel blühenden Familie 
Ringt, und fam nad) der Auswanberung ders 
felben aus Bündten in verfchiedene Hände. Ihre 
legten Befiger waren bie Rofenroll, Salis und 
Konrad. Der jebige it Hr. v. Konrado, 
der fih „son Baidenſtein“ ſchreibt. 

Baldenwyl, — Weiler in der 
appenzell-außerrh. Sen. Herifan, am i 
Arme der Blatt. Hier zeigt man noch die Stelle, 
wo bie Linde geftanden haben foll, unter der 
die Alemannen ihre Gerichte hielten. 
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Baldern, Weiler, und in geri Cut⸗ 
fernung davon ein Wirthohaus, —*— — 
mit den Trümmern einer alten Burg, auf dem 
Rüden des Albis im zürch. Dez. Affoltern. 
Hier vorbei führt ein viel betretener Fußweg 
ans mehrern Gemeinden des Bez: Affoltern 
nach Züri. Die Burg war öfters die Wohs 
nung Ludwig des Deutichen, welcher 863 den 
Forestum nostrum Albis nomine dem von ihm 
für feine Töchter Bertha und Hildegard geftifs 
teten Fraumünſter in Zürich vergabte. Im 
3. 1268 überrafchte ein Haufen Zürdher bie 
Burg. Dreißig von ihnen ritten bei der Schloß: 
mauer vorüber, und während ihnen vie Bes 
ſatzung nadjjagte, nahm ein anderer Haufe, der 
aus dem Derftede hervorbrach, das Schloß ein. 

Baldingen, Ober: und Unter⸗, zwei 
ganz nahe beifammen liegende Ortfchaften mit 
336 großentheils kathol. Einw. im Bez. Zur: 
ah. Die hiefige Kapelle, fett Kurzem eine 
—E wurde 1361 von Heinrich von Boli⸗ 

en, Dechanten zu Sur. geftiftet. Das 

chloß, zu welchen bis 1798 die Gerichtsbar- 
Zeit über Baldingen, nebft einigen Gütern und 
Gefällen gehörte, wechfelte feine Befiger fehr 
oft, und fogar ein Jude aus Endingen warb 
&igenthümer vefielben, bie es endlich Salomon 
dv. Orell aus Zürich erwarb. Am Nurenberg 
wird ein gutes Bohnerz gegraben. 

Balen, auh Aballa, Dorf und Kapelle 
in der Bf. Saas und dem wallif. Bez. Visp. 
Es zählt 162 Einw., hat in feiner Nähe einen 
prächtigen Waflerfall und liegt 4602 %. ü. M. 

Balen, Weiler unweit Pfäfers, im St. 
Gall. Bez. Sargans. 

Balerna, ein fehr alter Flecken von 889 
@inw., hat eine fchöne und fruchtbare Lage an 
der Straße nach Como, teffin. Bez. Mendriſio, 
1 St. von Mendrifio, ‚und überfchaut eine 
hübſche Thalgegend. Außerdem befitzt er eine 
prächtige, ganz in italienifchem Geſchmack ge- 
Baute Kirche mit einem Kollegiatitifte, einem 
Palaſte und Gute des Bifchofs von Como, 
und mehrere geſchmackvolle Gartenanlagen. Im 
Orte werben vortreffliche Ziegel verfertigt. An 
Sruchtbarfeit des Bodens und Bolllommenheit 
der Pflanzen gleicht diefem Ort nicht leicht ein 
anderer in der Schweiz. Hieher gehören noch 
Biſio, Pontegana und Mercote. Höhe ü. M. 
957 3. Eidg. Poftbürenu. 

Balferinhorn, heißt der begletfcherte 
Bebirgsftod im wallif. Bez. Bisp, welcher, obers 
halb Balen auf der untern Seite des Saass 
thales emporragend, die beiden Pisperthäler 
trennt, 11,636 F. ü. M. 

Balfries, ein hoher Alpberg, der ver- 
fchienene Gigenthümer hat, und fich faft in der 
Höhe des Gonzen (5797) unter den Felſen des 
Rammegg oder Alvier (7274), und Gemsbergs 
(7293 F.) gegen Bärfchis hinzieht, wohin 
auch feine Waſſer fließen, nachdem fie vorher 
einen der fchönften Stürze gebildet, im St. Ball. 
Ber. Sargans. Auf vemfelben befinden fich 


eine ziemlich reiche, aber unbenntzte Schwefels 
quelle und mehrere vortreffliche Trinkbrunnen. 

Balgach, weitläufige Gemeinde von 740 
fathol. und 695 evangel. Einw., vie zwei be- 
fondere Pfarreien bilden, und deren vorzüglich⸗ 
ſter Nahrungszmeig Meinbau if. Das Dorf 
liegt zwifchen Bernang und Rebilein, 4 St. 
von St. Gallen, 1290 8. ü. M., bat zwei 
ref. und eine katlıol. wohleingerichtete Schule, 
und ein Schwefel und Eiſen führendes Heil: 
bad. Gin in diefer Gemeinde befinvliches und 
u dotirtes Kranfenhbaus hat Balgadı mit 

arpach und Rebſtein gemeinſchaftlich. Ober: 
halb Balgach liegt das ſchöne Schloß Grimes 
ſtein auf einem weinreichen Hügel. 

Mi eine Gruppe von theils länd- 
lichen, theils ſtaͤdtiſchen Wohnungen, in wel- 
cher viel Gewerbſamkeit herrſcht, und die Zel- 
lerſche Seivenmannfaftur fich befindet, au der 
en: Hirslanden im Bez. und. K. Zürich 

rend. 

Balkenſtall, Häufergruppe mit einer 
Mühle und Baummollenfpinnerei bei U. Hitt⸗ 
nau, im zürch. Bez. Pfäfftlon, und zu Hittnau 
eingepfarrt.. 

Balketbühl, aufdem Stoffelberg, 
auh anf dem Bud genannt, heißt einer ver 
Berggipfel in den Umgebungen ber aarg. Stadt 
Baden, wo einer ber trefflicyiten Standpunkte zu 
einer großen Fernficht ift, die zu den berühm⸗ 
teften der Schweiz gehört. Bon hier fchweift 
der Blid von den weſtlichen Appenzellergebir- 
gen zur Linken mit einer einzigen Unterbrechung 
über die ganze Alpenfette fort, bis rechts an 
die fernen Spiten ber Diablerets. 

Ballen, E. Weller in der Orts⸗ und 
Munizipalgem. Roggwyl im thurg. Bez. Arbon, 
nad Häggiſchwyl, im K. St. Gallen pfarts 
genöſſig. 

Ballenberg, der, ein hoher Fels, rechts 
unter Meyringen im bern, X. Oberhasle, 2590 
F. ü. M. Sein Anblid Hat etwas Befonderes; 
denn feine Schichten, wie durch Wafler gebilvet, 
fcheinen in wellenförmiger Lage hinab und hin⸗ 
auf zu fteigen. Die Straße nach Brienz zieht 
fid an diefem Felsgelände hin. ' 

Ballenbühl, ein mit fhönem Gehölze 
und einträglichen Feldern umgebenes Bergbörf- 
hen, von welchem man eine prächtige Yern- 
ficht genießt, in der Pf. Münfingen und dem 
bern. Amtsbez. Konolfingen. 

- Ballend, Dorf von 432 Einw. im waadtl. 
Bez. Aubonne, 2 St. nörblid von Aubonne 
und 41/2 Gt. weftlih von Saufanne, 2186 9. 
üb. M. Der Ort treibt Aderbau und Vieh⸗ 
ucht und umfaßt 333 Juch. Wielen, 695 Juch. 
Aderland; auch bat er —— Torf. 

Balletzwyl, Weiler in der Pf. Tavel, 
und dem freib. Senſe⸗Bez. 

Ballikon, Weiler in der Gem. Wald, 
im zürch. Bez. Hinweil. In der Nähe bildet 
die Zone einen jchönen Waflerfall. 

Balliswyl, f. Balberswyl. 
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Derfeinerungen, Das hohe Neſſelbodenthal des 


8 en a 
aljingen, Weiler in der Bf. Böfingen 
und dem frehurg. Senfe-Be. 
Balsthal, auch Balftall, Amt im R. 
Solothurn, wird gegen Morgen vom K. Bafel- 
land, gegen Abend vom A. Solothurn-Lebern 
und dem bern. A. Münfter, gegen Mittag von 
ber Aar und dem bern. A. Wangen, und ge- 
Ye Mitternacht von dem N. Dornadh - Thier- 
ein und bem bern. N. Delsberg begrenzt. Ge 
erſtreckt fich von Holderbanf bis Sänshrunnen 
hber 5 &t. weit, und bildet in dieſer Lange 
ein großes Thal, bas fchöne Wiefen, Weiden, 
Obſtpflanzungen und Getreivefelder hat, und 
deſſen beide mächtige und holzreiche Bergreiken, 
die bis zu ihrer höchflen Spike mit Tannen⸗ 
wäldern befleivet find, dem efötbume an @is 
fenerz vollfommen entfprechen, ven dieſes Thal 
enthält. Das Schlagen des Holzes für die Glas⸗ 
and Gifenhütten heichäftigt viele Hände. Am 
ſtarkſten wird jedoch die Alpenwirthſchaft von 
den aufgewedten Beinohnern betrieben. 
außer ber Klus liegende Theil dieſes Bezirks 


mit 


iR eine fehr fruchtbare Ebene. Der Bezirk 
&slt in 17 Gemeinden und einer bedeutenden 
Ba I von Weilern 12,545 zum größten Theile 
ol. @inwohner. Die Armengüter fämmts 
licher Gemeinden des Amtes. beirugen im 3. 
1852 die Summe von 112,179 Fr. Ansge: 
wandert find In demſelben Sabre 48 Perſonen 
mit einer Gemeindeunterſtützung von 8798 Fr. 
Baldthal, Amtsort, ein wohlgebauter 
Marktflecken mit einer hübſchen Pfarrkirche, 
einer Kapelle, einem Kornhaufe, Poftbürean 
und 1077 Ginw., die fih, neben dem Landbau 
und der ftarfen Durchfuhr auf der hier durchs 
gehenden Straße über den obern Hauenſtein 
nad Bafel, und vom- Betrieb fläptifcher Bes 
werbe nähren. Hier befinden fih eme Baum: 
wollenzeug: Fabrik nebſt einer NRothfärberei. be- 
deutende Manufaktur von Spielfarten, Bofa- 
mentierwaaren, drei Gafthöfe (Roͤßli, Löwen, 
Kreuz), eine Machine zum Bohren fteinerner 
Brunnenröhren, und in ver Nähe am Rockenberg 
ein — welches jährlich circa 2900 
Kübel, à 600 Pfund, und im Ganzen 6090 
Zentner Roheiſen liefert. Diefer, vurch feine 
quten Gebäude und die MWohlhabenheit feiner 
Bewohner anfehnlihe Ort, hat eine ebene 
und Karen fruchtbare Lage, 1502 F. ü.M., 
und it 4 St. von Solothurn und 8 St. von 
Bafel entfernt. Hinter der Pfarrkirche bildet 
ver Steinbach einen reizenden Fall; auf dem 
Rockenberg genießt man einer fehönen Ausficht. 
Der 1822 im neunzigften Lebensiahre hier ver- 
Rorbene Alt⸗Senator Johann Brunner verans 
laßie, durch eine fhr diefen Zwed gemachte an- 
fehnliche Vergabung, die Stiftung einer Som: 
merfchule in diefem feinem Heimathsort. Die 
Gemeinde befitt nur ein Kleines —— 
(2830 Fr.) und muß jährlich große Zuſchuͤſſe 
en daffelbe maden. Im J. 1378 wurde zu 
Balsthal der Krieg zwifchen Bern und dem 
Bilchof von Bafel beigelegt, und während ber 
Dauer der franzöflfchen Mebiationsverfaflung 
ward hier zweimal ne und 1812) zwifchen 
Solothurn und Bafel die Uebergabe der Bun- 
desakte Pen Am 22. Dez. 1830 trat bier 
eine große Bolfsverfammlung zum Zwede einer 
Reviſton der Verfaffung zufammen. 
_Baltenihmweil, Dörfhen mit einer 
Säule im zurch. Dez. Bülach und zu Baſſer⸗ 
ſtorf kirchgenöſſig. 
Balteuſchwyl, Dörfchen in ver Berg: 
Gemeinde Dietifon, aarg. Bez. Baden. D 
ee find zu Dietikon im K. Zürich ein: 
a 


8 ; 
- Balterdwyl, Dorf mit einer Schule und 
parit. Einwohnern in der Pf. Bichelfee, ir 
en Tobel. Schon im J. 1419 erhielt die 
Abtei Fifchingen von den Edeln von Landens 
berg die Herrichaft über viefen Ort. Die Bin- 
wohner treiben Weberei und Landbau. Reines 
Gemeindevermögen im J. 1851: 1209 fl. 
Baltersrwyl, f. ne 
Baltihieder, El. Dorf, 4760 3. ũ. M., 
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im wallif. Bez. Bisp mit einer ſchoͤnen Kapelle. . 
Es bildet mit den nahen Weilern in dem bes 
waldeten Baltfchieverthal, Erb und Albenried, 
eine Gemeinde von 112 wohlhabenden Cinwoh⸗ 
nern. Der Ort wird im Norden von dem uns 
geheuern Baltichieverhorn (12,169 %. ü. M.) 


erragt. 

Baltöhanfen, H. Weiler in der Orts⸗ 
gem. Todtnacht, Pf. Altersweilen, thurg. Bez. 
— RE 

a er aue in der A 
Embrad, Des büla, anf ner Anhöhe, we 
man das Embradher Thal überficht. 

Balzerberg, Dörfchen am Buße ver 
Stodenfluh in der Sf. Erlenbach und dem bern. 
4. R.:Simmentbal. 2 

Balzenweil, El. zeriitentes Dorf mit 
Schule und 180 Einw. im Bowald, in der Bf. 
Nyfen oder Glashütten, und dem aarg. Bez. 
Bofingen, !/s St. van der ehemaligen Abtei 
St. Urban an der Straße nach Zofingen. 

Bampf, die, großes Hofgut unweit ber 
Straße von Teufenthal nah Dürrenäfh auf 


: einem hohen ‚Säge im aarg. Ber. Kulm 


. 8 
war in dem Mittelalter ein adeliges Gut, und 
genießt einer weiten, fchönen Ausficht. 

Banader, Weiler in der Gem. Holziten, 


= — Kulm. 
anbois, Weiler in ver Gem. Epaun- 
vilfers, bern. A. Freibergen, 2812 $. ü. M. 

Bandarey, Sennbörfchen, das höchſte im 
Ferrexthale des wallif. Bez. Entremont, 5760 
3. ü. M., nörbli unterhalb des Col ve la 
Geneire, über den ein Weg nad) dem großen 
Bernhardsberg und ins Aoſtathal führt. 

Bangerten, 1) E. Dorf zwifchen Mün- 
chenbuchfee und Meilen, im bern. A. Fraubrun⸗ 
nen. Seine 180 Sinw. find gute Landwirthe, 
und zu Meflen im K. Solothurn pfarrgemöfftg. 

A — Dörfchen in der Pf. Vechingen, 8. 
und 8. Bern. 

Bann, im, Sänfergruppe in der ju8- Bf. 

Steinhaufen, nahe dem Steinkaufer Wald und 

—— Grenze, in obſtreichem Wiefenge- 
nde. 

Bannalp, eine große, auf 317 Ninvern 
geftuhlte Gemeinalp mit 10 Stafeliennhütten, 
der nidwald. Gem. Ober:Nidenbad; gehörig. 
Ste liegt zwifchen dem Ruchſtock, Kaiſerſtuhl, 
Sätteli: und Wallenſtock. Ein Bas führt durch 
biefelde nach dem urner. Sienthal. 

Banuhalden, einige Käufer unweit ber 
thurg. Hauptſtadt Frauen eld, zu dem bortigen 
Kirchſpiel und Bez. gehörig. 

nt ungefißt 8000, Sud, groß, Ihöner 
nannt, un r . großer, n 
Tannenwald, im 8. Bern. Gr fa bei 3 St. 
lang, gehört zu vem A. Lanpen und Bern, und 
iſt von vielen Ortfchaften ver Pfarreien Köniz, 
Bümpliz, Reuened und Frauenfappelen umge: 
Gen. Durch die Dotation von 1803 wurde er 
Bigenthum der Stadt Bern, nachdem er früher 
im Beflge des Kantons geweien. Durch venfel: 


A. und K. Bern., 2270 F. 


N 
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ben fährt die Straße von Bern nach Freiburg. 
Im 3. 1367 verfammelte ver Basler Biſchof 
Johann, gemeinfchaftlic mit dem Grafen von 
Nydau, 4000 mit Aexten ausgerüftete Bauern, 
diefen Wald zu verberben und bie Berner an 
ihrem Eigenthum zu ſchädigen, zu weldem 
Ende er auch Kriegsvolf, zum Schuß dieſer 
feindfeligen Unternehmung, aufgeboten hatte. 
Die Berner, bievon benadyrichtiget, brachten 
alle ihre Schleifiteine zufammen und hingen fie 
im Walde auf. Die Wirkung davon war, daß 
das Vorhaben unterlaflen wurde. 

2) — im, zerfireute von Waldung umge: 
bene Häufer, zumächft dem Pfarrorte Wohlen 
im 9. Bern. 


Bantigen, Dörfchen in ver Bf. Bolli 
ũ. M., 1!/e 


en 
t. 
von der Hauptſtadt entfernt. 

- Bantiger-Önbel, der, ein2 St. von 
der Stadt Bern norböftlich gelegener Berg, 2922 
F. u. M, nahe bei Bolligen und noch näher 
bei dem Dörfchen Bantigen. Sein Gipfel wird 
von den Freunden ver fchönen Natur, der Aus: 
ſicht —— ‚ häufig beſucht. Die Anſicht ver 
oberlaͤndiſchen Hochgebirge, die dem Auge hier 


— gegenüber ſtehen, iſt herrlich; auch bie. 


egend von Iegiftorf, Fraubrunnen, Landshut, 
Kirchberg, Thorberg u. f. w. zeigt ſich von bier 
fehr fchön. Die Ausficht vom Signal ift durch 
den geſchickten Banoramazeichner, Franz Schmid 
von Schwyz, aufgenommen worden. Ganz nahe 
dem Gipfel befinden fi ein gutes Wirthshaus 
und die Ruinen der uralten Burg Gertitein. 

Banweil, aud Bannunl, anfehnlicyes 
Dorf, 1336 F. ü. M., mit 686 wohlhabenden 
Einwohnern, die gute Feldwirthſchaft treiben, 
in der bern. Pf. und dem. Narwangen. Es 
Hegt auf dem linfen Aarufer, an der Straße 
son feinem Amisort nach der Dürrenmühle, 
und. hat eine Kirche, in welcher der Pfarrer 
von Aarwangen alle 14 Tage Gottesdienſt hält. 
Sn der Volksſprache Heißt der Ort Bawyl. 

Bar, ſ. Baar. 

Barbengo, Pfarrvorf im teffin. Bez. 
Lugano, Liegt an einem mit Weinlauben, Wie: 
fen und fchönem Gehölze gefchmüdten Hügel, 
zählt 552 Ginw., und begreift noch die Dörfs 
chen und Weiler Bafaccia, Garabietta, Figino, 
Ganova, Garavoͤ, Cerneſo, Kadepiano, Caforo. 

Barca, Weiler der Gem. Montagnola, 
im teffin. Bez. Lugano. Bon hier waren bie 
beiden Baumeifter Gilardi, Pater und Sohn 
gentekig, welche in Rußland, unter andern in 

osfau, nach dem Brande von 1812 Bauten 
von großer Pracht und Schönheit ausführten. 
archet⸗See, der, fl. See bei Neu: 
forn im thurg. Bez. Frauenfeld. Er ift nur 16 
bis 18 Jucharten groß. — 
. Bardia, Weller in ber Gem. Vairona, 
im teffin. Bez. Locarno. 

Bardoner, Weiler in der genf. Pf. Com: 
pefieres, auf fruchtbarem Boben, im Wahlbez. 
des linken Ufero. 


daret , ſchöner aus mehrern Wohnge⸗ 
bäuben beſtehender Alphof, in der zürch. Fir 
Knonau und dem Bez. Affoltern. | 

Barerboden, der, eine fehr fruchtbare 
und ſchöne Ebene der Gem. Baar. Man flieht 
auf derfelben vortreffliche von der Lorze durch⸗ 
fchlängelte Wiefen, reiche Obſthaine, hie und 
da Reben, und einen herrlichen Landbau. 

Baretta-Balma, bie, (Balma-, 
Beaume-Höhle), eine Felfenhöhle auf den 
Bereina:Alpen, im bünd. Prätigau, die haupt⸗ 
fächlich der ihr vom Volke zugefchriebenen, be⸗ 
fondern @igenfchaft wegen befucht gu werben vers 
dient. Sie erfcheint nämlich ſtets vollkommen 
rein, und buldet feine Gegenftände irgend wel⸗ 
cher Art in fih, wie Holz, Laub, Steine u. f. w. 
Den Hirten dünkt, was wohl von innen her- 
aus durch Luftſtrömungen aus Felfenfpalten bes 
wirft wird, das Werf unftchtbarer Wefen. 

Bargen, 1) großes Dorf mit einer Kirche 
und einem Schulhaufe, zunächft dem bern. Amts⸗ 
ftädtchen Aarberg, deſſen 672 Einw. nach Aar- 
berg eingepfarrt find. Diefer Ort ift fehr alt, 
und die in der Gefchichte des Mittelalters be: 
fannte Grafichaft Bargen erhielt von ihm ihren 
Namen. Er gehört zu ven wohlhabendſten Ge⸗ 
meinden des Amtsbezirfs Aarberg. 

2) — El. Dorf mit 327 Einw., nach Meriss 
haufen eingepfarrt, und nur 1/2 St. von dem⸗ 
felben eutfernt, im Bez. und K. Schaffhaufen. 
Es liegt am fühlichen Fuße des Randen und 
an der Straße nad) Donaueſchingen. Wieſen⸗ 
und Getreivebau find bie vorzüglichften Nab⸗ 
zungenmeipe diefes Orts. Auch bietet der itarfe 
Tranfit viele Vortheile. Hierher gehört der 
Weiler Ober: Bargen in vemfelben Thale, ver 
—— bewohnte Ort der Schweiz, 2078 


UM. | 
‚Barhegen, Ober: und Unter, fiehe 
Bärhegen. i ; 
Barhegen⸗Knubel, der, oder Bär- 
BEA ein Bergfloß, aus rauhen 
nhöhen beftehend, zwifchen ven Thalungen von 
Sumiswald und Erisweil, im bern. A. Trach⸗ 
felwald. Seine nördlichen und ſüdlichen Ab: 
hänge find weit hinauf mit Weiden und Mäl- 
dern befleivet. Ein Fußweg führt von Huttweil 
nad Sumiswald !/s St. nörbli an ihm vorbei. 
Barico, Weller in ver Gem. Caſtelrotto, 
teffin. Bez. Lugano. 
Barina, la, Weiler in der Gem. Cal⸗ 
prino , teffin. ea Lugano. 
Barkuns-Thal, das, ein rings von 
hohen Bergen ummauertes, und von dem wil⸗ 
den Ilemsbach durchſtrömtes Alpthal, im bünd. 
Bez. Vorder⸗Rhein. Es beginnt mit einer en⸗ 
gen Schlucht oberhalb Difſentis, breitet ſich 
dann mehr und mehr aus, bis es ſich in bie 
drei Arme theilt, von denen ber weftliche bie 
Gavreinalp, der öfliche die Iſemsalp und ber 
nördliche die Rofeinalp genannt werben. 
Barum, fl. Dorf am Ufer der Rhone im 
wallif. Bez. St. Maurice. 


. Burma, la, eine öde Alpteift und Thal 
am nördlichen Fuße des Gletfchers und ber 
Felsſpitze gl. N. im Hintergrande des Herr: 
mencethals, im walliſ. Bez. Herens. 

Barme, Weiler in der Gem. Zaug und 
dem wallif. Bez. Sivers, anf dem Wege von 
Siders ins Einfifchthal. 

Barriere, led, Weiler von 11 zer: 
Rrenten Hänfern mit guter Bodenkultur in der 
Nähe von Roirmont, wohin er auch pfarrges 
nöfftg tft, im bern. 9. Freibergen. 

Baroigin „Bach im Livinenthal, im K. 
Teffin, der nördlich von den Laghetto Alpen 
hervorſtröͤmt, und fi) bei &tornico in den 
Teffen ae Borher biltet er einen präch- 
tigen Fall. 

Barihwand, Dörfchen von 71 Einw. in 
der Bf. Kurzenberg, im bern. A. Konolfingen. 

Barthelmi, St., kl. Dorf im waabil. 
Bez. Echallens, 3 St. norbweitlih von Lau: 
fanne und !/e St. von Cchallens. Das hier 
befindliche, auf bewaldeter Anhöhe gelegene 
Schloß, hat eine der fchönften Ausfichten im 
Innern des R. Wandt. Das Auge fehwelgt 
in vem Reichihume einer fruchtbaren Landſchaft, 
deren Horizont auf ber einen Seite von dem 
fernen Jura und den Gebirgen der Franche⸗ 
Comté, und auf der andern von den Berner 
und Walliferalpen begrenzt wird. Der ehe: 
au Gigentbümer des Schloffes, der Graf 
von Affry, ließ auf der Straße nach Echallene 
einen 30 Fuß hohen marmornen Obelisten er: 
Pepe der A eg in — 

ebenen Sprachen die rug: „Alle 
Völkerloben den Herrn.” Das Dorf hieß 
ehemals Goumoens le Chätel, und hatte das 
traurige Recht, daß feine Einwohner, falls fie 
des Diebflahls überwiefen worden waren, fich 
durch Deichwörung ihrer Unfchuld, von der 
Strafe befreien konnten, wofür der Eidleiſtende 
noch überdies ein zogen erhielt. 

Barthelmy ‚eine Alptrift, mit 
einer alten Kapelle, im höchfen ſuͤdweſilichen 
Theile des wallif. Thales und Bez. Herene. 
Sie befindet ſich nahe an dem Fuße des großen 
Roflegletfchers, 4184 3... M. In der Nähe 
der Kapelle entforingt eine eifenhaltige Duelle. 
Bon hier aus führt ein Pfad über die Glet⸗ 
fer nad; Aoſta, in Biemont. Gleiche Na⸗ 
men haben mehrere Alpfapellen im K. Wallis, 
vorzüglich im Heremence- und GEinfifchthal. 
Bartholome, St., großer Hof im Büt- 
tenberg, im bern. A. Nidau. Im 13. Jahr: 
bunbert noch bilvete er eine befondere Pfarrei, 
welche 1257 dem Klofter Gottſtadt geſchenkt 
wurde. Bon hier gegen das Dorf Meinifberg 
finden fih viele Spuren eines in der Vorzeit 
bier geftandenen beventenden Ortes. 

artholomeon, St., auch Bogorno, 
Pfarrdorf im Thal Verzasca, im teifin. Bez. 
Locarno. Seine Umgebungen find wild und 
beftehen zum Theil aus ſteilen Felswaͤnden oder 
jähen Abhängen. 
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3331664 kl. Ort im waadil. Bez. Vevey. 
Barzheim, Filialdorf von Thaingen, tm 
ſchaffh. Bez. Reyath. Wein: und Getreibebau 
beichäftigen die Binwohner, deren der Ort 212 
zählt. 5... M. 1570 8. 

Ba adingen, großes parit. Pfarrdorf im 
thurg. Bez. Dießenhofen, 1259 F. ü. M. Sos 
wohl die Keformirten (1555) als die Katholiken 
(614 an der Zahl) haben ihre befondern Bfarrs 
geiftlihen, aber eine gemeinfchaftlicye Kirche. 
Hier find and) die kath. Cinwohner von Willers 
florf und bie reformirten von Schlattingen eins 
gepfarrt. Die Feldmark des Orts hat. viele 
MWaldungen und ift fehr ausgedehnt und frucht⸗ 
bar, fann fich aber zu nody größerer Frucht⸗ 
barkeit erheben, wenn das Beitbiel des Doftors 
u. ehemal. Oberamtmanns Benker von Dießen: 
hofen befolgt wird, der den Einwohnern ven Weg 
zur Urbarmachung der weiten Moorgründe bahnte 
und fich dadurch große Verbienfte erwarb. Das 
reine Gemeindevermögen betrug im 3. 1851: 
63,705 Gulden. 

Baſcheſer ift der Name der weiten Ebene, 
welche die tee Waſſerſcheide zwifchen dem 
Linth⸗ und Rheingebiete bildet, gegen ven 
Rhein nur um 19 Fuß Über den mittlern Waflers 
Rand erhebt und dafelbft einen kaum 200 Fuß 
breiten Damm bildet. Welche Folgen ein alls 
fälliges, wenn auch immer noch fehr unwahrs 
fcheinliches Durchbrechen des Rheins über dies 
fen Damm für die Gebiete von Zürih, Aars 
gau u. f. f. Haben würde, und über die Ueber- 
fchwenmungen des NRheinthals in den Jahren 
1851 und 1853 f. d. Art. Rheinthal. 

Baſchloch, einige Käufer in der appens 
zellzaußerrhodenfch. Gem. Trogen. Hier wurde 
vor Jahren eine Steinfohlengrube eröffnet, aber 


nicht er be ara befunden. 
38 ngft, ſ. Augſt. 
Baſel, vas Bisthunmi. Der Urſprung 
uen 


des Bisthums Baſels verliert ſich im gra 

Alterthume. Zuerſt hieß ſein Vorſteher Biſchof 
der Rauracher, und Hatte feinen Sitz in der 
Stadt Auguſta Raumcorum (Augſt am Rhein), 
und nachdem dieſe zeritört worben war, zu 
Bafel. Seit der Reformation wohnte verjelbe 
in PBruntrut, und das Gtiftsfanitel hielt ſich 
von 1681 in Arlesheim auf. Die franzöftiche 
Staatsumwälgung ‚vertrieb 1792 ben Bilchof, 
wie die Domherren aus ihrem bortigen Sitze, 
nnd es erfolgte Hierauf ein, einer gänzlichen 
Auflöfung nicht ganz undhnlidier Zuftand in 
der Bafeler Diözefe. Bis zu Dem Zeitpunkte 
der allgemeinen hierarchiſchen und politiſchen 
Umwälzung erſtreckte fich die geiitliche Aufficht 
und Jurisdiftion des Bifchofs von Bajel ziem— 
lich weit, und fein Bistum wurbe jünlich 
von dem Bisthume Lanfanne, oſt⸗ und norbs 
wärte von ver Aare bis zum Rhein, ımb vom 
Rhein bis an den Landgraben im Elſaß von 
dem Bisthum Straßburg, weflwärts von dem 
Bisthum Toul und dem Erzbiothum rk 
(von dem das Basler Bisthum abhing) bes 


. Bor ber Reformalion war feine geift- 
e Gerichtsbarkeit noch ausgedehnter, Durch 
biefelbe aber beträchtlich geſchwaͤcht worden, 
Indem das Kapitel Sisgau, das den K. Baſel 
und einen Theil des Aargau’s umfing, völlig 
eingegangen if. Der Errichtung des gegen: 
wärtigen Biſchofs⸗Sprengels erfiredte ſich die 
geiktiche Gerichtsbarkeit des Biſchofs von Bafel 
08 Aber die Kantone Luzern und Solothurn 
und die fathol. Landestheide von Bern, Aar⸗ 
u und Bafel. Auch hefaß er das Eollatur- 
$ der fämmtlichen Fatholifch-bern. Pfar⸗ 
reien. Nach ver Lostrennung der ehemals zur 
Ionftanzifchen Diöcefe gehörigen fdyweiz. Lan⸗ 
vestheile und der Auflöfung des alten Bisth. 
Bafel betrieb man im 3. 1816 die Begrün- 
Jung eines gemeinfchaftlichen oder National» 
bisthums für die Schweiz. Allein der römtiche 
Etuhl war ver Bildung eines großen Bisthums 
nicht geneigt, gefälliger war ihm dagegen bie 
Errichtung mehrer Hleinern. Die Unterhand⸗ 
Iungen mit dem päpitlichen Stuhle banerten bie 
1828, in welchem Jahre endlich eine Conven⸗ 
tion zwifchen ven Delegirten ver Kantone Bern, 
Onzern, Solothurn, Aargau, Zug, Baſel und 
Thurgau, und anderfeits dem Nuntius Gizzi 
zu Staude fam. Laut derfelben wurde Solo⸗ 
ihurn zur Refivenz beflimmt, und der jeit Kur: 
em verftorbene Propſt J. A. Salzmann zum 
Bifhor erwählt. Das Domkapitel befteht aus 
15 Domkapitularen und bat einen Dompropft 
und einen Domdekan zu Dignitariern. Bern, 
Luzern, Aargau haben das Ernennungsrecht zu 
je 3 SKanonifaten, Thurgau und Zug zu je 
einem, Solothurn ernennt vie Mebrigen. Das 
jetzige Bisthum Bafel umfaßt die Kantone Bern, 
Luzern, Aargau, Solothurn, Zug, Thurgau 
und Bafel, und zählt etwa 350 Hfarreien. 
Bafel-Land, der Halblanton, zwifchen 
250 13° bis 250 37° ſtlicher Lage un 489 21‘ 
Ms 470 35° nördlicher Breite, grenzt gegen 
Oſten an den K. Aargau und zum Theil an 
das Amt Ofen: Oösgen des K. Solothurn, 
gegen Süden und Weiten faft kberall au Golo- 
e in an ix rg an den Kt. Bern 
2 en) ımd an Frankreich, gegen 
Norden — den Halbkanton Baſel⸗Stadt. Gr 
enthält einen Flaͤchentaum von Bir Q. M., 
und befigt eine reiche Abwechſelung von klei⸗ 
nern Tiefs und Hochebenen, längern unb für- 
‚ höhern ımd tiefen Thälern. Die Wie⸗ 
bite, Hauenſtein⸗ und ber Anfang der 
Paßwangkette des Juragebirges, auf deven 
wörblichen, in feinen Ausläufern bis zum Rhein 
Ach hinabſenkenden Abhange der Kanton liegt, 
ſcheiden vom ſoloth. Gebiete. Im Haupt⸗ 


$ ‘ 
M. — Die zwei schon feit Jahrhunderten fahr: 
baren Bäfle des Obern⸗ und Untern-Hauen- 
ſteins, erfterer 2254 F., der andere 2138 %. 
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&. M. beim Uebergange (Abfege), überfchrei⸗ 
ten jeßt mit trefflichen Kunſtſtraßen den Jura. 
Der untere Hauenſtein wird behufs letdjterer 
und rafcherer Paflage der Sifenbahn durchtun⸗ 
nelt. — Kein Zweig des Jura ift fo reich an 
Verſtein — die meiſt in dichtem, gelb⸗ 
lich grünem Kalkſteine ganze Schichten bilden. 
In dem Reigoldswyler und Homburgerthale, 
bei Farnoburg und Lieflal zählt man 21 vers 
fehievene Arten Ammonshörner, viele andere 
Seemufcheln und Korallengewächſe. — Mines 
ralquellen befißt ber Kanton in Gptingen, 
Ettingen, Schauenburg, Babendorf und auf Aly 
bei Siſſach, welche leßtere jedoch ziemlich ſchwach 
iſt; Steinfohlenflöze finden ſich in el- 
nen, aber nirgends bauwürdig befundenen 

tern in den Gebilden des bunten Mergels fehr 
haufig. Gyps liegt an fehr vielen Orten zu 
Tage, und wird zu landwirthſchaftlichen und 
andern Zweden benupt; auf Bohnerz murde 
ehemals bei Bubenborf gebaut; das weitaus ers 
giebigfte Mineral ift dagegen das Salz, welches 
feit 1836 au een auf 5 Pfannen ge: 
Wwonnen wird. Taͤglich liefern dieſelben durch⸗ 


ſchuittlich 200 Zent. diefes Minerals. — Unter 


den Flüſſen und Bächen, die das Land durch⸗ 
firömen, ift neben vem Rheine, der es nur an 
einer kurzen Strecke berührt, die Birs der ber 
deutenbfle; fie entforingt am Fuße des Felfen 
Bierre Pertnis tm Jura, fließt auf einer Strecke 
von 3 St. durch den Kanton und vereinigt ſich 
mit dem Rheine oberbalb Bafel. Zuweilen 
richtet fie bedeutende Verheerungenan. Die Er⸗ 
goli nimmt einen großen Theil der Bäche des 
andes auf; der Birfig durchſtrömt, am Fuße 
des Blauen entfprungen,, das Leimenthal und 
ergießt fich in der Stadt Bafel in ven Rhein. 
Das Klima tft, im Ganzen genommien, milde; 
doch richten frühe un» fpäte Reife nicht felten 
bedeutenden Schaden an Neben und Blüthe 
an. Das meiſt fehr fruchtbare Land wird fleißig 
zu Wiefen-, Getreide: und Obfban auss 
webeutet, von 122,000 Juch. ferner Oberfläche 
find ir 40,008 Zuch. Aderland, 28,508 
. Wiefen, 2390 Juch. Rebland, 36,308 
Juch. Waldungen; von Getreive werden circa 
110,000 Saͤcke in mittlern Jahren geerndtet; 
von Obſt durchſchnittlich 800,000 Viertel; die 
Kirfchen befonders bilden theils roh, theils 
gedoͤrrt, oder zu Kirfchwafler gebrannt, einen 
einträglihen Handelsartikel. — Die rothen 
Meine von Maiſprach und Winterfingen,, der 
Dualitätnach in guten Jahren dem Petit Bour- 
gogne gleich geichägt, werden ebenfalls ans⸗ 
ührt. Bon den weißen Weinen Reben ber 
atteler, der Muttenzer, der Moͤnchenſteiner 
und ber Klufer von Aeſch dem beften Marks 
gräfler nicht viel nach. Die Viehzucht iR nicht 
unbebdetitend, in vem füblichen Gebirgstheile des 
Kantons wird ein guter Käfe fabrigirt. Unter 
den Induſtrie⸗Produlkten flieht die Seiden⸗ 
banpfabrifation, die vorzüglich in den Bezirken 
Waldenburg Siſſach und einem Theile des Bes 





in Gang erhält, oben an; ein großer Theil der 
ungefähr 36,008 Seelen zählenden Bevölkerung 
jener Bezirke gewinnt von dieſem (Grwerbes 
eige ihren Unterhalt; mechanifche Baumwol: 
nfpinnereien gab es Ende 1853 zwei in ber 
Neumwelt und zu Niederfchönthal, an weld' 
legterm Orte überdies 96 mechaniſche Web: 
fühle in Gang waren. Die Gerbereien ver 
Landſchaft geben ein treffliches Leder; chemiſche 
Produkte liefern einige Fabriken. — Die Aus: 
fuhr beſteht in: Wein, Obft, Vieh, Butter, 
Käfe, gebrannten Waflern, Leber, Talg, Sei: 
den:, Baumwollen⸗ und Lederwaaren ; die Ein⸗ 
fuhr in. KRolonialwaaren, roher Seide und 
Baumwolle, Häuten, fremden Tüchern u. f. w. 
Nicht unbeveutenden Verbienft gibt das Yuhrs 
wefen und der Tranfit; viele Hoffnungen knü⸗ 
pfen fih an den bereits unternommenen' Bau 
ver Bentralbahn, welche den Kanten in feiner 
anzen Länge‘ von Bafel bis an den untern 
Bavenftein durdhfchneiden wird. — Die Ein: 
wohnerzahl des Halbfantons betrug 1850 in 
den 4 Bezirken: Arleeheim, Lieftal, Siſſach, 
Waldenburg 47,885 Seelen, mworunter 9952 
Katholiken und 15 Siraeliten. — Die Ver: 
faffung ift repräfentativ-vemofratiih. Die 
Souveränität beruht auf der Geſammtheit der 
Aftiobürger, welche diefelbe ausüben durch Ge⸗ 
nehmigung oder Berwerfung der Verfaflung und 
jeder Aenverung verfelben, durch die Wahl ihrer 
Stellvertreter im ’Landrathe, durch Theilnahme 
an der Geſetzgebung, da ein Geſetz erft gültig 
wird, wenn nicht innerhalb 30 Tagen von der 
Beröffentlihung an gerechnet, vie abfolute 
Mehrheit des fonveränen Volks an offener Ge: 
meinde unter Angabe der Gründe das Veto 
ausgefprochen. Die Verfaſſung anerkennt und 
ewährleiftet die Rechte des Menfchen auf Ehre, 
deib, Leben und Vermögen. Es gibt feine 
BVorrechte der Geburt, des Standes und Ber: 
mögen u. ſ. w. In öffentlichen Urkunden und 
Berhandlungen ift jeder Gebrauch adeliger Titel 
unterfagt. Es dürfen Feine Körperfchaften mit 
Bermögensrechten ohne Einwilligung der obers 
fien Landesbehörven gegründet werden. Nie: 
mand darf feinem ordentlichen Richter entzogen 
werden. Jeder Angeflagte iſt als ſchuldlos a 
betrachten, fo lange fein Urtheil die Schu 
ausgefprochen; die gefeglihen Beflimmungen 
über Entlafiung von der Inftanz mit ober ohne 
Verdacht fallen vahin. Freiheit ver Meinungs; 
äußerung in Schrift und Wort, Glaubensfrei⸗ 
beit find gewährleiftet. Jeder Bürger und je- 
der im Kanton angefefiene Schweizer ift wehr⸗ 
pflichtig. Es darf feine Kapitulation für fremde 
Kriegsdienfte abgefchloffen werden. Jeder Bür⸗ 
ger des Kantons und jeder Schweizer genießt 
das Recht freier Niederlaflung und. freien Ge⸗ 
werbsbetriebes. Alles Kigenthum ift unverleg- 
lich, alle Zehuten, Bodenzinfe und Weiden⸗ 
rechte find losfäuflich. — Dienſt⸗ 
verpflichtung iſt unzulaͤſſig. Auflagen ſollen mög: 
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licht gleihmähia auf Bermögen, Eiufommen 
u. f. w. vertheilt werden. Der Staat beanf: 
fichtigt das Armenivefen; Meitweiden, Allmen: 
den und Maldumgen, die eint Bartifularen 
en fowie Jagden und Filchweiden find 
erechtfame ver Gemeinben. Jede Behörbe 
handelt im Namen bes fouveränen Volfes, und 
erläßt daher ihre Beichlüffe und Verfügungen 
unter ausbrücdlicher Berufung anf baffelbe, 
Jeder Aktiobürger iſt ämterfähigq und fann fein 
Beamter ohne richterlihes Urtheil von feiner 
Stelle abberufen werben. Die geſetzgebende, 
oberfte vollzichenve, und oberſte viöhterliche (les 
walt find getrennt. Die geſetzgebende Gewalt 
und die oberſte Aufficht über alle Behörden übt 
der Landrath aus, der nach einen Berhält- 
niffe von 1 Mitglied auf 800 Einwohner von 
den fämmtlicyen Aktivbürgern bes Kantons ges 
wählt wird, und defien Amtsdauer auf 3 Jahre 
feftgefegt it. Bel au befürchtenden ober eins 
etretenen gefahrvollen @reignifien ift er bes 
ugt, aus feiner Mitte einen Ausichuß zu bes 
ftelfen, zur Feſthaltung der Verfaflung, Preis 
beit und Rechte des Bolfes. Gin vom Land: 
rathe aus 5 Mitgliedern beftehender auf 3 Jahre 
frei aus der gefammten Bürgerfchaft des Kan⸗ 
tons gewählter Regierungsrath ift die höchſte 
Vollziehungs⸗ und Verwaltungsbehörde. Den 
Landrathsſitzungen fann er nur auf Gutfinden 
und Ginladung des Landrathes beiwohnen. Je: 
des Mitglied des Regierungsrathed beforgt eine 
Direktion. Ein Obergericht von 9 Mitglies 
dern beurtheflt in höchiter Inſtanz alle bürger- 
lichen Verwaltungs: und Straffälle, und bes 
auffichtigt die untern Gerichtsbehörben und das 
Notariaisweſen. Die ſechs Bezirkögerichte urs 
theilen über alle bürgerlihen DVerwaltunge-, _ 
Matrimonials und Baternitätsfälle, fie beftes 
hen aus je 9 Mitgliedern und werben vom Ges 
richtöbezirke erwählt. Ihnen untergeorbnet find 
die 6 Belsbensacriste, zur Vermittlung 
ftreitender Barteien; die Geſcheidgerichte, 5 
Mitglieder auf 10 Jahre gewählt, haben vie Be- 
urtheilung bei Marftftreitigfeiten. Endlich das 
Kriminal: und Forreftionelle Gericht, 
vom Landrathe auf 3 Jahre gewählt, und aus 
9 Mitglievern beftehend. — Nach Verfluß von 
6 Jahren kann die Verfaſſung einer Reviflon, 
und zwar durch einen vom Bolfe-aufgeftellten 
Perfaffungsrath unterzogen werben. — In den 
fmeerifihen Nationalrath fendet Bafelland 
2 Mitglieder, in den Stänberath eines. Sein 
Geldfontingent an die fchweizerifche Bundes: 
kaſſe beträgt: 19,154 Fr. — Das Militärkons 
tingent, an ting: Guiden 32 Mann, 
Scarfidhügen 100 M.; Artillerie: 175 Mann 
(2 12 Pfünder, 4 6Pfünders Kanonen, und 2 
12 Pflinder Haubitzen); Infanterie: 9 Komp. ; 
Referve: Guiven 19 Mann; Scharffchügen 
70 Mann; Artillerie 80 Mann; Infahterie £ 
Kompagnien, und außerdem im Ganzen noch 
72 Bann zum Barktrein. — Total 2073 M. 
und 8 Stu Geſchutz. — Das Pe Staats. 








abzuhelfen, wurde eine Gallerie durch den Cio⸗ 
batım 9 en, und ber Gee, weldier am 
13. Juni über 2a St. Fänge Hatte, fing an 
ruhig dadurch abzulaufen. hatte vom 14. 
bis zum 16. deſſ. Monats bereits um 1950 %. 
von feiner Länge abgenommen. Aber um 41/2 
Uhr Abends an demſelben Tage burchbrady die 
Gewalt des Waflers, deſſen — man anf 
530 Millionen Kubikfuß ſchaͤtzte, mit unerhörter 
Geichwindigfeit den Damm auf der öftlichen 
Seite, ſtuͤrzte über die hohe Brüde von Maus 
voiſin (5550 9. ü. M.) über die Alpen von 
Fr a Geppi, Bonatchiſſa, Brecholay, den 
von Livounaire, die Senndörfer von Fios 
nin, Granges neuves, Chleity, Lavenzia, über 
die Dörfer Lourtier, Champſec, Bagne, St. 
Brandier, auch Martinach, wo biefe Kluth fich 
endlich ausbreiten und in die Rhone ——— 
konnte. 34 Perſonen verloren dabei das Leben, 
und der Verluſt aller Art, den die Ortſchaften 
und Gemeinden dadurch erlitten, betrug nach 
amtlicher Schaͤtzung über 11/2 Millionen n. Fr. 
Mohlwollende Menfchenfreunde haben jedoch 
durch reichliche Gaben in liebevoller Theilnahme 
gegen die Hilfbebürftigen gewetteifert, und zur 
inderung ihres harten Schickſals beigetragen. 
Noch jetzt müflen alle Jahre eine Anzahl Mäns 
ner mehrere Wochen hindurch au der Durch- 
ſchneldung des ſich immer wieder neu bildenden 
Dammes arbeiten, indem man Quellwafler von 
den benachbarten Bergen auf ven Damm leitet, 
das von der Sonne erwärmt, fich tiefe Kanäle 
in denfelben gräbt und mächtige Stüde davon 
lostrennt. — Unweit des Dorfes Bagne bes 
findet fi eine ſtarke und heilfräftige Schwefel: 
quelle, die ehemals, fchon vor 1545 ftärfer bes 
fucht war, als fie es jebt if. Die Gemſen⸗ 
jäger dieſes Thales werden für die gefchicte- 
ften und berühmteften in Wallis gehalten. 
gannte, beſſer Bahiſe, Weiler im 
waabtl. Bez. La Baur, 1 St. nörbli von 
Cully. Diefen Namen führt au ein Wirthes 
haus in der Pf. Blonay, oberhalb Beven, 
zwifchen Tercier und Eojoner. 

Baierbach, der, ein herrlicher Wafler- 
ſturz in der Nähe von Quinten, lan diefem 
Dorfe und Bättlis, am nörblicdhen Ufer des 
MWallenftadterfees im Kant. St. Gallen. Die 
Höhe feines Falles ift 180%. Er firömt nach 
feinem Sturze vereinigt mit den Serenbach, 
der wie ein filbernes Band von den hohen 
Selfen des Ammonberges über 600 %. hoch 
berabgleitet, durch eine finftere, romantifche 
Schlucht ver offenen Seeflaͤche zu. 

ailletö, lee, Weiler in der Pfarre 
Auffin und dem genf. Wahlbez. des rechten 
Nfers, in holzreichem Gelände. 

Bairone, Rachbarſchaft in der Gem. 

en en Be. — — 

ala e belle Aquz), ein große 
Pfarrdorf, in E. u. M., im —8 Di⸗ 
ſtrikt Orbe, 7 St. von Lauſanne und 21/e von 
Orbe. Es Hat feinen Namen (der cigentlidy 
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reizende Fernſicht. Lange war 


Belles⸗Caux iſt) von dem Reichthume feiner 
Duellen und Brunnen. Hier befindet fich ein 
Mauthpoften, und die im Orte verfertigten Si⸗ 
chen und Senfen fehen in hohem Rufe. Die 
Gemeinde hatte 1849 Feine Armen, und 
gute Schulen. In der Nähe viefes 530 Einw. 
zählenden Dries werben fchöne Dendriten und 
Wanderblöcke von 2000 Kubiffuß gefunden. 
Unter dem Dorfe bildet die Orbe den Waſſer⸗ 
fall, der unter dem Namen Saut du Dais be⸗ 
fannt iſt. 
Balberswyl, Balliswyl, und Bal- 
terswyl, Weiler, zu Böfingen pfarrgenöflig, 
im freib. Senfebez. Oberhalb des Ortes Rehen 
die Ruinen des Schlofies Kaftels, von welchem 
a allerhand Sagen zu erzählen 
winen. 
Baldegg, Schloß, nebit einem Dörfchen 
mit einer Lokalkaplanei, in der luzern. Pfarre 
und dem A. Hochdorf, 1/. St. von feinem Amts⸗ 
ort und 21/2 St. von Luzern entfernt. Der 
Thurm diefes alten Ritterfiges heißt Hünegg, 
war einft eine befendere Burg, und er ebt I 
jest über die tiefern Gebäude zu einem freien 
Belvedere. Der große Staatsmann und bes 
rühmte Iuzgern. Feldherr Haßfurter, zwiſchen 
1430 — 1480 in den wichtigen Angelegen= 
heiten die Seele Luzerns, beſaß dieſe Herr⸗ 
fchaft, die fpäterbin an die Familie An der 
Allmend kam. Höhe ü. M. 1453 F. Das 
biefige Klofter und die von ben Nonnen ges 
leitete Töchterfchule wurde im J. 1853 aufge⸗ 
hoben. Im 14. Jahrhundert ward ein Johann 
von Baldegg Dekan von Kirchberg bei Aarau, 
dem im Alter die Zähne wieder wuchfen und 
das weiße Haar fich wieder fchwarz färbte. Des 
ftätigt wird das Naturfpiel durch feinen Grab⸗ 
ftein in der Stiftskirche zu Münfter im K. Luzern. 
ERIDEBRER ck, der, auch Heid⸗ 
egger- und Richenſee genannt, im luzern. 
4. Hochdorf. Er liegt 1438 J. u. M., if 
11/a St. lang und ı/a St. breit, enthält vers 
ſchiedene Fiſcharten, hat freundliche Umgebuns 
gen und wird vom Aa⸗Flüßchen durchſtrömt. 
Baldenftein, eine auf einer fenfrechten 
Kelfenwand, im bünd. Bez. Heinzenberg ftehenbe 
Burg, zunächft der Albulabrüde. Sie ift nad 
alter Art befenigf, bat fehr vide Manern, in 
Felfen gefprengte Keller und gutes Wafler. 
Nur von der Süpfelte zugänglich, hat fie eine 
fie ein Eigen⸗ 
thum der noch jebt in Schwaben und im vor⸗ 
maligen Bistbum Baſel blühenden Familie 
Ringt, und kam nach der Auswanderung ders 
felben aus Bündten in verfchiedene Hände. Ihre 
legten Befiger waren die Roſenroll, Salis und 
Konrad. Der jehige Beltker iſt Hr. v. Konrabo, 
ver fi „von Balvenftein“ fegreibt. 
Baldenwyl, zerfireuter Weiler in ber 
appenzellzaußerrh. Gem. Herifan, am weil. 
Arme der Blatt. Hier zeigt man noch bie Stelle, 
wo die Ende geftanden haben fol, unter der 
die Alemannen ihre Gerichte Hielten. 


' - 5 


Baldern, Weiler, und In geringer Gut; 
fernung davon ein Wirthohaus, uM., 
mit den Trümmern einer alten Burg, auf dem 
Rüden des Albis im zur. Bez. Affoltern. 
Hier vorbei fährt ein viel betretener Fußweg 
aus mehrern Gemeinden des Bez. Affoltern 
nad Züri. Die Burg war öfters die Wohs 
nung Ludwig des Deutichen, welcher 863 den 
Forestam nostrum Albis nomine bem von ihm 
für feine Töchter Bertha und Hildegard geflifs 
teten Srammünfter in Zürich vergabte. Im 
3. 1268 überrafchte ein Haufen Zürcher die 
Burg. Dreißig von ihnen titten bei der Schloß> 
mauer vorüber, und während ihnen die Bes 
ſatzung nadhjagte, nahm ein anderer Haufe, der 
aus dem Berftecde hervorbrach, das Schloß ein. 

Barainges, Ober: und Unter=, zwei 
ganz nahe beifammen liegende Ortſchaften mit 
336 großentheils Tathol. Einw. im Bez. Zur: 
ah. Die Hiefige Kapelle, fett Kurzem eine 
aretirche, wurde 1361 von Heinrich von Boli⸗ 

en, Dechanten zu Sunad, gebiet Das 

chloß, zu welchem bis 1798 die Gerichtöbar: 
feit über Baldingen, nebft einigen Gütern und 
Gefällen gehörte, wechfelte feine Befiker fehr 
oft, und jogar ein Jude aus Endingen ward 
Gigenthümer veflelben,, bis e8 endlich Salomon 
v. DOrell aus Zürich erwarb. Am Nurenberg 
wird ein gutes Bohnerz gegraben. 

Balen, auch Aballa, Dorf und Kapelle 
in der Bf. Saas umd dem wallif. Bez. Visp. 
Es zählt 162 Binw., hat in feiner Nähe einen 
prächtigen Waflerfall und liegt 4602 F. ü. M. 

Balen, Weiler unweit Pfäfers, im St. 
Gall. Bez. Sargans. 

Balerna, ein fehr alter Sleden von 889 
Einw., hat eine fchöne und fruchtbare Lage an 
der Straße nach Como, teffin. Bez. Menpriflo, 
1 St. von Menpriflo, und überichaut eine 
hübſche Thalgegend. Außerdem befigt er eine 
prächtige, ganz in italienifchem Geſchmack ge: 
baute Kirche mit einem Kollegiatitifte, einem 
Balafte und Gute des Biſchofs von Eomo, 
und mehrere gefchmacdvolle Sartenanlagen. Im 
Orte werben vortreffliche Siegel verfertigt. An 
Sruchtbarfeit des Bodens ımd Vollkommenheit 
der Pflanzen gleicht dieſem Ort nicht leicht ein 
anderer in der Schweiz. Hieher gehören noch 

flo, Pontegana und Mercote. Höhe u. M. 
957 5. Ging. Poflbürean. 

Balferinhorn, Heißt ver begletfcherte 
Gebirgsftod im wallif, Bez. Bisp, welcher, obers 
halb Balen auf der untern Seite des Saass 
thales emporragend, die beiden Visperthäler 
trennt, 11,636 F. ü. M. 

Balfried, ein hoher Alpberg, ber vers 
ſchierene Gigenfgümer hat, und ſich fa in der 
Höhe des Gonzen (5797) unter den Felfen des 
Rammegg oder Alvier (7274), und Gemsbergs 
(7293 9 gegen Baͤrſchis hinzieht, wohin 
auch feine Wafler fließen, nachdem fie vorher 
einen der fihönften Stürze gebilvet, im St. Ball. 
Bez. Sargans. Auf demfelben befinden fich 


eine ziemlich reiche, aber unbenupte Schwefels 
quelle und mehrere vortreffliche Trinkbrunnen. 

Balgach, weitläufige Gemeinde von 740 
fathol. unb 695 evangel. Ginw., vie zwei be⸗ 
fondere Pfarreien bilden, und deren vorzüglich- 
fier Nahrungszweig Weinbau if. Das Dorf 
Itegt zwifchen Bernang und Mebitein, 4 St. 
von ©t. Ballen, 1290 F. ü. M., bat zwei 
ref. und eine kathol. wohleingerichtete Schule, 
und ein Schwefel und Gifen führenves Heil: 
bad. Gin in biefer Gemeinde befinvliches und 
gut botirtes Krankenhaus hat Balgach mit 

arpach und Rebftein gemeinichaftlih. Ober— 
halb Balgady liegt das ſchöne Schlofi Grlmes 
ftein auf einem weinreichen Hügel. 

ER eine Gruppe von theils laͤnd⸗ 
lichen, theils ftäptifchen Wohnungen, in wel- 
cher viel Gewerbfamfeit herrſcht, und die Zel- 
lerfhe Seidenmanufaktur ſich befindet, zu der 
eh Hirslanden im Bez. und. K. Sirrich 
gehörend. 

Baltenftall, Häufergruppe mit einer 
Mühle und Baumwollenfpinnerei bei U. Hitt- 
nau, im zürch. Dez. Pfäffikon, und zu Hittnau 
eingepfarrt.. 

Balketbühl, anfdem Stoffelberg, 
auh anf dem Bnd genannt, heißt einer ver 
Berggipfel in den Umgebungen der aarg. Stadt 
Baden, wo einer ber trefflichiten Standpunkte zu 
einer großen Fernficht ift, die zu dem berühm- 
teften der Schweiz gehört. Bon hier fchwetft 
der Blid von den weſtlichen Appenzellergebir- 
gen zur Linken mit einer einzigen Unterbrechung 
über die ganze Alpenfette fort, bis rechts an 
bie fernen Spitzen der Diablerets. 

Ballen, El. Weiler in der Orts- und 
Munizipalgem. Roggwyl im thurg. Bez. Arbon, 
ne im K. St. Gallen pfarr⸗ 

Ö 


enöfftg. 
i Baltenberg, der, ein hoher Fels, rechte 
unter Meyringen im bern, A. Oberhasle, 2590 
F. ü. M. Sein Anblid hat etwas Beſonderes; 
denn feine Schichten, wie durch Waſſer gebilbet, 
fcheinen in wellenförmiger Lage hinab und Hins 
auf zu fieigen. Die Straße nach Brienz zieht 
fih an dieſem Felsgelände hin. 

Ballenbühl, ein mit fchönem Gehölze 
und einträglichen Feldern umgebenes Bergbörf- 
chen, von welchem man eine prächtige Fern⸗ 
ficht genießt, in ver Pf. Münfingen und dem 
bern. Amtsbez. Konolfingen. 

Balleud, Dorf von 432 Eiuw. im waadtl. 
Dez. Aubonne, 2 St. nörblid) von Aubonne 
und 41/s St. weſtlich von Laufanne, 2186 $- 
ü. M. Der Ort treibt Aderbau und Vieh⸗ 
ya und umfaßt 333 Juch. Wiefen, 695 Juch. 

derland; auch bat er guten Torf. 

Balletzwyl, Weller in ver Pf. Tavel, 
und dem freib. Senſe⸗Bez. 

Ballikon, Weiler in ver Gem. Wald, 
im zücch. Bez. Hinweil. Im ver Nähe bildet 
die Jone einen Ichönen Waflerfall. 

Balliswyl, ſ. Balberswyl. 


Ballmsos, Weiler in der Bf. Jegen⸗ 
florf und dem bern. A. Fraubrunnen. Die 
Soeln diefes Orts fanden im 14. u. 15. Jahr: 
Hundert zu Bern in großen Anfehen. 

Barlnahef, ein Bauerngut im St. Gall. 
Be. Unter-Rheintkal bei Rheineck. 

Ballwyl, Dorf und Pfarrgemeinde von 
1004 Seelen, im Iuzern. A. Hochdorf, liegt 
21/ St. von Luzern, auf ber Straße nach 
Hochdorf und hat guten Ader: und Yutterfräus 
terbau. @emeindevermögen: 23,855 a. Fr.; 
Schulden: 12,842 a. 3. Reines Vermögen 
fämmtlicher Ortsbürger: 477,300 a. Fr. Lies 
genfchaften: Werth: 512,361 a. Fr. Unterftügte 
Berfonen: 122. Höhe ü. M. 1588 F. 

Balm, 1) fhön gelegener Weiler in der 
Pf. Günfperg im folothurn. Amt Lebern. Zu 
derfelben gehören einige Berghöfe und eine 
Gypsmühle, die Partifularbefigungen von Bür- 
gern in Solothurn find. Die ehemalige Feſte 
Balm, die im 14. Jahrh. die Dörfer Günfperg, 
Niederwyl, Hubertsporf und Flumenthal be- 
berrfchte, war in der Blutrache der Angehörts 
gen Kaifer Albrechts der Zerfiörung entgangen, 
während die übrigen Befigungen des unglück⸗ 
lichen Freih. v. Balm in Aſche gelegt wurden. 
Der Sage nah if der lebte Adlige dieſes 
Geſchlechis als Schweinhirt geitorben. 

2) — reform. Dörfchen von 167 &inw. in 
der Pf. Meflen und dem foloth. Amte Buch- 
eggberg, 1 St. von feinem Pfarrort ‚entfernt. 
Diefer wohlhabende Ort hat, wenigftens was 
feine Kirche betrifft, ein hohes Alter. Die alte 
Kitterburg, die einft einen nahen Hügel Erönte, 
und den Herren von Buchegg zugehörte, ging 
im Sahre 1311 unter. Man nennt die Stelle, 
wo fie fland, gegenwärtig Rapperftübli. Reines 
Gemeindevermögen 1900 Er. 

3) — einige Hänfer im untern Haslethal, 
der Ueberreft einer ältern Ortſchaft d. N., welche 
durch einen Bergfall von den Höhen ver Kalt: 
brunnenalp ſchon vor Langem verfchüttet wors 
den iſt, in der Pf. Meyringen und dem bern. 
N. Oberhasle. 

Balm, 1. Balp 

Balm, vorder=n. näher=, zwei Feine 
Ortfchaften in einer rauhen Lage in ver Pf. 
und dem zürch. Bez. Pfäfltfon. Das Land ift von 
geringes Grtrage, und ber Vermögenszuftend 
der Ginivohner, die ſich mit Baumwollenweben 
befchäftigen, ſehr befchränkt. Doch fteht bier 
eine der beiten Obftbanmfchulen des Kantons 
feit einigen Jahren in Flor. 

Bafmber ‚der, mit den Balmhöfen 
in der Pf. Günſperg und dem foloth. A. Lebern. 
Gin viel betretener Fußpfad führt Über diefen 
ve in die bern. Jurathäler. 

alme, Col de, vielgebrandhter Berg⸗ 
übergang zwifchen dem Thale von Ehamounfr, 
in der Provinz Faucigny des —— Sa⸗ 
voyen und dem Trienfthale im walliſ. Bez. St. 
Maurice. Sein höchſter ft, 7090 F. ü. M., 
bildet zugleich die Grenzſcheide zwiſchen Walli 


und Savoyen. Auf der Paßhöhe ſindet der 
Wanderer ein kleines Wirthäheus, vo er orbents 
liche Bedienung, vorzüglichen Wein und ein 
Bett anzutreffen fiher ift. Die Ausficht ift hier 
und noch etwas weiter nörblicdh von einem Hü⸗ 
gel aus wahrhaft großartig. Außer der Kette 
des Montblanc, den man in feiner ganzen 
Majeftät vor fih erblidt und einer gewaltigen 
Ausfiht auf die nächſten Riefengiviel, fieht 
man in das Rhonethal bis Sitten hinab, in 
das ganze Thal von Chamomir, und die Bers 
ner Hochalpen von der Gemmi bis zur Grimfel 
und Furka. Er lehnt fi) norbweitlih an die 
Bointe de la Tötesnoire und füböftlich an den 
9240 F. hohen Balmberg, über den die Rie⸗ 
fenthürme der Aiguille-verte und ver Aiguille 
de la Tour emporragen. Im J. 1791 flürzte 
ein junger hofinungsvoller Zürcher, Eicher som 
Berg, vom Gipfel des Col de Balme in tiefe 
Abgründe. Seine Leiche warb erit nad) meh: 
rern Tagen gefunden, und zu Ber beerdiget. 

Balmfluh, die, ein gegen Mittag ſenk⸗ 


recht auffteigenver, hoher und wilder Felskamm 


der Weißenfteinfette des Jura, 11/e St. nord⸗ 
öftfich von Solothurn. Er befleht ganz aus 
aͤlteſtem Surafalf, mit fehroff in die Höhe ra: 
genden Zaden, ohne alle Schiehtung und ohne 
PVerfteinerungen. Das hohe Neffelbodenthal des 
Weißenſteins trennt zum Theil dieſes  aroße 
Selfenriff von der nördlich flehenden Rötkiuh, 
Große Obreulen haufen in den Klüften der 
Balmfluh, und Hunderte von Dohlen niiten ven 
Sommer über in Eleinen Löchern auf der Mits 
tagsjeite, unter denen, in einer großen Höhle, 
Ueberrefte einer alten Burg fich befinden. Der 
Fels gibt ein fchönes, deutliches Echo. 
Balp, auch Balm, Ueberreſte einer alten 
Burg oberhalb Küßnacht, im ztrch. Bez. Meis 
len. Sie gehörte ven Freiherren von Regen: 
fperg, und wurde in ben Fehden der Zürcher 
mit denfelben zeritört. ; 
Balf Inden, Weiler in der Bf. Böfingen 
und dem freiburg. Senfe:-Bez. 
Balsthal, auch Balftall, Amt im K. 
Solothurn, wird gegen Morgen vom K. Baſel⸗ 
land, gegen Abend vom A. Solothurnstebern 
und dem bern. A. Münfter, gegen Mittag von 
der Nar und dem bern. A. Wangen, und ge- 
en Mittersacht von dem A. Dornadh : Thier: 
Hein und dem bern. N. Delsberg begrenzt. Es 
erſtreckt fich von Holverbanf bis Gaͤnsbrunnen 
über 5 St. weit, und bildet in diefer Länge 
ein großes Thal, das fchöne Wieſen, Weiden, 
Dbftpflanzungen und Getreidefelder hat, und 
deflen beide eh und bolzreiche Bergreiben, 
die bis zu ihrer höchſten Spige mit Tannen 
wäldern befleivet find, dem Reichthume an Ei⸗ 
fenerz vollfommen entfprechen, ven dieſes Thal 
enthält. Das Schlagen bes Holzes für vie Glas⸗ 
und Gifenhütten beichäftigt viele Hände. Am 
ſtarkſten wird jedoch die Apenwirthfchaft von 
den aufgewecten Bewohnern. betrieben. Der 
anfer ver Klus liegende Theil viefes Bezirks 


iR eine fehr fruchtbare Cbene 
in an und einer 
von Weilern 12,545 zum größten Theile 
en Ginwohner. Die Armengũ 
licher Gemeinden des Amtes beten $. 
1852 die Summe von 112,179 Fr. Ansge- 
wandert find in demſelben Jahre 43 Perfonen 
mit einer Gemeindeunterkügung von 8798 Fr. 
Baldthal, Amtsort, ein mwohlgebauter 
Marktflecken mit einer hübfchen a 
einer Kapelle, einem Kornhauſe, 
und 1077 Ginw., die fi, neben dem — 
und der ſtarken Durchfuhr auf der hier durch⸗ 
gehenden Straße über den obern Hauenſtein 
nach Baſel, und vom Betrieb ſtädtiſcher Ge⸗ 
werbe nahren. Hier befinden fi eine Baum: 
wollenzeng:Fabrif nebft einer Rothfärberei. be- 
deutende Manufaktur von Spiellarten, Poſa⸗ 
mentierwaaren, drei Gafthöfe (Röpli, — 
Kreuz), a Mafchine zum Bohren — 
—— Par töhren, * le le in Rodenb 
ergwerf, we jä En 
Kübel, a 600 San d, und im Gan 
Zentner Robaifen u liefert. Diefer, durch * 
auten Gebäute und bie Wohlhabenheit feiner 
Bewohner aufehntihe Ort, bat Eine. — 
u iemlich fruchtbare Lage, 1502 F. ü 
4 St. von Solothurn und 8 St. a 
Bafel entfernt. Hinter der Pfarrkirche bildet 
ver Steinbach einen reizenden Fall; auf dem 
Rocdenberg genießt man einer ſchonen Ausficht. 
Der 1822 im neunzigſten Lebensjahre hier ver⸗ 
ſtorbene Alt⸗Senator Johann Brunner veran⸗ 
laßte, durch eine fhr dieſen Zweck gemachte an: 
fehnliche Bergebung, die Silftung, einer Som: 
merfchule in dieſem feinem Heimatheort. Die 
Semeinde beflst nur ein Tleines Armengut 
— 52.) u — ee ge nn 


Buie * — Gen — Den x beim 
Ichof von Bafel er und während ver 
De der franzöftfchen Mebiationsverfaflung 
ward hier zweimal os und 18172) noifchen 
Solothurn und nn die Uebergabe der Bun- 
desafte vollzogen. 22. Dez. 1830 trat hier 
eine große ı zum Zwede einer 
Revikori der Berfaffung zuſammen. 
Baltentaweil, Dörfchen mit einer 
Schule im züch. Bez. Bülach und zu Baſſer⸗ 
ie 2 ‚ber 


ſtorf — 28 = 

Baltenſchw rg⸗ 

Gemeinde — ‚ aarg. Ber. Die 
nd zu Dietifon y* * —X ein⸗ 


arrt. 
alterswyl, Dorf mit einer Schule und 
perit. imwohnen? in der Pf. Bichelfee, thurg. 
* Tobel. Schon im J. 1419 erhielt 
Abtei Fifchingen von den cin von Banden 
die Herrichaft über dieſen Ort. Die Bin- 
len treiben Weberei und Landbau. Reines 
GBemeindevermögen im J. 1851: 1209 fl. 
Balteräwyt, f. — l. 
Saltihicher, f. Dorf, 4760 3. ü. M., 


m walliſ. it einer ſchoͤnen Kapelle. 
3— Sie mil ven nen Weilen in ven bes 


gehenen Baltſchiederhorn (12, 1069 F. ü 


Baliöhaufen, Ei Weiler in der Du 
e en, e 
——e— FR 


Baltſperg, Bauernhof in der z& 
ans. Be er ülady Sa sur — ja 
man das Em — 

Balzenb ee ber 
Stodenfnb in de in * Er Grlensag und dem bern. 


Balzenweih M. zerireutes Dorf mit 
Schule und 180 Ginw. im Bowald, in der Bf. 
Ryken oder Glashütien, und dem. aarg. Ber. 
Zofingen, 1/z St. von der ehemali em Abtei 
St. Urban an der Straße nach Zofingen. 

Bampf, die, großes Hofgut unweit ber 
Straße von "<enfenibal a, — a 
einem hohen Hügel im aarg. Bez. Kulm. 

Ir = = en on —— Out, m 
genießt einer weiten nen 
nun Beiler in der Gem. Holzifen, 


aar 
Banpoie, Weller in der Gem. uva 
‚ bern. 9. ‚2312 $. üb. M. 
Bandarey, Sennbörfchen, das Böshe im 
Ferrerthale des wallif. Der. Entremont, 5760 
F. ü. M., nörbli unterhalb des Gol ve ia 
Genstre, über den ein Weg nach dem 
Bernharbeberg und ins Aohathal führt. 
Bangerten, 1) FH. Dorf zwiſchen Mün⸗ 
chenbuchjee und — im bern. A. Fraubrun⸗ 
— Seine 180 Einw. find ‚gute — 
Ay Meilen im 8. So pfarrgemö 
— Dörfchen in der * ezge 
und 5 Bern 


Baun, im, Häufer ** in der zug. Pf. 
Steinhaufen, nahe dem Steinhaufer Wald und 
— er Grenze, in — Wieſenge⸗ 

nde. 


Bannalp, eine große, auf 317 Rindern 
geftuhlte Gemeinalp mit 10 en 
lem (am > een 

e tie em Au , 
Sätteli: - A enftod. 


a rt bur 
diefelbe * * urner. Iſent te ns a 
Baunhalden 5 Haͤuſer unweit der 
— Hauptfiabt Frauenfeld, zu dem bortigen 
Kicchfpiel uud Bez. ge 
on — — der So: ‚ge 
nannt, er, ſchön 
| Zanmentvab. im a, —— bei 3 St. 


lang, gehört, zu — q. Laupen und Bern, umb 
iR von vielen Ortfchaften ver Pfarreien Köniz, 
Bümpliz, Neuened und Frauenkappelen umge: 
Gen. Durch die Dotation von 1808 wurbe er 
Eigentbum der Stadt Bern, nachdem er früher 
im Bee des Kantons gewefen. Durch denſel⸗ 


— 62 — 


ben führt die Straße von Bern nach Freiburg. 
Im 3. 1367 verfammelte der Basler Biſchof 
Johann, gemeinichaftlich mit dem Grafen von 
Mydau, 4000 mit Herten ausgerüftete Bauern, 
dieſen Wald zu verberben und die Berner an 
ihrem Gigentkum zu fchäbigen,. zu weldiem 
Ende er auch Kriegsvolf, zum Schuß diefer 
feindfeligen Unternehmung, — hatte. 
Die Berner, hievon benachrichtiget, brachten 
afle ihre Schleiffteine zufammen und hingen fie 
im Walde auf. Die Wirkung davon war, daß 
das Vorhaben unterlafien wurde. 

2) — im, zerfireute von Waldung umge: 
bene Häufer, zumächft dem Pfarrorte Wohlen 
im A. Bern. 

Bantigen, Dörfchen in ver Pf. Bolligen 

70 F. M., 11/2: St. 


4. und R. Bern., 2270 8. d. M., 11 &t 


N 


von der Hauptſtadt entfernt. 
- Bantiger-Önbel, der, ein2 St. von 
der Stadt Bern nordöſtlich gelegener Berg, 2922 
3. ü. M, nahe bei Bolligen und noch näher 
bei vem Dörfchen Bantigen. Sein Gipfel wird 
son den Freunden ver fchönen Natur, der Aus: 
ſicht wegen, häufig beſucht. Die Anficht der 
oberländifchen Hochgebirge, die dem Auge bier 
erade gegenüber ftehen, i 
egend von Segiftorf, Fraubrunnen, Landshut, 
Kirchberg, Thorberg u. |. w. zeigt fidy von bier 
fehr ſchön. Die Ausfiht vom Signal ift durch 
den geſchickten Banoramazeichner, —* Schmid 
von Schwyz, aufgenommen worden. Ganz nahe 
dem Gipfel befinden ſich ein gutes Wirthshaus 
und die Ruinen der uralten Burg Geriſtein. 
Banweil, auch Bannuyl, anfehnliches 
Dorf, 1336 F. ü. M., mit 686 wohlhabenden 
Einwohnern, die gute Feldwirthfchaft treiben, 
in der bern. Pf. und dem. Aarwangen. Es 
Hegt auf dem linfen Aarufer, an der Straße 
von feinem Amtsort nach der Dürrenmühle, 
und. bat eine Kirche, in welcher der Pfarrer 
von Aarwangen alle 14 Tage Gottesdienſt hält. 
Sn der Volksſprache heißt der Ort Bawyl. 
Bar, ſ. Baar. 
Barbengo, Pfarrvorf im teifin. Bez. 
Lugano, liegt an einem mit Weinlauben, Wie- 
fen und fchönem — geſchmückten Hügel, 
zuͤhlt 552 Einw., und begreift noch die Dörf- 
= und Weiler Bafaccia, Carabietta, Figino, 
ova, Garavô, Bernefo, Cadepiano, Caſoro. 
Barta, Weiler der Gem. Montagnola, 
im teffin. Dez. Lugano. Bon hier waren bie 
beiden Baumeiſter Gilardi, Vater und Sohn 
gehtekig, weldhe in Rußland, unter andern in 
. u. Berg er = — — 
von er Pr un önheit aus en. 
— — der, fl. See bei Neu: 
forn im thurg. Bez. Frauenfeld. Er ift nur 16 
bis 18 Jucharten ro. — 
: Bardia, Weiler in ber Gem. Vairona, 
im teffin. Bez. Locarno. 
Bardoner, Weiler in der genf. Bf. Com⸗ 
pefieres, auf fruchtbarem Boden, im Wahlbez. 
des linken Nfers. | 


fi herrlich; auch die. 


Bure ſchöner aus mehrern Wohnge⸗ 
baͤuden — Alphof, in der zürch. 13 
Knonau und dem Bez. Affoltern. ' 

Barerboden, der, eine fehr fruchtbare 
und fchöne Ebene ver Gem. Baar. Man fieht 
auf derjelben vortreffliche von ber Lorze durch: 
fchlängelte Wiefen, reiche Obithaine, hie und 
da Reben, und einen herrlichen Landbau. 

Baretta-Balma, bie, (Balma-, 
Beaume⸗Höhle), eine Felfenhöhle anf den 
Bereina-Alpen, im bünd. PBrätigau, die haupt: 
fächlich der ihr vom Volke zugefchriebenen, be- 
fondern Bigenichaft wegen befucht gu werben vers 
dient. Sie erfcheint nämlich ſtets vollkommen 
rein, und duldet feine Gegenftänbe irgend wel: 
cher Art in fich, wie Holz, Laub, Steine n. f. w. 
Den Hirten dünkt, was wohl von innen her: 
aus durch Luftftrömungen aus Felfenfpalten bes 
wirft wird, das Werf unfichtbarer Wefen. 

Bargen, 1) großes Dorf mit einer Kirche 
und einem Schulhaufe, zunächft dem bern. Amto⸗ 
fläbtchen Aarberg, deſſen 672 Einw. nach Aar⸗ 
berg eingepfarrt find. Diefer Ort ift fehr alt, 
und die in der Geichichte des Mittelalters bes 
fannte Grafichaft Bargen erhielt von ihm ihren 
Namen. Er gehört zu den wohlhabendſten Ge⸗ 
meinden des Amtsbezirfs Aarberg. 

2) — H. Dorf mit 327 Einw., nad) Meris⸗ 
haufen eingepfarrt, und nur !/s St. von dem: 
felben entfernt, im Bez. und 8. Schaffhaufen. 
Es liegt am ſüdlichen Fuße des Nanden und 
an der Straße nach Donauefchingen. Wieſen⸗ 
und Getreivebau find die vorzüglichten Nahe 
rungszweige diefes Orts. Auch bietet ber Harfe 
Zranfit viele Vortheile. Hierher gehört der 
Weller Ober:Bargen in vemfelben Thale, der 
——— bewohnte Ort der Schweiz, 2072 


AM. 
‚Barhegen, Ober: und Unter, fiche 
Bürhegen. 2 . 
Barhegen-Knubel, der, ober Bär- 
je En One: ein Bergfloß, ans ranhen 

Den eftehent, zwifchen den Thalungen von 
Sumiswald und Erisweil, im bern. A. Trach⸗ 
felwald. Seine nördlichen und ſüdlichen Ab: 
hänge find weit hinauf mit Weiden und Mäl- 
dern befleivet. Gin Fußweg führt von Guttweil 
nach Sumiswald 1/s St. nörbli an ihm vorbei. 

Barico, Weiler in ver Gem. Caſtelrotto, 
teffin. Bez. Lugano. 

Barina, la, Weiler in der Gem. Cal: 
prino, teffin. Bez. Lugano. 

Barlund: Thal, das, ein rings von 
hohen Bergen ummanertes, und von dem wil- 
den Ilemsbach durchitrömtes Alpthal, im bünd. 
Bez. Borber:Rhein. Es beninnt mit einer en⸗ 
gen Schlucht oberhalb Difientis, breitet ſich 
dann mehr und mehr aus, bis es fich in bie 
brei Arme theilt, von denen ver weſtliche bie 
Gavreinalp, der öfliche die Slemsalp und der 
nörbliche die Rofeinalp genannt werben. 

Barma, fl. Dorf am Ufer der Rhone im 
wallif. Bez. St. Maurice. 


Barma, la, eine öde Alptrift und Thal 
am nördlidhen Fuße des Gletſchers und ber 
Zelsfpige gl. N. im Hintergrunde des Heri⸗ 
mencethals, im waHif. Bez. Herens. 

Barme, Weiler in ver Gem. Faug und 
dem wallif. Bez. Sivers, auf dem Wege von 
Sivers ins Einfifchihal 


Barriered, led, Weiler von 11 zer: 


Rreuten Häufern mit gnter Bodenkultur in ver 
Nähe von Roirmont, wohin er auch pfarrge: 
wölßg tft, im bern. A. Freibergen. 
arolgia, Bad im Livinenthal, im K. 
Teffin, der nördlich von den Laghetto Alpen 
orfrömt, und fi bei Giornico in den 
effin 5 Vorher bildet er einen praͤch⸗ 


en Fall. 
Barſchwand, Dörfchen von 71 Cinw. in 
f. rg, im bern. A. Konolfingen. 
Barthelmi, St., El. Derf im waadtl. 
Bez. Echallens, 3 St. nordweſtlich von Lau: 
fanne und 1/z St. von Cchallens. Das hier 
befindliche, auf bewaldeter Anhöhe gelegene 
Schloß, hat eine der fehönften Ausfichten im 
Innern des R. Waadt. Das Auge fehwel 
in dem Reichihume einer fruchtbaren Landſchaft, 
deren Horizont auf der einen Seite von dem 
fernen Jura und den Gebirgen der Franche⸗ 
Comté, und auf der audern von den Berner 
und Walliferalpen — wird. Der ehe⸗ 
malige Gigenthümer des Schlofied, der Graf 
von Affry, ließ auf der Straße nach Echallene 
einen 30 Fuß hohen marmornen Obelisten er: 
bauen, der auf jeder feiner Seiten in vier vers 
ſchiedenen Sprachen die Infchrift trug: „Alle 
Bölferlobenden Herrn.” Das Dorf hieß 
ehemals Goumoens le Chätel, und hatte das 
traurige Recht, daß feine Einwohner, falls fie 
des Diebflahls überwiefen worben waren, fich 
durch DBeichtwörung ihrer Unſchuld, von der 
Strafe befreien fonnten, wofür der Gibleiftende 
noch überdies ein Taggeld erhielt. 
I ., eine Alptrift, mit 
einer alten Kapelle, im Höchften fünwetlichen 


Cie befindet fih nahe an dem Fuße bes großen 
Rollegletfchers, 4184 F. ü. M. Inder R 
der Kapelle entſpringt eine eiſenhaltige Duelle. 
Von hier aus führt ein Pfad über die Glet⸗ 
ſcher nach Aoſta, in Piemont. Gleiche Na⸗ 
men haben mehrere pellen im K. Wallis, 
vorzüglich im Heremence- und Einfifchthal. 
Bartholome, St., großer Hof im Büt- 
tenberg, im bern. A. Nidau. Im 13. Jahr: 
Hundert noch bildete er eine beſondere Pfarrei, 
welche 1257 dem Klofter Gottſtadt geſchenkt 
wurde. Don hier gegen das Dorf Meinifperg 
finden ſich viele Spuren eines in der Vorzeit 
bier — bedeutenden Ortes 

artholomen, St., and Vogorno, 
Dfarrdorf im Thal Verzasca, tm teffin. Bez. 
Locarno. Seine Umgebungen find wild und 
beftehen zum Theil aus fleilen Felswaͤnden ober 
jaͤhen Abhaͤngen. 
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—— kl. Ort im waadil. Bez. Vevey. 
Barzheim, Filialdorf von Thaingen, tm 
ſchaffh. Bez. Reyath. Wein: und Getreivebau 
beicyäftigen die Binwohner, deren der Ort 212 
zählt. H. ü. M. 1570 8. 
en, großes parit. Pfarrdorf im 
e3. Dießenhofen, 1259 F. ü. M. So⸗ 
eformirten (1555) als die Katholiken 
(614 an der Zahl) haben ihre befondern Pfarrs 
geiftlihen, aber eine gemeinfchaftlicye Kirche. 
Hier find auch die kath. Binwohner von Willers 
ftorf und die reformirten von Schlattingen eins 
geplant. Die Feldmark des Orts hat viele 
aldungen und ift fehr ausgebehnt und frucht- 
bar, fann fid) aber zu noch größerer Frucht⸗ 
barkeit erheben, wenn das Beiſpiel des Doftors 
u. ehemal. Oberamtmanns Benker von Dießen- 
ofen befolgt wird, der den Cinwohnern den Weg 
zur Urbarmachung der weiten Moorgrümde bahnte 
und —— große Verdienſte erwarb. Das 
reine Gemeindevermögen betrug im J. 1851: 
63,705 Gulden. 

Bafcheer ift der Name ver weiten Ebene, 
welche bie eigentliche Waflerfcheide zwifchen dem 
Linth⸗ und Rheingebiete bildet, fich gegen den 
Rhein nur um 19 Fuß über den mittlern Waſſer⸗ 
Rand erhebt und daſelbſt einen kaum 200 Fuß 
breiten Damm bildet. Welche Folgen ein als 
fälliges, wenn auch immer noch fehr unwahrs 
fcheinliches Durchbrechen des Rheins über dies 
fen Damm für die Gebiete von Zürich, Aar⸗ 

au u. f. f. haben würde, und über die Ueber⸗ 
hwemmungen des Rheinthals in den Jahren 
1851 und 1853 f. d. Art. Rheinthal. 

Baſchloch, einige Käufer in der appen- 
zellzeaußerrhobenfch. Gem. Trogen. Hier wurde 
vor Jahren eine Steinfohlengrube eröffnet, aber 
nicht ergiebig genug befunden. 

—38 ügſt, ſ. Augſt. 

Bafel, das Bisthum. Der Urfprung 
des Bisthums Bafels verliert fih im grauen 
Alterthume. Zuerft hieß fein Vorſteher Biſchof 
der Rauracher, und Hatte feinen Sik in der 
Stadt Augufla Raumcorum (Augſt am Rhein), 
umd nachdem dieſe zerflört worden war, Br 

rmation wohnte berfelbe 

Pruntrut, und das Gtiftsfapitel hielt Rd 
von 1681 in Arlesheim auf. Die franzöftfche 
Staatsummwälzung ‚vertrieb 1792 den Bifchor, 
wie die Domherren aus ihrem dertigen ae 
und es erfolgte hierauf ein, einer gänzlichen 
Auflöfung nicht ganz unähnlider Zufland im 
der Bafeler Diözefe. Bis zu dem Zeitpunfte 
der allgemeinen hierarchiſchen und politiichen 
Ummwälzung erſtreckte fih die geiftliche Aufficht 
und SJurisdiftion des Biſchofs von Bafel ziems 
lich weit, und fein Bistkum wurbe ſuͤdlich 
von dem Bisthume Laufanne, oſt⸗ und norbs 
wärts von ber Aare bis zum Rhein, ımb vom 
Rhein bis an den Landgraben im Elſaß vom 
dem Bisſthum Straßburg, weſtwaͤrts von dem 
Bisthum Toul umd dem Erzbiethum Befan 
(von dem das Basler Bistum abhing) bes 








. Bor ber Reformalion war feine geift- 
e Gerichtsbarkeit noch ausgedehnter, Durch 
diefelbe aber beträchtlich ‚geihwächt worden, 
indem das Kapitel Siegau, das den K. Baſel 
und einen Theil des Aargau's umfing, völlig 
eingegangen it. Bor Errichtung des gegen- 
wärtigen Biſchofs⸗Sprengels erſtreckte % vie 
iſtliche Gerichtsbarkeit des Bifchofs von Bafel 
08 Uber die Kantone De und Solothurn 
und die kathol. Lanpestheile von Bern, Aar⸗ 
und Bafel. Auch hefaß er das Eollatur: 
—* der ſaͤmmtlichen katholiſch-bern. Pfar⸗ 
reien. Nach der Losſtrennung der ehemals zur 
konſtanziſchen Diöcefe gehörigen fdweiz. Lan⸗ 
vestheile und der Auflöfung des alten Bisth. 
Bafel betrieb man im 3. 1816 die Begrün⸗ 
dung eines gemeinfchaftlichen oder National: 
Bisthums für die Schweiz. Allein der römifche 
Stuhl war der Bildung eines großen Bisthums 
nicht geneigt, gefälliger war ihm dagegen bie 
Errichtung mehrer Heinern. Die Unterhand⸗ 
Iungen mit dem päpftlichen Stuhle dauerten bie 
1828, in welchem Jahre endlich eine Conven⸗ 
tion zwifchen den Delegirten der Kantone Bern, 
Onzern, Solothurn, Aargau, Zug, Bafel und 
Thurgau, und anderfeits dem Nuntius Gizzi 
zu Stauve fam. Laut derfelben wurde. Solo: 
thurn zur Reſidenz beflimmt, und der ſeit Kur: 
m verftorbene Propſt 3. A. Salzmann zum 
for erwählt. Das Domkapitel befteht aus 
15 Domfapitularen und hat einen Dompropft 
und einen Domdekan zu Dignitariern. Bern, 
Luzern, Aargau haben das Ernennungsrecht zu 
je 3 Kanonllaten, Thurgau und Zug zu je 
einem, Solothurn ernennt die Mebrigen. Das 
jetzige Bisthum Bafel umfaßt Die Kantone Bern, 
Luzern, Aargau, Solothurn, Zug, Thurgau 
und Bafel, und zählt etwa 350 Pfarreien. 
Bafel-Land, der Halblanton, zwifchen 
250 13° bis 250 37° öftlicher Lage und 489 21‘ 
Me 470 35° nörblicher Breite, grenzt gegen 
Dften an den K. Aargau und zum Theil an 
das Amt Olten⸗Gösgen des K. Solothurn, 
gegen Süden und Welten faſt Aberall au Golo- 
tfurn, und nur im N.⸗Weſten an den Kt. Bern 
— Laufen) und an Frankreich, gegen 
orden an den Halbkanton Bafel-Stabt. Er 
enthält einen Flaͤchenraum von 81: O. M., 
und befitt eine reiche Abwechſelung von klei⸗ 
nern Tief: und Hochebenen, längern und für- 
en, höhern und tiefern Thälern. Die Wie: 
berg=:, Hauenſteln⸗ und ber UAnfang ber 
Paßwangkette des Juragebirges, auf even 
wördlichen,, in feinen aufern bis zum Rhein 
den ihm vom folafh, Gebiete, Im Hausk- 
en vom x e. Im Haupts 
ebirgefamme liegen vie Geißfluhb 2965 %., bie 
allenfluh 3035 %., der Rehag 3049 $., bie 
Bölchenflug 3385 %., der Wannenberg 3396 F., 
Gaitenkopf 3529 F., Vogelberg 3597 F. üı. 
M. — Die zwei ſchon feit Jahrhunderten fahr: 
baren Bäfle des Obern⸗ und UnternsHauen- 
Reins, erflerer 2254 F., der andere 2138 %. 
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%. M. beim Nebergange (Abfetze), überfchrei⸗ 
ten jebt mit treffltihen Kunftfiraßen den Jura. 
Der untere Hauenſtein wird behufs leichterer 
und rafcherer Paſſage der Sifenbahn durchtun⸗ 
nelt. — Kein Zweig des Jura ift fo reich an 
Verftein — die meiſt in dichtem, gelb: 
lich grünem Kalffteine ganze Schichten bilden. 
In dem Reigoldswyler nnd Homburgerthale, 
bei Farnsburg und Lieflal zählt man 21 vers 
fchievene Arten Ammonshörner, viele andere 
Seemufcheln und Korallengewächfe. — Mines 
ralquellen befigt ver Kanton in Eptingen, 
Ettingen, Schauenburg, Bubenborf und auf Aly 
bei Siſſach, welche leßtere jedoch ziemlich ſchwach 
it; Steinftohlenflöze finden fih in ir 
nen, aber nirgends bauwürdig befundenen 
tern in den Gebilden des bunten Mergels fehr 
haufig. Gyps liegt an fehr vielen Orten zu 
Tage, und wird zu landwirthſchaftlichen und 
andern Zweden benutzt; auf Bohnerz wurde 
ehemals bei Bubenvorf gebaut; das weitaus ers 
giebigfte Mineral ift dagegen das Salz, welches 
feit 1836 zu a alt auf 5 Pfannen ge- 
wonnen wird. Täglich liefern diefelben durch⸗ 
fehnittlich 200 Zent. diefes Minerals. — Unter 
den Flüſſen und Bächen, die das Land durch⸗ 
frömen, ift neben dem Rheine, der es nur an 
einer kurzen Strecke berührt, die Birs der bes 
deutendfle; fie entfpringt am Fuße des Felſen 
Bierre Pertnis tm Jura, fließt auf einer Strecke 
von 3 St. durch den Kanton und vereinigt ſich 
mit dem Rheine oberhalb Bafel. Zuweilen 
richtet fie bedeutende Verheerungen an. Die Er > 
goli nimmt einen großen Theil der Bäche des 
andes auf; der Birfig durchſtrömt, am’ Fuße 
bes Blauen entfprungen, das Leimenthal und 
ergießt fich in der Stadt Bafel in ven Rhein. 
Das Klima ift, im Ganzen genommen, milde; 
doch richten frühe und fpäte Reife nicht felten 
bedeutenden Schaden am Neben und Blüthen 
an. Das meift fehr fruchtbare Land wird fleißig 
zu MWiefen-, Getreide: und Obſtbau aus⸗ 
gebeutet, von 122,000 Zuch. feiner Oberfläche 
find ar er 40,000 Zuch. Aderland, 28,500 
er iefen, 2390 Judy. Rebland, 36,308 
Juch. Waldungen; von Getreide werden circa 
110,000 Säde in mittlern Jahren geernbtet; 
von Obſt durchſchnittlich 800,000 Viertel; die 
Kirfchen befonvers bilden theils roh, theils 
gebörrt, over zu Kirſchwaſſer gebrannt, einen 
einträglichen Banbelsarsifel. — Die rothen 
Meine von Maiſprach und Winterfingen , der 
Dualitätnach in guten Jahren dem Petit Bour- 
gogne gleich geichägt, werben ebenfalls ame} 
ührt. Bon den weißen Weinen ſtehen ber 
Bratteler, der Muttenzer, der Mönchenfteiner 
umd ver Alufer von Aefch dem beften Mark⸗ 
gräfler nicht viel nach. Die Viehzucht iſt nicht 
unbebeutend, in vem füblichen Gebirgätheile des 
Kantons wird ein guter Käfe fabrizirt. Unter 


den InduftriesProduften fleht die Seiden⸗ 


banpfabrifation , die vorzkglich in den Bezirken 
Waldenburg, Siſſach und einem Theile des Bes 





in Gang erhält, oben an; ein großer Theil der 
ungefähr 36,000 Seelen zählenden Bevölkerung 
jener Bezirke gewinnt von viefem Erwerbs⸗ 
weige ihren Unterhalt; merhanifche Baumwol⸗ 


fpinnereien gab es Ende 1853 zwei in der’ 


Neuwelt und zu Niederfchöntbal, an weldy’ 
legterm Orte überdies 96 mechaniſche Web- 
fühle in Gang waren. Die Gerbereien der 
Landſchaft geben ein treffliches Leder; chemifche 
Brodufte liefern einige Fabriken. — Die Aus: 
fuhr befteht in: Wein, Obſt, Vieh, Butter, 
Kaͤſe, gebrannten Waflern, Leber, Talg, Sei: 
den:, Baumwollen⸗ und Lederwaaren ; die Ein⸗ 
fuhr in. Kolonialwaaren, roher Seide und 
Baumwolle, Häuten, fremden Tüchern u. ſ. w. 
Nicht unbeveutenden Verdienſt gibt das Yuhrs 
weien und der Tranfit; viele Hoffnungen knuͤ⸗ 
pfen fi) an den bereits unternommenen Bau 
der Gentralbahn, welche den Kanton in feiner 

anzen Länge von Baſel bis an ven untern 
Hakenftein durchfchneiden wird. — Die Cin⸗ 
wohnerzahl des Halbfantons betrug 1850 in 
den 4 Bezirken: Arleeheim, Lieftal, Siſſach, 
Waldenburg 47,885 Seelen, worunter 9952 
Katholiken und 15 Sfraeliten. — Die Ber: 
faffun 8 ift repräfentativ-demofratifh. Die 
Souveränität beruht auf der Gefammtheit der 
Altiobürger, welche diefelbe ausüben durch Ge: 
nehmigung oder Berwerfung der Berfaflung und 
jeder Aenderung derfelben, durch die Wahl ihrer 
Stellvertreter im Landrathe, durch Theilnahme 
an der Geſetzgebung, da ein Geſetz erft gültig 
wird, wenn nicht innerhalb 30 Tagen von der 
Beröffentlihung an gerechnet, vie abfolute 
Mehrheit des fouveränen Bolfs an offener Ge: 
meinde unter Angabe der Gründe das Veto 
ausgefprochen. Die Berfafiung anerkennt und 

ewährleiftet vie Rechte des Menfchen auf Ehre, 
deib, Leben und Vermögen. Es gibt Feine 
Vorrechte der Geburt, des Standes und Ber: 
mögend u. f. w. In öffentlichen Urkunden und 
Berhandlungen ift jeder Gebrauch adeliger Titel 
unterfagt. Es dürfen Feine Körperfchaften mit 
Bermögensrechten ohne Einwilligung ber obers 
fien Landesbehörden gegründet werden. Nie: 
mand darf feinem ordentlichen Richter entzogen 
werden. Jeder Angellagte it als ſchuldlos zu 
betrachten, fo lange Fein Urtheil die Schuld 
ausgeiprochen; die gefeglichen Beſtimmungen 
über @ntlafjung von der Inftanz mit ober ohne 
Verdacht fallen vahin. Freiheit ver Meinungs: 
äußernng in Schrift und Wort, Glaubensfrei⸗ 
beit find gewährleiftet. Jeder Bürger und je- 
der im Kanton angefefiene Schweizer iſt wehr⸗ 
pflichtig. Es darf keine Kapitulation für fremde 
Kriegsdienſte abgefchloffen werten. Jeder Bür: 
ger des Kantons und jeder Schweizer genießt 
das Recht freier Niederlaflung und. freien Ge⸗ 
werbsbetriebes. Alles Cigenthum iſt unverletz⸗ 
lich, alle Zehuten, Bodenzinſe und Weiden⸗ 
rechte find loskäuflich. u aus N, Dienft- 
verpflichtung ift unzuläffig. Auflagen follen mög- 
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zirks Lieſtal ihren Sig hat und 300 Stühle: 


lichſt gleichmäßig auf Bermögen, Cinkommen 
u. f. w. vertheilt werven. Der Staat beaufs 
fichtigt das Armenwefen; Weitweiden, Allmen: 
den und Waldungen, die einft Bartifularen 
ge fowie Jagden und Fifchweiden find 

erechtfame der Gemeinden. Jede Behörbe 
handelt im Namen des fouveränen Volfes, und 
erläßt daher ihre Befchlüffe und Verfügungen 
unter ausdrüdlicher Berufung auf daſſelbe. 
Jeder Aktiobürger ift imterfählt und kann fein 
Beamter ohne richterliches Urtheil von feiner 
Stelle abberufen werden. Die gefeßgebende, 
oberfte vollziehende, und oberfte rihter iche Ge⸗ 
walt find getrennt. Die geſetzgebende Gewalt 
und bie oberfte Aufficht über alle Behörden übt 
der Landrath aus, ber nach einem Verhält— 
nifie von 1 Mitglied auf 800 Einwohner von 
den ſämmtlichen Aftivbürgern des Kantons ges 
wählt wirb, und deſſen Amtedauer auf 3 Sabre 
feitgeiest it. Bei au befürdhtenden ober eins 
etretenen gefahrvollen Greigniffen ift er ber 
ugt, aus jeiner Mitte einen Ausſchuß zu be= 
ftellen, zur Feſthaltung der Verfaſſung, Preis 
beit und Rechte des Molfes, Ein vom Land— 
rathe aud 5 Mitgliedern beitehender auf 3 Jahre 
frei aus der gefammten Bürgerfchaft des Ran: 
tons gewählter Regierungsrathb iſt die höchſte 
Vollziehungs- und Verwaltungsbehörde. Den 
Landrathsſitzungen fann er nur auf Gutfinden 
und Einladung des Landrathes beiwohnen. Se: 
des Mitglien des Megierungsrathed beforgt eine 
Direftion. Ein Obergericht von 9 Mitglies 
dern beurtheilt in höchſter Inſtanz alle Bürger: 
lichen Verwaltungs: und Straffälle, und bes 
anflichtigt vie untern Gerichtsbehörden und dad 
Notariatswefen. Die ſeché Bezirfägerichte ur: 
theilen über alle bürgerlihen Verwaltungs, 
Matrimonials: und PBaternitätsfälle, fie beites 
hen aus je 9 Mitalievern und werben vom Ge: 


richtsbezirke erwählt. Ihnen untergeordnet find 


die 6 Friedensgerichte, zur Vermittlung 
ftreitender Parteien; die Gefheidgerichte, 5 
Mitgliever auf 10 Jahre gewählt, haben die Be: 
urtheilung bei Marftitreitigfeiten. Endlich das 
Kriminal: und Forreftionelle Gericht, 
vom Landrathe auf 3 Jahre gewählt, und aus 
9 Mitgliedern beftehend. — Nach Verfluß von 
6 Jahren fann bie — einer Reviflon, 
und zwar durch einen vom Bolfe:aufgeftellten 
PVerfafiungsrath unterzogen werden. — In den 
fchweizeriichen Nationalrath fendet Bafelland 
2 Mitglieder, in den Staͤnderath eines. Sein 
Geldkontingent an bie fchweizerifche Bundes: 
fafie beträgt: 19,154 Fr. — Das Militärfons 
tingent, Bundesauszug: Guiden 32 Mann, 
Scarffnügen 100M.; Artillerie: 175 Mann 
(2 12Bfünder, 4 6Bfünders Ranonen, und 2 
12 Pflinder Haubigen) ; Infanterie: 9 Komp. ; 
Referve: Buiden 19 Mann; Scharfſchützen 
70 Mann; Artillerie 8SO Mann; Infahterie 4 
Kompagnien, und außerdem im Ganzen noch 
72 Mann zum Barktrain. — Total 2073 M. 
und 8 Stud Geſchütz. — Das wi Staats. 
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de. des Yahres 1852: 


“ermögen beirug (in | : 
4,102,584 $r.; die Einnahmen beliefen fich auf 
642, &r., die Ausgaben auf 652,786 Fr. ; 
der Werth der in der gegenfeitigen Aſſeku⸗ 
zanzanflalt verfidgerten Gebaͤude betrug 1852 
41,403,425 n. $r.; des Grundeigenthums nach 
vem Kadaſter (im 3. 1850) 72 Mill., des Viehs 
4 Mill.; der Mobilien, Hafchinengeräthichaf- 
ten und anderer beweglicher Güter 10 Mill., 
sufammen 100 Mill. alte Schwfr. Die Hypo⸗ 
thelenbanf 1850 gegeimbet, zeigte im 3. 1853 
en Bankobligationen und in verzinslicher 
echnung aufgenonmmene Gelber 704,572 Fr.; 
in der Hypothekenſparkaſſe waren 66,298 Fr. de: 
ponirt; Darlehen wurden gemadıt für 732,681 
gt. ; Bantrövel angefauft für 862,038 Ir. — 
Ein Theil ver Aktiven wird im Getreidehandel 
verwendet. Die Bilanz der Bank (3,547,438 
Fr.) aeigte eine Bermehrung um 842,501 Br. 
geoen die vorjährige. — Inden 4 Spar: 
affen des Halbfantons Hatten im Jahre 
1853: 2513 Binleger 491,774 Fr. deponirt 
(235 Franken per Ginleger). — Die Baupe: 
rismustabellen seigen ‚günftige Verhältniſſe; 
man rechnet ungefähr 1400 — 1500 Dürftige 
im Kanton, die von den Gemeinden unterftüßt 
werben, 1 Unterflüster auf 32 Seelen. Doc 
uimmt befonders in den Fabrikdiſtrikten auch 
bier die Zahl der Armen rafch zu, wozu das 
MWirthshansleben und die flarfe Gonfinntion 
von geiſtigen Getraͤnken — ver Kanton zählte 
im J. 1852 378 Wirthfchaften (auf je 133 
Seelen ein Wirth) — nicht wenig beiträgt. — Das 
Unterrihtswefen fteht unter trefflicher Auf: 
fiht und Leitung, namentlich wird der Volks⸗ 
fehule Pina Sorgfalt gewidmet, und bebeu- 
tende Mittel werben ihr zugewendet; der Lehrer 
einer Schule von 60 Alltags und 24 Repetir- 
fchülern erhält 840 Er. Beſoldung, Wohnung, 
ech und Pfrundland eingerechnet. Bezirkes 
schulen zahlt der Kanton 4, jede mit, 3 Leh⸗ 
ren. Das Schul: und Kirchengut hatte im 
3. 1852 ein reines —— von 3,170,467 Fr. 
Die Einnahmen betrugen 485,737 Fr. die Aus⸗ 
aben 464,517 Fr. Außer viefem allgemeinen 
Sul und Kirchengut befteht feit 1835 in jeder 
Gemeinde ein befonderer Schulfond ; dag Laud⸗ 
armengut betrug im 3. 1852 an reinem Ber- 
mögen 859,406 Fr., die Binnahmen deſſelben 
beliefen fih auf 280,836 Fr., die Ausgaben 
auf 274,317 Fr. Außerdem befleht in jeder 
Gemeinde ein befonderer Armenfond, der für 
alle Gemeinden zuſammen etwa 550,000 Fran⸗ 
ken beträgt. Der Birsed:Berwaltungs: 
foud (muächft für Kirche und Schule des 
Satholifchen Lanvestheils) zeigte ein reines Ver⸗ 
ögen von 90,213 Br., en 25,910 
., Wusgaben 25,705 Br. Die Wehrli⸗ 
tiftung (zu Gunſten der Gemeinden des 
irseck) hatte ein reines Vermögen von 47,798 
.; Einnahmen 7609 Fr., Ausgaben 5245 Fr. 
Kantonsbibliothek zu Lieflal zählte 
1852: 13,000 Bände. Außerbem beſtehen noch 





dei den irfefshulen anſehnliche Schul- und 
in — Gemeinde⸗ und Jugendbiblio⸗ 


| thefen. Die naturhiſtoriſchen Sammlımgen des 


Kantons im Regierungsgebäude zu Liefal ſind 
ſehenswerth und vermehren fich te Sabre au⸗ 
fehnlih. Unter den wohlthätigen und willen: 
ſchaftlichen Bereinen des Halbkantons verdienen 
befonders der Agrikultur⸗, der Armen - Grzie- 
bungs: und der Lehrerverein hervorgehoben zw 


werden. 

Bafel- Stadt, Halblanton, zwifchen 
250 15° bis 250 211/2' öftlicher Länge u. 480 33° 
bis 480 36‘ nörblicder Breite, enthält einen 
Slächenraum von etwa einer Quadratmeile und 
umfaßt die Gemeinden Bafel: Stadt, Riehen, 
Kleinhüningen, Botimingen, St. Jakob an ner 
Birs, und grenzt gegen Often und Norden an 
das Großherzogthum Baden, gegen Welten an 
Sranfreich,, gegen Süben an ven K. Bafelland. 
Sein größerer, nördlicher Theil liegt auf einem 
ver legten Ausläufer des Schwarzwalves. Der 
Rhein theilt die Stadt in Groß: und Kleins 
bafel und bei Häningen ergießt ſich die vom 
Schwarzwald Fonımende Wiefen in den Rhein. 
Das Fehr Heine Gebiet außerhalb ver Stadt 
bildet einen freundlichen, mit Landhänſern über: 
fäeten, trefflich angebauten Lanbflrih. Der Kan: 
ton zählt 29,698 Ginw., worunter 5508 Katho⸗ 
lifen und 107 Seraeliten. Der ſprichwörtlich 
gewordene alte Reihthum von Bafel ift das 
Grgebnig und die Frucht des feit alter Zeit 
hier einheimifhen Handels, ven die Lage an 
den Grenzen von Franfreih und Deutfchland 
ungemein begünftigte, der weifen Umficht und 
Sparfamfeit feiner Einwohner und der Fabri- 
fation, namentlich von Seivenftoffen u. Seibens 
band. Auch für die Zukunft fcheint die Fort: 
dauer vieler günfigen Verfehrs- und Handels: 
verhältniffe durch das Ausmünden ver badiſchen 
und franzöflfchen Gifenbahnen bei der Stadt, 
durch die geficherten Mittel zur Erſtellung der 
von bier ausgehenden fchweiz. Gentraleifenbahn 
nach Olten, Aarau, Luzern, bezüglicdhermweife 
hber den Gotthardt nach Italien garantirt zu 
fein. Baummollenfpinnereien zählt der Kanton 
1, Gerbereien 16, Wollenweberei 1, Papier⸗ 
mühlen 5 a: Tabakfabrifen 6, Buchdruk⸗ 
fereien und Buchhandlungen 18. Am bedentend⸗ 
ften ift die Seivenband:Fabrifation. Man zählte 
im 3.1847: Sabrifanten 63, Sabrifarbeiter 699, 
Pofamenter 499, überhaupt 2297 durch biefe 
Rabrifation befchäftigte Berfonen, nur im Kant. 
Bafel-Stabt; im K. Bafelland dagegen lebten 
von biefer aus der Stadt ausgehenden Induſtrie 
5527 Perfonen ımd man fchähte deren Produk⸗ 


beveutenber ift die gi in Bajel; 


aufe aus. 

und ein 1,7 Zentner Früchte, Getreide 

aller Art, Kolonialwaaren n. f. w., worunter 

jedoch die Durchfuhe nicht ik. Im 

3. 1848 betrug biefelbe 1,634,982 Zent. für 
e 


Einfahr nach der Schweiz; die eigenen Gü⸗ 





Seatwer, pie fümeherifhe Masfuhr va dem 
Unslande bat fie binnen 20 Jahren (von 1827 
bis 1847) verbreifacht und beſteht zum großen 
Theile aus ven nach Yranfreich, Spanten, Bel⸗ 
gien und in überfeeifche Länder ———— — 

eißes. 


n werden dagegen vorzüuͤglich: 
Kolonialwaaren, roher Tabak, ‚ fremde 
Meine, ausländiiche Tücher, welche bier ap⸗ 
pretirt und weiter verſendet werden, rohes @i- 
fen, Kupfer, Stahl. Außerdem befteht bier ein 
fehr bedeutender Spepitionshandel, der von einer 
nicht geringen Zahl von Speviteurs und Com⸗ 
miſſionaͤrs beforgt wird. Zur Deforgung der 
Waaren⸗ und felgefchäfte find 7 Waarens 
uud 8 Wechſelſenſale augeftellt. — Geſchichte. 
Auf und neben ven Trümmern der römifchen Ko: 
Ionien Augufta u. Robur bildete ſich nach und na 
eine Stadt, welche, mit einer Pfalz (pallatium) 
zum Schuße gegen die Einfälle ver Barbaren 
verfehen, im 3. 740 zum Bifchofsfige und zur 
Stadt erhoben wurde. Bielleicht entftand ſchon 
in diefem Jahrhundert ver Bafelgau. Nachdem 
es die Mechfelfälle ver unaufhörlichen Länder: 
theilungen unter den Karolingern durchgemacht, 
auch einen Theil eines der burgundiſchen Reiche 
gebildet, und mehrmals von den Streifzügen 
der Magyaren im 9. Jahrhundert heimgeſucht 
worden, kam das damalige Bisthum Baſel 
wieder an dad Deutſche Reich und gelangte 
rafch zu bedeutennerer Ausdehnung. Im Jahr 
1010 — 1049 erbaute Kaiſer Heinrich II. in 
Bafel — sn — * im J. 1061 wurde 
eine allgeme rchenverſammlung 
— Der zahlreiche Adel der Start nahm 
auch au den —8 der folgenden Jahr⸗ 
hunderte Theil. 8 der wichtigſten g⸗ 
niſſe des 13. Jahrhunderts war die Fehde ver 
Stadt mit dem Grafen Rudolf von Habeburg 
(1270 — 72), entflanden durch die Spaltung 
der adeligen Geſchlechter in ber Stadt. Die 
Fehde dauerte 2 Jahre und endete erft, ale 
Graf NRudolf zum dentfchen Kaifer ermählt 
wurde. Da öffnete ihm die Stadt Ihre Thore 
> bewies ihm auch fortan unerfchitterlicke 
rene. 
auf Laͤndererwerb führte einen Konilikt 
ihm, welchem der Adel —— and dem Bis 
ſchof von Bafel, dem die Bürger zur Seite 
fanden, herbei, und es Tam nad) dem Tode 


des Kalfers zu Tumulten gegen ben Abel. 
In den Kriegen zwiſchen Friedrich von Oeſter⸗ 
reich und Ludwig dem hatte es Baſel 


— mit Jenem gehalten; «ls derſelbe aber 
unterlag, wandte es ſich dem Sieger zu mid 
beisies feine Treue dadurch, daß vie Bürger 
einen puͤpſtlichen Legeten, weicher über Rubiwig 


Das Streben feines Sohnes Albpecht 
zwiſchen 


ſch 
haben ſoll (1348 — 49), das —2 Erd⸗ 
beben vom 18. Oft. 1356, welches faſt die ganze 
Stadt in Trümmer warf und mehr ale 300 
Menſchen das Leben Eoftete, envlich vie Eins 
fühle der fogenaunten Englänver, welche zwar 
die Stadt jelbit nicht heimfuchten, aber lange 
aan und Krankgeiten über Bafel brach⸗ 
ne ie 
on lange g e 
und Bürgerfchaft aus, es kam abermals zu 
einem Tumulte, in welcden eine Anzahl der 
—— erſchlagen, viele vertrieben wurden 
e 


ie Herrſchaften 
,Homb f.w. D 
Umfang der Stadt ſelbſt 
mehr, ſo daß Baſel ſchon damals ein weit und 
breit berũh 


Mauern der Stadt der Donner der gewaltigen 
Schlacht von St. Jakob (1444). Dieſer Krieg, 
an welchem ſich der größte Theil des ſtaͤdtiſchen 
nnd benachbarten Adels auf Seiten des Daus 
phins bethreiligt, führte die Zerftörung einer 
Menge Burgen in ber Umgegend und die Ver⸗ 
teeibung vieler Adeligen aus ber Stadt herbei. 
Die nun gewonnene Muße benüste Baſel zur 
Gründung feiner Univerfität (1460). An den 
Burgunverkriegen und dem Schwabenfriege 
nahm auch Bafel, das fich immer inniger an 
die Gingenofien anfchloß, lebhaften Antheil und 
trat nad) Beendigung bes letztern Krieges, aus 
Sieg Herwergegangen, aß silfter taub in den 
eg orgegangen, als eilfter n 

Bund der et enofien ein (1501). Wie 
nun um diefe Zeit Handel und Gewerbe in 
ber reihen Stadt im höchſter Blüthe fanden 
und ſich ein feltener Verein ber — 
Kon Gelehrten um Crasmus von Rotterdam 
ſchaarte, und aus den Basler Buchdruckereien 
Werke von großer culturhiſtoriſcher Bedeutung 
hetvorgingen, ſproß in der geiflig regſamen 
Bärgerichaft der Same der Umgefaltung auf 
dem Gebiete der Religion raſch auf und Bafel 
Rand unter den vorverfien und elfrigften Kuͤm⸗ 
pfeen für die Reformation. Die Bilder und 
Altäre verſchwanden aus den Kirchen, die Meſſe 
wurbe abgeichafft, der Bilchof —— ſeinen 
Sitz nach Pruntrut und die zog die 


Kleoßergäter ein (4528). (Allein die 
auf een die Biſchöfe nicht eher 
auf, ale bis ein Schiedsgericht unter Obmann 
Keller von Zürich, von der Tagfagung 3833 
angeordnet, die Streitigfeit dahin entſchied, 
daß die Stadt dem Biſchofe füt die bisher nur 
pfandweiſe beſeſſenen Rechte 200,000 Gulden 
zu 28 habe.) Ein Aufſtand der Landleute 
(der Rappenfrieg), durch die Auflegung von 
hohen Abgaben zur Aufbringung dieſer Summe 
veranlaßt, Eonnte erſt nad mehreren Jahren 
gütlich beigelegt werden. Der breißigjährige 
Krieg berührte Bafel unmittelbar nicht, zog 
aber mit feinen wilden Streifzügen und großen 
Schlachten mebrmalen nahe an ihm vorüber. 
Im Frieden zu Münfter erwirkte Bafels ſtaats⸗ 
Huger Bürgermeifter Wettftein, als Abgeorb: 
neter der Gidgenofienfchaft deren Anerkennung 
als eines felbitftändigen Staates (1648). Als 
einige Jahre darauf, wie in Luzern, Bern, 
Selptburn, die Landleute gegen die herrfchen: 
den Ariftofratien jener Kantone aufflanden und 
auch die Bauern der Landſchaft Baſel fich er: 
hoben, bot die regierende Stabt eine große 
Truppenmacht auf und Wi den Auffand, 
nahın die Landfchaft wieder in Beſitz, ſtraſte 
die Rädelsführer und ſchlug Lieftal durch Ent- 
ziehung mehrerer Vorrechte eine Wunde, die 
nody nach 2 Sahrhunderten nicht vernarbt war. 
Die Kriege des ehrgeigigen Könige Ludwig XIV, 
deren Tragweite nicht zu ermeilen war, bradhs 
ten Baſel mehr Furcht und Unruhe als wirt: 
liche Gefahr, doch hielt der Ban der Feſtung 
Hüningen (1680 — 92) gleichfam vor den Tho⸗ 
ren der Stabt den Argwohn det Bürger ftets 
wach. Hatte bisher die rvegierende Partei in 
der Stadt in den meiften Fällen innerer und 
äußerer Eonflifte große Mäßigung und Umſicht 
ezeigt, fo war dies nicht der Yall, als im 
2 1691 ein großer Theil der Bürgerfchaft eine 
Berfafiungsänderung anftrebend, unter Doktor 
Fatio's Anführung die regierenden Familien, 
nit ohne Gewaltihätigkeiten und Tumulte, 
abfegte. Als die verbrängte Bartei wieder die 
Oberhand erhielt, ließ fle drei ver Häupter der 
Revolution hinrichten und dehnte ihre Strafs 
urtheile über Diele ver nee aus. Außer 
einer Gebietsverlekung während des ſpaniſchen 
Erbfolgekrieges und einem freilih mit Krieg 
drohenden Gonflitte mit Frankreich wegen einer 
Rauferei trug fi während der erften Hälfte 
bes 18. Jahrhunderts Feine Begebenheit von 
rößerer Beben u. Während des langen 
edens nahmen uftsie und Handel einen 
immer böhern Aufſchwung und zur Förderung 
gemeinen Wohles ward manche neue Anftalt, 
mancher a Verein geichlofien. So 
eniftand u. U. auf Anregung Sant Sfelins die 
Bejellichaft des Guten und — 
(1777). Als bald darauf der Weltſturm der 
Revolution alle beſtehenden Berhältnifie ers 
fchütterte, wußte Bafel die draͤuende Gefahr 
fremder Machtgebote durch freiwilliges Abaͤn⸗ 
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dern feiner Berfaffung abzutvenben, ber Er 
Bath legte feine Gonperainetät in die Sin 
freigewählter Bolferepräfentanten nieder, und 
der Stadt blieben ihre Schul» und Armenghter, 
das Zeughaus, die Brfparniffe der Bolt ıc. So 
ing die Revolution, welche tiber Bern und bie 
tfantone unfägliches Blend und Mißhandlung 
durch einen brandſchatzenden, verheerenden Feind 
brachte, faR unfhädlich und ohne Kampf, aber 
auch ohne Rahm, an Bafel vorüber. Im 3. 1813 
fah Bafel, von der eidgen. Beſatzung verlaflen, 
mehr als 150,000 Mann Truppen der Alliirten 
über fein Gebiet nad, Frankreich ziehen. Wähe 
rend der 20er Jahre zeichnete der Kanton ſich 
durch Fefthalten an liberalem Wefen nach innen 
und außen, durch rühmliche Pflege ver Wiſſen⸗ 
fchaften, durch Schuß, den e6 politifchen Flüͤcht⸗ 
lingen gewährte, rühmlih aus. In Folge der 
feanzöfiichen Zulius-Renolution änderte fi) aber 
die Geſtalt der Dinge. Die Landſchaſt trat mit 
der Bere einer —— Verfaffung, 
durch welche ihr im Großen Rathe eine über⸗ 
wiegende Stellvertretung werden ſollte, hervor; 
die Stadt bewilligte eine Aenderung der Ver⸗ 
faſſung, blieb aber im Bewilligten hinter jener 
Borberung zurüd. Da brady die Spaltung aus; 
die Städter, nicht ohne viele Anhänger auf der 
Landfchaft, fhlugen den Aufftand (Fan. 1831) 
nieder. Doch nur für einftweilen. Die Tag 
faßung fprach die von der Stadt felbft anfängs 
li begehrte, bald aber wieder aufgegebene 
Trennung aus. Da unternahm die Stadt am 
3. Auguft 1833, als die Bidgenofien eben Küß⸗ 
nacht defekten, einen Ausfall auf die Lands 
fhaft; Pratteln ging in Flammen auf, aber 
nun flrömten bie erbitterten Vertheiviger der 
Landſchaft ſchaarenweiſe herbei und zwangen die 
Städter zum Rückzuge durch die Hard, wobei 
fie 64 Todte und 105 fehwer Verwundete zähls 
ten. Bald befeßten die Truppen ver Tagſatzung 
den Kanton, die vollfländige Trennung ward 
von der oberften fohweizerifchen Behörde aus⸗ 
geſprochen und in allen flaatlichen Verhaͤltniſſen 
durchgeführt. Ein Vermögen von 6 Millionen 
Schweizerfranfen wurde getheilt und auch das 
Univerfitätsgut in die Thellung gezogen. In 
den elvgenöflifchen Kämpfen der Dreißiger- und 
Bierziger- Jahre ſtanden die Abgeoroneten von 
Bafel - Stadt fortwährend auf confervativer 
Seite, doch wuchs vie liberale Partei von Jahr 
zu Jahr an Zahl und Bedentung, während 
anbererfeits auch der Groll der Bürger gegen 
die Cidgenoſſen mehr und mehr fi befänftigte, 
was die Stadt bei vielen Anläffen durch reiche 
Gaben ımd Steuern an Eidgenoffen, in -offls 
eiellem und Privatwege, au den Tag legte. — 
Die Berfaffung des Kantons Bafel : Stadt 
it repraͤſentativ⸗ demokratiſch. Er {ft in zwei 
Bezirke, in ven Stabts und den Lanbbezirk ges 
theilt; die Stellen im Großen und im Kleinen 
Rathe find pertodifchen Ernenerungen unters 
worfen, nicht aber. die Mitglieder ver Gerichte; 
der aus 134 Mitgliedern beftehende Große 








Kath veriammelt ſich ord iſe ſechs⸗ 
mal im Zahre, außerordentlicherweiſe, wenn es 
der Kleine Rath erforderlich erachtet und wenn 
40 Mitglieder es verlangen. Gr übt als Stell⸗ 
verireter der Bürgerfchaft pie höchſte geſetz⸗ 
ebende Gewalt aus und wird Durch unmittel: 
—* Zunft:, Quartier⸗ und Gemeinde⸗ 
wahlen gebildet, indem jede ver 18 Wahlzünfte 
1 Mitglied und die 8 Quartiere der Statt 48 
Mitglieder abordnen. Die drei Landgemein⸗ 
den wählen 4 um Die dritte Wahl: 
art gefchieht mittelit Bezirkswahlen, in b Wahl: 
collegien , deren jedes acht Mitglieder abordnet. 
Der Landbezirk wählt 6 Grogräthe. Stimm- 
fähig it, 1) wer das 20. Altersjahr zurüds 
gelegt hat, 2) feine Armeniteuern genießt, 
3) wer nicht fallirt oder alforbirt hat, vver 
durch Rechtsſpruch des Aftiobürgerrechts ver- 
luftig erklärt if. Die gewöhnliche Amtsdauer 
der Großräthe ift auf 6 Fahre feſtgeſetzt. Der 
Große Rath kann jederzeit durch die abo 
Mehrheit feiner fämmtlihen Mitgliever die 
Erneuerung befielben befchließen, jedoch nur 
auf Antrag des Kleinen Raths, oder einer Groß⸗ 
rathscommiſſion. — Der Kanton Bafel-Stadt 
fendet in den Nationalraih einen und in ben 
Stünverath ebenfalls einen Abgecrbneten ; zum 
eidgen. Bundesheer ftellt er ein Gontingent 
von einem SHalbbataillone, einer betafchirten 
Kompagnie Infanterie, einer Kompagnie Ar: 
tillerie und einer Kompagnie Gulden, das 
Geldeontingent beträgt 29,698 Fr. Die 
Binkünfte des Halbfantons beliefen ſich im 
3.1851 auf 569,270 Fr., worunter 236,120 
Sr. für Binfommens u. Erwerbfteuer, 73,167 Fr. 
für Handänderungs⸗ u. Erbgebühr, 75,033 Ir. 
als Entfchädigung von der Bingenoflenfchaft für 
Abtretung des Poftregals, 44,903 Fr. Zollent: 
fchädiqung von der Eidgenoſſenſchaft, uw. f. w. 
Die Ausgaben betrugen: 408,384 $r., woruns 
ter: 58,651 Fr. für Militär, 38,459 Fr. für 
Bauten, 37,499 für Juſtiz, 53,367 für Der- 
zinfung der Staätsfchulden, n. |. f. Die eibg- 
Münzeinlöfung ergab: 472,271 neue Fr. in 
2,120,777 Stud von allen alten Gelbforten. 


— ar und bie Nealfchnle, 3) das Gymna⸗ 
, 4) die landwirthfeh 





alte anfammen mit 3683 Schuͤlern, wWerunter 
eine Anzahl von Privatabendſchulen für Hand⸗ 
werfer und Arbeiter, die ver Aufficht des Staa⸗ 
tes unterſtehen, nicht inbegriffen ſind. Die Seiſt⸗ 
lichkeit bildet 2 Kapitel; das Stadt⸗ und das 
Zaudfapitel. An ber Spise des Minifteriums 
ift der Antiftes, dem ein Kicchenrath zur Seite 
ſteht. Die Berwa des Kirchen und des 
Schulgutes ift der Aufficdht des Staates unter- 
w 


orfen. 

Bafel, Stadt, vom Rheine, ver hier von 
Weit nach Nord umbiegt, in zwei ungleiche 
Theile gefchieven , vie eine 630 %. lange und 
28 %. breite Brüde mit einander verbindet. 
Die Stadt liegt unter 470 33° 37° nörblicher 
Breite, 250 19° 33° ver Länge, 817 %. beim 
Münfter, beim Rheinmefier 703 5. ü. M., 
in einer fchönen, weiten, nach zwei Seiten 
durch Anhöhen und Gebirge eingefchloflenen, 
durch die Natur und den forgfältigften Anbau 
geichmücten Ebene. Die Landveſte (Schiff⸗ 
lände) ift ihr niebrigfter Punkt und foll hori⸗ 
ontal mit der Spite des Straßburger Mün⸗ 
here liegen. Die Stabt zählt 27,313 meiften- 
theils profeftantifche @inwohner, die 5163 Hause 
haltungen bilden. Bon ven Häufern find noch 
fehr viele hoch und eng, nad alter Art ge⸗ 
baut, allein die Stabt wird unausgefeht ver- 
ſchönert. Der Fremde, der Bafel vor 20 Jahren 
befucht hat, möchte es jeßt ganz verändert fin- 
den. Der Dom, oder das Münfter mit zwei 
Thürmen, deren einer 205, der andere 200 F. 
hoch ift, von Kaiſer Heinrich II. erbaut, ift 
eine der älteften prächtigften SKicchen, von go= 
tbifcher Bauart, in der Schweiz. Er gibt der 
Stadt mit feinen pyramidenförmigen Thürmen 
wegen feiner hohen Lage ein vortreffliches An- 
fehen, und enthält in feinem Innern fowohl, 
als in den damit verbundenen Kreuzgängen (ven 
fchönften in der Schweiz) manches Grabmal 
ausgezeichneter Verfiorbener, z. B.: Kaiſerin 
Anna, Gemahlin Rud. v. Habsburg und ihrer 
zwei Söhne Hartmann und Karl, des Eras- 
mus v. Rotterdam ꝛc. Auch befindet ſich ober: 
Halb des Ehors der Conciliumsſaal, noch in 
demfelben Zuftande wie vor mehr als 400 Jah⸗ 
ren. Das —— enthielt, bevor es bei der 
Trennung des Kantons die werthvollſten Merk⸗ 
würbigfeiten an Bafelland abgeben mußte, einen 
beträchtlichen Vorrath verfchienener Kriegsge⸗ 
räthfchaften, und aus ben Altern Kriegen das 
Panzerhemd Rarls des Kühnen. Bei diefem, 
auf dem durch feine Baumgänge ausgezeichne- 


ten St. Beters-Plake ſtehenden Gebäude, zo⸗ 


gen am 13. Jänner 1814 die Barden der brei 
verbändeten Monarchen von Rußland, Preußen 
und Oeſterreich 35,000 bis 36,000 Mann ftark, 
vor den Befreiern Deutfchlands vorüber. Die 
alte Boft, wo 1806 und 1812 die eidgenoöſſiſche 
Tagſatzung ihre Sigungen hielt.. Stattlich er- 
hebt ſich an der Stelle des ehemaligen Kauf: 
haufes das neue BPoftgebäude. Das Rath: 
Baus, ſchon über 300 Jahre alt, ſehr geräus 
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fümmtlicher Stätte am Rhein, Der 

rohen, Wilde Mann, Kopf, Krone. Baſel 
bat nicht nur eine für den Handel vortheil- 
bafte Lage, auch feine nähern Umgebungen 
ud für- den Freund der ſchönen Natur an: 
ziehend, da fi ihm die anmuthvollften Spa- 
tergänge mit den mannigfaltigften Abwechſe⸗ 
ngen darbieten. Piebliche Ausfichten gewähren 
einige Standpunkte noch innert feinen Mauern, 
vorzüglich aber mehrere Anhöhen in mäßiger 
Entfernung außer denfelben, fo die Anhöhe 
Erifchona mit einer Kapelle und fehr fchöner 
Ausficht. Ueberſchwemmungen haben die Stadt 
zu verfchievenen‘Zeiten fchon betroffen, fo in 
den %. 1429, 1641, 1700 und 1852, wo ber 
Birfig und der Rhein weit in die Stabt ein- 


drangen. 
afelgia, Abthellung ver Pf. und Gem. 
eis, im Thale d. R., und bünd. = 
Borberrhein. Denfelben Namen trägt ein Wei⸗ 
ler in ver Bf. Sils im Ober:Engabin, Bez. 
Maloja. 
Basterihof, Weiler in ver Gem. Guͤt⸗ 
singen, und dem ıhurg. Bez. Bottlieben. 
Basmonfienr, Weiler an der Grenze 
des bern. N. Delsberg, im nenenburg. Bez. 
Ghaur de Fonds gelegen. 
Baffeconrt, veutih Altdorf, großes 
59 Ginwohnern im bern N. 


zurch. Ber. 
angenehmen, ziemlich offenen Thale, und 
959 Ginw., weldhe zum Theil vom Aderbau, 
zum Theil durch Yabrifverbienft leben. Ge⸗ 
meinbegebiet: 4640 Juch. wovon mehr als !/s 
Aderland, mehr als 1/a Holz, circa 1/s Wielen, 
1/0 Hanf, !/re Reben u. f. w. Der Ort hat 
eine Sefundarfchule. Dan pflanzt ziemlich viel 
Hanf, der geiponnen und deflen Garn, was 
über den Hausbedarf geht, mit Bortheil ver: 
fauft wird. Ehemals ging bier die Hauptflraße 
zwiſchen Zürich und Wintertiur durch. In 
neuerer Zeit hatten im Orte mehrmals polt- 
tifhe Verfammlungen flat. Im Sept. 1852 
litt Baſſerſtorf durch Meberichwenmung großen 
Schaden. Höhe ü. M. 1447 F. 

Baffet, heißen viele zerſtreute Häufer im 
waadtl. Bez. Vevey, am Benferfee. 

Baſſets, Iced, mehrere hübſche Lanpfige, 
awifchen Blarens und la Tour, im waabtl. Bez. 
Vevey. In einem berfelben wohnte Kran v. 
Marens, 3. 3. Rouſſeau's berühmte Freundin. 

VBaſſins, reiches Dorf von 394 Cinw., im 
waadtl. Dez. Nyon, 21/2 St. nörblih von 
feinem Diftrifteort und 7 St. ſüdweſtlich von 
| 234 F. u M. GSGeine Gin- 
ren fi von der Alpenwirthfchaft 
Gemeintebaun umfaßt 
Juc). Wiefen, 344 Juch. Feld. 
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Baſſuges, war ein jchon im J. 563 Aber: 
ſchwemmtes Städtchen, wovon ſich bei St. 
Prez oder St. Prothais nur noch der Name 


Ge 
hat eine tiefe, ungefunde Lage, 1860%. &. M., 
weshalb der Kretinlsmus bier in hohem Grade 
vorwaltet. Auf einem Yelfenvorfprunge ragt 
230 3. über der Rhone der nody einzig übrige 
runde Thurm des Schloffes diefes Namens em⸗ 
por , das in den Zelten des Lehenwefens mehr: 
mals belagert, erobert und envlih im J. 1518 
von Georg Superfar eingenommen und ges 
fchleift wurde. Bei dem Thurm diefer Ruine 
hat man eine fehr fchöne Ausſicht. 

Batie, La, 1) ein Hügel unweit Genf, 
oberhalb der Bereinigung der Arve und Rhone, 
mit einer herrlichen Ausficht auf dieſe Stabt, 
welche ſich bier von der ſchönſten Seite zeigt. 

2) — Weiler am Berfoirbach, mit einer 
Bapiermühle und den Trümmern eines alten 
Schloſſes, welches in der Gefchichte der Genfer: 
friege eine beveutende Rolle fpielt, in ber 
genf. Pf. EollexsBofy, in dem Wahlbez. des 
rechten Ufers. 

Batlehanfen, El. Weiler in der Orts⸗ 
em. Zezifon und Hunizipal . Affeltrangen, 
m thurg. Bez. Tobel, nad Gnbel pfarrgenöffig. 

Battire, Weiler in der Pf. Ayent, wallif. 
Bez. Herens. 

Batzenberg, ehemals eine freiherrliche, 
jeßt nur in wenigem Mauerſchntt noch vors 
— Burg bei Goldbach, im zürch. Bez. 

nweil. 

Batzenegg, Weiler in ver Bf. Sternen: 
berg, zürch. Dez. Pfäffikon. 

Banerugnt, das, großer, am Fuße des 
Martinsbergs gelegener Hof, mit vielen Gü⸗ 
tern, die eine mufterhafte an ver; 
rathen, !/ St. von der aarg. Stadt Baden 
mit fchöner Ausficht. 

Bons), Weller im waabtl. Bez. Vevey. 
Man bat hier viele römifche Altertbümer, u. 
A. ein Käftchen voll goldener und filberner 
Münzen, das feinen Finder zum reichen Manne 
machte, entdedt. Nach einer alten Handſchrift 
foll Hier nebft einem Zleden das Babhaus eines 
vornehmen Römers geſtanden haben. 

Baulmes, eigentlih Beaume, Pfarr⸗ 
dorf von 862 Einw., 2133 F. ü. M., am Jura 
und am Fuße der Aiguille ve Banme. Der 
Ort hält 2 Jahrmärkte, Legt 7 St. nörblich 
— rapie und — A ad (dom 

eine e, welche (dev Sage n oR 
536 gegründet warb und here welcher eine 
Brobftel verbunden geweien. Hier gibt es viele 
Vipern. So unangenehm feine Lage und fo 
ſchmutzig jein Ausfchen ift, werden jeine Cin⸗ 
wohner dennoch für reich gehalten. Man pflanzt 
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mes ließ im I. 1797 der damalige Landvogt 
Anton Gerber zu Dornach einen Denkftein mit 
folgender Infchrift fegen: In locum Piri, pia 


Memoria venerabilis, cujus ramis Helveti so-. 


ciis in proelio Dornaceosi periclitantibus ac- 
cnrentes, sarcinas suss imposuerunt. Jac. 
Jos. Ant. Gerber, Loci Præſectus H. M. P. 
MDCCXCVH. 


2) — gewöhnlich Banparien, eine Ci⸗ 


vilgemelnde in dem Kirchſpiel Herzogenbuchfee 
und dem bern. Amtöbez. Wangen. 


3) — im, 2 Höfe im bern. N. Seftigen, 


an der Straße nach Schwarzenburg, und 4) 
ein ſchöner Landfik am Zuße des Greufisbergs 
unmeit Thun. 

5) — alyp, im Linithaler Huben, im K. 
Glarus, auf der rechten Seite ber Linth. Sie 
bat auf 2 Staffeln einzelne ſchöne Weiden, 
auf welchen 30 Kühe gefümmert werden. Der 
Meg dahin über die Panterbrüde iſt nicht ganz 
ohne Gefahr, aber um fo belohnenver die Aus⸗ 
fiht auf dem untern Staffel. 

Baurenboden, Weiler in der BF. Fi⸗ 
fchenthal, zürch. Bez. Hinweil. 

Banried, das, eine meitläuftige Gemein: 
trift im St. Ball, Bez. UntersRheinthal, eine 
gemeinfchaftlihe Befigung der Stadt Rheined 
und des Dorfes Thal. Diele Landesftrede 
wurde 1770 veriheilt und man fing an, den 
Boden urbar zu machen, fo daß fich jebt 60 
zerftreute Hänfer, jedes mit einträglichen Grund⸗ 
Rüden umgeben, darauf befinden. Seit der Ur- 
barmachung diefes und des Gifenrievs, hat der 
Getreidebau im Bezirk Rheinthal fehr zuges 
nommen. 

Banfel, Weller in der Ortsgem. Herlis 
fon, Bf. und Muntzipalgem. Gachnang, thurg. 
Ber. Frauenfeld. 

Banfon, Dorf in ver Pf. Nendaz und 
dem wallif. Bezirk Eonthey, deſſen Bewohner 
fih theils von der Viehzucht, theils vom Wein: 
ban nähren. . 
| Bandvernier, auh Bonernier, 

Dorf, in einer finftern Gegend, im mallif. 
Ber. Martina, an der Straße über den St. 
Bernhardsberg, 2180 3. u. M. Gs ift von 
300 Seelen bewohnt, und bildet mit den Wels 
lern les Balettes, in und Bemont eine 
Pfarre. 1818 litt dieſes Dorf bei der Waflers 
fluth aus dem Bagnes:Thal einen Schaden von 
mehr als 70,000 Fr. an Gütern und Gebäu⸗ 
den, und würde unfehldar gänzlich zerflört 
worden fein, da ſich bei demfelben in dem 
engen, tiefen Felsſchlund, Monnaie (Münze) 

enannt, die Fluth wieder zufammendrängte, 
tte nicht der fchirmende Vorſprung eines 
Felſens es wunderbar gerettet. Zwilchen bier 
und St. Branchier erhebt fich die Pyramide 
des Catogne. Gs befindet ſich Hier ein Ciſen⸗ 
bergwerf, deſſen Gießofen in Ardon if. 
- Bauwen, befie Bauen, H. Pfarrdorf 
von 175 Einw. am Geſtade des Vierwaldſtaͤt⸗ 
terjeet im K. Uri, 1434 F. ü. M. Die Lage 


des Ortes zwiſchen Obſt⸗ Rußs und Kaſta⸗ 
nienbäumen ift reizend. Gin Echo von feltener 
Stärke und Deutlichkeit Hallt vom Bauenſtock 
wieder. Auf den Alpen Nieder: Bauwen findet 
man im Gebirge merfwürbige Höhlen, aus 
denen von Zeit zu Zeit ein fehr Falter Lufts 
from herausfährt. Bauwen gerade gegenüber 
ift die Tellenplatte am Eleinen Achſenberg. 
Bad, ein Bach, der fich bei Roville im 
K. Waadt in den Genferfee ergießt. 
Bavoid, gr. Dorf im waadtl. Diſtrikt 
Orbe, 4 St. von Laufanne und 1 St. vor 
Orbe, 1385 F. u. M. Es zählt. 402 Ginw., 
die vom Wein und Aderbau leben. Hier find 
zwei Schlöfler, von denen das eine ber Fa⸗ 


milie Saufjure und das andere den Pilichodi 


gehört. 

Bavona-Thal, im tefiin. Bez. Valle 
Maggia, zieht fi, weinenreich und mit vielen 
Sennhütten zwilchen dem Lavizzara und Bor: 
mazzathal eine Strede von etwa 11/.—2 St: 
bin, und hat am nörblidhen Ende die Alpen 
von Bal Gavergno und mehrere Seen, fowie 
einen Gletfcher, aus welchem der Bavonabach 
der Maggia zueilt. 

Bayards, led gramdd, Pfarrdorf vor 
827 Einw. im neuenb. Bez. Bal de Travers 
in hohem Alpengelaͤnde. Gs iſt je ge⸗ 
baut, jedes —36* im Mittelpunkt einer 
Wieſenumgebung, und die Cinwohner beſchaͤf⸗ 
tigen ſich mit Viehzucht und Uhrenfabrikation, 
ſowie auch die Bewohner des dazu gehörigen 
Dorfes 

Bayards, les petits, unweit von je⸗ 
nem, in gleicher Lage. Die Gemeinde beſitzt 
eine aus Beiträgen von Wohlthätern geſtiftete 
Armenanftalt. Bemerfenswerth ift in der Nähe 
eine ausgedehnte Tropffleinhöhle. 

Baye, auh Baie de Clarens, ein 
wildes Bergwafler im K. Waadt, welches auf 
den Alphöhen des Mont Cheraunas, auf ber 
Grenze des K. Freiburg entfpringt, und fehr 
oft die Rebgelände an an Ginfluffe in den 
Benferfee überfchwenmt. Ban hat fie zwar 
durch Damme befchränkt, die jedoch den Vers 
heerungen des Baches nicht ganz Einhalt iu 
thun vermögen. In ihrem Bette werben viele 
ee und andere Berfleinerungen gez 
unden. 

Bave de Montreur, ein Bergbach im 
waadtl. Bez. Vevey, der im Hintergrunve des 
wilden Thale von Berraur, unterhalb ver Senn: 
* von Solady entfpringt, die Tirlaire, Gri⸗ 
ailles und Saudet in ſich aufnimmt, und nach 
einem Laufe von 31/z St. in den Genferfee 
fich ergießt. Er tritt oft aus und hat ein brei⸗ 
tes Bett. Die Bogenbrüde, welche barüber 
führt und bie Dörfer les Planches und Sales 
in der Gemeinde Montreux verbindet, ift vor 
kühner Banart und 78 F. hoch. 

Bazeuheid, Ober= und Unter=, zwei 
nahe beifammen liegende Dörfer in der Bf. 
Kirchberg und dem St. Gall. Bez. Alttoggen- 


, 





Burg. Ober⸗BGazenheid Hat eine gute Schule, 
und fleißiger Landbau ſchmückt das an Obſt 
und @eireive fruchtbare Huͤgelgelaͤnde. 

Aenateubern, &t,, ein hoher, aber nicht 
unfrudribarer Perg auf ver fünöftl, Seite des 
Thunerieen, im bern. Amtébez. Ömterlafen. 
Diefer Berg, ber feinen Ruß (eine Belfenede, 
die Male genannt) in den See hinausitredt, 
hat ben Mamen von ben zwei Binfichler-@rot: 
ten, In welchen einſt ber heilige Beatus ges 
wohnt, aeprediget und Wunder aelhan haben 
foll, Die untere ber beiden Göblen iſt 36 
Auf hoch, 0 Auf breit und 665 Auf tief, 
Uns derfelben ſprudelt ber Beatenbach hervor, 
ber In ber Mübe bed Seeds einen boppelten 
Rall bildet. Die obere Ih 24 Ruf hoch, 
ſrocen, aelat ſchöne Tropfſtelngebilde und Spu⸗ 
von, daß fe elnit bewohnt war, Gleich ben 
Pfillgern, welche ehemals die Undacht Ichaarenz 
welie IHeber führte, wallfahrten jeßt fremde 
und elnhelmiiche Reſſende au biefer Sohle, mo: 
zu fe ſeboch Die beionbere Erlaubniſt dei Be: 
ſlhers ber unten liegenden Peerau bebürien. 
Huf bem Fhboflildhen Abhange bes Berges liegt 
bad Plaredorf al, N mit feinen Weiter: 
ſtrruſen Mlpenbitten und 1075 Kinw.. 3530 
Rd, M. Morbwertlich zwiſchen dem PBeaten: 
berg und ber Nalliallub ſtelgt pad Auftistbal 
binan, tanolllich bingenen awilchen ıbın, dem 
Harder, Muniimatiborn und dem Gobaant, 
behnt ſſch das Gablferentibal aut, Das über 
ben Heatenberg Itrelcbenpe Stelnlohlenfloh wurde 
bia 145141 von ber Leuchtgasgeſellſchaft andges 
beutet, vermehrte Goncurren; bat jebod ſeither 
die Einſtellung ber Brploltatien berbeigefübrt. 

Benullen, ebemalt Tea Utine, ein 
Yandhaud, norbölllib nabe bei Yanlanne, im 
KR, Waadt, in einer reizenden Yane. (88 wurde 
früher ven Meder bewohnt und war auch ber 
&terbeort ſelner Wattin 

2) ichener Yanbiie mit berrlicher Aug: 
Abt, rn. Annarb von Wenf achörig, im der 
Mäbe von Prangine im waadtl. Bez. Mven. 

Veauma, la, Weiler in der Gemeinde 
VBoſſonnena, und der freid. Bi. Shätel St. 
Denis im Bez. Vevevſe. 

Veaume, Weller in der Bi. Dompierre 
unt dem freib Dre 


Vean:Bre, gewößhnlihb Bi Praz, H. 
r in — den. Me A ib. 
Vevevſe.· der. i 
VBeaurenard, 1) in der Wollkeſprache 
Vorgard, 8. 


{ aM, cin auf dem Gipfel 
einee Relicue bei dem nemend. Derie Serrieres 
gelegener Yanräg mit berrlicher Antücht. 

2) — Ruine eines alten Vergichleier, am 
eberget, im waltüi. Yeı. 
Shere, war em —— v. Raren. 
war warte im J. 1415 zernert. 

Qeanisletl, rehdktiget Yanıbant im ei: 
wer derraichen ‚1%: Er. ven lariaume. 

Aebilen, Dirisen, das u Bad am 

rierrgentiüg if, wnr in ben zärıh. Ben. 


* 


— — gehört. Es iſt von fleißigen Land⸗ 
wirthen bewohnt. 

Bebrnn, kl. Weiler im Laufenthal, in 
einer rauhen Gegend des bern. A. Delsberg. 

Bec a l’oifean, Weiler, 3818 %. ü. M., 
oberhalb Renan im bern. Amtsbez. Courte⸗ 
lary, jedoch noch im K. Neuenburg gelegen. 

Becca⸗Guibert, Ia, ein hoher, mit 
einem Gletſcher gefrönter Alpberg, ſüdweſtlich 
von Cvolena Im walliſ. Thale und Bez. He⸗ 
rend. Er iteht füblich neben dem grand Colomb 
und nörblich neben der Maye. Sein Gipfel 
ift 9390 5. ü. M. 

Behburg, Alten, Ruinen eines alten 
Schloſſes, Stammfißes der vormals berühmten 
freiherrlihen Bamilie von Bechburg. Es hatte 
eine weitfchauende Lage über dem Dorfe Hol: 
derbank am obern Hauenftein im folsth.. Amte 
Balsthal; im Anfange des vorigen Jahrhun⸗ 
derts brannte es ab. Mit der dazu gehörigen 
Alp und dem Getreidezehnten in der Feldmark 

olderbanf, welch letzterer 1529 von dem foloth. 

Aultheißen, Hans Stölli, dazu erfauft und 
mit diefem Gut vereinigt wurde, bildet es ein 
obrigfeitliches Leben, deſſen letzter Beilger Hr. 
Felir Suri von Solothurn war, das aber jetzt 
dem Staate gehört. Im J. 1836 fanden Ar: 
beiter in der Höhlung einer diden Mauer die 
Ueberrefe eines mentchlichen @erippes, viel: 
leicht eines Gingemauerten. 

Bedburg, Neuss oder Roth⸗, hohes 
Bergichloß mit einer herrlichen Ausficht., das 
auf einer Anhöhe über dem ſoloth. Dorfe Den: 
fingen im Bez. Balsthal liegt, umb mit der 
5 Jurakette, nebſt den noch näher herzu⸗ 
treteuden Vorbergen, einen maleriſchen Anblick 
— Die ehemaligen Dynaſten von Bech⸗ 

urg ſcheinen es erbaut zu haben. Auch die 
vormaligen Laubvögte Aber die Herrſchaft gl. N. 
bewohnten baflelbe bie zur Revolution, im wel: 
cher es 1801, mit den ſaͤmmtlichen Iugebörun: 
gen an Gütern und Wirtbfchaftsegebäuden, für 


fanft, um das von den lãſtigen Frohnden 
zu ale ien, und der Fofpieligen Baurepara⸗ 
turen 


Veaten, Weiler im Kr. ‚um 
St. Gall. du, — 

Begenboſen, 
tchönes Landdaus zwiſchen der Epumn: 


feiner Stelle Haut im Mittelalter eine Burg. 
vie von einer wrelten Aamilie tiefes Namens 
ar d, Bierrgemeinte 132 
tacurıe von 
en, am Nierwalblätteriee im N. Uster 
weiren Rir em Walt. Sle i 


ä 
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fem Orte iR ein ſehr lebhafter Verkehr, da 
bier die Dampfſchiffe Ianden, und vie Reiſen⸗ 
den, die nach dem Brunig oder nad) Engels 
berg gehen, gewöhnlich daſelbſt ansfleigen, 
und in Altern Zeiten war Bedenried der Zen⸗ 
tralpunkt der fich verfammelnden Bierwald: 
ſtaͤtte. MWirthehänfer: Sonne, Mond. Cidg. 
oftbürean. 

Bebans, Dörfchen und Gemeinde mit 266 
Einw. im tefi. Ber. Lugano. Bon bier war 
die berühmte Familie Albertolli gebürtig, welche 
dem Kanton Teffin eine Reihe verbienter 
Künftler und Gelehrter, befonders Mathemas 


tifer, gab. 

Bedigliora, Pfarrborf von 499 Seelen 
im teffin. Bez. Lugano, mit guter Bobenfultur. 
Bedretto, Bal di, oder Bedretter- 


Thal, am her Süpfeite des Gotthardt. Es 


fleigt in einer Länge von 4 St. von Nirolo, | 


als Fortſetzung des Lininerihals gegen die Nus 
fenen an ver Wallifer Grenze, über welche hier 
ein Paß ins Wallis führt. Bei feinem Uebers 

angspuntte, 7521 F. ü. M., zeigt fi noch 

ogenbau, allein feine ſchönen Wiefen und 
vielen Alpen machen die Viehzucht zur Haupt⸗ 
befchäftigung der Ginwohner. Oberhalb Ronco 
und dem nahen Waflerfpital ift nur Alpenge⸗ 
lände. Das Thal enthält ſchöne Waldungen von 
Birken, Rothtannen und Lerchen, deren Wachs⸗ 
thumsgrenze bier auf 5780 F. ü. M. fteigt. Es ift 
von den höchften und wildeſten Schneebergen bes 
Teſſins und ausgebehnten Bletfchern umgeben, 
unter denen der Befciorengletfcher auf der Seite 
gegen Urferen und gegenüber der Valletgleticher 

Ronco die ſchönſten und größten find. Das 
Thal wurde ſchon oft von Lawine en ver- 
heert, foin den. 1594, 1634, 1695, 1749, 1817, 
1825, 1834. Oberhalb vem Spital fıryt von 
dem Berge, der dieſes Thal von Formazza trennt, 
ein fehenswerther Wafferfall. Seine Einwoh⸗ 
ner, deren das Thal in den Ortfchaften Villa, 
Ronco, Oſasco, Roftenco 388 zählt , gehen bes 
Winters als DBiehwärter and Milchverkäufer 
nach Obers Italien. Das Dorf Bedretto iR 
2!/e St. von Airolo entfernt, und gehört mit 
dem ganzen Thale zum Kreife Airolo im tefs 
finifchen Bezirk Leventina. 

Bedrinn, Weiler in ver Pf. Airolo, im 
teffin. Bez. Leventina. i 

Beendel, eigentlih Behnthal, Keiner 
Weiler in der Pf. Schöftland und dem aarg. 
Bez. Kulm. ‚ 

——— auch Bäreuberg, em 
von der großen Menge Erdbeeren, die an ihm 
gedeihen, den Namen tragender De bei dem 
zucch. Dorfe Wälfingen im Bez. Winterthur, 
an welchem ein im 44. Jahrhundert geftiftetes, 
wohldotirtes Auguftinerfloer Zu. 2%. Fr. Zell 
ee 

eerlikon, e orte n 
ver Bi. Bubifon und dem —— Hinwil, 

Befang, zerfireute Häufer in ber Gem. 
Tregen und dem Kant. Appenzell N. Rh. 
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Befand, Fl. Drt in ver Gem. Bionnay 
md vem wallii. Bez. Monthey. - 
Beggingen, großes Pfarrdorf von 1251 
Ginw., am Fuße des Randenbergs, im ſchafh. 
Dez. Schleitheim, 1733 %.ı. M. Die Eins 
a, die ſich größtentheils ‚vom Getreide⸗ 
bau, vom Streohflechten und Arbeiten in Sands 
Reins und Gypebrüchen nähren, haben in 
neuern Zeiten durch ihr myſtiſch⸗frömmelndes 
Weſen großes Aufjehen erregt, und mancherlei 
obrigfeitlihe Maßregeln gegen fie veranlaßt. 
In der Nähe fand man die Grundmauern eines 
tömifhen Gebäudes und mancherlet andere 
Alterthümer; die Umgegend iſt fehr reich un 
Verſteinerungen. Bon dem Urfprunge und dem 
erſten Anbau biefes Ortes geht vie Cage, daß 


vor fehr alten Zeiten Gauner in dieſer Gegend 


ſich zuerſt niedergelaſſen hätten. 

eglingen, zu Mollis eingepf. glarner. 
Weiler mit vielen Gütern, auf einer Anhöhe 
hinter ſeinem Kirchort gelegen. Unweit davon 
entdeckte man das Gemäuer der zerſtörten Lezyf 
oder Landwehr, die fi durch das ganze Thal 
von einem Berge zum andern erfiredte. Die 
Bauern des DOries, meiſt wohlhabenp, treiben 
Viehzucht und Alpenwirthſchaft. Auch führt 
dur diefen Drt die in neuern Zeiten in guten 
Stand geſetzte Straße durch den Britterwalo 
in die Gemeinde Kerenzen. 

Begnind, ſchönes Pfarrborf, reizend ges 
legen, 1655 $. &. M., mit zwei Schlöffern, 
61/2 St. von Lanfanne und 11/2 St. von feinem 
Difriftsort Nyon. Es enthält 734 Einw. An 
der Straße von bier nah Vich, Eſtraz (Via 
strata) genannt, fand man ein Bruchftüd eines 
römischen Meilenfleins aus der Zeit des Kais 
fers Balerian. Der Ort befigt ein Gebiet von 
1077 Juch., wovon 143 3. Reblanv, 320 J. 
Mieten und 453 J. Felder. 

Beichlen, Weiler im Wäpenfchweilerberg, 
en St. von Wäpenfchweil entfernt, im zürd. 


e3. Horgen. 

Beifang, drei Weller im Kant. Thurgan 
und zwar in den Gemeinden Bleiken, Gotts⸗ 
haus (im Bez. — in der Gem. 
Wuppenau im Bez. Tobel. 

Beinle, in der, Hof in ber Nachbar⸗ 
ſchaft Sonn, der Landfchaft Savien, und dem 
bünd. Bez. Hinterrhein. 

ı Beinmweil, Thal, im foloth. Amt Dor: 
nedsIhierftein. Es beginnt am weittichen Fuße 


des Paßwangs, ift zwar und von hoben 
Bergen eingefchloffen, hat auf denſelben 
icher Alpenwirth⸗ 


ute Sennereien mit 
Schaft. Die Bewohner diefes romantifch fehönen 
Surathals verforgen die Stadt Bafel mit Bros 
duften der Viehzucht. In feiner Mitte liegt 
einſam auf einem Hügel das kleine, alterihüms 
lich gebaute Kkofler Beinweil. Es entitanb 
gegen das Ende des 11. Jahrhunderts, ale 
085 das Klofter Hirſchau eine Möndhefolonte 
dahin verpflanzte und ben heiligen Eſſo zum 
erſten Abt verorbnete. Es Fonnte ſich aber in 


t 
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feinem urſprünglichen Flor nicht ſehr lange be: 
a, da es fpäter von widrigen Schidfalen 
etroffen und im 15. Jahrhundert zweimal, von 
Defterreichern und Schwaben, ausgeplündert 
wurde; daſſelbe wiberfuhr ihm im J. 1525 von 
Seiten der Bauern. Gegen die Mitte des 17. 
Jahrhunderts wurde die Abtel von bier nad 
Mariaftein verfegt, deſſen Abt die bedeutende 
Wirthſchaft des im J. 1730 erbauten Gutes 
durch einen hier wohnenden Verwalter Behergen 
läßt. Die Pfarre Beinweil zählt 506 Seelen 
GEine-Viertelftunde unter dem Klofter findet die 
das Thal bewäflernde Lüfel zwifchen zwei Felſen 
ein fo enges Bett, daß fie durch die über fie 
führende, 225 3. lange Brücke dem Auge ganz 
entzogen wird. DBeinweil liegt 1806 F. ü. M. 
Der Bermögensftand der Gemeinde ift fein er- 
frenlicher; fie hat Feine Liegenichaften. Im 
J. 1852 betrug der Gemeindefond 818 Fr., 
der Schulfond 3445 Fr., der Armenfond, der 
in feinem Berhältniffe zur großen Zahl der zu 
Unterftügenden fteht, 4767 Fr. 

Beinwyl, 1) kath. Bfarrd. von 871 Einw. 
auf dem fruchtbaren Beinwylerberg, im aarg. 
Dez. Muri. Neben vem Feld» und Obfibau 
treiben die Sinwohner beveutende Viehzucht. 
Die Pfarrkirche, den Apofteln Peter und Paul 
geweiht, {ft ganz neu, und in einem unterirdi⸗ 
fihen Gewölbe derfelben befindet fi) das noch 
jebt von Wallfahrern flarf befuchte Grab des 
heiligen Burkhard. In ver Nähe liegt der prädy- 
tige, ehemals dem Stift Muri gehörige Landfig 
Horben, welcher vortreffliche Ausfichten hat. 

2) — oder Beuwel, großes Dorf mit 1544 
Einw., in der Pf. Reinady und dem aarg. Bez. 
Kulm, 11/2 St. von feinem Bezirksorte ent: 
fernt. Es liegt am Hallwylerſee unten an einer 
Anhöhe, von welcher man den ganzen See über- 
ſchauen fann, und über den bier eine Fähre 
nach Meiſterſchwanden fich befindet. Die Ein 
wohner diefes Ortes nähren fi vom Landbau 
und einiger Induſtrie. Im J. 1501 wurde 
Beinwyl von feinem pamaligen Herrn, Heinrich 
Truchſeß von Wolhaufen, an das damalige 
Stift Münfter vergabungsweife abgetreten, 
aber von diefem Stift 19 Jahre fpäter (1520) 
um 400 Pfund Berner Währung an die Stadt 
Bern wieder verfauft. Zur Gemeinde gehören 
noch die Höfe: der Räuchling und vor dem Ziel. 
Seit der Vollendung des Baues der Straße 
von bier nad Mofen (1853) ift Luzern mit 
Aarau, Srugg und Lenzburg auch durch den 
anmuthigen Weg durch das Hallwylers und 
Hitzlircherthal verbunden. 

Beifigen, auh Byſigen, ein ziemlich 
zerfireuter Bergweiler in der Bi. Mapiswy! 
und dem bern. Amtsbez. Aarwangen. 

Beiftenberg, der, einer von’ den höch⸗ 
hen Bergen im Ummer Schädenthal, gegen 
Glarus. Auf feiner Spitze foll ein Stüd Sl; 
liegen, welches in einer Wafferfluth dahin ges 
ſchwemmt worden. 

Beitenweil, El. Dorf mit einem Lands 
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35— in einem ſehr fruchtbaren Gelände bei 
ünfingen, und daſelbſt pfarrgenäffig, im 
bern. Amtsbez. Konolfingen. 

Bekelswylen, Heine Ortfchaft in der 
Ortsgem. Weierswylen, Pf. Sulgen u. Berg, 
thnrg. Bez. Weinfelden; es liegt am nörd⸗ 
lichen Abhange des Ditenberges. 

Belair, 1) fchöner Landfig mit hübſchen 
Anlagen, und einer ausgezeichneten Kultur der 
dazu gehörenden Güter, in den nähern Um⸗ 
gebungen der Stadt Schaffhaufen. 

2) — einzelne Lanphänfer, ein wenig höher 
als la Terraffiere, und ſehr freundlich gelegen, 
in der genf. Gem. Gaurvives, 1/s St. von der 
Stadt Genf entfernt. 

Belhen, Weiler in der Gem. Fiſibach, 
im aarg. Bez. Zurzach. 

Beleffert, Weiler in der Genfer Pfarre 
Bernier, am rechten Ufer der Rhone. 

Belfanr, dentſch Gumfhen, ſchönes 
Pfarrdorf mit 369 Seelen, 1 St. von Frei 
burg, auf der Straße nach Payerne, im freib. 
Saayes Bez. Faſt den ganzen Sommer hins 
duch wandern an allen fogenannten guten Kreis 
tagen (les bons Vendredis) die frommen reis 
burger und Freiburgerinnen zum heiligen Krenze, 
welches bei einem Brande im 5. 1448 unvers 
fehrt blieb, nach der Kirdye zu Gumſchen. Im 
diefer, in den neuern Zeiten durch Wohlſtand 
und gemeinnüßige Anftalten fich auszeichnenden 
Gemeinde, befindet fich eine Gemeinfennerei, 
die zu dem Aufblühen des Orts ſehr beiträgt. 
Höhe ü. M. 1813 F. Hier wurde am 14. Ros 
vember 1847 die Kapitulation zwiichen ven 
eidg. General Dufonr und der Rantoneregies 
rung geſchloſſen, laut welcher fich die Regies 
rung der Tagfakung unterwarf. 

Belfond, Fleine Häufergruppe auf einer 
Berghöhe über dem Doubs, in der Pfarre les 
PBommerats und den bern. Kreibergen. 

Belfort, ehemals ein bündneriſches Hoch⸗ 

ericht. Es erhielt feinen Namen von dem zwi⸗ 

Shen Brienz und Alvenen auf einem fall uns 
zugänglichen Zelfen gelegenen, fehr ftattlichen 
Schloſſe Belfort, von dem ſich die nun auss 
geftorbene bind. Familie Beeli fchreibt, welche 
vormals diefes Schloß als ein Lehen des Frei. 
v. Vatz, dann Oeſterreichs befaß. Es wurde 
im Schwabenkriege zerftört. 

Bellach, Fathol. Dorf mit 686 Einw., in 
der Bf. Obervorf und im foloth. Amt Lebern; 
es liegt an der Landſtraße von Solothurn nad 
Biel, und hieß zur Zeit, als die Römer zu 
Solothurn ein Gaftrum angelegt hatten, Bellae 
aquae. Gine hier ausgegrabene Statue ber 
Venus war im Schloſſe det, nuweit der 
Hanptflabt, zu fehen, ımd gehört jept einem 
Herrn Sury in Solothurn. Bon den übrigen 
abhlreichen gemachten Cntdeckungen werden viele 

unzen, Bafen, Lampen u. f. w. auf der foloth. 
Bibliothek aufbewahrt. Das hiefige Schulhaus 
{ft eines der fchönften des Kantons. Die Ges 
meinde hat ein reines Vermögen von 8890 Fr. 








Bellalp, ziemlich hochgel 
ver Pf. Naters und dem mwallif. Bez. Brieg, 
im Mund: oder Grabezerihale, das ſich vom 
Brygerbad nach dem Neſthorn hinaufzieht. 

Bellalune Gifenhütten, 11/4 St. ober 
Halb Filifur im bünd. Bez. Albula, feit etlichen 
Jahren nicht mehr im Gange. Die jept ver: 
laflenen Erzgruben befinden fi in den Thäs 
lern Tuorz und Tiſch. 

Bellape, Abtheilung der ‘Pf. Oberfaren, 
im bühd. Ber. Glenner. 

Belle-Eroir, à la, Heiner Weiler im 
Meichbilvde von Romont, im freib. Blanes Bez. 

Belle- Fontaine, 1) ein Gifenhüttens 
werk an dem Fluſſe Doubs, der fein Raͤderwerk 
in Bewegung feßt, in einem engen, walbigen 
Thal, 1 Heine St. von St. Urfiß im bern. 
Amtsbez. Pruntrut. Es betreibt einen Schmelzs 
ofen, zwei Friſchfeuer und zwei Sammerichmies 
den. Im %. 1848 wurben, laut Brof. Herzog, 
30,610 Kübel Bifenerz verarbeitet, wovon der 
größte Theil an die Eifenhänbler ver Schweiz 
verfandt, vieles auch außer Landes geführt 
wurde. Die Zahl der dabei beichäftigten Ars 
beiter betrug 120. Das Bifenerz liefern die 
Gruben von Seprais und Courroux, und dag 
Hola wird aus den benachbarten waldreichen 
“Gegenden des Landes, zum Theil aus dem 
franzöflfhen Departement des Doubs herbeis 

ekkafft. Shemals war es das Gigenthum bes 
girt-Birger zu Bafel, ift aber feit einigen 
ahren an Bartikularen (die Herren Paravis 
eint in Bafel) gefommen, welche dem Werte 
mehr Auspehnung Ken haben. in großer 


Theil.ver Drähte für die Telegraphenleitungen 
in der Schweiz iR aus viefem Gtabliffement 
hervorgegangen. 


2) — zerfireute Landhäuſer, deren Lage uns 
gemein anmuthig ift, hart am Seeufer, in der 
geni. Pf. Cologny, linfen Ufers. 

Bellegarde, ein ſchoͤnes, 21/. St. langes 
Bergthal am ſüdweſtl. Ende des K. Freiburg, 
reich an herrlichen Alpen, im freib. Greierz⸗ 
Bezirk. Es ift fo fehr von hohen Bergen und 
Felſen umringt, daß der Gefichtskreis etwa nur 
am die Hälfte breiter iR, als die Srundfläche. 
Bon der durchfließenden Jaun⸗hat biefes Thal 
auch den Beinamen des Jaunthals erhalten. 
Man findet in demfelben Gyps, Teuerflein, 
Steinfohlen, n. ſ. w. @s tft in drei Drittheile 
. abgetheilt, nämlich: das äußere Drittel, ober 
im Fang, welches die Höfe im Fang, im Bel 
fang, im Stödli, in der Gauheil und zur (ich 
begreift; das Dorf: Drittel, mit dem Dorfe 
Jaun, an der Darren, im Kapellenboben, in 
der Labey, n. f. w.; das innere Drittel, das 
Weibelsried, Oberach, auf der Egg, n. ſ. w. 
enthält. Das Dorf Jaun, an der Straße nach 
Bälle, zählt mit den umliegenden Höfen und 
Meilern 547 Ginw., die den Simmenthaler 
Dialekt fprechen. Das Schloß Bellegarde, 
von weichem aus bie Grafen von Greierz das 
Thal Bellegarve einſt beherrichten, war durch 
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feine Lage faſt unzugänglich, wurde jedoch 1404 
von einem Heinen Berner: Heere, nad einem 
hartnädigen Wiverftand zweier von Gorbiere‘, 
begwungen und feiner Mauern beraubt. Gin 
Tannengehölz und einige Mauerflöde bezeichnen 
jegt die Stelle, wo es auf einem 300 Fuß 
Boden Felſen geflanden. Der Kanton Frei— 
urg faufte 1502 die Hälfte dieſer Herrichaft 
von Jakob von Eorbiere und die andere Hälfte 
1504 von Graf Johann von Greierz. Reit⸗ 
wege führen aus diefem Thale nach Weißen: 
burg und nach Abläudichen im K. Bern. 

Bellela „ vormaliges Brämonftratenfere 
ftift, deflen Gründung in das J. 1136 hinauf⸗ 
reicht, im bern. Amtsbez. Münfter und an der 
Straße von Pruntrut nach Dachsfelden. Es 
it von Tannengehölze, Wieſen und Weiden 
eingefchloffen, und ohne eine andere Ausficht, 
als auf diefe einförmige Umgebung. Das Klo: 
fer war weitläufig und gut gebaut, auch hatte 
es eine Kirche mit zwei hohen Glockenthürmen. 
Seine Güterbefigungen, Binfünfte und Recht: 
fame waren fehr bedeutend; doch wurde biefer 
Reichthum feineswegs von feinen Bewohnern 
verpraßt, fondern eben fo gut zu Spenden und 
Almofen, als zu menfchenfreundlichen Stiftuns 

en verwendet. So wurbe vom Abte de Luce 
n einem eigenen abgefonderten Gebäude eine 
Grziehungsanftalt für 16 arme, weibliche Wal: 
fen aus der nee unterhalten, die hier 
Pflege, Kleidung, Unterricht und Anleitung zu 
den Arbeiten ihres Gefchlechts von geſchickten 
Lehrerinnen erhielten, und ein anderes, bald fehr 
berühmt geworbenes Jnftitut, war der Erziehung 
von 60 mäunlichen Zögliugen gewidmet, vie 
egen ein ſehr mäßiges Koftgeld von willen: 
— gebildeten Mönchen Unterricht erhiel⸗ 
ten. So nüutzlich nun Bellelay fi der Menſch⸗ 
heit machte, Tonnte es feiner Säcularifirung 
doch nicht entgehen. Es kam nad) ber fran- 
zöflfchen Befisnahme faufsweife an einen bes 
rühmten Mechaniker, Herrn Jappy, der bier 
eine Fabrik von Uhrenbeſtandtheilen aulegte. 
Bellelays Name würde jebt als Kloſter⸗Stif⸗ 
tung verfchwunden fein, wenn ihn nicht noch 
ein anderes Induſtrieprodukt im Gebrauch er⸗ 
bielte. Diefes Fabrikat iſt der weiche und ſtreich⸗ 
bare Bellelayfäfe, der die Geſtalt eines abges 
ftumpften Kegels hat und defien Stüde 10—15 
Pfund wiegen. Sept beitehen die Gebäulichs 
keiten aus zwei Bachthöfen, zwei Mühlen, einem 
Wirthehaufe und einer Ziegelhätte. 

Bellen, auf, Häufergruppe auf dem Rich- 
terfchwyler=:Berge, gegen bie ſchwyz. Grenze, 
im zürch. Bez. Horgen. In den 5. 1656 und 
1712 fanden bier Gefechte zwiſchen ven Schwy⸗ 
jern und Zürchern ftatt. i 

Belleperche, eine ber drei Gemeinden 
ber Pfarre Berriares im neuenburg. Bez. Bals 
de⸗Travers, deren Beivohner unter Berrieres 
rt, find. 

ellerine, 1) ein fchönes Pfarrdorf im 
waadtl. Bez. Ascenches, 111/e St. von Lanfanne 





wub 1 St. von feinem Diſtriktsort. Ed liegt am 
der Spige des Murtnerfee’s, mit weiten, rei 
abwechſelnden Muefichten, und zählt 402 Einw. 
Das hieige Schloß war lange Zeit eine herr: 
fchaftliche Befigung der bern. Familie von Gra⸗ 
fenrien. Der Gemeinvebann umfaßt 453 Juch., 
worunter 95 J. Rebland. 

2) — tleines Dorf im genf. Wahlbezirk des 
linken Ufers, mitten in einem hppig-fruchtbaren 
Gelände am Genferfee. Das hart am Ufer des 
Sees, auf ven Trümmern eines Nonnentloftere 
erbaute fogenannte Schloß bat eine prachtvolle 
Rage und iſt jetzt Privateigenthbum eines Genfer 
Bürgers. 

3) — fonft Pre de VBoete genannt, ein 
Heilbad umwelt Soyhiere im bern. Amtsbez. 
Delsberg. Es liegt in einem maleriſch jchönen 
Thalgrunde, an ver Birs, und zugleich an ber 
großen, lebhaften Straße von Baſel nad) Biel, 
son diefem 1/z St. und von jenem 6 St. ent: 
fernt. Die mit Beiden und Waldgrun geſchmück⸗ 
ten und mit Felsparthien abwechjelnden Berge, 
welche tiefen Badort umfchließen, tragen noch 
Trümmer vormaliger Ritterburgen, fo wie eine 
vom Papſt Leo IX. (1040) geweihte Wallfahrte- 
tapelle, die von dem neu aufgeführten, wohl: 
eingerichteten Babehaus gejehen werden. Gin 

eſchickter Chemiker von Bafel bearbeitete eine 
Analyfe biefes Gefundbrunnens, nach welder 
das Waſſer gelinde. reizende und abführende 
Gigenichaften entbält und als Heilmittel zur 
— des Blutumlaufes und der Sekre⸗ 
tionen des Unterleibs mit gutem Erfolg benutzt 
wird. Dasſelbe enthält in 1000 Grammen (bei⸗ 
nahe 2 Litres) Schwefelfäure 1,180, Kalf 0,788, 
ur 0,221, Chlor 0,004, Kiefel 0,002. 

ellerise, |. Gwatt. 

Bellevanr, ehemals Banr de St. 
Maire, (bella Vallis), vormaliges Nonnen⸗ 
tlofter, weitli vom @ehölz von Sauvabelin, 
oberhalb Lanfanne, welches im 3. 1240 ge: 
gründet und während der Reformation unter: 
drüct wurde. Jetzt iſt es in ein Landgut ver: 


wandelt. 

Bellevne, 1) prächtiges Landhaus in 
einer noch ſchönern erhöhten Lage, wo man 
der reinen Luft und der lachendſten Ausſicht 
anf den Benferfee und das ihn umichließenve 
Gebirge genießt, unweit Laufanne. 

2) — ein in der Nähe ber neuenb. Stadt 
Landeron auf einer Auhöhe enes Landhaus 
mit erhebendem Blicke auf die Gegend. 

: 3) — ſchoͤner Landflg in ver Pfarre König, 
unweit Bern. 

4) — ein fehr ſchöner Lanbfig in der Nähe 
von Belmont und der bern. Amtskabt Nidau, 
mit Säulenhallen, Alleen, Srotten, Schatten: 
hainen ımb andern Anlagen. Ban genießt hier 
eine Ausficht, Die an Mannigfaltigkeit und Größe 
zu den überraſchendſten viefer Segen» gehört. 
5) — Weller, aus mehreren Land: und 
kleinen Wirthshaͤuſern beſtehend, hart am Ufer 
des Genferſees, mit einer prachtvollen Ausſicht 
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auf ven Montblanc und bie ſavoyiſchen Alpen, 

in = ent; Mi. Collex⸗ — u 
— Häufergruppe, ob Cowet, einer 

Terraſſe Abhanges von Wontlefl, 3146 


u. M. 

Belliton, Schloß und Kleines Dorf mit 
440 Binw., in ver Pfarre Rohrvorf des aarg. 
Ber. Baden, in einer fruchtbaren Landſchaft, 
2 St. von feinem Bezirfsorte Baden. 

Bellinzona, Bezirk im KR. Teflin, if 
von den Bezirken Lugano u. Kocarno, der Lom⸗ 
bardei und dem bünd. Bez. Moefa umfchloflen, 
und breitet fi größtemtheils im Thale des 
Teflinflufes und den auſtoßenden Thälern von 
Ifone, Diarobbia, Sementina, Arbedo und Bor: 
duno aus. In 23 Gemeinden und 3 Kreifen: 
Bellinzona, Ticino und Ginbiesco zählt ver Bez. 
11,582 Einw., deren Haupterwerbsquellen im 
Landbau, ver Viehzucht, dem Waarentransport 
beftehen. Ein Theil verfelben pflegt jährlich 
als Maurer, Steinmegen, u. f. w. nach der 
Lombardei auszuwandern. 

Bellinzona, veutih Bellenz, Stat, 
einer der drei Hauptorte des K. n und zus 
glei Bezirke: und Kreisort, unter 469% 6' der 
Breite und 260 21° der Länge, 729 3. ü. M. 


und 120 F. über dem Langeniee 


(Lago mag- 
iore). Sie ift im buchftäblichen Shine Yes 
bor des Riviera: oder Mevier: Thals, und 

zwifchen zwei hohen Felfen fo hinein gebaut, 
daß fie jenes Thal volllommen flieht. 88 
fcheint bei der erften ‚Anlage von Bellinzona 
die Abficht gewefen zu fein, durch vaflelbe 
Stalien von diefer Seite gegen die &infälle 
nordiicher Völker zu fchügen, wozu der Drt in 
den ülteften Zeiten um fo befler geeignet war, 
da er ſelbſt gegenwärtig noch als fee Stellung 
betrachtet wird. Auf feiner Oſtſeite erheben fick, 
am .fteilen Felſenfuße des Jörisberges, — 
feſte Schlöſſer übereinander, und am gegenitber: 
liegenden Berge fteht noch ein drittes Caſtell. 
Bon diefem, wie von jenen, ziehen ſich re 
und ftarfe Mauern bis an den Teſſinſtrom hinab, 
und fo ift, wenn die Thore der Stadt geſchloſ⸗ 
fen werben, der Gingang in das Thal von der 
Südſeite vollkommen gefperrt. Um aber dieſe 
durch natürliche Lage und ältere Bauwerke sm 
Vertheidigung geeignete Stellung noch fehler 
u machen gegen allfällige Angriffe. von Suͤden 
t, wurden von ber ſchweiz. Bundeſsverſamm⸗ 
fung in jüngfter Zeit nicht unbedeutende Gelb; 
mittel zur e neuer Befefligungen ausge: 
ſetzt. Nach dem Gutachten einer Kommi 
von eldgen. Oberflen, au deren Spige Beheral 
Düfonr fland, und unter der Leitung von 
Dffizieren des eidgenöſſiſchen BeniesStabs, 
it bereits der größere Theil diefer nenen Ar- 
beiten ausgeführt, und wird fortwährend daran 
gearbeitet. Es bilden viefelben zwei von ben 
altern Befeßigungen unabhängige Linien von 
Schanzwerfen, deren erſt e vie Stadt in naher 
Ent auf ber Sübſeite von einem Ge; 
birgefuß bie zum andern umfchließt: die zweitr 


en das Gebirg, auf defien Höhe ein fe 
Thurm als Stägpunft dient, der Durch eine, 
mit Schießicharten verfehene Mauer mit der 
Tpallinie in Verbindung fteht. — Don Se: 
mentina bis Giubiasco, am Buße bes Iinkfei: 
tigen Gebirgszugs, in einer die ganze hier 
1/2 Stunde breite Thalebene bogenförmig durch⸗ 
chneidenden Linie wurden mehrere größere Selb: 
werfe und Batterien aufgeführt, die fich gegen- 
feitig flanficen und untertügen das ganze Thal 
beherrichen und auch den Cingang in das Mas 
zobbias Thal decken. Um jeve Umgehung zu 
verhindern, werden an dem linkfeitigen Gebirgs⸗ 
Abhange, in Verbindung mit der aͤußern Ver: 
theivigungslinie cine Anzahl he Thürme 
erbaut, welche ftafelförmig am @ebirge empor: 
eigen und ebenfo viele Beobadhtungspoften 
bilden. Sämmtlicye Befeſtigungswerke And mit 
großer Sorgfalt ausgeführt und verfvrechen 
darum !eine an Dauer, fowie ihre Dimen- 
ſionen einen kräftigen Widerſtand fichern. — 
Die Stadt, der Stapelplap aller über ben 
Gotthardt, den Bernhardin und den Lukma⸗ 
mier nah Italien gehenden Waaren, enthält 
1926 Einwohner. Schon vor der Erbauung 
der neuen Gotthardtſtraße foll ſich vie Zahl der 
jährlich durchgiehenden Saumpferde auf mehr 
als 20,000 belanfen haben. Sie if feit ver 
Revolution hübſch und regelmäßig gebaut und 
viele Häufer find mit Säulengängen geziert. 
Die Binwohner nähren fih vom Handel, von 
der Waarendurchfuhr, der Güterverſendung und 
dem Anbau ihres ſchönes Gelaͤudes. Auch bat 
die Stadt zwei Hark befuchte Jahrmärkte, auf 
"welchen beventende Gefchäfte mit Wein, Käfe 
und Meis gemacht werben. ne iſt der 
Sig einer eidg. Zoll:, Poſt⸗ und Telegraphen- 
Direktion. In der 1833 gegründeten Erſparniß⸗ 
kaſſe von Bellinzona hatten im 3. 1853: 799 
Berfonen 343,346 Br. niedergelegt. Der Re: 
ſerve⸗Fond der Anflalt betrug 59,000 Fr. Un- 
ter den Gebänden find zu bemerken: bie präch- 
tige Hauptkirche St. Peter, mit einem Kol: 
legiatflifte, deren Vorberfeite, gang von Quader⸗ 
feinen und im edelſten Geſchina ig 
eine dreifache Treppe von fechszchn Stufen hat. 
Diefe Kirche iſt die fchönfte im ganzen Kan⸗ 
ton; fie hat eine hohe, mufterhaft angelegte 
Kuppel und eilf Altare aus koſtbarem Marmor , 
bie zum Theil mit ſchoͤnen Gemälden geſchmückt 
find. Das im 3. 1675 von der Abtei Cinſiedeln 
gefiftete Kollegium und bie Freifchnle ober 
de Binftenlifche Reſidenz 1783, nen und 
üb gebant. In dem außer der Stabt be- 
dlichen Kloſter der Urfelinerinnen tft eine 
Maͤdchenſchule. Außerdem befindet ſich noch ein 
A Fang er er in * ae & 

maligen Auguſtinerkloſter 

der Regierung und Berfammlungsort des Gr 
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andgenehntere Linie befindet fich eine halbe | Hathes. Ferner das Kaufhaus. Von den Ga: 
Stunde weiter thalabwärts außerhalb Bus | fellen war vor der Gtaatsumwälzung das Ge: 
biasco, und lehnt fich rechts, da wo die Se: | ftello grande dem Kanton Uri, Saſſo Corbe 
mentina aus einer Thalfchlucht. ne dem K. Unterwalden, und Cafello vi Me 


* 


dem K. Schwyz örig. Dieſe Kantone hiel⸗ 
ten jedes von denſelben, nebſt etwas ſchwerer 
Artillerie, mit einem Caſtellan und eilichen 
Soldaten beſetzt, die Schloßknechte hießen. Der 
eigentliche regierende Landvogt. der abwechſelnd 
aus den drei Kantonen über Bellinzona geſetzt 
wurde, wohnte in dem fogenannten Palazzo auf 
einem der größten Bläbe der Sadt. Bon diefen 
drei Schlöhen find die beiden letzten gegens 
wärtig unbewohnt, in dem @aftello grande aber, 
zu dem Julius Cäfar dur Erbauung eines 
großen Thurms den Grund gelegt haben foll, 
ift gegenwärtig das Arfenalund das Zucht⸗ 
haus. Gegen bie verheerenden Ueberſchwem⸗ 
mungen bes Teflins fichert ein fchon unter Köni 

Franz 1. von ben Franzoſen begonnener, 241 

Fuß langer, ziemlich breiter und ftarfer Damm 
(riparo — der ſorgfältig unterhalten wird. 
Sehenswerth tit auch die ſchöne, ſtelnerne Brücke, 
bie hier über ben Teſſin führt; fie bat 10 Bo⸗ 
gen von Granit : Quadern, ift 714 8. lang, 
21 F. breit und wurbe von Staatsrath Bocco: 
beili erbaut. Ein bedeutendes Gebäude ver: 
fpricht die im Bau begriffene, für 1500 M. 
und Stallungen für‘ 100 Pferde berechnete, 
von ber teffin. Regierung dekretirte Kaſerne 
iu werben, bie nördlich der Stadt erbaut wird. 
Bon den in dieſer Stadt eingebürgerten Ges 
fchlechtern find die Mollo, Borgo, Chicheri 
durch politifche, militärifche und wiſſenſchaftliche 
Verdienſte vieler ihrer Mitglieder die andgezeich- 
netern. Baftböfe: Angelo, Cervo, Aquilad’oro. 

Bellmont, Weiler in der Pfarre Chätels 
St. Denis und dem freib. Bevenfes Bezirk. 

Bellmont, großer Korft, im freib. Broye⸗ 
Bezirk, an welchem die Gemeinden Domdidier, 
Dieyret, Chaubon le creur, Lechelles, Dom: 
pierre und Rüfiy Antheil haben. In viefem 
Forſte find noch Trkmmer einer alten Ritter: 
burg ei N. zu fehen. 

ellmund, Bellmont, Dorf von 334 
Ginw., in der Pfarre und dem bern. Amtsbez. 
Nidau, ſüdwärts von dieſem Städtchen an ber 
Straße nach — 

Bellwald, Meines Dorf im walliſ. Bezirk 
Goms mit 266 Ginw., freundlich auf dem er⸗ 
höhten Fuße eines fchönen Walbberges und in 
geringer Entfernung von dem Ende des Vieſcher⸗ 
gletfchers gelegen. Mit ven Weilern im Ried, 
an ber Bogen, in den Bobmen, bildet es eine 
Pfarre. Die Menfchen in diefer Gegend fiub 
Fräftig, hochgeftaltet, Flug und lebhaft. Bell: 
wald genießt ver reinflen Luft und beſitzt vor 
—* Melden. H.ü. M. 4904 F 

Belmaut od Boͤmont (Bellomons), 
1) ein Pfarrdorf von 455 Einw., 2/4 St. öſtl 
von Lauſanne, im waadtl. Dez. Lauſanue. Ein 
merfwürbiges Naturereigniß trug ſich 1758 hier 
Eine Strede von 


zu. inahe 100 Jucharten 


ya 


Landes jant nämlich jo ſchnell und jo tief ein, 
daß daraus diefer Gemeinde großer Schaden 
erwuchs. Der Gemeindebann umfaßt 572 Juch. 
H. ü. M. 1653 7. 

. 2) — El. Dorf, !/s St. fühl. von Mverbon. 
Es enthält mit Billaret 387 Cinw. Nahe bei 
diefem Orte erblidt man noch Ruinen eines 


alten Schloffes der Herren von Belmont, ſpäͤ— 


ter dem Bifchofe gehörig. Das Gebiet des Ortes 
hat 1470 Juch. Wiefen und Felder. 

3) — Trümmer einer uralten Ritterburg, 
Sitz der Barone von Belmont, deren bereits 
im 10. Jahrh. in Urfunden erwähnt wirb, in 
der Nähe des Dorfes Fidaz im bünd. Bezirf 
Im Boden. 

4) — Weiler in der Bf. Bauvernier und 
vem wallif. Bez. Martigny. 

Belotte, la, Weiler mit fchönen Land: 
häufern am Genferfee, in der genf. Pfarre 
Goloany. 

Belp, ein anjehnliches Pfarrdorf von 1970 
Einw., am nordweftl. Fuße des Belpbergs im 
bern. Amtsbez. Seftigen. Es liegt am Aus: 
gange des Gurbenthals, in einer Ebene, bei 
welcher der Spiegel der Aar 16 F. höher als 
ver Boden des Dorfes it, und wo man dieſen 
Strom durh Dämme, die von Jahr zu Jahr 
höher gemacht werden, in Schranken zu halten 
ſucht. In dem Dorfe befindet fi} ein dem 
Staate gehöriges Schloß, das Großiſche Lands 
haus und eine bedeutende Tuchfabrif. Andere 
zum Theil gefchmadvolle bern. Landſitze zieren 
noch die nähern Umgebungen. Kehrfaß, Toffen, 
Seelhofen und Hofitätten find hier eingepfarrt. 
Bor Menſchengedenken ift in dieſem Dorfe ein 
uralter, feltfamer Bau abgetragen worden, der 
mit einem malerischen Anblicke hiſtoriſches In⸗ 
terefle verband. Es war das Schloß der Alteften 


Herren von Belp, mit hölzernen Schteßfcharten. 


und Zinnen, weil, fo geht die Sage, nad 
der Zerflörung der fogenannten Hochburg, der 
Stammfefte Belps, den überwundenen Frei⸗ 
herren von den fieghaften Bernern nur ein 
hölzerner Bau geitattet worden ſei, den fie dann 
freilich fo furchtbar und fo feit als möglich auf: 
geführt hätten. Der im Jahr 1852 geftorbene 
"Pfarrer Schärer hat fich ſchon als Botaniker, 
namentlich durch feine Monographie tiber die 
"Lichenes helvetici, im In: und Anslande Ruf 
erworben. H. ü. M. 1644 8. a Poſtbuͤreau. 

Belpberg, der, ein von Gerzenſee und 
Mühlivorf nach Belp, 2 St. weit, längs der 
Aar ih — Berg, im bern. A. Sef⸗ 
tigen. Es liegen an und auf demſelben gegen 
260 zeritreute Häufer und zwei Dörfchen,, Hof⸗ 
fetten und Wyler, mit 501 Einw., die einen 
Schulbezirk ver Pfarre Belp bilden. Bon feinem 
höchſten Gipfel, 2752 8. ü. M., auf Harzeren 
genannt, hat man eine jehr angenehme Ausſicht 
nah dem Hochgebirge. Diefer Berg ift nicht 
allein mit Wiejen, Obft und Holz reichlich ver- 
ſehen, fondern es zeigen fich auf allen Seiten 
Berfleinerungen von eins und zweifchaligen See- 


N 
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muſcheln, beſonders aber liegt auf der weſt⸗ 
lichen, gegen Gerzenſee hin, eine ganz ver⸗ 
— — PER 

elpym003, daß, ein großer, ganz flacher 
und fehr tiefer Moorbiftrift, der länge dem 
linfen Aarufer von Belp bis Selhofen auf eine 
Stunde Wegs fich ausvehnt, vom Gürbenbach 
durchfloffen und von beträchtlicher Breite if. 


inw., in der bern. Pfarre und dem Amts⸗ 
bezirf Münfter, !/z St. von dieſem entfernt und 
auf einer Anhöhe gegen Morgen liegend. 

Belvedere, la Tone de, ein in alter 
thümlichem Geſchmack, auf einem Hügel bei 
Beflinge, erbauter Thurm, 360 F. über den 
Genferfee erhaben, mit einer reizenden Auss 
fiht, in der genf. Bf. Vandoeuvres und dem 
Mahlbezirk des linken Ufers. 

Belzftadel, Fl. Dorf im thurg. Bezirk 
Gottlieben, der Pfarre u. Gemeinde Langens 
Rickenbach einverleibt. 

Bemmbrunuen, Weiler in ver Pf. und 
dem bern. A. Sianaı. 

Bemont, 1) aroßes Dorf von 612 Einw. 
mit einer Kapelle, in der Pf. ed a und 
dem bern. Amtsbez. Freibergen. Es iſt ſchlecht 
gebaut, liegt auf einem Bergrüden an ber 
Straße na St. Urflß, und feine Bewohner 
nähren fich von ihren Hafers, Geriten und Erd⸗ 
äpfelpflanzungen, weil andere Fruchtgattungen, 
wegen ver Länge des Winters, nicht gedeihen. 

2) — eines der Quartiere der Pfarre Bre⸗ 
He ‚ im neuenb. Bez. Locle, mit einer Filtal- 

the. 

3) — fou8 Te, zerfireute Häufer in ber 
Pf. Saignelegier und dem bern. A. Freibergen. 

4) — Weiler, nicht weit von feinem Pfarr: 
orte Bauvernier, wallif. Bez. Martigny. 

Benabbia, Dörfchen in der Pf. Mifocco 
und dem bünd. Bez. Moeſa. 

Benai oder Bener, Weiler am rechten 
Ufer ver Promenthoufe, 11/e öftl. von Nyon. 
In der Nähe quillt ein Schwefelwafler hervor. 


Man bat an biefem Ort einige römiſche Alters 


thümer gefunden und behauptet, daß in ber 
Nähe vefielben die alte, fagenhafte Stabt Be: 
nevis geſtanden. 

Bendel, reform. Dörfchen in der Pfarre 
— und dem St. Gall. Bezirk Ober⸗Tog⸗ 
genburg. 

- Bendlehn, ehemals Bennuichn, eine 
Gegend mit 24 Häufern und 160 Ginw., in 
der Sem. Speicher, KR. Appenzell A. Rh. 

Beudlen, Alpenweiler im Prättigau, fhbs 
li von Grüſch, der nur im Sommer von 
Sennen bewohnt wird, im blind. Bez. Unters 
landquart, 3879 F. ü. M. 

Beudliken, kl. Dorf am Zürichſee, ia 
einer fruchtbaren, hübſch angebauten Gegend 
der Pf. Kilchberg und dem zuürch. Bez. Horgen. 
Auf den bei dieſem Orte gezogenen Wein bes 
feht wegen feiner Säure das Epigramm: 
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Vieaum BendHtomense acrius est est 

— et urit, ame occidit. 
Rebsku und Obſtzucht verbunden mit Fabrik⸗ 
verdaeuft, näßren die Ortsbewohner. 

Benten, 1) fehr aniehnliges, aber jew 
ſtrentes Pfarrdorf von 1242 Einw., im St. 
Bat. Ber. Gaſter. Es liegt am nörblichen 
Tube des Buchbergs, befist fchöne Wiefen und 
Waldungen, und feine Binwohner nähren fidy 
von dem Ackerban und der Pferdes und Vieh⸗ 
zucht. 85 gibt einem Theile des Linthkanals, 
der von den Gieſen durch feine Einung fließt, 
* Namen. H. ü. M. 12909 F. Eidg. Poſt⸗ 

reau. 0 

2) — Pfarrdorf von 590 Seelen, zwiſchen 
Fe und Uhwieſen, im zürdh. Bezirk 
Andelfingen, 1!/: St. von Schaffhauſen ent: 
fernt. dem zn diefer Gemeinde gehörigen 
Nies wird viel Torf geflodden und zur Ber: 
befierung ver Güter benugt. ———— 
1500 Juch., wovon mehr ale Waldung, 
ußer 1/s Ackerland, etwa/s Febland, Wie—⸗ 
fen. Das Uebrige Ried, Hanf: u. Oartenland, 
n.f.w. Bei der Beſchirmung ver Rhätlichen 
— gegen die Alemannen ſoll ſich das 

gsheer 


of genannt. 
— Benken over Benkenhof und das 
Örfchen Oberhof. Erfterer liegt 1807 J. i. M. 
Praha a Gier Erftiſchuagen in einem 
aufe. 
an ae zerfirenter Weiler mit 


59.5.0. 2700 8 

Beanenwyl, Weiler in der Pf. Tafers, 
freiburg. Senfebezists, mit einem Herrenſitze 
Hier wohnte im Mittelalter ein Adelegeſchlecht 
 entenberg, Gänfergruppe in ver Ge 

ensenber rgsuppe in der Gew. 

Brittnau, aarg. Yen ‚Zofingen. 

Benwiyl, 1) Pfarsdorf von 615 Cinw., im 


Merifch 


bafell. Bez. Waldenbatg, liegt etwas tief in 
einem kleinen Thal, das ſich gegen den ſchrof⸗ 
fen Rehhagberg zieht, 1610 F. ĩ. M. D 


er 
| Anbau aller Gattungen von Ftuchten und die 


Viehzucht nähren Die Einwohner. Höllfiein und 
Lamyenberg Rab hier eingepfarrt. 

2) — Dörfchen in der Pf. Gatzelen und. 
dem bern. A. Seftigen. Seine vormaligen 
Eheln fanden im 14. Jahrhnadert zu Bern 
in hohen Aentern. 

Benzenrüthi, Weiler auf einer Anhöhe 
in der apvenzell. Gem. Helden, mit fchöner 
Ausficht Über den Bodenſee, 2330 5. d. M. 
Benziſchwyl, Dorf und Filial der Pi. 
wesden, im aatg. Bez. Mur, !/ı St. 
von legterm Drte, mit 324 Ginw., welche 
Landwirthſchaft treiben. 

Benzligen, Dörfchen in der Gemeinde 
Vordemwald, im Boowald, aarg. Bez. Zoſin⸗ 
gen. Es befitt eine eigene Schale. 

Berbice, ein Landgut / St. von Schaff⸗ 
haufen entfernt, mit Ansſicht auf ven Rheinfall. 

Berdier oder Berger, Pfarrdorf von 
329 Einw., mit Jahrmarktsrecht, 21/1 St. 
weſtlich von Moudon und 5 St. nörblih von 
Lanfanne, im waadtl. Bez. Moudon. Im Jahr 
1712 Hatte die bern. Regierung viefen rt, 
mit Ginfhluß von St. —* Rueyre und 


Fey, in den Rang einer Baronie erhoben, um 
‘| dadurch dent vamaligen Gerrfäafteheren, Lud⸗ 


wig v. Sauffure, der ſich in dem Treffen bei 
Dillmergen andgezeichnet hatte, Ihr Wohlwol⸗ 
zu beweifen. Der als Mitglied der Akademie 


der Wiffenfchaften zu Parts 1737 verfionbene 


Sofeph Saurin befleidete Hier bie 1690 die 
Predigerfielle. Der Ort liegt 1973 $. k. M. 
Berchtolsdorf, Dörfhen in dar Parse 
Bütterfinden und dem bern. A. Fraubrunnen. 
Berchtorf, Weiler in der Pfarre Bätiers 
finden una dem bern, Fraubrunnen. 
————— fl. Wetter in ver zug. Pfarve 


Berden ‚5. Dorf in dem Kicchfptel Hers 
jonsthufer imd bern. Amtsbez. Wangen, zählt 


ww. 

Berdenhubel, Anhöhe mit ausgezeichnet 
fchöuer Ausficht auf der Straße euere 
bad nach Siders, in der Gemeinde Barın des 
wallif. Bez. Leuf. 

Bersten, einige Berghöfe an Warmen- 
berg, ver auch bisweilen Beretenberg genannt 
wird, in der Pr. Mümliswyi und dem foloth. X. 
Balsthal. Die Ausficht von der Weſtſeite dieſes 
Berges ift uͤberraſchend fchön. 

erfiden und Rickenbach, eine fhöne 

3 mit zerfireuten Hänfern bei dem Haupts 
Besten Schwyz und in defien Pfarrfprengel ges - 
börend, voll Eöfllicher Wiefen und reicher Obft- 
gürten. Hier befinden ſich noch Ueberrefte eines 
alten Ritierfikes, und bei Rickenbach fteht eine 
en —— abhängende Filialkirche. (Siehe 
en — 

Berg, 1) Pfarrdorf und ————— 





eh 
freiem, 


auf einem , 
Aittelyunkte der Pf. Goßan, im zuͤrch. Bezirk 


4) — zerfrente —* in ver Bf. Dübingen 
und dem freib. Seuſebezirk. 

5) — heißen im 8. St. Ballen: a) ein 
De Eh BE 
Bang: ne er nu der Bern⸗ 
—* und c) ein Dörfchen mit 9 Häufern 
n 


5 


Waldſtatt, 
Kehetobel und Rüti, fo wie in der innerthod. 
sur Brüllisau gelegene Häufergruppen und 


7) — am yenel, Pfarrdorf am Yuße 
bed „Irchels, mit 408 Einw., im zürch. Bez. 
Anbelfingen, nicht weit vom Rhein, im Flaach⸗ 
thale. Die Ginmohner nähren fich Hauptfächlich 
von Kanbwirthichaft und etwas Leinweberei. 
Semeinbegebiet: #15 Jud., wovon faft 1/s 
Aderfelb, etwas weniger —— /0 Wie: 
ſen,Meben, dag Uebrige Baumgärten und 
Hanfland, Hier iſt ein log mit fchönen 
Gutern, eine Befikung der Familie v. Gfcher 
vom Berg von Zürich. Unter einem Grabfleine 
der hiefigen Kirche fand man 1654 fogenannte 

ebeine und jpäter eine Anzahl römifcher 


) — an, auf, im, außer und inner, 
heißen im K. Bern viele Kleine Ortfchaften, 
Däufer, Höfe und Gegenden, als: a) ein am 
Wege von Amſoldingen nah Burzelen erhöht 
liegender Weller; b) ein Ei. Weiler auf der 

öhe des Buggieberge, !/a St. vom Pfarr: 
aufe entfernt; 2 ein Dörfchen und je eute 
Käufer zwiſchen Dampfwyl und Saͤrlewyl in 
der Pf. Wohlen; d) ein großer Hof unweit 


Balterswyi; f) eine Theil bewelnete, 
bei Rider Uieh im ver Ti. Kiuip. wi f. 


ice Heimisweil uub dem bern. U 
gborf. 

11) — auf dem, H. Häufergruppe obers 
halb * Dorfe ——2 im ſoloth. Amte 
Derned : Thierflein. 

12) — — in der Gem. Thal⸗ 

, aarg. Ber. 2 
in 2 fl. ie der Pfarre und dem 


wallif. Bez. Raron. 
Kar Hr auch Bene en 
[| regaglia ergallia, 913, — 
Bergallia 968. 1005 =. m.), im bimb. Bes. 
Maloja. Es liegt am ver Sübſeite des 
mer, zieht fi) als ein enges, rauhes Thal giels 
fchen hohen Helfen und Gisbergen, deren meh⸗ 
tere die Höhe von 11 —12, F. ü. MR. er⸗ 
reihen, von Nordoſt nach Suͤdweſt, 6 St. lang, 
nach Chiavenna zu, und wird von der Naita 
durchfloſſen. Die Geitenthäler beißen: Bal 
Ruretto, Bal Albigna, Bal Bondasca u. Bal 
NMoruzzo. Es iſt in der untern Gegend fehr 
fruchtbar, wie denn zwifchen Goglio und Caſta⸗ 
fegna (Unter » Borta) herrliche Kaftanienwälver 
fießen, da der GSeptimer und Raloja ſolches 
gegen die Nordwinde ſchütßen, währenb bie 
obere Thalſtufe (Ober : Borta), von der untern 
durch eine Thalenge (Borta) gefchieden, Alpen⸗ 
harakter irägt. Das Thal zählt gegen 2000 
meiſt ziemlich wohlhabende Binwohner und if 
das einzige italienifche Thalin Europa, das aus⸗ 
fhlieslie der reformirten Gonfefilon zugehört. 
Ginige der dieſem Thale eutſtammenden buͤndne⸗ 
riſchen Familien gehören zu den älteften, nicht 
nurdes Landes, andern vielleicht Europa’s. So 
die Salis, die Prevofte, die angeblich von 
ber römifchen Familie der Fabier (Fabias Pre- 
positus) abflammen follen, die Gaftelmur, 
Stampa. Die Einwohner des Bergells ers 
hielten, laut Urkunden, ſchon im Laufe des 
11. Jahrhunderts wegen ihrer Berbienfie um 
den Durchpaß von ben beutfchen Kaifern ges 
wiffe Freiheiten und Rechtfame. Den Namen 
Bergell, Pergäll, Ieitet mau von Pragallia 
Cisalpina oder Prajulia (vor dem Julter) ab. 
Jetzt führt eine treffliche Straße vom Julier 
her über den Maloja nah Chiaveuna durch 
das Thal. Wie die Bergeller früher flarf ven 
auswärtigen Dienft auffuchten, fo findet man 
fie auch heute faft in allen europätfchen Haupts 
fläbten ale Mandoletti und Kaffeewirtbe. 
Bergen,iubenweißen, ein hochliegen⸗ 
der Güterbezirk mit zerfireuten Wohnungen, 
1 St. oberhalb dem Glarner Dorfe Matt, im 
Sernftthal, und zu Matt Eirchgenöflig. 
Bergenwylen, FH. Weiler in der Ges 
meinde Berg, im thurg. Bez. Weinfelven. 


Bergöre, la, 1) ein Bach, ber auf dem 
Berge Chardonne, dem 55 Bunfte des 
Jorat, enifpringt und fi bei Vevey in den 
Genferfee ergießt. 

2) — ein Landhaus, 20 Minuten norbwefts 
Uch von Laufanne, in defien Nähe ſich eine 
Sandfteingrube mit Meerpfanzgen und Ders 
feinerungen befindet. 

Bergermlähle, Ortfchaft in ver Gem. 
Hagenwyl⸗Raͤuchlisberg, Munizivalgem. Am: 
riswyl, im thurg. Bez. Biſchofszell. 

Berghof, der, 1) eine politiſche Ge⸗ 
meinde, aus vielen zerſtreuten Höfen beſtehend, 
in dem luzern. A. Hochdorf. Zu derſelben ge⸗ 
hört auch die Bi. Romerſchwyl. Gr zählt mit 
Letzterer 1189 Einw. Sein Gelände bringt 
Getreide, Butterfräuter und jede Obſtgattung 
zeichlich hervor. 

2) — Höfe in den Gemeinden Mettau und 
Mellifon und den aarg. Bezirken Laufenburg 
und Zurzach. 

3) — Weiler in der Bf. Turbenthal, zürch. 
Dez. Winterthur. 

4) — Weiler in der Pf. Herdern, im thurg. 
Bez. Stedborn. 

Bergli, 1) zwei Eleine Landgüter auf einer 
Anhöhe am Fuße des Bürgenbergs, bei welchen 
unter herrlichen Bäumen eine Hübfche Ausficht 
über das Stanzer Thalgelände if, im unter: 
wald. Nidwalden. Sie gehören der Familie 
Keifer von Stans. 

2) — das, eine fruchtbare Alp auf dem 
Sigriswylergrath,, im bern. Amtsbez. Thun, 
wo fich eine der fchönften Kernfichten varbietet. 

3) — Weiler in der Pf. Hütten, im zürd. 
Dez. Horgen. 

Bergli- Alp, im Freiberg u. dem glarn. 
Sernfttbal, eine jchöne Alp mit 3 Staffeln, 
auf welcher 60 bis 65 Kühe und einige hundert 
Schafe gefümmert werden. Sie ilt ziemlich 
häufig deu Lawinen ausgefebt. 

Berg:Sion, Prämonftratenfer Frauen: 
Hofter am Gauenberge u. in der Gem. Gomis⸗ 
wald, im St. Ball. Seebezirt. Es wurde 1767 
von Joſeph Helg, Weltpriefler, gefliftet, der 
in einem Zeitraum von 7 Jahren noch brei 
andere ähnliche Stiftungen nnternahm, die öfo- 
nomiſchen Berlegenheiten aber gern Andern 
überließ. Es hat eine fchöne Lage mit einer 
prächtigen Ausſicht auf den obern Theil des 
Zürcherfees und defien Umgegend. Die wenig 
umfangreichen Gebäude find unter der Priorin 
Johanna Betzin von Konftanz aufgeführt und 
1775 vollendet worden. 

Bergfieig, die, ein dem Spital in Gt. 
Gallen zugehöriger Hof, auf einer Kleinen Ans 
höhe bei St. Margarethen, im St. Gall. Bez. 
Unters Rheinthal. 

Bergned, große Indiennemanufaktur zu 
Genf, welde bei 250 bis 300 Arbeiter be: 
(cäftigt. ine ähnliche befindet ſich in Ganr: 

ves. 


Bergün, romaniſch Bravnoing, reform. 
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Bfarrborf von 354. Ciuw., die romaniſch fprech 
im bünd. Bez. Albula. 8 Liegt in einer für 
nen, obgleich wilden Gegend, nörblich am Fuße 
des Al —— 4275 5.U.M., über welchen 
hier eine fahrbare Straße geht, weshalb auch 
die Cinwohner viele Saumpferde unterhalten. 
Merkwürdig ift in ver Nachbarſchaft dieſes Orts 
für den Naturforfcher, befonders der Eifengrus 
ben wegen, das Dal Tuorz, und für den 
Freund wilder Natur der fogenannte Bergüner— 
fein. Die zu Bergün 1617 gehaltene Synode 
hatte eine für die Republif verhängnißivolle 
Bedeutung, indem fie den Ausbruch ber darauf 
folgenden Innern Wirren bejchleunigte. 
Bergänerftein, der, ein merfwürbiger 
Selfenpaß unterhalb Ber un, gegen Bilifur im 
bünd. Bez. Albula. Er läuft am rediten Ufer 
der Albula, deren Gewäfler in einer Tiefe von 
500 bis 600 Fuß donnert, an einer fieil ab: 
gerifienen Felſenwand, zuerfi ganz nad) Norden, 
und wendet fich fodann um bie icharf vorſprin— 
gende Belsede plöglih nach Diten. Hier ifl 
der befländig 4 bie 5 F. breite Weg auf eine 
Länge von 1000 5. durch den Felſen geſprengt 
und wird gegen den tiefen, jchroffen Abgrund 
des Albulabettes durch eine 4 5. hohe Mauer 
efihert. Endlich wendet man fich wieder nörd— 
ich und auf einem weiten Umſchweife in bie 
Tiefe hinab, wo eine Brücke ana linfe Albulas 
ufer führt. Ginen interefjanien Anblick gewährt 
dem am Zuße des Pafles Stehenven ver lange 
Zug beladener Saumtofje auf dem gewunbenen, 
ftellen Pfade. Der Paß iſt auf feiner Höhe 
4140 %. und bei der untern Brüde 3370 $. 
u. M. In dem Kriege von 1799 bis 1800 
führten fowohl die Defterreicher als Franzoſen 
ihre Artillerie bier durch. i 
Bergwinden, Dörfchen in der Dietifer 
Berggemeinde, im aarg. Bez. Baben. 
eride, Dorf, das mit Biogno eine 
Pfarrgemeinde bildet, im tefjin. Bez. Lugano. 
Beridinn, Ortſchaft, zur Pf. Seſſa ges 
hörig, im teffin. Bez. Lugano. 
Berilon, in der Landesſprache Berken 
(Obers und Unters), zwei ziemlich" hochlie= 
gende Dörfer, die zufammen eine Zivilgemeinbe 
bilden, mit 549 Binw., welche fich von Feld: 
bau und etwas Fabrifarbeit nähren, im aarg. 
Dez. Bremgarten. Beide Ortfchaften haben 
viele Semeindetriften und Holzungen, eine ges 
meinfame Schule und eine von dem Pfarrer 
in Lunkhofen beforgte Kapelle, obgleich die 
Einwohner nach Oberweil kirchgenöſſig find. 
Zu Unter s Berifon befindet ſich ein noch be⸗ 
wohnbares Schloß, das Privateigenthum if. 
HM. 1685 8. 
Beringen, großes Pfarrdorf von 1418 
Ginw., im Ichaffl . Bez. Oberklettgau. Es liegt. 
am Buße des Randen, an der Straße von 


Schaffhauſen nach Freiburg im Breisgau, 1441 


F. ü. M. In der Nähe führt auch die Straße 
von Schaffhaufen nach Bafel vorbei. Es ift mit 
guten Weinbergen, Getreidefeldern und Kirfch- 
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baumpflanzungen umgeben, auch wirv gear viol 
Ktrfchwafjer bereitet. In der Nähe beſtudet I 
eine jehre Hefe, geräumige Höhle, die Teufetst 
fühe genannt. 
Berifal, auch Perfal, Wirthshaus und 
Hirten an der Simplonfiraße, wo zugleich eine 
Boftftation it, 4768 8. ĩ. M,, im wallif. Ber. 
Drieg. Hier fehlugen einige hundert Waflifer 
im 8. 1814 mebrere tanfend Staliener, wekche 
über ben haare waren, mm das 
Wallis wieder in Beſitz zu mehmen, zurück. 

Berfen, Ober: und Nieders, zwei 
beifammen liegende Heine Weiler, mit einer 
Schildiwirihfägaft und einer Delmühle, am füd⸗ 
lichen Hier ber NHare in der Pf. Herzogenduch⸗ 
fee und bem bern, Amtebezirk Wangen. Ste 
bilden für ſich eine befonvere Gemeinde von 
77 Eine. 

Berfiihweil, auch r der Hof genaunt, 
roßes hochllegendes Bauerngut und Alp auf 
ſem Jura, in ber Pf. Hegendorf und dem 
ſolokh. A. Oltem@örgen. 

Berlensd, El. Platrborf und vornralige 
Herrfchaft mit 131 Seelen, im ſteib. Ber. 
&Hane. In dem Berggelände biefes Orts ges 
veiht gutes Kutter, Die Herrfchaft gehörte 
der Familie von Gaftella, die ſich noch 
verfelben ſchreibt. Höhe ü. M. 2400 $. 

Berliton, fl. Weiler in der Pf. Babi⸗ 
fon, zürch. Bez. Hinweil. 

Berlineonrt, deutſch Beriinsborf, 
Feiner, aber fehr’alter Ort, am Fuße eines 
bewaldeten, von einander geriffenen Felſens, 
in wieſen⸗ und adferreicher Ingebung, in der 
Pf. Baſſecoutt und dem bern. A. Delöberg, 
ie Et. von feinem Piarrort entfernt. 

Berlingen, 1) Pfarrdorf im thurg. Bez. 
Steckborn, auf einer Erbzunge am linterfee. Es 
liegt !/a St. oberhalb Steckborn, an der Straße 
nad) Konſtanz, und zählt 746 rei. Ciaw., welche 
die Kollatur ihrer Pfarre felbit beflgen. Die 
Hauptgewerbe dieſes wohlgebauten Orts find 
Wein- und Obſtbau, Viehzucht, Fiſcherei und 
Schifffahrt auf dem Bodenſee. Auch iſt die In⸗ 
dufirie der Küfer (Böttcher) bemerfenswesth, 
von denen oft 60-70 PBerfonen zufammen nach 
Schwaben wandern, um vort das Holz zn Fäf: 
fern und zu aller Art von Weingefchier einzu- 
kaufen, und nachher die verfertigten Gef 
in die Berne zu verfenden. Bon biefen thätis 
gen Handwerkern wirb gleichfalls nicht aur Ge⸗ 

eide, fondern auch jeder Abgang von Wein 
und OHR zu Branntwein gebrannt und größ- 
tentheils ins Ausland verfauft. Das Ge⸗ 
meindevermögen betrug im 3. 1851 60,186 f. 
DBerlingen wurde im 8 760 von Karl d. Gt. 
an die Abtei Reichenau verfchenft, und auch 
Der Kirchenichag blieb bei dieſer Abtei von 
883 bis 1551. Bid. Poftbüreau. 

2) — Hänfergruppe in der Pf. Ueßlingen, 
im thurg. Bez. Srauenfeld. 

Bern, Kanton, unter 249 33° 20' bis 
260 7' der Länge (Ferro) und 46° 20° bis 479 


von 


20° der Breite. Er greuzt Bögen Eden an bie 
Aantone Golothurn, NMatgau, Burgeen‘, Unter⸗ 
walven amd Utt, wegen Ehren m W 
gegen Welten an die Kantone Maadt, drei 
dry, Neuenburg und an Fraukreich, ums ge: 
m Norven an Solothurn nad Fraufr 
ine größte Länge von Norden nach Ghben, 
vom Sanetfchpaffe bis zur frangöflfehen Grenze 
nörbiich von Boncourt beiträgt etwas mahr ale 
80 St., die größte Breite von Often wach 
Weſten zwiſchen dem Suſtenhorn und den Mer 
Mille Dour ſüdweſtlich von Dambant 20% 
Stunden. Der Flaͤchentnhalt beiäuft ih up 
Cinigen auf 119, nach Andern auf 128 vuntfche 
Ouadratmeilen; nach Bündten iſt alfo Berk 
ver größte Kanton der GEidgenoſſenſchaft. Er 
enthält nirgends große Cbenen, — be⸗ 
traͤchtliche Hügel⸗ und Bergreihen, vie ſich von 
von ſudlichen Hochalpenkeſien ins Innere des 
Lanbes wach NRorden hin, ſodann nach Oflen 
und Weſten verbreiten, und den notswästs von 
ber Stadt Bern beginnenden flachern Theil des 
Kantons nad) verfchiedenen Richtungen unters 
brechen. — Die Sauptgebirge find: 1) Die 
Berner Hochalpen, faft mitten In den eurv⸗ 
pälfchen EentralsAlyen gelegen, und einen ber 
wildeften und hoͤchſten weise diefes Hochger 
birgefnotens bildend, vie Waſſerſcheide moi: 
fchen Rhone⸗ und Rheingebiet. Sie beginnen 
öoſtlich mit ber Grimſel an der nordöſtl. Srenge 
des K. Wallis, und dehnen ſich bis ann Olben⸗ 
horn an ver Gtenze des K. Waadt aus; In 
ztemlich gleicher Höhe folgen fih Hier das 
Finfteraarhorn, die Werterhörner, das Schrod- 
born, der Mönch, Biger, die Jungfrau; et⸗ 
was niedriger und fortwährend an Höhe abs 
nehmend, veihen fi) Jenen an: das Breitborn, 
ver Altels, vie huhe Ituu, das Gſpaltenhorn, 
Rinderhorn, Dold enhorn, Dls 
denhorn. Alle diefe Gipfel liegen weit Aber 
der Grenze des ewigen Schnees, und ftellen 
fi$ von ferne dem Auge als eine fortlaufende 
jafige. höchft majeitätifche Felſenwand bar. 
om Oldenhorn fh noͤrdlich ein Aus⸗ 
Täufer nach dem Aublihorn; vom Wildſtrubel 
biegt ein Iweig ab, der ſich in eine öſtliche 
bis zum Niefen fortlaufende Kette und im eine 
weſtliche fpaltet, welch’ letztere die Stimmen 
bis zw ihrer Biegung nach Oſten begleitet. 
Ein Iweig erhebt fih im Gaſternthate am 
Fiſiſtock und der Blümlisalp, umd erfiredit ſich 
mit mebrern VBeräftungen, in denen das Aer⸗ 
mighorn, der Drelfpts, das Schilthorn, bie 
Schwalmeren und das Morgenberghurn empor: 
ragen, bis an den Thunerfee. In ber erha⸗ 
benen Gebirgsgenppe ſuidlich vom Brienzerfee, 
In welcher aue der Kette Pen &rimfel und 
Jungfrau mehre Seitenäfle nah Norden aus⸗ 
laufen, liegen jene mit Recht Hochgepriefenen 
Thäler, Gletſcher, Schneegipfel und Fernſicht⸗ 
Ranppwalte, welche jährlich viele Taufende von 
Beſuchern herbeiziehen; Grindelwald, Lauter- 
brunnenthal, Haslithal, Aar⸗ und Rofenlauis _ 





gleiſcher, die Wengern⸗LAlvy u. f. f.; das Faul⸗ 
horn, Schwarzhorn, der Wildgerſt u. f. f. — 
Don. der Saane norbwärts zieht ſich eine Ratte, 
in welcher die Schlündi und der Hunderud 
liegen, weiter norbwärts beginnt bie Stodhorn- 
Bette, in öſtlicher Mirhtung bis zum Thuneriee 
fortlaufend; unter ihren Bipfeln zeichnet ſich 
das Stedhorn ſelbſt, der Ganteriſch, der Och⸗ 
fen, Mähren aus. — Nördlich vom Brienzer⸗ 


fee dehnt ſich der Drienzergrat, der Nietergrat 


und bey Harder aus, dann morbölllid vom 
Thunerfee der Hohgant, das Nothhorn und 
Die Blume, — An fie ſchließen fich die Ge⸗ 
birge des Emmenthals an, und jene Dergzüge, 
die norbößlich yon Bern im Bantigerbubel ihre 
böchfe Erhebung zeinen, ſich allmälig ine 
Hügelland verlieren, und vom Jura berührt 
werden. — Die vorzüglichſten Bäffe in ben 
Berner Hochalpen find: ber Grimſelpaß aus 
dem Hasli narh dem obern Wallis; bie Gemmi 
von Kanderfleg nach dem Peuferbad, ber Ra⸗ 
wyl aus dem oßern Simmenthal (Iifigenthal), 
der Saneifch von Gilteig nach Sitten. Von 
Gſteig nach den Ormonds im K. Waadt führt 
der Pillon; nach dem N. Uri, führt der Suſten⸗ 
Paß, nah Untermalden der Brünig, — Die 
bedeutendſten Thäler in ven Hocalpen find: 
das Haslithal, mit feinen Berzweiguugen im 
Gentels, Mühle- und Gadmenthal, nach Often 
hin; das abgeiihlofiene Grindelwald: , das tief: 
eingefenfte anterbrunnenthal, mit ihren welt- 
berühmten Naturfchönheiten durch bie Wengern⸗ 
alp miteinander verbunden, dann das wenig: 
bewohnte Kienthal, weiter weſtlich bag Kan⸗ 
verthal mit bem ſüdlichen Hauptzweigthale, 
dem Gaſternthale, und das Adelboventhal, alle 
drei Ausläufer bes Frutigthales, und fünmk 
lich durch Paͤſſe mit einander in Verbindung 
ſtehend bann folgt das Mieber: und Ober; 
finmenthal, deſſen eriteres das Diemtigerthal 
eröffnet; endlich abgefchlefien und zum Theil 
in faft eirigem Minter verhüllt, das Saanen- 
land mit feinen Zweigthälern dem Gfleig- und 
Zaueneuthale.. — Das große Yarthal ni 
dieſem Fluſſe vom Briengerjee bis unterhalb 
Bern; bad lieblihe Emmenibal mit feinen 
reichen Seiteuthälern alcht fi der Emme ent- 
lang. 2) Der Jura. Diefer umfaßt aus: 
Schließlich ben norbwefilichen Theil des Kan⸗ 
tons. Man unterfcheinet hier gewöhnlich vie 
Ketten des Blauen, innerhalb deſſen das Plateau 
von Pruntrut ſich ausbehnt, die Wiefenbergfette 
(Mont terrible in biefem Zweige des Jura), 
die Paßwang⸗ und Hayenfeinfeite, legtere mit 
dem Plateau der Freiberge, endlich die Weißen; 
Bein: und Chaſſeralkette. Welt niedriger als 
De Hochalpen, erheben fich die höchſten Kup⸗ 
pen auch des Berner Jura, im Gombe de Bery 
auf 3697 F., im Graitery auf 4026 F., Ral- 


mieux 4021 F., Montoz 4100 F., Chaſſeral 
4955 


5 ü. M. Eine bedeutende Anzahl von 
Bäflen (Klufen), wie die Klufen von Grellin⸗ 


gen, Pichour, Montier, Cuveller, Pierre⸗Per⸗ 


— 
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tues, Reuchenette u. ſ. f., verbinden die ein⸗ 
einen Thaäler mit einander, unter welchen 
stern boſonders die romantiſchen Thäler von 
Lauffen, Münfter und Delsberg, das fleißige 
St. Immerthal ſich auszeichnen. 3) Der Jur= 
ten oder Jorat, als Verbindungsglied zwi⸗ 
fihen dem Jura und ben Sorhalpen, berührt 
den Kanton nur an feiner weſtlichen Grenze. — 
Die Flüſſe des Kt. Bern gehören fafl aus- 
fchließlih dem Nheingebiete au. Es find die 
War, in welche fich die Lütſchine, die ander, 
Simmen, Saane, Zihl mit ihren Zuflüffen 
bes Murten:, Neuenburgers und Bielerfees, 
die Emme, und noch eine Menge anderer, 
Feiner Flüſſe und Bäche ergießen; die Birs 
führt dem Rheine fat alle Gewäſſer des Mün- 
ſter⸗, Delsberger: u. Lauffenthales zu. Nur 
einige wenige Ylüffe wie: der Doubs und bie 
Alleine im norbweitlichen Snragebiete des Kan⸗ 
tons flrömen mit ihren Zuflüffen der Rhone 
zu. Sciffbar find: die Aare von Thun an, 
um Theil die Emme und der Doubs. Wie 
e ben Anwohnern Nutzen bringen, fügen alle 
diefe Gewäfler den von ihnen biirchffrömten 
Thälern theils durch zeitweilige Ueberſchwem⸗ 
mungen, theils durch faſt permanente Ders 
fumpfung des flachen Landes ungeheuern Scha⸗ 
den zu. Durch leptere Bigenjchaft zeichnen 
fh namentlich die Juragewäfler aus, deren 
unregelmäßiger Lauf dem Lande viele taufenve 
von Jucharten fruchtbaren Aderlandes durch 
Bildung und Vergrößerung der Sümpfe (Mö⸗ 
fer) raubt. Seit einer Reihe von Jahren ſtre⸗ 
ben bie Regierungen der beiheiligten Kantone 
nad) der Ausführung der längft in Anregung 
ebrachten Entfumpfung jener Gegenden, und 
Befonbere der Kanton Bern, der in feinem’ 
Seelande im Gebiete des Bieler-, Murtner⸗ 
und Neuenburgerfees weit ausgenehnte Sumpf: 
ſirecken befigt, bemüht ſich elirig um Ausfüh⸗ 
zung eines großartigen von R. La Nicca aus⸗ 
earbeiteten Planes zur Trodenlegung u. Nutz⸗ 
————— jener Gegenden. — Unter den 
Seen, welche auf dem Gebiete des K. Bern 
liegen, find die bedeutendſten: im Weſten der 
Murtners und Bieler⸗, und, das Gebiet nur 
berüßrend, ber Neuenburgerfee; im Süpoften 
der Brienzers und Thunerfee. Mit Ausnahme 
bes erflern und des Brienzerfees werben alle 
diefe Seen nicht nur mit Segel, fondern gu 
mit Dampffchiffien befahren. Außerdem zählt 
ber Kanton noch eine ziemlich bedeutende An⸗ 
zahl Fleinerer Seen, meiftens im Hochgebirge 
gelcam. fo die drei Seelein bei und auf bem 
rimfelpaffe, ber Defchinenfee im Thale gl. 
Namens; der Engſtlerſee im Hintergrunde des 
Bentelthales; der Dungelfee am gleichnamigen 
Gletſcher im Sffingenthale, der Lauenfee im 
Lauenenthale; der Arnenfee unweit Gſteig bei 
Saanen; die drei Seelein am Fuße des Stock⸗ 
orns; endlich der Berzenfee, Amfoldinger, 
ittliger, Webifchfee zwifchen dem Stodhorg 
und ber Aare, meift nach den an ihren Ufern 
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gelegenen Orten benannt. Bart alle dieſe Ge⸗ 
wäfler enthalten eine Menge der trefflichiten 
Zifche, befonvers Forellen und Lachſe. — Am 
reichten an Mineralquellen iſt die Gebirge: 


‚gegend um die Stodhornfette. Hier liegen die 


auch im Auslande wohlbefannten Bäder und 
Gefundbrunnen des Blumenfteinerbabes, Bur: 
nigel, Weißenburger, des Limpacher Bades; 
Gngiftein hingegen liegt einige Stunden öftlich 
von Bern. Außerdem zählt der Kanton noch 
mehr als 50 — 60 Mineralquellen zweiten und 
dritten Ranges, bie im Lande zerftreut find. — 
Die Gefteinarten, aus weldyen die Hochge⸗ 
birggruppe vom Tſchingelhorn und dem hin: 
tern Theile des Lauterbrunnenthales bis an 
die Grenzfette von Uri und Unterwalben be> 
ſteht, find Granit, Gneiß mit Glimmers und 
Urthonfchiefer wechfelnd. — In der Stodhorn: 
Tette bis nach den Emmenthaler Gebirgen hin 
herrfcht nie Nagelflueformation vor ; weiternörb- 
Lich die Molaſſe; im Jura die Oolith⸗, Keuperz, 
Lias⸗, Oxford⸗, Bortland: und andere Jura 
‚formationen; nicht nur hier, wo zwar die reich- 
ften Lager von Verſteinerungen fich befinden, 
fondern auch im Ober-Simmen- und Emmen⸗ 
thale, in der Gegend um Thun, Bern, Ins, 
Münfingen find, mitunter, fehr mächtige Lager 
von Berfteinerungen. Gold führen der Emmen 
‚einige Bäche zu, die fie bei Lützelfluh auf: 
nimmt; Bohnerz in meiflens wenig umfang- 
reichen, wenn auch zuweilen fchön verfprechen- 
ven Lagern enthält der Jura meift in thons und 
mergelreichem Kalffleine an vielen Orten; die 
bebeutendflen Bergwerfe dieſer Art find zu 
Bellefontaine und Undrevelier; aus 21 Gru: 
benbezirfen wurden im J. 1852: 95,741 Kübel 
à 370 Pfund gewonnen; doch ergab fich bei 
einem Erlös von fait 120,000 Fr. ein Aus: 
fall von beinahe 10,000 Fr. Steinfohlens 
flöge finden fich an verfchiedenen Orten, in⸗ 
. defien wurde bis jeßt überall die Mächtigfeit 
gering gefunden ; trefjlicher Marmor bricht im 
Gadmen⸗ und Habfernthale, auch bei Inter: 
lafen. Gute Sandſteinbrüche finden ſich vor: 
züglich in den ebenern Gegenden; Gyps im 
Gebiete des Flöpfalfs zwifchen Waadtland und 
dem Thunerfee. — Das Klima iſt zwar im 
Dberlande der nahen Hochgebirge und in den 
ebenern Gegenden der Norbwinde wegen rauf 
und kalt; in einigen Thälern, wie im Gfteigs 
thale, wetteifert es mit den wilveften und Fäls 
teften Hochthälern Graubündens an fibirifcher 
Unfreunplichleit, in andern, wie im Seeland 
und am Thunerfee, läßt es Obſt, auch feinere 
Obſtſorten, und in erfterm den Wein trefflich 
‚gedeihen; doch darf es im — geſund 

enannt werden. Wie das Klima, iſt auch die 
2 verſchieden. Durch ſolche zeichnet 

ch das Mittelland und namentlich der Ober⸗ 
Aargau aus, wo der Acker- und Wieſenbau 
mit hoher Sorgfalt betrieben, die ſchoͤnſten 
Erfolge zeigt; auch in einem Thelle des See: 
Iandes und im Jura geflatten Boden und Klima 


den Aderbau; Viehzucht herrſcht im Oberlande, 
im Frutig-, Simmen- und Emmenthale vor, 
beren Vieh zum fehönften Schlage der Schmelz 
ehört, ebenfo in ven höhern Suräthäfern. 

ußer dem gewöhnlichen Wild, ale: Wehe, 
Hirfche, die zwar ſtark Im Abnehmen begrifr 
fen find, Hafen und wildem Geflügel, hegen 
die Berge, und zwar der Jura noch Wölfe 
und bie und da auch Wildfchweine; Gemfen 
finden fih noch in den Hochalpen; ber Laͤmmer⸗ 
geier und ver Steinabler fommen bafelbft noch 
ziemlich Häufig vor. -— In guten Jahren prodmzirt 
der Kanton Bern foviel Getreide als zum Ber 
darf der Bevölkerung nothwendig fl; in man- 
chen Fahren fogar über feinen Bebarf hinaus; 
im 3. 1847 auf 110,000 Such. Getreideboden 
(etwa 30,000 Juch. Haferland nicht einge- 
rechnet) 7,758,105 Viertel (13 Biertel per 
Kopf); auf 36,625 Jucharten Erpäpfelboden 
12,254,970 PBiertel (22 Biertel per Kopf); 
doch muß in weniger guten Jahren noch ein 
bedeutendes Quantum an Getreide eingeführt 
werden. Die Wälder umfaflen auf 310,000 
Sucharten, worunter 70,000 Jucharten Staates 
und 240,000 Gemeinde: over Privatwaldungen, 
den fechsten Theil der Oberfläche des Kantons, 
und fiellen einen Wert von circa 54 Mill. 
Sranfen dar, doch full der alte Kantonstheil 
jährlich 20,000 Klafter mehr verbrauchen, als 
er produzirt. Bedeutend iſt auch ber Hanf: 
und Flachsbau. An Rindvieh zählte der Kan 
ton in vemfelben Jahre: 177,075 Haupt, wor: 
unter 118,334 Kühe; Pferde: 31,015, Schafe: 
105,686, Ziegen: 63,621, Schweine: 48,745 
Stud. — Die vorzüglichiten Marftpläge für 
das Vieh find: Saanen, Erlenbach, Unter⸗ 
feen, Thun, Bern, Langnau, Satgnelegier 
und Ehindon. Wie gefhägt die Saanens und 
namentlih die Emmenthaler: Käfe find, {fl 
Sedermann befannt. Der Stanton probuzirt 
jährli) etwa 140,000 — 150,000 Jent. Käfe, 
wovon etwa 93,000 Zentner auf den innern 
Verbrauch gerechnet werden. Bom Emmen: 
thale aus wird der Käſehandel ganz befonders 
im Großen betrieben. — Was die Induftrie 
betrifit, fo Hand Bern in biefer Hinficht bis⸗ 
her weit zurück Hinter vielen andern Kantonen, 
erft fett wenigen Jahren beginnt eine erhöhte 
Thätigfeit auch auf dieſem Gebiete fich zu re 
gen. Die Leinwanpweberei im Ober-Aargan 
und Emmenthal it im Abnehmen begriffen, 
im 3. 1848 wurden noch 5680 Stücke gemef- 
fen, im 3. 1851: 4744 St., im 5. 1852 nur 
3783 St. Leinwand; in Burgdorf befchäftigt 
eine Zeinwandfpinnerei 170 Arbeiter; Wolles, 
Baumwolles und Seivenwebereien befinden ſich 
in mehrern Landestheilen, beſonders im Ober⸗ 
Aargau, Seeland (Biel); Spigen fabrizirt 


.man im Sura und feit Ruriem im Amtébe⸗ 


zirfe Frutigen; auch in Stiderei, namentli 

Weiß⸗Stickerei, regt ſich einige Betriebfamfeit, 
fo im Buchholterberg; die Zündhölzgchenfabrls 
fen im Oberlande warfen (1852) einen Erlös 











von 200,000 Sr. ab; feit Kurzem arbeiten auch 
zwei Barfetteriefabrifen ; die Holzſchneiderei be: 
ſchaͤftigt im Oberlande, befonderd um Brienz, 
und feit Kurzem auch im Gadmenthale 600 
bis 700 Arbeiter, deren Verdienſt auf 200,000 
bis 250,000 Fr. geſchaͤtzt wird; auch die Stroh: 
Hlechterei ift in dem Amtsbezirk Konolfingen, 
Bern, Arberg, Signau, Trachfelwald u. f. w. 
in Aufnahme gekommen, und wirb von ber 
Regierung ur Beiträge aufgemuntert; Stu: 
benubren verfertigt man, ebenfalls von ver Res 
ierung unterſtützt, im fehr armen Amtsbezirke 
hwarzendburg. Die bluͤhendſte Induſtrie if 
jeboch die Uhreninduftrie im Jura, wo befon- 
ders im St. Immerthale, an 7000 Arbeiter 
daraus einen bedeutenden Verdienſt ziehen. 
Schöne Silberarbeiten, Stidlereien zur Aus- 
ſchmückung einzelner Theile ver weiblichen Lan- 
destracht Fabrizirt Langenthal; unter den Ge⸗ 
werben blühen vorzüglich die Gerberei (168 
Werkſtätten), die Schlofferei, Drechslerei, Yär: 
berei, Richters u. Seibenfabrifation u. f. w. — 
Der Handel nah dem Auslande ift bebeus 
tend, und bezieht fich meift auf Käfe, Horn: 
vieh, Pferde, Kühe, Leinwand, Baumwollens 
und Seidenzeuge, Uhren, Spitzen, Leder, Holz: 
ſchnitzwaaren, Strohgeflecht. Die Einfuhr bes 
ſteht in Salz, Rolonialmaaren, auslänpifchen 
Spirituofen und Weinen (von beiden lektern 
aus der Schweiz: Wein, faſt 4 Millionen Maß; 
ebrannte Wafler: 50,000 Maß; aus dem Aus; 
ande: Wein 21/. Mill. Maß; gebrannte Waſ⸗ 
fer 690,000 Maß), Getreide, Tabak, Roh⸗ 
eifen, Stahl, rohe und verarbeitete Baum: 
wolle und Seide, Flachs, Hanfu.i.w. Der 
Tranfitohandel if von Bedeutung. Binen ge- 
waltigen Umfchwung in allen Produktionsver⸗ 
haältniſſen, in Induſtrie wie in Aderbau und 
Viehzucht darf man von dem Einfluffe erivars 
ten, den in nicht ferner Zelt die Ausführung 
der Eiſenbahnen, weldhe in zwei Richtungen 
den Kanton durchziehen follen (f. fchweizerifche 
Ciſenbahnen), geltend machen wird. 

Die ehemalige Republik Bern erfreut fich 
einer Geſchichte, fo glorreich und verpienftvoll, 
wie fie nicht viele Republifen des Alterthume 
und der Neuzeit aufzumweifen haben. In den er: 
fen Jahrhunderten des Mittelalters bildete der 
gar Theil des jegigen Rantons einen Bes 

anbtheil des burgundifchen Reiches, und ge: 
langte Später unter die Herrfchaft der Herzoge 
von Zähringen, die in Burgdorf refibirten. 
Im I. 1191 gründete Berchtold V. die Stadt 
Bern, welche nad) dem Ausſterben der Zäh- 
ringer bald ihre Unabhängigkeit gewann , und 
am Ende bes folgenden Jahrhunderts ſtark ges 
nug war, um die Macht des Adels ver Ums 
gegend nach ber fiegreichen Schlacht am Don⸗ 
nerbühl zu breden. Don nun an wuchs mit 
dem aufblühenden Wohlflande und Ginflufie 
ber Stadt auch Ihr Selbſtgefühl, und als im 
Jahr 1339 die Brafen von Kyburg, Aarberg, 
Nidau und viele mächtige Herren aus dem 


9 


Aargau, Hochburgund, Uechtland, Elſaß mit 
1900 Rittern und 18,000 Mann Reiterei und 
Fußvolfs einen Vernichtungskrieg gegen Bern 
eröffneten, fan der Fleinen Republit der Muth 
nicht; fie fchlug unter Anführung Rud. v. Er⸗ 
lach den Feind bei Laupen in einem großen 
Treffen, das ihr die Unabhängiafeit fiherte; 
der Bunb mit den Cidgenoſſen 1353 befeftigte 
dieſelbe. Wentge Jahre. fpäter warf das 
Kriegsvolk der Republik die zügellofen Heeres⸗ 
haufen der Engländer (Ougler) zum Lande hin- 
aus, züchtigte die Grafen von Kyburg für ihren 
Anfchlag auf Solothurn, und ftellte Mißbraͤuche 
in der Acmterbefekung daheim ab (1384); der 
Sieg bei Sempad) 1386 gab Anlaß zu neuen 
erfolgreichen Kämpfen gegen den Abel bes 
Landes und zu neuen Groberungen. Minder . 
ehrenhaft als Elug benugte Bern die Bebräng- 
niffe Herzog Friedrichs von Deflerreich, um mit 
Hülfe der Eidgenofien Im Jahr 1415 das nnter 
defien Herrfchaft ftehende Aargau zu erobern; 
es gewann für fi Zofingen, Aarburg, Aarau, 
Lenzburg, Brugg und die umliegenden Schlöffer. 
Auch am alten Zürichfriege um die Toggen: 
burgererbfchaft betheiligte ſich Bern und brady 
die Burgen manches zu Zürich und Oeſterreich 
baltenden Ritters. Wenige Jahre nachdem die 
Bürgerfchaft das aufftrebende PBatriziat in ih⸗ 
rem Gemeinwefen gevemäthigt (1471), und ein 
firenges Sittengefeß eingeführt, brach ver Krieg 
mit Karl dem Kühnen von Burgund aus, zu 
defien glorreichem Ausgange Berne Feldherrn 
und Kriegsvolf Großes beigetragen. Aber ber 
Republik ſtaatskluger Rath, die Hochburgundi- 
fhen Stände in den Bund ber Gidgenofien 
aufzunehmen, warb nicht befolgt. Mit Sa- 
vonen, Franfreih und Defterreih warb um 
dieſe Zeit Frieden und Bund gefchloffen, den 
jedoch bald (1498) der Ausbruch des Schwa- 
benfriegs ſtörte, an welchem ſich Bern eben- 
falls betheiligte. Seine Jugend ſtrömte nun 
nad) Franfteih, Italien, zum Kaiſer, erwarb 
auf vielen Schlachtieldern großen Kriegsruhm, 
während daheim die Regenten, wie in andern 
Kantonen durch ihre DVerfäuflichkeit ſich mit 
Schmach bedeckten. Als um dieſe Zeit aller 
Drten die Berfunfenheit der Kirche das Be⸗ 
dürfniß gründlicher Umkehr auf dem religiöfen 
Gebiete immer dringender werben ließ, riſſen 
fih in Folge der Jetzerſchen Gaufeleien bie 
Berner nur um fo freubiger vom alten Kirchen⸗ 
bande los, und fchlofien fih, von Männern 
wie Berchthold ge ‚‚ Zupulus, Manuel ge: 
führt, an die Reformirten der Übrigen Kan» 
one und verwandten Orte an, zlichtigten je- 
doch die auch in Bern tolles Wefen treiben 
den Wiedertäufer, fowie Die vom neuen Glau⸗ 
ben wieder abgefallenen Lanvestheile ſchwer. — 
Die Reformation warb dann auch fpäter Ber: 
anlaffung, daß die Republik deren eifrigem 
Gegner, dem Herzoge von Savoyen, die Waadt 
abnahm (1536), in welcher fie fogleich ben res 
formirten Gotiesdienſt und eine bernifche Der: 


un — est wer —— eur 
Staub der Bidgenofienfaft. te 
Gifte des 16. und bie erſte Hälfte — 
Johrhunderts oſſen ruhiger als irgend eine 
der übern Perioden nuter Befeßigung und 
Erhaltung des Gewonnenen und Deikehenden. 
Waͤhrend diefer Zelt war ee, daß nad) und 
nach eine Anzahl angefehener Geſchlechter Stel- 
len in allen Verwaltungszweigen und bie Stke 
tn den oberſten Landesbehörden an fich zu ale: 
ben waßten; vie frühere bemofratifchere Ver⸗ 
fafjung wich allgemach einer ariftokrarifchen. 
Da nun um bie Mitte des 17. Jahrhunderts 
der Rath gu Bern den Werth des Geldes 
herabſetzte, wie es auch in Luzern gefchah, 
brachen die wegen einer nemen Stener ausge: 
brochenen, kaum beſchwichtigten Unruhen wie- 
der aus; das Landvolf erhob ſich von Thun 
bis Brugg. Zweimal wurde fü bier, wie in 
andern Kantonen permittelt, ein Dergleich ge: 
ſtiftet, aber im 3. 1653 im April nahm der 
Aufruhr unter Anführung Nik. Lenenbergers 
einen gefährlichern Charakter an; pas bisher in 
Unterthanenverhältnig ſtehende Landvolk ftrebte 
iberal nach gänzlicher Unabhängigleit. Meh⸗ 
rere Verſuche zu gütlicher Belegung blieben 
fruchilos; Bern batte die Mannfdaft aus der 
Waadt aufgeboten, und ben berühmten General 
Gerlach zum Feldherrn ernannt. Wertmüller 
ftieß mit Züricher Truppen zu den Schaaren 
Erlachs, welcher die Gmpörer bei Herzogen⸗ 
buchſee, freilich nach vergweifeltem Widerſtande, 
gänzlich ſchlug. Der Aufruhr war unterbrüdt, 
vie Regierenden ftraften die Theilnehmer, vor 
Allem die Führer hart. — Kaum war die Ruhe 
mwieber hergeftellt, als die erloſchen geglaubte 
dlamme des Neligionsfrieges in der Bidges 
noflenfchaft von Neuem a rte, angefacht 
zwar durch frühere Reibungen von beiden Sei⸗ 
ten, gunöcht aber durch undulbfame, unge- 
feßliche Härte der Schwyzer gegen Reformirte. 
Obwohl flarf an Zahl, war das reformirte 
Heer der Berner und Zürcher ohne Zucht, und 
erlitt Bei Dillmergen 1658 eine empfindliche 
Niederlage; doch gewannen auch die Sieger 
außer ihrer Freude nichts, als der freilich fehr 
lockere Friede geſchloſſen wurbe, ber durch ben 
Wigolbinger Handel faſt wieder gebrochen wor⸗ 
den wäre. Hierauf blieb es ein und ein halbes 
Sahrhundert hindurch wieder ruhig in der Eid: 
genoſſenſchaft, und Bern, durch den Bauern: 
aufftand belehrt, brachte mancherlei nügliche 
und großartige Staatsanflalten zur Ausfühs 
zung, und wibmete der Wohlfahrt des Land⸗ 
volles vaͤterliche Sorgfalt. 


‚ Ständen, um bie Kreiheit der vom Abte v. 
St. Bellen unterbrücdten Toggenburger, dieſe 
Auher diesmal fiegten die reformirten Stände, 
in dem Treffen, das im J. 1712 abermals bei 
Dilmergen v . Bern erlangte im Aarauer 
Frieden die Theilnahme an ber Ihait über 
des Thurgau und das Mheinthal. — Gegen 
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Borliberg 
trübte ein neuer Krieg wit den katholiſchen 


die regierenden Befchlechter in Berm bereitete 
EG (1740 — 1749) ein Sturm vor; ein be 
beutenber Theil der Bürgerfchaft ging damit 


um, bie alte freiere, dem Geſetze nad freilich 


nicht, wohl aber der That nach abgeſchafte 
Berfaffung, die der Buͤrgerſchaft ihren x 

mäßigen Antheil au Verwaltung und @efep- 
gedung auficherte, wieder Ins Leben zu. rufen. 


der Spige der Verſchwoͤrung ſtanden Män⸗ 


ner aus alten Bürgergefchleihtern. Schon war 
fie ihrem Ausbruche nahe, als has Untermehs 
men verrathen ward. Die Haͤupter Henzi, 
Kueter, Wernier, verfielen dem Nachrichter. 
Die übrigen büßten mit Folter, Kerker und 
Landesverwelfung. Die Abfchaffung ber Riß⸗ 
bräuche, welche die mißlungene Berfchwörung 
veranlaßt Hatte, warb nun zwar angeregt, 
follte aber nicht in fo friedlicher Weiſe gelin⸗ 


en. Denn als wenige Jahrzehende nach diefem 


reigniffe die in Frankreich ausgehrochene Re- 
volution ihre Wirkungen mehr und mehr auch 
nach Außen bin äußerte, warb auch bie Schweiz 
in den allgemeinen Strubel Hineingezogen. 
Swar hielt das Landvolk des eigentlichen al: 


ten Kantons treu zur Regierung, ale jedoch 


franzöftfche Heereshaufen angeblidy zum Schuhe 
der nach Freiheit ringenden Waadtländer raub⸗ 
Iuflig in das Land einbrachen, vermochte auch 
bie alte Tapferkeit und Treue der von ben 
Eidgenoſſen im Stiche gelaffenen Berner und 
eine gewonnene Schlacht dem Verderben nicht 
mehr Einhalt zu. thun. Auf den Trümmern 
der alten Gingenoffenfchaft erbauten franzöfifche 
Dekrete die neue Helvetif, deren Dauer freis 
lich nur kurz war; Bern felbit, In deſſen Haupt- 
fladt der Regierungsfitz der Schweiz ſich be- 
fand, half die neue Verfaſſung fprengen; un⸗ 
ter der Mediationsverfaffung, welche bie Un⸗ 
abhängigfeit des Aargau und des Waadtlandes 
anerfannte, flellte Bern ein jährlicdes Kon: 
tingent zu der „großen Armee.“ — Mit Napo⸗ 
leons Sturze zerfiel auch biefe Verfaſſung; 
auf dem Wiener Eongrefle warb ein neuer 
Staatsvertrag der 22 Kantone gefchlofien. — 
Sn Bern, weldhes für den Berluft von Waadt 
und Aargau dur das Bistum Bafel und 
durch Binverleibung von Biel entfchädigt wurde, 
teaten wieder die Patrizier an die Spike der 
Verwaltung; wenn anch ihre Wirkſamkeit fort- 
an etwas befchränfter war, als vor der Re⸗ 
volution,, empfand doch das Volk ihr firenges 
Regiment, das jedoch nicht ohne eine Licht⸗ 
feite war, flärfer als es vie Väter empfunden, 
da das neue Geſchlecht auch mit neuen Anſich⸗ 
ten aufgewachien war. Als daher im J. 1830 
die zweite PBarifer Umwaͤlzung fait in ganz 
Europa ihr Echo fand, benutzte auch das Berner 
Bolk diefen Anlaß , zur Aenderımg feiner Ber- 
faßung, zur Abſtellung vieler Mißbräuche in 
der — beſonders im Unterrichte⸗ 
weſen. In der That entſprachen auch die neu⸗ 


— Behörden zum großen Theile ben 


ausgeſprochenen Erwartungen; in ihrer 
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auswärtigen Wolitif zeigten fie Muth und 
‚Stanpbaftigfeit, in eingenöffifchen Konfliften 
war Bern Die Stüge ber liberalen Mitſtände, 
wopon ed bei vielen Anläſſen, befonders im 
Aargauer Kloflerhandel fprechente Beweiſe gab. 
Als jevoch gu gleicher Zeit, da bie Fefuitens 
berufung und die Freiſchaareuzlige bie Aufre⸗ 
gung fm ber geſammten Eidgenoſſenſchaft in 


„immer böherm Grade Heigerte, und die buch 
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lange Sicherheit und Ruhe in Sachen ber innern 


Berwaltung eiugeriffenen Mißbräuche klarer 
u Tage traten , ward der Muf nach einer neuen 

erfaflung und nener Verwaltung, befonbers 
unter den entſchiedenern Liberalen, denen ſich 
auch viele der Altern Partei in dee Erwartung 
beflerer Zuſtaͤnde anſchloſſen, immer lebhafter. 
So kam im 3. 1846 die noch jetzt beſtehende 
Verfaſſung zu Staube, und die Radikalen, wie 
feit mehrern Jahren jene entidhiebenern Libera⸗ 
len genannt wurden, gelangten ans Ruder. 
a — uns au fie —— 
zeichnet begabte ner, Denen es am 
beiten gBillen, eher an ber Befakrung Teile: 
fein Wunder, daß fle nicht den hochgeſpannten 


+ Grwariungen derer entſprachen, denen fie zum 


Theil ihre Erhebung verbankten, und durch 
mandhe Irrthümer in innerer wie auswärtiger 
Botitit beim Volke Anfloß erregten. — So 
kam es, daß ihre Gegner, bie allen übrigen 
Barteien angehörten, nach den großartigen, von 
Konfervativen und Radikalen beichickten Volks: 
verſaumlungen, in Münfingen, ig 3. 1850 bei 
der Neumahl der oberen Behörden den Sieg 
davon tengen; Tonnten joar jene damals ges 
gebenen Verſprechungen keineswegs alle erflillt 
werden, und ſchien auch die ſeit der verun⸗ 
alückten Abberufungsgeſchichte vorr J. 1652 
neu geflärkte Regierung in ihrer Politik nach 
innen und außen mehr und mehr von Parteirück⸗ 
ſichten geleitet zu werben, fp verbiente doch ihr 
ernſtes Streben, die großen materießen Schwie⸗ 
rigfeiten der Verwaltung zu löfen, wolle An- 
ag, Mittlerweile wuchs die Spannung 
der Gemuͤther vor den Neuwahlen im Mal 1854 
auf einen hohen Grad, zugleich warb aber auch 

6 Beduͤrfniß einer Berfühnung immer all: 
‚gemeiner. Um fo freubiger war men über: 
raſcht, als nach dem Kundwerden de⸗ JFür beibe 
Parteien gleich gunfligen Wahlrefultats es ven 
Demkhungen einer patriotiſchen, beionnenen 
Bermittlungsfommiifion gelang, den Gr. Rath 
zur Annahme eines Gutwurfes für die Ber 
febung bes Regierungsrathes zu bewegen, laut 
welchem die talentvollien Führer beider Par- 


teien, wie Blöfch, Stämpfli, Stier, Fueter, 


Migy, Steiner u. A., die Regierung bilden 
follten, und als fämmtliche Gewaͤhlte ihren 
Parteigroll dem Bellen nes Baterlandes zu 
opfern gelobend, annahmen. — Der Kanton 
Ders zählt in den 30 Amtsbezirfen: Bern, 
Jarberg, Narwengen, Biel, Büren, Busgparf, 
Boyriglary, Deisberg, Gelach, Fraubrumen, 
Desihergen, Frutigen, Interialen, Konalfin 


—n 
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men, Laufen, Laupen, Minſter, Neuentebt, 
Nidau, Oberhasle, Brimtrut, Saanen, Schwarr 
senburg, Seitigen, Signau , Ober: uud Untere 
fimmenthat, Thun „Trachſelwald, Wangen — 
458,301 Einwohner, worunter 54.045 Katho⸗ 
liken und 488 Seraeliten. Die Zahl der Kas 
tHoliten verhält fi zu derjenigen der Refor⸗ 
mirten wie 11: 88. — Bürger anderer Kan⸗ 
tone zählt man 18,233, Ausländer 8704. — 
Die Srundzüge der Berfaffung find außer 
den allgemeinen, auch in der Buudesverfaflung 
enthaltenen BeRimmungen folgende: Das ber- 


nische Volk bildet einen bemofratifchen Kreis 


ſtaat, und ein Bunbesglien der Bingenoflens 
fchaft. Die Sonveranität berubt auf der Ges 
fammtheit des Vols und wird ausgeübt uns 
mittelbar von ben flimmfähigen Bürgern in 
den politifchen und den Wahlverfammlungen, 
und mittelbar von den Behörden. Stimmfuͤhig 
find, mit Ausnahme der Geiſteskranken, Be: 
fteuerten, und von ben Wirthshäuſern Auss 
efchlofienen, alle im Ranton wohnhaften, ehren- 
fähigen Bürger, die das 20. Jahr zurüdgelegt 
haben, und diejenigen ebrenfähigen Schwei⸗ 
zerbürger, in deren Heimath den bernifchen 
Staatshürgern Gegenrecht gehalten wird. Die 
Innerhalb eines Kirchgemeinbsbezirfes eine vpo⸗ 
litiſche Verſammlung bildenden Bürger ftims 
men ab über die Veränderungen der Staates 
verfaſſung und Bundesverfaſſung und die außers 
ordentlihen Befammterneuerungen des ®r. 
Rathes, über vorgelegte Gefege; die Wahls 
verfammlungen wählen auf je 2000 Seelen der 
Bevölferung ein Mitglied in den Gr. Rath. 
Mählkar in deu Gr. Rath if jeder ſtimm⸗ 
fahige Staatsbürger, der das 25. Altersjahr 
zutüdgelegt hat. Adminiſtrative und richters 
liche Gewalt ift in allen Stufen ver Staats: 
verwaltung getrennt. Auf ber gleichen Ber- 
fon dürfen nicht vereinigt fein eine Stelle ver 
arminiftrativen und ber richterlichen Gewalt, 
und zwei im Verhältuiffe ber Ueber⸗ und Unters 
ordnung fiehende Stellen jener beiden Gewal⸗ 
ten. In feiner Stelle, mit Ausuahme des 
Br. Ratbes, dürfen Bluts⸗ und Heirathevers 
wandte des eriten und zweiten Grades figen. 
Keine öffentliche Stelle, Lehrer⸗ und Pfarrer⸗ 
ſteſlen ausgenommen, Tanu auf Lebenszeit ver: 
neben werden. Den Mitgliedern des Ge. 
Rathes if die Annahme von Benflonen, Des 


‘ 


den, Titeln, Geſchenk von einem audern Staate, 


unterfagt. Jeder Beamte und Angeflellte iſt 
für feine Autsverrichtungen verantwortlich; 
feiner derſelben kann von feinem Amte ohne 
»orgängiges richterliches Urtheil abberufen wer: 
Jen. — Der Große Rath, in welchem fein 
weltlicher oder geiftlicher, vom Staate beſol⸗ 
deter Beamte figen darf, wird alle 4 Jahre 
in feiner Geſammtheit erneuert. Außerorbemts 
licher Weife findet eine Gefansmterneuerung 
Batt, wenn biefelbe mittelt einer Abflimmung 
in ven yolitifchen Berfauimlungen von ber 
Mehrheit ver ftimmfähigen Bürger begehut 


‘ ,’ 


wird. Dem Gr. Ratte ſteht zu: die Erlafs 
fung, Abänderung u. f. w. aller Geſetze und 
die Abfchließung von Staatsverträgen (inners 
halb den Grenzen der Bunbesverfafjung), die 
Oberaufſicht über die ganze Staatsverwaltung, 
vie Wahl der oberiten civil und militärifchen 
Staates und Bezirfsbeamten, der Ständes 
rüthe, das Be nabigungereeit u.f. w. Jeder 
Gefegesentwurt vor feiner endlichen Bes 
rathung zu rechter Zelt dem Volke befannt 
‚gemacht werden, und überdies einer zweimali- 
gen Berathung, deren zweite wenigflens 3 
onate nath der erften flattzufinden hat, uns 
terworfen fein. Dem Regierungsrathe, aus 
9 Mitgliedern beftehend,, und vom Er. Rathe 
auf 4 Jahre gewählt, liegt ob: die Bollzies 
Hung aller Geſetze ıc. des Gr. Rathes, bie 
andhabung der öffentlihen DOrbnung und 
icherheit, die höchſtinſtanzliche Entfcheidung 
aller reinen Berwaltungsftreitigkeiten, die Bor: 
berathung aller dem Gr. Rathe vorzulegenden 
Gefege und Geſchäfte, und er hat dem Br. 
Rathe jährlich Rechenfchaft über feine Ber: 
waltung abzulegen; er vertheilt bie von ihm 
. zu erledigenden Gefchäfte nah Direktionen, 
feine Berathungen find öffentlich. (Seither 
in erſter Gr. Raths⸗Berathung abgefchaflt). 
Das Obergericht vom Gr. Rathe auf 8 
Sahre gewählt, befteht aus 15 Mitgliebern, 
welche auf Binlabung den Situngen bes Gr. 
Rathes beivohnen können. DieAmtsbezirks- 
gerihte, aus 5 Mitgliedern beftehend, wer: 
den von den Berfammlungen der Amtsbezirfe 
ewählt, und die Mitglieder müſſen beider 
andesſprachen kundig fein; die Einrichtung der 
Sriedensrichter wird beibehalten; für Kri- 
minal-, politifche und Breßvergehen find Ge⸗ 
ſchwornengerichte eingefeßt, Die Einthei- 
lung des Staatsgebietes in Kirchfpiele und 
Bemeinden wird beibehalten. Alle Rorpos 
tationsgüter flehen unter Aufficht des Staa: 
tes. — Freies Niederlaffungss und Bewerb: 
betriebsrechte find getwährleiftet. Daſſelbe gilt 
von den Rechten ber evangelifchsreformirten 
Landes⸗ und der römtfchskatholifchen Kirche; 
eine Kirchenſynode ordnet die Innern Angeles 
genheiten ber veformirten Kirche, eine aus 
Katholifen zufammengefegte Rommiffion hat 
das Antragss und PVorberathungsrecht in rö- 
mifchsfatholifchen Kirchenfachen. Die Befug: 
niß zu lehren ift frei; es if Pflicht des Stans 
tes und der Gemeinden, vie Bolfsfchulen mög: 
lichſt zu vervolllommnen. Einer Schulfynode 
ſteht das Antrages und Vorberathungsrecht in 
Schulſachen zu; Feine frembe religiöfe Korpo⸗ 
ration oder Drden und Gefellfchaft kann ſich 
auf dem Staatsgebiete niederlaflen; Mitglies 
bern folcher ift der Unterricht nur mit Bewil⸗ 
ng des Gr. Rathes geftattet. Alles GCigen⸗ 
thum ift unverleglih. Die gefepliche Pflicht 
der Gemeinden zur Unterflüßung der Armen 
iſt aufgehoben; die Armengüter find gewährs 
deißet und werben buch bie Gemeinden ver: 
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waltet; der Ertrag wird ihrem Zwecke gem 
unter der Aufſicht des Staates verwendet; ſo 
ten dieſelben nicht hinreichen, ſo wird das 
Fehlende durch Staatszuſchüſſe und Gemeinde⸗ 
tellen ergänzt, die Staatshbeiträge dürfen aber 
die Summe von 400,000 a. Schwfr. nicht Übers 
fleigen. Die Jehnten, Bodenzinfe, and andere 
Feudallaften find anfgehoben, und bie Private 
ighaber derfelben werden durch den Staat und 
die Pflichtigen zu gleihen Theilen entichänigt. 
Der neue Kantonstheil (Sura) behält dem 
Grundſatze nach feine Geſetzgebung und Ber: 
waltung im Armenwefen, fowie fein Grund» 
fteuerfoftem bei. Es wird eine Hypothefars 
und eine Schuldentilgungsfafle für den ganzen 
Kanton errichtet. Die neuen Auffagen follen 
möglichft gleichförmig auf alles Vermögen, 
Einfommen oder Erwerb gelegt werben. Die 
franzöfifchen Givils, Handels- und Strafgefek- 
bücher werben dort beibehalten, wo fle gegens 
wärtig ihre Anwendung finden. Gine Revi⸗ 
fion ber Berfaffung kann auf Antrag des Gr. 
Rathes oder von wen lead 8000 ftimmfähigen 
Den, durch den Gr. Rath ober einen vom 
Bolfe zu wählenvnen Verfaflungsrath,, auf Bes 
ſchluß der politifchen DVerfammlungen vorges 
nommen werben. — Der Kanton Bern fendet 
in den fihweizerifchen Nationalrath 23 Mits 
glieber, in den Ständerath 2. Sein Gelb 
ontingent an bie Bundeskaſſe beträgt 229,112 
Fr.en. W.; fein Militärkontingent: Sappeurs 
340 M.; Bontonniers 170 M.; Artils 
lerie bei ven Kompagnien 1484 M.; Parks 
train 399 M.; Kavallerie 642 Dragoner 
und 51 Gulden; Scharfſchützen 900 M.; 
Snfanterie 11,062M.; Büchfenfchmiede 
und Santtätsmannfchaft zufammen 49 M. Ge⸗ 
ſchütze 18 Swölfpfünders, 24 Achtpfünder⸗, 8 
Sechspfünders Kanonen, 8 Vierundzwanzigpfüns 
der⸗Haubitzen. Total: 20,320 M., 1368 rain⸗ 
pferde, und 58 St. Geſchuͤtz. — Die Sinfünfte 
des Kantons betrugen im 5%. 1851: 4,035,361 
Fr., die Ausgaben: 4,551,852 Fr.; Im J. 
1852: die Eimahmen 3,912,892 Fr. ; die Auss 
gaben 4,390,363 Fr. — Unter den Einnahmen 
des lebten Jahres finden fich unter Andern: 
Ertrag der Stantsliegenfchaften: 242,755 Fr., 
wovon etwas mehr als 2/s aus Waldungen; 
Ertrag der Staatsfapitalien: 655,049 Fr.: 
der Regalien: 842,727 Fr. (wovon °/s für 
Salz); ber direften Abgaben: 792,615 Fr.; 
der inbireften: 1,531,656 , worunter aus dem 
Ohmgeld: 738,367 Tr. Unter ven Ausgaben 
finden fi u. U. folgende Pollen: Direktion 
des Innern: 784,840 Fr. wovon 731,640 für 
das Armenwelen; Direktion der Zufliz und 
Bolizet: 874,681 Fr. wovon kber 600,000 Fr. 
für das Kirchenweſen; Gritehungspireftion: 
576,442 $r., nämlid u. A. für die Hochſchule: 
98,789 Fr., für die Mittelfehulen : 112,920 Fr., 
für die Primarfchulen: 295,329 Ir. Normal» 
faulen, Seminarien u. f. w.: 61,232 $r.; 
Itärbireftion: 607,170 Br. ; Bandireftion: 





betrug am 31. Der. 1852: 43,152,463 r., 
worunter Hypothekenkafſe: 7,074,133 Fr., Dos 
mänentafie : 1,494.849 Fr., Gebäube und Pacht: 
güterfapital: 9,759,797 FIr.; VWorftfapital: 
15,030,109 FIr.; Geräthfchaften, Mobilien, 
Effekten: 3,600,000 $r. Das Brandverfiche: 
rungsfapital betrug am 31. Dezember 1852: 
198,022,478 Fr. — Laut den an den Regie: 
rungsrath eingegangenen Berichten der Be: 
"meinderätbe ift die Armuth an manchen Orten 
dieſes fonit fo wohlhabenden Kantons, befon- 
ders In den Aemtern Schwarzenburg, Konol: 
fingen, Snterlafen, Simmenthal, fo fehr im 
Zunehmen begriffen, daß die bisherigen Ar: 
mentellen und Staatszufchhffe für die Bedürf⸗ 


niffe der Gemeinden nicht mehr ausreichen; 


doch wirken in vielen Ortfchaften Armenvereine 
zur Abhülfe der Noth auf mannigfache Weife. 
Staatsarmenanftalten zur Verpflegung 
oder Erziehung find zu Thorberg (mo auch eine 
Smwangsarbeitsanftalt) zu Bärau, im Lanborf 
‘(1851 gegründet), im Schlofie König, in Rüg- 
gisberg; doch reichen tie Gebäude bei Weiten 
nicht hin für die Zahl der ſich Meldenden. 
Außerdem fpendet der Staat bedeutende Sum- 
‘men an Privaten und Gemeindearmenanflalten ; 
dem meift durch die Noth veranlaßten Aus: 
‘wanderungsbrange widmet der Staat fortwäh: 
rend große Aufmerffamfeit. Zur Unterbrins 
gung von armen Kranken beftehen außer den 
a Staatsanftalten diefer Art in und bei 
ern, fogenannte Notbfallfiuben, deren ber 
Kanton im Ganzen 14 zählt, in weldyen 1852 
958 Kranke verpflegt wurden. — Da die Menge 
der Wirthfchaften. als eine der Urfachen, bes 
zunehmenden PBauperiömus erfannt wurde, fo 
ward die Zahl der Patente befchränft. Zur 
Unterflügung Gewerbtreibender und der Land⸗ 
leute beitehen meiſt erft feit wenigen Jahren, 
anßer der Hypothekenkaſſe noch manche andere 
Anftalten, fo die Hülfsdarleihenfaffe, die Ge: 
- werböhafle und Leihbank für den Amtobezirf 
Bern. Ein ähnliches Inſtitut bat ſich in Em: 
menthal Bene In fämmtlidden 26 Erſpar⸗ 
nißfafien des Kantons, worunter 15 der Amts; 
bezirfe hatten im 3. 1853: 34,989 Ginleger 
11,230,540 Fr. deponirt (durchfchnittlih 321 
Fr. ver Ginleger); die Kantonaldant hatte im 
3. 1852 einen Befchäftsverfehr von mehr als 
100 Mill. Franken; das Kapital’ warf einen 
Reinertrag von 42/5 Proc. ab. — Seit 1830 
iſt dem Erziehungswefen weit mehr Sorg⸗ 
falt gewidmet worden, als es früher gefchah. 
Die Afademie wurde in eine Hochfchule um: 
nn ‚ an weldyer auch jetzt noch, nament: 
ih in Medizin und Zurisprudenz Männer von 
ausgezeichnetem Rufe thätig find. Im J. 1852 
bite fie in der theolog. Fakultät 5 Profefs 
oren und 95 Zuhörer, in ver juridiſchen 3 
. und 87 Zuhörer, in der Fafultät der 
Menfchenarzneifunde 8 Prof. und 189 Zuhörer, 
in dee Thierheilfunde 4 Brof. und 129 Zu: 


A 
349,003 Br. — Das reine Stantövermögen 


Hörer, in der pbilofoph. Bafultät 11 Brof. ıc.— 
Mittelfchulen Hund im Kanton Bern: ein Gym⸗ 
naflum, ein Brogymnaflum, eine Induſtrie⸗ 
und eine Blementarfchnle in Bern. Progym⸗ 
naſium und Golleges in Biel, Them, Neuen: 
Nadt, Pruntrut, Deisberg; außerdem beflehen 
eine Anzahl Sekundarfchulen; endlich 1252 


‚Staates und 33 Privat: Brimarfchulen, 481 


Mäpdchenarbeitsfchulen. Geminarien find in 
Münchenbuchfee „(auf dem Wege der Reorganis 
fation) und in Pruntrut für Lehrer, in Hin: 
belbanf und Delsberg für Lehrerinnen. In 
Frienisberg befleht eine Kantonstaubſtummen⸗ 
anftalt, welche im Jahre 1852 60 Zöglinge 
zählte. — In dem großen Kantons:Schellens 
und Zudthaufe zu Bern befanden ſich am 31. 
Dez. 1852: 374 Männer, 87 Weiber. — Vers 
pflegung und Aufficht, Unterricht der Gefan- 
genen werben fehr gerühmt; die Koften für 
dieſelben betrugen 152,681 Fr. 

Bern, Amtsbez. des Kantons gl. N., 
begreift einen Theil des ſog Mittellandes, 
und grenzt an die Aemter Aarberg, Burg⸗ 
dorf, Konolfingen, Seftigen und Fraubrun⸗ 
nen. Der faft überall fruchtbare Boden ift 
vortrefflih bebaut; ein Menge anmuthiger 
Landfige, flattliche Dörfer liegen über fein 
Gebiet zeritreut. In der Vorzeit, da daffelbe 
die erſte Erwerbung der Stadt Bern bildete, 
breitete fi) unabfehbarer Wald und Sumpf: 
land über die ganze Gegend aus, die jept 
einem Garten vergleichbar if. In 12 Kirch⸗ 
gemeinden zählt der Amtsbezirk 50,660 Eins 
wohner, worunter 1520 Katholiken (faft alle 
in Bern) und 206 Juden. Sn der 1824 ge 
Rifteten Erfparnißfafie des Amtes waren 1853: 
6173 Ginleger mit einer Summe von 2 Mill. 
505,500 Sr. betheiligt. Der Refervefond betrug 
106,271 Fr. 

Bern, die Hauptſtadt des Kantons und 
feit 1848 Bundesftapt, liegt unter 46% 56° 
54“ nördlicher Breite und 259. 7° 6° öftlicher 
Länge, auf einer länglichen von ver Aar in 
tiefem Bett umflofienen Halbinfel, 1560 F. 
bis 1792 5. ü. M., 50 F. niebriger ale der 
TIhunerfee, faft in der Mitte zwifchen Frei⸗ 
burg und Solothurn. Ihr Anfehen von Außen 
entjpricht nicht der Regelmäßigfeit und fchö- 
nen Bauart im Innern. Die Häufer flehen 
meiftens In gleicher Höhe neben einander, ha: 
ben nach den Straßen hin maffive Schwibbogen 
(Arkaden, in Bern Lauben genannt), unter 
welchen ſich Raufmannsgewölbe und Werkflätten 
befinden, fo daß man bet jeder Witterung be: 
en und troden die Stadt burchgehen kann. 

e find größtentheils aus einem weißlich⸗ 
grauen Sandfein gebauet. Ueber die Aare füh⸗ 
ren drei Brüden, eine hölzerne, nach dem Altens 
berg, eine fehr alte fleinerne aus dem 3. 1461, 
die aber in neuefter Zeit wenig mehr benutzt 
wird, da etwas oberhalb berfelben eine neue, 
auf brei Bogen ruhende, großartige Brüde, 
bie Nydeckbrucke, gebaut wurde. Cie Hat ohne 


die Zufahrten eine Länge von 443 8. und eine 
Breite von 40 5. auf dem Haupt: und von 
52 8. auf den Nebenbogen, und liegt 81 3. 
über der Nare. 
baut worden, ift hellfarbiger Granit, vom Kir: 
het bei Meiringen. Der Grbauer if Inge⸗ 
nieur Ge. Müller you Altorf; ber Bau for 
ftete über 1!/2 Mill, n. Sr. Die Straßen find 
breit, gut gepflaftert und reinlich, da ein mit 
DueberBeinen beſetzter Kanal alles Unreine 
von den | zur Aare führt. Die Zahl der 
Häufer beträgt 1120, die von 27,558 Menfchen 
beiyohnt werden. Die üffentlihen Gebäude 
zu Bern tragen das Gepräge der Sröße, ohne 
mit Prunk überladen zu fein. Der Münfter, 
ein großes gothiſches Gebäude (160 3. lang, 


Der Stein, ans dem fie er 


80 breit), mit einem 191 F. hohen Ihurm, 


ſteht auf einer hohen Terafie. Er wurde 1421 
von demifelben Baumeiſter begonnen, welcher 
den Münfter in Straßburg gebaut hat, unb 
warb 1457 wollendet. Die Borberfeite hat 
ein ſchönes Portal mit merkwürdiger Bild⸗ 
hauerei. Die neue Orgel, von Haas in Lats 
fenburg erbaut, wetteifert mit ber berühmten 
Orgel in Freiburg. 
fenfter und künſtliches Schnikwerf zieren das 
Chor, und in der Kirche erhebt fich ein ein: 
faches aber ſchönes Denkmal über dem Grabe 
des Schultheifen von Steiger, das 1825 auf 
Koften der Regierung noch mit 6 ſchwarzen 
- Marmortafela umgeben wurde, auf welchen 
die Namen der 1788 für das Baterland ge- 
fallenen 702 Berner ſich eingegraben befinden. 
Die 200 Zentner wiegende große Glode ift 
die größte der Schweiz. Ausgezeichnet ſchön 
it die Ausficht auf der Thurmgallerie. X 
henswerth find ferner: bie 1722 geſchma 

erbaute heil. Beiftfirche, in welcher ehe⸗ 
mals die Feierlichfeit der Tagfagungserdff- 
nung Batt zu haben pflegte; die Dominifa- 
nerkürche, in welder ſich die berüchtigte 
Sebergefchichte vor der Reformation zutrug, 
jetzt dem franzöfifhen und dem katholiſchen 
Gottesdienſt gewidmet; ber feiner Vollendung 
entgegengehenbe, nach einem großartigen Plane 
entworfene Bundespalaft, in welchen nicht 
nur alle eigen. DerwaltungssDikafterien, fon- 
dern auch die Lokale für die Sikungen bes 
Nationals und des Ständerathes anfgenom: 


Hübſche gemalte Glas: 


men und befien Baukoßen auf 11/z Mill. Fr. 


veranfrhlagt werben; die Münze; das im. 
1416 vollendete Rathhaus; das Waiſen⸗ 
haus; die vormalige Stift neben bem Mün- 
fer, mit der von Volmar fehön entworfenen 
und ausgeführten Reiterftatue Mubolfs von 
Erlach, des Giegers von Laupen, eu Bes 
ſchenk Herrn Tb. von Gallwyl; das große 


Bürgerſpital; die Infel, ebenfalls ein. 


reich Dotietes Krankenhaus; die im Bau be 
geiffene großartige Irrenenflalt Waldan; 
das Zuchthaus, ein fehr umfangreides, 
— * eingerichtetes Gebäude, für 40 

väflinge berechnet; der Baͤrengraben, 


mit 3 Bewohnern, wovon einer aus Acklanb, 
zwei aus Baris; der Hirfhengraben, mi 
etwa 20 Hirfchen, vor dem ſchöͤnen Murts 
nertbhore, befen Eingang zwei gewaltige, 
trefflich ausgeführte Bärenflatuen fchmüden; 
der alte Seitglodentgurm, mit ſeltſamen 
Zigurenwerf; das große RKornhaus, mi 
ſeinem befannten Keller, endlich das Jeug⸗ 
Baue und bie drei Kafernen. Außer der 
Plattforme, dem ehemaligen Kirchhof vor 
dem Münfter, won welcher 108 Fuß hoch über 
der Yare vor 200 Jahren ein Stubent anf fels 
nem Pferde binabflürgte, der dann, am Leben 
neblieben, noch 30 Jahre lang in Kerzerz al 
Pfarrer fungirte, find die große und kleine 
Schanze, anf deren erferer die trefflich ein⸗ 
ga Sternwarte fleht, die beliebtes 
n Spaziergänge vor der Stadt. Auf allen 
biefen Promenaden genießt man einer herr- 
lichen Ausſicht. Unter den wiffenfchafts 
lien Anfialten un Sammlungen 
zu erwähnen: bie im 3. 1734 geßiftete Unt⸗ 
verfität, au weldger mehrere ausgezeichnete 
Gelehrte thätig find; ein gutes Gymnaſtum; 
eine DVeterinärichule; die Geſellſchaft ſchweiz. 
Geſchichtforſcher; die naturforſch. Sefehfchaft; 
der Künſtlerverein; vie mediz Gefellfhaft; der 
botan. Garten neben dem Muſeum mit Hallers 
Büſte. Auch iſt zu Bern eine engliſche Pro- 
vingials Großloge, und eine Kreimaurerloge, 
zur poffnun⸗ genannt. — Die Stadtbiblio⸗ 
thet, an 45,000 Bände Hark, befibt einen 
Schatz von ungefähr 1500 Manuffripten, wor⸗ 
unter mehrere der älteften Codices des Horay, 
Curtius u. f. w., zwei Basreliefs des Sem. 
Graquet,, das eine fat vom ganzen bern. Ober⸗ 
lande, das andere von dem ehemaligen Gou⸗ 
vernement Nigle; eine Sammlung Dtahelti- 
ſcher Seltenbeiken, von einem bern. Bürger, 
Weber, geiheuft, der den berühmten Welt: 
umfegler Cook als Zeichner begleitete; ein 
Münzlabinet, weldes die Schweizermüns 
zen und Schaupfennige faſt vollftändig ent⸗ 
bält; mehrere vortrefiliche Gemaͤlde alter Bers 
ner Künfler, und das Muſeum der vaterläns 
difchen Naturgefchichte mit einer faſt vollſtaͤn⸗ 
digen Sammlung der Säugethiere, Bögel, 
langen ad Mineralien der Schweiz. und 
einer mancherlei Seltenes enthaltenden ja pa⸗ 
nifden Sammlung. Enplich find aud bie 
ſchönen Gipsabgüfie vieler der berühmteſten 
Statuen des Alterihums auf dem Antifen- 
Saal für den Kunſtliebhaber von Intereffe. 
An wehlihätigen Stiftungen iſt die Gtabt fer 
reich, außer den bereits angeführten Spite⸗ 
len, Waiſen⸗ und ſtrankenhaͤuſern, befigt fie 
viele Unterflübungsfonds und Vereine, deren 
Zweck dis Prinatwohlthätigleit if. Zu den 
öffentlichen Anſtalten gehört: eine rei dotirte 
Blindenanſtalt, eine Taubäummenanflalt, ein 
Pflegehaus fir alte Dienſtboten, der Foud 
für Beherbergung armer Durchrteifenden u. |. w. 
Seit 1853 Hat Bd in ver Siadt au ein ſog. 





Confumvertin zur ölonumiichen Grteichtering 
dee Mittglieder — mittelſt Kauf einer Aftte 
von 5 Er. wird mar Mitglien — gebilvet. — 
Die Stadt Bern befigt unter allen Schwei⸗ 
jeritäbten das bedeutendſte Bermoͤgen; allein 
an Liegenſchaften und Kapitallen befigt fie mach 
Abzug ver Schulden an 6 Mill. n. Ir.; die 
Baifenhäufer haben einen Bond von mehr 
als i Mill., das Bürgerfpital befigt einen 
folchen von 2,600,000 Fr. Das Feldgut hat 
einen Werth von etwas weniger ats 1i/z Mill., 
das Forſtgut von 7,770,000 Ir. im Ganzen 
wird das Bürgervermögen auf 19!/ Mill. Sr. 
angegeben. Die Betreffniß, die jede einzelne 
Bürgerfamilie jährlihd an. Holz und baarem 
Geld aus den Bürgervermögenetnfünften bes 
zieht, fol 140 n. Tr. beitragen. In ver 1829 

teten Erſparnißkaffe ver Stadt Hatten 2166 

owen im 3. 1853: 1,028,921 x. nieder: 
gelegt. — Ungeachtet Bern viguntlich Feine 
Handelsſtadt iſt, fo herrſcht doch viel Induſtrie 
under dem Bürgerſtande. Außer mehrern Ban: 
kiers und bedeutenden Tuchhaudlungen, beſtn⸗ 
von ſich hier einige Kattundruckereien und We⸗ 
bereien, deren Geſchaäfte ind Große geben; 
eine Fabrik von feinen Strohhuͤten, viele Dro⸗ 
gmeriehandinngen, nebſt beventenden Gerbe: 
seien. Auch werben mit den verjihledenen Fa⸗ 
brikaten aus dom Kantone forwie mit Wen and 
Räte, auſehnliche Gefchäfte gemalt. Gaſt⸗ 
böfe: Falke, Krone, Bär, Pfiſtern, Diitels 
zwang, Mohren, Webern, Schmieden. — 88 
gibt wenig Schweizerfläbte, deren nächſte und 
entferntere Umgebungen eine fotche Fülle ftets 
wechielnvder, hoͤchſt anmuthiger und oft über: 
aus erhabener Anfichten bieten. Außer ben 
bereits erwähnten Ausfichtapunften ſollten bes 
fucht werden in der nächllen Umgebung von 
Bern, noch bie Enge, vor dem Aarberger⸗ 
thor, ferner: Schloß Reichenbach, einft ein 
Gut Rud. v. Erlach, wo ex von feinem Schwie⸗ 
erfohne Jobſt v. Rudenz ermordet wurbe; fein 

ab iſt in der Kirche von Bremgarten, un: 
weit des lieblichen Weges nad Reichenbarh ; 
ber Gurten, ein Berg, 2666 F. u. M., mit 
prachtvoller Ausficht auf die Hochalpen, 1! 
&t. son Bern; der Bantigerhabel, 2925 
F. ü. M., über Bolligen, 2 St. son Bern, 
gleichfalls mit erhabener Ausfiht auf die Al; 
yet, den Jura und das Emmenthal; auf ben 
Belpberg, 3 St. von Bern; ins Gurni⸗ 
gelbad, 5 St.; ins Blumenfteinerbad, 
Sie St., u. f. f. 
Bernang, fiche Bernegg. 

Bernard, St., Kapelle am Gingange 
des Lizernethale, oberhalb dem Dorfe Nvent, 
im wallif. Be. Conthey, 3460 F. ü. M. 
Man geniceht von dieſem Standpunkte eine 
ansgebreitete Ueberficht eines Thetls des Kan⸗ 
tons Wallis, von Grona bis St. PBlerre. Ge: 


genüber erheben ſich die Thäler von Herens 


und Neudaz mit ihren Hochgebirgen. 


D 


Bernardino, auch Bermhardiu, ein 


alter Geblegspaß mit einer neuen ſchoͤnen 
Straße aus dem Rheinwuld in das Miſerer⸗ 
thal, im K. Graubünden. Diefe für vie ganze 
Schweiz und für ven Verkehr Deutſchland 
dem Mittelmeer wichtige Hanbeleſtraße, via 
von Chur bis Lamino, dem erfien Dörfchen 
des K. Ten, 25 St. lang und vurch die 
engen Feleſchluchten der Blamala und der 
Rofla gefprengt ift, ſchlaͤngelt ſich vom Dorfes 
Hinterrhein fanft Yinauf zur Höhe ves Ber⸗ 
get, an ben Ufern des in wilnee Ciuſamkeit 
befindlichen Moeſaſees vorbei, fern von Abs 
gründen und ſicher vor Lauinen. Zwiſchen dem 
Dürfen Hinterchein und dem an der Güde 
feite gelegenen Dorfe Bernarbino befindet ſich 
auf halben Wege, am Ufer des Moeſaſees, 
6536 &. Hoch, einfam und in wilder Umges 
bmg, das wohleingetichtete Bergwirthehaus. 
Im Sommer ift die Ueberfteigung des Paffes 
gefahrlos und im Winter werben von dru Kan⸗ 
tonsbehörden alle moͤglichen Vorbehrangen zwe 
Offenhaltung des Weges getroffen. Die Straße 
iR 18-24 F. breit und bat auf das Klafter 
ungefähr 4 Zoll Fall. Die Höfe des Ueber: 
gangs betränt 8584 5. #. M., jene des Dorfs 
chens St. Bernhardin, zu welchem man 
auf ver Sühfelte des Berges nieverfteigt, 5039 
5 ü. M. Dem Ser entfrömt die Moefa, 
neben welcher ih die Straße bie in die Nähe 
von. Beltenz Ginjtehtz oberhalb der PBiftors 
Gmanuelsbrücde bildet fie einen fchönen Fall. 
Diefes legtere, das aus 12 bis 15 ärmlichen 
Haͤuſern befteht, hat eimen trefflichen Sauer⸗ 
Brunnen, der nur einige Schritte entfernt, 
unter einem Dache befindlich, befonders von 
Stalienem und Teffinern im Gommer viel 
befucht wir. Die Güte ber. den St. Mo: 
tigerwafler an Gehalt und Wirkung ähntichen 
Hetlquelle, die Bequemlichkeit des Weges und 
die Reinheit der Alpenluft, nebſt ver Hex 
ftellung von Anlagen und größern Gebäuden 
bürsten einft das Dörfchen Bernarbino zu els 
nem der befuchteften Kurorte machen. Die 
Koften diefer Kunſtſtraße über den Bernhar⸗ 
bin, welche ver tefliniiche Gtaaterat5 Por 
eobelli ausführte, beliefen ſich auf t!/e MIR. 
n. F., wozu ber König von Sarbinien etwa 
230,000 Fr., und die buͤndenſchen Gemeinden 
65,000 Fr. beitrugen. Auf der Länge von 24 
bis 25 Stunden befinden ſich anf der Straße, 
außer den zwei Brüden zu Reichenau, 52 
Brüden, die, dis an 6 alte und erweiterte uns 
3 hoͤlzerne, alle neu aus Steinen erbaut wur⸗ 
den, von denen bie Viktor⸗GCmanuelobrücke 
über die Moefa, auf der Höbe des Bernar⸗ 
dino, gleichfam die Grenzfcheide zwifchen dem 
nördlichen und fünlichen Klima bildet. Unter 
Gereral Lecourbe zogen im März 1799 die 
Franzoſen über den Berharbin, um bie Oeſter⸗ 
reicher anzugreifen. 

Bersan, ein anfehnliches Schloß zur Lin⸗ 
fen des Rheins in der Pf. Leuggern, datg. 
Bes. Zurzach. GES gehörte den Baronen von 


Noll, Hatte beträchtliche Grunbbeſtzungen, bie 
nebſt dem Schloß in Privathände gekommen 
find; unweit davon {fl eine Yähre Über den 
Rhein, bei der Klemme. Im Schwabenfriege 
yon 1499 wurde das alte Schloß von den Bid: 
genofien erobert, beſetzt und in Afche gelegt. 
- Bernanhöfe, die, Bauernhöfe, die zum 
Theil zu ben Belisungen des Schloffes ges 
hören, in: der Gem. Unterleibftabt, der Pr. 
Leuggern und dem aarg. Ber. Zurzach. 
ernbrugg, Weiler in der Appenzell 
A. NH. Gem. Trogen, 2958 F. ü. M. 
Bernegg, auch Bernang, 1) yarität. 
Pfarrdorf, mit einer zwiefachen Kirchgemeinde, 
einer Eatholifchen mit 988 und einer evange⸗ 
liſchen mit 1046 Bfarrgenofien, im St. Gall. 
Bez. Unterrheinthal. Der Weinbau, der ein 
vortreffliches Gewaͤchs liefert, wie auch bie 
Spinnerei und Striderei, find die Hauptnahs 
rungszweige diefes mit ftarf befuchten Wochens 
und Jahrmärkten begabten Ortes, in welchem 
fih auch eine Papiermühle befindet. Er wird 
feiner angenehmen Lage wegen in der fchönen 
Zahrszeit häufig zu Luftvarthien von St. Gal⸗ 
len aus, von wo er 5 Stunden entfernt liegt, 
benugt. Hier lebte im vorigen Jahrhundert 
der verdienſtvolle Geograph und Geſchicht⸗ 
ſchreiber der Appenzeller, Gabr. Walſer, als 
Pfarrer. Der Ort brannte vor wenigen Jah⸗ 
ren beinahe ganz ab, jſt aber ſeither ſchöner 
Rs der Afche entflanden. Höhe ü. M. 
1296 


2) — die, Burgruine auf einer, Hügel: 

-fpiße über einer tiefen Schlucht. Sie war 
einft das Stammhaus eines freiherrlichen Ge: 
fchlechts diefes Namens, in der Nähe des 
Gyrenbads, in der Pf. und dem zürch. Ber. 
Hinweil. Der Weiler Bernegg, der mit Lang: 
matt, Scaubigen, Boden und Kilcyenried, 
23 Wohnungen zählt, bildet mit feinen Baum⸗ 
gruppen und dem aus der Kluft ſich fchäns 
mend heruorwälzenden Waldbache ein Gemälde 
von befonderer Schönheit. 
3) — Berg bei St. Gallen, von beffen 
Gipfel man eine prächtige Ausficht genießt. 
Sm Jahr 1081 wurde von Abt Edharb von 
Neichenau hier ein feſtes Blodhaus gebaut 
und mit doppelten Graben umfangen, um da⸗ 
durch die Stadt St. Gallen im Zaum zu hals 
ten. Die Bürger St. Gallens eroberten und 
fhleiften es aber im gleichen Jahre. 1817 
wurde die Allmend, welche, ohne das Gehölz, 
den ganzen Berg einnimmt, den Bürgern zu 
gleichen Theilen vertheilt. 

4) — Burgruine, im Dorfe Balfreifen, über 
einem wilden Tobel des Schanfigger Thale, 
im bünd. Bezirk Pleſſur. Nach diefem. bereits 
im J. 1428 zerftörten Echloffe fehreibt fich ein 
Zweig der Familie v. Sprecher in Bünden. 

5) — Landgut in der Ortss und Muni: 
Przlgem. Emmishofen, im thurg. Bez. Gott⸗ 

eben. 

Berner, Dorf, 1407 und 1555 F. ü. M., 


das mit den Dörfern Oner und Gonfignon, bes 
Metlern Chevre, Sefenoye, Lully und Vil⸗ 
lonet eine ausgebehnte Tath. Pfarrgemeinde 
des 8. Genf bilvet, welche 1085 Einw. zählt. 
Nahe an der Rhone bieten ſich mehrere Außerfl 
romantifche Anfichten bar. 
Beruhardsberg, dergroße, ein hoher 
Bergübergang zwifchen dem wallif. Thal und 
Dez. Entremont und dem farbinifchen Thale 
St. Remy, einem Zweige des großen Thale 
von Aoſta, unter 45° 5° 0’ der Breite und 
250 5° 0° der Länge. Seine Wailer ergiehen 
fi von der einen Selte ins mittelländifche, 
und von der andern ins abriatifche Meer. Uns 
eachtet ber Gipfel dieſes mächtigen, aus vier 
en hoben Zelsfirften zufammengefesten Ges 
birges mit ewigem Schnee bevedt iſt, fo bes 
fand fich doch fchon vor uralten Zeiten in ſei⸗ 
nen Schlünden ein Fußweg, um durch die pen- 
ninifchen Alyen nach Gallien und Germantien 
zu gelangen. Sept geht im Summer und Wins 
ter ein Paß darüber aus Wallis nach Aoſta 
und der Lombardei. Im Frühling iſt er am 
gefährlichftien, wegen ber herabftürgenden Laui⸗ 
nen. Ghemals führte der Weg von St. Pierre 
Mont Four durch den Wald diefes Ortes fehr 
fteil und befchwerlich bergan, in neuerer Zeit 
iſt eine fanft anfleigende gute Straße in vie 
Belfen über der Dranfe gefprengt worden, bie 
von Cherrayre nach dem Plan de Prouz füh- 
ren. Dann fteigt der Meg durch einen wilden 
Gngpaß, Deble de Marengo genannt, hin⸗ 
auf, wo jede Spur des Lebens aufhört, und 
führt dann neben der zum Klofler gehörenden 
More (Todtenfapelle),, in welcher die vers 
unglüdten Reifenden ausgefeßt werben, und 
dem fogenannten Hofpital, einem Wirthshaufe, 
vorbei. Auf der Höhe des Ueherganges ſteht 
7348 $. ü. M., noch auf wallif. Boden, in 
der Nähe eines düſtern Sees, ein von Bern⸗ 
hard v. Menthon 962 dotirtes Klofter für Aus 
auftiner-Chorberren. Es if wahrfcheinlich, daß 
Bernhard v. Menthon nur ber MWiebererbauer 
des Klofters gewefen, da eines foldhen auf 
dem Berge bereits in Urkunden des 9. Jahr: 
hunderts gedacht wird. Leider find bei jenen 
euersbrünften alle auf die Gründung des Klos 
fters bezügliden Dokumente verloren geganz 
gen. Das jetzige anfehnliche Gebäude ſtammt 
aus dem 16. Sabrhundert. Die öftlich neben 
dem Hofpiz auffteigenden Felſen find: ver 
Montmort 8760 F. und der Mont⸗Velan oder 
Sonnenberg 11,337 F., weſtlich die Chena⸗ 
lettaz 8853 3. und die Pointe de Dronaz 9092 
F. ü. M. Mehr füdweſtlich ſteht der Roc poli 
8770 F. und der Pain de Sucre 8790 F.u.M. 
Diefe Lage macht es zur höchften Wohnung 
in den Alpen. Es if das gauze Jahr hindurch 
immer von 8 bis 10 Religiofen bewohnt, welche 
alle Durchreifenden gan aufnehmen, und 
ihnen auf dem gefährlien Wege die mög: 
lichte Hilfe leiften. Obwohl fie nur zu einem 
Aufenthalte von 15 Jahren verpflichtet find, 
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fo erreichen doch wenige bie Mblanfafrii, da 
das überaus flrenge Klima und bie großen 
Beſchwerden und Strapagen, die ihre Dienfl 
mit fih bringt, bie Kräfte früh aufreiben. 
Die jährliche gaflfreumbliche Bewirthung dies 
ſes Klofters toßet über 80,000 $r., zu deren 
Aufbringung immerzwei Rapitularen die Schweiz 
burchwandern, um Kolleften zu fammeln. Im 
3. 1848 allein bewirtheten fie über 19,000 
Berfonen ganz unentgelblih, von benen nur 
1800 der wohlhabendern Klaſſe angehörten, 
alfo im Kalle fein mochten, das übliche Ges 
fehen in den Armenflod in der Kapelle nieder: 
zulegen. Don der alten urfprünglich fpanis 
then Race der St. Bernhardéhunde, deren 
einige zu europälfcyer Berühmtheit gelangt 
find, wie 3.3. der im Mufeum zu Bern bes 
findliche Barry, der 70 Menfchen das Leben 
reitete, find wenige Bremplare mehr vorhans 
den, dagegen benutzt man mit Erfolg nicht 
weniger treue und intelligente Neufounbländer 
Hunde. Wie rauh das Klima fei, beweist 
die aus meteorologifchen Beobachtungen her: 
vorgehende Thatfache, daB man im Laufe des 
Sahres gewöhnlich nicht mehr ale 8—10 helle 
Tage zählt. Das ganze Kapitel befteht gegen: 
wärtig aus 30 Mitglievern, von benen 2 auf 
dem Hofpitium des Simplons, bie übrigen 
aber als Pfarrer oder Pfarchelfer auf den von 
diefer Stiftung abhängigen Wallifer Pfründen 
wohnen. Bet dem alten Gebäude wurbe in 
den neuern Selten ein neues zur Waarenla- 
gerung aufgeführt, welches zugleich Zimmer 
für weiblihe Säfte Hat. Diefe Erweiterung 
wurde burch Beiträge aus der Schweiz, mit 
14,641 franz. Franken, befördert: An der Oſt⸗ 
feite bes lm ftebt die kleine Hübfche Kirche, 
die mit einigen guten Gemälden und dem Denk; 
male des bei Marengo gebliebenen Generals 
Deſaix geziert if. Kaiſer Napoleon hatte wäh: 
rend feiner Beherrfchung des Wallis nicht nur 
ben Yortbefland diefes Hofpitiums, feines men; 
fchenfreundlichen Zweckes wegen, gefichert, ſon⸗ 
dern auch ein ähnliches auf dem Simplon ge: 
ndet, und mit diefem in Verbindung ges 
acht. GBinige halten ven Bernharbsberg für 
den Mons Jovis, wie ihn denn auch jetzt noch“ 
die Stalieneer Monte Jove, und die Anwoh⸗ 
net Mont Devi, oder Mont Jou nennen, 
und Andere wollen ‚ aber mit unbaltbaren 
Gründen, behaupten, daß Hannibal über dens 
felben gezogen fei. Zuverläffiger dagegen ift, 
daß von Auguflus an durch diefen Weg der Mis 
litaͤr⸗Cingang in Italien war, der auch von Caͤ⸗ 
einna, Karl vem Großen, Friedrich Barbarofia, 
in den Jahren 69, 773 und 1106, und vom 15. 
bis 21. Mat 1800 von dem Konful Buona⸗ 
parte benußt ward, als er eine Armee von 
30,000 Mann zum Siege von Marengo führte. 
Noch immer werben auf dem „Supiterplan” 
am füplichen Ende bes Sees, wo ehemals 
der Tempel des Jupiter poenninus fland, alte 
Münzen, Er; Boto und bronzene Opferinftru- 


ſtrumente gefunden. An biefer Stelle m 
man auch noch die tiefe Räderfpur der Wagen, 
die ehemals Über den Berg gegangen waren. 
Sur Erbauung einer fahrbaren Straße über 
den Paß find Unterbandlungen ver Kantone 
Wallis und Waadt mit Piemont. ſchwebend. 
Bom Bernhards Hofpiz bis nach St. Pierre, 
im Wallis, rechnet man 31/2 St, und bie 
Remy im Piemont 2 St. Gin Fußweg gebt 
von bier auch Über die Feneire ins Ferrerthat. 

Bernhardd-See, der, anf dem wallif. 
St. Bernhardsberge. Er liegt unter dem Hos 
ſpiz, hat !/a St. im Umfreife, iR von. traus 
rigem Anſehen, und bleibt den größten Theil 
des Jahre zugefroren. Much im höchften Soms 
mer friert er fall jede Nacht zu. An feinen 
Ufern bemerft man, im höchſten Sommer , ein 
fonderbares Phänomen, nämlich doppelte Veil⸗ 
chen, von denen das eine aus dem Samen 
des andern, und dem Kelch bes erflern ent: 
ſproſſen iſt. 

ernhardszell, anſehnliches Pfarrdorf, 
im St. Ball. Bez. Goßau. Es Liegt zur Linken 
ber Sitter, über die hier eine Brüde führt, 
in einer ziemlich fruchtbaren Gegend , in weils 
cher der Feld⸗ und Obſtbau mit Fleiß und Ein 
ficht betrieben wird. Die Filial Degenau ges 
hört zu dieſer Pfarre. 

Bernhanfen, Dörfchen in der Munizis 
palgem. Hohentannen und dem thurg. Bezirk 
Bifhofszell. 

Bernhütten, Weiler in der Pfarre und 
nem wallif. Bez. Raron. 

Bernina= Gebirg, 1) die höchſte ver 
Gebirgsgruppen in der bündnerifchen Alpen 
welt mit ausgebehnten, prachtvollen Gletſchern, 
Es gruppirt fi in zwei Maflen: a) in bie 
weftliche, welche beim Monte del Oro im Sins . 
tergrunde des Feenthals beginnt und mit dem 
Monte Saspoggio ſchließt; b) in die öftliche 
Gruppe des eigentlichen Bernina, welche die 
Thäler Rofegg und Mortiratſch umfchließt. 
Sn diefer flehen die erhabenften Hörner des 
Gebirge, fo der Piz Mortiratfch 12,475 F., 
Zi Reiag od. Monte Roſſo di Rerſen 12,139 

uß, Monte Roſſo di Dentro 12,311 F., und 
enblich der höchſte der Gipfel, welchem ber 
bünd. Kantonsforftinfpeltor H. 3. Coaz, der 
ihn zuerſt heRiegen, den Namen Piz Bernina 
gab, 13,506 5. 4. M. Die fünf Hauptgletfcher 
des Gebirges, welche zufammenhängend eine 
16 —17 St. lange, großartige Gletichermafle 
bilden, find der Feei⸗, Rofegg:, Morti- 
ratſch-⸗, Bernina= und, ber gewaltigfte 
von allen und einer der majeftätifcheften der 
Alpen, der bis jegt fait unbefannt gebliebene 
BalüsGletfcher (f. d. Art.). 

2) — ein Bergübergang zwifchen vem Thale 
von Puſchlav (Poſchiavo) und dem obern En- 
gabin, im bünd. Dez. Maloja. Eine für leichte 
Wagen fahrbare Straße und zwei Fußwege 
führen darüber Hin. Auf der Höhe des Ueber- 
ganges, 7320 F. ü. M., befinden fich zwei 


Seen, von denen der ſüdlicht er weißer Ser 
bianco) und der nörblide ſchwarzer 
et (Lago nero) genannt wird; Is St. dar⸗ 
unter if das Wirkhshaus, 6781 %. dr. M. 
Des Befiper deſſelben war eine Zelt lang 
der berühmte Gemsjäger Joan Golany, 
. Joan Narchett genannt, ver vor einigen 
Fahren farb. Er hatte bis in fein Alter mehr 
abs 2000 Gemſen, eine Anzahl Bären mw 
Luchſe erlegt; verfertigte feine Sefchofle ſelbſt 
und ward auf der Jagd oft von feines Tochter 
begleitet. In dem Jagdgebiete ver Hochgebirge 
hielt er Rrenge Polizei und litt m. A. nicht, 
daß Tyroler anf Bündner Gebiet jagten. Dies 
fer Bag wird fehr ſtatk gebraucht und man Bat 
berechnet, daß wöchentlich an 150 Saumthiere 
Darüber gehen. Auch befährt ihn wöchentlich 
dreimal eine PBerfonen: und Briefpoſt. Sud⸗ 
Ali vom Wirthshaufe, wo der Reiſende eine 
treffliche Verpflegung findet, öffnet ſich das 
Alyıbal Dal da Ten, weldes eine außeror⸗ 
dentliche Menge Heu Itefert, und durch welches 
man nad Lavin Be weſtlich flaret 1/s St. 
weiter sben der grobe Berninagleticher 
in das wild großartige Thal, dem der Flatz⸗ 
bach aus der Sboccadura, einer prächtigen Biss 
böhle, entbratfet. Er ragt zwiſchen dem Mors 
tiratfch und Weißhorn vom Berninafamme und 
von Diontedeil’ Oro (12,475 3. &. M.) herab. 
DeRlich vom Wietheéhauſe ſteht der Berg la 
Golpe (9864 F. ü. M.), von dem man eine 
weite, herrliche Ausficht Hat. 

3) — ein Bezirk im Kant. Granbinven. 
Gr breitet fich MR der Süvſeite und am Fuße 
des gleichnamigen Gebirgspafies ans und be; 

ft blos vie beiden Kreife und Gemeinden 

oſchiavo (Puſchlav) uns Bruflo mit den dazu 
gehirigen achbatfıgäften, welche zuſammen 
8888 Cinw., worunter 1005 Neform., zaͤhlen. 
Ueber Klima, Provufte und Bevölkerung flehe 
d. Ark. Puſchlav uns Braflo 


Bernold, Bnrder= m. Hinter-, Weiler 
=. der Gem. Berg: Dietiton, im aarg. Bezirk 
ben. 


Bernrain, eine Wallfahrtskirche mit ei- 
nem Pate: und einem Mepmerhanfe, 1/2 St. 
yon der Stadt Konfkanz, im thurg. Bez. Gott⸗ 
Beben. Diefe Kische if zugleich die Pfarrkirche 
siner kathol. Kirchgemeinde, zu welder die 
Katholifen von Gutmishofen und den umher 
en Höfen gehören. Hier befteht eine 
anvwirthfchaftlige Armenanſtalt, von der 
ſchweiz. gemeinnügigen Geſellſchaft gegründet. 
Bersldingen, einſt eine Burg, jegt noch 
ein Landhaus und eine Kapelle, anf dem Urner 
Seelisberge, die Wiege eines Berihmten, davon 
benannten Gefchlechtes, das noch beiteht. 
Berolled (Berala), altes Dorf von 244 
Einw., die fich größtentheils mit der Viehzucht 
beichäftigen, am Fuße des Mont Tendre, 5 St. 
werlih von Laufanne und 2'/e nordweill. von 
Anbonne, im waadtl. Bez. Aubonne. Go legt 
2354 8. ü. M. Zum Gemeindegebiete gehören 


2173 Zuch. wodon 312 3. Wleſen, 37 Yels 
ver, 777 Sch uns Sommerwelden. 

Veronai, gr. Meterei, nebſt einer Ziegel⸗ 
hütte, Säge und Getreidemühle, in der Nähe 
yon Bellelay und dem bern. Amtsber. Munſter. 

Berſchwhl, oder am der Zeig, ein hr 
der Pi. Oberwyl im bern. Amtebezirt Nieder⸗ 
Ammenthal auf einem fruchtbaren Boden ge⸗ 
legener Weiler. . 

Berslingers Thal, auch Merishau⸗ 
fer: Thal, vas, im K. Schaffgaufen. Es 
zteht ſich in mehrern Krmmungen von Schaff⸗ 
—— faſt 2St. lang, zwiſchen kahlen, hö 

end bufchigen Bergabhängen, nach Merls⸗ 
banfen und an den Handen fort. Baumlefe 
Wiefen decken den Grund diefes ſchmalen, ım> 
freundlichen Schlucht, welche der Muhlenthaler⸗ 
bach dutchſtrome, und deren Cinſamteit vie durch 
daſſelbe führende Landſtraße von Schaffhauſen 
nah Donaueſchingen allein belebt. 

Berſtang, Sl. Weiler in ver Gem. Rebs 
tobel, im K. Appenzell A. NE. 

Bertenſchwyl, f. Bärteuſchwyl. 

Bertholo, la Sur dc, Trümmer eines 
akten Schtoffes, norpöfll. oberhalb Lutty, im 
K. Waadt. Es foH von der Königin Bertha, 
nach Andern von Bifchuf Berthold von Lanz 
fanne, im 13. Jahrh. erbaut worden fein. 

Berfiguy, Weiler in der Pf. Pont la 
Roche im freib. Greierz⸗Bezirk. 

Bertihiten, t) eines Dorf mit vielen 
Vabrifarbeitern, in der Pf. Goßan und dem 
zürdh. Bez. Hinweil. Bor der Reformation hatte 
e6 feine eigene Kapelle. H. ü. M. 1662 F. 
2) — Sl. Ortfchaft, weiche mit vem dazu 
gehörigen Zumpisgreut eine Eivilgemeinve von 

49 wohlhabenden Einwohnern bildet, im zuͤrch. 
Dez. Wintertfur, and nach Guchnang ini Thur⸗ 
gau pfarrgenöflig. Gutes Adesfelv und fchönes 
NRebgelände, wohl angebaut, zeichnen dieſen 
Grenzort aut. H.4.M. 1504 5. Gemeinde⸗ 
gebiet: 2903 Juch., wovon beinahe 1/s Acker⸗ 
land, !/s Wiefen, !/ıo Holz, 1/so Rebland, vas 
Uebrige Weidland. 

Bervires, Les, Weiler im der Pfarre 
Torays Pittet und dem fteib. Slane: Bezirk. 

Berzong, kl. Gem. im wilden Val Onfers 
none, des teſſin. Bezirks Locarno, bildet eine 
der fünf Squadre (Viertel) des Thales. Seghe⸗ 
lina gehört zu dieſer Gemeinde. 

Beſazis, Pfarrdorf im tefiin. Bez. Mens 
drifio, mis 259 Einw. Die Erjeugniſſe diefes 
Orts find Weln and Früchte, auch bricht im 
der Gegend der ſchöne Marmor, der unter dem 
Namen macchio vecchio und broccatello in 
song alten berühmt if. H. ü. M. 1544 8. 

eſelga, bilvet mit Ghirone, .Davresca 
und Cozzera eine bedeutende Abtheilung vom 
Aguila im teſſin. * Blegno. 

Betenbüren, Dorf mit 417 Ginw. im 
aarg. Bez. Muri, 1/2 St. von biefem Orte. 
Es hat eine zur Pf. Bünzen gehörige Filial⸗ 
fiche und fruchtbare Aecker. Seit 1804 wurde 











das feinere Strohgeſtecht ein vorzuglicher Gr⸗ 
ai bet Einwohrer. 
Beſraſens, man ber Pf. St, Mur: 
Hnspesißuud und im fretb. Boveyſe ⸗Bogrt 
— er, Saufergruppe in ver Gemeinde 
urz⸗ Rick „Pfarr⸗ und Mumzipalgem. 
—2 im tounp. Bey: Gottlieben. 
"a Iferkete, sine Burgraine auf der 
Epitze des hohen — Aber Villingen, 
2157 6. uͤĩ. Hy Drug: Diefes 
Schloß, von — Bien Gen Villingen im 
Mittelalter erbaut, wutde, der Sage nach, 
von beinfelden wieder in Schutt gelegt, als 
er wie Abficht ſeiner Söhne erfuhr, —* feinem 
Tube ein Raubneſt daraus zu machen Aus 
der Bamilie der Edeln von Biftingen ward 
Adelheid 1319 Fürſtaͤbtiſſin zu Seckingen. 
Befſinge, Weiler in anmut 
im geuf. Mahldezlik bes linfen ag obethais 
dem Genferſer, mit einem fchönen Lanbhaufe. 
Der Sügel, auf welchem es Liegt, iſt 360 8. 
über dem Ser, 1538 5. ü. M. erbaben and 
bietet eine hertliche Ausficht üher den Se 
und deſſen prachtvolle Umgebung. 
— beffer Betteltieb, Dorf, 


nahe bei bem Sthlofe Blankenburg und 
Iweiſineen eingevlarıt, im betn. Anntsbepe 
Oberfimment 


hal. 
Bethle em, 1) fl. Weiler in der Sr. 
Furten® be Dem, an der Landſtraße nach 
e 
2) — — pe age von Neufeim und 


Menzingen nad) A 

Beilis. f. Bulttie, 

Bet Imiähniben, großer Meter mit eis 
sem neuen Schul en in — Bf. Brittnau 


und dem aarg. Bez. 

—A — ud Vorder⸗, 
zwei Heine Thalvorſchen mit einer Schale, in 
der Pf. — und dem zierch. ei gu 
weil. Sie zählen ungefaͤhr 290 fleißige 
wohner, bie mit —*— und — Baum⸗ 
wollenarbeiten verbinden. 

Bettagns, Weiler in ber Gem. Cagiallo, 
im teſſin. Dez. Lugaus. 

Bettaſer, der, vieſterer Alpenſee am Ab⸗ 

—* —* tinsberges, 2 St. obethalb bes 

Möril, im walliſ. Ber. Raron. 


lg. © —* 
Be m. Bit m ; 


g fischgenöffig. 

ber, Bu wertden ein ſuch⸗ 
‚Ih St. Ball. Be. 

up. Die: Jathul, — ſtuo 


3* und die reform. wach Oberng⸗ 


geyfurrt 
—E en, Voͤrſchen nd Gemeinde 


higer Lage, 


mit 488 Ciuw., an ber Straße von 
na Solochurna, in der Pf. Herzogenb iv 
und dem bern. A. Wangen, 

Bettens 2 — Schloß v. BUEinw. 
im watt. Bey. Toſſynah, 11/6, St, Sich v 
feinem Difriktäonte und 3 St. nördiwehlich vor 
Laufanne. Der Ost liegt 1928 $: ü. M. 


2) — Weiber in ver Gem. unb Bf. Cha: 
tenu d'Dex, im waadil. Bey. Pays dien Haut. 
ehnjatn —5*8 Weiler in 


— 
ver BI. Sraufberh, oem — g. Ber. RR 
etten ufergruppe in te 

Orts⸗ —— Roggwyl, * 


th 
97 — gut gebautes, zu Niehen eins 
gepfarttes Dorf von 279 Einw. — im vanbbezirk 
des K. Buſel⸗Stadt. Es liegt ſehr angenehm 
am Ehriſchonaberg, Hat ſchoͤne Malvimgen, 
guten Weinbaun mund ſtarke Obſtzucht. Der Bet⸗ 
tiger Hof liegt am Gingang in das mit einer 
Schule verfehene Thal. 
Bettlach, Pfarrdorſf am Fuße einds vor 
Jahrtauſenden gefchehenen großen Bergfturzes, 
iſchen — und Grenchen, an der Bands 
aße von Solothurn nah Biel, im foloth. 
A. Leberen. Es zählt 596 @inm,;, die mit Felde 
wirtbichaft und Viehrucht ſich befehäftigen. Auf 
einen Belfen bemerft nian die Trümmer einer 
Burg, ie bisher irrig für bie Burg Straß⸗ 


bern sale 
ettihwand, reform. farbe mit 254 
Einw. in einer chene zuv Rechten der Einth 
im R. Giarus Die Kitche iſt eine ver alteſten 
im Lande, und die Reformallon wurde bier 
unter dem Pfarrer Fridolin Brunner, dent 
g lamer. Landeereforniator, nicht ohne ‚große 
neuße, im %. 1528 durchgef ſetzt. Zur Pfart⸗ 
—— ee no: : Hin ef, —— 
nhaus, Rüti — —— der — 
wird bie a Yiefes ris beſtandi gie 
era! und 1779 — fie bedenkenden 
Die Crwer — Einwohner bee 
Reben in AT Alpen irihſchaft, Helge 
——— auch gibt eine In an Zett errichtete 
me der HH. Knobel und Babler 


Befchäftig H. 0: M. 1896 Fuß. Steuer⸗ 
bares em en der RE im 3. 186% 
148,300 Die Gemeinde Defißt bedeutende 


Baltungen und die Hälfte ver Sansalp; das 
Kicchenvormbgen betru DL 18 ‚8ER. — 
Einnahmen beliefen fi 

1004 fl. für un ver —— * se 


fr $ —5 — vie it 1180 N. 
für Untetſtutzung en Auswättberer, iR fe Zins 
ſen der © fl. für Verwal⸗ 


affivan der Gemeinde betrugen: 13,623 4 
ettwieſen, kathol. Pfarwurf mit 2 
Gin. mv einer Echuie tik Ahurg. Bey Lobel, 
an der Steaße von rn rady Melteingen nt 
— Ss if hier sin SG es des 
Abtei Fiſchingen gehört, pe ab Yad — 
recht beit. Die Edeln von .... hatten 


d 
aber Bauweſen, 84 fl. fir Armenweſen; 





zu ihrer Zeit jur Aufnahme und Bereicherung 
biefer Abtei vieles beigetragen. Reine Ge⸗ 
meinbevermögen: 3,272 fl. 

Bettwpyl, 1) Dorf mit einer Kapelle, 135 
fathol. Eimm., im ſolothurn. Amt Dorned. Es 
liegt im 2aimentbal, bat ſchönese Aderjeld 
umb if zu Witterſchwyl piarzgenöflig- 
farrborf von 421 fathel. Einw., 


2) — 
im aarg. u Muri. Es liegt auf einer An- 
böbe oberhalb Fahrwangen und bem Hallmpler: 


jee, an ber Zujermer Grenze, 1'j: St. von 
feinem Bezirfeort, umb bat ein von Zandleuten 
beſuchtes Heilbab. 

Detuzzi, ſchöner und reizen gelegemer 
Landfis unweit Laufanne. 

Bebenegg, eine bewohnie Derggegend in 
der Gemeinde Gais, Kantons Appenzell A.NE 

Bebnan, Weiler in ver Gemeinde Groß⸗ 
Döttingen, in ber Pf. Alingnau, aarg. Bez. 
Zurzach. | 

Beudon, ſ. Aulln. 

BDenuggen, ein wohlgebauter Landſitz mit 
beirächtlihem Grunbeigentbum, in ber Biarre 
Bubenborf und bem baſellandſch. Ber. Lieſtal. 
Seine Lage zwiſchen Zyfen und Bubenborf ift, 
wegen ber malerifchen Umgebung, febr reigenb. 

Beugaenboden, H. Weiler am Rhein, 
in der Pf. Möhlin, aarg. Bez. Rheinfelden. 
Er bat eine vortheilbafte Lage, dem Seminar 
Beuggen im Babifchen gegenüber, */ı Et. von 

Amtsorte 


Bengimähle, eine Mablmühle an der 
Straße von Sins nah Rüti, im aarg. Bez. Ruri. 
Benmberg, Dörfcen, in ver Pf. Steffis⸗ 
und dem bern Amtsbez. Then. 
1er, 0) —— — er Genfagerifal, im 
r⸗ ei Do R 
"spe "Laufenburg. 
— oder Büren, Fl. Ortſchaft in ber 
. Rappersweilen, der Bi. Wigoldingen und 
dem thurg. Bez. Stedborn. 
Beunruenaifin,dentih Briſchweiler, 
anſehnliches Pfarrdorf von 347 Ginw., mit 
— ſteinernen Haͤuſern, im bern. Amtsbez. 
runtrut, 1'/z St. von feinem Amtsorte, auf 
Der äußerfien — en das oberrhein. Des 
partemient, daher Ber eine Zoliſtaͤtte er: 
richtet if. Seine Bauern find als gute Aders- 
Ieute befaunt, und gehören zu den wohlhaben- 
——— üũ. mn 8. 
enfon, Dö Rendaz, des 
wallif. Bez. Sitten, 2883 5. ñ. M. 
Benair, Piartborf von 740 Einw., mit 
Jahrmarktstecht, im nenenb. Bezirk Boudry, 
Eo if w it ver⸗ 


nach Dverdon; .d 
Bid) weiße Wein gehört ei den been 3 
en des one. 
everin, Piz⸗, ober Correudes, ein 


Glas zu liegt ein Fleiner © 
Bevers (Beverum im 
habendes Pfarrdorf mi 


1500), H. Pfarrdorf 
von 294 Ginw., im bern. A. Winde au ber 
Gtraße von feinem Amtserte nach Biel. An 
ber 2210 5. 4. M. erhabenen, ifolirt und ſchön 
auf einer Anhöhe gelegenen Kirche, war zw 
Anfange des 18. Jahrhunderte Samuel »’Aus 
bigne, Gufel des berühmten Theodor e 
Bontenet, Malleray mv 

yute Sichjncht wub Getreibchen 

e und Getreide 

und wohlhabende Ginwohner. 


1 

lich 
Poſtbarean. Don Hoher Wichtig 
nur für den Drt, 


an Bern verfauft wurden. Der Meg r ben 


Galzwerken oberhalb Ber, 1 St. welt, It ans 








halb der 


— 9 — 


‚genehm. Bis 1823 wurde nur Duell 


es 
wonnen, feither aber treibt man auch au Eich: 
ala. Die audgebehnteften u. ergiebigflen Werke 
I. bie Mine da fondement und die Mine 


du Bouiller. 2eßtere beiteht hauptfäcdhlich aus- 


einem 6836 %. langen, 7!/z &. hoben und 5 ©. 
breiten Stollen, in welchem ſich die Gradir⸗ 
behälter befinden. Der Schacht, zu dem ber: 
felbe hinabführt, iſt 886 F. tief und in ber 
Tiefe deſſelben fieht man, wie aus faſt allen 
tiefern Schadten, bie Sterne am hellen Tage. 
Die Gradirs und Siedhütten, ſowie die Bump: 
werfe, befinden fich zu Devin, 1/a St. unter: 
inen; borthin werben die Soolen 
geleitet, und hier ift auch die Wohnung bes 
Direktors, Hm. v. Eharpentier. Die Minen von 
Baner und Entre⸗deur Grionnes find verlaffen 
worben, dagegen wird diejenige von Bands, 
mit einem 6000 F. langen Stollen noch be⸗ 
trieben. Der jährlide Ertrag der Minen be: 
läuft fih auf 20 — 30,000 Jentner Salz. — 
Gaſthöfe: l'Union, les Bains (beide mit Babe 
eineichtung), le Monde, ge de Pille. Ober: 
alb des Orts befinden fich mineralifche Quel⸗ 
en, auch zeigen fich öftlich die Trümmer bes 


‚von ben Bernern im 3. 1465 zerftörten Schlofles 


Duin, früher Chatel de Ber geheißen, die noch 
jeßt bedeutend find und 7 Fuß vide Mauern 
— Das Gebiet des Fleckens umfaßt 2634 

uch. Wieſen, 251.3. Rebland, 841 3. Kaſta⸗ 
nienwälber und 12,029 Juch. Sommerweiden 
für 736 Kühe. Die Einwohner befleißigen fich 
der Alpenwirtbfchaft und des Landbaues. 

Ber:vienr, Weller, 1515 9. u. M., 
1/2 St. von feinem Pfarrorte Ber. Auch hier 
it eine Saline mit Gradirhütten. In der 
Nähe findet man fihöne Verſteinerungen in 

Ber Menge. Die Lage des Orts, in einem 

algrumde an den Ufern des Avencon, if fehr 
angenehm. 

Bezholz, Weiler in ver Pfarre und dem 
zürch. Bez. Hinwell. 

Bezilon, Weiler in der Pfarre und dem 
zurch. Bez. Hinweil. 

Dial am Ausfluffe des Wallenflatter- 
Sees, ein sRiederlagsort für Kaufmannsgüter, 
mit einer Bräde Über den neuen Lintbfanal, 
zum Kanton Blarus gehörig. 

Biadca, deutih Ablentſch, ar. Pfarr 
dorf von 2035 Ginw. und eidg. Poflbhreau, 
im tefiin. Bez. Riviera, am Ylufie Blegno, 
über welchen bier eine Brüde führt, mit fehr 
alter Stiftefiche. Es war einfl ein großer, 
reicher Flecken, der durch die von Bergftürzen 
1512 veranlaßten Ueberſchwemmungen 1714 und 


4745 zerflört wurde. Man fieht hier viele mit 


Keöpfen Behaftete; als Urfache dieſer Erſchei⸗ 
nung gilt das Wafler des Brenno und anderer 
Dergbäche, die viel frembartigen Stoff ab- 
ſetzen follen. In den unter den DBergruinen 
angelegten Kellern verwahren die Bellenzer 
Weinhaͤndler einen Theil ihrer Weine. 
Biantond, fechs in romantiſcher Um: 


ebung unb ei dem Doubs nach gebaut 
Saufen, die Ju les Bois ein gen d, im 
bern. U. Freibergen. Sie find von der Höhe 


nur vermittelft eines im Zickzack am Berghange - 


——— Pfades zugaͤnglich. 

Biber, die, Fibbchen im K. Schwyz, das 
an der Grenze bes K. Zug entfleht und fich 
bei der Biberbrud, 1/z St. hinter der Schinvels 
legt, mit der Alp ver at: 

Biberach, gew. Bibern, Dorf mit zers 
fireuten Hänfern in der Pf. Ferenbalm und dem 
bern. A. Laupen. Im 15. Jahrhundert war 
dieſer Ort eine befondere Herrfchaft, von wel: 
her die Familie Tfchatti (du Chatel), deren 
Nachkommen jept in Kerzerz im Bauernflande 
leben, zum Theil Befiberin war. 

Biberegg, Weiler mit einer Rapelle in 
der Pf. Rothenthurm, ſchwyz. Bez. Schwyz. 
Es war der Stammort ber amilte Rebing, 
deren Namen in den helvet. Jahrbüchern und 
den Anualen der Schweizerregimenter in fpa- 
nifchen, franzoͤſiſchen, ıc. Dienften mit Ruhm 
genannt wird. H. ü. M. 2918 %. 

Biberift, Unter- und Ober-, Pfarr- 
dorf von 1071 kathol. Einw., im folothurn. 
Amte Budjeagberg s Rriegfietten. Es liegt in 
fruchtbaren Umgebungen und ſchönen Obftgär:- 
ten, an der Straße von Solothurn nach Burg: 
dorf. Die Kollatur der Pfründe diefes mit 
einer hübfchen Kirche gezierten Orts gehört 
dem St. Urfenftift in Solothurn, und Lohn 
h " davon als Filtal ab. 

iberlilopf, der, ein Felsvorfprung 
an dem sun auf dem rechten Lintäufer, 
wo dieſe vom Wallenflatter- nach dem Zürcher: 
fee abfließt, im St. Gall. ng Baker, in der 
Nähe ver Stegelbrüde. Die Ausficht iſt Hier, 
1779 %. u. M., auf die Glarnergebirge und 
den Wallenfatterfee nad) Tuggen und Orynan 
zu, wo ber Zürcherſee beginnt, fehr anmuthig. 
Eine Marmorplatte mit Denkfchrift, in ben 
Felſen eingelafien, ift dem Andenken des Staats⸗ 
raths I. Conrad Eſcher, des unermübeten Be- 
förderers des Linthfanals, den man hier mit 
feinen großartigen Werken am beften Überficht, 
gewibmet. 2 

Bibern, 1) ein zu Lohn im ſchaffh. Ber. 
Reyath eingepfarrtes Dorf, von 229 Einw. 
Es liegt auf dem Reyath, hat gute Obſtbanm⸗ 
zucht und fchöne Weinberge, welche ein ange: 
nehmes Gewächs liefern. Denfelben Namen 
trägt audy ein Weiler in ver Gem: Ranfen, 
unweit der fchaffh. Stadt Stein, ein Eigen: 
thum biefer Stadt. Beide Orte Liegen am 
gleichnamigen Flüßchen, das, vom Schwarz- 
wald fommenb in fünöftlicher Richtung die bel- 
den Gebiete des Kantons burchfirömt, und fich 
bei dem Weiler Bibern in den Rhein ergießt. 
; 2) — Dorf in der Pf. Ferenbalm und dem 


ern. A. Laupen. 

Bibern, die, ein forellenreicher Bach, 
der in den Slmpfen von Grispach und Gur⸗ 
mels im Kanton Bern entfpringt, durch das 


- 





400 — 


große Moos fließt und fi in ven Muchterfee 
ergieß 


eßt. 
giFiherfee, Meiler in ber zug. Pr. Cham, 

von einem H. Ste alfo genannt, der ımmeit 
davon, gegen Oberwyl hin Liegt, und durch 
ben dürren Bach abläuft. e 

Biberftein, Schloß und Dorf mit 761 
Ginw., am linfen Narufer, in der Pfarre rl 
berg unb bem narg. Bez. Aarau. Das Schloß, 
mwelthes bis 1798 ein bern. Amtmann bewohnte 
und das jeßt der Kamilie Feer zu Narau gehört, 
hat eine angenehme Ausſicht. Die Einwohner 
nähren fidhmeiitentbeils von Strohfledhtarbeiten, 
Schifffahrt und vem Kabrifverdienit in dem na⸗ 
hen Aarau. Ghemals hatte dieſer Ort, ver 
ein Flecken war, ſehr beveutende Märfte, welche 
ein Herr von Piberilein aus Geldnoth an die 
Stabt Marau verfauft baben foll. Hier wer 
den auch bann und warn aus dem Aarjande 
Giolöflitter gewaſchen. | 

Bibilohs, Weiler in der Gem. Brems 
garten, Pfarre Eggenwyl, im aarg. Bez. Brems 
garten, 
3 Bichelſee, großes Kirchborf von 882 meifl 
kathol. Einw. mit einer Schule, im thurg. Bez. 
Tobel. Der Pfarrer zu nl — den 
reform. Sottesdienſt in der hieſigen Kirche. 
Die Einwohner dieſes Ortes bezahlten bis in 
"Me neuere Zeit an das Kloſter Bifchingen, 
welchem ber Ort gehörte, den fogenannten 
Fröſchenbatzen. Wenn nämlich dle mächtigen 
hier reſidirenden Edeln von Bichelfee des ein: 
tönigen Bröfchengefanges aus dem nahen See 
überdräffig waren, boten fie die Bauern zur 
Froſchljagd anf, von welchem Frohndienſte fie 
fi) aber losfawften, indem jede Haushaltung 
einen Batzen bezaklte, der dann fpäter mit den 
üfrigen Rechten auch Fifchingen zufam. 

Binelf ee, feiner See tm burg. Bezirk 
Tobel, Höhe ü. M. 1848 Fuß, an den Gren⸗ 
en ves Kantone Zürich, bei dem Dorfe dlefes 

amens. Er if eigentli ein, durch einen 

Kanal m u Behälter verbundener Teich, 
von deſſen otlichem Beden der Umfang 28008. 
und der deo wefllichen 2170 %. mißt. 

Bichwyl, Dorf im St. Gall. Bez. Unter 
Toggenburg, zählt mit Oberutzwyl und Meder: 
glatt 2312 parit. Cinw. Schon in Urkunden 
von 854 wird diefes Ortes, zu weldem jetzt 
das Dorf Riggertichwn! nebſt Sralenberg, Lang⸗ 
nau, Biſach u. f. w. gehören, und feiner Ras 
pelle gedacht. Die fathol. Gemeinde Hat einen 
Dfarzer, eine Kirche uud eine 
bebient auch 


—. Gottesdienſt. H. ü. M. 1082 3. 

Bickw Le Dösfihen In der Pf. Ottenbach, 

im gürch. Bez, Affoltern. 

idems, Hof in der Pf. Xagatz, im St. 

Gall. Bez. Sargand, unweit ves Rheins liegend. 
Bidögno ae tm teflin. Bez. Lu⸗ 

gano, mit 487 Gm. 


Schule. Erſterer 


Bié au fond, Weiler in der Pfarre les 
Bots und dem bern. A. Treibergen. 

Bichern, reform. Dorf von 222 Gin, 
im ſoloth. Amte Bucheggberg⸗Kriegſtelten und 
zu Oberwyl bei Bhren eingepfardt. Gs liegt 
anmuthig in einem fruchtbaren, jedoch ſchmalen 
Thale, bat fchöne Viehzucht, eine Gerberet, 
and beflgt eine eigene Schule. Auch wird Ver⸗ 
SR getrieben; der Wohlftand iſt 
anfehnlich. 

Bied, 1) ein Fluͤßchen, welches das 2 St. 
lange Thal von Locle im K. Neuenburg durch⸗ 
ſtrömt und fih 1/4 St. von diefem Ort in einer 
tiefen Bergöffnung verliert. Um von dem Kalle 
dieſes Waſſers Nuben zu ziehen, legten vie 
Brüder Robert von Loele kber dieſem Abgrande 
mehrere Mühlwerke, an welchen es bisher In 
diefer Gegend fehlte, mit großer Kühnheit und 
Kunft an, und der ganze Waſſerüberfluß, wel⸗ 
cher die Wiefen zwifchen Locle und viefen Mich⸗ 
len in Motäfte verwandelte, leert ſich jetzt 
durch einen 850 F. fangen Stollen, welcher 
tn den Felſen Eol des Roches gehauen wurde. 
Died tft Überhaupt der Name einer Menge 
fleiner zum Theil in Sümpfen fich verlierenver 
oder aus denfelben abfliegender Bäche Im ven 
höhern Jurathälern des K. Neuenburg. 

2) — tchönes Landhaus in herrlicher Lage, 
1a St. von Colömbier, im neuenburg. Bertrf 
ou 


dry. 

Bief (P’Etoz und d'Etau), zerfirente 
Häufer zur Rechten des Doubs, in der Bfarre 
Noirmont und dem bern. A. Srelbergen. Ste 
ftehen in einem rauhen, tiefen Tihalgrunde, 
durch welchen ſich ver Strom fein Bett gegraben 
hat. Die jenfeitigen Wohnungen gehören zu 
Frankreich. 

Biefertenſtock, gew. BVifertenſtock 
oder ——— der, ein mächtiger Fels pwi⸗ 
fchen der Ober:Sandalp und der Limmernalp, 
tm höchſten, ſüdlichſten Theile des K. Glarus. 
Er ſteht in der Tödikette, ſſidlich oberhalb dem 
Selbfanft (von den Bundnern Grepliau ge: 
nannt) und nördlich vom Kiſtenberg. Sen 
Gipfel erhebt ih 11,115 8. 8. IR. und iſt mit 
ewigen Gletſchern belaflet, bie von feinen 
Scheitel fi tief in das veröbete Bifertenthal 
ziehen und ſich mit dem großen Töpiglerfcher 
verbinden. Der Bilertenbach, welder dem 
Bterfcher dieſes Namens aus efnem Kübfehen 
Etsgewölbe entftrömt, verbindet ſich auf der 
untern Sandalp mit dem el ren und 
biwet alfo den Saudbach. Dem Biefertenkvrf 
weftlich gegenüber ragt der hohe Tödi empor, 


Biel, Amtobezirk im K. 
halt neben dem Studtchen Biel die Ortſchaften 
Bbozingen, Boflatd und Dingelz mit 3146 größ- 
fenthells veform. Binw., die theile von Ge⸗ 
peeide und Weinban, theils von Fabtik⸗ und 


Handwerkoverdienſt fiy ernähren. 


Biel, 1) franz. Bienne, Breite 4708' 34°‘ 
und Länge 249 51’ 44'°, eine Stadt im bern. 








= ot 


ift 
Ginigen foll das Petenieca, defien Auto 
Stinerar erwähnt, bier geitanden haben) und 
jedoch mit 


befseiten jedoch ihre gefangenen Verbündeten. 
Biel ward wieber erbaut und ſchloß gu Aus: 
gang des 14, und 15. Jahrhunderts mit Solo: 
thuen und Freiburg ewige Bünpniffe. Don hies 
fer Zelt an bildte es einen Freiſtaat, unter fehr 
eingefchränkter Oberherrfchaft der Bifchäfe zu 
Baſel, dio zur Sicherung ihrer Rechte einen 
Amtmann bieher ſetzten. &s ſandte fogar au 
deu eigen. Tagſatungen Abgeorbnete. 1797 
wurbe es. von Frankreich in Befitz genommen 
und zum Hauptort des Arrondiffements Delds 
berg im Departsment des Oberrheins gemacht. 
1815 fam es mit den leberbergifchen Aemtern 
des Difchofs von Baſel an ven Kanton Bern. 
Unter der franzöfifchen Regierung genob es 
eine fürmliche Hanbelsfreibeit, und feine Manus 
falturen, fo wie fein Handel mit dem großen 
Reiche, au dem es gehörte, waren im blühend« 
ten Zuſtande. Seit ber Vereinigungsafte mit 
Bern hat biefer Flor fich fehr vermindert, wo⸗ 
von die Urfachen freilich in den geänderten 
Mahregeln bes Nachbarftaats liegen. Noch bes 
finden lich bier eine Baummwollenfpinnerel 
ber 59. Boch, Blöfch und Comp., welche 1850 
250 Urbeiter befchäftigte n. 16,000 Stud Baums 
wollentuch lieferte; einen Giſendrahtzu 

mit 65 Arbeitern; 2 Bigarrenfabriten mit 
120 Perfonen, weldge. 8 Mill. Stud Eigarren 
lieferten; mit den Uhrmacherei waren 400 
bis 300. PBerfonen beichäftigt; 2 Schönfärs 
bereien und mehrere Gerbereien. Die Eins 
wohner treiben auch bepeutenden Weinbau und 
Weinhandel, und der Kanal der Schäß dient 
zum Betrieb: mander Gewerbe. Die Stadt 
befitt auch ein gutes Oymnaſium. In der 
1823 geßifteten Erſparnißkaſſe hatten im Jahr 
1853: 1868 Ginleger 788,348 Br. deponirxt. 
Unter den öfentligen Gebaͤuden zeichnen ſich 
Die Stadtkirche und die Burg (das iepige 
Rathhaus) mehr durch ihr ehrwürd iges ter 
als durch ihr Aeußeres aus. Bemertenswerth 
iR Die reiche Urkundenſammlung des Herrn 
Wildermett, das Münzfabinet un) die Biblio⸗ 
thet des Herrn Heilmann, das Bürgerfpital, 
anf der Stelle des ehemaligen Johanniter⸗ 
Haufen, und dad Badehaus am See für Frauen⸗ 


m 
— 


es; ferner die in einer Felsgrotte ober⸗ 
ib der Stadt befinaliche, HR —— 


Bruunftube, die den Ort mit Trinkwaſſer vers 


fieht und mehrere Mühlen treibt. Kine Ge⸗ 
denktafel erzählt von den unterirdiſchen Wafler- 


fahrt, die ein gewiſſer Villemain, ver in bie 
Yluthen flürgte, auf eine Strecke von 800 Schrite 


' ten in einer Minute lebend zurüdlegte. Zu ben 
ala! eiten Biels gehört u. A., daß 
die 


Nachtwächter nicht. nur die Stunden, fous 
dern auch die Witterung ausrufen. Der Ort 
bat ſehr reizende und frucgtbare Umgebungen 
und eine Außerfi gelunde Lage. Nach dem nahen 
See führt eine der herelichhen Schattenalleen, 
welche die Schweiz aufzumelfen hat; ringsums 
ber. find fchöne Landfige und geichmadvolle Ans 
lagen, unter denen ſich beionbers bie der Fa— 
milie Nenhaus-Berbau, Schwab, Huber, Heil: 
mann (DBelleuue) und Ghapuis (Ried) auszeichs 
nen. Der Chaſſeral oder Geſtler, ein Gipfel 
des Jura, Tann von Biel in 5 Stuuden er: 
Risgen werden. Don feinem Gipfel, 4955 F. 
u.M., if die Ausficht ſehr ausgedehnt. Anf 
der Höhe ſteht ein Wirthshaus. (f. Chafferal.) 
Ein Dampfboot erleichtert die Excurſtonen zu 
Wafler nad) der Petersinfel, Neuenſtadt, Ers 
lad und durch die Zihl nach Neuenburg, big 
hinauf nad Ifferten. Cidg. Poſt⸗ und Teles 
graphenbüreau. 

2) — ein zu Benken eingepfarrtes Darf 
im Saimenthal und bafell. Bez. Arlesheim. Cs 
zählt 246 Qinw., die fich von Feld: und Weins 
bau und von ber Viehzucht nähren, und tfl 
von feinem Pfarrort faum 1/a St. entfernt. 

3) — auch Büel, H. Pfarrborf in fchönem 
wiefenreichem Gelände, 4248 F. ü.M., nit 
124 Einw., im wallif. Bez. Goms. In feiner 
Nachbarſchaft find noch einige Trümmer ver 
Wohnung der vormaligen Grafen von Blaus 
bra, die 1299 die Ortfchaften Biel, Glurigen, 
Reringen, Rigigen, Selfingen und Bligigen 
beherrſchten und von welchen ſich biefe Ges 
meinben frei fauften. Sie trugen ben Namen 
einer Girafichaft bis 1798. 

4) — H. Ortfchaft in der Pf. Törbel und 
dem wallif. Bez. Bisp. 

5) — Weiler in der Di. Rechthalten, und 
6) eine Keine Häufergruppe in ber Pf. Ueber: 
ſtorf, beibe im freiburg. Senfebezirf, 

Bieler-See, ver, im 8, Bern, liegt 
1336 FJ. u. M., bat, nach Saufjure, an feiner 
ttefiten Stelle 217 Fuß. Ziefe, und iſt von Süb- 
weiten nach Norboften 3. St. lang, Seine Preite 
beirägt 3/ı St. ; er iſt fehr ſiſchrelch. In ihn 
ergieben ſich mehrere Bäche, ein Arm ber 
Schüß und bie Thiele oder Zihl am ſüdweſt— 
lichen Ende, wo er bie Grenze bes Kantond 
Neuenburg berührt. Durch die Thiele flieht 
er wieber fo langfam ab, daß man ſeit langer 
Zeit mit Mühe und Koiten feinen häufigen 
Ueberſchwemmungen * mußte. Die 
Abhänge der an feinem nörblihen Geſtade ſich 
erhebenden Gebirge find mit Walbungen und 
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Weingarten bedeckt. An dem füblichen Ufer 
it ver Zolimont, der fach negen Nidau zu in 
silebeigere Hügel verfläht. Bon feinen beiden 
Eilanden iR La Mothe oder die St. Peteres 
infel, einft der Aufenthalt 3. 3. Rouſſeau's, 
fehr befannt und wird auch feiner reizenden 
Lage wegen, häufig befucht (f. d. Art.). Merk⸗ 
würbig find auch die Pfahlwerke, 600 %. von 
Nidau, mehrere Fuß unter dem Waſſerſpiegel, 
welche man den Römern zufchreibt. Bon Biel 
geht täglich ein Dampfboot über den See und 
durch die Zihl nach Neuenburg. Auch führt 
eine vortreffliche Straße auf dem linfen nörb> 
lichen Seeufer ebenborthin. 

Biembadftalden, der, Kleines anmu⸗ 
thiges Wiefenthal mit mehrern, befondere Ras 
men führenden Häufergruppen und Höfen, in 
der Pi. Hasle und dem bern. A. Burgdorf. 
Man verweilt mit Wohlbehagen beim Anblide 
der forgfältigen Kultur der Güter und bes 
Mobhlftandes feiner Bewohner. 

Biere, großes Pfarrborf und ehemaliges 
Briorat, mit einem Schhloffe, im waadtl. Bez. 
Aubonne, 5 St. von Laufanne, 2 St. von 
Aubonne. Es zählt 1181 ref. Einw., liegt 
2167 5. ü.M., und hat in einer tiefen Höhle 
eine natürlidye Bisgrube. In der Nähe fand 
man eine römifche Inſchrift. Mit Ballens 
und Mollens bildet diefer Ort eine Pfarre, 
und Hatte 1321 eine dem großen Bernharbss 
berg gehörige Pricrei. Die Gemeinde if fo 
vie, daß fie alljährlich einen bedeutenden 
Theil ihrer Einkünfte an die Bürger anstheis 
len fann. Zu ihrem Gebiete gehören 1500 
Juch. Waldung und 900 Indy. Weidland. Im 
Auguſt 1822 wurde bei Biere das zweite eib- 
——— nebungslager abgehalten, das von 

Mann aus den Kantonen Yreiburg, 
Sal Neuenburg, Waadt und Wallis bezogen 
wurde. 

Bieretslehn, ein Dörfchen am Oeſch⸗ 
bach in der Pf. Wyningen und dem bern. A. 


— 

ießenhofen, Dorf und Kirche mit 
einer Schule, im thurg. Bez. Biſchofzell. 
Diefer Ort Hat fruchtbaren Boden und viel 
Obſt. Seine Cinwohner find zwar nach Someri 
eingepfarrt,, haben jedoch einen befondern Kaps 
lan, und treiben neben Landwirthſchaft viel 
Weberei. Höhe u. M. 1386 F. 

Bieſt, oder Bietſch, ein Fläßchen im 
wallif. Bez. Raron, das am Bieflhorn in ber 
Kette des Refihormes entfpringt, das gleich 
namige Thal durchſtromt, und ſich nach feiner 
Dereial mit der Sola bei Niebergeflelen, 
in die Rhone ergießt. Die mittlere Höhe des 
Thals iR 5627 %. u. M. 

Bietenhard, H. Weiler in der Bf. und 
em. Luſtorf, im thurg. Bez. Srauenfelb. 
tetembolz, Weiler, zu ver Illnanifchen 

Unterhofgemeinde gehörig, im zur. Bez. 


Bietfawyi, f. Bnttfwät. 


Biezwyl, Dorf mit 579 reform. Cinw., 
Oberweil, zum foloth. 4. 


in der bern. gi. 
.Bucheggberg = Kriegftetten gehörend. Diefer 


Ort hat eine mit feltener Fruchtbarkeit begabte 
Feldmark, die ihre Anbauer bei guter Wirth⸗ 
ſchaft reichlich lohnt. Neben der Zucht des 

ornviehes bringt auch Die Schweinezucht reiche 
lien Erloös. 

Bifang, beißen im K. Bern 1) Höfe in 
der Gem. Melchnau; 2) Häufergrappen in der 
Bf. Lützelflüh, uud dem bern. U. Trachſelwald. 

igelbaß, zerfireuter Weiler in der Pf. 
— h, und dem bern. A. Trachfelwald. 


fende Bach treibt. Der Pfarrfprengel iſt weits 
läufig, und umfaßt noch Landisweil, Ober⸗ 
Golvbah, Ami, Rot⸗Ennetbach, Bor dem 
Wald u. f. w., die alle rund umher auf Ans 
höhen und in Tiefen zerfireut liegen. 

Biglenberg, der, ein Schulbezixf und 
eine Abtheilung der Pf. Hasle, im bern. 9. 
Burgdorf. Er breitet ſich über ein fruchtbares 
Gelände aus, das mit einzelnen Häufern und 
Hänfergruppen befept if. 

Biglenwald, der, ein zwiſchen Hoch⸗ 


ftetten Bir Arni befindlicher, über 500 Zud. 


nthaltender Tannenwald, im bern. U. Ronol: 
fingen. Gr gehört dem Bürgerfpital in Bern, 
weshalb er auch Spitalwald genannt wird. 
Bignadce, eine Gemeinde von 202 Einw. 
{m teffin. Dez. Balle Maggia. Sie liegt mit, 
@avergno, mit welchem fie eine Pfarre bildet, 
in einem ausgedehnten, fruchtbaren Thale, vor 
ſehr hohen, Fenfrecht abgeriffienen Bergen eins 
geichloffen, das aber doch eine Fräftige Vege⸗ 
tation, in Raflanfenwäldern, Mais und Korus 
fluren, Weinbergen , zeigt. Unterhalb viefem 
Dorfe bei Foroglio iR ein ſchoöͤner Waflerflurz- 
Bitgoriso, al, ein einfam gelegenes Kar 
puzinerklofler in ver Gem. Teflereten. dem teſſin. 
— Lugano, wohin zu einem vottrefflichen, 
anf Ebenholz nemalten Narienbilde, das von 
Guercino da Gento fein foll, gewallfahrtet 
wird. Hier IR auch eine herrliche Ansficht auf 
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: . Raron. 
Bikingen, auch Biligen, und Bütig- 
ofen, eh N) : & ; 


Bilimyl, auf a Dörfchen mit 


Billend, Pfarrdorf mit gutem Wieſen⸗ 
baue und Viehzucht, Im freib. Blane et 
Mit den Weilern Arruffens und Henneng, zählt 
ed 403 Einw. Diefer Drt, bis 1798 eine 
Herrfchaft, gehörte als ſolche im Mittelalter 
den Edeln von Billens, von denen feit dem 
13. Jahrh. bis Ende des 15. viele mit ans 
fehnlichen geiftlichen und weltlichen Würben 
befletvet waren. Höhe ü. M. 2266 8. 

Billikon, ein zur Illnauiſchen ObersHofs 
genchne geböriger kl. Weller mit 70 Cinw., 
m züch. Bez. Pfaͤffikon. Gr iſt 3/a St. von 
Ober⸗Illnau entfernt. 

Billftein, der mittlere, hintere, 
vordere, drei Berghöfe mit fchönen Gütern 
und Anlagen, in der Pf. Langenbrud und dem 
baſellandſch. Bez. Waldenburg. 

Bilten, Ober- und Iinter-, (Villitum, 
Billitum, Vyllaten in Urk. v. 1178, 1241, 1405 
und 1412), zwei Blarner Dörfer am Fuße des 
Schön bewalbeten Biltnerberges. Beide machen 
eine Pfarre von 744 Seelen aus. Unter⸗Bil⸗ 
ten, das auf der Straße aus ver March nad) 
Olarus liegt, hat an dem, bisweilen wilden 
Müllibach einen gefährlichen Nachbar. Beide 
Ortſchaften find wohl gebaut, litten aber vor⸗ 
mals durch Verfumpfungen, weshalb das Wech⸗ 
felfieber bier faſt einheimifh war. Geit der 
—* gelungenen Linthunternehmung haben 
ſowohl Bilten als Urnen Ueberfluß an frucht⸗ 
baren Aeckern und Wieſen, und einen Schatz 
von Torf. Der Ort gehörte in ver Altern 
Zeit ins Gaflerland und zwar den Grafen von 
Lenzburg, ging von dieſen wahrfegeinlich an 


die Grafen von Kyburg, dann an das Stift 
Schännis über, von welchem fih das Dorf 
yon 1412 — 1556 loskaufte. — Es befindet 
Pr in Bilten eine Rettungsanftalt für ver 
wahrlofete Kinder. — Seit Kurzem ift bier 
die Strohflechterei eingeführt. Im Jahre 
1852 betrug das flenerbare Vermögen ber Orts⸗ 
bürger: 454,150 Fr.; das Kirchgut der Ges 
meinde 7317 Gld. (im 3. 1851); zwei Jahre 
vorher beliefen fih die Einfünfte aus Holzs 
gun auf 2571 Eld.; Gemeindeauflagen 4 
1d.; die Ausgaben für Verwaltung auf 650 
Gld.; Bauweſen 253 Gld.; PVerzinfung ber 
Gemeindeſchuld, welche 19,092 Gld. beirug, 


f- | auf 970 Gld.; Auswanderung 800 Gld.; Schul: 


weien 351 Gld. sc. Der Tagwen befist 700 
D.:Klafter Pflanzland auf jedes der 175 Tags 
wenrechte, Alpen und fehr viel Wald und 
Waldboden, der gut beiwirthfchaftet if; für 
—— an 130 Auswanderer nach Ame⸗ 
rika hatte die Gemeinde im Ganzen 16,000 
Gld. ausgegeben; Arme zählte man im 3.1853: 
19 Berfonen. Ging. Poflbürenm. 

Binde, Ia, ein Bach, welcher ſich bei 
Dillars:fus:MDend im Kt. Waadt in den un 
ui Fre in den Genferfee fließenden Boiron 
ergießt. | 

Binel, Weiler bei Grafenried, im bern. 
N. Sraubrunnen, In fehr fruchtbarer Lage. 

Binn- auch Binnenthal, im wallii. 
De: Goms mit einer eigenen Pfarrgemeine, zu 
welcher das Pfarrdorf Binnen (mit 195 
Ginw.), das in einer rauhen, aber fehr romans 
tifchen Umgebung, 4488 F. ü. M. liegt, im 
Feld, Heiligkreuz, Gießen, Wyler, Außers 
binnen und Schmidhäuſer, mit 305 Seelen, 
gehören. Diefes 5 St. lange Thal öffnet fi 
zwifchen Aernen und Grengiols, und zieht fidh, 
in der Richtung von Weften nad Ofen, zur 
Kette der Uralpen Hin. Am Fuße des Hel- 
fen gabelt fi das Thal, der öflihe Arm 

teht fich nach dem Ofenhorn und dem Albrun 
bin, der weftliche Arm führt nach Heiligen- 
freu, von wo ein Weg ind Ganterthal an 
der Simplonftraße leitet. Sein Husanng nad 
der Rhone iſt fo eng daß nur ſein Gletſcher⸗ 
ſtrom Raum hat. treibt gute Viehzucht, 
und liefert die beſten Käſe im Wallis. Auch 
werben Erbſen, Hafer, Flache und Dinkel 
(Spelt) gebaut. -Für den Botaniker und den 
— gewähren die vielen ſeltenen Pflan⸗ 
zen und Mineralien, die das Thal befitzt, Ins 
terefie. In diefem Thal, in welchem ſich ein 
Meiner See befindet, waren vormals Hammer: 
werke. Gin Fußpfad führt von Binnen in 8 
St. über den Aldrun nach Premia im O6s 
cellasThal. Die Binne, die unter dem Als 
Braun entfpringt, bewäflert das hen und ets 
gießt fih unterhalb Laar in die Rhone. 

— —— auf dem, ein oͤſtlich auf 
der Straße nach Bafel, auf dem Berge unters 
halb Lieftal, gelegener und dieſer Stadt zus 
gehöriger BR ehnhof, im bafelland. Bez. 
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Dielal, mit ammmibigen Musfichten auf bas 
Grmvlitbal. 

inningen, Biartborf vor 1229 Ginw, 
im bufelland. Mes. Mriecbeim, 805 #. ü. M. 
bar Wider» unb Welnbau, Obfl: und Dieb: 
zuiht, umb lieat an ber Deffuung bes annın- 
üben Bulmenibals, !/s Gt. von Bafel, Die 
Sund den Kirt rührende Straße ii mit Linden 
beuflangt, bie ihm eln freundliches Anſehen 
geben. In dem twohlgebauten Schleffe wohnte 
on 16. Sabrbundert ber berüditigte David 
Deorg, Meben einem fchönen Landfig und 3 
Saflbänfern befinden fich bier noch einige bes 
trächtliche Biegelbrennereien, eine Delpreffe 
and GOipemühle. 
* Binz, Dörflein der Pf, Maur, Im zürch. 


e4. Uller, | 

Binzenbof, font Waldeng genannt, 
großer Hof mit ſehenswerthen, landwirthſchaft⸗ 
Uchen Einrichtungen, in ver Gem. PMlaram, 
4 St, von Harau entfernt. 

Sinabal, Weller in der Pfarre Wald, 
zurch. er Sinmell, 

Binzilon, fl. Dorf, das mit Buchholz 
und Heiſpel eine Eivilgemeinde bilbet, bie ihre 
eigene Schule hat, in ber Pf, und dem zürd. 
Der. Hinweil. Es wohnen bier viele Baum: 
wollenarbeiter. / 

Binzmühle, Weiler zum Theil in die Pr. 
Schwamendingen, zum Theil in bie Pf. See: 
bach beide in ben Bez. und K. Zürich gehörig. 

Biognio, Pfarrborf von 442 Seelen, im 
teffin. Bey. Yugano, Diefer Drt hat eine 
Harfe Gerberei, und liegt am Buße üppiger 
obits und weinbebedter Hügel. Der durch— 
Niegende Bach tritt oft verheerenb aus. 

Bioguo, 1) Piareborf, im teffin, Bey. 
Lugano, zählt 185 Seelen. 2) AM. Ortichaft 
im teffin. Bez. Lugano, gehört zur Pf. Seffa. 

Biolay, 1) Weller in ber genf. Pf. Vers 
jeir, in fehr freundlicher Page, 

2) — Meiler in der Bf. NRendaz unb bem 
wall, Bez. Goniben. 

3) — heilen im M. Wallis: a) ein Dörfs 
chen In. ber Pi, Balvent, im Bez. St. Maus 
riee b) eln Dürfchen Im Orfleresthale und in 
wilder Yage, Im Ber. Öntremont, 

BHiolley-Manpur (Magnus), I) Dorf 
von 268 Binw. im waabtl. Des. Dverbon, 2 
St. füpönlid von ſeinem Ditriftsorte und 6 
Gt, nörblih von Baufanne, 1373 F. ü. M. 

I) Deinlay, parli. Dorf im maabil. 
Dez. Echallens, 4 St. ſudweſtlich von Echal⸗ 
lend, 2’ Et. von Baufaınne. Der Drt zäblt 
245 melik fntbollihe Binwohner und liegt 1921 
# 4 
re 8* — nnd 
ehemallge HKerrſchaft in der Pi. Morlens und 
> —*4 Blanc Bez. 

Blorda}, la, Bab, ber ſich bei Wale: 
Meun Im die Boove ergieht, im A. Waabt. 

Binuz, le}, eine lauge Reihe einjehner 
Bluie, bie in Dorſchen bilden, auf ſchönen 


MDieſen, hexm meille Binwebner in Gel; er 
beiten, im waadtl. Bes. Jouxibal. ie bes 
finden fi nahe am Iourfee, 1 Et. norbdweſtl. 
von Ghenit und Gentier, 3201 3. ü. M. 

Dip», 3 zerſtörtee Bergſchloß und ehe⸗ 

waliger Amtajle, zur Linken per Aar im beum. 
: Wangen. Es hat eine hübſche Lage, auf 
einem frei ſtehenden Felſen, an Ber Ghbfeite 
has hier an Deriteinerungen reihen Jura , und 
genieht einer fchönen Nusfidt, Im Mittel 
alter war Bipp oder Castrum Pipini, von 
weldyem der mächtige Majortom und 
berige fränfiihe Rönig Plpin feinen anege- 
dehuten Comitarus Pipinensis beherrſcht Heben 
foll, die bedeutendſte Burg der ganzen Be 
gend. Mach einer fait taufenbjährigen Dauer 
warfen 26 die Greigniſſe der neuern Zeit in 
Irommer, fo daß vom alterthümlichen Glanze 
nur nad ein Meterhof übrig ill. Bern er⸗ 
hielt die Herrſchaft Bipn nach der 1463 mit 
——— vorgenommenen hierſeitigen Lan⸗ 
e ung, . 

2) — Nieder=, anfehnliches Pfarrdorf 

und Rirhfviel von 2387 ref. Cinw. in einer 

toßen fruchtbaren, getreidereichen Shene, im 

ern. A. Wangen. Höhe ü. M. 1438 F. Noch 
jept follen bei der Kirche und dem Pfarrhanfe 
Spuren altrömifcher Anfiedelung fich befinden. 
Das Kirchſpiel umſaßt Walliswyl and Schwerr 
zenhäufern. Nahe bet dieſem Dorfe iſt ein klei⸗ 
nes Thal in ven Felfen des Jura, mit eint- 
gen —— In Antern genannt. 

3) — Ober, Pfarrdorf von 801 Ginw. 

am Buße des Schloßbergs, befien Gebäube bie 
Laudfraße berühren, und das mit den bier 
—— Ortſchaften Wiedlisbach, Attia⸗ 
wyl, Farnern, Rumieberg, Wolfisberg u. |. w. 
eine Kirchgemeinde von 3805 Seelen bildet. 
Außer feinem an Getreide fruchtbaren Boden, 
und feiner Vieh- und Obſtzucht, befitt ber 
Ort treffliche Dergghter und Alpen, auf ber 
Höhe des Hier an Verſteinerungen beſonders 
reicheu Jura. 
Bippihal, Dörfchen am Bielerfee, em 
Fuße eines Weinberge, zwiſchen Twann umb 
—— zu der Pfarre Ligerz und dem bern. A. 
Nidan gehoͤrend. 

Bir, 1) heißen Im K. Aargau: a) eis 
Weiler in der Gem. U. Kulm, im Bez. Kulm. 
b) u Häufergruppe in der Sem. Bözberg, 


2) * 8. Alphoͤfe in der Silialgem: 6 
— dem Kirchſpiel Diegten und bafellanb. 


une SirHBänt, Derſchen bei Bi 
neu im bern. A Aarwangen. 
Birhen, große, ans deu Weileın Ueb⸗ 








— 10 — 


UntersBach eine Pfarre, bie zufammen 560 
Geelen un 

Birchen, gu, Bellen hinter bem Schloffe 
Schwarzenburg auf einem Berge im bern. U. 
A irGemhof, Gäufergeunpe tn lleblich 

irchenho ufergeuppe eblichem 

Gelände ber Außen — Savoien, im 
bünd. Bez. Hinterchein. 

Birheren, auf der, Weller in der Pf. 
Köniz, A. Dern. 
Birchi, 1) Weiler in der Pf. Vechigen, 
. — anmuthig gelegen, A. und 

. Bern. 


) » im, Weller in der Pf. und Gem. 
a Dorf in der Pf. Baſſerſtorf, 


Krämerftein, und das A reg an 


K. Bern: ein Berg oberhalb dem @urnigel 
im Amte Schwarzenburg, und ein Felsfamm im 
Oeſchinenthal Im A. Frutigen. 

Birenftiel, Ober- und Unter⸗, zwei 
U. Weiler in ber Ortsgem. Gotteshaus, un: 
zipalgem. Hauptweil, Birchgem. und dem thur. 
Ber. Bifchofszell. 

Birgiſch, Ei. Bergdorf mit 191 Ginw,, 
über Naters, wohin es eingepfarrt ift, im 
wallif. Bez. Brieg. 

Birigen, hochliegendes Sommerbörfchen 
oberhalb Langwies, im Schanfiggerthale, bünd. 
Ber. Bleffur, 5470 F. ü. M. 

Birkrenti, gewoͤhnlich Rütihof, ger 
nannt, ein Kleines! nach Höug eingepfarrtes 
Dörfhen, im Bez. und LK. Sri, Seine 
Einwohner find größtentheils Handwerker. 

Birli, Berggegend mit 16 zerfireuten Häu- 
fern in der Gem. Wald, im K. Appenzell U. RG. 

Birmenftall, Bauernhof in der Pf. Elgg 
und dem zärch. Ye. Wintertbur. In ber 
Nähe befindet fich ein ziemlich ergiebiget Stein⸗ 
kohlenbergwerk, in welchem man juwellen Ueber⸗ 
reſte verſuͤndfluthlicher Thiere findet. 

HABE], 1) großes Pfarrborf mit 
einer anfehnlichen Kirche u. 1096 Ein. im Bez. 
und K. Züri. Es liegt 2 St. von Züri an 
ber Laudſtraße nach Bremgarten, an ber 
piſch, in einem fruchtbaren Thale. Gemeinde⸗ 
gebiet: 2350 Juch., wovon etwa 1/s Aderland, 
4 Miefen, 1/a Holz, 1/7 Weiden, !/so Reben. 

er Wiefen;, Uder:, Obſtbau werben bier, 
ih der Viehzucht, mit dem beflen Grfolge 
eben. Wuch befhäftigen fidh die Einwoh: 

ner mit Seidenweberei und Barchentfabrifation. 
Die Reppiſch und andere Bäche richten zuwei⸗ 


len uichk geringe Berheerungen an. ch; 
Se rer und mehrere Haoͤfe find Hier 
eingepfarrt. 

2) — auch Birmenöderf, ein parität. 
Pfarrdorf iu einer ſruchtbaren und angeneh- 
Ber. Bakın, Sal dam Quagenbähl if ein 

e3. Daten. em Hu ein 

tes Gemaͤuer aus den Selen der Römer im 
Erbdboden vergraben. Auch Hat man zu vers 
ſchledenen Seiten fehr viele eherne Münzen 
von Nero und Diofletian, und andere Alter 
thlimer gefimben. Hier foll ber heilige Bern⸗ 
hard Wunder gethan Haben. Die kathol. 
Pfarre zu Birmenflorf zählt 703 und hie mit 
Gebiſtorf vereinigte reform. 289 Ainw. In 
der Nähe dieſes Orts bat der fon. baier. Le⸗ 
gationsrath v. Gimbernat, befannt dur 
feine Anleitung zu beſſerer Benugung ber ‚Heil 
quellen zu Baden und Schinznach, befonbers 
mittelft Einrichtung natürlier Dampfbäber, 
im 3. 1825 auf dem Petersberge eine Mine: 
ralquelle entvedt, welche dem frauzoͤſiſchen 
Brunnen von Vichy gleichkommt. Die aar⸗ 
gauifhe Negieruug befahl, vie erforberliche 
Stnrichtung zum Gebrauch diefes Heilwaſſers 
zu treffen, und die Gemeinde Birmenſtorf hat 
hinwieder dem Hrn. v. Gimbernat ihr Orts 
bürgerzecht gefcheuft, welchem der Gr. Rath 
des K. Aargan auf gleiche Meife pie Naturas 
Lifation ala Schweizerbürger beifägte. Die rei: 
zende und ausgedehnte Ausficht nes Peteraber: . 
ges, feine Rage zwiſchen ven Bädern von Baden 
und Schinznach und die ſtaͤrkenden Bigenfchaften 
feines Heilwaſſers, welches vorzüglich eifenhals 
tig if, ziehen bereits viele Gaͤſte dahin. 

Birmoos, 1) Weiler am Kurzenderg iz 
fruchtbarer Lage, in der Bf. Münfingen und 
dem bern. A. Stonolfingen. 

= ee I der a 5 au Munizi- 
palgem. ‚ thurg. Bez. Arbon. 

Bironich, Prarrdorf mit 177 Giuw., 
im teffin. Ber. —— Es liegt am füblichen 
Buß des Monte Genere, 139 F. ü. M., uud 
an der Straße über denfelben. Das Gaſthaus 
war in frühern Zeiten zum Vereinignugspunkt 
beitimmt „ von welchem aus jährlich vie ee 
nöfflfchen Syndikatoren ihren gemeinfcheftlichen 
a in Sugeno hielten. Eidg. Polbärenn. 

rr, oder Bir, Pfarrdorf am Buße des 
Mülpelaherges, im aarg. Bez. Brugg, mit 498 
Einw. Die Pfarre begreift noch Birrenlauf, 
Birrhard, Brauned, Eupfig und Scherz. Nabe 
babet ift der Neuhof, in weichem Peſtal ozzi 
feine menschenfreunblichen Plane 1778 begann; 
aber feine dort errichtete Arbeitsankalt für, 
arme Rinder warb damals nicht vom Glüde 
begänftigt. Gr flarb 1827 im 82. Leheusiahre. 
Die Afche des edeln Mannes ruht auf dem Kirch⸗ 
hofe bes Dorfes; die aarg. Regierung errichtete 
bemfelben im Jahr 1848 ein finniges Denkmal, 
iuden fie dazu die eine Seite des nen erbauten 
Schulhauſes am Kirchhof benutzte. 
Birren, hoher Berghang, deſſen Alpe 
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wieſen von Nabelgehölze durchſchnitten find, 1 
St. von Gurnigel im bern. A. Schwarzenburg. 

| ENDEN, ber (la Berra), großer, 
ifolirter und leicht erfleiglicher Berg im K 

teiburg, 5300 F. ü. M., zum Theil in ber 

f. Eharmay, zum Theil in_jener von Pra- 
roman und fa Roche. Die ausfichtsreiche Spike 
aber ift in ver Gemeinde Lerniat gelegen. Gr 
it 4 St. von Freiburg entfernt. Am fübli- 
hen Fuße ſteht das ehemalige Trappiftenklofter 
Balfainte. 

Birrenlanf, E. Dorf mit 310 Cinw. an 
der Straße von Karau nad) Bru g im aarg. 
Bez. Brugg, 1 St. von feinem Amteort. 

Birrfeld, das, ein großes Feld zwiſchen 
Birr und Königsfelden, im aarg. Bez. Brugg. 
Weber dafjelbe geht eine, zur Römerzeit ſchon 
angelegte, fundenlange unterirbifhe Waſſer⸗ 
leitung vom Braunedberg bis Königsfelden, 
welchem Orte fie noch jest nützlich it. Ber: 
muthlih war es auf dem Birrfelde, wo Gäs 
einna bie Helvetier aufs Haupt fchlug. Dies 
ſes Feld, einſt öde Heide, iſt jetzt Durch Fleiß 
in das fruchtbarſte Gefilde verwandelt worden. 

Birrhard, ein Dorf an ver Reuß, 1 &t. 
oberhalb Brugg, mit 365 Einw., im aarg. 
Dez. Brugg. 

Birri, Dörfchen in der aarg. Pfarre und 
dem Bez. Muri, zwifchen Ariſtau und Rüfi. 

Birrwyl, Pfarrdorf von 972 ref. Einw., 
im aarg. Bez. Kulm. Ks liegt ſchön und frucht⸗ 
bar am öſtlichen Abhange des Hombergs, zur 
Linfen und nabe am Hallwylerſee, und gehörte 
vormals zum Schloffe Liebegg. Der nahe ges 
legene Wylbof iſt bier kirchgenbſſig. Die Eins 
wohner näbren fih vom Landbau, Meben und 
bejonderd dem Strobgefledt. Es beiteht hier 
eine Baummollenfabrif. 

Bird, die, ein Waldſtrom in den Kans 
tonen Bajel, Bern und Solothurn, ber von 
zwei Sauptquellen gebildet wird, von welchen 
vie eine zunächſt dem Felfenthor Pierre-Pertuie, 
die andere einige Stunden weiter, über Tras 
melan, fich befindet; beide vereinigen ſich zwi⸗ 
ſchen Neconvilier u. Malleray. Als Gefammts 
from durchfließt fie von bier das Münfler: und 
bewäflert das Laufenthal, nimmt mehrere Bäche 
auf, ſetzt viele Mühlwerfe in Bewegung, bildet 
in feinem fait 15 St. langen Laufe mehrere 
Fälle und ergleßt fi unweit Bafel in ven 
Rhein. Die Birs if reih an Forellen und 
dient zum Scyeiterholjflößen. Die Gorrection 
ihres Yaufs, fo weit ex das bafeliche Gebiet 
berüßrt, wodurdy einige Hundert Jucharten Lans 
des — wurden, iſt ein Werk der neue⸗ 
ſten Zeit. 

Birsbrücke, die, eine nahe dem Binflufie 
der Birs in den Rhein befindliche Brüde, 1/a 
St. von Bafel. Ueber fie führt die große Straße 
von Bafel nach der Schweiz. An berfelben 
hat ſich bereits ein ziemlich bedeutender Weiler, 
Birsbruck genaunt, der bald zu einem Dorfe 
fich vergrößern wird, gebildet. 


Birded, Schloß, auf einem Hügel im 
Hintergrunde des Fleckens Arlesheim. Ghes 
mals der Sit des biichöflich= bafelfchen Land⸗ 
vogts ber Herrfchaft gl. N., gehört es jetzt 
dem babifchen Freiherrn von Anblau, der das 
Schloß wieder einigermaßen herftellen ließ. 
Auf dem alten Schloßtburme iſt ein Belvedere 
angebracht, von dem man eine reizende Aus⸗ 
fit genießt. 

Birlig, der, Flüßchen im Kant. Bafel, 
entfpringt bei Wolfsweiler im franz. Sunb- 

au, wo es fi aus verſchiedenen Duellen 
Temmelt, durch das Laimenthal und dann mits 
ten durch die größere Stabt Bafel, meilt unter 
feften Gewölben fließt und bei der Schifflände 
in den Rhein fällt. Bei langem Regenwetter 
oder Wolfenbrüchen ſchwillt es zerflörend uns 
— an, wie dies u. A. im J. 1852 geſchah. 
on dem Steg bei Binningen bie in bie Stabt 
erhielt es feit einigen Jahren einen geraden 
Lauf, wodurch ein beträchtlidhes Stud Land 
gewonnen und in ein Luflwälbchen umgewan⸗ 
delt wurbe. 

Birwinten, Dorf u. Munizipalgemeinde 
von 203 Ginw., mit einer Schule, im thurg. 
Dez. Weinfelden. Die Kicche ift ein Filial der 
1 St. davon entfernten Pfarre Langen-Riden: 
bach. In der ergiebigen Feldmark werben alle 
Gattungen Früchte und Obſt gebaut, auch wird 
die Kattunweberei fleißig betrieben. Das reine 
Ben betrug im $. 1852: 762 fl. 

er Munizipalbezirk zählt in 13 Ortſchaften 
1333 Ginw. 

Biſchiswyl, Eleiner Ort mit zerfireuten 
Häufern, am Wege von Küßnacht nad) Meggen, 
in der ion. f. und dem Bezirk Küßnacht. 

Bifhofberg, eine angenehme und gefunde 
Gegend mit 150 Binw., in ber appenzellzaußer- 
rhod. Gem. Heiden. Hier gründete ber menschen: 
freundlide Kaufmann 3. K. Tobler von Heiden, 
mit großen Koſten und aus eigenen Mitteln, 
1809 eine Armen: u. Balfenverforgungsanftalt. 
Es werben barin beftändig 50 — 60 Perſonen 
erzogen oder verpflegt und außer 5— und 
Feldarbeit mit der Fabrikation von Wollenzeug 
und Mouſſeline u. f. w. beſchaͤftigt. 

Bifhoff, einige Häufer zunaͤchſt an der 
Landftraße von Bätterfinden nach Braubrunnen. 
in jenes eingepfarrt und zu dieſem amtsgenöſſig, 
im bern. Amtöbez. Braubrunnen. 

Biſchofsſtein, Trümmer eines dem Bir 
ſchof von Bafel gehörenden, im großen Erd⸗ 
beben von 1356 zerflörten Schlofles. - 

Bifhofszell, Bezirk im K. Thurgau, 
wird begrenzt im Welten vom Bez. Weinfelden, 
im Süden vom St. Gall. Bez. Wyl, im Oſten 
vom Bez. Arbon, im Nord. vom Bez. Bott: 
lieben. Der Boden iſt von beſonderer Frucht⸗ 
barkeit und bringt Obſt, Getreide und guten 
Wein im Ueberfluß hervor. Der Bezirk zählt 
in 8 Munizivalgembn.: Amerswyl, Biſchofs⸗ 
jeil „GErlen, Hauptweil, Hoßentannen, Neu⸗ 
ich, Sulgen, Zihlſchlacht 10451 meift ref. 
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Einwohner. Meines Dermögen ber Gemeinden 
des Bezirks: 204,935 fi. 

Biſchofszell, Stadt, Berirksort auf 
einem Fleinen Hügel, an deffen Fuß die Sitter 
in die Thur fließt, über welche lebtere eine 
Reinerne 1484 erbaute Brüde von 5 Bogen, 
Uber erftere aber eine 1811 fehr Fünftlich an: 
gelegte hölzerne Brüde führt. Sie zählt 897 
zeform. und 406 kathol. Cinw. Die vorzügs> 
LUchſten Bebäude find: das 1750 aufgeführte 
Rathhaus, die uralte, im 9. Jahrhundert 

ebaute Kollegiatkirche des hi. Pelagins, welche 

eide Religionstheile gemeinfchaftlich benugen, 
und das Schloß, das bis 1798 von einem bis 
ſchöflich⸗konſtanziſchen Obervogt, der in dem 
biefigen Munizipalrath den Borfiß Hatte, bes 
wohnt ward. Gin Thurm des Schloffes foll 
vom Bifchof Salomon III. im $. 910 als Zus 
Hluchtsort gegen die Magyaren erbaut worden 
fein. Landbau iſt der vorzüglichfte Erwerbs⸗ 
zweig der Ginwohner, die außerdem einige 
Babrifarbeiten treiben. Die Gemeindegüter 
follen ſich auf etwa 200,000 fl. belanfen, das 
teine Bermögen der Gemeinde beträgt 143,876 
&ulden. Der Ort hat Hark befuchte Wochens 
märfte und mehrere wohleingerichtete Bafthöfe 
(Linde, Schwert, Hirſch). g. Boftbürean. 
Bon Biſchofszell waren gebürtig Theodor Biblis 
ander, ausgezeichnet als Theolog und Sprach⸗ 
forfcher, Melchior Goldaſt, befannt als Zurift 
und Literator. Außer einer fatholifchen und zwei 
evangelifchen @lementarfchulen befindet fich Hier 
auch eine Sekundarſchule. Das hieſige Chorſtift, 
aus einem Probft und neun Stiftsherren befte: 
hend, wurbe durch den Bifchof Salomon III. 
von Konftanz 891 gegründet, und in der Res 
formation 1529 aufatlabn, nach der Züricher 
Niederlage bei Kappel aber wieder bergeftellt. 
Die fünf Altern fatholifhen Stände, nebſt vem 
katholiſchen Theil von Glarus, beſetzten ſeit⸗ 
dem abwechſelnd die Stelle eines Probſts 
die Kanonikate. Durch einen mit dieſen Kan⸗ 
tonen 1810 geſchloſſenen Kaufsvertrag find die 
Kollaturrechte an das Stift ſelbſt gekommen. 

Biſcholer-See, der, liegt bei Flerven 
am Heingenberg, im bünon. Domlefchgerthale. 
Bevorfiehende Ungewitter foll er durch Branfen 
anfündigen. 

Biſen⸗Rüthi, Weiler in der thurg. BF. 
und dem Bez. B fchofezell. 

Bifilon, fl. Dorf, ®/e St. von feinem 
Pfarrort Illnaͤu entfernt, im zürch. Bez. Pfäffls 
fon. Babrifarbeit, verbunden mit Landbau, iſt 
der vorzüglichfte Nahrumgszweig ber Cinwohner. 
(lie „Weiler in der Pf. Balerna, teffin. 
Bez. Menpriflo. 

Bifithal,das, ein Seitenthal des ſchwyz. 
Muottathals, zieht fich unten vom Pragel gegen 
Süden nad den Klariven Hin. Bon wilden 
Bergen eingefchloffen, if es nur im Sommer 
bewohnt, und hat fehr einträgliche Alpen, von 
benen der Aupferberg, wo ehemals Kupfers 
gruben fich befanden, die, obgleich fie ziemlich 


und 


ergiebig zu fein ſchienen, doch wieder verlaffen 
worden find, die Rarrenalp, der Waſſerberg, 
die Gültalp, die Rußalp und die Blattalp bie 
vorzüglichften find. Auf den beiden letztern bes 
finden ſich Meine, hübfche Seen, aus Denen der 
Bifls oder Muottabach in fchönen Fällen ſtrömt. 
Im Grunde des Thale, an feinen Ufern, liegen 
die Sennbörfhen Seeberg und Schwarzenbadh 
ober @igen, erfteres 11/2 St. vom Dorfe Muotta 
und lebteres 3 St. von demfelben entfernt. 
Ueber die Karrenalp führt ein angenehmer und 
nicht unbequemer Fußweg, von Muotta in 5 
St. nad) dem Glarner Linththal, ein anderer 
über die Blattalp fleigt zum Kluspaß, dem 
Urnerboden und dem Schächenthal empor. 

Biffan, einſt Biſchofsan, Häuferbezirk 
in der Appenzell A. Rh. Gemeinde Heiden, mit 
einer von dem im J. 1825 verftorbeuen Sedels 
meifler Tobler geftifteten und botirten Schule 
und einer Schleufmafchine, einer Eunftreichen 
Säge und mehrern Mühlen. Auch befindet ſich 
bier eine der im Heibener Babe benugten 
— Rebe Byſl 

iſſegg, 1) ſiehe eg. 2 

2) — ehe —— ——— Häufer, 
auf einer fehönen Anhöhe, links an der Thur, 
unfern der Landftraße von Wyl nach) Konflanz. 
Nach ihre nennt fich eine zerſtreute Gemeinde 
in dem Muntzipalbez. Amlifon und dem thurg. 
Bezirk Weinfelden, deren reines Dermögen 
1851 1626 fl. betrug. 

Biffen, ein fruchtbares und anmuthiges 
zu mit einer eigenen Schule, oberhalb 

Rad, in der bern. Pfarre und dem Amtsbez. 
Saanen. Gin Yußweg führt Hier durch von 
Saanen ins Lauenenthal, der Fürzer und an- 
genehmer als die Fahrſtraße if. 

Biffone, oder Biscione, Pfarcb. von 
302 Seelen, an der öftlichen Seite des Laui⸗ 
ferfees, über den in der Nähe eine Brüde 
führt, im teffin. Bez. Lugano. Es liegt in 
einem an Wiefens und Weinwachs fruchtbaren 
Gelände, ift wohl gebaut, und hat eine Fabrik 
* Abſpinnen der Seide. Hier wurden ge⸗ 

oren: der 1629 zu Rom geſtorbene Ritter 
Carlo Maderna, Erbauer des Portals und 
Vorgebaͤudes der Peterskirche, Stephan Ma⸗ 
derna, Verfertiger der Bildſaͤule der h. Ce⸗ 
eilia in Rom; die beiden Dencella, der eine 
ein geſchätzter Freecomaler, ber andere einer 
der geſchickteſten Stukaturarbeiter Italiens. 
Höbe ü. M. 908 F. 
Bifter, auch Büfter, FM. Dorf von 118 
Ginw., mit einer Filialkirche der Pf. Grens 
giols, auf einem fruchtbaren Berge zur Linken 
der Rhone, im wallif. Bez. Raron. 

nie, Berggemeinde mit 158 Cinw., im 
wallif. Bez. Raron, iſt nach Möril eingepfarrt, 
und Hat iruchtbares Gelände. Ihre Heerden 
weiden bis an den Fuß der Gletſcher, aus 
welchen die Mafia entipringt. 

Bitſchlucht, HM. Senndoͤrſchen in der Pf. 
Ried, und dem wallif. Bez. Raron. 
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Ditterchen, in der, Häuſergrappe in her 
Br. Walkriagen und dem bern. A. Trachſelwald. 
Stitleten, zeeflseute Hänfer mit Berg⸗ 
guͤtern, in der men. Pf. Bürglen. 
Bittwyyl, Dörfehen in getreidereichem Ge⸗ 
in der Pf. Rapperewyl und bern. A. 


arbarg. 

Bibis, f: Stalla. 

Bitzebad, das, nahe bei der Stadt Bi⸗ 
ſchofszeil, auf einer ſchoͤnen Wieſe. "Das Waſſer 
enthält kohlenſauren Kalk und wirb gegen Haut⸗ 
and Glieberfranfgeiten empfohlen, und haupts 
ſaͤchlich non Landleuten beunpt. 

Bizikofen, Et. hübfcher Weiler zwiſchen 
Sarnen u. Kägiswyl, im 8. Unterw. O. d. W. 
Bla, Weiler unterhalb Champery, am 
" rechten Ufer ber Vieze, im wallif. Ber. Monthey. 

Bladen, Nieber- und Ober-, zwei 
Dorfchen auf nem Langenberg im bern. Amtsbez. 
Seftigen. Sie liegen, von ſchönen Pflanzungen 
umgeben, in der Nähe von NRüggifperg und 
gehören in die Pf. Zimmerwald. In der Nähe 
liegt der Jmmenhügel, mit Trümmern eines 
Mauerwerfes, die man für Reſte eines Helden: 
tempels hält, 

Dlüs, El. Weiler in der Pf. Pfeffers und 
dem St. Gall. Birk Sargans, 

Bläſimühle, Weiler in der Pf. Rußi⸗ 
fon, im zütch Ber. Pfäffikon. Es befludet 
ih bier eine Baumwollenfpinnerei des Heren 
Schneider. 

Blänern, mebrere Käufer in einem mit 
Obſthäumen bedecktem Gelände in der bern. 
Pf. und dem A. Narwangen. 

Blaiche, zerſtreute Häuſer in der appens 
zelliiden Gem, Trogen in U, Rh. 

Blaiken, Dorf und Gemeinde in der Pf. 
und Munizivalgem. Sulgen, thurg. Bez. Bi: 
ſchofszell. 

Blaiſe, St., großes Pfarrdorf im Bez. 


und Kant. Neuenburg, am öſtlichen Ufer des 


Neuenburgerſees. &s fteigt von demſelben zwi⸗ 
figen Weinbergen, Wieſen und Feldern am 
Hügel hinauf, der eine herrliche Feruſicht über 
den See herbietet, und bat einen hohen, alter: 
thümlichen Kirchthburm. Es befinden fich hier 
mebrexe a map anal: für ‚beide 
Geſchlechter. Die Straße von dem 1 St. ent-- 
fernten Neuenburg führt bier durch nach Bern. 
Diefes Dorf zählt 1044 Einw. Der Weinbau 
liefert einen trefflicden weißen Wein, und bes 
fchäftigt, nebft mehrern Kunftarbeiten, und 
einer geoßen Kattundrucherei, nie viele Arbeiter 
ans dem Kant. Bern Bat, eine Menge Hünde, 
In der Maulefelftenge, einem engen, nörblich 
von St. Blaiſe gelegenen Thale, wurden vor 
Jahrhunderten viele eiferne Mauleſelſchuhe ge- 
funden ; mau glaubt, daß Die Römer einſt eine 
Straße üben deu Tefienberg hatten. Auch bes 
findet ſich in der Nähe von St. Blaiſe der 
Meine Loclatfee In tiefen Wiefengründen. 
Bläfi, St., eine Ravelle im Bezirk ver 
Pfarre Ettisweil und dem Iugern. A. Willisau. 


Blanfeubnrg, ein ſchänes bern., feib 
1771 neugebautes Schloß, auf einer Fleinen 
Anhöhe anmuthig gelegen, 1/« Et, von 

Ämmen entfernt. In den Wieſen zwi 
diefem Schloſſe und dem zunächft gelegenen 
Dörfchen Vettelried wied der Blarkenburgen 
am gehalten, anf welchem viel Hera 

eh verhaubelt wirh. 

Blanzeru, ein Ort mit fchönen Derg® 
gütern und. einigen zerſtreuten Wohnungen in 
der Urner Pfarre Altorf. 

Blafen, 1) ein au Wald und Feldern 
reicher Berg in der Bf. Höchfteiten und wem 
bern. A. Ronolfingen, mit einem Dörfchen gl. M. 

2) — ober Bloſenberg, zwei ziemlich 
hochliegenve Berahöfe, in der Nähe einer vors 
maligen Hochwacht, die eine weite, reizenbe 
Aucficht narbietet, in der Pf. Neudorf und dom 
luzern. A. Gurfee. 

Blajenberg, 1) Weiler in der Pfarre 
Muhlen und St. Ball. Bez. Tablat. 2) — 
ein Weiler in ver Gem. Meyenberg, im aarg. 
Dez. Muri. 3) — Häufergeuppe in der Mus 
niztwalgem. Lommis, thurg. Bez. Tobel. 

Blatten, 1) malerifche Trümmer einer 
alten, weitläufigen Burg, auf einem Hügel, 
an dem Auslaufe des Hirzenivrungs, gegen 
den Rhein, bei Dberried im St. . Des. 
Oberrheinthal. Sin viersdiger mit M 
Epheu und Gebüfch befleiveter Thurm zeugt 
von ber ehemaligen Stärfe diefer im Zeitalter 
bes Lehen⸗Syſtems erbauten wichtigen Veſte, 
bie einer weiten Ansficht genießt. Uuter den 
Ruinen ficht eine dem 5. Fridolin geweihte 
Kapefle, mit einigen Häufern. Nahe dabei 
ift eine flarf benugte Fähre über den Rhein. 

2) — Dörfchen in der Pf. Thal, St. Gall. 
Bez. Unterrheinthal. 

3) — zwei Dörfchen in Kant. St. Gallen, 
vas eine in der Pf. Helfenfchweil, Ber. Neus 
foggenburg,, das andere aus zerſtreuten Häus 
fern beftehend,, in der Bf. Jonen im Seebezirk. 

4) — zwei Weller im Kant. Thurgau, her 
eine in der Ortögem. Oberhofen, Muntzivals 
gem. Jllighaufen, Bez. Gottlieben, der andere 
iu dee Ortsgem. Grieſenberg, Munizipalgem. 
Amlikon, Bez. Weinfelden. 

5) ein Bezirk von 15 meiſtens wohlgebauten 
Häufern, unter welchen ſich eine Floretſeiden⸗ 
Fabrif, ein Fideicommiß⸗Haus der Yamilie 
von Eſcher, nebſt einem guten Wirthehaufe, 
zur vordern Blakten genannt, befinbet, in ber 
Gem. Fluntern, Bez. und Kant. Zürich. 

6) — heißen im Kant. Wallis: a) ein H. 
Weiler in der Pf. Zers Matt, Bez. Viſp, am 
Fuße des Matterhorns; b) Dorf anf dem Nas 
verferberg im Bez. Brieg, das eine wilnfchöne 
Lage nach dem Aletſchgleiſcher Hin hat; c) Doef 
tm Lötfchenthal im Bez. Raron, mit 234 Einw. 
68 liegt in dem nördlichſten Theile deſſelben, 
und bildet mit Wißried, Giſten und Ried eine 
Gemeinde; d) je) Weller in der Pf. Embe, 
und dem Ber. euf. 


eis 








7) — werben im Kant, Appenzell genannt: Jwechſetnde Szene 


—8 Dörfgen von 15 Häufern, in ber Gem. 
etyer; ») mehrere kleine Häufergruppen in 
den Gemd. Trogen, Tenfen, Rebtobel, Sthwell⸗ 
mm und 2upenberg, alle in Außerchoben; 
c) eine Meine Ortſchaft in ver 3. Rh. Pfarre 


eregg. | 
8 — auch St. Joſt, Dörfchen mit einer 


Wallfahrtsfapelle, ein Bilial der Bf. Malters, 
mit einem Ruratfaylan, Im A. und K. Luzern. 

Blattenbach, Ei. Weiler am Jonenbach, 
in einem bolzreiden Thälchen der Pf. Wald, 
zur. Bez. Hinwell. 

Blattenberg, der, od. Plattenberg, 
ein Theil des 5 Freibergs, links von Matt 
im Sernftthal des Kant. Glarus. Hier iſt ein 
fehr einträglicher Bruch von ſchwarzen Schie- 
ferplatten, welcher im anfaage des 17. Jahr⸗ 
hunderts eröffnet wurde. Die Lage des ſchwarz⸗ 
blauen Thonfehiefers iſt fafl ganz eben. e 
Blatten Taffen ſich aber nicht in beliebige dünne 
Blätter fpalten, fonvern haben durchgehende 
eine beflimmte Dicke von ?/s bis 11/2 Zoll.‘ Mit 
den darin gebrochenen Schreibtafeln nnd Tiſch⸗ 
blättern, von denen ehemals viele, von Hol: 
land und England aus, nach Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Indien verfandt wurden, wird noch jetzt ein 
bebeutenver Handel, doch meiſt nur moch in der 
Schweiz, getrieben. Dies Schieferlager foll 
bis nach Diesbach, im Kinthfyal, reichen, unb 
unerfgöpflich Fein. Die Tafeln werden zu Engi 
gebohrt, geiähliffen und verpadt. Seit 1833 
wurde der Plattenberg ald Staatsregal erklärt. 
Der Befammtbetrag des PBlattenhanvels mag 
jährlich etwa 70,000 — 90,000 Fr. betragen. 
Etwa 200 Arbeiter find im Blattenberg bes 
fchüftigt, welche eine eigene Erſparnißkaffe be- 

en. Man findet in bemfelben Häufig Ab⸗ 

de und PVBerfleinerımgen von —— 
Schildkröten, Suüßwaſſer⸗ and Seefiſchen. Die 
ſchoͤnſte Sammlung ſolcher Tafeln mit Ver⸗ 
fleinerungen befitzt das Mufeum in Zürich. 

Blarttenfeld, heißen zerftreute Häufer 


und Heimweſen in der Bf. Oberberg, bem. 


A. Burgdorf. 

Blattenmoos, eine Häufergrimve, atts 
muthig am Heinen Uebiſchiſee, in der Pf. Thier⸗ 
achern gelegen, bern. A. Tom. 

Blattishaug, Weiler in der Pf. Ueber 
florf , frefb. Bezirks. 


n. Dunlkel umwaldete Berge 
fuppen, zerfallene Burgen auf Felovorſprngen, 
heerdenreiche Fluren, einſame Hütten und von 
den Höhen hetabſchanende Dörfer, an ihrem 
Buße bald wilde, bald Tiebliche Täler, zers 
ſchmelzen in ein angenehm kontraftitendes Ganze. 

Blaueuſtein, auch A 
ober At-gattenkein, im ſoloth. 4. Bald 
thal. SEs liegt, 1145 erbaut, am Gingange 
der Kluſer⸗Bergſchlucht, anf einem fetten, 
einzehn ſtehenden Felſen, und wurde bis 1708 
von dem Landfihreiber der vormaligen Aemter 
Bechburg und Falkenſtein bewohnt. Es war 
die eigentliche Stammburg des alten freiherrl. 
Geſchlechts von Falfenflein, und wurde 1801 
mit allen dazu gehörigen Gütern und Wirth⸗ 
fchhaftsgebäuden um 7500 Fr. verkauft. Kupfer 
ſchmied Meier von Aaran, dem dies But eine 
Seit lang aehörte, hatte hier eine Sammlung 
alterthümlichen Gerathes, Hauptfächlich von 
Rüftungen und Waffen, angelegt, und pflegte 
von hier aus ale Ritter verkleidet mit einer 
Anzahl „Gewappneter? die benachbarten Orte 
zu befuchen. 

DBlamerain, zerizente Häufer und ‚Höfe 
in der Pf. und dem ben. A. Marwangen. 

Blanmwen, im, eine ziemlich beträchtliche, 
ſchöne Buch» und Tannenwaldung, die dem 
Etaate gehört, im zürch. Dez. Öhlach, auf 
ber Anhöhe gegen Morgen, 1/e St. über dem 
Dorje Embrach. Hier genießt man eine praͤch⸗ 
tige Ausficht gegen Frauenfeld. Bei heiterer 
Witterung fieht man das Schloß Weinfelden. 

Blegi, Weller in der ‘Pf. Hätten, zürch. 
Bez. Horgen. 

Blegno, Bezirk und Thal, au Po⸗ 
lenzerthal gewannt, im K. Teffin. Be er: 
ſtreckt ſich zwiſchen ven hohen Gebirgen Grau; 
bündene und bes Livinenthals, von Süden 
gegen Norden, bie zum Fuße des Lufmanier, 
R 1/e ©. breit, und hat einen Flachenraum 
von 8 Q.⸗St. Es öffnet fi Hei Biasca in 
das Riviersthal, hat mehrere kleine Seitens 
thäler, und wird vom Blegno durchftrömt. Der 
Boden ift fruchtbar an Wein, Obſt, Kaſtanion 
und Getreide, doch iR ber Wein von geringer 
Ghte. Die Viehzucht iR anfehnlich, obgleich 
He Weiden nur mittelmäßig. Der Bezirk zahlt 
In ben 3 Streifen Ofivone, Caſtro und Mal: 
vaglia und 18 Gemeinden, deren Hampturt Lot⸗ 
tigna tft, 7687 Cinw., welche in großer Zahl 
als Raflaniendrater und Chofslabeserfertiger 
in Guropa herumziehen. Ein Felſenſturz des 

me bhrachte 7512 diefem T roßes 
Ungluct. Derſelbe verbänmte —— ben 
Lauf des Blegno, fo daß fein Waller einen 
See bilvele, der 1714. ven Schattdanm burch- 
drach und dad ganze reiche Thal von Riviern 
verwüflete. — 

Bleichebad, das, Mimeralbab, !la St. 
fübwefllich von MitRüpten, im &t. Gall. Ber. 
Obertbeinthal. Das Babgebäude, anf deſſen 
Thurme man eine fehöne Auoſicht Hat, iſt wohll 
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eingerichtet. Die Quelle enthält Gifen nebft 
Samwefelwafferfloffgne ‚ falzfaure Galje, und 
fohlenfanren Kalf. 

Bleihehöfli, Hof in der Munizival— 
und Ortégem. Fr im thurg. Ber. 
Stedborn, nach Pfyn pfarrgenöffig. 

Bleichenherg, ber hintere, mitt— 
lere und vordert, brei hübfche Landſitze auf 
der Suüdſeite der Stadt Solothurn, mit ſchönen 
Anlagen und Fernfichten, in ber Pi. Zuchweil 
und dem foloth. A. Bucjeggberg, 1/s St. füb- 
öftlih von der Hauptilabt, den Familien von 
Roll und von Beſenwald gehörig. Zn der Nähe 
will man nod Spuren von einem Luſthauſe 
ber MWerthraba, Gemahlin des burgumbifchen 
Könige Bipin, entbedt haben. 

leihi, Weller in der Pf. Fifchenthal, 
im rd. Dez. Hinweil. 

Bleienbad, anſehnliches Pfaredorf von 
1024 Seelen, an ber Altach und ber Strafe 
von Langenthal nad Burgdorf, im bern. M. 
Marwangen. Bon Langenthal liegt der Ort 
'/e St, entfernt. Die Einwohner bauen Ge: 
treide, vlel Hanf, haben qute Viehzucht, und 
mehrere treiben einträglichen Viehhandel. Aus 
ber großen Weuersbrunft vom 3. April 1826 
it bas Dorf ſchöner hervorgegangen, als es 
vorher gewefen. 

Dleilen, 1) Dorf mit einer Schule und 
320 Kinw,, am Bucholterberg in ber Pfarre 
Ober: Diesbad), bern. Amtabez, Ronolfingen 

2) — 19 auf Iügelichtem oben erftreute 
Wohngebdude In ber Pf. Wattwell, St, Gall. 
Dez, Obers Toggenburg. Much führt biefen 
Namen ein kath. Dörfchen im Bez. Unter: 


Toggenburg. 

h) * Börfehen und Gemelnde in der Pf. 
und Munizivalgem. Gulgen im ihurg. Ber. 
Biihofszell, Das reine Glemelndevermögen 
beirug im 3. 1851: 302 fl. 

Bleffend, Weller in ver Pf. Promafens 
unb bem freib. Dlane- ya 

Dleten, le, ein Bad, welcher bei Lully 
im Kant, Waadi entipringt, und ſich in ben 
Boiron ergleft. 

Bleb, fiehe iei@. 

Blenelbanfen, Dorf in der Ortsgem. 
Raltenbahy, Munizipalgembe. Wagenhaufen, 
thurg. Bez. Stedborn, mit Kaltenbach zuſam— 
menhängend, Seine reform. Einw. find nad) 
Bura bei Stein pfarrgenöffig. 

Aridenftorf, Dörfchen in ber Zuger Pf. 
Baar, an der Straße nach Kappel. Es iſt der 
Beburisort Joh. Waldmannée, des Helen 
son Murten und unglüdlichen Bürgermeijiers 


von Züri. . 

Bliggetihweil, Weiler auf dem holz: 
reihen Stoffelberg, in ber Pf. Bauma und 
bem zürdh. Bei. Bräffifon. | 

Blingi, Weiler in der Pfarre Stallifon 
sub dem fürch. 2 Affoltern. 

Blignonzr, Weiler in der Pfarre Avent, 
Mi. 8 Hcren⸗ 


* 





Blindenbach, au, Weiler in ber Pfarre 
Laupersiopl umb dem bern. A. Signau. 
Blinde Stüg, der, eine Fußgängerbräde 
über die Töß —264 Embrad und Dättlifon, 
im 8. Züri. Seinen Namen empfing er von 
Hans Nebmann, dem zur Zeit der Kirchen⸗ 
frennung auf dem Schloffe Küffenberg die Augen 
ausgeftochen wurben, und ber noch eine ge⸗ 


raume Zeit als Pfarrer zu Lufingen gelebt und 
| die Erbauung biefes Stänes veranlaßt ab 


enfoll. 
Blinenthal,bas, eine enge wilve Thale 
ſchlucht, im wallif. Bey. Gombs, die fich, Glu⸗ 
tigen gegenüber öffnend, von ver Mhone his 
gegen das mächtige Blinenhorn hinaufzieht. 
Blitterfchweil, Fl. Drt unweit ver Tög 
und bem Koller» Tobel, in der Pf. Bauma und 


dem zürd). Ber. Piäffifen. 


Blitzigen, Dörfchen mit 152 Einw., zur 
Linken der Rhone, im wallif. Bez. Bombe. 
Mit Gadmen, Amren und Miller macht es 
eine Gemeinde aus, die im ber Tiefe bes 
Nhonethals, von hohen Bebirgen fünlich und 
nördlich eingefchloffen liegt, — noch ſchöne 
Wieſen und etwas Obſtbau bat. 

Blochmund, BRloch mont, ein zerſtörtes 
Schloß auf dem Blauenberge, im bern. N. 
Delſperg, in der Nähe bes Sundgaus. Es 
wurbe 1412 von ben Baslern jeritört, und der 
Gigentbümer, ein Edler von Eptingen, mit 
feiner Familie nach Baſel geführt. 

Dlodweil, zwei Bauernhöfe und Ge⸗ 
treidemühlen in der Pfarre Menznan, Ingern. 
Amts Surfer. 

Blomberg, zerftreuter Ort in ber Bfarre 
Gappel und St. Gall. Bez. Ober: Toggenburg, 
mit einer gut eingerichteten Schule. 

Blonay, große Pfarrgemeinde im waadtl. 
Bez. Vevey. Sie befteht aus ben Dörfern 
St. Legier, la Chleſaz, Gojoner und les Ches 
valeyres, zählt 832 Ginw., deren Hauptnah⸗ 
— der Weinbau iſt. Jum Gemeinde 
gebiet gehören 222 Juch. Nebland,. 1232 3. 
Miefen, 130 3. Felder. Das in biefer Pfarre 
befindliche ausfichtreihe, alte Schlofi Blonay 
iſt ziemlich groß und Liegt auf einer Anhöhe 
1 St. vom Genferfee und 840 F. über dem 
jelben. Grbaut wurde es im 10, Jahrhundert 
von Otto von Grandſon, bem Neffen des Raus 
ſanner Biſ oje, oder von Dtto's Sohne Vaucher. 
Noch jest ehört es einem Nachkommen der 
Familie diefes Namens, welcher es feit länger 
als 700 Jahren zuftändig if. Die Familie 
theilte ſich in 2 Zweige, deren einer bei der 
Reformation Fatholifcy blieb, und nach Sa⸗ 
voyen 308. Gooper hat In feiner Reife in die 
Schwe das Schloß mil Morliebe beſchrieben. 

Blümlidalp, bie, 1) oder bie van, 
ein großer, mit Sletfchern bevedter Kelsftod, 
deſſen höchſter Gipfel 11,298 F. ü. M. erhaben 
it, auf ber Grenze bes Kiens, Deichinen« und 
Safterntbals im U, Frutigen, dei K. Bern. 


Nordöſtlich von ibm berab dringt ber Gamchi⸗ 


aletiher weit Ins Rientbal vor, nordweſtlich 


Rlaret der Defchigletfcher ins Thal dieſes Na: 
mens und füblidy vereinigen ſich feine Eis⸗ 
maſſen mit denen des Tfchingel und der bes 
nachbarten Firften. 

2) — im Kant. Uri, unweit der Schwyzer⸗ 
grenze Auf derfelben liegt in einem hohen 

rgthale zwifchen nadten und röthlichen 
Selen ein.breiter flacher Bletfcher, der Blims 
lisalpgletfcher genannt, der ganz mit Schnee 
bevedt, fübwärts aber durch eine ſteile Cis⸗ 
wand abgeſchnitten iſt. 

Blume, die, ein Berggipfel in dem Ge⸗ 
birge, das bei Thun in. der Pf. Gigriswyl 
beginnt, und. fi nach dem Oberlande Hins 
giebt, im K. Bern. Auf demfelben flaud ehes 
dem ein Signal. Zwiſchen Oberhofen und 
unten fenkt fih die Blume zum Shunerfee 
herab und heißt der Margel. 

Blnmenboden, einige Häufer am Wals 
lenſee, wo einft ein Grelfig ſtand, in der BF. 
Duarten und dem St. Gall. Bez. Sargans. 

Blnmenftein, gr. Pfarrborf von 692 
Einw., am Buße des Stockhorns im bern. 9. 
Thun. Kirche und Pfarrhof flehen auf einer 
Anhöhe, am Ausgang einer Schlucht, in deren 
Grund der Fallbach braufend und fchäumend 
herabſtürzt, auf deſſen linker Seite ein fleiler 
Fels ven fchon im 15. Jahrhundert gebrochenen 
Ritterfip derer von Blumenflein trug, und wo 
jebt das Ange einer ſchoͤnen Ausſicht fich er: 
freut. Die &horfenfter der von einem Weißen: 
burg geftifteten Kirche find mit hübſchen Glass 
malereien aus dem 15. und 16. Jahrhundert 
geſchmückt. 

Blumenſteiner-Bad, das, aus einer 
Anzahl von Haͤuſern beſtehend, nahe ver Stods 

ornkette und 1/ı Stunbe vom Dorfe Blumen: 
ein entfernt, mitten auf einer angebauten 
Bemeinweide. Die Einrichtung ift einfach und 
reichlich und bie Devienung aut, fo wie bie 
Preife mäßig. Der jetzige Bigenthümer hat 
die fchattenlofe Fläche zu hübſchen Bauman⸗ 
lagen benußgt, fo wie er überhaupt für bie 
Derfchönerung des Ganzen fehr bemüht tft. 
Es wird als nervenilärfennes Bad ftark be: 
ſucht. In 50 mebizin. Lingen. diefes Waſſers 
eigen fih: Freie Kohlenfäure 4,6 Gran, 
oblenfaures Gifen 0,48, fohlenfaurer Kalf 
11,25, Eohlenfaure Magnefta 2,60, falzfaure 
Magneſia 0,80, fehweielfaures Natenm 0,50, 
zufammen 15,63 ran und Extraktivſtoff un: 
getähe 2,0 Gran. Anmuthige Anlagen nnd 
paziergänge mit vielen ſchönen Standpunften 
tragen zur Annehmlichkeit des Aufenthaltes bei. 

Blumenthal, Burgruine bei Igels im 
Zugneperihale, im bünd.. Bez. Glenner. Bin 
Peter von Blumenthal war Ritter des heil. 
Grabes zu Sernfalem. 
Blumetshalden, font Wurmeth ge 
nannt, Weller In der Bf. Dättlikon und dem 
zuͤrch. Bez. Buͤlach. Gier befindet. fich noch, 
am PfüngnersSteg, jener Keine Brunnen, 
bei welchem ſich der Sage nach der 5. Bir 
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minius, der erſte Abt bes Kloſters Pfeffers, 
eine Jeit lang aufgehalten haben ſoll. Der 
a auch i guten Weins wegen be⸗ 
annt. 
Blumisberg, Getreivemühle u. Bauerns 
hof in ber Pf. Boͤſingen, ſreib. Senfebezirks. 

Blunz, oder befier Plons, kath. Dörfchen 
von 20 Häufern in der Pfarre Mels, St. Gall. 
Bezirks Sargans. Hier werben bie am Bons 
zen oberhalb Sargans ausgebeuteten Gifen- 
und Manganerze verfchmolzen und wöchentlich 
300—400 Gent. Roh⸗ und Stahlelfen erzeugt. 

Blyded, ein Schloß an der Sitter in 
ber Nähe von Biichoffzell, im thurg. Bez. 
biefes Namens. Ge ift nach Sitterdorf ein 
gepfarrt und war ehemals ein Herrfchaftsfig 
der Herren von Blydeck, nachher der 55 Rif 
von Nifenberg,, ‚welche fyäter ben men 
Walter von Blydeck annahmen. Seht ift es 
— eines Kaufmanns Gadinag von 

riefl. 


Boccarifhunga, Weiler und Abtheilung 
der Gem. Tersnaus, im bünd. Bez. Glenner. 

Bochat, ein fihöner Landfig, AL St. von 
Laufanne, im K. Waadt. Hier firelft eine 
Steintohlenmine vorbei. 

VBochets, les, 16 einzelne Käufer in 
der Pf.. les Bois und dem bern. Amtsbez. 
Breibergen. 

Boden, ein Badhaus 1 St. von Sorgen 
Im 8. Züri. Lage, Nusfiht und Spaz er 
gänge find — anziehend, und fehenswerth 
defien in Felſen ——— Keller. 

Bockenhänéli, Fl. Weiler in ver Orts⸗ 
gemeinde Krillberg,. Pf. und Municipalgem. 
aa im thurg. Bez. Tobel. 

odmätteli, lieblicher, einfamer Thal⸗ 
einfchnitt und Alye am Ahornfamme, im K. 
Saan, mit fehr fchöner Ansficht, 5941 F. 


 Bolftein, hoͤchſt ft des ſoloth. 
—2 Bei anbot, 1005 


Bodemos, Weiler in der waabtl. Gem. 
Rougemont, Bez. Pays d'en haut. 
oden, 1) heißen im 8. Bern viele 
iſolirte Höfe im Amtsbez. Schwarzenburg, 
b wie in den Pfarren Bollingen, Langnau, 
ohrbach, Brindelwald, Herzogenbuchſee und 


Stäffishurg. 
— weiler mit einer Schule in der Pf. 


Stein, auch in der innerrhod. Rhode Ober 
5) — im, Doͤrfchen mit ſchoͤnen Wieſen 


weſtlichen Su Get Lohuer- 
Berge mr u —— der 7867 8. 
%DM. erhaben IR. 
— Weller in der Ortegem. Tannegg, 
8* —5 ‚thurg. Duntzipalgem. Fiſchingen 
e 
NET — Weutten in nn — Wildhaus, 
St. Gallen, 3765 F. u. M. 
9) — auf'm, Hänfergrunpe in der Bürde 
Sm, ver been Landſchaft Gavin, im 
bad. Ber. Hate 


im. 
Sodenader, Weller in ver Pf. Diem 
tigen, bern. Amtebez. Niederfimmenthal. 
Bodenberg, der, großer zerfirenter 
Meiler auf ben Berge dieſes Namens, in 
ser An Iugern. 9. Billifau 
adenbaiz, un in ber Br. und ven 
zucch. Bez. Hinw 
Te — Häufer im aarg. 
al. und dortigen Kirchſpiel. Ihre 
— Umgebungen, früherhin von Wald⸗ 
p bedeckt, wurden erſt in ſpaͤtern Zeiten 
m großer Anfizengung nebar gemacht, baher 


auch iht Name rührt. 
se der, ein geoßer Landfee 
ſchen ver Eon, Defterreih, Balern, 
berg und Baben. Gr liegt 1225 F. 
ü. M. und wurde zu din Zelten der Römer 
Laeus Rheni, Aerouiws und Bi igantinus von 
ber ne ı Bregenz (Brigantia) genanıs. Seine 
gröbte te Bucht von Baomen 
Beige —X 200 — (12 Schweizerflunden.) 
ößte te von Arbon nach Lindau 
on 9009 Tolfen (3°) Shwilb.), und von 
Rorſchach nach Lindau 7350 (2°/ SHwfl v.). 
Seine größte > IR zwifchen Lindau und 


er e wo m 5. arfunnen haben 
: 95 €. & mehr als die Tiefe 


des Nordſee 

: — ale das —XR r). 

2 ber Nähe vo beirägt rin 
fe 80 $. Der Se erhebt im 

e semihuih 6 6 bis 8 F. über 

während ber Winterszeit 

Ion 1770 0 ——— 10/2 5, Cine Art 

—— Anſchwellene und SIurudgiehens der 

Gewbſſer, m. wie Ebbe und Fluih des Weeres, 

nn auch im Gen bemerit und dort 
m Damen Seiches befannt if, 


* Vie chſtea Binde 
Ks Sir ten)“ je Norboſt⸗ uns 
—— felbR der Oſtw 
De und Winter HR iR viele 

dichten Nedela aberdeckt d 
to des Kompaſſes bevienen mäfen, 


wu ſich nocht zu verteren und ‚Ihre Richtung 


|, 


und wird dusch eine 300 Fuß lange- 


f ſchen 
von Kaiſer Leopold 1. aufs Feierlichſte anens 
fannt. Die thurg. Orte, bie vom ver ſchaffh. 
Stadt Stein an am Hier dee Bobenfers Ki 
find: Kurzenrickenbach uud Bortighofen, 
ſterlingen, Landſchlacht, Gisttingen, Keßweilen, 
Roma Lurburg, Uttweil, Salmſach, 
ch, — u. Alten⸗ 
3 Alle viefe 

en bietew bie reigendfte. Bannigfaltigs 
— — dar. — 
odenzinge e ne san 
Pfarre Blunten ed — dern. Amtsbei. 
Thun. Die —— her diefen fleinen 
Ort kamen 1415 faufeweife von Peter * 

Krauchthal an die Stadt Bern. 

Bodio, gr. Pfarrdorf mit = Einw., gu 
a. des ihn Pi im teffin. ® e3. Serentine. 

6 kegt In. A Begenı,. wo er 
—X reifen. Nach einer alten, durch 

foll die alte Oxts 

* — — — 


— 
9 u. ; 5 4344 
‚ in einer ST melden ende 


in ber ber Biazte lernen und bem 
Gembo. Mic führt dieſen Namen ein Meiker 
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untseit der Dala, in ber Bi. Ems und dem 
wallif. Bez. Leuf, 3971 5. ü. M. 

2) — eine mit ihren. Häufern längs der 
Straße durchs zuͤrch. Fiſchenthal gebaute kleine 
Ortſchaft. Die Einwohner treiben Landwirth⸗ 
Schaft und Baummollenweberei. 

3) — Hänfergruppe im Amtsbez. Frutigen, 
Kts. Bern. j . 

Bodmen- Alp, oder Dießthal im 
Boden, im Diesthal, am Abhange des Saas: 
bergs, oberhalb Betfchwanden und Rüti, von 
welcher letztern Tagwen bie Alp mit ihren 4 
Stafeln geheut wird, im K. Glarus. 

Bodmerdmähle, wohlgebaute Getreide: 
mühle und Landfitz an der Töß, über die bier 
eine Brüde führt, in der Pf. Wülfingen und 
dem zücch. Dez. Winterthur. 

Böbikon, Dörfchen im aarg. Bez. Zur⸗ 
1a, zu Mislifofen pfarrgenöffig, 1385 F. 


Böchel, Weiler mit 5 Häufern in ber 
appenzell. Gemeinde Walpflatt, in Außerrhoden. 
Boeconrt, deutſch Biene en, — 
dorf mit 654 Einw. an der Straße von Prun- 
trut nach Bellelay, 21/: St. von Delsberg, 
wohin es amtsgenöfftg if. Montavon und 
Seprais, letzteres durch feine Bifengruben be: 
fannt, find hier eingepfarrt. Das Stift Bels 
Ielay übte vormals das Patronatrecht aus. 
Der Ort hat Getreivebau und Viehzucht und 
in feiner Nähe befinden ſich einige Teiche, 
beren Abflug die Sorne aufnimmt. 
Bödelein, das, eine von Fremden viel: 
befuchte und bewohnte Gegend zunächft bei und 
um SInterlafen, im bern. Amtsbez. dieſes Nas 
mens. Sie erftredt fi vom oberäien Ufer des 
Thuner⸗ bis zum unteriten des Brienzerfees, 
eine Stunde weit und eben; fie genießt eines 
milden Rlima’s und — mit herrlichen 
Wiefen und mit Schattengaͤngen der größten 
und ſchönſten Nußbäume. Bon den Bergen 
fenfen fich Kleinere und größere Abhänge hin- 
unter, die in Hügel fich verlieren unb die 
mannigfaltigfte Ausficht über das Thal und 
bie gi Seen gewähren. 
ögten, eigentlih Bölten, Dorf von 
316 Einw., zwifchen Gelterkinden und Siſſach, 
1196 5. ü.M., und nad) legterm eingepfarrt, 
im bafellandih. Bez. Siſſach. Die Ergolz, 
über welche hier eine neuerbaute Brüde führt, 
fließt neben diefem fruchtbar gelegenen Orte 
vorbei. In der Nähe zeigen ſich Weberrefte 
einer römischen Mafterleitung nach Augſt. 
Böhner, Dörfchen von 10 bis 12 Wehn⸗ 
— ‚ an ber Landſtraße auf einer Anhöhe 
ber Schorren, in der Pf. Kilchberg und dem 
zucch. Bez. Horgen. Sehenswerth {ft hier vie 
neue Bayence = Sabrif, die fchönes Gefchirr 
liefert. In den nahen Sennhütten bereitet man 
guten Käfe. Auch if das Gelände nicht nur 
anmuthig, fondern zugleich wein, und obſtreich. 
Bölden, der, ein Hoher Alpberg zwi⸗ 
fchen den beiven Hauentteinen, im bafellanbjch. 


Be. rt Sein hochſter Bipfel er- 
hebt fih 3305 %. ü. M. An feinem nörbt. 
Abhange befinden ſich drei Alphöfe, der obere 
nnd nievere Bölchen und die Bölchenhalden, 
von welchen der erflere dem —— in 
Baſel gehört und eine der ergiebigſten und 
fchönften Alpen des Kantons ih Die Höhe 
auf der Flue wird mit Mühe erflommen, lohnt 
aber dafür mit einer ber prädhtigfien Fern⸗ 
ſichten nah Süden und Norden. 

Bömen, kl. Ortfchaft in der appenz. in⸗ 
nerrhod. Pf. Oberegg. 

Bömmelftein, eine an der Reifcheibe 
und am Wallenfee gelegene Burgruine, uns 
weit dem Dorfe Mels, im Et. Gall. Be. 
Sargans. Es war einft ein Gigenthum ber 
Marichälle von Montfort. 

Böndter, HM. Dorf in der Pf. Goßau, 
zuͤrch. Bez. Hinwell. : 

Böniden, einer Ort am Denzbadh 
1 St. von dem bern. Städtchen Wangen, na 
welchem es pfarr= und amtsgenöffig If, auf 
fruchtbarem Boden, im bern. Amtebez. Wangen. 

Bönigen, anfehnliches Dorf von 1263 
Einw., mit einem neuen Schulgebäude in der 
Mitte eines Obftwaldes, im bern. Amtsbez. 
Interlafen, am Fuße des Breitlauinenbergs, 
unäcdhit dem Brienzerfee, two die Lütfchenen 
ch in denfelben ergießt. Es if zu Gfleig 
firchgenöffig und von Unterfeen ?/ı Gt. ent- 
fernt. Eine Brüde führt in der Nähe dieſes 
äußerft malerifch gelegenen Orte über die 
—— nach dem alten Kloſterhauſe Inter⸗ 
afen. 

Böfhenried, gem. Pöſcheuried, ein 
Geitenthal und eihe Bäuerbe in der Pf. Lent 
und dem bern. A. Oherfimmenthal. Durch 
daſſelbe geht ein Saumweg nad) dem Rawyl⸗ 
yaß. Der Iffigerbach bildet im Hintergrund 
einen 250 F. hohen prächtigen Sturz. Die 
Ginwohner nähren fih von Alpenwirthfchaft. 

öfhenroth, Bauernhöfe mit fruchtba- 
ren Sütern, in der Pf. Mevyersfappel, A. u. 
K. Luzern. Sie liegen nach dem Zugerfee hin. 

Böfingen, fchönes Pfarrdorf im freib. 
Senjebezirk, nicht weit von Laupen, deſſen aus 
vielen zerftreuten Höfen beftehenvde Kirchge⸗ 
meinde 1124 meiftens wohlhabende Binwohner 
zählt. Das Gelände iſt anmuthig, wohlans 
ebaut und wird durch Die Sr und Die 

aane vom K. Bern getrennt. Höhe ü. M. 


1598 8. 
Böfingen, Klein: auch Welſch⸗Bö⸗ 
jingen, eine Filialgem. der Pf. Gurmels 
m freib. Seebezirf, mit 299 Gin. 
Bödlingen, Weiler in der Ortsgem. 
Bottighofen, Pf. und Muntzipalgem. Scher- 
zingen und dem thurg. Bez. Gottlieben. 
Bötzberg, auch Bözberg, ber, ein 
Berg des aarg. Jura, von den Römern Mons 
Vocetius genannt, über welchen ſchon Diefe 
eine große Heerftraße angelegt hatten und über 
den eine neue 1780 von ber en Regierung 


— — 


gebaut wurde. 
— 1 St. brait. 
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Diefer Berg iR 2 St. lang 
r Rauhigkeit des Bo⸗ 
dene, fo wie feiner Höhe ungeachtet, iſt feine 
Flaͤche wohl angebaut. Au ver ‚ füom. 
fiber Möntbal, ik der Berg 1993 3. ü. M., 
am alten Stalben 1825 F. am neuen 1768 


3.0. M. Die Süͤdſeite wird weift von Wein; I find 


gärten und Nedern, die Norsfeite Hingegen 
von Wäaldem und Wiefen bedeckt. Gr ſelbſt 
befteht beinahe ganz aus gelben Kalkfelfen 
und Nagelflue, 79. Jahre nad Chriſto wur: 
den um diefe Höhen die Helvetier von Caͤ⸗ 
Anna, dem röm. Befehlshaber In Bindonifia, 
geichlagen. 
Bötzberg, Ober: und Unter⸗, auch 
— erg, zerſtreute Pfarrgemeinde auf dem 
erge gleichen Namens, die mit Urfprung, 
Hafen, Ueberthal, Alt: und NensGStalven, 
Linn und Gallenlich, 1060 Seelen umfaßt, 
im aarg. . Brugg, 114 St. von feinem 
Amtsorte entfernt. Die Bearbeitung des Bo: 
dens bebarf großer Anflrengung, daher bie 
Ginwohmer für die abgehaͤrteiſten In der ganzen 
Bu gehalten werben. 
Shen, auch Bözen, Pfarrdorf, 1St. 
von Frick und 2 von g, wohin es amts⸗ 
i iR, ein Dorf mit 539 Einw. Es hat 
e, aber wenig Aders und Wies 
. u Zeiten war e6 ein Cigen⸗ 
Sum ves elſaßiſchen Kloſters Murbach, von 
es Kaiſer Rudolf, der Habsburger, 
1291 an ſich brachte. Später fam es an bie 
Zamilien von Hallwyl und Rothberg und 1514 
in Güfagen kefanı, wurde 1824 Hieher periet, 
| ß eber verſetzt. 
Die Karte Darchfaühr won Bafel nach Zürich 
Beingt den Bewohnern einigen Verdienſt. Im 
Kaſethale — zn richt En Ro: 
Lithograp verwendbarer ein. Höhe 
* M. F., Kirche 1318 F. 
Bötzerbach (Bözerbach), der, entſteht 
«m Bi ‚ vereinigt fich mit deu von Zei⸗ 
ben, ver Gtafielegg und vom Benkerthale bers 
abkromenden Bäden, burchlließt zuweilen vers 
Grid Du Defgen nah h —X bei bene 
en erg em 
Peg agingen. Koh ® 
ingen, snican. 
Tingch, einige an in fchönem 
‚wo am Buße eines angeneh⸗ 
wen Gägels die jährlichen Lanbsgemeinden des 


Boſßens, ein Weiler im waadtl. Ber. 
Moubon, 1!/e St. von Moudon. 
Bofflens, kl. Dorf im waadtl. Bez. 
Orbe, 5'/z St. nordweſtl. von Lanfanne u 
1 St. von Romainmotier. &6 zählt 332 Cinw., 
beren Beichäftigung Landbau und Viehzucht 


Bogangen, große und fchöne Alp, bie 
4 St, im Umfange hält und bei 500 Kühe 
fömmert, im bern. Lauterbrunnenthal, 6256 
F. ü. M. Die Bürger von Unterfeen haben 
hier große Bergrechte, welche fie zum Zeit ber 
Reformation um ihrer geleiteten Dienfte willen 
von der Stadt Bern’ zum Geſchenk erbielten. 

Bogarten, der, ein hoher Alpfirſt im 
ber ſudlichſten Felſenreihe im K. Appenzell 
Innerrh. An derſelben breiten ſich gute Schaf⸗ 
weiden aus. 

Bogen, 1) Bauernhof nahe bei dem Kloſter 
Motkersegg, mit einer herrlichen Ausficht auf 
den Bodenfee und nad) Schwaben, in ber Pf. 
St. Fiden, St. Gall. Bez. Tablat. 

2) — El. Häufergruppe in der Pf. Ster⸗ 
nenberg und dem zücch. Bez. PBräfflfon. Acker⸗ 
bau, Viehzucht, noch mehr aber Krämerei mit 
hölzernen Wefäßen und Strohgeflecht find hier 
die Nahrungszweige. 

BD enhand, Weiler in ver Pf. Wyla, 
zuch. Bez. Piäffifon. 

Bogenthal, das, ein Alyens und holz- 
reiches kleines Thal in romantiſcher Ginfams 
feit, in der Pf. Brezweil und dem bafell. 
Dez. Waldenburg. 

Bogigen, einige zerfiveute Häufer in der 
Nähe von Schwyz, bei weldyer vor Zeiten ein 
Ritterfig der Tdein von Bogigen fich befand. 

Bogis, El. Dorf mit 131 Binw., waadtl. 
Dikeift Nyon, 81/a St. von Laufanne, Bat 
einew moraftigen Boben und fiebererregendes 
Trinkwaſſer, welches aus der Berfoye fommt. 

Boguau, Dörfchen in der luz. Bf. und 
dem N. Surfee, in welddem es mit Kaltbadh 
und Mauenfee eine politifche Gemeinde bildet. 

Bogno, Dorſchen im Hintergrunde des 
Bal Eolla, im teffin. Bez. Lugano, mit 261 


inw. 
Bohlfeiten, eine Bäuerde der Bf. Hab⸗ 
fern im bern. A. Interlafen. u 
Bohneuberg, auf dem, ein Wirtbss 
aus auf einer Anhöhe vor der Stabt Schaffs 
aufen, an der Straße nach Zürich und Baſe 
feiner Nähe befinden ih einige Lanpgüter 
gl. Namens (in der Gem. Neubaufen) mit bes 
trächtlicden @ütern. 
sinot, Weiler mit Wirthehaus, am 
oberſten Ende des Sagnethales, auf der Straße 
von Chaur⸗de⸗Fonde wach Neuenburg über 


les es. — 

Seren, fe, ein Bach, welcher im Jura 
im 8. Waadt entfpringt, uud ſich bei ARyon 
in ben — ergieht. &r treunt im Derfe 


— den K. Waadt von Frankreich. 
sis, 1) Catharina be, — ein 
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Rofter, an deſſen Stelle jetzt einige Bauern⸗ 
höfe fichen, im waabtl. Bez. Lanfaune. 

2) — de-Bogid, diefen Namen führen 
verſchiedene Häufer, 1/« St. von Nyon. Sie 
befinden ſich am rechten Ufer des Boiron. 

3) — de⸗Lys, ein Schloß nahe bei Craſ⸗ 
fier im waabtl. Bez. Nyon. 

4) — d'Ete, — Forſt mit einigen 
Haͤnſern im bern. A. Pruntrut. 

5) — de=Tonr, ein Wald mit den Rui⸗ 
nen eines Schlofjes, im waadtl. Bez. Orbe. 
In demfelbden wurbe ein eherner Merkur aus: 
gegtaben. 

6) — de⸗Vand, ſchoͤnes Lanphaus, !je 
St. von Lauſanne im K. Waadt. Es fleht auf 
ben Trümmern des alten Lausonium. 1804 
fand man bier römiſche Alterthümer. 

2) — led, deutih Rudisholz, großes 


Dorf und Bfarre von 1339 Seelen, im bern.' 


N. Sreibergen, 9 St. von Pruntent. Es Hat 
siemlich gute Gebäude, befonders eine neue 
fhöne Pfarrwohnung und ein neues Schulhans, 
an der durch den Ort ins Neuenburgifche füh⸗ 
renden Straße. Noch wird das Haus gezeigt, 
Das Joh. Ruedin, der erſte Anbauer des Frei- 
berge, aufgeführt. Reizend find in der Nähe 
die Zelfenyartien am Doubs, deren Anſicht 
anf dem fchauerlihen Wege zur „Mühle des 
Todes” am überraſchendſten tft. In les Bots 
werben zwei ſtark befuchte Viehmärfte gehals 
ten. Reben der Viehmaſtung, welche meiftens 
von Pächtern betrieben wird, befchäftigt bie 
ee viele Hände. Les Bois liegt 3186 


8) — noir, Weiler und großes Gehölz 
unweit der wallif. Stadt St. Maurice. Die 
neue Landſtraße von St. Maurice na Mar: 
Hans zieht fich unterhalb dieſem — und 

eiler durch die Ebene nahe an ber Rhone 
entlang. Der Trhmmerhügel, auf dem es 
Hegt, iſt durch einen Felſenſturz entflanden, 
unter weldhem das alte Epona oder Epaunum 
begraben fein foll. 

9) — heißen im K. Freiburg: a) &8, EL 
Weiler in der Gem. Corpataur, Pf. Ecuvil⸗ 
lens, Saanes Bez. b) eine Häufergruppe in ber 
Pf. Marly, im Saane⸗Bez. c) — du Bont, 
Häufergruppe nebft Schmiede bei Cournillens, 
im See⸗Bez. d) — vers le, Häufer in ber 
Gem. PBreyvaur im Saane⸗Bez. 

Boiöraderie, la, drei Hünfer nad 
Soulce pfarrgenöffig,, auf dem erhöhten Fuß 
eines Waldberges und in ver Nähe ihres Pfarr⸗ 
orts, im bern. A. Delsberg. 

Boid-Mebez, Border- un Hinter: 
6 Mohngebäude auf einer Anhöhe, wo no 
etwas Walzen geräth, aber keine Dbfbäume 
mehr fortlommen, in der Pf. Genevez und 
dem bern. A. Münfter. 

— la, Weiler mit herrlich ge⸗ 
legenen Landfißen, auf einem Hügel in der 
enf. Gem. Gaurvives, !/aı St. von der Hanpts 
adt des Kantons entfernt, neben der großen 


Straße nad Chamounix. Die Aucſicht auf 
den See und beffen Umgebungen auf ber einen 
Seite, und auf den Montblanc auf der andern, 
iſt entzüdend fchön. 

Bole, Pfarrborf von 291 Einw., im Bez 
Boudry’ des K. Neuenburg. Die Bewohuer 
diefes Orts find durch den in neuern Seiten 
mit Mergel verbefierten Landbau wohlhabend 
geworben. Auch liefern bie rebenreichen Hügel 
ein qutes Getränf. 

Boleren, au Boleren, Dörfchen, das 
einen Schulbezirf bildet, der 316 Einw. ent- 
on in der Pf. Amfoldingen und dem bern. 


. Thun. 
‚ Bolten, kathol. Dörfchen vor 230 Cinw. 
in der Br. Keſcht und dem foloth. A. Buch: 
engbergs Kriegfletten.. In der Nähe diefes 
Orts befindet ſich ein Fleiner See, an Umfang 
jenem bei Aefchi gleich, und wie biefer von 
hübfchen Buchenhainen umgeben. 
Boll, 1) anfehnliches Dorf zunaͤchſt Sins 
neringen und zu Vechingen Tirdhgenöfflg, im 
Be. und K. Bern. Der alten Herrſcher⸗Fa⸗ 
milie diefes Orts ſcheint der Berner Schult- 
hei Wilhelm von Boll (1229 bis 1239) au⸗ 
gehört zu haben. — 
2) — Weiler in der Ortsgem. Buch, Mus 
ger or Affeltrangen, Bf. Tobel, thurg. 


Bez. Tobe 

Boll, f. Bulle. 

Boll, im, zerſtreute Häuſer mit einer 
Schmiede und einem Wirthahaufe,, in der Pf. 
Vechingen und im Bez. und K. Bern. 

Ballendingen, auch Bollodingen, 
fl. Dorf von 274 Einw. in der Pf. Herzogen- 
buchfee, und dem bern. A. Wangen, anmuth 
am Ausgang eines Thale gelegen, aus we 
chem man in die fchöne Ebene zwifchen Bet⸗ 
tenhaufen, Dörigen und Bleienbad gelangt. 
Es gibt Hier gutes @etreiveland; aber auch 
fumpfige Wiefenftreiche, zumal an dem Ufern 
der Denz und ber Alta. Im vorigen Jahres 
hundert bat man in den Umgebungen Münzen 
und Ueberbletbfel von einem römifchen Moſaik⸗ 
werfe entdeckt. 

Bollenwies, abgelegenes Alpenthälchen 
mit Hütten am Berapaß von Appenzell kber 
die Krinne in den St. Gall. Ber. Werben- 
berg. Es werben In dbemfelben 36 Kühe und 
40 Alegen gefömmert. An der Hütte am Faͤh⸗ 
lenſee Hegt.es 4587 5. ü. M. 

Bolligen, Pfarrborf unweit bem Grau⸗ 
bolze am Zuße des Bantigerhubels, 1 Stunde 
von Bern, im Bez. und 8. Bern. Es zählt 
mit feinen Sugehörungen Feerenberg, ⸗ 
fein, Oſtermundigen, Worblaufen, Bantigen, 
Habſtetten, Bapiermühle u. ſ. w. 3277 Einw., 
denen die Naͤhe der Hauptſtadt für den leich⸗ 
ten Abſatz ihrer mannigfaltigen Produkte — 
zu ſtatten kömmt. Der Reicthum feines Ge⸗ 
ländes trug Vieles zu der Anlage der hüb- 
fchen Landhäuſer bei, bie man überall auf den 
Anhöhen fowohl, als in dem von der Worb⸗ 


N 
N 
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fem die Gemeinde durchfließenden Bache beſin⸗ 
den ſich mehrere Mühlwerke, als GSetreide⸗, 
Säge:, Walf:, Loh⸗, Pulver: und Papier⸗ 
wmühlen, Gifenhämmer u. f. w., von benen 
die Gegend fehr belebt wird. Gin Bad ver: 
Schafft diefem Orte einigen Zuſpruch aus der 
Umgegend. Der größtentheils fruchtbare Bol 
ligerberg if fehr quellenreih, und liegt zwi: 
fen dem Stodern und Mannenberg. Zolli⸗ 
gen nehört zu dem erflen und älteiten Gebiete 
ver Stadt Bern. 

Bollingen, Unter= (Bollingen im 
J. 1229), auh Bollgen, ft. fathol. Dorf 
mit einer Pfarrfiche am obern Zürichfee, im 
St. Gall. Seebezirk, 11 St. von St. Gallen. 
Der Ort bat trefflihe Sandſteinbrüche, in 
denen zuweilen feltene Ueberreite antediluvia⸗ 
nifcher Gefchöpfe gefunden werden. Schon im 
8. Jahrhundert hatte das Klofter Reichenau 
bier eine Zelle, die durch Rudolf, Grafen 
von Rapperfchweil, in ein bald wieder auf: 

ehobenes Klofter verwandelt wurde. Der 
Beil. Meinrad foll Hier gelebt haben, ehe er 
ſich eine Klaufe in dem finftern Walde von Ein- 
fieveln baute. Die Kirche ſteht am See auf 
einer Erdzunge und war ehedem durch eine 
Mauer vom Lande abgefondert. Ober: Bollin: 
gen liegt weiter oben am Oberfee gegen Schme- 
tifon. Beide gehörten ehemals zum Gebiete 
ver Stadt Rapperſchwyl. 

. Bollion, 1) El. Dorf mit 148 Seelen in 
der Pf. Lülly, freib. Broye-Bez. In diefem 
Orte herrfcht der Brauch, daß der Bürger, 
der auf öffentlicher Straße ſtirbt, zu Font be: 
Kattet wird, während derjenige, der unter 
Dach ſtirbt, feine Ruheſtaͤtte in Lülly findet. 
2) — Beller in der Gem. Cheires, in dem: 
felben Bezirfe. Zur Zeit der Reformation 
ließ fich hier eine Kolonie Waaptländer nies 
der, deren Nachkommen noch jest leben und 
den Namen Billionel führen. H. u. M. 1724 5. 

Bollfteg, El. Weiler in der Orts⸗ und 
Munizipalgem. Affeltrangen, im thurg. Bez. 
Tobel, nach Affeltrangen u. Tobel kirchgenöſſig. 

Boltigen, anfehnliches Pfarrdorf von 372 
Einw., im bern. A. Oberfimmenthal, 2 St. 
unter feinem Amtsorte Zweifimmen. Die Kirche 
fieht 2609 F. ü. M., am ſüdöſtlichen Fuße 
der Wallalp, links ver Simmen, die in einem 
tiefen Bett vorbeiraufcht, und anmuthig von 
grünen oder mit Tannen befegten Bergen um: 

eben. Diefe legten find die Holzersfluh 

F. ü. M., hinter welchen ſich noch das 
Reidighorn 6885 F. und ver Rothenkaſten von 
6780 5. ü. M. erheben. Bon ber Mittagss 
fluh, einer weißlich gelben Felswand, ftürzte vor 
mehrern Jahren eine mächtige Felsmaſſe herab, 
jedoch ohne Verheerungen anzurichten. Die 
Kirchgemeinde iſt In die 8 Bänerten: Adleme⸗ 
ried, Boltigen, Echt, Ober» Bäuert, Reiben: 
bad, Gchwarzenmatt, Simmenegg, Weißen: 
bay eingetheilt. Das Schulhaus dient zw 
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fen durchflofienen Wiefenthale findet. An bie: | 


Boltshanf — Dorf in der Orts⸗ 


Bomatſchachen, Weiler in der Pf. Lau⸗ 
perswyl, und dem bern. A. Signau. 

Bombonasco, kl. Ortſchaft in der Pf. 
Curio, im teſſin. Dez. Lugano. 

Bommen, 1) Herrliche Alp in Appenzell 
J. Rh., im Biarrbez. Appenzell, und in der 
Nähe des Wildkirchli. 

2) — Weller in der Orts⸗, Mumizipal⸗ 
2 Kicchgem. Alterswylen, thurg. Bez. Gott: 

eben. 

Bommershändlt, Häufergruppe in der 
Orts⸗, Kirch⸗ und Maunizipalgem. Wängt, 
tburg. Bez. Tobel. 

Bommerten, Hof_in der Orts⸗ und 
Pfarrgem. Sitterdorf (Muniz. Zihlſchlacht), 
thurg. Bez. Bifchofszell. 

Lommet, Häufer in der Gem. Otten⸗ 
berg, Pf.: und Munizipalgem. Märftetten, 
thurg. Ber. Weinfelden. 

Bonadnt (Beneduces 960 und 976 und 
öfter), fathol. PBrarrborf, das mit Sfulme 648 
romanifche Ginw. zählt, im bünd. Bez. Im 
Boden. 88 liegt Reichenau gegenüber, wo 
der Vorder: und Hinterrhein — vereinigen, 
und hält im Oktober einen großen Jahrmarkt. 
Den Namen Bonabup, a Ginigen Pon⸗a⸗ 
tot6 oder Brod für Alte, foll es von feinen 
ausgebreiteten ſchönen Kornfeldern, bie es ums 
geben, erhalten haben; Anvere leiten den Na⸗ 
men von bono duce her, d. 5. (duce Rhæto) 
und bringen damit die Nachbarfchaft des ural- 
ten Schlofjes Rhäzlıns in Verbindung, Andere 
von bona dulcia; fiehe jeboch die alten urkund⸗ 
lichen Namen. 2 

Bonan, fl. Dorf mit 197 Einw., 1259 
F. u. M., in der Pfarre MWigoldingen, und 
dem thurg. Bez. Weinfelden. NReines Ge: 
meindevermögen im Jahr 1851: 601 fl. 

Bonconrt, deutih Bubendorf, Pfarr⸗ 
dorf an dem Flüßchen Alleine im bern. A. Prunt⸗ 
ut. Es Hat mehrere fleinerne Häufer, und 
647 Einw., die fih von Aderbau, Viehzucht 
und dem Bifchergewerbe nähren. Die Straße 
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von Pruntrut nad Delle zieht ich durch den 
Drt, in deffen Nähe die zerfallene Burg Mi: 
landre fich befindet. 

Bonderlen, im, Ortſchaft mit einer 
Schule und vielen zerfireuten Häufern, in ei: 
nem Alpenthaͤlchen der Pf. Adelboden und 
dem bern. N. Frutigen. Es wird von ber 
Felspyramide, der Bonderipik genannt, bie 
über der Bonderalp emporfteiat, beherricht und 
if reih au Sıenen romantischer Wilpheit. 

Bondo, Bondi, reformirtes Pfarrborf 
mit 230 Sinwohnern, an der Matra, im blınd. 
Bez. Maloja. Es liegt am Ende einer frucht- 
baren, fehr gut angebauten, jedoch von hohen 
Bergfirſten eingefchlofienen Ebene; herrliche 
Kaflanienwälver fchmüden feine Umgebungen. 
Gine Billa, die jenſeits der ausfichtreichen 
Brücke über die Maira, zwilchen den Laubge: 
wölben der Kaflanienbäume fich zeigt, und dem 
Grafen von SalissSoglio gehört, gereicht die⸗ 
fem Orte zur befondern Zierde. Auf der Höhe 
bes Gebirges glänzt der Bletfcher von Bon⸗ 
daska, defien Abfluß fhäumend aus dem dun⸗ 
keln Walde in den Thalgrund ftürzt. Bon bier 
führte ein fonft befchwerlicher Pfad überden Bon⸗ 
daßfagleticher ach vem Mafinothal im Beltlin. 

Bonfol, deutſch Bumpfel, beträct: 
liches Pfarrborf von 1263 Einw., im bern. N. 
Bruntrut, 1373 5. ü. M. Obgleich der Bo- 
den hier nur mittelmäßig im Ertrag if, fo 
wird der Getreidebau doch mit Fleiß Betries 
ben. Die Hälfte der Ortobewohner befteht aus 
Töpfern, die gemelnes Küchengeſchirr verfer: 
tigen, das, da es dem Feuer widerfteht, ſtar⸗ 
fen Abſatz findet und weit verführt wird. Bons 
fol wird von den Anvächtigen als Wallfahrte- 
ort ſtark befucht, weil der heil. Fromont bier 
begraben liegen foll. Der Ort Hat fumpfige 
Umgebungen. 

Bonmont, ober ber allgemeinen Benens 
nung nah Beäumont, ein in weiter Berne 
fich zeigendes burgähnliches Gebäude, am holz: 
reichen Zuße der Döle, 1822 %. ü. M., 1!/s 
Et. norbweitlich oberhalb Nyon und 51/2 St. 
von Genf, im waabtl. Bez. Nyon. Es ent: 
ftand aus einem Gifterzienferflofter, welches 
1124 durch Aimon von Genevais geftiftet, und 
nach feiner Säkularifation in eine Schaffneret, 
nachher in ein bern. Landvogtei⸗Amt verwan: 
delt wurde. Jetzt ift es Gigenthum der Fam. 
Sautter. Bon den Terrafien bat man herr: 
liche Ausfihten. Bon bier aus führt ein an: 
genehmer Weg auf bie Dole. 

Bonn, Babeort 2 St. von Freiburg an 
der Saane, in der Pf. Düdingen und im freib. 
Senſe⸗Bezirk. Die dreifache Duelle enthält 
Schwefel und Alaun. Ghemals wurde dieſer 
Kurort, welcher ſchon im 15. Jahrhundert be: 
fannt war, und mit allen nöthigen Babeanflal: 


. tem und Anlagen zur Beluftigung verfehen iſt, 


ſtark beſucht. Es wäre jedoch zu münchen, 
daß die Badgebaͤude beſſer unterhalten wurden. 
Die Schifflaͤnde iſt zu Baͤrfiſchen. 


Bonnefontgine, deutſch Muffethau, 
1) Weiler in der Pf. Praroman und dem frei⸗ 
burg. Saane⸗Bez., und 2) ein Hof in der Pf. 
Giviſiez in demſelben Beiirke. 

Bonnigen, 1) kathol. Dorf an der Aare, 
in der Pf. Kappel und dem folotb. A. Olten⸗ 
Göegen. GB u ee Theil fehr wohls 
habende Ginwohner. Die Lage diefes Orte if für 
das Gedeihen fchöner Früchte fehr vortheilhaft. 

2) — Weiler unter Obftbäumen verborgen 
am rechten Ufer der Aare in der Pf. Nieder: 
wyl, aarg. Ber. Solingen. 

Bonnifhweil ( oniewy I), weitläufis 

ed Dorf mit 542 Einw., am Hallwylerfee, 

n einer fchönen Ebene zwifchen dem Schlofle 
Hallwyl und dem DBergdorf Leutwpl, in der 
Pf. Seengen des aarg. Bez. — —— Land⸗ 
bau u. Fabrikarbeiten mancherlei Art (beſonders 
Strohgeflecht) ae die Binwohner. 

Bonnwald, auh Boawald, ein großer 
Tannenwald im aarg. Bez. Zofingen. Gr wird 
oon der Pfaffnern und vom Rothbach umflofs 
fen, und reicht bis an die Kloflermanern von 
St. Urban; ein Theil davon gehörte demſel⸗ 
ben als Eigentum. Sm 14. Jahrhundert war 
diefer Wald noch eine Wildniß und der Zus 
fluchtsort von Räuberbanden. Seine überaus 
hoben und flarfen Tannen wurden von Zofins 

er Kaufleuten nad) Holland geflöügt, wo man 
fe zu Sciffsmaften benugte. Im Umfange 
defielben wohnen, in ben Ortfchaften Glas⸗ 
hütten und Ryfen fleißige Weber. Die Straße 
von Bern nach Aarau, über Sofingen führt 
durch den Boowald. 

Bonport, led Monlind De, mehrere 
Mühlen, welde fehr finnreich in einem von 
der Natur gebildeten Trichter, durch welchen 
das Waſſer des Brenetfees einen, durch eine 
Schleuffe regulirten unterirbifchen Abflug hat, 
angelegt find, im waadtl. Jouxthal. Es find 
Sägemühlen, die mit außerordentlicher Schnels 
ligteit arbeiten, und deren Räder zum Theil 
übereinander fteben. Das fich in diefem Schlund 
auf die Räder ergießende Wafler verliert ſich 
in den Felsfypalten. 

- Bonftetten, Pfarrborf am Albis zwifchen 
Stallifon und Hedingen, im zürch. Bez. Afs 
foltern. Es liegt 2 St. von Züri), und zählt 
887 Einw. Gemeindegebiet: 1416 Juch., wor: 
unter fat ?/s Aderland, !/; Wiefen, etwas 
weniger Holz, !/s Weiden, !/s Reben, das 
übrige Baumgärten und Hanfland. Mitten 
im Dorf, vor dem Pfarrhaufe, lag einft die 
Stammburg des berühmten Gefchlechts dieſes 
Namens, wovon fih ein Zweig nach Bern 
verpflanzte, dort 1458 das Bürgerrecht erhielt, 
und noch daſelbſt blüht. Seit der Einäfches 
rung von 21 Wohngebäuden im J. 1783, if 
diefer Ort beffer gebaut. Don 1817 bis 1819 
erlitt die Gemeinde durch Biehfeuchen und Hagel 
wetter einen Schaden von 16,995 fl. Auf dem 
hiefigen Torfmoore wird viel Torf geflodhen. 
Höhe h. M. 1681 3. Gidg. Poſtbüreau. 
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Ditterchen, inder, Gäuferarupne iu her 

Di. Walleingen und dem bern. 8. Trachſelwald. 

Bittlefen, zerſtreute Hänfer mit Berg⸗ 
htern, in der wen. Pf. Bürglen. 


BittwyT, Dörfehen in getreidereichem de 


lande, in der Pf. Rappereowyl und bern. A. 
Aarberg. 

Binip, f. Stalla. 

Bizchad, das, nahe bei ber Stabt Bis 
fhofsjell, auf einer Schönen Wieſe. Das Waſſer 
enthält fohlenfauren Kalk und wird gegen Haut⸗ 
und Gliederkrankheiten empfohlen, und haupt⸗ 
fächlich von Yanpleuten benußt. 

Bizifofen, El. bübfcher Weiler amifchen 
Sarnen u, Kägiswpl, im K. Unterw. O. d. W. 

Bla, Weiler unterhalb Ehampery, am 
rechten Ufer der Bitge, im wallif. Ber. Montbey. 

Blacken, Nicdber- und Ober», awei 
Dörichen auf vem Langenberg im bern. Amtobez. 
Seftigen. Sie liegen, von jhönen Pilangungen 
umgeben, in der Nähe von Rüggiſperg und 
gehören in die Pf. Zimmerwalt. Sn der Nübe 
liegt der Immenhügel, mit Trümmern eines 
Mauerwerfes, die man für Reſte eines Heiden: 
tempel6 hält. 

Bläs, E. Weiler in der Pf. Pfeffers und 
dem St. Gall. Bezirk Sargans. 


Bläfimühle, Weiler in d . Rußis 
fon, . ae Ber Biäffifen. re 


fih Bier eine Baumwolfenfpinnerei des Herrn 
Schneider. i 

Blänern, mehrere Häufer in einem mit 
Dofibäumen bedecktem Gelände in ber bern. 
Pi. und dem A. Aarwangen. 

Blaiche, zerſtreute Hänfer in der appens 
zelliichen Sem. Trogen in A. Rh. 

Blaifen, Dorf und Gemeinde in der Bf. 
und Munizipalgem. Sulgen, thurg. Bez. Bi: 
ichofezell. 

Blaiſe, St., großes Pfarrdorf im Bez. 
und Kant. Neuenburg, am öſtlichen Ufer des 
Neuenburgerfeed. Es fteigt von pemfelben zwi⸗ 
hen Weinbergen, Miefen und Weldern am 
Hügel hinauf, der eine herrliche Fernſicht über 
ben See barbietet, und bat einen hohen, alters 
tbümlichen Kirchthurm. Es befinden fidy hier 
mebrere Privat: Erziehungsanftalten für beide 


Geſchlechter. Die Straße von dem 1 St. enf.- 


ernten Neuenhurg führt bier burch nach Berz. 
Dieſes Dorf zählt 1014 Einw, Der Weinbau 
liefert einen trefilichen weißen Wein, und bes 
ihäftigt, nebit mehrern Kunflarbeiten, und 
einer großen Kattundruckerei, die viele Arbeiter 
aud bem Kant. Bern bat, eine Menge Hände, 
In der Mauleſelſtraäße, einem engen, nörblich 
von St. Blaife gelegenen Thale, wurben vor 
Jahrhunderten viele eiferne Mauleſelſchuhe ge: 
funden; man glaubt, daß bie Römer einit eine 
Straße über ven Teflenberg hatten. Auch bes 
findet fich in ber Nähe von St. Blaife ver 
fleine Yoclatfee in tiefen Wiejengründen. 
Blüfi, St., eine Kapelle im Bezirk der 
Pfarre Ettisweil und dem luzern. A. Willisau. 


Blantenburg, ein fhönes bern., feit 
1771 neugebautes Schluß, auf einer Kleinen 
Anhöhe anmuthig gelegen, !/« St. von Zwei⸗ 
Äimmen entfernt. In den Wieſen zwiſchen 
diefem Schlofle und dem zunaͤchſt gelegenen 
Dürfchen Bettelried wies der Bisnfenbungens 

rmarkt gehalten, auf welchem viel Horte 
vieh verhandelt wirh. 

Blauzern, ein Ort mit: fchönen Berge 
ghiern und einigen zerſtreufen Wohnungen im 
der Urner Pfarre Altorf. 

ialeh, 1) ein an Bald umb Felder 
reicher Derg in der Bi. Höchſtetten und dem 
bern. 9. Ronolfingen, mit einem Dörfchengi.R. 

2) — ober Bloſenberg, zwei penlich 
borhliegende Berghöfe, in der Nähe einer vor⸗ 
maligeu Hochwacht, die eine weite, reizende 
Ausficht barbietet, in der. Pf. Neudorf und dem 

n. U. Surfee. 

Blaſenberg, 1) Weiler in ber Pfarre 
Muhlen und St. Ball. Bez. Tablat. 2) — 
ein Weiler in der Gem. Meyenberg, im narg. 
Des. Muri. 3) — Höufergruppe in der Mus 
nizwalgem. Lommis, thurg. Bez. Tobel. 

Blatten, 1) malerifche Trümmer einer 
— gene — = einem Hügel, 
an dem Auslaufe des Hirzenfurungs, gegem 
den Rhein, bei Oberried im St. all. Ge, 
Oberrheinthal. Gin vierediger mit Moos, 
Epheu und Gebüfch befletveter Thurm zeugt 
von der ehemaligen Stärke biefer im Zeitalter 
des Lehens Syflems erbauten — Veſte, 
die einer weiten Ausſicht genießt. Unter den 
Ruinen ſteht eine dem 6 Fridolin geweihte 
Kapelle, mit einigen Häuſern. Nahe babei 
ift eine flark benuhte Währe über den Rhein. 

2) — Dörfchen in ver Pf. Thal, St. Gall. 
Bez. Unterrheinthal. 

3) — zwei Dörfchen im Kant. St. Ballen, 
das eine in ber Bi. Heljenfchweil, Ber. Neu: 
foggenburg, bad andere aus jeritreuten Häus 
fern beſtehend, in ver Pf. Ionen im Geebezirf. 

4) — zwei Weiler im Kant. Thurgau, ber 
eine in ber Orisgem. Oberhofen, Munizipals 
gem. Illighauſen, Ber. Gottlieben, der andere 
fu der Drisgem. Griejenberg, Munizipalgem, 
Amlifon, Bez. Weinfelden. 

5) ein Bezirk von 15 meiſtens wohlgebauten 
Häufern, unter welchen ſich eine Floretſeiden⸗ 
Fabrik, ein Fideicommiß⸗Haus der Familie 
von Gfcher, nebſt einem guten Wirthohauſe, 
zer vorbern Dlatten genannt, befindet, in ber 
Gem. Bluntern, Ber. und Kant. Zürich. 

6) — heißen im Kant. Wallis: a) ein H. 
Weiler in der Pf. Zer- Matt, Bez. Biſp, am 
Fuße des Matterhorng; b) Dorf auf dem Nas 
verjerberg im Bey. Brieg, das eine wilnfchöne 
Sage nach dem Aleifehgleticher bin hat; c) Doef 
im Lötfchenthal im Bey. Naron , mit 234 Cinw. 
&s liegt in dem nörblichiten Theile deſſelben, 
und bildet mit Wihrled, Eiſten und Ried eine 
Gemeinde; d) gu Weller in ver Pf. Embs, 
und dem Bei. euf. 











— 100 — 


7 — werben im Kant. Abpenzell genannt: 
EL Börsen von 15 Häufern, in der Gem. 

efiher; 5) mehrere Heiuz Häufergruppen in 
den Gemd. Trogen, Tenjen, Rebtobel, Sthwell⸗ 
um und Lusenberg, alle In Außerrhoden; 
2, eine Heine Ortſchaft in der 3. Rh. Pfarre 

eregg. | 

8) auch St. a Därfihen mit einer 
MWallfohrtöfapelle, ein Bilial der Bf. Malters, 
mit einem Kuratkaplan, tim A. und K. Luzern. 

de fl. Weiter am Jonenbach, 
In einem holzreichen Thälchen der Pf. Wald, 
zuͤrch. Bez. Hinwell. 

Blattendberg,der, od. Blattenberg, 
ein Theil des — Freibergs links von Matt 
tim Sernfithal des Kant. Glarus. Hier If ein 
[che einträglicher Brach von ſchwarzen Schle⸗ 

tplatten, welcher im Anfange des 17. Jahr: 
hunderts eröffnet wurde. Die Lage des Immer 
Blauen Thonſchiefers iſt fafl ganz eben. e 
Platten laſſen ſich aber nicht in beliebige dünne 
Blätter fpalten, fonvern haben ———— 
eine beſtimmte Dicke von 1/s bis 11/2 Zoll. Mit 
den darin gebrochenen Schreibtafeln und Tiſch⸗ 
blättern, von denen ehemals viele, von Hols 
land und England aus, nach Oſt⸗ und Welt: 
indien verfanbt wurben, wird noch jebt en 
bebeutender Handel, doch meift nur noch in ber 
Schweiz, —— Dies Schieferlager foll 
bis u Diesbach, im Linthkhal, reichen, und 
unerſchoͤpflich fein. Die Tafeln werben zu Engi 
gebohrt, gneichliffen und verbadt. Seit 1833 
wurbe der Plattenberg als Stantsregal erfiärt. 
Der Befammtbetrag des Plattenhandels mag 
jährlih etwa 70,000 — 90,000 Fr. betragen. 
Etwa 200 Arbeiter find im Plattenberg bes 
igt, welche eine eigene Erſparnißkaffe be- 

Man findet in bemfelben Häufig Ab: 

e und Verſteinerungen von Schlan 

Schilvfröten, Suͤßwaſſer⸗ and Seefifchen. Die 
THönfte Sammlung folder Tafeln mit Ber: 
ſte inerungen beflgt das Mufeum in Zürich. 

Blattenfeld, heißen zerftreute Häufer 
und Heimwefen in der Pf. Oberberg, bern. 
U. Burgdorf. 

Blnttenmons, eine Häufergeumve, an⸗ 
mirfhig am Eleinen Uebiſchiſee, in der Bf. Thier⸗ 
achern gelegen, ben. A. Ihm. 

Blattishaus, Weller in ver Pf. Ueber 
— A ——— chen abh 

nuen ef am an 
des Blauenbergs ‚169%. M., über —* 
Dorfe green im bern. Amtsbez. Laufen. 
Es zaͤhlt Einw., denen Viehzucht und 
GSetreideban, haupftfaͤchlich ver letziere, den 


nöthigen Unterhalt verſchaffen. 
Blaueuberz — — der, 
eine Bergkette des Sıra, vie fich untwelt Efar: 
moffle im bern. A. Borentruy erhebt, fich nord⸗ 
weſtlich nach Bafel und dem Sundgau verzweigt, 
md durch das Flüigchen Burn auf einige Stun: 
den Pänge vom ben. Gebiete getremt wit. 
Unter abwechſelnden Namen gewährt fie ab- 


ent. 


wechſelnde Genen. Dinkel umwaldele Ber 
fuppen, zerfallene Burgen auf Gelevorfprimgen, 
heerbenreiche Zluren, einfamie Hütten und von 
den Höhen herabſchanende Dörfer, an ihrem 
Buße bald wilde, bald liebliche Täler, zer» 
ſchmelzen jnelnangenehm kontraftitendes Ganze. 
Blanenſeiü, auch on 
ober Alt-Faltenkein, im folst$. N. Ba 
hal. SEs liegt, 1145 erbaut, am Bingange 
der KlufersBerafchludgt,, anf einem fetien, f 
einzeln fiehenden Selfen, und wurde bis 1798 
von dem Lumdfchreiber der vormaligen Nemter 
Bechburg und Falkenſtein bewohnt. Ss war 
bie eigentliche Stammburg des alten freiherri. 
Geſchlechts von Zallenflein, und warte 1801 
mit allen dazu gehörigen Gütern und Wirths 
ſchaftsgebaͤuden um 7500 Fr. verkauft. Kupfers 
fhmied Meier von Aaran, vem dies But eine 
Seit lang gehörte, hatte Hier eine Sammlung 
abterthimmlichen Geraͤthes, hauptfächlich von 
Rüfungen und Waffen, angelegt, und pflegte 
von Hier aus als Ritter verkleidet mit einer 


3. Horgen. 

Blegno, Bezirk und Thal, auch Po⸗ 
Ienzertbal genamt, im K. Teffin. ers 
ſtveckt fich —2* ven hohen Gebirgen Grau⸗ 
bundens und des Livinenthals, von Süden 
gegen Norden, bis zum Fuße des dukmanier, 
iſten / &t. breit, und Kat einen Jlächenraum 
von 8 Q.⸗St. Gs öffnet ſich Hei Biasca in 
das Rivierathal, hat mehrere kleine Seitens 
thäler, and wird vom Blegno ducchfirömt. Der 
Boden iſt fruchtbar an Wein, 


ke. Die el iR anfehulih, obgleich 
ste Weiden nur mittel . Ber 
In den 3 Kreifen Olivone, Caſtro und Mal 
vaglia mb 18 Gemeinden , deren Hauptort Loks 
tigna ift, 7687 @inw., welche in großer Zahl 
als Raflanienbrater uno Chofslabtnerfertiger 
in Guropa herumziehen. Gin Felſenſturz vos 
Ponttrone brachte T5LZ dieſem T großes 
Derſelbe verbänmte nianliih ven 
Lauf des Blegno, fo daß fein Waller einen 
Ger bilvele, der 1714. ven Schutdamm burch- 
brach und das ganze reiche Thal von Riviern 
verwüftete. 
Bleichebad, das, Mineralbab, 1a St. 
fübmwertlich von Wikävten, im &t. Gall. Bey. 
Dberrheinthel. Das Babgebäube, anf befien 
Thurme man eine fhöne Auoeſicht Hat, ift mol 
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eingerihtet. Die Duelle enthält Eifen nebſt 
Schwefelwaſſerſtoſſgas, falzfaure Salze, und 
fohlenfauren Kal. 

Bleicht höfli, Hof in der Munizivals 
und Drtögem. Homburg, im thurg. Bez. 
Steckhorn, nach Pfyn pfarrgenöffig. ' 

Bleidhenbern, ver hintere, mitt- 
fere und vordere, brei hübſche Lanbfipe auf 
der Sübfeite der Stadt Solothurn , mit ſchönen 
Anlagen und Fernfichten, in ber Bf. Zuchweil 
unb dem foloth. A. Bucheggberg, e St. ſüd⸗ 
öflih von ber Hauptſtadt, den Familien von 
Roll und von Befenwald gehörig. In ber Nähe 
will man noh Spuren von einem Luſthauſe 
ber MWerthrada, Gemahlin bes burgundifchen 
Könige Pipin, entdeckt haben. 

| Pf. Fifhenthal, 


Bleihi, Beller in der 
im zürdh. Ber. Hinweil. 

Bleienbad, anfehnlihes Pfarrborf von 
1024 Seelen, an der Altach und ber Giraße 
von Langenthal nach Burgdorf, im bern. U. 
Aarwangen. Bon Langenthal liegt der Ort 
1/2 St. entfernt. Die Einwohner bauen Ge⸗ 
treide, viel Hanf, haben gute Viehzucht, und 
mehrere treiben einträglichen Viehhandel. Aus 
der. großen Peuersbrunft vom 3. April 1826 
iR das Dorf fehöner hervorgegangen, als e6 
vorher geweſen. 

Bleiken, 1) Dorf mit einer Schule und 


320 Einw., am Buchholterberg in der Pfarre 


Ober: Diesbach, bern. ——— Konolfingen 

2) — 19 auf bügelidhtem Boden zerſtreute 
Wohngebäude in ver Pf. Wattweil, St. Gall. 
Dez. ObersToggenburg. Auch führt diefen 
Namen ein kath. Dörfchen im Bez. Unter 


Tog — 

3) — Dörfchen und Gemeinde in der Bf. 
und sr Ada em. Sulgen im thurg. Bes. 
Biſchofszell. Das reine Gemeindevermögen 
beitrug im S. 1851: 302 fl. 

Bleffend, Weiler in der Pf. Promaſens 
und dem freib. Slane- Bez. 


thur 
men 
Burg bei Stein pfarrgenöffig. 

Baar, an ber Straße nach Kappel. © 


etſchweil, Weiler auf dem holz⸗ 
reichen 7— in der Br. a n: 
dem zürch. Dez. Pfaͤffikon. 
Bliggi, Weller in der Pfarre Stallikon 
und dem zürch. Bel: Affoltern. 
Bliguonz, Weiler in der Pfarre Ayent, 
wallif. Bez. Herens. 


Blindenbach, au, Weller in ver Pfarre 
Laubereinpl umb dem bern. U. Siguau. 

Blinde Stäo, ber, eine Fußgängerbrüde 
über die Töß zwiſchen Embrach und Dättlikon, 
im 8. Zürih. Seinen Namen empfing er von 
Hans Rebmann, dem zur Zeit der Kicchens 
trennung auf dem Schlofje Küffenberg die Augen 
ausgeflochen wurben, und ber noch eine ges 
raume Zeit als Pfarrer zu Rufingen gelebt und 
die Erbauung diefes Stäges veranlaßt haben foll. 

Blinenthal,bas, eine enge wilde Thal: 
ſchlucht, im wallif. Ber. Bombe, die ih, Glu⸗ 
rigen gegenüber öffnend, von der Rhone bie 
gegen das märhtige Blinenhorn hinaufzieht. 

Blitterjhweil, fl. Drt unweit der Töß 
und bem Kollers Tobel, in ver Pf. Bauma und 
dem zürch. Bez. Biäffifon, 

Blibigen, Dörfchen mit 152 Einw., zur 
Linken ber Rhone, im mwallif. Bez. Gombs. 
Mit Gadmen, Amren und Willer macht es 
eine Gemeinde aus, die in der Tiefe des 
Rhonethals, von hohen Gebirgen ſüdlich und 
nördlich eingeſchloſſen liegt, jedoch noch fchöne 
Wiefen und etwas Obſtbau bat. 

Blochmund, Blohmont, ein jerförtes 
Schloß auf dem Blauenberge, im bern. A. 
Delfperg, in der Nähe des Sundgaus. Es 
wurbe 1412 von ben Baslern zerflört, und ber 
Eigenthümer, ein Edler von Bptingen, mit 
feiner Familie nach Bafel geführt. 

Blodhweil, zwei Bauernhöfe und Bes 
treivemühlen in der Pfarre Menznau, Iuzern. 
Amts Surfee. 

Blomberg, zerfireuter Ort in ver Pfarre 
Gappel und St. Gall. Bez. Ober: Toggenburg, 
mit einer gut eingerichteten Schule. 

Blonay, große Pfarrgemeinbe im waadil. 
Bez. Vevey. Sie beflehbt aus den Dörfern 
St. Legier, Ia Ehiefaz, Cojoner und les Che⸗ 
valeyres, zählt 832 Cinw., deren Hauptnahs 
rungezweig ber Weinbau ifl. Zum Gemeindes 
gebiet gehören 222 uch. Rebland, 1232 3. 
Miefen, 130 3. Felder. Das In diefer Pfarre 
befindliche ausfichtreiche, alte Schloß Blonay 
iſt — roß und liegt auf einer Anhöhe 
1 St. vom Genferſee und 840 F. über dem⸗ 
felben. Grbaut wurde es im 10. Jahrhundert 
von Otto von Brandfon, dem Neffen des Laus 
fannee Bifchofs, oder von Dito's Sohne Bauther. 
Noch jest ehört es einem Nachkommen der 
Bamilie diefes Namens, welcher es feit länger 
ale 700 Jahren zuftändig if. Die Yamilie 
theilte fidy in 2 Zweige, deren einer bei ver 
Reformation katholiſch blieb, und nach Sa⸗ 
voyen 309. Cooper hat in feiner Reife in bie 
Schwe i dae Schloß mit Vorliebe befchrieben. 

Blämlisalp, die, 1) oder die ran, 
ein geoßer, mit Bletfchern bevedter Felsſtock 
defien höchſter Gipfel 11,298 F. ü. M. erhaben 
iR, auf der Grenze des Kiens, Defchinen» und 
Gaſternthals im A. Frutigen, des K. Bern. 
Norvöflli von ihm herab bringt der Gamchi⸗ 
gletfcher weit ins Kienthal vor, nordweſtlich 
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Rarri der Defchigletfcher ins That biefe® Nas 
mens und füblich verei fh feine Eis⸗ 
maſſen mit denen bes Tſchingel und ber bes 
nachbarten Zirften. 

2) — im Kant. Uri, unweit der Schwyzer⸗ 
grense. Auf derfelben liegt in einem hohen 

rgtbale zwifchen nadten und zöthlichen 
Felſen ein breiter lager Sletfcher, der Bläms 
lisalpgletſcher genannt, der ganz mit Schnee 
bevedt, fübwärts aber durch eine fleile Wiss 
wand abgefchnitten if. 

Blume, die, ein Berggipfel in dem Bes 
birge, das bei Thun in der Pf. Sigriswyl 
beginnt, und. fiy nach dem Oberlande hin⸗ 
zieht, im 8. Bern. Auf demſelben flanb ehe⸗ 
dem ein Signal. Zwiſchen Oberhofen und 
unten fenkt ſich die Blume zum Thunerfee 
herab und heißt der Margel. 

Blumenboden, einige Häufer am Wal: 
Ienfee, wo einft ein Cdelſiß ftand, in der Pf. 
Duarten und dem St. Ball. Bez.. Sargans. 

Biumenftein, gr. Pfarrborf von 692 
Ginw., am Fuße des Stodhorne im bern. A. 
Thun. Kirche und Pfarrhof flehen auf einer 
Anhöhe, am Ausgang einer Schlucht, in deren 
Grund ber Fallbach braufend und fchäumend 
— auf deſſen linker Seite ein ſteiler 

els den ſchon im 18. Jahrhundert gebrochenen 
Kitterſitz derer von Blumenftein trug, und wo 
jetzt das Ange einer fchönen Ausficht fih er: 
freut. Die Ehorfenfter der von einem Weißen: 
burg geflifteten Kirche find mit bübfchen Glas⸗ 
ma a. ans dem 15. und 16. Jahrhundert 


chmückt. 

Blumenfteiner-Bad, das, aus einer 
Anzahl von fern beſtehend, nahe der Stods 
. und 1/a Stunde vom Dorfe Blumen: 

ein entfernt, mitten auf eiuer angebauten 
Gemeinweide. Die Einrichtung iR einfach und 


reichlich und die Bedienung gut, fo wie die | d. 


Preife mäßige. D Gigenthü t 
bie —8 — ſe Er nn 


lagen benußt, fo wie er überhaupt für bie | 5 


Berfchönerung des Ganzen fehr bemüht if. 
86 wird als ad ar PR ſtark 
ucht. Ju 50 medizin. Unzen dieſes Waſſers 
jeigen ih: Freie Kohlenfäure 4,6 Gran, 
ohlenfanres Ciſen 0,48, Eohlenfaurer Kalt 
11,25, fohlenfaure Magnefla 2,60, falzfaure 
Magnefia 0,80, fchwefelfaures Nairum 0,50, 
zufammen 15,63 Gran und Grtraftivkoff un- 
gerät 2,0 Gran. Anmuthige Anlagen unb 
—— mit vielen fchönen Standpunkten 
zue 
e bei Igels im 
Lugneberihaie im bünd. Ber. Glenne. Sin 
ter von Blumenthal war Ritter des heil. 
abes zu SJerufalem. 

Binmetöhalden, font Wurmeith ges 
nanni, Weiler in der Bf. Dättlifon uud dem 
a er ae en 

8 69, jener € runnen, 
bei welchem ſich der Gage nach der h. Bir: 


minius, der erſte Abt des Kloſters Pleſege 
eine Seit fang aufgehalten haben fol. Der 
an auch Feines guten Weines wegen bes 
annt. 

Blumisb erg, Getreivemühle n. Bauerns 
Hof in der Pf. Böflngen , freib. Senſebezirks. 

Blunz, over befier Blend, Fath. Dörfchen 
von 20 Häufern in der Pfarre Mels, St. Gall. 
Bezirks Sargans. Hier werben bie am Gon⸗ 
zen oberhalb Sargans ausgebeuteten Gifen- 
und Manganerze verfchmolzen und wöchentlich 
300—400 Gent. Roh⸗ und Stahleifen erzeugt. 

Blyded, ein Schloß an ber Gitter in 
ber Nähe von Bifchoffzell, im thurg. Bez. 
biefe® Namens. Es iſt nach Sitterdorf ein⸗ 
gepfarrt und war ehemals ein Herrſchaftsſitz 
der Herren von Blydeck, nachher der — Rif 
von — ‚welche ſpaͤter den men 
Walter von Blydeck annahmen. Seht iſt es 
—— eines Kaufmanns Gadinag von 


rieſt. 
Boccariſchuna, Weiler und Abtheilung 
ber Gem. Tersnaus, im bünd. Bez. Glenner. 
Bochat, ein ſchöner Laudſitz, J St. von 
Lauſaune, im K. Waadt. Hier ſtreift eine 
Steinfohlenmine vorbei. 
Bochets, les, 16 einzelne 
ber Pf. les Bois und dem bern. 
Breibergen. 
Boden, ein Babhaus 1 Gt. von Horgen 
im 8. Zürich. Lage, NAusfiht und Soajle 
gänge find höchſt anziehend, und fehenswerth 
defien in Fehſen gehauene Keller. 
Bodenhändli, kl. Weller in der Orts: 
gemeinde Krillberg,. Pf. und Municipalgem. 
Bängi im thurg. Bez. Tobel. 
odmätteli, lieblicher, einfamer Thal⸗ 
einfchnitt und Alpe am Aborsfamme, im K. 
3, mit ſehr fchöner Ausfiht, 5941 F. 


Bodftein, Höcke ft des ſoloth. 
— 23 — Kae: — 


Bodemss, Weller in der waadtl. Gem. 
Rougemont, Bez. Bays d'en haut. 
sden, 1) heißen im 8. Bern viele 
ifolirte Höfe im tobez. Schwarzenburg, 
fo wie in den Pfarren Bollingen, Langnau, 
Rohrbach, Grindelwald, Herzogenbucdhfee und 


Staͤffisburg. 
) — Weiler mit einer Schule in der Pf. 
ge . Be. — he nn * der 
einah oſſen, boden 
und treibt —5*— * —— 
— heißen im K. n rei aus 
Mir Weiler: a) in der P "& 


ä i 
— 


‚in den außerrh. . Urmaͤſch, 
Schwellbrunn, Schoͤnengrund mag und 
Gtein, andy in der innerrhod. Rhode 2 

5) — im, Dörfhen mit ſchoͤnen W 


4 
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am ber Orinmſelſtraße, unterhalb and nahe boi 
Guttannen, wo es eingepfarrt IR, Im bern. 
Amtsbez. Oberhasle. 

6) — im, Ortſchaft und Schulbez., - aus 
weit zeefirenten Haͤuſern beſtehend, im Schal 
Abelbobe Frutigen. Sie 

t 4034 F. i. M. an der Gagſtlen, obers 
haib Schwanden, auf fetten Wiefen, am nord⸗ 
werlichen Buße des 9417 Fuß hohen Lohzer- 
ag umo noͤrblich des Fitzer, ber 7867 9. 
A. R. erhaben if. 

7) — Weller in der Ortegem. Tannegg, 
Br. — —— thurg. Munizipalgem. Fiſchingen 
(Ber. Tobel). 

8) — Albhütten in der Gem. Wildhaus, 
a 8. St. Gallen, 3765 F. ü. M. 

9) — auf'm, Hänfergrunpe in der Bürbe 
Gm, ber dßern Landſchaft Savien, im 
uw. Der. Hiaterchein. 

Bodenacker, Weller in der Pf. Diems 
tigen, bern. —— Niederſimmenthal. 

Bodenberg, der, großer zerſtreuter 
Weiler auf dem Berge dieſes Namens, in 
ver Bf. Zell, luzern. A. Willtfau. 

Bodenholz, Weiler in der Pf. und dem 
zuch. Bez. Hinweil. 

Bnbenrente, zerſtreute Hänfer im aarg. 
Ruederchal und dortigen Kicchipiel. Ihre 
rauhen Umgebungen, früherhin von Wald⸗ 
geſtripp bedeckt, wurden erſt in ſpaͤtern Zeiten 
weit großer Anſtrengung urbar gemacht, daher 
auch ihr Name rührt. 

Bodenſee, der, ein großer Landſee 
wifchen ber Schiveiz, Oefterreich, Baiern, 

triemberg und Basen. Er liegt 1225 F. 
b. M. und wurde zu Hin Zelten der Römer 
Lacus Rhæsi, Acromius und Bi igantinus von 
der Stadt Bregenz (Brigantia) genannt. Seine 
größte Länge bis in die Bucht von Bodmen 

eträgt 32,200 Tolſen (1? Schweizerfiunden,.) 
Die größte Breite von Arbon nad Lindau 
mißt 9009 Toifen (32 Schwild.), und von 
Rorſchach nach Lindau 7350 (2’/ı Schwild,). 
Seine arößte Tiefe iſt zwiſchen 2inbau und 
Bregenz, io man 2208 5. gefunden haben 
foll, * F. mehr als die Tiefe der Rerdſee 
ums 90 ". tiefer ale das ballifche Meer). 
In der Nähe von Mörsbarg beträgt feine 
Ztefe 650 8. Der See erhebt ih im Fruͤh⸗ 
jahr gewöhnlich zwiſchen 6 bis 8 5. über 

m MWaflerflaud; während bee Winterzeit 
von 1770 flieg er bis auf 10%/e 5, Eine Art 
ſchmellen Unichtwellens md Zurüdyiehens der 
Beroöffer , falt wie Ebbe und Fluth des Meeres, 
weldye auch im Genferſee bemerft und dort 
untes dem Namen Seiches befannt iſt, wird 
bier Nahe ep Die gefährlichen Binde 
fins ver Föhn (Subwind), der Norboſt⸗ und 
zuwellen felbR ber Oſtwiund. Im — 
Herbſt und Winter iR dieſe Waſſerf 
mit fo dichten Webein aiberbeckt daß ſich 
—— bes Kompaſſes bedienen müſſen, 
wm ſich nicht zu verirren und ihre Richtiung 


zu verſehlen. Der Bobdenfee war om une 
17. Jahrhundert zwölfmal zugefroren, fon 
man. in- allen Richtungen berkber hingehen 
Bee: Shhönlie de en — Rasa jnie 

regenz und Argen, un a u; 
fie fahren viel Sana und Schlamm mit, ſich 
Der Ser foll ehemals wiel größer als jept, 
vielleicht ſelbu höher geweſen fein. ‚Die ihm 
beſchiffenden größten Fahrzeuge werben Lähls 
(e e — ur tragen bie auf.2000 Im: 

uch befahren ihn jeßt Dampfächtffe, deren 
Stapelpläge Konſtanz * Romancham , Arhon, 
Rorſchach, Dregem, Lindau und Friedrichs⸗ 
bafen find. Städte und Dörfer, Weinberge, 
Ebenen und Felsmaſſen umgeben ihn. An feitem 
Geſtaden auf ber ſchweizeriſchen Seite liegen 
die Kant. St. Ballen und Thurgau. Reihen 
berrlier DObfibäume, reiche Getreibefeinen, 
Biefen und Weiden, und unzählige Dürfer, 
Städte, Weller und Landſitze verfchönern hier 
feine Ufer. Zwei reizende ilande, Reichenan 
und Meinan, beibe bewohnt. und zu Baden 
gehörig, liegen im See. Die baieriſche Start 

indau veibh in auf drei feiner Infeln erbaut 
und wird durch eine 300 Fuß lange Brücke 
mit dem fehlen Lande verbunden. Der Ser 
iſt ſehr ſiſchreich nnd enthält 126 Fiſcharten 
36 Arten Schwimmwoͤgel, unser berten fich anch 
die Kropfgans befindet, und auf den Riedern, 
vor dem GBinflufe des Rheins, 30 Arten 
Sumpfvögel. 1690 wurde die Berichtsbarfeit 
ber Gidgenofien über die Hälfte des Voden⸗ 
fees, nach den fchweizerifchen Geſtaden him, 
von Kaifer Leopold 3. aufs Feierlichſte anen: 
faunt. Die thurg. Orte, vie vom der ichaffb. 
Stadt Stein an am Ufer dos Wodenfees liegen, 
find: Kurzenrickenbach uud Bortighoien, Müns 
Rerlingen, Landſchlacht, Süstingen, Keßweilen, 
Romanshorn, Lurburg, Uttweil, Salmſach, 
Arboen u. Horn. Staad u. Alten 
Rhein gehören zu St. Gallen. Alle dieſe 
DOrtfchaften bieten bie reizendſte Mannigfaltig⸗ 
keit ſchoͤner Anſichten bar. 

Bodenzingen, einzelne Häufer in ver 
Pfarre Blunten and dem bern. Amtobei. 
Zhun. Die Twingtechte über dieſen kleinen 
Samen 1415 faufsweife von Peter won 
Krauchthal au die Stadt Bern. 

Bodio, gr. Pfarrdorf mit 362 Einw., zur 
Sinfen des Teifin, im seffin. Bez. Beventina. 
@9 liegt in einer herr Gegend, wo viel⸗ 
ſuͤdliche Früchte reifen. Nach einer alten, durch 

ben unter Gage fell Die alte Orts 
ſchaft durch — und den Maldbach won 
Val Dragone verſchuttet worvon fein. Noch 
im J. 1829 ſchwebten die Einwohner in⸗großer 
Befahr, ebenfalls vurch Waſſer⸗ und Berg⸗ 
ne peataben jun Boten — 

Boamen, 5) Dorf um Gemneude 
.d M., in einer traurigen, wilden Gegend, 
in der Pfarre Mernen und dem walliſ. Bez 
Gembe. Auch führt Hefen Namen ein Weiter 
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unweit der Dala, in der Bf. Ems und dem 
wallif. Bez. Leuf, 3971 F. ü. M. 

2) — eine mit ihren. Käufern längs der 
Straße durchs zürch. Fifchenthal gebaute Kleine 
Ortſchaft. Die Binwohner treiben Landwirth⸗ 
Schaft und Baumwollenweberei. 

3) — Häufergruppe im Amtsbez. Frutigen, 
ts. Bern. 


Bodmen-Alp, oder Dießthal im 
Boden, im Diesthal, am Abhange des Saas: 
berg®, oberhalb Betfchwanden und Rüti, von 
welcher letztern Tagwen die Alp mit ihren 4 
Stafeln geheut wird, im K. Glarne. 

Bodmersmühle, wohlgebaute Getreide: 
müble und Landfitz an ber Töß, über die bier 
eine Brüde führt, in der Pf. Wülfingen und 
dem zücch. Bez. Winterthur. 

Böbikon, Dörfchen im aarg. Bez. Sur: 
N zu Mislifofen pfarrgenäffig, 1385 8. 
ü 


Böchel, Weiler mit 5 Häufern in ber 
appenzell. Gemeinde Waldſtatt, in Außerrhoden. 
Boeconrt, dentſch Bieftingen, Pfarr: 
dorf mit 654 Einw. an der Straße von Prun⸗ 
trut nach Bellelay, 21/ St. von Delsberg, 
wohin es amtsgenöffig if. Montavon nnd 
Seprais, leßteres durch feine Ciſengruben bes 
fannt, find bier eingepfarrt. Das Stift Bels 
lelay übte vormals das Patronatrecht aus. 
Der Ort hat Getreidebau und Viehzucht und 
in feiner Nähe befinden ſich einige Teiche, 
beren Abflug die Sorne aufnimmt. 
Bödelein, das, eine von Fremden viel- 
beſuchte und bewohnte Gegend zunächit bei und 
um Snterlafen, im bern. Amtsbez. diefes Na: 
mens. Sie erſtreckt fi vom oberen Ufer des 
Thuner⸗ bis zum unterflen des Brienzerfees, 
eine Stunde weit und eben; fie genießt eines 
milden Klima’s und prangt mit herrlichen 
Miefen und mit Schattengängen der größten 
und fchönften Nußbäume Bon den Bergen 
fenfen fich Kleinere und größere Abhänge hin⸗ 
unter, die in Hügel fich verlieren und bie 
mannigfaltigfte Ausficht über das Thal und 
bie ge Seen gewähren. 
ögten, eigentlih Bälten, Dorf von 
316 Einw., zwifchen Gelterfinden und Siſſach, 
1196 5. ü.M., und nad) letzterm eingepfartt, 
im baſellandſch. Bez. Siſſach. Die Ergolz, 
über welche bier eine neuerbante Brüde führt, 
fließt neben viefem fruchtbar gelegenen Orte 
vorbei. In der Nähe zeigen ſich Weberrefte 
einer römifchen Waflerleitung nach Augſt. 
Böhner, Dörfchen von 10 bis 12 Wehn⸗ 
Hl ‚ an der Landflraße auf einer Anhöhe 
ber Schorren, in der Pf. a und dem 
zuͤrch. Bez. Horgen. Sehenswerth {ft hier bie 
neue Fayence» Fabrik, die fchönes Geſchirr 
Hefert. In den nahen Sennhütten bereitet man 
guten Käfe. Auch if Das Gelände nicht nur 
anmuthig , fondern zugleich wein; und obſtreich. 
Bölchen, der, ein Hoher Alpberg zwi: 
fchen den beiden Hauenfleinen, im bafellandich. 


Be. nt Sein hoͤchſter Bipfel ers 
hebt fih 3305 %. ü. M. An feinem nörbf. 
Abhange befinden fich drei Alphoͤfe, der obere 
und niedere Boͤlchen und die Boͤlchenhalden, 
von welchen der erflere dem — in 
Baſel gehört und eine der ergiebigſten und 
fchönften Alpen des Kantons if. Die Höhe 
auf der Flue wird mit Mühe erklonmen, lohnt 
aber dafür mit einer der prächtigften Feru⸗ 
fihten nad Süden und Norden. 

Böen, Fl. Ortfchaft in der appenz. ins 
nerrhod. Pf. Oberegg. 

Bömmelftein, eine an ver Reifcheibe 
und am Wallenjee gelegene Burgruine, uns 
weit dem Dorfe Mele, im Et. Ball. Be. 
Sargans. Es war einft ein Cigenthum ber 
ee dar der Pf. Goß 

udler . Dorf in der Pf. Goßau 
zuͤrch. Bez. Hinweil, 7 

Böniden, Fleiner Ort am Denzbadg 
1 St. von dem bern. Städtchen Wangen, na 
welchem es pfarrs und amtögenöffig iſt, auf 
fruchtharem Boden, im bern. Amtebez. Wangen. 

Bönigen, anfehnliches Dorf von 1263 
Einw., mit einem neuen Schulgebäude in der 
Mitte eines Obftwaldes, im bern. Amtsbez. 
Interlafen, am Fuße des Breitlauinenbergs, 
unächft dem Brienzerfee, wo bie Lütfchenen 
ch in denfelben ergießt. Es iR zu Gſteig 
firchgenöffig und von Unterfeen °/s Gt. ent⸗ 
fernt. Eine Brüde führt in der Nähe vieles _ 
aͤußerſt malerifch gelegenen Orts über vie 
nn yenen nad dem alten Klofterhaufe Inter- 
afen. 

Böfhenried, gew. Pöſcheuried, ein 
PR und eihe Bäuerde in der Pf.’Lent 
und dem bern. A. Oberfimmenthal. Durch 
daffelbe geht ein Saummweg nah dem Rawyls 
paß. Der Iffigerbach bildet im Hintergrund 
einen 250 F. hohen präcdtigen Sturz. Die 
Einwohner nähren fi von Alpenwirihſchaft. 

Böſchenroth, Bauernhöfe mit fruchtbas 
ren Gütern, in der Pf. Meyersfappel, A. u. 
8. Luzern. Sie liegen nach dem Zugerfee hin. 

Böfingen, fhönes Pfarrdorf im freib. 
Senſebezirk, nicht weit von Laupen, deffen aus 
vielen zerftreuten Höfen beflehende Kirchge- 
meinde 1124 meiftens wohlhabende Einwohner 
zählt. Das Gelände ift anmuthig, wohlan« 
gebaut und wird durch bie Sur und bie 
Saane vom K. Bern getrennt. Höhe ü. M. 


j fingen, Klein: auch Welſch-Bö⸗ 
fingen, eine Filialgem. der Bf. Gurmels 
im freib. Seebezirf, mit 299 Cinw. 
Bösliugen, Weiler in ber Ortsgem. 
Bottighofen, Pf. und Munizipalgem. Schers 
zingen imnd dem thurg. Bez. Gottlieben. 
Bötzberg, auch Büzberg, der, ein 
Berg des aarg. Jura, von den Römern Mons 
Vocetius genannt, über welchen ſchon Diefe 
eine große Heerftraße angelegt hatten und über 
ben eine neue 1780 von ber — Regierung 
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‚gebaut wurde. Diefer Berg iſt 2 St. lang 
und 1 St. breit. Der Rauhigkeit des Bor 
bene, fo wie feiner Höhe ungeachtet, ift feine 
Fläche wohl angebaut, Am der Lebi, fübw. 
fiber Möntbal, it der Berg 1993 9. ü. M., 
anı alten Stalden 1825 #., am neuen 1766 
F.ü. M. Die Süpfeite wird meiſt von Wein: 
gärten unb Aeckern, bie Nordſeite hingegen 
von MWälbern und Wiefen bevedt. Er ſelbſt 
befteht beinahe gan; aus gelben Salffelfen 
und Nagelflue. 79 Jahre nad Ghriflo wur: 
ben um biefe Höhen bie Helvetier von Gö- 
einna, dem röm. Befehlähaber in Vindoniſſa, 
geichlagen. 

Böbberg, Ober: und Unter-, auf 
Bözberg, zeriireute Pfarrgemeinde auf dem 
Berge aleihen Namens, Die mit Urfprung, 
Hafen, Meberthal, Alt: und Neu: Stalden, 
Linn und Gallenfirh, 1060 Seelen umfaßt, 
im aarg. Bez. Brugg, 1'/ı St. von feinem 
Amtsorte entfernt, Die Bearbeitung bes Bo: 
dens bedarf großer Anſtrengung, baber bie 
Einwohner für bie abgehärtetiten in der ganzen 
Gegend gehalten werben. 

Bösen, auch Bözen, Pfarrdorf, 1 St. 
von Frid und 2 von Brugg, wohin es amtds 
pflichtig if, ein Dorf mit 539 Einw. Es bat 
viele Meinberge, aber wenig Ader: und Wie: 
fenbau. In Altern Zeiten war es ein Bigen- 
thum des elfaßifchen Kloſters Murbach, von 
welchem es Kaijer Mubolf, der Habsburger, 
1291 an fi brachte. Später fam es an bie 
Familien von Hallıwyl und Notbberg und 1514 
an Bern. Die Pfarrwohnung, bie ſich biaher 
in Glfingen befand, wurde 1824 hieher verfebt. 
Die ftarfe Durchfuhr von Bafel nach Zürich 
bringt ven Bewohnern einigen DBerbienit. Im 
Käfethale unweit Bösen bridt ein fchöner, 
zu Lithographien verwenvbarer Stein. Höhe 
ü.M. 1230 8., Kirche 1318 F. 

Bötzerbach (Bözerbach), der, entſteht 
am Böpberge, vereinigt ſich mit ven von Zei: 
hen, ber Staffelegg und vom Benferthale her; 
abitrömenven Biden, durchfließt zuweilen ver- 
heerend die Ortſchaften Effingen, Hornuffen, 
Frid und Defchgen und ergießt fidh bei dem 
Dorfe Sißlen in den Rhein. 

Bötzingen, fiehe Boujcan, 

Bablingen, einige Häufer in fchönem 
Miejengelände, wo am Fuße eines angeneh- 
men Hügels die jährlichen Landsgemeinden des 
K. Uri gehalten werben. 

‚Bösitein, auch Böttftein, ein Dorf 
mit 629 Ginw. und einem vormals herrfchaftl. 
Schloſſe am linfen Narufer, über welden Strom 
bier eine große Fähre fi befindet, im aarg. 
Dez. Zurzach. Es liegt 2 St. von Brugg. 
Der Befiger des Schlofies zählte ehematg zu 
feinen Gerechtfamen aud die Wildbahn, die 
Fifcherei, die Fähre über die Aar und als 
einen Ueberreſt finfterer Zeiten verfchiebene 
Leibeigene aus den herrſchaftöpflichtigen Was 
millen, Höhe ü, M. 994 F. 


Bofens, ein Weiler im waadtl. Bez. 
Moubon, 11/4 St. von Moudon. 

Botfiens, kl. Dorf im waabtl. Ber. 
Orbe, 5’/z St. nordweſtl. von Lauſanne un 
1 St. von Romainmotter. &e zählt 332 Cinw., 
u. Defchäftigung Landbau und Viehzucht 


Bogan en, große und fchöne Aly, bie 


4 St. im Umfange Hält und bei 500 Kühe 
fümmert, im bern. Lauterbrunnentbal, 6256 
Bü Die Bürger von Unterfeen haben 


hier große Bergrechte, welche fie zur Zeit ber 
Reformation um ihrer geleifteten Dienfte willen 
von der Stadt Bern’ zum Geſchenk erbielten. 

Bogarten, der, ein Hoher Alyfich im 
der füdlichften Felfenreihe im K. Appenzell 
Innerrh. An derfelben breiten ſich gute Schafs 
weiden aus. 

Bogen, 1) Bauernhof nahe bei dem Klofter 
Notkersegg, mit einer herrlichen Ausficht auf 
den Bodenſee und nach Schwaben, in ber Pf. 
St. Fiden, St. Ball. Bez. Tablat. 

2) — El. Häufergruppe in ber Pf. Ster⸗ 
nenberg unb bem zürch, Bez. Pfäffikon. Ader 
bau, : — noch mehr aber Krämerei mit 
hölzernen Gefäßen und Strohgeflecht find Hier 
die Nahrungszweige. 

Bogenhaus, Weiler in der Pf. Wyla, 
zürch. Ber. Biäflifon. 

Bogenthal, das, ein Alpen⸗ und holzs 
reiches Fleines Thal in romantiſcher Ginfams 
keit, in ber Bi. Brezweil und dem bafell. 
Der. Waldenburg. 

Bogigen, einige zerſtreute Häufer in der 
Nähe von Schwyz, bei weldyer vor Zeiten ein 
Ritterfitz der Epeln von Bogigen ſich befand. 

Bogid, H. Dorf mit 131 Ginw., waabtl. 
Diſtrikt Nyon, S'/2 St. von Laufanne, Kat 
einen moraltigen Boden und fiebererregendes 
Trinkwaſſer, weldyes aus der Berfoye fommt. 

Bognau, Dörfchen in der luz. Bf. und 
dem N. Surfer, in welchem es mit Kaltbach 
und Mauenjee eine bolitifde Gemeinde bildet. 

Bogno, Dörſchen im Hintergrunde bes 
a. Golla, im teffin. Bez. Lugano, mit 261 

uw, 

Bohljeiten, eine Bäuerde der Pf. Habe 
fern im bern. A. Interlafen. 

Bohnenberg, auf dem, ein Wirthes 
Baus auf einer Anhöhe vor der Stadt Schaffs 
haufen, an der Straße nach Zürich und Bafel. 
In feiner Nähe befinden ſich einige a 
gl. Namens (in der Gem. Neuhaufen) mit bes 
trächtlidgen Gütern. 

VBoinot, Weiler mit Wirthehaus, am 
oberfien Ende des Sagnethales, auf der Straße 
von Chaux⸗de⸗Fonds nach Neuenburg über 
les Loged. 

Boirou, le, ein Bach, welcher im Jura 
im 8. Waadt entfpringt, und ſich bei Nyon 
in den Genferfee ergießt. Er trennt im Dorfe 
Graffier ven K. Waadt von Frankreich. 

Bois, 1) Catharina de, vormals ein 
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Roter, an deſſen Stelle jekt einige Banern- 
höfe fliehen, im waabtl. Bez. Lanfaune. 

2) — de: Bpgid, diefen Namen führen 
verfchiedene Käufer, 1/s St. von Nyon. Sie 
befinden ſich am rechten Ufer des Boiron. 

3) — de⸗Lys, ein Schloß nahe bei Eraf- 
fier im waabtl. Bez. Nyon. 

4) — B’Ete, großer Forſt mit einigen 
Hänfern im bern. 9. Pruntrut. 

5) — de⸗Tour, ein Wald mit den Rui⸗ 
nen eines Schloffes, im waabtl. Bez. Orbe. 
Sin demfelben wurde ein eherner Merkur aus: 
gegraben. 

6) — de⸗Vand, fchönes Lanbhaus, !e 
St. von Laufanne im K. Waadt. Es fleht auf 
den Trümmern des alten Lausonium. 1804 
fand man hier römifche Alterthümer. 

2) — led, dentſch Rudisholz, großes 


Dorf und Pfarre von 1339 Seelen, tim bern.‘ 


NA. Freibergen, 9 St. von Pruntrut. Es Hat 
ziemlich gute Gebäude, befonders eine neue 
ſchöne Pfarrwohnung und ein neues Schulhaus, 
an der durch den Ort ins Neuenburgifche füh⸗ 
renden Straße. Noch wird das Haus gezeigt, 
das Joh. Ruedin, der erfte Anbauer bes Frei- 
bergs, aufgeführt. Reizend find in ber Nähe 
die Kelfenvartien am Doubs, deren Anſicht 
auf dem fchauerlihen Wege zur „Mühle des 
Todes“ am überrafchenpften if. In les Bois 
werden zwei ſtark befuchte Viehmärfte gehal⸗ 
ten. Neben ver Viehmaſtung, welche meiflens 
von Pächtern betrieben wird, befchäftigt Die 
a viele Hände. Les Bois liegt 3186 


8) — noir, Weiler und großes Gehölz 
unweit der wallif. Stadt St. Maurice. Die 
neue Landſtraße von St. Maurice nach Mar: 
tigny zieht fich unterhalb dieſem en uud 

eiler durch die Ebene nahe an ber Rhone 
entlang. Der Trehmmerhügel, auf bem es 
Hegt, IR durch einen Felfenflurz entſtanden, 
unter welddem das alte Epona oder Epaunum 
begraben fein fo. 

9) — heißen im K. Freiburg: a) &6, EL 
Weiler in der Gem. Corpataur, Bf. ECcuvil⸗ 
lens, Saanes Bez. b) eine Häufergruppe in ber 
Pf. Marly, im Saane⸗Bez. c) — du Bont, 
Häufergruppe nebſt Schmiede bei Cournillens, 
im See⸗Bez. d) — vers le, Häufer in der 
Gem. Preyvaur im Saane⸗Bez. 

Boidraderie, Ia, drei Häufer nad 
Soulce pfarrgenöfflg, auf dem erhöhten Fuß 
eined Waldberges und in ber Nähe ihres Pfarr⸗ 
orts, im bern. X. Deleberg. 

Bois-Rebez, Borber- un Hinter- 
6 Mohngebäude auf einer Anhöhe, wo no 
etwas Waizen geräth, aber feine Obſtbäume 
mehr fortfommen, in der Pf. Genevez und 
dem bern. A. Münfter. 
Bailitere, In, Weiler mit herrlich ges 
legenen Landfißen, auf einem Hügel in ber 

enf. Sem. Baurvives, 1/4 St. von der Haupts 
adt des Kantons entfernt, neben der großen 


Straße nad Chamounix. Die Ansficht auf 
den See und Umgebungen auf ber einen 
Seite, und auf den Montblanc auf der andern, 
ift entzückend fchön. 

Bole, Pfarrdorf von 291 Einw., im Bez. 
Boudry des K. Neuenburg. Die Bewohner - 
dieſes Drts find durch den in neuern Zeiten 
mit Mergel verbefierten Landbau wohlhabeud 
geworben. Auch liefern die rebenreichen Hügel 
ein gutes Getränf. 

oleren, auch Boleren, Dörfchen, das 
einen Schulbezirf bildet, der 316 Einw. ent- 
hält, in ber Pf. Amfoldingen und dem bern. 


4. Thun. 
. Bolten, Tathol. Dörfchen vor 230 Binw. 
fn der Pf. Kefchi und dem foloth. A. Buch⸗ 
engbergs Kriegftetten.. In der Nähe vieles 
Orts befindet fich ein Fleiner See, an Umfang 
jenem bei Aeſcht gleich, und wie biefer von 
hübſchen Buchenhainen umgeben. 
Boll, 1) anfehnlihes Dorf zunaͤchſt Sins 
neringen und zu Vechingen ETirchgenöffig, im 
Ber. und K. Bern. Der alten Herrſcher⸗Fa⸗ 
milie diefes Orte fcheint der Berner Schalt: 
heiß Wilhelm von Boll (1229 bis 1239) au 
gehört zu Haben. 
2) — Weiler in der Ortögem. Bud, Mus 
IR en Affeltrangen, Pf. Tobel, thurg. 


Bez. Tobe 

Boll, i. Bulle. 

Boll, im, zerfiteute Haͤuſer mit einer 
Schmiede und einem Wirthahaufe , in der Pf. 
Bechingen und im Bez. und K. Bern. 

Boallendingen, auch Bollodingen, 
fi. Dorf von 274 Einw. in der Pf. Herzogen- 
buchfee, und dem bern. A. Wangen, anmuth 
am Ausgang eines Thale gelegen, aus we 
chem man in die fihöne Ebene zwifchen Bet- 
tenhaufen, Dörigen und Bleienbach gelangt. 
Es gibt Hier gutes Getreideland; aber auch 
fumpfige Wiefenftreihe, zumal an den Ufern 
der Denz und der Altach. Im vorigen Jahr⸗ 
hundert bat man in den Umgebungen Münzen 
und Ueberbleibfel von einem römifchen Moſaik⸗ 
werfe entvedt. 

Bollenwies, abgelegenes Alpenthälchen 
mit Hütten am vergreß von Appenzell über 
die Krinne in den St. Gall. Bey. Werben- 
berg. Es werben in dvemfelben 36 Kühe und 
40 Biegen gefümmert. An der Hütte am Faͤh⸗ 
ienfee Begt.es 4587 3. ü. M. 

Bolligen, Pfarrborf unmeit dem Grau⸗ 
holze am Zuße des Bantigerhubels, 1 Stunde 
von Bern, im Bez. und K. Bern. Es zählt 
mit feinen Sugehörungen Yeerenberg , ⸗ 
ſtein, Oſtermundigen, Worblaufen, Bantigen, 
Habſtetten, Bapiermühle u. ſ. w. 3277 Ginw., 
denen die Nähe der Hauptftabt für den leich⸗ 
ten Abſatz ihrer mannigfaltigen Probufte gut 
zu flatten kömmt. Der Reichthum feines Ge⸗ 
ländes trug Bieles zu der Anlage ber hüb⸗ 
fchen Landhaͤnſer bei, bie man überall auf den 
Anhöhen fowohl, als in dem von der Worb⸗ 


fem die Gemeinde ducchfließenden Bache befin: 
den fich mehrere Mühlwerfe, als Getreide⸗, 
Säge:, Walk:, Loh⸗, Pulver⸗ und Papier: 
mühlen, Gifenhämmer u. f. w., von benen 
die Gegend fehr belebt wird. Ein Bad ver: 
fchafft diefem Orte einigen Zuſpruch aus ber 
Umgegend. Der größtentheils fruchtbare Bols 
Ugerberg iſt ſehr quellenreich, und liegt zwi- 
fden dem Stodern und Mannenberg. Zolli⸗ 
‚gen gehört zu dem erflen und älteiten Gebiete 
ver Stadt Bern. 

Bollingen, Unter- (Bollingen im 
3. 1229), auh Bollgen, kl. kathol. Dorf 
mit einer Pfarrfiche am obern Zürichfee, im 
St. Gall. Seebezirk, 11 St. von St. Gallen. 
Der Ort Hat trefflihde Sandſteinbrüche, in 
denen zuweilen feltene Weberreite anteviluvia- 
nifcher Gefchöpfe gefunden werben. Schon im 
8. Jahrhundert hatte das Klofter Reichenau 
bier eine Zelle, die durch Rudolf, Grafen 
von Rapperfchweil, in ein bald wieder auf: 

ehobenes Klofter verwandelt wurde. Der 

eil. Meinrad foll Hier gelebt haben, ehe er 
Ach eine Klaufe in dem finftern Walde von Ein- 
fiedeln baute. Die Kirche ſteht am See auf 
einer Erdzunge und war ehedem durch eine 
Mauer vom Lande abgefondert. Ober-Bollin⸗ 
gen liegt weiter oben am Oberfee gegen Schmes 
tifon. Beide gehörten ehemals zum Gebiete 
ver Stadt Rapperfchwpl. 

Bollion, 1) E. Dorf mit 148 Seelen in 
der Pf. Lilly, freib. Broye-Bez. In diefem 
Orte herrfcht der Brauch, daß der Bürger, 
der auf öffentlicher Straße flirbt, zu Font be: 
ſtattet wird, während derjenige, der unter 
Dach ſtirbt, feine Ruheſtaͤtte in Lülly findet. 
2) — Weller in der Gem. Eheires, in dem: 
felben Bezirke. Zur Zeit der Reformation 
ließ fih Hier eine Kolonie Waadtländer nies 
der, deren Nachkommen noch jegt Ichen und 
ven Namen Billionel führen. H. ü. M. 1724 8. 

Bollſteg, Hl. Weiler in der Orts⸗ und 
Munizipalgem. Affeltrangen, im thurg. Bez. 
Tobel, nad) Affeltrangen u. Tobel firchgenöffig. 

Boltigen, anfehnliches Pfarrdorf von 372 
Einw., im bern. A. Oberfimmenthal, 2 St. 
unter feinem Amtsorte Zweifimmen. Die Kirche 
fieht 2609 3. u. M., am füböfllichen Fuße 
der Wallalp , links ver Simmen, die in einem 
tiefen Bett vorbeiraufcht, und anmuthig von 
grünen oder mit Tannen beſetzten Bergen um: 
gan Diefe lebtern find die Holzersfluh 
060 %. ü. M., hinter welchen ſich noch das 
Reidighorn 6885 $. und der Rothenfaflen von 
6780 8. ü. M. erheben. Bon der Mittags: 
fluh, einer weißlich gelben Felswand, flürzte vor 
mehrern Jahren eine mächtige Felsmaſſe herab, 
jedoch ohne Berheerungen anzurichten. Die 
Kirchgemeinde ift in die 8 Bänerten: Adlems⸗ 
ried, Boltigen, GEſchi, Ober-Bäuert, Reiben: 

ch, Schwarzenmait, Simmenegg, Weißen: 
bach eingetheilt. Das Schulhaus dient zw 
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gleich zu einem Spital, für welche Beſtimmung 
ehedem fogar die Schulftube in Anſpruch 
nommen wurde. Hinter Boltigen öffnet 8 
das liebliche Taubenthälchen. Die Hauptbe⸗ 
ſchaͤftigung iſt Alpenwirthſchaft, unter Anderm 
Berfertigung von großen Käfen (bis 180 Pfd. 
fohwer) und es befinden fich Hier große Käfes 
fveiher. Auch zieht nahe bei Boltigen am 
Wege nad) Zaun ein Steinkohlenflöüg. Bon 
hier führen Bußwege über den Reidigen nach 
Zaun (Bellegarde) und über die SKaiferegg 
nach dem Schwarzfee im K. Freiburg. 

Boltshanfen, reform. Dorf in der Orts⸗ 
gem. Öttenberg, Munizipalgen. Märfletten 
und thurg. Ber. Weinfelden, am Öttenberge, 
nach Weinfelden und Märftetten Firchgenöffg. 

Bolftern, Weiler in der Pf. Seen, ir. 
Ber. Winterthur. 

Bolzbach, einige Häufer am Vierwald⸗ 
flätterfee, in der Urner Pf. Seedorf. 

Bomatſchachen, Weiler in der Pf. Lars 
perswyl, und dem bern. A. Signau. 

Bombonagsco, Fl. Ortfchaft in der Pf. 
Curio, im teffin. Ber. Lugano. 

Bommen, 1) berrlihe Alp in Appenzell 
3. RH., im Pfarrbez. Appenzell, und In ber 
Nähe des Wildkirchli. 

2) — Weiler in der Orts-, Mumizipal⸗ 
en Kicchgem. Alterswylen, thurg. Bez. Gott⸗ 

e 


en. 

Bommershänsli, Häufergrupve in ber 
Orts⸗, Kich- und Munizipalgem. Wängi, 
thurg. Bez. Tobel. 

Bommerten, Hof in der Orts⸗ und 
Pfarrgem. Sitterdorf (Muniz. Zihlſchlacht), 
thurg. Bez. Biſchofszell. 

Lommet, Häufer in der Gem. Otten⸗ 
berg, Pf.⸗ und Munizipalgem. Maͤrſtetten, 
thurg. Bez. Weinfelden. 

Bonadub (Beneduces 960 und 976 umd 
öfter), kathol. Pſarrdorf, das mit Sfulms 648 
romanifche Ginw. zählt, im bünd. Bez. Im 
Boden. 88 liegt Reichenau gegenüber, wo 
der Vorder: und Hinterrhein ſich vereinigen, 
und hält im Oktober einen großen Jahrmarkt, 
Den Namen Bonadutz, — Ginigen Pon⸗a⸗ 
tots oder Brod für Alte, ſoll es von feinen 
ausgebreiteten ſchönen Kornfeldern,, Die es um: 
geben, erhalten haben; Andere leiten ven Na⸗ 
men von bono duce her, d. 5. (duce Rhzto) 
und bringen damit die Nachbarfchaft des ural- 
ten Schlofjes Rhäzlıns in Verbindung, Andere 
von bona dulcia; fiehe jedoch die alten urkund⸗ 


Bonan, fl. Dorf mit 197 Einw., 1259 
F. U. M., in der Pfarre Wigoldingen, und 
dem thurg. Bez. Weinfelden. Reines Ge: 
meindevermögen im Jahr 1851: 601 fl. 

Boncourt, deutih Bubendorf, Pfarr⸗ 
dorf an dem Flüßchen Alleine im bern. A. Prunt⸗ 
rut. Es hat mehrere fleinerne Häufer, und 
647 Einw. die ſich von Aderbau, Viehzucht 
und bem Fiſchergewerbe nähren. Die Straße 
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von Bruntrut nad Delle zieht ſich durch den 
Drt, in defien Nähe die zerfallene Burg Mi: 
landre ſich befinvet. 

Bonderlen, im, Ortſchaft mit einer 
Säule und vielen zerſtreuten Häufern, in ei: 
nem NAlyenthäldhen der Pf. Adelboden und 
dem bern. N. Frutigen. Es wird von ber 
Felspyramide, der Bonverfpik genannt, bie 
über der Bonderalp emporſteigt, beherrfcht und 
iR reih an Sıenen romantifcher Wilpheit. 

Bondo, Bondi, reformirtes Pfarrborf 
mit 230 Binwohnern, an der Maira, im blind. 
Bez. Maloja. Es liegt am Ende einer frucht: 
baren, fehr gut angebauten, jedoch von hohen 
Bergfirſten eingefchlofienen Ebene; herrliche 
Kaflanienwälver ſchmücken feine Umgebungen. 
Eine Billa, die jenfeitd der ausfichtreichen 
Brücke über die Mafra, zwiſchen den Laubge⸗ 
wölben der Kaftanienbäume fich zeigt, und dem 
Grafen von Salis⸗Soglio gehört, gereicht die⸗ 
fem Orte zur befondern Zierde. Auf der Höhe 
des Gebirges glänzt der Gletſcher von Bon⸗ 
dasfa, defien Abflug ſchäumend aus dem dun⸗ 
feln Walde in ven Thalgrund flürzt. Bon hier 
führte ein fonft befchwerlicher Pfad überden Bon⸗ 
dasfagleticher nach dem Mafinothal im Beltlin. 

Bonfol, deutſch Pumpfel, beträdt- 
liches Pfarrdorf von 1263 Einw., im bern. N. 
Pruntrut, 1373 5. ü. M. Obgleich ver Bo: 
den hier nur mittelmäßig im Ertrag if, fo 
wird der Getreidebau doch mit Fleiß betrie- 
ben. Die Hälfte der Ortsbewohner beiteht aus 
Töpfern, die gemeines Küchengefchirr verfer- 
tigen, das, da es dem Feuer widerfteht, flars 
fen Abfaß findet und weit verführt wird. Bons 
fol wird von den Andächtigen als Wallfahrte- 
ort ſtark befucht, weil der heil. Fromont hier 
begraben liegen foll. Der Ort hat fumpfige 
Umgebungen. 

Bonmont, ober der allgemeinen Benen⸗ 
nung nah Beanmont, ein in weiter Ferne 
fih zeigendes burgähnliches Gebäude, am holz: 
reichen Fuße der Döle, 1822 %. ü. M., 1'/a 
St. nordweftlih oberhalb Nyon und 5i/: St. 
von Genf, im waabtl. Bez. Nyon. Gs ent: 
fand aus einem GBifterzienferflofter, welches 
1124 durch Aimon von Genevais geftiftet, und 
nach feiner Säfularifation in eine Schaffneret, 
nachher in ein bern. Landvogtei⸗Amt verwan⸗ 
delt wurde, Jet ift es Gigenthum der Fam. 
Sautter. Bon den Terrafien bat man herr: 
liche Ausfihten. Bon hier aus führt ein an- 
genehmer Weg auf die Dole. 

Bonn, Badeort 2 St. von Freiburg an 
der Saane, in der Pf. Düdingen und im freib. 
Senſe-Bezirk. Die dreifache Duelle enthält 
Schwefel und Alaun. Ghemals wurde dieſer 
Kurort, welcher fchon im 15. Jahrhundert bes 
fannt war, und mit allen nöthigen Badeanſtal⸗ 


. ten und Anlagen zur Beluftigung verfehen ift, 


ſtark befuht. Es wäre jedoch zu wünfchen, 
daB die Badgebaͤude befier unterhalten würden. 
Die Schifilände iſt Zu Bärfifchen. 


- Bonnefontaime, deutſch Muffethau, 
1) Weiler in ver Pr. Kraroman und dem frei⸗ 
burg. SaanesBez., und 2) ein Hof in der Pf. 
Giviſiez in demfelben Beiirke. 

DOLHI nen, 1) kathol. Dorf an der are, 
in der Pf. Kappel und dem ſoloth. U. Ditens 
Gösgen. Es zählt 282 gem Theil fehr wohls 
habenve Einwohner. Die Lage diefes Orte iſt für 
das Gedeihen fchöner Früchte ſehr vortheilhaft. 

2) — Weiler unter Obftbäumen verborgen 
am rechten Ufer der Aare in der Pf. Nieders 
wyl, aarg. Bez. Zofingen. 

Bounifhweil (Boniswyſ), weitläufts 
ges Dorf mit 542 Einw., am Hallwylerfee, 
in einer fchönen Ebene zwifchen dem Schloffe 
Hallmyl und dem Bergdorf Leutwyl, in der 
Pf. Seengen des aarg. Bez. Lenzburg. Lands 
bau u. Fabrifarbeiten mandherlei Art (befondere 
Strohgefledht) ae die Cinwohner. 

Bonnwald, auch Boowald, ein großer 
Tannenwald im aarg. Bez. Soflngen. Gr wird 
von der Pfaffnern und vom Rothbach umflof> 
fen, und reicht bis an die Kloflermanern von 
St. Urban; ein Theil davon gehörte demfels 
ben als Gigentbum. Im 14. Jahrhundert war 
diefer Wald noch eine Wildniß und der Zus 
flucytsort von Räuberbanvden. Seine überaus 
hohen und ftarfen Tannen wurden von Zofin⸗ 

er Kaufleuten nad) Holland geflößt, wo man 

e zu Schiffsmaften benugte. Im Umfange 
befielden wohnen, in den Ortſchaften Glas⸗ 
hütten und Rufen fleißige Weber. Die Straße 
von Bern nach Aarau, über Sofingen führt 
durch den Boowald. j 

Bonport, led Monlin® de, mehrere 
Mühlen, weldye fehr finnreich in einem von 
der Natur gebildeten Trichter, durch welchen 
das Waſſer des Brenetfees einen, durch eine 
Schleuſſe regulirten unterirdiſchen Abfluß bat, 
angelegt find, im waadtl. Jouxthal. Es find 
Sägemühlen, die mit außerorbdentlicher Schnels 
ligfeit arbeiten, und deren Räder zum Theil 
übereinander ſtehen. Das fich in dieſem Schlund 
auf die Räder ergießende Waſſer verliert fich 


in den Felsfpalten. 


- Bonftetten, Pfarrborf am Albis zwifchen 
Stallifon und Hedingen, im zürch. Bez. Afs 
foltern. Es liegt 2 St. von Züri, und zählt 
887 Einw. Gemeindegebiet: 1416 Juch., wor: 
unter fat 1/s Aderland, !/; Wiefen, etwas 
weniger Holz, !je Weiden, !/s Reben, das 
übrige Baumgärten und Hanfland. Mitten 
im Dorf, vor dem Pfarrhaufe, lag einfl die 
Stammburg des berühmten Gefchlechts dieſes 
Namens, wovon fih ein Zweig nah Bern 
verpflanzte, dort 1458 das Bürgerrecht erhielt, 
und noch daſelbſt blüht. Seit der Einäfches 
rung von 21 den im 3. 1783, if 
diefer Ort beffer gebaut. Don 1817 bis 1819 
erlitt die Gemeinde durch Biehfeuchen und Hagel 
wetter einen Schaden von 16,995 fl. Auf dem 
hiefigen Zorfmoore wird viel Torf geflodhen. 
Höhe ü. M. 1681 3. Eidg. Poſtbureau. 








Bonteglias, befier Ponteglias 
Balde, et. Ontipes —— im —28 
Oberlande, das von Trons nordweſtlich nach 
dem Kiſtenberg hinauffteigt, und in welchem 
ehemals Eiſen⸗ und Kupferbergwerke, 2 St. 
von Trons, fih befanden. Der reißende Fer⸗ 
rerabach, der aus dieſem ee Thale 
Hervorfirömt, ſchwillt ſelbſt Hei ſtarkem Regen 
nicht bebeutenb an, wohl aber bei heißem Som- 
merwetter, und dann ‚war plöblidh, wahr: 
ſcheinlich iu Folge des Bruches eines Gisdam⸗ 
mes, den die u 
Bonvard, ler auf einer Anhöhe in 
der Genfer Bf. Choulex, in fehr reizender Lage. 
Bouvillars, ein hochgelegenes Pfarr⸗ 
dorf mit einigen ſehr ftattlihen Gebäuden im 
mwaadtl. Bez. Srandfon, 9 St. nörblih vom 
Lauſanne und 1 St. norbweftlich von Grand⸗ 
fon. GEs enthält 470 Einw., die fidh von Lands 
and Weinbau nähren. In der Nähe werben 
öfters römtfche Münzen gefunden. In dem, ven 
Ort beherrfchenden Berge Thevenon find viele 
Berfteinerungen. Der Ort liegt 1496 J. ü. M. 
Bonzaglio, Weiler in der Pf. Seſſa, 
teffin. Bez. Lugano. 
Boppenfol (Boppiorum Solum), ges 
wöhnli en fl. Dorf und Neben- 
emeinde der Pf. Otelfingen,, im zürd. Bez. 
egenfperg, zahlt 332 Einw. Gemeindegebiet: 
700 Juch. wovon /s Holz, 1/s Aderland, !/r 
Miefen, !/ıo Weiden, !/zo Neben. Im Orte 
fand man im vorigen Sahrhundert drei über 
6 Schuh lange Gerippe in der Erbe, mit 
Schwertern, angeblid aus roͤmiſcher Zeit. 
Borcaderie, bei. Bonrcaderie, Weis 
Ier in der Pf. Ballangin, im neuendurg. Bez. 
Sal de Ruz. Hier ſteht aufden Trümmern einer 
alten Burg ein Landfitz, der Familie Montmollin 
gehörig, nebft einer ie Yndiennefabrif. 
Bsrcard, chez les, HM. Weiler zur Gem. 
La Four, im freid. Glane: Bez. gehörig. 
Bord, am, Weiler in der Bf. Ende und 
Sem walliſ. Bez. Leuf. 
Bordanont, Häufergruppe in ber Gem. 
Dee em dem freib. Glane⸗Bez. 
ordei, Ortfcheft, die mit Palagnetra 
eine Abtheilung von Gentovalli, im teifin. 
Bez. Locarno, bildet. 
Borenberg, Häufer in ber Muntzipal- 
gem. Borenberg, im thurg. Ber. Gottlieben. 
Borgue, die, ein wilder Bergfirom im 
nethale, Immallif. Bez. gi. N. Er bildet 
ch aus zwei Armen, von denen der öflliche, 
oder die eigentliche Brogue, in den ungeheuern 
©letfchern von la Rolle und Ferpecle, im Hin⸗ 
tergrunde bes Cvolenathales entfpringt, währ 
zend der weltliche, auch Diirance genannt, aus 
den Sletfchern vom Liappey und fa Barma, 
im Hintergrande des Thals von Heremence 
Ymmt. Beide la fih unterhalb dem 
Dorfe Heremence im tiefen Grunde und ſtrö⸗ 
wen brauſend ber Mhone zu, in weiche fie fi 
unterhalb Bramots er 
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Borgnane, Pfarrborf von 408 Ginw., 
im Thale Gentovalli und teffin. Bez. Locarno, 
2230 3. ü. M. Inder Nähe bildet die Nis 


chiuſa einen malerifhen Sturz. Camedo, Co: 


Ra, Lionza, Rafa find hier pfarrgenöffig. 

Borgonovo, wohlgebauter Ort an der 
Maira, im blind. Bergellerthal, 3257 3. u. 
M., zählt mit Stampa 305 Einw. Gr liegt 
if &t. von Bicofoprang und eine dem 5. Ges 
org gewidmete Kirche. Weber vie Maira führt 
eine fleinerne Brücke. 

Borgret, oder Berjenat, Weiler in ber 
Pf. Cerniat und dem freib. Bez. Greierz. Er 
wurde zu Anfang des 18. Jahrhunderts volls 
fommen verfchüttet. 

Born, der, ein von allen Seiten frei⸗ 
ſtehender Berg des Jura, der aarg. Stabt 
Aarburg gegenüber, im folotb. A. Olten. 
Bon der Abendfeite allmälig aufteigend,, wird 
er auf der Mittags und Morgenfeite von ver 
Aar umfloffien. Er war ehemals ale ein gutes 
Sagbrevier bekannt. Bor etwa 120 Jahren 
——— ungeheure Feloblöcke, die man noch 
fieht, bei Rutingen herab. Auch fpäter drohte 
er wieder. Mit feinen Fortſetzungen im Ens 
gelberg, Tann, @ppenberg n. f. w. zieht fich 
der Born von Warburg bid nach Aarau. 

Borned, Dorf in ver Pf. Nendaz und 
dem wallif. Bez. Conthey. 8 Liegt mit ſei⸗ 
nen umzäunten Gütern Hinter Obſibaumgrup⸗ 
pen verborgen. 

BSoruhanfen, Weiler in der Ortes, Mus 
nizipalg. u. Pf. Efchenz, thurg. Bez. Stedborn. 

Borumet, eine Häufergruppe mit einer 
Filialkirche, zwifchen Kaltbrunn und Rieden, 

t. Gall. Bez. Gaſter. 

Bsrrer, oder Borez, auh Borrez, 
HM. Dorf von 121 Einw., im waabtl. Bez. 
Nyon. Gs ift artig gebaut, 8 St. von Laus 
fanne und 1 St. von Nyon entfernt. 

Barridried, 3 Häufer und 1 Schuls 
haus, inder Pf. Oberbalm, im A. und K. Bern. 

Bort, eine Bänerbe des Kirchſpiels Habs 
fern im bern. A. Smterkafen. 

Boscal, Weiler unweit feines Pfarrortes 

‚im bind. Bez. Inn. 
Hdcarina, Ortſchaft in der Pf. No: 
vazzano, im teffin. Bez. Menpriflo. 

Boscenz, ein Landhaus bei der waabtl. 
Stadt Orbe, wo man viele römifche Alters 
thümer, u. A. Mufivarbeiten und Münzen, 

. gt, daß das ehemalige Urba 
fi bis hierher ausbehnte. 

Boschetti, ai, Abtheilnug der Gemeinde 
Graveſano, im tefin. . Bagano. 

Boschetto, Ortſchaft, webche mit Li⸗ 
nescio ımd Visletta eine Abtheilung der Gem. 
Gevio, tm tefiin. Bez. Dale Maggia bildet. 

Bosco, deutſch Gurin (Colina), 1) Pfarr 
borf von 382 Binw., im teffin. — Valle 
Maggia. 86 liegt in dem wilden Rovanas 
oder Boscos Thale, gan) abgefchieven, 4627 
5 u. M., von hohen Bergen fo fehr um- 








— 19 — 


ſchloſſen, daB man fat In drei Monaten keine 
Gonne flieht. Die vermuthlich aus vem Wallis 
ſtammenden Cinwohner fprechen,, mıitten unter 
Stalienern,, dentſch, gleichen aber in ihrer Les 
bensweife vollkommen den übrigen Einwohnern 
der Gegend, die fie bewohnen, und verfehen 
den Lofarner Marft mit Holzgeſchirren. 

2) — Dorf anf einer Anhöhe, über dem 
Vedeggio, im Agnothale, tefjin. Bez. Engano, 
mit 198 Ginw. 


e. 
Boffon, kl. Häufergruppe mit einer Bas 
piermühle am Londonbach, und unfern der 
Rhone, In der Genfer Pi. Dardagny und dem 
Wahlbez. des linken Ufers. 
Boffonen?, hoihgelegenee Dorf mit 251 
‚ and einem alten Schlofie in der BF. 
Attalens und dem freib. Bereyfes Bez. Im 
der Nähe hat man im J. 1829 das Innere 
eines römifhes Bades, Röhren von Diet, 
Bruchſtücke von Säulen u. f. w. entvedt. 
Höhe ü. M. 2278 3. 

Sal lanE; led, Weiler mit einer Ziegel: 
hütte, in der waadtl. Gem. Chateau d'Oex 
und dem Bez. Pays⸗d'en⸗haut, in welcher auch 
ein gleichnamiger Bach, der aus zwei Quellen 
ſtrömt, und oft gefährlich wird, fich befindet. 

Boff ’ ‚ kath. Dorf im genf. Wahlbez. des 
rechten Ufers, 1435 5. k. M., das zu bem 
von Franfreich abgetretenen Gebiet gehört. 
Ge Hat fchönes, gut angebautes Aderfeld und 
Reibige Einwohner, deren esmit Koller 740 zaͤhlt. 

offy, aub Boffey, Fl. Dorf im waadtl. 
Der. Nyon, 81/2 St. von Lauſanne. Hier bes 
findet fih ein der Familie Turrettint in Genf 
gehöriges Schloß, mit Herrlicher Ausſicht auf 
den ganzen Gee. 

oſtadel, einige Bauernhäufer an ver In 
ver Nähe überbrhcten Eihl, in der zug. Bf. 
uns Gem. Menzingen. 

Bofton, ſchönes Landhaus bei Kaufanne, 
im 8. Waadt. 

Boswyl, Pfarre Im aarg. Bez. Muri, 
mit 1249 Seelen, einer Kirche und Walls 
fabhrtsfapelle, 1 St. von feinem Amtsert. Kal⸗ 
lern und Hinterbüel gehören zum hieſtgen Kirch⸗ 
ſpiel. Die Ginnmohner nähren ſich von Lands 
bau und Biehmaflung, und die Landflraße von 
Lenzburg nach Muri führt durch den Ort, ver 
bie 1798 von Muri beherrfcht wurde. In der 
Nähe finden fich vorzügliche Zorffiide. We 
hängt mit dem Pfarrdorf Bünzen beinahe zus 
faumen. 


Bstieres, les, zerſtreute Häuſer and 
Höfe in der Pf. Sornetan und dem bern. 9. 

et, unfern Bellelay, 

Bottenberg, der, ein Berg, an deſſen 
Abhange wohlangebante Güter mit Tannen⸗ 
gehölze wechfeln und große Bauernhöfe zer> 
ftreut liegen, in der Bf. Zell, luz. A. Willtfau, 

Bottend, varität. PBfarrborf mit 464 
Aderbau und Viehzucht treibenden Einw., 2: 
St. nördlich von Lauſanne und 1 St. ſüdöſt⸗ 
lich von Gihallend. Der Ort liegt 2272 8. 
b. M., und beflst 445 3. Wiefen, 111 93. 


Felder, 297 3. Bald, 70 3. Weiden. Mit, 


Groß⸗Pelier bildet es eine vef., mit Kleine 
Bolier eine kath. Pfarrei. 

Bottenftein, Ttümmer einer alten Burg 
in der Pf. Uerfheim, aarg. Bez. Zofingen. 
Die Herren von Bottenflein waren Bürger von 
Zofingen. Ale im 3. 1415 die Berner die 
Burg einnahmen, war fie im Beflbe der Frhn. 
von Rußegg- 

Bsttenwyl, Dorf mit 960 Cinw., in 
der Pf. Schöftland, aarg. Bez. Zofingen. Es 
liegt in einem Seitenthäldhen, 1510 %. ü. M., 
vom Guhrenthale durch eine Hügelkette ge⸗ 
trennt, 1 St. von feinem Pfartorte, hat ein 
Schulhaus und eine fruchtbare und holzreiche 
Feldmark. 

Bottertud, Bottsringen, Dorf mit 
107 &inw. und Kaplanei, weldye von der Ges 
meinde befeßt wird, in der Bf. Broc, freib. 
Ber. Greierz. 1779 ward diefer Ort dur 
eine Feuersbrunft verwuſtet. Höheh. M. 2200%. 

Bottiöred, Led, Weiler in der Pf. Tas 
vannes, und dem bern. A. Münfter. 

Bottigen, heißen im K. Bern 1) ein 


Dorf mit einer Schule und fehönen Baum- 


pflanzungen an der Aat, jenfeits des Kirchets 
in der Pf. Hasle im Grund; 2) zwei Fleine 
Dörfer: Dberbottigen , in der Nähe des Bann 
holzforſts und Miederbottigen am Riedbach, 
beide zu Bümpliz firchgenöffig. Das erftere 
gehört ins A. Oberhasle, diefe in ven Stadt⸗ 

amtsbezirk. 
Bottighofen, ein über Konſtanz ln 
orf, 


Bobenfee gelegene Ort von ver Yletille des 
englifchen Obetftien William, die ihn mit Haus 
bitz⸗Granaten befhoß. Höhe u. M. 1284 8. 

Bottmingen, ein angenehm wwiſchen 
Biefen unv Weingärten gelegenes Dorf von 
438 Ginw. im bafell, Bez. Arlesgeim. 


iſt zu St. Margaretha eingepfartt und feine 


Bewohner nähren fi von Yabrilarbeit und 
bem fliß Anbau ihrer fruchtbaren Güter. 
Die Wieland von Baſel befikt hier 
ein mitten im Wuffer flehenves, mit Fall⸗ 








Badtau vericbened Echleh mit bhbichen Wars 
tenanlaneın. Yöbe ü. MR. 208 #. 

Houalron, ber, ein Bach im K. Waadt, 
var oberbalb Dena entſpringt und ſich zwi⸗ 
ben @r, Prey mmb Morges mach 1’/atinbis 
em Baule In ben Genſerſee ergieht, Auf ber 
Fırdite IN eine in ber Nähe gefundene römische 
Aulbeift vom 9. 219 nah Gb. G. au Ehren 
bed Kalſere Marfus Murelius Garacalla, 

Bouchet, be, ein fchöner Weller in ber 
Blenter Pf. Perits Gaconner, mit hübſchen 
Landbänfern und reigenden Muslichten, 

WBoudevillerd, Dorf mit einer Willals 
Nivche, In ber neuenb. ii. Balangin und dem 
Mey, Halbe Mus, bad mit Jonchere 575 @inw, 
Äbll, Eida, Poſthürcau. 

Boudrh, Bere im M. Menenburg, liegt 
am Aura, welcder bier mit ſchönen Malbuns 
ven befleibet it. Wan finpei au und in ben 
Deilsen Kallbergen aute Steinbrüde, Wine 
unb einige Brotten mit Trepfſtelnen. Die 
ehemald bänflgen Wranitfinblinge vericheins 
den Immer mebr, da Me au Müblenlleinen zer 
Iprennt werben. In ber burchflielenden Reuſe 
in bei Douben ein enträglicher Jerellenſang. 
Diejer Boylel umfabt ble Wemelnden: Mrenie, 
Nnvernier, Benalv, Düle, Moubru, Wirets 
Deus, Kolombler, Borcellet, Bermondräcke, 
dortalllop, Freſeſe, Worgler, Montalder, 
Monimollin, Meilen, Recheſert, St. Mubin, 
Snuned, Waumareud, Berner mit 10, 104 ve, 


lnw., worunter HAUN Schweiger und 305 Mund 
Anden u ber Mantondbmaublafe waren 
im A. Id: Didi WMehlude mit einem Beride 


von 9.743,000 I Sich- 


verlichert Der 


beitanb war ſelgender 2304 St. Perrnbied. 
“u Werbe, ID Schafe, 46 4J tem, 10 
8. Horitenvleb; Mienentörbe 2ählir man 1240. 
Maudru, Sauptert bed wenend al. 
m. nk wet ne rurnburartier, a Er. 
Unbise oberhalb Der rue. Durb kichen, 
mit Dem Beller Tre: Rohe 1378 Gier. ib 
ioaten rt, fühl ie Yantirufr ven Eu 1 
F nad Drerton. Gr bai zwei % ärtıe. 
> rıne am Br 4 un> 8* — — 
tere UÜmirgee: as? Bu: 
eiaee vormiplil br ara TR 
—X Kal Id: Mezt t =. r de 
Kuttsubruderei. Im mer Räte Benni me 
Ni dem Weiler Ir! Rede cine m‘ 
Etalaktiteaddle: am für zum ® Se te 
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mit vielfältigen veigeuden Anlagen, den HS. 
Delefiert von Paris gehörig. — Mallet du 
Ban bat das Signal de Bougy befungen. 

Bongy:Millen, Weiler in der Gem. 
Perroy im waadtl. Bez. Rolle. 

Bonjean, ent Bötziugen, Dorf 
und Filial der Pf. Biel im bern. A. Nidan. 
Hier vereinigt fih die Straße von Solothurn 
mit jener, weldhe vom Jura aus bem MRüns 
ſterthal berablommt. Durch eine Yelfenkluft 
Rrömt bei Bonjeau die Scheuß wie an6 einem 
Abgrunde hervor, und treibt fogleich einige 
Waſſerwerke. Hier haben die Herren Reuhaus 
und Benferot von Biel eine Gifenwaaren- 
Babrif angelegt, welche viele Cinwohner bes 
fhäftigt, und aus der ein bebentendes Quan⸗ 
tum trefflicher Drähte für die eidgen. Teles 
grapbenleitungen hervorgegangen if. 

Bonlai, fchöner Landſih, 1 Stunde von 
Rayerne, im.R. Waadt. 

Boulairt, ein mit Alpweiven bebedies 
Bergthal in der Nähe des Anzeindaz im waadtl. 
Be. Nigle, in welddem um 13854 eine bintige 
Fehde zwiichen den Walliſern und den De 
wohuern tes Bezirks von Aigle Rattgefunden 
baben fell. 

Vonlar, Weiler in ver Pi. Parcal und 
im ſreid. Glawe: Bezirk. 

Asulens, fl. Tori wen 247 Ginw., des 
ven Hauptgeichäft Srarban uud Biehzucht nd, 


e Herıc on. @reien. 
Bouloı, ein Deri im zer Bi. 
tee. Maine Br, ET EIERN. 
Bpurdinnn, »eiians ur Befins, 
yuri Dirier, Die fie Kılelfme haben, iq 
a m. ii. &$ „>, nö Uters. 
Aseräsnnette, 9 >srm kei Sauhaume, 
im &. Bauart. 
Vanracen, Fi Irt mit &0 Giaw.. im 


er mei Par re De Maren. Mike 
tem im e-rem Tirzduiez selczen, bet Tieres 
r KueneuTiee. 
Sourgtan-graad, ñede Verrieret. 
sarjsr, ı25 Bsurecan, \ 


' mes sc Enlmiet, a men Schi umter- 


12 Sol. u zur U, Grin, rad 
== 16. Juärfumdert zer ızi’.Aun Paz vom 
Gemere jeaerte Torten Aomra "ıler uh 
zu Be m Be; Lorz 

Bsurrgıss, ven Asrtig, Darrmorr 
ımz E: &ım. u er = 


a meer Scıniee 2 » Sr arm. — 





Gehmay, 2'/: St. von Laufanne, 1748 F. 
MM Ws —* 246 Ginw., die fich von 
Feldban und Viehzucht nähren. Der Orts; 
baun hat 856 Juch. Die Familie Charriere 
befaß bier vormals Herrfchaftsrechte. 

Bonffens, FH. Dorf im waadtl. Bezirk 
Gofionay, 24 St. von Laufanne, 1838 F. 
u. M. Sn 26 Häufern wohnen 158 CEinw. 
Diefes Dorf war vormals eine der Familie 
Sanfjure zugehörige Herrfchaft. Hier gräbt 
man Torf. 

Bonverie, Ia, Weiler in der genf. Bf. 
Satigny. In der Nähe diefes Weilers warb 
vor 25 Jahren ein Altar des Merfurs volls 
fommen erhalten aufgefunden, der wahrfcheins 
lih von einem Raufmanne aus Dankbarkeit für 
den in feiner Handlung erlangten Gewinn er: 
richtet worden. Man liest an demfelben fol- 
gende Infchrift: Mercurio Aug. N. Mar. Au- 
thonius V,S.L. M. i 

Bonvernier, che Banvernier. 

Boveld, Weiler am NAbhange des Gus 
fherbergs, in ber Pf. Mayenfeld, blind. Bez. 
Unters £andquart. 

Bovereffe, 1) anfehnlihes Dorf mit 
Kirche von 441 Einw., unter weldhen Uhr⸗ 
macher, Waffenfchmiene, Baumeiſter und ans 
dere Künfller fich befinden, in der Pf. Mo: 
tierd und dem neuenb. Bez. Dal de Travers. 
Bei dem Orte fliehen in einer nur 15 Zuß 
breiten Felfenfpalte, in welche ein Bach hin⸗ 
un zwei Gebäude, ein Sägewerf und eine 
Getreidemühle fenfrecht übereinander. Unten 
ER das Waſſer mit großem Getöfe in eine 
Tiefe von 400 Fuß herab, und fließt dann durch 
unterirdifche Gänge bei Couvet der Reufe zu. 

2) — einige Häufer und Höfe bei dem 
Pfarrd. Corgemont, im bern. A. Courtelary. 

Boveret, Dörfchen mit Wirthshaus und 
großen Magazinen für Waarenablage, nebft 
einer Schifflänve links oberhalb dem Einfluſſe 
des ſtärkſten Rhonearms in den Genferfee, in 
der Pf. Portvalais und dem wallif. Bez. Mons 
they. Hier werben alle von favoyifcher Seite 
nad dem Wallis und Stalien beftimmten Kauf: 
mannsgüter gelandet. In der Nachbarichaft 
mußten fi die Wallifer 1235 vor der Weber: 
macht des Grafen von Savoyen, Amadeus IV., 
zurüdziehen. 

Bovets, les, zerfireuter Weiler an ver 
Straße durch das Ormond⸗Thal im waadtl. 
Bez. Algle. Er liegt in fruchtbaren Alpens 
wiejen in der Tiefe des Thals. 

Bovir, Trümmer einer alten Burg der 
Edeln gl. HL. ‚ auf einer Anhöhe zwifchen Trins 
und der Trinfermühle, im bünd. Bez. Im 
a . 

oponnaz, lc, ein an feltenen Pflanzen 
reicher Berg, im waadtl. Bez. Aigle. 

Bowyl over Bouwyl, eine zerfireute 
Gemeinde mit 1588 Ginw., in der Pf. Hoch⸗ 
flätten undedem bern. A. Konolfingen. Ihre 
Einwohner, unter welchen viele durch Wohl: 
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fand fird auszeichnen, nähren fich won Lands 
bau und Viehzucht. 

Borloo, Dörfchen in der Pfarre und dem 
St. Ball. Bez. Wyl. 

Boy, le Bois de, ein Lufgehölz am 
Ufer der Rhone, bei Bernier, im genf. ls 
bez. bes rechten Ufers; es wird von Luflwans 
deinden viel befucht. 

Brad, Weiler in ver Pf. Buch, zürch. 


Bez. Andelfingen. 
Bradhershänfern, Hänfergruppe in ver 
Pf. Koppingen, bern. A. Burgdorf. 


Brühershänfern- Rain, der, ein 
großer, reicher, auf. einem Berge gelegener 
Bauernhof bei Bräcershäufern. 

Brädelen, kl. Weiler mit Mühle, in ver 
Gem. St. Syivefler, in der Pf. Giffers und 
dem freib. Senfe: Bez. 

Bräg, fath. Dörfchen in der Pf. Kirch 
berg, St. Gall. Bez. Alt» Toggenburg. 

en der, Bauernhof im Bachſer⸗ 
thal, im zuͤxch. Bez. Megenfperg. 

Brändli, 1) El. Weiler in der appenzell. 
en — am nördlichen Abhange der 

oldach. 

2) — im, große, ſchöne Meierei bei Chris⸗ 
lisberg in der Pfarre Tafers und dem freib. 
Senfe: Bezirk. | 

Braggio, Fath. Pfarre von 203 Seelen, 
in dem innern Galancathal, im bünd. Bezirk 
Monfa, Zu derfelben gehört noch Selma. Das 
Ganze beſteht aus zerftreut liegenden Höfen 
und Häufern. 

Braglio, Stilffer- oder ul 
joch, das, ein hoher Bergübergang zwiſchen 
dem &hale von Bormio oder Worms, im lom⸗ 
bard. -venetian. Königreiche, dem bünd. Müns 
ſterthale und der Landſchaft Glurus im Tyrol. 
Er lehnt fidy nordweftlich an den Umbrail und 
ſüdweſtlich an die ungeheuern Gletſcher des 
Drteler, der über ihm aufragt. Ueber diefen 
Berg und dem noch höhern Stilfierfoch oder 
Stelvio führt feit 1823 eine neue prächtige 
Kunſt⸗ und Heerftraße, für Laſtwagen und Ge⸗ 
hub fahrbar, und von Bormio bis unterhalb 
Glurns 10 St. lang. Sie beginnt im Bleden 
Bormio und ſteigt allmälig, zuerft in norböfls 
licher und fodann in nörblicher Richtung hinan. 
Nach einer Stunde kömmt man durd ein in 
den Zellen gehauenes hohes Thor, hinter wels 
chem fi das warme Bad von Bormio oder 
St. Martino linke feitwärts fehr malerifch, wie 
über einem furchtbaren Abgrunde fchwebend, 
zeigt. ine Stunde fernerhin flieht man links 
in der Tiefe die Quelle der Adda, welche aus 
einer fchön bewaldeten Felswand ftürzt, und 
fih mit dem Gletfcherbach vereinigt, der vom 
Braglio herabſtrömt. Sodann betritt man die 
fieben großen künſtlichen Gallerien, welde 
gegen Lauinen und Erdſchlüpfe mit einer bes 
wundernewürbigen Dauerhaftigfeit erbaut find, 
und durch welche man auf einer Länge von 
2700 Zug faft ununterbrochen fortfchreitet. Ste 
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Baben eine 10 Fuß vide Seitenmauer gegen 
den Abgrund und gegen den Fels eine Höhe 
yon 14 und eine Breite von 25 Fuß, das Ge: 
wölbe ift 10 Fuß did und noch mit einer 30 
Juß dicken Erdſchicht überdeckt, auf welche man 
Fehten und Tannen gepflanzt hat. Beim Aus⸗ 
gange aus biefer unterirdiſchen Straße gelangt 
man bald nad der Poſtſtation Sponda Tonga 
und einem kleinen Senndörfchen, welches 3 
Monate im Jahr von Hirten bewohnt wird. 
Nah ‚21/ St. erreicht man die Poſtſtation 
S. Maria, wo der Wirth bereits Hunde von 
ver Bernharbiner Race hält, die bei Schnee: 
gettöber ausgefendet werben, um Verunglüdte 
aufzuſpüren. Hier trifft der alte Meg nach 
Graubünden ein, welcher nur für ser gang⸗ 
Bar iſt, und in It / St. nach St. Marla führt. 
Die neue Straße geht noch höher hinauf und 
erreicht faft die Gletſcher, welche feitwärts mit 
denen bes Orteler fih verbinden, und in 3/a 
St. hat man endlich den höchflen Punkt des. 
Uebergangs erreiäht, der 8610 F. ü. M. if. 
Sodann fommt man unter den fogenannten 
Schußlehnen, finnreih gebauten, hölzernen 
bevedten Gallerien durch zu ven Wandeln, (wo 
die durch Lauinen zerftörte Poſtſtation ſtand), 
dann zum zweiten Zufluchtshaufe auf Tyroler 
Seite, und bald auf bie Station Sranzenshöhe, 
6380 J. ü. M., wo die Defterreicher in neue: 
fler Zeit ein Blockhaus für einen militärifchen 
Boften errichtet haben und wo man fich einer 
herrlichen Ausficht erfreut. Bon hier fenkt fich 
die Straße viel bequemer nach Trafoi, Stilfs, 
Glurns und Nauders hinab. Alle Stunden 
Wegs flieht auf diefer neuen Straße ein großes, 
wohleingerichtetes Wirthehaus, wo man alle 
möglichen Bequemlichkeiten findet, die man auf 
einer ſolchen Höhe begehren kann. Der Boftens 
lanf geht fehr regelmäßig und wirb felbft im 
Minter nicht unterbrochen. 

Brai, oder Bret, Heiner fifchreicher See 
auf dem Jorat im K. Waadt, 2 St. nords 
weRlich von Vevey und 3 St. von Lauſanne, 
in einem einfamen Thale zwifchen la Tour⸗de⸗ 
Dane und dem MontsPelerin. Seine Ges 
ſtalt ik oval, die Länge beträgt 25, die Breite 
10 Minuten und feine Tiefe ungefähr 100 Fuß. 
Löcher im Felſen hindern an verſchiedenen 
Stellen die Lanvang; fein laufendes Waſſer 
fließt hinein. Seine Mündung aber bilvet ven 
Joreſtay, der, che er zum Benferfee gelan t, 
bet Glerolles einen [onen Waſſerfall macht. 
Zeven Winter friert dieſer See, und wird von 
den Schlittichuhläufern der benachbarten Städte 
befuht. An feinem öftlichen Ende hat man 
vor einigen Jahren Trümmer römifcher Baus 
werke gefunden, die man wohl nicht mit Recht 
für die des alten Bromagus hält, die eher bei 
Bromafens an ver Straße von Vevey nad 
Moudon zu fuchen fein dürften. Die Seeufer 

nur mit großer Vorſicht zu betreten, weil 
fe dur das Anwachſen der Wafler anzen 
ſtch immer mehr zufammenprängen. Höhe des 


Seesh.M. 2121 8. Nur einige Häufer fichen 
jest am See. 

Brail, eine Nachbarſchaft im Unters ns 
adin und bünd. Bez. Inn, 5085 9. ü. M. 
as Thal if hier fo eng, daß die Straße bei 

a las Buntaiglad durch den Fels us wer: 
den mußte. Sie theilt fidy in zwei Fleine Dörfer. 
In dem erftern ſteht eine Kirche, das andere 
bilden zerftreute Häufer. Hinter Brail ergießen 
fih 2 Bäche in den Inn, von welchen einer 
aus dem weidenreichen BrailasfasThal und 
der andere aus dem PBüljcherza s Thal herfließt. 

Braille, die, Feiner Bach an ver Grenze 
ver Kant. Maadt und Genf, unfern Berfolr. 
Gr ergießt fich in den Genferſee. 

Braillon, le, ein Bach am wefll. Thore 
von Lutry im Kant. Waadt, der höher hinauf 
Flon de Baur genannt wird. Gr entipringt 
im Jorat und ergießt fi in den &enferfee. 

Brais oder Breil, fiehe Brigels. 

Brais, St., beutih Brix, wohlgebautes 
Pfarrdorf mit einer alten Kirche und @inw., 
die fih mit Vichmaflung nebſt dem Landbau 
befchäftigen, im bern. A. Zreibergen, 3001 F. 
u. M. Es liegt auf der a. des Berges, 
wo bie beiden Straßen von Blovelier und St. 
Urfanne zufammentreffen. Die Straße von hier 
nach Glovelier ins Delsbergertbal, wodurch die 
fhon feit Jahren gewünfdhte Verbindung von 
BPontarlier und Neuenburg mit Bafel ausges 
führt wurde, gehört zu den erſten und wichtig: 
ſten Anlagen, welche Bern feit der ne s 
fung des Freiberges an fein Gebiet auf dem⸗ 
felben unternommen hat. Für den Reiſenden 
bieten die malerifchen Schönheiten dieſer Strafe 
und die ſiets mechfelnden Ausfichten reiches In⸗ 
tetefie; ber —— und Mineraloge findet in 
der Umgegend viele der ſeltenſten Bettefaften. 

Bramafan, Weiler in der Pf. Villara⸗ 
boud und im freib. Glane- Bezirk. 

Bramberg, Dörfchen auf dem 1: St. 
über dem bern. Amtsftädtihen Laupen liegen: 
den, mit Holz und Feld befleiveten Berge gl. 
Nam. In der Nähe diefer Häufergruppe er: 
fohten am 21. Juli 1339 die Berner, unter 
a v. nun mit Hülfe der Solothurner 
und Walbflätter Cidgenoſſen, im Ganzen 5580 
Mann, einen Sieg uber den dreifa an Zahl 
überlegenen verbündeten Adel, die Bifchdfe von 
Laufanne, Bafel, Sitten, ımb über die Freis 
burger, welche {fre ganze Macht gegen Bern 
aufgeboten hatten, und Laupen Belagerien. Das 
Andenken diefes Steges wurde im Sonmter 1818, 
1819 und 1824 durch eine große Anzahl Bürger 
und @inwohner von Bern aus allen Ständen 
feſtlich begangen, und bei ber letzten Feler bes 
ſchloß man, nach Ziwifchenräumen von 5 zu 5 
Jahren, diefes Dankfeft wieder zu feiern. Gin 
einfaches Denkmal wurde hier am 21. Inni 
1829 anfgerichtet. Der Bramberg zählt mit 
feinen Weilern 88 Wohngebimbe, und bildet 
für ſich einen befondern Schulbezirk 

Bramegg, bie, ein anmnihiges, hoheé 





und alpenreiches Berggelände, zwiſchen dem 
Malterſer Schachen und ebucher Thalgrund, 
im luzern. A. Cutlebuch. Eine nene Jahrſtraße 
vor Luzern und Bern führt jetzt über dieſen 
Berg, auf dem man einer ſchönen Ausſicht auf 
den vual⸗ und deſſen Nebengebirge, den Rigi 
und bie Hochalpen von Uri und Schwyz ges 
meßt. Auf der Höhe des Uebergangs, 3390 F. 
u. M., fteht ein leivlihes Wirthshaus. Die 
ausgebehntefte Ausficht bat man auf dem vom 
Wirtgehanfe etwa 20 Min, entfernten Semgg: 
habel, wo man das Thal bis Eſcholzmatt, die 
anze Pilatuskette und mehrere Gipfel der 
erner Hochgebirge, fowie einen großen Theil 
des K. Luzern überficht. Weiter nach Schachen 
hinab if das Bad Farnbühl. Reiſende ziehen 
diefen Weg ver ebenen Fahrſtraße über Wohl: 
haufen an ver Seite der verheerenden Emme 
im mancher Rückſicht vor. 
Brauche-en⸗hant und eu⸗bas, Senns 


dorfchen im Ferrexthal, des walliſ. Bej. Entres | fi 


mont, !/a St. oberhalb dem Dorfe Praz⸗le⸗ 


fort und 2 St. unterhalb dem Senndorf Ferrex, 


4170 bis 4400 3. ü. M. Gs liegt zerftreut 
auf einer der reizennften Alpen in den Hochs 

ebirgen, auf beiden Seiten von fteilen, hoben 

ebirgsmaflen umgeben. Deftlich erheben fich 
die Häupter ber Louage, der Ponfo und ber 
Toviens, weftlich der große Salenagletfcher und 
die Montagne de l'Arpettaz. in hübfcher, für 
Sleine Wagen —— Meg führt durch dieſe 
Alpen bis nach Ferrex. 

Brandier, St., auch Sembrandier 
Hauptort des wallif. Bez. emont, großes 
Bfarrborf mit 739 Einw. Es liegt 2444 F. 
5.M., am linfen Ufer ver fich Hier vereinigen> 
den beiden Arme der Dranfe, wo die Thäler 
von Gntremont, von Bagnes und dad von Mars 
tinach zufammenftoßen, in einem ziemlich fruchts 
baren, aber mit Mühe anzubauenben fteilen 
Belände. Es iſt öflidh von den Bergen Ars 
mancy, Levron und der Pierre⸗a⸗voie, weſilich 
von benen der Larfey, 5821 F. ü. M., Erettes, 
Larpalaz und dem hohen Gatogne umgeben. 
Seine gemamerten Häufer, weldye drei Gaſſen 
bilden, umb die große Pfarrkirche, geben dieſem 
Dorfe ein ftädtiiches Anfehen. &6 hat Markt: 
rechte und wird durch die Straße über den 

roßen Bernhardsberg belebt. Oberhalb St. 
andhier fangen, von dem Bernhard Ber, zus 
erſt die Nußbaͤrme und Weinflöde an. dur 
dem Scheitel einer fteilen Jelswand ragt über 
dem Orte das Schloß St. Jean empor, und 
von einem andern fchauen noch Trünmer von 
jener Burg herab, die geräumig genng war, 
1444 den Kaifer Sigmund mit einem @efolge 
Yon 800 Rittern zu beherbergen. Senfeits ver 
Dranie erblidt man die Ruine der in den 
Ballifer Jahrbüchern berähinten Feſte d'Etiez. 
Die letzte Waflerfluth (1818), welche dem 
Baguestbale fo verderblich warb, vernrfachte 
andy diefem Orte, deſſen Ginwohner 
früher, fowohl durch die Kriegsereigniſſe, ale 
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durch den frangöflfchen Geeryig Aber ben Wern; 
harbsberg im L 1801, gelitten hatten, einen 
Schaden von faſt 140,000 %. Zu Gt. Branchier 


murbe ber ga (1818 geſtorbene) Probft 


Murith 1742 geboren. Hier if eine ftarle 
Eifengrube; auch find hier pfarrgenöffig: Cha⸗ 
moille und la Garde. In der Rachbarfchaft 
ift ein Bleibergwerf zu Levron. 

Brand, 1) einige zerftreute Hänfer in den 
Appenzell A. Rh. Gemdn. Speicher und Stein. 
Die in leßterer Gemeinde gelegene Gruppe 
fieht 2555 %. ü. M. 

2) — beißen im R. St. Gallen: a) ein 
Weiler in der Pf. Untereggen im Bez. Ror⸗ 
ſchach; b) kl. Derichen in der Pf. Hemberg 
im Bez. NeusToggenburg. 

3) — zerftreuter und großer Weiler in der 
Pf. an der Lenf, im bern. 9. Oberfimmen: 
thal. Mit den dazu ag en weitzerfireuten 
Wohnungen zählt er 325 Biuw. und bildet für 

ch einen Schulbezirk. Er liegt zur Rechten 
der Stimme, auf der Schattfeite des Thals. 

9 — der obere, Meierei und Wirthéhaus, 
in einer anmuthigen Gegend, zur Gemeinde 
Tablat gehörend, im St. Gall. Bez. Tablat. 

5) — Weiler in der Gem. Beinwyl, im 
aarg. Bez. Muri. 

6) — chez le, fo heißt eine bedentende 
Treopffteinhöhle in ver Nähe von les Bayards, 
im neuenb. Bez. Val de Travers. 

7) — Dörfchen in ver Bf. Mönchaltorf, 
tm zuͤrch. Bez. Ufer. 

A 2 Hof in der Gem. Au, thurg. Bezirk 
obel. Ä 

9) — im, Weller in der Bf. Rechthalten, 

freib. Senfes Bezirke. ’ a 

10) — Weiler in der Bürde Gönn, der 
äußern Landſchaft Savien, im kind. Bezirk 
Hinterrhein. 

Bramden, großer Kaſtantenwald im Thale 
Bergell und dem blınd. Bez. Malofa. Er zieht 
fich von — 3/4 St. weit ins Thal hinab. 

Bram) ol ‚tl. Dort in der Bf. Kappel 
und dem St. Gall. Ber. — 

Brandis, ein 1798 zerſtoͤrtes Bergſchloß 
and vormaliger bern. Amtmannsfig im Emmen⸗ 
thal, 2 St. von Burgdorf, zrifchen Lüselflüh 
und Nuegsau, wovon ein alter feſter Thurm, 
von eigener Form, unb ein Theil ver Rings 
mauern üdrig blieben, und malexifih yon threr 
bewaldeten Höhe herabfchunuten, bis fpäterhin 
die Steine von der heinet. Megierung verkauft 
wurden, fo daß nicht einmal Ruine mehr 
davon vorhanden ifl. Es war ver Stamm; und 
Wohnſitz eines reichen fFreiherrlichen Geſchlechts. 

Brandishub, Bauernhöfe an der Schaus 
felbühlegg in der Pf. Lüpelflüh und dem bern. 
Amtsbez. Trachſelwald. 

—— und Braudöſch⸗ 
—— Schulbezirke der Pf. Trub, im 
bern. Amtebez. Signau. Beide beſinden fh in 
engen Thalungen, deren hochanſteigende Ab⸗ 
hänge holz⸗ und weidenreich find. 





Brandfeiten, Bauernhöfe in der bern. 
Pfarre und dem Amtsbez. Trachfelwald. 

Branfon, Dorf in der Pf. Fully und dem 
wehif. Dez. arligny. Hier führt eine Brüde 
über die Rhone, welche von St. Pierre einen 
verheerenden Lauf hat, und zumeilen beinahe 
Das ganze Thal überſchwemmt. Auch leitet ein 
Fußweg von hier über den Felſen Zollaterra, 
2120 F. 4.M., nad Dutre-Rhone und Eol- 


longes. 

Brafſelbach, der, großes Bergwaſſer, 
weldyes ſich unweit Rheinegg in den Rhein 
ergießt, im St. Gall. Bez. Ober:Rheinthal. 

Braffn, Te, ein Bach, welcher unfern 

i im franz. Ländchen Ger, entſpringt, 
und ſich unterhalb dem genf. Dorfe Celigny 
in den Genferſee ergießt. 

Braſſas, le Bfarrborf, das mit le Sen⸗ 
tier und le Cheuit 2766 Ginw. ählt, im waadtil. 
Be. la Ballee (Zourthal). Hier find ein gutes 
Wirthshaus und mehrere bedeutende Hütten 
und Hammerwerfe, auch zählt der Ort eine 
Anzahl von Uhrmachern und Verfertigern von 
mathematifhen Inſtrumenten. Der Drt liegt 
3201 F. 4. M. Gidg. Poflbüreau. 

Braften heißen im K. Bern: 1) fchöne 
Berggüter hinter Zrutigen, im Amtsbez. dieſes 
Ramens; 2) eine Kleine Häufergruppe in der 
Nähe von Meiringen im Amtsbez. Oberhasle. 

Bratſch, auch Brätfch, Fl. Dorf in der 
Bf. Grfhmatt, im waltif. Bez. Leuf. Diefer 
Drt, ver 128 Einw. zählt, liegt zur Rechten 
der Lonza, in einem von Felsflüften durch: 
fhnittenen Gelänve, 3371 %. ü. M. 

Brattelen, befler Brattelen, großes 
wohlgebautes Pfartborf von 1371 Einw., im 
baſellandſch. Bez. Lieftal. Es liegt unfern der 
Strafe von Bafel nach Lieftal, in einer der 
frudytbarften Gegenden des Kantons, hat fchönen 
Ader: und Weinbau, gute Viehzucht und wohl: 
habende Einwohner. Mehrere Landfige und das 
gut gebaute Pfarrhaus geben ihm ein freund- 
iches Anfehen. Im Mittelalter gehörte es den 
Edeln v. Eptingen, welche bier ein Schloß 
hatten, das nody erhalten iſt und der Gemeinde 
Bra die es in ein Armenhaus verwandelt 

at. Wegen der reizenden Gegend und wegen 
feines guten Weins wirb diefer Ort in der 
fhönen Jahreszeit von den Stabtbewohnern 
hänftg befucht. 1444 ſchlugen hier die Eidge- 
noflen die Vorhut der franzöftichen Heerfchaaren. 
Bei Prattelen fielen am befannten 3. Auguft 
1833 die erften Thätlichkeiten zwifchen den 
Städtern und den Landfchäftlern vor, und nach: 
dem Im Orte felbft der Kampf fich heißer ent- 
fponnen, wobei eine Anzahl von Gebäuden 
durch die Garnifonsfoldaten in Brand geftedt 
worden, drängten die fich immer flärfer anfams 
menden Vertheidiger der Landfchaft ihre Gegner 
— und zwangen fie, durch die Hard ihren 

ückzug nach Bafel zu nehmen. Augft iſt hier 


pfarrgenöfflg. 
Dre t wi es, Weiler in der Ortsgem. Buß⸗ 
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weil, Munizipals und Kirchgemeinde Sirnach 
und dem thurg. Bez. Tobel. 

Branderen, obere und untere, zwei 
Heimweſen in der Pf. Affoltern und dem bern. 
A. Trachfelwald. 

Braunan, parität. Dorf von 687 Einw., 
mit zwei Schulen, in einem obftreichen Thale 
im thurg. Bez. Tobel. Seit einigen Jahren 
ift, größtentheils durch Beiträge ver Einwohner, 
eine evangelifche Pfarre tet worden. Die 
Einwohner befleißigen fich neben Viehzucht und 
auch der Kattunmweberei. Höhe. M. 


Braune eigentlich Brunne kl. 
Dorf von 223 N in. in der BF. Br und 
dem aarg. Bez. Lenzburg, 3/4 St. von Lenz⸗ 
burg. Es liegt mit feinen Grundflüden am 
Fuße eines zur Wiefenbergkette ves Jura gehöri- 
gen Berges, deſſen Gipfel das alte mit einiger 
neuen Angebäuven verfchönerte Schloß gl. N. 
trägt 1328, Schloß: 1716 F. ü. M. Im 
13. Jahrhundert gehörte diefe Burg den Truche 
feflen von Habsburg, und Fam vermuthlich durch 
Heirath an die Edeln von Hedingen. Da aber 
diefe Bamilie dem Herzog Johann von Schwaben 
anhing, wurde Braunegg von des Kaiſers Al: 
hrechts Kindern, nach ihres Vaters Ermorbung, 
fonfiszirt, und den Geßlern, den Söhnen des 
berüchtigten Hermanns, zum Lehen gegeben. 
Diefen folgten, im Beſitze ver Burg, bie Ses 
eſſer, die ſich noch jept das Präpifat von der⸗ 
elben beilegen. Gegenwärtig ift fie ein Gigens 
thum des Hrn. Künerwadel von Lenzburg, der 
fie aus ihrem vorigen Verfall wieder erhoben 
bat. Bei Feuersbrünften werden von diefer 
Burg aus mit Kanonen Alarmzeichen gegeben. 
Bon dem Bergrüden aus, auf welchem die 
Burg liegt, leiteten die Römer Trinkwaſſer in 
unterirdifchen Kanälen über das Birrfeld nach 
Vindoniſſa, und jetzt noch fließt der Brunnen 
im ie von Königsfelden durch die Leitung 
genährt. 

Brannwaldalp, große ſchöne Alp, bie 
von den Braunwaldbergen fich bis auf ben 
Kamm, der ſich nach dem Braunwaldſtock hin⸗ 
aufzieht, erftredt. Sie hat 2 Stafel, fümmert 
250 Kühe und liegt zwifchen 3000 und 4600 
Zug u. M. 

Braunwaldberg, der, in ver Gem. 
ginththal im K. Glarus, auf der Grenze des 
Biftthals im K. Schwyz. An feinem füvöft- 
lien Abhange befindet ſich 850 F. über dem 
Thalgrunde und 2990 F. u. M. eine Eifen, 
Schwefel und Mineralalfali führende Quelle, 
welche theils an ihrem Urfprunge gefchöpft, 
getrunfen, theils ins Thal hinabgeleitet wird, 
wo das Stachelberger-Bad' fich befindet 
(I d. Art.). Die Bewohner, zu Rüti. umb 

etſchwanden eingepyarrt, beſitzen nun auch 
eine eigene Schule. | 

Brandmatte, zerfireute Höfe in der Gem. 
Gommiswyl, der Pf. Melchnau und dem bern. 
A. Aarwangen. 








Br, Prarrborf mit 378 Cinw., im teffin. 
Bez. Lugano. GE liegt faft an der Mitte bes 
Monte Sottardo oder Bro, auf einer fchönen 
Ebene, die den Fuß des obern Theile des 
Berges ausmacht. Der hohen Lage ungeachtet 
wird noch Wein gebaut. Aldeſago ift bier 


ficchgenöfftg. 

Brs, ontez, auh Gottardo, ein 
zeug an der Morgenfeite der Stadt Lugano, 
im 8. Teffin. Er if mit Dörfern, Lanphäus 
fern und Gärten voll Zitronen-, Pomeranzenz, 
Mandeln:, Dliven: und Pfirfihbäumen bedeckt. 

Bregaglia, Bregell, Bregeller: 
thal, fiebe Bergelt. 

Bregalga, äuch Bergalga, El. Weiler 
an der Mündung eines ſchoͤnen Hipthals bes 
bünd. Averſerthals. Es werben in demfelben, 
nebſt Pferden und Kühen, bei 1000 Schafe 
gefömmert. 

Breganzona, Dorf im teffin. Bezirk 
Lugano, mit 232 Bin. 

Breile, oder Brigeld, Weiler in der 
Bf. Bärfiichen und dem freib. Seebezirk. 

Breitader, Weiler mit 11 Häufern in 
der Pf. Meldynau und dem bern. X. Aarwangen. 

Breite, inder, auf der, 1) biefen Nas 
men haben im Kant. Bern: a) Höfe Hinter 
Belp, im Amtsbez. Seftigen; b) ein Weiler 
in der Gem. Oberwyl im A. Nieverfimmen- 
tbal, Hoch in einer fchönen an Wald und Weiden 
zeichen Gegend gelegen; c) zerfirenie —— 
in den Pf. Mett, Langenthal und Sumiswald. 

2) — Weiler in den Munizipalgemeinden 
Biſchofszell, Hauptweil und Affeltraugen, im 
K. Thurgau. 

3) — auf der, großer Hof bei Wangen, 
in der Pfarre und dem bern. A. Wangen. 

4) — heißen im K. Zürich: a) ein Dörfs 
chen in der Bf. Baflerftorf; p) ein Weiler in 
der Pf. Wildberg, Dez. Pfaͤfſikon. 

Breit-Ebnat, alpen: und güterreicher 
Derg in der Pf. Romoos, im Iuzern. Amt 
Entlebuch. 

Breiten, Weiler in der Pf. Wald, im 
zürch. Bez. Hinweil. 

Breitenacher, Weiler in der Pf. Belp 
und dem bern. 9. Sefligen 

Breitenader, Häufer in der Ortsgem. 


Braunau, Bf. AN range; Munizipalgem. 


und thurg. Bez. Tobel. 

Breitenan, eine bewohnte Berggegend 
in der Pf. Stein, im St. Gall. Bez. Ober: 
Fo. 

"Breitenbad, kath. Pfarrborf und Amts⸗ 
hauptort mit 624 Einw., im foloth. A. Dorneck⸗ 
Thierſtein. && liegt in dem von der Lüſel 
durchfloffenen, fruchtbaren und fchönen Thier: 
fteiner: Thale. Ein Kapitular von Maria:Stein, 
der zugleich Probſt zn Rohr ift, befleivet bie 
Bfarrfielle. Diefer Ort bat das Recht, zwei 
Sahrmärkte zu Halten. Eidg. Poſtbüreau. 

Breitenchnet, der, Weiler auf dem 
höchften Bunkte der Appenzell A. Rh. Gem. 
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Trogen. Die Gegend iſt mehrere Male von 
Blinfchlägen heimgefucht worden. 

reitenegg, Weller, Höfe und Hänfer 
1 St. von ihrem Hſarrori Wynigen, im bern. 
A. Burgdorf. Es liegt an einem Bergabhange; 
der Sage nach ſoll hier vor alten Zeiten eine 
Stadt geflanden haben. 

Breiteneih, Mablmühle und Bauern, 
hof, in der Gem. ——— 
Pf. Someri, Munizipalgem. Amrisweil, im 
un Bez. Bifchofszell. 

reitenfeld, große Hocalp mit einem 
Senndörfchen und einer Kapelle, zur Gem. 
Lungern gehörig, im RK. Unterwald. O. d. W. 
Hier wird alljährlich am Sonntag vor Magda⸗ 
lena ein Schwingfeft gehalten. 

Breitenlandenberg, ſiehe Landen: 


berg. 
Breitenfon, od. Breitelen, 1) Weiler 
in der Pf. Baflerftorf, zürch. ng: Didadh. 

2) — a) Weiler und Häufer im K. Thurs 
gau, in der Pf. Sulgen, Bez. Bifchofszell; 
b) Häufer in der Pf. Wängi, Bez. Tobel. 

Breitenmand, zerfiteut liegende Weller 
in der Pf. Kirchlindach, und dem A. n. K. Bern. 

Breitenmatt, 1) Gegend oberhalb 
Schwändi, auf dem Wege von. Grindelwald 
nad Meiringen über die Scheived. Auf viefer 
überaus anmuthigen, von Wald umfränzten 
Gegend, einer der fehönften ver Schweiz, im 
Angeficht der nahen Hochgebirge, wird Jährlich 
im Auguft ein Schwingfert gehalten. 

2) — heißen im K. Zürich vier Weiler: in 
den Pf. Bärentsweil, Dürnten, Fifchenthal, 
Wald, fammtlich im Bez. Hinwell. 

Breitenmond, Weiler von 7 Häufern 
in der Bf. Mühlrüthi, St. Ball. Bez. Unter: 


—— 
reitenried, Weiler in der Pf. Heiten⸗ 
ried, im freib. Senſe⸗Bezirk. 

Breitenwies, Säufer in der Ortsgem. 
Mühlebah, Pf. und Munizipalgem. Amriss 
wyl, thurg. Bez. Bifchofszell. 

Breitfeld, 1) Hof und Schloß im Weiche 
bilde der Stabt Freiburg und in der Pf. Tas 
fers. Vom Schlofie hat man eine fchöne Aus: 
fiht auf die Gebirge, die Reufe, die Saane 
und die Stat. 

2) — große Ebene zwifhen Goßau und 
St. Gallen, auf welcher eine Kapelle ſteht, 
zum Andenken eines 1200 hier zwifchen dem 
Konftanzifhen Bifchof Werner und dem Et. 
Gall. Abt Ulrich VI. vorgefallenen Treffens. 

3) — das, eine große Truchtbare Ebene im 
Stadtbezirk von Bern, die auf dem äußern 
Stalven gegen Norvoften ?/ı St. weit ſich aus⸗ 
dehnt, und über welche, die große Landſtraße 
nad) Solothurn und dem Aargau, zu der Pa⸗ 
piermühle und ins Grauholz führt. | 

Breitholz, ein Wald im bern. A. Bü- 
ren, auf dem kinfen Aarufer, von dem Leng- 
nauerbach durchfloffen. 

Breithorn, das, 1) ein Gebirgsſtock, 
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er ul 
u‘ sad, Ha beber unit Gle bebedier 
bs um Manmelllidben intergeunbe bes Mat 
a Khan, Mer. Mh, Er ſtebt Ofikich 
war Merkur win weillich vom Mofa, Sein 
we ra Wi MR. 
Areltlanimen, eine Min In bem binter 
don Eheil bed Fbald Vanterbrumnen, berm. A 
Anterlafen, In bewen Nachbarfcbaft der ſchauer⸗ 
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|, ullven ib an ben naar. Weg. Baben, gegen 
Al un ben Mag, Yonzburg, gegen Mittag 
a Ion vun Hu, und gegen Mitternacht 
wirher an ben Mir. Baden. Seine 26 Ort⸗ 
Imallen: nalllon, Mint: Isliberg, Berikon, 
inanugarlen, Hallfen, Dotifon, Eggenwyl, 
ſcah, Hänglingen, Hermeiſchwyl⸗ 
on, Soenen, Lieli, Lunkhofen 
Plans umb Unter⸗, Neſſelnbach, Niederwyl, 
i, Mubolfftetten: Frieblisberg, Sarmen⸗ 
url, erig, Uezwyl, Villmergen, Widen, 
een, Zuſikon — zählen 18,025 Ginw. 
morunter nur 256 Proteſtanten. Dieſer Bezirk 
(legt angenehm und fruchtbar, am weſtlichen 
Ybhange einer mäßigen Anhöhe, die ſich gegen 
le Meuß ſenkt, im Reußthal felbit, over auf 
per Ebene Liber der entgegengefehten Abdachung. 
Au ben höhern Gegenben auf dem rechten Neuß 
ufer id Meiveland, und in den Mieverungen 
wechſeln Meder und Miefen. Wo das Gebirge 
fi Meiler erhebt, ift es mit Holz, und wo es 
janfter ſich meigt, mit Meinreben beflelvet, 
ober bildet weite Ackerſtrecken. Mit Obfibäumen 
find faſt alle Ländereien beſetzt. Vlehmaſtung, 
Derfertigung von Baumwollengeſpinnſt und 
Strohgefleht bilden neben dem Feldbau bie 
Haupterwerbezweige ber Ginwohner, Im 3. 
1852 zählte der Bezirk: Pierbe 368, Zucht⸗ 
ochfen 36, Stiere 611, Kühe 2666, Hornvieh 
unter 2 3. 1244, Schafe 121, Biegen 788, 
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GQweine 1571. — Ju der Kantonsbtandkaſſe 
waren 2196 Ziegel: und 771 firohbebedte Ge⸗ 
bäude mit einem Werth von 10 Mill. 559,060 
n, Br. verfichert. — Der Bezirk zählte 1007 
Unterflügte, und bie Armengüter betrugen 
245,253 n. Fr. Ausgewandert waren 33 Perf, 

2) — Kreis: und Bezirksort, Eleine Stadt 
mit 1307 Ginw. Sie liegt 3%/e St. von Züri 
und 6 St. von Aarau, an der Neuß, über 
welche bier eine Brüde führt. Die Cinwohner 
treiben größtentheils Feldbau. Das Städtchen 
befigt eine fchöue Kirche, ein anfehnliches Math» 
haus, eine :Bezirksfchule, ein gutdotirtes Kran⸗ 
fenhaus und mehrere bedeutende Papierfabrifen 
und G@erbereien. In der biefigen Erſparniß⸗ 
tafle hatten im J. 1853 1075 @inleger 113,259 
Fr. deponirt. Die hier lebende proteflantiiche 
@emeinve, 191 Seelen zählend, hält einen 
eigenen Seelforger. Bremgarten hat in dex 
&ltern, wie in der neueſten Gefchichte eine 
wichtige Rolle gefpielt. Hier wurde u. A. der 
Meformator Heinrich. Bullinger geboren, der 
auch eine Zeitlang die durch ihn gebilvete evans 
gelifche Bemeinve, welche nah der Schlacht 
von Kappel (1531) nach Zürich überficvelte, 
leitete. Auch der fchweiz. Gefchichtfdhreiber 
Schodeler ſchrieb im 15. Jahrhundert hier m 
feiner Geburtsftadt feine Chronik, deren Ori⸗ 
ray ſich noch jüngft in den Händen eines hie: 

gen Bürgers, 3. Honeggers, befand. Der 
verftorbene König Ludw. Philipp brachte in 
den Jahren 1793 und 1795 , unter dem Namen 
Corby als Flüchtling lebend, hier längere Zeit 
zu. In ben dreißiger Jahren und noch fpäter 
wurden in Bremgarten öfters ultramontane und 
revolutionäre Bolfsverfammlnngen gehalten. 
Im Jahr 18% am 1. Sept. fah der Ort in 
feinen Mauern vie Feier des 5Ojährigen Ju⸗ 
bilaͤums bes Beflchens des K. Aargau begehen. 
Höhe ü. M. 1226 F. Ging. Poſibüreau. 

3) — Pfarrdorf hinter vem Wald zur Rech⸗ 
ten der Aar, 1 St. von Bern. Ein Theil von 
Bremgarten iſt zum Stadtgericht ‚gehörig und 
Fr 0 Einw.; der andere Theil, die Herr- 
chaftsgemeinde, hat 721 Binw. Die fehr ans 
muthige Lage des Orts, auf einer Halbinfel 
der Aare, unfern ver Neubrüde und dem Schloffe 
Reichenbach, ift ähnlich berjenigen des gleich- 
namigen Stäbichens im Aargau. Hier be⸗ 
findet fich ein bis zur Staatsumwaͤlzung ober- 
berrlihes Schloß. ae dem berühmten 
Groberer ver Waadt, Schultheiß Franz Nägelt. 
Der legte Gigenthümer, Albrecht v. ef ing 
von Bern, führte die Burg neu auf und grüns 
dete eine eigene Kolonie. Das Schloß ruht auf 
römifchen Grundmauern, und von der römifchen 
Harbrüde will man noch Pfähle von Eichens 
holz wahrnehmen. In der Kirche befindet ſich 
die Gruft Rudolfs von Erlach, des Anführers 
der Berner bei Laupen (1339), ver fpäterbin 
von feinem Schwiegerfohn Joft von Rudenz in 
hohem Alter ermordet wurde. 

4) — der, ein großer Wald in der Nähe 
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der Stabi Bern, zwiſchen biefem ‚und dem 
per * — wo Blsen Fi mit Yän- 

egte ep ange m. 
Füßen diefes rag Gehölzes fchlängelt ſich 


n vielfachen Mindungen malerifh die Aar. 


Durch den Wald führt die Landſtraße von Bern 
nach der Neubrüde. . 

Bremis oder Bramois, Pfarrdorf mit 
einer ſteinernen Bruͤcke Über die Borgne, im 
wallif. Bez. Eitten, 1 St. von diefer Stadt. 
83 liegt 1662 8, ü. M., am Gingange des 
Herensthals, und bildet mit den eingepfarrien 
Meilern und Höfen la Erettaz, Werslepont, 
Brefhan, Gondemine u. ſ. w. ein Kirdyfpiel 
von 381 Selen. Kaum 10 Minuten bavon, 
am rechten Ufer ver Borgne aufwärts, befins 
det fich bie in den Felfen gebauene Ginfiedelet 
SongesBorgne. Sie ill eine der vorzäglichiien 
Merkwürdigfeiten des Wallis, liegt mitten in 
einer wilden, vom Geräufd ber Waldwaſſer 
wieberhallenden Gegend, beitcht aus einer ganz 
zen Klofteranlage mit Kirche, Kapellen, Altären, 
Mefeftorium u. ſ. m, und wurbe im 16. Jahr⸗ 
hundert aus dem Welfen gehauen. Zu biejer 
jalt immer von 2 Gremiten bewohnten Wildniß 
führt ein Pſad aufwärts von Bremis. Hier 
befinden ſich Öhttenwerfe, in welchen die ſilber⸗ 
baltigen Erze und Kupferfiefe von Ayer im 
Ginfiichthale verarbeitet werben. 

Bremploz, auch Prembloz, aniehn: 
liche Berggemeinde in der walliſ. Pfatre und 
dem Bez. Conthey. Die Güter und Häuſer 
viefes anmuthig gelegenen Orts gewähren rei⸗ 
zende Anfichten. | 

Bremudens, Weller in der Pf. St. 
Martin, im freib. Slane-Bezirk. 

Brenden, E. Dorfvon M zerfireuten Haͤu⸗ 
fern, in ber Gem. Lugenberg und dem 8. Ap⸗ 
penzell A. Rh., wo viel Wein, Kom und 
Obſt gebaut wird. 

Brenetd, anx, Piarrgem. im neuenb. 
Bez. Lorle, mit 1172 Ginw., die fih, außer 
der Viehzucht, mit Ubrenmacherei, Berferti- 
gung von optifchen Inſtrumenten, die einen 
verbienten —— Ruf befitzen, und 
Spitzenfabrikation beſchaͤftigen. Es liegt am 
ſteilen Abhange des Pouilleret, in einem 3 St. 
langen, von Rordoſt nach Suͤdweſt ſich ziehen⸗ 
den Jurathale, dem nordweſtlichſten des K. 
Neuenburg, am Doubs, welcher daſſelbe von 
Frankreich fcheivet, und nahe dabei über einen 
80 Fuß Hohen Fels (Saut du Doubs) herab⸗ 
flürzt. Diefer Sturz wird noch anziehender 
durch die dabei angelegten Schleufen, Kanäle, 
Mühlen und ein Hammerwerf. Don Snterefie 
iR auch die Höhle Toftere, wegen ihres ftarken 
Wiederhalls, und ihrer von der Natur gebil⸗ 
beten fleinernen Tiſche und Bänke, fo wie 
u der hier befinpliche Steinbruch. Eidg. 
Poſtbureau. 

Brenet:See, der, im waadtl. Joux⸗ 
thale, 3106 %. ü. M. Er ift mit dem SJour- 
fee Buch einen Kanal verbunden. Seine Ge: 


Zu ven ı 


maͤſſer verlieren fig in Belfenfpalden (Eumtom- 
n»oirs), die oft gereinigt oder erweitert werben. 
Sein Gewäaͤſſer ericheint !/z St. nörhliih der 
von als Duell ver Drbe wieder. Beim größten 
Sturze find die Mühlen von Bonport erbaut. 
(Siehe Bonport.) Am Ende des Sees bemerkt 
man häufig mehrere aus älterer Zeit Kerrühs 
rende Graben umd Spalten, die einft von ben 
Mönchen der Abtei zu Abbaye verfchüttet wor⸗ 
den fein follen, um den See anzufchwellen und 
den Filchfang zu vermehren. Die Duelle der 
Orbe ift 680 F. unterhalb dieſes Sees. 
Brengrüti, Hänfergruppe in der Orts⸗, 
Pf. und Muntzipalgem. Bichelfee, im thurg. 
Bez. Tobel. | 
Brenled, El. Dorf im waadtl. Difte. 
Moudon, 51/2 St. von Laufanne und 2354 9. 
ü. M. Das Derichen liegt hinter einem hohen 
Hügel und zählt 232 Aderbau und Viehzucht 
treibende Sinwohner. Die Familte Glavel be: 
faß hier vormals die Herrfrhaft. 
Brennende Berg, der, im freib. See 
bez., nahe bei vem Dorfe Oberriedt, hat ſeit 
einigen Jahren einige Berühmiheit erlangt. 
68 entwidelt fich nämlich in einer Gypsgrube 
an einer Trümmerhalde des Bürgerwaldes 
brennbares Gas, das, wenn — ſo 
lange fortbrennt, bis es gelöſcht wird. 
Breuno oder Blegno, ein Bergſtrom, 
ver am Fuße der Greina, zwiſchen den Thälern 
von Tengi in ®raubünden und Ghirona im 
K. Teffin entipringt, durch die Gewäfler des 
teffin. Blegno, Lorina und Leggimma u. a. 
verflärft wird, und fi nach achtſtündigem 
Laufe bei Biasca in den Teſſin ergieht. Gr 
ift reich an vortreffliden Fifchen. 
Brend, Pfarrdorf in einer angenehmen 
an: mit arbeitfamen Einwohnern, deren 
es 395 zäh 


zählt. 

Brent, Dorf in ver Gem. Chatelard, im 
waadtl. Bez. Bevey. Es hat eine uralte, von 
Montreur abhängige Kirche und eine Liebliche, 
von Bächen belebte Lage, hält jährlich einen 
— ee und {ft häufig Brorutfchen 
ausgefeßt. 

Brentien ‚ Weiler ob Erſchmatt, immallif. 
Dez. Leuf, 4802 F. ü. M. 

Brenz, vormals ein Fleden im Unter: 
wallie, der 1595 durch Ueberſchwemmungen fo 
fehr verwüftet wurde, daß davon Feine Spur 
mehr übrig ift. 

Brenziglofen, El. Dorf von 347 Einw,, 
mit zerfireuten Häufern und einer Schule, an 
der Rothachen, welche aus einer vüftern Thal- 
fhlucht hervorſtrömt, in der Pf. Oberviesbadh 
und dem bern. A. Kouolfingen. 

Breffancourt, Pfarrdorf mit fleinernen 
Häufern und 410 Einw., am Fuße des Lomont 
oder Blauen, in einem anmuthigen, offenen 
Thale, im bern. A. Bruntrut. Sein Gelände 
iR fruchtbar und mit vielen Obftbäumen be- 
deckt. Höhe ü. M. 1644 F. 

Breilounaz, Weller im waadtl. Bez. 


Moudon, %/ı St. von Moudon. 68 liegt an 
einer 1698 über die Broye gebauten fleinernen 
Brüde, und bildete vor der Revolution eine 
dem Haufe Gerjat gehörige Herrfchaft. 

Brehenderg, ein angenehm gelegenes, 
choͤnes Landhaus, 1430 F. A. M., in der 

. Seengen, des aarg. Bez. Lenzburg, mit 
einer reizenden Ausficht auf den Hallmylerfee, 
und einem beträchtlichen Rebengut, das einen 
guten rothen Wein liefert. Rudolf von Halls 
wyl erbaute es 1540. Hier befindet ſich eine 
wohleingerichtete Waflerkur: und Babeanflalt. 

Breſtenegg, 1) Dörfchen mit zerſtreuten 
Wohnungen und gutem Lantbau, in ter Bf. 
Großwangen und dem luzern. I. Surſee. 

2) — eine aus mehrern Bauernböfen bes 
Rebende Häufergrunpe, tie ebemals Altbergis- 
wyl — wurde, in der Pf. Ettiswvl und 
dem Iuzern. A. Willifan. 

3) — Alp im bern. Kirchſpiel Sumiswald, 
anf der Ürenze gegen den K. Unzern, mit 
fchöner Ausfiht über ven Aargau und vie K. 
Bern und Yuzern 

BAret, ſtebt Brai. 

Sretamor, Scnnbüttenderrdhen am linten 
Uler ber Dranie, mabe oberbalb St. Eierre, 
im walliſ. Ber. Gntrement, Die mit den Süß 
ten von Ghampagnelled fe zuſammenbängen, 


540 8. ü. M. 


inem Gipfel 
uud 4040 8. über Mer ſich befiutet. Gr wirt 
auch Lac⸗ roud n feiner runden Form ges 
waunt. Erin Umfang beträgt 1100 Schritt. 
Die beiten antern Seen fiat nördlich Taren. 
Ciner derſelben iR ſchwach geſalzen unt dient 
den zablreichen Heerden zur Iränfe: Re Rat 
Meiner ale ter erke. Ja ten maben Felſen 
wiuten ſiadet man ricle Nerivincrungen. Ton 
Kamen i 


Ecbalicas, 2 St. Xxa Pau: 
jaune mat !x St. a Giulent. Mit 
Bartbelemn eatdilt es 3652 latbol. Siam, Vie 
Ra mit Yanıkın wat Niehzucht akıchrn. 

Sretigun-isud-Merrent, Teri mit 


al ı St. vu 
Yamianme, irat ZIIE Rd M. 
Aretsanierct, H. Derf dea 231 Gimm.. 
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Vrévine, weitläufiges Kirchſpiel in dem 
höchſten aller newenburg. Bergihäler,, welches 
die ehemalige Meierei la Brevine bildete, und 
wozu jener Heine Strich bes ehemaligen franz. 
Gebiets gehört, der durch den Vertrag zu Baris 
von 1814, einer Grenzberichtigung wegen, an 
den K. Neuenburg abgetreten ward, im neuenb. 
Bez. Locle. Das Brevinethal if lang und 
fihmal, und auf beiden Seiten mit einförmigen 
Hügeln eingefaßt. && wird in oft ziemlich weit 
von einander entfernten Häniern von 1339 
Menſchen bewohnt, welche guten Käte bereiten, 
viel Zucht: und Schlachtvieh zum Berfauf zie- 
ben, und unter denen ſich hauptſaͤchlich viele 
Uhrenmacher befinden. Auch bereitet man aus 
einem weichen Saubftein, der 
m — einen guten Ofenmörtel. Der Ort, 


gelegen, bat ein Hark befuchtes, ſchwefelhal⸗ 
tiges Bar, Bonne Fontaine genaunt, und meh⸗ 
rere Torilager, in welden man tebr viele 
Zannenftämme ſindet. Diefe Gegend ik fo 
raub, daß ras Reaum. Thermometer zuweilen 
bis auf 32° fällt. Der Ort Brevine litt durch 
eine Feuerebrunf im J. 1831 großen Schaden. 
Gitg. Borbürcan. 

Weiler auf dem Briegerberg, im 


ü. Bez. Raren. 
Brezwul, PFiarrtorf mit 683 Gimte., i 
bafell. Bez. Maldenburg, 1992 5.4. R. 

bat eine neue, 1787 erbaute Kirche zur 
wen Rfarrbef, und liegt febr angemeb 
nortwerl. Abbange ed Jura, am Fuſße 
Schleſſes Rımtein, ren berrlichen Alren 
geben. — unt Banrmeberei hub vi 
verzuglichien Nahrungt;meige ber 
nie x bereuteni Rei ; 
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(site beffelden nnd * ſchönen u. 


des Gieſbacho Fat ‚um hat 

1215 geſtiftete Kirche. u am 
ber höhe, von use: e Kirche herab⸗ 
ſchaut, Ku noch Weberrefle der Burg ber: 


ter re 
Jahrhunderi u Kre 
nah Palaͤftina geſtorben —* ſoll Died + 
überragenven. Berge, worunter das Roth⸗ 
u, RR F. u M., find ſteil, während der 
am jenfeitigen. Seeufer ſich erhebende Briens 
gröen en e Alpen hat. Jene, unter dem 
ergrats helannt, fehlleßen | d 
fi ar * bis an dem Höhgant forti 
Kette ar, won welcher füh büftene Thalſchluch⸗ 
pruͤuge ante | Tim 


n felaer Erb f 3. 
1884, und vermüflste bei 40 Juch. guten Sans 
des, wobei 6 Berfonen, vie fi: zu Sch 
retten wollten, lm a —— Sowohl 
* auf den hi bereiteten Kaͤſe, 

u. ir — Haslithal hieher 
gehen unter dem 


—* — werden, 
men „Rt enzerfäfe“ größtentheffs außer Alp 
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und dem 54 


1683 


1738 J. Dor Brienzerfee m, eine 
Hstuge, Srieʒl 
Kahn und⸗ 


ige Ken a füos 
lichen Seite les 3 Reife * ir dene 
felden. Belebter und an sine ift dage 
ſein wörbliches: Ufer. sc 18652 —— — 
Zieferlegung des Sees in Ausftchrung ge⸗ 


Frienzöls ſtehe Brienz. 

Brieniwler ah Wy er am Brke 
anfehnlich e Sort von 610 Sinw., gegen 

Brünig *5 ans Ye des teiinmerreichen 

—*— in ver Pf. Brienz und dem bern. 

A. JInterlaken. 2 bie Kirche zu Brienz ger 
oll Hier ein —2* 
SE nf a em 
ei e niberei ale 
Göhe h. M. — 


Brig, — Brien, Bezint An Kent 


— ward, 


Wallise, an es Süden an Piemont 
gegen * an Alte 
iegt auf Beiden Seiten ser Mone. 


hört, wirb oft eng und w 
ß fih der Strom fchäumend durchdr brängt. 
Gs — ſich aber von Zeit zu Zeit — 
bare Ebenen, we bie zuſammenge⸗ 
ie Oh: nicht ner alfe Getrehegattumgen 


* 
— fondern auch Obſt aller Art zuv 


ee er Bries, itat. Bri 
ein großer, 
tt Mürktgerechtig 


6 Bieden 


erungen anrichtet, 
ae, der mit 


ie ee; 


Frust vor 
baube find : * 1002 in. gothiſchem IH 
Eis Inte mb tm Jahre 1849 aufgede 
J ee enge mit einer. bien 
Kirche, welches zwar 1787 durch eine Feners⸗ 
brunft Dit aber — Bo eg wurde; das 
inenkloſter, und das Schloß 
mitie Siebe, nebft noch einigen ans 


— m — 


letfeger ins Thal herab; an der Simolon⸗ 
taße flieht man einen ie Waſſerfall. 
1755 litt dieſer Flecken von demſelben Erd⸗ 
beben, welches Liffabon zerſtörte, mehr aber 
noch durch den Krieg der Oberwalliſer gegen 
die Franzoſen, beſonders am 11. Mat 1799, 
als die Defterreicher vom Simplon herab bis 
hieher vordrangen. Nun fcheint er fich allmälig 
durch die Mortheife, welche ihm die Stmplon- 
ſtraße verfchafft, zu erholen. Induſtrie findet 
fih. hier fo ‚gut wie gar Feine. Gafthöfe: 
Hotel du Simplon, Hotel v’Angleterre, Poſt. 
Zu Brieg gehören noch der Briegerberg und 
die Meiler an der Baflen, im Bach, Brey, 
Dielen, Schlucht, Lowinen und Lingwurm. 
Höhe ü. M. 2180 3. Bing, Poſtbüreau. 
Brigelbad, Dörfchen mit zerfireuten 
Hänfern, in der ‘Pf. Neueneck und dem berm. 
Amtsbez. Laupen. 
Brigels, rom. Breil (Bregelum 766, 
Brigel 1184), Dorf im. bünd. Bez. Vorber: 
rbein, das mit Gampever, Dardin, Danis, 
Tavanafa, Catomen und halb Bally 1086 Einw. 
zählt. Brigels liegt 3934, nad) andern 4088, 
cher 4033, ober 422 5... M., 2 St. vom 
Rhein entfernt und zerfireut auf einem Berg⸗ 
rüden des Kuhmatienbergs, der ungefähr eine 
Duabratmeile in fi faßt, und an Viehtriften 
und a a ziemlich reich ift. In den beiden 
örfern {8 und Dardin wird noch Obſt⸗ 
geirieben. Der Pfarrer und Kaplan wer: 
beide von ei Kirchgenofien — @in 
um 


mernalp, am Muttenfee vo 
bruck im 8. Glarus. Auch dur 
thal Tann man von Brigels in 4 bis 5 St. 
zur Bantenbrud gelangen; er ift aber nur im 
Herb und zu Hintere Aula gangbar, wo 
der Limmernbach, dem er folgt, fat ausge: 
trocknet iſt. Das wildromantifche Frifalthal mit 
dem ſchönen Frifalgletfcher kann von hieraus 
am bequemften befucht werben. 
Briger-Bad, Dörfchen mit einem Babe 
und inw., am Ausgang des Mundthales, 
im wallif. Bezirk Brig. Das Wafler des Ba: 
des foll von ähnlicher Befchaflenheit fein, wie 
dasjenige des Leuferbabs (t Baden Leuf), wird 
on mt von den Landleuten der Umgegend 


riggen, zur, Weller in der Pf. Fieſch 

umd der Gem. Fiefcherthal, wallif. Bez. Come. 
Brigmond, das, großer Pachthof mit 

einem Fiſchteich auf einer bewaldeten Anhöhe, 

am Wege von Solothurn auf den Weißenitein, 

= es Pf. Oberborf und dem foloth. Amte 
ern 


Brignon, Dörfchen mit 95 Einw. in der 
a1: Nendaz nnd dem wallif. Bez. Eonthen. 
Die dichten Banmfchatten, unter denen biefer 
Ort verborgen liegt, follen die ungefunde Luft 


verurſachen, ber man bie Häßlichkelt der hie⸗ 


figen Einwohner zufchreibt; nirgends findet mar 
En Kretinen, Is bier. — — 

Brin, Weiler in der Gem. Valendas, 
{m bünd. Der. Glenner. 

Brime, la, ein Flüßchen im K. Waadt, 
das zwiſchen Beaulmes und Ghampvent ent⸗ 
fpringt, und fich in den Meuenburgerfee nahe 
bei der Ziegelhütte von Grandſon ergießt. 

Brinleire,gewöhnl. Brenlaire, Berg 
und Alp in ber ‘Bfarrgem. Charmey und dem 
feeiburg. Bez. Greierz. Diefer Berg wird von 
einer jteilen Felswand, einer der höchften bes 
K. Freiburg, begrenzt. Die Ausficht von biefem 
Berge übertrifft biejenige des Moleſon bei 
weilem; ſie ift_eine der ſchönſten und ausge⸗ 
dehnteſten der Schweiz. Am leichteſten iſt er 
vom Jaunthal durch die Seitenſchlucht des Rio 
du Mont, auf die Alpenflähe Grand Mont, 


‚und von ba bei den Hätten der Alp Brenleire 


vorbei auf ben mit einem Kreuz bezeichneten 
Gipfel. Seine Höhe ift 7250 F. ü. M. 

Brione, fopra Minnfio, 1) Dorf 
mit 639 Ginw. und einer Ortsfaplanel, an 
einem Bergabhange in der Nähe von Locarno, 
und 2) ein Pfarrdorf diefes Namens, im Ber: 

asca-Thale, ebenfalls im Bez. Locarno, von 
Ipen und Bergmwäldern eingefchloffen, das mit 
Gera 1870 Einw. zählt. | 

Brifeden, Fl. Dorf in der Pf. Zell, des 

Ingern. . Billtfau. Es liegt nahe bei Zell, 
t welchem es eine Gemeinde bilvet. Ueber 
bie hier Durchlaufende Lutern führen 2 Brüden. 

Briffago, ein gut gebauter und bevöl- 
ferter Flecken von 1266 Einw., im teffin. Bez. 
Locarno, 3 St. von feinem Bezirksorte. Seine 
Lage am weſtlichen Geſtade des Langenfees 
und auf der farbinifchen Grenze beförvert Han⸗ 
del und Schifffahrt. Das Klima ift fo mild, 
daß Pomeranzen und Eitronen im Freien fort⸗ 
fommen. Die Menge ver Lanvhäufer an den 
fonnigen Halben deutet auf vie Wohlhaben⸗ 
heit jeiner Bewohner, welche diefelbe größten= 
theils durch ihren Meinhandel, den fle durch 
son, Selen betreiben, erlangen. 

ridladh, Pfarrdorf mit 1042 Einw. 
im bern. Amtebe;. Laufen, 4 St. von Dels⸗ 
berg entfernt. Der Ort hat * Ackerland, 
ſchoͤne Wieſen, und größtentheils wohlhabende 
Einwohner. Er liegt am Ausgang des Bein⸗ 
weilerthals, unweit der foloth. zu Mariaſtein 
gehörigen Probſtei Rohr. 

Briſten, ein Dörfchen am Fuße des Bri⸗ 
ftenftods, im Maderanerthal des K. Uri, 2466 
F. uũ. M. Es gehört mit den zerftreuten Haus⸗ 
haltungen und Alphütten zur Pf. Silenen, hat 
jedoch eine eigene Filialkirche mit einem be⸗ 
ondern Ortskaplan, und liegt ?/ı St. über 


mfleg. 
a der, hoher pyramidenför- 
miger Berg im R. Url, vefien höchfter, im 
Sommer fühneefreier Gipfel 9464 F. ü. M. 
erhabenift. Er befteht ganz aus Urfels (Gneuß⸗, 























— 431 
Glimmer⸗ und Thoufcylefer) und birgt Blei⸗ 


Kupfer: und Arfenligänge. Bon feiner Spike 
Hängen ein paar Firne herab, deren ne 
leichſam über einem Alpenfee von ziemlich bes 
Deutendem Umfange zu fchweben ſcheint. Der- 
felbe if blos durch einen fchmalen Felsdamm 
in Schranken gehalten; follte er einmal durch 
irgend ein Naturereigniß zerflört werben, ® 
ven die Waflerfluthen über die Dörfer Bri⸗ 
ften und Amſteg, wie überhaupt über das ganze 
Reusthal, unberechenbaren Schaden bringen. 
Die Erfteigung des Berges iſt zwar fehr be- 
fchwerlih und nicht ohne Gefahr, aber durch 
‚ die fih oben bietende Ausficht in hohem Brave 


Iohnend. 

Brit, Weiler, 1 St. füblich von ver waadtl. 
Stadt Bayerne, 8 St. von Laufanne. 

Brittenwald, eine zwifchen Krauchthal 
und Oberburg zerſtreut liegende Ortſchaft mit 
wohlgebauten Gütern, in der Pf. Oberburg 
und dem bern. 9. Burgdorf. e 

Britterwald, der, ein großes Gehölz 
am Abhange des Malenbergs, im 8. Glarus. 
Ein fleiler Bergpfad führt durch baffelbe von 
Mollis nach Kerenzen. Er ift von gefchicht: 
lichem Intereſſe, weil er einft die Grenze zwi⸗ 
fhen Rhätien und Helvetien, und fpäter zwi: 
fchen dem Ghurer: und Ronflanzer- Bietyum 
war, und auch feiner ſchönen Ausficht wegen 
für den Naturfreund interefiant. In den Berg- 
Lüften haufen Eulenund Uhus oder große Ohren: 
eulen, die auf Hafen, innge Kälber, Ziegen 
und Gemſen Jagd machen. Das in den Höhen 
ehauene Holz wird über Felſen in den nahen 
Ballenfee geworfen, und jährlich viel davon 
in die untern Gegenden und nach Bürich ver: 


ft. 

Brittnan, Pfarrvorf im aarg. Bez. 30, 
gen, bat mit 

en 2249 Gt 


fchöne ſteinerne Brüde führt, im Greieri Bes 
ur. Der Ort theilt fich in zwei 7 bis 8 
inuten von einander entfernte Dörfer Broc 
d'en bas und b’en haut, wo bei dem erflern 
fih die Saane u. Jaun vereinigen; er ift fehr 
alt, und wird fchon in einer Urkunde aus dem 
9. Jahrhundert ale eine Pfarre erwähnt. Vor⸗ 
mals befanden fi bier 2 Schlöffer, von wel- 
hen das eine fich erhalten, eine Befibung der 
Familie Gottrau in, Freiburg iſt, das andere 
hingegen rang in Trümmern liegt. Der Pfar: 
rer bat den Titel Prior, wegen eines ehema⸗ 
ligen Benediktiner-Briorats, das dem h. Oth⸗ 
mar geweiht, von dem Klofter zu Lutry im 
Waadtlande abhing, und 1577 mit dem Et. 
Nikolaus⸗Kapitel in Freiburg vereinigt wurde. 
Der Kirchiprengel begreift die Filialkaplaneien 
Ehatel fur Mont:Salvens und Botterene, und 
zählt 626 Seelen. Gin für leichte Wagen 
fahrbarer Weg führt von Bulle über diefen 
Ort nah Charmay und nach Jaun. Gin Fußs 
pfad fleigt zum ehemaligen Trapptitenklofter 
Valſainte an. Höhe ü. M. 2226 3. 
Brocard, Le, Dorf in der Gemeinde Ie 
Bourg des wailif. Bez. Martina, auf der’ 
Straße von Martinach nad) dem großen Bern- 
hardsberg, 2150 F. u. M., 1/e St. von fels 
nem Pfarrort entfernt. Sn feiner Nähe Hat 
man, den Ueberreften einer alten Wafferlei- 
tung des römifchen Octodurum folgend, eine 
neue angelegt, welche Fleden und Stadt Mar: 
tinach mit reichlihem Quellwaſſer verfieht. " 
Brodel-See, der, unfern von dem 
Griesgletſcher im mallif. 24 Bombe. Aus 
einem zweiten gl. N., und diefem ganz nahe, 
fließt der Saltier aus. Er iſt von reichen Als 
penweiden umgeben. Ä 
Brodhänfi, das, ein Dörfchen auf ver 
Straße von Thun in das Simmenthal, von 
MWimmis 1/4 St. entfernt, in der Pf. Wimmis 
und dem bern. A. Nieverfimmentbal. Ober: 
halb diefes Ortes führt eine fchöne fleinerne 
Brüde nach dem herrlich gelegenen Schlofle 
Wimmis. Eidg. Poftblrean. Ä | 
Broglio, Pfarrdorf mit 109 Einw., an 
der Mündung des El. Bergſtroms gl. N. in die 
Maggia, imteffin. Bez. Valle Maggia, in deſſen 
Umgebungen Kaftanien, Nüffe und alle Gats 
tungen Rorngutgeveihen. @s liegt 2060%.4.M. 
rolla [panien, eine fleinerne Dog ⸗ 
brüde über die Maggia, und Weiler am Aus⸗ 
gange des Thals dieſes Namens und nahe bei 
der Vereinigung jener mit ver Melezza, 1 St. 
norbweftlich oberhalb Locarno im R. Teſſin. 
Man genießt von diefer Brücke eine reizende 
Ausſicht iiber den obern Theil des langen Sees, 
auch Locarnerſee genannt, über feine reizenden 
Umgebungen, und die Gebirge des füröftlichen 
Gehabes, Der Punkt felbft, auf welchem der 
Ponte⸗Brolla über eine tiefe, wilde Felskluft 
fpringt, ift außerordentlich maleriſch. Hier 
fhlugen im Juli 1841 die Regierungstruppen 
die infurgirten Anhänger der alten Regierung, 
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weile zum Theil amd ber Pombarbei Ieimg 
von Berbannten unb angewerbeusm Delle cp 


halten halten. 
ſiche Bromalcne =» 


Bromagnd, 
Bati-fer, 

Bromöähofen, i. Braniähoien. 

Brontallo, Bistreorr mis 173 diem, 
im tefün. Bez. Balle Maggie. Es Test bo 
uber der. Magala, welche ſich bier ter eine 
unzugänglihe Schlucht windei; dech bei m 
Wein: und Kelpbau. Aber ber Dein (& sem 
lich berb, 

Brofcina, fl. Dorf im ter Bi. Ente, im 
teſſin Bei. Heil Dingena, In ſchönen Birinber 
gen veriedt, une mit Fleinen Yanphäniern une 
Gärten; geſchmückt Auch it bier ein Lamnilg 
mit einer Kapelle, weicher den Brenedifiineee 
gehört. 

Brot, Ober: und länier-, 2 Def 
ſchaften, peren eine Brot:Deilas mit 209 Guw. 
in den newenburg. Bez. Lore, die andere, 
Brot-Defions in den Bez. Bouben gehört. Sep 
iere zählt 251 @inw,, und Hegt I . M., 
erfiere 2638 5. u M. Das Alima erlaubt 
- mar mur ben Hafer> und Gerſtenbau, doch 
fommen auch noch einige Baumfrüchte ferf. 
In der Mühe Diefer beifammen gelegenen Orie 
it eine eilems und ſchweſelhaltige Duelle, 
und — macht Die Reuſe einen ſehr 
ſchönen Fall 

Broatenn, fi. Weiler in der Ortégem. 
Huben, Munizipalgem, u. dem Dez. Frauenfeld, 
im #. Thurgau, nad zuraid kirchgenoöſſig. 

Broye, deutſch Bruno eder Ureiod, 
1) ein Fluß in den K. Waadt und Freiburg. 
Ein Arm deſſelben entſpringt in ben Frei⸗ 
burger Alpen unterhalb Semſales, ein anderer 
in ben Gümpfen bei Ghartonne und fließt bei 
Attalens vorbei. Nachdem fie die Blerdaz, 
die Mionnaz umb ben Flon, ſewie bei Chats 
tillens die Grenerat aufgenemmen, vurdfliegt 
fie in nördlicher Richtung einen Theil des 
Glane: Bezirke, betritt dann wieder weil 
fließend ven K. Waadt und durchläuft num, 
ſtets nördlich ftießend, die waabil. Ber. Mon: 
bon und Payerne, in denen fle die Tucyhre, 
Drofionaz, Merine, Serjqulaz und Limbaz 
aufnimmt. Bei Eorcelles empfängt fie die Ar: 
bogne, bei Sallayaur die Olane, un» fließt 
dann in ben Unterjee, den le bei Sugiez ver 
läßt, wir ſchiffbar und ergießt fich endlich Im 
ben Neuenburgerſee. Diefer ihr letzter Lauf 
it nur 22,000 F. lang. Da ſie jehr wenig Fall 
bat, je bält man jie für gefährlih; inbeflen 
wäre ihre Korreftion leiht und ohne ſehr große 
Koften zu bewerfitelligen. 

2) — Bezirf bee 8, Freiburg, umfaßt 
beinahe ganz Die ehemalige Amtei (üllananer, 
und zählt in ven 21 Rirchgemelnben: &t. Uu⸗ 
bin, Humont, belres, Gugy, Abembibler, 
Dompierre, Eſtapaher (Hauptort), Aeilann, 
Font, Lichelles. Enliy, Dlenlires, Montagny, 
Menibrellog, Montet, Morene, Rurift, Nu 
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Of. Sulgen, Een ie. Hehentan⸗ 


e3. 
Brübarh, . et. Bal- 
— —* 
ers e anders ım 
en. ver 


Su ver Nähe 
efen ee Gehen Drifeßuften — eine Brhdle Aber 
die — Weiche im 3 — ein von den Tog⸗ 
genburgern — wurde 
ee ers, —— her Pf. Plaf⸗ 
rüchen, if zer Name 1) eines zerſtteu⸗ 
.—- w hun; 3) ent Giakrr 

r 

— in der Pf. Dierhalm, mA. K. Bern. 
Bräde, 1) die lange, über Bas wilde 
Waldwuſſer vie Lüuſſel im Beinweilerthal une 
dem folothure, Amtr anne, 120 8. lang. 
Sie wurde 1730 beim Straßenban Aber den 
ker an angelegt, und unterhält * Thal⸗ 
paß zwiſchen ven hier ganz nahe yafamımen: 
— Gebirgen. Ma geht her fie, ohne 

kaum eine Brite wahrzunehmen. 
2) — die ſchoͤne, m ber Gottharbsftenge, 
1/2 St. Aber bern Hrn Dorfe Wattingen nad 
öfchenen hin, Sie bildet einen kuhnen Bo⸗ 
gen über das BZgraggentobel, und der Hinabs 
HA auf Die In tiefem Schiunde wild wobende 
Reuß iſt überrafchend. 1821 erhielt dieſe Brucke 
vieſelbe Erweiterung, wie die beim Bfaffen- 
forung, und wurde ebenfalls mit Geländer 


veriehen. 

3) — zur, Heiner mit einem andern, ge: 
naunt Hof, behnahe zuſammenhaͤngendet Mel: 
ler, In der Bf. Meyringen, und dem been. U. 
Oberhasle, Hier ik die ——— des Mähle: 
thals in das Grimbthal, ans welchem ber 
Gentel⸗ und Gadmendach zu einem Waldſtrom 
— Kar bervorftürzen. Die hier be⸗ 
ſindliche Aarbrucke ya ai = Paß dem 
Getel: und Gadmenthal und durch letzteres 


— 


üůber Ar Suften nad Uri. 


rägg, 1) Dorf von 461 Einw., an ver 
aut. — ee en Bürgien mb dem bern. . 
n. ſich eine Gerberei und 
Bleiche, Dee —— — und Walfınübe 
mählen. Audı aöfeen fi viele Einwohner 
von der Schifffahrt, in welcher fie als Enndige 
Führer fogenamnter Barten (Fleiner Laſtſchi * 
— bekannt find. 


be e. 
U. Ort in der Urner Pf. Bürglen. 
eh, Dörfgen ae ur Pf. Senne 
3 55 a ie e an ber reibusrger Grenze, 


Bei Kiry Faben, Hlnfe pe in 
ver ar — und ben b —— Thon. 

Srlagen Weller mit zerfirenten Hän- 
fern und einer Heinen von Andacht! en bein 
ten, der hl. Ottilia en allfa * 
Bcche, mit fchönen Wiefen — in der 
Pf. Buttisholz und dem luzern. A. Surſee. 


Merian von Bafel. Ein — 


— enge Ste in br Bm 
—* Sr ſind Yu ei von Hutwyl 


Brü ien t) Darf mit einer Schule und 
einer Getteidemühle, in einer freumdlichen frucht⸗ 
en eg 
olo en 
zahlt 181 Eruw., die DE und —* 


a 2 Ho Dorf zur Rechten des Schwan 


— in der Sch. Aue ex — - 
bern. A. Seftigen, ih — 
Mitte des vorigen Yahrhurberts ein gefähre 


liches, fefttreriiches Unweſen erhoben hatte, 
gegen a bie 23 ai — an 


Ben 

Bril mbte, bie Die, I Getreibimühte 
nebſt een Häufern bei Langnau in dent 
bern. U. 5 u. 


Brägltngen, ſchoͤner Landſitz mit einer 
Getreiberähte” Lehen: und Oekonomie⸗Sobaͤu⸗ 
den, nebft vielen tem, — — Jakob, 
im R. Dafel-Stabt. Erg 

—— Sauer⸗ 


waſſer iſt ver Beachtung des Mineralogen wicht 


un 
vrüllbach, der, wildes — 
welches entweder ms vem Saͤmtiſer⸗ ober 
im Brüll over Brülliſauer⸗Tobel in Appenzell 
— entſpringt, und ſich mit ber Sitter 


verein 
Brhitifen, a Bränulidau 

— im 8. Appenzell J.⸗Rh., zählt me 
Rüti 1768 Ginw., 11/e St. vom Sauptfeden 
am Fuße des hoben Gebirge. Ueber demſelben 
öffnet ſich das engſte und rauhſte der appen⸗ 
zell. Hochthaͤler, das Brlllifauers oder Brull⸗ 
tebel, voll mannigfach guftalteter Felſen und 
Selsttümmer, und reich an Berghoͤhlen und 
Windlöchern. Wu Bed ndet man Hier Häufig 
Kriftalle, en V ae und Alpen⸗ 


pflanze 

Eri unbien, ı Be ne Ay am heeen. 
——— und zwar die hoͤchſte Bergidoh⸗ 
numg auf demfeldben. Sie ift mit Beletehme 
mern überfäet und von hoben Felswänben um⸗ 
geben. af ihrem Rüden Mlegt ber Pilatusfee 
und in und nächft ihrem Umfange befinden fl 
zwei interefiante —— das Dominik⸗ 
und das Mondloch (ſ. d. Art.). 

en a us = der Bf. Kyburg, 


zuͤrch De 
che a * Bergüb en 
—— des bern. J —— 


dem obwaldiſchen Lungernthal, auf —* hoch⸗ 
ſtem Punkte, 3115, nach Anbern 3208, 2915 
F. ü. M., ein ehemal. bern. Zolihaus ſteht. 
Die Ausficht auf das Haslethal amd die gegen⸗ 
über emporragenden Koloſſe der Schredhörner, 
des Wetterhorns und der Gipfel des Faulhorns, 
des Ber Gaulihorns und Mellhorne, 

{ft fehr * Nordweſtlich vom Bränig ragt 





⸗ 


das Wylerhorn und öſtlich ver hohe Stollen 
auf. Ganz ımten am Brünig, auf. bern. Seite, 
ach Fontanen Flar und ſich immer 


pfung der Nidwalder zogen ; 
»öflfche Brigaben ‚über dieſes Gebirge. 

Brünigen, U. Dorf mit einer Schule in 
einem abgefchievenen Thälchen, in fhönen Wie 
fen und von Kirſchbäͤumen umſchattet, am 
Prünigpaf in bem Kirchſpiel Meyringen und 
bem bern, A. Oberhasle. 

Brüniéberg, Hof und Landhaus, in der 
Pf. Zaferd, und dem freib. Senfeber. , wit 
einer berrlichen Musticht. 

BArimnidried, Dorf in der Pf. Rechthal⸗ 
ten, im freib. Senfeberirt, auf der Straße 
nadı Guggleberg und Biaffeven, bildet mit der 
Umgebung eine Gemeinde (Schrot), die eime 
Bevölferung von 277 Seelen zäblt. Höhe ü. 
M. 2708 6. 

Brünnlein, vas kalte, wird eine im 
einem Tannenwald zwiſchen Wichtrach und 
Diefbab im bern. A. Konoelfin bervor: 
fprudelnde Quelle genannt, wel von ben 
Ummwohnern gegen mancderlei körperliche Ge⸗ 
brechen benutzt wird. 

Brünny,oder im Brunnen, H. Gruppe 
von 5 Säufern, hinter Mythen, im der 
ſchwnz Bi. Alpthal. 

Rrile, ſ. Bruſio. 

Sriicben, cine weillänfge, den Schnee⸗ 
ſtürzen ſehr ausgeſetzte Alp, in der Gem. 
Nanenen und dem bern. 9. Saamen. Dieſer 
Gefahr wegen Hand Die Sonnhätten (Stäfel) 
eine über der andern, in gleicher Richtung, ges 
Bat: mb binter ber oberen Recht cin Ärineruer 
—— F — ee — 

I rein eH. ſergrappe 

. Rieden, Et. Sal. De. Una. 


Der 


Brüfgmeid, Weiler in ver Pi. Goßen, 
ae Döricgen in ber Pierre 
Soeomeri und . 


IA — 


ihren eigenen 3 
2) — Weller in ber Pi. Fiſchenthal, im 
ünh. Bey. Hinweil. 
Brüttifellen, A. Dorf in ber Pfarre 
. Be}. Ufer. Der Ort if alt, 


liche Golzungen. 
— ——— 


f 
| 
F 


i 
j 
1— 
H 
; 


45 


| 
| 


| 
| 


H 
hi 


I] 
il 
alle 
iile, 
lan 
SÜRAS: 

TE 


1 
1 


if? 

















und Armenhaus. 
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Obſt⸗ und Weinbaun beicyäfkigen fich die Ein- 
wohner mit Baumwollenweberei, Strumpfiwirs 
kerei und in vielen Dörfern mit Steohflechten 
und Strohweben. — Die Zahl der Armen be: 
trug im J. 1851: 1560 Berfonen, die aus 
Gemeindegütern im Werthe von 389,852 Fr. 
unterflüßt wurden; es wanderten 110 Perfonen 
im 3. 1852 aus, und nahmen eigenes Ders 
mögen im Werthe von 28,770 Tr. mit; von 
den Gemeinden erhielten fie 11,010 Fr., vom 
Staate 1595 Fr. an Unterflägung. — In ber 
Kantonsbrandkaſſe waren 2174 ziegelgebedte, 
und 861 ſtrohgedeckte Gebaͤude mit einem Werthe 
von 9,400,700 n. Fr. verfichert. 

Brugg, oder Bruck, 1) der Hauptort des 
eben genannten Bezirks, 31/z St. von Aarau 
und 6 St. von Züri, Fl. Stadt in fehr an- 
muthiger Lage mit gutgebauten Wohngebäu- 
den und 1142 Ginw., die fi) von Landwirth⸗ 
fchaft, Kleinhandel und Handwerken nähren. 
Auch a die Durchfuhr der Kaufmannsgüter 
von Baſel nach Zürich, und die Ablage und 
Verſendung alles aus Deutichland Tommenden 
Getreides und Salzes für die weftlicde Schweiz, 
dem Orte Lebhaftigkeit. Die Gemeinde be- 
figt ein beveutendes Vermögen, namentlih an 
Armen- und Bemeindequt und hat ein Spital 
Das Schulgut beirug 1853: 
41,000 Fr., has Armengut 170,700 Fr,, das 
Gemeindegut 1,062,100 $r, Su ven beiden hiefi⸗ 
gen Grfparnißfafien hatten im 5. 1853: 389 
Perfonen 42,213 Fr. eingelegt. Unter ven Schu⸗ 
len befinden fich eine gufe Sefundar= und Ktna⸗ 
bens(&lementarfchule, und das alljährlich bier 
gefeierte Jugendfeſt (Ruthenzug genannt) bürfte 
das ältefte in jeiner Art in ber Schweiz fein; 


‚es ſoll bald nach der befannien Mordnacht 


in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, 
bei Pflanzung eines bürgerlichen Gemeinwal: 
des, den Anfang genommen haben. Diefe 
Stadt iſt der Geburtsort des als Geſchicht⸗ 
fchreiber befannten bern. Stabtfchreibere Thü⸗ 
ring Frikhard, des geachteten Theologen Sta- 
pfer zu Bern, bes durch mehrere philofophifche 
Werke befannten Bannövertichen Leibarztes Zim- 
mermann, bes luzern. Stabtfchreibers und Chro⸗ 
niften Eglof und Petermann Gitterlin, des 
Berner Antiftes Hummel, der Staatsmänner 
und Literatoren Stapfer und Rengger, auch 
der noch lebende Dichter nn und der Phi⸗ 
Iologe R. Rauchenftein find von Brugg ge: 
bürtig. — Brugg war ein uralter Siß der Gra⸗ 
fen von Habsburg und deren Vorfahren. In 
einem Bruberzwifte überfiel Graf Rudolph von 
Altenburg 1007 biefen Ort, als eine Beſitzung 
feines Bruders Radbot, eroberte und ver: 
brannte ihn. Rudolph von Habsburg hatte 
hier feinen Wohnſitz und Hofftaat. 1242 über: 
raſchte ihn einer feiner Vettern, Gottfried von 
Habsburgstaufenburg, plünderte vie Stabt und 
verbrannte fle. Tapfer fochten die Bürger 
Demgge für Deflerreich gegen die Cidgenoſſen 
aus Dankbarkeit forerhaltene Freiheiten. Mehr: 


mals traten fie mit andern aarg. Stäbten in 
Bündniffe zum Schuß der öfterreichtfchen Herrs 
ſchaft. 1415 fam die Stadt durch Kapitulation 
und mit Vorbehalt ihrer Rechte an Bern, im 
3.1444 wurde fie von Thomas von Falkenſtein 
überfallen und in Afche gelegt‘ aus welcher 
fie jedoch fich fchnell wieder erhob. Um das 
Löſegeld für die von den Falkenſteiniſchen Mord⸗ 
brennern fortgefchleppten Männer aufzubringen, 
hatten die braven Bruggerinnen ihren Schmuck 
verfauft. Seit der Refstmation widmeten ſich 
viele biefige Bürger dem gelehrten Stande, 
weshalb rugß den nicht unrühmlich gemein- 
ten Namen des Brophetenftäbtleins erhielt. 


Die 70 Zuß lange Brücke, welche über die hier 


durch ein enges Felfenbeti firömende Aar führt, 
beftehbt aus einem Bogen und wurde im 16. 
Jahrhundert gebaut. Noch jebt findet man 
Trümmer alter römifcher Anlagen in der Ums 
gegend von Brugg; und wahrfcheinli war 
dies Städtchen einft ein Theil von Bindonifla. 
Bafthöfe: Rothes Haus, Röglt, Stern. Höhe 
u. M. 1060 %. bei der Brüde. Gidgen. Poſt⸗ 
und Telegraphenbürean. 

2) — zerfireute Häufer in den appenzell- 
außerhod. Bf. Speicher und Heriſau. 

3) — bei der, einaus 14 zerfireuten Häu- 
fern beſtehender Weller in der Pf. Schmerifon, 
im St. Ball. See⸗Bez. 

4) — bei der, 3 Häufer diesſeits, und 
5 Hänfer jenfelts der gebedten Brüde über 
die Thur, in der Gem. Ebnat und dem St. 
Gall. Bez. Obertoggenburg. , 

5) — bei der, Nachbarſchaft im Bergge⸗ 
lände, zur Pf. Klofters im Prätigäu und bünd. 
Bez. Oberlandquart gehörig. 

Brng gbah ‚ Dörfhen mit parität. Ein: 
wohnern, in der Pf. a N dem St. 
Gall. Bez. Alttoggenburg. Diefen Namen 
tragen im 8. St. Gallen noch einige Häufer 
in der Pf. Wittenbach, im Bez. Tablat, an 
der 1809 neu angelegten Straße von St. Gal⸗ 
len nach Arbon. Der dabei befindliche große 
Zorft heißt der aruageruel) 

Bruggen, 1) Fathol. Pfarrborf im St. 
Gall. Bez. Goßau, 1 St. von der Hauptſtadt 
an ver Straße nah Zürich. ine hübſche 
Kirche mit einem ſchönen Thurm ziert dieſen 
Ort. Die Gegend ift angenehm, und die zer- 
freute Gemeinde größtentheild wohlhabend. 
Höhe ü. M. 2019 4 Eidgen. Poflbüreau. 
2) — Hl. Weiler in der Orts-, Munizipals 
und Kirchgem. Berg, thurg. Bez. Weinfelden. 

Bruggenmoos, ——— mit einigen 
Wohngebäuden in der appenzell⸗außerrhod. Ge⸗ 
meinde Schwellbrunn. 

Bruggle, Häufer in der appen= 
zellzaußerehob, em. Stein. 

Brugtzlen, Weiler und Höfe in den Mus 
nizipalgem. Neükirch, Bifchingen und Berg,, 
im 8. Thurgau. 

Brngamoos, Fl. Weiler von 4 Häufern 

in der appenzellzaußerrh. Gem. Speicher. 





— 1% — 


Brungrain, Weiler in ver Ortégem. 
Gottshaus, Pf. Biſchofszell, Munipivalgem. 
Haupimyl und thurg. Dez. Bifchofzzell. 

Bruggtobel, eine Gegend mit zerſtreu⸗ 
ten Häuſern und einem bejonders an Som: 


en befuchten Wirthshauſe, in der appenzell- 


ia 
außerrthod. Gem, Trogen. 
Bruguasto, Dörfchen im Livinenthal, 

im teffin. Bez, Leventina, 4309 F. ü. M. 

Brunu, retber, eine im beru. A. Fru- 
tigen, unweit Müllenen und der Kander zu 
wage gehenbe Duelle, welche ein gelbrothes 
Pulver ablegt, was dem Beufer Salz ähnlich iſt. 

Brnumadern, reform. Pfarrdorf von 
931 Einw., im hügelihen Gelänbe bes Et. 
Gall. Bez. Neuioggenburg,. Die Baumwollen- 
und Mufelin- Manufafturen nebit der Vieh— 
zucht beichäftigen bier größtentheils bie Ein- 
wohner, Much befindet ſich im biefem Drt, 
nebit Bleiche eine Baumwollenſpinnerei ber 
HH. Brumner und Comp. Die Kirchgemeinde 
umfaßt Niederwpl, DberMeitenberg, Sihprel- 
tenbach und Steig. Obgleſch nun dieſe Ge- 
meinde rein evangelifch und Die einzige im Tog- 
genburg von biefer Konfeffion ift, fo befindet 

ch hier doch neben der ‚Kirche eine Kapelle, 
in welcher ver Fathol. Pfarrer von Oberhelfens- 
weil im Jahr einige Mal Mefie hält, indem 
er bie Zuhörer mit fid Bringt. Gingen. Poſt 
büreau, 

_ Brammaderu, jest Elfenau, ein hüb— 
ches Landhaus auf der Süpfeite der Stabt 
Bern, in reigenver Lage an der Mar, im Um: 
jang ver Pf. Muri. Auf diefer Stelle fand 
im 13, Jahrhundert ein Dominifaner-Franen- 
kloſter, die Inſel genannt, welches wegen meh: 
zerer Sicherheit 1288 in Die Stabt Bern ver: 
legt wurde, von dem nachher das prächtige 
Hofpital der Infel daſelbſt feinen Namen er: 
hielt, Brumnabern war in der neuern Zeit 
eine Befigung ber Familie Ienner. Sekt ge 
hört es ber Großfürftin Anna von Nußland, 
Wittwe des Großf. Conſtantin, die gewöhn— 
lich in Genf lebt, 

Bruungau, Hof in der Gem. St. Soft, 
im Ingern. Stabtamte. 

‚ Brummbad, heißen im K. Bern: 1) ein 
Meiler und Babeort auf einer wiefenbefleive- 


ien Anhöhe bei Höchftetten im A. Konolfingen, | 


2580 F. u. M. 2) zerjteeute Häufer mit einer 
Getreivemühle in ſchmalem Thalgrunde zur Rech— 
ten ber Senje in der Nähe von Schwarzenburg. 

Drunnbühl, Weiler in ver Pf. Düm- 
ten, im zürch. Bea. Hinweil. 

Brnumen, 1) ſtattliches Dorf am Aus: 
fluß ver Muotta in ben Pierwalbftätterfee, im 
Bea. und A. Schwyn, 1348 8. ü. M. Es 


teg! im Vorgrunde bes reigenben eibbanget, | 


welcher nit herrlichen, von ſchönen Obſtbäu— 
men befränzten MWiefen bebedt ift, hat eine 
Kirche, die ein Kaplan beforgt, umb ein treff: 
liches Altargemälbe, und ift eine Filialgemeinde 
der Pf. Ingenbohl. Der Ort iſt ein Stapel: 





lab fie vi Stalien ben Kaufmanno⸗ 
* für * eine Fe Sun oder Waa⸗ 
zenmiederlage gehalten An letzterm @e- 


bäube find hie drei Cidgenoſſen anb der Kampf 
zwiſchen Suit und Scheyo dargeſtellt, weicher 
nad) alter Sage mit dem Schwerte enticjteben, 
weldyen Namen das Band erhalten folle, Gin 
Stüd Land im Deorfe heißt noch jet der Sni⸗ 
—— arte 
err t eine Yan (Tee), die das 

verfchloß. Dieſelbe bildete Ben Bollwerkepuuct 
auf ver Stelle, wo das Wirthahaus zum 
Adler ſteht. Wenige Schritte vom Ufer wären 
Palliſaden im See, wovon man jetzt uch Pfähle 
fieht. Nah der Schlacht am Morgarten im 
53. 1315 beſchworen die Waldflätte zu Drums 
men ben ewigen Bund, Hielten auch in. der 
Folge bier mehrere Zufammenfimfte (die legzte 
1814). 1799 litt Brunnen befonvers Hart durch 
den Krieg. Wer von en aus bie ber 
würbigen Orte Nätli und Tellenplatte befuchen 
till, findet hier Boote zur Ueberfahrt. Nach 
Flitelen, Berkenried, Luzern u. f. w. fahren 
täglid) Dampfboote. Bidgen. Poſtbireau. 

2) — Dörfchen in der Pf. Moßnang, St. 
Gall. Bez. Alt:Toggenburg. 

3) — El. Häufergruppe auf einem fruchtbaren 
Pa in ber Pf. Kirchberg und dem zurch. 

4. Horgen. 

H — Weiler mit an gerftreuten Höfen, 
* Durrenroth dem bern. A. Trach⸗ 
elwald. 

5) — die ſieben, ein hübſcher Waſſerfall 
im bern. Simmenthal (Siebenthal), der ehemals 
aus ſieben, jetzt aus mehrern Quellen einem durch 
den Rätzliglekſcher genährten Seelein —* dem 
Sechorn entitrömt, einen 40 F. hohen Sturz 
bildet, und fich unten zur Simmen over Sieb- 
nen vereint, welche in das Thal von Lenk hin⸗ 
abftrömt. Nahe bei diefen Quellen befinden 
ſich einige Sennhütten auf einem Heinen Thal- 
runde, welcher ringe von den hohen Fels⸗ 
Auptern bes Abraſchhorns, Palm, Metfchborn 
und Bred umgeben ift. An der rechten Seite 
ves Felfens am Rätzligletſcher flieht man ein 
weites Loch, aus welchem nur im Frühling 
und Sommer ein ſtarker Bach hervorftrömt, 
befien Erfcheinen von den Thalleuten jedesmal 
ald Vorbote des nahenden Frühlings begrüßt 
wird. Ueber dem Näßligletfcher ragen das 
Ammertenhorn, ver Wildfirubel, das Wyßhorm, - 
Mildborn, Laufbodenhorn, der Rohrbachftein, 


das gg Rawylhorn und Iffigenhorn 
e 


embor. Die fieben Brunnen find 4476 3. ñ. M. 
und 2 St. fühlid) von Lenk. Fußwege führen 
von ihnen über die obern Hahnenmöfer nach 
Moelboden und über die Längereney ins 
genthal und auf den Rawyl. 

6) — die fieben, fleben Quellen ober⸗ 
halb des Dorfes Undrevelier im bern. A. Deles 
bera, bie weißfchäumend aus eben fo viel Feld: 
ichlünden hervorſtrömen, in welche leßtere man 
bei feinem Waſſer Hineingehen Tann. 
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Köhler erſtrecken ſich weit in ten Berg, und 
serdimen bie Beachtung der — 

N F * Hueze ln, tiefen, 
beißen en rn. . Seupers ] Oſtei 
Diemtigen, Dießbach —— geiler 
uad Käufergrumpen. 

8 — zum, Weiler oberhalb —— 
ortes Gonters im Pratigaͤn wub blind. Ber. 
Oberland i 

9) — Meer in der Bf. Eiſcholl, walliſ. 
——— — 

zunnendB Häufergruppe in 
Oriogem. Ale) parts und Manhipals 
gem. Märftetten, im thurg. Bez. Weinfelden. 

Brannenmatt, Hof der Bamflie Von⸗ 

h gehörig, oberhalb ver Kirche von Sach 


8 
fein, im 8. Unterwalden. 


bed vorigen Iſchmatten⸗Thaͤlchens eine eifen- 
haltige —— die ziemlich beden⸗ 
tenden Zuſprauch Hat. 

Brunui⸗Thal, im obern Theile des 
Urn. Maderaner Thals, zwiſchen dem Huffl- 
ſtock und Bocktſchingel. Man gelangt durch 
daſſelbe nicht ganz gefahrlos in das Thal des 
Vorderrheine, nad) Diffentis. Diefer Pfad 
wird Hanfig von bünd. Wallfahrern, die nach 
@infiedeln pilgern, bemipt. 


Brnunrain, zerfirente Wohnungen, bie | I 


auf einem grasreichen Hügel zwiſchen Wald 
und Obſtbaͤnmen annıtble hervorbliden, {n 
der Bf. Rykon und dem aarg. — Zofingen. 

Brunnriet, Weller in ver Sem. Wup⸗ 
penau, thurg. Bez. Tobel. 

Bruunmwyl, 8. Dorf Im aarg. Ber. 
Muri, welches mit den dazu gehörigen Höfen 
39 Gebäude zählt. Ge geh 
wyl — li vr 1 7 ah ’ 

gun DTeH ron sten 
eigentl. Bromönnfen, ein zerfiteuter Ort 
von 1073 kathol. Giaw., ver eine gute Schule 
und beträditlichen Weinbau bat, in der Pf. 
—— Ken ve Rn l. — 

raſin⸗Ar o farrdorf auf einer 
Erdzunge und am he Eines waldigen Hügels, 
— im teſſin. Bez. Lugano, zahlt 


Bruſis, deutſch Brüs, 
ein paritaͤt. Pfarrdorf von 1000 — 
bünd. on Bernina. In dieſem für feine ein- 
geichräntte 
neben einander zwei Bfarrficchen für beide Kon: 
feffionsverwvandte, 2318 F. ü. M. Der Bor 
ſchiavino, der dem See gl. NR. entftrömt, 
ſtürzt an feiner Seite rauſchend und eisfalt 
über nadte Felstlüfte, und eine hölgerne Brücke 
(Teufelshrüde, Ponte del diavolo) führt ober⸗ 
halb an bas rechte Ufer biefes Bergfiroms. 


Im berüchtigten Bufchlaver Mord 1620 kamen 


Hier 30 Broteflanten um. Das Bruſasker⸗ 


ört f. Bein⸗ 
Mil. 


—— 


Lage fruchtbaren Orte befinden ſich Be 





Thal ke, ven Beitliner Grengen, 

Ei, hen nd Be u m 
n ern, a 

—— — eat, und traͤgt nme 

kleine MWiefen auf ei en ——— 

raſſen. Allein das Thal genießt bereits ita⸗ 

ieſen werben drei⸗ 


en Cinwohner Viehzucht und Alpenwirth⸗ 
ſchaft treiben. Die —2 gl. N. liegt nahe 
an einer im 16. Jahrhundert berſihmten Sil⸗ 
bermine, die erſt 1723 völlig verlaſſen wurde, 
weil die Gaͤnge ganz erſchoͤpft waren. 

Brufter, Weiler in ber Ortsgem. Dün⸗ 
nershaus, Munizipalgem. Lange Ridenbach und 
a: Güttingen, im tburg. Ber. Gott: 

eben 


Bruzzella, Pfarrdorf mit 200 Einw., 
an der Breggia, und im triftenreichen Mug⸗ 
— teſſin. Bez. Mendriſfio. Seine Ger 

de, von unten geſehen, gewähren einen 
fonderbaren Anblick da fie wie auf Tleinen 
Stufen in Geftalt einer großen Treppe über 
einander gelegen erfiheinen. H. &. M. 1890 8. 

Bu, le, oder But, Dorf im alpenreichen 
Gelände, im freib. Bez. Greierz und zu Leſſot 


eingepfarrt. 
—A | a spe Gi 
ubenberg, ein zer 0 
der Pf. Könik Km a. und K. Bern, mert: 


| würdig als der Sig des alten Sefchlechis der 


Bubenberge, die tn den erfien Jahrhunderten 
der Republif große Staatemämner und Kries 
ger de aber im 3. 1506 ausfturben. 
J—— ſ. Bonchurt. 

Bubendorf, großes Pfarrdorf von 1485 
Einw. am Ausgange eines von der Waſſer⸗ 
falle ſich ———— Thals, im baſelland. 

z. Lieſtal er Ort iſt wohlgebaut, hat 
ein hübſches Pfarrhaus, und eine große frucht⸗ 
bare Feldmark. Viele Einwohner, denen es 
an Aderbau fehlt, befchäftigen fich mit Seis 
denbandweben. Auch befinden ſich im Umfange 
des Doris einige anmuthige Landfige. Im 
Bannebiefes Dorfes liegt im fogenaunten Hunde: 
winfel das 

Bubendorfer⸗Bad, eine Heilquelle mit 
einem 1764 aufgeführten Babegebäube, vefien 
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Umgebungen in neuefter Zeit viele Berfchönes 
rungen erhalten haben. Die Babeanjlalt hat 
einen zwedmäßigen Dampfapparat, und bas 
Heilwaſſer Toll dem zu Pfeffers an Leichtigkeit 
gleich fommen. Auch find bier Salzbäder aus 
der Saline von Schweizerhall zu haben. Die 
re —* an biefem Bade vorbei. Höhe 
u. M. 1186 #8. 

Bubeuſtieg, Häufergruppe zur Appen— 
zell A,:Rh. Gemeinde Schwellbrunn gehörig. 

Bubenwied, Weiler in ver Pf. Schö: 
nenberg, zürd. Bez. Horgen. 

—Bu bikon auch Bubigheim (Bubinchon 
1217), Pfarrdorf im zürch. Bezirk Hinweil, 
welches mit Landéacker, Wittenſchweil, Ber: 
likon, Rennweg, Ober: und Unter-Muegs— 
haufen und MWolfshaufen, nebit vielen Hö— 
fen und Weilern, eine Kirchgemeinde ven 
1591 Seelen bildet. Es liegt im einer Berg: 
egend, in welcher der Getreibeboden weniger 
ebeutend, als das Miefengelände iſt, das 
treffliches Futter trägt. Die ſtellern Abbänge 
find wie im Fiſchenthal und in dem benad)- 
barten Dorfe Wald, theils mit Holz bekleidet, 
theils zu Meiden angelegt. Der zwar unbe: 
beutende Meinbau iſt vermuthlich ver höchſte 
des K. Zürih. Außer Aderbau und Vieh— 
zucht beſchäftigen die hieſigen Baumwolleſpin— 
nereien und Fabriken viele Hände. Gemeinde— 
gebiet: 2340 Juch. wovon faſte/e Nderland, 
& Mattland, Waldung, !ıs Meiden, 11 
such. Neben. Zur Mecdhten über dem Dorfe 
Bubifon liegt, umgeben von einträglichen Gü— 
tern, die vormalige Malteferfommende gl. N., 
welche um 1215 von Graf Diethelm von Tog: 
genburg geitiftet, für 100,000 fl. von dem Or: 
ben 1791 verkauft, und 1819 von der zürch. 
Regierung erworben wurde. Zweimal (1443 
und 1525) wurbe dieſe Kommende, zuerſt von 
den Eidgenoſſen, fpäter von fanatifirten Bauern 
zerſtört. Höhe ü. M. 1678 F. Eid. Poſtbüreau. 

Buch, 2 großer Bauernhof auf einer An— 
höhe, 1560 5.4. M., in der zürd. Pf. Kno— 
nau und dem Bez. Affoltern. Man hat eine 
fhöne Ausfiht auf einen Theil der Kantone 
Zug, Luzern und Nargau in ber Nähe deſſel— 
ben. Ein neben vem Haufe befinblicher Zieh: 
brumnen hat ein ſtarkeé Schwerelwaffer. 

2) — heißen im K. Bern: a) ein Dörfchen 
junächf bei Mllenlüften, in der Pf. Mühlen: 

erg und bem bern, A. Laupen, und b) ein 
Meiler in ver Pf. Bümplis, A. Bern. 

37 — heißen im 8. Thurgau: a) ein E, 
parität. Dörfchen von 245 Ginw., das eine 
Schule bat, in ber Pf. Affeltrangen und dem 
Mer. Zabel; b) ein Dorf mit 380 Einw. und 
einem reinen Gemeindevermögen von 3529 fl., 
mit einer Schule und einer Filialfirdhe von 
Ueßlingen, im Bez. Frauenfeld; c) zerftreute 
Danernhöfe in ben Kirchivielen Wängi, Yan: 
gen⸗Rickenbach und Märſtetten; d) ein Weiler 
in der Pf. und Munizipalgemeinde Egnach im 
Dez. Arbon. 


° 


Pl — Pfarrdorf von 399 ref. Einw. im 
fchaffh. Bez. Reyath. Es liegt (von dem üb⸗ 
rigen Rantonsgebiete durch dad Rellenburgifche 
getrennt) im Hegau, und feine Ginwohner 
nähren fi von Aderbau und Obſtbaumzucht. 
Sie haben auch etwas Rebgelände. Der Hang 
zur religiöfen Schwärmerel hatte audy hier in 
neuerer Zeit um fich gegriffen, und bie obrig⸗ 
keitliche Ahndung nothwendig gemacht. Es bes 
findet fich hier eine Rettungsanſtalt für ver⸗ 
wahrloste Kinder. Schaffhauſen kaufte dieſen 
Ort von der Familie Beyer 1559, die hohe 
ee erhielt es exft 1723. Höhe ü. 


38. 

Bud, am Irchel, Pfarrdorf im zürch. 
Ber. Andelfin n, das in Ober⸗ und Unter⸗ 
buch eingetheilt wird, unb von welchen das 
erftere die Kirche enthält. Mit den bier ein⸗ 
— Ortſchaften Bebiken, Deſibach, Graͤs⸗ 
fon, Weil und einigen Weilern zählt es 840 
Ginw. Gemeindegebiet 2883 Juch., wovon 
FY Ackerfeld, 1/s Bolgboben i/s Wieſen, Ti 

eben. Alle Jaͤhre am Himmelfahrtsfefte wird 
ein Volksfeſt gefeiert, zu welchem fih Zus 
Schauer, felbft aus einiger Entfernung, einzu- 
finden pflegen, bei welcher Gelegenheit bie 
jungen Landleute Aeſtchen von der einzig noch 
fiehenden der 5 Buchen mitzunehmen pflegen. 
88 liegt zwifchen Neftenbach und Berg, Bat 
trefflihes Weingewächs, und foll feinen Na⸗ 
men von 5 rotben Buchen herleiten, bie auf 
der Stelle erwachfen find, wo einft 5 Brüder 
einander umgebracht und diefe Bäume mit ihr 
tem Blute — haben. Von hier gebür⸗ 
tig war der 1807 in Wien verſtorbene Künſt⸗ 
ler Jakob Merz. Höhe ü. M. 1635 F. 

Buchacker, heißen eine Anzahl Häufers 
gruppen in den Pf. Wynigen, Sumiswald, 
Biglen, und bern. A. Burgdorf, Trachſelwald 
und Konolfingen. 

Buchackern, El. Dorf und zerftreute Ges 
meinde mit 143 Ginw., in der Pf. Sulgen, 
Munizipalgem. Erlen, thurg. Bez. Difcpofgell 

Buchberg, 1) zerfireutes Dorf auf einer 
mäßigen Anhöhe, deflen Einwohner fid) vor- 
üglih von Weins und Feldbau nähren, in 
er Pf. Thal, im St. Gall. Bez. Unterrheins 
thal. Das herrliche Gelände des weinreichen 
Buchbergs, das diefem Orte den Namen gibt, 
iſt auch durch die Fernficht berühmt, die man 
von feiner Anhöhe, genannt zum fleinernen 
Tiſch, über den Spiegel des Bodenſees und 
feine herrlichen Geftabe, fo wie über pas Rheins 
thal und deſſen Umgegend genießt. Bodmer 
hat diefe Ausficht in ſeinem Gedichte, Lands 
bufen, befungen. 

2) — Pfarrdorf mit 656 Einw., pie Ader- 
und Weinbau treiben, ganz nahe bei Rüblin- 
en, mit welchem es eine Gemeinde bilvet, 
m Ya} und K. Schaffhaufen. In dem Steins 
fohlenlager nahe bei Buchberg, kommen bis, 
weilen foiflle Knochen zum Vorfchein, welde, 
gleich jenen in den Kohlenlagern von Kaͤpfnach 
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und Elgg, bie Auſmerkſamkeit des Naturfor⸗ 
ſchers verdienen. 

3) — ein Bezirk von 34 Haͤuſern, von ion 
man auf einer Anhöhe eine herrliche Ausficht 
auf den Bodenfee, und die St. Galliſchen und 
Appenzelliihen Gegenden am See genießt, in 
der Appenzell A.:Rh. Gem. Hundiwyl. 

4) — ber Ober-, im St. Gall. Bez. 
Uznach, ein durch einen engen Zwifchenraum 
von dem Bauenberg getrennter Hügel, der ſich 
mit feinen ſchönen Wieſen und Waͤldchen aus 
den vormaligen Linthuerfumpfungen gleich einer 
Inſel erhob. An feinem nördlichen Fuße liegt 
das Dorf Denken, zu deſſen Gemeindsbezirks 
der Buchberg gehört, und in welches auch ber 
nach diefem Berge fich nennende Wetler Buch» 
berg eingepfarrt ift. 

5) — der Unter⸗, in dem ſchwyz. Bez. 
Mar. Gr fängt bei dem Schlößchen Gry⸗ 
nau an der linfen Seite der Linth an, erſtreckt 
fih abendwaͤrts 2 St. lang, bis gegen Lachen, 
und ift von fchönen Buchwälvern bedeckt, die 
viel Holz F Ausfuhr geben. Höhe u. M. 
1378 F. an genießt auf demfelben hübfche 
Ausfihten auf den Zürichfee, auf Rappers 
ſchweil, den Schännisberg und den Gingang 
ou Aörte B 
nude 41) eine zerjlörte Burg, au 
einem 44 sen Sigel In der Pf. Het en 
und dem folothurn. A. Bucheggberg⸗Kriegſtet⸗ 
ten. Sie wurde von ben Grafen von Kyburg 
1383 gebrochen. Bon dieſem Stammfige ber 
alten Grafen gl. N., deren einer Mathias ſich 
zum Churfürften von Mainz emporfchwang, und 
Hugo mit den übrigen großmäthigen Belager- 
ten zu Solothurn 1318 die Feinde aus der 
Aar reiten half, tft nur ein Thurm abrig. 
Auf einer Seite des Schloßhügels bauten vie 
Solothurner im 3. 1546 das Vogemannis Bu: 
chenſchloͤßchen, in deſſen finfleres Verließ vie 
Gefangenen an Stride hinabgelaflen wurben. 
Weſtwaͤrts von bemfelben befindet fich auf einer 
Ihönen Anhöhe der Weiler Buchegg mit 159 
aderbauenden Ginwohnern, die nach Aetingen 
pfarren. Höhe ü. M. 1656 F. 

2) — Weiler in der Ortss und Rirchgem. 
. a palaem Sifchingen, thurg. Bez. 

O e ‘ 


Buheggberg-Kriegftetten, Bezirk 
oder Amt im K. Solothurn, liegt auf ber 
Südfeite der Aar, grenzt in Nord, Süb und 
Weſt an ven K. Bern und deflen Aemter Frau: 
brunnen und Büren, oftwärts an das N. So: 
Iothurnskäbern. Die Grundlage feiner vielen 

ügel bildet ein fein- und grobförniger Sand⸗ 

in und Mufchelfantftein. Huch if das Laͤnd⸗ 
chen jehr quellenreih, und der Limbach bes 
wäflert das ſüdliche Thalgelände. Er umfaßt 
10 Kirchgemeinden: Aeſchi und Gallishof, 
Netigen, Biberift, Deitingen, Kriegftetten, Lüß⸗ 
lingen, Lutterbach, en, Such ; 5 pros 
teftantifche Dörfer find nach Oberwyl im K. 
Bern kirchgenoͤſſig, — im Ganzen 47 Zivil⸗ 


" Anhöhe 


emeinden, mit 14,151 Ginw., worunter 6702 

eformirte. Die Einwohner treiben den Land⸗ 
bau mit vieler Cinficht und großem Fleiße, der 
ihnen auch die Anftrengungen reichlich lohnet. 
Der Schlag des Viehs ift anfehnlich, und vie 
Pferdezucht ein vorzüglicher Zweig der Lands 
wirthſchaft. Im J. 1834 wurden aus dem 
Bucheggberg bei 200 Pferde verkauft, von denen 
feines unter 15 Louisd'or abging. Die Wal: 
dungen find in gutem Zuflande und von bes 
deutendem Umfange. Induftrie fehlte Hier bis 
vor Kurzem beinahe gänzlih. Aud im Kriegs 
ftettener- Theile wird dem Landbau und ber 
— roße Aufmerkſamkeit geſchenkt. 
Der Boden fh eben und, von vielen Bächen 
bewäflert, überaus fruchtbar. — Die Armens 


güter fämmtlicher Gemeinden betrugen im S. . 


1852 : 193,662 Fr.; es wanderten aus biefem 
Amte im 3. 1852 273 Berfonen mit einer 
—— von 34,739 Fr. aus. 

Buchen, 1) heißen im K. St. Gallen: 
a) ein anfehnliches paritaͤt. Dorf mit einer 
Ortskaplanei und einer neuerbauten reform. 
Filialkirche in der Pfarre und dem Kreiſe Thal, 
im Bez. Unter⸗Rheinthal; b) ein Dörfchen 
von 14 SHäufern in der Pfarre Bichweil, >. 
Untertoggenburg; c) ein reform. Dörfchen in 
der Pf. Henau, — im Untertoggen⸗ 
burg; 4 ein Weiler links an der Thur in der 
Gem. Ebnat, im Bez. Obertoggenburg. Ge⸗ 
wöhnlich zählt man noch 6 andere, nahe daran 
grenzende Hänfer mit 31 Ginw. dazu. 

2) — Hof und Weiler in der Oris-, Mus 
nizipal⸗ u. Kirchgem. Schönholgersioylen, thurg. 
Bez. Tobel. 

3) — zerſtreute Haͤuſer in den außerrhod. 
Gemeinden Teuffen, Urnaͤſch, Speicher und 
Gais, im K. Appenzell. | 
fl. Ort mit zerfireuten Häufern in 
triftenreihem Berggelände, und zu Wahlern 
eingepfarrt, im bern. Amtsbez. Schwar enburg. 
Diefen Namen trägt auch ein Schulbezitf in 
der. Pf. Schwarzenegg im A. Thun. 

5) — zur, Dort von 307 Einw., an der 
Straße von Ienab nach Luzein, nahe an der 


Zandquart, im Prätigau und bünd. Bez. Ober: | 


landquart. 

6) — Haͤuſergruppe bei Unter⸗Aegeri, am 
Huribach, im K Zug. 

Hr heißen im 8. Bern: a) ein zerftreus 
ter Weiler in ver Abthellung Eriz der Pf. 
Schwarzenegg, A. Thun, und :D) eine Käufers 
gruppe in der Pf. Röthenbach und dem N. 

au. 

uchenegg, Hinter= und Vorder⸗, 
Weller mit einer Schule in der Pf. Stallifon 
und dem zürch. Bez. Affoltern. Bon dem alten 
Ritterfige diefes Namens, der auf einer nahen 
eftanden, find nur einige wenige Trüm- 


mer Übar. 
fl. Dörfchen von 14 Haͤuſern 


Buqhenloo 
und 2 eireidemhien in einer rauhen Lage, 


auf der Grenze gegen das Großherzogthüm 





58 


= Häufer it lein 

Sal wafterhelian et —— — 
im St. Gall. Be. ⸗ den 
Meter u. Gump 


tedborn. ’ 
3) — Weiler von 12 Hänfern in der BE. 
enrieb uud dem bem. U. Fl eg 
Buſchholterberg, der, ein weites 
gelänve zwiſchen dem 
und dem Rothachenbach 


Kuppe dieſes Bergreviers 
zahl 


einen Fr 

in Aufnahme gefemmen. 
Buchholz, 1) H. Dorf mit einem Schlöß⸗ 

den in der Bi. Drraegg, Et. Gall. Be. 

Unter-Rheinthal. Hier wächst ein vorzäglii 


nn Dorfchen und 2 Landfite mit Bed 
— m eu: 
tenden Gütern und Meiereigebäuden nnd einer 
dem heil. Erasmus geweihten Kapelle, die ein 
1746 gefliftetes Fidelkommiß der Familie Am 
Rhyn in Luzern bilden, in der 
und dem fuzern. A. Surſee 
einem mit Bäumen gefdänuhdten, frucht 
lände, deſſen Anmuth ein kleiner naher See erhößt. 
3) — ,choͤn 
gebung, in ver Bf. 
. Kriegftetten. 
4) — Weller a der — Pfarre und 
— gehörend. 
ünnewyl und 


7) — 
re Säuf — 
— Häufergruppe in der Munizipalgem. 
Fiſchingen, burg. Dez. Tobel. lies; 
Buhillon, Fl. Dorf im waabtl. Difr. 
Morges, 31/4 Et. von Laufanne und 11/e St. 


A — er 
N Muuırrweris 











ta der 
Landes ſprache Buuri, und Pfarte von 
312 Seelen, im luzern. Stadtamt, 114 St. 


von ber Hawpifladt entfernt. Es Hat eine an- 
genehme Lage anf einem gegen die Re ſach 
— Hügel und frucht 
devermögen: 3890 a. J. Schulden feine. 
Reines Berndgen fänmtlicher Drtebürger: 
299,300 a. Gr. Kadaſter⸗Schatzaung aller Lie⸗ 
genfehaften: 181,422 a. Fr. Unterflügte: 24 


fi m. 
Buchre ober Baprenti, hetpen 
im K. gan: 1) ein Weller in der Ortes 
gem. — — Munizipalgem. und Pf. 
eulicch, tm Bez. Bifchofzell; 2) zwei Weiler, 
die fih in Ober: und Unter: Buchteutf theilen, 
Hemmerswyl, Bf. Auriswol, 
Mmtzipalgem. Salmfach ımd dem Se Be 
Bud, 1) Pfarrdorf von 649 Einw., tat 

zuͤrch. Bezfrt 


lbernen 
uti, 
an 


gu 
Pfarrdorfund Hauptort ves St. Gall. Ber. Wer⸗ 
venberg, Kicchgemeinde von 2015 Seelen. Es iſt 
von Werbenberg nur durch einen Bach getrennt, 
hat eine gute Schule und bildet mil Alten⸗ 
dorf, Mefls und Burgeran eine politifche Ge⸗ 
meinde. Gegen die Ueberſchwemmungen des 
Rheine, von weldgen ber Ort 1817, 1821 
1851 und befonders 1853 viel gelitten, muh 
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Saar zum Theil darch hebare Dawne ge: 
werden. Han bamt venſchiedene Getreide⸗ 
Di. auch eiwae Wein. Die Gemeinde 

ei Alpen, nebft einem nicht anbeträdht- 
es Rhein begrenzenden Gemeindegut, 


— bie * dem cen „Bugu“ vud Grabe 
— . 1373 $. Bine. 


33 : 444 Berionen. Sn = 

183 —— hier in ver fog. — wohl⸗ 

nm Wehernefie vmiſcher Gebaͤude ger 
en 

4) — großes Dorf in der Bf. Subr und 
anrg. Bez. Aarau, mit 935 Ginm., %2 &t. 
von ber Haupt tadt, aus welcher durch vieten 
Drt eine Etraße nad Lenzburg führt. Das 
Dorf liegt unten Fruchtbäumen ie einer gut 
bewäfleeten Gegend; bie Gintsohner beichäftigen 
ſich mit kandwirthſchaft und als Atbeiter in ben 
Babriken im Dorf und in Aarau, 

Budidadıen, Weiler in des Appenzell 
A.:Rh. Sem. Hundmyl. 

Buchſchören, Weller in ver Munhipal⸗ 
und Kirchgenr. Hüttlingen, im tharg. M 
Frauenfeld. Die Herren vun Buchſchoren wo 
ten auf ber Fleinen, naheliegenden Berg. 

VBuchſchwende, ein Meilen von 8 Han⸗ 
fern. in der Gem, Nehtobel, und ein amberer 
um. 3 — in ge Gem. Teufen, beine im 


K. Ay 
Br 20600 — das Güt gen., 
eine: d a4 — —— Ekhehh — 
— weite * e ki —55 — 
em Sata und. der 


Sie beginnt bei Attisweil, mi — ſich 5 
St. weit Bis. Olten. Pormale war fie eine 
Landgrafſchaft. non welcher ein Theil den Hex- 

en van Zaͤhringen, und ber andere den Gra⸗ 

en von Kyburg, Thierſtein w. f- vo. zugehörte, 
bie Dern und Salothurn, welchen Stäpten 
Be in der Folge zufel, im bielelbe theilten. 
zn Bipp, Solothurn erhielt Bechburg 
u 

DBuchshalden, ein mit vielen Wohnun⸗ 
gen. befeuter un in: dee Pf. Thierachern 
und dem bern. U. Thun. 


Buchſiten, Meser⸗ von 
405 an im Toloth. nl well Be 
4805: wor es m Oberbuchfiten 
in welchen Jahr biefe wablhadenbe — 
eine beſondere Pfründe ſtiftete, die Kirche vers 
—2 — — neue — — er 

e em nahen erbuch dieſer 
A —————— 

u 4 | era 8% Tarrs 
berj non B47 (iw., ba fefoth, Amıta Balsıhal. 
Es liegt an der ——— von Diten nach 
Solethurn, am fünlichen — des Buchſtten⸗ 
hergs, über welchen ein Fußpfad nach Langen⸗ 
brugg im K. Baſel führt. Durch die Dünnere 
mied es von Mieverksuchfiten getrennt und hat 
eine trefflidde Fel uernfrie 


bmart. Im Ba ege 
1853 ar we ſoloth. Landleute hier eine 


| En & Haͤuſerbezirk in der G 

u auden n * 
Gais, 3155 $. ü M., auf hem Wege von 
Geie auf den Gäpris, im K. Aprengell PT 
Thal 1 im &. — — —— Dat in der Mi 


2). ein anfehnlkden Hof von Rebfgel 
v 
— in ine elkidgen Barse. mn 
— — ae dm. & 
u 2 
a ver Hauptſtadt, welcher es 1498 verkauft 


wurhe. 
Buhwigern, Kleines Thal ven geringer 
— —* Wieſen —* Weiden ua 
verfchiehene — enthaͤlt, tm der Iugern. 
Pfarre und dem A. Williſan. 
Bndlen, Bäufer am Huribach in der zug. 
Gen. Men am nörblichen Abhange 
des Roßberges 
—* ae An —æ— ch ns 
ümlingen, bafellan e ach. 
liegt 1 m aM. De n Schulkreis 
— — dem kleinen Dorfe KRanerkinden, 
—— — See 
rene Landſtraße nach dem u ein 
— den a. Diefed in tiefem Thal 


—— 


Diekerjart, in der 


Bahking en, Mailer J — er Ueber 
fort, frei, Genfldegkte. 
nn. kleines — mit 356 Cinm. 
in der Pf, Wohlenſchwyl, aarg Bez. Baden, 
unmeik wer Raub und !/a St. von jellingen. 
Ju. Banerutriege 1653 winke der. Ort auch 
Raub und Braud ſtack mitgensmumen. 
Bü, Leitner Weiter mit 2: Baumwelleur 
fyinmeneien, bei Mühterfchrenk, tm zürd). Beg- 


Horge 

Bas el, anfehnlichee = am Rhein, in 
der Pf. en und. dem St. Gall. Bey. Under 
Rheinthal. Diele feiner — naͤhren ſich 
theils von der Schifffahrt, theüs mit der 
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Bücligisfen, M. mit einer 
emühle auf einer Fleinen öhe in ber 
en 8. Bern 


Büelisader, Weiler an der Straße von | fin 
Muri, im 


; aarg. Bez. Ruri, 
11/4 &t. von feinem Bezirksorte. In der Nähe 
dieſes Orts werben yon Det — milde 


aus 5 
Brembah, ch langer — 
en bedeckter Thalgrund, en dem Hoh⸗ 
ant und der Scheibenfluh, Ei Veen grhen 
0 
Häufern, mit einer Schule, in der Bf. Schang- 
nau und bem den 


ein Alpenpfad aus 
dem Entlibuch in en na 


Unterfeen. 
Büetigen, anfehnlihes Dorf von 350 
; chten Aarufer 


Römern en 
ehemals eine Brücke über pie Aar bei demfelben 
angelegt geweſen fein. Wahrfcheinlic if es, 
dab die große Heerflraße von Salodurum nach 
Aventicum hier vorbeiflihrte. 
Büetſchwyl, El. Dörfchen unweit feinem 
Pfarrorte Schüpfen, im bern. 9. Aarberg. 


—— Im R. Zpargan mehrere Meine 


haften und an — welche in den 
Wuppenan, Weinfelden, tweil, —2 
— —— Steckborn und Homburg gelegen 


5) — auf dem, Weiler in der Bf. Uebers 
ſtorf und dem freib. Genfebezitt. 


gen, Hablern, ‚ Langnau, 
Reiipenbarh, Gpleg, Sepmarzenegg, Diemtigen 
7) — mehrere bewohnte Bezirke in den 
Appenzell A.:Rh. Pfarren Herifan, Urmäfch, 
Teufen, Trogen und Reutt, fo wie in ver J.⸗ 
Rh. Pfarre Oberegg. 
Bühlen, anf, Heiner Ort bei Hasle {m 
Grund, im Kirchfpiel Meiringen und bern. A. 
Oberhasli. 
sauce: fhöner Pfarrort im K. Appen⸗ 
gel A.:RH., mit einer Kirchgemeinde von 1281 
Seelen, an der Straße von Teufen nach Gais, 
in einem freundlichen, von der Rothe durch⸗ 
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frömten, an Innerrhoden floßenden Thale 


Die Häufer diefes Dorfes fin’ meiſi — 5* — 


voll, oft groß; anſehnlich find die Kirche und 
das Schulhaus. In den Umgebungen wechfeln 
Böftbäume, Wieſen und Wäldchen bis auf die 
Anhöhen ab. 1814 ließ ver feines Gemeinſinnes 
wegen achtungswerthe Kaufmann Binder bie 
Kirche ausſchm und Fabrikhaͤnſer und Spinn⸗ 
maſchinen zum Beſten der Armen erbauen. Die 
Fabrikation der broſchirten Mouſſeline und die 
Baumwollenſpinnerei ehrt vorzuglich den Kunſt⸗ 
des Orts, der ein Vermoͤgen von etwa 
‚000 Fr. und außerdem einen anſehnlichen 
Schulfond Hat. Eidg. Poſt- nnd Telegraphen⸗ 
r 


eau. 

Bühlhof, 1) Häuſergruppe in der Orts⸗, 
Pfarr⸗ —E — — Roggwyl, im thurg. 
Bez. Arbon. 

2) — Weiler in der Pf. Schüpfen und 
dem bern. A. Aarberg. 

Bülach, > Bez. des K. Zürich, 

Dften an die Bez. Pfaͤffikon, Winterthur, An- 
Delfingen und den K. Schaffhaufen, im Norden 
an das Großherzogthum Baden, im Weſten an 
die Bezirke Regensberg und Züri, im Süden 
an den letztern und ven Bezirk Ufter. Er wird 
theils vom Rhein, theils von der Blatt und 
Töß, die auch an einigen Streden die Grenze 
bilden, durchſtrömt. In den 23 Gemeinden: 
Bachenbulach, Baſſerſtorf, Bülach, Dietlifon, 
Egliſau, Ober⸗ und Unter: Embrah, Freien: 
flein, Olattfelden, Hochfelden, Hörl, Hünt: 
Wangen, Kloten, Lufingen, Nürenflorf, Opfi⸗ 
ton, Rafz, Rieden, Rorbas, Wallifellen, Wa⸗ 
Rerkingen, Winkel, Wyl — leben 20,298 re> 
——— Einwohner, die ſich mit Landwirth⸗ 
chaft und Fabrikarbeit befchäftigen. — Der 
Beſtand der öffentlichen Güter ſaͤmmtlicher Ge⸗ 
meinden des Bezirks war 1851 folgender: Ar⸗ 
menguͤter: 147,240 Fr.: Kirchengüter: 528,262 
FIr.; Gemeindegüter: 1,873,052 Fr.; Schul⸗ 
—— 618,957 Fr.; Setundarſchuiginer 


2) — Stäaͤdtchen und Hauptort des zuͤrch. 
Dez. Bülach, mit 1545 Einw., und einer der 
ausgebehnteften des Landes, auf ber Straße 
von Zürich nach Schaffhaufen. Er hat ſchöne 
Kornfelder und Weinberge, und einen großen 
Bichenwald, die Bülacherhard genannt. Der 
Ort ift ziemlich übel gebaut; doch hat er in 
neuefter Zeit fich einiger Verſchönerungen und 
Berbeflerungen Mu erfreuen gehabt. Bülach ift, 
man weiß nicht aus weldhem Grunde, das 
air. Abvera. Der Pfarröezirk viefes Ortes 
ſt groß und enthält gegen 4500 Seelen. Gr 
umfaßt die Ortfchaften und Weiler Nieder: 
achs, Winkel, Bachenbülach, Hört (Obers, 

ieder- und End»), Rüty, Efchenmooſen und 
Nußbaumen, und eine Anzahl Höfe. Bon dem 
Gemeindegebiete, 2826 Juch., befleht 2/4 aus 
Holz (Bülacher-Harb), 1/s Aderland, 1/s Wie: 
fen, !/ız Reben. In der 1836 geftifteten Er⸗ 
ſparnißlkaſſe Hatten im 3. 1853: { 


renzt im 


575 Ginleger 


104,282 Br. deponirt. Das Städtchen war 
vormals ein Gigenthum ver Freiherren von 
Thengen; darauf fland es, von 1384 bis 1409, 
unter Defterreih, und fchloß während viefes 
Zeitraums ein Bündniß mit dem noch Heinern 
Regensberg. 1409 Tam es an Zürich. Noch 
lebt im Andenken ver Geſchichte der tapfere 
Hans Keller von Bülach, Hauptmann beim 
Entfab von Novara im J. 1513, der unter ven 
Helden bei jener Kriegsthat durch Gel und 
Muth zugleich glänzte. Bis 1798 hatte das 
Städtchen einen Schulheiß, einen Nath, ein 
Stabigericht und mancherlet ftäptifche Freiheiten. 
Es brannte im Laufe des Jahrhunderts meh⸗ 
rere Male gänzlich ab. Gafthöfe: Kreuz, es 


Bülach liegt 33/a St. von Zürich. Höhe 
1590 %. Cidg. Poſtbüreau. 
3) — Badens, Fl. Dorf mit 568 Einw. 


an der Landſtraße von Schaffhaufen nach Zürich 
elegen und im Stäbtchen Bülach eingepfarrt. 
8 bildet eine befondere Zivilgemeinde. Ges 
meinbegut : 815 Juch. Davon iſt faft 1/2 Ader- 
land, 1/a Holz, !/s Wiefen, i/ıs Rebland. 

Büliberg, ein — in der Zürcher 
Pfarre und dem Bez. Bülach. Auf der Höhe 
des Berges hat man eine herrliche Ausficht, 
einerfeits in das freundliche Embrach⸗ und an; 

berfeits in das anmuthige MWenthal. 
Bälle, f. Bullet 
Ilen, El. Weiler in ver Pf. Männe- 

dorf und dem zürcher. Bez. Meilen. 
Bümbach, Border: und Hinter⸗, eine 
zerftreute Gemeinde in dem Kirchſpiel Hasle 
und bern. A. Burgdorf, in einem Gelände voll 
on Abwechfelungen und malerifcher An- 


en. 

Bümplitz (ehemals Complanum), Pfarr: 
dorf, 2/4 — Bern und im Amts a 
1: Namens, unweit der Wegicheide nach Murs 
en und Freiburg, mit einem 1742 aufgeführten 
Schloſſe, deſſen letzter Beſttzer, — v. Gra⸗ 
fenried, ſich durch feinen Sieg über die Fran⸗ 
ofen bei Neuenegg 1798 beruhmt gemacht hat. 
Gntderfungen von Alterthlimern, Bavimenten, 
Münzen u. f. w. laflen auf pas ehemalige Das 
fein einer römischen Billa ſchließen. Die Pfarre 
umfaßt 2112 meift wohlhabende Cinw. Zu ders 
felben gehört noch der Schulbezirt Bottingen. 
Es liegt reizend in einer Ebene, Hat reiche 
—— —32 a ren 

e, und war bie eine Herrfchaft. e 
u. M. 2001 8. 

Bünden, ſ. Graubünden - 

Siuniöpoten, ein am öflichen Seeufer 
in der zürch. Pfarre und dem Bez. Meilen be- 
ndlicher, mit zerftxeuten Häufern befehter Bes 
ziel Landes, wo ein trefflicher Wein gezogen 
wird und ſich ehedem ein Cdelſitz befand. 

Bünz, die, ein Flüßchen, welches am 
Lindenberge bei Muri im Aargau entiteht, bei 
Bünzen ſchon als bedeutender Bach erfcheint, 
die Dörfer Waldhäufern, Waltenfchweil, Woh⸗ 
len, Dottiten, Othmarfingen und Mörifen be⸗ 


— {MM — 


waͤſſert und Bei Mildegg im bie Mare auss | Stabtrath in Bern beſetzt, bie elferſtelle 
mündet. In der Schlacht 1712 bei Vilmergen we — 5* ver —* 























Die 

ertranken viele ber Kämpfeuden in der B | n fruchthar an Getreide und Obſt. 

Binzen, Pfarrdorf mit 440 —— | hen befigt gute &emeinbseinkünfte, eigene 

3. Bez. Muri, 1 St. von feinen Amtsort | Waldungen und beträchtliche Alpenweiben auf 
——— Es liegt nahe bei Boswyl, auf frucht⸗ dem obern und untern Dürenberg, im Amte 
barem ‘Boden, und wird von ber Bünz durch⸗ Gaurtelary. Dev Ort bat durch Feuersbrünſte 
Rrömt. Bom größten Einfluſſe auf die Klofters | 1752, und 1798 burch den Angriff der Frans 
wirren war bet im 3. 1840 hier gegründete, | zofen viel gelitten. Höhe i. M. 1339 &. Eidg. 
ultramontane Verein, das Birnzer- Gamite ges | Poſthüreau | 
nannt. Hier lebte 1798—1810 als Seeljorger 3) — Nieder⸗, großes Pfarrdorf wen 1161 
Anfelm Hediger, Geiflliher von Muri, ber | Einw., im St. Gall. Bey. Wut, 3 St. vom 
in dieſer Gemeinde das damals noch mes 
nig bekannte Steohgeflecht einführte, und 1801 
vie Erbauung eines Schulbaufes und bie Stif: 
fung eines Schulfonds bemirkte. Die Pfarre, 
welche auch Waldhäuſern und Befenbirren eins 
(ließt, zählt 991 Seelen. Höhea. M. 1354 F. 

can 


Sig. Bufbüzemm, | 
ürd, H. Weiler und eine ver Bürven 
im bünb. Anerferthal, wo bafielbe am breite- 
fen iſt und bie ſchönſten Güter fich befinven. 
Es iſt zu Creſta piarzgendfhg. 

Büren, 1) ein bern. Amtsbezirk auf 
beiden Seiten der Mar, öſtlich und füplich von 
dem ſoloth Amte Bucheggberg und dem bern. 
Amtöbezirk Marberg, weſtlich vom Amtsbezirk 
Nidau, und gegen Norven von dem Amtaber. 
Gourtelary begrenzt. Das flache Land deffelben 
it öftern Ueberſchwemmungen ver Mat und 
Zihl —— ſonſt aber angebaut und 
fruchtbar. Es hat wohlhabende Einwohner, 
befenders in den höhern Gegenden, wo ziems 
lid; viele un® gute Pferde gezogen werben, 
und der Ackerhau weniger von deu Beſchädi— 

ungen ber audtretenden Gewäfler zu leiden 

bat. Der Amtöbezirf enthält 17 Gemeinden 
mit beren Zugehörungen: Arch, Büetigen, Bü: 
rem, Bußionl, Diekbarh (Unter-), Dobigen, 
Sengnau, Leuzingen, Meienrier, Meinisberg, 
Oberwyl, —*2— Reiben, Rüti, Wengi, 
Wattwyl, Rheumenberg und Janſenhaus, mit 
8742 fait ausſchließlich veform. Einwohnern. 

ber 1849 gegrünbeten Griparnißfafle des 
Antshezirke hatten im J. 1853 450: Perfonen 
109,072 Br. eingelegt, In dieſem Amte bilbet 
die Mar das jogenannte Häftli, eine Krüm— 
mung, bie fich auf 25,000 Fuß (von Doßigen 
bis Büren) erfireden mag, während beive Orte 
kaum. 4500) Ruß in gerader Linie von einander 
entfernt liegen. Bei der Mequlirung des Aar— 
laufes foll dieſes Häftli durchfchnitten werben. 

2) — Hanptork des Amts, Mohlgebaute 
Stadt an ver Ware, über welche bier eine 
Brücke führt, auf der Landſtraße zwiichen So: 

und Marberg, vor jedem dieſer Orte 
dt. entfernt. Siehatein 1624 erbautes Schlof, 
eine Schiffläude, gute Schuleinzichtungen und 
1163 Eimv., welche Landbau, etwas Weinhandel, 
Krämerei und Handwerke treiben, und Gewinn 
von Ihren Jahrmarkten und der ſtarken Waa— 
rendurchfuhr haben. Zur Pfarre gehört noch 
Meſentied, und vie Bfrümbe wird von dem 


der Hauptſtadt, Der Ort hat eine hübfche Kirche 
und quie Schule. Die Thur, vie nördlich bie 
Feldmark begrenzt, verurfacht manchmal grohe 
Verheerungen. Die politifche Gemeinde umfaßt 
Storchegg, Räthenberg, Härtenberg, Bädhinz 
en, Bühl, Schnart, Mulhwyl, Moos, Gais 

jen, Kohlbrunnen und Waltiähus. Die Ein: 
mwohner nähren ſich von ber Viehzucht, dem 
Ackerbau und einigen⸗ Fabrikarbeiten. 

4) — Ober», wohlgebautes Pfarrdorf mit 
einer gut eimgerichteten Schule, 4 St. von 
St. Gallen. Hier ſtand bis 1732. eim Schloß, 
zu welchem vie Gerrichaftsrechte über ven Dr 
gehörten. Es war eine alte Beſitzung ber Fa— 
milie Schenf von Caſtell, weldye foäder in ben 
| Grafenitand erhoben, die Herrichaft Tiſchingen 
‚in Schwaben an ſich ng bat. Nachdem 

viefes Schloß im erwähntem Jahr abgebrannt 
war, faufte das Stift St. Gallen 1736 bie 
Herrſchaft Ober: Büren für 44,642 I. an fich. 
Die politifhe Gemeinde zählt 1597 Seelen. 
Sie umfaßt Durituolen, Auhofen, Billmyl, 
DBrübab, Buch, Bürerwalb, Dannholz, Eagens 
berg, Ghlattburg, Haarjchweil, Hauslen, uns 
kertſchwyl, Meubrud, Miederwyl, Pfeifen, 
NRüplen, Reutty, Schulrüthy, Seegen, Spißtz⸗ 
rüthy, Staubhauſen, Teufelsgrüthy, Thalwies 
Borderiwnl, Weyher u. a. Die durchfeßende 
Thur und Glatt treten oft verwüſtend und zum 
Schaden ber anliegenden Güter us. In ber 
Nähe zu Buchenthal befindet fich eine quieins 
en Kaltwafjerheilanftalt. Höhe ie. M. 
1539 9. 

5) — Nieder= und Ober-, zwei kleine 
Dinfer line am Aafluß, mit einer Kapelle, im 
der nidwald. Pfarre Stans. Grfteres zählt 
313 Einwohner. 

6) — Pfarrdorf von 611 Ginw., im feleth. 
Amte Dorned + Thierftein. Es liegt fünlich vom 

Scartenfluhitode im einem Thale gegen dem 
Kanton Bafel, hat einem ergiebigen Getreide— 
boden, und ber Weinbau ift ver beſte viefer 
Gegend. 

7) — auch Biiron, gut gebautes Pfarrborf, 
dem Knutwyler-Bade gegenüber, im Inzern. N. 
Surfer, 1 St. von feinem Amtsort und 5 St. 
yon Yuzern entfernt. Zu den fchönen Gebäuden 
diefes Orts gehört nebſt ven Wirthshäufern 
auch die Getreivemühle. Es zählt mit ben hier 
ujarrgenöffigen Weilern Schlierhach, Wezweil, 
Ezelweil ı. a, 1810 Gino, , melde ſich vom 
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Getreibebau nähren, liegt ſchoͤn am Abhange 
eines von Obſtbaäͤumen befchatteten und m 
Wieſen und Aeckern bevedten Berggeländes, 
gen den von der Suhr durchfloſſenen Thalbo⸗ 
bin. Reines Gemeindevermoͤgen: 6757 a. Fr. 
Reines Vermögen fämmtlicyer Ortébürger: 
336,100 a. Fr. Kadaſterſchatzung aller Liegen⸗ 
ſchaften: 286,155 a. Fr. Unterſtützte: 144 
Berfonen. — Im 3. 1852 richtete die Suhr 
im Orte einen Schaden an, den man auf mehr 
als 25,000 Fr. ſchäͤtzte. Eidg. Poflbüreau. 

8) — zum Hoof, Dorf in der Pfarre 
Limpach, im bern. A. Fraubrunnen, auf einer 
getreivereichen Ebene, zählt 457 reform. Binw., 
die fich mit Aderbau befchäfligen. 

Büren Brugg, die, eine unterhalb dem 
&t. Ball. Dorfe OÖberbüren über vie Thur 

ebante bedeckte Brüde, über welche die Lands 

aße von Wyl nach Goßau führt. Sie wurde 
1778 von dem Abt Beda von St. Ballen ans 
gelegt. Die Brüde ruht, ungeachtet ihrer be⸗ 
deutenden Länge, nur auf einem Bogen und 
iR 700 F. lang. 

Bürerwald, El. Häufergruppe im St. 
Ball. Bez. Wyl. Sie erhielt ihren Namen 
von einem beträchtlichen, ver Gem. Oberbüren 
zuftändigen Forſte. 

——— Weiler in der Pf. Bubikon, zürch. 

}. 

8 


inweil. 

RA euberg, der, ein ziemlich Hohes 
Gebirge im KR. Uuterwalden nid dem Wald, 
das eine Halbinfel bildet, indem es nur in 
einer geringen Breite, von Bürgenſtad bis 
Stansftad, mit dem feften Rande zufammen> 
hängt und fonit vom Vierwaldſtaͤtterſee überall 
umfloffen wird. Bis Fr feinem oberften Berg⸗ 
rücken, 3595 F. ü. M., iſt er angebaut, und 
auf feinem Borfprunge gegen Stansſtad hat 
fih eine nicht unbeträchtliche Filialgemeinde 
von Stans angeflevelt. Sowohl von füblicher 
als weftlicher Seite ift diefes Gebirge von der 
Natur mit der üppigften Vegetation begünftigt, 
und auf mancher Lage deſſelben gebeihen nicht 
nur die ſchmackhafteſten Obftarten, fonvern fos 
gar Früchte eines wärmern Kimmelsftriche. 

egen des Bürgenbergs herrfchte lange zwi: 
ſchen Unterwalven und Luzern ein Grenzſtreit, 
der durch einen Rechtsſpruch 1376 entſchieden 
wurde. Der geringere und unfreundlichere Theil 
fiel Luzern zu, und befien Anwohner gehören 
jetzt in den Bezirk der dortigen Stadtpfarre. 

Bärgeln oder Bourgillon, eine Fi⸗ 
lialpfarre von Tafers, im freib. Senfebezitt, 
3/4 St. ſüdöſtlich über der Stadt Freiburg, ob 
der Balternfchlucht, über die eine fchöne Draht⸗ 
brüde führt, An Mittwochen oder Sonnaben: 
den begeben ſich die Verwandten eines Ver⸗ 
ftorbenen, nach deſſen Leichenbegängniß, hieher, 
und laſſen für deſſen Seelenruhe eine Meile 
lefen. In der Kirche befindet ſich ein Marien: 
bild mit den beiden Wapben von Freiburg und 
Dern, das früher als Wirthshausſchild ge⸗ 
dient hatte, und zur Zeit der Reformation im 


K. Bern verbrannt werben follte, aber wun⸗ 
derbarer Welfe von den Flammen verfchont 
wurde und noch jept viele Wallfahrer anzieht. 
Höhe ü. M. 2019 8. 

Bürgenftab, eine Häufergruppe mit 
Schifflände, am Bierwaldflätterfee nnd am 
Zuße des Bürgenbergs, in ber nidwald. Pfarre 
Stans. Zwifchen — 8— Orte und Buochs bildet 
der See eine angenehme Bucht. Hier errangen 
die Sieger am Morgarten 1315 einen zweiten 
Triumph. 

Birgiäweiher, ein Badeort mitten in 
einem Behöls und nur von Landleuten befucht, 
in der Pfarre Madiswyl und dem bern, Amtes 
bezirf Narwangen. Ein in feiner Nähe befinds 
licher fiichreicher Teich leiht ihm den Namen. 

Bürglen, 1) reform. Pfarrborf von 442 
Einw., zur rechten Seite der Thur, über weldye 
bier eine Brüde führt, im thurg. Ber. Wein⸗ 
felven. Das fchöne Schloß viefes Orts war 
von 1579 bis 1798 der Wohnfl eines Amts 
manns der Stadt St. Ballen, zur Berwaltun 
der hiefigen Gerichtsbarfeit, und dient je 
nebft dem dazugehörigen Gute ale Muſterwirth⸗ 
fchaff. — Neines Vermögen im Jahr 1851: 
6851 fl. In frühern Zeiten war Bürglen ein 
Städtchen, welches 1405 von den Appenzellern 
und St. Gallern in einen Afchenhaufen vers 
wandelt wurde. Noch ift ein großer Theil ver 
Ringmauern und Gräben vorhanden. Im Mits 
telalter fpielten die Freiherren von Bürglen 
im Thurgau eine ausgezeichnete Rolle. Höhe 
u. M. 1343 F. 

2) — Pfarrborf im Kant. Uri, mit einem 
Kircyiprengel von 1294 Einw. Es Hr 3/ &t. 
von Altdorf, am — ins Schaͤchenthal, 
auf einer ſchönen Anhöhe am überbrüdten 
Schächenbach, 1693 $. ü. M., und hat eine 
neue, gut gebaute Pfarrkirche mit einer unter: 
irdiſchen, erſt im 17. Jahrh. entdeckte Kapelle, 
in deren Naͤhe noch ein bewohnbarer Theil von 
der alten Burg der Meyer von Bürglen ſteht. 
Nom J. 1308 bis jur franz. Revolution be⸗ 
ftand zwifchen Bürglen und dem Dorfe Stei⸗ 
nen im 8. Schwyz eine wechfelfeitige Kreuz- 
port zur Srinnerung an die Noth des Bater- 
andes im 3. 1307, welcye die wechfelfeitigen 
Defuche der Landleute jener Orte veranlafte. 
Diefes hübfche Dorf verdankt feinen Ruf dem 
Umftande, dag Wilhelm Tell bier geboren ift, 
auch Hier im Jahr 1354 als Greis in den 
Wellen des Schächenbache, als er bei einer 
ſchrecklichen Ueberſchwemmung ein Kind reiten 
wollte, ven beneivenswertheften Tob fand. Auf 
dem Plage feines ehemaligen Wohnhaufes fteht 

eine im 3. 1522 gebaute Kapelle, mit Ge⸗ 


mälden von den Thaten des unfterblichen Mans 


nes geſchmückt, zu welcher jährlich eine Pro⸗ 
zeifflon von Urnern und Schwyzern angeftellt 
wird. Der männliche Stamm der Tellen full im 
J. 1654, der weibliche im 3. 1720 erlofchen 
fein. Wirthehäufer : Wilhelm Tell, Adler. 

3) — zerftreuter Weiler no einer Filial⸗ 





Hude wud Dieistaplenei, in ber oimalb. Di. 


3* H. Pfarrdorf von 346 Ginw., zwi⸗ 
fyen Nidau und Gottſtadt, zur Rechten an der 
Zihl, *5 gegenüber, im bern. A. Nidau. 
Die hohe Lage des Flußbettes der Aar und 
ver geringe Fall der Zihl fehen bei hohem 
Weferkarbe das Gelände diefes Orts, fo wie 
ber bier pfarrgenöſſigen Dörfer Schwabernau 
und Schenren 343 ben Ueberſchwemmungen 
aus, gegen welche man ſich durch angelegte 
Damme zu fhäpen fucht. Der Kirchſprengel, 
welcher 1 Seelen enthält, erftredi ſich über 
bie 7 Bürger: und Binwohnergemeinden: Merz- 
gen, Stuben, Brügg, Barben, Jens, Schwa- 
kernan, Aegerten. Wegen der Grundmauern 
sub anderer Trhmmer, Münzen u.f.w., welche 
bet Tribey und an und auf tem Sensberge 
ontdedt werden, glauben einige Alterthums⸗ 
forfcher, daß das römifche Petenisca hier ge- 
Randen habe. Die Angaben des Antoninifchen 
Itinerars fcheinen allerdings diefe Vermuthung 
zu beflätigen. 

— Hof in der Kirchgem. Bichelfee, im 

Ber. Tobel. 
ürgli, das, Landhaus und Weinſchenke, 
Yı Si von Zürich, auf einem Hügel. Hier 
überfieht man mehr alsvie Hälfte des Zürichſees. 

Büriöwnlen, fl. Ort mit einer Kapelle, 
in ber Appenzell J.⸗Rh. Gem. Hirſchberg, 
und zu Marbach im Rhelnthal eingepfarrt. 
Bürki, feine Ortſchaft in der Appenzell 
J.⸗Rh. Pfarre Oberegg. 

Bürtis, ſ. Boutignon.— 

Bilhifon, fl. Weiler, zur Gem. Tä- 
gerig gehörig, auf einer fruchtbaren Anhöhe, 
in der Pf. Niederwyl und dem aarg. Bezirk 
Premgarten. 

Biifferad, kathol. Pfarrdorf von 670 
Ginm., am Ausgange de? Beinwylerthales ins 
Sanfenthal, im foloth. A. Dorneck-Thierſtein, 
it mohlgebaut, von ſchönen Obſtgärten um: 
ringt, und liegt am Fuße des Felfen, auf 
welchem das Stammhaud der Grafen v. Thier⸗ 
ein jest in Ruinen liegt. Der Gottespienft 
mwirb von einem SKonventualen aus Mariaftein 
bejorgt, Die Landſtraße aus dem Birs- und 
Laufenthal nach dem Paßwang führt bier durch. 
Die Cinwohner befigen anſehnlichen Erwerb in 
der Seidenweberel, die auf mehr als 50 Stüh- 
len betrieben wird. Höhe u. M. 1333 2. 

Büffy, Dorf in der Bf. Morens, im 
freib. Broye⸗Bez. zählt 237 Einw. Der 1707 
verflorbene foloth. Schultheiß und Ritter Urs 
Suri kaufte die Herrfchaftsrechte über dieſen 
Drt an fh, und feine Nachkommen, die fi 
noch von demfelben, zum Unterfchiede von ihren 
übrigen Geſchlechtsverwandten, Suri v. Buſſy 
figrieben, find lange Zeit im Beſitze dieſer Ge⸗ 
richtaherrlichkeit geblieben. 

Büfſing, auch Büßnich, Fl. Dorf in der 
nn Car, St. Ball. Beziiks Werbenberg. 

Inter diefem Orte befindet fih in einem 


ara 


Walde eine elquelle, bie einen Marken 
rg fich gibt, aber bisher unbenuis 
Büfer, f. Biker. 
Bätel, auf'm, ein gener Galzs 


och 
reicher Bergweiler, 2/4 en Amtes 
an Guggisſsberg, im bern. Amisbezirt Schwar⸗ 
u 


Nitofen, — Weiler mit einer 
le in einem Nebenthaͤlchen der Gemeinde 
Kirchberg und bern. Amtöbez. Burgborf. 
Bütfgel, Nieder= und Ober», zwei 
Dörfchen in der Bf. Rüggisberg, bern. U. 
Seftigen am Fuße ber Bütichelegg, eines Wald⸗ 
berges mit vielen Berkeinerungen, deſſen Schei⸗ 
tel als Standpunkt einer 


tigen. 
I, kathol. Pfarrdorf, Bezirkfsort 
t. Gall. Ber. Oberteggenburg u. Kird- 
emeinde von 1961 Seelen, 6 St. von St. 
allen. Es liegt in einer ſchönen Gegend, 
links an der Thur, hat eine gute Schule, und 
die Pfarrkirche wirb von einem Pfarrer und 
Kaplan bevient. In den Streithänveln ber 
Abtei St. Gallen mit dem Laͤndchen Toggens 
burg 1712 hielten fih vie Bewohner vieles 
Drts zur Partei des Abts, daher verfchievene 
friegerifche Auftritte forwohl in jenem Zeitpunkt, 
als fpäterhin 1742 in demfelben vorfielen. Die 
politiſche Gemeinde Bütfchwyl enthält noch die 
Ortfchaften Grämingen, Kengelbach, Langen- 
feig, Laufen, Thierhag, Zudenmatt und Zwie- 
felen, nebft mehrern einzelnen Höfen. Höhe 
4 M. 1893 %. Eidg. Poflbüreau. 

Büttenberg, der, ein nicht hoher Berg 
in den bern. Nemtern Büren und Nidau, veflen 
Haupibeſtandtheile Rornfelder , und 
Balvungen find. Gr iR Hs auf die oberfle 
Höhe Fulturfäbig. 

Bittenbard, Fl. Dorf von 195 Einw. 
in fruchibarer Gegend der Pfarre Lohn und 
dem jchafth. Bez. Reyath. Gs hat einen guten 
Fruchtheden. 

Büttilofen, ſ. Bikingen. 

Biittifon, Dorf mit 273 Cinw. und 1 
Filialfapelle in ver Pi. Vilmergen, aarg. Bez. 
Bremgarten. Hier hatten bie &beln von B 
tifon ihr Stammhaus. In der Nähe befinden 
fih Trümmer von römifhen Mauermerken. 
Höhe ü, M. 1546 8. _ 

Biüttlofa over Büttlaffen, die, ein 
9817 F. ü. M. emporragender Gebirgoſtock 
zwifchen dem obern Theile des Lauterbrunnens 
thals nnd dem Kienthal im K. Bern. Sholih 
neben ihm fteht das Sfpaltenhorn. An feinem 
nördlichen Abhange führt ein Pfad aus ber 
Sefi:Lütfchenenfchludgt über den Zurggenpaß 
auf die hohe Dubenalp des Kienthals. Nörd⸗ 
licher ragen die Hunbshörner empor. 

Bütz, 1) ein zur Pfarre Sulz im aarg. 


i driges mit 49 Ges 
— 38 
einem Gipsberge gegenüber befiuset, und auf 
welche theils noch unter öflerreichtfchet Herr⸗ 


"Schaft, theils fpäter — Male gearbeitet |. 


wurde; des geringen Sehaltes der Quelle we: 
gen warb das Werk wieder eingeflellt. 

- 2) — Weiler nahe beim Klofter Frauen: 
thal in der Bugers Pfarre Cham. 

. Bäbberg, 1) — großes Dorf von 670 
Ginw., die mit Aderbau, Viehzucht und etwas 
Manufaktur fit nähren, in der Pf. Thun: 
fetten und dem bern. A. Aarwangen, 1/s Gt. 
von Langenthal. Durch diefen Ort führt die 
Straße von Herzogenbuchſee in das Morgens 
Fe Ein Theil diefes Dorfes heißt das Welfchs 


2) — Obere, Beiler In der Pf. Bleien⸗ 
bach und dem bern. A, Narwangen. 

Bnffalera, f. Ofen. 

- Buffelora, Riale di, ein äußerfi ma- 
leriſcher Waflerfall der Buffalora bei Soazza, 
im graubünd. Miforerthal. Das Wafler ftürzt 
fenfregt von einer Bergwand auf eine Vor⸗ 
fufe, wo es fich verbreitet, in der Sonne Re: 
genbogen bildet, und dann fanfter wieverfäflt. 
Bufflershof, der, Landgut u. Bauern: 
hof, fon gelegen, in der Gem. St. Dar: 
garetha und bem St. Ball. Bez. Unter-Rhein- 
thal. Den Namen erhielt er von der ausge⸗ 
florbenen Familie Buffler von St. Gallen, 
ren Eigenthum er ivar. 

Bngnon, ſchöner Landfitz miteiner Meieret, 
Kapelle und verfchievenen Nebengebäuden, bei 
Matran, aber an Belfaur eingepfarrt, im freib. 
Senfebezirf. Bine andere Häufergruppe gi. N. 
gear: in die Pf. Avry devant Bont, im gl. 

rk. 
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Buhmühle, Hof und Getreidemühle in 
der Orts⸗ und Muntzipalgem. Regamil, im 
thurg. Bez. Arbon; nad Berg im K. St. 
Gallen PINEERERSING. 

Bnbn, in der, Weller in ber Pfarre 
Hittndu, im yes. Dez. Pfäffikon. 

Buhrüti, Ober: un Unter-, 1) Web 
lex in der Orts» und Munizipalgem. Salmfarh, 
im thurg. Bez. Arbon. 

. 2) — Weiler in ver Gem. Egnach, thurg. 
Bes. Arbon. 

Buhwyiyl, beißen im K. Thurgau: 1) vier 
Weller in ven Pfarren Schönholzersweilen n. 
Nexkirch, Bez. Tobel und Bifchofszell. Man 
heißt fie auch Metzgers⸗, Rizis- und Hans⸗ 
ſchmieden⸗-Buhwyl; 2) Dörfchen mit einer 
Schule, Scherrerss over Bötſchis-Buhwyl ge- 
nannt, in der Bfarre Neuficch und dem Bez. 
Bifchofszell. Lebteres bildete bis 1798 einen 
befondern @erichtöbezirk der vormaligen Herr: 
ſchaft Bürglen, zu welcher der Ort 1640 um 
9000 fl. von der Stadt St. Ballen erfauft 
wurde. Das reine Bermögen der Gemeinde bes 
trug im Sahr 1851: 4592 fl. 

- Buin, Piz, ein hoher begleticherter Berg 


HM — 
in jener Gruppe bes wilden Geblege 


ſtockes 
der das Engadin vom und Praͤtigan 
trennt, ſüdweſtlich vom Fermuntpaß, —** 
vom Val Tuoli, 10,241 F. Gb. M. 
Buitonaz, fl. Dorf in ver Pf. Fully, 
im wallif. Bez. Martinach. j 
Bnir, veutih Buchs, Eleines bis auf 
wenige fleinerne Häufer fchledhtgebautes Pfarre 
dorf in einem engen Thal an der Alleine, bern. 
A. Pruntrut. Es zählt 453 Einw., deren Er⸗ 
werbsquelle die Biehzucht ift, Hat fchönen Holz⸗ 
wachs una gute Wiefen, die von der Alleine 
bewäflert werben können. Die Straße nach 
Deite führt durch den Drt. 
Bulle, Stabt und ehemaliger Amtsort 
im freib. Bez. Greierz, mit 1833 Einw., in 
einer fruchtbaren, ausfichtreichen Ebene, 237% 
5 ü. M., ſüdlich vom Mollfon gelegen, eine 
der höchſt gelegenen Städte der Schweiz. Ein 
furchtbarer Brand verfchlang am 2. April 1805 
faft das ganze Städtchen. Sekt tft vaffelbe, 
als ein (hönse Denfmal ſchwelzeriſcher Mild⸗ 
thaͤtigkeit, größtenthetls wieder neu und freund» 
lich aufgebaut, und befist u. A. ein reiches 
Spital. Die Einwohner leben von Handarbeit, 
Käfebereitung, vom Strohflechten u. d. Tabakfa⸗ 
brifation. In der Pfarrkirche, welche mit einer 
marmornen Kanzel, prächtigen Altären u. |. w. 
—— iſt, Befindet eine vortreffliche 
gel von Aloys Moſer. Die Stadt Halt jaͤhr⸗ 
lich 6 beträchtliche Viehmärkte, von denen der 
am Milerheiligentage und der im Mat die 
größten im K. Freiburg find. Bulle tft ein 
Hauptvepot des Gruyerefäfes, deſſen Preife 
bier gewöhnlich im Dftober und November be- 
ſtimmt werden. Wirthshäufer: Weißes Roß 
(ſehr gut), Stadthaus, Schwert. Von hier 
aus läßt ſich der Moleſon in Zi/e St. erſtel⸗ 
gen. — Seit 1852 iſt eine gute Straße nad 
dem waabtl. Chateau d’Der hergefleflt. Cidg. 
Boftbiirean. 
Bullet, auh Bulle, Pfarrdorf im 
waadtl. Ber. Srandfon, 8 St. von Raufanne. 
Es liegt auf dem Sucheron Zt St. wer. 


von feinem Bezirksort, 3522 5. t. M. und Bat 


719 Einw., vie fh neben dem Landbau und 
der Viehzucht von der Uhrmacherei und ben 
Spitzenkloͤppeln nähren. 1744 brannte der Ort 
faft gänzlich ab. Mehrere Altertihumsforſcher 
nehmen an, daß das alte Ariorica hier ge⸗ 
fanden habe. Der Gemeindebann umfaßt 3988 
Juch., worunter 661 3. Wiefen, 967 J. Kelver. 
umen, Abtheilung der Gem. Cortleiasca, 
tm tefiin. Dez. Lugano. 
Bumishans, Bauernhof in ver Gem. 
Zimmerwald und dem bern. I. Seftigen. 
Bund, ver Gotteshaus-, ehemals ver 
weite Bund des Kantons Graubünden, erhielt 
einen Namen vom Bisthume (Gotteshaus) 
Ehur und umfaßte die jetigen Bezirke Plefiur, 
Bernina, Maloja, Inn, Münfterthal, und 
einen Theil der Bez. Albula, Hinterrhein, 
Heinzenberg. Der Vorfieher des Gotteshaus⸗ 


— 18 — 


Kundes hieß Bundespraͤſident; das Wappen: war 
ein Knorr fpeingender Steinbod im weißen 
eide. 


Bund, der Obere⸗ oder Graue⸗, im 
5. 1424 ge ründet, umfaßte ehemals die jetzi⸗ 
gen Bezirke Borberrhein, Glenner, Moeſa, 
und einen Theil der na, ‚Deingenberg und Hins 
terrhein. Die Einwohner, meift Fatholifch, ges 
hören theils dem deutſchen, theils dem roma⸗ 
niſchen Stamme an. Landrichter war der Name 
des Bundeshauptes. Das Wappen war ein 
durch ein filbernes Kreuz in vier Quartiere ge: 
theilter Schild. Bon diefem Bunde ging die 
Freiheit und der Name der Republif Grau: 
bünden aus. 


Bund, der Zehugerichten-, der |. 


tleinfte der ehemaligen drei Bünde Rhätiens, 
begriff die jegigen Bezirke Ober- und Unter: 
fandquart und einen Theil des Bez. Pleſſur, 
und zählte faſt ausfchließlich deutſch redende 
reformirte Einwohner. Das Haupt des im J. 
1436 gegründeten Bundes hieß Bundesland⸗ 
ammann. Das Wappen war ein getheilter 
goldener Schild, veflen eine Hälfte ein rothes 
Kreuz, die andere einen wilden Mann enthielt. 
und, fiehe Boudo. 

Bunderbach, Häufergruppe in der Bf. 
und dem bern. N. Frutigen. 

Bundhofen, auch Bunkhofen, Dorf 
zunächft Schüpfen, wo es auch eingepfarrt iſt, 
im bern. A gg 

Bunddader, Dorfichaft im Schluchttheil 
ver Gem. Brggieberg, der Pf. Ruefchegg, 
bern A. Schwarzenburg. 

Bundt, 1) großer Ichönbebauter Bezirk in 
der Pf. Wattwyl, im St. Gall. Bez. Neu: 
Toggenburg, !/s St. von Lichtenfleig und 7 
St. von St. Gallen. Er liegt an der Straße 
nach Uznach und Glarus, hat eine gute Schule 
und bedeutende Baummollenmanufafturen, nebſt 
einer Buchbruderei. In diefem Bezirk befinden 
fih die Ortfchaften Buch, Bühl, Henfenberg, 
Knopfenberg, Lantenfchweil, Räßader, Rifi, 
Stalden, Zſchwendi, Schmiedenbach, Seckel, 
Waldſchweil und Webersberg. 

2) — im, Weiler in der Pf. Maur, zürch. 
Bez. Ufer. ’ 

Bungerili im, 10 Häujer in ver Gem. 
rm. J. Laupen. 

Buntſchen, eine Bäuerde in anmuthiger 
Lage, '/z St. oberhalb dem Babe von Meif- 
fenburg. In ihrer Nähe fand man Kalkſpath⸗ 
Kriftalle von ungewöhnlicher Größe und Schön: 
beit, wodurch mehrere Unfundige verleitet wur: 
den, in der Soffnung, ein reiches Kriſtallge⸗ 


Koften und Mühe a: zu — — 
n wilder Alpba 


hs 


abſtromt, ſich durch die Felſenkluft wälzt,. in 
welcher die Badquelle von Weißenb be⸗ 
findet, und nach der Simmen hinbrauſet. Oft 
iſt derſelbe ſo ſtark angeſchwollen, daß ſein Lauf 
verwüſtend wird. 

Buoch, auf, zerſtreute Wohnungen in an⸗ 
genehmer Waldgegend dem Hungerberg 
unweit Aarau, zur aarg. Gem. Küttigen, im 
Bez. Aarau, gehörig. Sie werden in Soms 
ne zum Vergnügen von Aaran 
aus befucht. 

Buoden, bei der, El. Lanbichloß mit 
Bütern und Wirthfchaftsgebäuden in der Bf. 
Mohlhaufen und dem luzern. A. Surfee. Es 
war eine Befigung der Yamilie Segefier in 


Luzern. 
Buohholzbad, der, ein — 
in Nidwälden, das, von Nieder-Rikenbach 
kommend, der Aa zuſtrömt, und bei Ungewit⸗ 
tern ſchaͤdlich austritt. 

Buochs, anſehnliches Dorf, das mit En⸗ 
netbürgen eine Pfarrei bildet und mit dem⸗ 
ſelben 2165 Seelen zählt (für ſich allein 1285), 
an der Mündung der Ma in den Bierwald: 
Nätterfee, am Abhange des hohen Buochſer⸗ 
horns, im Kanton Unterwalden niv dem Wald. 
Die Kirche hat eine trefiliche Orgel und fehr 
fhönes Seläute. Mit den Ennetbürgern haben 
die Buochfer gemeinfchaftliches Pflanzland und 
gemeinfchaftlihe Allmend. Beide befigen auch 
gleichen Theil an dem für 60 Berfonen ein⸗ 
gerichteten Waifen- und Armenhaufe. 1763 
ward diefer Ort durch das Austreten der Berg: 
gewäfler verwüftet, und am 9. Herbſtmonat 
1798 von einer franzöfifchen Heeresabtheilung 
in Brand geftedt. Zwar haben fich die ein- 
geäfcherten Wohnungen wieder aus ihrem Schutte 
erhoben, aber noch lange werden vie Cinwoh⸗ 
ner die Felgen dieſes Creigniſſes empfinden. 
Außer mehrern andern Perfonen wurde auch 
der geſchickte, aber blinde Maler Würfch, wels 
cher hier wohnte, von den Franzoſen ermordet. 
Der Ort befigt eine in Pacht gegebene große 
Seiden: Spinnerei. — Wirthshäufer: Krone, 
Sclüffel. 

— das, ein pyramiden⸗ 
förmiger, bewaldeter Gebirgsſtock, an deſſen 
weſtlicher Seite die Pf. Buochs liegt, im K. 
Unterwalden nid dem Wald, 3570 F. u. M. 
In feiner Geftaltung hat das Buochſerhorn 
große Aehnlichfeit mit dem Ripl, und fein 
Gipfel, ebenfalls reich an herrlichen Ausfich- 
ten, wird von Beggenried und von Stans her 
beftiegen. 

Buol, Dörfchen in der Bf. Degersheim 
und dem St. Gall. Fir Untertoggenburg. 

Buonad, kl. Schloß auf einer in den 
Zugerfee hinausreihenden Nagelfluhfchicht, die 
das Ende der Hügelreihe bildet, welche bei 
Luzern anfängt und zwifchen der Neuß und dem 
Vierwaldftädterſee bis hierher ſich eritredt. 
Den 40 5. tiefen Sopbrunnen im Schloß hält 
man für ein Römerwerf. Die Edeln von Her: 
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tenfein in Luzern, denen es früher gehörte, 
legten ihm den Namen Neu: Hertenflein bei. 
Gegenwärtig iſt es eine Privatbefigung eines 
Herrn Boflart in Zug. Seine Lage, der Stadt 
Zug gegenüber, gewährt ihm eine fchöne Aus⸗ 
ſicht, die von Keller in Zürich auf einem 
Panorama dargeftellt worden iſt. Die zunächft 
gelegenen a gehören nach Riſch. 

Bura fl. Weiler mit dem neuen an- 
fehnlichen Schulhaufe der Gemeinde Graben 
and Berfen, in der Pf. Herzogenbuchfee und 
dem bern. U. Wangen. 

Buradcn, Weiler, unter Gaftelrotto, im 
teffin. Bez. Lugano. 

Bnra=Tobel, das, eine enge Bergfluft 
im bünd. Domlefchgthal, am Wege von Scha⸗ 
rans nach Obervag. Bine malerifche Brüde 
bient bier zur Fortfeßung des Weges. 

Burbaglin, Weiler in der Gem. Orfe- 
Iina, im tefl. Bez. Locarno, am Ufer des Lago 
bi Locarno. 

Bure, Pfarrborf, auf einer waldbeklei⸗ 
deten und waflerarmen Anhöhe mit 798 Fath. 
@inw. im bern. A. Pruntrut, 11/s St. nord: 
öftlich von feinem Antsorte, auf ber franz. 
— gelegen. Getreidebau und Holzhandel 
find die vorzuglichften Rahrungezweige der Cin⸗ 
wohner. Das Kollaturrecht übten vormals der 
Bifchof, die Gemeinde und die Familie Ballat 
wechfelsweife aus. Höhe ü. M. 1801 F. 

Bnretfch, Abtheilung der Pf. Diffentis, 
im bünd. Bez. Vorderrhein. 

Burg, 3 ein Schloß mit einer Mahlmuͤhle, 
in der Orisgem. Dettighofen, Pf. Piyn und 
dem thurg. Bez. Stedborn. Chemals war 
eine kleine Gerichtsbarkeit damit verbunden. 
6 hat bedeutende Ländereien. Ferner tragen 
im K. Thurgau diefen Namen mehrere Feine 
Ortſchaften und einzelne Höfe, in den Orts: 
gm Scherers : Buhmyl, Awangen, Detti- 

ofen, Güttingen, Neufich, Haarenwylen, 
nn Bei den meiften derſelben fland 
oder ſteht noch jetzt eine Burgruine. 

2) — ein altes Schloß von ungefälliger 
Zorm, in ebener Lage, und über das flache 
Land binaueblidend, 3/4 St. von St. Gallen, 
im Dez. Rorſchach. Es wurde 1474 von zwei 
St. Buller Bürgern erbaut, hieß damals Wald⸗ 
egg, und Fam nach ihrem Tode an das Klo: 
ſter St. Ballen, welches daflelbe feinem Lan⸗ 
deshofmeifter zum Wohnfig anwies. Seit 1825, 
wo e8 verfauft wurde, iſt es Brivateigenthum 

eworden. Nebſt vielen Gütern ift 
felben eine Kapelle. 

3) — eine fchöne und große Alp mit einer 
Herrlihen Fernſicht, über dem Bade Loftorf, 
im ſoloth. A. Olten-Gösgen, 2413 F. ü. M. 

4) — einige Häufer in der appenzellsaußer- 
rhod. Gem. Herifau, an der Urnäfch. Hier 
in-der Nähe find die Trümmer des zerflörten 
—— Urſtein, das vormals eigene Edle 

atte. 

5) — E. Weller in der Pf. Mändalterf, 


ei dem: 
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im — Bez. Ufer. Mit Liebberg, Roth⸗ 
blatt, Nievereßlingen, Ellerwies in der Bf. 
Egg, wie mit Leerütti und Hinterholz; in der 
a Goßau, bildet es eine befondere Clvilge⸗ 
meinde. Gin hoher, bemooster, uralter Thurm 
überragt das Gelänbe. 

6) — Weller in der Pf. Wetzikon, zürd. 
Bez. Hinweil. . 

7) — Dorf mit 463 inw., in der Pf. 
Reinach, aarg. Bez. Kulm. Dan flieht hier 
noch die Trümmer einer alten Burg derer von 
Rinach. Nach der Schlacht bei Sempach warb 
das Schloß von den Eidgenoſſen verbrannt. 

8) — (franz. Chätel), ref. Dorf mit 216 
Einw., in freundlicher Lage, in der freib. Pf. 
Murten und dem Seebezirf. 


9) — Dörfchen mit einer Kapelle, in der 
Pf. Eſchenbach, St. Gall. an Man 
findet in der Nähe diefes Orts, in den Wei- 


den am Aathalbah, auf einem Felien, die 
Trümmer der alten Burg Caftels, die bis 1437 
eine Befißung der Grafen von Toggenburg war. 

10) — Weiler in der Pf. Düdingen und 
dem freib. Senfebezirf. 

11) — zerfir. Häufer in ver Pf. Stein 
und dem St. Gall. Bez. Ober:Toggenburg. bei 
welchen noch Trümmer einer Ritterburg ſicht⸗ 
bar find. Auch tragen im K. St. Gallen 
diefen Namen 2 Häufer, k St. unterhalb vem 
Klofter Pfeffers, an der Straße nach Ragatz, 
unweit der Burgruine Wartenftein. . 

12) — auf, Kirche und Pfarrwohnung, 
auf einem kleinen Hügel am linfen Rheinufer, 
diht an der Vorbrüde der fchaffhauf. Stadt 
Stein. Sie liegen zwar auf thurg. Boden, 
aber in der Bannmeile von Stein, und erſt 
in neueſter Zeit ift der Streithandel, wem bie 
Rollatur dieſer Pfarrei zuftehe, zu Gunften 
Schaffhaufens entfchieden worden. Hier pfar- 
ren auch die ref. Ginw. zu Eichenz, Kalten- 
bad und Reichlingen, wo beſondere Schulen 
find, fo wie viele einzelne Häufer und Hofe, 
welche zufammen 1000 Seelen enthalten. Ver⸗ 
ſchiedene Alterthbumsforfcher fuchen bier das 
von den Allemanen zerftörte römiihe Gau⸗ 
nodurum, und beweiſen ihre Meinung mit al- 
lerlei Entdeckungen römifcher Alterthümer, 
. B. mit Hinweilung auf eine mehr als manns⸗ 

ohe ungemein dide Mauer, aus Eoloflalen 
Kiefeln erbaut, die in einer Länge von 150 F. 
von N. nah S. Hinter dem Pfarrhauſe fi 
hinzieht. Nach einer jeher gewagten Meinung 
ftand bier eine von jenen 12 Burgen, welde 
die Helvetier vor der Auswanderung unter Dis 
vito (50 —60 3. vor Chr. Geb.) nah Gal⸗ 
lien abbrannten. 

13) — die, Weller in der Gem. Alt St. 
Sohann, im St. Gall. Bez. Ober-Toggenburg. 
In der Nähe ficht man nod Trümmer ‘es 
Schloſſes Starfenttein, von weldyen der Ort 
Breitenau feinen jeßigen Namen Stein ange- 
nommen bat. j 

14) — die, ein Landgut mit ſchoͤnen Zu⸗ 
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ehötungen, auf einem Rebenhügel In ber 
99 Marbach und dem St. Ball. Bez. Ober: 
‚&heinthal. 

15) — auf, eine Anhöhe oberhalb Rhein: 
ed, im &t. Gall. Bez. Unter-Rheinthal, mit 
den Trümmern eines alten Thurmes der ehe: 
maligen Grafen von Werbenberg, und einer 
herrlichen Ausficht, vie jener von Vögelisegg 
gleich gehalten wird. ’ 

16) — zur, eine alte Burgruine unter dem 
Dorfe Splügen tm bünd. Rheinwaldthal, war 
zum Schu des Thals gegen Ueberfall erbaut 
und wurde, wenn nicht 1277, doch wahrfchein- 
lich 1526 vom Volke zerflört. Sie liegt ma- 
lerifch von Lerchtannen überwachten, auf einem 
Wieſengrunde zunähft der Straße. 

17) — auf der, unterder, hinter der, 
heißen im K. Bern: a) zerftr. Häufer in ben 
Bf. Habfern, Amfoltingen, Zweifinmen; b) 
ein Weller mit Bad und Mühle, in der Bf. 
Laufen und dem 9. Laufen gelegen; c) eine 
zen von Häufern in der Pf, und dem 4. 

n 


Burg, fihe Zur Burg. | 
- Burgan, kl. Dorf, von fruchtbaren Fel⸗ 
dern und Wiefen umgeben, in der Pf. Ober⸗ 
glatt, St. Ball. Bez. UntersToggenburg. 
Burgbühl, E. Häufergruppe weſtlich von 
dem: bern. Dorfe Sumiswald, bei der ſich ei- 
nige Merkmale eines alten Ritterfißes befinden. 
Burgdorf, ein Amtsbezirk im K. Bern. 
&r liegt zwifchen den Aemtern Bern, raus 
brunnen, Wangen und Trachtelwald, am Aus⸗ 
gange des eigentlichen Emmenthals. Der nörb- 
ichere Theil diefes Amts, durch welchen ſich 
die Landſtraße von Bern nach dem K. Aargau 
ieht, iſt fruchtbar, und die Benutzung des 
odens muſterhaft. Mit dem Aderbau, ber 
tm K. Bern faft nirgends fo blühen, wie Bei 
Kirchberg und Koppigen angetroffen wird, ver: 
einigen die Sandtvirthe mancherlei Handels: und 
Gewerbszweige. Die Stadt Burgborf, felbk 
bandeltreibend, hat die Hauptnieberlage der in 
diefer Gegend, befonvere in den Pfarren Ober: 
burg und Wyningen, verfertigten Leinewand, 
fo wie fie überhaupt ein Stapelplak ber Gr: 
ienenife des obern Emmenthals il. Der 
mtebezixt zählt in den 25 Givilgemeinden: 
Meftligen, Alchenftorf, Baͤrlewyl, Bicigen md 
Schwanden, Burgdorf, Erfigen, Hasle, Hei: 
wiswyl, Hellsau, Hindelbanf, Höchftetten, Ker⸗ 
wenried, Kirchberg, Koppigen, Krauchthal, Lyſ⸗ 
fah, Mötfchrey! und Schleamen, Nieder: and 
Oberoͤſch, Oberburg, Numendingen, Rübts 
Hgen und —* Nüttt, iſladingen, 
vnigen — 24,070 Cinw., worunter nur 103 
Katbolifen. In der im 3. 1834 gegrändeten 
Griparnißfafle des Amtes Hatten im 3. 1833 
2472 Berfonen 678.754 Pr. deponirt. 
Burgdorf, Stapt, franz. Berthond, 
Dertorf im 3. 1267, Burdollf 1512), unter 
25° 17° 3°° der Länge, 479 3‘ 28° der Breite, 
Bei der Kirche 17989 8. ü. M., hoch über der 


Uumen, und am Ansgange des Emmenthabs 
freundlich und an — gelegen, mit 3638 
Cinw. Bine merkwürdige, neue Straßenan- 
lage, die fpiralförmig biegt, führt vermittelft 
einer fteinernen Brüde über die untere Start 
nad derobern. Der Ort ift mit mehrern Hübfchen 
Gebäuden geziert, von welchen fich unter ven 
öffentlichen dad Stadthaus, das zugleid 
Gaſthof ift, das ſtattliche Waiſenhaus, das 
große und flarfe, ſchon im 7. Jahrhundert auf 
einem Bellen erbaute Schloß, und hie ge 
räumige Kirche, welche eine dem Schloß ge 
genüber befinvlidye zweite Anhöhe krönt die 
vorzüglichiten find. Burgdorf war zuerft eine 
—— fodann eine Kyburgiſche Stadt, 
und wurde 1384, weil die Kyburger, die hier 
einen ihrer feſteſten Sitze hatten und mit Bern 
in ununterbrochener Fehde lebten, mit Hilfe 
der Cidgenoſſen, von den Bernern belagert, 
and im gleichen Jahre an Bern abgetreten, 
wofür aber dieſes 37,000 Gulden, und den eid⸗ 
genöffifcyen Hilfstruppen den täglichen Sold 
len mußte. Bon 1798—1804 bewohnte Be- 

ala! das Schloß und hatte in demselben fein 
Inſtitut — Ein Sodbrunnen von 36 
Klaftern Tiefe verforgt das Schloß mit Waf- 
fer; das Kornmagazin wurde 1749” gebaut. 
Auch genießt man von bemfelben wie von dem 
hohen Thurme der Kirche einer ausgedehn- 
ten, fohönen Bernfiht. Burgborf beftst ver- 
fchiedene nicht ee Bildungss und Ver⸗ 
forgungsanftalten,, nebft einer über 7000 Bäude 
ftarfen Bibliothef. Auch hat es feinen eigenen 
Magiftrat, viele namhafte Gefälle und Hebun⸗ 
gen, fo wie einträgliche Mühlenwerfe und Ge⸗ 
meinbegüter. Es befaß bis zur Revolution bie 
niebere Gerichtabarfeit und andere Rechte über 
zwei außer feinen Bauern gelegene Aemter 
oder Dogteien. Es werben bier einige beeu- 
tende Iahrmärfte gehalten; unter den Gin⸗ 
wohnern herrſcht viel Gewerbsſtun. Unter dei 
Fabriken zeichnen fich bie Seidenbant; und Da- 
maflwebereien, die Tabafs, Bleimeiß- aud Cho⸗ 
foladefabrifen und eine große Flachsſpinnerei 
aus. Außerdem befinden fich Hier große Nie- 
derlagen von Käfe und Leinwand aus tem Sm- 
mentbal und obern Aargau. Der Stabt Burg- 
borf wird es immer zur Ehre gereichen, daß 
innert ibren Mauern die Buchdruckerfunſt be- 
reits 1475 verfucht worden ift, was ihr frühes 
wißienichaftliches Streben beurkundet. Bon hier 
gina im I. 1830 die Bolfebewegung, an deren 

pie die beiden Schnelle flanden, gegen vie 
patrizifche Regierung und die alte Berfefung aus 
Eidg. Bo: und ee x 

nrgeran, in der Bf. Bude, S 

Ball. Ber. Verdenberg. & liegt am She 
welcher ſchon oft biefen Ort ſchrecklich verheert 
bat. Aderbau, Schifffahrt und Fifcherei fir 
bie Rahrungszweige ber Gimwohner. 

‚Önrgermessd, das, eine Fillalkirche vom 
Münfter, wobei einige Bauernhöfe fi befkugs 
ben, im inz. U. Suree. 
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Burgfluh, die, em vereinzelt an ber 
Mündung des bern. Sinmnens oder Sieben: 
thals ender, fell abgeſchnittener Felfen, 
von welchem es beinahe ganz verſchloſſen wird. 
Er madıt mit feinen mächtig überragenden Um⸗ 
gebungen dieſen Thaleingang zu einem Außerfl 
tomantifchen Baß. 

„Burghalden, 1) Fl. Säufergruppe in 
ar freundlichen Lage, in ber appenz. Gem. 

au 


ſau. 
2) — Haͤuſergruppe in der Orts⸗, Pfarr: 
u. Muntzipalgem Bichelfen, thurg. Bez. Tobel. 
Burghof, Weiler in der Pf. Offingen, 
im zurch. Bez. Andelfingen. 
nrgiftein, Schloß und alter Nitterfig 
mit einem flarfen Thurm auf einem hohen 
Felohugel, 2524 F. ü. M., in der Pf. Thur⸗ 
nen und dem bern. A. Seftigen, der Familie 
. Bon den 
Edeln von Burgiftefn half Jordan den Krieg 


- son 1339 anfadhen, fand aber in bemfelben 


feinen Tod, und die Burg wurde zerftört. Spä- 
tere Befitzer hatten fie im Anfange des 17. 
Sahrhunderts wieder hergeftellt. Mit der Res 
volution 1798 verlor fie ihre bisdahin ausges 
Abte Zwingherrlichfeit. Die Ausfiht aus den 
Fenſtern des Schloffes über die hügelreiche Ge⸗ 


‚gend nad) Thun und deflen See, auf das Stod- 


orn, tie Hoch ebirge und hardy das Gürben⸗ 
thal abwärts N reizend und großartig,” Das 
in einem anmuthigen grünen Thal zu feinen 
Füßen zerfireute Dorf gl. N. enthält 1089 
Ginw., die, wie das Schloß, nad) Thurnen 
Hrchgenöffig find, und Landwirthfchaft treiben. 

urgiwyl, feiner Weiler am Fuße des 
Schlofles Burgiſtein, in der Pf. Thurnen und 
dem bern. U. Seftigen. ; 

Bnrglauenen, große Häufergruppe und 

umM., im Thal der 
* Grindelwald und dem bern. A. Inter⸗ 
laken. Hier findet man noch ſchönen Obſtbau, 
vorzüglich herrliche Nußbaͤume. Die Straße 
von Zweilütſchenen nad Grindelwald fährt 
hindurch. 

Burgrain, Weiler in der Gem. Wil: 
Hau, im luz. Amte gl. N. 

Bnrgfeen, bie, fünf H. Seen, in den 
Apen des Urn. Schädenthals, nörblich der 
Windgelle gelegen, 6487 F. ü. M. 

Burgthal, franz. 1e Bourg, FI. Pfarr⸗ 
dorf, im bern. A. Delsberg, 5 St. von fei- 
nem Amtsort und 3t/a St. von Bafel. Das 
Aber dem Dorfe auf einer Felswand gebaute 
Bergfegloß ift fehr alt uud gehörte der Fa⸗ 
milie von Weſſenberg als ein Lehen vom Bis; 
thum Bafel, die es aber vor mehrern Jahren 
an Hrn. Emanuel Laroche von Bafel verkauft 
bat. Einſt hielt ſich Kaifer Lothar 859 darin 
auf. Damals hieß es Römelsberg und wird 
heute noch Roͤmel genannt. Noch iſt das Erd⸗ 

choß dieſer Burg, die übrigens durch ihre 

ne Lage und romantiichen Umgebungen eine 
wildfchöne Anſicht gewährt, bewohnbar und 


wirflich bewohnt. In der Tiefe des rauhen 
Thales, welches dieſelbe beherrſcht, ſprudekt 
eine kalte Schwefelquelle, die in ein gut 
eingerichtetes Badgebaͤude geleitet, zur Som⸗ 
merszeit fleißig von Baſel aus befucht wire. 
Burgweid, Weiler In der Pf. Barents⸗ 
weil, zücch. Bez. Hinweil. 
Buril, Burier, od. Ia Maladaire 
ehemaliges Krankenhaus, jest ein Landgut ik 
der Nähe von Chailly, im waadtl. Bez. Vevey. 
Mehrere andere Landhäufer in der Umgebun 
tragen biefen Namen, ebenſo ein Bach, an 
Gmeri genannt, der die Gemeinden la Tour 
und les Planches fcheivet. : 
Burkartshans, Weiler in der Dries, 
Pfarrs und Munizipalgemeinde CEgnach, thurg 
Bez. Arbon. 
Buron, le, heißen mehrere Käufer bei 
Goumoens, im waadtl. Bez. Schaffens, nebſt 
einem gleihnamigen Bade, der fi unmwelt 
davon In den Neuenburgerſee ergießt. 
Burriſey, Weller auf dem rechten Aar⸗ 
un in der Pf. Wohlen, im Amtsbez. und K. 


ern. 

Burfinel, Feines Dorf im waadt. Bez: 
Rılle, 51/fe St. von Laufanne und 3a St. von 
Rolle, nahe am Genferfee, 1333 %. ü. M. 
Auf dem Schlofie viefes 187 Ginw. zählenden 
Orts foll im Oftober 1527 jene berlichtigte 
Berfhwörung gegen Genf ausgefbonnen wor⸗ 
den fein, die unter dem Namen der Ligue oder 
Confrtrie de la Coillere (Löffelbund) bes 
fannt iſt. 

Burfins, ſchönes Pfarrborf von 340 Ein- 
wohnern und ehemalige Briorei, 1493 F. ü. M., 
im mwaadtl. Bez. Rolle, 51/2 St. von Laufanne, 
3/a St. von Rolle, hat init Gilly einen ge 
meinfchaftlichen Bfarrer. Diefer Ort treibt 
arten Weinbau, und die Rebberge geben ven 
beiten Wein von la Böte. Bon 176 Susarten 
Land find 67 Reblanv. Hier war ehemals eine 
Abtei, deren Mönche 1328 nach Romainmotier 
verſetzt wurden. 

urſt, 1) heißen im K. Bern: a) einige 
Häufer in der Gemeinde und Pfarre König, 
im A. Bern; 5b) ein großer Weidbezirk im 
——— des Kirchſpiels Reichenbach, A. Fru⸗ 
gen. 

2) — im, eine Berggegend von 10 zer: 
Areuten Häufern. in gutem Wiefenneläne ber 
Dr. Alt St. Johann, St. Ball. Bez. Obers 
taub 

Burtiany, Pfarrborf, 2265 8. ü. M., 
im waadtl. Bez. Rolle, auf einer falten Ebene, 
die urbar gemacht worben ift, und wobel noch 
viel unbebautes Land in tragbaren Stand ges 
fegt werden Fönnte. Der Ort iR 6 &t. von 
Lanfanne, 11/s St. von Rolle entfernt und ent- 
halt 362 Ginw., vie ch von Landbau und 
Biehzucht nähren. Baſſins ift hier pfarrgenöffig. 

Burwein, Weiler an ver Lanpflraße zwi⸗ 
fchen Tiefenfakten und Eonters, im bnd. 3 
Albula. Hier fand ein Landmann im 
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brungen, auf einem BMebenfligel In ber 

. Marbach und dem St. Bell. Bez. Ober: 

‚&heinthal. 
- 45) — auf, eine Anhöhe oberhalb Rhein: 
ed, im St. Gall. Bez. Unter⸗Rheinthal, mit 
den Trümmern eines alten Thurmes der ehe: 
maligen Grafen von Werbenberg, und einer 
herrlichen Ausficht, vie jener von Vögelisegg 
gleich gehalten wird. 

16) — zur, eine alte Burgruine unter dem 
Dorfe Splügen im bünd. Rheinwaldthal, war 
zum Schuitz des Thals gegen Ueberfall erbaut 
und wurde, wenn nicht 1277, doch wahrfchein- 
U 1526 vom Bolfe zerflört. Sie liegt ma- 
lerifch von Lerchtannen überwachlen, ——— 
Wieſengrunde zunächſt der Straße. 

17) — auf der, unter der, hinter der, 
Heißen im K. Bern: a) zerfir. Häufer in den 
BE Habfern, Amfolvingen, Zweifimmen; b) 
ein Weiler mit Bad und Mühle, in der Bf. 
Laufen und dem N. Laufen gelegen; c) eine 
a von Häufern in ber Br. und dem N. 
un 


Burg, fiehe Zur Burg. 

Burgan, MH. Dorf, von fruchtbaren Tel: 
dern und Wiefen umgeben, in der Pf. Ober- 
glatt, St. Gall. Bez. Unter-Toggenburg. 

Burgbühl, El. Häufergruppe weftlich von 
dem bern. Dorfe Sumiswald, bei ber ſich ei⸗ 
nige Dlerfmale eines alten Ritterfibes befinden. 

Burgdorf, ein Amtsbezirk im K. Bern. 
&r liegt zwifchen den Aemtern Bern, Frau: 
brunnen, Wangen und Trachfelwald, am Aus: 
gange des eigentlichen Smmenthals. Der nörb- 
ichere Theil dieſes Amts, durch welchen ſich 
die Landſtraße von Bern nah dem K. Aargau 
ieht, iſt fruchtbar, und die Benutzung des 

odens muſterhaft. Mit dem Aderbau, ber 
tm K. Bern faft nirgends fo blühen, wie bei 
Kirchberg und Roppigen angetroffen wird, ver- 
einigen die Landwirthe mancherlei Handels: und 
@ewerbejweige. Die Stadt Burgdorf, felbi 
banveltreibend, hat die Hauptniederlage der in 
dieſer Gegend, befonders in den Bfarren Ober: 
burg und Wyningen, verfertigten Leinewand, 
fo wie fie überhaupt ein Stapelplaß der Er: 
gemenife des obern Emmenthals ik. Der 

mtebezirt zählt in den 25 Civilgemeinden: 
Meftligen, Alchenflorf, Bärisiwyl, Bickigen md 
Schwanden, Burgborf, Erfigen, Hasle, Hei: 
wiswyl, Hellsau, Hindelbanf, Höchftetten, Ker⸗ 
nenried, Kirchberg, Koppigen, Krauchthal, Lyſ⸗ 
ſach, Moͤtſchwyl und Schleumen, Nieder: und 
Dberöfh, Oberburg, Rumendingen, Rübt: 
ugen und Alchenflüh, Nüttt, illadingen, 

ynigen — 24,070 Ginw., worunter nur 103 
Katholiken. - In ver im 3. 1834 gegrändeten 
Erfparnigfafle des Amtes hatten im 3. 1833 
2472 Perfonen 678.754 Br. deponirt. 

Burgdorf, Stadt, franz. Berthond, 
(Bertorf im 3. 1267, Burdollf 1512), unter 
250 17° 3° der Ränge, 470 3° 28° der Breite, 
bei der Kirche 17989 F. ü. M., body Üibet der 


freumplich und nn 36 3 
reund und an gelegen, mit 
——— neue Straßenan⸗ 
lage, die ſpiralförmig blegt, führt vermittelſt 
einer ſteinernen Bräde über die untere Stadt 
nad derobern. Der Ortift mit mehrern Hübfchen 
Gebänven geziert, von welchen fich unter ben 
öffentlichen das Stadthaus, das zugleich 
Gaſthof ift, das fattlihe Watfenhaus, das 
große und flarfe, ſchon im 7. Jahrhundert auf 
einem Helfen erbaute Schloß, uub vie ge 
räumige Kirche, welche eine den Schloß ge 
genkber befinplicye zweite Anhöhe krönt, vie 
vorzüglichiten find. Burgdorf war zuerft eine 
ringiſche, ſodann eine Kyburgiſche Stadt, 
und wurde 1384, weil die Kyburger, die hier 
einen ihrer feſteſten Sitze hatten und mit Bern 
in ununterbrochener Fehde lebten, mit Hilfe 
der Cidgenoſſen, von den Bernern belagert, 
and im gleichen Jahre an Bern abgetreten, 
wofür aber viefes 37,000 Gulden, und ben eid⸗ 
genöffifchen Hilfstruppen den täglichen Sold 
.. mußte. Bon 1798—1804 bewohnte Be 
alozzi das Schloß und hatte in nemfelben fein 
Inſtitut begonnen. Gin Sodbrunnen von 36 
Klaftern Tiefe verforgt das Schloß mit Waf- 
fer, das Kornmagazın wurde 1749” gebaut. 
Auch genießt man von bemfelben wie von dem 
hohen Thurme der Kirche einer ausgebehn: 
ten, fchönen Yernfiht. Burgdorf beflst ver 
fchiedene nicht re Bildungs⸗ und Ber: 
forgungsanftalten,, nebft einer über 7000 Bänke 
ftarfen Bibliothef. Auch hat es feinen eigenen 
Magiftrat, viele namhafte Gefälle und Hebun⸗ 
gen, fo wie einträgliche Mühlenwerfe und Ges 
meindegüter. Es beſaß bis zur Revolution bie 
niedere Gerichtsbarkeit und andere Nechte über 
zwei außer feinen Bauern gelegene Aemter 
oder Dogteien. Es werben bier einige bedeu⸗ 
tende Jahrmarkte gehalten, unter den Ein⸗ 
wohnern berricht wiel Gewerbsſtun. Unter ven 
Fabriken zeichnen fich pie Seidenband⸗ und Da- 
maftwebereien, die Tabafs, Bleiweiß⸗ und Cho⸗ 
koladefabrifen und eine große Flachsſpinnerei 
aus. Außerdem befinden ſich Hier große Nie: 
derlagen von Käfe und Leinwand aus dem Em⸗ 
menthal und obern Aargau. Der Stadt Burg- 
dorf wird es immer zur Ehre gereichen, daß 
innert ihren Mauern die Buchdruckerkunſt be- 
reite 1475 verfucht worden tft, was ihr frühes 
wiſſenſchaftliches Streben beurfundet. Bon hier 
ging im J. 1830 die Bolfebewegung, an deren 
p pie beiden Schnelle fanden, gegen bie 
patr —— 
ing. Poſt⸗ und Telegraphenbüreau. 
urgeran, Dow in der Bf. Buche, St. 
63 liegt am Rhein, 


Münfter, wobei einige Bauernhöfe fich befins 
den, im luz. 9. Suriee. el 





Burgfluh, die, ein vereinzelt an ber 
Mündung des bern. Simmen⸗ oder Sieben: 
thals ſtehender, Keil abgefchnittener Belfen, 
von welchem es beinahe ganz verfchloffen wir». 
Er macht mit feinen mächtig überragenden Um- 
gebungen viefen Thaleingang zu einem Außer 
romantiſchen Paß. 

Burghalden, 1) kl. Haͤuſergruppe in 
Pan? freundlichen Lage, in der appenz. Gem. 

as, 


2) — Häufergruppe in der Orts⸗, Pfarr: 
u. Munizipalgem. Bichelfen, thurg. Ber. Tobel. 

aurahof, Weiler in der Pf. Offingen, 
im zürcch. Dez. Andelfingen. 

nrgiftein, Schloß und alter Ritterfig 

mit einem flarfen Thurm auf einem hohen 
Felohugel, 2524 #. ü. M., in der Pf. Thurs 
nen und dem bern. A. Seftigen, der Familie 
"von Grafenried von Bern gehörig. Bon den 
Edeln von Burgiflein half Jordan den Krieg 
von 1339 anfachen, fand aber in demfelben 
feinen Tod, und die Burg wurde zerftört. Späs 
tere Befiger hatten fie im Anfange des 17. 
Sahrhunderts wieder hergeftellt. Mit der Res 
volution 1798 verlor fie ihre biodahin ausges 
Abte Zwingherrlichkeit. Die Ausfiht aus den 
Fenſtern des Schloffes über die hügelreiche Ge⸗ 
‚gend nad) Thun und deſſen See, auf das Stock⸗ 
orn, tie Hochgebirge und durch das Gürben⸗ 
thal abwärts iR reizend und großartig, Das 
in einem anmuthigen grünen Thal zu feinen 

Ben zerfireute Dorf gl. N. enthält 1089 

inw., die, wie das Schloß, nach Thurnen 
kirchgenöſſig find, und Landwirthfchaft treiben. 

Burgiwyl, feiner Weiler am Fuße des 
Schloffes Burgikein, in ver Pf. Thurnen und 
dem bern. A. Seftigen. ’ 

Bnrglauenen, arofe Häufergrubpe und 
Burgträömmer, 2890 F. u. M., im Thal der 
— 2 Grindelwald und dem bern. I. Inter: 

laten. Hier findet man noch ſchönen Obſtbau, 
1. herrliche Nugbäume. Die Straße 
son Zwellutfchenen nad Grindelwald fährt 
hindurch. 

Burgrain, Weiler in der Gem. Wil: 
Kfau, im luz. Amte gl. N. 

Burgfeen, die, fünf H. Seen, in den 
Apen des Urn. Schächenthals, nörblich wer 
Windgelle ao. 6487 8. ü. M. 

Buratba ‚ ftanı. le bourg, Fl. Pfarr⸗ 
dorf, im bern. A. Delsberg, 5 St. von ſei⸗ 
nem Amtsort und 31/s St. von Bafel. Das 
Aber dem Dorfe auf einer Zelsivand gebaute 
Bergſchloß ift fehr alt und gehörte der Fa⸗ 
milie von Weſſenberg als ein Lehen vom Bis; 
thum Bafel, die es aber vor mehrern Jahren 
an Hrn. Emanuel Laroche von Bafel verfauft 
bat. Cinſt hielt ſich Kaifer Lothar 859 darin 
auf. Damals hieß es Romeleberg und wird 
heute noch Römel genannt. Noch iſt das Erd⸗ 
gefhoß diefer Burg, die Abrigens durch ihre 
Köne Lage und romantifchen Umgebungen eine 
wildfhöne Anſicht gewährt, bewohnbar und 
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wirttih bewohnt. In der Aefe dos rankeh 
Thales, welches dieſelbe beherrfcht, fprubett 
eine falte Schwefelquelle, die in ein gut 
eingerichtetes Badgebaͤude gelettet, zur Som⸗ 
merszeit fleißig von Bafll aus befucht wird. 
Burgweid, Weller in ver Pf. Bärentss 
weil, zürch. Bez. Hinwell. 
uril, Burter, od. Ia Maladaire, 
ehemaliges Krankenhaus, jetzt ein Landgut in 
der Nähe von Chailly, im waadtl. Bez. Vevey. 
Mehrere andere Lanphäufer in der Umgebun 
tragen biefen Namen, ebenio ein Bach, an 
Gmeri genannt, der die Gemeinden la Tour 
und les Planches fcheivet. i 
Burkartshans, Weiler in der Orts⸗, 
Pfarrs und Munizipalgemeinde Ggnach, thurg. 
Bez. Arbon. | 
Buron, Te, heißen mehrere Käufer bei 
Sonmoens, im waadtl. Bez. Echallens, nebf 
einem gleihnamigen Badge, der fi unwelt 
davon in den Reuenburgerjee ergießt. 
Burrifey, Weller auf dem rechten Aar⸗ 
2 in der Pf. Wohlen, im Amtsbez. und K. 
ern 


Burſinel, Feines Dorf im waabt. Bes: 
Rille, 5ife St. yon Laufanne und 3a St. von 
Nolle, nahe am Genferfee, 1333 J. ü. M. 
Auf dem Schloffe dieſes 187 Ginw. zaͤhlenden 
Orts foll im Oftober 1527 jene berlichtigte 
Verſchwoͤrung gegen Genf ausgefponnen wor: 
den fein, die unter dem Namen der Lique oder 
Confrtrie de la Coaillere (Löffelbund) bes 
fannt if. 

Burfins, fchönes Pfarrborf von 340 Ein« 
wohnern und ehemalige Briorei, 1493 F. ü. M., 
im waadt!l. Bez. Rolle, 51/2 St. von Kaufanne, 
3/4 St. von Rolle, hat mit Gilly einen ge 
meinfchaftlihen Pfarrer. Diefer Ort treibt 
ftarlen Weinbau, und die Nebberge geben ven 
beiten Wein von la Böte. Bon 176 Sucarten 
Land find 67 Rebland. Hier war ehemals eine 
Abtei, deren Mönche 1328 nach Romainmotier 
verſetzt wurden. 

urſt, 1) heißen im K. Bern: a) einige 
Häufer in der Gemeinde und Pfarre König, 
im A. Bern; 5b) ein großer Weidbezirk im 
— des Kirchſpiels Reichenbach, A. Fru⸗ 
gen 


2) — im, eine Berggegend von 10 zer: 
Areuten Häufern. in gutem Wieſengelände ber 
Dr. Alt St. Johann, St. Ball. Bez. Obers 
— 

Bnrtigny, Pfarrdorf, 2205 F. ü. M., 
im waadtl. Bez. Rolle, auf einer falten bene, 
die urbar gemacht worden iſt, und wobel noch 
viel unbebautes Land in en Stand ge 
feßt werden Fönnte. Der Ort iR 6 &t. von 

fanne, 11/s St. von Rolle entfernt und ent- 
halt 362 @inw., vie fich von Landbau und 
Biebzucht nahren. Baſſins ift hier pfarrgenöfflg. 

Burwein, Weiler an ver Landſtraße zwi⸗ 
fhen Tiefenkaſten und Eonters, im bin. 35 
Albala. Bier fand ein Landmann im 
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umRs mei in einander Liegende Aupferkefiel, 
n einer goldene und Rlberne Armringe von 
tevener Größe, einen Heinen fllbernen 
& i aus pehee und viele filberne römifche 
N, je eine Art Briflen von ges 
ndenem Drabt mit einer Deffnung in ver 
ttte, auch Kleine Pfeifen enthielt. Die Müns 
en, welche auf der einen Seite das troj. 
ferd, auf der andern ven Kopf der Venus 
en, follen maſſiliſche fein. 
ufenbanfen, Eleines Dorf am Pfefs 
Rleriee, im zurch. Dez. Pfäfſikon. Es bilvet 
a einem Marrorte Sräffiton nur eine Ge⸗ 
meinde, » 

Rufene, kathol Pfarrgemeinde mit 248 
meittene arınen Ginw. im äußern Galanfathal, 
tm dünd, Ber. Moeſa. 

Uuſßenthal, Hinter- und Border=, 
Meiler in einem Spalgrunde der Bf. Baͤrents⸗ 

U gerfirent, und an der Straße nach vielem 
Nfarrert gelegen, mit arbeitfamen, fich mit 
Yuntdan und Baummollenmweben nährenden Ein: 
wwänern, im zürch. Bez. Hinweil. 

Rufingen, Ober- und Unter-, zwei 
edemalige Weiler in der ſchwyz. Pi. Arth, 
welche am verbängniivollen 2. Sept. 1806 
burn ben ſchrecklichen Unfall, der das nahe 
ulbau betraf, gleichfalls verfchhttet wurden, 
wobel 16 Häuſer mit 88 Ginw, verunglüdten. 

Yußalp, aub Bußalpgemeinde 
bie, arößler Gemeindsbezirk der Thalichaft 
Wrinbelwalo, im bern. N. Interlafen, an der 
rechten Seite der Lütſchenen, und durch den 
wilden Bußalpgrat an die Brienzer und Ins 
terlafer Alpen grenzend. Sie hat für mehr 
als 400 Kühe Winterung und nicht für weni- 
gr Sömmerung. Das Faulkorn, Röthi und 

Immelhorn find in ihrem Umfange. 

Bufferein, auch Puſſerein, Dorf im 
bünd. Bez. Unterlandquart, zur Pf. Schiers ges 
börend, an einem baumreihen Berghange, auf 
weldyem fchönes Korngefilde mit herrlichem 
Wieſengelaͤnde abwechſelt. Ein Bergflurz zer; 
fchmetterte hier im März; 1805 6 Wohngebäude 
und 12 Ställe, und verurfachte einen Schaben 
von 20,000 fl. durch Verwürtung an liegenden 
Gütern, Ueberhaupt ift der Ort den Erd⸗ 
ichlivfen fehr ausgeſetzt. 

Buffignv, 1) ein Dorf, das mit dem 
Weiler St. Germain 501 Ginw. zählt, im 
waabt. Diftr, Morges, 11/a St. von Laufanne 
und eben jo weit von Morges. Das Gemeinde: 
gebiet umfaßt 1053 Jucharten, größtentheile 
Nederland. 

2) — Weiler von 60 Ginw. im waahtl. 
Die, DOron, ?ı St. öflli davon entfernt, 
hat eine Schule und eine Käferei. 

Buffv, 1) zwei Dörfer im K. Waadt, 
von melden bas erfte 245 @inw. zählt, und Ye 
Et, nörblich von Moudon, in defien Diſtrikt 
e6 gebört, entiernt liegt, und im J. 1498 von 
PBalempiiern, vie ver Gewaltherrichaft ihres 
Bürften ſich entziehen wollten, gegründet ward, 


das andere aber mit Gharbanne 178 Einw. 
enthält und fih im Diſtr. Morges befindet 
von defien Hauptort ee 11/ı Gt. norbieftlich 
entfernt iſt. 

2) — Dörfchen bei Boudeviflers, im neuens 
burg. Bez. Val de Ruz. Vormals foll es ein 
beträchtlicher Ort gewefen fein, der aber durch 
eine Auswanderung feiner Ginwohner im J. 
1499, welchen Johann IV. Graf von Balangin 
die Befreiung von der Leibeigenfchaft verweis 

erte, fo weit berabgefommen ift (j. Büſſy bei 
Moudon). | 

3) — Dorf mit 237 Ginw. im freib. Broye- 
Ber, 1459 5. ü. M. Ghemals war es eine 
Hereichaft, welde der Schultheiß Urs Sury 
von Solothurn käuflich erworben. — Landbau 
und Viehzucht Find die Hauptbeichäftigungen 
der Einwohner. : j 

Bußkilch, auh Bnoskirch, Fathol. 
Pfarrdorf am Fluſſe Zonen und neben bem 
Zürcdherfee, im St. Ball. Seebezirk. Es hat 
eine Schule und alte Pfarrkirche, deren Stif⸗ 
tung der heil. Gallus, welcher hier zuerft Ichte, 
befördert haben folk. Flne und Kempraten find 
zwei zu demfelben gehörige Filiale. Das Bies 
deftal‘, das auf dem Kirchhofe des Dorfes das 
Standbild des heil. Zofeph trägt, foll einſt 
einen römifchen Merfur getragen haben. 

Bußlingen, Heiner, an einem fruchts 
baren Bergabhange gelegener Ort, in der Pf. 
Rohrdorf, aarg. Ber. Baden. 

Bußmig, El. Dorf in der Pf. Sar, bei 
dem Forfteggitchen Schloßwald, im St. Ball. 
Bez. Werdenberg. Seine Cinwohner treiben 
Aderbau und Viehzucht. j 

Bußnang, auh Bußlingen, 2 parit. 
Bfarrdörier auf einer Heinen Anhöhe zur Lins 
fen der Thur, im thurg. Bez. Weinfelden. 
Sie liegen ihrem Amtefige gegenüber, von 
welchem fle durch die Thur getrennt werben, 
in einer anmuthigen, fruchtbaren, von Wein⸗ 
und Obftpflanzungen eingefaßten und bebedten 
Gegend, und zählen mit den zu beiven Pfarren 
gehörigen DOrtichaften und Wellern etwa 3000 
ref. Einw. Zum Munizipalbezirf gehören 14 
Gemeinden. Das reine Vermögen von Ober: 
und Unter-Bußnang betrug im Jahr 1851: 
1962 fl. Beine Konfeffionsverwandte haben 
ihre befondern Schulen und halten abwechſelnd 
in einer Kirche den Gottesvienft. Nebit Ober: 
und Unter-Bußnang umfaßt das reform. Kirch⸗ 
fpiel: Im Grund und Feldhof, Stobel, Waldi, 
Toos, Häufern, Turrein, Rothenhauien, ECp⸗ 
penftein, Oppikon, Azenweilen, Sftighofen, 
Huniten, Bysegg, Amliken, Frilſchen, Kilch⸗ 
bühl, Niederhof, Kehr, Landetſchweil, Wein⸗ 
garten, Benniken u. f. w. Das 1405 von ben 
Appenzellern zerflörte Schloß war lange Zeit 
Wohnort der Ritter dieſes Namens, welche zu 
Ende des 15. Jahrhunderts ausflarben. 

Bußwyl, auch Bußweil, 1) Dorf an 
der Emme In der Pf. Heimiswyl und dem bern 
Amtebez. Burgdorf. 
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2) — zerſtreute Gemeinde mit 435 Elumw., | 772,748 a. Ir. U 


in der Pi. Melchnau, bern. Amtsbez. Aar⸗ 
wangen. Gier ift eine Gerberei, auch beichäf: 
tigen Spinnen und Weben viele Hände. Hie⸗ 
her — noch Breitacker, Hohlen u. Gugen. 

) — Dörfchen von 192 Ginw., an ber 
Landftraße von Büren nad) Aarberg, in ber 
Bf. Dießbach und dem bern. Amtsbez. Büren. 

4) — EI. Dorf mit zerfireuten Häufern in 
einer anmuthigen und fruchtbaren Gegend, zu 
Madiswyl eingepfarrt, von wo es !/2 St. ent: 
fernt liegt, im bern. Amtébez. Aarwangen. 
Auf einem nahen Hügel fieht man die Trüm- 
mer ehemaliger Burgen. 

5) — parität. Dorf in der Pf. Sirnach 
und dem thurg. Bez. Tobel. Es hat eine kath. 
Schule und eine wieſenreiche Feldmark. We: 
beret nebft Landwirthfchaft find der Hauptnah: 
rungsyweig der 340 meift armen Ginwohner. 
Zur Ortsgemeinde gehören no: Bratwies, 
Dietenmood, Vorder: Egelfee, Littenheiv, Nä- 
geljee, Waldegg, Weib. 

But, oder Buth, El. Weiler bei Leſſoc, 
im freib. &reierz:DBez:, mit einer Kapelle 
u.T. F. zum Schnee. . 

Butilon, El. Dorf an ver Landſtraße nach 
Slarus, mit einer Filialkicche von Schübel⸗ 
bach, zu Ehren des heil. Magnus, im ſchwyz. 
Bez. Mardı. 

Bnttenan, Weiler unweit und, oberhalb 
Aolifchweil, awifchen der Sihl und der Lands 
frage vom Albis, in der Pf. Kirchberg und 
dem zürch. Bez. Horgen. Seine Einwohner 
nähren fi vom Reben⸗ und Miefenbau und 
dem Fabrifverdienft. Auch haben fe fchönen 
Obſtwachs. 


Buttenberg große und fruchtbares 
Berggut mit vorthei haften wirihſchaftlichen 
Einrichtungen, in der Pfarre Ettiswyl und 
dem Iuzern. A. Williſau. Der 1795 verflor: 
bene Joſeph Hunfeler von Ettiswyl, Beflger 
dieſes Guts, war einer der einfihtspollften und 
thätigften Landwirthe der Schweiz. 
Buttenried, Feines Dorf in ber Pf. 
Mühleberg und dem bern. A. Laupen, 3 St. 
von Bern. 
Buttes, lcd, beträchtliches Pfarrdorf von 
1182 Ginw., im neuenb. Bez. Val⸗de⸗Travers. 
Das El. Thal, in welchem diefer an Uhrenmachern 
und andern gefchicdten Handwerkern reiche Ort 
liegt, iſt fehr eng und von flellen Felſen eins 
geſchloſſen und entbehrt einige Monate hindurch 
die Sonne. Hier findet man die Trümmer des 
Schloſſes Rouffilloen. Ging. Poſtbuͤreau. 
Buttisholz, Dorf und große Pfarrge⸗ 
meindevon 1860 Seelen, im Iuzern. A. Sur: 
fee, 11/2 St. von Surfee und a St. von 
Euzern entfernt. Die Familie Pfyfer⸗Feer in 
Luzern hat hier ein Herrfchaftshaus und be⸗ 
faß auch die Pfründe : Kollatur. Gemeinde⸗ 
vermögen: 13,177 a. Zr. Schulden: 0. Reines 
Vermögen ſaͤmmtlicher Drtsbfirger: 1,034,900 
a. Fr. Kadaſter⸗Schatzung aller Liegenfchaften: 


e: 2333 Berfonen. 
Nahe bei Buttisholz Kegt ver Englände 
unter welchem bie Gebeine einer Abtheilung 
von 3000 Dann des englifchen Heeres des 
Grafen Ingelram Couch verfcharrt find, der 
1376 Hier von den Gntlibuchern gefchlagen 
Be ci ũ. a en 6 — 
n w oder Bietſchwy ⸗ 
ler in der —E— und dem bein. A. 


Aarberg. 

Bnttwyl, Dorf in der aarg. Pfarre und 
dem Bez. Muri, 1/s St. von ſeinem Bezirks⸗ 
orte. Es liegt bergwärts 1960 3. ü. M. und 
zählt 551 Cinw 

Butyri, Dorf in einer fruchtbaren Ges 
gend, im wallif. Bez. Herens. Auf den den 
Ort befränzgennen Weinbergen wird ein gutes 
Gewaͤche gewonnen. 

Bund, Pfarrdorfvon 613 Einw. im bafel. 
Bez. Siſſach, auf der Aargau: Fridthaliichen 
Grenze, 1404 5. ü. M. Es liegt in einem 
tiefen Thalgrunde am Fuße des alten Berges 
ſchloſſes Farnaburg, bat fchönen Obft: und 
— ergiebige Rebhügel und gute Vieh⸗ 
ucht. 

——A 1) Weiler mit einer Filialkirche 
in der Pf. ünd dem K. Schwyz. 

2) — einige Häufer im Dörfchen Groͤdei, 
zur — Si. Stephan, im bern. A. Ober⸗ 
Simmenthal, gehörig. 

Byr tis, fchöner Alphof mit guten Ges 
bäuben und fetten Bergweiven, in einem Seis 
tenthälchen des Beinweilerthals, im folothurn. 
A. Domed:Thierftein. 

Snhens, Ober: unv Unter⸗, mehrere 
Höfe in der Bf. Madiswyl und bern. A. Aar⸗ 
wangen. 


C. 


Cabbi Pfarrort von 346 Seelen, 
mit fchöner Kicche, auf der linfen Seite ver 
Breggia, im ea N des teffin. Bezirks 
Mendrifio. Der Ort befigt 7 Alpen auf dem 
nahen Bergen; der Boden ft wohlangebaut. 
Höhe ü. M. 2093 F. 

Cabiola, auch Gabbiolo, El. Dorf 
mit einer Kirche, an der Bernhardinſtraße, im 
bünd. Miſoxerthal, Bez. Moeſa, 1570 F. ü. 
M. Hier zeigt ſich noch Rebgelaͤnde und Mais. 
Drei Waflerfälle verfchönern die Umgebung. 
Mit Loftallo zählt der Ort 363 Ginw. 

Cabolles, led, mehrere Häufer in der 
Gem. Puidoux, 2/4 St. von Dron, im waadtl. 
Bezirk d. N. Den gleichen Namen trägt eine 
Häufergruppe In der Nähe von Montherond, 
im Bez. Laufanne. 

Cacciör, Weiler von 5 Häufern in der 
Bf. Stampa und dem bünd. Ber. Malofa im 
Bergell. Der nahe Bach Deganeccio macht auf 
diefer Seite der Maira die Grenzfcheive zwi⸗ 
fhen Ober und Unters Porta. Ä 
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. Cadelie (Capnt Raeni), Cabelrhiu 

Cabdbim, Bol, ein wildes Geitenthal des 

Medelſerthals, im bünd. Bez. Vorverrhein, in 

welchem ber Mittelrhein aus pen Heinen let: 

fcherfeen Lago Dim, Skur, Fozero, SIndla, 
herverfirömt. 

Cademaris, Pfarrdorf mit 279 Einw. 
im teſſin. Bez. Lugano Es liegt oben an 
einem Berge gl. R. Die Frauen dieſes Orts 
werden wegen ihrer Schönheit gerühmt. 

.. „&adempino, Dorf im teffin. Bez. Lu: 
ano, mit 157 Einw. Hieher gehören noch 
oncheito und St. Gernafo. 

Cadenazzo, Pfarrvorf von 216 Ginw., 
am Fuße des Montes Genere, im teflin. Bez. 
Bellinzona. mit einem guten Gaſthauſe, das 
in Ober» Gabenazzo fich befindet. Hier trennt 
fi) die Straße nach Magadino und nach Lu⸗ 

o. Der Boden ift zwar von großer Frucht: 
barfeit, die Luft aber im Thale ungefund. Che: 
mals fand dieſe Gegend der Räuberbanden 
wegen in fehr üblem Rufe; feit aber die Dich: 
ten Wälder gelichtet: find, haben die Beraus 
bungen aufgehört. Höhe ü. M. 706 %. 

Cadepiano, FH. Dörfchen, deſſen einer 
heil nach Montagnola, der andere nach Bar: 
bengo pfarrgenöffig ift, im teffin. Bez. Lugano. 
. Enadonico, kleiner Ort bei Briffago, im 
teffin. Bez. Locarno. 

Cadro, Pfarrdorf von 419 Ginw. im 
teffin. Bez. Lugano. Gin Fußweg führt ven 
bier in das Iombarbifche Solvathal. Höhe ü. 


— FL. Ortſchaft in der Pf. N 
adu .Ortſchaft in der Bf. Neu: 
Hrch umd dem bünd. Ber. Glenner. 


- Ealauda, auh Galanda, ein Gebirge: 
flo in Der Alpenkeite des Tödi, der nordweſtl. 
von Chur ſich erhebt und eine herrliche Fern⸗ 
ficht darbietet. Man unterfcheidet 2 Hörner des 
Galanda, das weltliche (Ehurer s Calanda oder 
Männerfattel), 8303 3. ü. M., das öflliche, 
der Haldenfteiner : Kalanda oder Meiberfattel, 
8650 %. ü. M. Der panze Gebirgsßock beſteht 
aus Kalkſtein und Kalkſteinſchiefer. An feinem 
weitlichen YZuße führt ein Weg durch den Paß 
fa Foppa und über den Bunfelsberg aus dem 
Bättiferthal im K. St. Ballen nach Tamind 


in @raublinden. Die weſtliche Seite ſenkt ſich 
ſchroff und abgeriſſen niever, mährend auf ber 
Dftieite Alyens und Maienſaͤffe Bis zu einer 
beträchtlichen Höhe Rich hinaufziehen. Auf dieſer 
Seite pflegt man deu Berg zn erfleigen, ber 
nur auf einer Seite Schwierigkeiten bictet. 
An der Weilfelte ob Feloberg befanden fich 
vormals Goldgänge, die fchöne Stufen und 
einige hundert Lonisd'or mit bündneriſchem Ge⸗ 
präge lieferten. . 

Salandari-Sce, over Calenbari, 
der, in einem feinen Felſenkeſſel anf ver Ans 
narofa: Alp, im Schamferthale und kind. Bez. 
Hinterrhein. Gr ift etwa 150 F. lang und 80 
F. breit nnd ohne fichtbaren Abflug. Bevor: 
ftiehende lingewitter foll er durch bumpfes 
Brüllen anzeigen. 

Galandari, der, Paß vom Rheinwald⸗ 
thal nach Vals, im bünd. Bez. Hinterchein, 
7050 F. ü. M. beim Uebergange. 

Calanka⸗-Thal, das, im bind. Bez. 
Moeſa, zieht fih von Grono an, zwiſchen dem 
Miforer- und teffin. Blegnothale, hoch ins 
Gebirge, if rauh und fleinigt, Hat bis Dur 
feno nur rauhe Halden, die mit fehr vielen 
Kaftanien, Erlen und Birken bewachfen find, 
wird der Länge nad von ver Salancasca 
durchſtrömt, und ſteht an Fruchtbarkeit und 
Schönheit dem Miforerthale weit nad. Im 
nördlichen Theile ftarren fogar einige @lelfcher. 
finndenweit in das Thal hinein. Politifch wird 
es in das äußere und inwere Calanka getheilt. 
Die Einwohner find katholiih und arm; bie 

ewerbfamere Klaſſe der Maͤnner flicht Körbe, 

Banbelt mit Harz, Seife, Ciſendraht und Wetz⸗ 
fteinen, verdingt ſich auch I den niebrigften 
Arbeiten, und zieht ale Arbeiter und Hand- 
langer, Kaminfeger, Glafer, Flachmaler ins 
Ausland. Weiber und Kinder «hingegen wan⸗ 
dern mit den Fanllenzern Häufig im Bettel- 
horden herum. Das ganze Thal zählt etwa 
2200 Einw. Sehenswürbig find die Trimmer 
des Schloſſes Kalanfa oberhalb St. Maria. 

€ alerii@, Meiler , zur Bf. Berfam im 
bind. Ber. nner, gehörig. 

GSalfenfer-Thal, das, im St. Ball. 
Bez. Sargans. Gs liegt weRlih vom Bältie- 
thal und fleigt der wilden Tamina entgegen, 
in weftlicher Nichtung bis zu dem großen Sar- 
donagletſcher empor, ift 5 &t. lang uns hoͤch⸗ 
ftiend 4/e St. Breit, und nur im Sommer von 
den Heerben und Hirten von Bättis bewohnt. 
Eo enthält einige große Sennhütten, mehrere 
zerfireute Stallungen und eine Kapelle, welche 
4270 3. u. M. flieht. Früher war dieſes Thal 
beiwohnt, wie man aus mehrern aufgefundenen 
Menſchengerippen fchließen Tann, welche bie 
Volksſage Rieſen zuerfennt. Auf den nörb- 
lihen Nipen dieſes Thale, vorzüglih gegen 
I le ee 

: eiſt giem wege fuͤh⸗ 
un über ben Galfenfecpas ins Welßtannenthal 
und nach Sargans umb dem Schopfivang ents 
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Jaug Ins Urrerthal und nad, Bl im Kanton 


®, 

Calgias, fl. Weller in ver Bi. Bröz am 
Heinyenberg, im bünd. Bez. Heinzenberg. 
Calneggia, Alphatten im Bal Buntifo, 
einem Seitenthale bes teſſin. Val Bavona. 

Calögia, eintleiner, bei Ungewittern aber 
hoͤchſt gefährlicher Bergbach, ber von der Berg- 
terraſſe ob Soglio im bünd. Thale Bergell 
herab⸗ und ſich jn die Maira ergießt. 

Calonico, Pfarrgem. mit 122 Ginw., 
liegt zerfireut uhb Hoch tm Gebirge, im teffin. 
Bez. Leventina. Faſt alle männlichen Bewoh⸗ 
mer berfelben gehen als Glaſer nah Frank—⸗ 
reih. Die Kirche erhebt fi auf dem Rande 
eines Felſens, von welchem fih ungeheure 
Mafien losgemacht haben, die auf dem Wege 
nach Ehiggiogna zerſtreut Liegen. 

Calpiogne, Pfarrvorf mit 354 Einw., 
im teffin. Bez. Leventina, zur Linken des Tefs 
fins, fo hoch auf einem Felſen, daß man es 
an defien Fuß, wie manche andere Dörfer dieſer 
Gegend, nicht feben kann, ſondern die frucht- 
baren, von ber Ratur gebildeten Erdſtufen des 
Gebirges erft in der Entfernung bemerft. Hie⸗ 
her gehören noch Brimavdengo und Campello. 
Höhe ü.M. 3593 F. 
eo Galprino, 1) beſſer Caprino, Cau⸗ 
tine di, heißen Die berihmten Belfenfeller am 
Zuße des rauhen Monte Calprino (4048 F. ü. 
M.), am Lauiferfee, dem Flecken Lauis gegen: 
über, dem file auch zugehören. Es find Bergſpal⸗ 
ten und Klüfte, aus denen ein ſtarker kalter Luſt⸗ 
zug weht, und in welchen bie Weine fich darum 
ganz fühl erhalten. Ueber diefen Klüften haben 
die Cinwohner von Lauis Feine Häufer gebaut, 
wohln fie fich oft in den heißen Tanen begeben. 

2) — au Caprino, Piarrdorf im 
seffin. Bez. Lugano, zäblt 254 Einwohner. 
Die Nachbarſchaften La Barina und Fontana 
ſind hier eingepfarrt. In der Nähe des Orts 
fand man im Jahre 1817 mehr als 400 rös 
mifche Münzen, eiferne Geräthichaften, Lam⸗ 
yen, doch weder Inſchriſten noch 5 Man 
glaubt, es ſei dort der Begrabnißpiatz einer 
zömifchen Kolonie geweſen. Laut der Volkes 
fage Rand in der Umgegend eine untergegans 
N aligadira, EL. Detſcaft untneit h 

a adıra £ ars unive tes 
Biarrortes Trons, im bind, Bez. Vorderrhein. 

Calven, Ob⸗, beißt hie und ba in Ur: 
Junden das änferthal, im Gegenſatz E dem 
im Tyrolergebiete gelegenen Ünter⸗Calven. 
Ghemals gehörten beide Bezirke zum Bisthum 
Ghur, wurden aber, im J. 1645 von demſelben 
loegeriſſen. Der Name, tomanifh Chiala- 
vaina, chia da la vaina ( Bergwerfshanpt ), 
rhhet von den vielen Gilbergruben Her, vie 
ehemals im Thale ausgebeutet wurben. 

Cama, Piarrdorf von 215 Einw. und Thal 
an der. Strabe nad) dem Bernhardin, im Mi⸗ 
ſoxerthal und bünd. Ber. Moefa. Hier if ein 
Kapuzinerklofter, im welchen Reiſende Her 





Berge Anden. Wis Gieher, wo Ti das Kiel 
nörplich wendet , neigt Ach in Den Pflanzungsn 
fowohl, ale im Gedeihen ver weißen Maul: 
me und Feigen mod italienifches Klima, 
und die Weinreben mölben ſich fogar an ver 
fchiedenen Stellen ranfen» zu Laubgäugen ber 
die Straße. Gin beichwerlicher Fußweg führt 
durchs Camathal und über die Forcola Hi Cama 
nach Gravedona am Comerſee, ein anderer 
nad St. Antonio im Marobbiathal und auf 
den Camoghe. 
Camadra, Bal, Seitenthal des teffin. 
Blegnsthales. Im Hintergrande ſuͤdlich vom 


‚&treinapaß, über weldyen man ine Mevelfer: 


thal, im K. Graubünden gelangt, ſteht der 
begletfcherte Piz Camadra. 

Camana-Alp, eine der ſchönſten Alpen 
in Graubünden, im Savierthal: und bünd. 
Bez. Heinzenberg. Sie it 1!/2 St. von ber 
Platzkirche entiernt, 11/s St. lang, währt 420 
Kühe und gehört als Privateigenthum ver 
ſchiedenen Thalleuten. Der Botenifer findet 
bier viele feltene Bilanzen. Dies iſt auch der 
Name einer der 2 Bürden ber inuern Lands 
ſchaft Eavlen. 

Camanoglio, Weiler im Thale Rovanı, 
im teffin. Ber. valle Maggia. 3343 F. ü. M. 

Cambiolaz, fl. Weiler von Hirtenwoßs 
nungen am linfen Ufer der Borgne, 2760 3. 
k. M., im wallif. Bez. Herens. Hier wurde 
von 1544 bis 1576 eine Salzquelle (zum Floß⸗ 
brunnen genannt) ausgebeutet. Da aber der 
Ertrag faum die Koſten aufwog, gab man das 
Unternehmen uady 30 Jahren wieder auf. Dens 
felben Erfolg batten Berfuche, die aucd im 
J. 1818 angefleflt wurden. 

Camcdo, Nachbarſchaft in der Pf. Gens 
tovalli,, teffin. Ber. Locarno. 

Camfcer, Campfeer (Campus ferri?), 
ff. Dorf am Ufer eines fleinen, nad ihm bes 
nannten Sees, deflen Ansfliuß Sela heißt, 
1 St. yon St. Morik und !/z Gt. von Sil⸗ 
vaplana, in welchem Orte es eingepfarrt if, 
im oberen Thelle des Ober⸗Engadins und 
dem bünd. Ber. Maloja, 5649 8. &. M. 
Sein Gelände iſt waldig une nicht fruchtbar; 
doch Acht man hier ſchon Romäder, obgleich 
von geringem Ertrag. In Altern Zeiten wurde 
hier auf Bifen gegraben, daher wohl ber Name. 

Camignole, Pfarrdorf am Wing Iſone, 
ber aus dem, au Bellenz gehörigen, einjamen 
und wilden Thale gleiches Namens fommt, 
im teſſin. Bezirk Lugano, zählt 258 Ginw, 
Bin hoher bewaldeter Berg ſteigt in feinem 
Rüden empor. 

Caminada, Weiler in der Di. Bein, 
im Lugnetzer⸗ (Vrin⸗) Thale und bänd. Bez 
Blenner 


Camino, Piz Bat, Gletfcherberg im 
bünd. Beverjerthale, in dem Gebirgesinoten 
zwifchen Albula und Zulier, 9730 %. ü. M, 

Camiſcholas, au St. Huna genannt, 
fleine Ortfchaft in der Pia. Sedrun und dem 
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Band. Ber. Vorderrhein, 4400 F. ü. M. Im 


Sommier 1822 brannte dieſes Dörfchen völligab. 


Camogasſsco, Campogaft, eigentlich 
Ganpovaft (Campolovasco 1139), reform. 
Bfarrdorf, das mit Bonte 232 Binw. zählt, 
im Oberengabin und bünd. Bez. Maloja. Es 
Hegt Bonte gegenüber, am rechten Ufer des 
San, fo wie am @ingange in das Gamogadcas 
tbal, ans welchem der zumeilen verheerende 
Gamogascabach dem Inn zueilt. Am 27. Ang. 
1566 und an demfelben Tage des Jahres 1834 
richtete der Bach beſonders großen Schaden 
an. Bon hier führt durch das Thal von Chia⸗ 
muera ein Fußweg ins lombarbifche Livinothal. 
Bekannt iſt die, freilich unfihere, Geſchichte 
von Adam von Camogarf, der im 15. Jahrh. 
den Vogt auf Buardavall erfchlug, weil vers 


felbe feine Augen in frevelbafter Leidenſchaft 


auf Adams Tochter geworfen. — Bei der 
Brücke ſchlugen fih die Franzoſen und Oeſter⸗ 
reicher am 7. März 1799 6 St. lang auf 
bohem Schnee. — Höhe ü M. 5236 F. 
Camoghé, der, eine der höchiten Berg⸗ 
fpigen des Kantons Teſſin, auf der Brenze 
der zu biefem Kanton gehörenden Thäler Ma- 
robbia, Agno und Eolla und den Thälern von 
Bincino, Muſſo und Eavarina im lombardifch: 
venetianifchen Königreih. Sein Gipfel ragt 
8740 5. %. M., Wege führen von St. Bins 
eino, Mufio, Perlezza, Ifone, St. Antonio 
and Sama hinauf. Der bequemite Weg geht 
von Lugano über Bironico, Medeglia und 
Iſone, dann Über gefahrlofe Saummege auf 
Alpweiden von Iſone an in 3 St. auf den 
Gipfel. Die Ausfiht des Camoghé, eine der 
fhönften der Schweiz, reiht vom Monte Rofa 
über die Gipfel des Simplon, Gries und Gott: 
bard, Über die des Lufmanier, Mofchelborn, 
Bernhardin, Splügnen, Septimer, Forcola di 
Mezzo, Monte del Dro, Bernina und Braglio 
bis zum Ortelerſpitz und tief ins Tyrol hinaus. 
Zu ven Füßen liegen die Thäler von Agno, 
Marobbia, die Riviera, Balanca, Miſoceco, 
Bregaalia, der Comerfee, die moratige Ebene 
von Morbegno, die Thäler von Bitte, Safs 
fina, Mufio, Cavargna und Eolla, ein Theil 
des Lugano: und Langenfees, darüber hinaus 
die Thäler von Onfernone, Gentovalli und 
die Ebenen der Lombardei bis jenſeits Mailand. 
Camper, der, f. Kamor. 
Camsrinp, Pfarrdorf von 321 Einw., 
im teffin. Bez. Bellinzona. Es liegt wiefens 
reih am Buße des Berges Ifone und an der 
Straße nach Lauis, und wird von einem wils 
den Bache bucchflofien, der aus einem mit 
Kaftanienwaldung beſetzten Thälchen hervor: 
ſtürzt. Laut einer Sage foll einmal fah ver 
ganze Ort untergegangen und nur ein Haus 
und eine Mühle (cà [sa]e un morligno, das 
ber der Name) fleben geblieben fein. Hieher 
ehören Scarfetti, Piano, Margnetti, Monti, 
ornt. Hier und in der Umgegend wird viel 
Nußoͤhl gepreßt. 


Camovera⸗ oder Chiamuera⸗Thal, 
ein wildes, düfteres Hochthal, das bei Camo⸗ 
gast anusmündet, im bünd. DOberengabin. Im 
Hintergrunde des Thales, wo es ſich erweis 
tert, find fchöne Alpwelden. Auf der Alp 
Prünnas, 6000 F. ü. M., wo ein fchönes 
Wohnhaus mit Sennhütten ſteht, gelang im 
5%. 1834 ein Berfuh, Roggen zu bauen. Der 
Bergfirom gl. N., der dem Thale entſtromt, 
hat dem Dorfe Camogask fchon öfters bedeu⸗ 
tenden Schaden verurfacht. 

Campatſch, ein 2 St. langes Hodthal 
im blind. Unterengadin, defien Deffnung ober⸗ 
halb Schule liegt. Es ift ſehr wieſenreich 
an feinen zu einer anfehnlichen Höhe empors 
feigenden Gebirgehängen,, worunter ber Piz 
Gampatfch 8986 F. ü. M. Der Bach diefes 
Thales, der nicht aus Bletfchern abfließt, fons 
bern aus Quellen entſteht, wird zum gefähr- 
lichen Bergfirome, der ſchon öfter das Dorf 
Schuls ſchwer beſchaͤdigt hat. 

Campello, Weiler in der Pf. Chig⸗ 
giogna, und dem teffin. Bez. Leventina. 

Camperdnn= Alp, ſchoͤne Alp in dem 
Blmer-Huben, am Rordabhange des vom Foo⸗ 
ſtöckli werlidy verlaufenden Grates, der den 
Namen Bamperbunergrat trägt, im K. Glarus. 
Es werden auf diefer Alp, die zwei Senten 
und zwei Gtafel hat, 120 Milchkühe, 12 
Bierde und etwa 80 St. Galtvieh gefömmert. 

Campeftro, kl. Ortichaft mit 161 Einw. 
in der Br. Teflerete, teffin. Bezirks Lugano. 

Campierd, oder Camperio, ein Hofpiz, 
ober Wirthshaus im teffin. Ber. Blegno, auf 
dem Wege von Dlivone nach dem Lufmanier, 
1 St. von dem erftern Orte entiernt, 4240 
Fıu.M. So heißt auch ein Seitenthal (auch 
Camprathal) des teffiu. Blegnothales. 

Campieſches, Weiler im Tbal und der 
Pf. Summwir, blnd. Bez. Vorderrhein. 


Campiglione, Et. Ortſchaft mit einer 
Kirche in der Bf. Poschiavo und dem bünd. 
Ber. Bernina, 


Camplinn, Dertchen zur Pf. Trons im. 
bünd. Bez. Vorderrhein gehörig. Dielleicht 
iR Sampliun das im Teſtament des Biſchofs 
— cn Chur erwähnte Gampellos (im 


Campo, beißen im K. Teffin: 1) ein 
Piarrdorf von 161 Binw., mit einer Mineral 
quelle, im Bez. Blegno, faR am Ende dee 
Bal Blegno gegen den Greina, 37405 U.M.; 
2) ein großer Biarrort mit einigen flattlichen 
Gebäuden in einer anmuthigen Gegend bes 
teffin. Bez. Valle Maggia. Der Ort zählt 
mit Riva und Gimalmotto 506 Ginw. Höhe 
u.M. 4165 $. 

Campobello, Campell, ein verfals 
lenes Schloß am linfen Ufer ver Albula, nebſt 
einem Weiler, im Domlefchgerthale und dem 
bind. Bez. Albula. Die urſprünglichen Bes 
fiper diefer Burg waren mächtige Herren der 
Gegend, welche im 14. Jahrhundert von den 
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n von Mhäzüns beſehdet, und aus ihrem 
gentbum und Baterland vertrieben wurden. 
Sie warb von einem ber Freiherren v. Das 
zerflört. Sie wurde zwar nachher wieder aufs 
ebaut und gehörte ver Reihe nach ven Schauens 
ein, Ringk, Zädlin und Rofenroll. Um 1570 
war das Schloß noch bewohnt. Es war die 
Stammburg des bünd. Reformators und Ges 
ſchichtſchreibers Ulr. Gampell. j 

Eampo la Torda, eine ber größ- 
ten und fchönften Alpen im teflin. Ber. 
Valle Maggia, in ſüdlicher Lage und von bes 
traͤchtlichen Umfang, die 240 Kühe fümmert 
und anf ihren oberfien Gräten bei taufend 
Scafen — gibt. Nach lange dauern⸗ 
den Rechtshändeln ſteht nun die Benutzung 
derfelben der Gemeinde Nirolo zu. Auf diefer 
Alp, gegen ben Naretpaß, wächst der Lerch: 
baum bis auf 6060 5. ü. M. Unterhalb dieſer 
Alp ift ein fhönes Senndorf, Bal di Sams 
buco genannt, in deflen Umgebungen die 
Lerchen⸗ und Rotbtannenwaldungen in riefen; 
haftem Wuchſe fich zeigen. 

Campola, kleiner Alpbach, ver aber durch 
Schneewafler oft zum verwüſtenden Bergkrom 
wird, im teffin. Bez. Leventina. Bei Faido 
ergießt er fi in den Ticino. 

Campora, Dörihen in der Pf. Ca⸗ 
neggio, teifin. Bez. Menprifie. Dem Orte 
gegenüber ift vie Höhle Togna , einft Zufluchts⸗ 
ort von Ränberbanden. 

Camponr, Weiler im Kr. Ehenit und 
dem waadtl. Bez. Jouxthal. 1550 haben ſich die 
erſten Koloniften diefer damals üben und jebt 
fo bevölferten @egend bier niebergelafien, wos 
ber der Weiler auch feinen Namen, Lagerflatt, 
erhalten hat. 

Camps, ı) El. DOrtichaft im Balss oder 
Gt. Peters: Thale, in der Pf. Vals, bünd. 
Der. Slenner. Zn der Nähe bildet der Bals 
ſerbach einen prächtigen Fall. 

2) — Weiler im Vrinthale und der Pf. 
Vrin, bünd. Bez. Glenner. 

KCampfutt, Weiler im bünd. Averfers 
thale bei dem Ausgange bes Mapristhale, 1 
©t. unterhalb Greita, wohin es pfarrgenöffig 
ik. Gin Fußweg führt von hier über den 
5 nach Soglio im Bergell. Höhe ü. 


Camund, Pfarrdorf im Lugnetzerthale 
und bünd. Bez. Glenner. Hier find Peiden, 
Greflals , Caglia und Runs pfarrgenöffig. Es 
liegt hoch an einem Berge (daher ver Name 
2 [pa montis), und zählt für fih 77 Eins 

obner. 

Cauaria⸗Thal, das, auf der Südoſt⸗ 
feite des Gotthardoberges, im teffin. Bez. 
Leventina. We öffnet fich nahe bei Airolo und 
bat Schöne Steinbrühe. Im hohen Sommer 
führt durch dies Thal ein Fußweg nach Ans 
dermatt. Derjelbe fleigt bis zum Pontenera 
oder Sellas @rat (Peterberg) 3 St. bie auf 
6760 F. ü. M. an, und firedt fich über die 


Unteralp nad) Anbermeit Hinab, einem Arme 
der Reuß folgend. 

Caucellet, Weiler in der genf. Pfarre 
Chancy, in angenehmer Lage. 
aneggis, —— von 406 GEinw. 
auptiort des Muggiothales, an der lin» 
u ee ehe — fruchtbaren 

en engrund freun elegen. Hoͤhe 
— gelegen. Höhe 


Canicül, Heißt auch das innere Ferreras 
thal im bünd. Bez. Hinterrhein. &6 hat ſei⸗ 
nen Namen von dem Dörfchen Ganichl,, weldyes 
aus etwa 106 Seelen befteht, die burch bohen 
Schnee fa 7 Monate lang von allen Nach⸗ 
barn adgefchnitten, und fodann ohne öffent⸗ 
lichen Gottesdienſt find. Sußwege führen durch 
das Thal d'Emet auf ven Splügen und nad 
Madefimo, fo wie durch das Bal di Lei nad 
Santa Croce und Chiavenna im lombarbifchs 
venezianifchen Königreiche. Dem Thale aufs 
wärts, dem Laufe des Bergfiromes entgegen- 
ge. gelangt man nach Avers. Höhe ü. 


"Eanitg, Weiler in ver Bf. Neukirch und 


€ 
und 
fen 


‘dem bünd. Bez. Glenner. 


Canobbis, fehr altes Pfarrdorf vom 
284 Seelen im teffin. Bez. Lugano, mit fchöner, 
ausfichtsreicher Lage. Hier find zwei Papiers 
mühlen, eine Glodengießerei und ein Kupfers 
hammer. Die ehemalige Burg, ein Lehen bes 
Bisthums Como, if zerfallen. Trevano if 
bier cingepfarrt. 

Canova, 1) Weller mit einer Kapelle 
in der Bf. Quinto, teffin. Bez. Leventina. 

2) — Weiler in der Pf. St. Maria, im 
Thal und Bez. Münfler, K. Graubünden. 

Cauova⸗See, der, bei Baspels, im 
büud. Domlefchgerthale, ift klein, aber tief, 
und nährt Fifhe und Krebfe. Seinen Auss 
bünftungen werben bie in der Umgegend herr 
fhenden Fieber zugefchrieben. 

Cantonue, Dorf mit einer Kirche in der 
Pf. Poschiavo und dem bünd. Ber. Bernina. 
abe an Moine (Möndefappe), ein 
hohes Felſenhoru aus Kalfitein, 5986 F. ü. 
M., über Sariema, das mit feinen Trümmern 
die Gegend bebedt und zu verfchütten droht, 
nit weit von Chateau b’Der, im waadtl. 
Des. Pays v’Enhaut. Denfelden Namen trägt 
nody ein anderer Berg, nördlich von Ormonds 
befius, 7237 5. ũ. M. Gr trennt das Etivaz⸗ 
thal vom Hongrinthale. 

Capeder, El. Ortfchaft, nicht weit. von 
feinem Pfarrorte Brigels, im bünd. Bez. 
Vorderrhein. 

Capel, Weiler auf einer Anhöhe in der 
Pf. Cigg und dem zürd Bez. Winterthur. 

Capella, Dörfchen im bünd. Ober: En: 
— Art ws ua — 
anna, .ũ. M., zur Pf. Scanfs gehörig, 

Capidonio, il. dor in der Gem. Ris 
viera, nicht weit vom füdl. Fuße des Monte 
Benert, im teffin. Bez. Lugano. . 
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Capplago, auch Cobtlago, Pfartborf 
von 296 Cinw., mit einer ſichern und bequemen 
nbe, im öſtlichen Winkel des Lauiſer⸗ 


Schi 
—— teſſin. Bez. Engane, Es liegt am 
Fuße eines bewaldeten Berges. Die öchiff⸗ 


fahrt war hier durch Waareuntransport und 
fremde Reifende vor Erbauung der neuen Straße 
an beiden Ufern des Luganerfees fehr lebhaft. 
Bon dem 1516 auf Befehl der Cidgenoſſen 
gefchleiften, einft fehr feften Schloffe bei dieſem 
Orte find_ nur wenige Ruinen noch übrig. 
Höhe ü. M. 864 3. 

Capoſch, El. Ortfchaft zur Pf. Tarasp, 
fm Unter: Engadin und bünd. Bez. Inn ges 


hoͤrig. 

Kappel, eine ehemalige Domäne und 
vormaliges, ſchon 1185 geftiftetes Ciſterzienſer⸗ 
Uoſter im zürch Bez. Affoltern. GEs liegt 4 
St. von Züri, an der Landſtraße von bort 
nad Zug, auf der Grenze, weitlich vom Albie⸗ 
gebirgr. Mit Uerzlikon und Ebertſchweil bildet 

ppel eine Pfarrgemeinde, welche 743 Einw. 
zählt. Das Gemeindegebiet umfaßt 924 Juch., 
wovon fa !/z Aderland, mehr als 1Ja Holz: 
boven, etwa !/s Wiefen und Baumgärten, 1/s 
Reben. In der hohen, gothifchen, kreuzför⸗ 
mig gebauten, und mit einigen ſehr alten 
®lasgemälden gezierten Kirche liegen die Stifs 
ter, die Freiherren von Eſchenbach, mit vielen 
andern Edeln, bie diefes Ordenshaus berei: 
Gern halfen, . begraben. Cavppel ift in ver 
Geſchichte durch Wolfgang Joner, den lepten 
Abt des Kloſters, berühmt, welcher ein eif: 
riger DBefbtderer der Reformation war, nnd 
such Heinrich Bullinger, der mit folddem Gr- 
folge bier lehrte, daß die Kloſterbrüder ſaͤmmt⸗ 
Hd ihren Orbensgelübben entfagten. In Caps 
pel war ferner der vornehmſte Schauplag der 
traurigen Religionsfehde und des blutigen Aus⸗ 
gangs berfelben, in der Schlacht dieſes Na⸗ 
mens 1531, in weicher Ulrich Zwingli neben 
feinen Freunden, Joner, von Geroldsed und 
Schmidt firitt und flarb, und Adam Näf, der 
Borfahre der Hier und in Zürich wohnenden 

milie Näf, das zürch. Banner rettete. Ein 
tmal bezeichnet die Stelle, wo Zwingli 
fiel. Noch bewahrt pie Familie Näfpas Schwert, 
womit ihe Ahne gefämpft. Auch war hier 
Joſias Simmler 1530, der Hiftorifer n. Juriſt 
(ein Sohn Beter Simmlers, des erfien reform. 
Pfarrers zu Gappel) geboren. Endlich lebte 
und farb daſelbſt 1812 Leonhard Meiſter, feiner 
Bett ein fleißiger Schriftfteller und Sammler, 
als Pfarrer. Die Kloftervomäne, die im I. 
1834 mit andern Staatsgütern veräußert wurde, 
M in eine Armenanftalt verwandelt. 

Cappel, ſtattliches Pfarrdorf mit einer fas 
thol. und einer reform., fehr Ichönen Kirche, 
nabe bei @bnat, im St. Gall. Bez. Ober: 
toggenburg, 2040 F. ü. M. Die Pfarrges 
meinde umfaßt in vielen zerfireuten Höfen und 
Häufergrnppen 2388 reform. und fathol. An- 
gehörige, die dem Bauern, Bewerb und 


Fabrikantenſtand angehören. Die Thur wird 
dem Drte zuwellen gefähriäh. Den 26. 
Zuli 1854 brannte ver Haupttheil bes Ortes 
fammt den Kirchen bis auf 4 Häuſer ganz ab. 

Caprau, Weiler in der Bf. Difentis und 
dem bümd. Ber. Borberrhein. 

Caquerelle⸗Straße, die, im bem. 
Jura, eine neue, auf Koſten der Stadt Prun⸗ 
trut 1828 begonnene, ſchöne fahrbare Straße, 
welche die neuenburg. und freiburg. Hochebenen 
in nähere und bequemere Berbindung mit dee 
Stadt Pruntrut ſetzt. Sie iſt 34,000 Berns 
fuß lang und 23 Fuß breit. Man betritt fe 
unterhalb des Weiler Sceut bei Blowelier, 
wo fie, eine nordöfliche Richtung verfolgend, 
auf dem Repetfch in die große Straße von 
Bern nach Frankreich einmändet. Ihr Bau 
foftete bei 26,000 Fr. a. W. Er 

Carabbia, Piarrdorf im teffin. Bez. Lu⸗ 
gano, zählt 143 Seelen. 

Carabbietta, Eleine Gemeinde von 74 
Seelen, im teffin. Bez. Lugano, feit etwa 20 
Jahren durch Trennung von Grancia errichtet. 

Caraffo, Pjarrgemeinde mit 408 Seelen, 
am rechten Ufer des Teffins, und am 
des Berges gi. R., im teffin. Bez. Bellinzona. 
Sie hat eine neue Pfarrkirche, nnd in ihren 
fe viel —— Der Teſſin rich⸗ 
tet bier nicht felten Verwuͤſtungen en. 

Caraſſo, Moute, Hauptort des Kreifee 
Ticino, im teffin. Bez. Bellinzona. Diefes 
gut gebaute Biarrdorf mit 619 Seelen liegt 
auf einer Anhöhe an dem hohen und fleilen 
Monte Barafio, 1/s St. von Bellenz, und hat 
ein geräumiges, wohlhabendes Kofler von 
Augufiinerinnen , die zu —— Klauſur ver⸗ 
bunden find. Die Pfarrkirche iſt alt und vüfler, 
dagegen fchmüden hübſche Lanphäufer den Dirt, 
weicher Rarfen Rebbau hat. Gegen die Ber: 
beerungen des oben genannten Bergfkuffes find 
große und foftfpielige Dämme errichtet worden. 

Gardinell, der, auf der Süpfeite des 
Splügen, ein finfterer Schlund , durch welchen 
fi) die alte Straße von Malland über den 
Splügenberg nach dem ttallenifchen Thal St. 
®iacomo zieht. Inder Tiefe wäthet die Lira 
von Fels zu Fels über jähe Abhänge hinunter, 
auf beiden Seiten von Heilen Granitwänden 
eingefchlofien, an welchen vie Straße treppen⸗ 
förmig eingehauen, in Nacht zu verfinken fcheint. 
Wo die Welfen nicht über diefe überhängen, 
ſchützen angebrachte Schirmdaͤcher gegen die 
Lauinen. Bei dem Austritte aus dem Barbinell 
iR Iſola das erfte Dorf, 3760 F. ü. M. Der 
franzöfifche Marfhall Macdonald führte vom 
27. Rov. bis 1. Dez. 1800 unter GSchneege- 
NNöber und Sturm eine Heeresabtheilung durch 
diefen gefährlichen Schlund , wobei viele Mens 
fhen und Thiere durch die Lauinen in den 
Abgrund geriffen wurden. Bei dem neuen 
Straßenbau Über den Splügen iſt der Cardinell 
nordweſtlich bei Seite gelaffen. Doch kürzt 
der Weg durch ben Barbinell !/z St. ab. 


arena, Vörfchen mit einer eidg. Zoll⸗ 
Kötte, an dem wilden, aber fiſchreichen Ma⸗ 
robblothalbach, über welchen eine fleinerne 
Brhde führt, im ver Pf. St. Antonio und dem 
teffin. Bez. Bellinzona. &s legt 2870 F. 

M.; Hanf, Kaftanien und Wallnußbäume 
gebeihen fehr qut. Zwiſchen Carena und der 
Alp Vallette befindet ſich ein zu wiederholten 
Malen vergeblich angebrochenes Bifenbergwerf ; 
die Gebaͤude wurden hbherbies durch eine Feuers: 
branft gerflört: 

Carignan, Pfarrgemeinde, zu welcher 
Bortalban, Gletterens und Ballon gehören. 
Der Ort ſelbſt befteht nur aus einigen Ges 
bauden und der Kirche und liegt im freib. 
Broye⸗Bezirk. 


Carli, St., 1)eine Kapelle am Tobelbach 


unweit dem Haupiflecken Schwyz. Sie gehört 
der ſchwyz. Familie Faßbind, welche ſie zu 
CEhren der drei Heiligen, St. Beat, St. Carl 
und Nifolans von der Flhe, erbaute. 
2) — Kapelle und’ Raylanei am Zugerfee, 
1/s St. von der Hauptftabt, in malerifcher Lage. 
Carlo, St., 1) Dorf im Val Bavona, 
hm teffin. Bes. Balle Maggla, 2965 5. ı.M. 


3 
Caruago, ff. 
dem teffin. Ber. Lugano. 


arange, 1) Pfarrd. von 524 Seelen, im 
waadtl. Bez. 5 
don, 31/e St. norböfllich von Laufanne und 
Be St. von feinem Bezirksorte. Es Liegt 
20 %. 4. M., an der Straße von Moudon 
nad) Vevey, und die Grundherrſchaft gehörte 
bie 1798 der bern. Familie von Diesbach, an 
welche fie 1771 von dem Geſchlecht von Grafen: 
ried gekommen ift. Der Gemeindebann umfaßt 
1181 Juch., worunter 394 Juch. Wiejen, 465 
Ind. Felder. Man hat hier viele römiſche 
Münzen yon Anguſt bis auf Diocletian ge: 
funden. Höhe ü. M. 2244 8. 
2) — offene gutgebaute Stadt von 4404 
paritätifchen Ginwohnern, a St. von Genf, 
im Wahlbezirk des linken Ufers. Sie gehört 


ron, 12/2 St. ſüdlich von Mou⸗ 


zu bem von Sardinien an Genf 1816 Aßers 
lafienen Gebiete, und war 1780 noch ein Dorf. 
Im 13. Jahrh. führte ein Krankenhaus, auf 
ber Stelle der gegenwärtigen Stadt, biefer 
Aamen. Später Andet man diefes Haus Car⸗ 
rogio, uud endlich 1447 in Aktenſtücen Quar⸗ 
rogium genannt. Geſucht ift mithin vie Meis 
nung derer, welde den Namen Garvuge von 
einer Winfelfchenfe ableiten, auf welcher im 
J. 1770 als Wahrzeichen ein großes rothes K 
(RN rouge) gemalt worden. Die geringe Euts 
fernung von Genf brachte den König von Sars 
dinien auf den Gedanken, einen Sheil ver Mas 
nufafturen, womit fi) das gewerbfame Geuf 
bereichert hatte, Hieher zu ziehen. Gr nahm 
daher jeden Flüchtling auf, ſtiftete ein Spital 
und eine Schule, bewilligte den Juden ven 
Aufenthalt nebſt einer Synagoge, und begün⸗ 
fligte die Fremden, welche Häufer aufbauten, 
mit verſchiedenen Rechten und Freiheiten. 1786 
erhob er diefen Zufluchtsort aller mifvergnügten 
ober zu Grunde gerichteten Genfer zum Stadt, 
und ver Schleichhanbel , der ehedem mit Frans 
reidy von bier aus getrieben wurde, gab ihm 
Leben und Wohlſtand. Wie aber viefer aufs 
hörte, und Genf mit Frankreich vereinigt wurde, 
nahm ſowohl die Wohlhabenheit als vie Ber 
völferung (welche letere, im 5. 1792, 4672 
Seelen betrug) ab, fo daß gegenwärtig, außer - 
einigen Fabriken, Töpfereten und GBerbereien 
fonft feine Induſtrie in Carouge fich findet. 
Indeſſen ift es mit einigen flattlichen Hänfern 
und einer ſchönen Kirche geziert. Mit Genf 
ſteht Garonge durch eine Brücke über vie Arve 
in Verbindung, welche zu den fchönften Baws 
werfen biefer Art der — gehört. Höhe 
B. M. 1192 3. CEidg. Poſtbuͤreau. 

Earra, ein Landgut von ziemlicher Aus- 
dehnung, mit großem Gütercompler, und 
Dörfhen, wo ſich bisher eine landwirth⸗ 
fshaitliche Brziehungsanftalt, nach dem Mufter. 
derjenigen von Hofwyl, befand, in der genf. 
Pi. Prefinge. Die Anftalt ift feit Kurzem nach 
Patennien verlegt worden. 

Carré, Te, 1) zerſtr. Weiler in der Gem. 


| und dem nenenb. Bez. La Chaur-de: Fonds. 


2) — Beiler zur gef Pf. Meiny gehörig, 
mit einer herrlichen Anficht des Montblanc. 

Carrera, Weiler in der Bf. Valendas 
und dem büud. Bez. Glenner. 

Carroz, an, kl. Weiler in der Pi. Vulp⸗ 
pens und dem freib. Bez. Greierz. 

Cartiers, led, Weiler in der Gembe. 
Chateau d'Dex und dem waadtl. Bez. Pays⸗ 
d'en⸗haut. 

Cartigny, Pfarrdorf von 497 Cinw., im 
Rant. Genf, linfen Ufers. Die Felſen in dem 
255 Fuß tiefen Bette der Rhone bei dieſem 
Drte find ſehenswerth. In der Nähe liegt die 
Burgruine von St. Viktor. Höhe ü. M. 1336 F. 

arnjo, Abtheilung der Gem. Corticiasca, 
im teſſin. Bez. Lugano. 

Caſa Sozzi, Alpenweiler bei Campo, dm 


sehn. Thal und Bez. Blegno, 3502 Fuß 


um. 

Caſaccia, 1) Seat (Cassacche 
1116), Dorf an der Güpfeite bes Septimer 
und Maloja, im Bergell und band. Dez. Das 
loja. In diefem 96 ref. Ginw. zählenden Pfarr⸗ 
dorfe if eine große Waarennieberlage oder 
Suſt, für vie vielen zwifchen Chur, Tyrol und 
Ghiavenna durchgehenden Waaren. Durch den 
Ban ver fog. obern Gtraße über den Julier 
bat Caſaccia an Wichtigkeit und Wohlhabenheit 
ſehr verloren, was u. A. in der ſeit 20 — 30 
Jahren von 230 auf 96 verringerten Ginwohners 
zahl heroortritt. Bormals war hier ein Schloß 
umd ein Klofter, von welchem leßtern noch 
einige Ruinen, von bem erftern aber ein hoher 
einfam ſtehender Thurm fichtbar il. Der Ort, 
welcher viele 3 Stod hohe fleinerne Hänfer 
“ Batte bis 1551 noch eine zweite Kirche 

es bi. Gaudenz, der gegen Ende des 4. Jahr: 
Hunderts zn Bicofoprano enthanptet wurde, und 
fein abgeichlagenes Haupt bis an die Stelle 
unterhalb des Dorfes getragen haben foll, wo 
ihm in der Folge jene Kirche geweihet wurde. (!) 
1673 ergoß Fr ein Schlammflrom von den 
nächften Bergen auf Bafaccia, der eine Menge 
Häufer ganz ausfüflte, und alles überwältigend, 
über das Dorf hin vorbrang. GE iR von Chia⸗ 
venna 5 St. entfernt. Zu demſelben gehört 
der Hof Eapril uud das Wirthshaus auf dem 
Maloja. Höhe u. M. 4559 9. 

2) — ein Hoſpiz oder Wirthöhane, auf 
dem Wege von Dlivone nach dem Lufmanter, 
3 St. von erfierm Orte und 1 St. von St. 
Maria entfernt, 4860 F. u. M., im teflin; 
Bez. Blegno. Arme Reifende finden hier, wie 
. ae Hofpize von Campiero, unentgelbliche 


nahme. 

3) — Dörfchen in ver Pf. Barbengo, und 
dem teffin. Bez. Lugano, am Aguos See. Bon 
hier ſtammte der berühmte Gelehrte und Biblios 
Be bei St. Marcus in Benedig, Abbate Mo: 
re 


Caſan, St., eine einzeln ſtehende Kirche, 
anfern dem alten Schloſſe Balvenflein, im 
bünd. Domlefchgthal, mit einem ſehenswür⸗ 
digen Brabmale. der Familie von Salis. Auch 
haben hier die Bewohner von Sils ihren 
Todtenacker. Denfelben Namen trägt eine ein: 
fame Kapelle auf der Lenzerheide, zwifchen 
Parpan und Lenz, im Bez. Albnla, in weldyer 
der Sage nach eine Ziege einft einen Wolf ge: 
fangen haben foll. 

Cafanna, 1) eine Alp, die fi) von Ser; 
neus im Prätigau, und bünd. Ber. Oberlands 
quart, bis auf Die Berge oberhalb dem Fondey⸗ 
thale im Schaffid zieht. Höhe ü. M. 7887 F. 

2) — over Cafganna=- Thal, das, 
zieht fih mit ſchönen Alpweiden gegenüber 
von Scanfs, im bünd. Oberengabin, in die 
CafannasAlpen. Durch vieles Thal zog auf 
Wegen, die fonft nur für Sußgänger gangbar 
And (Paßhohe 8287 5... M ), Herzog Rohan 


am 27. Inni 1685 iu des Beltlin uub brachte 
den überrafchten Kaiſerlichen eine Miederlage 
bei. Dagegen überfielen die Kaiferliden im 
3.1499 von Livigno her durch das Thal eins 
Veingend die Engadiner. 

aſanova, hochgelegener Weller in der 
Gem. Arogno, teifin. Bez. Lugano. 
Caſaz, la, Banerndof in der Pf. la Tours 
desTreme und dem freib. Dez. Breierz. 

Caſchinnas, Hügel und Schloß, befannter 
unter dem Namen Fortezza Sura, in der Ges 
meinde Süs, und dem bind. Bez. Inn. Das 
Schloß gilt für vie Stammburg der alten Fa⸗ 
milie Catzin. Zu des Geſchichtſchreibers Cam⸗ 
pell Zeit (1550) fand man anf dem Hägel 
römiihe Waffen, Münzen, Beräthicheften. . 

Caſchinner⸗See, einer ber Fleinen Seen 
im St. Antönterthal, im PBrätigan und bb. 
Ber. Oberlanpquart. Er if ohne Fiſche 

Cafchlun, Hänfergruppe in der Bi. Gruͤſch, 
mit Spuren einer Burgruine auf der linfen Thals 
feite des bünd. Prätigau, beim Gingange nach 
Balzeina. 

afima, Pfarrborf von 149 Einw., im 
teffin. Bez. Menprifio, liegt am linfen Ufer 
ber Breggia, im Muggiothale, 1918 5.u.M. 

Cafirsli, Ortichaft in der Gem. Muggio 
und dem gleiguamigen Thale, im teffin. Ber. 
Mendrifio. Sie liegt auf dem ziemlich hohen 
— an deſſen Fuße der Hauptort ſich aus⸗ 
reitet, 

Caslano, Pfarrdorf von 690 Binw. (mit 
Piazza: Gaslasco), im teifin. Ber. Lugano. Es 
befinden ih bier eine Bapiermühle, Kalföfen 
und Ziegelbütten. Höbe ü. M. 939 F. 

Eaölettd, eine Kapelle in einer wild: 
romantifchen Bergſchlucht, in ver Bf. Sigis 
eine und bemstelfin. Ber. Yugany. | 

‚ Enöwaggio, Derſchen nabe- dei feinem 
Hiarrorte Bondoz im Bergell mb dem bünb. 
Ber: Malojg., : 

Caſoro, Dörfhen in der Pf.' Barbengo, 
im teſſin. Bez. Lugano, am Agno⸗See if 
den Ueberſchwemmungen ausgefeßt. Felstrüm⸗ 
mer fürgten im 5. 1833 vom Berge, der den 
Ort überragt und richteten Schaten- an. 

Eafjauo, St., Döriden unweit feinem 
Pfarrorte Bicofoprano, im Bergeller- Thale 
und dem bünd. Bez. Malvja. 

Cafſarago, Dörfchen in einer angenehmen 
und fruchtbaren Lage, zwiichen Lugano und 
Gaftagnola, im teffin. Bez. Lugano. 

Caffarate, ein Bad, der die Gewäaͤſſer 
von Bal Golla aufnimmt, ‘und dem Luganers 
See zuführt. Im Sommer ift fein Bett mei- 
ſtens troden, da fein Waſſer dann zur Betreis 
bung von Mühlen und Fabriken abgeleitet wird. 

Caffima, .Alvenweiler nordöſtlich obers 
halb Mendriſio, im gleichnamigen teffin. Bes 
zirk, 3531 5. ü. M. 

Caffina, Abtbeilung der Gemde. Agno, 
im teffin. Ber. Lugano. ; 

Caftagnola, Pfarrdorf mit Gafjarago, 


Suyiana, Ruviana und Albonago, im teifin. 
Bez. Lugano, zählt für fih 419 Ginw. Ge 
bat eine Herzlide gefhünte Lage am Buße bes 
Bra, nicht weit vom Lauiferfee, und zeigt fich 
mit feinen Landſitzen, Weinlauben, Drangerien 
und Gärten fehr ſchön. Bon bier gebüctig 
war der berühmte Maler Discepoli, il Zoppo 
genannt (geb. 1590). Höhe ü. M. 1265 F. 

Caftanetita, Pfarrdorf mit 168 Einw., 
im Galanfers Thale und bünd. Bez. Moefa. 
Nadro ift bier eingepfarrt. 

Caftafegna, reiorm. Pfarrborf und eidg. 
Poſt⸗ und Telegraphenbüreau, mit 207 Einw. 
und 2 Kirchen, am Ende des Bergeller:Thals, 
im bünd. Bez. Moeſa. In einem Kaſtanien⸗ 
walde bildet ein Bergſtrom einen fchönen 
Ball. Der Ort ift wohlgebaut und liegt 
2300 F. ü. M. Der Woaarentranfit gibt den 
Bewohnern anfehnlihen Verdienſt. Auch if 
bier eine eidg. Zollftätte. Die in der Nähe 
befindlihen Windgrotten werben von den Ein⸗ 
wohnern als Keller A 

Caftelberg, anfehnliche Schloßruine beim 
Gingange in das bünd. Lugnegerthal, im Bez. 
Glenner, war das Stammſchloß der in der Ge: 
fehichte von Bünden oft und mit Ruhm ge: 
nannten Familie v. Bar elbern: 

Caftelen, 1) ein ehemaliger Herrſchafte⸗ 
fit auf einem Hügel zwiſchen Willifau und 
Ettiswyl, im luzern. U. Williſau. Auf der 
Spihe des Hlügels befindet ſich mit ſchöner Aus: 
ficht die Ruine der alten Burg Gaftelen, mit 
welcher bis 1798 Zwingherrlichkeiten in einigen 
benachbarten Orten verbunden waren. Diefe 
Defipung if ein Fideikommiß der Yamilie 
Sonnenberg in Luzern. 

2) — auch Kaſtelen, fchönes Schloß in 
trefflicher Lage, auf einer Heinen Anhöhe bei 
Oberflachs, im aarg. Bez. Brugg. Im Anz 
fange des 17. Jahrhunderts fielen Schloß und 
Herrichaft Caſtelen erbweife. von der Familie 
von Mühlinen an die von Erläch, Der durch 
feine Kriegsthäten berühmte —* Ge⸗ 
neral und Gouverneur von Breiſach, Joh. 
Ludw. von Erlach, ließ das Schloß 1643 mit 

toßen Kofien neu aufführen, wobei die Baus 
Reine aus dem Schwarzwalde herbeigeführt 
wurden. Nach feinem Tode 1650 Fam bie Herr: 
{haft Gaftelen an feine drei Schwiegerfühne, 
die Freiherren von Döringenberg, von Taub⸗ 
abel und von Stein, welche diefelbe durch einen 
eigenen Beamten gemeinfchaftli verwalten 
ließen. 1732 verfaufte fie ein Baron von Ried» 
efel, der fie als Grbfchaft befaß, für 90,000 
Neichsthaler der Stadt Bern, die fie zu einer 
Landvogtei erhob. Die Schönheit der Zimmer, 
die angenehme Ausficht in das breite, gejeg- 
nete Thal von — der auch jetzt noch, 
trotz des nutzloſen Abbrechens eines großen 
Theils der Gebaͤude, bedeutende Umfang der⸗ 
ſelben, verbunden mit bedeutenden Einkünften, 
gaben diefem Amtmannefig manche Anuehm⸗ 
lichfeiten. Nachdem es bis 1837 aarganijche 
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Staatevomäne geweien, gehört es jebt einem 
Brivaten von Thalheim. Für den beiten weißen 
Wein des Aargau's gilt das auf den fonnigen 
Terrafien um das Schloß wachfende Gewäche. 

3) — Ober:, gewoͤhnlich Caftel, ein 
Schloß auf einer na Anhöhe mit 
fhöner Ausfiht auf die Stabt Konſtanz und 
den Bobenfee, in ber Pf. Tägerweilen, thurg. 
Dez. Bottlieben. Auf einem gegenüberliegens 
den Hligel befinden fich noch Triimmer der alten 
Veſte Eaftelen,, welche im Schwabenfriege 1499 
zerftört wurde, und ben Bifchöfen von Konflanz 
gehörte. Gegenwärtig ift das Schloß nen 
thum der Familie Schärer von St. Ballen, 
die fchöne Spaziergänge anlegen ließ. Nicht 
weit von Ober: Gaftelen liegt Unter: Gaitelen, 
das vormals ein Freifig war, und dem Kloſter 
Marchthal gehörte. 

Caftelet, ein Landgut bei Igis im bünd. 
Bez. Unterlandguart und in der Nachbarfchaft 
der obern Zollbrüde. Es ift Privateigenthum. 

Caſtelhatſch, eine Burgruine bei Elugien 
im bünd. Schamſerthal, weldye einen von einem 
durchbrochenen Bergrüden des Vezan gebils 
beten Engpaß, durch den früher der alte 
—— nach dem Splügen führte, in 
defien Mitte beberrfcht. 

Caftellant (Castellum altum), Burg⸗ 
mine bei Bicofoprano, im bünd. Bergellerthale, 
wahrfcheinlich die Stammburg der noch jetzt im 
Bauernitande im Bergell lebenden uralten Fa⸗ 
milie Prevoft. Diefelbe behauptet, von ber 
altrömifhen Familie der Fabier, von welcher 
ein römifcher Senator Fabius PBräpofitus bei 
Livius vorfommt, abzuflammen, und flügt ihre 
ar a ein ſchwerlich ächtes Dokument 
von König Dagobert von Auftrafien vom 3.630. 

Caſtellazzo, Schloßruine unweit Soglio 
auf einem Bergvorfprunge, von Aedern und 
Kaftanienbäumen umgeben, im Bergellerthal 
und bünd. Bez. Maloja. Die Güter, welche 
dazu gehörten, find verkauft und, die Webers 
bleibfel noch Cigenthum der Familie v. Salis. 
Es ſoll der ältefte Stammfik biefer Familie 
fein. Schon im J. 913 befaßen die Freien Rus 
dolf und Andreas (Salis) dies Gaftellum Ca⸗ 
Rellatium, in weldem fie laut Urkunde vom 
Erzbiſchof Hatto denfelben auf feiner Reife nach 
Italien gafffreundlih aufnahmen, und für bie 
falifchen Büter, in deren Beſitze fie ſich, durch 
des Könige Gnade“ befanden, neun Solibos 
entrichteten. 

Caſtello, Heißen zwei Ortfchaften im 8. 
Teffin; die eine liegt in der Gem. Giornico, 
auf der rechten Seite des Teffin im Bez. Les 
ventina; die andere, ein Weiler, in ber Gem. 
Monteggio, auf dem rechten Ufer der Trefa, 
im Bez. Lugano. 

Eaftelmur, Caſtelmurum (Castel- 
mures 998, Castellum 1005, 1040 u. f. w.), 
die ſchöne Ruine einer vormals feiten ‚Dura, 
anf einem Hügel- in einer Thalverengung des 
bünd. Bergellerthales. A befteht aus 


einem alten hohen Thurme, umgeben von einer 
Mauer, pie vermuthlich feinen Hofraum bes 
enzte. Bon diefem Gebäude laufen 2 andere 
Davern über den Rüden des Hügels hinab, 
Hs zu einer tiefen Felſenſchlucht gegen bie 
Maira, die nur da unterbrochen find, wo bie 
Landſtraße hindurchgeht. Die Höhe dieſer 
Mauern beträgt 15 F., ihre größte Dicke 10%. 
Nahe dabei erfcheinen die Ueberbleibſel einer 
Kirche, deren Thurm noch 2 Glocken enthält, 
die einft die Hanptfirche des ganzen Bergells 
ewefen fein fol. Noch vor Kurzem war es 
rauch, die Gloden bei dem Tode eines Mit: 
lieves der Familie von Salis oder des Podes 
en von la Porta zu läuten. Die Lage 
diefer Burg beflimmte fie zu einer wichtigen 
Zandwehr und zum eigentlichen Schlüfjel des 
Thales. Aeltere Schriftfteller Halten fie für 
das Gaftromurum, weldhes 400 Jahre nad 
Chriſti Geburt foll angelegt worben fein, und 


defien Antonin unter dem Namen Murum ers. | fie 


wähnt. Es find in der That Anzeichen vor: 
handen, daß die jegige Schloßruine auf römi- 
fen Grundwerken erbaut worden. Andere 
wollen die rhätifchen Grafen von Mur hierher 
— Spaͤter kam die Burg in die Haͤnde 
der Biſchöfe von Chur, die eine Familie da⸗ 
mit belehnten, weldye davon ven Namen Ca⸗ 
flelmur angenommen. Diefe Familie Caftelmur 
gehört zu den äAlteflen des vhätifchen Adels. 
UÜrkundlich wird bereits im J. 1179 ein tapferer 
Mitter Rudolf dieſes Namens erwähnt. Die 
jetzige Durchfahrt foll ein Thor gehabt haben, 
Daher der Name la Porta. Noch fcheidet unter 
diefer Benennung die Ruine das obere von 
dem untern: Bergell (f. Porta). Gaflelmur 
liegt 2810 3. ü. M. 

—CCaſtelrotto, Dorf mit einer Kapelle an 
der Trefa, im teffin. Bez. Lugano. Es liegt 
ſehr malerifh auf einem‘ Kaflantenhügel und 
erhielt feinen Namen von einem Schloffe, das 
die Gegend beberrfchte. 

Gattels ehemals eines der Hochgerichte 
des bünd. Zehngerichtenbundes, tm feßigen Bez. 
SOberlandquart,, erhielt feinen Namen von dem 
ehemaligen Schloß Gaftels, dem Wohnſitze des 
dfterreichifchen Landvogts über das Prätigau 
beim Dorfe Puz. Es ward von den muthvollen 
Zandleuten, die nur mit Brügeln bewaffnet 
waren, 1622 durch Kapitulation erobert und 
die öfterreich. Beſatzung über die Grenzen ges 

chickt. 1649 Fauften fie ſich von Oeſterreich 
8, und drei Jahre nachher wurde das Schloß 


erflört. 

: Caftelftädt, Dörfchen an wirtbbarem 
Berggelände zerfireut, in der Bf. Guggisberg 
und dem bern. Amt Schwarzenburg. 

Caftel, St. Pietro, Pfarrborf im teffin. 
Bez. Diendrifio, in fchönen mit Weinlauben 
befchatteten und mit Maulbeerbäumen um: 
zäunten fruchtbaren Aeckern verſteckt. Bon Bier 
gebürtig waren Karl Salterio, berühmter Baus 
meifter in Stalien (geft. 1670), unb Frauz 
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Garabelli, ebenfalls ein vortrefflicher Bau⸗ 
meiſter (get. 1774), fowie zwei andere d. N., 
ein Magni und zwei Pozzi. Hieher gehören 
Dbino, Gorteglia, Loverciano, Gorla, Vicino. 

Caſtenſtänden, Weiler in der Bf. Ro: 
manshorn und dem thurg. Dez. Arbon. 

Eaftiel (Castellum 1210), Pfarrdorf, 2 
St. von Chur entfernt, im Schanfigger Thale 
und bünd. Bez. Pleffur. Es liegt auf einer 
Anhöhe über einem tiefen Tobel, hält im März 
einen Jahrmarkt und zählt 72 Einw. Höhe 
ü. M. 3697 %. Su demfelben —— Cal⸗ 
freifa und Lüen. 

Caftione, auch Caſtiglione, Pfarrborf 
im teffin. Bez. Bellinzona, zwifchen dem Zus 
fammenflufie des Teſſins und der Moefa. Hier 
ift ein ſchöner Steinbruch, und nahe dabei der 
befte Kalkbruch des Bezirks. Aus jenem {fl 
die Hauptkiche zu Bellenz gebaut worden. Im 
Sommer leiden die Einwohner viel vom Sumpf: 


ber. 

Eaftlind und Caſtlatſch, waren zwei 
Scälöfier, bei Süß im bünd. Unterengabin, 
von denen nichts mehr übrig ift, als die Volkes 
fage, um biefe — fingen feine Ler⸗ 
chen, weil das Volk die Burgherren, denen es 
freien Abzug geftattet, treulos ermordet habe. 

Eaftliun, Weller in ver Pf. Ruis, im 
bünd. Bez. Slenner. 

Caftrifch, Trümmer eines Schlofjes der 
Edeln gi. N., oberhalb Käftris, im bünd. Bez. 
Blenner. 

Caſtro, Pfarrdorf mit 129 Cinw., im 
teffin. Ber. Blegno, Lottigna gegentiber, am 
Breno. Höhe fd. M. 2019 F. Marolta tft 
hier eingepfarrt. 

Caſura, Beiler im Thale und der Bf. 
Medels und dem bünd. Bez. Vorderrhein, 
liegt weftlih vom Rhein. 

Cat, oder Cart, Chateau dn, Trüms 
mer eines alten Schloffes zur Vertheibigung 
des Engpaffes von Cerrayre, oberhalb der St. 
Karlsbruicke über den Valſoreybach, bei St. 
Bierre im wallif. Bez. und Thal Entremont, 
5060 F. ũ. M. 

Catharina, St., 1) Kapelle an ber 
Neuß, in der pr. Eſchenbach und dem luzern. 
A. Hochdorf. Hter foll die Frauenabtei Cſchen⸗ 
bach zur Zeit ihrer San geftanden haben, 
welche 1309, nebft dem Staͤdichen Efchenbach, 
der Blutrache der Königin Agnes umterlag und 
von Grund aus zerflört, fpäterhin aber zu Ober⸗ 
Eſchenbach wieder erbaut wurde. 

2) — zerftrente Häufer in der obwalb. Pf. 
Sachſeln, mit einer 1628 von ber Familie von 
ide geftifteten Kapelle, auf dem Wege nach 
dem Flühli und dem Nanft. 

3) — ein Pfrlindenhaus mit einer Fleinen 
Kiche, an deren Vorderſeite ſich eine wohls 
erhaltene roͤmiſche Infchrift befindet, 1a St 
von der Stadt Solothurn an der Straße nach 
Bafel. In feiner Nähe tft die bürgerliche Bes 
gräbnipflätte. 
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4) — ehemaliges. Nonnenflofter, pwiſchen 
Montpreveires und Ehaletsa@obet, das 1497 
son dem Bifhof Amon von Laufanue ge- 

rünbet wurbe, weil ver Webergang über ben 

orat Im Winter des Eifes wegen gefährlich, 
und auch unficher durch die Straßenräuber war, 
im waabtl. Bes. Laufanne. Jetzt trägt ein 
Wald in jener Gegend dieſen Namen. Nicht 
weit davon wurbe Bonnivard gefangen genoms 
men. Das Klofter warb zur Zeit der Refor- 
mation aufgehoben, und ift jetzt ein Pachtgut. 

Eat a ., ein fchön ges 
bautes Domintfaner- Frauenklofler am Rhein, 

in der Kirchgemde. Bafabingen, !/s St. von 
Diefienhofen, im thurg. Bez. diefes N., hat 
viele Lehen und eigene Güter, büßte aber durch 
die Säfularifation fpäter viel ein, und befaß 
im 3. 1852 noch ein reines DBermögen von 
. 558,864 Fr. Seine Stiftung verdankt das 
Klofter der Williburg von Hünifon, — 
vorſteherin zu Winterthur. Als die Kloſter⸗ 
frauen zur Reformationgzeit keinen Prieſter 
hatten, fangen fie felbft vie Meffe, und flellten 
aus ihrer Mitte eine Predigerin auf die Kanzel. 
Die Kirche ift mit Prunk, aber nicht mit Ge⸗ 
ſchmack geziert. Das Klofter, außer dem Stifte 
5 Biſchofszell, iſt das einzige, welches der 
ufhebung im J. 1848 entging. 

Catogne, Lac de, kl. See am Fuße ver 
Aiguille de Balme, auf dem Col de Balme, 
unweit des Wirthshaufes. Der Berg Catogne, 
ſüdöſtlich von Martigny, im Kant. Wallis, 
liegt 7941 F. ü. M. 

Eatomen, Fl. Ortichaft in der Pf. Bri⸗ 
gele und dem hünd. Bez. Vorberrhein. 

Catſcharauls, Grenzſtock zwifchen ven 
Kantonen Glarus, Uri umd Graubünden, in 
der Tödifette, iſt ganz von Gletſchern umringt, 
"and an feinem füdlichen Abhange fehroff und fteil 
nach der Roſeinalp abſtürzend, 8756 F. fı. M. 

Catto, Dörfchen mit einer Kapelle in 
einem fohönen Wiefengrund, in der Pf. Quinto, 
teffin. Bez. Leventina. ' 

Catzis, Kabid (Cacias 926, Chazzes 
940, Caza 1204), gr. fathol. Pfarrdorf im 
bünd. Bez. Heingenderg. Ge liegt am Zuße 
des Heinzenbergs, if ſchlecht gebaut und zählt 
755 romanifch fprechende Einwohner, worunter 
Biele von der Kropfkrankheit geplagt, und zum 
großen Theile theils durch Waflerfchaden, mehr 
aber noch durch nachläffige Wirthichaft verarmt 
find, daher die meiften Güter entweder ver: 
ſchuldet oder fremdes GBigenthum geworben. 
Die Umgebungen dieſes Ortes bilden ben 
le und fchönften Obflgarten Bündens. 

etrodinete Obſt wird durch Glarner aufs 

—8 und bis nach Rußland verſandt. Das 
hier befindliche Dominikaner⸗Frauen⸗ 
kloſter iſt ziemlich arm und beſitzt ein reines 
Vermögen von 118,000 Fr., worunter 40,000 
Fr. als Werth ver Gebaͤulichkeiten inbegriffen 
find. Es nimmt fi nur defien Kirche und 
Thurm noch einigermaßen gut aus, da letzterer 


mit vergoldetem Blech gedeckt iR. Die Stifs 
Fri; biefes geiftlidden Haufes rührt von Bis 
ſchof Victor von Char und feiner Mutter, zwis 
fhen 680 — 720 ber. 

Can, die Berge von Sau, reihe Alp⸗ 
weiden mit Sennhütten oberhalb Glion bet 
Montreur, mit fhöner Ausficht. 

Cauco, Pfarrborf von 120 Seelen, zu 
weldyen Bobbio und Masliadone gehören, im 
bünd. Galanferthale und Bez. Dioela. 3040 
Fuß ü. M. Ein fleiner eu! in der Nähe 
bezeichnet die Stelle, wo, der Volkeſage nach, 
einft ein beträchtlicher Ort gl. N. geflanden 
und untergegangen fein foll. 

CanmasSee, bei Flims, im Oberland, 
und bünd. Bez. Im Boden, liegt im finftern 
Slimfers Wald, und enthält eine Menge Feiner 
Sifche, Die man Bammeli (Elrigen) nennt. Man 
ſchreibt ihm bie vieleri Erdſchlipfe zu, denen 
die dortigen Gebirgshalden ausgefeßt find. 

Cavadura, aüch Gavadura, zerfireuter 
Weiler, auf dem Berge gl. N., in der Pf. 
Grüfh und dem bünd. Bez. Unterlandgnart. 

Cavaglia, El. Ort in der Landfchaft 
Puſchlav, bünd. Bez. Bernina, an der fogen. 
alten Straße über den Bernina aus dem Ens 
abin u Puſchlav, 5236 F. ü. M. Eine 

einerne Brücke führt über eine tiefe, wilde 
Schlucht bei dieſem Dorfe. 

Cavaguago, Pfarrdorf von 342 Cinw., 
im teffin. Bez. Leventina. Aus dieſem zur 
Einfen des Teſſins ziemlich Hoch im Gebirge 
gelegenen Drt geben jährlich viele Einwohner 
als Lafträger nah Mailand. Die übrigen 
leben von der Alpenwirthfchaft. 

Caverdirus, Ortfchaft nicht weit von 
feinem Pfarrorte Diffentis, im bünd. Bezirk 
Borberrhein. 

Cabpergus, Pfarrborf mit 455 Cinw., im 
teffin. Dez. Balle Maggia. Weſtlich von dieſem 
Orte öffuet fih das Dal Bavona, mit dem 
Dal Gavergno in defien Hintergrunde über 2 
&t. lang, mit trefflichen Alpen und einer ers 
giebigen Jagd an Wildgeflügel. Es gehört 
den Bemeinden Cavergno und Bignasco, und 
nn nur des Sommers bewohnt. Höheu. M. 


Caviand (mit Scajanon. Dirinella), 
Pfarrdorf im teffin. Dez. Locarno, zählt 332 
Seelen. 

Cavigliano, H. Dorf, nahe bei Ins 
tragna, im teffin. Bez. Locarno, hat 258 Einw. 
und iſt mit Verſeio zu Pedemonte eingepfarrt. 

Cauvlotſcher⸗See/ der, im Müretthal, 
das ſich füdmärts vom Maloja öffnet, im bünvd. 
Bez. Maloja. Die Rothforelle (Salmo alpinus) 
fommt zahlreich darin vor 

Cavorgia, Nachbarfchaft im Tawetſcher⸗ 
Thale und dem bünd. Bez. Vorderrhein. 

Cavreggia, Weiler in ver Gem. Stalla, 
im Oberhalbitein und bünd. Bez. Albula. 

Cazura, ein Weiler inder Gem. Schleing, 
im Unterengadin und bünd, Bez. Inn. 
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einem alten hohen Thurme, umgeben von einer 
Mauer, vie vermuthlich feinen Hofraum bes 
enzte. Bon dieſem Bebäude laufen 2 andere 
auern über ben Rüden des Hügels Hinab, 
bis zu einer tiefen Felſenſchlucht gegen die 
Maira, die nur da unterbrochen find, wo bie 
Landſtraße hindurchgeht. Die Höhe dieſer 
Mauern beträgt 15 F., ihre größte Dicke 10 F. 
Nahe dabei erfcheinen die Veberbleibfel einer 
Kirche, deren Thurm noch 2 Glocken enthält, 
die einft die Hauptkirche des ganzen Bergells 
ewefen fein foll. Noch vor Kurzem war es 
rauch, die Sloden bei dem Tode eines Mit- 
liedes der Familie von Salis oder des Pode⸗ 
en von la Porta zu- läuten. Die Lage 
diefer Burg beftimmte fie zu einer wichtigen 
Zandwehr und zum eigentlichen Schlüfjel des 
Thales. Neltere Schriftfteller Halten fie für 
das Gaftromurum, weldhes 400 Jahre nad 
Chriſti Geburt foll angelegt worden fein, und 
defien Antonin unter dem Namen 
wähnt. Es find in ber That Anzeichen vor: 
handen, daß die jegige Schloßruine auf römi- 
fen ©rundwerfen erbaut worden. Andere 
wollen die rhätifchen Grafen von Mur hierber 
verfeben. Später Fam die Burg in die Hände 
der Bifchöfe von Chur, die eine Familie bas 
mit belehnten, welche davon den Namen Ca⸗ 
flelmur angenommen. Diefe Familie Gaftelmur 
gehört zu den älteften des rhätifchen Adels. 
Arkundlich wird bereits im 3. 1179 ein tapferer 
Ritter Rudolf diefes Namens erwähnt. Die 
jetzige Durchfahrt foll ein Thor gehabt haben, 
daher der Name la Porta. No fcheidet unter 
diefer Benennung die Ruine das obere von 
dem untern: Bergell (f. Porta). Gaflelmur 
legt 2810 8. ü. M. 
CCaſtelrotto, Dorf mit einer Kapelle an 
der Trefa, im teffin. Bez. Lugano. Es Liegt 
ſehr maleriſch auf einem‘ Kaflantenhügel und 
erhielt feinen Namen von einem Schloffe, das 
die Gegend beherrfchte. 

Eaitelö, ehemals eines ber Hochgerichte 
bes bünd. Zehngerichtenbundes, Im jeßigen Ber. 
Dberlandquart, erhielt feinen Namen von dem 
ehemaligen Schloß Caſtels, dem MWohnfige bes 
öiterreichifchen Landvogts über das Prütigau 
beim Dotfe Puz. Es warb von den muthvollen 
Sandleuten, die mur mit Brügeln bewaffnet 
waren, 1622 durch Kapitulation erobert und 
bie ölterreich. Beſatzung über die Grenzen ges 
ſchicht. 1649 Fauften fie ſich von Defterreidh 


Ios m brei Jahre nachher wurde das Schloß‘ 
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Meder verſteckt. Von bier 
Salterio, berühmter Ban: 
den (get. 1670), unb franz 
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Murum ers. 


Garabelli, ebenfalls ein vortrefflider Ban- 
meiſter (geft. 1774), fowie zwei andere d. N., 
ein Magni und zwei —5 Hieher gehören 
Obino, Corteglia, Loverciano, Gorla, Vicino. 

Caſtenſtäuden, Weiler in der Pf. Ro⸗ 
manshorn und dem thurg. Bez. Arbon. 

Caſtiel (Castenum 1210), Pfarrdorf, 12/a 
St. von Chur entfernt, im Schanfigger Thale 
und bünd. Bez. Pleffur. Es liegt auf einer 
Anhöhe über einem tiefen Tobel, hält in März 
einen Jahrmarkt und zählt 72 Binw. Höhe 
ü. M. 3697 3. Zu demfelben —— Cal⸗ 
freifa und Luen. 

Caftione, auch Caſtiglione, Pfarrdorf 
im teſſin. Bez. Bellinzona, zwiſchen dem Zu⸗ 
ſammenfluſſe des Teſſins und der Moeſa. Hier 
ift ein fchoner Steinbruch, und nahe dabei der 
befte Kalkbruch des Bezirks. Aus jenem iſt 
die Hauptlirche zu Bellenz gebaut worden. Im 
Sommer leiden die Einwohner viel vom Sumpf⸗ 


eber. 

Caitlind und Caſtlatſch, waren zwei 
Schlöffer, bei Süß im bünd. Unterengabin, 
von denen nichts mehr übrig ift, als die Volks⸗ 
fage, um dieſe Schloßhügel fingen feine Ler- 
den, weil das Volk die Burgherren,, denen es 
freien Abzug geftattet, treulos ermordet habe. 

Caftliun, Weiler in ver Pf. Ruis, im 
bünd. Dez. Glenner. 

Caftrifh, Trümmer eines Schlofjes ber 
Edeln gi. N., oberhalb Käftris, im blind. Bez. 
Glenner. 

Caſtro, Pfarrdorf mit 129 Cinw., im 
teffin. Ber. Blegno, Lottigna gegenüber, am 
Breno. Höhe dk. M. 2019 F. Marolta iſt 
hier eingepfarrt. 

Caſura, Weiler im Thale und der Pf. 
Medels und dem bünd. Bez. Vorderrhein, 
liegt weſtlich vom Rhein. 

Cat, over Cart, Chatean du, Trüm⸗ 
mer eines alten Schloſſes zur Vertheidigung 
bes Engpafies von Cerrayre, oberhalb ver St. 
Karlsbrüde über den Valſoreybach, bei St. 
Bierre im wallif. Bez. und Thal Entremont, 
5060 %. ü. M. 


Katharina, St., 1) Kapelle an ber 
Reuß, in der Pr. Eſchenbach und dem Iuzern. 
A. Hochdorf. Hier foll die Frauenabtei Efchens 
bad) zur Zeit ihrer Stiftung geftanden haben, 
welche 1309, nebſt dem Stäptchen Bfchenbach, 
der Blutrache der Königin Agnes unterlag und 
von Grund aus zerflört, fpäterhin aber zu Obere 
Eſchenbach wieder erbaut wurde. 

2) — zerſtrente Häufer in der obwalb. Pf. 

Sachſeln, mit einer 1628 von der Familie von 
Flüe ae: Kapelle, auf dem Wege nach 
dem Flühli und dem Ranft. 
3) — ein Pfrindenhaus mit einer Heinen 
Kirche, an deren Vorberfeite fi eine wohls 
erhaltene roͤmiſche Infchrift befindet, 1/ı St 
von der Stadt Solothurn an der Straße nach 
Bafel. In feiner Nähe tft die bürgerliche Be⸗ 
gräbnißflätte. | 
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4) — ehemaliges Nonnenkloſter, pwiſchen 
Montpreveires und Chalet:a Gobet, das 1497 
son dem Biſchof Amon von Laufanne ge: 

ründet wurde, weil ver Uebergang über ben 
orat im Winter des Eifes wegen gefährlich, 
und auch unficher durch die Straßenräuber war, 
im waadtl. Bez. Laufanne. Jetzt trägt ein 
Wald in jener Gegend diefen Namen. Nicht 
weit davon wurbe Bonnivarb gefangen genoms 
men. Das Klofter ward zur Zeit der Nefor: 
mation aufgehoben, und iſi dert ein Pachtgut. 
en ein fchön ges 
bautes Oomintfaner:Frauenflofler am Rhein, 
in der Kirchgemde. Bafabingen, 1/a St. von 
Diefienhofen, im thurg. Bez. diefes N., Hat 
viele Lehen und eigene Güter, büßte aber durch 
die Säfularifation fpäter viel ein, und befaß 
im J. 1852 noch ein reines Dermögen von 
558,864 Fr. Seine Stiftung verbanft das 
Klofter der Williburg von Hünifon, her 
vorfteherin zu Winterthur. Als die Klofter- 
frauen zur Reformationgzeit feinen Prieſter 
hatten, fangen fie felbft die Mefie, und ftellten 
aus ihrer Mitte eine Predigerin auf die Kanzel. 
Die Kirche ift mit Prunk, aber nicht mit Ge: 
ſchmack geziert. Das Klofter, außer dem Stifte 
v Bifchofszell, iſt das einzige, welches ver 
ufbebung im J. 1848 entging. 

Catogne, Lac de, FH. See am Fuße ver 
Aiguille de Balme, auf dem Col be Balme, 
unweit des Wirthshaufes. Der Berg Catogne, 


ſüdöſtlich von Martigny, im Kant. Wallis, ' 


liegt 7941 F. ü. M. 
Catomen, Fl. Ortfchaft in der Pf. Bu 
gels und dem hünd. Bez. Vorderrhein. 
Catſcharauls, Grenzſtock zwifchen zer 
Kantonen Glarus, Uri und Graubünden. = 
der Toͤdikette, ift ganz von Gletſchern 
und an feinem füplichen Abhange ſchroff 
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. Brarrort. 
„uh Cerniat, eine der Sek⸗ 
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x (Der Name Cernioz, auch Ger: 
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Cebia, Weller an der Bernhardinerſtraße, 
im bünd. Miſoxerthale, zu Cremeo gehörig. 
Etwa 1/2 Gt. unterhalb bildet vie Moeja einen 
fehr fchönen Fall. 

Celerina, reform., 5379 F. ü. M. ge: 
Iegenes Pfarrdorf von 245 Einw., im Obers 
Engadin und Bund. Bez. Maloja. Die Ausficht, 
die ihm feine hohe Lage gewährt, ber den Inn 

egen die Deffnung des Pontrefiners Thals, 
N malerifh. Der Inn, der, aus dem St. 
Morizerfee zwiſchen zwei Belfen fi durchdraͤn⸗ 
gend, einen fchönen Fall bildet, breitet fi 
fanft und faft unmerfbar fließend, wie ein See 
aus, und zur Zeit des Ehroniften Sprecher 
bildete der Inn hier wirklich einen See. Das 
Dorf ift wohlgebaut und hat eine neue hübfche 
Kirche, während die alte, die Begraͤbnißkirche, 
wohl die ältefte des Oberengadins, jenfeits 
des Inns gelegen ift. Auf ven Alpen und Helms 
weiden der Gemeinde wurden im 5. 1851 262 
Hanpt Hornvieh, 31 Pferde, 377 Schafe und 


117 Ziegen gefimmert. Seit 1851 befigt die 


Gemeinde eine Winterfennerei. Das Dörfchen 
Creſta iſt ein Filial von Gelerina. In der Ge⸗ 
gend Saß Ronzöl ob Celerina bricht ſehr ſchö⸗ 
ner Alabaſter. 

Celiguy, anſehnliches Pfarrdorf von 312 
Einw., 1 St. von Verſoix, im genf. Wahl⸗ 
bezirke des rechten Ufere. Es iſt ganz vom K. 
Waadt umgeben, und liegt auf einem Hügel, 
nahe am See, mit herrlicher Ausficht. Höhe 
ü.M. 1336 F. Su diefem Orte gehören noch 
die Weiler la Coudre und Betit Bois. An 
der Kirchenmauer befindet fich eine römifche 
Inſchrift. 

Ceuere, Monte, Bergniederung zwiſchen 
dem Gambarogno und dem Monte d'Ifone, 
vie fih bis zu dem Camoghé Hinzieht und die 
Thalebene von Bellenz, wo der Morrobbiafluß 
fi in ven Teffin ergießt, von dem Bezirk Lauis 
ſcheidet, im K. Telfin. Der Cenere trägt viele 
Kaftanienwälvder; die über denfelben führende 
Straße nach Lugano ift beim Uebergange 1720 
Fuß ü. M., und war ber Unficherheit wegen 
vormals in übelm Rufe. Seit die großen Ka⸗ 
Rantenwälder gelichtet find, hört man fehr 
felten mehr von Beraubungen. Auf der Paß⸗ 
höhe bietet fich eine — ſchöne Ausſicht 
auf die Umgebung von Lugano. 

Cenfiere, die nene, ein Plateau von 

Wäldern, Wiefen und Aderland, auf der weſt⸗ 
lichen Abbachung der zweiten Surafetie, das 
zum größten Theil im K. Wandt gelegen if, 
ſich aber audy auf den neuenb. Bez. Bal de 
Travers erftredt. Nach dem Bal de Travers 
Hin iſt der Abhang fanft, fteiler nach dem 
Maadtlande hinab. Als vor etwa 30 Jahren 
die Beflger der waadtlaͤnd. Cenflere, faft alle 
Neuenburger, ſich weigerten, die Grundſteuer 
u bezahlen, wurde allen Neuenbnrgern unter 
* im Waadtlande Güter zu kaufen, bis bie 
Meigernden Sahlung leiften würden. Der 
Swift ward endlich in Güte beigelegt. 
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Centovalli, das, (Centumvalle im 
Sahr 1184), ein Thal im teffinifchen Bezirk 
Locarno, das von den unzähligen Fleinern 
und größern Thaͤlern, die von ihm auss 
laufen, den Namen trägt. Bon feiner Defis 
nung, 2 St. weflwärts von Locarno, erfir 
ee Ih 3 bis 4 St. weit, von Oſten gegen 
Weſten, und wirb von der Melezza vurchfirömt. 
Bis Intragna Hat es etwas ebene Fläche, 
weiter einwärts berühren fich faft die zu beiden 
Seiten emporragenden Berge, an deren Abe 
hängen die Dörfer und Häufergruppen liegen. 
Das Klima des Thals ift fehr verfchieden, an 
einigen Stellen überaus kalt, an andern fehr 
milde, und das Erdreich meiftens bürr, wes⸗ 
halb das Thal zu den aͤrmſten des Kantons 

ehört. Indeſſen bat es zwei lieblihe Wafs 
erfälle der Ridhiufa und des St. Remo. 
Neben dem eriten iſt eine malerifche Brüde. 
Viehzucht ift das Hauptgewerbe der Einwohner, 
von welchen jedoch viele als KKaminfeger nach 
Paris gehen, da fie in Anlegung der Schorns 
fteine, in Abwendung bes Rauche u. dgl. ber 
fondere Geheimniſſe zu beſitzen vorgeben. 

epbife, le, ein Bach im K. Waadt, 
der in den waldigen Anhöhen um Naye, am 
Saman entipringt und fich bei Ghillon, nach 
N hübſchen Sällen, in den @enferfee ergießt. 

erentinn, Pfarrdorf mit 371 Binw., 
guten Wiefen und fruchtbaren Kornfeldern, 
auh etwas Weinbau, am linfen Gebirgehang 
im Val di Campo, 3260%.4.M., und 1'/: St. 
von Gevio, im teffin. Bez. Valmaggia. Ce⸗ 
rentino war bie Wiege des berühmten Inge⸗ 
nieurs Peter Moretini, der unter Baus 
ban in Franfreih und unter Goehorn in 
Holland Feltungen baute, und im 3. 1707 das 
Urnerloc fprengte. Goflinadco und Corino 
find bier pfarrgenöffig. 

Cerge, ein Weiler im waabtländ. Bezirk 
Bayerne, !/z St. von diefem Städtchen. 

Cergues, St., Sancli Sergii Villa, in 
der Bolfsfpracdhe Säanfor o, Pfarrdorf von 
256 Einw., die einen ergiebigen Feldbau haben 
und vorzüglid Viehzucht betreiben, nahe der 
Döle im waabtl. Ber. Nyon, 2t/s Et. nords 
weftlich von feinem Bezirfsorte und 8 St. fü 
weſtlich von Laufanne. Laut Buillemin wurden 
die Urkunden über die Gefchichte des Dorfes 
und Schloffes von den Gemeinvderäthen für ein 

utes Mitiagefien an einen Hrn. Trebour vers 
auft. Der Ort hält 2 Jahrmärfte und liegt 
auf einer flarf gebrauchten Straße aus ber 
Schweiz nad) Frankreich, mit ven Ruinen einer 
alten Burg, welche einft diefen vormals wich: 
tigen Bag verwahrte. Ghemals befand ſich 
bier eine in manchen Krankheiten wirkfame 
Duelle, die aber zur Zeit der Neformation 
von einem Schwärmer veritopft wurde. 

Cerjaulaz, In, ein Bach im K. Waadt, 
der bei einem gleichnamigen Landgute — 
und fich bei Lucens im Bez. Moudon in die 
Broye ergießt. 
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Cerifier, kl. Dorf in einer mit vielen 
Kirſchbaͤumen geſchmückten Gegend des wallif. 
Ber. Eontbey. 

Cerlatez, led, großer aus 19 Wohnges 
bauden beftehender Weiler, defien Einwohner 
fi mit Landbau und Viehzucht nähren, in 
der bern. Pf. Seignelegier und dem Amtöbez. 
Freibergen. 

Cerueſo, H. Ortſchaft in der Gem. Bar⸗ 
bengo, teffin. Bez. Lugano. 

une, befier Zernetz (Sarnetz 1161), 

toßes ref. Pfarrborf im Unter: Engabin, bünd. 
Inn Ber. Es liegt 4608 F. ĩ. M., ſehr ſchoͤn am 
Zufammenfluffe des Inn u. des Spoöl, auf einer 
Heinen fruchtbaren Ebene, hat eine qute mine: 
ralifche Babequelle, eine der fehönften prote: 
kant. Kirchen im Bünpnerlande, welche 1623 


ein Edler von Blanta auf feine Koſten erbauen- 


ließ, zwei alte Burgthürme, von welchen einer, 
Wildenberg genannt und noch bewohnbar, das 
Stammhaus der Planta von Wildenberg ft, 
der andere, Acthiops oder Mooren, die Stamms 
burg des chätifchen Gefchlechtes von Moor, in 
ein Zeughaus, Gefängnig und Archiv umge: 
5 — wurde, und 6 eg über 
den Inn und Spöl: — zahlt 603 Einw., 
auf welche Seelenzahl mehr als 160 Ausge: 
wanderte gerechnet werben, daher viele Häufer 
leer fieben. Die Gemeinde hat einen außers 
ordentlichen Reichthum an Alpen und Walduns 
gen, in welchen nody viele Bären haufen. Vor⸗ 
mals gewährten ven Einwohnern die Holzlie: 
ferungen zu den Tiroliſchen Salzwerken vielen 
Derdienit. Den Namen des Ortes leiten manche 
patriotifche Chroniflen alter und neuer Zeit gern 
vom alten Cernetum in Campanien, Andere von 
den Gernetonen her. Im 3. 1623 ging der Drt 
beim Ginfalle Baldirons faſt ganz in Slammen 
auf. Bon hier führen Fußwege durch das Val del 
Forno (Dfenthal) in die Thäler von Federia, 
Livigno, entre Laghi, und durch Pedenos nach 
Bormio, über die Buffalora ins Münfterthal 
Si Muſtair) und über den Scaletta und 
Iuela nach Davos. Die Thäler von Federia, 
Livigno und Freel find berühmt durch die Stege 
des Herzogs von Rohan im 3. 1635. Zwiſchen 
Brail nnd Gerne fleigen von. Norden her die 
Thäler Barlasc und Pülfchezza herab; unter: 
halb Cerneg mündet das Thal Surfura. 

GCernenr-Clande und Cernenr an 
Maire, Cerneur-cretin und Cernenr 
joli, 1) 4 — — die beiden erſten 
in der Gemeinde les Bois, die letzten in der 
von Noirmont, im bern. na Breibergen. 

2) — le, ein Alphof in der Gem. Bour: 
rignon oder Bürlis, bern. A. Delsberg. 

3) — godat, 20 zerfireute Häufer mit 
Mühle und Säge in ver Gem. les Bois, !/z 
St. von diefem Dorfe entfernt, auf einer walds 
reichen Höhe, deren Fuß weilwärts der Doubs 
umſpült, im bern. U. Freibergen. 

4) — ſons led, 5 Häufer in der Gem. 
Zajour und dem bern. A. Möünfter. 
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3) — venſil deſſus und Cerneur- 
venfil deifond, 2 Weiler, jeder aus 10 
bis 12 mehr oder minder zerfireuten Häufern 
beftehend,, deren Bewohner fich mit der Vieh⸗ 
zucht befchäftigen, in ber Pf. les Breuleur 
und dem bern. A. Breibergen. Den gleichen 
Namen trägt ein zerfireuter Weiler in der 
Gem. les Bois. 

6) — Pequignot, Pfarrdorf von 301 
Einw. nahe an der franz. — im neuen⸗ 
burg. Bez. Locle, 3337 F. ũ. M. 

Cerniat, Pfarrort, mit zerſtreuten Hö⸗ 
fen und Häuſern, im Thale Charmey und dem 
freiburg. Greierz⸗Bez. Die ganze Gemeinde 
zahlt, mit Inbegriff der Sennhütten, 498 _ 
Einw. An den Nbhängen der Berra bricht 
ein guter Schiefer, der aber wenig benupt 
wird. Höhe ü. M. 2857 5. In den Bezirk 
diefer Pfarre gehörte auch das Klofter Balfainte. 

Cerniaulay, Weiler in der Pf. Pale⸗ 
fieur, im waadtl. Bez. Oron. 

GCerninz, fl. Dorf von 142 Einw., im 
waabtl. Bez. PBayerne, 61/2 St. von Laufanne, 
und 21/e St. von Payerne. 

Cernier, gr. Dorf mit 1 Kirche, welche 
vom Pfarrer zu Fontaine bedient wird, und 
633 Einw. im neuenburg. Bez. Dal de Ruz. 
Es hat eine mineralifche Duelle und hält einen 
Jahrmarkt. Die Einwohner befchäftigen ſich 
a mit Uhrenfabrifaten. Höhe ü.M. 


Cerniers, les, de Rebevilier, 1)eine 
Gruppe von 9 Häusern, /2 St. vom Dorfe 
Nebevilier, im bern. A. Delsberg. 

2) — de Sanlcy, 3 Häufer, 1/2 St. von 
dem Dorfe Saulcy, in weldhen-guter Kirfchen- 
geift verferligt wird, im bern. Amt Delsberg. 

Ceruievillers, FH. Ort mit 68 Einw. in 
der Pf. Montfaucon, defjen reinliche Wohnungen 
ihm ein gefälliges Anfehen geben, im bern. N. 
Freibergen. Er liegt zwifchen dem Doubs und 
der Gem. les Enfers. Die Viehmaſtung ift 
ein Hauptgefchäft der Ginwohner, wozu die 
guten Bergtriften mit Vortheil benußt wer- 
den. Die Felfen in der Nähe des Doubs bils 
den maleriiche Szenen. 

Cernil, le, zerfireute Häufer mit indu⸗ 
firlöfen Ginwohnern, in der Pf. Tramelan 
(Zremlingen) und dem bern. A. Courtelary, - 
if St. von ihrem Piarrort. 

Cernioz, auh Kerniat, eine der Sek: 
tionen der waadtl. Gem. Drmonds -veffous, 
welche die Weiler le Puis, Cerniaz deſſous 
und deſſus, fous Gerniaz, fous Cretaz, en 
Lombaz, le Pertuis, le Verney und les Chas 
fallets enthält. (Der Name Cernioz, auch Cer⸗ 
niaz, bedeutet ein Gehaͤge ober eine hohe Wiefe, 
die jährlich einmal abgemäht wird.) 

eruy, Alpenweide im Jura bei Ballats 
ue, im waabtl. Bez. Orbe. Sie gehört dem 
ntonsfpital. 

Certara, Weiler im Thale Colla, teffin. 
Dez. Lugano. 
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Capplags, ud Cobtlago, Partdorf 
von 296 Einw., mit einer fichern und bequemen 
Schifflaͤnde, tm öfllihen Winkel das Lauiſer⸗ 
fees, im teffin. Vez. Lugans. Es liegt am 
Buße eines bewaldeten Berges. Die Schiff: 
fahrt war bier durch Waarentransport und 
fremde Reifende vor Erbauung der neuen Straße 
an beiden Ufern des Luganerſees fehr lebhaft. 
Bon dem 1516 auf Befehl ver GCidgenoſſen 
geſchleiften, einſt fehr feften Schloffe bei dieſem 
Orte find_nur wenige Ruinen no übrig. 
Höhe ü. M. 864 8. 

Capoſch, kl. Ortichaft zur Pf. Tarasp, 
fm Unter» Engadin und bünd. Bez. Inn ges 


hoͤrig. 
ECappel, eine ehemalige Domäne und 
vormaliges, fchon 1185 geftiftetes Eifterzienfer- 
Nofter im zur Bes. Affoltern. Es liegt 4 
St. von Züri, an ber Landflraße von dort 
nach Zug, anf der Grenze, weſtlich vom Albie⸗ 
| gebirgr. Mit Uerzlikon und Ghertfchweil bildet 
appel eine Pfarrgemeinde, welche 743 Cinw. 
zählt. Das Gemeindegebiet umfaßt 924 Juch., 
wovon faft !/z Aderland, mehr ale 1 Holz: 
boden, etwa !/s Wiefen und Baumgärten, 1/s 
Reben. In der hohen, gothifchen, kreuzför⸗ 
mig gebauten, und mit einigen fehr alten 
@lasgemälden gezierten Kirche liegen die Stifs 
ter, die Freiherren von Bichenbach, mit vielen 
andern GEdeln, bie dieſes Ordenshaus berei: 
Gern halfen, begraben. Cappel iſt in ver 
Geſchichte durch Wolfgang Joner, den letzten 
Abt des Kloſters, berühmt, welcher ein eif- 
tiger Befdrberer der Reformation war, nnd 
durch Heinrich Bullinger, der mit ſolchem Er⸗ 
folge bier lehrte, daß die Kloflerbrüber fämmt- 
Hch ihren Ordensgelübden — Zu Cap⸗ 
pel war ferner der vornehmſte Schauplatz der 
traurigen Religionefehde und des blutigen Aus: 
gangs derſelben, in der Schlacht dieſes Na⸗ 
mens 1531, in welcher Ulrich Swingli neben 
feinen Freunden, Joner, von Geroldsel und 
Schmidt firitt und farb, und Adam Näf, der 
Borfahre ver bier und in Zürich wohnenden 
sem u Naͤf, das zürch. Banner rettete. Ein 
tmal bezeichnet die Stelle, wo Smingli 
flel. Roh bewahrt die Familie Naf das Schwert, 
womit ihe Ahne gelämpft. Auch war bier 
Soflas Simmier 1330, der Hiforifer u. Juriſt 
(ein Sohn Beter Simmlers, des erften reform. 
Dfarrers zu Cappel) geboren. Gnolich lebte 
und flarb daſelbſt 1812 Leonhard Meifter,, feiner 
Bett win fleißiger Schriftftellee und Sammler, 
als Pfarrer. Die Klofterbomäne, die Im 3. 
1834 mit andern Staatsglitern veräußert wurde, 
M in eine Armenanftalt verwandelt. 
Cappel, Rattliches Pfarrborf mit einer fa: 
thol. und einer reform., fehr fhönen Kirche, 
nahe bei Ebnat, im St. Gall, Bez. Ober: 
toggenburg, 2040 %. ü. M. Die Pfarrges 
meinde umfaßt in vielen zerfireuten Höfen und 
Häufergruppen 2388 reform. und Fathol. An: 
gehörige, die dem Bauern⸗, Gewerb⸗ und 


dJeabrltantenſtand angehören. Die Chur wir 
dem Orte zuweilen ſehr gefährtäh. Deu 26, 
JInli 1854 brannte der Hamptthell des Ortes 
fammt den Kirchen bis auf 4 GHäufer ganz ab. 
Gapran, Weiler In der Bf. Diffentis und 
dem bünd. Ber. Borderrbein. 
Caguerelle-Straße, die, im bem. 
Jura, eine neue, anf Roten dee Stadt Prun⸗ 
trut 1828 begonnene, ſchöne fahrbare Straße, 
welche die neuenburg. und freiburg. Hochebenen 
in nähere und bequemere Verbindung mit der 
Stadt Pruntrut fest. Sie ift 34,000 Berns 
fuß lang und 23 Fuß breit. Man betritt fie 
unterhalb des Weilere Scent bei Blowelter, 
wo fie, eine norwöfliche Richtung verfolgent, 
auf dem Repetfch in bie große Straße von 


Bern nach Frankreich einmünbet. Ihr Bau 
foflete bei 26,000 Fr. a. W. \ 
Earabbin, ——— im teſſin. Bez. Lu⸗ 


gano, zaͤhlt 143 Seelen. 

Carabbietta, kleine Gemeinde von 74 
Seelen, im teffin. Bez. Lugano, feit etwa 20 
Jahren durch Trennung von Grancia errichtet. 

Caraffo, Pfarrgemeinde mit 408 Seelen, 
am rechten Ufer des Teffins, und am Fuße 
des Berges gl. N., im teffin. Dez. Bellinzona. 
Sie hat eine neue Pfarrkirche, und In ihren 
Uurgebungen viel Weinberge. Der Teſſin rich- 
tet bier nicht felten Berwüflungen en. 

„Laraſſo, Monte, Hauptort des Kreiſes 
Ticino, im teffin. Bez. Bellinzona. Diefes 
gut gebaute Biarrdorf mit 619 Seelen liegt 
auf einer Anhöhe an dem hohen und fleilen 
Monte Garaffo, ’/s St. von Bellenz, und bat 
ein geräumiges, wohlhabendes Kloſter von 
Angufinerinnen , die zu nen Klanfur vers 
bunden find. Die Pfarrkirche If alt und düſter, 
dagegen ſchmücken hübſche Landhäuſer den Drt, 
welcher ſtarken Rebbau hat. Gegen die Ber 
heerungen bes oben genannten Bergfuffes ſind 
große und foflfvielige Damme errichtet worden. 

Cardinell, der, auf der Süpfeite des 
Splügen, ein finfterer Schlund, durch welchen 
fih. die alte Straße von Matland über den 
Splügenberg nach dem italieniſchen Thal St. 
®iacomo zieht. In ver Tiefe wüthet die Lira 
von Fels zu Fels über jähe Abhänge hinunter, 
auf beiden Seiten von fleilen Branitwänden 
eingefchlofien, an welchen die Straße trepyen- 
förmig eingehauen, in Nacht zu verfinten fcheint. 
Mo die Seifen nicht über dieſe überhängen, 
fügen angebrachte Schirmbäcder gegen die 
Lauinen. Bei dem Austritte aus dem Eardinell 
iR Iſola das erfte Dorf, 3760 5. ü. M. Der 
franzöſiſche Marfchall Macdonald führte vom 
27. Nov. bis 1. Dez. 1800 unter GSchneege: 
ſtöber und Sturm eine Heeresabtheilnng durch 
diefen gefährlichen Schlund, wobei viele Mens 
fhen und Thiere durch die Lauinen in den 
Abgrund gerifien wurden. Bei dem neuen 
Straßenbau über den Splügen tft der Cardinell 
nordweftlich bei Seite gelaſſen. Doch kürzt 
der Weg durch den Garbinell !/z St. ab. 


Carena, Dörfägen mit einer eidg. Zoll⸗ 
Kätte, an dem wilden, aber fiſchreichen Ma⸗ 
robbtohatbach, Aber welchen eine fleinerne 
Bräde führt, im der Pf. St. Antonio und dem 
teffin. Bez. Bellingone. Es liegt 2870 %. 
A. M.; Hanf, Kaflanien und Wallnußbäume 
gedeihen ſehr gut. Zwiſchen Carena und der 
Alp Vallette befindet ſich ein zu wiederholten 
Malen vergeblich angebrochenes Bifenbergwerf ; 
Die Gebaͤude wurden hberbies durch eine Feuers: 
brunſt zerflört: 

Carignam, Pfarrgemeinde, zu welcher 
Bortalban, Bletterens und Vallon gehören. 
Der Ort ſelbſt befleht nur aus einigen Ges 
bäuden umb der Kirche und Hegt im freib. 
Broye⸗Bezirk. 


Garli, St., Meine Kapelle am Tobelbach. 


unweit dem Haupiflecken Schwyz. Sie gehört 
ber ſchwyz. Wamilie Faßbind, welche fie zu 
Ehren der drei Heiligen, St. Beat, St. Earl 
und Nitfolaus von der Flüe, erbaute. 
2) — Kapelle und’ Kaplanei am Zugerfee, 
1a St. von der Hauptſtadt, in malerifcher Lage. 
Carl, St., 1) Dorf im Val Bavona, 
tm teffin. Ber. Balle Maggia, 2965 F. ü. M. 
2) — oder Aino, Dorf mit einer Kirche 
unweit feines Pfarrortes PBoschiavo, wo bei 
der Vereinigung der Savagliasfa mit dem Thal: 
waſſer (Poschiavino) das Thal fich erweitert, 
im bünd. Bez. Bernina, 3401 $: ü. M. 
Carmel, fchöner Lanpfig, ?/ St. weſt⸗ 
U von Lucens, tm waabil. Bez. Monvon. 
Carmiguoue, Abtheilung in Gemde. 
Sorengo des teffin. Bez. Lugano, liegt oben 
auf einem Hügel, zwiſchen Lugano und Agno. 
Garnags, Fl. Weiler in der BF. Origlio 
und dem teffin. Bez. Lugano. Hier flehen 
auch die Kirche und Pfarrwohnung von Driglio. 
Caronaga, Pfarrborf von 421 Binw., im 
teffin. Bez. Lugano, das, umgeben von Ge⸗ 
treidefelvern, Weinlauben, Wiefen und fchönem 
Gehoͤlz, auf dem reizendften Theile des Berges 
Arboſtora liegt, und eine herrliche Ausficht auf 
den 2auiferfee hat. Hier if das nahe Cionna 
eingepfarrt. Sehenswerth find die Malereien 


in der Kirche, von Ritter Betrini, einem 


Bürger des Ortes. Höhe &. M. 1958 F. 
arange, 1) Pfarrd. von 524 Seelen, im 
waadtl. Bez. Oron, 11/e St. füblich von Mon: 
bon, 3 St. norböfllig von Laufanne und 
1%/%e ©t. von feinem Bezirksorte. Es liegt 
0% ü. M., an der Straße von Moudon 
nad) Vevey, und die Grundherrſchaft gehörte 
bie 1798 der bern. Familie von Diesbach, an 
welche fie 1771 von dem Befchlecht von Grafen: 
ried gefommen if. Der Gemeindebann umfaßt 
1181 Juch., worunter 394 Juch. Wiefen, 465 
Juch. Felder. Man hat hier viele römifche 
Münzen yon Auguf bis auf Diocletian ges 
funden. Höhe ü. M. 2244 F. 
- 2) — offene gutgebaute Stadt von 4404 
paritätifchen Binwohnern,, !ı St. von Genf, 
im Wahlbezirk des linken Ufers. Sie gehört 


zu bem von Sarbinien an Genf 1816 über⸗ 
laſſenen Gebiete, und war 1780 noch ein Dorf. 
Im 13. Jahrh. führte ein Krankenhaus, auf 
der Stelle der gegenwärtigen Stadt, dieſen 
Kamen. Später findet man diefes Haus Car⸗ 
rogio, und endlich 1447 in Aktenſtücken Quar⸗ 
rogium genannt. Geſucht ift mithin vie Meis 
nung derer, welche den Namen Carvuge von 
einer Winfelfchenfe ableiten, auf welcher im 
J. 1770 als Wahrzeichen ein großes rothes K 
(RK rouge) gemalt worden. Die geringe Euts 
fernung von Genf brachte den König von Sars 
dinien auf den Gedanken, einen Theil ver Mas 
nufafturen, womit ſich das gewerbfame @enf 
bereichert hatte, hieher zu ziehen. Er nahm 
daher jeden Flüchtling auf, fliftete ein Spital 
und eine Schule, bewilligte den Juden den 
Aufenthalt nebft einer Synagoge, und beglins 
Rigte die Fremden, welche 836. aufbauten, 
mit werfchledenen Rechten und Freiheiten. 1786 
erhob er dieſen Iufluchtsort aller mifivergnügten 
ober zu Grunde gerichteten Genfer zur Stadt, 
und der Schleichhandel,, der ehedem mit Franks 
reich von hier aus getrieben wurde, gab ihm 
Leben und Wohlſtand. Wie aber diefer anf 
hörte, und Genf mit Frankreich vereinigt wurde, 
nahm fowohl die Wohlhabenheit als vie Bes 
völferung (welche leßtere, im 3. 1792, 4672 
Seelen betrug) ab, fo daß gegenwärtig, außer - 
einigen Yabrifen, Töpfereien und Gerbereien 
fonft feine Induſtrie in Garouge fich findet. 
Indeſſen ift es mit einigen Rlattlichen Hänfern 
und einer fchönen Kirche geziert. Mit Genf 
ſteht Caronge durdy eine Brücke über die Arve 
in Verbindung, welche zu den fchönften Bau⸗ 
werfen dieſer Art ber a gehört. Höhe 
ü. M. 1192 3. Eidg. Poftbürean. 

Carra, ein Landgut von ziemlicher Aus- 
dehnung, mit großem Gütercomplex, und 
Dörfhen, mo ſich bisher eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Erziehungsanftalt, nach dem Muſter 
derjenigen von Hofwyb, befanb, in der genf. 
Di. Prefinge. Die Anftalt ift feit Kurzem nach 
Mateanien verlegt worben. 

Carré, le, 1) zerfir. Weller in der Gem. 
und dem neuenb. Bez. La Chaur=de: Bonds. 

2) — Weiler zur gen! Pf. Meiny gehörig, 
mit einer herrlichen Anficht des Montblanc. 

Carrera, Weiler in ver Bf. Valendas 
und dem bünd. Bez. &lenner. 

Carroz, au, kl. Weiler in der Pi. Vuip⸗ 
pene und dem freib. Bez. Greierz. 

Cartierd, led, Weiler in der Gembe. 
Chateau d'Dex und dem waadtl. Bez. Pays⸗ 
d’en= baut. 

Cartigmy, Pfarrdorf von 497 Cinw., im 
Kant. Gene ‚ linken Ufers. Die Felfen in dem 
255 Fuß tiefen Bette der Rhone bei diefem 
Drte find fehenswerth. In der Nähe liegt die 
Burgruine von St. Biftor. Höhe ü.M. 1336 F. 

€ arnſo, Abtheilung der Gem. Corticiasca, 
im teſſin. Bez. Lugano. 

Cafa Spzzi, Alpenweiler bei Campo, dm 





keins Thal und Bez. Blegno, 3308 Fuß 


Caſaccia, 1) Caſütſch (Cassacche 
1116), Dorf an der Güpfeite des Septimer 
und Maloja, im Bergell und bünd. Bez. Mas 
Ioja. In diefem 96 ref. Binw. zählenden Pfarr⸗ 
dorfe ift eine große Waarennieverlage ober 
Suſt, für die vielen zwifchen Chur, Tyrol und 
Ghiavenna — Waaren. Durch den 
Bau der ſog. obern Straße über den Julier 
hat Caſaccia an Wichtigkeit und Wohlhabenheit 
ſehr verloren, was u. A. in der ſeit 20 — 30 
Jahren von 230 auf 96 verringerten Cinwohner⸗ 
zahl Hervortritt. Vormals war hier ein Schloß 
und ein Klofter, von welchem letztern noch 
einige Ruinen, von dem erflern aber ein Hoher 
einfam ftehender Thurm fichtbar iſt. Der Ort, 
welcher viele 3 Stod hohe fleinerne Häufer 
pen, hatte bis 1551 noch. eine zweite Kirche 

es hi. Gaudenz, der gegen Ende des 4. Jahrs 
hunderts zu Bicofoprano enthauptet wurde, und 
fein abgefchlagenes Haupt bis an die Stelle 
unferbalb des Dorfes getragen haben foll, wo 
ihm in der Folge jene Kirche geweihet wurde. (!) 
1673 ergoß —* ein Schlammſtrom von den 
naͤchſten Bergen auf Caſaccia, der eine Menge 
Häufer ganz ausfüllte, und alles überwältigend, 
über das Dorf Hin vordrang. Es iſt von Chia⸗ 
venna 5 St. entfernt. Su demfelben gehört 
der Hof Eapril und das Wirthshaus auf dem 
Maloja. Höhe ü. M. 4559 %. 

2) — ein Hoſpiz oder Wirthshaus, auf 
dem Wege von Dlivone nad dem Lukmanier, 
3 St. von erflerm Orte und 1 St. von St. 
Maria entfernt, 4860 3. ü. M., im teifin: 
Bez. Blegno. Arme Reifende finden hier, wie 
in dem Hofpize von Campiero, unentgeloliche 
Aufnahme. 

3) — Dörfchen in der Pi. Barbengo, und 
dem teffin. Bez. Lugano, am Agnos See. Bon 
bier ftammte der berühmte Gelehrte und Biblio: 
ne bei St. Marcus in Benedig, Abbate Mo⸗ 
relli. 

Caſan, St., eine einzeln ſtehende Kirche, 
unfern dem alten Schloſſe Baldenſtein, im 
bünd. Domleſchgthal, mit einem ſehenswür⸗ 
digen Grabmale der Familie von Salis. Auch 
haben hier die Bewohner von Sils ihren 
Todtenacker. Denſelben Namen trägt eine ein⸗ 
ſame Kapelle auf der Lenzerheide, zwiſchen 
Parpan und Lenz, Im Bez. Albula, in welcher 
der Sage nach eine Ziege einit einen Wolf ge: 
fangen haben foll. 

Caſanna, 1) eine Alp, die fi von Ser, 
neus im Prätigau, und bünd. Ber. Oberland: 
quart, bis auf die Berge oberhalb dem Fondey⸗ 
tbale im Schalfick zieht. Höhe ü.M. 7887 F. 

2) — oder Cafhanna=- Thal, das, 
zieht ſich mit fchönen Alpweiden gegenüber 
von Scanfs, im bünd. Oberengadin, in die 
GafannasAlpen. Durch vieles Thal zog auf 
Wegen, die fonft nur für Fußgänger gangbar 
And (Paßhohe 8287 F. u. M ), Herzog Rohan 


am 27. Zunt 1685. in das Velilin und brachte 
den überrafchten Kaiferliden eine Niederlage 
bei. Dagegen Überfielen die Kaiferlichen im 
5.1499 von Livigno her durch das Thal eins 
Veingend die Engadiner. 

aſanova, bochgelegener Weiler in der 
Gem. Arogno, teffin. Bez. Lugano. 

Caſaz, la, Bauernhof in der Bf. la Tours 
desTreme und dem freib. Bez. Greierz. 

Caſchinnas, Hügel und Schloß, bekannter 
unter dem Namen Fortezza Sura, In der Bes 
meinde Süs, und dem bünd. Bez. Inn. Das 
Schloß gilt für die Stammburg der alten Fa⸗ 
milie Catzin. Zu des Geſchichtſchreibers Cams 
pell Zeit (1550) fand man auf dem Hügel 
römliche Waffen, Münzen, Geräthichaflen. - 

Caſchinner⸗See, einer ber Eleinen Seen 
tim St. Antönterthal, im Prätigau und bünd. 
Ber. Oberlandquart. Er if obne Fifche. 

Cafchlun, Häufergruppe in der Bf. Gruͤſch, 
mit Spuren einer Burgruine auf der linfen Thals 
feite des bünd. Prätigau, beim Eingange nach 
Valzeina. — 

afima, Pfarrdorf von 140 Einw., im 
teſſin. Bez. Menprifio, liegt am linken Ufer 
ver Brengia, im Mugglotbale, 1918 5.4. M. 

Cafirsli, Orticaft in ver Gem. Muggio 
und dem gleichnamigen Thale, im teffin. Bez. 
Mendriſto. Sie liegt auf dem ziemlich hohen 
zei: ‚ am defien Buße der Hauptort fi aus⸗ 

reitet. — 

Caslano, Pfarrborf von 690 Einw. (mit 
Piazza: Easlasco), Im teſſin. Bez. Lugano. Es 
befinden fi) bier eine Papiermühle, Kalköfen 
und Ziegelbütten. Höhe ü. M. 939%. - 

Kaslettd, eine. Kavelle in einer wild: 
romantifchen Bergichlucht, in, der Bf. Sigi⸗ 
eino und bem,.deliin. Bez. Lugano. ;. 

Gadmangio, Dörichen nahe bei feinem 
Barrorte Bondoz im Bergell md dem bünd. 
Ber. Malojg.” 

Caforey Dürfen in der Pf. Barbengo, 
im tejlin, Ber. Lugano, am Agno-See if 
den Ueberſchwemmungen ausgeiedt. Felstrüm⸗ 
mer jlürgten ine 3. 1833 vom Bergg, der den 
Ort überragt yud richteten Schadenvan. 

Caſſano, St., Dörfhen unweit feinem 
Pfarrorte Vicofoprano, im Bergeller» Thale 
und bem bünd, Ber. Maloja. F 

Caſſarago, Dörſchen in einer angenehmen 
und fruchtbaren Lage, zwijchen Lugano und 
Gaftagnola, im teffin. Bez. Lugano. 

Caffarate, ein Bach, der die Gewäͤſſer 
von Dal Colla aufnimmt, und dem Luganers 
See zuführt. Im Sommer ift fein Bett mei- 
ſtens troden, da fein Waſſer dann zur Betreis 
bung von Mühlen und Fabrifen abgeleitet wird. 

Kaffina, .Alvenweiler norböflich obers 
Halb Mendriſio, im gleichnamigen teffin. Be: 
zirk, 3531 9. ü. M. 

Caffina, Abtbeilung der &embe. Agno, 
im teffin. Ber. Lugano. h 

Eaftagnola, Pfarrtorf mit Gafjarago, 





Suviana, Ruviana und Albonago, im teſſin. 
Bez. Lugano, zählt für fich 419 Cinw. Ges 
bat eine Gerrlide geihüste Lage am Fuße des 
Bra, nicht weit vom Lauiferfee, und zeigt ſich 
mit feinen Landſitzen, Weinlauben, Drangerien 
und Bärten fehr fhon. Bon bier gebürtig 
war der berühmte Maler Discepoli, il Zoppo 
genannt (geb. 1590). Höhe u. M. 1265 F. 

Caftanetta, Pfarrdorf mit 168 @inw., 
im GalanfersThale und bünd. Bez. Moefa. 
Nadro ift hier eingepfarrt. 

Caftafegna, reiorm. Pfarrdorf und eidg. 
Bot: und Telegraphendüreau, mit 207 Binw. 
und 2 Kirchen, am Ende des Bergeller-Thals, 
im bünd. Bez. Moeſa. In einem Kaflanien: 
walde bildet ein Bergſtrom einen fchönen 
Fall. Der Ort if wohlgebaut und liegt 
2300 F. u. M. Der Waarentranfit gibt den 
Dewohnern anfehnlihen Verdienſt. Auch iſt 
hier eine eidg. Zollfiätte. Die in ver Nähe 
befindlichen Windgrotten werden von den Bin- 
wohnern als Keller benugt. 

Enftelberg, anfehnlihe Schloßruine beim 
Gingange in das bünd. Lugnekerthal, im Bez. 
Blenner, war das Stammſchloß der in der Ge⸗ 
fhichte von Bünden oft und mit Ruhm ge: 
nannten Familie v. —— 

Caſtelen, 1) ein ehemaliger Herrſchafte⸗ 
fit auf einem Hügel Dion Willifau und 
Gttiswyl, im Inzern. A. Willifau. Auf ver 
Spitze des Hügels befindet fich mit fchöner Aus- 
fit die Ruine der alten Burg Eaflelen, mit 
welcher bis 1798 Zwingherrlichkeiten in einigen 
benachbarten Drten verbunden waren. Diefe 
Beſitzung ift ein Fideikommiß der Yamilie 
Sonnenberg iu Luzern. 

2) — auch Kaſtelen, fchönes Schloß in 
trefiliger Lage, auf einer fleinen Anhöhe bei 
Oberflache, Im aarg. er Brugg. Im An 
fange des 17. me 6 fielen Schloß und 
Herrſchaft Caſtelen erbweife von der Familie 
von Mühlinen an die von Erlach, Der durch 
feine Kriegsthäten berühmte feanzöftfche Ge⸗ 
neral und Gouverneur von Breiſach, Joh. 
Ludw. ee ließ das Sthloß 1643 mit 

roßen Roflen neu aufführen, wobei die Baus 
Reine aus dem Schwarzwalde herbeigeführt 
wurden. Nach feinem Tode 1650 fam bie Herr: 
Schaft Caſtelen an feine drei Schwiegerfühne, 
die Freiherren von Döringenberg, von Taub: 
abel und von Stein, welche viefelbe durch einen 
eigenen Beamten gemeinfchaftlich verwalten 
ließen. 1732 verfaufte ie ein Baron von Rieds 
efel, der fie ala Erbfchaft beſaß, für 90,000 

eigethaler der Stadt Bern, die fie zu einer 
Landvogtei erhob. Die Schönheit der Zimmer, 
die angenehme Ausſicht in das breite, gefeg- 
nete Thal von Schinznach, der auch jetzt u 
trotz des nußlofen Abbrechens eines großen 
Theils der Bebäube, bedeutende Umfang ders 
felben, verbunden mit bedeutenden Binfünften, 
gaben diefem Amtmannoſitz mande Annehms 
lichkeiten. Nachdem es bis 1837 aarganijche 
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Staatebomäne geweſen, gehört es jetzt einem 
Brivaten von Thalheim. Fa den beiten weißen 
Wein des Hargau’s gilt das auf den fonnigen 
Terrafien um das Schloß wachfende Gewächs. 

3) — Ober⸗, gewößnlid Caſtel, ein 
Schloß auf einer angenehmen Anhöhe mit 
fchöner Ausficht auf die Stadt Konſtanz und 
ben Bodenfee, in der Pf. Tägerweilen, thurg. 
Bez. Sottlieben. Auf einem gegenüberliegens 
den Hügel befinden fich noch Trümmer der alten 
Veſte Eaftelen, welche im Schwabenkriege 1499 
zerlört wurde, und den Bifchöfen von Konflanz 
gehörte. Gegenwärtig ift das Schloß Gigen⸗ 
hum der Familie Schärer von St. Ballen, 
die ſchöne Spaziergänge anlegen ließ. Nicht 
weit von Ober: Gaflelen liegt Unter⸗Caſtelen, 
das vormals ein Freifig war, und dem Klofler 
Marchthal gehörte. 

Eaftelet, ein Landgut bei Igis im blind. 
Bez. Unterlandquart und in der Nachbarfchaft 
der obern Zollbrüde. Es iſt Privateigentkum. 

Caftellatich, eine Burgruine bei Elugien 
im bünd. Schamferthal, welche einen von einem 
burchbrochenen Bergrüden des Vezan gebils 
beten Engpaß, durch den früher der alte 
—— nad dem Splügen führte, in 
defien Mitte beherrfcht. 

Caſtellaut (Castellum altum), Burg⸗ 
mine bei Bicofoprano, im bünd. Bergellerthale, 
wahrfcheinlich die Stammburg der noch jest im 
Bauernftande im Bergell lebenden uralten Fa⸗ 
milie Prevofl. Diefelbe behauptet, von ber 
altrömifchen Familie der Fabier, von welcher 
ein römifcher Senator Fabius Präpofitus bei 
Livius vorfommt, abzuftammen, und ftügt ihre 
Behauptung auf ein ſchwerlich aͤchtes Dokument 
von König Dagobert von Auftrafien vom 3.630. 

Caſtellazzo, Schloßruine unweit Soglio 
auf einem Bergvorfprunge, von Aeckern und 
Kaftanienbäumen umgeben, im Bergellerthal 
und bünd. Bez. Maloja. Die Güter, welche 
dazu gehörten, find verkauft und, die Webers 
bleibfel noch Gigenthum der Familie v. Salis. 
Es ſoll der Altefte Stammfig diefer Famtlie 
fein. Schon im J. 913 befaßen die Freien Rus 
dolf und Andreas (Salis) dies Eaitellum Gas 
ſtellatium, in welchem fie laut Urfunde vom 
Brzbifchof Hatto denſelben auf feiner Reife nach 
Stalien gaftfreundlich aufnahmen, und für die 
ige Büter, in deren Beſitze fie ſich, durch 

es Könige Gnade“ befanden, neun Solidos 
entrichteten. 

Caftello, Heißen zwei Ortſchaften im K. 
Teifin; die eine liegt in der Gem. Giornico, 
auf der rechten Seite des Teffin im Bez. Les 
ventina; die andere, ein Weiler, in der Gem. 
Monteggio, auf dem rechten Ufer der Trefa, 
im Bez. Lugano. 

Caſtelmur, ECaftelmurum (Castel- 
mures 998, Castellum 1005, 1040 u. f. w.), 
die Schöne Ruine einer vormals feften Burg, 
auf einem Hügel: in einer Thalverengung bes 
bünd. Bergellerthales. wa befteht aus 
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einem alten Hohen Thurme, umgeben von einer 
Mauer, die vermuthlich feinen Hofraum bes 
tenzte. Bon dieſem Gebäude laufen 2 andere 
Mauern über den Rüden bes Hügels Hinab, 
Hs zu einer tiefen Weljenichludit gegen die 
Maira, die nur da unterbrochen ſind, wo die 
Landſtraße hindurchgeht. Die Höhe diefer 
Mauern beträgt 15 5. , ihre größte Dice 10%. 
Nahe dabei erfcheinen vie Lleberbleibfel einer 
Kicche, deren Thurm noch 2 Glocken enthält, 
bie einft die Hanptfirche des ganzen Bergells 
ewefen fein foll. Noch vor Kurzem war es 
rauch, die Glocken bei dem Tode eines Mit: 
liedes der Familie von Salis oder des Podes 
en von la Porta zu läuten. Die Lage 
diefer Burg beftimmte fie zu einer wichtigen 
Landwehr und zum eigentlichen Schlüffel des 
Thales. Aeltere Schriftfteller Halten fie für 
das Caſtromurum, weldhes 400 Jahre nad 
Chriſti Geburt foll angelegt worden fein, und 


defien Antonin unter dem Namen Murum ers. 


wähnt. Es find in der That Anzeichen vor: 
handen, daß die jegige Schloßruine auf römi⸗ 
fen ©rundwerfen erbaut worden. Andere 
wollen die rhätifchen Grafen von Mur hierher 
verſetzen. Später fam die Burg in die Hände 
der Bifchöfe von Chur, die eine Kamtlie da: 
mit belehnten, welche davon den Namen Ca⸗ 
flelmur angenommen. Diefe Familie Caſtelmur 
gehört zu den älteften ‚bes chätifchen Adels. 
UÜrkundlich wird bereits im 3. 1179 ein tapferer 
Ritter Rudolf diefes Namens erwähnt. Die 
jetzige Durchfahrt foll ein Thor gehabt Haben, 
daher der Name la Porta. Noch fcheidet unter 
diefer Benennung die Ruine das obere von 
dem untern: Bergell (f. Porta). Gaftelmur 

legt 2810 3. ü. M. 
CCaſtelrotto, Dorf mit einer Kapelle an 
ber Trefa, im teifin. Bez. Lugano. Es liegt 
ſehr malerifh auf einem Kaſtantenhügel und 
erhielt feinen Namen von einem Schloffe, das 
Die Gegend beherrfchte. ‘ 

Caſtels, ehemals eines der Hochgerichte 
bes bünd. Zehngerichtenbundes, tm feßigen Bez. 
SOberlandquart, erhielt feinen Namen von dem 
ehemaligen Schloß Eaftels, dem Wohnfige des 
öterreichifchen Landvogts über das Prätigau 
beim Dorfe Puz. Es warb von den muthyollen 
Landleuten, die nur mit Brügeln bewaffnet 
waren, 1622 durch Kapitulation erobert und 
die öfterreich. Beſatzung über die Grenzen ges 
ſchickt. 1649 Fauften fie fi) von Oeſterreich 
los, und brei Jahre nachher wurde das Schloß 


erflört. 

Enttelftädt, Dörfchen an wirthbarem 
Berggelände zerfirent, in der Pf. Guggisberg 
und dem bern. Amt Schwarzenburg. 

Caftel, St. Pietro, Pfarrborf im teffin. 
Bez. Diendriflo, in fchönen mit MWeinlauben 
befchatteten und mit Maulbeerbäumen um: 
zaͤunten fruchtbaren Aeckern verftedt. Don hier 
gebürtig waren Karl Salterio, berühmter Baus 
meifter in Stalien (geft. 1670), unb Fran; 


Garabelli, ebenfalld ein vortreffliher Bau⸗ 
meilter (geft. 1774), fowie zwei andere d. N., 
ein Magni und zwei Font Hieher gehören 
Obino, Gorteglia, Loverciano, Gorla, Vicino. 

Caſtenſtäuden, Weiler in der Pf. Ro⸗ 
manshorn und dem thurg. Bez. Arbon. 

Caſtiel (Castellum 1210), Pfarrdorf, 12/⸗ 
St. von Chur entfernt, im Schanfigger Thale 
und bünd. Bez. Pleffur. Es liegt auf einer 
Anhöhe über einem tiefen Tobel, hält im März 
einen Jahrmarkt und zählt 72 Einw. Höhe 
u. M. 3697 F. Zu demfelben gehören Eals 
reine und 2üen. Caſtigl gr 

aftione, auch Caſtiglione, Pfarrdo 
im Ber. Bellinzona 9 otfehen dem Su 
fammenflufie des Teffins und ver Moefa. Hier 
tft ein fchöner Steinbruch, und nahe dabet ver 
befte Kalkbruch des Bezirks. Aus jenem iſt 
die Hauptlicche zu Bellenz gebaut worden. Im 
leiden die Einwohner viel vom Sumpf: 
eber. 


triſch, Trümmer eines Schloffes ber 
Edeln gi. N., oberhalb Käftris, im bund. Bez. 
Blenner. 

Caftro, Pfarrborf mit 129 Einw., im 
teffin. Ber. Blegno, Lottigna gegenüber, am 
Dreno. Höhe ü. M. 2019 F. Marolta iſt 
hier eingepfartt. 

Caſura, Belle im Thale und der Pf. 
Medels und dem bünd. Bez. Vorderrhein, 
liegt weftlih vom Rhein. 

Eat, oder Cart, Chateau dn, Trüms 
mer eines alten Schloſſes zur Vertheidigung 
bes Engpafies von Cerrayre, oberhalb der St. 
Karlsbrücde über den Valſoreybach, bei St. 
Pierre im wallif. Bez. und Thal Entremont, 
5060 F. ü. M. 


Katharina, St., 1) Kapelle an ver 
Reuß, in der Br, Eſchenbach und dem luzern. 
A. Hochdorf. Hier foll die Frauenabtei Efchens 
bad zur Zeit ihrer Stiftung geftanden haben, 
welche 1309, nebft dem Städtchen Efchenbach, 
der Blutrache der Königin Agnes unterlag und 
von Grund aus zerflört, fpäterhin aber zu Obers 
Eſchenbach wieder erbaut wurde. 

2) — zerftrente Häufer in der obwalb. Pf. 
Sachſeln, mit einer 1628 von der Familie von 
Flhe geflifteten Kapelle, auf dem Wege nach 
dem Flühli und dem Ranft. 

3) — ein Pfründenhaus mit einer kleinen 
Kirche, an deren Vorberfeite fich eine wohls 
erhaltene roͤmiſche Inſchrift befindet, 1/ı St 
von der Stadt Solothurn an der Straße nach 
Bafel. In feiner Nähe iſt Die bürgerliche Bes 
gräbnißflätte. 
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4) — ehemaliges Nonnenkloſter, zwiſchen 
Montpreveires und Chalet: Gobet, das 1497 
son dem Biſchof Amon von Laufanue ge⸗ 
— wurde, weil der Uebergang über ben 

orat im Winter des Eifes wegen gefährlich, 
and auch unficher durch die Straßenräuber war, 
im waabtl. en Zaufanne. Jetzt trägt ein 
Wald in jener N diefen Ramen. Nicht 
weit davon wurde Bonnivard gefangen genoms 
men. Das Klofter warb zur Zeit der Refor- 
mation aufgehoben, und ift ei ein Bachtgut. 

—— t., ein ſchoͤn ges 
bautes Domintfaner = rauenflofter am Rhein, 
in der Kirchgemde. Bafabingen, !/ı St. von 
Diefienhofen, im thurg. Bez. diefes R., hat 
viele Lehen und eigene Güter, büßte aber durch 
die Säfularifation fpäter viel ein, und befaß 
im 3. 1852 noch ein reines DBermögen von 
. 558,864 Ir. Seine Stiftung verbanft das 
Klofter der Williburg von Hünifon, ag Nr 
vorfieherin zu Wintertinr. Als die Klofter: 
franen zur Reformationszeit keinen Prieſter 
hatten, fangen fie ſelbſt vie Meſſe, und flellten 
aus ihrer Mitte eine Predigerin auf die Kanzel. 
Die Kirche ift mit Prunk, aber nicht mit Ge⸗ 
fegmad geziert. Das Klofter, außer dem Stifte 
= Biſchofszell, ift das einzige, welches der 

ufhebung im 5. 1848 entging. 

Catogne, Lac de, H. See am Fuße der 
Aiguille de Balme, auf dem Col be Balme, 
unweit des Wirthshaufes. Der Berg Eatogne, 
füböklih von Martigny, im Kant. Wallis, 
liegt 7941 F. ĩ. M. 

Catomen, Fl. Ortfchaft in der Pf. Bri⸗ 
gele und dem bünd. Bez. Vorderrhein. 

Catſcharauls, Grenzftod zwifchen den 
Kantonen Glarus, Uri und Graubünden, in 
der Toͤdikette, iſt ganz von Bletfchern umringt, 
"und an feinem fühlichen Abhange ſchroff und fleil 
nach der Rofeinalp abſtürzend, 8756 5. ü. M. 

Catto, Dörfchen mit einer Kapelle in 
einem fchönen Wiefengrund, in der Pf. Quinto, 
teffin. Bez. Leventina. ' 

Catzis, Katzis (Caclas 926, Chazzes 
r. fathol. Pfarrdorf im 


Thurm noch einigermaßen gut aus, da legterer 


mit vergoldetem Blech gedeckt iR. Die Stifs 
Fe diefes geiftlihden Haufes rührt von Bis 
ſchof Bictor von Chur und feiner Mutter, zwi⸗ 
ſchen 680 — 720 Ber. 

Can, die Berge von Gau, reihe Alp⸗ 
weiden mit Sennhütten oberhalb @lion bet 
Moutreur, mit fchöner Ausficht. 

Cancs, Pfarrdorf von 120 Seelen, zu 
welchen Bobbio und Masliabone gehören, im 
bünd. Galanferthale und Bez. efa. 3040 
Fuß ü. M. Ein fleiner Sumpf in der Nähe 
bezeichnet bie Stelle, wo, der Volksſage nach, 
einft ein beträchtlicger Ort gl. N. geflanden 
und untergegangen fein foll. 

Cauma=See, bei Flims, im Oberland, 
und bünd. Bez. Im Boden, liegt im finftern 
Blimfers Wald, und enthält eine Meenge kleiner 
Fiſche, die man Bammeli (Elritzen) nennt. Man 
fhreibt ihm bie vielen Erpfchlipfe zu, denen 
die dortigen Gebirgshalden ausgefegt find. 

Cavadura, auch Gavadura, zerfireuter 
Weiler, auf dem Berge gl. N., in der Pf. 
Grüſch und dem bünd. Bez. Unterlandquart. 

—— kl. Ort in der Landſchaft 
Puſchlav, bünd. Bez. Bernina, an der fogen. 
alten Straße über den Bernina aus dem Ens 
* nach dem Puſchlav, 5236 F. ü. M. Eine 

einerne Brücke führt über eine tiefe, wilde 
Schlucht bei dieſem Dorfe. 

Cavagnago, Pfarrdorf von 342 Einw., 
im teſſin. Bez. Leventina. Aus dieſem zur 
Linfen des Teſſins ziemlich Hoch im Gebirge 
gelegenen Ort geben jährlich viele Einwohner 
als Laflträger nah Mailand. Die übrigen 
leben von der Alpenwirthfchaft. 

Caverdiruas, Ortfchaft nicht weit von 
feinem Pfarrorte Diffentis, im bünd. Bezirk 
Borberrhein. 

Cavergno, Pfarrvorf mit 455 Cinw., im 
teffin. Bez. Valle Maggia. WeRlich von diefem 
Drte öffnet fih das Dal Bavona, mit dem 
Dal Gavergno in befien Hintergrunde über 2 
&t. lang, mit trefflichen Alyen und einer ers 
giebigen Jagd an Wildgeflügel. Es gehört 
den Gemeinden Bavergno und Bignasco, und 
en - des Sonmers bewohnt. Höhe u. M. 

Eaviano (mit Scajanou. Dirinella), 
Pfarrdorf im teffin. Bez. Locarno, zählt 332 
Seelen. 

Cavigliano, H. Dorf, nahe bei Ins 
tragna, im teffin. Bez. Locarno, hat 258 Einw. 
und iſt mit Berfcio zu Bedemonte eingepfarrt. 

Cavlotfher-Sce, der, im Mürettpal, 
das ſich ſudwaͤrts vom Maloja ve ‚im bünd. 
Bez. Maloja. Die Rothforelle (Salmo alpinus) 
fommt zahlreich darin vor 

Cavorgia, Nachbarſchaft im Tawetfchers 
Thale und dem blind. Bez. Vorderrhein. 

Cavreggia, Weiler in ver Gem. Stalla, 
im Oberhalbitein und bünd. Bez. Albula. 

Cazura, ein Weiler in der Gem. Schleins, 
im Unterengabin und bünd. Bez, Inn. 
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Cebin, Weiler an ver Bernharbinerftraße, 
im bünd. Miforerthale, zu Cremeo gehörig. 
Etwa 1/2 St. unterhalb bildet die Moeſa einen 
fehr fchönen Fall. 

Celerina, reform., 5379 5. ü. M. ge: 
Iegenes Pfarrdorf von 245 Einw., im Ober⸗ 
Engadin und bünd. Bez. Maloja. Die Ausficht, 
die ihm feine hohe Lage gewährt, über den Inn 

egen die Deffnung des PontrefinersThals, 
* maleriſch. Der Inn, der, aus dem St. 
Morizerſee zwiſchen zwei Felſen fich durchdraͤn⸗ 
end, einen ſchoͤnen Fall bildet, breitet ſich 
anft und faft unmerkbar fließend, wie ein See 
aus, und zur Zeit des GChroniften Sprecher 
bildete der Inn bier wirklich einen See. Das 
Dorf ift wohlgebaut und hat eine neue hübſche 
Kirche, während die alte, die Begräbnißfiche, 
wohl die Altefte des Oberengadins, jenfeits 
des Inne gelegen iſt. Auf den Alpen und Heims 
weiden der Gemeinde wurden im J. 1851 262 
Haupt Hornvieh, 31 Pferde, 377 Schafe und 
117 Ziegen gefimmert. Seit 1851 befitt die 
Gemeinde eine Winterfennerei. Das Dörfchen 
Creſta ift ein Silial von Gelerina. In der Ge: 
gend Saß Ronzöl ob Celerina bricht fehr ſchö⸗ 
ner Alabaſter. 

Celiguy, anfehnliches Pfarrborf von 312 
Einw., 1 St. von Berfoir, im genf. Wahl: 
bezirke des rechten Ufers. Es iſt ganz vom K. 
Waadt en und liegt auf einem Hügel, 
nahe am See, mit herrlicher Ausfiht. Höhe 
ü.M. 1336 F. Su diefem Orte gehören noch 
die Weiler la Coudre und Betit Bois. An 
der Kirchenmauer befindet fich eine römifche 
Inſchrift. 

Cenere, Monte, Bergniederung zwiſchen 
dem Gambarogno und dem Monte d'Iſone, 
die fih bis zu dem Camogh Hinzieht und die 
Thalebene von Bellenz, wo der Morrobbiafluß 
fi) in ven Teffin ergießt, von dem Bezirk Lauis 
fcheidet, im K. Teffin. Der Cenere trägt viele 
Kaftanienwälder; die über denfelben führende 
Straße nach Lugano iſt beim Uebergange 1720 
Fuß ü. M., und war der Unſicherheit wegen 
vormals in übelm Rufe. Seit die großen Ka⸗ 
ſtanienwaͤlder gelichtet ſind, hoͤrt man ſehr 
felten mehr von Beraubungen. Auf der Paß⸗ 
höhe bietet fich eine — fhöne Ausficht 
auf die Umgebung von Lugano. 

Cenfiere, die nene, ein Plateau von 
Wäldern, Wieſen uud Aderland, auf der wei: 
lichen Abdachung der zweiten SJurafette, das 
zum geößten Theil im 8. Waadt gelegen if, 
fih aber auch auf den neuenb. Bez. Bal de 

ravers erfitedt. Nach dem Dal de Travers 
bin iſt der Abhang fanft, fleiler nach dem 
Maadtlande hinab. Als vor etwa 30 Jahren 
die Befiger der waabtländ. Cenſiere, faft alle 
Neuenburger, fih weigerten, die Grundſtener 
p bezahlen, wurde allen Neuenbnrgern unter: 
agt, im Waadtlande Büter zu faufen, bis bie 

eigernden Zahlung leiten würden. Der 
Swift ward endlich in Güte beigelegt. 
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Gentovalli, das, (Centumvalle im 
Jahr 1184), ein Thal im teffinifchen Bezirk 
Locarno, dad von den unzähligen Eleinern 
und größern Thalern, die von ihm aus⸗ 
laufen, den Namen trägt. Bon feiner Deffs 
nung, 2 St. weftwärts von Locarno, erfire 
es ic 3 bis 4 St. weit, von Oſten gegen 
Weſten, und wird von der Melezza durchſtromt. 
Bis Intragna Hat es etwas ebene Fläche, 
weiter einwärts berühren ſich faft die zu beiden 
Seiten emporragenden Berge, an beren Abe 
hängen die Dörfer und Häufergruppen liegen. 
Das Klima des Thals if fehr verichieben, an 
einigen Stellen überaus falt, an andern fehr 
milde, und das Erdreich meiltens dürr, wes⸗ 
halb das Thal zu den ärmſten des Kantons 

ehört. Indeſſen bat es zwei lieblihe Waſ⸗ 
erfälle der Richiuſa und des St. Nemo. 
Neben dem eriten if eine malerifche Brücke. 
Viehzucht iſt das Hauptgewerbe der Einwohner, 
von welchen jedoch viele als Kaminfeger nach 
. gehen, da fie in Anlegung der Schorns 
eine, in Abwendung des Rauchs u. dgl. bes 
fondere Geheimniſſe zu befigen vorgeben. 

Cephiſe, le, ein Bach im K. Waabt, 
der in den waldigen Anhöhen um Naye, am 
Jaman entfuringt und fich bei Ehillon, nach 
einigen hübſchen Fällen, in den Benferfee ergießt. 

erentino, Pfarrdorf mit 371 Ginw., 
guten Wiefen und fruchtbaren Kornfeldern, 
auch etwas Weinbau, am Iinfen Bebirgehang 
im Baldi Campo, 3260 F. iĩ. M., und 11/. St. 
von Gevio, im teffin. Bez. Valmaggia. Ges 
rentino war bie Wiege des berühmten Inges 
nieurs Beter Moretini, der unter Baus 
ban in Branfreih und unter Coehorn in 
Holland Feſtungen baute, und im 3. 1707 das 
Urnerlod fprengte. Collinasco und Corino 
find bier pfarrgenöffig. 

Cerge, ein Weiler im waabtländ. Bezirk 
Payerne, !/z St. von diefem Städtchen. 

Cergues, St., Sancti Sergii Villa, in 
ber Volkeſprache Sanforgo, Pfarrborf von 
256 Ginw., die einen ergiebigen Feldban haben 
und vorzüglich Viehzucht betreiben, nahe ber 
Döle im waadtl. Ber. Nyon, 21/2 Et. nord- 
weftlich von feinem Bezirfsorte und 8 St. fübs 
weſtlich von Lauſanne. Laut Vnillemin wurden 
bie Urtunden über die Geſchichte des Dorfes 
und Schloſſes von ven Gemeinderäthen für ein 

es Mitiagefien an einen Hrn. Trebour ver: 
anft. Der Drt Hält 2 Jahrmaͤrkte und Liegt 
auf einer ſtark gebrauchten Straße aus ber 
Schweiz nad) Frankreich, mit ven Ruinen einer 
alten Burg, welche einft biefen vormals wich: 
tigen Bag verwahrte. Chemals befand ſich 
bier eine in manchen Krankheiten wirkfame 
Duelle, bie aber zur Zeit der Reformation. 
von einem Schwärmer verftopft wurde. 

Cerjaulaz, In, ein Bach im K. Waadt, 
ber bei einem gleichnamigen Landgute entfpringt 
und fi bei Lucens im Bez. Moudon in die 
Broye ergießt. s 





Cerifier, H. Dorf in einer mit vielen 
Kirfhbäumen gefchmücten Gegend des wallif. 
Bez. Conthey. 

Cerlatez, led, großer aus 19 Wohnge- 
bäuben beflehender Weiler, deſſen Cinwohner 
fi mit Landbau und Viehzucht nähren, In 
* nn Pf. Seignelegier und dem Amtsbez. 

ergen. 

Gerne o, El. Ortfchaft in der Gem. Bar: 
bengo, teffin. Bez. Lugano. 


Ceruetz, befier Zernetz (Larneg 1161), 
voßes ref. Pfarrdorf im Unter:Engabin, bünd. 
Inn Be}. Es liegt 4608 5... M., ſehr ſchoön am 


Zufammenflufie des Inn u. des Spöl, auf einer 
Heinen fruchtbaren Ebene, hat eine gute mines 
ralifche Badequelle, eine der fchönften prote- 
kant. Kirchen im Bündnerlande, welche 1623 
ein Epler von Planta auf feine Koften erbauen- 
ließ, zwei alte Burgthürme, von welchen einer, 
Mildenberg genannt und noch bewohnbar, das 
Stammhaus der Planta von Wildenberg ift, 
der andere, Acthtops oder Mooren, die Stamms 
burg bes rhätifchen Gejchlechtes von Moor, in 
ein Zeughaus, Gefängniß und Archiv umges 
fehaffen wurde, und 6 Berbindungsbrüden über 
den Inn und Spöl: Gernek zählt 603 Einw., 
auf welche Seelenzahl mehr als 160 Ausge⸗ 
wanderte gerechnet werben, daher viele Häufer 
leer ftehen. Die Gemeinde bat einen außer: 
ordentlichen Reichthum an Alpen und Waldun⸗ 
gen, In welchen noch viele Bären haufen. Vor⸗ 
mals gewährten ven Binwohnern die Holzlie: 
ferungen zu den Tirolifchen Salzwerken vielen 
Derdienit. Den Namen des Ortes leiten manche 
patriotifche Chroniſten alter und neuer Zeit gern 
vom alten Gernetum in Bampanien, Andere von 
den Gernetonen ber. Im 3. 1623 ging der Ort 
beim Ginfalle Baldirons faſt ganz in Flammen 
auf. Bon hier an Fußwege durch das Bal del 
Forno (Ofenthal) in vie Thäler von Federia, 
Livigno, entre Laghi, und durch Pedenos nad) 
Bormio, über die Bufjalora ins Münfterthal 
En Muftair) und über den Scaletta und 
Iuela nach Davos. Die Thäler von Federia, 
Livigno und Freel find berühmt durch die Siege 
des Herzogs von Rohan im 3. 1635. Zwiſchen 
Brail und Cernetz fleigen von Norden her die 
Thäler Barlasc und Pülſchezza herab; unter⸗ 
halb Gerne mündet das Thal Surfura. 

Cernenx-Claude und Cernenr an 
Maire, Cornenrscretin und Cernenz 
joli, 1) 4 Päufergeupven, die beiden erften 
in der Gemeinde les Bois, die lebten in ber 
von Noirmont, im bern. Bez. Zreibergen. 

2) — le, ein Alphof in der Gem. Bour: 
rignon oder Bürkis, bern. A. Delsberg. 

3) — godat, 20 zerfireute Haͤuſer mit 
Mühle und Säge in der Gem. led Bois, 1z 
St. von diefem Dorfe entfernt, auf einer wald: 
reichen Höhe, deren Fuß wefltwärts der Doubs 
umfpült, im bern. U. Freibergen. 

4) — ſons led, 5 Häufer in der Gem. 
Zajour und dem bern. A. Münfter. 
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5) — deufil deſſus und Cerneur⸗ 
veufil deſſons, 2 Weiler, jeder aus 10 
bis 12 mehr oder minder zerfireuten Käufern 
beftehend,, deren Bewohner fich mit der Vieh⸗ 
zucht befchäftigen, in der Pf. les Breuleur 
und dem bern. A. Zreibergen. Den gleichen 
Namen trägt ein zerfireuter Weller in der 
Gem. les Bois. 

6) — PBennignot, Pfarrborf von 301 
Einw. nahe an der franz. Grenze, im neuen> 
a! Bez. Locle, 3337 F. u. M. 

erniat, Pfarrort, mit zerfireuten Hö⸗ 
fen nnd Häufern, im Thale Charmey und dem 
freiburg. Greierz Ber. Die ganze Gemeinde 
zahlt, mit Inbegriff der Sennhütten, 498 
Einw. An den Abhängen der Berra bricht 
ein guter Schiefer, der aber wenig benukt 
wird. Höhe ü. M. 2857 5. In den Bezirk 
diefer Pfarre gehörte auch das Klofter Balfainte. 

Cernianlay, Weiler in der Pf. Pale⸗ 
fieur, im waadtl. Bez. Oron. 

Cerniaz, Fl. Dorf von 142 Ginw., im 
waadtl. Bez. Bayerne, 61/2 St. von Laufanne, 
und 21/2 St. von Payerne. 

Cernier, gr. Dorf mit 1 Kirche, welche 
vom Pfarrer zu Fontaine bedient wird, und 
633 Einw. im neuenburg. Bez. Dal de Ruz. 
Es hat eine mineralifche Quelle und hält einen 
Sahrmarkt. Die Binwohner befchältigen ſich 
en Theil mit Ubrenfabrifaten. Höhe ü. M. 


Cerniers, les, de Rebevilier, 1)eine 
Gruppe von 9 Häujern, !/ St. vom Dorfe 
Rebevilier, im bern. A. Delsberg. 

2) — de Sanlcy, 3 Häufer, 1/2 St. von 
dem Dorfe Saulcy, in welchen-guier Kirfchen- 
geift verferligt wird, im bern. Amt Delsberg. 

Ceruievillers, F. Ort mit 68 Einw. in 
der Pf. Montfaucon, deſſen reinliche Wohnungen 
ihm ein gefälliges Anfehen geben, im bern. A. 
Greibergen. Er liegt zwifchen dem Doubs und 
der Gem. les Enfers. Die Biehmaftung ift 
ein Hauptgefhäft der Einwohner, wozu die 
guten DBergtriften mit Vortheil benutzt wer- 
den. Die Felfen in der Nähe des Doubs bils 
den malerijche Szenen. 

Cernil, le, zerftreute Hänfer mit indus 
ftriöfen Ginmwohnern, in der Pf. Tramelar 
(Tremlingen) und dem bern. A. Courtelary, - 
1/2 St. von ihrem Pfarrort. 

Cernioz, auch Cerniat, eine der Sek⸗ 
tionen der waadtl. Gem. Ormonds⸗deſſous, 
welche die Weiler le Puls, Gerniaz deſſous 
und defius, fous erniaz, fous Eretaz, en 
Lombaz, le Pertuis, le Berney und les Chas 
fallets enthält. (Der Name Eerntoz, auch Cer⸗ 
niaz, bedeutet ein Gehäge oder eine hohe Wiefe, 
die jährlich einmal abgemäht wird.) 

erny, Alpenweide im Jura bei Ballats 
ue, im waabtl. Bez. Orbe. Sie gehört dem 
antonsfpital. 

Gertara, Weiler im Thale Colla, teffin. 
Dez. Lugano. 


Certenags, Weiler in ver Gem. Mon⸗ 
tagnola, auf einer fehr fruchtbaren ansfidht- 
reichen Anhöhe des teffin. Bez. Lugano. 

Certour, Dorf am Airebach, dicht an 
der Grenze von Savoyen, in der genf. Bf. 
Compeſieres, linken Ufers. 

Cervoiſes, les, Weiler aus vielen hüb⸗ 
ſchen Land- und Gartenhäuſern beſtehend, mit 
Plainpalais zufammenhängend, in der genf. 
Gemeinde dieſes Namens. An der Grenze 
feines Bezirks‘ iſt ver Zuſammenfluß der Arve 
mit der Rhone, und etwas höher an ber erflern 
ein Bad. 

Ceſais, Häufergruppe von 7 bis 8 Wohns 
gebäuben auf einer waldigen Anhöhe, auf wel- 
cher noch ein wenig herbes Obſt gebeiht, in der 
Pf. St. Brair und dem bern. A. Treibergen. 

Cevio, einer der beiden Hauptorte des 
teffin. Bez. Valle Maggia. Ein hübſches Dorf, 
das mit Linescio 927 Einw. zählt. Hier war 
die Wohnung der vormaligen eidgen. Lands 
vögte, einem ziemlich unbedeutenden Bauern- 
haufe der weftlichen Schweiz ähnlich, außer: 
halb mit den Wappen der Landvögte bedeckt. 
Jetzt iſt e8 Wohnung des Gefängnißwärters. 
Cevio liegt 1293 3. u. M., nahe an dem Zus 
fammenfluffe der Rovana mit der Maggia, 
61/2 St. nordwärts von Locarno. Unterhalb 
diefes Ortes zeigt fich auf dem rechten Berg: 
‚abbange ein fchöner Waſſerſturz, mit einer 
darüber führenden flattlihen Brüde. Don 
Gevio geht ein Fußweg durchs Kampothal und 
über Bosco nach Formazza, ein anderer über 
Campo nad) Premia und ein dritter über bie 
Canarofja (5480 F. u. M.) nach Vergeletto 
im Onfernonetbal. Nach NAirolo über Fuflo 
und Campo della Turba zählt man 8 bis 9 
St. Bon Locarno nad) Cevio ift ver Weg für 
leihte Wagen fahrbar. 

Cex, Ermitage de Notre Dame du, eine 
an fleiler Felswand, ſüdlich vom Städtchen 
St. Maurice im wallif. Bez. gl. N. erbaute 
Einflevelei, 250 F. ü. d. Rhone und 1810 8. 
u. M. Gin größtentheils in den Felſen de 
hauener, fchmaler Fußweg führt hinan. Gin 
fleines Häuschen iſt gegen eine Höhle ange» 
lehnt und ein winziger Raum daneben zu einem 
Garten benugt. Diefe Einfievelei, am Fuße 
der Dent du Midi haͤngend, ifl /z St. von 
der Stadt entfernt und bietet eine reizende 
Ausfiht. Nahe dabei iſt der Schügenfland ber 
dortigen Bürgerfchaft. 
hable, Le, oder in der Volksſprache 
gabton, Dorf im Bagnesthal, im wallif. 

ez. Entremont, 2860 5 ü. M. GE erlitt 

2 durch das Walbwafler Brufon großen 
Schaden. Hier find die neue Kirche, das von 
der Abtei St. Moriz verkaufte große fleinerne 
Haus, das Kornhaus und einige Kramladen 
unter Bogen, die den Marktplatz umgeben. 
Don le Ehable führen Alp- und Gletſcherwege 
nach DValvellina oder nach Aoſta in Piemont. 

Chables, Dorf mit 359 Einw. und einem 
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alten Schloffe in der Pf. Font unb bem freib. 
Broye⸗Bez. Das Hauptprodukt Diefes Orts 
iR Wein, der jedoch nicht von vorzäglicher 
Güte fein foll. 

Chabliere, Ia, ſchönes Landhaus, !/e 
&t. nordweftlich von Laufanne. 

Chabloz, 1) Weiler in ver Bf. Font 
und dem freib. Saane⸗Bez. 

2) — led, Weiler in ber Pf. Chateau 
d'Oex, im waadtl. Bez. Pays db’Enhaut. 

abrey, Dorf von 283 Aderbau und 
Viehzucht treibenden Einwohnern, im waadtl. 
Bez. Avencdhes, 12 St. von Laufanne und 2 
St. von Avenches. Der Gemeindebann umfaßt . 
717 Jucharten, worunter nur 3 Juch. Rebs 
land. Höhe ü. M. 1474 8. 

Chailly, 1) Dorfim waadtl. Bez. Vevey, 
1 St. von Devey. Es gehört In die Gemeinde 
Chatelard, und finden fich in feiner Nähe Mer: 
gellager und Spuren von Steinfohlen. Plans 

bailly heißen einige weiter unten gelegene 
Hänfer. 

2) — Weiler im waabtl. Bez. Laufanne, 
fe St. von der Hauptſtadt, wird fchon im 13. 

ahrh. unter vem Namen Carliacam erwähnt. 

Chaine, la, ein Engpaß auf der Straße 
von Bontarlier duch das neuend. Val de 
Travers, nicht weit von Verrieres, der mit 
einer jegt noch dort befindlichen großen, eifernen 
Kette gefperrt werden fonnte, daher der Name 
des Paſſes. 

haive, ein Berg über Delsberg, im 
bern. Amtsbezirke d. N. Beſonders malerifch 
an demfelben ift die auf einem Felfen in einer 
Bergenge gothifch gebaute Kapelle, mit den 
fie überragenden Trümmern von Vorburg, 
welche die Aufmerkfamteit aller, aus dem Lau⸗ 
fentbal fommenden, Reiſenden anzieht. 

Chalery, derriere, El. Häufergruppe 
von 5 Wohngebäuden, nach Breuleur einges 
pfarrt, im bern. Bez. Sreibergen. . 

Chalet⸗a-Gobet, großes, einzeln ge⸗ 
legenes Gaſthaus, auf der Straße von Lau⸗ 
fanne nach Moudon, 1 St. von Laufanne. Es 
.n auf dem lebergange des Sorat 2663 F. 
u. M. und bietet reigende Kernfichten über den 
See und die Hochgebirge Savoyens und des 
Rhonethals von Wallis dar. Unfern davon 
befindet ficd eine Primarfchnie. Das dortige 
Gichenwäldchen nennt man die Gerichtseichen, 
weil noch im 14. und 15. Jahrh. unter dens 
felben Gericht gehalten wurde. 

Chalets, Lac des, ein tl. See, unweit 
des Alpenweilers Bretaye und dem Lac des 
Chavannes, zwifchen vem Grionnes und Dr: 
mond:Thale im K. Waadt, 5585 F. ü. M. 

Chaley, freundliches Pfarrdorf im wallif. 
Bez. Sivers, mit 555 Ginw., 1712 F. ü. M. 
Es ift von Gärten und wohl angebauten Gü⸗ 
tern umgeben, und war vormals der Sitz einer 
befondern Herrfchaft, von deren Schloß noch 
ein Thurm übrig if. Zu der Pfarre gehören 
Reſchy und Vercorin. 








Chaliere, ein fl. Seitenthal bei Müns 
‚im bern. Amtsbez. d. R., mit einer ros 
mantifch gelegenen Kapelle. Der aus dem 
Thale Hiegente Bach ergießt ſich in die Birs. 
Chalnat, deutich und in der Landesſprache 
Tihaywo, ein einfames Bergthal und das 
öflicde Ende des Dachsfelver-Thales (Vallde 
de Tavannes) gegen die folothurn. Grenze, im 
bern. A. Münfter. Die darin zerfireuten 15 
bis 18 Meierhöfe find meiſtens von Wieber- 
täufern bewohnt, von welchen 1708 bis 1711 
bei 100 Familien aus dem K. Bern vertries 
"ben wurden, weil fie fidy weigerten, die Wafs 
fen zu tragen und Eide zu fehwören, und ſich 
ier und in der ganzen Umgegend nieberließen. 
ie find als fleißige Landwirthe von. den Um- 
wohnern geſchätzt. Don Gänsbrunnen im K. 
Solothurn führt ein Weg durch diefen Thal⸗ 
grund nad Eontt. 

Cham, aud Chaam, Pfarrort und eidg. 
Boftbüreau in einer lieblichen und dur Anbau 
verfchönerten Gegend, am Ausflug der Lorze 
aus dem Zugerfee im K. Zug. In feinem Kirch⸗ 
fprengel zählt man 3 Kirchen und zwei Kapels 
len, wovon die biefige die Mutterficche ift, 
mehrere Papiermühlen und einen bedeutenden 
Kupferhammer, 1321 Einwohner, die einthätiges 
in glüdlihem Wohlftande lebendes Volkchen 
find, deſſen Haupterwerbszweige Viehzucht, 
Obſt⸗ und Landbau bilden. Die nene große 
Pfarrkirche von edler Binfachheit, Hat eine 
treffliche Orgel und enthält ein gutes Altars 
blatt von Reinhard von Luzern. Bei derfelben 
bat man eine hübfche Ausficht auf den See 
und feine reizenden Umgebungen. Bon Cham 

ebürtig war der Theolog 3. Kaſpar Hilden⸗ 

sand, der 1772 zu Breiburg im Breisgau ale 
Rektor der dortigen Hochſchule ſtarb. Bei 
diefem Orte wurde im 3. 1591 die Tieferle: 
gung bes Jugerfees durch Ausgrabung des 

orzeausfluffes bewirkt, nachdem ein Durch: 
brach des Dammes dem Kloſter Frauenthal, 
den Orten Zug, Arth, Buonaß ıc. großen Schas 
den verurfacht Hatte. Bafthäufer: zum Raben 
and zum Bären, in welddem letzterm Anftalten 
zum Baden im See vorhanden find. Nieder: 
Cham, oder Linden, mit einem großen 
Gifen: und 1 Kupferhammer gehört bieher. 

Chaman, die, fchöner Guterbezirk mit 
zwei großen Bauernhöfen und bemittelten Ein: 
wohnern unweit Frauenthal und der Reuß, in 
der Bemeinde Hünenberg und der Zuger Pf. 


Cham. 
Chamberg, ver, fchroffer Waldberg, 
defien Nieverungen Wiefen und Weiden tra: 
en, am Hornbach⸗Graben (Thal), in der Bf. 
iswyl und dem bern. A. Trachſelwald. Die 
auf der Berghöhe zwifchen Eriswyi und dem 
Hornbach⸗ Graben befindlichen Häufer heißen auf 
dem Kammer, und pfarren nah Sumiswalbd. 
 Chamberonne, la, heißen zwei Bäche 
im 8. Waadt. Der eine die große Chambe⸗ 
zonne oder Sorgne, kommt vom Jura herab 
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und ergießt Rch oberhalb Dorigny in die Mex⸗ 
bres, welche bald nach diefer Bereinigung is 
den Genferfee Kießt; ber andere, die Eleine 
Ehamberonne iſt ein Nebenflüßchen ver Ve⸗ 
noge, mit der fie ich, vom Jura kommend, bei 
Daillens vereinigt. 

Chambezy, deſſons und deſſus, zwei 
ſchöne Weiler am Genferſee mit reizenden aue⸗ 
fichtreichen Spaziergaͤngen, ?/ı St. von Genf 
entfernt, in der genf. Gem. Pregny. Unter 
den fchönen Landſitzen reicher Genfer, die hier 
einen nahen Hügel beveden, ift auch der, 
welcher ehemals der Raiferin Joſephine, 
der Gemahlin Napoleons, gehörte. 

Chamblionz, Weiler in ber Pf. Givi⸗ 
fieg und dem freiburg. Saane-Bezirf. 

Chambion, El. Dorf von 172 Einw., im 
waadtl. Bez. Yverdon, hat ein fchönes Schloß 
auf einem Felſen von gelbem Sanpflein, und 
liegt 7 St. nörblih von Laufanne. Der Ges 
meindebann umfaßt 626 Juch., darunter 23 
Inch. Rebland. 

Chambon, campus bonus, ein einzelnes 
Haus, Weberreft eines großen zerfkörten Doris, . 
in der Bf. Roche und dem waadtl. Bez. Aigle. 

Chambreillin, zerfreuter Weiler in der 
neuenburg. Pf. Rochefort, Bez. Boubry. 

Chamofon, gr. Pfarrdorf mit einem 
Eifenbergmwerk im wallif. Bez. Conthey. Mit 
feinen Zugehörungen zählt es 1140 Binw. Es 
liegt 2010 %. ü. M., am nördlichen Buße 
eines hohen, nach ihm benannten Berges, im 
Schatten herrlicher Nußbäume, und ift feit 
einigen Jahren minder ungefund als vorher, 
weil es ſich beſſeres Wafler zu verfchaffen 
wußte. Die Häufer der Einwohner, denen 
Reinlichkeit durchaus fremd iſt, Haben nur fehr 
Kleine Fenfter. Seltfam nimmt fich die ſechs⸗ 
eckige, pyramidenförmig gebaute Kirche aus, 
welche eine ber aͤlteſten des Landes. fein foll. 
Dem benachbarten, diefem Orte oft gefährlich) 
gewordenen Waldwaſſer Licerne iſt jegt ein 
neues Bett und eine andere Richtung gegeben. 

Chamoffaire, ein Hoher Seal. ‚ faft 
{im Mittelvunft des waabtl. Bez. Aigle, in 
der Olloner Berggruppe gelegen. Nadh dem Or⸗ 
mond⸗Thale — ſ cf, abfallend , vage 
er von feinem Fuße flaffelweife ins Thal hinab. 
Er {ft 6505 $. über M., hat 2 Salzquellen, 
die 120 Pfund Wafler in jeder Biertelftunde 
und 1 Proc. Salz geben, und iſt reih an 
feltenen Alvenpflanzen. 

Chamoſſalle, Alpenweide in ver waadtl. 
Gemeinde les Planches (Bez. Vevey), unter⸗ 
halb des Jaman, mit einer herrlichen Ausſicht. 

Champadu, kl. Weiler in der Pf. Sal⸗ 
getſch und dem walliſ. Bez. Leuk. 

Champagne, ein Dorf im waadt!, Bez. 
Grandſon, in einer reizenven Lage, 81/2 St. 
nördlich von Lauſanne und 3/« St. nördlich 
von Grandfon. Es zählt mit St. Maurice, 
wohin es pfarrt, 410 Einw., und hält 2 ſtark⸗ 
befuchte Sahrmärfte. Der Gemeindebann ums 





fest 967 Inch., darunter 79 Juch. Neben. 

Höhe ü. M. 1397 8. 

- Champ de l'Air, le, ein 1810 gefiftes 

tes und vortrefflich verwaltetes Irrenhaus, das 

uw den beften Stiftungen diefer Art in ber 
weiz gehört, norböftlich oberhalb Laufanne, 

im waadtl. Bez. diefes Namens. 

Champ de Merle (Amfelig), hübſches 

Landgut bei Murten im K. Freiburg. 
bampsde: Moulin, le, kl. Ort in 
einem engen, von fteilen Kalffeljen eingefchlof: 
Br; Thale, an der Reufe, in der neuenburg. 
f. Rochefort und dem Bez. Boudry. Hier ifl 
eine Pulvermähle. 

Champ de Baur, over Chandevanr, 
Weiler in der Gem. Benthereaz im waabtl. 
Ber. Echallens. Es befindet ſich hier eine Fleine 
Rettungsanftalt für vermahrloste Kinder. 

Champee=See, der, im wallij. Ber 
rerthal und in der Gem. Orficres, ganz mit 
Graniifelfen umgeben. Er if von laͤnglich⸗ 
runder Geſtalt und Hat !/z St. im Umfang. 
Gine Heine, mit Ber, bewacdhfene In⸗ 
. fel verfchönert feinen Anblid. 

Champel, Weiler aus vielen auf einer 
freundlichen Anhöhe zerfireuten Lanphänfern 
beſtehend, mit lieblichen Spazierwegen , in der 
Genfer Gemeinde Plainpalais, !/ı St. von 
der Hauptftadt. 

Champery, Dorfim Thale gl. N., welches 
den oberftien Theil des Zlierthales im wallif. 
Bez. Monthey bildet, 3180 5. ü. M. Nahe 
bei vem Dorfe befindet ſich die mit Stalafti- 
ten angefüllte Höhle, Ia Combe oder la Baume 
de Betre. Die Lage von Champery ift fehr 
reizend. Südlich felgen die mächtigen Fels⸗ 
tuppen des Tfallen oder der Dent du Midi und 
der Vernazberg auf. Zwiſchen ihnen öffnet 
fh eine malerifcy bewalvete Schlucht, aus 
— ve Bitze, in Schaum aufgelöfet, Her: 
vorftürzt. 

Champery, Col de, ein Ber an 
im — Thales gl. Fan Sy 
Monthey des Kantons Wallis nad) dem Johan⸗ 
nisthale, in der favoyifchen Provinz Chablais, 
6270 F. ü. M. Auf feiner norbweitlichen 
Seite befinden fich die reichen Alpen von Cha⸗ 
sanneite und der liebliche Lac vert. 

— fleurv, Sennhütten und Alp 
am Sanetſch, im walliſ. Bez. Sitten, in 
denen die Sennen Wirthfchaft führen. Man 
rg an diefem Punkte eine herrliche Aus⸗ 

ht auf das ——— und die Alpenkette 
vom Montblaunc bis zum Natterhorn. 

Champlan, Dörfchen in der Pi. Grimis 
fuat und dem waabtl. Bez. Sitten. 

Champumartin 
Ciuw. im waadt!l 
yon Laufanne. Don 
21/2 St. norböfllich entlegen. Unter ben 410 
Zach. des Semeindebannes find 8 Judy. Res 
ben, 60 Juch Wiefen, 135 Juch. Walb. 

Champ⸗Noe, oder Olivier, ein Heils 
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bad, 20 Minuten von der Stadt Murten, im 
freiburg. See:Bez. d. N., in einer malerifchen 
und für den Schweizer klaſſiſchen Gegen. Es 
iR bequem und gut eingerichtet, und burch 
Schatiengänge, Gärten und Rubefike ſehr ver⸗ 
fhönert, die Bebienung bei billigen Preiſen 
rühmlich, und der Aufenthalt in jeder Bezies 
hung angenehm. Das Wafler der Babequelle 
gehört zu den alkaliſch-ſaliniſchen, hat nad 
der neueften Unterfuchung eine Temperatur vor 
91/20 R., und enthält im 16 Unzen kohlen⸗ 
fauren Kalt 17/s ran, fchweielfauren Kalt 
i/s Gran. Es foll gute Dienfte bei Atonie, 
nen Baralyfen, Kacherien u. dgl. 
eiften. . 

Champothey, Weiler in der Bf. Schar: 
lens und dem freiburg. Bez. Greierz. Nabe 
dabei befinden fi ein ſchöner Sandſteinbruch 
und Moorgründe, die reih an merkwärbigen 
Pflanzen find. 

Champoz, El. Dorf und Filial mit 190 
Einw., in der Bf. Bevillard und dem bern. U. 
Münfter. Die dortige Mineralquelle, die 
jedoch ziemlidy unbebeutennen Gehaltes ift, 
wurbe bereits vom Bafeler Arzt Zwinger im 
3. 1700 unterſucht und befchrieben. Höhe üı. 
M. 2644 8. , 

Champoz, le petit, einfamer Bauern⸗ 
hof in der Jahr des bern. Amtsortes Münfter, 
auf weldgem ein Wiedertäufer, Namens No⸗ 
fer, als Urinbefchauer vor etwa 20 Jahren 
fein Weſen trich. 

Champfabe, kl. Ortſchaft in der Pfarre 
"ehe ve Ara en chal 

ampfec, Dorf im wallif. Bagnestha 

und Be. ent. 290%. u. M. Durd 

die Ueberfchwemmung ver Dranfe (16. Juni 

1818) wurde es mit Liapey und Lourtier faſt 

änzlich zerflört, und noch jept trägt es viele 
puren diefer Kataftropbe. 

Champs-plaus, deutfh Gampelen, 
kl. Dorf im walliſ. Bez. Sitten, am Fuße der 
weinreichen Hügel von Platiere, !/r St. von 
Sitten, 2280 5.u.M. Nicht weit von Gam⸗ 
velen befindet fich in ſchönen Wiefen ein Schloß 
des Baron Stodalper. 

Shampienrs;, Dorf von 216 Ginw. im 
waabtl. Bez. Bayerne, 7 St. von Laufanne 
und 3 St. vom PBayerne. Gemeindegebiet: 
698 Juch 


Champvent(Gauvent in einer Urkunde 
v. 1011), Pfarrborf von 421 Ginw., deren 
Rahrungszweige im Feld: und Nebbau beftes 
ben, und das mit Nathod eine Pfarre bildet, 
7 St. nordweſtl. vou Laufanune und 11/2: St. 
wel. von Yverdon, im waadtl. Bez. Vverdon. 
Das Schloß, von der burgund. Königin Bertha 
erbaut, war die Wiege der adelichen Familie 
Gbampvent, welche 1271 un» 1310 zwei Dis 
fchöfe von Lanfanne gab. Später fam es au 
die mächtige burg. Familie der Berav, jest 
re der Familie Dorat. Höße ü. 
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Ehancy, Pfarrdorf von 346 Cinw. im K. 
Genf (linken Ufer). Es wurde von Heinrich 
IV., König von Frankreich, der Stabt Genf 
gefchenft,, von der es 3 St. ſuͤdweſtl. entfernt 
iR. Weil aber diefe Schenkung im Protokoll 
des Parlaments nicht regifirirt war, kam bie 
Abtretungsakte erſt 1749 volllommen zu Stande. 
Bei Ehancy if eine Fähre über die Rhone. 
Vor nicht langer Zeit wurben hier zwei alte 
Gräber mit Serippen , jedes von verfhlebenen 
Geſchlechtern, wit Grablampe, Nabel, Ring, 
Becher und Dolch entvedt.. Beide hielten 
Be Zähnen einen Obolus. Höhe ü. 
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Chandolin, Dörfchen von 139 Einw. in 
der Pi. Luc und dem wallif. Bez. Siders. 
Kerner ein Weiler, der audy Ghamppolin heißt, 
in der Pf. Saviefe und dem Bez. Sitten. 
Diefer leptere liegt auf einer an allen Erzeug⸗ 
nifien des Aderbaus fruchtbaren Ebene. r 
den Mineralogen ſind bie Anthracitgruben in 
der Nähe des Dorfes von SInterefie. Höhe 


HM. 2536 %. 

Chandon, fe, 1) ein Bach, der nahe bei 
Avenches, im R. Waadt, entipringt und fich 
in den Murinerfee ergießt. 

2) — le Erenz, Dorf mit Kirchlein und 
185 Binw. in der Bi. Lechelle und dem freib. 
Broye⸗Bez., in einem tiefen engen Thale, 
auf der Straße von Freiburg nad) Domdidier 
und Port:Alban. 

Chandoffel, Dorf und Gemeinde von 
21 Wohngebäuden, in der Pf. Villarepoz im 
freib. See⸗Bez. Das Haus Praroman in 
See barg befaß bier gor Zeiten herrfchaftliche 

echte. | 

—— Dorf von 149 Binw., 21/2 St. 
füdörl. von feinem Diftriftsorte, im waabtl. 
Bez. Yverdon, 6 St. nördlich von Laufanne. 
Höhe ĩ. M. 2327 3. 

Chanet, fchöner Landfik in romantifcher 
Lage, bei welchem der Seyon im tiefen Abs 
grunde rauſcht,! / St. weftl. von Neuenburg. 
Bier von der Gartenftufe hat man eine der 
prächtigften und ausgevehntefien Alpenanfichs 
ten, indem man über 2 Drittbeile der fchweis 
zerifchen und favoyifchen Soopebiege überfchaut. 

Changin, — Haͤuſer bei Duillier, 
am Bergwafler Aaſſe, im waadtl. Bezirk Nyon. 
Berner trägt ein Landhaus des Grafen von 
St. Georges diefen Namen. 

Channetaz, la, Bergs und Alpenweide 
zwifchen den waadtl. Gemeinden Roffiniere und 
Chateau⸗d'Dex, im Bez. Pays d'Enhaut. 

Chanoz, Te, zwei Weiler in ven Pfarren 
Buadens (Bez. we) und Chatel St. Denis 
(Veveyſe⸗Bez.), im K. Freiburg. 

Chanton, deſſus und deſſous, Wei⸗ 
ler in der Pf. Martigny le Bourg, und dem 
wallif. Bez. Martigny. 

Chapellesfur-Gillerend, Dorf von 
173 Einw. mit Kirche und Raplanei, tm freib. 
Blane: Bez. Bine andere Gemeinde dieſes Nas 


mens im freib. BroyesBez. befindet ſich in der 

Bf. Surpierre und Hat eine Kapelle und 120 

Seelen. 

apelle, auh Vers l’Eglife, Weis 

e ittelpunfte des obern Drmonde-hales. 

hapelles, Dorf von 368 Ginw., die 

fih mit vem Landbau befchäftigen, im wanbtl, 

Bez. Moubon, mit einer alten Kirche. Es 

ltegt 4 St. von Laufanne und 1 St. von Mous 
don. Höhe ü. M. 2357 F. 

Chapotannaz, heißt ein Theil des Sal: 
eländes im Kr. Eully und waadtl. Bez. la 

aur, an welchem jene Trauben reifen, bie 
den berühmten Lavaurs ober Ryffwein geben. 

Charat, beveutenbes Dorf mit Kirche 
auf der alten Landftraße und feitwärts der 
neuen von Martigny nah Sion, im wallif. 
Dez. und Pf. Martinah. Es begreift 341 
nn Landbau und Viehzucht fi) nährende Cin⸗ 
wohner. 

Charavet, Cheravet, Weiler von 6 
Mohnhäufern und 2 Nebengeb. in ber freib. 
Pf. Ehatel St. Denys, im Beveyfes Bez. 

Charbonniered, led, Weiler auf einem 
Hügel, der den Brenet-See beherrfht, im 
waadtl. Bez. Sourthal, 23/4 St. norböfll. von 
Ehenit, und 1/a St. von Pont. 

Chardonnaid, Dörfchen im waabtl. Bez. 
Moudon, 31/2 St. von Laufanne, und 2 St. 
ſüdweſtl. von Moudon. . 

—— auch Chardonney, ſchö⸗ 
nes Schloß und Dörfchen, letzteres mit 178 
Ginw., nahe bei Buſſy, im waadtl. Bez. Mor⸗ 

ed. Das Schloß gehört der Familie von 
t. — 

Chardoune, le, 1) ein Berg mit Wäls 
dern, Wiefen, Weiden und Rebbergen, an deſſen 
Abhängen fich eine Menge ftufenweife übers 
einander liegender Bauernhöfe befinden, im 
waadtl. Bez. Vevey. Gr begrenzt ben K. 
Freiburg, und feigt bis 1870 Fuß über den 
Benferfee und 3020 3. u. M. 

2) — Pfarrdorf von 998 Einw., im waadtl. 
Dez. Vevey. Es hebt fih aus Weingärten 
empor, und tft eines der den Bezirk von La- 
vaur bildenden Dörfer, welcher den berühmten 
Traubenfaft liefert. Bon Laufanne iſt es 31/e 
St. und von Vevey !ı St. entfernt. Ge 
meinbegebiet: 2369 Juch., worunter 304 Juch. 
Rebland, 716 Juch. Wiefen, 504 Judy. Fels 
der. Der 1794 zu London verftorbene gefchicte 
Seeuhrenmadher Joſias Emery war von 
Eharvonne gebürtig. Im I. 1826 entvedte 
man Opfer: und andere Werkzeuge aus ber 
deuidifchen Zeit. Das hiefige Schloß gehört 
der Familie von Muralt. Höhe. M. 1795 3. 

Charney, auch Galmis, gr. und fchös 
nes Dorf, deſſen Pfarripsengel 852 Seelen 
zählt, im freib. Bez. Greierz, 6 St. von reis 
burg. GEs iſt der Hauptort eines beinahe 10 
St. langen Bergthals, das reich an herrlichen 
Alpen ia und auf welchen die beften Gruyere⸗ 
Käfe bereitet werden. Charmey, ſchon durch 
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ler im 
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feine malerifche Lage zwifchen Hohen Bergen auss 
gezeichnet (Höhe ü. M. 2773 %.), ift es nicht min⸗ 
der durch ftattliche Gebäude u. Häufer und durch 
"den Wohlſtand feiner Bewohner. Die einfache, 
aber gefchmadvolle, 1736 erbante Kirche mit 
bübfchen Gemälde (Stabat Mater), liegt einem 
auf einem lachenden Hügel, und wurbe auf Kos 
fen eines Pfarrers, Jacques Bourguenod , auf: 
geführt, der auch Die Schule dieſes Orte fliftete 
und begabte. In derfelben iſt fein Grabmal 
mit einer gutgemeinten aber etwas gefchmad: 
lofen Infchrift. Zur Pfarre Charmey gehören 
noch die Weiler und Höfe Planpraz, la Zintre, 


Coppez, les Befonnets, le Crevey, les Arfes, 


le Fontany, Lidderey, les Giernes, les Mon: 
gerouz, le Pla; und, wahrfcheinlich der höchfte 
Meiler, le Praz de l'Eſſert. Dies letztere iſt 
auch eine Alp von beträcdhtlihem Umfange, 
mit einer großen Sennhütte, bei welcher eine 
Kapelle fteht. Don der alten Burg ber. Herren 
von Charmey, von weldhen Gerhard das 
Ordenshaus Valſainte ſtiftete, find aufeinem 
den Ort beherrſchenden Felſen noch einige Trüm⸗ 
mer übrig. In ihrem Bezirk befindet fich jetzt 
ein Schießplatz, auf welchem die fehr geſchick⸗ 
ten Schügen der Umgegend fich öfters einfin- 
den. Nebſt der Pfarrfirche gehören in biefes 
Kirchipiel noch 10 Kapellen, von denen einige 
romantifch gelegen find; auch gehen in dem 
Thale Charmey fehwefelhaltige Quellen bei 
Zaun, im PBetitmont, in den Ciernes 
und a la Sin de air zu Tage, die 
alle chemifch unterfucht find. Wirthshäuſer: 
Tanne, Stern. 

Charmille, Alp im Etivaz⸗Thaͤlchen, im 
waadtl. Bez. Pays d’Enhaut. 


Charmoille, deutſch Kalmis, gr. gut: 


gebautes Pfarrdorf von 599 Ginw., in einem 
wald- und wiefenreichen, engen Thale, 1625 
F. ü. M., im bern. A. Pruntrut, 23/4 St. von 
diefer Stadt entfernt. Viehzucht, Ackerbau, 
Holz» und Kohlenhandel für die nahe gelegenen 
Eifenwerke, find die vorzüglichiten Grwerbs- 
zweine der Sinwohner. 

Charnemay, ein Eleines Alpthal und 
Senndörfihen im Srionthale, waadtl. Bezirks 
Higle, 3470 3. u. M. Dies Thal entkält 
viel fhöne Waldung und fette Weiden und ges 
hört zu Ber, von wo ed 3 St. entfernt iſt. In 
der Nähe bildet ein Bach einen hübſchen Fall. 

Charst, chez, Weiler in ver Genfer 
Bfarre Compefieres, linfen Ufers. 

-Charpigny, Hügel mit einem hübfchen 
Meierbofe nahe bei St. Triphon, im waadtl. 
Dez. Migle. Gr befleht aus Kalkfelsichichten, 
und von feiner Höhe genießt man einer herr» 
lichen Ausſicht. 

Charriere, an hant de la, de Re: 
san, Weiler in ver Pf. Renan und dem bern. 
4. Gourtelary. 

Ehafferal, Te, veutih Geftler, ein 
@ipfel des Jura im K. Bern, zwifchen dem 
Bielerfee und dem St. Immerthal, ber einer 
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fleinen Kette bes Jura den Namen gibt, 4955 
3. u. M. Die Ausfiht von biefem hohen 
Bergrücden ift herrlich und gewährt einen Ue⸗ 
berblick der weftlichen Schweiz, eines Theils 
des Schwarzwalbes und der Vogeſen. Man 
fann fowohl von Biel als von Neuenburg aus 
in einem Banfwagen hinauffahren. Nahe an 
feinem Gipfel find wohl eingerichtete Senns 
hütten, in denen Sommerfuren gemacht wer⸗ 
den fönnen, und auf der Höhe fleht ein Wirths⸗ 
haus. Am Chaſſeral bemerkt man Durch Schnee: 
anhäufung in tiefen trichterförmigen Löchern 
entflandene Cisgruben⸗ Die auf dem Chafferal 
verfertigten Käfe unter dem Namen Frauens 
füfe befannt, ftehen hinfichtlich ihrer vorzüg- 
lihen Qualität in gutem Rufe. 

Chafferon, le, gewöhnl. Suderon, 
ein Berggipfel des Jura im K. Waadt, zwi⸗ 
ſchen dem Thale von St. Croir im Bez. Grand⸗ 
fon und dem Bal de Travers, im RK. Neuen 
burg, wohin er fleil abfällt; vom Savanier 
tft der Sucheron durch die Schlucht von Deneys 
viaz, vom Sudet durch das St. Croixthal ges 
trennt. Gr ift 4960 F. ü. M. erhbaben, und 
gewährt eine ver lachendſten Ausfihten. Man 
hat mehrmals römifhe Münzen an feinem 
Fuße gefunden. 

Chaſſotta, auch Zafotta, drei Land⸗ 
ſitze mit Meierei und vielen Wirthſchaftsge⸗ 
baͤuden, nebit einer Kapelle, genannt Käm⸗ 
merling, in ber ‘Pf. Givifiez und dem freib. 
Saane-Be,. 

Chaſtoney, altes Schloß im waadtl. Bez. 


Aigle. 

8hatagne, Weiler, in der Gem. Chaux 
du Cachot und dem neuenburg. Bez. Travers. 

Chataguerie, Weiler im Kr. Coppet 
und waadtl. Bez. Nyon, 2 St. von Nyon. 
So heißt auch eine Häufergruppe bei la Rippe, 
in demfelben Bezirke. 

Chataguy, Weiler der Gem. Billette, 
im waabtl. Bez. Jourthal. 

Chataignier, Dorf in fruchtbarem, 
freundlichem Gelände, in der Pf. Fully und 
dem wallif Bez. Martinach. Es befinden fid- 
hier viele Kretinen und Kropffrante. 

Chatarma, Alpweiden auf der Arolla- 
Alp, im wallif. Heremence-Thale. 

Chatean-Blanc, fchöner Landſitz mit 
reizenden NAusfichten, in ber Genfer Piarre 
Chene:Thoner, auf einem Hügel zur Rechten 
der Arve. 

Chatean 5’Der, ehemals Chatenan 
d'Oyes, deutſch Oeſch, und lateiniſch Cas- 
trodunnum oder Castrum ab Ogo, Slecken, 
eidg. Poſtbüreau, Kreis und Hauptort im 
waadtl. Bez. Pays⸗d'en⸗haut⸗Romand, 11 St. 
öfllih von Laufanne und 7 St. von Vevey. 
Sein Gelände wurbe von ben j®rafen von 
Gruyere urbar gemacht. Höhe ü. M. 2900 8. 
Es werden hier fügt fünf große Jahrmärfte, 
fo wie wöchentlich ein Markt gehalten. Die 
Pfarre bat einen Umfreis von 15 St., zählt 








2054 Seelen und ift in 7 Sektionen geiheilt. 
Diefe werden Etablee® genannt und find: 1) 
Sons les Ser mit led Combes, Gerignoz uud 
le Ser; 2) le Mont mit les Boſſons, les 
Granges und fehr viele zerfireute Häufer; 3) 
te Billage mit le Bourg, le Clot, les Bet⸗ 
tens, le8 Quartier und le Berret; 4) la 
Fraſſe mit le grand und le petit Pre, Ile 
Ehene und le Rouge Pierre; 5) Entre deur 
Baur mit les Granges d'Oex, les Crets, le 
Groſel, les Moulins, la baute und la sa 
Braye; 6) Montillier mit les Sciernes, Lale⸗ 
mont, Tabouſſet, Golondajeurs, le Teifejeurs, 
les Mofettes und la Lercherette; 7) Stivaz 
mit einer großen Menge zerfireuter Wohnun⸗ 
en, bie. eine befondere Pfarre bilden. Das 
ebiet umfaßt 5 Juch. Bartenland, 972 Judy. 
MWinterfütterung für Schafe, 2042 Ju. Soms 
merweibe und 1337 Juch. Winterfütterung für 
Kühe. In den Bergen um ben Ort halten 
fih Gemſen, weiße Hafen, Auerhähne, felten 
Bären und Wölfe auf. Der Flecken Chateau 
v’Der brannte 1664, 1741 und am 28. Juli 
1800 ab. Seit dieſem legten Brandunglüd 
iR er von Steinen gebaut und mit SZiegels 
dächern verfehen. Der gelehrie Dekan Bhilipp 
Brivel, ein wohldenkender Menfchenfreund, 
war zur Seit des legten Brandes Pfarrer zu 
Chateau d’Der, und trug durch feine eifrigen 
Bemühungen nicht wenig dazu bei, daß die 
Kollekte für die Befchäpigten ſich bis auf die, 
befonders zu jener Seit fehr Hohe Summe 
von 205,000 Franken belaufen fonnte. Der 
Ort befist eine PVolksbibliothef, eine Klein⸗ 
Hinderfchule und Berficherungsgefellfchaft gegen 
Biehfeuchen. Inter den Bürgern find Binige 
zu hohen Ehren und zu Berühmtheit gelangt. 
So Perronat, als ausgezeichneter Baumeifter ; 
Favrod, als Botaniker; Ramel, der in ber 
franz. Revolution eine Rolle fpielte; Geneyne, 
der Bonvernenr von Siebenbürgen wurbe. Zur 
Stiftung eines Gymnaſiums gaben die Brüder 
Henchoz den größten Theil ihrer Vermögens 
ber. emals ward mehr Bleib auf die Bes 
reitung ber Greierzerfäfe verwendet und ber 
NAders und Wieſenbau vernacdhläffigt, jett 
widmet man Lestern mehr Sorgfalt. — Die 
Oeſcher kämpften in der Murtener- Schlacht 
in der FA der Eidgenoſſen; ſchon früher 
hatten fie fih von ven an die Grafen von 
Greierz zu leiftenden Zehnten und Grund: 
fteuern größtentheils — und durften 
ohne Einwilligung der Grafen Krieg führen 
und Frieden und Bündniſſe fchließen. 
Chatean-Collon, Weiler in der Pf. 
Promafens und dem freib. Glane⸗Bezirk. 
Chatean, le petit, malerifch gelegener 
Meiler mit ven Heberreften eines alten Schlofjes 
in der Gem. le Bourg, im wallif. Bez. Mar: 
tinach, m Buße der Forclaz de Martigny, 


Ehatean, Mönlin fons Ie, eine Ge⸗ 
treidemuhle am Doubs in einem tiefen, düſtern, 
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von bewaldeten Felſen eingeichloffenen Thale, 
wo das Waſſer hber Steinblöde fchaumbenedt 
dahin rollt, im bern. A, Freibergen und zur 
Gem. PBommerats gehörend. Weber derfelben 
befinden fih die Trümmer der alten Burg 
Franquemont. 

Chatel, ein Weiler im Kr. Billy und 
waadtl. Bez. Rolle, 1 St. von feinem Bes 
zirlsort, und ein Anderer in der Gem. Ber, 
im Bez. Wigle. 

Chatelaine, Weiler rechts oberhalb ver 
Rhone, zu den Pfarren Betit-Saconner und 
Bernier ‚gebörig, mit vielen fchönen Land⸗ 
häufern ‚und hübſchen Spazierivegen, im K. 
Genf. Als diefer Ort noch zu Frankreich ges 
hörte, befand fi in ihm ein Theater, und 
ba in Genf Fein foldhes angelofien wurde, warb 
es von dort aus von Liebhabern des Schaus 
fpiels häufig befucht. Hier ift ein guter Stands 
punkt zur Ausfiht auf die Vereinigung von 
Arve und Rhone. 

Chatelan, Weiler an der Vereinigung 
der Straßen von Savigny und Cherbres, im 
Dez. La Baur, 2290 %. ü. M. 

Chatelard, 1) El. Dorf, das aber mit 
17 andern Ortſchaften eine große Gemeinde 
von 2278 Ginw. bildet, im waabtl. Bezirk 
Vevey. Diefe der Pfarre Montreur einvers 
leidte Gemeinde umfaßt die Dörfer und Weis 
ler Chailly, Baugy, Elarens, Tavel, Blans 
Kamp, Brent, Ehaulin, Cherner, Sonzier,. 
se Varennes, Berner (defius und befious), 

alles, Erin, Chene und Palens. Gemeindes 
gebiet : 4617 Juch. (424 Zu. Rebland, 
2142 Juch. Wiefen, 1235 Juch. Wald.) Ihre 
Cinwohner genießen des Ruhms vorzüglicher 
Arbeitfamkelt. Die Weiber beforgen mit den 
Männern das fchwere Gefchäft des Weinbaues, 
und ihrer raftlofen Thaͤtigkeit und Sitteneins 
fachheit Hat man den Mobliand diefer freund» 
lichen Gegend zu danken. Im Dörfihen Cha: 
telard befinbet fi, in reizender Lage nahe am 
Genierfee, 270 Fuß über demfelben und 1520 
3. U. M. das Schloß gleihen Namens von 
antifer Bauart (Castellam arduum). Es hat 
einen großen, im 3. 1441 von Jakob von 
Bingins erbauten Thurm, den im zweiten ober 
dritten Stod ein ala Saal von 23 Schrits 
ten in die Länge füllt, liegt auf einer Höhe 
und war vormals eine Baronie, nach einander 
im Beſitze des Bifchofs von Sitten, der Sins 
gins und Challant; jetzt IR das Schloß Ci⸗ 
genthum bes Herrn Narquis⸗Dubochet. Die 
Ausficht von demfelben auf den nahen Genfer: 
fee it fehr fchön. Intereſſant für den Natur: 
forfcher if der in der Nähe des Dörfchene 
Brent ſtehende Regenfelfen. Seine Entiers 
nung von Laufanne beträgt 5 St. und von 
Vevey 1 St. Fußwege führen von hier auf 
den Jaman. 

2) — le, Dorf von 427 Einw., in der 
Pi. Grangettes und dem freib. Glane⸗Bezirk. 
Mit der fchönen Kirche, welche am Fronleich⸗ 


Eenchlitten im wallif. Sin 
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nenScle VB tu Aſche wwie, aber 
weiditiger ai⸗ t warb, tk eime 
SHuastamet - BUCH... 7. 


Eesrelars heißt and cha Weiler in der Wi. 
A A ei — 


2 — Beler in ver Gem. Gorſier von 
Torte verſelbe Durch Die große Srabe 
vvn 


$) — Beiler in der Bf. Litry, Im wacht. 
Be. ka Ballce. Hier wurden romiige Min 


Ihatelaras, les, Berg uud Alp in ber 
Beneinse Rfknilte, im wanil. Ber. Pays 
nee; Dorf von 153 Gimw. in der 
y. can mus bern. A. Mimfler, wurde 
1579 bie auf 3 Wohngebänte ein Raub der 
lammen, iR aber feliher wieber größer umb 


Mdöner em. 
Chatelet, Col de * uud Alp mit 
1.17 le. Die a. 
sen liegen nit weit vom Ausfluſſe des Tor⸗ 
rent⸗Gletſchere Weber den Col de Ghätelet 
ff : ein Bergyfab ins Gringer: (Heremence:) 


‘ 
Ehatel Er. Tennö, beutih Caßels, 
ehemals Bamiort eined Amtee, jent des 
frelhur Tevenie: Heilırld, ein Marttfleden 
me Meinten bes Beraftroms Devenie, über 
welden eine Aeinerne Brhde führt, pie den 
rt mit em Helle Branget:tr:Belmont ver: 
binbet. Die Piarre zählt 2339 Seelen und 
hat eine Schr ſchöne Kirche. Schon 650 foll 


hie hiefige, auf einer Anhöhe liegende Burg 


von Dem buraund. König Dito erbaut worden 
sein Die Kamilie v. Äruence beſaß biefelbe 
nebit ber Herrſchaft Im 12, Jahrh ale bur: 
gunbiidhes Kehen. Das tehige Schloß, Mohn: 
io vor Drylefsamtmanne, wurbe Im verfloffenen 
Jahrhundert erweitert unb bequemer einge: 
riehlet, Die Umgegenb If romantlfch und fehr 
malbreich, fo daß alljährlich eine große Quan⸗ 
lit Brennbolg, Breiter, Bauholz ıc. Ic. nah 
bem A, Waabt aufgelhihrt werben fann., Außer: 
beim befchäftigen Ach bie Gimmohner noch mit 
Mipenwirkhfehait. Der Ort lleat an ber großen 
etraße von Arelburg nah Weven, Wirthes 
haufer: Etabibaud und bie breizehn Mantone. 
Höhe I. WE, 2521 W. Bier find noch pfarr⸗ 
nenöjlig bie Weller und Sole Fruence, la 
Goulay, @lvay, Duarat, Pie de Mont, Bel: 
Yalel, Branges be Belmont, Prajoux, Bil: 
lard, Shernavet, Nemauffens, Montbert, Praz⸗ 
Dantry, Ile Buffet, Tremont, Montvoifin, le 
Dauder, Erolx, Maudens, Blanidre, Lavanche 
und le Chanoz. — In der Nähe befindet fi 
oin Meiner, an 7 und Hechten relcher 
Ste. uidg Pofbfrean. 

Chatel [ur Montfalvend, VBergborf 
In der Bf. HN und dem freiburg. Bu. 
Grelerz, mit 113 Einw. Man findet daſelbſt 
auf einer bewaldeten ſtellen Anhöhe die Mauer: 


x 


at 
Hut 
It 
H; 
hir 


NEREF 
In 
il 

RI RE 
iii} gi 
NT 


r 
J 
55 
FR 
t 
I} 


eines fteilen Berges, in einem Fleinen, feuch⸗ 
ten Thale. Nach einer alten Ueberlieferung 
fol auf einem nahe liegenden Hügel, Montdyas 
beu, im 7. Zahrh. ein Schloß des elfaffifchen 
Herzogs Cathicus geflanden haben. 

2) — Bad um Haut, f. Geftelen. 

3) — MH. Dorf von 157 Einw., in der Bf. 
Bully und dem freiburg. Broye-Bezirf. Ehe: 
mals war es eine Herrichaft. 

4) — Alpbütten, fünöftlidh von Der, im 
waadtl. Bez. Nigle, 5162 F. ü. M. 

Chatonnaye, Pfarrborf von 371 Einw., 
im freiburg. Blane-Ber. Hier fleht ein vor⸗ 
mals berrjchaftliches Schloß. Unter den Epeln 
von Chatonnaye war Aymo im 14. Jahrh. 
Mohlthäter der Abtei Hautcreit. 

Chandanne, la, eine fchöne Quelle in 
der waadtl. Gem. Noffintere. Sie foll dem 
Heinen Mocaufafee unterirbifch entftrömen, der 
3 St. davon entfernt ift, bildet einen hübs 
ſchen Fall, treibt eine Mühle, und fällt bet 
der Brüde Bornand in die Saane, in deren 
Nähe aus einer Höhle bei höherm Waſſer⸗ 
ftande ein zweiter Bach Hervorfirömt. 

Chaude, le, ein triftenreicher Berg, 
über welchen eine ehemals fehr gebrauchte 
Straße aus dem Ber. age nad dem Payds 
d'Enhaut führt, Im Kr. Villeneuve und waabtl. 
Dir. Aigle. Im Mittelalter, wie 3. B. im 








J. 1150, kommt er unter dem Namen Cha⸗ 


des vor. 

Chandiered d’Enfer (Höllenkefiel), 
fehenswerthe Belfenhöhlen im waadtl. Joux⸗ 
thal, unweit des Dorfes l’Abbaye. Es find 
Grotten, die fich faſt eine Stunde weit in den 
Berg bineinziehen, bald Hohe Hallen zeigen, 
bald fich fo verengern, daß man faum durch⸗ 
Triechen fann. Einen wunderſamen Effekt macht 
der Lichtfchein, der auf den Tropfiteinen ſich 
Brit. In der Tiefe feßt man auf einer nas 
türlicden Brüde über einen Strom, deſſen ges 
waltigee Tofen weithin vernehmbar ift. °/a 
= unterhalb der Höhle ift die Quelle ver 

onne. . 

Chaufour, Weiler in der Pf. Soubey 
und dem bern. U. Freibergen. 

Chanlin, Weiler in ver Gem. Chatelard, 
war ehemals ein großes Dorf, von dem noch 
viele Meberrefte vorhanden find, 11/2 St. öfts 
lich von der waadtl. Stadt Vevey. 

Chaumont, le, ein dicht bewalbeter 
Berg öftlich bei Neuenburg nnd der Anfan 
der Kette des Jura, die fi bis zum Chaſſeral, 
höchſtem Punkte vefielben in viefer Gegend, 
binzieht. Gr ift 3608 F. &. M. gelegen. An 
feinem öſtlichen Fuße befinden fich in einem 
bügelichten Gelaͤnde die Dörfer Cornaur und 
Ereffier, und hinter vemfelben liegt das fruchts 
bare und ftarfbevölferte Val⸗de⸗Ruz. Der Chau⸗ 
mont ift reih an herrlichen Ausfichten, von 
denen 2 Panorama erfchienen find. Ein Fabrs 
weg führt faſt bie auf den Gipfel, unterhalb 
befien eine Pourtalss'ſche Meierei und zugleich 
Gaſtwirthſchaft fleht. 

Chaumont, 1) Weiler iur Unter Wiften: 
lad, „ige Sugiez und la Sauge, in der 
Pf. Motier und dem freib. See⸗Bezirk. 

2 — Meiler von fechs Häufern in der 
Pf. Seignelegier und dem bern. U. Freibergen. 

Channt, Abtheilung von PValcava im 
bind. Bez. Münferthal. 

EHanffiez, Weiler in ver Gem. Prey 
und dem freib. Slanes Bez. 

Chauxd' Abel, la, ein beinahe ebenes 
und breites, aber hohes und wildes Bergthal, 

eild zur Berggemeinde St. Imer, theils in 
die Pfarren les Bois und Breuleur gehörend, 
mit etwa 42 Höfen, welche von Biehzucht 
treibenden Binwohnern bevölfert find, im K. 
Bern. In demfelben befindet fich ein Mühl: 
werk von 3 Rädern Über einander in einer 
Erdhoͤhle angelegt, das durch ein aus dem 
nahen Sumpf zufammengeleitetes Waſſer in 
Be gefegt wird. 

Chaur de ae Bezirk im K. Neues 
Burg. Ge umfaßt ein nur kleines, aber flarf 
bevölfertes Gebiet in einer rauhen, kalten 
Hochlandſchaft, deren 17,241 Einwohner in den 
drei Pfarreien Chaux de Fonds, Planchettes 
und Sagne leben, amd fich faft ausfchließlich 
mit Uhrenfabrifation und etwas Alpenwirtks 
haft, Wald: und Torfbau, Harzs und Koh: 
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Iengewinnung befchäftigen. Unter ven Ger 
treidearten konımt nur noch etwas Hafer uud 
Gerſte fort, Obſt nicht mehr. Trotz des Bors 
wiegens der Induſtrie in biefem Bezirk zeigt 
der Rechenichaitsbericht (von 1852) dennoch 
einen Viehbeſtand von 2144 Kühen, und im 
Ganzen 2439 Stüden Dieb. — In der Brands 
kaſſe des Kantons waren im 3. 1852: 1545 
Gebäude mit einem MWerthe. von 17,258,600 
Franken verfichert. 

Chaur de Fonds, Ia, Hauptort des 
Bezirks mit eidg. Boll: und Telegraphens 
büteau, und wohl der größte Markifleden der 
Schweiz, der mit feiner Zubehörbe 13,890 (im 
J. 1834 6550) Einw. zählt. Gr liegt 3074 
%. ü. M., in einem Frankreich begrenzenden 
Surathale. La Chaur de Fonds, das feine Ans 
lage ganz dem Kunfifleiß feiner Einwohner 
verdankt, brannte 1794 ab, und ift nachher 
weit fchöner wieder aufgebaut worden, und 
man iſt erflaunt, in diefer Wildniß einen Ort 
mit fo vielen palaftähnlichen Häufern zu treffen. 
An der Stelle ver vormaligen befcheidenen St. 
Hubertsfapelle flieht nun eine hübſche Kirche, 
mit einer im Innern kunſtvoll gewölbten Dede; 
auch ar die ziemlich flarfe deutſche Bevöl⸗ 
ferung feit 1853 eine neue Kirche. Der Ort 
hat gerade Straßen und verkündet durch fein 
Aeußeres Wohlhabenheit, ja fogar Reihthum, 
und ausgebreiteten Handelsverkehr. Im J. 
1512 zählte der Ort erſt 7— 8 Häufer und 6 
Sahre fpäter wurbe eine Kapelle erbaut. Die 
Sinduftrie, weldyer La Chaur de Fonds feine 
Größe und feinen Reichthum verdankt, ents 
fland erft am Ende des 17. Jahrhunderts, als 
der erfinderifche Richard feine erſten DVerfuche 
in der Uhrenmadherei machte; allein erft von 
der Mitte des 18. Jahrhunderts an gewann 
fie größere Bedeutung. Außer Uhren werben 
auch mathematifche, phyffalifche und muſika⸗ 
liſche Inſtrumente verfertigt. “Die beiden bes 
rühmten — von Automaten und an⸗ 
dern kunſtreichen Uhrwerken, Jacques Droz, 
Vater und Sohn, und J. P. Droz, Aufſeher 
der Münze in Paris, waren von hier gebürtig, 
Man führte im Jahre 1853 aus Chaur de 
Bonds und Locle 213,775 
Taſchenuhren und 2000 Pendulen (Taſchen⸗ 
uhren von 50 Batzen bis zu 3—4000 Ir. im 
Du) jährlich aus, und Vergolder, Maler, 

etfchierfiecher, Bildſchnitzer, Ebeniſten, Ars 
beiter in Kriftall, Achat u. f. w. tragen theilg 
u den Verzierungen der größern und Fleinern 
hrwerke bei, theils liefern fie eine Menge 
Galanteries und Bijonteriewaaren, die ebens 
falld Gegenflände des wichtigen Handels dies 
fer Gegenden find. Weiteres über dieſe Ins 
duftrie fiehe unter dem Artikel: Neuenburg, 
Kanton. Der Ort befipt ein Kaſino mit ſchoͤ⸗ 
nem Saale, in weldem im Sommer öfter 
von franzöfifchen Schaufpielern Borfellungen 


gegeben werben, eine Sreimauerloge (l’amitie),- 


große DBierbrauereien, ein Babehaus und ein 


oldene und filberne 
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fehenswerthes Planetartum von dem noch 
lebenden Ducommun. Seine Schulen werden 
größtentheils durch Privatfubffriptionen erhals 
ten, fo wie auch ein SInftitut für 30—40 arme 
Mäpchen, das von einem Damenverein geleitet 
wird. Seit 1853 if auch ein prachtvolles 
Spital erbaut worden. Die La Chaux be 
Fonds einfchließenden Hügel gewähren alle 
einen bübfchen Anblick diefes mit einer Menge 
Rädtifcher Gebäude und gefchmadvoller An- 
lagen gezierten Thals, und der Drt empfiehlt 
fie auch wegen feiner reinen und gefunden Luft 
um Gebrauche der Molkenkur. Jedoch ifl der 
ufenthalt Hier en ſehr theuer. 
Gaſthöfe: Lilie, Wage, goldener Löwe. 

Chaur de Tramelan, In, 14 grups 
penweife zerfireute Häufer, bie nach Tramelan 
pfarren, im bern. Amtsbez. Gourtelary. 

Chanr dn Cachot, ein ziemlich einförs 
miger hoher Thalbezirk zu beiden Seiten der 
Landſtraße nach Locle, mit einer langen Reihe 
einzelner Häufer, im neuenburg. Bez. Locle. 
In diefer Falten Gegend gibt es nur Wiefen 
und Weiben. . 

Ebanz du Milien, Pfarrborf von 805 
(im 3. 1827 390) Cinw., im neuenburg. Bez. 
Locle. Chaur du Cachot tft Hier Fiehgenöffg. 

Auch bier mohnen Künſtler, die an Talenten 
und eifriger Betriebfamfeit mit den Bewoh⸗ 
nern der andern neuenburg. Thäler wetteifern. 
Befonders werben ‚die feinen Ketten in ben 
Taſchenuhren verfertigt, wovon jährlich mehr 
als 100,000 Dugend verkauft werben. Der 
Ort zieht ſich faſt 4 Stunden lang hin und 
das Thal erweitert fih zwar allmälig, bleibt 
aber fortwährend ohne irgend einen größern 
Bach, der die baumlofe Gegend erquidte; 
dagegen hat der Gewerbsfleiß die Heinen Waſ⸗ 
feradern, Bieds genannt, bie aus den Mooren 
—— zu nupgen verſtanden. Höhe ü. 

. 3319 F. Gidg. Zoll: und Pofbürean. 

Chaux, la, 1) ein zu Tramelan einges 
pfarrter zerfireuter Ort, in einem Nebenthale 
air Kirchfpiels, im bern. Amtsbez. Cours 


ary. 

2) — Ia, Keine übelgebaute Ortfchaft in 
einem Thalgrunde am nörblihen Fuße bes 
Sonnenberges, im bern. Amtsbez. Freiber⸗ 
gen, in ber Pf. les Dreuleur. Das Gelände 
it wild, und beinahe aller Rultur, fo wie des 
Dbitbaues unfähig. Für die Viehzucht ſcheint 
es ausfchliehlidy beitimmt zu fein, daher auch 
biefe neben dem Rlachejpinnen bie vorzüglich: 
ſten Nahrungsgmweige der Einwohner ausmadıt. 
(Ghaux beveutet im roman. Jura, das lat. 
calvus, fahl, und wird gern auf fahle, baums 
Iofe, meift hohe u angewenbet. 

3) — Ia, des Brenleur, Weiler mit 
fleißigen Einwohnern, nach les Breuleux lirch⸗ 
genöffig, im bern. Amtsbez. Gourtelary. 

4) — Ie, oder Lachaur, Dorf von 484 
Einw., im waabtl. Difr. Coſſonay. Vormals 
befand fich Hier eine Comthurei des Maltefer: 


Ordens. Felbbau und Bichzucht verfchaffen 
den Einwohnern ihr Auskommen. Doch wan⸗ 
dern auch nicht Wenige aus und kehren dann, 
oft beguͤtert, wieder heim; auch durch Speku⸗ 
lation mit Futter, Getreide und Holz find 
manche Ginwohner wohlbabend geworden. Der 
Bach Beyron theilt ven Ort in in zwei Theile: 
u. und den Weiler Itteus. Höhe ü. M. 
5) — Weiler in ber Gem. St. Eroir, im 
waadtl. Bez. Grandfon, 3377 F. ü. M. 
Chaur, treis, Dörfchen weſtlich von 
— Br im wallif. Bez. Monthey, 4393 


Chavanned (von Cabanaria, Bauern: 
haus), deutfh Tſchafis, 1) El. Dorf an der 
weltlichen Seite des Bielerfees. im bern. A 
Erlach. Mit einer malerischen Lage verbindet 
es zugleich eine herrliche Ausficht auf den See 
und auf die gegenüberbefindliche St. Peters⸗ 


‚infel. Seine von Weinbau ſich nährenden Eins 


wohner pfarren nach Neuenftadt. 

2) — ein fleines Dorf von 342 Einw. 
auf der Freiburgers Grenze, im waabtl. Be. 
Moudon, 5 St. von Laufanne. Höhe u. M. 


2072 F. 

3) — El. Ortfchaft von 175 Einw., 1i/e 
St. öfllid von Morges, im waadtl. Difr. 
Morges. 

4) — de Bogiß, kl. Dorf von 97 Ginw., 
mit vielem Sumpfboden und fchlechtem Waſ⸗ 
fer, im waadt. Bez Nyon, 9 St. von Lau: 
fanne und 2 St. von Nyon. 

r- — des Bois, kl. Dorf von 58 Sinw., 
die fich vorzüglich mit Weinbau befchäftigen, 
nahe bei Goppet, in moorigem Gelände, 
waabdtl. Bez. Nyon, 3 St. von feinem Dir 
firiftsorte entfernt. 

6) — le CHhane, Dorf von 331 lands 
bauenden Binw., im waadtl. Bez. Dverbon, 
7 St. norböfllih von Laufanne und 2!/e St. 
von Mverdon. Höhe ü. M. 2050 %. 

7) — led, eine Menge zerſtreuter Senn: 
hütten, von $470 bis 4240 %. ü.M., auf 
dem öfll. Abhange der Forclaz de Martiguy, 
im wallif. Bez. gi N., auf dem Wege von 
Martigny nach Trient über diefen Berg. Der 
Bach, welcher vorbeiftrömt, wird Gau de la 
Bombe genannt. 

8) — heißt eine fehr bevölkerte Vorſtadt 
ber freib. Stadt Romont, mit einer Anzahl 
von Wirthshäufern. 

9) — Led forts, El. Dorf von 314 Einw., 
mit einer Ortstaplanei, von welcher die Ger 
meinde die Kollatur beſitzt, in der Pf. SEivi⸗ 
riez und dem freib. Glane⸗Bezirk. 

10) — ſons Orſonnens, Dörfchen mit 
211 Einw., in der Pf. Orfonnens und. dem 
freib. Glane⸗Bez. 

9 — nr Veyron, kleines Dorf von 
136 Einw., 1 St. füdwerlich von Coſſonay, 
im waabtl. Bez. Coffonay, 4 St. nordweſtlich 
von Laufanne. Alljaͤhrlich wird Hier am 21. 
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Juni ein Faſttag und Gottesdienſt gehalten, 
zur Crinnerung eines großen Hagelſchlages, 
der in zwei Jahren nach einander an dieſem 
Tage den Ort heimfuchte. Höhe ü. M. 1893 $. 

12) — Iac des, Fleiner Alpenſee zwifchen 
Grionnes und Ormondthal, oberhalb la For⸗ 
claz, 5224 9. ü. M. 

Chavannettes, Weiler in der freiburg. 
Pi. Rue und dem Glane⸗Bez. 

Chavornay, gr. Dorf von 805 Ginw., 
in anmutbiger age über der Orbe und von 
MWeingärten eingeſchloſſen, im waabtl. Bez. 
Drbe, 5 St. norbweftlid von Lauſanne und 
%ı St. von feinem Bezirksort. Sein in Trüm- 
mer geſunkenes Schloß wurde von dem burs 
gundifchen Könige Rudolph I. im 10. Jahrh. 
angelegt und von ihm und feinen Nachfolgern 
oft bewohnt. Ein hier aufgefundener und noch 
aufbewahrter Meilenftein nebſt einem Muſiv⸗ 
Zußboden beweifen, daß biefer Ort ich auf 
einer römifchen Straße befand, die fich (wahr⸗ 
fcheinlih yon Nyon nad Mverbon) hier durch⸗ 
19: In einem Sanpfleinhügel am Ufer des 

alent ift eine Asphaltmine. Gemeindegebiet: 
2394 Juch. (59 3. Neben, 739 3. efen 
und 930 3. Felder). Der Ort wurde im 3. 
1829 zum größten Theil von ven Flammen ver: 
zehrt. Höhe ü. M. 1404 F. 

Chavannned, led, Weiler in der freib. 
Pf. und dem Ber. Greierz. 

Chebreſy, kl. Dorf 1 St. ſüdlich von 
Sn auf einem Berge, im waadtl. Ber. 

verbon. 

Chemind, Les, hochgelegener Feiner Ort 
auf dem Berge biefes Namens, von weldyem 
man den Zeman erblickt, in der wallif. Bfarre 
und dem Bez. Martina, 5040 F. ü. M. In 
der Nähe befknbet fih ein Eifenbergwerf, deſſen 
Gießofen in Arbon if. 

hemin⸗neuf, le, ein Pfad längs ven 
ſteilen Abbängen des Montjon, im Lizernethal 
des wallif. Bez. Eonthey. Hat man das öde 
Zrummerthal von Cheville verlaffen, fo wendet 
man fi öſtlich ans linke Ufer der Lizerne. 
Gin mit vieler Kühnheit und noch größerm 
Fleiß gebahnter Weg, A—5 5. breit, leitet 
bie Schritte des Wanderers an ſchauderhaften 
Abgründen weiter. Durch einen Wald, raſch 
am die Ede gewendet, gähnt ihm ber — 
fprung (saut du chien), 3900 %. u M., ein 
* 1800 Fuß tiefer Schlund an jäher Schie⸗ 
erwand, entgegen. Gin reizender Waflerfall 
ſtürzt rechts vom Vilmouton herab, unter dem 
der Berfan und Couendinſon ihre grünen Mat: 
ten ausbreiten. Daneben ſteht nörblich bie 
mächtige MontasCanetera und der vom Berg» 
fur; in der Mitte zerfplitterte Fels Serva- 
plana. Gin Waflerfall Rürzt über den Weg 
herab, der bier von Fafıhinenwerk und Mauern 
unterftüdt wird. Der Anblid ift ee 
aber feineswegs gefährlih. Die Maulthiere 
des Landes befpreiten ihn mit fiherm Schritt. 
Nur follten mit Schwindel Behaftete nicht in 


die Tiefe fchauen ober wenigßens den Führer 
neben fich gehen laſſen. Man neigt eine lange 
Stiege hinan und ſenkt fi allmälig am Abs 
hange des St. Martin zum Serion hinab. 
Endlich erreicht mar nach zweiflündigem Marche 
die Kapelle St. Bernard, und mit ihr das 
Ende des Gheminsneuf. 

Chenaleires, fchöner Landfig in der Pf. 
Belfaur und dem freib. Saane-Bez. 

Chenalette, od. Chenelletaz, Berg⸗ 

ipfel in der Gebirgsgruppe des großen St. 
ernhard, im K. Wallis, nahe bei dem Hos⸗ 
piz, 8852 F. ü. M. 

Chenalier, Dorf in der Pfarre Trois⸗ 
torrene, im wallif. Bez. Monthey. 

Chenan, Weiler in ver Pfarre Chateau 
d’Der und dem waabtl. Bez. Bays d'Enhaut. 

Chendon, ein Zlüßchen, das bei Cchelle 
im K. Freiburg un: und fich bei Faoug 
in den Murtenfee ergießt. 

Ehöne, 1) Eleines Dorf im waadtl. Bez. 
Moerdon, 3 St. öftlich von feinem — 
in einer freundlichen Lage. Gs zählt mit 
Baquier 224 Einw. 

2) — Weiler in der Abtheilung la Fraſſe, 
in der Bf. Chateau d’Der und dem waadtl. 
Dez. Pays d'Enhaut. 

3) — Dorf, das mit Sales zufammenftößt 
und von Planches nur durch die Brücke über 
die Baye de Montreur getrennt if. Sales, 
Chene und Planches führen gewöhnlich den 
gemeinfchaftlichen Namen Montreur. 

Chöne led Bougeried, Pfarrdorf im 
genf. Wahlbezirk des linfen Uiers, mit arti⸗ 
gen Landhaͤuſern und in fhönem, forgfältig 
angebautem Gelände, wozu noch die Weiler 
Stange» Canal, le Ballon, Conches und Vil⸗ 
lette gehören. Die durch Chaͤne führende Lands 
ſtraße ins Zaucigny wird flarf gebraucht. Diefe 
Pfarre, welche auch den aus zerfireuten Land- 
fiten beftehenden Weiler les Bongeries ums 
faßt, zählt 1041 Einw. 

Chöned-Thoner, Pfarrborf von 1375 
Seelen, mit eidg. Boftbürean, im Wahlbezirk 
des linken Ufers des K. Senf, begreift noch 
die Ortfchaften Billette, Foſſaz und Moille⸗ 
ſulaz. Es war unter der franz. Regierung 
der Hauptort eines Kantons, hat feit 40 Jah⸗ 
ren beträchtlich an Bevölkerung zugenommen, 
und gleicht jegt mehr einem Flecken, als einem 
Dorfe. Ste wird durch dem Seimebach von 
Chene les Cougeries getrennt. 

Chenean, El. Weiler auf einer Anhöhe, 
an welcher ein guier Wein reift, in ber Pf. 
Srandvaur und dem mwaabtl. Bez. la Baur. 
In dem Revier von Cheneau, Grandvaur und 
Dillette befinden fich bie ihrer Weine wegen 
berühmten Anhöhen Chapotannaz, Galamin 
und Defaley. Cheneau liegt 1/4 St. von Eully 
und 2 St. von Laufanne. 

Chenend, E. Dorf von 263 Ginw. in 
ne Autigny und dem freiburg. Saane- 

ezirk. 


— 16 — 


Cheneviöres, Dörfchen von 13 Wohn: 
gebäuden, mit bedeutender. Viehzucht, in der 
bern. Pfarre Seignelegier und dem A. Frei⸗ 
De it, le, 1) gr. Pf d Kreis 

"Chenit, le gr. Pfarrgem. und Kreiss 
ort an ber Örbe, an dem Außerften füblichen 
Ende des Jouxſees im waadtl. Ber. Joux⸗ 
thal, mit 2766 Ginw. Sie iſt in 5 Quartiere 

etheilt, und befleht aus einer Menge von 
eilern, die an den Ufern der Orbe liegen. 
Das Gemeindegebiet umfaßt 18479 Juch., wors 
anter 1077 Juch. Wiefen, 11326 Juch. Bel: 
der, 2302 Such. Holz, 153 Juch. Weiden und 
13,172 Juch. Bergweiden zur Neberfümmerung 
von 2381 Klıhen und 766 Kälbern. Noch 1590 
zählte le Chenit nicht mehr als 191 Cinw. in 
32 Familien, und 1785 flieg die Bevölferung 
Diefer Gemeinde auf 1903 Seelen in 324 Haus: 
haltungen.. Im 3. 1849 waren hier 7 Uhr: 
macher mit 700 Arbeitern, 14 Steinfchneider 
mit 100 Arbeitern, 12 Krämer, 8 Mefler: 
fchmiede, 60 Korb: und Rechenmacher. Chenit 
war die erfte Gemeinde im Waadtlande, die 
eine Erſparnißkaſſe errichtete (1816). Im der: 
felben, die der Ort mit la Sentier gemein: 
fchaftlich Hat, waren im J. 1853 von 169 Bin: 


legern 79,322 Tr. deponirt. Sie liegt 7 St. 


nordweftlich von Laufanne. Die Pfarre wurde 
4612 gefiftet. 

2) — le bas du, ein Weiler in der 
waadtl. Bf. Chenit, eine St, von der Kirche 
entfernt. 

Chenonvaz, Dörfchen in der Pf. Pra⸗ 
roman und dem jreib. Saane-Bezirf. 

Chenoz, Dörfchen in der wallif. Pfarre 
und dem Bez. Martinach. 

Cherbenon, le, Gebirgsflod im wallif. 
Dez. Leuk, nordweſtlich vom Dorfe Leuk oder 
Baden. Man erjteigt ihn über die Gemmi in 
4 St. Sein höchſter Punkt, 7230 F. ü. M., 
bietet eine weite Ausſicht über die ſüdliche 
Alpenkette von ver Spite ves Mäderhorns über 
die Gipfel des Simplons (Monte Leone und 
Bletfchhorn), Fee, Eimade Jazi, Rofa, Weiß: 
horn, Gervin, Eynal, Dent de Hering, Dent 
noire, la Rolle, Mont Gombin, Belon, Dros 
naz bis zum Montblanc, und die von diefen 
Hochgebirgen norbwärts niederfleigenden Ge: 
birgsthäler dar. 

Chercenay, Fl. Weiler auf einer Anhöhe 
am Doubs, in der Pf. Soubez und dem bern. 
Amtsbez. Freibergen. Bor Zeiten fland hier die 
Kirche, bevor fie nad) Soubey verfegt wurde. 

Cherchillon, over Effentgillod, 
Weiler in der Bfarrgem. Sepey, im waadtl. 
Dez. Aigle, in einer rauhen, waldung⸗ und 
wiefenreihen Gegend, 2870 F. ü. M., 2 St. 
oberhalb Aigle und >/a St. von feinem Pfarr 
orte entfernt. Meber ihm ragen die Alphöhen 
des Bois de Ia Chenoud, der Korclaz und der 
Bointe ve Ehamoffaire auf. 

Chermignon, Tzermontane, dei- 
ſons und defius, 2 Ortſchaften im wallif. Bez. 


Siders, und beide in dere Bf. Lenz. Die erfle 
it ein Dorf mit 522 Cinw. und aus hölzernen 
—— beſtehend, welche das von Stein 
aufgeführte Gemeindehaus umgeben. Es bat 
bedeutende Gemeindegüter und liegt 3629 5. 
ü. Die nee it ein Weiler. Beide 
bilden eine politifche Gemeinde. 

Chermontannaz, eine Alp und lets 
fher im wallif. ——— Letzterer iſt 8 
bis 10 St. lang und endigt etwas unterhalb 
ber Sennhütten gl. N. Gr ift wenig zerflüftet 
und bietet bei gutem Wetter" feine Gefahr. 
Der Gipfel des Berges liegt 9390 3. ü. M. 
Die ausgenehnten Weiden des Chermontannaz 
fpiegeln fih in dem benachbarten See, und 
die Dranfe fpruvelt aus dem Gletſcher durch 
ein Gewölbe. Meber die Berwüflungen, welche 
diefer Strom nad feinem Durchbruche am 16. 
Suni 1818 verurfachte, ſ. Bagnes. 

Cherner, Dorf in der Gem. Chätelard, 
im waadtl. Dez. Devey. Es liegt am Fuße 
des Kubli in reizender Lage, und bie-Augficht 
von feinem Gaſthofe übertrifft jede Erwartung. 
Seine Einwohner haben noch die einfachen 
Sitten eines Hirtenvolles. Höhe ü. M. 1927 
Buß. 1814 brannten 31 Gebäude ab, 
Cherrayre, heißt der Engpaß, durch 
welchen die St. Bernharbsftraße, im K. Wallis, 
führt. Tief unten fließt die Dranfe. Hier, 
nod) ehe die neue Straße erbaut war, mußten 
bie Kanonen, welde Napoleon bei feinem 
Uebergange Über den Berg mit fi führte, 
(21. Mai 1800) von den Laffetten genommen 
und auf Schlitten geladen werden. Napoleon 
foll für jedes bis auf pie Höhe gebrachte Ges 
Er: 1200. Fr. bezahlt haben. 

hervillerd, Moulin de, Getreives 
mühlen am Doubs, in einer tiefen, ziemlich 
öden Wildniß, zu welchen fih ein fleiler Pfad 
bergab krümmt, und die eine Gruppe von 7 
a ae bilden, in der Pf. Epauvillers, 
bern. U. Freibergen. 

en e3, Weiler in der Pfarrgem. Chironico, 
im tejfin. Bez. Leventina. 

Chefalles, 1) ft. Ort von 133 Ginw., 
im waabtländ. Bez. Moudon, 2195 8. ü. M. 
Bon hier gebürtig war Daniel Mogonie, ber 
fih in der Mitte des vorigen Jahrhunderte 
bis zur Würde eined Oberbefehlshabers ver 
Armee des Broßmogols erhob und ein Ber: 
mögen von 20,000 Lonisd'ors hinterließ. 

2) — Dörfchen von 60 Einw., in der Bf. 
Ependes und im freib. Saane: Bezirf. 
3) — Hl. Dorf von 198 Einw., im waabtl. 
Bez. Oron, 1/2 St. von feinem Bezitksorte. 
Gemeindegebiet: 380 Jucharten. Auf einer 
Anhöhe, unter welcher der Maflon vorbeifließt, 

fliehen die Ruinen eines alten Schloffes. 

Chefard, Weiler im Kr. Grandrour, im 
waadtl. Bez. Payerne, 11/2 St. von letzterm 
hefaur, auch Cheſeaux, 1) groß 

eJaur, au ejeanr, 1) großes 
Pfarrvorf mit einem Schlofie, an einer ehemals 
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ebrauchten Straße, im waadtländ. Bez. Lau: 
anne, 3/s St. nordweitlich von der Hauptſtadt. 
Diefer Ort enthält 421 Ginw., die ihren zu 
Wieſen und Aedern angelegten Boben forg- 
fältig anbauen. Gemeindegebiet: 1036 Jud. 
Das Schloß ift vor nicht langer Zeit von einer 
„bande noire” gekauft und wieverum an einen 
Franzofen verkauft worden. Go knüpfen fich 
allerhand. abentheuerliche Volksſagen an bass 
felbe , fowie an die Zerſtörung des Ortes, der 
vor alten Seiten eine Stabt senden fein foll. 
Man Hat einige celto sgermanifche und römifche 
Alterthümer, worunter 71 Graͤber und Bruch⸗ 
Rüde von Moſaikböden, aufgefunden. Höhe 
u. M. 1879 8. 

2) — Weiler in der Pf. Troistorrens, und 
dem wallif. Bez. Monthey. 

Chefeaur, El. Dorf im waabtländ. Bez. 
Doerdon. Mit dem Weiler Norraz zählt es 
156 Einw. Auch trägt dieſen Namen eine 
H. —— in der Pf. Rougemont. 

Bei erer, El. hübfches Dorf im waadtl 
Bez. Nyon, 71/2 St. von Laufanne. Es zählt 
218 Binw. Gemeindegebiet: 2347 SJucharten 
(479 Juch. Wieſen, 459 Juch. Felder). 

are elloz, E. Dorf an der Saane, 
von 118 Einw., in der Pf. Belfaur und dem 
freib. Saanes Bezirk, 124 %...M. 

Cheffer, au Cheſſel und enifjel, 
Dorf von 132 Einw., nordweftlich von Aigle, 
im waabtl. Bezirk d. N. Es liegt der Porte 
du Cex (dem Felſenthor) im Wallis gegen 
— au — in ber rag über welche 
eine vielbenugte re gebt. 

Cheifiere, — im waadtl. Be. 
Aigle, im Alpengelände. Seine Einwohner, 
ler weichen fich faft feine Armen befinden, 
find fehr einfach und gaſtfreundlich. Man 
pflanzt hier den Alpenampfer, den man ale 
Abführmittel benupt. 

Chetelat, H. Dorf, ie St. unter Belle; 
Jay in der Pf. Sornetan und dem bern. N. 
Münfter.. Be 

Ehevaillon, auh Sunillon, ein feiner 
Lage und Wusficht wegen befannter und be- 
furhter Landfitz zwifchen Gornaur. und St. 
Blaife im Kant. Neuenburg. 

Chevallets, Les, zeritreute Gehöfte in 
der Gem. Roffiniere und dem wanbtl. Bezirk 


Ä N led, 3 Hochgelegene 
Meiler in der Gem. Blonay und dem waabtl. 
Bez. Vevey, 1!/e St. nörblih von letzterm. 
Sie werben in —— deſſons, du mi⸗ 
lieu und deſſus eingetheilt. 
——— deutſch Kevpenach, gr. wohl⸗ 
ey es Pfarrdorf mit fleinernen Häufern und 
52 Einw. , im bern. A. Bruntent, 1 St. von 
diefer Amtsſtadt. Das Thal, in welchem der 
Ort liegt, iſt fruchtbar und prangt mit fchönem 
Obſtwachs; der Aderbau lohnt reichlich. Höhe 
G.M.1512 F. Im der Nähe befinvet fich der 
ungeheure Trichter Creuxgenet (ſ. Ereurgenet). 


CHeville, Col Be In, ein Bergüber- 
gang aus dem Griouthale im waabtl. Bez, 

gie nach dem Lizernethal im walliſ. Bez. 
Couthey, zwifchen ven hohen Felshörnern ver 
Diablerets und den beiden Moeveraus, 6268 
Fuß ü. M. Die en der beiden Kantone 
werden buch eine Halbzerfallene Mauer bes 
— auf deren nördl. Seite ſich die Alp 

zeindaz befindet, während ſüdwaͤris ſich die 
Coladjez ſteil hinabſenkt. Meiſt liegt hier auch 
im hohen Sommer Schnee; iſt derſelbe aber 
gefchmolzen, fo. entfaltet fich Bier eine Fülle 
der feltenften Alpenpflanzen. Bon Ber bis zur 
Höhe des Heberganges find. 31/. St., und von 
Sitten bis ebendahin 7 St, Reizende Ans 
füht auf ven MontsBelan, den Combin und 
die ungeheuern Felsmaſſen von Herins auf 
biefer Höhe. 

Cheville, In, große Alp im wallif. Bez. 
Gonthey, 1. &t. Unterm Mebergang gl. R. 
Diefe fonft fruchtbare Trift. wurde durch die 
Felsſtürze der Diablerets 1714 und 1749 faft 
zerftört. Die Trümmermaſſen bedecken einen 
Flaͤchenraum von beinahe 3 OSt., und thürs 
men fich oft über 300 5. hoch auf. Der Berg⸗ 
fur vom 23. Septbr. 1714 zerftörte mehrere 
Sennbörfhen, und foftete 15 Berfonen und 
vielem Vieh das Leben, Gin in einer Senn 

bite verfchütteter Mann friftete ji 3. Wochen 
ang mit Käfe und Wafler das Leben, bis er 
fi durcharbeiten konnte, und bei den Seinen 
wieder erfchien, die ihm begreiflicherweife an- 
fangs für ein Geſpenſt bielten. Auf der Alp 
werden 1500 — 1600 Kühe gefümmert. Die 
armfeligen Sennhütten d. NR. ftehen auf einer 
Heinen Anhöhe über ben durch den legten Sturz 
gebildeten Derborandhefeen, 4660 F. ü. M. 
Die Umgebung ift fchaubererregend. Hoch 
nördlich drohen die noch ſtehenden Felszinnen 
ber nadten Diablerets herab, öfllich glänzen 
die ausgedehnten Biouegletfcher, füpwärte zieht 
an öden Gebirgshöhen —* dunkler Wald dahin. 

Chevilly, Dorf im waadtl. Bez. Coſſo⸗ 
nay, 4 St. von Laufanne, und 1. St. von 
feinem Bezirksorte. Es zählt 295 Cinw., Liegt 
auf dem Jura und iſt zu Euarnens pfarrges 
nöffig. Die Bamilie Bingins in Bern übte 
bis zur Revolution Herrfchaftsrechte ans. Ges 
meindegebiet: 871- Juch. . 

Chevre, Weiler in der genf. Pf. Berner 
(linfen Ufere). 

Chevrens, E. Dorf nahe am Genferfee, 
in der genf. Pf. Eorfier, und dem Wahlbezirk 
des linken Ufers. Ä 

Chenreffy, (Chivrusie im Jahr 971), 
Meiler in der Bf. Pomy, und dem waantl. 
Bez. Yverdon, 7 St. norbwärts von Laufanne. 

Chevrier, El. Weiler in der genf Pf. 
BDerfoir, im Wahlbez. des vechten Ufers. 

Chevrilles, fiehe Giffers. — 

Chenronr, Pfarrdorf von 365 Einw., im 
waadtl. Bez. Bayerne, nahe am Neuenburger- 
See, 11 St. von Laufanne “ 2 St. von 





— 19 — 


feine malerifche Lage zwifchen hohen Bergen aus⸗ 
gezeichnet (Höhe ü. M. 2773%.), ift es nicht mins 
der durch ſtattliche Gebäude u. Häufer und durch 
"den Wohlſtand feiner Bewohner. Die einfache, 
aber gefchmadvolle, 1736 erbaute Kirche mit 
hübfchen Gemälde (Stabat Mater), liegt einem 
auf einem lachenden Hügel, und wurde auf Kos 
ften eines Pfarrers, Jacques Bourguenod , aufe 
geführt, der auch die Schule dieſes Orts fliftete 
und begabte. Sm derfelben ift fein Grabmal 
mit einer gutgemeinten aber etwas geſchmack⸗ 
Iofen Inſchrift. Zur Pfarre Charmey gehören 
noch die Weiler und Höfe Planpraz, Ia Zintre, 
Coppez, les Befonnets, le Grevey, les Arfes, 
le Fontany, Lidderey, les Giernes, les Mon: 
gerouz, le Plaz und, wahrfcheinlich der höchſte 
Meiler, le Praz de l'Eſſert. Dies letztere iſt 
auch eine Alp von beträdhtlichem Umfange, 
mit einer großen Sennhütte, bei weldyer eine 
Kapelle fteht. Bon der alten Burg der Herren 
von Charmey, von weldhen Gerhard das 
Ordenshaus Valſainte fliftete, find auf einem 
den Ort beherrfchenden Felfen noch einige Trüm: 
mer übrig. In ihrem Bezirk befindet fich jebt 
ein Schießplatz, auf welchem die fehr gefchid> 
ten Schügen der Umgegend fich öfters einfin- 
den. Nebft der Pfarrficche gehören in dieſes 
Kirchſpiel noch 10 Kapellen, von denen einige 
romantifch gelegen find; auch gehen in dem 
Thale Charmey fchwefelhaltige Quellen bei 
Zaun, im PBetitmont, in den Giernes 
und a la Sin de Dom Hugon zu Tage, bie 
alle chemisch unterfucht find. Wirthshäufer: 
Tanne, Stern. 

Charmille, Alp im Etivay Thälchen, im 
waadil. Bez. Pays d’Enhaut. 


Charmoille, deutſch Kalmis, gr. gut⸗ 


gebautes Pfarrdorf von 599 Einw., in einem 
wald» und wiefenreihen, engen Thale, 1625 
3. ü. M., im bern. A. Pruntrut, 2/2 St. von 
diefer Stadt entfernt. Viehzucht, Aderbau, 
Holz⸗ und Kohlenhandel für bie nahe gelegenen 


Eifenwerfe, find die vorzüglichiien Erwerbs | 


zweine der Ginwohner. 

Charnemay, ein kleines Alpthal und 
Senndörfchen im Grionthaie waadtl. Bezirks 
sine 3470 F. u. M. Dies Thal entkält 
viel fhöne Waldung und fette Weiden und ges 
hört zu Bex, von wo es 3 St. entfernt iſt. In 
der Nähe bildet ein Bach einen hübſchen Fall. 

Charst, chez, Weller in ver Genfer 
Pfarre Compefleres, linken Ufere. 

-Charpigny, Hügel mit einem hübſchen 
Meierhofe nahe bei St. Tripbon, im waadtl. 
Dez. Migle. Er befleht aus Kalffelsfchichten, 
und von feiner Höhe genießt man einer herr; 
lichen Ausfidıt. 

Eharriere, an hant de Ia, de Ne: 
nan, Weiler in der Pf. Renan und dem bern. 
A. Gourtel ry. 

Chafſeral, Le, deutſch Geſtler, ein 
Sipfel des Zura im K. Bern, zwiſchen dem 
Bielerfee und dem St. Immerthal, der einer 


Fleinen Kette des Jura ben Namen gibt, 4055 
3. u M. Die Ausfiht von dieſem hohen 
Bergrücken ift herrlich und gewährt einen Ue⸗ 
berblick der weftlichen Schweiz, eines Theile 
bes Schwarzwaldes und der Dogefen. Dan 
fann fowohl von Biel ale von Neuenburg aus 
in einem Banfwagen hinauffahren. Nabe an 


feinem Gipfel find wohl eingerichtete Senns 


hütten, in denen Sommerfuren gemacht wer: 
den fönnen, und auf der Höhe fleht ein Wirths⸗ 
haus. Am Chafleral bemesft man durch Schnee: 


 anhäufung in tiefen trichterförmigen Löchern 


entflanbene Bisgruben» Die auf dem Chafleral 
verfertigten Käfe unter dem Namen Frauens 
käſe befannt, ftehen hinfichtlich ihrer vorzüg- 
lichen Qualität in gutem Rufe. 

Chafferon, le, gewöhnl. Suderon, 
ein Berggivfel des Jura im K. Waadt, zwis 
fhen vem Thale von St. Eroir im Bez. Brands 
fon und dem Bal de Travers, im K. Neuen 
burg, wohin er ſteil abfällt; vom Savanier 
tft ver Sucheron durch die Schlucht von Deneys 
viaz, vom Sudjet durch das St. Sroirthal ges 
trennt. Gr iſt 4960 F. ü. M. erhaben, und 
gewährt eine der lachendſten Ausfihten. Man 
hat mehrmals römifhe Münzen an feinem 
Zuße gefunden. 

Chaffotta, auh Zafotta, drei Land⸗ 
fife mit Meterei und vielen Wirtbfchaftsges 
bäuden, nebft einer Kapelle, genannt Käms 
merling, in der Pf. Sivifiez und dem freib. 
SaanesBer. 

J — haftoney, altes Schloß im waadtl. Bez, 

e 


"Chntagne, Weiler in der Gem. Chaux 

du Cachot und dem neuenburg. Bez. Travers. 

Chatagnerie, Weiler im Kr. Goppet 
und waadtl. Bez. Nyon, 2 St. von Nyon. 
So heißt auch eine Häufergruppe bei la Rippe, 
in demfelben Bezirfe. 

Chatagny, Weiler der Gem. Billette, 
im waabil. Bez. Zourthal. 

Chataignier, Dorf in fruchtbarem, 
freundlichem Gelände , in der Pf. Zully und 
dem wallif Bez. Martinach. Es befinden ſich 
hier viele Kretinen und Kropfkranke. 

Chatarma, Alpweiden auf ber Arolla- 
Alp, im wallif. Heremence:Thale. 

Chateau⸗-Blauc, fchöner Landſitz mit 
reizenden Ausfichten, in der Genfer Pfarre 
Chene:-Thoner, auf einem Hügel zur Rechten 
der Arve. 

Chatean 8’Der, ehemals Chateau 
d'Oyes, deutſch Deich, und lateiniſch Cas- 
trodunum oder Castrum ab Ogo, #leden, 
eidg. Poflbürean, Kreis: und Hauptort im 
waadtl. Bez. Pays⸗d'en⸗haut⸗Romand, 11 St. 
öſtlich von Laufanne und 7 St. von Vevey. 
Sein Gelände wurde von den Grafen von 
Gruyere urbar gemacht. Höhe ü. M. 2900 F. 
Es werden bier Jain fünf große Jahrmärfte, 
fo wie wöchentlih ein Markt gehalten. Die 
Pfarre Hat einen Umfreis von 15 St., zählt 





2054 Seelen und ift in 7 Sektionen getheilt. 
Diefe werden Etablées genannt und find: 1) 
Sons les Ser mit les Combes, Gerignoz und 
le Ser; 2) le Mont mit les Boflons, les 
Granges und fehr viele zerfireute Häufer; 3) 
te Billage mit le Bourg, le lot, les Bet: 
tens, les Duartiers und le Berret; 4) la 
Fraſſe mit le grand und le petit Pre, Ile 
Chéne und le Rouge Pierre; 5) Entre deur 
Gaur mit les Granges d’Der, les Crets, Ile 
Groſel, les Moulins, Ia baute und la bafle 
Braye; 6) Montillter mit les Sciernes, Lales 
mont, Taboufiet, Eolonvajeurs, le Teifejeurs, 
les Mofettes und la Lercherette; 7) Gtivaz 
mit einer großen Menge zerfireuter Wohnun⸗ 

en, die. eine befondere Pfarre bilden. Das 
Bebiet umfaßt 5 Juch. Bartenland, 972 Sud. 
Winterfütterung für Schafe, 2042 Juch. Soms 
merweide und 1337 Juch. Winterfütterung für 
Kühe. Sn den Bergen um ben Ort halten 
fi Gemſen, weiße Hafen, Auerhähne, felten 
Bären und Wölfe auf. Der Flecken Chateau 
d'Der brannte 1664, 1741 und am 28. Juli 
1800 ab. Seit viefem lebten Branbunglüd 
it er von Steinen gebaut und mit Siegels 
Dächern verfehen. Der gelehrte Dekan Philipp 
Bridel, ein wohldenkender Menfchenfreund, 
war zur Zeit des letzten Brandes Pfarrer zu 
Chateau d’Der, und trug durch feine eifrigen 
Bemühungen nicht wenig dazu bei, daß die 
r die Befchäpigten ſich bis auf die, 


Kollekte 
befonders zu jener Seit fehr Hohe Summe 
von 205,000 Franfen belaufen fonnte. Der 


Ort befigt eine Volksbibliothek, eine Klein: 
kinderſchule und Verficherungsgefellfchaft gegen 
Biehfeuchen. Unter ven Bürgern find Einige 
zu hohen Ehren und zu Berühmtheit gelangt. 
&o Berronat, als ausgezeichneter Baumeifter ; 
Favrod, als Botaniker; Ramel, der in der 
franz. Revolution eine Rolle fpielte; Geneyne, 
der Gonvernenr von Siebenbürgen wurde. Zur 
Etiftung eines Gymnaſtums gaben die Brüder 
Henchoz den größten Theil ihrer Vermögens 
ber. emals ward mehr Fleiß auf die Be⸗ 
reitung der Greierzerfäfe verwendet und ber 
NAders und Wieſenban vernacdhläffigt, jetzt 
widmet man Lestern mehr Sorgfalt. — Die 
Defcher kämpften in der Murtener : Schlacht 
in der Vorhut der Eidgenoffen; ſchon früher 
hatten fie fi von den an bie Grafen von 
Greierz zu leiftenden SZehnten und Grund» 
feuern größtentheils losgekauft, und durften 
ohne Ginwilligung der Grafen Krieg führen 
und Frieden und Bündniſſe fchließen. 
Chatean-Eolfon, Weller in der Pf. 
Promafens und dem freib. Glane⸗Bezirk. 
Chatean, le petit, malerifch gelegener 
Weiler mit pen Meberreften eines alten Schlofies 
in der Gem. le Bourg, im wallif. Bez. Mar: 
tinach ai Suse der Forclaz de Martigny, 


Chateau, Mönlin fons le, eine Ge 
tzeidemühle am Doubs in einem tiefen, büftern, 
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von bewaldeten Felſen eingeſchloſſenen Thale, 
wo das Wafler fiber Steinblöde ſchaumbebeckt 
dahin rollt, im bern. A. Freibergen und zur 
Gem. Pommerats gehörend. Weber derfelben 
befinden fih die Trümmer der alten Burg 
Zranquemont. 

Chatel, ein Weiler im Kr. Eilly und 
waadtl. Bez. Rolle, 1 St. von feinem Bes 
zirtsort, und ein Anderer in der Gem. Ber, 
im Bez. Yigle. 

Chatelaine, Weiler rechts oberhalb ver 
Rhone, zu den Pfarren Petit-Saconner und 
Bernier ‚gehörig, mit vielen fchönen Land: | 
häufern ‚und hübfchen Spazierwegen, im K. 
Genf. Als diefer Ort noch zu Frankreich ge: 
hörte, befand fih in ihm ein Theater, und 
da in Genf fein folches angelafien wurde, warb 
es von dort aus von Kiebhabern des Schaus 
fpiels Häufig befucht. Hier it ein guter Stands 
punkt zur Ausficht auf die Vereinigung von 
Arve und Rhone. 

Chätelan, Weiler an der Bereinigung 
der Straßen von Savigny und Cherbres, im 
Dez. La Vaux, 2290 %. ü. M. 

Ehatelard, 1) El. Dorf, das aber mit 
17 andern Ortfchaften eine große Gemeinde 
von 2278 Ginw. bildet, im waadtl. Bezirk 
Devey. Diefe der Pfarre Montreur einvers 
leibte Gemeinde umfaßt die Dörfer und Wei⸗ 
ler Chailly, Baugy, Clarens, Tavel, Plans 
champ, Brent, Chaulin, Cherner, Sonzier,. 
on Barennes, Berner (defius und vefjous), 

alles, Erin, Ehene und Palens. Gemeindes 
gebiet : 4617 Juch. (424 Juch. Rebland, 
2142 Juch. Wiefen, 1235 Juch. Wald.) Ihre 
Einwohner genießen des Ruhms vorzüglicher 
Arbeitſamkett. Die Weiber beforgen mit den 
Männern das fchwere Gefchäft des Weinbaues, 
und ihrer raftlofen Thätigkeit und Sitteneins 
fachheit Hat man den Wohlftand diefer freund 
lichen Gegend zu danken. Im Dörfchen Chas 
telard befindet fi, in reizender Lage nahe am 
Genferfee, 270 Fuß über bemfelben und 1520 
3 u. M. das Schloß gleichen Namens von 
antiter Bauart (Castellam arduum). Es hat 
einen großen, im 3. 1441 von Jakob von 
Gingins erbauten Thurm, den im zweiten oder 
dritten Stod ein einziger Saal von 23 Schrits 
ten iu die Länge füllt, liegt auf einer Höhe 
und war vormals eine Baronie, nach einander 
im Befitze des Bifchofs von Sitten, der Sins 
gins und Challant; jet if das Schloß Ci⸗ 
genthum des Heren Marquis⸗Dubochet. Die 
Ausficht von demfelben auf den nahen Genfer: 
fee it ſehr fchön. Intereſſant für den Natur: 
forfger ift der in der Nähe des Dörfchene 
Brent ſtehende Regenfelfen. Seine Entfers 
nung von Laufanne beträgt 5 St. und von 
Devey 1 St. Bußwege führen von bier auf 
ben Jaman. 

2) — le, Dorf von 427 Einw., in der 
Pi. Grangettes und dem freib. Glane⸗Bezirk. 
Mit der ſchönen Kicche, welche am Fronleich⸗ 


namsfeſte 1768 in Aſche gelegt wurde, aber 
rächtiger als vorher hergeftellt warb, ift eine 
ofalfaplanei verbunden. Höhe ü. M. 2786 F. 
Chatelard Heißt auch ein Weiler in der Pf. 
Lechelle im Broye⸗Bez. 

3) — Weller in der Gem. Eorfier, von 
welchem Dorfe derfelbe durch Die große Straße 
von Vevey nach Freiburg getrennt wird, im 
waadtl. Bez. Vevey. 

4) — Weiler in der Pf. Lütry, im waadtl. 
Bez. la Vallée. Hier wurden römifhe Min: 
zen — 

hatelards, les, Berg und Alp in der 
Gemeinde Roffiniere, im waadtl. Bez. Pays 
v’&nhaut. 

Chatelat, Dorf von 153 Einw. in der 
Pf. Sornetan und bern. A. Münfler, wurde 
1829 bis auf 3 Wohngebäude ein Raub der 
Flammen, ift aber feither wieder größer und 
fhöner erſtanden. 

Chätelet, Col de, Berg und Alp mit 
Sennhütten im wallif. Ginftfchthale. Die Hüt⸗ 
ten liegen nicht weit vom Ausfluffe des Tor: 
rent:&letfehers. Weber den Col de Ghätelet 
a ein Bergpfab ins Eringers (Heremence:) 

A 


Chatel St. Denys, deutih Caſtels, 
ehemals Hauptort eines Amtes, jebt bes 
freiburg. Bevenfes Bezirks, ein Marktflecken 
zur Rechten des Bergftroms Veveyſe, über 
welchen eine fleinerne Brüde führt, bie den 
Drt mit dem Weiler Granges:dve-Belmont ver: 
bindet. Die Pfarre zählt 2339 Seelen und 
bat eine fehr ſchöne Kirche. Schon 650 foll 


hie biefige, auf einer Anhöhe liegende Burg, 


von dem burgund. König Otto erbaut worden 
fein. Die Familie v. Fruence befaß biefelbe 
nebit der Herrschaft im 12. Jahrh. als bur⸗ 
undifches Zehen. Das jekige Schloß, Wohn⸗ 
ik des Bezirfsamtmanng, wurde im verfloffenen 
Jahrhundert erweitert und bequemer einge: 
richtet. Die Umgegend iſt romantifch und fehr 
waldreich, fo dag alljährlich eine große Quan⸗ 
sität Brennholz, Bretter, Bauholz ıc. 2c. nach 
dem K. Waadt ausgeführt werden fann. Außer: 
dem befchäftigen fich die Einwohner noch mit 
Nlpenwirthfchaft. Der Ort liegt an der großen 
Straße von Freiburg nach Vevey. Wirths⸗ 
häufer: Stadthaus und die dreizehn Kantone. 
Höhe ü. M. 2521 3. Hier find noch pfarr- 
genällig die Weiler und Höfe Fruence, la 
oulaz, Sivaz, Buarat, Pie de Mont, Vei⸗ 
chatel, Granges de Belmont, Brajour, Bil: 
lard, Chernavet, Remauffens, Montbert, prap 
Vautry, le Luſſel, Tremont, Montvoifin, le 
Pauder, Croix, Maudens, Blaniere, Lavanche 
und le Chanoz. — In der Nähe befindet ſich 
ein Fleiner, an Korellen und Hechten reicher 
See. — Eidg. Poſtbüreau. 
CHatel jur Montfalvend, Bergdorf 
in der Bf. Creſſuz und dem freiburg. ez. 
Greierz, mit 113 Einw. Man findet daſelbſt 
anf einer bewaldeten fleilen Anhöhe die Mauer: 
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reſte eines zerfallenen Schloffes dieſes Namens; 
von welchem ber vieredige Hauptthurm noch 
ziemlich gut erhalten iſt. Auch find noch ges 
räumige unterirbifhe Gewölbe vorhanden, in 
welchen bisweilen ne ihr Glück ver- 
fuchen. Diefes Schloß gehörte einft dem Haufe 
Gruyere. Unterhalb deſſelben zeigen fich bie 
Ruinen einer andern Burg, welche nach einer 
Urfunde von 1281 Reichard von Gorbier und 
Herrn zu Bellegarbe zugehörte. 

ChHatelot, Berg in ber neuenburg. Bf. 
Brevine, der ſich durch eine außerorbentliche 
Menge verfteinerter Seelörper auszeichnet. 

atillens (ehemals Castellens), E. 
Dorf von 248 Binw., im waadtl. Difte. Oron, 
mit einer alten Kirche, 31/2 St. von Laufanne. 
Seine Lage, von Gehölz umgeben, ift einfam, 
wurbe Hingegen vor der Reformation von den 
vielen Pilgern belebt, welche zu dem wunder⸗ 
wirkenden Bild des heil. Panfratius in der 
fehr alten Pfarrfirche des Drtes zahlreich walls 
fahrteten. Gemeindegebiet: 452 Jucharten 
(worunter 41 Juch. Waldungen, woraus, wie 
in den meiſten walvbefigenden Landgemeinden 
gefchieht, jedem Bürger, der ein Haus baut, 
eine gewiffe Menge Holz verabreicht wird). 
Sm 14. Sahrh. (1361) wurde hier ein Schwein 
zum Tode verurtheilt und ‚gehängt,. weil es 
ein Kind getödtet Hatte. Nahe bei diefem Drte 
ift ein wie es fcheint wenig ausgiebiges Stein: 
Fohlenlager. 

Chatillon, 1) Fl. Dorf von 193 Einw. 
in der Pf. Eourrendelin und dem bern. N. 
Münfter. Es liegt 1601 5. ü.M., am Fuße 
eines fleilen Berges, in einem Fleinen, feuch⸗ 
ten Thale. Nach einer alten Weberlieferung 
fol auf einem nahe liegenden Hügel, Montcha⸗ 
beu, im 7. Jahrh. ein Schloß des elfaffifchen 
Herzogs Bathieus geſtanden haben. 

Bad und Hant, ſ. Geftelen. 

3) — H. Dorf von 157 @inw., in der Bf. 
Bully und dem Kaya Broye⸗Bezirk. Che⸗ 
mals war es eine Herrſchaft. 

4) — Alphütten, ſüdöſtlich von Bex, im 
waadtl. Bez. Nigle, 5162 F. ü. M. 

Chatonnaye, Pfarrdorf von 371 Einw., 
im freiburg. Glane⸗Bez. Bier fteht ein vor: 
mals berrjchaftliches Schloß. Unter den Cdeln 
von Chatonnaye war Aymo im 14. Jahrh. 
Mohlthäter der Abtei Hautcreft. 

Chaudaune, In, eine fchöne Duelle in 
der waabtl. Gem. Roſſiniere. Sie foll dem 
Heinen Mocaufafee unterirbifch entfirömen, der 
3 St. davon entfernt iſt, bildet einen hübs 
fen Fall, treibt eine Mühle, und fällt bei 
der Brüde Bornand tin die Saane, in deren 
Nähe aus einer Höhle bei höherm Waſſer⸗ 
flande ein zweiter Bach hervorftrömt. 

Chande, Te, ein teiftenreicher Berg, 
über welchen eine ehemals fehr gebrauchte 
Straße aus dem Bez. Aigle nach dem Payss 
d'Enhaut führt, im Kr. Villeneuve und waabtl. 
Dir. Aigle. Im Mittelalter, wie 3. B. im 








J. 1150, kommt er unter bem Namen Cha⸗ 


des vor. 

Chandiered d’Enfer — 
ſehenswerthe Felſenhöhlen im waadtl. Joux⸗ 
thal, unweit des Dorfes lAbbaye. Es find 
Groiten, die ſich faſt eine Stunde weit in den 
Berg bineinziehen, bald hohe Hallen zeigen, 
bald fich fo verengern, daß man faum durch⸗ 
riechen fann. Einen wunderfamen Efjeft macht 
der Lichtfchein, der auf den Tropffleinen ſich 
Bricht. In der Tiefe feßt man auf einer nas 
türlichden Brüde über einen Strom, beflen ges 
waltiged Tofen weithin vernehmbar if. 34 
a unterhalb der Höhle ift die Duelle ver 

onne. s 

Chaufour, Weiler in der Pf. Soubey 
und dem bern. A. Sreibergen. 

Chanlin, Weiler in ver Gem. Chatelard, 
war ehemals ein großes Dorf, von dem noch 
viele Neberrefte vorhanden find, 11/z St. öſt⸗ 
lich von der waabtl. Stadt Vevey. 

Chanmont, Le, ein dicht bewalveter 
Berg öſtlich bei Neuenburg und der Anfan 
der Kette des Jura, die fich bis zum Ehafleral, 
höchſtem Punkte vefielben in dieſer Gegend, 
binzieht. Gr iſt 3608 F. ü. M. gelegen. An 
feinem öftlichen Fuße befinden “6 in einem 
bügelichten Gelände dic Dörfer Eornaur und 
Greffier, und Hinter demſelben Liegt das fruchts 
bare und ftarfbevölferte Val⸗de⸗Ruz. Der Chau⸗ 
mont iſt reich an herrlichen Ausfichten, von 
denen 2 Panorama erfchienen find. Ein Fahr⸗ 
weg führt fait bis auf den Gipfel, unterhalb 
befien eine Pourtales’fsche Meierei und zugleich 
Gaſtwirthſchaft fteht. 

Chanmont, 1) Weiler im Unter⸗Wiſten⸗ 
lad, — Sugiez und la Sauge, in der 
Al, tier und dem freib. See-Bezirf. 


Pf. Seignelegier und dem bern. A. Freibergen. 
annt, NAbtheilung von PBalcava im 
hund. Bez. Münfterthal. 


Chanffiez, Weiler in ver Gem. Prez 
und dem freib. Slanes Bez. 

Ehaur d'Abel, Ia, ein beinahe ebenes 
und breites, aber hohes und wildes Bergthal, 

eild zur Berggemeinde St. Imer, tells in 
die Pfarren les Bois und Breuleur gehörend, 
mit etwa 42 Höfen, welche von Biehzucht 
treibenden GBinwohnern bevölkert find, im R. 
Dern. In demfelben befindet fih ein Mühl: 
wert Yon 3 Rädern über einander in einer 
Erdhoͤhle angelegt, das durch ein aus dem 
nahen Sumpf zufammengeleitetes Waffer in 
Vereine geſetzt wird. 

Chaur de Fonds, Bezirk im K. Neuen; 
— Gr umfaßt ein nur fleines, aber ſtark 
bevöltertes Gebiet in einer rauben, Falten 
Hochlandſchaft, deren 17,241 Einwohner in den 
drei Pfarreien Chaur ve Bonds, Planchettes 
und Sagne leben, ımd fich fait ausfchließlich 
mit Uhrenfabrifation und etwas Alpenwirth⸗ 
ſchaft, Walt: und Torfbau, Harz⸗ und Kobs 


3. 1834 6550) @inw. zählt. 
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lengewinnung befchäftigen. Inter den Ger 
teeidearten fonımt nur noch etwas Hafer und 
Gerfte fort, Obſt nit mehr. Troß des Bors 
wiegens der Induſtrie in diefem Bezirk zeigt 
ber Rechenfchaitsbericht (von 1852) dennoch 
einen Biehbefland von 2144 Kühen, und im 
Ganzen 2439 Stüuden Bieh. — In der Brands 
falle des Kantons waren im 3. 1852: 1545 
Gebäude mit einem Werthe von 17,258,600 
Franken verfichert. 

Chaur de Fonds, Ia, Hauptort des 
Bezirks mit eidg. Poſt⸗ und Telegraphens 
büteau, und wohl der größte Marfifleden der 
Schweiz, der mit feiner Zubehörde 13,890 (im 

Gr liegt 3071 

F. ü. M., in einem Frankreich begrenzenden 
Surathale. La Chaur de Fonds, das feine Ans 
lage ganz dem Kunfifleiß feiner Ginwohner 
verbanft, brannte 1794 ab, und it nachher 
weit fchöner wieder aufgebaut worden, und 
man ift erflaunt, in diefer Wildniß einen Ort 
mit fo vielen palaftähnlichen Häufern zu treffen. 
An der Stelle der vormaligen befcheidenen St. 
Huberisfapelle fleht nun eine hübſche Kirche, 
mit einer im Innern kunſtvoll gewölbten Dede; 
auch befißt vie ziemlich flarfe deutfche Bevöls 
ferung feit 1853 eine neue Kirche. Der Ort 
hat gerade Straßen und verkündet durch fein 
Aeußeres Wohlhabenheit, ja fogar Reichthum, 
und ausgebreiteten Handelsverkehr. Im J. 
1512 zählte der Ort erſt 7— 8 Häufer und 6 
Sabre fpäter wurde eine Kapelle erbaut. Die 
Induſtrie, welcher La Chaur de Fonds feine 
Größe und feinen Reichthum verdankt, ents 
fland erft am Ende des 17. Jahrhunderts, alg 
der erfinderifche Richard feine erfien Verſuche 
in der Uhrenmacherei machte; allein erft von 
der Mitte des 18. Jahrhunderts an gewann 
fie größere Bedeutung. Außer Uhren werben 
auch mathematiſche, phyffalifche und muſika⸗ 
liſche Inſtrumente — Die beiden be⸗ 
rühmten Verfertiger von Automaten und an⸗ 
dern kunſtreichen Uhrwerken, Jacques Droz, 
Vater und Sohn, und J. P. Droz, Aufſeher 
der Münze in Paris, waren von hier gebürtig, ' 
Man führte im Jahre 1853 aus Chaur de 
Fonds und Kocle 213,775 goldene und filberne 
Tafchenuhren und 2000 Pendulen (Tafchens 
uhren von 50 Batzen bis zu 3-4000 Fr. im 
Preiſe) jährlich aus, und Vergolder, Maler, 
Petſchierſtecher, Bildſchnitzer, Ebeniſten, Ars 
beiter in Kriſtall, Achat u. ſ. w. tragen theils 
A den Verzierungen der größern und Fleinern 
hrwerke bei, theils liefern fie eine Menge 
Galanteries und Bijonterlewaaren, die ebens 
falls Gegenflände des wichtigen Handels dies 
fer Gegenden find. Weiteres über dieſe Ins 
duftrie flehe unter dem Artifel: Neuenburg, 
Kanton. Der Ort befipt ein Kafino mit ſchoͤ⸗ 
nem Saale, in weldhem im Sommer öfter 
von franzöftfchen Schaufpielern Borflellungen 
gegeben werben, eine Freimauerloge (l’amitie), 
große Dierbrauereien, ein Babehaus und ein 
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fehenswerthes Planetarium von dem noch 
Vebenden Ducommun. Seine Schulen werben 
größtentheils durch Privatfubfkriptionen erhals 
ten, fo wie auch ein Inftitut für 30-40 arme 
Mäpchen, das von einem Damenverein geleitet 
wird. Seit 1853 if auch ein pradtvolles 
Spital erbaut worden. Die La Chaux de 
Fonds einfchliegenden Hügel gewähren alle 
einen hübfchen Anblick dieſes mit einer Menge 
flädtifcher Gebäude und gefchmadvoller Ans 
lagen gezierten Thals, und der Drt empfiehlt 
ſich auch wegen feiner reinen und gefunden Luft 
gum Bebrauche der Molkenfur. Jedoch iſt der 
Aufenthalt bier begreiflicherweife fehr theuer. 
Gafthöfe: Lilie, Wage, goldener Löwe. 

Chaur de Tramelan, Ia, 14 grups 
penweife zerftreute Käufer, die nach Tramelan 
pfarren, im bern. Amtsbez. Courtelary. 

Chaur du Cadot, ein ziemlich einförs 
miger hoher Thalbezirk zu beiden Seiten der 
Landſtraße nach Locle, mit einer langen Reihe 
einzelner Häufer, im neuenburg. Bez. Loele. 
In biefer falten Gegend gibt es nur Wieſen 
und Weiden. >. 

Chaur du Milien, Pfareborf von 805 
(im 3. 1827 390) Ginw., im neuenburg. Bez. 
Locle. Chaur du Cachot iſt hier fiechgenöffg. 
Auch bier mohnen Künftler, die an Talenten 
und eifriger Betriebfamfeit mit den Bewoh⸗ 
nern der andern neuenburg. Thäler wettelfern. 
Befonders werben die feinen Ketten in ben 
Taſchenuhren verfertigt, wovon jährlich mehr 
als 100,000 339 verkauft werden. Der 
Ort zieht ſich faſt 4 Stunden lang hin und 
das Thal erweitert ſich zwar allmälig, bleibt 
aber fortwährend ohne irgend einen größern 
Bach, der die baumlofe Gegend erquidie; 
dagegen hat ver Gewerbsfleig die Heinen Wafs 
feravdern, Bieds genannt, die aus den Mooren 
—— zu nutzen verſtanden. Höhe ü. 

. 3319 3. Eidg. Zoll: und Poſthüreau. 

Chaur, la, 1) ein zu Tramelan einge: 
pfarrter zerfireuter Ort, in einem Nebenthale 
ne Kicchfpiels, im bern. Amtsbez. Cours 
elary. 

2) — In, Heine übelgebaute Ortfchaft in 
einem Thalgrunde am nörbliden Fuße des 
Gonnenberges, im bern. Amtsbez. Freibers 
gen, in der Pf. les DBreuleur. Das Gelände 
it wild, und beinahe aller Kultur, fo wie des 
Obſtbaues unfähig. Für die Viehzucht fcheint 
es ausschließlich beflimmt zu fein, daher auch 
diefe neben dem Flachsſpinnen bie vorzüglich: 
Ren Rahrungszweige der Sinwohner ausmacht. 
(Ehaur beventet im roman. Jura, das lat. 
calvus, kahl, und wird gern auffahle, baums 
Iofe, meift hohe rl angewenbet. 

3) — Ia, ded Breulenz, Weiler mit 
fleißigen Cinwohnern, nach les :Breuleur kirch⸗ 
genöffig, im bern. Amtsbez. Eourtelary. 

4) — Ia, oder Lachaur, Dorf von 484 
Einw.,, im waadtl. Difte. Coſſonay. Vormals 
befand fich Hier eine Comthurei des Maltefer: 


Ordens. Feldbau und Viehzucht verfchaffen 
den Einwohnern ihre Ausfommen. Doch wan⸗ 
dern auch nicht Wenige aus und kehren dann, 
oft Begütert, wieder heim; auch durch Speku⸗ 
lation mit Futter, Getreide und Holz find 
mandje Binwohner wohlhabend geworben. Der 
Bach Veyron theilt ven Ort in in zwei Theile: 
er und den Weller Sttens. Höhe ü. M. 
5) — Weiler in der Gem. St. Eroir, im 
waabtl. Bez. Grandſon, 3377 F. ü. M. 
Chaur, treis, Dörfchen weſtlich von 
N en im wallif. Bez. Monthey, 4393 
Chavanned (von Cabanaria, Bauerns 
haus), deutſch Tſchafis, 1) El. Dorf an der 
weftlichen Seite des Bielerfees. im bern. 9. 
Erlach. Mit einer maleriichen Lage verbindet 
es zugleich eine herrliche Ausficht auf den See 
und auf bie gegenüberbefinvliche St. Peteres 


‚Infel. Seine von Weinbau fidy nährenden Ein: 


wohner pfarren nach Neuenſtadt. 

2) — ein Feines Dorf von 342 Ginw. 
anf der Freiburgers Grenze, im waadtl. Ber. 
ee 5 St. von Laufanne. Höhe ü. 

3) — EI. Ortichaft von 175 Einw., 11ja 
St. öftlih von Morges, im waabtl. Dift. 
Morges. 

4) — de Bogis, E. Dorf von 97 Cinw., 
mit vielem Sumpfboden und fchlechtem Waſ⸗ 
fer, im waadt. Bez Nyon, 9 St. von Lau⸗ 
fanne und 2 St. von Nyon. 

r. — ded Bois, H. Dorf von 58 Ginw., 
die ich vorzüglich mit Weinbau befchäftigen, 
nahe bei Goppet, in moorigem Gelände, 
waabtl. Bez. Nyon, 3 St. von feinem Dir 
fisiftsorte entfernt. 

6) — le Chene, Dorf von 331 lands 
bauenden Einw., im waabtl. Bez. Mvervon, 
7 St. norböftlih von Lauſanne und 21/e St. 
von Mverdon. Höhe ü. M. 2050 F. 

7) — led, eine Menge zerfirenter Senn: 
hütten, von 3470 bis 4240 %. ü.M., auf 
dem öfll. Abhange der Forclaz de Martiguy, 
im wallif. Bez. gi N., auf dem Wege von 
Martigny nach Trient über diefen Berg. Der 
Bach, welcher vorbeiftrömt, wird Gau de la 
Combe genannt. 

8) — heißt eine fehr bevölferte Vorſtadt 
der freib. Stadt Romont, mit einer Anzahl 
von Wirthshäufern. 

9) — led fortd, El. Dorf von 314 Einw., 
mit einer Ortslaplanei, von welcher die Ger 
meinde die Kollatur befipt, in der Pf. Sivi⸗ 
tie; und dem freib. Glane⸗Bezirk. 

2 — fond Orſonnens, Dörfchen mit 
211 Einw., in der Pf. Orfonnens und. dem 
freib. Slane: Bez. 
fur Beyron, Eleines Dorf von 
136 Einw., 1 St. fünwerlich von Coſſonay, 
im waabtl. Bez. Coſſonay, 4 St. nordweſtlich 
von Laufanne. Alljaͤhrlich wird hier am 21. 
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Yımi ein Fafltag und Gottesdienſt gehalten, 
jur Erinnerung eine® großen Hagelſchlages, 
er in zwei Jahren nach einander an dieſem 
Tage den Ort heimfuchte. Höhe ü.M. 1893 8. 

12) — Inc ded, Fleiner Alpenfee zwifchen 
Grionne⸗ und Ormondthal, oberhalb la For⸗ 
claz, 5224 8. ü.M. 

Chavannettes, Weiler in ber freiburg. 
Di. Rue und dem Glane⸗Bez. 

Chavornay, gr. Dorf von 805 Einw., 
in anmuthiger Lage Über der Orbe und von 
Meingärten eingefchlofien, im waadtl. Bez. 
Drbe, 5 St. nordweſtlich von Lauſanne und 
3/4 St. von feinem Bezirfsort. Sein in Trüm- 
mer gefunfenes Schloß wurde von dem burs 
gundifchen Könige Rudolph I. im 10. Jahrh. 
angelegt und von ihm und feinen Nachfolgern 
oft bewohnt. Sin hier aufgefundener und noch 
aufbewahrter Meilenitein nebſt einem Muſiv⸗ 
Fußboden beweifen, daß biefer Drt fih auf 
einer römifchen Straße befand, die ſich (wahr: 
feheinlih von Nyon nach Dverbon) hier durch: 
2 In einem Sanpfleinhügel am Ufer des 

alent ift eine Asyhaltmine. Gemeindegebiet: 

2394 Juch. (59 3. Reben, 739 3. Wiefen 
und 930 3. Felder). Der Ort wurde im 3. 
1829 zum größten Theil von den Flammen vers 
zehrt. Höhe k. M. 1404 F. 
Chavonunes, lcd, Weiler in der freib. 
Pf. und dem Ber. Greierz. 

Chebrefy, kl. Dorf 1 St. fünli von 
Yverdon auf einem Berge, im waadıl. Ber. 


VYverdon. 

Chemius, les, hochgelegener kleiner Ort 
auf dem Berge dieſes Namens, von welchem 
man den Leman erblickt, in der walliſ. Pfarre 
und dem Ber. Martinach, 5040 F. ü. M. In 
der Nähe befiibet fih ein Eifenbergwerf, deſſen 
Gießofen in Ardon ff. 

Chemin=nenf, le, ein Pfad längs den 
fteilen Abhängen des Montjon, im Lizernethal 
des wallif. Bez. Conthey. Hat man bas öde 
Trümmerthal von Ghevifle verlaffen, fo wendet 
man fi öflih ans linke Ufer der — 
Sin mit vieler Kühnheit und noch groͤßerm 
Bleib gebahnter Weg, 4—5 %. breit, leitet 
die Schritte des Wanderers an fchauberhaften 
Abgründen weiter. Durch einen Wald, raſch 
um die Ecke gewendet, gähnt ihm der — 
— (sauı da chien), 3900 %. ü M., ein 
ver 1800 Fuß tiefer Schlund an jäher Schies 

erwand, entgegen. Gin reizender Waflerfall 
ſtürzt rechts vom Vilmonton herab, unter dem 
der Berfan und Conendinſon ihre grünen Mats 
ten ausbreiten. Daneben flieht nörblich die 
mächtige Monta:Banetera und der vom Berg⸗ 
ſturz in der Mitte zerfplitterte Fels Servä⸗ 
plane. Gin Waſſerfall ſtürzt über den Weg 
herab, der hier von Fafchinenwerf und Mauern 
unterftüßt wird. Der Anblick iſt ende 
aber keineswegs gefährlih. Die Maulthiere 
des Landes befchreiten ihn mit ſicherm Schritt. 
Nur follten mit Schwindel Behaftete nicht in 


die Tiefe fchauen ober wenigßens den Führer 
nebeu ſich geben laffen. Man fleigt eine lange 
Stiege Hinan und fenkt fi allmälig am 
Bange des St. Martin zum Serion hinab. 
Endlich erreicht man nach zweiflündigem Marfche 
die Kapelle St. Bernard, und mit ihr das 
Ende des Eheminsneuf. 
Chenaleires, fchöner Landfitz in der Pf. 
Belfaur und dem freib. Saane⸗Bez. 
Chenalette, od. Cheuelletaz Bag 
ale in der Gebirgsgruppe des großen t. 
ernbard, im u Wallis, nahe bei dem Hos⸗ 


piz, 8852 5. ũ. M. 

Chennlier, Dorf in der Pfarre Trois- 
torrene, im wallif. Dez. Montbey. 

Chenan, Weiler in der Pfarre Chateau 
b’Der und dem waadtl. Bez. Pays D’Enbant. 

Chendon, ein Flüßchen, das bei Gchelle 
im K. Freiburg entfpringt und fich bei Faoug 
in den Murtenſee ergießt. 

Chene, 1) Eeines Dorf im waabtl. Bez. 
Mverdon, 3 St. öſtlich von feinem Bezirksorte, 
in einer freundlichen Lage. Es zählt mit 
Baquier 224 Einw. 

2) — Weiler in der Abtheilung la Fraſſe, 
in der Pf. Chateau P’Der und dem waadtl. 
Ber. Pays d'Enhaut. 

3) — Dorf, das mit Sales zufammenftößt 
und von Planches nur durch die Brücke über 
die Baye de Montreur getrennt ift. Sales, 
Ghene und Planches führen gewöhnlich ven 
gemeinfchaftliden Namen Montreur. 

Chene led Bongeried, Pfarrdorf im 
genf. Wahlbezirk des linken Ufers, mit artis 
gen Lauphäufern und in fchönem, forgfältig 
angebautem Gelände, wozu noch die Weiler 
Grange⸗Canal, le Ballon, Conches und Bil- 
lette gehören. Die durch Chane führende Lands 
ſtraße ins Faucigny wird ſtark gebraucht. Diefe 
Pfarre, welche auch den aus zerfireuten Land- 
figen beſtehenden Weiler les Bougeries ums 
faßt, zählt 1044 Ginw. 

Chened-Thoner, Pfarrborf von 1375 
Seelen, mit eidg. Boftbüreau, im ulnale 
des linken Ufere des K. Senf, begreitt noch 
die Ortfchaften Villette, Foſſaz und Moille⸗ 
ſulaz. Es war unter der franz. Regierung 
ber Hauptort eines Kantous, hat feit 40 Jah⸗ 
ren beträchtlich an Bevölkerung zugenommen, 
und gleicht jept mehr einem Flecken, als einem 

e. Sie wird durch dem Seimebach von 
Chene les Cougeries getrennt. 

Chenean, kl. Weiler auf einer Anhöhe, 
an welcher ein guter Wein reift, in der Pf. 
Grandvaux und dem waabtl. Bez. la Baur. 
In dem Revier von Eheneau, Grandvaux und 
Villette befinden fich die ihrer Weine wegen 
berühmten Anhöhen Chapotannaz, Galamin 
und Defaley. Cheneau liegt 1/a St. von Eully 
und 2 St. von Laufanne. 

Chönens, kl. Dorf von 263 Einw. in 
der Pf. Autigny und dem freiburg. Saane⸗ 
Bezirk. 
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:Chenevisres, Dürfen von 13 Wohn: 
gebäuden, mit bedeutender Viehzucht, in ber 
bern. Pfarre Seignelegier und dem A. Preis 


bergen. 
"Chenit, le, 1) gr. Pfarrgem. und Kreis» 
ort 1 der Örbe, an dem Außerften füdlichen 
Ende des Jouxſees im waadtl. Ber. Joux⸗ 
tal, mit 2766 Einw. Sie ift in 5 Quartiere 
etbeilt, und befleht aus einer Menge von 
Meilen, die an den Ufern der Orbe liegen. 
Das Gemeindegebiet umfaßt 18479 Juch., wors 
unter 1077 Juch. Wiefen, 1326 Juch. Bel: 
der, 2302 Juch. Holz, 153 Juch. Weiden und 
13,172 Juch. Bergweiden zur Heberfüömmerung 
von 2381 Kühen und 766 Kälbern. Noch 1590 
zählte le Chenit nicht mehr als 191 Binw. in 
32 Familien, und 1785 flieg die Bevölkerung 
diefer Gemeinde auf 1903 Seelen in 324 Haus: 
haltungen. Im J. 1849 waren hier 7 Uhr⸗ 
macher mit 700 Arbeitern, 14 Steinfchneider 
mit 100 Arbeitern, 12 Krämer, 8 Mefler: 
fchmiede, 60 Korb: und Rechenmacher. Chenit 
war die erfte Gemeinde im MWaadtlande, die 
eine Erſparnißkaſſe errichtete (1816). In der: 
felben, die der Drt mit la Sentier gemein: 
fchaftlich Hat, waren im 3. 1853 von 169 Bin: 
legern 79,322 Fr. deponirt. Sie liegt 7 St. 
norbweftlih von Laufanne. Die Pfarre wurde 
2) — le bas du, ein Weiler in ber 
wanbtl. Bf. Chenit, eine St, von der Kirche 
entfernt. 
Chenouvaz, Dörfhen in der Pf. Pra⸗ 
roman und dem treib. Saane- Bezirk. 
Chenoz, Dörfchen in der wallif. Pfarre 
und dem Bez. Martinach. 
Cherbenon, le, Gebirgsſtock im wallif. 


- Bez. Leuk, nordweitlich vom Dorfe Leuf oder 


Baden. Man erfteigt ihn über die Gemmi in 
4 St. Sein höchſter Punkt, 7230 5... M., 
bietet eine weite Ausfiht über die fübliche 
Alpenkette von der Spike des Maͤderhorns über 
die Gipfel des Simplons (Monte Leone und 
Fletſchhorn), Zee, Eimade Jazi, Rofa, Weiß: 
born, Cervin, Eynal, Dent ve Herins, Dent 
noire, la Rolle, Mont Combin, Belon, Dros 
naz bis zum Montblanc, nnd die von diefen 
Hochgebirgen norbwärts niederſteigenden Ge⸗ 
birgsthäler bar. 

Chercenay, El. Weiler auf einer Anhöhe 
am Doubs, in der Pf. Soubez und dem bern. 
Amtsbez. Freibergen. Bor Zeiten fland hier die 
Kirche, bevor fle nach er verſetzt wurde. 

Cherdhillon, over Efientgillod, 
Weiler in der Pfarrgem. Sepey, im waabtl. 
Bez. Algle, in einer rauhen, walbungs und 
wiejenreihen Gegend, 2870 F. ü. M., 2 Et. 
oberhalb Aigle und 2/ı St. von feinem Pfarrs 
orte entfernt. Ueber ihm ragen die Alphöhen 
bes Bois de Ia Chenoud, der Forclaz und der 
Pointe ve Ehamofjaire auf. 

ermignon, Tzermontane, dei- 
fon und defius, 2 Ortfcpaften im wallif. Bez. 


Siders, und beide in der Bf. Lenz. Die erſte 
ift ein Dorf mit 522 Binw. und aus hölzernen 
— — beſtehend, welche das von Stein 
aufgeführte Gemeindehaus umgeben. Ges hat 
bedeutende Gemeindegüter und liegt 3629 F. 
ü. M. Die 5 it ein Weiler. :Beibe 
bilden eine politifche Gemeinde. 
Chermontannaz, eine Alp und Blets 
fcher im wallif. Bagnesthal. Lesterer if 8 
bis 10 St. lang und endigt etwas unterhalb 
der Sennhütten gl. N. Er ift wenig zerflüftet 
und bietet bei gutem Weiter" feine Gefahr. 
Der Gipfel des Berges liegt 9390 3. ü. M. 
Die ausgedehnten Weiden bes Chermontannaz 
fpiegeln fih in dem benachbarten See, und 
die Dranfe fprudelt aus dem Gletfcher burch 
ein Gewölbe. Weber die Berwüfungen, welche 
diefer Strom nach feinem Durchbruche am 16. 
Juni 1818 verurfachte, f. Bagnes. 
Cherner, Dorf in der Gem. Chätelarb, 
im waabtl. Bez. Vevey. Es liegt am Fuße 
des Kubli in reizender Lage, und bie-Ausficht 
von feinem Gaithofe übertrifft jede Erwartung. 
Seine Einwohner haben noch die einfachen 
Eitten eines Hirtenvolles. Höhe ü. M. 1927 
Zuß. 1814 brannten 31 Gebäude ab. - 
Cherrayre, heißt der Engpaß, durch 
welchen die St. Bernharbsftraße, im K. Wallis, 
führt. Tief unten fließt die Dranfe. Hier, 
noch ehe die neue Straße erbaut war, mußten 
die Kanonen, welche Napoleon bei feinem 


den Wildniß, zu welchen fih ein fleiler Pfad 
bergab krümmt, und bie eine Gruppe von 7 
Wohngebäuden bilden, in der Pf. Epauvillers, 
bern. U. Freibergen. 

€ EB, Weiler in der Bfarrgem. Chironico, 
im teifin. Bez. Leventina. Ä 

Chefalled, 1) ft. Ort von 133 Eiuw., 
im waadtländ. Dez. Moudon, 2195 5. ü. M. 
Bon bier gebürtig war Daniel Mogonie, der 
fih in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
bis zur Würde eines Oberbefehlshabers ver 
Armee des Großmogols erhob und ein Ders 
mögen von 20,000 Lonisd'ors hinterließ. 

2) — Dörfchen von 60 Einw., in der Pf. 
Cpendes und im freib. Saane: Bezirf. 

3) — MH. Dorf von 198 Einw., im waadtl. 
Bez. Oron, 1/s St. von feinem Bezirfsorte. 
Gemeindegebiet: 380 Jucharten. Auf einer 
Anhöhe, unter weldyer der Maflon vorbeifließt, 
fiehen die Ruinen eines alten Schlofes. 

Chefard, Weiler im Kr. Grandyour, im 
waadtl. Bez. Payerne, 11/2 St. von legterm 
he $ Chef ) großes 

efanr, an efeang, 1) gro 
Pfarrdorf mit einem Schloſſe, Ber ehemals 
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— Straße, im waadtland. Bez. Lau: 
anne, % Gt. nordweſtlich von der Hanptflabt. 
Diefer Ort enthält 421 Einw., die ihren zu 

Wieſen und Aedern angelegten Boben ac 
“ fältig anbauen. Gemeindegebiet: 1036 Juch. 
Das Schloß ift vor nicht langer Zeit von einer 
„bande noire” gefauft und wiederum an einen 
Franzoſen verfauft worden. Es knüpfen fich 
allerhand abentheuerliche Volksſagen an bass 
ſelbe, fowie an die Zerſtörung des Ortes, der 
vor alten Zeiten eine Stadt gewefen fein fol. 
Man hat einige celto »germanifche und römijche 
Alterthümer, worunter 71 Graͤber und Bruch⸗ 
flüde von Moſaikböden, aufgefunden. Höhe 
u. M. 1879 5 


von 118 Ginw., in der Pf. Belfaur und dem 
freib. Saanes Bezirk, 1924 F. ĩ. . 

Cheifer, auch Cheſſel und Chiſſel, 
Dorf von 132 Cinw., nordweſtlich von Aigle, 
im waabtl. Bezirk d. N. Es liegt der Porte 
du Ger (dem Zelfenthor) im Wallis gegen, 
über, am rechten Ufer der Rhone, fiber welche 
eine vielbenugte Faͤhre geht. 

Cheſſiere, Bergvorf im waabtl. Be. 
Aigle, im Alpengelände. Seine Einwohner, 
unter welchen ſich fait feine Armen «befinden, 
find fehr einfach und gaſtfreundlich. Man 
pflanzt bies den Alpenampfer, den man ale 
Abführmittel benutzt. 

Chetelat, H. Dorf, 1/2 St. unter Belle; 

Jay in der Pf. Sornetan und dem bern. U. 
Müunſter. 
Chevaillon, auch Sualllonu, ein feiner 
e und Ausſicht wegen bekannter und be⸗ 
ſuchter Landſitz zwiſchen Cornaux und Gt. 
Blaife im Kant. Neuenburg. 

Chevallets, les, zerſtreute Behöfte in 
der Gem. Roffiniere und dem waadtl. Bezirk 
Pays d’Enhaut. E 

Chevalleyres, Led, 3 Hochgelegene 
Weiler in ver Gem. Blonay und dem waadtl. 
Bez. Vevey, 11/2 St. nördlich von letzterm. 
Sie werden in Chevalleyres deſſous, du mis 
lieu und deſſus eingeteilt. 

Chevency, veutfh Kevenad), gr. wohl 
gebauies Pfarrborf mit ſteinernen Hänfern und 
952 Einw., im bern. A. Bruntent, 1 St. von 
biefer AmtsRadt. Das Thal, in weldhem der 
Ort liegt, iſt fruchtbar und prangt mit ſchönem 
Obſtwachs; der Aderbau lohnt reichlich. Höhe 
u.M. 1512 F. In der Nähe befindet fich der 
ungeheure Trichter Greurgenet (f. Ereurgenet). 


Cheville, Col de Ia, ein Bergübers- 
ang aus dem Grionthale im waabtl. Bez 
gle nach dem Lizernethal im wallif. Ber. 
Gonthey, zwifchen den hohen Zelshörnern. ver 
Diableretö und den beiden Moeverans, 6268 
Fuß ü. M. Die Grenzen der beiden Kantone 
werden durch eine halbzerfallene Mauer bes 
tchnet, auf deren nördl. Seite ſich die Alp 
zeindaz befindet, während fübwärts fich die 
Goladjez fteil hinabſenkt. Meif liegt hier auch 
im hoben Sommer Schnee; iſt derfelbe aber 
geſchmolzen, fo. entfaltet fich bier eine Fülle 
der feltenften Alpenpflanzgen. Don Ber bis zur 
öhe des Ueberganges find. 3!/. St., und von 
itten bis ebendahin 7 St, Neizende Aus⸗ 
fiht auf ven Mont>Belan, den 
die ungeheuern Felsmaflen von Herins auf 
diefer Höhe. Ä 
Cheville, la, große Alp im wallif. Bez. 
Conthey, 1. St. unterm Uebergang gl. N. 
Diefe fonft fruchtbare Trift wurde durch die 
Belsftürze der Diablerets 1714 und 1749 faft 
zerflört. Die Trümmermaſſen beveden einen 
Zlächenraum vou beinahe 3 OSt., und thüxs 
men fich oft über 300 3. hoch auf. Der Bergs 
ſturz vom 23. Septbr. 1714 zerflörte mehrere 
Senndörfchen, und Foftete 15 Berfonen und 
vielem Vieh das Leben. Gin in einer Senn⸗ 
hütte verfchütteter Mann friftete ſich 3 Wochen 
lang mit Käfe und Wafler das Leben, bis er 
fi) durcharbeiten konnte, und bei den Seinen 
wieder erfchlen, bie ihn begreiflicherweife an- 
fangs für ein Geſpenſt Bielten. Auf der Alp 
werden 1500 — 1600 Kühe gefömmert. Die 
armfeligen Sennhütten d. N. ftehen auf einer 
Heinen Anhöhe über den durch den legten Sturz 
gebildeten Derboranchefeen, 4660 %. ü. M. 
Die Umgebung if fchaubererregend. God 
nördlich drohen die noch ſtehenden Felszinnen 
der nadten Diablerets herab, öſtlich glänzen 
bie — Biouegletſcher, fünwärts zieht 
an öden Gebirgshöhen fich dunkler Wald dahin. 
Ehevilly, Dorf im waadtl. Bez. Coſſo⸗ 
nay, 4 St. von Laufanne, und 1.68. von 
feinem Bezirksorte. Es zählt 295 Cinw., liegt 
auf dem Jura und ift zu Cuarnens pfarrges 
nöffg. Die Zamilie Gingins in Bern 
bie zur Revolution Herrfchaftsrechte ans. Ge⸗ 
meindegebiet: 871: Juch. 
Chepre, Weiler in 
(linfen Ufers). 
Chevreus, HH. Dorf nahe am Genferfee, 
in der genf. Pf. Eorfier, und dem Wahlbezirk 
des linfen Ufers. Ä 
Cheprefiy, (Chivrusie im Jahr 971), 
Weiler in der Pf. Bomy, und dem waadtl. 
Bez. Yverbon, 7 St. norbwärts von Laufanne. 
Chevrier, Fl. Weller in der genf Pf. 
Verſoix, im Wahlbe . des rechten Ufers. 
Chevrilles, fiehe Giffer?. 
Chevronx, Pfarrdorf von 365 Ginw., im 
wanbtl. Bez. 
Se, 11 


der genf. Pf. Berner 


ayerne, nahe am Neuenburger⸗ 
t. von Laufanne 9 2 St. von 


bin und 
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erne. Gemeindegebiet: 554 Juch. Gin: 
Tunfte der Gemeinde: 2000 Schwfr. 

Chevry, kl. Dorf in der genf. Pf. Chouler 
(linten Ufere), in veſſen Bezirk viel Sumpf. 
boden fich findet. j 

Cherbred, gr. und ammuthiges, fchön 
gelegenes Dorf im waabtländ. Bez. la Baur, 
8 St. öflih von Laufanne und 1 St. von 
Cully. Es befleht aus 3 Theilen, Chexbres 
&roufaz und Plair, zählt 770 Cinw., und iſt 
ein in Urkunden ſchon 1079 unter dem Namen 
Cubiraska vorfommender Ort. Das ehemalige 
Schloß iſt in ein Ianbwirthfchaftliches Gebäude 
verwandelt worden. Der Ort ift überall mit 
herrlichen Ausfichten geſchmückt. Hier führt 
die Straße von Vevey nach Moudon durch. 
Wemeindegebiet: 457 Juch., wovon 61 Juch. 
Rebland, 133 Juch. Wiefen, 204 Juch. Fel⸗ 
ver. 8 finden fi bier 3 Primar: und 2 
Mleinkinverfchulen. Höhe ü. M. 1788 Fuß. 
Eidg. Polbürean. 

Cheyres, fchönes Pfarrb. von 381 Einw., 
im freib. Broye- Bezirk. Es liegt am Neuen: 
burgerfee, 2 St. von Yverdon, hat Rebberge, 
und auf einer Anhöhe unweit dem Orte eine 
vortreffliche Ausfiht auf den See und defien 
Geftade. Das 1774 erneuerte Schloß war bis 
1798 der Wohnfig eines Amtmanns von Frei: 
"Burg, welche Stadt 1704 die Herrfchaft Cheyres 
von den Cdeln Anfelme von Moerdon gekauft 
hatte. 1778 entbedte man in einem NAder 
einen mufivifhen gut erhaltenen Fußboden. 
Dies antike Kunftwerf ging in der Folge durch 
die Sorglofigkeit einiger Landvögte zu Grunde, 
3 daß jetzt kaum noch einige Spuren davon 


rig ſind. 

Epeyri, 1) zwei Weiler im K. Freiburg, 
einer in der Bf. Surpierre und dem Broye 
Bezirk; der andere in der ‘Bf. Montet und dem 
Seebezirk. In diefem fteht ein Kleines Schloß, 
welches ehemals Herrfchaftsrechte hatte, und 
dem Geſchlechte Wild gebö s 

2) — Cheirier, Dorf und Gem. in der 
freib. Pf. Surpierre und dem Broyes Bezirk, 


zählt 298 Ginw. 

Chezard, groß und Flein, 2 Dörfer in 
Her Pf. St. Martin und dem neuenb. Bezirk 
Bal de Ruz, zählt mit St. Martin 777 Seelen. 
Ein Bürger, Namens Labran, legte 1735 die 
erſte Rattundruderei im Lande an. 

Chiantd, El. Weiler in der Pf. Tarasp 
and dem bünd. Bez. Jun. 

Chiaſſo, (mit Al Ronco), Slecken an 


der Falloppia, von 1265 Ginw., im teffin. 


Dez. Menvrifio, 737 5... M. Hier find 
mehrere Tabalsfabriten und Seidenfpinnereien, 


wie eine eidg. Hanptzoliftätte, ein Po: und 


elegraphenbürean und ein Kaufhaus. Wenige 
Schritte von demfelben if die Grenze und hart 
babei ein lombard. Grenzbüreau. Die flarfe 
Durchfuhr gewährt den —— Cinwoh⸗ 
nern bedentende Vortheile. 
Chiaunreis, fiehe Caffraiſa. 





Chiaverida, Weller mit Sägehätten, 
im — Ferrerathal und bünd. Bez. Hinter⸗ 
r 


ein, 

Chiefa, Weiler in der Gem. Alvenen 
und dem bünd. Bez. Albula. 

Chieſaz, la, Pfarrdorf auf eines Anhöhe 
1 St. nordöftlih Uber Vevey, im waabtländ. 
Dez. Devey. Mit St. Legier zählt daſſelbe 
912 Seelen. Der ausfihtreiche Kirchthurm 
hat ein hübfches Geläute und die Kirche if 
ein altes ſchon 1223 aufgeführtes Gebäude. 

Chietre®, fiche Kerzerz. 

Chiggiogna, Pfarrborf, 2220 5... M., 
im tejfin. Bezirk Leventina, zur Linfen bes 
Teffin, mit 188 Cinw. Es war in Altern 
Zeiten der Gig des Landvogts. Noch fleht ein 
Thurn, das Meberbleibfel eines Brätoriums. 
Die Kirche if eine der älteſten des Bezirks. 
Ueber den verheerenden Bergfirom Cruarescio 
führt eine fchöne Brüde. Der Ort litt in den 
3. 1805, 1817, 1820 und 1834 fehr durch 
Ueberfhwemmnngen. Lavorco und Fusnengo 
find bier yfarrgenöffig. 

Chiguy, fl. Dorf von 119 Einw., im 
waadtl. Bez. Morges, 21/2 St. von Laufanne. 

illox, (Costrum Chilione im 3. 1236), 

ein im 13. Jaͤhrh. von einem Grafen von Sas 
voyen, auf einem Belfen, der der Sage nad 
aus den Alpen in den Genferfee flürzte, er- 
bautes Schloß, 2 St. von Bivis. Es bewacht 
einen Paß, ziert mit feinen gothifchen Thies 
men, ſtarken Mauern und Schießfcharten eine 
reizende Landſchaft, und Hat Gewölbe, die 
unter der u. in ven Felſen eingehauen 
find. Bor Erfindung des Bulvers war es eine 
eben fo mächtige und gefürchtete, als Ran 


efangen, 
enfer Bibliothek, 
und noch mehr durch bie Vertheivigung der 
Unabhängigkeit dieſer Stadt verbient machte. 
Ihn befreiten im J. 1536 die Berner bei ber 
Broberung ber Waadt. Schwerlich kannte jes 
doch Lord Byron Bonntvards Schidfale, da 
fein berühmter „Befangener von Ehillon“ mit 
der Berfon Bonnivards wenig gemein hat. Bon 
1536 an war Ehillun Sig der Berner Lands 
vögte, bis 1733, da derfelbe nach Vevey ver- 


] legt wurde. Jetzt dient das Schloß als Ars 


fenal und Magazin, zuwellen auch als militäs 
riſches ober als Staatsgefängniß. Ghemals 
ftand am Abhange des Berges ein Flecken, 
defien Cinwohner von dort vertrieben, das 
nahe Beytaur gründeten. Nicht weit von dem⸗ 
felben gewann 1276 Peter von Savoyen eine 
Schlacht, wodurch ihm die Landſchaft Waadt 
als Broberung zufiel. (Bon Hier bis Genf iR 
bie größte Länge des Sees von 13 St. und 
7 Minuten.) j 

Chindon (Zerfinden), Dorf mit einem 
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farkbefuchten Viehmarkt, in der Bf. Tavannes 


und dem bern, A. Münfler. Die Kirche dieſes 
Ortes dient mit Tavannes wechieläweife zum 
Gottesdienſte. Gs liegt unter Tavannes auf 
einer Anhöhe, und war vermuthlich ver Stamm- 
ort der adelichen Familie Zerfinden, welche im 
Hr Sahrhund, zu Bafel lebte. Höhe ü. M. 


5 Fuß. 

Chincheuge, Weiler in ver Gem. Faido 
und dem teifin. . Leventina. 

Chiofo, Weiler in der Pf. Torricella 
und dem teifin. Bez. Lugano. 

pis, fl. Dorf am Zufammenflufie 
der Uſenz und der Rhone, in der Pf. Challey 
oder Chaley, walliſ. Bezirks Sivere. 88 
liegt 1650 F. ü. M. und enthält 166 Cinw., 
bie ein fehr eigenthämliches Patois reden. Im 
53. 1852 brannte Chippis zum größten Theile 
ab, nachdem es 1834 re bie Rhone und die 
Naviſanche (Ufenz) faſt ganz zerflört worben 
‚war. Höhe ü. M. 1730 F. 

Ehironico, weitläufige und ſtark bevöl: 
kerte Pfarrgemeinde von 829 Einw., im teſſin. 
Dez. Leventina. Das Dorf, weldes aus den 
Drtfchaften Shironico, Grumo, Olina, Cala, 
Ches, Doro, Dfadico, Nivo, Gribbio beiteht, 
a wilde aber reizende Umgebungen, und ber 

emerkbare befiere Anbau des Landes verfpricht 
gain: Zruchtbarkeit für die Zufunft. Die 

Ip Sponda in dem Bezirke diefer Gemeinde 
verdient von den Mineralogen bejucht zu 
0er, auch Ch i. pf inde 

odexrx, a oue . Pfarrgemein 

im — Monthey —— ſeitwaͤrts von 
der großen Straße von Monthey nach St. 
Maurice. Ihre Kirche, Schule und Pfarr⸗ 
wohnung ſcheinen über einer ſteil abgeriſſenen 
Felswand, welche über einem Kaſtanienwalde 
emporragt, zu ſchweben, und liegen 1830 F. 
ũ. M. Die Häufer find weithin auf dem trif- 
tenreihen und fruchtbaren Abhange der Dent 
be Midi zerfireut. Aimon von Savoyen, ber 
Stifter des Spitals zu Billeneuve, der hier 
ein Haus befaß und 1242 farb, foll die Kirche 
gebaut und die Pfarre geftiftet haben. 


Choify, relzend liegender Herrenfig in 


der Nähe des waadtl. Fleckens Rolle am Genfer: 
fee. Er ift im modernfien Style aufgeführt, 
und die Ausfiht von allen Seiten auf See, 
Berg und Land vrachtvoll. 
bomay, Te, hoher Berg hinter ber 
waadtl. Stadt Vevey, mit einer merkwürdigen 
Tropfſteinhöhle, Sex que pliau (Regenfelfen) 
genannt. Auf dem Wiege dahin befindet fich 
ein Steinbruch von einer mit grauer Walker⸗ 
erde vermifchten Mergelart, in der fi eine 
Ader von Steinfohlen zeigt. _ 
Chorbalm, der, eine natürlihe Höhle 
an der öftlihen Wand unter der Alp Spä- 
finen, an der Schildwaldfluh im Lauterbrun- 
nenthal und dem bern. A. Snterlafen. Sie 
hat ihren Namen von dem hohen, fchön ge: 
wölbten Bingang, der dem Chore einer Kirche 


4 


eiht. Im Hintergrunde der Höhle findet 
sn FR und Glauberfalz. 

Choner, fiehe Choer. 

Chouler, Eathol. Pfarrgemeinde von 468 
Ginw., im genf.,Wahlbez. des linken Ufers, 
zu welcher noch die Weiler Chevry und Bons 
varb — Sie liegt auf der großen Straße 
von Genf nach Thonon, in dem an Genf über⸗ 
laſſenen ſavoyiſchen Bezirke, 1356 F. ü. M. 

Choullyy, fl. Dorf in der genf. Pfarre 
Satigny (reiht. Ufers), 1557 5.u.M. Hier 
werben jhöne und große Gypobrüche bearbeitet. 

Chriſchona, St., eine einfame, im 
breißigjährigen Kriege in ihrem Innern vers 
wüflete Kirche, auf einem Berge zwifchen 


‚Riehen und Grenzach, im bafelfladt. Landbez, 


Sie liegt 1610 $. u. M. und wird weit ges 
fehen, daher fie auch zu den ausgedehnteiten 
Standpunften in Bafels Umgebungen gehört. 
In frühern Zeiten war fie eine Wallfahrts- 
fapelle, in fpätern hingegen eine Freiſtätte für 
Bettler und Landflreicher. Der ummauerte 
Kirchhof wird von ber nahen Gemeinde Bettigen 
als Bottesader benußgt, und der Pfarrer von 
Riehen muß alle Jahre am Pfingſtmontag hier 
Bottesdienk Halten. Die alte gothiſche Kirche, 
die noch bisweilen von frommen Detern aus 
der Fatholifhen Nachbarfchaft befucht wird, 
wurde der heil. Ehrifchona geweiht, die eine 
der Gefpielinnen der heil. Urfula auf ihrer 
Romfahrt geweſen fein foll. Nach der Legende 
ſtarb fie zu Bafel, aber ihre Leiche vermochte 
Niemand von der Stelle au bringen. Es wur- 
den nun zwei junge Rinder, die noch fein Joch 
getragen hatten, vor den Leichenwagen ge: 
fpannt, die ihn auf die Stelle, wo jegt die 
Kirche ſteht, Hinaufzogen, welchem Zuge fogar 
im Wege flehende Bäume und Helfen gewichen 
fein follen. 

——— zwei Herrenfitze, nebſt 
wei Bauernhöfen und einer Kapelle, in der 
f. Tafers, des freib. Senſe⸗Bezirks. 

Chriſtoph, St., kl. Dorf mit einem 
Landſchloſſe, das bis zur Revolution ein Epvels 
fig gewelen, in der Pf. Champvent und dem 
waadtl. Bez. Yverdon. Ehemals war es eine 
Maltheferfomthurei und 1360 eine Probſtei; 
der leute Herrfchaftshere war Y. &. Thormann 
von Bern. 

Chur, lat. Curia, franz. Coire, ital, 
Cuera, roman. Quera, Hauptitadt des Sant. 
Graubünden und der Sig eines Bifchofs, einer 
eidg. Pot: und Zolldireftion, nebit Telegrar 
phenhauptftation, zählt feit der Bereinigung der 
fog. Hof= mit der reform. Stadtgemeinde 6181 
Kinw. Sie liegt in einem weiten, von hohen 
Bergen umfchlofienen, fruchtbaren Thale, das 
vom Rhein durchflofien wird, an der Pleſſur, 
die fh 1 St. abwärts in denfelben ergießt, 
unterm 469 50° 0° der Breite und 2706 0° 
der Länge, 1844 F. ü. M., zum Theil noch 
mit Mauern und Thürmen umgeben. Die Stadt 
iR nicht felten durch die wilde Pleſſur von 
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großen Verheerungen betroffen worden, fo in 
neuerer Zeit noch (1834). Die Bürgerfchaft 
ift reformirt. Der fürſtbiſchöfliche Hof machte 
ehemals den obern Theil der Stadt aus; er 
kann durch zwei Thore gefchloffen werden. In 
feinem Umfange ift die im 8. Jahrh. von Bi: 
{hof Tello auf den Ruinen einer weit ältern, 
wahrfcheinlich aus dem 4. Sahrh. ſtammenden 
Kiche erbaute Domkirche im vorgothifchen 
Style, mit einigen merfwürbigen Grabmälern, 
den uralten Statuen der vier Evangeliften und 
mehrern fehenswerthen ®emälden von Albr. 
Dürer, dem jüngern Holbein, und Carlo Tif: 
font, ſowie einigen fehr intereffanten kirchlichen 
Antiquitäten und dem Hodhaltare mit ſchönem 
Holafchnigwerfe. Auch verdient ein Gerippe, 
das im vordern Hauptpfeller linfer Hand einge: 
mauert ift, und deſſen 2änge jede normale 
Größe weit überragen foll, und der Kirchenfchag 
- Beachtung. Ferner gehören zum Hofe: das 
Schlof des Biſchofs mit dem, uralte Urfunden 
enthaltenden Archive, einigen ſchönen Sälen 
und leider faum mehr kennilichen alten werth: 
vollen Fresken, Szenen aus dem Todtentanze 
vorftellend, in den untern Gängen, nebft ven 
Borträts vieler Bifchöfe und angefehener Bünd- 
ner, worunter eines von Ang. Kaufmany, ein 
anderes von Diogg, die Domprobflei, die 
Defanei, eine Domherrn⸗ und Stiftebeamtens 
Wohnung. Weiterobenliegtdasehemalige Klo: 
fter St. Luzi, gewöhnlich das Seminarium 
genannt, defien Einrichtung und ausfichtreiche 
Lage merkwürdig find. Bine beträchtliche Ans 
zahl Seminariften, nebft den Lehrern und an- 
dern Perfonen geiftlihen Standes bewohnen 
daſſelbe. Daneben fteht das neue Gebäude 
der vereinigten reformirten und fatholifchen 
Kantonsſchule (f.u.). Sehenswerth iſt in 
der untern Stadt die reformirte Hauptficche 
St. Martin mit ihrem Thurme, das Re> 
gierungsgebäude mit einem hübfchen Gar: 
ten, welches von den jedesmaligen Bundes: 
häuptern bewohnt wird, der Herrenfig St. 
Margarethen vor dem obern Thor, das in 
italien. Geſchmack gebaute ehemals Schwar: 
ifhe Haus auf dem Sand, welches in frühern 
Seiten den auswärtigen Gefandten zur Woh⸗ 
nung diente, der Thürligarten und die Sa; 
lisfhen Häufer. Ueberhaupt ift Chur feit 
‚einigen Jahren in feiner Verſchönerung fehr 
BT und das alte Geſchmackloſe durch 
gefälligere Anlage erfept worden. Bon öffent: 
lihen Grziehungsanftalten verdienen Beach⸗ 
tung: die vereinigte reformirte und Fatholifche 
Kantonsfchule, mit einer Bibliothek und 
mehrern phyfikaliſchen und natuchiflorifchen 
Sammlungen aus dem Nachlaſſe Rud. und 
Alyſſ. v. Salis Marfchlins, und die Stabts 
ſchule, die in den neueſten Zeiten fehr vers 
befiert worden iſt, das alte En ges 
baute Rathhaus, mit einem fehr Fünftlichen 
Dachſtuhle. An diefe Merfwürbigfeiten reihen 
fich noch verfchiedene Wohlthätigfeites Vereine 


und Anftalten, wie 3. 3. die Maifen:Ans 
falten im Foral und in Mafans, das neue, 
von Pater Theodoflus gefliftete Kranken: 
ar von barmherzigen Schweſtern bevient. 
ur {fl der Stapelort für die deutfchen und 
italienifchen Hanvelswaaren, daher gibt es hier 
eine Anzahl Hanbelshäufer, die bedeutende 
Wechſel- und Speditionsgefchäfte madyen, und 
mehrere, welche einen umfaflenden und ausge: 
breiteten Zwiſchen- oder Detailhandel treiben. 
1817 haben die Hiefigen Speditoren eine Kor: 
potation gebilvet, welche auch die Verwaltung 
der Paßkaſſe unter ſich Hat, und für alle Scha= 
denfälle, die innerhalb der graubünd. Grenze 
an durchgehenden Waaren begegnen, mit eins 
Ian Ausnahme von Gotteegewalt, unter 
öffentlicher Garantie haftet. Im 3. 1854 be⸗ 
trug das Gemeindevermögen: an Schulfond 
84,730 Fr., Armenfond 299,370 Fr., Pfrund⸗ 
fond 38,931 Fr., verfchiedene andere Stiftun: 
en ‚74,324 Fr., die Gemeindegüter 100,000 
r., Waldungen im Werthe von 1 Million, 
Alpen 100,000 Fr., Stabtinventnr 866 Fr.; 
bie Paffiven betrugen faft 250,000 Fr. Seit 
mehrern Jahren zeigt fich in Chur auch einige 
indnfirielle Segtamfell. Es befinden fich Hier: 
2 Sidelenfabriten, 1 Fabrik von Chemifalten, 
1 von Camphin, 1 Baumwollenweberei, 1 Tas 
yencefabrif 2c., außerdem 1 Seidenbauanflalt, 
welche vorzügliche Seide liefert, 2 Glashütten 
find in der Umgebung, Buchorudereien find 4, 
und 3 Buchhandlungen. Die Stadt iſt in ihrer 
Uranlage römifchen Urſprungs. Die uralten 
Thürme Masöl (Mars in oculis) und Spinöl 
(Spina in oculis), leßteres ein Privarhaus, 
Spaniöl genannt, wurden von den Römern 
erbaut, und die Kolonie erhielt vermuthlicy in 
der Mitte des 4. Jahrh. den Namen Curia 
Rhætorum. 452 halte das Bisthum Shake 
deſſen Urfprung fih in das hohe Altertum 
verliert, hier zuverläffig fchon feinen Sik. 
Nach und nach machte fich die Stadt von dem 
Bifchofe und dem deutſchen Reiche unabhängig, 
trat 1419 zu dem Gotteshausbund, und erhielt 
1460 vom deutſchen Kaifer einen Sreiheitsbrief. 
Im Oftober 1798 befeßten die Deflerreicher, 
auf Begehren der bünb. Regierung die Stabt, 
und das Lanbvolf erhob fich in Mafle, um ven 
damals die Schweiz überfehmemmenven Fran 
zofen den Eintritt in Bänden flreitig zu machen. . 
Im März 1799 drangen bie franzöfifchen Ges 
nerale Zecourbe, Loiſon und Demont über den 
Bernharbin, Über die Dberalp und Luzien⸗ 
feig u. f. w. in das Land. Im folgenden Mat 
wurden die Franzoſen wieder vertrieben. Im 
Oftober befielben Jahres fam Suwarow mit 
der ruffifchen Armee nad) Chur. Pier Wochen 
nachher trieben bald die Franzoſen tie Defters 
reicher, bald dieſe die Franzoſen aus nem Lande. 
Chur ift der Geburtsort (1741) der berühmten 
Malerin Angelifa Kaufmann, des Oberwund⸗ 
arztes der preußifchen Armee im fiebenjährigen 
Kriege, Ulr. Bilger, und der Wohnſitz vieler 














angefehener und verbienter Geſchlechter des 
Landes. Die Gegend ift romantifh und bietet 
Gelegenheit zu den anmutbigflen Spaziergän- 
en. Lieblich und romantiſch find bie Ufer der 
Blefur. herrlich die Fernſicht beim bifchöflichen 
Schloſſe, und interefiant jene bei der St. Lu: 
eius: Kapelle, welche auf einem hoben Felsvor⸗ 
forunge am Mittenberge liegt. Die Thäler von 
Churwalden, Schanfigg, das Thal des Rhei⸗ 
nes u. f. w. Schließen — in den Umgebungen 
der Stadt auf, die von Lindau 21 St., von 
St. Gallen 20 St., von Zürih 231/2 Gt. 
und von Urfern 21 St. entfernt liegt. Chur 
befaß bis 1840 eine Stabtverfafiung,, die, jes 
denfalls von hohem Altertfume, einige Aehn⸗ 
lichkeiten mit der Verfaſſung des alten Roms 
hatte. Gafthöfe: Freie, Kreuz, Poſt, Steinbod. 
hur, das Bisthum, hat feinen Sig 

in der Stadt Chur, if unftreitig eines ver 
älteften, wenn nicht das ältefle, in der Eid⸗ 
genofienichaft, und befist viele wichtige Ur: 
funden aus dem 8., 9. und folgenden Jahr: 
hunderten. Mit Urkunde vom Jahr 452 (pie 
Sahreszahlen fchwanfen awifchen 450 — 454) 
erklärt der heil. Aſimo, Bifchof zu Chur, daß 
er den Befchlüffen der allgemeinen Kirchenver⸗ 
fammlung zu &halcedon beipflichte. (Weber die 
Geſchichte des Biothums |. Graubünden, Kan⸗ 
ton.) Laut Gefeg muß der jeweilige Bifchof 
ein Graubündner fein, und feine durch bag 
Domkapitel geſchehene Wahl unterliegt der 
Genehmigung der Regierung. Der Sprengel 
defielben erſtreckt ſich et über bie 10 Kapitel 
des fathol. Theile des Kantons Graubünden 
und umfaßt 86 Pfarreien, die Klöfter Diffentis, 
Kapis und Münfter (Pufchlav und Bruſio ges 
hören zum Bisthum Como), über Uri, Schwyz, 
Unterwalben sc. , welche legtere, in Folge einer 
‚mit dem Fürfibifchof Karl Rudolf 1822 abges 
fchloffenen und von dem päpflichen Stuhl geneb: 
migten Uebereinfunft, fich mit ihrem Gebiete vem 
—— Hirtenſtabe unterworfen haben. Sie 
beſtellen fünf Domherren aus ihrer Landeskle⸗ 
riſei (Schwyz zwei, Uri einen und jeder Lau⸗ 
destheil von Unterwalden einen), die zu Feiner 
Nefidenz in Ehur verbunden find, ſondern im 
Lande bleiben und nur bei wichtigen Berathun: 
gen Sitz und Stimme im Stifisfapitel haben. 
ls jedoch Bifchof Karl Rubolf im 9. 1824 
eigenmächtig mit Genehmigung ber römijchen 
Curie das Doppelbisthum Chur und St. Gallen 
ftiftete, warb demfelben durch grofräthlichen 
Beſchluß die Anerkennung verweigert und auf 
den Fall Fünftiger Erledigung des Stuhls eine 
Beichlagnahme der — und ſaͤmmtlicher 
Weltlichkeiten dekretirt. Dieſe Erledigung er⸗ 
folgte im Jahr 1833 durch ven Tod bes Bi⸗ 
ſchofs, und die gebrohte Mafnahme von 
Seiten des Staates fand Statt.. Troß des 
entfchiedenen Widerflandes des Domfapitels 
und troß der Anerkennung des neuen Bifchofs 
$. ©. Boffi durch den papftlichen Stuhl, bes 
harrte der Staat auf feinem Vorhaben und 
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‚mit den Mönchen des daneben 
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anerfannte Herrn 3. G. Boſſi erft dann ale 
Bifchof von Ehur, als der Pavpſt durch ein 
Breve vom 26. April 1836 die Auflöfung des 
Doppelbistfums ausſprach. Der jekige Biſchof 
ift Herr Caſpar von Earl von Hohenbalfen, 
feit 1844. Gegenwärtig befteht das Domkapitel 
aus 12 Stiftsherren (6 reflvirenden und 6 aus» 
wärtigen) und 4 Dombenefiziaten. Die Gin- 
fünfte des Bifchofs werden auf 18,000 — 20,000 
Franken geſchätzt. 

Churwalben (Curuvalensis vallis im 
Jahr 841, Ecclesias. mariæ in silva Augeria 
1149, Curwaldo 1209), ſehr zerftreutes pari⸗ 
tätifches Pfarrdorf im bünd. Bez. Pleſſur. Es 
liegt an der Straße von Chur nach dem Ju⸗ 
lier und Engadin, 3731 %. ü. M., 2 St. von 
Ehur, in einem engen Thale, und zählt 695 
deutfchredende Cinw., die ſich mit der Vieh⸗ 
zucht befchäftigen. In die große Ruine eines 
in ven Zeiten der Religionsverfolgungen wähs 
rend des Beltlinersftrieges zerflörten Mönchs⸗ 
kloſters, hat ſich der fatholiihe Pfarrer eins 
gehaufet; die vormalige Klofterfirche hingegen. 


"wird von ben Fathol. und reform. Angehoͤri⸗ 


gen gemeinfchaftlih gebraucht. In derfelben 
iegt der in der bünd. Gefchichte bekannte 
Baron Donat von Vak begraben. Neben 
der Kirche find Trümmer eines Nonnenklofters, 
welches jener von ven Mönchen und getitlichen 
Gefchichtfchreibern f. 3. arg verleumdete Dos 
nat von Bag, den der Umgang der Nonnen 
Bebenben Praͤ⸗ 
monftratenfer: Klofters ärgerte, durch Feuer 
zerflörte. Das liebliche Thal von Churwalden 
trägt fchon Alpencharafter und hat fhöne Wie— 
fen und Weiden. 1649 Faufte fich dieſes Thal 
von Defterreich los. Zu Churwalden gehören 
Pradaſchier, Laar, Solaz, Runcalier, Eber 
und Grida u. f. w. Die Ruinen der Burg 
Strasberg liegen ungefähr 1000 Schritte von 
dem Klofiter Churwalden entfernt. 
Ciaflur, ein Weiler in der Gemeinde 
Schleins im Unter: Engadin und bünd. Bez. 


Jun. 

Ciamut, befier Chiamut (in capite 
monlis), das letzte und höchtte Dorf im grau= 
bünd. Oberland und dem Bez. Vorberrhein, 
4890, nad) Andern 5270 5. ü.M., am Fuße 
des Badus, wo noch Erbfen, Gerfte, Flache 
und Sommerroggen gebaut werden. In diefem 
Drte begann ber Aufftand gegen die Franzofen . 
1799, der für diefe Gegend fo fchauerliche Folgen 
erhielt. Seine Einwohner gehen nach Selva zue 
Meſſe. Hier ward 1760 geboren der am 19.. 
Februar 1834 zu Rapperswyl am Zürichfee 
— berühmte Portraitmaler Felix 


ogg. 

Sihourg Ia, Gafthaus nebſt einigen 
Gebäuden zwiſchen dem Pfarrorte Renan und 
la Chaux⸗de⸗Fonds, nahe an der Grenze, auf 
einer Anhöhe über Convers, im bern. A. Cour⸗ 
telary. Bon Renan bieher führt eine neue 
Straße. 
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Cierfs, auch Tſchierfs, reform. Pfarr: 
vorf von 146 Cinw., im bünd. Bez. Münſter⸗ 
thal. Es liegt in einem wieſenreichen Thal: 
gelande am Fuße des Buffalora, 5119 5. ü. 
M., in deſſen Nähe der Rham⸗Bach entfpringt, 
ver in die Eich fallt. Bin leichter Fahrweg 
führt über die Buffalora nach Zernet und in 
die Thäler Livigno und Federia, ein Fußweg 
über die Fraele nach Bormio. 

Cierges, St., gr. Pfarrdorf und Haupt⸗ 
ort des gleichnamigen Kreiſes im waadtl. Bez. 
Moudon, mit 526 Einw., in defien Kirche 
auch Chavelles eingepfarrt if, auf einem leh⸗ 
migten Boden, A4he St. von Lauſanne und 
1'/ı St. von Moudon. Gemeindegebiet: 1300 
ud. 1705 murden in der Mähe röm. Alters 
thiimer entvedt, Gräber und Medailles ge⸗ 
fimden, weiteres Nachforſchen aber feither wies 
der vernadläffigt. Höhe ü, M. 2336 $. 

Gierna=sPBica, bewohnte Thalſchluchten 
in der Gem. Nougemont, und dem waadıl. Bez. 
Pays d'Enhaut. Am Geltifchen bedeutet Gern 
einen eingebegten Naum. &o find die Ciernes, 
oder Bergnes, die hohe Bierne, die Leder⸗, 
die Hund-Cierne Weiler bei Def, im Bez. 
Pays d’Enhaut. 

Giermanr, zerirente Häufer bei Ober: 
Ormonds, im waadtl. Ber. Nigle. 

Kieries, les, auch Chernets, Weiler 
im Thal und der Pf. Charmey und dem freib. 
Bez. Oreierz, hat eine Mineralquelle, vie 
aus folgenden Beltanvtheilen befteht : kohlen⸗ 
fanre Kalferve 2 Gran; fchweielfaure Kalkerde 
21/2 ©. ; foblenfaure Sode 1!/f2 G.; Kochfalz, 
oder jalzjaure Sode 1 ©. ; Kiefelerde 11/2 ©.; 
Extrativſtoff 19/2 G.; im Ganzen an firen 
Stoffen 10 Gran. in 24 Unz. Waflers. Diefen 
Namen ‚trägt auch) ein Dorf mit einer Ka- 
planet in der Pf. Albeuve im gleichen Bezirk 
und Kanton. 

Cimadera, Dörfhen im Eollathale, zu 
“ Gem. Sonvico gehörig, im teffin. Bez. 

ugano. 

Cimalmotto, H. Ortſchaft im _teffin. 
Bez. Balle Ma gie. Die Einwohner find bei 
@ampo mitgezäh t. Sie Hat ihren Namen 
von ihrer Lage auf einem Hügel. 

Cimo, fleines, anmuthiges Pfarrbörfchen 
im teffin. Bez. Lugano, zählt 61 Einw. Es 
Hat Ueberflug an Baumfrüchten, Wein und 
Getreide. 

Cinuscel, fl. Pfarrdorf im Ober-Engas 
Yin und bünd. Bez. Maloja, 4975 $. ü. A. 
Es bildet mit Sulfanna eine Gemeinde und 
if der legte Ort im Ober⸗Engadin; denn nur 
1/4 &t. davon führt eine Heine Brüde Aber 
einen tiefen Abgrund, Punt auta, die Hohe 
Bräde genannt, die das obere von dem untern 
Engadin fcheidet. Weber diefer Brücke bilden 
einige Mühlen eine malerifhe Gruppe. Fuß: 
wege führen von hier durch das Sulfannathal 
and über den Scaletta nach Davos, und über 
die Caſanna⸗Alp nach Federia und Livigno. 


Ciona, Ortſchaft in der Gem. Eiona and 
dem teffin. Ber. Lugano. 

Eire, eine Bergpyramibe im waattl. Jura, 
weldde das Jonx⸗ vom Ballorbesihal fcheivet. 

Cifaus, eine Heine Ortichaft, welche zur 
Gemeinde und Pfarre St. Nazaro gehört, im 
teffin. Bez. Locarno. 

Eitail, Wallfahrtskirche auf hoher Alp, 
in der Gem. Saluz, im Oberhalbflein und 
bünd. Bez. Albnla. Im Sahr 1580 erbaut, 
wird fie eines wunderihätigen Narienbildes 
wegen von Bahlfahrern aus Bünden und felbf 
aus Italien beſucht, circa 6700 F. ü. M. 

Clairmont, über dem Rüden eines 5 


gele zerfireute Häufer, in einer heitern freunds 


den Lage, zur Pf. Renan im bern. A. Cours 
telary gehörig. 

Claur (&lanr 1210), Ueberbleibfel einer 
vormaligen Feſte in der Nähe des Fledens 
Appenzell, eink ein NRettungsort verfolgter 
St. Gall. Aebte, angeblih 925 erbaut und 
1402 zerflört. Ste lag auf einem hohen, ko⸗ 
nifhen Hügel in der Rhode Lehn, die ihn 
im Wappen führt. 

Clarens, 1) E. Dorf im waadtl. Ber. 
Devey, 11/2 St. von feinem Bezirksorte. Gs 
liegt an der großen Straße von Vevey nad 
Billeneuve, und unweit der Mündung ber 
gleidinamigen Baye in den Genferfee, äußerſt 
romantifh an einem Felſen. Die Gebüſche 
und Spaziergänge , von welchen uns Rouſſean 
fo reigende Schilderungen madte, muß man 
bei den Eretes, einer mit hunvdertjährigen Ka⸗ 
ftanienbaumen bewachfenen Halbe oberhalb Glas 
rend fuchen. Hier iſt au der Ort für das 
Sahresfeft der Schüler des Viviſer Gymna⸗ 
Kums. Der Waldfirom la Baye de Clarens 
richtet durch plögliche Ueberſchwemmung oft 
große Berwüflung an. Bor Jahren wurden 
bier filberne Gefäße, auch Srabmäler mit noch 
wohlerhaltenen Steletten u. ſ. w. aufgefunden, 
deren erfiere im 5. Jahrhundert, bei den das 
maligen @infällen der Hunnifhen Bölfers 
fhwärme, als gefläichtete Koftbarfeiten bier 
vergraben worden fein mochten. Gaſthaus: 
aa bosquet de Julie. 

2) — 2andhaus, 1/e St. norböflli von 
a waadtl. Bez. Nyon, zu Vich eins 
gepfarrt. 

Clariden⸗, auch Glariden:Alpen, 
die, hohe Gebitgogruppe zum Theil beglet⸗ 
ſchert, zum Theil auch mit Alpen beveckt, 
zwiſchen dem oberſten Theile des Glarner Linth⸗ 
thals, dem Maderanerthal und dem Urnerbo⸗ 
den im obern Schaͤchenthal des Kantons Uri. 
Ihr höchſter Gipfel, der Claridenſtock, ragt bis 
auf 10,159 F. &. M. Auf feinen hohen Firs 
nen an den nörblichen Abhängen befinden ſich 
mehrere Eleine Seen. Die füplichen Abhänge 
find meift zu feil, als daß Schnee daran hafs 
ten Fönnte. Die Hauptgletfcher find der ei» 
gas Elaridenfirn, der Spigalpelis und ber 

eißdhgiflen. Auf der Urnerſeite find die Abs 
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haͤnge bis gegen 7008 Fuß herab mit Gletſchern 
bedeckt. Nordweſtlich von den Clariden bes 
findet fi) das Scheerhorn, ſüdweſtlich ber 
Gaͤmfiſiock, ſüdlich der Tödi und Geißbütziſtock, 
fünöftlich der Zutreibiſtock und Altenohren. Die 
Balmwand bildet im Schächenthal ver las 
riden Fuß. Die Nelvler erzählen: ein® babe 
ein Sennhirt für feine Hirtin von unten bie 
oben den Bergpfad mit Käfen gepflaftert, feine 
Geliebte abgättifch geehrt, aber feine Mutter 
verhungern lafien. Unter dem Fluche der Mut- 
ter fei aber feine Alp in Abgrımb gefunfen, 
und von Steinfegutt bedeckt worden. 
Claridegg, fchöner Lands und vormalis 
er Freifig in angenehmer enge unweit’ des 
Klofers Feldbach, im thurg. Bez. Stedborn. 
Er fam 1791 an einen Ifflinger von Granegg 
und gehört jetzt den Grafen von Glfing. 
larmort Hl. Dorf von 145 Einw., im 
wandtl. Ber. Morges. Geit 1673 hatte bie 
Bamilie von Mounaz die Herrichaftsrechte über 
diefen Ort. Höhe ü. M. 1638 F. 
Claro, gr. Pfarrdorf von 962 Ginw. im 
teffin. Dez. Riviera. Es liegt am Fuße des 
Boncionedi@laro, eines der fchönften und frucht> 
barften Berge in der Schweiz, hat 2 Kirchen, 
jede mit einem befondern Geiftlichen, und ver: 
forgt Bellinzona mit Bettlen. Müßig fehen 
die Einwohner diefes, mit dem fruchtbarften 
Boden begabten Orts die traurigen Berhees 
sungen, welche der Teſſin jährlich an ihrem 
Lande verurfacht. Ueber Klaro auf einem Fels 
fen Rebt ein Benediftiner-Frauenklofler, 
flein und übel gebaut, aber bei feiner Stifs 
1484 gut bedacht, mit einer reizenden 
Andfiht über das Thal. In alten Zeiten foll 
der Ort ein Marfiiteden gewefen fein und 
eine Salzſtederei beſeſſen haben. Am Yuße 
jenes Beljens ſieht man noch die Ueberreſte 
einer alten Burg der malländifchen Herzoge. 
Glanfalet, Wetler in ver Gem. OÖbers 
trieb und der Pfarre Braroman, freib. Saane: 


Bezirks. 

Elanfen, 1) Clußpaß, ein Bergübers 
gang zwifchen dem Urnerboven, dem tiefer 
Glarner Linththal und dem Urner 

ächentbal. Sein höchſter Bunft, 5880 F. 
RM, befindet fich zwifchen dem Tüsmaberg 
fübl. und den Roßſtöcken nordweſtl. Bon Altorf 
bie auf die Höhe bes Paſſes find bie St., 
und von dort bis ins Linththal A St. Der 
Clußpaß ift aber nur im Sommer gangbar 
und wegen feiner Steilheit mühfam und be: 
schwerlich zu erfleigen. Die nahe ſtehenden 
Sennhütten bieten für den müden Wanderer den 
einzigen Yufluchtsort. Im Sommer dieuen die 
fehr fränterreichen ei bes Derges ale 
Dberflaffel für die Viehweide; befonders gän- 
Rig if diefem Zwecke die 2 St. lange Alp, 
Mary oder Urnerboden, wohin im Sommer 
ganze Familien ziehen und ſich in den zahls 
reichen Sennhätten, zu denen auch eine Ras 
pelle gehört, niederlaffen. Hinter Borfrutt 


öffnet fich ein wildromantiſches Seitenthälch 
das die Klus Heißt. u 

2) — Weiler auf dem Berge über Horgen 
und an ber Straße von diefem Drte nach Iug 
gelegen, in ‘der Pfarre und dem zürch. Bez. 
Horgen. Er befindet fi in der Nähe vos 
a Meihers, und feine Einwohner bes 
ſchaͤftigen fich en mit der Viehzucht. 

Elaundel, Nachbarfchaft ver Bf. Davos⸗ 
Frauenkirch, im blind. Bez. Ober : Lanbguart, 
mit 14—16 Häufern und einem Schulhaufe, 
am Gingange ind Sertigerthal. Es befinvet 
fi Hier eine vor wenigen Sahren errichtete, 
bequem und wohleingerichtete Badeanflalt; 
das Waſſer derfelben ift fchwefelhaltig. Seit 
Kurzem ift auch eine Molfenanitalt damit vers 
einigt. Sehr anmuthig iſt die Ausficht auf 
die egend der Frauenkirche umd die Alpen 
diefer Gemeinde. 
Clavaleyres, fl. Dorf mit 99 Cinw. 
in der freib. Pf. Murten, aber politifch im 
bern. A. Laupen gelegen. 

Elavanniev, Ei. Ortſchaft in der Pf. 
Diffentis, bünd. Bez. Vorderrhein. 

Clavelièeres, Weiler oberhalb Begnins, 
im waabtl. Bez. Nyon. 

Else, les (clets, Castrum ad Claves), 
ein Dorf von 222 Einw., im wanbtl. Ber. 
Orbe, 61/2 St. von Laufanne und 11/s St. 
von Orbe. Diefer Ort war vormals ein bes 
fetigter Bla an dinem Engpaſſe, durch wels 
chen im Mittelalter eine ſtark gebrauchte Straße 
von einer Seite des Jura nach der andern 
führte. Eine alte und Harfe Burg bewahrte 
biefen Durchgang. Späterhin zum Raubneſt 
geworden, wurde fie zerflört, nachher wieder 
aufgebaut, im burgund. Kriege von den Gid⸗ 

enofien belagert, und, als der Kommandant 
eter von Coſſonay fie ihnen übergeben, nebft 
dem Städtchen in Schutt gelegt, fo daß nur 
noh Trümmer in einer vomantifchen Lage, 
von ber Orbe befpült und von Felſen umges 
ben, fichtbar find. Die Gemeinde ifl ehr wohl: 
habend und umfaßt 1587 Juch. Die Einwohs 
ner werben ale gutmäthig, fromm und menfchs 
lich, aber etwas weichlich und mit einem Ans 

che von Alterthümlichfeit in ihrem Weſen 
gefchildert. Höhe ü. M. 1798 F. 

Clef, la, E. Ort in einem Mebenthale 
der Pf. Lramelan, im bern. 9. Gourtelary. 
Häufer bezeugen den Wohlſtand dies 
es Orts. 

Cleibes, auch Clobe, kleines Dorf im 
walliſ. Bez. Gonthen. Es ift zu Nendaz eins 
—— und war ehemals eine kleine, dem 

tifte St. Maurice zugehörige Herrfchaft. 

Elendi, Weiler mit einer Siegelhütte, 
unweit der waadtl. Stadt Mverbon, vielleicht 
das Clingenium in einer Urfunde Karls III, 
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Glerment, eine aus zeriiteuten Häufern 
beftehende Drtfchaft, an der nörbl. Gebirges 
feite in der Berggemeinde St. Imer und dem 





bern. A. Eourtelary. Sie hat, wie alle Orts 
fchaften diefes Reviere, Eunfifleißige, wohlha⸗ 
bende Einwohner, meift Uhrmacher und andere 
mechanifche Künftler. RR}: 

Clez, Groß: und Klein:, Alp im 
Btivazthale, waadtl. Bez. Bays d'Enhaut. 
Cilos dn Moulin, le, Landghter und 
Gypsmühle im waadtl. Bez. Aigle, 1/ı St. 
von Billeneuve, in defien Nähe röm. Münzen 
gefunden werben. - 

Cloſi, le, Weiler zu Vücherens gehörig, 
11/e St. von Mouvon, im waadtl. Bez. biefes 
Namens. 

Clouds, les, Weiler im Ormondsthale 
und dem mwaabtl. Bez. Nigle. 

Clüs, Weiler zwiſchen Cernetz und Süs, 
auf ber rechten Seite des Inn, im bünd. Uns 
ter Engabin und Bez. Inn, 5233 F. ü. M. 

Glugien, Nachbarſchaft, wobei das alte 
Schloß Gaſtellatſch, in ber Pfarre Donat, dem 
graub. Schamferthale und Bez. Hinterrhein. 

Cluotza, Val, Seitenthal des Unter: 
Gugabins, im bimd. Ber. Inn, Heißt in ſei⸗ 
nem innern Theile Val Tuoi und mündet bei 
Öuarda. Ein wilder Bach ſtrömt aus dem 
Thale hervor, 

Clus im K. Solothurn, f. Klus. 

Clusſtalden, auh Flüehli, gr. 1681 
Seelen umfafiende Pfarrgemeinde im luzern. 
A. Entlebuh. Sie zieht fi fühmwärts von 
Schüpfen in das hohe Gebirge, liegt am Fuße 
jäher Berge und überwachfener Belsbroden, 
und in Thälchen und Schluchten zwifchen Ges 
birgsſtöcken und Felswänden zerftreut, wo diefe 
einander ganz berühren würden, wenn nicht 
die Emme fih mit Gewalt einen Durchgang 
gebahnt Hätte. Die Pfarre wird in die Clus— 
ner: und Glusflaldner: Hälfte abgetheilt, und 
ift erſt feit 1781 geftiftet. Vorhin befuchten 
. die Einwohner den Gottesvienft zu Schüpfen, 
und viele waren 5 bis 6 Stunden davon 
entfernt. 

Cluß, die, 1) Heißt der wildromantifche 
Eingang in dad Prätigau, e St. lang und 
fo breit, daß die Landquart neben der Straße 
ihre Fluthen durchwälzen fann. Zur Linken, 
unterhalb eines hohen, ſtets mit Bergtrüms 
mern den Wanderer bedrehenden Yelfen fteht 
die fagenreihe Ruine Frackſtein. 

2) — Wirthshaus außerhalb der Urner 
Gemeinde Erſtfelden, da wo das Reußthal 
fich j verengern beginnt und wo bie Gott: 
hardſtraße ze dem Ufer der Neuß ganz 
nahe fommt. 

3) — Thalenge mit romantifchen Felſen⸗ 
parthien anf dem Wege von Boltigen im bern. 
Oberfimmenthal nad Bülle im K. Freiburg. 
Die Thalenge beginnt nicht weit von Schwar⸗ 
zenmatt, und es befindet fi nahe am ins 
ange ein Steinfohlenbergwerf. 

Iuß=:Thal, das, N. fruchtbares Thals 
gelände mit zwei Meierhöfen, deſſen Rebhügel 
einen trefflichen Wein liefern, zwiſchen Aeſch 
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‚und Gtitingen, im bafell. Bez. Arlesheim. Die 


obere diefer Meiereien, zum Unterfchiebe von 
der tiefer gelegenen, die obere Cluß genannt, 
iſt zur Alpwirthſchaft eingerichtet. 

Cinfette, ein Gebirgspaß nahe bei Brot 
im neuenburg. Thal Travers. Durch denfelben 
führt die Straße nach Bontarlier, welche au 
fenfrechte Felfen, neben einem von der Reufe 
wild durchraufchten Abgrunde, mit bewunderns⸗ 
würdiger Klıhnheit erbaut if. Man findet bei 
Elufette goldführende Pyriten, fchöne ſtrah⸗ 
lende Feldfpathe und Hornfteine. 

Coblenz, Dorf in der Pf. Klingnan und 
dem aarg. Bez. Zurzach, zählt 709 Ginw., 
unter denen viele Schiffer And, Es liegt am 
Ginfluß der Aar in den Rhein, 9A Fu. M. 
Das Befahren bes fogenannten Laufens ift nur 
wenigen, und im Fahren beſonders geübten 
Schiffern anvertraut. Diefe Abtheilung, welche 
id Stüplerfompagnie nennt, tit im Beſttze 
eines Fonds, aus dem fie alle Gegenflände, 
welche beim Befahren des Laufens verunglüden, 
erfeten müflen. Man findet bei Coblenz (Con- 
fluenuia) oft röm. Münzen, und fieht noch die 
Trümmer einer alten röm. Mauer. 

Code, und In on zwei fl. Weiler 
nahe bei ihrem Pfarrorte Finshauts, im wallif. 
Dez. St. Maurice. 

Coeuve, deutſch Knef, Pfarrborf mit 
mehrern guten Gebäuden und 630 Ginw., 
im bern. Amtsbez. Pruntrut. Es liegt in 
einem offenen, fruchtbaren Thale, in welchem 
viel Getreide und Obſt gebaut wird. Gin vor: 
maliges Luſtſchloß ves Bifchofs von Bajel, 
das jest in Privathände übergegangen if, uud 
eine fchöne, neue Kirche ſchmücken diefen Ort, 
von dem man auch rühmt, daß er vor andern 
gute Pferde und fchöne Waldung habe. Höhe 
u. M. 1397 5 


Coffraue, Pfarrdorf mit 351 Einw., im 
nenenbung, Dez. Dal de Ruz, 2463 F. ü. M. 
Coglio, FE. Gemeinde mit 195 Binw., 
auf dem linfen Ufer der Maggia und an der 
Thalſtraße nach Someo, im teifin. Bez. Valle 


—— 

dinſins, kl. Dorf von 157 Ginw., 
mit einem hübfchen, vormals ortäherrlichen 
Schloffe, welches der General Des Portes 
auf einem Hügel hatte erbauen lafien, und das 
nun einem Seren Guebhard gehört, im waadtl. 
Bez. Nyon, 11/2 St. von diefer Stadt. Bes 
meindegebiet: 568 Juch, worunter 31 Juch. 
Rebland. 

Coiutrin, Weiler in der genf. Pfarre 
Meyrin, rechten Ufers. 

Eojonner, deſſons und deſſus, zwei 
beifammen liegende und ein Eleines Dorf bils 
dende Weller, 11/4 St. norböftlich über Vevey, 
im waadtl. Bez. Vevey. Beide gehören zu 
der Gem. Blonay. 

ee les, Alpteift im wallif. Bez. 
Gonthey, ſuͤdlich dicht unterm Bol de la Che⸗ 
ville. Weber dieſe Alp ſtürzten 1749 vie Fels⸗ 
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maffen des Diablerets herab und begruben 
den größten Theil davon unter ihren Trümmern. 

olbrerio „Pfarrdorf, das mit Villa nur 
eine Gemeinde bildet und 677 Ginw. zählt, im 
teffin. Bez. Mendriſto. Hier pflanzt man in 
den Kornfeldern Maulbeerbäume, die mit Wein⸗ 
reben umranft werben. Bon Goldrerio gingen 
einige verdiente Khnfller aus der Bamilie 
Motta aus. Höhe ü. M. 1081 F. 

Colla, Pfarrgemeinde, welde mit ven 
dazu nehörigen Dörfchen und Häufergruppen 
496 Seelen hat, im teffin. Bez. Lugano, in 
dem nad ihre benannten Colla- Thale, aus 
welchem fehr viele Ginwohner als Kupfers 
Schmiede und Kefielflider nach andern Ländern 
auswandern. Es Kiegt an einem Gebirgshange, 
3234 5. ü. M., über dem fich fchöne Alpen 
gegen das Thal von Bavergno erheben. Die 
Nadelholzarten verfehwinden hier und Laub⸗ 
walbungen befränzen den Thalgrund. Bon 
Colla führt eine fhöne Straße nad Sonvico 
und weiter nad) Lugano. 

Eolleire, Dörfchen in der Pf. Trois⸗ 
torrens und dem wallif. Bez. Monthey. 

Coller, Dorf und Schloß im K. Genf, 
das mit Bellevue, Ballavran, Golovrer, la 
Batie, Bengeron, Richelin, DBereloup und 
Machefer eine Gemeinde bildet, und mit zu 
dem von Frankreich 1816 an Genf abgetretes 
nen Gebiete gehört; mit Bofiy zählt es 740 
Binwohner. 

Collombey, auch Collomber, en- 
bad, gr. Dorf im wallif. Bez. Monthey, beffen 
Ginwohner nach Eollombeysenshaut eingepfarrt 
nd. Es liegt tiefer als Collombey⸗en⸗haut, 
und hat mitunter fjumpfige Wiefen, daher bie 
Luft weniger rein und gefunb if, aber zus 

leich auch herrliches Getreideland. Aus Col⸗ 
ombey flammte der als Kanzelredner berühmte 
Pater Joh. Gaſpard. In der Nähe viefes 
Orts iſt eine Fähre über die Rhone. 

Collombey, en-hant, ſchönes Pfarrd. 
zur Linken der Rhone, im wallif. Dez. Monthey, 
zählt mit dem Vorigen und mit Muraz 935 
Seelen. Hier ift ein 1643 gefliftetes Berns 
hardiner-Frauenkloſter in dem alten, 
jebt veränderten Schloffe Arbignon, mit einer 
jhönen Kirche, die eine fehenswerthe Dors 
halle hat. Es wurde unter franzoͤſiſcher Herr: 
Du eingezogen, ift aber .nun wieder herge- 

ellt. 


Collouge, Pfarrdorf im walliſ. Ber. St. 
Maurice. Hier ſteht die Pfarrkirche Ontres 
Rhone, und diefer Drt zählt 408 Einw. Gr 
liegt 13098 5. h. M., dem -Stäbtchen St. 
Maurice fall gegenüber auf dem rechten Rhone⸗ 
ufer In fruchtbarem Gelände. PBlambrie, Ars 
bignon, Aumont und la Naur gehören zu die⸗ 
fer Gemeinde. Bei Gollonge if eine Fähre 
über die Rhone. Fußwege führen über den 
gefährlichen Felfen- und Keiternpaß La Eretta 
nad Morcles und Et. Maurice, und über die 
Bolaterra nach Branfon. 


Collonge-Bellerive, kathol. Pfarr 
dorf mit 863 Seelen im linfen Wahlbezirk des 
Kts. Genf, in welchem and St. Maurice und 
zum Theil Befenaz begriffen find. Gs Liegt 
mit feinen Zugehörungen und Nachbarorten 
Corſt, Hermance u. f. w. in einem reizenden, 
fehr geſchützten Gelände. Höhe ü. M. 1259 8. 

Colloboer, Weiler auf einer lieblichen 
Anhöhe in der Genfer Pfarre Eoller-Boffy. 

&olo ana, Dörfchen nahe bei Poschiavo, 
im bünd. Bez. Bernina, 3404 F. ü. M. 

Cologuh, Pfarrdorf von 541 reformirten 
Einw., im K. Genf, linfen Ufers, zu welcher 
noch die Häufergruppen la Belotte, Frontenex, 
Ruth, Faguillon, Belle-Fontaine und Montas 
legre gehören. Es erhebt ſich anf einer Ans 
höhe und befigt in feiner Umgebung eine Menge 
reizender Landhäufer, Gartenanlagen und ſchoͤ⸗ 
ner Ausfichten. Seine Kirche liegt 1403 F. 
ü. M. Alterthumsfreunde wollen feinen Namen 
von einer röm. Kolonie (Colonia) herleiten. 
Die Straße von Genf nach dem Simplon führt 
durch diefen Ort. Hier, auf dem fchönen Land⸗ 
fite der Familie Tronchin, arbeitete einft Jos 
hann von Müller; auch liegt hier die Billa, 
in welcher Lord Byron eine Zeit lang lebte; eine 
andere gehörte Klaviere, der in der franz. Re⸗ 
volutionsgefchichte fh eine traurige Berühmts 
heit erwarb. 

Colomb, le grand, ein hoher Alpberg, 
welcher in zwei fait gleich hoben Gipfeln, 
füdwetlich von Cvolena, im Thale und wallif. 
Dez. Herens fich erhebt. Gr lehnt fich noͤrd⸗ 
lich an die Stiva und fühlih an die Beccas 
Guibert. Sein nördlicher Gipfel iſt 8760 F. 
ü. M. und fein ſüdlicher 8830 F. ü. M. 

Colombera, Oriſchaft in der Gemeinde 
Beneftreria, im teffin. Kreife Menpriflo. 

Eolombeyre, Weiler in der Pf. Prez 
und dem freib. Saane-Bezirf. 

Eolombier, 1) Pfarrdorf und Kreiss 
bauptort mit 363 wohlhabenden Ginw., 1!/e 
St. nordweſtlich von Morges und 3 St. von 
Laufanne, im waadtl. Bez. Morges. Nach 
diefem alten, unter der latein. Benennung 
Colambariam befannten Orte, nannte ſich eine 
der berühmteften waadtl. Familien des 14. 
und 15. Jahrh. Im 10. Jahrh. war er ein 
königl. Lehnhof, auf welchem die Verlobung 
Adelheids, Tochter der a Bertha, mit 
Lothar, dem Sohne des Königs von Stalien, 
fo wie diejenige der Königin Bertha felbft, 
damals Wittwe, mit Hugo, dem Vater des 
jungen Prinzen, gefeiert wurde. Die Lage ift 
angenehm und das wohlbebaute Gelände mit 
Wein und Getreide geichmüdt. Gemeindeges 
biet: 1139 Juch. (21 Juch. Reben). 

2) — ſchönes Pfarrdorf von 896 Ginw, 
im neuendburg. Bez. Boudry. Es hat eine 
reizende Lage auf einer Anhöhe nicht weit vom 
Neuenburgerfee, von Weinhügeln, Wielen und 
Dbftbäumen umgeben. Das alte Schloß if 
geräumig und noch bewohnbar. Bine fchöne 
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Allee führt bi8 an den See, an beren Ende 
die Kattundruckerei Bied liegt. Die Here 
fchaft über diefen Ort Eam 1563 von der bern. 
Familie von Wattenwyl für 60,000 Thaler 
an die neuenburg. Regentin Eleonore v. Lens 
gueville. Diefer ftäntifch gebaute Ort hatte 
vormals eine 1340 geftiftete Benediktiner⸗ 
Brobftei, welche bei der Reformation einge: 
zogen ward. Es wurden hier Ueberbleibiel 
eines röm. Gaftrums mit Bädern entdeckt. 
Golumbaria hießen befanntlich die unterirdi⸗ 
ſchen &ewölbe, in denen die Römer ihre Aſchen⸗ 
krüge aufftellten. In diefem Orte wirkte lange 


als Pfarrer der durch feine Verdienſte um die 


Bienenzucht berühmt gewordene Jonas de Bes 
Heu. Höhe ü. M. 1416 F. Eidg. Poſtbüreau. 

Colonge (Colonia), ein Weiler im waadtl. 
Dez. Vevey, 1° St. von Vevey. Sn den 
Umgebungen erlegte man noch im 3. 1818 
einen fehr großen Bären. 

Eoltura, reform. Ortfchaft nebft einer 
Kirche in einer wohlangebauten, angenehmen 
Gegend des Thales Bergell, in der Pfarre 
Stampa, bünd. Bez. Maloja. Zu derfelben 
he noch die 4 höher gelegenen Häufer 

aleer und Montaccio, !/s St. davon ent- 
fernt. Die vielen Schlangen der Umgegend 
find fehr gefürchtet. 


Comano, Pfarrdorf von 334 Einw., mit | 


fehr vielen und fruchtbaren Gütern, im teffin. 
Bez. Lugano, theilt fidy in Ober: und Unter: 
Comano. Auf der Einftevelei des fteilen Monte 
St. Bernardo genießt man einer weiten, herrs 
lichen Ausfiht. Höhe ü. M. 1647 F. 

Comballaz, à la, Weiler mit gutem 
Wirthshauſe am Ende des Thales les Moſſes, 
in der waadtl. Gemeinde Ormonds deflous, 
4199 F. ü. M. Nahe dabei befindet fih ein 
Mineralbrunnen und eine periodifche Duelle. 

Combas d’Aranr, la, Weiler in ver 
Pfarre Troistorrens und dem wallif. Bez. 
Monthey. 

Combatiouz, Alpenweiler umweit eines 
gu neigen ‚Sees, oberhalb Chermignen, 
m wallif. Bez. Sivers, 4566 %. ü.M. 

Combaz, 1) werden im K. Freiburg ge 
nannt: a) & la, ein — im Weichbild der 
Stadt Romont; 8) einige Häufer in der Pf. 
Gt. Martin, Veveyſe⸗Bez., and ) — d'Amont 
und d'Avos, zwei Weiler bei Alliexes, in 
der Pf. Montbovon, Bez. Greierz. 

2) — Ia, Alpenweiler an der Sionne, 
eh Serrouge und Sitten, im wallif. Bez. 

itten, 4925 %. ü. M. 

3) — MWeiler im Ginfifchthale, wallif. 
Bez. Sivers, in fehr anmuthigem Gelände, 
3940 F. ü. M. 


4) — d’Eifon, Weiler in der Pf. St. 
Martin und dem mwallif. Bez. Herens. 
.Combe de Peri, Ina, deutſch Büde⸗ 
rihögraben (villa Bederlci), ein enges, 1 
©t. langes, von der Montez> und der Chafs 
feralfette des Jura eingefchlofienes Thal mit 





mehrern Meierhöfen in der Bf. Peri und dem 
bern. Amtsbez. Courtelary, auf dem hödhiten 
Punkte des Bergkammes nörbl. von Pieterlen, 
3697 F. ü. M. Combes, auch Combaz, nennt 
man im Jura tiefeingefurchte Höhenthaͤlchen. 

Combe, fa, 1) ein Oerichen bei dem 
nenenburg. Dorfe Travers, wo ein Aſphalt⸗ 
lager fich befindet. Aus ber mittel dazu ers 
bauter Defen ausgefchmolzenen Aſphalterde 
ar Waſſerröhren und Straßenpflafter ver: 
ertigt. 

2) — a Mounffillon, Weiler in ber 
Sem. Ehenit, !/. St. von Sentier, im waadt!l. 


| Be. Jouxthal. 


3) — He Nervaur, ein wildes Thal mit 
einem großen Weiler, von der Noiraigue bes 
wäffert, das viele thätige Eifenhämmer ent⸗ 
hält, im Kr. St. Croix des waadtl. Bezirks 
Granfon. Ginige Gelehrte wollen in dem⸗ 
felben das alte Arlorica In Antonina Stinerar 
finden. Es liegt 11/a St. weſtlich von Gran⸗ 
fon auf der Grenze des Bal de Travers. 

4) — à la Biche, Wohngebäude auf eis 
ner twaldigen Höhe der Pf. St. Imer und 
dem bern. A. Gourtelary. 

5) — du Peln, Weiler von zerfireuten 
Häufern, in holzreicher Umgebung, nad) Renan 
firchgenöffig, im bern. A. Courtelary. 

6) — grande, viele in hohem Bergge⸗ 


| Tände zerfireute Käufer, auf ber Grenze gegen 
das Berner St. Imerthal, in der nenenb. 


Pf. Valangin und dem Bez. Val de Ru. 
7) — :Girard, eine Mineralgnelleu. 


 Badeanftalt in der Nähe des Nenenburger 
Fleckens Locle. Sie enthält ein alkaliſches 


Waſſer von eiſenartigem Geſchmack und leich⸗ 
tem Moorgeruch. Die Hauptbeſtandtheile find 
Sauerflofigas, Kohlenfäure, Eohlenfaurer Kalk, 
Gifens und Kalkerde ıc. x. Das Bad wird 
auch von Franfreich aus befucht. 

Eombeld (Cumbie im 11. Jahrh., viels 
leicht auch Campellos 766), gr. Dorf mit 278 
fathol. Ginw., mit Beiden eine Nachbarſchaft 
bildend, im Lugneperthale und dem bünd. 
Bez. Glenner. Es liegt auf einer fchönen, 
aus Wiefen und einigen Aedern beſtehenden 
Terrafie uud hat ein eidg. Poſtbürean. Nahe 
liegt in einer Schludt das Peidenbad, 
2400 Fuß ü. M. (f. Beiden.) 

Combenoire, ein Weiler im waabil. 
Bez. Zourthal, ſchön am öfllichen Ufer des 
Lac de Zour, 1 St. von Ehenit gelegen: 

Combes, 1) Dörfchen von 56 Ginw., 
auf einer Anhöhe des Jura zwifchen Creffter 
und Landeron, im Bez. und K. Meuenburg, 
1685 F. ü. M. Die hieher gehörige Kapelle 
wurde von der Herzogin von Nemours geftiitet, 
und wird von den Kapuzinern zu Landeron 
verfehen. 

2) — Weiler in den waabtl. Gemeinden 
Chateau d’Der, Ollon und Oron. 

Combes heißen im K. Freiburg: ) zwet 
ſchöne Herrenfige mit Meiereien zur Linken 
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der Straße von Freiburg nach Payerne, in der 
BT. Belfaux und dem Saane⸗Bez.; 2) ein 
Hof mit einer Schneidemühle In der Gem. 
Brez und dem Glane⸗Bez. 

Kombin, der, ein hoher Gebirgsflod in 
der Niefenfetre, welche Wallis von Piemont 
fcheidet. Er fteht zwifchen den Thälern von 
Bagnes und Entremont, im Hintergrunde 
nördl. Aber dem Valpellina und norböftl. vom 
großen Bernhardsberg. Die höchſte Felogruppe 


weftl. neben ihm iſt der Mont Velan, einer | 


der Gipfel des großen Bernhards, und öfl. 
der Avril. Sein höchſter Punkt ragt 13,261 
F ü. M. empor. Gr ift nie erfliegen worden. 
Bon den vielen Gletfchern, die ihn umringen, 
if der von Montburan , welcher 6 St. lang if, 
ver beträchtlichfte. Er erſtreckt fich nordoͤſtl. 
gegen das Bagnethal hin. Bom Mont Combin 
et nördl. eine hohe Gebirgsfette aus, welche 

dns Bagnethal von dem von Entremont ſchei⸗ 
det, und in welcher die Gipfel des Montdu⸗ 
ran, Mauvoifin, die Bochereffes, der Cheyny, 
die Becca de Barbofffiere und bie Louille, von 
denen der Gletfcher von Sely herabragt. Die 
übrigen @letfcher diefer Gebirgsreihen find bie 
von Terretaz, wo fich zwei große Waflerfälle 
Befinden, von Brunez, welcher befländig zu⸗ 
nimmt, und von Balforey gegen Entremont hin. 

Eombremont, 1) le gramd, Pfarrborf 
von 444 Einw. auf einer wohlangebauten An⸗ 
höhe des Jorat, zwifchen der Broye und dem 
Neuenburgerſee, im waadtl. Bez. Payerne, 
7 St. norböftlih von Laufanne und 21/e St. 
von Payerne. Gemeindegebiet: 1433 Juch. 
(worunter 266 Juch. Wielen, 862 Juch. el: 
der). Es herrfcht Hier viele Armuth. Die 
Gemeindseinkünfte beliefen fi (1849) auf 
3218 a. Fr.; die Ausgaben auf 4444 a. $r.; 
das Armengut auf 5739 a. Fr. H. ü. M. 2038 F. 

2) — le petit, Dorf von 445 Einw. in 
der Nähe von Combremont le grand, in eben 
demfelben Bezirk des K. Waadt. Diefes wie 
jenes bildete vor der Revolution eine beſon⸗ 
dere Herrfchaft, und gehörte die erftere ver 
Familie Metral und die leßtere der von Ger; 
jeat. Klein⸗Combremont ift weit wohlhaben: 
ber und thätiger, als die vorige Gemeinde. 
Gemeindseintünfte im 3. 1849: 4195 a. Fr. ; 
Armengut: 5615 a. Fr. 

3) — Weiler in der Pf. Nuvilly und im 
freib. Broye⸗Bez. 

Eomeires, Dörichen in der Pi. Orfieres 
und dem wallif. Bez. Entremont. 

Eommugny, (Communiacum 1.3.1044), 
Kübfches Pfarrdorf im wandtl. Bez. Nyon, 9 St. 
von Zaufanne und 2 St. von Nyon. Es hat 
mit Coppet einen gemeinfchaftlichen ‘Pfarrer 
and zählt 249 Einw., die einen guten Wein 
ziehen. Die von dem @ifenarbeiter Hummel 
verfertigten Ackergeräthſchaften find gefucht. 
Gemeindegebiet: 1472 Jucharten, wovon 36 
uch. Rebland, 410 Juch. Wiefen, 457 Juch. 
Gelder. Höhe. M. 1299 F. . 


Eommmnances, deſſons — 
12 zerſtreute Häufer in der Pf. Montfaucon 
und dem bern. Amtsbez. Freibergen. 
Comologno, Piarrdorf von 440 Seelen 
in unfruchtbarem Gelände des Thales Ons 
fernone und teffin. Bez. Locarno, nahe an der 
fardinifchen Grenze. pie befindet fich eine 
fchwefelhaltige Mineralquelle, die zum Baden 
— — Sprug gehört hieher. Höhe ü. 


Compadiels, Dorfchen in der Pf. und 
dem Thale Sumwix, im bünd. Bez. Vorder⸗ 
rbein, 3010 J. ü. M. Hier genießt man eine 
herrliche Ausſicht auf die Gegend von Diffentis. 

Compefiöres, ein genf. Kirchfpiel auf 
dem linfen Ufer mit 1559 Einw., welche in 
den Ortfihaften Arare, Bardonner, Charot, 
Drize, Landecy, Saconer, Vandel, Plan des 
Duates, Pezay und Cvordes vertheilt find. 
Zu Compefieres, das tn einer großen, wohls 
gebanten Ebene liegt, befindet ſich ein vors 
maliges Malthefer-Schloß, weldes 1822 
von der Ortsbürgerfihaft für 39,000 Gulden 
gefauft wurde, um das Gemeinphaus, die 
Pfarrwohnung und die Schule darin einzus 
richten. Höhe ü. M. 1475 8. 

Comprovasco, Dorf zu Leontica ge⸗ 
hörend, mit einer Drtafaplanet, im teffin. 
Ber. Blegno, auf der recht. Seite des Brenn. 

Conches, Weiler in der Genfer Gem. 
Chenesled:Bougeries. Zu dem in ver Nähe 
befindlichen anmuthigen Gehölz am Ufer der 
Arve werden In der fchönen — von 
Genf aus häufige Luſtparthien gemacht. 

Concife, Kreisort und großes und fchönes 
Pfarrdorf nahe am — LE welches 
das befte Weingewähs im Bezirk Grandfon 
hat. Es liegt 10 St. norbwärts von Lau⸗ 
fanne, 2 St. von feinem Bezirfsorte, zählt 
746 Sinw., und bat in der Nähe gelben Mar⸗ 
mor, welcher eine fchöne Politur annimmt. 
Auch befinden fich auf den benachbarten Hügeln 
viele Verfleinerungen. Gemeinbegebtet: 2438 
SZucharten (116 Juch. Reben, 280 Juch. Wies 
fen, 360 Juch. Felder). Neben ziemlihem 
Mohlftande gibt es Hier doch auch viele Un⸗ 
terflügte. Ginige Neuenburger befitzen fchöne 
Landhäuſer im Drte. Drei mächtige Granit 
blöde, die in der Nähe von Eoncife bei Cor⸗ 
celles, nahe am Berge beifammen ftehen, hält 
man wohl richtiger für ein Druidenwerf, als 
für ein Denkmal der Schlacht bei Grandſon. 
Höhe ü. M. 1365 F. 

- Condemines, H. Dorf in der Piarre 
Brämis und dem wallif. Bez. Sitten. 

Couflaus, Tine de, fit eine faſt 
freisförmige enge Schlucht, mit fleilen, etwa 
60 Fuß hohen Felswänden, in welcher der 
Beyron fi) in die Venoge Hlürzt, nicht weit 
er fa Ehaur, bei der waadtländifchen Stabt 

oſſonay. 

Conflons, ilg, eine wilde, enge Thal⸗ 
ſchlucht, in welcher der Mittelrhein zwei ſchoͤne 





älle bildet, bei Mompemedels, in bünd. 
ezirk Vorderrhein. 

Conſeur, kl. Weiler in der Pf. St. Mau⸗ 
rive des Lacs, im wallif. Bez. Sivers. 

Conftantine, hübſches Pfarrborf von 
193 Sinw., im waadtl. Bez. Avenches. 12 St. 
norböitlih von Laufanne, und 11/s St. von 
Avenches. Gemeindegebiet: 584 Juch. (43 
Such. Rebland, 242 Juch. Wiefen und 159 Juch. 
Felder). Höhe ü. M. 1558 Fuß. Es befindet 
fih bier ein eidg. Poſtbüreau. 

Conterd, 1) Pfarrdorf am rechten Ufer 
des Oberhalbfteiner: Rheins, an der Julier⸗ 
Bergfiraße, im Oberhalbftein und bünd. Bez. 
Albula. Es liegt 3540 5. ü. M. und ihm 
weſtlich zeigt ſich Präfanz, nebſt den Trüm⸗ 
mern des Schloſſes Rauſchenberg, am Abhange 
eines ſchönen Alpgebirges. Conters zählt 182 
Tathol. romanifch-redende Cinw., unter welchen 
fih nicht wenige Kropffrankfe ‚befinden. Der 
Drt wird von dem aus einer nahen Bergfluft 
Tommenden Waldwaſſer oft beſchädigt. Diefen 
Berwüftungen bat der fromme Aberglaube, an: 
ftatt haltbarer Dämme, 7 Kapellen enigegen: 
geftellt. Bon Conters führt ein Fußweg über 
das Gebirge nach Andeer im Schamferthal. 

2) — rarrborf von 195 Seelen, im bin: 
tern Prätigau, und dem bünd. Bez. Ober- 
landquart, liegt auf einem mit fehönen Wiefen 
bedeckten DBergvorfprunge, 3331 F. ü. M. In 
der Kirche find Ueberreſte alter Glasmalereien. 
Von hier und Saas ging der gewaltige Sturm 
des Landvolkes gegen die Oeſterreicher, am 
Palmſonntage 1622, aus. Ein Fußpfad über 
Alpen führt von Conters in das Fondeythal, 
im Schanfigg. 

Conteſſon, Schloßruine in der Gemde. 
Trey, und dem waadtl. Bez. Bayerne. 

Conthey, deutih Gundis, ein Bezirk, 
ehemals Zehnten, im Kant. Wallis. Er liegt 
zu beiden Seiten der Rhone unter Sitten, und 
wird von den Bezirken Sitten, Herens und 
Martina und dem waadtl. Bez. Aigle ums 
faßt. Diefer Bezirk iſt einer der Fleinern des 
Landes, enthält aber in feinem Umfreife, neben 
einer erhabenen und romantifchen Alpennatur, 


welche die Aufmerffamfeit des Touriften wie 


des Naturforfchers in hohem Grade in Anfpruch 
nimmt, eine reihe Gegend vom Fuße des 
nörd!. Gebirgs bis zur Rhone. Seine Wein: 
reben gehören zu ven beflen im Wallis, und 
die Weine würden bei forgfältigerer Bearbeis 
tung und Behandlung des Weinftode, an 
vielen Orten den ſpaniſchen nichts nachgeben. 
Eben fo ſcheinen auch feine ausgedehnten Be: 
treidefelder die fchönften und reichtten im ganzen 
Lande zu fein. Nur fein unterer Theil leidet 
von einem Ginflufie des moraftigen Rhone⸗ 
ufers, von welchem mancher Einwohner das 
fihtbare Gepräge trägt. Die in diefen Be: 
üirten ‚befindlichen Kirchſpiele find: Nendaz, 

onthey, Vétroz, Chamoſon (St. Pierre) 
und Ardon, melde 6043 Einw. zählen. 
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Eonuthey, Flecken auf einem fchönen, 
fruchtbaren Hügel, der mit feinen Umgebungen 
das vollendete Bild der Naturfülle darbietet. 
Gr liegt 1 St. unter Sitten. Hier wächst ein 
Eöftlicher rother Wein (Ballio), der in und 
außer Landes gefchäkt if. Die Häufer von 
Gonthey le Bourg und Conthey la Place 
find mit Fruchtbäumen aller Art umgeben, fo 
daß fie wie im Schirm derfelben zu ruhen 
feinen. Gonthey war vormals ein Städtchen 
und hatte ein Schloß. Beide gehörten den 
Breiherren von Thurn, wurden aber zuerft 
1375, und dann hundert Jahre fyäter, von 
den Landleuten ihrer Mauern beraubt. Bon 
legtern ift nur noch ein Thor mit wenigen 
Mauerftöcden übrig. In der Nachbarfchaft von 
Gonthey le Bourg und Conthey la Place liegt 
St. Severin, wo die Hauptfirche, Pfarrwoh⸗ 
nung und das geſchmackvolle Haus eines Hrn. 
Duc eine freundliche Häufergruppe bilden. Zu 
dem Pfarrfprengel gehören noch die Ortfchaften 
PBremblor, Senfinaz, Daillon, Erdes, la Place, 
Avent mit Veétroz, Vent und Foffiere, zus 
fammen mit 2488 Seelen. Bon bier führt 
ein an ſchönen Ausfichten reicher Pfad über 
den Col de Eheville nach Ber. 

Eontiguy, ein hübfcher Weiler mit reis 
senden Sommerfigen, vom Montbenon bei Lau⸗ 
fanne bis 1/e St. von der Stadt öftlich ab⸗ 
wärts im waabtl. Ber. Laufanne. Die große 
Straße von Genf führt hier durch. 

Eontone, auh Kantone, PBiarrdorf von 
139 Seelen, am Fuße des Monte⸗Cenere, über 
welchen von dieſem Drte ein Fußweg nad 
Lugano führt, im teffin. Bez. Locarno. Die 
Einwohner find arme Yuhrleute. Auf der 
Abenpfeite des Dorfes dehnt fich größtentheils 
die fumpfige, auch theils fandige und dürre 
Magadino: Ebene aus, die, obgleich beſſern 
Anbaues fähig, fhlecht benugt wird. Chemals 
war Gontone eine Malthefer Comthurei, unter 
dem Namen St. Johann v. Monte Eeneri. 

Contra, Pfarrborf mit 198 Seelen, am 
Berge über Eocarno, in fruchtbarem und wohl⸗ 
angebautem Gelände des teifin. Bez. Locarno. 

Convalet, auh Guffelät, großes Re⸗ 
bengut in einer fchönen Lage am Bielerſee, 
der Pf. Sup und dem bern. Amtsbez. Nidau. 
Es gehörte früher dem aufgehobenen Gifter- 
zienferftift St. Urban im Kant. Luzern. 

Convers, Ted, eine Menge zerftreut 
liegender, zum Theil fehe flattlicher Höfe und 
Häufer (im 3. 1838: 53 Höfe, 58 Häufer), 
in dem fchmalften und oberiten Gelände des 
bern. St. Immerthals, die zufammen eine 
Gemeinde bilden, in der Pi. Renan. ‘Hier 
il der Urfprung der Sufe (Scheu). 

—— (Copetum im 5. 1191), Flecken 
von‘471 Ginw., im waadtl. Bez. Nyon, in einer 
reizgenden Gegend am Genferfee, in welchem 
Meinbau, Sifhfangund Schifffahrt die hauptſaͤch⸗ 
lichten Erwerbsmittel varbieten. Grbefteht aus 
einer Gafle, deren auf der Norpfeite liegenden 








&ufer nit Schwibbogen verjehen find. Es 

erricht hier ziemliche Betriebfamkeit ; der Fifch: 
fang fol jedoch nicht mehr fo ergiebig fein, 
als früher, Indem der Ferra (eine Art Saln 
oder Lachs) fich lieber auf dem jenfeltigen Ufer 
aufhält. Bor der fchweizerifchen Staatsum- 
wälzung war Goppet eine Baronie, welche nach⸗ 
einander mehrern Häufern, wie den Herren von 
Grandfon, Gruyeres, Birk, Dohna, Grlacd 
und u. A. auch dem reichen St. Galler Ban: 
quier Höger gehörte, der als Gläubiger für 
eine Summe von 20 Mill. Franken, die er Ludw. 
XIV. vorgefchoffen, bei Verſailles in einer 
elenden Hütte farb. Dann kam es an Frau 
von Locher, von ihr an 5. Pan der Laar⸗ 
Theluffon, und endlih an H. Meder. Bel 
einer Belagerung des Schloffes 1536 durch die 
Berner brannte daſſelbe ab, wurde aber wieder 
aufgebant, und mit anmutbigen Spaztergän: 
gen verfehen, an deren Ende das Begräbniß 
ift, in welchem Neder, vormaliger Finanz: 
minifter von Franfreich, der von 1790 — 1804 
dort in Abgefchiedenheit der Ruhe pflegte, nebft 
feiner Gemahlin, beigefebt find. In neuerer 


Zeit verfammelte fi dort um feine Tochter, 


die Frau von Stael-Holftein, ein Kreis geift- 
reicher Männer und Frauen, fo Mad. Neder 
de Sauffure, Aug. W. v. Schlegel, Sismonbi, 
Conftant u. f. w. Sie felbit ruht an ver Seite 
ihrer Aeltern in einem Nebengebäude. Herr 
v. Stael, ihr Sohn, der hier eine Stute: 
rei angelegt und fih um die Veredlung ber 
Schafzucht bemüht Hatte, farb hier ebenfalls 
im %. 1827. Jetzt gehört das Schloß der 
Herzogin v. Broglie, Tochter der F. v. Stael. 
Mährend der Graf von Dohna Gigenthümer 
diefer Baronie war, wohnte der berühmte 
Bayle von 1670 bis 1672 in diefem Schloſſe 
als Hofmeiſter. Coppet halt 2 Sahrmärfte 
und hat in feiner Nähe einen Sandſteinbruch. 
Bon Laufanne ift es fühöfllich H1/e St. und in 
gleicher Richtung 2 St. von Nyon, von Genf 
2 St. entfernt, nach welch Tegterer Stadt die 
roße Straße von Laufanne durch den Drt 

het. Wirthshäufer: Kreuz, Engel. Höhe üı. 
M. 1265 %. Eidg. Poſtbuͤreau. 

Sappet, heißen im 8. Freiburg: 1) ein 
Hof mit 1 Schneide= und Getreivemühle in der 
Pf. Promafens (Glane-Bez.); 2) 1 Getreide: 
mühle und Bauernhof in ver Gem. Sales, Pf. 
Ependes (Saane:Bez.); 3) Fl. Weller mit 
einer St. Jakob geweihten Kapelle in ver Nähe 
von Tzintre im Thale Charmay, in welchem 
auch ein in die Jaun fich werfender Gebirgs⸗ 
bach diefen Namen führt; 4) El. Dörfchen in 
der Pf. Dombdidier, Broye-Bez. Man hat nahe 
dabei eine röm. Wafferleitung entvedt, Die nach 


Avenches führte. 

Coppetz, en, Weiler in der Pf. Char: 
may und dem freib. Bez. Greierz. 

— auch Conrban, deutſch Bat⸗ 
tendorf, Dorf und Pfarre mit 392 Seelen, 


im bern. A. Münfter, 1990 F. ü. M. Der 
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franzöflfhe Seeheld Jean Barth, der unter ' 
Ludwig XIV. Chef d'Escadre geworden, und 
defien Name lange der Schreden der Holläns 
der, Gngländer und Spanier war, die ihn nur 
den franzöfifchen Teufel nannten, ftammte aus 
diefem Orte, wo feine Samilie noch jebt vors 
handen iſt. 

Corbas, la, Dörfchen in ver Pf. Bels _ 
faur und dem freib. Saane-® }. ' 

Corbeiry, Weiler in der Pf. Promaſens 
und dem freib. Glane⸗Bez. 

Corberon, le, ein Bach nahe bei Pa⸗ 
lezieur im K. Waadt, der fi in die Broye 
ergießt, und im I. 1134 die Grenzfcheide des 
Heinen Staates Hautereft bildete. 

Corbeyriez, Dorf von 269 Einw., 1600 
3. ü. Nigle und am Fuße der Berge Tompey 
und Arniaulaz, im waadtl. Bez. Aigle, 8 St. 
von Lauſanne und 1 St. von Aigle. 88 er: 
fuhr 1584 das Unglüd, mit dem benachbarten 
Morne durch einen -Bergfall zum Theil zers 
ftört zu werben, wobei an 200 Menſchen das 
Leben verloren. In der Nähe ift die Büren: 
höhle, eine fchwerzugänglicdhe Grotte. | 

Corbéz, led, El. Weiler in der Pfarre 
Undrevillier und dem bern. A. Deldberg. 

Corbiéres, deutſch Corbers, ein 
Flecken von 231 Einw., mit vielen ſchönen 
Gebäuden und einem kleinen alten Landſchloſſe, 
im freib. Bez. Greierz, 2198 F. ü. M. Bis 
ur Revolution hatte dieſer Ort unter allen 
Bemeinden des freib. Gebiets die nt 
ften Privilegien, auch viele eigene Holzungen 
und Triftrechte u. f. w., womit ein Graf von 
Savoyen 1390 ihn befchenft Hatte, und welche 
ihm der K. Freiburg beftätigte. Chemals war 
Eorbieres eine Stadt, welche Thore und Rings 
mauern batte, und deren waffenfähige Bürger 
noch 1747 auf 880 Dann ftiegen. Seine Lage 
am Fuße der Alpen ift angenehm, jedoch man⸗ 
gelt es an gutem Quellwaſſer. Ueber bie 

aane ift hier eine fchöne von Ingenieur Cha⸗ 
2” erbaute Drahtbrüde angelegt. Das an 
Alpenpflanzen ausgezeichnet ver Herbarium 
des 1824 hier verſtorbenen Pfarrers Demat⸗ 
raz, wird jetzt in dem Kantonal⸗Muſeum 
zu — aufbewahrt. Seinen Namen ver⸗ 
ewigt eine Art Roſe, die der berühmte Thory 
Rosa spinutiſolia Dematratiana nennt. Im 
J. 1731 wurde hier noch eine Hexe, Catillon 
mit Namen, verbrannt. 

Cortapolo, Ortſchaft in der Gem. In⸗ 
tragna, teſſin. Bez. Locarno, in ausfichtreicher, 
romantifcher Lage. 

Corcelles, 1) E. Dorf von 180 Cinw., 
hinter Gremine gegen bie folothurn. Grenze, 
in der Filialpfarre Grandval und 3/4 St. Hr 
von diefem feinem Kirchorte abgelegen, im bern. 
A. Münfter. Hier find Gifengruben, die von 
einer foloth. Gewerkſchaft bearbeitet werben. 
Dorf, das mit Gormondrecdhe eine 
Dfarre bildet, welche 823 Einw. enthält, im 
neuenb. Bez. Boudry, 1764 8. ũ. M. Es ift 
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Aha har In ben wall 
hr linken had m, auenbunn bes 8, Is 
Al —2Whu«u 0000 In en Orte ber 
Inh. Ib aemald eine MonanikiinemMeobilel, 

nrmerelle, a0, ein alamlich erböhler 
nik Wirken elmaninen Bullen bebedhlen wielen« 
nie Ilunlarlinn, In bev MM, Dormelan und 
ham her: WM, Mlhulken, 

Kanal, Kor von ABO @eelen, 
Al, Wnnneld ne em Mreib, Berlin. 

knehnmu, Io, ein Back, ber von Aveney 
Maik, ee won Mom, Am SE. 
Mnabk, in ben Wonlerter engleht. 

kante, Meilen in ver Gem. unb bem Bei. 
Winmehue. Kin ME Ma 

Karudamaai, weblsehuntes Pfartdorf mit 
aA ul, Ma Baum WM. Beuetelarm. «bier 


in ber 


hal had Er Smmerkul Feine größte Breite. 
Miban pam Mens WMintiicber Gewerbe be: 
ha ee ee nd Wieſenbau bie Gin: 
da Maik weeren wiele geiuchte Zöpfer: 


Aa Pate, le. Bollbürean. 

karlean, Aintrirt in ver waadtl. Gem. 
Kukmmie, wwikben ber Saane und dem Hons 
Die werichlieht ſüdweſtl. das Saanethal, 
ie ee be und mehr als 200 Schafe 
kan Buimmer binburcd. Der @ipfel der Dent 
bu Wonaeen IN 0058 5. M. Die Höhlen 
 Kelien oberbalb Allieres (Gannes genannt) 
ne He um feucht, Merfe des Waflerd und 
u Mendbmilch. 

Kurim, wel große Weiler im wallif. Be. 
Fihund, welde mit andern dieſer Gegend, 
lm (fs und Klein), Miliere, Pallan: 
wi, Kunbemine, St. Element, Ghilin und 
Due ad Sommerhäufern bejiehen, bie von 
Yon Mefinern ber Meinberge in der Nachbar: 
bar won Siders, während bes Frühlings 
Wi zum Aelt der Weinlefe, bewohnt werben. 

Korino, Dörfchen ur Gemeinde Geren: 
kun nebörig, im Bal Novana, weltlid von 
Knie und nördlich von Gerentino, im Bez. 
Malle Maggia, 3137 5. ü. M. | 

Gorjolens, Dörfchen mit 64 Seelen, in 
ber Ei. Dnnens und dem freib. See-Bez. 

Gorippo, Pfarrgemeinde im Thale Vers 
Jadca und dem teflin. Bez. Locarno, in einer 
alpenteichen, felten beſuchten Gegend. 

Cormangens (Geutſch Gormafing), 
Derfchen mit 98 Ginw,, in der Pf. Belfaur 
und dem freib. Saane-Bez. 

GCormanon, ſchöner Weiler mit Land— 
fißen, in der Pf. Pillarb fur Glane und dem 
freib. Saane-Bez., 2142 F. ü. M. 

Gormerod, El. Dorf von 173 Einw,, in 
der Pf. Villarrepoz und dem freib. See⸗Bez. 
An der Nähe fand man im 3. 1830 einen 
wehlerbaltenen ſchönen Mofaikbeten, der un: 
gefähr 361 Fuß Oberflähe bat, und befinvet 
ich jet im Muſeum zu Freiburg. Gr fellt 
den Theſeus vor, wie er ben Minotaur er: 
fchläat. J 

Korminbocuf, Dorf und Landſitz in ber 
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f. Belfaur und dem freib. Saane⸗Bez., 1982 

8. M. Der Ort zählt mit Nonnens und 

ugnon 335 Ginw., und ift der Stammfig 
eines im K. Freiburg verbreiteten Geſchlechts. 
Auch Hier it, wie in dem benachbarten Bel: 
faur, eine Gemeindefennerei errichtet worben, 
die guten Fortgang bat. Die Gemeinde bes 
ist viel Waldgebiet. 

Cormondrede, mwohlgebautes Dorf in 
der Bf. Sorcelles u. dem neuenb. > Boudry. 

ormoret, Dorf mit 478 Seelen in der 
bern. Pfarre und dem A. sn 

Cornära, Monte, zadigter Berggipfel 
und Gletfcher in der Gebirgsgrunpe zwiſchen 
Badus und Lulmanier, im Hintergrunde des 
Pal Cornära, im bünd. Bez. Vorderrhein, 
8540 F. ü. M. Seinem Gletſcher entſtrömt 
der fog. Sornära: Rhein, der fein Wafler 
bei Chiamut dem Vorderrhein zuführt. 

Coruaux, wohlgebautes Piarrdorf von 
459 Einw., weldye vorzüglich von Ader: und 
Weinbau fih nähren, den fie mit großem Fleiß 
und vieler Cinſicht treiben, im Bez. und 8. 
Neuenburg. Die Kirche ift alt. Hier iR das 
Mäpchenpenfionat Montmirail eingepfant. 

Cornes de Cerf, heißen mehrere Hän: 
fer bei Billette, an der Straße von Moudon 
nach Vevey, im waadtl. Bez. Oron. 

Cornetd, led, zwei Berge und Alpen 
weiden in ber waadtl. Gem. Gtivaz, im Bez. 
Pays d' Enhaut, deren einer Pray⸗Cornet und 
der andere Entre les deur Cornets genannt wird. 

Eornol, Pfarrdorf am Fuße des Repetſch 
und an der Straße von Pruntrut nad Dels⸗ 
berg, mit 786 Einw. im bern. A. Bruntrut, 
13/4 St. von diefer Stadt entfernt. Seine 
Feldmark ift fruchtbar an Obft und Getreide. 
Es befindet fi daſelbſt eine Fayencefabrif. 
In der Nähe ift ein Gipsbruch, welcher fowohl 
ur Ausfuhr, als zur Düngung des Bodens 

enugt wird. Höhe ü. M. 1601 F. 

ornone, auch Carone, eine Ortſchaft 
auf einer Anhöhe zur Rechten des Teſſin, in 
holzreihen Umgebungen, der Bf. Dalpe, teffin. 
Bez. Leventina. 

Corpatanx, fchöner an der Saane in 
tiefer Niederung gelegener Ort von 321 Sees 
len, in der Pf. Ccuvillens und dem freiburg. 
SaanesBez., welcher vormals eine befondere 
Herrichaft bildete. Hier ift ein Tufſteinbruch, 
defien Steine weithin verführt werden. Höhe 
u. M. 2133 $. 

Eorrencon, Weiler in ver Gem. St. 
Cierges, waadtl. Bez. Moudon. 

Correvon, fl. Dorf mit 156 Ginw., im 
waadtl. Bez. Moubon, 51/2 St. von Laufanne, 
11/s St. von Moubon. 

Corfalettes, 1) Dörfchen mit 86 Einw., 
in der Pf. Courtion und dem freib. See⸗Bez. 

2) — ein Weiler im waabtl. Bez. Grand: 
fon, !/« St. von Grandſon. 

3) — Beiler in der Pfarre Lentigny, freib. 
Saane⸗Bez. 


Bf. Eorfier, waadtl. Bez. Bevey, 4 
St. von Lanfanne und 11/. St. von Vevey, 
auf einer Anhöhe, 10 Minuten vom Genferfee. 
&8 gehört zur Baur, liegt in milder Luft und 
gefegnetem Gelände, mitten in Wein- und 
Dbftgärten, deren Erzeugniſſe befonvers ges 
ſucht werden. Herr Du Bochet hat Hier ein 
ſchönes Landgut. 

Corjelles, beſſer Corcelle® (Craoellis 
im 3. 1320), 1) Pfarrdorf von 229 Einw., an 
der Straße von Neuenburg nad Grandſon in 
einer fegönen ausfichtreichen Rage am Neuen⸗ 
burgerfee im waadtl. Bez. Grandſon, 91/e St. 
aördl. von Laufanne. Gemeindegebiet: 738 
Juch. Höhe ü. M. 1441 F. 

2) — Dorf und Pfarre, 1 St. von Pas 
yerne, mit 880 Ginw., auf der Straße zwis 
jchen diefen Ort und Avenches, im waabtl. 
Ber. Payerne. Diefer von dem Arbogenflüß: 
&en bewäflerte Ort iſt wohlhabend. Gemeinde: 
gebiet: 2732 Zuch. — Die Einkünfte ver Ge⸗ 
meine im Durchfchnitt. 23,409 a. Fr. Die Aus: 
gaben 15,791 Fr. (für Schulen 1400, Domänen 
4400, Brüden und Straßen 4700, Geſund⸗ 
Heitspolizei 300, Ortspolizei 740, Berwaltung 
240, Bürgerfpenden 235 a. Fr.) — Es befindet 
fih hier eine SeparatiftensKirche. Höhe u. M. 
2419 5. Die Einwohner bildeten bis in bie 
neuefte Zeit mit der Bürgerfchaft zu Bayerne 
zur eine Gemeinde. Bon bier bis Laufanne 
find 9 St. 

3) — and Eorcelled, Weller in der 
Pf. Attalens und dem freib. Dez. Veveyſe. 

4) — dn Iorat, Dorf, in vefien Feldmark 
viel Korn gebaut wird, auf dem Sorat, mit 
3572 Seelen, im waadtl. Bez. Oron. Die 
Kirche ift ein Filial von Mezieres und bie ehe- 
malige Ortsherrfchaft befaß lange die Familie 
Chandien. Bon bier bis Laufanne if 
re 12/4 St. nad) Dron. Höhe ü. M. 


5) — jnr Chavornay, Dorf, Schloß und 
Kirche mit 336 Ginw., im waabtl. Bez. Orbe. 
Seine Ginwohner bauen nur wenig und ge- 
ringen Wein. Bebeutender ift dagegen die 
Obſtbaumzucht und der Getreivebau. David 
Gruber von Bern Eaufte die Gerichtsherrlich⸗ 
feit über diefen Ort 1723 von der Familie 
von Goumoens. 

Eorferey, H. Dorf von 172 Einw., in 
der Pf. Prez und dem freib. Saane-Bez. 

Corſeron, auh Korgy, kl. Dorf im 
waadtl. Bez. la Baur, mit ichönen Weinhüu⸗ 
ee 1 St. von Laufanne und 1 St. von 
Her „,wo das ehemalige berrfchaftliche Schloß 
Corfi, Weiler in ver genf. Pf. Eollonge: 
DBellerive, Iinfen Ufers, liegt in anmuthigem, 
ſehr fruchtbarem Gelände. 

Corfier, 1) großesetwas erhöht liegendes 
Dorf und Pfarre von 1096 Einw., im waabtl. 
Dez. Vevey, ?/s St. vom Genferfee entfernt 
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Goricanz, hübfches Dorf von 311 Binw. | und 1540 F. ü. M. 


Gorfeaur und Jou 
find hier pfarrgenöffig. Mit Eorfeaur Hat die 
Gemeinde ein Gebiet von 1840 Ju. (319 
Inch. Rebland, 428 Juch. Wiefen, 123 Zug. 
Felder). Im ‘9. Jahrhundert hieß es in den 
Urkunden Curia, fpäter Gurfacum, Cornfta- 
cum. Schon öfter wurden hier römifche Mün- 
zen ausgegraben. GBinige Landfige der Herren 
Couvreu vermehren ven Zauber feiner Rage. 
2) — kath. Pfarrdorf von 607 Seelen, im 
genf. an fe des linken Ufers, in einer 
reihen Gegend. Es gehört zu dem Lanbftrich 
von Savoyen, welcher 1816 an Genf überge- 
ben en 1364 8 2 a i f. vf 
orſinge . 90 n der genf. ß 
Meinier, 134. ü. M. 
Cortaillod, ein wohlgebautes Pfarrdorf 
auf einer Anhöhe am Ufer des Neuenburger⸗ 
fees, 1496 F. ü. M., im neuenburg. Be. 
Bolbry, enthält mit dem Fifcherdorfe Klein- 
Gortaillod 1110 Einw., zieht viel Gemüſe und 
Obſt, und bat trefflichen Getreidebau. Der 
rothe Wein diefes Orts Fommt in guten Jahr 
ren dem feinern Burgunder gleih. Die hiefige 
große Kattundruderei gehört zu den ‚beveutend- 


en der Schweiz. 

Cortésbert, Dorf mit 326 Ginw., im 
bern. A. Courtelary und zu Corgemont einge- 
pfarrt. Nicht weit von biefem Orte ift der 
Torrent, eine beträchtliche Quelle der Schüß. 
Sie treibt ein Hammerwerf, eine Korn und 
Sägemühle. 

Eorteglia, Weiler in der Pf. Caſtel 
St. Pietro, teffin. Bez. Menbrifio. 

Corticiasca (mit Caruſo u. Bumeo), 
Dorf im teffin. Bez. Lugano, mit 241 Einw,, 
an ben äußerfien Örengen gegen Bal Colla. 

Cortigwelli, Ortichaft im Lavizzara⸗ 
thale, zu Peccia im teffin. Bez. Valle Mag- 
gia gehörig. Die Sonne bleibt hier drei Mor 
nate des Jahres unfichtbar, doch kommen Nußs 
und Kirfchbäume noch — 

Eortivalli, kl. Ort in der Pf. Sorengo, 
im teffin. Bez. Zug no. 

Eorzonejo, Pfarrdorf mit 369 Einw., 
auf dem rechten Ufer des Brenno, im teifin. 
Dez. Blegno. 

— —— ein Bezirk des K. Waadt, 
grenzt fi en Often an den Bez. Gchallens, 
gegen Wellen an den bed Jouxthals, gegen 
Norden an den von Orbe, gegen Süden an die 
Dez. Morges und Aubonne. Aderbau ift die 
Hauptbeihäftigung der Einwohner, deren es 
11,711 zählt; an aaa befißt der Be⸗ 
zirt 9216 Juch, wovon 520 Juch. Staats: 
— find. Jährlich ziehen etwa 3000 
Kühe zu Berg. Die Einwohner find in 33 
Gemeinden ver vier Kreife: Coffonay, Isle, 
Zafarraz und Sullens vertheilt. 

Cofſonay, Bezirfshauptort, eine 
Heine, alte Stadt, 3 St. nordweſtl. von Lau⸗ 
fanne. Sie liegt auf einer fleilen Anhöhe über 
der Venoge, an der Landftraße zwifchen Mor- 
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ges und Yerdon, hat 938 Cinw., die größ⸗ 
tentheils wohlhabend find und ſich von Viehzucht 
und Landbau nähren, 5 Jahrmärfte und eine 
alte Pfarrkirche. In der 1833 geftifteten Er- 
fparnißfafle von Coſſonay hatten im J. 1853 
675 Einleger 181,200 Br. deponirt. Diefer 
Drt war eine jener Städte, welche in der 
Ständeverfammlung der Waadt ihren Sit hat- 
ten; er wurde 1475 von den Eidgenoffen erobert, 
nachher zurüdgegeben, 1536 wieder von den 
Bernern erobert und behalten. Aus dem fchon 
im 14. Jahrhundert erlofchenen Haufe der Frei: 
herren diefes Orts ftammten zwei Bifchöfe von 
gaufanne: Johann (1240) und Aimon (1356), 
der das befannte Geſetzbuch (Plaid-Gendral) 
verfaffen ließ. Auch find noch ein altes Spi: 
tal und die Trümmer der. zerflörten Herrenburg 
auf einer nahen Anhöhe bemerfenswerth. Ge: 
meindegebiet: 1794 Juch., 588 Juch. Wigfen, 
817 Juch. Felder. Gemeindseinfünfte: 1 
a. Fr. — Die Zahl der Armen ift in fletem 
Zunehmen begriffen. — Höhe ü. M. 1736 7. 
Es befindet ſich hier ein eidg. Poflbürean. 
Cöte, la, 1) heißt das Geftabe des Gen⸗ 
ferfees,, das fih im 8. Waadt 5 St. weit von 
Ver Ausmündung der Aubonne Bis zu jener der 
Bromenthoufe erftredt, und ziwifchen Mont und 
Begnins den Namen Moulard trägt. Es er: 
hebt fih in Geftalt eines Amphitheaters, wel: 
ches auf feinem fruchtbaren Erbreiche herrliche 
Miefen, Getreidefelder, Obftbäume, befonders 
aber Weingärten trägt, und mit Städten, Dör⸗ 
fern, Schlöflern und MWirthshäufern überſäet 
it. Der höchſte Punkt diefes Nebgebirges ober: 
halb Vincy (Signal von Bougy) ift 2183 8. 
u M. Der hier gebeihende Mein gehört, 
nebft ie Nyfwein, zu den gepriefenften der 


weis. 

2) z fur Ia, heißen drei Weiler in der 
Pf. St. Imier und dem bern. A. Couttelary. 

3) —derriere. la, Weiler in der waabtl. 
Gem. Chenit, im Bez. Jouxthal. 

Köte aur Fées, eine Kirchgemeinde im 
neuenburg. Bez. Val de Travers, 3208 F. ü. 
M., enthält in mehrern Ortfchaften 979 Einw., 
welche Viehzucht treiben, vorzüglich aber fich 
mit ——— — In der Nähe 
des Pfarrorts, welcher 1 St. ſüdl. von Ver⸗ 
rieres, im Jura liegt und wo ein eidg. Pofts 
büreau fich befindet, find viele Grotten und 
Tropffleinhöhlen, unter denen der Feentempel 
(Temple aux Fees) als die ſchönſte Höhle der 
ganzen Schweiz gerühmt wird. Der Eingang 
n diefelbe iſt befchtwerlich und man kann nur 
auf dem Bauche Friechend eindringen. Sie be- 
findet fih an einem ziemlich ftellen Abhange 
nahe bei den Sennhütten les Bourguins. Die 
Definung ift 18 Zoll hoch und 25 bis 30 Zoll 
breit durch blaulichen Kalkfels gebrochen. Im 
Innern erweitert fidy die Höhle und bildet ein 
Gewölbe von 10 bis 30 Fuß Höhe, bei einer 
gleichen Weite. Rechts gewendet, gelangt man 
zu der Oeffnung, welche eine Ausficht auf das 


Thal von St. Croix darbietet, und die wie 
eine Thüre über einem tiefen Abgrunde zu 
Tchweben feheint. Die Höhle ift am GBingange 
 Eoifhen, Bis Rothfern), Gleif 

8 en 0 orn), Bletichers 
berg, 9157 Fuuß Hi M. im Dal Tasna, öſt⸗ 
li von Guarda, im Unter-Engadin und bünd. 


Ber. Inn. 

Cottard3, les, Berg und Alpenweide 
in der waabtl. Gem. Roffiniere und dem Bez. 
Pays v’Enhaut. , 

Cottens, deutſch Kottingen (Kothe: 
Bauerndorf im Niederbeutichen), 1) El. Dorf 
von 190 Einw., mit den Ruinen eines 1841 
verbrannten alten Schlofles. GEs liegt 3'/: St. 
von Laufanne und 11/2 St. von Coffoner. Ges 
meindegebiet: 512 Jucdh., wovon 186 Such. Wie- 
fen, 285 Such. Felder. So heißt auch ein 
Landgut beim Dorfe Begnins im Bez. Nyon. 

2) — Dorf von 268 Seelen und mit einer 
Kaplanei in der Pf. Autigny und dem freib. 
Saane⸗Bez., an der Straße von Romont nad 
Freiburg, 2164 3. ü. M. | 

Cotter, Gemeinde in ſchönem Gelände 
mit fruchtbaren Alpen, im Bagnesthal und 
dem wallif. Bez. Entremont. Sie zählt 186 
Einw., welche fi von der Alpenwirthſchaft 
nähren. Bon Ghable, wohin er pfarrt, ift 
diefer Ort, nebft Billette, durch die Dranfe 
getrennt, und liegt 2470 F. ü. M. 

Cotterd- Bellerive, an der Spitze 
des Murtnerfees, mit weiten Ausfichten, ein 
hübſches Pfarrborf, im waadtl. Bezirk Aven⸗ 
ches, 121/2 Stunde nordweſtlich von Lauſanne. 
Dieſes Dorf, das eine reizende Lage hat, 
prangt mit einem Landſitz, zu welchem ein 
großes Rebgut gehört, und zählt mit Bellerive 
402 Einw. 

Coudray, Weiler in der Gem. Bavois 
und dem waadtl. Bez. Orbe, am linken Ufer 
des Talent. 

Condre, 1) beißen im 8. Waadt: a) fl. 
Dorf unweit bes ſchönen Gehölzes Petra Fe⸗ 
lix, im Bez. Eoflonay, 51/e St. von Laufanne, 
und b) einige Häufer, 1 St. nörblich von 
Eoppet. , 

2) — la, El. Dorf in der genf. Pf. Ce 
ligny, fchön und fruchtbar gelegen, und vom 
N Gebiete ganz eingefchloffen, 1422 %. 


3) — Ia, HM. Dorf, im Bezirk und K. 
Neuenburg, zu St. Blaiſe eingepfarrt. 

Confin, Te, große Sennhütte, 4720 8. 
ü. M., am fübl. Kb ange des Col de la Croix, 
im waadtl. Bezirk Aigle, der Abtei zu St. 
Maurice gehörig. 

Gonlaz, a la, Fl. Weiler in ber freib. 
Bf. Chatel &t. Denys und dem Veveyſe⸗Bez. 

Coullaz, ein Weiler in ver Pf. Chateau 
d'Oex, waadtl. Bez. Pays d'Enhaut. 

Coulobriniere, la, ein am linken Rhone⸗ 
ufer gelegener Weiler bei Genf, der aus Muͤh⸗ 
len und andern Fabrikanſtalten diefer Stadt 
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üchſenſchützen befindet. An dieſem ſteht 
ein gutes Gaſthaus, Phôtel de l’arquebuse ge⸗ 
nannt, nebft einigen Bädern. Auch beginnt 
bier der anmuthige Spaziergang längs der 
Khone bis zu ihrer Bereinigung mit der Arve, 
den man den Bang um bie Bärten (le tour 
des jardins) nemt. 

oumin, Weiler in der freib. Pf. Sur: 
pierre und dem Broye⸗Bez. 

Courde Baz, deutſchKälberſchwanz, 
nach Seignelegier pfarrende Häufergruppe mit 
Biehzucht treibenden Einwohnern, im bern. 
A. Freibergen. = 

Eourcelon, deutſch Sollendorf, E. 
Dorf in der Pf. Eourrour und dem bern. 9. 
er ir, deutſch Gebftorf, Dorf 

gurchapo eu editor or 
und Pfarre mit 941 Seelen, m ben. 4 
Münfter, von wo es 2 St. entfernt if. 

Courchavon, deutih Vogtsburg, Hl. 
fchlechtgebautes Pfarrborf mit 306 meiſt dürf- 
tigen Einwohnern, in einem von Weinhügeln 
eingeengten Thale an der Hall, im bern. 4. 
Pruntrut, 1/2 St. von diefer Stadt, und auf 
der Straße nach Delle. Die Kirche, die den 


—— und wo ſich der Schießplatz der Ben: 
fer 
g 


h. Johannes zum Patron hat, liegt außerhalb 


des Drtes auf einer Anhöhe. Es hatte fich 
bier, während der MangER Sen Beherrfchung, 
eine Appenzeller Kolonie für die Fabrikation 
von Mouſſeline angeftevelt, die bereits auf 
300 Seelen angeftiegen war, aber in Folge 
der Bereinigung des Landes mit dem K. Bern 
wieder eingegangen ifl. Die Binwohner trei- 
ben einige Viehzucht. 

Courfenre, Pfarrdorf mit 668 @inm. 
an der Sorne, in einem fchönen Thalgelände 
im bern. A. Delsberg, 11/e St. von feinem 
Amtsfige entfernt, 1459 $. iı. M. 

Courgeunay, deutſch Fenus dorf, wohl: 

ebautes Pfarrdorf mit großer Kirche auf einer 

In öhe an der Straße nad) Delsberg und St. 
Urfig, im bern. A. Pruntrut. Es zählt 1098 
Ginw., die eine an guten Feldern, Bergwie- 
fen und fohönem — reiche Gemarkung 
bebauen, auch Viehzucht haben. 

— ſ. ed 

Eourlevon, Weiler mit veuticher Schule, 
auf der Straße von Murten nad) Freiburg, in 
der Pf. Merlah und dem freib. See⸗Bez. 
Er wurde 1790 bis auf einige Häufer eins 
geäfchert. 

Courmanr, Weller in ver Pf. Lutry 
und dem waabtl. Bez. Lavaur. 

Eournillend, over Kurlin, Dorf von 
251 Sinw., mit einer Raplanei in der Bf. Cours 
tion und dem freib. See: Bez. Zur Heilung von 
Augenbejchwerden wurde rüber zur bafigen 
Kapelle gewallfahrtet. Das Dorf iſt beinahe 

anz von Wäldern eingefchlofien, und unter 

einen Einwohnern follen ſich viele wohlhabenve 
Lanpwirthe befinden. 

Eourrendelin, deuiſch Reunendorf, 


kathol. Pfarrdorf von 731 Cinw., im bern. A. 
Münfter. Es liegt an der Birs, und am Sin: 
gange in das Felsthal von Münfter, 1357 F. ũ. 

. Hier befindet fich ein fehenswürdiges Eifens 
wert, mit einer Gifenfchmelze und Hammerwerf, 
die ein ſehr gutes Bohnerz verarbeiten, und eine 
vortrefflihe Sichelſchmiede. In der Nähe tft 
ein Kleiner malerifcher Waflerfall, la Chäte 
de V’Anabaptiste genannt. Bei demfelben foll 
einft vor etwa 100 Jahren ein Wiedertaͤufer 
einem SKaufmanne, der von Räubern ausge: 
plündert, verzweifelnd am Wege‘ faß, mit der 


Mahnung, nie an Gott zu zweifeln, eine volle 


Beldbörfe gefchenkt haben. Daher der Name, 

enTEeng balis Lütholdsdor gr 
Pfarrdorf mit 1173 Einw., im bern. A. Delss 
berg, in einer freundlichen 'und fruchtbaren 
Gegend, !/s St. von feinem Amtsfitze. Die 
Scheulte vereinigt fich hier mit ver Bird. Der 
Betrieb des Eifengrubenbaues ift fehr alt, und 
die Ausbeute noch immer reich lohnend für die 


re 
ours, led, ein Weiler im waabtl. 20. 
Laufanne, mit reizenden Lanbhäufern, ?/z St. 

füdl. von Lanfannne. Er liegt 450 5. ü. 

Laufanne. 

Conrt, Pfarrdorf in einem einförmigen 
Gelände, an der Birs, im bern. A. Münfter, 
mit 591 Ginw., 2038 3. ü. M. Der Ort 
hat keine Kirche; diefe fleht zwifchen bier und 
Sorvillier, weldhes mit &ourt einen gemein 
fchaftlichen Pfarrer bat. Bon hier nad) Müns 
fter, 1!/e St. lang, geht die Landflraße durch 
den befannten Thalpaß, les Roches de Court 
genannt, den öftlih der Graitery, weſtlich 
der Montgirod bilden. Unter dem dortigen 
Landvolfe geht zum Theile noch jetzt die Sage, 
der heil. Germanus (}666) habe die Felſen, 
die den Zugang zu feinem Klofter verfperrten, 
geöffnet; erft im 5 1752 aber warb vie Straße 
durch den Biſchof Rink von Balvenftein fahrs 
bar gemacht, was eine lat. Infhrift am Wege 
bezeugt. Bei Court finden fich viele zum Theil 
feltene Berfteinerungen. Hier und zu Müns 
fter zeigen ſich Spuren von Bergpeh. Bon 
diefem Drt führt ein meift nur im Sommer 
gangbarer, fteiler Bergpfab in 3 guten Stun- 
den nach Biel, wohin man fonft der Straße, 
nach 6 zählt. 

Eourtaman, Dörfchen mit 129 Seelen, 
in der Pf. Bärfifchen und dem freib. See⸗Bez., 
1825 F. ü. M. 

Courtaney, Weiler mit 1 Getreide⸗ 
mühle, einem Herrenſitze und einer dazu ges 
hörigen Meierei, der theils zur Gemeinde Avry 
fur Matran, theils zu jener von Noreaz ge 
zählt wird, im freib. Saane:Bez., 1908 F. ü. M. 

Courtedour, Pfarrdorf mit 499 Cinw., 
an einem Berghange gegen Pruntrut hin, von 
welcher Stavt es eine 1/s St. lange Ebene 
fcheivet, im bern. Amtsbez. Pruntrut. 88 
ift fehr waflerarm, und hatte bisher nur einen 
Brunnen, welder oft Be fo daß 
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die Zwwohner das Waſſer in Pruntrut holen 


mußten. 

Courtelary, ein bern. Amtsbezirk in 
dem 1815 mit der Schweiz vereinigten vor: 
maligen weltlichen Gebiete des Biſchofs von 
Bafel, weldges die neun proteflantifchen Kirch: 
ſpiele des St. Imerthals, nebſt deren groß» 
tentheils weitläufigen Pfarrbezirken, als Cor: 

emont, Courtelary, St. Imer, Orvin, 
ey, Renan, Obers und Unter⸗Tramelan 
und Bauffelin, fomit im Ganzen 21 Gemein: 
den umfaßt, die aufammen 16,406 Seelen ents 
balten, unter welchen 300 Wievertäufer fig 
befinden. Diefer Amtsbezirk zieht ih, als ein 
beträchtliches Thal des Jura, der Schü nad, 
in der Nichtung von Of nah Weit, 10 St. 
lang und höchſtens 4 St. breit. An das Haupt⸗ 
Ihat ichließen fich einige Nebenthäler an, Süd⸗ 
lich trennt daſſelbe vie höchſte Jurakette, mit 
bem Ghafleral, von den Ufern des Bielerfees 
und dem Rügtbal, weitl, grenzt es an Chaur⸗ 
de⸗Fonds, nörbl. zieht ſich eine zweite Berg⸗ 
fette bin, durch welche das Felfentber Bierre 
Pertuis gehauen if. Der Boden ift nicht ſehr 
fruchtbar. Er bringt etwas Getreide, feine Wie⸗ 
fen und Weiden (etwa ?/; bes Sefammtareals) 
find ergiebiger, Die Waldungen nehmen !/a, 
die Felder nur !/ıo bes Bodens ein. Inzwi⸗ 
ſchen finden die Einwohner die nächſte Quelle 
des unter ihnen verbreiteten Wohlſtandes weni⸗ 
ger in ver Zandwirthichaft, als in ihrem Ge⸗ 
werbafleiße, in Uhrenmacherei, Spigenförpeln 
nu. ſ. w., berfih von ihren Nachbarn auch in 
ihr Thal verpflanzt hat, Auch befinden fich in 
diefem Bezirke, aus welchem nicht wenig Lehrer 
und Gouvernanten nach dem Auslande gehen, 
iemlich viele Benftonate. Bor feiner Einver⸗ 
(citano in den frangöfifchen Staat, hatte Biel 
von Alters ber verſchiedene Gerechtſame im 
St. Imerthale, unter denen das Panners 
und Jagdrecht die vorzüglichſten waren. 

Gourtelarv, bübicher Fleden von 568 
Ginmw., mit einem alten Schlofle, welches vers 
mals der bernifche Oberamtmann bewohnte, 
2235 8. ü. M. Diefer Ort hat einen ſtark 
befuchten Jahrmarkt, und viele Northeile durch 
feine tage an ber Straße nach Chaur-de-Fonds, 
die einen nicht unwichtigen Tranfit veranlaßt. 
Es befinvet fich hier ein eing. Poftbüreau. Nike 
laus Beguelin, einſt Pehrer Friedrich des 
Großen, wurde hier 1714 geboren. Zu Gour 
telary gehört Gormoret als Filial. 

Gourtemaide, Pfarrborf mit d26 Einw., 
die Aderbaus und Viehzucht treiben, und fchös 
nes Miefengelände Gaben, in einem von ber 
Hall bewäflerten Thale, im bern. N. Pruntrut. 
Ga if ſemlich aut gebaut. 

Gourtemantruy, grobes gut gebautes 
Dorf am nörbl, Fuß des Berges und am ber 
Straße, die über denfelben von Pruntrut nad 
St. Urfig führt, zu Gourgenay im A, Prun⸗ 
teut eingepfaret. Der Ort bat qute Bergwier 
fen, Ihönes Ackerfeld, treibt Viehzucht und 


Sahne Seiner günfligen Lage wegen 
ommen die feinften Obſtarten fort. 

Courtenaz, led, Sennbörfchen unter: 
halb Cheville im Ligentkal des. wallif. Bez. 
Gonthey, 3890 3. ü. M.. 

Eourtepin, Doͤrfchen mit 187 Seelen, 
in der Pf. ärfifchen und dem freib. Saanes 
Bez., auf der Hälfte der Straße zwifchen Frei⸗ 
burg und Murten. &8 wurden hier zu wieder: 
holten Malen von den mit dem neuen Straßen: 
bau beichäftigten Arbeitern verſchiedene römische 
Alterthümer ausgegraben. 1776 %. u. M. 

Eourtetelle, Dorf und Pfarre im bern. 
N. Delsberg, mit 698 Seelen, 1/z St. von 
feinem Amtsort. Der Ort liegt an der Sorne, 
in fruchtbarem: Gelände, und iſt 1823 durch 
eine neue Straße bequemer mit dem Amtsorte 
in Berbinbung geſetzt worben. 

Courtion, fehönes Pfarrborf in rauhem 
Gelände, vou 209 Einw., im freib. See⸗Bez. 
Zur Pfarre gehören noch Mifery, Corfalettes, 
nn un Pe fen ” 

onſinbert, deut äfenber 
Seifelberg, in der Volks ſprache en⸗ 
berg, der, ein alpenreicher Berg und Nach⸗ 
bar der Berra im K. Freiburg. Bei der Sem: 
Gütte auf feinem @ipfel it er 4974 F. ü. M. 
Er wird von Liebhabern großer Ausfichten oft 


beftiegen. 

Gani fet, Weiler in ber freib. Pf. Mon: 
u und dem Broye⸗Bez. 

oufjiberls, Weiler in der Pf, Mer 

lach und dem freib. See-Bez., gehört in die 
Gem. Gurmwolf und bildet eine eigene Civil⸗ 
gemeinde. 

Contaz, la, Weiler in ver freib. BF. 
Chätel St. Denys und bem Veveyſe⸗Bez. 

Couttaies, Ted, Weiler in ver Pfarre 
Rougemont, waadtl. Ba. D’Enhant. 

onvet, großes, ſtaͤdtiſch gebautes Pfarr: 

dorf von 1704 Seelen, mit vielen fchönen 
Haͤuſern, in der reizendſten Gegend des neuenb. 
Bal Travers, 2269 F. ü. M. Es if von Bes 
bentung als der Hauptfig der Fabrikation und 
des Handels ber Spigen und des Wermuth⸗ 
ertractes (Abſinth) und als Geburtsort bes 
1807 verftorbenen berühmten Mechanikers bei 
der franz. Marine, Ferdinand Berthoud, der 
die Seeuhren zu geographifchen Laͤngenbeſtim⸗ 


mungen erfand. Weiter oben liegt zwiſchen 
met fenfrechten Felſen eine ih an 
egte Getreide- und Sägemühle, Ie Monlin 


de la Roche — die im der ſinſtern engen 
Kluft über einem Abgrumde zu ſchweben fcheint. 
1822 litt diefer Ort durch einen Molkenbruch 
großen Schaden. Eidg. Poſtbüreau. 

Conz (Eol de), in der Bolksfpradge: Te 
Cul, ein Bergübergang im Grunde der Thäs 
ler von Morzine in Sapoyen und Champery 
im wallif. Bez. Monthey, 0046 F. ü. M. Gr 
bildet die Grenze zwilchen der Schweiz uud 


‚der Provinz Chablais des Herzogthumse Gas 


voyen. Noͤrdlich vom Couz erheben ſich bie 
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nackten Kelsrippen ver Aignille (in der Volks⸗ 
ſprache: la Honille), an welche ſich die Ferner 
auſchließen 


Cozzera, Weiler, bildet mit Davresco, 
Ghirone und Befelga eine Abtheilung der Gem. 
Aquila, in einem wilden Thale bes teffin. 
Dez. Blegno. 

Cozzo, Abtheilung der Gem. Golla im 
Collathale und teffin. Bez. Lugano. 

Cragus, Weller in der Pf. Salorino, 
tefft. Bea. Denpriflo. 

Eraiftad, Ortſchaft im bünd. Bez. Mün: 

hal. Die Einwohner wandern, wie bie 
Münfterthaler überhaupt, zahlreich nach Frank⸗ 
reich und Deutfchland, oft much nach fremden 
Welttheilen aus. 

Erana, Pfarrdorf von 185 Seelen, am 
Fuße des Eannarofia, 32708. ü. M., im Thale 
Onfernone und teffin. Bez. Locarno. Ein Fuß: 
weg führt von Bier über die Alpen von Cana: 
roſſa ins Val di Campo. Dreiviertelkunden 
von Sraua ſind die Bagni di Erana. Das 
Waſſer diefes Babeorts von 28 Grad Rean: 
mur Wärme hat Aebnlichkeit mit dem zu Pfef⸗ 
fers, wird aber wegen fchlechter Einrichtungen 
zur von den Umehnern benutzt. 

Crand, Dorf von 286 Einw., im waadtl. 
Dez. Nyon, mit einem zierlichen, in neuerm 
Geſchmack erbauten Schloffe und Bärten, Hrn. 
Salavin gehörig. Im alter Zeit war der Ort 
in Beflg des Biſchofs der Reiterfolonie (Eveque 
des Equestres). Es macht mit Graffter eine 
Rfarrgemeinde, liegt 8 St. von Laufanne und 
1 St. von Nyon. Der Ort hat treffliche 
MWeingärten (55 Jud.). Im Ganzen beiträgt 
das Bemeindegebiet 991 Juch. 

Eraonufa werben im 8. Kreiburg genamt: 
a. Weiler in der Pf. Marly im Saanes 

. und 2) ein anderer mit 1 Schneide: und 
3 Setreivemühlen uebſt mehrern Bauern⸗Woh⸗ 
nungen, im der Pf. Bärfiichen im See⸗Bez. 
Man nennt biefen letztern in ber Bolksfprade 


in der Gruß. 
Craffier, oder Eraffy, Pfarrdorf von 
162 Cinw., im waabtl. Bez. Nyon, welches 


der Boiron in ne Theile irennt, wovon der 
eine waadtlaͤndiſch, der andere franzöflich iſt, 
8t/e St. von Laufanne und 11/2 St. von Nyon. 
Gemeindegebiet: 453 Juch. (3 Juch. Reben, 
215 Juch. Wiefen, 199 Juch. Felder). Höhe 
u. M. 1465 F. Ein fchöner Brunnen ziert ven 
Ort, und hübſche Landhaäuſer, unter andern la 
Tour und das Schloß Crafſier, ſchmücken 
die Umgebung. Im 3. 1323 flug in der 
Nähe der inlaͤndiſche Adel ven Dauphin von 
Biennois und den Grafen von Genevois, von 
denen feine Ländereien gepläinvdert werben was 
ren. Graffler iſt ber urteort von Mad. 
Necker und des gelehrten Binet. 
ECrattes, led, Weller in der Gem. Cor⸗ 
celles und dem nenenb. Bez. Boudry. 
Crauſaz, en, Landgut und ehemalige 


Malthefers Komthurel am Ufer der Benoge | W 


zwifchen Penthaz und Goffonay im K 
———— oſſonay im Kanton 


Craur, ſons led, Weiler tn der Pf. 
Noirmont und dem bern. N. Freiberaen. 
Gray, Ia, over la Ersir, Berg und 
Alp zei en den Ortſchaften Chateau B’Der 
und Roffiniere, im waadti. Bez. Pays diEn⸗ 
aut. Sein Gipfel Heißt Chaur de Eray. 
cal Meiler bet. Vilfeneuoe, im 
waadtl. Bez. Aigle, 11/a St. von Lebterm. 
Nahe vabei befindet fich der befannte fifchreiche 
—— deſſen Abfluß ſich in die Rhone ers 


gießt. 

Cremeo, auch Miſocto, Pfarrdorf im 
Miſoxerthale und mn Bez. Moefa, mit 
1182 Cinw. GEs liegt 2390 %. h. M. Nabe 
babei befinden fich vie malerfichen und ausge- 
breiteten Ruinen des alten Schloſſes Miſocco, 
die Wiege der ehemaligen Grafen von Sar 
oder Monfar, Mifoceo, veren einer ſchon im 
J. 933 erwähnt wird (f. d. Art.). Sie ſind 
2570 F. ü. M. und bieten mit der Ne 
Umgebung ein außerordentlich fchönes Bild dar. 
Ein wenig abwärts zeigen ſich die herrlichen 
Waflerfälle des Niale di Buffalora. Oeſtlich 
führt über den Pombioberg ein Fußweg nach 


Chiavenna, und norbweftlich über die Mifoeco- 


Alpen ein anderer nach Augio im Salancathal. 
Zu Miſocco findet man vom Bernharbin abs 
wärts die eriten Kaſtanien- und Nußbänme. 
Der Anblick des Thals ift fehr teizend. Es 
iſt einge von fchönen Alpen mmgeben, welche 
finfenförmig flch erheben, und vurch bie Ras: 
faden des Riale di Verbio und anderer Bäche 
noch mehr geſchmückt werben. 

Cremieres oder Cremired, Dorfvon 
etwa 45 Häufern im waadtl. la Baur, 
3 St. fürlih von Laufanne. Es liegt auf vem 
Jorat, wird durch die Salenee in zwei Theile 
gefchieden, wovon der links nach Puidoux und 
der rechts nach Eharvonne gehört. Nahe bar 
bei befinvet ſich eine ſehr harte Nagelſluhſchicht, 
ans welcher man Dikhlräber aushanet. Ge⸗ 
meindegebiet: 1035 Juch. 

Ersmin, Dörfchen von 101 Einw. im 
waadtl. Bez. Monvon, 61/2 St. von Laufanne. 

Eromined, Dorf in der Filiakpfarre 
Graudval, an der Straße von Solsthurn nach 
Münfter, mit einem neuen Gafthaufe, einer 
Schneide⸗ und eimer Getrelvemühle, und 297 
@inw., im bern. A. Münfer. Seit etwa ei: 
nem Jahre hat fi Hier eine Aktiengeſellſchaft 
mit einem Kapital von 140,000 Fr. zur Sins 
führung der Uhreninvuſtrle gebildet. 

Eremofinn, Bergwafler, das fühlich von 
der — tim Bez. Leventina entfpringt, 
bei Glornico einen prachtvollen Tall bildet und 
fi) bald darauf in den Teffin ergießt. 

Eregnillen, Weller in der Gem. und 
dem wandtl. Bez. Dron. 

Creſciane, Pfarrdorf mit 282 Ginw. 
an der Oftfeite des Thales der Riviera, beffen 
ein- and Baumgärten an dem höhern Ge⸗ 


birgshange —ãA find, in einer Ebene auf 
ver Linken des Teifin, im teffin. Bez. Riviera. 
Hier ift ein Bruch fchöner Werkfteine, pie nady 
Bellinzona zu Treppen, Thärpfoften u. f. w. 
verführt werden. Seit der Ueberſchwemmung 
von 1512 theilt fi das Bett des Teffins in 
viele Heine Arme, welche die ganze Thalbreite 
einnehmen, daher ift die Lage des Orts fumpfig 
und ungefund. Ein Brand verzehrte 1775 viele 
ſchöne Waldungen und 65 Berghäufer. In 
der Nähe bildet der Noggera, ein Bergbach, 
mehrere fhöne Fälle. 

Creffier, fath. Pfarrdorf von 607 Einw. 
an der Straße von Landeron nad) Neuenburg, 
im Bez. und Kant. Neuenburg. Obgleich dies 
fer Ort in der fruchtbarften Gegend des Kan: 
tons liegt, in welder alle Gattungen von 
Früchten mit großem Vortheil gewonnen wer: 
den, und beren rotber Mein jehr gefchäßt wird, 
jo ift fein Kirchipiel doch das ärmſte. Bei 
der auf einem hoben Felſen ſtehenden Kirche, 
und im Luſthauſe Bellevue, hat man herrliche 
Ausfichten auf die benachbarten Seen und ihre 
Umgebungen. Hier bat das Hofpital Pour: 
tales in Neuenburg eine ſchöne Domäne, welche 
die Herren Johann, Ludwig und Friedrich Pour⸗ 
tales 1813 dieſem Kranfenhaufe vergabten. 
Mei Greifer, mitten im Gehölze, bricht man 
Baufteine, die der Feinheit des Marmors nahe 
fommen. 


Grefiier-fur-Morat, od. Griffad,. 


Dorf mit 326 Ginw, im freib. Seebezirk. Bei 
diefem Dorfe befindet fich eine fleine Feldka⸗ 
velle mit folgender Infchrift: „Gott gebe den- 
jenigen, fo in der Schlacht umfommen find, 
das Leben ewiglich. Das iſt geichehen d. 22 
Junii 1476. renovatum 1776. Allhier haben 
fi) die Herren Eidsgenoſſen verfammelt und 
ihr Gebett verrichtet, als fie den Herzogen 
von Burgund vor Murten geſchlagen und je 
fchanden gerichtet; deßwegen diefe alte Kapelle 
dem H. Urban 1697 neu aufgerichtet.” Bei 
dem Aufflande gegen die Binheitsregierung im 
Jahre 1802 fchlugen bei diefer Kapelle die Fö⸗ 
deraliften den helvetifhen General Ander⸗ 
matt, der bier am See eine feſte Stellung 
einnehmen wollte. Höhe ü. M. 1761 F. 
Sreiloniares, Weiler im waadtl. Daps 
penthale. 
reft, eu, 1) Häufer und eine Säge: 
mühle, gegen bie Triniere bei Billeneuve, 2 
St. nordweftlih von Aigle im K. Waadt. 


le, Pfarrdorf mit etwa 400 Ginw. | 


2) — 
im freib. Glanes Bezirk, 2822 3. ü. M. Die 
Kollatur hat ver Bifchof zu Freiburg, und es 
find bier noch die Gemeinden Brimudens und 
Gratavache, fowie verfchievene Weiler und 
Höfe pfarrgenöfflg. 

3) — an, ein Weiler ver Pf. Rougemont, 
im waabil. Bez Pays d'Enhant. 

4) — fur le, Weiler in der Pf. Chenit, 
waadtl. Bez. Jourthal. 

Erefta, 1) Dorj im Averferthale und 
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bünd. Bez. Ginterrhein, 6162 5. ü. M. Hier 
it das Rathhaus und die Pfarrkirche für die 
fämmtlichen Averfer-Thalbewohner, welche res 
formirt find und auf 293 Seelen anfleigen. 
Auch wird zu Erefta die Landesgemeinbe ge⸗ 
halten. Die Umgegend iſt mit einzelnen Häts 
ten gleichfam beſaͤet. Die Häufer find von 
Fachwerk unanfehnlich gebaut, aber von ges 
—— Menſchen bewohnt, welche der ſtrenge 
Winter faſt gänzlich abſperrt und die aus Man⸗ 
gel an Holz Kuhmiſt und Torf brennen. Fuß⸗ 
wege führen von bier über Juf nach Stalla 
im Oberhalbftein und über Bergalga nach So⸗ 
glio im Bergell. 

2) — Dorfchen und Filiale des Pfarrborfs 
Celerina, im are aa und bünd. Bezirk 
Maloja, 5344 F. ü. M. 

3) — Dorfchen in Außer⸗Ferrera, im bünd. 
Bez. Hinterrhein. 

4) — Weiler in der Pf. Maſein, am Hein⸗ 

zenberg, im K. Graubünden. 
-5 Meiler bei Marmorera im Ober⸗ 
halbitein und dem bünd. Bez. Albula. Im 
Bauernftande leben bier noch Nachlommen ver 
alten Familie von Marmele. 

Creſtatſch, Burgruine und Weiler nicht 
weit von Truns, im bünd. Bez. Glenner. Ob 
fie Sitz eines gleichnamigen Befchlechts oder 
der Rinken gewefen, iſt ungewiß. 

Créſuz, feine Pfarre im Charmeythale 
und freib. Greierz:Bez., 2829 F. I. M., mit 
111 Seelen. Das Dörfchen,, blos durch das 
Bergwafler le Javroz von Charmey getrennt, 
wurde 1646 zu einer Pfarre erhoben. Im. 
1668 legte eine Feuersbrunſt Kicche und Dorf 
in Aſche. 

Cret, le, 1) ein fchönes Schloß bei dem 
genf. Dorfe Juſſy, welches einft dem Theod. 
Agrippa d'Aubigné , dem Freunde und Gefells 
fchafter Heinrichs IV., zugehörte, und hernach 
au die Familie Micheli, eine der ausgezeich⸗ 
netften im K. Genf, überging. Die Ausficht 
von diefen 300 F. überm Genferfee erhabenen 
Wohnſitze ift prachtvoll. 

2) — le, zerftreute Käufer, die einen großen 
Weiler in interefianter Lage bilden, in. der 
ur Chenit und dem waadtl. Bezirk Jour- 

al. 


3) — le, ein Landhaus in der Nähe der 
Stadt Neuenburg, am See. Auf der dabei befind⸗ 
lien Anhöhe ift ein Stanbpunft, der zu den 
herrlichften in der Umgegend gehört. 

4) — du Miroir, Te, J. Nöculet. 

5) — du Mont, Weiler im waadtl, Bez. 
Payerne, 1/2 St. von diefem Orte. 

6) — = Baillant, Berg bei Lore im 
K. Neuenburg. Seinen Ramen gab ihm ein 
Sieg, welchen die Loclerinnen 1476 über eine 
beutelüfterne Schaar burgundifcher Soldaten 
erfochten. Die von den Siegerinnen eroberte 
Sahne wurde zum Andenken diefes Kampfes: 
in der Kirche zu Leecle aufbewahrt. 

Grete, Weiler öfli von Cologny, im: 
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gest Wahlbezirk des rechten Ufers, 1355 %. 
. M., an der Seime. 

Creter, Weller in der Gem. Ober⸗Or⸗ 
monde, waadtl. Bez. Aigle. 

Ersto, Weiler in der Gem. Nendaz, im 
wallif. Bez. Conthey. ' . 

Gretolet, eigentlih Eretel, Eremis 
tage de, eine Klausnermohnung mit einer 
hübſchen Kirche in einer romantifchen Gegend 
der Bf. St. Maurice vu Lac und dem walliſ. 
Bez. Sivers. Ste wird von Andächtigen häufig 
beſucht, if 4760 F. ü. M., und ein Jägers 
pfad führt von bier Hinter dem Wildſtrübel 
hinweg ins Adelbodenthal und auf die Gemmi. 

Gret3, led, Weiler in ver Gem, Cha: 
teau d'Dex, im waabtl. Bez. Pays D’Enhaut. 

Gretta, Ia, Dörfcgen in der Pf. Mar: 
tigny le Bourg und dem wallif. Bez. Martigny. 

Grettaz,Ia, D Bergbörfchen im Eringers 
thale und der Pf. St. Martin, an der rechten 
Seite der Borgne, im wallif. Bez. Herens. 

2) — Weiler in der waabtl. Gem. Or; 
monde, Dez. Nigle. 

Eren, Te, ein Hligel bei Albeuve, im 
freib. Bez. Greierz, wo fich viele tiefe Gyps⸗ 
gruben befinden, die ſtark ausgebeutet merben; 
der Gyps ift ſehr gut und wird als Dünger 
bis in die Thäler der Broye verfendet. 

Grengenet, Erengenat, im Landess 
‚ Batois „Heine Grube” bedeutend, ein Natur- 
phänomen, 2/s St. hinter der bern. Amtoſtadt 
Pruntrut. Es ift ein 25 Fuß tiefes Loch, oben 
im Durchfchnitt 60 Fuß weit, in welchem ims 
mer etwas Wafler wahrgenommen wird. 
anhaltendem Regen bricht es aber plößlich aus 
und überfchwemmt bie ganze Gegend bis Pruns 
trut, wo es fi In die Alle ergießt. Unterir- 
diſche Gänge müflen daher einen natürlichen 
Maflerbehälter bilden, der, wenn überfült, 
feinen Inhalt austößt. Sehr wahrfcheinlich tft 
ed au), daß das Thal von Damvant, das 
höher liegt und keinen fihtbaren Abflug Kat, 
fein —— hier auswerfe. Wie der ur⸗ 
ſprüngliche Name dieſes Orts Ereur ds Che: 
natge, Hexenloch, if, fo wurbe auch von der 
Unwiflenheit des Volks ein fo fehneller Aus: 
7 x Waſſers übernatürlichen Kräften zu⸗ 
gefchrieben. 

Erenfolet, Weiler öflich von Ollon und 
Dillard, im waadtl. Bez. Aigle, 4310 F. ü. M. 

Creuſus, Led, ein Senndörfchen im 
Ghamperythale des wallif. Bez. Monthey ges 
gen den Paß des Couz, 1490 &. ü. M. 

Greur de Champs, eine der ſchonſten 
und merfwürbigften Naturfzenen der Alpen, 
am Fuße der Diablerets, bei Les Plans, im 
waadtl. Bez. Aigle. Es ift ein hochſt anmus 
dige Wieſengrund, ringsum von gewaltigen 
Felſen umſchloſſen, über welche eine Menge 
von Baͤchen, aus den Gletſchern les Champs 
abet, herabflürzen. Hier IR der Urfprung 

er Grande⸗Cau, 4310 %. k. M. 
Ereur de Genthod, le, ein Landhaus 


und Gaſthof mit einem bequemen Laudungs⸗ 
plate am Benferfee, in der genf. Pf. Genthod. 

renr des Biches, El. Hänfergruppe 
in der Pf. Noirmont und dem bern. Amtesbez. 
Freibergen. 

Erenr, Te, du Balaid, So wird der 
Eingang oder die Pforte des Wallis genannt, 
die ſich zwifchen der erhabenen Dent de Mibt, 
deren breites, vielzadiges Haupt Biyr das ganze 
Jahr hindurch mit Schnee bevedt ifl, und der. 
gmeiipigigen Dent de Morcle öffnet. Mit der 
n ihrem Bintergrunde fich erhebenven Pyra⸗ 
mibe des Catogne und den ihr zur Seite hers 
vorblickenden Eisfpisen des Mont: Belan und 
Trient, nebſt dem herrlichen Genferfee, vers 
einigt fie ſich zu einem der herrlichften Lande 
fchaftsgemälve der Alpen. | 

— du Vent, le, heißt ein Halb⸗ 
kreis von ſenkrechten Felſen nahe bei Cluſette, 
in der ueuenb. Pf. Travers, 4510 F. ü. M. 
Er hat ſeinen Namen von dem Herumkreiſen 
des Windes in demſelben; ſeine Felſen geben 
den Falken und andern Raubvögeln einen ſichern 
Aufenthalt. In botanifcher Hinficht iſt dieſe 
Schlucht ebenfalls von Intereſſe durch den Reich 
am an NAlpenpflanzen, ven fie enthält. 

ingenum liegen, bis hoch in den Bergabhän- 
gen, viele SGranitblöde zerfireut. Bon Noire 
algne gelangt man in —* St. nach dem Creur 
u Den 


Grenr:joli, Häufergrubpe In wildſchö⸗ 
ner Lage, zur Gemeinde Sonvilliees und dem 
bern. &ourtelarh gehörig. 

Creutß, Creubegg, Creutzen, 
Creutzlingen, ſKreußz, Kreutzegg, 
Krenhen, Kreußlingen. 

Crevey, fl. Weiler in der Pf. Nendaz 
und den mwallii. Dez. Gonthen. 

Erey (au), Weiler in ver freib. Pfarre 
Ehätel St. Deuys und dem 2 

Crian, le, ein Bach, der oberhalb Dails 
Iens im waabtl. Bez. Coſſonay entfpringt und 
fih in die Venoge ergießt. 

Cribings, Weiler und Abtheilung von 
Giornico, im teffin. Bez. Leventina. 

Erin, Weiler nahe bei Salles, im waadtl. 
Dez Vevey. 

Erifpalt, der, ein hohes @ranitgebirge 
in der Töpikette, auf der Grenze des Tavet⸗ 
fcherthales, im bünd. Bez. Vorderrhein und 
dem Neußthale im K. Url. Sein mit Glet- 
fohern bedeckter Gipfel ragt 10,240 8. dk. M. 
auf. Der romanifche Name dieſes Berges tft 
Grifpa= oder Creſta⸗ alta, hoher Kamm, ale 
welcher er fi auch darſtellt. Süpwefll. von 
ihm fleht der Mainthalerflod und nörblich der 
Briftenflod. Auf feinem öͤſtlichen Abhange bes 
findet ſich ein Heiner See und führt ein Fuß⸗ 
weg von Amfleg, auf der Gotthardsſtraße, 
burch das Maderaner: oder Kerftelenthal über 
den — (ſ. dv. Art.) und durch das 
Strimthal nach Diſſentis in Graubünden. 
Crispauſa, Sommerbörfcgen. in ſehr 
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Gober Lage am Oſtabhange ver Ober⸗Alp, anf 
dem Wege von Andermatt nach Diffentis, im 
bünd. Bez. Borberrhein, . 

Eriffier, Bfarrorf von 511 Einwohnern, 


welche ſich mit Weinbau befchäftigen, im waadtl. 


Dez. Laufanne, 1!/s St. von der Hauptſtadt, 
1502 %. ü. M. Ueber vemfelben liegt ein 
Schloß auf einem Yelfen. Mit Bufligny bildet 
es eine Pfarre. Gemeindegebiet: 1179 Juch., 
worumter 41 Juch. Reben, 181 Juch. Wiefen, 
580 Juch. Gelder. Es werben hier Verſtei⸗ 
nerungen und alte Münzen gefunden. 

Eriftalliner-Thal, das, im Kanton 
Graubünden , erfiredt ſich vom Fuße des Luk⸗ 
manier, wo es fih in das Dievelfers Thal 
öffnet, von welchem es ein Seitenthal bilvet, 
11/2 St. weit gegen Mittag, und theilt fich 
dert in zwei Hinterthäler, in das Höllenthal 
(Val Ilußern) und das Val Casacca. Beide 
enthalten große Gletſcher und 2 Seen, deren 
Ahflüfle nach ganz verſchiedenen Gegenden firö- 
men. Im Höllenichlunde (Bocca Ilufiero) ift 
ein ſchöner Fall des Mittelrheins. An der 
Weftfeite diefes im Sommer von den Bewoh⸗ 
nern des Weilers Perdatſch benugten Alpthals 
wächst der Sevenftraud (Juniperus Sabina), 
der am PBalmfonntag zur Zierde des Gottes⸗ 
dienfes in Medels gebraucht wird. Aus Gri: 
ftallen dieſes Thales (woher vielleicht veflen 
Name) ward das Denkmal des heiligen Karl 
Borromeo zu Mailand verfertigt. Das Cri⸗ 
ftalliner Thal bildet mit feinen Seitenthälern 
faft nur eine Alp, und gehört den Bewohnern 
des Medeljer: Thales, die ed an die Einwoh- 
ner von Diffentis verpachtet haben. 

Crodet, ein Weiler im waabtl. Bezirk 
Rolle, 1/a St. von diefem Orte. 

Croglio, kl. Drtichaft in ver Gem. Caſtel⸗ 
rotto, auf einem Hügel, im teffin. Bez. Lugano. 

Croiſettes, ſes, Weiler auf dem füpl. 
— des Jorat, 2226 F. ü. M., 1 St. 
nordoöſtlich von Lauſanne auf der großen Straße 
nad Bern, im waabtl. Bez. Laufanme. 8 
bat eine von der Gemeinde Eyalinges abhän- 
ga: iſolirte Pfarrkirche, un» auf einem nahen 

aatsgute wurde die num eingegangene Kan⸗ 
tonss Stuterei angelegt. 

Eroir, Col de Ia, Bergäbergang zwi⸗ 
ſchen den Thälern von Arveyes und Ormonds⸗ 
deſſus, im waadtl. Bez. Aigle, 5780 5. a. M. 
Er lehnt ſich ſüdöſtlich an die ſchwarzen Fels: 
wände bes Nocher du Coulant, von denen bie 
Grand’ Bau, aus den Gleiſchern des Olden⸗ 
horn (Dara) enifpringend, in einem pracht⸗ 
vollen Kalle in den -inftern Abgrund A 
Mörvlid von ihm befindet Ach der Mefleret. 
Unter dem Rocher du Gonlant dehren ſich vie 
felten Alpen von Audon und Serein aus. 

ErsirdelaFoneze, la, eine Alptrift 
mit einer Sennhätie auf dem Wege von St. 
Bierre_ zum großen Bernharbeberg, im walkif. 
Bez. Entrenoni, 5170 9. d. M. und Ye St. 
von ©t. Pierre. * 


Ersir 
Chatel⸗St.⸗ 
Greiz, Die, 1) ein Flecken, ver mit 


von 4— 500,000 a. F., und eirca 3 — 4000 
Uhren, im Werthe von 250,000 Fr. wurden 
von 800 Arbeitern fabrizirt. Die Melodien 
zu den Uhren find in Barts, Stalten, Ghina 
und In der Türkei componiet worden. Der 
Tagelohn, der aber meift rafch wieder in gu⸗ 
tem Eſſen und Trinken und Bus aufgeht, fleigt 
von 1—6 n. Franken. Audy fingen die Frauen 
an fi mit Spigenflöppeln zu beichäftigen, und 
die Nachbarſchaft der Franzoſen bot für diefe 
Waaren reichlihen Abfab dar. Das Haus 
Girard und Bonnerd allein bringt in ber 
Schweiz, in Italien und Deutfchland die 
Spigen von 700 Arbeiterinnen unter. Wer 
nigftens 12 Häufer gibt es, die mit dem Aus⸗ 
lande große Geichäfte machen. Dan findet in 
dieſer Begend eine feltene Mannigfaltigfeit 
reizender Landſchaften, ämfiger WBerkflätten, 
und eine Mifchung Ländlicher und Einfllertfcher 
Sitten, mit Geiſt, Wis, Bildung und Geſell⸗ 
fehaftlichleit gepaart. In der Erfparnipfaffe 
diefes reichen Ortes waren 1853 nur 8536 Fr. 
von GO Ginlegern deponirt. Obwohl Fabrifs 
Induſtrie die Hauptbefchäftigung ber Cinwoh⸗ 
ner ift, fo hat der Ort doch noch immer ziems 
li) bedeutenden Viehſtand; auch beginnt man 
wieder, fich mit Acker⸗ und Wiefenbau zu be- 
faffen. Unter den Ginwohnern gibt es Me: 
thodiſten und Herrnhuter; auch wirkt bier cine 
evangeliſche Gefellſchaft. Bon ver alten Burg 
gleiches Namens find noch ee vorhan⸗ 
den, auf welden einige Wohngebäude aufge: 
führt worden find. In den Umgebemgen von 
Ste. Croir läßt man auf Bifenminen, die bis 
vor wenigen ehren noch anegebeutet wurben, 
Aorf und viele Verſteinerungen. Eben 
werben auch viele römtifche Münzen gefunven. 
Im Jahre 1744 legte eine Feneroͤbrunſt diefen 
Drt beinahe ganz in Aſche. Das Andenken 
an die Einfälle der Schweden tm 30jährigen 
Kriege Hat fih in dem Namen eins Thales, 
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Combattas dai Sehaidos (Schwedenthal) er: 
halten. Mit vem neuenburg. Bal de Travers 
iR Ste. Eroix durch eine fchöne neue Straße 
in Berbindung gelebt. 

2) — eine Kirche und ein Ballfahrtsort 
am Fuße des Lomont, !/s St. von der bern. 
Amtsſtadt Pruntrut. Es fol ehemals ein 
Partikel ves Kreuzes Chriſti hier anfgehoben 
gewefen fein, welches aber in der Revolution 
—— — 


eſſer a Dorf von 268. 


) 
Seelen, die aus Meſſerſchmieden, Spinnereien, 
Zärbereien fchönen Erlös gewinnen, im waadtl. 
Bez. Orbe. Gemeindegebiet: 705 Jucharten. 

4) — a la, heißen im Kanton Freiburg: 
4) ein Weiler In der Gem. Neyrez, Pf. Mas 
tran —— 2) eine Mühle und Hof 
bei Domdidier (Broye⸗Bez.). 

5) — blande, Mirtldans auf der Höhe 
des Laufanner Berges und an der Landſtraße 
von Moudon nach Faufanne, 1 St. von lepterer 
Stadt entfernt. 

6) — oder Crois, Weiler in der Pfarre 
Troisiorrens und dem wallif. Bez. Monthey. 

Cronay, Pfarrdorf von 561 Ginw, mit 
einem Schlofe, im waadtländ. Bez. Mverdon, 
Ht/e St. nördlich von Laufanne und 1 St. von 

verbon. Gemeindegebiet: 1444 Ju. Die 

Sherrfchaft ging im J. 1573 von einem 
Strafen von Valenvis in die Hände der Familie 
Manuel in Bern über. döhe ü. M. 1936 F. 

Crofa, Laghi della, zwei Fleine Seen 
(der obere und untere) im Hintergrunde des 
Val Puntito, im teffin. Bez. Valle Maggia, 
0526 und 6666 J. ĩ. M. Ihr Abfluß, der Bat 
bach, bildet bei Koroglio einen prächtigen Fall. 

Croſaz, Weller in der Pf. Bionnaz und 
vem wallif. Ber. Monthey. 

Ersfet, eine Alp im waabtl, Thale Gtis 
vaz, mit Sömmerung für 100 Kühe. 

Croſot, heißen viele zerfizeute Hänfer 
mit etwa 450 Einw., in der Pf. Chaur⸗du⸗ 
Mitten und dem neuenb. Bez. Locle. Sie 
llegen auf der franzöflfchen Grenze in ranher 
Gebtrgsgegent. 

Erott, 1) Weiler im bünd. Averſerthal 
(Bez. Hinterrhein), in welchem er eine ber 
5 Bäurden bildet. An der Brüde auf dem 
reisten Ufer findet ſich Alabafler. Gr liegt 
5450 F. ü. M. 


2) — Te, vver le Ereur de Che⸗ 
leran, große Höhle hinter der Döle, zwiſchen 
den Bergen Pila und Trelaye, nahe bei Bon: 
mont, im twaabtländ. Bez. Nyon. Sie bilder 
Kaen BANFFBENRIUN, der gegen Cheferay ans: 


mt. 

Erstta, Ia, over la Grotte, ein Lels 
tespfad, hoch her ber Rhone, auf der Brenz: 
were > — Bez. en und des 
waadtl. e, en e und 
Morcles. San PR auf 4 Leitern an Reiler 
nr über den Fluthen der Rhone auf 
. ab. 


. &enf 9 kl. Orifchaft in der Gem. Sins 
und dem bünd. — — 
Cruscivaglio, Weller und Abtheilung 
ber Gem. Monteggio, am rechten Ufer ver 
Treſa, im teffin. Bez. Lugano. 
Cryes, Dörfchen mit 55 Einw., in beg 
Pf. Vollege und dem walliſ. Bez. Entremont. 
Cnarnend, aub Eonarnend, (Cor 
neolam im 3. 1157), Pfarrdorf von 414 Einw., 
an der Benoge, im waabtl. — —— Yu 
der Kirche, in welche auch slasBille mit 
einer Filiallirche, eingepfarrt if, befindet ſich 
eine roͤmiſche Snfrifk Ueber die Benoge, an 
welcher Gifenhämmer und Gifenhätten ftehen, 
ift eine fchöne Bräde gebaut, und im Orte 
fieht ein Eleines Lanvfchloß, zu welchem ches 
mals bie Orisherrfchaft gehörte. Gemeinde⸗ 
ebiet: 1692 Ju. (375 Ju. Wiefen, 686 
uch. Felder). Guarnens liegt 11/4 St. vom 
— 2 St. von Lauſame, und 1985 
— Dorf von 292 Einw., in deſſes 
Nähe eine ſchwefelhaltige Duelle und eine Feine 
Braunkohlenbank fich befinden, im waabtländ. 
Bez. Yverdon, 7 St. von Lauſanne. Ges 
meindegebiet: 1064 Juch. Höhe &. M. 1782 5. 
‚ Enbly, le, feäher Salensce, ein Berg 
in der waadtl. Sem. Ehatelarb (Bez. Bevey), 
der eine herrlidhe Ausficht gewährt. Auf der 
Höhe ift ein alter Thurm, la Tornette genannt. 
Cachon, Weiler auf einer wieſenteichen 
Anhöhe, in der walltf. Pfarre und dem Bez. 
— in deſſen Nähe ein großes Gypslager 
e 


udrefin, El. Stadt von 883 Binw., in 
einer reizenden Lage, Neuenburg gegenüber, 
am Neuenburgerfee, im waadtl. Bez. Abenches. 
1475 wurde diefelbe von den Eidgenoſſen wit 
Sturm eingenommen und das Schloß zerftört. 
1790 brannte fie zum Theil ab, wwrde aber 
bald fchöner wieder hergeftellt. Das Gelände 
iR fruchtbar und man gewinnt hier alle Obſt⸗ 
gaumgen und G@etreivearten. Landbau, Pros 
eifionsbeirieb, Durchgangshandel, Güterver⸗ 
fendung und die flarfe Schifffahrt nach Neuens 
Burg bilden die Hauptnahrungsquellen der Eins 
wohner. Gemeindegebiet; 2380 Sad. (21 3. 
Neben, 822 3. Wieſen, 1148 3. ae): 
Unter ſavoyiſcher Herrſchaft beſchickte Cudre 
bie Ständeverfammlung. Es liegt 13 St. von 
Laufanne und 2 St. von Avenches, 1354 F. ĩ. M. 
Cufattes, les, zerſtreuter Weller in ver 
bern. Bf. — und dem A. Freibergen. 
Cugnasco, Pfarrvorf von 849 Seelen, 
im teffin. Dez. Locarno, an der neuen Straße 
von Locarno nach Bellinzona, in ſuͤdlich ge⸗ 
wandter Lage. Zwiſchen viefem Orte uud Gors 
dola liegt eine 3/a St. lange, ſchlechtbebaute 
bene, die vom Saum der Berge bis zum 
Teffin reicht, und ihres fumpfigen Gharafterd 
wegen Fieber erzeugt; doch zieht man hier 
iche Pfirfihe. Dito, Cirona und Pian⸗ 
deſio find hier pfarrgenöfflg. 


: Inch. 
2) — ſchönes Pfarrdorf mit 2 PLanpfigen 


Huf u. M. Es war vor ber Revolution eine 
Herrſchaft der Familie Reif zu Areiburg, und 
es gehören bahin Granches de Mein, les Bois 
und les Glanes. Der Boden if trefflih an⸗ 
gebaut, und die umgebenden Höhen find reich 
an fchönen Ausfichten. Hier ift and eime gut 
eingerichtete Erziehungsanflalt. 

Enimbe, Beiler in anmuibiger Umge⸗ 
gebung, nicht weit vom Dorfe Miffion, im 
Einfiſchthale und dem wallif, Ber. Sivers. 

Culayes, led, over Cullayes, eine 
aus mehrern Meilern beftchende Gemeinde, 
mit dem Heinen Schloffe Uſſieres und 264 
Einw., im waabtl, Bez. Oron, 2!/e St. von 
Paufanne, 2586 F. ü. M. 

Culliaires, ein Weiler in ver Gemde. 
&t. Groir und dem waadtl. Ber. Grandſon. 

Cully, Hauptort des waadtl. Ber. La 
Daur, eine Eleine, alte, ziemlich hübjche und 
1443 mit Mauern umgebene Stadt von 880 
Seelen, in der Tiefe eines Eleinen Bufens des 
Genferfees, 2 St. fünöftlich von Laufanne. 
Gemeindegebiet: 502 Juch., wovon 214 Juch. 
Neben, 151 Such. Felder, 52 Juch. Holz. 

Eully ift der Beburtsort des Mai. Davel, ver 
1723 zu Lauſanne wegen feines VBerfuches, das 
Waadtland yon ber Berner Herrfchaft loszu⸗ 
zeigen, enthauptet wurde. Seine Baterftabt 
bat ihm am See ein befcheivenes Denkmal er- 
rihtet. Der bei Cully auf kühn gebanten Ter- 
zaffen wachſende Wein wirb fehr gefucht. Schon 
die Römer wurden von des Bacchus milden 
Gaben hier angezogen, und weihten ihm in 
diefem Gelände einen Tempel, von dem noch 
1818 Ueberrefte in Eully entvedt wurden. In 
jenem Zeitalter hieß es Coclium, daher die 
Inſchrift an dem Sulgefunbenen Zußgeftell zu 
einer metallenen Statue, libero patri Coc- 
liensi. Gully legt auf der Straße von Lau⸗ 
fanne nach Vevey und hält einen Jahrmarkt. 

Eulmeran, fihe Kollmeran. 

Eupen, gew. In der Küpfen, Nach⸗ 
barfchaft im Hintergrunde des Saplınerthals, 

Schanfigg und dem bünd. Bez. Pleffur. 
Die Einwohner bedienen fich gegen die Schnee⸗ 
lauinen einer befondern Bauart. 

Euguerend, Hofgut, !/s St. von ber 
freib. Stadt Bulle, mit einer weiten Ausficht. 

Guraglia, Dorf mit einer Kirche und 
Kaplanei, im Mevelferthal und bünd. Bezirk 
Borderrhein. Bon bier zieht fi das Selten: 
thal Plata ſudoſtlich nach dem Medelſerglet⸗ 
ge und der Mittelrhein fließt in ber Nähe 
lefes Ortes mit Geräufch in einem tiefen 
Felſenbette. 

- Eurby, le, ein Bach, der bei Vufflens⸗ 
les Shateau im K. Waadt entfpringt, und ſich 
in die Morges ergießt. 
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Eure, Ia, einzelnes Gans auf ber Gr 
bes Jourthales gegen das franzö A 
in defien Nähe die erſte Zollkätte Frankreichs 
auf diefer Seite il, im waadtl. Bez. Jonrthal. 

Eureggia, Gemeinde von 53 Einw., im 
teffin. Bez. Lugano. 

—— Pfarrdorf im teſſin. Bez. Lu⸗ 
gano, 1407 F. üĩü. M. BE Hat guten Boden, 
nnd nicht wenige recht hübſche Hänfer. Bei 
der Kirche genießt man einer anmuthigen Aus: 
fiht auf den Agnos und dem größern Luganer⸗ 
See. Bon Eureglia war Andr. Brilli ge 
(1672), der von den ımterfien Graden ſich bis 
yum ruffifhen General und Gouverneur von 

iga emporfchwang. 

Curio, Pfarrborf von 421 Seelen, im 
teffin. Bez. Lugano. Es hat eine fehr roman⸗ 
tiſche Lage, und iſt der Geburtsort des Bau⸗ 
meifters Bet. S. Bisconti, der unter Beter 1. 
den Bau der Stadt Pawlowék in Rußland 
ausführte. 

Eurlenil, oder Carnella, der, ein 
hoher, zylinderförmiger, jedoch erfieigbargr Fels⸗ 
fio€ im Alpenkamm zwifchen dem Bernharbin 
und Splügen, weſtwärts von Eläven. Seinen 
Zuß umfchließt ein alpenreiches Thal, die Car⸗ 
nel: nn —— das ſich bis gegen Rhein⸗ 

er 


wald 
Curmön, Weller in der freib. Pfarrei 
Bärfifchen (Seebezirke). 
Curona, Weiler in der Gem. Eugnasco, 
und dem teffin. Bez. Locarno. 


Currats, led, H. Ort in der Pf. Du⸗ 
ereft, freib. Glane⸗ Bezirk. 

Curre, zwei Weiler in einem engbegrenzten 
Thalgrunde, in der Bf. Roffiniere und dem 
waadtl. Bez. Bays d’Enhaut. 

Gurried, auch Kurried, kl. Dorf in 


der Pf. Albligen und dem bern. . Schwarzen: 


burg. 

En fon, Weiler im wanbiläud. Bez. la 
Baur, 1/s &t. von Cully. 

Curtilles, 1) ein Dorf von 428 Einw., 
durch eine feinerne Brücke über die Broye mit 
Lucens, feinem Kreisort, verbunden, im waadtl. 
Bez. Moudon, 6 St. von Laufanne. Zu Eur: 
tiffes iſt die Pfarrlicche von Lucens und die 
Ruine einer 1165 erbauten Burg. Der Ort 
it fehr alt, und Bifchof Hartmann von Lau⸗ 
fanne berief 860 die Geiftlichkeit feiner Diozöfe 
bierher zu einer Synode. Bemeinvegebiet: 
1178 JIuch. (231 3. Wiefen, 701 3. Yelver). 

2) — Hl. Dorf in der Genfer Pfarre Dars 
bagnd. Das Land ringsum if trefilich anges 


aut. 
Curtina, NAbtheilung ver Gem. Golla, 
im Collathale und teffin. Bez. Lugano. 
Enrtins, Weller in Pf. und Thal Sums 
wir, bünd. Ber. Vorderrhein. 
Cuſchelmut, Groß⸗ und Klein⸗, auch 
Guſchelmuth, zwei El. Ortſchaften in der 
Pf. Gurmels und dem freib. Seebezirk; erſtere 
mit 104 und letztere mit 119 Binw., und beibe 
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yon fruchtbaren Gutern und fchönem Gehölze 
eingefchlofien, 1798 3. ü. M. : 

Cutterwyl, oder Cubdrevy, Dörfchen 
von 105 Einw., nebft einem Landfig, in der 
Pf. Belfaur und dem freib. Saane-Bez., an 
der Straße von Freiburg nach Avenches. 

Envaglia, E. Ort im Brigelferthal und 
blind. Bez. Vorderrhein, in defien Nähe ber 
Frodda einen ſchönen Fall bildet. 

Cuves, kleine obſtreiche Nachbarſchaft in 
der waadtl. Gem. Roſſiniere und dem Bezirk 
Pays d' Enhaut, deren zerfivente Wohnungen 
in ruhiger Abgefchievenheit an einer fonnigen 
Derghalde fi) Iagern. Zu diefem Orte gehört 
das einfame Wirthshaus la Tine, am Gin- 
gange des romantifchen Tine-Thales. 

Cynal, 1) gewöhnlid Zinal, der, ein 
Sebirgsftod und Bleticher im Hintergrunde bes 
Cinfiſchthales, im wallif. Bez. Sivers, 13,065 
Fuß ü.M. Er ragt nördlich von der Dent- 
blanche herab und zieht fi 3 St. lang ins 
Thal hinaus. Chemals führte ein Pfad an 
diefem Gleticher entlang ins Tournanchethal 
in Piemont, nach Gvolena im Herensthal und 


nach Zermatt im Matterthal, der aber laͤngſt 


unyugänglich geworben if. 
2) — Alpenvörfchen, 5215 F. ü. M., im 
leichnamigen Thale, einem Arme des Ginfifch- 
bales, etwa 1 St. vom Gletfcher, den man 
bei ver Kluft, aus welcher die Naviſanche her: 
sorftrömt, betritt. 


D. 


Dachelſen, Doͤrſchen in der Pf. Meit⸗ 
menfletten und dem zürch. Bezirk Affoltern. 
1404 F. ü. M. 

Dachsegg, 4 Bauernhöfe auf dem Berg⸗ 
rücken ver S warzeneaß, im Kirchfpiel Schwars 
zenegg und bern. A. Thun. 

ahfen, Dorf mit 501 Ginw., auf der 
linken Rheinfeite, in der Bf. Laufen und dem 
zürch. Bez. Anbelfingen. Es bat eine Filial⸗ 
firche, und eine ziemlid, fruchtbare Feldmark 
mit trefflidem Weinbau. Semeindegebiet: 924 
Juch., wovon die Hälfte Ader-, 1/o Rebland 
und — 1565 kam daſſelbe von den Cdeln 
von Fulach an Zürich. Höhe ü. M. 1210 F. 

Dahsfelden, fihe Tavannes. 

Dachsleeren, Dorf in der Pf. Nieder⸗ 
weningen und dem züurch. Dez. Regensberg. 
Hier fand man beim Graben eines Funda= 
mentes romiſche Bauftüde, als: Gäulenfchäfte, 
Eapitäler, Friesſtücke, Piedeſtals u. f. f. 

‚Dädlein, zum untern, auch Unter⸗ 
dächlein genannt, Wirtbshaus, ganz einfam 
an dem Pfade von Arth zum Hofpiz auf dem 
Rigi, im 8. Schwyz, 11/2 St. von Arth ent- 
fernt. Oberhalb dieſes Gebäudes beginnen die 
fogenannten 14 Stationen. Es liegt 2894 %. 
i. M. Hier if eine der herrlichiten Ausfichten 
auf den Lomwerzerfee und das Bolbauerthal. 


Etwa 1 St. weiter oben trifft man auf das 
obere Daͤchli, eine offene, hölzerne Hütte, die 
als Wegmitte auf den Kulm gewöhnlih ale 
Rubepunft dient. 

Dägent ch — Dörfchen zu Niederhel⸗ 
fensweil pfarrgenöffig, im St. Gall. Bez. Wyl. 
Dügerfelden, fiehe Tügerfelden. 

Dügerlinden, Bauernhöfe mit anfehns 
lichen Gütern, in der Nähe von Dürrenroth, 
ne eingepfarrt find, im bern. A. Trachſel⸗ 
wald. 

Dägerlen, Pfarrdorf von 524 Giuw., 
unter welchen jene der hier eingepfarrten Ort⸗ 
ſchaften Rutſchweil, Baͤnk, Berg am Weiher 
und Oberweil nicht mitgezaͤhlt find, im zürdh. 
Bez. Winterthur, 1462 F. ü. M. Der Ort 
liegt zwifchen SHettlingen und Güttighaufen, 
5/4 St. von Winterthur. Die Einwohner ber 
häftigen fi mit Feld» und Weinbau. Ger 
meinbegebiet: 1770 Juch., wovon ?/s Aders 
land, 1/5 Wald, ?/s Wiefen. 

Düperöbeim, Degerdheim, gewöhn⸗ 
lich Tägerſchen (was zufolge des urkunds 
lichen Sxgerasca ber wahre Name fein dürfte), 
varität. Pfarrdorf, das mit Magdenau 1620 
Einwohner zählt, im St. Gall. Bez. Unter: 
toggenburg. Der Ort iſt alt, und warb 779 
zu einem von Leibeignen bewirthfchafteten Hofe 
des Klofters St. Gallen geichaffen. Sekt find 
hier eine evangelifhe und eine Tatholifche 
Pfarrei mit einer 1490 erbauten gemeinfchaft- 
lien Kirche, ein neues Schulhaus und viele 
hübfhe Wohngebäude. Durch Baumwollen⸗ 
arbeiten find die Einwohner diefes Ortes im 
den legten Jahrzehnden wohlhabend geworben. 
1718 brannte faft das ganze Dorf ab. Höhe 
u. M. 2654 Fuß, (am Straßenfcheitel nach 
Mogelsberg). 

Dägerft, Weiler mit einer Schule an ver 
Reppiſch, in der Pf. Stalliton und dem zürch. 
Dez. Affoltern. . 

Dägertihen, auch Tügertidi, E. 
Dorf, das mit dem nahen Siermaad einen 
Schulbezirk bildet, in der Bi. Münfingen und 
dem bern. A. Konolfingen, fruchtbar und freunds 
lich unter Obſtbaͤumen gelegen. 

Dälliken, Pfarrdorf von 364 Cinw., im 
* Dez. Regenſperg. Es liegt zwiſchen 

egenſtorf und Otelfingen. Hier iſt das Dörf⸗ 
chen Daͤnikon eingepfarrt. Neben Feld⸗ und 
Weinbau und Viehzucht (Gemeindegebiet: 972 
Sucharten, wovon die Hälfte Adler, 1/5 Wiefen, 
1/5 Weivland, 1/e Holz) bildet Seiden⸗, Leis 
nen = und Strumpfweberei, fowie Seidenwinden 
den Erwerb der Binwohner, auch leben daſelbſt 
befonders viele Zimmerleute. — Im 3. 1789 
fand man hier bedeutende Neberrefte eines römi> 
fchen Babes, und 1842 eine Reihe mit geiz 
vorrichtung verfehener Zimmer mit Mofai 
Böden und bemalten Wänden, ein Bad mit 
marmorner Badewanne, Weinfrüge, Geräths 
ſchaften aller Art, Waffen und eine Menge 
Auftern. Die ganze Einrichtung war mit großer: 








”; 
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Sorgfali erbaut. Es feheint Hier ein Gaſtrum 
geftanden zu haben. Der Ort hatte ehemals 
einen @beife, welcher das Stammhaus einer 
Zamilie d. N. war. Höhe ü. M. 1351 7. 
Dändlikon, Weiler in der Pf. Hom⸗ 
brechtifon und dem zürch. Bez. Meilen. 

Dänilon, 1) Dorf an ver Straße von 
Dlten nach Aaran, in der Pf. Gretzenbach und 
dem foloth. A. Olten⸗Goͤsgen. Diefe Gemeinde, 
u welcher Eich, Krieſenthal und Hagnan ges 
* zählt 670 Einw., die fich vom Ger 
treidebau, dem Obftgewinn, der Viehzucht und 
etwas Fabrikarbeit nähren. 

2) — auch Tünilon, ein @ifterzienfer- 
Monnenflofter, unter einer Aebtiffin, im thurg. 
Bez. Frauenfeld, in der Nähe von Elgg, an 
ber Zürcher Grenze. Im der Kirche des freunds 
lich gelegenen Kioftergebäubes halten zugleich 
die fatholifchen, in der Umgegend zerftreut woh⸗ 
nenden Pfarrgenofien ihren Gottesdienſt. Das 
Klofter, eine Stiftung der Eveln von Bichels 
fee aus dem 13. Iahıh. (vor 1257), wurde 
zur Reformationdzeit eingezogen, und 1548 
wieder hergefiellt, iſt auch feitvem zu ziemlicher 
Wohlhabenheit gefommen. Die Glasmalereien 
im Kreuzgange, Werfe von großem Kunftwerthe, 
find fchon feit einigen Jahren an einen Pri⸗ 
vaten verfauft worden. 

3) — Dörfchen In ver BF. Dällifon, 1/2 St. 
von diefer entfernt, in dem zürch. Bez. Regen⸗ 
fperg, mit 238 Cinw. Die Gpelleute dieſes 
Drtes waren allmälig fo tief herunter gefom- 
men, daß ber letzte in einer Ziegelhütte bei 
Zürich arbeitete. Das Zürcher Geſchlecht Däs 
nifer ſoll von ihnen abflammen. Hier if ein 
Berfammlungsort von Neutäufern, Gemeinde: 
gebiet: circa 668 Juch., wovon 1/s Aderland, 

4 Holz, 1/s Wiefen, 1/s Weiden, !ıs Reben. 
ärligen, auh Dätligen, Dorf von 
362 Ginw., am Thunerjee, in der B. Leißigen 
und dem bern. Amtsbez. Snterlaten, 1 St. 
von feinem Amtsorte. Hier IR die Schiffswerfte 
der meiften Fahrzeuge auf dem Thunerfee. Ein 
angenehmer Fußweg führt von Spieß über 
tligen nach Unterfeen und Wilderswyl. 
Därftetten (in alten Urk. nn: 
ten), rrdorf mit einem — Kirch⸗ 
ſpiel von 1046 Seelen, im bern. A. Nieder⸗ 
hal. 88 liegt 2409 F. u. M., am 
Inhe eines alpenreichen Berges, von dem es 
fo bedeckt wird, daß die Sonne den Ort zei⸗ 
tenweife nicht beichelnt, auf der rechten Seite 
der Sinmen. Die Pfarrwohnung fteht etwas 
erhöht Aber der alterthlimlichen Kirche, Hter 
befand ehemals eine reiche PBrobftet regulirter 
KuguftinersChorherren, welche 1486 aufges 
hoben und dem St. Vinzenz» Mänfter in Bern 
einverleibt wurde. Der Hrobfiel wird zuerft 
in einer Beflätigungsbulte Papſt Gregors da⸗ 
tirt 1233, gedadyt. Dies Botteshaus Hatte die 
het von Weißenburg zu Stiftern, deren 
miliengruft In demſelben geweſen fein foll. 
Gm Mönd aus viefem Peieferfike, der, nad 


der Bollsfage, die hübſche Tochter eines Herrn 


von Weißenburg entführt hatte, foll bei feiner 


Flucht in die Bergſchlucht des jetzigen Bunticht 
oder Weißenburgerbabes, das —** Heilwaſſer 
entdeckt haben. 

Däſchlishaufſen, kl. Weiler in der Pf. 
Häggenewyl und dem St. Ball. Ber. Tablat. 
Hter war bis 1798 einer der Abt-St. Ballen. 
Sul lange nläße. 

Dättlifon, Pfarrvorf von 396 Binw., 
im zürch. Bez. Winterthur, an der oft verhees 
renden Töß, über welche ber Blindenſteg (1. 
d. Art.) Ira Es liegt am Irchel, 1305 F. 
u.M., zwiſchen Neftenbach und Rorbas, und 
hat ergiebigen Weinbau, und der hier an ber 
Blumetshalden gezogene Wein gehört zu ven 
beften des Kantond. Bon den Juch. des 
&emeindegebiets befteht 1/« ans Neben, !/e 
Aderland, . Holz. Zur Zeit Kaiſer Albrechts 
wer Dättlifon eine Beflgung ber Freiherren 
von Wart, von welchen es vergabungsweiie 
1299 an das Klofter Töß und von demſelben 
im 3. 1525 an Zürich gelangte. Hier iſt ein 


MWohlthätigfeitsverein von Frauen. 


Düttnan, Weiler in der Bf. Töß, zürch. 
Dez. Winterthur. 

Dättweil, 1) El. Dorf in der zürch. Bf. 
und dem Bez. Anvdelfingen. Es kiegt zur Linken 
der Thur, in obſt⸗ und weinreichen Umgebungen. 

2) — auch Tütweil, zerſtreute Dorfges 
meinde von 414 Ginw., auf ber well. Ghene 
und den Bergen bei Baden, in der Pf. und 
dem aarg. Bezirk Barden. Schlachtfeld vom 
J. 1351. 8 finden Ach Hier no Spuren 
m — —— v. Tagelfq 

age wangen od. Tagt wan⸗ 

en, fl hd. mit einer alten, —X 

apelle, in der Pf. Lindau und dem zürch. 

De. — Bor einigen Jahren fand man 

hier eine Anzahl von Gerippen und neben ihnen 
römifche Beräthfchaften. 

Degerdingen, Meiler in ver Pf. Dürs 
renroth; bern. Amtsbez. Trachſelwakd. 

Dagmerfellen, gr. Pfaredorf und Ge⸗ 
meinde von 2005 Seelen, an der Landftrafe 
von 30 gm nach Luzern, im Ingernifchen 
Amte Willlfau, 3 St. von feinem Amte- 
orte und 71/e St. von Luzern. Seit feiner 
Trennung vom Kirchſpiele Altishofen hat diefer 
Drt eine neue große Kirche, bei welcher das 
ſchöne Bfarrhaus, in dem zugleich vie Echule 

Iten wird, erbant IR. Die gahlveich bes 
uchten Sahrmärfte, fowie vie Durchfuhr brins 
gen den Einwohnern, die unter Altishofen be: 
griffen find, neben Lanvwirthfchaft, beventens 
den Verdienſt. Doch gab es Iant Rechen: 
fhaftsbericht vom Jahr 1850 in der Gemeinde 
175 theilweife und 131 ganz unterflüßte Pers 
fonen. Das &emeindevermögen betrug 1850: 
67,183 alte Fr., die Gemeindeſchnlden: 40,636 
a. Fr., das reine Bermögen fämmtlicher Orts⸗ 
bürger: 726,090 a. Fr. die Liegenichaften: 
739,117 a. Ir. Der Bildhamer Fof. Kayier, 





deſſen Kunſtarbeiten fich dur Ausdruck und 
anatomifhe Korreltheit auszeichnen, if hier 
ren. Höhe u. M. 1465 J. Gidg. Boll: 


krean. 
Daillend, deuti$ Dachslingen, 
Pfarrdorf von 405 @inw., mit freundlichen 
Umgebungen und einem hübfchen Schloffe, im 
waabtl. Bez. Coſſonay, 3 St. von Lanfanne 
und 1 St. von Coſſonay entfernt. Das Ges 
meinbegebiet: 1255 Jucharten, if reich an Ge⸗ 
treide, Kohlſaat und Yuttergräfern. Der Ort 
bat mit Benthaz einen gemeinfchaftlichen Bfar: 
rer. Die Herrfchaft über diefen Ort hatte ein 
Herr Billermin mit der Familie von Sauffure 
emeinfchaftlih, und fiel fpäter an einen 9. 
Bafchoud von Rutry, der unter Lord Elive die 
Artillerie des Heeres der oftinvifchen Compagnie 
befehligte, und zur Entſcheidung der Sphladht, 
in welcher der Nabob von dere gefangen 
— — das Meiſte beitrug. Hoͤhe 


. 1558 F. 5 

Daillon, Dorf auf einem fruchtbaren 
au in der wallif. Pfarre und dem Ber. 

onthey. 

Dailly, Weiler oberhalb vem Babe Lavey, 
am Südabhange des Morcle, im waadtl. Bez. 
Aigle, 3586 Fi aM. 

Dala, die, ein Gletſcherſtrom, im wallif. 
es, Leuf. Gr entipringt ans dem Gletſcher 
Schneitſchnur, im nordoͤſtlichen Hintergrunde 
des Thales von Leuf, welder vom Balmhorn 
und dem Löfchengrat hernieberragt, ftrömt durch 
das nad ihm benamnte Thal, in welchen die 
Lenferbäder liegen, ſtürzt fich unter venfelben 
malerifch in tiefe Agrlme und vereinigt fich 
unterhalb dem Stäptchen Leuf mit der Rhone 
nach einem 52 bis 6ſtündigen Laufe. Die Dala 
it Bei ihrem Urfprunge 5730, und bei ihrem 
Einfluſſe in die Rhone 1740 F. ü. M. Unter: 
halb Inden führt eine ſteinerne Brüde dar⸗ 
über, und die Brüde nahe beim Bleden Leuf 
wird Tenfelsbrüde genannt. Seit den letzten 
Jahren iſt In dieſem Thale 'eine ganz neue 
Straße gebaut werben, bie fi) von Inden im 
vie zwei Straßenzhge fpaltet, deren einer nach 
Euften, der andere nach Sivers führt. 

Dalice, Weiler in ver Pf. Grone und 
er. gie Siders. Heingende 

alin, rfchen am He tg, 
Fuß ü. M., in ver Pf. Präz und dem bimd. 


6. 
vormals ein Ordens⸗- und jeßt 
‚ Y2 St. von Lutry, im Kant. 


Dallenwyl, gewöhnlih Thalwyl, Bes 
meinde, die mit Wiefenberg 731 Einw. zählt, 
in ver nivwald. Bf. Stand. Das Dorf liegt 
am rechten Ufer der Aa, die wegen ihrer nies 
veigen Ufer oft Schaden an den Gütern ans 
tichtet, und hat 2 Kapellen, 14 Brivatalpen und 
1 Gemeinvealy; auch befigt fie ziemlich viel 
Waldung. Zerſtörend, wie bie Aa, wirb manch⸗ 
„mal der von ˖ dem nahen Wiejenberg flrömende 
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Steinibach, ver 1806 dies Gelände verwuͤſtete. 

Dalpe, Pfarrdorf mit 481 Einw., auf der 
rechten Seite des Teſſin⸗Thales, im teffin. 
Ber. Leventina, von hohen Bergen eingeengt, 
3139 5.8. M. Auf feinen Alpen findet man 
viele Kriſtalle. 

Dalvazza, Nachbarſchaft an ver Ausmüns 
dung des Dalvazerbacks in die Landquart, in 
der Dr. Zuzein und dem bünd. Bez. Oberland- 
quart. Unter den Wohngebäuven gibt es meh⸗ 
tere fhöne Häufer. In feiner Nähe fland das 
Stammfchloß der noch berühmten, im Ausland 
blühenden Familie von Stadion. 

Dalvazzabad, der, ein oft fehr gefähr- 
liches DBergwafler, das im Hintergrunde des 
St. Antönienthales, am ſüdöſtlichen Fuße der 
Sulzfluh entfpringt, jenes Thal auf eine Strede 
von 5 bis 6 St. durchſtroͤmt und fich weftlich 
von Küblis in die Landquart ergießt. Es führt 
viel Gefchieße mit fi, und draͤngt fich zwifchen 
en und Luzein durch eine enge, tiefe Fels⸗ 


ht. 

Dampiwyl (Damppile, im 3. 1380), 
f. Dorf auf der Höhe an dem großen Hab- 
fernwalde, in der Bf. Seedorf und dem bern. 
A. Aarberg. Der alte Cdelfitz der Herren 
diefes Ortes ift längft verfchwunden. 

Damphrenzr, Pfarrvorf im bern. U. 
Brunteut, mit 344 aderbautreibenden Einw. 
Es foll der Geburtsort des h. Immer fein. 
Zungneg if ein Filial ver hieſigen Pfarre, 
Höhe ü. M. 1325 %. 

Damvant, Pfarrdorf von 357 Einw., in 
einem offenen Thale an der Straße nach Bur⸗ 
gund und auf der Grenze gegen das franz. 
Departement du Doubs, weshalb hier eine 
eidg. Zollftätte angelegt ift, im bern. X. Prun⸗ 
trut und 3 St. von feinem Amtsorte entfernt. 
Viehzucht und Bebauung des etwas undank⸗ 
baren Bodens find die Exriwerböquellen der ins 
wohner. Höhe u. M. 1693 $. 

Dangis, an der Mündung bes gleich- 
namigen Thales, auf der linfen Geite des 
Brenno, if eine Abtheilung der Gem. Aquila, 
im teffin. Bez. Blegno. 

Danid (Anires im Jahr 766 und 857), 
fath. Pfarrgemeinde im Brigelferthal, und dem 
bünd. Bez. Borverrhein. 

Dannenfeld, ein Landhaus auf einer 
Höhe, mit einer ausgedehnten Ausficht auf ven 
Sempacherjee und feine Nmgebungen, in vem 
luzern. Amt Surfee. 

Daungraben, Häufer in einem wieſen⸗ 
reichen Thalgrunde der Pf. Erisweil und dem 
bern. U. Trachſelwald. 

Dappenthal (vanée des Dappes), fl. 
wenig bewohntes Thalgelände im Juragebirge 
und von franz. Gebiete eingefchloffen, jedoch 

m RK. Waadt gehören. Ga Tiegt an der 
Khönen Straße von Ger und Rouſſes nach 
Genf und nach dem Genferſee, 3917 3%. d. M., 
und {ft ein @igenthum mehrerer waadtlaͤndiſcher 
Brivatperfonen. Es befinden üh in deu 5 


— u — 


©t. im Umfange haltenden Thale 20 Senn: 
bütten und Alpenweiden für 600 Kühe. Auf 
dem WienersKongreß ift die Abtretung der Lan- 
deshoheit über diefes Thal an den K. Waadt 
durch die verbündeten Mächte ausdrücklich bes 
dungen worden; allein Frankreich verweigerte 
diefelbe unter dem Borwande, daß, wenn 


Waadt die en darüber zurüderhglte, |' 


die durch diefes Thal in dem Jahr 1805 und 
1806 angelegte ſchöne Kunſtſtraße leicht ver: 
nachläffigt werben dürfte. Im J. 1843 wurde 
ed von dem Minifterium Guizot gegen alle 
Berträge förmlich in Beſitz genommen, und in 
dem ftrategifch allerdings wichtigen at eine 
Befeftigung angelegt. BASE AL IM ud 

Darba, Mbiheilung der Gem. Cremeo 
oder Mifoceo, im bünd. Bez. Moefa. 

Dard, le, Bergmwafler, das vom Pillen 
nach der Grande Gau hinabftürzt und feinen 
Namen (Pfeil) wohl von feinem reißenden 
Laufe erhalten hat, im waadil. Bez. Aigle. 

Dardagny, Pfarrborf, das mit feinen 
irchgenöffigen Weilern 462 Ginw. zählt, in 
fchönem, mit Obfihainen, Wiefen und Eaat: 
feldern bebedten Gelände. An einem Sand: 
Reinhügel in der Nähe diefes Orts hat man 
Steinfohlen entvedt, die aber nie ausgebeutet 
wurden. Höhe ü. M. 1348 $. 

Dardin (Arduna {tj im 3. 766), kl. 
£athol. Pfarrdorſ im Brigelfel-:Thal, und blind. 
Bez. Vorverrhein. 

Daro (mit Pedemonte und ne 
Pfarrdorf von 484 Ginw., auf einer Anhöhe 
vor Bellenz, im teffin. Bez. Bellinzona. Die 
Lage diefes Orts nahe bei der Hauptflaut wird 
fehr reizend durch feine fchönen Lanphäufer, 
Weingärten und Kaftanienwälbchen. 

Darra, an der, Häufergruppe in dem 
freib. Jaunthal und Bez. Greierz. 

Darvella, EI. Oriſchaft am Ausgange 
des Sommwirerthales, zur Pf. Trons gehörig, 
im blind. Bez. Borberchein. Zunächft verfelben 
erblict man die Trümmer der alten Burgen 
Rinfenberg, Beoberg und Hohenbalten. 

Dattenhub, El. Weiler in der Pf. und 
Sun apalgemeine Märftetten, im thurg. Bez. 

e 


Danbenfee, der, auf dem Rüden der 
Gemmi, nahe dem höchften Punkte des Ue⸗ 
berganges der Daube, von welcher er feinen 
Namen trägt. Gr ift 1/z St. lang, 1150 F. 
breit, 10 bis 20 F. tief und 6410 $. ü.M., 
wird von ben ewigen Schneefeldern und dem 
großen — genährt und hat kei⸗ 
nen fichtbaren Abflug, — im Spätherbft 
ift er faſt gen waſſerlos. Sein Waller if 
das ganze Jahr hindurch träbe und 8 Monate 
lang gefroren. Segen Südoſten if er mit Fel⸗ 
fen umfchlofien, nur gegen Norden fleht er 
offen. Uebrigens zeigt die Umgebung nichte 
als eine wuͤſſe Binöde und faft nirgends eine 
Spur von Begetation. Große Belstrimmer 
haben vie vormaligen Weiden bevedt. Der 


Weg von Kanderfleg nach den Lenkerbaͤdern 
führt an feiner öftlidyen Seite entlang. 
Danbenthal, Weiler in der Pf. Bol- 
tigen und dem bern. Amtsbez. Oberfimmenthal. 
Daufaz, In (Doza im J. 1161), großes 
Landgut, 1/2 St. von der waadtl. Gemeinde 


D 
von 299 Einw. im teſſin. ai Lugano. Su 
Davesco wurde vor einer Reihe 


Höhe ı. 
Davinz 


Davos, in der Volksſprache: ——— 

nd. 
enger Mienbanl. {ft jetzt ein Kreis des Bez. 
Dber 


jugleic Pfarreien des Thales find: Frauen⸗ 


von Bag entdeckt, und erhielt von der Lage 
hinter jenen Waldungen den romaniichen Na⸗ 
men Davo, das heißt: dahinten. Der Baron 
Malther von Bag, der ältere, fchenfte es 
lehensweife, unter fehr begünfligenden Bes 
dingnifien, zwölf Samtlienvätern aus dem Ober⸗ 
wallis, die es um das Jahr 1250 zu bebauen 
und zu bewohnen anfingen. (Doch find Brände 
vorhanden, welche darauf fchließen Laflen, daß 
Davos unter dem Namen Tavaus fihon im J. 
1216 bewohnt geweſen.) Durch den Lehnbrief 
vom 3. 1289, vom Grafen Hngo von Wers 
denberg und feinen beiden Bettern Johannes 
und Donat von Vatz an den „Amman 

beim und feine Gefellen“ ausgeftellt, warb der 
Grund zur Unabhängigkelt ver Thallente ges 
legt, welde im J. 1436 durch den ewigen, 
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Bund, den bie zehn Gerichte des Prätigan | 


ſchworen, nur befefligt wurde. Die Geſchichte 
nennt die Thalleute immer: „freie, deutſche 
Walſer.“ Ans diefen Umftänben erklärt ſich's, 
dag man auf Davos feine Burgen finvet, vaß 
feine Einwohner von jeher fehr wichtige Freihei⸗ 
ten befaßen, und daß pie Sprache ber Davojer mit 
ber im Oberwallis, befonders im Gomfer-Bez., 
manches Berwandtfchaftliche bi, wie denn 
auch viele Ortsnamen veutfch find. Die Gin: 
wohner viefes Thals find reformirt, reden 
deutſch und nähren ſich größtentheils von ber 
Viehzucht, doch bauen fie auch Hafer und 
Roggen. Arme gibt es in Davos faft feine, 
aber ſehr Diele ziehen als AZuderbäder und 
Bafetiers ins Ausland. Die Davofer find fräf- 
tig, groß und aufgewedt, und haben in ben 
legten drei Jahrhunderten manchen verbienft- 
vollen Staatsbeamten, Geiſtlichen und Krieger 
aus ihrer Mitte aufgeftellt, welchen fowohl 
das Ausland als die Heimath ehrte. Die Ars 
dhfer, Bnol, Beeli, Jenatſch, Mar- 
cadant, Piaeſch, v. Porta, Schuler, 
Baldr, Guler (erlofgen) uno Sprecher 
waren von jeher geachtete Namen. Mit dem 
Engadin fteht die Landfchaft durch den Flüela 
und Scaletta, mit dem Prätigau durch den 
Stüg, mit dem Schanfigg durch den Sträla, 
und mit dem Thale der Albula durch Die Züge 
in Verbindung. In älterer Seit wurden bie 
Erzaruben (Gifen, Kupfer, filberhaltiges Blei 
und Zinfblende) häufiger ausgebentet, als jet. 
Doc treibt man aud jest noch am Silber; 
berge auf Blei und Zinf; im $. 1835 ergab 
diefe Grube 1000 Ztnr. Blei und 1500 Ifnr. 
Zink. Die ganze Lanbichait zählt 1680 Einw. 
und bejaß bis zum Waſeriſchen Spruche 1644 
wichtige politifhe Vorzüge vor den. übrigen 
Hochgerichten des Jehmgeridhtenbundes. 

Davos, Frauenkirche, Pfarrei, zu 
melcher die Machbarſchaften Yangmatten, Ser: 
tig und Glavadel, Brüd und Siebelmatten 
gezählt werben, 4740 F. ü. M. 

Davos, Am Plab, ud St. Jo⸗ 
bann, Hauptort des Thales mit Jahrmarkts⸗ 
recht, 4790 F. ü. M. Hier iſt der gewöhn⸗ 
liche Berfammlungsort der Landesgemeinde, 
und auf dem Rathhaufe, defien Aeußeres und 
Inneres fehr einfach und wo zugleich das treff: 
liche Wirthshaus iſt, wurbe ehemals von 3 zu 
3 Jahren der Bundestag gehalten. In dem 
fehr geräumigen Rathfaale find noch recht 
gute Slasmalereien mit den Namen, Wappen 
und Bildniffen aus ven verbienten Geſchlech⸗ 
tern von Davos. Unterm Dache des Rath: 
hauſes fchaut eine lange Reihe ——— 
Köpfe von Bären und Wölfen herab, die in 
den Umgegenden erlegt wurden. Auch iſt das 
alte et rauchte Wolfsnetz fehenswerth. Ob 
dem Rathhaufe auf Pravegan zeigte man noch 
bis 1853 die Armliche Hütte, in welcher der 
erfte Landammann, Wilhelm (1289), gewohnt 
haben foll. Die Bfarre, deren Prediger den 


Titel Antiſtes trägt, umfaßt die Nachbarfchafs - 
ten Kirchen⸗, Unter: und Oberfchnitt und 
Diſchma ganz, und einige andere theilt fie mit 
Davos: Frauenkirche. Ging. Poltbürean. 

Davos, im Dorf oder Dörfle, Pfarrs 

— in der Nähe des Davoſerſees und 

793 F. ü. M., zu welcher die Nachbarſchaf⸗ 
ten Sewer, Flüelathal, Mayerhof, Ober: 
und Unterstaret gehören. Die biefige Kirche, 
wie diejenige faft aller Walfer-Eolonten, und wie 
viele Kirchen im Ober-Wallis, war dem heil. 
Theodor oder Theodul geweiht. 

Dapofer-GSee, der, lieblicher See 
bei a im bünd. Bez. Ober⸗-Landquart, 
4805 F. ũ. M. Er wird durch den Beinamen 
des großen von einigen Eleinern unterfchieden, 
if !/e St. lang und 10 Minuten breit und 
fehr tief, nährt eine Menge fchöner Gold⸗ 
und Silberforellen, und entläßt das Davofer- 
Landwaſſer, das zwifchen Filiſur und Alveneu 
in die Albula fallt. Nach dem Lehnbrief von 
1289 mußten die Thalleute dem Beflger des 
Sees jährlid an der alten Faſtnacht 1000 
Sijhe oder 10 Pfund Mailiih (Mailänder) 
entrichten. Seine Ufer find mit zerfireuten, 
netten Häufern beſetzt. 

Dazio, al, Dazio grande del 
Monte Piottino, war bie 1848 ein Zolls 
haus im teffin. Bez. Leventina, 21/2 St. füb- 
wärts von Airolo. Es liegt 270% u. M. 
Das Gebirge, welches hier das obere Thal 
von Livinen zu fchließen fcheint, ift der Blas 
tifer, vom Teffin durchbrochen, der in dieſer 
tiefen Schlucht fchäumend einen ſchönen Ans 
blid gewährt, und ganz in der Nähe des Zolls 
baufes einen ſchönen Fall bildet. Die Straße, 
deren kühne und treffliche Anlage man befon- 
ders hier u bewundern Gelegenheit hat, und 
welche meift auf gewölbten Mauerfäben ruht, 
führt dreimal über den Fluß. Eidg. Poſt⸗ 
bürean. 

Debrunnen, Weiler in ver Pf. Pfyn 
und Munizipalgem. Herdern, im thurg. Bez. 
Stedborn. 

Degelftein, Kapelle und Kuratfaplanet 
unweit der Iuzern. Stadt Surfee, 1706 ge⸗ 
ftiftet. Hier wurden bisher vie Leichen aller 
zu Surfee verftorbenen Kinder En 

Degenan, kl. Weiler mit einer Getreive- 
und PBapiermühle in ter Orts- und Pfarr⸗ 
gemeinde Sitterborf, thurg. Bez. Bifchofzell. 

Degenhart, Weiler in der Pf. Hom⸗ 
burg, im thurg. Bez. Stedborn. 

Degerbad, der, El. Waldwafler, das 
aber durch ftarfen Regen zu einem reißenden 
Strom angefchwellt wird, im aarg. Bez. Zur⸗ 
zach. Gr entfieht im K. Zürich, bewäflert 
Sigliftorf, Mellftorf und Wislifofen im K. 
Yargau und ergießt ſich zwifchen Mellikon und 
NRümifon in den Rhein. Nahe bei feinem Auss 
fluße fest die Straße von Raiferftuhl nach Zur⸗ 
zach vermittelft einer neuen, ſchönen Brüde 
über daſſelbe fort. 


Degermo⸗ss, 1) Dörfchen auf einer Ans 
höhe 9 der Pfarre Lengnau, aarg. Bezirks 


Sud. 

) — das, ein 422 Juch. großer Bezirk 
Landes, an den Stabtgräben von Konflanz, 
im K. Thurgau gelegen. Bis 1800 diente ders 
ſelbe zur Biehweide und wurde damals unter 
die Bürgerfchaft vertheilt. Diefe hat ſeitdem 
über 350 Juch. von diefem Gelände angebaut. 
Zwiſchen diefer Flaͤche, dem Brühl und der 
Schießftatt, auf dem fogenannten Töbele, foll 
Huffens Todesftätte fein. 

Degersheim f. Dägersheim. 

D ezuig Dorf mit einer Kapelle und Ka⸗ 
planei in einer über einem jähen Felsſchlund 
———— Lage, im Kr. Quinto und teſſin. 

ez. Leventina. 

Deiniken, kl. Dorf an der Lorze, in der 
Zuger Pfarre Baar, in deſſen Nähe, auf einer 
Wiefe, der erfte Bürgerfrieg nach der Kirchen» 
treunung 1531 durch einen dafelbit gefchlofles 
nen Friedensvertrag beendigt wurde. 

Deiſch, auf, f. Denfäbers. 

Deiswiyl, El. Dorf bei Stettlen im Bey. 
- und Kt. Bern. Es bat eine Getreidemühle, eine 
Bleiche und Färberei, einige Landfipe und hübfche 
Umgebungen, deren Fluren der Worbenbach bes 
wäflert. In der Nähe find bedeutende Stein» 
brüche. Gin anderes Dörfchen diefes Namens 
liegt anmuthig am Fuße des Schüppberges, 
Hofwyl gegenüber, in ver Pf. Buchſee nnd 
dem A. Kraubrunnen. 

Deitingen, Fathol. Pfarrdorf am ri 
bache mit 551 Ginw. im foloth. Amte Buchs 
eggberg⸗Kriegſtetten. Diefer wohlhabende Ort 
bat eine 1819 gebaute, ven 5. Urs und Viktor 
Pfarrkirche und den fohönften Pfarr: 

of des Kantons. Das Kirchenpatronat Tam 
1390 fchenfungsweife von Rudolf von Marburg 
an dieſes Stift. Subingen ift hier eingepfarrt. 
Der verftorbene Pfarrer ©. Leupi hatte das 
Berbienft, eine große Anzahl Schullehrer für 
—— gebildet zn haben, Höhe ü. M. 


Delalemeont, ein mit zerftreuten Häu- 
fern übervedtes Thal, in der waabtl. Gem. 
Chateau d'Dex, durch welches ver alte Weg 
aus dem Pays⸗d' Enhaut⸗Romand nach Zilles 
neuve führte. 

Deolsmont, ein bern. Amtsbezirk, welcher 
ale ein vormals bifchöflich> bafel. Gebietstheil 
1815 mit dem K. Bern vereinigt wurde. Das: 
felbe wirt öftlich von den Kantonen Solotyurn 
und DBafel, norpwärts von Baſel, dem franz. 
und folothurn. Gebiete, weftlich von den Aem⸗ 
tern Pruntrut und Freibergen, und füblih 
vom Amtsbez. Münfter ee Es befteht 
aus dem Laufens und Delsbergerihale und ent⸗ 
hält folgende 20 kathol. Pfarren: Delsberg, 
Bourrignon, Baflecourt, Boecourt, Courtetelle, 
Courfalvre, Courrour, Delemont, Develier, 
@lovelier, Movelier, Monfevelier, Pleigne, 
Rebeuvelier, Roggenburg, Soihteres, Saulcy, 


Soulcee, Bermes, Biques und Unberveller, 
mit zufammen 12,320 Cinw. Das Delöbergere 
tbal Hat einen fruchtbaren, gut angebnuten 
Boden, anf dem alle Arten Getreide, befons 
ders Hülfenfrüchte und Kartoffeln, welche legs 
tere die Hauptnahrung des Volle ausmachen, 
gebeihen, auch Wiefen, zu deren Bewäflerung 
die Bird, Sorne und Scheulte benutzt werben 
fönnten, wenn das Eifenerzwafden das Waſſer 
nicht fat überall untauglicy machte. Der Flaͤ⸗ 
cheninhalt beträgt 115,000 Juch., wovon mehr 
als 2/5 Aderland, 1/s Wieſen, %/s Weiden, 2/e 
MWaldungen. Neben vem Landbaue iſt vie Vieh⸗ 
ucht ein zweiter Nahrungszwein, aus dem bie 
Ginwohner durch den Handel fidh bedeutende 
Vortheile zu verfchaflen wiffen. uch find die 
Berge rei an PVerfteinerungen, und die Eis 
fenerzgruben zu Seprais, Courrour, Unders 
velier u. f. w., welche vormals den Bifchöfen 
von Bafel als Lanvesherren beträchtliche Ein: 
fünfte gewährten, find noch nicht erfchöpft. 
Nuch gewährt die durch das Laufenthal wiener 
eröffnete Waarendurchfuhr den Anwohnern der 
von der Landesregierung verbefierten Handels: 
ſtraße bedeutende Vortheile. 

Delemont, dentſch Dels berg, kleine 
aber gefällige Stadt von 1650 Ginw., Amts⸗ 
fig des bern. Regierungsſtatthalters, liegt 16 
St. von Bern und 8 St. von Bafel, nabe an 
ber Pereinigung der Straßen nah Baſel, 
Pruntrut, Chaur de Fonds, Neuenburg und 
Biel, hat mehrentheils gerade und breite 
Straßen, viele laufende Brunnen, manche 
hübſche Häufer und eine einfach gebaute, ſchön 


elegene Kirche. Nicht minder beachtenswerth 


d auch das Schulgebäude und das ehemalige 
Oberamthaus. Mit Mühe gelang es auch den 
Broteflauten (im J. 1834) bier eine Schule 
zu erridhten. Außer einem Collage befindet 
fh hier auch das Eathol. Lehrerinnen: 
Seminar für den Jurabezirk des Kans 
tons. Seit der Reformation, bis zu ihrer 
Säfularifation durch die franzöſiſche Befitz⸗ 
nahme des bifchöflichen Gebietes, wohnten hier 
die Stiftherren von Münfter, und den Bis 
fhöfen von Bafel diente das 1719 erbaute 
große Schloßgebäude zum Sommeraufenthalt, 
das jetzt der Stadtgemeinde, welche es fir 
40,000 Fr. käuflich an ſich brachte, zugehört. 
Nach Süden hat diefe Stadt eine freie Auss 
ficht tn das Delsbergerthal. Das 1703 ges 
fiftete Urfulinerflofter wurde von dem 1794 
verforbenen Biſchof Joſeph von Roggenbach 
in ein — für arme weibliche Wai⸗ 
fen umgewandelt, welches fpäter durch bie 
Vergabung eines Landmanns von Oberweil, 
Namens Wehrlin, der fein ganzes Vermögen 
von 30,000 fl. dieſer Anſtalt widmete, für feine 
Fortdauer Sicherheit erhielt, Die Bürgers 
fchaft nährt fich vom Ertrag ihrer Güter und 


von Handwerken. Die Bleiche ift vorzai ö 
m 


befannt. Nicht weit von feinen Mauern, 
Zufammenfluß der Bird und Sorne, befinden 
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Ueberrefle von römifgen Bädern. Höhe 

M. 1342 5. Eidg. Poſt⸗ und Telegraphen: 
blreau. 

Delen, ein Hof unweit Amriſchweil, im 
—— Be Someri und dem thurg. Bez. Dis 
ofszell. 

Delfine, ches Iced, Weiler in der 
waadtl. Pf. und dem Bez. Rolle. 

Delley, Dorf von 315 Einw., nebf ei: 
nem Landfige, in der Pf. St. Aubin und dem 
freib. Broye-Bez., 1530 F. u. M. 6s liegt 
auf einer Anhöhe am Neuenburgerfee in einer 
Teuchtreihen Gegend. Diefer Ort war vor: 
mals eine Herrfchaft ver Familie Gaftellaz zu 
Breiburg. Auf dem mit fchönen Anlagen ge: 
ſchmuͤckten — het man eine ſchoͤne und 
yeite Ausfiht. Die Kirche bedient ein bier 
wohnenver Kaplan. 

Dels, auch Deel oder Dehl, Kleines 
kathol. Dorf, nah Salur pfarrgenöffig, mit 
einer Kicche und einem ehemals feften Thurme, 
— im Oberhalbſtein und bünd. Bez. 

ula. 


Delsberg, ſ. Délémont. 

Demoret, kl. Dorf von 259 Einw., in 
welchem die Familie Dorat Herrichaftsrechte 
befaß, im waadtl. Bez. Dperdon, 61/2 St. von 
Lauſanne. Die reichen Bauern des Dorfes bes 
figen die fchönften Viehheerden des Kantons. 

Dempilen, Dörfchen am Baldeggeriee, 
in der Iuzern. Kfarre und dem Amte Hochdorf. 

Denantonr, le, fchönes Landhaus bei 
— am Genferſee, in einer praͤchtigen 


ge. 
Deneuns, anch Dignens, hüäbſches Dorf 
von 269 Gino, in der If. Buflene, und dem 
waadtl. Bez. Morges, 3 Gt. weftl. von Laufanne. 
Die Lage diefes Orts if für ven Weinbau fehr 
vortheilhaft, daher dieſer auch mit forgfältigem 
Fleiße hier betrieben wire. Höhe ü. M. 1542 %. 

enezy (ad Dionysiam im 3. 1144), 
Pfarrdorf und ehemalige Herrfchaft mit 253 
Ginw., in einer wilden Gegend bes wanbil. 
Dez. Mouden, 6! Et. von Lauſanne und 11/s 
St. von Moudon. 

Denged (Dalingen im 3. 964), Dorf 
von 204 Ginw., unweit ber Mündung der Bes 
noge in den Genferfee, im waadtl. Bez. Mor- 
ge, 11/2 St. von Lanfanne. 

Dennuweil, auch Tennwyl, Dorf von 

&inw., rechts am Hallmplerfee, in der 


Pfarre Seengen, des aarg. Bez. Lenzburg. 
Die Einwohner nähren ſich von Sandivirtbfepaft 
und Strohgeflecdht 


Dentsblande, In, oder Weißhorn, 
ein begletichertes Hochgebirge auf der Grenz 
fcheide der wallif. Thäler von Herens und 
Einfifch und des piemont. Thales von Tour: 
nanche. Sie ſteht weſtlich vom Matterhorn 
and öfllih von der Dent ve Herens, welche 
fle an Höhe übertrifft, da ihr Gipfel 13,421 
FJ. u. M. flieht. Bon ihr, die in Zmutt das 


eißt, geht auf der norbweRl. Seite ver 4 &t. 
ange Berpeclegletfcher,, auf der nörplichen ver 
von Zynal und auf der norböflichen der von 
Finalet aus, über welche ehemals ein Pfad 
von CEvolena nach Zermatt ging, ver job 

ſchon fett Langem unbrauchbar geworden iſt. 

Dent dH’Erin, Dent de Jauan, 
Dent de Morcles, Dent du Midi, 
f. Erin, Jaman, Morcies, Midi. 

Dentenberg, Dörfchen bei Neſſelbank, 
in der Pf. Vechingen und dem Amtsbez. und 
K. Bern, 2170 8. ü. M. 

Dentra, Monte Roffo di, Heißt einer 
der Gisgipfel in der öſtlichen Bernina-Gruppe 
im bünd. Oberengadin. Gr fleht im Hinter: 

nde des begleticherten Val Mortiratich zwis 

en dem Piz Roſeg (12,139 %.) und Biz 
Palũ (12,044 $.) und erreicht eine Höhe von 
2,311 5. ü. M. 


Dentſchbüren, eigentlih Danfhbü- 
zen, Pfarrdorf, 2 St. von Aarau, unten an 
der Nordſeite des Staffeleggberges und an der 
neuen Straße über denfelben, in einem fehr 
ſchattigen Zeljenthale, im aarg. Bez. Aaran. 
Es zählt mit dem Weiler Aſp 1167 proteft. 
Einw. Hinterdem Orte werben die alten Schloßs 
trümmer von Urgik wahrgenommen. Der Name 
weist auf eine Dünenfolonie hin, weldye Karl 
der Große in diefe Gegend verjegt haben foll. 
Höhe ü. M. 1548 $. 

Denyd, St., ein Weiler bei Grancy, 
Ber. Gefondy, 1 St. von feinem Bezirksorte. 
DerboreucesSeen, die, befinden fi 
im obern Theile des Lizernethales im wallif. 
Bez. Conthey, und find durch den legten Berg: 
flurz der Diablerets im J. 1749 entflanden. 
68 find deren drei, von welchen ver größte 
fih füdlich unter ven Senuhütten von ille 
befindet. Er iſt 4421 F. ü. M., von ſehr 
unregelmaͤßiger Geſtalt und überall von Fels⸗ 
trümmern, die leicht mit Nadelholz beſetzt find, 
umgeben, Die Lizerne ergießt fich weitlich 
darein und flrömt öftlli in Kleinen Fällen 
ab. Sein Wafler iſt grünlih grau Der 
zweite See ift mehr nordoflwärts unter Trüm- 
mern und Tannenwald 4340 %. ü. M. Auf 
den grünen Halden darüber flehen die Senn: 
hütten von Vaugey 4480 F. ü. M. Der dritte, 
Eleinfte See ift oftlich vom erſten und befindet 
fig mitten im Trümmerthal. So heißt auch ein 
Bach, ver an dem abbrödelnden Abhange ver 
Diablerets, im waadtl. Bez. Algle entipringt 
und fich in die Rhone ergieht. 

Derrendingen oder Derendingen, 
Dorf von 627 Ginw. in der foloth. Bf. und 
dem A. Bucheggbergafriegftetten. Diefer Ort, 
der eine Filialfapelle und eine gut eingerichtete 
Del: und Knochenmühle und Säge hat, liegt 
ne Rechten der Emme, in fruchtbaren Ge⸗ 
ände. Sehenswerih ihrer ungemein großen 
Krone wegen ift die nahe Stübeleiche. 

Derriere la grande Node, Weile 


Eteinbodhorn, in Zermatt das Hohwenghorn : in der Gemeinde Chenit und dem waabtl. Jours 


hal, in vefien Nähe fich eine große Höhle be: 
findet. 


Derriere le Erst, fl. Ort am Fuße 
eines hohen Felfen, in der Nähe ver Grotte 
Temple aur Tees, im neuenburg. Bez. Val 
de Travers. | 

Derriere-Moulins, Keiner Ort am 
Meuenburgerfee und an ber Straße von Reuen- 
burg nach Grandfon, in deffen Umgebungen 
ein vortrefflicher rother Wein gebeiht, im Bez. 
und 8. Neuenburg. 

Defaley, eine ihres Weins wegen be: 
rühmte Anhöhe am ſüdl. Abhange des Jorat, 
im Kr. Eully und waadtl. Bez. la Baur. , Sie 
war einft nur eine fleinigte, mit Hohlwegen 
und Abgründen burchbrochene Wüfte bis 1141, 
wo Guido Marlani, damaliger Bifchof von 
Zaufanne, fie den Mönchen der Abtei Hautcret 
bei Oron fchenfte, die fie in ein Rebengelände 
verwandelten und den mit Schießfcharten vers 
fehenen Thurm Maflin (heute Marfens) dar- 
auf erbauten. Die Weingarten im Defaley, 
75 bis 80 Ader betragend , gehören zum Theil 
der Stadt Laufanne. 

Dee lanz, vers⸗, chez⸗, Weiler in 
der freib. Gem. Romanens, Bez. Greierz.. 

Deſib ach, Weiler von Eulturfleißigen Lands 
wirthen bewohnt, in der Pf. Buch am Irchel 
und am Wege nah Himikon und Hettlingen, 


zürch. Bez. Andelfingen. 
ſchönes Landhaus bei 


Deffert, le, ein 
Zaufanne im K. Waadt. 

Defftiofen, Eleines, vom Kieſenbach be⸗ 
wäflertes Dorf, von Wiefen umgeben, die an 
die fanften Bergabhänge hinaufreichen, hinter 
Diesbach im bern. A. Ronolfingen. 

Dettenbühl, Weiler, etwa 1/4 St. von 
Wiedlisbach, in der Pf. Ober:Bipp, bern. A. 
Wangen. 

Dettenried, Dörfchen auf einer fteilen 
Anhöhe über dem linken Ufer ver Töß, nahe 
bei Weißlingen, im zuͤrch. Bez. Pfäffikon. 

„Dettigen, Ober: und Nieder, ein 
Dörfchen und ein Weiler in der Pf. Wohlen, 
im A. und K. Bern. Im Dörfchen Ober: 
Dettigen befanv fi in alten Zeiten ein 
Nitterfiß von Schultheiß Sager von Bern 
and fpäterhin von einer Familie von Erlach 
bewohnt. Jetzt gehört dieſes Gebäude einem 
—— Landmanne aus der Gegend. Bei 
Nieder-Dettigen, am rechten Äarufer ge: 
Tegen, verunglüdte im 3. 1811 ein Schiff mit 
72 Perfonen, die fih auf den Wochenmarft 
nah Bern begeben wollten und alle in ber 
Aar ertranfen. 

Dettilofen, Zthurg. Ortfchaften: 1) in 
der Ortsgem. Oberhofen, Munizipalgem. Il⸗ 
lighaufen, Pfarre Scherzingen und dem Ber. 
Sottlieben; 2) in der Bf. Bfyn, Bez. Steck⸗ 
born, in Obſt⸗ und getreivereicher Gegend. 
= reine Gemeinvevermögen betrug 1851: 


75 fl. 
Dettingen, auch Döttingen, Groß⸗, 
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eines der volkreichſten Dörfer (1098 Cinw.) 
im aarg. Bez. Zurzach, zur Bf. Klingnau ges 
hörig. Es liegt mit feiner großen neuen Kirche 
auf dem rechten Aarufer, wo bie Surb aus⸗ 
mündet, 1 St. von Zurzach und nahe bei Kling⸗ 
nau In einer angenehmen, fruchtbaren Gegend. 
Hier befinden fih Bleichen; einiger Handwerks⸗ 
betrieb und beträcdhtlicher Landbau nähren vie 
Bewohner. Die Höfe Beznau, Sennenlod, 
Sad und Schluchen gehören zu der biefigen 
Ortögemeinbe. . . 

Dettingen, Klein=, Fleines Dorf in 
der Pfarre Leuggern , aargauiſchen Bezirke 
Zurzah, zur Linken ver ‚ etwas ober: 
halb des vorigen Drtes. Hieher gehören: 
Böpflein, Auenader, Schmiedberg und Eyen. 
Im Kriege 1799 brannte diefer Ort ganz ab. 
Damals verfuchte Erzherzog Karl von Defter: 
reih den Mebergang mit mehr als 50,000 
Mann, weldyer für den Krieg entſcheidend fein 
follte. Ginige Kompagnien helvetifcher Scharfs 
fügen machten duch ihre Unerfchrodenheit 
das Schlagen einer Schiffbrüde unmöglich. Die 
Defterreiher mußten nach großem Berlufte ab⸗ 
ziehen. Hier werben in ven Mergellagern zwis 
ſchen Böpftein und Stilli Strontianite gefunden. 

Dettligen, 1) H. Dorf in ver Pf. Ras 
delfingen und dem bern. A. Aarberg. Das 
Bebäude eines bei der Reformation aufgehos 
benen Sifterzienfer: Zrauenfloflers in dieſem 
Drt fam 1752, nebft allen Gütern, faufsweife 
an einen Landmann. Hier iR auch eine zum 
Baden benuste Heilquelle, die unter dem Na⸗ 
men des Dettliger-Babes befannt ift, welches 
einfam aber anmuthig an der Aar liegt. 

2) — ein Landſitz Über der Aar zwifchen 
SKappelen und. der Neubrüde, welcher der Fa⸗ 
milie von Erlach zugehört, 1 St. von Bern. 

nie ‚ eigentlich DELLONETR- 
oder auch Dei Hh (Mons Dei), ein Weiler auf 
einem Welsvorfprunge, zwiſchen Mieſch und 
Möril, oberhalb dem Ginfluffe der Binne in 
die Rhone, 3250 3. u. M., im 8. Wallis. 
Ueber die über die Rhone erbaute fchmale 
fteinerne Bogendbrüde führt eine neue, für 
leichte Fuhrwerke angelegte Fahrſtraße. Fuß⸗ 
wege gehen vom Deuſch in 3 St. zum Aletſch⸗ 
gletſcher und See, und durch das Binnenthal 
nnd über den Albrun nach Premia im Anti 
goriothal in 9 St. 

Dedelier, vdeutfh Dietweiler, 2 Dorfs 
fchaften, die eine Bfarre bilden, und zufams 
men 590 Gin. zählen, im bern. A. Delsberg. 
Develier deffous, 1492 F. ü. M., wo die Bfarrs 
firche fteht, Iiegt von feinem Amtsort 1 St. 
entfernt. Develier deſſus iſt Kleiner und er: 
feeint über dem Rüden einer Anhöhe gegen 
den Repetſch Kin, 2620 F. ü. M. 

Devin, le, Brabierhäufer und Sieberei 
der Salafoole, die von den Fondemens und von 
Baner hierher geleitet wird, im waabtl. Bez. 
Aigle, 1 St. von Ber und 14/2 von Aigle. 
Die Ginrichtung der eritern fowohl, wie die 
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verſchiedenen Keſſel, Defen und Magazine find 
fehenswert und dürfen beim Befuche ber Sal, 
minen nicht übergangen werben. Zu Devin 
wohnen der Salinendireftor Hr. Sharpentier 
und der befannte Botanifer Thomas. 

Devind, led, heißen einige Häufer bei 
Orbe im K. Waadt. 

Diablerets, led, ein mäcdtiges Hoch⸗ 
gebirge ‚auf der ee des obern Grionthals 
m waadtl. Bez. Aigle und des Lizernethals 
im wallif. Bez. Conthey. Es beiteht aus 
mehrern Felshäuptern, von denen auf der 
waadtl. Seite 5 Hauptkuppen ſich auszeichnen, 
während mehr rüdwärts 7 bis 8 Heinere auf: 
ſtreben. Zwei furchtbare Bergflürze in den 
Jahren 1714 und 1749, auf die Alpen von 
Cheville und Leytron gegen Mallis hinab, 
Haben viefen Gebirgen fchredliche Berühmtheit 
verliehen. Heerden und Hirten wurden erfchla- 
gen, Sennhütten und freundliche Alpen unter 
mehr als 300 F. hohen Schuitmafjen begra- 
ben. Dur ven letzten Sturz entitanden die 
Derborence:Seen (f. d. Art.), denen die Lizerne 
entfirömt. Der Bolksaberglaube fah in diefer 
fohauerlihen Gegend den Vorhof der Hölle, 
von böfen Geiftern bewohnt, welche die Fel⸗ 
fenftürge veranlaßten, daher man auch verfuchte, 
fie zu erorcificren. Die Selfenflürze entflehen 
dadurch, daß die mit weichem Thonfchiefer durch⸗ 
zogenen Ralkfelien von den Gleticherbächen, 
die über fie herabftürzen, eriveicht werden. Der 
höchſte Gipfel der Diablerets liegt 10,008 F. 
ü. M. und ift von Gemejägern bereits erftie- 

en worden. Dflwärts von vemfelben ziehen 
In öde Schneefelder über die Pointe oder 
Berra de Ser:rouges bis an das Oldenhorn, 
und eine ungeheure Bisfläche neigt fich auf ver 
wallif. Seite bis Hinter dem Oldenhorn und 
Sanetſch durch gegen den Berg Darbon und 
Ser de la Fabe. Diefe Eisfläche wird Dis 
ableretss@letfcher und auf der Seite des Sa⸗ 
netfch Glacier de Tzanflauron genannt. Süd⸗ 
lich von verſelben find vie Zelsköpfe Ser d'Cu⸗ 
on und Tour de St. Martin. Gegen Wes 

ſenkt fich. ver Gipfel der Diablerets in 
mehrern Felsabfägen gegen die grasreichen Fir: 
ſten von Taviglianaz herunter. 

Dickbuch, Fl. Eivilgemeinde, zu welcher 
auch noch Niederfeld gehört, in ver Pf. Elgg 
und dem zürch. Bez. Winterthur. 

Die boldsau, ob. Diepolddan (Thiot- 
poldesoua im Jahr 890), zerſtreutes parität. 
Pfarrdorf, das mit Widnau 2586 Seelen zählt, 
im St. Gall. Bez. UntersRheinthal. Es liegt 
auf Sumpfboden am Rheine, der hier oft über 
feine Ufer tritt, und Wohnungen und Güter 
verwüflet. Seit 1728 haben die Reformirten 
eine eigene Pfarrkirche, die Katholiken find nach 
Scmitter — Neben dem Ackerbau, 
der Pferdezucht und der Schifffahrt, wird no 
Spinnerei und Stickerei getrieben; dennoch i 
der Wohlſtand in dieſem Orte gering. 

Diebol dsbachund Dieboldswiyl, ein 


Seitenthal mit ſchoͤnen Gütern und wohlhaben⸗ 
den Cinwohnern in der Pfarrgem. GEggiwyl 
und dem bern. A. Signau. 
Dieboltshauſen, zerſtreute Häuſer am 
Fuße des waldreichen Begifenberge, in der 
Pf. Dechingen und Bez. und K. Bern. Die 
— dieſes Namens waren zu Bern einge⸗ 
ürgert. 
tegten, gr. Pfartborf, das aus den 5 
Abtheilungen Dber:, Mühles, Mittel, Kicchs 
und UntersDiegten befteht, mit 924 Cinwoh⸗ 
nern im Thale gl. Namens und dem bajels 
landfchaftl. Bez. Waldenburg. Es hat treffs 
liche Matten, und auf den benachbarten Ans 
de gutes Getreidefeld; nr und Acker⸗ 
au find daher einträglich. it der Pfarre 
diefes Orts iſt auch Eptingen ale Filial ver: 
bunden. Die Straße dorthin drängt ſich ini 
fhen zwei Selfenwänden hindurch. Bon einer 
derfelben ſurzt fih in waſſerreicher Jahreszeit 
ein Waflerfall 80 Fuß Hoch herab. Die Kirche 
fteht zunächft den Trümmern der längfl zerfal- 
lenen Burg un auf einem das Thal be⸗ 
berrfhenden Hügel, deſſen Fuß der fchöne 
Bares! — ſeinem Garten ſchmückt. Höhe 
ü. M. 


Dielſtorf, beträchtliches Pfarrdorf am 
öſtl. Fuße des Laͤgerbergs, im zürch. — Re⸗ 
genſperg. Es zählt mit Inbegriff der Weiler 
Dietifon, Burghof und Hirsmühle 674 ader- 
bautreibende Einwohner, und hat eine bei tau⸗ 
fend Jahre alte Pfarrkirche. In der Nähe 
befinden fih gute Kalkiteinbrüche. Ganz in 
der Nühe liegt das Gebäude einer ehemaligen 
Weifenanflalt. Gemeindegebiet: 1507 Juchar⸗ 
ten, wovon !/e Aderland, 1/s Wiefen, — 
Holz. Höhe ü. M. 1413 %. Cidgen. Bo 
büreau. 

Diemeröwyl, El. Dörfchen in der Pf. 
Münchenbuchfee und dem bern. A. Fraubrun⸗ 
nen. Es hat einen fchönen fruchtbaren Ges 
treideboden, und einen der Familie von Fellen: 
berg zugehörigen Lanbfig. 

Diemtigen, 1) a von 2150 
Seelen in vem bern. A. Nieverfimmenthal. 
Sie liegt in dem Thale gl. N., das als ein 
Seitentbal des Siebenthals durch eine lange 
hinter dem Niefen fortlaufende Bergkette von 
dem Frutig: und Adelbodenthal gefchieden wird, 
in welcher Selfenmauer die Männlifluh, 8173 
Fuß, und das Gſür, 8290 F. ü. M., 
als die Haupttbürme erheben Der Bfarrort 
ſelbſt befindet fih an des Thales Ausgange, 
und der Bfarchof 2520 F. I.M. Das Kirche 
fpiel theilt fih in die fieben Schulbezirke: 
Diemtigen, Den, Bächlen, Horben, Riedern, 
Schwenden und wiſchenfluh. Das Diemtigs 
thal ift eng, und es zeigen fid) rechts und [inte 
nicht wenige Seitenthäldhen, die mit fich fleil 
erhebendem Grunde awifchen Felswaͤnden oder 
grafigen Alpteiften in hobe Sadthäler fich ver: 
ieren, und bie falt alle Alpbäche dem das 
Hauptthal durchſchaͤumenden zuſendr 
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Die nennenswertheſten von dieſen Einkerbun⸗ 
gen ſind: das Seelithal, der Chirel, Gurbs, 
Kiley, Grimmi, Senggl und Männiggrund. 
Durch das Diemtigthal führt ein Meg über 
Mampfelen, Schwenden und den Grimmiberg 
in 51/2 St. nach dem Fermelthal. Die an der 
Männliflub liegenden Alpen, Kiley und Raaf 
—— find die vorzüglichſten im Diemtig⸗ 

hal und gehören ir den Ichönften des Kantons 
Bern. Die Kilen if ein Cigenthum der Stadt 
Thun von Alters her. In dem 2 Ag diefes 
-Kicchfpiels befinden fich das Röthenbad, deſſen 
eifenhaltiges Wafler fehr — ſoll 
und häufig gebraucht wird, und tſchwyl. 
Shen fo verdient der Unſchlittbrunnen bemerkt 
zu werden, der friſch genießbar iſt, nach etli⸗ 
chen Tagen aber wie faule Fiſche riecht und 
eine talgaͤhnliche Materie abſetzt. 

2) — Ruine einer alten Burg auf dem 
Nücken eines mit Tannen bewachlenen, fanft 
gegen das Thal auslaufenden Hügeld, am 
infen Ufer ver ChHirel, in ver Nähe des bern. 
Bfarrdorfes dv. NR. Es war das Stammhaus 
der Eheln von Grimmenftein, und Tam 1448 
mit Diemtigen an die Stadt Bern. 

Diepfligen, kl. Ort von 218 Ginw. an 
der Landitraße über den ımtern Hauenftein, in 
der BF. Siſſach und dem bafelland. Bez. gl. N., 
und 1274 3%... M. Das Seldenbandweben 
wird hier ſtark betrieben. Diefes an fih un: 
Hedeutende Dörfchen hat in der polttifchen Ent- 
zwelung des Kantons Bafel während der Jahre 

831 — 1833 in Folge der vielen Thaͤtlichkei⸗ 
ten, die hier zwifchen Einwohnern und Nach: 
— vorſielen, eine eigene Berühmtheit ers 
alten. 

Dieriton, Dorf und Gemeinde mit 304 
Einw. und einer Filialfirche ver Pfarre Moot, 
im Amte und K. Luzern. 88 liegt an der Land» 
flraße von Luzern nad) Zug, hat guten Feld⸗ 
und Wiefenban und if wohlbabend. Gemeinde: 
vermögen: 3646 a. Fr.; Schulden: 428 a. Fr. 
Meines Vermögen fämmtliher Ortsbärger: 
121,900 a. Fr. Male haben aller Lie⸗ 

enfchaften: 179,060 a. Fr. — Unterflügte: 

3 Berfonen. Bon den alten Edeln biefes 
Drts war Johann zu Anfange des 15. Jahr⸗ 
panbere Schultheiß zu Luzern. Wie bei Root, 
tefern die hiefigen Steindrüche einen ziemlich 
feuerfeften Sandftein, der Häuflg ausgeführt 
wird. Während der Schladht bei Gislikon, 
ne 1847, litt diefes Dorf bebeutenden 

aben. 

Dies bach, Obere, gr. Pfarrdorf von 

1055 Seelen, im bern. N. Konolfingen, ey 

an der Straße von Thun nach Burgdorf zwi⸗ 
hen dem Kurzen⸗ und Buchholterberg in einem 

chtbaren reichbewäflerten .Thalboden, 1750 
u M. Weber vemfelben erhebt fich bie 
— alkenfluh (3270 F. u. M.), in deren 
achbarſchaft einſt das von ben ern er: 
oberte und zerftörte Schloß Dießenberg fand, 
Diesbach if das Stammhaus der Eheln d. N. 


von Bern und Yreiburg, aus welchen Niftang, 
einer ber — Staatsmänner Berns, im 
Burgunberfrieg fich als ſchweiz. Feldhanptmann 
— auszeichnete. Die Kirche, an welcher 
neben dem Pfarrer noch ein Helfer ſteht, das 
ſchoͤne Schloß der Familie yon Wättenwyl ges 
hörig, mit einer bübfchen Gartenanlage, ge: 
ben, nebft vielen andern hübfchen Gebäuden, 
diefem Dorfe ein freundliches Anfehen. Außer 
dem Acker⸗ ımd Wieſenbau und der Obſtzucht 
haben auch der Betreinehandel und eine Tuch⸗ 
fabrik der Herren Siegfried und Comp. bie 
@rwerbsmittel diefes Orts erweitert, und in 
der ärmern Klaſſe ift pie Wollenfpinnerei in 
Aufnahme gekommen. Der Biarrfprengel bes 
ſteht aus 14 Ginwohnergemeinden: Nefchlen, 
Barſchwand, ⸗und Inner⸗Birrmoos 


JBleiken, Brenzikofen, Buchholterberg, Dies⸗ 


bach, Freimettingen, Hauben, Herblingen, 
Otterbach, Schönthal, Wachſeldorn, vie eigene 
N a haben. Eidgen. Poſtbürean. 
Diesbach, Unter⸗, Pfarrdorf von 776 
Einw. im bern. A. Büren. Es liegt in einem 
der Viehzucht und dem Aderbane günfli 
Thale. Einſt war der Ort eine Beflkung der 
Grafen von Strasberg, und die Kollatur der 
Pfründe gehörte vem St. Urfenftifte in Solos 
thurn, von welchem biefelbe im Wyniger Ber- 
trag 1865 an Bern gelangte. Das Kirchſpiel 
umfaßt noch die Dörfer Dopigen, Bußweil ı. 


Buetigen. | 

Dieöbe (ſchon im Verzeichniſſe ver ſecking⸗ 
ſchen Huben He ‚ anmuthiges Dörfchen an 
einer fonnienreichen Halde des Diesthalerberges 
im 8. Glarus. Es ift nach Betichwanden ein; 
gepfarrt, und in der Benutzung feiner Gemein: 
güter mit Dem nahen Dornhaus vereinigt, mit 
welchem Legtern es 419 S. zählt. Unter den 
Eggbergen im Diesthal ift ein Schieferbruch, 
ähnlich dem zu Matt, aber unbearbeitet. Die 
Einwohner befchäftigen ſich außer der — 
auch mit Handweberei. Das ſteuerbare Ver⸗ 
mögen der Bewohner beider Gemeinden betrug 
1852: 155,900 Fr. Der Tagwen befist jehr 
bebeutenve Waldungen, und die Alp Diesthal 
ganz, Braunwald zum Theil. Die Paffiven 

etrugen 1849: 18,000 fl. Im Jahr 1853 
zählten beide Orte 15 Unterftüpte: 

Dielfe, deutih: Teſſenberg, ein ih 
verflachender Abhang ver Ehafleral» oder Geſt⸗ 
lerkette, Hoch im Jura, und Hinter der ſich 
längs dem Bielerfee erfiredfenden Seekette 
vefielben, im bern. A. Neuenſtatt. Er if 
1!/e St. Iang, fehr fonnenrelh und >/s St. 
breit. Die Ginwohner nähren fi) von Vieh: 
ud und Getreivebau, umd die in biefem Ger 
r / geyllanzten — — —— 

en in der n Umgegen ucht. er 
herrſcht die —* — und der Teſ⸗ 
— theilt fich in. die beiden Pfarren Nods 
und Dieſſe, letztere mit 408 Seelen. Mit 
Neuenſtadt hat er ein befonderes Amtsgericht. 
Höhe U.M. 2589 5. Beide Orte, Node und 


ip 
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„brannten im Juni 1851 Bis auf wenige 
ufer ab, fin aber feither zum großen The 
wieder neu aufgebaut. 
Dieſſelbäch, Weiler in der Gemeinde 
Mogelsberg, und dem St. Ball. Bez. Unter 
n 


burg. 

teffenberg, einige bis auf wenige 
Spuren verwitterte Ruinen einer alten Ritter: 
burg bei Diesbach, im bern. A. Konolfingen. 
©ie lag auf einer Hügelfpige und wurbe 1331 
son den Bernern eingenommen und zerflört, 
als einer ihrer Mitbürger, welcher den Kirch: 
herrn von Diesbach ermordet hatte, ungeachtet 
Ber von ihm angebotenen Senugihuung, dar⸗ 
aus geichädiget worden war. 

Dieifenke der, ger und fchöner 
- Bauernhof bei Ober:Diesbah im bern. X. 
Konolfingen. 

Dielienbofen, ein thurg. Bezirk, wel: 
&er durch den Rhein von dem R. Scafbaufen 
und.dem babifchen Gebiete getrennt, übrigens 
von dem Bez. Andelfingen umgrenzt, und nur 
öftlich von dem thurg. Bez. Stedborn berührt 
wird. Größer if feine Fruchtbarkeit als fein 

lächenraum, Weite, fleißig angebaute Acker⸗ 
en und Wiefenfluren, von Obſtbaͤumen be⸗ 
Tchattet und von freundlichen Walphügeln over 
Weingärten durchfchnitten, geben dieſer Ge⸗ 
gend ein gefülliges Anfehen. Der Bezirk bes 
greift den einzigen Kreis Dieftenhofen mit den 
Pfarren Dieffenhofen, Schlatt, Bafadingen 
und Paradies, welche zufammen 3785 Ginw. 
zählen. Das reine Vermögen diefer Gemein: 
den beitrug im 3. 1851: 294,073 #. 

Diefjenhofen, Stadt Diezenho⸗ 
vin im J. 1245), Bejirk und Kreisort, eine kl. 
Stadt im K. Thurgau, und unter den ſchweiz. 
Städten die nördlichſte, 470 40° 30° der Breite 
und 26° 30° 15° der Länge, und 1257 5. 
d. M. Sie liegt am Rheine in einem ange: 
uehmen und ergiebigen Selänve, und enthält 
1232 ref. und 382 Tathol. Einw., welche die 
Kiche gemeinschaftlich benugen. Die Stadt ift 
ziemlih wohl gebaut, Hat acht Jahrmärkte, 
auf welchen der Berfehr vorzüglid, mit Zucht: 
und Schlachtvieh beträchtlich it. Die haupts 
ſachlichſten Nahrungsquellen find Wein: und 
Aderbau, flarfer Viehhandel, befonvers mit 
Schafen, die in MWürtemberg und Franken ge: 
Tauft, auf den im Großherzogthum Baden ge: 
mietheten Weiden gehalten, und ehemals häufig 
nad) Paris geführt wurden. Werner ein nicht 
unbeträdhtlicher Weinhandel, Gerbereien, eine 
Spielfartenfabrif und eine Töpferei, aus wels 
cher in Brunnenteuchel —S 
die Durchfuhr vom Bodenſee nach Schaffhau: 
fen, und Fifcherei. Außer der Primarfchule 
bat Diefienhofen noch eine Sekundarſchule. An 
Armengut befißt die Stadt (die Gebäude nicht 
inbegriffen) über 100,000 fl., Grundvermögen 
an Kirchen und Schulgütern etwa 70,000 fl., 
doch betrug das reine Gemeindevermögen nur 
31,176 fl. (im Jahr 1852). Bon Dieſſenho⸗ 


bie bekannten Aerzte Mepfer 
Bru li, und der Augenarzt und Operan 
—— ES er 
| u eine tre pda 
Schriften. Der Grimber der Stapt war Harke 
mann von Kyburg (1178), der fie mit ven 
Stadtrechten von Köln beichenkie; vermehrt 
wurden biefelben durch die Herzoge von Oeſter⸗ 
rei, Seit 1460, wo biefer Dri von den Cid⸗ 
genoflen, nach vielen mit den Deiterreihern 
Ben Gefechten, exobert wurde, hatte er 
8 1798 eigentliche Hoheitsrechte, und bildete 
eine Fleine Republif unter dem Schutze der 
acht alten Drie und Schaffhaufene. Im Of; 
tober 1799 fchlugen fich zu ihrem Nachtheil in 
der Nähe von jefenhoten die Defterreicher 
und Rufen mit den Franzofen, wobei der Ort 
fehr viel leiden mußte. Auch ward die bedeckte 
Brüde über den Rhein abgebrannt, welche bie 
Stadt aus eigenen Mitteln wieder erbaute. 


Diehtbaterier, 


ue, h 
auch zuweilen durch die große Menge 
fich —— Schutts — rhee 
gen an, und ergießt in die Linth. Die 
Alp Diesthal hat fünf Stäfel und ebenſoviele 
Sennhütten und ernährt 54 Milchkühe, etwas 
Galtvteh,, fowie 400 Schafe. 

Dietenberg, zerſtreute Häufer in ber 
appenzellzaußerhod. Pf. Schwellbrunn. 

Dietenmoos, FH. Ortichaft in rauber 
Gegend, in der Ortsgem. Bupweil, Munizi- 
palgem. und Pf. Siena, und dem thurg. 
Bez. Tobel. 

Dietenried, Obers und Unters, zwei 
Dörfchen in der obwald. Pf. Kerns. 

Dietenfhwpl, zerſtr. Häufer im Rieſch⸗ 
berg und der appenzell. &em. Herifau. 

Dietenwyl, El. Dorf in der Pf. Nieder⸗ 
belfensiwyl, im St. Gall. Bez. Wyl, und ein 
Weiler deſſelben Kantons im Kreife Moßnang 
und Dez. Alt:Toggenburg. 

Dieterihweil, Weiler in der Pf. Wald 
und dem zürch. Bez. Hinweil. Die biefige 
Jugend beſucht die Säule ihres Kirchorts. 

Dieteräwald, ein auf dem Berge diejes 
Namens befinvli es #. Dorf, zu dem der 
Meg ziemlich fteil Hinführt, das aber — 
lan. in feinen Umgebungen ſchönes Ge⸗ 
treideland hat, in der Pfarre Krauchthal und 
dem bern. A. Burgdorf. 

Dieterswyl, Dorf in der Pf. Rapper: 
wyl und dem bern. U. Aarberg, 21/2 St. von 
feinem Amtsort. Zu derfelben Pfarre und in 
die obſtehende Gemeine gehört der Weiler 
Dieterswyl:VBogelfang. 

Dietfurt, auch Tietfurt, Dorf in der 
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Pf. und dem St. Ball, Bez. Alt⸗Toggenburg. 
Gs fließt hier ber Dietfurterbady in die Thur, 
und die Befeßung der barüberführenden Brüde im 
Awölferfrieg geſchah nicht ohne Blutvergießen. 
Diethelm, auß Flubberig genannt, 
der, hoher Felſen im Siblthal, im ſchwyz. 
Bez. Einfteveln, 6385 8. ü. M. Gr tit be 
rühmt durch feine großen Höhlen, welche aber 
wegen Abgründen gefährlih find und Berg- 
milb und Zropfiteine enthalten, Der Aber: 
glaube unterhält fich mit vielerlei Wunderdin⸗ 
gen von biefen Berglöchern, in denen fahrende 
chüler, ober Venediger große Schäße follen 
gefammelt haben, Gin Arm der Sihl entſteht 
an dem Diethelm, und Spuren von Gilbers 
erzen follen fih im Silberloch finden. 
Dietilon, 1)gr. parit. Pfarrdorf im Dez. 
und K. Zürich, an der linfen Seite der Lim⸗ 
mat unb an. ver Neppifch, zinifchen Zürich und 
Baden, von jeder vieler Städte 2 St, ent: 
fernt. Der Ort zählt 614 ref. und 677 Ginw., 
welche eine gemeinfchaftliche Kirche haben. Die 
zweifache Pfarrgemeinde, zu welcher noch eine 
Anzahl zürh. und aarg. Ortfchaften und Wei⸗ 
ler gehören, begreift über 3000 Seelen. Die 
Ginwohner von Dietifon ziehen Nahrung von 
ihrer nicht fehr fruchtbaren Feldmark, fomte 
von Handwerken und Spinnerei. Es beitehen 
bier einige Säge-, Del: und Gipsmühlen, 
eine Kattündruckerei, eine Bleihe x. Die Rep⸗ 
pifch und Limmat haben ſchon häufig großen 
Schaden verurfadt. Im Kriege 1799 bat 
Dietifon viel gelitten. In ber Nähe dieſes 
Orts fegte am 25. Herbiimonat jenes Fahre 
der franzöfifche General Maffena über die Lim: 
mal, nachdem er zuvor, unbemerli von den 
gegenüberftehenden Ruflen, Hinter einem Hügel 
eine Schiffbrüde und andere Anftalten zu einem 
WUebergang hatte bereiten laflen. Die ran: 
zofen erftiegen die Anhöhen des rechten Lim⸗ 
matufers zwiſchen Höngg und Affoltern und 
nahmen den Käferberg in Beſitz. Diefes Er⸗ 
eigniß hatte den Rüdzug der Ruflen von Zürich 
an Folge. Bin Brandunglüd, welches am 
. April 1821 diefes Dorf traf, zog am Sonn: 
tag viele Leute vom rechten Limmatufer herbei, 
um die Brandflätte zu befichtigen. Auf dem 
peuiseke wurde von einem Theile der Zurüd: 
ehrenden der Kahn zu fehr beladen, fchlug 
um, und 12 Berfonen fanden den Tod in den 
Zluthen. Bis 1803 Hand Dietifon unter dem 
Zandvogteiamte Baden und niedergerichtlich un- 
ter der Abtei Wettingen. Höhe ü. M. 1200 
Fuß. Gifenbahnftation und eidg. Poſtbüͤreau. 
2) — Bergs, eine Berggemeinde mit 491 
Ginwohnern, im aarg. Bez. Baden, 2 Stunden 
von biefer Stadt, und nad Dietifon im K. 
Zürich eingepfarrt. In diefe zerftreute Eivils 
re gehören die Weiler und Höfe Balz 
enſchwyl, Kindhauſen, Gwinden, Holenſtraß, 
Eichholz, Ober⸗Gichhoiz, Ober⸗Schoͤnenberg, 
Oberlangenmoos, Herrenberg, Waldhof, Hin⸗ 
terbernold und Vorderbernold. 


ietingen, Dörfchen an der Thur, im 
der Pfarre Ueßlingen und dem thurg. Bezirk 
Frauenfeld. 

Dietisberg, 1) gr. und ſchöner Alphof 
mit einer Ziegelbrennerei und vielen Waldun⸗ 
gen, auf der Ber höhe zwifchen dem Homburs 
gers und Diegtertbal, im bafelland. Bez. Wal: 
denburg. Er gehört einem Bürger von Bafel, 
und in feinem Umkreis finden fich ausfichtreiche 
Standpunkte. 

2) — aud Dietrichsberg, Weller in 
der Bf. Wunnewyl und dem freib. Senfebezirt: 

Dietlikon, Pfarrvorf, das mit dem Hier 
Eirchgenöfftgen Dorf Rieden und der Riedmühle 
eine Gemeinde von 782 Seelen bildet, im 
zürch. Dez. Bülach. Es liegt auf der Straße 
von Zürich nach Kyburg, zwifchen Rieden und 
Mangen. Gemeindegebiet: etwa 1063 Juch., 
wovon fat !/e Aderland, über !/s Wieſen, 
etwas weniger Holz. Fundort römifcher Alters 
thümer. Bürgermeifter Waldmann verkaufte 
1487 die Gerichtsbarkeit über diefen Ort der 
Stadt Zürich. 

Deil@rnbern ‚ ein trefflich gelegener 
Landfis, 1 St. von Kuzern, bei welchem eine 
herrliche Ausficht und eine alte Burg, Hom⸗ 
burg, bemerfenswertl find. 

Sierig wyl, kath. Dorfin ver Pf. Kirch⸗ 
berg und dem St. Gall. Bez. Alt: Toggenburg.‘ 
Die Einwohner leben von Landwirthſchaft und 
Babrifarbeit. Höhe ü. M. 3164 F. Hier find 
nod; Ueberbieihfel der alten Burg Sternegg. 
Dietſchwyl heißt gleichfalls eine Gegend in der 
Pi. Hemberg und dem Bez. Neu⸗Toggenburg. 

Dietweil, Kleinz, f. Klein-Diet- 


weil. 

Dietwyl, Großen=, ſiehe Großens 
Dietwyl. _ 

Dieziton, Weiler in der Pfarre Wald 
(Eivilgem. Laupen), im zürch. Bez. Hinweil. 

Dan ‚, Fl. Ortichaft in der Gem. Hohen: 
tring und dem bündner, Bezirk Im Boden, 
2564 $. ü. M. 

Dikehof, H. Weiler in der Orisgem. 
Unterfchlatt, Bf. Schlatt, Munizipalgem. Bas 
fadingen im thurg. Bez. Dießenhofen. 

Diten, Gegend mit einigen Häufern,, in 
der Gem. Mogelsberg und dem St. Gall. Bez. 
Unter-Toggenburg. 

Diti, eine Givilgemeinde in der bern. Bf. 
und dem Bez. Laupen, mit 489 Seelen, be⸗ 
findet fi auf dem: linfen Ufer der Saane und 
befteht aus mehrern Eleinen Dertchen, von 
denen Kriechenwyl und Schönenbühl die größs 
ten find. Die Gemeinde hat ihre eigene Schule. 
Landwirthfchaft iſt das Hauptfächlichite Gewerbe 
der Binwohner. 

DIS, Fl. Weiler mit einer Kapelle, in 
der Gem. Mels und St. Gall. Bez. Sargans. 

Dillihand, Weiler in der Bf. Bauma, 
am linfen Ufer der Töß, zwifchen Saland und 
Undalen, im zürch. Bez. Pfäffikon. 

Dingenhart, Dörfchen in der Orts:, 
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Munizival: und Pfarrgem. Mazingen und dem 
— en km der Sf 
ingetswyl, Häufergruppe in der Pf. 
An, u Ber. Zobel. = 
Dintilon, Dorf mit 673 Cinw., im aarg. 
Bez. Lenzburg, 1 St. von feinem. Amtsort, 
hat trefflichen Feldbau, uud ift zu Ammers- 
wyl pfarrgenöfftg. 1656 brannten die Sieger 
von Billmergen den Ort ad. 1850 wurbe eben 
falls ein Theil defielben ein Raub der Flam⸗ 
men. Zu Dintifon gehören noch Bunaden und 
Zangelen, bei welchem lestern die beiden Bill: 
merger Treffen 1656 und 1712 vorfielen. 

Dionyfi, St., eine Kapelle mit einigen 
Bauernhöfen in ver Pf. Ionen und dem St. 
Ball. Seebezirk. 

Dippishanfen, Weiler und Civilge: 
meinde in der Pf. und Muntzipalgem. Alters: 
weiler und dem thurg. Bez. GBottlieben. 

Ditrinella, DOrtfchaft in der Gem. Ga: 
viano, im teffin. Bez. Locarno. Es liegt an 
der Grenze gegen Tino in der Lombardei. 

Diſchma-Thal, ein Nebenthal der Land: 
ſchaft Davos, im bünd. Bez. Oberlandquart, 
welches ſich ſuͤdlich vom Fluͤelathal, und faſt 

egenüber Davos am Platz öffnet, nach dem 
Sealettathal jieht, und an das Grieleſch⸗ und 
fannerthal im Oberengabin ftößt. Das 
immer befchneite Schwarzhorn ſchließt daſſelbe. 
Ges bildet mit feinen (2606 3.0 M.) zer 
fireuten Höfen und dem Weiler gl. NR. eine 
in die Hauptfiche Davos eingepfarrte Nach⸗ 
barfchaft. Ein im Winter der Lauinen wegen 
fehr gefährlicher Weg führt von Davos hin⸗ 
dur und über den Scaletiaberg in 8 bis 9 
Stunden nach Scanfs, im Oberengabin. Das 
im Hintergrunde des Thales, wo ein Eleiner 
See, befinvlige Wirthehaus heißt: im Dür- 
renboden. 

Disla, Dörfchen in der Landſchaft Dif⸗ 
ſentis, zwiſchen dieſem Orte und Compadjels, 
im bünd. Bez. Vorderrhein. 

Disrut, Bergpaß (7590 F. ü. M.), über 
welchen man von Buzatſch im bünd. Vrinthale, 
im Oberland, in dad Sumwirerthal, und von 
da über ten Greina nad Slivone in K. Tefs 
fin Ne 

Dipleten eigentlich Shleten, eine 
Heine in ven Bierwalbflätterfee hinausreichende 
Grdzunge, mit einem Haufe und ar 
zwifchen Lauwen und Seedorf, im KR. Uri. 
Hier mündet der aus dem Iſenthal ftürzende 
Islebach in den See, und eine von dem Urner 
Mechaniker Aſchwanden eingerichtete Säge if 
befonders beachtungswerth. Es war bier vor 
Zeiten eine Bifenfchmelzhätie, deren Erze an 
der MWolfshalde gegraben wurden. Das Holz, 
das auf der Erdzunge gewöhnlich in Menge 
aufgefpeichert Tiegt, und aus dem malbreichen 
Itenthal_geflögt oder an einem langen Seil 
Über die Felſen herabgelafien wird , pflegt nach 
Luzern verfauft zu werben. i 

Diffentis, Landſchaft und Kreis, einft 


Hochgericht, im blind. Bez. Vorderrhein, are 
im Mefen an. Uri und ie ‚im Morten = 
Urt und an Ölarus. Wegen feiner hohen Lage 
ift die Gegend Ealt und rauf, obwohl die hoben 
Berge auf beiden Seiten auch oft vie Sie 
fammeln. In dem 8 St. langen Thale baut 
man Roggen, Gerfte, Flache, Hanf und Kar⸗ 
toffeln. Selten fommt das Korn zur vollkom⸗ 
menen Reife; dagegen wird auf den fetten Als 
pen vieles und fehönes Rindvieh gehalten. Die 
Ginwohner find alle fatholifch, meift arm, und 
fprechen romaniſch. Sie nähren ſich größten- 
theils von der Viehzucht und bereiten treffliche 
fette Käfe. N 

Di jentis, oder Muftär, von Monaste- 
riam, Flecken, welcher zerfireut an einem ſanf⸗ 
ten asus liegt, der fih allmälig von dem 
Buße der Gebirge an die Ufer des Vorderrheins 
— deſſen beive Arme, aus dem Tavät- 
herz und aus dem Mevelfertbale, hier fich 
vereinigen. Der Ort liegt am Rathhauſe 3600 
5. ü. M., an der Abteifirche aber 3630 Fuß, 
und bat ein eidgen. Poftbüreau. Die Umges 
gend bietet den Freunden der fchönen, roman 
tifchen Natur prachtvolle Anfichten ber Berg: 
ruppen und der Gletfcher var, befonvers tft 
de für den Geognoften und den Mineralg: 
gen merkwürdig. Der Balacca, ein Berg in 
der Nähe des Skopi, gilt bei den Landleuten 
als —— Wetterprophet. Die Pfarre, 
welche 1260 Seelen, und die Filiale Ruäras, 
Mompvetuyetfch, Mompemedels Segnes, Peis 
fel, Bureiſch, Funs, Accla, Disla, Mader: 
nal u. a. in fich begreift, wird von der vor: 
male Alien BenediktinersAbtei 

Diffentid verfehen. Diefe ift ſchön auf 
einer Anhöhe gelegen, überſchaut das Dorf, 
und hat eine fehr weite Ausficht in die Taväts 
fher= und Mevelfergebirge. Seine Gründung 
verbankte das Klofter Defertinum nach den 
rhaͤtiſchen Ehroniften dem Heil. Sigisbert, einem 
Glaubensboten aus Schottland und Gefährten 
Columbans, im $. 614. Um 670 ward das 
Klofter von den Avaren überfallen, rettete aber 
rechtzeitig feine Koftbarfeiten und ward fpäter 
von —30— Tello und ſeinen Nachfolgern —— 
lich begabt, und im Verlaufe der Zeit zur Ab⸗ 
tei erhoben. Yür — und Anbau des 
Landes, für Verbreitung des Chriſtenthums 
war das Kloſter in jenen finſtern Zeiten ſehr 
— Mehrere Aebte ſpielten aber in den 
ſchweizeriſchen Freiheitskriegen und in den bünd. 
Religionsunruhen eine üble Rolle, während 
Abt Beter von Bultinga 1424 als Mitftifter 
des Grauenbundes im ewigen Andenfen bes 
Volkes keben wird. Im S. 1570 erhielt Abt 
Ehr. v. Kaftelberg von Kaiſer Marimilian II, 
den Fürftentitel, und im Sabre darauf das 
Münzrecht. — Im Jahr 1799 wurde dad Klos 


fer nebft einem Theil des Dorfes von den 


Franzoſen in Afche gelegt und viele wehrlofe 
Einwohner fielen als Opfer der Soldatenwuth, 
da während des Aufſtandes in Bünden eine 
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Abtheilung Franzofen hier von den Bauern 
ermordet worden war. Bei »iejem Anlaffe 
aingen viele werfhuolle Alterihümer, fo eine 
feit dem 7. Jahrhundert angelegte Schriften: 
ſammlung, und darunter eine [ateinijche Ueber— 
feßung ber vier Evangelien, welche Sigiebert 
ans Schottland mitgebracht hatte, ein koſthares 
Mineralienfabinet vn. f. w. zu Grunde. Seit: 
her wurde es wieber aufgebaut, und biente von 
1832 — 1842 als Sit ber fathol. Kantons: 
ſchule, die dann nad) Chur verlegt wurde. Im 
Fahr 1846 brannte das Klofter nochmals ab, 
tft aber wieder aus den Ruinen erflanden, In 
neuefter Zeit bat der Kapitular Plazidus a 
Speiha als NMaturforfcher fih einen Namen 
erworben. Es befindet ſich im Kloſter eine 
kathol. Lehr⸗ und Erziehungsanſtalt für foldye, 
tie ihre Kinder nicht der parität. Kantons 
fchule anvertrauen wollen. Don Diffentis nad 
Andermatt führt ein — — über bie 
Dberalp in circa 8 Stunden, nad Amſtäg 
durch das Maderanerthal und über ven Bruns 
nigletjcher in efwa 12 St., über den Kreuzli⸗ 
pas in 11 St.; nad Alrolo (Teffin) über ven 
Uomopaf, in 10. St.; nach Ollvone (Teiln) 
ıber ven Zufmanier in 10 — 11 &t. 

Diitelalyp, ausgedehnte Alp am Diſtel⸗ 
berge, im Hintergrumbe des Saasthales und 
wallii. Bez. Visp. Sie liegt am nörblichen 
Abhange der Kette des Monte Moro, deſſen 
Spike man in 2 St. erreicht, dem Schwarz 
berggleticher gegenüber, Ueber den Diftelberg 
führt ein Paß aus dem Saatthale ins Ans 
sascathbal, nach Prebenone, und ein zwar bes 
ihwerlicher aber an Nusfichten überaus reis 
cher Pfad führt von der Diitelalp über ven 
Allelin= und Täſchgletſcher nah Täſch im Mi: 
colaitbale.. Huf der Alp werben 153 Stüd 
Mich geiömmert. 

Diftelberg, 1) einige zerfireute Häufer, 
am Bergfattel biefed M., zwiſchen Marau und 
Unterentfelden im aarg. Bez. Aarau. Ueber 
diefen Berg, der überall mit Mabvelholz bedeckt 
iſt, wurbe eine neue Fahrſtraße angelegt. 

2) — eigentlih Thbierfteinberg heißt 
auch ein Berg unweit Ober: Brief, im aarg. 
Dez. Mheinfelven, auf welchem fidy die Trüm: 
mer bes Stammſchloſſes der im 16. Jahrh. 
erlofchenen Grafenfamilie Thierberg befinden. 

Diitern, Weiler in der Pf. Aufferberg, 
mallif. Bez. Raron. 

Diftletter, Meierhof in einem Fleinen 
Thale am Dornadherberg,, dad von einem vers 
ſtelnernden Bache durchfloffen wird, im foloth. 
N. Dorned:Tbierftein. 

Dito, Abtheilung von Cugnasco, im teffin. 
Dez. Locarno. 

Dittingen, Pfarrdorf von 326 kathol. 
Gint,, im been. A. Laufen. Es liegt Yu St. 
von Laufen, in einer Vertiefung. 

Dittlingen, Weiler an einem fleinen 
Heblicdyen Ger, ber von ibm den Namen trägt, 
aber auch Laäͤngenbühlſee genannt wird, in der 


Bf. Amfoldingen und dem bern. A. Thm. 
Sehr romantiſch iſt an demfelben die Kuine 
des alten Schlofies Dittlingen. Diefe Burg 
wurbe gegen Ende des 12. Jahrhunderts von 
—* von Sar, Grafen von Hoya, angelegt, 
welcher davon den Namen angenontmen hatte 
und der Stammvater der Dittlingifchen Bas 
milte in Bern geworben iſt. 

Divonne, Ia, ein Bach, welder im 
franz. Ländchen Ger, (Depart. de l’Ain), at 
der — des K. Waadt bei dem gleichbe⸗ 
nannten Dorfe —— und fi in mehrere 
Arme theilt, von denen die weſtl. der Verſoie 
— nnd der öſtliche ſfich bei dem waadtl. 

orfe Cvans in den Genferſee ergießt. 

Dizy Geu pesiderii), Dorfchen von 166 
Ginw., im waadtl. ne Eoffonay, 31/e St. 
von Laufanne und 13/4 St. von —828 Die 
Herrſchaft über dieſen Ort gehörte in den letz⸗ 
ten Zeiten der Familie von Mestral. Nach 
Vuillemin iſt Dizy eine der wenigen Gemein⸗ 
* — d le des 

rmenfonds unangetafte nfen anlegten. 
Höhe it. M. 1504 F. 

Doau, Piz, ein durch ſeine vorragende 
Stellung ausgezeichneter Schneeberg in der Ge⸗ 
birasfeite des Septimer, welcher das bünd. 
Averſerthal von Bergell trennt. F. ũ. M. 
An ihm vorbei führt ein mühfamer und gefährs 
* Pfad von Bergalga in Avers nach Ca⸗ 
accia. 

Dödi, ſ. Tödi. 

Dörfer, die Zurte ehemals ein Hoch⸗ 
ericht im bund. Gotteshausbund, jetzt zum 
ezirk Unterlandquart gehörig. Die en 

ft zum Theil fruchtbar an Feldfrüchten, Wein 
und Obft, zum Theil ift der Boden ſumpficht 
und feucht, und die Luft eig Sie ums 
faßte mit Halvenftein, einer bis zur Revolution 
von 1798 deftandenen unabhängigen Herrichaft, 
die paritätifchen Gemeinden Trimmis, Unter⸗ 
vaz, 435 Igis und den Strilſerberg. 

Dörflingen, Pfartborf von 560 Cinw. 
im fhafh. Bez. Weyath. @6 hat guten Aders 
und Weinbau, nnd tft erft felt 1803 vefinitto 
mit dem K. Schaffhanfen vereinigt worden. 
Früher gehörte daſſelbe zum K. Zürich, der 
ed 1771 gefauft Hatte, obſchon 88 jenfeits dem 
Rhein, auf vormals Nellenburgifchem Bo⸗ 


den, lag. 

wörishans, 1) El. Ort am rechten Ufer 
ber Senfe mit einträglidden Gütern, einem 
Wirthshauſe und einer Ziegelhtte, oberhalb 
Meuenegg und dahin pfarrgenöfflg, im bern. 
4. en 4 —— ern. (tif 

— Dort zu Köniz eingepfartt, po 

aber zum Theil ak Köntz s um Theil nach 
Reuenegg gehörend, im A. und KR. Bern, 2!/e 
St. von der Hauptfladt ımb 17/e St. von 
feinem Bfarrorte. 

Dogglifhweil, any Dogelzmeil, 
Dörfchen, in defien Mähe fi ein Teich be> 
findet, in der Inzern. Pf. und dem N. Eurſee. 
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Doldenhorn, das, ein auf 11,228 3. 

. M. ſich erhebendes Schneegebirg in der 
Kette der Blümlisalp, ſüdweſtl. der Frau und 
oͤſlich des Filikods, zwiſchen dem Gaſtern⸗ 
und dem Oeſchinenthal im Amtsbezirk Fruti⸗ 
Von ſeinem Scheitel hinab und an ſeinem 
—2 — Fuße dehnt fih der Kanderglet⸗ 


er aus. 
Döle, la, eine Gebirgsgruppe des Jura, 
im K. Waadt, zwifchen dem veisenden Seeges 
lände und ben öden Dappenthal, 5175 %. ü. 
M. erhaben, aus einer Anzahl von Gipfeln 
und Kämmen beftehend. an genießt vom 
Gipfel der eigentlihen Döle, vorzüglich bei 
Sonnenaufgang, einer reizenven, oft clan enen 
Ansicht über den Benferfee und feine Umge⸗ 
bungen, über vie Alpenkette vom Gotthardt 
bis zu den Gebirgen des Dauphine in einer 
Ausdehnung von mehr als 80 Stunden, den 
anzen Jura, die Thäler von Roufles und 
appes, die Seen von Murten, Neuenburg, 
Bourgei, Les Rouffes, Annech. Gerade ges 
genüber ſteht der figrre Koloß des Montblanc, 
mehr als 18 St. in gerader Linie von der 
Döle entfernt, aber kaum 4 bis 5 St. ent- 
fernt jcheinend. An den erften Sonntagen im 
Auguft werden auf dem Gipfel der Döle Hir- 
tenfefte gefeiert.” Die Döle befitt auch einen 
Reichthum von feltenen Alpenpflanzen. Mehrere 
Wege führen zu ihr hinan, von Nyon der 
zogen Straße nah St. Gergued nach, von 
ingins und Bonmont im K. Waadt und von 
Malacombe und les Rouffes im franz. Depart, 
de l'Ain. Der Gipfel der Döle iſt 8 St. von 
Genf (über Bonmont) entfernt. In 4 St. 
ſteigt man von Nyon hinauf. 
Dolen, zerftreuter Weiler in der Gem. 
Urnäfeh und dem K. Appenzell A.:Rh. 
Dombreffon, gr. jhönes Pfarrdorf von 
868 Einw. im neuenb. a Dal de Ruz, 
2313 5. ũ. M. Hier erwarb ſich ein Lands 
mann, David Ballet, durch Verbeflerung der 
Sitten und der Lanbwirthfchaft feiner Miteins 
wohner, mit Recht den Beinamen des neuen⸗ 
burgifchen Keinjogae. Bei Grabungen zum 
Behufe des Straßenbaues wurden hier 1824 an 
320 rom. Silbermünzen, von Gewicht nub 
Metallwerth ver Trantenftüde, nebſt 2 Gold⸗ 
mimgen von ähnliher Größe, gefunden. Es 
waren Raifermünzen von Tiberius und feinen 
Rachfolgern; dabei audy einzelne Konfulars und 
Triumvirmünzen. Der und warb an Partis 
kularen verfauft. Ging. Poflbürean. 
Domdidier, fchönes und reiches Pfarr⸗ 
borf mit einem Schloffe von 743 Ginw. im 
freib. Broye:Bez., 1388 F. ü. M. Gs liegt 
nahe der Broye, an der Straße von Murten 
nach Saufanne, und trennt ven Bez. Avenches 
vom übrigen Waadilande. Die Weiler Cop⸗ 
pet, Bragot, Milavi und A la Groir gehören 
zu diefer Pfarre. 
Domene, Nac de, oder Domeinnz, 


deutſch Schwarzſee, ein Keiner Bergſee in. 


einem Heblichen Alvengelände, am Fuße per 
Geiß⸗ und Niggisalp, im freib. Senje-Bez., 
11,460 Ruf lang, 3240 Fuf breit, 70 bis 100 
Buß tief und 3580 5. ü.M, Das an feinem 
weſtlichen Ufer befindliche, gut eingerichtete 
Mineralbad (Schweſelwaſſer ohne Gifen) wirb 
im Sommer ziemlih ſtark beſucht, beſonders 
feitbem eine Strafe borthin führt. Die Senfe 
oder Singine entiirömt bem See, der reich am, 
Zorellen, Hechten und Weihfifhen ift, die man 
Mantufen nennt. Wege führen von bier über. 
Gutmannshaus und Plafieyen in 6 St. nad 
Treiburg, über den Nüfchels in 3 St. na 
Bellegarde oder Zaun, über die Kaifered, wo 
eine Menge feltene Alpenpflangen, und an dem. 
Mittagshörnern vorüber in 5 St. nach Bols 
tigen im Simmenthal und über die Schweinss 
* in 3 bis 4 Stunden nach Valſainte und 
armey. 
Domenica, Sta., kath. Pfarrgemeinte 
im innern Calancathal und bünb. Bez. Moeſa. 
Sie liegt in einem wiefenreichen Thalgrunde, 
in welchem noch Kirfchbäume blühen, und zählt 
102 Seelen. J 
Domlefüger:Tbal, das, ehemals ein, 
Hochgericht des bünd. Gotteshausbundes, wäre 
das reizendſte Thal Graubündens und eines 
der fchönften der ganzen Schweiz, wenn nicht 
die Verheerungen des Nolla und des Rheins 
feit ver Mitte des 18. Jahrh. die tiefere Thal⸗ 
fläche zu einer Wüſte umgeflaltet hätten. In 
diefer 2 St. langen und 5/4 St. breiten Thals. 
Schaft reiht fih Dorf an Dorf, Schloß an 
Schloß, einige bewohnt, andere feit alten Zeis 
ten ſchon in Trümmern, und wie fie durch ihre 
malerifche Lage das Auge erfreuen, erinnern 
ihre Namen an uralte Sige rhätiicher Eine 
wanderer, oder an die Verbienfle, Verbrechen 
und Scidfale edler Geſchlechter des Landes, 
Höher hinauf bilden wieder Dörfer auf male 
tenreichen, fanften Gehängen mit ihren Kits 
chen und Kapellen ein ü 8 anmuthiges, 
ſtets werhielndes Bemälde. Beſonders iſt es 
der Heinzenberg, „ber fehönfte Berg der Welt”, 
wie ihn Herzog Nohan nannte, der amphis 
theatraliih aus dem Thale auffleigend, mit 
feinen zeritreuten Höfen und Dörfern, Ob 
garten, Matten und feinen Seen das bes 
wunbernde Huge feſſelt. Das Klima iſt fo 
milv, dab Bfirfihe, Mandeln und Wein im 
Thale zur Reife gelangen, obwohl hohe Berge, 
wie der Biz Beverin, ber Muttnerberg u. a. 
das Thal fünwärts umfichen. Bon beiden 
Thalfeiten braufen wilde Gebirgsbäde außer 
dem Nolla und der Albula aus dem Scharane 
fers, Dufchers, Tomilſer⸗, Feldifers, Burteiners 
Tobel in die Thalfläche hernieder. Ob Vallis 
Domestica (au Val Tomiliasca), mit feinem 
torte Thufls, wie das Thal genannt wird, 
wirflich der Urfig des Rhaetus und der Thus⸗ 
cier gewefen, wie bie Chroniſten wollen, bleibe 
dahingeflellt. Das Domlefchg mit feinen 22 
Dörfern zählt etwas über 6000 Geelen un 
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weist 20 Schloͤſſer auf. Bon Chur ift ber 
Gingang in daflelbe 2 St. entfernt. 

‘ Dommartin (Domus Martini), Feines 
reform. Dorf von 245 Einw. in einer anmus 
thigen Gegend am Jorat, wo einft das Ka⸗ 
pitel von Lanfanne einen flarfen, jegt in Trünı- 
mern liegenden Thurm hatte, im waabtl. Bez. 
GEiyallens, 31/2 St. norböfllich von Laufanne 
md 11/2 St. von Gchallens. Zu Dommartin 
Suzeres eingepfarri. Höhe ü. M. 


. .. -Dompierre (Domus Petri), 1) Pfarr. 

son 271 Ginw., nahe bei Romont, im waahtl. 
Dez. Monbon, 7 St. von Laufanne und 2 St. 
von feinem Bezirksort. 

2) — (Domus Petri), Pfarrborf von 431 
Ginw. mit fchönen Häufern in einer angeneh⸗ 
men Lage an der Landſtraße von Bern nad 
Lauſanne und an der Broye, im freib. Broye⸗ 
Bez. Der fehr alte, ſchon im Teftamente der 
Königin Bertha (966) erwähnte Ort Hatte 
vormals feinen eigenen Adel, von weldem ſich 
noch Nachkömmlinge in der waadtl. Stadt 

eterlingen befinden. Der Weiler und Land⸗ 

Ruſſh iſt zu Dompierre eingepfarrt. Höhe 

M. 1478 F. 

Donat, reform. Pfarrgemeinde von 188 
Seelen, im Schamſerthale und bünd. Bez. 
Hinterrhein. Dieſer Ort liegt auf einer ſchoͤ⸗ 
nen Teraſſe, und die Filiale Pazen, Fardin, 
Caſti und Clugien, die zu dieſer Pfarre ge: 
hören, haben drei Kirchen. Dort ſtanden auch 
— Fardin, Rinkenſtein und Ca— 

ellatſch. 

Donathyre (Donna Tecla), kl. Dorf ven 
98 Einw. im wanbtl. Bez. Avendyes, 11 St. 
von Laufanne und 3/4 St. von Avenches. Seine 
Kirche fand einft noch im Umfreife des alten 
Aventicum. Es Liegt auf einer ziemlich ſteilen 
Anhöhe, 1573 F. ü. M., und wird hier im 
Herbitmonat ein Jahrmarkt gehalten. 

- Dongie, Pfarrdorf, das mit Al Motto 
495 Einw. zählt, im teffin. Bez. Blegno. 
1747 bedeckten die Bergwafler einen Theil die⸗ 
fes Drts mit Sand und Steinen, und 1758 
jerflörte ein Bergſturz die Kirche und 50 Wohn: 
ebäude, wobei 33 Perfonen das Leben ver: 
oren. Im biefer Gegend wird viel Wein ge: 


zogen. - 
Donneloye (Donne Iue im 3. 1291), 
HU. Pfarrdorf mit 282 Cinw. in einem von der 
Mantua bewäflerten Thale, im waadil. Ber. 
Hoerdon, 6'/z St. von Laufanne und 11/2 St. 
von Yverdon. In der Kirche dieſes Orts ift 
Sioley eingepfarrt. Höhe ü. M. 1499 $. 
a Boftbüreau. 
ounerbühl, weſtlich von Bern, eine 
Anhöpe, wo 1291 die erſte Schlacht vorfiel, 
welche die Berner kaͤmpfen mußten, und unter 
der NAnführung ihres Feldhauptmanus Ulrich 
Yon Erlach gewannen. Durch diefen Sieg hob 
ih der Arm der Stadt, und mächtige ab: 
barn b en fih um das Bürgerrecht. 


Douzhanſen, El. Dorf von 223 Ginw. 
in der Pf. Sulgen und dem thurg. Bez. Wein- 
elden, befigt Kattunmanufakturen und nährt 
ch von a Gemeinde: 


vermögen toi a le — 

8 eſchwan einer rt, aus 
einer —228 und Z Kapellen, Pfarr: und 
Küflertvohnungen, einem Gafthaus und — 
Mohngebäuden beſtehend, im luzern. A. Entle- _ 
buch. Es liegt von Obftbäumen umfränzt auf 
einem Berge, defien Abhang gegen die Emme 
in einer anmuthigen Mifchung von zerfireuten 
Häufern, Wiefen, Aedern, Tannenw und 
Weiden gefchmüdt ift, zählt in feinem Pfarr: 
bezirt 668 Seelen, worunter im I. 1850 nicht 
weniger als 237 theilmeife ober ganz Unters 
flüßte waren (35 . Das Gemeindevermö⸗ 
gen betrug 62914. Fr.; Schulden: 2932 a. Fr.; 
das reine Vermögen fämmtlicher Ortsbürger: 
219,100 a. Fr.; die Kadaſterſchatzung aller 
Liegenfchaften: 242:200 a. Br. No ſteht 
man über dem Dörfchen die Trümmer einer 
alten Burg, einſt der Stammſitz der Herren 
von Lũtishofen. 

Dorben, in, Weiler in der Bf. Albinen 
und dem walltf. Der. Leuf. 

Dorenaz, Dorf mit 306 Einw. in dem 
wallif. Bez. St. Maurice, welches mit Allefle, 
Nofel und Fermedoren eine politifche Gemeinde 
bildet, die zue Pf. Outre⸗Rhone gehört. 

Dorenberg, Trümmer eines alten Cdel⸗ 
fies bei Zittau in dem luzern. Stadtamt. 
Freiherr Peter Thorberg bei Krauchthal, öfter: 
reichifeher Pfandherr von Wollhaufen und Ent- 
libuch, 308 fich durch Mißbrauch feiner Gewalt 
1385 die Zerförung feiner Burg durch die 
Bürger von Luzern zu. Nicht weit davon fteht 
eine hübfche, mit Gemälden von Carlo Mas 
ratti gezierte Kapelle, und nahe bei derſelben 
warb 1578 ein Topf mit 1100 Stüd filberner 
Bracteaten gefunden. 

Dorf, 1) Eathol. Dorf an der weſtlichen 
Abdachung des Schänniferberges in der Pf. 
Schännis und dem St. Gall. Bez. Gaſter, an 
der Landftraße nach Glare. 

2) — Bfarrdorf am Fuße des Schlofles 
Goldeuberg und am norböftlihen Fuße des 
Irchel, im Flaachthal, mit 413 Einw., im 
zurch. Bez. Andelfingen, 1318 F. ü. M. Der 
Ort ift von Aeckern, Wieſen und Weinbergen 
umgeben, und ver Landbau und Viehzucht bie 
Hauptbefchäftigung feiner Bewohner. Gemeindes 

ebiet: 1095 Su, wovon mehr als 1/2 Ader- 
ei. 1/5 Holz, !ı Wiefen, !/ıs Reben. Der 
Mühlens und der Zuberbady haben hier ſchon 
öfter bebeutenden Schaden verurfaht. Ur: 
ſprünglich war diefes Dorf nur ein Lehenhof 
des Eoslofee Golvenberg mit einer Kapelle. 
Wie diefer aber ſich mehr und mehr bevölterte 
und zu einer bedeutenden Ortſchaft angewach⸗ 
fen war, flifteten 1658 vie damaligen Beſitzer 
von Goldenberg hier eine Pfarrpfrinde, deren 
Kollatur fpäter an die Regierung überging. 
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Das Schloß Goldenberg iſt zu Dorf ne 
nöffig. In demfelben Karb im I. 1836 der 
Befiper, ein ehemaliger britiſcher Schiffska⸗ 

n, ber hier als einfiedleriſcher Sonderling 
gelebt, fich aber durch große Freigebigfeit ges 

en die Armen ausgezeichnet hatte, und in 
einem Teftamente 18,750 fl. an wohlthätige 
und miflenfchaftliche . Anftalten des Kantons 
vermachte. 
3) — zum, Fl. Dorf im Urſerenthale des 
Kantons Uri mit einer Kirche und Ortska⸗ 
planei, 2/a St. von Hofpenthal entfernt. Es 
liegt 4624 5. ü. M., und von beiden Seiten 
flürzen Bäche vom Gebirge herab, um fich mit 
der Neuß zu vereinigen. Man erblidt in ber 
Höhe über grünen Weiden den blendenpweißen 
Mattengleifcher, und zwifchen den Bellen des 
Kleinz und Großftod ‚öffnet fih der Schlund 
des feiner Mineralien — merkwuͤrdigen 
Kaͤſerthals. Im J. 1828 brachte eine Rufe, 
durch einen Wolkenbruch angefchwollen, dem 
‚Dorfe ungeheuren Schaben. 

4) — Weiler unweit der untern Brüde 
über die Viſp, in der Pfarre Emb und dem 
wallif. Bez. Bifp, 2617 5. ü. M. 

Dorfberg, zerfiventer Weiler in der Pf. 
a und dem bern. Amtsbez. Signan. 

orfneft, kl. Ortſchaft in der Pfarre 
Dberegg, Kantons Appenzell J.⸗Rh. 

Dorfſchachen, heißen in der Pf. Lang- 
nau und dem bern. A. Signau: 1) 21 zer- 
freute Häufer mit 2 Nothgerbereien; 2) eine 
Häufergruppe von 6 Wohnhäufern. 

Soriguy, hübſcher Landſitz am weil. 
Ende der Ebene von Vidy, an ber großen 
Straße von Laufanne nad Genf, 1 St. von 
erfterer Stabt. Herr von Loys, ein ausge: 
zeichneter Agronom, hat das Gut zum Ge⸗ 
nr ausgevehnter landwirthſchaftlicher 

erfuche gem 

- Dorliton, Dorf von 561 Einw., am 
linfen Ufer der Thur, deſſen Kirche eine Filial 
der Pi. Altifon ift, im zürch. Bez. Andelfingen. 
Hier ift ein guter Wein: und Getreivebau. 
Gemeindegebiet: ‚circa 977 Juch., wovon faft 
2/3 Ackerfeld, 1/s Holz und Boden, 1/s Wieſen, 
Vis Neben. 

a ‚tl. Dorf an der Strafe von 
Rheineck nad Altftätten und am Achbach, ber 
dafielbe durchfließt, im St. Gall. Bez. Unter: 
Rheinthal. 


Dornachbrugg, U. mwohlgebauter Ort 
mit Jahrmarktsrecht, an der Birs, mit einem 
eräumigen, 1672 erbauten Sapuzinerklofter 
lim defien Kirche man die Abnehmung Ehrifti 
vom Kreuz, von Gregor Brandmüller, fieht), 
nebft den Amtswohnungen der Oberbeamten. 
Meber die Birs, welche bis 1813 zwifchen Fel⸗ 
fen gebrängt raufchte, führte eine fleinerne 
Brüde, die am 13. Juli 1813 bei hoch anges 
wachſenem Wafler mit dem angebauten Ges 
gnißthurme plößglich einftürzte, wobet 37 
enfchen in den Yluthen den Tod fanden. Die 


x 


Brüde tt ſeüdem wieder fchön und dauerhaft 
hergefiellt und mit einer Inſchrift geſchmückt 
worden. Zum Andenten ber enticheidenden 
Schlacht bei diefem Orte am 22. Julins 1499, 
welche den Schwabentrieg enbigte, und Kaifer 
Marimilian I zum Yrieben nöthigte, wurde 
eine Kapelle erbaut. Auch wird noch forts 
währen die Grinnerung an biefen eidsgendſſi⸗ 
ſchen Sieg jährlich in der Stiftskirche zu So— 
lothurn, am Magvalenentage, gefeiert. Eine ' 
allgemeine Feflfeier zur Grinnerung an bie 
Schlacht wurde im J. 1835 begangen. 
Dorned:Thierftein, Amt im Kant. 
Solothurn. Eine ausgebehnte, fruchibare, je— 
doch meint gebirgige Landſchaft, die an ber 
Lützel im Nunnigerthale, um den Gebirgsſtock 
der Schartenflub und zum Theil am Blauen 
liegt. Im Süden trennt der Paßwang das 
Amt Balsthal, öftlih und nördlich grenzt er 
an den K. Bajelland, weſtlich zum Theil an 
die Berner Amtsbez. Laufen und Delaberg, 
um Theil an Bajelland und Franfreih. Das 
mt zählt in den 19 Pfarreien:. Bärſchwyl, 
Beinwyl, Breitenbach, Büren, Büſſerach, 
Dorned, Erſchwyl, Gempen, Himmelried, 
Hochwald, Hofitetten und Fluh, Kleinlüßel, 
Meltingen, Meberlen, St. Pantaleon, Ober: 
firh, Nobersborf, Seewen, Witterswyl, — 
13,161 katholiſche Einwohner. Viehzucht und 
Landwirthſchaft find pie Haupterwerbsquellen der 
Einwohner; auch treibt man an einigen Orten 
Weinbau, Alpenwirthfchaft und ftäntifche Ges 
werbe. Ebenſo bringt ver Handel mit Brenn⸗ 
Holz nach dem nahen Baſel anfehnlichen Ver⸗ 


dienſt. Die Armengüter ſaͤmmtlicher Gemeins 


den des Amtes betrugen 1852: 107,251 Fr. 

Es wanderten 275 Berfonen aus, unterflüßt 

— Gemeindebeiträge im Werthe von 49,227 
anfen. 

Dorned, Pfarrdorf, das mit Dornach und 
Dornach⸗Brugg 840 Einw. zählt, 1/a St. unter 
dem Schlofie dieſes Namens, in einer an Obſt, 
Korn und Wein reichen Gegend unweit der 
Birs. Große Bervienfte um das Schul- und 
Armenwefen feiner Gemeinde hat ſich der Pfars 
rer 3. Probſt, auch als Volksfchriftfteller bes 
Fannt, erworben. Das Gemeindevermögen bes 
trug 1452: 211,777 Fr. In der Kirche ruht 
Maupertutis’ Afche; fein ihm von den berühms 
ten Bernoulli zu Bafel (in deren Haufe dieſer 
große Mathematifer 1759 farb) errichtetes 
Grabmal ift zwar verſchwunden, wurbe jeboch 
1826 von dem —— Steinarbeiter Saͤſ⸗ 
ſeli von Denfingen den Bruchſtücken des Ori⸗ 
er nachgebildet, und auf Koften ver foloth. 
— wieder hergeſtellt. Höhe ü. M. 


Dorned, das Schloß, liegt in Ruinen, 
ausgenommen die Gebäuve des_Meierhofes. 
68 bat unter den vielen alten Schlöflern an 
der Birs bie ſchönſte Lage auf einem nicht fehr 
hohen Berge, 2 St. von Bafel, und wurde 
im 17. Jahrhundert durch einige Feftungswerfe 


haltbarer gemacht. Mebfi dem aeichichtlichen 
Intereſſe dürfte auch die ſchöne vage bieier 
Bergfeſte zu Befuhen veranlafien. an hat 
anf verjelben vie herrlichſte Ausfiht über Die 
benachbarten Gegenden, bis in ven Sundgau. 
Der Uriprung der Burg ift uralt; ſchon im J. 
1460 wird ein Landricus von Dorneck als Bis 
ſchof von Bafel genannt; von ihnen fam bie 
Burg an die Grafen von Thierftein, dann an 
bie Effringer von Bafel, 1394 endlich an So⸗ 
lothurn. Bekannt ift ibre mannhafte Bertheis 
bigung durch Benedikt Hugi gegen den Grafen 
von Fürftenberg im Schwabenftiege. Die Land⸗ 
vögte, die bier faßen, vergrößerten die Fe⸗ 
flungswerfe. Den foloth. Landvögten diente 
fie zum Wohnſitze. Sie wurde 1798 durch 
Kantonalmiliz einige Tage wader vertheibigt, 
und nady ver Einnahme durch bie Franzgofen 
von dem Landvolke jerfört. Auch der 45 Klaf⸗ 
ter tiefe Brunnen iM verjchüttet. 

Dornegg, zerſtreuter Weiler in ver Berg⸗ 

emeinbe Ocylenberg, Kirchhöre Herzogenbuch⸗ 
fee, bern. U. ngen. 
Dernhalden, Häufer im Heimberg, in 
Pf. Steffisburg und dem bern. A. Thum. 
Doruhans, El. fonmig gelegenes Dörfs 
hen im K. Glarus, welches nach Bettſchwan⸗ 
den eingepfarrt ift, und das dem einen fchönen 
Tall in feiner Nähe bildenden Diesthalerbach, 
ben Namen Dornhausbah gibt. Mit 
Diesbach zählt es 419 Einwohner. Leber Bers 
mögensverhältnifie des Ortes f. Diesbach. 

Dothingen, Dörfchen in der Pf. Moß⸗ 
St. Gall. Bezirks Alt-Toggenburg, 6 
&t. von St. Ballen. 

Dottenwyl, Dörfchen mit einem Lands 

auf ein gel nnweit der Straße von 
St. Salten nad) — im Kr. Haͤggens⸗ 
wyl und St. Ball. Bez. Tablat, 11/2 St. von 
der Hauptſtadt. In nenern Zeiten wurde der 
Landſitz mit Gebäuden vermehrt und zu einem 
twieber eingegangenen Kurhauſe eingerichtet, 
aus welchem man eine weite und herrliche Ans- 
fiht hat. Beide gehörten ehemals den Blarern 
von Martenfee. 

DO ottilon, Dorf von 713 Ginw., mit 
einer Wilialirche, Wetreidemühlen und einem 
Gaſthaus, in ber Bf. Gägglingen unb ang. 
Dez. Bremgarten. Diejer Ort hat einen frucht- 
baren, dem Getreivebau fehr äglichen Bo⸗ 
den, und viele wohlhabende Cinwohner. Zu 
Dottiton wird auch die Tieffuetmühle gezählt. 

Dottnacht, beſſer Totnacht, Dorf mit 
einer Schule und 327 Einw. tn der Pf. Al⸗ 
terewylen, Munizipalgem. Hugolshofen und 
thurg. Bez. Weinfelben, liegt am Fuße des Ots 
en Meines Gemeindevermögen (1852): 


Sosigen, kl. Dorf von 250 Ginw. tn 
der Pf. Diesbay, bern. A. Büren, an der 
Aar und der Straße nach Aarberg. 
mung der Aar von bier nad Büren erfchwert 
und verzögert die Schifffahrt fehr, fie Hält 


der 


das 1! . auf, nd 
a en, fa Fe Peak 


gehen kann. j 
Donai, Ia, Dorf in der wallif. Bi. und 
vem Bez. St. Maurice. Gin anderer fleiner 


wild gelegener Ort biefes Namens befindet 
fig im Orfiereihal, wallif. Bez. Entremont. 

Doubs, Euclos Bu. Seit ein bergigter 
Dez. des bern. Amtsbez. Freibergen am Donbe, 
in welchem die Weiler Maffelin, Froide⸗vaux, 
le Ghanfour u. a. liegen, und Weiden und 
Tannenwälder die Oberfläche bedecken. Er if 
füd-, ofl- und norbwärts vom Doubs umfloflen. 

Doubs, Le, einer der ſchoͤnſten Flüſſe der 
Schweiz und Frankreihs. Er entfpringt hart 
an der Grenze des RK. Waadt am Rifour, eis 
nem Zweige des Jura, 3280 F. ü. M., bilbet 
bald darauf ven 11/s St. langen, freundlichen 
See von St. Voint, nahe beim Chateau⸗de⸗ 
Jour, an den Örenzen von Neu ‚be 
rührt dieſen Kanton oberhalb les Brenets, 
fpringt unterhalb dieſes Oxtes über einen Fel⸗ 
fen bei romantiſch gelegenen Mühlen über 40 
Fuß hinab, wodurch ein fchöner Waflerfall, 
der Sprung bes Doubs (le Sant du Doubs) 
genannt, entfteht, treunt auf eine Strede von 
12 St. die Schweiz von Franfreich, macht eine 
große Wendung nordöftlih gegen Et. Urſitz 
m K. Bern, wirft fich ſodann plößlich gegen 
Meilen, und von bier an fchiffdar, durchſtroͤmt 
er die franzöflfchen Departements des Doubs, 
Jura, der Saoͤne und Loire, bis er ſich im 
diefem leptern oberhalb Chaͤlons⸗ſur⸗Saoͤne in 
die Saoͤne ergießt. 

DB weil „Otts⸗ und Munizipalgemeinde 
mit 299 Binw. zwifchen Amrisoweil und Keßs 
weilen, und in leßterm, ſowie in Someri pfarte 
genöffig, im thurg. Bez. Arbon. 

Drachenloch, das, drei Felshöhlen, des 
ren größte 14 Fuß breit, 20 hoch und 30 lang 
ift, in der Wand des gelben Berges über 
Vaͤttis, im St. Gall. Bez. Sargans. Sie 
ift fchwer zu erſteigen, und man kriecht darin 
mit Hilfe eines Lichts durch Eleine Deffnungen 
in große Felsgewölbe, in welchen viele Tropf⸗ 
ar gefunden werben. 

rahenried,auh Dedwul, eine ziems 
lich ausgedehnte Moosfläche am tüdfichen Fuße 
bes Mütterfihwandberges in der nidwald. PT. 

. Neben demjelben zeigt man, body in 
einer Felfenwand, eine von Gebüfch und Baͤu⸗ 
men verſteckte Kluft, die Drachenhöhle ges 
nannt, die, der Sage nach, in Altern Zeiten 
von einem furchtbaren Raubthiere oder Drachen 
bewohnt war, ber von Struthahn von Wins 
felried, einem Ahnen bes Helden von Sempach, 
welcher (1250) eines Zweilampfes wegen In 
die Verbannung gehen oder den Drachen tödten 
follte, erlegt wurde. Struthahn wählte Lehr 
teres, fiegte, warb aber laut dem alten Volkes 
lieve vom giftigen Blute des Drachen verwuns 
det und flarb. Der Kampf foll da Rattgefuns 
den haben, wo das Hleinerne Heiligenbild am 

















— 19 — 


Wege ſteht. Am Ende dieſes Brackenriebs 
fteht eine, das Andenken der beiden heroifchen 
Winkelriede ehrende, feit ihrer Ginäfgerung 
am 9. Sept. 1798 neu hergefellte Kapelle. 
Bier fochten an diefem Tage die Unterwaldner, 
vereint mit Helfern aus Url und Schwyz, wie 
Löwen gegen die angreifenden franz. Krieges 
chaaren. Selbſt Weiber und ———— ſtar⸗ 

kaͤmpfend in der Wuth der Verzweiflung 
neben Gatten und Bräutigam. 

Draciana, oder Dracinen, ein Weiler 
in ver Gem. St. Prer und dem waadth. Bez. 
Morges, deſſen bereits in einer Urkunde von 
= we wird. Heute heißt der Meiler 

rafiy. 

Dragonnta, wilder Bad im K. Teffin, 
ber aus einer engen Kluft im Gebirge unter: 
halb Bellenz hervorftürzt, in den Teſſin fließt 
und oft die benachbarten Gegenden verheert. 
So riß er tm J. 1768 ein Francisfanerflofter 
an der Landfiraße nieder und brachte auch im 
3. 1829 großen Schaden. 

Dragone, Kleines Thal und gleichnamiger 
Bach oberhalb Bobto, im teflin. Bez. Leven- 
tina; fo heißt auch ein Geitenthal des Val 
Malvaglia, im Bez. Blegno, und ein Bach, 
der bei Airolo’ in ven Teflin fällt. 

Dranfe, E. Dorf an der Dranfe von 
Entremont, im Grunde, wefllich neben ver 
Straße auf den großen Bernharbsberg, in der 
Bf. Liddes und waadtl. Ber. Entremont. 

Dranfe, Ina, ein reißender Bergſtrom, 
welcher in drei Armen in drei Thälern des 
wallif. Bez. Entremont entipringt. Der weft 
liche Arm kommt vom Col de la Fendtre aus 

i an demſelben befinplichen Seen (7360 F. 

. M.) und vom Col de Letreyre ober Ferrer 
tm Ferrerthale herab. Der mittlere Arm ent: 
fpringt am großen Bernharbsberge, in ven 
Tronchets au Fond⸗de⸗la⸗Conche (7270 F. üı. 
M.). Gr nimmt oberhalb St. Pierre die 
Dranfe von Valforey, auch Branchine genannt, 
in ſich auf, und vereint fich beim Flecken Ors 
nn a der — Der at * ent⸗ 

mt ˖dem großen Chermontanegletſcher, im 
Hintergrunde des Bagnethals, auf der Alp Ie 

and Chermontane, 5760 %. ü. M. Die oft 
ehr —— Dranſe von Entremont fließt 

dieſer letztern oberhalb der Brücke von St. 
Branchier zufammen, und bie vereinigten Ges 
wäfler — duch das enge Welsthal nach 
Martigny hinab und ergießen ſich unterhalb 
biefer Stabt in den Rhoneſtrom. Die Berei⸗ 
nigung {fl 1430 F. ü. M. 

Drapel, Weiler oberhalb Aigle im waadtl. 
Dez. gl. R., der durch die Ueberſchwemmung 
der Grand’ Gau 1740 gelitten hat. 

Drathſchmiedli, im, ein vormaliger 
Landfitz, jegt ein Wirthehaus und eine Bades 
anftalt, nordweſtlich ımterhalb Zurich, am rech⸗ 
sen Ufer ver Limmat, dem Einflufje ver Sihl 
in biefelbe gegenüber. 

Drathzug, Ortsgegend mit etlichen 


Bohnhäufern in ber Gem. Hirslanden, im 
Bez. und K. Zürich. 

Dreibrunnen, Banernhof mit einer Ras 
pelle und einem Topienader in ver Pf. und 
dem St. Ball. Bez. Wyl. Die dabei geles 
genen zwei flichreichen Teiche gehören dem 
Sedelamt zu Wyl. | 

Dreibündenftein, ein Berg in dem 
Gebirgsſtock zwifchen dem Albulas und dem 
bänd. Domleihgertbale., dem Parpaner:Rotbs 
horn gegenüber, 6698 %. ü. M. Er trägt 
anf feinen Rüden gute Alpweiden, fruchtbare 
Gelder und einige Bergweiler, und auf ver 
Spige flogen die Gebieie der drei ehemaligen 
Bünde zufammen, 

Dreien, Weiler mit einer Schulgemeinbe 
in der Bf. Hroßnang und dem St. Ball. Ber. 
ar 

Dritthbänfern, Weiter in ver Pfarre 
Weberflorf und dem freib. Senſe⸗Bez. 

—— die, 1) ein Bach, — in ei⸗ 
ner Schlucht des Berges Saleve entſpringt, 
unterhalb Troiner im K. Genf eine Strede 
Sumpfland bildet und fih im Weller Petit⸗ 
Lancy .in die Arre ergiebt. Aus dieſem Bach 
iſt ein Kanal nach Carouge geleitet, welcher 
die Stadt auf der —— Seite umzieht 
umd nahe der ſchönen ſteinernen Brücke über 
die Arve in verfelben ausmündet. 

2) — ia, Weiler in ver genf. Pf. Coms 
peſtoͤres, der großen Straße von Genf 
nach Annecy. Die 1783 entdeckie eiſenhaltige 
ee wird nicht mehr gebraucht. 

Droit, far le, de Renan, eine Gruppe 
von 7 Häufern und 4 Höfen in der Pf. Renan 
und dem bern. Amtsbez. Gourtelary. 

Dronaz, Bointe de, Berggipfel im Hins 
tergrunde,des wallif. Entreinont⸗Thales, in ver 
&chirgsgruppe um den großen St. Bernhard, 
9092 5. . M., nordwehlih vom Hofpiz. 
Neben ibm vorbei führt der Weg vom Hofp 
in bas Ferrerthal, aus welchem das Klofter 
feinen Holzbedarf zieht. 

Drone, Dorf, von fruchtbaren Hügeln 
ehesistofen, in der Pf. Savtefe, wallif. Bey. 

erend, 

ne e eine hohe Bergfirk im Kanton 


Appenzel 
Drudl, FH. Ortſchaft weſtlich vom Rhein 


im Thal und dee Pf. Medels und dem bünd. 


Dez. Vorderrhein. 
Druſerthal, Hohes Seitenthal des bünd. 
Prätigau, Es beginnt Bei Schubers, einem 
einfam gelegenen bohen Bergdorfe, und zieht 
ſich nordöſtlich nach dem Rhatikon bin, welcher 
das Praͤtigau vom öſterr. Montafım, in alten 
Urkunden Val Druschauna genannt, ſcheidet. 
Alte Etymologen haben, man weiß nicht auf 
welche Gründe geftübt, den Namen des Tha⸗ 
les und Paſſes von dem römifchen Feldherru 
Drufus ableiten wollen. Die Drufenfluh, 
zwilchen dem Druferthore und dem Schweizers 
thor, it 8724 5. u. M. 


Druſerthor, das, ein Bergkbergang in 
einer engen Felsſchlucht zwifchen Schubers im 
Prätigau und dem Gauerthal im Montafun. 
Sein höchſter Punkt, rings von einem Chaos 
eingeflürzter Felsblöcke bedeckt, ift 7339 F. ũ. 
M. Nordweſtlich von ihm ragt bie hohe Scä- 
faplana auf, ſüdöſtlich ſtehen der Mäbrisberg 
und die Sulzfluh. 

- Däbelftein, 1) Ruine einer alten Ritter: 
burg über Dübendorf, im zürch. Bez. Uſter. 
Ein Ritter Heinrich diefes Namens lebte um 
1112. Der Legte, Conrad, ſtarb 1372 ale 
Dominikaner zu Zürich. Nachdem fie ihre Be: 
fißer oft gewechjelt, wurde die Burg 1444 von 
den idgenofien verbrannt. Dann ging fie 
nah Waldmanns Tode (1489), der fie wieder 
hatte aufbauen laflen, abermals an eine Reihe 
von Befigern über, bis fie 1611, als Eſcher'⸗ 
ſches Eigenthum, wieder ein Raub der Flam⸗ 
men wurde, und feit diefer Zeit in ihrem 
Schutte blieb. 

. 2) — Weller in der Pf. Dübendorf, am 
a der gleichnamigen Ruine, im zürch. Bez. 

er 


Dübendorf, Pfarrvorf im zürch. Ber. 
Ufter, welches mit den dahin eingepfarrten 
kleinern Givilgemeinden, Weilern und — 
2018 Gemeindeglieder zählt. Es liegt mitten 
in einem fruchtbaren Thalboven, in langen 
Hänferreihen, längs ber Glatt und an zwei 
ftarfbefahrnen Hauptſtraßen. Gemeindegebiet : 
1812 Such. (ohne die Waldungen), wovon 2/a 
Aderland, 94 MWiefen u. f. w. Außer der 
Landwirthſchaft befchäftigt fich ein großer Theil 
der Einwohner mit Seivenweberei, einige auch 
mit Handwerken und Kabrifarbeiten in der da 
figen merhanifchen Baumwollenfpinneret, und 
bie 1'/ı St. entjernte Hauptſtadt verurfacht 
deßwegen lebhaften Berfehr. Es wird in dem 
naben Torfmoos etwas Torf gegraben. Eidg. 
Poſthũrcau. 

Düdingen or. Guin, ehemald Duens 
großes und jchönes Pfarrdörf im freib. Senfe- 
Bezirk. Die Kirchgemeinde theilt ſich in die 
4 Schröte Düdingen, Lanthen, St. Wolfgang 
und MWyler und zählt 2692 Ginw. Der Dh: 
dinger Schrot (Bezirk) beſteht aufer dem 
Dorfe dieſes Mamend noch aus den Mellern 
und Höfen: Bonn, Fellenwyl, Ditisberg, Als 
lenwyl und ber berühmten Einfievelei von St. 
Magdalena. Wahrſcheinlich waren einft die 
freib. Schultheifen Hans und Jakob von Bus 
ding Herren biefes Orts, 

„Duüllen, El. Ortſchaft in ber innerrhob. 
Piarre Appenzell. 

Dündenfall, der, ein prächtiger Waſ⸗ 
ſerſturz, in der Tichingelalp, deren Höhe bei 
ber Hütte 3570 F. ũ. M. it, im Kienthal 
und bern. U. Frutigen. Der Dündenbach, der 
von dem Dünbengrat, deffen ausfichtreiche Höhe 
6720 8. ü. M. beträgt, herabfällt, forudelt 
aus einer dunkeln Felsſchlucht ins Freie, amd 
malerifch vereiniget über demfelben ein Steg 
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mit einem Pförtchen die beiden walbbewachſe⸗ 
nen Felfenufer. 

Dünnern, die, E. Fluß im KR. Solo: 
thurn. Gr entfpringt am nörblicden Fuße der 
Röthe, durchfließt das Thal, wirb bei der 
Klus durch zwei Bäche vergrößert, ſtrömt dann 
durch das Buchsgau und fällt bei Diten im 
die Aar. Durch ihr Austreten bei Ungewittern 
richtet fie oft Verheerungen an. Uebrigens ifl 
fie reich an Forellen und Krebfen, von welchen 
legtern fie eine Betten ganz rother, den ge- 
fottenen ähnlich, enthält. 

Dünnerdhand, Dorf von 469 Ginw., 
auf sehr obflreicher und ſchöner Hochfläche, tm 
der Pfarre und Munizipalgem. Langrikenbach, 
im thurg. Bez. Bottlieben. Es Hat feine eigene 
Schule. Neben Landwirtkfchaft treiben die Bin- 
wohner auch Kattunweberei. Reines Gemeins 
devermögen: 1432 fl. 

Düppenthal, fl. Weiler oberhalb Thö⸗ 
rigen, im bern. A. Wangen, und zur Pfarre 
Herzogenbuchjee gehörig. 

Dürler:See, |. Türlerfee, 

Dürliwang, od. Thürliwang, Wels 
ler in ver Bf. Bifchofzell, und dem Mrunigis 
palbez. Hauptwyl, im thurg. Bez. Bifchofzell. 

Dürnten, Mittel=, Ober: md In: 
ter=, eine weitläufig zerſtreute Pfarre im 
Kr Bez. Hinweil, zwifchen Hinweil und 

ubikon. Sie enthält 1663 Ginw., die ſich 
neben der Viehzucht und der Landarbeit durch 
Spinnen und Weben von Floret, Seiven und 
Baummollen nähren, auch durch eine mechas 
nifche Spinnerei Bortheile gewinnen. Der Wie⸗ 
ſenwachs ift bedeutend. Feldwürthſchaft wird 
weniger getrieben. Gemeindegebiet: circa 3300 
Juch., wovon 2/5 Ader, 1/s Wiefen, 1/s Holz, 
Pr Weiden. Riedfelder und Torfgründe finden 
ch ebenfalls vor, und hier und da zeigen fi 
Lager von Steinfohlen; häufiger iſt der Mer: 
gel Die Pfarre umfaßt Edikon, Brunnens 
ühl, Ober: und Unterlooren, Schlieren, Tös 
belt, Breitenmatt u. f. w., im Ganzen 2 Dörs 
fer: Dürnten. und Oberbürnten, 8 Weiler und 
41 Häufer, wozu bis 1811 auch Wolfhaufen 
gehörte. Nah dem Grlöfchen des adelichen 
Geſchlechts von Dürnten, fielen die Gerichte, 
Büter und der Kirchenſchatz an das Klofter Rüti, 
und nach defien Aufhebung an Zürich. Außer 
den Brimarfchulen befindet fich Hier noch eine 
Sekundarſchule. Höhe ü. M.: Dber-Dürnten: 
1724 $., Unter⸗D.: 1585 F. — Eidg. Poſt⸗ 
bürean. 

Dürr, große Bauernhöfe am Ausgange 
des Dürrgrabens ob Grünenmatt, in der Pf. 
Lüselflüh und dem bern. A. Trachſelwald. 

Dürrbach, Kleine Häufergruppe in einem 
ſchmalen Wiefenthale am Fuße des bewaldeten 
Burnigel, im bern. A. Seftigen und zu Rügs 
gisberg eingepfarrt. Kurgäfte oder Reiſende, 
welche das Burnigelbad zu Wagen bejuchen, 
laffen bier meift ihre Fubrwerke und Pferde 
zurlick und bedienen fich des abfürzenden Fuß⸗ 








weges, ber ſich durch den Wald hinauf nach 
biefem Kurorte windet. : 
Dürrberg, der, gr. Weiler feitwärts 
der Straße von Olten nach Aarburg, in ver 
f. Aarburg und dem aarg. Bez. Zofingen. 
eine Ginwohner find zu Narburg ein — 
Dürren, kl. Weiler in der Abtheilung 
Ober⸗Langenegg, der Pf. Schwarzenegg, im 
bern. A. Thun. 


ern. 9. 
Därrenüf rt. Dorf mit vielen zers 
fireuten Höfen 9 der Pf. Leutwyl des Ka 
Der. Kulm. Es liegt auf der Höhe des Ber: 
ges zwifchen Kulm und Bonniſchwyl und zählt 
41112 Ginw., zu deren Unterhalt die Produkte 
* Landes nicht hinreichen würden, wenn 
nen nicht Fabrikarbeiten zu Hilfe kämen. 
ch Berwahrlofung wurden 1782 bei 25 
Häufer ein Raub der Flammen, wodurch deſſen 
Vermögensſtand, der ohnedies nie glänzend 
war, tief berabgebracht wurde. In den Ums 
gebungen find mehrere Standpunkte zu herr- 
tchen Ausfichten. Hieher gehören die Dertchen: 
Steinenberg, Höchweide und Schanz. 
Dürrenalt, Dörfchen am Thunerfee und 
an der Straße nach Gwatt, in der bern. Pf. 
und dem A. Thun. 


drei Höfe mit ſchönen 

Berggütern am obern Hauenftein in der Pfarr⸗ 

— Langenbruck und dem baſellandſch. 
ez. Waldenburg. Sie liegen am Berghange 
ur Rechten ver ſich nach der Höhe des Hauen⸗ 
ein ziehenden Straße. 

Dürrenboden, im, 1) einfames Berg⸗ 
wirthehaus, bei welchem ver Weg aus dem 
Difchmathal (Davos) nach Sulfanna im Ober: 
Engadin vorbeiführt, im bünd. Bez. Obers 
Landquart, 6234 5. ü. M. : 

2) — große Gemein Alp mit 7 Stafel- 
fennhütten auf Wiefenberg am Arriberge, im 
K. Unterwalden o. d. W. — 

Dürrenbühl, im, zerſtreute Häuſer und 
Höfe in den Kirchſpielen Erisweil, Melchnau 
und Steffieburg im K. Bern. 

Dürrengraben, der, auch Dürr: 
graben, ein langes, fchmales, fich oftwärts 
ante und mit vielen Bauernhöfen befehtes 

halgelände- in der bern. Pfarre und dem 9. 
Trachſelwald. Gewöhnlich verkeht man unter 
diefem Namen das ‚game Kirchſpiel Trachfel: 
wald, den Dorfbezirf ausgenommen. Es hat 
von dem oft ausgetrodneten Dürrbach feinen 
Namen erhalten, und fpaltet fih in feinen 
bintern Theilen in mehrere GSeitenthälcdhen. 
Jede Abtheilung hat ihre befondere Schule. 

Dürreumoos, Ober- und Unter⸗, 
2 Weller in der Pf. Hirzel und dem zürd,. 
Bey. Horgen. 

Dürrenmühle, beider, 1) Heißt der: 
jenige Theil des bern. Dorfes Niederbivp, 
durch welchen ſich die Landflraße von Dens 
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me 


fingen nach Solothurn zieht, und wo ihn. 9. 
ein Gafthaus und ein ——— befindet. 
2) — Dörfchen in der Pf. Wittenbach und 
dem St. Ball. Bez Tablat. 
Dürrenroth, Pfarrd. mit einem Schuls 
ebäude an der Landftraße von Huttwyl nach 
ern, im bern. A. Trachſelwald. Es liegt 1 
St. von Huttwyl, in ziemlich Por Gelände, 
um welches ſich grasreiche Hügel und mwaldige 
Berge ziehen. Schöne Wohnungen fliehen im 
Dorfe ſelbſt und ragen hier und da von Mies 
fen und hohen Bergen herab, oder aus dem 
Thalgrunde, welchen ver Rothbach bewäflert. 
Die Pfarre begreift 1438 Seelen und umfaßt 
in 3 Drittel, das äußere, obere und Dorf: 
Drittel getheilt, im Ganzen 27 Abtheilungen. 
Viehzucht und Leinweberei find Hauptbefchäfs 
tigungen der Cinwohner. Bon Dürrenroth 
führt über den mit mehrern zerſtreuten Häus 
fern befeßten Leuwenberg ein vielgebrauchter 
Weg in 2%/4 St. nach Burgdorf. 
Hürr-Ser, der, im bern. A. Saanen, 
ein Eleiner See auf dem Wege vom Dorfe 
Zauenen nach dem Geltengletfcher, in welchen 
eine Menge Bäche von den nächſten hoben 
Bergen herabflürzen. Gr ift 3860 Fuß überm 
Meer und entleert fich zuweilen nicht ohne Ges 
fahr für denfelben in ven Thalgrund. 
- Dürfenen, Weiler in der Pf. Richter: 
ſchwyl und dem zücch. Bez. Horgen. 
ürftel, zwei einfame Bauernmohnungen 
in einem engen, wilden Bergthälchen. der Pf. 
Be bafell. Bez. Waldenburg. 
ürftelen, Ober: u. Nieder-, Dorf 
und Nebengemeinde ver Pf. Hittnau am bes 
waldeten Stoffel, im zürch. Bez. Pfäffikon. 
Hier ftand ein Ritterfig der Edeln diefes Nas 
mens, von welden Arnolph feine Güter zu 
Hermathweil und Dürfleln, 1230, ver: Kirche 
zu Ufter vergabte. Der Hügel, der diefe Burg 
teug., heißt Lehnbuel. er 
— der, ein ſchöner Waſſer⸗ 
ſturz am Hahnenberg im obwald. Engelberger⸗ 
thal. Er fällt in mehrern Abſätzen von den 
Helfen diefes Berges herab, von welchen der 
unterfte 7 50 Fuß Höhe haben ns 


nier, kl. Dorf in der Pf. Leytron, 
wallif. Bez. Vartinadh. 

Dniller (Villa Duillla), Pfarrdorf von 
281 Einw. im waabtl. Bez. Nyon, 3/ı St. 


von diefer Stadt entfernt. In feiner Nähe 


@s if ver Geburtsort des Aſtronomen Batie 
von Geuf. 

Daing, Ruinen eines alien, 1465 zer⸗ 
Borten 6, auf einer Höhe öñlich vom 
Wege vn St. Maurice nah Ber, in der 
Gemeinde diefes Ramens und im waedil. Bez. 
Aigie &s einen malerifchen Anblid. 


»arlıber empor ragt der ungeheure Fels: 
Mordes. der Ebene 


de 
fhlng 574 Therdefried die 


Haupt. 
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ildet. Der dulen, 
an den Raveilchg- Seen, 
Qulive, In, fl. Fluß im R. Waadt, der 
au 


der Eöte entipringt, und, nach⸗ 
er noch die Borforin umd einen andern 


an Septimus 


Geverns, den el- 
yetiihen Straßen und Brüden. Gr war 7000 
Schritte von Nyon (Colonia equestris) entfernt. 
Dallilen, Dorf von 671 fathol. Ginw. 

in der Pi. Starrfich, ſoloth. Amts Diten- 
Sösgen. Diefer Ort, einer der ärmilen bes 
Kantons, liegt am Fuße des holzreihen nz: 
gay, im ſchönem und fruchtbarem Gelände. 
ie Strumpf⸗ und Mübenweberei wird bier 
für die Fabrikanten von Dlten betrieben. 


an der Landfiraße von Rolle nach 
Nyon, im waadtl. Bez. Rolle. &8 liegt nahe 


. Felder. Höhe ü. M. 1307 3. 
Dungel, aud Dungelſchuß, der, ein 
ſchoöner Baflerfall im bern. auenenthal. Seine 
öbe und fein Waſſerreichthum gefellt ihn ven 
chauwüurdigſten in den fchweiz. Hochthälern zu. 
re flürzt von dem Geltennlettäger herab, unter 
welchem ſich rechts bie Dungelweiden binans 
ziehen, in deren GSennhütten die berühmten 
Dungelfäje fabrizirt werben. 

Duntelbadh, Weiler in ver Bf. Ruſſi⸗ 
fon, auf einer Anhöhe am Mege nach Gündisau, 
im zürch Bez. Präffifon. 

Dunlelwied, Meiler anf einer Berg: 
3* — ber Pf, Bürentsweil, zürch. Bezirks 
PRiunwell. 

Duoſo, Abtheilung der Gem. Anzonico, 
auf dem Rücken eines Berges, im teſſin. Bez. 
Lerentina. 

Duppenthal, Fl. Weiler in der Gem. 
Ddılenberg, Biarre Herzogenbuchfee und bern. 


A Bangen, au der Bergſtraße von Goleigurs 


nad .. 
Durad, die, ein der vie Stabi Schaif⸗ 
ren gi b derſeiben 
— — 


halerbach 
nrnachthäl, das, ein kleines Alpihal, 
ches fi im Süpoflen des Glarner⸗Linth 
thals, unfern dem Dorfe biefes Namens, zwi⸗ 
chen ——— ——— 
Karpfftockes em Baumgarten üſchen⸗ 
ſtock, öffnet, und in fudlicher R 


Durnagelbach der Linth zuſtürzt, mit welcher 
er ih unterhalb Matt vereinigt. Gin Fuß⸗ 
weg führt vom Linththal durch vieles Thal, 
fhen dem Haus: uud Kärpfſtock hindurch 
auf die Alp, im Serufthal, anf wel: 
cher die vernachläffigte, aber vortreffliche Duelle 
des Wichler⸗Mineralwaſſers krömt. Das Dur- 
nachthal mit feinen gleichnamigen Alpen, auf 
welchen im Ganzen etwa 150 Et. Kühe und 
120 St. Galtoieh gefümmert werben, theilt 
fiy in das Vordere, Mittlere und Hintere, umd 

" Durkpr: ben, 1) ein eh 5 
ur ra eu, e emali errt⸗ 

—— jetzt mehrere Sie ya St. 
von der Stabt Schaffhaufen entjernt und zum 
Dorf Neuhaufen gehörig. Nicht weit Davon 
liegen die Ruinen der Neuenburg. 

2) — einzelne Höfe und Häufer in einem 
güterreihen Thalgrunde ber Pfarre Könik und 
dem —— md K. Bern. 

Durftudlen, Tathol. Dorf zur Rechten 
der Thur um» an der Landflraße von Wyl nach 
St. Gallen, in der Pf. Henau und dem St. 
Ball. Bez. Unter-Toggenburg. 

Durtenfee, El. See zwifchen Wohlhan⸗ 
fen und Menznau, im Iuzern. A. Suriee. Er 
bat 3760 Fuß in der Länge, 1120 Fuß in ber 
Breite und 40—50 %. Tiefe, und liegt 2440 
3 u. M. Die Wigger entfpringt in ihm. 

Duſch (Usces im J. 1208), El. reform. 
Dorf in Bänmen verftedt, im Domlefchgerthale 
und bünd. Bez. Heinzenberg. Hier if ein 
Landfig der Familie von Blanta. Es gibt 
diefer Drt einem Bache den Namen, der vom 
Ztanferberge berabfließt und die Grenze zwis 
ſchen Rotels und Paſpels bildet. Oberhalb 
Duſch ſteht einſam die Kirche M. Magdalena. 

Duſcherei d'Accla, Feine Ortſchaft im 
Thal und der Pf. Medels, bünd. Bez. Vor⸗ 
derrhein. 

Dusnang, auch Duslingen, parität. 
Pfarrdorf von 342 Seelen im thurg. Bez. 
Tobel. Die reformirte Pfarre begreift noch 
Bichelſee und einige zürch. Ortichaften; bie 
fatholifche, deren Gollätur von Fifchingen ab: 
hing, die Orte: Dußnang, Oberwang und 
Tannegg und eine Anzahl von Höfen. Höhe 
ü. M. 1847 Von der Burg Tannegg iſt 
no einiger Mauerfchutt auf einem nahen 
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el vorhanden. Die Gheln von Dußnang 
— Dienſtmannen der Grafen von Toggen⸗ 
burg 113. Jahrh.). 

Dutgen, Weiler nit weit von feinem 
Pfarrorte Balendas, im bünd. Bez. Glenner. 

Dattweil, Ober- und Anter-, ge 
wöhnlih Tuttwyl, Feine, fchön gebaute 
Dörfer am Tuttwylerberge mit 411 reform. 
Einw. im Munizipalbezirk MWängi und tung. 
Der. Tobel. Ober:Dutiweil liegt an der Land- 
Arche son Meil nach Elgg, Hat eine Schule, 
and neben dem fleißig betriebenen Landbau be⸗ 
fchäftigt Das einträglihe Guüterfuhrwerk vers 
ſchiedene Ginwohner. Reines Gemeindever⸗ 
mögen: 825 fl. Zu Unter⸗-Duttweil iſt eine 
= der Eathol. Pfarre zu Wängi abhängige 


elle, 
Duvin, reform. Pfarrd. mit 105 Seelen 
im Lugnetzerthale, bünd. Bez. Glenner. Es 
iR der einzige evang. Ort im Lugnetzert 
and liegt hoch im Berge über einer tiefen 
an jedoch von einträglichen Gütern um: 
e 


8 e 
. Dynbard, der äußere und innere, 
eine Pfarrgemeinde zwifchen Dberwinterthur 
und Altifon, in der Nähe des fchön gelegenen 
Schloſſes Mörfpurg, im zürd. Bez. Winter: 
ihur. Zu derfelben gehören noch, nebſt den 
Grihthhöfen, Sulz, Eſchliken und Welftfon, 
und die Pfarre zählt 738 Einw. Die forg- 
fältig angebauten Rebhügel bringen in guten 
Jahren Bein im Ueberfluffe. Gemeindegebiet: 
2183 uch, , wonon etwas mehr als 1/a Ader- 
land, !s Wiefen, t/o Holz, !/ıs Neben. Höhe 
u. — 1348 F. — Fr — 
ger), ein ausgezeichneter Spra rter ſeiner 
Seit war 1499 zu — geboren, und ſtarb 
als Theologe in 3 1525. Früher befand 
2 — er ein Edelfitz der Herren von 
nhard. 
Dytilon, Weiler in ver Gem. Dielftorf 
und dem zürch. Bez. Regensberg. 


GE. 


Eau froide, l', ein Bach, zum Rhone⸗ 
ger gehörig, im Bez. Aigle des Kantons 
aabt, der theild aus dem Nervaurfee, theils 
som Pelguriberg aus dem Lac rond herab: 
kommt, und durch den Malespierre, Pelouri, 
Nervanı und Traverfin und andere Bäche ver: 
Rärft wird. Bon Roche fucht er in fanftem 
Zaufe die Spige des Benferfees bei ver weſt⸗ 
lichen Pforte von Billeneuve., Er wirb zum 
Flötzen des Holzes benußt. Der Lacde l'Eau 
froide Liegt öftlih von Villeneuve, am Ab: 
hange der Aihörner, 4544 3. ü. M. 
————— les, Sennvörfchen nahe 
unterm Gol de la Croix, im waadil. Bezirk 
Migle, 5490 F. ü. M. 
_Eaur mortes, zerfreute Häufer in 
der Genfer Pfarre Eartigny, zum Theil auch 


jener von Avully gehörig, in anmuthiger 


e. 

Eaur vives, gr. Gemeinde im K. Genf, 
das Weichbild der Hauptſtadt begrenzend. Sie 
liegt am füböfl. (linken) Seeufer, ift wohl 
bewohnt und angebaut. Zu verfelben gehören 
die malerifch fchönen und zum Theil ausſicht⸗ 
reichen Häufergruppen Pre U’Eneque, la Ter: 
taffiere, Malagnon, Plongeon, SJargonant, 
Belat und la Boiffiere. Sie zählt 2028 Cinw. 
die eine eigene Pfarrei bilden. Hier befinden 
fih mehrere Kattundruckereien und Fabriken 
feidener und wollener Shawls. 

Ebenalp, die, eine der fchönften und 
ge Gemeinalyen am Ende der nörblicdden 

eihe des Alpftein, im K. Appenzell J.⸗Rh., 
3049 FJ. ü. M. An der öftliden Wand des 
Felsſtocks, auf welchem diefelbe gelegen if, 
befindet fih das viel beſuchte Wildkirchlein. 


hale | Man fleigt von demſelben durch die große Höhle 


in 10 Minuten zu ihr binan. Auf ihrer Höhe 
bietet fich eine reizeude Ausficht dar. Die ganze 
öftliche Schweiz, die weite Fläche des Boden⸗ 
fees, die Gauen bes Schwabenlanves liegen 
vor den Blicken ausgebreitet. Seltwärts ragen 
die Gipfel des Appenzeller Alpfteins auf und 
verbergen die Ausficht der fernern Gisgebirge. 
Zu den Füßen fchimmert der freundliche See: 
alpfee, Hürzt der Schwendibach in den yalerifih 


bewaldeten Abgrund, zittert die Sitter durch 
das glüdlihe Hügelland Hin, welches Flecken 
und 


örfer umd eine unzählbare rei 
bevedden. In der Mitte dieſer Alp iſt eine 
trichterartige Deffnung beinahe immer mit 
Schnee angefüllt, das Wetterloch t. Die 
Hirten ſchmelzen venfelben in Gefäßen und 
tränfen damit ihre Heerben, weil in diefer Ge⸗ 
gend Fein Waſſer if. Eine ſenkrechte Yels- 
wand, 220 Fuß hoch, trennt die auf der ſuͤd⸗ 
lichen Seite fteil abgerifiene Gbenalp von ver 
Alp Bodmen. : 

Ebenholz, Weller in ver Ortsgemeinde 
Anetfchwyl, Kirchgem. Lommis, Muniztpalgem. 
Wängi, im thurg. Bez. Tobel. | 

Ebeurein, der, einer ver fchönften Land- 
fige in K. Bafelland, nahe bei Siffach, einem 
Bürger von Baſel gehörig. 

ber, El. Weiler in der Gem. Churwal⸗ 
den, bünd. Bez. Blefiur. 

Eberliswald, H. Weiler in ver Pfarre 
Sternenberg, am weltlichen Abhange des Kols 
Iertobels, im züxcch. Bez. Pfaͤffikon. 

Eberfeden, Dorf von 583 Einw, nebft 
einer Filialfiche von Großen Dietweil, im 
Inzern. Amte Willifau. Es liegt angenehm und 
fruchtbar zwiſchen zwei Bergen gegen pad Wig- 
— ‚2 St. von feinem Amieorte und 7 

t. von Luzern. Gemeinvevernögen (1850): 
305 a. Fr.; Schulden: 3848 a. dr.; reines 
Bermögen ſaͤmmilicher DOrtsbürger: 220,000 
a. Fr.; Kabaſterſchatzung aller Liegenichaften: 
343,245 a. $r.; Unterflügte: 106 Perſonen. 
Das bier geflandene, im 12. Jahrh. geftiftete 
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Ciſterzienſer⸗Frauenkloſter wurbe 1588 mit der 
Abtei Nathhaufen vereinigt. Bine zweite Kar 
pelle biefes Orts hängt von Altishofen ab. 

Eberfold, fl. Ortſchaft gegenüber Ober⸗ 
büren, an ber Thur, im St. Gall, Bez. Wyl, 
1801 F. ũ. M. 

Eberjoll, Ober: und Umter-, zwei 
Fleine Dörfchen in der luzern. Pfarre und dem 
Amte Hochdorf. Beide haben fchöne Weder 
und Miefen, unb in bem eritern ift eine Ka⸗ 
pelle. Eine befannte Rolle fpielte in ven Vier: 
zigerjahren der hier wohnende Großrath Leu 
(+ 1846)2. Höhe ü. M. 1524 8. 
—Eberſperg, zerliörter Edelſitz zwiſchen 
Freienſtein und Schollenberg, im zur, Bez. 


Püladı. 
Eberséswyl, Dörfhen in der Ortsgem. 
Gottbaus, Pf. Bifchofzell, Munizipalgemeinde 
Hauptweil, thurg. Bez. Biſchofzell. 
Ebertfhweil, Fl. Dorf, theils in ber 
Pr. Haufen, theils in der Pfarre Gabpel, am 
Albis und im zürd. Bez. Affoltern. 1805 fam, 
durch thätige Mitwirkung eines wackern kinder⸗ 
lofen Ortsvorſtehers, ein neues Schulgebäude 
u Stande, Die Einwohner nähren ſich haupt- 
ehlich vom Landbau, zum Theil aber auch 
vom Seldenweben. Höhe ü. M. 1909 5. 
Ebi, auch Planura, Dörfchen in ver 
Pf. Medels und dem Rheinwaldthale, im bünd. 
Bez. Hinterrhein. Hier warb bisher jährlich 
am 1. Mai die Landsgemeinde gehalten. 
Ebikon, Pfarrdorf von 854 Seelen, 1 
St. von Eugen, im luzern. Stabtamte. B8 
liegt anmuthig in einem Heinen Thale, deſſen 
fanft anfteigenve Halden theils bewaldet, theils 


mit objtbefchatteten Wiefen und Getreidefeldern - 


bevedt find, und das in feinem Schoofe ven 
Heinen Rothfee trägt. Neines Gemeindevers 
mögen (1850): 10,510 a. Fre; reinet Ber: 
mögen ber Ortsbürger: 1,105,500 a. Fr.; 
Werth der Liegenſchaäften: 465,000 a. Fr. ; 
Unterftügte: 41. Bei Aulaf ver Schladht bei 
Gislikon im Sonderbundefeldzuge litt der Ort 
beträchtlichen Schaden. Drei an der durch⸗ 
gehenden Landjiraße nach Luzern aufgerichtete 
ange ea Tre den Ort des Gmpfanges und 
der Bewillkommnung des Kaiſers Sigmund 
1417, mit defien Aufmunterung Bern und Zus 
zern ihre zwei Jahre früher gemachten Grobe: 
rungen im Aargau unternommen hatten. Der 
eld Beter von Gunboldingen, der in ber 
chlacht bei Sempach 1386 fiel, war bis an 
ieimen: Tod Herr diefes Orts. 80 Jahre fpäter 
am Ebikon an Luzern, welches die Berichte 
bis 1798 durch einen Obervogt verwalten ließ. 
Der 1786 in Rom ermorbete berühmte Me⸗ 
ln Johann Schwendimann war hier ges 
oren. 
te (Glpligen 1529), Dörfchen 
von 115 Ginw. auf der Sonnfelte des Briens 
edit), mit einer Schule, m der Pf. Brienz und 
em bern. Amtsbez. Interlaten. Das Buchen 
gehölz diefes Ortes und feiner Nachbarfchaft, 


Dber: und Nieverrieb, gewährt ven GCinwohz⸗ 
nern nicht unbebeutenden Gewinn durch den 
Berkauf.des dürren Buchenlaubes, als Streue. 

Chmatingen, Civilgem. an dem fruchts 
baren Mauerberge, in der Pf. Mauer und dem 
ürch. Bez. Uſter. Im alten Zürcherfriege ers 

ielt dies Dertchen gewifle Vorrechte, die mit 
der Revolution aufgehört haben. Hier ift ein 
gutes Torfmoor. 

Ebnat, eine große reform, Pfarrgemeinde 
mit 2242 Einw. und guten Schulen. Die 
Ländereien Ebnats gehören zu den fruchtbarften 
des obern Toggenburgs. Die Lage ift vortrefflich, 
und einige herrliche Ausfichten gewähren bie 
Alpen Regelftein und Hüttenbühl. Das Dorf 
ift nett und reinlich gebaut und die Häufer 
zeugen von Wohlftand. Seit ungefähr 80 Jah⸗ 
ren hat fi vie Baummwollenfabrifation, bes 
fonders die Verfertigung von Nass und Kat⸗ 
tuntichern bier auf einen hohen Grab gehoben 
und den Wohlftand der Bewohner ungemein 
vermehrt. Bon hier erjleigt man in 3 Stun 
den den @ipfel des Speere. Wirthshaus: 
Zum Pfauen. Gidg. Poflbürenu. 

Edne, 1) Weiler in fruchtbaren Umge⸗ 
un in ber Gem. Untereggen und dem St. 
Ball. Bez. Rorfchach. 

2) — zwei kl. Weiler in der innerrhod. Gem. 
Hirfhberg und außerrhod. Gem. Wald ; viefer 
legtere an der Straße nach Heiden gelegen. 

Ebnet, 1) eine angenehme Gegend, 2604 
F. ü. M., im Vordorf der appenzellzaußerrhob. 
Gemeinde Heriſau. Hier ſteht das von dem 
Kaufmann J. C. Schoch mit 22,200 fl. aus⸗ 
geſteuerte und im Nov. 1817 eingeweihte und 
bezogene neue Armen⸗ und Waiſenhaus ver 
Gemeinde Herifau, welde noch mit vielem 
Schochiſchen Gefchenfe 12,000 fl., von wohls 
thätigen Bürgern -gefammelt, vereinigte, und 
dadurch das Fleine, feit 1769 bereits beftandene 
Grundfapital diefer menfchenfreundlichen Stif- 
tung bebeutend erhöhte. 

2) — Weiler in der Bf. Embs und dem 
wallif. Bez. Leuf. 

3) — * Weiler in den Ortsgemeinden 
Scherers⸗-Buhwyl und Roggweil, Pfarren und 
Munizipalgemeinden Neukirch und Roggwyl, 
thatg Bez. Biſchofszell und Arbon. 

bui, Hinter- und Vorder⸗, * 
ſtreute Häuſer in ber appenzellzaußerrhob. Ge⸗ 
meinde Speicher. 

Ebnit, oder Aebnit, 1) eine liebliche 
fruchtbare Thalebene mit großen und ſchönen 
Häufern und eigener Schule, durch welche die 
Straße von Saanen nad Gſtad führt, im 
bern. A. Saanen. 

2) — zu, auf, Weller und Häufergruppe 
im 8. Bern; ber erftere in der Pf. Laupers⸗ 
wyl und N. Signau, die andere in der Bf. 
Oberwyl und U. Nieverfimmenthal. 

Ecardes, led, Weiler von 5 Häufern 
in der Pfarre Saignelegier und dein bern. A. 
Breibergen. 
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E 8, Les, Dorfchen weit 6 Eiw. 
* —— ‚Led, Dörigen 


farrgenöffig, 2921 F. 6. 
N r Meiler nnd in ber 


einer Biche fell geitellt Haben, in deren Schat⸗ 
ten er geruht, Am ewitee Freitag nach ber 
alten Zaſtaacht, nam St. Mattbänstage, und 
alte Freitage mird bier Gottesdienſt gehalten. 
Der Weiler it 2389 8. ü. M. Ein Fußweg 
fahrt von bier aus über St. Auna oder Steir 
nenberg und den Bergſturz von Roßberg nach 
Goldau und Neth. 

Echallens, ein Bezirk des Ks, Wacht, 
fa in vefielben Mitte, guenzt gegen Nov: 
den an den Bezirk Yverdon, gegen Süben an 
den Dez. Laufaune, gegen an die Ber. 
Meoudon und Or 


den Bfurreien Aſſens, Bottens, Demmartin, 
Echallens, Gonmpens-IasBille, Morrens, 
Ra, Dulens, Poliez⸗le⸗Graud, Auchres und 

ns, und im Ganmzen 28 Bemeinven, 9835 
Qiawohner, worunter 2281 Ratbolifen und 9 
Ifraeliten. Der Bezirk wird von mehrern Vers 
zweigungen bes Jorat durchzogen und ruht auf 
einer feinen Molafie. Die Flüfle und Bäche, 
die ihn bewäflern, find: der Talent, ver Bixon, 
ker Botierel, Sauterng, die Mantua und Die 
Merbres. Der hohen Lage und ber: gmapen 
Waldungen wegen, bie ihn durchgicher, if das 
Klima ziemlich rainh und ver Gharafter ber 
Landſchaften meiſt eintönig, eft wild. Ghenfe 
wid auch Die Gemüthdart und An der 
Bewohner als froftig, düſter, etwag ukt 
und weniger lebhaft, als es hei dan Seeufer⸗ 
aaa der Fall, geſchildert. &challens- ik 
dar. e naige Bezirk, in welchem der Eatholifche 
nahen dem. wejormirten Gottesdienſte won der 
Verfaſſung anerfannt iſt; ans der Zeit, da 
Dem und Freiburg den Bezirk gemeinſchaftlich 
beherrſchten, battrt mach bie Us 19 Freiburg 
Borgugeineiie vie Stadt zu nennen. Auch herricht 
jo bedeutende Eiferſucht zwiſchen beiden ſton⸗ 
jeiionen, daß fie der Gründung paritätifcher 
. höberer Unterrichtsanftalten hindernd in den 
Weg zu treten. ſcheint. Der Wohlftand it um 
ter den Einwohnern, deren Haupteriverbszmeige 
in Wiehzuct und Viehmaſtung, Getreides und 
Holzbandel beflehen, ziemlich allgemein vers 
breitet, weil die Bobenerzeugniffe leichten Abs 
laß finden. Der Werth ber Grundſtücke betrug 
im Jahr 1848: 6 Mill. 334,000 a, fir. 5 ber 
der Gebäude: 4 Mill. 376,000 a. Ir. Auf 
einem Geſammtgebiete von 28,500 Jucharten 
nehmen die Wieſen 6691, bie Felver 13,493, 
die Meiven 980 und die Wälder 6506 Juch. 
ein, Arme zählte der Bezirk im 5, 1848 im 















wohlthätigen Brüberichaften auf 41,973 Fr. 
Im Durchſchnitte beirugem bie jähnlichen Un: 


teritübungen an Arme: 15,000 Fr. Erſparniß⸗ 
'faffe gab es auch im 5, 1853 feine, Wirth: 
‚fchaften zählte ver Bezirk im 3. 1848: 30. 
Echallens Schärlingen, Ehalleins 
1279), veuiih Tſcherlitz, Kreis- und Bes 
zirishauptort, ein hübſcher Flecken am Talent, 
mit 957 Ginw., wurde 1351 durch Gerard v. 
‚Montfaueon, Herrn von Orbe, deſſen Vater 
dort feit 1273. ein Schloß beſaß, mit Mauern 
‚umgeben und mit Privilegien ausgeſtattet 
Hier haben die beiden Religionabefenntniffe 
‚eine gemeinichaftliche Kirche, in welche auch 
‚Billars le Terroir eingepfarrt if, Poltaires 
Ginbürgerungsgefuch wurde ſeiner Zeit von bem 


hieſigen Katholiken feiner Freigeſſterei wegen 


verworfen. Bis 1798 wohnte in dem hieſigen 
Schloſſe, we Die proteitantifchen barnıherzigen 
Schweſtern jest ein Spital leiten, ein. frei: 
 burgifch=bernifcher Anıtmann. Bon Laufanne 
iR Gchallene 3 St. entfernt, von Dverbon fa 
Die Fahrmärfte werben ſtark befucht. 
Diefer Drt iſt die Wiege des Mathematifers 
Benjamin Banchoub vom ver Berliner Akademie. 
Höhe ü. M, 1893 F. Eidg. Poflbürenu. 

Edandend, Dorf und Schloß im waadtl. 
Ber. Morges. 17/4 St. von Yaufanne und 1 
St. von Morges, Es zählt 354 Ginw., bie 
Mein: und Feldhau (Rebland 68 Imcharten) 
treiben. Die Ortsherrfchaft gehörte ber Ans 
milie Raſſet won Laufanne. 

Esartend (deutſch Schkriingen), 
Pfarrdorf won 440 Eine. im freiburg. Begick 
Greierz. Hier ſich pfarxgenöfſtg Champotey 
und GCoerdes. Gühe &. M. 2208 3. Bei die⸗ 
fem Dosfe, in walchem friiher ein: Aräniess 
fammder, Namens Rugin, ben. berühmten 
aromatifchen Schmeizershee bereitete, 
mals auf einer. Anhöhe die Burg der 
von Cwerdes ( en). von wel 
feim und Burkhard im J. 1136 vie Brä- 
monfirntenfer-Abtei HGumiliment geitifiet haben: 
Bon berfelben iſt nır noch ein wenig alies 
Semiuer vorhauden. Auf dem Maore bei 
Gqharlens fammelt. der Botaniker imterefiante 
Bflauzen. Aush werbiend eiwworzüglicher Mühl- 
fteinbruch an jener Anhoͤhe Beachtung. 

Gelbe, U (hautich: Leitern), Pfarr⸗ 
dorf, meldes wit den Hänfergrubven 
lard, Buatty, Malforein und Buberon und 
dem Meiler: Chanken le Gneur, wo die alte 
Biarrkicche ſteht, 222 Einwohner zahls.. im 

eib. Dosve Ber. Höhe #. M. 108 Buß. 

Ehifens, Dorf nen 300 Cirm., im 
wanbtl, Bez. Morges, 2 St. weſtl. von Sau⸗ 
Auf einer Heinen Anhöhe a 

w 


mit herelicdier Ausſicht. Seit 
1827 befteht bier eine. ee Ars 
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menanſtalt. Bei der Inſurrektion im Mai 1802 
in ben Bezirken Morges, Merdon, Orbeu.f.w. 
beſetzten die Aufrührer diefes Schloß, und 
plimberten bas Archiv: Höhe ü.M. 1444 8. 

Ehiend, Dörfchen von 82 @inw., in der 
Pf. Bromafens und dem freib. Blane- Bezirk. 

Echletſchwyl, ar. Bauernhof in der Pf. 
Goldingen, im St. Gall, Seebeztef. 

Eck fl. Häufergruppe an der Straße von 
Bern nad Thun, in der Pf. Muri und dem A. 
Bern, zunächſt dem Eckhoölzli, mo die Straße 
nach Langnau von der Thunitraße abgeht. 
Pr — * ſchöner ot in bi aus⸗ 

treichen Lage in der Pf. Höngg, und dem 
Ber. und K. Süric, ii 

Edelried, auch Edardried, Weiler 
oberhalb der Senfenbrüde, an der Straße nach 
Freiburg, in der — Wunnewyl und dem 
freib. Senſe⸗Bezirk. 

Eckmatt, auch Aekeumatt, zerſtreuter 
Weiler an der Straße nach — 
in der Pf. Albligen und dem bern. Amtébej. 
Schwarzenburg. 

Edweiden, anf den obern, ein weit 
läufiger ——— am Abendberg bei Inter⸗ 
laken, im K. Bern, auf welchem in den Zwan⸗ 
Ierahten Kaſthofer Verſuche zur Verbeſſerung 
er Alpwirthſchaft machte. 


Edwyl, kl. fruchtbar gelegener Ort in 
der Gem. Mäg enwyl, der ar Wohlenſchwyl 
ie hiefigen Cin⸗ 


und dem aarg. Bez. Baden. 
wohner be ieben nicht unbedeutenden Berbienft 
aus dem Spreugen und Behauen der Mäggen: 
wyler Bauſteine. 

a a HM. Dorf von 147 Einw., 
im waadtl. Bez. Echallens, 3/s St. von letz⸗ 
term und 31/2 St. von Laufanne entfernt. 

&clöpend (Sclepedengis im 5, 815, als 
Zudwig der Fromme diefen Ort dem Bifchofe 
son Laufanne ſchenkte), Dorf von 495 Cinw., 
mit zwei Schlöffern, im waabtl. Bez. Coſſo⸗ 
nay. Höhe ü. M. 1428 $. 

Ecogia, Schloß und Weller, in der 
Genfer BF. sBerfotr, angenehm gelegen. 
Ecoilotte, ſur 7, eine Anzahl von 
Höfen und Häufern in der Pfarre Renan und 
dem bern. I. Courtelary. 

Eronna, gt. Pachthof mit Metereigebäu: 
den und wett! — Guütern, welcher dem 
Kloſter auf dem Bernhardsberge gehört, im 
wallif. Bez. Martinach. 

Ecorchereſſes, Weiler, 1 EI. St. von 
Ur, Pfarrorte Sornetan, im bern. Amtsbez. 


ünfter gelegen. 

Ecotteaur (Escoit, Escotal im 12. Jahr» 
undert), Dorf von 269 Ginw., im waadtl. 
e3. Oron, auf einem lieblihen Hügel, At/ı 

&t. von Laufanne und 1 St. von Dron. Ges 
meindegebiet: 817 Juch., wovon 295 Juch. 
Wieſen, 367 Juch. Felder. Der hier bis 1817 
wirkende Schullehrer Sennay, ein Autodidakt, 
war der Erſte im Kanton, welcher (1806) bie 
Rancafter'fche Methode einführte. 


Ecovetd, Led, Apenmeller füplich von 


‚Baner, öftlih von DNon, im waadtl. Bez. 


Aigle, 4122 %. ü. M. | 
FEcublens (Scubilinges, Iscokliens) 
1) Pfarrborf im waadtl. Bez. Morges, mit 613 
Seelen, auf einem von mehrern Weilern ums 
ebenen Hügel, einft Stammfig einer alten 
amtlie, die 1221 Laufanne einen Bifchof gab, 
der die Bisthumeleute auf der nahen Ebene 
in der Abficht verfammelte, ſich von jeder an⸗ 
dern Macht, als derjenigen der heil. Jungfrau 
frei zu machen. Der Ort bat mit St. Sulpice 
einen gemeinfchaftlichen Pfarrer, liegt 1 St. 
weſtl. von Laufanne und 1 St. nordweſtl. von 


Morges. Zum a gehören 55 


Juch. Reben. Höhe ü. 5 
2) — Dörfchen von 139 Cinw., in der BF. 
Promafens und dem freib. Olane-Bez. Hier 
wurde im 3. 1852 ein Steinkohlenlager ents 
deckt, welches bereits ausgebentet wird. 

Ecuvillens, Pfarrdorf von 443 Einw., 
im freib. Saanes Be ., 11/2 St. von Sreiburg. 
Das Klofter Altenryf befaß hier herrfchaftli 
Rechte; das Kirchfpiel iſt in A Quartiere: Ecns 
villens, Eorpataur, Magnegens und Poflenr, 
abgetheilt. Höhe dk. M. 2075 8. 

wurst gene: (ehem. Nivderswyler), 
ein armes Dertchen mit 219 Cinw., und wenig 
fruchtbarem Boden, in einer bergigen, holz⸗ 
reichen Gegend der Pfarre Roggenburg und 
dem bern. A. Delsberg, 2 St. von jeinem 
Amtsorte. 

Editen, Weiler in ber Pf. Dürnten und 
dem zürch. Bezirk Hinweil, in anmuthigem 
Wieſenthale gelegen. 

Edlibach, einige zerſtreute Bauernhöfe, 
nebft einer Getreidemühle, in der Zuger Pf. 
Menzingen; wahrſcheinlich vor Jahrhunderten 
eine Beilkung des noch vorhandenen abelidhen 
Geſchlechts gi. N. 

dliswyl, kl. Ort in der Pf. Walbkirch, 
und dem St. Gall. Bez. Goßau. 

Effingen, Dorf. von 504 Einw., am 
nörbl. Fuße des Bötzbergs, in der Pf. Böhen, 
des aarg. Bez. Brugg. NAders und Weinbau 
nebft dem Vorſpann, welchen die Waarendurdhs 
fuhr für die nahe Bergſtraße bedarf, nährt die 
Einwohner. efer Ort verbanft den Bemüt- 
hungen der von bier ſtammenden Familie Hers 
zog, die in der nenern Befchichte des Aargau's 
und der Schweiz eine Hervorragende Rolle 
fpielte, viele DVerbefferungen und Berfchöner 
rungen. Höhe ü. M. 1338 F. 

ffretilon, Dörfchen mit einer Schule, 
1/2 St. von Illnau, und zur untern Hofger 
meinde gehörend, im zürch. Bez. Präffifon. 

Egberg, eine Häufergruppe in ber Pi. 
Wattweil, St. Gall. Bezirk Neu⸗Toggen⸗ 


burg. 

Egelſee, Aegelſee, am, 1) ein frucht⸗ 
barer Wieſenbezirk, 1/z St. von Bafel, auf 
dem rechten Rheinufer, zur Linken der Straße 
ins Wiefenthal, im RK. Bafel-Stadt, Gin 
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aus der Wieſe abgeleiteter Kanal treibt ver: 
ftedene Fabriken und Mühlen. 

2) — Border:, kl. Ortfchaft in der Orts⸗ 
meinde Bußwyl, MRunizipalgem. md Pfarre 
irnach, und dem thurg. Bez. Tobel. 

3) — Hinter- oder Negelfee, Weller 


in der Ortsgem. Wylen, Muntztvalgem. Ri- 


ckenbach, Pf. Wyl (K. St. Gallen), thurg. 
Dez. Tobel. ’ 
v — fiehe Ragelſee. 

elshofen, befier Egolshofen, 

1) wohlgebautes reforin. Pfarrdorf und Munizi⸗ 


palgemeinde, im thurg. Bez. Gottlieben, mit 


1170 Seelen. Es liegt von Weinhügeln um⸗ 
eben, in freundlichem Gelände. Unter. feinen 
nwohnern, welche fich meiſtens vom Wein⸗ 
baue .nähren, zeichneten fich beſonders die bei- 
den Bürger Johann Georg Neumweiler und Jos 
* Lang durch ihre rafllofen und gelungenen 


erfuche, diefen Erwerbszweig noch mehr zu 


veredeln, rühmlich aus. In der 1724 geflifs 
teten Pfarre gehören noch die evangel. Bes 
wohner von Kreuzlingen, Emmishofen, Ober: 
Gyrsberg, Nemensberg, Dein Wöſchbach, 
Kaͤsbach Steig, — enbach. Hier und 
bei dem benachbarten Emmishofen gehen Stein⸗ 
kohlenlager zu Tage, welche bei 10 Zoll Staͤrke 
haben. Das reine Bemeindevermögen betrug 
im J. 1851: 18,658 fl. Höhe ü. M. 1295 $. 

2) — Weller bei Altenflingen, in der Pf. 
und dem Muntzivalbezirt Wigoltingen, thurg. 
Dez. Weinfelven. 

Egeri, fiehe Aegeri. 

Eger fi n en, großes Pfarrdorf mit 1011 
Fatholifhen Binwohnern, im folothurnifchen 
Amte Balsthal. Es liegt an der Strafe nach 
Dlten, am Fuße des Jura und bat vor fich eine 
weite fruchtbare Ebene, auf welcher alle Feld: 
früchte gedeihen. Auch befindet fih in ver 
Nähe diefes Ortes ein Steinbruch, deſſen 
Steinart diefelbe iſt, wie in den Steinbrüchen 
bei Solothurn, nämlich wilder Marmor, je: 
doch etwas grobkoͤrniger. Die Arbeit in dem 
Steinbrudhe, Biebzucht und Feldbau bilden die 
Grwerbezweige der Binwohner. Gemeindever⸗ 
mögen (1852) 106,000 Fr. Biele Arme. Bon 
bier Dart sein — —— — Ge 

er das Gebirge nach Langenbrud. Höhe 
Da, ac Lang 


Essruihwand, Meiler aus mehrern 
Höfen beſtehend, 2/4 St. von feinem Pfarrorte 
———— im bern. A. Frutigen, 3627 F. 


u. M. 

Egeroffed, les, Senndörfchen in ſehr 
angenehmer Lage auf den Alpen von Geire, 
im waadtl. Bez. Aigle, 2960 F. ü. M. Süolich 
vom Baudon —* mehrere ſchone Waſſer⸗ 
fälle herab. 

Egerten, Weiler in der Pf. Rechthalten 
und dem freib. Senſe-Bezirk. 


Egethof, Dörfchen mit Schule in der 


Pi. Güttingen und der — Lang⸗ 
Rickenbach, thurg. Bez. Gottlieben. 


Egetsbühl, over etsbühl, Dörfs 
chen A der Ortögem. en Br —* 
und thurg. Bez. Tobel, zur Munizipalgemde. 
Mängi gehörig. 

Egetfhweil, Weiler im K. Zürich, auf 
der Höhe zwifchen Kloten und Embrach, in 
der Bf. Kloten, Bez. Bülach. 

Egg, 1) & Pfarre, die mit ihren Zuge⸗ 
börungen (4 Dorfen, 16 Weilern > 58 
Höfen) 2523 Seelen zählt, im zurch. Bezirk 
Ufter, theilt fich in Vorder⸗ und Hinteregg. 
Die Fruchtbarkeit biefer Gegend Äft groß unb 
das Gelände mit Obſtbaͤumen, Getreidefeldern 
and Wiefen gefchmüdt. Es gibt Bauern, vie 
nicht felten 2000 bis 3000 Biertel Aepfel und 
Birnen in einem Jahre gewinnen. Mit dem 
landwirthfchaftliden Gewerbe, befonders der 
Obſtkultur, verbinden die Einwohner auh Mas 
nufafturarbeiten und die Yabrifation von fars 
bigen Baumwollentlichern (400 Webflühle) wird 
ſtark von ihnen beirieben. Gemeindegebiet: 
3046 Jucharten, wovon faſt bie Hälfte Adler: 
land, 1/a Wiefen, etwa 1/5 R boden. Das 
Dorf Egg Iiegt am norvoftl. Buße des Berges " 
Bfannenftiel, welcher bei der Hochwacht eine 
teizende Umficht barbietet. Bon hier führen 
angenehme Fußwege über bie bewaldete Höhe 
nad) Grlibady, Meilen und Stäfa am Zürich⸗ 
fee. 1741 warb die Kirche ‚neu erbaut, und 
1821 anfehnlih und mit Geſchmack erneuert. 
Magifter Lorenz Ringler, Pfarrer allhier, 
büßte fein Leben in der Kappeler Schlacht ein. 
Höhe u. M. 1696 5. Cidg. Poſtbuͤreau. 

2) — beißen im Kant. Luzern: a) drei 
Häufer mit einer FSilialliche, den HI. Beat 
und Wendel geweiht, in der Pf. Entlebuch; 
b) einige Häufer in der Pf. Romoos, mit einer 
trefflihen Ausfiht, alle im Amt Entlebuch. 

3) — heißen im Kant. Thurgau verfchies 
dene kleine he und Höfe in den Muni⸗ 
zipalitäten Meßlingen, Sirnach, Hohentannen 
und Amtrisweil. 

4) — hoher Berggipfel oberhalb Baltfchie: 
ber, im Baltichiederthal und wallif. Bez. Difp, 
9451 F. ü. M. 

5) — beißen im Kant, Appenzell: a) ein 
Weiler mit Schule und. 5 Häufern, 2989 F. &. 
M., in der Gem. Urnaͤſch; b) eine Anhöhe mit 
einer fchönen Ausficht auf ven Säntis und feine 
Umgebungen, in der Pf. Waldſtatt; c) eine 
Ortſchaft mit einem anfehnlichen Wirthshaufe, 
einem Schulhanfe und einer Freifchule, in der 
Pf. Teufen, weldhe einer li ſchonen 
Ausficht genießt, 3075 F. ũ. M.; d) eine 
ebenfalls ausſichtreiche Höhe mit einem Weiler, 
einer Schule und einem Wirthehaufe, fowie 
einer Kapelle, in der Pf. Oberegg, dieſe in 
Snners, jene in Außerrhoden befindlich. 

6) — heißen im Kant. St. Ballen: a) ein 
Weiler bei Rapperſchwyl; b) viele Käufer: 
gruppen in den Pfarrbezirfen Bruggen, Wit- 
tenbah, Grub, Waldkirch, Krummenau, Eb⸗ 
nat, Oberglatt, Gaͤhweil und Wattweil. 


ll 


G 
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7 = auf, ip, an Ar Seißen I Kant. 
Zurich ‚eine von 'XIp e n ın 
Gemeinden illishofen, E — Rich⸗ 


terſchwyl, Fiſchenthal, Egliſau, Riederweni⸗ 


gen, Nieder: und Ober⸗Steinmaur, Sünikon. 
5S5) — ander, Bergbörfchen im Gabmen- 
thal, bern. Amts Oberhasli. Es wurde 1818 


von einer Schneelauine, die vom NRabpifehorn : 


Hinabflürzte, gänzlich zertrummert, ale feine 
Häufer. und Scheunen, welche vorher ein Abu: 
liches Ungtüd getroffen hatte, kaum wieder 
aufgebaut waren. 

9) — auf der, ein Haus am Nigiberg im 
Kant. Schwyz, welches da6 Beſondere bat, 
daß das von feiner Dachrinue herabtropfende 
Mafler nach. drei Seen, dem der Walpflätte, 
dem Zuger und Lomerzer abfliebt. 

10) — in Eggerdried, ein Weiler in 
der Pf. Eggersrien und dem St. Gall. Bez. 
Rorſchach. In feiner Möhe auf dem Ggger: 
:bühel des weitläufigen NRorfchacherbergs ge- 
nieht man eine prachtvolle Ausfiht auf die 
nähern Theile von: Appenzell, St. Gallen, 
Thurgau, dem Bodenfee und Schwaben. 

11) — Bauernhäufer nebſt einer Kapelle, 
in welcher an Sonn: und Feiertagen, vorzügs 
lich im Winter, von einem Kapitular aus Gin- 
fleveln Gottesdienſt gehalten wird, am ſüdl. 


Fuße des Ezels, in dem Son: Bez. und der 
M. 20650 8. 


Bf. Einflevein. Höhe ü. 

12) — an der, auf der, obere und 
untere, in der, "heißen im K. Bern: a) ein 
Dörfchen in der Gem. Zimmerwald und dem 
U. Seitigen; b) ein Weller in der Pf. Thier⸗ 
achern und dem A. Thun; co) eine bedeutende 
Anzahl von Häufergrupven, Höfen u. f. w. in 
den Pfarren Thurnen, Röthenbach, Oberwyl, 
Heimiswyl, Grindelwald, Rohrbach, u. f. w. 

13) — auf der, ein zwilchen Wieſen, 
Acdern und Obfbäumen erhöht liegender, aus: 
füchtsreicher Weiler, in der Bf. Plaſſeyen und 
dem freib. Stadtamtsbezirk. 

14) — beißen im K. Aargau: a) ein Weis 
ler in der Gem. Weyenberg dee Bez. Muri; 
b) ebenfalls ein Weiler in der Gem. Stren: 
gelbadh, !/s St. von dieſem Orte zur Linfen 
der Wigger, im Bez. Zofingen. 

15) — anf der, Weiler von 8 Wohnge: 
bäuden in ber Pf. Nechtgalten und dem freib. 
Senjebez. Mau hieß denfelben ehemals Wü- 
teneag; andy befinden ih in der gleichen 


Pfarrte: &gg Inden Stöden uud Eggers: |.Hä 


matt, einzelne Bauernhöfe mit ziemlichen 
Süterbefigungen; ebenfo Eggſcheuer. 

Eggbühl, der_obere und numtere, 
zwei Landfige in der Pf. Höngg und dem Bez. 
und K. Zürid. 

(eggelried, Weiler von 8 Häufern, zu 
Wunnenwyl eingepfaret, in dem freib. Senfebe;. 

engen, 1) H. Dorf in der Bf. Ober: 
glatt und dem St. Gall. Bez. Untertoggen: 
burg, 3'/s St. von Et. Gallen. 

” Am K. Graubinden Heißen: a) eine 
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Abtheilung, mit der Kirche, der Pi. Frag 
im Prätigau,. 4165 8. à. M.; b) ein Meller 
in her Barıe Rangwiea und dem Schanfigg, 
5190 Juß ü. M.; c) Weller in der Pie 
Oberfaren. 

3) — Soher Berg oberhalb der Surenen- 
alp, die der Berg von dem Reußthale ſcheidet, 
tm K. Uri mit einem Gletſcher, die Langfab⸗ 
ren genannt, 7215 8. ü. M. 

4) — an der, ein Dörfchen in der Pf. 
Bellwald und den wallif. Bez. Bymbe. 

5) — auch Zeu Engeu genannt, Pfarr⸗ 
nemeinde auf einem fwuchtbaren Hügel zur 
Linfen des Gingangs in das Viſperthal, im 
wallii. Bez. Viſp. Ste zählt nur 194 Seelen, 
und es gehören zu derfelben Etadeln, Unter 
dem Buel, Schinfelried, Schalmetten, St: 
fchett, Eſch und andere Fleine Weiler. 

6) — im, auf dem, heißen im K. Dem 
Ü. Weiler und Häuſergruppen in den Pf. St. 
Stephan, Zweiſimmen, Burgdorf, Anelbopen, 
Amfoldingen, Stefftsburg. 

7) — Weiler in ver Pf. Eggerberg und 
vem wallif. Bez. De, . 

Eggeuberg, Döriegen in der Pi. Mühle- 
berg, bern. U. Laupen. 

Eggenhorn, Weiler auf dem ſüdweſtl. 
Rüden des Belpberges in der Pf. Kirchherf, 
bern. U. Seftigen. Es bildet mit Selterfiu- 
gen und Kramburg eine Civilgemeinde. 

Eggenweil, 1) Pfarrdorf von 281 Soe⸗ 
len, zur Rechten ver Reuß, am Fuße bes Ha⸗ 
fenberges, im aarg. Bez. Bremgarten... Es 
liegt 1/2 St. von feinem Amteort entfernt. 
Die Pfarre wurde Ion im 12. Jahrhundert 
dem Stifte Muri einverleibt. Die Frauenabtei 
Hermetfchweil befaß hier ehedem die Orts⸗ 
berrichaft. Hieher gebören die Dexter und 
Meiler: Hohenforchen, Ibisſsgut, Schledhütte, 
Stiggel, Wyoli, Steinmannshäusli. 

3) — kl. Weiler auf der Höhe ned Boͤtz⸗ 
bergs und an ber alten Straße über denſel⸗ 
ben, im aarg. Bez. Beugg. 

Eggerberg, Piarrgemeinde im walltf. 
Bez. Brieg, mit 217 Seelen. Ju derfelben 
werben Eggen, Oberegg, Gemeishaus, Murs 
sacher, nebft noch einigen Kleinen Weilern ge 
&hlt, die alle au grosreihen Bergabhängen 

& befinden, welche ſtufenmeiſe bis au die 
Aletfchgletfcher ſich — 
Eggerdingen, 


gegend. 


Eygertohruſen, Weller in der Pfarre 
Andwijl und dem thurg. Bez. Weinfelden. 

Eogttton änfſerü, kl Weiler tn der Pf. 

Langen⸗Rickenbach und dem thurg. Bez. Wein⸗ 


felden. 

Eggishof, Weiler in der Bat 
Kenthweilen, Bf. Crinatingen und dvem thurg. 
Ber: Gottlieben. 


Eggiwyl, tur, ſchmales, Yon wir Emme 
burchflo fenes wiefeıfreiäätd Thal, nörbl. initer 
Shangnau, im bein. A. Signau. Die im 
Ehale zerfirenten Weiler und Häufer bilden 
eine in 20 Güter eingetheilte Kirchgemeinde 
yon 2843 Seelen, deren Kirche und Pfarr⸗ 
wohnung am Eingange eines El. Seitenthals, 
Bas fich nach Röthenbach hinanfzieht, ſtehen. 
Su oberit in viefem Thale verliert ich vie Emme: 
eine Strede weit in dem ſogenannten Neblody 
anter Fellen, Auf dem langen Bergſumpf⸗ 
rücken ver fich vom Ainubel und Geißſchwand 
Bis über die Steinmoos-Alpen in dieſem Pfarr⸗ 
Bezirke hinzieht, befindet ſich ein großer Reich⸗ 
fhum von Torferde Dagegen ift die häus⸗ 
lie Armulh im dieſer Gemeinde, im Des 
haͤltniß zu ihrer Cinwohnerzahl, jehr groß, 
und es müflen viele Hanahaltungen im derfelf 
ben unterflügt werben. 

Egglen, Weiler im ver Pf. Baͤrentsweil 
an der Rommmunifationsitrafe nach Präffifon, 
zuch. Der. Hinmweil. 

Egali, zerfireute Häufer mit einem nutz⸗ 
baren Sanvfteinbruch , in der appenzell. Gem. 
Teufen. 

agmehle Weller In der Drisgem. 
Lanzen⸗ Neuforn Muntzivaigem.- Herdern, Pf. 
Pfyn, thurg. Ber Steckborn. 

Eggſchwiyl, Fi Weiber an emer bewalde⸗ 
ten Berghalde, in dee Gem. Schmted⸗RNued 
md dem aurg: Bez. Kulm. 
Eginenkhal, franz. Vase d’aiyesse,, 
das, ein reizendes,. eiſdrmiges Alpthal, im 
wWallif. Bez. Gombs Es: öffnet: fich oͤſtlich 
zwifchen Obergeſtein im Münſter, zwiſchen 
dem Gerenbetge, welcher vom: dem Horn gl. 
R. herabragt und! dem jerflüfteten Brodelhorn, 
fleigt in fünwefts. Beugung zu den Gisfeldern 
—— — ovena bie a den 

rodelſee am Fuße des Brodelhorns n,.und 
wird vom Sgzinentach, der aus em Brebelfer 
entfpringt, durchſtromt, welcher an felnem Gins 


gange, beim Weller Imloch, in deſſen Näbe | nf 


ute Topfſteinbrũchs ‚ einen ſchoöͤnen, 80 
uß hohen Fall bildet: und ſich ſodann in die 
Khone ergießt (4060 F: ü. M.). Diele jers 
fireute Sennhliten imd: weidende Heerden bes 
leben diefen einfımen Thalgrund, der auch für 
Gevgnoſten von Wichtigkeit if, und durch ben 
theils über: die Novena (Nufenen) nach Airolo 
im Livinenthal (in 8 — 9 ©t.), theils über 
den Gries (4—5 St.) nad Pommat tim Vor⸗ 
mazzathalgletſcher viel gebrauchte Fußwege füh- 
ven. Höhe ü.M. ifihen 4900 und 6100 %. 
Egtftein, Weiler in den Schluchten im 












KirchfBiel Guggieberg und dem bern. Amtsbez. 

' Schwarzenburg, ’ 
= ni au, Fl. Stadt am Rhein, im zürch. 
Bez: Bhlah, 5 St. von Zürich entfernt. Das 
“alte Schloß, bis 1798 der Sig eines zürch. 
Amtmanns, mit einem feſten Thurm, liegt 
auf der linken, die Stadt: hingegen auf ber 
rechten Rheinſeite; beide find durch eine fihöne 
quvedife Brüde mit einander verhumden. Uns 
weit. derſelben befindet ſich eine Schiffmühle, 
bie einzige des Kantone. Mit Tößriedern und 
einigen: Haͤuſergruppen zählt Egliſau 16126. 
Es hat eine mit Johann Gradners (der 1496: 
Egliſau mit feinen Zugehörumgen ver Stadt 
"Stretch verkaufte) Grabmal gezierte Kirche, ein 
altes aber fehr geräumiges Rathhaus und brei 
Reityen größtentheils altväteriſcher, weder Durch 
Schoͤnhölt noch Bequemlichkeit ſich auszeichnens: 
der Wohngebäude. Den Einwohnern geben 
der Betrieb ihrer Handwerfe, die beträchtliche 
Durchfuhr (da dad meille aus Schwaben nach 
Strich gehende Getreide feinen Weg hier durch 
nimmt), der große Weinbau und die Schiffs 
fahrt den bedeutendſten Verdienſt. Außer ven 
PBrimarfchulen hat Ggliſau auch eine Sekun⸗ 
darſchule. Eine Schifferforporation (etwa 50- 
Mann flark), wo einer für alle, und alle für: 
‚einen fautioniren, begünſtiget bier die leßtere 
‚fehe; auch wurde vormals hier flarfer Wein⸗ 
handel mit Schwaben getrieben, der jedoch 
durch den Zollverein beventend gelitten Hat, 
fo daß die Cinwohner fich von Jahr zu Jahr 
mehr auf den Anbau von Futterfräutern legen. 
179 Hitt dieſe Stadt durch mehrere beftige 
Gefechte der Ruſſen und Defterretcher mit ven 
Aranzofen. Eglifau ward früher alljährlich 
: mehrere Male von Erbbeben heimgefucht, und 
zwar vorzugsweiſe das Städtdien ſelbſt, ſowie 
vis nahe Seglingen, während in der faſt eben 
fb nahen Steig die Erſchütterungen ſich 8% 
woͤhnlicth bedeutend fchwächer zeigten. ie 
erfle unfundliche Nachricht über dieſe Erſchei⸗ 
ningem IR vom 3. 1661. Im vorigen Jahre 
hundert beobachtete man im Kanton im Gans 
zen 90 Erdbeben, wovon 63 allein auf Caliſau 
fieten. ‚In den. 3. von 1794 — 1798 zeichnete 
Oberſt Landolt, der damalige Landvagt in: 
Egkiſau 30° flarfe Erbbeben auf. In den I. 
1834 -— 1836 trieb man bei 800 Fuß tiefe 
Bohrlöcher auf Salz, in Folge derer zwar 
+05 Mineral nur in kaum erwähnendwerther 
Quantitaͤt zu Tage geförbert, aber das Vor⸗ 
handenfein einer fehr großen Verſchiedenheit 
vom immer wechfelnden, ungleichartigen Erbr: 
fchichten dargethan wurden, und, was wichtiger, 
die Srfchütterungen aufhörten. — Gafthöfe: 
— Hirſch. Höhe ü. M. 1040 F. Eidg. 

reau. 

Egliſchwyl, gr. Dorf mit 1146 Cinw. 
umb einer Kicche, in der Pi. Seengen, aarg. 
Bez. Lenzburg. Bor 1798 gehötte es zu der 

eiherrſchaft Hallwyl. Es liegt 1 St. vor 

enzburg. Die Binwohner nähren fih vom. 


j 
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—— „Wein⸗ und Obſibau, und vom GStroh⸗ 
echten. 

Egliſe, vers P, Weiler im Mittel⸗ 
punkte der Gem. Ormonds deſſus, im waadtl. 
Dez. Aigle 

Enlishänfern, Häufer in der Abthei⸗ 
fung Ann. Biremoos, der Pf. O.⸗Dießbach, 
. bern. U. Konolfingen. 

Egnach, gr. reform. Munizipal» u. Pfarr 
gemeinde von 3344 Seelen, weldye eine große 
Anzahl von Dörfern, Weilern und Höfen nm: 
faßt, im thurg. Bez. Arbon. Der Ort, in 
welchem die neue Pfarrkirche, das Pfarrhaus 
ums ein Wirthshaus ftehen, heißt Neukirch, 
‚ liegt an der Landſtraße von Konſtanz nad) 
&t. Gallen und beſitzt Jahrmarftrecht. In 
viefer Feldmark find die zahlreichfien Obſtbaum⸗ 
oflanzungen von befonderer Größe und fehr 
bebeutendem Ertrage, der theils als Moft, 
theils als Dürrobſt in der Gemeine verbraudht 
und nad) Außen verführt wird. Eben fo bes 
findet fich in demfelben der Inſelberg, ein 
Meingarten, der früher eine Befikung bes 
. Bilchofs von Konſtanz war, und das beſte Ges 
wädhs im K. Thurgau liefert. Mit dem Ab⸗ 
nehmen ver Leinwandfabrifatton ging auch die 
Abnahme des Wohlſtandes gleichen Schritt, 
und die Zahl der Armen wärst von Jahr zu 
Jahr. Es befteht Hier eine Kuranflalt mit 
Dampfbädern. Höhe ü. M. 1245 3. 
Egolzhofen, Weiler in der Ortsgem. 
Engwang, Pf. und Munizipalgem. Wigoltin- 
gen, und dem thurg. Bez. Weinfelden. 
Egolzwyl, Dorf mit einer Kirche und 
576 Ginw.; in ver Pf. Altishofen, des luzern. 
A. Williſau, 2 St. von feinem Amtsorte und 
6 St. von Enzern entfernt. Bürgervermögen 
(1850): 227,120 a. Fr.; Liegenſchaftenwerth 
(laut Kadaſter) 242,660 a. Fr. Unterſtützte 
geb es 2015 Gemeindevermögen: 6773 Fr.; 
chulden: 3057 Fr. Es liegt an dem Eleinen 
: Egolzweiterfee, der fich unter Wellenberg in die 
Wigger ergießt, und bat eine periodische Duelle 
oder einen Hungerbrunnen , defien Zließen der 
Landmann für ein Zeichen eines unfruchtbaren 
an hält. Die Kapelle hängt von Altishos 
en ab. 
Egſchi, Weiler in anmuthiger Alpenum⸗ 
gebung der Pfarre Neufirch, in der Landſchaft 
vien und bem blind. Bez. Heinzenberg. 

Eheſtegen, Fl. Ortſchaft in der Minizi⸗ 
palgem. Erlen und den thurg. Bez. Bifchofszell. 

Chrenbolgen, einige Bauernhöfe, in 
Tchönem und fruchtbarem Gelaͤnde, gegem ben 
— in der luzern. Pf. und dem A. 

ochdorf. 

Ehrendingen, kathol. Pfarre von 903 
Seelen, aus den Ortfchaften Oberehrenpingen, 
* Schulhauſe und der Pfarrkirche, und. Un⸗ 

rehrendingen mit 460 Ginw., beſtehend, im 
aarg. Dez. Baden, von wo fie 2/4 St. ent 
fernt find. Sie haben eine fruchtbare Yeld- 
marf, guten Wein: und Aderbau und Antheil 


ſchwefelſaure Kalferbe. 


an bem Yägerberg, ber ‚Hier relch an Gips und 


Mergelgruben ift, welche Privateigenthum find, 
Fa jährlicg beirächtlihde Summen einbringen 
ollen. | 
Ehrenfeld, der, Trümmer eines alten 
Schloffes bei Sils, im bünd. Gotteshausbund, 
von welchem fi eine Linie der Familie von 
Schauenftein fchrieb. Biner der Abkömmlinge 
diefes alten Geſchlechts war Egino, Bifchuf 
u Chur, im 3. 1170, der von dem Kaiſer 
tiedrich I. in ven Furſtenſtand erhoben wurbe, 
Noch im 17. Jahrhundert war diefes Schloß 
bewohnt. 
Ehrenzelt, E. Haͤuſer⸗ und Güterbezirk, 
in der Pf. Lengenweil und dem St. Gall. Bez. 
Wyl. Die Herrfchaft gehörte früher den Schen⸗ 
fen von Baftel, und fpäter den Redingen, als 
ein Lehen des Abts von St. Ballen. 
- Ehrhard, St., Dörfchen mit einer Ka⸗ 
pelle, in der Pf. Knutwyl und dem Luzern. 
A. Surfee. Es liegt an der Landſtraße nach 


riıDaa. 
en, 1) Dörfchen in der Gem. 
Gunzwyl, der Pf. Münſter, des Iuzern. 9. 
Surfee. Vormals befand ſich in feiner Nähe 
eine Waldbruderei. 

2) — Il. Ort mit einer Schule in der Pf. 
und dem züch. Bez. Hinweil, Ganz nahe 
beit dieſem Derichen Befindet. fih auf einer 
ſchönen Anhöhe ein Bauernhof, bei welchem 
1801 eine Mineralquelle von bem Kigenthümer 
entdeckt: wurbe. Ihr Waſſer ift hell, ohne 
Geruch, von elwas fcharfem Geſchmack, fließt 
immer gleich reichlich, enthaͤlt kohlenſaure und 
falzfaure Kalkerde, ſalzſaures Natrum und 
Es wird gegen rheu⸗ 
matifche und paralytifche Zufälle für nützlich 
erachtet und aus ber Umgegenb beſucht. Die 
Bewirthung foll billig fein. 

, 1) Pfarrdorf von 551 Seelen, in 
einer fruchtbaren und Außerfi reizenden Lage 
am nörbliden Ufer des Semparkerfees, im 
Inzern. A. Surfee,. 11/2 St. von feinem Amte- 
‚orte und 3 St. von bee Hauptfindt entfernt. 
Gr Hat eine neue, mit ver Pfarrwohnung 
maleriſch auf einer Anhöhe über dem Dorfe 

elegene Kirche, bei welcher man eine ſchöne 

usſicht auf den See und, deſſen Ufer genießt. 
‚Bon der Burg der CEdeln diefes. Orts fieht 
"man feine Trammer mehr Bis. 1798 hatte 
"Münfter die Twingherrlichfeit, und jetzt noch 
bedeutende Gefälle. Bär: und Emmenwyl find 
bier pfarrgenöffig. Dem 1793 hier verftors 
benen Pfarrer Schindler verdankte bie Gemeinde 
dieſes Orts die Aufnahme des Aderbaus und 
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eine verbefierke Biehzucht. Reines Büugervers 
mögen: 278,784 a. Fr.; reines Gemeindever⸗ 
mögen: 2390 a. Fr. ; Liegenfchaftenwerth: 
333,490 a. Franken. Unterflübie: 89. 

2) — im, Weiler in der Sem. Dänilen, 
Pf. Gretzenbach und dem foloth. U. Olten, 
5) — kl. Ort mit 2 Mahl- und 1 Säges 
mühlen, in ver Pf. Ebnat und dem St. Gall. 
Bez. Obertoggenburg. 

: 4) — NRieders und Ober-, zwei zer: 
fireute Weiler in einem Bergrevier der Pf. 
Röthenbach und dem bern. A. Signau. 

5) — Nieder- und Ober- (befi. Cich i), 
ae zerftreute Dörfchen in der Kischgemeinde 

ahlern und dem bern. A. Schwargenburg. 
Wegen eines nahen Tannenwalbes nennt man 
das erſtere auch das Hohliebehölzli; beide lies 
gen 1 St. von ihrem Amisorte entfernt. 

‚, 6) — bei der, Weiler im freib. Jaun⸗ 
ibale, der feinen Namen von einer Gidhe ers 
telt,, die in feiner Nähe fteht, und die einzige 

„ die in diefer hohen Gegend gefunden wird, 

7) — Weiler in ver Pf. Hombrechtikon und 
dem zücch. Bez. Meilen, legt zwifchen Breits 
len und Langenried , an der Kommunikations; 
ſtraße nach) Schirmenfee. 

Eihberg, der, 1) hübſcher Landfik mit 
geſchmackvollen Anlagen, und einer fehr fchö- 
sen Yusficht, auf einer Eeinen Anhöhe bei 
Metendorf im bern. 9. Thun, der Familie 
Sicher in Bern zugehörend. 

‚2) — gr. varttät. Pfarrdorf von 847 ref. 
Binwohnern, im St. Gall. Bez. Ober-Rheins 
thal. Es liegt Hinter Altflätten an einem 
Berge, befigt eine gegenwärtig unbenugte Heil: 
quelle, und drei quteingerichtete Schulen. Höhe 
8. M. 1644 5. Die Katholiken find nad) 
Altſtaͤtten eingepfarrt. 

Eichbühl oder Eihbel, 1) mehrere 
DBerghöfe mit fchönen Gütern, in der Pfarre 
Altishofen und dem Iuzern. A. Williſau. 

2) — Heine Häufergruppe in ber Pfarre 
Kirchberg und dem St. Gall. Bezirk Alttogs 


genburg. 

Eigen, f. Eyen, in den. 

Eichen, Bauernhof in der Pf. Schännis, 
&t. Gall. Be. Gaſter. An der Straße fteht 
ein Feines Denkmal, welches dem General 
Hoße, der 1799 hier deu Heidentod farb, er: 
tichtet wurde. 

Eicheuberg, 1) fchöner Landfig mit einm 
Meierhofe, und einer herrlichen Ausficht auf 


den ganzen-Hallwylerfee und befien Umgegend, | 


auf einem Berge zwifchen Seengen und Dill: 
mergen, in ber Pf, Seengen und dem aarg. 
Bez. Lenzburg. 

2) — fl. Weiler in der Pf. Lüpelflüh und 
dem bern. A. Trachfelwald. 

Eicheubühl, Feine Häufergeuppe am 
Zhunerfee, zwiſchen dem Bächigut und ‚Hilter- 
Augen, und in lepterm eingepfarrt, im bern. 


un. 
‚ Eihewies, Dorf mit einer Kapelle, in 


ber Bf. Montlingen und. dem St. Ball. Beg 


| Oberrheinthal. 


Eichhöolz, im, 1) MH. Ort im bern. A. 
Zraubrummen, deſſen Binwohner zur Hälfte 
nad Mefien im K. Solothurn, die übrigen 
nach Grafenried im K. Bern pfarrgenöffig find. 

r — fl. Weiler bei Heiligenfchwende in 
ber Bf. Hilterfingen und dem bern. A. Thun. 

3) — einige Häufer in der Sem. Leimis⸗ 
wyl, der Pf. Rohrbach und dem bern. Amt 
Aarwangen. 

4) — eine Gegend mit ſchönem Rebges 
lände in der Sem. Bernegg und dem Gt, 
Gall. Bez. Unterrheinthal. Dex hier gezogene 
Bein übertrifit an Güte jeden andern Im 
Rheinthale. 

5) — einige zerfireute Häufer in der Pf. 
Sommiswald und dem St. Gall. Seebezirk. 

6) — Weiler in der Pf. Gifferd und dem 
freib. SenfesBe, 

7) — und Dbereihhelz, zerſtreute Haus 
fer und Höfe in der Gem. Bergbietifon und 
dem aarg. Bez. Baden. Ihre Bewohner ſind 
nach Dietikon im K. Zürich pfarrgenöffig. 

8 — Weiler in der Pf. Egg und dem 
zürch. Bez. Hinweil, liegt zyifchen Bohnader 
und Neugut. 

9) — ſchoͤner Landfiß in der bern. Pf. 
Pen nn Belp, der Familie Schwab zuges 

örend. 

Eichhorn, kl. Ort in der appenzell⸗inner⸗ 
rbod. Rhode Oberegg, deſſon Cinwohner zu 
Marbach im Rheinthale pfarrgenöſſig find. 

Eichi, heißen im K. Bern: 1) ein hüb⸗ 
ſcher Landfig und Weiler zwiſchen Trimmſtein 
und ——— in dem Kirſpiel Münfingen und 
dem bern. A. Konolfingen. In der Nähe find 
zwei Teiche von Tannengehölz umgeben, mit 
pielem Moorgelände; 2) ein Weiler, hoch an 
einem Berghange über Höchſtetten, nebit einis 
gen Bauernhöfen in den Bf. Höchſtetten und 

eebach, ebenfalls im A. Konolfingen. 

Cidihöfe, zerſtreuter Weiler, zum Theil 
nach Soloth.:, zum Theil nach Berniſch⸗Meſ⸗ 
fen gehörig, im U. Fraubrunnen. 

Eihmait 1) El. Häufergruppe bei Rohr⸗ 
bach und bafelbft pfarrgenoͤſſig, im bern. A. 
Aarwangen. 

2) — fhöner Bauernhof und vormaliger 
Herrenfig bei Worb, im bern. A. Konolfingen. 

Eichſchener, Weiler in ver Pf. Bärentss 
weil, zuͤrch. Dez. Hinwell. 
Eichſtalden, Weiler bei Adlemsried, in 
der Kirchgem. Boltigen und dem bern. Anıt 
Ober-Simmenthal. 

Eichthal, auch ECihenthal, im, eine 
Seidenfabrif am Ausflug des eüpelfen ‚ unters 
halb der Tobelmühle, in der Pf. Hombrechti⸗ 
fon und dem zürch. Bez. Meilen. 1827 brannte 
das vier Stodwerfe befaffende -Habrifgebäube 
mit allen Mafchinen ab. 

Eidberg, El. Dorf mit einer Schule, in 
der Pf. Seen und dem zur. Bezirk Wins 
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hefinden ſich vie Papiermählen von Clarens. 
@s. if der Geburtsort des Aftronemen Fatio 
von Genf. 

Ding, Ruinen eines alten, 1465 zers 
ſtörten Schloffes, auf einer Höhe öſtlich vom 
Wege von St. Maurice nah Ber, in ber 
Gemeinde diefes Ramens und im waadil. Dez. 
Aigle. Es gewährt einen malerifchen Aublid. 
Hoch darüber empor ragt der ungeheure Fels⸗ 
ioloß, vie Dent be Moreles. In der Ebene 
unter bemfelben jchlug 574 Theudefried bie 
Eongobarben aufs Haupt. 

Dulaner=Thal, das, ein Seitenthal 
des Sertigthales in der granbünd. Landfchaft 
Davos, an weldem das Dukaner-Bergwaſſer 
einen prachtvollen Fall bildet. Der Hochdukan, 
zwifchen dem Thale und den Raveiichg-Seen, 
it 9460 F. ü, M. erhaben. 

Dulive, la, El. Fluß im 8. Maadt, der 
bei Binzel an der Göte entjpringt, und, nach⸗ 
dem er noch die Vorſorin und einen andern 
Bach aufgenommen, ſich bei Dullit in den 
Genferjee ergießt, Auf der PBrüde an ver 
Sanditrage von Genf nad Laufanne fteht ein 
rom, Meilenftein mit einer noc ziemlich less 
baren Inſchrift zur Grinnerung an Septimus 
GSeverus, ben Wieberherfteller der römiſch-hel⸗ 
vetifchen Straßen und Brüden. Gr war 7000 
Schritte von Nyon (Colonia equestris) entfernt. 

Sullifon, Dorf ven 671 kathol. Einw. 
in ber Pf. Starrkirch, ſoloth. Amts Olten: 
Gösgen. Diefer Ort, einer ber ärmiten des 
Kantons, liegt am Fuße des holzreichen En; 
gelbergs, in ſchönem und fruchtbarem Gelände. 
Die Sirumpf: und Mübenweberei wirb hier 
für vie Fabrikanten von Dlten betrieben. 
Hohe ü. Di, 1252 5. 

Dully, Fleines bübfches Dorf von 180 
Einwohnern mit einem vormals berrfchaftlichen 
Schloſſe, an der Landſtraße von Molle nad 
Nyon, im waadtl, Bez. Rolle. Es liegt nahe 
bei dem Ginfluffe der Dulive in den Genfer: 
fee. Semeindegebiet: 44 Juch, Neben, 89 3. 
Wieſen, 90 Juch, Felder, Höhe ü. M. 1307 F. 

Dungel, auch Dungelfhuß, der, ein 
ſchöner Waflerfall im bern. Lauenentbal. Seine 
Höhe und fein Waſſerreichthum gefellt ihn den 
Ichauwürbigiien in ven ſchweiz. Hochthälern zu. 
Br flürzt von bem Geltengletfcher herab, unter 
welchem ſich rechts die Dungelweiden binans 
ziehen, in beren Sennhütten vie berühmten 
Dungelfäfe fabrizirt werben. 

Dunkelbadı, Weiler in ver Pi. Ruſſi⸗ 
fon, auf einer Anhöhe am Wege nach Gündisau, 
im zurch. Bei. Pfäffikon. 

Dunfelwied, Meiler auf einer Berg⸗ 
wieje in ber Pf. Bärentéweil, zürch. Bezir 


Hinweil. 

Duoſo, Abtheilung ver Gem. Anzonico, 
auf den Rüden eines erges, im teflin. Bez. 
Leventina. 


Dnppenthal, El. Weiler in ver Gem. 
Ochlenberg, Pfarre Herzogenbuchfee und bern, 


A. Wangen, an der Bergfiraße von Solathurn 
nach Huttwyl. + 

Dura, die, ein durch die Stadt Schaff- 
haujen fliegender und ſich außerhalb verfelben 
in den Rhein ergießenver Bach, gewöhnlich der 
Mühlethalerbach genannt. 

uenadthal, das, ein Fleines Alpthal, 
weldyes fi im Süvoften des SlarnersLinths 
thals, unfern dem Dorfe diefes Namens, zwi⸗ 
fchen dem Saadberge, einem Zweige des — 
Kaͤrpfſtockes und dem Baumgarten und Nuüſchen⸗ 
ſtock, öffnet, und in füdlſcher Richtung zum 
ewig beeileten Hausftod und Nuchiberg anfleigt, 
von Denen der oft verheerende Durnach⸗ uder 
Durnagelbach der Linth guflürzt, mit welcher 
er fih unterhalb Matt vereinigt. Ein Fuß⸗ 
weg führt vom Linththal durch dieſes Thal, 
zwilchen dem Haus⸗ und Kärpiftod hindurch 
auf die Frugmatt:Alp, im Sernfthal, auf wel: 
cher die vernacdhläfligte, aber vortreffliche Duelle 
des Wichler-Diineralwaflers Rrönt. Das Dur: 
nachthal mit feinen gleichnamigen Alpen, auf 
welchen im Ganzen etwa 150 St. Kühe und 
120 St. Galtoieh gefümmert werden, theilt 
fi in das Vordere, Mittlere und Hintere, und 
it unbewohnt. 

Duritgraben, 1) ein ehemaliges herr: 
ſchaftliches Gut, jetzt mehrere Höfe, !/s St. 
von der Stadt Schaffbaufen entfernt und zum 
Dorf Neuhaufen gehörig. Nicht weit davon 
liegen die Ruinen der Neuenburg. 

2) — einzelne Höfe und Häufer in einem 
güterreichen Thalgrunde der Pfarre Könik und 
dem Amtsbez. und K. Bern. 

Durſtudlen, kathol. Dorf zur Rechten 
der Thur und au ber Lanbftraße von Wyl nach 
St. Gallen, in ver Pf. Henau und dem St. 
Gall. Bez. Unter-Toggenburg. 

Durtenſee, fl. See zwiſchen Wohlhau⸗ 
fen und Menznau, im luzern. A. Surſee. Er 
bat 3760 Fuß in der Länge, 1120 Fuß in der 
Breite und 40—50 %. Tiefe, und liegt 2440 
5 u. M. Die Wigger entipringt in ihm. 

aus (Usces im J. 1208), El. reform. 
Dorf in Bäumen verftedt, im Domlefchgerthale 
und bünd. Bez. Heinzenberg. Hier if ein 
Landfig der Familie von Blante. Es gibt 
biefer Drt einem Bache den Namen, der vom 
Tranſerberge herabfließt und die — wi⸗ 
ſchen Rotels und Paſpels bildet. O erbalb 
Dufch ſteht einfam die Kirche M. Magdalena. 

Duſcherei 8’Accla, Keine Ortſchaft im 
Thal und ver Pf. Medels, blind. Bez. Bor: 
derrhein. 

Dusnang, auch Duslingen, parität. 
Pfarrborf von 342 Seelen im thurg. Bez. 
Tobel, Die reformirte Pfarre benrelft noch 
Bichelſee und —— zürch. Ortſchaften; die 
katholiſche, deren Collatur von Fiſchingen ab⸗ 
hing, die Orte: Dußnang, Oberwang und 
Tannegg und eine Anzahl von Höfen. Dre 
ü. M. 1847 Don der Burg Tannegg lit 
noch einiger Mauerfchutt auf einem nahen 
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Hügel vorhanden. Die GEdeln vorn Dußnang 
waren Dienſtmannen der Grafen von Toggen⸗ 
——— Sahrh.). | 
utgen, Weiler nicht weit 

Bfarrorte Balendas, im bünd. 

Duttweil, Ober=- und Unter=, ge 
wöhnlih Tuttwiyl, Feine, fchön gebaute 
Dörfer am Tuttwylerberge mit 411 reform. 
Einw. im Munizipalbezirt Wängt und thurg. 
Bez. Tobel. Ober⸗Duttweil liegt an ner Land- 
Rraße von Weil nach Elgg, Hat eine Schule, 
and neben dem Heli betriebenen Landbau be⸗ 
fchäftigt das einträgliche Güterfuhrwerk vers 
ſchiedene Einwohner. Reines Gemeindever: 
mögen: 825 fl. Zu Unter: Duitweil ift eine 
pe * kathol. Pfarre zu Waͤngi abhängige 

elle. 

Duvin, reform. Pfarrd. mit 105 Seelen 
im Lugneperthale, bünd. Bez. Glenner. Es 
it der einzige evang. Ort im Lugnetzerthale 
und liegt Hoch im Berge über einer tiefen 
Salat: jedoch von einträglihen Gütern um⸗ 
geben, t 
‚ Dynhard, der äußere uud innere, 
eine Pfarrgemeinde zwilchen Oberwinterthur 
und Altifon, in der Nähe des fchön gelegenen 
Schloſſes Mörfpurg, im zürch. Bez. Winter: 
thur. Zu derfelben gehören noch, nebſt ven 
Grüthhöfen, Sulz, Eſchliken und Welſikon, 
und die Pfarre zählt 738 Einw. Die forg- 
fültig angebauten Rebhügel bringen in guten 
Jahren Wein im Ueberfluffe. Gemeindegebiet: 
2183 Juch., woron etwas mehr als 1/2 Ader- 
land, 1/5 Wiefen, 1/o Do, ifıs Reben. Höhe 
u. M. 1348 %. Jakob Ceporin (MWiefendan: 
ger), ein ausgezeichneter Sprachgelehrter feiner 
eit, war 1499 zu ehe geboren, und ftarb 


von feinem 
Bez. Gleuner. 


als Theologe in 3 1525. Früher befand 
fh auch bier ein Gdelfitz der Herren von 
Dynhard. 


Dytikon, Weiler in der Gem. Dielſtorf 


und dem zürch. Bez. Regensberg. 


GE. 


Eau froide, I’, ein Bach, zum Rhone⸗ 
ebiet gehörig, im Bez. Aigle des Kantons 
Waadt, ver theild aus dem Kervaurfee, theils 
som Pelouriberg aus dem Lac rond herab- 
kommt, und durch den Malespierre, Belonri, 
Nervaur und Traverfin und andere Bäche ver: 
flärkt wird. Bon Roche fucht er in fanftem 
Laufe die Spike des Benferfees bei ver weſt⸗ 
Iichen Pforte von Billeneuve., Er wird zum 
Flötzen des Holzes benußt. Der Lacde l'Eau 
froide liegt öftlih von Villeneuve, am Ab: 
hang: der Aihörner, 4544 FT. ü. M. 
auxfroides, les, Semdörfchen nahe 
unterm Col de la Croix, im waadtl. Bezirk 
Aigle, 5490 F. ü. M. 
Eaur morteö, zerſtreute Haͤuſer in 
der Genfer Pfarre Eartigny, zum Theil auch 


5 jener von Avully gehörig, in anmuthiger 
age. 


Eaur vives, gr. Gemeinde im K. Genf, 
das Weichbild der Hauptſtadt begrenzend. Sie 
liegt am füböfl. (linken) Seenfer, iſt wohl 
bewohnt und angebaut. Zu verfelben gehören 
die malerifch fchönen und zum Theil ausficht⸗ 
reichen Häufergruppen Pre l' Tveque, la Ter- 
raffiere, Malagnon, Plongeon, Sargenant, 
Belai und la Bolffiere. Sie zählt 2028 Binw,, 
die eine eigene Pfarrei bilden. Hier befinden 
fih mehrere Kattundruckereien und Fabriken 
feidener und wollener Shawls. 

Ebenalp, die, eine der fihönften und 

Bten Semeinalpen am Ende der nörblicgen 

eihe des Alpftein, im K. — J.⸗Rh., 
5049 F. ü. M. An der öſtlichen Wand des 
Felsſtocks, auf welchem dieſelbe gelegen iſt, 
befindet ſich das viel beſuchte Wildkirchlein. 
Man ſteigt von demſelben durch Die große Höhle 
in 10 Minuten zu ihr hinan. Auf ihrer Höhe 
bietet fich eine reizeude Ansflcht dar. Die ganze 
öftlihe Schweiz, die weite Fläche des Boden- 
fees, die Bauen bes Schwabenlandes liegen 
vor den Blicken ausgebreitei. Seitwärts ragen 
die Gipfel des Appenzeller: Apfteins auf und 
verbergen die Ausficht der fernern Gisgebirge. 
Zu den Füßen jchimmert der freundliche See- 
alpfee, Hürzt der Schwendibach in den maleriſch 
bewaldeten Abgrund, zittert die Sitter durch 
das glüdliche Hügelland Hin, welches Flecken 
und Dörfer und eine ungählbare Häufergruppe 
beveden. In der Mitte dieſer Alp iſt eine 
trichterartige Deffnung beinahe immer mit 
Schnee angefüllt, das Wetterloch ah Die 
Hirten ſchmelzen venfelben in Gefäßen und 
tränfen damit ihre Heerden, weil in diefer Ge⸗ 
gend fein Wafler if. Gine fenfrechte Fels⸗ 
wand, 220 Fuß Hoch, trennt die auf der füb- 
lichen Seite teil abgerifiene Cbenalp von der 
Alp Bodmen. 2 

Ebenholz, Weller in der Orisgemeinbe 
Anetſchwyl, Kirchgem. Lommis, Munizipalgem. 
Wängi, im thurg. Bez. Tobel. 

Ebenrein, der, einer ver fchönften Land- 
fite im K. Baſelland, nahe bei Siſſach, einem 
ara von Bafel gehörig. 

b El. Weiler in der Gem. Churwal⸗ 
ben, bünd. Bez. Pleflur. 

Eberliswald, fl. Weiler in der Pfarre 
Sternenberg, am weltlichen Abhange des Kol 
lertobels, im zürch. Bez. Pfaͤffikon. 

Eberfeden, Dorf von 583 Einw, nebft 
einer Zilialfiche von Großen-Dietweil, im 
Inzern. Amte Williſau. Es liegt angenehm und 
fruchtbar zwifchen zwei Bergen gegen das Wig⸗ 

ernthal, 2 St. von feinem Amteorte und 7 

t. von Luzern. Gemeinveverınögen (1850): 
3905 a. Fr.; Schulden: 3848 a. Hr. ; reines 
Bermögen ſaͤmmilicher Ortsbürger: 220,000 
a. Fr.; Kabaſterſchatzung aller Liegenichaften: 
343,245 a. $r.; Unterftüßte: 106 Perſonen. 
Das bier geflandene, im 12. Jahrh. geftiftete 


mel 
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Ciſterzienſer⸗ Frauenkloſter wurde 1588 mit der 
Abtei Rathhauſen vereinigt. Eine zweite Ka- 
pelle dieſes Orts hängt von Altishofen ab, 

Eberfold, El. Ortſchaft gegenüber Ober- 
büren, an der Thur, im St. Gall. Bey. Wyl, 
1801 9. ü. M. | 

(Eberfoll, Ober: und Unter=, zwei 
Fleine Dörfchen in ber luzern. Bfarre und dem 
Amte Hochdorf. Beide haben ſchöne Neder 
und Miefen, unb in bem erilern iſt eine Ka: 
velle. Eine befannte Rolle fpielte in ven Vier: 
zigerjahren der hier wohnende Großrath Leu 
(+ 184002. Höhe ü. M. 1524 F. 
—Eberjperg, zerllörter Edelfitz zwiſchen 
Freienſtein und Schollenberg, im zürd. Ber. 
Büıladı. 

Eberöwyl, Dörſchen in der Ortsgem. 
Sotthaus, Pf. Bifhofzell, Munizipalgemeinve 
Hauptweil, thurg. Ber. Biſchofzell. 

Ebertfhweil, Fl. Dorf, theils in ber 
Pr. Haufen, theils in ber Pfarre Cappel, am 
Albis und im zürch. Bez. Affoltern. 1808 kam, 
durch thätige Mitwirkung eines wadern Finder: 
lofen Ortsvoritehers, ein neues Schulgebäude 
u Stande. Die Einwohner nähren fi haupt: 
—** vom Landbau, zum Theil aber auch 
vom Seidenweben. Höhe a. M. 1909 F. 

bi, auch Planura, Dörfchen in der 
Pf. Medels und dem Rheinwaldthale, im bünd, 
Dez. Hinterrhein. Hier warb bisher jährlid) 
am 1. Mai die Landégemeinde gehalten. 

Ebilton, Piarrborf von 854 Seelen, 1 
&t. von Luzern, im luzern. Stabtamte. Es 
liegt — in einem kleinen Thale, deſſen 
ſanft anſteigende Halden theils bewaldet, theils 


mit obſtbeſchatteten Wieſen und Getreibefelvern - 


bebeckt ſind und bas in feinem Schooße den 
Fleinen Rothfee trägt. Neines Gemeindever— 
mögen (1850): 10,510 a. Rr.; reinee Der: 
mögen der Ortsbürger: 1,105,500 a. fr. 
Werth der Liegenicaften: 465,000 a. Ar.; 
Unterflügte: 41. Bei Anlaß der Schladt bei 
Gislikon im Sonberbundsfeldzuge litt der Ort 
beträchtlihen Schaden. Drei an ber durch— 
gehenden Landſtraße nach Luzern aufgerichtete 
sreuge «bezeichnen den Ort bes Empfanges und 
der Bewilltommnung des Kaiſers Sigmund 
1417, mit deſſen Nufmunterung Bern und Zus 
zern ihre zwei Jahre früher gemadjyten Grobe: 
rungen im Margau unternommen hatten. Der 
Held Peter von Gunbolvingen, ber in ber 
Schlacht bei Sempach 1386 fiel, war bie an 
feinen Tod Herr biefes Orte. 80 Fahre jpäter 
fan Ebifon an Luzern, welches die Gerichte 
bis 1798 burch einen Obervogt verwalten ließ. 
Der 1786 in Nom ermorbete berühmte Me: 
en Ichann Schwenbimann war bier ges 
oten. 

Ebligen (Glbligen 1529), Dörfchen 
von 115 Ginw. auf der Sonnfeite des Prien: 
zerſees, miteiner Schule, in der Bf. Brienz und 
dem bern. Amtsbez. Anterlaten, Das Buchen: 
gehölz dieſes Ortes und feiner Narhbarfchaft, 


Dber: und Niederried, gewährt ven Cinwoh⸗ 
nern nicht unbebeutenden Gewinn durch den 
Verkauf des dürren Buchenlaubes, ale Streue. 

Ebmatingen, Eivilgem. an dem fruchts 
baren Mauerberge, in der Pf. Mauer und dem 
ücch. Bez. Ufer. Im alten Zürcherfriege ers 
belt dies Dertchen gewiſſe Vorrechte, die mit 
der Revolution aufgehört haben. Hier iſt ein 
gutes Torfmoor. 

Ebnat, eine große reform, Pfarrgemeinde 
mit 2242 Einw. und guten Schulen. Die 
Ländereien Ebnats gehören zu den fruchtbarften 
des obern Toggenburgs. Die Lage ift vortrefflich, 
und einige herrliche Ausfichten gewähren bie 
Alpen Regelftein und Hüttenbühl. Das Dorf 
ift nett und reinlih gebaut und die Häufer 
zeugen von Wohlftand. Seit ungefähr 80 Jahs 
ren hat fih die Baummollenfabrifation, bes 
euer die PVerfertigung von Nass und Kat⸗ 

ntüchern bier auf einen hoben Brad gehoben 
und den Wohlftand ver Bewohner ungemein 
vermehrt. Bon hier eriteigt man in 3 Stun⸗ 
den den Gipfel des Speere. Wirthéhaus: 
Zum Pfauen. Eidg. Poſtbüreau. 

Ebue, 1) Weiler in fruchtbaren Umge⸗ 
ne in der Gem. Untereggen und dem St. 
Gall. Bez. Rorſchach. 

2) — zwei El. Weiler in der innerrhob. Gem. 
Hirſchberg und außerrhod. Gem. Wald vieſer 
legtere an der Straße nach Heiden gelegen. 

Ebuet, 1) eine angenehme Gegend, 2604 
F. ü. M., im :Borborf der appenzellzaußerrhob. 
Gemeinde Herifau. Hier fleht das von dem 
Kaufmann 3. C. Schoch mit 22,200 fl. aus⸗ 
geiteuerte und im Nov. 1817 eingeweihte und 
bezogene neue Armen: und Waifenhaus ber 
Gemeinde Herifau, welche noch mit biefem 
Schochiſchen Befchenfe 12,000 fl., von wohls 
thätigen Bürgern -gefammelt, vereinigte, und 
dadurch das Kleine, feit 1769 bereits beftandene 
Grundfapital diefer menfchenfreundlichen Stif- 
Aung bedeutend erhöhte. 

2) — Weiler in ver Pf. Embs und dem 
wallif. Bez. Leuf. 

3) — zwei Weiler in den Ortsgemeinden 
Scherers:Buhwyl und Roggweil, Pfarren und 
Munizipalgemeinden Neufich und Roggwyl, 
On Bez. Biſchofszell und Arbon. 

bui, Hinter- und VBorder=, I 
fireute Häufer in der appenzellzaußerrhod. Ge⸗ 
meinte Speicher. 

Ebuit, oder Aebnit, 1) eine liebliche 
fruchtbare Thalebene mit großen und fchönen 
Häufern und eigener Schule, durch welche bie 
Straße von Saauen nad Gflad führt, im 
bern. A. Saanen. 

2) — zu, auf, Weiler und Häufergruppe 
im 8. Bern; der erflere in der Pf. Laupers- 
wyl und A. Signau, die andere in der Pf. 
Oberwyl und U. Nieverfimmenthal. 

Ercarded, led, Weiler von 5 Häufern 
in der Pfarre Saignelegier und dem bern. 9. 
Greibergen. 





— 125 —- 


Ectcafſeys, led, Dörigen mit 86 nm. 
im frei ine Bit ww zu Ruiſterne 
g, 2921 8. i. M. 
un, Meier nud Kapelle in ber 
Bf. Sattel uud im Bezirk un Rt. Schwyz. 
Die Eins und Umwohner nennen ihn verſtüm⸗ 
melt Exiumme; die Kapelle fol ihr Daſein 
e An fir verdanken, das ein nah Ein⸗ 

wa 


pfarrgenoͤ 


einer Ciche foll geſtellt haben, in deren Schat⸗ 
ten er gernht. Am erſten Freitag nach der 
alien Bahuacht, am EL 


Echalleus, ein Bezirk des is, Waadt, 
fat in deſſelben Mitte, grenzt gegen Row 
den an den Bezirk Moerbon, gegen Süden ax 
den Bez. Laufanne, gegen Diten an vis Bez. 
Moudon und Oren, gegew Welten an die Bey. 
Orbe und Goffonay, Er zählt in ben drei 
Kreiſen: Echallens, Bottens, Duarens, und 
ben Pfarreien Aſſens, Bottens, Dommartin, 
Ecallens, Goumoenée-la⸗Pille, Moreens, 
May, Dulens, Boliezle-Grand, Nuchres und 
Buarens, und im Ganzen 23 Gemeinden, 9835 
Binwohner, worunter 2281 Katholiken und 9 
Siraeliten. Der Bezirk wird von mehrern Vers 
zweigungen bes Jorat durchzogen und ruht auf 
einer feinen Molafie. Die Flüffe und Bäche, 
die ihn bewäflern, nv: ber Talent, ver Biron, 
der Botterel, Sauternz, die Mantua und De 
Merbres. Der hohen Lage unb ber großen 
Waldungen wegen, die ihn durchgieher. if das 
Klime ziemlich rauh und der Charakter der 
Landſchaften meiſt eintönig, oft wild. ECbewfe 
wird. auch nie Gemuͤthsart und Anlage der 
Bewohner als froſtig, düſter, etwas beſchraͤukt 
un» weniger lebhaft, als eu hei den Seeufer⸗ 
bewohnern der Fall, gaſchildert. Echallens if 
Dar einzige Ball, in welchem der katholiſche 
neben dem refoumirten Gottesdienſte won ver 


noxrzugsweiſe die Stadt 
ſo bedentende Eifen 


der Gebäude: 4 Mill. 376,000 a. Fr. 
einem Geſammtgebiete von 28,500 Sucherten 
nehmen vie Mieten 6691, die Felder 13,498, 
bie Weiden 980 und bie Wälder 6506 Juch. 
ein. Arme zählte der Bezirf im J. 1848 im 


zu | menden). 


nder Bilger in den hohlen Stamm 





Ganzen 1428 (1070. ohne bie Auswärtsinehs 
Die Kapitalien dev Armengüter be- 
liefen ſich auf 97,425 Ir, a MW, und bie ber 


‚wohlthätigen Brüberichaften auf 41,973. Fr. 
Im Durchſchnitte beirugem die jährlichen Un— 
‚terilübungen an 
kaſſe gab es auch im 3. 1853 Feine, 
ſchaften zählte ber Bezirk im 5. 1848: 30, 


Sr. Krfparnifi- 
Mirth- 


Arme: 15,000 


Ehallens(Schärlingen, Challeins 


‚1279), dewiich Tſcherlitz, Kreig- und Bes 
"zirkahanptort, ein hübſcher Flecken am Talent, 


mit 957 Ginw., wurde 1351 burch Gerard v, 


‚Moutfaucon, Heren von Orbe, deſſen Bater 
bert feit 1273 ein Schloß beſaß, mit Mauer 


umgeben und mit Privilegien ausgeflattet, 
Hier haben vie beiven Religionsbefenutniffe 


‚eine gemeinichaftliche Kirche, in welche auch 


Villars le Terroir eingepfarrt if, Voltaires 
Ginbürgerungsgefuch wurde ſeiner Zeik von ben 
biefigen Katholiken feiner Freigeiſterei wegen 
verworfen. Bis 1798 mehnte in dem hiefigen 
Schloffe, we bie proteitantiichen barmherzigen 


Schweſtern jegt ein Spital leiten, ein frei 
burgiſch⸗berniſcher Amtmann. 


Von Lauſanne 
iſt Gcallens 3 St. entfernt, von Merdon 3/a 
St. Die Jahrmärkte werden ſtark beſucht 


Dieſer Ort iſt die Wiege des Mathematifers 


Benjamin Panchoud vom per Berliner Afaremie. 
Höhe dh. M. 1893 5. Eidg. Poflbiwean. 

Edhandend, Dorf und Schloß im waabtl. 
Bez. Morges, 17/4 St, von Lauſanne und 1 
St, von Morges. Es zählt 364 Einw., bie 
eins und Feldbau (Rebland 69 Jucharten) 
treiben. Die Ortéherrſchaft gehörte ber Fa— 
milie Roffet von Yaufanne. 

Echarlens (veutih Schärlingen), 
Pfarrdorf von 440 Einw. im freiburg. Bezirk 
Greierz. Hier find pfaregenöffig Champotey 
und Gnerbee, Höhe ü. M. 2207 5. Bei bier 
fem Dorfe, in welchen früher ein Aräuters 
fammmler, Namens Bugin, ven berühmten 
aromatifchen Schweizerthee bereitete, Io ehe⸗ 
mals auf einer Anhöhe die Burg der Freiherren 
von Everdes (Gruningen), von welchen An—⸗ 
ſelm und Burkhard im J. 1136 bie Praäͤ— 
monſtratenſer⸗Abtei Humilimont geſtiftet haben. 
Non derſelben iſt nur noch ein wenig altes 
Gemaͤner vorhanden. Auf dem Modore bei 
Echarlens fammelt der Botaniker intereflante 
Pflanzen. Auch verbient ein vorzüglicher Mühl⸗ 
fteinbruch an jener Anhöhe Beachtung 

Echelle, (' (beutfch: Leitern), Pfarr⸗ 
dorf, welches mit den Häufergruppen Chate⸗ 
lard, Vuatty, Malforein und Buberon unb 
dem Weiler Chandon le Greur, wo bie alte 
Pfarrkirche ſteht, 222 Einwohner zählt, im 
freib. Brobe:Ber. Höhe ı. M. 1708 Fuß. 

Echiche us, Dorf von 300 Ginw., im 
waabtl. Ber. Morges, 2 St. weſtl. von Lau⸗ 
ſanne. Auf einer Beinen Anhöhe ſteht eim 
Schloß, der Mohnfiß des ehemaligen Here 
fchaftaberen, mit berrlidier Nusfiht. Geit 
1827 befteht bier eine ——— Ar⸗ 

1 
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menanflalt. Bet der Inſurrektion im Mai 1802 
in don Beyirfen Wiorget, Moerdon, Orbeu.f.w. 
beſebten bie Nufrührer dieſes — und 
plünderten das Archiv. Höhe ü, M. 1444 8. 
chen‘, Dörfchen von 82 Ginw., in ber 
f. Brontafens unb bem freib. Blanes Bezirk. 

NG dletibwnl, gr. Bauernhof in ver Bf. 
Golbingen, Im St, Gall. Seebezirf. 

(ed, fl. Häufergruppe an bet Straße von 
Bern 6 Tbun, in ber Bf. Muri und dem I. 
Bern, yumächfl dem Bdhölzli, wo die Straße 
vach Langnau von der Thunftraße abgeht. 

—3 l, ſchöner Landfitz in einer aus⸗ 

—8* e hr der Bf. Höngg, unb dem 


Nedelieh, Au Edardried, Weiler 
oberhalb der Sinfenbrüde, an der Straße nad 
gg ns in a: arre Wunnewyl und dem 

enfes Bezirk. 

Edmatt, = Uelenmatt, zerſtreuter 
Weiler an der Straße nad) Schwarzenburg, 
in der Pf. Albligen und dem bern. Amtebez. 
GSchwarzenburg. 

Eckweiden, anf den Bun, ei weit: 
aufge: .. it am Abendberg bei Inter⸗ 

en, auf welchem in den Zwan⸗ 
ir ae —5 — — zur Verbeſſerung 
chaft machte. 
fruchtbar gelegener Ort in 
der ve. * *— der Bf. Wohlenfchwyi 
und dem a Ben. Baden. Die biegen Cin⸗ 
wohner begichen nicht unbedeutenden Verdienſt 
aus dem Sprengen und Behanen ber Räggen- 
wyler Bauſteine. 
er . Dorf von 147 Eiuw., 
im waabtl. ——— Bali, 3a St. vom Ießs 
term und 31/s St. Lauſaune entfernt. 

Eclépens —— im J. 815, als 
Ludwig der — dieſen Ort dem Bifchofe 
yon Laufanne fchenkte), Dorf von 495 Ginw., 
mit zwei ter: im waabtl. Ber. Gofo: 
nay. Höhe d. 1428 
Eca de Ba St und zen, in der 


Fe stlotte — 
coilotte ur eine von 
äntern in der Pf Dfarre Renan und 


umb 
aha 8 


eisune, gt. Gr Badııkof mit Meiereigebäu; 
den und weitläufigen Gütern, welcher dem 
Klofer auf dem Bernharböberge gehört, im 


wallif. Bez. Martinach. 
Ecorchereſſes, Weiler, ı Ei. St. von 
em Bfarrerte Gerneian ‚ tm bern. Amisbe;. 
aber gelegen. 


Az (Escoit, Facotal im 12. Jahr⸗ 
von 269 Giuw., im waabtl. 
Bey. Oron, auf einem Heblichen gi gel, Atjı 
St. vom Saufanze und 1 6t. von Oron. Ges 
meindegebiet: 817 Zud., wovon 295 Juch. 

iefen, 367 Zuch. Gelder. Der bier bie 1817 
wirtenne Schallehrer Em, ein Autodidaft, 
war der Erſte im Kanton, welcher (1806) die 
Zancaſterſche Methode einführte. 


‚Baner, öftlid 0 


Ecovets, les, Apenweiler von 
Den, im waadt!l. Bee. 
Aigle, 4122 5. ü 

Senbl en 8 —— 10obllens), 
1) Pfarrdorf im waadtl. Bez. Morges, mit 613 
Seelen, auf einem von mehrern Weilern ums 

ebenen Hügel, einft Stammfiß einer 2. 
Familie, die 1221 Laufanne einen Bifcho —A 
der die Bisthumsleute auf der nahen 
in der Abficht verfammelte, fich von jeder ee 
dern Macht, als derjenigen ber heil. Jungfrau 
frei zu machen. Der Ort Hat mit St. Sulpice 
Iioen gemeinfchaftlichen Pfarrer, liegt 1 St: 
wel. von Laufanne und 1 St. norbwefll. von 
Morges. Zum — ebiete gehören 55 
Juch. Reden. Höhe ü 1348 

2) — Dörfchen von 139 &inw., {n der Bf. 
Promaſens und dem freib. Glane⸗ Ber. Sier 
wurde im 5. 1852 ein Steinfohlenlager ents 
deckt, welches bereits ausgebeutet wird. 

Ecnvillens, Pfartvorf von 443 Einw., 
im freib. Saane:Ber. ., 11/2 St. von Freiburg. 
Das Klofter Altenryf be a bier herrſchaftliche 
Rechte; das Kirchſpiel iſt in A Quartiere: Ecu⸗ 
villens, — Mognegens und Poſtenx, 
abgetheilt. Höhe ü 2075 

Ederſchwyler (ehem Niderswyler), 
ein armes Dertchen mit 219 Einw., und wenig 
frudgtbarem Boden, in einer bergigen, holz⸗ 
reichen a der Pfarre Roggenburg und 
dem bern. A. Delöberg, 2 St. von jeinem 
Amtsorte. 

Ediken, Weiler in der Bf. Dürnten und 
dem zürch. Bezirk Hinweil, in anmuthigem 
Biefeutbale elegen. 

Edlibach, einige zerfirente Bauernhöfe, 
nebſt einer Getreibemühle, in der Zuger Bf. 
Menzingen; wahrfcheinlidh vor Jahrhunderten 
eine Be * = noch vorhandenen adelichen 
—— A. Ort in der Bf. Waldkirch 

I Son! et ⸗ 
Gall. . Soßan. 


Eifingen, Dorf von 504 Einw., am 
nörbl. des Bötzbergs, in der Pf. Böen, 
des aarg. Fi Brugg. Ader: und Weinbau 
nebft dem Borfpann , welchen die Waarendurch⸗ 
fuhr für die an Bergfrafe — ah die 
Einwohner. Diefer Ort verbanft den B 
bungen der von bier ſtammenden Familie * 
zog, bie in der nenern Geſchichte des Aargau's 
und ber Schweiz eine hervorragende Rolle 
fvielke, Ve ——— Verſchone⸗ 
öhe ü 
Eitectiten, Dorfen mit einer Schule, 
!/s St. von Zlnen, und zur untern Hofger 
meinde gehörend, im zurch. Bez. —2 
Egberg, eine ergruppe in der Bi. 
—— St. Ball. Bezirk Neu⸗Toggen⸗ 


—A— — AIgtetſeg am, — ein frucht⸗ 
barer Wielenbejirf, 1 © Bafel, auf 
dem — Rheinufer, zur — der Straße 
insg Wieſenthal, im R. BafelsGtadt. Gin 
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ans ber Wieſe abgeleiteter Kanal treibt ver- 
ſchledene Fabriken und Mühlen, 

2) — Vorder⸗, kl. Ortichaft in der Orte- 
nn Bußwyl, unſgipaigem. und Pfarre 

irnach, und dem thurg. Bez. Tobel. 

3) — Hinter- oder Negelfee, Weller 
in der Orksgem. Wylen, Muntzipalgem. Ri- 
ckenbach, Pr. Wyl ie. St. Gallen), thurg. 
Der. Toll. — - 

4) — fiehe Nagelfee. 

ß elshofen, befler dd 

1) wohlgebautes reform. Pfarrdorf und Munizi⸗ 
palgemeinde, im thurg. Bez. Bottlieben, mit 
1170 Seelen. Es Liegt von Weinhligeln um: 
— in freundlichem Gelände. Unter. feinen 
nwohnern, welche fich meiftens vom Mein: 
baue ‚nähren, zeichneten ſich beſonders die bei: 
den Bürger Johann Georg Neuweiler und Jos 
vn Lang durch ihre raftlofen und gelungenen 
erfuche, diefen Erwerbszweig noch mehr zu 
veredeln, rühmlich aus. In der 1724 geflifs 
teten Pfarre gehören noch die evangel. Bes 
wohner von Kreuzlingen, Emmishofen, Ober⸗ 
Gyrsberg, Nemensberg, Schrofen,. Wöſchbach, 


Kaͤsbach, Steig, Kurz⸗Rickenbach. Hier und 


bei vem benachbarten Emmishofen gehen Stein= 


Tohlenlager zu Tage, welche bei 10 Zoll Stärke 
Haben. Das reine en betrug 
im $. 1851: 18,658 fl. Höhe ü. M. 1295 3. 

2) — Weller bei Altenklingen, in der Pf. 
und dem Muntzipalbezirf Wigoltingen, thurg. 
Bez. Weinfelden... 

Egeri, fiche Yegeri. 

Egertingen, großes Pfarrdorf mit 1011 
katholiſchen Cinwohnern, im folothurnifchen 
Amte Balstgal. Es liegt an der Strafe nach 
Dlten, am Fuße bes Jura und hat vor fich eine 
weite fruchtbare Ebene, auf welcher alle Feld⸗ 
fehchte — Auch befindet fi in der 
Nähe dieſes Ortes ein Steinbruch, deſſen 
Steinart diefelbe tft, wie in den Steinbrüchen 
bei Solothurn, nämlich wilder Marmor, je: 
doch etwas groblüriger. Die Arbeit in bem 
Steinbruche, Viehzucht und Feldbau bilden die 
Grwerbszweige der Binwohner. Gemeindever⸗ 
mögen (1852) 106,000 &r. Biele Arme. Bon 
bier führt ein rauher, aber viel benutzter Gi 
a. das Gebirge nad) Langenbrud. Höhe 
I. M. 1342 $. 


Egernfhwand, Weiler aus mehren 
Höfen beftehend, 3/a &t. von feinem Pfarrorte 
en im bern. A. Frutigen, 3627 8. 


Egeroffes, led, Sennvörfchen in fehr 
angenehmer Lage auf den Alpen von Geire, 
im waadtl. Bez. Aigle, 2960 F. ü. M. Süplich 
vom Baudon ſchießen mehrere ſchöne Waſſer⸗ 
fälle herab. 

Egerten, Weiler in der Pf. Rechthalten 
and dem freib. Senfe : Bezirk. 

Enetbof, Dörfhen mit Schule in der 
Pf. Güttingen und der Munizipalgem. Lang: 
Rickenbach, thurg. Bez. Gottlieben. 


land, 1/a Wiefen, etwa hi Holzboden. 


Egetsbühl, over Eggetsbühl, Dörfs 
en In der Driegem. 9 Abo 
. IBurB, De. bel, zur Munizipalgemde. 

ngi gehörig. 

Egetihmweil, Weiler im K. Zürich, auf 
der ge zwifchen Kloten und Embrach, in 
f. Kloten, Ber. Bülach. 

Egg, 1) gr. Pfarre, die mit ihren Zuge⸗ 
rungen (4 Dörfchen, 16 Weilern ar 58 
Höfen) 2523 Seelen zählt, im zuͤrch. Bezirk 
Ufer, theilt fih in Border» und Hinteregg. 
Die Fruchtbarkeit diefer Gegend ift groß unb 
das Gelände mit Obftbäumen, Getreidefeldern 
and Wiefen geſchmückt. Es gibt Bauern, die 
nicht felten 2000 bis 3000 Biertel Aepfel und 
Birnen in einem Jahre gewinnen. Mit dem 
landwirtäfchaftliden Gewerbe, befonvers ver 
Obſtkultur, verbinden die Einwohner auh Mas 
nufafturarbeiten und die Fabrifation von far- 
bigen Baumwollentüchern (400 Webflühle) wird 
ſtark von ihnen betrieben. Gemeindegebiet: 
3046 Jucharten, wovon faſt die Hälfte —— 

as 
Dorf Egg liegt am nordöſtl. Buße des Berges 
Bfannenftiel, welcher bei der Hochwacht eine 
reigende Umſicht barbietet. Bon hier führen 
angenehme Yußmwege über die bewaldete Höhe 
nad Grlibah, Meilen und Stäfa am Zürich: 
fee. 1741 ward die Kirche neu erbaut, und 
1821 anfehnlih und mit Gefrhmad erneuert. 
Magifter Lorenz Ringler, Bfarrer allhier, 
büßte fein Leben in der Kappeler Schlacht ein. 
Höhe ü. M. 1696 F. Eidg. Poftbüreau. 

2) — beißen im Kant. Luzern: a) drei 
Häufer mit einer Filialkirche, den Hl. Beat 
und Wendel geweiht, in der Pf. Entlebuch; 
b) einige Häufer in der Pf. Romoos, mit einer 
trefflichen Ausfiht, alle im Amt Entlebuch. 

3) — heißen im Kant. il a verſchie⸗ 
bene kleine Ortſchafteu und Höfe in den Muni⸗ 
zipalitäten Ueßlingen, Sirnach, Hohentannen 
und Amrisweil. 

4) — hoher Berggipfel oberhalb Baltſchie⸗ 
der, im Baltſchiederthal und walliſ. Bez. Viſp, 
9451 F. ü. M. 

5) — beißen im Kant, Appenzell: a) ein 
Meiler mit Schule und. 5 Häufern, 2989 F. ü. 
M., in der Gem. Urnaͤſch; b) eine Anhöhe mit 
einer fehönen Ausficht auf den Säntis und feine 
Umgebungen, in der Pf. Waldflatt; c) eine 
Ortſchaft mit einem anfehnlichen Wirthshaufe, 
einem Schulhaufe und einer Freifchule, in der 
Pf. Teufen, welche einer vorzüglich fchönen 
Ausfiht genießt, 3075 F. ü. MR: d) eine 
ebenfalls ausfichtreihe Höhe mit einem Weiler, 
einer Schule und einem Wirthshaufe, fowie 
einer Kapelle, in der Pf. Oberegg, dieſe In 
Snners, jene in Außerrhoden befindlich. 

6) — heißen im Kant. St. Ballen: a) ein 
Meiler bei Rapperfchwyl; b) viele Käufer: 
gruppen in den Pfarrbezirken :Bruggen, Wit⸗ 
tenbah, Grub, Waldfich, Krummenau, Eb⸗ 
nat, Oberglatt, Gaͤhweil und Watrweil, 


Druſerthor, das, ein Bergäbergang in 
einer engen Felsſchlucht zwifchen Schuders im 
Brätigau und dem Gauerthal im Montafun. 
Sein höchſter Punkt, rings von einem Chaos 
eingeftürzter Felsblöcke bedeckt, ift 7339 5. ü. 
M. Nordweitlich von ihm ragt die hohe Scä- 
faplana auf, ſüdöſtlich flehen der Mäprisberg 
und die Sulzfluh. 

» Däbelftein, 1) Ruine einer alten Ritter: 
burg über ‘Dübendorf, im zürch. Bez. Ufter. 
Ein Ritter Heinrich dieſes Namens lebte um 
1112. Der Lebte, Conrad, farb 1372 als 
Dominikaner zu Zürich. Nachdem fie ihre Be⸗ 
fiber oft gewechjelt, wurde die Burg 1444 von 
den —— verbrannt. Dann ging fie 
nach Waldmanns Tode (1489), der ſie wieder 
hatte aufbauen laſſen, abermals an eine Reihe 
von Beſitzern über, bis fie 1611, als Eſcher'⸗ 
{ches Gigenthum, wieder ein Raub der Flam⸗ 
men wurde, und feit diefer Zeit in ihrem 
Schutte blieb. | 

. 2) — Weiler in der Pf. Dübendorf, am 
Supe ber gleichnamigen Ruine, im zürch. Bez. 

e 
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Dübendorf, Pfarrdorf im zürch. Bez. 
Uſter, welches mit den dahin eingepfarrten 
kleinern Civilgemeinden, Weilern und Höfen 
2018 Gemeindeglieder zählt. Es liegt mitten 
in einem frudjtbaren Thalboden, in langen 
Hänferreiben, längs ber Blatt und an zwei 
ftarfbefahrnen Hauptftraßen. Gemeindegebiet: 
1812 Juch. (ohne die Waldungen), wovon 2/a 
Ackerland, Wieſen u. ſ. w. Außer ver 
Landwirthſchaft beſchäftigt ſich ein großer Theil 
der Einwohner mit Seidenweberei, einige auch 
mit Handwerken und Fabrikarbeiten in der da 
figen mechanischen Baumwollenfpinnerei, und 
die 1! St. entfernte Hauptitadt verurfacht 
beiwegen lebhaften Berfehr. (Es wirb in dem 
nahen Torfmoos etwas Torf gegraben. Eidg. 
Bofibüreau, 

Düdingen ob. Gnin, ehemals Duens, 
großes und ſchönes Pfarrdörf im freib. Senfe- 
Bezirk. Die Kirchgemeinde theilt fich in die 
4 Schröte Dübingen, Lanthen, St. Wolfgang 
und Myler und zählt 2692 Einw. Der Dh: 
binger Schrot (Bezirk) beiteht außer dem 
Dorfe dieſes Namens noch aus den Meilern 
und Höfen: Bonn, Fellenwyl,. Dttisberg, Al: 
lenwyl und der berühmten Ginflebelei von St. 
Magdalena. Wahrfcheinlich. waren einft die 
freib. Schultheißen Hans und Jakob von Du: 
a N tie biefes Orts. 

Ilen, El. Ortfchaft in ver innerrhod. 
Pfarre Appenzell. 

Dündenfali ber, ein präcjtiger Waf: 
ſerſturz, in der <fchingelalp, beren Höhe bei 
der Hütte 3570 F. u. M. if, im Rienthal 
und bern. A. Frutigen. Der Dündenbadh, der 
von dem Dünbengrat, deſſen ausfichtreiche Höhe 
6720 %. ü. M. beträgt, Herabfällt, fprubelt 
aus einer dunkeln Felsſchlucht ins Freie, und 
malerifch vereiniget fiber demfelben ein Steg 


220 


mit einem Pförtchen die beiden walbbewachfe⸗ 
nen Felſenufer. 

Dünnern, die, kl. Fluß im 8. Solo: 
thurn. Er entfpringt am nörblichen Fuße ber 
Röthe, durchfließt das Thal, wirb bei der 
Klus durch zwei Bäche vergrößert, ftrömt dann 
durch das Buchsgau und fällt bei Diten in 
die Aar. Durch ihr Austreten bei Ungewittern 


| richtet fie oft Verheerungen an. Uebrigens tft 


fie reich an Forellen und Krebfen , von welchen 
legtern fie eine Gattung ganz rother, ben ge⸗ 
fottenen ähnlich, enthält. 

Dünnershand, Dorf von 469 Einw., 
auf ſehr obftreicher und fchöner Hochfläche, in 
der Pfarre und Muntzipalgem. Langrifenbach, 
im thurg. Bez. Bottlieben. Es Hat feine eigene 
Schule. Neben Landwirthfchaft treiben die Binz 
wohner auch Kattunweberei. Reines Gemein 
devermögen: 1432 fl. 

Düppenthal, Fl. Weiler oberhalb Thö⸗ 
tigen, im bern. A. Wangen, und zur Pfarre 
Herzogenbuchfee gehörig. 

Dürler⸗See, f. Türlerfee. 

Dürliwang, od. Thürliwang, Weis 
ler in der Pf. Bifchofzell, und dem Munists 
palbez. Hauptwyl, im thurg. Bez. Bifchofzell. 

Dürnten, Mittel-, Ober: und In: 
ter=, eine weitläufig zerſtreute Pfarre im 
2 Bez. Hinweil, zwifchen Hinweil und 

ubifon. Sie enthält 1663 Ginw., die fi 
neben der Viehzucht und der Landarbeit durch 
Spinnen und Weben von Kloret, Seiden und 
Baumwollen nähren, auch durch eine mecha⸗ 
nifche Spinnerei Vorteile gewinnen. Der Mies 
fenwachs ift bedeutend. Keldwisthfchaft wird 
weniger getrieben. Gemeindegebiet: circa 3300 
Zud., wovon 2/5 Ader, 1/s Wiefen, !/s Holz, 
6* Weiden. Riedfelder und Torfgründe finden 

ch ebenfalls vor, und hier und da zeigen ſich 
on von Steinfohlen; häufiger iſt der Mer: 
gel: Die Pfarre umfaßt Edikon, Brunnen⸗ 
ühl, Ober- und Uinterlooren, Schlieren, Tös 
bei, Breitenmatt u. f. w., im ne 2 Dör⸗ 
fer: Dürnten, und Oberbürnten, 8 Weiler und 
41 Häufer, wozu bis 1811 au Wolfhaufen 
gehörte. Nach dem Grlöfchen des abelichen 
Sefchlechts von Dürnten, fielen die Gerichte, 
Büter und der Kirchenſchatz an das Klofter Rüti, 
und nach befien Aufhebung an Zürich. Außer 
den Brimarjchulen befindet fich hier noch eine 
Sekundarſchule. Höhe ü. M.: Dber-Dürnten: 
1724 F., Unter⸗D.: 1585 F. — Eidg. Poſt⸗ 
büreau. 

Dürr, „grobe Bauernhöfe am Ausgange 
des Dürrgrabens ob Grünenmatt, in der Pf. 
Lützelflüh und dem bern. A. Trachfelwalb.- 

Dürrbach, Kleine Häufergruppe in einem 
chmalen Wiefenthale am Fuße des bewaldeten 

urnigel, im bern. A. Seftigen und zu Ruͤg⸗ 
gieberg eingepfarrt. Kurgäfte oder Reiſende, 
welche das Burnigelbad zu Wagen befuchen, 
laſſen bier meift ihre Fuhrwerke und Pferde 
zurück und bedienen fich des abkürzenden Fuß⸗ 
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es, der ſich durch den Wald hinauf nach 
bielem Kurorte windet. , 

Dürrberg, der, gr. Weiler feitwärts 
der Straße von Olten nach Warburg, in der 
Pf. Aarbnrg und dem aarg. Bez. Zofingen. 
Seine Binwohner find zu Aarburg ——— ert. 

Dürren, kl. Weiler in der Äbtheilung 
ee der Pf. Schwarzenegg, im 

un 


Därrenäfh, gr. Dorf mit vielen zer 
fireuten Höfen in der Pf. Leutwyl des aarg. 
Ber. Kulm. Es liegt auf der Höhe des Ber: 
ges zwifchen Kulm und Bonnifchwyl und zählt 

112 Ginw., zu deren Unterhalt die Produkte 
— Landes nicht hinreichen würben, wenn 
nen nicht Wabrifarbeiten zu Hilfe fämen. 
Durch DBerwahrlofung wurden 1782 bei %5 
Häufer ein Raub der Flammen, wodurch deſſen 
Vermögensſtand, der ohnedies nie glänzend 
war, tief herabgebracht wurde. In den Ums 
gebungen find mehrere Standpunkte zu herr- 
ichen Ausfichten. Hieher gehören die Dertchen: 
Steinenberg, Höchweide und Schanz. 

Dürrenaft, Dörfchen am Thunerfee und 
an der Straße nad) Gwatt, in der bern. Pf. 
und dem A. Thun. - 

Därrenaft, f. Nenhäusle. 

Dürrenbach, zerfireute Hänfer in der 
— A.⸗Rh. Pfarre Urnäaͤſch. 

D ——— drei Höfe mit ſchönen 
Berggütern am obern Hauenſtein in der Pfarr⸗ 

emeinde Langenbruck und dem baſellandſch. 

Waldenburg. Sie liegen am Berghange 
ur Rechten ber ſich nach der Höhe des Hauen⸗ 
Hein ziehenden Straße. 

Dürrenboden, im, 1) einfames Berg⸗ 
wirthehaus, bei welchem der Weg aus dem 
Difchmathal (Davos) nad; Sulfanna im Ober- 
Engadin vorbeiführt, im bünd. Bez. Obers 
Landquart, 6234 F. ü. M. j 

2) — große Gemein Alp mit 7 Stafel: 
fennhätten auf Wiefenberg am Arriberge, im 
K. Unterwalden 0.9. W. ER 

‚Dürrenbühl, im, zerftreute Häufer und 
Höfe in den Kirchfpielen Erisweil, Melchnau 
und Steffieburg im K. Bern. 

Dürrengraben, der, auch Dürr⸗ 
graben, ein langes, fchmales, ſich oftwärts 
ziehendes und mit vielen Bauernhöfen befeptes 
Thalgelände: in der bern. Pfarre und dem A. 
Trachſelwald. Gewöhnlich verfieht man unter 
diefem Namen das „ganze Kirchſpiel Trachfel- 
wald, den Dorfbezirf ausgenommen. Es hat 
von dem oft ausgetrodneten Dürrbach feinen 
Ramen erhalten, und fpaltet ſich in feinen 
hintern Theilen in mehrere Seitenthälchen. 
Jede Abtheilung hat ihre befondere Schule. 

Dürrenmoo8, Ober- und Unter⸗, 
2 Weiler in der Pf. Hirzel und dem zuͤrch. 
Be. areas 

Därrenmühle, beider, 1) heißt der⸗ 
jenige Theil des bern. Dorfes MNieberbivp, 
durch welchen ſich die Landſtraße von Den 


ngen nach Solothurn zieht, und wo ih u. A. 
Ang Gaſthaus und ein a hhranı befindet. 
2) — Dörfchen in der Pf. Witterbady und 
dem St. Ball. Bez. Tablat. 
Dürrenroth, Pfarrd. mit einem Schuls 
Braune an der Landfiraße von Huttwyl nad 
ern, im bern. A. Trachſelwald. Es liegt 1 
St. von Huttwyl, in ziemlich 5 Gelande, 
um welches fich grasreiche Hügel und waldige 
Berge ziehen. Schüne Wohnungen flehen: im 
Dorfe Fein und ragen hier und da von Wies 
fen und hohen Bergen herab, ober aus dem 
Thalgrunde, welden der Rothbach bewäflert. 
Die Pfarre — 1438 Seelen und umfaßt 
in 3 Drittel, das äußere, obere und Dorf: 
Drittel getheilt, im Ganzen 27 Abtheilungen. 
Viehzucht und Leinweberet find Hauptbefchäfs 
tfigungen der Ginwohner. Bon Dürrenroth 
führt über den mit mehrern zeritreuten Häus 
fern befegten Leuwenberg ein vielgebraudhter 
Be 23/4 St. nach Burgdorf. 
ürr-See, der, im bern. A. Saanen, 
ein Eleiner See auf dem Wege vom Dorfe 
Zauenen nach dem Geltengletjcher, in welchen 
eine Menge Bäche von den nächſten hoben 
Dergen herabſtürzen. Gr ift 3860 Fuß überm 
Meer und entleert fich zuweilen nicht ohne Ge⸗ 
fahre für denfelben in den Thalgrund. : 
- Dürfenen, Weiler in ver Pf. Richter 
ſchwyl und dem zücch. Bez. Horgen. 
ürftel, zwei einfame Bauernwohnungen 
in einem engen, wilden Bergthälchen. der Pf. 
u ur bafell. Bez. Waldenburg. 
ürftelen, Ober- u. Nieder-, Dorf 
und Nebengemeinde der Pf. Hittnau am be⸗ 
waldeten Stoffel, im zürch. Bez. Pfäffikon. 
Hier fland ein Ritterfig der Cdeln diefes Nas 
mens, von welchen Arnolph feine Güter zu 
Hermathweil und Dürfleln, 1230, der Kirde 
zu Uſter vergabte. Der Hügel, der viefe Burg 
trug, beißt Lehnbuel. | j Ä 
Dütſchbach, der, ein ſchöner Waſſer⸗ 
Az am Hahnenberg im obwald. Engelbergers 
thal. Gr fällt in mehrern Abfägen von den 
Selfen diefes Berges herab, von welchen ber 
unterfte ungefähr 50 Fuß Höhe haben nn. 
Dätihenmähle, H. Weiler in der Pf. 
Altersweilen und dem thurg. Bez. Weinfelden. 
Dufferswyl, Fl. parität. Dorf in ber 
Pf. Lütisburg, St. Gall. Bez. Alt:Toggenburg. 
Duggingen, Pfarrdorf auf ber rechten 
Seite ver Birs in einer für das Gedeihen der 
Aderfrüchte, des Weins und des Obftes noch 
vortheilhaften Lage, im bern. Amtsbez. Laufen, 
mit 341 Ginw., 7 St. von feinem Amtsort. 
In der Feldmark diefes Oris liegt das ſchöne 
Schloß Angenftein, bei welchem ſich die Thals 
ſchlucht öffnet. 
Dugnier, Fl. Dorf in der Bf. Leytron, 
wallif. Bez. Wtartinadh. 
Dniller (Villa Duillia), Pfarrdorf von 
281 Ginw. im waabtl. Bez. Nyon, 3/4 St. 
von diefer Stabt entfernt. In feiner Nähe 


hefinden ſich vie Papiermihlen von Elarend. | A. Bangen, an ber Bergſtraße non Solothurn 


@s ifi der Geburtsort des Aſtronomen Fatio 
un Genf. 

Ding, Nuinen eines alten, 1465 zer⸗ 
flörten Schlofles, auf einer Höhe öſtlich vom 
Mege von St. Maurice nach Ber, in der 
Gemeinde. diefes Ramens und im waabil. Bez. 
Higle. Es gewährt einen malerifchen Anblid. 

ch darüber empor ragt der ungeheure Fels⸗ 
sioß, die Dent de Morcles. In der bene 
unter demfelben fchlug 574 Therdefried vie 
Longobarden aufs Haupt. 

Dnlaner:-Thal, das, ein Seitenthal 
des Sertigthales in ver granbünd. Landfchaft 
Davos, an welchem das Dufaner s Bergwafler 
einen prachtvollen Fall bildet. Der Hochdukan, 
35 — dem Thale und den Raveiſchg⸗Seen, 
9460 F. ü. M. erhaben. 

Dulive, la, kl. Fluß im K. Waadt, der 
bei Vinzel an der Cõôte entſpringt, und, nach⸗ 
dem er noch die Vorſorin und einen andern 
Bach aufgenommen, ſich bei Dullit in den 
Genferſee ergießt. Auf der Brücke an der 
Landſtraße von Genf nach Lauſanne ſteht ein 
röm. Meilenftein mit einer noch ziemlich les⸗ 
baren Inſchrift rl Erinnerung an Septimus 
Severus, den Wiederherfeller der römiſch⸗hel⸗ 
vetifhen Straßen und Brüden. Er war 7000 
Schritte von Nyon (Colonia equestris) entfernt. 

Dullikon, Dorf von 671 kathol. Einw. 
in der Pf. Starrlich, ſoloth. Amts Olten: 
Gosgen. Diefer 
Kantons, liegt am Fuße des holzreichen En⸗ 
gerberge, in fhönem und fruchtbarem Gelaͤnde. 

ie Strumpf⸗ und Mützenweberei wird hier 
für die Sabrifanten von Dlten betrieben. 
Höhe ü. M. 1252 F. 

Dully, Eleines Hübfches Dorf von 180 
Binwohnern mit einem vormals herrſchaftlichen 
Schloſſe, an der Landſtraße von Rolle nad 
Nyon, im waadil. Bez. Rolle. Es liegt nahe 
bei dem Ginfluffe der Dulive in ven Genfer: 
fee. Gemeindegebiet: 44 Zuch. Neben, 89 5. 
Wieſen, 90 Juch. Felder. Höhe ü.M. 1307 F. 

Sungel, auch Duugelſchuß, der, ein 
Schöner Waflerfall im bern. Zauenenthal. Seine 
Höhe und fein Waſſerreichthum gefellt ihn den 
chauwürdigſten in den ſchweiz. Hochthälern zu. 

r flürzt von bem Öeltengletjcher herab, unter 
welchem fich rechts die Dungelweiden hinan⸗ 
leben, in deren Sennhütten die berühmten 

ungelfäle fabrigirt werben. 

Dunfelbad, Weiler in ver Pf. Ruſſi⸗ 
fon, auf einerinhöhe am Wege nach Gündisau, 
im zürch, Ber. Pfäffikon. 

Duntlelwied, Weiler anf einer Berg⸗ 
wieje in ber BF, Bärentsweil, zürch. Bezir 
Hinweil. 

Duoſo, Abtheilung der Gem. Anzonico, 
auf dem Nüden eines Berges, im teſſin. Bez. 
Leventina, | 

Duppentbal, El. Weiler in der Gem. 
Ochlenberg, Pfarre Herzogenbuchſee und bern, 


Drt, einer der aͤrmſten des 


nach Huttwyl. » 

Du rach, die, ein durch die Stadt Schaff- 
haufen fliegender und fi außerhalb derſelben 
in den Rhein ergießenvder Bach, gewöhnlich der 
Mühlethalerbach genannt. 

nrnachthäl, das, ein Heines Alpthal, 
welches fi im Süpoften bes Glarner⸗Linth⸗ 
thals, unfern dem Dorfe diefes Namens, zwi⸗ 
ſchen dem Saasberge, einem Zweige des hohen 
Kärpffiodes und dem Baumgarten und Nüſchen⸗ 
ftod, öfinet, und in fühlicher Richtung zum 
ewig beeijeten Hausitod und Ruchiberg anfleigt, 
von denen der oft verheerende Durnach⸗ oder 
Durnagelbach der Linth zuftürzt, mit welcher 
er ſich unterhalb Matt vereinigt. Gin Fußs 
weg führt nom Linththal durch diefes Thal, 
zwiſchen dem Haus⸗ und Kärpiftod hindurch 
auf die Frugmatt⸗Alp, im Sernfthal, auf wel 
cher die vernachläfligte, aber vortreffliche Quelle 
des Wichler:Mineralwaflers frömt. Das Dur: 
nachthal mit feinen gleichnamigen Alpen, anf 
welchen im Ganzen etwa 150 St. Kühe und 
120 St. Galtoieh gefümmert werden, theilt 
fih in das Vordere, Mittlere und Hintere, und 
ift unbewohnt. 

Durftgraben, 1) ein ehemaliges herr⸗ 
fchaftliches Gut, jetzt mehrere Höfe, !s St. 
von der Stadt Schaffhaufen entfernt und zum 
Dorf Neuhaufen gehörig. Nicht weit davon 
liegen die Ruinen der Neuenburg. 

2) — einzelne Höfe und Häufer in einem 
güterreichen Thalgrunde der Pfarre Könik und 
dem Amtsbez. und K. Bern. 

Durfindlen, Tathol. Dorf zur Rechten 
der Thur und au ber Landflraße von Wyl nach 
St. Gallen, in ver Pf. Henau und dem St. 
Gall. Bez. Unter-Toggenburg. 

Durtenfee, Fl. See zwiſchen Wohlhau⸗ 
fen und Menznau, im Iuzern. U. Surfee. Er 
hat 3760 Fuß in der Länge, 1120 Fuß in der 
Breite und 40—50 %. Tiefe, und liegt 2440 
5 ü. M. Die Wigger entfpringt in ihm. 
Duſ — im J. 1208), El, reform. 
u 


Dorf in men verſteckt, im Domleſchgerthale 
und bünd. Bez. Heinzenberg. Hier iſt ein 
Landfitz der Familie von Planta. Es gibt 


biefer Drt einem Bache den Namen, der vom 
Tranſerberge herabfließt und die Grenze zwi⸗ 
fhen Rotels und Pafyels bildet. O erbal 
Duſch ſteht einfam die Kirche M. Magdalena. 

Duſcherei d’Accla, Feine Ortichaft im 
Thal und der Pf. Mebels, bind. Bez. Vor⸗ 
derrhein. 

Dusnang, auh Duslingen, parität. 
Pfarrdorf von 342 Seelen im thre. Bez. 
Tobel, Die reformirte Pfarre begreift noch 
Bichelfee und einige zürch. Ortſchaften; bie 
fatholifche, deren Gollatur von Fifchingen ab- 
hing, die Orte: Dußnang, Oberwang und 
Zannegg und eine Anzahl von Höfen. Höhe 
ü, M. 1847 Von der Burg Tannegg iſt 
noch einiger Mauerfchutt auf einem nahen 
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Sägel vorhanden. Die Gbeln von Dußnang 
— a der Srafen von Toggen: 
. Jahrh.). 

ntgen, Weiler nicht weit von feinem 
Pfarrorteẽ Balendas, im bünd. Bez. Blenner. 
Duttweil, Ober= und Unter⸗, ges 
wöhnlih Tuttwyl, Feine, fchön gebaute 
Dörfer am — mit 411 reform. 
Einw. im Munizipalbezirk Waͤngi und tung. 
Bez. Tobel. ObersDuttweil liegt an der Land⸗ 
ſtraße von Weil nach Elgg, eine Schule, 
und neben dem fleißig betriebenen Landbau bes 
ſchaͤftigt das einträglihe Büterfuhrwerf vers 
ſchiedene Einwohner. Reines Gemeindever: 
mögen: 825 fl. Zu Unter: Duttweil if eine 
De * kathol. Pfarre zu Waͤngi abhängige 


elle. 

Duvin, reform. Pfarrd. mit 105 Seelen 
im Lugnegertbale, bünd. Bez. Glenner. Es 
ift der einzige evang. Ort im Lugnegerthale 
und liegt hoch im Berge ber einer tiefen 
San jedoch von einträglichen Gütern um⸗ 

eben. 

Dyahard, ver änfere und innere, 
eine Pfarrgemeinde zwifchen Oberwinterthur 
and Altikon, in der Nähe des fchön gelegenen 
Schloſſes Mörfpurg, im zürch. Bez. Winters 
!hur. Zu berfelben gehören noch, nebft den 
Grithhöfen, Sulz. Eſchliken und Welfifon, 
und die Pfarre zählt 738 Ginw. Die ſorg⸗ 
fältig angebauten Rebhügel bringen in guten 
SIahren Wein im Ueberfluffe. Gemeindegebiet: 
2183 Yuch. , wovon etwas mehr als !/s Ader- 
land, 1/s Wiefen, 1/o Hol, ijıs Neben. Höhe 
u. M. 1348 5. Jakob Geporin (Wiefendan- 

er), ein ausgezeichneter ——— ſeiner 
Beit‘ war 1499 zu — eboren, und ſtarb 


Is l i 1525. befand 
fe en Pier Ehelfit en 
Dynhard. 


Dytikon, Weiler in der Gem. Dielſtorf 
und dem zürch. Bez. Regensberg. 


Ean an l’, ein Bad, zum Rhone: 
geriet gehörig, im Bez. Aigle des Kantons 
aabt, der theils aus dem Nervaurſee, theile 
som Pelouriberg aus dem Lac rond herab: 
kommt, und durch den Malespierre, Pelouri, 
Rervanı und Traverfin und andere Bäche ver: 
Rärkt wird. Bon Roche fucht er in fanftem 
Laufe die Spige des Benferfees bei der weR- 
lichen Pforte von Billeneuve., Er wird zum 
Flotzen des Holzes benubt. Der Lacdel’Gan 
froide Tiegt öflich von Villenenve, am Ab- 
Bange der Aihörner, 4544 3. ü. M. 
ang fraideh les, Seundorfchen 

unterm Col de la Croix, im waadil Best 
Aigle, 540 $. ũ. M. 

Eaur marteö, zerfiveule Hänier ie 


der Genfer Pfarre Gartiguy, zum The mb : 


8 jener von Avully gehörig, in anmuthiger 
ge. 


Eaur vives, gr. Gemeinde im K. se: 
das Weichbild der Hauptſtadt begrenzend. Sie 
liegt am fübörl. (linken) Seeufer, ik woßl 
bewohnt und angebaut. Zu derfelben gehören 
die malerifch fchönen und zum Theil ausfichts 
reichen Häufergruppen Bre U’Go4que, la Ter: 
rafflere, Malagnon , PBlongeon , Jargonant, 
Belai nnd la Botffiere. Sie zählt 2028 Einw., 
die eine eigene Pfarrei bilden. Hier befinden 
fi) mehrere Kattundrudereien und Fabriken 
fetdener und wollener Shawls. 

Ebenalp, die, eine der ſchönſten und 

ßten Gemeinalyen am Ende ber nörblichen 

eihe des Alpitein, im K. Appenzell IMh., 
5049 % UM. An der öfllihen Wand bes 
Felsſtocks, auf welchem dieſelbe gelegen if, 
befindet fig dae viel beſuchte Milpfirchlein. 
Man fteigt von demfelben durch bie große Höhle 
in 10 Minuten zu ihr hinan. Huf ibrer Höbe 
bietet ſich eine reizeune Auslicht dar. Die ganze 
öftliche Scyweiz, die weite Nlüche bes Doben- 
fees, die Gauen ver Schwabenlanves Liegen 
vor den Blicken ausgebreitet. Seltwärts ragen 
die Gipfel des Appenzeller-Alpſteine auf und 
verbergen die Ausſicht ver fernern Bisgebirge. 
Zu den Füßen fchimmert ber freundliche Gee: 
alpfee, ftürzt der Schwendibach in ben nyaleriich 
bewaldeten Abgrund, alitert vie Silber durch 
das glüdlihe Hügelland hin, welches Flecken 
und Dörfer und eine unzählbare Häufergruppe 
bedecken. In der Mitte dieſer Alp if eine 
trichterartige Oeffnung beinahe immer 
Schnee angefüllt, nad Wetterloch genaunt. 
Hirten ſchmelzen denſelben in Gefäßen uub 
fraͤnken damit ihre Heerden, weil in Diefer Ge 
gend fein Wafler if, Wine ſenkrechte Get 
wand, 220 Fuß hoch, trennt nie auf der in 
lichen Seite fleil abaerifiene Beneky sm dr 
Bodmen. 


RE 
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befinden ſich die Papiermühlen von Elareng. 
Es iſt der Geburtsort des Aſtronomen Fatio 
von Genf. 

Duing, Ruinen eines alten, 1465 zer« 
flörten Schloffes, auf einer Höhe öſtlich vom 
Mege von St. Maurice nach Ber, in. der 
Gemeinde biefes Namens und im waabtl, 2a 
Aigle. Es gewährt einen malerifchen Anbli 
Hoch darüber empor ragt der ungeheure Fels⸗ 
Ioloß, vie Dent de Morcles. In der Ebene 
unter demſelben fchlug 574 Theudefried bie 
Longobarden aufs Haupt. 

ulaner=Thal, das, ein Seitenthal 
des Sertigthales in der granbünd. Lanvichaft 
Davos, an welchem dad Dukaner-Bergwaſſer 
einen prachtvollen Fall bildet. Der Hochbufan, 
zwifchen dem Thale und den Raveiſchg-Seen, 
it 9460 8. ü, M. erhaben. 

Dulive, la, El. Fluß im K. Waadt, ber 
bei Binzel an der Göte entfpringt, und, nachs 
dem er noch bie Morforin und einen andern 
Bach aufgenommen, fich bei Dullit in ben 
Genferjee ergießt. Auf der Brüde an der 
Sanditraße von Genf nah Laufanne ſteht ein 
rom. Meilenftein mit einer woch ziemlich lese 
baren Infchrift zur Erinnerung an Septimus 
Geverus, den Wiederherfieller ver römiſch-hel⸗ 
vetifchen Straßen und Brüden. Er war 7000 
Schritte von Nyon (Colonia equestris) entfernt. 

Dullifon, Dorf von 671 fathol. Einw, 
in der Pi. Starrlichh, ſoloth. Amts Dlten: 
Bösgen. Diefer Ort, einer der ärmiten des 
Kantons, liegt am Buße des holzreichen En⸗ 
geiberge, in ſchönem und fruchtbarem Gelaände. 

ie Strumpf⸗ und Mübenweberei wirb bier 
für die Fabrifanten von Dlten betrieben. 
Höhe. M. 1252 F. 

Dunlln, kleines hübfches Dorf von 180 
Einwohnern mit einem vormals berrichaftlichen 
Schloſſe, an ber Landſtraße von Rolle nad 
Nyon, im waadtl. Bez. Rolle. Es liegt nahe 
bei dem Einfluffe der Dulive in ben Genfer: 
fee. Gemeindegebiet: 44 Such, Neben, 89 3, 
Wieſen, 90 Juch. Felder. Höhe ü. M, 1307 F. 

Dungel, auch Dungelſchuß, ver, ein 
ſchöner Mafferfall im bern. auenenthal, Seine 
Höhe und fein Mafferreihthum gefellt ihn ven 
jhaumwürbigiten in den fchweiz. Hochthälern u. 
Er ſtürzt von dem Oeltengleticher herab, unter 
welchem jich rechts die Dungelweiden binans 
iehen, in beren Sennhütten bie berühmten 

ungelfäfe fabrizirt werben. 

Dunlelbad, Weiler in der Pi. Ruſſi⸗ 
fon, auf einer Anhöhe am Wege nach Günbisau, 
im zur. Ber. Pfäffikon. 

Duntelwies, Weiler auf einer Berg⸗ 
wieje in ber Pf. Bärentsweil, zürch. Bezirks 
Hlnweil. 

Duoſo, Abtheilung ver Gem, Anzonico, 
auf dem Rüden eines Berges, im tefjin. Bez. 
Leventina. 

Duppenthal, El. Weiler in der Gem, 
Ochlenberg, Pfarre Herzogenbuchfee und bern. 


A Wangen, an der Bergſtraße von Solothurn 
nach Huttwyl. » 

Du rach, die, ein durch die Stadt Schaff- 
hauſen fließenver und ſich außerhalb verfelben 
in den Rhein ergießender Bach, gewöhnlich der 
Mühlethalerbady genannt. 

urnachthäl, das, ein Kleines Alpthal, 
welches fi im Süpoften des Glarner skiuths 
thals, unfern dem Dorfe diefes Namens, zwis 
ſchen vem Saasberge, einem Zweige bes hohen 
Kirpfitodes und dem Baumgarten und Nüfchens 
flo, öfinet, und in fühlicher Richtung zum 
ewig beeijeten Hausftod und Ruchiberg anfleigt, 
von Denen der oft verheerende Durnach⸗ oder 
Durnagelbach der Linth guftürzt, mit welcher 
er ſich unterhalb Matt vereinigt. Gin Fußr 
ten führt von Linththal durch diefes Thal, 
zwiichen dem Haus⸗ und Kärpfflod hindurch 
auf die Frugmatt⸗Alp, im Sernfthal, auf wels 
cher die vernachläfligte, aber wortreffliche Duelle 
des MWichler-Mineralwafiers ſtrömt. Das Dur: 
nachthal mit feinen gleichnamigen Alpen, auf 
welchen im Ganzen etwa 150 St. Kühe und 
120 St. Galtsieh gefümmert werden, theilt 
fi; in bas Vordere, Mittlere und Hintere, umd 
ift unbemohnt. 

Durſtgrahen, 1) ein ehemaliges berr- 
ſchaftliches Gut, jetzt mehrere Höfe, Ya St. 
von der Stadt Schaffhaufen entfernt und zum 
Dorf Neubaufen gehörig. Nicht weit davon 
liegen die Ruinen der Neuenburg. 

2) — einzelne Höfe und Häufer in einem 
güterreichen Thalgrumde der Pfarre Könik und 
dem Amtebez. und K. Bern. 

Durſtudlen, kathol. Dorf zur Rechten 
der Thur und au ber Landſtraße von Wyl nach 
St. Gallen, in der Bf. Henau und dem St. 
Gall. Bez. Unter-Toggenburg. 

Dnrtenfee, H. See zwiſchen Wohlhau⸗ 
fen und Menznau, im Iuzern. A. Surfee. Gr 
hat 3760 Fuß in der Länge, 1120 Fuß in der 
Breite und 40—50 F. Tiefe, und liegt 2440 
5 u M. Die Wigger entfpringt in ihm. 
— (Usces im J. 1208), kl. reform. 
Dorf in Bänmen verſteckt, im Domleſchgerthale 
und bünd. Bez. Heingenberg. Hier iſt ein 
Landfig der Familie von Planta. Es gibt 
diefer Drt einem Bache den Namen, der vom 
Tranſerberge herabfließt und die Grenze zwi⸗ 
fen Rotels und Paſpels bildet. Oberhalb 
Duſch fteht einfam die Kirche M. Magdalena. 

Duſcherei d’Accla, Heine Ortichaft im 
Thal und der Pf. Medels, bünd. Bez. Vor⸗ 
derrhein. 

Dusnang, auch Duslingen, parität. 
Pfarrdorf von 342 Seelen im thuürg. Bez. 
Tobel. Die reformirte Pfarre benrelit noch 
Bichelſee und einige zürch. Oriſchaften; bie 
katholiſche, deren Collatur von Fiſchingen ab⸗ 
hing, die Orte: Dußnang, Oberwang und 
Tannegg und eine Anzahl von Höfen. Höhe 
ü. M. 1847 Bon der Burg Tannegg it 
noch einiger Mauerfchntt auf einem nahen 
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vorhanden. Die Edeln von Dußnang 
—— ae der Grafen von Toggen: 
13. Jahrh.). 
ntgen, Weiler nicht weit von feinem 
Pfarrorte Balendas, im bünd. Bez. Gleuner. 

Duttweil, Ober= und Unter⸗, ge 
wöhnlih Tuttwiyl, Fleine, ſchön gebaute 
Dörfer am Zuttwylerberge mit 411 reform. 
Einw. im Munizipalbezirt Wängti und thurg. 
Bez. Tobel. DbersDuttweil liegt an der Land⸗ 
ftraße von Weil nach Glgg, bat eine Schule, 
and neben dem fleißig betriebenen Landbau be⸗ 
ſchaͤftigt das einträgliche Güterfuhrwerk vers 
ſchiebene Ginwohner. Reines Gemeindever: 
mögen: 825 fl. Zu Unter: Duttweil ift eine 
7 * kathol. Pfarre zu Waͤngi abhängige 

apelle. 

Du vin, reform. Pfarrd. mit 105 Seelen 
im Lugnegerthale, bünd. Bez. Glenner. Es 
ift der einzige evang. Ort im —— 
und liegt hoch im Berge über einer tiefen 
N jedoch von einträglichen Gütern um⸗ 
geben. R 

Dynhard, ber änfere und iunere, 
eine Pfarrgemeinde zwilchen Oberwinterthur 
and Altiton, in ber Nähe des ſchoͤn gelegenen 
Schloſſes Mörfpurg, im zürch. Bez. Winter: 
thur. Zu derfelben gehören noch, nebſt den 
Grithhöfen, Sulz, Eſchliken und Welfikon, 
und die Nfarre zählt 738 Ginw. Die forgs 
fältig angebauten Nebhügel bringen in guten 

ahren Mein im Ueberfluffe. Gemeinvegebiet: 
2183 Yucd., woron etwas mehr als 1/s Ader- 
land, 1/5 Wieſen, !/a Holz, !/ıs Neben. Höhe 
u. M. 1348 5. Jakob Geporin (Wleſendan⸗ 
ger), ein ausgezeichneter Sprachgelehrter feiner 

eit, war 1499 zu Dynhard geboren, und ftarb 
als Theologe in Zürich 1525. Früher befand 
fh auch bier ein Gdelſitz der Herren von 
Dynhard. 


Dytikon, Weiler in der Gem. Dielſtorf 


und dem zürch. Bez. Regensberg. 


Eau froide, U’, ein Bad, zum Rhone- 
gebiet gehörig, im Bez. Aigle des Kantons 
Waadt, der theils aus dem Nervaurfee, theils 
som Pelouriberg aus dem Lac rond herab: 
kommt, und duch den Malespierre, Belouri, 
Nervaur und Traverfin und andere Bäche ver- 
flaͤrkt wird. Von Roche ſucht er in ſanftem 
Laufe die Spitze des Genferſees bei der weft: 
Iichen Pforte von Billeneuve.,. Er wird zum 
Flötzen des Holzes benußt. Der Lacdel’Gau 
froide Ten! öſtlich von DVilleneuve, am Ab: 
Bange der Aihörner, 4544 8. ü. M. 

anxfroides, led, Sennvörfchen nahe 
unterm Gol de la Croix, im waabtl,. Bezirk 
Aigle, 5490 %. ü. M. 

Eanr morteö, zerfreute Häufer in 

der Genfer Pfarre Gartigny, zum Theil auch 


u jener von Avunlly gehörig, in anmutbiger 


ge. 

Enur vided, gr. Gemeinde im K. Genf, 
das Meichbild der Hauptſtadt begrenzenv. Sie 
liegt am füböfl. (linken) Seeufer, ift wohl 
bewohnt und angebaut. Zu berfelben gehören 
die malerifch fchönen und zum Theil ausfichte 
reichen Häufergruppen Pre l' Evéque, la Ter- 
rafflere, Malagnon, Plongeon, Sargonant, 
Belai und Ia Botifiere. Sie zählt 2028 Einw. 
die eine eigene Pfarrei bilden. Hier befinden 

ch mehrere Kattundruckereien und Fabriken 
fetdvener und wollener Shawls. 

Ebenalyp, die, eine der fehönften und 
größten Semeinalpen am Ende der nörblicgen 

eihe des Alpftein, im K. Appenzell J.⸗Rh., 
3049 J. ü. M. An der öftliden Wand des 
Felsſtocks, auf welchem viefelbe gelegen iſt, 
befindet fi das viel beſuchte Milpfirchleim. 
Man fteigt von demfelben durch die große Höhle 
in 10 Minuten zu ihr binan. Auf ihrer Höhe 
bietet fich eine reizeude Ansflcht dar. Die ganze 
öftliche Schweiz, die weite Fläche des Boden⸗ 
fees, die Gauen des Schwabenlandes liegen 
vor den Blicken breitet. Seltwärts ragen 
die Gipfel des Mppenzeller-Alpfteine auf und 
verbergen vie Ausficht der fernern Gisgebirge. 
Zu den Füßen fohimmert der freundliche See- 
alpfee, Hürzt ver Schwendibach in den maleriſch 
bewaldeten Abgrund, zittert die Sitter durch 
das glüdliche Hügelland Hin, welches Fleden 
und Dörfer und eine unzählbare Häufergruppe 
beveden. In der Mitte dieſer Alp iſt eine 
teichterartige Definung beinahe immer mit 
Schnee angefüllt, das Wetterloch — Die 
Hirten ſchmelzen denſelben in Gefäßen und 
traͤnken damit ihre Heerden, weil in dieſer Ge⸗ 
gend kein Waſſer iſt. Gine ſenkrechte Fels⸗ 
wand, 220 Fuß hoch, trennt Die auf der ſuͤd⸗ 
lichen Seite teil abgerifiene Cbenalp von ver 
Alp Bodmen. 3 

Ebenholz, Weiler in der —— 
Anetfchroyl, Kirchgem. Lommis, Munizipalgem. 
Wängi, im thurg. Bez. Tobel. 

Ebenrein, der, einer der ſchönſten Land⸗ 
ſitze im K. Baſelland, nahe bei Siſſach, einem 
Bürger von Baſel gehörig. 

ber, fl. Weiler in ver Gem. Churwal⸗ 
den, bünd. Bez. Pleflur. 

Eberliswald, El. Weiler in ver Pfarre 
Sternenberg, am weſtlichen Abhange des Kols 
lertobels, im zürch. Bez. Pfaͤffikon. 

Eberſecken, Dorf von 583 Einw, nebſt 
einer Filialkirche von Großen : Dietweil, im 
Inzern. Amte BWillifau. Es liegt angenehm und 
fruchtbar zwifchen zwei Bergen gegen das Wig⸗ 

ernthal, 2 St. von feinem Amtsorte und 7 

t. von Luzern. Gemeindeverinögen (1850): 
3905 a. Fr.; Schulden: 3848 a. 9r.; reines 
Bermögen fämmtliher Ortebürger: 220,000 
a. Fr.; Kadafterfchagung aller Liegenichaften : 
343,245 a. Fr.; Unterftüßte: 106 Perſonen. 
Das bier geftandene, im 12. Jahrh. geftiftete 
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Ciſterzienſer⸗ Frauenkloſſer wurde 1568 mit der 
Abtei Rathhauſen vereinigt. Eine zweite Ka» 
pelle dieſes Orts hängt von Altishofen ab. 

Eberfold, fl. Drtfchaft gegenüber Ober⸗ 
büren, an der Thur, im St. Gall. Bez. Wyl, 
1801 F. u. M. 

Eberjoll, Ober: und Unter-, zwei 
Fleine Dörfchen in ber luzern. Pfarre und dem 
Amte Hochdorf. Beide haben ſchöne Meder 
und Miefen, und in dem eritern ift eine Ka⸗ 
pelle. Eine befannte Rolle fpielte in ven Vier⸗ 
zigeriahren der hier wohnende Großrath Leu 
(+ 1846)8. Höhe ii. M. 1524 8. 

—Eberfperg, zerflörter Edelſitz zwiſchen 
— und Schoflenberg, im zürch, Dez. 


ach. 
Eberswyl, Dörfchen in der Ortsgem. 
Gotthaus, Pf. Biſchofzell, Munizipalgemeinde 
Hauptweil, thurg. Ber. Bilcyofzell. 
Eberiſchweil, Fl. Dorf, theils in der 
Pf. Haufen, theils in der Pfarre Gappel, am 
Albis und im zürch. Bez. Affoltern. 1808 Fam, 
durch thätige Mitwirkung eines wackern kinder⸗ 
lofen Ortsvorſtehers, ein neues Schulgebäude 
zu Gtande, Die Einwohner nähren ſich haupt⸗ 
ſächlich vom Landbau, zum Theil aber auch 
vom Seibenweben. Höhe ü. M. 1909 F. 
Ebi, auch Planura, Dörfchen in ver 
Pf. Mevels und dem Rheinwaldthale, im bünd. 
Dez. Hinterrhein. Hier ward bisher jährlich 
am 1. Mai die Landsgemeinde gehalten. 
Ebilon, Piareborf von 854 Seelen, 1 
St. von Luzern, im lujern. Stabtamte. (Ge 
liegt anmutbig in einem Fleinen Thale, deſſen 
fanft anfteigenve Halden theile bewaldet, theils 
mit obſtbeſchatteten Wieſen und Getreidefelvern 
bevedt find, und das in feinem Schoofe den 
Heinen. Rothjee trägt. Meines Gemeindevers 
mögen (1350): 10,510 a. Fr.; reinet Ber: 
mögen ber Drtsbürger: 1,105,500 a. Fr. , 
Merth der Piegenfchaften: 465,000 a. Fr.; 
Unterftügte: 41. Bei Anlaß der Schlacht bei 
Bislifon im Sonderbundgefeldzuge litt der Ort 
beträchtlihen Schaben. Drei an ber durch⸗ 
gehenden Landſtraße nach Yuzern aufgerichtete 
Krreuze bezeichnen den Ort des Empfanges und 
der Bemwillfommnung des Kaifers Sigmund 
1417, mit deſſen Nufmunterung Bern und Lu⸗ 
zern ihre zwei Jahre früher gemachten Grobe: 
rungen im Nargau unternommen hatten. ‘Der 
& Peter von Gundoldingen, der in ber 
lacht bei Sempach 1386 fiel, war bis an 
Ines Tod Herr diefes Orts. 80 Jahre fpäter 
am Gbifon an Luzern, welches die Berichte 
bis 1798 durch einen Obervogt verwalten ließ. 
Der 1786 in Rom ermorbete berühmte Me- 
le Johann Schwendimann war hier ges 
oren. 
te (Blpligen 1529), Dörfchen 
son 115 Ginw. auf der Sonnfelte des Brien⸗ 
gerieet, mit einer Schule, in der Pf. Brienz und 
em bern. Amtsbez. Interlafen, Das Buchen: 
gehölz viefes Ortes nnd feiner Nachbarfchaft, 


Ober: und Nieberried, gewährt ven Einwoh⸗ 
nern nicht unbebeutenden Gewinn durch den 
Verkauf des dürren Buchenlaubes, als Streue. 

Ebmatingen, Civilgem. an dem fruchts 
baren Mauerberge, in der Pf. Mauer und dem 
ürch. Bez. Ufter. Im alten Zürcherkriege ers 
bielt dies Dertchen gewifle Vorrechte, die mit 
der Revolution aufgehört Haben. Hier iſt ein 
gutes Torfmoor. 

Ehnat, eine große reform, Pfarrgemeinde 
mit 2242 Einw. und guten Schulen. Die 
Ländereien Ebnats gehören zu den fruchtbarkten 
des obern Toggenburgs. Die Lage ift vortrefflich, 
und einige herrliche Ausfichten gewähren bie 
Alpen Regelftein und Hüttenbühl. Das Dorf 
ift nett und reinlich gebaut und die Käufer 
zeugen von Wohlitand. Seit ungefähr 80 Jahs 
ven hat ſich vie Baummollenfabrifation, bes 
fonders die DVerfertigung von Nas: und Kat⸗ 
tuntüchern bier auf einen hohen Grab gehoben 
und den Wohlftand der Bewohner ungemein 
vermehrt. Don hier erfleigt man in 3 Stun 
den den Gipfel des Speere. Wirthshaus: 
Zum Pfauen. Ging. Poſtbüreau. 

Ebue, 1) Weiler in fruchtbaren limges 
une in der Gem. Untereggen und dem St. 
Gall. Bez. Rorſchach. 

2) — zwei El. Weiler in der innerrhod. Gem. 
Hirſchberg und außerrhod. Gem. Wald ; diefer 
legtere an der Straße nach Heiden gelegen. 

Ebnet, 1) eine angenehme Gegend, 2604 
F. ü. M., im Vordorf ver appenzellzaußerrhod. 
Gemeinde Herifau. Hier fleht das von dem 
Kaufmann 3. C. Schoch mit 22,200 fl. aus: 
gefteuerte und im Nov. 1817 eingeweihte und 
bezogene neue Armens und Waifenhaus ber 
Gemeinde Herifau, welche noch mit diefem 
Schodifchen Gefchenfe 12,000 fl., von wohl⸗ 
thätigen Bürgern -gefammelt, vereinigte, und 
dadurch das Fleine, feit 1769 bereits beftandene 
Grundfapital diefer menfchenfreundlichen Stif- 
tung beveutend erhöhte. 

2) — Weiler in ver Bf. Embs und dem 
wallif. Bez. Leuf. 

3) — — Weiler in den Ortsgemeinden 
Scherers-Buhwyl und Roggweil, Pfarren und 
Munizipalgemeinden Neukirch und Roggwyl, 
J Bez. Biſchofszell und Arbon. 

bui, Hinter- und Vorder-, zer⸗ 
ſtreute Häufer in der appenzell-außerrhod. Ge⸗ 
meinde Speicher. 

Ebnit, oder Aebnit, 1) eine liebliche 
fruchtbare Thalebene mit großen und fchönen 
Häufern und eigener Schule, durch welche die 
Straße von Saanen nah GOſtad führt, im 
bern. A. Saanen. | 

2) — zu, auf, Weiler und —A 
im K. Bern; der erſtere in der Bf. Laupere- 
wyl und A. Signau, die andere in der Pf. 
DOberwyl und A. Niederfimmenthal. 

Ecarded, led, Weiler von 5 Hänfern 
in der Pfarre Saignelegier und dem bern. 9. 
Freibergen. 
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Becalieht, Led, Dürfen mit 86 Cinw. 
im freiburg. Glane⸗Bezirk und zu Buifternenp 
pfarrgenöffig, 2921 8. u M. | 

Ecke homo, Weiler nud Kapelle in der 
Pf. Sattel 


Die Ein« und Umwohner nennen ihn verſtüm⸗ 
melt Eriumme; bie Kapelle foll ihr Daſein 
einem * verdanken, das ein nad (Ein 
fiebeln wallenver Pilger in ben hohlen Stamm 
einer Eiche foll geitellt haben, in deren Schafe 
tem er geruhbf, 
alten Faſtnacht, am St. Mattbänsiage, und 
alle Freitage wird bier Gottespienft gehalten. 
Der Meiler ift 2380 8. ü. M. Ein Fußweg 
führt von bier aus über St. Ama oder Steh 
nenberg und ben Bergſturz von Roßberg nad 
Goldau und Arth. 

Echalleus, ein Bezirk ves Kte. Waadt, 
faſt in deſſelben Mitte, grenzt gegen Nor 
ben an ben Bezirk Dverbon, gegen Süben an 
den Bez. Laufanne, gegen Oſten en die Bes. 
Moudon und Dron, gegen Weiten an die Be. 
Orbe und Coſſonay. Er zahlt in den drei 
Kreiſen: Echallens, Bottens, Muarens, und 
den Pfarreien Aſſens, Bottens, Dommartin, 
Echallens, Gommpens-InsBille, Morrens, 
Naz Oulens, Poliez⸗le⸗Graud, Rueyres und 
Vuarens, und im Ganzen 28 Gemeinden, 9835 
Ginwohner, mworunter 2281 Katholiken und 9 
Ifeaeliten. Der Bezirk wird von mehrern Vers 
zweigungen des Jorat durchzogen und ruht auf 
einer feinen Molafle. Die Flüffe und Bäche, 
die ihn Bewäflern, find: der Talent, ver Büron, 
ker Botterel, Sauternz, die Mantua und Die 
Mexbres. Der hohen Lage und der eu 
Waldungen wegen, die ihn durchgieher. iñ das 
Klims ziemlich rauh und der Charakter der 
Landſchaften meiſt eintönig, oft wild. Ghenfe 
wird auch Die Gemuͤthsart und: An der 
Bewohner als froſtig, düſter, etwas beichräuft 
und weniger lebhaft, als es bei ven Seeufer: 
bewohnern der Fall, geſchlldert. Echallens if 
ber einzige Bezirf, in welchem ber Eatholiiche 
neben dem reformirtem Gottesbienfte von ber 
Verfaſſung anerkannt ift; aus ber Zeit, ba 
Bern und Freiburg ven Bezirk gemeinichaftlich 
behereichten, vatirt noch vie Uebung, Freiburg 
——— Stadt zu nennen. Auch herrſcht 
ſo bedeutende Eiferſucht zwiſchen beiden Kon⸗ 
feffionen, daß fie der Gründung paritätiſcher 
bhoherer Unferrichtsanſtalten hindernd in den 

Weg zu treten ſcheint. Der Wohlſtand iſt une 
ter den Einwohnern, deren Haupterwerbszweige 
in Viehzucht und Viehmaftung, Getreives und 
Holzhandel beſtehen, ziemlich allgemein ver: 
breitet, meil_ bie Bodenerzeugnifie leichten Ab- 
lag finden, Der Werth ver Örunbfüre befrug 
im Jahr 1848: 6 Mill. 334,000 a, Fr.; ber 
ber Gebäude: 4 Mill. 376,000 a. Ir. Anf 
einem Geſammtgebiete von 28,500 Jucharten 
nehmen die Wielen 6691, bie Felder 13,498, 
bie Weiden 980 und vie Wälder 6506 Juch. 
ein, Arme zählte ber Bezirf im J. 1848 im 


und im Bezitk und Kt. Schwoi, | 
kaſſe gab es auch im 3. 1853 eine, 


Am erſten Freitag nach der 


hieſigen Kat 





Ganzen 1428 (1070 ohne bie Auswärtswoh—⸗ 
‚nenden): 
liefen die 
wohlthätigen Bruderſchaften auf 41,973- Fr. 


Die Kapitalien der Armengüter bes 
auf 97,425 Sr. a. W., und die bev 


Im Durdyichnitte beirugem die jähnlichen Un: 

terſtützungen an Arme: 15,000 Er. * ⸗ 
irih- 

ſchaften zählte ber Bezirk im J. 1848: 30, 

g Ehaffens (Schärlingen, Ehalleins 


1279), deutſch Tſcherlitz, Kreis» und Bes 


zirlshauptort, ein hübſcher Flecken am Talent, 
mit 957 Einw,, wurde 1351: durch Gerard» v 


‚Moutfaucon, Seren von Orbe, deſſen Bater 


dort feit 1273 ein Schloß befaß, mit Mauern 
umgeben und mit Privilegien ausgeftaktet, 


Hier haben vie beiven Religionébekenntuiſſe 


eine gemeinichaftlide Kirche, in welche auch 


‚Billars le Terroir eingepfarei ill, Poltaires 


Ginbürgerungsgefuh wurde feiner Zeit von bem 

| * iken feiner Freigeiſterei wegen 
verworfen. Bis 1798 wohnte in dem hieſigen 
Schloſſe, wo die proteflantiichen barmberzigem 
Schweſtern jest ein Spital leiten, ein. fteis 
burgiſch⸗berniſcher Amtmann. Bon Lauſanne 
iſt Gchallens 3 St. entfernt, von Poerdon 3 
St. Die Jahrmärkte werden ſtark befucht. 
Dieſer Ort iſt die Wiege des Mathemalikers 
Benjamin Panchoud von der Berliner Akademie. 


ı Höhe ü. M. 189 F. Eidg. Poſtbüreau. 


Ehandend, Dorf und Schloß im waabtl. 
Dez. Morges, 13/ı St, von Lauſanne und 1 
St. von Morges. Es zählt 354 Ginw., bie 
Mein und Feldbau (Reblanv 69 Jucharten) 
treiben. Die Ortsherrfchaft gehörte der. Fa— 
milie Roſſet von Yaufanne. 

Edarlemd (Edeutſch Schärlingen), 
Pfarrdorf von 440 Einw. im freiburg. Bezirk 
Greierz. Hier ſind pfartgenöſſig Champotey 
und Eberdee. Höhe u. M. 2207 F. Bei Dies 
fem Dorfe, in welchem früher ein: ſträuter⸗ 
fammler, Namens Bugin, ven berühmten 
aromatifhen Schweijeribee bereitete, lag eher 
mals auf einer Anhöhe die Burg der Freiherren 
von Everbes (Brüningen), ven welchen Anz 
felm und Burkhard im 53. 1136 vie Prä- 
monftratenfer-Abtei Humilimont geitiftet haben. 
Pon derfelben ift nur noch ein wenig. altes 
Gemäuer vorhanden. Auf dem Mobre bei 
Echarlens jammelt der Botanifer interefiante 
Pflanzen. Auch verdient ein vorzüglicher Mühl: 
fteinbruch an jener Anhöhe Beachtung. 

Ecelle, l' (beutfih: Leitern), Pfarr 
dorf, welches mit den Häufergruppen Chates 
lard, Wuattv, Malforein und Buberon unb 
dem Meiler Chandon le Greur, wo bie alte 
Pfarrkirche ſteht, 222 Einwohner zählt, im 
freib. BronesBer. Höhe ü. M. 1708 Fuß. 

Ghidend, Dorf von 300 Ginmw., im 
waabtl, Bez. Morges, 2 St. well. von Lau⸗ 
ſanne. Auf einer Eleinen Anhöhe ſteht ein 
Schloß, ber Mohnfig des ehemaligen Here 
ſchaftöherrn, mit herrlicher Ausfiht. Seit 
1827 Beiteht bier eine IANERUÄRIE EINES Ar 
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menanftalt. Bet ber Inſurrektion im Mat 1802 
in den Bezirken Morges, Yverdon, Orbe u. ſ. w. 
beſetzten die Aufrührer dieſes Schloß, und 
pluͤnderten das Archiv: Höhe ü. M. 1444 F. 

hiend, Dörfchen von 82 Einw., in der 

— tie Fr dem N J—— 

e wyl, gr. Bauern n der PT. 
Solingen, m et. Salt. Seebezirf. 

Ed, fl. Häufergruppe an der Straße von 
Bern nach Thun, in der Bf. Muri und dem N. 
Bern, zunaäͤchſt dem Cckhoͤlzli, wo die Straße 
nad Ya von der Thunftraße abgeht. 
Ecbühl, ſchöner Landfig in einer auss 
ſichtreichen Lage in der Bf. Höngg, und dem 
Dez. und KR. Ä 

Eckelried, auch Edardried, Weiler 
oberhalb der Senfenbrüde, an der Straße nad) 
Zreidurg, in der Pfarre Wunnewyl und dem 
freib. Senfes Bezirk. 

Edmatt, auch Aekenmatt, zerſtreuter 
Weiler an der Straße nach ——— — 
in der Pf. Albligen und dem bern. Amtsbez. 
Schwarzenburg. 

Edweiden, anf den obern, ein weit 
läufiger a am Abendberg bei Inter⸗ 
laken, im Sl. Bern, auf welchem in den Zwan⸗ 
—I5 — Kaſthofer Verſuche zur Verbeſſerung 
er Alpwirthſchaft machte. 

Eckwyl, kl. fruchtbar gelegener Ort in 
der Gem. Mäg nwyl, der Pf. Wohlenfchwyl 
und dem aarg. Bez. Baden. Die Hiefigen Bin- 
wohner — en nicht unbedeutenden Verdienſt 
aus dem Sprengen und Behauen der Maͤggen⸗ 
wyler Bauſteine. 

————— H. Dorf von 147 Einw., 
im waabtl. Bez. Echallens, 2/4 St. von letz⸗ 
term und 31/s St. von Laufanne entfernt. 

Eclépens (Sciepedengis im 5, 815, als 
Zubwig der Fromme diefen Ort dem Bifchofe 
yon Lauſanne ſchenkte), Dorf von 495 Einw., 
mit zwei Schlöffern, im waabtl. Bez. Coſſo⸗ 
nay. Höhe ü. M. 1428 3. 

Ecogia, Schloß und Weller, in ver 
Genfer Bf. Verſoix, angenehm gelegen. 
Ecoilotte, fur 7, eine Anzahl von 
Höfen und Häufern in ver Pfarre Renan und 
dem bern. A. Courtelary. 

Econna, gr: Pachthof mit Meiereigebäus 
den und wettläufigen Stern, welcher dem 
Klofler auf dem Bernharbsberge gehört, im 
N Bez. Martina). 

corchereſſes, Weiler, 1 EI. St. von 
inem Bfarrorte Sornetan, im bern. Amtsbez. 


nfter gelegen. 
Ecotteaux (Escoit, Escotal im 12. Jahr» 
undert), Dorf von 269 Einw., im waabtl. 
e3. Oron, auf einem Heblichen Hügel, 4! 
&t. von Laufanne und 1 St. von Oron. Ges 
meinvegebiet: 817 Juch., wovon 295 Juch. 
Wieſen, 367 Judy. Zelvder. Der bier bis 1817 
wirkende ae Sonnay, ein Autodidakt, 
war der Grfte im Kanton, welcher (1806) die 
Zancafter'fche Methope einführte, 


‚Baner, öflli von DO 
Aigle, 4122 5. ü. M 


Ecovets, les, Alpenweller ſuͤblich von 
Ron, im waadtl. De. 


@cnblend (Scubilinges, Iscobliens) 
1) Pfarrborf im waadtl. Bez. Morges, mit 618 

eelen, auf einem von mehrern Weilern ums 
ebenen Hligel, einſt Stammfiß einer alten 

amilie, die 1221 Laufanne einen Bifchof gab, 
der die Bisthuméleute auf ber nahen Senn 
in der Abficht verfammelte, ſich von jeder an⸗ 
dern Macht, als derjenigen der heil. Jungfrau 
frei zu machen. Der Ort hat mit St. Sulpfce 
einen gemeinfchaftliden Pfarrer, liegt 1 St. 
wer. von Laufanne und 1 St. nordweſtl. von 
Morges. Zum Gemeinbegebiete gehören 55 
Juch. Reben. Höhe ü. M. 1348 7. 

2) — Dörfchen von 139 Cinw., 

Promafens und dem freib. Glane-Bez. 
wurde im 53. 1852 ein Steinfohlenlager ents 
deckt, welches bereits ansgebeutet wird. 
. Eenvillend, Pfarrdorf von 443 Ginw., 
im freib. Saane»Ber., 11/2 St. von Freiburg. 
Das Klofter Altenryf befaß hier berefehnftliche 
Rechte; das Kirchfpiel ift in A Quartiere: Ceu⸗ 
villens, Corpataux, Magnegens und Pofleur, 
abgetheilt. Höhe d. M. 2075 F. 

Ederfhwnler (ehem. Niversmwyler), 
ein armes Dertchen mit 219 Einw., und wenig 
fruchtbarem Boden, in einer bergigen, Holz» 
reihen Gegend der Pfarre NRoggenburg und 
dem bern. 9. Delsberg, 2 St. von feinem 
Amtsorte. — 

Ediken, Weiler in der Pf. Dürnten und 
dem zürch. Bezirk Hinweil, in anmutbigem 
Wieſenthale gelegen. 

dlibach, einige zerſtreute Bauernhöfe, 
nebft einer Getreidemühle, in bee Zuger Pf. 
Menzingen; mwahrfcheinlich vor Jahrhunderten 
eine Be gung des noch vorhandenen abelichen 
Geſchlechts gi. N. Ä 

Edlidwyl, kl. Ort in der Bf. Waldkirch, 
und dem St. Gall. Bez. Goßau. 

Effingen, Dorf von 504 Einw., am 
nördl. Yuße des Böpbergs, In der Pf. Bögen, 
des aarg. Bez. Brugg. Mders und Weinbau 
nebft dem Vorſpann, welchen die Waarendurch⸗ 
fuhr für die nahe Bergfiraße bebarf, nührt die 
Einwohner. Diefer Ort verdanft den Bemür 
hungen der von bier flammenven Familie Hers 
30g, bie in der neuern Befchichte des Aargau's 
und der Schweiz eine Hervorragende Rolle 
fpielte, viele DBerbefferungen und: Verſchone⸗ 
rungen. site ü. M. 1338 F. 

ffretilon, Dörfchen mit einer Schule, 
1/; St. von Illnau, und zur untern geiger 
meinde — im züch. Bez. Pfaͤffiton. 

Epberg, eine Hänfergruppe in der Pi. 
Battweil, St. Gall. Bezirk Neu⸗Toggen⸗ 


burg. 

Ggelfer, Aegelſee, am, 1) ein frucht⸗ 
barer Wieſenbezirk, 1/z St. von Bafel, auf 
dem rechten Rheinufer, zur Linken der Straße 
Ins Wiefenthal, im R. Baſel⸗Stadt. Ein 
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aus der Wieſe abgeleiteter Kanal treibt ver⸗ 
ſchiedene Fabriken und Mühlen. 

2) — Vorder⸗, kl. Oriſchaft in der Orts⸗ 
nn Bußwyl, MRunizivalgen. und Pfarre 

irnach, und dem thurg. Bez. Tobel. 

3) — Hinter- ober Negelfee, Weller 
in der Ortsgem. Wylen, Muntzipalgem. Ri- 
ckenbach, Pf. Wyl (K. St. Gallen), thurg. 
Dez. Tobel. — - : 

4) — fiehe Nagelſee. 

en befier Egolshofen, 
1) wo — reforin. Pfarrdorf und Munizi⸗ 
palgemeinde, im thurg. Bez. Gottlieben, mit 
1170 Seelen. Es Liegt von Weinhügeln um: 
geben, in freundblicdem Gelände. Unter. feinen 

Inwohnern, welche ſich meiftens vom Wein: 
baue ‚nähren, zeichneten fich beſonders bie bei: 
den Bürger Johann Georg Neuweiler und Jos 
am Lang durch ihre raftlofen und gelungenen 

erfuche, diefen Erwerbszweig noch mehr zu 
veredeln, rühmlich aus. Zu der 1724 geftifs 
teten Pfarre gehören noch die evangel. Be: 
wohner von Kreuzlingen, Emmishofen, Ober: 
Gyrsberg, Nemensberg, Schrofen, Wöſchbach, 
Kaͤsbach, Steig, Kurz: Ridenbadh. Hier und 
bei dem benachbarten Emmishofen gehen Stein: 
kohlenlager zu Tage, welche bei 10 Zoll Stärfe 

aben. Das reine Gemeindevermögen betrug 

J. 1851: 18,658 fl. Höhe ü. M. 1295 F. 

2) — Beiler bei Altenklingen, in der Pf. 
and dem Muntzipakbezirt Wigoltingen, thurg. 
Dez. Weinfelden. . j 

Egeri, fiehe Aegeri. 

Egertingen, großes Pfarrdorf mit 1011 
katholiſchen Binwohnern, im folothurnifchen 
Amte Balsthal. Es Liegt an der Strafe nach 
Dlten, am Fuße des Jura und hat vor fich eine 
weite fruchtbare Ebene, auf welcher alle Feld⸗ 
früchte geveihen. Auch befindet fi) in ver 
Nähe diefes Ortes ein Steinbruch, deſſen 
Steinart diefelbe tft, wie in ven Steinbrüchen 
bei Solothurn, nämlich wilder Diarmor, je- 
doch etwas grobförniger. Die Arbeit in dem 
Steinbruche, Viehzucht und Feldbau bilden die 
Grwerbszweige der Einwohner. Gemeindever⸗ 
mögen (1852) 106,000 Ir. Biele Arme. Bon 
bier u. en u . —— Si 

v weg Über das Gebirge nad) Langenbrud. Hohe 
An. 1342 s * 


Egern hwand Weiler aus mehrern 
Höfen beſtehend, 2/s St. von feinem Pfarrorte 
ab Dieter, im bern. A. Frutigen, 3627 F. 


ũ. M. 

Egeroſſes, les, Senndörfchen in ſehr 
angenehmer Lage auf den Alpen von Geire, 
im waadtl. Bez. Aigle, 2960 F. ü. M. Südlich 
vom Baudon ſchießen mehrere ſchoͤne Waſſer⸗ 
fälfe herab. 

Egerten, Weiler in ver Pf. Rechthalten 
und dem freib. Senfe: Bezirk. 

Egethof, Dorfen mit Schule in der 
Pf. Güttingen und ber uni ala, Lang: 
Rickenbach, thurg. Bez. Gottlieben. 


land, !/a Wiefen, etwa 1/s Holzboden. 
l hi. $ 


Egetsbühl, over etéêbühl, Dörfs 
chen A der Ortögem. en De fe 
u 5 2. bel, zur Munizipalgembe. 

aͤngi gehörig. ' 
| Eurtiamell, Meiler tn K. Zürich, auf 
der Höhe zwifchen Kloten und Embrach, in 
der Bf. Kloten, Bez. Bülach. 

Egg, 1) ar. Pfarre, die mit ihren Zuge- 

ngen (4 Dörfchen, 16 Weilern = 58 
Höfen) 2523 Seelen zählt, im zürch. Bezirk 


üer, theilt fi in Vorder⸗ und Hinteregg. 


Die Fruchtbarkeit diefer Gegend iſt groß und 
das Gelände mit Obftbäumen, Getreidefeldern 
und Wiefen geſchmückt. Es gibt Bauern, bie 
nicht felten 2000 bis 3000 Viertel Aepfel und 
Birnen in einem Jahre gewinnen. Mit dem 
Iandwirthfchaftlihen Gewerbe, befonders ver 
Obſtkultur, verbinden die Einwohner auh Mas 
nufafturarbeiten und bie Yabrifation von far: 
bigen Baumwollentiichern (400 Webflühle) wirb 
flarf von ihnen betrieben. Gemeindegebiet: 
3046 Jucharten, wovon faſt die Hälfte no 
as 
Dorf Egg liegt am nordö uße bes Berges " 
PBfannenftiel, welcher bei ber Hochwacht eine 
reizende Umflcht darbietet. Don hier führen 
angenehme Fußwege Über die bewaldete Höhe 
nad Erlibach, Meilen und Stäfa am Zuürich⸗ 
fee. 1741 ward bie Kirche neu erbaut, und 
1821 anfehnlih und mit Gefrhmad erneuert. 
Magifter Lorenz Ringler, Bfarrer allhier, 
büßte fein Leben in der Kappeler Schlacht ein. 
Höhe ü. M. 1696 5. Eidg. Poftbürean. 

2) — beißen im Kant. Luzern: a) brei 
Häufer mit einer Filialkirche, den Hl. Beat 
und Wendel geweiht, in der Pf. Entlebuch; 
b) einige Häufer in ver Pf. Romoos, mit einer 
trefflihen Ausfiht, alle im Amt Entlebuch. 

3) — heißen im Kant. Thurgau verfchies 
bene kleine Ortfchaften und Höfe in.den Munt- 
zipalitäten Ueßlingen, Sirnach, Hohentannen 
und Amrisweil. 

4) — hoher Berggipfel oberhalb Baltfchies 
der, im Baltfchiederthal und wallif. Bez. Viſp, 
9451 Fa M. . 

5) — heißen im. Kant. Appenzell: a) ein 
Weiler mit Schule und.5 Häufern, 2989 F. ü. 
M., in der Gem. Urnäſch; b) eine Anhöhe mit 
einer fehönen Ausſicht auf den Säntis und feine 
Umgebungen, in der Pf. Waldſtatt; c) eine 
Ortſchaft mit einem anfehnlihen Wirthohauſe, 
einem Schulhaufe und einer Freiſchule, in der 
Pf. Teufen, welche einer lic ſchonen 
Ausſicht genießt, 3075 F. ũ. M.; d) eine 
ebenfalls ausfichtreiche Höhe mit einem Weiler, 
einer Schule und einem Wirthshaufe, fowie 
einer Kapelle, in der Pf. Oberegg, diefe in 
Inner⸗, jene in Außerrhoden befindlich. 

6) — heißen im Kant. St. Gallen: a) ein 
Weiler bei Rapperſchwyl; b) viele Haͤuſer⸗ 
gruppen in den Pfarrbezirken Bruggen, Wit⸗ 
tenbach, Grub, Waldkirch, Krummenau, Eb⸗ 
nat, Oberglatt, Gaͤhweil und Wattweil. 


= 
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V — auf, ip, an der, Heißen im Kant. 
Bärld eine A von; Op 
Gemeinden Wölltshofen,, Gchänenberg, Rich⸗ 


terfhwyl, Fifchenthal, Gglifau, Nievermeni: 


gen, Nieder⸗ und Ober: Steimmaur, :Sänifon. 
—59) — ander, Bergvörfchen im Gabmen- 
thal, bern. Amts Oberhaell. Es wurde 1818 
von einer Schneelauine, die vom Ranpffehorn 
hinabſtürzte, gänzlich gertrammert, als feine 
Häufer. und Scheunen, welche vorher ein aͤhn⸗ 
liches Unglück getroffen hatte, kaum wieder 
aufgebaut waren. 

9) — auf der, ein Haus am Rigiberg im 
Kant. Schwyz, welches das Beſondere bat, 
daß das von feiner Dadırinus herabtropfende 
Waſſer nach: drei Seen, dem der Waldſtätte, 
dem Zuger und Lowerzer abfließt. 

10) — in Eggerdried, ein Weiler in 
der Bf: Eggersried und dem St. Ball. Bez. 
Rorſchach. In feiner Mähe auf dem Egger: 
bühel des weitläufigen Rorfchacherbergs ge⸗ 
nießt man eine prachtvolle Ausfiht auf bie 
nähern Theile von: Appenzell, St. Gallen, 
Thurgau, dem Bodonfee und Schwaben. 

11) — Bauernhäufer nebft einer Kapelle, 
in welcher an Sonn» und Feierlagen, vorzügs 
U im Winter, von einem Kapitular aus Kin: 
fRedeln Gottespienft gehalten wird, am fühl. 
Fuße des Ezels, in dem ſchwyz. Bez. tınd der 
Bf. Sinfiedeln. Höhe ü. M. 2650 F. 

12) — an der, auf der, obere und 
untere, in der, beißen im K. Bern: a) ein 
Dörfchen in der Gem. Zimmerwald und dem 
A. Seftigen; b) ein Weiler in der Pf. Thier⸗ 
achern und dem A. Thun; c) eine bedeutende 
Anzahl von Häufergrupven, Höfen u. f. w. in 
den Pfarren Thurnen, Röthenbach, Oberwyl, 
Heimiswyt, Grindelwald, Rohrbach, u. f. w. 

413) — auf der, ein zwiſſhen Wieſen, 
Aeckern und Obkbäumen erhöht zur aus: 
fichtsreicher Weiler, in der Bf. Plafſeyen und 
dem freib. Stadtamtsbezirk. 

14) — heißen im K. Aargau: a) ein Weis: 
ler in der Gem. Meyenberg des Bez. Muri; 
b) ebenfalls ein Weiler in der Gem. Stren: 
geltas, 1a St. von diefem Orte zur Linken 

er Wigger, im Bez. Zofingen. 

15) — auf der, Weller von 8 Wohnge: 
bäuden in der Pf. Nechtsalten und dem freib. 
Senſebez. Man hieß denfelben ehemals Wi: 
ftenegg; auch befinden fich in ber gleichen 


Pfarre: Egg Inden Stöden und Eggers: |. 


matt, einzelne Bauernhöfe mit ziemlichen 
&üterbefigungen; ebenfo Bggfcheuer. 

Eggbühl, der obere und untere, 
zwei Lanpfige in der Pf. Höngg und dem Be. 
und K. Zürich. 

Eggelried, Weiler von 8 Hänfern, zu 
Wunnenwyl eingepfarzt, in dem freib. Senfebez. 

Eggen, kl. Dorf in der Bf. Ober: 
latt und dem St. Ball. Bez. Untertoggen: 
urg, 3'/s St. von St. Wallen. 

2) — im 8. Graubünden heißen: a) eine 


t 


egenden in den. 
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Ahtheilung, mit der Kirche, der Pf. Furn⸗ 
im Prätigau,. 4165 E. 4. MR; b) — 
in der Pfarre kLangwieg und dem Schanfigg, 
5190 Fuß ü. M.; c) Weller in der Pfaume 
Oberfaren. 

3) — hoher Berg oberhalb der Surgnen- 
alp, Die der Berg von dem Neußthale-icheiper, 
im K. Uri mit einem Biene. bie Langfuh⸗ 
ren genannt, 7215 F. ü. M. 

45 — an der, ein Dörfchen in der Pf. 
Bellwald und den wallif. Bez. Bombe. 

5) — auch Zen age genannt, Pfarr⸗ 
aemeinde auf einem jwuchtbaren Hügel zur 
Linfen des Gingangs in das Viſperthal, im 
wallii. Bez. Viſp. Sie zählt nur 194 Seelen, 
und es gehören zu derfelben Stadeln, Nu 
dem Buel, Scinfelrien, Schalmatten, St: 
ſchelt, Sich und andere Eleine Weiler. 

6) — im, auf dem, beißen im £. Bem 
kl. Weiler und Hänfergenpyen in den Pf. St. 
Stephan, Zweiſimmen, Burgberf, Abelboben, 
Amfoldingen, Steffisburg. 

7) — Weiler in der Pf. Sggerberg und 
dem wallif. Bez. De, — 

Eggeuberg, Doörfchen in ver Pf. Mühls⸗ 
berg, bern. U. Laupen. 

Eggenhorn, Weiler auf dem fühwelll. 
Rüden des Belpberges in der. Pf. Kirchderf, 
bern. 4. Senden, GEs bildet mit Gelterfin⸗ 
gen und Kramburg eine Bivilgemeinde. 

Eggenweil, 1) Bfarrdorf von 281 Sper 
len, zur Rechten der Neuß, am Fuße des Hg⸗ 
fenberges, im aarg. Bez. Bremgarten... Es 
liegt 1/2. St. von feinem Amteort entfernt. 
Die Pfarre wurde fchon im 12. Jahrhundert 
dem Stifte Muri einnerleibt. Die Frauenabtei 
Hermetfchweil befaß hier ehedem die Dei 
herrſchaft. Bieher gehören die Dexter und 
Weiler: Hohenforchen, Ibisgut, Schledhätte, 
Stiggel, Wysli, Steinmannshäusli. 

) + N. Weiler auf der Höhe des Bo 
bergs und an ber alten Straße über denfe 
ben, im aarg. Bez. Brugg. 

Egs erberg, Piarrgemeinde im walliſ. 
Bez. Brieg, mit 217 Seelen. Zu derfelben 
‚werben Gagen, Oberegg, Gemeinhaus, Mur- 
sacher, nebft noch einigen kleinen Weilern ge 
&hlt, die alle an grasreichen Bergabhängen 

ch befinden, welche ſtufenweiſe bis an bie 
Aletichgletfcher ſich er | 

Eggerdingen, Weiler mit zeritreuten 
Häufern, im bern. A. Tratchſelwald und zu 
Affoltern Firchgenöffig. 

Egserihwyl, einfam ſtehendes Wirths⸗ 
haus zwifchen an und feinem Biarrorte 
Rottwyl, an der Landfiraße von Luzern nad) 
Surfee, im luzern. U. Surfee. 

Eggerdried, f. Engerdried. 

Eagerftanden, Yilialdorf in ver inner» 
hob. Are Appenzell, mit einer Kirche. Es 
liegt 1 St. von feinem Bfarrorte, am nörbl. 
Buße der Fähneru, in einer ſchönen Alpen⸗ 
gegend, 








. Oggertäyenlin, Weller in der Pfarre 
En van thürg. Be. Weinfelden 

enger t8,äwfern, fl, Weller ih der Bf: 

Zangen⸗Rickenbach und dem thurg. Bez. Wein» 


felden. 

etigne Weiler In ber Ortogemelnde 
Jruthweilen, Pf. Crinatingen wmv thurg. 
Bey: Gotilieben. 

ie im, tar; ſchmales, von der Sinme' 
buerch aD nes „feſenreiches Thal, nördi. imter 
Schangnau, im bern. A. Signau. Die Int 
Thale zerſtreaten Wellen und Häuſer bifven 
eine in 20 Guüter eingetheilte Kirchgemeinde 
yon 2843 Seelen, deren Kirche und Pfarr⸗ 
wohnung dm SEingange eines NM. Seitenthals, 
das fich nach Roihendach Kinanfzicht, ſtehen. 
Zu oberft in dieſem Thale verliert fich vie Emme 
eine Strede weit in dem ſogenannten Rebloch 
anter Zelfen, Auf den langen Bergſumpf⸗ 


rüden , der fidy vom Knubel und Geißſchwand 


Big über die Steiumoos⸗Alpen ti piefem Pfarre 
bezirke hinzleht, befindet fick ein großer Reich⸗ 
ſfhum von Terferde: Dagegen iſt vie häus⸗ 
liche Armuth im diefſer Gemeinde, im Bes 
haͤltniß zu ihrer Einwohnerzahl, ſehr gtoß, 
und es müſſen viele Haushaltungen fir derſel⸗ 
ben unterflügt werben. 

Egglen, Weiler im. der Pf. Barentaweil 
an der Kommanikationsſtraße nach Pfaäffikon, 
zürch. Ber. Hinwail 

Eggli, zerksente Häufer mit einent nutz⸗ 
baren Sandſtombruch, in der appenzell. Gem. 


Teufen. 

—I Weiler in des Drisgem. 
Langen dteuforn Muntzipalgen. Herdern, Pf. 
Pfyn, thurg. Bez Steckborn. 

Eggſchwuyl, Fl Weiler an:chner bewalde⸗ 
ten Berghalve, in der Gem. Schmied⸗Rued 
Und dem Bez. Kulm. 
Eginenkhal, franz: Vallde” A’Aiyasse,, 
dae, ein reizendes,. € ges Alpthat, im 
walliſ. Bez. Gombs:! Es öffnet: ſich oͤſtlich 
zwiſchen Obergeſteln umd Münſter, zwiſchen 
Seh Gerenberg,. welcher vom: dem Horn gl. 
N. herabragt und' vem zerklüfteten Brovelhorn; 
fleigt in fünwelts.- Benging. zu den Gisfeldern 
des Gries und der Nopenä bis Hinter ven 
Brodelfee am Fuße des Brodelhorns hinan, und 
wird vom Sginenbech, der: aus ve Brobelfer 
entipringt, durchſtroͤmt, welcher an feinem Gin 
gange, beim Weilet Imloch, in defien Nähe 

nte Topffteinbriuge ſind, einen fchonen, 80 

uß hohen Fall bilpes: und fldx ſodann in die 
Rhone ergießt. (4060 %: üĩ. M.). Diele zers 
fireute Sennhütten und weidende Heerden bes 
leben: diefen einfamen Thalgrund, der auch fr 
Geognoſten von Wichtigkeit iſt, und durch den 
theils über: die Rovena (Nufenen) nach Airolo 
im Livinenthal (in 8—9 St.), theils über 
ben Gries (4— 5 St.) nad) Pommat tm Fors 
mazzathalgletſcher viel gebrauchte Fußwege füh- 
ren, Höhe ü. M. zwifchen 4900 und 6100 %. 


Egtftein, Weiler in den Schluchten im | Lenzburg. 








KiehfBiel Guggisberg und dem bern. Amtsbez. 
" Schwarzenburg, 


Ur 
‚5&t. von Zürich entfernt. Das- 
‚alte Schloß, bis 1798 der Sit eines zürd. 
Amtmänns, mit einem feſten Thurm, liegt 
auf der: linken, die Stadt: Hingegen auf der 
rechten Nheinfeite; beide find durch eine fchöne 
geveclle Brucke mit einander verbimben. Uns 
weit: derfetben befindet fich eine Schifmühle, 
bie eimige des Kantons. Mit Tögriedern und 
‘einigen Häufergrupven z&hlt Golifau 1612 ©. 
Gs hat: eine mit Johann Gradners (der 1496 
Eglifät- mit feinen Zugehörungen der Stadt 
Strich verkaufte) Grabmal gezierte Kirche, ein 
altes aber fehr geräumiges Rathhaus und drei 
Neityen größtentheils altväterifcher, weder durch 
Schönheit noch Bequemlichkeit fi auszeichnen 
der Wohngebäude. Den Ginwohnern geben 
der Betrieb ihrer Handwerke, die beträchtliche 
Durchfuhr (da das meiſte aus Schwaben nach 
Zhrich gehende Getreide feinen Weg hier durch 
nimmt), der aroße Weinbau und die Schiffs 
fahrt sen bedeutendſten Verdienſt. Außer ben 
Primarſchulen hat GEgliſau auch eine Sefuns 
barfgule. ine Schifferforporation (etwa 50- 
Mann flark), wo einer für alle, und alle für 
‚einen Fautioniren, begünſtiget bier die lebtere 
ſehr; auch wurde vormals bier flarfer Wein⸗ 
handel mit Schwaben —— der jedoch 
‚durch den Zollverein bedeutend gelitten Bat, 
fo daß die Einwohner ſich von Jahr zu Jahr 


mehr auf den Anbau von Zutterfräutern legen. 


179 litt diefe-Stabt durch mehrere heftige 


Srlifon, fl. Stabt am Rhein, im zirch. 
Bez: Ele | gem dn 


Gefechte der Ruſſen und Oefterreicher mit den 


Franzoſen. Eglifau ward früher alljährlich 
: mehrere Dale von Erbbeben heimgefucht, und 
zwar vorzugsweife das Stäbchen felsfl, fowie 

das nahe Seglingen, während in der faft eben 

ſo nahen Steig die Erſchütterungen ſich g 
wöhnlitg: bedeutend ſchwaͤcher zeigten. ie 
erſte unfandliche Nachricht über dieſe Erſchei⸗ 
nungrir iſt vom J. 16613. Im vorigen Jahr⸗ 
Hundert: beobachtete man im Kanton im Gans 
zen 90 Erbbeben, wovon 88 allein auf Caliſau 

fielen. In den 3. von 1794 — 1798 zeichnete 
Oberſt Landolt, der damalige Landvogt in: 

Egtiſau 30° flarfe Erbbeben auf. In den J. 

1834 — 1836 trieb man bei 800 Fuß tiefe 
Bohrlöder auf Salz, in Folge derer zwar 
dies Mineral nur in kaum erwähnendwerther 
Quantitaͤt zu Tage gefördert, aber das Bors 
handenſein einer fehr großen Verſchiedenheit 
von immer wechfelnden, ungleichartigen Erde 

ſchichten dargethan wurben, und, was wichtiger, 
die Erfchütterungen aufhörten. — Gaſthoͤfe: 

Löwe, Hirſch. Höhe Rd. M. 1040 F. Eidg. 


oſtbureau. 

Egbiſchwyl, gr. Dorf mit 1146 Einw. 
und einer Kirche, in der Pi. Seengen, aarg. 
Bez. Lenzburg. Dor 1798 gehörte e& zu der 
Freiherrſchaft Hallwyl. Es Liegt 1 St. vor 


Die Ginwohner nähren fh vom. 


⸗ 


Ader⸗, Wein⸗ und Obſtban, und vom Stroh⸗ 


echten. 
Egliſe, vers P, Weiler im Mittels 
punkte der Gem. Ormonds deſſus, im waadtl. 


Bez. Aigle. | 
. Eglishänfern, Häufer in der Abtheis 
fung Inn.⸗Birrmoos, der Pf. O.⸗Dießbach, 
bern. A. Konolfingen. 
Egnach, gr. reform. Munizipals u. Pfarrs 
‚gemeinde von 3344 Seelen, welche eine große 
Anzahl von Dörfern, Weilern und Höfen um⸗ 
faßt, im thurg. Bez. Arbon. Der Ort, in 
welchem die neue Pfarrkirche, das Pfarrhaus 
und ein Wirthshaus fliehen, Heißt Neukirch, 
‚ liegt an ber Landſtraße von Konſtanz nad) 
St. Ballen und befist Jahrmarktrecht. Sn 
dieſer Feldmark find die zahlreichſten Obftbaums 
pflanzungen von befonderer Größe und fehr 
bebeutendem Ertrage, ver theils ale Moft, 
theils als Dürrodft in der Gemeine verbraudjt 
und nach Außen verführt wird. ben fo bes 
findet fi$ in demfelben der Infelberg, ein 
Meingarten, ber früher eine Beſitzung des 
Biſchofs von Konflanz war, und das befle Ges 
wächs im K. Thurgau liefert. Mit dem Ab: 
nehmen der Leinwandfabrifation ging aud bie 
Abnahme des Wohlſtandes gleichen Schritt, 
und die Zahl der Armen wärst von Jahr zu 
Jahr. WE befteht Hier eine Ruranflalt mit 

Dampfbävern. Höhe ü. M. 1245 F. 

Ä ontapeieh, Weiler in der Ortsgem. 
Engwang, Pf. und Munizipalgem. Wigoltin- 

gen, und dem thurg. Bez. Weinfelden. 
Egolzwyl, Dorf mit einer Kirche und 
576 Einw., in der Pf. Altishofen , des luzern. 
4. Williſau, 2 St. von feinem Amtsorte und 
8 St. von Luzern entfernt. Bürgervermögen 
(1850): 227,120 a. Fr.; Liegenfihaftenwerth 
(laut Kadaſter) 242,660 a. Fr. Unterſtützte 
ab es 2015 Gemeinbevermögen: 6773 Fr.; 
dulden: 3057 Ir. Es liegt an dem Eleinen 
.Cgolzweilerſee, der fich unter Wellenberg in bie 
Wigger ergießt, und hat eine periobifche Duelle 
oder einen Hungerbtunnen , befien Fließen der 
Landmann für ein Zeichen eines unfruchtbaren 
Jahres hält. Die Kapelle hängt von Altishos 


fen ab. 

Egſchi, Weiler in anmuthiger Alpenıms 
gebung der Pfarre Neufirch, in der Landfchaft 
vien und dem bünd. Bez. Heinzenberg. 

Cheftegen, Fl. Ortſchaft in der Mänizi- 
palgem. Erlen und dem thurg. Bez. Bifchofszell, 
Ehrendolgen, einige Bauernhöfe, in 


fchönem und fruchtbarem Gelänne, gegem ben 


a aderfte, in der Inzern. Di. und dem A. 
ochhorf. 
Ehrendingen, kathol. Pfarre von 993 


Seelen, aus den Ortfchaften Oberehrenpingen, 


Schulhauſe und der Pfarrkirche, und lin: 
ebrendingen mit 460 Ginw. beſtehend, im 
arg. Bez. Baden, von wo fie 2/4 St. ent; 
fernt find. Sie haben eine fruchtbare Feld 
marf, guten Weinz und Ackerbau und Antheil 






‚bier pfarrgenöffig. 


an dem Bägerberg, ber bier reich an Gips unb 


Merge en tft, wel rivateigent b 
mar R, welche P genthum find, 


ch betraͤchtliche Summen einbringen 


ollen. 

Ehrenfeld, der, Trümmer eines alten 
Schloffes bei Sils, im band. Gotteshausbund, 
von welchem fich eine Linie der Familie von 
Schauenftein ſchrieb. Ciner der Abkümmlinge 
biefes ae war Egino, Bifchof 

u Chur, $. 1170, der son dem Kaifer 
riedrich I. in den Fürftentand erhoben wurde, 
Noch im 17. Jahrhundert war diefes Schloß 
bewohnt. 

Ehrenzell, E. Häuſer⸗ und Güterbezirf, 

in der Bf. Lengenweil und vem St. Gall. Bez. 
Wyl. Die Herrfchaft gehörte früher den Schen> 
fen von Baflel, und ſpäter ben Rebingen, als 
ein Leben des Abts von St. Ballen. 
: Ehrbard, St., Dörfchen mit einer Ka⸗ 
velle, in der BF. Kuutwyl und dem luzern. 
A. Surſee. Gs liegt an der Landſtraße nach 
feinem Amtsorte, nahe am Mauenfee, in frucht⸗ 
barem, obftreichem Gelände, am Fuße des 
Hafendeckels, eines fchönen rn 

Ehrifon, Dorf in der Pf. Wildberg und 
dem zürh. Ber. Präffifon, das mit. einigen 
Weilern und Höfen 250 Binw. zählt. In 
3. 1840 wurbe ber größte. Theil des Drtes 
durch eine Feuersbrunſt eingeäfchert. 

Ehrlibach, f. Erlibad, 

Ehrlofen, 1) Dörfchen in der Gem. 
Gunzwyl, der Pf. Münfler, des Iuzern. N. 
Surfee. Bormals befand fih in feiner Nähe 
eine Waldbruderei. 

2) — El. Ort mit einer Schule in der Pf. 
und dem zürch. Bez. Hinweil. Ganz nahe 
bei. diefem Dertchen befindet ſich auf einer 
fhönen Anhöhe ein Bauernhof, bei welchem 
1801 eine Dineralquelle von dem Gigenthämer 
entdeckt wurde. Ihr Waſſer ift hell, ohne 
Geruch, von elwas fcharfem Geſchmack, fließt 
immer gleich reichlich, enthält kohlenſaure und 
falzfaure Kalkerde, falzfaures Natrum und 


ſchwefelſaure Kalferde. Es wird gegen rheus 


matifche und paralytifche Zufälle für nützlich 
erachtet und aus der Umgegend bejucht. Die 
Bewirthung foll billig fein. 

dh, 1) Pfarrdorf von 551 Seelen, in 
einer: fruchtbaren und Außerfi reigenden Lage 
am nörblidgken Ufer bes Semharerferd, im 
Ingern. A. Surfee, 11/2 St. von feinem Amts⸗ 
orte und 3 St. von ber Hauptſtadt entfernt. 


GEr Hat eine neue, mit ver Pfarrwohnung 


maleriſch auf. einer Anhöhe: über. den Darfe 
elegene Kirche, bei welcher man. eine fchöne 


Ausſicht auf den See und, deſſen Ufer genießt. 
‚Bon der Burg ber Cdeln diefes Orts fieht 
‘man feine Trümmer mehr Bis: 1798 hatte 
"Münfter die Twingherrlichfeit, und jet noch 


bedeutende Gefälle. Baͤch und Emmenwyl find. 
Dem 1793 bier veritors 


benen Bfarrer Schindler verbanfte Die Gemeinde 


'biefes Orts die Aufnahme des Aderbaus und 











— 191 — 


eine verbefferte Vie t. Reines Buͤrgerver⸗ 
mögen: 278,784 a. FIr.; reines Gemeindever⸗ 
mögen: 2390 a. Br. ; Liegenſchaftenwerth: 
333,490 a. Franken. ünterfäge: 89. 

2) — im, Beiler in der Gem. Dänilen, 
Pi. Gretzenbach und dem foloth. A. Olten. 

3) — fl. Ort mit 2 Mahl- und 1 Süges 
mühlen, in der Pf. Ebnat und dem St. Ball. 
Bez. Obertoggenburg. 

4) — Nieder: und Ober-, zwei zer 
fixeute Weiler in einem Bergrevier ber Pf. 
Röthenbach und dem bern. A. Signau. 

5) — Nieder- und Ober- (def. Cich i), 
vu zerfizeute Dörfchen in der Kischgemeinde 

ablern und dem bern. 9. Schwarzenburg. 
Wegen eines nahen Tannenwalbes nennt man 
das erftere auch das Hohliebehölzli; beide lies 
gen 1 St. von ihrem Amtsorte entfernt. 

6) — bei der, Weiler im freib. Jaun⸗ 
thale, der feinen Namen von einer Eiche ers 
bielt, die in feiner Nähe ſteht, und bie einzige 
iR, die in biefer hohen Gegend gefunden wird, 

7 eiler in ver Pf. Hombrechtikon und 
dem zürch. Bez. Meilen, liegt zwifchen Breit⸗ 
len und Langenried,, an der Kommunifatlongs 
ſtraße nach Schirmenfee. 

Eichberg, der, 1) hübſcher Landfik mit 
geſchmackvollen Anlagen, und einer fehr ſchö⸗ 
nen Yusficht, auf einer Heinen Anhöhe bei 
Uetendorf im bern. 9. Thun, der Familie 
Fiſcher in Bern zugehörend. 

‚2) — gr. parität. Pfarrdorf von 847 ref. 
Einwohnern, im St. Gall. Bez. Ober-Rheins 
thal. GEs liegt Hinter Altftätten an einem 
Berge, beflgt eine gegenwärtig unbenugte Heil: 
quelle, und drei guteingerichtete Schulen. Höhe 
u. M. 1644 F. Die Katholiten find nad) 
Altſtaͤtten eingepfarrt. 

Eichbühl oder Eihbel, 1) mehrere 
Berghöfe mit ſchönen Gütern, in der Pfarre 
Altishofen und dem Luzern. A. BWillifau. 

‚2) — Heine Häufergruppe in ber Pfarre 
—— und dem St. Gall. Bezirk Alttog⸗ 
genburg. 

Eichen, 1. Eyen, in ben. 

Eichen, Bauernhof in der Pf. Schännis, 
St. Ball. Be. Gaſter. An der Straße fieht 
ein Feines Denkmal, weldes dem General 
Soße, der 1799 hier den Heidentod flarb, er: 
richtet wurde. 


2) — fl. Weiler in der Pf. Lützelflüh und 
dem bern. A. Tra —— —— 
Eichenbühl, kleine Häuſergruppe am 
Thunerſee, zwiſchen dem Baͤchigut und Hilter⸗ 
— und in letzterm eingepfarrt, im bern. 


. Thun. 
Eihewies, Dorf mit einer Kapelle, in 


ber Bf. Montlingen und, dem St. Gall. Beß 
Dberrheinthal. 

Eichhslz, im, 1) Ei. Ort im bern. A. 
Sraubrummen, deſſen Ginwohner zur Hälfte 
nah Mefien im K. Solothurn, die übrigen 
nad Grafenried im K. Bern pfarrgenöffig' 

2 — fl. Weiler bei Heiligenfchivende in 
ber Bf. Hilterfingen und dem bern. A. Thun. 

3) — einige Häufer in der Sem. Leimis⸗ 
wyl, der Pf. Rohrbach und dem bern. Amt 
Harwangen. 

4) — eine Gegend mit fchönem Rebge⸗ 
lände in der Gem. Bernegg und dem St. 
Gall. Bez. Unterrheinthal. Der hier gezogene 

in übertrifft an Güte jeden andern im 
Rheinthale. 

5) — einige zerſtreute Häufer in der Pf. 
Gommiswald und dem St. Gall. Seebezirk. 

6) — Weiler in der Pf. Giffers und dem 
freib. Senf Be. 

7) — und Dbereihholg, zerfireute Häus 
fer und Höfe in der Gem. Bergdietikon und 
dem aarg. Bez. Baben. Ihre Bewohner finy 
nach Dietifon im K. Zürich pfarrgenöffig. 

8 — Weiler in der Pf. Egg und dem 
zürch. Bez. Hinweil, Liegt zwiſchen Bohnader 
und Neugut. 

9) — Schöner Landfig in der bern. Pf. 
Fr — Belp, der Familie Schwab zuge⸗ 

örend. 

Eichhorn, kl. Ort in der appenzell⸗inner⸗ 
rhod. Rhode Sbere g, deſſen Einwohner zw 
Marbach im Rheinthale pfarrgenöffig find. 

heißen im 8. Bern: 1) ein hüb⸗ 
ſcher Landfig und Weiler zwifchen Trimmftein 
und Beitiwyl, in dem Kirſpiel anne und 
dem bern. A. Konolfingen. In der Nähe find 
zwei Teiche von Tannengehölz umgeben, mit 
vielem Moorgelände; 2) ein er, bob an 
einem Berghange über Höchſtetten, nebſt einis 
gen Bauernhöfen in den Pf. Höchſtetten und 

iesbach, ebenfalls im A. Konolfingen. 

Eichihöfe, zerfireuter Weiler, zum Theil 
nad Soloth.:, zum Theil nach Berniſch-⸗Meſ⸗ 
fen gehörig, im U. Fraubrunnen, 

ihatatt, 1) El. Häufergruppe bei Rohr⸗ 
bach und dafelhft pfarrgenaffig, im bem. A. 
Aarwangen. 

2) — ſchöner Bauernhof und vormaliger 
Herrenfig bei Worb, im bern. A. Konolfingen. 
aid euer, Weiler in der Pf. Baͤrents⸗ 
weil, zuͤrch. Bez. Hinwell. 

Eichſtalden, Weiler bei Adlemsried, in 
der Kirchgem. Boltigen und dem bern. Amt 
DObersSimmenthal. 

Eichthal, auch Eichenthal, im, eine 
Seidenfabrik am Auefluß des Kügelfees ‚ unters 
halb der Tobelmühle, in der Pf. Hembredtis 
fon und dem zürch. er Meilen. 1827 brannte 
das vier Stodwerfe befaflende -Habrifgebäube 
mit allen Mafchinen ab. 

Eidberg, kl. Dorf mit einer Schule, in 
der Pf. Seen und dem zürch.: Bezirk Wins 
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Ien. 
Eibgenofſenhaus, Bauernhof in der 
Bf. Leuggern und dem aurg. Bez. Zurjach. 
Eidgenoffenihaft, die ſchweize⸗ 
rſche, Heißt ver Staatenbund aller zum 
önnein gehörigen Freiſtaaten, deren Bewohner 
daher Eldgenoſſen genannt werden. Biefer 
Rame verbantt feinen Urfyrumg dem Bündniſſe, 
welches 1308 von den Länbern Schw, Uri 
und Unterwalden, zum gegenfeitigen Schuge 
ie Nette, auf zehn Sabre amd 1315 auf 
ge Zeiten errichtet und beſchworen wurbe, 
mad damals der Band der drei Walp: 
tte, nach dem Bektritte von Luzern (1332 
der Bund der vier MWalpflätte hieß. 

1 fhloffen uuch Zurich, und 1352 mit einigen 
chraͤnkungen Olarus und Ing, 1353 Bern 
dileſem niſſe an, und wurden deshalb 

mit den erſtern die acht alten Kantone 
annt, zam Unterſchiede der fünf wenern, bie 

et in den — — Verein aufge⸗ 
Kommen wurden, naämlich Solothurn und Frei: 
burg 1481, Bafel und Schafhaufen 1501 und 
Appenzell 1513. Theile mit den faͤmmtlichen 
die Eidgenoſſenſchaft bildenden Kantonen, thetls 
mit einigen derfelben, traten in ver Ben! meh⸗ 
rere unabhängige Staaten, unter verfchiedenen 
Bedingungen, In Bünpniffe, und wurden des⸗ 
Halb zugewandte Orte genannt. Ginige 
hatten Sig und Stimme auf den Tagſatzungen, 
die übrigen nicht. Zu den erflern gehörten bie 
Abtei und die Stadt St. Ballen und die Stadt 
Biel, zu ven andern Genf, Neuenburg, Wallis, 
die drei rhätiſchen Bünde, die Stadt Mühl: 
Kaufen und das Bisthum Bafel. Hierzu kamen 
noch, unter bem Namen freier Schutzver⸗ 
Bandten der vier Walpftätte die Fleine 
Republif Gerſau und das Stift Engelberg. In 
mehrern Kriegen mit den Hänfern Oeſterreich, 
Mailand und Savoyen, eroberten die Eidge⸗ 
gen und bie zugewandten Orte beträchtliche 
ndfchaften, die fie, als Unterthanenlänber, 
durch Statthalter und Landvoͤgte regieren ließen, 
wie Be Baden, die ennetbergifchen Bogteien, 
das Rheinthal, Grandſon, Murten, Tfcherlis, 
Schwarzenburg und Thurgau, Sargans, bie 
freien Aemter u. f. w. Aus einem Theile biefer 
Unterthanenländer und den zugewandten Orten 
bilveten fich feit 1798 fechs neue Kantone, näms 
lich St. Gallen, Graubünden, Aargau, Thur- 
gau, Waadt und Teffin. Da die den Schwei⸗ 
kein von dem franzöflichen Direktorium aufges 
rungene Binhefteregtertung den Wünfchen des 
Volfs nicht zufagte, fo berief Napoleon Bonas 
parte, damaliger erfter franzöſtſcher Konful, 
4803 eine fehweigerifche Konfulta nach Paris, 
und als Refultat ihrer Berathungen fam bie 
Meviattonsalte zu Stande. Diefelbe warb jes 
doch, von den zu Zürich verfammelten Mit: 
nee der Tagfakung, bei dem flegreichen 
ordringen der verbündeten Heere, am 29. 
EHrikmonat 1813, für beſtandlos erklärt, und 





eine wene, den Berhätiuifen mehr eaiipee 
chende, Weberetufunft — Ding 
von Wiener Kongreß wurde (IN5) die Forks 
dauer ber feit der franzbſtſchen Mediation felbſ⸗ 
Rludlg gewordenen Kuntone wicht allein aner: 
fammt, — die Cidgenoſſenſchaft erhlelt 

die ihr von Frankreich entriſſenen Laͤnder Wallis, 
NRenenburg wid | 


daß biefer Gtantenbund jetzt an® 22 Kantonen 
oder aus 25 befonbers Staaten beſteht, iundem 
Appenzell, Unterwalden und Bafel jedes zwei 
unabhängige Repnbltfen bilden. Am 7. Aagırft 
1815 wurde zu Zürich von den 22 Kantonen 
ein neuer Bundesvertrag beſchworen, wodurch 
dieſelben ſich verpflichteten, ihre Unabhängig⸗ 
keit, Freiheit ud Stqherheit gegen alle 
ariffe fremder Mächte zu behaupten, Ruhe und 
ronung im Innern zu handhaben, unb ſtch 
gegenfeitig ihre Gebiet und ihre Verfaſſung 
gewaͤhrleiſten — Unterm 26. März 1815 ferne 
der Wiener Kongreß der Schweiz vorläufig eine 
immerwährende Neutralität zu, und Dur eine 
förmliche,, unterm 20. Rovbr. 1815 zn Paris 
audgefteflte und von Deflerreih, Frankreich, 
Großbritannien, Portugal, Prenßen und Ruß⸗ 
land unterzeichnete Urkunde, ward bie immer: 
währende Meutralität der Schweiz wiederholt 
anerfannt, und ihr die Unverletzvarkelt ihres 
Gebietes in feinen neuen Grenzen, fowie ihre 
Unabhängigkeit von allem fremden Kinfluffe, 
gewährleiftet. — Jene Berfafjung blieb Mm 
Kraft bis zum J. 1848. Allein ſchon in ben 
Zwanzigerjahren, noch mehr aber im dritten 
und vierten Sahrzehend diefes Jahrhunderts 
zeigten eine Reihe von Erfcheinungen auf dem 
politifcden Gebiete, daß die bisherige Verfaſ⸗ 
fung nicht mehr geeignet fei, die Schweiz nach 
innen und nach außen zu flärfen. Die Schwäche 
der Tagſatzung trat befonders feit dem aars 
gautfchen Klofterdandel, noch mehr aber tn 
ihrer Haltung gegenüber den Freiſchaarenzügen, 
der Bildung bes Sonderbundes, und dem Je⸗ 


fuitenhandel in a an’ den Tag. Die Noth⸗ 


wenbigfeit einer Verfaſſungsreviſion warb von 


| ar u Jahr lauter in der Preffe, im Publi- 
tum, 


ei Volksverſammlungen befprochen, und 


als nach Beendigung des Sonderbundsfrieges 


mit feifchem Eifer an ber — — Umge⸗ 
ſtaltung der fleben bezwungenen Kantone ges 


arbeitet wurde, und während in 


| = e der 
Pariſer Februarrevolution faft alle Volker Bus 


ropa’s die Heftigften politiſchen Krifen durch⸗ 
machten, fchritt das Schweizervolf ruhig und 
ſtill zur Schöpfung einer neuen Verfafiung, und 
nahm den Kanton Neuenburg, als ein durch⸗ 
aus unabhängiges, ebenbürtiges Glied unter 
fih auf. Bom 15. Mat bis 27. Juni dauerten 
bie Berathungen der Tagfakung Über die Bun⸗ 
deöverfaflung, nnd in den eriten Tagen des 
Monats Auguft wurde diefelbe dem gefammien 
Schwelzervolke zur Abſtimmung vorgelegt. In 
ben Rantonen Zuͤrich, Bern, Luzern, Glarus, 
Solothurn, Bafel, Schaffhaufen, Appenzell 


| 


ı ® 








er Freiburg, 
Avdzrungen nn» tollkühnen Handſtreichen "von 
das te üß Handſtreich 


KH, Sr. Biken, Groudauden * 
Thurgan, Waadt anv Bent ertfihteh dire 
nah Urverfammlungen; in Freibneg nahm ber 
Große Rath 
einem Thelle f ande 
Zug, Wei, 


ge erwerfang ; Teſſin, melcdes 
der Zölle wegen großen Verluſt befkrehtete, 
Rahm nur bedingt an, etklaͤrte aber, fich dem 
Sefammtwillen des Volkes fügen zn wollen. 
Somit hatten 15%: Rantorie mit einer Bevoͤl⸗ 
ferung don 1,897,887 Seeten fich ihr Annahme, 
und nur 6lje Kantone mit 292,371 Seelen für 
——— fich ausgeſprochen, und die Tags 
fatung etflärte in feterlicher Steung ben 12. 
Sept. 1848 die Bundesverfaffung zu Kraft ers 
Wachen, umd löste ſich wenige Tage nachher 
auf, — Die nähen Jahre verfloffen unter ver 
Ausführung der neuer Verfaffang und Bundes» 
einrichtimgen; in aflen Zweigen ber or Ders 
—— ein reges Leben; beſonders 
dfe Milftaärverwaltung der Cidgenoſſenſchaft 
wurde auf efnen Grad ber Vervollkommnung 
ebracht,, den fie feit Jahrhunderten nieht aes 
abt ; Zoll= and Poflverwaltnng zeigten ſchon 
in ben erſten Jahren überrafchend günſttge Re⸗ 
faltate. - Gegenüber dem abſolutiſtiſchen Aus- 
lande, das wegen der Aſylfrage, bie ſedoch 
meift nur zum Borwande dienen mmßie, von 
Yahr zu Jahr die Schweiz mit Roten beläftigte, 
wurde vom Bundesrathe im Allgemeinen eine 
wiürdige, zuweilen teboch Angflliche Politik bes 
obachtet, deren Charakter in dem Konflikte mit 
Defterreih am fchärfften Hervortrat, welches 
im Monate Februar 1853 auf durchaus unge 
: gpäubrte DVornrtheile -hin und als grau 
Reprefialle wegen ber Ausweiſung einiger Kapu⸗ 
DB 6000° Teffiner aus der Kombarbef vers 
agte, eine Grensfperre anorbnete und endlich 
den Verkehr mit der Schweiz ganz anfhob. 
Die Ruhe im Junern der Schweiz warb mit 
Ausnahnie befländiger Agttationen im Kanton 
bie zu ſechs fehlgefchlagenen Gm» 


der Ultramontanen führten, und einiger 
Unruben im Kant. Bern, in feinem audern 
Kantone geflört. 

Die Hauptbeftimmungen ver ſchweize⸗ 
tifhen Bunpesverfaffung find dr 
gende: gegenwärtigen Bund vers 
einigten Bölferfchaften ber 22 fonveränen Kans 
tone bilven im ihrer Geſammtheit bie ſchwei⸗ 
zerifche Gidgenofjenfihaft. Der Bund hat zum 
Iwede: Behauptung der Unabhängigkeit des 
Baterlandes_ gegen Außen, g von 
Ruhe und Drbnung im Innern, Schne der 
Rechte und Freiheit der Eidgenofien und Bes 
förderung ihrer gemeinfamen Wohlfahrt. Die 
Kantone find fonverän, ſoweit ihre Sonveräs 
netät nicht durch die Bundesverfaſſung Bes 
ſchraͤnkt iſt. Alle Schweizer find vor dem Ges 
fege gleiy. Der Bund gewährleiftet ven Kans 


Lonen te GWiot, ihes·Gvndercaetaͤt; die erk⸗ 
hett vie Rechte ves Bolls und die vilxfaſungor 
mäßlgen Rechte ver Buͤrger gleich ven Rechten 


und‘ niffen, welche: dus Boll den Behön 
den Uibertrageit Hat. Die Kantune find wers 
pflichtet, für ihre Berfaffungen die Gewährs 


leiftung des Bundes N n. Dieſelbe 
wird ertheilt, falls die Berfafiungen nichts ben 
Borfihriften der Bundedeerfaſmag Zuwiden 
laufendes enthalten , fie Die Ansubung ber polls 
tiſchen Nechte nach repubtifaiiifchen Formen 
ſtchern, vom Dolfe angenommen worben find, 
und — — Arge u 
Mehrheit der ger es v . — on⸗ 
dere Bänpniffe und Vertraͤge politifchen Ins 
halts zwiſchen den Kautonen find un 
Dem Bunde allein ſteht das Recht zu, K 
zu erklären und Frieden zu ſchließen, Bünds 
niſſe nnd Staatsverträge, namentlich Zolle und 
Sandelsverträge mit dem Auslaude einzugehen} 
ausnahmsweife bleibt den Kantonen bie Ber 
fagni6, Berträge über Gegenſtaͤnde ber Staater 
wirthfchaft, des nachbarlichen Verkehrs und 
ber Pollzei, Immer innert ven Schranken ber 
Bundesverfafjung, mit dem Auslande abzu⸗ 
ſchließen. Der amtliche Berkehr zwifchen Kan 
tonen und auswärtigen Regierungen, forte 
ihren Stellvertretern,, wird buch den Bundess 
rath verinittelt. Gs dürfen Feine Militärfapts 
tulationen abgefchlofien werben. Die Mitglies 
der der Bundesbehörden, bie eidg. Civil⸗ und 
Milttärbeamten, Repräfentanten und Kommif⸗ 
farten dürfen von auswärtigen Regierungen 
weber Benfionen oder te, noch Titel, 
Drben und Gefchenfe amehmen. Der Bund 
tft nicht berechtigt, ftehende Truppen zu halten. 
Die Kantone find verpflichtet, bei vorfallenden 
Streitigkeiten unter ihnen, ſich jeder Selbfl« 
Wale zu enthalten und fidy Dee bundesgemäßen 
Entfcheibung unterziehen. Wenn eine 
Kantone vom Auslande plöglih Gefahr droht, 
fo ift Die Regierung dieſes Kantons verpflichtet, 
andere Kantorie zur Hülfe zu mahmen, unter 
Kae er gt an: die Buubesbehörbem: 
ie gemalmten Rantorie find zum Zuzuge vers 
pflichtet. Die Koften trägt die Gidgenoffen⸗ 
Schaft. Bel geftötter Ordnung im Innem bat 
Sl Dat Ru, De 
undes leich Ken zu N, 
mit diefer —— den Schranken feiner Kompe⸗ 
tenz die erforderlichen Maßregeln treffen könne 
Iſt die Kantonsregierung außer Stande, Hülfe 
anzuſprechen, fo Tann, und wenn bie Sicher⸗ 
heit der Schweiz gefährdet iſt, ſo ſoll die 
kompetente Bundesbehörde von fſich aus ein⸗ 
ſchreiten. — Jeder Schweizer iſt mititärpflichtig. 
Das Bundesheer beſteht aus dem Bundesaus⸗ 
zuge, wozu jeder Kanton auf 100 Seelen 
ſchweizeriſcher Bevölferung 3 Manu zu ftellen 
Bat, und aus der Reſerve, deren Beſtand die 
Hälfte des Bundesanszuges — Ein Bun⸗ 
desgefetz beſtimmt die allgemeine Organiſation 
des Bundeoheeres. Der Bund übernimmt den 


z 


ne 
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Ciſterzienſer⸗ Frauenkloſſer wurde 1588 mit der 
Abtei Rathhauſen vereinigt. Eine zweite Ka— 
pelle dieſes Orts hängt von Altishofen ab, 
Eberjold, El. Ortſchaft gegenüber Ober: 
büren, an der Thur, im St. Gall. Ber. Wyl, 
101 8..M | 
Eberjoll, Ober: und Unter-, zwei 
Heine Dörfchen in ber Iuzern. Pfarre und dem 
Amte Hochdorf. Beide haben ſchöne Weder 
und Miefen, und in dem eritern ift eine Ka— 
pelle, Eine befannte Rolle fvielte in ven Vier: 


afgerjabren der hier wohnende Großrath Yen 
(f 1846)3- Höhe ü. M. 1524 F. x 
—Eberfperg, zerlörter Gdelſitz zwiſchen 


Freienftein und Schollenberg, im zürch. Ber. 
Bülach. 

Eberswyl, Dörfchen in der Drtsgem. 
Gotthaus, Pf. Biſchofzell, Munizipalgemeinde 
Hauptweil, thurg. Ber. Bildhofzell. 

Ebertfhweil, fl. Dorf, theils in ber 
Pf. Haufen, theils in der Pfarre Cappel, am 
Albis und im zürch. Bez. Affoltern. 1808 Fam, 
durch thätige Mitwirkung eines wadern finder: 
lofen Ortsvoritehers, ein neues Schulgebäude 
su Stande. Die Einwohner nähren ſich haupt- 
—2* vom Landbhau, zum Theil aber auch 
vom Seipenweben. Höhe ü. M. 1909 8. 

Ebi, auch Plauura, Dörfchen in ver 
Pf. Mevels und dem Rheinwaldthale, im bünd. 
Dez. Hinterrhein. Hier warb bisher jährlich) 
am 1. Mai die Landégemeinde gehalten. 

Gbilon, Pfarrdorf von 854 Seelen, 1 
St. von Luzern, im luzern. Stabtamte. Es 
liegt —— in einem kleinen Thale, deſſen 
ſanft anſteigende Halden theils bewaldet, theils 


mit obſtbeſchatteten Wieſen und Getreidefeldern 


bedeckt find, und das in feinem Schooße den 
kleinen Rothſee trägt. Reines Gemeindever⸗ 
mögen (1850): 10,510 a. Fr.; reinet Mer: 
mögen der Ortsbürger: 1,105,500 a. Fr.; 
Werth ver Liegenicyaften: 465,000 a. Ar. ; 
Unterflüßte: 41. Bei Anlaß der Schlacht bei 
Gislikon im Sonderbundsfelnzuge litt der Ort 
beträchtliden Schaben. Drei an ber durch— 
gehenden Landflraße nad Yuzern aufgerichtete 
Kreuze bezeichnen den Ort bes Empfanges und 
ber Bewillfommnung bes Kaifers Sigmund 
1417, mit deſſen Nufmunterung Bern und Lu: 
zern ihre zieei Jahre früher gemachten Grobe: 
rungen im Margau unternommen hatten. Der 
Held Beter von Gundoldingen, der in ber 
Schlacht bei Sempad; 1386 fiel, war bis an 
feinen Tod Herr diefes Orts. 80 Fahre fpäter 
kam Ebifon an Luzern, welches die Berichte 
bis 1798 durch einen Obervogt verwalten ließ. 
Der 1766 in Mom ermorbete berühmte Me: 
ballleur Irhann Schwendimann war bier ger 
boten. 

Gblinen (Gibligen 1529), Dörfchen 
von 115 Gin. auf der Sonnſeite des Prien: 
zerſees, mit einer Schule, In der Pf, Brienz und 
dem bern. Amtäbez. Interlaten, Das Buchen: 
gehölz dieſee Ortes und feiner Nachbarſchaft, 


Ober: und Nieberrieb, gewährt den Einwoh⸗ 
nern nicht unbebeutennen Gewinn durch den 
Verkauf des dürren Buchenlanbes, ale Streue. 

Ebmatingen, Civilgem. an dem fruchts 
baren Mauerberge, in der Bf. Mauer und dem 
uch. Bez. Uiter. Im alten Zürcherfriege er⸗ 

ielt dies Oertchen gewiſſe Vorrechte, die mit 
der Revolution aufgehört haben. Hier ift ein 
gutes Torfmoor. 

Ebnat, eine große reform, Pfarrgemeinde 
mit 2242 Einw. und guten Schulen. Die 
Ländereien Ebnats gehören zu den fruchtbarften 
bes obern Toggenburgs. Die Lage iſt vortrefflich, 
und einige herrlihe Ausfichten gewähren bie 
Alpen Regelftein und Hüttenbühl. Das Dorf 
ift nett und reinlich gebaut und die Käufer 
zeugen von Wohlftand. Seit ungefähr 80 Jahs 
ven bat fi vie Baummollenfabrifation, bes 
jonders die Verfertigung von Nas: und Stats 
tuntischern bier auf einen hohen Grab gehoben 
und den Wohlftand der Bewohner ungemein 
vermehrt. Bon hier erfteigt man in 3 Stun 
den den @ipfel des Speere. Wirthshans: 
Zum Pfauen. Eidg. Poſtbüreau. 

Ebue, 1) Weiler in fruchtbaren Umger 
nen in der Gem. Untereggen und dem St. 
Gall. Bez. Rorſchach. 

2) — zwei El. Weiler in der innerrhob. Gem. 
Hirfchberg und außerrhod. Gem. Wald ; diefer 
legtere an der Straße nach Heiden gelegen. 

Ebnet, 1) eine angenehme Gegend, 2604 
F. ü. M., im Vordorf der appenzellzanßerrhod. 
Gemeinde Heriſau. Hier ſteht das von dem 
Kaufmann J. C. Schoch mit 22,200 fl. aus: 
gefteuerte und im Nov. 1817 eingeweihte und 
bezogene neue Armens und Walfenhaus ber 
Gemeinde Herifau, weldhe noch mit dieſem 
Schodifchen Gefchenfe 12,000 fl., von wohls 
thätigen Bürgern -gefammelt, vereinigte, unb 
dadurch das kleine, feit 1769 bereits beftandene 
Grundfapital dieſer menfchenfreundlichen Stif- 
tung bedeutend erhöhte. 

2) — Weller in der Pf. Embs und dem 
wallif. Bez. Leuf. 

3) — zwei Weiler in den Ortsgemeinden 
Sierers-Huhwpl und Roggweil, Pfarren und 
Munizipalgemeinden Neufich und Roggwyl, 
thurg. Bez. Bifchofszell und Arbon. 

Eini Hinter= und Vorder⸗, zer: 
freute Häufer in ber appenzellzaußerrhop. Ge⸗ 
meinde Speicher. 

Ebnit, over Aebnit, 1) eine Liebliche 
fruchtbare Ihalebene mit großen und fchönen 
Häufern und eigener Schule, durch welche bie 
Straße von Saanen nah Oſtad führt, im 
bern. A. Saanen. 

2) — zu, auf, Weiler und Häufergruppe 
im 8. Bern; der erftere in der Pf. Laupers⸗ 
wyl und N. Signau, die andere in der Pf. 
Oberwyl und A. Nieverfimmenthal. 

Ecarded, led, Weiler von 5 Häufern 
in der Pfarre Saignelegier und dem bern. A. 
Freibergen. 





ee en Led, Dörigen mit 86 Ehiw. | Ganzen 1428 (1070 ohne die Auswärtäinohs 


fre 
pfarrgenö a, 3 2021 g %.. 
era et * Kapelle in der | 
8i. Ealtel uud Im Beat und St. Shwyt. 
Die Eins und — nennen ihn verflüur 
melt Griumme; vie Kapelle foll ihr Daſein 
Kruzfir verbanfen , dae ein nah Ein⸗ 


in wallender Bilger in deu hohlen Stamm | 


einst Biche fell gefte t — in deren Schatr |, 

— er ee Au erfien Freitag nach der 
t, am e&t Matthaͤustage und 

alle — * wird hier Bnttesbienft gehalten. |, 

Der Weiler ik 2389 F. ü. M. Ein Tußmweg 

ſAhrt von bier aus über &t. Anna oder Stals 

nenberg und den Bergſturz von Roßberg nad 

Goldau und Arth. 

— ch. ae y ran * Kts. res 

n defie e, zt ge 
den an ben Bezirk te. ar en —— an 


den Bez. Lauſaune, gegen on die Be. | 
on und Dren, gegen fen an die Bez. 
und Goftonay. Er zahlt in den beei 


Keeilen — Bottens, Puarens, und 
farreien Aſſens, Bottens, Dommazrtin, 
a 8, Poliez⸗le⸗Rrar es un 
Ruarens, und im Ganzen 28 Gemeinden, 9835 
Giswohner, worunter 2281 Katholiken und 9 
Iſtaeliten. Der Bezirk wird von mehrern Vers 
zweigungen bes Jorat durchzogen und ruht auf 
einer feinen Molaffe. Die Flüfle und Bäche, 
ih Bewäflern, find: der Talent, ver Bhron, 
der Botterel, Sauternz, bie Dantım und bie 
Merbres. Der hohen Lage und be 0 
Ponldungm wegen, bie ihn dur iehen. 98 das 
Klime ziemlich rauh und ber Charakter ber 
ein mei eintönig, oft wild. — 
wird auch. nie Gemüthsart und An 
Bewohner als froftig, düſter, etwas 
und weniger lebhaft, ala eu hei kam 
FR der Fall, geſchildert. Echallens if 
der einzige Bezirk, in welchem der katholiſche 
neben dem werormirten: Boltesbienfe won . 
Berfafiung aneriannt ih: ans ver Zeit, 
Bern und Freiburg ben Bez N gemeine 


behexrſchien, vatirt * die — 29 
ugsweiſe die Stadt zu nennen. Auch hersicht 
fo utenbe —* — — Kon⸗ 


paritat iſcher 
— ualeriöisenpaen binbernb in dem 

ag zu Ireten ſcheint. Der Wohlſtand if wm 
Hu den nn deren Sanpteriverhepnieige 
jan und Viehmaßung, Getreide» und 
bel boſtehan — 


Sch et, Weil hie Bohetersenaniffe Teirhtan Si 
’ merzen en 

ſat — = Ben —55* eye e befrug 
& ahr 18 090 a, Fr.; ber 
der —5* 4 a ‚7000 a. Fr. Auf 
eimem Geiammigebiete vo Jucharten 
nehmen vie Mioeſen —8 alder 13,493, 

Weiden 980 und die "ler 6508 Fuck. 


ein. Arme zählte ber Bezizf im I. 1848 im 


Beate zu Buiſternen 


terſtützungen an Arme: 
‚taffe gab es auch im J. 1853 „Feine 


verworfen, 





nenden). Die Kapitalien der Armengüter be— 
liefen ich auf 97,425 Fr. a. W., und bie dar 
wohlthätigen Brüderichaften auf 41,973. Fr. 
Im Durdichnitte beirugem bie jährlichen Un: 
15,000 Fr. —— 

Wirt 

ſchaften zählte der Bezirk im J. 1848: 30, 
Chaliens (Scärlingen, Ghalleins 
1279), vewiih Tſcherlitz, Kreis = und Bes 
zirtshanptert , ein hübicher Fleden am Talent, 
mit 957 Einw., wurbe 1351: durch Gerard v. 
Moutfaucon, Herrn von Orbe, deſſen Bater 


bort feit 1273 ein Schleß beiah, nit Mauern 


umgeben und mit Privilegien ausgeftattet, 
‚Hier haben die beiten Religionsbefenntnifle 
eine gemeinichaftliche Kirche, in welche auch 
Villars le Terroir eingepfarrd it, Moltaires 
' Ginbürgerungsgefuch wurde leiner Zeit von dem 
‚ biefigen Katholifen feiner Freigeiſterei wegen 
Bis 1798 wohnte in dem hiefigen 
Schloſſe, wo bie proteitantiihen barmherzigen 
Schweſtern jest ein Spital leiten, ein. freis 
burgifch=bernifcher Antmann. Bon Lauſanne 


iſt Gchallens 3 St. entfernt, van Merdon fa 


&t. Die Jahrmärkte werden flarf befucht. 
Diefer Drt it die Wiege des Mathematikers 
Penjamin Panchoud vom ver Berliner Afavemie. 
Höhe üb. M. 1893 F. Kiba. Poſſbüreau. 

Echandens, Dorf und Schloß im waadtl. 
Bez. Mor a. 13/4 rk von Lauſanne und 1 
&t. von MR — 354 Ginw., die 
Wein⸗ und — — * 68 Fucharten) 
treiben. a DOrtsherrfchaft gehörte ber. Fa⸗ 
milie Rafſet von Lauſanne. 

Eharlend (veutih Schärlingen), 
Pfarrborf von 440 Eine, im freiburg. Bezirk 
Greiery. Hier Hub pfarrgenöſſig Ghampoten 
und Everdee. Höhe ü. M. 2207 5. Bei bies 
fem Dorfe, in welchen früher ein: Aräuters 
ſammler, Namens Bugin, den — 
aromatifchen Schweizerthee bereitete, ehes 
mals auf einer Anhöhe die Burg ber —— 
von Gwerdes (Gruningen), von welchen An⸗ 
felm und Burfbard im 3, 1136 tie Prä- 
monftratenfer-Abtei Humilimout geftiftet habe, 
Pon berfelben iſt nur noch ein wenig altes 
Semäuer vurhaubden. Auf den Mavre bei 
Gemrlens fammelt. der Botaniker mterefiante 
Dflauzen. Aus werbient eiw worzüglicher Mühl: 
ſteinbruch an ie Anhöhe Beachtung. 

Eibelle Knie: geitere) Pfarr⸗ 
dorf, melden mit den ‚Hänfergruppen: 
lard, Buatty, Malforein und Buberon und 


em Meilen Chandon le Gmenr, wo die alte 
Bene — 22 — zähle, im 
freib öhe ü. M. 1208 Buß. 
Gain — Sf non Sn Girm., iM 
waabtl. oz. Morges, 2 &t. weſtl. von. ‚Lam 
kam. - einer Beinen, Anhöhe — ein 
Schlos, der W e —— 
ſchaftaherrn, mit t. 


ch Ser 
1827 befteht hier eine. nme We Ars 
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menanfialt. Bei der Snufurreftion im Mai 1802 
in ven Bezirken Morges, Merdon, Orbeu.f.w. 
befetten die Aufrühred dieſes Schloß, und 
plünderten das Archiv: Höhe ü.M. 1444 8. 

chiens, Dörfchen von 82 Cinw., in der 

F — nr dem Ar ee 

e wyl, gr. Bauern n der Pf. 

Boldingen, m. &all. Seebezirk. 

Ed, fl. Häufergruppe an der Straße von 
Bern nach Thun, in der Pf. Muri und dem X. 
Bern, zunächft dem Eckhoͤlzli, wo die Straße 
nach — von der Thunſtraße abgeht. 
Eckbüuhl, ſchöner Landfig in einer aus⸗ 
ſichtreichen Lage in der Bf. Höngg, und dem 
Dez. und K. : j 
Edelried, auh Edardricd, Weiler 
oberhalb der Senfenbrüde, an der Straße nach 
Freiburg, in — Wunnewyl und dem 
ſteib. Senſe⸗Bezirk. 

- &dmatt, auch Aekeumatt, zerſtreuter 
Weiler an der Straße nach Schwarzenburg, 
in der Pf. Albligen und dem bern. Amtsbe;. 
Schwarzenburg. 

Edweiden, anf deu obern, ein weit: 
läufiger Alpbezirk am Abendberg bei Inter⸗ 
laken, im K. Bern, auf welchem in den Zwan⸗ 
zigerjahren Kaſthofer Berfuche zur Verbeſſerung 


der Alpwirthſchaft machte. 

Eckwyl, kl. fruchtbar gelegener Ort in 
der Gem. —7— der Mr Wohlenſchwyl 
und dem aarg. Dez. Baden. Die hiefigen Gin⸗ 


wohner beziehen nicht unbedeutenden Verdienſt 
aus dem Sprengen und Behauen der Mäggen- 
wyler Baufteine. - 

Eclagneus, kl. Dorf von 147 Einw., 
im waabtl. Bez. Echallens, 2/s St. von legs 
term und 31/2 St. von Laufanne entfernt. 

Eclépeus (Sclepedengis im 5, 815, ale 
Ludwig der Fromme diefen Ort dem Bifchofe 
yon Laufanne fehenkte), Dorf von 495 Einw., 
mit zwei Schlöffern, im waadtl. Bez. Coſſo⸗ 
nay. Höhe ü. M. 1428 3. 

Erogia, Schloß und Weller, in der 
Genfer Bf. Berfolz, — gelegen. 
Ecoilotte, fur 7, eine: Anzahl von 
Höfen und Häufern in der Pfarre Renan und 
dem bern. A. Courtelary. 

Econna, gr. Pachthof mit Meiereigebän- 
den und welt! a Guütern, welder dem 
Kloſter auf dem Bernharbsberge gehört, im 
wallif. Bez. Martina. 

Ecorchereſſes, Weiler, 1 E. St. von 
rer Pfarrorte Sornetan, im bern. Amtsbez. 

nfter gelegen. 

Etotteaux (Escoit, Escotal im 12. Jahr» 
undert), Dorf von 269 Einw., im waabtl. 
ez. Oron, auf einem Heblichen glgel, 41a 

&t. von Laufanne und 1 St. von Oron. Ges 
meinbegebiet: 817 Juch., wovon 295 Juch. 
Miefen, 367 Juch. Felder. Der hier bis 1817 
wirkende Schullehrer Sonnay, ein Autodidakt, 
war ber Grfte im Kanton, welcher (1806) Pie 
Zancafter'fche Methode einführte, 


‚Aigle, 4122 J. ü. M. 


‚Morges. Zum Gemeinbegebiete 





Etovets, led, Wpenweiler jühlich von 
Baner, öfllih von Ollon, im: waadtl. Ber. 


@cnblend (Scubilinges, Iscobliens) 
1) Pfarrborf im waadtl. Dez. Morges, mit sid 
Seelen, auf einem von mehrern Weilern ums 

ebenen Hügel, einft Stammfiß eiuer alten: 


Familie, die 1221 Laufanne einen — gab, 
‚der die Bisthumsleute auf der nahen Chene 


in der Abficht verfammelte, fich von jeder ans 
dern Macht, als derjenigen ber heil. Jungfrau: 
frei zu machen. Der Ort Hat mit St. Sulpice 
einen gemeinfchaftlichen Pfarrer, liegt 1 St. 
weftl. von Laufanne und 1 St. norbwefll. von 

gehören 55 
Juch. Reben. Höhe ü. M. 1348 3. 

2) — Dörfchen von 139 Einw., in der BF. 
Promafens und dem freib, Glane: Bez. Hier 
wurde im J. 1852 ein Steinfohlenlager ent⸗ 
bet, welches bereits ausgebeutet wird. 

Ecuvillens, Pfarrdorf von 443 Einw., 
im freib. SaanesBer., 11/2 St. von Freiburg. 
Das Klofter Altenryf beſaß hier Herrfchaftliche 
Rechte; das Kirchfpiel iſt in A Quartiere: Geu⸗ 
villens, Corpataur, Magnegens und Poſteux, 
abgetheilt. Höhe ü. M. 2075 3. 

nn (ehem. Niversmwyler), 
ein armes Dertchen mit 219 Einw., und wenig 
fruchtbarem Boden, in einer bergigen, holz⸗ 
reichen Gegend der Pfarre NRoggenburg unb 
dem bern. A. Delsberg, 2 St. von feinem 
Amtsorte. 

Editen, Weller in der Pf. Dürnten und 
dem zürch. Bezirf Hinweil, in anmuthigem 
Miefenthale gelegen. 

dlibach, einige zerfireute Bauernhöfe, 
nebft einer — in der Zuger Pf. 
Menzingen; wahrſcheinlich vor Jahrhunderten 
eine Beſitzung des noch vorhandenen adelichen 
ren gE N. 

dliswiyl, Fl. Ort in der Br. Waldkirch, 
und dem St. Gall. Bez. Goßau. 

Effingen, Dorf von 504 Einw., am 
nörbl, Fuße des Bötzbergs, in der Pf. Bötzen, 
des aarg. Bez. Brugg. ders ımd Weinbau 
nebft dem Borfpann , welchen die Waarendurch⸗ 
fuhr für Die nahe Bergftraße bedarf, nährt pie 
Einwohner. Diefer Ort verdankt den Bemüt- 
Hungen ber von hier flammenden Familie Hers 
30g, die in der neuern Gefchichte des Aargau's 
und der Schweiz eine hervorragende Rolle 
fpielte, viele Berbefferungen und: Berfchöne» 
rungen. Höhe ü. M. 1338 %. 
ffretilon, Dörfchen mit einer Schule, 
2/2 St. von Zlinau, und zur untern Hofger 
meinbe gehörend, im zürch. Bez. Pfaͤffikon 

Egberg, eine Häufergruppe in ber Pi. 
Wattweil, St. Gall. Bezirk Neu⸗Toggen⸗ 


burg. 

Kgelfee, Aegelſee, am, 1) ein frucht⸗ 
barer Wieſenbezirk,! /x St. von Bafel, auf 
dem rechten Rheinufer, zur Linken der Straße 
ins Wieſenthal, im K. Baſel⸗Stadt. Ein 
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aus der Wieſe abgeleiteter Kanal treibt ver- 
ſchlebene Fabriken und Mühlen. 

2) — Borber:, kl. Ortfchaft in der Orts⸗ 

einde Bußwyl, Munipaigem. und Pfarre 

irnach, und dem thurg. Bez. Tobel. 

3) — Sinter⸗ oder Negelſee, Weiler 
in der Ortsgem. Wylen, Munizwalgem. Ri- 
ckenbach, 9 Wyl (K. St. Gallen), thurg. 
Bez. Tobel. 

u — fiehe Nagelfee. 

ß elshofen, befler a 

1) wohlgebautes reform. Pfarrdorf und Munizis 
palgemeinde, im thurg. Bez. Gottlieben, mit 
1170 Seelen. Es liegt von Weinhügeln um⸗ 
ge, in freundlichem Gelände. Unter. feinen 
niwohnern, welche fich meiftens vom Wein: 
baue nähren, zeichneten fich befonders die bei: 
den Bürger Johann Georg Neumeller und Jos 
ame Lang durch ihre rafllofen und gelungenen 
erfuche, dieſen Erwerbszweig noch mehr iu 
serebeln, rühmlich aus. Zu der 1724 geflifs 
teten Pfarre gehören noch die evangel. Be: 
wohner von Kreuzlingen, Emmishofen, Obers 
Gyrsberg, Nemensberg, Schrofen, Wöſchbach, 
Kaͤsbach, Steig, Kurz⸗Rickenbach. Hier und 
bei dem benachbarten Emmishofen gehen Stein- 
Eohlenläger zu Tage, welche bei 10 Zoll Stärke 
aben. Das reine ne betrug 
m J. 1851: 18,658 fl. Höhe ü. M. 1295 5. 

2) — Weiler bei Altenklingen, in der BF. 
und dem Muntzivalbezirt Wigoltingen, thurg. 
Dez. Weinfelden... 

Egeri, fiehe Argeri. 

Egerfin en, großes Pfarrdorf mit 1011 
katholiſchen Binwohnern, im folothurnifchen 

Amte Balsthal. Es liegt an der Strafe nach 
Dlten, am Fuße bes Jura und hat vor fich eine 
weite fruchtbare Ebene, auf welcher alle Feld⸗ 
früchte gebeihen. Auch Befindet fich in ber 
Nähe diefes Ortes ein Steinbruch, deſſen 
Steinart viefelbe tft, wie in den Steinbrüchen 
bei Solothurn, nämlich wilder Marmor, je⸗ 
doch etwas groblörniger. Die Arbeit in dem 
Steinbruche, Viehzucht und Feldban bilden die 
Grwerbszweige der Einwohner. Gemeindever⸗ 
mögen (1852) 106,000 Fr. Viele Arme. Bon 
bier führt ein rauher, aber viel benugter Fahr⸗ 
wen „ber bas an nach Langenbrud. e 


t Esernfhwand Weiler aus mehren 
Höfen beftehend, 2/4 St. von feinem Pfarrorte 
a. im bern. A. Frutigen, 3627 8. 


Egerofjes, Led, Sennbörfchen in fehr 
angenehmer Lage auf den Alpen von Geire, 
im waadtl. Bez. Algle, 2860 F. ü. M. Süplich 
vom Baudon ſchießen mehrere fehöne Wafler: 
fälfe herab. 

Egerten, Weiler in der Pf. Rechthalten 
und dem freib. Senfe : Bezirk. 

Egethof, Dörfchen mit Schule in der 
Pf. Olittingen und der neigen. Lang: 
Rickenbach, thurg. Bez. Gottlieben. 


Uſter 
$ 


Egetsbühl, over etshbühl, Dörfs 
hen fr der Ortögem. HER”, — 
Fr 24. bel, zur Munizipalgemde 

gi gehotig. 
Egetihmweil, Weiler im K. Züri, auf 
der Höhe zwifchen Kloten und Embrach, in 
der Pf. Kloten, Bez. Bülach. 

Egg, 1) gr. Pfarre, bie mit ihren Zuges 
börungen (4 Dorfen, 186 Weilern ir 58 
Höfen) 2523 Seelen zählt, im a ezirk 
theilt ſich in Vorder⸗ und Hinteregg. 
Die Fruchtbarkeit dieſer Gegend iſt groß und 
das Gelaͤnde mit Obſtbaͤumen, Getreidefeldern 
und Wieſen geſchmückt. Es gibt Bauern, die 
nicht ſelten 2000 bis 3000 Viertel Aepfel und 
Birnen in einem Jahre gewinnen. Mit dem 
landwirthſchaftlichen Gewerbe, beſonders der 
Obſtkultur, verbinden die Sinwohner auch Mas 
nufafturarbeiten und bie Fabrifation von far: 
bigen Baummwollentüchern (400 Webflühle) wird 
ftarl von ihnen beirieben. Gemeindegebiet: 
3046 Jucharten, wovon faft bie Hälfte Acker⸗ 
land, 1/a Wiefen, etwa 1/s Rn boden. Das 
Dorf Egg liegt am norböftl. ube des Ber 
Pfannenftiel, welcher bei der Hochwacht eine 
reizende Umſicht darbietet. Bon hier führen 
angenehme Fußwege über die bewaldete Höhe 
nah Erlibach, Meilen und Stäfa am Zürich- 
fee. 1741 warb die Kirche neu erbaut, und 
1821 anfehnlich und mit Geſchmack erneuert. 
Magifter Lorenz Ringler, pane allhier, 
büßte fein Leben in der Kappeler Schlacht ein. 
Höhe ü. M. 1696 F. Eidg. Poftbürean. 

2) — beißen im Kant. Luzern: a) drei 
Häufer mit einer Filialliche, den HI. Beat 
und Wendel geweiht, in ber Pf. Entlebuch ; 
b) einige Häufer In der Pf. Romoos, mit einer 
trefflihen Ausſicht, alle im Amt Entlebuch. 

3) — heißen im Kant, Thurgau verſchie⸗ 
dene Kleine ——— und Höfe in den Muni⸗ 
zipalitäten Ueßlingen, Sirnach, Hohentannen 
und Amrisweil. 

4) — hoher Berggipfel oberhalb Baltſchie⸗ 
ber, im Baltichiederthal und wallif. Bez. Difp, 
9451 F. ü. M 


5) — heißen im Kant. Appenzell: y ein 
Meiler mit Schule und. 5 Häufern, 2989 F. di. 
M., in der Gem. Urnäfch ; b) eine Anhöhe mit 
einer fchönen Ausſicht auf ven Säntis und feine 
Umgebungen, in der Pf. Waldflatt; c) eine 
Ortſchaft mit einem anfehnlihen Wirthehaufe, 
einem Schulhaufe und einer Freifchule, in der 
Pf. Teufen, welde einer ale fchönen 
Ausficht genießt, 3075 F. ı. M.; d) eine 
ebenfalls ausfichtreiche Höhe mit einem Weiler, 
einer Schule und einem Wirthshaufe, fowie 
einer Kapelle, in der Pf. Oberegg, diefe in 
Inner s, jene in Außerrhoden befinplich. 

6) — heißen im Kant. St. Ballen: a) ein 
Weiler bei Rapperſchwyl; b) viele Häufer: 
gruppen in den Pfarrbezirken Bruggen, Wit⸗ 
tenbach, Grub, Waldfich, Krummenau, Eb⸗ 
nat, Oberglatt, Gaͤhweil und Wattweil. 


(4 


N auf, ip, an der, heißen Im Kant. 
Bari ‚eine Anzahl von Opkägegenben in den 


Gemeinden Wölltshofen, Schoͤnenberg, Rich⸗ 


terſchwyl, Fiſchenthal, Egliſau, NRiederweni: 


gen, Mieder⸗ und Ober⸗Steinmaur, Sünikon. 


8) — an der, Bergdörfchen im Gadmen⸗ 
thal, bern. Amts Oberhasli. Es wurde 1818 
von einer Schneelauine, die vom Radplfshorn 
Yinabfürzte, gänzlich gerträmmert, als feine 
Häufer. und Scheunen, welche vacher ein ähn⸗ 
liches Unglück getroffen "hatte, Taum wieder 
aufgebaut waren. 

9) — auf der, ein Haus am Rigiberg im 
Kant. Schwyz, welches das Befondere bat, 
daß das von feiner Dachrinne herabtropfende 


Waſſer nad) drei Seen, dem ber Walpflätte 


dem Zuger und Lowerzer abfließt. | 

10) — in Eggerdried, ein Weiler In 
ver Pf. Eggersried und dem St. Gall. Bez. 
Rorſchach. In feiner Mühe anf dem Gggers 


‚bühel des weitläufigen Rorfchacherbergs ge: 


nießt man eine prachtvolle Ausfiht auf bie 
nähern Theile von: Appenzell, St. Gallen, 


Thurgau, dem Bodenfee und Schwaben. 


11) — Bauernhäufer nebſt einer Kapelle, 
in welcher an Sonn: nnd Feiertagen, vorzügs 
Ih im Winter, von einem Kapitular aus Cin⸗ 


fleveln Gottesdienſt gehalten wird, am fühl. 
Fuße des Czels, in dem Fr — der 


Pf. Cinſtedeln. Höhe ü. M. 

12) — an der, auf der, obere und 
untere, in der, heißen im K. Bern: a) ein 
Dörfchen in der Gem. Zimmerwald und dem 
A. Seftigen; b) ein Weiler in der Pf. Thier⸗ 
achern und dem A. Thun; c) eine bedeutende 
Anzahl von. Häufergrupyen,, Höfen u. f. w. in 
den Pfarren Thurnen, Röthenbach, Oberwyl, 
Heimiswyl, Grinvelwald, Rohrbach, u. f. w. 

13) — auf der, ein zwiſchen Wieſen, 
Aeckern und Obſtbäumen erhöht liegender, aus: 
fichtsreicher Weiler, in der Bf. Blaffeyen und 
dem freib. Stadtamtsbezirk. 

14) — heißen im 8. Aargau: a) ein Weis 
ler in der Gem. Meyenberg des Bez. Muri; 
b) ebenfalls ein Weiler in der Gem. Stren: 
gelbach,, !/s Gt. von diefem Orte zur Linfen 
der Wigger, im Bez. Zofingen. 

15) — auf der, Weller von 8 Wohnge: 
bäuden in ber Pf. Rechthalten und dem freiß. 
Senſebez. Man hieß denfelben ehemals Wü⸗ 
tenegg; auc befinden ih in ber gleichen 
Pfarre: Egg Inden Stöden und @ggers« 
matt, einzelne Bauernhöfe mit ziemlichen 
ÖSüterbeiigungen;, ebenfo Eggſcheuer. 

Eggbühl, der obere und untere, 
zwei Lanpfige in der Pf. Höngg und dem Bez. 
und #. Zürich. 

—Eggelried, Weller von 8 Häufern, zu 
Wunnenwyl eingepfarrt, in dem freib. Senfebez. 

Eggen, tk) Hl. Dorf in der Pf. Ober: 
glatt und vem St. Gall. Bez. Untertoggen: 
burg, 3/2 St. von ©t. Gallen. 

2) — im K. Graubünden heißen: a) eine 


t 


Abitheilung, mit der Klrche, der Pf. Furu⸗ 
im Prätigau,. A165 E. 4. M.; b) ein Weiler 
in ter Pierre Langwies und dem Schanfigg, 
5190 Fuß ü. M.; c) Weiler in der Pfarre 
Oberfaren. 

3) — haher Berg aberhafb der Surenen- 
alp, die der Berg von dem Reußthale fcheideg, 
im K. Uri mit einem Gletſcher, vie Langfub⸗ 
ren genannt, 7215 3. ü. M. 

4) — an der, :ein Dörfchen in der Pf. 
Bellwald und dem wallif. Bez. Gombse 

5) — auch Zeu Eggen genamnt, Pfarr⸗ 
gemeinde auf einem fruchtbaren Hügel zur 
Linken des Gingange in das Bifperthal, im 
walliſ. Bez. Viſp. Sie zählt nur 194 Seelen, 
und 28 gehören zu derfelben Stadeln, Huser 
dem Buel, Schinfelried, Schalmatten, Si⸗ 
ſchelt, Sich und andere Kleine Weiler. 

6) — im, auf dem, heißen im K. Bem 
#. Weiler und Häufergeuppen in den Pf. St. 
Stephan, Zweifimmen, Burgdorf, Adelboden, 
Amfoldingen, Steffisburg. 

7) — Weiler in ver Pf. Bggerberg und 
dem wallif. Bes. Di, — 

Eggenberg, Dörfchen in der Pf. Mühle, 
berg, bern. U. Laupen. 

Eggenhorn, Weiler auf dem fühwelll, 
Rücken des Velpberges in der Bf. Kirchharf, 
bern. A. Seftigen. Es bildet mit Belterfin- 
gen und Kramburg eine Civilgemeinde. 

Eggenweil, 1) Ffarrdorf von 281 Sper 
len, zur Rechten der Reuß, am Fuße des Ha: 
fenberges, im aarg. Bez. Bremgarten. Gs 
liegt !/ St. von feinem Amseort entfernt. 
Die Pfarre wurde fchon im 12. Jahrhundert 
dem Stifte Muri einnerleibt. Die Frauenabtei 
Hermetfchweil befaß hier ehedem die Ort 
herrſchaft. Hieher gehören die Dexter und 
Weiler: Hohenforcdhen, Ibisgut, Schledhätte, 
Stiggel, Wysli, Steinmannshäusli. j 

3) — fl. Weiler auf der Höhe des B5 
bergs und an ber alten Straße Über benfe 
— aut, F — ee ae 

erber arrgemeinde im wallf. 
Ber. cc nit 217 Seelen. Zu berielben 
werben Eggen, Oberegg, Gemeinhaus, Mur 
racher, nebft noch einigen kleinen Weilern ger 
aͤhlt, die alle an grosseichen Bergabhängen 
ch befinden, welche flufenmelfe bis au die 
Aletſchgletſcher fich erheben. 
Gggerdingen, Weiler mit zerfireuten 


len im bern. A. Trachfelwald und zu 


ffoltern Firchgenöffig. 

Eggerſchwyl, einfom ſtehendes Wirths⸗ 
haus zwifchen Neuenkirch und. feinem Pinrrorte 
Rottwyl, an der Landflraße von Luzern nad) 
Surfee, im luzern. U. Surfee. 

Eggeröried, f. Engerdried. 

Eagerftanden, Bilfaldorf in der inners 
hob. Are Appenzell, mit einer Kirche. Es 
liegt 1 St. von feinem Pfartorte, am nörbl. 
Fuße der Fähnern, in einer ſchönen Alpen⸗ 


gegend. 








. Eygertäpeneltt, Weiler in Ser Pfarre 
— —— Be. Weinfelden. 
— äufern, ki Weller in bet Pf: 
rg ickenbach und dem thurg. Bez. Wein» 
en. 
ieh Weiler in ber Oriegemelttie 
Zenthweilen, Pf. Crinatingen und ven thurg. 
Ber: Gottlieben. 


Eygiwyt, tw, ſchmales, von der Anime | q 
——— 


enes, wieſenreiches Thal, nordl unter 
Schangnau, im bern. A. Signau. Die im 
Thale zeriizenten Wellen und Häuſer bikden 
eine in 20 Güter eingetheilte Kirchgemeinde: 
von 2843 Seelen, deren Kirche und Pfärrs 
wohnung am @ingange eines N. Seitenthals; 
Bas fi nach Ri ch hinaufzieht, ſtehen. 
Zu oberſt in dieſem Thale verliert ſich die Emme 
eine Strecke weit in dem ſogenaunten Rebloch 
anter Zellen, Auf dem langen Berzſumpf⸗ 


rücken, der fidy vom Knubel nnd Geißſchwund 


Bis über die Seteinmoos Alpen midieſem Pfarr⸗ 
bezitke hinzleht, befindet fich ein großer Reichs‘ 
fhum von Torferde. Dagegen iſt vie häus⸗ 
lie Armuth in viefer Gemeinde, im Bew 
haͤltniß zu ihrer Cinwohnerzahl, ſehr gtoß, 
und es müſſen viele Hutshaltungen fir derſel⸗ 
ben unterſtützt werden: 

Egglen, Weiler in der Pf. Baxentawell 
an ber Kommantlationsfiraße nach Pfäffikon, 
zürch. Ber. Hinweil. 

Eggli, gerksente Häuſer mit einem mutz⸗ 
— andſtembrtich, in Der appenzell. Gem: 

eufen. 

——I Weiler In des Drisgem. 
Lanzen⸗ Neuforn —— Herdern, Pf. 
Pfyn, thurg. Bop. Steckborn. 

Egaſchw yl, Fi- Weite an.cher bewalbe⸗ 
ten Berghalde, iu der Gem. Schmted⸗Rued 
und dem 2 Ber. Kulm. 

Eginenkhal 
das, ein retzendes, eiſdemiges Alpthal, im 
walliſ. Bez. Gomberꝛ Es öffnet: fich oͤſtlich 
zwifchen Obergeſteln mb Münfler,. zwiſchen 
Dem Gerenberge, welcher vom: dem Hurn gl. 
R. herabragt und dem zerflüftsten Brobelhere;. 
fteigt in fhnwelt. Beagung zu den Gisfeldern 
des Gries und der Novena bis Hinder ven 
Brodelfee am Füße des Brodelhorns hinun, und 
wird vom Sginenbach der aus: beat VDrodelſer 
entipringt, durchſtroͤmt, we an felnem Ein⸗ 
gange, beim Weller Imloch, tn defien Nähe 

ute Topfkeinbräcge ‚ einen fchönen, 80 

B hohen Fall bilden und fldx ſodann in bie 
Rhone ergießt (4060 %: ü. M.). Diele zer 
ſtreute Sennhlitten und wetdende Heerden bes 
leben diefen einfamen Thalgrund, der auch für 
Geognoſten von Wichtigkeit it, und durch den 
theils über. die Novena (Nufenen) nach Atrolo 
im Livinenthal (In 8s—9 St.), theils über 
den Bries (4 — 5 St.) nad) Pommat im Fors 
mazzathalgletfcher viel gebrauchte Fußwege füh- 
ven. Höhe ü.M. —** 4900 und 6100 F. 
Egkſtein, Weiler in den Schluchten im 






—— gairerss, ſo 


Kiehfdiel Guggisberg und dem bern. Amtsbez. 
Schwarzenburg. 
Exlifon, Fl. Stadt am Rhein, im zürch. 
Bez. Bülach, 5 St. von Zürich entfernt. Das 
‚alte Schloß, bis 1798 der Sit eines zürch. 
Amtmänns, mit einem fehler Thurm, liegt 
auf der Iinfen, die Stadt: hingegen auf ber 
rechten Nheinfeite; beide find durch eine fchöne 
cweckte Brücde mit einander verhimben. Uns 
weit: derfetben befindet fih eine Schiffmühle, 
te etmige des Kantone. Mit Tößriedern und 
einigen’ Häufergruppen zählt Egliſau 1612 ©. 
Es Nat: eine mit Johann Gradners (der 1496 
Balifan- mit feinen Zugehörungen der Stadt 
Zürtch verkaufte) Grabmal gezierte Kirche, ein 
altes aber fehr gerätimiges Rathhaus und drei 
Reityen größtentheils altväterifcher, weber Durch 
Schönheit noch Bequemlichkeit ſich auszeichnen 
der Wohngebäude. Den Einwohnern geben 
den Betrieb Ihrer Handwerke, die beträchtliche 
Durchfuhr (da dad meille aus Schwaben nach 
Streich gehende Getreide feinen Weg hier durch 
nimmt), der große Weinbau und die Schiff⸗ 
fahrt den bedeutendſten Verdienſt. Außer den 
Primarſchulen bat Galifau auch eine Sefuns 
varſchule. Bine Schifferforporation (etwa 50 
Manm ſtark), wo einer für alle, und alle für 
‚einen Fautioniren, begünſtiget hier die lebtere 
:fehe; auch wurde vormals hier ſtarker Weins 
handel mit Schwaben — der jedoch 
durch den Zollverein bedeutend gelitten Hat, 
"fo daß die Einwohner ſich von Jahr zu Jahr 
mehr auf den Anbau von Zutterfräutern legen. 
179 litt dieſe Stadt durch mehrere heftige 
Gefechte der Ruſſen und Defterreicher mit den 
Franzoſen. Gglifau ward früher alljährlich 
‚ mehrere Diale von Erdbeben heimgefucht, und 
zwar — das Städtchen ſeibſt, ſowie 
das nahe Seglingen, während in ber faſt eben 
nahen Steig die GErſchütterungen fich g 
woͤhnlſth bedeutend ſchwaͤcher zeigten. Die 
erſte urkundliche Nachricht über diefe Erſchei⸗ 
nungreir iſt vom J. 1664. Im vorigen Jahr⸗ 
Hundert: beobachtete man im Kanton im Gans 
zen’ 90 Erdbeben, wovon 63 allein auf Eglifau 
fieten. In den 3. von 1794 — 1798 zeichnete 
Dberft Landolt, der damalige Landvogt im: 
Egtiſau 30° flarfe Erdbeben auf. In den J. 
1834 — 1836 trieb man bei 800 Fuß tiefe 
Bohrlöcher auf Salz, in Folge derer zwar 
dies Mineral nur in kaum erwähnenewerther 
Duantität zu Tage gefördert, aber das Bors 
handenſein einer jehr großen Verſchiedenheit 
von immer wechſelnden, ungleichartigen Erd⸗ 
ſchichten dargethan wurden, und, was wichtiger, 
die Erſchutterungen aufhörten. — Gaſthoͤfe: 
Löwe, Hirſch. Höhe Rd. M. 1040 F. Gidg. 


van, 
€ Kiigmut, gr. Dorf mit 1146 Cinw. 
und einer Kirche, in der Pr. Seengen, aarg. 
Be. Lenzburg. Bor 1798 gehörte e& zu ber 
Freiherrſchaft Hallwyl. Es Liegt 1 St. von 
Lenzburg. Die Ginwohner nähren ih vom 


. 
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— Meins und Obſtbau, und vom Stroh⸗ 
en. 
Egliſe, vers V, Weller im Mittel⸗ 


punkte der Gem. Ormonds deſſus, im waabtl. | 


Bez. Aigle. 

Eglishäufern, Häufer in der Abthei⸗ 
fung nn irrmoos, der Bf. O.⸗Dießbach, 
bern. A. Konolfingen. 

Egnach, gr. reform. Munizipals u. Pfarr⸗ 
gemeinde von 3344 Seelen, welche eine große 
Anzahl von Dörfern, Weilern und Höfen um⸗ 
Taßt, im thurg. Dez. Arbon. Der Ort, in 
welchem die neue Pfarrliche, das Pfarrhaus 
m» ein Wirthshaus ſtehen, Heißt Neuficch, 
‚ Itegt an ber Landſtraße von Konflanz nad) 
St. Gallen und befikt Jahrmarftreht. In 
diefer Feldmark find die zahlreichſten Obſtbaum⸗ 
pflanzungen von befonderer Größe und fehr 
bebeutendem Ertrage, der theils ale Moft, 
theils als Dürrobft in der Gemeine verbraucht 
und nach Außen verführt wird. Chen fo bes 
findet fih im demfelben der Imfelberg, ein 
Meingarten, ver früher eine Befikung des 
Bifchofs von Konflanz war, und das befte Ge⸗ 
wächs im K. Thurgau liefert. Mit dem Ab: 
nehmen der Leinwandfabrifatton ging auch die 
Abnahme des Mohlftandes gleichen Schritt, 
und die Zahl der Armen wächst von Jahr zu 
Jahr. GE befteht Hier eine Kuranflalt mit 
Dampfbädern. Höhe ü. M. 1245 F. 

Egolzhofen, Weiler in der Ortsgem. 
Engwang, Pf. und Munizipalgem. Wigoltins 
gen, und dem thurg. Bez. Weinfelden. 

Egolzwyl, Dorf mit einer Kirche und 
576 Ginw.; in ver Bf. Altishofen, des luzern. 
4. Williſau, 2 St. von feinem Amtsorte und 
8 St. von Luzern entfernt. Bürgervermögen 
— 227,120 a. Fr.; Liegenſchaftenwerth 
laut Kadaſter) 242,660 a. Fr. Unterſtützte 
ai es 201; Semeindevermögen: 6773 Fr.; 

chulden: 3057 Fr. Es liegt an dem Eleinen 
. Ggolzweiterfee, ver fich unter Wellenberg in die 
Wigger ergießt, und hat eine periopifche Quelle 
oder einen Hungerbrunnen deſſen Fließen ber 
Landmann für ein Zeichen eines unfruchtbaren 
Par hält. Die Kapelle hängt von Altishos 
en ab. 

Egſchi, Weiler in anmuthiger Alpenum⸗ 
gebung der Pfarre Neulich, in der Landfchaft 

vien und dem bünd. Dez. Heinzenberg. 

Eheſtegen, kl. Ortſchaft in der Minizi⸗ 
palgem. Erlen und dem thurg. Ber. Bifchofszelf, 

Ehreubolgen, einige Bauernhöfe, in 
Thönem und fruchtbarem Be 
Baldeggerfee, in der Inzern. Br. und dem A. 
Hochdo 


rf. 

Ehrendingen, kathol. Pfarre von 993 
Seelen, aus den Ortfchaften Oberehrenningen, 
Schulhauſe und der Pfarrkirche, und Un: 
ebrendingen mit 460 Ginw. beſtehend, im 
arg. Bez. Baden, von wo fie 2/4 Gt. ent 
fernt find. Sie haben eine fruchtbare Feld 
marf, guten Wein; uud Aderbau und Antheil 


länte, gegem bem |; 


‚bier pfarrgenöffig. 


an dem Bägerberg, ber hier reich an Wins unb 
— if, welche Privateigenthum find, 
Fa aͤhrlich "beträchtliche Summen einbringen 
ollen 


en der, Trümmer eines alten 
Schlofied bei Sils, im bind. Gotteshausbund, 
von welchem fich eine Linie der Familie von 
Schauenfteln jchrieb. Einer der Abkümmlinge 
biefes alten Geſchlechts war Egino, Biſchof 
u Chur, im J. 1170, des von dem Kaiſer 
riedrich I. in den Fürſtenſtand erhoben wurde, 
es im 17. Jahrhundert war biefes Schloß 


en. 
Ehrhard, St., Dörfchen mit einer Ka⸗ 


pelle, in der Pf. yl und dem Luzern. 
N. Surfer. @8 liegt an der Landſtraße nach 
feinem Amtsorte, n 


Bon der Burg der Geln diefes Orte nr 
man feine Trümmer mehr Bis. 1798 hatte 
Münfter die Twingherrlichfeit, und jetzt noch 
bedeutende Befälle. Baͤch und Emmenwyl find 
Dem 1793 bier verftors 
benen Pfarrer Schindler verdankte Die Gemeinde 
biefes Orts die Aufnahme des Aderbaus und 
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eine verbeſſerte Biehzucht. Meines Bürgerver⸗ 
mögen: 278,784 a. Br.; reines Gemeindever⸗ 
mögen: 2390 a. Br. ; Liegenfihaftenwerth: 
333,490 a. Franken.  Unterflübte: 89. 

2) — im, Weiler in der Gem, Dänifen, 
Bf. Gretzenbach und dem foloth. A. Olten. 

; 3) — fl. Ort mit 2’ Mahl- und 1 Süges 
mühlen, in der Pf. Ebnat und dem St. Gall. 

Bez. Obertoggenburg. 

. 4) — Rieder: und Ober=, zwei zer- 

fireute Weiler in einem Bergrevier der Pf. 

Röthenbach und dem bern. A. Signau. 

5) — Nieder= und Ober- (befi. Eidhi), 
zwei zerſtreute Dörfchen in ber Kischgemeinde 
Mahlern und dem bern. 9. Schwarzenburg. 
Wegen eines nahen Tannenwalbes nennt man 
das erſtere auch das Hohliebehölzli; beide lies 
gen 1 St. von ihrem Amtsorte entfernt. 

6) — bei der, Weiler im freib. Jauns 
thale, der feinen Namen von einer Eiche er: 

ielt, bie in feiner Nähe fteht, und die einzige 

‚ die in diefer hohen Gegend gefunden wird. 

7) — Weiler in ver Bf. Hombrecdhtifon und 
dem zürch. Bez. Meilen, liegt zwifchen Breits 
Ien und Langenried,, an der Kommunifationgs 
ſtraße nach Schirmenfee. 

Eichberg, der, 1) hübfcher Landfiß mit 
geſchmackvollen Anlagen, und einer fehr fchö- 
nen Ausficht, auf einer Tleinen Anhöhe bei 
Metendorf im bern. 9. Thun, ber Familie 
Fiſcher in Bern zugehörenv. 

2) — gr. parttät. Pfarrborf von 847 ref. 
Einwohnern, im St. Gall. Bez. Ober: Rheins 
thal. Gs Liegt Hinter Altftätten an einem 
Berge, beflgt eine gegenwärtig unbenutzte Heil: 
quelle, und drei guteingerichtete Schulen. Höhe 
üu. M. 1644 %. Die Katholifen find nad) 
Aliflätten eingepfarrt. 

Eichbühl oder Eihbel, 1) mehrere 
Berghöfe mit ſchönen Gütern, in der Pfarre 
Altishofen und dem Iuzern. A. Willifau. 

‚2) — Heine Häufergruppe in ber Pfarre 
Kirchberg und dem St. Gall. Bezirk Alttogs 
genburg. 

Eiden, |. Eyen, in ben. 

Eichen, Bauernhof in der Pf. Schännig, 
&t. Ball. Be. Safter. An der Straße fleht 
ein Pleines Denkmal, welches dem General 
Hoße, der 1799 hier den Heldentod flarb, er: 
richtet wurde. 

Eihenberg, 1) ſchöner Landfig mit einm 
Meierhofe, und einer herrlichen Ausficht auf 
den ganzen Hallwylerfee und deſſen Umgegend, 
auf einem Berge zwifchen Seengen und Dill: 
mergen, in ber Pf. Seengen und dem aarg. 
Bez. Lenzburg. 

2) — fl, Weiler in der Bf. Lübelflüh und 
dem bern. A. Trachfelwalb. 

Eichenbühl, Feine Häufergruppe am 

— ee, zwiſchen dem Baͤchigut und ‚Hilter- 
ſingen, und in letzterm eingepfarrt, im bern. 


.Thun. 
„Eichewies, Dorf mit einer Kapelle, in 


ber Pf. Montlingen und, dem St, Gall. Beß 
Dberrheinthal. 

Cihholz, im, 1) E. Ort im bern. U. 
Zraubrummen, deſſen Ginwohner zur Hälfte 
nad Mefien im K. Solothurn, die übrigen 
nach Grafenriev im K. Bern pfarrgenöſſig find. 

2 — El. Weiler bei Heiligenfchwende in 
ber Bi. Hilterfingen und dem bern. A. Thun. 

3) — einige Häufer in der Sem. Leimiss 
wyl, der Pf. Rohrbach und dem bern. Amt 
Harwangen. | 

4) —»eine Gegend mit ſchönem Rebges 
lände in ber Gem, Bernegg und dem St. 
Gall. Bez. Unterrheinthal, Der hier gezogene 
Bein überirifii an Güte jeden andern dm 
Rheinthale. | 

5) — einige zerfireute Häufer in der Pf. 
Gommiswald und dem St. Gall. Seebezirk. 

6) — Weiler in der Pf. Gifferd und dem 
freib. SenfeBeg. 

7 — und — zerſtreute Haͤu⸗ 
ſer und Höfe in der Gem. — und 
dem aarg. Bez. Baden. Ihre Bewohner find 
nach Dietikon im K. Zürich pfarrgenöſſig. 

8) — Weiler in der Pf. Egg und dem 
zürch. Bez. Hinweil, liegt zwiſchen Bohnacker 
und Neugut. 

9) — ſchoͤner Landfitz in der bern. Pf. 
* — Belp, der Familie Schwab zuge⸗ 

örend. 
Eichhorn, kl. Ort in der appenzell⸗inner⸗ 
rhod. Rhode Oberegg, deſſen Einwohner zu 
Marbach im ARheintbale pfarrgenöffig find. 

Eichi, heißen im K. Bern: 1) ein hübs 
ſcher Landfig und Weiler zwifchen Trimmſtein 
und Beitimyl, in dem Kirfpiel Münfingen und 
dem bern. A. KRonolfingen. In der Nähe find 
zwei Teiche von Tannengehölz umgeben, mit 
vielem Moorgelände ; 2) ein Weiler, hoch an 
einem Berghange über Höchſtetten, nebit einis 
gen Bauernhöfen in den Pf, Höchftetten und 

iesbach, ebenfalls im A. Konolfingen. | 

Eichihöfe, zerfireuter Weiler, zum Theil 
nach Soloth.:, zum Theil nach Bernifch:Mef- 
fen gehörig, im U. Fraubrunnen. 

Eichmatt, 1) El. Häufergruppe bei Rohr⸗ 
bach und dafelbft pfarrgenaffig, im bern. N. 
Yarwangen. | 

2) — fchöner Bauernhof und vormaliger 
Herrenfig bei Worb, im bern. A. Konolfingen. 

All; euer, Weiler in der Pf. Baͤrents⸗ 
weil, zuͤrch. Bez. Hinwell. 
Eichſtalden, Weiler bei Ablemsried, in 
der Kicchgem. Boltigen und dem bern. Amt 
DObersSimmenthal. 

Eichthal, auch Eichenthal, im, eine 
Seidenfabrik am Ausflug des tüpelfen ‚ unters 
halb der Tobelmühle, in ver Bf. Hombrechti⸗ 
fon und dem zürch. Bez. Meilen. 1827 brannte 
das vier Stockwerke befaffende Fabrikgebaͤude 
mit allen M 
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— zahlt weit. dem Hofe Bingenlod 275 


eelen. 

- @idgenoffenhaus, Bauernhof in der 
f. Leuggern and dem aurg. Bez. een. 

Eidgenoſſenſchaft, die ſthweize⸗ 

riſche, Heißt der Staatenbund atler ze 

Ginvein geht gen Freiſtaaten, deren Bewohner 

yaper Eidgenoſſen genannt werden Dieſer 

Rame verpantt feinen Utſyrung dem Bimoniſſe, 

welches 1808 von den Ländern Schwyz, Uri 

und Unterwalden, zum gegenfeitigen Schuge 

a Meiste, auf zehn 34 und 1316 auf 

e Zeiten errichtet und befchweren wurbe, 

ad damals der Bund der brei Wald: 

Atte, nad) dem Bektritte von Luzern (1332 

er der Bund der vier Walpftätte hieß. 

1 fehloffen au Zarich, und 1352 mit einigen 

3 De ri und Ing, 1853 Bern 

fi diefem niffe 


an, und wurbembeshalb. 


mit den erftern die acht alten Kantone 
— zam Unterfchiede der fhnf wenern, bie 
er in ben eibgendififcden Verein aufges 
Kommen wurden, naämlich Solothurn und Frei⸗ 
burg 1481, Bafel und Schafhaufen 1501 und 
Appenzell 1513. Theile mit den fämmtfichen 
die Gidgenoffenfchaft Bildenden Kantonen, theils 
mit einigen derfelben, traten in der Folge mehs 
rere unabhängige Staaten, unter verſchiedenen 
Bedingungen, In Bündniffe, und wurden bes: 
Halb zugewanbte Orte genannt. Ginige 
hatien Sig nnd Stimme auf den Tagſatzungen, 
die übrigen nicht. Zu den erflern gehörten die 
Abtei und die Stadt St. Ballen und die Stadt 
Biel, zu den andern Genf, Neuenburg, Wallis, 
die drei rhätifhen Bünde, die Stadt Mühl: 
Kaufen und das Bisthum Bafel. Hierzu famen 
noch, unter bem Namen freier Schutzver⸗ 
Bandten der vier Waldſtätte die Eleine 
Republik Gerſau umd das Stift Engelberg. In 
mehrern Kriegen mit den Häufern Defterreich, 
Mailand und Savayen, eroberten die Cidge⸗ 
geien und die zugemandten Orte beträchtliche 
ndfchaften, die fie, als Untertkanenländer, 
dur Statthalter und Landuögte regieren ließen, 
wie 3.3. Baden, die ennetbergtfchen Bogteien, 
das Rheintkal, Grandſon, Murten, Tfcherlig, 
Schwarzenburg und Thurgau, Sargans, die 
freien Memter u. ſ. w. Aus einem Theile biefer 
Unterthanenländer und den zugewandten Orten 
bildeten ſich Aare 1798 ſechs neue Kantone, naͤm⸗ 
lich St. Ballen, Graubünden, Aargau, Thur- 
gau, Waadt und Teffin. Da vie den Schwei⸗ 
ern von dem franzöflichen Direktorium aufges 
rungene Binheitsregierung den Wlnfchen des 
Volks nicht zufagte, fo berief Napoleon Bonas 
parte, damaliger erſter franzöftfcher Konful, 
1803 eine ſchweizeriſche Konfulta nach Paris, 
und als Refultat ihrer Berathungen fam die 
Meviationsakte zu Stande. Diefelbe warb jes 
doch, von den zu Zürich verfammelten Mit⸗ 
— der Tagſatzung, bei dem flegreichen 
oröringen der verbündeten Heere, am 29. 
EChriſtmonat 1813, für beſtandlos erklärt, und 


eine wette, den Verhattniſſen mehr entſpre 
"ende, Uebereinkunft — Dur 
don Wiener eß wurde (1845) die York 
dauer der ſeit der franzbſiſchen Mediatton ſfelbſt⸗ 
Aiidig gewordenen Kantone wicht (allein aners 
fannt, fondern die Cidgenoſſenſchaft erhlelt auch 
die iht vom Frankreich entriffenen Länder Wallis, 
g mid Genf, als neue Kuntone, fo 
daß diefer Staatenbund jet ans 2% Rantunen 
oder aus 25 befondern Staaten beſteht, Indem 
Appenzell, Unterwalden und Bafel jedes zivef 
unabhängige Republiken bilden. Am 7. Auguſt 
1815 wurde zu Zürich von den 22 Kantonen 
ein neuer Bundesvertrag beſchworen, wodurch 
dieſelben ſich verpflichteten, ihre u nn? 
keit, Freiheit und Stcherhett gegen alle 
e fremder Mächte zu behaupten, Auhe und 
roͤnung fm Innern zu handhaben, und fi 
gegenfeitig ihre Gebiet und ihre Verfaſſung zu 
ernäßrleiften — Unterm 26. März 1815 ficherte 
der Wiener Kongreß der Schmelz vorläufig eine 
immerwährende Neutralität zu, und durch eine 
förmliche, unterm 20. Novbr. 1815 zu Paris 
ausgefteflte und von Deflerreih, Frankreich, 
Großbritannien, Portugal , Brenßen und Rırßs 
land unterzeichnete Yrfunde, ward die immer: 
währende Neutralität der Schweiz wieberholt 
anerfannt, und ihr die Unverlehbarfett Ihres 
Gebietes in feinen neuen Grenzen, fowie ihre 
a re von allem fremben Einfinffe, 
gewährleiftet. — Jene Berfaffung blieb in 
Kraft bis zum J. 1848. Allein ſchon in ven 
Zwanzigerjahren, noch mehr aber im dritten 
und vierten Sahrzehend dieſes Jahrhunderts 
zeigten eine Reihe von Grfcheinungen auf dem 
yolitifchen Gebiete, daß die bisherige Verfaſ⸗ 
fung nicht mehr geeignet fei, die Schweiz nach 
innen und nach außen zu flärfen. Die Schwäche 
der Tagſatzung trat befonders feit dem aars 
gauiſchen Rlcherhanbel, noch mehr aber fr 
ihrer Haltung gegenüber den Freifchaarenzügen, 
der Bildung des Sonberbundes, und dem Je⸗ 
faitenbandel in a an ven Tag. Die Noth⸗ 
wendigfeit einer Verfafjungsrevifion warb von 
Jahr zu Fahr lauter in der Prefie, im Publi⸗ 
fum, dei Volksverſammlungen beforochen, und 


als nad) Beendigung des Sonderbundsfrieges 


mit feifchem Gifer an der —7 — Umge⸗ 
ſtal ber fieben bezwungenen Kaflton ge 
arbeitet wurde, und während in Folge der 
Barifer Februarrevolution far alle Völker Eus 
vopa’s die heftigften politifchden Krifen durch⸗ 
machten, ſchritt das Schweizervolf ruhig und 
RL zur Schöpfung einer neuen Verfaffung, und 
nahm den Kanton Neuenburg, ale ein durch⸗ 
aus unabhängiges, ebenbürtiges Glied unter 
fih auf. Bom 15. Mai bis 27. Juni dauerten 
die Berathungen der Tagfahung über die Bun⸗ 
beaverfaflung, und in den erſten Tagen bes 
Monats Auguft wurde dieſelbe dem geſammten 
Schwelzervolke zur — vorgelegt. Am 
den Rantonen Zürich, Bern, Luzern, Glare, 
Solothurn, Bafel, Schaffhanfen, Appenzell 
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h., Sr Biken, Ormbhrtte, ; 
SATEER- 
N erfämntiumgen; in urz nahm 
Große Rats an. Zu 
einem Theile f Sons sTantene‘, 
Zug, Wei, Schwyz; Unterwalden, Wallis, 
Appenzell J.⸗Rh. ſtimmten Näthe und Lando⸗ 
gemeinven für Verwerfang; Teſſin, welchres 
ver Zölle wegen großen Verluſt befürchtete, 
nahm nur Bedingt an, erklärte aber, fich dem 
Seſammtwilten des Volkes fiiken zn wollen. 
Somit halten 151/. Kantone mit eltter Bevoͤl⸗ 
fetung von 1,897,887 Seeten ſich für Munabıne, 
Und ‚nur Ht/e Kantone mit 292,371 Seelen fir 
— fich ausgeſprochen, und vie Tags 
ſatzung erklaͤrte in felerlider Sigung den 12. 
Sept. 1848 die Bundesverfaſſung zu Kraft ers 
wachſen, umd löste ſich werlige Tage nachher 
auf, — Die nächſten Jahre verfloffen unter ver 
Ausführung der neuen Verfaffung und Buudes⸗ 
einrichtimgen ; in allen Zweigen ber eidg. Ber: 
waltung berichte ein reges Leben; befonders 
die Milttärverwaltung der Cidgenoſſenſchaft 
wurde auf eſnen Grad der Vervollkommnung 
ut: von fie ſeit Jahrhunderten nicht ges 

bt; Zolls and Porlverwaltang zeigten fchon 
in den erflen Jahren überrafchenn günſtige Res 
fnltate. Gegenüber dem abiolutiftifchen Aus: 
lande, das wegen der Aſylftage, die jedoch 
meift nur zum Borwande dienen mußte, von 
Jahr zu Jahr die Schweiz mit Noten beläftigte, 
wurbe vom Bunbesrathe im Allgemeinen eine 
würdige, zuweilen jedoch ängflliche Politik bes 
obachtet, deren Charakter in dem Konflikte mit 
DOeſterreich am fchärfften Hervortrat, welches 
im Monate Febrnar 1853 auf durchaus unge 
gpänyete Vorurtheile -Hin und als grau 

eprefialle wegen ver Auswelfung einiger Rapus 
Br 6000 Teffiner aus der Lombarbet vers 
agte, eine Grenzſperre anorbnete und endlich 
den Verkehr mit der Schweiz ganz aufhob. 
Die Ruhe im Junern der Schweiz ward mit 
Auenahnte befländiger Agttationen im Kanton 
Freiburg, die zu ſechs fehlgefchlagenen ip» 
Beenngen and tollkühnen Handftreichen "von 
Seiten ber Ultramontanen führten, und einiger 
Unruben im Kant. Bern, in feinem andern 
Kantone geflört. 

Die Hauptbeflimmungen der ſchweize⸗ 
rifhen Bundesver —— l⸗ 
aende: Die durch gegenwärtigen Bund ver: 
einigten Bölkerfchaften der 22 fonveränen Kans 
tone bilden im ihrer Geſammiheit die fchweis 
zesifche Gidgenofjenfchaft. Der Bund hat zum 
Swede: Behauptung der Unabhängigkeit bes 
DVaterlandes_ gegen Außen, Handhabung von 
Ruhe und Orbnung im Innern, Schuß der 
Rechte und Freiheit der Eidgenofien und Bes 
förderung ihrer gemeinfamen Wohlfahrt. Die 
Kantone find fouserän, foweit ihre Souveräs 
netät nicht durch die Bundesverfaflung Bes 
ſchraͤnkt iſt. Alle Schweizer find vor dem Ge⸗ 
fege glei. Der Bund gewährleiftet ven Kan⸗ 


touen te. Obiob, ihes·uvnvercaetaͤt; die Farce 
Get, vie Rechte nee Bolls und die 
maßigen Neihte ver Bürger gleich deu Rechten 
und‘ Befugniffen, weiche dus Bolk den Behörs 
ven bertraget Het. Die Kantone find wer 
pflichtet, für ihre Derfaffungen die Gewähr⸗ 
leiftung des Bımbes —— Dieſelbe 
wird ertheilt, falls die Verfaſſungen nichts ben 
Vorſchriften ver Buibedserfahung Zuwiden 
laufendes enthalten, fie die Anoübung der polls 
tiſchen Rechte nach republikaniſchen Formen 
ſtchern, vom Volke — worden find, 
—— Bürger —— 
der r es v agt. — ons 
dere Bünbniffe und Verträge politifchen Ins 
Balts moifchen den Kantonen find un . 
Dem Bunde allein ſteht das Recht zu, 
zu erflären und Frieden zu fchließen, Bünd- 
niffe nnd Staatsverträge, namentlich Zolls und 
Sandelsverträge mit dem Auslaude einzugehen; 
auſsnahmsweife bleibt den Kantonen bie Ber 
fagniß, Berträge über Gegenſtaͤnde der Staates 
wirthfchaft, des nachbarlichen Verkehrs und 
der Poligei, immer innert den Schrauken bei 
Bundesverfafiung, mit dem Auslande abzu⸗ 
fließen. Der amtlidge Verkehr zwifchen Kan⸗ 
tonen und auswärtigen Regierungen, fowie 
ihren Steflvertretern,, wird durch den Bundes⸗ 
rath verinittelt. Go Dürfen Feine Militärfapts 
tulationen abgefchlofien werben. Die Mitglies 
der der Bundesbehörden, die eidg. Civil» und 
Pilitäebeamten, Repräfentanten und Kommiſ⸗ 
farten bärfen von auswärtigen Regierungen 
weber Benfionen oder Gehalte, noch Titel, 
Orben und Geſchenke amehmen. Der Bund 
tft nicht berechtigt, ſtehende Truppen zu halteır. 
Die Kantone find verpflichtet, bei vorfallenden 


Streitigkeiten unter ihnen, ſich jeder Selbſt⸗ 


Yilfe zu enthalten und ſich Dee bundesgemäßen 
Gnticheisung unterziehen. Wenn eine 
Kantone vom Auslande plötzlich Gefahr droht, 
fo iſt Die Regierung dieſes Kantons verpflichtet, 
andere Kantone zur Hülfe zu mahmen, unter 
gleiäpeitt er hei ac an. die Buubesbehörben: 
ie gemahnten Kantorie find um Zuzuge vers 
plichtet. Die Koften truͤgt die Sidgenoffen⸗ 
fhaft. Bei geftörter Ordnung im Innern hat 
der von einem anbern bebrohte Kanton: dem 
Bunbesrathe — Kenntniß zu geben, das 
mit diefer innert den Schranken feiner Rompes 
tenz die erforberlichen Maßregeln treffen komme: 
FR die Kantonsregierung außer Stande, Hülfe 
anzufprechen, fo Tann, und wenn die Sicher» 
Beit der Schweiz geführvet if, fo ſoll die 
fompetente Bundesbehörbe von fih aus eins ' 
ſchreiten. — Jeder Schweizer iſt mititärpflichtig: 
Das Bundesheer befleht aus dem Bundesan 
zuge, wozu jeder Kanton auf 100 Seelen 
tchweizerifcher Bevölferung 3 Mann zu ftellen 
bat, und aus ber Reſerve, deren Behand vid 
Hälfte des Bundesauszuges — Ein, Buns 
desgefeg beſtimmt die allgemeine Organtfation 
des Bundesheeres. Der Bund übernimmt den 
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Unterricht bee Genietruppen, ber Artillerie und 
der Kavallerie, und die Lieferung eines Theils 
des Kriegsmaierials; er überwacht den Milt⸗ 
—— — der Infanterie und der Scharf⸗ 


fchatzen, ſowie ben Bau, bie Auſchaffung und 


den Unterhalt des Ktriegezeugs. Die Bundes: 
serfammlung kann die Errichtung öffentlicher 
Werte unterfagen, welche die militaͤriſchen In⸗ 
terefien der Bidgenoffenfchaft verlehen. — Der 
Bund if befugt, eine Untverfität und eine 
vpolytechniſche Schule zu errichten. — Das Zolls 
weten if Sache des Bundes; derſelbe bat das 
Recht, an der ſchweizeriſchen Grenze sende s, 
——— und Durchgangs⸗Joͤlle zu erheben; 
deren ag 


wirb fo verwendet, baß jeder 
Kanton 4 Baben auf ben Kopf nach dem Maß⸗ 
lkerung erhält, welche nach ber 
von 1838 berechnet wird. Für 


e der 

Hezählun 
Rebendmittel, Bieh und Kaufmannswaaren, 
Lanbess und Gewerbserzeugnifie jeder Art find 
freter Kauf und Berlauf, fre 


bern vorbehalten. Borbehalten find u. U. die 
KRonfumogebühren auf Mein und andern geis 


Rigen Geträufen. Die Kantone bürfen weder 


Zölle, Wegs oder Brüädengelver unter irgend 
welchen Namen neu einführen. Das Poſt⸗ 
weſen im ganzen Umfange ber Eidgenoſſenſchaft 
wird vom Bunde übernommen; die Unverletz⸗ 
barkeit des Briefgehetmnifjes iſt gewährleiftet. 
Für Abtretung des Poſtregals leitet ber Bund 
GEntichänigung, und zwar erhalten bie Stantone 
jährlich di eDurchfchnittöfumme bes reinen Br; 
trag6, den fie in den brei Jahren 1844, 1845 
und 1846 vom Poſtweſen auf ihrem Kantonal- 

ebiete X haben. Der Bund übt die 


deren Erhaltung die Cidgenoſſenſchaft ein 
Snterefe bat. Sie Münzprägung durch vie 
Rantone hört auf und geht einzig vom Bunde 
ans. Der Bund wirb auf ben Grundlagen des 
betehenden eibgen. Konkordates für die gan 
Gingenofienfhaft gleiches Maaß und Gew 
einführen. Babrifation und Berfauf des Schieß- 
pulvers ſtehen ausſchließlich bemfelben zu. 
Die Ausgaben des Bundes werden beſtritten 
aus ben Zöllen, aus ben Zinfen der eidgen. 
ee aus dem Ertrag ber Pollen und 
her Pulververwaltung. Freies Riederlaffunge- 
seht in jedem one iſt jedem Schweizer 
chriſtlicher Konfeſſton, welcher die nötbigen 
Answeisichriften befikt, gewaͤhrleiſtel % 
Schweizerburger Tann er in eipgenöffifchen und 
Iantonalen, aber nicht in Gemeinde : Angeles 
genheiten die politifchen Rechte in jenem Kan- 
tone aushben, in welchem er niedergelaſſen if. 
het .. a ai Bereinsrecht A unter 
alt der Beſtimmungen gegen brau 
befielben gewährleiftet. —A — 
Civilurtheile, die in einem Kantone gefällt 
+ follen in der ganzen Schweiz volle en 
werben Eönnen. Niemand barf feinem —8* 
fungemäßigen Richter entzogen, und es bürfen 


je 20,000 Seelen ber Befammtbevölteru 


Eins, Ans 
und Durchfuhr von einem Kantone in den an- 


h 


feine ae eingeführt werben, Kies 
gen politifcher Bergehen 

gefällt werben. — Der Drden ber Sefuiten 
and bie ihm affiliirten Geſellſchaften bürfen im 
feinem Theile der Schweiz Aufnahme finden. 
Der Bund hat das Reit, Fremde, welche bie 
Sicherheit der Cidgenoſſenſchaft gefährden, aus⸗ 


bar, fein Tobesurtbeil. 


eifen. — Die oberfie Gewalt des Bundes 


* durch die Bundesverſammlung geübt, 


welche aus dem Nationalrathe und aus dem 
Ständerathe beſteht. Der Nationalrath 
wird in eidg. Wahlfreifen fo gewählt, daß a 
ein 


Mitglied dieſes Rathes trifft. Stimmbereditigt 


| it jeder nicht vom Aftivbürgevrechte ausges 


fthloffene Schweizer; wahlfähig jeder ſtimm⸗ 
berechtigte Shweijerbiir er weltlichen Stans 
des; Raturalifirte mäflen feit wenigſtens 5 
Jahren das Bürgerrecht befiken, am wahlfähig 
zu fein. Der Rationalrath wird auf je 3 Jahre 
gewählt; aus feiner Mitte erwählt er auf je 
1 Jahr einen Präfidenten und einen Vizepräs 
firenten. Die Mitgliever bes Standes und 
bes Bunbesrathes und bie von lekterm ges 
wählten Beamten können nicht Mitglieder des 
Nationalrates fein. Der Ständerath be- 
ſteht aus 44 Abgeorbueten ber Kantone; jeder 
Kanton wählt zwei verfelben. Der Staͤnderath 
wählt feine Präfidenten auf je eine Seſſion. 
Die Gegenftände, welche in den Gefchäftafreis 
der beiden Räthe fallen, find vorzüglich fols 
gende: Geſetze und Beichlüffe zur Ausführung 
der Bundesverfaſſung; Wahl ber oberiten Buns 
besbeamten, des Bundesgerichts, des Gene⸗ 
rals ıc.; wichtige aut as zum Auslande; 
Magregeln für die Behauptung der Unabhäns 
gigfeit und Neutralität der Schweiz, Kriege: 
erklaͤrungen, Friedensſchlüſſe; Maßregeln für 
die Handhabung der Bundesverfaſſung, und 
ber innern Ruhe und Ordnung der Schweiz; 
gefehliche Beflimmungen, welche bie Organi- 
fation des Militärs, Zoll⸗, Poſt⸗, Münzs, 
Maaßs und Gewichtweſens, das Niederlaffunges 
recht, die Fremdenpolizei u. f. w. betreffen; die 
Obereufficht über die eibgen. Verwaltung und 
Rechtspflege ; Beſchwerden von Privaten und 
Kantonen über Berfügungen bes Bunbesrathes; 
ſtaatsrechtliche Streitigfeiten unter den Klaus 
tonen; Reviflon ber Bundesverfaſſung. Tie 
beiden Räthe verfammeln fidy jährlich ein Mal 
zur ordentlichen Gigung, zur außerordentlichen 
auf Beſchluß des Bundesraihes, oder wenn ein 
Diertheil der Mitglieder des Nationalrathes 
ober 5 Kantone es verlangen. Für Bundes» 
geiche und Bundesbeſchlüſſe if die Iuftinmung 
eiber Raͤthe erforberlich, deren Mitglieder 
Rimmen ohne Juſtruktionen. Die Situngen 
beider Räthe find oͤffentlich — Dem Buns 
besrathe, als der oberſten vollziehenden und 
leitenven Behörbe der Cidgenoſſenſchaft, deſſen 
7 Mitglieder von der Bundeeverfammlung auf 
3 Jahre aus allen Schwelzerbürgern gewählt 


werben, unb welche fein anderes Amt beklei⸗ 
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den, Teinen anbern ‘Beruf betreiben dürfen, 
Legen folgende @efchäfte ob: Leituug der eibg. 
Srgelsgenpeiten. Handhabung ber Berfaflung, 
Do — Geſetze und Bundesbeichlüfie, 
der Urtheile des Bundesgerihts; Wahl ber 
nicht von der Bundesverfammlung gewählten 
Beamten und Angeſtellten der GBidgenoflens 
ſchaft. Er fchlägt ven beiden Räthen Geſetzes⸗ 
entwürfe und Beſchlüſſe vor, prüft die Ders 
träge der Kantone unter einander , und die mit 
dem Auslande von benfelben gefchloffenen, und 
Ban fie, fofern fie zuläfftg find; er forgt 
—* die Sicherheit der Schweiz nach Innen und 
Außen; er überwacht die dem Bunde angehö⸗ 
renden Zweige der Verwaltung in den Kan⸗ 
tonen, forgt für die Bundesfinanzen und legt 
der Bundvesverfammlung alljährlich Rechen⸗ 
ſchaft über. feine geſammte Berwaltung ab; 
die Gefchäfte des Bundesrathes werben nach 
Departementen unter die einzelnen Mitglieder 
yertheilt. Den Vorfi führt der Bunbespräs 
fivent, welcher, fowie auch der Bizepräfivent, 
von der Bundesverfammlung auf je ein Jahr 
ga wird. Sämmtlihe Witgliever des 

undesrathes Beben einen jährlichen Gehalt 
aus der Bundeskaſſe; in deu beiden oberften 
Näthen haben fie berathende Stimme und das 
Necht, Anträge zu flellen. — Zur Ausübung 
ber Bundesrechispflege wird ein Bundesge: 
sicht aus 11 Mitgliedern (nebft Erfagmännern) 
auf je 3 Jahre von der Bundesverfammlung 
gewählt. In das Bundesgericht kann jeber 
Schweizer gemählt werben, der in ven Nas 
tionalrath wählbar iſt. Mitglieder des Bun⸗ 
desrathes und die von ihm gewählten Beamten 
Tonnen nicht zugleich Bundesrichter fein. Das 
Bundesgericht entfcheivet als Civilgericht über 
Strettigleiten zwiſchen Kantonen unter fich und 
zwifchen dem Bund und einem Kantone; zwis 
Shen Bund und Privaten, wenn letztere Kläger 
ad und der Streitgegenfland von beträchtlichen 
Werthe ift, über Streitigkeiten in Bezug auf 
Heimathlofigfeit u. |. w. Das NAffifenges 
richt mit Zuzug von Gefchwornen urtheilt 
über firafbare Beamte der Bidgenofienfchaft, 
über Fälle von Hochverrath; über Verbrechen 
und Vergehen gegen das Völkerrecht; über 
foldye, durch welche Unruhe und in Folge der⸗ 
felben eidgen. Zutervention veranlaßt worden 
HM. — Die drei Hauptfprachen der Schweiz, 
bie deutfche, franzoͤſiſche und italienifche fin 
Rationalfprachen des Bundes. — Die Beamten 
der Eidgenoſſenſchaft find für ihre Geſchaͤfts⸗ 
führung verantwortlih. Die Bundesverfaffung 
Kann jeverzeit auf dem Wege der Bundesgefep- 
ebung revidirt werben; wenn eine Abtheis 

ng der Bunbesverfammlung die Reviſion bes 
ſchließt und Die andere nicht zuftimmt, oder wenn 
50,000 Rimmfähige Schweizerbürger die Revi⸗ 
Ron verlangen, fo muß die Frage dem ſchwei⸗ 
ven DVolfe zur Abſtimmung vorgelegt wers 

n. — Diejenige Beilimmung der Bundes: 
verfaffung, laut welcher die .Gewährleiflung ber 


Kantonsverfaffungen un. A. nur danm 
kann, wenn fie vom Volkle angengmmmen wor⸗ 
den find und reuidirt werden können, wenn vie 
abſolute Mehrheit der Bürger e6 verlangt, 
findet auf bie ſchon im Krait beſtehenden Vers 
faffungen ber Stantone feine Anwendung. 
- Der Bundesfig iſt Bern, wo der Bau 
bes Bundesratbhaufes, eines großartig anger 
legten Gebäudes, feiner Vollendung entgegens 
rüdt. Hier wohnen auch die meilten der Abs 
efandten auswärtiger Mächte, Die Schweiz 
Bat nur in Baris und Wien. diplomatische Ders 
treter, dagegen unterhält fie in allen übrigen 
Staaten Europas und faft allen Amerikaniſchen 
Handelsfonfuln, im Ganzen 53, welche unter 
der Aufficht des eidgen. Handels⸗ und Zolls 
bepartements fiehen, während bie diplomati⸗ 
ſchen Agenten mit dem Bunbespräfidenten, als 
dem Chef des politiſchen Departements, kor⸗ 
refpondiren. Die Ausgaben diefes Departes 
ments beliefen fih im 5. 1852 auf 45,410 Fr., 
im 3. 1853 auf 89,299 Sr. — Laut Bericht 
des fchweiz. Flnanzdepartements, zu beis 
fen Berwaltungsbärcaur außer dem Chef und 
feinem Stellvertreter 1 Büreauchef, 1 Regie 
firator, 1 Revifor, 2 Kopiften, 1 Staatsfaffier 
und defien Adjunkt, 1 Bulververwalter und deis 
fen Ndjunft und ein Müngwarbein gehören, 
wurden in ben Jahren 1851 und 1852 einges 
lost an alten Schweizermüngen: Gold im 
Werthe von 227,278 Fr.; Silber: 9,728,074 
Fr.; Billon: 5,041,348 Fr.; Kupfer: 35,715 
dr. Total: 15,032,417 Ir. Dagegen wurden 
geprägt in neuen Münzen: 5, Sranfenftüde 
für: 2,500,000 Fr.; 2⸗Frankenſtücke im Werthe 
von: 3 Mil. Fr.; 1-Frankenflüde im Werthe 
von: 5 MU. Fr.; !/a⸗Frankenſtücke im Werthe 
von: 2 Mill. Fr.; 20sRappenitüde im Werthe 
von: 2,311,956 r. ; 10⸗Rappenſtücke im Werthe 
von: 1,331,654 $r.; ferner 5-, 2, 1:Rappens 
Rüde zufammen im Werthe von: 1,271,153 Fr. 
Total: 71,899,397 neue Gelvflüde im Werthe 
von: 17,414,764 Sr. Der Nettogewinn bes 
Bundes an der Pulververwalt betrug im 
3. 18652: 85,773 $r., an den Zünpfapjeln: 
499 Fr. — Hinfitlich des Zollwefens ift 
die Cidgenoſſenſchaft in 6 Sollgebiete einger 
theilt, nämlih: Bafel, Shafhanfen, Ehur, 
Lugano, Laufanne und Genf, Das erſte ums 
faßt bie ern ber Kantone Bern, So⸗ 
lothurn, Bafel und Aargau; das zweite: Zü⸗ 
rich, Schaffhaufen, Thurgau; das dritte: St. 
Gallen und Graubünden; das vierte: Teflin; 
das fünfte: Waadt und Meuenburg; das fechete: 
Genf und Wallis. Innerhalb diefer Gebiete 
liegen: im eriten Gebiete 8, im — 6, 
im dritten 8, im vierten 4, im fünften 6, im 
fechöten 7, im Ganzen 29 Hauptzollflätten 
und 193 Nebenzollfätten. Beamte des eidg. 
SZollwefens find im Ganzen 712, nämlich 9 
im 3entralbüreau zu Bern, in den Direktions⸗ 
büreaur 6 Direltoren und 26 andere Berfonen; 
bei den Zollflätten 213 Ginnehmer, 38 Kon⸗ 


‘ 
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wsieme®, 3t-Srhlifen erſter Rufe, anbere: An⸗ 
geſtellto SG, Gronzwſichter 877. Die Koſten 
der Zollvervaltung betrugen Im Jahr 1832: 
3,139, 490 Fr.; im 3. 1853: 3,139,371 Ir.; 
die Cimahmen: 5,716,014 Fr.; Im 3. 1853: 
5,884,372: Ye. ; reinet Gewinn zu Gunſten der 
Bundeskaffe: 2,5768,514 Ir.; im J. 1853: 
2,745,000 Ir. (Meder die Refultate vor Eins, 
Aus: und fuhr ver Waaren in und aus 
der Schweiz, f. Schweiz) — Dem eidgen 
Departement des Innern ımmittelbar ımier» 
geordnet if} die Bundestanzlei, Deren Perfonal 
aus eineh Kanzler, feinem Gteflvertceter, 
einem Archivar, einen Regifirater, zwei Se: 
fretären, drei Meberfegern und vier Ki 
befteht. Die Departementskanzlel, die mır 
aus bern Departementschef und feinem Ser 
fretär befteht, hat außerdem bie Aufſtcht über 
Das eidgen. Archto, die im Werber begriffene 
Bibliothek, die Mimzſammlung, über das neu 
eingeführte Maß und Gewichtswefen bet 
weiz (f. Tabelle am Sıhluffe des Werkes), 
nnd leitet Vie natiomalsftattilifchen Arbeiten, 
vertritt die Intereffen der Auswandernden und 
überwacht die Geſandheitopoltzei. Die Koſten 
biefes Zwetges der eidgen. Verwaltung bes 
teugen im I. 1882: 25,832 Fr.; im 3. 1853: 
21,054 Sr. — Unter der Leitung ımb Obere 
aufficht ves Militärbepartements, deſſen 
engeres Büren: den Chef und Stellvertreter, 
einen Seftetär und einen Kepiften zägtt, ſtehen 
die Inſpektotra ver Artillerie, des Geniewe⸗ 
ſens, der Infanterie und der Scharfſchützen, 
der Kavallerie; die Divektoren der Feſtungs⸗ 
werfe in Bulinzona,, St. Morik und Gondo, 
in Narberg und aur Luzienſteig, die eidgen. 
Militärfchate in Thun, das eidg. Oberſtkriegs⸗ 
fommiffariat, die Verwalter des eidg. Kriege: 
materials, vie Spitatgerathſchaften u. f. w.; 
das gefammte Inſtrukttonsverſonal des Gente⸗ 
Artillerie, Kavalleries uw. Scharffchüpemvefens. 
Das Bundesheer befleht nebſt dem in. Stab 
aus: 12 Komp. Sapyeurs mit 1020 Mann, 6 
Komp. Vontonniere wii 510 Dann, 74 Komp. 
Artillerie mit 8798 Mann und 6: Zwölfpfünders 
Rauonenbatterien, 2% Sechs⸗ und Achtpfünder⸗ 
Kanonenbatterlen, 3 VRierundzwanzigpfünder⸗ 


Haubitz enbatterlen, 4 Gebirgebatterinn, 8 Ra⸗ 


ketenbatterlen, zufemmen 50 beſpannte Bat⸗ 
terien; außersen 12 Kompagnien zur Bedte⸗ 
nung des Pofntonsgeſchutzes und 12 Park⸗ 
Kompagnten nit 1573 Mann; 35 Kompagnien 
Dragoner mit 2474 Pferden, 7 ganze und 9 
halbe Komp. Guiden mit 3985 Mann, 71 Komp. 
Scharfſchlitzen mit 6890 Mann, 104 ganze, 
21 halbe Bataillone, 24 Komp. Infanterie, mit 
832,416 Mama; endlich 30 Büchſenſchmiede und 
233 M. Semtätsmannfchaft. Total: 104,354 
Mann. Die Koſten diefes Berwaltungszweis 
es betrugen im J. 1882: 1,310,051 Fr.; tm 

. 1853: 1,438,279 Br. — Zum Gefchäfter 
freife des eidgen. Bor: und Baudeparte⸗ 
ments gehört die gefammte Poſt⸗ und Teles 


in biefet ung in 14 Bofifreife und 4 
ee rg eingeiheilt iR. Die Poſt⸗ 
kreiſe find: ‚ Zaufanne, Bern, Netien 
burg, Bafel, Aarau, Luzern, Züri, St. Gals 
im, Chur, Bellen. Der erfte umfaßt dem 
KR. Genf, ver zweite Wandt, Freiburg, Wallie, 
ber dritte ben K. Bern, der vierte einen 

des Kto. Bern und den K. Renenburg, des 
fünfte die 2. Bafel und Solothurn, ver ſechete 
deu X. Yargau, der fiebente die K. Luzern; 
Schwyz, Uri, Unterwaiden, der adyte vie KR, 
Zürich, Zug, Schaffhanſen, Thurgau, deu 
neunte die K. St. Gallen, Glarus und Ap⸗ 
penzell, der zehnte ven K. Graubünden, dev 
eilfte den K. Zeffin. Die Seneralpofldireftion 
zählt 19 Angeftellte, die Kreiepoſtdirektionen 
43, die Hauptpofibüreanr 150, die Poſtbureaur 
481 Amgeflellte. Ablagen zählt die Schweiz 
1235, en 421, Ortsbriefträger 190, Bär 
reandiener und Pader 115, Gendufteure 166; 
im Ganzen 2803, mit drei in Domo v’Ofiofa, 
Delle und Kamerlata Angeitellten. Die Cinnah⸗ 
men biefer Berwaltung betrugen im 3. 1852: 
6,514,634 Fr., im 3. 1853: 7,083,503 $r., 
die Ausgaben: 4,812,122 Fr., im 3. 1853; 
5,601 ,526 Ir. ; Reinertrag 1852: 1,702,511 Fr., 
im 3. 1853: 1,481,977 &r. Die Zahl der 
Reifenden und der befürberten Briefe ums Pas 
tete if von Jahr zu Jahr ſtark im Steigen 
begriffen; exflere betrugen im 3. 1849: 448,809 
Berfonen, im 3. 1850: 492,355 Berfonen, im 
3. 1851: 525,055 Berfonen, 1852: 570,10% 
Derfunen, tm 3. 1853 : 667, 508 Perf. Alle 
Jahre werden eine Anzahl neue Yahrpofifurfe 
eingeführt. — Telegraphenbüreaur, uns 
ter einem Direktor und vier Infpeftoren ſtehenb, 
gählt die Gidgenoſſenſchaft 67; in nächfter Zu⸗ 
unft jollen noch eine Anzahl verfelben eröffnet 
werden. Die Depefche zu 25 Worten koſtet 
im ganzen Umfange der Bidgenoflenfchaft auf 
jede beliebige Diftanz 1 Gr. — Das Juſtiz⸗ 
Departement, aus dem Ghef und Stellvers 
treter, dem eingen. Generalanwalt und einem 
Sefretär beflehenn , verwaltet vie Bundes: 
uechtönfiege und die Bundespolizei. Die Kos 
flen des Departements betrugen 1852: 68,673 
Fr, J. 1851 beliefen ſich die ſaͤmmtlichen 
Cinnahmen der eingenöffiichen Verwaltung auf 
7,833,983 %r.; die Ausgaben auf 7,380,833 
Br. ; im 3. 1852 betrugen die Einnahmen : 
13,540,185 $r.; die Ausgaben : 12,456,30 
Ir.; im 3. 1853 die Einnahmen : 14,187,475 
Fr.; die Ausgaben: 13,111,182 Fr. Das reine 
Bermögen der Eidgenoſſenſchaft belief fich and 
31. Dezbr. 1851 auf: 9,237,436 Fr.; im I. 


grebbenueıwehtnng ber Lingenefexfiäfl, . bie 


1852 anf 7,512,027 Fr., welcher Ausfall durch 


ven Nachlaß der Sonderbundskriegskoſten ver’ 
anlaft wurde; demnach ergibt ſich mit 31. 
Dez. 1852 ein Weberfchuß von 433,565 Br. 
feit vem Befleben des neuen Bundes; am 31. 
Dez. 1853 flieg das reine Vermögen wieder 
auf: 8,734,467 Br. 
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Eigen, heißen im K. Bern 1) 3 Wohn⸗ 
gebaͤude in fruchtbaren Bütern, noͤrdlich hin⸗ 
ter dem Dorfe Thoörigen und in dortige Ge⸗ 
wmeinde — im Kirchfpiel Herzogenbuch⸗ 
fee und A. Wangen; 2) Bauernhöfe hinter 
dem Ramisberg, in der Pf. Lützelflüh und dem 
U. Trachfelwald; 3) auf’m, Dörfchen in der- 
Kirchgem. Suggisberg , und 4) zerſtreute Haͤu⸗ 
fer in der Pf. Wohlen, A. Schwarzenburg. 

Eigeln,inpen, gewöhnlid Neigeler: 
hab, ein fehr beinchtes und beliebtes, ans 
muthig gelegenes Bab in gr Nähe der Stadt 
Freiburg. Seine Quelle foll ſchwefelhaltig fein. 

‚Eigentbal, das, 1) ein freundliches Al: 
pengelänbe auf einer der oberſten Abſtuſungen an 
der weftlichen Seite des Pilatus, im luzern. 
Stadtamt. Es beiteht aus ungeiähr 30 im 
Sommer fehr bevölterten Alpen, bat eine Ka⸗ 
pelle, dem „guten Hirten“ geweiht, feinen eige⸗ 
nen Kuratlaplan, da es font zum Pfarrſpren⸗ 
gel der Hauptſtadt gehört, und viele Winters 
wohnungen. Hier herrſcht ländliche Stile und 
weht eine geſunde Luft, daher oft kraͤnkelnde 
Derfonen von Luzern sum Gebrauch von Als 
yenfuren darin fih aufhalten. 1454 faufte die 
Stadt Luzern diefes blühende Berggelände eis 
nem Gvelu von Blnen ab. Nach alten Sagen 
foll in diefem Thäldgen ein Schloß und ein 
Dorf geftanden haben. Der Fußweg von Lus 
gern auf den Pilatus führt durch diefes Thal, 
das 3 St. von der Stadt entfernt if. 

2) — im, beißen im Kanton Züri: ein 
Schloͤßchen mit ſehr fchönen Gartenanlagen, 
das in die Pfarre Berg, Bez. Anvelfiugen, 
unb zu dem dortigen Schloßgute gehört; dann 
ein Fleines frudibares und Heblidhes Thal, 
mit einem Weiler vone mebrern Häufeen bei 
Ober⸗Embrach, in der Pfarre Emoͤrach, Ber. 
Bülach. Bei dem erftern befindet firh noch eine 
Betreidvemühle und wird ein guter Mein ger 


gen 
* Eigenrif, eine große Gemeintrift, auf 
welcher das Schießhans gebaut ſteht, 1/a St. 
‚vom Sleden Schwyz. j 
ger, der änßere und naerenien 

hohe Felskoloſſe im A. Interlafen des Kts. 
Bern. Der erfle, ober der eigentliche Ciger, 
vor dem ſich nordweſil. die eg Beine 
herabfenft, ragt 12,240 F. ü. M. empor. 
Der zweite, oder der Mönch, ſteht fuͤdlich hin⸗ 
ter ibm, auf der Grenzſcheide von Bern und 
Mallie. Auch er iſt 12,240 5. ü.M. Oeſtlich 
von ihm zieht fidh der Grat der Walchers oder 
Biefcherhörner zum Finſteraarhorn hinauf, füd- 
weſtlich thürmt fich die riefige Maſſe der glet- 
ſcherbedeckten Jungfrau auf. Bon den beiden 
Bigern geht der große Wallifers oder Aletſch⸗ 
gletfcher, ein Theil des untern Grindelwald⸗ 
gletichers und die Gletſcher im Hintergrunde 
des Trümmletenthals aus. 

Eigi, Weiler in der Pf. Metmenſtetten 
und vem zürch. Bez. Affoltern, zwiſchen Dar 
hellen und feinem Bfarrorte. 


Eigſtein, zerſtrentes Oertchen in der Bf; 
Rhfchegg uub hem bern. U. Schwarzenburg, 
11/a. St. von Guggieberg. ; 

Eiten, Pfarrdorf von 837 Seelen, im 
a Der. Laufenburg. Es liegt an der 
gro Straße von Bafel nad) Züri, hat 
gute Gehäude und einen bebeutennen Frucht: 
und Weinbau. Münchwylen und Sifieln And 
bier pfarrgenöffig. ‚Das Patronatrecht hatte 
bieher das Stift Rheinfelden. Bis zur Neues 
Iution heite das Damenitift in Säringen in 
ne Drte die Herrfchaftarechte. Höhe ü. M. 


Einfang, kl. Weiler von 5 Häufern in 
ber außersod. Pi. Speicher, im K. Appenzell, 

Einfiſchthal, f. Auniviers. 

„Einigen, El. Dorf und Filiallirche der 
Pr. Spiez, am Thunerfee, im bern. A. Nies 
derfimmenthal. Wegen ver üppigen Fruchtbar⸗ 
feit des Geländes hieß der Ori vor Zeiten: 
im Baradies, und es wurde Die Kirche, als 
Enavenort und Mutterfirche des Oberlandeg, 
felbit aus der Berne Hark befucht. Die erfte 
Kirche ſoll ſchon im J. 2209 anf Befehl bes 
Engels Michael erbaut worden fein. 
Einſchlag, im, Bauernhöfe und zerfir. 

Sänfergruppen fn den bern. Bf. und -Bem. 
Belp, DMünfingen, Amfolvingen, Thierachern 
und Dihgalfver r 

Einfiedeln, franz. Notre Dame des 
Hermites (Meginratis cella 948, 979, 1027), 
bie Abtei, Benediktinerordens, der berühmr 
tete MWallfahrtsort in der Schweiz, mit Recht 
das helpetiſche Loretto genannt. Sie liegt iu 
einem hoben, wildes Bergshale, zwiſchen ben 
——— der Fe — 2808 — — 
m ſcawyz. . gleisgen Namena. Das jetzige 
Kloſtergebaͤude wurde neb der Kirche 1724 
wen erbaut. Es iſt dag ſchönſte in der Schweiz 
und ſeit der Stiftung das ſechsſste, da bag 
Kloßer binnen 8 Jahrhunderten 5 Mal, und 
zwar in den Jahren 1N29, 1226, 1465, 1500, 
1577 abbraunte. Das Meußere der Kirche if 
großartig, und wie das Kloſtergebaͤude ſolb 
aus. Duadern, in italieniſchem Style aufges 
führt, und 337 F. lang und 116 3. breit, mik 
2 ſchlanken Glockenthürmen; das Innere aber 
zu fehr mit Zierrathen überlenen. Doch find 
einige Gemaͤlde von Ruenp, Kraus, Sieg und 
bio Statuen der Apoftet, von Babel, der Hoch⸗ 
altar und ein frhanes Abenpmahl aus E 
von Borzi, fehenswärbig. Das Warienbilp 
zieht jährlich eine Menge Wallfehrer an, noch 
vor Eurger Seit 150,800 in einem Jahre, fo 
daB oht Tauſende, die in den 565 Gafthäufern 
und den Priratwehnungen Leine Unterkunft 
Anden, im freien ſich aufzuhalten genöthigs 
find. Beſonders zahleeich Aromen die Well: 
fahrer aus der ganzen kathol. Schweiz, aus 
Densichland, Frankreich, taken u. f. w. zum 
Selle der Gngelweihe (14. Septemher) herbei. 
1798 wurbe die Kapelle des heil. Meinrad, 
welde von ſchwarzem Marmor in der Mitte 


dieſes Tempels gebaut fand , und’ das. ſchwarze, 
aber überreich geſchmuckte Marienbild enthielt, 
bis anf den Grund zerflört. Jetzt iſt fie wieder 
aufgefünet, und jenes Bild, einf ein Geſchenk 
der Nebtiffin Hildegard von Züri an den h. 
Meinrad, in serjelben zur Verehrung wieder 
eierlich aufgeflelt. Der reihe —*2** 
och ging zum großen Theile bei der Plüns 
erung dutch die Franzoſen verloren. Indeſſen 
warb die große Monitranz aus reinem Golbe, 
3201/2 — Gewicht, mit mehr als 1000 großen 
erlen, 303 Diamanten, 38 Saphiren, 154 
maragden, 857 Rubinen u. ſ. w. geſchmückt, 
erettet. Seine Entſtehung verbanfte das Klo⸗ 
der zunähft dem Domprobſt zu Strasburg, 
Eberhard, welder im $. 928 die Selle des 
h. Meinrad, einen Sohne des Grafen von 
Salgen, der im 3. 832 hier eine Einftevelei 
ründete und fie bis 861 bewohnte, wo er um 
Feiner geringen Habe willen von Räubern ers 
ſchlagen wurde, wieder von Stein aufgebaut 
und mit Wohnungen umgeben haben foll, aus 
denen nachher das Klofter entſtand. Nach der 
Ueberlieferung foflte die Weihe der Kapelle 
in der Nacht vom 13. —14. Sept. 948 ftatt- 
finden, als Engelſtimmen verfündeten, bie 
Meise fet vom Heiland felbft ſchon verrichtet 
worden. Pabft Leo VII. betätigte das Wun⸗ 
der und verhieß allen Befuchern des Drtes 
sollfommenen Ablaß. Dem entflehenben Klofter 
fchentte Kaiſer Otto I. die ganze Gegend ringe» 
um, welde Schenkung Streitigkeiten mit den 
benachbarten Schwyzern veranlaßte und den 
erften Anfloß zum Bunde mit den Walbftätten 
ab; diefelben Streitigfeiten, die damals 240 
Sabre lang dauerten, find fogar in neuefler 
Zeit, obwohl unter anderer Form, abermals 
aufgetaucht. Nachdem Kaifer Rudolf I. den 
Abt von Binftedeln zum Reichsfürften erhoben 
. (1274), ertheilte Oeſterreich die Reichskaſt⸗ 
vogtei über Klofler und Waldſtatt Einfiedeln 
an Schwyz. Mit Eonrab III. ſchloß die lange 
Reihe der Aebte aus gräflichen und freiberr- 
lichen Gefchlehtern Deutfhlande und ber 
Schweiz. Bon dem Adminiſtrator von Ein- 
fiedeln, Theob. v. Geroldseck, der zulegt felbft 
nach Zürich ging und fich der Reformation an- 
fchloß, war Zwingli dorthin berufen worben 
und hatte mit ſolchem Erfolge gegen Ablaf, 
Hallfahren u. f. f. geprebigt, daß die Mönche 
ihre Kutten ablegten und das Klofter eine Zeit 
lang verlafien fand. Während der Revolution 
wurde flatt des Achten, im Einverfländniffe mit 
dem helvet. Regierungsflatthalter Iſchokke, ein 
unaͤchtes Marienbild nach Paris geſchickt umb 
das Achte im J. 1802 wieder aufgeflellt. Seit: 
se dauerten die Wallfahrten fort. Das Klo: 
er bat eine bedeutende Bibliothek von 26,000 
Bänden und eine große Anzahl von Hand⸗ 
Schriften, worunter fich nicht wenige treifliche 
Godices von Glaffifern aus dem 10. — 12. 
Jahrh. befinden; ferner ein Münzens und ein 
Mineralien-Eabinet u. f. w. Bor dem Klofter 







ftehen in zwei Gälbkeeifen etne Menge Man: 
Buben, in denen geiftlicher und weltlicher Aram 
feilgeboten wird. den Arkaden, bie zu 
beiden Seiten die Aufgangstreppe einfaffen, 
fleht ein Brunnen aus ſchwarzem Marmor, 
mit 14 Röhren, deren Wafler, ala befonvers 
wımberfräftig, von fämmtlichen Pilgern ge: 
noffen wird. — Gine Anzahl von Konventnalen 
iR im I. 1853 nad) Amerifa übergeflevelt und 
gevenft dort im Staate Indiana ein Fillal anter 
dem Namen „St. Meinrad“ zu den. 
Einftedeln, Bezirk, der, oder die fos 
genannte Waldſtatt, wird in 7 Viertel abs 
en: Girfieveln (ber- Zleden), Binzen, 
roß, Widerzell, Cuthal, Etzel und Gag, 
Bennau und Trachélau, mit 6821 Einw. Die 
Pferdezucht wird Hier mit Sorgfalt betrieben. 
Der Marflall des Klofters if einer der glän⸗ 
zenbfien in der Schweiz; das Geflüte im Klo⸗ 
fter und auf feinen Höfen, das in Berfall ges 
fommen war, hebt fi wieder. Indem in 
biefem Bezirk die Pierdezucht überhaupt regel- 
mäßig georbnet ift, wird fie auch fehr duch 
das gefunde Klima, durch das reine und gute 
Waſſer und durch die gefunden und — 
Bergweiden begünſtigt. In Cinfiedeln find 5 
große Närkte, auf welchen bedeutender Handel 
mit Pferden und Fohlen getrieben wird. 
Einfiedeln, der Fleden, 2770 %. ü. 
M., unten am Klofter und an der Alp, über 
welche .eine hölzerne bedeckte Brüde führt. 
Das Klofter gibt den Einwohnern, die größten: 
theils Krämer, Gaſtwirthe und Handwerker 
find, und dem Orte das Anſehen eines bes 
fländigen Sahrmarfts verleihen, unmittelbaren 
Unterhalt due die Wallfahrten. Seit 28 
Jahren hat der Ort an Größe und Schönheit 
bedentend zugenommen. Man zählt nicht we 
niger als 55 Gafthäufer nnd über 20 Pintens 
fchenten im Fleden. Die ehemals läftige 
Bettelei iſt geſetzlich, wenn auch nicht thats 
ſaͤchlich ——*6 Die — um⸗ 
faßt folgende Filialkirchen: Bennau, Euthal, 
Groß, Widerzell und Trachslau, die vom 
Stifte aus verſehen werden. In der Revo⸗ 
lution hat dieſer Ort ſehr gelitten und wurde 
mit der Abtei geplündert. Hier begann Ulrich 
Swingli ale PBiarrverwefer fein kirchliches Res 
formationswerk; auch fol in ver Nähe Theos 
phraſt Baracelfus geboren fein. Auch der Kons 
ventual Georg Effinger, der als Heftiger Geg⸗ 
ner der Revolution eine Rolle im Kanton 
fpielte, und nachher in Wien Pfarrer zu St. 
Ulrich und vom Hofe ausgezeichnet wurde, war 
von Ginfieveln gebürtig. Im 3. 1831 hielten 
die Liberalen des K. Schwyz hier eine Volks⸗ 
verfammlung, um ſich über die Forderung eis 
ner volfsthümlichen Berfaffung zu befprechen. 
Seit 5 Jahren (1849) hat der Flecken an Bin: 
wohnerzahl durch die Auswanderung von 500 
Berfonen nach Amerifa raſch und hart abge: 
nommen; noch im 3. 1854 wanderten 80 Per⸗ 
fonen aus, welche über 70,000 Br. an baarem 
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Gelde mit fi nahmen. Bel dem Flecken 
wird Torf in dem fehr gehaltreichen und. weit⸗ 
laufigen Moore geftochen. Fahrwege führen 
über die Tenfelöbrüde und den el.n 
Happerfchweil, über Bennau und Schindeleggi 
nach Richterfchtweil, und über den Katzenſtrick 
und die Altmatt nad Schwyz. Nach letzterm 
Ort leitet ein Fußweg durch das Alpthal und 
über den Haden, ein andrer über Ibrig ind 
arastindal: Eidg. Poll: und Telegraphens 
reau. 


Einfiedeln, im, ein Häunſerbezirk mit. 
einer Schule in der appenzell. Pfarrgemeinde 
Schwellbrunn 


Eiſcholl, gerwöhnlih Eyſcholl, Pfarr 
dorf auf dem alpenreichen und fruchtbaren Durs 
tigerberge, pas mit feiner Zubehörde 341 Binw. 
enthält, im wallif. 5* Raron. Hier ver⸗ 
fertigt man viereckigte Kaͤſe, die von ſtarkem 
Geſchmacke find, und Ginanzer genannt wer⸗ 
den. Auch iſt dieſer Ort durch feine Ginfie⸗ 
delei „von der Flüen“ bekannt, die innerhalb 
den Wänben perpendikular emporſteigender Fel⸗ 
ſen liegt. Der Thalbach bildet vor ſeiner Ver⸗ 
einigung mit der Rhone einen ſchönen Fall. 

J. 1851 mußte dieſe Gemeinde, wie auch 
Unterbaͤch, militärtfch beſetzt werden, weil die 
Einwohner bie Slenergahlung verweigerten. 
Hier find Firchgenöffig Brunnen, Zuben, Ober⸗ 
Häufern und Brey. Höhe u. M. 3783 8. 

RT f. Fermunt. 

Eiſenbühel, H. Weiler in der appens 
zellzinnerehod. Gem. Hirſchberg, veffen Ein⸗ 
— zu Bernang im Rheintbal eingepfarrt 


nd. 

Eiſenbühl, Kleiner Weiler in ver Gem. 
ann und dem ang. Bez. Kulm. 

Eifenegg, Weller in der Pfarre Affel⸗ 
trangen und dem thurg. Bez. Tobel. 

iſenfluh, gewoͤhnlich Iſeufluh, eine 

Felswand und ein hohes Bergdorf im Laͤuter⸗ 
brunnenthal, zu Gſteig, von wo e8 2—3 St. 
entfernt ift, pfarrgenöffig, im bern. A. Snters 
Iafen. Das Dor züht 162 Einw. ımd liegt 
2370 J. 8. M., Uber ſenkrecht abflürgenden 
Felswänden,, von Obfigärten und Flachsfeldern 
nmgeben. Weber biefer Ortſchaft, auf ber 
Eulalp, find zwei Heine reizende Seen am 
öftlichen Fuße der Suleck, und 3/4 St. unter 
derfelben bildet der oft verheerende Sausbach 
bei feiner Bereinigung mit dem Sulsbadh ei: 
nen fhönen Fall. 

&ifenriedt, das, weitläufige Gemein: 
trift gwifchen Altfätten ıumd Oberriedt, im 
St. Gall. Ber. Ober⸗Rheinthal. Als Kom⸗ 
munalgnt der Ober⸗Rheinthal'ſchen Gemeinden 
wurbe fie vor einigen Jahren vertheilt und in 
feuchtbares Gelände verwandelt. In dieſem 
Gelände_befindet fi 2/4 St. von Altftätten 
und 3/2 St. vom Rhein, bei einer Ziegelhütte 
und einer in Bäumen verborgenen Häufer- 
gruppe, dad Hogenannte Bleichebad, deſſen 
Heilwaſſer vorzüglich eiſen⸗ und fchmwefelhaltig 


ift und von großer Wirkfamkeit bei Rheuma⸗ 


tismen, Arthritis u. f. w. fein fol. Das 1821 


geſchmackvoll aufgefährte Badgebäude hat eir 


ach | nen Thurn, von defien Göhe man den Rheine 


ſtrom in einer weiten Strede, bie Tyroler⸗ 
und Appenzellerberge und eine wnabfehbare 
Anzahl von Ortſchaften, Weilern und Höfen 
Aberichaut. 

Eiſſon, 1) Dörfchen im Eringerthale, auf 
der rechten Seite der Borgne, im wallif. Bez. 
Hexens, 5095 $. ü. M. | 

2) — Mount 5’, Alpenweiler im Berge 
ale} Eifon, im wallif. Bez. Herens, 661% 


" Eify, Dörfehen tn der Pf. Domdidier uud 


dem freib. Broye⸗Bez. Unter ven Cinwohnern 


geht die Sage, daß einft ein Freiherr von 
ontagny ſich in diefer Gegend auf der Jagd 
verirrt babe; ala er nım vun ben Leuten bie: 
ſes Ortes gaftfreundlich aufgenommen und bes 
berbergt worben, Habe er ihnen: aus Dankbar⸗ 
— herrſchaftlichen Grundzinſe auf ewig 
geſchenkt. | 
Eiften, Gemeinde im wallif. Bez. Viſp 
mit 177 Ginw., zu welcher Giften, Madwalb 
und Schwerben gehören, die alle au Stalden 
kirchgenoͤſſig find. Sie liegt im Hintergrumbe 
eines wilden Thales. 
kkelried, Weiler in der Pf. Wunne⸗ 


I voyl und dem freib. SenfesBez. 


ay, deutſch Seehof, ein Thal und 
HM. Gemeinde von etwa 200 deutfch ſprechenden 
Ginwohnern in der Bf. Bermes und dem bern. 
A. Delsberg, 4 St. von feinem Amtsorte. 
Es bildet das oberfie Münfterthal, hat eine 
geringe Breite, aber Ueberfluß an guten Wie: 
fen unde Weiden. Hohe Alp: und Waldberge 
trennen biefes Thal mit feinen Zugehörungen 
von dem folothurn. Welfchenroßrthale. 
demfelben befinden ſich die Weiler und Höfe 
Sn der Baͤchlen, Brobftberg, Rohrgraben, See: 
hof, les Grillons u. f. w. 
Elba, heißt ein Feiner Weiler mit einer 
mechanifchen Baumwollenfpinneret in ber Nähe 
des Dorfes Wald, im zürch. Bez Hinweil. 

Elbligen, kl. Dorf mit 115 Cinw. am 
Brienzerfee, in der Pf. Brienz und bem bern. 
Amtsbez. Interlafen. Schneelauinen und vom 
ag herunterrollende Felsſtücke feben es oft 
in Gefahr, wie überhaupt der Weg von Ober: 
tried nach Brienz derſelben Buagelch iſt. 

Elbſchen, enge Höfe un — 
pen am Wege von Riggisberg nach dem Gur⸗ 
ae in der Pf. Thumen und dem. bern. N. 

eftigen. I 
Elendgretih, Häufergruppe bei Hasle, 
in der Pf. Wimmis und dem ben. N. Nie 
derfimmenthal. 

Elenwyl, Weiler unweit feines Pfarr- 
ortes Rechthalten, im freiburg. Senfe-Bezirf, 
2352 8... M. AR 

Elcy, oder Esley, Weiler in ver Bf. 
Lavey und dem waabil. Bez. Aigle, 





® 
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Elfenan, f: Brunnaderu. 

&Elfingeu, fl. Dorf von 265 Binw. in 
ber Pf. Bösen, aarg. Bey. Brugg. GEs liegt 
in einem kleinen Thale, am nervöltlichen Fuge 
bes Bözberges, und gehört zu demjelben no 
bad Rädthal, Bis 1824 Hann bier die Piares 
wohnung bes Rirchiviels Bögen, Als KHaifer 
Friedrich III. den Kirchenfaß dieſes Ortes 1318 
dem Kloſter Königséfelden sergabte, befand ſich 
bie Pfarrkirche noch in Elfingen. Neben pam 
Mielenbau wirb auch etwad Mein: und Ges 
treivebau getrieben; doch ift der Boden wenig 
feuchibar, 

Elgg, ar. volkreicher Marktflecken in einer 
fruchtbaren und. angenehmen Gegend auf einer 
Hügellläche, an ber thurg. Grenze und her 
Landſtraße von MWiniherthur nach St. Giallen, 
im zürch. Bez. Winterthur. Mit den hier pfarx⸗ 
genöjligen Ortichaften Ober-Schnent, Dikbuch, 
Zünifen, 9 Weilern un 22 Höfen (ver Flecken 
ſelbſt zählt 1182 Seelen) bat das Kirchſpiel 
2560 Wint., die ſich vom Ertrage ihrer Län⸗ 
bereien und ihres Handwerfsbetriebes nühren. 
Gemeinbegebiet: 2510 Juch. wovon !/z Aders 
Ind, i/s Wieſen, 1/s Wald, !ıs Weiden. Im 
Drte befinden jih u. A. 2 Mühlen, 1 Fiegels 
hütte, 4 Gerbereien, worunter eine Weißger⸗ 
berei, die einzige des Kantons, Auch beſitzt 
Elgg eine Sefundarfchule. In der 1851 ges 
flifteten Grfparnißfaffe des Drtes Hatten im 
3. 1852 192 Berfonen 11,170 Fr. eingelent. 
&r Hat 7 Schulen und ein Spital. Der Ort 
hatte in der Vorzeit biefelben Munizipalrechte 
mie Winterthur, bite fie aber größtentheils 
in deu. Appeangellerkrisgen ein, und im alten 
Ihrichketege ging er in Flammen auf. Für 
ihre Tapferkeit in den Keiegen ver Paͤpſte ars 
bielten Die Elgger vom. Pay Julius I. ein 
Banner (1510), Das noch im Schügenhaufe 
aufbemahrt wird. Jenes Derlufles ungeachtet 
blieb ibm noch manches: Vorrecht übrig: es 
hatte ehemals ein Hädtifches Ansfehen, Gras 
ben.und Ikone und Markt⸗ und Zoltgererhtigs 
keiten. Bemerkenewerth war vor ber Revolution 
bie wit bedeutenden Vorrechten begahte Ge⸗ 
ruchtsgenmlichfeit, welche die Werpmüller'fche 
Familie von Zürich bis 1798 üher diefen Fick 
fen haste. Das ſchöne Schloß wuade fchon vor 
teufend Jahren bewohnt, und ber. St. Ball. 
Mönch Notler Balbulus, ein Gelehrter um 
geoßer Tonkünſtler feiner Zeit, foll 820 auf 
Presley — ſein. Nach mwuhem Wech⸗ 
ſel ihrer Veſitzer (Abkei St. Gallen, Eale ven 

o ‚von Baldegg, Oeſtexrreich, Lander⸗ 
berg, Hinweil, Pannerherr Lochmann, Taͤger⸗ 
ſtein, Bodeck, Oberſt H. von Salis⸗ 
Marſchlino), Fam die Herrſchaft 1765 an den 
Generalmajor Felix Werbmüller, ner fie aus 
Mangel eigener Nachkammenſchaft zu einem 
Zireilsınmntd feines Geſchlechtes machte. Bei 


feinem (1725) erfolgten Tode ſetzte ihm feine 
Zemilie ein Grabmäl in ner Kirche des Ortes. 
Im Gaſthauſe zur Meife ſieht man eine fes 


henswerthe Nüßfenımer mit Waffen, Ge 
‚ren u. f. w. aller Art aus dem 15. Jahrh. 
‚ Beisn Baue ver Straße nad) Aadorf fasd man 


im J. 1833 einen Mofailboden und eine Waſ⸗ 
jerleituug, Nicht weit von Elgg if eine Blade 
bütte und eine jest aufgegebene Steinfohlene 
geube, iu welcher man Leberrefle nerflindfuhe. 
licher Thiere gefunden hat, bei dem Hofe Bir» 
menflall. Höhe ü. M. 1688 J. Eidg. Rofe 


bürean. 
Ellenbogen, Dörfli am, Fl. Ort mik 
einer Filialti in der Urger Pf. Silenen. 
Ellighauſen, Dorf und Gemeinde wis 
einer Schule in einer Gegend, in welcher bie 
herrlichſten Obfipflanzungen den Hauptreich: 
tum ausmachen, in der Bf. Altersweilen und 
dem thurg. Bez. Gottlieben. Das reine Bes 
meindeuermögen hetrug.im $. 1821: 1071 GEld. 
Ellilon, an der Thur, Pfarrdorf von 
608 Ginw. unmeit der Thur und nahe an bes 
thurg. Grenze, im zürd. Dez. Winterthur, 
begreift noch 3 Weiler und 2 Höfe und das 
thurg. Dorf Ueßlingen Die Kirche viefes 
Ortes ſteht auf einer Anhöhe und King: vor 
1679 von Badweng ab, Hier befindet ſich eine 
mechanifche Werkſtaͤtte. Die Cinwohner leben 
von Landwirthſchaft und Manufakturarbeit, 
Gemeindegebiet: 1140 Juch. wovon mehr ala 
1/e Aderland, 1/s Wiefen, 1/s Holz. !/es Rebs 
land. Höhe ü. M. 1205 %. | 
Ellilon, am Rhein, ein zn Marthalen 
eingepfarxtes Eleines Dorf im zürch. Bez. Ans 
velfingen, unfern der Mündung der Thur in 
den Rhein, dag feine eigene Kirche zu Rhei⸗ 
nau hat, die ein Filial von Marthalen if. 
Ellisriea, eigentih Eieiheörten, 
Dörfchen in einer Elginen angenehmen Ebene, 
in der Di. Wahlern und dem bem. A. Schwars 
enburg. Nach ver Volkaſage foll bier zur 
Zeit Der Romer eine.große (Leltifdye ?) Stadt 
geflanden haben, deren Namen Hollkan geme 
ſen fein foll, Spuren alter Bewohnung wers 
ben oit angetroffen. Man Richt noch Mexke 
male eines runden Erdwalls und eines 12 5; 
breiten Grabens, Dier Buß tief in ber re 
werden viele. 4 Zoll breite Ziegel und anderes 
Mauerwerk gesunden. In einem Grabe ruhts 
ein Todter auf einem bei:20 Zentuer ſchwexen 
elhen Stein, und ein feiner, fanft anzuführ 
uber blauer, Staub. lag zu feinen Fuͤßen. 
Eilmeringen, Dörichen in der Pfarre 
Neudorf und dem luzern. A. Surfer. 
Ellfan, Pfarrdorf, welches mit den pfarrs 
Flle engen iunifon, Raͤterſchen und 
naßberg und einer Anzahl von Weilern 
und Höfen 674 Einw. zählt, auch eine 1787 
ernente Kirche has, liegt auf einer Anhöh⸗ 
hber der Culach, im zürch. Bez. Winterthur. 
Die Cipwohner treiben vorzüglich Landbau, 
daneben aber auch Baummollenfpinnerei unb 
Hanbiweberei. Gemeindegebiet: 1895 Juch., 
wovon fa 2/3 Aderland., !/; Wieſen, fait '/s 
Holz, !/a Reben. Die Gründung der Pjarte 
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füllt in dv. J. 1344. Ellſau iſt feines vor⸗ 
— Weingewächſes wegen bekannt. Höhe 
® M. 1588. F. 
Eim, zerſtreute reform. Pfarrgemeinde, 
welche 1b51 Seelen zählt, auch einen Tags 
wen bildet, im ſüdlichen Theile des &larners 
Klein: oder Sernftthales, 4 St. vom Haupt; 
fleden des Landes entfernt, am linken Nfer 
des Sernftbaches und 3020 F. d. M. Elm, 
mit den dazu gehörigen freundlichen Meilern 
Sulzbach, Unterthal, Hinterſteinbach, Obmoos 
und Schwendi, ift, ausgenommen gegen Mit: 
ternacht, rings von hohen Bergen umgeben, 
die ihm während des Winters mehrere Wochen 
bindur den Anbli ver Sonne entziehen, 
von denen weitlich der Kärpfitod 8090, der 
Rimfenfopf 8613 %. I. M., ſüdöſtlich Vorab, 
Dfen, Salzüber, Tfchingelfpis oder Segnes- 
horn 8870 F. ü. M., — die Scheibe 7990 
3. ü. M. und der Schopfwang emporragen. 
Zu Ehm follen jetzt noch einige Nachkommen 
Stauffachers von Steinen im Kant. Schwyz 
leben; hier gibt es auch die fchönften und 
ſtärkſten Männer und Frauen im Slarnerlande. 
Das reiche Geſchlecht der „Klmer” wird be- 
reits in einer Urkunde von 1287 erwähnt. 
Biehzucht und Viehhandel find die Hauptbe- 
Khäftigung ver fchlichten Einwohner, und ber 
Wohlitand der Bauerſame diefes Kirchſpiels 
ſteht in auffallendem Kontrafte mit der Ar: 
muth des benachbarten Matt. Der Ort beflgt 
auch feit 1842 ein hübſches Schulhaus. Das 
fteuerbare Vermögen der Ortsblrger betrug 
1852: 396,300 Fr. Die Gemeinde befigt die 
Alpen Erbs (mit 137 Stößen) und Tſchinglen 
(RO St., 600 Schafe) und hat ein georbnetes 
Berwaltungswefen. Schulden : 32,002 Gld. 
(im 3. 1847).; Kirchengut : 20,000 Gld.; Armen: 
a: 7900 GEld.; Arme: 27 Berf. (im J. 1853). 
m 5. 1853 wanderten nicht weniger als 120 
Berfonen zufammen nach Amerifa aus. Nach 
der Sage follen vie Clmer im 3. 1528 Hei⸗ 
ligenbilber auf den Sernftfteg getragen und 
mit den Worten ins Wafler geworfen haben: 
„Schwimmt Ihr wieder herauf und geht ber 
zu, fo wollen wir Cuch heilig halten; 
wo nicht, fo ſchwimmt fort.” Fußwege füh: 
ren das Sernfthal hinab in 3 Stunden nadj 
Schwanden, durch das Unterthal ins Weiß: 
tanuen⸗ und Galfeufertfal im K. St. Gallen, 
über den Rinfenfopf over den Panix nad) Banir 
md Ilanz in Graubünden, und kber bie Frug⸗ 
matt> Alpen und durch das Durnachthal nach 
Linththal im Glarner Großthal. 
Eimenrüfithal, zerſtreuter Wetler in 
Wiefengelände, zur Pr. Näfels im K. Glarus 
gehreig. hat eine eigene Schule. 
Elmi, au Gerenthal, das, kleines 
Seuenthal nahe den Quellen der Rhone, ſuͤd⸗ 
öſtlich von Oberwald, im wallif. Ber. G 
zwifchen dem Hochgebirge des Mutthorns und 
dem Gerenhorn. Der Seren oder Elmibach 
entitröms ihm und vereinigt fi 4370 F. . 


ombs, 


M., nahe bei dem Weiler Unterwaffer, mit 
der Rhone. Die Einwohner treiben Vieh⸗ und 
Kaͤſehandel. 

Elsgan, das, oder Pays d'Ajoye, 
iſt der Name des Diſtrikts, welcher vormals 
das fürſtbaſelſche Amt Pruntrut bildete, im 
nördlichen Theile des jetzigen Kantons Bern. 
Ungeachtet des rauhen Klimas wechſeln in 
deniſelben weite, ergiebige Kornfelder ange⸗ 
nehm mit ſchönen Wieſen und großen Wal⸗ 
dungen ab, daher dieſer Bezirk ſeiner beſon⸗ 
dern Fruchtbarkeit wegen die Kornkammer der 
benachbarten Bergleute genannt wird. Die 
höchſten Berge dieſes ausgedehnten Bezirks 
find der Mont terrible und der Fahy, von 
welchen mehrere nievrige Berge und Hügel: 
reihen ausgehen und anmuthige Thäler bilden. 
Das Flügen Hall und die noch Eleinere Trou⸗ 
genot bewäflern dieſe Landſchaft. Gin beden⸗ 
tender heil des Erwerbs befleht in Verfer⸗ 
tigung von Töpferivaaren, auch beichäftigen 
Gyps⸗, Holze und Kohlenhandel viele ver Bes 
wohner. Seit 1780 bilden folgende Pfarren 
nebft ihren Sucemfalen, als: Hall, Afırel, 
Beurnevefln, Boncourt, Bonfol, Breflaneourt, 
Buir, Bure, Ehevenez, Coeuve, Cornol, Cour⸗ 
davon, Courtemaiche, Courgenay, Eourtebour, 
Damphreux, Danvant, Yontenvis, Grandfon⸗ 
taine und Montignez — ein eigenes Landka⸗ 
pitel, und wurden der geiſtlichen Gerichisbars 
feit des Metropuliten von Befaneon, unter 
deſſen —— ſie bis dahin geſtanden hatten, 
durch einen Tauſchvertrag mit demſelben ent⸗ 
zogen, und dem Hirtenflabe des Bifchofe von 
Bafel, welchem fie feit Jahrhunderten als 
ihrem weltlichen Fürften gehorchten, auch in 
geifllicher® Dingen untergeorbnet. 

Elfenwyl, Weiler in der Pf. Wunne⸗ 
wyl und dem freib. Senſe⸗Bez. 

Emberg, Ober: und linter-, zerſtr. 
in der Pf. Steffisburg und dem bern. 

. Shan. 

Emboffu, 1’, zehn füblich auf einem 
Berghange bei Renan befindliche zerfireute 
Darin mit fchönen Gütern, im bern. 9. Cours 
telary. 

Embrad 1) (ehemals Hauptort eines zürch. 
DOberamts), Pfarrdorf im Bez Bulach, in 
einem freundlichen, theils von Weinhügeln, 
thetls von andern fruchtbaren Anhöhen gebil: 
deten Thalgelände, an der Straße von Klo: 
ten nad) Anvdelfingen und 1342 5. ü. M. Das 
hiefige Weingewaͤchs, befonders der fogenannte 
Klingswein (aus einem Weingarten, der vor: 
mals den Königen aus dem Haufe Habsburg 

ehört haben fol), wird fehr geſchätzt. Die 
irche, nen gebaut, mit einem 1817 mit Ku⸗ 
‚pfer gedeckten Thurme, gehörte vormals einem 
Chorherrnſtifte, welches urkundlich fehon im 
3. 1181 befland, zur Zeit der Reformation ein: 
ge ogen wurde. Der Pfarrfprengel begreift noch 
erembrach, 7 Weiler und 27 Höfe, und 
zählt 2372 Seelen. Die ne des Pfarr⸗ 


— m — 


Dorfes ſelbſt (1429) nähren ſich von Land⸗ und 
Weinbau, und Viehzucht; eine kleinere Anzahl 
auch von Seidenweben und Fabrikarbeit. Ge⸗ 
meindegebiet: 3500 Juch., wovon faft 1/2 Acker⸗ 
land, iVs Sol, 1/s MWiefen, !/ıı Reben. Im 
Orte befteht eine Setvenweberei und eine Wat⸗ 
tenfabrik. Der durch pas Embracherthal fließende 
Bach hat fchon Häufig große Verheerungen an- 
erichtet. Dann und wann werben hier römifche 
ünzen andgegraben. Hier wurbe 1791 der 
Schwärmer Ganz, Eroifar von Staufberg bei 
Lenzburg, geboren, deſſen Sonderbarfeiten und 
ſchwaͤrmeriſche Schriften f. 3. großes Auffehen 
machten. 

2) — Ober-, Dorf das mit den zerftreuten 
Höfen eine eigene Eivilgemeinde bildet, und 
zu Embrach Eirchgenöffig ft. 

Emd, k. Pfares und Bergborf mit 204 ©. 
im Nikolaithale und dem wallif. Bez. Viſp, 
4251 %. ü. M. Es beiteht zwar nur aus 
hölzernen Hänfern, ift aber von fchönem Wie⸗ 
fengelände, fowohl in feinen Ebenen, als an 
den Berghalden, umgeben. Die Einwohner 
find Alpenhirten, und Alpenwirthfchaft ift ihre 
einzige Nahrungsquelle.. Die auf Felſen ge- 
baute Kirche fcheint von weitem wie in ber 
Quft zu fchweben. - 

Emdorf, zerfireute Ortfchaft füböfl. von 
Siegriswyl, auf freier Höhe, in der Pf. Sieg: 
riswyl und dem bern. U. Thun. Der Ort 
hat Ader- und Wiefenland und ein Schulhaus, 
zwifchen Hier und Wyler gelegen. 

Emdthal, das, auch Mehnthal, ein 
von Wyler hinter Aeſchi, der Kander nach bie 
Mühlenen anfteigendes Thal, mit fruchtbaren 
Wieſen und Bergweiden, im bern. N. Fruti⸗ 
en. Die Strabe von Thun nach Trutigen 

hrt durch daſſelbe. Nebſt mehrern zerfireu- 
ten Häufern befindet fich darin ein Bad am 
Fuße des Niefen; auch heißt die Gegend der 


Heuſtrich. 

Emet, auch Emmet, Val d’ Wwahr⸗ 
ſcheinüch Emede, im 3. 1204), ſehr Hohes 
Seitenthal des Yerrerathals, im bünd. Bez. 
Hinterrhein. Bon Canicũül fleigt es weiden- 
zeih 2 St. lang bis zu den Gebirgen um 
den Splügen hinauf. Der Paß nach dem 
Splügen liegt 7200 FJ. ü. M. 

Emiboid, urſprünglich Es⸗mi⸗-⸗bois 
(halb im Hol), zerfireuter Weiler, in deſſen 
Umgebung Getreiveftriche mit Wiefen wechfeln, 
* Nolrmont pfarrgenöffig, im bern. Amt 
Freibergen. 

Emliſchwand, Weiler mit Kapelle, in 
angenehmer Gegend der obwald. Pf. Kerns. 

Emlismatt, kl. Weiler mit gutem Ader: 
feld, in einem einfamen Thälchen am Kurzen⸗ 
berg und nach Diesbach pfarrgenöfftg im bern. 
A. Konolfingen. Gr liegt in ver Nähe des 
wegen feiner großen Spalte befannten Mul: 
tenmoofes. 

Emmen, k. Pfarrgemeinde von 1764 Kirch: 
genofien, im Iugern. A. Hochdorf, 2 St. von 


ihrem Amtsort und 1 St. von der Hauptſtadt 
entfernt. Es liegt unweit der Emmenbrücke 
zur Linken der Neuß, in einer wohlangebaus 
ten Yläche, Hat guten Yutter- und Getreide⸗ 
bau, leidet aber zuweilen von dem Austreten 
des feine Güter beſpülenden Stroms. Ges 
meinbevermögen: 48,104 a. Fr.; Schulden 
24,000 a. Fr. Reines Bermögen der Ortes 
bürger: 1,028,000 a. Fr. Liegenfchaftenwerth : 
1,103,678 a. $r. Unterflügte (1850) 139. Das 
Dorf iſt fehr alt, und foll ſchon bei Grün⸗ 
dung des Stifte zu Luzern dieſem letztern 
vergabt worden fein. Gerifchweil, Rotert⸗ 
fhwetl nebit noch einigen kleinen Weilern und 
Höfen find hier kirchgenöſſig. Sowohl hier 
als weiter abwärts der Neuß nach wird, jeet 
weniger ald ehemals, Goldfand aus dem Flufſe 
gewafchen. Der hHiefige Küfter, Kafpar Stei⸗ 
ner, war im Jahr 1653 einer der Hauptans 
führer des Bauernauffiandes, während fein 
Pfarrer, Kafpar Bründler, ein eifriger Anz 
—5 der Städte, durch Liſt die Verſuche 
der Bauern, hier eine Brüde zu ſchlagen, vers 
eitelte. Höhe ü. M. 1335 8. 

Emmen, die, aud die größere Emme 
genannt, ein reißender Waldſtrom, der oft 
durch ſtarke Ueberſchwemmungen Schaden ver: 
urfaht, im K. Bern. Gr entiteht in den 
Entlibucher Bergen, an der Grenze bes Ems 
menthals, zwifchen vem Rothhorn, Schratten- 
und Neſſelſtock, verliert fich bei Tfchangnau eine 
Strede weit unterhalb vem Rebloch, ver Wöls 
bung eines Nagelfluefelfens, durchſtrömt in 
großen Krümmungen das nach ihr genannte 
Hauptthal der Aemter Signau, Trachielwalp 
und Burgdorf, und ergießt fih beim Emmen⸗ 
holz unterhalb Solothurn in die Aar. Der 
durch den Fluß mitgeführte Schutt, welcher 
ſich ſehr vergrößert hatte, und zu ben Ueber⸗ 
fhwemmungen der Aar und fogar der Zihl 
nicht wenig beitrug, ift in neuerer Zeit durch⸗ 
fiochen und der bebeutend rechtwinklichte Aus- 
fluß der Emmen verändert worden. Aus dem 
Sande diefes Fluffes wäfcht man Golblörnchen, 
und in ihrem Bett findet der Naturforfcher 
eine reiche Hernte der feltenften Steinarten. 
Die Verheerungen, welde die Emme durch 
ihre öftern Ueberſchwemmungen anrichtet,, ge⸗ 
hen ins Unglaubliche, wie die Koſten der immer 
dagegen aufzuführenden Schwellen, Damme 
und Notbwehren: da fich ihr Strombett Nie 
lich mit Grund höher füllt, und an mehrern 
Orten bereits höher als das anliegende Land 
ift. Auch in neuefler Zeit wurden befonders die 
im Gmmenthale an ihrem Ufer liegenden Dörs 
fer durch Ueberſchwemmungen ſchwer heimges 
ſucht, fo 1831, 1852 und 1853. 

Emmen,die, Baldemmen, entipringt 
auf der Alp NRämfiboden, zwifchen dem Bri⸗ 
ftenberg und Neſſelſtock, und heißt nahe an der 
Grenze des Entlebuch der Emmenfprung. Im 
GEntlebuch felbft vereinigt fie mit fi die Weiss 
emmen, die Entlen und Fontanen, fließt nach 
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Wohlhauſen und bei Werthenſtein vorbei, bis 
fie ih 1/z St. von Luzern in bie Reuß ers 
gießt. Diefer oft gefährliche Waldſtrom führt 
der Neuß Goldſand zu, woraus f. 3. zu Rus 
jern Dufaten gefchlagen wurden. 
Emmendrud, die, bebedte, vor etwa 
20 Jahren neugebaute Brüde Über den Em: 
menfluß, zwifchen Zuchweil und Subigen, im 
folotb. 9. BucheggbergsKriegfletten. 
Emmenbrüde, die, eine fihöne, 485 
Fuß lange und 20 3. breite, bedeckte Brüde 
an der Straße von Luzern nach Bafel, 3/4 St. 
von Luzern. Sie wurde 1785 von dem Iuzern. 
Baumeiſter Ritter gebaut. Zu ihrer Rechten 
fteht das ehemalige Zoll⸗ und zur Linken das 
Mirthehaus, der Emmenbaum. In der Nähe 
wurden bisher die Militär-Mufterungen gehal: 
ten, und befindet fih das Bad im Rothen; 


dicht unter der Brüäde vereinigt fich die nn 


emmen mit der Neuß. Am 8. a 18 
ſchlugen die Regierungstenppen hier die Frei⸗ 
en zurüd. Die Gmmenbrüde liegt 1342 


Emmenegg, einige Höfe in der Pfarre 
Schüpfen und dem Inzern. A. Entlebuch. Biel; 
leicht Hatte von Ihnen jener Hans Emmenegger 
feinen Namen, der als Anführer in der Em: 
pörung der-Landlente 1653 fein Leben auf dem 
Blutgerüſt in Luzern endete. 

mmenbol;, Mittel-, Ober- und 
Unter=, vormaliger adelicher Freihof, mit 
fhönen Anlagen und Gütern, an der Aar und 
der Ausmündung der Emmen in diefelbe, in 
der Bf. Zuchweil und dem foloth. A. Buchegg⸗ 
berg. Kriegftetten. Diefe Befibung erwarb —* 
die Familie von Roll in Solothurn, von Hem⸗ 
man von Spiegelberg, daher fie fi) nad} der⸗ 
felben von Roll von re, ſchrieb. Jetzt 
iſt das Emmenholz in drei Landgüter oder 
Höfe abgethellt, von denen der obere und mitt⸗ 
lere Privatperfonen in Neuenburg gehören. 

Emmenmatt, Weiler in der Pf. Lau: 
persiwyl und dem bern. A. Signau, da, wo 
die Zlfis und Emmen znfammen ftrömen. 

Emmenthal, das, im K. Bern, grenzt 
oftwärts an die luzern. Aemter Entlebuch und 
Willifau; gegen Norden an die bern. Amts. 
bezirfe Burgdorf und Aarwangen; gegen We: 
fien an das A. Konolfingen, und flowärts an 
die Aemter Thun und Snterlafen, und erſtreckt 
fih vom Berge Hohgant in der Nachbarfchaft 
des Gmmenurfprungs, an diefem Strome und 
an der Ilfls Hin bis auf einige Stunden von 
Burgdorf. Die fünöftliche Theile diefer, in 
die beiden Aemter Signau und Trachfelwald 
abgetheilten Landfchaft hat viele hohe Berge 
und fehöne Alpen, doch ohne die romantifchen 
Szenen, ohne die Gletſcher und MWaflerfälle 
des Oberlandes. Br ift zwar dem Anſchein 
nad wild, aber dennod fruchtbar und einträg> 
lid. Durch das eigentliche, nach ihr benannte 
Hauptthal fließt die größere Emmen (ſ. d. A.), 
die demfelben feinen Namen gegeben hat, und 


im Bereine mit den Fleinen Flüffen und Bär 
chen oft gewaltige Verheerungen anrictet. 
Der Schaden, den die Ueberſchwemmungen ber 
Jahre 1851 und 1853 dem Thale brachte, 
wird auf 6— 700,000 Er. geſchätzt. Don diefem 
9 St. langen, und 4—5 St. breiten Thale 
ziehen fich feitwärts eine Menge Schluchten 
und Nebenthäler (meift Graben oder Schachen 
enannt), bie größtentheils ſtark bevwölfert, 
—* bebaut, und überall von gras⸗ und kräu⸗ 
terreichen Bergen ober bewaldeten Höhen eins 
geichloflen find, wo auf den Gemeinalpen bie 
trefflihen Käfe verfertigt werden, und deren 
Hauptablage und Beforgung bis zu ihrem vers 
fendbaren Alter zu Trub, Trubſchachen, Langs 
nau, Signau, Summiswald, Grisweil und 
Affoltern fattfindet, von wo fie aus zweiter 
Hand von Burgdorf und angentnal ins Auss 
land gehen. Nicht minder bedeutend ift im 
Emmenthal die Pferdezucht, zu deren Verbef⸗ 
ferung man in neuern Seiten viele ausländifche, 
befonders normännifche Pferde, angefchafft Hat. 
Diefelbe wird von der Regierung durch aus⸗ 
eſetzte Preife begünfligt. In den Thälern 
egt man fih auf die Baumzucht und verkauft 
jährlich viele taufend junge Bäume von den 
edeliten Arten nad) allen Gegenden des Kan⸗ 
tons und der Nachbarfchaft. Eben fo wird der 


Flachsbau nirgends fo flarf wie im Emmen: 


thal betrieben, zu deſſen Aufmunterung bie 
Regierung jährlich Prämien ausſetzt. Htenächft 
beruhet ein großer Theil des Reichthums die» 
fer Landfchaft auf dem Fleiße ihrer Cinwohner 
im Manufaftur- Gewerbe, indem die meiften, 
neben Vorgfältigem Landbaue , eine Menge 
fchöner Leinwand aller Art (befonders eine 
Gattung aus Hanf, weldye auswärts berühmt 
ift), viele Linnens und andere Bänder verfers 
tigen, und damit einen einträglichen Handel 
treiben. Daher herrfcht unter den Landleuten 
weniger Gegenden fo blühender Wohlſtand, 
wie im Gmmenthal. Die Häufer und Scheus 
nen find ms meiftens von Holz, aber nicht 
felten mit Geſchmack gebaut. Sn der Lands 
wirthſchaft waltet ein befonderer Geiſt ver 
Ordnung, und nirgends zeigen fich die Vor⸗ 
theile einer wohlüberlegten Verbindung ver 
Handelfchaft und des Kunftfleißes mit dem 
Landbaue fo deutlih, als bier. Im J. 1840 
wurde im Amtsbez. Signau eine Erfvarniß- 
faffe gegründet, in weldyer 1853 530,000 Fr. 
n. ®. niedergelegt waren, und gegenwärtig 
hat fich in demſelben Amtsbezirke eine Aftien- 
gefellfchaft unter dem Namen: Gewerböverein 
bes A. Signau, gebildet, zum Zwecke Gewerbes 
leuten die Mittel zu Unternehmungen oder zur 
Abhülfe augenblidlicher Noth zu verfchaffen. 
Die Bevölkerung ift flarf, und nimmt noch 
fortwährend zu. Die Einwohner zeichnen ſich 
durch einen fchönen und felten Körperbau, 
munteres MWefen und eine befonvere hübfche 
Tracht aus. In gumnafifchen Uebungen, be: 
fonders dem Schwingen, wetteifern fie glüd- 
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lich mit den Entlebuchern, ihren Nachbarn, 
denen ſie auch noch in andern Beziehungen 
gleichen. Wenn auch nicht als ſpezielle Mo⸗ 
nographie, doch nicht weniger treu iſt der 
Charakter der Emmenthaler in Jerem. Gott⸗ 
helfs Volksnovellen geſchildert. Das Emmen: 
ihal hat bis jetzt feine eigene Satzungen beibe⸗ 
halten, in welchen einige Statuten von der 
allgemeinen Satzung für den Kanton Bern ab⸗ 
weichen, und u. A. die Untheilbarkeit der Gü⸗ 
ter als feftitehende Regel darin angenommen ift. 
i ——— das kleine, ſ. Wal⸗ 
rigen. 

mmenwyl, Weiler in der politiichen 
Gem. Gunzwyl, der Bf. Eich und dem Iuzern. 
A. Surfee. 

Emmetten, auch Emmaten, eine wie: 
fenreiche Berggemeinde mit 659 Cinw. im K. 
Unterwalden N. d. W. Sie liegt oberhalb 
Beggenried an der Urner Grenze, am Fuße 
* Niederbauedfulmé und die Pfarrkirche ſteht 
auf der Höhe eines kleinen Thals. Die Ge⸗ 
meinde beſitzt 12 Walder und eine Anzahl Als 
pen mit 44 Sennhütten, auf denen 240 — 250 
Kühe geföümmert werden. Bei der Kirche zeigt 
man noch eine im 3. 1416 gefeßte Linde. Der 
Pfarrer Niederberger legte vor etwa 20 Jah: 
ren in diefem Dorfe eine Volksbibliothek an. 
Die Einwohner der zerfireut liegenden, mei⸗ 
ftens gut gebauten Häufer, zeichnen fich eben 
fo fehr durch Körperfraft und Munterfeit, wie 
durch Arbeitsliebe und Wohlftand aus. . 

Emmishofen, Dorf und Munizivalge: 
meinde, unweit Konflanz, im thurg. Bezirk 
Gottlieben. Der Ort ift ziemlich groß und 
ſchön gelegen, hat 695 yarität. Ginwohner, 
von welchen die reform. nach Ggolshofen, die 
fathol., die eine eigene Schule haben, nad 
Bernrain pfarrgenöflig find. Ihr Erwerb be⸗ 
ſteht in Ader- und Weinbau. Das reine Ders 
mögen betrug im 5. 1851: 6638 fl. Nicht 
weit von dem Dorfe find die drei alten Edel⸗ 
fige Ober», Mittel: und Unter: Öyrfperg. 
Höhe ü. M. 1306 8. 

Ems (Amedes im 3. 766), 1) gr. wohlge⸗ 
bautes Pfarrdorf, von den fchönften Ländereien 
umgeben, mit reichen Gemeindegütern, im 
bünd. Bez. Im Boden, 1764 F. uͤ. M. Der 
günftigen Lage ungeachtet gehören feine 1247 
romantich redenden, Fathol. Cinwohner, welche 
von Aderbau leben und viel Wald und Weid⸗ 
land befigen, nicht zu den wohlhabenpften. 
1776 wurden bei 300 Gebäube ein Raub ber 
Flammen, bie aus ihrer Afche ſeitdem wieder 
hervorgegangen find. Ems hat zwei Kirchen, 
eine ſchöne im Dorfe, eine andere auf einem 
naben Hügel. In der Bündnergefchichte ift 
Ems merkwürdig, weil 1630 ber bier gehal: 
tene Bundes⸗Congreß den heroifchen und in 
feinem Grfolge glücklichen Entſchluß faßte, das 
öfterreichifche Joch abzuſchütteln unb das Belt 
lin wieder zu erobern. Im Revolutiongfriege 


1799 rettete in dieſem Dorfe der Heldenmuth- 


eines Z1jährigen Mädchens, Anna Maria Bühs 
ler, die gegen die Franzoſen fechtennen Bünds 
ner, die vom Feinde auf Ems zurückgedrängt 
wurden und in Gefahr waren, von franzö 
ſchen Kanonieren umringt zu werden, dadurch, 
daß es die Stüdfnechte von 2 Kanonen mit einer 
Keule erſchlug und durch diefe Heldenthat feine 
Landsleute zu einem'neuen erfolgreichen Angriffe 
ermuthigte. Merkwürdig find die vielen kegel⸗ 
förmigen Erdhügel auf der Ebene von Ems, 
die von einigen Geognoften als Leberreite un: 
geheurer Schlammftröme (?) angefehen werben. 
Sm Munde des Volkes heißen fie Tombels da 
Chiavals (Pferdegräber), und Binige fnüpfen 
daran die Sage, hier feien bei Anlaß eines 
Feldlagers, das der Kaifer Conftantius im 
J. 354 auf den caninifchen Feldern, wie die 
Ebene zwifchen Reichenau und Chur geheiben 
haben joll, bei feinem Zuge gegen die Alle- 
mannen hier aufgefchlagen, Taufende von Pfer⸗ 
den durch die Kälte umgefommen (2). Bei 
oder in Ems fand auch eine Burg diefes Na⸗ 
mens, bie den Herren von Rhäzuüns gehörte. 

2) — Ober: und Inter=, Pfarrgemeinde 
zur Linken der Rhone in einem Thale, das von 
Bergen, die fruchtbare Weiden enthalten, ums 
geben ift, im wallif. Bez. Leuf. Sie zählt 
280 Einw., von welchen das Dorf Ober: Ems 
166 und Unters&ms 114 enthalten. Zu der 
felben gehören noch mehrere Weiler, als: in 
den Bodmen, zu Gottshaus, zur Blatten, zum 
Stabel, Untere-Blatten, am Bord, am Ried, 
Purprefien, Ebnet, zur Schmiden, Hofflatt 
und andere, welche meiftens nur im Sommer 
bewohnt find. Höhe ü. M. Unter: Ems 3184 
Fuß, Ober⸗Ems 4094 F. 

En, jur, 1) Weiler am Inn, in der BE. 
Zug im Oberengadin und bünd. Bez. Maloja. 

2) — ein Weiler auf der rechten Seite des 
Inn, an der Mündung des Den da Uina, bei 
Sins im Unterengadin, 3423 F. ü. M. 

Enary, ein fchroffer Berg auf der Grenze 
zwiichen den Gemeinden Aigle, Lenfins und 
Ber, in den Waadtländer Alpen, hat fchöne 
Meiden auf feinen Abhängen. 

Eucarden, Weiler in der Bf. Summwir, 
im Thale gl. R., und bünd. Bez. Vorderrhein. 

Enderberg, oder Eunerberg, hügli- 
ger Borfprung des Buochferhorns, mit vielen 
Höfen und Landgütern und u. A. einer Loretto- 
Eapelle, die ein Gemälde der Schlacht von Bill: 
mergen (bei Sins) 1712 enthält, in der nid- 
wald. Pf, Buochs. 

Endhanuſen, ſiehe Egnad. 

Endingen, Ober- und Unter-, zwei 
Dorfichaften an der Surb, im aarg. Bezirk 
Zurzach, 1 St. von biefem Marktfleden. Die 
evangel. Ginwohner beider Drtichaften, 332 
an ber Zahl, find nach Tägerfelden eingepfarrt. 
Die 619 Katholifen Haben eine eigene Kirche 
und Pfarre zu Unter» Öndingen, welches 254 
Seelen begreift. Zu Obers Endingen haben 
feit dem Anfange ves 17. Jahrhunderts die 
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Juden Helmath und freie Religionsübung. Sie 
zählen 990 Seelen, und mit Ausnahme weniger 
nähren fie fih vom Handel, einige mit Wucher, 

um Nachtheile der umliegenden Gemeinden. 
Ihre Handelsartifel beftehen in: Vieh, Leder, 
Strohgefleht, Eifen, Gewürz, Tuch⸗ und 
Leinenwaaren, Sammt, fihlechtem Silberge: 
ſchmeide ı. Bor der Revolution mußte von 
jeder ifraelitifchen Wohnung, fowohl hier als 
in Langnau, jährlid an das Oberamt zu Ba- 
den 10 Gulden Tribut bezahlt werben, was 
dem dortigen Landvogt circa 1000 Gulden ein: 
trug. Zwiſchen Endingen und Langnau liegt 
auf einer kleinen Anhöhe der Friedhof, den 
ſtehende Grabſteine mit hebräifchen Infchriften 
auszeichnen. Zu Ober⸗Endingen, wo eine 
1760 nen erbaute Synagoge und ein Rabbiner: 
haus ift, gehören noch die Lohnhöfe. 

Enetlihrel, mehrere zerfireute Höfe bei 
Zwifchenflih In der Pf. Diemtigen, bern, N. 
Niederfimmenthal. 

Enfer3, led, kl. Dorf von 203 Einw., 
in einer Fleinen tiefen Ebene, unterhalb feines 
Dfarrortes Montfaucon im bern. A. Freibergen, 
6 St. von Pruntrut. Seinen feltfamen Namen 
erhielt es in der Zeit des erften Anbaues des 
Greibergs, wo das Waldgeſtrüppe von den er- 
ten Anfleblern weggebrannt und der Boden 
urbar gemacht wurde. Seine Bewohner tret: 
ben Biehzucht. 

wanndln, das, ein 18 — 19 St. langes, 
auf der Norpfeite von den Gebirgsgruppen bes 
Albula und des Selvretta, auf der Süpfeite 
zum Theil von der Berninafette umzogenes 
Hochthal, das größte der Thäler in Graubün: 
den. Bon der Querſchwelle des Maloja er: 
ſtreckt es fih bis zum fchauerlichen Feiſenpaſſe 
von Finſtermünz. 25 größere Seitenthäler zie- 
ben fich auf beiden Seiten des Inn in die Hoch: 
gebirge hinauf, bis in ihre Hintern Gründe 
meiftentheild aus grasreichen Alpentriften be- 
ſtehend und 55 größere und kleinere Gletfcher 
fteigen in viefelben hinab. Die Namen einiger 
jener Thäler find: Val Muretto, Bal Feet, 
Pontrefiner Thal, Bal Chamovera, Bal Ca⸗ 
fanna, Bal Bevers, die Bergihäler des Al⸗ 
bula und Zulier, Bal da Zorn, Bal Surfura, 
Val da Suſch, Bal — Val Tuoi, Val 
Sampuotir, Val Tasna, Val Scarla, Val Ras 
moſch, Val Samnaun u. ſ. w. In den ge⸗ 
nannten Gebirgsreihen ragen die hoͤchſten Berge 
der öflliden und nörblichen Schweiz empor, 
deren einige, über 13,000 Fuß, nur von den 
erhabenften Gipfeln der Berner und Wallifer 
Alpen an Höhe übertroffen werden. Bier 

rößere Seen, der Silfer:, Silvaplaner⸗, St. 
origers und Campfeerfee, liegen im Ober: 
Engadin, außerdem ruhen in ven Gebirgen zu 
beiden Seiten noch manche Kleine Seen in 
Killer Ginfamfeit. Der Hauptfluß des Thales, 
der es feiner genten Länge nach, vom Maloja 
an, in defien Nähe die Waflerfcheide dreier 
Stromgebiete, der Donau (Inn), des Bo 


(Maira) des Rheins (Oberhalbfteiner Rhein) 
fich befindet, durchſtrömt, heißt Latein. Oenus, 
romaniſch ilg Eent. Aus den meiften der Sei⸗ 
tenthäler braufen, oft verheerende, Gebirgs⸗ 
wafler dem Inn zu, die faſt alle ven Namen 
des Hauptfluffes tragen. Zwei ber ſtaͤrkſten 
Gefundbrunnen Europa's, St. Morik und Tas 
safp, beftgt das Engadin, außerdem zählt es 
noch mehrere andere, weniger berühmte. In 
einem Thale, deſſen mittlere Höhe über 4500 
Fuß beträgt (St. Moris 5710 F. ü. M., bei 
Martinsbrud, dem Ausgange des Thals nach 
dem Tyrol 3137 F.) und von welcddem man im 
obern Theile fait ebenen Fußes die Gletfcher 
erreicht, darf man Feine milde Temperatur ers 
warten; in der That finft der Wärmemefier 
faft alle Jahre in den langen Wintern (Dftober 
bis Mai, oft Juni) bis auf 24° Reaumur; um 
fo heißer brennt die Sonne in dem kurzen Soms 
mer, und doch wirb die Reihe der warmen 
Tage nicht felten im Auguft und Juli durch 
einen Schneefall, durch ſtarke Nachtfröfte unters 
brochen. Während im obern Engadin die Baum⸗ 
grenze bis auf 7300 F. ü. M. emporfteigt, abernur 
die würzigiten Alpenfräutergedeihen, pflanzt man 
im Unter: Engadin mit gutem Erfolge Roggen 
und Gerfte; in den obern Gehängen und den 
Seitenthälern dehnen ſich unermeglihde Wälder 
aus, in denen noch immer der Bär umher 
fhweift. Was aber dem von der Natur fo 
reich geſchmückten, merfwürbigen Thale einen 
in Europa einzigen Charafter gibt, das find 
die großen, ſtattlichen Dörfer mit ihren palaft: 
ähnlichen Häufern, die das Gepräge großer, 
allgemeiner Wohlhabenheit ihrer Befiker tras 
gen. Aber fpärlich find die Dörfer bewohnt, 
denn ihre Befiper find über ganz Europa, ja 
man darf faft jagen, über die größere Hälfte 
des Erdkreiſes zerfireut, emfig bemüht, als 
Zuderbäder, Cafetiers u. f. w. fi, einen Ver⸗ 
dienft zu fehaffen, um ihr mittleres und fpäs 
teres Lebensalter in Ruhe und Muße im Heir 
maththale zu verleben. 

Das Engadin (im $. 930 Eniatina, 1116 
Enadina, 1239 Engedina) wird bei Bonte 
durch eine Brüde in das Ober: und das Untere 
Engadin getheilt. Wann es zuerſt bevälfert 
worden, iß ungewiß; die Uebereinſtimmung der 
Namen mancher Dörfer, wie Ardetz, Lavin, 
Süß, Fettan, Cernetz, Sins, Schuls mit denen 
alter campantfcher und latifcher Städte und 
umbrifcher Bölfer (Ardea, Lavinum, Suefla, 
Bettones, Cernetani, Sentinates, Suillates) 
u. f. w. bat Gtymologen und Gefchichtforicher 
veranlaßt, das Engadin direft aus jenen Ges 

enden ber in alter Zeit bevölfern zu laſſen; 
9 auffallend diefer Gleichklang von Namen, 
wie die erwähnten und mancher anderer in 
Bünden ift, fo fteht doch feit, daß mandje der⸗ 
felben, wie Ardetz, Sins, Gerneß ıc. fi in 
andern romanifchen Ländern, fogar in Siebens 
bürgen (Daco: Romania) und der Walachei 
wiederholen. Cines der älteften und wohl das 
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wichtigfte Denkmal aus römifchen Zeiten iſt 
die Sprache des Engadin, das Ladin, welches 
&lemente von vorrömifchen Sprachen enthält. 
Auch reichen die Stammbäume mehrerer dem 
Engadin entſtammender Familien bis in bie 
älteiten urkundlichen Seiten hinauf; und bie 
Weberlieferung läßt mehrere derfelben, wie bie 
Planta, fchon in der römifchen Periode Aemter 
und Würden im Lande befleiden. — Einwohner 
zahlt das Ober: Engadin, die Abweienden nicht 
eingerechnet, 2736, das Unter: Engadin 6458, 
zufammen 9294 reform. Ginwohner, unter de- 
nen fich wenigftens im Ober-Engadin feine 
ober nur fehr wenige Unterflüßte, dagegen ſehr 
viele Wohlhabende und ſogar Reiche befinden. 
Die geittig trefflich begabten romanifchen Be⸗ 
wohner dee Gemeinden leben von den Zinfen 
ihrer Kapitalien, von dem Ertrage ihrer aus⸗ 
gebehnten Wieſen und Alpen und von Vieh⸗ 
zucht, während die dienende Klaffe, die Hand: 
werfer u. f. w. fait ausfchließlih Eingewan⸗ 
derte, deutfche Bündner oder Deutfche find. 
Ueber den Sulier führt eine treffliche, mit 
Diligencen befahrene Straße aus Oberhalbitein, 
eine eben folche Poſtſtraße nach Eläfen, über 
den Maloja und durch Bergell; tiber ven Al- 


bula⸗Paß eine Straße zweiter Klaſſe nad) Ber: | 


gün und Lenz, über ben Bernina ins Puſchlav; 
aus dem Unter» Engadin gelangt man von Süß 
über den Scaletta und Fluela nach Davos und 
Klofters, und über den Buffalora nach dem 
Münſterthale. Außerdem leiten eine Menge, 
zuweilen gefährliche Gletfcherwege ins Vor⸗ 
arlberg, nad) dem Prätigau, Oberhalbftein, 
und auf der ſüdlichen Thalfeite in die Lom⸗ 
bardei. Endlich fteht das Thal mit dem Tys 
toler Ober: Snnthale durch die Martinsbrüde 
bei Finftermünz in Straßen Verbindung. 
Enge, Silialgemeinde ver St. Betersfirche 
in Zürih, im Bez. und Kant. Zürich, dehnt 
fih mit ihren zerfireuten Häufergruppen und 
um Theil prächtigen Landfiten am unterften 
nde des linken Ufers des Zürichfees und zwi⸗ 
fchen den niebrigen, anmuthigen Hügeln aus, 
welche die Sihl von diefem Seeufer fcheiden. 
Mit Leimbach zahlt die Gemeinde 2277 Seelen, 
welche fih von Lanbwirthfchaft, Seidenwin> 
derei und Fabrikarbeiten nähren. Gemeinde: 
ebiet: 980 Juch. wovon !/s Holzboden, 1/4 
attland, !/s Aderfelo, 1/o Neben u. f. w. 
Ermwähnenswerth find der fchöne Gfchers Zolli: 
koferſche Kunfigarten in Enge, und die Brand: 
fhenfe, in der einft Wieland (1796) wohnte, 
einer der lieblichien Landſitze, der auch in 
neuerer Zeit von hohem Herrfchaften, wie dem 
Des von Orleans, bewohnt wurde. Höhe 
u. M. 1302 Fuß 


Engelberg, 1) ein länglich rundes, hohes 
Alpthal mit zerfireuten Häufern und 1737 Eins 
wohnern, nebft einem Mönchsklofter Benedik⸗ 
tiners Ordens, im Kant. Unterwalden Ob dem 
Wald, unterm 269 4° 32° der Länge und 
46° 49° 27° nördl. Breite. Gs iſt ringsum» 


her eingefchloffen von hohen Bergen, die um 
fo größeres Staunen erregen, da fie fich meift 
unmittelbar aus dem Grunde des Thales mit 
fchroff abgefchnitienen Zelfen erheben; wie öfts 
lich der Balen- oder Waliflod, Hahnen= oder 
Engelberg, an defien Fuße das Klofter liegt, 
Arniberg und Gemsfvielderg; ſüdöſtlich der 
Spitzſtock, Bladenftod und die Surenenalven; 
füplich die Spannörter, Titlis, Grafen, aus 
—— und Faulblatten; ſüdweſtlich der Bizi⸗ 
ſtock, Jochli, Storegg und die Seliſtoöcke. Meh⸗ 
rere Waflerfälle, wie der des Dätſchbaches, des 


| Schormettlenbadhes, des Gugenibaches tragen 


zum Schmude der Landſchaft bei. Unter den 
ahlreichen, herrlichen Quellen, die im Thale 
ervorfprubeln, verdient der Dürrenbach Er⸗ 
wähnung, eine Duelle, die gewöhnlich vom 
Mai bis Dftober fließt. Das Thal iſt den 
Lauinen fehr ausgefegt, 2 St. lang und 1/Gt., 
an mehrern Orten auch 1/2 St. breit, wirb in 
4 Urtenen oder Bezirfe: Oberberg, Nieverberg, 
Müllebrunnen und Schwand, mit Grafenort, 
abgetheilt, und ſenkt fich länge der es durch⸗ 
fließenden Aa von Südoſt nach Nordweſt. Seine 
Höhe über dem Meere, bei der Kirche wird auf 
3205 Fuß berechnet. 

Das Engelberger Thal warb bis zur 
franzöftfchen Revolution vom Klofter in milder 
Weiſe regiert. Die fchlichten Bewohner leben 
hauptfächlich von der Viehzucht und Käfefabriz 
fation, und nebenbei vom Seidenfrempeln; 
aus erfterer bezieht auch das Kloſter den 
größern Theil Biner Ginfünfte. Die Ges 
meindegäter, die in 15 Waldungen und einer 
Anzahl von Alpen beftehen, werden, nament- 
lich die Armengüter, befonders verwaltet. Im 
Ganzen befigen die Gemeinde und Privaten 16 
Alpen, auf denen 950 Kühe gefümmert wers 
den, und 52 Sennhütten, in den Gebirgen 
weiden etwa 1000 Ziegen und 390 Schaafe. 
Seit einigen Jahren ziehen die Thalbewohner 
anfehnlicden Verdienſt aus dem Verkaufe der 
Molten an Fremde, welche ihre Gefunpheit 
zu flärfen, dies Thal zahlreich befuhen. — 
Bei der Häufergruppe in der Wetti fand ehe- 
mals das Frauenkloſter, in welchem 1325 in 
Gegenwart der rahfüchtigen Königin Agnes 
von Ungarn über 130 adelige Fräulein aus 
Zamilien, die der Theilnahme am Kaiſermorde 
verbächtig waren, eingefleivet wurden. Im 
einer Kapelle zu Erſpe, nördlich bei Engel: 
berg, find einige hübfche Glasmalereien. In 
Engelberg lebte der Ratheherr Müller, ver 
viele Berghöhen gemeſſen, und mit Künftler: 
hand, Geduld und Zleiß drei Reliefs der 
Schweiz verfertigt bat. In diefem Thale ver: 
übten die Franzoſen 1798 und 1799 mande 
Gewaltthat, obgleich fie mit der gutherzigften 
Bereitwilligfeit waren aufgenommen worden. 
Bin für leichte Wagen fahrbarer Weg führt 
aus dem Üngelberger Thale, dem hohen, aber 
in der Waldung verborgenen Sturz der Aa 
vorüber, nach Stanz in 4 St. Fußwege gehen 


über die Surenen nach Altorf in 8 St., Aber 
den Jochberg, an den Trüb- und Engftlenfeen 
vorüber, nad) Meyringen in 10 St., über die 
Storregg nah Sachſeln in 7 St., und über 
das Jochli nach dem Melchthale in 5 St. 

Das Klofter (1124 Mons Angelorum) 
ward im‘. 1121 von dem zürch. Grafen von 
Selvenbüren geftiftet, und allmälig mit Gü⸗ 
tern in und außerhalb des Kantond und bald 
auch mit der böhern Gerichtsbarkeit begabt. 
Unter den 50 Aebten, welche das Klofter Hatte, 
zeichneten fid) mehrere, wie Abt Bürki, 1528 
auf der Konferenz in Baden durch Beredſam⸗ 
feit, Gelehrſamkeit und frommen Sinn aus; 
Abt Salzmann von Luzern, der im J. 1798 
ebenſo ſtandhaft als klug den franzöfifchen 
Machthabern gegenüber auftrat, führte bie 
Seidenfremplerei im Thale ein, und verfchaffte 
dadurch den armen Thalleuten dauernden Ber: 
dienſt. Das Kloftergebäube iſt geräumig, und 
im Style desjenigen von St. Urban erbaut, 
und die Kirche bat ein gutes Altargemälde, 
bie Himmelfahrt der Heil. Jungfrau vorftellend. 
Die Bibliothek, die einzige des Landes Unter: 
walden, mit 20,000 Bänden und etwa 200 
Manuffripten vom 12. — 15. Jahrh., enthält 
SIneunabeln aus dem 15. Jahrh. und wurde 
mit einer ziemlich bedeutenden Sammlung neue: 
ter Schritten bereichert. In den Revolutions⸗ 
tagen (im Frühjahr 1799) bemächtigte fich ein 
franzöfifcher Plünderer mehrerer foftbarer Hands 
fchhriften, die er dem General Lecourbe, der 
als Liebhaber diefe Art Alterthümer fammelte, 
zum Geſchenk nat zu haben vorgab. Nur 
mit großer Mühe mochte die Verwaltungs: 
fammer des damaligen Kantons Waldſtätten 
es dahin bringen, daß einige dieſer geraubten 
Werke zurüdgegeben wurben, die fchäbbarften 
hingegen, wie ein Mss. Historia Lombardica 
Seculi XIV, und ein anderes, Flavius Jo- 
sephus de Bello Judaico Seculi XII, blieben 
verloren. Mit vem Klofter ift eine Unterrichts⸗ 
anflalt verbunden, in welcher Redekunſt, Erb: 
beichreibung, Geſchichte und latein. Sprache 
gelehrt werden. 

2) — Trümmer eines Schlofes der Edeln 
d. N., zwifchen Langenhard, Latienberg und 
Zell, im zürch. Bez. Winterthur. 

‚3) — fhönes Rebgut unterhalb Twann am 
Bielerfee, im bern. A. Nidau. Durch fein 
reizendes Vorgebirg vor vielen andern dieſes 
Geländes ausgezeichnet, gehörte es ehedem der 
bee, Engelberg, und if jebt eine Privat: 

efigung. 

4) — zerfiteute Häufer mit einer ſchönen 
Ausfiht auf dem Rüden des Berges d. N., 
über welden ein Fußpfad von Olten nad 
Kölliten im Aargau führt, im foloth. Amt 
Dltens Gösgen. 

5) — Weiler in der Pfarre Böfingen, und 
dem freib. Senfe: Bezirk. 

6) — der, heißt die Fortfegung des Born 
(f. d. Art.); er zieht fih in nörplicher Rich⸗ 
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tung von der Wartburg ber bei Aarau vorbei, 
wo er ſich allmälig verflacht, und trägt auf 
feinem Rüden eine Menge Ortfchaften und 
Weiler, u.a. auch die Probftei Schönenwerv. 

7) — Weiler in der Pfarre Bubikon, und 
dem zürcch. Bez. Hinweil. 

Engelburg, Mi. Fathol. Pfarrdorf, im 
St. Gall. Bez. Rorſchach. Der Berg, auf 
beffen Mitte die Pfarrkirche ſteht, beißt bie 
hohe Tanne. Hier hat man eine jchöne Aus: 
fiht auf den Bobenfee und das ſchwäbiſche 
Geſtade, ſowie auf die Kantone Zürich, Ap— 
penzell und Thurgau. Zu Engelburg find bie 
Ortſchaften Gaiſerwald, Schönenbühl, Süß— 
häuele und Vorder- und Hinterlach, bie auf 
dem Berge des Galſerwalde zerſtreut liegen, 
eingepfarrt. 

Engelholz, Häuſergrupype in der Pfarre 
Kirchberg, St. Gall, Bez. Alt: Toggenburg. 

Engelprächtigen, zeriireute Bauern: 
böfe mit fchönen Gütern, in der Pfarre Uff— 
haufen und dem luzern. Amt Willifau. 

Engelswylen, Dorf in der Ortsgem. 
Todtnacht, Munizivalgem. Hugelshofen und 
der Pf. Hiterfchweil, thurg. Bez. Weinfelden. 
Seine Binwohner nähren fick von Der Obſt— 
fultur und dem Meinbau, 

Eugenbühl, kl. Weiler in ber Gem. 
NieversHallmyl und dem aarg. Bez. Lenzburg. 

Engenhätten, E. Ortfchaft mit einer 
Kapelle, in der innerrhod. Pfarre Appenzell, 
gehört zur Rhode Ridenbadh. 

Engenthal, das, kl. freundliches Wie: 
fentbal oberhalb dem Dorje Muttenz, in dem 
bafell. Bez. Arlesheim. Hier befand bis zur 
Reformation ein Eiftercienfer s Nonnenklofter, 
welches wahrfcheinlih von dem Grafen von 
Homburg geftiftet und mit Einfünften verfehen 
worden if. Seine Gebäude wurden in ber 
Solge abgetragen. s 

ngersried, auh Eggeräried, kl. 
fathol. Dorf, zu dem viele vereinzelte Häufer 
und Bauernhöfe gehören, hoch an einem Berge 
und von fruchtbaren Gütern umringt, im St. 
Gall. Bez. Rorſchach. Die Pfarre umfaßt bie 
Weiler und Häufergruppen : Sad, Steingrus 
ben, Stein, Wiefen, Halvden, Höhy, Feld⸗ 
moos, Ebne, Kellerwiefen, Mühlebach, Mühle, 
Noznerweg und Wurzwallen. In der Nähe 
brauſet ein Waſſerſturz bei 80 Fuß hoch über 
eine Felswand herab. 

Eugertswyl, Weiler in der Pf. Tafers 
und dem freib. Senfes Bezirk. 

Enges, El. Dorf, welches mit dem Weis 
ler Frochaux 230 Einw. enthält, in der Pf. 
Creffiere und dem Bez. und K. Neuenburg, 
2480 5. ü. M. 

Enghbänfern, auch Enthänfern, 
Dörfchen in der Pf. Niederhelfenswyl und dem 
St. Gall. Bez. Wyl. 

Engi, 1) zerfireute Dorfichaft mit weni⸗ 
gem als Wieſen benugtem Thalgrunde und eis 
nem ſchönen, aus Beiträgen von Wohlthätern 


geßifteten Schulhauſe, am Gingange bes Glar⸗ 
⸗ —— — bildet im 
€ iger Hinũcht einen Tagwen. 


Kantonen und Schwaben. Bon einem Berg- 
falle 1679 und von traurigen Ueberfdiwemumn:- 
gen des Sernf⸗ uud Mühlebady6 in den Jah⸗ 
ven 1762 und 1764 Hat das Gelände ſehr ge- 
Utten. Das fleuerbare Bermögen der Oris⸗ 


Bürger betrug 1852: 123,000 $r. 
wen 


nahmen ber Zagmwenverwaltung beliefen fi 
auf: 7921 Gnlven. An Armengütern hatte die 
Bemeinve im 5.1853 : 46,600 Fe. Arme: 43. 
Die zu Matt, wohin es pfarrgenöfig iR, 
herricht andy hier Armuth. Ueber den Semft- 
badı führt, nahe bei dieſem Orte, eine Brüde 
um @entberg und nah Schwanden, von wo 
er 1'/ Et. entfernt if. Gin Fußweg leitet 
vurd das Mühlethal, am Spigmeilen hin, 
und hber bie Alumferalpen nah Wallenfladt, 
ein amberer durch daſſelbe Thal, am Yäfis 
vorüber, zu ben romantifhen Murgſeen, unb 
über bie Bärenalp oder den Bärenboden nad 
Murg am Mallentlatterfee. 

2) — eine @etreidemühle und ein Bauern: 
hof, einfam gelegen, in der Pfarre Oberlirdy 
und dem folothurn. A. Dorned:Thierftein. 

3) — (Enge), die, ein langer Weller 
nordweſtlich bei Bern, eine Art Vorſtadt bil- 
dend, nebft einer reizenden Promenade, weldye 
diefen Namen trägt, am linken Ufer der hier 
fi vielfach windenden Aar. Dan genießt von 
igrem erhabenpften Punkte, dem Eichenplatze, 
am Saume eines dunkeln Korftes, eine pracht⸗ 
volle Anficht der Bitgebirge bes Berner⸗Ober⸗ 
landes unb bes nähern Mordergrundes, and 
dem vorzüglich ſchön bie Stadt Bern fi er: 
hebt, Hier nahm aud) G. Stuber fein trefi: 
liches Alvenpanorama auf, Dieler Spazier- 
gang it im Sommer häufig beſucht, zumal an 
ben Zagen, an welchen hier Harmontemuflf 
aufgeführt wird, Die Enge verbanft ihre erfle 
Anlage bem Landvogt Gruber. 

(ennibern, ein Areis und Dorfen in 
ber Di. Ehwyi und dem Ber. al. Namens, 
mit eiwa 18 Bauernhöfen, in beren Nähe 
Eipuren eines alten Nitterfiges fein follen. 

Engighofen, Dörfchen in ber Pfarre 
Someri, Munizipalgem. Erlen, thurg. Bez. 
Biichofzell. Die Einwohner treiben nebfl Acker⸗ 
unb Obſthau viel Baummollenmeberet. Reines 
Semeindevermögen im 3. 1851: 4066 Glb. 

Enniltein, 1) Dorf awiihen Worb und 
Diglen, im bern. A. Konolfingen und au Worb 
pfarrgenöfflg. Das dort befinblihe Minerals 
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Straße auf einer Wieſe die Trinfquelle. Kur 
gäfe, die ſich zahlreich im den Gommermonas 
ten einzufinden vlegen, bevienen ſich Bier auch 
des auflöienb-Härktenden nahen Wikartswyler⸗ 
oder Rüthihübeliwaſſers zu innerlidem Ge 
brauche. 

2) — heißen im 8. Sclothurn verſchie⸗ 
dene Berghöfe, auf weldyen Ziegenfäfe ver- 
fertigt werben, in ber Bi. Ifenthal und dem 
A. Olten⸗Goösgen. 

U. (Endlisberg 1275), 1) 
fl. Dorf mit zeritreuten Häufern, 2 St. von 
Bern, in der Bi. Zimmerwald und dem bern. 
A. Seftigen. Es liegt auf dem Längenberg 
und hat fruchtbare Umgebungen. Bon dem 
alten Abelfite viefes Ortes if nichts mehr 
fihytbar. Die Zwingrechte fauften die Eins 
wohner fpäter an fidy und wählten zu derfelben 
Verwaltung einen Oberherrn aus ihrer Mitte. 
Sn der Zolge traten fie foldye verfaufsweife 
an einen Bürger von Bern ab. Der legte 
Befiger diefer Herrfhaft war Beat Gmannel 
Tſcharner zu Kehrfag. 

2) — Trümmer eines Schlofjes in einem 
fleines Gehölze bei Agy, in der Bf. Giviſiez 
freiburg. Saane-Ber., rechts an der Straße 
von Freiburg nah Murten, ver St. Magda⸗ 
lena = Einfievelei gegenüber. Die Bewohner 
diefes Ritterfitzes fpielten in der Geſchichte 
Zreiburgs eine bebeutende Rolle. 

Engollon, El. Pfarrdorf von 135 Ginw. 
auf einer Anhöhe, im neuenb. Bez. Val⸗de⸗ 
Ruz. Bei diefem Orte, in welchen Fenin, 
Vilars und Saules eingepfarrt find, zeigen fich 
Spuren des Städtchens Bonneville, das in den 
Fehden der Bifchöfe von Bafel und der Gra⸗ 
fen von Neuenburg zerflört ward. Bon ber 
weggezogenen Bürgerfchaft erbaute ein Theil 
Balangin, ein anderer fievelte fih am Bieler- 
fee in Bonneville an. ER 

Engrogne-Thälden, if ein liebliches 
Thaͤlchen in der Umgebung von Laufanne, im 
waadtl. Ber. gl. Namens. Es liegt, ein oft 
befuchter Spaziergang, auf dem Wege nad) 
Belmont. 

Engftel, Häufergruppe in der Gemeinde 
Dber-Entfelden, im aarg. Bez. Aaran. 

Engftlen, die, eine der fruchtbarſten Als 
pen im Gentelthal und bern. A. Oberhasle. 
Auf derfelben befindet fich gegen Gabmen ein 
Gletſcher, ber 1 St. lang und — St. breit 
iſt. An deſſen Auslaufe liegt der forellenreiche 
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. Engfllenfee, ungefähr 1/s St. lang und 1/s St. 
breit, 5700 %. ü. M. Ein Fußweg führt von 
Meyringen durch dieſes Thal und über das 
Engſtlenjoch in 10 St. nach Engelberg im K. 
Unterwalden. Auf diefer Alp befindet fich der 
Jungibrunnen oder Achtelfaasbäcdhen, welcher 
in 9 Quellen der Gadmenfluh entfirömt, und 
der Wunberbrunnen , ver vom Frühling an, 
wenn das Vieh auf die Alpen geht, von Mor: 
gens 8 Uhr bis Abende 4 Uhr den Sommer 
hindurch fließt und eine faft immer gleiche 
Temperatur behält. Das Thal enthält fchöne 
MWafterfälle, unter andern den der Genthel, 
welder in Pyramidenform niederſtürzt. Auf 
der Roßalp fieht man gleichfalls einen ſchö⸗ 
nen Waflerfprung. Die Berge, welche das 
Thal umgeben, And norbweftlich der Hochſtol⸗ 
len, über den ein Fußweg ins Melchthal führt, 
und das Rothhorn, an dem ein Sifenbergwerf 
an ber Blanplatte beirieben wurde; norböftlich 
der Jochberg und höher der Titlis; ſüdöſtlich 
die Wenbiftöde, zwifchen denen der Wendi— 
gletfcher herabhängt; ſüdlich der Telliftod und 
der Steinberg, welcher das Gentelthal von 
dem Gadmenthal fondert; füpöfllih die Gad⸗ 
menfluh. Die fampfluftigen Hasler: und Un: 
terwaldner⸗Aelpler halten auf dieſer Alp ihre 
Schwingtage. 

Engitlen, die, im bern. A. Oberhasle, 
ein wilder Bergſtrom von der Alp und dem 
See diefes Namens, welder das Gentelthal 
durchſtrömt, bei Mühlethal das Gadmerwaſſer 
aufnimmt und an der Mündung des Mühle- 
thales gegen das Grundthal in die Yar ein: 
fließt. Bei feiner Aufnahme in die Yar mag 
er an Größe diefer gleichfommen, daher man 
ihn aud) die Gadmeraare zu nennen pflegt. 

Engitligen, ein Thal im bern. A. Frus 
tigen. Es öffnet fich bei dem Pfarrdorfe Adel⸗ 
boden, fleigt in ſüdweſtlicher Richtung dem 
ihm entfirömenden wilden Engſtligenbach ent: 
gegen, welcher aus der Bletf afle zeichen 
dem Tſchingellochtighorn, Fizer- und Ammer⸗ 
tenhorn auf der hohen Engſiligenalp entſteht, 
‚und iſt 7—8 St. lang. Am nordweſtlichen 
Gehänge laufen 10 durch Berge von einander 
getrennte Thälchen aus, die den Namen „in 
den Spiffen“ führen; auch der Hintergrund 
ſpaltet fih in 5 Thäler oder Krachen, und 
zwar: Bonderlen, Bodenbäurd, Steigelfchwand, 
Gillbach, Tſchenten. Bei der Hinterften Senn: 
hütte ifl das Thal 5997 F. ü. M. Fußwege 
führen von Adelboden oder Schwenden über 
den Otterngrat auf die Kileialp und nach 
Thiermatten oder ins Fermelthal, über bie 
untern Sahnenmöfer nach Anderlenf, über vie 
obern Hahnenmöfer nach ven fleben Brunnen 
und über die Engſtligenalp nad) Schmartbacdh 
auf der Gemmi. Gin gefährlicher Jägerpfad 
führt über die Sletfcher des Wildſtrubels nach 
Sitten im Wallis. Der Engſtligenbach bildet 
einen fchönen Sturz, wo er von der Engftli- 
genalp herabfällt. 


in der 


Engftringen, Nieder: und Oberz, 
wei auf dem rechten Limmatufer gelegene 
Dörfer, zwiſchen Höngg und Weiningen, tm 
der vormaligen Herrfchaft und Pfarre Weints 
gen, im Bez. und K. Zürich, äußerſt anges 
nehm und fruchtbar gelegen. Erſteres ift mit 
255 Einw. zum Theil zu el legteree 
mit 453 Einw. zu Höngg eingepfarrt. Eidg. 
Vofldirean. 

Engwang, Dorf von 378 Ginw., mit 
einer Schule, in der Pf. und Munizipalgem. 
Wigoltingen, thurg. Bez. Weinfelden. Reines 
Semeindevermögen (1851): 1306 fl. 

Engweilen, El. Dorf mit einer Schufe 
f. Lipperſchwyl, Muntzipalgemeinde 
Wäldi, im thurg. Bez. Gottlieben, zählt 161 
Seelen. Die drei Gefchlechter diefes Orts: 
Engwyler, Meter und Engloff, bewahrten wäh- 
rend der Zeit der Leibeigenfchaft ihre uralte 
Freiheit. Reines Gemeindevermögen im I 
1851 : 857 Gb. 

Enigen, fl. Dorf in der Pf. Malters 
Hanf. und — Eee ' 

Enthänfern, f. Enghänfern. 

Ennenda reform. legen und Wahl- 
tagwen am rechten Ufer der Linth, 1465 F. 
u. M., 1/ı St. ſüdöſtlich vom Flecken Glarus, 
im Kanton biefes Namen?, am ſüdweſtlichen 
Buße des Kalkfelsſtockes Schilt, zählt mit En: 
netbühl 2313 Seelen. Kine offene (vor dem 
Kriegsjahre 1799 Girubenmannifche) Brüde und 
eine mit jihattigen Bäumen bepflanzte Allee 
führt von Glarus hieher. Ennenda hat viele 
hübfche Häujer, eine fchöne neue Kirche. Schon 
im vorigen Jahrhundert land der Ort fehr in 
DBlüthe, und auch jept herrſcht bier bedeutender 
Wohlſtand, ven die Ennendaer Kaufleute theils 
im Sms, noch mehr aber im Nuslande ſam— 
melten. Kirche und neue Schule, ſowie das 
Schulgut find aus freiwilligen Beiträgen ent— 
fanden. Drei Druckfabriken bejchäftigen ges 
en 800 Perſonen, während bie wohlhabendern 

auern ber Alpenwirthſchaft treu geblieben 
find. Die Gemeinde beſitzt ausgedehnte Wal— 
dungen, einiges Aderland (1,200,000 |_|Rlitr. 
Saatboden), 2 Alpen und 7 große Bergwiefen 
an den Ennetbergen, am Fuße bes Schilt- und 
Sronalpfiods. Die Paſſiven beliefen fich im 
J. 1851 auf 120,000 Fr., früher auf 150,000 
Sr. ; die jährlichen Einnahmen auf 21,000 Fr. ; 
die Ausgaben auf 22,000 Fr. An Klrchenver— 
mögen befißt Ennenda circa 38,000 Fr. Arme 
zählte es 1853: 49 Perfonen. Das fteuerbare 
Bermögen fänmtlicher Ortsbürger betrug 1852: 
4,775,600 Ir. Gin Fußweg führt von hier 
über die Brandalp und am, Weißfamm bin zu 
den romantifchen Murgfeen und von dort nach 
Murg am Wallenflatterfee. 

Ennenmoos, oder Eunetmoos, bie 
zweite Werte Nivwaldens von 712 Ginw., in 
der Bf. Stanz, mit einer der älteften Filial⸗ 
firchen derfelben. Sie liegt am fühl. Fuße 
des Mutterſchwandenbergs, in einem etwas 
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wilden und nicht ſehr fruchtbaren Gelände, 
am Wege nad Kerns und Samen, und theilt 
fh in Inner⸗Ried und Außer-Rieb. Der Ges 
meinde und Privaten gehören 10 Wälder, 
und die Bürger beziehen zum Hausbau und 
dem täglichen Bedarf Holz in reichlicher Menge. 
Alpen befist die Gemeinde feine. 

Enuenfeewen — auf deren 
4 Stäfeln 130 Mild he, einige Pferde und 
etwa 80 Stud Galtvieh gefommert werben, 
bei der Auernhütte 4368 $. u. M., im Kt. 
Glarus. 

Enuetaad, gewöhnl. Euneteich, Dorf 
mit 123 Einw., an der Aach, in der Pfarre 
Sulgen, Wunizipalgem. Erlen, thurg. Ber. 
Biſchofzell. Eo Hat feine Schule und war Bis 
1798 von der vormaligen Herrfchaft Bürglen 
abhängig. j 

Enuetbaden, auch vie kleinen Bäder 

enannt, am rechten Limmatufer, in ber aarg. 

farre und dem Bez. Baben, zählt 451 Einw. 
Sie liegen den großen Bädern gegenüber und 
werben durch eine neue, 1821 gebaute Brüde 
mit einander verbunden. Die Badquellen, eine 
große und 4 Kleine, gehören 4 Badewirthen: 
zum Stern, zum Gngel, zum Rebfiod, zum 
Hirfhen. Sie werden meifl nur von Land: 
leuten und den untern Bürgerklaffen befucht. 
Das große gemeinſchaftliche Schröpfbad faßt 
60 Perfonen ; etwas weiter oben ift pas öffent- 
lihe Bat. Doch ift das Baden in Beiden 
nicht unentgelvlih, und der Erlös fällt in 
eine gemeinfchaftliche Kaſſe, aus welcher von 
den Eigenthümern die Unterhaltung derfelben 
beftritten wird. (&. Baden.) 

Eunetbühl, Euatbühl, ref. Pfarr 
gemeinde im St. Ball. Bez. Obertoggenburg, 
Lhu mit den Pfarrdörfern Krummenau und 

t. Johann 1563 ©. Sie liegt in einer 
angenehmen Thalgegend, welche ſich bis an 
den Fuß des mit der Alpfteinkette — 
menhängenden, an Alpen reichen Stodberges 
Binzieht ‚, bat viel_ Holz und Fräuterreiches 
Berggelände, eine Schule, und die hier woh⸗ 
nenden wenigen Katholifen pfarren nah Neu 
St. Johann. Eine halbe Stunde davon bes 
findet ſich auf einer ſchönen weiten Wiefe, im 
Ried genannt, ein Mineralbad. Diefes 
lestere iR fchon fehr alt und befikt bie zum 
Kurgebrauche nöthigen Einrichtungen. Seine 
Duelle entipringt aus dem Felfen des Stock⸗ 
berges, enthält Schwefel und Gifen in be- 
traͤchtlicher Menge und wird zum Trinken und 
Baden benupt. Die Umgegend gibt Gelegen- 
heit zu angenehmen Spaziergängen , vorzüglich 
in das reizende Thurtbal, nah Neßlau, dem 
Kloſter St. Johann, Krummenau, wo die Thur 
wildſchöne Waflerflürze bildet. Höhe ü. M. 
2727 Zuß. 

Eunetbühls, Dörfchen an einer fonnis 
gen Berghalde, der Burgfapelle des Glarner⸗ 
Hauptfledens gegenüber, von welchem aus 
auch eine Brüde nach Gilarna führt. Diefer 


zum Theil zu Ennenda, zum Theil zu Glarus 
eingepfarrte Ort befchäftigt fi mit Induſtrie 
und Biehzudt. 

Ennetbürgen, Dorf von 880 Einw. und 
Filiale von Buochs, auf und am öſtlichen Ab- 
bange des Birgenberges, zählt ne Kapellen. 
Die Bürger bebanen ein zland von etwa 
80,000 Klaftern, und die urfprünglichen Gin 
wohner heißen Bergleute, zum Unterſchiede 
von den Dorfleuten, vie in Buochs leben, 
und von denen unabhängig fie ihre eigenen 
Alpen und Waldungen befiten. Am Bürgen- 
Rad wurde 1315 eine Abtheilung des Straß⸗ 
bergerheeres größtentheils von den rauen in 
die Flucht gefchlagen. Seither follen die Frauen 
der Gemeine zuerfi zum Opfer des Altars ge: 
ben dürfen. 

Enuetegg, Hänfer nebfl einer Kapelle 
in der Pf. Hasle und dem Iuzern. Amte Entle: 
buch. Ihre Lage anf einem hervortretenden 
Hügel ift maleriich. : 

Ennetliuth, fl. Dorf am linken Ufer 
der Linth, in der Bf. und dem Wahltagwen 
Linththal, im K. Glarus. In den Jahren 
1762 — 1764 wurde das Dörfchen von Webers 
ſchwemmungen gänzlich verheert, und dies und 
das Aufhören des Baummwollenfpinnens am Anz 
fange des Jahrhunderts verfeßte die Cinwoh⸗ 
ner in tiefes Elend. Seit der Erbauung der 
Linthwuhren (1830—1836) und der Auffiellung 
einer großen Spinnmafcdine, zum Theil auch 
feit Erweiterung des Stacdhelbergerbabes,, ha⸗ 
ben ſich die Berhältnifie wefentlich gebeflert. 

Euney, ſchoͤner Ort in der freib. Pfarre 
und dem Bez. Greierz, per 224 Einw. enthält. 
Er liegt auf der Zahrfiraße von Bulle nah 
dem waabtl. Pays d'Enhaut, am Fuße des 
Hügels, auf welchem Greierz ſich ausbehnt, 
und die Einwohner treiben Viehzucht und Käfes 
fabrifation. Die Familie Caftella von Greierz 
Hat ſich durch eine Stiftung zu Gunſten der 
Armen um dieſes Dorf verbient gemadt. 

Eudcon, le Mount d’, ein Alventhal 
mit zerfireuten Hirtenwohnungen in der Pf. 
Chateau dDex und dem waadtl. Bez. Pays 
v’Enbaut. 

Enfer, od. Euscey, eine Alp im waabtl. 
Bez. Aigle, mit einem Sommerborf von 80 
Sennhütten. weldhe auf einer grasreichen Ans 
höhe im Halbzirkel zerfirent liegen. 

Entenmosad, 1) eine Häufergeuppe in 
der Ortsgem. Ottenberg, Munixipalgem. uud 
Pf. Märflätten, tburg. Bez. Weinfelden. 

2) — El. Weiler in der Pf. Rechthalten 
und dem freib. Senſe⸗Bez. 

Entenfhich, Häufergruppe und Getrei⸗ 
demühle in der Orts: und Munizipalgem. und 
Pf. NReunforn, thurg. Bez. Weinfelden. 

Entfelden, Ober-,r. Pfarrborfimaarg. 
Bez. Aarau _ mit 1379 Ginw. und einem gr. 
Gaſthauſe. Die große Straße von Züridy nad 
Bern zieht fich durch diefen gewerbfamen Ort, 
der eine fruchtbare Feldmark hat. Die Eins 
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wohner nähren ſich größtentheils von ver Bas 
brikarbeit hier und in dem nahen Aarau. Fund⸗ 
ort römifcher Alterthümer. Die Kollatur der 
Pfarre und die Gerichtsbarfeit hatten bis 1604 
die Herren von Hallwyl. 

- Eutfelden, Unter=, -Dorf mit 699 
Einw. in der: Pf. Suhr und dem aarg. Bez. 
Aarau, 3a St. von der Hauptſtadt. Es hat 
guten Aderbau, viele fumpfige Wiefen und 
wird von Oberentfelden durch die Suhr ge: 
fchieden. Auch die Hiefigen Einwohner erwer: 
ben ihr Brod zum Theil in der Stadt; doch 
laſſen fih bier der Wohlfeilheit wegen nicht 
wenige Handwerker nieder, die ihre Arbeit in 
die Stadt liefern; beſonders ift die Fabrikation 
von manden Hausmöbeln noch im Schwunge. 
Höhe u. M. 1276 $. 

Entlebuch, das ſüdlichſte Amt des Kts. 
Luzern, grenzt gegen Morgen an Unterwalben, 
egen Mitiag an das bern. Oberland, genen 
bend an das bern. Emmenthal, gegen Mit: 
ternacht an die Aemter Willifan, Surfee und 
Luzern. Es liegt durchſchnittlich 1580 3. u. M., 
beſteht aus einem Hauptihal und mehrern Ne⸗ 
benthälern, iſt 8-9 ©. lang, 2—4 St. breit 
und wird der Länge nach (von Südweſten ge- 
en Nordoſten) von der Kleinen Emme durch⸗ 
Hohen Su beiden Seiten thürmen ſich hohe 
erge auf. Die höchſten verfelben find: das 
Rothhorn, Tannhorn, der Spörenberg und der 
Schiben ıc., die beinahe alle ihre Gipfel bis 
7500 3. ü. M. erheben. Diefe find von flets 
nen Alpbächen und zum Theil wilden Klüften 
und Schlünden — Größere Flächen 
ibt es im Amte feine, dagegen iſt es an ben 
Beilen Abhängen der Berge und felbft in den 
Tiefen mit Hütten für Menfchen und Vieh, 
mit üppigen Wiefen, hin umd wieder auch mit 
Tannenwäldern befleivet. Das ganze Amt ie 
in den Pfarreien: Dopplefchwand, Entlebuch, 
Eſcholzmatt, Fluhli, Hasle, Marbach, Ros 
moos, Schüpfheim — 17,860 kathol. Cinw. 
Dieſe befchäftigen ſich faſt ausſchließlich mit 
der Viehzucht und dem Kaͤſehandel. Frohfinn 
und Freiheitsliebe, Anhaͤnglichkeit an Heimath 
und Vaterland, Geſelligkeit und Witz find die 
Grundzüge des Entlebucher Bollscharafters. 
Keine Alpenbewwohner der Schweiz, mit Aus⸗ 
nahme der Appenzeller, äußern fich in dieſen 
Gigenthümlichfeiten, fo wie im Hang für gym⸗ 
naftifche Uebungen in fo ausgezeichnetem Grade, 
wie die Hirten diefer Alpengegend. Nachdem 
im 3. 1405 Herzog Friedrich yon Deiterreich 
feine Anſprüche auf das Land Entlebuch der 
Stadt Luzern für 3000 Goldgulden abgetreten, 
wurde bemfelben ein Landvogt — u 
Beforgung feiner inneren Angelegenheiten wählte 
es 40 Männer ober bie fogenannten Bierziger 
als Sachwalter, und vergab die Landeswürden, 
als: PBannermeilter, Landeshauptmann, Amtes 
venner, an und Landfchreiber,, durch Stims 
menmehrheit; auch ertheilte die oberherrliche 
Stadt Luzern dem Bolfe des Entlebuchs im 


J. 1491 ein Gefeßbudh, unter dem Namen des 
„Landrechts“, zu immerwährendem Verhalte. 
Ihre zuweilen bis an Ungebundenheit grenzende 
Freiheitsliebe verleitete die Entlebucher oft zu 
Empödrungen gegen bie Stabi Luzern (1414, 
1334, 1511, 1513, 1555, 1570, 1631 und 
1653), die, befonders im lebtern Sahre, weit 
gebiehen waren. Seit jener Zeit blieben fie 
ruhig. In den DBegebenheien vor dem Son⸗ 
berbundefeldzuge zeichneten fich die Entlebucher 
durch allzuweit getriebenen Fatholifchen Eifer 
aus, und im zweiten Freifchaarenzuge befledten 
fie ihre Tapferkeit durch manche Sraufamfeiten 
gegen gefangene Freifchärler. Das Bermögen 
ämmtlicher Gemeinden des Amtes belief fich 
(1850) auf 165,643 a. Fr; die Gemeinde⸗ 
ſchulden auf 56,576 a. Fr. ; das reine Vermögen 
der fämmtlihen Ortsbürger des Amtes auf 
fat 7 Millionen ; die Liegenschaften laut Ka⸗ 
tafter auf 7,672,225 a. Zr. Unter den 17,860 
Einw. gab es jedoch A410 ganz oder nur vors 
übergehend (le&tere die größere Mehrzahl) Un- 
terflüste, faft 25 Fi der Gefammtbevölferung. 
Entlebuch, k. Pfarrdorf mit einer neuen 
malerifch gelögenen Kirche und Jahrmarktrechte, 
am Zufammenfluffe der Emme und Entlen, 
2280 F. ü. M., 11/4 St. von feinem Amts: 
orte Schüpfen und 51/2 St. von ber Haupts 
flabt entfernt. Der Ort bietet durch die Menge 
netter Häufer und der biumenreichen Bärten 
einen fehr freundlichen Anblid. Die Kirchge⸗ 
meinde enthält 3085 Seelen, und umfaßt die 
Filiale Egg und Schimberg. Gemeindever: 
mögen: 24,837 a. Fr.; Schulden: 9885 a. F.; 
reines DBermögen der Ortsbürger: 1 Mill. 
265,120 a. Fr.; Werth der Liegenfchaiten: 
1,240,379 a. Fr; Unterflüßte: 774. Am er: 
ſten Sonntag im September wird hier ein 
Schwingfeſt gehalten, an welchem fi vie 
Dopplefhwander , Romofer, Schüpfheimer und 
Hasler betheiligen. Eidg. Poflblrean. 
Eutlen, die, wilder Beten, der dem 
X. Entlebuch feinen Namen gibt. Er entfieht 
aus drei Duellen, zum Theil an der Grenze 
von Unterwalven ob dem Wald, fürzt fich 
nach Bereinigung derfelben durch Abgründe , 
wird bei Regengüflen reißend, überſchwemmt 
und verwäüftet die flächern Gegenden, und ver: 
einigt fich bei der großen Entlenbrüde, nächft 
Sntlebuh, mit der Waldemme. 
Entremont, Bezirk im K. Wallis, 
umfaßt die Pfarreien: Bagne, Liddes, Aftures, 
St. Bierre, St. Brandier, Vollöge, und zählt 
9843 Seelen. Es iſt der ausgebehntefle und 
bevölfertfie von allen Bezirken des Kantons, 
und befteht Hauptfächlich aus den beiden Thaͤ⸗ 
lern Entremont und Bagned. Auf der Nord⸗ 
feite des Gr. St. Bernharbsberges gelegen; 
ift er im obern Theile reich an erhabenen, 
malerifchen und fchauerlichen Gebirgsfjenen, 
die untern Gegenden des Bezirks bringen viel 
Getreive hervor, während die mittlern Bars 
thien mehr Weidland und Waldungen enthalten. 
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Entremont-Thal, das, im walliſ. 
Dez. viefes Namens, zieht fih 5 St. lang 
der Dranfe entlang 'gegen den Gr. St. Bern: 
hard hinauf, und zwar beginnt die Gabelung 
diefes Thales bei Orfidres, von wo ein Zweig, 
das Ferrexthal, weſtlich nad dem Col de 
Kerrer abgeht. Bei der Scheidung ber beiden 
Thäler ift das Entremont:Thal am breiteften. 
Sehenswertb find der herrliche Waſſerfall des 
Dalforey bei St. Pierre, ver Balforeygleticher 
und die Gouille A Vaſſu, ein 104 Zuß tiefes 
Koch, welches fih vom Herbfte bis zum Juli 
mit Waſſer füllt, dann unter dem Gletfcher 
burchbricht und fich mit großem G@etöfe, oft 
in wenigen Stunden Bis in bie Rhone bei 
Martigny hinabſtürzt. Schauerliche und male⸗ 
rifche Anflchten gewähren die Schlünde bei den 
Mühlen von Gavalette und die Waflerfälle bet 
der hölzernen Brüde. Viehzucht und etivas 
Getreidebau (in den unterfien Thalgegenden) 
fowie der Berbienft aus der St. Bernhards⸗ 
Straße find die Nahrungsquellen der Einwohner. 

Entre-Rohed, ein Wirthshaus mit 
einigen Nebengebäuden, am oberflen Punkte 
des Talent: oder Orbefanale, im waadtl. Bez. 
Coffonay, der 1637 von der Familie Dupleffis 
begonnen wurde, um den Neuenburger- und 
den Genferfee, da wo fie fih am nächften (6 
St. von einander entfernt) find, zu vereinis 
gen, und zwar mittelft ver Orbe, vie fich in 
den erftern, und der Venoge, die fih in den 
legtern ergießt. Allein dieſe ſchöne Unterneh: 
mung ſchlug fehl, als fi} die Einwohner von 
la Sarraz derfelben mit Gewalt, und unter 
dem Vorwand widerfegten, daß ihr Land das 
durch Ueberſchwemmungen ausgejeßt fein würde. 
Indeſſen it ſchon der ausgeführte Theil des 
Werks (im %. 1847 in einer Länge von 5634 
Nuthen) von beveutendem Nuten befonders für 
die Weinverfendung aus der @öte in das Innere 
der deutſchen Schweiz, und in neuefter Seit hat 
der Ingenieur Fraiſſe auf Erfuchen einer @efell: 
ſchaft denfelben wieder aufgenommen, die das 
urkundliche Recht bat, ven Kanal bis an den 
Leman fortzufegen. Doch vernimmt man nichts 
über weitere Ausführung des Planes. Bei 
der Grabung des bereits vollendeten Theile 
wurde ein römifcher Meilenftein entdeckt, der 

ch im Hofe des Schlofies von Orny befindet. 

Entſcherz, H. Ort in der Pf. Gampe⸗ 
len und dem bern. N. Erladi, 1 St. von Er: 
lady), Gr liegt auf der Höhe zwifchen feinem 
Pfarrorte und Tſchugg. 

Entſchweil, Säufergruppe mit einer Ges 
treibemühle, in ber Pf. Moßnang und dem 
St. Ball. Bez. Alttoggenburg. 
 Entidhwnl,Ffl. Ortſchaft in rauhem, tiefem 
Grunde ber Pf. Diemtigen und dem bern. A. 
Miederimmenthbal:e 

Envelier, veutih Wyler, H. Ort mit 
jerfireuten Sennhöfen in einem Thalgrunde 
am öſtlichen Fuße des Naimenr in der Pf. 
Vermes, bern. A. Delsberg. 


Envers, 1) Weiler im waabtl. Bezirk 
Grandfon, 2i/s St. weſtlich von diefer Stadt. 

2) — ſur 1’, de Converd, ein Berg 
auf welchem ſich 12 Höfe und eben fo viel 
Häufer befinden, in der Bf. Renan des bern. 
A. Courtelary. i 

Enpy, Dörfchen von 90 Einw., im waadtl. 
Bez. Orbe, 6 St. von Lauſanne. 

Enzegraben, der, zerftreute Hänfer in 
einem engen Bergthälchen, der Pf. Rue, 
aarg. Bez. Kulm. 

Enzen, die, hoher Gebirgsinoten, an 
welchem die Truber- und Lutherthalerberge 
fih vereinigen, in ver Pf. Romoos und dem 
Iuzern. A. Entlebuch. Seine Gipfel, Hengft und 
Napf, ferner die Romoofers Engi, und weftl. 
vom Napf die Engi oder Eyflub, mit Alpen bes 
fett, gewähren ſchöne Ausfichten. An diefem 
Berge, in einem Schlunde, lebte vor Jahren 
ein der Welt Uberbrüffiger Lnzerner Prieſter 
als Ginfiedler. 

Enzenbühl, zerfireuter Weiler mit einer 
Schule bei Homberg, in der Pf. Steffisburg 
und dem bern. A. Thun. 

Enzenfhweil, Weiler in der Pf. Nies 
derhelfenfchweil und dem St. Gall. Ber. Wyl. 

Enzetöwyl, Dörfchen in der Pf. und 
dem thurg. Bezirk Bifchofzell. Aus dieſem 
Dertchen ftammte der Dichter Johann Grob, 
der unter dem Namen Rudolph von Freiens 
thal allgemein befannt und gefaßt warb unb 
1697 geftorben ift. In Appenzell-Außerhoden 
verdiente er fich als ausgezeichneter Geſchaͤfts⸗ 
mann das Landesrecht, nnd mit feinen poeti⸗ 
fchen Arbeiten bei Kaifer Leopold I. das Dips 
lom eines „kaiſerlichgekrönten“ Dichters 

Epagnier, El. Ort von 52 @inw., ber 
eine etwas erhöhte Lage am Neuenburgerſee 
bat, wo ihn die Zihl verläßt, in der Pfarre 
St. Blaife und dem Bez. und K. Neuenburg. 
Hier, oder bei dem nahen Bavre, wollte der 
Graf Heinrich) ven Longueville einſt eine Stadt 
anlegen, und fie Henriopolis nennen. Allein 
von diefem Werke ift weiter nichts, als ein 
Plan, nebft einer unwirffam gebliebenen Ans 
fündigung, vorhanden. 

Epagny, Dorfvon vielen zerſtreuten Häus 
fern und Höfen, am Fuße des fleilen Hügel, 
auf welchem malerifch Greierz ruht, in der 
freib. Pf. und dem Bez. Greierz. Es befins 
ben fi im Umfange diefer Gemeinde eine 
Schneide s zwei Getreivemühlen und zwei Ger⸗ 
bereiten. 

Epaiffe, Weiler in der genf. Pf. Carr 
tigny, Iinfen Ufers. 

Epalinges, gr. Dorf, das mit feinem 
Pfarrorte Croifettes 759 Seelen zählt, auf 
dem Sorat, im waadtl. Bez. Laufanne, in einer 
undanfbaren, von Fichtenwälvderu bebediten Ges 
gend. Gemeindegebiet: 1005 Juch. Die Eins 
wohner befchäftigen fich mit Ausbeutung eines 
Sandſteinbruches und dem Fällen des Holzes, 
das fie nad) Lauſanne verkaufen. 
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Epantaire, Weller in der Bf. Grefiy, 
waadtl. Bez. Yverdon, an der Straße von 
Lauſanne nach feinem Bezirfsorte. 

Epanvillers, Pfarrdorf im bern. N. 
reibergen, von 293 Seelen, zur Linken bes 
Doubs, in einer waldigen, aber nicht unfruchts 
baren Gegend, für den Getreidebau wie für 
die Viehzucht befonders geeignet, welche das 
Sauptgefchäft der Einwohner ausmachen, und 
von dem Schlacdhtvieh in großer Menge auds 
‚gefühl wird. Der Ort ift ziemlich gut ges 

aut, hat eine alte Pfarrkirche , und am Doubs 
die Schönen Mühlengewerfe Chervillers. 

Ependes, 1) Pfarrdorf mit einem Schloffe 
und 320 Einw., im waabtl. Bez. Yverdon, 
anf moraftigem Boden, 6 St. von Laufanne 
und 1 St. von feinem Bezirksorte. 

2) — oder Spinz, altes Pfarrborf am 
Abhauge eines fteilen Hügels, im freib. Saane⸗ 
Dez. Es zählt mit ſeinen pfarrgenöffigen 
Dörfchen und Weilern Senedes, Yerpiclos, 
Sales, Ehefalles und le Bart 707 Einw., und 
2 vormals eine Herrfchaft. Höhe ü. M. 


38. 
. Epennaffey, Dörfchen unweit der großen 
Straße zwifchen Martinach und St. Maurice, 
wo unter der römischen Herrfchaft die Epona, 
ale Schubgöttin der Laftthiere, foll verehrt 
worden fein. ; 
Be, Dorf von 382 Einw. in der 
Pf. Cully und dem waadtl. Bez. Lavaur, 
21/2 St. von Laufanne, auf einem fehr bes 
weglichen Boden, ver. 563 durch einen Erd⸗ 
ſtoß fortgerüdt wurde, ohne einen Unglücks⸗ 
fall zu verurfachen feine Stelle änderte und 
berunterrutfchte. Das Andenken hat ſich wähs 
rend 9 Jahren durch ein Felt, das auf den 
SZahrestag fiel, erhalten. . Leider foll das 
Herabgleiten fortdauern, und eine Kataftrophbe 
befürchten lafien. Gemeindegebiet: 104 Juch. 
Neben, 117 Juch. Ader, 11 Juch. Wiefen. 
Dem bier gebauten Weine gebührt der Vorzug 
vor allen andern der Baur, fowohl wegen 
feiner Güte als Stärke. 
Epeſſons, es, Weiler mit 1-Schneide: 
und 1 Getreivemühle, nebit einer Färberei, 
in der Pf. Echarlens und dem freib. Bezirk 


Greierz. 

Eplatures, les, ein hohes Thal im 
K. Neuenburg, zwiſchen Loele und la Chaux⸗ 
de⸗Fonds, durch welches ſich der Weg aus 
dieſem in jenes zieht. Gine Menge einzelner, 
hübsch gebauter Häufer, womit die Straße zu 
beiden Seiten eingefaßt ift, und welche bie 
Ortſchaften Cplatures und fur le Bret bilden, 
in denen meift Uhrenmacher wohnen, zieren 
diefes Gelände. Auf einer beträchtlichen Ans 
höhe, fur la Eret, ift eine Hochwacht angelegt. 

Eppenberg, 1) E. mit 22 Wohngebäus 
den befeßter Hügel und walbreicher Bezirk iu 
der Pf. Gretzenbach, öfllich von Schönenwerth 
md Wöfchnau, in dem foloth. Amt Olten; 
Bösgen. Die Bewohner finden zum Theil 


entweder ald Handwerker ober Taglöhner Nabe 
rung in Aarau. . 

2) — Meierei in der Pf. Bichwyl und dem 
&t. Ball. Bez. Untertoggenburg. Die Burg, 
von welcher nach einige Triimmer wahrgenoms 
men werben, wurbe 1526 burch einen Blitz⸗ 
firahl in Afche gelegt. Sie war der Stamms 
fiß einer in ver Folge erlofchenen Familie d. N. 

Eppenftein, Weiler in der Ortsgem. 
Unter-Oppifon, Bf. und der Muntzipalgem. 
Bußnang und dem thurg. Bez. Weinfelven. 

Eppenwyl, El. Ort, der mit Großen: 
Dietweil vereint eine Bivilgemeinve bildet, im 
Iuzern. A. Billifan. 

Eppishauſen, Dorf in der Pf. Suls 
gen, Munizipulgem. Erlen und dem thurg. . 
Bez. Biſchofzell, zahlt mit Erlen 384 Ginw. 
Das vielleiht im 12. Jahrh. erbaute, jest 
neu aufgeführte Schloß, welches ehemals eine 
herrfchaftliche Beflgung der Abtei Murt war, 
und fehr anmuthig zwifchen Bifchofzell und 
dem Bobeufee liegt, gehörte bisher dem Frei⸗ 
beren Sof. von Laßberg, der fih, durch bie 
Herausgabe feines Liederfaals altveutfcher Bes 
dichte, Verdienſte um Literatur und Sprache 
erworben hat, und im Schloffe eine fchöne 
Sammlung von feltenen und interefianten Hands 
fchriften und Bildern befaß. Der Bier ge: 


| zogene Wein wird unter die beflen Gwächſe 


des Kantons gerechnet. 

Epſach, freundlich gelegenes Dorf in der 
Pf. Teuffelen und dem bern. A. Nidau. Es 
zählt 324 Binw., die fih vom Landbau näh- 
ren, und liegt auf dem Wege von Gerolfins 
gen nad) Walperswyl und Aarberg. 

Eptingen, großes Dorf von. 787 Einw. 
im bafellanpfch. Des. Waldenburg. Es liegt 
in einem engen tiefen, durch die höchſten Fel— 
fen des K. Bafel gebilveten Thalkeffel, auf 
weichen bie Trümmer einiger Nitterburgen 
malerifch von nahen Bergfuppen herabſchauen. 
Die Heilquelle des hiefigen Bades entfpringt 
auf einer hohen Flue, von weldier fie ziemlich 
weit über fleile Felien berabgeleitet wirb; fie 
enthält in 1000 Gewichttheilen Waffer: ſchwe— 
felfaure Kalferbe : 0,3120; ſchwefelſauren Half: 
0,4138; Kiefelerde: 0,0039; jalgiauren Ralf: 
0,0126 , Eohlenfaucen Kalk: 0,1818, und leiſtet 
bei Rheumatismen und Gelenkſteifigkeiten, bei 
Magenbefchwerden, Sektifu. ſ. w, Dienjte. Die 
Einrichtungen werben gerühmt. Da viefer Drt 
von hohen Bergen umgeben ift, fo wirb er 
gewöhnlich Rauh-Eptingen genannt. Die ges 
räumige Kirche, welche ein Filial von Dieg⸗ 
ten tft, wärbe 1725, und das Schulhaus 1821 
erbaut. Höhe u. M. 1758 5. 

Erbel, Weiler in der Ortsgem. und Pf. 
Roggweil, und dem thurg. Bez. Arbon. 

rbetlaub und Merzendumm, zwei 
hochgelegene Alpen, bei Oberweil im bern. 
A. Unterfimmenthal. Auf venfelben geht ein 
Steinfohlenflöß zu Tage, das ausgebentet wird. 
Erbogne over Arbogue, die, 1) Flüß⸗ 
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Städtchen von 619 Einw., mit einem Schloſſe, 
in vortrefflihder Lage am DBielerfee und am 
e des SZolimonts, 1339 5. ü. M. De 

t bat ziemlich anfehnlidhe Gemeindeein⸗ 
fünfte, und arbeitfame, vom Wein: und Ges 
treivebau ſich nährende Bürger. Das Armen: 

t der Gemeinde wird auf 115,000 Fr. ge: 
—* Außer den Jahrmarkten wird hier we⸗ 
nig Handel getrieben, und auch den Wein⸗ 
handel läßt die Rivalität der neuenburgiſchen 
Nachbarn nie bedeutend werden. Nahe liegt 
das alte Kloſter St. Johanſen, und ebenfalls in 
geringer Entfernung geht ein Steinkohlenflötz 
u Tage. Bei der nahen Einmündung der 

ihl liegen zwei große Pfahlwerfe mit mäch⸗ 
tigen Steinen bededt (Steinberg) unter Waſ⸗ 
fer, welde für den Reit eines römifchen Bau⸗ 
fundamentes gehalten werden. Die Pfarre, 
zu weldyer no eiaugg und Mühlen gehören, 
zahlt 1019 Seelen. te uralte Familie von 
Srlach, damals Kaftellane der Grafen von 
Welih- Neuenburg, die Bern viele Helden 
und Staatsmänner gab, foll das wegen feiner 
Ausficht befuchenswerthe Schloß im 11. Sahr- 
hundert erbaut uud von demfelben den Namen 
angenommen haben. Das Städtchen Erlach 
Hat noch jetzt zum Theil Freiheiten, bie es 
vom Grafen Rudolph II. von Nidau, ver: 
mittelft einer ihm 1274 von demfelben ertheils 
ten Hanbvefle erhielt, und gegen deren 1727 
verfuchte Schmälerung die damaligen beiden 
Schultheißen Chriſtian Schauenberger, Vater 
und Sohn, als gründliche Apologeten mit Er⸗ 
folg ſtritten. Eidg. Poſtbüreau. 

Erlatingen ober Ergeltingen, Hof 
und Mahlmühle in der Pf. Neufich und im 
ſchaffh. Bez. Oberkleitgau. Hier befand fich 
einft ein Dorf und Cdelfitz, welche beide nad) 
und nach abgegangen find. In der Nähe lie- 
gen die Ruinen von Radegg. 

Erlen, 1) Piarrdorf und Munizipalge- 
meinde im thurg. Bez. Bifchofzell, zählt mit 
Epyishaufen 384 Seelen. Der Ort verbantt 
feine jeßige Ausdehnung der Betriebfamfeit 
einiger Yamilien, welche ſich nach der Mitte 
des vor. Jahrhunderts hier als Zabrifanten 
nieberließen. Die Kirche iſt im J. 1763 er 
baut worden. — Das reine Gemeindevermö- 
gen betrug 1851: 5584 fl. — Höhe ü.M. (bei 
der Kirche): 1431 3. — Kidg. Poſtbüreau. 

2) — fl. Weiler in der Orts- und Kirch: 
gem. Tußnang, und Munizipalgem. Fiſchin⸗ 
gen, im thurg. Bez. Tobel. 

3) — Dörfchen in der Pf. Stein und dem 
&t. Gall. De: Ober:Toggenburg. 

4) — in, Il. Ort in waflerreihem Grunde, 
daher die vielen Weiden und Erlen, welche 
dafielbe umringen, und ihm feinen Namen 
gegeben haben, in der Pf. Steffisburg und 
dem bern. A. Thun. 

5) — Häufergruppe in ber außerrhod. Gem. 
Speicher, an der Straße nach Trogen, 2740 
5. u M. Gine fhwadhe Mineralquelle bei 


der Wohnung des Hrn. Tobler wirb nur noch 
zum Hausgebrauche benußt. 

Erlen, in den, f. An. 

Erlenbad, 1) gr. r. Pfarrdorf an der 
Fahrſtraße von Thun nach Iweifimmen, zur 
Linfen der Simme, In einem heitern Shals 

runde, um welches Berge von ziemlicher Höhe 
& binziehen, im bern. U. Niederfimmenthal, 
1 St. von Wimmis. Das Ricchfpiel, das in die 
7 Bänerten: Erlenbach, Ringoldingen, Bal- 
genberg, Eſchlen, Thal, Allmenden, Batter- 

ch zerfällt, zählt 1370 Seelen. Der mit 
vielen hölzernen, ſchön eingerichteten Woh⸗ 
nungen reicher Bauern und einem bübfchen 
Schulgebäude gezierte Ort iſt 2270 5. u. M. 
und bat durch feine zwei Biehmärfte, welche die 
größten des Kantons Bern find, nebft drei 
fleinern Märkten, Bedeutung. Seitwärts der 
Dfrundwiefe fieht man nody altes Gemäuer 
von der Burg Erlenbach, malerifh mit Tan⸗ 
nen bewachfen und von Buchen umgeben. Die 
Stiftung der Piarrpfründe ift fehr alt, und 
der Kirchenſatz, nebft beträchtlichen Gütern 
und dem Zehntrechte zu Erlenbach, fam 1330 
aufsweife um die Summe von 1200 fl. au 
das Klofter Snterlafen. Damals waren bie 
Ginfünfte der Pfarre fo beträchtlich, daß der 
Pfarrherr davon jährlid) 200 Mütt Zehntge⸗ 
treive an feine KRollatoren, die Freiherzen von 
Weiſſenburg, abgeben Eonnte. Sn neuern Zei: 
ten ift bier von den Gemeinden bes Amtes 
Nieder-Simmenthal eine Schullehrer-Biblios 
thef geftiftet worden, die aber allen Lefefreuns 
den in diefem Amtsbezirke gegen ein Kleines 
Gintrittss und Unterhaltungsgelo geöffnet ſteht. 
Zu Erlenbach lebte im 16. Jahrhundert als 
Pfarrer Peter Kunz, oder Conzenns, der 
durch feine Predigten das untere Simmenthal 
ſchon vor der Disputation zu Bern, im Jahr 
1528, reformirt Hatte. Zwiſchen Erlenbach 
und Därfietten, Hart am rechten Ufer der 
Simme, entfpringen,, in geringer Entfernung 
von einander, zwei falte Schwefelquellen, die 
bisher unbeachtet geblieben find. Fußwege 
führen von Erlenbach in 31/2—4 St. aufs 
Stodhorn und in 41/2 St. auf den Niefen. 
Bing. Poflbürean. j 

2) — Border- und Hinter-, 7 Fleine 
Höfe bei Schweißberg in der Pf. und dem 
bern. A. Signau. 

Erlengihäwend, eine Gegend mit zwei 
Mohngebäuden in der appenzell. außerrhob. 
Gem. Gais, an der Grenze des St. Ballens 
fhen Rheinthals, mit einer herrlichen Aus⸗ 
fiht, ?/a St. von Gais. 

Erleumoos, 1) einige zerſtreute Häufer 
an der Straße nad) Marbach, in der Pfarre 
Marbach und dem Iuz. A. Entlebuch. 1778 
bis 1780 wurden in diefer Gegend einige Al: 
tertbümer audgegraben. 

2) — einige Höfe in der Kirchhöre Thun⸗ 
ftätten und dem bern. A. Aarwangen. 

Erli, 1) Weiler auf einer Tleinen An- 
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Ermetſchwyl, eine anmuthig gelegene, 
hübſche Ortſchaft von 713 kathol. —* an 
des Landſtraße über den Hummelwalb ins 
Anggenbutg, im St. Gall. Geebezirk, um 
theils zu Eſchenbach, theils zu St. Ballen; 
fappel eingepfarrt. Höhe Ku. M. 1798 F. In 
derjelben liegt einfam auf einer ausfichtreichen 
romantifchen Wiefe, von Waldung umgeben, 
das nur !/s St. von dem Wirthshaufe Bild⸗ 
haus entfernte, Häufig befachte Ermetſchwyler⸗ 
bad, deſſen Wafler fchwefelhaltig if, und das 
der guten und billigen Bedienung wegen ges 
rühmt wird. 

Ermidriedt, Weiler in ver Pf. Goßau, 
wiichen Herrfchmettlen und Fuchsruͤti, im zurch. 

ez. Hinweil. 

Ernuthalden, die, ſchöner Landſitz in 
der Pf. Gelterkinden und dem baſellandſchaftl. 
Ber. Siſſach, 1660 F. ü. M. Er wurde 1794 
von dem Kaufmann Rudolph Burkhard vom 
Kirfchgarten aus Bafel angelegt, der dadurch 
einen Beweis lieferte, was Fleiß und Aufs 
wand über undanfbaren Boden vermögen. 

Erxoſa, au Erofen, f. Arofa. 

Err, Bis d' (eeltifh: Schneeberg), 
ein hoher pyramidenförmiger Schneeberg im 
wilden — obethalb Schweiningen 
zwiſchen Stella und Oberhalbfiein, Bergün amd 
Ober⸗Engadin, im K. Graubinden. Den Nas 
men Piz d'Err trägt er im Oberbalbftein und 
Dbersöngadin, Piz Cimolt oder Cinuols in 
Bergün. Er ift nahe an 10,000 F. ü. M. 
erhaben. Weber die Alp &rr, 5969 F. ü. M. 
bei den obern Hütten, führt von Schweinin«- 
gen im Oberhalbftein ein beſchwerlicher Berg: 
pfad nach dem Weißenfein, auf dem Albula. 

Erihmatt, Pfarrdorf von 194 Ginw., 
im wallif. Bez. Leuk. Bratſch ift Hier kirchge⸗ 
nöffig. ine mit großer Kühnhelt gebaute 
Brüde, über die in einem Abgrunde zwifchen 
Belfen fich hinwälzende Dala, Teufelsbrücke 
"ner ‚ Führt zu Diefem Ort, in deſſen Nach⸗ 
arschaft ſich die Cinfiedelei Theel befindet, 
wohin häufig gewallfahrtet wird. 

Erfhweil (franz. Erginvelier), Pfarr: 
dorf mit 494 Ginw. und einer neuen Kirche, 
am — des Beinwyler⸗Thales an der 
Straße über ven Paßwang, im folothurn. A. 
Dorneck⸗Thierſtein. Der Ort wird von der 
Lafel in zwei Hälften getheilt. Es werben 
bier zwei Jahrmärfte, im Mai und Oftober, 
gehalten. Vormals grab man in biefer Ge: 
gend Eisenerz. Chedem befihäftigte das Streits 
en wollener Müsen und Strümpfe für vie 
Basler Manufaktusen Bier und in der Umge⸗ 
gend viele vürftige Berfonen; feit einiger Zett 
wurden Seidenwebſtaͤhle eingeführt. Wekerland 
befiet ver Ost wenig, dagegen gute Wiefen 
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1173 Eimv., mi Pf. 
Kirchberg und dem bern. A. Burgdorf. Seine 
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Einwohner finden in dern Anbau ihres frucht⸗ 
baren Getreidebodens reichliches Anskommen. 

Erſtfelden, Pfarrvorſ (feit vem Ende 
bes 15. Jahrhorts.), im K. Url. Es liegt 
anf beiden Seiten der Reuß, am Etingange 
des gleichnamigen Thales, zählt mit feinen 
Sugehörungen 916 Einw. und Hat, nahe bei 
der Pfarrkirche, eine wohlgebaute Kapelle, 
Jagdmatt genannt, wohin die Utner Landes’ 
gemeinde am Marfustage Tine Wallfahrt ars 
ftellt, und die fogenannte Matfusgemeinde an 
diefem Orte Hält. Hier nahm die Infurreftion 
gegen die Wranzofen und die Helvetifche Re⸗ 
giering 1799 ihren Anfang. — Höhe ü. M. 


1447 8. 

Erüfeiber zent, das, if ein zwar 
wenig bejuchtes aber in der That ſehenswer— 
thes, romantiſches Thal im K. Uri, eiwa 4 
Stunden larıq, welches ſich von Erfitelben an 
zwifchen dem Geißberg und Guggiſtock und 
andern hohen Gebirgen bis zum gewaltigen 
Schloßderaaleticher binaufjiecht., Das Thal 
mit feinen fchönen Bergwiefen, Waſſerſtürzen, 
und den beiven Seen, FJaulenſee und Oberfer, 
im Hintergtunde, den zeritteuten Alphütten 
und dunfeln Tannmälbern, iſt rei an Ab— 
wechlelung. 

Erzenholz, Dorf mit einer Schule an 
der Straße von Frauenfeld nach Schaffhaufen, 
in der Ortsgem. Horgenbah, und der Pf.⸗ 
und Munijipalgem., thurg. Bez. Frauenfeld. 

„1) Weiler bei Wettingen unweit 
vem ehertaligen Klofter d. N., im aarg. Bez. 
Baden, md zu Wettingen eingepfarrt. 

2) — auch Efche, El. Ort nahe bei Wyf: 
ſenbach, auf eimer Fleinen Anhöhe, im Schat⸗ 
ten von Tannenwäldern ruhend und nad) Bol⸗ 
tigen pfarrgenöffig, im bern. Amt Oberfims 
menthal. j 


Eſch, im, f. Aeſch. 

— kl. Ort in ver St. Gall. Bf. 
und. dem Dez. Rorſchach. 

Ciheltihwnl, Dörfchen nicht weit von 
St. Giallentapvel, ſudllich von Goldingen, im 
St. Ball, Seebezirt, 1909 8. ü. M. 

Eſchenbach, 9) kalhol. Pfarrdorf von 
1961 Einw., im St. Ball. Seebez,, 1 St. 
von Uznach und 13 St. von St. Gallen. Die 
Pfarrfiche St. Vinzenz (eine fehr alte Stifs 
tung) wird von einem Pfarrer und Kaplan be: 
dient, welche die Gemeinde beftellt. Die Eins 
wohner kamen 1538 tohlfellen Kaufs zum 
Kollaturrecht ihrer Pfarre. Bon dem Klofter 
Rüti fiel daſſelbe durch die Reformation an 
Zürich, Bon Zürich erwarb es ſich die Stabt 
Rapperfchtweil kaufweiſe, und von dieſet et» 
handelten es Aa die Efchenbacher fhr 660 fl., 


‚erhoben jedoch die Kaufſumme wieder aus den 
und treffliche Mergel — Gemeinbe⸗Eink 


n en der Pfruͤnde, die ſie ſechs Jahre 
von einem Geiſtlichen, den ſie gegen 


ieſer Pfarre hängen bie Fillale zu Burg 
Gibel N nun an un und no 





gefifteten Schulhaufe, am Bingange des Glar⸗ 
ner: Sernfthales, 2383 F. ü. M., bildet in 
ökonomifcher Hinfiht einen eigenen Tagwen. 
Die 1197 Binwohner nähren fi) von der Vieh: 
zucht, von Arbeit im Schieferbergwerfe, oder 
vom Transport, der Pottafchenfiederei und 
Oypsgrabung auf ver Alp Müllibay. Im 
Sommer wandern fehr Viele als Arbeiter in 
die Aernte, Bettler u. f. f. nach den ebenen 
Kantonen und Schwaben. Bon einem Berg: 
falle 1679 und von traurigen Ueberſchwemmun⸗ 
gen des Sernf- und Mühlebachs in den Jah⸗ 
ren 1762 und 1764 hat das Gelände fehr ge: 
litten. Das fleuerbare Bermögen ber Orte: 
Bürger betrug 1852: 123,000 Fr. Der Tags 
wen befißt 4 Alpen und etwa 1000 Jucharten 
Mald und Waldboden. Die Schuld des Tag: 
wen beitrug 1850 : 82,683 Gulden. Die Ein: 
nahmen der Tagwenverwaltung beliefen fich 
auf: 7921 Gulden. An Armengütern hatte die 
Gemeinde im J. 1853 : 46,600 Fr. Arme: 43. 
Wie zu Matt, wohin es pfarrgenöffig if, 
berrfcht auch Hier Armuth. Meber den Sernft: 
bach führt, nahe bei diefem Orte, eine Brüde 
zum Gentberg und nach Schwanden, von wo 
er 11/ St. entfernt iſt. Ein Fußweg leitet 
durch das Mühlethal, am Spiemeilen hin, 
und über die Ylumferalyen nad Wallenftadt, 
ein anderer durch daſſelbe Thal, am Fäfls 
vorüber, zu den romantifchen Murgfeen, und 
über die Bärenalp oder den Bärenboden nad) 
Murg am Wallenflatterfee. 

2) — eine Getreivemühle und ein Bauern: 
hof, einfam gelegen, in der Pfarre Oberlirdy 
und dem folothurn. A. Dorned:Thierftein. 

3) — (Enge), die, ein langer Weiler 
nordweſtlich bei Bern, eine Art Vorſtadt bil: 
dend, nebit einer reizenden Promenade, welche 
biefen Namen trägt, am linfen Ufer der hier 
fich vielfach windenden Aar. Man genießt von 
ihrem erhabenpften Bunte, dem Fichenplatze, 
am Saume eines dunfeln Forſtes, eine pracht⸗ 
volle Anfiht der Gisgebirge des Berner-Ober- 
landes und des nähern VBorbergrundes, aus 
dem vorzüglich Schön die Stadt Bern fi er: 
hebt. Hier nahm auh G. Studer fein treff- 
lihes Alvenpanorama auf. Diefer Spazier: 
gang ift im Sommer häufig befucht, zumal an 
den — an welchen hier Harmoniemuſik 
aufgeführt wird. Die Enge verdankt ihre erſte 
Anlage dem Landvogt Gruber. 

ugiberg, ein Kreis und Dörfchen in 
der Pf. Schwyz und dem Bez. gl. Namens, 
mit etwa 18 Bauernhöfen, in deren Nähe 
Spuren eines alten Nitterfibes fein follen. 

Engishofen, Dörfhen in der Pfarre 
Someri, Munizivalgem. Grlen, thurg. Bez. 
Biſchofzell. Die Einwohner treiben nebfl Ader: 
und Dbitbau viel Baumwollenweberei. Reines 
Gemeindevermögen im J. 1851: 4066 Glp. 

engiitein, 1) Dorf zwifchen Worb und 
Diglen, im bern. N. Konolfingen und au Worb 
vfarrgenöffig. Das dort befindliche Minerals; 
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bad liegt 21/e St. von der Hauptſtadt, an der 
Straße ind Smmenthal, in einem waldigen, 
von der Worblen bewäflerten Thale, deſſen 
eifenhaltiges, kaltes Heilwafler Hell, geruch⸗ 
los und von tintenhaftem Gefchmad, fich ſchnell 
zerfegt, in den Badewannen roftfarben aus⸗ 
fieht, und gegen Rheumatismus, Gicht, Läh- 
mungen, Atrophie, Gefchwulften und Gelenk⸗ 
fteifigfeiten wefentliche Dienfte leitet. Den 
meiftens neu aufgeführten anfehnlihen Bad⸗ 
nn gegenüber entfpringt jenfeits ber 

traße auf einer Wiefe die Trinfquelle. Kurs 
gäfte, die fich zahlreich in ven Sommermonas 
ten einzufinden pflegen, bevienen fich bier auch 
des auflöfendsftärfenden nahen Wikartswyler⸗ 
oder Rüthihübeliwaſſers zu innerlihem Ges 
brauche. 

2) — beißen im 8. Solothurn verfchies 
dene Berghöfe, auf welchen Ziegenfäfe ver- 
fertigt werden, in der Pf. Ifenthal und dem 
A. Dlten:Gösgen. 

Euglisberg (Endlisberg 1275), 1) 
fl. Dorf mit zerftreuten Häufern, 2 St. von 
Bern, in der Pf. Zimmerwald und dem bern. 
A. Seftigen. Es liegt auf dem Längenberg 
und hat fruchtbare Umgebungen. Bon dem 
alten Adelſitze dieſes Ortes iſt nichts mehr 
fihtbar. Die Zwingrechte Fauften die Eius 
wohner fpäter an ſich und wählten zu berfelben 
Perwaltung einen Oberberrn aus ihrer Mitte. 
In der Folge traten fie foldye verfaufsweife 
an einen Bürger von Bern ab. Der legte 
Beflger diefer Herrfchaft war Beat Emanuel 
Tſcharner zu Kehrfak. 

2) — Trümmer eines Schlofjes in einem 
Fleines Gehölze bei Agy, in der Pf. Givifiez 
freiburg. Saane:Ber., rechts an der Straße 
von Freiburg nah Murten, der St. Magda⸗ 
lena = Ginfiedelei gegenüber. Die Bewohner 
diefes Nitterfißes fpielten in der Geſchichte 
Freiburgs eine bedeutende Rolle. 

Engollon, El. Pfarrdorf von 135 Einw. 
auf einer Anhöhe, im neuenb. Bez. Val⸗de⸗ 
Ruz. Bei diefem Orte, in welden Benin, 
Pilars und Saules eingepfarrt find, zeigen fich 
Spuren des Städtchens Bonneville, das in den 
Fehden der Bifchöfe von Bafel und der Gra⸗ 
fen von Neuenburg zeriört ward. Bon ber 
weggezogenen Bürgerfchaft erbaute ein Theil 
Valangin, ein anderer fievelte fi) am Bieler- 
fee in Bonneville an. 

Eugrogne-Thälden, ift ein liebliches 
Thälchen in der Umgebung von Laufanne, im 


waadtl. Bez. gl. Namens. Es liegt, ein oft 
befuchter Spaziergang, auf dem Wege nach 
Belmont. 


Engftel, Häufergruppe in der Gemeinde 
Dber-Entfelden, im aarg. Bez. Yaran. 

Engftlen, die, eine ver fruchtbarften Als 
ven im Gentelthal und bern. A. Oberhasle. 
Auf derfelben befindet fih gegen Gabmen ein 
Sletfcher, der 1 St. lang und — St. breit 
iſt. An deſſen Auslaufe liegt der forellenreiche 
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. Gogfllenfee, ungefähr 1/s St. lang und 2/s St. 
breit, 5700 F. u. M. Ein Fußweg führt von 
Meyringen durch diefes Thal und über das 
Engſtlenjoch in 10 St. nach Engelberg im R. 
Unterwalden. Auf diefer Alp befindet fich der 
Sungibrunnen oder Achtelfaasbächen, welcher 
in 9 Duellen der Gadmenfluh entfirömt, und 
der Wunderbrunnen, der vom Frühling an, 
wenn das Vieh auf die Alpen geht, von Mor: 
gene 8 Uhr bis Abende 4 Uhr den Sommer 
hindurch fließt und eine faft immer gleiche 
Temperatur behält. Das Thal enthält fchöne 
Mafterfälle, unter andern den der Genthel, 
welder in Pyramivdenform niederflürzt. Auf 
ber Roßalp fieht man gleichfalls einen ſchö⸗ 
nen Waflerfprung. Die Berge, welche das 
Thal umgeben, find norbweftlich der Hochſtol⸗ 
len, über den ein Fußweg ins Melchthal führt, 
und das Rothhorn, an dem ein Sifenbergwert 
an der Blanplatte befrieben wurde; norböftlich 
der Jochberg und höher der Titlis; ſüdöſtlich 
die Wendiſtoͤcke, zwifchen denen der Wendt: 
gletfcher herabhängt; ſüdlich der Telliſtock und 
der Steinberg, weldyer das Gentelthal von 
dem Gabmenthal fondert; ſüdöſtlich die Gab: 
menfluh. Die fampflufligen Haslers und Un⸗ 
terwaldner⸗Aelpler halten auf dieſer Alp ihre 
Schwingtage. 

‚ Engitlen, die, im bern. A. Oberhaste, 
ein wilder Bergſtrom von der Alp und dem 
See diefes Namens, welcher das Gentelthal 
durchſtrömt, bei Mühlethal das Gadmerwafſſer 
aufnimmt und an der Mündung des Mühle: 
thales gegen das Grundthal in die Aar ein: 
fließt. Bei feiner Aufnahme in die Aar mag 
er an Größe diefer gleichfommen, daher man 
ihn auch die Gadmeraare zu nennen pflegt. 

Engitligen, ein Thal im bern. 9. Fru⸗ 
tigen. Es öfinet fich bei dem Pfarrborfe Adel: 
boden, fleigt in fünmeftlicher Richtung dem 
ihm entftrömenden wilden Engftligenbady ent: 
gegen, welcher aus der Gletſ afje zwiſchen 
dem Tſchingellochtighorn, Fizer- und Ammer: 
tenhorn auf der hohen Engfiligenalp entſteht, 
‚und iſt 7 —8 St. lang. Am norbweftlichen 
Gehänge laufen 10 durch Berge von einander 
getrennte Thälchen aus, die ven Namen „in 
ven Spiffen” führen; auch der Hintergrund 
fpaltet fi in 5 Thäler oder Kracdhen,, und 
zwar: Bonberlen, Bodenbäurd, Steigelfchwand, 
Gillbach, Tfchenten. Bei der Hinterfien Senn: 
hütte ift das Thal 5997 5. ü. M. Fußwege 
führen von Adelboden oder Schwenden über 
den Otterngrat auf die Kileialp und nach 
Thiermatten oder ins Fermelthal, über bie 
untern Hahnenmöfer nach Anderlenf, über die 
obern Hahnenmöfer nach den fleben Brunnen 
und über die Engſtligenalp nah Schmaribach 
auf der Gemmi. Gin gefährlicher Sägerpfad 
führt über die Bletfcher des Wildſtrubels nach 
Sitten im Wallis. Der Engftligenbach bildet 
einen ſchönen Sturz, wo er von der Engſtli⸗ 
genalp berabfällt. 


Engftringen, Nieder: und Oberz, 
a auf dem rechten Limmatufer gelegene 

örfer, zwiſchen Höngg und Weiningen, im 
der vormaligen Herrfchaft und Pfarre Weints 
gen, im Bez. und K. Sürich, Außerfi anges 
nehm und fruchtbar gelegen. Erſteres ift mit 
255 Ginw. zum Theil zu Weiningen, leßteree 
mit 453 Einw. zu Höngg eingeyfartt. Eidg. 
Vofldürean. 

Engwang, Dorf von 378 Einw., mit 
einer Schule, in der Pf. und Munizipalgem. 
Wigoltingen , thurg. Bez. Weinfelden. Reines 
Semeindevermögen (1851): 1306 fl. 

Engweilen, fl. Dorf mit einer Schufe 
in der Pf. Lipperfchwyl, Muntizipalgemeinde 
Wäldi, im thurg. Bez. Gottlieben, zählt 161 
Seelen. Die drei Gefchlechter diefes Orts: 
Engwyler, Meier und Engloff, bewahrten wäh- 
rend der Zeit der Leibeigenfchaft ihre uralte 
Freiheit. Reines Gemeindevermögen im J 
1851: 857 EOld. 

Enigen, El. Dorf in der Pf. Malters 
und dem Amit' und K. Luzern. 

Enthänfern, |. Enghänfern. 

Ennenda, reform. Flecken und es 
fagwen am rechten Ufer der Linth, 1465 8. 
ſi. M., 2/4 St. fünöftlich vom Flecken Glarus, 
im Kanton diefes Namens, am ſuͤdweſtlichen 
Fuße des Kalffelsftodes Schilt, zählt mit En- 
netbühl 2313 Seelen. ine offene (vor dem 
Kriegsjahre 1799 Grubenmannifihe) Brüde und 
eine mit fihattigen Bäumen bepflanzte Allee 
führt von Glarus hieher. Ennenda hat viele 
hübfche Häufer, eine ſchoͤne neue Kirche. Schon 
im vorigen Jahrhundert fland der Ort fehr in 
Blüthe, und auch jegt herrfcht Hier bedeutender 
Wohlſtand, den die Ennendaer Kaufleute theils 
im Ins, noch mehr aber im Auslande fams 
melten. Kirche und neue Schule, fowie das 
Schulgut find aus freiwilligen Beiträgen ent- 
flanden. Drei Drudfabrifen befchäftigen ge⸗ 
gen 800 Berfonen, während die wohlhabendern 

auern ber — — treu geblieben 
find. Die Gemeinde beſtitzt ausgedehnte Wal⸗ 
dungen, einiges Ackerland (1,200,000 | RIftr. 
Saatboven), 2 Alpen und 7 große Bergwieten 
an den Ennetbergen, am Yuße des Schilt- und 
Fronalpſtocks. Die Baffiven beliefen fih im 
J. 1851 auf 120,000 Fr., früher auf 150,000 
Sr. ; die jährlichen Einnahmen auf 21,000 Fr. 5 
die Ausgaben auf 22,000 Tr. An Kirchenver⸗ 
mögen befißt Ennenda circa 38,000 Fr. Arme 
zählte es 1853: 49 Perfonen. Das fleuerbare 
Vermögen fümmtlicher Ortsbürger betrug 1852: 
4,775,600 Fr. Gin Yußweg führt von hier 
über die Brandalp und am, Weißkamm hin zu 
den romantifchen Murgfeen und von dort nad 
Murg am Wallenftatterfee. 

Eunenmoos, oder Ennetmoos, die 
zweite Werte Nidwaldens von 712 Einw., in 
der Bf. Stans, mit einer der älteften Filials 
kirchen verfelben. Sie liegt am ſüdl. Zuße 
des Mutterfchwanvenbergs, in einem etwas 
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wilden und nicht fehr fruchtbaren Gelände, 
am Wege nad Kerns und Sarnen, und theilt 
fih in Inner:Ried und Außer-Ried. Der Ges 
meinde und Brivaten gehören 10 Wälder, 
und die Bürger beziehen zum Hausbau und 
dem täglidyen Bedarf Holz in reichlicher Menge. 
Alpen befigt die Gemeinde feine. 

Enuenfeewen ganreiae ap, auf deren 
4 Stäfeln 130 Mild be, einige Pferde und 
etwa 80 Stück Galtvieh gefümmert werben, 
bei der Auernhütte 4368 F. ü. M., im Kt. 
Glarus. 

Eunetaach, gewöhnl. Eunete ich, Dorf 
mit 123 Einw., an der Aach, in der Pfarre 
Biden, Munizipalgem. Erlen, thurg. Bez. 
Biſchofzell. Es hat feine Schule und war Bis 
1798 von der vormaligen Herrfchaft Bürglen 
abhängig. ? 

Ennetbaden, auch die kleinen Bäder 
enannt, am rechten Limmatufer, in der aarg. 

farre und dem Bez. Baden, zahlt 451 Einw. 
Sie liegen den —— Bädern gegenüber und 
werben durch eine neue, 1821 gebaute Brüde 
mit einander verbunden. Die Bapquellen, eine 
große und 4 Eleine, gehören 4 Badewirthen: 
zum Stern, zum Gngel, zum Rebftod, zum 
Hirfchen. Sie werden meifl nur von Land: 
deuten und den untern Bürgerklafien befucht. 
Das große gemeinfchaftlihe Schröpfbad faßt 
60 Perfonen ; etwas weiter oben ift das öffent: 
lihe Bad. Doch ift das Baden in Beiden 
nicht unenigelvlih, und der Erlös fällt in 
eine gemeinfchaftlidhe Kafle, aus weldyer von 
den Eigenthümern bie Unterhaltung derfelben 
beftritten wird. (S. Baben.) 

Ennetbühl, Enatbühl, ref. Pfarr: 
gemeinde im St. Gall. Bez. Obertoggenburg, 
ählt mit den Pfarrbörfern Krummenau und 

t. Johann 1563 S. Sie liegt in einer 
angenehmen Thalgegend,, welche fih bis an 
den Fuß des mit der Alpſteinkette zufam- 
menhängenden, an Alpen reichen Stocdberges 
hinzieht, Hat viel Holz und Fräuterreiches 
Berggelände, eine Schule, und die Hier woh⸗ 
nenden wenigen Katholiken pfarren nah Neu 
St. Zohann. Eine halbe Stunde davon be; 
findet fich auf einer fchönen weiten Wiefe, im 
Ried genannt, ein Mineralbad. Diefes 
legtere iſt fchon fehr alt und befigt bie zum 
Kurgebraude nöthigen Einrichtungen. Seine 
Duelle entipringt aus dem Felfen des Stod; 
berges, enthält Schwefel und Eifen in be- 
trähtliher Menge und wird zum Trinken und 
Baden benugt. Die Umgegend gibt Gelegen- 
heit zu angenehmen Spayiergängen , vorzüglich 
in das reizende Thurthal, nach Neblau, dem 
Klofter St. Johann, Rrummenau, wo die Thur 
0. Waflerflürze bildet. Höhe ü. M. 

u 


Ennetbühls, Dörfchen an einer ſonni⸗ 
gen Berghalde, der Burgfapelle des Glarner: 
Saupifledens gegenüber, von welchem aus 
auch eine Brüde nad Blarus führt. Diefer 


zum Theil zu Ennenba, * Theil zu Glarus 
eingepfarrte Ort befchäftigt ſich mit Induſtrie 
Viehzucht. 


und 

Eunetbürgen, Dorf von 880 Ginw. und 
Filiale von Buochs, auf und am öftlichen Ab- 
hange des Birgenberges, zählt zwei Kapellen. 
Die Bürger bebauen ein Pflanzland von etwa 
80,000 Klaftern, und die urfprünglichen Gin= 
wohner heißen Bergleute, zum Unterfehiebe 
von den Dorfleuten, die in Buochs Leben, 
und von denen unabhängig fie ihre eigenen 
Alpen und Waldungen befiten. Am Bürgen- 
flad wurde 1315 eine Abtheilung des Straß⸗ 
bergerheeres größtentheils von den rauen in 
die Flucht gefchlagen. Seither follen die Frauen 
der Gemeine zuerfi zum Opfer des Altars ge⸗ 
hen dürfen. 

Ennetegg, Hänfer nebit einer Kapelle 
in der Pf. Hasle und dem Iuzern. Amte Entle- 
buch. Ihre Lage auf einem hervortretenden 
Hügel tft malerifd. : 

Ennetlinth, Fl. Dorf am linken Ufer 
der Linth, in der Pf. und dem Wahltagwen 
Rintbthal, im K. Glarus. In den Jahren 
1762 — 1764 wurde das Dörfchen von Webers 
ſchwemmungen gänzlich verheert, und dies und 
das Aufhören des Baumwollenfpinnens am Ans 
fange des Jahrhunderts verfegte die Cinwoh⸗ 
ner in tiefes Elend. Seit der Erbauung ber 
Linthwuhren (1830— 1836) und der Aufitellung 
einer großen Spinnmafdhine, zum Theil auch 
feit Erweiterung des Stadhelbergerbades, ha⸗ 
ben fich die Berhältniffe wefentlich gebefiert. 

Enney, ſchöner Ort in der freib. Pfarre 
und dem Bez. Greierz, der 224 Einw. enthält. 
Gr liegt auf der Fahrſtraße von Bulle nad 
dem waabtl. Pays d'Enhaut, am Buße des 
Hügels, auf welchem Greierz ſich ausdehnt, 
und die Einwohner treiben Die zucht und Käfes 
fabrifation. Die Familie Caſtella von Greierz 
Hat fi durch eine Stiftung zu Gunſten der 
Urmen um diefes Dorf verdient gemacht. 

Endcon, le Mont d’, ein Alpenthal 
mit zerfireuten Hirtenwohnungen in der Pf. 
Chateau d’Der und dem waadtl. Bez. Pays 
d'Enhaut. 

Enfer, od. Endcey, eine Alp im waadtl. 
Bez. Agle, mit einem Sommerborf von 80 
Sennhütten. welche auf einer grasreichen Ans 
höhe im Halbzirkel zerfirent ea. 

Entenmood, 1) eine H Di ac in 
der Ortsgem. Ottenberg, Munisipalgem. und 
Pf. Märflätten, thurg. Bez. Weinfelden. 

2) — fl. Weiler in der Pf. Rechthalten 
und dem freib. Senfe-Bez. 

Eutenſchieß, Häufergruppe und Getrei⸗ 
demühle in ver Orts: und Munizipalgem. und 
Pi. Neunforn, thurg. Bez. Weinfelven. 

Entfelden, Ober=,r. Pfarrdorfimaarg. 
Ber. Narau mit 1379 Einw. und einem gr. 
Gaſthauſe. Die große Straße von Zürich nad 
Bern zieht fich durch diefen gewerbfamen Ort, 
der eine fruchtbare Feldmark Bat. Die Eins 
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wohner nähren ſich größtentheils von der Fa⸗ 
drifarbeit hier und in dem nahen Aarau. Fund⸗ 
ort römifcher Alterthümer. Die Kollatur ber 
Pfarre und die Gerichtsbarfeit hatten bis 1604 
die Herren von Hallwyl. 

‚ Entfelden, Unter=, Dorf mit 699 
Einw. in ber! Bf. Suhr und dem aarg. Dez, 
Aarau, 8/4 St. von der Hauptſtadt. Es hat 
guten Aderbau, viele fumpfige Wiefen und 
wird von Oberentfelden duch die Suhr ge: 
fchieden. Auch die hiefigen Binwohner erwer- 
ben ihr Brod zum Theil in der Stadt; body 
laſſen fich hier der Wohlfeilbeit wegen nicht 
wenige Handwerker niever, die ihre Arbeit in 
die Stadt liefern ; befonders iſt die Fabrikation 
von manchen Hausmöbeln noch im Schwunge. 
Höhe ü. M. 1276 8. 

Entlebud, das fünlichfte Amt des Kts. 
Zuzern, grenzt gegen Morgen an Unterwalden, 
egen Mittag an das bern. Oberland, genen 
bend an das bern. Smmenthal, gegen Mit: 
ternacht an die Aemter Willifan, Surfee und 
Luzern. Es liegt durchſchnittlich 15808. ü. M., 
—5 — aus einem Hauptthal und mehrern Ne⸗ 
benthälern, iſt 8-9 ©. lang, 2-4 St. breit 
und wirb der Länge nach (von Süpweflen ges 
en Rorboften) von der Eleinen Emme burch- 
ſſen. 3u beiden Seiten thürmen fich hohe 
Berge auf. Die Höchften verfelben find: das 
Rothhorn, Tannhorn, der Spörenberg und der 
Schiben ıc., die beinahe alle ihre Gipfel bis 
7500 F. ü. M. erheben. Diefe find von klei⸗ 
nen Alpbächen und zum Theil wilden Klüften 
und Schlünden burchlänitten. Größere Flächen 
ibt es im Amte Feine, dagegen if es an den 
Heilen Abhängen der Berge und felbft in den 
Tiefen mit Hütten für Menfchen und Vieh, 
mit üppigen Wiefen, bin und wieder auch mit 
Tannenmwäldern bekleidet. Das ganze Amt zählt 
in den Pfarreien: Dopplefchwand, Entlebudh, 
Eſcholzmatt, Flühli, Hasle, Marbach, Ros 
moos, Schüpfheim — 17,860 kathol. Ginw. 
Diefe befchäftigen fi fait ausſchließlich mit 
der Viehzucht und dem Käfehandel. Srohftnn 
und Freiheitsliebe, Anhänglichkeit an Heimath 
und Baterland, Gefelligfeit und Wik find bie 
— ——— des Entlebücher Volkscharakters. 
Keine Alpenbewohner der Schweiz, mit Aus⸗ 
nahme der Appenzeller, äußern ſich in dieſen 
Gigenthümlichkeiten, fo wie im Hang für gym⸗ 
naftifche Hebungen in fo ausgezeichnetem Grabe, 
wie die Hirten diefer Alpengegend. Nachdem 
im 3. 1405 Herzog Friedrich yon Deiterreich 
feine Anſprüche auf das Land Gntlebuch der 
Stadt Luzern für 3000 Goldgulden abgetreten, 
wurde demfelben ein Landvogt — Ei 
Beforgung feiner innern Angelegenheiten wählte 
es 40 Männer oder bie jopenannen Vierziger 
als Sachwalter, und vergab die Landeswürden, 
als: Pannermeiſter, Landeshauptmann, Amtes 
venner, Siegler und Landſchreiber, durch Stim⸗ 
menmehrheit; auch ertheilte die oberherrliche 
Stadt Luzern dem Volke des Entlebuchs im 


J. 1491 ein Geſetzbuch, unter dem Namen des 
„Landrechts“, zu immerwährendem Verhalte. 
Ihre zuweilen bis an Ungebundenheit grenzende 
Freiheitsliebe verleitete die Entlebucher oft zu 
Emporungen gegen die Stadt Luzern (1414, 
1334, 1511, 1513, 1555, 1570, 1631 und 
1653), die, beſonders im lehtern Jahre, wett 
gebiehen waren. Seit jener Zeit blieben fle 
rubig. Sn den DBegebenheien vor dem Son⸗ 
derbundefeldzuge zeichneten fich die Entlebucher 
durch allzuweit getriebenen Fatholifchen Eifer 
aus, und im zweiten Freifchaarenzuge befledten 
fie ihre Tapferkeit durch manche Graufamfeiten 
egen gefangene Breifchärler. Das Vermögen 
ammtlicher Gemeinden des Amtes belief fich 
(1850) auf 165,643 a. Tr; die Gemeinde 
ſchulden auf 56,576 a. Fr.; das reine Dermögen 
der fämmtlihen Ortsbürger bes Amtes auf 
faft 7 Milltonen ; die Liegenfchaften laut Ka» 
taſter auf 7,672,225 a. Zr. Unter den 17,860 
Einw. gab es jedoch 4410 ganz oder nur vors 
übergehend (letztere die größere Mehrzahl) Un 
terflüste, faſt 25 Fi der Gefammtbenölferung. 
Entlebuch, k. Bfarrborf mit einer neuen 
malerifch gelögenen Kirche und Jahrmarktrechte, 
am Sufammenflufie der Emme und Gntlen, 
2280 F. ü. M., 11/4 St. von feinem Amts: 
orte Schüpfen und 51/2 St. von ber Haupt⸗ 
ſtadt entfernt. Der Ort bietet durch Die Menge 
netter Häufer und der blumenreichen Gärten 
einen fehr freundlichen Anblick. Die Kirchge⸗ 
meinde enthält 3085 Seelen, und umfaßt die 
Filiale Egg und Schimberg. Gemeindever- 
mögen: 24,837 a. Fr.; Scuiben: 9885 a. F.; 
reines Dermögen ber —— 1 Mill. 
265,120 a. Fr.; Werth der Liegenſchaften: 
1,240,379 a. Fr; Unterſtützte: 774. Am er⸗ 
ſten Sonntag im September wird hier ein 
Schwingfeſt gehalten, an welchem ſich die 
Dopplefchwander, Romoſer, Schüpfheimer und 
Hasler betheiligen. Eidg. Poflbürean. 
Entlen, die, wilder Bergſtrom, der dem 
A. Entlebuch ſeinen Namen gi t. Er entiteht 
aus drei Duellen, zum Theil an der Grenze 
von Unterwalden ob dem Wald, ftürzt fich 
nach Bereinigung derfelben durch Abgründe, - 
wird bei Regengüflen reißend, überſchwemmt 
und verwäftet die flächern Gegenden, und ver: 
einigt fich bei ver großen Entlenbrüde, nächft 
Gntlebuch, mit der Waldemme. 
Entremont, Bezirk im 8. Wallis, 
umfaßt die Pfarreien: Bagne, Liddes, Aftures, 
St. Bierre, St. Branchier, Vollege, und zählt 
9843 Seelen. Es tft der ausgebehntefte und 
bevölferifte von allen Bezirken des Kantons, 
und befteht hauptfächlich aus den beiden Thaͤ⸗ 
lern Entremont und Bagnes. Auf der Nord⸗ 
feite des Gr. St. Bernharbsberges gelegen; 
it er im obern Theile veich an erhabenen, 
malerifchen und fchauerlichen Gebirgsſzenen, 
die untern Gegenden bes Bezirks Bringen viel 
@etreive hervor, während die mittlern Bars 
thien mehr Weidland und Waldungen enthalten. 
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Eutremont-Thal, das, im walliſ. 
Dez. dieſes Namens, zieht ſich 5 St. lang 
der Dranfe entlang gegen den Er. St. Bern: 
hard Hinanf, und zwar beginnt die Gabelung 
dieſes Thales bei Orfidres, von wo ein Zweig, 
das Ferrerihal, weſtlich nad dem Col de 
Ferrex abgeht. Bei der Scheidung der beiden 
Thaͤler ift das Entremont- Thal am breiteften. 
Sehenswertb find der herrliche Maflerfall des 
Dalforey bei St. Pierre, der Balforeygletfcher 
und die Gouille A Baffu, ein 104 Yuß tiefes 
Koh, welches fi vom Herbfle bis zum Juli 
mit Maffer füllt, dann unter dem Gletfcher 
durchbricht und ſich mit großem @etöfe, oft 
in wenigen Stunden bis in die Rhone bei 
—— hinabſtürzt. Schauerliche und male⸗ 
riſche Anfichten gewaͤhren die Schlünde bei den 
Mühlen von Cavalette und die Waſſerfaͤlle bei 
der hölzernen Brüde. Viehzucht und etwas 
Getreivebau (in den unterfien Thalgegenden) 
fowie der Berdienft aus der St. Bernhards⸗ 
Straße find die Nahrungsquellen der Einwohner. 

Entre-Roded, ein Wirthehaus mit 
einigen Nebengebäuden, am oberflen Punfte 
des Talent: oder Orbekanals, im waabtl. Bez. 
Gofjonay,, der 1637 von der Familie Dupleffis 
begonnen wurde, um den Neuenburger= und 
den Genferfee, da wo fie fih am nädhften (6 
St. von einander entfernt) find, zu vereinis 
gen, und zwar mittelft der Orbe, die fich in 
den erflern, und der Venoge, die fi in den 
legtern ergießt. Allein diefe fchöne Unterneh: 
mung fchlug fehl, als fich die Einwohner von 
Ia Sarraz derjelben mit Gewalt, und unter 
dem Vorwand widerſetzten, daß ihr Land das 
durch Ueberſchwemmungen ausgeſetzt fein würde. 
Indeſſen it ſchon der ausgeführte Theil des 
Werks (im 3. 1847 in einer Länge von 5634 
Ruthen) von beveutendem Nutzen befonders für 
die Weinverfendung aus ber Cöte in das Innere 
der deutſchen Schweiz, und in neuefter Zeit hat 
der Ingenteur Fraiſſe auf Exrfuchen einer Geſell⸗ 
ſchaft denfelben wieder aufgenommen, die das 
urkundliche Recht hat, den Kanal bis an ven 
Leman fortzufegen. Doch vernimmt man nichts 
über weitere Ausführung des Planes. Bei 
der Grabung des bereits vollendeten Theils 
wurbe ein römifcher Meilenftein entdedt, der 
fih im Hofe des Schlofjes von Orny befindet. 

Entſcherz, El. Ort in der Pf. Gampes 
len und dem bern. A. Erlach, 1 St. von Gr: 
lad. Gr liegt auf der Höhe zwifchen feinem 
Bfarrorte und iehuge. 

Entſchweil, Häufergruppe mit einer Ger 
treivemühle,, in ber Pf. Moßnang und dem 
St. Gall. Bez. Alttoggenburg. 

Entſchwyl, kl. Ortſchaft in rauhem, tiefem 
Grunde der Pf. Diemtigen und dem bern. A. 
Niederſimmenthal. 

Envelier, deutſch Wyler, kl. Ort mit 
zerſtreuten Sennhöfen in einem Thalgrunde 
am öſtlichen Fuße des Raimeux in der Pf. 
Vermes, bern. A. Delsberg. 


Envers, 1) Weiler im waabtl. Bezirk 
Grandfon, 2i/s St. weſtlich von diefer Stadt. 

2) — fur 1’, de Converd, ein Ber 
auf welchem fi 12 Höfe und eben fo vie 
Häufer befinden, in der Pf. Renan des bern. 
A. Courtelary. 

Euvy, Dörfchen von 90 Einw., im waadtl. 
Bez. Orbe, 6 St. von Laufanne. 

Enzegraben, ber, zerftreute Hänfer in 
einem engen Bergthäldyen, der Pf. Rued, 
aarg. Bez. Kulm. 

Enzen, die, hoher Gebirgsfnoten, an 
weldyem die Truber- und Lutherthalerberge 
fich vereinigen, in der Pf. Romoos und dem 
Iuzgern. A. Entlebuch. Seine Gipfel, Hengft und 
Napf, ferner die Romoofers Engi, und weſtl. 
vom Napf die Engi oder Eyfluh, mit Alpen bes 
fett, gewähren fchöne Ausfichten. An diefem 
Berge, in einem Schlunde, lebte vor Jahren 
ein der Welt Überbrüffiger Luzerner Prieſter 
als Einfiedler. 

Enzenbithl, zerfireuter Weiler mit einer 
Schule bei Homberg, in der Pf. Steffisburg 
und dem bern. A. Thun. 

Enzeufhweil, Weiler in der Pf. Nies 
derhelfenfchweil und dem St. Gall. Ber. Wyl. 

Enzetswyl, Dörfchen in der Pf. und 
dem thurg. Bezirk Bifchofzell. Aus biefem 
Dertchen ftammte der Dichter Johann Grob, 
der unter dem Namen Rudolph von Freiens 
thal allgemein befannt und gefhäbt warb und 
1697 geftorben iſt. In Appenzell-Außerhoden 
verdiente er ſich als ausgezeichneter Gefchäftes 
mann das Landesrecht, und mit feinen poetis 
fhen Arbeiten bei Kaifer Leopold I. das Dips 
fom eines „kaiſerlichgekrönten“ Dichters 

Epagnier, fl. Ort von 52 Ginw., ber 
eine etwas erhöhte Lage am Nenenburgerfee 
bat, wo ihn die Zihl verläßt, in der Pfarre 
St. Blaife und dem Bez. und K. Neuenburg. 
Hier, oder bei dem nahen Vavre, wollte der 
Graf Heinrich von Longueville einft eine Stadt 
anlegen, und fie Henriopolis nennen. Allein 
von diefem Werke ift weiter nichts, als ein 
Plan, nebft einer unwirkfam gebliebenen Ans 
kündigung, vorhanden. 

Epagny, Dorfvon vielen zerfireuten Häu⸗ 
fern und Höfen, am Fuße des fleilen Hügels, 
auf welchen wmalerifch Greierz ruht, in der 
freib. Pf. und dem Bez. Greierz. Es befins 
den fih im Umfange biefer Gemeinde eine 
un zwei Getreivemühlen und zwei Gers 

ereien. 

Epaiffe, Weiler in der genf. Pf. Car⸗ 
tigny, linfen Ufers. . 

palinges, gr. Dorf, das mit feinem 
Pfarrorte Groifettes 759 Seelen zählt, auf 
dem Jorat, im waadtl. Dez. Laufanne, in einer 
undankbaren, von Fichtenwälderu bedeckten Ges 
gend. Gemeindegebiet: 1005 Juch. Die Eins 
wohner beichäftigen fich mit Ausbeutung eines 
Sandſteinbruches und dem Fällen des Holzes, 
das fie nach Laufanne verkaufen. 
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Epautaite, Weiler in der Bf. Greffy, 
waadtl. Bez. Mverdon, an der Straße von 
Zaufanne nach feinem Bezirksorte. 
Epanvillerd, Pfarrborf im bern. N. 
Sreibergen, von 283 Seelen, zur Linken bes 
Doubs, in einer waldigen, aber nicht unfrucht⸗ 
baren Gegend, für den Getreidebau wie für 
die Viehzucht befonders geeignet, welche das 
KHanptgefchäft der Einwohner ausmachen, und 
von dem Schlachtvieh in großer Menge aue⸗ 


‚geräßet wird. Der Ort ift ziemlich gut ges 


aut, bat eine alte Bfarrficche , und am Doubs 
die Schönen Mühlengewerfe Chervillers. 

pendes, 1) Pfarrdorf mit einem Schlofie 
und 820 &inw., im waadtl. Bez. Yverdon, 
auf merafligem Boden, 6 St. von Laufanne 
und 1 St. von feinem Bezirkeorte. 

2) — oder Spinz, altes Pfarrdorf am 
Abhauge eines fteilen Hügels, im freib. Saane⸗ 
Bez. Es zählt mit feinen pfarrgenöffigen 
Dörfhen und Weilern Senedes, Yerpiclos, 
Sales, Ehefalles und le Bart 707 Einw., und 
4 vormals eine Herrfchaft. Höhe ü. M. 


2293 F. 
. Epennafjey, Dörfcen unweit der großen 
Straße zwifchen Martinach und St. Maurice, 
wo unter der römifchen Herrfchaft die Epona, 
als Schubgättin der Laftthiere, foll verehrt 
‚worden fein. 

—— Dorf von 382 Einw. in der 
Pf. Cully und dem waadtl. Dez. Lavaur, 
21/2 St. von Laufanne, auf einem fehr bes 
weglihen Boden, der 563 durch einen Erd⸗ 
ſtoß fortgerudt wurde, ohne einen Unglüde- 
fall zu verurfachen feine Stelle änderte und 
berunterrutfchte. Das Andenken hat ſich wäh: 
rend 9 Fahren durch ein Felt, das auf ben 
Sahrestag fiel, erhalten. . Leider foll das 
Herabgleiten fortvauern, und eine Kalaftrophe 
befürchten Tafien. Gemeindegebiet: 104 Juch. 
Neben, 117 Juch. Ader, 11 Juch. Wiefen. 
Dem bier gebauten Weine gebührt der Vorzug 
vor allen andern der Baur, fowohl wegen 
feinee Güte als Stärke. 

Epeffons, es, Weiler mit 1-Schneibe: 
und 1 Getreivemühle, nebit einer Faͤrberei, 
in der Pf. Echarlens und dem freib. Bezirk 


Greierz. 

Eplatures, les, ein hohes Thal im 
K. Neuenburg, zwiſchen Locle und la Chaux⸗ 
de⸗Fonds, durch welches ſich der Weg aus 
dieſem in jenes zieht. Eine Menge einzelner, 
hübſch gebauter Häufer, womit die Straße zu 
beiden Seiten eingefaßt iſt, und welche die 
Drifchaften Eplatures und fur le Eret bilden, 
in denen meift Uhrenmacher wohnen, zieren 
biefes Gelände. Auf einer beträchtlichen Ans 
höhe, fur la Eret, ift eine Hochwacht angelegt. 
R — 1) H. mit 22 Wohngebaͤu⸗ 

en beſe 

ver Pf. Gretzenbach, öftli von Schönenwerth 
und Wöſchnau, in dem ſoloth. Amt Olten; 
Gösgen. Die Bewohner finden zum Theil 


er Hügel und waldreicher Bezirk in 


entweber als Handwerker ober Taglöhner Nah⸗ 
rung in Aarau. 5 

2) — Meierei in der Pf. Bichwyl und dem 
St. Gall. Bez. Untertoggenburg. Die Burg, 
von welcher noch einige Trlmmer wahrgenonts 
men werben, wurde 1526 durch einen Blib- 
firahl in Afche gelegt. Sie war der Stamms 
fiß einer in der Folge erlofchenen Familie d. N. 

Eppenftein, Weiler in der Ortögem. 
Unter-Oppifon, Br. und der Muntzipalgem. 
Bußnang und dem ihurg. Bez. Weinfelven. 

Eppenwyl, El. Ort, der mit Großen⸗ 
Dietweil vereint eine Bivilgemeinve bildet, im 
Inzern. A. Willifan. 

Eppishauſen, Dorf in der Pf. Suls 
gen, Peunizipulgem. Erlen und dem thurg. . 

3. Bifchofzell,, zählt mit Erlen 384 Einw. 
Das vielleiht im 12. Jahrh. erbaute, jebt 
neu aufgeführte Schloß, welches ehemals eine 
herrichaftliche Befisung der Abtei Muri war, 
und fehr anmuthig zwifchen Bifchofzell und 
dem Bodeufee liegt, gehörte bisher dem Frei: 
herren Sof. von Laßberg, der fi, durch die 
Herausgabe feines Liederſaals altveutfcher Ges 
dichte, Verdienſte um Literatur und Sprache 
erworben Hat, und im Schloffe eine fchöne 
Sammlung von feltenen und interefianten Hands 
fchriften und Bildern befaß. Der Hier ge: 
zogene Wein wird unter die beften Gwächſe 
des Kantons gerechnet. 

Epſach, freundlich gelegenes Dorf in der 
Bf. Teuffelen und dem bern. A. Nidau. Es 
zahlt 324 Einw., die fi) vom Landbau naͤh⸗ 
ren, und liegt auf dem Wege von Gerolfins 
gen nach Walperswyl und Aarberg. 

Eptingen, grobes Dorf von 787 Einw. 
tm. bafellandich. Bez. Waldenburg. Es liegt 
in einem engen tiefen, durch die höchſten Bel: 
fen des 8. Bafel gebildeten Thalfeffel, auf 
welchen die Trümmer einiger Ritterburgen 
maleriſch von nahen Bergkuppen berabfchauen. 
Die Heilquelle des hiefigen Bades entipringt 
anf einer hohen Flue, von welcher fie ziemlich 
weit über fleile Felſen herabgeleitet wird; fie 
enthält in 1000 Sewichttheilen Wafler: ſchwe⸗ 
felfaure Kalferde : 0,3120; fchwefelfauren Kalf: 
0,4138; Kiefelerde: 0,0039; falzfauren Kalf: 
0,0126, fohlenfauren Kalk: 0,1818, und leiftet 
bei Rheumatismen und @elenffteifigfeiten,, bei 
Magenbeichwerven, Heltifu. f. w. Dienfte. Die 
Einrichtungen werben gerühmt. Da viefer Ort 
von hohen Bergen umgeben ift, fo wird er 
gewöhnlich Raub-Eptingen genannt. Die ges 
raͤumige Kirche, welche ein Filial von Diegs 
ten ift, wärbe 1725, und das Schulhaus 1821 
erbaut. Höhe u. M. 17538 F. 

Erbel, Weiler in der Ortsgem. und Pf. 
Boggmeil, md dem thurg. Bez. Arbon. 

rbetlaub und Merzengdumm, zwei 
holhgelegene Alpen, bei Oberweil im bern. 
. Unterfimmenthal. Auf venfelben gebt ein 
Steinfohlenflöß zu Tage, das ausgebeutet wird. 
Erbogne over Arbogue, die, 1) Flüß⸗ 
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Gen im K. Waadt, das aus dem Freiburger 
5 — kömmt, und ſich bei Corcelles in die 
oye ergießt. 

2) — Weiler in der Pf. Montigny am 
Bache gi. N.; freib. Broyebez. 

Erbs (Hrwis Im Sahmzeitenbuche von 
Elm), große, fhöne Alp im Hintergrunde des 

Iarn. Kleinthals, auf der linken Seite des 

ernfs. Auf derfelben werben in 5 Sennten 
140 — 150 Mildhfühe,, 100 — 130 Stüd Galts 
vieh, 300— 400 Schafe gehalten. 

Erbsſtock, Endſtock eines Kleinen fünlicden 
Ausläufers des Kärpfitods, bis auf die Spike, 
6742 F. ũ. M., mit ſchonen Matten bekleidet, 
bietet auf derſelben eine fchöne Anficht des 
Hintergrundes des Sernfthales. 

Erhenweil, Dörfchen in der Orts- und 
Munizipalgem. Koggweil, Pf. Berg (im R. 
St. Gallen), und dem thurg. Bez. Arbon. 

Erdes, Hübfches Bergdorf in der wallif. 
Pf. und dem Bez. Eonthey, 2720 3. ü. M. 
Am 18. April 1818 verzehrte eine Beuersbrunft 
bei zwanzig Wohngebäude und Scheunen, nebfl 
allen Borräthen an Wein und Getreide. Diefer 
Ort ift 19/4 St. von der Hauptfladt Sitten 
entfernt, auf dem Wege von diefer Stabt über 
die Cheville und Anzeindaz nah Ber. 

Erdhaufen, kl. Dorf, Filialort von ver 
Sathole Pf. Arbon und der Gem. Egnach, im 
thurg. Bez. Arbon. Die reform. Einwohner 
pfarren nach Egnach. 

Ergenzach, ſ. Arconciel. 

Ergiſch, Pfarrvorf mit 274 CEinw., zu 
weldhem noch Tumminen gehört, im wallif. 
Be. Leuk. Es liegt 3222 F. u. M., zur 
Linken der Rhone, hat ſchöne Wiefen und Weis 
den, und wirb durch den Turtmanbach von 
Tourtemagne gefchleden. 

Ergolz, die, Blüßchen im K. Bafel- 
Land, entfpringt auf der Schafmatt aus meh: 
rern Quellen, verflärft fih durch den Zufluß 
aller aus den Seitentbhälern des bafellandich. 
Jura herabfließenden Bäche, bis Lieflal, von 
wo e8 feinen Lauf nach Augft richtet, und fich 
dafelbft in den Rhein ergießt. Das fchöne und 
fruchtbare Ergolzthal, welches von diefem Fluß 
bewäflert wird, ift 4 bis 5 St. lang und er: 
Rredt fi von Weften nad Often. 

Ergnel, der alle Name bes St. Imer- 
thals, im bern. A. Courtelary, welchen dass 
Kin von einem, über Sonvillters auf einem 

elfen gelegenen Schloffe, das nur noch einige 
Gefängnifie und Felsgewölbe enthält, angenoms 
men bat. Inder Nähe find fchöne Waflerfälle 
und Grotten in den benachbarten Pelfen. Auf 
diefer in der Vorzeit wehrhaften Burg hatten 
die bifchöfl. baſel. Kaftellane — Sitz, bis 
derſelbe um die Mitte des 18. Jahrh. nach Cour⸗ 
(S. St. Imerthal.) 

a. ‚|. Ehrhard. 

Erikon, Dörfchen mit parit. Einwohnern, 
in der Ortss und Munfzipalgem. und dem 
thurg. Bez. Tobel. Die Reformirten gehören 


telary verlegt wurde 


ur Pf. Affeltrangen, die Katholifen nad 
Ihrem Bezirksorte. 

Eringer-Thal,f. Héreus, Val de. 

Erisweil (Erolswyl 1305), gr. Kirch⸗ 
ſpiel im bern. A. Trachſelwald gegen Luzern 
bin gelegen, reich an Bergen und Hügeln, 
die mit ihrem Wald» und Wiefengrün und 
ihren zahlreich zerfireuten Wohnungen, einen 
angenehmen Gindrud machen. Es zählt 4136 
Seelen, und zerfällt in zwei bürgerliche Ges 
meinden GrisweilsDorf und Wyßächengraben. 
Starke Tlachekultur, Viehzucht , beſonders 
Pferdes und einige Schafzudt, Flachſs⸗ und 
Hanifpinnerei, Lelnwandweben, Käfes u. Lein⸗ 
wandhandel, werden Hier vorzüglich getrieben. 
Zährlich werden gegen 3000 Stüde Leinwand 
zu 110 Ellen (nah einem Mittelanſchlag zu 
160 Fr. das Stud) ausgeführt. Die Hands 
Iungshäujer Ulrich, Friedrich und Daniel 
Schmid find nicht nur wegen ihrer Leinwand⸗ 
manufafturen befannt, fondern dieſer fchönfte 
und wichtigfte Zweig der bern. Induſtrie hat 
in ihrer Yamilie den Anfang genommen, und 

ch von da aus in alle Theile des Emmen⸗ 
tbals bis in die Nähe der Hauptſtadt verbreitet. 
Erisweil- Dorf, mit 1973 Einw. wird in das 
Dbers, Nieder und Hinterborf abgetheilt. 
Zunaͤchſt bei der Kirche ftehen die Pfarrwoh⸗ 
nung, das Schulgebäude, das Wirthshaus, 
eine Getreides, Schneid- und Delmühle, und 
mehrere fchöne im Gmmenthaler Geſchmack 
aufgeführte Häufer, die meiftens den Kaufs 
leuten Schmid gehören. 

Eriß, (Gras 1344), große, aus vielen, 
über die rauhen Bergrüden bis Schangnau zera 
freuten Höfen und Häufern beflehenne Ges 
meinde mit 642 Ginw., in der Bf. Schwarzen: 
egg und dem bern. U. Thun. Alpenwirthfchaft 
Mi bie vorzüglichſte Nahrungsquelle ihrer Bes 
wohner. Sie theilt fih in die zwei Abtheis 
lungen der Sonnen= und Schattenfeite, von 
welcher jede ihre eigene Defonomie hat. 

Erkelei, El. Weiler am Kerenzenberg, in 
der ef Mühlehorn, K. Glarus. 

rlach, franz. Cerlier, ein bern. Amts⸗ 
bezirf. Bon dem Kanton Neuenburg und ben 
bern. Aemtern Nidau, Aarberg und Laupen 
eingefchlofen, bietet derfelbe die hervorſtechend⸗ 
ſten Kontrafte dar. Helfen und finflere Tans 
nenwälber frönen den Jura gegen Weiten. 
Weinberge befränzen die Ufer des Bielerfees. 
Schöne Saatfelder und Weiden fliegen ſich 
im Süden an das große Moos an, welches 
fih nad) dem Murtners und Neuenburgerfee 
erfiredt. Weinbau, Viehzucht und Getreide⸗ 
bau bilden das Haupigewerbe der Bewohner 
dieſes Landſtrichs. Auch treiben fie etwas Hans 
bel. Der Amtöbez. Erlach begreift die Pfarren 
CErlach, Ins, Gampelen, Sifelen, Binelz, mit 
6570 Einw. In der für die A. Erlach und 
Neuenſtadt geitifteten Erſparnißkaſſe hatten im 
J. 1853: 519 PBerfonen 113,565 Fr, eingelegt. 
Erlach, franz. Ceriter, hübfchgebautcs 
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Staͤdtchen von 619 Einw., mit einem Schloſſe, 
in vortrefflicher Lage am Bielerſee und am 
Be des Jolimonts, 1339 F. ü. M. Der 

t hat ziemlich anſehnliche Gemeindeein⸗ 
künfte, und arbeitſame, vom Wein⸗ und Ge⸗ 
treidebau ſich naͤhrende Bürger. Das Armen⸗ 

ut der Gemeinde wird auf 115,000 Fr. ges 
Päkt. Außer den Jahrmärkten wird Hier wes 
nig Handel getrieben, und auch den Wein- 
handel läßt die Rivalität der neuenburgifchen 
Nachbarn nie bedeutend werden. Nahe Liegt 
das alte Klofter St. Zohanfen, und ebenfalls in 
geringer Entfernung geht ein Steintohlenflög 
u Tage. Bei der nahen Einmündung der 

ihl liegen zwei große Pfahlwerfe mit mäch⸗ 
tigen Steinen bedeckt (Steinberg) unter Waſ⸗ 
fer, welche für den Reit eines roͤmiſchen Bau: 
fundamentes gehalten werben. Die Pfarre, 
zu welcher no efougg und Mühlen gehören, 
zahlt 1019 Seelen. ie uralte Familie von 
TFrlach, damals Kaftellane der Grafen von 
Welih: Neuenburg, die Bern viele Helen 
und Staatsmänner gab, foll das wegen feiner 
Ausficht befuchenswerthe Schloß im 11. Jahr⸗ 
Hundert erbaut und von demfelben ven Namen 
angenommen haben. Das Staͤdtchen Erlach 
bat noch jegt zum Theil Freiheiten, die es 
vom Grafen Rudolph II. von Nidau, ver: 
mittelft einer ihm 1274 von bemfelben ertheils 
ten Hanbvefle erhielt, und gegen deren 1727 
verfuchte Schmälerung die damaligen beiden 
Schultheißen EChriftian Schauenberger, Vater 
und Sohn, als gründliche Ayologeten mit Er⸗ 
folg fritten. Eidg. Poltbüreau. 

Erlatingen oder Ergeltingen, Hof 
und Mahlmühle in der Pf. Neuficch und im 
ſchaffh. Bez. Oberklettgau. Hier befand ſich 
einft ein Dorf und Svelfig, welche beide nad) 
und nach abgegangen find. In der Nähe lie: 
gen die Ruinen von Radegg. 

Erlen, 1) Pfarrdorf und Munizipalge: 
meinde im thurg. Bez. Bifchofzell, zählt mit 
Epyishaufen 384 Seelen. Der Ort verdankt 
feine jeßige Ausdehnung der Betriebfamleit 
einiger Yamilien, welche ſich nach der Mitte 
des vor. Jahrhunderts hier als Zabrikanten 
nieberließen. Die Kirche ift im J. 1763 er: 
baut worden. — Das reine Gemeindevermö⸗ 
gen betrug 1851: 5584 fl. — Höhe ü. M. (bei 
der Kiche): 1431 3. — Eidg. Poflbürean. 

2) — El. Weiler in der Orts⸗ und Kirch⸗ 
gem. Tußnang, und Munizipalgem. Fiſchin⸗ 
gen, im thurg. Bez. Tobel. 

3) — Dörfchen in der Pf. Stein und dem 
St. Gall. J Ober⸗Toggenburg. 

4) — in, kl. Ort in waſſerreichem Grunde, 
daher die vielen Weiden und Erlen, welche 
dafielbe umringen, und ihn feinen Namen 
gegeben haben, in der Pf. Steffisburg und 
dem bern. A. Thun. 

5) — Häufergruppe in ber außerrhod. Gem. 
Speicher, an der Straße nad Trogen, 2740 
FJ. ü. M. Eine fhwache Mineralquelle bei 


ber hir des Hrn. Tobler wird nur noch 
zum Hausgebr 

Erlen, in den, f. An. 
ch, 1) gr. x. Pfarrdorf an ber 
Fahrſtraße von Thun nach Iweifimmen, zur 
Linfen der Simme, in einem heitern Thals 

runde, um welches Berge von ziemlicher Höhe 

ic hinziehen, im bern. A. Niederfimmenthal, 
1 St. von Wimmis. Das Kirchſpiel, das in die 
7 Bäuerten: Erlenbach, Ringoldingen, Balz: 
genberg, Eichlen, Thal, Allmenden, Batter- 
ach zerfällt, zahlt 1370 Seelen. Der mit 
vielen hölzernen, ſchön eingerichteten Wohs 
nungen reicher Bauern und einem hübfchen 
Schulgebäude gezierte Ort iſt 2279 3. u. M. 
und hat durch feine zwei Viehmärkte, welche die 
größten des Kantons Bern find, nebft drei 
kleinern Märkten, Bebeutung. Seitwärts der 
Pfrundwieſe flieht man noch altes Gemäuer 
von der Burg Erlenbach, malerifh mit Tan- 
nen beiwachfen und von Buchen umgeben. Die 
Stiftung der Pfarrpfründe iſt fehr alt, und 
der Kirchenſatz, nebſt beträchtlichen Gütern 
und dem Zehntrechte zu Erlenbach, kam 1330 
aufsweife um die Summe von 1200 fl. an 
das Klofter SInterlafen. Damals waren bie 
Ginfünfte der Pfarre fo beträchtlich, daß der 
Pfarrherr davon jährlich 200 Mütt Zehntge⸗ 
treide an feine Kollatoren, die Freiherren von 
Weiſſenburg, abgeben konnte. In neuern Zei⸗ 
ten ift bier von den Gemeinden des Amtes 
Nieder⸗Simmenthal eine Schullehrer:Biblios 
thef geftiftet worden, die aber allen Lefefreuns 
den in diefem Amtsbezirke gegen ein kleines 
Eintrittss und Unterhaltungsgeld geöffnet fteht. 
Zu Erlenbach lebte im 16. Jahrhundert als 
Pfarrer Peter Kunz, oder Gonzenus, der 
durch feine Predigten das untere Simmenthal 
ſchon vor der Disputation zu Bern, im Jahr 
1528, reformirt hatte. Zwiſchen Erlenbach 
und Därftetten, bart am rechten Ufer der 
Simme, entfpringen,, in geringer Entfernung 
von einander, zwei kalte Schwefelquellen, bie 
bisher unbeachtet geblieben find. Fußwege 
führen von Erlenbach in 31/a—4 St. aufs 
Stodhorn und in 4l/e St. auf den Niefen. 
Ging. Poftbüreau. j 

2) — Vorder⸗ und Hinter-, 7 Heine 
Höfe bei Schweißberg in der Pf. und dem 
bern. A. Signau. 

Erieugihwend, eine Gegend mit zwei 
Mohngebäuvden in der appenzell. außerrhod. 
Gem. Gais, an der Grenze des St. Ballens 
fhen Rheinthals, mit einer herrlichen Auss 
ficht, 2/a St. von Gais. 

Erlenmood, 1) einige zeritreute Häufer 
an der Straße nad) Marbadh, in der Pfarre 
Marbach und dem Iuz. A. Entlebuch. 1778 
bis 1780 wurden in biefer Gegend einige Al: 
terthlimer ausgegraben. 

2) — einige Höfe in der Kirchhöre Thuns 
ftätten und dem bern. N. Aarwangen. 

Erli, 1) Weiler auf einer kleinen An: 


* 


— 


höhe in fruchtbarem Getreide-, Obſt⸗ und 
Wieſengelaͤnde in der Zuger Pf. Steinhaufen. 

2) — ein der Stadt Murten zugehörender 
Meierhof, auf der Straße zwiſchen Murten 
und Kerzerz, von beiläufig 200 Juch. Land, 
wovon der größere Theil in Moosmatten be: 
ſteht, im freib. Seebezirk. 

Erlibach, auf Erlenbad,r. Pfarrborf, 
Das mit feinen Zugehörungen 978 Einw. zählt, 
im züch. Dez. Meilen. es lient zwiſchen 
Küßnacht und Herrliberg auf der Morgenſeite 
des Zürcherſees in reizendem, üppigem Ge⸗ 
lünde, das forgfältig angebaut, einen rothen 
Bein ee der fehr geſchätzt wird, 
und deſſen Trefjlichfeit die Schwyjer 1445 in 
folhem Grade angefprochen, daß fie in dem 
damaligen Gewirre der Zettumftände zu Abs 
herbſtung befielben einen — erſuch 
machten, aber mit ziemlichem Verluſt von den 
Ortsbewohnern in ihre Schiffe anne: 
wurden. Der Weinberge in Grienbach wird 
übrigens fchon in einer Urkunde vom 5. 981 ges 
dacht. Der herrliche Landfitz Mariahalden, dem 
befannten Schriftfteller Orafen Benzel: Ster- 
nau gehörig, in welchem fich eine ausgewählte 
Gemaͤldeſammlung befindet, nebft einigen an» 
dern ähnlichen Anlagen im Oberborfe, ver: 
mehren die Anmuth viefes Orts, wozu noch 
ein naher 40 Fuß hoher Waflerfall, ehemals 
Hanggießen genannt, kömmt, ber gleichfafle 
einen Befuch verdient. Bor der Revolution 
genoß die Abtei Binfiedeln zu Erlibach gewiſſe 
Borrechte, und hob dabei wichtige Lehensges 
fälle, die num freigefauft find. Die Abthei⸗ 
lungen des hiefigen Kirchfpiels heißen Wei⸗ 


den, Ober⸗, Unter:, Vorder: und Winkler: - 


und Wyder- Wacht. Unser den Einwohnern, 
beren vorzüglichfter Grwerbszweig im Lands 
und Rebenbau befteht, gibt es auch eine bes 
deutende Anzahl von Handwerkern und. Seis 
benweberinnen. Gemeindegebiet: 621 Juch., 
wovon !/s Holz, 1a Wiefen, 1/ı Reben, ?/s 
Aderland. — Höhe ü. M. 1277 5. 

‚ Erfimoo$, gr. Atphof mit guten Ge⸗ 
bäuden, in einem wildsromantifch. Berggelände, 
in der Pf. Trimbach und dem folothurn. %. 
DitensGösgen. Seit einigen Jahren befins 
det fich Hier in romantifcher Umgebung eine 
Be um Milchfuranflalt, die Häufig be⸗ 
ucht wird. 

Erlisbach, Unter-, Pfarrdorf von 766 
kathol. Cinw., im ſolothurn. A. Olten⸗Goͤs⸗ 
gen. Der es von Ober:Erliebach ſcheidende 

rzbach trennt auch die wenigen reformirten 
Haushaltungen von den zahlreichern Fatholi« 
fhen. Die erflern find unter Ober-Srliebach 
ezählt. Die Gemarkung viefer beiden Ort> 
haften ift fruchtbar an Wein und Getreide, 
doch leidet fie Häufig ſehr durch die Weber: 

fhwemmungen der Mar. Höhe ü. M. 1231 F. 
Die Angehörigen biefes Orts verdienen als 
Taglöhner und Fabrifarbeiter ihren Unterhalt 
in Yarau; das Gemeindegut iſt durch bie Un; 


— zahlreicher Armen ſehr verringert 
worden. 

Erlisbach-, Ober, Pfarrborf gegen: 
über dem folothurn. Dorfe Nieder⸗Grlisbach, 
im aarg. Bez. Aaran. Gs liegt 1351 3. ü. M. 
in einem angenehmen umd fruchtbaren Thale, 
am Fuße der Schafmatt, über welche ein viel 
gebrauchter Fußfleg ins Bafellanpfchaftliche 
führt, zahlt 933 Seelen, und wird durch den 
„Brlisbacher Wütherich“ von dem K. Solothurn 
gefchieden, in deſſen Bez. Olten die in feis 
nem atange gelegene katholiſche Abtheilung, 
die eine Filialfapelle bat, und eine befonvere 
Gemeinde von 466 Seelen bildet, gehört. Die 
große Tannenwaldung, das Tozholz, die bei 
150 Jucharten enthält, und hinter tiefen Dör⸗ 
fern gelegen iſt, wurbe durch einen Vertrag 
1807 gefchieden, und jedem derſelben ber ihm 
zugehörige Antheil beitimmi. Die Ginwohner 
bearbeiten die Rebgüter von Aarau und fuchen 
auch fonit in Fabriken u. f. w. Verdienſt im ber 
Hauptfladt. Der als vaterländ. Schriftftefler 
vortbeilhaft befannte Pfawer Melch. Schu: 
ler, aus dem Glarnerlande, bekleidet gegen: 
wärtig bie hiefige evangelifihe Pfarrftelle. 

Ermatingen, bebeutender und wohlges 
bauter Marftfleden und Pfarrgemeinde von 
1363 Seelen, am Unterfee, mit einem fehr 
befuchten Landungsplage, im thurg. Bez. Gott: 
lieben. Er bat eine ungemein fruchtbare Feld⸗ 
marf, die ſich durch viele Obftbäume und fchöne 
vormal. Herrfchaftsfige auszeichnet, drei evang. 
und eine Fathol. Schule und eine gemeinfchaftl. 
Pfarrfiche. Die Bewohner des untern Dorfes 
treiben Fifcherei, die des obern Landbau und 
Handel mit Getreide, Obſt, Hanf und Wein. 


Auch gibt es einige Haudelsleute, die beträcht⸗ 


lihe Berfendungsgefchäfte machen. Wie tn 
Berlingen, wird aud hier die Branntwein⸗ 
brennerei und die Be rigung von Küfers 
waaren im Großen getrieben. Gerbereien und 
eine chemiſche Fabrik find ebenfalls der Bes 
achtung werth. Grmatingen war fchon unter 
fränfifher Herrſchaft ein königliches Tafelgut. 
Karl Martell vergabte diefen Ort, bald nady 
feiner Stiftung, an die Abtei Reichenau. Zur 
Pfarrgemeinde gehören no: Teriboltingen, 
Mannenbach, Fruthwylen, Salenftein, Gun 
terswylen u. Hohenrain. — Höheü. M. 1265 
5. — Das reine Gemeindevermögen betrug 
1851: 117,677 fl. Eidg. Poſtbureau. 
Ermenfee, Dorf von 708 Ginw., vas 
von dem Ausflufie des Baldeggerfee’s bewäfiert 
wird, mit mebrern Getreivemühlen ımd einem 
Wirthshaufe, in der Pi. Hitzkirch, und dem 
luzern. A. Hochdorf. Gs iſt 21/e St. von fei- 
nem Amtefig und 5 St. von Eugen entfernt, 
hält zwei Jahrmärkte und hat eine von feinem 
Piarrorte abhängige Filiaikirche. Gemeinde: 
vermögen: 14,864 a. Zr. Gemeindefchulden: 
8921 a. Fr. Reines Bermögen fämmtlicher 
Ortsbürger: 390,020 a. Ir. Werth ver Lies 
genfchaften: 408,510 a. Er. Unterſtützte 110. 








Ermetſchwyl, eine anmuihig gelegene, 
hübſche Ortichaft von 713 kathol. Eiaw., an 
des Lanvitraße über ben Hummelwald ins 
—— ‚im St. Gall. Geebezirk, um 
theils zu Eſchenbach, theile zu St. Gallen⸗ 
kappel eingepfarrt. Höhe ü. M. 1795 F. In 
derjelben liegt einfam auf einer ausfichtreichen 
romantischen Wiefe, von Walbung umgeben, 
das nur !/s St. von dem Wirthshaufe Bild: 
haus entfernte, Häufig beſuchte Ermetſchwyler⸗ 
bad, deſſen Wafler fchwefelhaltig ift, und das 
der guten und billigen Bebfenung wegen ges 
rühmt wird. 

Ermidriedt, Weiler in der Pf. Goßau, 
Ds hen Herrſchmettlen und Fucherkti, tm zücch. 
ez. Hinweil, ; 
Ernthalden, die, fehöner Landſitz in 
der Pf. Gelterfinden und dem bafellanpfchaftl. 
Bez. Siſſach, 1660 F. ü. M. Er wurde 1794 
von dem Kaufmann Rudolph Burkhard vom 
Kirſchgarten aus Baſel angelegt, der dadurch 
einen Beweis lieferte, was Fleiß und Auf⸗ 
wand über undankbaren Boden vermögen. 

Eroſa, auch Eroſen, ſ. Aroſä. 

Err, Piz d' (celtiſch: Schneeberg), 
ein hoher pyramidenförmiger Schneeberg im 
wilden Gebirgsrevier, obethalb Schweiningen 
zwiſchen Stella und Oberhalbftein, Bergün und 
: Obers&ngabin, im K. Graubknden. Den Nas 
men Piz d'Err trägt er im Oberhalbſtein und 
Dbersöngadin, Piz Cimolt oder Cinuols in 
Bergün. Er ift nahe an 10,000 F. ü. M. 
erhaben. Weber die Alp Err, 5989 %. d. M. 
bei den obern Hütten, führt von Schweinin« 


gen im Oberhalbftein ein befchwerlisher Berg: 


pfab nach vem Weißenkein, auf dem Albula. 

Erſchmatt, Pfarrdorf von 194 Ginw., 
im wallif. Bez. Leuk. Bratſch ift Hier kirchge⸗ 
nöffig. ine mit großer Kühnhelt gebaute 
Brüde, über die in einem Abgrunde zwifchen 
Zellen ſich hinwälzende Dala, Teufelsbrücke 
Zenit führt zu Diefem Ort, in deſſen Nach- 
arichaft fich die ECinfiedelei Theel befindet, 


wohin häufig gewallfahrtet wird. 
Erfhweil (franz. Erginvelier), Pfarr: 
dorf mit 494 Ginw. und einer neuen Kirche, 


am Ausgang des Beinwyler⸗Thales an der 
Straße über ven Papwang, im folothurn, N. 
Dorneck⸗Thierſtein. Der Ort wird von ber 
Läfel in zwei Hälften getheilt. Es werden 
bier zwei Jahrmärkte, im Mai und Oftober, 
gehalten. Vormals grab man In biefer Se: 

d Eifener;. Chedem befihäftigte das Sttik⸗ 
en wollener Mügen und Strümpfe für vie 
Basler Manufaktusen Hier und in der Umge⸗ 
gend viele dürftige Berfonen; feit einiger Zett 
wurden Seidenwebſtaͤhle eingeführt. Acker lanv 
befigt ver Ort wenig, dagegen gute Miefen 


gut IR gering. — eb. M. F. 
Erfigen (Ergſiagen 1385), Dorf von 

1173 Eimo., mit einer Schule, m ver Pf. 

Kicchberg und dem bern. A. Burgdorf. Seine 





Cinwohner finden in dem Anbau ihres frucht⸗ 
baren Getreidebodens reichliches Anskommen. 

Erſtfelden, Pfarrvorf (ſeit vem Ende 
des 15. Zahrhirte.), im K. Url. Es liegt 
auf beiven Seiten ber Reuß, am Eingange 
ves gleichnamigen Tales, zählt mit jenen 
Zugehörungen 916 Einw. und Hat, nahe bei 
der Pfarrkiche, eine wohlgebaute Kapelle, 
Zagbmatt genannt, wohin die Utner Lands⸗ 
gemeinde am Markustage Eine Wallfahrt art: 
ftellt, und die fogenannte Matfusgemeinde an 
dieſem Orte Hält. Hier nahm die Inſurtektion 
gegen die Franzoſen und die Helvetifche Res 
giering 1799 ihren Anfang. — Höhe ü. M. 


1447 3. 

ErRIELger Net, das, iſt ein zwar 
wenig befuchtes aber in der That fehendmwer: 
thes, tomantifches Thal im K. Uri, etwa 4 
Stunden lang, weldes fich von Erſtfelden an 
zwifchen dem @eißberg und Guggiſtock und 
andern hohen Gebirgen 518 zum aewaltigen 
Schloßberggletſcher hinaufzieht Das Thal 
mit feinen [hören Bergwieten, Waſſerſtürzen, 
und den beiden Seen, Faulenſee und Dberjee, 
im Hintergrunde, den zerfireuten Alphütten 
und dunfeln Tannmwälbern, iſt reidı an Ab— 
wechlelung. 

Erzenholz, Dorf mit einer Schule an 
der Straße von Seauenfeld nach Schaffhaufen, 
in der Ortsgem. Horgenbach, und der Pf.⸗ 
und Munizipalgem., täurg. Bez. Frauenfeld. 

‚2 Weiler bei Wettingen unweit 
vem ehemaligen Klofler d. N., im aarg. Bez. 
Baden, und zu Wettingen eingepfartt. 

2) — auch Eſche, Fl. Ort nahe bei Wyſ⸗ 
ſenbach, auf eimer Fleinen Anhöhe , im Schat- 
ten von Tannenwäldern ruhend und nach Bols 
tigen pfarrgenöffig, im bern. Amt Oberſim⸗ 
menthal. ; 

Eſch, im, f. Acid. 

Ejdielen, fl. Ort in ver St. Gall. Pf. 
und. dem Bez. Rorſchach. 

Ciheltihmwnl, Dörfchen nicht weit von 
St. Gallenkaͤppel, ſüdlich von Goldingen, im 
St. Gall, Seebezirt, 1909 F. ü. M. 
Eſchenbach, 1) kathol. Pfatrdorf von 
1961 Einw., im St. Gall. Seebez., 1 St. 
von Uznach und 12 &t. von St. Gallen. Die 
Pfarrfirde St. Vinzenz (eine fehr alte Stifs 
tung) wird von einem Pfarrer und Kaplan bes 
dient, welche die Gemeinde beflellt. Die Eins 
wohner kamen 1538 wohlfeilen Kaufs zum 
Kollaturrecht ihrer Pfarre. Don dem Kloſter 
Rüti fiel daſſelbe durch die Reformation an 
Zürich, Don Zurich eriwurb es ſich die Stadt 
Napperſchweil Taufweife, und von dieſet et⸗ 
handelten es Ma) Die Eſchenbacher fhr 660 fl., 


‚erhoben jedoch Sie Kaufſumme wieder aus den 
und treffliche Mergel eb Das Semetades | Et 


nfünften der Pfründe, dis fie ſechs Jahre 


hindurch von einem Geifllichen, ven ſie gegen 


gerin en Lohn gedungen hatten, verfehen lleßen. 
Biefer faree Hängen bie Filiale zu Burg 
Gibel, Neuhaus ımd a und — 





mehrere Kleine Ortfchaften und Höfe ab. Im 
alten Zurichkrieg wurde Eſchenbach von den 
Defterreichern in NAfche gelegt. Höhe ü. M. 
1478 F. Die Gemeinde befigt ein Armenhaus. 
2) — Ober=, Pfarrdorf mit 1229 Kirch: 
enofjen im Iuzern. Amte Hochborf, 1 St. von 
einem Amtsfige und 2 St. von ber Haupt: 
ftadt entfernt. GEs liegt auf einem fruchtba⸗ 
ren und meiftentheils gut angebauten Boden, 
und war das Stammhaus der reichbegüterten 
Breiherren von Efchenbach, unter welchen Wal⸗ 
ther als Theilnehmer an der Ermordung Kai: 
fer Albrechts I. (1308) fi nah Würtemberg 
flüchtete, über 35 Jahre dafelbft unbelannt als 
Piehhirte zubrachte, und erfl vor feinem Tode 
fih entveckte. Die Gemeinde beflgt ein Ver: 
mögen von 8787 a. Fr.; Schulden: 204 a. Er. 
Das reine Vermögen fämmtlicher Ortsbürger 
betrug (1850): 1,042,550 a. Fr.; Werth der 
Liegenichaften: 807,045 a. Fr. Unterflüßte 
zählt fie 101. Bor alten Zeiten foll Eſchen⸗ 
bad) eine Stadt gewefen fein. In diefem Orte 
fteht ein Nonnenkloſter Auguflinerorbens. 
Es ift eine Stiftung der Eſchenbachiſchen Fa: 
milie, und wurde aus Rache von den Kindern 
des erfchlagenen Kaifers faft zerflört. Langfam 
und auf anderer Stelle warb von der Nach⸗ 
barfchaft die Stiftung wieder aus dem Schutte 
erhoben und zwar als Bernharbinerinnenflift. 
1490 verſetzten die Luzerner daflelbe an feine 
jetige Stelle. Das Kloftergebäude iſt unre⸗ 
gelmäßig und eben nicht gefchmadvoll, aber 
nach Bedürfniß bei der Kirche des Dorfes auf: 
gerne und befigt ein Vermögen von 260,000 
is 280,000 a. Fr. Im 1848 wurde dem 
Klofler eine Kontribution von 70,000 a. Fr. 
vom Gr. Rathe des Kantons auferlegt. Der 
nach diefem Dorfe fich nennende Eichenbadh 
entipringt unweit davon und ergießt fich unter 
Alteſchenbach in die Reuß. Höhe ü. M. 1508 5. 
Eidg. Poftbüreau. 

2 — Häufergruppe am fonnigen Abhange 
bes Betersberges gegen Dättiwyl hin, in der 
Pf. Birmenftorf und dem aarg. Bez. Baden. 

Eſcheuberg, der, ein größtentheils be: 
walveter Berg zur Rechten ver Töß, Kyburg 
gegenüber, im zürch. Bez. Winterthur. Gr 

ebört mit dem darauf befindlichen anfehnlichen 
Bacithofe der Stadt Winterthur, welcher die⸗ 
fer Forſt 1264 vom Grafen Rudolf von Habs⸗ 
burg, und 1443 vom Kaiſer un über- 
laſſen wurde. Es wohnt in demfelben ein be- 
fonderer Auffeher, und die Bürgerfchaft em⸗ 
rang! daraus ihr Holz. 
fhenmood, El. Ort mit einer Kapelle 
in der Rhode Hirfpberg und der appenzell-ins 
nerrhod. Pf. Oberegg. Auch ein Eleiner Wei- 
ler in der außerrhod. Gem. Reute. 

Eihenmofen, Dörfchen mit etwa 200 

a. n der Pf. Bülach; und dem zürch. Bez. 


ag. 
Eihentagwen, Wahlgemeinde im glarn. 
Großthal, auf der linfen Seite der Linth, 


umfafiend die Ortschaften Nidfurn, Leukelbach, 
Luchfingen und Adlenbach. 

Eſchenz (Aschinza im 10. Jahrh.), zwei 
parität., fih iu Ober- und Unters@fchenz thei⸗ 
lende Dörfer mit einer Fathol. und reform. 
Schule und einem Muntzipalbezirk, der in 12 
größern und Heinern DOrtichaften und Weilern 
1032 Seelen zählt, im thurg. Bez. Stedborn. 
Das Klofter Binfiedeln Hat die Kollatur der 
fathol, Pfründe, und die neue Kirche fteht zu 
Ober: Sfchenz. Die NReformirten befuchen den 
Gottesdienft zu Burg bei Stein. Aders und 
etwas Weinbau nebft Fifcherei find die Haupt- 
nahrungszweige der Ginwohner. Das reine 
Gemeindevermögen betrug 1851: 26,614 fl. 
Efchenz foll aus der Afche des alten römischen 
Gaunodurum entflanden fein. Auch wurden 
auf dem Kirchhofe und anderswo röm. Mün- 
zen und gefchnitiene Steine aus Siegelringen 
ausgegraben, und es ift merkwürdig, daß fos 
gar unter dem Volke ſich die Sage erhalten 
bat, es babe vor Seiten Hier eine Stadt ges 
ftanden. In der Kirche von Burg, zunächſt 
Eſchenz, wo wahrfcheinlich ein Casırum fland, 
iR noch ein Reſt einer röm. Infchrift einge⸗ 
mauert. Gin im 3. 1826 aufgefundenes Grab: 
mal mit einem Leichname, der einen goldenen 
Ring trug, erwies ſich als merovingifchen Urs 
fprungs. Höhe ü. M. 1261 $. 

Eſcher-Au, die, kl. Wiefengut unfern 
der Biäſchebrücke und dem Wallenfee, auf der 
Olarnergrenze gegen Wefen. Es befindet fi 
mitten in ben vormaligen Gäflfümpfen, gehört 
der Familie Schinnler zu Mollis, die auf 
diefem Boden fruchtbare Wiefen gefchaffen hat, 
1823 eine Scheune erbauen und mit einer In⸗ 
fchrift zur Erinnerung an das große Linthwerk 
Eſchers verfehen ließ. 

Eſchert, deutſch Eſcherz, Dorf in ber 
Filialpfarre Grandval mit 208 Seelen, im 
bern. A. Münfter. Es liegt an der ſüdlichen 
Seite des großen Thales Belprahon gegen 
über, 1/2 St. von feinem Amtsorte. 

Eſchiegg, zerſtreute Häufer in der Nähe 
von Eſch, der Pf. Boltigen und dem bern. A. 
Dberfimmenthal. 

eine ‚ Weiler in der Pf. Lindau, auf 
einer Anhöhe, am Fußwege nad) Winterberg, 
im zürch. Bez. Pfaͤffikon. 

hlen, zerſtreuter Weiler in der Pfarre 
Erlenbach und dem bern. A. Niederfimmenthal. 

Eſchliken, oder Eſchlikon, Dorf von 
422 Einw. am füblihen Abhange des Tuts 
wylerberges, in der Pf. und Munizipalgem. 
Sirnach, thurg. Bez. Tobel. Das Dorf liefert 
einen ordentlichen Wein und befist gute Acker⸗ 
und Obfifluren. Das Efchliferried, ein reiches 
Torfmoos, das fleißig ne wird, ward 
1730 angeftochen. Höhe u. M. 1775 8%. 

Eſchlikon, kl. Dorf in der Pf. Dynhard 
und dem zürch. Bez. Winterthur. GE liegt 
zwifchen Altifen und Dägerlen. In feiner 
Nähe werden von Zeit zu Zeit Münzen und 








andere Merkmale röm. — gefunden. 
Auch liegt nicht weit davon eine Anhoͤhe, Her⸗ 
mesbũh — welche zu beweiſen ſcheint, 
daß die Römer Hier einen dem Hermes oder 
Merkur en Tempel hatten. Höhe ü. 


M. 1444 8. 

Eiholzmatt, auch Eſchlismatt, 
Pfarrgemeinde mit 3348 Seelen im Iuzern. 
Amte Entlebuch. Die Lage des Dorfes mit 
feiner alten Linde am Fuße des Schwendel: 
bergeo., auf defien Gipfel eine Wallfahrtska⸗ 
pelle fteht, 2690 5. u. M., 11/e St. von ſei⸗ 
nem Amtsorte Schlpfen und 91/a St. von 
Luzern entfernt, ift angenehm. Die im Orte 
felbft befindliche, dem 5. Jakob geweihte Pfarr⸗ 
Tirche wurde 1754 nen gebaut. Gicholzmatt 
hat bedeutende Diehmärfte, und eine fahrbare 
Straße führt von hier, längs dem Ufer der 
Zifs, durch eine Bergichlucht ins Emmenthal. 
Gemeindevermögen: 32,485 a. Fr.; Schulden: 
12,096 a. Ir.; reines Bermögen fämmtlicher 
Drtsbürger: 1,407,520 a, Fr.; Werth ber 
Liegenfchaften : 1,623,340 a. Fr. Unterſtützte: 
739.' Eidg. Poftbüreau. 

Efel, der, 1) heißt eine ver Kuppen des 
Pilatus, 6530 F. ü. M. Auf ihm genießt 
man, befonders Abends, der herrlichften Fern 
fcht, und er iſt von Bründlen aus leicht zu 
erfteigen, allein fein Gipfel ift von ſchauer⸗ 
lichen Abgründen umgeben. 

2) — großen,aufdem, Ortögegend mit 
etlihen Wohnhäufern und einer Sennhütte in 
der 7° Richterſchwyl. Auf dem Fleinen 
Eſel, if ein Weiler in derfelben Gemeinde 
und dem zürch. Bez. Horgen. 

Esleuberg, Weiler in der Pf. Tafers 
und dem freib. Eenfe-B }. 

Eßlen, Häufergruppe in der Orts⸗ und 
Munizipalgem. Einmishofen, Pf. DBernrain, 
ug Bez. Gottlieben. j 

Blingen, Ober=, Dörichen in der Bf. 
Egg, an der Straße von Zürich nach Grünins 
en, a in feiner Gemeinde noch eine 
nzahl Weiler und Höfe mit etwa 700 Einw. 
Nieder : Eplingen ift ein Weiler in berfelben 
Pfarrei, Bez. Ufter. Eidgen. Poftbüreau, 

Esmonts, Dörfchen von 118 Einw. in 
der Pf. Morlens und dem freib. Saane:Bez. 

Espen, 1) eine fruchtbare Gegend in der 
Gem. und dem St. Gall. Bez. Tablat. Sie 
ift ziemlich bewohnt, hat eine von St. Fiden ab- 
hängige Filialkicche und war ehemals nur Weid⸗ 
land, das nach und nach urbar gemacht wurde. 

2) — Weiler in der Kirchgemeinde und 

dem thurg. Bez. Bifchofszell. 
Espi, Border- und. Hinter-,- heißt 
ein Weiler in der Ortsgem. Huben, Kirch⸗ 
und Muntzipalgemeinde und dem thurg. Bez. 
Frauenfeld. 

Eſſerdilles, kl. Häuſergruppe über dem 
wilden Thale, in welchem der Doubs ſtrömt, 
in der Gem. les Bois und dem’ bern. Amts: 
bezirk Freibergen. 


Eſſerswyl, Dörfgen in der Orts⸗ und 
———— und Pf. Roggweil, im thurg. 
Bez. Arbon. 

a fert, 1) Weiler in der Genfer Pfarre 


2) — deutfh Ried, Dorf und Gemeinde 
in der freib. Pf. Praroman und dem Saane- 
Bez., zahlt 166 Ginw. Gin Weiler diefes 
Namens in demfelben Bezirk gehört in die Bf. 
Ccuvillens. 
9 — ⸗Pitet, kl. Dorf von 124 Ginw., 
die fih mit dem Seins (19 Juch. Neben), 
Wiefens und Feldbau befchäftigen, im waabtl. 
Bez. Yverbon, 
4) — Bre del’, eine Alp im Kanton 
Sreiburg und im Bez. der Pfarre Charmey, 
welche ehemals dem Klofter Altenryf gehörte. 
Sie if das größte Bergeigenthum im Kanton, 
auf weldem (die Winterung nicht mitbegrif: 
fen) 240 Kühe gefümmert werben Eönnen. 
5) — :fond:Champvent, Dorf mit 
109 Einw. in der Pf. Eraffler und dem waadtl. 
Bez. Yverdon, 71/2 St. von Laufanne und 1 
St. von Yverdon. Es liegt gegen das Ge⸗ 
birge, und bie Straße von St. Croix auf den 
Jura gebt bier durch. Die Einwohner nähren 
—* von Getreide⸗ und Weinbau (12 Juch. 
eben). 
Effertes, Dorf von 197 Einw., deren 
Nahrungszweig Landwirthſchaft if, im waadtl. 
Bez. Oron, 3 St. von Laufanne und 1 St. 
von Dron. Oemeindegebiet : 370 Sucharten, 
worunter 40 Juch. Holz. Die Gemeinde hat 
alle ihre Schulden abgetragen, einen fchönen 
marmornen Brunnen und ein neues Schulhaus 
ebaut, die Straßen verbefiert und noch ein 
leines Kapital angelegt. Gin Blinder verfah 
noch vor Kurzem in diefem Dorfe Dienfte ei: 
nes Boten und Ubrmachers, und in St. Sas 
phorin die eines Drganiften. 

Eſſertines, 1) heißen im K. Waadt: a) 
ein Dorf mit einer Kirche im Bez. Echallens, 
5 St. von Laufanne Mit dem Weiler la 
Robellaz zählt diefer Ort 648 Einw, die fi 
von der Viehzucht und dem Aderbau nähren. 
In feiner Umgebung findet man guten Mer⸗ 

el, und auf einer Anhöhe trauert ein Ritters 
fi in feinen Trümmern. Bor der Reformas 
tion war Eſſertines eine — Dom⸗ 
kapitels in Lauſanne. Höhe ü. M. 1850 F. 
b) &in Dorf von 546 Einw. auf einer kalten 
beholzten Ebene, die urbar gemacht, und bei 
der noch viel ungebautes Land benugt werden 
Eonnte, im Bez. Rolle, 51/2 St. von Laufanne 
und 1 St. nörblih von Rolle. Neben dem 
Feldbau und der Viehzucht wird auh Wein 
gepflanzt. Gemeindegebiet: 1490 Juch., wos 
von 136 -Zuch. Reben. Höhe u. M. 2244 5. 

2) — les, Weiler in der Genfer ‘Pfarre 
Dardagny, im Wahlbezirk des rechten Ufers. 

Eſſerts, Iced, Weiler unweit feines 
Pfarrortes Noirmont, im bern. Amtöbez. Frei⸗ 
bergen. : 


— 260 we 


Efſerts-Fallon, Weiler bei Epiquerez, 
in der Pf. Epauvillere des bern. Amtobezirks 
Freibergen. 

Eftavannens, Bfartborf von 246 Gin- 
wohnern, in üppigen Wiefen und von vielen 
BDflaumenbänmen umgeben, am rechten Ufer 
ver Saane, im freib. Bez. Greierz, nicht fern 
son feinem Amisorte. Unters&ftavannens liegt 
im Thale, Ober» Eflavannens auf einem Hh- 
gel, vorzüglich die Kirche, bei welcher man 
eine herrliche Ausficht hat: Das Gebirge trägt 
hier Schon Alpencharafter, ift auellenreih und 
fchön bewaldet, und es find bei 60 Käfehltten 
auf den Bergweiden umber zerfiteut. Eſtavan⸗ 
nens defius liegt 2460 F. d. M. ; 

@ftanaher (Staviacnm), Stadt, ehe: 
mals Amtsort, fchön gebaut und in einer rei: 
zenden Sage am Meuenburgerfee, 1214 F. ü. M. 
Mit ihren Zugehörungen Autavaux, Farel und 
Sevaz zählt fie 1323 Einw., die fich von der 
Bewirthſchaftung ihrer ungemein fruchtbaren 
2ändereien nähren, and) einige Speditionsge⸗ 
ichäfte treiben, eine Tuchfabrif und ein Kran 
kenhaus haben. Die Drgel in der hiefigen 
Pfarrkirche, welche ein hübſches Altarblatt be⸗ 
Nöt, wurde von Mofer in Freiburg gebant. 
&3 befinden fih in biefem Orte ein altes, 
vormals fefles Schloß, Wohnſitz des freiburg. 
Bräfekten, ein Frauenkloſter von Dominika⸗ 
nerinnen und ein ehemaliges Sefultenfeminar. 
Die Landvögte Hatten ehemals das Recht, alle 
Zungen der hier gefchlachteten Ochfen für ſich 
vorweg auflaufen zu laffen. Hier hört man 
noch auf dem Mildenerplake die alten Coraoule 
oder pn e in welfcher Sprache fingen. 
Das adeliche Gefchlecht von Stäffts, deſſen 
Stammburg hier ftand, blühte bei 1000 Jahre 
lang. Aus demfelben focht Claudius 1475 als 
biefiger Befakungshauptmann erſt tapfer, aber 
unglüdlih für die Stadt gegen die Eidge⸗ 
ofen. Wirthshäufer: Stadthaus, Hirſch. 
Eidgen. Poflbüreau. , 

ftauayer, fe Giblonx, Pfarrd. von 
244 Seelen in einer wilden, waldigen und 
Bergigten — im freib. Saane⸗Bezirk, 
2121 F. ü. R. Rueyres, St. Laurent, Bil: 
larlod und Villarſel find hier pfarrgenöſſig. 
Auf den Anhöhen rings um Gibloux genießt 
man ſchoͤne Ausfichten. 
Eſtavez, Weiler oberhalb Laufanne in 
ver Pf. Le Mont und dem waadtl. Bezirk 
Zaufanne. 

Eftövenend, Dorf von 1885 Ginw. in 
a — Vuiſternens und dem freib. Glane⸗ 


eziek 

Eſtro it de Jonx, Weller in der waadtl. 
Gemeinde und dem Bez. — 

Etagnières, parität. Dorf von 298 Ein⸗ 
wohnern im waabtl. Bez. Schallens, 2 St. von 
Zaufanne und 1 St. von feinem Bezirksorte, 
1946 5. hı. M. 

Etaliöres, Lac d’, am Ende des neuen⸗ 
Burg. Kirchſpiels Brevine, welcher bei niebrf- 


gem Waſſer zwei Teiche bildet. Er eniflaub 
wahrfcheinlich durch eine plößliche Erdverſen⸗ 
fung, und bei ruhigem See und Harem Him⸗ 
mel foll man tief im Grunde noch die Gipfel . 
der Bäume fehen. Seine Dberfläcde mag un⸗ 
gefähr A/z Quadratſtunde halten. Gr ift fiſch⸗ 
reich und wird zu einem Mühliwerfe benutzt, 
welches nahe dabei in einem tiefen Schlunde 
Funftvoll angelegt if. Gr iſt 2890 5. ü. M. 
und bat feinen fidytbaren Abflug. Genaue Nach⸗ 
forſchungen haben erwiefen, daß die bei St. Sul⸗ 
pice, im Traverstbale, einer Felſenwand ent- 
firömende Duelle der Reufe der unterirdiſche 
Abflug diefes Sees fei. 

Etaloged, le Ruiſſean des, 1) ein 
Bach, der nahe bei Morges entfpringt, und 
fih in den Genferfee ergießt; 2) eine Häufer- 
gruppe, 1/4 St. fübwertlich von Morges. 

Etivaz, U’ (Aestiva, Sommerweibe), 
bentfch Leſſi, 1) ein Nebenthal mit einer 
Pfarre von 250 Einw., bie ein patriarchalifches 
Hirtenleben führen, eine der fieben Abtheis 
lungen von Der, im waadtl. Bez. Pays d' En⸗ 
baut. Durch den Col de Sablot fleht das 
Thal mit Saanen in Berbindung, wird aber 
von den Moſſes, dem Seitenthale der Ormonds 


durch die Berge Corjeon getrennt, fo daß bei 


fehr hohem Schnee oft jede Verbindung ab: 
Rn tft. Die Gemeinde wird in die 4 

uartiere le Devant, Ia Chapelle, le Fond 
und le Revers abgetheilt. Ste liegt enge, 
taub und tief zwifchen fleilen Gebirgen, 3626 
FU M., auf welchen trefflihe Weiden mit 
vielen zerftreuten Hütten find. Dei 600 Kühe 
ſömmern auf diefen Alptriften,, die fo beträdht- 
lich find, daß fie doppelt fo viel nähren fünns 
ten. Ein bei firenger Buße von der Art uns 
berührt bleibender Wald ſchützt Kirche und 
Pfarrwohnung vor Lauinen und Bergfällen. 
Die Einwohner find deutfcher Herkunft umd 
neigen fich flarf zu religiöfer Schwärmerei; 
“ befteht die Hälfte verfelben aus Separa- 
titten. 

2) — Bad, in dem hochgelegenen Alpen: 
thal gl. N., an vem Waldwaſſer Tournereffe, 
im waadtl. Bez. Bays d'Enhaut. Die ſchwe⸗ 
felhaltige Quelle, welche in einem Fichten⸗ 
walde auf einem hohen Hügel entipringt, wurde 
1650 entdeckt, und zu beſſerer Benngung ders 
felden 1719 ein Badgebäube aufgeführt, wel: 
ches bis vor Kurzem noch Les bains de Sei- 
sapels (Siebentannenbäber) hieß. Das Wafler 
fol dem Waſſer zu Leuf ähnlich fein, und 
man rühmt ihren innerlichen und äußerlichen 
Gebrauch vorzüglich gegen rheumatiſche Krauk⸗ 
beiten, veraltete Wunden, Flechten und Ver⸗ 
flopfungen bes Unterleibes und der Cingeweibe. 

Etoy, 1) ein Pfarrdorf in reigender Lage, 
im waadtl. Bez. Morges, 31/2 St. von Lau⸗ 
fanne und 1/e St. von Morges. Der Ort 
bildet mit St. Prex eine Pfarrgemeinde, umd 
zahlt 474 Einw., denen Sands und Weinbau 
Nahrung verfchaffen. Gemeinbegebiet: 1073 








Juch. (92 Such. Neben). Nicht weit von bier 
und NAubonne liegt in einem Wäldchen eine 
Mineralquelle, la Vauſette genannt, deren 
Waſſer die Kiefelfleine mit einem rothgefleckten 
®rün färbt. Vormals Hatte das Stift auf 
dem Bernharbsberg hier ein Schloß und Prio- 
rat, mit defien Nechtfame die bern. Regie 
rung 1542 den Franz Ponthey beichute, 1722 
fie aber wieder an fich 309. 

2) — au Etiez, Weiler hoch üher dem 
rechten Ufer der Dranfe und 3340 8. ü. M., 
im wallif. Bez. Untremont, auf dem Wege 
nad) dem Berge les Chemins. Hier hatte der 
Biſchof von Sitten ein Schlößchen. 

Etrabloz, Dorf von 200 Seelen, deren 
Hauptnafrungszweig Aderbau ift, im waabtl. 
Der. Payerne, 3/4 St. von diefer Stadt. Ge⸗ 
meindegebiet: 1758 Jucharten. 

Etſchberg, eigenti. Aebtisberg (Abba- 
tsburgum), ein Hof auf einer Anhöhe im ber 
Pf. St. Joſeph und dem St. Ball. Bezirk 
Goßau. Die noch fihtbaren zerfallenen Mauern 
eines alten Schlofjes erinnern au die vormali- 
gen Gbeln von Anwyl, deren Beflbung bafelbft 
gewefen war. 

Ettenberg, Weiler in rauher, unbebaus 
ter Gegend, in ver Gem. Rehtobel, und einige 
zerfireute Häufer in der Pf. Schwellbrunn, 
Kt. Appenzell A.⸗Kh., 2983 F. ü. M. 

Ettenbanfen, 1) gr. Dorf von etwa 
530 Einw,, in der Bf. Mebikon und dem zürdh. 
Dez. Hinwell. Das Baummollengewerbe wird 
mit — 

2) — Dorf in der Pf. Dänifen, der Mus 
uvam. Adorf und dem thurg. Bez Frauen- 
feld. Das reine Bermögen dieſer Fleinen Ges 
meinde betrng 1851 :13,662 Fr. H. ũ. M. 1651 %. 

3) — Weiler in der Pf. Kyburg und dem 


zürch. Bez. Pfäffikon. 
Etterwald, Bauernhof in der Gem. 
Gaiſerwald und bem St. Gall. Ber. Goßau. 


Hier wurden 1730 viele filberne Münzen in 
Seutziegeln gefunden. 

ttingen, Pfarrdorf mit 654 kathol. 
Einwohnern, im baſellandſch. Bez. Arlesheim. 
Es hat eine fruchtbare Feldmark, baut Früchte 
und Wein im Neberfluffe, und if 2 St. von 
Bafel entfernt. Hier iR auch ein wohleinges 
richtetes , häufig befuchtes Geſundheitsbad, 
defien Duelle etwas Kupfer und Erbpech füh⸗ 
ren folt, und bei Lähmungen, Nervenfchiwväs 
hen m. f. n A guter Wirkung if. Höhe 
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Ettiöried, E. Weiler mit einer Kapelle 
in der obwald. Pf. Sachfeln. Nahe dabei 
find die Mauerrefte eines alten Thurms. 

Ettiswyl, Pfarrdorf mit 1015 Cinw., 
im luzern. A. Williſau, 2 St. von Luzern. 
Seine Umgegend if eine der fchönften und an- 

ebauteften bes Kantons, und nur bie Prozeß⸗ 
Fat. die bei vielen Einwohnern bisher im 
Schwange war, hemmte das Aufblühen des 
Wohlſtandes. Gemeindevermögen: 11,055 a. 


Sranfen.; Schulden: 1222 Fr. Meines Ders 
mögen fämntlicher Ortsbürger: 462,000. Kr.; 
Werth der Liegenſchaften: 363,500 a. Fr.; 
Unterftüßte: 117. Ghrwürbig bleibt das Ans 
denfen eines hiefigen, 1795 veritorbenen Bürs 
gers, des Kirchmeiers Joſeph Hunfeler, deſſen 
mit Glück durchgeſetzte Beſtrebungen noch jetzt 
in bie Augen fallen, und der auf dem Wege 
eigenen Machdenfens zu einem foldjen Neiche 
thum von Senntniffen und Erfahrungen tm 
landwirtbichaftlichen Fache gelangte, daß er 
den verdienſtvollſten Landwirthen feiner Zeit 
angereiht wurbe; auch Binterlich er eine ihm 
ähnliche Nachkommenſchaft. Mebit der hübſchen 
Pfarrkirche ſteht in biefem mit Jahrmarkts— 
recht verfehenen Drte eine von einem Kaplan 
bebiente Kavelle zum Andenken von fieben ges 
fohlenen Hoftien. Da die Diebin fie nicht 
fortbringen fonnte, warf fie biefelben in ein 
Neſſelgeſträuch. Schweine, welche ein Mäd— 
chen vorübertrieb, erzählt die Legeude, fielen 
auf bie Knie. Man entdeckte die Hoitien in 
Geitalt einer fihneeweißen Rofe. Dies Dorf 
liegt an der Roth, welche zwiſchen Buttiahols 
und Rußwyl entfvringt, und ihm oft mit ges 
fährlichen Auebrüchen droht. Hier find pfarr- 
genöſſig die Dörfer, Meiler und Höfe @ett: 
rau, Wyl, Briseden, Niederwyl, Alberswyl, 
Kottwyl, Seewagen, Zuswyl, Breſtenegg, 
Bognau, Hofteris, Schloß Caſtelen, ein Theil 
von Oberfeden, Weiberhaus und andere, beren 
Gelände in vem Ertrag dem von Ettiswyl gleich 
zu ftellen iſt. 

Ettiswyl, Weiherhaus, ein vormals 
herrſchaftliches Landſchloß und Wirthſchaftshof 
unweit des Pfarrorts Ettiswyl, von einem 
Fiſchteiche umfloſſen, daher es den Namen 
Weiherhaus trägt. Bine Linie der luzern. 
Samilte Pfyffer erhielt von vemfelben ben 
Beinamen Binffer von Myher. 

Esel, ber, waldiges Gebirge auf ber 
Süpfeite des Zürcherſees, Rapperſchwyl ges 
genüber, im K. Schwyz. Ueber daffelbe führt 
eine Kunffirafe vom Zürcherfee nach (Einfies 
deln. Su der auf ver Höhe des Uebergangs, 
2934 5. ü. M. beimbliden St. Meinrads: 
Kapelle werden jährlich Prozeſſionen von vies 
len Orten gehalten. Hier lagerten fih am 
Maitag 1439 die Schwyzer, als ſie gegen 
Zürich zu Felde zogen. Da geſchah am Krumms 
olz die eriie Schlacht der Eidgenofjen gegen 

idgenofien, um ber Grafſchaft Toggenburg 
willen. Es befinbet ſich bier ein Mirthahaus 
mit einer reigenden Ausficht. Noch fchöner iſt 
die, welche fich !/a St. von dieſem Wirthehaus 
auf. dem Schönenboben, 3305 FJ. ü. M., dars 
bietet. Die Seite dieſes Berges gegen Ein: 
fieveln gehört dem Klofter, die nördliche zum 


Bez. Marc. 

Etzelkofen (Czikofen 1303, Gplis 
fofen 1407), Dorf von 353 Biuw. mit einer 
Schule auf dem Zimmlisberg, in der Pfarre 
Meſſen und dem bern. A. Zraubrunnen. 


Etziken, Dorf von 546 Ginw., an ber 
Landſtraße von Solothurn nach Herzogenbuchfee, 
n St. von feinem Pfarrorte entfernt, im 
oloth. A. Bucheggberg-Kriegfletten. Der Ort 
befigt eine anfehnliche Cichenwaldung, in wel⸗ 
cher ein Bichbaum fich vorzüglich auszeichnet, 
ber vier Schuh über dem Boden noch 33 Fuß 
im Umfange mißt. 

Etzikon, Weiler in ver Pf. Detweil und 
dem zürch. Bez. Meilen. 

Ebliberg, Weiler in der Pf. Thalweil 
und dem zürch. Bez. Horgen. 

Etzliswies, Weiler auf einer Anhöhe 
mit ſchöner Ausſicht auf dad Thurthal, in der 
Pf. Brunau, der Munizipalgem. und dem thurg. 
Bez. Tobel, 

Etzlithal, das, ein Fl. fruchtbares Als 
venthal im K. Uri, durch welches von Amfteg 
ein Pfad durch das Maderanerthal, zwifchen 
Maberan und Herenlime, bei einem fehönen 
Fall des Eslibachs vorbei gu ber Höhe des 
Kreuzlivafles, und von ba hinab anf Sarfung 
im bünd. Tavetfcherthal Führt. Diefes wilde 
Thal binauf nach Bünden zogen im Mat und 
Geptember 1799 die Defterreicher unter St. 
Julien und Aufſenberg. 

Eugensberg, der, ein von dem ver⸗ 
ftorbenen Herzog Gugen von Beuchtenberg (vor- 
maligen Rige: König von Italien) erbauter 
Landſitz mit Schönen Gütern und Anlagen, in 
ber Orte: und Munisivalaem. Salenftein, und 
dem thurg. Ber. Stedborn. An eben fo präd: 
tiger Page, als die ihm nahen Luſtfitze Are- 
nenberg und Sandegg, hat er audy mit diefen 
die herrliche Ausficht an die lieblichen Geſtade 
des Bodenfees und auf die fie ſchmückenden 
Drtfchaften gemein. Bis vor wenig Jahren 
war das Schloß noch im Beſitze des durch 
feine Lebens⸗Eſſenz bekannt gewordenen Herrn 
Kiefow. 

Eugerswyl, Häufer in der Muntzipal: 
und Kirchgem. Homburg und bem thurg. Bez. 
Stedborn. 

Eugft, Weiler im Eugſterſtrich, einer 
Abtheilung der Appenzell A.:Rh. Gem. Trogen. 

Gugkiörieh, Dörfchen, ‚unter dem 
Schloſſe Forfted, bei Sennwald, im St. Gall. 
Dez. Werdenberg. 

Eufeigue, Dörfchen im Val d’Herens, 
füblich der Mründung der Durance in dieBorgne, 
im wallif. Bez. Herens, 3001 F. ü. M. 

Entenberg, El. Ort in der Munizipal- 
gen Amlifon und der Kirchgem. Bußnang, 

m He j Te en — 
uterſchen, Häufergruppe in der Bf. 
Brunau, FRA — und dem thurg. Be⸗ 
zirk Tobel. 

Enthal, das, kl. zwiſchen hohen Bergen 
eingeſchloſſenes Thal und Doͤrfchen, 2749 F. 
u. M., im K. Schwyz, mit einer Filialkirche 
von Cinfiedeln, in defien Bezirk es liegt. Fuß⸗ 
wege führen aus demfelben über den neh 
due Wäggithal, über Stuben ins Sihlthal un 
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auf den Pragel, und über ven Dbrig (Ibrig) 
ins Muttathal. — 

Everdes, deutſch: Grüningen, ehe 
malige Herrſchaft in der Pf. Echarlens und 
dem freib. Bez. Greierz. Das Schloß in dies 
fem Orte ward 1349 von den Freiburger 
zerflört, da fich deſſen Befiker der Hr. v. Wips 
pingen, feindfelig gegen fie betrug. Es wer⸗ 
den bier gute Schleiffteine gebrochen. 

Evilard, deutſch Leubringen, Fleines 
Bergdorf, 1/2 St. oberhalb Biel mit 365 wohl⸗ 
habenvden Einwohnern in der Pf. Biel und dem 
bern. A. Biel. 

Eviounnz, großes Dorf, das längs der 
Landftraße gebaut if, und nur eine Gaſſe bildet, 
im wallif. Bez. St. Maurice, 655 Einw. Zur 
Gemeinde gehören die Nachbarorte la Balma 
und la Rafie. Seine Umgebungen werben von 
den Bergen befchränft, doch ift Hier einiger 
MWeindau. Gin Bergfall Hat das Flußbett 
der Rhone an die öftlidhe Felſenwand gedrängt. 

Evipaß, der, eine graufenvolle Ginöde 
und Paß bei Neirivue im freib. Bez. Greierz, 
der nach den Weiden und Alpen, des Molefon 
führt. Er wird von einer engen Schlucht zwi: 
fhen zwei fenfrechien Felswänden gebildet, 
in welchem er ber eine enge wankende Brüde, 
die tiber einem fehauerlichen Abgrund fchwebt, 
von einer Wand zur andern führt. 

Evoleng, beträchtliches Pfarrdorf mit 
fruchtbaren Matten, im wallif. Bez. Herens, 
an der Borgne. Die ganze Pfarre, in wels 
her la Sage, Forclaz, Audeires, PBralovin, 
Lana, Arbe und Billa, nebft noch mehrern 
Häufergruppen fich befinden, bat 1040 Pfarr⸗ 
genofien. Sie leben alle mit wenigen Bedürf⸗ 
nifien im glücklichen Mittelſtande, und als ein 
einfam lebendes Hirtenvolf zeichnen fie fih 
durch Biederfinn, Gutmüthigkeit und Gaſtfrei⸗ 
heit aus. Govolena bildet den Mittelpunkt 
eines großen von Gletſchern umgebenen Kef> 
feld, daher feine Umgebungen wild und rauh, 
aber für den Liebhaber der großen Natur an⸗ 
ziehend find. Bei der Kirche dieſes, 4245 F. 
ü. M. erhabenen Orts quillt ein Sauerbruns 
nen hervor, deſſen Waſſer einige Aehnlichkeit 
mit demjenigen von Fideris haben foll, und 
weldhen die Umwohner befuchen. Sn feiner 
Nähe befinden fich die großen Gletſcher Fer⸗ 
pecle, über den in frühern Zeiten ein Pfad 
in 7 bis 8 St. nach Zermatt im Mattertbal 
führte, und la Rolle, der in 3 langen und 
breiten Armen ſich in die grünen Auen von St. 
Barthelemi ergießt. Im hoͤchſten Sommer führt 
ein Pfad über dieſe Bisfelder nach Val Bels 
lina und tiefee nad dem Aoſtathal Hinab, 
über das Gringerthal ober Val d'Herens (ſ. 
Herens, Bal dv’). 

Evordes, zerfireute Häufer, theils zur 
Pf. Compefteres, theils zu Troiner gehörig, 
im Wahlbez. des linken Ufers, des K. Genf. 

Evonetted, Gemeinde auf der. Straße 
von Genf nad) vem Simplon, in der Pfarre 
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Dort: Valais und wallif. Bez. Monthey. Die 
Ginwohner bebauen ein kleines Weingelände. 
Bon 23 Wohngebäuden, die diefen Ort bilben, 
ee Seuersbrunft am 13. April 1833 19 
n e. 
Eweil, auh Eyweil, Weiler mit einer 
1746 erbauten Rapelle, in der obwald. Pf. 
En recgiflod, oder Sergillod, fieh 
Exer od, oder Ser o ehe 
Cherqiciva. 

Ey, 1) ein ſtark beſuchtes Wirthehaus an 
‚der Landftraße von Surfee nach Luzern, in der 
Bf. Nottweil und dem Iuzern. Amt Surfee. 

2) — kl. Weiler mit fchönen Gütern in 
einer freundlichen Gegend der Pf. Krauchthal 
und dem bern. Amtsbez. Burgdorf. 

3) — Häufergruppe unten am Dorfe Sus 
miswald , an der Straße nach Wafen, im bern. 
A. Trachfelwald. Auch tragen diefen Namen 
viele einzelne Bauernhöfe und Häufergruppen 
in ven bern. Pfarreien Därftetten, Münfin- 
en, Grindelwald, Lauterbrunnen, Ruͤderswyl, 
angnau, Sumiswald ꝛc. Der Name Ey 
fommt im Kanton Bern als uralter Name vor 
und trifft faft immer nur tiefliegende Höfe und 
m. 
yelen, 1) einige Häufer mit fruchtbaren 
Gütern, in der Urner Pf. Attinghaufen. 

2) — einzelnes Haus an der Landede, in 
der Singer Pf. Walchweil. Bor der Stuben 
thüre diefes Haufes fieht ein fleinerner Tifch, 
an welchem 1313 einer der drei erfien Eidge- 
nofien, Werner Stauffadher, damals Landam⸗ 
mann von Schwyz, die Anfprüche feines Lan- 
des vertheibigte. 

Eyen, 1) Weiler am linken Yarufer, zur 
" Gem. Böttftein gehörig, In der Pf. Leuggern 
. und dem aarg. Bez. Zurzadh. 

2) — in der, Dörfhen in der Pf. Rei- 
nach und dem aarg. Bez. Kulm, zur Rechten 
der Wyne. Die Einwohner Hatten vor etwa 
25 Jahren unter fich eine Erfparnißfafie und 
eine Hülfsgefellfchaft errichtet, zu welchen auch 
Perfonen aus andern Orten der Zutritt ge: 
ſtattet wurde. 

Eyerbrecht, die vordere und hintere, 
zwei bedeutende Häufergenppen am Abhange 
des Wytikenberges in der Gemde. Hirslanden 
und dem Bez. und Kant. Zürich. 

‚_Eyholz, Fl. Gemeinde mit 173 Seelen, 
nicht weit von Viſp, In wallif. Bez. d. N., 
wo die Gamfa häufige Verwüſtungen anrichtet. 
. Eymatt-Scdeuer, die, eine Staats: 
domaine, von einem fifchreichen Bache bewäfs 
fert, am weſtl. Buße des Brandisberges, im 
bern. A. Trachfelmald. Neben der Wohnung 
des Pächters befindet fih ein Kornmagazin. 

yſchachen, El. Weiler im Ilfis⸗Viertel 
der Gem. Langnau, und dem bernifchen Amt 


ignau. 

Eyſins, hübſches Dorf von 239 Ginw., 
das ſich in das Ober: und Unterborf theilt, 
auf einer Hochebene voll anmuthiger Land» 


haften, im waadtl. Bez. Nyon, 3/4 St. von 
feinem Bezirksorte. 

Eythal,das, im bafelland. Bez. Siſſach 
zwifchen Wensligen und Rünenderg. Es ift 
11/4 St. lang, äußerft ſchmal, und zieht fich 
füpwärts von Tednau nad) dem Gieſen, einem 
MWaflerfalle, Hin, deſſen Raufchen in biefer 
Stille ſchon in ziemlicher Entfernung die Auf: 
merffamfeit rege macht. Gin Teppich des lieb- 
lichſten Wiefengrüng ſchmückt feinen Grund. 

Ezelwyl, Dörfchen in der Pf. Büren, 
Iuzern. Amts Surfee. GEs hat eine fruchtbare 
und ſchöne Lage. 

Ezen d'Eaur, (Iſenaux), Alp und 
Weiler nördl. vom Col de Pillon, ſüdl. vom 
Arnenhorn, in der Gem. Ormonds und dem 
waadtl. Bez. Aigle, 5538 F. ü. M. Die Alp 
Gzen d'Caurx veranlaßte ein Treffen zwifchen 
den Bervohnern des Defchthales und der Or⸗ 
monde, die beide darauf Anfpruch machten 
(1502). Abgeorbneten von Wallis, Freiburg, 
Bafel gelang es, den Frieden zu vermitteln. 

Ezen-Ehrlen, ein Meierhof, der Ueber⸗ 
reft eines ehemaligen Dörfchens in der Iuzern. 
Bf. Rußwyl und dem A. Surfee. 

Ezgen, Dorf mit 315 Einw., in der Pf. 
Mettau und dem gerg Bez. Laufenburg. 

Ezweilen, El. Dorf in der Qrtsgemde. 
Kaltendbah, Pf. Burg bei Stein, Munizipal- 
gemeinde Wagenhaufen und bem thurg. Bez. 
Steckborn. 

Ezwyl, Dörfchen in der Pf. Leuggern, 
und dem aarg. Bez. Zurzach. Es bildet mit 
feinem Pfarrorte, nebſt Gippingen, eine Ges 
meinde. Bor der Revolution war ed der eins 
zige Fathol. Ort im Kant. Bern, und gehörte 
zum Amte Schenfenberg. 


F. 


ägſchweil, Ober: und Unter-, jenes 
ein Weiler, dieſes ein Dorf in der Pf. Rütt, 
im zürch. Bez. Hinweil. Fabrifverbienft tft der 
Bauptnahrungsgneig der Einwohner, und find 
hier fowohl als in Rüti viele Seidenweb- 
fühle. Intereſſant ift in der Nähe der 80 Fuß 
hohe Sturz der Jona (Hohlauf genannt), fo 
wie die romantifchen Parthien beim, Pilgerfteg. 
Höhe ü. M. 1767 8. 

Fühlen, ein wildes Thal im K. Appen⸗ 
zell, das fih vom Stiefel bis zur Kraialp 2 
St. weit von Often nach Welten erfiredt. Es 
ift von gewaltigen, feltfam geformten Gebir⸗ 
gen umgeben, und wirb während einiger Som⸗ 
mermonate von einer einzigen, höchſt einfach 
lebenden Hirtenfamilie bewohnt, bie das Holz 
zu ihrem Hausgebrauche vom Stiefel Über den 
Fählenfee herflügen muß. Etwa 40 Kühe, 50 
Siegen und 250 Schafe werden im Thale ger 


ee fee, d in EL. Bergfee, 1/a St 
ählerſee, der, ein El. 2 } 
su { zwiſchen den 


lang und 5— 7 Minuten breit, 








Abhängen des Hundſtein und Blügelfirit und 
dem Fühlerfhaafberg im K. Apvenzell 5. Rh., 
4479 F. ü. M. Er iſt ohne ſichtharen Ab⸗ 
und Zufluß, wirb von unteriebifchen Quellen 
und von Bebirgsbächen genährt und firömt 
wahrfcheinlih durch verborgene Kanäle ab. 
an vermuthet, daß ber bei Frifchenberg im 
Rheintbal hervorbrechende Badı der Hauptab: 
fuß dieſes Sees fei. Ein Fußweg führt an 
ihm vorüber von Appenzell nah MWilphaus, 

Fühuern, bie, ein aras= und triften: 
reiches Thonſchiefergebirge in Appenzell 3. Rh., 
anf deffen Gipfel, 4642 F. ü. M., vormals 
eine Hochwacht war, Es hängt mit ben Alp⸗ 
fein micht aufammen, und it auch von ben 
Noralpen durch die Gitter getrennt, Auf ſei⸗ 
nem Gipfel, 2—3 St. von Appenzell, ge 
nießt man eine der fchönften Nusfichten. An 
feinen Abhängen befinden ſich viele Sennhüt- 
ten; etwa 150 Kübe werben darauf geſöm⸗ 
mert. Im Felsgeröll findet man häufig Num⸗ 
miculiten und Benticuliten, 

Führchen, Kleiner ehemals weit größerer 
Moeller in der appenzell. außerrhod. Gemeinde 
V Dörf 

Fähringen, aud yerningen, Dörf 
chen mit einer Filtalficche ‚ in ber pr. Mafen 
und bem Urner Maienthal. Es liegt 4700 8. 
h. M., baut noch Korn, bod) find die Weiden 
einträglider. Hier werben Gnzianenwurgeln 
zur Bereitung des Enzian gegraben. Das 
Dertchen Liegt an der für leichte Magen fahr: 
baren Straße über das Suflenjch und ben 
Steinerberg ins bern. Gabmenihal und nad 
Menringen. 

Führlishach, Ei. Weiler in ver Entli⸗ 
bucher Pf. Schüpfen. 

Fällanden, Piarrborf am öfil. Fuß des 
Zürſchbergs, nahe am Ufer des Greifenfees, 
im zürch. Bez. Uſter. Mit 3 Meilern und 
14 Höfen zählt es 848 Einw., welche fi durch 
landwirthſchaftliche Berbefferungen feit einiger 
Zeit gehoben haben. Viele unter ihnen treis 
ben Seiden- und Baumwollenweberei. Ger 
neinbegebiet: 954 Juch, wovon mehr als Ye 
Nderland, !/s Wiefen, !/s Holy. Im 5. 1508 
wuchs ber Doribach fo fehr an, daß er in bie 
Kirche zu ben Wenitern eindrang. Seit fein 
Bett jährlich gereinigt wirb und binlänglich 
geöffnet if, fine Feine Ueberſchwemmungen 
mehr vorgefommen. Die Nahfommen ber hies 
figen verarmten Edelleute wohnen bier jept 
als Bauern. Höhe u. M. 1413 F. In der 
Nähe ift eine Fähre über ben Greifenjee ans 
gele t, und eine Brüde über die Blatt uns 
erhält die Verbindung mit dem gegenüber 
liegenden Schwerzenbadh. 

üfßle, Dörfchen in der Pfarre Sevelen 
und dem &. Gall. Dez. Werbenberg. 

Fürch, der obere u. untere, 2 Bauern; 
böfe auf einer mäßigen Anhöhe ob Buchen, 
Gemeinde Ebnat, St. Gall. Bez. Ober⸗Tog⸗ 
genburg. 


Faertſchera, Weller in der Pf. Grif⸗ 
fers_und dem freib. Senſe⸗Bezirk. 

Füſch, Dörfchen in der Pf. Flums und 
dem St. Ball. Bez. Sargans. 

zelnen eine hübſche Gartenanlage, 
ein Geſellifchaftoͤhaus und eine öffentliche Pro⸗ 
menabe, in der Nähe der Stadt Schaffhaufen, 
an F Aee seien en 

äßlerſtutz, am, Tl, Weiler im Bez. 
Bußalp Innern Vris der Pfarre —28 
und bes bern. A. Interlaken. 

Fanmillon, zeriie. Landhäufer in der 
Genier Pi. Eologny, in fehr reizender Lage. 

Fahié, ausfichtreiher Landſitz, oberhalb 
der Slabl Neuen burg, 5 Min, davon entfernt. 

Fahlbach, der, ge. Bergwaſſer in der 
appenzell, Rhod Hirſchberg. s entſteht im 
Holzerswald, ſcheſdet die Gemeinden Oberegg 
und Reuti, empfängt im Wolftobel einen klei⸗ 
nen Bad), ber denſelben Namen trägt, bes 
wäjjert Dernega im Rheinthal, und vereinigt 
fich DA ben or RT ft 4 

Fahrenſto an annenſto 

Grenzſtock zwiſchen ven Kanonen Glarue und 
Schwyz, im ‚Öintergrunde des Moßmattthales, 
7915 8... M.; er fieigt ale eine kahle Fels⸗ 
pyramide von der Karrenalp auf, und fällt auch 
anf — Glarnerſeite ſteil nach der Dreckloch⸗ 
alp ab. 
Fahr, 1) ein Benediktiner⸗Nonnenkloſter in 
anmuthiger Lage an der Limmat, 2 St. unter 
Zürich, im aarg. Bez. Baden, vom K. Zürich 
eingefchlofien, mit einem großen Klofterge 
bäude und einer fehonen Kirche. Es ift mit 
ibm eine von der Abtei Binfiedeln abbängende 
Probſtei verbunden, und der Hier wohnende 
Konventual verwaltet des Haufes Weltlich⸗ 
feiten. Luthold, Freiherr von Regenfperg, 
ftiftete das Klofter, aus Gram über den Tod 
feines in der Limmat ertrunfenen Sohnes 1130. 
Gin noch vorhandenes Grabmal erhält das Ans 
denken an diefen Borfal. Im J. 1841 in 
Zolge der Vorfälle im Freienamte mit andern 
Klöftern des Kantons aufgehoben, wurbe es 
im 3. 1843 duch Gr. Rathsbefchluß vom 29. 
Auguft wieder hergeftell. Das Klofler und 
die dabei befindlichen Wirthfchaftsgebände, das 
Bafthaus, der Lehenhof, die große Scheune, 
u. a., 6 an der Zahl, bilden einen kleinen 
Weiler, der von Waldungen, Saatfeldern und 
Meinbergen umgeben ift. 

2) — Weller an der Thur, in der Ortes 
gem. Niedersfteunforn, Pf. u. Munizipalgem. 
Neunforn, thurg. Bez. Frauenfeld. 

ahren, Dörfchen in der Pf. Mörswyl, 
St. Ball. Bez. Rorſchach, 1 St. von feinen 
Bezirksort. 

ahrenbühl, zerſtr. in der Pf. 
Habkern und dem bern. A. Interlaken. 

Fahreuſchwendi, Weiler in der appenz. 
außerrhod. Gem. Wald. 

abrhänfer, die, El. Häufergruppe am 
linfen Rheingeftave, mit einer Bähre, zur 
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Gemeinde Oberleibſtadt gehörig, in ber Pf. 
Leuggern, aarg. Zurzach. 

Fahrhof, Dörfchen mit einer Schule an 
der Thur, in der Pfarre und Munizipalgem. 
Neunforn. 

Fahrrubühlerbad, das, im K. Luzern. 
Es hat eine ſehr einfame aber reizende erhöhte 
Enge in Der Mitte des Berges Bramegg, 3 St. 
son Luzern, und gehdrt in die dem. Schachen 
und den Kirchgang Malters, Man genießt bei 
dieſem Babeorte einer freien Ausficht über das 
Schöne Thal von Maltere, durch welches ſich 
die wilde Smme in vielen Krümmungen wälgt. 
Die ſchon feit alter Zeit befannte Heilquelle, 
bie Schwefel und Eiſen, und nach neueren Ans 
gaben Hagnefia enthält, wird bei Glieder: 
tucht, Lähmung und Hautausfchlägen als ber 
fonderd wirkfam gerübmt. Die Badgebäube, 
die in der neueften Seit verbefiert und verr 
fchönert worden, haben ein freundliches Aus⸗ 


fehen gewonnen. 
Bapruern, Weiler in der Bf. Unterfeen, 
bern. A. Interlafen, 


ahrni, auch Farni, im, ein über Hü⸗ 

gel ſich erſtreckender Schulbezirk von 766 Ginw., 

im Kirchſpiel Steffisburg und dem bern. A. 

bun, in welchem viele lanbwirthfchaftliche 
Thaͤtigkeit angetroffen wird. 

Fährwangen, gr. Pfarrdorf von 782 
Einw., an einem fruchtbaren Berge unweit dem 
Hallwylerſee, im aarg. Bez. Lenzburg. Neben 
dem Wiefen:, Wein: und Ackerbau mirb hier 
auch das Strohgeflecht ſtark betrieben. 1782 
verwandelte eine Beuersbrunft 32 Wohngebäude 
in Aſche. Die neue Pfarrkirche hat eine hübſche 
Lage, auf einer Anhöhe, zwifchen bier und 
Meiſterſchwanden, mit welchem Drte fie eine 
1818 errichtete Pfarre bildet. Gegen Gar: 
menflerf zu, in einem Walde, flieht man die 
mit Mond und Tannen überwacfenen Trüm⸗ 
mer der alten Burg Fahrwangen, in welcher 
die Kaiſerin Cliſabeth 63 Edelleute gefangen 
nahm, die fie 1308 vor diefer Burg als Mit: 
ſchuldige an der Grmorbung ihres Gemahls, 
des Kaiſers Albrecht, hinrichten ließ, obgleich 
fie Feinen Antheil daran genommen hatten. 
Sie ſelbſt fah mit ihrer Tochter, der jungen 
Königin Ugnes zu, und in dem Blute der Hins 
gerichteten watend, ſprach Agnes: „Seht babe 
ih im Maithau!“ (f. Königsfelden.) Höhe 
h.M. 1730 5. — Cidg. Poſtbüreau. 

ge rwindiſch, vormals eine Fähre über 
die Reuß, unweit Königsfelden, im aarg. 9 
Brugg. Sonſt führte hier eine fliegende, ſeit 
1798 ſtehende Bruͤcke mit hölzernen Pfeilern 
über ven Strom, bie im J. 1830 vom Gis⸗ 
gange weggerilen nnd 1834 wieder Hergeftellt 
wurde. Dei der Brüde ift ein Gaſthaus. Die: 
fer Ort hat wegen der Trümmer von Vindo⸗ 
niſſa, der wichtigfien Stabt und Feflung ver 
Römer in Helvetien, und wegen ber hier ger 
fhehenen Grmorbung des Katfers Albrecht 1308 
biftorifches Intereſſe. 


Fady, 1)ein ſchlecht gebantes, kath. Pfarr⸗ 
Dorf von 549 Seelen, auf einer Anhöhe an der 
Außerfien Grenze gegen bas franz. Departer 
— Doubs, ah sem Ben [4 —— 

on ſeinen Einwohnern t die 
Mehrzahl mit dem Striden woll. Strümpfe 
und Düsen. Die beichränfte Feldmark hat uns 
fruchtbaren Boden und feine Wiefen. Die dem 
h. Petrus geweihte Kirche iſt eine alte Stif⸗ 
fung. Höhe dk. M. 1764 8. 

2) — le, eine Bergfette des Jura, welche 
in dem ehemaligen Elsgau, dem jebigen bern. 
A. Pruntrut, beginnt, und ſich von Nord nach 
Met, gegen die Vogeſen zieht. Sie ift bis 
auf die Höhe mit Wäldern bedeckt, und von 
ihr gen Kleinere Bergſtöße nach verſchiede⸗ 
nen Richtungen ans, zwiſchen welchen anmus 
thige Thaͤler fich befinden. 

Faichrüthi, Weiler an der Straße von 
——— — Hfaffon nach Uſter, im zürch. 

ez. on. 

aido, deutſch Pfaid, Kreis⸗ u. Haupt⸗ 
ort des Bez. Leventina, 2201 F. ü. M., ein 
ſchöner Zleden mit 704 Ginw. Ginige fchds 
nere Käufer und ein SKapuzinerflofter zieren 
biefen Ort. Viehzucht, Aderbau und flarke 
Waarendurchfuhr find die Hauptnahrungsquels 
len, auch befinden ſich hier einige Färbereien 
und gute Wirthshäufer (Angelo). Der Boden 
trägt ſchon befleres Getreide und man ſieht 
Meinftöde an Geländern. Die Wieſen ge- 
hören zu den abträglichfien des Kantons, feit 
1820 wird bier treffliche Seide gewonnen. Bei 
dem im 3. 1607 erbauten Kapuzinerklofter if 
ein von hohen prächtigen Wallnußbäumen ber 
fohatteter, fehr angenehmer Spaziergang ans 
gelegt, der aber wenig benntzt wird, weil in 
feiner Nähe die Urheber der — Ver⸗ 
irrung der Livinerthalleute im J. 1756 hinge⸗ 
richtet wurden, wobei das entwaffnete Volk da⸗ 
mals mit gebogenen Knien und entblößten 
Häuptern zufehen mußte. Wie die Bauart der 
Wohnungen bier theils beutfch, theils italiee 
nifch erfcheint, fo grenzen auch hier beutfche 
Alpenfitten mit italienifcher Lebensart nahe 
an einander. Südweſtlich dem Ort gegenüber 
befindet ſich der ſchöne Waflerfall der Pius 
megna. Außer ver neuen Gotthardsſtraße, 
welche durch diefen Flecken führt, gehen Fuß⸗ 
wege von hier über deu Lukmanier ins bünd. 
Medelfer- Thal, und durchs Dalpethal nad 
Brato, dem oberften Theile des Lavizzarathals. 
Faido war der Wohnort des Landvogts, ben 
die Urner bis 1798 über Livinen fegten und 
welcher in dem 1772 erbauten Prätorio, oder 
Gerichtshauſe wohnte. Chinchengo ift bier 
pfarrgenöffig. — Ging. Poſtbüreau. 

Hallenftein, ein alter Herrenflg auf ei- 
nem hohen gegen das Thal fenkrechten Zelfen, 
über dem Dorfe Igis im bünd. Bez. Unters 
Landayart. Die Burg wurde 1338 vom Bis 
fchof don Chur dem Grafen Fried. v. Togs 
genburg als Lehen verliehen. 
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Falderen, eine Gemeinde in ver Bi. 
Meyringen und dem bern. A. Oberhasle, mit 
einer Schule. Sie liegt auf der ſüdweſtl. Seite 
des eier auf einem Berghange. 

: alcherenbach, der, ein Alpengewäfler, 
das in einem Thälchen ler dem Wandel⸗ 
horn und dem Schingel entjpringt, und im 
Thal von Meyringen, im bern. A. Oberhasle, 
einen hübfchen 500 F. hohen Sturz bilvet. 

Falera:Thal, auh Faller Bal, das, 
fl. hohes Seitenthal des Oberhalbflein, bünd. 
Bez. Albula, welches fi) von Mühlenen (als 
Molins) zur £infen des Thalrheins gegen die 
‚Hochgebirge hinaufzieht, die das Oberhalbftein 
von ver Landfchaft Schans trennen. 

Falkenfluh, die, eine fchroffe Felſen⸗ 
wand, welde fih im Hintergrund des Thale 
von Oberdiesbach im bern. A. Konolfingen 
erhebt, und auf deren Höhe, 3270 F. ü. M., 
wo eine Hochwacht errichtet war, die Ausficht 
fehr reizend if. Sie war bisher der Aufent- 
haltsort vieler Auerhähne, Falken und Eulen. 

Falkenhorſt, kl. Weiler mit 6 Häufern, 
in der appenzell. außerrhod. Gemeinde Wald. 
Hier foll der Landammann Schläpfer gewohnt 
haben, der im J. 1667 den hitzigen Streit 
zwifchen Inner- und Außer-Rhoden wegen des 
Klofters Grimmenftein erregte. Auch wurben 
hier ehemals die fog. Narrenräthe, eine fcherz- 
hafte Nachahmung des Landrathes, gehalten. 
— — 1) Alt-, fiehe Blauen⸗ 

N, 

2) — einige Mauertrümmer zwifchen Bä⸗ 
renbach und der Goldach, im Hofe Schuppis, 
gr Gemeinde Tablat gehörig, im St. Gall. 

ez. Tablat. Sie find die Ueberbleibſel eines 
Schloſſes ver Marfchälle von Falkenſtein, das 
im Appenzeller Kriege zerflört wurde. 
PD Neue, malerifhe Schloßruine auf 
‚einem fahlen Sefen oberhalb des St. 
Wolfgang, im ſoloth Amte Balsthal. Von 
den Freiherren von Falkenſtein angelegt, beſaß 
fie im J, 1300 der unglückliche Rud. v. Wart. 
Im J. 1379 wurde die Burg, weil ihr da⸗ 
maliger Inhaber, der Raubritter Hemman v. 
Bechburg, Basler. Kaufleuteansgeplündert hatte, 
belagert und zerftört. Die Knechte erfchlug man, 
die Herren aber wurben wieder freigelaflen. 
Bis 1798 war es Sitz der foloth. Landvögte. 

Tallnis, der, ein 7899 Fü. M. ers 
babener Gebirgsfiod des Rhätifon über ven 
St. Luzienfleig, neben Guſcha, nahe der grau⸗ 
bünd. Grenze. Vom St. Luzienſteig fcheint er 
fenfrecht emporzufteigen. Gr bildet die höchfte 
Spibe des Felienfummes, der das Thal von 
Maienfeld von der Oftfeite umgibt, und ge- 
währt einen prächtigen Anblid. 

Fall, der Hohe, ein fchöner vreifacher, 
von dem Kolhbach gebildeter Waſſerſturz, nicht 
weit von dem Frauenkloſter Wonneſtein und 
Er &t. von dem appenzell. Dorf Teufen. Man 

alt ihn für den fchönften Waſſerfall im Kanton. 
alle, befier Valle, Weller in ver Pf. 


Bäls oder St. Peter, im bünd. Bez. Glenner. 
Gr liegt oberhalb feines Pfarrorts, da wo ſich 
das St. Beterthal in das Beiler s und Zavreis 
lerthal theilt. 
Fallenbach, Dörfchen in ver Bf. Zim⸗ 
merwald und dem bern. N. —— 
Falli-Brücke, die, oberhalb Neitſchlin⸗ 
gen, an der Gottharbsftraße, im K. Uri. In 
hrer Nähe bildet der Fellenerbach, zwifchen 
fhwarzen Tannen, malerifche Fälle. 
allſchen, vormals Engelburg, H. 
Dorf mit einer Schule, auf einem —8 
des untern Engels, in der Pf. — 
und dem bern. A. Frutigen. Man trägt ſich 
bier mit der Sage: die Wallifer hätten einft 
das Wagſtück eines Einfalls in das Thal von 
Kanderfteg unternommen, und wären über Fru⸗ 
tigen bis Mühlenen vorgedrungen. Da follen 
fi) mit den Männern auch die Weiber und 
Töchter von Engelburg bewaffnet, und ven 
Teind zum Rüdzug gezwungen haben. Zum 
Andenken diefer Waffenthat wurde des Ortes 
Name in Fallichen verwandelt. (?) 
: Falzäüber, wilde Alp in den Elmer Hu: 
ben des K. Glarus, wahrfcheinlich die im Sedins 
ger Urbar unter dem Namen Ballieben er: 
wähnte Alp. Ste hat 3 Stäfel, und fümmert 
70 Rinder und 200 Schafe. Am mittlern Stä- 
feli ift fie 5110 5. ü. M. 
ambach, zerfir. Weiler in einem engen 
Thalgrunde der Pf. Röthenbach und dem bern. 
A. Signau. ne 
Famelon, Tonrde, ein öftlich von den 
Nihornern emporragenver Kalffelfen, 6643 8. 
ü. M., ver einige Aehnlichkeit mit einem Sols 
datenzelte hat. Das kurze aber faftige Gras 
feiner Weiden dient Schafen zur Nahrung. 
amergäü, fiehe Vaumarkus. 
anad, fchönes ref. Pfarrdorf von 373 
Einw., mit einer hübfchen Kirche, im Prätis 
gau, auf einer fruchtbaren Bergftufe am Buße 
des Kanaferbergs, 7117 F. U. M., im bünd. 
Bez. UntersLandquart. Es Tiegt 1/s St. von 
Gruͤſch, Seewis gegenüber, 2801 8. ü. M. 
Der Ort zählte im I. 1852 36 Arme; der 
Armenfond berug 1849: 1714 Tr. Unter dem 
Dorfe liegt ein großes Gut, der Kapitels 
hof genannt; wahrfcheinlich ein ehemaliges Ei⸗ 
enthum des Domfapitels in Chur. 
Fanchini, Dörfchen mit einer Kirche Links 
dem Poschiavino, in der Pf. Poschiavo, bünd. 
Bez. Bernina. 
Fanel, Gafthaus und Fähre über die Zihl, 
in der Pf. Gampeln, bern. A. Erlach. 
ang, im, 1) Weiler im wall. Einfifh- 
thal, in der Pf. Viffoye und dem Bez. Si- 
ders. Hier in ver Nähe beginnt der größten- 
theils aus Brücken beftehende, merfwürbige 
Paß les Portis (f. Portis, les). 
2) — (la Billete), Dörfchen mit einer dem 
heil. Anton von Papua geweihten Kapelle, 
im Saunthale und dem freib. Bez. Greierz. 
2840 F. ũ. M. 
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3) — heißen im 8. Bern Höfe in der Pf. 
Zweifimmen (Oberfimmenthal) und in der Pf. 
Zauenen und dem A. Saanen. 
—Fankhansgraben, der, langes, ſchma⸗ 
les, von alpenreichen Bergen eingeſchloſſenes 
Thal, mit vielen Höfen, das ſich von Trub 
nach dem Napf und Romoos⸗Enziberg hinauf 
erſtreckt, in der Pf. Trub und dem bern. A. 
Se Wng, ober Bang (eich Bon), deutſch 
Faong, oder Faug (ipr ou), deu 
—28 — = 426 Einw., nahe am 
vbern jüböftlichen Theile des Murtnerfees, auf 
einem El. Hügel, im waadtl. Bez. Avenches, 
12 St. norböftl. ton Laufanne und 1 St. von 
Avenches, auf der großen Straße von Laufanne 
nach Bern. Gemeindegebiet 696 Juch. Bun: 
desrath Druey ift von hier gebürtig. — Höhe 
aM. 1385 F. — 1802 fand in der Nähe 
ein Gefecht ftatt, als die helvet. Regierung in 
Bern Tapitulirte, und nach) Laufanne zog. 
Farb, Dörfchen in der Pf. Mels und dem 
St. Gall. Bez. Sargans. Hier ift eine Färberei. 
Fardün, auch la Turr, Weiler bei ben 
Trümmern einer fehr feften, mit grauenvollen 
‚Kerfern verfehenen Burg im bünd. Schamfer: 
hal. Sie war der Sik der Burgvögte der 
Grafen von Wervenberg, von ‘welchen Einer 
im 14. Sahrhundert durch feine Ruchlofigkett 
die Untertanen zum NAuffland und zur Ber: 
ſtörung des Tyrannenfikes brachte. Bekannt ift 
die Sage von Johann Caldar, der den Vogt 
zwang den Brei zu efien, in welchen er ge- 
ſpuckt hatte. i 
Farera=, auch Ferera=Thal, ein wil- 
des, hohes Bergthal der Landſchaft Schams, 
im bünd. Bez. Hinterrhein. Es öffnet fich in 
der Rofflen, bei der Vereinigung des Farera⸗ 
bachs mit dem Hinterrhein, und fleigt in ſüd⸗ 
licher und fünöftlicher Richtung bis zu den Ge: 
birgen um Avers und den Septimer an. Es 
zertheilt fich füdwärts in mehrere Nebenthäler, 
von welchen die von Emet, Lei und Madris 
die ‚beveutendften find. Seine Länge beträgt 
5 und die Breite nirgends über 1/s St. Bis 
Canich! bildet das Thal eine fo enge Schlucht, 
daß faum der Weg Raum genug gefunden hat, 
fich neben dem ungeftümen Bache, defien Stürze 
fehr reißend find, dahin zu drängen. Uralte, 
düftere Wälder, Gebirgstrümmer, tofende Ge; 
birgsbäche und die ſchwarzen Schmelghüftten ge: 
ben dem Thale einen eigenthümlich finftern 
Charakter. Zwei PBfarrbörfer und eine Anzahl 
von Weilern werden, jenes von 167, diefes von 
407 Seelen bewohnt. Außer: Farera, 4160 
F. ü. M., liegt romantifch zwifchen Wiefen, 
Hanfgarten und Gerftenfelvern, in der Mitte 
eines Kefiels. Trümmer eines 1794 herabge⸗ 
FRürzten Felfens liegen am Wege, welcher oft 
zwifihen auf einander gethürmten, bemonsten 
und bewachfenen Granitblöden fich hinfchlän- 
gelt. Die Gebirge find reih an Mineralien, 
von welchen das Erz von Fianell in Säden 
aus den horhgelegenen Gruben 11/2 St. weit 


m 


hinabgetragen in den einfam flehenden Eiſen⸗ 
hätten geſchmolzen wird. Das Erz (Bifen- 
5 und Spatheiſenſten) iſt ſehr reich und 

ahlhaltig, und es wurden früher von einer 
Iombarbifchen Gefellfichaft Im Durchfchnitt etwa 
18,000 Zentner jährlich verarbeitet, Merkwür⸗ 
dig iſt eine alte Sage von einem Goldfluß, 
der aber von einem Bergfchlipf verfchättet wor: 
den fein ſoll. Vielleicht weist er nur auf 
den uralten Beſtand des Bergbaus und reiche 
Nusbeute aus einer verfunfenen Mine hin. 
Uebrigens hat das Thal feinen Namen (Fer- 
ram) von den Gifengruben. Der von dem 
Averſerbach und einigen Bergwafiern gebildete 
Fareraſtrom flürzt oberhalb der Bärenburg unter 
der Brüde in den Hinterrhein. 

Farneren, Dorf und Gem. von 268 
Einw., in der Pf. Oberbipp, und dem bern. 
A. Wangen. Ungeachtet die hohe Berglage 
diefes Orts am Jura den Aderbau wenig zu 
begünftigen feheint, gibt der Boden dennoch 
gutes. Getreide. Die Einw. haben bedeutende 
Weiderechtſame. 

Farneren, eine Mahlmühle in der Pf. 
Romoos, luzern. A. Entlebuch. Ueber dieſer 
Mühle geht eine Fahrſtraße unter einer Fluh 
durch, von welcher ein Alpbach herabſtürzt. 

Faruli, ein Alpberg in der Pf. Sumis⸗ 
wald und dem bern. N. Trachfelwald. Seine 
höchſte Spike, Farnli⸗Eſel genannt, bietet 
eine ſchöne Ausficht dar. 

Farusburg, ein ehemaliges großes Berg⸗ 
fhlon und Amtäfig der bafel. Lanbvögte über 
die Herrichaft gl. N., auf ver Grenze des aarg. 
Bridthals im bafelland. Bez. Siſſach. Es liegt 
zwiſchen Buus und Ormalingen, an der nord» 
öftlichen Seite des 2370 3. ü. M. erhabenen 
Farneberges, welcher in neuefter Zeit durch 
lauge Hegengüffe einen großen Riß erhalten 
bat und mit einem Sturze droht, wurde nad 
dem Erdbeben von 1356, in welchem diefe 
Burg umgeflürzt wurde, vom Grafen Sigmund 
von Thierftein wieder ‚aufgebaut, 1444 ohne 
Erfolg von den Givgenofen belagert, und 
1798 von den Landleuten zerftört. Die Aus⸗ 
ficht von diefen mächtigen Trümmern ift prächtig. 
Unter venfelben liegt die bedeutende Schloßalp. 

Farıeg, im, El. Dorf an der Jaun, im 
Tha Basen und dem freib. Bez. Greierz. 
Diefer Ort ift den häufigen Verwüſtungen 
eines Bergwaſſers ausgeſetzt. 

— wendi, weitläufiger Schul⸗ 
bezirk und Abtheilung der appenz. außerrhod. 
Pfarrgemeinde Wald. Eines der Häufer zeigt 
eine beſonders alterthümliche Bauart. - 

arvagny, le grand, deutſch Faver⸗ 
nah, Pfarrdorf von 343 Einw. mit einem 
Schloffe. Farvagny Ie petit, les Bois, la Poya, 
Bioley, Montblanc find hier pfarrgenöffig. In 
diefer Gegend wird das Strohfledhten ftarf be⸗ 
trieben. Durch Ankauf von der Familie Men⸗ 
thon fam Favernach 1484 an Freiburg. Höhe 
ü. M. 2133 F. 
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arvagny, le petit, Fl. Dorf mit einer 
£olalfaplanei und 150 Einw., in ber freib. 
Di. Farvagny le grand, und von biefem nur 
durch einen Sumpf getremt. H. ñ. M. 2158 F. 
Fanlbrunn, Weiler im Kienthal und der 
Pf. Reichenbach im bern. U. Frutigen. 
Fanleubach, ber, ein in ein tiefes 
Steinbett hoch hinabſchäumender Waſſerſturz, 
in einem romantiſchen Seitenthale der Urner 
Pf. Erſtfelden. Von dem nahen groben Schloß: 


berg: Gletjcher wird er auch Schloßberg⸗ 
bad, genannt. . 

ante wen, kl. Ort in der appen⸗ 
zellzinnerrh. Pf. Oberegg. 


Fanlenfee, 1) &. Dorf am Thunerſee 
in der Pf. Aefcht und dem bern. A Benno 
Den Namen gab ihm ein El. See, der ober: 
halb deſſelben ſich befinvet, und fo genannt 
wird, weil er Feinen fidhtbaren Abflug hat. 
Hier war einft eine berühmte Wallfahrteftätte 
um 5. Golumbanus, die aber, weil auch uns 
A Dinge vorfamen, aufgehoben werben 
mußte. 

2) — der, ein Ei. an Fiſchen und Streben 
reicher See bei Golzwyl, im bern. A. Inter: 
lafen, weshalb er oft Golzwylerſee genannt wird. 
Ginige Fifcherhütten an feinem Geſtade, bie 
Trümmer einer alten Kirche auf einem nahen 
Hügel und die fhönen Baumgruppen, welde 
——— gewaͤhren einen maleriſchen An⸗ 

ick. 


3) — der, düſterer Alpenſee im Hinter: 
grund des Urner Erſtfelder⸗Thales, von Glet- 
tchern umgeben. 

‚saulborn, das, ein Gebirgsflod, deſſen 
Gipfel fih 8261 5. ñ. M. erhebt, zwiſchen 
dem Thale von Grindelwald und dem Beden 
des Brienzerfees, im 8. Bern. Sechs Wege 
führen auf feinen Gipfel; von denen die drei fol- 
genden am meiften betreten werden: 1) Grin⸗ 
delwald 35 Minuten, Dürrenberg 35 M., 
zum Stein 35 M., Bachalp Sennhütte 20 M,, 
unterer Bachfee 15 M., Oberbachfee 35 M., 
Fuß des Simmelihorns 30 M., Gipfel des 
Baulhorns — Semma 4 St. 2) W 


M,, Weilerfirſt 40 M,, Ganſerfluh 20 M., 
Oberbachſee 1 &t.5M. — Höhe. Summa 3St. 
45 M. — Außerdem aibt es noch drei Wege; 
von ber großen Scheibe, (Ichwierig) von Sengg 
am Brienzerſee (ſehr teil und fchwierig) und 
von Schwändbi aus, ebenfalls ſehr jteil. Führer 
mitzunehmen it auf allen Wegenrathfam. Oben 
befindet fih feit etwa 20 3. ein Wirthshaus, 
bas aber nur von Anfang Juli bie Ende Sep⸗ 


tember bewohnt wird, bie zweit-hächfte Woh⸗ 
nung der Schweiz. Es enthält 20 Betten, 
einen geräumigen Speifefaal und man findet 
bier gute und verhaͤltnißmaͤßig billige Bedie⸗ 
nung. Die Ausficht des Fanlborns, eine ber 
fhönften der Schweiz, reicht über den größten 
Theil der Kantone Bern, Unterwalden, Lu⸗ 
jern, Zug, Aargau, Baſel, Solotgurn, Yrets 
urg und Neuenburg, in einer Ausdehnung 
vor 40 — 50 St. nach Nord und Nordoſt, und 
wird ſüdlich durch das Gletſchermeer von ber 
Gemmi bis zum Galenflod, öftlich durch deu 
Suften, Titlis, Urirothſtock und Rigi, nörd⸗ 
lich durch den blauen Saum des Jura, durch 
den Pilatus und Napf, und weſtlich durch den 
Niefen, Stockhorn, Gurnigel und den fere 
nen Jura befehränft. Ihm am nächiten ſüdlich 
gegenüber Befinden fich die flarren Ciskuppen 
des Wetterhorns, der Schred = und Bielchers 
börner, des Finfteraarhorns, der beiden Giger, 
der Jungfrau und des Breits und Tichingel- 
horns, mit ihren ausgedehnten prachtvollen 
Eisfelvern. Zu den Füßen liegt das Liebliche 
Grindelwaldthal, die Scheide und ber Mat; 
tenberg. Die ang In der Nähe ſich erheben: 
den Gipfel find fünlich das Röthihorn, öſtlich 
Schwarzhorn, Gemeberg, Gerſtenhorn, Wild⸗ 
gerſt, Aralpenhorn, Burgberg und Oltſchihorn, 
nördlich Schwabhorn, Hohebürgfluh, Hochgrat, 
Brienzerberg, zwiſchen denen und dem gegen⸗ 
über fich erhebenden Briemergrat der Brienzer⸗ 
fee anfvämmert, nordöſtlich Lauenhorn, an dem 
fich ver Alyfee und das Süägisthal befinden, 
und Sägishorn, öſtl. das Bürene und Burg⸗ 
born. Auf ver untern Seite des Sees erheben 
ch ver Hohgant, Neſtelſtock, Hiuterfluh oder 
Thanrothwylerhorn, Briengergrat, Wylerhorn 
und Brunig. Panoramen des Faulhorns gibt 
es mehrere, eines ber genaueften dürfte das⸗ 


enige fein, welches &. von Eſcher's trefflichene 


j 
Merle: „Neueſtes Handbuch, für Neifende im 
der Schweiz“ beigegeben if. 
ausbad, das, Bauernhof bei Oberburg, 
{m bern. 9. Burgdorf, mit einem Babehaufe. 
aurblanc, ein Landhaus bei Bully, im 
waadtl. Bez. Laufanne. 
anarge, kl. Dorf, welches zu Coudre 
gehört, wo deſſen Einwohner mit gezählt find, 
im Bez. uud K. Neuenburg. Der hieflge rothe 
Wein wird dem Burgunder gleich geraätt. 
gar heißen einzelne Häufer bei Bufflens 
la Bille, im waadtl. Bez. Coſſonay. Aug 
einige Landfitze eine !/z St. von Vivis. 
averges (Favergian im 3. 1137), 


ein schönes Landgut mit bedeutender Rebenkultur 


oberhalb St. Saphorin, im waabtl. Bez. La 
Baur. Es gehört dem freib. Klofter Altenryf. 

Fanard, Le, Sennhütte an der Téte⸗ 
noire, in ber Gemeinde Finhauts des wallif. 
Bez. St. Maurice, 3130 8. ü. M. Ihr ger 
genüber flürzen zwei herrliche Waflerfälle von 
der Höhe von Finhauts, zwiſchen dunfelm Tans 
nenwald in den Trientbach herab. 
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ayon, Nantde, ein fhöner Waflerfall 
im Illierthal, zwifchen den Dörfern Trois⸗ 
Torrents und Bal d'Illier im wallif. Ber. Mon; 
they. Er ftürzt 130 8. {a von fteilglatten 
Marmorfelfen herab. ine hübſche Brücke 
wölbt fich über ihn. 

Foͤchy, Dorf von 319 Einw., mitten in 
Ichönem Weingelände, das einen vorzüglichen 
Mein liefert, im waadtl. Bez. Aubonne. Ges 
ee 576 J. , worunter 173 J. vortreff⸗ 
liches Rebland. In der Nähe wurden römiſche 
Müuͤnzen gefunden. 

Fedele, St., od. Pedemonte-, Pfarr⸗ 
— im teffin. Bez. Locarno, welche die 

riden Gemeinden Verfiio und Gavigliano um⸗ 


faßt. 
Fee, Pfarrdorf in einem El. Seitenthale 
al. R. des wallif. Saasthales und dem Bez. 
Visp, in großartiger, wilder Umgebung, zählt 
233 Einw. Weiter oben im Hintergrunde des 
Thales breitet fi an ven Abhängen des Alles 
lin oder Feehornes der gewaltige Feegleticher 
ans, der durch die Feealp in zwei Arme ges 
theilt wird und. in einem großen Halbfreife eine 
ver Gletfchergruppen am Saasgrate bildet. 
Feerenbalm (lat. Verena pahnarum), 
jet Pfarrdorf an der Straße von Bern na 
rten im bern. N. Laupen. Es zählt 983 
Einw. und liegt in einem Hägelgelände, wels 
ches alle — Getreide und Handlungs⸗ 
ewächle (vorzüglich Tabak) hervorbringt. Bi⸗ 
ern, Gammen, Jerisberg, Ritzenbach, Klein⸗ 
Gümmenen, Vogelbuch, nebit den freib. Ort⸗ 
ſchaften Buchslen, Gempenen und die Hälfte 
von Oberried, Agriswyl und Ulmütz u. ſ. w. 
find hier kirchgenöſſig und bilden ein Kirchſpiel, 
in welchem der Tabaksbau ein einträgliches 
Produkt if. Das Pfarrdorf beiteht nur aus 
etwa 20 Wohnhäufern und bildet eine Ein- 
wohner= und Bürgergemeinde. 
eerenberg, beffer Ferreuberg, eine 
Ortſchaft mit einer Schule, an fruchtbarem 
Berggelände oberhalb Stettlen, in der Pf. 
Bolligen und dem bern. Stabtamtsbezirt. Die: 
fen Namen führt auch ein Weiler in der Bf. 
MWyningen, bern. U. Burgvorf in hügel 
reicher — 5% ver Feetthal 
eerthal, au tr, sder Fee al, 
va hohes Seitenthal des Obers@n adin, 
im bünd. Bez. Maloja. Es zieht von 
N. DB. nad Südoſt in einer Lange von etwa 
2 St., und mit einer Breite von !/e — 1 St. 
vom Dörfchen Maria bei Sils bis an den 
Feerpaß hinauf; zu hinterfi grenzt es an das 
Bal Malenco im Belilin. Bin elfengrat 
trennt es weſtlich vom engen Bad Fedoz; durch 


und gletfcherreiche Thal, beffen 
letztbewohnten Hofe 6150 F. uͤ. M. if. — 


ſteht aus Gletſchern, Fels, Seen, deren das 
Thal vier zählt. Drei Weiler, Platte, Motta 
und Eurtins, von 15 Bamtlien bewohnt, und 
mehrere Höfe beleben das einfame, triften« 
Höhe beim 


Der wilde Feexbach, welcher vom prachtvollen 
Gletſcher d. N. im Hintergeunde des Thales 
herabſtrömt, vereinigt fich bei — mit dem 
Sun. Da der Holzvorrath bei weitem nicht 
für den Bedarf ausreicht, fo breunen die Be⸗ 
wohner Torf, der an zwei Orten geflohen 
wird. Ein guter Schtefer bricht auf ver rechten 
Thalfelte und wird in das Engadin verkauft. — 
Auf den zwei Alpen werden circa 400 Stüd 
Schafe und 74 Kühe gefömmert. — Der nun 
fehr gefährlicyen Feexer⸗Paß in das Malenfer- 
Thal war zu einer Zeit, da das Thal wohl 
ftärfer bevölfert gewefen und ein flattliches 
Wirthshaus Hatte, ſtark begangen, obwohl 
feine Höhe faſt 10,000 3. ü. M. Liegt. 
Fegg Weiler in der appenz. innerrhod. 
Pfarre beregg, 2841 F. ü. M. 
Fegiéres, eine über Abgründe, in wel⸗ 
hen die Vevenfe frömt, gebaute Bräde, auf 
der Grenze des K. Waadt, gegen den freib. 
Flecken Ebätels: St. Denis. Ueber viejelbe 
führt die Landſtraße von letzterm Ort nach dem 


Bade La Liaz. 
ſtehe Sau 


ehlbanm, ge. 

Fehlwies, fl. Weiler in ver Ortsgem., 
Pfarre und Muntzipalgem. Salmfach, im thurg. 
Bez. Arbon. 

Fehraltorf, gr. Pfarrdorf im zürch. 
Be. Pfaffiken, in einer lieblichen Gegend 
zwilchen Sllnau und Pfäfftfon, 1650 8. ü. M. 
Mit den bier firchgenöf. Gemeinden Rüti, Rei⸗ 
tenbach, Speck, nebft einem Theil von Meſikon, 
zählt es 1014 Einw. Hier fand einſt ein 
Schloß. Gemeindegebiet: 1977 Juch., wovon 
faft 1/2 Ackerland, !/s Wiefen, 1/e Holz. Die 
Einwohner nähren ſtch von Landwirthſchaft, 
Baummollwebeu und Seivenfpinnen. Im Ja—⸗ 
nuar 1802 fand ein Detafchement Franzofen, 
weiches ver Negierungsftatthalter von Zürich, 
der Zehnten wegen, auf Erekution hingeſchickt 
Hatte, beivaffneten Widerſtand, und es zeigten 
fich tumultuarifche Bewegungen. Zu Fehraltotf 
{ft 1 Färberei, 1 Ztegeldätte, 1 Bierbrameref, 
1 Wollenfpinnerei. Außer ver Gemeinvefchule, 
für die ein nemes, großes Schulhans befteht, 
findet ſich hier noch eine Sekundarſchule. Die 
hieſige Pfarrei beſteht feit 1376. Als ges 
fährliche Bäche haben fig die Luppenau, der 
Relden⸗ und der Lechbach bei mehrern Gele 
genheiten bewiefew. — Wibg. Pefldirean. 

Fehren, H. Ort im der Pfarre Oberkirch 
And dem ſolothurn. A. Dorneck⸗Thierſtein. Er 
zahlt 123 Einw. und Hatte bei wenigen Arnten 
im J. 1852 einen Armenfond you 1678 Fr. 

ehren, ah Fernaltsperg, Dörf 
chen mit einer Schule, in der Bf. Bärente- 
weit und dem zürch. Ber Hinweil. 


2 
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ehrenbach, Dörfchen von 14 Wohn⸗ 
haͤuſern in der Br und dem zürch. Bez. Affol- 


tern. Es liegt an der Straße von feinem 

Pfarrorte nad) Bremgarten und bildet mit Loo 

und Zwillikon eine Gemeinde, in welcher Land: 

bau ‚und Fabrifverdienft die Nahrungszweige 
ab: Fehrenbach iſt 3/4 St. von Affoltern ent: 
ern 


Fehreuthal, kl. Drt in ver Pf. Leug- 
gern, und dem aarg. Bez. Zurzach. 

Teilen, auh Feylen, Dörfchen in ver 
Ortsgem. Egnach, Pf. Arbon, Munizipalgem. 
Egnach, von Dez. Arbon. 

Feißi, Weller an ver Straße von Grünin⸗ 
gen nad Bubifon, und in legterm kirchgenöſſig, 
m zürch. Bez. Hinweil. 

Heiden, ref. Pfarrdorf von 200 Einw., 
im thurg. Bez. Frauenfeld. Es hat eine Schule 
und liegt 1 St. von feinem Amtsorte, an der 
Straße nach Konflanz, in einer offenen und 
fruchtbaren Gegend. Hier ift das nahe Well: 
haufen pfarrgenöſſig. Im 9. Jahrh. war vie 
Kirche „Felwen“ Filial von Pfyn; erſt feit ver 
Reformation erhielt bie Gemeinde eine eigene Pf. 
Nach Frauenfeld hin zeigen fich deutliche Spuren 
von der alten Römerftraße, die nach dem Grenz⸗ 
plage ad Fines (Pfyn) angelegt war. Audy 
heißt ein Hof in der Pfarrei: Römerftraß. — 
H. ü. M. 1231 F. — Das reine Gemeinde: 
vermögen betrug 1851: 28,742 fl. 

eid, 1) Abtheilung oder Wacht der Gem. 

Meilen, mit hübfchen Häufern und trefflich ans 

— Laͤndereien, in der zürch. Pf. und dem 
. Meilen. 

2) — Namen von Ortsgegenden in den 
3 — Gemeinden Wetzikon, Veltheim und 


ald. 
3) — im, heißen eine Anzahl Ortsgegen⸗ 
den in den zürch. Gemeinden Dietifon, Rich: 


‚serfchtwyl, Oberrieden, Waͤdenſchwyl, Thalweil. 


4) — aufm, im, Weiler und Häufergrup- 
pen in den Pf. Dürrenroth, Herzogenbuchſee, 
Miederbipp und den bern. Amtsbez. Trachfel- 
wald und Wangen. 

5) — in der Gem. Ebnat, K. St. Gallen, 
zwei Häufer zwiſchen Ganten und Eich. 

6) — zwei Häufer im obern Häusliberg, 
ob — 6 ; 

eldbad, 1) ein ehemaliges Srauenflofter 

auf einer El. Erbzunge, nahe bei der thurg. 
Bezirksſtadt Stedborn. Das Gebäude fleht an 
der Stelle einer vormaligen Ritterburg und 
Kapelle der Edeln von Feldbach, welche viefe 
ee 1252 mit allen Rechten den Beguinen 
u Konflanz auf der Brüde verkauften, vie 
terguf dies Klofler bauten und den Zifterzienfer- 
Orden annahmen. In der Reformation ver: 
ließen die Nonnen das Klofter, nahmen es aber 
nach dem Treffen bei Kappel wieder ein, und 
blieben bis zum J. 1848, da das Klofter auf: 
gehoben wurde, im ruhigen Beſitze befielben. 
n reinem Vermögen befaß e8 etwa 130,000 fl. 
2) — EI. wohlhabender und gufgebauter, 


unweit dem Zürichlee gele ener Ort mit einer 
Mühle, in ver Pf. Hombrechtikon und dem zürch. 
Bez. Meilen. Oberhalb deſſelben, zu Gubel- 
ftein, wurden rel beim Graben zur Grund 
legung einer Scheune, in einem Topf 1700 
Münzen, und bald hernach wieder 1700, alle 
aus der fpätern römifchen Kaiferzeit, gefunden. 
Es befindet fich Hier eine Baummwollenfpinneret, 


ein Kunſtgarten und eine DBierbrauerei; der - 


hier gezogene Wein wird fehr gerühmt. Höhe 
ũü. 3 31296 F — 


Feldbrunnen, Dörfchen mit zerſt. Häu⸗ 
ſern, an der Straße von Solothurn nach Ba⸗ 
ſel, zwiſchen dem Weichbild der Stadt Solo⸗ 
thurn und dem Attiswald, zählt mit St. Ni- 
folaus, wohin es eingepfarrt iſt, 232 Seelen, 
im foloth. U. Xebern. 
gelbe, fhöner Landfitz und geräumiges 
Wirkhshaus, nebft einem dem Spitalamt in 
St. Gallen gehörigen Bauernhofe, nat dem 
Dorfe St. ofeph, in der Gemeinde Strau: 
benzell und dem St. Gall. Bez. Goßau. 

Feldi, El. Dorf mit einer Schule, an der 
Thur, und an ber thurg. Grenze in ver thurg. 
Pfarrfiliale Ueßlingen und ver zürch. Gem. 
Ellikon, zürch. Bez. Winterthur, tft fehr den 
Ueberſchwemmungen der Thur ausgefeßt. 

Feldis, —— Pfarrdorf von 164 roma⸗ 
niſchredenden Einw., im Domleſchger⸗Thal 
und im bünd. Bez. Heinzenberg. Es Ken 
4565 F. ü. M. auf einer Anbäbe am Ab: 
hange des Dreibündenbergs, und feine Bewoh⸗ 
ner nähren fi von Nderbau und Viehzucht. 
Im J. 1851 befaßen fie 322 Stück Hornvich, 
260 Ziegen, 300 Schafe, 50 Schweine. Die 
Kirche if zu Purz. Der Feldiſſerbach ents 
fteht in den Alpen und Wäldern des Feldiſſer⸗ 
berges, und ftrömt, nach einem fchönen Sturze, 
jlgen Rhaͤzüns und Rothenbrunnen nach dem 

ein. 

Feldmaas, 6 Bauernhöfe mit einer Ge: 
treivemühle, in der Pf. Efcholzmatt und dem 
Iuzgern. A. Entlibuch. 

gelbmnan, 1) parität. zerfir. Dorf in 
der Bfarre Thal, St. Gall. Bez. Unter-Rhein- 
thal. Die Einwohner befchäftigen fich großen: 
theils mit Weinban. 

2) — Bauernhof an der Grenze des Häus⸗ 
libergs, Gem. Ebnat, St. Gallen. Bez. Ober: 
Toggenburg: 

3) — Weiler in der Pf. Richtenſchwyl, am 
Zußwege nad Hütten, in dem zürdh. Bez. 


orgen. 
s Fridmühle, die, eine Getreide⸗ und 
Sägemühle unterhalb Lieſtal im baſellandſch. 
Bez. diefes Namens. In der Nähe verfelben 
— die fiſchreiche Ergolz einen maleriſchen 


all. 

Feldſperg, Alt- und Nen-, rom. 
Fagoing, lat. Fagonium im 11. Jahrh., Pfarr⸗ 
dorf mit 482 ref. Einw., im bünd. Bez. Im 
Boden. Alt: Zelofperg liegt am fühl. Fuße des 
Calanda, von befien überhängenden Felſen⸗ 
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maſſen das Dorf bedroht wird, am linken Ufer 
des Rheins. Neu⸗Feldſperg liegt etwas weiter 
unten und wurde im 3. 1844 gegründet, als 
vie Schon feit vielen Jahren, fo namentlich feit 
1834 drohenden Felsmaffen des Calanda in 
den I. 1842 und 43 ſich abgelöst hatten und 
unter furchtbarem Krachen in das Thal ger 
ſtürzt waren. Da aber noch immer eine un: 
gehente Maſſe von Geftein, auf mehrere hundert 

illionen Kubikfuß HA in Vergleich mit 
welchen die bereits herabgeflürzten Felſen nur 
unbedeutend erjchienen, von Tag zu Tag das 
Dorf zu verfchütten drohten, fo fiedelten nach 
und nach einzelne der Familien nach Ems über, 
bis es durch milde Gaben des In= und Aus: 
landes gelungen war, ein neues Dorf welter 
entfernt von den bedrohten Punkten aufzu: 
bauen. Doc wohnen auch jebt noch mehrere 
Bamilien, die fi nicht entfchließen Eonnten, 
die ihnen theuren Wohnungen ihrer Väter zu 
verlaflen, unter den ftundlih drohenden Das 
mofles» Selfen. Sn beiden Orten nähren fich 
die Einwohner zum Theil von den Flößen die 
nach Rheine gehen; fonft von Viehzucht. Die 
Zahl der Unterfläßten betrug 1852: 9 Perf. — 
In der Nähe fland ein Schloß, wahrfcheinlidy 
Felsberg, deſſen Hälfte der Rhein untergraben 
und weggefchwenmt hat. Don Feldſperg führt 
ee auf den Calanda. H. dh. M. 


Tellerd, au Falera (766 Falaria), 
fathol, Pfarrdorf von 415 Einwohnern, im 
Oberland und dem bünb. Bez. Glenner. In 
feiner Nähe lag die Stammburg ver längft er- 
loſchenen Edeln al. Namens. 

Felli-Thal, pas. Gin Nebenthälden 
des urn. Reußthals, das von der Ober- Alp, 
ns hohen, begletfdierten Gebirgen nad 

eitſchlingen herabjteigt, in deffen Nähe der 
daſſelbe durchraufchenne Fellenerbach zwi: 
then fhwarzen Tannen maleriſche Fälle bil: 
det, und fi aus diefem wilden Schlunde in 
die Reuß flürzt. Man findet in diefem Thale 
große ſchwarze Bergkryſtalle (bis auf 100 
Zentner ſchwer), kryſtalliſtrten Magneteifenftein, 
Eifenglimmer, Bleiglanz. Auch Bären ver: 
irren fich bisweilen in daſſelbe. 
ellwen, fiehe Felben. 
elmis, (Feldmoos), 1) E. Weiler 
mit zerfireuten Wohnungen, in der Pf. Bauma 
und dem zürch. Bez. Pfäffikon. 

2) — Weller in ver Pf. Wald, und dem 
zürch. Bez. Hinweil. 

Felsbrücke, die merkwürdige, bei 
Krummenau im St. Gall. Dez. Obertoggen- 
burg. Man nennt fie au den Sprung. 
Hier erſtreckt fich nämlich ein ungeheurer, ges 
wölbter, der Gewalt der Thur ſchon feit Jahr: 
hunderten troßender, mit Tannen beiwachfener 
Belfen von einem Ufer zum andern. Mitten 
hindurch ſtrömt dieſer Waldſtrom, über veflen 
ſchäumenden Wogen man ruhig einhergeht, 
ohne ihn zu gewahren. 





Felſenburg, Trümmer einer alten, bei⸗ 
nahe unzugaͤnglichen Bergvefte, auf welcher pie 
Nitter „zum Thurm“ hauüſeten, von denen Anz 
tonius das Prutigerland an Bern überließ, 
feitwärts dem Dörfchen Mitholz, in der bern. 
Pfarre und dem N. Frutigen. 

a neu errichtete Molkenkuran⸗ 
ftalt a 


en, Bal de (Heuthal), ein etwa 4 
St. langes Seitenthal, welches ſüdlich von 
dem Wirthshaufe auf dem Bernina: Baffe im 
bünd. Bez. Maloja mündet, und ſich gegen 
die Gebirge des Unters Engadin hinaufzieht. 
Ein nur im höchften Sommer gangbarer Pfad 
führt längs dem Bergwafler auf die Paßhöhe, 
un neeläher man in 4 St. nach Lavin hinab⸗ 

eigt. 

Tenalet, Darf in der waadtl. Gem. Ber, 
im Bez. Aigle, nahe beim Eingange in bie 
Salzminen. Hier wohnte der als vorzüglicher 
Botaniker befannte Thomas, Pater. 

Fendringen, Weiler in der Pfarre Bö⸗ 
fingen und dem freib. Senfe- Bez. 

Fenétre, Col de la, ein hoher Berg: 
übergang zwiſchen dem Bagnethal, im walliſ. 
Bez. Entremont und der Dal Pellina, im 
piemont. Herzogthum Aoſta. Er lehnt ſich öfts 
lih an den Mont-gelee und wefllid an den 
MontsAveil, tft nur fehr ſchmal und gleicht, 
vom Thal aus gefehen, einer großen Fenſter⸗ 
öffnung, woher er denn aud feinen Namen 
erhalten Hat. Ein von Schleihhändlern und 
Deferteurs häufig ae Pfad führt dars 
über Hin. Er ift auf dem höchſten Punkte 8635 

‚u M. Calvin, in Piemont verfolgt, ges 
langte über diefen Bergpaß in die Schweiz. 
Der jetzt weit beichwerlichere und ee bes 
gangene Weg führt von der Sennhüfte der 
5* Chermontane hinweg, /a St. quer 
über den Gletfcher dieſes Namens, ver hier 
nicht gefährlich ift, und ſodann in 21/ı St. 
auf feitem Boden zur Höhe hinauf, wo fi 
eine herrliche Ausficht bietet und wo man in 
1 St. die Sennhütten la Sza erreicht, und 
über IaBalma, la Scie, Lomont, Balyelline, 
BVerroffiant, Rognant und Roppe in 51/z St. 
nach der Stadt Aoſta gelangt. - 

Fenstre d'Avantine, la, ein bes 
fehwerlicher und wenig rathfamer Bergüber⸗ 
gang zwifchen dem oberften Theile des Tour: 
nanchethals und dem St. Giacomothale in Pie- 
mont. Gr befindet fich fünl. vom Matterjoch, 
und man kann von dem einen auf das andere 

) 
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langen. Der hoͤchſte Punkt des Uebergangs 
9130 F. ĩ. M 


Fenetze Col de (nicht zu verwechfeln 

mit dem Col de Ia Zenstre), ein hoher, 

fländig mit Schnee bedeckter Bergübergang, 

wifchen dem Thale von Ferrex, im wallif. 
. Gntremont und dem Thale von St. 

Remy im piemont. Thale Aoſta. Er ift weils 

. Hd vom ee Bernharbsberg und öftlich vom 

a 


Col de Zeula oder Ferrer. Gin für vie 
Dferde des Bernhardhoſpizes gebahnter Weg, 
anf dem das Holz aus dem erthale zum 


Klofter gefchafft wird, führt 8989 F. ü. M. 
darüber Sin. Dom Blan de Jupiter, nahe am 
Bernharbsfee, geht man !/e &t. weit hinab 
bis zur Cabane, und fleigt von dort in 1 St. 
zum Col hinan, neben dem öftlidy die Pointe 
de Dronaz emporragt, während ſüdweſtl. der 
Roispoli und der Bain de Sucre fleht. 

Fenils, les, ein enges bewohntes Thal: 
gelände in der waadtl. Gemeinde Rougemont. 
Auch trägt diefen Namen der ältefte Weiler in 
der Pf. Ormonds deffous, im gleichen Kanton, 
(Ber. Aigle). 

Kenn , El. Dorf in der Pf. Engollon und 
dem neuenb. Bez. Balsde-Ruz, mit 150 Einw. 
Es liegt nn dem Berge Chaumont und dem 
Wege nach Balangin, an der Südſeite des 
Val⸗de⸗Ruz. Oberhalb dieſes Ortes iſt einer 
der berrlichiten Standpunkte zum Weberblide 
über das Thal. 9. ü. M. 2386 F. 

Sentrieden, E. Dorf mit einer von der 

farre Sins abhängenden Bilialfirche, in der 
em. Meyenberg und dem aarg. Bez. Muri. 

Ferden, Dorf, welches eine befonbere 
Gem. bildet, aber zur Bf. LKötfchen gehört, 
und mit diefem Drte 178 Einw. zählt, im 
wallif. Bez. Raron. Es u im Lötfchenthal, 
zunüchft Kippel, in tiefem Wiefengrunde, und 
enthält die Pfarrkirche ves Thale. Weber ven 
Ferdengletſcher wefllih vom Dorfe führt ein 
Paß ins Leuferbad. 

ereratbal, fiche Farerathal. 

erine, Zufluß des Boiron im waadtl. 
Dez. Nyon. 
etlend (Fellens 14831, Frelens 
1512), 1) Dorf von 229 Einw., im waadtl. 
Ber. Oron, 11/a St. von feinem Diftriftsort. 
Diefe beiden Dörfer, welche früher nur eine 
Gemeinde bildeten, haben fich feither getrennt. 
g. ũ. M. 2340 %. 

2) — Weiler in der Bf. Maffonnens und 
bem freib. Glane-Ber. 

Terme aux Ceriſes, Landfih in einer 
Außerfi anmut ebung und reich an 
herrlichen Ausfichten, in der Nähe von Duchy, 
waadtl. Bez. Laufanne. Gier lebte der vers 
diente und gelehrte Naturfotſcher Huber. 

Fermelthal, das, Kleines, von einfach 
lebenden, wohlhabenden Menſchen Bewohntes 
Thal, in der Bf. St. Stephan, und dem bern. I. 
Oberſimmenthal. Es fommert 350 Stud Horns 
vieh und 200 Schafe und Ziegen. 50 Hauo⸗ 


Haltungen haben darin eben fo viele guige- 
baute er im prächtigen Wiefengrume. Es 
liegt am ſuüdlichen Fuße des A und 
Nöthihorn, nördlicher ſteht das Albriſt- und 
das Schatthorn. 

Fermole, E. Dorf am Melferberg, mit 
einer Kapelle. und einer Schule, in ver Pf. 
Mels, St. Bey. Sargans. 

Bermunter-Alpen, die, liegen in dem 
wilden hohen Gebirgsrevier der bundn. Sel⸗ 
vretta⸗Gruppe, und haben ihren Namen vor 
einem angeblich in dieſen Sletfchergebirgen lies 

enden ungebeuern Felſenſtocke, — er⸗ 

lten, den aber die neuern Geographen nir⸗ 
* zu finden wiſſen. C. U. v. Salis Marſch⸗ 
ins verſetzt den Fermunt oftwärts jenſeits der 
Radtfpitz in den Gebirgen, wo bie Fermunt⸗ 
thaͤler beginnen, Pol und L. v. Buch in die 
Gruppe, aus der die Landquart, Ill und La⸗ 
vinuoz hervorſtrömen. Die Fermunt⸗Alpen 
(Groß⸗Fermunt) gehören zum Theil ver Gem. 
Ardez in Unter: Engadin, und find nur durch 
das Val Tuoi und über den dortigen Sletfcher 
mit Gefahr zugänglich; auch die Montafuner 
und Borarlberger befiben auf ihrer Seite Fer⸗ 
munt= Alpen, oberhalb Galtkr und Battenen. 
Der Fermunts Pa, der von Garda durch Val 
Tuot nah dem Vorarlbergiſchen Ochſenthal 
führt, liegt auf der Höhe 8638 F. ü. M., 
und ein uneigentlich fo genannter Grenzgipfel 
zwifchen Vorarlberg, Tyrol nnd der Schweiz. 
9848 F. ü. M 


Fernelathal, das, ein der bünd. Gem. 
Kloſters, im Praätigan gehöriges Alpenthal, 
in welchem bei 300 Stud jungen Rindvichs 
Sommerwelde finden. 

erningen, fiehe Fähringen. 

erpecle, Thal und Gletſchet. Das 
Zerperles Thal ft ein Seitenthal ves Val v’Hr- 
rens (Gringer s Thals) im Wallis, und hebt fich 
anfangs anmuthig, dann wild, von GEvolena 
bis zu ben Sennbätten am Ferpecle⸗Gletſchet 
gif St. lang. Am Rande des Gletſchers, 
der fi in einer Ausdehnung von 4 — 5 &t. 
von der Dent blanche und der Dent d'Herens 
überragt, hinzieht, fieht man mehrere hibjche 
Waſſerſtürze. Ganz oben fpaltet er fi} in zwei 
Arme. Seit einigen Jahren ſcheint er ſich 
etwas zurückgezogen zu Haben, und an feinem 
Buße und da wo nach Urkunden in alter Zeit 
eine herrliche Alp war, fand man zu verfchter 
denen Malen tömifche Münzen, Lanzenfpigen 
und Hufeiſen, obgleich felt umbenflicher Zeit 
fein Pferd dieſen Gleiſcher überſchritten hat. 
Ein Pas führt über denfelben von &volena 
nad Zermatt im Nikolai⸗Thale 


Ferpicheg oder Pilen, Dörfcjen von 
118 Ginw, in ber Ependes unb dem 
freib. Saane > 


es. 

ec Do in der rre NRüli 
RN 2 AN Fe 

errsinn- Thal, f. Vereina⸗Thal. 
Ferrenberg, fiehe Feerenberg. 
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Bereit (1011 Villa ferieris), altes 
fl. Dörfchen, im waabtl. Bez. Coflonay, 1 St. 
von biefer Stadt. Es zählt 164 Einw. Nahe 
dabei ift der malerifche —— des Vey⸗ 
zon mit der Venoge. H. u. M. 1736 F. 

errer, Thal im walliſ. Bez. Entremont 
am Fuße der Cols de Zenetre, de la Feula 
und de Lefreyre, mit einer Kapelle zu RN. D. 
de la Neige. Mitten auf der reizenditen Alp, 
von den —* Gebirgskoloſſen des Bernhard⸗ 
berges öſtlich und den Cisfirſten des Montblanc 
weſtlich umgeben, liegt ein Senndorf gl. N., 
5154 F. ü. M. Zwei Gletſcher ſtarren weſtlich 
ins Thal herab; unter dem einen dehnt ſich 
ein dichter Tannenwald aus, der zum Bern⸗ 
hardshoſpiz gehört. Die Hütte, welche jenes 
Kloſter Hier erbauen ließ, befindet ſich auf dem 
Punkte, wo das Thal ſich nach Norden wendet. 
Heber den Col de Ferrer, 7890 F. u. M., 
im Hintergrunde des Thales gelangt man nach 
Cormayeur in Piemont. 

Ferrer-Scen, zwei hochgelegene Waf: 
ferbehälter, jeder von ungefähr ik St. im Um⸗ 
fange, am nörblichden Abhange des Col de Fe: 
neire im Ferrerthale des wallif. Bez. Entre: 
mont. Der erfte well. unter ven Bergſpitzen 
des Dronaz und Ferrer if 7360 3. ü. M., 
ber andere mehr weftwärts zur Feula Hin ifl 
6990 F. ü. Meer. Beide bleiben ven größten 
Theil des Jahres über BueIFOrEn und mit 
hohen Schneemaflen überbedt. 

Ferriere, eine Gem. in der Pf. Renan 
im bern. A. Courtelary, weldye 796 Einw. ent- 
halt, und in vielen, längs dem Gebirge zerfir. 

öfen und Häufern beſteht. Ihre Urfprung 

eigt in das 17. Jahrh., in welchem bei hun⸗ 
dert aus dem benachbarten Balangin ausge- 
wanderte Menfchen fi) in diefer Gegend nie: 
dergelafien, fie angebaut und alle jene Indu⸗ 
firiezweige hieher verpflanzt haben, wortn ſich 
ihre Heimath fo rühmlich auszeichnet. Bei 
dem im 5. 1800 Hier verflorbenen Doktor 
Gagnebin, der eine ſchͤne Sammlung von 
Zoffilien des Jura Hinterließ, foll fih Jean 
Jacques Rouffeau eine geraume Zeit aufs 
gehalten Haben. Durch diefen Ort, deſſen Ein⸗ 
wohner' meiftens wohlhabende Leute find, geht 
eine ſtark befahrene Straße von Seignelegier 
nad Renan und Ehaursdesfonde. Gr ift von 
feinem Amtsort 4 St. entfernt. 

Feſchel, Dörfchen mit 101 Ginw. im 
wallif. Bez. Lenk. 

Fescoggia, Ortſchaft in der Gem. Vezio 
und dem teſſin. Bez. Lugano. 

Fetroz, Weiler in einem Seitenthälchen 
des Salventhales und der Pf. les Finhauts 
im wallif. Bez. St. Maurice. 

Fetſchbach, der, fchöner Waflerfall 1/s 
St. ſüdweſtl. von dem glarn. Dorfe Linththal, 
auf dem Wege zur Pantenbrüde. first 
von dem Urnerboden, auf welchem er am Fuße 
des Klaufen entfpringt, 180 F. Hoch in ein 
malerifch bewaldetes Becken und vereinigt fich 


mit der Linth. Auf feiner nördlichen Seite 
fteigt ein er ur Höhe hinan. 

etigny, ſ. Fitiguy. 

ettan, auch Vettan (vetans, Veta- 


num, Vetanes 1161, 1177), romaniſch Vtan 


und Vtaun, gt. ref. Pfarrdorf, das in 2 Abs 
theilungen, Groß⸗ und Klein-Fettan, 504 ro⸗ 
manifch redende Ginw. zählt, und 5070 8. 
ü. M. liegt, im Unter-Engabin und bünd. Bez. 
Inn. Seine Lage auf einer Anhöhe an der 
Landſtraße ift angenehm. Die Umgegenb ent: 
hält verfchiedene Merkwürbigfeiten. - In der 
Balpuzzafchlucht, nordweſtlich von Fettan, quiltt 
ein Sauerbrunnen, und nahe dabei befindet fich 
eine mit Tropffteinen und Mondmilch anges 
füllte Höhle. Sie wird in der Gegend @uals 
fanet (heil. Höhle) genannt. Sübdwärts ober: 
halb Tarafp erblidt man den Piz Pifoc, wel: 
cher 9786 F. ü. M. ziwifchen dem Scarl⸗ 
und Münfterthal aufragt. Mehrere Einwohner 
von Fettan haben fich im Dienfte ver Kirche, 
fo wie als Krieger ausgezeichnet. Stephan’ 
Gabriel, Verfaſſer des in Bünden üblichen 
Katehismus; Jakob Anton Bulpius, Ueber: 
feger der Bibel in die romanifhe Sprache; 
Dominikus A Borta, Herausgeber ber bünd. 
Reformationsgefchichte, und Balthaſar Anton 
de Saluz, franzöfifcher Brigadier, waren Hochs 
geachtete Münner, und eine Zierbe ihres Heis 
mathortes. Zur Zeit Campells im 16. Jahrh. 
trugen die Vettaner ihrer Tapferkeit wegen noch 
immer den Namen: ils muois da Vtaa (die 
Stiere von V.). Alte Chroniften leiteten den 
Drtsnamen bald von den Vettones, bald von Ve- 
teranes ab, und ließen die Einwohner von hie⸗ 
her verfurengten römifchen Veteranen abftam> 
men. Die Gemeinde Fettan wurbe im ver: 
flofienen Jahrhundert zweimal dur Brand 
verwüitet: 1726 verbrannten 84 Häufer, und 
1794 71 Gebäude. Jedoch ift diefer Ort, un 
geachtet des Mangels an eigenthümlichen Wal⸗ 
dungen, wieder fchöner aufgebaut. Auch von 
Laulnen tft der Ort zu verfchienenen Zeiten 
ſehr gefchäpigt worden, wie im Jahre 1720, 
wo eine folche 13 Häufer wegriß und 32 Perſo⸗ 
nen tödtete. — Gegenwärtig befteht noch eine 
aut geleitete Erziehungsanftalt des Hrn. a Porta 
in Fettan. Fußwege führen von Fettan durch 
das Tasnathal und iiber den Kötfchiol nach Paz: 
naun im Boralberg, und über Tarafp nad 
Glurs im Tirol, 

Feudo, der, Cima di Fieude, eine 
der höchiten Felsſpitzen des Gotthardberges. 
Man kann diefen Gebirgsftod, vom Gotthards⸗ 
hoſpiz aus, in 3 St. erfleigen. Die Webers 
fiht auf unzählbare Felſen iſt außerordentlich. 

— — 1) Bauernhof in der 
Zuger Pf. Menzingen, mit einer Kapelle, die 
zu einem Denkmal des an dieſer Stelle von 
den kathol. Cidgenoſſen beſchloſſenen Angriffs 
am Gubel im I. 1531 dient, 2902 F. ü. M. 

2) — Dorfchen In der Gemeinde Unter⸗ 
eggen, im St. Gall. Ber. et 
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2 — Weiler in der Gem. Fiſchenthal, 
en BR Ufer der Töß, im zürch. Bezirk 

nweil. 
Fenerſtein, der, ein — zwiſchen 
Unterwalden und dem luzern. A. Entlebuch, 
der einem Thurme gleicht, 6700 F. ü. M. 

Fenerthalen, wohlgebauterMarktfleden, 
dicht an der Schaffhauſer Rheinbrücke gelegen, 
im zürch. Bez. Andelfingen. Die Nachbarſchaft 
mit einer Stadt, wo viele fremde Reiſende die 
Schweiz betreten, gewährt dieſem Orte manche 
Bortheile. Mit Langwiefen, welches bier ein- 
gepfarrt ift, und mehreren Höfen, zählt Feuers 
thalen 769 Einw., die guten Wein ziehen. Ge⸗ 
meinbegebiet: 600 Juch., wovon etwas mehr 
. als !/s Mderland, fait eben fo viel Holz, 15 
Miefen, 1/ıs Nebland, 21 5. Hanfland. Neben 
Sandwirtbichaft werben Handwerke und Hand: 
lung betrieben. Der Ort zahlt 5 Tavernen, 
1 Babhaus, 1 Apotheke, 2 Gerbereien, 1 Für: 
berei u. ſ. w. — Eidg. Poſtbüreau. — Hier 
wohnte und farb der Lanbichafimaler Bleuler. 
1799 wurden die ſchönſten Häufer dieſes Fleckens, 
bei ber PVertheidigung der Mbeinbrüde, eins 
geäfchert, aber die meilten find feitvem wieder: 
bergeftellt worden. In der Nähe entvedie man 
1822 Gifener;, jedoch nicht in bebeutender 


Menge. Auch befinvet fich zur Linken des 
Laufenſtrudels, in romantiſcher Lage, eine 
Eremitenhöhle. 


Fenillaffe, Dörfchen in ver genf. Pf. 
Meyrin, im Wahlbez. des rechten Ufers. 

Feuſisberg, zerft. Berghöfe in ver Höhe 
von Pfäffifon, 1/2 St. vom Zürichfee, bei der 
Kirche 2106 F. ü. M., die zufammen eine 
Pfarrgemeinde von 991 Seelen, zu welcher 
Schindeleggi als Filial gehört, Bilden, im 
ſchwyz. Bez. Höfe. In der neugebauten Kirche 
find an dem Dedengemälde Artus, Luther, 
Zwingli, Kalvin, Voltaire und Rouſſeau dar- 
geftellt, wie auf fie und ihre Schriften Teuer 
som Himmel fällt. Aus dem Pfarrhofe ge- 
nießt man eine fchöne und weite Ausficht. Noch 
weit ſchöner ift diejenige, die fih auf dem Wege 
von der Enzenau über Feuflsberg und Wollerau 
nad) Richtensfchwyl öffnet. 

Feuterso zerſtr. Dorf mit einer 
Schüle im Gſteigthal und dem bern. A. Saanen. 
Es liegt an der Straße von Saanen nach ſei⸗ 
nem Pfarrorte Gſteig. 

Feur, El. Weiler in der Pf. Troistorrens 
und dem wallif. Bez. Monthey. 

Fey, 1) Weiler, deſſen Einw. fich von 
dem forgfamen Anbau ihrer fchönen Güter 
nähren, in der Pf. Nendaz und dem wallif. 
Dez. Eonthey. 

2) — Dorf im waabtl. Bez. Gchallens, 
4 St. norbwärts von Laufanne. Es zählt 513 
Einw., die fih von Feldbau und Viehzucht 
nähren. Gemeindegebiet: 160 Juch. Hier be- 
findet ſich eine Kleine Volksbibliothek und ein 
Leſezirkel. — H. u. M. 1973 F. 

ezisloh, Dörfchen in der Orts⸗ und 


Municipalgem., Pf. Egnach und dem thur 
Be}. Ae j ai 


Tinugered, Dorf und Gemeinde in ber 
Pf. St. Martin und dem freib. Veveyſe⸗Bez., 
zählt 251 Ginw., deren Beichäftigung Vieh⸗ 
ucht if. Beinahe durchgängig wird fie vom 

olfe la Bille-du-Bots genannt. 

— le, Weiler in der Pfarre Rue 
und dem freib. Glane⸗Bez. 

Fibbia, die. Cine der Spitzen des Gott⸗ 
hardt, weſiſch vom Sof, und von demfelben 
in 21/2 St. erileigbar. er in zerbrochenen 
Selsmaflen emporfleigende, ſüdwärts fteil ab⸗ 

erifjiene, nordwärts von ausgebehnten Schnee- 
eldern umringte Gipfel, erhebt fih 8441 5. 
ü. M., it mit einem fleinernen Signale ges 
ſchmückt, und bietet eine erflaunliche Gebirgs⸗ 
ausficht dar. Durch einen hohen Schneefattel 
ift die Fibbia mit dem weftlicher liegenden 
Fieudo verbunden, und ungeheuere Firnhänge 
füllen den Raum zwifchen dieſen beiden Fels⸗ 
hörnern aus. Durch eine Lauine, die im J. 
1749 vom Fibbia herabitürzte, wurde der teffin. 
Drt Oſſasco beinahe ganz zerftört. 

Fichten, 1) fl. Dörfchen in ver Pf. Hutts 
wyl, bern. A. Trachjelmalo. 

2) — oder Fiechten,/ Berghof in der 
Pfarre Brislach, gegen die foloth. Grenze, 
im bern. A. Delsberg, ehemals eine Befisung 
nen verft. Baron v. Roggenbach, bad. Mi: 
niſters. 

Fidaz und Scheya, zwei nahe beiſam⸗ 
men gelegene Weiler in ber Gemeinde Flims, 
von welcher fie eine Nachbarfchaft bilden, und 
dem bünd. Bez. Im Boden. Sn An ift eine 
Filialfirche, in welcher jeven Monat einmal 
von dem Pfarrer in Flims Gottesdienſt ge⸗ 
halten wird. Im Fidazer Wald befinden 6 
Trümmer des ehemaligen Schloſſes Belmont, 
3 A von Schaggräbern burchwühlt wor⸗ 

en find. 

Fiden, St., Pfarrdorf und Bezirkshaupt- 
ort, 1/4 St. von St. Gallen, an der Land- 
ftraße nad) Rorſchach, im Bez. Tablat, 2059 
F. ĩ. M. In feinem Umfange befinden fich 
das Frauenkloſter Notfersegg, 2 Schulen und 
1 Schubenhaus. Abt Ulrich von St. Ballen 
fol im J. 1085, zufolge einer Offenbarung, 
die Gebeine der Heil. Fides von Aggenum hie⸗ 
her verpflanzt und dem Orte den neuen Na⸗ 
men gegeben haben. Hier wohnten vormals 
die meilten weltlichen Beamten der Abtei St. 
Gallen. Auch befand fich hier die — 
nebſt andern dieſem Stift zugehörigen Gebäus 
den, welche alle 1801 von der helvet. Regie⸗ 
tung verkauft wurden. 

gleris ‚ ref. Pfarrdorf von 460 Seelen 
im Prätigau und bünd. Bez. Ober-Landquart, 
2776 5. ü. M. 68 liegt fehr reizend auf 
einer grünen mit Wald gefrönten Anhöhe am 
linfen Ufer über ver Landquart. In der wils 
den vom Fiderisbache vurchftrömten Thalfchlucht 
Ratſchitſch befindet fich der gleichnamige Bades 
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ort 7 St. von Ehur, %/s St. von der Kirche 
des Dorfes und 3251 F. ü. M. Seine Lage 
ift einfam und der Zugang etwas wild, doch 
bequem und für Wagen fahrbar. Dagegen 
find die zwei großen, dicht neben einander 
ftehbenden Wohngebäude ihrer innern Ein: 
richtung nach, nicht unfreundlih, und haben 
Raum für 200 Perfonen; die Bedienung iſt 
reinlih, gut und billig, und zieht viele Be⸗ 
fucher an. Bis vor der Revolution gehörte Fi: 
deris zu den befuchteflen Bädern der Schweiz. 
Die Quelle, deren Wafler man zum Baden 
gebraucht, enthält in einem Pfund von 16 
Unzen: trodnes fchwefelfaures Natrum 2,55 
Gran (oder im Friftallifitten Juſtand 6,07); 
trodnes falzfaures Natrum 0,02; trocdnes koh⸗ 
Ienfaures Natrum 5,52 (oder im Eriitallifirten 
Zuftande 15,18); Tohlenfaure Kalkerde 1,52; 
fohlenfaures Eifen 0,18; Kieſelerde 0,80 und 
Kohlenfäure 27 Kubikzoll. Aufiervem aber ber 
finden fi noch zwei Sauerbrunnen daſelbſt, 
deren oberer, der im Mergelfchiefer entſpringt, 
fchwefelfaures und fohlenfauree Natren, koh⸗ 
Ienfauren Kalk, Eohlenfaures Eiſenoryd und viel 
freies Tohlenfaures Gas enthält. An Gehalt 
und Stärke fleht er dem St. Moritzer Maf- 
fer bei weitem nach. Sn der Nähe des Dorfes 
Hand das Schloß Palära, wovon fid die 
Zamtilien von Balär in Jenat und auf Da: 
008 fihreiben. Hieher Ben auch der Hof 
Strahlegg, in defien Nähe das Schloß die: 
ſes Namens. Fußwege führen von hier über 
Fondey ins Schanfigg und nach Chur, und 
über den . nach Davos. 

Field, Weiler zwifchen Sargans und dem 
Schollenberg, in der Pf. und St. Gall. Bez. 
Sargans. 

ielder und —— der, zwei über 
einander ſich erhebende Berge an der Ebenalp, 
im K. Appenzell J. R. Der erſtere iſt mit 
dunkelm Gehölz bewächſen, ver andere bildet 
einen noch hoͤhern ſenkrecht, abgeſchnittenen 
Grat. Am Fuße von beiden befinden fih Alp⸗ 
triften, von welchen die Schotten oder Molfen 
J— — Bir en sn en — 

ie efler e arrgem. mi 
245 Seelen ‚im wallif. ah, Gombs. Sie 
befteht eigentlich aus zwei polittfchen Gemein: 
den, aus dem Dorfe Fiefch, zu welchem noch 
Dberegg, Willer, im Birchy und Z'moos ge: 
hören, und aus dem Biefiherthal, mit den 
Meilern Z’Lambriggen, zur Briggen, im Sand, 
Mirbel, zur Flue, Zwichel und Bletz u. f. w. 
Im Dorfe führt eine hölzerne Brüde über die 
wilde Vieſch, die aus dem Eisgewölbe des 
Vieſchergletſchers als Schmelzwafler hervor: 
fommt. Die Rhone braust hier fürchterlich in 
ihrem tiefen Bette über hohe Belfen, daß ihr 
Waſſer in Dunfiwolfen emporfteigt. Das PVie- 
ſcherthal iR 3 St. lang, wild, mit Gletfchern, 
die mit denen von Grindelwald in Verbindung 
ftehen, eingefchloffen, und über viefe erheben 
fich das Vieſcherhorn, Merlichhorn, Aeggiſch⸗ 


horn, mit außerordentlicher ſchöner Ausſicht, 
und das Rothhorn. Vormals foll das Thal 
eine Verbindung mit Grindelwald gehabt ha- 
ben, die aber nach und nad) ba das Eis 
verfperrt worden if. Mus ver 1757 in einem 
Gelfen diefes Thals entdeckten Krittall= Höhle 
wurden 1799 zwei der größten Krlitalle, 1400 
Pfund an Gewicht, nach Paris gefhidt. Won 
Diefch, das 3480 F. ii. M. Liegt, führt ein 
Fußweg in 1'/2 St. zum prächtigen, wild zer— 
Eüfteten Biejchergleticher und zum Nletfchiee 
und Sletfcher, an dem entlang man über Alpen 
und Klippen bis zu jeinem Nusgange und dem 
Urfprung der Mafia oberhalb der Hochfluh 
gehen fann. Auf viefem bis jett von Reifen: 
den wenig befuchten Pfade ftellen fich die außer— 
orbentlichften Naturfjenen var. Ron Vieſch ge: 
langt man über das Ober-Aarjoch nach dem 
Grimſelſpital, und durchs Binnenthal und den 
Aldrun nad Pommat im Kormazzathal, 

Fieſſo, Ober- und Unter-, E. Dorf 
mit ee Ortsfaplanei an der Hauptfiraße nach 
Duintv, in der Pfarre Brato und dem teffin. 
Bez. Leventina. 

Fiez am Arnon, Fied, Fy (Fiacum 


im 3. 885), Pfarrdorf, welches mit Vugelles 


einen gemeinfchaftlichen Pfarrer hat, im waabtl. 
Bez. Granſon, 1 St. von diefer Stabt, und 
81/2 nörbl. von Laufanne. Es zählt 337 Seelen, 
und hat einen ergiebtgen Wein- und Getrei- 
debau. Gemeindegebiet: 690 Juch., worunter 
67 3. Reben, 199 3. Holz. 

Figino, Dörfchen gegenüber Cäforo, im 
teffin. Bez. Lugano, fait am Ausgange des 
ScairoloThales. In der Nähe liegt das Gut 
Torello mit einer fehr alten Kirche, in lieb- 
licher Lage. 

Figione, Fl. Ortichaft in der Gem. Rof- 
fura_und dem teffin. Bez. Leventina. 

Filet, au Fille, Dorf und Gemeinde 
in hoher Lage mit 100 Einw., im wallif. Bez. 
Raron, von vielem Berggehölze umgeben. Sie 
ift zu Möril eingepfarrt. 

. $ilifnr (Fallisour 1262), ref. Pfarrdorf 
von 280 romanifch redenden Einw. im bünd. 
Bez. Albula. Es Itegt 3261 F. ü. M., in 
tiefem Thalgrunde, ift etwas belebt durch den ' 
Verfehr über den Albulapaß, und durch die 
Straße von Chur und Davos über den Weißen: 
flein nad dem Engadin, und befigt eine An⸗ 
zahl hübfcher Häufer, Wohnungen von Orte- 
bürgern, bie fi in der Fremde bedeutendes 
Vermögen erworben hatten. Die Ruine der 
nahen Burg Greifenftein, an den wohlange- 
bauten Ufern der reißenden Albula, bietet male= 
riſche Anfihten dar. !/2 St. ſüdlich aufwärts 
befindet ſich das jetzt verlaffene einit reichhal- 
tige Silberbergwert Bonacelfa. Nahe dabei 
beginnt das Anfteigen zum Bergünerftein. Ueber⸗ 
haupt ift vie Gegend um Filiſur reich an Kupfer, 
Eifen, und filberhaltigen Bleierzen; fehon alte 
Urkunden und Chroniken, auch Sagen fprechen. 
won einer Menge von Gruben um diefen Ort, 





weßhalb Echeuchzer ven Namen defielben von 
Valtis aurea ableiten wollte. Bon den Herren 
von Filifur kam diefer Ort an das Bisthum 
Chur, von welchem fi 1537 die Einwohner 
um 2300 fl. losfauften. Gin Zußweg führt von 
Filiſur nad) Jennisberg und zum Silberberg. 
ille, fiebe Filet. 
Ile-Dien, eine 1268 von 3 Töchtern 

des Kuno von Billare geftiftete Abtei von Ei- 
fterzienferinnen, bei der freib. Stadt Romont 
(im m) Die Lage dieſes wenig be: 
güterten Frauenkloſters, das zu Romont bür- 
gerlihe Rechte genießt, ifl wegen des Moor⸗ 
rundes, auf welchem die alterthlimlichen Ge⸗ 
Bude ſtehen, fehr ungefund. @in von Altenryf 
efebter Geiſtlicher war Beichvater der Klofter- 
aan: Sehenswerth ift nur der Chor ber 


Kirche. 

il liſtorf, auch Fülliſtorf, kl. Dorf 
in & De Sihringen 5 dem freib. Senſe⸗ 
Ber. GE iſt eine ehemalige Herrfchaft, und 
in der Schlacht bei Laupen 1339 fielen 14 
tapfere Cinwohner dieſes Dorfes, unter denen 
fi) der Herr von Filliftorf auszeichnete. 

ET auch —— 
kl. Dorf mit einer Schule in der Ortsgem. 
Grieſenberg, Pf. Leutmerken, Munizipalgem. 
Amliton, und dem thurg. Bez. Weinfelden. 

Filzbach GVilenſpach), ein Dorf in der 
Glarner Br. Obflalden und dem Wahltagwen 
Kerenzen. Es ift in einen fchönen Obfthain 

ehünt und wird von dem Filzbach durdhfloffen, 
iegt aber größtentheils in dem Tobel biefes 
Baches und fchaut anf die fehöne Landzunge Fly 
bei Wefen und den Anfang des Wallenfees 
herab. Die Einwohner, unter denen es auch 
einige Handwerker und Handweber gibt, nähren 
fi von Viehzucht, Landbau und Alpenwirth: 
ſchaft. Die Genoffame Filßbach befigt 106 Tag: 
wenrechte (a 100 Klft. Pflanzboden) und 2 
Alpen und bedeutende Waldungen. Die Schuld 
betrug 1849: 5575 fl., der Schulfond (im 3. 
1850) 8923 Fr., der Armenfond (im 3. 1853) 
2932 Fr. Die Bodenkultur fam bier in den 
neuern Zeiten fehr empor. Der Bach flürzt 
verborgen in einem Zelsfchlund in den Wallen⸗ 
fee, und bildet einen fihönen Fall, in büfterer 
Cinſamkeit. 

Fin, la, du Thed, Bezirk von 10 Höfen 
mit 11 Häufern in der Pf. Epauvillers des 
bern. A. Freibergen. 

in e, deutſch Pfyn, Weiler in ver 
walliſ. Arte und dem Bez. Leuck. Nadel: 

ehölz erſtreckt fih von dieſem Ort bis zur 
Rbonsbrüde bei Sivers, und heißt der Pfyn⸗ 
wald. Im on Kriege gegen die Franzofen 
hatten die O lliſer Hier Verſchanzungen 
angelegt, welche fie hartnaͤckig vertheidigten, 
die aber doch zulebt en wurden. 

Finhants, led, auch Finio, eine Fath. 
Pfarrgemeinde {m oberften Theile des Thales 
von Salvent, von welchem es durch das vor⸗ 
fpringente Gebirg von Emannce getrennt ift, 
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und ein El. Thälchen bilvet, Hart an den Grenzen 
ber favoy. Provinz Faucigny im wallif. Bez. 
St. Maurice. Der Ort, deflen Kirche 4860 
F. ü. M. ift, zählt mit den dazu gehörigen 
Meilern Fetroz, Chatelard, Leamont, Code, 
la Coche, Eur le Muret, 470 Pfarrgenofien, 
welche vie Heinften Pflanzpläge mit der größten 
Sorgfalt anbauen. Sn der Nähe, in dunkelm 
Tannenwalvde, bildet ein Bach, der fih in ven 
Trient flürzt, einen prächtigen Fall. Fußwege 
führen nach Bernay im Meonethal durch das 
von Salvent, über ven Eol du Vieux nach Sixt 
in Savoyen, nach Balorfine und nad dem 
Trient. Die Gemjenjäger von Finhauts wer: 
den für die Fühnften und gefchidteften gehalten. 

Sinfteraarhorn, das, ein hohes ſteiles 
Granitgebirg,, in einem weiten @ismeere, zwi- 
ſchen dem Thale von Grindelwald, im Kant. 
Bern und dem wallif. Bez. Gombs. Sein 
Gipfel, der höchfte des Berner Hochgebirges, 
erhebt fich 13,160 F. ü. M. und foll im J. 
1812 durch einen Knecht des Spitalwirths auf 


‘der Grimfel, Arnold Abbühl, und zwei Wal: 


lifer, Begleiter des Hrn. Meier von Aarau, 
erflommen worben fein. Der gelehrte Ratur: 
forfyer Hugi von Solothurn erreichte im 3. 
1828 den Fuß der oberften Ausfpisung, kaum 
200 Fuß unter dem eigentlichen Gipfel, wurde 
hier aber von einem heftigen Orkan zur Um: 
kehr genöthigt. Nachdem der befannte Berg: 
fteiger 3. Leuthold (geft. 1843) und 3. Währen 
im 3. 1829 die Spike zuerft erreicht, wurde 
fie im $. 1842 auch von Hrn. Rud. Sulger 
von Bafel und zwei Führern, die oben eine 
Sahne aufpflanzten, von der Grimfel aus er: 
flommen. Der Gipfel bildet einen wellen: 
förmigen Grat von etwa 20 Schritten ge 
Auf demfelben fanden die Befteiger einige Feine 
Bifenftäbe und eine Nadel. ie Ausficht if 
zwar überaus groß, doch Fann man die tiefer 
liegenden Gegenflände nur auf eine Fleine Ent: 
fernung deutlich erfennen. Der Scheitel des Fin: 
ſteraarhorns tft, der fleilen Abriffe wegen, von 
Eis und Schnee entblößt und Heißt auch, weil 
er befonders gegen Norden fehr fpik ansläuft, 
die Nadel, aber von feinen nievrigern Abhän- 
gen fließen die Finſter- und Oberaargleticher, 
der untere von Grindelwald, ein Theil deſſen 
von Metſch- und der Biefchergletfcher aus. 
Nördli von ihm erheben fih die Schred: 
börner und weſtl. die Viefcherhörner, die bei- 
den Eiger und die Sungfzan. Pier Gräte Ichnen 
fich an den Hauptſtock diefer beſonders vom Si: 
delhorn und vom Abfchiwung und der Furka 
einen impofanten Anblid gewährenden Pyra⸗ 
mide nach Nordweſt und Norboft: der Wal: 
her und der Strohledgrat, nach Südweſt 
* Eat: der Rothhorn und der Ober:Aar: 
orngrat. 

infterhennen, Dorf von 373 Ginw. 
mit einer Schule, an der He von Narberg 
nach Nenenburg, zunächft Sifelen, mo e8 ein: 
gepfarrt ift, Im bern. A. Erlach, 1518 F. ü. M. 
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inſtermünz, eine ſehr enge Belsfchlucht 
in Unterengadin, bünd. Bez. Inn und an 
der tyrolifchen Grenze, durch welche der Inn 
wiichen Felſen firömt, die ehemals nur einen 
erg ne haben follen, 2807 F. u. M. 
Das bier befindlihe Schloß und Zollhaus gl. 
N., hart an der Grenze von Graubünden, 
welche fih am linken Ufer des Inn entlang 
zieht, gehören zu Tyrol. 

Finfterfee, Weiler an dem fehr Fleinen 
See (vielmehr Teig) dieſes Namens, in ber 
Zuger Pf. Menzingen, 2238 F. ü. M. 

infterthal, das, ein Bergthal im bern. 
A. Frutigen, das fi 1'/ı St. lang ander 
dem Armig, Zahler und Birenhorn bis zum 
Dündenhorn erftredt und in welchem ber Fin⸗ 
fterbach einen hübfchen Fall bildet. 

Sinfterthuelen, E. Häufergruppe zur 
Gem. Oftrigen, in ber aarg. Pf. und dem 
Bez. Zofingen gehörig. Gin vor kurzer Zeit 
no AuIBeIAUDenee Torflager wird jebt ausge: 

eutet. 

irſt, Dörfchen in ver Pf. Illnau und 
en ürch. Bez. Pfaͤffikon. Es liegt ganz auf 
der Höhe des Berggrates zwifchen Agaful und 
Kyburg und genießt eine fchöne Ausficht auf 
die Umgegend und die Alpenkette vom Sentis 
bis in das bern. Hochgebirge. 

ſchbach, 1) Dorf und Gem. mit 801 
&inw. an der Straße von St. Urban nad 
Luzern, im luzern. A. Williſau. Diefer Ort 
beflkt ein fchönes wohlgebautes Schulhaus, und 
gehört zur einen Hälfte in den Kirchgang Zell 
und zur andern in jenen von Großendietwyl. 
Sein Gelände ift weniger fruchtbar als das 
feiner Nachbarorte. Gemeindevermögen (im 
J. 1850): 18,369 a. Fr. Schulden: 14,965 
a. Br. Neines Vermögen fämmtlicher Orts⸗ 
bürger: 166,660 a. Ir. Werth der Liegen- 
fhaften: 351,000 a. Fr. Unterftübte: 108. 
Die twingherrlihe Burg Kaftelen, vie bier in 
der Nähe einen Hügel Frönt, übte bis zur 
Staatsumwälzung 1798 zu Fiſchbach gerichte- 
herrliche Rechte aus. Von Luzern iſt biefer 
Drt Bife St. entfernt. 

N Häufergruppe bei Fambach, in ber 
— nt des — — en 

— Häufergruppe in der Bf. nau, 
und dem zürd. Be. Pfaͤffikon. 

„BD — Ortsbürgerichaft in der Gem. Gös⸗ 
lifon und dem aarg. y Bremgarten an ber 
Neuß, nicht weit von Gnadenthal. Hier hat 
die Regierung des Kant. Aargau den Lauf der 
Reuß durch Srabung eines neuen Strombettes 
gerade * laſſen. In der Nachbarſchaft bei 
einem kleinen See befindet ſich ein Torfried. 

5) — Weiler mit ſchoͤnen Gütern im Um⸗ 
fange des nach Wigoltingen gehörenden Filials 
Rappersweilen im thurg. Bez. Steckborn. 

ſchenthal, das, ein in der Allmanns⸗ 
kette gelegenes von ziemlich hohen Bergen ein⸗ 
geſchloſſenes Thal, welches ſich auge der Töß, 
von Mitternacht nah Mittag, ſenkt, und ein 


t 


Kirchipiel bildet, im zürch. Bez. Hinweil. Die 
höhern Gegenven enthalten Wälder und Weis 
den, in den niedrigen find zahlreiche Weiler 
und Häufergruppen und einzelne Wohnungen. 
Außer Fiſchenthal felbft befinden fich in der Pf. 
im Ganzen 42 Weller und 77 Höfe und Häus 
fergruppen und die Pfarre zählt 2394 ref. 
&inw., die von Viehzucht, Baumwollenweberei 
und Spinnerei, Drechsleret, Korbflechten, Vieh 
und Holzhandel u. f. w. fich nähren. Schulen 
befigt die Pfarrei fünf. Gemeinvegebiet: 496 J. 
Wieſen, 464 3. Weiden, 669 $. Soll, 32 5%. 
Aderland, 21 3. Garten u. f. w. Nur ans 
geftrengter Fleiß macht es ven Thalbewohnern 
an vielen Stellen möglich, der Erde einigen 
Ertrag abzugewinnen. Weniger die keineswegs 
fo fehr Hohe Lage (2904 %. u. M. bei der 
u als vielmehr der rauhe Wind, der durch 
das Thal, das von Süd nad) Nord fih öffnet, 
weht, und bie Enge des Thales, dem durch 
die Berge Morgens und Abends mehrere Stuns 
den lang die Sonne entzogen wird, find Ur- 
fache des rauhen Klima's. Die Feldfrüchte geben 
nur das fechste Korn, und gewöhnlich find fos 
wohl dieſe als das Obft um einen Monat 
hinter denen des Zürichfees zurüd. Nicht nur 
Getreide, fondern auch Erväpfel müflen auss 
wärts gefauft werden. Wie ausgedehnt bie 
Gemeinde iR (freilich die umfangreicäfte des 
Kantons), beweist ver Umftand, daß einige 
MWeiler und Höfe bis auf 2 — 2!/z St. von 
der Pfarrkirche entfernt find. Doch wird fie 
von deren Bewohnern auch im firengen Winter 
fleißig befucht. Die Töß und mehrere Bäche 
richten oft bedeutende Verheerungen im Thale 
an. Der Grund zur hiefigen Kirche wurbe im 
9. Jahrhundert von dem Konftanzifchen Bifchof 
Salomon gelegt, der ſich in dieſe Binfamkeit, 
vetben Berelgungenber Gero e 
Berchthold und Erchinger, flüchtete. Zu welts 
lichen Beherrfchern hatte früher das Fifchens 
thal die Grafen von Rapperfchweil und die 
erren von Grüningen. Im Umfange des 
ifchenthals befinden ſich die höchſten zürch. 
Berge, das Schnabelhorn, die Hulftegg, das 
Hörnli und die Scheidegg, und einige fchöne 
MWaflerfälle. — Eidg. Poſtbüreau. 
Fiſcherried, ein Landfiß, der maleriſch 
über dem Rüden eines ſchön bepflanzten Hügels 
erfcheint, unweit Uetendorf im bern. A. Thun. 
Er trägt den Namen von feinem Grbauer, 
einem Herrn Fifcher von Bern, und genießt 
einer fchönen Ausfidht. 
Fiſchhanſen. Fl. Dorf in der Pf. Obers 
ich, im St. Gall. Bez. Gafter. 
ifhingen, 1) Dorf zunächſt vem ehem. 
Klofter diefes Namens, im thurg. Bez. Tobel. 
Die Gemeinde zählt 405 Seelen, hat eine 
Schule, ein gutes Wirthhaus und iſt in bie 
Klofterficche eingepfarrt, in welcher die Ge⸗ 
beine der heiligen Idda ihren DVerehrern ges 
eigt werden. Der Munizipalbezirf gl. N. ums 
“ t noch die Dörfer: Oberwangen, Tannegg, 
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Tußnang, Au und eine Anzahl von Dörfchen, 
Weilern und Höfen. Die Einwohner nähren 
fi von Viehzucht, eiwas Landbau, Baum: 
wollenweberei u. f. w. Gin Fußweg führt von 
hier über das Hörnli ins Fifchenthal, und wird 
von den deutichen Wallfahrern nach Ginfiedeln 
Häufig gebraucht. 

2) — ehemal. Benediktiner Mannsabtei 
unten am Hörnli und an der Murg, in einem 
Schönen, waldreichen Gelände, eine der ältes 
ten Kloflerfiiftungen der Schweiz. Hier find 
auch die Trümmer von Alttoggenburg , dem 
Stammhaufe der Grafen diefes Namens, von 
denen einer 1138 das zerftörte Klofler wie- 
ver herfielite. Den eigentlien Urfprung von 
Fiſchingen feßt die Sage in die Zeiten der 
erften Kirchenverfolgungen, unter den römi- 
ſchen Katfern im 3. Sabth, nach Chr. Geburt, 
wo fi) mehrere fromme Brüder in diefer Würfte 
verborgen haben follen, weßhalb noch jebt ein 
Wald, unter der Burgruine Alttoggenburg, 
Bruderwald heißt. Nicht wenig trag die Ver: 
ehrung für die heil. Idda zum rafıhen Wachs⸗ 
thum der DVergabungen an das Klofter bei, 
defien Bewohner während der Reformation es 
zwar großentheils verließen, und zur Lehre 
Zwingli’s übertraten; das aber nach einiger 
Zeit wieder ftarf bevölkert wurde, und mit Er: 
folg dahin arbeitete, die Umgegend beim katho⸗ 
liſchen Glauben zu erhalten. Im J. 1848 
wurde dafjelbe aufgehoben und deſſen Bermögen, 
ın Ganzen etwa 300,000 fl., Gebäude, Rechte, 
Sammlungen u. |. f. ald Staatögut erklärt. 
Die 1678 neu — Kirche hat einen mit 
einer Kuppel bevedten Thurm, Eoftbare Altäre, 
eine trefflihe Orgel und ein fehr ſchönes Chor: 
gitter. An ihrem vordern Gingange ftehen zwei 
Säulen von gefchliffener Nagelfluh, die im 
Bunteften Gemifch von Steindyen, bemerfens- 
werth durch ihre feltene Schönheit, mit dem 
beiten Marmor wetteifern. H. u.M. 1930 F. 
Die Bibliothek war 8000 Bände flarf. 

tfibad, Dorf mit 404 Ginw. zur linken 
des Rheins, in einem fruchtbaren Bergwinfel 
und zu Kaiſerſtuhl Tirchgenöffig, im aarg. Bez. 
Zurzach, 1’/z St. von feinem Bezirksort. In 
der Nähe diefes Dorfs ergießt fich der Fifibach 
in den Rhein. Bis 1798 gehörte die Gerichts: 
barkeit zum Schlofie Schwarzwaſſerſtelz. Die 
fogenannte Baurenmühle am Rhein, das Schloß 
Waſſerſtelz, Waldhauſen und Höfe gehören zu 
Diefer Gemeinde. 

Fiſibachs, oder Alt-Bachs, Dorf, in 
welchem, nebft der Kirche und dem Pfarrhofe 
von Bachs, auch ein ueu aufgeführtes Schuls 
ya fich befindet, in dem zürch. Bez. Regens- 

erg (ſ. — Die Stiftung der Pfarre 
Bachs geſchah im Jahr 1714; zuvor bildete fie 
eine Abtheilung des Kirchſpiels Steinmauer. 

Bisliinag, auh Fißlibach, Pfarr: 
dorf im aarg. Bez. Baden, mit 685 Seelen, 
1 St. von Baden, unweit der Straße von 
Mellingen nad) Baden, auf erhabener, ge: 


fhüster Bergebene, die alle Getreivearten in 
reicher Fülle liefert, aus welcher viele Granit 
trümmer hervorragen. Höhe ü. M. 1255 F. 

Fiftel, FH. Ort im Fifchenthal und zürch. 
Bez. Hinweil. Er liegt 5 Minuten von ver 
Kirche eutfernt, oberhalb Oberhof an der Lands 
firaße nah Wald. Es befindet ſich dabei, in 
einer wilden Schlucht, eine Säge, eine Ges 
treivemühle und eine Spinnmafcine. 

WISBELENR] kl. Weiler in der Bürde Gönn 
I andfchaft Savien, im bünb. Bez. Heins 
ze — 

tiguy, beſſer Foͤtiguy, Pfarrdorf von 

0 {m —5 * 
angenehm in ber Nähe von Payerne, iur 


land, fchönes, großes Pfarrborf am 
nördl. Fuße des Irchel, welches mit Bolfen 
1087 meiftens wohlhabende Ginwohner zählt, 
im zürch. —— Andelfingen, 1151 F. ü. M. 
Sowohl der Rhein als die Thur, die unweit 
dieſem Ort in erſtern fich ergießt, und zwei 
Bäche verheeren oft ſeine Feldmark; ſo im 
Sept. 1852, wo die beiden Hauptflüſſe und vie 
Dorfbäche das ganze Thal unter Wafler febten. 
Gemeindegebiet: 1975 3., wovon fafl 1/2 Aders, 
1/s Holz» und Boden⸗, 1/o Wiefen- und 1/ıo 
ebenland ift. Auf einer ausfichtreichen Anhöhe 
fteht die alte Kieche, erbaut auf den Trümmern 
eines längft zerftörten Ritterfibes viefes Na- 
mens, und mitten im Dorfe ein Eleines Schloß, 
bis 1780 der ei eines Amtmanns, das jebt 
Privateigenthum tft. Die Pfarre hat zwei Dorf- 
fiäulen, eine Sekundar⸗ umd eine Töchtern: 
Arbeitsichule. Hier lebte der verbiente fchweize- 
rifhe Geograph, 3. C. Fäfi, von 1776 bis 
1790 als Sfarter. In Flaach wurde vor einiger 
Zeit ein Galliſcher Merkur mit Schlangenftab 
— — Die Pfarrei ward im J. 1470 
geſtiftet. 
lachetsmatt, kl. Weiler in der Bf. 
Plaffeyen und dem freib. Senfe: Bez. 

Flä ch (Fiaessca 1087, Flasconis villa 
1089), ref. Pfarrdorf von 441 Ginw. im bünd. 
Bez. Unterlandquart. Seit 1822, wo eine 
Feuersbrunſt dieſes Dorf in Aſche legte, iſt 
daſſelbe neu etbaut. Arme: 24. Armenfond: 
6688 Fr. Der Ort iſt zwar alt, wurde aber 
wohl ſchwerlich von den Faliskern — 
wie aͤltere Chroniſten meinten. Er liegt 1638 
F. ü. M., zwiſchen dem Rhein und der ſchrof⸗ 
fen Felswand, der Flaͤſchefluh, deren höchſte 
Spike 3512 F. ü. M. erhaben iſt, und ſanft 
gegen den Luzienſteig ſich hinabzieht. Ein Fuß⸗ 
weg führt von bier, am Fuße des Flaͤſcher⸗ 
bergs, zur Meberfahrt über den Rhein bei 
T —8 Bine Viertelſtunde von Flaſch be⸗ 
findet ſich zwiſchen köſtlichen Rebhügeln ger 
gen das rechte Rheinufer hin, eine während 
drei Jahrhunderten blühende Babeanflalt, die 
aber ſeit Jängerer Zeit eingegangen iſt. Die 
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Hellquelle, die zu den alkalifchserbigen ge: 
gen wird, benuste man zum Baden und 

rinfen. Bine andere Naturmerfwürbigfeit 
in diefer Gemeinde ift auch Das fogenannte 
Fläfcherloh, eine Höhle, die 10 Fuß breit, 
108 %. lang und an einigen Stellen 50 F. 
hoch, und mit einem weißen feften Tropfftein 
überzogen if. In Flaͤſch Hat um das Jahr 
1520 Bfarrer Bürkli von Züri, ein Freund 
Zwinglt’s, die Rirchenverbefierung in Bündten 
zuerſt begonnen; auch ift hier und in der Um: 
gegend mancher harte und — Kampf 
gegen die öſterreichiſchen Kriegsknechte geführt 
worden. Im Schwabenfrieg 1499 gen an 
dem Luzienfteig die Bündner mit Hülfe der 
Eidgenofien die eingefallenen Schwaben, und 
1622 tödtete der Oberft Guler bei Flaͤſch mit 
85 Prätigäuern über 600 Oeſterreicher; auch 
haben in der Nähe im Jahr 1799 Defterreicher 
und Franzofen gefochten. Gin Fahrboot führt 
bier ber den reißenden Rheinftrom. 

2) — ein größtentheils mit Rafen beklei- 
detes Nagelfluegebirge, deſſen öftliche Abbachung 
zu mit: ‚im 8. Appenzell, die weftliche 
zum Toggenburg gehört. An ver füblichen 
Seite befindet fich die Flaͤſcherhoͤhle, die größte 
Felfengrotte Außer Rhodens. Ste ift 144 F 
lang, 100 F. breit, an einigen Orten 9 5. 
bo ; ein unterirdiſcher Gang erſtreckt fi noch 
45 Schuh weit in den Berg hinein. Am öfl- 
lichen Theile der Grotte tröpfelt ein Taltes, 
Tlares, incruftirendes Wafler herab. Zu biefer 
Grotte gelangt man vom Roßfall in einer hal: 
ben Stunde. 

fammatt, Weiler und Mahlmühle in 
der Bfarre Wunnewyl und dem freib. Senfe-Bez. 
Sm Jahr 1338 hielten hier Bern und Freiburg 
eine Zufammenktunft, um einen Zwiſt beizu- 
legen, aber vergebens; das Schwerbt mußte 
damals entfcheiden. 

Flawyl, Bezirksort, gr. wohlhabendes 
Pfarrdorf, deſſen ref. Sinw. zu Oberglatt 
pfarrgenöffig find, während vie Katholiichen 
Dungegen eine Pfarre und eine eigene Kirche 

aben, an der Landftraße von Schwarzenbach 
nah Goßau, im St. Gall. Bez. Unter-Tog- 
. Mit Oberglatt zählt es 2664 Einw. 
ie Mouſſelin- und Baummollenmanufaktur 
wird ſtark betrieben, und tft eine beträchtliche 
NRahrungsquelle der Umgegend. Auch zeugen 
die vielen Hädtifch gebauten Häufer von der 
Wohlhabenheit eines bedeutenden Theiles der 
Bewohner. Hier wohnen auch Handwerker jeder 
Art. Die polit. Gemeinde begreift noch Alter: 
Aut: zu. Rafperg, Eggen, Aſtock, 
Thal, Tobel, Wolfertſchwyl, Bottiperg, Unter⸗ 
und Ober⸗Neuburg, Lamberg, Grobenent⸗ 
ſchwyl und Langenentſchwyl. H. ü. M. 1896 
Fuß. — Ba Poſt⸗ und Telegraphenbireau. 
—99 ‚ oder Flatybach, der, iſt 

ein Ausfluß des Bernina = Gletfchers im bünd. 
Ber. Maloja. Bei dem Bernina Wirthshaufe 
fließt er vorbei, flürzt weiter unten über ge: 


waltige Feleblöce hinab und bildet vem Handeck⸗ 
falle der Aar ähnlich eine Anzahl fehenswerther 
Faͤlle, und trägt hiedurch zur Berfchönerun 
der an fich ſchon wild romantifchen Gegend 
wejentli bei. In der Nähe von Pontrefina 
vereinigt er fi) mit dem Inn da Pontrefina 
(Ausfluß des Rofegg- Gletfcher), welche beine 
Bäche dem Inn eine bedeutenne Waſſermaſſe, 
aber auch außerorbentlih viel Geſchiebe zu- 
führen, und ſchon mehr als einmal die Ge⸗ 
meinden Gelerina und Samaden mit Verwuͤ⸗ 
un eh rt ——— 
eden, acht zerſtr. Häufer in der appenz.⸗ 
außerrhod. Gemeinde Speicher. : 
Fledenhanfen, Dörfchen an der Land- 
fraße von Zürih nach Bern, im aarg. Bez. 
Zofingen, 1a St. von Yarburg. Seine Ein⸗ 
wohner, von welchen einige Handelagefchäfte, 
vorzüglich in Leinwand und wollenen Strümpfen, 
machen, und die Mehrzahl von Aderbau und 
Viehzucht leben, find nach Nieberwyl einge- 
pfarrt. Hier ift eine neue fleinerne Brücke 
ih, an Reis, Weiler mit Kapell 
e e eiler. mit Kapelle 
in der AR Vals und dem bünd. Der. Glen⸗ 
ner. Es liegt im Zavreilathale auf einer Ans 
höhe hart an den Alpen, 1/s St. von feinem 
Pfarrort entfernt. Zwiſchen bier und Valle gibt 
es viele Torfwiefen. 
slendens, ein einfames, hochgelegenes, 
wenig befanntes Bergthäldhen, in der Pfarre 
NRougemont und den waadtl. Bez. Pays d'En⸗ 
Haut. Nordweſtwaͤrts von Rougemont fleigt e8 
nach den Felſen des Pezarnezza und Branleyre 
binan, bildet den Anfang des Mokauſathals, 
und ift von Aelplern bewohnt. Es ſoll ehe- 
mals in demfelben ein Klofter oder eine Probſtei 
geranben haben. Im Frühjahr zur Zeit ber 
hneefchmelze wird das Thal mehrere Fuß 
hoch unter Wafler geſetzt, prangt aber nach⸗ 
ber mit um fo üppigerm Grün. Der Bach 
Zlendruz, der obere und der untere, der von 
Mofaufa herabftrömt, und fi von dem Ab⸗ 
fluffe des nur von Zeit zu Zeit beflehenven 
Mokauſaſees vergrößert, ergießt ſich nicht weit 
von Rougemont in die Saane. Ein a: 
mer Fußweg führt durch diefes Hochthal, von 
Chateau d'Oex nach Charmey im Kt. Freiburg. 
Flerden (Flirden 1156), ref. Pfarr: 
dorfvon 122 romaniſch⸗redenden Sinw., worunter 
8 Arme, auf dem Heinzenberg und im bünd. 
Ber. d. NR. Weber diefem Ort liegt ver Pa⸗ 
ſcholer- oder Bifcholerfee, von welchem ſich 
lange die Sage erhielt, daß fein Braufen böfes 
Metter verfündige. H. ü. M. 3916 Fuß. 
Fles, Balda, ein Seitenthal des Flüela⸗ 
oder Süßerthales zieht ſich gegen Die Bereinas 
Alpen und die Gletſcher um jene wilden Höhen 
hinauf, ein Paß führt durch daſſelbe nad 
Klofters im Prätigau. Das Fleſſerhorn norbs 
weftlich von Süß, ift 9417 5. ü. M. 
Flenrier, hübſcher Pfarrort mit 1770 
ref. Einw. im neuenburg. Bez. Dal de Tra- 
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vers, 2304 %. u. M. Hier wohnen Uhr: 
macher, Klingenfchmiede, Ciſen⸗ und Metall: 
arbeiter nebft einigen Kaufleuten, und es be- 
findet fih in dem Orte eine große Pariſer⸗ 
drahiſtiftfabrik. Auch ift Fleurier einer ver Haupt: 
fige der Fabrikation u. des Handels mit Spigen. 
Eo behauptet in Yinficht feines Reichthums den 
erfien Rang im Thale Travers. Dafelbft werben 
jährlich äber 30,000 filberne und goldene Uhren 
verfertigt. Hier begannen auch am 12. Herbft- 
monat 1831, ald am Felt der Wiedervereinigung 
des Kt. Neuenburg mit der Schweiz, die Volks⸗ 
bewegungen, welche die Gmaneipation von der 
preuß. Oberherrfchaft zum Zwede Hatten. Ging. 
Balls und Telegraphenblrean. 
lerthal, das, ein rauhes Alpen- und 
Seitenthal des Dberhalbflein im K. Grau⸗ 
bünden, das ſich oberhalb Tinzen in die Hoch: 
ebirge um den Piz d’Err, Biz da Fler u. f. w., 
” einem Ansläufer der Albula- Kette hinauf: 
zieht; vom wilden Beverfers Thale wirb es 
dur; gewaltige Gletfcherberge getrennt. 
Flims (tom. Fiem, 766 n. 988 Flemme, 
841 Fleme), gr. Pfarrdorf mit 906 reform. 
romaniſch redenden Cinw., im bünd. Bez. Im 
Boden, 3401 F. ü. M. GEs hat feinen Namen 
vielleicht von den vielen Bächen erhalten, die 
es umſtrömen. Südlich unterhalb Flims befindet 
fich der Caumaſee (f. Cauma⸗See). Der Ort 
hat 2 Kirchen, von welchen die alte hoch über 
demfelben gelegen if, vie neuerbaute aber im 
Dorfe fteht. Zahl der Armen: 23. enfond: 
14,755 Fr. Neben dem vorgenannten See be: 
leben mehrere Waſſerfaͤlle ˖das mit n Hanf: 
und Roggenpflanzungen gejchmüdte Gelände. 
Ein weg führt über die Alimferberge und 
den Segnes⸗Paß oder Yalzkber, nahe am Mar: 
tinsloch vorbei, nad Elm im Blarner Sernft: 
oder Kleinthal. Zu diefer Gem. gehören noch die 
Höfe Fidaz, Schaja md Walphäufer. 
Sie hat treffliche Wiefen und gute Alpen, auch 
bedeutende Waldungen. — Eidg. Poſtbüreau. 
Flinsan, Berg und Gegend ob Gſtei 
im bern. A. Interlafen, bemerfenswerth, wei 
bier eine Ortfchaft fich befunden hat, die ein 
Philipp von Ringgenberg im 3. 1356 
dem Kloſter Interlafen verfaufte und die fpäter 
ganz verfchättet wurde. 
Flöſch, Weiler bet Uetendorf in ver Pf. 
Thierachern und dem bern. A. Thun. 
F1of a der, zerfir. Häufer Hinter ihrem 
Pfarrori Guggisberg, im bern. A. Schwar: 


aenbur- 
on, El. Flüßchen im K. Waadt, welches v. 
Cha — nach Lauſanne hinabfließt, das 
ſelbſt die Loue empfängt, dann den Namen Mala⸗ 
diere annimmt, u. fich bei Bidy in ven Genferfee 
ergießt: Mehrere andere Wafler führen dieſen 
Namen, fo in Oron, Rolle, Montreux, Billette. 
gie d, ref. Pfarrdorf von 192 Einw., in 
der Gruob, bünd. Bez. Glenner. Es liegt in 
der Nähe von Ilanz, in welchem es pfarrge- 
nöffig if. Arme: 9. 
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Florins, kl. Ortſchaft in der Bf. Tarasp 
und dem bünd. Bezirl Sun, im Unter: Ens 


gabin. 
Floriſſant, Weiler, hübfch gebaut, in 
der genf. Pf. Pletnpalais. Gr beſteht aus 
vielen zerfir. Lanphäufern, hat liebliche Schat- 
tengänge und eine fehr reizende Lage. ' 

Kinperig, ſ. Diethelm, 

lüdigen, Höfe im Piarrbezirt Rohr⸗ 
bach und dem bern. A. Aarwangen. 

Flüe, aufder, 1) and Flücli, eine 
Anhöhe, am Ranft, im —— der obwald. 
Bf. Sachslen, mit einer Filialkirche und eini⸗ 
gen zerfir. Häufern. Dies war der Geburts: 
und Wohnort des ehrwürbigen Einfleblers Ni⸗ 
Haus, von dem er und fein Geſchlecht, ſonſt 
Löwenbrugger genannt, ihre nachherige Be⸗ 
— von der Flüe erhielten. Die Aus⸗ 
fit, die man bei diefer Fleinen, gleich einem 
Be ee umgebenen Kicche genießt, 

ehr fchön. 

3 — auch Fluh, eine von Wald: und 
Selsbergen überdrohte Häufergruppe, in ben 
Schluchten des Kirchfpield Guggisberg, bern. 
A. Schwarzenburg. 

lue, zur, N zur Fluhe. 

füela: Thal, das, ein ſich parallel 
mit den Thälern von Sertig und Difchma, 
vom Haupthale Davos gegen den Yluela-Berg 
in der Keite des Selvretta ziehendes enges 
Seitenthal, im bünd. Bez. Oberlandquart. 
Durch diefes im Winter fehr ven Lauinen aus⸗ 
eſetzte Thal führt ein Pag über ven Fluela 
ns Unterengadin. Es ift hoch und rauh, und 
an feinen untern Abbängen mit Wald umd 
Weiden befleivet. Das Dörfchen und die zer: 
freuten Höfe des Thales gehören als Näch⸗ 
barfchaft na Davos im Dörfli und liegen 
5550 F. u. M. Bei dem Dörfchen in der 
Mitte des Thales in einer Höhe von 5997 F. 
ü. M. hat es ein geräumiges Wirthshaus, das 
den Namen Tſchuggenwirthshaus trägt, und 
auf dem oberften Punkte des Pafles, 7404 $. 
u. M., ift ein Kleines fleinernes Gebäude auf- 
eführt, zum Schuge für Reifende. Das Thal 
ft, von feinem Gingange, in der Nähe des 
Davoferfees, über 4 St. lang. Es enthält 
zwei Bergfeen, die neun Monate im Jahre 
efroren find, und in deren Nähe große Glet⸗ 
cher liegen. Den ganzen Winter hindurch 
kommen auf der Höhe des Flüela- Berges die 
Davofer und Engadiner Wegbahner, Kutts 
ner genannt, täglich mit ihren Ochien bei. 
einer Hütte zufammen; auch vergeht faft Fein 
Tag, an dem nicht Reiſende oder Fuhrleute 
über ven Berg fahren. Auch das jenfettige, 
von der Gngadiner Seite fih nach dem Paſſe 
pn ehenne Thal, das an dem oberfien Ges 
hänge fehr fteil iſt, heißt Val Fliola, Flögia, 
aus welcher der Den da Sufch dem Inn zus 
eilt. — Im Sommer befleht in Säe für bie 
Reifenden aus dem Engadin nach Davos eine 

regelmäßige Säumerpoft zum Reiten. 
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lüelen, ital. Riora, 1) gr. Pfartdorf 
v. Binw., am Geſtade des Vierwaldſtaͤtter⸗ 
fees, 1/2 St. von Altorf, im KR. Uri. GEs hat 
eine von hohen Bebirgen umfchlofiene Lage, 
am Fuße des Nohrflods, if einer der beften 
Landnngepläge am Vierwaldſtätterſee und der 
eigentliche Hafen non Altorf, an welchem täg- 
lich die Dampfichiffe mit Reifenden und Maa- 
ren landen. Wegen des flarfen Waarendurch⸗ 
gangs von da und nach Italien, ift hier eine 
Suft 200) erbaut, welche nebſt 
dem Schlößchen und zwei Gaſthoͤfen die befiern 
Gebäude des meiſt nur von Fifchern und Schif- 
fern bewohnten Orts ausmachen. In den neuern 
Zeiten gab ſich der Landesfürſprech Epp viele 
zum Theil erfolglofe Mühe, dem See durch 
Kanäle, Dämme und aufgeworfene Hügel nuß- 
bares Land abzugewinnen. Die Gegeub um 
Zlüelen iſt wegen der fumpfigen Ufer ungefunt, 
was auch das bleiche Ausfehen vieler Anwoh- 
ner beurfundet. — Ein Omnibus führt die mit 
den Dampfichiffen anfommenden Reifenden nach 
Altorf, und Wägen, Träger ıc. find hier be: 
ſtaͤndig zu finden. Ehemals foll Sihelen weiter 
nördlih an der Mündung des Grünthales ges 
legen haben. — Eidg. Poſtbüreau. 

2 — #. hübſcher Ort an ver Straße durch 
das Emmenthal in der Pfarre Lügelflüh und 
dem bern. A. Trachjelwald. 

Flügelberg, — am Abhange des Hom⸗ 
5 gelegene eute Weiler, in der Pf. 
Reinach, aarg. Bez. Kulm. 

grüben, auch Flüe, kl. Dorf in der 
Pf. Hofftetten und dem foloth. A. Dorned: 
Thierflein. Es liegt 1173 F. ü. M. am Fuße 
des Blauen in einem tiefen von Felfen um: 
grenzten Bergkeſſel, nicht weit von Mariaftein 
und Hat eine ehemals ſtark, aber jet went 
mehr befuchte Badeanſtalt mit drei weitläuft- 
0 — gr en — 

e re Lage fehr eingeen , darf man 
fie doch nicht unfreundlich nennen, da die leicht 
erfteigbaren benachbarten Berge die reizenbiten 
Ausfihten nach dem Elſaß, den Vogeſen und 
dem Großherzogthum Baden darbieien. Zu 
diefen gehört auch die mächtige Ruine der vor: 
maligen Bergfeftung Landskron (f. d. Art.) 

Füänte, zerfir. Bauernhöfe, auf einem 
wiefens und weidenreichen Bergabhange, im 
——— 

oder e, Kirche, Pfarrho 
und Gaithans ; eo eigen neugebauten Haͤu⸗ 
fern, in der Bf. Clusftalden und dem Iuzern. 
A. Entlibuh (f. Elusftalden). Sowohl bie 
neue Kirche als der Pfarchof, welche 1782 ge: 
baut wurden, find hübſch. Flühli if 2 St. 
von feinem Amtsorte Schüpfen und 9 St. von 
Luzern entfernt. Die Pfarre zählt 1691 Kirch⸗ 
genofien, und die Stiftung derſelben iſt das vers 
dienftlihe Werk. des 1784 verflorb. Joſeph 
Kaver Schnyder von Wartenfee, da: 
maligen Pfarrers in Schüpfen. Im J. 1798 
wurde Flühlt zu einer eigenen Gemeinde mit 


befonderer Verwaltung erfiint, 1814 wieder 
mit Schüpfen vereinigt und 1832 nochmals you 
Schüpfen getrennt, und dem Pfarrfprengel ein 
Theil der Gemeinde Gfcholzmatt einverleibt. 
Höhe ü. M. 2699 3. Die Pfarre zieht ſich 
fübwärts in das hohe Gebirg, und umfaßt das 
Marienthal. Das Bemeinvevermögen ber 
trägt (1850) 12,780 Ir., die Schulden 1052 Fr., 
das reine Bermögen fümmtlicher Ortsbürger 
572,800 Fr., der Werth ver Liegenichaften 
1,031,100 Fr. a. W. Unterflügte 300. 
lugbrunnen, fl. Ort am Fuße bes 

Stodenberges und des Bantiger, in einer fruchts 
baren Lage. der Pf. Bolligen, A. und K. Bern. 

Sind, auf der, 1) Weiler in der Nähe 
von Scheunenberg, in der Pf. Wengi und dem 
bern. A. Büren. 

7 — unter der, 7 zerfiteute Häufer in 
der 


ner von Suttannen eine Straße bahnen, um 
dann nach Meyringen zu fommen. Der äußerfi 
female Felſenpfad ift von Künftlern Schon oft 
gezeichnet worben. 

— einige Wohngebäude weſtlich 
von Niederönz und zu dieſer Gemeinde gehöre, 
in der Bf. Herzogenbuchfee, bern. A. Wangen. 

luhbach, Fuhbach, Höfe in einem 
Seitenthal von Eggiwil, im bern. A. Signau, 
fo wiein der Pf. Dürrenroth im A. Trachfelwalb. 

Flumenthal, Pfarrborf an der Aar mit 
346 Seelen, im foloth. A. Laͤbern. Die Kirche 
fteht angenehm auf einem Hügel, und ne 
hößer, an der Landſtraße von Solothurn na 
Bafel, das ftarf befuchte Gaſthaus zum Neuens 
haufe. Der in ver Nähe in die Aar fi er 
gießende Siggenbach bezeichnete ehedem bei ſei⸗ 
ner Ausmündung die Grenze der Diözefen von 
Bafel, Konflanz und Lauſanne. Don dieſem 
Drte trug von 1487 bis 1798 eine Vogtei des 
Kantons Solothurn den Namen. GEinft führte 
bier ein gan blinder Faͤhrmann über die Aar, 
ein tauber Richter ſprach Recht und ein Brief⸗ 
träger war angeftellt, der nicht leſen Fonnte. 
Söbe u. M. 1348 F. 

Flums (curtis flumini 766; ad Flumina 
881 und 888; Fiumenes 1155), gr. Pfarrge⸗ 
meinde im St. Gall. Bez. Sargand. Das 
Dorf liegt 1385 F. ü. M. an der Sees, hat 
ein durch feine Bauart ausgezeichnetes Rath⸗ 
haus, eine Pfarrkirche mit den Grabmälern 
aller Tſchudi von Greplang, deren Cigenthum 
Slums war, und die bier ein Schloß hatten, 
und 2577 kath. Einw. Der Schillsbach zer⸗ 
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flörte 1764 die Umgebungen diefes Orts; aber 
der Fleiß feiner Ginwohner hat Alles wieder 
hergeſtellt. Auch find Damme und Mauern 
gegen ähnliche Verwüftungen aufgeführt wor: 
den. Das Flumfereifen, aus den vormaligen 
Gragruben in dem Gonzen, an dem Berge 
Beltris ‚das zu Slums lecken wurde, war 
ehemals ſehr geichäbt.. An dem Flumſerberg, 
der die fchönflen Alpen bat, find viele oh 
nungen zerftreut, und wird flarfe Viehzucht 
etrieben. Auch bringen neben diefer der Wein⸗, 

etreide- und Futterbau, nebft vem Holz= und 
Pferdehandel, viel Verdienſt. 

Fluntern, — zerſtr. Gemeinde 
mit 1462 Einw., in der Mitte des Zürichber: 
ges, zu der Predigerfirche in Zürich gehörig, 
A St. von der Hauptfladt. Sie umfaßt eine 

nzahl von Ortsgegenden, Hat ihren eigenen 
Katecheten, dem aber alle feelforglihen Ob⸗ 
liegenheiten zukommen, u. ein befonderes Schul⸗ 
und Bethaus. In ihren Umfang gehören die 
Häufergruppen Blatten, die Kreuzgaß, ver 
Oberhof, ein Landſitz und Fideikommiß der 
avelichen Familie Eicher, das prächtige Kran⸗ 
kenhaus, der Suferberg mit vielen einzelnen 
Häufern, und der Landſitz, das Schlößli (einft 
— des bünd. Chroniſten Guler), von 
welchem aus 1802 der helvetiſche General An⸗ 
dermatt die Stadt beſchoß. Gemeindegebiet: 
800 Juch., wovon etwas mehr als 1/4 Holz⸗ 
boden, eiiwa 1/4 Adler, 1/7 Wiefen, 1/s Reben, 1/ıo 
Weide. Neben ven Fabrifarbeiten ift Seiden⸗ 
weberei, Taglöhnerarbeit, Viehzucht u. Weinbau 
ein Haupterwerbszweig der Ginwohner. Die Ges 
richte diefer Gemeinde hatte Bamolt von Flun⸗ 
tern fchon 880 dem züch. Stift zum Groß: 
Münfter gefchentt. Der Ritterſitz diefer Edel⸗ 
Ieute ftand in der Spitalwiefe. 

Fluso, ab, auf, von der, eine Felfen- 
burg oberhalb Naters im wallif. Bez. Brieg. 
Sie ae dem Bifhof von Sitten. In der 
Kapelle dieſes alten Schlofles findet man an 
einer Tafel das Bildniß des Georg Superfar, 
mit den Bildniffen feiner Gemahlin, feinen 
12 Söhnen und 11 Töchtern. 

Sinrlingen, beträchtliches Dorf auf der 
linken Rheinfeite oberhalb dem Nheinfalle zwi- 
ſchen Lauffen und Feuerthalen, im zürch. Bez. 
Anvelfingen. Es hat eine von Lauffen abhän- 
gige Filialficche, und feine Bewohner, deren 
es 400 zählt, nähren ſich zum Theil von der 
Rheinſchifffahrt und dem ergtebigen Fiſchfang, 
vorzüglich aber vom trefflihen Weingelände, 
und vom Gemüfebau. Gemeindegebiet: 479 
Juch., wovon faft 1/2 Holzboden, faft 1/3 Re: 
ven. an ‚1 N RR in der BE 

ntgina . Ortſchaft in der Pfarre 
Truns * dem bünd. Vorderrhein. 

[y, eine fanft anſteigende Höhe zwiſchen 
Meten und dem Ammonfelfen, am Wallenfee 
im 8. St. Gallen, an deren Zuße die Fly⸗ 
firche mit einigen Häufern. 

Flybach, der, ein Gebirgsfitom im K. 


- 
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St. Gallen, ver tn der Alp Umterkäfern ent- 
fieht, eine enge Thalkluft vurchftrömt, und fich 
in den Wallenfee ergießt. 

ohren, auf der, eine Kleine Häufer: 
gruppe mit einer Getreidemühle, in ber appenz.⸗ 
außerrhod. Bf. Bühler. 

Foliaz, Folliaz, aA la, Weiler in ver 
Pf. Villarimboud und dem freib. Glane⸗Bez. 

Folie, In, Senndörfchen im Ferrexthale 
des wallif. Bez. Entremont, 11/s St. unter 
dem Senndorfe Ferrer und 4880 F. ü. M. 

Foliera, In, ein Hoher Kalffelsberg neben 
dem Branleyre, in dem Umfange der Pf. Char: 
may, zwifchen dem freib. Bez. Greierz und 
dem waabtl. Bezirt Bays d'Enhaut. Sein 
Gipfel ift 7370 3. u. M. 

Jolly, la, eine Alp im Defchthale und 
dem waabtl. Ber. Pays d'Enhaut. 
Folteun⸗Ey, kl. Weiler im Hünerbach⸗ 
m ver Pf. Langnau umd dem bern. N. 
Signau. 

Fonday, ein idylliſches, ſehr Hohes und 
einſames Alpenthälhen, ein Zweig des wilden 
Schanfigger Thales, erſtreckt fich In norböftlicher 
Richtung oberhalb Langwies bis gegen den Ge: 
birgsgrat, welcher das Schanfigg vom Brätigau 
trennt. In der Mitte des Thälchens, das von 
hohen alpenreichen Bergen umfränzt iſt, Liegt 
5889 F. ü. M. der Eleine Alpenweiler Straß- 
berg. Ein Paß führt durch das Thal und über 
die Höhen nach Conters im Prätigan. 

ondement, Mine du, ſ. * 

onges, les, kl. Häufergruppe In holz⸗ 
reichem Gelände, zu der Gemeinde led Breu⸗ 
leur in dem bern. Bez. Freibergen gehörig. 
,Founs, Ober⸗ u. Unter=, Häujergruppe 
in der Pf. Oberburg und dem bern. Amtsbez. 
Burgdorf. 

ont, fchönes Pfarrdorf von 233 Seelen, 
in noch fhönerm Gelände am Nenenburger: 
jr im freib. Broye- Ber. Die Cinwohner 
iegen dem Rebbaue ob. Noch findet man auf 
einem Felſen die Spuren des Schlofles der 
ehemaligen Herren v. Font. Die Herrfchaft 
über diefen Ort erhielt Sreiburg 1510. Chabloz 
ift Hier Fiechgendff, 

Fontaine, 1) Hauptort des neuenb. Bez. 
Val de Ruz und Pfarrvorf von 435 Ginw. 
in der Mitte des Val de Ruz, 2368 5. ü. M. 
Hier wurde, nach Ginigen, die vormalige Präs 
monftratenfer-Abtet Fontaine St. Andre ſchon 
1139 von Biſchof Guido von Lauſanne und 
Berchtold, Herrn zu Valangin, geftiftet, was 
die Anlage des Dorfes nach fi zog. Nach 
Andern joll eine Heilquelle dieſer Abtei den 
Urfprung im 14. Jahrh. gegeben haben. Die 
Zeit ihrer Verfegung an ihre fpätere Stelle ift 
unbefannt. In eben dieſem Thalgrunde liegt 
noch der Kleinere Ort: 

2) — St. Audré, vorm. Prämonftratens 
fer: Adtei mit einer Kirche und mehrern Hänfern 
auf einer Anhöhe in der Mitte einer frucht⸗ 
baren bene, 1/2 St. von Neuenburg entfernt. 
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Sie wurde im 3. 1164 durch einen Grafen 
son Neuenburg erbaut. Gin Wunderbrunnen 
veranlaßte die Stiftung. Seit ihrer Säfula- 
rifation war der Landesfürft Nutznießer ihrer 
Einkünfte, mit Ausnahme deſſen, was dem 
gen pital in Neuenburg davon zufließt. Dies 
en F u ei wegen feiner fchönen Ausficht 
g befucht. 

3) — aux Allemandd, Weiler im Kreife 
Bont, des waadtl. Bez. Jourthals auf der 
Abenpfeite des Sourfees. 

4) — =deffond, Weiler auf der Straße 
von Martina nad dem DBernharbsberg, in 
der Gem. Liddes, wallif. Bez. Entremont, 
3270 3. ü. M., ?/ı St. von Orſieres und 1 
St. von Liddes. 

5) — =deffind, Weiler ſüdwärts der 
großen Bernhardsftraße im wallif. Bez. Entre⸗ 
mont, in der Gem. Kindes, 30660 F. u. M. 

6) — la, Dorf in ver Gem: le Bourg, 
wallif. Bez. Martina, auf dem öſtl. Abhange 
der Forclaz de Martigny, 3130 3%. ü. M. 

8 — In, Weiler in der Pf. Charmoille 
und dem bern. A. Bruntrut. 

9) — Melon, Dorf mit 490 Einw., 
welche zur Bf. Sontaine im neuenb. Bez. Val 
de Ruz gehören, und deren vorzüglichite Nah⸗ 
zungsquelle in ver Landwirthſchaft beiteht. 

S ontaineß, 1) kl. Dorf im wgadtl. Bez. 
Grandfon, das feinen Namen von feinen ſchoͤ⸗ 
nen ringsum hervorfprudelnden Brunnen trägt, 
9 St. nörbl. von Laufanne und 1 St. von 
feinem Bezirksorte. Es zählt 217 Cinw., vie 
Wein: und Getreivebau betreiben. Gemeinde⸗ 

biet: 298 3. Aderlanv, 280 3. Holz, 155 
. Wiefen, 25 J. Reben. 

2) — anr, Weiler in ver Gem. Dllon 
und dem waadil. Bez. Aigle. 
ee led: Yontaines, 
4) — led, ein Thal in ver Pf. Tramelan, 
und im bern. U. Courtelary, das hinter Cor: 
moret und fa in gleicher Höhe liegt. Es ifl 
2 St. lang und 1/4 St. breit und enthält die 
Drte les Fontaines (zerftreuter Weiler), les 
Vachieres, Ta Pole und les Gernivtes. Seine 
Einw. treiben Viehzucht. 

oniana, 1) eine Abtheilung von Airolo, 
wifchen den kleinen auf dem rechten Ufer des 
ejfin von den Alpen Rovind und Eriftallino 
herabfließenden Bergbächen, im teffin. Bez. Le⸗ 
ventina. 

2) — Dörfchen zwifchen Lugano und St. 

Martino, am Seeufer, im teffin. Bezirk Lu- 


a. Es befindet fich hier eine SeivensZwirns- 


abrif. 
3)—:Merla,od. guntanna- Merlin, 
auch Amfelbrunnen genannt, ein Brunnen 
im bünd. Ober⸗Engadin, unweit A las Angas 
(In.den Erlen oder In der Au), bildete vor 
1848 die Grenze zwifchen ven Gerichten: Ober: 
und Unter: SontanasMerla. 
4) — Bal, der weil. Arm des Sulſanna⸗ 


Thals bei Scanfs im Ober⸗GEngadin, durch den 
man über ven Schafboven und über Gletfcher 
in die Thäler Sertig und Tuorz gelangt, im 
bünd. Bez. Maloja. 

Fontanuas, kl. Ortfchaft in der Pf. Tas 
rasp im Unter-Engadin u. d. bünd. Bez. Inn. 

Fontanella, Abthl. der Gem. Morbio 
Snferiore , im teffin. > Menprifio. Hier und 
in der Umgegend wirb ein guter Wein gezogen. 

Fontanen, Weiler in der Pf. Romoos 
und dem Iuzern. A. Entlebuch, in welchem 
zwei von ber Bergfirfi Hengft und der Ro⸗ 
mooferenz herabfließenve, und fich in die Wald⸗ 
emme werfende Bäche diefen Namen führen. 

Sontaner, over Fontannaz, Land: 
haus mit einer Manufaktur, oberhalb Kigle, 
im K. Waadt. In der Nähe befindet fi ein 
230 3. hoher Waflerfall, der in die Grand 
Gau ftürzt. i 

ASBLARENIEE (Fontanes im J. 1011), 
kl. Dorf von 159 &inw. im waadtl. Bezirk 
Grandfon, liegt 10 St. von Laufanne und 1/4 
St. von Grandfon, 2549 F. ü. M. 

Fontanir, El. Dörfchen im St. Gall. 
Bez. Sargand. 8 zählt 14 Wohngebäude und 
iſt nah Mels eingepfarrt. 

Fontennd, auch Funtnas, kl. Dörf- 
chen, das ein — Gorporationsgut Hat, 
und defien Haushaltungen nach Gretfchins pfars 
ren, im St. Gall. Bez. Werdenberg. Bon 
den Edeln diefes Namens find Feine Spuren 
mehr vorhanden. Der Ort bat fehöne Wale 
dungen und Obfibäume. 1816 verzehrte ihn 
eine Feuersbrunſt bis auf 2 Häufer. 

sntenay, Dorf im waadtl. Bez. Aigle, 
1/2 St. vom Bleden Aigle, wohin es einge- 
pfarrt ift, auf einem bewalveten Felfenvor- 
fprung am rechten Ufer der Grand Eau. Der 
von im in die Nacht des Waldſtromes her: 
abftürzende Waflerfall, le Nant de Fontenay, 
ift feiner wilpromantifchen Umgebung wegen 
ehenswerth. Gr kommt vom Berge — * 
und aus den Alpſeen der Tour d'Aĩ und des 
Mayens herab. 

Fontenois, ein wohlgebautes Pfarrborf, 
das mit feinem $ilial Billard 680 Ginw. zählt, 
1/4 St. von der bern. Amtsſtadt Pruntrut. Es 
ift reich an Getreide und Obſt, und feine zahl- 
reichen Quellen verfehben die Stadt Pruntent 
mit Trinkwaſſer. Es befindet fich hier ein altes 
wohlerhaltenes Schloß mit zwei Thürmen, 
welches Bartifularen zugehört, und deſſen Er- 
bauer unbefannt find. 

Fooſtock, auch Ruchen, im St. Gal⸗ 
lifchen, ein hoher Bergftod, 8044 3. ü. M., 
an der Alp Riefeten, an der Grenze ziwifchen 
Glarus und St. Gallen. 

ara, auch Fuhren, auf der, zerfir. 
Häufer in der Pfarre Blaffeyen, und dem freib. 
Senſe⸗Bezirk. 

For anf der, Weiler mit Wirths⸗ 
haus, 2 St. von Zürich, auf der Höhe der 
gleichnamigen Bergftraße von diefer Stadt nach 


Grüningen, theils in der Pf. Küßnacht, theils 
in der Pf. Maur, im zürch. Bez. Ufer. Es 
it 2124 F. ü. M. und hat eine weite Auss 
fiht auf einen Theil der Alpenkette, den. Zür⸗ 


cher Oberfee und ven Greifenfee, zu welchem 


man in 1/s St. hinabſteigt. 

Fordir, la, kl. Drt in der Pfarre Rid⸗ 
bes und dem wallif. Ber. Martinach. 

Torclaz, Ia, 1) Dorf in ver Pf. Orr 
mond deſſous des waadtl. Bez. Aigle, auf 
einer hohen Wiefentrift, 3917 %. ü. M., 31/s 
St. von Aigle und 1/z St. von feinem Pfarr: 
orte entfernt. Der Ort ift an einem fo fleilen 
Abhange Hoch über den Ufern der Grand Gau 
erbaut, daß feine Häufer über einander zu ſchwe⸗ 
ben fcheinen. Lateinifch wird er Forum clausum 
genannt, und foll von röm. Defertenrs von ver 
thebantfchen Legion angelegt worden fein (?). 

2 ol de La, ein Bergübergang zwi: 
ſchen Martinach und dem Trientthale im R. 
Wallis. Er bildet die Grenzfcheive ver Bez. 
Gniremont und St. Maurice. Gin von den 
Reifenden aus und nad dem Chamounithale 
haͤufig gebrauchter Reiteriveg führt auf feinem 
höchſten Punkte 4531 8. ü. M. darüber hin. 
Auf feinem nordöſtl. Rüden liegen die Senn 
dörfchen Chavannes, bei denen man eine fehöne 
Nusfiht auf das Rhonethal bis über Sitten 
hinweg bat. Gtwas unterhalb der Höhe iſt ein 
Kleines Wirthshaus.. Südweſtlich ift fein Ab⸗ 


hang fleiler und dicht bewalvet. Er wird manch⸗ | 


mal auch Eol de Trient genannt. 

Forcola, la, 1) ein einfames, fehr wil- 
des Thal, welches oberhalb des DBernina- 
Wirthshauſes im bünd. Bez. Maloja, ſüdöſt⸗ 
li des Berges la Golpe mündet und fich 4 
bis 5 St. weit gegen die öflih das Ober⸗ 
Engadin begrenzenden Berge hinaufzieht. Ein 
jest feltener als früher a be Pag führt 
hindurch nach Bormio in der Lombardei. 

2) — Bal, Seitenthal des bünd. Mifor 
xerthales, mündet nicht weit von Soazza aus, 
und zieht fich öftlich nach den Gebirgsftöden, 
welche jenes Thal vom Val de St. Giacomo 
trennen. Ihm entfirömt das wilde Bergwafler 
Gioenia, das durch die furdhtbaren Berwiürs 
tungen, die es im. Thale um Soazza anrich⸗ 
tete, zu trauriger Berühmtheit gelangt ift. 
Mezzodi, einer der höchften 
Gisgipfel in der mit gewaltigen Schneegipfeln 
und Gletſchern zwifchen dem bünd. Bergeller 
Thale und den Thälern Codera, Val Mafino 
und Balle di Mello (Lombardei) fi bis an ven 
Monte del Oro, vom Lago di Chiavenna Hin: 
aufziehenden mächtigen Gebirgsgruppe, 11,021 
F. u. M. Gr ragt gerave oberhalb Bondo, 
Soglio gegenüber aus_einer Maſſe von Gis- 
firften , faft alle beherrfchenn,, empor, und wenn 
im Sommer die Sonne ihn am hellften bes 
leuchtet, ift es Mittag. Daher fein Name. In 
feiner Umgebung ftehen noch die Pizzo di Un: 
diei (Eilf), Pirzo di Dieci (Zehn), und Pizzo 
bi Nove (Neun). 
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Forel, 1) kl. Dorf von 155 Einw., nahe 
am Neuenburgerfee, in der Bf. Eſtavayer und 
dem freib. Broye-Bez. Es gehörte ehedem der 
Be oc urg, die fih vondiefer Herr⸗ 
fchaft zu fchreiben pflegte. Höhe ü. M. 1447 F. 

2 fl. Dorf von 233 Einw., im waadtl. 
Bez. Moudon, 61/2 St. von Laufanne. 

3) — Gemeinde, die außer dem gleichnas 
migen Weiler noch eine Menge zerfireuter Höfe 
begreift, mit 1029 Einw. in der Pf. Savigny 
und dem waadtl. Bez. La Baur, 2 St. nörd- 
lich von dieſer Stadt. 

Foren, beißen im K. Appenzell: 1) ein 
mit Zelvfrüchten angebauter Gemeinboden mit 
einigen Häufern in dem innerrhod. Pfarrbez. 
Appenzell; 2) einige zerfir. Häufer in der Ge⸗ 
meinde Gais. 

Foreftay, le, Bach, der dem Bretfee 
entftrömt, durch den Puidoux verftärkt wird, 
bei Rivaz einen hübfchen Waflerfall bildet und 
fih unfern davon in den Genferfee ergießt. 

yorgeß, led, dUndrevilliers, f. 
Undrevelier. 

° ‚ Weiler in der obwalb. Pfarre 
Kerns, von feinem an Forellen reichen Bach 
alfo genannt. 

Formangneire, Weiler mit 56 Ginw. 
in der Pf. Belfaur und dem freib. Saane⸗Bez. 

Fornaci, E. Ortſchaft am rechten Ufer 
der Trefa, in der Gem. Montaggio und dem 
teffin. Bezirk Lugano. 

orubach, fiefe Gruenen. 

ornet, deſſons und deſſus, zwei Fl. 
Drtichaften am Abhange eines waldbedeckten 
Berges, der fie von Bellelai trennt, die erftere 
kath. und mit Lajour eine Gcmeinde bildend, 
und diefe ref. und nach Sornetan pfarrgenöffig, 
im bern, Amtsbez. Münfter, und 31/2 St. von 
ihrem Amtsfik entfernt. 

Forner, kl. Dorf in der Pf. Liddes und 
dem wallif. Ber. Entremont. 

orno, Thal und Bag, f. Ofen. 
oron, der, ein Bach, welcher unterhalb 
der Trümmer des Schlofies Langin, in Sas 
voyen, entfleht, Länge dem Fuße des Voiron⸗ 
Gebirges ſich Hinzieht, eine bedeutende Strede 
weit die Grenze des K. Genf gegen Savoyen 
Jane ‚ und fi Sierne gegenüber in bie Arve 
ergießt. 
orr, auf dem, ein mit Wein⸗ und 
Obſtgaärten geſchmückter Güger in der Nähe 
von Altftätten, im St. Gall. Bez. Ober-Rheins 
thal. Denfelben krönt eine Kapelle, die eine 
der trefflichſten Ausfichten über das obere 
——— und in die jenſeitigen Rheingegenden 
etet. 

Forren, auf, Weller in ver Pf. Zer⸗ 
matt, im Nifolaithale und dem wallif. Bez. 
Visp, in wilder, großartiger Umgebung. 

Forrenberg, Weller in ver Pf. Seuzach, 
und dem zürch. Dez. Winterthur. 

Forrenholz, im bern. 9. und der Pf. 
Signau, eine mit vielen zerfireuten Bauern- 
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Ph befeßte Gegend, mit einem neuen 
Schulhaufe, im Drittheil Schnppach. 
Forretumoos, Weiler in der Pf. Hirzel 
und dem zürch. Bez. zen 

Forſchire, La, Weiler in ver Pf. Riddes 
und dem wallif. Bez. N 

orft, fiehe Banuholz. 

orſt, heißen im K. Bern: 1) ein nad 
Thunftetten eingepfarrter Weiler, unweit ver 
ars Landſtraße, im A. Aarwangen; 2) ein 

eines hübfches Dorf von 302 Einw. in der 
Nähe von Wattenwyl, aber 2 St. weit nad) 
Amfoldingen firhgenöffig; im A. Thun. 
- Zorftegg, auh Forfted, Schloß zwi- 
ſchen Salez und Sennwald, im St. Gall. Bez. 
Werdenberg. Es hat feinen Namen von dem 
Forft, in welchem es auf einem 35 Fuß hoben 
Zelten liegt. Bon dem alten 1200 erbauten 
Gebaͤude flieht nur noch der alte Thurm, deſſen 
außerordentlich vide Mauern ihn vor der Zer⸗ 
flörung des Kriegs und der Flammen bemwahr- 
ten, und auf welchem man eine herrliche 
Meberficht des Thals genießt. Zur Zeit feiner 
Uranlage war diefes Schloß durch fein Thor 
eichloffen; man mußte durch 35 Fuß hohe 
—— hinaufgelangen. In ſeinem In⸗ 
nern findet man noch Wendeltreppen, Gaͤnge, 
Saal, Burgverließ, alte Handmühlen u. f. w. 
Seit 1804 gehörte Forſtegg der Regierung zu 
St. Ballen, welche diefe vormalige Domaine 
an einen Partikular verfauft Hat. 

Fortezza fura, f. Caſchiunas. 

ortunanz, Dörfchen in ver Pf. Ayent, 
und dem wallif. Ber. Herens. 

Foſſang, fl. Ortſchaft in ver Gem. Bira, 
und dem teffin. Bez. Locarno. 

Foſſaz, Weiler in der Genfer Pf. Chenex⸗ 
Thoner, mit den angenehmften Spazierwegen 
am Ufer des Foron. 

Fonles, les, ein Bergwafler das am 
Chamoſſaire entfpringt, und fi in die Grand⸗ 
Gau ergießt, im waadtl. Bez. Nigle. | 

Fonıer, Dorfvon 246 Ginw., im waabil. 
Bez. Nyon, 11/2. St. ſüdöſtlich von dieſer Stabt, 
mit einem Gemeindegebiet von 1047 Juch., 
worunter 47 3. Rebland. 

Fraaz, led, Sennbörfchen, 3380 8. ü. 
M., im waatl. Diſtr. Aigle, ?/a St. von 
Grion entfernt, zu welchem Orte es gehört. 

Fraele, Monte, der, ein Bergüber: 
gang zwifchen dem graubünd. Münfterthal und 
dem Thale von St. Giacomo di Traele, einem 
Theile des Pevenosthals, in der lombarb. 
Landfchaft Bormio. Er lehnt fich norbwefll. 
an das Lininerhorn und füpöftlich an den Um⸗ 
brail, welcher ihn vom Wormſerjoch trennt. 
Gin vielgebrauchter Fußweg führt darüber von 
Fuldera und St. Maria nad Pedenos und 
Bormio. nr auf feinem höchften Punkte 
6886 8. ü. M. 

— oder Freſchels, reform. 
Dorf von 291 Einw., die Acker- und Wein⸗ 
bau treiben, in der Pf. Kerzerz und dem freib. 


Seebezirk, 1760 ward dieſer Ort durch eine 
Fenersbrunſt befchäbigt. Er liegt auf der 
ri von Murten nad) Aarberg. H. ü. M. 


Fragſtein, rom. Ferporta, Burgtrüm⸗ 
mer im bünd. Prätigau, bei deſſen ebenfalls 
zerflörten Kapelle vor Zeiten das Volk der Ge⸗ 
gen feine Kirchweihe zu feiern pflegte. Seine 

edeutenden Weberrefte zeigen fich unter einem 
tberwölbenden Felſen, in dem ins Prätigau 
führenden Engpafle ver Clus. Der letzte Burg: 
herr fol — man weiß nicht mehr wann — 
als er eines Mittags nach dem Eſſen ven Kopf 
zum Schlafen auf den Tifch gelegt, von dem 
gegenüber liegenden Felſen her von einem 
Säger mit einem Bolzen durch das Fenſter 
erfchoffen worben fein, nachdem die Braut des 
Jägers, die der Ritter geraubt Hatte, und 
nicht freigeben wollte, das Fenſter dazu ges 
öffnet hatte. Dem Andenken an diefe That foll 
der ehemalige Brauch der Prätigäuerinnen, 
einen filbernen Bfeil in den Haaren zu tragen, 
gewidmet fein. — Noch bemerft man bier 
Ueberrefte alter —— durch 
welche das Praͤtigau vollkommen geſchloſſen 
werden konnte. 

Fraucesco, Dörfchen mit einer Kirche 
in der Pf. Poschlavo und dem bünd. Bezirf 
Feen ale, Bram Ga 

ranchate oder rauc Caſte 
Trümmer einer Burg in ver waabtl. Gem. 
St. Eroir, welche durch ihre Lage am Rande 
einer Schlucht und mittelft einer über den Weg 
efpannten Kelte, die Paßſtraße beherrichte. 
hre Befiter nötbigten, in alter Zeit, ven 
Durchziehenden Löfegeld ab, und mwurben den 
Bauern fo läflig, daß dieſelben einft durch Liſt 
die Herren von der Burg weglodten, und die⸗ 
felbe einnahmen und zerflörten. 

Fraunhe-Montagne, f. Saignele: 


er. 

Framer, Dörfchen von 131 Einw., in 
der Bf. Murift und dem freib. Broye⸗Bez. 

Franquemont, Ruinen einer alten Burg 
unweit Saignelegier im bern. Amtöbez. Frei⸗ 
bergen. Sie liegen in düſterer Cinſamkeit über 
der in tiefer Thalfchlncht verborgenen Mühle 
sous le chätean. 

Franz Xaver, St., eine Filialkirche mit 
einigen Banernwohnungen von weiden⸗ und 
holzreihen Höhen umgeben, in ber ſchwyz. 
Pfarre Morſchach. 

raſco, Pfarrdorf von 445 Einw. im 
Thal Verzasca, einer von alpenreichen Bergen 
eingeſchloſſenen Ebene, im teſſin. Bez. Lo⸗ 
carno. Sonogno iſt hier eingepfarrt. 
raſſes, 1) Dörfchen von 123 Cinw. in 
arre Montet und dem freib. Broyes der. 

) — Ia, einige Weiler in den mwaabtl. 
Gemeinden Chäteau d'Oex, le Lieu und Rofs 
finiere, nebft einem Bache, der ſich unter den 
Erayquellen, bei Ehäteau d’Der im Bez. Pays 
d'Enhaut bildet. 


der 
2 
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Fraßnacht, Dörfehen und fchöner Lands 
nahe am Bodenfee, mit einer zwar unbe: 
nusten Mineralquelle der Orts⸗ und Muni- 
aipalgem. Eggnach und Roggweil, Pf. Arbon 
und oggweil, thurg. Bez. Arbon. H. ü. 
M. 12,075 F. 
ran, die, fiehe Blümlisalp. 
ranbrunnen, 1) ein bern. Amtsbezirk, 
weldyer von bem fofot . Amt Zudegghets 
und den bern. Aemtern Bern, Aarberg, Büren, 
Wangen und Burgdorf umgeben iſt. Er be⸗ 
ſteht aus Anhöhen, Ebenen und Thälern, in 
mannigfaltiger Abwechfelung, mit einer größten- 
theils fchönen Kultur, und ift ftarf bewohnt. 
Die Bewohner find wohlhabend, da fie für 
ihre Naturerzeugnifie leichten Abfag in Bern 
und Solothurn finden. Das Amt enthält fol: 
gende acht Pfarrgemeinden: Buchfee, Iegiftorf, 
GStrafenried, Limpach, Bätterfinden, Utzenſtorf, 
Mefien-Scheunen und Fraubrunnen, die mit 
den dazu gehörigen Gemeinden, Weilern und 
Höfen 12,637 reformirte Ginwohner zählen. 
Sn der 1839 geftifteten Erſparnißkaſſe hat⸗ 
" u Jahr 1853 1124 Berfonen 221,269 Sr. 
gelegt. 

2) — Amtsort, wohlgebautes Dorf von 
525 Cinw., mit einem ftarfbefuchten Gafthaufe, 
an der Landſtraße von Solothurn nad) Bern 
von jeder diefer beiden Städte 3 St. entfernt. 
Das im 13. Jahrh. geftiftete, und zur Zeit ber 
Reformation eingezogene Zifte fenfer Frauen 
Hofter wurde fpäterhin in ein fchönes und ge⸗ 
räumiges Amthaus umgebaut, das noch jetzt 
meiftens dem bern. Regierungsftatthalter zum 
MWohnfiße dient, der zugleih auch die He⸗ 
bungen verwaltet. Die Umgegend bildet gutes 
Ackerfeld, der tiefer gelegene Theil, der an die 
Emme grenzt, ift fumpfig. Fraubrunnen wird 
durch zwei Kriegsvorfälle berühmt bleiben. In 
den legten Tagen bes Jahre 1375 fchlug die 
Tapferkeit eines El. bern. Heerhaufens hier bie 
Truppen des Abenteurers Ingelram von Couch, 
wobei der härtefte Streit im Klofter war, das 
in Flammen aufging, und vertrieb den über: 
mlthigen Feind aus dem Lande; im März 1798 
fiel Hier eine für die Berner — Schlacht 
gegen die Franzoſen vor. H. ü. M. 1527 F. 
Die zur Verewigung des erften Vorfalls auf 
dem Tafelfelde an der Solothurnerfiraße er: 
richtete, Turz vor der Revolution von 1798 
eingefunfene Denkfäule wurde 1824 durch Ber: 
anftaltung ber bern. Regierung wieder aufges 
richtet. Die alte Infchrift lautet alfo: 

„Tauſend breyhundert flebenzig und fünf 


Ä Jahr, 
„Auf Sankt Johannis zug, der um die Wie- 
nacht war, 


„Zu Fraubrunnen warb durch die von Bern 
vertrieben 

„Das Englifch Heer, Be achthundert tobt 
ge 


en, 
„Die man in diefem Land die Gugler hat 
genennt, 


„Auch darin noch ee Jerylagen und 
rt 0 
„Der Herr, der dieſen Sieg aus Gnaben 


Sey d wi tier Mi aa t.“ 
„Sey darum e epreifet und geehret. 
Eidg. BVoflbürenn. _ — geeh 
Frandig en, Häufergruppe im Gem. Bez. 
MWytachengraben der Pf. Eriswyl, und bern. 


A. — of — 

ranchwyl, rankwyl und Frau⸗ 
ſchwyl 1427 u. 1344), kl. fruchtbar gelegener 
Ort, zwifchen Lys und Rapperswyl, und nach 
diefem letztern pfarrgenöffig, im bern. A. Aar⸗ 
berg. In der Nähe entipringt eine der Quel⸗ 
len des. Limpbachs. 

Franencappelen, Piarrvorf von 720 
Einw., 2 St. von Bern an der Landftraße 
nah Murten, im bern. Amtsbezirk Laupen. 
Hier war einft ein Nonnenkloſter, deſſen Stif- 
tung in das 11. Jahrh. reicht. 1485 wurde 
es — und feine Gefälle dem St. Vin⸗ 
zenzenflift zu Bern übergeben. In der Feld⸗ 
marf diefes Orts ift ein Theil des Bannholzes 
oder Forſts der Stadt Bern gelegen, weßhalb 
der Ort in alten Urkunden auch Gappelen am 
Forſte genannt wird. 

Aranenfeld, 1) ein thurg. Bezirk, von 
den Bez. Stedborn, Weinfelden und Tobel, 
jo wie von den zürch. Bez. Winterthur und 
Andelfingen, eingefchlofien. Diefer Bezirk hat 
eine theils ebene, theils hügelichte, anmuthige 
und fruchtbare Lage, ein mildes Klima und 
bedeutenden Getreide, Mein und Obftbau. 
Er begreift die vier Kreife Frauenfeld, Ma: 
singen und Weßlingen, mit den SKirchgem. 
Srauenfeld, ug Awangen, Adorf, Ma- 
zingen, Kirchberg, Stettfurt, Luflorf, Hütt⸗ 
lingen, Felben, Ueßlingen und Neunforn, und 
u 13,281 meift ref. Einw., die fi vom 

andbau, zum Theil auch von Fabrikarbeit 
nähren. Das öffentliche reine Vermögen fammt- 
licher Gem. des Bez. betrug 1852: 284,913 
Gulden. 

2) — Stadt, Breite 470 33° 28°, Länge 
26° 33° 34°. Sie ift die Hanptflabt des K. 
Thurgau, zugleich Kreiss und Amtsort, und 
liegt am norbwefllihden Zuße des Immen⸗ und 
Mellenberges, 1290 F. ü.M., am Murgfluß, 
ber welchen eine bevedte Brüde führt, fehr 
angenehm in der Mitte von Weingarten, Frucht⸗ 
feldern und Wiefengründen. ie Stadt if 
größtentheils wohlgebaut, wird von drei brei⸗ 
ten, geraden und neben einander laufenden 
Gaſſen durchichnitten, und enthält mit den 
Meilern Alpiffer, Junkholz und Balentinen- 
haus 1784 @inw., von welchen beinahe */s 
er ref. Kirche fich befennen. Der Munizipals 

ezirk Brauenfeld umfaßt außer der Stadt 
noch die Gemeinden: Horgenbach, Kurzborf, 
Langdorf, Herten, Huben, mit 3444 Seelen. 
Durch zwei Yeuersbrünfte, 1771 und 1788, 
ward fie bis auf wenige Häufer in Afche ge: 
legt. Die öffentlichen Gebände find: Das 
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alte Schloß, der ehemalige Sitz der eidgenöf. 
Landvögte über das Thurgau, deflen Shurm 
in Hinfiht auf Alterthum, hiſtoriſche Bedeu: 
hung und Bauart zu den vorzüglichiten Den: 
malen des Thurgau’s gehört. Der Wartihurm 
an demfelben befteht aus ſchwarzgrauen unbes 
bauenen Felsblöden und flammt aus grauer 
Borzeit, vielleicht vem 10. Jahrh. Sein Er: 
bauer foll dem Kyburgifchen Dynaftengefchlechte 
angehört haben. Jebt dient es zum Theil als 
Negierungsgebäude. Das Rathhaus, wo 
ehemals die gemeineingenöf. Tagfagungen ges 
halten wurben. Die Staatstanzleigebäude 
mit zweckmaͤßigen Ginrichtungen. Das neuer- 
baute Zeughaus vor dem obern Thor an der 
Straße nach Konftanz; das fchöne neue Kan⸗ 


 tonsfchulgebäude, in welchem die feit No⸗ 


vember 1853 neu gegründete höhere Kantone: 
fehule untergebracht iſt; und die Fath. und ref. 
Pfarrkirche, jede mit einem Glodenthurme. 
Landbau ift der Haupterwerbszweig der Einw., 


‚auch wird einiger Handel mit Spezereiwaaren 


getrieben, und Viele befchäftigen ſich mit Lein: 
weberei und DBerfertigung feidener und baum- 
wollener Zeuge. Frauenfeld befitt bedeutende 
Gemeindegüter, zu denen u. A. über 500 3. 
fhöne Waldungen gehören. Das reine Ber: 
mögen beträgt 120,303 Old. Sn der 1822 ges 
ftifteten Grfparnißfafle der Stadt hatten im 
3. 1853: 1,072 @inleger 343,792 Ir. depo⸗ 
nirt. Auch zählt der Ort zwei Buchbruclereien 
und zwei Buchhandlungen. Die hierdurchgehende 
Heerftraße von Zürich und Winterthur nach Kon⸗ 
Ban gewährt dem Ort gleichfalls manche Vor⸗ 
theile. In der Umgegend find mehrere anmuthige 
Landfige und ein im J. 1595 geftiftetes, jeßt 
aber aufgehobenes Kapuzinerklofter, auch ges 
währen die Anhöhen umher befonders auf dem 
weinreichen Immenberge, wo das Schloß Son: 
nenberg, Tiebliche Ausfichten. 1799 fiel bier 
ein higiges Treffen zwifchen ven Defterreichern 
und den Franzoſen vor, wobei bie helvet. Legion 
fich Durch ausgezeichnete Tapferkeit hervor that, 
und der helvet. General Weber fein Leben ein: 
büßte. Der gejchidte Medailleur Mörikofer 
(gef. 1761) war zu Frauenfeld geboren. Auch 
lebte und flarb bier 1691 als kath. Pfarrer, 
Dekan Kafpar Lang, befannt aus feinen hifto- 
riſchen und ascetifchen Schriften, als ein ge- 
lehrter, aber eiftiger Gegner ver Proteftanten. 
Andere berühmte Ortsbürger waren: Wolf: 
ang Joner, Abt in Eappel und eifriger Res 
ormator, der mit Zmwingli bei Cappel fiel; 
ı Dafypodius, tüchtiger Literator im 16. 

ahrh.; Maber, Prof. der Medizin in Heibel- 
berg. — Wirthshäufer: Krone, Hirſch, Löwe, 
Kreuz u. Ochs. In der Stadt find mehrere 
mechaniſche Wollen- und Baumtoollenfpinne- 
reien, eine Seiden⸗ und Flachsſpinnerei und 
mechaniſche Werkſtätten, eine fehenswerthe 
Dampf-Walzmühle, auch 250 Baumwollen- 
und eine Anzahl Seidenwebſtuhle. Eidg. Poſt⸗ 
und Telegraphenbürean. 


Schonegg, mit einer ule, in der Kirch⸗ 
— Sumiswald und im bern. A. Trachſel⸗ 
wald. 
ranenräthi, einige Häuſer iu iſolirter 
eagd in der abpenz. Gem. Grub. 
Franenthal, Zifterzienfer Frauenkloſter, 
in der Zuger Pfarre Cham, auf einer Kleinen, 
von zwei Armen der Lorze gebilbeten Inſel, 
1260 3. ü. M.; in einem flillen, von Laub: 
wäldern und den Meierhöfen Hattweil, Isli⸗ 
fon, Wanghäufern, Schachen und Huob um⸗ 
ebenen Thale. Es wurde 1231 von einem 
iheren von Schnabelburg geſtiftet, und hatte 
bis in das 15. Jahrh. nur Nonnen von ade⸗ 
licher Herkunft; feit dem ſteht es Töchtern 
jeden Standes offen. Die Kirche ift ſchön. 
Fraurüty, bie, drei dieſen Namen fühs 
rende DBerggüter, in der Pfarre Langendrud 
und dafellanvfchaftl. Bez. Waldenburg. 
Frederend, led, Weiler in der Pf. 
Ormonds defjus im waabtl. Bez. Aigle, am 
weftl. Abhange des Pilleberges gelegen. 
Freggio (mit Brusgnano), Dörfchen 
in der Pf. Dsco, und dem teffin. Bez. Leven- 
tina. Es hat eine ziemlich hohe Lage und ift 
fehr dem vom Blatifer ber braufenden Falten 
Winde ausgefebt, woher vielleicht der Name 
(kalt). Die Kaftanienbäume, die am Singange 
des wilden Thales flehen, bringen ihre Früchte 
felten zur Reife. " 
Fregiecourt, veutih Fridlinsdorf, 
ſchlecht gebautes Dorf mit 350 meiſt dürftigen 
Einw., in einem Thale am nörbl. Yuße des 
Berges Repetfch, im bern. Amtsbez. Prun⸗ 
tut, 2 St. von feinem Amtsorte. Es gehört 
zur Pfarre Charmoille und hat gutes Wieſen⸗ 
gelände. Das Klima erlaubt ſchon Rebgeländer 
den Hänfern nah zu pflanzen. 
reibad Bauernhöre hinter Melchnau 
im bern. A. Harwangen. Bor der Reforma- 
tion befand fich bier eine von dem Klofter St. 
Urban abhängige Probftei und Wallfahrtsfirche, 
in welcher vie Slänbigen jener Zeit die Wun⸗ 
derfraft eines Marienbilves verehrten. 
Freiberg, der, eine Gebirgsfette im K. 
Glarus, die das_große und Fleine oder das 
Linth- und Sernftthal von einander fcheibet, 
und die vom Feſſis durch eine lange Schlucht, 
in welcher der Sernftbach raufchet, — 
wird. Beinahe in einem Halbkreiſe zieht fich 
das fleine Thal um dieſen Freiberg, der reich 
an ſchönen DBergweiden und Alpen ift, and 
Gletſcher und Schneefelver trägt, und auf dem 
fi ſchwarzes und rothes Wild nährt. Wie in 
den übrigen Glarnergebirgen, gibt es bier 
Hafen, Füchfe, auf den Alphöhen Gemien, 
auch Murmelthiere und einige Arten wilder 
Vögel. Diefes Gebirge war lange Zeit hin⸗ 
dur für das Wildpret eine gel lofiene Frei⸗ 
flätte und nur für gefeßlich beftimmte Fälle, 
Hochzeiten u. f. w. durften auf Grlaubniß der 
Regierung Gemfen und Murmelthiere darin 


grauengut, Eau Höfe auf bem 
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ſchoſſen werden. In der Bergreihe des Frei⸗ 
—* ſteigt der Kärpfſtock mitten aus ſchoͤnen 
Alpen empor, deſſen 8742 %.ü. M. erhabener 
Gipfel mit Schnee bedeckt iſt. Am öſtlichen 
Bude des Kreiberges, im Kleinthale, befindet 
ch der Plattenberg, welcher in feinen Schiefers 
lagen viele merfwürbige Verfleinerungen ent- 
hält. Sühwärts if die fchöne Niebernalp, 
welche bis an den Fuß des Kärpfftods ragt, 
und welche der Bach gl. N. in vielen fchönen 
Fällen durchſtromt. , . 
reiberg, fiehe Saignelegier. 
reibergen, Amtsbezirk im K. Bern, 
grenzt gegen Welten an Branfreich und ift auf 
den übrigen Grenzen von den Amtsbezirken 
Pruntrut, Delsberg, Münfter und Courte⸗ 
lary eingefchloffen. Die eigentlichen Freiberge 
find ein 5 St. langes, 3 St. breites, hoch⸗ 
gelegenes, zum Theil wildes Bergthal und 
Hirtenland. Der Brwerbszweig der Einwoh⸗ 
ner befteht meift in Viehzucht und Vieh⸗, fo 
wie Pferdehandel. Der Winter dauert ges 
wöhnlid 7 Monate, und faft alle Nuß- und 
Zierpflanzen find um 1 Monat hinter ven 
wärmern Gegenden zurüd. In den niedrig⸗ 
ften ao gedeiht noch etwas Waizen und 
Gerſte, im Allgemeinen fommt jeboch nur Hafer 
fort, defien Erndte fogar bisweilen vom Schnee 
übereilt wird, und dann erft im folgenven 
Sehhling eingefammelt werden kann. Auch vie 
Erväpfel kommen oft nicht zur Reife. Nur der 
Weißkohl, der hier viel feiner geräth als in 
den Thälern, wird allgemein gepflanzt und bil: 
det ein Hauptnahrungsmittel der Bewohner. 
Auch Flache und Hanf find Hauptprodufte des 
Thales. Der Zutterfräuterbau wird emfig durch 
Anlegung fünftlicher Wiefen betrieben und bie 
Fortſchritte, weldye man in biefem Zweige der 
Zandwirthfchaft gemacht, find beveutend. Von 
induftriellen Gewerben hat ſich namentlich die 
Uhrenmaderei und das Spitzenklöppeln rafch 
über die Gegend verbreitet, — Die erften Ans 
fiedler in den Freibergen wurden auf Veran; 
laflung des Berfprechens gewiſſer Freiheiten, 
3. B. Abgaben : Freiheit durch Bifchof Imer 
von Ramitein im 3. 1384 in das Thal ge- 
ogen, daher der Name frauches montagues, 
eiberge. Damals war ed noch eine Wald: 
wildnig. Auch jebt noch dedt dunkler Nabel: 
wald große Strede Landes. 1555 erhielten 
die Bewohner das Bürgerrecht zu Bafel, das 
jedoch 1585 durch einen Vertrag des Bifchofs mit 
der Stadt entfräftet wurde. Seit 1815 ges 
langte der Amtsbezirk mit ven übrigen Aemtern 
des Bisthums an Bern. In den neun Pfar⸗ 
reien: Epauvillere, Les Bois, Les Breuleur, 
Montfaucon, Noirmont, Let Pommerats, 
Seignelsgler (Hauptort), St. Brair, Soubey, 
zählt ex 8974 katholiſche Binwohner. 
greiburg, Kanton, zwifchen 240 27° 
bis 250 7° öftlicher Länge und 46% 27° bie 470 
nördlicher Breite, wird gegen Often und Nor⸗ 
den vom K. Bern, gegen Süten und Süd⸗ 


weiten vom K. Waadt, und gegen Nordweſten 
vom Neuenburgerſee begrenzt. Die ganze Laͤnge 
von Nordoſt (Fraͤſchelz) bis Südweſten (Atta⸗ 
lens) beträgt 151/4, feine Breite von Cheire 
bis Blaffeien, mit Abzug des bazwifchenlies 
enden waadtl. Gebietstheiles, 8 Stunden. 

er Gebietsumfang wird fehr verfchieden an: 
gegeben und ſchwankt zwifchen 23 und 38 Qua⸗ 
dratmeilen. Nah Franscini's Statiftil beträgt 


derſelbe 28 dv. D.:Meilen; nah nenefter 


genauer Vermeffung beträgt ver Slächen- 
inhalt 7111/100 Schweizer Quadratflunden. 

Die Oberfläche des Stanton iſt vorherr⸗ 
ſchend bergig ,. und zeigt eine fortwährende Ab⸗ 
wechfelung von bewaldeten oder wiefenreichen 
Hügeln, Bergen und Alpenthälern; größere 
Ebenen finden fih nur im Süpven und Oſten 
des Murinerfees; beveutendes Sumpfland breis 
tet fich, zum fogen. großen Moos gehörig, im 
Norden diefes und im Weſten des Neuenbur: 
geriees aus. 

Dagegen maltet der Gebirgscharafter im 
Oſten, Süden und Südweſten vor. Diefe Ge: 
bietstheile find von Bergen mittlerer Höhe, 
die zum Theile nahe an die Schneegrenze hin⸗ 
aufreichen, und zu zwei verfchievenen Gebirgs- 
fetten — durchzogen. Die ſüd⸗ und 
ſüdweſtlichen Gebirge gehören dem Jorat an, 
von welchem her zwifchen der Broye und den 
Zuflüffen des Neuenburgerfees ein hüglichter 
Landrücken fich fortfegt und im Wiſtenlach 
ausläuft. Hier zeigt ex auf der höchſten Spike 
eine Erhebung von 2140 F. ü. M. Zwiſchen 
der Broye und Saane breitet ſich ein ähnliches 
Berggelände unter dem allgem. Namen bes 
Biblour, deflen höchſter Gipfel 3703 F. ü. 
M. steht, als Fortfehung des Jorat aus, das 
oberhalb Böfingen an ver bern. Grenze endet. 
Eine größere Grhebung, in eine Menge Heiner 
Thälchen fich verzweigend, hat der Höhenzug 
wifhen der Saane und der Senfe. Weit 
öhere Berge liegen in dem Zweige, den bie 
bernifche Stodhornkette weftlich gegen die Saane 
hinſendet; hier find die Berra, lic; von Cor⸗ 
bieres, 5300 F., die Wandfluh, an ver Ber: 
ner Grenze, weftlidh von Zweifimmen, 6582 FJ., 
die Kaiferegg, norböftlich von Bellegarve, 6645 
3. ü. M., weiter ſüdlich der Schafberg, 6936 
F. ü. M. — Endli ziehen fi) noch Zweige 
der Waadtländer Alpen vom Dent de Jaman 
ber nach den ſüdlichen und öftlichen Kreifen 
des Kantons, und hier finden fich die Ichönften 
Alpberge und die maleriſcheſten Thäler des 
Kantons. Die höchften Gipfel in diefem Ges 
birgsreviere find: der ausfichtreiche Molefon, 
6172 F. ü. M., die Sochmatt, 6637 5... M., 
der Tzermont, 6979 F. ü. M., der Brenlaire, 
7250 8. ü.M, der Banil noir, 7346 %. u. M. 

Mit Ausnahme einiger wenigen Bäche und 
Flüßchen gehören fait fämmtlige Gewäſſer 
des Kantons dem Rheingebiete an. Der Haupt- 
fluß if die Saane, franz. Sarine, welde in 
den Gfletfchern tes Sanetih an der Wallifer 
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Grenze enifpringt, und nach ihrem Laufe in 
ven K. Bern und Waadt, gerade an ver Grenze 
des K. Freiburg ihve entſchieden nörbliche Richs 
tung nimmt, die fie bei ihrem Laufe durch den 
Kanton bis nahe an die Berner Grenze, wo 
fe bei Wyler:Oltigen ſich mit ber Aare vers 
einigt, beibehält. Der ſtaͤrkſte Zufluß, den fie 
im 8. Freiburg erhält, ift die warme und bie 
alte Senfe; außerdem nimmt die Saane noch 


die Jaun, den Javroz, die Treme, die Sionge,- 


bie Sonna, die große Glane, die Ergera, den 
Galternbach und den Hongrin auf. Die Broye, 
der Bibernbach und der Chandon fließen in 
den Murtner:, die Veveyſe in den Genfer: 
See. — Ein bedeutender Theil des Neuen- 
burger⸗ und die Hälfte des Murtner⸗Sees ges 
hört vem K. Freiburg an. Außervem Liegen noch, 
Befonvers im ſüdl. Gebiete, einige Seen, wie 
der Lüſſi-See, im Veveyſebezirk, der fchöne 
Schwarze:-See, im Senfebez. , und der Seevors 
fer-See, im Saanebez., weſtl. von — 

Das Klima im nördlichen Kantonstheile iſt 
weit milder als im- ſüdlichen, wo der Winter 
2—3 Wochen länger dauert; doch find auch 
im Norden bie Spätreife nicht felten. : Der 
Mittelland des Barometers ift 260 1° 2°, 
des Thermometers 6, 2, des Hygrometers 82, 

Der größte Theil des Hügel: und Berg- 
landes des Kantons befteht aus Sandftein, 
in welchem es viele Verfteinerungen gibt, wie 
. B. in dem Felfen, auf welchem der Thurm 

Moliere fteht; ferner in der Molafie des 
Gibloux. Die Sandfteinfelfen des Lebtern find 
überall mit Nagelflue bevedt, welche von 
Pont la Bille bis gegen Avry, Chätel St. 
Denys und Moudon Kber den Jorat, und oſt⸗ 


nad 2a Tour bei Boll verlegt wird. Auch 
am Schwarzen:See, am nörblichen Abhange 
der Berra, bricht fchöner Gypo. Min el 


quellen finden ſich mehrere. Die befannteften 
find: diejenige am Schwarzens See, die bei 
Päquier, die bei Bonn. Die letztere genof 
im früheren Zeiten eines großen Rufes. Saͤmmt⸗ 
liche Quellen find fchwefelhaltig. 





Die fruhtbarken Theile des Kantons 


find: die Thalflähe ver Saane bis Montbos 
yon, diejenige von Bulle, die Gegenden um 


an Sie erg — ke — 
wird nur Viehzucht getrieben, und hier herr 

Wieſen⸗ und —X vor. Das Waldge⸗ 
biet des Kantons umfaßt 34,000 Juch., wor⸗ 
ımter 5000 Juch. Staatstsaldungen, die im 
J. 1852: 70,900 Sr. abwarfen. In der Lands 
fchaft use dem Bez. Greierz und der Broye 
wechfeln Wiefen, Alpen und Wälder; die 
nordweſtlichen Gegenden bauen Getreide und 
Mein. An Erflerem probuzirt der Kanton in 
mittleren Jahren 2,100,000 Biertel, beinche 
fein Bebarfsquantum; Obſtbaumzucht herrſcht 
längs der Broye und im Senfe-, Saanes und 
Serbezirt; Gartenbau um Murten; auch Tas 


bak wird meht als bisher gepflanzt, nad) Frans⸗ 


eint 1000-1200 Zentner jährlich; an Alpen⸗ 
pflanzen iſt das Gebirgsrevier um bie Hoch⸗ 
matt, an den Mortens, am Kaifer 


| egg und 
dem Molefen fehr reih. Die Viehzücht iR 


jedoch unter den laͤndlichen Nahrungszweigen 
der Einwohner ver bebentendfie. Das Horus 
sieh, roth, braun over ſchwarz von Farbe, 
wird zu dem befien Schlage der Schweiz ges 
rechnet; und berühmt find die Gteierzerkäfe, 
Im Ganzen werben jährlich Im Durchfchnitte 
35,000 Zentn. Käfe verfertigt,. die einen Werth 
von 1,400,000 Ft. darftellen. Im J. 1851 
ählte ver Kanton 46,203 St. Hornvieh; im 
g 1807: 34,987 Haupt; im J. 1822: 44,974 
Hpt. Die Pferdezucht, welche Hier die aus⸗ 
dauerndftle Race der Schweiz erzeugt, wird noch 
immer mit &ifer betrieben; im J. 1807 zählte 
man 10,912 Stud, im J. 1822: 11,156, im 
J. 1851: 9749 St.; Kleinvieh im J. 1822: 
50,105 St., im J. 1851: 46,609 Stud, naͤm⸗ 
lich 1933 Schafe, 9039 Ziegen, 15,667 Schweine, 

An Wild if ver Kanton ziemlich reich; 
Gemfen finden fi in den Alpen, in den nies 
drigern Gegenden viele Hafen, einzelne Rehe, 
dann und wann wilde Schweine; die Luchſe 
find nicht fehr felten. Wildes Geflügel brütet 
uhtreih um die Seen von Neuenburg und 

rten und Das große Moos, 

Die Zahl der Einwohner beläuft fih in 
den 7 Bezirken: Saane⸗, Broye⸗, Glanes, 
Greierz⸗, Sees, Senfe=, DBevenfes Bezirk; 
anf 99,891 , nämlich 87,753 Katholifen, 12,133 
Broteftanten und 5 Iſraeliten. Die franzöfls 
fche Bevölkerung herrſcht vor; am get Rex 
find die dentfchen Bewohner im Senfebezirf. 
Das freiburgtiche Batois hat drei Hanptdialekte, 
Io. in, lo Guetzo und lo Broyard. Außer 
ven obenerwähnten Crwerbszweigen bilden in 
erfter Linie noch immer bie — 
deren Fabrikation jährlich gegen 50, gr. 
abwirft; die T tifation, Gerberei, deren 
der Kaitton 30 — 32 zählt; in neueſter Zeit 
kam auch die Fabrikation von Baumwollen⸗ 
und Halbleinenwaaten an mehrern auf. 
Die Uhrenfabrifation wurde 9 nenefler Zul 
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in Murten und Romont eingeführt; in Boll 
wurde eine Parquetteriefabrik errichtet. In der 
Armenanſtalt in der Gauglera (Senſebezirk) 
iR ein Anfang von Seidenweberet ee 
worden, und beflehen dort zehn Webftühle. 
Die hauptfächlichften Ausfuhrartikel ſind: Käfe, 
Hornvieh, eine Art Schafe, Flammands ober 
Flammingel genannt, Pferde, rohe Häute und 
Leder, von erflern im Ganzen 6 — 7000 St. 
jährlich, Tabak, Gichorien, Obſt, Kirfchen- 
eift, Holz, im J. 1851: 17,570 Klötze, 3500 
Rifte. Scheiterholz; im 3. 1852: 11,590 Sag: 
blöde, 8843 Klftr. zn: Getreide; — 
die Einfuhrartifel: Seiden⸗ Baumwollen: und 
Mollenwaaren, Leinewand, Kolonialivaaren, 
Gifen, Salz, Getreide, Wein, Branniwein. — 
Wirthshaͤuſer zählte ver Kanton im J. 1851: 
352, worunter 231 Gajthäufer, 10 Bäder, 84 
Binten, 11 Kaffehäuſer u. f. w.; die meiften 
finden fih (104) im Saane-Bez., in welchem 
die Hauptitant liegt. An gemeinmüsigen und 
wohlthätigen Anſtalten ift der Kanton nicht 
befonvers reich; außer den Bürgerfpitälern in 
einigen Stäbten find feine Anjlalten für Kranke 
und Gebrechlihe getroffen. In Freiburg be- 
flieht feit einigen Jahren eine von ber fran- 
öfifchen Gräfin La Poepe geftiftete Anftalt 
r verwaiste Mäpchen, deren Zahl aber auf 
11 befchräntt ift. An Beiträgen für ein Kan 
tonsfpital wird gefammelt; der bis 1853 an⸗ 
gefammelte Fond beträgt 150,000 Fr., und 
vermehrt ſich ee um 10 — 20,000 Fr.; 
Armenhäufer fehlen faft ganz; durch mohlthä- 
tige Beiträge ift ein Armen- und Krankenhaus 
im 5. 1853 in der Gem. Rechthalten (Dir- 
laret) geftiftet worden. Durch die Bemühun- 
gen der Regierung find jebt in 6 Bezirken 
parfafien gebildet worden, welche 1851 eine 
Ginlagenfumme von 1,018,735 Fr. enthielten ; 
im 3. 1853 dagegen hatten 2393 @inleger 
nur 974,320 Br. deponirt, wovon 546,834 $r. 
auf die Stabt Brenn und 213,156 Yr. auf 
die Stadt Murten fallen, auf dem Lande 
fcheint weber der Nuben biefer, noch mancher 
anderer Anftalten, 3. B. der freiwilligen Ver⸗ 
fiherung, begriffen. In der Brandverfiche⸗ 
zungsfaflie waren 25,147 Gebäude mit einem 
Merthe vou 56,775,000 verfichert. — Die Auss 
wanberung erbielt bisher aus dem R. Frei⸗ 
burg noch Fein fehr bedeutendes Kontingent; 
feit Mitte 1851 bis Mitte 1853 wanderten 
267 ‘Berfonen über Havre nad) Amerifa aus, 
Das Schulwefen hat fich feit der Durch⸗ 
führung des neuen Schulgefebes von 1848 bes 
deutend gehoben; auch bat die Negierung ſich 
durch Vermehrung ver Unterrichtsmittel, umd 
burd die Gründung der Kantonsschule, der 
fantonalen Mäbchen: Sefundarfchule, ver Bes 
zirks Sekundarſchulen in Murten und neuer: 
dings in Boll, der lanbwirtbichaftlichen Schule 
in Altenrhf, großes Berbienft erworben. Die 
Kantonsſchule wird durchſchnittlich von 200 bis 
220 Schülern beſucht, und begreift das Lehrers 


feminar mit 20—30 Schhlern. Die Mädchens 
ekundarſchule zählt 70-80 Schülerinnen; die 
derbaufchule 16 — 24 Schüler. Der Kan- 
tonsſchulfond, früher geößtentheife den Je 
futten zur Benubkung überlaflen, betrug im 
3. 1853 an Rapitalwerth 1,597,345 Fr. Den 
armen Stubirenden ber verfchiedenen Anſtaltru 
im Kanton und im Auslande werben jährlich 
16 — 18,008 Fr. an Stipendien verabfolgt. 
Die Kantonsbibliothef zählt an 25,000 Bände. 
Den Primarunterricht anlangend , bevauert der 
Rechenfchaftsbericht die meift laue Unterſtützung 
der Gemeinbebehörden, und ven baherigen 
Mangel des Schulbeſuchs. Auf 17,418 Schü⸗ 
ler beiverlei Gefchlehts betrugen im Sahre 
1853 die unentjchuldigten Schulverfänmungen 
294,078. In den drei Schulbezirfen des Kan 
tons zählte man 1853: 311 öffentliche und 12 
Privatfchulen, von welchen lebtern 8 refor⸗ 
mirte. Die Primarſchulfonds beltefen fich 1853 
auf 736,430 %r. „ die Penſionskaſſa für Pri⸗ 
marfchullehrer auf 35,635 Fr. 56 Cents. In 
jevem Amtsbezirfe befteht eine Bibliothek zum 
Gebrauche der Schullehrer und des Publi- 
kums; jede derfelben befteht nur aus 2— 300 
Bänden. Die Kantonsfchüler genießen einer 
befondern Bibliothek von 2600 Bänden. 

Die Statiftif in Beziehung auf das Ar⸗ 
men; und Gemeindeweſen ift noch im 
Werden. Es hat aber das vortrefflihe Ger 
meindegefeb von 1848 bereits höchft erfreu- 
liche Hortichritte in der Gemeinveverwaltung 
bewirkt. Nicht minder verfpricht das Armen⸗ 
geieh von 1850 — und tiefgreifende Ver⸗ 

eſſerungen in dieſem Verwaltungszweige. Seit 
der Cinführung des Sorkgelenee yon 1850 
bat die Forſtwirthſchaft ſich bedeutend gebefiert. 
Nicht minder hat die Regierung durch Voll: 
endung der Eivilgefeßgebung, und durch ein 
bedeutend gemildertes Strafgefehbuch, durch 
damit in @inflang ſtehende Gefehe über Strafs 
verfahren , Schuldbetreibung und gerichtlichen 
Konkurs der frühern Berwirrung und Wille 
führ ein Ziel gefebt, und dem Volke bleibende 
‚Wohlihaten bereitet. 

Gefhichte. Don den Zähringern 1179 er- 
baut, gelangte Freiburg im 3. 1219 bei Er⸗ 
loſchen der Gründer unter die Herrfchaft der 
Grafen von Kyburg- Burgdorf, fpäter durch 
Kauf an Rubolf von Habsburg, 1277. Ale 
treue Anhänger derſelben geriethen die reis 
burger zu wiederholten Malen in Kampf mit 
dem flets fiegreichen gewaltigen Bern, und der 
Haß dauerte bis in das 15. Jahrh., da Frei⸗ 
Burg, von den öfterreichifchen Statthaltern flır 
feine Treue Hart behandelt und übel belohnt, 
endlich um ven Preis des Silbergefchirres der 
"Bürger, — vom öoſterreichiſchen Mares 
fhall von Hallwyl entwendet wurbe, fich frei 
machte, aber ans Noth unter die Oberherrs 
ſchaft Savoyens fich ftellte (1452), unter der 
es —F nur bis 1481 verblieb, in welchem 
Jahre Freiburg in den Bund der Cidgenoſſen 
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eintrat. — Der Neformation ſchloß ſich nur 
der Bezirk von Murten an. Dagegen begann 
in der Mitte des 16. Jahrhunderts, wie in 
mehrern andern Kantonen, nachdem die frü- 
here demofratifchere Berfaflung immer mehr 
elodert worden, eine Anzahl vornehmer Ge- 
Nplechter die Regierung an fich Er reißen; 
unter dem Namen ber Heimlicher befebten fie 
alle Stellen, und bildeten eine Oligarchie, 
welche 200 Jahre lang den Kanton regierte 
und den frühern bedeutenden MWohlftand des 
Volkes gänzlich untergrub. Als nun im S. 
1784 auch den Bürgern der Eintritt in die 
Zunft der Heimlicher verfchloffen worden, brach 
unter Anführung von Ehenaur, Gaftella und 
Raccard ein Aufftand gegen dieſes Patriziat 
aus, den aber die Pegierung, von ihren 
Freunden in Bern — unterſtuͤtzt, mit 
Waffengewalt unterdrückte. Nach Wiederher⸗ 
Pens des europäifchen Friedens bemächtigten 
fich wieder die Patrizier der Herrfchaft, und 
fuchten dieſelbe und ihre durchaus reaftionäre 
Bolitif durch die unheilvolle Berufung der Je⸗ 
fuiten, die in Freiburg eine ihrer fefteften Bur⸗ 
gen gründeten, obwohl von Bern gewarnt, 
auf lange zu befeftigen. Und doch bedurfte es 
nur der im 3. 1830 von Außen fommenden 
Bölkerbewegung, um das ariftofratifche Wefen 
auch hier zu Akrıen. Hiemit war aber bie 
Reihe der Aufftände nicht gefchloffen, weil 
derfelbe finftere Geift der Unwiffenheit und des 
Aberglaubens, der das Volk fo lange in Ban⸗ 
den — durch die neue, aus leicht be⸗ 
greiflichen Gründen dem Volke nicht zur An⸗ 
nahme vorgelegte, ſondern nur vom Großen 
Rathe angenommene demokratiſche Verfafſung 
feineswegs gebannt. worden war. Vielmehr 
iong es der Geiftlichkeit, und befonders den 
efuiten und der mit ihnen verbündeten ultras 
eonfervativen Parthei leicht, das Volk zu fana- 
tifiren, als der Sonderbund gefchloffen ward, 
und ed war befonders der Freiburger Land: 
flurm, welcher den höchſten Grad von Fana- 
tismus an den Tag legte, als die eibgenöf: 
fifche Armee gegen die Kantone des Sonder: 
Bundes heranzog. — Nach der Einnahme Frei: 
burgs conftituirte fih eine neue, freiffnnigere 
I) Regierung, und ein Ierelle gewählter Gr. 
Rath arbeitete eine Verfaffung auf repräfens 
tativ-bemofratifcher Grundlage aus, welche je⸗ 
doch dem Volke nit ur Annahme vorgele 
wurde, weil man beim unheilvollen Einflufie 
der "Geiftlichkeit vom Bolfe nur die Verwer⸗ 
fung derfelben zu erwarten Hatte. Aber ge: 
tade diefe Unterlafiung, ſowie die Berbannung 
bes intriganten Biſchofs Marilley, warb wäh- 
rend der folgenden Jahre als Vorw zu 


fortwährenden Agitationen benutzt; €8 erfolg, 


‚ten von 1848—1853 nicht weniger als 6 Auf- 
Rände und Aufftandsverfuche, Februar, März 
und Oktober 1848, Oftober 1850, März 1851, 
April 1853, die freilich alle nur den Charaf- 
ter von Handftreichen trugen, und durch die 


Wachſamkeit und Energie der Regierung und 
die Hingebung ber B Fre unterdrückt 
wurden; die zwei legten Verfuche führten blu⸗ 
tige Kämpfe herbei. Es ward, nachdem die 
Bundesverfammlung mehrere Male mit zahl: 
reichen Petitionen um nung der Verfaſ⸗ 
fung behelligt worden, über welche nach lan⸗ 
gen Debatten zur Tagesordnung gefchritten 
wurde, eine großartige Volfsverfammlung in 
Pofieux (1852) veranftaltet, welche Demonftras 
tion die Einfchüchterung der — zum Zweck 
hatte, und abermals eine Petition an die Bun⸗ 
desverſammlung gerichtet, die jedoch daſſelbe 
Schickſal hatte, wie die frühern. Andererſeits 
kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß nicht 
nur die liberale Parthei, ſondern die Regierung 
ſelbſt, die ſonſt einen lobenswerthen Eifer für 
Hebung der zerrütteten Finanzen, für Ver⸗ 
beſſerung des Schul⸗, Armen-, Volks⸗ und 
Wirthſchaftswefens im Kanton entfaltete und 
namentlich in neueſter Zeit in demſelben Maße 
verfühnender zu Werke ging, als die von Außen 
Ki ee aa Parthei en 

ner auftrat, doch manche Fehle u 
Schulden fommen ließ a en een 
nur zu willfommene Angriffspunkte boten. 

Die Derfaffung vom 4. Mär; 1848 
fimmt in ihren Hauptpunfkten mit denen aller 
übriger repräfentatio = vemofratifcher Kantone 
überein. Folgende Artikel find ihr eigenthüm⸗ 
lich: die Todesftrafe ift abgefchafft, jedoch mit 
Vorbehalt der militärifchen Strafgefege. Die 
Majoratsrechte, Subftitutionen und Familien- 
Fideicommiſſe find abgefchafft, die damit be- 
hafteten Güter bleiben frei in Handen der wirk⸗ 
lichen Befiter, gegen Verpflichtung einer bil: 
ligen Schavloshaltung zu Gunften der zur Ans 
waltfchaft Berechtigten. Es dürfen in Zukunft 
feine neuen Familienſeckel errichtet und bie 
wirklich beitehenden dürfen nicht vergrößert wer⸗ 
den. Das Eigenthum ift unverleglich; es Tann 
aber der Staat, eine Pfarrei oder eine Ger 
meinbe die Abtretung eines Gigenthums, öffent- 
lichen Rubens wegen, gegen eine gerechte Vers 
gütung verlangen. — 

Das Gebiet des Kantons wird eingetheilt: 
a) in Wahlfreife, b) in Verwaltungs- und in 
Gerichtsbezirfe, c) in Gemeinden. — Stimm- 
fähige Bürger find: alle Sreiburger weltlichen 
Standes, welche ihr 20. Altersjahr zurückge⸗ 
legt haben, im Kanton wohnhaft find und ihrer 
bürgerlichen und politiſchen Mechte geniegen; 
und vie Schweizer weltlichen Standes, welche 
die vorerwähnten @igenfchaften befigen und 
einem Kantone angehören, wo ben Freiburgern 
gleiche Rechte gemährt werden. — Die in einem 
Mahlfreife wohnenden ftimmfähigen Bürger bil- 
ben eine Mahlverfanmlung. Die Wahlver: 
fammlungen erwählen auf je 1500 Seelen einen 
Abgeordneten in ven Gr. Math. — Feder ftimm: 
fähige Kantonsblirger, welcher fein 25. Alters⸗ 
jahr zurückgelegt hat, kann zu Verrichtungen 
der gefeßgebenden, der vollziehenden und rich⸗ 
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terlihen Gewalt gewählt werben. Kein Be- 
water der prei Geiwalten darf ohne Bintwilligung 
des Br. Rathes von einer fremden Macht ir- 
gend einen —— Ehrentitel, Ehren: 
zeihen over ein Geichent annehmen, bei Ber: 
{uf feiner Amteftelle. In feiner Staatebe- 
hörbe, mit Ausnahme des Er. Rathes, dürfen 
zu gleicher Zeit figen: Verwandte in aufs und 
abfteigender Linie, are und Schwie- 
gerh n, Brüder und Halbbrüder, Oheim und 
effe im Geblüt und durch Schwägerfchaft, 
Geſchwiſterkinder, Schwäger und Gegenſchwaͤ⸗ 
er. Die gefebgebende Gewalt, der Große 
ath, beflebt aus den durch die Wahlver:- 
fammlungen ernannten Mitgliedern, und aus 
10 durch den Er. Rath felbit gewählten Mit: 
lievern. Die Amtsdauer des wirklich. befte- 
enden Gr. Rathes ift auf 9 Jahre feftgefebt, 
in Gemäßheit des Defretes der proviforifchen 
ne vom 27. Nov. 1847; nad) Berlauf 
diefer 9 Jahre wird derfelbe gänzlich erneuert 
und von diefer Zeit ift feine Dauer auf 5Sahre 
fefigefegt. — Außer den in den übrigen reprä- 
fentativ vemofratifchen Kantonen bem Gr. Rath 
zuftehenden Befugnifien befißt der Gr. Rath 
von Freiburg noch diejenige, daß er, im Falle 
der Staatsrath die ihm aufgetragene Ausar- 
beitung eines Gejeßesentwurfes nicht vorgelegt, 
eine Kommiſſion mit diefer Arbeit betrauen 
fann. Der Staatsrath beſteht aus fieben, 
vom Gr. Rathe auf die Dauer von je 8 Jahren 
—— Mitgliedern. Derſelbe theilt ſich in 
irektionen ein und iſt für ſeine Amtsverrich⸗ 
tungen verantwortlich. In jedem Verwaltungs⸗ 
bezirke hat der Staatsrath einen Oberamt⸗ 
mann zu feinem Stellvertreter. 

Es kann von einem Berichte Fein gültiges 
Urtheil ausgefprochen werden, wenn baflelbe 
nicht vollzählig verfammelt ift, mit Ausnahme 
des Kantonsgerichtes, welches aber in der 
Regel wenigftens in der Zahl von fieben Mits 
gliedern verfammelt fein muß. In jevem ge: 
richtlichen Bezirke ift ein Bericht, welches 
aus einem Präfldenten und vier Richtern (refp. 
Erfagmänner) beitehbt, welche alle durd das 
Kantonggericht und mit Zuziehung des Staate: 
rathes auf 4 Fahre ernannt werden. Den 
Briedensgeridhten, welche aus einem Fries 
dendrichter und zwei Beifigern beftehen, und 
vom Kantonsgerichte und Dem Staatsrathe auf 
je 4 Jabre ernannt werben, flehet vie Verwal⸗ 
fung und die Ueberwachung der Maifenfachen 
zu. Die Einführung von Gefhwornenges 
richten dit gewährleiftet für peinliche Sadıen, 
für politifhe und für Preßvergehen, doch kann 
das Geſetz deren Befugniffe auch auf andere 
Theile ver Steafrechtspflege auspehnen. 

Den Gemeindebürgern einyia fteht die 
Verwaltung der Gemeindegüter zu. Aller Unter- 
ſchied zwiſchen Gemeindebürgern und bloßen 
Angehörigen oder ewigen Einwohnern iſt aufs 
gehoben. Jedes Mitglied fowohl der Melt: 
als der Orbenegeiitlichkeit ift ben Gefesen und 


Verordnungen des Staates unterworfen, ſteht 
unter ven gewöhnlichen Gerichten und trägt die 
Auflagen wie jeder andere Bürger, und die 
Güter des Bisthums und der gefammten Geif- 
lichkeit Rehen unter bürgerliher Verwaltung. 
Die Kollaturen Eirchlicher Pfründen fallen dem 
Staate anheim. — Der Unterricht kann feiner 
religiöfen Corporation, Gefellfhaft oder Ver⸗ 
fammlung übertragen werden. Die Jünglinge, 
welche Einftighin bei Sefuiten oder andern mit 
felbigen affilürten Orden fich ven Studien wid⸗ 
men, find unfähig, irgend ein öffentliches, fos 
wohl bürgerliches als kirchliches Amt zu bes 
Heiden. Der Kirchenrath des reform. 
Kantonstheiles wird organifirt werden. Die 
Berrichtungen deſſelben dürfen blos religiös 
fein. Die Chorgerichte find abgefchaftt und 
— — den gewöhnlichen Behörden 
ugetheilt. 

* Die nachfolgenden ——— Verſamm⸗ 
lungen werden die Reviſion der Verfaſ⸗ 
ſung, unter den hienach bezeichneten Bedin⸗ 
ungen, beſchließen können: a) der Gr. Rath 
an bei Eidespfliht und mit der Anzeige des 
zu verhandelnden Gegenſtandes zufammenbes 
rufen werben; b) der Antrag auf Revifion muß 
demfelben in zwei auf einander folgenden Sef- 
fionen vorgelegt und jedesmal von ihm mit 
einer Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen 
der Gefammtheit feiner Mitglieder angenommen 
werben. Wird das Revifionsbegehren befeitigt, 
fo darf daſſelbe nur von je 5 zu 5 Jahren wie- 
der vorgebracht werden. — Die jepige geſetz⸗ 
gebende Verfammlung kann an der gegenwärs 
tigen Staatsverfaflung nichts abändern, es 
wäre denn, daß die Revifion des Bundesver⸗ 
trags es erheifchen würde. 

Sn den Nationalrath fendet der Kanton 
Freiburg 5 Mitglieder, in ven Ständerath 
wei. Sein Gelveontingent beträgt, zu 40 

appen ver Kopf, 39,956 Zr.; fein Manns 
fchaftscontingent: Artillerie: Auszug 175 M., 
Neferve 80 M. und 12 Gefhübe; Parktrain: 
u. 108 M., Referve 103 M. und 356 
Trainpferde; Kavallerie: Auszug 154M., Res 
jerve 60 M.; Scharffchügen: Auszug 200 M., 
a 100. ; Infanterie: Auszug 21 Konıp., 
Reſerve 9 Komp., beide zufammen 3439 M.; 
ferner 1 Büchfenfchmied und 7 Mann zum Ge⸗ 
ſundheitsdienſt; Total 4432 Mann. — Die 
ordinären Ginnahmen des Kantons — 
im J. 1853: 1,060,771 Fr., darunter 65, 
Sr. aus dem Ertrag der Waldungen; Zinfen: 
47,827 Fr. (vor der Lehensablöfung und Sons 
derbund: 142,028 Fr.); Kantonsichulfonde : 
81,855 Fr.; Negalien (Bilchfang, Jagd, eids 
genöfflihe Zolls und Poſtentſchädigungen): 
73,918 Fr.; Getraͤnke⸗Verbranchſtener 105,775 
Fr. (1851: 152,115 $r.); Salz: 140,840 Sr. ; 
Bermögensfteuer (11/z 0/0 von ven Liegenſchaften 
und Kapitalien, 29/0 vom Einkommen): 315,323 
Br. Die ordinären Ausgaben betrugen: 
938,049 Fr., wovon öffentlicher Unterricht: 


124,373 Fr.; Suftz: 188,310 Ir.; Inneres: 
11,746 $r.; Polye : 108,504 Fr.; Finanzen: 
181,414 Fr.; Militär: 96,355 Fr.; Bauten 
md Straßen: 128,607 Ir. — Die ſaͤmmtlichen 
Einkünfte des unter bürgerlicher Berwaltung 
und unmittelbarer Stantsoberauffidyt ſtehenden 
Kirchen: und Pfarreiguts beirugen 1852: 
253,077 Fr., wovon 239,569 $r. der Tatholis 
fhen, und 13,508 der proteflantifhen Kon⸗ 
feſſion zufallen. Die erftere zählte 204 Pfrhn- 
den, die letztere Pfarreien. — Die Rechnung 
der als — erklaͤrten und einen 
beſondern Verwallungszweig bildenden Kloſter⸗ 
güter betrug 1853 an ordinaͤren Einnahmen 
150,109 $r., an ordinaͤren Ausgaben 181,337 Fr. 
Freiburg, Stadt, Hauptflabt des Kan- 
tons, unter 469 48° 27° der Breite und 
240 49' 29° der Länge (St. Nifolausplag.) 
Sie zählt 9065 Binwohner, worunter 511 Pro⸗ 
teftanten, und hat eine ——— Anlage, 
zum Theil im engen Thale an beiden Ufern 
er Saane, zum Theil an einem bin und wie: 
der ſenkrecht abgefchnittenen mürben Sandſtein⸗ 
felfen, gegen deſſen Losbrechen viele Häufer 
nur mit großen Koften geſchützt werden können. 
Sm Ganzen gewährt fle, mit ihren Umgebun- 
gen, befonvers an der Saane, die fich ſchlan⸗ 
nförmig um fle winbet, einen ganz eigenen 
nbli und zeigt Aehnlichkeit mit der Lage von 
Bern. Die befte Ueberficht diefer Situation hat 
man von ber Höhe des Dürrenbühls, jenfeits ber 
Drahtbrüde über der Balternichlucht. Aus der 
obern frangöfifch revenden Stadt führen mit: 
unter fehr fteile Treppen in die untere, deutfche 
Stadt und an die Saane. Das Pflafter ver 
Straße La grande fontaine dient vier Häufern 
der darunter liegenden Straße Court Chemin 
um Dache. — Das prädtigfle Bauwerk bie- 
er Art in der Schweiz, die große Hänge: 
brüce über die Saane, wurde in den Jahren 
1830—34 von dem franz. Ingenieur Sof. Cha: 
Ley für 300,000 a. Scmeigerfr. erbaut. Ihre 
Länge beträgt 885 Schweizerfuß, die Breite 
20,6 F., die Höhe über dem mittlern Waflerfpiegel 
ver Saane 170 F., fie ift mithin um 309 5. laͤn⸗ 
ger als die berühmte Menaibrüde, die die Infel 
Anglesea mit Crnarvon an der Weflfüfte von 
England verbindet. Die Brücke wird von vier 
1200‘ ir Drahtfeilen getragen, deren je: 
des aus 1056 Drähten befte t, die zu beiden 
Seiten auf eine beventende Weite in den Bo: 
den geführt, durch fenfrechte Schachte in den 
Fels eingelafien, und mit 128 Ankern an ge: 
waltigen Felsblöcken befeftigt find. Ihre Stärke 
ift auf das Dreifache des Gewichtes berechnet, 
das die Brüde je in den Fall kommen bürfte 
zu tragen, nämlidy auf dreimal das Gewidt 
von zwei Reihen belanener Wagen, welche 
der ganzen Länge nach bedecken können. Auch 
Bringt der geld 
beladenen Wagen kaum eine merflihe Schwan- 
Inng hervor. Im Jahre 1853 wurden & meh: 
rerer Sicherheit auf beiden Seiten der Schächte 
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Rberzählige Drahtſeile unter dem Boden ange⸗ 
bracht, welche jederzeit drahtweiſe erſetzt wers 
den können und in ihrer ganzen Länge zugaͤng⸗ 
lich ſind. — Die Hrabtbende ber te 
Galternſchlucht (Pont da Gotteron) wurde 
im 5. 1840 erbaut. Sie iſt 700 Schweizer⸗ 
fuß lang, und 154,2 %. über der Thalfohle ers 
haben. Ihre Konfiruktion tft um fo merkwür⸗ 
diger, da die Drahtſeile unmittelbar in den 
Belfen eingelafien und befeftigt find und ber 
eine Aufhängepunfthöherliegt ala der andere, bei 
übrigens fenfrechter Lage der Brücke, welche auf 
dieſe Weiſe das Ausſehen der Häffte einer gewöhn⸗ 
lichen Hängebrüde darbietet. Die Straße nach 
La Roche und Corbieres führt über dieſelbe. 
Die Stadt hat über 100 größere und Eleinere 
Bafthänfer und Schenken, 2 öffentliche Bäder, 
mehrere Bierbrauereien, eine Stroh⸗, Cicho⸗ 
rien: und eine ZTabaffabrif, mehrere Färs 
bereiten, eine Fabrik zn mohlthätigen Zwek⸗ 
fen und viele Gerbereien. Die vorzüglichften 
öffentlihen Gebäude find: Die Hauptkirche 
St. Nilolaus mit einem 275 Fuß Hohen 
majeftätifchen Thurme und herrlichem Gelaͤute. 
Sie wurde im ebelften gothiſchen Style im 
%. 1185 begonnen und erſt im J. 1500 nach 
vielen Umgeftaltungen vollendet. Der Glocken⸗ 
thurm, von 1452 — 1470 gebaut, mit 365 Stu⸗ 
fen ift der höchfte der Schweiz, der fünfthöchite 
Deutichlande. Er wurde 1470 von Georg du 
Jardil, der täglid A Groſchen Lohn erhielt, 
erbaut. Das in erhabener Arbeit über dem 
Haupteingang der Kirche dargeſtellte Weltge⸗ 
richt, worin Teufel ohne Unterſchied Päpfte 
und Bifchöfe, Kaiſer und Könige und andere 
Vornehme in Menge in Tragkörben jur Hölle 
fehleppen, ift ale ein Zeichen des Geiſtes jener 
Zeit merkwürdig, in welcher diefes Schnitzwerk 
verfertigt wurde. Beſondere Erwähnung vers 
dient die vortrefflihe Drgel von Aloys Mo⸗ 
fer, von feinem Werke diefer Art in ber 
erreicht, und nur von wenigen des Auslandes 
übertroffen. Sie hat 64 Regiſter mit 7800 
Pfeifen, und ahmt die menſchliche Stimme 
täufchend und Doch verevelnd nach. Bei gutem 
Spiele leiftet fie Nusgezeichnetes. Beſuchens⸗ 
wertb find ferner das ſchön gelegene, pracht⸗ 
volle ehemalige Jefutten- Kollegium mit 
Kirche, von 1818 bis 1847 von Bätern die⸗ 
fe8 Ordens bewohnt, jetzt die Rantons- 
ſchule; das Rathhaus, einft die Zähs 
ringifche Veſte, jekt das Regierungsges 
baude, in faft erm, ftrengem Style er= 
baut, in deſſen Nähe eine ehrwürdige Linde 
bt, im J. 1481 zum Andenken an die Murt⸗ 
ner Schlacht gepflanzt, welche 13/10 Schuh im 
Umfange mißt. Zweimal, in ven 3. 1818 und 
1841, wurde fie durch Feuer und Stürme heims 
efucht, und das erftemal ihrer Krone beraubt. 
In 16. 3. wurden die Marktgerichte unter ders 
felben gehalten. Noch find zu erwähnen: das 
große Bürgerfpital, von —— 
Schweſtern beſorgt; das Primarſchulgebaͤude 
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Far Knaben, nah dem Plane des berühmten 
B. Girard erbaut; die Klöfter der a gie 
ner, Auguftiner (letzteres in neuerer Zeit in die 
Centralhaft umgewandelt), Kapuziner, Vifi⸗ 
- tandinerinnen, Urfelinerinnen, Zifterzienferinnen, 
Franziskanerinnen, nebft ſchönen Prvatgebäu⸗ 
ven. Indem 1626 gegründeten Nonnenkloſter Büs 
fenberg verfertigen dle Klofterfrauen Fünftliche 
Blumen. Im @hore ver Kapuzinerfirdhe ift 
ein hübfches Gemälde aus der ital. Schule. Im 
Lyceum befindet fi das Kantonsmufeum, 
pas unter Andern auch einen fehenswerthen 
römifchen Mofaifboben bewahrt, ber bei Cor: 
merod aufgefunden wurde. Meben den politt- 
ſchen Vereinen beftehen in Freiburg einige wifz 
jenichaftliche, fo die öfonomifche Gefellichaft, 
welcher die 14,000 Bände zählende Bibliothef 
ihre Entſtehung verbanft ; pie Geſellſchaft ver Ge⸗ 
ichichteforfcher. — Huch befist Freiburg ein Thea⸗ 
ter, und manche Cercles und Anſtalten zu ge⸗ 
felligen Zwecken. In ver 1829 geftifteten Stadt⸗ 
Grivarnißfaffe hatten im 3. 1853 1247 Perf. 
546,834 Fr. eingelegt. Schöne Ausfichten find 
am Bürglenibor, auf dem Belvenere des Ly⸗ 
ceums, auf dem St. Nifolausthburm und auf 
ver Schübenmatt, wo im Jahr 1829 ein 
eidgenöfftfches Freiſchießen — wurde, auf 
Thorry, auf der Spitalwieſe, zu Grandfey, 
auf dem Staa⸗ und Schönenberg, auf dem Dür⸗ 
renbühl u. ſ. f., jo wie auf den Brüden, und 
rn fa Mothe, dem Magerauflofter gegenüber. 
nter den Spaziergängen verdienen einen Be⸗ 
ſuch die ale enenein]iebelei. 11/2 St. 
von Freiburg (f. d. Art.), die romantifche Gal⸗ 
ternſchlucht, das Palatinat; GBafthöfe: Zäh: 
ringerhof, Krämern (Hötel des Merciers), 
Säger, Zimmerleuten, Mebgern, Traube, 
Falle, Adler u. ſ. w. — Höhe der Stadt 
ü. M. beim Romontthor: 1915 %., beim 
Murtnerthor 1807 3. Brüde St. Jean über 
die Saane: 1653 F. — Eidg. Poſtdirektion und 
Telegraphenbüreau. — 
Freiburghans, kl. — in ſehr 
fruchtbarem Gelände, gegen bie Senſe bin ge⸗ 
legen, in der Pf. Neuened, und dem bern. 
Amtsbez. Larpen. R 
Freien Aemter, die, im K. Aargau. 
Mit diefem Namen benennt man im Munde 
des Volkes, wenn auch nicht mehr offiziell, 
wei Landvogteien, deren eine, die obern Freien 
emter, ehemals Meyenberg, Hisfich, Muri 
und Bettwyl umfaßte, und unter der Ober: 
herrfchaft ver acht alten Orte ſtand; während 
die untern Zreien Nemter, zu denen Boßweil, 
Sarmenttorf, Krummant, Billmergen, Woh: 
Ien, Niederwyl, Dottingen, Häglingen, Bübli- 
fon, von Glarus, Bern und Zürich beherrſcht 
wurden. Alle diefe Aemter, mit Ausnahme 
von Hitzkirch, welches dem K. Luzern zufiel, 
halfen fpäter zur Bildung des K. Aargau, und 
umfafien jetzt die Bezirfe Bremgarten und Muri. 
Im 11. Schrhundent waren fie unter dem Na⸗ 
men Wagenthal ein Theil der Grafichaft Rore, 


und fanden unter öflerreichifcher Herrſchaft, 
bis jene Kantone, auf Antrieb des Katfers 
Kam? und des Goncillums von Gonftanz, 
fie dem in die Acht erklärten Herzoge Friedrich 
wegnahmen und Landvogteien daraus bilveten. 

Freiwis, gewöhnlid Friewis, ein 
Bauernhof am Fuße ne, 1 St. von 
Zizers, im bünd. Bez. Unterlandguart gegen 
wärtig. Im 17. Jabıs. befand fich bei dem⸗ 
felben eine Babeanflalt, deren Duelle man für 
eine Nebenquelle von Pfeffers hielt, jept aber 
nit mehr benußt. 

sremenhanfen, Bauernhof und Landfitz 
an der Stelle des von den Appenzellern zer⸗ 
ftörten Schloffes gl. N., in der Bf. Waldkirch 
und dem St. Gall. Bez. Goßau. 

Fremont, Weller in der Pf. Chätel St. 
Denys und dem freib. Veveyſe⸗Bezirk. 

Frénalet, le, Dörfchen im Bagnethal 
des wallif. Bez. Entremont, 3160 5. d. M. 
Diefes wurde durch eimen vorfiehennen Felfen 
bei der Fluth vom 18. Juni 1818 gerettet, 
während das — — Dorf Champſeec 
von der zurückprallenden Waſſermaſſe ganz zer⸗ 
ſtört ward. 

Frenière, Dörfchen, das oberhalb des 
BZufammenfluffes der beiden Arme des Avencon, 
am Bingange der beiden romantifchen Thälchen 
liegt, vie nach Anzeinvaz führen, im waabtl. 
Bez. Aigle. Oberhalb Yrenieres flürzen bie 
Taroffine und Liouette in. malerifchen Fällen 
herab. Höhe ü. M. 3325 F. 

arenfen die, Ei. Slüßchen, welches von 
den beiden Biden ebilvet wird, die von den 
Gebirgen des obern Hauenfteins und der Waflers 
fallen berabfließen, die Thalungen von Wal⸗ 
denburg und Reigoldswyl bewäflern und Bei 
dem Bubendorfer Bade zufammenfliegen. Vor 


feiner Ausmündung in die Ergolz führt ober⸗ : 


halb Lieftal eine fleinerne Brüde darüber. 
Frenkendorf, wohlgebautes Pfarrborf 

von 769 Ginw., im baſellandſch. Bez: Lieftal. 

Es liegt auf einer fchönen Anhöhe, 1050 8. 


— 


ü. M., unweit der Landftraße, !/s St. von 


Lieftal, Hat vortrefflicden Obſt⸗,, Wein: und 
Getreidebau und gute Viehzucht. Durdy feine 
Lage gegen die Morgenfonne ift es fo begün- 
fligt, daß es die früheften Kirfchen, Birnen, 
Trauben, und überhaupt einen Reichthum des 
ausgezeichnetiten Obſtes hervorbringt. Auf 
einer Fleinen, die Rheingrenze zwifchen Bafel 
und Augft beherrfchenden Anhöhe ift vie Hüft- 
ſchanze, bei welcher am 21. Auguft 1831 und 
am 3. NAuguft 1833 die Truppen der Stadt 
Bafel bedeutende Verlufte erlitten. Fülinsdorf 
nebft Niever-Schönthal find Hier eingepfarrt. 

Srentihenberg, zerfir. Häufer in der 
et Eilenenen, in einer rauhen Berg: 
gegend. 

Freſeneit, auh Friefenheit, einige 
Höfe in der Pf. Böfingen und im freib. Senfes 
Bezirk. Sie verdienen Erwähnung, weil zwei 
Topdfeinde, der unglüdlihde Schultheiß d'Ar⸗ 
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fent und der Benner Peter Falk, daſelbſt Lands 
güter beiaßen. 

use eus, Dorf son 193 Einw., in der 
Bf. St. Aubin und dem neuenb. Bez. Boudry. 
Es iſt hübſch gebaut und hat ein an Wein 
fruchtbares Gelände. P 

retelenfe, auh Fretenenles, 
Weiler auf einer nhöhe, zu Böle eingepfartt, 
mit Tannen, Buchwälvern, Aedern und Wiefen 
umgeben, im neuenb. Bez. Boudry. 

Feeienen, f. Srenduan, 

rendenberg, der, 1) wird im Kanton 
St. Ballen genannt: a) ein einzeln ſtehendes, 
oft befuchtes Wirths⸗ und Kaffeehaus, 1/2 St. 
son der Hauptſtadt, auf dem Kreuzberge, und 
an einer Stelle gebaut, wo fich dem Auge die 
reizendſte —* auf den Spiegel des Boden⸗ 
ſees, ins Schwabenland, über den weiten Ro⸗ 
montens und Gaiferwaltberg, ins jchmale St. 
Gallenthal, ins ehemalige St. Gall. Gottes- 
bausland, Toggenburg und in die Hochalpen 
des nahen Appenzells entfaltet. Gin treifliches 
Panorama von H. Keller ftellt dieſe Ausſicht 
dar. Höhe ü. M. 2724 Fuß. b) Ein no 
Rehenver alter Burgthurm unterhalb — 
im — Sargans. Bet demſelben geniept 
man einer ſehr ſchönen Ueberſicht des Thales. 
1271 bewohnte die damalige feſte und umfang⸗ 
‚reihe Burg Freudenberg der Ritter Heinrich 
von Wildenberg, und 1437 warb fie von den 
Zürcdhern, Churern und Sarganfern nad) einer 
en Belagerung erobert und größtentheils 
zerftört. 

2) — Name von 2 Wohnhäufern, worunter 

ein ger Zandfih in der Gem. Enge, und 
dem Bez. und K. Zürich. 
ER, Schloß, nicht weit vom 
Unterfee, oberhalb ver Stadt Stein, im thurg. 
Bez. Stedborn. Im 3. 959 war Ginfieveln 
son Kaiſer Otto damit ſchon belehnt. Die 
legten Zweige ver urfprünglichen Beſitzer und 
Herren von Freudenfels fcheinen in Hemann 
und feinen 2 Söhnen in der Schlacht bei 
Sempad , in vem Abte von St. Blafien, Hein: 
rich (1391) und dem Abte Heinrich von Muri 
(1 1363) erloſchen zu Ali Seit 1623 gehört 
daſſelbe der Abtei Ginfieveln, welche hier einen 
ihrer Kapitularen als Statthalter unterhält, 
der bis 1798 gerichtsherrliche Rechte über die 
Dörfer Eſchenz und derfelben Umgebung in 
ihrem Namen ausübte, iegt aber auf die Ge⸗ 
fällverwaltung eingefchränft if. 

Frendeüthal, ein großes Hofgut unweit 
Schaffhaufen, in einer anziehenven Lage. 

Frenuduan, eine alte, noch in einem feften 
Thurme beſtehende Schloßruine, an der ar, 
unweit von dem Binflufle der Limmat in bie 
felbe, im aarg. Bez. Baden. Sie liegt der 
Stille gegenüber und wurde von den Zürchern 
am Abend vor der Schlacht bei Tätweil 1351 
niedergebrannt. Die Nonnen von Sedingen, 
denen e8 zu Lehen ftand, ließen vie Gebäude 
wieder neu aufführen, vertaufchten fie aber 


fpäter an Königsfelden, defien Kloſterfrauen, 
da ihnen ber Aufenthalt auch nicht behagte, 
bie Gebäude verfallen ließen. | 

rendweil, Dorf von 250 Einw., in 
der Pf. und dem zürch. Bez. Uſter. Es bildet 
eine eigene Civilgemeinde, und liegt in einem 
lieblihen Thale. Die Landwirthſchaft beweifet 
die Arbeitfamfeit und Verbeſſerungsluſt der 
Ortobewohner, bie ſich nebenbei mit Seiden» 
und Baumwollenweben und zum Theil mit 
Spindelndrechſeln beihäftigen. Auch befteht 
bier eine Gerberei. 

Freundsberg, ein im Schutt liegender 
Kitterfig angeblich des berühmten Geſchlechts 
der Freundsberge, oberhalb dem Dorfe Wald 
im züch. Bez. Hinweil. Doch if wahrſchein⸗ 
licher, daß die gleichnamige Burg im bünd. 
Oberlande die Stammburg der Kamilie ges 
weien. (S. Frundsberg.) | 

Fréves, lcd, Landhaus rechts am hohen 
Ufer der Nhone, mit einem angenehmen Lufls 
gehölz, in der Genfer Pfarre Vernier. 

Freybach, 1) ſchönes Landhaus mit einem 
Sennhof, in ver Sem. Thal und ben St. Gall. 
Mer. Unterrheintbal, der Familie Fiſcher von 
Thal gehörend. 

2) — oder en, Moos, 2 Keine 
Meiler mit wohlhabenden Einwohnern in ber 
Gem. Gommiswyl und Pf. Melchnau, bern. 
A. Aarwangen. 

Sreydorf, Fl. Ort, ſchön und fruchtbar 

elegen , in der Oris- und ARuigihalgen, und 
Br. Roggiweil, und dem thurg. Bez. Arbon. 

Freyen, Weiler zwifchen Müblchtbi und 
Mosnang am Gonzenbade, 2059 3. ü. M., 
im St. Bez. — * 

Freyeübach, 1) FI. Pfarrort am Zürich: 
fee, in einer herrlichen Sage des ſchwyz. Bea. 
Höfe. Zu feiner weitläufigen Gemeinde ge: 
hören noch die Filiale Umau, Höfe, Hürden 
und ein Theil von Pfäfjifon. Freyenbach, wo 
man einen feinen aſchgrauen MWesitein findet, 
auch viel Torf gräbt, zählt mit einem Theile 
von Bfäfftfon 2058 Erelen, und gehörte bis 
in den Anfang des 14. Jahrh. zur Dr, Ufnau. 
Die Einwohner bauen einen erträglichen Wein. 
Bei diefem Dotfe, welches 1388 von ber öſter— 
reichiſchen Befagung in Rapperswyl geplündert 
und verbrannt mwurbe, fiel 1443 ein Gefecht 
zwifchen den Schwyzern und Zürdyern vor, in 
welchem die leßtern den Ort zum zweiten Male 
eroberten, zuletzt aber doch geichlagen wurben. 

2) — zerfireutes Dorf mit einer Schule 
und Dalltahrtsfapells, im St. Gall. Bezirk 
Oberrheinthal. ö 

Freyenhof, Bauernhof mit fhönen Gü⸗ 
tern, in der Pf. Embrach, gegen Morgen gez 
legen, im zürch. Ber. Bülach. 

Freyenland, Weiler in der außerrhod. 
Gem. Walzenhaufen, und vem K. Appenzell. 

Frepenftein, ein ſchöner, wohlgebauter 
Drt in der Di. Norbas, und dem zürch. Bez, 
Bülach, mit 835 Ein. Er liegt zur Rechten 
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per Töß, tiber welche eine ſteinerne Brücke 
führt, am ſüdl. Fuße des Irchel, Rorbas ge⸗ 
genüber und hat treffliches Weingewächs. Ge: 
meinbegebiet: 1975 Juch., movon faft 2/3 Holz- 
boden, 1/a Aderland, 1/ız Reben, !/so Wiefen. 
Die Einwohner treiben vorzüglich Landwirth⸗ 
Schaft, doch gibt es hier auch eine Anzahl von 
Handwerkern und Fabrikarbeitern. Oberhalb 
des Dorfes beim Irchel liegt eine von wohl: 
thaͤtigen Freunden geftiftete Anſtalt für ver- 
walste und verwahrloste Kinder. Auf einem 
jet zirfeleunden fteilen Hügel über dem Dorfe 
iegen die Weberbleibfel der im J. 1334 von 
den Zürcdhern wegen erlittener Gewaltthätig- 
feiten abgebrochenen Burg gl. N., wo 
Schlangen und 
haufen. Höhe ü. M. 1176 5. 
Treyenweil, Dorf mit 1 Filtalkirche 
und Schule, yon 506 Einw., in der Pf. Leng: 
nau, einer fiuchtbaren Landfchaft des aarg. 
Bez. Baden. Seit 1507 übte es die Gerichte: 
barkeit über feine Angehörigen felbft aus, und 
beftellte zu diefem Behufe Vogt und Gericht. 
Freyhof, ein einfam, bei einem Wälb- 
chen gelegener Bauernhof, unterhalb dem Dorfe 
Amrisweil, in der Pfarre Sommeri und dem 
thurg. Bez. Biſchofszell. 
Sreymettingen, auch Freymattin- 
gen (1299 Freimuttigen, 1411 Srimen- 
ingen), Feines in ergiebigem Wiefengelände 
liegendes, wohlhabendes Dorf von 227 Einw., 
in der Pf. Münfingen und dem bern. A. Ko: 
nolfingen. Es liegt an der Straße von Dies- 
bad) nah Höchftetten, oder von Thun nad) 
Burgdorf. 
Freywylen, kl. Ort in der Pf. Witten- 
bad), und dem St. Gall. Bez. Tablat. 
Frickthal, das, eine Lanbfchaft des 
Kant. Aargau, welche deſſen Bezirke Rhein- 
felden und Laufenburg umfaßt. egen Mor: 
gen grenzt fle an die Bez. Zurzach und Brugg, 
gegen Mittag an Brugg und den Bez. Aarau, 
gegen Abend an die Kantone Bafel und Solo: 
burn, und gegen Mitternacht wird fle durch 
ben Rhein vom Großherzogthum Baben ge: 
trennt. Sie iſt 8 bis 10 St. lang und höch⸗ 
tens 3 St. breit, hat 51/s gevierte Meilen 
und ungefähr 70,000 Jucharten großentheils 
an Mein unb Betreide fruchtbares Land. Das 
Frickthal iſt in 25 Kirchſpiele vertheiltz; die 
Einwohner, ungefähr 27,500 Seelen, ſind 
katholiſch, und leben von Land» und Weinbau, 
Fiſcherei, Schiffahrt und Güterverfendung ; 
bloß die Stadt Rheinfelden treibt etwas Handel. 
Der Werth des beweglichen und unbeweglichen 
Bigenthums biefer Landſchaft warb vor 1792 
auf 25 Mill, Gulden gefchäßt, und fle trug 
in zehmjährigem Durchfchnitte ihrem damaligen 
Landesheren, dem beutjchen Kaifer, jährlich 
14,371 fl, an Zehnten und Grundzinſen; 
12,713 fl. an Zöllen; 5725 fl. Obmgeld; 
8756 fl, Nufikal: (ländliche) und 2704 fl. Do: 
minifal- (herrſchaftliche) Steuern, nebit 3200 R. 


g jetzt 
Nattern, flatt der Eee, 


Salzgeld und einigen Hebungen aus ben, zu 
dem fogenannten alten Schlofje bei Laufenburg 
genöri en Guͤtern, die fich auf 2500 fl. beliefen. 
i8 1802 gehörte das Frickthal zu Den vorder⸗ 
öfterreichifchen Landen, und zwar zum Breiss 
gau, und wurde in Folge des Lüneviller Fries 
dens der Schweiz, und burch die —— 
Vermittlungsakte dem Kant. Aargau angel eilt. 
Bor 20 Jahren mußte Aargau für die Landes⸗ 
fohulden dieſer Landſchaft eine Summe von 
350,000 Fr. am ben Großherzog von Baden 
bezahlen. Unter den oben verzeichneten ordent⸗ 
lien Abgaben find diejenigen nicht aufgeführt, 
welche das Frickthal außerorbentlicher Weite 
an Defterreich zu leiten hatte, beſonders wähs 
rend der vielen Kriege, weldhe jene Macht in 
den vorigen Jahrhunderten führte, und bie für 
die Landſchaft jepesmal drückende Laften und 
oft Mangel herbeiführten. Nachdem das Thal 
an Hargau abgetreten worden, genoß es eine 
Zeit — einer ſeltenen Ruhe, und es begann 
bereits Wohlhabenheit ſich über die Bevölfes 
rung zu verbreiten, namentlich feit Abfchaffung 
der oberherrlichen Frohnden und Leiflungen, 
als der Durdymarfch der Alliirten nah Frank⸗ 
reich 1813 und 1814, welcher mehrere Donate 
hindurch dauerte, die Landſchaft abermals nicht 
nur mit ungehenern Ginquartierungstoften, für 
die fpäter freilidy eine verhältnigmäßig unbes 
deutende Entſchaͤdigung verabreicht wurde, fons 
dern auch Krankheiten und Seuchen ſchwer 
heimfuchte. Seither hat fie fich wieder erholt, 
und der Bermögensftand in, ven beiden Bezirken, 
aus denen die Landfchaft befteht, darf zu den 
günftigften des Kantons gesähtt werben. 
Fri, beveutenver Marftfleden mit 1112 
Einw., im aarg. Ber. a 3i/r St. 
von Aarau, in einer euöibaren egend, wo " 
fih die Heerfiraßen von Aarau und Zürich nach 
Bafel vereinigen. Der Ort hat eine fchöne, 
auf einer Anhöhe gelegene Pfarrkirche und 
einen berühmten Kirchhof, der fchon zuweilen 
als militärifche Poſition benutzt ward, ein der 
Bürgerfchaft ae Spital, und guten 
Ader: und Weinbau. Das Kirhfpiel Frid 
zählt, mit Ginfchluß der Ortſchaften Oberfrid 
und Bipf, 2162 Seelen. Bei der Pfarrkirche, 
die im 14. Jahrh. ein wehrhafter Blab war, 
den bie Berner auf einem Kriegszuge 1338 
eingenommen und zerftört hatten, ſtehen auf 
dem gleichen Hügel die Pfarr und Kaplanens 
wohnungen und das neue Schulhaus, welche 
Gebäude einer fehönen Ausſicht auf diefen Ort 
und deſſen Umgebungen genießen. Im Yleden 
felbſt iſt eine dem Kanton Aargau zugehörige, 
vormals von der deutſchen Ordenskommende 
Beuggen abhängige Schaffnerei mit einem 
— und fchönen Gebäude. Hier werben 
mehrere fehr ſtark befuchte Jahrmaͤrkte ges 
halten. Höhe ü. M. 1268 3. Eidg. Polls 
ee Ober, Dorf, welches mit d 
r er⸗, Dorf, welches mit dem 
nahen Gipf 1050 Seelen zählt, in vortheifs 
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hafter Lage, 1/2 St. von Ftick in einem Seiten⸗ 

e, welches fich nach ver bafellandfch. Grenze 
zieht, im aarg. Bez. Laufenburg. Gegen Nord- 
weft von biefem tie, am Diftelberg, findet 
man einige Trummer der Stammburg ber 
alten gräfl. Familie Thierflein, die in dem 
2. Se des 16. Jahrh. erlofehen if. In 
dieſem Orte raffte die Cholera im J. 1854 


‘ binnen wenigen Wochen eine verhältnigmäßig 


große Zahl von Opfern hinweg. 

Fridan, ein Landfitz am rechten Narufer, 
an der Strafe in das Morgenthal, 1/ı St. 
von diefem entfernt, im aarg. Bez. Zofingen. 
Zunachſt hinter dieſem Hauke gegen die Yar 
entdeckt man einige Trümmer der alten Burg 
und des Städtchens Frivau, welche die Auf: 
merfjamfeit des Geichichtforfchere deßwegen 
fefieln, weil dieſe Burg der Wohnfitz einer 
Linie der alten Edeln von Mumenthal gewefen, 
deren Nachkömmlinge noch in dem Flecken Lan- 
genthal blühen. Die Räuberhorven Ingelram 
Coucy's brachen 1375 das Schloß und ver- 
wüſteten das Stäbtchen in folchem Grabe, wie 
es Feine Grverfchütterung zu thun vermögend 
gewefen wäre. Bis zur Revolution trug der 
untere Theil des foloth. Amts Bechburg von 
diefem Städtchen den Namen des Fridauer⸗ 
Amts, das bei der Theilung 1465 an Solos 
thurn gefallen war. R 

rislifhwarten, f. Frainvilliers. 

ridlifperg, 1) Fl. Dorf mit 190 Einw., 
in der Gem. Rubolfitetten, auf dem Berge bei 
Dietikon, in der Pf. Dietifon, und dem aarg. 
Bez. Bremgarten; 2) gr. Banernhof mit weit: 
fäufigen Gütern, nebft einer Filialkirche, die 
ein vielbefuchter Wallfahrtsort ift, in der Bf. 
SINE und ebenfalls im aarg. Bez. Brem- 
garten. 

Friedberg, Landhaus in der Nähe von 
Seengen, aarg. Bez. Lenzburg. Gs befinvet 
fih hier eine vor 2 Jahren durch Frun. E. 
Strauß von Lenzburg gegründete Rettungs⸗ 
anftalt für Mädchen. Diefelbe wird meift mit- 
telft freimilliger Beiträge erhalten. 

Friedb Weiler in der Pf. und dem 


urg, 
zürch. Bez. Meilen, liegt oberhalb Meilen 


zwiſchen Blatten und 2. 

Friedheim, eine Rettungsanflalt für 
arme, verkommene Kinder, liegt in lieblichem 
Gelände bei Bubikon im K. Zürich. Die Ans 
ftalt umfaßt einftweilen nur 12 Kinder (7 Kna⸗ 
ben, 5 —— und gibt das Bild einer 
eigentlichen Familie unter dem Hausvater und 
der re Re er mloft 

Frienisber tes Ziſterzienſerkloſter 
im a —* Aarberg, be Straße 
von Bern nad) Neuenburg. Es hat eine etwas 
tiefe Lage, zwifchen fanftgerundeten Hügeln, 
wurde im 12. Jahrh. geftiftet, von dem um: 
liegenden Adel bereichert, bei der Reformation 
aufgehoben, und zum Sitze eines Landvogts 
gemacht. Jetzt befindet fich hier die Kantone: 
Taubftummenanftalt / welche im J. 1851 59 


Zöglinge, 5 Lehrer der Schule, und 14 Ar 
beitslehrer zählte. 

Sriefenberg, 1) El. Weiler bei Wynigen 
im bern. A. Burgdorf. Auf einem nahen, 
runden, ausfichtreihen Hügel ſtand einft bie 
Burg gl. N., vie 1382 von den Bernern ers 
obert und gefchleift wurde, nachdem die Sieger 
* — über die Schloßmauer geſtürzt 

en. 

2) — ſchoner Bauernhof in ver Gemeinde 
Außerſihl und ver Nachbarſchaft ver alten Burg 

{.R., am Metliberg im Bez. und K. Zürich. 
Rad dem Grlöfchen der Herren von Frieſenberg 
wechſelte diefes Schloß feine Beſitzer fehr oft. 

Friesli- Cham, Weiler in ver Zuger 
Gem. Cham, zur Rechten ver Lorzen, in einer 
fruchtbaren Gegend. Hier befindet jich ein 
Sammerwerf. | 

Friedweil, Dorf auf fruchtbarem Boden 
in der Pf. Seedorf und dem bern. A. Aarberg. 
Ganz nahe bei diefem Orte ifl, 3 St. von 
Bern, der Standpunkt einer herrlichen Ausficht. 

Friltfhen, E. Dorf mit einer Schule 
und 230 Einw., in der Pf. und Munizipalgem. 
Bußnang, und dem thurg. Bez. Weinfelden, 
am obftreihen Abhange der Brunauer Höhe. 
Die Einwohner nähren fi vorzüglich von 
Baummollen und Leinwandweberei. 

Frinvilliers, deutih Fridliſchwar⸗ 
ten, Fl. Dorf mit einer Ciſenſchmiede, in der 
Pf. Drvin und dem bern. X. Courtelary. Es 
liegt tief unter der Straße nad) Biel, zu un 
terit im Slfingerthale (Vallee d’Orvin) an der 
Scheuß. Oberhalb Fridliſchwarten iſt der 
Schwarzbrunnen, eine ſtarke Quelle, ſehens⸗ 
werth. Höhe ü. M. 1598 Fuß. 

Friques, Ted, Weller von 71 Cinw., 
in freib. Broyes Bezirk. 

Friſalthal, das, im bünd. Bez. Vor⸗ 
derehein. Es liegt, vom Flumbache durch⸗ 
floffen, dem Dorfe a. nördlich, und. wird 
an feiner Mündung Robithal genannt. In 
feinem Sintergrunde befindet fih der Friſal⸗ 

Ietfcher, und feitwärts erheben flch drei Glet⸗ 
cher über einander, welche einen prächtigen 
Anblick gewähren. Diejes Alpthal ift 1 St. 
öftlich vom Piz Rofein und Tödi entfernt, und 
eines der wilveften und begletfchertfien Thäler 
Graubündens. 

Friſchenberg, altes Burggemäuer, tn 
der Mähe und unter der Burgruine Hohenfar 
in ber Pf. Sar, und dem St. Gall. Bezirk 
Merbenberg. Beide Schlöffer, Hohenfar und 
Friſchenberg, Hatten die Freiherren von Sar 
zu Befisern und wurden 1405 von den Appen- 
zellern, während ihres erften Freiheitsfriegen, 
zerjlört. 

rittenbadgraben, I obere, 

ein langer, fehöner, zwifchen Wald» und Wie: 

fenhöben fich hinziehender Thalgrund, der ſich 

egen die Emme öffnet, zu welcher er von ber 

Ip Naffrütte hinabfleigt,, in ver Gem. Lang⸗ 
nau und dem bern. A. Signau. Derfelbe 
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mit Wohnungen und ſchönen Weiden bedeckt, 
und wird von dem Bache dieſes Namens be⸗ 
waͤſſert. In dieſem Thale wohnt eine bedeu- 
tende Anzahl von Wiebertäufern. . 

) — der untere, ein ähnliches von 
Bergen umringtes Thalgelänve, von einem oft 
verheerenden Bache durdhflofien, in der Gem. 
Rüdersweil und dem bern. A. Signau. Auch 
in diefem ſchmücken fette Sommerweiden und 
Nadelholzwälder die Höhen, fo wie hirtliche 
roman! feine Tiefen. 

. gri nn untere, liegtim Linth⸗ 
thaler Huben, im Glarner Großthal, an der 
Grenze ge en Uri, oberhalb der Fruttberge, 
hat 2 © EL Vorder: und Hinter: Frittern, 
und fümmert 70 Milchkühe und 50 Rinder und 
Kälber. Ober⸗Frittern liegt nördl. neben 
der Vorigen und grenzt an die Alp Rieth. 
Auch fie Bat 2 Stäfel, und fümmert etwa 90 
Stück Hornvieh. Lebtere ift Bigenthum der 
Gem. Linththal und liegt 5526 5. ü. M. 
Fritzenberg, gribeuhandund 
Zrigenmatt Rattlicye Höfe am Fritzen⸗ 
berg, im Hornbach raben der Pf. Sumisiwald 
und dem bern. A. Trachfelwald. Bei Triken- 
haus ei die Straße über den Fritzenberg 
nah Griswyl. ; 

Frochaux, Weiler zum Dorf Enges ges 

hörend, wo deſſen Häufer und Einwohner ge: 
zählt find, in der Pf. Ereffier und dem Bez. 
und K. Neuenburg. 
Brona, Lago della, Kleiner Alpenfee, 
im Hintergrunde des Dal Peccia, einem Sei: 
tenthale des Val Lavizzara, Im teffin. Bezirk 
Dalle Maggia, 7268 F. ü. M. 

Frohe Ausſicht, heißen einige Ortsge⸗ 
genden in den zürch. Gemeinden MWettfchweil, 
Rn Pr Rüti. $ Frob In Alphof 

rohburg, au robnrg, ein Alpho 
auf dem Iura nat einer weiten Ausficht., in 
der Pf. Trimbah und dem folothurn. Amte 
Dlten-Gösgen, 2601 3. ü. M. Zunächft bei 
bemfelben, auf einer Gebirgsfuppe, findet man 
in wilden Geftrüppe noch einige Trümmer von 
dem Wohnfitze und Stammhaufe der im Mit- 
telalter mächtigen Dynaften von Frohburg, 
deren Gebietsfreis rund umher fich über einen 
Theil ver jebigen Kantone Bafel, Solothurn 
und Aargau erfiredte. Ihren Reichthum Ichils 
dert die Sage, indem fie erzählt, daß wenn 
ihnen Zehnten und Gefälle gebracht wurben, 
ver legte Wagen des langen Zugs noch auf 
der Brüde von Dlten fland, während ver erfte 
um Schloßhofe hereinfuhr. Auf dem Schloffe 

ohburg hatten fih die Mörder Kaiſer 
Albrechts im Jahre 1308 verborgen, bis fie 
durch einen Grafen von Nidau entdeckt, ihr 
Heil in der Flucht fuchten. Seit kurzer Zeit 
befindet fich unweit der Ruine ein den Herrn 
Großmann von Aarburg gehöriges Kurhaus 
mit guten Einrichtungen für Gaͤſte, welche eine 
Mid: und Molfen- und Luftkur hier zu ma- 
chen wünjchen. 


Frohnalp, die, auf der Grenze der K. 
Uri und Schwyz. Sie erhebt ſich an der Suͤd⸗ 
feite des Thals ,; zwiſchen Schwyz und Brun- 
nen, als ein 45 , 
birgsſtock, an defien ſüdweſtl. Abhange, auf 
fteller Höhe, das Dörfchen Mörſchach Liegt. 
Gr trägt Holz und Weiden, und weit hinauf 
an feinem, mit fchönen Wiefen und Heinen 
Getreideaͤckern überdeckten Fuß reifkt noch das 
Obſt. Auf feinem Gipfel ift eine Ausficht, die 
derjenigen auf dem Rigi wenig nachſtehen foll. _ 

rohnholz, das, großes Gehoͤlz bei 
Seftigen, nebſt einigen zerfireuten Höfen an 
demfelben, in der Bf. Thierachern und dem 
bern. A. Thun. 

Frohwald, Weller in ver Gem. Mön⸗ 
thal und dem aarg. Bez. Brugg. 

— auxr, El. Häufergruppe im Clos 
du Doubs, oben auf dem Berge, in der Pf. 
Soubey. Auch einige Sennenwohnungen gt. 
Namens in der Br Montfaucon, beide im 
bern. Amtsbez. Freibergen. 

Froideville, 1) El. Weiler in ver Pf. 
GEcuvillens und dem freib. Saane⸗Bez. Hier 
und in der Umgegend wird gute-Bauernwirth- 
fchaft getrieben. 

2) — Dörfchen im waadtl. Bez. Echallens, 
2527 5. u. M., 2 St. nordwärts von Lau⸗ 
fanne. Es zählt mit dem benachbarten Weller 
Montheron 454 Viehzucht treibende Cinwoh⸗ 
ner, und hat ven Namen von feiner erhöhten 
falten Lage. mans 1378 Juch. 
Maldung und Weidland, 222 Juch. Wiefen 
und 421 Juch. Aderland. 

BICHUDENIER, Dörfchen in der St. 
Gall. Pfarre und dem Bez. Rorfchach, in 
fruchtbarer Tage. 

Fromoos, Weiler an einem Bergab- 
hange in der Pf. Hebingen und dem zürch. 
Ber. Affoltern. 

kronadern, Dörfchen in der Pf. And- 
wi, St. Ball. Bez. Goßau. 

Rronalpftod, bedeutende Felſenpyra⸗ 
mibe in der öflliden Kette ver Glarner Ges 
birge, welche das Linththal umfchließen. Zwar 
fteil, iſt fein Gipfel doch leicht zu erfleigen, 
und man genießt von demſelben einer erhe⸗ 
benden Anficht der Glarner Gebirgswelt. An 
feinen Abhängen liegt die fchöne Fronalp mit 
3 Senten, auf welder 130—140 Kühe und 
30 Rinder gefümmert werden. 

Front, HM. Ortſchaft in Thal und Pf. 
Vals, im bünd. Bez. Glenner. 

Branicntg; fl. Ort in der genf. Bf. 
Gologny. Gr beſteht aus zerſtreut liegenden 
Landhäuſern, die größtentheils in gutem Ges 
ihmad erbaut find. Seine Umgebungen gleis 
chen einem Garten an Schönheit. 

Frümſen, aub Frümbſen, gr. te 
form, Gemeinde in der Pf. Sar ımd dem St. 
Ball, Bez. Wervenberg. Diefer Ort iſt mehr, 
male durch Bergichlammitröme verwüſtet wore 
ven, bat ſich aber durch die Beillenern ber 


3. ü. M. erhabener Ge . 
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zuͤrch. und St. Gall. Regierungen bald wieder 
erholt 


Fruence, Dörfchen in — Pf. 
Chatel St. Denys und dem Veveyſe⸗Bezirk. 
Im Mittelalter ſchrieb ſich eine adeliche Fa⸗ 
milie von dieſem Ort. 

Fruudsberg, od. Fronsberg, Burg⸗ 
ruine im Walde bei Ruſchein, im bünd. Bez. 
Glenner. Sie gilt für die Stammburg des 
berühmten Rittergefchlechtes der Frundsberge, 
deren Stamm im 3. 1586 zu Mindelheim in 
Schwaben erlofh. Ulrich war erfler Haupt: 
mann des fchwäbifchen Bundes. George Sohn 
war es, der als einer der tapferfien Ritter 
feiner Zeit galt, und zu Martin Luthern am 
NReichstage zu Worms fo ermuthigenve, bedeu⸗ 
tende Worte ſprach. 

Ben OmEi Ich, Dorf mit 245 Einw. in 
der Pf. Ermatingen, Munizipalgem. Salen⸗ 
flein und dem thurg. Bez. Stedhorn. Der 
Drt liegt lanpwärts vom Unterfee, am Fuße 
eines fchönen Wein: und Waldhügels, und 
hatte (1851) ein reines Vermögen von 12,889 
Gulden. 

Frntigen, ein bern. Amtsbezirk im 
Dberlande, der am öftlichen Fuße des Niefen 
anfängt und in 4 Thäler ſüdöſtlich und ſüdlich 
an das Hochgebirge fteigt. Die Aemter Ober: 
and Niederfimmenthal, Snterlafen, der Thu⸗ 
nerfee und das Wallis fehließen diefen, nur 
4 Pfarreien enthaltenden, gleichwohl ausge: 
dehnten Amtsbezirf ein. Bei Frutigen theilt 
fih das Hauptthal defielben in 2 Thäler, von 
welchen eines rechts durch das Adelboden⸗ ober 
ngiitigenthal auf Adelboden, das andere hin- 
gegen links an den Kanderſteg bis auf bie 
Gemmi an der Wallifergrenze, und endlich 
durch die beiden Thäler Defchinen und Gafter, 
ebenfalls links, gegen Lauterbrunnen führen. 
Die Einwohner find Hirten, die fi vom Er⸗ 
trage ihrer Alpen nühren, jedoch einige Mas 
aufafturarbeiten von Wollentüchern von ihren 
eigenen Heerven, und etwas Handel treiben. 

t Ausnahme von wenigen Sommerfrüchten 
wird im dieſem Amtsbezirke Tein Getreide ge- 
baut. Dagegen bat ed Mineralwafler, auch 
Kupfer und DBleierz. In den 5 reform. Kirch: 
fpielen Adelboden, Aeſchi, Frutigen, Reichen: 
bach und Kandergrund wohnen 10,221 Seelen. 

Frutigen, gr. Marftfleden, 2127 F. ü. 
M., an der Straße von Thun zur Gemmi 
und nach Adelboden, mit einer reform. Pfarre, 
welche 3480 Seelen begreift, und die 17 Baͤuer⸗ 
den, Außer- und Innerfpiffen, Achfeten, Rei: 
niſch, un Mittholz, Kandergrund und 
Kanderbrügg, Winkeln, Ried mit Gempelen, 
Linthers und Rinderwald, Zwifchenbäh und 
Krazzern, Dorf, Kriesbaum, Labholz, Tellen, 

asle, Gaftern, Schwende, Wengi, umfaßt. 
ie Einwohner erfreuen ſich eines ziemlichen 
Mohlftandes, den fie ihrer Gewerbfamtett, 
ihrem Fleige und ihrem &emeingeifte zu ver⸗ 
danken haben. Denn obgleich die Viehzucht 


auch Hier ber rare ge ift, fo wird 
doch daneben ein bedeutendes Manufakturges 
— Ehen — — en 
mtsbezirf) getrieben. Auch befleißigen 
viele —3*— mit Spitzenklöppeln —**— eine 
eigene, theilweiſe vom Staate unterſtützte 
Schule hier beſteht. Zwei Schieferbrüche ober⸗ 
halb des Orts werden mit Vortheil — 
beutet. Frutigen genießt jetzt noch anſehnlicher 
Rechtſame, die zum Theil von dem Kaufſchil⸗ 
ling um ihre Landfchaft herrühren, da es 1400 
denfelben mit 6200 fl. für Bern an feinen 
Heren und Berkäufer, Anton von Thurn, ent⸗ 
richtete. Die Kirche foll eine Stiftung des 
neuburgund. Königs Rudolf im 3. 933 fein. 
Sn ihrem Chor erhebt fi ein einfach fchönes 
Denkmal, das dem geiftvollen, hier verftorbe- 
nen und begrabenen bern. Profefior C. W 
Hodftetten von feinen Freunden und Kollegen 
1824 errichtet worben if. ine ungeheure - 
Feuersbrunft im J. 1827, welche den Ort bis 
auf wenige Gebäude in Aſche legte, und de⸗ 
ren NRöthe nicht nur auf dem Nigi, fondern 
fogar in tiefern Gegenden der Kantone Luzern 
und Aargau gefehen wurde, ſowie mehrmalen 
gewaltige Ueberſchwemmungen haben der Ge⸗ 
meinde binnen kurzen Zwifchenräumen außers 
ordentlichen Schaben zugefügt. Und doch fteht 
der Drt, der fehönite des Oberlandes, präch- 
tiger da, als jemals. — Auch verurfachte die 
Ueberſchwemmung im September 1852 großen 
Schaden. Das unfern fünlich auf einem kegel⸗ 
förmigen Hügel liegende oberamtlihe Schloß 
heißt Tellenburg. In bemfelben wohnt der Re: 
gierungsftatthalter. Das eigentliche Frutiger⸗ 
thal ift nur jener Theil des Amtsbezirks, der 
ſich nördlich von hier, nach dem Thunerfee Hin, 
erftredit, große, reiche Gründe und Berge ent- 
Halt, und mit vielen Häufergruppen gefchmückt 
tft, deren Gelände hübſch, wenn gleich von 
Holz find. Prutigen iſt von Bern 9 St., und 
fein Filial Kanderfleg, das fünlih an den 
Gemmipaß ftößt, 3 St. entfernt. — Eifdgen. 
Poſtbureau. 
. Frutigerbad, das, ſonſt auch das 
Schwefelbad genannt, liegt am Engſtlingen⸗ 
bad, in einer Einöde, und wird feiner uns 
freundlichen Lage wegen wenig befucht, in der 
bern. Pf. und dem A. Frutigen. F 
rutigſtraße, acht zerſtreute Häufer 
bei Straͤttlingen, in der Pf. und dem bern. 


A. Thun. 

Frutisey, oder Friedenseh, freunds 
liche Höfe im Eggiwyl⸗Thale und dem bern. 
En 8, 1. Sreyb m : 
rybachmoo .Freybachmoos. 
uchsberg, Filiaikitche Hit einigen Häus 
fern in der Pf. Freyenbach und dem ſchwyz. 
Bez. Pfäffikon. 

Fuchshag, einige Häufer in der appen- 
zell. Gem. Trogen. 

n ch, Weiler in einer Thalſchlucht 

der Pf. Fiſchenthal und dem zürch. Bez. Hin- 
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weil, am Wege über die Hulftegg ind Tog⸗ 


genburg. 

angsrüti, Weiler in der Pf. Goßau 
und dem zürch. Bez. Hinweil, 

ARLInBDDETf, Dorf von 722 Einw. im 
bafellandfch. Bez. Lieflal, zu Frenkendorf vfarrs 
genöffig, und diefem gegenüber an einem Berge, 
mit fruchtbaren Ländereien umgeben. Es hat 
Binlänglihen Kornbau, zieht viele Baumfrüchte 
und einen guten Wein. Man findet bier noch 
Ueberbleibfel von einem röm. nach Augſt ge: 
führten Aquädukt. Am Fuße diefes Orts be- 
findet fih das untere Schönthal mit feinen 
Mühl: und Hammerwerken, Spinnmafchinen 
u. f. w. an der Ergolz. In neueſter Zeit er- 
regten die bier in nicht ganz unbeventender 
Zahl lebenden Neutäufer Aergerniß. Höhe ü. 
M. 1659 8. 


Fürgangen, El. Weiler in ver Pf. Bell: 
wald, am rechten Rhoneufer, im wallif. Bez. 
Fe rgfenfick, befer Furglenfirf 

rgienfir eirer urgienyir 

— Fe feniopf in der —— Gebirgs⸗ 
reihe des K. Appenzell J. Rh., oberhalb des 
Säntiſer⸗Sees, fruchtbar an ſeltenen Kräutern, 
Wurzeln und Blumen. An dieſem leicht be⸗ 
ſteigbaren Bergſtoße liegen die Alpenweiden 
Fürglen und Bellenwies, von denen die er⸗ 
ſtere für 100 Kühe Sömmerung bat. 

Sürh änfern, Fl. Weiler in der Muni- 
zipalgem. Tobel und Pf. Braunau und dem 
thurg. Bez. Tobel. 

ürſtenau, Dorf mit 304 Ginw. und 
einer ſchönen Kirche, im Domlefchgerthal und 
bünd. Bez. Heinzenberg. Es liegt rechts dem 
Rhein, 1 St. von Thufis, nicht weit von dem 
Binflufje der Albula in den Rhein, 2001 8. 
ü. M. Auf dem fchönen, im 13. Jahxh. er: 
bauten Schloffe wohnt ein Stiftsammann,, der 
nur Pächter if. Die Zamilten Planta und 
Juvalta haben hier hübfche Landhäufer. Hier 
lebte der als Staatsmann und Gefchichtfchrei- 
ber dbefannte Fortunatus von Su: 
valta Jahre lang, und flarb als SrTjähriger 
Greis 1654 im Engadin. Fürftenau foll vor 
Zeiten, wo nicht eine Stadt, doch ein fehr 
anfehnlicher Fleden gewefen fein. In ber 
fhönen Kirche wird an dem einen Sonntag 
deutfch, an dem andern romanifch geprebigt. 
Die Jahrmärkte werden bei der Zollbrüde ge- 
halten, wo, außer 15 Häufern, auch das Rath 
haus der Gemeinde befinplih if. Arme: 5 
— Mit Scharans hat Fürftenau einen 
tmenfond im Werthe von 4412 Fr. gemein- 
ſchaftlich. Es befteht Hier fchon feit längern 
Jahren die Zwangsarbeitss und Srrenanftalt 
des Kantons. Das ehemalige Fürftenauer 
Gericht kaufte fich ſchon vor langer Zeit von 
der bifchöflichen Gerichtsbarkeit los, und hatte 
fein eigenes Geſetzbuch, nach welchem Civil: 
und Cheſachen, fo wie Kriminalftraffälle be: 
urtheilt wurden. 
Fürſtenſtein, Burgruine, aus wenigen 


Ueberbleibfeln beftehend, über dem Dorfe Ste 
tingen, im baſellandſch. Bez. Birsed; einſt 
ein wehrhaftes Schloß der Edeln von Rothe 
berg, wurde es vom Kaifer Albrecht I. anges 
fallen, durch deſſen Ermordung bei Windiſch 
aber gerettet. 

Fuet, Dorf an der Straße von Dachs⸗ 
felden nach Bellelay, 8/4 St. von erſterm ent⸗ 
fernt. Es bildet mit Saicourt, von welchem 
es gegen Welten /4 St. entlegen iſt, eine 
Gemeinde, die in die Pf. Tavannes im bern. 
A. Münfter gehört. Nahe dabei wird ein 
fchneeweißer Sand gegraben, der zur Glas⸗ 
kompoſition fich trefflich eignet, ohne Flußzufag 
aber nicht fchmelzbar ift. 

Fuhlen, oder Fanlen (auh Nifelts 
und Gaffenftod genannt), eine hohe Alpens 
fpige, auf dem die Kantone Schwyz und Glas 
rus trennenden Gebirge. Sie befindet ſich auf 
der ſchwyz. Karrenalp, und ihr Fuß berührt 
die glarn. Braunalp, fo daß fie die Grenze 
beider Gebirge zu bilden fcheint. Ihre Lage 
ift der Art, daß fie die Bergrieſen, welche fie 
umgeben, weit überragt, daher die Ausſficht 
von berfelben unflreitig au den umfangreichften 
in der Schweiz gehört. Doc, Tann die öftliche 
und höchfte Kuppe nicht erfiiegen werben ; von 
Luchfingen aus erreicht man den Gipfel in 5 
Stunden. 

uhra, auf der, El. Weiler in der Pf. 
Plaffeien und dem freib. Senſe⸗Bez. 

uhren, f. Fohra. 

uhren, an der, 1) Dörfchen im Gads 
menthal, bern. A. Oberhasle. Es ift das 
te in demfelben, wo noch Kirfchbäume ges 
deihen. 

2) — auf der, ſchöne Güter und Weiler 
in den Kirchſpielen Signau, Lauperswyl, Su⸗ 
miswald und Lützelflüh, im bern. Emmenthal. 

Fulacher-Bürgli, das, kl. Häufers 

ruppe unweit Schaffhauſen, am Fuße eines 
ebhügels. Wahrſcheinlich erhielt fie ihren 
Namen von dem alten Rittergefchlechte von 
Fulach, das hier eine Burg und viele Grunds 
befitungen hatte, und deſſen Glieder feit dem 
13. Jahrh. bis 1614, wo es ausflarb, in 
weltlichen und geiftlihden Würben in Schaffs 
haufen ausgezeichnet waren. 
nlan, Weiler in der Pf. Elfau und dem 
zürch. Bez. Winterthur. 

Suldera, reform. Filialgemeinde von &t. 
Maria, im Münfterthal und bünd. Dez. letzt. 
Namens, 5049 F. ü. M., mit 123 Einw., 
worunter 4 Unteritügte. Der Ort hat eine 
fumpfige Lage in dem rauhen und wilden Ful⸗ 
derathale, deſſen Alpen jährlih von Bergas 
maskern mit einigen taufend Schafen betrieben 
werden. Bon hier aus führt ein Gletſcherpfad 
durch das Dal Joata nad) dem Scarl: Thale 
und nah Schuls im Unter⸗Engadin. 

Fulenbach, Pfarrdorf zur Linken ber 
Yar, über welche eine Fähre angelegt ift, dem 
Morgenthal faft gegenüber, im folothurn. U. 


N 


U 


Oliten⸗Gosgen. Es zählt 464 kathol. Cinw., 
welchen der Landbau und die Webſtühle für 
Baumwolle und Leinwand die vorzüglichfte Nah⸗ 
zung geiwähren. Solothurn erwarb fich ven 
Kirchenſatz, Zehenten und vie Rechte über den 
nahen großen Forſt im 17. Jahrhundert, tm 
weichem auch die Pfarre geitiftet ward. Das 
Biere neue Bad wird and der Umgegend flarf 
beſucht. 
ull, Dorf am Rhein, zur Gem. Ober⸗ 
Leibſtadt gehörend, in der Pf. en und 
dem aarg. Bez. Zurzach, zählt mit Reuenthal 
442 Einw. Es ift bier eine ſehr ſtark benugte 
Faͤhre über die Xare. Ä 
aulid, Pfarrdorf im wallif. Bez. Mar: 
tinach, mit einer Brüde über die Rhoͤne. In 
diefem Orte blickt Armfeligfeit und Elend aus 
allen Hütten, und der Kretinismus herrſcht in 
hohem Grave. Es liegt 1510 3. ü. M., 
norpöftlich von Martina, am Fuße des Fels 
fen von Folaterra, welcher fih an die Dent 
de Morcles lehnt, und ein vortreffliches Wein⸗ 
gewaͤchs erzeugt. Die Pfarre begreift: Mas 
zembroz, Sare, Chataignier, Brandſon, Rans 
donaz, Beudon, Buitonaz, Rhieboz, Plannuiz, 
Neuloz, Bafloney, la Soret, la Fontaine, 
Raffonoire und Mayenlatan, und zählt im 
Ganzen 1038 Seelen. In der ganzen Schweiz 
bieten der Berg Bully und feine Umgegend 
vielleicht ven größten Reichthum von Pflanzen 
dar. Es befinden fih 2 Seen mit romanti- 
fchen Ufern, der erite von 1 St. und ber an- 
dere von 2/2 St. im Umfang, auf dem Ges 
biete ner Gemeinde. Bon Fully führt ein 
Fußweg über die Folaterra nach Outre⸗Rhone 
und St. Maurice. 

Sultigen, Hinter=- und Vorder⸗, 
zwei ziemlich hochliegende Drtfchaften, von 
denen jede ihre eigene Schule hat, in der Pf. 
Nüeggisberg, bern. A. Seftigen. 1694 ſank 
kei ‚Hinter = Zultigen eine beveutende Strede 
Landes ; anderes hatte fich merklich gefegt. 

Fund, Ortſchaft in der Pf. Diffentis und 
dem bünd. Bez. Vorverrhein. 

nori, Valle di, |. Maggia. 

norns, kl. Ort unweit feinem Pfarr 
orte Mevels, im Medelſer⸗Thale, am rechten 
Ufer des Rheins, bünd. Bez. Vorberrhein. 

Furcels, Dörfchen bei St. Margarethen- 
berg, oberhalb Pfäfers, 3706 F. ü. M., im 
St. Gall. Bez. Sargane. 

Surclisfaß, Bergübergang von Mis 
foeco (Cremeo) nach Chiavenna, 7250 8. ü. 
M., auf dem Scheitelpunft. 

Furka, die, ein — Bergübergang 
zwifchen dem UxrnersUrferenthale und dem 
wallif. Bez. Gombs, 7419 F. ü. M. Er hat 
feinen Namen von den beiden ſpitzigen Fels⸗ 
zacken, zwifchen denen der Weg hindurch führt. 
Den ſüdlichen Yelszaden Tann man erfleigen; 
er ift 560 %. höher als der Uebergang. Noͤrd⸗ 
fih von der Furka ragt der Galenftod 11,073 
und fühlich das Mutthorn 9551 F. u. M. 


empor Der Rhonegleticher, einer der praͤche 
tigften der Schweiz, läuft am ſüdweſtl. Fuße 
der Furfa und des Galenſtocks aus. 


Jutit ſ. gehgant. 
urken, Alpenmweilee an dee Simplon: 
ftraße, zwifchen Algaby und Zwifchbergen, im 
wallif. Bez. Brieg, 5520 F. ü. M. 
Furlen, Weiler in ver Pf. Lanjen und 
dem bafellanpfch. Bez. Lieſtal. Häufer und 
Cinwohner find bei feinem Pfarrorte mitges 
en Es liegt in einem Heinen ſchmalen Ne⸗ 
enthale, und hat einigen Ackerbau. 
urna, El. zerfir. Pfarrgemeinde von 216 
Seelen, im Prätigau und buͤnd. Bez. Ober: 
Landquart. Sie liegt auf einem hohen wilden 
Berge fehr einfam, und hat reform. Einwoh⸗ 
ner, bei welchen noch viele Einfachheit in Re⸗ 
den und Sitten gefunden wird. Hier erzählen 
fih die Leute noch von Walpfänfen, Berg⸗ 
männlein und andern gefpenftifchen Wefen, 
die fih dann und wann in der Alp zeigen 
mn Arme (1824): 25 Perf.; Armenfond: 


r. 
urnatſch, eine ſehr romantiſche Gegend 
— — am Inn, im bünd. Ober-En- 
gadin. Wellenförmige Erhebungen des Bo⸗ 
dens daſelbſt, Drufusgräben genannt, hält 
man, wohl faum mit Recht, für Spuren der 
Umwallung eines römifchen Lagers. 

Furt, Nachbarſchaft in der Pf. Tersnaus 
und dem blind. Bez. Glenner, bei der Bereis 
nigung des Glenner⸗ und des Balferbaches, 
ur Rechten deffelben. Arme (1854): 37 Pers 
Fonen. Armenfond: 1416 Br. 

—— Ober- und Unter⸗, in der 
Volksſprache Fürten, zwei I. Häufergrups 
pen in der bern. Pf. Sumiswald. Im Wit: 
telalter bildeten fie ein beträchtliches Lehengut 
ver Grafen von Kyburg, das 1321 an den 
deutſchen Orden verfauft wurde. 

Furth, 1) Weiler von 10 Wohngebäuden 
mit einer Schule und einer Brüde über den 
Neder, an der Landſtraße nad egteneg 
in der Pf. Mogelsberg und dem St. Gall. 
Bez. Unter⸗Toggenburg. 

2) — Weiler, nördlich von Neuenburg, 
age zwei Heinen Seen, in der Pf. Wülfs 
ingen und dem zürch. Bez. Winterthur. 

Fuſio, ſtarke und wohlhabende Alpge⸗ 
meinde mit 236 Ginw. im Thal Lavizzara 
und dem teifin. Bez. Valmaggia. Sie ift die 
erſte, höchſt gelegene und zugleich auch bie 
wohlhabendſte Ortichaft in demſelben, 4053 3. 
ü. M. Auf der rechten Seite der Maggla, die 
im 3. 1834 dem Orte und der Straße dahin 
fehr ſchweren Schaben zufügte, liegt fie auf 
Trümmern eines alten Bergfturzes. Die Ges 
bäude find fteinern, alt und unbequem, in 
engen, dunkeln Gäßchen. Die Hauptbeichäf- 
tigung der Einwohner ift Viehzucht; doch pflanzt 
man noch Sommerroggen und Hanf. Auf f 
nen Bergen befindet fih die Alp Campo fa 
Torva (f. d. Art.), und auf der Alp la Zotta 


ein Heiner See. Ein Bergfußpfad führt vor 
Fuſio nah Fieſſo im Livinenthale, auf der 
Uebergangshöhe 7005 F. ü. M. 
Fnönengo, Ortichaft in ber Gemeinde 
Chiggiogna und dem teffin. Bez. Leventin. 
nyend, Dörfchen von 96 Einw. und 
ehemalige Herrfchaft in der Pfarre Villa St. 
Bierre und dem freib. Glane⸗Bez. Die Herr: 
fchaft befaß die Familie Boccard zu Freiburg. 


G. 


— —— Dörfchen mit 86 Einw., 
in der Pf. St. Niklaus und dem walliſ. Bez. 
Viſp, im Matterthale. 

Gabelſpitz, ſchöne Alp und — 3270 
F. ü. M, ob Röthenbach, im bern. A. Sig⸗ 
nau. Auf der March derſelben, nicht weit von 
der Hütte, iſt auf einem Steine eine Miſtgabel 
eingehauen; der Sage nad) auf einer Stelle, 
wo ein Bruder den andern mit einer Gabel 
erftochen habe. 

Gnbierre, la, ein Bach, der aus dem 
Thale von Envelier kommt, und ſich mit der 
Scheulte el im bern. A. Delsberg. 

Gabris, Berghöhe, 2321 F. ü. M. mit 
einem kleinen Dorfe gl. N., in der Ortsgem. 
und Pf. Heiligenkreuz, zwiſchen Biſchofszell 
und Wyl, im thurg. Bez. Tobel. Von der⸗ 
ſelben überſieht man nicht nur das Thurthal 
und die Angrenzungen des Bodenſee's, fondern 
auch das zoggenburg und einen weiten Alpen- 

en 


franz gegen : 
Öadet, einige Häufer, 1 St. von Coppet 
im Kant. Waadt. — 

Gachnang, auch Güchlingen, parität. 
Dorf und Muntzipalgemeinde, in fruchtbarem 
Thale und dem thurg. Bez. Frauenfeld. Beide 
Religionsgenoſſen haben ihre Kirchen, Schulen 
und Seelforger. Der Drt jelbft zählt 322 Cinw. 
An der Stelle ver Fleinen verfallenen, ſchon 
im 3. 888 erwähnten Burg ner fteht 
ein neugebautes, dem Klofter Cinſiedeln ge: 
höriges Schloß, mit bedeutendem Grunbeigen- 
thume. 1610 entftand wegen Aufrichtung eines 
Kreuzes auf einem Grabe zwifchen den Katho⸗ 
Iifen und Neformirten ein Tumult, welcher fo 
weit gevieh, daß die eidgenöfflichen Stände zu 
beiwafneter Vorkehr einfchreiten mußten, - und 
nur mit Mühe der Ausbruch der Feindſelig⸗ 
Teiten verhindert werben Eonnte. Die Kirch⸗ 

emeinde umfaßt die Ortfchaften Gachnang, 
Saiten, Kefiton, Gerlikon, Straß, Oberwyl; 
außerdem find mehrere ee Drtfchaften bier 
Tirhgenöffig.._ Das reine Gemeindevermögen 
betrug im 5. 1851 22,133 fl. Höhe ü. M. 
1468 Fuß. 

Gadmenthal, das, ein Thal in dem 
Dochgebirge des bern. A. Oberhasle, das 5 St. 
lang, öſtlich vom Kleinen Thale „im Grund“ 
nad) dem Suſten emporfteigt, mit vem Mühle: 
thal beginnt, und erft oberhalb den Namen 
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Gadmenthal erhält; der mittlere Theil des 
Thales heißt Neſſenthal. Gadmen ſelbſt, 
über welches ſich ſenkrecht die Wand der Gad⸗ 
merfluh, 9590 F. ü. M., mit dem Tellis- und 
Wendenſtock, deren Höhe 7964 und 9970 F. 
ü. M. iſt, hat eine 1808 geſtiftete Pfarre von 
739 Seelen mit 2 Schulen, liegt bei der Kirche 
3787 5. 0. M., und zerfällt in die Abtheis 
lungen: Gabmen und Neſſenthal; das Pfarre 
je liegt in Ambühl. Der Ort ift fehr den 
auinen ausgefegt. Bon hier führt die Straße 
aufwärts gegen die Steinaly und den maͤchti⸗ 
gen, flarf im Vorrücken begriffenen Steinens 
gletfcher und durchs Mayenthal nach Waſen, 
im Mrnerlande. 1811 haben die Kantone Bern 
und Uri diefen von hier Faum für Saumthiere 
gangbaren Alpenweg in eine freilich nicht voll⸗ 
endete Kunftfiraße verwandelt, bie bereits fehr 
elitten hat und noch fortwährend leidet. Sie 
Batte, fett Mallis mit Frankreich einverleibt 
worden, den Zwed, durch den K. Uri eine 
unabhängige Verbindung mit Stalien zu vers 
mitteln. Nur von bernifcher Seite foßete fie 
bei 120,000 fl. — Das Triftenthal, von 
dem Bache gl. Nam., der dem Triftengletfcher 
entitrömt, durchtobt, und das Wendithal, 
das fich gegen den Titlis und die Wendiſtöcke 
richtet, find Zweige des Gadmenthals. 

Gäbris, ein Alpberg im Kant. Appenzell 
Außerrhoden. Er erhebt fich nördlich von Gate 
und fünlih von Trogen, hat viele zerfireute 
Häufer, Sömmerung für 30 Kühe und große 
Waldungen. Ein viel betretener Fußweg führt 
über die Höhe diefes Berges, von einem Orte 
zum andern. Defllih vom Gaͤbris ragt ber 
Sommerberg auf, von dem man eine reigende 
Ausficht bat. Der Gäbris Fann von Gais aus 
in 3/s St. und der Sommerberg in 11/ı St. 
erfliegen werden. Sein Gipfel ift 3856 Fuß 
u.M., und man hat von ihm eine weite Aus- 
ficht über die Gebiete von Appenzell, St. Gallen 
und Thurgau, fowie über den Bodenfee nach 
Schwaben, dem Rheinthale, und den Gebirgen 
von Tyrol und Vorarlberg ; ſüdweſtwaͤrts flieht 
man den Glärnifch und den Rigi, Titlis, Roth 
tod, n. f. w. 

Gädhlingen, gr. Pfarrborf von 1194 
Einw., am Fuße des Luckner, 1397 F. ü. M., 
im fchaffh. Bez. Obers Klettgau. 1692 ent- 
dedie man Spuren römifcher Alterthüümer und 
grub goldene und filberne Münzen aus. Uns 
ruhen, die fowohl in dieſer Gemeinde, als zu 
Hallau, Wildingen und in andern Ortfchaften 
des Kantons, wegen eines neuen Abgabenge: 
feßes im %. 1820 entſtanden waren, wurden, 
ohne beveutende Folgen bald wieder geftilit. 
Die Kirche hat wenig Unterfäheidendes von 
einer bürgerlichen Wohnung und auf dem Ge: 
meindehaufe wird zum Gottespienfte geläutet. 
Dagegen nimmt nid) das Schulhaus ehr vors 
theilhaft aus. 

a fiehe Saduang. 

Gächliwyl, Dörfchen von 108 Ginw., 
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in ver Pf. Meflen und dem foloth. A. Buch⸗ 
eggberg⸗Kriegſtetten. Auf einem der Möfer 
der Umgegend wird Torf geflochen. Armens 
gut: 1704 Tr. (1852). 

Gähwyl, Fl. Tathol. Pfarrvorf, 7 St. 
von St. Gallen, im St. Gall. Bezirk Alts 
Toggenburg, unweit ver Grenze des Thurgau’s. 
She ü. M. 2303 


Gäleren, zerſtr. Häufer in der außerrhod. 
Pf. Teufen, Kant. an £ 

Gämsfpiel, gewöhnlid Gemfiiniel, 
das, einer von den mit Gletfchern belafteten 
Felsbergen, welche das Engelbergerihal um: 
mauern. Defien höchſte Kuppe ragt 7870 8. 
über den Vierwaldſtätterſee empor. 

Gändbrnunen, oder beißt. Joſeph, 
kl. zerfir. kathol. Pfarrdorf von 176 Ginw., 
im Toto. .Yınte Balsthal, 2232 F. ü. M., 
am nördl. Fuße des Weißenſteins und an einem 
Engpaſſe, durch welchen der Weg in das Grand⸗ 
val geht. Armengut im J. 1852: 3203 Fr. 
Hier: tritt der Gänsbrunnen, ein Bach, unter 
einem Felſen hervor. Ginige &änfe, die in 
einem jenfeits des Berges liegenden Dorfe 
plöglich verfchwunden waren, follen, wie man 
erzählt, einige Zeit nachher in dieſem aus dem 
Felſen quellenden Bache wieder zum Vorfchein 
gefommen fein, indem fie einen unterirdifchen 
Meg unter dem Felſen gefunden haben; daher 
der Name des Baches und des Dorfes. Die 
Straße, durch die Schlucht neben diefem Bache, 
bietet manche malerifche Partie dar. Wie zu 
Melfchenrohr, wurde bis vor Kurzem auch hier 
viel Gifenerz gegraben und in einem Hochofen 

eſchmolzen, welcher feither nad) Roches ver: 
egt ward. Ein Weg führt von bier über ben 
Weißenſtein nach Solothurn. CEbenſo ift nahe 
an dieſem Orte der Uebergang ins Dachsfel- 
derthal, 3540 3. ü. M. 

Gäſers, Dörfchen von 51 Seelen, in 
der Pf. Ins, und dem bern. U. Erlach. 

Gäfi, im, 1) Heißt das neu angefegte 
Land am Ausfluffe ver Linth in den Wallen- 
ke; egenwärtig zum Theil noch Sumpf und 

andboden, Tann diefe ganze beträchtliche 
Strecke mit der Zeit in Eulturfähiges Land ver: 
wandelt werben. 

2) — Alp am glarn. Kerenzerberg, gie 
Shen Meeren und der Kantonsgrenze, mit 4 
Stäfeln und 2 Senten, in denen 100 Stüd 
Hornvieh und ebenfo viele Schafe gefümmert 
werben. 

Gäpliftein, ein ungeheurer Felsblod am 
Fuße der Rothriefe, im K. Glarus, auf wel- 
chem der Sage nah, in alter Zeit die Frauen 
Ennenda's am erfien Tage des Wiedererſchei⸗ 
nens der Abendfonne gefponnen haben follen, 
am ns das freundliche Frühlingszeichen zu 

egrüßen. 

- Gäftelen, Berggegend mit zerfir. Häu- 
ern, in der Br. Wildbons und dem St. Gall. 
e3. Obertoggenburg. 

Gättnau, befier Gettnau, Dorf mit 


Kapelle und 671 Einw., in der Bf. Ettiswyl 
und dem luzern. Amte Willifau. Reines Ge⸗ 
meinbevermögen im J. 1850: 361 alte Fr.; 
teines Vermögen fämmtliher Ortsbürger : 
224,500 a. Fr.; Kadaſterſchätzung aller Liegens 
fchaften: 213,802 a. Fr. Unterflüßte: 85 Perf. 
Im Juni 1853 entlud fi über Gättnau, Lu⸗ 
thern und Zell ein Gewitter, mit Wolkenbruch 
begleitet, welches in erſterer Gemeinde die 
Zerftörung eines Haufes zur Folge hatte. 

güntderp, der, ein an Wiefenwachs 
und Getreide fruchtbares Berggelände mit etwa 
100 zerſtr. Häufern, in der Marre Altktätten, 
und dem St. Gall. Bez. Oberrheinthal. 

Gäzibrunnen, El. Weiler auf dem Sans 
genberg, in der Bf. Zimmerwald, und dem 

ern. U. Seftigen. 

Gäziitiel, Höfe über dem Pfarrd. Eggi⸗ 
wyl, im bern. A. Signau. 

Ganenmühle, Hof und Getreivemühle 
in der Pf. Tafers und dem freib. Senfe- Bez. 

Gaggio, . Ortfchaft, ſehr anmuthig ge⸗ 
legen, in der Gemde. Eimo, und dem teffin. 
 ahnbah (Bambac), Dorſſſhafte 

ahnba ambach), Dorfſchaft im 
Schluchtitheil der Pf. Guggisberg, und dem 
bern, A. Schwarzenburg. 

Gailen- Bad, das, Mineralbad am 
Dalvazabach, im bünd. St. Antonienthal, 3200 
Fuß ü. M., 81/2 St. von Chur. Das Waffer 
enthält Schwefel und Salze; das Babgebäube 
wurde im I. 1822 neu aufgeführt, wird aber 
nur von Landleuten benugt. 

‚Gais, gr. Pfarrdorf, in einem hoben 
Wiefenthale, 11/a St. von Appenzell, 2 St. 
von Alttätten und 3 St. von St. Gallen ent- 
fernt, im Kant. Appenzell» Anßerrhoben, und 
2875 F. U. M. Der Pfarrfprengel begretft 
2480 Binw. Seit 1780, wo Ktrche, Pfarr: 
haus und 69 Häufer ein Raub ver Flammen 
wurden, if dieſer Ort ſchön, obgleich ganz 
von Holz, wieder aufgebaut worden. Am 
MWeihnachtvorabend 1821 litt er durch einen 
Sturm beträdhtliden Schaven. Kirche und 
MWaifenhaus verdienen bemerkt zu werben. 
Auch befindet fih im Orte en Schullehrer- 
feminar und ein Mäpdcheninftitut. Gais 
ift der Sammelplak vieler fremden und ein- 
heimifchen Gaͤſte, welche von dem Gebrauche 
der BZiegenmolfen und der gefunden, reinen 
Luft in den Sommermonaten wohlthätige Eins 
wirkung auf ihre Gefunpheit fuchen. Unter 
den vielen ſchönen Spaziergängen und Stand: 
punften in der Umgegend verbiene — 
u werden: in der Buchen, auf Re —IV 

eim Guggei am Stoß (ſ. d. Art.), der Gaͤ⸗ 
bris. Auder den Badegebäuden im Orte find 
noch Quellen mit Badeeinrichtungen im Grüth 
und in der Scheußenmühle. : Unter den Gaſt⸗ 
böfen empfehlen ſich der Ochſe, die Krone, 
Lamm und Hirfh. Auf dem Plabe, wo die 
Kirche dieſes Orts gebaut ift, Hand die Hirten: 
wohnung des befannten, in der Schladt am 


Stoß getöbteten Uli Rotach. Auch durch bie 
Induſtrie wird der Wohlſtand der Cinwohner 
gefördert, indem hier feine, glatte, zur Sti- 
ckerei geeignete Moufleline und Stidereien bis 

r ſchoͤnſien und vollfommenften Qualität vers 
—* t werden. Cbenſo iſt die Viehzucht nicht 
unbedeutend. Bon dem großen Torfmoore fteht 
das Benugungsrecht der Gemeinde zu. Cidg. 
Boft: und Telegraphenbürean. 

Gaiferan, zerfir. Weiler in lieblichem 
Thälchen, zur außerrhod. Pf. Gais im Kant. 
Appenzell gehörig, mit einer Mineralquelle. 

. Gaiferwald, gr. politifche Gemeinde im 
St. Gall, Bez. Goßau. Sie begreift die Orts 
{haften und Höfe vor und Hinter dem Tobel, 
mit der Pfarrkirche St. Jofeph, Abtwyl, Bens 
——— Anſchwylen, Breitſchachen, Engel⸗ 
urg, Ebnat, Etſchberg, Gießen, Grimm, 
Halten, Hinterberg, Lendenwies, Meldegg, 
Rüthy, Kapf, Schwendi, Tonisberg, Weih: 
nachtshalden, Schönenbühl, Hütten, Strick 
und Schochenftäbele, welche alle an und auf 
dem ſich weit verbreitenden Gaiſerwald ober 
Tonisberg Ra liegen. Die Einwohner 
verforgen St. Gallen mit Holz und Bünbel- 
reifern zum Ginheizen, und bauen viel Flache, 
den & dahin bringen. 
aißhäuſern, Weiler in der Pf. Eg- 
nad) und dem thurg. Bez. Arbon. 

Gaißhaus, fl. Weiler in der Ortögem. 
Ditenberg und der Pf. Märftetten, im thurg. 
Bez. Weinfelden. 

Galaifaz, Getreivemühle in der waabtl. 
Gem. Ormonds:deflous, Bez. Aigle. 

Galbiſio, kl. Ortfchaft in der Nähe 
feines Pfarrorts Gorbuno, — Bez. Lugano. 

Galenftod, der, ein hoher prachtvoller 
Gebirgsſtock auf der Grenze der K. Wallis und 
Uri, nördlich von der Furka und ſüdlich vom 
Thierberg. Bon ihm fenkt fich fünweftlich der 
a Sein höchſter Punkt ift 11,073 

uß ũ. 


Galgenen, gr. Pfarrdorf mit 1343 Seel., 
im ſchwyz. Bez. March. Es liegt/ St. von 
Lachen, an der Straße von dort nach Glarus. 
Die neue, nach dem Grundriſſe der Kirche des 
heil. Adyatius in Rom aufgefkhrte Kirche dieſes 
durch feine Viehzucht befannten Orts wir von 
wei Geiftlicden, einem Pfarrer und Kaplan, 
edient und hat eine Façade und ein Periſtyl 
nad dem SJunotempel in Athen. Höhe u. M. 
1324 F. Sin angenehmer Fußweg führt von 
bier ins umtere und obere Wäggithal. 
Gall, St., ein Hofpital oder Wirthshaus, 
im Medelſerthale, am Fuße ver höchften Felſen 
auf der Weftfeite veflelben, im bünd. Bezirk 


Vorderrhein. 

Gallen, St., Kanton, liegt zwiſchen 
260 28° bis 270 20° oſti Länge und 460 52° 
bis 47 32° nörbl. Breite an der norböftlichen 
Grenze der Schweiz. Gr grenzt gegen Oſt, 
durch den Rhein geſchieden, an Deſterreich 
(Borarlberg) und das Fürftentkum Lichtenftein, 


gegen Südoſt und Süd an den Kanton Gras 
bünden, gegen Sübweft an die Kant. Glarnus 
und Schwyz und an den Zürcherſee, gegen 
Weiten an den K. Zürich, gegen Nordweſt und 
Nord an den K. Thurgau, und gegen Nordoſt 
an den Bodenfee, der ihn von den füddentſchen 
Staaten trennt. Nebſtdem hat er audh noch 
eine innere Grenze, die bes ga yon ihm 
eingefchlofienen K. Appenzell. Sein Flächen: 
raum auf 41,8 Duabratmeilen gefchäbt, beſitzt 
eine große Mannigfaltigfeit von höhern und 
en ogegenben und ausgebehnten 

a en. 

Die höchſten der Gebirgsgruppen lagern 
fih am füplichen Ende des Kantons. Da, wo 
die K. St. Gallen, Graubünden und Blarus 
fih begrenzen, erhebt fi die mit ewigem 
Schnee bevedte Scheibe, von welder drei 
Gebirgszüge ausgehen. Die ſüdliche zieht fich 
in horizontaler Richtung von Welt nach Of 
dem Galanda Hin, deſſen breiter Rüden das 

alfeuferthbal vom Rheingebiete ſcheidet; vie 
zweite Kette, mit der vorigen anfangs parallel, 
läuft von den begletfcherten Grauen Hörnern 
norbwärts gegen den Rhein bei Sargans hin _ 
und trennt das Galfeufers vom Weißtannens 
Thale; die dritte endlich nimmt von der Scheibe 
eine norbweftliche Richtung, und ſendet ihre 
Perzweigungen nad) Often und Wellen in ven 
Kant. St. Ballen und zwar bier bis an den 
Wallenſtadterſee, und in den Kanton Glarus 
hinein. — Eine lange Kette beginnt am Gons 
zen, in der Thalfläche zwifchen der See; und 
dem Rheine, und zieht fich in bebeutender Er⸗ 
bebung in der Kammeck, dem Alvier, Gemo⸗ 
berg und Faulfirſt zu den fieben Gurfirften 
nördl. vom Wallenfladterfee, dem die Nebens 
weige folgen, während die Hauptfette fih am 
eiftfamme nörblidy wendet, im Gockeyen und 
Häbdern Aeſte nach der Thur fendet und vom 
breiten, hohen Rüden des Speer an fi alls 
mälig in immer niedrigern Bergen nad) dem 
—2 und durch den Regulaſtein, die 
Kreuzeck, den Kamm und das Schnebelhorn 
in weſtnordweſtlicher Richtung zum Hörnli hin⸗ 
zieht. — Faſt parallel mit dieſer Gonzenkette 
läuft diejenige, welche durch die Thur von 
jener gefchieven wird, von ver Säntisgruppe 
aus, doch gehören beide zum nämlicdhen ſchwei⸗ 
zeriſchen — 2*— e; anfangs in der Silber⸗ 
platte und dem Lütifpie dem Saͤntis ſich an 
Höhe nähernd, und Zweige nach Suüdweſt und 
Nordweſt gegen die Thur hinab fendend, Läuft 
diefe Kette in den niedrigen Höhen zwiſchen 
vom Reder und der Slatt aus. Enplich Rreden 
fi) vom Srabferberge auf einer ziemlich langen 
Ausdehnung faſt parallel mit dem Laufe des 
Rheins von Süden nad) Norden die öftlihen 
a bes Säntis gegen den Bodens 
fee bin; fle finden im Fuüͤrglenfirſt, ver Kanzel, 
dem Hohenkaſten und dem Kamor und enblidh 
im Gaͤbris ihre höchſten Erhebungen. Niedrige 
Zweige fendet diefe Kette nach Norden bie in 
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das Thurgau hinab, welche die Thäler ber 
Goldach, Steinad und der Sitter begleiten. 

Sämmtlide Gewaͤſſer des Kantons ge: 
hören dem Rheingebiete an. Der Rhein 
felbſt fließt beſtaͤndig in nörblicher Richtung 
ale Grenzſtrom auf einer Strede von mehr 
als 10 Stunden dem Bodenſee zu; ob er je: 
mals in alter Zeit von Sargans an eine weil: 
liche Richtung gehabt und durch den Wallen: 
Rabterfee geflofien,, it durchaus ungewiß. Die 
feit den großen Ueberſchwemmungen ver legten 
Sabre Retsfort zunehmende Erhoͤhung feines 
Flußbettes läßt jedoch ver Befürchtung Raum, 
daß eine ſolche Kataftrophe eines Tages eins 
treten könne. Bei Ragaz nimmt der Rhein 
die vom Sarbonagleifcher berabflürmende Ta⸗ 
mina auf, am ESollberg die Saren, weiter 
unten den Trüb=, Lauter-, Mühl: und Sted- 
bach, bei Grabs mündet der Bach gl. Nam., 
oberhalb Salez pie Simmi, die aus der. Gruppe 
um den Säntis herabfließt; ebenjo eilen dem 
Rheine in feinem mittlern und untern Thale 
eine Menge Bäche aus den Appenzellerbergen 
zu. Sn den Bodenfee ergießen fich die Gold⸗ 
ah und die Steinach. Den bebeutenditen 
Zuwachs erhält der Rhein durch die Gewäfler, 
welche ihm bie Thur zufendet. Diefelbe ent- 
fpringt in den höchften Gebirgen des Toggen⸗ 
burg, und nimmt, oft zum gefährlichen Strome 
anwachiend, außer einer Dienge Fleiner Bäche, 
bet Lütishurg den Necder, bei ——— die 
Glatt auf. In den Wallenſtadterſee ergleßen 
ſich: die aus dem Weißtannenthale hervor⸗ 
ſtrömende PR deren beventendfter Zufluß 
der wilde Schilzbah ift, die Terz und bie 
Murg, und der bedeutendbfte feiner Zuflüfie, 
die künſtlich gebändigte Linth; dem Zürdyer: 
fee fließt die Jone zu. 

Außer den drei großen Seen, dem Bo» 
ben=, Wallenfladter- und Zürcherſee, 
weldye nur jum Theil dem Kantone angehören, 
befigt derfelbe noch eine Anzahl hochgelegener 
Alpenfeen, die meiflen in ven Oberländeralpen, 
fünlih vom Wallenftadterfee. Es find dies 
der fagenreiche wilde See, der Schotten: 
und der ſchwarze See im Gebirgsftode der 
grauen Hörner, nörblich von denfelben, aber 
tiefere gelegen, der Bilterfers und der 
Wangferſee. Südlich von Terzen ruhen 
in anmutbiger Abgefchiedenheit die EFleinen 
— um bie Höhen des Faͤſſis bie 
drei Murgſeen; auch in den Gehirgsfchluchten 
um die Curfirſten und die Gruppe des Saͤntis 
si a noch mehrere folche kleine Waſſerbe⸗ 

er. 

Das Klima if, wie überall, nach Höhe 
und Lage der Gegenden verſchieden, jedoch 
auch im Hauptthale des obern Toggenburg 
weniger raub als man vermuthen follte. Um 
©t. Ballen, eine ber höchflen Schweizerftäbte, 
iR die Witterung im Ganzen gefund, wenn 
auch etwas Falt und unbefländig; in den Bes 
zirken Wyl, Rorſchach und Unterrheinthal weit 
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milder; das Sarganſerland zeigt in ſeinen nie⸗ 
bern Abſtufungeñ ein überraſchend warmes 
Klima, während fein Hochgebirge nur einen 
furzen Sommer und faum einen Frühling hat. 

In den Gebirgsarten Herrfcht die Na⸗ 
gelflue⸗, vie Molaffes und Kalkforma⸗ 
tion vor. Erſtere flreicht nörblich vom Saͤntis 
durch das weftliche Appenzell bis zur Stadt 
&t. Gallen, ind untere „oggenburg und fübs 
li vom Säntis bis zum Speer. Die Mo: 
lafje, welche ftellenweije in die Nagelflue über: 
geht, und fchichtenweife hie und da mit ihr 
abwechfelt, zieht ebenfalls vom Säntis her 
nörblich und ift am flärfiten im untern Rhein 
tbale und dem Bez. Tablat. Reich an Ver⸗ 
fleinerungen, enthält fie in der Ebene an ber 
Linth und dem Sürcherfee beveutende Braun: 
fohlenflöge. Die Kalkformation Hat ihren Haupt⸗ 
fig im Alpflein, d. 5. jenem Gebirgsrevier zwi⸗ 
fen dem obern Toggenburg, dem Sarganfer- 
lande und Sar. In den Oberländeralpen find 
Kalt, Grauwacke und Thonfchiefer vorherrs 
fhend. Unter den metallifchen Produkten 
verdienen bie großen Eifenlager am Gonzen 
vorzüglih Erwaͤhnung; Gold foll man fehber 
aus der Goldach gewaichen und im Golbingers 
thale gefunden haben; etwas Silber und Ru: 
pfer birgt der Silberberg; ſchöne Sanpfteins 
brüche finden ſich vorzüglich bei Altitätten, 
Thal, St. Margarethen; Braunfohlens 
flöze, wie erwähnt, im Gafter, bei Ralts 
brunnen, Uznach, Schmerifon; Minerals 
quellen fprudeln, bie berühmtelte bei Pfaͤ⸗ 
ferd, andere bei Gambs, Grabe, Buchs, Sar- 
gans, Murg. 

An Waldungen iſt der Kanton, beſon⸗ 
ders im Sarganferlande, in den Bezirfen Mer: 
denberg, Ober: „oagenburg ‚ Ober: Rheinthal, 
fehr reich ; die Holzärmflen Gegenden find vie 
Bezirke Rorfchach und Unter: Rheintal. Der 
Staat befist im Ganzen 998 Jucharten Wald, 
und hält firenge Auficht auch über das Forſt⸗ 
weien der Gemeinden und Korporationen ıc., 
welche ein Waldareal non 76,000 — 78,000 
Jucharten befiken. 

Die im wilden Zuſtande lebenden Gattungen 
des Thierreichs find fortwährend im Äb⸗ 
nehmen begriffen; noch weiden aber Gemfen 
auf den Hochgebirgen des Oberlandes; ven 

elthieren wird am meiften in ihren 
öhlen um die obern Gräte der Sarganfifchen 

iefergebirge, Dachfen und Berghafen im 
Murgthale nachgeftellt; Hirſche und Rehe 
trifft man, aber felten, um Werbenberg und 
Sargans; noch feltener verirrt ſich der Bär 
aus Bünden herüber. Um die Gigfirften ber 

rauen Hörner niſtet der Lämmergeier. An 
umpfoögeln find das obere und untere Rheins 
thal reih; an Fiſchen befonders die Seen und 
zwar vor allen der Wallenflabierfee, der Rhein 
und die Thur, welche ausgezeichnet fchöne und 
große Forellen liefern. 
. Aderbau ift vorzüglich — in den 
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nördlidden Gegenden bes Kantone, alſo in den 
vier altlandfchaftlicden Bezirken Rorfchach, Ta: 
blat, Goßau und Wyl, dann im Unter Rheins 
thal und zum Theil auch in ven Bezirfen 
Unter: und Alt: Toggenburg. Man fchägt den 
Umfang des dem Aderbaue beitimmten Nreals 
auf 85,008 Jucharten, deren Grtrag auch in 
guten Jahren den Bebarf des Kantons bei 
weitem nicht deckt. Es werden jährlich große 
Duantitäten Getreide aus bem Schwabenlande 
eingeführt , und Rorſchach ift einer der größten 
Zruchtpläge der ganzen Schweiz. (Im Jahre 
1852 wurden im daſigen Kosnhaufe 1,990,072 
Piertel Korn im Werthe von 6,707,504 Fr. 
verkauft. ; es Iranfitirten 394,080 Biertel.) 

Der Weinbau wirb allermeifi in dem 
feiner Lage nach für denfelben beſonders ge- 
eigneten Rheinthale betrieben, und nament- 
li in den Gemeinden Thal (am fog. Buch: 
berg), Rheined, St. Margarethen und Bern- 
egg einer der beften Schweizerweine gezogen. 
Auch im Sarganferlande if ziemlich be: 
trächtlicher Weinwachs, und zwar von mit- 
unter fehr guter Qualität. Meberhaupt ift in 
allen mildern Lanvestheilen ver Weinſtock mehr 
und minder heimiſch, felbit im Norden des 
Kantons (weſtlich von der Thur und hinwieder 
gegen den Bodenfee hin). Es gibt fogar eins 
zelne Weinberge noch etwa 1000 Fuß über 
dem Rheine. Bon bedeutend reicherm Ertrage 
if gleichwohl die Obſtzucht, welche fait durch 
den ganzen Norden des Kantons, vorzüglich 
aber in der Nähe des Bodenſees, fehr erfolg- 
reich betrieben wird; ebenfo in den Bezirken 
Sargans und Werdenberg, und im Unter: 
Rheinthale, wo befonvers die Gegend um 
St. Margarethen für eine der obftreichften der 
Schweiz gehalten wird. 

An ühtefenboden ſoll der Kanton 115,000 
Sud. befiten, an Alpweiden 177,000 Juch. 
Die Alpenwirthfchaft herrſcht ganz befon- 
ders in dem Bez. Sargans, dann im Ober: 
Toggenburg, after, im Bez. Werbenberg vor ; 
noch Lebt ein Theil der Bevolferung im ganzen 
Kantone mehr oder weniger von ——— 
Der Viehbeſtand war im J. 1862: 5000 Pferde, 
5200 Ochſen, 54,000 Kühe, 10,000 — 11,000 
Schafe, 14,000 — 15,000 Ziegen, 8800 — 9000 
Schweine. 

Hinfihtlich der inpuftriellen Thätig- 
feit ſteht St. ®allen in der vorberiten Reibe 
ber Kantone. Ginige feiner Induſtriezweige 
wie die Muffelinftillerei, gehören nur ihm 
und Appenzell an. Der Gewerbfleiß vieles 
Kantons ift fehr alt, war aber — nur 
auf die Stadt beſchraͤnkt. Schon im 13. Jahr⸗ 


hundert wurde hier Leinwand gewoben, und. 


diefe Induſtrie blühte vorzüglich feit die Kon: 
flanzer Kaufleute ſich in größerer Zahl Hier 
niederließen. Im 16. Jahrhundert Hatte der 
Leinwandhandel einen ſolchen Anffchivung ges 
nommen, daß man außer Stande war, den 


vielen Beflellungen aus Italien, Ungarn und. 


Frankreich genügen; man hielt dies Ge⸗ 
werbe für fo — daß in der Kirche dor 
Stadt ausdrücklich für deſſen Gedeihen gebetet 
wurde. Später wob man auch ent und 
baumwollene Tücher, Mufielin aber erſt feit 
1753. In nenerer Zeit bat die Berfertigung 
der Leptern zur, die der Leinwand. dagegen 
ſehr abgenommen, fo daß Ach. im ganzen Kan⸗ 
tone nur eine mechanifche Leinenſpinnerei und 
15 Bleichen befinden. Doch wird noch Hanb⸗ 
weberei getrieben und das Gewobene unter 
dem Namen „Konflanzer Leinwand“ beſonders 
nah Italien und Spanien verfauft. No 
immer ftehen die St. Galler Shawls und 
Halstücher in großem Rufe; außer Zeugwaaren 
verfendet der Kanton viele Belle, die, werm 
aud) in weit minderer Zahl als früher, aus 
dem Bündner: und Appenzellerlande roh hie⸗ 
ber gebracht, und hauptſächlich Hier verarbeitet 
werden. Baumwollenfpinnereien zählt ver Kan- 
ton 15 (mit 137,956 Spindeln) und 416 Web⸗ 
kühle, mecanifche Webereieun 3; Mafielin- 
ſtickerinnen mögen 359 — 400 fein, doch laffen 
einige Kaufleute auh im Kanton. Appenzell 
Stidereien verfertigen. Auf. der Londoner Sn 
duftrie- Ausftellung erregten dieſe Arbeiten all: 
emeine Bewunderung und erhielten vie erften 
eife. Seit kurzer Zeit iſt auch die Seiden⸗ 
weberei in Gemeinden der Bezirke Werdenberg, 
Sargans u. Ober⸗Rheinthal eingeführt worden. 
ie Geſchichte des Kantons St. Gallen 
beginnt mit derjenigen der berühmten Abtei. 
Schon im 9. Jahrhund. blühten in diefer Oaſe 
der Einilifation Künke und Wifjenfchaften. 
Die um das Klofter erbauten Häufer wurden 
um das 3. 953 mit Gräben, Thürmen und 
Mauern umzogen und durch diefe Befeftigung 
bes Fleckens St. Gallen der Grund zu ber 
jegt blühenden Stadt dieſes Namens gelegt. 
Die Aebte, unter denen der durch feine Bil: 
dung und Gelehrſamkeit ausgezeichnete Se: 
lomo (890 — 919) einft fogar zwölf verſchie⸗ 
dene geiſtliche Würden in feiner Derfon ver- 
einigt hatte, theilten mit den Grafen von 
Toggenburg, von Rapperſchwyl, von Werden⸗ 
berg und Wontjort ıc. die Herrfchaft Über die: 
jenigen im Anfange nod allerdings fpärlich 
bewohnten Landſchaften, welde den jegigen 
Kanton vereinigt bilden, und fämpften dann 
feit der Zeit, ba ber Flor der Wiffenfchaften 
im Innern des Stiftes mehr und mehr er: 
loſchen war, um fo rüftiger fir weltlichen Be: 
fig und Herrſchaft, ja Hunden mitunter auch 
ſelbſt an der Spige von Heerhaufen gegen 
ebenio friegsluflige Nachbarn oder gegen bie 
Welfenpartei. Als zu Anfang des 15. Jahrh. 
Abt Kuno's Amtsleute das Volk im Appen⸗ 
zellerlande zu ſchwer belaſteten, fund das 
Hirtenvolk wider ſeine Draͤnger auf, ſiegte in 
mehrern Treffen theils üͤber des Abtes Volfer, 
theils über die Heere des Herzogs von Oeſter⸗ 
reich, und riß ſich von der Herrſchaft des 
Stiftes los. Der Tod Friedriche, des letzten 
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Einderfofen Grafen von Toggenburg (1496), 
welcher unter verſchiebenen Brwerbstiteln einen 
febr bedeutenden Theil 130 Kantons, 
nämlich Toggenburg, Uznach, Winde: Gafter, 
das Rheinthal und die Herrſchaft Sargans 
unter feiner Oberherrſchaft vereinigt hatte, vers 
anlaßte den befannten mehrjährigen Krieg um 
einzelne Iheite feines Erbes, welche Zürich 
und Schwyz ſich ftreitig machten. In der noch 
vor dem Ausbruche Penes blutigen Krieges 
zwifchen den aräflich toggenburgiichen Anver⸗ 
wandten getroffenen Theilung der ihnen zuge: 
fallenen Länder war das Toggenburg an die 
freiherrlichen Gebrüder Hildebrand und Peters 
mann von Rarou gefommen und gelangte 
fpäter (1468) durh Kauf an die Abtei St. 
Gallen. Die Stadt St. Gallen errang und 
fiherte ihre völlige Unabhängigkeit durch ein 
Schirmbündniß mit fechs Kantonen der Eids 
enofienfchaft (1454) ; and) Rapperſchwyl fagte 
ka) von Deflerreich los und ward im 3. 1460 
etdgenoͤſſiſch. Die Reformation drang auch in 
das Gebiet des Stiftes ein und mit faR ſtür⸗ 
miſchem Eifer neigte fi der weit größere 
Theil feiner Unterthanen anfänglich zu ber- 
felben Yin; allein der Sieg der Katholifchen 
bei Kappel rettete das Stift vor den Folgen 
der: bereits flattgefundenen Säfularifirung und 
verhalf dem Abte neuerdings zum Befige feiner 
geifttichen und weltlichen Macht. Durdy diefen 
bewirkten Umſchwung wurde die Reformation 
aus der alten Landfchaft bald Be 
während hingegen die von dem Gebiete des 
Abtes ganz umſchloſſene Stadt St. Ballen an 
dem evangelifchen Religionsbefenntnifie fortan 
unentweglich fehhielt. Ohne äußere wichtige 
Begebenheiten verfirichen die legte Hälfte des 
16. und das 17. Jahrhundert; im Innern je⸗ 
koch ereigneten fi mancherlei Reibungen und 
Spaltungen zwiſchen dem Kloſter und ber 
Stadt, zu deren Ausgleichung bisweilen audy 
eingenöffifch = fchiewsrichterliche Dazwifchenkunft 
eintreten mußte. Noch größere Unruhen aber 
erweckten die wiederholten Mebergriffe der Aebte 
m die kirchlichen Rechte ımd Freiheiten ihrer 
von Zürich und evangelifh Glarus befehhgten 
zeformirten: Unterthanen im Toggenburg, im 
Rheinthal und Thurgau. Uebrigens hatte Die 
Abtei fchon 1451 für ſich und ihre Beſitzungen 
durch ein Bündniß mit vier Kantonen in ber 
Gigenfchaft als zugewandter Ort ſich dem eid⸗ 
genöffiichen Staatsförper angeſchloſſen, ohne 
deßbalb, feldit nach dem weitphälifchen Frie⸗ 
ven, ihrer frühen Berbindung mit Katfer und 
Reid zu entfagen. Diefes eigenthümliche 
Zwitterverhälfuig hatte aber die nadytheilige 
Folge, das der Abt je nach Konvenienz, ſelbſt 
den Eidgenoſſen gegenüber, feine Stellung als 
dentfcher Reichsfuͤrſt geltend zu machen fuchte, 
wie dies befonders in dem Toggenburgerfriege 
zu Anfang des 16. Zahrhund. ver Yall war. 
Schon geraume Zeit vor viefem Kriege hatten 
auch die Mebte ihren Untertanen im Toggens 


burg allmälig manche wichtige Rechtſame und 
Fretheit zu entwinden oder doch weſentlich zu 
fymälern gewußt, auch bald dieſe, bald jene 
neue Laft dem Volle aufgebürbet, bis fie end⸗ 
lich über das Land als ziemlich unumfchräntte 
Gebieter Herrfchten, während ihre Bögte oder 
Amtsleute vollends mit fchranfenlofer Wiltfte 
darin fehalteten und walteten. Doppelt ems 
pfindli aber lafete all’ diefer Drud auf dei 
evangelifchen Religionsgenofien. Die Toggen⸗ 
burger, diefer fortgefegten Unterjodyung müde, 
wendeten fich endlich an ihre mitverlandrech⸗ 
teten Stände Glarus und Schwyz; um 
Schug (1702); letzteres anfangs den Hülfes 
fuchenven günftig geflimmt, neigte ſich fpäter, 
ale es ſah, daß Die Toggenburger ihres Blau: 
bens wegen von den reformirten Ständen, be⸗ 
fonders von Zürich und Bern, in Schug ge: 
nommen Warden, wieder dem Abte von &. 
Ballen zu. Nachdem die Angelegenheiten wäh: 
vend eines Dezenniums * vielen eidgenoͤſſt⸗ 
ſchen Tagleiſtungen ohne Gntſcheidung geſchwebt 
hatte, zerhieb endlich das Schwert den Knoten. 
Noch bevor aber dieſes geſchah, vertrieben die 
Toggenburger die Amtsleute des Abtes, be⸗ 
mächtigten ſich der feſten Schlöffer des Landes 
und fagten fi, mit Auffeflung eines ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Regintentes, von der Dberherrfchaft 
des Abtes von St. Ballen los. Zum Schutze 
der Bedrohten rückten ſodann die Zürcher mit 
Heeresmacht ins Feld und erklärten dem Abte 
ven Krieg, der bald sine weitere Ausbehnung 

ewann, indem das mächtige Bern auf Seite 
Zürichs und der — ſich ſchlug, die 
fünf innern katholiſchen Orte hingegen die 
Partei des Abtes ergriffen. Im Verlauf 
viefes Krieges, des fog. Zwölfers oder 
Toggenburgerfrieges, defien Schauplatz be: 
fonders die aargauifehen Freien Aemter wur: 
den, erfochten vie Berner in der Mntfcheis 
dungsfchlacht bei Villmergen (17. Juli 1712) 
einen vollländigen Sieg Über das Heer wer 
fatpolifchen Stände.. *estere verloren num 
im Aarauer Frieden ihre Rechte auf Baden, 
die untern Freien Nemter und Rapperſchwyl. 
Das Toggenburg, welchen feine alten Rechte 
und Sreiheiten, nit noch größerer Auodeh⸗ 
nung, und den Bvangelifchen insbefondere die 
völlig freie Ausübung ihres Glaubens und 
Gottesdienftes durch den Badenfchen Friedens⸗ 
traftet von 1718 gewaͤhrleiſtet wurden, fehrte 
unter die Herrſchaft des Stiftes zurüc und 
buldigte dem Abte von Neuem. Die Revo: 


lution brachte im Jahre 1798 den ehemaligen 


Untertanen des Stiftes und der Städte die 
Sreiheit, und ſchuf die Kantone Säntis und 
Linth, bis die Medintionsafte die bidher ge- 
trennten Lanvfchaiten im Kanton St. Sal: 
len vereinigte. MWieberholte, beim Beginne 
fowohl der Meviations: als ver Refteurationg- 
periode gemachte Verſuche des Mbtes zur Wie⸗ 
deserlangung feiner weltlichen Herrſchaft blie- 
ben fruchtlos. Die Dreißiger : Revolution 
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äußerte ihre Wirkungen in St. Ballen, wie 
in andern Kantonen durch NAufrichtung einer 
volfsthümlichen Verfaſſung. Trotz ſchwieriger 
õökonomiſcher Verhaͤltniſſe und trog ultramon⸗ 
taner Anfechtungen arbeitete der Kanton ſeit⸗ 
her ruhig an der Verbeſſerung feiner öffent- 
lichen Zuflände und Einrichtungen; in allen 
Zweigen der Verwaltung berrfchte eine erfolg: 
reihe Thaͤtigkeit. Im Jahre 1847 fam nach 
langen ar mit dem päpftlichen 
Stuhle das eigene Bisthum St. Gallen zu 
Stande, nachdem fehon 1845 die Zulaffung 
eines eigenen Bisthums vom allgemeinen Gr. 
Rathe ausgefprochen wurde, und im nämlichen 
Sabre war es der Stand St. Gallen, der nach 
einem heißen Wahlfampfe in feinem eigenen 
Schooße an der Tagfakung die Entſcheidungs⸗ 
ſtimme in der Sonderbundsfrage abgab. 

Die Grundzüge der im 5. 1831 aufge: 
flellten Ber faffung find folgende : Das Volk 
it fouverain ; die Souverainetät der Bürger 
ruht in der Befammtheit der Bürger und wird 
von Volfsvertretern ausgeübt. Gegen ein vom 
Gr. Rathe erlafienes Geſetz Tann das Bolf 
fein Beto einlegen; doch muß dies innert 45 
Tagen, vom Tage der Veröffentlichung des 
Geſetzes und unter Beobachtung gewifier Foͤrm⸗ 
lichkeiten geichehen. Alle Orts⸗ und Geburts: 
vorrechte An abgefchafft, und das Tragen von 
Orden, bei amtlichen oder flaatsbürgerlichen 
Verrichtungen, unterfagt ; auch Titel und Pen⸗ 
fionen fremder Fürften mit Staatsämtern un: 
vereinbar. Die Berfaffung gemwährleiftet die 
freie uneingefchränfte Ausübung des Fathol. 
und evangel. Gottespienftes, das Recht der 
Gingehung gemifchter Ehen, die Zreiheit der 
Prefle und das Petitionsrecht ; desgleichen ven 
Losfauf der Zehnten und Grundzinfe. Sie 
fegt ferner feſt: Deffentlichkeit des gefammten 
Staatshaushaltes, fo wie der Verhandlungen 
der oberften Kantons⸗ und der Gerichtebes 
hörden. Wie die perfönliche Freiheit jedes 
Bewohners des Kantons, fo {fl au) die Un: 
verlegbarfeit des Gigenthums geſichert, und 
darf der Staat nur gegen volle Entfchäbigung 
Abtretungen von unbeweglichen Beflgungen von 
Privaten oder Korporationen für Staatsnnters 
nehmen verlangen. Die Gewerbefreiheit if 
Fremden wie Eingebornen geflattet und find 
alle Monopole aufgehoben; jeder Kantons: 
bürger, fo wie jeber im Kanton wohnente 
Schweizerbürger ift milttärpflichtig ; auch kann 
fein vom Volke aufgetragenes Amt abgelehnt 
werden. Jede Religionspartei beforgt gefüns 
dert unter der Aufficht und Sanktion des Stans 
tes alle matrimoniellen , Eirchlichen und Flöfter: 
lichen Verwaltungs⸗ und Grziehungsangeles 
genbeiten. Der Staat übernimmt als Oblie⸗ 
genheit den Unterhalt ver Haupts und Hans 
delsſtraßen. Allen erſt⸗ und letztinſtanzlichen 
Urtheilen ſollen die Erwaͤgungsgrunde bei⸗ 
gefügt werden. Der Kanton iſt in 15 Be: 
zirke eingeteilt, und jeder Bezirk wieder 


in politiſche Gemeinden. Gine yolitifche Ges 
meinde kann aus mehrern Orisgemeinden 
beftehen. Die Bezirke find: 1) 
Gallen; 2) Tablat; 3) Rorſchach; 4) Unter⸗ 
Rheinthal; 5) Ober-RHeinthal; 6) Werbeus 
berg ; 7) Sargans ; 8) Gaſter; 9) Geebezirk; 
10) Ober-Toggenburg; 11) UntersToggendburg ; 
12). Neu s Toggenburg ; u) Alts Toggenburg; 
14) Wyl; 15) Goßau. Die oberite Behörde 
it der Große Rath, der aus 150 Abgeord⸗ 
neten bes Volks, im Berhältniß von 88—90 
Katholiken und 60-62 Evangeliſchen, befteht. 
Er übt die höchſte Gewalt aus, mit allen der 
Souverainetät zufommenden Prärogativen und 
Wahlen. Der Kleine Rath, von 7 Mits 
gliedern, hat die vollziehende Gewalt und if 
die. oberfte Verwaltungs -, Polizeis und Bor: 
mundfhaftsbehörbe ; er ift im Beſitze des Ans 
tragsrecdhts der Geſetze, und erflattet dem Br. 
Rath jährlich Bericht und Ausweis über die 
ganze Staatsverwaltung. Er Hat die Aufficht 
und Leitung aller untergeorpneten Behörden, 
und kann vorläufig zur Handhabung der äußern 
une und innern Ruhe über die bewaff⸗ 
nete Macht verfügen. Den Gr. Rath präftvirt 
ein aus feiner Mitte von ihm gewählter Br äs 
fident, den Kleinen ein Lanpammann. 
In jedem Bezirk if ein Bezirfsammann 
mit der Ausübung der vollziehenden Gewalt 
beauftragt. Jede politifche Gemeinde hat eis 
nen Gemeinvderath; jede Ortsgemeinde eis 
nen Berwaltungsrath. In jedem Bezirfe 
it ein Bezirksgericht für bürgerliche und 
Eorrektionelle Rechtsfälte aufgeftellt ; kriminelle 
Rechtefälle behandelt ein KRriminalgericht, 
und das Kantonsgeridht von 11 Mitglies 
dern ift die höchſte Inſtanz in bürgerlichen, 
forreftionellen und adminiitrativen Rechtefällen. 
Die Amtsdauer der Großen Näthe tft auf 2 
Jahre, die der Kleinen Räthe auf 4 Jahre, 
die der Kantons: und Kriminalrichter . auf 6 
Jahre, der Bezirfsrichter auf 4 Jahre, der 
Bezirisammänner auf 2 Jahre, des Präſt⸗ 
denten des Großen Raths von einer Sitzung 
zur andern, und die des Landammannd auf 6 
Monate feſtgeſetzt. 

Die Zahl der Einwohner fämmtlicher 
Bezirke beträgt 169,625, und zwar 64,192 
Reformirte und 105,370 Kotholifen, 63 Juden. 

In den fchweizerifchen Nationalrath fendet 
der Kanton 8 U — in den Staͤnde⸗ 
rath 2. Sein Militärkantingent beträgt: Ar⸗ 
tillerie:_588 Mann bei den Kompagnieit, 
26 Mann Parktrain, 4 Zwölfpfünders und 8 
Scehöpfünder- Kanonen und 4 SZwölfpfünders 

ubigen; Kavallerie: 214 Dragoner; 

charfſchützen: 300 M.; Infanterie: 
54 Kompagnien (6639 Mann), 2 Büchſen⸗ 
ſchmiede, 16 M. zum Sanitätebienfte, 326 
Traiupferde. — Das Geldkontingent beträgt 
zu 40 Rp. ver Kopf 67,850 Br. 

Die Einkünfte des Kantons beliefen ih 
im Jahre 1852 auf 1,549,879 Fr., wovon 





adt St. 








251,605 Pr. für Negalien, als: Salz, Bots 
entſchaͤdigung ıc.; 312,988 &r. für mittelbare 
Abgaben, als: Zollentfchäpigung, Batentges 
bühren u. f. w.; 139,440 Fr. für Vermögens: 
und Grwerböfteuer. Die Ausgaben betrugen 
1,478,905 Br. Bon diefen waren 135,256 Br. 
für allgemeine Berwaltung, 190,422 Fr. für 
das Bauweſen, 72,779 14 für die Rechtes 
pflege, 99,267 Fr. für die beiben Strafans 
falten, 173,711 Fr. für das Militärwefen, 
271,653 $r. für außerorbentliche Ausgaben, 
als: Rherahlung der Staatsſchuld, Abzah⸗ 
lung ber Münzeinſchmelzungsſchuld; auch wer 
den 343,869 Fr. in Kapitalanlagen unter dieſer 
Rubrik —— — Zu den Domänen des 
Staates (Geſammtwerth: 3,781,365 Fr.) ges 
hören die beiven großen Badeanſtalten zu 
Pfäfers und Ragaz, eritere mit einem reinen 
Dermögen von 328,812 Fr., letztere von 
198,882 Fr.; die Waldungen des fäkularifirs 
ten Klofters Pfäfers mit einem Werthe von 
75,129 Ir. Das Branpverficherungsfapital bes 
trug 106,622,500 Fr. 

In angelung neuerer Angaben geben 
wir folgende fatiftiihe Angaben Über das Ars 
menwefen aus dem J. 1846. Damals zählte 
der Kanton 6725 unterflübte Arme (etwa 4 
Prozent), und ber Betrag der Armenguter 
fümmtliher Gemeinden in den Bezirken be⸗ 
lief fih auf die Summe von 3,561,874 Gld., 
wovon etwa 2 Millionen auf bie proteflan- 
tifhen Gemeinden fallen; der Kantonalarmens> 
fonds betrug 62,650 Fr. Armenhaͤuſer befin: 
den ſich (1854) in 42 Gemeinden des Kantons. 
Rettungsanflalten für verwahrloste Kinder 
zahlt man 5. In den 9 Grfparnißfaflen des 
Kantons hatten im 3. 1853: 13,432 Einleger 
5,851,415 Fr. deponirt. 

Der Zuſtand des Schulweſens iſt im 
evangeliſchen Kantonstheile befriedigender; 
doch hat fich derſelbe im katholiſchen ebenfalls 

ehoben, Wrflerer zählt 154 Primars und 7 

ealfchulen ; die Zahl der Alltagsfchüler be: 
lief fih im $. 1852 auf 8365, und die Summe 
des Schulfonds auf 2,382,153 Fr. Doch reichte 
diefelbe fo wenig bin, daß in fehr vielen Ge⸗ 
meinden noch Saulgelder erhoben werben muß⸗ 
ten. Die Errichtung einer evangel. Kantons⸗ 
ſchule fteht in Austicht. — Im Fathol. Kan: 
tonstheile wurden die Ortsſchulen von 14,522 
Alltags: und 4274 Ergänzungsfchülern befucht ; 
an tüchtigen Lehrern It roßer Mangel, auch 
die Armuth fo vieler Eltern Urfache an den 
2 Me häufigen Abfenzen und dem Zus 
rückbleiben fehr vieler Schüler Hinter den ger 
ftellten Anforderungen fein. Realfchulen befist 
diefer Kantonstheil 7. Die Leiflungen ver 
Kantonsschule werden gerühmt. 

Seit einigen Zahren bemerkt man ein flar- 
tes Zunehmen ver Auswanderung. Nah 
Amerifa zogen über Havre vom Juni 1852 bie 
Suli 1853: 405 Berfonen. Im J. 1850 waren 
ſchon 2176 Kantonsbürger dort niebergelafien. 
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Gallen, St., das Bisikum, wurde 
1823 ale Doppelbisthum von Ehur und St. 
Ballen erritet. (S. Chur, Bisthum.) Da 
jedoch der Stand Graubünden es als folches 
nicht anerfannte,, und bei der oberften Staate- 
bebhörde St. Gallene. die Sauftion für dieſes 
kirchliche Inſtitut nie wirklich — wurde, 
fo hatte im Grunde das Doppelbisthum wäh- 
rend feiner neunjährigen Dauer einen mehr 
blos faktifchen als rechtlichen Beſtand. Durch 
die fodann nach dem Tode des Biſchofs Karl 
Rudolf neuerdings wieder aufgenommenen 
Unterbandlungen mit dem vpäpftlidden Stuhle 
kam endlich (1847) ein Konkordat zu Stande, 
das die Ereirung eines eigenen Bisthums St. 
Gallen definitiv feftfepte. Als erfter Bifchof 
von St. Ballen wurde im Jahre 1847 Herr 
Dr. 3. Bet. Mirer von Oberfaren in Grau⸗ 
bünden inflallirt. Fünf refidirende Domherren 
bilden den bifchöflichen Rath. Bei Erledis 
gung des Prinzipals deſſelben Hat das Ka⸗ 
pitel der refidirenden und nicht refidirenden 
Domherren binnen drei Monaten eine neue 
Wahl zu treffen, die ſodann vom Bapfte ka⸗ 
nonifch beftätigt wird. Der zu Wählende muß 
den fanonifchen Bedingungen entfprechen, Welts 
geiftlicher fein und mehrere Jahre lang ent⸗ 
weder als Seelforger oder Lehrer im Kanton 
St. Gallen, oder bei der Verwaltung der 
Didzefe gewirkt haben, und Hat dem Kanton 
den Eid der Treue au leiften. Der Bifchof 
genießt ein reines Binfommen von wenigftens 
4000 Gulden, und behufs der Dotationen hat 
das kath. Großrathskollegium folgende Fonds 
angewiefen:: 75,000 fl. für das Prieſterſemi⸗ 
nar, 160,000 fl. für das Einfommen des Bis 
fchof8 und die übrigen Präbenden des Kapis 
tels, 200,000 fl. für die Kathedralkirche. — 
Der Sprengel des Bisthums erſtreckt fich über 
102 Pfarreien mit circa 110,000 Seelen. 
Gallen, St., Stabt, bie Hauptflabt 
des Kantons dieſes Namens, liegt unter 470 
25° 40° der Breite und 279 2° der Länge 
Zerro, an dem Fleinen Fluſſe Steinad. Ob⸗ 
gleich nur von mäßigem Umfange, iſt fie doch 
eine der größern, und nach Ilanz (2152 bis 
2233 F.), Greierz (2555 F.) und Bulle 
(2379 5.) die höchſt gelegene Stadt der 
Schweiz, 2081 F. ü. M. Die Einwohnerzahl 
beträgt 11,234, wovon 8082 Reform., 3102 
Kathol. und 50 Juden. Hatte früher St. 
Gallen, mit Ansnahme einiger öffentlicher und 
Privathäuſer, wenig gefhmadvolle Gebäude 
aufzuweifen, fo Hat ſich dieß in neuerer Zeit 
viel geändert. Die Straßen im Innern der 
Stadt find zwar etwas unregelmäßig, aber 
breit und heiter; im Allgemeinen aber ver- 
ſchönert fih die Stadt überhaupt immer mehr 
durch großartige öffentliche Gebäude und an⸗ 
fehnliche Brivathäufer. Das fehenswertheite. 
Gebäude ift die kathol. Haupt: oder vormas 
lige Abteifirche, vortrefflih und 1756 ganz 
neu aufgeführt. Sie ift einer ber fehönften 


— 360 — 


kathol. Tempel der Schweiz und mit zwei mo⸗ 
denen Blodenthürmen, 295 %. hoch, geztert 
und befist fehöne Frescogemaͤlde von Moretto 
aus Stallen. Sehenswerth find außerdem eine 
treffliche Orgel und ein Gemälde, die Anbe- 
tung darfellene, über dem Hauptchore. In 


dem, der Kirche und dem vormaligen Convent⸗ 


Angel zumächft gelegenen Theil der f. g. alten 
* iR jezt die Reſidenz des Biſchofo 
eingerichtet; das ganze Übrige, ſehr weitläus 
fige alte ımd neue Pfalggebäude Hingegen dient 
zum Sige ver Regierung und ihrer verfchiebes 
nen Departemente , des Kantonsgerichtes und 
noch anderer Dikaſterien; anch befinden ſich 
darin die Regierungskanzlei und das Kantons: 
Archiv, nebfl vem Alt:Stiftifchen Archiv, wel⸗ 
ches dem Staate und der fathol. Korporation 
emeinfam zugehört. In dem eigentlichen Klo⸗ 
erbezirke find die kath. Kantonsſchule, die 
ehemalige Stiftsbibliothef und die Ka de 
der Refidential-Domherren und Pfarrgeiftlichen 
an der Rathebralfirde. Im Hofe des Regie⸗ 
rungsgebäubdes, vemf.g. Klofterhofe, ſtehen 
jetzt, der Kirche und der alten Pfalz gegen: 
über, da wo früher alte, unfcheinbare Ge⸗ 
bäude den Plag verbüftert hatten, das neue 
anfehnliche Schulhaus für die Fatholifche Ju⸗ 
gend in St. Gallen, die geſchmackvoll erbaute 
Kinder > Kapelle mit ſchönem Altarblatt von 
Defchwanden, und das neue geräumige Kan⸗ 
tonalzenghaus. Nebitvem gehört zu den 
fehenswerthen öffentlichen Gebäuden beſonders 
das außerhalb der Stadt auf der Weſtſeite 
derfelben befindliche Waiſenhaus, feit 1811 
ans den freiwilligen Beiträgen der Bürgers 
fchaft erſtellt; auch das neue Elementarſchul⸗ 
gebäude, auf der nörblichen Seite der Stadt, 
am Zuße des Rofenberges gelegen, in welchem 
feit 1841 die Primarfchulen der Bürger und 
der evangel. Nievergelafienen ſich befinden, 
nimmt fi flattlih aus. In den ehemaligen 
Schlatter’fchen , nachher Steinlin’fhen Garten 
am Brühl erhebt fich jekt das neue, 1852 zu 
bauen angefangene Schuigebäube für die bürs 
gerlihen, bisdahin im alten Katharinenflofter 
untergebracdhten Reals und höhern Schulen, 
im Zuſammenhange mit dem ebenfalls neu aufs 

eführten fäbtifchen Bibliothef« und natur- 

iftorifhen Mufeumsgebäude. Das 1228 ges 
fiftete und wohl fondirte Bürgerfpital, fonft 
mitten in der Stadt am Marktplatze gelegen, 
und längft Ichon als baufällig und ungenügend 
erfannt, if feit 1845 auf einen freien Plaß 
vor der Stadt, nahe der öfllichen Grenze ihres 
MWeichbildes, verlegt und unter der Benen⸗ 
nung: „Bürgerlihe Kranken⸗, Birunds uud 
ArmensAnftalt” in ein neues, großartiges, 
feiner Beflimmung wohl entfprechendes Ges 
bäuve, das auch in architektoniſcher Beziehung 
fh vortheilhaft auszeichnet , umgefchaffen. 
Das Yremdenfpital over f. g. Seelhaus, zur 
— fremder Kranken aus der Klaſſe 
der Dienfiboten oder Handwerksgeſellen bes 


flusmt, iſt 1821 aus˖ der Speifesvorflabt ia das 
weitlihe Ouartier außerhalb ber Stadt vers 
pflanzt und auf beiten Fuß geſetzt worden. 
Zu den anſehnlichſten öfentliden Gebäuden 
ber Stadt gehört das um 1846 erſtellte Bank: 
gebäude am Botnerhof, unfern der Bell, 
wogegen das am Marktplate befinpliche, aus 
dem 16. Jahrhundert flammende Gemeinde⸗ 
haus mehr groß als gefchmadvoll erbaut iſt, 
gleihwohl aber durch die in neuerer Zeit darin 
angebrachten baulichen Verbeſſerungen und Ver⸗ 
ſchoͤnerungen wenigftens im ern weientlich 
ewonnen hat. Bon den beiden reform. Stadt⸗ 
irchen ward jene zu St. LZaurenzen, ein 
fonft vüfleres, nur des Alters wegen ehrwür⸗ 
biges Gebäude, durch die in in den Jahren 
1850—54 nach) Innen und Außen an derfelben 
vorgenommenen Hauptreparation, die nahezu 
einem Nenbaue gleichem, zu einem ber ge: 
ſchmackvollſten Tempel in gotbifchem Baufiyle 
umgefchaffen, und zugleich mit einem ganz 
neuen zierlichen Geläute verfehen. Auch St. 
Mangen, die zweite Stadtkirche, im 9. Jahra 
hundert in Kreuzesform erbaut, hat an Licht 
und freundlichem Ausfehen durch die 183839 
bewerkftelligte bauliche Reſtauration derſelben 
fehr viel gewonnen. Endlich gehört zu den 
Außern Sehenswürbigfeiten des Ortes auch bie 
Kantonals Strafanftalt am Ausgange 
der St. Jakobsvorſtadt, welche 1839. bezogen 
wurde und unftreitig eines der anfeßnlichiten 
Gebände diefer Art in der Schweiz if. Bon 
Bildungsanftalten und literariſchen Hülfsmit⸗ 
teln find vornehmlich der Beachtung werth : 
die fatholifhe Kantons ſchule und dazu⸗ 
gehöriges Lehrer > Seminar; die vormalige 
Stiftes oder jehige katholiſche Kantonss 
Bibliothek, in einem fchönen geräumigen 
Saale aufgefteflt, mit mehr ale taufend Hand⸗ 
fchriften aus ven früheren Jahrhunderten, uns 
tee denen die unfäsbarfien Denfmale alts 
deutſcher Gefchichte und Sprachkunde in bes 
trächtlicder Zahl fi befinden, mit der be; 
rühmten Handſchrift altveutfcher Gedichte, 
weiche neben andern ven Parzival und das 
Nibelungenlied, um die Mitte des 13. Jahr- 
hunders gefchrieben, enthält, und einſt dem 
Geſchichtſchreiber Aegidius Tſchudt von Glarus 
zugehört hatte; auch an koſtbaren Incunabeln 
und andern bibliographiſchen Seltenheiten iſt 
dieſe Bibliothek zung zei ; die höhere 
Lehranflalt der Stadt ober das evange- 
liſche Symnafium, feit 1842 noch durch 
eine Indüſtrieſchule erweitert, mit ſechs 
— — fg Pape 
nntag ungsfchule unge Handwer⸗ 
fer; bie Bürgers Bibliofhef oder f. g. Bas 
dbiana, welche ihre Begründung im 16. Jahr 
hundert durch die Blicherfammlung des berühms 
ten Joachim von Watt, genannt Vadian, 
erhielt, deſſen eigene handſchriftliche Werfe 
uwd Briefefammlung ihr zue namhaften Zierbe 
gereihen. Mit viefer Bibliothek if nun auch, 
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unter dem Titel eines Museum Sangallense, 
eine möglichtt volldändige Sammlung fowoht 
der Stadt St. Galliſchen Literatureszeugnifie 
als auch von ſtädtiſchen Kamilienwapyen, Si: 
giien. Kupferſtichen und Proſpekten verbunden. 
jüngiter Zeit erhielt die Vadiang ganz 
neue Statuten und wurbe unter die. Dbhut 
einer befondern, vom flädtifchen Berwaltungss 
rathe ernannten Curatel oder oder Bibliothek⸗ 
fommiffien geflellt, die frühere Bibliothekge⸗ 
fellfchaft Hingegen aufgehoben. Das natur: 
billorifhe Mufeum, dur Ankauf einer 
becraͤcht lichen Privatfammlung und durch ver: 
ſchiedene Bartikular » Schenkungen bereits auf 
einen namhaften Fuß gebracht, ſieht in dem 
neuen, für bafjelbe gewidmeten Mufeumslofal 
einer noch bebeutenbern Vermehrung entges 
gen. Eine ausgeſuchte St. Galliſche Münzs 
und MedaillensSammlung beſitzt Herr 
Rathsſchreiber Nüf. Die fchon 1789 gegräns 
dete literarifche Geſellſchaft befikt von früher 
ber, neben ihrer Furfirenden Bibliothek, auch 
noch eine ziemlich bedeutende Sammlung va- 
terländifcher und vaterländifchshiftorifcher Ma⸗ 
nufcripte. Außerdem beftehen noch zwei an: 
dere , erſt in neuerer Zeit geftiftete Lefegefell: 
fchaften, deren eine an Mitgliederzahl die alte 
Literaria bereits überflügelt Hat. Für die 
Jugend der öffentlichen Schulen ift eine be: 
fondere Jugenpbibliothef gegründet. Die com: 
binirte naturwifienfchaftlichelannwirthfchaftliche 
Gefellfchaft, der Kunfl> und Gewerbsverein 
haben gleichfalls ihre eigenen Sammlungen 
von Büchern, Kunftfachen und anderweitigen, 
dem fpeziellen Gebiet ihrer Thaͤtigkeit ent⸗ 
fprehenden Gegenfländen. — In Bezug auf 
Gefelligfeit und heitern Frohſinn ſtehen die 
St. Baller im beiten Rufe. In den neueften 
Zeiten find in den nächften Umgebungen der 
Stabt verfihiedene Spaziergänge angelegt wor: 
den ; anziehender als diefe bleiben aber jeder⸗ 
zeit die vortrefflicden Ausfichten bis weit über 
den Bodenſee hinaus, die auf allen nahen 
Bergen, befonders dem Freudenberge, das 
zuge entzücken. Unfern ver Stadt if die fchöne 
Bruͤcke über die Sitter, die Kräzernbrücke ge: 
naunt, ſehenswerth (f. d. Art.). Weber In⸗ 
duſtrie und Handel der Stadt und des Kantons 
f. d. Art. St. Gallen, Kanton. — Gafthäufer: 
Het, Löwen, Röplt. — Eidg. Poſtdirektion 
und —— 
Gallen⸗Kappel, St., E. kath. Pfarr⸗ 
dorf mit einer ſchönen Kirche, im St. Gall. 
Seebezirk, 1755 J. ü. M. Die Pfarrgemeinde, 
welche viele Höfe umfaßt, zählt 1229 Ginw. 
Die zur Pfarrgemeinde gehörigen Ortfchaften, 
als Kalchofen, Waͤldi, Bauwyl mit der Otter⸗ 
mühle, find in fetten, obſtreichen Wieſen, am 
Berge emporſteigend, zerfizeut. In der Nähe 
verurfachte 1816 ein Grofchlipf bebeutenven 
Schaden. Zwei Häufer, mit 9 Berfonen, gingen 
bei diefem Greigutffe zu Grunde. 
Gallentird, Dörfchen von 109 Ginw., 


- einnehmen 


auf dem Bögberge, im aarg. Bey. Brugg, ik 
nach Bötzberg eingepfarrt * ee . fleis 
nigtes Gelände und ſchwer zu bearbeitennen 
Boden. Höhe ü. M. 1782 F. 

Gallishof, El. Weller auf fruchtbarem 
Boden, in der Pf. Aefchi und dem foloth. A. 
Bucheggberg - —— 

Gaällmis, einige Bauernhöfe mit einer 
Kapelle, in der Pf. Flumenthal und dem foloth. 
A. Lebern. 

Galm, der, ein großer, bei 600 Sucharten 

der Staatswald, im freib. Bezirk 
Murten. 


Galmis, 1) einige Berahöfe in der Bf. 
Niederbipp, und dem bern. A. Wangen. - 

2) — Dörfchen mit einem Landſfitze, in der 
Pf. Düdingen und dem freib. Senje- Bezirk, 
1945 F. ũ. M. 

Galmiz, franz. Charmey, Dorf von 
422 Ginw., in der freib. Bf. Murten und dem 
Seebezirk. Es liegt an dem großen Moos. 
Nahe dabei führt die große Strade von Murten 
nach Aarberg vorbei. 

Gald, Dorf am nordwefll. Abhange des 
Seolimonts, in der Pfarre Gampelen und dem 
bern. A. Erlach. Es zählt 476 Einw. und 
hat ein auch) als Spital benubtes Schulhaus. 
In den unterhalb diefes Ortes gegen bie Zihl 
fi) erſtreckenden Feldern werben Reſte römis 
fher Gemäuer ausgegraben. 

Galten, kl. Ortſchaft im Hintergrunde 
des Ganfingerthales, in diefer Pfarre und dem 
aarg. Bez. Laufenburg. Am 15. Juli 1829 
legte eine Feuersbrunſt diefen Ort in Aſche, 
— 207 Perſonen Obdach und Habſeligkeiten 
verloren. 


et über diefe Schlucht. 

Gans, I. Kama. 

Gambarogno-Gera, El. Pfarrort von 
651 Seelen, im teffin. Bez. Lugano, der im 
Schirme eines weinbedeckten Hügels anmuthig 
am See liegt. Das Dorf wird gemöhnlich in 
die drei Abtheilungen Ronco, Riva und Sci» 
miana getheilt. 

Gamben, Dörfchen, 6 St. von St. Gal⸗ 
len, in der Br. uyd dem Bez. Wyl. 
Gambs, auh Gams (Campesias 851), 

: Are re von 1783 Einw., im 
. Bez. Wervenderg. Die Pfarrkirche 
fteht auf einer Anhöhe. Bon 1528 bis 1531, 
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nach der Schlacht bei Kappel, ſtand bei der⸗ 
ſelben ein reformirter Prediger. Mit Frenuden⸗ 
berg haͤlt dieſer Ort abwechſelnd einen Wochen⸗ 
markt. Neben dem Landbau wird die Hornvieh⸗ 
und Pferdezucht ſtark getrieben. Der Ort be⸗ 
figt ein Armenhaus. Gambs liegt 1410 Fuß 
u. M. und wurde im Schwabenfriege von den 
Defterreichern abgebrannt. Mit feinen Zuge: 
börungen, dem Gambfers und Schönenberg 
nebft Safenzen, erwarb es ſich 1497 gänzliche 
Befreiung von fremder Herrfchaft vermittelt 
einer Loskaufsſumme von 4000 fl. in Gold, 
die es an die Freiherren von Bonftetten bes 
zahlte. Das Darleiben dieſes Kaufſchillings 
von Seite der Kant. Schwyz und Glarus, ver: 
fchaffte dieſen vie Schußherrlichkeit über Gambs, 
bie fich bald in eine Oberherrſchaft verwandelte, 
in Folge welcher es jührlich 125 fl. Zins an 
jeben dieſer beiven Kantone zu bezahlen hatte. 
Nach Einführung ver Mebiationsafte forderten 
Schwyz und Glarus den vorgefchoffenen Kauf: 
ſchilling zurück, und die Gambfer mußten in 
vie Bezahlung willigen, wobei Schwyz ſich mit 
1750 fl. begnügte und die Pfarrfiche damit 
beichenfte, Glarus hingegen volle 2500 fl. vers 
langte und erhielt. ing. Boflbüream. - 

Gambſen, Dorf von 60 — 70 Haushal: 
tungen, in der Pf. Glys und dem wallif. Bez. 
Brieg, liegt unweit des Einfluffes ver Gamſa 
in bie Rhone, am Eingange des NanzasThales, 
2070 8. ũ. M., auf der Straße nach Brieg und 
dem Simplon, und hat eine fehenswerthe Ka⸗ 
pelle. Für ein Werk der Viberer wird der 
fogen. Murus Vibericus gehalten, ver Reſt 
einer jedenfalls. fehr alten, von Thürmen be: 
firihenen Mauer, die das Thal quer durch⸗ 
zieht. Sie Fönnte aber auch in alten Zeiten 
zum Schuße des tiefern Thals gegen die Gamſa 
errichtet worden fein. e 

Gambfer- um Schönenberg, der, 
eine weitläufige und ſchöne Berggegend mit 80 
bis 90 zerftreuten Häufern, die reich an guten 
Wieſen iſt, auch etwas Korn und Felvfrüchte 
trägt, und Viehzucht hat, in der Pf. Gambs, 
und dem St. Gall. Bez. Werbenberg. 

Gamdi, gr. fchöne Alp, unter dem Dür- 
renberge, im Kienthale und dem bern. A. Fru⸗ 
tigen. An der Alphütte, nörbl. vom Gleticher, 
liegt fie 5143 F. ü. M. Die Alp fümmert 
30 Kühe und 500 Schafe. In der Nähe der 
Alp ſenkt fih der Gamchigletſcher aus der Nies 
derung der Blümlisalp und des Gſpaltenhorns 
prächtig hernieder. An der Gamchilüde, 8700 
Fuß ü.M., wo fi vem Wanderer eine pracht- 
volle Ansficht bietet, vorbei, führt der Glet- 
fcherpfad von Lauterbrunnen nach Kanderfteg. 

Gameten, Weiler in ver Abtheilung 
Schonegg der Pf. Sumiswald, bern. Amtsbez. 
Trachſelwald. 

Gamliken, Civilgemeinde in der Pfarre 
Stallikon, und dem zürch. Bez. Affoltern. Ur⸗ 
ſprünglich war der Ort ein Gigenthum der 
GEdelleute dieſes Namens. 


Gammen, kl. Dorf in der bern. Kirch⸗ 
gem. Ferenbalin und dem A. Laupen, 1/z St. 
von feinem Amtsorte, mit einer Schule. 

Gammenthal, das, ein von Walvhöhen 
umgebenes Wiefenthal, in der Pf. Sumis⸗ 
wald, bern. A. Trachſelwald. 

Gampel, Nieder- und Ober⸗, zwei 
Dörfer, die eine Pfarre von 330 Seelen bils 
den, im wallif. Bez. Leuf. Sie liegen an der 
Ausmündung des Lötfchenthals und dem Cin⸗ 
fluſſe ver Lonza in die Rhone, auf fumpfigem 
Boden, 1680 3. ü. M. Bon hier führt ein 
Fußweg ins Lötfchenthal, ein anderer durch 
Geſtrüpp nach dem Flecken und den Bädern 
von Leuk. 

Gampelen (franz. Champion), Pfarr 
dorf von 283 Seelen, an einem Moofe gl. R., 

egen den Neuenburgerfee und am ſüdweſtlichen 
Fuße des Jolimonts, 1343 F. ü. M., im bern. 
A. Erlach. Die Landſtraße von Neuenburg nach 
Bern führt durch dieſen Ort, deſſen Haupts 
produkt ein guter Wein ift. Die Kirche iſt eine 
alte Stiftung, und das Schulhaus wird, wie: 
in dem bier pfarrgenöffigen Gals, auch als 
Spitalgebäude benutzt. Gampelen leitet, ver 
Sage nah, feinen Namen von einem Lager 
des Julius Cäfar her, wozu das Iateintfche 
Wort Campus, Campulus Beranlaffung ge: 
geben haben dürfte. Bei einer 1779 zwifchen 
diefem Dorfe und der Zihlbrüde veranftalteten 
Räumung des Zihlbettes, und eines Kanals 
aus dem Gampelenmoos in vielen Fluß, fand 
man einige Basreliefs und Münzen aus dem 
Zeitalter der Römer. 

Gampiere, HH. Ortfchaft in der Pf. und 
dem wallif. Bez. Leuf. 

Gamferen, in der, zerfir. hinter Bäu- 
men fich verbergenve Bauernhöfe in freund: 
licher Lage, im bern. Amt Burgvorf und zu 
Dberburg eingepfarrt. 

Gamften, Weiler, deſſen größerer Theil 
in die Pf. Hombrechtifon, der fleinere Theil 
zur Bf. Stäfa, im zürch. Bezirk Meilen gehört. 

Ganda, Hof inder Pf. Igis, bünd. Bez. 
Unterlanpquart. 

Gandria, Pfarrvorf ron 235 Seelen im 
teflin. Bez. Lugano. Es liegt am Lauiferfee, 
am Bufen von Porlezzo, und if ſteil am Berge 
St. Gottardo Ban Seine großen, terafien- 
fürmig vertheilten Häufer geben ihm das Anz 
fehen eines Städtchens. Das wenige, aber 
überaus fruchtbare Land mußte den Felſen abs 
gewonnen werden; aber auf ben neun 
wachfen neben der amerikanischen Aloe viele 
Feigen⸗, Dliven: und Gitronenbäume. 

. Gnney, ein wildes Seitenthal des Präs 
tigau, das fich bei Grüfch öffnet und aus wel- 
chem der verheerende Tafchines: Bach hervor: _ 
flürmt, liegt bei dem ehemaligen Bade 4048 
F. ü. M. Es zieht fi bis gegen den Rhäti⸗ 
fon (Scäfa Plana) hinauf. Ehemals befand 
fih in diefem Thale ein Schwefelbad mit den 
nöthigen Gebäuden, deren Trümmer noch zu 
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fehen find. In der Nähe veffelben wird ein 
bläulicher. Wepfchiefer gebrochen, aus welchem 
man Rechentafeln und Wetzſteine macht. Eben 
fo werden hier golvfarbige Marfafite gefunden, 
die fchon manchen linfundigen irre geleitet haben 
Gangoldſchweil, heißen im K. Zug 
auf der Südſeite des Zugerjers die Nachbar: 
ihaften Berhtwyl, Deripach, Holzhüſern und 
Zwyern, welche nad) Riſch eingepfarrt find. 
Ganfenrähn, einige Häuſer in ber ap⸗ 
penz.saußerrhob. Siem. Schwellbrunn. 
Ganjingen, Thal, Dorf und Pfarre, zu 
welcher Ober⸗ und Unterbeuren gehören, im 
aarg. Bez. Laufenburg. Das Thal erftredt fich 
vom Fuße des Gebirges bis an den Rhein, in 
einer Linge von 11/2 St. Es befteht aus zwei 
Pfarren: Mettau im Unter: und Ganfiugen 
im Oberthale. Ganftngen, das Kicchfpiel, an 
1053 Seelen: Das Gelände ift wohl angebaut, 
erzengt alle Getreidearten, für welche, fo wie 
jür die Hanf-, Flachs⸗ und — 
gen, bei.800 Judy. Land verbraucht find. Auch 
lohnt der Weinbau beinahe noch reichlicher, ale 
die Aderkultur. Auch die Strohflechterei brachte 
bisher einigen Verdienſt. Den 15. Oft. 1814 
wurden 29 Wohnhäufer mit allen Aernten ein 
Raub der Flammen und 257 PBerfonen dadurch 
ihrer beften Habe beraubt. Der damalige ver: 
dienftvolle Pfarrer Brentano hatte fich bei die- 
jem Brandunglüd als ein wahrer Vater gegen 
feine Gemeinde bewiefen. 
Gandmatt, E. Häufergruppe in der Pf. 
Rechthalten und dem freib. Senfe- Bezirk. 

‚ Ganten, Dörfchen mit zerfireuten Mohn- 
häufern in ver Gem. Ebnat und dem St. Gall. 
Bez. Obertoggenburg, worin die künſtlichen 
Mebereien großer mit Blumen durchwirkter 
ShawlsdesHrn. Hartmann bemerfenswerth find. 

Gantenaz, la, Weiler auf dem Berge 
von Lutry im K. Waadt. In der Nähe fland ein 
- alter Eichbaum, in deſſen Innern ein Tiſch 
und mehrere Stühle Raum hatten. Er wurbe 
vom Blig getroffen und brannte ab. Bei der 
Ausgrabung der Wurzeln fand man Nerte, 
Meſſer und andere, vermuthlich bei Opfern 
gebrauchte Werkzeuge, und irdene Schalen, 
Scüfleln, auf weldyen der Name Vindoniſſa, 
wohl der Ort ihrer Verfertigung, fland. 

Ganterifd, der, ein Hoher Bergflod, 
defien Gipfel 6763 F. ü. M. erhaben ift, norb- 
well. vom Stodhorn und ſüdl. vom Gurnigel, 
im 8. Bern. Ein Fußweg führt von Weißen: 
De bin, auf der Paßhöhe 4880 F. 
ü. M., nach dem Gurnigelbad und nach Blu- 
menftein. Diefer Bergftod gehört zum Theil 
auch zum K. Freiburg, in welchem die von 
ihm ausgehenden Arme Neu, Klein und 
Känel:Ganterifch genannt werden. Auf 
feiner nordweſtl. Seite, eine St. unter ver 
Höhe, ift ein von ven Landleuten ſtark befuch- 
tes Schwefelbav. 

Ganterdwyl, parit. Pfarrdorf im St. 
Gall. Bezirk Untertoggenburg, 5t/e Stunden 


‚von St. Ballen. Es liegt, 195%. ü. M., 


wifchen der Thur und dem Nedar, und kommt 
Eon zu Anfang des 9. Jahrhunderts in Urs 
funden vor. Der Sage nach foll Friedrich, der 
legte Graf von — ‚ die Kirche 1410 
erbaut und dem bl. Bartholemäus gewidmet 
haben. Wenigftens läßt ver Kirchthurm auf 
ein hohes Alter fchließen. Landbau und Vieh: 
zucht nähren Die Binwohner. Die politifche und 
die Pfarrgemeinde —— 919 Seelen und ums 
faßt noch Anzenweil, Detfchwyl, Berg, Blei⸗ 
fen, Bruderhalden, Brudertobel, Buel, Gets: 
berg, Hengarten, Landsau, Willeswyl, Than 
und andere Höfe und Weiler. 
Ganther-, auch Kanterbrüde, die, 
an der Simplonſtraße, im 8. Wallis, ober- 
halb des Dörfchens Ried, 470 5. ü. M. 
Sie iſt 80 Schritte lang, ein Tühnes Werk der 
Baufunft, und hat eine folde Stellung, daß 
ihr Tein Ginfturz von Schneelauinen gefähr- 
lich werben kann. 
- Gantftod,der (auch Neuhüttenſtock), 
beißt der vorberfte Theil des Glarner Preis 
bergs, an der Scheide des Sernft- und Rinth- 
thals. Er Tiegt nach Heer 6950, nach eibg. 
Vermeſſung 7131 F. ü. M. Mn demſelben 
zieht befonders ein Waflerfall die Aufmerkſam⸗ 
eit auf fih. Die Ausficht von diefem. Berge 
in das Hauptihal und die ringsum ftehenpen 
Gebirge lohnt die Mühe des Erfteigens reichlich. 
Guanzenberg, Höfe im Graben, einem 
der ſechs Viertel, in welche die bern. Pf. Rohr: 
bach getheilt wird, im bern. A. Aarwangen. 
Gapf, im, Fl. Weiler in der Pfarr- und 
Muntzipalgem. Romanshorn, thurg. Bez. Arbon. 
Gara, la, ſchöner Landfitz nebft einigen 
Häufern, unterhalb dem Schloffe le Cret, in 
der genf. Pf. Juſſy l'Eveque. 
armiswyl, Weiler und Babeort in der 
Pf. Düdingen und dem freib. Senſe⸗Bez. &r be⸗ 
findet fich in einer anmuthigen, erhöhten Ge⸗ 
gend, 1 St. von ver Hauptſtadt, und hat ein, 
mit Gärten geziertes, wohleingerichtetes Bade⸗ 
haus. Die Heilquelle entfpringt aus zwei Adern, 
und bat ein der Farbe nach graulich trübes 
Waſſer, deffen Etgenfchaften denen des Bons 
nerbades ähnlich find. i 
Garfhenalp, die, eine große, ſchöne 
Alp am Fuͤrkapaß, zu Realp gehörig, im Ur⸗ 
ner Urferenthal. Sie nährt während ber Som: 
mermonate 72 Kühe, und auf derfelben wird 
vorzugsweife der treffliche Urferenkäfe gemacht. 
arftatt, Dörfchen unten am. Laubeck⸗ 


‚talden, im bern. 4. Oberfimmentbal, zu Bol: 


tigen pfarrgenöffig. Es liegt zum Theil in einer 
Schlucht an der fohäumenden Simme. Bon 
hier führt eine neue Straße etwa ?/a St. lang 
nach Zweifimmen. 

Garteg 4 freundlicher Weiler auf der 
ſüdweſtlichen Anhöhe obenher Langnau, im bern. 
A. Signau. ee 

Garten, Weiler an der Töß, in der Pf. 
Zell und dem zürch. Bez. Winterthur. 


— 34 — 


.. Garvinns, Weiler in ver Pfarre Dif 
fentis und dem bünd. Bez. Borberrhein. - 

Garmweid, Weiler am Fußwege nach Wald 
in der Pf. Dürnten, zur. Bez. Hinweil. 

Gaſel, fl. wohlhabenden Ort am Scher: 
libach, auf fruchtbarem Boden, im. Koͤnitzthal 
und zu König Firdhgenöflig, im bern. Stadt: 
amtebezirf,. 

Gafenzen, Dorf mit einer Kapelle, bei 
Gams, im St. Gall. Bez: Werdenberg. Aders 
bau, Vieh- und Pferdezucht find die Haupt: 
befchäftigungen feiner Cinwohner. 

. Gap, in der, ‚Weiler in der Munizipal- 

m seat und der Bf. Luftorf, thurg. Bez. 

obel. 

: Gaffe, vie hohle, ein von Immenſee 
am Zugerfee durch Wiefen und Obftgärten gegen 
eine fleine Höhe anfleigenver, und gegen Kuͤß⸗ 
nacht am Bierwaldflätterfee fi) hinabneigen⸗ 
der, jeht durch den Reubau der Strafe uns 
fenntlich geworvener Hohlweg im K. Schwyz, 
mit einer 1820 rensricten Kapelle auf der Höhe. 
Diefelbe fteht an dvemfelben Bunfte, wo Wil⸗ 
heim Tell ven Landvogt Geßler 1307 erichoß. 
Nahe babei erblicdt man fürpweftlich im dichten 
@ebüfche die Trümmerrefte von Geßlers Burg. 
Zu diefer Kapelle ift ehemals viel gewallfahrtet 
worden, felbft aus Deutfchland her. Sie wird 
fat von allen Fremden befucht, welche vie 
Schweiz betreten. Am 23. Jan. 1828 führte 
man den Tod Geßlers in der hohlen Gafle, 
als ein wahres Bolksfyiel auf. Voran ging 
diefem Akte der Apfelfhuß auf öffentlihem 
Plate in Küßnacht, die Seefahrt und der 
ern Tells aus dem Schiffe auf eine der 
Landſpitzen des Sees. 

Gafſen, 1) Weiler mit einer Schule in 
der Pf. Urſenbach und dem bern. A. Wangen. 

2) — in, an der, Häufergruppen in den 
Dfarreien Reutigen, Erswyl, Amfoldingen, 
Gfteig, Trub, im 8. Bern. 
- Gafjert al, das, kleines Seitenthal im 
wallif. Bez. Bisp. Es zählt eiwa 70 Bewoh⸗ 
ner, die zu Saas eingepfarrt find, zieht ſich 
ſüdweſtl., vom oberfien Theile des Saas: Ro 
fathals, gegen die begletfcherten Abhänge ber 
Cima di Jazzi Hin. an fand bier treffliche 
Kriftalle, aber die Höhlen finn ausgeleert. 

Gaſter, eine beträchtliche Landſchaft und 
Bezirk im K. St. Gallen, an der Norpfeite 
des Wallenfees und der Linth. Sie ift 8-9 St. 
lang, etwa 2 St. breit, und hat fohöne Wal; 
dungen, Wieſen und Alpen. Die Einwohner 
find katholiſch und nähren ſich von der Vieh⸗ 
zucht und dem Getreide- und Obitbau, fo wie 
von der Linthfchifffahrt. Auch befchäftigten fle 
fih vormals mit der Verarbeitung der Baum: 
wolle. Seitdem der legtere Erwerbszweig aufs 
ehört hat, dürften ſich Aderbau und Viehzucht, 
Air welche das Land fich fo fehr eignet, noch 
mehr heben. Der Bezirk umfaßt die 7 Pfar⸗ 
reien Amden, Benken, Kaltbrunn, Rieden, 
Schännis, Mafeltrangen (Hauptort), Wefen, 


mit 7427 Cinwohnern. Bor 1798 war Gaſter 
von Glarus und Schwyz beherriht, an welche 
Kantone es 1438 vom Herzog Friedrich von 
Defterreidy verfauft ward. Im 15. Jahrh. ent⸗ 
ſtand nm Gafter und Uznach der Zürcherkrieg. 
in welchem fi Zürich, Schwyz und Glarus 
darum firitten. 1803 wurden beide St. Ballen 
zugetheilt. 

Gafteren= Thal, das (Baftron im J. 
1464), eine der abgelegenften Berggegenven 
in der bern. Pfarre und dem A. Frutigen, 6 
St. von feinem Bfarr- und Amtsorte entfernt. 
Hinter Kanderſteg öffnet fich links auf der Straße 
ein fchwarzer Felsſchlund, der den Eingang in 
diefes Fleine Thal bildet. In demfelben ift die 
Thalhöhe im Gaſternholz, wo fi das Thal 
zu einer größern Fläche öffnet, 4150 F. ü. M. 
Seitdem eine Lanine hier eine Wohnung mit 
drei Menfchen begrub, wird Gafternholz nur 
als Weide benutzt. Im Orte Gafterndorf, 
oder gewöhnlich in Selden, 4730 F. ü. M., 
wohnen noch einige Haushaltungen, jedoch 
meift nur im Sommer, die alle drei Wo⸗ 
hen in der Filiale Kanderſteg Gottesbienft 
halten fönnen. Im Hintergrunde des Thals 
fteigt der Tichingelgletfcher zwifchen dem Schilt⸗ 
born, Sadhorn, deren Höhe 9110 und 9260 
F. ü. M. if, und dem Doldenhorn herab. 
Das Thal felbft it fünwärts vom Schilthorn, 
Sadborn, Alt⸗Els und nordwärts vom Fiſiſtock 
und Doldenhorn umfchloffen, von denen meh: 
tere Waflerfälle hinunterflürzen. Ein Fußweg 
führt aus diefem Thale über die Hochweiden- 
alven und ben ag in 3 St. nad) 
Leuf oder Vispach im K. Wallis. 

Gattilen, Weiler mit einer großen Ge⸗ 
treidemühle und einer Baummwollenfpinnerei , 
nahe an der Langnaner Sihlbrüde, auf dem 
rechten Ufer dieſes Fluſſes, in der Bf. Thal: 
weil und dem zürch. Bez. Horgen. 

Gattweil, Ober-, 1) Landfig mit ei: 
nem Meierhofe, der nach Luzern gehört, in 
der Pf. Buttisholz, luzern. A. Surfee. Hier 
war ber eigentlihe Kampfplas, wo eine mus 
thige Schaar von 600 Entlebuchern Coucy's 
mehr denn fechsmal ftärferes Kriegsvolk 1375 
angriff und ſchlug. 

2) — Unter-, Dörfchen am Fuße von 
Walbhügeln, mit einer von Surfee abhangen: 
den, der bl. Anna geweihten Filialkirche im 
Iuzern. A. Surfee. 

Gauchheit, Bergweiler mit zerſtreuten 
Wohnungen, am weltlichen Hange des mit Ge⸗ 
holz und Weiden bevedien Hallfatteggberges, 
n der Pf. Guggisberg, bern. A. Schwarzens 


urg. 
Gauen, auch Ganwen, Fl. kath. Pfarr⸗ 
dorf im St. Ball. Seebezirk, 1810 J. ü. M. 
Es liegt in fruchtbarem Obſt⸗ und Wiefenges 
lände, am well. Fuße des 4290 F. ü. M. 
erhbabenen Hlüttenbühle. En in der Nähe 
bricht Schiefers und Braunkohle in 3’ bie 5° 
mächtigen Lagern. 
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‚ Ganenftein, i. Auenfteim. 

. Ganmatt, einige zeriireute Häufer, bie 
mit Grod eine Eleine Gemeinde bilden und 
nach Gretzenbach pfarrgenöſſig find, im foloth. 
A. Olten-Gösgen. ‘ 
- Gavadura, einige zerficente Hänfer am 
linfen Ufer der Landquart, in der Bi. Grüſch 
und dem bünd. Bez. Unterlandgquart. 

Gebelshanſen, Kleines Dorf in fchönen 
Obfigärten, in ber yÿf. Altersweilen, thurg. 
Bez. Gottlieben. 

Gebeusdorf, au Gebiſtorf, großes 
paritũt. Pfarrdorf im aarg. Bez. Baden, 11/4 
&t. von Baben und °/s St. von Brugg. Gs 
liegt mit feinem ausfichtreichen Pfarrhofe an 
der Straße unweit der Reußbrüde oder Fahr⸗ 
Windiſch, 1153 F. ü. M. Die prot. Pfarre 
mit den dazu gehörenden Bilialorten Birmen⸗ 
ſtorf, Linpmühle, Unters oder Niederwyl, 
Thurgi, Petersberg, Reuß, Vogelfang u. f. w. 
bat 959 Ginw. Die Katholiten (837) fin» 
dem fathol. Kirchipiele Birmenftorf einverleibt. 
In der Nähe von Bebensborf. follen falzhals 
siae Quellen fein. Auch findet man oft röm. 
Alterthümer, da diefer Ort, unter dem Ramen 
Gabinii villa, einen Theil der großen röm. 
Stadt Vindoniſſa gebildet haben folt. 

Geboltshanſen, Weiler in ver Orts: 
gemetude Ellighauſen und der Bfarre Alters⸗ 
wylen, thurg. Bez Gottlieben. 

- Gebftorf, f. Courchapoirx. 
- Geeren, 1) einfam in Wälvern gelegener 
Weiler oberhalb Dübelflein, in der Pf. Düs 
bendorf, zürdh. Bez. Biäffifon. 2) Denfelben 
Namen iragen Ortsgegenden und Höfe in ben 
Deo. Pfarreien Horgen, Meilen, Stäfa, Tur⸗ 
nthal; ebenfo kommen noch eine Anzahl 
Drtögegenden und Höfe unter den Namen 
®eerenader (Gem. Dürnten), Geeren⸗ 
gaben (Gem. Weyach), Geerenſtaͤg (8. 

Kerfhwyl und Horgen), Geerenſtöck (©. 
Detweil) m. f. w. vor. 

Geerlisperg, Dörfchen und Civilgem. 
in ver Pf. Kloten, umfaßt noch die Orte: 
Eggetſchwyl, Obholz und Wylhof, im zürch. 
Dez. Bülach, 1730 F. ü. M. 

Gehren, heißen im Kanton Appenzell: 
1) ein Weiler in der Gem. Uenäfch; 2) eis 
nige Häufer in der Gem. Teuffen, in Außer- 
Mhoden, und 3) ein Heiner Ort in der inner; 
rhod. Pf. Oberegg, in welcher auch ber ber 
wohnte Gehrenberg liegt. 

Gehreuberg, der, eine Alp im Kan: 
derthal, in der bern. Pfarre und dem A. Fru⸗ 


tigen. 
. Gehrliton, auh Gerlilon, reform. 
Dorf und Gemeinde mit einer &t le und 
Filialkirche und 232 Binw., in der Pf. Gach⸗ 
neng, thurg. Bez. Frauenfeld. Das reine 
Bemeindevermögen betrug 1851 : 1925 fl. Bes 
fannt if die Sage vom frommen Hetnrich, 
dem Hirten von Gerlifon. Höhe d.M. 1662 8. 
Gehrwies, fl. Weiler in ver Pfarre 


Brunau, Mın einde und thurg. Ber. 
— zipalgem hurg. Be 


Geſich, auch Gaicht (Geichen im Mit⸗ 
telalter, Agies im 3. 1437), fl. Ort zwi⸗ 
frhen Wäldern, über Twanın gelegen, in der 
Bi. Twann und dem bern. A. Nidau. Der 
Kornbau wird anf dem Heinigtem Boden mit 
Mühe getrieben. Bei diefem Dertchen befins 
det fich eine vom Winde getriebene Schneives 
mübhle, welche, mit jener in la Chaux D’Abel, 
wohl die einzige diefer Art in ven Aemtern 
des Leberberges ifl. 

Geienberg, El. Weiler in der Bfarre 
Sangenrifenbach, thurg. Bez. Gottlieben. 

Geigenhof, Weiler in der Pfarre und 
Munizivalgemeinde Hüttlingen, thurg. Bez. 
Fraueufeld. 

Geigershans, Weller in ver Gem. 
Hirſchberg, K. Appenzell. J.⸗Rh. 

Geidalp, vie, beträchtliche Alp, auf 
welcher 350 Kühe gefünmert werden, in der 
Pf. Charmay, freib Glanes Bez Bon den 
Felſen dieſer Alp wurde 1448, auf Befehl 
des Raths zu Freiburg, Kuno im Winkel, ein 
Anhänger des berüchtigten Wilhelm von Wit: 
lisburg, durdy” vier gebungene vermummte 
Männer berabgeflürt. In der Hochmatt, 
auf diefer Alp, befindet ſich eine Art von auf: 
wärts gehendem Stollen, defien Eingang manns⸗ 
hoch ift und mit einer fehr beträchtliden Ders 
tiefung endet. Man nennt ihn das Loch 
des wilden Mannes, und die Aelpler er 
zählen davon manche abentheuerlidhe Sage. 

Geisberg, der, 1) ein Berg in ver Nähe 

von Züri, der eine Fortfeßung des Zürichs 
oder Sanfenberges ift. Gr verlact fidy bei 
Schwamendingen, und man genießt auf ihm 
eine herrliche Fernſicht. Die in frahern Zets 
ten hier geflandene Burg hieß Kratten. 
.. 2) — der, ein durch feine Höhe, Frucht⸗ 
barkeit und gute Wildbahn befaunter Berg 
im aarg. Bez. Brugg. An feinem Fuße liegt 
Billigen, =# dem Gipfel die Autne der Burg 
Beſſerſtein. Auf demfelden befand ſich vor⸗ 
mals eine Hochwacht mit weiter Rundficht. 
Höhe ü. M. 2157 3. 

3) — im, H. Schloß mit einer Kapelle 
zu a — dem ap Kreup 

ngen, bem bie ungen ehemals ge> 
hörten, im thurg. Bez. Goklieben, 

Geisfluh, Pie, ein walbiger Berg in 
ver - Hanenfteinfette des Sura, zwifchen den 
Kantonen Solothurn, Bafelland und Aargau. 
Seine Höhe, auf welcher vor 1788 eine Hoch⸗ 
wacht war, beträgt 2980, oder nach Anders 
2964 F. ü. M. 

Beggänfern, ſ. Egnach. 

Geisholz, ein Dörfchen in romantiſch⸗ 
lieblicher Umgebung des Kirchſpiels Meyringen, 
2470 %. ü. M.. im bern. Oberhasle. 

Geishübel, der, Weiler in walviger 
Umgebung, in der Bf. Niederweil, aarg. Bez. 
Zofingen. Hier ift eine Babeanflalt, die wer 


ee 


gen ihrer alkaliſch⸗ſaliniſchen Heilquelle ziem: 
ichen Zufpruch hat. Don Narburg ift diefer 
Babeort 1/s St. entfernt. 

Geiftel, ſ. Egnach. 

Geiß, Pfarrdorf im Iuzern. A. Willifan, 
4 St. von Luzern. Dieſer Ort, von Bergen 
eingeſchloſſen, hat ergiebige Wieſen; weniger 
bedeutend iſt fein Früchtboden. In der Nähe 
befindet fich der El. Soppenfee. Geiß bildet mit 
Menznau und Menzberg eine polit. Gemde. 

Geiß, au au dem Geift, Bäuert in 
der Pf. Gurzelen, bern. A. Seftigen. Che: 
mals ftand hier eine Ritterburg. 

Geifalp, die, eines der. ausgenehnteften 
Berggüter im Schtwarzfee-Thal, in der Pfarre 
Plaffeien und dem freib. SenfesBez. Sie liegt 
zur Seite der Riggisalp und zur Nechten der 
Senfe, und enthält eine berrächtliche Anzahl 
Käfehütten. Am Abhange des Schönenbo:- 
den befinden fich mehrere Teiche, und in der 
Nähe von O berhaus verfchievene Höhlen. 

Geißbütziſtock, ein 9840 Buß hoher, 
vergletfcherter Gebirgsſtock der Glaridenkette 
des 8. Glarus, der in jähem Felfenabfturz 
fi) über die obere Sanbalp erhebt. 

Geißhof, 1) Weiler in der Pf. Lunk⸗ 
hofen und dem aarg. Bez. Bremgarten. 

2) — großes Berggut im Schwendibezirk 
des Wyßachengraben, der Pf. Eriswyl und 
dem bern. A. Trachfelwalb. 

Geißmatt, 1) Landfitz mit einer Kapelle 
an der Neuß, unweit Luzern. In der Nähe 
fiehbt man mitten in der Reuß das Denkmal 
des 1816 verunglüdten Schultheißen Xaver 
Keller von Luzern. 

2) — Hänfergruppe in der Abtheilung In⸗ 
ner: Birrmoos der Pf. Kurzenberg, bern. N. 
Konolfingen. 

Geißmoos, Weiler in der Abtheilung 
Bodens Bäuerd, der Pf. Adelboden, im bern. 


A. Frutigen. 
pfad, Paß, nur für Fußreiſende 
gangbar, der aus dem walliſ. Binnenthal, 
weſtlich vom Albrun, in das piemonteſ. Anti⸗ 
Be führt, an dem einen ber beiden kl. 
een; auf der Höhe ift verfelbe 7619 F. ü. M. 
Geißſchwand, Höfe auf dem Knubel, 
einer fumpfigen Berghöhe, im Kirchfpiel Eg⸗ 
giwyl und dem bern. Amtsbez. Signau. 
Gelfingen, Dorf von 497 Einw. in der 
Pf. Hitzkirch, luzern. A. Hochdorf. Es bildet 
eine politiſche Gemeinde, liegt 11/4 St. von 
feinem Amtsort und 3°/a St. von Luzern. 
Reines Gemeindevermögen (1850): 6082 alte 
Franken; reines Bermögen fämmtlicher Orts> 
bürger: 372,350 a. Fr.; Kadaſterſchatzung 
aller Liegenfchaften: 330,780 a. Fr.; Unter: 
ſtützte: 28 Berfonen. — Höhe ü. M. 1447 8. 
Gelmerfee, der, liegt zwiſchen dem 
GBelmerhorn und dem Scaubhorn, noͤrdlich 
unweit der Grimfel, im bern. Haslethal. Der 
Gelmerbach, veflen Abflug, bildet unterhalb 
des Raͤterisbodens einen fchönen Fall. 


Geltenberg, der, au Wildhorn, 
liegt hinter dem Dorfe Lauenen, im bern. A. 
Saanen, auf der fünlichen Grenze von Wallis, 
10,063 8. u. M.. Er hat große und wilde 
Thäler, und an feinen Halden wechfeln Glet⸗ 
fer und Weiten. Dom Gelten fällt der 
Lauinenbach fteil durch einen abhängenven 
Wald, und fließt nordweſtl. vurch das Thal 
der Saane zu. Der Geltengletfcher wirft mit 
feinem Glanze ein Zauberlicht auf das umlies 
gende SHirtenlant. 

Gelterfingen, El. feuchtbarer Ort von 
299 Einw., mit einer Schule, an der Bergs 
lehne des Belpbergs, Toffen gegenüber, in 
ber Pf. Kicchdorf und dem bern. 2. Seftigen. 
Unweit davon fand Kramburg, der Sig eines 
edeln Scyultheißengefchlechtes von Bern. 

Gelterfinden, gr. und fchönes Pfarr- 
dorf von 1406 und begüterten 
Einw., im baſellandſch. Bez. Siffach, 1225 
F. ü. M. Die Feldmark ift theils eben, theils 
an niedrigen Bergen ſanft anſteigend, hat 

uten Boden, der Wein und alle Gattungen 

üchte hervorbringt, und feine Einwohner 
reichlich nährt. Außer den Übrigen Handwer⸗ 
fern gibt es bier viele Bandweber und Seis 
denzetteler. Der Drt bat eine angenehme 
Gegend und ein Mineralbad (Kienberg), deſſen 
Waſſer demjenigen von Gytingen ähnlich ift, 
1567 F. ü. M., und wird im Sommer von 
wohlhabenden Einwohnern Bafels, theils der 
Geſundheit, theils des Vergnügens halber 
dauernd beſucht. Die auf einer Anhöhe er- 
baute Kirche überfchaut mit dem ihr nahen 
Pfarrhofe den Ort, in deffen Mitte das neue 
Schulhaus fih zeigt. Dieſes fich mit jedem 
Fahre verfchönernde Dorf war während ber 
helvet. Regierung der Hauptort eines anfehn- 
lichen Diftrikts, in welchem fih im Oftober 
1800 beinahe alle denfelben bildenden Orts 
fhaften der Zahlung der Bopenzinfe von 1798 
und 1799 widerfeßten, und, obgleich erfolg 
los, zu den Waffen griffen. Im J. 1832 
entfpann fi in und bei dem Orte ein leb⸗ 
haftes Gefecht zwifchen den Stadt: und Land⸗ 
Baslern, welches zum Nachtheile der Erflern 
ausfiel, und die Befchäbigung einer Menge 
von Häufern des Dorfes, welches zur Stadt 
hielt, zur Folge Hatte. 

Geltweil, Weiler mit 11 Gebäuden in 
der Pfarre und dem Bez. Muri des Kantons 
— 

emisberg, der, großer und ſchöner, 
dem Staate gehöriger Forit, etwa 162 Juch. 
umfaffend, im bern. A. Wangen. 

Gemmenalp, die, eine Alp, 4360 8. 
u. M., 125 Kühe föümmernd, zwifchen Bea⸗ 
tenberg und Habfern, 4 St. von Unterfeen, 
im bern. A. SInterlafen. Die Ausfiht von 
derfelben iſt überaus reizend. 

Gemmi, die, ein hoher DBergübergang 
zwifchen dem Wallifer Hochthal, den Leuker⸗ 
bädern und dem bern. Thale von Kanderfteg. 
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Der bößäfte Punkt des id die Daube, ifl 
7086 5. d. M. Weſtlich von der Daube breis 
tet fi) der große Lammerngleifcher aus, wel: 
cher zum Wildftrubel, Hünerleiterli und Am⸗ 
mertenhorn emporragt. Norböflih von der 
Gemmi befindet fi) das Rinderhorn und weis 
ter oflwärts der hohe Alt⸗Els. Ehemals war 
die ganze obere Fläche der Gemmi mit einem 
Gleiſcher überbedt, wie dies noch durch uns 
yerfennbare Zeichen angedeutet wird. Der 
Daubenfee, der fich nördlich unter dem höchs 
Ren Punkte des Bafles, 6791 F. ü. M. be: 
findet, !/s St. lang und 8 Minuten breit ift, 
und vom Lammerngletfcher genäbrt wird, hat 
feinen fichtbaren Abflug. Bon Kanderfieg bis 
in die Bäder rechnet man 5 St. und genießt 
auf viefem Wege, der zu Buß, zu Pferde, 
oder in einem Tragfeffel gemacht werben Tann, 
der Ausficht auf das wilde Gaflerthal umb den 
hohen Alt⸗Els. Bon der Höhe erblidt der 
Reiſende in einer erflannlichen Tiefe das Bad 
Leuk. Unter ihm fcheinen die 1560 %. hohen 
Felswaͤnde beinahe ſenkrecht abgefchnitten, und 
faum darf er glauben, daß er über denſelben 
eine Stunde lang binabfteigen müſſe. Die 
Straße geht im Zidzad hinab, und wurde 
von 1737 — 1741 durch die Aftiengefellfchaft 
Dalet und Loretan von Tyrolern erbaut, fo 
daß man auf dverfelben auch zu Pferde fort: 
kommen fann, obwohl an einigen Stellen ver 
Weg fo Heil if, daß die obern MWindungen 
fenfrecht über den untern, wie bei einer Wen: 
deltreppe angebracht find. Gefahr iſt bei eini- 
ger Sorgfalt Feine vorhanden. | 

Gempeleubead, das, ein Badeort am 
Gambfenberg,, im St. Gall. Bez. Werben: 
berg. Die Duelle if reichhaltig: und ihr 
Schwefelwaſſer fehr heilfräftig. 

Gempen, Pfarrdorf von 378 Seelen im 
foloth. U. Dorned: Thierfiein. Es Liegt auf 
der Höhe des Gebirgs über dem Schloffe Dor: 
nach, hat fchöne Waldungen, ans welchen es, 
gleich dem benachbarten Hobel, gute Binfünfte 
zieht, da diefe beiden Drtfchaften die Stabt 
Bafel zum Theil mit Brennholz verfehen. 
Wegen eines, ungeachtet. der Gegenvorfiel- 
Iungen Bafels, bei Gempen 1531 von Selos 
thurn mit Gewalt aufgerichteten Balgens fam 
es zwifchen beiden Städten zu einer offenen 
Fehde. Solothurn zog gegen Bafel zu Felde; 
aber ein Schiedsgericht legte die Sache bei, 
und der Feldzug blieb ohne blutige Folgen. 

Gempenag, od. Champagny (Chem- 
pinacho im 3. 932), El. Dorf von 191 Ginw., 
auf einer Anhöhe, 1567 F. ü. M., an der 
Straße von Bern nach Murten, wohin biefe 
von Bibern längs einem Berghange hinan⸗ 
fleigt. Es if zu Ferenbalm im K. Bern ein: 
ar arrt, und liegt im freib. Sees Ber. . Im 

. 1830 wurden in einer Griengrube bei dieſem 
Drte Todtenkörper, mit gläfernen farbigen 
—— und kupfernen Halsketten, ausge⸗ 
graben. 


Gempenſtollen, der, eine weit ſicht⸗ 
bare Bergkuppe, zu welcher man von Gempen 
in einer Viertelſtunde hinauffleigt,, zeichnet 
ſich durch eine der herrlichen Ansfichten nach 
a und dem elfaffifchen und badenſch. Obers 
thein aus, 

Gemfengräth, der, wildes Bergge⸗ 
läude hinter Weißenburg, mit einigen auf 
fettem Grasboden gebauten Häufern, im bern. 
A. Oberfimmenthal. 

Gemjiftod, Hoher Gebirgsftod auf eis 
nem Seitenarme der Wlarivenfeite, im Kim. 
Blarus. Faſt zu oberft an der gähen Wand 
defielben it das „rothe Loch”, von welchen 


nur ein Weg in die Tiefe gebt, ein fa un 


möglicher in die Höhe. Hier lauert ver Gem: 
fenjäger, während ein anderer bie Gemien 
vom benachbarten Zutreibiftod herübertreibt. 

Genersfo, Monte, im Innerften bes 
Muggia s Thals, im teffin. Bez. Menprifio. 
Die Ausfiht von dem 5199 F. ü. M. erha⸗ 
benen Gipfel viefes unbewalveten Berges ift 
nad der Lombarvei hin groß und ſchön. Bon 
den Färbefräutern, die an vemfelben wachen, 
werden viele nach Italien ausgeführt. 

Generdbrunn (Gennersbrunn), gr. 
abgelegener Weiler in der Pf. Büfingen und 
dem ſchaffh. Bez. Reyath. 

Geneftrerio, Pfarrdorf von 414 Einw., 
1 St. von feinem Kreiss und Bezirksorte 
Mendriflo, im K. Teffin. Prella und Go: 
— find hier pfarrgenöffig. Höhe ü. M. 


Geneveys, baute, Dorf mit 372 Einw. 
Sur St. Martin und Geneveys fur Coffrane, 
beine legtere ihren genannten Pfarrorten zus 

ezählt, Liegen fehr angenehm auf einer Ans 
böhe im Dal de Ruz und in der neuenburg. 
Pf. Valangin, 2944 F. iü. M. Sie wurden 
nah und nach von Genfer Rolonifien ange⸗ 
legt, die Johann und Dietrih, Herren von 
Balangin, 1290 aufnahmen. In diefen Ort⸗ 
fchaften wird das Faßbinderhandwerk flarf ges 
trieben. Im 3. 1832 litt der Ort durch eine 
Geuersbrunft großen Schaden. 

Geneveys ſur Coffrane, Dorf von 
230 Binw. in der Pfarre Coffrane und dem 
.. Dez. und Thale Dal de. Ruz, 2696 
5 ü. M. (f. Geneveys, haut-). 

Genevez, les, Pfarrborf im bern. A. 
Müniter mit 665 Einw. Das Gelände diefes 
Orts Hat ein unwirthliches Anfehen, und 
fchwarze Tannenwälder mit wenig verfprechen- 
den tiven abwechfelnd,, fcheinen feinen ganr 
zen Reichthum auszumachen ; doch gehören 
feine Seunereien zu den abträglichfien im Jura, 
auf denen zum. Theil die fchmadhaften Belle⸗ 
layfäfe verfertigt werben. Auch dieſer Drt 
wurde von Genfern, die wegen Krieg und 
Brand im J. 1291 auswanderten, gegründet. 
en Höhe bei der Kirche beträgt 3280 5. 


Genevret (an, em und &8), Heine 


* 
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Houſe in ven fr iſchen Plarren 
Ependes, Autigny und Arconciel. 

Genevrets, aur, Weller mit zerfizeut 
liegenden Häufern in der Pf. Avry⸗devant⸗ 
Bont und dem freib. Greietz⸗Bez. 

Genf, Kanton, zwifchen 460 8‘ 12° 
uud 400 18° 50° u. Breite (ohne die beiden 
nördlicher im K. Waadt eingefchalteten Ge⸗ 
bietstheile), und 230 34° — 23% 58 12° ber 
Länge. Gegen Norden grenzt diejer am ſüd⸗ 
weftlichen Ende der Schweiz gelegene Kanton 
an den KR. Waadt und zum Theil an Frank: 
zei, gegen Oſten und Süben an Savoyen, 
negen Welten au das franz. Dep. de l'Ain. 
Geligen, la. Coudre, Betit Bois find ganz 
vom K. Waadt umichloffen. Die größte Ränge 
des Kantons beträgt 5i/e, die größte Breite 
21/g St. und der Zlächenraum 41!/2s Quadrat: 
meilen. 

Gebirge befigt der Kanton nicht, fon- 
dern blos niedrige Hügel, unter denen ber 
Hügel von Kologny nahe bei der Stadt be- 
ginnt, und fid) längs dem linfen Seeufer bis 
jenfeits @olonge erſtreckt; er trägt eine Menge 
Landhäufer und Ortſchaften auf feinem fanft 
abgerundeten Rüden. Gine ebenfalls fehr an: 
muthige Hügelfette, nämlich die 
Dardagny, Ruffin, Peney und PBregny, zeigt 
fiy den rechten Rhoneufer und dem a 


entlang. 

Zum Gebiete der Rhone, des Haupt: 
flufiee des Kantons, der bei der Stadt aus 
dem Leman bervorftrömt, gehören alle Flüſſe 
des Kantons; fo die Arve, welche den 
Foron, die Aire, die Seme aufnimmt, mb 
fich oberhalb des Batie- Hügels, bei Plain: 
yalais, in die Rhone ergießt; ferner ber 
Avril, der London, der Nant de Bernier, 
die Laire. In den Genferfee, von bem etwa 
411/s Duadratfiunde dem Kantone angehört, 
fließen die Verſoix, der Brafju, der Vengeron 
und eine Anzahl unbedentender Bäche. 

Das Klima des kleinen Gebietes gilt für 
fehr gefund, beveutend wärmer als Denieaige 
des 8 Waadt; die mittlere Barometerhöhe ift 
269 11°; das Thermometer fteigt im Sommer 
felten über 4 270 R. und im Winterunter — 15°; 
der atmofphärifche Niederſchlag ift geringer 
als im benabarten Waadtlande. Inter den 
Minden find vorzäglidy die ſchwarze Bife (Mord: 
wind) und der Bent (Shpwind) wegen ihrer 
Heftigfett gefürchtet. 

Hinfichtlih der Gefleinarten gehören 
die Hügelfetten der Molafle » Formation an; 
Sanditeinlager find häufig, auch Steinfohlen 
werben von Zeit zu Zeit um Darbagıy, Sa: 
tigny, Sologny, Gsonany ausgegraben. 

Im Derhäktuiffe zur geringen Auedehnung 
des Webietes beilgt Genf einen an feltenern 
Pflanzen außerordentlich veichen Boden. — 
Das Erdreich iſt nicht befonders fruchtbar, 
aber die Kunft und der Fleiß der Bewohner 
haben was die Natur verfagte, erſeßt. Ger 


gel von 


treivefelder und Wiefen, Mebhügel, Obſt⸗ und 
Bemirfegärten wechſeln mit einer Unzahl rei- 
Aa fiber Hügel und Ghenen zerfireunten Land- 
ben. An Waldland befigt der Kanton 8100 
Jud.; an Reben, die ein nur mittelmäßtges 
liefern, 4200 Juch.; an Wiefen 
16,900, an Aeckern fait 46,000 Juch., bei 
einem Flaͤcheninhalte von 79,360 Jucharten. 
Im Thierreiche find vorzüglich die Bo⸗ 
gel (230 Arten) fehr zahlreich vertreten, und 
unter biefen befenders die Sumpf⸗und bie 
Wandervögel. An Fiſchen find faft alle Bäche 
und Flüſſe, auch der See fehr reih. Dem 
fleinen Gewild wird ſtark nachgeſtellt; doch 
find Hafen und Füchſe noch immer in nicht 
unbedeutender Zahl vorhanden ; Wölfe Rreifen 
in faſt allen fältern Sahren aus dem Jura 
herüber; auch Bären werden, zwar fehr ſelten, 
geicheflen. 
Die Viehzucht zeigt nach Berhältwiß ber 
Lanpbevölferung ſchöne Refultkte; der Kar: 
ton befigt faft ebenfoviel Rindvieh als der KR. 
Glarus und der K. Schaffhaufen und doppelt 
foviel als der K. Zug, nämlich Aüber 8000 
Baupt (im J. 1851: 6384 Küͤthe, 828 Ochfen, 
656 Kälber, 109 Stiere, zufammen 7977 9.); 
ferner etiva 1821 Pferde, über 600 Schafe, 
900-1000 Stegen, 1348 Maſt⸗, 220 Zucht⸗ 
fchweine. Viehmarkt, ſtark befucht, jeden 
Monat. — Die Alpenwirthſchaft iſt nicht be⸗ 
dentend; es wird ungleich mehr Butter und 
Käfe aus den K. Bern, Waadt, Freibarh 
eingeführt, als die Srportation nach Savoyen 
und Frankreich beträgt. Auch einen Theil des 
Betreidebedarfs bezieht man von Außen 
ber; in guten Jahren wird die eigene Pro: 
duftion auf circa 500,000 Diertel geſchaͤtzt. — 
In der Umgegend von Genf find mit Erfolg 
Verſuche mit der Seidenzucht gemadyt worben. 
Eine Hauptgrundlage des Reichthums von _ 
Genf if feine Induftrie, und zwar nament⸗ 
li) der Uhrenfabrikation. Diefelbe wurde tm 
3. 1587 von einem Franzofen Eh. Eufin nad 
Senf gebracht; im Jahre 1789 hatte fie den 
Blüthepunft erreicht und befchäftigte ſchon da⸗ 
mals 4000 Arbeiter in der Stadt; außerdem 
erwarben fich viele Landlente mit dieſer In⸗ 
duſtrie anfehnlichen Verdienſt. Nach der Ber: 
einigung mit Frankreich verlor Genf durch die 
langen Kriege den größten Theil des Abſatzes, 
fand aber wieder neuen Gewinn theile in ver 
Berfertigung von Damenuhren , theils in dere 
jenigen von Spieluhren und Dofen. Gegen⸗ 
ig befchäftigt viele Induſtrie und die 
Gold⸗ und Juwelenarbeit ungefähr 4200 Perſ., 
etwwa / ioo ver Gefammtbenölferung, die Frauen 
und Kinder (3350) nicht eingerechnet. Cie 
theilen ſich ungefähr wie folgt: 700 Schmude 
arbeiter, 300 Fabrikanten und Verkäufer von 
Uhren, 400 Graveurs, 2300 Arbeiter, Fa⸗ 
brifanten und Händler von Mhrenmadherei, 523 
Berfertiger von Dofen und Uhrenfchalen. Die 
Juwelen: und Goldwaarenarbeit hat feit 1789 
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tiven Belang verdretfacht, und ihre Arbeit auf 
eine ſehr hohe Stufe ver Vollkommenheit ge: 
beaddi ; Genfer Uhren⸗ und Zumwelenfabrilate 
erhielten auf der Lonbomer und New: Horker 
Induſtrieausſtellung vie erſten Preiſe. Auch 
die Fabrikation von ſeibenen, wollenen und 
baumwollenen Tuͤchern mb Jeugen, von Huͤ⸗ 
ten, Lederarbeiten, Papier et w., bie in 
etwa fünfzig. Btablifiemenis betrieben wird, 
trägt zur Wohlhabenheit des Kantons bei. 
Aus dem Tranfit:, Speditions- und Kom: 
miffionsgandel, aus Banquiergefchäften zieht 
Senf beveutennen Gewinn, wozu befonders die 
günftige Lage zwiſchen Stalien, Kranfreich und 
der Schweiz beiträgt. Durch Giſenbahnen foll 
Genf mit Lyon, Turin, Bafel und Bern in 
Berbindung gefetzt werben. 

Die Geſchichte nennt Genf eine der ältes 
fien Städte der Schweiz ; fie war die Haupt: 
ſtadt der Allobrogen. Unter den römifchen 
"Ralfern warb MR zweimal zerftört, aber wieder 
neu aufgebaut ; die Trümmer einer Periode 
lagern in der Umgebung der Stadt auf den 
Trümmern einer noch frühern Bergangenheit. 
Das Chriſtenthum verbreitete fich Hier fehr 
früh; Bifchöfe Hatte Genf fchon im 4. Jahr: 
hundert, ale es noch unter rom. Herrſchaft 
fand. Den Römern‘ folgten die Ofgotben, 
diefen Die Franken, denen die Burgunder, 
welche bier jemeilen ihre Landtage hielten. 
Den Bischöfen fielen nach und nady die Hohz⸗ 
heitsrechte über die Stadt zu, während die 
jränkiſchen Könige ihre übrigen Rechte durch) 
Grafen verwalten liefen. Während die bi: 
fhöflihen Lehenmänner mit den Grafen von 
Genevois über die Herrichaft in Fehde lagen, 
befeftigte das Bolf allgemach immer mehr feine 
Freiheit, - indem es bald dieſem, bald jenem 
zur Seite land. Schon im 11. Jahrh. ward Genf 
als »eutiche Reichsſtadt anerkannt, und die 
— der Biſchofe durch die Syndiks, 
welche die Bürgerfchaft jährlich aus ihrer 
Mitte wählte, fehr eingefchränft. Deito ſchwe⸗ 
rer aber war der Kampf der Genfer gegen 
die Herzoge von Savoyen, die anfangs als 
Hülfsgenofien gegen die Grafen von Genf her: 


beigerufen, fi bald ale Hansfreunde im klei⸗ 


nen Staate feſtſetzten, und bie Oberberrfchaft 
auf alle Welfe an fich. zu reißen fuchten, was 
ihnen faſt zu gelingen fchien, als es Uebung 
geworden, den bifchöflichen Stuhl mit ſavoyl⸗ 
chen Prinzen zu befegen. Die Bürger waren 
‘zu Anfange des 16. Jahrhunderts in zwei 
Partheien gethellt: die LXibertins, wie die 
Anhänger der ſavoyiſchen Herzoge genannt 
wurden, und die Hugenotten oder Gidsgenoffen, 
die durch den Bund mit Freiburg i519 und 
Bern 1526 ihre Unabhängigkeit zu erringen 
und zu feſtigen firebten. Diefem Blinpdniffe 
ſtellten fpäter die vertriebenen Libertins umd 
viele Edelleute aus Savoyen den fogenannten 
£öffelbund entgegen, Der Vorfämpfer der Frei: 
beit, Derthelier, endote zwar auf dem Blut: 


y 
gerklle, aber Bern nahm fich der Genfer an, 
und brachte ihnen Häülfe, auf Beichluß der 
fämmtlichen Bernergemeinden (1530). Im 
Frieden ‚u St. Julien mußte Savoyen verfpre: 
hen, die Rechte ver Bürgerfchaft zu achten, die 
ihrerfeitö das dem Herzog Gebührende zu ge: 
ben gelobte. Den faulen Frieden brach zuerft 
nach manchen biutigen Kämpfen in der Stadt 
der Biſchof, der nach Ger entflob., und einem 
Aufchlage, ven die Libertins verfuckten, nicht 
fremd war. Der Anfchlag mißlang (1535), 
und Genf führte nun unter Galvins firenger 
Zeitung den reformirten Bottesdienfl ein, wel: 
chem die geſammte Bürgerichaft zuflel, und 
treu blieb, obwohl es an Aeußerungen der Un⸗ 
zufrievenheit über bie eiferne Verfolgung, bie 
Calvin gegen die Anhänger der gerade damals 
befonders zugellojen Sitten verhängte, keines⸗ 
wege fehlte. Seither richteten Jahrhunderte 
hindurch . die Galvinilten Frankreichs, der 
Schweiz , Ungarns und Deutfchlanns in allen 
Zeiten der Bedraͤngniß ihre Blicke vertrauens⸗ 
voll auf das Fleine Genf, als die Burg ihres 
Slaubens. Ginen neuen Verſuch der Unter- 
jochung von Seiten Savoyens vereitelte Berns 
Siegeszug duch die von ihm eroberte Waadt 
(1536); aber die Bürgerichaft hütete ihre 
junge Freiheit mit .eiteriächtiger Wachſamkeit 
andy gegenüber dem mächtigen, nicht immer 
uneigennhgigen Bern. — Diefer nnabläffigen 
Wachſamkeit verdankte der Fleine Staat, ver 


ſich unerfchroden ber vertriebenen und verfolg- 


ten Glaubensbrüder in Franfreih und Sa 
vcyen annahm, und zugleich eine vege, weit- 
hin befruchtenne Thaͤtigkeit auf den Gebieten 
der Wiffenfhaft und des Handels, ber In⸗ 
duſtrie an den Tag legte, feine Rettung, als 
Savoyen mitten im Frieden in der Nacht vom 
11. auf den 12. Dez. 1602 die ſchlummernde 
Stadt zu fiberrumpeln dachte. Die Sokalade“ 
flug zum Schaden der Angreifer aus; aud 
eine im J. 1609 von Branzofen angezettelte 
Verſchwörung Rrafte ihre eigenen Urheber. 
Während des langen hierauf folgenden 
Friedens entwidelten ſich Künſte, Wiffenichaft, 
@ewerbe zu fchöner Blüthe; aber zugleich er: 
fchlaffte der Freiheitsfinn der Bürger fo fchr, 
daß in Genf, wie in vielen andern Kantonen, 
fih ein Geſchlecht regierender Herren bilden 
fonnte, die nach und nach die Grundfeſten der 
Berjafjung unterwühlten und die Rechte der 
Blirger befchnitten. Diefe erwachten endlich; 
es kam während bes 18, Jahrhunderts mehrere 
Male zu blutigen Aufſtaͤnden, welche jedoch 
durch Binfchreiten des Patriziats von Bern 
und der frangöſiſchen Miniiter faſt immer zum 
Nachtheile ver Bürger ausficlen. Unter dem 
Ramen der Repräfentanten und der Regatifs 
beiehveten .fih die freier denkenden Bürger 
und Die Anhänger der Regierungsparthei; als 
drittes .Blemene traten bald die größere Rechte 
und Gewerbefreiheit begehrenden Ginjaßen 
hinzu. Dee Haß loderte immer Heller auf; 
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igre Schatten in die Gegenwart berüber. Neue 
Unruhen im. Jabre 1782 dämpften Bern und 
Frankreich, lebteres flets bereit, Unruhen zu 
fhüren und auszubeuten, und bie erflarfte Re⸗ 
gierungsparthei trug aur Vermehrung des Gaͤh⸗ 
rungeftoffes durch unkluge Härte bei. So fand 
die in Frankreich ausbrechende Revolution auch 
bier Alles zu einer Kataflrophe vorbereitet. 
Diefe erfolgte im 3. 1792, als die Neubür> 
ger, Landleute und Hinterfaßen ſich erhoben; 
mit vielen unzufriedenen Ortsbürgern verbun⸗ 
den, nahmen fie das Zeughaus ein, ſetzten 
die franzöfifchen Nachbarn copirend, Wohl: 
fahrtausſchuß und Natienaleonvent ein und 
bemächtigten fich ber Gewalt. Auch an Hin: 
richtungen, Binferferungen, Berbannungen 
fehlte es wit. Erſt im 5. 1795, als aud 
in Franfreih die erfie Berfolgungswuth fich 
gelegt, trat eine furze Ruhe ein. Endlich 
führten neue Unruhen zur Ginverleibung mit 
Frankreich, ald Departement du Leman. Am 
31. Dezember 1813 „nachdem Genf die „Wohls 
thaten” franzöflfcher Freiheit und des kaiſer⸗ 
lichen Regiments an feinem zerrütteten Wohl: 
ftande würdigen gelernt, rüdten die Oeſter⸗ 
reicher in Genf ein, das fofort wieder als 
unabhängiger Freilaat erklärt ward und im 
J. 1815 als der 22. Kanton in die Gidge- 
nofienfchaft eintrat. — Mit der wiedererlang: 
ten Ruhe und Freiheit fehrte auch der Wohl: 
fland allgemach wieder; wie in den fchönften 
Seiten des 16. Jahrhunderts wurden unter ber 
Leitung ausgezeichneter Gelehrter und Künſtler 
die Gebiete der Wifjfenfchaft und der Kunſt 
angebaut, Gewerbe und Handel halfen ven 
hiedurch mit der ganzen gebildeten Welt an⸗ 
efnüpften Derfehr erweitern, und als von 

ranfreich her unbillige Forderungen mit Waf⸗ 
fengewalt unterftüßt werben wollten (1838), 
ftand Genf als Kämpferin für den Berfolgten 
und für fchweizerifche Unabhängtgfeit mit alter 
Unerfchrodenheit in der vorberiten Reihe. Im 
Sahre 1842 wurde auf Verlangen des Volfes 
eine neue demofratifche Verfaffung eingeführt ; 
aber diefe wurde in der Jeſuiten- und Sonder: 
bundspertode geflürzt, und ein neues Gefchlecht 
von Staatömännern trat an bie Leitung der von 
Jahr zu Jahr fehwieriger werdenden Gefchäfte; 
die 1842 gegebene Verfaſſung warb durch eine 
neue erſetzt (24. Mai 1847). Seither fcheinen 
fih neue Kämpfe im Schooße des beweglichen, 
geiftuollen Volkchens vorzubereiten, bejonbers 
feit durch die Begünftigung ber ehemals durch 
Zahl und Einfluß fehr unbedeutenden auswärs 
tigen Katholifen ein neues Element fi) den 
Bartheien beigefellt hat. — 

Folgende find, mit Weglaffung der allge: 
meinen, in allen Kantons⸗ und in der Buns 
besverfafiung enthaltenen Züge, bie Haupt: 
artikel der Berfaffung von Genf. 

Bürger von Genf find: a) die von den 
frühern Geſetzen bereite als folche Anerkann⸗ 


ten; b) die Nachkömmlinge eines Genferiſchen 
Baterd; c) die Frau oder die Wittwe eines 
Benfer Bürgers; d) die natürlichen Kinder 
einer Genfer Bürgerin, wenn biefelben nidt 
mit Wiffen der Mutter als von einem frem: 
den Vater abſtammend bezeichnet worden. — 
Das Bürgerrecht von Senf fann jeder Schweis 
zer, der das 21. Lebensjahr erfüllt Hat und 
mit feinen das Bürgerrecht. ausſchließenden 
Strafen belegt worden iſt, erlangen, wenn er 
nadhweist, daß er fih 3 Jahre hindurch vor 
Stellung feines Zulafjungsgefuches als Bürger 
in Genf aufgehalten. Diefelben Bebing 
fnüvfen fi an die Ertheilung des Bürgerredis 
an Nichtſchweizer oder im Kanton geborne Hei⸗ 
mathlofe der zweiten Generation. — Bon Aus: 
übung des Bürgerrechte find ausgefchlofien : 
a) die durch einen Rechtoſpruch in Stillſtand 
Berfegten ; b) wer politifche Rechte außerbalb 
des Kantons ausübt; c) wer im Dienfle einer 
fremden Macht ſteht. Auch Falliten fann ein 
Theil oder die Geſammtheit der politifchen 
Rechte aberfannt werden. — Als Wahltörper, 
aber ohne Berathung, wirft der aus der Ge: 
fammtbeit der wahlfähigen Bürger beſtehende 
General⸗Rath. Derfelbe ſtimmt über alle 
Uenderungen und Zufäbe zur Berfafiung des 
Kantons wie der Cidgenoſſenſchaft, und wählt 
direft den Staatsrath. Der Große Rath, 
jest 96 Mitglieder zählen, von den 3 Bes 
zirks⸗Verſammlungen nad) einem Berbältnifie 
von 1:666 Seelen, over wenn hienach die 
Zahl von 100 Abgeorbneten überfchritten würde, 
von 1:800 Seelen, auf 2 Jahre gewählt, 
verfammelt fich jährlich 2 Malin Genf, In den 
Monaten Mai und Dezember. Zu feinen Pflich⸗ 
ten und Befugnifien gehören : die Gefeßgebung, 
und zwar frei auf Antrag eines feiner Mit- 
glieder oder auf Vorfchlag des Staatsrathes ; 
das Begnadigungsrecht (es befteht eine Bes 
a reine aus 15 Mitgliebern des 
Großen Rathes, durch das Loos bezeichnet, 
und zu welcher alle Begnadigungsgefuche ges 
wiefen werden, außer Todesurtheile), die 
Prüfung der Büdgeis und der Staatsrech⸗ 
nungen; die Gnticheidung über Abgaben, An- 
leihen, Berfügung über Staatsgüter. Ohne 
Genehmigung des Gr. Rathes darf feine Ab- 
abe in einer Gemeinde eingeführt ober abges 
ndert werden. — Die vollziehende Gewalt übt 
ber vom et gewählte Staats⸗ 
rath. Derfelbe befteht aus 7 Mitglievern 
und vertheilt die Leitung der Staatögefchäfte 
nach Departements. Alle zwei Jahre erfolgt 
bie Grneuerungswahl, bei welder vie abtre- 
tenden Staatsräthe wieder wählbar find. Sie 
haben, wenn als Mitglieder des Gr. Rathes 
gewählt, nicht nur Sie, fondern auch Stimme 
in diefer Berfammlung. Richt wählbar in ven 
— find Vater und Sohn, Großvater 
und Enkel, Schwiegervater und Schwieger: 
Sohn. Außer den auch in andern Kantonen 
üblichen Befugniſſen der Grefutivbehörve bes 
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figt der Staatsrath auch die Aufficht über die 
Gerichte. Wenn er eine größere Truppenzahl 
als 300 Mann für einen mehr als 4 Tage 
dauernden außerordentlicden Dienſt einberuft, 
fo ift er gehalten, dem Br. Rathe über dieſe 
Mapregel binnen 8 Tagen, von ber Ginbes 
rufung an, Rechenschaft zu geben. Der Staats: 
rath für feine run verantwortlid. — 
Zur Verwaltung der Wechtspflege beflchen 
Givils und Eriminalgerichte; unter kei⸗ 
ner Bedingung dürfen Ausnahmsgerichte bes 
flellt werden. Die PVerfaflung garantirt die 
Einführung von Gefhwornengerichten. 
Der Gr. Rath wählt die Mitglieder ver Ge⸗ 
richte, und beftellt ein Sandelstribunal aus 
der Mitte der Kaufleute. Die Situngen der 
Gerichte, wie aller übrigen Behörden, find 
öffentlich. — Der Umfang jeder Gemeinde 
kann nur durch ein Geſetz abgeändert werben. 
Sede Gemeinde wählt ihren Rath zur Der: 
waltung ihrer Angelegenheiten auf 4 Jahre; 
derjenige der Stadt Genf beiteht aus 41 Mit: 
gliedern und wählt einen Berwaltungsrath von 
5 en — Die proteftantifche Nationals 
kirche befteht aus allen proteftantifchen Bürgern 
Genfs, und läßt ihre Angelegenheiten bucch 
das Conſiſtorium, weldes aus 25 welts 
lichen und 6 geiftlihen Mitgliedern befteht, 
vertreten. Dafielbe wird von der Geſammt⸗ 
heit aller proteflantifhen Kantonsbürger auf 
4 Jahre gewählt, und ernennt eine vollzie> 
I Kommilfion, aus 5 Mitgliedern befte- 
end. Es wacht über die Interefien der Kirche, 
regulirt die Borfchriften Hinfichtlich des Kul⸗ 
tus und der Verwaltung der Kirche, beflimmt 
die Zahl und den Umfang ber Gemeinden, 
verhängt Rügen, Strafen ıc. über die Pfar: 
rer, welche fämmtlich von ben betreffenden 


— Gemeinden gewählt werden. — Die „Com- 


pagnie des Pasteurs” befteht aus ſaͤmmt⸗ 
ichen reform. Beiftlichen im Amte und ven Bro: 


feſſoren der Theologie; fie überwacht den res 


Karen Unterricht und die theologifchen Vor⸗ 
träge an den öffentlichen Anftalten, und ent- 
fheidet über die Zulaffung und Weihe ber 
Kandidaten. Die Verfaſſung garantirt die 
Ausübung des Fatholifhen Gottesdien⸗ 
fies, und obwohl die proteflantifche Religion 
diejenige der Mehrheit der Bürger ift, foll in 
der Stadt Genf auch ein Kirchengebäude dem 
fatholifchen Gottesdienſte gewidmet fein. Der 
Staaterath hat mit der höhern geiftlichen Be⸗ 
hörde fi) wegen ver Beflätigung der fathol. 
Piarrer und anderer Benefiziaten durch bie 
Regierung ins Binvernehmen zu ſetzen; vor 
Ratifizirung der bezüglichen Vereinbarung von 
Seiten des Gr. Rathes werben die Geiftlichen 
und andern Benefiziaten nur auf Borfchlag 


des Bifchofs und mit Gutheißen des Staats: | 


raths ernannt. Die Verwaltung des Gle⸗ 
mentar:, Sekundars und höhern Uns 
terrichts (Univerfität) it Sache des Stan 
tes; zu den Koflen defielben tragen außer dem 
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Staate auch die Gemeinden bei. — Die ehe⸗ 
mals der ölonomifhen Geſellſchaft zus 
gehörenden Güter werben zu Gunſten des pros 
teflantifchen Kultus und Unterrichts unter bie 
Gemeinden vertbeilt, und zwar je nach dem 
Bedürfniſſe derfelben. Außerdem werden aber 
von. dem Fond der ökonomiſchen Gefeltfchaft 
1,500,000 $r. zur Gründung einer Wechſel⸗ Des 
pofitens und Hypothelarbanf verwendet, deren 
Einkünfte ſodann dem proteflantifchen Kultus 
und Unterrichte zu Gute fommen ; doch darf 
der Kapitalfonds der Bank niemals das Dop⸗ 
pelte jener Summe überfleigen. Die Büter 
des Genfer Kranfenhaufes find ihren Cigen⸗ 
thümern garantirt, und können niemals fe 
eine andere Beſtimmung verwendet: werden. 
Sie follen ftetsfort von den Staatsghtern ges 
trennt bleiben. — ®egenwärtige Berfafjung 
fol für 15 Sabre in Kraft bleiben ; Über Res 
vifion oder Fortbeſtand wird ſich der Generals 
Rath durch Abflimmung ausfprechen, und zwar 
durch abfolute Majorität. 

Der Kanton zählt 64,126 Einw., worunter 
34,212 Reformirte, 29,764 Katholifen, 170 
Juden (9141 Schweizerbürger und 15,142 Auss 
länder). In den fchweizerifchen Nationalrat 
fendet Genf 3, in den Ständerathb 2 Abges 
ordnete. — Das eidgenöffifche Geldkontingent 
beträgt zu 70 Rp. per Kopf : 44,982 Br. — 
Das Militärfontingent : Artillerie 460 M. bei 
den nn 17 M. Barktrain; Kavals 
lerie 51 M. Guiden; Imfanterie 14 Komp. 
mit 1662 M., 1 Büchfenfchmied und 8 M. 
zum Sanitätsdienft, 280 Pferde; 4 Zwölf⸗ 
pfünder⸗, 12 Sechspfünder-Sanonen, 4 Biers 
a a ae 

ie Binfünfte des Kantons betrugen im 
Berwaltungsiahre 1852/53 : 1,454,261 Fr., 
worunter 479,910 Fr. für Stempel, Hypothe⸗ 
fen, Handänderungsgebühren ıc., 97,281. Fr. 
für Briefpoſt, 97,183 Br. für Salzverfauf, 
139,098 Fr. für Grundſteuer, 214,312 %r. 
für taxe des Gardes, oder Ginfünfte » Steuer 
(vengeeiin) bis zu einem niedern Grabe. 

ie Ausgaben betrugen 1,451,329 Fr. 
Hievon wurden verwendet: für Zinfen der 
Staatsfchulo : 100,000 Ir.; für die Juſtiz⸗ 
pflege: 91,740 Zr. ; für den vproteftantifchen 
und fatholifchen Kultus : 104.963 Fr.; fhr ven 
öffentlichen Unterricht : 274,203 Br. ; für Pos 
ligei: 114,799 Fr.; für öffentliche Bauten: 
133,995 Fr.; für Militär: 198,157 Fr.; 
Staatsrath, Kanzlei, allgem. Verwaltung: 
117,129 Fr. u. f. f 

Der Werth der verficherten Gebäude 
betrug für die Stadt Senf 51,710,700 Fr., 
für das Landgebiet 60,902,800 Fr., für den 
ganzen Kanton alfo 112,613,500 Br. 

Die Unterrihtsanftalten des Kantons 
find vortrefilich geleitet und geigen die erfreus 
lichften Refultate. Außer ven Elementarfchus 
len befigt der Kanton noch zwei Colleges in 
Senf, und zwar eine Real: ae 
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und eines für die klaffiſchen Studien, ein Col⸗ 
loge in Carouge, ein Gymnaſium, eine In: 
duſtrieſchnle, eine Münchens und Sekundar⸗ 
fehule, eine Alademie, an welcher Männer 
wie Brof. de Ganvolle, de la Rive, Merle 
vAubigne, Neder, wwatig waren, jetzt Pictet 
de la Rive, Celerier, Vogt, Odier, Gide, 
Eherbuliez u. a. m.; auch befitzt Genf eine be: 
rihmte Sternwarte, ein Taubflummeninftitut 
u. ſ. w., eine Seichnungss und Mopellirfchule 
nebſt Landfchaftszeichnungsichule u. f. w. 
Genf (Geneve, Geneva), die Hauptflabt 
des Kantons, unter 460 12° 17‘ der Breite und 
280 49' 36° der länge. Sie zählt 31,238 Ginw., 
worunter 9322 Katholiken (meift Ausländer) 
und 142 Juden, und if, wenn aud nicht die 
größte, doch die volfreichfte Stadt der Schweiz 
und Eentralpunft eines eidg. Zolls und Poſt⸗ 
freifes, zugleich Telegraphenhauptflation. Die 
Rhone, die hier den See verläßt, bildet. eine 
780 Fuß lange und 130 Fuß breite Inſel, und 
trennt die Stadt in zwei Theile, deren klei⸗ 
nerer die Vorftant St. Gervais, meift von der 
arbeitenden Klafie bewohnt wirb; beide find 
jedoh durch vier große Brücken mit ein- 
ander verbunden. Bis 1848 und 1849 um: 
— Feſtungswerke die ganze Stadt; fie wur: 
en auf Beichluß des Gr. Rathes abgetragen, 
und das Land ausgeebnet, um nach und nach 
verfauft und zu neuen Bauten benugt zu werben. 
Die Lage von Genf gehört zu den lieblichiten 
Buropa’s und ift von Binheimifchen und Frem⸗ 
den unzählige Male in Poefle und Profa be⸗ 
fungen worden. Das Innere der Stabt ver: 
liert mit jedem Tage mehr feinen düftern Cha⸗ 
rafter, die meiften Altern Straßen find eng, 
bergig, und die Häufer — Ho 
einige zählen 5— 6 Stodwerfe. Die fchöns 
ſten Quartiere find: der Quai, mit feinen 
vielen flattlichen Privatgebäuden und Gaſt⸗ 
böfen; die Eorraterie, mit einer Reihe 
Schöner Kaufläden, und der Plag Belatr. 
Zu den fehenswerthen öffentlichen Gebäuden 
Er die Hochliegende Hauptfirche oder 
t. Peterskirche, mit 3 Thürmen, in ed⸗ 
lem byzantiniſchem Style angelegt, aber an 
der Vorderfeite durch einen fpäter hinzugefügten 
Borbau entftellt. Sie enthält u. a. die Grab⸗ 
mäler Agrippa d'Aubigne's, des tapfern und 
freimütbigen, gelehrten Freundes Heinrich IV., 
des Herzogs von Rohan, des wohlwollenden 
Feldherrn Frankreichs, aus den bündnerifchen 
Kriegen mit Oefterreich befannt, und feines 
Sohnes Tancred. Die Glasmalereien im Chore 
find aus dem 15. Jahrh.; eine prachtvoll an⸗ 
gelegte Eatholifche Kirche ift noch im Bau bes 
riffen, dagegen wurde 1853 die neue eng⸗ 
—— Kirche eingeweiht; das 
Rathhaus, zu deſſen obern Stockwerken man 
auf einem Schneckenwege ſelbſt zu Pferd hin⸗ 
aufgelangen fann; die hydrauliſche Mas 
f&hine zur Berforgung der Stadt mit Waſſer; 
Das Zeughaus; das 1782 erbaute Schau: 


fpielhaus; das große Kornhaus; das 
Pönitenz⸗- und Korreftionehaus, nad 
amerifanifhem Syſteme eingerichtet; die zwei 
großen Entrepôts; dad Irrenhaus; 
die Taubſtummenanſtalt; die neue 
Waifenanftalt; das KRantonshofpital; 
die Akademie (fiehe über dieſe Genf, 
Kanton). Zu den wiffenfchaftlichen Anftalten 
der Stadt gehören die Sternwarte, auf 
dem Place St. Antoine; das Mufeum Rath, 
von dem ruffifchen General Rath, einem Gen: 
fer, 1826 gegründet und der Stabt aa, 
In neuefter Zeit durch eine flaatsräthliche Ver⸗ 
fügung von ber Societe des Arts, die bisher 
bier ibren Sit Hatte, getrennt, mit Meiſter⸗ 
werfen alter und neuer Kunſt; befonders zahl: 
reich find die berühmten Genfer Maler Ca⸗ 
lame, Divay, Hornung, Morel Fatio, Coin⸗ 
det vertreten. Die Staptbibliothek, wurde 
1551 von Bonnivard gegründet, und enthält 
30,000 — 35,000 Bände und 500 Manuffripte, 
worunter viele wichtige und intereffante Hand⸗ 
fhriften und Briefe von Galvin, Bullinger, 
Beza, 44 Bände Predigten von Calvin, eine 
franzöftfche Ueberſetzung des O. Curtius von 
dem PBortugiefen Basco, die er Karl dem 
Kühnen überreichte; eine histoire de la bible 
mit herrlichen Malereien, ein Manuffript Pre⸗ 
digten des heil. Auguftinus, auf Papyrus ge- 
fchrieben, aus dem‘6. Jahrh. Das natur: 
wiffenfhaftlide Mufeum enthält befon- 
ders Gegenftände der Naturgefchichte ber 
Schweiz in großer Vollſtändigkelt, Saufjure’e 
geolo iihe, Brognards und de Candolle's bo⸗ 
ranife ‚ Boiffier’s umd Neder’s Boologiiide 
Sammlungen, endlih Pictet's phyſikaliſches 
Kabinet, und eine Menge Seltenheiten, Eurio- 
fitäten und Alterthümer; die Zeichnens und 
Modellirfule, die Induſtrieſchule, 
das Mufil: KRonfervatorium, und eine 
Menge Privat: Inftitute, deren einige 
eines vorzüglichen Rufes genießen. Unter den . 
vielen milden, der Stadt eigenthümlichen An- 
flalten zeichnet fi das Bürgerfpital aus, 
welches mit einem Fond von beinahe 31/2 Milt. 
Franken dotirt, jährlich an 800 Perfonen vers 
pflegt; groß ift die Anzahl wohlthätiger Pris 
vatanttalten und Vereine. Genf iſt noch im: 
mer die Burg des Proteflantismus für bie 
Schweiz und die weſtlich und ſüdlich angren- 
zenden Länder, und es zeugen für den feines 
wegs erfalteten religiöfen Eifer die Bibel: und 
Mitfionsgefellfchaften, die von bier Prediger 
und Bibeln nach allen Weltgegenden ausfens 
den, und ihre geräufchlofe Thätigfeit auch mit 
. Aufwande großer finanzieller Opfer ver: 
nden. 

Zu den Gegenftänden, welde die Neugier 
der Fremden erregen, gehören u. a. die Häufer 
Galvins (Mr. 116 Rue des Chanoines), bie 
Stelle, wo 3. 3. Rouffeau’s Haus fand, in 
der Vorſtadt St. Gervais, die Häufer Bon⸗ 
net's, Sauflure’s, das geſchmackvoll gebaute 
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Haus des Sriechenfreundes Eynard. Das Ne: 
lief der Montblanckette von Sene in ver 
neuen Promenade des großen Dual; bie Ads 
lex in der Nähe ver Yleifchbänte, als das 
lebende Wappen der Stadt; Rouffeau’s Denk: 
mal auf der Inſel; endlich der im Werben 
begriffene Square de Grenus, Denkmal zu 
Ghren des verflorbenen Barons Grenus, des 
Mohlthäters feiner Vaterſtadt Genf und der 
Eidgenoſſenſchaft. 

Ueber Handel und Induſtrie von Genf f. 
was darüber im vorigen Artifel gefagt iſt. Die 
Stadt zählt eine bedeutende Anzahl von Buchs 
handlungen und Buchprudereien, deren fie ſchon 
im 15. und 16. Sahrhundert einige berühmte 
befaß. — Lefegefellfchaften und Gafino, in denen 
man eine Menge Schweizerblätter und Zeitun⸗ 
gen des Auslandes, ſowie reichhaltige Biblio⸗ 
thefen findet, flehen jedem eingeführten Frem⸗ 
den offen. Auch an Vergnügungsmitteln fehlt 
es bei der Menge der Gefeitf@aften und ges 
felligen Bereine nicht. Der Freund ver Ratur 
findet in näßern und fernern Umgebungen der 
Stadt viele der herrlichfien Standpunkte und 
Spaziergänge. Innerhalb der Stadt felbft find 
zu empfehlen bie Spaziergänge auf der Treille, 
auf der Place St. Antoine, im botanifchen 
arten, auf der Berguesbrüde; in den nähern 
Umgebungen die Tour des Jardins (Bang um 
die Bärten beim Zufammenfluffe der Rhone und 
Arve), der Weg nach Chambeiy, Petit⸗Saconnez 
an der Straße nad) Ferney (Voltaire), zum 
Grand Saleve. In der entferntern Umgebung 
bedürfen die befannten Aueflige nach dem 
Chamounythale, auf die Döle, auf den Möle, 
und.ins Wallis und Waadtland, Über den See 
feiner Beſprechung. — Gaſthöfe: Hotel des 
Bergues, H. de la Gouronne, H. du lac, Grand 
Aigle, Lion d'or, Hotel d'Angleterre, Gcu de 
Geneve; Kaffeehäufer: Cafe du Nord, C. de 
la Eouronne, €. ve la Poſte, C. du Levant, 
C. de Paris, C. de Bel Air u. f. w. 

Genferjee, der, franz. Lac de Geneve, 
Leman- und Lauſannerſee, einer der 
fhönften Seen im fünlihen Guropa, liegt in 
der Geflalt eines Halbmondes, mit flumpfen 
Spipen, zwifchen den Kantonen Genf, Waadt 
und Wallis, und einem Theile von Savoyen, 
1154 5.5. M. Seine arößte Länge von Genf 
bis in die Bucht von Chillon beträgt in ges 
rader Richtung 131/5 St., im Bogen gemeflen 
16% &t. Die Breite ift: von Senttod nad) 
Bellerive 6720 franz. Fuß, von Verfoir nach 
Belterive 11,100 3., von Berfoir nach Her: 
mance 16,380 F., von Nyon nah Mroire 
21,000 F., von Rolle nach Eoubree 41,100 F., 
von Allamand nach Ampbion 31,500 F., von 
Rolle nach Thonon 43,200 F., von Preve⸗ 
renges nad) Amphion 40,800 8., von Morges 
nad) Evian 43,200 F., von Duchy nad) Evian 
35,400 F., von Bevey nah St. Gingolph 
24,000 F., von Vevey zur Rhonemündung 
25,500 5. Die Oberfläche wird fo ziemlidy 


— zu 348/4 Geviertſtunden (zu 25 auf einen 
rad) angenommen. Seine Geltade find liber- 
aus reizend, und tragen zugleich das Gepräge 
ber Größe und Anmuth, des Wilden und Lieb: 
lien. Borzüglich fchön find fie in den Um⸗ 
gebungen von Genf und auf der ganzen Strede 
durch die Schweiz, öde und traurig in einigen 
Theilen Savoyens, rauh und von wilder Maje- 
ftät in der Gegend von Meillerie und St. @in- 
golph. Voltaire, Rouffeau, Lord Byron, Ches 
nebolle und viele Andere haben die Anmuth 
des Sees gepriefen. Die Rhone, welche fich 
in drei Armen in ihn ergießt, firömt in zwei 
Armen, welche bei Genf fi vereinigend eine 
Inſel bilden, wieder heraus. Außerdem nimmt 
er noch eine große Anzahl Eleinerer Flüffe und 
Bäche auf, unter denen die Dranfe bei Thonon 
einer der bedeutendften if. Man führt unter 
den 21 Fifcharten des Genferfees mehrere der 
köſtlichſten an, und es follen Lachsforellen von 
40, und Karpfen von 30 Pfund gefangen wer: 
den. Auch halten fich auf vemfelben 49 Vögels 
arten, und unter biefen viele der felteniten 
auf. Das fchnelle Steigen und Fallen des 
Sees, Seiches genannt, erflärt Sauffure aus 
dem plöglich fich ändernden und abwechfelnden 
Drude der Luft. Don den Winden find bie 
Biſe, die aus Norboften, und ber Bornand, 
der aus Südoſtſüd wehet, der Schifffahrt mit 
leichten Fahrzeugen ———— Indeſſen find 
bie Schiffe auf dem Genferſee gewöhnlich groß 
und mit zwei preifeitigen Segeln verfehen, und 
die Schiffer fehr geſchickkt. Die übrigen Winde 
auf dem See find: die Bifesnoire, aus 
Nord, ver Séchard (Austrodner), aus Oft: 
nordoft, der Molan, aus Oft, der Mour: 
gues, aus Süd, der Bent de Elufe, aus 
Südweſt, der Bourguignon, aus Welt, der 
Zoran, aus Nordweſt, enblich der zephyr⸗ 
artige Rebat. Das wunderfchöne Blau der 
Mellen, das zur Lieblichfeit des Sees nicht 
wenig beiträgt, fehreibt man dem Vorhanden⸗ 
fein von Jodine zu. Der See friert niemals 
anz zu; theilweile, befonders der fog. Fleine 
ee (zwifchen du Päquis und Eaux-Vives) häu- 
figer. Die größte Tiefe des Sees findet ſich 
zwifchen Evian und Ouchy, wo bei 1200 Fuß 
Grund gefunden wurbe; nad) der Bibl. uniy, 
de Genave iR fie aber an einigen Stellen weit 
größer. Die Luft ift oft fo flar, daß man 
Städte und Dörfer in einer Entfernung von 
12 bis 14 Stunden deutlich erblicken Eann. 
Seit 1823 wirt der See mit Dampfbooten 
befahren. Man zählt Heute fünf Dampfer: 
der Leman, der Nigle, vie Helvetie, der 
Guillaume Tell, die Bille de Nyon. Gin 
fechster ift im Bau begriffen bei Eſcher in 
Züri. Außer den Dampfichiffen gibt es auf 
dem Genferſee noch Fahrzeuge, Barken ges 
nannt, mit einer Tragfraft von 2— 3000 3tnr., 
Brigantinen und Cochèren, mit minderer 
Tragkraft. Die meiften und gewöhnlich auch 
die tüchtigften „Seefahrer“ find Savoyarden. 








GensIlier, Dorf im waabtl. Bez. Ryon, 
8 ©t. wel. von Laufanne und 2 Gt. noͤrdl. 
von Nyon entfernt, 1698%.u.M. Ge zählt 
315 Einw., hat eine angenehme Lage am ſüdl. 
Abhange des Jura, 2 St. öflih von der 

oßen Straße von Ryon nach les Roufles und 
Barie. Bon Begnins wird e6 durch eine tiefe 
Schlucht getrennt, durch welche ein Waldwaſſer 
dem Genferſee zuftrömt. Der Weinbau ge: 
deiht noch fehr gut, obgleich es bereits außer- 
halb der Böte liegt. emals war es eine 
Bropflei, wo das Haus von ©. Claude feinen 
Hühnerhof (djenellier) Hatte, fpäter eine Herr: 
ſchaft. Bon einem nahen Hügel, dem Mo⸗ 
lard, der die Trümmer eines ——— 
Schloſſes traͤgt, ſowie vom Kirchhofe, hat 
man eine reizende Weberficht des Sees. Gin 
naher Wald bietet fchöne Spaziergänge bar 
und birgt einen anmuthigen Eleinen See. 

Geüthod, mwohlgebautes genfer. Pfarr⸗ 
dorf mit vielen hübfchen Lanphäufern am See, 
von 228 Ginw., liegt an der Straße von Genf 
nach Goppet, in reizender Gegend. Ge if 
durch den ehemaligen Aufenthalt des Natur⸗ 
orfchers und Philoſophen Bonnet und Sauf- 
ah befannt. Hier gedeiht ein trefflicher 
rother Wein. 

Gentilinn, Dorf von 333 Einw., in an: 
enehmen und fruchtbaren Umgebungen, auf 
ügeln zwifchen dem Agnothale und der Ebene 

von Scairolo, im teffin. Bez. Lugano. St. 
— di Sotto und Viglio find Hier pfarr⸗ 
enöffig. 

i Gentt al, das, im bern. 9. Oberhasle. 
Es if reih an wilden, malerifchen Felfen: 
ruppen, an Waflerfällen und Ansfichten auf 
Alpen und Gletſcher. Daffelbe öfinet fich bei 
der Blanplatte und den Tellinöden, und zieht 
fih in nordweſtl. Richtung zum Gwärtliftod 
und Jochberg 3'/e St. lang hinan und hat 
viele Ahorne, Buchen und Bichen. Der Jungi: 
brunnen oder Achtelfansbächen ftrömt in neun 
Duellen aus der Felswand der Gadmenfluh. 
Der Gentelbach Hürzt in malerifchem, pyra⸗ 
midenartigem Falle herab; ein anderer Maffer: 
fall iR auf der untern Roßalp. Auf der Engs 
ſtenalp befindet fi) der Wunderbrunnen, ver 
vom Frühling bis zum Herbſt firöomt. Der 
am ſuͤdweſtl. Fuße des ochbergs gelegene 
Engftlerfee if '/s St. lang und !/a Si. breit. 
Es führen Fußwege aus dem Gentthale über 
die Balmered ins Melchthal und über die 
Gabmenfluh nah Gadmen. 

George, St., kl. Dorf zur Linfen ber 
u ‚ In ver Genfer Pf. Lancy, mit einem 

ofie. 

Georgen, St., 1) eine Wallfahrtsfapelle, 
bei welcher man eine jchöne Ausficht hat, auf 
einer Anhöhe über Bärfchis, im St. Gall. 
Ber. Sargant. 

2) — Mi. fathol. Pfarrdorf, !/z St. ober: 

I St. Gallen, im St. Gall. Ber. Tablat. 

e hohe Lage in einem feinen Bergthale 
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ift ſehr romantiſch, und die ch von St. Gallen 
durch eine Ber der ee der 
Steinach entlang ſteil Hinaufwindende Straße 
wird Durch das befländige Geraͤuſch der ters 
raffenartig Über einander gebauten Rühlwerfe 
fehr belebt. Sn der Nähe befindet fi der 
vom Kaufmann Weniger fünflidh — e 
Waſſerſammler, der zur — der l⸗ 
und Fabrikwerke dient. Das hiefige Benedik⸗ 
tinersRonnenfloflee wurde vom St. Ball. Er. 
Rathe am 5. Juni 1834 aufgehoben, und veflen 
Bewohnerinnen penflonirt. GEs befinden fi 
bier 2 mechaniſche Banmwollenfpinnereien mit 
16,000 Spindeln. Das Dorf liegt am Gingange 
des Demuthsthales. 

Georgenberg, St., eine große Burg⸗ 
ruine am Fuße einer hohen nadten Felfens 
wand bei Waltenfpurg, im bünd. Bez. Glen⸗ 
ner. Rad der Volksſage foll der leßte, bie 
Unterthanen hart drückende, Beherrfcher ders 
felben (Jörg von Jörgenberg) von dem ges 
mißhandelten Volfe darin belagert und durch 
Hunger zur Uebergabe gezwungen worben fein. 
Nach der Kapitulation follte ſich der Freiherr 
als Gefangener ftellen, und nur feine Ge⸗ 
mahlin mit dem Hefte der Lebensmittel in 
einem Korbe frei wegziehen dürfen. Diefes 
geſchah; im Korbe war aber der Gatte mit 
den Dokumenten der Herrfchaft verborgen, 
welche er hernach geltend machte. 

Georges, St., ein am Fuße des Jura 
2378 5.U.M. und auf der Straße von Nyon 
nach dem Sourfee gelegenes Dorf von 379 
Ginw., im waadtl. Bez Aubonne, 61/2 St. 
von Lauſanne und 21/« St. von feinem Bes 
zirfsorte. Gemeindegebiet: 1254 Jucharten, 
worunter 207 3. Wiefen, 214 3. Felder. In 
der Nähe, im Jura, 3690 F. ü. M., befindet 
fh ein der Gemeinde zuftehender @isfeller; in 

ewöhnlichen Jahren liefert der Pächter dieſer 
sgrube den benachbarten Städten und Guts⸗ 
befißern Gis, in befonders milden Mintern vers 
fieht er audy Genf damit. Die Tiefe ver Grotte 
it unbefannt, die Länge der Gisflähe und 
ugleih der Grotte ift 75, und ihre Durchs 
Fehnittebreite 40 Buß. Don St. Georges ges 
nießt man eine fchöne Ausfiht auf den Gens 
ferfee und die Bisgebirge Savoyens. 

Gera Berzasca, Dorf und Gemeinde 
im Thale Berzasca und dem teifin. a: Los 
carno. Es liegt in hübfhem Wiefengelände, 
1 St. von Sonogno und 6!/a St. von feinem 
Bezirksorte. Fußwege führen in 41/2 St. nach 
Giornico und in 31/2 St. nad) Cevio im Mag⸗ 

iathal. Die Bewohner find ein großer, ſtar⸗ 
er, Ichöner Menfchenfchlag; aber die Männer 
gelten für roh und eijerfüchtig. 

Gerbi, in der, auf der, bei der, 
beißen Häufergruppen in den bern. Pf. Obers 
— ——— Schwarzenegg, Grindelwald, Wats 


tenwyl. 
eren, 1) zerñr. Häufer im Altſtätterberg, 
deren Bewohner fi mit Mouſſelinweberei be⸗ 
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ſchaͤftigen, in der Pf. Altfiätten, St. Gall. 
Bez. Oberrheinthal. 

2) — die, ober Gerihorn, eine hohe 
Alp und Berg, 6593 F. ü. M., öftlih von 
Tellenburg, füdöl. von Frutigen, weil. vom 
Kientbal, mit fehönen Triften, im bern. 9. 


—— 
ereuſtein, auch Geriſtein, zerſtr. 
Weiler und Schulbezirk, mit den Ueberreſten 
einer alten, von den Bernern nach dem Siege 
im Jammerthale zerſtoͤrten Burg, in der Bf. 
Bolligen und dem A. u. KR. Bern. Gr liegt 
am Abhange der Stofernfluh und an ber alten 
re von Bern nach Burgdorf. 

erentach, Dörfchen in ver Pf. Taffers 
und dem freib. Senfe: Bezirf. 

Gerenthal, auch Elmithal, das, kl. 
Seitentbal im wallif. Dez. Gombs, auf ber 
linken Seite des Rhonethalee. Es öffnet fich 
beim Dorfe Oberwald, zwifchen ben Abhängen 
bes Nufenen und Nutthorns, und fleigt in 
fhpöftl. Richtung dem Bache gl. Nam. 2 St. 
lang entgegen. Im Thale liegen die Weiler 
Seren oder Elmi, 4679 F. ũ. M., und Unters 
waſſer, die nach Obergeftelen eingepfaret find. 
Die Bewohner leben allein vom Ertrage ihrer 
Alpen. Ghemals gehörte das Thälchen den 
‚Herren von Arna. 

Geretihmpt, Ober⸗ und Unter-, 
1) zwei El. Dörfchen in der Pf. Andwyl, St. 
all. Bez. Goßau. 

2) — N. Weiler in der Pf. Meyenberg, 
und vem aara. Bez. Muri. 

Geretsried, Bauernhöfe in der Pfarre 
Ueberſtorf, freib. Senfe: Bezirks. 

Gerewyl, Weiler in ver Pfarre Taffers, 
freib. Senfe = Bezirke. 

Gerhalden, eine fruchtbare Anhöhe mit 
17 Wohngeb., in der Bf. St. Fiden, und dem 
St. Gall. Ber. Tablat. x 

Gerignos, kl. Dorf an der hier mit einer 
fteinernen Brüde bevedten Saane, liegt in 
einer feinen romantifchen Ebene, der Pf. Cha⸗ 
teau D’Der und dem waabtl. Bez. Bays d'En⸗ 
baut. Diefer Ort flieht die Sonne zu gewiſſen 
Tagen dreimal Hinter den ihn umgebenden 
Felſenſpitzen aufgehen. Nahe dabei find die 
merfwürbigen Höhlen von Ramacle (f. d. Art.). 

Gerignoz, ein Gebirgsbach, der in zwei 
Armen von dem Gibloux im Kant. Freiburg 
herabkömmt, und fich zwifchen Bumeffens und 
Bias mit der Saane vereinigt. - 

erine, la, ein Bach weſtlich von Eully; 
ein anderer gi. St. in ber Prarrgem. Chateau 
d'Oer, im Kant. Wagdt. 

Gerlafingen, Nieder und Obers, 
zwei fath. Dörfer, erfleres von 381 und biefes 
von 136 Ginw., im foloth. A. Bucheggberg⸗ 
Kriegftetten. Obergerlafingen ift in feinem 
Amtsorte, und Niedergerlafingen zu Biberift 
eingepfarrt. In der Nähe von Lebterm find 
eine Sammerfchmiede und ein Walzwerf an: 
gelegt, bie den Herren von Roll und Komp. 


in Solotäuen zugehören. Das Armengut von 
Obergerlafingen betrug 1852: 6081 $r.; von 
SRiebergerlafingen 4552 $r. 

Gerlilon, fiehe Gehrlikon. 
Gerliſchwyl, El. Dorf mit einer Filial⸗ 
fapelle in der Pf. Emmen, Luzern. A. Hoch⸗ 
dorf, auf einer von Obfibäumen befchatteten 
WAGEN Anhöhe, an der Landſtraße nach 

uzern. 

Germain, St, ein Weiler, der mit 
Bulfigny ein Gorf bildet, im waadtl. Bezirk 
ne 11/2 St. von letzterm. 

ern, Weiler in der außerrhod. Gemde. 
Speicher, und einer gl. Namens in der Sem. 


Heiden. 

Geroldfhweil, El. Dorf in der Pfarre 
Beiningen, Bez. und K. Zürich. GEs zählt 
194 Cinw. und liegt fruchtbar an der Straße 
von Weiningen nach Baden. 

Gerolfiugen, fl. Dorf am Bielerfee, 
Twann gegenüber, in der Pf. Teufelen und 
dem bern. A. Nidau. Es ift von Fifchern ber 
wohnt, und von Hier gefchieht gewöhnlich die 
Ueberfahrt nach der St. PBetersinfel. 

Geronde, Ia, eine 1330 gefiftete 
Karthaufe, auf einem Hügel nahe bei Sivers, 
im wallif. Bez. Sivers. Sie wurde in der 
Folge in ein Karmeliterflofter, 1748 aber in 
ein PBriefterfeminar verwandelt, und die hiezu 
gehörigen Güter von einem Defonomen 
wirthſchaftet. Die neuern politifchen Berhält- 
nifie haben diefem Klofter eine veränderte Bes 
flimmung gegeben, nachdem es den franzöf. 
Trappiften einige Zeit hindurch zum Zufluchtss 
ort gedient Hatte. Unter dem Kloftergebäube 
befinden fich in Zelfen gehauene Höhlen, welche 
ven von den Karthäufern bewohnt wurden. 

ie Ausficht das Thal hinauf und hinab iſt 
eines Befuches werth. 

Gerofs, Adtheilung von Maſſagno, un: 
weit der tefjin. Hauptſtadt _— 

Gerſau, Bezirk im K. Schwyz, umfaßt 
den frühern Fleinern Freiftaat diefes Namens 
mit 1585 Ginwohnern. Gin bedeutender Theil 
deffelben beſteht aus einigen Feldern, Wiefen 
und Weiden, Obflgärten, während der Ref 
nur Felſen, Töbel, Steinrüfenen aufweist. 

Gerſau, wohlgebauter Flecken am Biers 
walpflätterfee, am ſüdweſtl. Fuße des Rigt, 
in einem Winkel zwifchen dem Gerfauerber 
und der Rothenfluh, 1361 F. ü. M. Gr zählt 
mit feinen Zugehötungen 1585 Sinwohner, von 
denen fi ungefähr die Hälfte von der Vieh⸗ 
zucht und dem Grtrag ihres Geländes nähren, 
die übrigen von Seidenfabrifation und Hands 
werfen. Diefer Ort enthält, außer der neuen 
Pfarrfiche mit einem fchönen Altargemälde 
von Würſch, einige fehr gute Gebaͤude. Das 
Rathhaus ift zwar Elein, aber von gefälligem 
Aeußern. Bis zur fchweizerifchen Revolution 
bildete er einen eigenen, felbfilänbigen Frei⸗ 
ftaat, und zwar den Fleinften auf der Erde. 
Gin nahahmungswerther Zug des Unabhäns 


1803 vereinigte vie Bermittes 

e au mit dem 8. ESdmy, bis 

1814 die — der Alliirten über Frankreich, 
der Schweiz, die g zur 
1817 ent: 


Ant an 
— ſoll 


Gaunerlilbe am Samflag, Sonntag und 
nach der dortigen l⸗ 


ſogeheißenen Landtag hielten un» ſich (als 
‚ ohne daß ſie von der Polizei Bi 
" gewieien wurden, war eine fonderbare Uebung, 

deren Urfprum Urfprung im grauen Altertbum Ach ver: 
liert. Gerfan’s Bürger, immer dem Heerbaun 


ver Waldſtaͤtte folgend, a. als alte gefreite 
Recht Rh ji 


Leute, die von jeher das batten, 
joint zu richten, noch Ranches aus jener Zeit 
iche Uebung in Anichen erhalten, 


er viel Gigenthämliches in Sitten und Ein: | d 


richtungen — wird. Zur Gemeinde 
Gerſau ae Kurhaus Rigis Scheidegg. 


—— Seiler mit zerur. Wob⸗ 
einer wieſenreichen wur im 
Kirdfpiel ealgenganien und dem K. Appen: 


Geriet, „ee, gs — fi. Dorf | St. 


in der wallif. Pfarre 
Be. Bat Diefer Ort at herr: 
Use Ohr —— Ale ſchöne, von Obſt⸗ 
er Die gegen die 

enden Oberwalliſer 


—— 


ranöf. Ucherme 
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fucht zu fein. 
— — * — — 


ernt. Hier beginnt 
ber graufe un der Schöllenen, durch 
den man zur Teufelsbrücke gelangt. 
EIRENER MID, die, ein m. a 
das fh beim Urmer Dorfe Gef, 


nen öffnet, zuerſt in fühweRlicher Sichtung 
fortläuft, danı in die nerdweſtl. Gebirgskette 
3 St. weit hinauf zieht, und von beiden Seis 
ten Beh an Reilen Gebirgen, im — 


— mi ne 


von der — —— 
Thal hat Br iemlich viele , freilich * Bra 
jame Winterwohnungen, eine Bilialfirde, vie 
von Wajen abhängt, und einen Kuratfaplan. 
Im inter ind die Bewohner oft ſo — 
ſchloſſen, daß Leichen mehrere Wochen, 
hindurch zuradbehalten werben müßen, 
ehe man Ne nach Waſen zur Beerbiguug brin- 
gen faun. Das Holz wir ziemlich weit vom 
Smwüek, einem hoch dürftigen Alpenweiler 
in öder Lage, binaufgeholt ; doch Rand ches 
mals bei tem Dorfchen ein Arvenmalo. Seine 
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Felſen find reich an fhönen Kriftallen, be: 
fonders von bunfelbrauner Farbe, die man 
Rauchtopaſe und Morio nennt. Die berühmte 
Kryſtallhöhle Sanpbalm, vie in einem Jahre 
über 1000 Zentner Kruftalle lieferte, befindet 


fich in diefem wenig gefannten, aber beſuchens⸗⸗ 


wertben Thale. 

Geihenen=-Brüde, die, links bei dem 
Dorfe diefes Namens an der neuen Gotfharbes 
ftraße, eine herrliche Brüde, deren Bogen 
97 F. über den Gefchener Alpbach fteht, 60 F. 
im Lichte und 23 F. Höhe hat. Sie iſt ein 
fühnes Sprengwerf über ein fchwarzes, mit 
Tannen beichattetes Tobel, durch welches ſich 
in fiyauriger Tiefe der Alpbach ſchäumend nach 
der Neuß drängt. e 

Geſchinen, au ee Dorf an 
der Saumftraße über die Fürka, im wallif. 
es Goms, mit 130 Ginw., weldhe nad 
Münfter eingepfartt find. Der Ort liegt in 
einer von räften umgebenen Vertiefung. 
Ihm öftlich gegenüber en fidy beim Weiler 
Im Loch das hübſche Gginenthal. Auch if 
die Umgebung diefes 4124 F. ü. M. gelege- 
nen Dorfes im Winter Bang Schneeflürmen 
ausgeſetzt. Gebürtig von hier waren der Ka⸗ 
nonifus Weger, Lehrer Kaiſers Joſeph II., 
und der Bifchof Hildebrand Joſt, welcher eine 
Synobalverfafjung gab, und 1617 dem Wallis 
den gregorianifchen Kalender annehmlich zu 
machen wußte. 

Gefelbad, Weiler an einem Bache, von 
dem er den Namen trägt, in der Pf. Kappel 
und dem St. Gall. Tr Obertoggenburg. 

Gefigen, auch Göſigen, Häufergruppe 
bei Binigen, in der Pf. Spiez, bern. A. Nie: 
berfimmenthal. 

Geifenay, ſ. Saauen. 

Geſſersweil, kl. Dorf mit — 
Häufern in ber Piarre und dem luzern. 9. 
Williſau. 

Geſtad, am Gſtad, Filialdorf der Pf. 
Saanen, im bern. Amtsbez. dieſes Namens, 
am Zuſammenfluß der Lauinen- und Saanen⸗ 
Gewaͤſſer, 3241 F. ü. M. Es hat eine ſchöne 
Lage am Eingang in das Lauenen⸗, fo wie 
in das Gſteigthal, in welche von hier beinahe 
ganz ebene Straßen führen. Diefer Ort hat 
eine Schule und eine 1402 erbaute Kapelle. 

gehe, das alte, fiehe Altitadt. 

Geitelen, Nieder-, franz. Bas-Cha— 
tillon, El. Pfareborf im wallif. Bez. Raron 
mit 176 Binw. Zur Pfarre gehören bie Höfe 
Gäſch und Pragy. Der Ort bat einen ftarf 
befuchten Jahrmarkt, Liegt am Fuße einer von 
oben bis unten gefpaltenen Felfenwand, ganz 
nahe am Geftelenberg, auf welchem das Schloß 
Geftelenburg ober zum Thurn lag, das 1375 
von den Wallifern verwüftet wurde. Die Be: 
deutendheit ber noch ſichtbaren Trlimmer zeu: 
de von ber Macht feiner alten Brad bie 

ch in der Folge Zur Lauben von @eftelen: 
burg nannten, und 1488 in der Stadt Zug 


’ 


anfiebelten. Ihr Urſprung fleigt in das If 
Sahrhundert hinauf, und Balthaſar von Ger 
ftelenburg änderte zu Ende des 14. Jahrhun— 
derts feinen Namen in Zur Lauben. Der 
lebte verbienftvolle Sprößling diefes berühmten 
Haufes, der Beneral Anton von Zur Lauben, 
ſtarb 1799 in feiner Vaterſtadt Zug. 2 
. Geitelen, Ober=, franz. Sant -Cha: 
tillon, Pfartborf mit 249 Ginw., wozu nod 
der nahe Weiler Im koch gehört, im wallif. Bez. 
Goms. GEs liegt 4174 F. u. M,, an der Ders 
einigung der vier Wege vom Gries, der Nus 
fenen, der Furka und Grimfel, daher Hier ein 
flarfer Tranfit über diefe Gebirge, und eine 
große Nieverlage von Käfe aus dem Hasler 
thal ift, welche nach Italien gehen. Der Ort 
bat, bei aller Armfeligfeit feines Anfehens, 
eine hübſche Kirche, und um venfelben liegen 
Feine umzaunte Gärten, worin Rüben, Kohl 
und Erbäpfel gepflanzt werden. An den ber 
Mittagsfonne audgefegten Berghalden wird 
Roggen und Hafer gebaut. an fleht hier 
ie einige Trümmer bes en de: welches 
vormals zur Befchirmung des Paſſes diente. 
Sm 5. 1720 fanden 84 Menfchen ihren Tod 
unter den Trümmern diefes damals von Lauis 
nen zur Hälfte one Dorfes. 
etſchwyler, befir Goetſchwyler, 
Berg mit einem Dorfchen, 3805 F. ü. M. 
geiegen, mit ausgezeichnet ſchoͤnen Wiefen und 
ütern und einer Eifialfapelle der Urner Bf. 
Spiringen. Die Kapelle befigt ein gutes Altar⸗ 
blatt, die Grablegung Ehrifti, von Dionyf. 
Calvart. 

Genenfee, Dorf und Filialkirche ver Pf. 
Surfee, im Iuzern. Amte gl. Namens, 1/2 St. 
von Surfee und 41/e St. von Luzern. Der 
Ort zählt 770 Ginw. und fam 1424 pfands 
weife von Thüring von Aarburg an die Stabt 
Luzern. Reines fleuerbares Vermögen für Po⸗ 
lizei- und Schulwefen (1854): 432,320 Fr. 
Kataſterſchatzung aller Liegenfchaften : 520,550 
Fr. Waiſenamtlich —— 78 Perſonen. 

Gewild, im, heißt eine reißende Strecke 
des Rheines, vom Seminar zu Beuggen herab 
bis zur Stadt Rheinfelden. 

feld, das, Gegend mit 7 Häufern, in 
der außerrhob. Gem. Trogen, an der Straße 
nach Speicher. Es befindet fih hier das ehes 
malige Siechenhaus, ein Staatslehen, auf 
defien Gebiete das Hochgericht und die Begräb: 
nißftätte für die Hingerichteten und die Selbſt⸗ 
mörder find. 

Gfell, im, 1) ein über Hohe Bergweiden 
zerfireuter, von dunkelm Nadelgehölze beſchat⸗ 
teter Weiler, an der Oftfeite des Guggisbergs, 
in der Pf. Guggisberg und dem bern. Amtöbez. 
Schwarzenburg. Tenfelben Namen tragen Häu⸗ 
fergeuppen in den Pf. Frutigen, Gabmen und 
St. Stephan. 

2) — eine Schulgenofienfchaft der Pfarre 
Sternenberg, im zürch. Bez. Pfäffiton, welche 
die Weiler und Höfe Ader, Ebne, Grlen, 
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ehemals bie Stettlintg einen Bogen, deſſen 
Sehne jegt der nene, 1 St. lange Benkner⸗ 
er det, über welchen eine Brüde anges 
egt iſt. 

Gießbach, der, berühmter Waſſerſturz, 
dem Dorfe Brienz im bern. X. Interlafen bei- 
nahe gegenüber. Er entipringt auf ber Aly 
Tſchingeifeld, am nörbl. Abhange der Faul⸗ 
horns, zum Theil audy aus den Hagels und 
Herenfeelein am Orindelwaldgrate, durch⸗ 
raufcht die Alp Sm Boden und fällt endlich 
in 14 prachtvollen Stürzen, von benen vor⸗ 
zlglich der dritte, der fünfte und ber lebte 
die fchönften find, und welche alle nach den 
größten Helden und Staatsmännern von Bern, 
wie: die zwei Bubenberg, vie beiden Erlach, 
Hallmyl, Fr. Steiger u. f. w. benannt find, 
auf die Trift von Engi und von dort in den 
See. Was dem Gießbache feinen wunderſa⸗ 
men Reiz gibt, find nicht bloß die Katarakten 
an fih, fondern die ippige Walbung, das fatte 
Grün der Wiefen um bie Bellen, vie den 
Rahmen diefes Gemäldes bilden. Der Schul: 
meifter von Brienz, dem ein Häuschen am 
Gießbache gehört, hat vor etwa 30 Jahren 
im Auftrage der Regierung die zu ihm füh- 
renden Wege geebnet und neben den verfchie: 
tenen Fällen recht hübſche Partien geſchaffen. 
Jetzt befindet fih auf einem Hügel über dem 
Landungsplag das „Hotel und ‚Penflon du 
Gießbach“, und die Familie jenes Schul: 
meiſters unterhält die Säfte mit dem Bor: 
trage von Schweizerlievern. Im J. 1854 Hat 
Hr. Rappart aus Preußen den Gießbach um 
70,000 Er. angelauft, um in deſſen Umge 
bungen ‘ein Hotel nebft Anlagen zu errichten. 
Mau kann au zu Lande zum Gießbache ger 
langen, und zwar von Brienz über Tradıt, 
Wyhemattsbrüde, in der Engt und Schul; 
meifterhaus, in 11/e St. auf einem angeneh⸗ 
men, obgleich unebenen Wege. 

Gießen, im, 1) Ei. Fabrikort zunächft 
dem zürd. leden MWäpdenfchweil, am See, 
anmutbig gelegen. Gr befleht aus zwei mes 
chaniſchen Spinnereien, einer Rothfärberet, 
einer Tuchfabrif und einer Getreidemühle, die 
zu beiden Seiten ver bier vorbeiführenden 
Straße nach Richterfchweil angelegt find, wos 
bin er pfarrgenöffig ift. 

2) — der, fehr romantifcher Waflerfall 
unterhalb dem Pfarrdorfe Kilchberg, im bas 
ſellandſch. Bez. Siffach. Er ſtürzt ſich Hier 
durch eine in eine Felsmauer geriffene Spalte 
ein romantifches Thälchen, das Cythal, 

nad. 


Giete, Alpenweiler, 3518 J. ü. M., am 
Rierebach, nördlich von Ayent, wohin er pfarrs 
genöffig iR, im Gringerthale und dem wallif. 
Dez. Hoͤrens. 

Giez (Sy im 3. 1011), hübſches Pfarr- 
dorf von 294 Seelen im waadt. Bez. Grand: 
fon, 8 St. nördlich von Laufanne, 1807 $. 
ü. M. Diefer Ort if fehr alt und hat ein 
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&emeindegebiet von 1067 Juch. Waflenflüde 
und andere Erinnerungen an die Schlacht von 
Granbfon werben hier häufig gefunden. 

Giffers, franz. Chebrilles, Pfarr⸗ 
dorf von 470 Seelen, im freib. Senſe⸗Bez., 
befien Kirchſprengel in die 4 Schröte Giffers, 
St. Syivefler, Tentlingen und Neuenhaus 
eingetheilt wird, welche bie brei Gemeinden 
Giffers, St. Sylvefler und Tentlingen bilden. 
Die Gemeinde Giffers beſteht aus dem Dorfe 

l. N., das in einem von der Ergera durch⸗ 
Hoffenen Thale liegt, und deſſen Cinwohner 
fih von der Viehzucht und vom Obſtbau nähs 
ren. Zu Giffers gehören noch die Höfe Eid 
holz, Moosmatten, Braben, auf der Matten 
und Färtichere. Höhe ü. M. 2361 F. ü. M. 

Gilbach, Heiden eine Menge Aber fetten 
Wieſenboden zerſtreute Höfe in der Abtheilung 
Stiegelfchwend und Gilbach der Pf. Adelbo⸗ 
den, bern. 9. Sala 

Gilgenberg, Schloß, im foloth. 9. 
DornedsThierftein. Es liegt yon Bergen ums 
geben auf einem fteilen Felfen, nahe bei Nuns 
ningen, wurde von den Freiherren von Ram: 
fein erbaut und erhielt nach dem großen Erd⸗ 
beben Mauern von außerorbentlicher Dide, fo 
daß nad} der Sage in einer Fenfteröffnuung 10 
Berfonen bequem fpeifen fonnten. Hans Imer 
von Gilgenberg, DBürgermeifter von Bafel, 
fpielte im Schwabenfriege die Rolle eines Vers 
räthere, und rief die Feinde nad Dornadh, 
die von dort aus in die Schweiz eindringen 
follten. Bis 1798 war es die Amtswohnung 
eines foloth. Amtmanns, da die Stadt Sos 
lothurn es 1527 mit feinen Zugehörungen um 
5900 fl. erfauft Hatte. Die fchwelzer. Revos 
Iution warf es in Schutt, und bie fehr bebeu- 
tenden, in Wiefen und NAedern beſtehenden 
Schloßgüter wurden 1801 um die Summe von 
15,000 Fr. verkauft. 

Giliarend, 8. Dorf. von 152 Ginw. in 
der Pf. Bromafens und dem freib. Glane- 
Bezirk. Die Edeln von Gillarens blühten im 
14 Jahrhundert und hatten ihre Samiliengruft 
im Klofler Hauteret. 

Gill, inder, 5 fehr fchöne Häufer 
an der Lanpflraße zwiſchen Kappel und Ebnat, 
im St. Gall. Bez. Ober Toggenburg. 

Gillamont, ein Zuflug der Veveyſe, 
welcher die Gemeinden St. Legier und Vevey, 
im 8. Waadt, von einander trennt und feinen 
Namen einigen Landhäufern gibt. 

Kly, gr. fchönes Dorf und Kreisort, 
von Weinhügeln umgeben, 51/2 St. von Lau⸗ 
faune und 1/e St. von Rolle, im waadt. Bez. 
Rolle, mit 622 Einw. Gs liegt angenehm 
auf einer Anhöhe, 1487 F. ü. M., in ber 

farre Burfins, und hat eine Filialkirche. 

wiſchen beiden liegt auf einer Anhöhe das 
hübſche Schloß Vincy. Gemeindegebiet: 1682 
Juch. (wovon 170 Zu. treffliches Nebland, 
375 Juch. Wiefen und 578 Juch. Selber). 
Gimel, gr. fohönes und twohlgelegenes 
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in rauher Gegend, in der Bf. und Munizi⸗ 
ualgem. Fiſchingen, thurg. Bez. Tobel. 

Girenbad, beiler Gyrenbad, 2 Babe: 
örter im R. Ihrich. Der eine, ein Weiler 
mit Badehaus, befindet fih am Fuße der 
Bachtel, 2404 F. ü. M., bei Hinweil, uns 
weit Ghrlofen, wird das innere Ghyrenbad 
genannt, und das Wafler wird für aluminös 
und heilfam gegen Gelb: und Wafferfucht, 
Ruhren, Leber: und Milzverftopfungen ge: 

alten. Es ift fchon feit Jahrhunderten be- 
annt, und es wird dieſer Babeort wegen der 
einfachen guten Wirthichaft von. Landleuten 
ftarf befucht. Die Lage auf einer ſchönen An: 
höhe fit angenehm. Es befindet fich hier auch 
eine mechanifhe Baumwollenfpinnerei.: Das 
fogenannte äußere Gyrenbad liegt in einer 
hohen wildromantifhen Gegend im Turben⸗ 
thal und dem Bez. Winterthur, am ſüdweſtl. 
Abhange des Schauenbergs, welcher dieſes 
Thal beherrfcht, 1/4 St. vom Dorfe Huzifen 
und 21/2 St. von Winterthur... Es ruhet auf 
einer fchmalen mit Bäumen beſetzten Terrafie, 
bat eine ſchoͤne Ausſicht, eine noch fchönere 
auf der hundert Schritte davon entfernten 
Promenade, und eine ausnehmend ausgedehnte 
auf dem Gipfel des Berges ſelbſt. Die An: 
ſtalt iſt im Ganzen nicht übel eingerichtet, 
und das Wafler diefes Geſundbrunnens wird 
als Heilfam, vorzüglich bei Rheumatismen, 
Nervenkfranfheiten, Krämpfen, Lähmungen u. 
f. w., ſehr gerühmt. Don Winterthur aus 
werben hier häufig Beſuche gemacht. 

Girlen, obere und untere, jede mit 
2 Bauernhöfen, auf hohem Berge, in der 
Gemeinde Ebnat und vem St. Gall. Bez. Ober: 
a a 

irfperg, f. Gyrſperg. 

Girtanuen, zerfir. Häufer in der appen- 
zell. Pf. Wald. Die Familie Girtanner in 
S Ballen ſtammt wahrfcheinlih aus dieſem 

tie. 

Gisliken, Fl. Dorf von 153 Seelen, mit 
einer bedeckten Brüde über die Neuß, in der 
Pfarre Root, dem Amte und. Kanton Luzern. 
Es bildet mit Honau eine Gemeinde. Der 
Twing fowohl von diefem Orte, als von Klei⸗ 
nendietwyl, fam 1422 um 60 fl. faufsweife 
an Luzern. Reines fleuerbares Vermögen der 
DOrtsbürger für Polizeis und Schulwefen 
(1854) : 187,860 Franken. Kadafterfchagung 
aller Liegenfchaften: 121,190 Frkn. Unter: 
fügte: 21 Perfonen. — Bet Gislifon fiel das 
Entfcheidungstreffen im Sonderbundsfriege am 
23. Nov. 1847 vor, in Folge deffen fich nicht 
nur Luzern, fondern auch die übrigen Son- 
derbundsfantone der Gidgenofienfchaft unters 
warfen. 

Gifula-SIne, |. Gufula-Fiue. 

Gitſchi, Gitfhiftod, ber, hoher Berg 
von wildfcheinender Geflalt, jedoch mit alpen> 
reihen Triften, über dem Urner Pfarrdorfe 


Seedorf. 


Gittes, Les, ein Weiler in der Pfarre 
St. Eroir, waadtl. Bez. Grandfon, 1?/. St. 
von Grandfon. 

Ginbiasco, Kreisort, gr. und fchönes 
Pfarrdorf in einer weiten Thalebene, mit 2 
Kirhen, von welchen die eine, Madonna dell’ 
Ascenfione, ganz im neuen Geſchmack gebaut 
ift, eine ver fchönften im Kanton; die andere 
gehört zu den Altern Gotteshäufern des Kan⸗ 
tone ; auch beflgt der Ort einen großen, mit 
Nußbäumen bepflanzten Platz, auf welchem 
jährlich DBiehmarft gehalten wird. Es liegt 
& St. von Bellinzona und zählt 623 Einw. 

fe Straße über den Monte: Genere führt 
durch daffelbe. Weber den Marobblabach find 
2 fteinerne Brüden erbaut, wovon eine mit 3 
Bogen. Die Ortsgemeinde befaß. wenigftens 
noch vor Kurzem fo bedeutende Ginkünfte, daß 
baares Geld an die Bürger vertheilt werben 
fonnte. Pedevilla iſt bier eingepfarrt. 

Ginf, fl. Ortſchaft in: Thal und Gem. 
Tavetich, im bünd. Bez. Vorberrhein. 

Ginmaglio, Pfarrort, ziemlich fruchtbar 
gelegen, im teffin. Bez. Valle Maggia, mit 
413 Seelen. Es liegt 1170 F. ü. M. Hier 
zeigt fich der Feigenbaum wild, und ein tiefs 
eingefchnittener Waldbach bildet viele Fälle in 
Heinen Abfäpen. j 

Givifiez, deutſch Sibenzad, Pfarr: 
dorf von 151 Einw. im freib. Saane: Bezirk. 
Es liegt !/z St. von Freiburg auf der Straße 
nah Payerne und hat Gühfihe Lanbhäufer. 
Grange-Paccot, 2 „Lavapechon, Champliou, 
Campvolent und le Recoult u. a. find bier 
eingeyfarrt. 

Givrin, Dorf im waadtl. Bez. Nyon, 
am Zuße des Jura, 8 St. ſüdweſtlich von 
Laufanne und 2 St. von Nyon. Bon feinem 
Pfarrorte Genoflier ift es 1/a St. entfernt und 
zahlt 317 Einw. | . 

Gjizenhans, eine Häufergruppe über 
Amrifchweil, yon Wiefen und Feldern um⸗ 

eben, in der Pf. Sommert und dem thurg. 
Ber. Bifchofszell. Gizenhaus war einer ber 
Brennpunfte des Froͤhlich'ſchen Seftirer: 
— (f. Hauptweil), gegen welchen das 

ol£ in der Umgegend fi) allmälig folder: 
maßen erhitte, daß es am 19. Hornung 1834 


das Haus eines Fabrifanten, Namens Neus 


haufer, in welchem die Baptiften ihre Kons 
ventifel hielten, umzingelte und dieſe mit Ans 
richtung bedeutenden Schadens auseinander 


jagte. 

G'juch, Weiler in der Pfarre Melchnau, 
bern. A. Aarwangen. _ 

Gladt, HH. Weiler von 5 Häufern, mit 
einer Getreide- und Schneivemühle, in der 
Pf. Sevelen, St. Gall. Bez. Werbenberg. 

Gländ, 1) kl. Thal und Weiler in der 

Pf. Niederwyl und dem aarg. Bez. Zofingen. 
Es hat ſchöne Holzungen, Früchte und Obſt⸗ 
bau, und unter feinen zerftreut wohnenden 
Bauern befinden fich viele Manufafturarbeiter. 
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2 — kleines, Tiebliches Thaͤlchen am Fuße 
der Gyſulafluh, mit zerfireuten Wohnungen, 
in der Pf. Thalheim, aarg. Bez. Brugg. 

3) — im, Häufergruppe in ber Br. Am; 
foldingen des bern. A. Thun. 
| Glärnifg, ber, ein hoher Gebirgsſtock 
im 8. Glarus. Er erhebt fi ſüdweſtl. über 
ven Fleden Glarus und fondert das liebliche 
Klönthal von dem Groß⸗ oder Linththal ab. 
Er zerfällt in drei Theile, von denen ber 
 norböfllichfie, der Vorder⸗Glaͤrniſch, 6581 
. u. M. erhaben und durch die Ouppenalp 
vom Mittel-Glärniſch oder Brenelis- 
gärtli abgefonbert if, welcher 8946 5. ü. M. 
aufragt,, und hinter dem ſich der dritte Gipfel, 
der Bächiflod oder Hinter⸗Glaͤrniſch 8994 
F. u. M. zeigt. Weiter ſüdweſtl. hinüber 
ſteht der NReifelttod 9040 %. ü. M. Der 
Borders Glärnifh if am beiten von Mitlöpi 
aus, über die Guppenalp, zu erfleigen ; fehr 
ſchwierig tft die Befleigung des Mittel: und 
des Hinter-Slärnifh. Die Umſicht auf dem 
erftern iſt außerorbentlih groß, und umfaßt 
die ganze norböftlihe Schweiz und einen Theil 
son Schwaben und Batern. Lauinen, und 
zwar zuweilen fehr gefährliche, ſtürzen befons 
ders vom Mittel-Glärnifch herab. 

Glaud, 1) Dorf von 425 Ginw., auf 
einer erhöhten, weinreichen Ebene, im waabtl. 
Ber. Nyon, nahe am Genferfee, foll nad 
Einiger Meinung ehemals eine Stadt gewefen 
fein. Es liegt 1333 5. ü. M., 61/2 St. von 
Laufanne und 11/2 St. von Nyon. Gemeinde: 
gebiet: 1839 Juch., worunter 79 Juch. Reben. 
Um 1796 wurbe bei der Siegelhütte dieſes 
Orts ein Irdenes Gefäß, mit röm. Kaiſermün⸗ 
zen gefüllt, entvedt. Sn den Umgebungen 
gibt es ſchöne Cichenwälder. 

2) — Weller im waadtl. Bez. Morges, 
bei Golombier. . 

Glane, la, ein Flüßchen im K. Waadt, 
welches bei DBaiffens entipringt, einen Theil 
des K. Freiburg bewäflert, den Lamboz, ben 
Dret oder Bey, den Arrignon aufnimmt und 
fih bei Salavanr mit der Broye vereinigt. 

Glane, la grande, Fluß im K. Frei⸗ 
burg, der bei Vauderens im GlanesBez. ent: 
ſteht, bei Romont vorbeifließt und mehrere 
Bäche und Flüßchen, wie die Neirigue, ben 
Rio Mauffon, den Bramafan (Hungerfchreier), 
Rio Courin, Rio des Glebes, Rio de Rottens 
u. f. w. aufnimmt. Bei Kleinen-Mertenbadh 
ergießt fie fih in die Saane, in der Nähe 
ber Burg Glane. Der Bau einer großen 
fhönen Brüde, welche unweit Freiburg über 
den Fluß führen foll, rückt feiner Vollendung 
enigegen. z 

Glane, Trümmer einer alten Burg im 
freib. Saane:Beg., am Zufammenflufie der 
Glane mit ver Saane wodurch fie eine Halb: 
infel bilden. Was noch fichtbar iſt, befteht 
in dem Weberreite einer 6 Fuß diden Dauer, 
geihügt durch einen breiten, von einem Abs 


grunbe zum andern reichenden Graben, ber 
von ihrem ehemaligen Umfange zeugt. Wegen 
der umgebenden felfigten Gebirge des Broc 
und der Kaiferegg und bes tiefen Flußbettes 
der Saane if die Auoficht von dieſem alten 
Nitterfie mehr romantifch als weit. Die fehr 
alte Familie von Blane war mit den Grafen 
häufern von Neuenburg, Grelerz ꝛc. befreuns 
det. Wilhelm von Glane ward Stifter der 
Abtei Altenryf, wo fein Grabmal noch in der 
Kirche zu fehen iſt. 

Glane:Bad, das, f. Aoment. 

Glane, Bezirk im K. Freiburg, umfaßt 
bes ehemalige Amt Romont und einen Theil 
des ehemaligen Amtes Rue, ift zum großen 
Theile gebirgig und weidenreich, boch befibt 
er auch, beſonders im Amte Aue, viel gutes 
NAderland. Die Einwohner leben meift von 
Viehzucht und Aderbau und vertheilen ſich, 
12,138 an Zahl, auf 17 Pfarreien. 

Glanes, Tea, Weiler und ehemalige 
Herrfchaft in der Pf. Billens und dem freib. 
Glane⸗Bez. 

Glanzenderg, einſt ein Städtchen an 
der Limmat, unweit dem Klofter Fahr, 2 St. 
von Zürih. Es gehörte den Freiherren von 
Regenfperg , nnd wurde 1268 von ben Zlürs 
chern unter Anführung Rudolphs von Habe- 
burg durch Kriegslift erobert und zerflört. Der 
Boden, auf welchem es fand, dient jebt zu 
einer Diehtrift des Klofters Fahr, und auf 
einem nahen, rings umher abgefchnittenen Hü⸗ 
gel, fand die ehemalige Burg. Nur in dem 
zum Theil noch vorhandenen Graben und eis 
nigen Mauerreſten zeigen fih Spuren von 
Blanzenbergs einftigem Dafein. 

Glarey, Dorf nahe bei Sivers, im wallif. 
Ber. diefes Namens. Gs if von fchönen 
Wieſen umgeben, hat eine Kapelle und einige 
hübfche Wohngebäude. 

Glaris, reform. Pfarrgem. in der Land⸗ 
{haft Davos und dem bünd. Bez. Oberland- 
quart. Derfelben ift das Nebenthal Spina ein- 
verleibt, wo das fogen. Rieternbab 5443 
F. ü. M. if. Bei Glaris, 4476 F. ü. M. 
(Kirche), gedeihen noch Winterroggen, Flache, 
Hanf, Gröfen, Kohl und Möhren. Bin Weg 
führt von Hier durch die berüchtigten. Züge, 
am fleilen Waldabhange entlang, nad Wie 
fen, und Zußwege über Monftein und das 
Spinathal nach Zuz im obern Engatin, und 
über die Churer⸗Alpen nach Erofa und Chur. 
Südweſtl. nahe dabei befindet ſich der Schmelz, 
boden am Fuße des Silberbergs, und öſtlich 
vom Dorfe eine wenig benugte Schwefelquelle. 

Glaridegg, lieblich gelegenes Schlöß- 
hen an der Landſtraße unterhalb Stedborn, 
in Pf. und thurg. Bez. diefes Namens. 

Glarus, Kanton, zwiſchen 26° 30° bis 
26° 57° öfll. Länge und 46° 51’ bie 479% 13° 
nördl. Breite. Er grenzt gegen Ofen an bie 
K. Bünden und St. Gallen, gegen Sünden 
an Bünvden und Uri, gegen Weiten an Uri 
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mb Schwyz, und gegen Norden an den Wal: 
lenftadterfee und die Kantone St. Ballen und 
Schwyz. Seine größte Länge vom Tödi bie 
an den Ußbühl beträgt Ye St., feine größte 
Breite vom Faulen bis etwa zum Spigmeilen 
6 St. und der Flächenraum nad Brof. Heer 
137/20 Quadratmeilen. 

Das Land beſteht aus einem Haupt⸗ 
ibale, das feiner ganzen Laͤnge nad) von der 
Linth durchſtrömt wird, drei bedeutenden Ne⸗ 
benthälern, dem Groß⸗ oder Linththale, 
dem Kleins oder Sernfthale, und dem 
Klönthale und einer, Anzahl von Fleinern 
und größern Seitenthälern und Töbeln. Das 
Hauptthal verzweigt fi bis‘ Schwanden in 
das Lintbthal, welches vie Bäche aus dem 
Diess und dem Durnachthale aufnimmt und, 

enau genommen, nur bis zur PBantenbräde 
Einanfreicht, fih dort in das lange finftere 
Limmerntobel im Often und die Sandalp im 
Weiten theilt, — und da das Sernftbal, das 
der Sernf entlang fi zu den Südabhängen 
des Kaͤrpfſtocks in bogenförmiger Richtung hins 
giebt. Bon Öfen her nimmt ed das Mühli: 
achs, Krauch⸗ nnd Unterthal auf; ein anderes 
Seitenthal if das bei Schwanden ſüdwärts 
zue Rechten der Linth mündende Niebernthal. 
Unter den anf ber norbweftlichen Seite der 
Linth gegen das Haupithal auslaufenden Thäs 
lern und Töbeln find das Klönthal, Oberfer-, 
Schwendi⸗ und Niederumerihal die bedeu⸗ 
tenbiten. 

Die Gebirge des Kantons Glarus bilden 
die Fortfegung und das Ende dreier Haupts 
zuge der Alpen, und laſſen fih in die fünf 
Ketten des Tödi, ver Glariden, des Scheyen, 
des Glaͤrniſch und des Mürtfchenftods unter: 
ſcheiden; Eleinere_find die des Köpfenſtocks und 
des Hirzli. Die Töpikette beginnt am ſüd⸗ 
weitlichiten Punkte des Kantons am Catſcha⸗ 
rauls und findet fogleih ihre höchſte Erhe⸗ 
bung im gewaltigen ®ebirgsftode des Tödi, 
11,145 F. ũ. M., fest mit dem Urlaun und 
dem Bifertenflode zum Kiftenpafle fort, über: 
ragt die fehauerlichen Abgründe des Limmern⸗ 
tobeld und fendet vom breiten Ruchen und 
den: fleilen Hausflode Ausläufer nach dem be: 
J—— Kaͤrpfſtock (Freiberg). Vom Haus⸗ 

ock zieht ſich die Kette der Bündner Grenze 
entlang zum Panirerpaſſe und über den Vorab 
und Ofen zum befannten Martinslochvaile. 
Im Sardonen ſich zu einer bedeutenden Höhe 
erhebend, nimmt bie Kette anfangs eine öſt⸗ 
lihe, dann eine entfchieven nördliche Mich: 
tung und wendet fi im weiten Bogen über 
den Rudi, Spitz⸗ und Weißmeilen dem flet: 
len Magerein zu. Don bier biegt die Kette 
anfangs nach Südweſt, dann wieder nach Nord 
um, und trifft im Schilt mit der Glariden⸗ 
fette zufammen. Dieſe lettere, die Fort⸗ 
fegung der höchften Urner Gebirge, ber Winds 
gelle, des Ruchens ıc., hebt an im Glarivens 
grat, der Das Urner Maderaners vom Sande 


alpthale trennt ‘und einige ber nad dem Toͤdi 
höchften Kuppen des Blarnerlandes trägt, und 
theilt ſich bald in drei weit niebrigere Zweige, 
deren einer der Kammerflod iſt; der fünlichite 
enthält ven Geißbützi⸗, Zutreib- und die Gemſe⸗ 
öde. Die kurze Scheyenfette, das Ende 
der Blattenfette (8. Schwyz), trägt ihren 
Namen von dem 7500 Fuß hohen Scheyen, 
dem Grenzflode zwifchen Glarus, Uri, Schwyz, 
und überragt die rauhe Karrenalp. Bon etwas 
ger Ausdehnung und weit bedentenderer 

hebung iſt die Kette des Slärnifch und 
des Faulen. Gleihfam das Gentrum ders 
felben bildet ver Mittels ®lärntfch, von welchem 
rate nach dem Border » Glärnifch nördlich, 
nach dem Baͤchiſtock und dem nadten Riefelts 
tod, nad dem Ruchi⸗Glaͤrniſch weſtlich aus⸗ 
laufen; in öftlicher Richtung febt fidy dieſe 
Kette bis zum Schilt (f. Töbifette) fort. 
Ebenſo trifit fie bier auch mit der Kette des 
breiten Mürtfhenflodes zufammen, von 
welchem weftwärt® die drei Kämme des Fron⸗ 
alpftodes, des Neuerfamm und Hochfaͤdlein 
abzweigen. Die weftlichfle Fortſetzung biefer 
Kette ift der Wiggis, der das Klönthal von 
der Slärnifchkette trennt. Endlich fchließen im 
Norden die beiden kurzen Ketten des Köpfens 
fiods, 5260 F. ü. M , und des Hirzli, 
5000 %. ü. M., beides Portfeßungen der 
GentralsAlpenfetten, den Kranz der Glarne⸗ 
rifhen Hochgebirge. 

An Gewäffern ift der Kanton fehr reich, 
doch nicht immer zum Segen. Die Linth, 
ber einzige größere Fluß des Landes, entitrömt 
in zwei Hauptquellen, dem Sands und dem 
Limmernbacdhe, den Alpen, deren Namen fie 
tragen, nimmt auf der weftlihden Seite den 
Schreyens, Fetich:, Braunwald⸗, Bächi⸗ und 
Lenfelbah, auf ver rechten Thalfeite den 
Daurnagel:, Dießs und Dornhausbach auf. Bei 
Schwanden ergießt ſich der Sernf in die Linth, 
der mehrere Flüßchen und Wildbäche,, wie den 
Jaͤtz⸗, den Unterthals, Krauch: und Mühlebach 
aufnimmt. Von Schwanvden aus durch diefe 
und eine Menge Eleinerer Zuflüffe anfehnlich 
verftärft, fließt die Linth in norböftlicher Rich⸗ 
tung dem Wallenſtadterſee zu. Sie empfängt 
noch unterwegs den gefährlichen Löntich aus 
dem Klönthale und den Rautibach bei Näfele, 
nady ihrem Austritte aus dem Walenfee den 
Urner= und Mühlebach, bei N. Urnen und 
Bilten, beides fehr wilde Bergwaſſer. Wie 
die Linth ſelbſt, die nun freilich in ihrem uns 
tern Laufe eine wohlthätige Korreftion erhals 
ten bat (f. den Art. Linth), fo haben au 
mehr oder weniger faft alle ihre Zuflüfle den 
von ihnen bewäflerten Gegenden großen S 
den gebracht. Unter den Bächen, welche dem 
Walenſee aus dem K. Glarus direkt zufließen, 
it der Filzbach der bedeutendſte. Der einzige 
See des Kantons, der Walen- oder Wals 
lenftadterfee, gehört demfelben etwa zum 
vierten Theile an; von hohen, meift fe ab⸗ 
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geriffenen Felfen umftanden, tragen feine Ufer 
einen wildromantifchen Charakter; die Schiffs 
fahrt auf demfelben ift nicht immer gefahrlos. 
Sm Klönthale liegt in idylliſchen Umgebungen 
der Klönfee; ebenjo ruht auch der Ober⸗ 
blegifee auf einer hohen anmuthigen Al⸗ 
penftufe. Unweit Näfels finden fi) ver Ober- 
und Niederfee in den Alpen gi. N.; an 
der rechten Seite der Limmernalp, in wilder 
Umgebung, faft 7600 F. ı. M., behält ver 
Muttenfee fait das ganze Jahr hindurch 
feine Eisdecke. Sleinere Seelein, wie das 
Guppen⸗, die Plattenalp:, Kuhboden⸗, das 
Berglifeelein, zählt der Kanton noch meh- 
rere. Sie tragen meifl den Namen der Alp, 
auf der fie ruhen. 
- Das Klima ift in diefen Kantone rauber 
als in der ebenen Schweiz. Die mittlere Jah⸗ 
restemperatur zeigt 70 R. in Glarus, 61/20 
in Schwanden. Auch im Mittel- und Unter: 
lande madt ſich die Nähe der Hochgebirge 
durch die auffallend raſche Wkühlung der Luft 
am Abend bemerkbar; überhaupt find die ras 
fchen Temperaturwechlel im Kanton fehr Häufig. 
Die vorherrfchennen Winde find die Nordwinde 
und der Föhn. Lepterer weht faft nur im 
Winter und zwar oft mit furchibarer Heftig- 
feit, fo daß er in manchen Gemeinden, wie 
Mollie u. A., befondere PBorfihriften der 
Feuerpolizei hervorgerufen hat. Erdbeben find 
im Sant. Glarus häufiger als in den meiſten 
übrigen Kantonen ; im 17. Sahrh. hat man 
33, im 18. Jahrh. 181, im 19. Sahrh. big 
1853 gegen 20 Erdbeben beobachtet. Die bes 
deutendfien fielen in die Jahre 1593, 1670, 
1682, 1733, 1755, 1766 u. f. w. Den Laui⸗ 
nen find befonders die Gegenden um Schwan: 
den, um ben PBlattenberg, bei Matt und 
Schwendi (in der Nähe von Elm) ausgeſetzt. 
Hinfihtlih der Gefleinarten gehört das 
Mittel: und Unterland theils der Nagelflue 
und der Molaſſe, theils der Alvenfalkitein- 
Formation an. Das Hinterland weiet in feis 
nen Gebirgen vorzüglich fchiefriges Geſtein 
und Gneid auf; eine noch nicht aufgeflärte 
Grfcheinung find die eigenthümlichen Schiefer: 
bildungen des Sernfthales, in denen, na: 
mentlih am PBlattenberge, eine Menge nirs 
gende anders vorfommender Berileinerungen 
von 18 Genera und 41 Arten von See, und 
Süßwaſſerfiſchen und von Schilpfröten gefun⸗ 
den werben. In den Kalkiteinfchichten am 
Slärnifch zeigen fi) Ammonshörner,, in den 
höchſten Spigen bes Freibergs Bektiniten, 
Borphiten u. f. w. in großen Bänfen. Unter 
den nutzbaren Gefleinen fvielen die Schie⸗ 
ferbrüche des Plattenberges die Hauptrolle (ſ. 
Blattenberg) ; auf Gifen wurde einft am ups 
pen gearbeitet, auf Kupfer an der Mürtfchens 
alp; Bergkryſtalle gewann man in alter Zeit 
auf der Sandalp, am Vorab: und Kärpfitod; 
fhöne Gypslager beutet man am Weißmeilen 
ans; Steinfohle findet ſich, aber in nicht bau⸗ 


würbigen Neſtern, an verfchiebenen Orten. 
Unter den Mineralgquellen zeichnet ſich 
durch Gehalt die berühmte Schwefelquelle von 
Stachelberg aus; außerdem enthält der Kan⸗ 
ton noch manches SHeilwafler, fo an der Alp 
MWichlen im Sernfthale, bei Mollis u. f. w 

Der Kanton befigt einen Ueberflug an heil 
famen und feltenen Pflanzen, von denen 
viele zu dem befannten Olarners oder Kräuter: 
thee gefammelt werben, ber ſchön vor zwei 
Jahrhunderten einen Handelsartifel bildete. 
Zwar nicht dem Kantone allein eigenthümlich, 
aber hier zuerſt zu folchem Zwede benugt 
wurde und wird noch das Ziegerkraut (fenum 

cum) zur Bereitung des Schabziegers. 
Vorzüglich reich an feinen aromatifchen Al: 
penfräntern find die Gebirge um den Kärpf- 
tod und den Freiberg. 

Ehemals mehr als hinreichend mit Wald 
verfehen, leidet der Kanton feit längerer Seit 
an Holzmangel, ein Mebelfland, ver dem Ueber⸗ 
hanpnehmen der Verwüſtungen durch Wald: 
wafler, Bergfchlivfe ꝛc. gerufen hat. Erſt in 
neueiter Zeit machte fich eine einfichtigere Be⸗ 
handlung der Wälder bemerkbar. Alle Wal⸗ 
dungen find Gemeinde:, Tagwen: und Privat: 
eigenthum. 

Das Gewild Hat im Kantone jehr abges 
nommen, ba die Jagd frei if; dann und 
wann wirb zum Schutze deſſelben das ganze 
Land in den Jagdbann getban ; doch vermögen 
diefe, leider zu felten getroffene Maßregeln 
die Verminderung der Gemfen, Murmelthiere, 
Hafen u. f. w. nicht zu hindern. Die Glarner 
Gemfenjäger gehören zu den fühnften und ges 
ſchickteſten der Schweiz. 

Ehemals bildete die Biehzucdt den 
Hauptnahrungszweig faſt aller Landesbewoh- 
ner; auch jetzt noch if fie zum Theil im Mit- 
tel= und Hinterlande von großer Bedeutung. 
Noch immer ift der Kanton reich an den fchöns 
ften ausgebehntefiten Alven, obwohl nicht wes 
nige derfelben in Berfall gerathen. Der Werth 
der Kuhalpen für circa 10,200 Stöße (Haupt) 
wird auf circa 1,700,000 $r., der der Schaf: 
alpen auf 1,500,000 Zr. für 4000 Schafe ge: 
ſchätzt. An Pferden zählte der Kanton im 
Sahre 1842 : 287 Stüd, an Rindvieh 8477 
Haupt, an Schafen 11,650 St., Ziegen 6450, 
Schweinen 3211 St. Die Gefammturoduftion 
der Butter berechnet Heer auf 4000 Ientner 
jährlich, doch werden 800-1000 Zentner noch 
eingeführt ; an Schabzieger verfertigt man etwa 
5000, an fetten Käfen 2000 Zentner ; von 
dieſem wird ein beveutendes Duantum ausge: 
führt; vom Schabzieger gehen A!jız außer 
Landes. — Der Getreidebau iſt verhält- 
nißmäßig immer noch fehr unbedeutend, obs 
wohl man immer mehr Weideland anzubauen 
fortfährt ; Obſt wird in beträchtlicher Menge 
vorzüglich im Unterland gezogen ; die Kirfchen 
reifen bis auf eine Höhe von 3600-4000 F. 
ü. M., Nepfel anf einer Höhe von 3000 8. ; 
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die Grenze der Zwetſchgen⸗ und Nußbäume iſt 
bei 2600 F. ü. M. Etwas Wein wird noch 
bis in der Nähe von Schwanden gebaut. 

Auf dem Gebiete der Induſtrie und des 
. Handels entwideln die Olarner eine ausge: 

ee Thätigfeit. Die Glarner Indufirie 

R sehr alt; im Mittelalter verfertigte man 
wollene Zeuge, fpäter, am Ende des 17. Jahr: 
hunberts Fam bie Bereitung von halbleinenen 
und Baumwollenfloffen,, dann im Anfange des 
18. Sahrh. die Baummolleninvuftrie auf, bie 
in der Mitte defielben einen außerorbentlichen 
Aufſchwung nahm, und deren Probufte auf 
ben bebeutendften damaligen Handelsvlägen 
der Welt verfauft wurden. Durch die Krieges 
zeit im Anfange unfers Jahrhunderts entſtand 
eine lange gänzlihe Stodung in diefem Ge⸗ 
werbe, und es trat eine Periode des größten 
Elendes für Taufende der Landesbewohner ein; 
bald nach der Wiederkehr des Friedens lebte 
jedoch die Induſtrie wieder auf und entwidelte 
fih immer freudiger. Gegenwärtig zählt man 
im Kantone 11 mechan. Baumwollenfpinnereien, 
die mit 183,730 Spindeln arbeiten, und 840 
Webſtühle; Drudereien und Yärbereien von 
baumwollenen und halbwollenen Zeugen find 
zwanzig. Diefe Induſtrie befchäftigt im Gan- 
zen 7— 8000 Individnen mit einem Gefammts 
verdienfte von etwa 2,300,000 Fr. Nur wenig 
von diefen Manufalturen bleibt in der Schweiz; 
das Meifte geht nach Stalien, der Türfei, 
nad) Aegypten, den Barbaresfenftaaten, Nord⸗ 
und Südamerifa, felbit nah China ıc. — 
Weit wichtiger nad) den damaligen Verhält⸗ 
niffen, als — — war vor Jahrhunder⸗ 
ten die Ausbeutung des Schieferbruches 
am Plattenberge, in weldem etwa 200 
Arbeiter für circa 100,000 Zr. an Schreib: 
fafeln und Griffen verarbeiten. 

Wie die Induſtrie, fo ift auch der Hans 
del der Glarner fchon mehrere Jahrhunderte 
alt. Bis ins 16. Jahrh. auf ven Verfauf von 
Vieh nach Stalien befchränft, dehnte er fich 
damals auch auf die Ausfuhr von Schabzieger, 
Sciefertafeln, Käfe, Holz (nach Holland), 
Kräuterthee, Strohhüte, Obſt aus. Die Olars 
ner Kaufleute bereisten, meift zu Fuße, faſt 
alle Känder Europas, kehrten aber gewöhnlich 
wieder heim ; im vorigen Jahrh. gründeten 
fie Gtablifjements in fait allen größern Hans 
belsftäbten von Europa, und gegenwärtig fin⸗ 
den fih, meift angefehene, Glarnerhäufer in 
allen Welttheilen. ‚Die bedeutenpflen Aus⸗ 
fuhrartifel find jetzt: gebrudte baumwol⸗ 
Iene und Halbwollene Tücher, Shawls, Nas: 
tücher, Turbane, Garne ıc., Schabzieger, 
Kaͤſe, Schiefertafeln und Griffel, Obſt ıc. ; 
die GBinfuhrartifel: rohe Baumwolle, Wollens 
waaren, Seide, Leinewand, Chemifalien, rohe 
und verarbeitete Metalle, Wein, Getreide, 
Sarbftoffe, Vieh, Butter und Käfe, Kolonial: 
waaren. Die Ausfuhr foll die Ginfuhr um 
circa 700,000 Fr. an Werth überfteigen. 


Geſchichte des Kantons. Nachdem es 
zur röm. Seit einen Beſtandtheil Rhätiens ge⸗ 
bildet, wurde Glarus fpäter von Allemannen 
bevölkert, und fiel zur Seit ver fränfifchen 
Könige unter die Herrfchaft der Abtei Sädin- 
gen (in Schwaben), vie zugleich Eigenthü⸗ 
merin des rundes und Bodens war, unb 
das Land anfangs durch einheimifche Mater — 
während breier Sahrh. immer aus der Familie 


Tſchudi — verwalten ließ. Beim Tode Ru: 


dolf Tſchudi's gelangte das Materamt an die 
Herren von Windel, Landesfrembe, welche 
jedoch gewöhnlich einheimiſche Stellvertreter, 
Ammänner damit belehnten, bis Herzog Al⸗ 
brecht von Defterreich fi von der Aebtiffin 
mit dem Maieramte belehnen ließ (1288). 
Deflerreich trachtete von nun an nad) immer 
größerer Ausbehnung feiner Macht, und vers 
urfachte dadurch Mifvergnügen und bald auch 
das Streben, nad dem Beiſpiele der Wald- 
ftätte unabhängig zu werben, von Seiten ver 
Glarner. Härte und Anmaßung von Seiten 
der ausländischen Bögte, Nichterfüllung ger 
gebener: Verſprechungen reizten bie Slarner, 
den DOefterreichern den Gehorfam aufzufündi- 
en. Nachdem fie auf dem Rautifelde Broben 

rer Tapferkeit gegeben, ſchloſſen fie mit 
Zürich und den Malditätten einen ewigen Bund 
(1352)., doch anfangs nur in dem Verhält⸗ 


niſſe eines zugewandten Ortes (der ſpätern 


Jahrhunderte) Für eine kurze Zeit unterwarf 
ſich war Glarus wieder Oeſterreich, das ihm 
größere Freiheit als die bisherige zugeſagt; 
doch beſtand der Bund mit den Cögenoſſen 
fort. Während des Krieges Herzogs Leopold 
mit den Eidgenoſſen erhoben ſich ann bie 
Glarner, nahmen mehrere Orte in ihr Land: 
recht auf und fonftituirten ein Gericht (1386), 
aus jedem ber 15 Tagwen einen Richter wäh- 
lend. Defterreich fah hierin einen Verſuch zu 
gänzlicher Unabhängigkeit, fammelte ein Heer 
und metzelte die glarnerifche Beſatzung in Wer 
fen nieder. Die Blarner, von den Gidge- 
noſſen im Stiche gelafjen, wagten nach frucht⸗ 
Lofer Unterhandlung mit Defterreich ven Kampf 
allein, und ſchlugen die große Uebermacht des 
Feindes am 9. April 1388 bei Näfels. Im 
Friedensſchluſſe verzichtete Deflerreich gegen 
eine jährliche Kaftvogteifteuer von 200 Bfunden 
auf alle Gerichte im Lande. Zugleich warb 
auch durch Losfauf der Rechte und Zehnten 
die Berbindung mit Sädingen aufgenoben. 
Mit den Herren und Gemeinden des im Wer: 
den begriffenen obern Bundes in Rhätien ſchloß 
Glarus im 5. 1400 ein Bündniß; den Ap⸗ 
penzellern fandten fie Zuzug für yren Be: 
freiungsfrieg gegen den Abt vor St. Gallen 
(1403 — 1406), und nahmen auch Theil am 
Kriege gegen Defterreich im I. 1415, wofür 
fie damals Antheil an du gewonnenen Unter: 
thanenländern (freie Aemter und Graffchaft 
Baden) erhielten. Bür Glarus, welches wie 
Schwyz in ein Landrecht mit dem Gafterlande, 
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Uznach und dem obern Toggenburg eingetreten 
war, wurde der Streit um die Toggenburger: 
Erbfchaft von Hoher Wichtigkeit. Es nahm 
daher fehr thätigen Antheil am Kriege aller 
Eidsgenofien gegen Züri, und fein Banner 
webte auch über dem Todtenfelde ber Helden 
von St. Jakob (1444); ebenfo halfen die 
Glarner Sefterreich bei Ragaz (1448) demü- 
tbigen. Im 5. 1450 wurde dann das Länds 
en, das fo treu neben den Gidgenoſſen ges 
frliten,, — ihren Bund aufgenommen, 
und erlangte Antheil an der Beherrfchung des 
Thurgau. Gegen die Burgunder fochten die 
Glarner in allen großen Eihlaciten der Eid: 
offen, und fle waren es, welche im Schwa⸗ 
— die Siege von Fraſtenz und Treiſen 
enifcheiden halfen. In den verhängnißvollen 
Soldkriegen in Stalien firitten auch die Glar⸗ 
ner mit großem Ruhme bei Novara und Ma- 
rignano, und fauften dann im 3. 1517 aus 
den reichen franzöflfehen Benflonen die Herr: 
ſchaften Werdenberg und Wartau (1517). 
Die Reformation fand in Glarus, in defien 
Bu Zwingli felbft die reinere Lehre ver- 
ndete, raſch fehr zahlreiche Anhänger, vers 
anlaßte aber Reibungen zwifchen ven Kathos 
Itfen und Reformirten, welche Jahrhunderte 
hindurch bis in die neuefle Zeit fortvauerten, 
und zuweilen eine große Grbitterung der Par: 
Ken an den Tag legten. Während die Kas 
olifen, in weit minderer Zahl als ihre Geg⸗ 
ner, auf die Unterflüßung ber ſtets aufreizens 
den kathol. Stände, befonders ber Schwyzer 
fußend, immer und immer wieber mit unbil- 
ligen Forderungen bervortraten, zeigten bie 
Reformirten fortwährend eine Nachgiebigkeit, 
welche aus einer aufrichtigen Friedensliebe Her: 
vorging. Endlich führten diefe fortwährenden 
Swiftigfeiten im 3. 1678 eine völlige Tren: 
nung der Adminiſtration und Rechtspfiege nad) 
den Konfeffionen herbei, obwohl nad Außen 
Bin der Kanton feine Cinheit beibehielt. In 
eidgenöffifchen Dingen trat Glarus bei allen 
Streitanläffen vermittelnd auf und wußte fich 
auch von der Betheiligung am Toggenburger: 
und Rapperfchwyler - Kriege fern zu halten. 
Dagegen fah es ſich gezwungen, im 3. 1721 
feine Unterthanen in der Grafichaft Werben: 
berg, welche Rechte nach einer alten erlos 
denen Urkunde beanfpruchten, mit Gewalt zu 
unterwerfen. Bis 1798 genoß der Kanton mit 
Dreinger Unterbrechung einer für nie Entwicke⸗ 
ung feiner Induſtrie und feines Handels höchſt 
wohlfüätigen Ruhe. Jenes Jahr follte Bla: 
tus wie den übrigen Kantonen die helvetifche 
Einheitsvesiaffung und die Umtaufe des ur: 
alten Nament in „RK. Linth“ bringen, und da 
fih das Volk ner Annahme weigerte, den 
Krieg. Vereinzelt reitend unterlag auch Bla; 
rus es zweimaligem Uuflehnungsverfuche, und 
wurde überbies ducch die Koften des Unterhalts 
ee Teuppenmaflen der Branzofen, Des 
erreicher und Ruſſen dem Hungertode nahe 


gebracht. Während der Mediationeverlode Fame 
unter andern wohlthätigen Früchten der Ruhe 
das Linthwerk zu Stande; aber neue unb 
ſchwerere Bebrängnif als irgend einem andern 
Kantone ſchufen die Theurungsjahre von 1816 
und 1817. Dagegen durfte er in den folgenben 
Jahren bei raſch aufblüähender Snbuitrie wies 
der freier athmen, und fchritt enplih im J. 
1836 an die Abfchaffung der alten und „bie 
Ginführung einer neuen Berfafiung, welde 
die Eonfeflionelle Trennung —5 aufhob, 
die aber erſt dann von der Mehrzahl der ka⸗ 
tholiſchen Gemeinden angeuommen wurde, als 
ihr Widerſtand durch militäriiche Befepung 
gebrochen worben. In den eidgen. Birren 
der folgenden Jahre trat Glarus meif vers 
mittelnd auf; zulegt aber inftruirte fein Laub: 
rath im Sinne der eibgenöffifyen Mehrheit. 

Die Hauptzäge der tm J. 1836 aufgeflells 
ten, im 3. 1842 mit unbebeutenden Aende⸗ 
rungen beflätigten Berfaffung find nun (mit 
Uebergehung der allgemeinen, durch die Bun⸗ 
desverfafiung befeftigten Grundſaͤtze) folgende: 
Aftivbürger ift’Seder, der das 18. Alters jahr 
zurücgelegt hat, mit Ausnahme der Yalliten, 
der friminell Berurtheilten, der Wahnfinnigen 
und Blöbfinnigen. Sämmtliche Behörden wers 
den auf 3 Jahre gewählt, und während diefer 
Zeit dürfen Teine ‘Demiffionen eingereicht wers 
den ; das freie Handmehr ift für die Befegung 
aller Stellen als einzige Wahlart vorgefchrier 
ben. In die Standeskommiſſton und in jeves 
Bericht fol wenigftens ein Katholik gewählt 
werden, und ed hat ber Landrath aus den 
fath. Landleuten derjenigen Gemeinden, welde 
nicht ſchon als ſolche durch Katholiken im 
Rathe vertreten find, ein Mitglied des Raths 
und zwei Mitglieder des vreifachen Landrathe 
zu wählen. Die Mitglieder des Raths oder 
des dreifachen Landrathb3 werben von den 17 
politifgen Gemeinden (Wahltagwen) des 
Kantons gewählt. 

Die Landsgemeinde, die fi) ordent⸗ 
licher Weife jährlich im Mai verfammelt, bes 
rathet über Gegentlände der Gefepgebung, das 
Steuerweſen, Ertheilung des Landrechte, über 
Staatsausgaben, die den Betrag von 5000 Br. 
überfteigen, wählt die Abgeorpneten in ven 
ſchweiz. Nationals und Stänberath, bie Stans 
desfommiffion, die Gerichte und Landesbeams 
ten; ihr muß die Landesrechnung vorgelegt 
werden. 

Der dreifache Landrath befteht aus 
den Mitgliedern der Standeskommiſſion und 
des Raths, aus 70 Lanpräthen, welche von 
den Tagwen in vem Berhältniffe von je zweien 
auf ein Mitglied des Raths gewählt werben, 
und zwei von ihm felbft ernannten fatholifchen, 
im Ganzen aus 117 Mitgliedern. In_ feine 
Kompetenz fallen: die Errichtung des Landes 
gemeindememorials, die Anordnung von Trups 
penaufftellungen, die Abnahme der Landesrechs 
nung, bie BefReflung des Budget, die Ber 








guabigung von Verbrechern, endlich die Wahlen 


einiger abminiftrativer und milit. Beamten. 

Der Rath befleht aus 45 Mitgliedern, 
naͤmlich 35 nah Maßgabe ber Bevölferung 
von den Gemeinden gewählten, 9 von ber 
Landsgemeinde gewählten Mitgliedern ber 
Standesfommiffioen und einem vom dreifachen 
Londrathe gewählten fath. Mitglieve. Gr ift 
die oberſte Berwaltungss und BVollziehungsbe: 
hörde des Kantons, und bat außer den mit 
diefem Amte verbundenen Bflichten und Bes 
fugnifien auch das Recht, von der Verwaltung 
der Tagwen«, Kirchen: und Schulgüter Gin: 
fit zu nehmen. 

Die Standesfommiffion vertritt den 
Rath für die minder wichtigen Regierungsge- 
fchäfte, 3. B. in Qeforgung des Vormund⸗ 
fchaftswejeng', der Linth = Schifffahrts> und 
Srenzangelegenheiten, Aufficht über Behand⸗ 
Iung der Konfurfe. Für bie befondern Der: 
waltungszweige beflehen daneben noch Kom⸗ 
miſſionen, deren Mitgliever vom Rathe ge: 
wählt werben, fo für die Finanzen, das Mi⸗ 
litär, die Polizei, Stuaßendbau, Schulen, Lan⸗ 
desarmen u. f. w. An der Spike der Vers 
waltung fliehen, von der Landsgemeinde ge- 
wählt, ver Landammann und der Lan: 
besfatthalter. 

Das Appellationsgericht, beflehend 
aus 7 Mitglievern, urtheilt in zweiter In⸗ 
flanz über alle Kriminals und ehegerichtlichen 
Zälle, über alle Givilftreitigkeiten, welche ven 
Betrag von 120 Gr. überſteigen, und bei ge- 
wiffen SInjurienflagen. Auch hat es das Auf⸗ 
fichtsrecht über alle übrigen Gerichte. Das 
Kriminalgericht, aus eben fo vielen Mits 
gliedern beftehend , beurtheilt alle Verbrechen 
und fchwerert Bergehen; das Bolizeigericht 
dagegen die geringeren Vergehen. In die Kom: 
petenz des‘ Civilgerichts (7 Mitglieder) 
ra ſaͤmmtliche bürgerliche Rechtsfälle, mit 

usnahme der ehegerichtlichen und derjenigen 
über Grundeigenthum und Servituten, welche 
eine Befihtigung an Ort und Stelle nöthig 
machen. Für ſolche Fälle beiteht das Augen: 
a (5 Mitgliever). Zum Be 
hufe gütliher Bergleichung müflen fämmtliche 
Eivilrechtsfälle vor eine Bermittlung ge: 
bracht werden, wozu jeder ——— je einen 
Vermittler und * Stellvertreter wählt. 
Das Ehegericht (7 Mitglieder) beurtheilt 
0 alle Paternitätsfälle im Kantone, 2) alle 

heftreitigfeiten in proteftantifchen Familien. 
Die Tagwen laflen ihre innern Angelegens 
n ‚ die firchlichen — durch den 

emeinderath (3— 10 ra verwalten, 
während die Kirchgemeinden, aus ven 
ſtimmfaͤhigen Kirchgenofien beflehend, vie Der, 
waltung bes —— die 
Geiſtlichen und den Stillſtand wählen, zu 
defien Befugniffen die Berwaltung des Ar: 
menweſens und bie Handhabung der Sitten- 
polizei gehören. 


8290 Fr., für das 


Der Kanton Glarus zählt 30,213 Binw., 
worunter 26,281 Proteflanten und 3932 Ka⸗ 
tholiken. In den jchweizerifchen Nationalrath 
fendet er 2, eben fo viele Abgeorbnete in den 
Ständerath. Sein Milttärfontingent bes 
iehgt 36 Mann zum Barktrain, 300 Scharfs 
fhüben, 9 Komp. Infanterie (1008 M.) und 
3 M. zum Geſundheitsdienſte, 2 Sechspfünder- 
Kanonen. Das Geldkontingent beläuft 
fih, zu 25 Rp. auf den Kopf, auf 7553 Fr. 
Die Binfünfte betrugen im Jahre 1852: 
336,501 Ir., worunter 84,326 $r. für birefte, 
98,526 Br. für indirekte Steuern, 12,067 Br. 
für eidg. Poregalsentfchäbigung, 17,135 Fr. 
für eidg. Zoll: und MWeggeldentichädigungen, 
33,477 Fr. Gewinn aut dem Salzregale u. 
f. w. Die Summe der Ausgaben beirug: 
292,434 $r., und zwar für Negierungsfoften 
erichtsweſen 19,322 Fr., 
Bauweſen 42,766 Fr., Militärweſen 46,626 Fr., 
außerordentliche Ausgaben, als Vorſchüſſe, 
Aktienunternehmungen, Kapitalrückzahlungen 
100,138 Fr. — Laut der erſten Jaͤhresrech⸗ 
nung der im J. 1852 mit einem Aktienkapital 
von 500,000 Fr. (1000 Alt. à 500 Fr.) ges 
gründeten Bank von Glarus wurden emittirt 
250,000 Er. in Noten zu 10 und zu 100 Fr. 5 
der — Wechſelverkehr betrug 1,585,366 
Fr.; der Geſammtverkehr 10,307,283 Fr.; 
die reinen Cinnahmen der Bank beliefen — 
blos auf 10,062 Ir., da die erſten Cinrich⸗ 
tungefoften 9771 Ir. betrugen. — Das ſteuer⸗ 
pflihtige Vermögen ſaͤmmtlicher Drtsbürger 
in den Gemeinden des Kantons betrug 1852: 
38,382,950 $r.; das Kirchengut der fümmts 
lichen evangel. Pfarreien (1851) : 693,351 Fr., 
der katholiſchen 299,671 Fr. Das Schulgut 
betrug in 30 Gemeinden 242,088 fl., dagege 
die 38 Armengüter 865,078 Fr. Der Kans 
tons : Armenrefervefond betrug 15,000 Fr. — 
Unterflügte gab es 731 (im J. 1853), welche 
zufammen 53,586 Fr. an Spenden erhielten. — 
Die Auswanderung auch aus biefem Kan⸗ 
ton nach Amerifa if in raſchem Steigen bes 
griffen, und beirug von Havre aus v. 1. Juli 
1851 bis 1. Juli 1853 : 482 Köpfe (über 3 0/0 
ber Bevölkerung). In Amerifa niebergelaffen 
waren im 3. 1850: 1778 Berfonen, und awar 
zum größten Theile in den 3 Kolonien Neu⸗ 
Slarus, Neu Elm und Neu-Bilten; vom J. 
1845 bis Ende 1853 waren borthin 2585 Pers 
fonen ausgewandert, weldhe nach mäßiger Be⸗ 
rechnung circa 1 Mill. Franken mit ſich nahmen. 
Auch nah Rußland find nicht Wenige ausges 
wandert. 

Glarnd, Sleden und Hauptort des 
Kantons gl. Nam., unter vem 470 2' 43°’ der 
Breite und 269 42° 55° ber Länge, 1397 F. 
u. M. Gr liegt am Ausgange bes lieblichen 
ee in —— 1 — — 

algelände, zwiſchen den begruͤnten ngen 
des Fronalpſtocks und Schilts norböflich Eu 
des Vorderglärnifch ſüdweſtlich, 35 linfen Ufer 
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der Linih, über welche zwei hölzerne Brücken 
führen, u» zäflt 4082 Binw., unter weldgen 
570 KRatholifen. Der Ort hat anfehnlidhe Ges 
baude und guigepflafterte Straßen. Die Gin: 
wohner find Theil reich und wohlhabend. 
Bier 6 Drudfabrifen, eine mecha⸗ 

nifhe Baumwollenfpinnerei, eine Tuchfabrile, 
mebrere Buchtruckereien, Bleihen, Papier⸗ 
fen, Bierbrauereien, eine Rotbfärberei, 

vie Räptifche Gewerbe, Waaren⸗ und Spe⸗ 
Te Zu ven vorzüuglichften öffent: 
ichen Gebäuden gehören: die Bfarrfirde, 


weldje von alt licher Bauart if; die Re: | Veh 
formirten 


und Katholifen halten darin abwech⸗ 
felnd Gottesdienſt. Seit einiger Zeit 
befist fe ein fchönes Altargemälde von De: 
f . An derfelben war Alrich Zwingli 
zehn Jahre lang Pfarrer; das Regiernugs⸗ 
ebäude, mit einem fehr geſchmackvollen 
für die Sisungen des dreifachen Land⸗ 
rathes; das alte Ratbhaus mit dem Landes- 
archiv (nach der Fenersbrunft von 1853 im alten 
Style neu aufgebaut); das Kafino und das 
neneSchützenhané; ferner das neue Schul⸗ 
ans, wo ſich die Bibliothek der ref. Kantons⸗ 
inwohner und eine ſehenswerthe Naturalien⸗ 
fammlung befinden; das Spital, von dem 
berühmten Hegidins Tichudi gegründet. Auch 
per fich die Wohnungen — Privaten 
ur ihr Aeußeres vortheilhaft aus. Blarus 
iſt der Geburtsort vieler ausgezeichneter Bid: 
enofjen, unter denen fi im der ſchweizeri⸗ 
hen Heldenzeit befonbers Hervorthaten: Hans 
ala, genannt Schuler; Werner Uebli, der 
Ru Kämpfer bei Gt. Jakob, und Jos 
Aebli, der Friebensvermittler bei Kappel. 
Aegidius Tſchudi war einer der erflen und vor: 
zuglicäften Gefchichtichreiber ver Schweiz. Auch 
machten ſich nicht wenige andere Gprößlinge 
piefes uralten, feit 900 Jahren berühmten 
Geſchlechts, fowie viele andere Glarner, um 
Wiſſenſchaften und Künfte verdient. Die Baum; 
wollenfpinnerei ward 1717 von dem pamaligen 
zes Andreas Heidegger von Zürich zu 
larus eingeführt, und verbreitete ſich in ver 
Mitte des 18. Jahrh. im ganzen Kantone, 
woburdh der — zwar in Flor gebracht, 
aber der Landbau und andere Erwerbszweige 
großentheils verdraͤngt wurden. Doch ſuchen 
ziemlich viele der Cinwohner noch ihren Ver⸗ 
dtenſt iu Holz⸗ und Feldarbeiten, Wildhenen 
und der Benntzung der Gantthetle in den Ge⸗ 
meindegütern. Der Tagwen befitt zwei Alpen, 
große Waldungen im Klönthale und Bantberg, 
und Wiefen an mehrern Orten. Das fleners 
bare Vermögen der Ginwohner betrug im 3. 
1852 : 14,910,800 3r.; das Kirhengut von 
evang. Glarus 1851: 88,417 Ir., von kath. 
Glarus: 196,733 Fr., worauf jeboch mehrere 
bedeutende Laften ruhen; die Schulgüter: 
evang. Blarus: 98,726 Ir., kath. Glarus: 
6297 Ir.; die Armengüter (1853): ns 
@larus: 162,213 Fr., kath. Glarus: 12, 


Sr. Außerdem befikt das Tagwenfpitalgui es 
Bermögen von 102,985 Fr.; der neue Arnıen- 
Bausfond des Tagwen @Blarns beirug 1853: 
116,220 Fr. ; ber nene Waifenbausiond : 8675 
Fr.; die Zahl der Armen war 100. Die Sins 
fünfte des Tagwen beliefen Ad im J. 1851 
auf: 15,792 Fr., won noch 49,944 Fr. als 
Erlös aus großen Holzſchlaägen fommen; die 
Ansgaben auf: 24,693 Fr. ; die Baffiven auf: 
152,646 Fr. Ein fhöner Standpunkt zur Ueber⸗ 
fiht des Thales findet Ah bei der Burg: 
fapelle; zu größern Ercurfionen eiquet ſich 
eigung des Schilt, 7038 F. ĩ. M., önlich 
von Glarus, des Rautiſpitz, 6905 F. u. M., 
norböfll. von Glarus, und des Scheyen, 6957 
5... M., weſtlich vom Fleden. Auf allen 
drei Derggipfeln bieten ſich herrliche Ans⸗ 
fichten. öfe: Rabe, Goldner Adler, Ochſe. 
Eidg. Bolt: und Telegraphenbürean. 
laſenze, fl. Dorf in der Pi. Rendaz 
und dem wallif. Bez. Eonthey. 

Glasholz, zerfir. Hänfer am Kurzen⸗ 
berg, welde ehemals eine fl. Gemeinde bil: 
veten, in der’ Pi. Oberbiesbach, bern. Amts 
Konolfingen. 

Glashütte, die, von den Lanbleuten 
die Schmelzi genannt, eine Glasfabrik mit 
Wohngebäuden, bei Laufen, auf dem linfen 
Birsufer, ! /x &t. von Laufen, im bern. 9. 
gl. Namens. 

Glashütte, die, bei Rode, f. Rode. 

Glashüttei, 1) ein beträchtlicher, in 
viele einzelne Häufer und Weiler getheilter 
Ort, oberhalb und in dem Bowald, auf der 
bern. Grenze, im aarg. Bez. Zofingen. Er 
bildet mit Ryken, welches zerfireut an ber 

toßen Bernerfiraße liegt, eine 1814 gefiftete 

farre, die 1333 Seelen zählt, und vormals 
ein Filial von Roggweil und Wynau im Kant. 
Bern war. In diefem Pfarrbezirk merden 
Leinwand mancherlei Art, halbbanmwollene 
Waaren, Barchent, Rübeli, baummwollene Tü- 
cher und anderes Gewebe, auch viele Strumpf⸗ 
wirferarbeit verfertigt. Seinen Ramen erhielt 
ed von einer ehemaligen Blashütte. Hieher 
gehören: das untere Morgenthal, mit Säge: 
mühle, Deltrotte und Wachtpoſten; die Friedau, 
ein Hof, wo das von den Räuberhorven bes 
Concy 1335 zerförte Schloß an ber Aare 
Rand; bie smatt, mit einem Fleinen 
Wirthshaufe; der Rank’; auf der Anhöhe der 
Brumnrein, Ryken, wo das Schulhaus fidh bes 
findet ; im Winkel, Tannader ; Felli; auf der 
Weid; Balzenwyl, mit einem Schulhauſe; 
Walliswyl und Gaalhof. Aus dem Murg⸗ 
bache, unfern von feiner Vereinigung mit dem 
Rothbache, Hinter dem Morgenthale, leitete 
im 53. 1640 der bern. Oberamtmann Wyß 
von Aarburg auf feine Koſten einen Kanal bei 
1!/z St. weit bis gegen Niederwyl zur Wäfle: 
rung bes untenliegenden Landes von Unters 
Morgenthal, Friebau, Moosmatt, Rank und 
Hungerzelg. Gr ſelbſt verarmte über dieſer 
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Arbelt, bie ein Segen für kunftige Geſchlechtet 
auf diefer ehemals magern Hungerzelg wurde. 

2) — Bauernhöfe in der Bi. Eggiwyl und 
dem bern. A. Signau, Bon einer Glashütte 
iR aber feine Spur mehr vorhanden. 

Glatt, die, 1) ein gewöhnlich fanft und 
Hlar fließendes Flüßchen, das noch ale Aabach 
am Fuße des Almann entfpringt, einen Theil 
des Kant. Zürich nordweſtlich bewäſſert, den 
Biäffiferfee bildet, durch den Breifenfee fließt, 
wo er beim Ausflufie feinen Namen erhält 
nnd unter dem Dorfe Blattfelden fich in den 
Rhein ergießt. Er ift Sehr filchreich und nährt 
vorzüglih große ale. Ungeachtet feines 
faniten Baufes werden burdy feinen Austritt 
große Landesſtrecken nicht blos überſchwemmt, 
ſondern auch verſumpft; in den untern Gegen⸗ 
den, vorzüglich bei Glattfelden, wo fein Ge⸗ 
fäll flärfer war, nagte er an Kieshügeln, ver- 
darb die anliegenden Grundſtücke, führte fie 
wohl ganz hinweg und verurfachte unter Mens 
ſchen und Vieh mancherlei Krankheiten. Durch 
Korreftionsarbeiten, welche auf den Antrieb 
Gichers von der Linth 1813 unternommen und 
bis 1830 fortgefegt wurden, wird fünftigen 
Verwüſtungen ein Ziel gefebt; zwei Kanäle, 
einer zwiſchen Oberglatt und der Mühle von 
Rümlang, der andere von ba bis zur Glatt⸗ 
brüde, wurden — nnd die Roſten der 
Korreition von Nievderglatt bis zur Glattbrüde 
betrugen 193,400 Schwfr.; 3623 Juch. vers 
fumpften Bodens wurben troden gelegt und 
anbaufählg gemadyt, fo daß diefes Thal, ehe⸗ 
mals faft eine Wüſte zu nennen, jept einem 
Garten gleidht. 

2) — die, Slüßchen im K. St. Ballen, 
das innerhalb der Appenzeller Grenzen bei 
Schwellbrunn entſteht, fi bei Schwänberg 
mit dem Weißenbach vereinigt und bei Büren: 
brud in die Thur fällt. Sie fcheivet die Bes 
zirfe Untertoggenburg und — 

3) — heißen im K. Appenzell zerſtr. Häufer 
und Weiler in den Gemeinden Schwellbrunn 
und Herifau, am gleichnamigen Flüßchen in 
Außerrhoden. 

Glattalp, die, eine große, wilde Ges 
meinalp im ſuͤböſtl. Hintergrunde bes romans 
tiſchen Bifithals, im Kant. Schwyz, gegen 
die Urner und Glarner Grenzen, zwiſchen dem 
Scheyen, Reifelt und Pfannenſtock. Sie iſt 
jehr einfam und wird durch einen faum 1/4 St. 
langen und 10 Win. breiten See gefchmüdt, 
dem der Bilibach entflrömt und welder 5723 
Fuß ü. M. liegt. Fußwege führen aus den 
umgrenzenden Kantonen darüber ins nahe 
Muottathal. Auf dieſer Alp werden jährlich 
mehrere hundert Stüd Vieh gefümmert, zu 
welchen die Regierung den Hirten orbnet. 

Glati-Brüde, Weiler bei einer be: 
dedten Brüde über die Glatt, an der Haupt: 
Rraße von Zürich nah Schwaben, 11/2 St. von 
Züri und !/a St. von Kloten entfernt, theils 
in die Pf. Kloten, theils in die Pf. Rümlang 


gehörend, in den zürch. Bez. Bülach und Rex 
ensberg, 1308 F. ĩ. M. Es wurden in ihrer 
ähe fchon zum verfchiedenen Malen römifche. 
Münzen gefunden, u. A. im 3. 1753 ein ir⸗ 
dener Topf mit 200 — 300 filbernen Münzen 
von Auguſt an bis auf die Konftantine, wors 
unter die feltenften von Didius Zulianus, Als. 
binus, Diadumenianus, Pupienus, Aemilia⸗ 
nus u. a. | 

Glattburg, ein vormaliges Bergſchloß 
und jegiges Fraͤuenkloſter Brämonfiratenier- 
Ordens, in der Pr. und dem St. Gall. Ber. 
Wyl. 1781 ward dieſer ehemalige Ritterſitz 
mit einem KRoftenaufwand von 22,548 fl. zum 
Klofter eingerichtet, erhielt eine hübſche Kirche, 
und die Nonnen bes 1762 geflifteten Kloſters 
Libingen im Toggenburg wurden hieher ver: 
ſetzt. Seine Lage auf einer Anhöhe gibt ihm 
eine weite Ausficht. 

Glattſelden, betraͤchtl. Pfarrborf von 
1247 Einw., im zurch Bez. Buͤlach. Dieſer 
ſich mit jedem Jahre vergrößernde Ort liegt 
in einem mit Weinbergen umſchloſſenen Thal- 
gelände, nahe an dem mit einer Brüde be- 
deckten Ausfluffe der Blatt in den Rhein, , 
1136 8. ü. M. Die Biründe war einſt die 
beite im 8. Züri, und warb vom Bifchofe 
von — vergeben. Die Höfe und Weiler 
Schaden, Rüti, Rheinsfelden und Zweidlen 
find bier kirchgenöffig. Auch hat die Gemeinde 
eine Armenverforgungsanftalt. Trog der bis 
hieher fich erfiredenden Korreftionsarbeiten der 
Blatt, die freilich von muthwilliger Hand zum _ 
Theil zerſtört wurden, richtet der Fluß noch 
immer große Verheerungen an, was befonders 
im 3. 1852 der Fall war. In der Nähe find 
zwei Grotten, deren eine die Heibenftube heißt. 

Glefelan, El. Dorf von 20 Wohngebäus 
den, in der Pf. Flums, St. Gall. Bezirks 
Sargans. 

fenner, der (Gliong), auch der Lug⸗ 
netzer⸗Rhein genannt, ein bebeutender 
Bergftrom in der Thalſchaft Gruob und dem 
blind. Bez. Glenner. Gr entfpringt in zwei 
Armen, von denen der nordweflliche, der Briner: 
Rhein, feinen Duell am Fuße des Disrut hat, 
und das Lugnetz durchſtrömt. Der fünweftliche 
Arm, der Valfers Rhein, entitcht am Mofchels 
horn, und wird auch Nhein von Zafreila oder 
St. Peter genannt, weil er durch diefes Thal 
fließt. Beide vereinigen fi unterhalb Sur: 
caftil, und ergießen fi nach einem Laufe von 
10 St. in den Vorverrhein, öftlich unterhalb 
Jlanz. Die Mündung des Glenner in den 
Rhein iſt 2240 3. ü. M. 

Glenuer, Bezirk ves K. Graubünden, 
umfaßt einen bedeutenden Theil des ehemaligen 
Grauen Bundes, und zwar in den reifen 
Ruis, Ilanz, Lugneg 41 Gemeinven, mit 
einer Bevölferung von 11,159 Seelen, wovon 
3564 Proteftanten. In diefen Bezirk gehören 
eine Anzahl großer Seitenthäler des Rheins 
thales, wie: das Lugnetzer⸗, Vriner⸗, Peters⸗ 


Thal, n.i.f. Der Aderbau if ziemlich be: 
deutend; die größere Zahl per Bewohner nährt 
ih von Viehzucht. Die Schulfonds ſaͤmmt⸗ 
licher Gemeinden dieſes Bezirks betrugen im 
J. 1853: 71,866 Fr.; die Armenfonds im 
S. 1854: 112.750 Ir. Die Zahl der Armen 
beträgt 1046 Berf. 

Glerefie, Rebe Liegerz. 

Slerolles, ein altes Schloß, dicht am 
Genferjee, anf der großen Straße von Lau⸗ 
fanne nach Bevey, im waadtl. Dez. la Baur, 
2!/2 St. von Saufanne und !/s Et. von Gt. 
Saphorin. Es liegt auf einem Felſen, war 
einft ein Sommerauienthalt der Bifchöfe von 
Laufanne, ift jet aber mit feinen Zubehörden 
Brivateigenthum. Dan hat hier einige römische 
Münzen gefunden, und daher behaupten wollen, 
daß der alte Thurm von den Römern erbaut 
worben jei. Alterthumsforfcher meinen, daß 
es das alte Galaroma fein dürfte, das wäh: 
rend der Kataflrophe von Tauretunum zerſtört 
worden. Gin nahe, Feines, durch Rivaz da⸗ 
von getrenntes Dorf, und unter deſſen Ramen 
begriffen, dürite das alte Blerolles fein. Im 
der Rähe bildet ver Flon einen malerifchen Zafl. 

Gletich, im, ein an der Weſtſeite des 
Rhonegleticherd, unten an der Maienwand, 
im K. Ballis, 1831 erbautes Wirthshaus, 
das von zwei Wallifern, mit Bewilligung der 
Regierung, errichtet wurde. Bon dieſer Letz⸗ 
tern wurde den Unternehmern dieſes Bar's 

efattet, daß fie daſſelbe 20 Jahre als ihr 
genthum ohne Abgaben bemupen können, 
wornach es der Alp Gletſch, auf deren Boden 
es ſteht, zufällt.e Das nette, wiewobl nur 
aus Holz gebaute Haus befleht aus zwölf zu 
bequemer Dewirthung ver Bälle eingerichteten 
heizbaren Zimmerdyen, und man lobt die gute 
Bedienung und den trefflihen Wein. Die 
Fremden fönnen den prächtigen Rhonegleticher 
fchon aus dem Gaſthauſe überfchauen, von da 
leicht ihn befteigen, und bei jedem drobenden 
Unwetter fogleih wieder unter dieſes Obdach 
ihre Zufludht nehmen. 

Gletſcher, ver, eine Benennung, wo⸗ 
mit man die großen Gismaflen bezeichnet, 
welde in den Feljenthälern der Alpen und 
anderer Hochgebirge gefunden werben. Die 
Gletſcher entüchen von dem, in hohen Gebirge: 
thälern fid) anhäufenden Echnee, der vom ge: 
ſchmolzenen Schneewafler durchſickert, ſich in 
feſte Eismaſſen verwandelt, die durch die große 
Menge Schnee, welche in Lauinen von ben 
umherfiehenden Bergen herabflürzt, ſchnell ver⸗ 

ößert werden, und oft bis in die fruchtbar; 
den Thaͤler hinabſtarren. Daher kann man in 
manchen Gegenden mit der einen Hand einen 
Gletſcher berühren, und mit der andern Blu⸗ 
men pfliden, vie nur unter italieniichem 
Himmel gedeihen. Die Zahl der in der Schweiz 
befindlichen Gletſcher beträgt 608, von denen 
wenige Feiner als 1 ©t., ſehr viele aber 6 
bis 10 St. lang, und '/z bis 2/4 St. breit 
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find. Im Rheingebiete liegen 370, im Khone⸗ 
gebiete 137, im Inngebiete 66 und in dem 
Bogebiete 35. Die meilten und gewaltigiten 
der Gletſcher befinden ih im K. Graubünden, 
weldyer 211, und im Wallis, weldhes 137 der= 
felben zählt. Sinen prachtvollen und erhabenen 
Anblid gewähren die Aare-, der Rhone=, ber 
Ferpecle⸗ und das 14 St. lange, faum unter: 
brochene Cismeer der Berninagletfcher. Ebel 
berechnet, daß die in den Alven von Mont⸗ 
blauc durch die ganze Schweiz bis an die 
Grenze Tyrols liegenden Gletſcher ein Cis⸗ 
meer von beinahe 50 deutichen Duadratmeilen 
bilden würden. Wenige diefer Sismafjen haben 
die Richtung von Morgen gegen Abend, und 
alle ſind von hohen Felfen umgeben, io daß 
die Wirfung der Sonne in den drei Sommer- 
monaten gering if. Die Geſtalt und Ober: 
fläche der Gletſcher richtet ſich nach der Fläche, 
auf welcher fie ruhen. Sn ganz ebenen ober 
nur wenig abhängigen Thälern ſind fie eben 
und ohne Spalten, wo der Abhang ſtärker und 
die Dodenfläche unebener if, haben fie das 
Anfehen von 50 bis 100 Fuß hohen Meeress 
wogen. Wird der Abbang über 30 bis 40 
Grad, fo werden die Eisbänfe gefprengt, ver⸗ 
fhoben, über einander gedrängt, und dann er⸗ 
fiheinen die jonderbarfien und mannigfaltigfien 
Seflalten. Häufig findet man in ver Ober⸗ 
fläche der Gletſcher Spalten, die mehrere 
Klafter breit und über 100 Klaiter tief find. 
Heftige Kälte, plöglidde Beränderung des 
Wetters und die abhängige oder unebene Lage 
der Bismafle find die Urſachen hievon. Alle 
Schründe oder Spalten zeigen in ihrer Tiefe 
eine dunfelblaue Farbe, vie Ränrer, Eden 
und Spigen ein helles Meergrün. Im Winter 
it es auf den Gletſchern ruhig ; fobald aber 
die Luft wärmer wird, und während des Som⸗ 
mers, befonders im Auguft, bört man bie 
weilen Brauſen, und bemerft Stöße, die alles 
erbeben machen. Das Spalten gefchieht im: 
mer mit einem furdtbaren Setöfe und einem 
donneräßnlichen Knall, den man oit 6 St. 
weit vernimmt, und ber, wenn er mehrere 
Male in einem Tage erfolgt, ein Borbote von 
BWetterveränderung if. Die Spalten verändern 

& täglih und ſtündlich, und daher iR es zn 
biefer Zeit gefährlich, auf den Gletſchern zu 
reifen. Dei plöglidem Wechſel ver Wittes 
rung floßen aus den Epalten ver Gletſcher 
bisweilen Luftſtröme von der durchbringenditen 
Kälte, die zugleich feine Eisförnchen mit ih 
ren, und weit und breit wie Schneegeflöber 
fortblafen. Diefe Luftflöße nennt man Glet⸗ 
fhergebläfe. Aus den Bletfchern rauſchen 
überall Waſſerbaͤche, die fih ihr Bett eins 
en. Wenn der Abfluß des Waflers unter 
den Bletfchern verfopft wird, ind es fi in 
großer Menge angefammelt bat, zerfprengt e6 
die Bistafeln und ergießt ih als ein wilder 
from aus einer breiten Spalte. An dem 
abfhüffigiten Orte am Ende des Bletfchere 
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entfieben im Frühling und Sommer 100 Fuß 
hohe und 50 bis 80 %. breite Bisgewölbe, 
aus deren Tiefe der Gletfcherftrom hervor: 
brauſet. Im Winter fieht man nichts von 
dieſen Gewölben, die dann mit Eis und Schnee 
bevedt find. Die Gletfcher beftehen nicht aus 
fo feſtem Gife, wie folches Flüfle und Seen im 
Minter tragen, ſondern in erfler Bildung aus 
Bisförnern und Stücken, welche mehrere Zoll 
lang und did, voll Bertiefungen und Gr: 
böhungen find, und bie fonderbariten Ge⸗ 


falten darflellen, die alle als Gelenke in’ 


einander fugen, und fich nicht anders aus ber 
ganıen Mafle löfen, als wenn man mehrere 
derfelben zerbricht. Alle ſtark abhängigen Flä⸗ 
Gen, fcharfen Abfchnitte, Ränder und Spigen 
dagegen, in denen Schmelzwafler fließt, zeis 
gen ein feites, hellgrünes und burchfichtiges, 
das in den Spalten befindliche hingegen dun⸗ 
felblanes Eis. Das an den Seiten der Glet⸗ 
fiher unter den Gries: und Sanphaufen ift 
leichfalls feht und grünblau. Der Rosbodmer⸗ 
letfcher macht hievon eine Ausnahme, indem 
feine ganze Maffe aus fehr hartem, dichtem 
und fchwarzblauem Bife befteht, und einem 
dunkeln Glasguffe aleiht. Da die Felſen⸗ 
thäler, in’ denen die ©letfcher liegen, ab⸗ 
fhüffige find, fo iſt das Fortrücken ver lektern 
nach den tiefer gelegenen Thälern leicht er- 
Härbar. Die Gletfcher des Chamounythales 
bewegten fi nad mehrern Wahrnehmungen 
jährlich 14, der Ober: Aargletfcher, die Grin: 
delwalpaletfcher etwa 22 F. vorwärts. 

Im Ganzen genommen flimmen bie neues 
flen Beobachtungen von Agaffiz, Studer, Ul- 
rich u. f. w. darin überein, daß die meilten 
Gletſcher im Vorrücken und andere in der Bil- 
dung begriffen find, fo die Gletſcher im Ber: 
ner Oberlande, im Wallifer Saasthale u. |. w. 
Diefes Fortrücken nach den niedrigern Gegens 
den richtet fich hauptfächlich nach der größern 
oder geringern Abhängigfeit der Bodenflaͤche, 
auf welcher der Gleiſcher ruht, nach ven 
Hinderniſſen, die fich. feinem Fortglitfchen ent- 
gegenftellen; ferner nad ben mehr oder 
minder fchneereihen Mintern, fühlen over 
warmen Sonmern u. |. w. der ee 
den Jahre. Gandeken, Ganda, Moräs 
nen, Ruize, nennt man bie oft 100 Fuß 
und mehr Hohen Steinhügel, die man an den 
Rändern und am Ende aller Gleticher findet. 
Diefe Steinmaffen beftehen aus Felfentrüm: 
mern, die von Lauinen und Stürmen lodges 
tiffen, berabgeftürzt und von den Gletfchern 
fortgefhoben werden. Die Gufferlinien 
find Steinhaufen, welche oft in Geſtalt von 
Grabhügeln und in einer langen Linie neben 
einander auf den Bletfchern felbft liegen, und 
gleichfalls von Lauinen herunter geflürzt wer⸗ 
den. Intereffante Erfcheinungen der Bletfcher- 
welt find noch die fog. Meridianlöcer, 
Sandhügel, Gletſchertafeln, endlich vie 
von H. Sorftinfpeftor Coaz in Chur entdeckten 


Strudel und „hängenden Bäche“ in 
Gletſcherhoͤhlen. 

letterens, herrlich gelegener Ort am 
Neuenburgerſee, 1484 Fuß ü. M., mit 251 
Cinw., in der Pi. Carignan und dem freib. 
Broyes Bez. Diejes Dorf hat feinen eigenen 
Kaplan, 

Glion, Bergweiler mit einer herrlichen 
Ausfiht, 2814 F. ü. M., im waabtl. Be. 
Devey, 2 St. von Lesterer. Die Einwohner 
nähren fi) von Alpenwirtbfchaft. Nahe bet 
Blion, im Bigneule, follen nach der Sage 
die erften Weinttöcke gepflanzt worben fein, tus 
defien erreicht man et das Nebengebiet erſt 
eine Viertelſtunde weiter unten. 

Gloggeren, eine auf der nörhlichen Ters 
rafle der Maarwies zeritreut liegende Alpens 
gemeinde, im K. Avpenzell A.:Rh. Gin hoher 
Waflerfall in der Umgebung flürzt fich in den 
Seealvfee- und neben vemfelben befindet fich 
eine Mondmilchhöhle. 

Gloten, Weiler in ver Orts und Pfarr: 
gemeinde Sirnady, thurg. Bez. Tobel. 

Glovelier, deutfh Lietingen, Pfarr⸗ 
dorf mit 537 @inw., im bern. A. Delsberg, 
von feinem Amtsfitze 3 St. entfernt. Gs liegt 
in einem fchmalen, von einem Waldbache bes 
wäflerten Thalgrunde, auf der Straße von 
Pruntrut nach Bellelai, 1622 F. ü. M., Hat 
eine dem heil. Maurig geweihte Kiche, in 
welcher das vormalige Stift St. Urfik das 
Patronatrecht ausübte, und ein fehönes Schuls 
haus. 1827 wurde von bier nah St. Braix 
dem Handel eine neue Straße eröffnet, die 
von allen Gebirgsftragen den fanfteflen Ab: 
hang bat, und eine leichte Verbindung zwis 
— den Aemtern Delsberg und Freibergen 

et. 

Glüs, fiehe Glyß. 

GLlätie, ander, fl. Weiler mit einem 
Saft: und Badegebäubde, am Glütſchbach und 
an der Straße von Thun nah Wimmis, in 
der Pf. Amfoldingen, bern. A. Thun. Die 
kalte, fchwefelhaltige Duelle hat feit einigen 
Sahren Zulauf gewonnen, doch mehr des Vers 
gnügens wegen, da das Mineralwafler unbes 
deutend iſt. 

Gluriugen, Dorf und Pfarre von 126 
Seelen, im wallif. Bez. Gombs, liegt in einer 
wiefenreichen Bertiefung, 4103 F. ĩ. M. 88 
it dee Geburtsort des 1752 verflorbenen ge⸗ 
lehrten Theologen und lateinifchen Dichters 
P. Binners. | 

Gluſenhaus, Weiler in der Munizipal- 
—— Egnach, im thurg. Bez. Bi⸗ 

ofszell. 

Glutisred, Weiler zwiſchen Ollon und 
Huemoz, im waabtl. Bez. ge 

8, auch Glüs, fchönes Pfarrborf, 
mit einer alten Kirche und mehrern hübfchen. 
Mohnhäufern, zur Linfen der Rhone, im 
wallif. Bez. Brieg, 2250 F. ü. M. Hier 
beginnt die eigentliche Simplonftraße, welde, 
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Brieg nördlich läßt, und in gerader Linie zur 
rothen Brüde über die Saltine anfleigt. Die 
Biarre, in deren Kirche der befannte Ritter, 
Hans auf der Fluh, oter Superfar, begraben 
liegt, zählt 633 Ginw. und litt 1755 und 1756 
große Berwühungen von Grobeben. !/r Gt. 
von hier fiehbt man noch Spuren einer alten 
Verſchanzung, weldhe bei der Auswanberung 
der Helvetier von Gäfar zerflört worden fein 
fol. Die Piarre umfaßt noch Gamſen und 
Dber: und Unterholz. Das Glyſerbad 
(Btnfers Bad, |. Brigerbav) liegt 1 Stunde 
unterhalb gegen Viſp, an einem Belfen, if 
warm, wird aber feit der flarfen Aufnahme 
des Lenferbades wenig befucht, und die Babe: 
und Birtbichaftsanft 
Weiſe in Berfall. Das Glyſerbad bildet mit 
den beiden Häufergrupven Obers und Unter 
bad eine beſondere politifche Gemeinde. 

Gmeind, zeritr. Häufer in der appenzell- 
außerrhod. Br. Stein. Gbenfo gehören auch 
Gmeinwerf und Gmeinwieß in diefes Kirchſpiel. 

Gmeiß, 1) Dörfhen mit Schulhaus, in 
der Abtheilung Michel der Pf. Höchfletten, 
bern. 9. Konolfingen. 

2) — Höfe und Häufer im Mettlen: Drittel 
der Bf. Battenwyl, bern. A. Seftigen. 

Gminuinen, fl. Weiler in der SH. Grä- 
Gen, wallii. Ber. Viſp. 

Gmünden, 1) eine Derggegenb mit meh: 
rern — Häufern und Guͤtern, in der 
Bi. Schüpfen, Inzern. A. Entlebuch. 

2) — fdyöner Hof nebfl 7 Häufern, ob dem 
Bafen hinter Sumiswald, im bern. Amtebez. 
Trachſelwald, mit einer der fhönften und ſtärk⸗ 
Ren Brunnquellen in Gmmenthale. 1321 famer 
durch Bergabung andas Ritterhaus Sumiswald. 

Gmünder-Tobel, zwiſchen Teuffen und 
Stein, in Appenzell: Außerrhoden,, an wilder 
Natur reich, und fehenswerth beſonders wegen 
ver Brüde über den GSitterfing, die fich 85 
Zug über denfelben erhebt. We befinden fich 
daſelbſt einige Häufer mit einer Säge; bie 
Wiege eines alten Geſchlechts gi. N. Höhe 

1831 Fuß 


ü. M. 

Guadenthal, 1) ein Frauenkloſter Eis 
Rerzienferordens,, an der Reuß, in’ anmuthigem 
Gelände des aarg. Dez. Bremgarten. Diefes 
Ordenshaus wurde 1344 geftiftet, gerieth aber 
fo fehr in Berfall, daß nach dem Tode der 
legten NAebtiffin 1761 feine nene erwählt, fons 
dern die Berwaltung einer Priorin übergeben 
wurde. Hier if eine Fähre über die Neuß. 
In einem kleinen Sehölze, nahe bei dieſem 
Frauenſtifte, Kelim 3. 1712 ein Treffen vor, in 
welchem 2 Rompagnien Berner Kavallerie, unter 
dem Oberſten von Laflaraz vernichtet wurben. 

2) — eine Kapelle in der freib. Bf. und 
dem Thal Eharmey, in düſterer Lage am Sarım 
eines finitern Waldes. 

Gusdca, Pfarrdorf von 195 Einw., von 
denen viele mit Kröpfen behaftet find, im 
teſſin. Bez. Bellinzona, 779 8. ü. M. 


en fommen unverbienter , 


Gobbisberg, Dorf und Gemeinte von 
85 Ginw., im wallif. Bez. Raron, zu Mörlt 
pfarrgenöffl 


9. 
Godhanfen, Weiler in ſchoͤner Lage über 
Dübelfein, in der Pf. Dübendorf, zürd. Bez. 


Ufer. 

Göldlishof, der, ein in fruchtbarem 
Gelände gelegener, fchoner Landſitz an dem 
Küßnacherfeebufen, in ver Pf. Meggen und 
dem A. und K. Luzern. 

Gölyi, Weiler zwiſchen Baldegg und 
Gelfingen, im luzern. U. Hochdorf. 

Gönn, eine Bäurde in der äußern Lands 
ſchaft Savien, des bünd. Bez. Heinzenberg. 
Zu berfelben gehören die Sit: Graf, 
der Beinle, Bühl, Burg, Obergönn, Reis 
maden, Nenkirchen, aufm Boden, Birchen⸗ 
hof, Häfele, Rütelte, Carvilboden, in den 
Graven, Fitgerein, aufm hohen Bergle, Cam⸗ 
pel, Brand. j 

Gödgen, Amt, f. Olten-Gddgen. 

Gädgen, Nieder-, ein großes Dorf, 
nebſt einer viel gebrauchten Fähre über die 
Aare nach dem gegenüber liegenden Schönens 
wertb, und zum foloth. U. Olten: @ösgen 
ehörig. Es zählt 628 Einw., weldhe vom 

eins, Aders und Wiefenbau ſich nähren. 
Die Gemeinde gehört nicht zu den wohlhaben- 
den, und seht der vielen Unterflügungen an 
Arme wegen feinen Armenfond. war 
diefer Ort nah Stüßlingen pfarrgenöffig, feit 
1838 aber bildet es eine eigene Pfarrgemeinde, 
indem damals Bifhof und Regierung von So⸗ 
lothurn mit Genehmigung des Kapitels in Schös 
nenwerth ein Kanonikat des Stiftes St. Leodes 
gar als Bfarreinfommen dahin beſtimmt hatten. 
In der Nähe find gute Tuffieingruben , und un: 
mittelbar über dem Ort befinden fich vie Ruinen 
der alten Ritterburg,, wo ber beräcdhtigte Tho⸗ 
mas von Falkenſtein hauste. 

Güsgen, Ober⸗, Pfarrdorf von 366 
Seelen, in einer fruchtbaren Gbene, ſüdlich 
von Loflorf auf dem linken Narufer, 1219 8. 
u. M. In der Mitte zwifchen dieſem Orte 
Filtale Winznan, wurbe für beide 

hrt, eines der fihöns 
ſten des Kantons. Die Bewohner find mets 
ſtens wohlhabend. 


dögen, Schloß, auf einem Felſen 
nächft der Aar, ob N.⸗Göegen, am fürlichen 
Zuße des Jura. Es wurde 1230 von Ger⸗ 
hard von Bösgen angelegt, 1318 , ale Herzog 
Leopold von der Belagerung Solothurns heim⸗ 
309, dem Stift in Schönenwerth laut vorbandes 
nen Urkunden gefchenft, fam dann als Erblehen 
an das Haus Falfenflein, wurde 1444 von den 
Bernern und Solothurnern, wegen des Worb: 
brandes von Brugg durch Thomas Falfenflein, 
mit Feuer verwählet, mit ber dazu gehörenden 
Herrſchaft 1458 für 3200 fl. an die Stadt Sos 
lothurn verkauft und 40 Jahre fpäter von viefer 
wieder hergeflellt und ihren Dögten zur Wobs 
nung georbnet. Geit der Staatenmwälzung if 


und feinem 
ein Schulgebäude anfı 
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das BGanptgebaͤnde bis auf einen hoben feſten 
Thurm abgetragen, und der Kornſpeicher wurde 
in eine Ziegelſcheune verwandelt. 1801 hatte man 
dies Schloß mit ſeinen Zugehörungen an Gütern 
und Wirthſchaftsgebaͤuden für die Summe von 
13,700 Fr verfauft, worauf die Schleifung uns 
mittelbar durch die Käufer vorgenommen warb. 

—2 Weiler in der Pf. Zumikon, 
zürch. Ber. Meilen. 

Göslikon, Pfarrborf im aarg. Bezirk 
Bremgarten, ?/s St. von feinem Amtsort, an 
der Straße nady Mellingen. Es hat eine frucht⸗ 
bare Feldmark und zählt mit Fiſchbach, mit 
welchem es eine Civilgemeinde bildet, 569 
Binw. Zwiſchen hier und Fifchbach find Torfs 

runde. Hier wurden im legten Billmergers 
rieg (1712) am 24. Mai die Berner von den 
Fathol. Cidgenoſſen angegriffen. Lebtere fan⸗ 
den aber tapfern Widerfland und mwurben in 
die Ylucht getrieben, worauf fi) die Stadt 
eh no bie er Ar j 
ztſchwyler, fiehe Geiſchwyler. 

Gottibach, im, Weiler von zerfir. Häus 
fern, in einem gegen bie Schwarzened fidy er- 
hebenben Gelände der Pfarre u. bern. A. Thun. 

Göttiglofen, parität. Dorf, mit einer 
fathol, und einer reform. Schule, bildet mit 
©oppertshaufen eine Civilgemeinde, in ber 
Munizipalgem. und der Pf. Sulgen, thurg. A. 
Bifchofszell. Der bier gezogene Wein gehört 
zu den beiten Gewächfen des Kantone. Reines 
Gemeindevermögen: 1481 fl. (1851). 

Göttfhmannsried, Bauernhöfe im 
Pfarrkreife Albligen und dem bern. Amte 
—— 


tzhauſen, einige Häuſer unweit dem 
Schinznacher Bade und dem Dörfchen Birren⸗ 
lauf im aarg. Bez. Brugg. Auf einem Hügel 
ſoll zur Zeit des Beſtehens der benachbarten 
römischen Stadt PVinboniffa ein Tempel ges 
a haben. 6 
oggegen, oder Goggeyen, der, ein 

Gebirgoͤſtock mit 2 Sörnern en für dad Auge 
die Form von Krebefcheeren haben, in dem 
Gebirgsftode zwifchen dem St. Gall. Ober: 
toggenburg bei Stein und dem Speer. Gr h 
eine Zufluchtflätte der Gemfen, und ber öfts 
liche ®ivfel ragt 7274 F. ü. M. empor. 
Golachen, befir Gulahen, Bauern: 
höfe in der Pf. Gretzenbach und dem foloth. 
A. Ditens Bösgen. 

Golaten, Dorf in dem bern. A. Laupen, 
im freib. Kirchſpiel Kerzerz, wozu noch das 
nahegelegene Manniwyl gehört, mit 370 Einw. 
und einer Schule. 

Goldad, die, kl. Fluß in den K. Ap⸗ 


zürch. ni Minterthur. 


penzell nnd St. Ballen, der feinen Namen 
von Gold Hat, das fein Flußſand, jedoch nur 
in unbebeutender Duantität, einft mit fich ges 
führt Haben foll. Seine Quelle ift in rei 
Adern, dem Bruderbach, der Goldach und dem 
Stroglenbach, der appenzell. Sem. Trogen. 
Im Martinstobel erreicht He den K. St. als 
len, und fällt zwifchen Rorſchach und Horn 
in den Bodenfee. Durch flarfes Anfchwellen 
wird fie oft ſchaͤdlich. 

Goldah, Ober: und Unter⸗, zwei 
Dörfer, welche mit den Höfen Ober= und Uns 
terhalten und Ober⸗ und Unterrieth eine Pfarr: 
nn. von 765 fathol. Binw. bilden, 1!/e 

t. von St. Ballen im St. Gall. Bez. Ror: 
ſchach. Nicht unbeträchtlich If der Weinbau, 
der fein ausgezeichnetes Gewäͤchs liefert. 

Goldan, zerflörtes und nur in einer Ka⸗ 
velle und einigen Häufern wiebererflandenes 
Dorf, in einem ehemals reizenden Thalges 
lände, ſüdlich vom Roßberg und öflich vom 
Rigi im ſchwyz. Bez. Schwyz. Diefen Ort 
traf am 2. September 1806, Abends um 5 
Uhr, ein fchredlihes Schickſal. Nach fehr 
langem Regen, der befonders in ben beiden 
legten Tagen außerorventlih ſtark geweſen, 
brach ein Theil der Nagelfluefchichten des an 
der Morgenfeite des Dorfs liegenden Ruffi⸗ 
oder Roßberges, faſt 1 St. lang, 1000 Fuß 
breit und 100 Fuß did, los, und flürzte mit 
einem donnerähnlichen, bis in die Hochgebirge 
von Uri und im K. Zürich vernehmbaren Ge⸗ 
frache Über das Goldauer- und Bufingerihal 
bis zum Zuße des Rigiberges hin. Die Dörfer 
Goldau, Bufingen, Ober: und Unterröthen 
und Lowerz mit 110 Gebäuden wurden ganz 
verfehüttet; ein Theil des Lowerzerſees ward 
ausgefüllt, und 457 Menfchen wurden getötet; 
74 retteten ſich durch fchnelles Laufen, und 14 
wurden aus dem Schlamm und Schutt am 
folgenden Tage gerettet; 350 fahen fich durch 
dies Unglüd aus blühendem Wohlftande plötz⸗ 
lich in die tieffte Trauer und Armuth verfept. 
An Dich kamen 325 (nach Andern 423) Stüd 
um, und der Derluft an Wiefen, Wäldern, 
Häufern und Kirchen, betrug 2 Mil. Schwfr., 
wovon die Hälfte die Einwohner von Arth traf. 
Die milden Steuern der Bidgenofien an die 
Verarmten betrugen 126,000 Schwfr. Bor 
feinem Untergange zählte Goldau 47 Häufer 
und Höfe, hatte eine von Arth abhängende 
Ortefaplanei, eine von 2 Ortsfaplanen bes 
diente Filialfirde, und über die vom Rigi 
herabfließende Aa führte im Ort ſelbſt eine 
fhöne, bededte Brüde. Ueber den Schutt⸗ 
hügel, den jener Felfenflurz gebildet hat, geht 
jet die Straße von Arth nach Ba as 
Andenken an dieſes Unglüd wirb alljährlich 
an demfelben Tage durch eine religiöfe Hand⸗ 
lung, die Schuttjahreszeit genannt, in Arth 
gefeiert. Der Weiler Neu⸗Goldau liegt 1615 
5 ü. M. Stiche Rob: over Ruffiberg. 

Goldbach, 1) zerfir. Gemeinde in ber dr. 


- 


Bergthal am 


— 


Küßnacht, zürch. Bez. Meilen. In ihrem Res 
vier Liegen viele hübſche Landhäuſer. Dann 
und wann werben bier römiſche Münzen aus 
der mittlern Kaiferzeit gefunden. 

2 Dber=, FH. Dorf mit einer Ge⸗ 
treivemühle und mehrern wohlhabenden Eins 
wohnern, in der Pf. Biglen, bern. A. Ko: 
nolfingen. Ein Kleiner bieten Namen führender 
Bach entipringt in feinen Umgebungen. 

3) — Unter-, ein Dorf mit einer Ge⸗ 
treidemühle, einem Wirthshaufe und vielen 
een en Häufern, an der Straße von 
Lützelfluh nach Bern, in fehr fruchtbarem Ge: 
lände, und zwifchen baumreichen Hügeln gele: 
gen. GEs iſt nach Hasle im bern. A. Burgdorf 
pfarrgenöffig.” Eidg. Poflbüreau. 

&oldenberg, Schloß, fiehe Dorf. 

Goldenw Er auh Goldiwyl, Ge: 
meindsbezirk der Pf. Thun, mit 926 Ginw., 
in einem ziemlich hohen, wilden Thalgrunde 
hinter dem Grüftsberg, bern. A. Thun. Das 
Gelände diefes Orts trägt auch den Namen: 
im Beifentbal. Es hat viele Sumpfwiefen. 

Goldern, El. Dorf bei Meiringen in dem 
bern. A. Oberhasle am Hasleberg, 3700 F. ũ. M. 

Gold-Ey, Häufergruppe am Harder in 
ber Stabtgem. Unterfeen, bern. A. Interlafen. 

Goldingerthal, das, ein hübſches 
dlihen Ende des Almannge: 
birges, in weldem es fi) von vem Dorfe, das 
ihm den Namen gibt, bis zum Schnebelhorn, 
dem höchſten Gipfel dieſer Bergreihe, hinan⸗ 
zieht, im St. Gall. Bez. Uznach. Es ift 3 bie 4 
St. lang und wird von einem gleichnamigen 
Bache durchſtrömt, ift bis an die Höhen be⸗ 
baut und zählt in vielen zerfir. Häufern 1053 
fathol. Einw., die die Pfarrgemeinde Gol: 
dingen, wofelbft ein Armenhaug, bilden. Sm 
Juli 1816 wurden durch einen Bergſturz die 
Kirche und mehrere Häufer verfchüttet und 9 
Menfchen getödtet. Die Felſenſchicht war im 
Durdfehnitt 5000 3. lang, 500 F. breit und 
50 %. did. Höhe ũ. M. 2170 F. Den Namen 
hat das Thal von einer großen Höhle an dem 
Chamberg, welche der Sage nad) golpführende 
Erde enthält. Das Graben nad Mineralien 
it ſchon eben fo oft wieder aufgegeben worden, 
als man es in Gang zu ao verfucht Hatte. 

Golengrund, aub Goldengennd, 
der, ein Seitenthal mit zerfir. Häufern, zum 
Groß⸗Viertel der Pf. Langnau im bern. N. 
Signau gehörig, das fich zwiſchen Langnau und 
Trübſchachen öffnet, und mit dem Gohl:Biertel, 
einem Schulbezirf verfelben Pfarre nicht zu ver: 
wechfeln. Letzieres wird von der oft verheerens 
den Gole durchſtrömt, deren Sand mit gerins 

er Ausbeute einige Binwohner zur Golbiwä- 
cherei benngen. 

Golsze, In, ein Bergübergang 5410 8. 
ü. M., zwifchen den Thälern von Sixt, in 
ber Provinz Faucigny des Öerzogthume Savoyen 
und Champery, im wallif. Bez. Monthey. We 
befindet fih ein ziemlich reichhaltiges Ciſen⸗ 


bergwerf an ihm und man bat auf feinen weſt⸗ 
lien Alpen eine reizenbe Ueberſicht des dar⸗ 
unter befindlihen Fer-4⸗cheval mit feinen 
Senndörfchen, Gebüfchen and Waſſerfällen, fo 
wie der darüber aufragenden Felsmaſſen des 
BDieur, Grenier u. ver Bletfchermaflen des Buet. 

Golino, Dorf ganz in Nußbaum⸗ und 
Gichenwäldern verſteckt, im teffin. Bez. Locarno. 

Gollion, Piarrdorf von 438 Einw. mit 
einer Kirche, im waabtl. Bez. Coffonay, der 
Sage nad) vormals eine Stadt, die durch ein 
Erdbeben zerflört wurde, was einige Ueber- 
refte von Mauern und Graben nicht unwahr⸗ 
fheinlid machen. Nahe dabei iſt ein Feiner 
Meinhügel, der ein fehr geringes Gewächs er- 
zeugt. Der Ort liegt 21/2 St. von Laufanne 
und 1 St. von Coſſonay. Gemeindegebiet: 1237 
Juch., worunter 19 Juch. Reben, 335 Judy. 
Wieſen, 723 Juch. Felver. 

Golzern, ein bewohntes Berggelände, 
mit einem kleinen fifchreichen See, wo ehedem 
Eifenerze gebrochen wurden, im Urner Made: 
ranerthal. Seit die Werke im Thale durch 
eine Wafjerfluth zerftört worden, hat der Bau 
auf Erz im obern Gebirge aufgehört. Der 
fhöne orphpe., der dort bricht, wird auch 
nicht benutzt. Das naheliegende Tieflauithal 
foll Spuren von Silbererz enthalten. 

Golzwyl, fl. Dorf von 246 Einw. in 
der Bi. NRinggenberg, bern. X. Snterlafen, 
mit einem Fleinen büjtern See, der reich an 
Fiſchen und Krebfen it, defien Ausfluß fi 
bald unter der Erbe verliert, um erft bei fei- 
ner Mündung in den Brienzerfee wieder ficht- 
bar zu werden. Derfelbe ift auch reich an 
Süßwafjfermufheln. Golzwyl liegt 2100 $. 
u. M., am Fuße eines fchönen, mit Wiefen 
und Waldgeftrüpp bevedten Hügels, vefien 
Scheitel die Trümmer einer alten Kirche krö⸗ 
nen, welches zufammen eine äußerſt malerifche 
Gruppe bildet. Hier ift ein Steinbruch, der 
Seuerherpfleine und Trepvenplatten liefert. 

Goma, In der, einige Häufer in ber 
Pr. Tafers, freib. Senfebe;. 

Gombs, fiehe Gomd. 

Gomerfinden (Comirindhingen im 
3. 894), Ober- und Unter-, zerfireuter 
Weiler in der Pf. Hasle, bern. A. Burgdorf, 
11/e St. von feinem Amtsort entfernt. Gr 
liegt in einem Thalgrunde an der Straße von 
Bern ins Emmenthal, und Hatte einft feinen 
eigenen Adel und Ritterfig. 

Gommen, viele einzelne Häufer bei Hutt⸗ 
wyl, im bern. A. Trachſelwald. 

Gommerfhwyl, Weiler in der Piarre 
MWittenbady und vem St. Gall. Bez. Rorſchach. 

Gommidwald, politifche Gemeinde und 
Pfarre von 1092 fathjol. Einw., im St. Gall. 
Seebezirf. Sie begreift nebſt Gauen, @iegen, 
Dlatten, Böggenbah, Eihholz, Gütſch, Kil⸗ 
pel, Schwanden, Kehr, Schubingen, Ghrlen, 
Gnnerberg u. A. auch das Klofter Berg: Sion. 

Gommiswyl, auch Gondidwyl, zer 
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freute Sem. von 1422 Binw., die neben Acker⸗ 
bau und Viehzucht Leinwandweberei treiben, 
anf einem Berge, in der Pf. Melchnau und 
dem bern. A. Aarwangen. Bei dem mit einem 
Glockenthürmchen verfehenen Schulhaufe be: 
findet fig der Todtenader. Bon feinem Pfarr: 
orte it Bommiswyl 1 St. entfernt. 

Goms, auh Gombs, ein Bezirk im 
K. Wallis. Gr ift der oberfte und öftlichite 
beffelben, fängt an ber Furka und Grimfel 
an, und bifvet ein hohes Thal, das ſich uns 
gefähr 10 St. lang, zu beiden Seiten der 
Nhone, hier Rhodan genannt, erſtreckt, öftlich 
aber verengt und hoch liegt. Die Berge auf 
der Norbfeite gehören: zu den höchften in der 
Schweiz, find aber in den untern Halden noch 
mit Wäldern bekleidet. inter denfelben liegen 
in dem mildern Theile diefes Thale grasreiche 
MWiefen, mit mannigfaltigen Pilanzungen von 
Roggen, Gerfte, Rüben, Erdäpfeln und Flache. 
Dort erfcheinen Laubholz und Dbftbäume, und 
die ftärkere Triebfraft der Natur zeigt ſich in 
dem fräftigen Wuchfe der Früchte aller Art. 
Die Binwohner, 4102 an der Zahl, find Al: 
penhirten, und bei ihrer fehr einfachen und 
nüchternen Lebensart gefund , flarf und tapfer. 
Ihr Dialeft, der alte Dialeft der Walfer, ift 
dem der Davofer und Averfer in Bünden, und 
mancher Dörfer im Vorarlberg ähnlich. Ihre 
Wohnungen und Heufcheunen, aus Lärchenholz 
erbaut, haben, wie in vielen Hochthälern von 
Uri, Bern und Bünden, fchwarzbraune Farbe 
und alterthümliche Bauart. Der Bez. Goms 
enthält die Kirchipiele Ernen, Münfter, Binn, 
Dber: und Niederwald, Fieſch, Biel (das im 
Jänner 1827 von einer Lauine beinahe ganz 
verheert wurde), Redingen, Belwald, Ul: 
richen, Zar und Gluringen. Ihre Ginwohner 
machten fich ſchon 1400 durch ihren Muth uns 
abhängig, und. hielten ſich ſeitdem vorzüglich 
zu den Waldſtätten, mit welchen fie fchon 1416 
einen Bund fchloffen. 

Gonda, kl. Ortfchaft in dem Thale und 
der Bi. Tawetfch, und dem bünd. Bez. Vor⸗ 
derrbein. 

Gondo, ſiehe Gunt. 

Gounuten, 1) il. Dörfchen am Thunerſee, 
in der Bf. Sigriswpl, bern. A. Thun. Ges 
hat Weingärten, aber eine gefährliche Lage, 
wegen eines fi immer mehr ausſchwemmen⸗ 
den Grabens, der oben am Berg anfängt, und 
viel Steinfhutt mit fih führt. Zu feinem 
Pfarrorte führt ein ſteiler Pfad, 1/2 St. bergan. 
Schon zu wiederholten Malen traf diefen Ort 
ſchwere Berwüftung burd den hochangeſchwol⸗ 
lenen Gontenbad. 

2) — Plarrgemeinde von 2142 kath. Einw. 
in Appenzell: Innerrhoden, an der Straße zwi: 
fhen Appenzell und Urnäſch und am Fuße des 
Krondbergs. Die Kirchgemeinde wird in das 
Dorf Vorder: und Hintergonten und Stech⸗ 
lenegg eingetheilt. Es liegt romantifch in 
einem fonnigen Thale 2783 F. ü. M. Die 


1524 erbaute Kirche ift feit 1707 ein beſuch⸗ 
ter Wallfahrtsort, Maria zum Troſt ges 
nannt. Gegen die borrigen 
ammann Suters, des Gigenthümers des Gon⸗ 
tenbades, erging in den J. 1775 und 1779 
ein barbarifches Gericht. Winer derfelben, 
Müller Fäßler, erlebte noch feine Rehabilis 
tation (1829), ftarb aber, in feinem Söften 
Lebensjahre, vor Freude darüber, — 
Gontenfhweil, Pfarrdorf im aarg. Bez. 
Kulm, 1 St. von Letzterm, auf der Luzerner 
Grenze. Das Kirchſpiel, zu, welchem Zezweil 
gehört, umfaßt 2297 Seelen. Zur politifchen 
Gemeinde gehören noch ——— ein 
Theil von Rehag und einige kleine Weiler 
und Höfe. Nahe dabei, zu Schwarzenberg, 
iſt ein in neuern Zeiten entdecktes und von 
den Landleuten im Sommer beſuchtes Heil⸗ 
bad mit einem Badehauſe (ſ. Schwarzen⸗ 
berg). In der Nähe des Bades zeigt ſich ein 
nicht fehr mädhtiges Braunfohlenlager, und 
Schwarzer und halbfchwarzer Marmor, der fi 
ſchön verarbeiten läßt, in großen Gefchieben. 
Gonterbad, das, hat eine angenehme 
Lage auf einem etwas erhöhten Wiefengrunde, 
am Fuße des Kronbergs, in der Mitte zwi⸗ 
fhen Appenzell und Gonten, 2721 %. ü. M. 
An der Stelle des alten Babgebäubes ſteht 
jest ein neues, geräumigeres; auch find Pro⸗ 
menaden angelegt worden. Es find der Heil- 
uellen drei, die auf Torfboden entipringen ; 
e enthalten Schwefelwafierftoffgas, freie Koh⸗ 
lenfäure, kohlen- und falzfauren Kalk, Talk⸗ 
erde und Extraktivſtoff, und zeigen ſich wirks 
fam gegen Bleichſucht, Rheumatismus, Auss 
fhläge und Gefchwüre. Zu Trinffuren bedient 
man fich hier der fräftigen Ziegenmolfen, und 
diefer Badeort Hat immer großen Zufprud). 
Gonterähanfen, auh Gunteröhan= 
fen, 1) Dorf mit einer Schule und 133 
proteft. Einw. in der Pf. Sulgen und dem 
thurg. Bez. Weinfelden. Reines Gemeindes 
vermögen: 1091 fl. 
2) — Dorf von 473 Binw., thurg. Bez. 
Srauenfeld. Diefes ift, wie das obige, eine 
befondere Gemeinde, deren reines Vermögen 


(1851) 5981 fl. betrug. 
Dörfchen mit einer 


Gonterswylen 
Schule in der Ortsgem. Sonterswylen, Kirch⸗ 
gem. Ermatingen, Muntzipalgem. Wäldi und 
dem täurg. Bez. Gottlieben.. Reines Gemein: 
devermögen: 488 fl. — Höhe ü. M. 1891 F. 
Gonzenbach, zerftr. Ortſchaft in der Pf. 
Lütisburg, St. Gall. Bez. Alttoggenburg. Sie 
liegt an ver Straße durch das — — 
nach Lichtenſteig und am Bache gl. Namens, 
5 St. von St. Gallen, an welchem letztern ein 
wohleingerichtetes Kupferhammerwerk fich bes 
findet. H. ü. M. 1884 F. Eidg. Poltbüreau. 
Gonzenberg, der, oberhalb und_ofts 
wärts dem Städtchen Sargans, das am Fuße 
feiner fchroffen Felfen liegt, im St. Gall. 
Bez. gl. Namens. Seine Kuppe erhebt ſich 


Anhänger Lande. ' 
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: 5680 %. über den Kirchhof in.Gargane. Zwi⸗ 

fchen ihm, dem Balfried und der Bean: 
befindet fich vie weite Riedalp. Er enthält in 
feinem Schoofe die reichflen und vortrefflichiien 
&ifenminen der ganzen Schweiz, welche mit 
abwechfelndem Grfolge feit dem 13. Jahrh. 
ausgebeutet werden. Auch jet noch zeigt füch 
das Bergwerk ſehr ergiebig. Das in blaus 
ſchwarzem Alpenkalkſte in vorfommende Bralager 
it 3—5 F. mächtig und beſteht hauptfächlich 
aus Rotheifenftein. Die Erze werden in dem 
nahen Dorfe Plons (Bluns) gewafchen, ge- 
pocht und geſchmolzen. In geognoftifcher Ber 
ziehung iſt der Gonzen auch darum interefjant, 
weil das Kalkgebirge daſelbſt eine der großs 
artigften ———— und Biegungen erfahren 
bat, bie in ben Alpen befannt find. 

Goppenitein (Koppiſtein), Weiler 
an ber Yonga im Mötfchentbal, 3817 F. ü. M., 
im wallif. Bez. Naron, zählt 85 Seelen. 

Goppertshbanfen, H. Ort im thurg. 
Dez. Bifchofszell, der mit Gottighofen (f. d. 
N.) eine Givilgemeinde bildet. " 

Gopplismatt, Häufergruppe im Vor: 
vertheil der Bi. Guggisberg, bern. A. Schwars 
zenburg. 

- Gordanne, Landhaus, Wollfpinnerei und 
Mafchinenwerkflätte zwifhen Allamand und 
Rolle, im waabtl. Bez. Rolle. 

Gordevio, Pfarrdorf mit 373 Seelen 
am linfen Maggiaufer, in einer ungefunden 
Gegend des tefiin. Bez. Valle Maggia. Der hie: 
fige weiße Wein wird gefchäßt. 

Gordola, beträchtliche fchön gelegene Ge⸗ 
meinde und BF. von 290 Einw. im tefjin. Ber. 
Locarno. Tenero {ft bier pfarrgenöſſig. Bet 
der großen Brüde, welche in der Mitte von 
Gordola und Tenero über die Verzasca führt, 
hat man eine herrliche Anfiht. Die Locarner 
befißen in der Umgegend mehrere fehöne Lands 
bäufer. Noch im Anfange des 12. Jahrh. foll 
ber Lago Maggiore fih bis Hierher erſtreckt 


aben. 

Gordunn, Pfarrdorf von 299 Einw. im 
teffin. Bez. Bellinzona, auf einem vom rechten 
Ufer des Teffin gebildeten Vorfprunge. Der 
Drt bat eine hübſche Pfarrkirche; in der Nähe 
liegen die Trümmer eines alten Schloſſes. 
Galbifio ift Hier pfarrgenöflig. Hinter Gor: 
duno öffnet fich ein wildes, walds und weiden⸗ 
reiches Nebenthal, in welchem man in ältern 
Zeiten Rubinen gefunden haben foll. 

Gorgier, Dorf von 866 Einw. im neuenb. 
Bez. Boudry. Auf einer fchönen Anhöhe fteht 
das Schloß, von welhem man einen großen 
Theil des Neuenburgerfees überficht. Diefer 
Ort liegt zwifchen Baumarcus, Bevalstravers 
und dem Neuenburgerſee, am Abhange des 
Jura gegen ben lestern, 1600 F. ü. M. 
Nach Erlöfhung des Haufes Grammont fiel 
diefe chemalige Baronie 1749 an den Yürs 
fen, welcher die Bamilie von Andair damit 
belehnte. 


Gorgon, en, kl. Häufergruppe in ber 
Bf. — — und dem freib. Saane⸗Bez. 

Goris, der, eine ſchöne Alp auf einer 
Anhöhe in dem romantiſchen Reigoldéwyler⸗ 
Thal, mit einem Landfitz, in der Pf. Rei: 
goldswyl, bafellandich. nn Ä 


Gorla, Weiler in ver Nähe feines Pfarre 
ortes Gaftello St. Pietro, im teffin. Bezirf 
Mendrifiv. 


Gormund, Wallfahrtsort mit einer U. 
L. Frau —— Kirche, nebſt einem Kurat⸗ 
kaplan, in der Pf. Neudorf und dem luzern. 
N. Surfee. 

Gornerengeund, der, Heißt ver hin⸗ 
terfie Theil des Kienthals unter dem Gamſchi, 
im bern. U. Srutigen. Die ihn umfchließenden 
Alpen und Bergtriften gehören zum Theil dem 
zaueeyual in Bern und ernähren bei 1200 


afe. 

Bord (Bor, Gos), ein berganliegens 
des, von der Saane beinahe zu einer Halb: 
infel gebildetes Gelände, in der Nähe von 
Freiburg, mit 3 Wohnungen und 2 Ginfieves 
leien. Bon biefen lettern wird die tiefer ges 
legene von einer Familie befeffen; bie obere 
ftebt leer. Diefe unbewohnte gewährt eine 
zauberiſche Ausficht auf die Alpenfette und wies 
der auf die Stadt und ihre Umgebungen. Noch 
im 17. Jahrh. (1622) waren hier Weinreben 

epflanzt. Sehenswerth ift eine in einen Fel⸗ 
* ausgehöhlte Wohnung, die jedoch von Nie: 
mand bezogen wurde und feit 1611 le pertuis 
du Secretaire heißt. 
— Bezirk, im K. St. Gallen. 
Er beſteht theils aus ebenem, theils aus Hü⸗ 
gelland, wird oͤſtlich vom Bez. St. Gallen 
und Rorſchach, weil. vom Bez. Wyl, nördl. 
vom Kant. Thurgau und dem Bez. Wyl und 
ſüdl. von dem Bez. Alt-Toggenburg und dem 
K. Appenzell begrenzt, hat viele Dörfer, Obſt⸗, 
Getreide⸗ und Wiefenbau, zahlreiche Waldun⸗ 
gen, Hanf und Flache, aber fehr wenig Wein, 
obgleich er fich auf fhönen Hügeln nach dem 
tiefen Thurgau neigt. Landban und Viehzucht 
find Hauptgewerbe feiner Bewohner, auch ziehen 
fie einigen Berbienft aus der von Winterthur 
nad St. Gallen fih hindurchziehenden Land: 
firaße. In den Pfarreien Andwyl, St. Jo⸗ 
fephen, Engelburg, Goffau, Bruggen, Wald: 
fir, Niederweil zählt der Bez. 9494 Seelen, 
unter denen 595 Proteflanten. Der Verſamm⸗ 
lungsort für ‚die Bezirksgemeinde wie für das 
Bezirfsgericht iſt Goſſau. 
Goſſan, Kreis: und Bezirks⸗Hauptort, 
roßes wohlgebautes Pfarrdorf an der Land⸗ 
raße von St. Gallen nach Züri, 2 St. von 
erfierm und 1 St. von Herlfau entfernt, 1964 

UM. Sehenswert find hier die fchöne 
Pfarrliche, eine SIndiennefabrif und die auss 
fihtreihe englifche Gartenanlage des Herrn 
Künzli. Die Binwohner find gewerbfleißig und 
ziehen auch von dem ftarfhefuchten Jahrmarkt 
und der Durchfuhr Vortheile; die Gemeinde 
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defist ein Armenhaus. 1795 hielten Hier bie 
damaligen Unterthanen der Abtei St. Ballen 
eine Landesgemeinde, die einen wichtigen Ver: 
trag mit dem Fürft: Abt Beda fchloß, durch 
welchen ihnen verfchiedene Rechte von letzterm 
ugefichert wurden. Der 1820 verftorbene Brief: 
te Johannes Künzli war dabei als Volkes 
Eachwalter, der defien Bewegungen leitete 
und die Reform betrieb, durch’ welche die ſo⸗ 
aufagen unumfchränfte Monarchie der Abtei 
modifizirt ward. Die Pfarrgemeinde zählt 
2853 Kirchgenoflen, deren Hauptnahrungszweig 
Flachsbau und Landwirthſchaft if. Sie umfaßt 
Mettenvorf, Oberdorf, Alberfchwyl, Bruͤwol, 
Egetſchwyl, Syerlen, Nuzebuch, Oberberg, 
Staubhaufen, Nein, Aſchwylen, Neue und 
Helfenberg u. |. w. Gidg. Poſtbüreau. 
G fan, weitläufige Pfarre im zürch. Bez. 
Ginweil, 
Sie umfaßt 6 Dörfer (Bertſchikon, Goſſau, 
Grhth, Herrfchmettlen, Ober: und Unter: 
Dttifon) , 1 Dörfhen: Hanfgarten, 15 Weiler 
und 51 einzelne Häuſer und Höfe, hat 5 Schus 
len und Jah 3098 Einw. —— e ihres 
Erwerbs und Verdienſtes find neben Landbau 
die großen Torfgründe, aus welchen jaͤhrlich 
bedeutende Laſten in die benachbarten See⸗ 
geführt, zum Theil auch an Ort und 
telle benutzt werden. Sonſt gibt es in dieſer 
Gemeinde eine Menge Leute, die ſich mit Flo⸗ 
retſeidenſpinnen over Weberei ernähren. Das 
farrhaus und die Kirche ſtehen in vem Weiler 
erg und find durch ihre hübfche Lage aus⸗ 
u 1820 (22. Juni) als bei dem neuen 
au der Kirche mit ber Aufrichtung des erften 
Schildes des Dachſtuhls der Anfang gemacht 
und mit einer kleinen veligtöfen Feierlichkeit 
begleitet werden follte, brach der Dachboden, 
aus 26 Duerbalfen beftehend, mit der darauf 
befindlichen Menfchenmenge, die mit dem Ge: 
bälfe in die Kirche hinabflürzte, wobel 19 Ber: 
fonen fogleich getöbtet, 97 fchwer und 263 
leicht verwundet wurden, 3 Perfonen aber in 
den erften Tagen geſtorben find. Die neue 
Kirche, mit einer Orgel geziert, ift ein fchö- 
nes Gebäude und den eingefchränkten Ders 
mögensumfländen der Gemeinde angemeflen. 
— —— 4382 Jucdh., wovon !/z Aders 
land, mehr als 1/s Wiefens und Mattland, 
etwa 1/5 Holz und Boden, 1/00 Weiden ıc. 
Höhe ü. M. 1555 F. — Eidg. Poftblirean. 
Goſſens, Dörihen von 152 Einw. im 
waadtl. Bez. Dverdon, 6 Stunden nörblich von 
Laufanne, 1622 F. ü. M. Gemeindegebiet: 
219 SJucharten. j 
Goßliwyl, fl. Dorf mit wohlhabenden 
Einwohnern, welche Landwirtbfchaft treiben, 
in der Pf Oberweil, bern. A. Büren. Hier 
iR eine Schule, eine Getreivemühle, nebfl 
einem MWirtbshaufe. 
Gofweil, Weiler in der Bf. Turbenthal 
und dem zürch. Ber. Winterthur. 
Goſtel, im, Landungsplap nebit einigen 


4 St. von der Hauptftabt entfernt. |. 


ufern am Bielerfee, im bern. A. Erlach. 
8 liegt am Fuße einer Anhöhe, auf welcher 

das Dorf Vinelz zerfireut ift, und wohin eine 
Treppe von 72 Stufen führt. Denfelben Nas 
men trägt eine Häufergruppe in der Pf. und 
dem bern. N. ah. 

Gottardo, Berg, ſiehe Bré. 

Gottendart, ſchoͤner Landfig bei Böle 
{n der neuenburg. Pfarre Boudry. Der feiner 
ausgezeichneten Breigebigfeit wegen berühmt 
geworbene englifche Lord, Graf Wemys, bes 
wohnte denfelben viele Jahre hindurch, und 
der König von Preußen erhob ihn 1780 zu 
einer Baronie. 

Gottes, Ted, Fl. Häufergruppe in ber 
freib. Pf. Surpierre und dem Broyes Bezirk. 

Gottet, auh Guttet, EI. Dorf mit 149 
Einw. in der wallif. Bf. und dem Bez. Leuf. 

Gotthard, St., Gebirgsflod in der Kette 
der lepontifchen Alpen, zwifchen ven Kantonen 
Uri, Teffin, Bünden und Wallis, und einer 
der wichtigften Bäfie des ganzen Alpengebirge. 
Nach der Anficht eines der ausgezeichnetiten 
fchweizerifchen Gebirgafundigen Tann ale ver 
eigentliche Gotthard nur derjenige Gebirgsitod 
gelten, der in einem Umfange von 9 Stunden 
nordwärts vom UrferensThale, weitwärts burch 
die Thalfchlucht von WeitensWaflern, ſudwaͤrts 
vom Dal Bedretto und dem Ganarien> Thale, 
oftwärts vom UntersAlpthale begrenzt wird. 
Sn diefem Umfange befinden ſich ale zum Gott: 
hard gehörend: die Beralnigen a) weſt⸗ 
lich vom Hofpiz: Punto bi Zuzendros oder 
Weiten : Wafferhorn, 9730, Fieudo, 9490, 
Fibbia, 8441, Pico Orfino (Urſeren⸗Spitz), 
8209 8.4. M.; b) öftllih,vom Hofpiz: 
Guspis, 8705 F., Proſa, 9241 %., Tritthorn, 
8760 F., Stella, 8330 F., Schipflus, 8240 
F. ü. M. c) Die beveutendften Gletſcher: 
Weiten⸗Waſſer⸗, Luzendro⸗,, Gams⸗, St. 
Annas, Gorfchengletſcher; d) Thäler: Urs 
fern:, Weiten: Waflers, Gotthards⸗ over Ro⸗ 
dunt⸗, Unteralp⸗, Sellas, Guspis, Tremolas, 
Bedretto⸗, Canariathal. — Bon jenen melt- 
lichen Gipfeln iſt der Fieudo, von den öſtlichen 
der Proſa am leichteſten zu erſteigen. Die 
Ausfiht auf beiden iſt ſehr großartig und ins 
tereffant. — Im Hutange des Gebirgsftode 
legen im Ganzen 17 Alpenthäler, 8 beveus 
tende Gletſcher und gegen 30 Seen, wie der 
Luzendro, der Sella. Hier befindet ſich aud) 
die Waflerfcheide von drei Flußgebieten: Rhein, 
Rhone, Po; es entipringen nämlich im Ge⸗ 
birgsflode oder in feiner Nähe der Border: 
rhein, die Reuß, die Rhone, der Tefiin. — 

Gine Straße über ven Gotthardspaß 
foll fchon im J. 1319 benugt worden fein; 
bis in das 2. und 3. Jahrzehnd dieſes Jahr⸗ 
hunderts war fie zwar auch fahrbar, aber übers 
aus mühfam und oft durchaus unwegfam. Grit 
als durch den Bau der Straßen über den 
Splügen und Bernharbin der Waarenzug fiber 
den Gotthard ernitlich bedroht wurde, ents 
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ſchloß man fih zur NAnlegung einer neuen 
Kunſtſtraße; 1820 begannen die Regierungen 
der Rantone Uri und Teſſin den Bau, der im 
3. 1830 mit einem Koftenaufwande für Uri 
allein von 900,000 Schwir. zu Ende geführt 
war. Die eigentlihe Gotthardsſtraße beginnt 
an ter Brüde über die Reuß bei Amfleg, und 
zieht ſich 11!/2 bis 12 St. über das Gebirg 
bie Airolo im 8. Teſſin. Die Ortichaften und 
wichtigften oder bedeutendſten Stellen, die der 
Reifende berührt, find: der „Pfaffen⸗ 
fpruna“, eine pradtvolle Brüde über einen 
fchauerlichen Schlund, über welchen der Sage 
nach ein Mönch mit einem entführten Mäd⸗ 
chen im Arme, um feinen Berfolgern zu ent: 
geben, einen glüdlichen Sprung gewagt haben 
toll; die Dörfer Wafen und Wattingen, 
bei welch leßterm Orte eine fehöne gefprengte 
Brüde über die Reuß führt; die Scholle: 
nen, ein der Lauinen wegen, die im Früh⸗ 
jahr befonders hier die Straße fehr gefährlich 
machen, berüchtigter Felſenſchlund; die neue 
Teufelabrüde, 4344 F. u. M., ein fehr 
fühnes Werk über ver alten, berühmten Brüde 
erbaut; ihr Bogen bat 55 %. im Licht und 
21 8. Höhe; der Mittelpunft derfelben Liegt 
95.5. über der Neuß; das Urnerlodh, eine 
in den felfigen Fuß des Kirchbergs gefprengte 
Gallerie, 180 3. lang, 14 5. body, 16 9. 
breit; ihr Bau koſtete 16,000 Schwfr.; bie 
alte Gallerie und vie fläubende Brüde wur: 
den bei dem neuen Bau umgangen; bier und 
an ter Teufelsbrüde fielen im 3. 1799 mör: 
derifche Gefechte zwifchen den Franzofen und 
Defterreichern und Ruſſen vor; — das Dorf 
Andermatt, Boilllation und Ruhepunft für 
die Reifenden; Hofpenthal, wo der Weg 
nah) der Furka und der Grimfel abgeht; die 
Roduntbrüde, in einer Gegend, vie häufig 
durch Schneeflürme (Bureten) gefährlich wird; 
das neue Hofpiz auf der Paßhöhe, 6443 F. 
ü. M., nit weit vom alten Hofpiz, einer 
von einem Bauern beforgten Herberge, wel: 
der jährlih an 4000 arme Reiſende zu vers 
pflegen, bei Hürmifhem Wetter häufig vie 
WBlode anzuziehen, und wenn er Gefahr ahnt, 
Verirrte aufzufuchen hat. Die Stiftung if 
vralt: ſchon im 13. Jahrh. Hand hier eine 
Herberge, die fpäter in ein von Slapuzinern 
beforgte6 Hoſpiz verwandelt, zwar mehreres 
male wieder verlafien wurde, aber bis zum 
3. 1777, wo eine Lauine das Gebäude zer: 
trümmerte, doch Jahrhunderte hindurch vielen 
Taufenden von Reifenden eine Wohlthat war. 
Airolo erreiht man vom Hoſpiz zu Fuß in 2 
bis 3 Stunden dur das Bal Tremola, 
das im Frühling und Herbſt der Lauinen und 
Schneeftürme wegen fehr get it. Im 
Sommer iſt die Gotthardsſiraße durchaus ge: 
fahrlos. Man zählt an 20,000 Menichen und 
16,000 Städ Vieh, welche jährlich diefen Pag 
benupen, um nach Italien au geben. 
Gsttighofen, ficbe Göttigfofen. 


Gottlichen, ein thurg. Bezirk, am Bor 
denfee, und zwar am untern Theile des Obers, 
und obern Theil des Unterfees, wird auf ber 
Zandfeite von den Bezirken Arbon, Biſchofs⸗ 
zell, Weinfelden und Stedborn umfchloflen. 
Es dehnt fi bis an die Thore der Stabt 
Konftanz aus, welche bier beträchtliche Güter 
hat. Rebenreiche Hügel, Kornfelver und Wies 
fen, von Dörfern, Schlöffern und Herrſchafts⸗ 
figden unterbrochen, wechfeln in dieſer frucht⸗ 
baren und ſchönen Landfchaft, deren Reize durch 
die blaue Fluth jener Seen noch erhöht wers 
den. Der Bez. Gottlieben enthält die fünf 
Kreife Bottlieben, Egelshofen, Altnau, Alterss 
weilen und Ermatingen, mit den Kirchgemein- 
den Gottlieben, Tägerweilen, Sllighaufen, 
Scherzingen, Ggelshofen, Altnan, Güttingen, 
Langrikenbach, Altersweilen, Wäldi, Lippers- 
weilen und Ermatingen, welde zufammen 
12,694 Ginw. zählen, worunter 1838 Kathos 
lifen. Das reine Vermögen der fämmtlichen 
Bürgergemeinden des Bezirks betrug 1851: 
317,154 fl. 

Gottlieben, Bezirkshauptort und Fleden 
von 268 reformirten Ginw., nebſt einem feiten 
Schloſſe, defien Erbauung eine ungewifle Sage 
fon in das 10. Jahrh. binauffegt, eine ans 
dere aber, mit mehr Mahrfcheinlichfeit, dem 
Bifchofe von Konftanz (1250) zufchreibt. Es 
liegt am Einflufie des Rheins in den Unter- 
fee; 1230 %. u. M. Vormals brachte die 
Maaren= und Güterablage dem Drte wichtige 
Portheile; die Zeitumflände haben diefe Er⸗ 
werböquelle fehr herabgebracht, und drohen 
fortwährend, fie gu vermindern, von Fabrifen 
befteht bier eine Metallfmopffabrif. Das reine 
Bemeindevermögen betrug 1851: 6824 fl. Der 
Drt bat eine reformirte Pfarrkirche und eine 
Fatholifche Kapelle. 1692 verfank bei einem 
ſtarken Winde und einer faft unmerflichen Erd⸗ 
erfchütterung innerhalb 3 St. das Ufer mit 
4 Hänfern in den Unterfee. Im Schloſſe 
faßen 1415 Bapft Johann XXIII. und Johann 
Huß zur Zeit des Konitanzer Konziliums ges 
fangen, auch Felix Hämmerlin fchmachtete 
bier als 65jähriger Greis in einem ſcheußlichen 
Kerler, wie denn überhaupt die Burg vor⸗ 
züglich als Strafort für „ungehorfame Geiſt⸗ 
lie” dienen mußte. 

Gottömännigen, Weller in der Bf. 
Sempad und dem Inzern. Amte Surſee, in 
fruchtbarem Gelaͤnde. 

Gottſtadt (Casa Dei 1185, Locus Dei 
1247), ein ehemaliges Benediktineritiit, und 
zur Zeit der Rejormation durch Ginziehung 
entflandenes Klofteramt am der Zihl, im bern. 
A. Nidau. Es wurde durch einen Grafen von 
Nidan 1247 angelegt. und bei feiner Aufs 
löfung 1528 als Beiällverwaltung, unter dem 
Namen einer Landvogtei. einem Amtmanı aus 
der Zahl der Großen Räthe in Bern immer 
für 6 Jahre übergeben. Sept ift es Privatgut. 

Gottſtadter-Hanus, das, ein aumuthig 
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gelegenes Rebgut am Bielerſee, das ehemals 
von dem bern. Kameralamt Gotifladt abhing 
und verwaltet wurde. Die helvet. Regierung 
verkaufte daffelbe 1801. 

Gouay, Weiler im waabtl. Bez. la Baur, 
a St. nördlich von Bully. 

GonbingsThurm, ein vierediger, alter 
‘und farfer Thurm öftlid am Cingange des 
Ginftfchthales, Hoch über dem linfen Ufer der 
Rhone und dem rechten der Navifanche, un: 
weit Siders, im wallif. Bezirk d. Nam. Er 
ift der Meberreft einer alten Burg, die lange 
Zeit der Wohnfig der adelichen Familie de 
Dlatea war. 

Gonille, la, Weiler nad Eorcelles, in 
der Joratpfarrei und dem waadtl. Bez. Orbe. 

Gonmoen?=:la=-Bille (Sumoins 
im J. 1355), Pfarrdorf von 443 Binw., im 
waabtl. Bez. Schallens, 3/2 St. nordweſtlich 
von Raufanne. Es bildet mit Banthernaz eine 
Bfarre. Gemeindegebiet: 1644 Juch., wovon 
454 3. Wiefen, 844 3. Felder, 500 3. Holz. 
Bei diefem, am Talentflüßchen gelegenen ans 
. muthigen Orte ift ein altes Schloß, veflen 
vormalige Gerichtsbarkeit und Rechtfame fi 
nur auf feinen Hofraum befchränften; zuglei 
der Stammfitz der altabdelihen Familie von 
Goumoens. Höhe dk. M. 1908 8. 

Goumoend-le:-Inr, ein Weiler von 
36 Einw., im waabtl. Bez. Echallens, nahe 
bet Goumoens: la: Ville. 

Gonmoid, FM. qut ebautes Dorf am 
Doubs, mit ihönen bibäumen und 262 
Einw, im bern. 9. Freibergen. Bine hölzerne 
Brücke vereinigt es mit dem am jenfeitigen 
Ufer gelegenen frangöfifchen Orte gl. N., in 
weldhem die Pfarrkirche fich befindet. Des 
Rarfen Paſſes wegen ift eine obrigfeitliche Zolls 
fätte angelegt. Wild ummwachfene Burgtrüm- 
mer frönen einen Felfen, an deſſen Fuße eine 
Getreidemühle eine romantische Parthie bildet. 
@ine eben fo malerifche Erſcheinung find in 
den Umgebungen mehrere Waflerfälle, und 
eine merfwürbige,. tief in den Berg vortrins 
gende Höhle, die ihres Raumes, wie ihrer 
Bildung wegen, befuchenswerth und leicht zu: 

änglich ift. 1815 fchlugen fi bei Goumois 
apoleons Soldaten fiegreich gegen eine Schaar 
Krieger des Königthums. In Goumois wird 
a ein bedeutender Schafmarft ge: 
alten. 

Gourze, Ia Tour de (Turris Gurgii), 
ein alter Thurm, Weberreft einer Burg d. N., 
auf einem Borfprunge des Jorat, 2858 Fuß 
u.M. und 1708 %. ü. Genferfee, im waadtl. 
Bez. la Baur, 1 St. norböfllih von Cully. 
Bon der Königin Bertha im 10. Jahrh. er: 
baut, ward die ae I. 1316 von Ludwig, 
dem Freiheren von Waadt, in einem Kriege 
mit J von Oron geſchleift. Er iſt zwar uns 
bewohnt, wird aber von Liebhabern reizender 
Ausfichten gern beſucht. 

Grant, der, ein fehmaler, hoher Bels; 


rücken in der Bf. Sioriewyl, bern. A. Thun. 
Er zeigt mit feinen tiefen Schründen und über 
einander gethürmten Feleblöden, Spalten ıc. 
Spuren einer wilden Zerflörung. Die Spigen 
diefes Graats heißen auch die Ralligftöde. 

Graben, 1) ein Wirthshaus und Land⸗ 
fiß in der Pr. Bremgarten bei Bern. 

2) — Gemeindsbezirt, der aus mehrern 
Ortſchaften und Höfen beiteht und nördlich an 
die Aare grenzt, in ber Bf. Herzogenbuchfee, 
bern. A. Wangen. Zu demfelben gehören Klein⸗ 
holz, Baumgarten, Burady (wo das Schulhaus 
fih befindet), Staadönz, G'ſall, Schärlis⸗ 
häuſern u. f. w. und hat zum Theil wohl: 
babende, Viehzucht und Aderbau treibende 
Binwohner. 

3) — trägt diefen Namen im Kant. Bern 
ein Weiler in der Bfarre und dem A.Büren; 
ferner ein Gemeindsbezirk der Pfarre Grindel⸗ 
wald, wo das Pfarrhaus und die Kirche ftehen: 

4) — im, beim, Häufergruppen in den 
Kirchgem. Seedorf, König, Bremgarten, Ober⸗ 
— Erlenbach, Saanen, Thurnen, Belp, 

un, u.a. 

5) — im, werben im Kant. Freiburg ge⸗ 
nannt: a) ein Haus und Getreidemühle in der 
Pf. Blaffeien; b) ein aus 7 Häufern beftehen- 
der Weller in der Bf. Giffers; c) ein: ähn= 
licher von 7 Wohngebäuden, 3 @etreivemühlen, 
1 Del: und 1 Schneidemühle in der Pf. Recht⸗ 
halten; d) eine über einem fteilen Abgrunde 
vereinzelt fchwebende Meierei, zur Rechten der 
Saane, mit einer vortrefflihen Ausficht auf 
die umherliegenden Thäler und Schluchten, 
in deren Nähe noch Mauerfchutt von der alten 
Burg Kaftelen angetroffeu wird. 

Örabo, au, verfchiedene Weiler in den 
freiburg. Pf. Praroman, Ecuvillens und Mon: 
tagny. 

"Graben at, El. Weiler mit einer Mühle 
an der Birs, in der Gem. Pontenet und der 
Bf. Tavannes, bern. A. Münfter. 

Grabou, la, Weiler in der freib. Pf. 
Montagny und dem Broyes Bezirk. 

Grab3 (Quaravedes 841 und 1050, Qua- 
aravedes 979 und 1018), Biarrdorf im St. 
Gall. Bezirk Werdenberg. Es ift 1463 Fuß 
ü. M. und liegt 1 St. weſtlich vom linfen 
Ufer des Rheins, zerfällt in 2 Abtheilungen, 
Srabs vor dem Bad, und Grabs hinter dem 
Bad, oder Holland. Sn diefer Gemeinde bes 
finden fih 7 Schulen, mehrere Getreides und 
Schneidemühlen, Hammerfchmieden, eine Gers 
berei, und gehören noch zu berfelben das Stäbt- 
hen Werdenberg, Stauden und der Stauden- 
berg, der Grabferberg, fo daß die Bevölkerung 
der Kirchgemeinde, mit diefen Zugehörungen, 
auf 3272 Seelen anfteigt. Hornviehs und 
Pferdezucht und Aderbau find in derſelben die 
Hauptgewerbe. Ueberdies Hat bie Gemeinde 
beträchtliche Holzungen, mehrere Gemeinalpen 
und bedeutende Armen: und Schulfonde. In 
Grabe werden zwei ſtark befuchte Jahrmärfte 
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gehalten, und iſt von hier nach Wildhaus im 
Toggenburg eine neue Strafe angelegt wor⸗ 
ven. Grabe ift ein alter Drt, und trug fchon 
zur Seit der Römer ben Namen Quaravitis 
odet Quadravedes. 

Grabjerberg, der, ein ſchönes, anftei- 
gendes und wohlbewohntes Berggelände, mit 
vielen zerfir. Häufern und einer Schule, die 
von Obſtgärten umgeben find. Aufdem Grabs 
ferberge befindet fih gegen Wildhaus ein 
Scwejelbab, deſſen Gebäude im Sommer 
1823 abbrannten. 


Gradetid, od. Gradeh,f. Granged. 


Gräden, ſerſtreute, aus vielen Weilern 
und Häufergruppen beſtehende Pfarrgemeinde, 
im wallif, Bey. Pifp. Das fleine Pfarrdorf 
liegt auf dem flachen Vorſprunge des Grächens 
bergs, füblich oberhalb Stalden. Man hat 
vom PBfarrhaufe eine reigende Umſicht und ers 
blickt nörblich in der Werne über dem Bietſch⸗ 
und Meilborn den obern und den Auslauf des 
untern Aletgletfchers. Gin Fußweg führt von 
diefem Orte über den Grächenberg oder Han⸗ 
nod, nad) Zefchmieden im Saas: Rofathale. 
Ein anderer leitet nach St. Niklaus hinab. 
Grächen liegt 5110 Fuß ü. M. Zur Pfarre 
gehören: Im MWerfgarten, In der Binnen, 
Smininen, In den Rüben, Z’hoftalten, Nies 
dergrädhen, Habfucht, In den Matten, Gibel, 
Untereggen, Im Steinet, 3’meifen, Z'bathen 
u.a. m., im Ganzen mit 338 Einw. rächen 
it der Geburteort Thomas Blaters, des eifris 
gen Beförberers der Reformation und Pros 
teffiors in Bafel, welcher durch unfägliche Hins 
derniſſe aus der tiefften Armuth fich zu Wohls 
ſtand und zu ehrenvollen Nemtern empor- 


chwang. 

Grüchwyl, kl. Dorf in ver Pi. May⸗ 
fir und dem bern. A. Narberg. In einem 
hiefigen Landgute fand man Spuren römifcher 
Niederlaffungen. 

Grämigen, Dörfchen in der Pi. Bütſch⸗ 
weil, St. Gall. Bez. Alttoggenburg. 

Grämfen, der, ein wald» und triften- 
reicher Berg mit einigen Häufern, in ber Entle- 
bucher Bf. Romoos, Kt. Luzern. Zwei durch 
wilde Tobel rauſchende Bäche befpülen auf 
zwei Seiten feinen Fuß. _ 

Gräniden, gr. Pfarrdorf, 1 St. von 
Aarau, am Wingange in das Kulmerthal, mit 
vielen zerfir. Höfen, im aarg. Bez. Aarau, 
1296 8. ü. M. Die Pfarre zählt, mit Ein: 
ſchluß des Weilers Rütihof und des Schlofies 
Liebegg und mehrerer Höfe 3038 Seelen. Bon 
Zeit zu Zeit findet man bier Trümmer röm. 
Mauern und andere Alterthlimer, fo u. A. im 
Jahre 1854 3 intereffante Mufivböden, Ge: 
fäße, Ziegel, Münzen u. ſ. w. Die Bürgers 
gemeinde befigt beträchtlihe Waldungen, 
aber auch viele Arme. Das Kollaturrecht 
der Biarrpfrände gehörte vor der Reformation 
den vormaligen Stifte Zofingen, welches 
daffelbe 1521 von der Abtei Lügel um 800 


thein. Gulden erfaufte, jeht ber aglerumg. 
Eine gegen Rheumatigmen heilfame 
Mineralquelle fcheint in Aufnahme ax 
fommen. Im Jahre 1854 graffirte auch —* 
die Cholera. 

Gräslikon, angenehm und fruchtbar am 
öſtlichen Abhange des Irchels gelegenes Dörf⸗ 
hen in der Pf. Buch, zürch. Bez. Andelfingen, 
1416 5. ü. M. Ws Hat eine Säule. 

Grafenbähl, auh anf Bühl, zerfr. 
Häufer, am Fuße eines einem Kegel gleichen: 
den Hügels am Kurzenberg, in der Bf. Dies: 
bach, bern. A. Konolfingen. Hier werden bie⸗ 
weilen Nlterthumsrefte mit dem Pfluge aufs 
gefahren. 

Grafenmoos, drei zeriir. Höfe in ber 
Pfarre und dem bern. A. Narberg. 

Grafenort, Weiler am Audgange einer 
Bergſchlucht, im Kant. Unterwalden, !/z St. 
von Engelberg und dahin pfarrgenöffigd. Er 
liegt in einem befchräntten Thäldyen, am Fuße 
des Wallenflods, und dem rechten Ufer ver 
Ya, 1751 3. ü. M., und beileht aus einer 


‚Kapelle, einem Gaflhaufe und einem großen, 


vem Klofter Engelberg gehörigen Landhaufe, 
nebft mehrern zeriireuten Wohnungen. Den 
Namen trägt der Ort wohl vom Grafen Rud. 
v. gain der ihn im 13. Jahrh. dem 
Kloiter abtrat. 

Grafeuried, 1) Pfarrdorf an der Land- 
firaße von Solothurn nach Bern, im bern. U. 
Sraubruunen, auf einer fleinen Anhöhe, in 
fornreihem Gelände lieblich gelegen. Die 
Pfarre zählt 640 meiſt wohlhabende Ein⸗ 
wohner. 

2) — Vörfchen und Höfe, Stammort der 
zu Bern wohnenden altabelichen Bamilie diefes 
Namens, in der Pfarrgemeinde König und 
dem A. und 8. Bern. 

Graffenried, deſſons etdeſſus, In, 
Höfe und Häufer in der Pf. und dem bern. 
Amtsbez. Courtelary. 

Grafle, Hof in ver Bürbe Bonn, der 
Landſchaft Savien, blind. Bez. Heinzenberg. 

Grafftall, Dorf am Abhange gegen die 
Kempf, in der Bf. Lindau, zürch. Bez. Pfaͤffi⸗ 
fon. 68 beitehen bier eine Kattundruderei und 
Rotbfärberei, eine Bleiche und eine Hammer: 
ſchmiede. 

——enre das, ſ. Zgragger⸗ 

a 


Graitery, der, ein weivereiches Berg: 
gelände zur ara des Jura ger 
börig, 4026 F. ü. M., zwifhen Münfter im 
bern. N. gl. NR. und dem foloth. Gaͤnsobrun⸗ 
nen. Auf demfelben wohnen viele Mennoniten, 
die fi feit der Mitte des 17. Jahrh., nach: 
dem fie aus dem bern. Oberlande vertrieben 
waren, als Landwirthe bier angefievelt haben. 

Graltshauſen, Dorf und Gemeinde mit 
einer Schule, im thur . Bez. Weinfelden. 
Seine 153 Cinwohner find nad Altersweilen 
eingepfarrt, gehören aber in politifcher Hin: 
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Acht in die Munizipalgemeinde Hngolshofen. 
Reines Gemeindevermögen: 1135 fl. 

Grancia, Pfarrborf von 104 Seelen, im 
teffin. Bez. Lugano. Es werden Hier irbene 
Gefäße — 

Grancy, Dorf von 363 Einw., nebſt 
einem vormals Herrichaftlihen, der Familie 
von Pourtales gehörigen Schloffe, im waadtl. 
Bez. Coſſonay, 3t/s St. von feinem Bezirks; 
orte. Es bildet mit Gollion eine Pfarre. 
Hier warb 1728 der berühmte Arzt Tiffot «ges 
boren. Biele der Biuwohner wandern als 
Dienſtboten in die Fremde. 

Grandhampd, Rattundruderei mit vers 
ſchiedenen Gebäuden, in der neuenburg. Pf. 
Boudry, in angenehmer Lage. 

Grandconr (granais curtis 963), Kreis- 
ort und Dorf, 1/2 St. vom öftlidden Ufer des 
Neuendurgerfees, auf einem fehönen ausficht- 
reichen Hügel, im mwaabtl. Bez. Bayerne. Es 
zählt mit Reſſudens, feinem Pfarrorte, 716 
Seelen, und bat ein Gebiet von 2254 Juch. 
Die Semeindseinkünfte beliefen fiy 1849 auf 
6390 Schwfr., da6 Armengut auf 9500 Schwfr. 
Auf dem nach feiner Lage und Bauart lieb⸗ 
lichen Schloffe diefes vormals eine Baronie 
bildenden Drtes hielten Könige von Kleinbur: 

und manchmal ihren Hofflaat, und der Ort 
andte feine Abgeorbneten an die Ständever; 
fammlung der Waadt. Von Laufanne iſt er 
'40'/s St. und Ar St. von Payerne entfernt. 
Der Kirchengefchichtfchreiber Ruchat war von 
Grandeour gebürtig. 

Grandceonrt, beſſer Grandgonrt, 
ein vormaliges Priorat des aufgehobenen Prä- 
monftratenfers Stifte Bellelay, in einem offe: 
nen Wiefenthale, an der Hall, im bern. U. 
Pruntrut, 1 St. von diefem Amtsorte ents 
fernt. Die von dem Abte Johann Baptiſt Se: 
man in der erflen Hälfte des 18. Jahrh. neu 
aufgeführten Gebäude find groß und bequem. 
Durch die Revolution ift diefe Beſitzung, bei 
welcher fi noch eine Getreide⸗, Schneide: 
und eine Gypsmühle befinden, an Bartikularen 
—— en. 

rand'Ean, la, deutſch Großwaſſer, 
das, ein wildes Bergwaſſer, das aus den 
Bletfchern des Diablerets im Creux de Champs 
entfpringt, bei feinem Urfprunge über bie 
Beljen des Goulant in einem reizenden Falle 
ſtürzt, den fchnellfließenden Dard, den Rion⸗ 
fettaz, den Sharvoin, Vüarnier u. f. w. auf- 
nimmt, die fihönen Hirtenthäler von Ormonds 
durchſtrömt und unterhalb Aigle ſich in die 
Rhone ergießt. 

Grandevent, H. Dorf von 152 Einw., 
im waabtl. Bez. Grandſon, 9 St. nordwärts 
von Lauſanne. Gemeindegebiet: 396 Juch. 
Höhe ü. 5. 2072 9%. 

- GrandsFey, Lanpfig, nebft einer Heinen 
Hänfergrnpne, in einer ungemein ausfichtreichen 
age bei Freiburg. 

Grandfontaine, 1) Pfarrvorf mit 471 


Kirchgenoſſen, in einer Bertiefung, 1690 Juß 
ũ. M., im bern. Amtobez. Bruntrut, 2 St. 
von feinem Amtsorte. Hier find pfarrgenöfflg : 
Roched'or und Rocourt, nebſt einigen Höfen. 
Es bat fruchtbare Wiefen, welche die Vieh⸗ 
zucht begünfligen, aber wenig Aderbau. Auch 
geben fich viele Einwohner mit dem Striden 
von wollenen Mugen und Strümpfen ab. 

2) — Weiler in der Gemde. Ghätelarb, 
freiburg. Glane-Bez., enthält 7 Wohn s uud 
10 Wirthfchaftsgebäupe. 

Grandfivaz, Weiler in ber freiburg. 
Pf. Montagny und dem BroyesBez., bildet 
mit Mannens eine Gemeinde, die 319 Seelen 


zählt. 

Graudfou, auh Granfee, ein Bezirk 
des Kantons Waadt, gegen Süden von dem 
Neuenburgerfee, gegen Norden von der Franche⸗ 
Comte, gegen Öften von dem Kant. Neuen 
burg, gegen Wellen von den Bezirken Orbe 
und Dverdon begrenzt. Gr zählt in den 3 
Kreifen Grandſon, Goncife und St. Eroir 
10,695 Ginw., hebt fi amphitheatralifch von 
den Ufern des Neuenburgerfees bis an die 
Gipfel des Jura (Thevenon, Montaubert, bie 
Rocheblandye und dem Suceron), auf deſſen 
verfchiedenen Abſtufungen Weingelände und 
Gelder mit Wiefen und Bergweilern: abwech⸗ 
feln. Der Bezirk wird vom Arnon und einigen 
fleinern Bächen bewäflert. Waldungen: 10,391 
Juch., Rebland: 679 Juch. Der Aderbau ge- 
beiht reichlich; man zählt im Bezirke viele 
Drefchmafchinen. Der Menichenfchlag gehört 
zu den fchönern des Kantons. 

Grandfon (Grandissonum 1383, Gran- 
zonium), Bezirks⸗ und Kreishauptort, kleine 
Stadt am Neuenburgerfee, 1341 F. ü. M., 
mit 1248 Einw., die 3 Jahrmärfte Hält un 
ihren Urfprung den Römern verdankt. Sie 
Bat einen Hafen, worin ein Fels fleht, ver 
der Sage nad einfl dem Neptun gewinmet 
war ; eine alte Kirche, die ehemals einer Bene: 
biftiners Probflei gehörte und deren Säulen: 
Fapitäler Bilder aus einer vorchriftlichen Zeit 
tragen, und ein Schloß, welches die Wohnung 
der Barone von Grandfon, deren Devife: 
petite cloche à grand son lautete und fpäter 
der Sit der berniſch⸗freib. Landvögte war, 
ziemlich ſtark und weitläufig und noch ganz in 
dem Zuflande iſt, der foldes im 15. Gakeh. 
wichtig machte. Nah dem Grlöfchen feiner 
früheften Cigenthümer 1397, denen fie bereits 
im 9. Sahrh. gehörte, erbte das Haus Cha: 
lous die Herrſchaft Grandſon, und behielt fie 
bis zum burgund. Kriege, wo es fich gegen 
die jögenoiten erlärte, hierauf 1476 von 
diefen erobert, nachher aber von dem Herzoge 
Karl wieder eingenommen ward, der, gegen 
fein gegebenes Wort, die ganze Beſatzung von 
500 Bernern hängen over erfaufen ließ. Drei 
Tage nachher (3. März) wurde zwifchen Grand⸗ 
fon und Eoncife jenes berühmte Treffen ges 
liefert, in welchem 20,000 Schweizer das 
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60,000 Mann flarfe burgundiſche Kriegsheer 
zu Grunde richteten und unermeßliche Beute 
machten. Das Schloß, bis vor Kurzem in 
eine Tabakfabrif verwandelt, ift jegt Gigen- 
thum der Herten Perret. Waſſen und andere 
Zeugilüde, Erinnerungen an die große Schlacht, 
werben noch häufiz ansgegraben. Gemeinde: 
ebiet: 1501 Inch,, worunter 176 Juch. Reb⸗ 
and. Gidgen. Poſtbürean. Wirthshäufer: 
goldener Löwe, rothes Krems. 

Grandval,dentih@ranfelden, reiches 
Bfarrdorf an der Raufe, mit 261 Giuw., im 
bern. A. Münfter. Es liegt 1859 5. ü. M. 
in einem Thale, das fi oflwärts von Cre⸗ 
mine, an der Solothurner Grenze nad Mün- 
fer, und dem Hauptthale in dieſem Amte, 
Ginabzieht, und auch ven Namen Gornet trägt. 
Meben Viehzucht nährt hauptfächlich der Vieh⸗ 
handel die Bewohner. 

Graudvranx (Gravatum im Jahre 885) 
Bfarrdorf von 623 Seelen, 1515 F. ü. M., 
auf einem Hügel, im waadtl. Bez. la Baur, 
von defien Biarrfirhe man einer herrlichen 
Ausſicht genießt. Es liegt 1!/z St. von Lau: 
fanne. Der biefige Bein wird fehr geichäßt. 

Grandvillard, and Graubrillars, 
dentſch Rangweiler, gutgebautes Bfarrdorf 
von 419 Einw., in einer nen ihres Reich: 
thums an Kirihbäumen berühmten Gegend, 
im freib. Bez. Greierz, 2379 5.u.M. Bon 
einem Bergbacdhe , ver den Ort manchen Ge 
fahren ausjegt, wird er in zwei Hälften ge: 
theilt. In der Nähe IR ein Marmorbruch und 
ein Schieferlager,, die nicht ftarf benugt wer: 
den. Sehenswerth iſt der ſchöne Zall des 
Taunabaches. = 

Grange-Canal, Weiler, beflehenv aus 
mehrern Lands und Gaſthäuſern unfern Senf, 
in einer reizeuden Lage auf einer Anhöhe, mit 
angenehmen Spaziergängen, zur Genfer Pf. 
Chene⸗les⸗ Bougeriesẽ gehen : 

Graugt⸗Colomb, fatt. Weiler in der 
genf. Pi. Barsuge. 

Granged, 1) Kreisort und Pfarrdorf, 
61/2 St. uordörtlid) von Laufanne und 1!/z St. 
von Bayerne, in defien Bezirk es liegt, am 
Einfluffe des Limbaz in die Broye, feitwärte 
der großen Straße von Laufanne nach Bern, 
und faft ganz von freib. Gebiet umfchlofien. 
Es zählt 830 (im J. 1827 nur 420) Ginw., 
und werben in bemfelben bieweilen römifche 
Alterthümer ausgegraben. Gemeindegebiet: 
1467 Zucharten, wovon Juch. Wiefen, 
718 Juch. Aderland. Einkünfte im J. 1849: 
4715 Schwfr. Armengut: 6204 Schwir. 

2) — Theil ver waabil. Gem. St. Croir, 
ver im 3. 1824 zur Helferei erhoben wurde. 

3) — led, Weiler in der Pf. Ehateaup'Der, 
waadtl. Bez. Pays d'Enhaut, 3371 5. ü. M. 

4) — Im Kanton Freiburg tragen diefen 
Namen folgende Ortfchaften: a) Granges, 
Dorf in der Bf. Attalens, Devenfe: Bezirk, 
mit 282 Einw.; b) — la Baſtia, Weller in 


der Bi. Billa St. Bierre, Glane⸗-Bez., mit 
42 Einw.; c) — :Belmot, Weiler in 

Biarre und irk Ghatel St. Denys (Hier 
führt eine fleinerne Brüde über die Veveyſe); 
d) — des Bois, Domäne und Meierei in 
der Bf. Engy, Broye⸗Bez.; e) — :Ferleng, 
denutih Thurnen, Weiler in der Bi. Mon⸗ 
tagny; f) — d'Illens, Weiler mit einem 
Herrenfige in der Bf.. Farvagny (in der Nähe 
die Burgruine von Illens); 5) — fur Marly 
(deutih Grenchen), zwei Landſitze mit ei- 
ner Rapelle und Meierhöfen in ver Bi. Marly; 
h) — :Neuves, große Melerei mit einem 
Getreideſpeicher, Bäderei, Holzmagazin und 
Ziegelbrennerei , beim NKlofler Altenryf; i) 
— :Baccot, Dörfcden und Gem. von 180 
Seelen, auf der Lanpfiraße nach Murten, in 
der Pf. Givifiez, wit einem Landfike und 8 
Meierhöfen; k) — :Rothey, Weiler in ver 
Pf. Domdivier (Broye-Bez.), mit einem Her: 
renfiße, einer Schmiede und 5 Meierböfen ; 
und I) — de Befin, Dorf von 204 Ginw., 
mit einer Getkeide⸗ und einer Schneivemühle, 
in der Pf. Aumont und dem Broye⸗Bez. 

5) — Hl. Weiler, zue Genfer Pf. Dar- 
dagny gehörig. 

6) — Gradetſch, Grades, Pfarrborf, 
vormals ein Städtchen, im wallif. Bez. Siders. 
Die Pfarre, zu welcher Champfabe, Roes un 
Prafarcon gehören, zählt 275 Seelen. Bis 
zur Revolution 1798 bildete dieſer Ort eine 
aa errfchaft, welche die Stabt Sitten 
1 aufte und durch einen Großfaftellen 
verwalten ließ. Seine Umgebungen, vie ojt 
von der Rhone unter Wafler geſetzt werben, 
find fumpfig und ungefund, und bie Ginwoh- 
ner haben ein fränfliches Ausfehen. Auf einem 
Sandtleinfelfen in der Nähe fieht man Trüms 
mer von drei alten Ritterburgen, die im Kriege 
gegen die von Thurn von den Wallifern ges 
rochen wurden. Ginige Mauern und ein vier- - 
ediger Thurm ragen davon aus dem Waldge⸗ 
ſtrüppe hervor, welches von der Rhone um⸗ 
frömt wird. 

7) — de:Mont, Weiler im waadtl. Bez. 
Bayerne. BE. 

8) — de-Sanveliane, ein Landſfitz, mit 
welchem bis 1798 einige Herrfchaftsrechte ver- 
bunden waren, nahe bei Bullieres, im waadtl. 
Bez. Morges, ehemals der bern. Yamilie von 
Tavel edörig: 

9) — :Berney, Schlößchen zwiſchen 
Mondon und Lucens, im waadtl. Bez. Moudon. 

Grangettesd, Pfarrdorf von 190 Einw. 
und ehemalige Herrichaft im freiburg. Glane⸗ 
Bezirk, 2512 F. ü. M. Chatelarb if hier 
pfarrgenöffig. 

Grangettes, led, Weiler mit einer 
Ziegelhütte am LE des Benferfees, nicht 
weit von Billeneuve, im waadt. Bez. Aigle. 

Graniee, f. Graubſon. 

Grauſivaz, Dörfchen in ber freib. Pf. 
Montagny und dem Broye⸗Bezirk. 
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Granues, Dorf und Gemeinde in ber 

ur Savtefe und dem wallif. Bez. Herens. 

er Ort hat ziemlich wohlhabende Binwohner 
und fruchtbare Berggüter. 

Grasweil, Nieder: und DOber-, 2 
Dörfer in der Pf. Seeberg und dem bern. N. 
Mangen. In waldigem: Sügelland gelegen, 
gehörten fle als eine Bogtei der Stadt Burg- 
dorf, die ſich die Herrfchaftlichen Rechte über 
diefe Ortfchaften 1402 von den Grafen von 
Kyburg erworben hatte. Sie zählen 869 Ein: 
wohner, die fih von Viehzucht und Aderbau 
nähren. Zu Obergrasweil gehören noch Bitt: 
wyl, fübweftlih auf einer waldigen Anhöhe, 
Spiegelberg, am öftlichen Abhange dieſer An- 
höhe, und die Häufergruppen und Höfe: Lände, 
Neuhaus und — Zu Niedergrasweil 
gehören die Regenhalden und die Winterhal⸗ 
den, beide in einem Querthale zwiſchen See⸗ 
berg und Hermiswyl gelegen. 

Graßburg, altes, feit 1551 verlaſſenes 
Bergſchloß auf einem fleilen Felfen an der 
Senſe, in der Pf. Wahlern, bern. A. Schwar: 
jenburg das jetzt eine fchöne Ruine darftellt. 

ach einer Bolfsfage foll auf dem Felſen ges 
genüber ein ähnliches geitanden fein, das mit 
diefen vermittelfi einer ledernen Brüde zus 
fanmenhing , die zur Nachtzeit eingezogen 
wurde. Die Herrfchaft Graßburg fam als eine 
Befibung von Amadeus von Savoyen im 
3. 1423 an die Städte Bern und Freiburg 
für 6000 franz. Goldkronen. Bis 1798 wurde 
fie von beiven Städten gemeinfchaftlich be: 
herrſcht und kam dann ganz an den Kanton 


Bern. 
Grath, zerfir. Weiler im Obern Drittel 
der Bf. Dürrenroth, bern. A. Trachfelwalb. 
Grattavade, El. Dorf in der Pfarre 
du Crét und dem freib. Glane⸗Bez. 
Grattes, zwei El. Weiler in der neuenb. 
Pf. Rochefort. 
raubünden, Kanton, zwiſchen 
460 13° 53° bis 470 4 8° der Breite und 
260 19° 6 His 280 4° 10° der Länge, grenzt 
egen Oſten an Vorarlberg und Tyrol, gegen 
üden an die Lombardei, gegen Weften an 
die Kantone Teffin, Uri, zum Theil an St. 
Gallen, gegen Norden an Glarus, Gt. 
Ballen und Vorarlberg. Seine größte Länge 
von der Grenze ob Chiamut bis zur Martins: 
brüde beträgt 19, die größte Breite vom 
— ob der Bufcha = Alp: bis zum 
Monticello im Mifor 14 deutfche Meilen. Den 
Slächeninhalt gibt man zu 113—154 Quadrat: 
meilen an; nad) neueften Mefiungen beträgt 
er 127 Duadratmeilen, 1,926,400 Schweizer: 
Jucharten. Bünden ift der größte, zugleich 
aber auch —— der ——— 
kerte Kanton der Schweiz. 
Als Gebirgsland im firengften Sinne des 
Wortes befist Bünden feine bene und nur 
wenige Thalflächen; dagegen dehnen ſich meh⸗ 
rere der laͤngſten Thäler der Schweiz in dem 


Netze feiner Hochgebirge. aus. Die bedeutend⸗ 
fien der Thäler find: 
Das Thal des Borderrheins mit einer 
Länge von 16 St., von Chiamut bis Reichenau, 
und rechnet man noch die Strede von der Vers 
einigung des Borverrheins mit dem Hinter⸗ 
rhein bis Zläfch Hinzu, fo befitt das Thal des 
Rheins in Graubünden eine Länge von 22 St. 
Eine Menge Seitenthäler, worunter mehrere 
von ziemlidy bedeutender Erſtreckung, entſpin⸗ 
nen ſich auch hier wie im ganzen Kantone aus 
den Knotenpunkten ver Gebirgsfttöde und Kets 
teu, und münden, ibhrerjeits wieder mit Mes 
benthälern, im Hauptthale; fo das Medelſer⸗ 
Thal mit feinem großen Gletſcher, das Sums 
wirers, Brins, Balfer: (Beters:) Thal, 
die weidenreihe Landſchaft Savpien Bei 
Rothenbrunnen mündet das Domleſchg, mır 
im Thalboden eine Wüſte, an den Gehängen 
der Berge eine der romantifchelichlichften Land⸗ 
f&haften ver Schweiz, mit fagenreichen, bedeu⸗ 
tungsvollen Ruinen, melde man durch bie 
fhauerliche Felfenichlucht der Dia: Mala vers 
läßt, um aus dem erzreichen Schamferthale 
in vie hohen Meidengelände bes Rheinwald 
einzutreten, in deſſen Hintergrunde einem Kranze 
von gletfcherbelafteten Hochgebirgen ber Hinter 
rhein entſtrömt. Auf herrlicher Runftftraße ges 
langt man über das Gebirge in bas 5 St. lange 
Thal von Mifocco, wo die fchönite Burgruine 
der Schweiz die Grenze zweier fich raſch begeg— 
nenber Klimate bildet, und aus Schams über 
I Gletſcherpfade in bie deutſche, abgelegene 
andichaft Avers mitdem höchſtgelegenen Dorfe 
Europas. — Bei Thuſis beginnt die ſtunden— 
lange wilde Kluft, die in das Thal der Als 
bula führt, welches am Fuße des Pafles gl. 
Namens beginnt, während faft parallel mit 
demielben, von Tiefenfaften an, wo ein Zus 
fluß der Albula einmündet,. mit Denkfmälern 
uralier Vergangenheit, pie Landſchaft Ober: 
balbitein bis an den Fuß zweier wichtiger 
alter Bälle in mehrſtündiger Steigung zwifchen 
hohen Gebirgen fich binaufzieht. Senfeits des 
Septimer dehnt fih am Fuße ungeheurer Ges 
birge das 4 St. lange Bergell aus, in den 
obern Gechängen Alpenland, in ben untere 
Früchte des Südens zeitigend, mit Grinneruns 
gen an uralte Geſchlechter und die Werke Noms; 
uber die Schwelle des Maloja beiritt man das 
19 St. lange Engadin, eines der laͤngſten 
Thäler der Schweiz, ein Hochland, wo Glet⸗ 
fern nahe der Menſch in großen ftäpteähn 
lichen Dörfern wohnt, und Spradhe, Namen 
und ſchwankende Sagen auf eine weit entfernte 
alte Heimath Hinweifen.. — Mühfame Päfle 
führen aus dem obern Engadin in das ital. 
Thal von Puſchlav, aus dem untern, nad 
Often, in die abgelegene Alpengegend des 
Münfterthals, nad Weiten in die idylliſche 
Alpenlanpfhaft Davos, und in das triftens 
reihe, 9 St. lange Prätigau, aus deſſen 
Hintergrunde aus fchauerlichen an dag. 








alpenzügen, ald Bebirgdinbirimmen. 

Am ÜGrispalt beginnt eine Kette, melde 
als mächtige Mauer vie Kantone Uri, Glarus 
und St. Gallen von Granbünden ſcheidet. Mit 
einer durchſchnittlichen Erhebung von 7500 bie 
8500 F. ü. M. zieht fie fih im weſtnordweſt⸗ 
licher Richtung zu ihrem Gentralftiode, dem 
Doppelhorn des Toni (11,115 F. ü. M.), 
und Piz Rojein, beren Durch Gletſcher von 
ihnen getrennte Nachbarn ver Piz Urlaun und 
Bifertenftod (10,113 #.) ihnen an Höhe wert 
nadjiteben. Weiter öftlih führen prei, mei 
ſchwierige Paͤffe, der Kiſtenpaß, der Panirer⸗ 
(7440 J.) und ber Segnespaß (#100 F. ü. M.) 
in das Glarnerland. Ueber vie Scheibe und 
ber Ringelfpis ſetzt ſich die Scheibe zum brei⸗ 
ten, mächtigen Galanda fort, weſtl. von mel: 
chem in tiefer Cinſattelung ver Gunkelspaß 
(4260 $. a. M.) nad vem St. Gall. Gal: 
feuferthale führt. Dom Calanda (8650 $. 
u, M.) ſenkt ſich vie Kette zum Maitrilier: 
berge und läuft in ben zwei Brüvern (Pizalun) 
über der untern Zollbrücke aus. — Südplich 
vom Erispalt erſtreckt fi nach Mittag zu der 
Berglamm des Babus (9165 %.) und feiner 
Nachbarn. des Roßbodenſtocks (7582 F.), 
des nen iz F.), € 
Magis, deren 
enteilt. Iwiſchen 
Teffiner —— breitet ſich der Gebirgs⸗ 

des Lufmanter mit feinem leicht über⸗ 
chreitharen, befannten Paſſe ana, 3948 Fü. M. 
Hier ift die Duelle des Mebelfer: oder Mit: 
telcheind. Deſtlich ragen die heben Gipfel 
des Skopi (950 8. ü. M.), des Piz Pal 
Tamadra empor; an ihren Halven lanert 
der große Mebelſer⸗Gletſcher; von bier zieht 
ſich der Bebirgeftod bis zum Greina⸗Paſſe; 
ein Berggtat mit mehrern hohen Gipfeln Läuft 
von bori in nörblicher Michtung, Pal Brin von 
Bal Sumwir trennend, bis Jlam hinab; ei 
anderer, in welchem ber Vi; Gamona fidh 
9640 5. ü. M. erhebt, fcheivet Wal Mrin vom 
Valſer⸗Thale. 

Wo fudoſtlich don der Sreina eine Anzahl 
von Thaͤlern nach allen Himmelsgegenden von 
einem Knotenpunkte auslaufen, erhebt ſich im 

ergrunbe bes ie die Adula⸗ 

ppe, deren gewa 5 Berge, der Piz Val 
Dt (10,290 $%. u. M.), das Zaporthorn 
‘ ‚220 3. &. M.), das Mofchelhorn (8911 
5%. N.) u.%. ans ihren 40 mächtigen Stets 


ſchern den Hiuterrhein eullafien. Diele Mula⸗ 

Seuppe entſendet Zweige: nach eimen 

Semm, ver bi6 zur Greing fi y ned 
en 


F. iü. A.) zum i 
wo diefer Zweig endigt. 
ng vom Apnla eine Anzahl von Kämmen ins 
Blegnothal hinab, nah Süden ein ziemlich 
langer Zug mit hohen Hörner, w das 
Blegnothal vom Miforerihale trennen. Gier 
fühet weiter önlich eine Kunftſtraße über ven 
Bernhardin (6580 $. J M.), der * arg 
‚u.M®. 


tetn,, führt ver Paß über den en (6510 
4. M.). Um feine Höhen en eine 

Menge von Ber ufammen, aber ber 
tzug feßt 


Bergell. Am Septimer, dem uralten Paſſe 
(7140 F. #4. M.), und ver Waſſerſcheide dreier 
Meere, von wo aus ein Zug rei an Glet⸗ 
fhern nad Norden auslaufen, ir welchem 
das offerhorn 10,423 5. u. M. emporragt, 
das Oberhalbftein vom Schamierthale nennt, 
berührt vie Kette Diejchige des 

Albula. Auch viefe if im eigentlichen 
Sinne nur eine Gebirgsgrappe mit mannig⸗ 
fachen berentenden Beräfiungen nnd Ketten. 
Durch eine Anzahl von Gipfeln, unter denen 
der Piz Pulafchin ſech durch feine Höhe (SI 3.) 
auszeichnet, vom timer getrekut, führt der 
Julierpaß (7030 %.) auf der befannten alten 
Straße über das Hochgebirge aus ver Land⸗ 
ſchaft Stalla ms Ober: Engadin. Gewaltige 
Berge ihlermen fin dem Zuge öſtlich und nörd⸗ 
lich vom Julier fih auf. Hier ſtehen in dem 
ſchauerlichen &ebirgereviere side ver Land⸗ 
ſchaft Berahn und dem Ober-löngavin, gielichen 
Oberhalbſtein und Bergün die wildzerriſſenen 
Pi, d'Ert being 8.), Tinzenerhorn (831 %.), 
Bir d Aela (10,220 3.) u. |. w. Auch hier führt 
ein vormals fehr begangener, der ulapaf 
(7210 #8.) über das Gebirge (don Bergkn ine 
Engadin); nörblig von demſelben flehen ver 
Fi; v’Albule (10,585 F.), Piz Uertſch (10,076 
F. ü. R.J. Bon da zieht fich die Kette, zahl⸗ 
reihe Graͤte met Gipfeln von einer mililern 
Erhebung von 8 — 10,000 %. nah Oſten und 
Wehen ausdehnend, über vie fehr rauhen Päfte 
des Scaletta (8062 F. ü.M.) und des Fluͤela 
(7494 F.) tn norböfllicher mg zu dem 
fchauerlichtwilden, fehr Bye — 
reviere des Selvretta. Hier ſtehen eine 
Anzahl ſehr hoher Cisgipfel; durch Höhe wie 
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3 | (10,385 5.), Biz Balkı (12,044 $.), Big Mor⸗ 


oe 3. u. M.) ans. Vom Sel:- 
vrette ſreckt ch vielfach verä 
mit dem P 


M.), dem KFötichiel, 


zuetfchen der Landſchaft Davos und dem Prä- 
tigan aufbaut, au welche 
7317 5.) anfchließt,, in deſſen Bortfebung nach 

weft der Alteingtat (7489 F.), die Weiß⸗ 
hörner (8549 und 8261 %.) und das PBarpaner 
Rothhotn (9050 5.) die befannteiten find. 
Zwiſchen dem Ghurwaldner:, dem Albnla- und 
DomlefchgersT'hale erheben fich als iſolirte Bes 
birgsföde ver Malirerberg und ver Drei: 
bimdenſtein (6693 F.), zwilchen PBrätigan, 
Schanfigg und dem Thale des Rheins der 
— ang, deffen höchſter Gipfel 7800 F. 


Vom Selvretta laͤuft in weſtnordweſtlicher 
Richtung der Rhätikon in einer durchſchnitt⸗ 
lichen Erhebung von 7506-9000 %. Die be: 
dentenpfden und befannteften ver Gipfel find : 
der Litznerſpitz, der Schilt (8878 8), die Sulz: 
fh (8749 F. ü. M.). Durdy die Gebirge: 
fpalten des Drufer- (7339 $.) und des Schwei⸗ 
zerthors führen Päſſe ins Diontafun. Ale jene 
Gipfel überragt mit weiter, herrlicher Ausficht 
der Schiaplana (9136 F. ü. M.), weitlic) von 
ihm ſtehen ver Augſtenberg (7320 %.), der 
Talfnig (8016 F. ü. M.) und das Würzner- 
horn, auf weldyem die Grenze zwifchen Bün⸗ 
den und Lichtenftein. — Gegenüber dem Sep: 
timer, an befien Fuße der Maloja (5593 %. 
fr. M.) gleihfam die Querſchwelle zwifchen 
dem Engadin und bem Bergelle bildet, erhes 
ben fig zwei Gebirgegruppen, deren eine mit 
einer engel Höhe von 9 — 10,500 %., 


er eh benh 

n Srhabenheit der Gipfel, an Pracht und 
Umfang der Gletſcher übertrifft nicht nur alle 
Gebirge Rhättens, fonvern auch ſaͤmmiliche 
Ketten ber öftlichen ‚ bie Gruppe des 
Bernina, welde, im Hintergrunde des Beer: 
thales (Ober: en) beginnend, mit einer 
durchfähnittlichen Erhebung von 10—12,000 F. 
ü. M. fih nah Oſten und Süden ausbreitet. 
Die höchiten en, aus einer ber großer: 
tigſten Gletſchermaſſen ver Alpen emportagenn, 
Rad : ver Monte Roſſo vi — — $.), 
Monte Saspoggio (11,072 %.), Monte Kora 


tiratfch (12,475 $.); über Alle ſcham der erit 


vor durch Herrn Fo ektor Coaz von 
Eure ene Piz Bernina (13,509 5. &. M.) 
hinweg. Oeſtlich von dieſer Berminagruppe 


trennt eine niedrigere, aber immer noch bes 
deutend erhobene Gebirgskette (Piz Camino, 
9730 F.) vie Grafſchaft Worms vom Ober: 
Engadin, und fegt fi) zu dem veräfteten Ber 
birgerestere fort, welche im Norden das Mim- 
fterthal vom Unter: Gngabin, im Süden von 
der Grafſchaft Worms fcheivet. Hier n 
fich durch Höhe amd Stellung der Piz ien, 
der Piz Pizzoe (9786 F.) im Hintergrande des 
Scarktbales ‚ der Piz Tavık (9752 F.) füd⸗ 
weftlih vom Val Scarl aus. 

Es find nicht weniger als 241 Gletſcher, 
die zwifchen den Felfen dieſes Kantons flarren 
und in defien Alpenthäler häufig mehrere Tau⸗ 
fend Fuß über die Schneelinie hinabfleigen. 
Viele diefer Gletſcher find mehrere Sieden 
lang, hoͤchſt ſehenswürdig und bilden Kin und 
wieder, wie in den Hochthälern der Bernina- 
gruppe, ausgedehnte Cismeere. Durch den 
Inn fenden 66 bündn. Gletſcher ihre Abflishe 
der Donau und dem ſchwarzen Meere, 25 ihre 
Gewäfler duch den Rhom (Münfterthal) der 
Eich, durch den Poschiavino, die Mera nnd 
vie Noeſa der Adda, dem Teflin, dem Bo ımb 
dem adriatifchen Meere, und 150 Gletſcher ihre 
NAdflüfe duch ven Rhein dem Weltmeere zu. 

Saum iſt ein Kanton fo reih an Gewäf- 
fern ale Bünven. Sie gehören der größten 
Mehrzahl und dem Reichtipume des Waflerge- 
halies nach dem Flußgebiete des Rheines, 
die andern dem der Donau, des Bo, der 
Etſch an. 

Der Rhein entipringt ala Borberrhein aus 
Seen md Bü am Badus -und Erispalt 


(Rhin vi Ghamat und Rhin Tujetih), und. 


nimmt unweit Difientis ven Medelſer oder Mit- 
telrhein auf; vereinigt behalten beive ven Na: 
men Borverrhein bis zu ihrem Zuſammenſtuſſe 
mit dem Hinterrheine bei. Vorher aber ſtrö⸗ 
men ihnen ber Summirer:Rhein, ver Glenner 
und Safter-Rhein zu. Nicht nur bier im Ober: 
lande, fondern auch in andern, romanischen und 
deutſchen Landestheilen nennt ver Landmunn 
fen Thakwaſſer Rhin, wie ver Engadiner die 
Kedenflüffe des Inn nach diefem benennt. Dei 
Reichenau mündet der Hinterrhein. Derfelbe 
entfließt 7801 F. ü. M. ven Gletſchern der 
Adulagruppe und wird verflärft durch den wil- 
den AverfersMhein, ven verderblichen Nolla 
und be Albula. Auf feinem 14 St. langer 
Laufe durch das Rheinwald, burch ame, 
die graufige Tiefe der Bin-Mala Schlucht und 
eſchg hat er einen Tal von nahe an 
6000 F., der Vorderrhein Hingegen von faft 
5400 3. auf einem Laufe von 16 Stunden. 
Bon Neigenau an nimmt der Rhein noch die 
duch die Rabiufa verflärkte Pleffur aus dem 
Schanfigg und vie Landquart ans dem Präti- 
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au auf. So verſtaͤrkt verlaͤßt er bei der un⸗ 
ern Zollbrüde das Gebiet des Kantons. 

Der Inn (rom. Gent ober Den), das 
Kind ber Seen des Dber : Engabins (5590 F. 
ü. M.), durchſtrömt in Aal rg Haufe das 
ganze na ae und nimmt alle die nicht ir 
Jählenden Eleinern und größern, meiſt ſehr w 
den Flüßchen und Bäche auf, die den vielen 
Gletſchern jener Hochlandſchaft entfließen. Auf 
feinem faſt 18 St. langen Laufe durch dies 
Thal hat er einen Fall von nur 2783 F.; bei 
Finſtermünz ſtrömt er in Tyrolergebiet über, 
um ſich envlich bei Paffau mit der Donau zu 
vereinigen, 

Der Poshianino entipringt am Sübabs 
hange des Bernina, fließt durch den Lago di 
Poochiavo und betritt, nachdem er vie Lands 
ſchaft Bruſio durchſtrömit, nach fiebenflündigem 
Läufe das Veltlin, wo er ſich bald mit der 
Adda vereinigt. 

Auf dem Septimer bildet fid die Maira 
(oder Mera), nimmt die Orblegna, ven Mas 
loggino, die Albigna, die Bonvasca und bei 
Gläfen ven Liro auf, und fällt nah achtſtün⸗ 
digem Laufe in ven Comerſee. 

Die Moefa ſtürzt aus Seen von den Hö⸗ 
ben am Bernharbin in das Miforerthal herab, 
wird durch Die Galancasca verftärft und vers 
läßt ven Kanton bei St. Vittore; bei Bellin⸗ 
zona müntet fie in den Teſſin. Auf einem 
Kaufe von 11 Stunden hat fie einen Fall von 
5740 8. 

Der Rhom enblich, im Hintergrunde des 
Münfterthales entfpringend, durchfließt Dies 
Thal, um bald nachbem er den Kanton ver: 
lafien, bei Glurns in die Etſch zu fallen. 

Der Seen, gröferer und Eleinerer, ift eine 
bedeutende Zahl. Im Gebiete des Rheines 
liegen: der kleine Toma-See auf dem ‘Bas 
dus, eine ver Quellen des Vorderrheins, 7240 
F. ü. M.; die ebenfalld wenig umfangreichen 
Seen Dim (6670 Fuß üb. M.), Fozzero, 
Seuro (6670 F. ü. M.) und Insla im Val 
Gabelin, wo die Quellen des Mittelrheins; 
bie zum Theil ſehr fifchreihen Seen bei Trins, 
Saar, Flims, dann auf den Abhängen des 
Calendari, ber See al. N.; auf dem Ge 
birge zwiſchen Domleſchg und Safien Tiegt 
5960 5. ü. M. der verberblicdhe Lüfcher- See; 
auf ber Lenzer-Heide der Baher-See, 4596 
‚UM. Berühmt wegen ihres Reichthums 
an trefflicden Fifchen find der See auf dem 
Albula, und die Seen der Landfchaft Davos 
(deren größter 4805 F. ü. M.). Im Pleſſur⸗ 
gebiete ruht in hoher Alpengegend von Groſa 
der Schwellifee, 5926 $. 4 M.; im Se: 
biete der Landquart ver Joͤriſee im Vereina⸗ 
Thale, 7711 8., der finflere Schotten: See 
im Sclapina:- Thälchden (Prätigau), 7545 F. 
2. M.; ver düflere Lüner:See in den 
SeewifersAlpen; der tiefe, einfame Patnau⸗ 
ner: Seeim St. Antönierthale, 5775 F. ü. M. 

Dem Inngebiete gehören bie drei größern 


- 
7 


Seen des Obersfängabin, ver Silfers (5510%.),- 
Silvaplaners (5587 F.), Eampfeerers 
See (5649 5.5. M.) an; außerdem liegen nicht 
wenige Waflerfammler in ven höhern Gebirgen, 
wie denn überhaupt die größere Zahl der Seen 
auf beiden Selten der Gebirge den höhern 
Lagen, ua 6—8000 F. ü.M., angehört. 
&o bie Laghi bianeo ( 6864 %.), — 
(7939 3. ü. M.), nero (5840 F. ü. WM.) 
am Bernina: Pafie; die legs: falcum, marſch, 
uvifchel, ebenfalls im Bernina. Dem Unter: 
Engadin gehören der Tarasper- und der Dra- 
chenſee an; tem Münfterthale, aber fchon im 
Etſchgebiete, ver Lei da Rims (7363 F. ü. M.). 
Sm Ruſchlav- (Addagebiete) ziert der Lago bi 
ee ber größte der BündnersSeen (2940 
‚di. M.) vie Landſchaft. 

Mie fid Graubünden durch die Mafleners 
hebung feiner Gebirge vor allen andern Kan⸗ 
fonen der Schweiz auszeichnet, fo auch eines⸗ 
theils durch die Verſchiedenheit feines Klimas 
und anderntheils durch eine verhältnißmäßig 
höhere, dem Verkehr der Menfchen und dem 
Gedeihen der Pflanzen fehr gümftige Tempe: 
ratur, befonders im Hochgebirge. Die Schnee: 
grenze weicht im ganzen rhätifichen Gebirge 
durchichnittlich um 750, und auf der Süpfelte 
um faft 1000 F. zurüd. Zu Marichlins (1770 
. M.) tft die mittlere SJahrestempes 
ratur 80 R. Der Gintritt des — 
Winters erfolgt daſelbſt gewöhnlich Mitte No⸗ 
vembers, des Frühlings in der Mitte Aprils. 
Zu Bevers (Ober-Engadin), 5164 F. ü. M., 
iſt der mittlere Barometerſtand 22,950, der 
höchſte Thermometerſtand — 200,30, der nie⸗ 
drigſte 280,10 R. Dort erfolgt das Ein⸗ 
ſchneien gewöhnlich gegen Ende Oktobers, das 
Wegſchmelzen des Schnees gegen Mitte, oft 
um Anfang Mai's. Doch geſchteht es nicht 
ſelten, daß in dieſem, wie in vielen andern be⸗ 
wohnten Hochthaͤlern, deren Höhe über 5000 
F. ü. M. beträgt, auf den fchönften Augufttag 
eine Nacht mit ftarfem Schneegeftöber folgt. 
In den tiefern Thälern (unteres Mifor und 
Bergell) bleibt ver Schnee kaum einige Tage 
liegen; in ven Thälern über 7300 — 7500 %. 
verläßt er den Erdboden nicht mehr, während 
weit höhere Berge oft 1-2 Monate hindurch 
ſchneefrei bleiben. 

Den Reif fieht man in einigen Landſchaf⸗ 
ten als Schüger der Pflanzen nicht ungern; 
doch wird er in den tiefern Thälern, aber au 
im Engadin, gerade des Gegentheils halber 
5 Gewitter find in den untern 

egenden meiſt unſchaͤdlich; überhaupt ſcheinen 
ſte in Bünden ſeltener als in andern Kan⸗ 
tonen. Dagegen leiden viele Landſchaften ſehr 
duch Lauinen, fo Avers, Praͤtigan, Tawet⸗ 
an f. w., und burch die Ueber⸗ 
chwemmungen ber Gebirgswafler; in trau⸗ 
rigem Andenten fteht die allgemeine Fluth von 
1834. — Bon Wichtigkeit wegen ihres Eins 
fluffes auf die Witterung find ver Föhn (Shd= 
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wind) als regenbringender Schneeſchmelzer und 
Traubenzeitiger, der Nordoſt als Wolkenver⸗ 
ſcheucher. Die Erpbeben find nicht felten, am 
Häufigften im Gngabin und im DBergell, im 
untern Thale des Rheins. 

An Mineralquellen tft wohl kaum ein 
Kanton fo reich ald Graubünden. Mehrere 
verfelben genießen europälfchen Rufes; ver 
Sauerbrunnen zu St. Morik gilt für den ftärf: 
fen, den man fennt; am zahlreichiten find vie 
Smerbrunnen (St. Morig, St. Bernharbin, 
Fideris, Schule u. f. w.); ein treffliches Salz⸗ 
wafler quillt zu Tarasp und bei Schule; 
Schwefelquellen find zu Alvenen, Sarnens, am 
Bufchlaverfee, wo ein Kurhaus im Bau be⸗ 
griffen, und in geringerer Kraft an vielen 
andern Orten. Man darf die Zahl der bes 
nugten und unbenusten befannten Mineral: 
quellen auf mehr denn 50 fchägen. — Bine 
Jodquelle hat man füngft bei Rhaͤzüns entvedt. 

Unter ven Gebirgsarten herrfchen, ſich 
häufig berührend, die Flötzbildungen und bie 
Iryftallinifch fchiefrigen und förnigen Gefleins 
arten (Urgebirge), und zwar am  häufigften 
als reiner oder glimmerartiger Thonfchiefer. 
Diefer Formation gehören die ſüdlichen Sei- 
tenthäler des Oberlandes (Worberrheinthal), 
die meiften des Hinterrheins bis gegen Sufers, 
fodann die Norvabhänge des weſtlichen Ge⸗ 
birge⸗ des Oberhalbſtein bis Marmorera, die⸗ 
jenigen, welche Domleſchg und Oberhalbſtein 
von Schams trennen, faſt das ganze Scan: 
figg, die ſüdliche Kette des Prätigau, endlich 
der größte Theil der Berninas®ruppe, an. 
Zwiſchen Tauter Thonfchiefergebilde ſteht die 
kryſtalliniſche Formation des Parpaner Roth: 
horns tfolirt da. — Aus Kalkſtein und Kalt: 
fteinfchiefer beftehen fait die ganze Tödikette, 
diefe zum Theil aus Hornblende und Gneiß, 
der Rhaͤtikon, die weltlichen Gebirge des Sa- 
vierthales, ver. fünweftlich Iaufende Zweig ver 
Albulafette mit dem Piz d'Err und dem Tin: 
zenerhorn, dann das Gebirgsrevier um Piz 
d'Albula, Piz Uertſch, bis jenfeits des Sun 
im Gamogaster Thale, in ven Gebirgen um 
Avers und Ferrera, wo er den Fryftallinifchen 
Geſteinen begegnet. Auf den ſüdlichen Ge⸗ 
birgen des Unter» Engadin, von Fettan bis 
Martinsbrud und das Münfterthal hindurch, 
ericheint mitten im Urgebirge eine mehrere 
Stunden breite Kaltgebirgsfette. Gneiß und 
Granit (vom Gotthard bis ins Summir) bil: 
den nicht 1 ausgebreitete Gebirge; Serpen- 
tin kommt am fchönften bei Marmels und in 
großer Mächtigfeit in den fühlichen Gebirgen 
des Prätigau bis Davos vor. 

An nusbaren Mineralien if kein Ue⸗ 
berfluß, aber auch hierin entfalten vie Ge⸗ 
birge Bündens größern Reichthum als die mei⸗ 
ſten Übrigen Kantone. Gold wurde am Gas 
landa (Bündner » Louisp’ors), am Parpaner: 
Rothhorn, bei Filifur, aus dem Gebirge ab- 
gebaut, aus dem Hinteschein gewafchen ; auf 


Silber und filberhaltige Bleierze warb erſt 
fürzlich noch bei Davos und im Albulathale, 
und wird jetzt im Scarlihale gebaut; in Altern 
Zeiten grub man ſolche bei Filtfur, am Sil⸗ 
berberge, auf Davos, im Scarlihale, am Ber⸗ 
nina, am Buffalora, in Schams, Ferrera, im 
Mevelferthale; kupferhaltig find die Ges 
birge bei Ruis (Oberland) und im Schamfer: 
thale, wo jetzt die dortigen alten Gruben, die 
der Landihaft Schams gehören, von einer 
auswärtigen Geſellſchaft auf Kupfer, Silber, 
Blei und Eifen von Neuem ausgebeutet wer⸗ 
den; ferner bei Konters im Prätigau, wo 
jest ebenfalls auf Kupfer gebaut wird; Eifen 
findet fih am reichhaltigften als Eifenglimmer 
im Ferrerathale; dort wurde, wie es auch der 
Name befagt, ſchon in fehr alter Zeit Eifen 
eſchmolzen, ald Magneteifenftein bei Truns 
Oberland), auf Schmoris und bei Sur im Ober: 
halbſtein; als —— dichter Braun⸗ 
und Magneteiſenſtein ſehr reich in den hohen 
Thaͤlern Tiſch und —— Bergün), in deren 
Nähe die Schmelze Bellaluna; aus Roveredo 
im Miſox gehen jährlich an 30,000 Zentner 
dort gefcämolzenen Ciſens nach Chur und der 
untern Schweiz. Ausgezeichnet fchöner Marz 
mor bricht bei Splügen und in Avers; jähr- 
lih gehen an 3000 Zentner vefielben nad 
Deutichland ; ein vortrefflicder Griffelſchie⸗ 
fer findet fiH am Maklis zwifchen Schanfigg 
und Fondey und ob Küblis; fehr fihöner Las 
vezftein, graufchwarz mit grünen Tupfen und 
efhliffen, dem ſchönſten Marmor gleich, bei 
Marmels; auch am Septimer, Bernina, Jus 
lier ; in Pufchlav wird folcher gefchliffen und 
u Defen verarbeitet; Alabafter, befonders 
Schön weiß, in Ferrera und am Bernina; Gyps 
im Brätigan, am Madriſa, am Falkniß, bef 
Bettan und Samaden im Engadin‘, in der Alp 
Gafanna (Davos) x. Sandflein ift wenig 
häufig und zum Bauen nicht brauchbar, wie 
überhaupt Bünden Mangel an guten Baus 
fteinen bat; Torf findet fih im Balfer- 
und St. Antönienthal, fowie bei Gelerina und 
Sils im Ober-Engadin und im Tavetfh. An 
Wald if Graubünden, danks der forglofen 
Forſtwirthſchaft früherer Geſchlechter, nicht 
mehr fo reich als ehemals; in manchen Hoch⸗ 
thälern, wie in Avers und im oberften Theile 
des Dbers Engadin, in der Landſchaft Stalla, 
dem Lugnegerthale, ift der ehemalige ae 
— verſchwunden. Doch beſitzen manche 

egenden, wie beſonders das Unter⸗Engadin, 
dann einige Thaͤler des Oberlandes, Ober⸗ 
halbſtein, Mifor, Prätigau, noch weit ausge⸗ 
vehnte Waldungen, und zwar faft ausfchließ- 
lich von Radelholz, das hier höher als in der 
übrigen Schweiz gegen die Schneeregion hin⸗ 
anfteigt, nämlich im Ober » Engadin bis auf 
7300 %. ü. M. An Wald befigt der Kanton 
ungefähr 370,000 Sucharten. Bei der beflern 
Dre daTng welche in fehr vielen Ge⸗ 
meinben den Wäldern gewidmet wird, und der 
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großen Sorgfalt und Cinficht, womit der Staat, 


ver felbt Feine Waldpomänen befigt, viefen | den Seytimer und 


| in den Gebirgen· 
a er en — 


wichtigen Zweig nationalsöfonomilcher Verwal⸗Geflügel, namentlich ſolchem, die der Klpen⸗ 


tung überwadht,, läßt ſich ein ftarfer Nachwuchs 
erwarten. Es könnten jährlich ohne Abbruch 
für wie Forſtwirthſchaft 3 Mil. Mubilfuß Hol; 
im Werthe von 1,200,000 Fr. ausgeführt wer: 
ein Der Kanton ik in 10 Forfifreife einge: 
t .— 
Trotz der beträchtlichen Höhe der meiſten 
Thaler ift ver Aderbau verhältnismäßig nicht 
unbedeutend. Die Zahl der bebauten 
Sen fonn nicht genau angegeben werben, 
überßeigt aber kaum 100,000 Inch. NAuffal- 
lend if das hohe Hinaufreichen Der Gerealien. 
Gerſte Heigt im Ober⸗Engadin bis 5450 8. 
u. M., im Rheinwald bis 4650, auf Davos 
bis 5400 F., im Tavetich bis 5000; Roggen 
bis 4700 F. (im Engadin); Waizen im Ta- 
vetſch bis 4450 F.; Hafer im Engadin bis 
5400 3. ü. M.; Mais wirb vorzüglid im 
Mifor, im Domlefchg und im Bergell (bis 
3200 $. ü. M.) gebaut. Diejenigen Gegen: 
den, in welchen das meilte Getreide gebaut 
wird, find: das Rheinthal, von Reichenau an, 
das Unter: Engadin, einige Gegenden des Ober: 
landes, das Puſchlav. — Weinbau wirb im 
Rheinthale von Chur bis Mayenfeld, wo durch⸗ 
weg ein vortrefflicher rother und ſehr flarker 
weißer Wein (Completer bei Malans) gedeiht, 
erner bei Bruſto (Puſchlav) und im untern 
iforerthale, jedoch Hier weniger, getrieben. 
Die Rebe ſteigt bis auf 2690 5. a. M. bei 
Trons im Oberland, und gevieh am Spalier 
noch bei Kloſters, 3700 F. u. MR. — Das 
Dbf des Kantons befigt ausgezeichnete Bein: 
heit. Am reichſten ift auch in diefem Prob 
die Gegend zwifchen Chur und Mayenfeld, fo 
Dann das Domlefchg, das untere Bergell, Mi⸗ 
for und Puſchlav. Es ift bemerfenswertb, daß 
im Miforerthale umd im Bergell die Gren 
des Waizens von Gärten, in denen ver Fei⸗ 
gendaum feine Früchte zeitigt, kaum 4 St. 


entfernt if. Der Zirbelenßbaum, das Sind 


der alpinen Region, ift dem fehönen Kaſtanien⸗ 
walde bei Soglio auf 1—1!/z St. nahe. Die 
Kirche gedeiht im Tavetich noch bei Chiamut 
(48% F. 4. M) 

(3709 F.), im Schanfiag bei St. Beter (3854 %.); 
der Apfel und die Birne reift bis auf eine 
Höhe von 33—3500 J. ü. M.; der Nußbaum 
— ee * Disla unweit Diſſentis (3420 %. 

. M.) fort. 

u verſchiedener Art durchirrt Die Hoch- 
gebirge nnd Thäler des Landes. Bären find 
am zahlreichkten in den ungehenern Waldungen 
des Unter: Engabins, in dem Gebirgereviere 
des Miünfterthals, im Bergell, um den Als 
bula⸗Paß; Gemſen ftellt man auf allen Ge⸗ 
birgen des Innern Landes nach; leiver hat ihre 
Bahl ſchon fett ziemlich langer Zeit abzuneh⸗ 
men begonnen; häufiger find die Murmelthiere 
an den Ürenzen des ewigen Schnees; Berg: 


‚im Brätigau bei Kloſters 


region angehören, find die Hochgebirge zeich; 
Adler, Laämmer: und Bartgeier bauen ihve 
Mefter auf hohen, meiſt ungugänglichen Fels⸗ 


Elippen. 

In den Flüſſen ver nievern Thäler, dem 
Rheine, Glenner und Laudquart, ſchwimmen 
Fiſche mancherlei Art, fo nauentlich große, 
treffliche Grundforellen, Lachsforellen ebenfalls 
im Thalwaffer des Prätigau und im Rheine; 
far alle größere Seen beherbergen Forellen, 
befonders gute der Davoſer⸗Eee, berjenige auf 
dem BWeißenftein (Bergän) und vorzüglich gute 
auch der Puſchlaver⸗See. 

Der Hauptnahrungszweig ber Bewohner 
bes Kantons iR Die Biehzucht und Alpen: 
wirthſchaft. Das bündnerifche Hornvieh ſteht 
an önheit, aber nicht au Ausdauer und 
Milchreichthum, dem berneriichen Schlage et⸗ 
was nach. Die Zahl deſſelben mag etwa 80 
bis 85,000 Städ betragen (foviel befaß der 
Kanton in den Jahren 1806 und 1836), mits 
bin etwa 1 Stüd auf peu Einwohner. Pferde 
zählte man im J. 1851: 2300; verhältnif- 
mäßig am meiſten hat das Rheinwald, Ober 
Engavin, Hinter-PBrätigan, Davos und Chur; 
Schafe 20—75,000 Stil, Ziegen 50,000, 
Schweine etwa 20,000 Städ. Der ſtarken 
Konfumtion wegen werden auch in neneſter 
Zeit, wo man der Alpenwirthichaft mehr Sorg⸗ 
falt widmet, mehr Milchprodukte ein⸗ als and 
geführt. Sehr viel Hornvieh ud auch Pferde 
gm sach Italien und Leptere beſonders nach 

eutfchland und der übrigen Schweiz zum 


uft | Derkaufe 


Hinfichtlich der Sndufrie ift Seit mehre 
zen Jahren einiger Yortjcheitt bemerkbar. Zwar 
iR Graubünden nichts weniger als ein induſtrie⸗ 
fleißiger Kanton, doch haben ſich Beriuche, 
auch dieſen Zweig der Volkswirthſchaft bier 
einzuführen, gezeigt. So beſtehen im Kanton 
drei Glashätten, unter benen diejewige bei Uims 
jaͤhrl. 42524{1851), diejenige bei der umtern Boll- 
bräde an 5000 Zentner produzirt ; in Chur find 
eine chemifche, eine Theer⸗ und eine Holzeflige 
Babrif, eine Gießerei um mechaniſche Werks 
Kätte, eine Glasfabrik, eine Baumwollenwe- 
berei, eine Yayencefabrif u. f. w.; mit der Gin- 
führung ber Strohflechterei, Wollenweberei 
n. f. w. bat man in mehrern Thälern Bers 
juche gemacht; ſchöne Grfolge hat ein Anfang . 
von Seidenmwebrrei in Chur gezeigt ; überhaupt 
fommt die Seidenzucht fomohl dort als In Miſor 
und im Bergell in Aufnahme. 

Die Ausfuhr beßeht in: Mich «für circa 
1 —2 Mill. Fr.), Kaſe, Butter, Hol; (für 
circa 500,000 Br. jährlih), Marmor, Gifen 
(circa 30,000 Zentner), Kohlen (nah Statien 
und der Schweiz circa 50,008 Zentner), Wein, 
gedörrtem Obſt, Zellen und Häuten, zuſam⸗ 
men Im Werthe von circa 6!/e Millionen 
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Fraufen. Gingeführt werben: Kolonisl⸗ 
werren, Dich, Mücproöufte, Daußeize, 
Wellens, Baumwollen= und Seidenzenge, Lu⸗ 
xusartifel, angeblich im Werte von eiiva 8 
Mill. Franken. Auch nur annähernd laſſen 
ih jedoch die allervings ſehr beveutenden 
Summen nicht berechnen, welche alljährlich 
von den im Auslande eiablirten Kaffeewirthen, 
Zuserbädern u. f. w. nad Bünden einges 
führt werben. Bon hoher Bedeutung für den 
Kanton ift ver fehr beträchtliche Tranflt aus 
ver Schweiz und Deutſchland mad Italien. 
Eine völlige Umwälzung im Erwerb und Wohl: 
Rande mancher Gegenden des Kantons läßt 
ficd von dem Ginfluffe, welchen das ficherger 
Kellte Unteruehmen einer Eiſenbahn von Ror⸗ 
ſchach und Wailenſtadt Hs Chur ausüben wird, 
erwarten, befonders wenn jpäter, wie wahr 
ſcheinlich, die Bahn bis gu den Fuß des Luka 
manier geführt würde, follte auch das Rieſen⸗ 
wert der Durchiunnelung bes Berges erſt ſpaͤ⸗ 
tern Zeilen vorbehalten fein. — Zur Unters 
Haltung des Perkehrs mit der Schweiz und 
ven Auslande dienen mehrere mit außeror⸗ 
dentlichem Koſtenaufwande erbaute und ſehr gut 
unterhaltene Straßen, welche über drei hohe 
Bäfle führen; auch die guten Kommunilations⸗ 
fraßen im Innern des Kantons mehren fich 
iaft won Jahr zu Jahr. 

Die Geſchichte NRhätiens verliert ſich im 
ihren Anfangen im fpärlicden Nachrichten alter 
Beihhichtichreiber und in Sagen über die Abs 
Rammung des Volkes von den Gtrugfern ; die 
Nachwelt befißt nur diefe und Namen, ſowi⸗ 
röibfelbafte Ueberbleibſel in der uralten Lan⸗ 
desſoxache zu unfichern Führern auf einem ims 
mer ſchwierigen Gebiete. Gewiß if, daß die 
Römer auf Ihrem — durch die 
Welt hier einem überaus kriegeriſchen wilden 
Belfe, zum heil celtiichen Stammes, begeg⸗ 
neten, deſſen Deyolnaung den 2egionen zur 
wit Mühe gelang. Die Sieger erbauten, wie 
überall im eroberten Rande, fogleich Straßen 
und Feſtungen, legten Militärkolonien an, ihre 
Volkomundart überlieferten fie den Nachkom⸗ 
wen des bezivungenen Geſchlechtes. Schon im 
2. Jahrh. n. Chr. Geb. foll die Lehre vom 
MWeltheilande in Rhätien gepredigt worden fein ; 
im &. Sahrh. ſaß Aflıno auf dem bifchöflichen 
Siuhle zu Ehur. ls das römiiche Reich in 
Zrömmer geſchlagen murte, nahmen Gsthen 
das Land ein, überliefen es aber ſchon im J. 
536 den Kranken, Im 7, Jahrh, entſtand das 
Kloſter Diſſentis, lange Zeit hindurch eine 
Anſtalt, welche fegengreich für bie Entwides 
lung des Bolfes wirkte; neben ihm waren auch 
die Rlöfter St. Luzi, Pfäfers, Katzis und 
Münfter nicht ohne heilfamen Einfluß. Im 
Vertrage zu Derväün fiel Mhätien Ludwig dem 

tfchen zu, der das Fand von eigenen Gira: 
fen verwalten ließ ; dieſe Würbe gelangie ſpaä— 
ter an bie ſchwäbiſchen Herzöge, warb aber im 
41. Jahrh. in vie zwei Graffchaften ob und 


unter ber Sanbauart getrennt. Meben den ime⸗ 
mer reicher und maͤchtiger werdenden Biſchoten 
von Chur Ehen in Rhätien eiuheimf 
Dynaſtengeſchlechter, die Bag, Rhäzüng, 
mont, Sar, Werbeuberg u. f. w., und cha 
niederer Adel, deren Nachkommen zum Theil 
noch jetzt in Aufehen Reben. Daneben erwuchq 
der Anfang eines Geſchlechtes freier Landleuta 
in den Freien auf Saar, den Walſern auf Das 
vos, im Praͤtigau, —— Ayers, den 
deutſchen Koloniſten in Rheinwald, Savien, 
Oberſaxen, Vals u. ſ. w. Die uni: 
feit eines großen Theile des Adels wurde 
nach dem Grlöfchen der ſchwäbiſchen Herzoge 
(1250) gur fehranfenlofen Ungebundenheit ; die 
Freiherren von Bat vagegen zeichneten ſich 
ehrenvoll aus. Sie vernichteten den Binfluß, 
welchen das länderfüchtige Haus Habsburg mit: 
telit ver ihnen ergebenen Biſchöfe auch im 
Nhätien zu gewinnen ftrebten, durch die Nies 
verlagen der Biſchöflichen bei Filifur und auf 
Davos (1321 und 1323), ſchuͤtzten und fürs 
berten die Keime der —— m Volke. — 
Der „schwarze Tod“ raffte auch Im rhätifchen 
Hochlaude viele Taufende der Beyälferung hins 
weg (1348 und 1349). In diefem Jahrhun⸗ 
dert wurde durch mancherlei Bündniſſe der 
Grund zur Stiftung des Grauen-⸗, des Got⸗ 
teshaus- und ded Schngeridhtenbundes 
getent: Senen Ichloffen im J. 1424 zu Trons 
der Abt Peter Bultinger von Diffentis und die 
en von Sar, Mervenberg, Nhäzlins für 
ch und ihre Angehörigen, jowie die Freien 
des Rheinwald und auf Faar zur Sicherſtel— 
lung und Förderung gemeiner Mohblfabrt; den 
Gotteshausbund Hifteten das Hochſtift Chur 
und die in feinem Sprengel gelegenen Herr— 
fchaften, Gerichte und Gemeinden fchon vor 
1400; der Zehngerichtenbund entitand durch den 
Derband der Unterthanen ber Grafen Toggen— 
burg, deren Grlöfcyen nahe bevorfland, zum 
Schutze gegen die Willkühr Fünftiger Erben, 
zu Davos im 3. 1436. Die Gegner der Bünde 
erlitten im Schams eine gängliche Niederlage 
(1451), viele Zieingburgen wurben vom Wolfe, 
das feiner Bebräuger müde mar, verbrannt. 
Dann traten die Abgeoroneten ber Herren, der 
Geiſtlichen und Gemeinden aller drei Bünde 
auf dem Hofe Pazerol zum Abſchluſſe eines 
einigen gemeinfamen Bundes zu Schub und 
Wehr nad) Inner und Außen ——— (1471). 
@s entſtand ber Freiftaat der 3 Bünde in 
Hohenrhätien. Während dieſer Zeit und 
im Berlaufe der folgenden Jahrhunderte faufa 
ten fich faft alle Unterthanen, theile nach Ges 
meinden, theils nach Gerichten, pon ihren 
Herren 108; dagegen gingen bie meiften Ge⸗ 
tichte des Zehngerichtenbunves durch Erbſchaft 
und dann durch Kauf an Oeſterreich Über. 
Der glorreihe Kampf der Bündner gegen 
den gemeinfamen Feind im Schmaheniriege 
(1499) brachte fie den Eidsgenoſſen noch näher 
als bisher, nachdem fie in einem Furzen, aber 
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tühmlichen Feldzuge (1486) den Herzog Lud. 
Sforza von Mailand zur Rückgabe der Lands 
[haft Pufcdhlav an das Bisthum gezwungen. 
Im Anfange des 16. Jahrh. eroberten fie im 
PBapierzuge (1512) die Landſchaften Beltlin, 
Mormd und Gläfen, auf welche fie für fich 
und das Bisthum in Folge einer Vergabung 
Maftino Viéconti's feit 1404 Anfprüce hatten. 
Das Bisthum erhielt „ein Biertel des Eins 
. fommens und ber Obrigkeit“ dieſer Länder zus 
getheilt. 

Der Reformation, welche in Bünden von 
Galizius, Comander, Campell, Travers ges 
predigt wurde, huldigte beſonders nach dem 
Religionsgeſpräche zu Ilanz und der Flucht des 
Biſchofs (1526) das Volk in den meiſten Thä⸗ 
lern ; auch in ben Unterthanenlanden fielen 
nicht Menige der neuen Lehre zu. Win Koms 
plott zur Ermordung ber Neformirien und Die 
bochverrätherifchen Umtriebe bes geflüichteten 
Blſchofs Ziegler, im Bunde mit dem berücdh: 
tigten Kaftellan von Muffo, wurden rechtzeitig 
entdeckt; bes Letztern Raubneit warb im Müfer: 
friege (1531) zeritört. Es folgte nun eine 
längere Periode des Friedens nach Außen, 
aber ſchwerer, unheilvoller Partheiungen im 
Innern, durch das erfolgreiche Streben des 
Auslandes, in dem wichtigen Gebirgslande ſich 
Anhänger zu werben, zu vielen Malen immer 
von neuem angefacht. Strafgerichte zu Chur, 
Ilanz, Zuz, Thuſis, Davos u, ſ. w. verur⸗ 
iheilten bald die Anhänger Frankreichs, bald 
diejenigen Defterreihs und Spaniens, hoben 
bie frübern auf und legten den Grund zu dem 
furdytbaren Glente, das die Nepublif bald 
treffen follte. Nachdem die Grbauung bes 
Fortes Auentes an der Bündner- Grenze neue 
GStrafgerichte veranlaßt, der Morb ver Refor— 
mirten in Poschlavo und den Unterthanenläns 
bern einen von ven Eidégenoſſen unterftügten 
und boch erfolglofen Rachezug nach Tirano 
hervorgerufen, führte eine unvorfichtige That 
des erbitterten Molfes den Einmarſch der De: 
fterreicher und Spanier unter Baldiron herbei 
(1621). Mord, Brand, Gräuel aller Art Fa: 
men über bas unglüdlicye Voll. Zwar raffte 
fih das Prätigan (Balmfonntag 1622) helven: 
müihig auf und vertrieb, nur mit Heulen bes: 
mafnet, bie Unterbrüder; allein die Sorg— 
loflgfeit der Sieger erleichterte dem Weinde 
einen neuen Einfall (Auguſt 1622), der noch 
größere Schreden und eine entfegliche Hun— 

ersnoth brachte. Es folgte nun eine Periode, 
n welcher bie Bünbner bald mit franzöflicher 
Hülfe befreit, fogar die (von Frankreich be> 
gehrten) Untertbanenländer wieder eroberten, 
nun der zweideutigen Freunde fich zu entledi— 
en fireben mußten, balb, ber abermaligen Un: 
erſtützung durch frangöfliche Heere unter Herz. 
von Rohan froh, die zum dritten Male ein: 
gerückten Deflerreicher vertrieben, bis enblid) 
einem geheimen Bunde patriotifcher Männer 
(Kettenbund) das fchlau durchgeführte Werk 


der Befreiung von Feind und Freund gelang. 
Mittlerweile Hatten Pe, Hunger, Ginguars 
tierungen das Land auf das fchredlichkte heim⸗ 
efucht, und es bedurfte der langen Friedens⸗ 
r re bis 1798, um folde Wunden zu heilen. 
Doch konnte das Prätigau und Unter-Engadin 
fih fchon im Jahre 1649 und Schanfigg im 
J. 1652 von Orſterreich losfaufen. Im weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden wurde bie völlige Unab⸗ 
haͤngigkeit der Republik anerkannt. Auch die 
Unterthanenländer fielen ihr wieder zu. 
- Neben dem Streben, mande Mängel in 
Verfaſſung, Verwaltung der Gemeinden, Ges 
richtsweſen zu beflern, brachte dieſe Friedens⸗ 
periode doch auch wieder neue Partheiungen, 
durdy Familienehrgeiz und ausländifche Anzets 
telungen veranlagt, und Strafgerihte; auch 
mandherlei Händel mit dem Auslande, fo nas 
mentlich ven Masner'ſchen Handel, durch 
einen Gewaltſtreich des franzöflfchen Geſand⸗ 
ten gegen den Sohn Th. Masners, den Fühs 
rer der öflerreichifchen Parthei, hervorgerufen. 
Auch mit Venedig kam es zu Reibungen. Ges 
gen das Ende des 18. Jahrhunderts traten 
anf dem wiflenfchaftliden Gebiete mancherlei 
fehr erfreuliche Grfcheinungen, wie vie Stif- 
fung des Philantropins und mehrerer wiflen- 
ſchaftlicher Befellfchaften hervor. Zugleich ließ 
fih der Einfluß der neuen Ideen auf die obern 
Bolksfchichten nicht nur in der Republik, ſon⸗ 
dern auch in den Unterthanenländern , aus wels 
chen mander Warnungsruf gegen die fchledhte 
Verwaltung umfonft gehört wurde, nicht vers 
fennen. Als die franzöflfche Revolution auch 
nach Anßen hin ihre Früchte zu tragen begann, 
wurde auch das Beltlin von ver Bewegung 
ergriffen. Frankreichs Einmiſchung blieb nicht 
aus; durch Dekret des Generals Bonaparte 
wurden jene Länder fanmt dem darin belege- 
nen Brivatvermögen der cisalpinifchen Repu⸗ 
blik einverleibt. Cinwendungen und Geſandt⸗ 
ſchaften fruchteten um ſo weniger, da die 
heftigen Partheiungen zwiſchen Unitariern und 
Föderaliſten, wie man die Freunde und die 
Gegner des Anſchluſſes an die Schweiz 
nannte, auch im Mutterlande bald eine In⸗ 
tervention herbeiführten. Nachdem die Fö⸗ 
deraliſten den öſterreichiſchen General Auffen⸗ 
berg ins Land gerufen, drangen nun auch bie 
Franzoſen in Bünden ein, das zwei Jahre 
hindurch aufs neue alle Schreden einer Be⸗ 
ken durch Fremde in erleiven hatte. Die 
egreichen Franzoſen diktirten ven Anfchluß an 
die helvetifche Republik. Die Mediationsur: 
kunde hob die für die politifche Anfchauungss 
weife und den Charakter der Bündner Surchs 
aus unpafiende helvetifche Konſtitution auf und 
gab dem Lande mit einigen Abänberungen bie 
alte zurüd. Während diefer und der darauf 
folgenden Friedensperiode fchritt durch die Vers 
waltung , durch die Nathfäle ein neuer bele⸗ 
bender Geiſt; eine Reihe wichtiger, — 
tiger Schöpfungen ging aus ber frohen Thaͤ⸗ 
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tigkeit eines Volkes hervor, das nach jahr: 
Hunderte langen Partheifehden und Kämpfen 
mit dem Auslande des Innern Friedens genießt. 
Großartige Straßenbauten bahnten dem immer 
wichtiger werdenden Tranflt den Weg; eine 
Menge Reformen im Erziehungs:, Armen, Mis 
Utär- und Gerichtsweſen wurden eingeführt. Bine 
neue Derfafjung, zwar in ihrem Grundcharak⸗ 
ter noch immer die uralte der Männer von 
Bazerol, gab fih das Volk ohne Geräufch im 
3. 1851. Die Bewegungen des Jahres 1830 
berührten Bunden ic. 

Hauptzüge der Berfaffung. Dem 
Volke fieht zu, von dem Großen Rathe vorge- 
fchlagene Berfafjungsänderungen, Geſetze und 
Staatsverträge anzunehmen oder zu verwerfen. 


Seine Einwilligung {ft au zur Ginführung, 


neuer Steuern als auch zur Erhöhung der bes 
ſtehenden erforderlih. Neue Kantonsbehörden 
fönnen nur mit Zuftimmung des Volkes aufge: 
ftellt werden. Der Kanton zerfällt in 14 Bes 
irfe: Pleſſur, Im Boden, Ober: und Unter: 
andquart, Albula, Heinzenberg, Hinterrhein, 
Moefa, Borverrhein, Glenner, Maloja, Ber: 
nina, Inn, Münfterthbal; 39 Kreife und in 
Gemeinden. Der Große Rath wir di- 
reft von den Kreifen nach PVerhältniß ihrer 
Bevölferung alle Jahre neu gewählt und bils 
det in Verwaltungs: und Landespolizeiangeles 
enheiten die oberfte Behörde, und die berath⸗ 
Rplagende über die dem Volfe zur Genehmi- 
ung vorzulegenden Berfafjungsbeftimmungen, 
efege und Staatsverträge. Er erläßt an die 
Kreife die Anfrage über Annahme oder Nicht: 
annahme der von ihm beſchloſſenen und dem 
Bolfevorzulegenven Refapitulationspunfte, klaſ⸗ 
fifizirt die darüber eingehenden Mehren und 
veröffentlicht deren Ergebniß. Sm Allgemei⸗ 
nen ftellt dee Große Kath die Landesbeamten 
auf und beflimmt ihre Befugnifie, wählt den 
Kleinen Rath, die Standesfommiffion, das 
Kantonsgericht, ven Erziehungs: und Sanitäte- 
rath, die beiden Ständeräthe u. f. w., und 
zwar bei ver Wahl des Kleinen Raths, ver 
Stanvesfommiffion, der Ständes und Erzie⸗ 
hungsräthe mit Berldfichtigung des Fonfefflos 
nellen Bevölferungsverhältniffes. Der Große 
Rath entfcheivet politifche Streitigkeiten zwi⸗ 
hen Gemeinden, Kreifen und Bezirken, übt 
das ie und ertheilt nach jedes: 
maliger Berfammlung den Gemeinden Bericht 
über feine Verhandlungen, legt jährliche Mes 
zealdarı über die —— —— des 
antons ab; konfeſſionelle Gegenſtände werben 
von den Großrathsmitgliedern des betreffenden 
Blaubensbefenntnifies behanvelt. 

Die Standeskommiſſion, aus dem RI. 
Rathe, deſſen Stellvertretern und noch 9 vom 
Gr. Rathe' jährlich gewählten Mitgliedern bes 
ſtehend, wird vom Kl. Rathe zur Borberathung 
der dem Gr. Rathe vorzulegenden Gefchäfte 
und nad Umfländen zur Mitberathung wich: 
tigerer Regierungsgefeäfte einberufen, beſon⸗ 


ders wenn bie Ruhe und der Frieden des Kan⸗ 
tons nad Innen oder Außen bedroht find, und 
it dem Gr. Rathe über ihre Verhandlungen 
Rechenſchaft ſchuldig. 

D beſteht aus 3 Mitglies 


er Kleine Rat 
dern und hat 3 Stellvertreter. Alle Jahre findet 
eine Neuwahl ftatt, aber fein Mitglied Tann laͤn⸗ 
er als 2 Jahre im Amte bleiben. Den Borfts 
ührt abwechielnd jedes Mitglied während 4 
Monaten des Jahre ; die Mitglieder des Kl. 
Rathes Eönnen nicht grihgeitie National- oder 
Ständeräthe fein. Diefer Behörde Liegt. bie 
Führung der Regierungsgefchäfte ob; fie hand⸗ 
habt die Bollziehung der Verfaſſung und der 
Kantonds wie der eidgen. Geſetze ıc., ift bie 
Refursinftanz für Streitigkeiten ver Kreife und 
Gemeinden in Aominiftrativ » Sadjen und von 
Privaten und Korporationen mit Kreifen und 
Gemeinden. Gr wählt und beauffichtigt alle 
nicht vom Gr. Rathe gewählten Beamten und 
Angeftellten des Kantons, bezeichnet in ger 
wiſſen Streitfällen die Gerichte. Weber feine 
Verwaltung ift er dem Großen Rathe Rechen 
Schaft ſchuldig und erftatter alljährlich demſel⸗ 
ben Bericht. 

Wo befondere Kreisräthe befichen , find 
es biefe, fonft aber die Kreisgerichte, welche 
die politifchen und adminiftrativen Angelegens 
heiten der Kreife zu beforgen haben. 

Sede Gemeinde befltt das Recht ver ſelbſt⸗ 
fländigen Gemeindeverwaltung, mit Einfchluß 
der niedern Polizei, und hat-die Verpflichtung, 
für gute Berwaltung ihrer Gemeindeangelegens 
heiten zu forgen; über viefelbe läßt fie ſich 
von den Beauftragten wenigftens alle 2 Jahre 
Rechnung ablegen. 

Fever Kreis wählt direkt für eine Amtes 
bauer von 2 Jahren einen oder zwei Vers 
mittler nebft Stellvertretern; ferner ein Kreis⸗ 
gericht, aus 7 Mitgliedern beſtehend. Ebenſo 
beftellt jeder Bezirk ein Bezirksgericht, welches 
aus 7 Mitgliedern befteht, auf 3 Jahre. Das 
Kantonsgericht zählt 9 Mitglieder, welche 
3 Jahre im Amte bleiben. 

Das Stimmrecht beginnt mit dem erfüllten 
17. Jahre, blos für Wahlen in den Rationals 
rath mit tem erfüllten 20. Jahre; von dem⸗ 
felben find ausgefchlofien: Bevogtete, Zalliten, 
in SKriminalunterfuhung Stehende, Solche, 
vie ihres Aktiobiirgerrechts entfegt oder darin 
ftiligeftellt find. Bon allen öffentlichen Stellen 
find ausgefchloffen Sole, die in wirklichem 
fremden @ivil- oder Militärdienfte ftehen. 

Der Kanton zählt 89,895 Einwohner, 
worunter 51,855 Neformirte, 38,039 Katho⸗ 
Iifen, 1 Sfraelit. Dem romanifchen Sprach⸗ 
ſtamme gehören 37,859, dem deutfchen 30,453, 
dem italienifchen 11,589 Seelen an. Das 
dentfhe Element ift in ftetem Zuwachſe bes 
griffen, während befonders in manchen weft: 
on Thälern das Romaniſche nad) und nach 
weicht. 

Sn feinem andern Kantone ifl das Vers 
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Gältut der bleibend oder nur zeitweiſe Aus⸗ 
ewanpderten fo auffallenn als in Bünden. 
t nır in Amerifa, wohin von 1840 bis 
1853 : 1945 Perfonen über Havre audgewans 
dert And, fondern in fa allen Bauprkäbten 
Vuropas und auf den größten Handelsnlähen 
aller 5 Welttheile find Graubündner als Zucker⸗ 
bäder, Wirthe, Kaufleute zerfireut. Man darf 
die Zahl der abweſenden Bündner auf nabe an 
5500 if 


ichägen. 

Rlöhee befißt der Kanton 3, nämlich ein 
Benebiktiner : Mönche» und zwei Zrauenklöfter 
in Münfler und Kazis, deren Geſammtver⸗ 
mögen im 3. 1853: 790,404 $r. betrug. 

In den ſchweizeriſchen Nationalrath ſendet 
ver Kanton Graubünden 4, in den Stände⸗ 
rath 2 Mitglieder. Sein eidgen. Geldkon⸗ 
tingent beträgt zu 20 Rappen per Kopf: 
17,978 Ir.; fein Militärfontingent be: 
Reht in einer Batterie Gebirgsartillerie 
mit 230 Dann bei den Kompagnien und 39 
Mann Barftrain, 54 M. Guiden, 3 Komp. 
Scharfſchützen, 300 M., 27 Komp. In: 
fanterie, mit 3318 M., einem Büchſen⸗ 
ſchmied und EM. zum Sanitätsvienfte, 158 
Trainpferden. 

Die Cinkünfte des Kantons betrugen im 
J. 1852 auf 1853: 686,487 Ar. (im 5. 1851 
auf 1852: 377,349 Fr.) und mit dem Por 


— Mm 


349,345 fr. — Hievon wurden veransgabt: 
59,115 Fr. für Zinfe der Staatéſchuld; Gr- 
ſtattung von eidgen. Zollentſchädigungen an 
Privaten und Korporatienen, Gemeinden u. 
ſ. w. 40,359 Fr.; für allgemeine Berwaltung 
64,435 Fr.; Polheiweſen 43,879 Fr.; Zucht⸗ 
hausverwalkung 27,177 #r.; Straßenweſen 
232,105 Fr.; für Milltärweſen 74,822 Fr.; 
Erziehungeweſen 114,197 Fr.; Forſtweſen 
20,462 Fr.; Tilgung von Kapitalſchulden 
82,843 Fr. 

Arme zählte der Kanton im Jahre 1854: 
6239 ; am meiften Arme zählt ver Bez. Vor: 
derrhein, wo in einigen Gemeinden mehr als 
40 °/o, ja in Tavetſch fogar 99 %/o Arme find ; 
die Durchfchnittliche Zahl der Unterfiügten in 


Engadin 3. 3.) ®/oe. 

Berbältniß iR im Kanton 61/2 %)o. — Die Ar: 
menfonds der Gemeinden, wo foldhe be: 
Reben, belaufen fih auf 536,525 B.- Gulden 
(819,371 Fr.). 

Es beflehen eine. gut geleitete Zwangsar⸗ 
beilsanftalt in Fürflenan und Armen: und Wai⸗ 
ſenanſtalten im Foral, Plankis, bei Mafans 
n.f. f. In der Kantonalſparkaſſe hatten im 3. 
853: 2743 Binleger 1,102,091 Fr. deponirt. 


Das *— Schulvermogen des Kantens betxug 
außer 8 Spezialſchulſtiftimgen mit einem Ber 
trage von. 38,466 Fr., im Ganzen 121,368 Fr, 
die Schulfonds der Gemeinden 585.673 Bünd⸗ 
ner⸗Gulden (faft 1 Mil. Franken). Seit der 
neuen durchgreifenden Schulorganiſation bes 
fiten nur wenige Gemeinden feinen Schul⸗ 
fond. Höhere Bildungsſchulen find: die vers 
einigte Kantonsfchule und das re ee 
das Schullehrerfeminar, das Eathol. Briefter: 
feminar, die Zorftfchule ; außerdem ein Lehrer: 
feminar in Schiers und eine Anzahl zum Theil 
trefflich geleiteter PBrivatanftalten, 
Grauenkein, 1) Häufergruppe im Sum« 
u der KH. Trub, bern. Amtsbezirks 
gnau. 
‚ 9) — 8. uralter Weiler in ner appenzell: 
innerrhod. Bf. Oberegg. 

Graubolz, das, Wald zwiſchen Bern 
und Hindelbanf, in dem ſich die ſoloth. wit 
der aarg. Heerfiraße vereinigt ; hiex wurde den 
3. März 1798 das Schickſal Berns und ber 
alten Gidgenoflenfchaft entichieben. Wald, Hü⸗ 
ge! und Moräfte fehienen damals den von 

raubrunnen retirirenden Bernertruppen einen 
fetten Stüßpunft zur neuen Aufftellung darzu⸗ 
bieten; allein die feanzöflfche Taktik überflüs 
a. die ſchweizeriſche Tapferkeit und brachte 

e nad einem erbitterten mörderiſchen Kampfe 
zum Weichen. Die Srabhügel der Gefallenen 
liegen neben der Straße. 

Gravasalvas, von dem dabei liegenden 
weißen Kalkfelſen alſo genannt, eine Nachbar: 
fhaft auf einem Hügel am Gikferfee un» zur 
Gemeinde Sils, im Ober: Engadin und bünd. 
Bez. Maloja, gehörig. 

raden, in der, Hof is ber Bürde 
en - Landfchaft Savien, bünd. Bezirks 
einzenberg. 
raveſano, Pfarrderf im teffin. Ber. 
Lugano mit 149 Einw. Alle Bashetti if 
bier biarzgenöflig. 

Grazern, H. Weiler in der appenzell: 
innerrhod, Gemeinde Oberegg. 

Grebrate, ein reizender Lawbäh und eis 
nige zerſtreute Häufer in der Genfer Pfarre 
Bernier, mit angenehmen Spazier durch 
einen Heinen Bart am Ufer ver Khone. : 

em 


ſ. Ulter). 
Greifeufee, Feines Städtchen von 396 
Ein, in einer reizenden und fruchtbaren Ge⸗ 
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lichen Seite des Sees gl. N 
in dee x — näfnt ſich von Dieh: 
sucht, Ader⸗ und Weinbau, Die übrigen von 
Manufafturarbeiten und Handwerken Ge: 
fammtgebiet: 540!/2 Juch. wovon mehr als 
die Sdlite Ackerland, faſt is Mattland, das 
u e Walpung. Das wieder hergeRellte 
Sa —2 eine —— ade darbietet, 
emals die Wohnung des Oberamtmanns; 
ig ift es Cigenthum der Familie Schuitheß. 
er verlegten Landvögte, vie es bewohnten, 
war der originelle Salomon Landolt. Es er: 
innert an bie traurigen Auftriste bes erſten 
Bürgerkriegs der Cidsgenoſſen im 3. 1444, 
wo Dafielbe belagert und nach feiner Uebergabe 
der Beſatzungshauptmann Wildhans von Brei: 
tenlandenberg für feinen Heldenmuth fammt 
.. tapfern Mitfireitern auf der nahen Wieſe 
i Ränifon enthauptet wurde. Scehenswerth 
iſt auch in biefem, gegenwärtig mehr einem 
Dorfe en Stärigen die alte 1350: er: 


zirrch. * 
. Er if von Riedikon 
Per bi Jim — ber Glatt 11/5 St. lang und 
uten breit. Unter allen Bädyen, bie 
FA in ihn ergießen, if die Aa, auch Uſteraa 
el welche vom Bfäfftfonfee fömmt , der 
edeutendſte. Wan hat in den Umgebungen 
2 nen, anmuthigen Sees eine 
anf vie Glarner Hochgebirge, 

* auf den Glaͤrniſch. 
Greifenſtein, 1) ein altes in Ruinen 
ae Schloß auf einem Belfenhügel über 
Hilifer, im bind. Bez. Albula. Es war das 
Stammhaus ber en von Greifenftein, denen 
ein Yilifur, Bergun und andere Ortichaften 
in der mn unterfhänig waren. Gin Ru> 
dolph von Greifenſtein, der ve Biſchof von 
Chur 1233 erſchlagen, mußte zur Buße ins 
heil. lei wat Spä vr te Me 08 an 


und erreicht nach 2i/e St. die Paßhöhe, vie, 
von den hohen Gisgipfeln des Piz Stlaut und 


"wurben bei renden 


Pi) Eamadra — 8120 8. 6. M. I 
eine zwar etwas beichränkte, aber eigen⸗ 
thümlidge ° Auoficht auf die wilde Um 
a a Des ı Et. — man Campo 
fnmdige Führer follte 
diefer —*5 ht verfucht werden. 
Grellingen, ein dilial ver baſellandſch. 
Pr. Pieffingen, mit 518 Einw. Mahe bei vie- 
fem Dorfe et die zw wiſchen Felſen ———— 
— einen ſchönen Fall in maleriſchen Um⸗ 
(tee Hier am Ausgange der nadı dem 
rte — Klus, welche den Blauen durch⸗ 
—* war ehemals eine Berner Zollftätte 
für alle nad Bafel durchgehenden, oder von 
— kommenden Waaren. Bine neue Kirche 
und ein ſchoͤnes Schulhaus zieren den Ort. 
Auf einem Hügel zwiſchen bier und Duggingen 
befinden ſich noch einige ſichtbare Mauertrüm⸗ 
mer * dem alten Schloſſe Baͤrenfels, ver 
Wiege des in —— verbuͤrgerten abelichen Ge⸗ 
age ie Fa der Noͤhe iſt eine perto- 
Grem, Gegend mit 20 zerfie. Häufern im 
der außerchob. Bemeinde Teufen, im 8. A 
penz 


— Weiler in ver Gem. Ormonds 
und dem waadtl. Bez. Aigle, 3 St. nördlich 
von biefem Orte. 

Grenchen, 1) Pfarrdorf, gut gebaut und 


mit Zahrmarktsrechten verfehen, am füdl. Suße 
des Jura, an der Straße von 5* nach 
Biel, im ſoloth. A. Laͤbern, 1423 J. ü. M. 


68 iR das bedeutendfte und wohlhabendſte Dorf 
bes Kantons, und zahlt mit Allerheiligen 
und Staab 1581 tührige, fleißige, Fatholiiche 
Einw., bat ſchönen Adec: und Wieſenbau und 
wird wo. unzähligen Obſtbaͤumen beichattet. 
Auch beginnt bei dig Drte der Weinbau, 
ber a and bier von fehr geringem Ertrage ill. 
kurzer Seit iſt num auch bie Uhrenmacherei 

bicher verpflanzt worden und befehäftigt viele 
ande. reine Dermögen der Gemeinde 
betrug im 3. 1852: 572,118 Zr., der Armen 
fon jenoch nur 14,726 Fr. — Die ordent⸗ 
lichen Aus — fir, das Armenwefen beliefen 
Bon renden iR der dem 


ſchoͤnſten — hm der Schweiz, 3 
Ar? — — Steine = ar auf die 
nhohe geflandenen ngn — 
Fuchſenloch genannt, — Im 1823 
imf alte le ents 
det, die gang ben Charafter ver römiichen 
tragen, ba bie darin gefundenen remain 
mit jenen von Herfulanum und Bompeil die 
a Achnlichkeit zeigen. Das ſtattliche Schul⸗ 
gebäude, In ſchoͤner — ziert die Gegend, 
und gibt Zeugniß von dem wadern Sinn der 
DBevölferung, die neben einer guten Gemeinde⸗ 
ſchule in neuefter Zeit wiener eine Sekundar⸗ 
ſchule für Knaben errichtet hat. In der Naͤhe 
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des Dorfes, nad dem Jura hin, liegt das 
Grenher:Bad, fonft Bachteln⸗Bad (fiehe 
unter diefem Namen). Grenchen tft ein 
eidg. Poſtbüreau und ein guter Gafthof. 

2) — in, einfam am Saretenbady ftehende 
äufer, am Gingange ind Lhtfchinenthal, in der 
f. Gfteig, bern. A. Interlafen. Sie find 

der Ueberreft eines von dieſem Bergwaſſer einft 
verwüſteten, nicht unbeträchtlichen Dorfs, dag 
mit Mühlinen und Wilderswyl zur alten Herr: 
fchaft Unfpunnen gehörte, mithin eine Befitzung 
ber Familie von Scharnadıtbal war. 

(remetel, eine alte Kirche mit einigen 
Häufern, am Bielerfee, unweit Neuenſtadt im 
bern. A. Erlach. Sie war in der Borzett bie 
Pfarrkirche diefes Städtchens, bei welcher man 
eine ſchöne Musficht bat. Auch trägt diefen 
Namen ein nahe liegendes großes Nebgut, 
eine Befigung der Stadt Bern. 

Greug, Landſitz der Familie von Pour: 
tales in der Pf. Meiriez, 1351 F. ü. M., 
nahe bei Murten, K. Freiburg, der mit ent: 
gen Höfen und Mühlen eine eigene Gemeinde 
von 81 Seelen bildet. Hier war der eigent- 


lihe Kampfplag der Schweizer und der Bur⸗ 


gunder im J. 1476. 

Grengiold, Pfarrdorf im walliſ. a 
Naron. Es liegt auf einer Anhöhe am fünl. 
Rhoneufer, tft neu gebaut, da e8 in dem krie⸗ 
gerifchen Jahre 1799 hart mitgenommen und 
von den Defterreichern niedergebrannt wurde. 
Die Pfarre enthält 435 Seelen. Hormatten, 
Bachenhüſern und Zenhäufern gehören in die— 


. felbe. Zwifchen hier und Morel wölbt ſich über 


die Rhone eine Brücde von Fühner Banart. 
Man findet in viefer Gegend Pyriten und Gra⸗ 
naten. Die Pfarrfirche ſteht an der Stelle des 
Schloffes ver Barone gl. Namens. 
Grenilles, Dörfchen und ehemalige 
Herrfchaft mit 122 Seelen, in ver Pf. Far: 
vagny, freib. Saane: Bezirks, 2068 F, ü. M. 
Grens, hübſches Dörfchen von 130 Cinw. 
im waadtl. Bez. Nyon, 71/2 St. von Laufanne. 
Greplang (Gräplang), von Crap lung 
(Langen 2 ein in Trümmer fallendes Schloß 
auf einem Felfenvorfprunge ſüdlich von Wal⸗ 
Ienftatt, in der . Gemeinde Flums und dem 
St. Gall. Bez. Sargand. Zu demſelben ge- 
hörten vormals fruchtbare Güter, fchöne Wein: 
berge, Waldungen und Gefälle. Diefe aus 
der dunkeln Zeit der alten Rhaͤtier herſtam⸗ 
mende Burg war lange eine Befſitzung bes 
Geſchlechts Tſchudi von Glaͤrus, und nament: 


lich des helvetifchen Gefchichtfchreiberse Gilg 


Tſchudi, von deſſen Bücherfammlung noch in 
den neuern Zeiten Ueberbleibfel darin gefunden 
wurden. Sept fteht fie verlaffen an den Grenzen 
des Sumpfes von Wallenftatt. 

Öreppeler-See, der, El. See auf dem 
Greppelerberg im St. Gall. Bez. Obertoggen- 
Burg, oberhalb Alt-St.sIohann. Von ben 
Schatten der ihn umgebenden hohen Yelfen 
ſcheint das Waſſer ſchwarzgrau. 


- 


- 


Greppen, HH. Pfarrdorf von 287 Cinw., 
im A. und 8. Luzein, 1422 8. ü. M. Es 
liegt einfam, an dem gegen bie Küßnacher Sees 
bucht fanft anfteigenden Fuß des Rigi, zwifchen 
Waldungen und Kaflanienbäumen. Steuerbar 
tes reines Vermögen der Ortsblrger für Por 
lei und Schulwefen (1854): 218,100 Fr.; für 
Armenwefen: 264,000 Fr.; Kataſterſchatzung 
aller Liegenfchaften: 277,110 Fr.; Unterftügte: 
32 Perfonen. 


Greffo, Weiler in der Bf. Vergeletto, 
am nörbl. Ende des Val Onſernone, teflin. 
Bez. Locarno. 


Greffy, Pfarrvorf von 222 Einm., das 
mit dem nahen Sermuz eine Pfarre bilvet, im 
waadtl. Bezirf Yverdon, 6 St. nörblich von 
Laufanne. Re: 

Greter, Weiler im Thale Ormonds und 
waadtl. Bez. Aigle. Gr liegt wie Roter an 
einer fonnigen Gebirgshalde, in herrlichem 
Alpengelänbe. 

Gretſchins, auch Retſchins 
zinnes 1273), Bergdörfchen, 1859 F. 5 

elegen, im St. Ball. Bez. Wervenberg. Hier 
Acht die alte Mutterfirche der reform. Gem. 
Wartau, fo wiedie Pfarrwohnung (f. W —— 

Gretzenbach, Pfarrdorf an der Landſtraße 
von Olten nah Aarau, 1234 F. ii. M., im 
foloth. A. Olten = Gösgen, zählt mit Weib 
564 Seelen. Der Ort ift fehr alten Urfprungs 
und fömmt unter vem Namen Grechehin⸗ 
bach in einer Urfunde von 778 vor, zu wel- 
cher Zeit der Straßburger Raport auf dem ' 
halbinfelartigen Felſen in ver Nähe ein Eleines 
Benebiktinerflofter erbaute, aus welchem fpäter 
das Chorftift Schönenwerth hervorgegangen iſt. 
Die fehr weitläufige Pfarre wird von einem 
Kaplan des Chorftifts zu Schönenwerth ver: 
fehben. Zu derfelben gehört nebft Dänifen, 
Schönenwerth, Weſtnau (Wöfchnau), Eppen- 
berg, Rothader, Gulachen, Grod und Heiden- 
bühl u. a. m., auch das Filial Walterswyl. 
Die wohlangebauten Ebenen und Hügel in dies 
fer Pfarre find mit zahlreichen Obftgärten und 
ſchönem Ackerfeld bedeckt. Der Armenfond ver 
wohlhabenden Gemeinde betrug 1852: 5764 Fr. 
Der Schulfond (1853) 9136 Fr. 

Grent, Grüth, kleines Dorf mit einer 
Schule, in der Pf. Goßau, züurch. Bez. Hinwell. 

Grent heißen im 8. Thurgau 1) Lang: 
Greut, ein Dörfchen in der Bf. und Munts 
atbalgem, Egnach, Bezirk Arbon. 2) Ober: 
und Unter:, 2 Weiler in ver Munizipalgem. 
Lang: Ridkenbach, Bezirf Gottlieben. 3) im, 
Weiler in der Pf. und Muntzipalgem. Fiſchin⸗ 
gen, Bez. Tobel. 

Greutensberg, Dörfchen in der Pfarre 
an enulitpalgem- Muppenau, thurg. Bez. 


obel. 
Gribbio, Adtheilung von Chironico, im 
tefin. Bey. Sebentina. u 
Pf. Churwalden und 


(Gra- 
u.Mm 


Brida, Hof in der 
dem bünd. Bez. Pleflur. 


. Gefahr. 


rien, Hänfergruppe im Grien-Biertel 
der Pf. Rohrbach und bern. A. Aarwangen. 

Gries, der, ein hoher Ber — 
ſchen dem Eginenthal im walliſ. Bez. Goms 
und dem Formazzathal in Piemont. Der 
höchfte Punkt des Mebergangs, 7819 F. ü. M., 
iR mit einem flachen ?/a St. breiten Gletſcher 

fl. Namens bedeckt. Nördlich vom Gries er: 
ebt ſich die Novena over Nufenen und füblidh 
der Albrun, über welche gleichfalls Bergpfade 
führen. Der Weg über den Gries, der noch 
gepflaftert ift, wurde ehemals, vor dem Bau 
der Simplonftraße, häufiger benutzt, als jept; 
bei guter Witterung bietet der Gletſcher Feine 
Auf ver Höhe des Berges ift bie 
Grenze zwiichen Italien und der Schweiz. 
riedbad, 1) großer weitläufiger Hof, 
dem Klofter Allerheiligen gehörig, in der Pf. 
Hemmenthal und dem Bez. und 8. Schaffhaufen. 

2) — zerfir. Bauernhöfe im Oriesgraben 
der Pf. Sumiswald und dem bern. Amtsbez. 
Trachſelwald. 

3) — fage, Häufergruppe mit einer Gage 
im Schonegg: Viertel der Pfarre Sumiswald, 
bern. A. Trachfelwald. j 

— oder Flendrn-fnperieur, wil⸗ 
des Bergwafler, das im Thale Fenils ent- 
fpringt,, die Kantone Bern und Waadt zwi: 
fen Saanen und Nougemont trennt, und ſich 
in die Saane ergießt. 

Griefenderg, ein Schloß auf einer An⸗ 
höhe an der Thur, wozu ein dabei gelegenes 
But gehört, im thurg. Bezirk Weinfelden. 
Diefed große Schloß und die damit verbun⸗ 
dene Gerichtsherrlichkeit Taufte 1759 die Stadt 
a. Bon diefer erwarb es fih 1792 der 
k. k. Oberamterath von Kraft in Stockach, wel- 
cher dieſe Befibung nach einigen Jahren an 
den damaligen Zürcher Stadtlieutenant Schult- 
heß für 64,000 fl. verfaufte, von dem fle wie: 
der in andere Hände übergegangen if. Die 
nahe dem Schloffe liegende Ortsgem. Grie: 
fenberg, welche zur Dunizipalgem. Amlifon 
gene ,‚ umfaßt noch die Ortichaften Altenburg, 

aͤnikon, Battlehaufen (zum Theil) Blatten, 
Eutenberg, Fimmelsberg, Leutmerfen und eine 
Anzahl von Weilern und Höfen. 

Srileid, Bal, Seitenthal des Val da 
Suſch (Flüelathals) im Unterengadin. Durch 
dafjelbe führt der viel begangene Saumpfad über 
den Flüela nach Davos. 

Grimenze, Dorf im Thale gl. Namens, 
einem ſüdöſtlichen Seitenzweige des Einfiſch⸗ 
oder Annivierthals im wallif. Bez. Sivers, 
gäplt 230 Seelen. Die Umgebung viefes bei 

er Kirche 4856 F. ü. M. gelegenen Orts ift 
maleriſch⸗ wild. Man hat über das Thal hin 
eine reizende Ausficht, vorzüglich auf bie grüne 

belebte Höhe von Luc. Der Ort ift, wie alle 
wallif. Bergoörfer, eng zufammengebrängt, und 
die durchführende Gaſſe finfter und ſchmutzig. 
Doch trinkt man hier einen vortrefflichen Wein, 
_ da bie Bewohner durch Fleiß und Sparſamkeit 
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einen großen Theil der Weinberge bei Siders 
— an fich zu —— vermocht. Sie zeich⸗ 
nen ſich durch auffallende Sprache und Ges 
braͤuche, aber auch duch freundliches Weſen 
aus, und follen Hunnifcher (?) Abkunft fein. 
Nach der Sage fland das Dorf ehemals mehr 
fündlih und wurde durch einen Bergflurz im 
13. Jahrh. verfchlittet. Grimenze ift von Viſ⸗ 
foye, dem Hauptort des Einfifchthals, wohin 
die Bewohner eingepfarrt find, 1 St. entfernt. 
Ein Zußweg führt über den Col des Torrents 
nach Gvolena im Herensthale. Der Hinter: 
grund des Grimenzethals, von dem Waldwaſſer 
diefes Namens durchſtrömt, ift durch vie Glet⸗ 
fher des Torrents und des Praz verfchlofien. 

Grimifunt, Pfarr s und Bergvorf im 
wallif. Bez. Sitten. Es heißt veutih Grim⸗ 
feln, und zählt mit Molignon, Champlan, 
Es Places und Comera 437 Seelen. Der Ort 
liegt norböftlich oberhalb Sitten 2740 F. ü. M., 
end dem Wege diefer Stadt nach Ayent und 
zum Rawyl, ift von Wiefen und Weingärten 
umgeben, bat mehrere fleinerne Häufer und 
einen alten Thurm, einft der Sig der Herren 
de Criſta, jet die Pfarrwohnung. 

„Grimmeuhans, ehemals Jappen= . 
Hänsli, Weiler in ver Munizipal⸗ und Pfarre 
gem. Wigoltingen, thurg. Bez. Weinfelden. 

Grimmenftein, 1) Frauenkloſter Fran⸗ 
ziskanerordens, in der appenz.saußerrhod. Gem. 
Walzenhaufen. Es gehört, in Anfehung der 
Kaftvogtei, zu Innerchoden, hat gute Ge- 
bäude, deren Bewohnerinnen meift fchwäbifcher 
Herkunft find, und zeigt ſich wohlthätig gegen 
die Armen in der Umgegend. Vormals famen 
die äußern Verhältnifie diefes Klofters bei den 
Zagfagungen oft zur Sprache. Die im Laufe 
der Zeit zwifchen ven beiden SKantonstheilen 
deswegen fi erhobenen Uneinigfeiten endigte 
eine 1807 geſchloſſene und unter eidgenöſſiſche 
Garantie geftellte Uebereinkfunft. 

2) — Trümmer einer Ritterburg, bie 1/e 
St. von dem bern. Dorf Wynigen auf einem 
fteilen Hügel liegen, mit ihren. gewaltigen 
Mauern den Waffen der Berner lange troßte, 
bis fie von diefen im Sturm eingenommen und 
gebrochen wurbe. j 

3) — wildumwachjene Trümmer eines vors 
maligen ftarfen Bergichlofies, am Wege von St. 
Margarethen nach Walzenhaufen, auf einem 
Rebhügel im St. Gall. Det. Unterrheinthal, 
1693 $. ü. M. Seine lehten Befiker waren 
die Freiherren von Endt, die das Räuberhand- 
werk zu Waller und zu Lande trieben. 1405 
verbrannten es die Appenzeller, und nach feiner 
Miedererbauung 1416 zerflöürten es die Kon 
flanzer. Am Fuße der Ruine fleht der Landfitz 
Vooburg. Grimmenftein genießt einer. präch-. 
tigen Ausficht. 

Grimmiberg, der, ein Bergübergang 
mie dem Diemtig- und Sermelthal, in den 

ern. Amtsbezirken Unter- und Oberfimmen- 
thal. Gr lehnt fich nordweſtl. an das Spiel: 





om nad Aosſtl. an den Gi. 
— — Weg führt 5880 F. ü. M. 
n. 

Grimfel, die, ein hoher Bergübergang 
zwifchen dem bern. Oberhaslethal und dem 
walliſ. Bez. Goms. Bine vielgebraudhte Saum⸗ 
ſtraße führt varüber hin, vie ſich auf vem höch⸗ 
Ken Bunfte des Ueberganges gegen Oberge⸗ 
ſteln 6785 3. ũ. M., beim Todtenfee bis auf 
6695 %. ü. M. erhebt. Diefe Straße, welche 
bei Im Grund von der nadı dem Gapmenthale 
fi) icheivet, zieht am rechten und linken Ufer 
ver Mar fürlih hinauf, erreicht bad in eimer 
Heinen Thalrunde liegende letzte Dorf Guttan⸗ 
nen, Meigt von dort jur Handel, zum Näte⸗ 
risboden (Röderichsboden), zum Grimjelipital 
am, welches auf einer Heinen Ebene am weil. 
(Ende eines Fleinen Sces, und füdwärts hoch 
über dem rechten Ufer ver Aar fih befindet. 
Sie windet ih von dort im Zickzack zur Höhe 
pers Uebergangs binan und ienft Mich Tenjeits 
nad Oberwald und Obergeiteln hinab. Ein Fuß: 
weg fondert öftlich jich von ihr ab, und zieht 
ſich zum Tobtenfee, an der Mayenwand nnd 
zum Mbonegletfchher hinab. Das Grimjelinital 
iſt 5750 F. ü. M. Der hier wohnende Spital: 
meiſter iſt bloß Pächter dieſes Hoſpizes, und 
erhob früher im Kamen der Landſchaſt Über: 
basic, weldyer daſſelbe als Cigenthum zufteht, 
einen Zoll. Er verfchafft armen Reiſenden 
Rahrung und Herberge unentgetvlih. Ver⸗ 
mögenbe Reiſende bezahlen die Bewirtkung. 
Der Pächter bezieht das Spital Anfangs März 
und verweilt dafelbft bis Ende November; wäh: 
rend der 3 übrigen Donate beforgem die zu⸗ 
rüdgebliebenen Kuechte vie egung all- 
fällig binauffommenver Wanderer, und mit 
Hülfe ver Hunde fuchen fie Verirrte aufzufin- 
ven und zu ſchützen. Die Zahl der Reifenden 
ſtieg in den letzten Jahren oft bis auf 60-70 in 
einem Tage. Das vorige Haus enthielt 49-50 
Betten, einen geräumigen Speifefaal, und 
fogar cine Heine Bibliothek, die den Reifen: 
ven bei fühlem oder ſchlechtem Wetter fehr 
willfommen ifl. Zur Benugung der umliegen: 
ven Alpweivden hält er eine bedeutende Anzahl 
Dieh, als Schafe, Ziegen, Kühe und Schweine. 
In dem Eleinen Bärtchen bei dem Hofpiz ge⸗ 
deihen noch Kohl und Rüben. Bon va bis 
auf die Höhe des Pafles fleigt man in 1 St. 
Diefe Höhe umgibt ein Kranz noch höherer 
Zelten, veren eine Epike, das Sceitelhorn 
over Sidelhorn, ſüdweſilich 8580 %. ü. M., 
über dem Nägelisgrat der Gebnerberg mit dem 
Gletſcher gl. Namens und das Diechterhorn 
nördlich emporragen. Das Sivelhorn if in 3 
&t. vom Spital zu erfleigen, und bietet eine 
der fchönften Aipenanfihhten in der Nähe der 
höchſten Bebirgefoloffe dar, von denen unges 
heute Gletſchermaſſen in verfchievenen Geſtal⸗ 
tungen in bie umliegenden Hochthäler hinab⸗ 
hängen, und thre Wafler der Mar nnd ber 
Khone Überliefern. Eine Stunde entfernt liegt 


Gin | ver Zinlenfiod mit ver 1720 entbedtem, nım 


leeren Kriſtallgrube, wo damals Stücke bie 
auf 8 Zentner, überhaupt an 1000 Zertner 
(30,000 Athlr. an Werth) gebredyen wurden. 
Ueber die Grimſel findet von Zelt zu Zeit et- 
niger Waarentransport ftati. 1799 Hatte eine 
oerreichiſche Streitſchaar vom Gotthard her 
alles Holzwerk des Hofpizes zur Fenerang ver 
braucht. Den vorlepten bedeutenden Bau unter- 
nahm der Verwalter Lenthold auf eigene Kos 
fien, wogegen ihm das Land Hasle das Lehen 
auf zehn Jahre erließ. Im Herbſte des Jahre 
1852 zündete ver leute Pächter Beter Zybach 
mit Hülfe feiner 2 Knechte, nachdem er vorher 
alle werthtragenden Gegenitände entfernt und 
vergraben Hatte, das Gebäude an, welches 
auch gänzlicy abbrannte. Doch warb die Brand: 
legung entdeckt und Zybach zu Zöjähriger, Wie 
Knechte zu 10: und Sjähriger Zuchthansſtrafe 
verurtheilt. — Seither wird bereits wieder am 
Neubau des Spitals gearbeitet, und tm 3. 1855 
foll dafjelbe ſchöner und geräumiger «ls bisher 
den Retfenden wieder offen fichen. 

Grindel, 1) Dorf mit einer Kapelle und 
327 &inw., in der Df. Baͤrſchweil und dem 
folotyum. N. Done Thierflein. Es liegt 
rauh, aber fehr malerifch 1807 &. u. M. über 
feinem Biarrorte am Fuße der Bargtrinamer 
von Neuenitem. Armenfond: 2988 Fr.; Schul: 
fond: 3112 Fr. Sehenswerth find vie Taf 
bitvungen in der Nähe des hübſchen Falles 
bes Grindelbachs. Ein Bergweg führt von 
hier nach feinem Amtefig. 

2) — Weller in der Bf. Hirzel und dem 
inch. Bez. Horgen. 

3) — Alp, die, im Grindelwaldthal und 
dem bern. A. Interlafen, einer von den Ge⸗ 
meinbebezirfen, in welche dieſe Thalſchaft ein: 
getheilt it. Sie iſt die größte, da fe 474 
Küh⸗Winterungen bei eben fo vielen Sömme⸗ 
rungen begreift. Auch enthält fie die Kirche 
und das Pfarrhaus, Kilchboden oder Gydis⸗ 


‚dorf genannt, und liegt hier 3507 5. ü. M 


Erſtere wurde von den Thallenten 1793 gebaut, 
nachdem der Raum der alten, beren finfleres 
Gebäude von Tuffftein aus dem 12. Jahr. 
herrührte, die Zuhörer nicht mehr faſſen mochte. 
In der neuen wird den Meifenden der Sitz 
ewwiefen, in welchem König Friedrich Wil⸗ 

Im IIL von Preußen, nach dem Feldzuge 
gegen Franfreich, auf einer Schweizerreife ven 
7. Zuli 1814 dem fonntäglichen Gotteöbienfte 
beigewohnt bat. 

Grindelwald, großes fruchtbares Thal 
und weit ausgebreitete Pfarre, mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Pfarrhauſe und 2924 Seelen, im bern. 
A. Interlaken. Die Pfarre theilt ſich in vie 
folgenden fieben Bezirke oder Ortſchaften: Alp 
Scheidegg, A. Grindel, A. Holzmatten, N. 
Dach, Bußalp, A. Itramen, N. Wärgisthal. 


Schulbezirke ind vier. Das eigentlihe Dorf, 


ehemals Gydisd nt, faſt in der 
Brite * — Gas al Sieh fh von 
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Mordoften nach Stellen, if 4 ©t. long mb 
“fe St. breit. Es erhebt fich/bei ver Kirche 
3507 5.4 M., und iſt weniger arm ald Lau⸗ 
terbrunnen, intern es Wer Feine Bartifular: 
Alpen gibt, ſondern alle Alpen ver Gemeinde 
ehören. Sein Grund befleht meiſtens aus 
* Wieſen. Roggen, Gerfte und Safer 
nur wenig auf Fleinen mit der Hade bes 
arbeiteten Beeten gebaut. Für Obftbäume , mit 
Ansnahme der Kirſchen, iſt das Klima zu rauh. 
Die Sennemwirtbfchaft macht, nebſt ver Vieh⸗ 
zucht, das Hauptgewerbe der Bewohner aus, 
die ein aufgeweckter, flarfer Dienichenfchlag find. 
Im Sommer welden an 2400 Stüd Vieh auf 
pen Berggehängen. Unter ven wilden Thieren 
igt der Bär ziemlich, de chs fehr 
lee, häufiger der Lämmergeier. Silich und 
Klich wird dieſes Thal, das in ver Majeflät 
der Gebirgenatur noch erhabener ale das von 
Chamouny if, von den rieflgen, eisbelafte: 
ten Telsmaffen ver Well⸗, Wetter-, Schreck⸗ 
und Biefcherhörner, vom Bergliftod, Mettens 
berg, Winfteraarhorn und den beiven @igern 
umgeben. Nördlich ragen das Faulhorn, Roth: 
born, Semfenfluh und Schwarshorn empor. 
Nordoͤſtlich wird es von der großen Scheidegg 
serfchloffen. Gegen Weiten ſenkt ſich der allei: 
nige Ausgang ver ſchwarzen Lüffchenen nach, 
gegen Zweilütfchenen hinab. Fußwege führen 
über vie große Scheidegg nach Meiringen, über 
die Heine Scheidegg oder Wengernalp nach Lau⸗ 
terbrumnen, und tiber das Faulhorn nadı dem 
Sleßbach und Brienz. Am befuchteften dit ver 
jet gefahrlofe Pfad zu den berühmten zwei 
Grindelwaldgletſchern; det Fuß des obern liegt 
3940 %., des untern 3150 F. ü. M. Früuher 
führte ein Jägerpfad auch über die Eisfelder 
nach Vieſch im Wallis: aber er ift feit Langem 
gamzlich unbrauchbar geworden. Beherzte und 
ei te Gletſcherſteiger können auch Uber pie 
trahleck, 10,379 $ ü. M. und dem Vorder: 
und Finfteraargletfeher nach dem Grimfelfpital 
gelangen. Zur Beherbergung dachlofer Armen 
efigt die Gemeinde ein Armenſpital, wels 
ches feit feinem Brande im J. 1833 wieder neu 
hergeftellt iR. Auch hat das Thal mehrere Ger 
treide=, Loh⸗, Del: und Sägemühlen und eine 
Waltmüble, die ein viel Tuffitein bildender 
Bach in Bewegung ſetzt. Im Kirchturm hängt 
eine alte Glocke, mit der Jahrzahl 1044, die 
in der abgegangenen Kapelle in der Betronel:- 
Iengrotte Bing. "Bine ähnliche ſoll a ch 
im Wallis — worden fein. Gaſthofe: 
Adler und Bär. 
Grindelwald-Gletſcher, ver 
Untere, wird auch feines bequemen Zu⸗ 
ganges wegen der Gletſcher der Da: 
men und der Stußer genannt, und am hän- 
ſigſten beſucht. Derfelbe ſteigt von den hoch⸗ 


—— Zacken der Bieſcherhörner, die 


in ſeinem Hintergrunde erheben, zwiſchen 
ven ſteilen ungeheuern Felswänden bes Gi⸗ 
gers und des Mettenbergs herab und füllt 


bie Kluft zwiſchen biefen beiden Koloffen. Er 
ift ungleich fchmaler als ver obere, Arzt ſich 
aber Aärter gegen das Thal ab, hat mehrere 

oße Spalten und flellt dem erflaunten Bes 
dauer tauſendfache Gleftalten unb ein wun⸗ 
derſames Gebllve von Pyramiden, Eisthürmen 
und dergleichen dar. Am Ende dieſes Glet⸗ 
ſchers fließt die meiße Lütſchinen unter dem 
Ciſe hervor. _ 

Grindwäſchen, bei der, ein fchöner 
Maflerfturg bei Walchweil, an vem obſt⸗ und 
faftanienreichen Geſtade des Zugerfees, im 8. 
Zug, in deſſen Nähe ſich vie einträgliche Fi⸗ 
ſchetei der beliebten Röteln befindet. 

Grion, vroteſt. Pfarrdorf im waabtl. 
Bez. Aigle, 3479 F. ü. M. 2 St. von Ber, 
31/2 St. von Aigle und 11 St. von Lauſanne 
entfernt, auf einer Höhe zwiſchen ber Grionne 
und dem Avencon mit fchönen Nusfichten über 
das darunter fih ausbreitende Thal von Tre: 
nieres, Die Schlucht von Bexvieur, des tiefen 
Rhonethald und die Gebirgehäupter ſüdlich 
gegenüber, die von Ber herauf gegen Oſten 
fich ziehen. Zu Grion find pfarrgenöffig bie 
Meiler von Krenieres, les Blaces u. A. Das 
Dorf zählt 403 Einw., die Aderbau und Hir⸗ 
tengefchäfte mit einander verbinden, und durch) 
ihre milden Sitten fich vortheilhaft auszeichnen. 
gene führen von bier über ven Col de la 

zoir nach Ormondesdefins nnd über ven An 
eindaz nad) Sitten im K. Wallis. Man bricht 
ter ſchwarzen, weißgeäberten Marnwr. Heber 
dem Dorfe fieht man auf einem Stein ein un: 
förmlihes Menſchenbild, Tas im Lande unter 
dem Namen la Pierre vu Sauvage bekannt iſt. 
Man kennt den Urſprung dieſer Yigur nicht, 
doch iſt fle der Gegenftand einer anziehenven 
Romanze geworden. Im J. 1685 veranlagte 
eine unsehtmäßige Befigergreifung Berne von 
den Gemeindewaldungen einen Au der Leute 
von Grion, der jedody, als vie Regierung Trup⸗ 
pen aufbot, Feine weitern Folgen erhielt. 

Grionne, die, ein Bergftüßchen, welches 
auf der Alp von Taviglianaz am Fuße der Ar: 
en entipringt und ſich bei Ber in vie Rhone 
ergießt. 


ch nl ver Kirche von Egnach 
er Lage über der Kirche von 5 
thurg. De . Arbon. Der hieſige Wein gehört 
zu den befien Bewächfen des Kantons. 
Gronentihweit, Dörfchen oberhalb Fla⸗ 
weil, in der Bf. Oberglatt und vem St. Gall. 
Bez. Untertoggenbwrg. Srüher hieß dieſer Ort 
Gnifchweil; weil er aber die Wiege Johann 
Grobs, des einzigen epigrammatifchen Dichters 
der Schweiz im 17. Jahrh. war, fo nannte 
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man ihn, fo wird behauptet, demfelben zu 
Ehren Srobentichweil. 

Grodey, auch Grodoei, Dörfdhen im 
bern. A. Oberfimmenthal, bei welchem weite 
Streden verfumpfter Wiefen ſich ausbehnen. 
Es bildet einen Gemeindebezirk der Pfarre St. 
Stephan. 

Groinronr, Weiler in der Gemeinde 
V’Abbaye, am Ufer des Jourfees, im waadtl. 
Bez. Jourthal. 

rolley, Pfarrdorf im freib. Saanes 
Bez. mit 345 Seelen, 11/2 St. von Freiburg, 
auf der Straße nach Payerne und Neuenburg, 
in fehr le, Lage am Chaudon⸗Bache, 
1884 F. ü. M. Die Pfarrpfründe ift eine neue 
Stiftung der Einwohner aus ihren eigenen Mit: 
teln, da fie bis 1801 zu Belfaur oder Gum⸗ 
ſchen kirchgenöſſig waren. 

Grone, deutſch Grum, Pfarrdorf am 
Fuße eines Berges, im wallif‘ Bez. Siders. 
Zur Pfarrgemeinde diefes Orts gehören Mer: 
defion, Loye, Dalice, Pramagnon und Nefot, 
und fie zählt im Ganzen 348 Seelen. Es fin- 
ben fich bier hübſche Wohngebäude, eine große 
Kirche. und ein Gemeindehaus, welches vormals 
ein Schloß und der Sit der Herren dieſes Orts 

ewefen fein fol. Die giftigen Dünfte feiner 
umpfigen Umgebungen entvölfern diefen Ort 
immer mehr. 

Grond, auch Gren, kath. Pfarrdorf mit 
517 Einw. in der Thalfchaft Mifor, und Haupt⸗ 
ort des bünd. Bez. Moeſa, 1140 F. ü. M. 
Es liegt —— wo ſich das Calancathal 
öffnet und die wilde Calancasca in die Moeſa 
fallt, und. ift ein gutgebauter Drt mit wohl: 
babenven Binwohnern, worunter auch Handels- 
hänfer find. Die Kapelle bei der Burg Flo: 
rentina bat fehr alte Wandgemälde. Häufig 
wachfen bier Feigen, Weinreben, und am Wege 
erblickt man in üppigem Wuchfe die Kermesflaube 
(Phylolacca decandra). idg. Poftbüreau. 

Srood, oder Grod, 1) kathol. Weiler 
von 63 Einw. in der Pf. Gretzenbach nnd dem 
folotgurn. A. Olten-Gösgen. Die Gemeinde 
ift eine der wenigen des Kantons, welche Feine 
@innahmen, aber auch feine Ausgaben Hat. 
Das Vermögen iſt fehr gering. 

2) — kl. Weiler in der 3. Beinwyl und 
dem aarg. Bez. Muri. 

3) — Weiler in der Pf. Brittnau und dem 
snra: Ber. Zofingen. 

rofel, Weiler in der waadtl. Gemeinde 
Chateau d’Der, im Bez. Pays d’Enhaut. 

Gra3- Mont, Bergreihe in ver freib. 
Pfarre und dem Thal Charmey. Nach einer 
Bolfsfage foll der flache Theil biefer —— 
genannt le Plan⸗du⸗Gros, ehemals ein See 
gewefen fein, deſſen Gewäfler gegen Eharmey 
durchbrachen. Viele romantifche Binöden und 
einfame Sennhütten, von ſtarken Aelplern, bei 
denen alte Sitten fich erhalten haben, bewohnt, 
zeichnen viefe Berggegend aus. 

Groß, Unter: und Ober⸗-, zwei zerfir. 


‚einem dabei 


Meiler im Sihlthal, in der ſchwyz. Pfarre und 
dem Bez. Binfteveln, mit einer dem heil. Ne⸗ 
pomuf geweihten Kapelle, 2770 8. ũ. M. 

Großegg, Bauernhöfe im Biembachgra⸗ 
ben, hinter Hasle, wohin fle eingepfarrt find, 
im bern. A. Burgdorf. 

Groß-Dietwyl, Pfarrborf im luzern. 
A. Williſau, 9 St. von Luzern und 3 St. 
von feinem Amtsorte, das mit den Weilern 
Aepenwyl und Härzelingen, fo wie mit ben 
bedeutenden Bauernhöfen Wärzigen, Grettt, 
Lättenbach u. |. w. 1292 Einw. zählt, welche 
neben landwirthſchaftlichen Beichäftigungen auch 
Leinwandweberei treiben. Reines fleuerbares 
Vermögen der Ortsbürger für Schul= u. Poli⸗ 
— 688,570 Fr.; für Armenweſen: 716,990 

.2 Kataſter⸗S gung aller Liegenfchaften: 
840,410 Fr,; waiſenamilich Unterſtützte: 124 
Perſ. Groß⸗Dietwyl, an der Straße von Bern 
über St. Urban nach Luzern gelegen, hängt mit 
Altbüren beinahe zuſammen, jo daß beide nur 
eine Ortſchaft zu bilden fcheinen. Die Pfarre 
kirche ift alt und für den großen Pfarrfprengel 
viel zu Elein. An verfelben ftehen noch 2 Ku⸗ 
ratfapläne, und ein neues anfehnliches Schul. 
gebäude ziert diefes Dorf. — 

Grogendag, Bauernhöfe in der Pfarre 
en und dem bern. Amtöbezirfe Trach⸗ 
elwald. 

Großholz, Häufergruppe in ber freib. 
Pf. Tafers und dem Senſe⸗-Bez., in welcher 
auch ein weitfchichtiger Zorft diefes Namens 
ke Alterswyl und Ober⸗Montenach fich 
efindet. 

Großmatt, 1) zerfir. Weiler mit einer 
von dem ſchwyz. Geſchlecht Ab Iberg gefiftes 
ten Kapelle, in dem ſchwyz. Muottathal. 

2) — Ober: und Nieder-, Weiler in 
der Ft Thurnen und dem bern. A. Seftigen. 

roß⸗Trog, Dorf bei Baltfchiever im 
wallif. Bez. Visp, 3201 F. ũ. M. 
Großwafler, fihe Grandenu. 
Großweuyher, der, großer Fifchteich mit 
i fiehenden Wirthehaufe, im Bez. 
der Pf. Bipp und dem bern. A. Wangen. 
liegt auf der foloth. Grenze, an der Straße 
von Narwangen nach dem Buchegau. 

Grub, 1) Pfarrdorf, 2472 J. u. M., 11/8 
St. von Trogen, im K. Appenzell-Außerrhos 
den. Es liegt zwiſchen Wald und Haiden, in 
einem fruchtbaren, ebenen Thale und bat eine 
Kirchgemeinde von 967 Seelen. Es ftößt mit 
feinem ar an den K. St. Ballen und liegt 
dem St. Ball. Pfarrdorf diefes Namens nahe, 
fo daß beide Gemeinden bis 1751 fich gemein: 
fchaftlich der hiefigen Kirche bevienten, in wel- 
chem Jahr fie getrennt wurden, und jede Res 
en eine eigene Kirche erbaute. Hier 
erhielt fi) am — die Leinwandfabrifation. 
Für die Jugend ift durch drei Freifchulen ges 
forgt. Die Gemeinde befist 3 Waldungen und 
an Kapital etwa 30,000 fl. Den Namen Grub 
führen in biefem Kanton noch mehrere Häufer: 
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zuppen in ben Pfarren Urnäfch, Stein und 
e 


rogen. 

3) — kath. Pfarrdorf, das mit Eggersried 
1635 Seelen zählt, im St. Gall. Bez. Rorſchach, 
3 St. von St. Gallen und an der Grenze 

egen den K. Appenzell (f. oben Grub), 2512 
5 u. M. Seine bald vereinzelten, bald in 
Gruppen liegenden Gebäude, haben mit ihren 

tößtentheils fruchtbaren Berggütern eine zwar 
Dobe aber fonnige Lage, zwijchen dem waldi⸗ 
gen Kayen und dem ausfichtreihen Roßhübel, 
an- welchen fie hoch hinauf zerfireut Liegen. 

3) — einige Bauernhöfe in der Pf. Wup⸗ 
penau, thurg. Bez. Tobel. 

Grubbad, Hinter= und Vorder-, 
zwei fl. Weiler, die der Pf. Kobelwald ein⸗ 
verleibt find, in vem St. Gall. Bez. Oberrhein: 
thal. Sie liegen hinter vem Kobelwiefen- Bad, 
am öftl. Buße des Keenberges, und in der Nähe 
der befannten Arifalt-Hökle, 

Gruben, 1) die, ein durch feine mans 
nigfaltigen Abwechslungen une Bergge: 
lände zwifchen Saanen und Gſtad, mit einer 
Schule, in ver Bf. und dem A. Saanen. 

2) — in der, Häufergeuppe in ber Ab⸗ 
theilung Grubenwald, der Marne Bwetfimmen, 
bern. U. Ober-Simmenthal. 

3) — und in der, heißen verfchievene Häu⸗ 
fergruppen in den Pf. Heimiswyl, St. Stes 
phan, Lenk u. f. w. 

4) — zerfir. Höfe in der Pf. Balzenwyl 
und dem. aarg. Bez. Zofingen. 

Grubenwald, EH. Dorf zur Rechten ver 
Simme und in ber Nähe ver Laubeck, an ei: 
nem mit Viehweiden und Tannenwäldern be: 
deckten Berghange, in ver Pf. Zweifimmen 
und dem bern. A. Oberfimmenthal. 

Grubmühle, die, eine Mahl:, Del: 
und Schneivemühle in der Orts-, Muntzipal- 
und Pfarrgemeinde Märfteten, thurg. Bez. 
Weinfelden. 

Grüene, die, kl. Fluß im bern. Emmen⸗ 
thal, ver unter dem Namen 
„Graben“ gl. N. entfpringt und nady der Bers 
einigung mit dem Kurzeneybach den Namen 
Brüene annimmt. Gr firömt oft verheerend 
durch das Thal von Sumiswald und fällt, 
nachdem er den Grees- und Dürrbach aufge: 
nommen, 1 St. oberhalb ver Lützelflühbrücke 
in die Emme. 

Griüenen, fi. wohlgebautes Dorf an der 
Grüene, in der Pf. Sumiswald und dem bern. 
A. Trachfelwald. Hier geht nicht nur eine 
Malfe, Getreive-, Säge: und Delmühle, fons 
dern es herrfcht auch viel Profeffionsbetrieb. 
Es ftand hier ehemals ein Bad mit einer Mis 
neralgnelle, deren Wafler an innerm Gehalt 
dem Pfäfferfer aͤhnlich; es wurde von einer 
GErdlauine verfchüttet und nicht wieder auf: 


gebaut. j 

. Grnere, led Moulin de In, Ge⸗ 
treivemühle und Säge in romantifchen Umges 
Bungen der bern. Pf. Salgnelegier und dem 


Hornbach im 


A. Freibergen. Bei denſelben befindet ſich ein 
Teich, deſſen Waſſer ſich in Klüften verliert, 
durch welche es nach Meinung Vieler ſeinen 
Abzug nach dem Bache bei Cormoret im St. 
Imerthale hat. 

Gründ, zum innern und äußern, 
Gemeindsbezirk und Häufer in der Pf. Gfteig, 
des bern. A. Saanen. 

Gründen, 1) zerfireuter Weiler mit 47 
Einwohnern im Saaferthal, wallif. Bez. Difp, 
mit guten Wieſen und Weiden. 

2) — heißen vier Güter mit fünf Käufern 
in der obern Gemeinde der Bf. Walterswyl, 
bern. A. Trachſelwald. 

A ‚Sränek, D ne 2 Nit⸗ 
erburg, beim ammenfluſſe der 
waſſerquellen, in einer Einoͤde, im bern. J 
—— 

2) — Trümmer des Stammſchloſſes ber 
alten, jetzt erlofchenen Familie der Schmid 
von Grüne bei Slanz, im bünd. Bez. Glen⸗ 
ner. Hans Jakob Schmid von Grüner wurde 
von Karl V. in ven Adelſtand erhoben. Auch 
fpäter zeichneten fih Manche des Gefchlechtes 
als Krieger und Staatemänner aus. Im J. 
1811 fand man beim Schlofje zwei fonderbar 
gefpaltete Hörner, in denen etwa 50 Stück 
fleine a die meiften mit dem Ges 
präge ver Gegenfönige der Katolinger, Lams 
bert und Berengar, enthalten waren. 

Grünene, Meierhof in ver Bf. Tübach, 
St. Gall. Bez. Rorſchach. Es gehörte bis⸗ 
her ver Familie Darbier. 

Grünenberg, altes in Trümmern lie⸗ 
gendes Schloß auf einem Weinhügel am Heid⸗ 
eggerfee, im luzern. A. Hochdorf. Seine alten 
Herren waren Mitftifter des Kloſters St. Ur⸗ 
ban. Die romantifche Lage diefer Burg und 
die nahe Veſte Rychenſee, der liebliche See 
und die zu Weingärten, Wiefen und fonftigen 
Pflanzungen angelegten Umgebungen der beis 
den Ruinen vereinigen fich zu einem gefälligen 
Gemälbe. ® 

Grüneuberg, zerftörtes Schloß der Edeln 
von Grünenberg, in der Pf. Melchnau und 
dem bern. A. Aarwangen. Es iſt vom ben in 
feiner Nähe befindliden 2 Schlöffern feinem 
Umfange nach das größte und übertrifft fie an 
malerischen Ausfihten. Am fürlichen Fuße 
des Eleinen Grümenberges, von den Umwoh⸗ 
nern der Schloßberg genannt, Legt der Wels 
ler „auf der Belle“. Grünenberg heißt auch 
ein Berg noͤrdlich von Habfern, ſuͤdweſtl. vom 
dehnent im A. Interlaken, über welchen ein 
freilich etwas mühſamer Weg von Interlaken 
nach Langnau im Emmenthal führt. Auf ſei⸗ 
ner Höhe, 5760 F. d. M., genießt man eis 
ner herrlichen Ausficht. 

Grünenbähl, auf dem, Häufer in ber 
Abtheilung Schonried, der Pf. und des bern. 
Amtsbezirk Saanen. — 

Grünenburg, Dörfchen in der Pfarre 
Gurmels und dem er Seebezirk, 
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wird meift von Haufirern, Korbflechtern u. f, w. 


ewohnt. 
s Sränenfeld ‚, Dörfchen mit einer Kapelle 
und einer Schule in der Pf. Mels, St. Gall, 
ez. Sargans. 
. Grünenfeld, Burgtrümmer in ver Nähe 
des Dorfes Waltensburg, im bünd. Bezirk 
Glenner. Zwei Brüder Albert und Heinrich 
Yon Grünenfels werden in einer Urkunde von 1278 
als Gegner des Klofters Diffentis aufgerührt. 
Grünen: Matt, El. Dorf mit einer Ge: 
treivemühle in der hr. Lüpelflüh, bern. N. 
Trachfelwald.. Es bildet einen — 
deſſen Einwohner durch ihre Betriebſamkeit in 
ziemlichem Wohlſtande ſich befinden. 
ar begraster Berggipfel im 
K. Glarus, der fich tiber den Kamm des Cam: 
perdunergrats erhebt, an feiner Nordfeite mit 
den herrlichften Alpen gefchmüdt ift, und auf 
welchem ſich eine ſehr fchöne Ausficht darbietet. 
- Grümnenftein, ſchönes berrfchaftliches 
Schloß auf einem. mit Weinreben bepflanzten 
Berge, das Stammhaus der Edeln dieſes Na⸗ 
mens, im St. Gall. Bez. Unter: Rheinthal. 
1776 ließ man die alte Burg bis an den Thurm 
gänzlich abtragen, und bie Gebäude wurden 
in gutem Geſchmack aufgeführt. Es gehört 
per Familie Eufter von Rheinegg und Nltftät- 


ten. Am Buße diefes ſchönen Herrenfisces liegt 


anf moorigem Wiefengrunde gegen den Rhein 
hin das von dem nahen Dorfe Balgadı ven 
Namen führende Heilbad. | 
Grünhag, Dörfchen in der Pf. Slums, 
St. Gall. Bez. Sargans. 
Grüningen, offenes, hübſch gebautes 
Städtchen im zur. Bez. Hinweil, ehemals 


Hauptort eines Amtes gl. Namens. Das auf 


einer Anhöhe gebaute, weitläufige und ehe⸗ 
mals befefigte Schloß, deſſen nordweſtlicher 
Theil Landenberg genannt, Kerfer und eine 
alte Rüftfammer enthielt, iſt jetzt das I 
Baus. Die Pfarre, deren Kollatur bie F— 
ierung von der Familie Schmid von Kämpien 


die 

uflich an brachte, zahlt 2697 Ginw., 
le ie —— — Are — 
wollenmanufattur ee ——— 


betrieb naͤhren. WWF un 1 
wonen faft pie Hälfte Adterland, /s Bielen, 


- Dat Städten Hält 3 
ie Holzbau Hr N ste, md es finden ſich 
36t⸗ Jahrmaät um 
ſtark beſug te Balbänfer. Wegen des 
in demfelben 2 guie © 
in Dr rundes, auf ben d0 ſteht, litt es 
FERN, anhaltender Trodene Waſſermangel. 
N afarnjprengel begreift Binziken, Jzikon, 
2 umd 18 einzelne Höfe. Unter dem 
open der ehemaligen Gefängniſſe im Schloffe 
and man im Jahre 1752 einen ausgedörrten, 
feinbarten Hund in ber Stellung, ale wenn 
er einneichlafen wäre. Man lieferte ihn an 
die nalurforichende Geſellſchaft in Zürich zur 
Aufbewahrung ab. Im J. 1618 riß der Blik 
in einem Sanfe einen Schranf auf, ohne jedoch 
2 Füllen Bnlver, bie ſich darin befanden, 


Ra 


zu entzünden. Bei der neuen Kirche Itegt ber 
Ort 1570 F. ü. M. Fidg. Poflbüreau. 

Grüfh, reform. Pfarrdorf mit 614 Gin- 
wohnern im a und bünd. Bez. Unter: 
Landquart, 1982 F. ü. M., liegt auf ver 
einen Seite am Fuße einer an Obft, Korn und 
Heu fruchtbaren Halde, auf der andern aber 
am rechten Ufer der Landquart, die von Hier 
bis Schiers Stunden weit die ganze mittlere 
Thalebene unter Sand und Geröll gelegt hat. 
Der Ganyer: oder Schmittenbady, der aus dem 
ſchauerlicheu Tobel gl. N. herverbraust, richtet 
oft große Verheerungen an. In neuefter Zeit 
ift jepody durch die Wuhr: und Dammarbeiten 
auf der fehönen neuen Straße Ausficht auf Ge: 
winnung großer Streden fruchtbaren Landes 
eröffnet worden. Die Zahl der Armen in die: 
fer Gemeinde betrug im Jahre 1854: 20 und 
der Armenfonds 8678 Franken. Ueber diefem 
Orte, der einen Jahrmarkt auf Andreastag 
hält, mehrere alte Herrenfiße der Familien 
von Salis und Dtt enthält, liegt Die große 
a Ruine des alten Schlofes Solaverg 
(f. d. Art.). 

Grüfiäberg, auh Granſenberg, der, 
ein mit Tannen und Gebüfch bemachfener Berg 
zunächſt der bern. Stadt Thun, 3100 F. ü. M. 
Anmuthige Spaziergänge, auf welchen man bie 
abwechſelndſten Ausfichten Hat, führen über 
feinen san An diefen Berge ift der Riß 
eines ehema gen Bergſturzes noch fichtbar, 
welcher der Sage nad einen Arm ver Aar, 
der pe den Schloßberg lief, verfchüttet ha⸗ 
ben foll. 

Grüt, oder Grütt, 1) kl. Weiler in der 
Gemeinde Gunzmyl, der Iuzern. Bf. und dem 
N. st. ſch 

2) — Dörſchen in der Pfarre Bernhards⸗ 
zell, St. Gall. Bez. an : 

3) — Weiler inder Orisbürgerſchaft Brunn: 
wyl und Pf. Beinwyl, aarg. Bez. Muri. 

4) — mwohlbebaute Höfe am rechten Aar- 
ufer, unweit dem Rotheriſt, in ber Pf. Nie- 
Bent —7— ge a: a Zofingen. Das 
an ehr ar und rei : 
Fe a um — 

ruterberg, I. Weiler in ver Pfarre 
Baar, im K. a: Das nahe ———— 
en 6 ci De en 

r eine Nachbarſchaft der Zuger 
Gemeinde Baar, mit einer 1697 Wu ga: 
nn en zerflörten Edelfitze. 

— Meiler in ver Br. 17 
Bez. Winterthur. Pf. Dynhard zůrch. 

Grütibad, oder Grütbad, pas, eine 
in einer feuchten Wiefe entfpringende Minerals 
quelle mit einem Ita aber baufälligen Bad⸗ 
baufe, 1/« St. ſüdwefil. von dem appenzell. 
Dorfe Gais, an der Straße von Gals nad 
— — an — und ſalaſaure 

erde un re He e werden T 
Doch mirb fie wenig benngt. Be 
Grütli, das, eigentlih Rütli, eine 
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man ihn, fo wird behauptet, bemfelben zu 
ih — h z 


Chren Grob weil. 
Grodey, auch Grododei, Dörfchen im 
bern. A. O entbal, bei welchem weite 
Streden verfumpfter Wieſen fih ausbehnen. 
. n. einen Gemeindebezirk der Pfarre St. 
ephan. 
Groinronx, Weiler in der Gemeinde 
1’Abbaye, am Ufer des Jouxſees, im waadtl. 


e3. Zourthal. 

Grolley, Pfarrdorf im freib. Saane⸗ 
Bez. mit Seelen, 1!/z St. von Freiburg, 
auf der Straße nach Payerne und Renenburg, 
in fehr — Lage am Chaudon⸗Bache, 
1884 F. ü. M. Die Bearepfründe tft eine neue 
Stiftung der Einwohner aus ihren eigenen 
teln, da fie bis 1801 zu Belfaur oder Gum- 
ſchen kirchgenöfflg waren. 

Groue, deutih Grum, PBfarrdorf am 
Zuße eines Berges, im wallif‘ Bez. Sivers. 
Zur Pfarrgemeinde diefes Orts gehören Mer⸗ 
defion, Loye, Dalice, Pramagnon und Nefot, 
und fie zählt im Ganzen 348 Seelen. Es fins 
den fich hier hübſche Wohngebäude, eine große 
Kirche und ein Gemeindehaus, welches vormals 
ein Schloß und der Sig ber Herren dieſes Orts 

eweſen fein fol. Die giftigen Dünfte feiner 
umpfigen Umgebungen entvölfern dieſen Ort 
immer mehr. 

Grons, au Gren, fath. Pfarrdorf mit 
517 Einw. in der Thalfchaft Mifor, und Haupt: 
ort des bünd. Bez. Moeſa, 1140 5. ü.M. 
Es liegt angenehm, wo ſich das Galancathal 
öffnet und die wilde Galancasca in die Moefa 
faͤllt, und if ein guigebauter Ort mit wohl: 
habenden Einwohnern, worunter auch Handels: 
häufer find. Die Kapelle bei ver Burg Flo⸗ 
rentina hat fehr alte Mandgemälde. Häufig 
wachen bier Zeigen, Weinreben, und am Wege 
erblickt man in üppigem Wuchfe die Kermesſtaude 
(Phylolacca decandra). g. Boftbüreau. 

Grood, oder Grod, 1) kathol. Weiler 
von 63 Einw. in der Pf. Gretzenbach nud dem 
folothurn. A. DOlten-Bösgen. Die Gemeinde 
ift eine der wenigen des Kantons, welche feine 
Ginnahmen, aber auch Teine Ausgaben Hat. 
Das Vermögen if fehr gering. 

2) — I. Weiler in der Br. Beinwyl und 
dem aarg. Bez. Muri. 

3) — Weiler in ver Pf. Brittnan und dem 
aarg. Bez. Zofingen. 

Grofel, Weiler in der waabtl. Gemeinde 
Chateau D’Der, im Bez. Pays d'Enhaut. 

Gros-Mont, Bergreihe in ver freib. 
Pfarre und dem armey. Nach einer 
Bolksfage foll ver flache Theil dieſer Berger 
genannt le Plan⸗du⸗Gros, ehemals ein See 
gewefen fein, beflen Gewäfler gegen Charmey 
durchbrachen. Viele romantifche Ginöden und 
einfame Sennhütten, von flarfen Aelplern, bei 
denen alte Sitten fich erhalten haben, bewohnt, 
zeichnen tiefe Berggegend aus. 

Graf, Unter: und Ober⸗, zwei zerfir. 


Beiler im a in der ſchwyz. Pfarre und 
bem Bez. Einfieveln, mit einer dem heil. Ne⸗ 
pomuf geweihten Kapelle, 2770 8. ü. M. 

Großeng, Bauernhöfe im Biembachgra⸗ 
ben, binter Hasle, wohin fie eingepfarrt find, 
im bern. A. Burgdorf. 

ten „Pfarrdorf im Iugern. 
4. Williſan, 9 St. von Luzern und 3 St. 
von feinem Amtsorte, das mit ven Weilern 
Acpenwyl und Härzelingen, fo wie mit ben 
bedeutenden Bauernhöfen Wärzigen, Grettt, 
Lättenbach u. f. w. 1292 Einw. zählt, welche 
neben landwirthſchaftlichen Beichäftigungen auch 
nen — — — 

ermögen der Ortsbürger für = u. Poli⸗ 
en 570 — m... : — 

= after s ng aller Liegen en: 
840,410 Ir,; wai enamilich Unterftügte: 124 
Verf. Groß⸗Dietwyl, an der Straße von Bern 
über St. Urban nad) Luzern gelegen, hängt mit 
Altbüren beinahe zufammen, fo daß beide nur 
eine Ortfchaft iu lden fcheinen. Die Pfarr⸗ 
kirche ift alt und für den ei: Pfarrfprengel 
viel zu Klein. An verfelben ftehen noch 2 Ku⸗ 
tatfapläne, und ein neues anfehnliches Schul. 
gebäude ziert diefes Dorf. — 

Großenbach, Bauernhöfe in der Biarre 
— und dem bern. Amtsbezirke Trach⸗ 
elwald. 

Grsßholz, Häufergruppe in ver freib. 
Pf. Tafere und dem Senfe:-Bez., in welcher 
auch ein weitfchichtiger Forſt diefes Namens 
— Alterswyl und Ober⸗Montenach ſich 

ndet. 

Großmatt, 1) zeriir. Weiler mit einer 
von dem ſchwyz. Geſchlecht Ab Iberg gefiftes 
ten Kapelle, in dem ſchwyz. Muottathal. 

2) — Ober: und Nieder-, Weiler in 

f. Thurnen und dem bern. 9. Seftigen. 


e 
dem St. Gall. Pfarrdorf diefes Namens nahe, 
fo daß beide Gemeinden bis 1751 ſich gemein 
fchaftlich der Hiefigen Kirche bevienten, in wel- 
chem Jahr Re getrennt wurben, und jeve Res 
ligionspartei eine eigene Kirche erbaute. Hier 
erhielt fi) am 5* die Leinwandfabrikation. 
Für die Jugend iſt durch drei Freiſchulen ge⸗ 
ſorgt. Die Gemeinde befigt 3 Waldungen und 
an Kapital etwa 30,000 f. Den Namen Grub 
führen in biefem Kanton noch mehrere Häufer: 
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ruppen in den Pfarren Urnäfch, Stein und 


ogen. 

2) — tath. Bfarrborf, das mit Eggersried 
1635 Seelen zählt, im St. Gall. Bez. Rorſchach, 
3 St. von St. Gallen und an der Grenze 

egen den K. Appenzell (f. oben @rub), 2512 
3 ü. M. Seine bald vereinzelten, bald In 
Gruppen liegenden Gebäude haben mit ihren 

rößtentheils fruchtbaren Berggütern eine zwar 

ohe aber fonnige Lage, zwilchen dem walbi- 
gen Kayen und dem ausfichtreichen Roßhübel, 
an- welchen fie hoch hinauf zerftreut Tiegen. 

3) — einige Bauernhöfe in der Pf. Wup⸗ 
penau, thurg. Bez. Tobel. 

Grubbah, Hinter= und Vorder⸗, 
zwei fl. Weiler, die der Pf. Kobelwald eins 
verleiht find, in dem St. Gall. Bez. Oberrhein- 
thal. Sie liegen hinter dem Kobelwieſen⸗-Bad, 
am öfl. Fuße des Keenberges, und in der Nähe 
der befannten Kriftall:Höhle. 

Gruben, i) die, ein durch feine mans 
nigfaltigen Abwechslungen an Bergge⸗ 
lande zwiſchen Saanen und Gſtad, mit einer 
Schule, in der Bf. und dem A. Saanen. 

2) — in der, Häufergruppe in der Ab- 
theilung Grubenwald, der Pfarre Zweifimmen, 
bern. A. Ober: Simmenthal. 

3) — und in der, heißen verſchiedene Haͤu⸗ 
fergruppen in den Pf. Heimiswyl, St. Stes 
phan, Lenk u. f. w. 

4) — zerfir. Höfe in der Pf. Balzenwyl 
und dem aarg. Bez. Zofingen. 

Grubenwald, E. Dorf zur Rechten der 
Simme und in der Nähe der Laubeck, an ei- 
nem mit Viehweiden und Tannenwälvdern be: 
bedten Berghange, in der Pf. Zweifimmen 
und dem bern. A. Oberfimmenthal. 

Grubmühle, vie, eine Mahl:, Del: 
und Schneivemühle in der Orts⸗, Munizipal⸗ 
und Pfarrgemeinde Märftetten, thurg. Bez. 
Weinfelden. 

Gräene, die, kl. Fluß im bern. Emmen- 
thal, der unter dem Namen Hornbach im 
„Graben“ gl. N. entfpringt und nach der Ders 
einigung mit dem Kurzeneybadh den Namen 
Srüene annimmt. Gr flrömt oft verheerend 
duch das Thal von Sumiswald und fällt, 
nachdem er den Grees- und Dürrbach aufge: 
nommen, 1 St. oberhalb ver Lübelflühbrüde 
in die Emme. 

Griüenen, fl. wohlgebautes Dorf an ber 
Grüene, in der Pf. Sumiswald und dem bern. 
A. Trachfelmald. Hier geht nicht nur eine 
Malfe, Getreide, Säge: und Delmühle, fons 
dern es herricht auch viel Profeifionsbetrieb. 
Es ftand bier ehemals ein Bab mit einer Mis 
neralquelle, deren Wafler an innern Gehalt 
dem Pfäfferfer aͤhnlich; es wurde von einer 
Erdlauine verfchüttet und nicht wieder auf: 


gebaut. e 

.Grnere, led Monlins de In, Ge 
treidvemühle und Säge in romantifchen Umge⸗ 
Bungen ver bern. 3. Saignelögier und dem 


A. Freibergen. Bei benfelben befindet ſich ein 
Teich, deſſen Wafler ſich in Klüften verliert, 
durch welde es nach Meinung Bieler feinen 


Abzug nad) dem Bache bei Gormoret im St. 


Smerthale bat. 

Gründ, zum innern und äußern, 
Gemeindebezirk und Häufer in der Pf. Gfeig, 
des bern. A. Saanen. 

Gründen, 1) zeritreuter Weiler mit 47 
Binwohnern im Saaferthal, wallif. Bez. Viſp, 
mit guten Wiefen und Weiden. 

2) — beißen vier Güter mit fünf Häufern 
in ber obern Gemeinde der Pf. Walterswyl, 
bern. A. Trachfelwald. 

Grüned, 1) Trümmer einer alten Rit⸗ 
terburg, beim Zufammenflufie ver Sch 
waflerquellen, in einer Einöde, im bern. 9. 
——— 

2) — Trümmer des Stammſchloſſes ber 
alten, jet erlofchenen Bamilie der Schmid 
von Grüned bei Ilanz, im bünd. Bez. Glen⸗ 
ner. Hans Jakob Schmid von Grüne wurde 
von Karl V. in den Adelſtand erhoben. Au 
fpäter zeichneten fi) Manche des Geſchlechtes 
als Krieger und Staatsmänner aus. Im J. 
1811 fand man beim Schlofle zwei fonverbar 
geipaliete Hörner, in denen etwa 50 Stück 

eine —— die meiſten mit dem Ge⸗ 
präge der Gegenkönige der Karolinger, Lam⸗ 
bert und Berengar, enthalten waren. 

Grünege , Meierhof in der Pf. Tübach, 
St. Gall. Bez. Rorſchach. Es gehörte bis⸗ 
her ver Familie Darbier. 

Grünenberg, altes in Trümmern lle⸗ 
gendes Schloß auf einem Weinhügel am Heid- 
eggeriee, im Iuzern. A. Hochdorf. Seine alten 
Herren waren Mitflifter des Klofters St. Ur⸗ 
ban. Die romantifhe Lage diefer Burg und 
die nahe Veſte Rychenſee, der liebliye See 
und bie zu Weingärten, Wiefen und fonftigen 
Pflanzungen angelegten Umgebungen ver beis 
den Ruinen vereinigen fich zu einem gefälligen 
Gemälbe. ; 

Grüneuberg, zerftörtes Schloß der Cdeln 
von Grünenberg, in der Pf. Melchnau und 
dem bern. A. Aarwangen. Gs ift von den in 
feiner Nähe befindlichen 2 Schlöffern feinem 
Umfange nach das größte und übertrifft fie an 
maleriſchen Ausfihten. Am fürlihen Fuße 
des Eleinen Grünenberges, von den Umwoh⸗ 
nern der Schloßberg genannt, Legt der Wei⸗ 
ler „auf der Belle“. Grünenberg heißt auch 
ein Berg nördlich von Habfern, ſuͤdweſtl. vom 
Hohgant, im A. Interlaken, über welchen ein 
freilich etwas mühfamer Weg von Snterlafen 
nah Langnau im Emmentbat führt. Auf ſei⸗ 
ner Höhe, 5760 F. da. M., genießt man eis 
ner berrlichen Ausficht. 

Grünenbühl, aufdem, Häufer in ber 
Abtheilung Schonried, der Pf. und des bern. 
Amts bezirks Saanen. | 

Grünendburg, Dörfchen in der Pfarre 


‚Qurmels und dem — Seebezirk, 


BL — — —— 
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wird meift von Haufirern, Korbflechtern u. f, w. 


bewohnt. 
. Grünenfeld, Dörfchen mit einer Kapelle 
und einer Schule in der Pf. Mels, St. Gall, 
e3. Sargans. 
Grünenfels, Burgtrümmer in der Nähe 
des Dorfes Waltensburg, im bünd. Bezirk 
Ienner. Zwei Brüder Albert und Heinridy 
yon Grünenfels werden in einer Urkunde von 1278 
als Gegner des Kloſters Diffentis aufgeführt. 
Grünen-Matt, El. Dorf mit einer Ge: 
treivemühle in der Bf. Lügelflüh, bern. 4. 
Trachfelmald.. Es bildet einen Schulbezirk, 
deſſen Einwohner durch ihre Betriebfamfeit in 
ziemlihem Wohlſtande fich befinden. 


alle, begraster Berggipfel im 
K. Glarus, der fih über ven Kamm des Cam⸗ 
perbunergrats erhebt, an feiner Norbfeite mit 
den herrlichften Alpen geſchmückt ift, und auf 
welchem fich eine fehr ſchoͤne Ausſicht varbietet. 
.. Gränenftein, fchönes herrichaftliches 
Schloß auf einem mit Weinreben bepflanzten 
Berge, das Stammhaus der Edeln diefes Nas 
mens, im St. Gall. Bez. Unter: Rheinthal. 
1776 ließ man bie alte Burg bis an den Thurm 
gänzlich abtragen, und die Gebäude wurden 
in gutem Geſchmack aufgeführt. Es gehört 
der Familie Eufter von Rheinegg und Nliftät- 
ten. Am Fuße diefes fchönen Herrenfises liegt 
anf moorigem Wiefengrunde gegen den Rhein 
bin das von dem nahen Dorfe Balgach ten 
Namen führende Heilbad. 

Grünhag, Dörfchen in der Pf. Slums, 
St. Gall. Bez. Sargans. 

Grüningen, offenes, hübſch gebautes 
Stäpnihen im zürch. Bez. Hinweil, ehemals 
Hauptort eines Amtes gl. Namens. Das auf 
einer Anhöhe gebaute, weitläufige und ehes 
mals befeftigte Schloß, deſſen nordweſtlicher 
Theil Landenberg genannt, Kerfer und eine 
alte Rüſtkammer enthielt, ift jebt das Pfarr: 
haus. Die Pfarre, deren Kollatur die Re⸗ 

ierung von der Familie Schmid von Kämpten 

uflich an ſich brachte, zählt 2697 Einw., die 
ſich theils vom Landbau, theils von Baums 
wollenmanufafturen, fowie vom Brofefliong- 
betrieb nähren. Gemeindegebiet: 1844 Juch., 
wovon faft die Hälfte Aderland, 1/s Miefen, 
ge Holzbau u. f. w. Das Städtchen hält 3 

ark befuchte Sahrmärfte, und es finden ſich 
tn demfelben 2 gute Gaſthäuſer. Wegen des 
felfigen Grundes, auf dem es fteht, litt es 
bisher bei anhaltender Trockene Waflfermangel. 
Der Pfarrfprengel begreift Binziken, Izikon, 
7 Weiler und 18 einzelne Höfe. Unter dem 
Boden der ehemaligen Befängniffe im Schloffe 
fand man im Jahre 1752 einen ausgebörrten, 
fteinharten Hund in der Stellung, als wenn 
er eingefcylafen wäre. Man lieferte ihn an 
die naturforfchende Geſellſchaft in Zürich zur 
Aufbewahrung ab. Im J. 1618 riß der Blitz 
tn einem Haufe einen Schrank auf, ohne jedoch 


bie 2 Faͤſſer Pulver, die fi darin befanden, 


zu entzünden. Bei der neuen Kirche Hegt ver 
Ort 1570 8. ü. M. Eidg. Poſtbüreau 
Grüſch, reform. Pfarrdorf mit 614 Ein- 
wohnern im Prätigau und bünd. Bez, Unter: 
Landquart, 1982 %. ü. M., liegt auf ber 
einen Seite am Fuße einer an Obſt, Korn und 
Heu fruchtbaren Halbe, auf der andern aber 
am rechten Ufer der Landquart, die von hier 
bis Schierd Stunden weit die ganze mittlere 
Zhalebene unter Sand nnd Geröll gelegt hat. 
Der Ganyer: over Schmittenbadh, der aus dem 
fhauerlicyeu Tobel gl. N. herverbraust, richtet 
oft große Verheerungen an. In neuefter Zeit 
ift jedoch durch die Wahr: und Dammarbeiten 
auf der ſchönen neuen Straße Ausficht auf Ge⸗ 
winnung großer Streden fruchtbaren Landes 
eröffnet worden. Die Zahl der. Armen in die- 
fer Gemeinde betrug im Jahre 1854: 20 und 
der Armenfonds 8678 Franken. Ueber diefem 
Orte, der einen Sahrmarft auf Andreastag 
hält, mehrere alte Herrenfite der Familien 
von Salis und Dit enthält, liegt die große 
— Ruine des alten Schloſſes Solavers 
d. Ar 


(ſ. d. Art.). 

Gehfiäberg, auch Granfenberg, der, 
ein mit Tannen und Gebüfch bewachfener Berg 
zunächit ver bern. Stabt Thun, 3100 F. ü. M. 
Anmuthige Spaziergänge, auf weldyen man bie 
abwechfeinnften Ausſichten hat, führen über 
feinen Abhang. An diefem Berge ift der Riß 
eines ehemaligen Bergſturzes noch fichtbar, 
welcher der Sage nad einen Arm ver Xar, 
ber um den Schloßberg Tief, verfchhttet has 
ben ſoll. 

Grüt, oder Grütt, 1) E. Weiler in der 
Gemeinde Gunzmyl, der Inzern. Bf. und dem 
N. Surfee. 

2) — Dörfchen in der Pfarre Bernhards: 
zell, St. Gall. Bez. Goßau. 

3) — Weiler inder Ortsbürgerichaft Brunn: 
wyl und Pf. Beinwyl, aarg. Bez. Muri. 

4) — mohlbebaute Höfe am rechten Aar⸗ 
ufer, unweit dem Rotherift, in der Pf. Nies 
derwyl und dem aarg. Bez. Zofingen. Das 
Land ift fehr u und reich an Garten: 
früchten und Obftbäumen. 

Grüterberg, FI. Weiler in ver Pfarre 
Baar, im KR. Zug. Das nahe Grütertobel 
bat malerifche Anfihten. 

Grüth, 1) eine Nachbarfchaft der Zuger 
Gemeinde Baar, mit einer 1697 gebauten Ka: 
pelle und einem alten zerftörten Cdelſitze. 

2) — Weiler in der Pf. Dynhard, zürch. 
Bez. Winterthur. 

Grütibad, oder Grütbad, das, eine 
in einer feuchten Wiefe entfpringende Minerale 
quelle mit einem großen, aber baufälligen Bad⸗ 
haufe, 1/4 St. füdweſil. von dem appenzell. 
Dorfe Gais, an der Straße von Gais nach 
Appenzell. Sie enthält kohlen und ſalzſaure 
Ralferbe und ihre Heilfräfte werben gerlihmt. 
Doch wird fie wenig benugt. ; 

Grütli, das, eigentlih Rütli, eine 
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Bergwieſe am öftlichen Abhange des Seelis⸗ 
berges und am weltlichen Ufer des obern Vier: 
walpftätters oder Urnerfees. Auf diefem Ried 
verfammelten fich die drei erften Cidsgenoſſen: 
Malter Fürit von Uri, Werner Stauf: 
faher von Schwy und Arnold an der 
Halden aus Unterwalden, in den Tagen der 
Noth ihres DBaterlandes zu geheimer Rück—⸗ 
fprache, und befchworen in ber Nacht des 17. 
Meinmonats 1307 den erfien Bund zur Ber 
freiung ihrer Landsleute von der Gewalt ty: 
rannifcher Vöogte. Diefer erfte Bund wurde 
hierauf am 25. Juni 1313 an gleicher Stelle 
laut erneuert und 1713 zum legten Male von 
360 Abgeordneten der drei Urkantone feierlich 
wiederholt. Es iſt ein Eigenthum des Be: 
wohners einer ver Bauernhütten, welche von 
einigen Bäumen umgeben, ſich nahe dabei be- 
finden, wo drei ſchwache Quellen fprubeln, 
die gewiffermaßen als heilig betrachtet werben, 
indem das Bolf glaubt, fie feien an der Stelle 
entiprungen, wo die Stifter der Freiheit ge: 
landen. Diefelben find von einer Hütte über: 
bet, und nach dem Volksglauben werben biefe 
drei Quellen erit dann wieder verfiegen, wenn 
die drei Gefchlechter der Gründer der ſchwei⸗ 
erifchen Freiheit ausgeftorben feien. Ein etwas 
Kuioinbelerregenber Sue führt von der Kirche 
von Geelisberg hinab, ein anderer an fteilen 
Berghalven nah Bauen und Treib, von wo 
man nad) Brunnen überfchiffen kann. Das 
ae it 640 F. überm See und 1990 $. 
u. $ 


Grumarone, Weiler in ver Gem. Aquila 
und dem teffin. Bez. Blegno. 

Grumo, Fl. Dorf mit 41 Seelen zur Lin: 
fen des Brenno in der Torre und dem teffin. 
Bez. DBlegno. 

Gran, f. Grone, 

Grund, 1) werden in Appenzell A.⸗Rh. 
genannt: verfchiedene Kleine Weiler in ven Ge: 
meinden Teufen, Trogen und Wald, und in 
Innerrhoden eine Heine Ortfchaft in dem Bez. 
Hirfhberg, welche zu Bernegg im Rheinthal 
pfarrgenöffig if. 

2) - kleines, von allen Seiten durch Berge 
abgeichievenes Thal im bern. A. Oberhasle. 
Es if 1 St. lang und 1/2 St. breit, und wird 
durch einen Wall von Kalffelfen, Kirchet-Hügel 
genannt, von Meyringen getrennt. Das Thal 
iſt fehr fruchtbar, mit Häufern, Gärten, Bäu- 
men und Fleinen Feldern überbedt und wohl 
bevölfert. Seit 1854 it die Seidenweberet in 
der Gem. Iinnertfichen eingeführt und wird 
von der Regierung mittelft eines Beitrages von 
Fr. 1000 unterflügt. In demfelben öffnen fich 
die Gentel:, Mühle:, Oberhasle- und Urbach- 
Täler. Ehemals war das Thal im Grund 
ein See, deflen Gewäſſer ſich durch die Felſen 
des Kirchet einen Ausweg gebahnt. Gr ifl 
fehr eng, wird von der Aar durchſtrömt und 
ungefähr 1/2 St. lang. Das Thal bildet ein 
Kirchſpiel, das in den Ortfchaften Bottigen, 


Grund, Brügg, Unterfiod, Mintel, 
Wyler (fonnen: und fohattenhalb) 1375 See⸗ 
len zählt und 4 Schulen hat. 

3) — im, große, mit einer Schule ver- 
fehene, aus vielen auf Wiefen zerftreuten Woh⸗ 
nungen beftehende Bäuert, in der Thalfläche 
zwifchen Gſtad und Gileig, zu Saanen pfarr⸗ 
genöfftg, im bern. A. Saanen. Eine Brüde 
führt bier über die Saane, welche bei ihrem 
Austreten die ihr entlang angelegte Straße 
und die nahen Güter nicht felten überſchwemmt. 

4) — im, fl. Weiler mit einer Filialka⸗ 
pelle in der Pf. Lutheren und dem Iuzern. A. 
Williſau. 

5) — im Hinter- und Vorder-, zwei 
Sthulgemeinden im bern. Lauterbrunnenthal 
und N. Interlafen, der erſtere mit 45 Häu⸗ 
fern, der andere mit 101 MWohngebäuben. 

6) — und Grumd, im, heißen im Kant. 
Bern: a) ein Dörfchen in der Bf. Neuenegg, 
A. Laupen; b) Häufergruppen in ven Pfarren 
Grindelwald, Diemtigen, Thurnen, Brutigen. 

7) — Ober: und Unter=, diefes ein X. 
Meiler mit einer Kapelle, jenes ein großer 
Hof mit einer DOrtsfaplanei, beide in der Bf. 
und dem 8. Schwyz. 

8) — im, Häufer an der Thur und am 
Steinebach, weldyer letztere eine wohleinge- 
richtete Spinnerei treibt, in der Gem. Ebnat, 
St. Gall. Bez. Ober:Toggenburg. 

9) — Weiler in ver Pf. Wezifon, zürch. 
Bez. Hinweil. : | 

Grunden, Dorf im wallif. Bez. Viſp mit 
247 Sinwohnern. 

Grundhof, Dörfchen und Givilgemeinde 
in der Pf. Ober-Winterthur, zürch. Bez. Win: 
terthbur, am Buße des Schloffes Mörsburg. 
Gemeindegebiet: 468 Juch., wovon beinahe 
die Hälfte Aderland, 1a Holz, !/s Wiefen 
u w 


Grunholz, zerſtr. Häufer in den Gem. 
Stein und Wald, 8. Appenzell A.:Rh. 

Gruob (romanifh la Foppa), ehemals 
ein Hochgericht im bünd. Bez. Glenner, ſchö⸗ 
ner großer Thalkeſſel, der in einer lieblichen 
Miſchung von Feldern, Wiefen und Gärten, 
zwijchen zwei hohen Bergfetten liegt, 15 Ort: 
fehaften und in denſelben etwa 5000 paritä⸗ 
tiſche Einwohner zählt, die meiſt romaniſch 
fprechen und ſich 1535 von dem Bisthum Chur 
freifauften. = 

Gruhyere, ober Greierz, Be irk im 
KR. Freiburg, per aus den Pfarreien Greierz, 
Bror, Eitavannens, Grandvillars, Villars fous 
Mont, Albeuve, Lefioc, Neirivue, Montbovon, 
Morlon, Pont la Pille, Riaz, Sales, Paul: 
ruz, Villarvollard, Buadens, Buippens, Cchar⸗ 
lens, Avry devant Pont, Bulle, orbiere, 
Chaͤtel Erefuz, Hanteville, La Roche, Le Tour, 
Charmey, Gerniat befteht, welche zufammen 
16,948 kathol. Einwohner zählen. Bulle ift 
der Hauptort des Bezirks, Der alfo auch das 
ehemalige Amt Bulle umfaßt. Es ift ein Als 
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des Dotſes, nach dem Jura hin, liegt das 
Grencher-Bad, ſonſt Bachteln⸗Bad (ſiehe 
unter dieſem Namen). In Grenchen iſt ein 
eidg. Poſtbüreau und ein guter Gaſthof. 

2) — in, einſam am Saretenbach ſtehende 
Häufer, am Gingange ins Lütfchinenthal, in der 
Bf. Gſteig, bern. A. Interlafen. Sie find 
der Ueberreft eines von diefem Bergwafler einft 
verwüfteten, nicht unbeträchtlichen Dorfs, das 
mit Mühlinen und Wilderewyl zur alten Herr: 
Schaft Unfbunnen gehörte, mithin eine Befitzung 
ter Familie von Scharnadhtbal war. 

Grenetel, eine alte Kirche mit einigen 
Käufern, am Bielerfee, unweit Nenenftabt im 
bern. 9. Erlach. Sie war in der Morzeit die 
Pfarrkirche dieſes Städtchens, bei welcher man 
eine ſchöne Ausſicht hat. Auch trägt dieſen 
Namen ein nahe liegendes großes Rebgut, 
eine Befigung der Stabt Bern. 

Öreng, Landfig ver Familie von Pour: 
tales in der Pf. Meiriez, 1351 8. ü. M., 
nahe bei Murten, K. Freiburg ,. der mit eini> 
gen Höfen und Mühlen eine eigene Gemeinde 


von 81 Seelen bildet. Hier war der eigent: 


liche Kampfplag der Schweizer und der Bur⸗ 


gunder im J. 1476. 

Grengiold, Pfarrdorf im wallif. ae: 
Raron. Es liegt auf einer Anhöhe am fünl. 
Rhoneufer, ift neu gebaut, da es in dem frie- 
gerifchen Jahre 1799 hart mitgenommen und 
von den Defterreichern niedergebrannt wurde. 
Die Pfarre enthält 435 Seelen. Hockmatten, 
Bachenhüſern und Zenhäufern gehören in bie- 


. felbe. Zwifchen hier und Morel wölbt fich über 


die Rhone eine Brüde von Fühner Banart. 
Man findet in diefer Gegend Pyriten und Gra⸗ 
naten. Die Pfarrfirche ſteht an der Stelle des 
Schlofjes der Barone gl. Namens. 
Grenilles, Dörfchen und ehemalige 
Herrfchaft mit 122 Seelen, in der Pf. Far: 
vagny, freib. Saane: Bezirks, 2068 8, ü. M. 
Grend, hübſches Dörfchen von 130 Ginw. 
im waadtl. Bez. Nyon, 71/2 St. von Laufanne. 
Greplang (Gräplang), von Crap lung 
Se ein in Trümmer fallenves Schloß 
auf einem Pelfenvorfprunge fünlich von Wal: 
lenftatt, in der Gemeinde Zlums und dem 
St. Gall. Bez. Sargans. Zu demfelben ge: 
hörten vormals fruchtbare Güter, fchöne Wein: 
berge, Waldungen und Gefälle. Diefe aus 
der dunkeln Zeit der alten Rhätier herſtam⸗ 
mende Burg war lange eine Beflkung des 
Geſchlechts Tſchudi von Glarus, und nament: 


lich des hHelvetifchen Gefchichtfchreibere Gilg 


Tſchudi, von deſſen Bücherfammlung noch in 
den neuern Zeiten Meberbleibfel darin gefunden 
wurden. Sept fteht fie verlaflen an ven Grenzen 
des Sumpfes von Wallenftatt. 

Öreppeler-See, der, Fl. See auf dem 
Greppelerberg im St. Ball. Bez. Obertoggen- 
burg, oberhalb Alt-&t.:Iohann. Don den 
Schatten der ihn umgebenden hohen Yelfen 
ſcheint das Wafler ſchwarzgrau. 


Ed 


Greppen, kl. Pfarrdorf von 287 Cinw., 
im A. und K. Luzern, 1422 F. ü. M. Es 
liegt einſam, an dem gegen die Küßnacher Sees 
bucht fanft anſteigenden Fuß des Rigi, zwifchen 
MWaldungen und Kaftanienbäumen. Steuerbas 
res reines Vermögen der Ortsbürger flr Pos 
lei und Schulwefen (1854): 218,100 Fr.; für 
Armenweſen: 264,000 Fr.; Kataſterſchatzung 
aller Liegenſchaften: 277,110 Fr.; Unterftüste: 
32 Berfonen. 

Greſſo, Weiler in der Bf. Vergeletto, 
am nörbl. Ende des Val Onfernone, tefiin. 
Bez. Locarno. ' 

Grefiy, Pfarrdorf von 222 Einw., das 
mit dem nahen Sermuz eine Pfarre bildet, im 
waabtl. Bezirf Myerbon, 6 St. nördlich von 
Laufanne. 

Greter, Weiler im Thale Ormonds und 
waadtl. Bez. Aigle. Er liegt wie Roter an 
einer fonnigen Gebirgshalde, in herrlichem 
Alpengelände. 

Gretfhind, auch Retſchins (Gra- 
zinnes 1273), Bergdörfchen, 1859 F. ü. M. 

elegen, im St. Ball. Bez. Wervenberg. Hier 
feht die alte Mutterfirche der reform. Gem. 
Martau, fo wiedie Pfarrwohnung (f. Wart E22 

Gretzen bach, Pfarrdorf an der Landſtraße 
von Olten nah Aarau, 1234 F. ü. M., im 
foloth. N. Olten » Gösgen, zählt mit Weid 
564 Seelen. Der Ort ift fehr alten Urfprungs 
und fommt unter dem Namen Gredehin- 
bach in einer Urkunde von-778 vor, zu wel- 
cher Zeit der Straßburger Ravort auf dem 
balbinfelartigen Belfen in ver Nähe ein Fleines 
Benebiktinerklofter erbaute, aus welchem fpäter 
das Ehorftift Schönenwerth hervorgegangen ifl. 
Die fehr weitläufige Pfarre wird von einem 
Kaplan des Ehorftifts zu Schönenwerth ver: 
fehen. Zu derfelben gehört nebit Däntfen, 
Schönenwerth, Weſtnau (MWöfchnau), Eppen- 
berg, Rothader ,. Gulachen, Grod und Heiden: 
bühl u. a. m., auch das Filial Walterswyl. 
Die wohlangebauten Ebenen und Hügel in dies 
fer Pfarre find mit zahlreichen Obftgärten und 
ſchönem Ackerfeld bedeckt. Der Armenfond der 
wohlhabenden Gemeinde beitrug 1852: 5764 Fr. 
Der Schulfond (1853) 9136 Fr. 

Grent, Grüth, Fleines Dorf mit einer 
Schule, in ver Bf. Goßau, zürch. Bez. Hinwell. 

Brent heißen im K. Thurgau 1) Langs 
Greut, ein Dörfchen in ver Pf. und Muni⸗ 
zipalgem. Egnach, Bezirk Arbon. 2) Ober: 
und Unters, 2 Weller in ver Munizipalgem. 
Lang-Rickenbach, Bezirk Gottlieben. 3) im, 
Weiler in der Pf. und Muntzipalgem. Fifchin: 
gen, Bez. Tobel. 

Grentendberg, Dörfchen in der Pfarre 
A an a a Mupbenau, thurg. Ber. 
0 


el. 

Gribbio, Abtheilung von Chironico, im 
tefiin. Bez. ne s = 

Brida, Hof in der Pf. Ehurwalden und 
dem bünd. Bez. Pleſſur. 





. Gefahr. 
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Grien, Bänfergrubpe im Grien - Biertel 
ver Pf. Rohrbach und bern. X. Aarwangen. 

Gries, der, ein hoher Ber — 
ſchen dem Eginenthal im walliſ. Bez. Goms 
und dem Formazzathal in Piemont. Der 
hochſte Punkt des Uebergangs, 7819 F. ü. M., 
iſt mit einem flachen 3/ı St. breiten Gleiſcher 

l. Namens bevedt. Nörbli vom Gries er: 
Bet fi die Novena oder Nufenen und fünlich 
der Albrun, hber welche gleichfalld Bergpfade 
führen. Der Weg über ven Gries, der noch 
gepflaftert ift, wurbe ehemals, vor dem Bau 
der Simplonftraße, häufiger benubt, als jetzt; 
bei guter Witterung bietet ver Gletfcher Teine 
Auf der Höhe des Berges ift bie 
Grenze zwilchen Italien und der Schweiz. 

riesbach, 1) großer weitläufiger Hof, 
dem Klofter Allerheiligen gehörig, in der Pf. 
Hemmenthal und dem Bez. und K. Schaffhaufen. 
2) — zeftr. Bauernhöfe im Griesgraben 
der Pf. Sumiswald und dem beru. Amtsbez. 
Trachſelwald. 

3) — ſage, Haͤuſergruppe mit einer Base 
im Schonegg » Viertel der Pfarre Sumiswalo, 
bern. A. Trachſelwald. ; 

— oder Fleudru⸗ſupérient, wil⸗ 
des Bergwaſſer, das im Thale Fenils ent⸗ 
ſpringt, die Kantone Bern und Waadt zwi⸗ 
ſchen Saanen und Rougemont trennt, und ſich 
in die Saane ergießt. 

Grieſenberg, ein Schloß auf einer An⸗ 
höhe an der Thur, wozu ein babei gelegenes 
Gut gehört, im thurg. Bezirk Weinfelden. 
Diefes große Schloß und die damit verbun- 
dene Gerichtsherrlichkeit kaufte 1759 die Stadt 
er Don diefer erwarb es fih 1792 ber 
t. k. Oberamtsrath von Kraft in Stockach, wel: 
cher diefe Beſitzung nad einigen Jahren an 
den damaligen Zürcher Stabtlieutenant Schult- 
heß für 64,0001fl. verfaufte, von dem fie wie- 
der in andere Hände übergegangen if. Die 
nahe dem Schlofie liegende Ortsgem. Grie⸗ 
fenberg, welde zur Munizipalgem. Amlifon 
gehen, umfaßt noch die Ortichaften Altenburg, 

aͤnikon, Battlehaufen (zum Theil) Blatten, 
Gutenberg, Fimmelsberg, Leutmerfen und eine 
Anzahl von Weilern und Höfen. 

Brileid, Val, Seitenthal des Bal da 
Suſch (Flüͤelathals) im Unterengadin. Durch 
daſſelbe führt der viel begangene Saumpfad über 
den Flüela nach Davos. 

Grimenze, Dorf im Thale gl. Namens, 
einem füböftliden Seitenzweige des Einfiſch⸗ 
oder Annivierthals im wallif. Bez. Sivers, 
zählt 230 Seelen Die Umgebung diefes bei 

er Kirche 4856 F. ü. M. gelegenen Orte ift 
maleriſch⸗ wild. Dan hat über das Thal Hin 
eine reizende Ausficht, vorzüglich auf die grüne 
belebte Höhe von Luc. Der Drt ift, wie alle 
wallif. Bergvörfer, eng zufammengebrängt, und 
die durchführende Gafle finfter und ſchmutzig. 
Doch trinkt man hier einen vortrefflichen Wein, 
da die Bewohner durch Fleiß und Sparfamteit 


einen großen Theil der Weinberge bei. Siders 
—2 an fich zu — vermocht. Sie zeich⸗ 
nen fich durch auffallende Sprache und Ge⸗ 
braͤuche, aber auch durch freundliches Weſen 
aus, und ſollen hunniſcher 9 Abkunft ſein. 
Nach der Sage ſtand das Dorf ehemals mehr 
ſüdlich und wurde durch einen Bergſturz im 
13. Jahrh. verſchüttet. Grimenze iſt von Viſ⸗ 
ſoye, dem Hauptort des Einfiſchthals, wohin 
die Bewohner eingepfarrt find, 1 St. entfernt. 
Ein Fußweg führt über den Col des Torrents 
nach Evolena im Herensthale.. Der Hinter: 
grund des Grimenzethals, von dem Waldwaſſer 
diefes Namens durchſtrömt, ift durch die Glet⸗ 
fcher des Torrents und des Praz verfchlofien. 

Grimifnat, Pfarr und Bergborf im 
wallif. Bez. Sitten. Es heißt deutſch Grims 
feln,. und zählt mit Molignon, Champlan, 
Es Places und Gomera 437 Seelen. Der Ort 
liegt norböftlich oberhalb Sitten 2740 F. ü. M., 
auf dem Wege dieſer Stadt nach Ayent und 
zum Rawyl, ift von Wiefen und MWeingärten 
umgeben, bat mehrere fleinerne Häufer und 
einen alten Thurm, einft der Sitz der Herren 
de Criſta, jet die Pfarrwohnung. 

‚Grimmenhand, ehemals Jappen- 
hänsti, Weiler in ver Munizipal⸗ und Pfarr: 
gem. MWigoltingen, thurg. Bez. Weinfelden. 

Grimmenftein, 1) Srauenklofter Fran⸗ 
ziskanerordens, in der appenz.-außerrhod. Gem. 
MWalzenhaufen. ‘ && gehört, in Anfehung ver 
Kaftvogtei, zu Innerrhoden, Hat gute Ge⸗ 
bäude, deren Betvohnerinnen meift fchwäbifcher 
Herkunft find, und zeigt ſich wohlthätig gegen 
bie Armen in der Umgegend. Vormals famen 
die äußern Verhältniſſe diefes Klofters bei den 
Zagfagungen oft zur Sprache. Die im Laufe 
der Zeit zwifchen den beiden SKantonstheilen 
beswegen fich erhobenen Mneinigfeiten envigte 
eine 1807 gefchloffene und unter eidgenöſſiſche 
Garantie geitellte Uebereinkunft. 

2) — Trümmer einer Ritterburg, die 1/e 
St. von dem bern. Dorf Wynigen auf einem 
fteilen Hügel liegen, mit ihren. gewaltigen 
Mauern den Baften der Berner lange troßte, 
bis fie von diefen im Sturm eingenommen und 
gebrochen wurde. 

3) — wildummachfene Trümmer eines vors 
maligen ftarfen Bergichlofies, am Wege von St. 
Margarethen nach Walzenhaufen, auf einem 
Rebhügel im St. Gall. Det. Unterrheinthal, 
1693 F. u. M. Seine legten Befiger waren. 
die Sreiherren von Endt, die das Räuberhand- 
werk zu Wafler und zu Lande trieben. 1405 
verbrannten .es die Appenzeller, und nach feiner 
Mievererbauung 1416 zerftörten es die Kon 
ftanzer. Am Fuße der Ruine fleht der Landfitz 
Vooburg. Grimmenftein genießt einer. präch-. 
tigen Ausficht. 

Grimmiberg, der, ein Bergübergang 
jean dem Diemtt, : und Fermelthal, in den 

ern. Amtsbezirfen Unter- und Oberfimmen- 
thal. Gr lehnt fich nordweſtl. an das Spiel- 
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Mordoften nach Südweſten, ik 4 St. lang und 
!ye St. breit. Es erhebt fich-bei der Kirche 
3507 F. i M., und IR weniger arm als Lau⸗ 
terbrunnen, indem es hier Feine Partikular⸗ 
Alyen gibt, fondern alle Alpen ver Gemeinde 
ehören. Sein Grund befleht meiſtens aus 
* Wieſen. Roggen, Gerſte und Hafer 
nur wenig auf kleinen mit der Hacke be⸗ 
arbeiteten Beeten gebaut. Für Obſtbaͤume, mit 
Ausnahme der Kirſchen, iſt das Klima zu rauh. 
Die Sennenwirthſchaft macht, nebſt ver Vieh⸗ 
zucht, das Hauptgewerbe der Bewohner aus, 
die ein aufgeweckter, ſtarker Menſchenſchlag find. 
— on welden — en Vieh auf 
n en. er den wilden Thieren 
igt Eng u ziemlich, de — ſehr 
Feten, häufiger ver Lammergeier. Suͤdlich und 
öflich wird dieſes Thal, das in der Majeflät 
der Sehirgsnatur noch erhabener als das von 
Chamouny if, von den riefigen, eisbelafte- 
ten Felsmaſſen ver Well⸗, Wetter:, Schreck⸗ 
und Biefcherhörner, vom Bergliſtock, Metten: 
berg, Finſteraarhorn und den beiven @igern 
umgeben. Nördlich ragen das Faulhorn, Roth: 
horn, Gemfenfluh und Schwarshorn empor. 
Norvöftlichd wird es von der großen Scheidegg 
verfchloffen. Gegen Wellen fenft ſich der allei- 
nige Ausgang ver ſchwarzen Lütjchenen nach, 
gegen Zmeilütfchenen hinab. Fußwege führen 
über vie große Scheidegg nach Meiringen, über 
die Fleine Scheidegg oder Wengernalp nad) Lau⸗ 
terbrunnen, und hber das Faulhorn nadı dem 
Gießbach und Brienz. Am befuchteften dit der 
jest gefahrlofe Pfad zu den berühmten zwei 
Gtindelwalbgletfchern; der Fuß des_obern liegt 
3940 %., der untern 3150 5. ı. M. Frü 
führte em Jägerpfad andy über die Eisfelder 
nad Vieſch im Wallis; aber er ift ſeit Langem 
gimzlich unbrauchbar geworden. Beherzte und 
geübte Gletſcherſteiger können auch über vie 
Strahled, 10,379 5. i. M. und dem Vorder: 
und Finfteraargletfcher nach dem Grimfelfpital 
gelangen Zur Beherbergung dachloſer Armen 
efigt die Gemeinde ein Armenfpital, wels 
ches feit feinem Brande im J. 1833 wieder neu 
hergeftellt iR. Auch bat das Thal mehrere Ge⸗ 
treide-, Loh⸗, Del: und Sägemlühlen und eine 
Walkmüͤhle, die ein viel Tuffitein bildender 


Bach in Bewegung feßt. Im Kirchthurm hängt | 
ie 


eine alte Glocke, mit der Jahrzahl 1044, 
in der abgegangenen Kapelle in der Betronel: 
Tengrotte hing. Gine ülmtiche foll nad) Vieſch 
im Wallis — worden fein. Gaſthoͤfe: 
Adler und Bär. 
Grindelwald-Gletfäer, ver 
Untere, wird auch feines bequemen Zu: 
ganged wegen der Gletſcher der Da: 
men und der Stußer genannt, und am hän: 
figften beſucht. Derſelbe ſteigt won den hoch⸗ 
rägenden Baden der Vieſcherhörner, die 
fih In feinem Hintergrunde erheben, zwifchen 
ven fleilen ungeheuern Felswaͤnden des Ei⸗ 
gers und des Mettenbergs herab und füllt 
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die Kluft zwiſchen biefen beiden Kolofien. Er 
ift ungleich ſchmaler ala der obere, 
aber härter gegen das Thal ab, hat mehrere 
oße Spalten und flellt dem erflaunten Bes 
mer tmıfenpfache Geftalten und ein wun⸗ 
derfames Gebllde von Pyramiden, Eisthärmen 
und vergleihen dar. Am Ende diefes Glet⸗ 
ſchers fließt die meige Lütfchinen unter dem 
Eife hervor. 

Grindwäfden, bei der, em fchöner 
Waſſerſturz bei Waldyweil, an dem obſt⸗ und 
faftanienreichen Geſtade des Zugerfees, im K. 
Zug, in deſſen Nähe ſich vie einträgliche Fi⸗ 
ſcherei ver beliebten Nöteln befindet. 

Grion, vroteſt. Biarrdorf im waadtl. 
Bez. Aigle, 3479 5. ü. M. 2 St. von Ber, 
31/e St. von Aigle und 11 St. von Lauſanne 
entfernt, auf einer Höhe zwiſchen der Grionne 
und dem Avencon mit fehönen Nusfichten fiber 
das darunter fi) ausbreitenne Thal von Fre⸗ 
nieres, die Schlucht von Bervieur, des tiefen 
Rhonethals und die Gebirgshäupter ſüdlich 
gegenüber, die von Ber herauf gegen Oſten 
fich ziehen. Zu Grion find pfarrgenöffig bie 
Weiler von Frenieres, les Places u. A. Das 
Dorf zählt 403 Einw., die Aderbau und Hir⸗ 
tengefchäfte mit einander verbinden, und durch 
ihre milden Sitten fich vortheilhaft auszeichnen. 
Fußwege führen von hier über ven Col de ta 
Sroir nach Drmonds:veffus nnd über den An- 
mes nach Sitten im K. Wallis. Man bricht 
yier ſchwarzen, welßgeäberten Marmor. Ueber 
dem Dorfe ſieht man auf einem Stein ein un⸗ 
förmliches Menſchenbild, das im Lande unter 
dem Namen la Pierre du Sauvage bekannt if. 
Man Fennt den Urſprung biefer Yigur nicht, 
doch fit fie der Gegenſtand einer anziehenden 
FU —— Im J. > —. 
eine unrechtmäßige Befikergre ind von 
den Gemeindewaldungen einen Au der Leute 
von Grion, der jedoch, als die Regierung Trup⸗ 
pen aufbot, keine weitern Folgen erhielt. 

Grionne, die, ein Dergflüßchen, welches 
auf der Alp von Taviglianaz am Fuße der Ar: 
a. entfpringt und ſich bei Ber in vie Rhone 
ergießt. 

Grifenberg, Dörfchen in der Abtheilung 
Wyler der Bf. Seedorf im bern. N. Aarberg. 

ALL Meiler, !/z Stunve hinter 
Schauenfee, in der Bf. Horb und dem A. und 
K. Luzern, am Schattenberg gelegen. Hier 
ftand einſt eine Ritterburg, deren Vaſallen von 
Schauenfce waren. 

Griften, auf, Weiler in ſchöner, obſtrei⸗ 
cher ir über der Kirche von Egnach, im 
thurg. Bez. Arbon. Der hiefige Wein gehört 
zu den beiten Gewächfen des Kantone. 

Grobentſchweil, Dörfchen oberhalb Bla: 
weil, in der Bf. Oberglatt und dem St. Gall. 
as Untertoggenbwrg. Srüher hieß diefer Ort 

ſchweil; weil er aber die Wiege Johann 
Grobs, des einzigen epigrammmtifchen Dichters 
der Schweiz im 17. Jahrh. war, fo nannte 
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man ihn, ſo wird behauptet, demſelben zu 
Ehren Grobentſchweil. 

Grodey, auch Grodoei, Dörfchen im 
bern. A. Oberſimmenthal, bei welchem weite 
Streden verfumpfter Wiefen ſich ausbehnen. 
Es bildet einen Gemeindsbezirk ver Pfarre St. 
Gtenhan. 

Groinrour, Weiler in der Gemeinde 
’Nbbaye, am Ufer des SJourfees, im waadtl. 
Der. Jourthal. 

Grolley, Pfarrdorf im freib. Saane⸗ 
Bez. mit 345 Seelen, 11/2 St. von Freiburg, 
auf ber Straße nad) Payerne und Neuenburg, 
in fehr anmuthiger Lage am Chaudon:Bache, 
18841 F. ü. M. Die Pfarrpfründe ift eine neue 
Stiftung der Einwohner aus ihren eigenen Mit: 
teln, da fie bis 1801 zu Belfaur over Gum- 
ſchen Eirchgenöffig waren. 

örome, veutih Grnn, Pfarrdorf am 
Rufe eines Berges, im wallif” Bez. Siders. 
Zur Pfarrgemeinde diefes Orts gehören Mer: 
deſſen, Lone, Dalice, Pramagnon und Nefot, 
und fie zählt im Ganzen 348 Seelen. Es fin> 
ven ſich bier hübſche Wohngebäube, eine große 
Kirche und ein Gemeindehaus, welches vormals 
ein Schloß und ver Sig der Herren diefes Orts 
geiwefen fein foll. Die giftigen Dünfte feiner 
jumpfigen Umgebungen entvölfern dieſen Ort 
immer mehr, 

Grono, auch Gren, kath. Pfarrdorf mit 
517 Gin. in ber Thalſchaft Mifor, und Haupt: 
ort des blind. Bez. Moefa, 1140 F. Ih. M. 
Es liegt angenehm, wo fih das Galancathal 
öffnet und die wilde Galancasca in die Moefa 
fallt, und ift ein gutgebauter Ort mit wohl: 
—— Einwohnern, worunter auch Handels⸗ 

äufer find. Die Kapelle bei der Burg Flo⸗ 
rentina hat fehr alte Wandgemaͤlde. Häufig 
wachen hier Zeigen, Weinreben, und am ae 
erblickt man in üppigem Wuchfe die Kermesflaude 
(Phylolacca decandra). @idg. Poftbüreau. 
rood, oder Grod, 1) Fathol. Weiler 
von 63 Ginw. in der Pf. Gretzenbach und dem 
folothurn. A. Olten-Gösgen. Die Gemeinde 
ift eine der wenigen des Kantons, welche Feine 
Ginnahmen, aber auch feine Ausgaben hat. 
Das Vermögen ift fehr gering. 

2) — HM. Weiler in der Br. Beinwyl und 
dem aarg. Bez. Muri. 

3) — Weiler in der Pf. Brittnau und dem 
aarg. Bez. Zofingen. 

Grofel, Weiler in der waabtl. Gemeinde 
Chateau d’Der, im Bez. Bays d'Enhaut. 

Gro8- Mont, Bergreihe in ver freib. 
Pfarre und dem Thal Charmey. Nady einer 
Volksſage foll der flache Theil dieſer ns 
genannt le Plan⸗du⸗-Gros, ehemals ein See 
gewefen fein, deflen Gewäfler gegen Eharmey 
durchbrachen. Viele romantifche Einöden und 
einfame Sennhütten, von ſtarken Aelplern, bei 
denen alte Sitten fi) erhalten haben, bewohnt, 
zeichnen dieſe Berggegend aus. 


‚einem dabei 


Meiler im Sihlthal, in der ſchwyz. Pfarre und 
dem Bez. Einfieveln, mit einer dem heil. Nes 
pomuf geweihten Kapelle, 2770 8. ü.M. 

Großegg, Bauernhöfe im Biembachgra⸗ 
ben, hinter Hasle, wohin fie eingepfarrt ſind, 
im bern. A. Burgdorf. 

Groß⸗Dietwyl, Pfareborf im luzern. 
A. Williſau, 9 St. von Luzern und 3 St. 
von feinem Amtsorte, das mit den Weilern 
Aepenwyl und Härzelingen, fo wie mit den 
bedeutenden Bauernhöfen Wärzigen, Gretti, 
Lättenbach u. ſ. w. 1292 Einw. zählt, welche 
neben landwirthichaftlichen Beichäftigungen auch 
Zeinwandweberei treiben. Reines fteuerbares 
Bermögen der Orisbürger für Schul: u. Polis 
eimefen 688,570 5r.; für Armenweſen: 716,990 
—* Kataſter⸗S apung aller Liegenfchaften: 
840,410 Ir,; waijenamtlich Unterflüßte: 124 
Verf. Groß⸗Dietwyl, an der Straße von Bern 
über St. Urban nach Luzern gelegen, hängt mit 
Altbüren beinahe zufammen, fo daß beide nur 
eine Ortfhaft zu bilden fcheinen. Die Pfarrer 
kirche ift alt und für den groben Pfarrfprengel 
viel zu Elein. An verfelben fteben noch 2 Ku: 
ratfapläne, und ein neues anfehnliches Schul. 
gebäude ziert diefes Dorf. 

Grofenbag , Bauernhöfe in der Pfarre 
EN und dem bern. Amtsbezirfe Trachs 
elwald. 

Großholz, Häufergruppe in der freib. 
Pf. sun und dem Senfe:Bez., in weldyer 
auch ein — Forſt dieſes Namens 
mn Alterswyl und Ober-Montenach fich 
efinbet. 

Großmatt, 1) zerfir. Weiler mit einer 
von dem ſchwyz. Geſchlecht Ab Iberg geftiftes 
ten Kapelle, in dem ſchwyz. Muottathal. 

2) — Ober: und Nieder-, Weiler in 
f. Thurnen und dem bern. A. Seftigen. 
roß⸗Trog, Dorf bei Baltfchieder im 

wallif. Bez. Bisp, 3201 F. ü. M. 

Großwaſſer, fiehe Grandean, 

Großweyhher, der, großer Fifchteich mit 

ehenden Wirthshaufe, im Bez. 

ber Pf. Bipp und dem bern. A. Wangen. Gr 
liegt auf der foloth. Grenze, an der Straße 
von YAarwangen nad) dem Buchsgau. 

Grub, 1) Pfarrvorf, 2472 5. ü. M., 1!/e 
St. von Trogen, im KR. Appenzell-Außerrhos 
den. 88 liegt zwifhen Wald und Haiden, in 
einem fruchtbaren, ebenen Thale und hat eine 
Kirchgemeinde von 967 Seelen. Es ftößt mit 
feinem Bezirfe an den K. St. Ballen und liegt 
dem St. Gall. Pfarrdorf diefes Namens nahe, 
fo daß beine Gemeinden bis 1751 fich gemein⸗ 
ſchaftlich der hiefigen Kirche bedienten, in wel- 
hem Jahr fie getrennt wurden, und jede Res 
— eine eigene Kirche erbaute. Hier 
erhielt fich am nalen die Leinwandfabrifation. 
Für die Jugend ift durch drei Kreifchulen ges 
forgt. Die Gemeinde beſitzt 3 Waldungen und 
an Kapital etwa 30,000 fl. Den Namen Grub 


der 


Groß, Unter= und Cher=, zwei zerfir. | führen in diefem Kanton noch mehrere Häufers 
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grupben in den Pfarren Urnäfh, Stein und 
ogen. 


2) — fath. Pfaredorf, das mit Eggersried 
1635 Seelen zählt, im St. Gall. Bez. Rorſchach, 
3 St. von St. Gallen und an der Grenze 

egen den K. Appenzell (f. oben &rub), 2512 
4 u. M. Seine bald vereinzgelten, bald in 
Gruppen liegenden Gebäude Haben mit ihren 

tößtentheils fruchtbaren Berggütern eine zwar 
bohe aber fonnige Lage, zwiſchen dem walbi- 
gen Kayen und dem ausfichtreihen Roßhübel, 
an welchen fie hoch hinauf zerftreut liegen. 

3) — einige Bauernhöfe in der Pf. Wup- 
penau, thurg. Bez. Tobel. 

Grubbäch, Hinter= und Vorder⸗, 
zwei Fl. Weiler, die der Pf. Kobelwald eins 
verleiht find, in dem St. Gall. Bez. Oberrhein- 
thal. Sie liegen hinter vem Kobelwiefen- Bad, 
am öfll. Fuße des KKeenberges, und in der Nähe 
der befannten Kriſtall⸗Hoͤhle. 

Gruben, 1) die, ein durch feine mans 
nigfaltigen Abwechslungen reizendes Bergge⸗ 
lände zwifchen Saanen und Gſtad. mit einer 
Schule, in der Bf. und dem A. Saanen. 

2) — in der, Häufergruppe in der Ab- 
theilung Grubenwald, ver Mare Zweifimmen, 
bern. A. Ober-Simmenthal. 

3) — und in der, heißen verfchiedene Häu- 
fergruppen in den Pf. Heimiswyl, St. Stes 
pban, Lenk u. f. w. 

4) — zerfir. Höfe in der Pf. Balzenwyl 
und dem aarg. Bez. Zofingen. 

Grubenwald, Fl. Dorf zur Rechten ver 
Simme und in der Nähe ver Laubeck, an eis 
nem mit Viehweiden und Tannenwäldern be: 
deckten Berghange in der Pf. Zweifimmen 
und dem bern. A. Oberfimmenthal. 

Grubmühle, die, eine Mahl:, Del: 
und Schneivemühle in der Orts⸗, Muntzipals 
und Pfarrgemeinde Märftetten, thurg. Bez. 
Meinfelven. 

Grüene, die, H. Fluß im bern. Emmen⸗ 
thal, der unter vem Namen Hornbach im 
„Braben“ gi. N. entfpringt und nach ber Ders 
einigung mit dem Kurzeneybach ven Namen 
Grüene annimmt. Gr ftrömt oft verheerend 
durch das Thal von Sumiswald und fällt, 
nachdem er den Grees- und Dürrbach aufge: 
nommen, 1 St. oberhalb ver Lügelflühbräde 
in die Emme. 

Grüenen, El. wohlgebautes Dorf an der 
Gruͤene, in der Pf. Sumiswald und dem bern. 
A. Trachſelwald. Hier geht nicht nur eine 
Malfe, Getreive-, Säges und Delmühle, fons 
dern es herrfcht auch viel Profeffionsbetrieb. 
Es ftand bier ehemals ein Bad mit einer Mis 
neralquelle, deren Wafler an innerm Gehalt 
dem Bfäfferfer aͤhnlich; es wurde von einer 
Erdlauine verſchüttet und nicht wieder auf: 


gebaut. 

. Grunere, led Moulin? de la, Ge⸗ 
treivemühle und Säge in romantifchen Umge⸗ 
Bungen der bern. Pr. Saignelegier und dem 


A. Freibergen. Bei denfelben beſindet ſich ein 
Teih, defien Wafler fih in Klüften verliert, 
durch welche es nach Meinung Bieler feinen 
Abzug nach dem Bache bei Cormoret im St. 
Smerthale hat. 

Gründ, zum innern und äußern, 
Geſmeindsbezirk und Häufer in der Pf. Gfteig, 
des bern. A. Saanen. 

Gründen, 1) zerfireuter Weiler mit 47 
Ginwohnern im Saaferthal, wallif. Bez. Viſp, 
mit guten Wiefen und Weiden. 

2) — heißen vier Güter mit fünf Häufern 
in ber obern Gemeinde der Pf. Walterswyl, 
bern. A. Trachſelwald. 

Grüned, 1) Trümmer einer alten Rits 
terburg, beim Zufammenflufle ver Sch 
waflerquellen, in einer Ginöde, im bern. 9. 
a. 

2) — Trümmer des Stammfchlofles der 
alten, jebt erlofchenen Familie der Schmid 
von Grüned bei Ilanz, im bünd. Bez. Glen⸗ 
ner. Hans Jakob Schmid von Grüne wurde 
von Karl V. in den Avelftand erhoben. Auch 
fpäter zeichneten ſich Manche des Befchlechtes 
als Krieger und Staatsmänner aus. Im J. 
1811 fand man beim Schlofie zwei fonderbar 
——— Hörner, in denen etwa 50 Stück 
leine Silbermünzen, die meiſten mit dem Ge⸗ 
präge der Gegenkönige der Karolinger, Lam⸗ 
bert und Berengar, enthalten waren. 

Grün ge , Meierhof in der Pf. Tübach, 
St. Gall. Bez. Rorſchach. Es gehörte bis⸗ 
her der Familie Darbier. 

Grünenberg, altes in Trümmern lie⸗ 
gendes Schloß auf einem Weinhligel am Heid: 
eggeriee, im luzern. A. Hochdorf. Seine alten 
Herren waren Mitftifter des Kloſters St. Urs 
ban. Die romantifhe Lage diefer Burg und 
die nahe Veſte Nychenfee, der liebliche See 
und die zu Weingärten, Wiefen und Ionftigen 
Pflanzungen angelegten Umgebungen der beis 
ben Ruinen vereinigen fich zu einem gefälligen 
Gemälbe. ; 

Grünenberg, zerflörtes Schloß ver Cdeln 
von Grünenberg, in der Pf. Melchnau und 
dem bern. A. Aarwangen. 8 iſt von den in 
feiner Nähe befindlichen 2 Schlöffern feinem 
Umfange nach das größte und übertrifft fie an 
malerischen Ausfihten. Am fürlihen Yuße 
des Heinen Grimenberges, von den Umwoh⸗ 
nern der Schloßberg genannt, liegt ver Wels 
ler „auf der Delle“. Grünenberg heißt auch 
ein Berg nörblich von Habkern, ſuͤdweſtl. vom 
Hohgant, im A. Interlafen, über welchen ein 
freilich etwas mühfamer eg von Snterlafen 
nach Langnau im Gmmenthal führt. Auf feis 
ner Höhe, 5760 F. ü. M., genießt man eis 
ner herrlichen Ausficht. 

Grüneubühl, auf dem, Häufer in ber 
Abtheilung Schonried,, der Pf. und bes bern. 
Amts bezirks Saanen. as 

Grünenburg, Dörfchen in der Pfarre 


Gurmels und dem len Seebezirk, 
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wird meiſt von Haufirern, Korbflechtern u. ſ. w. 
hewohnt. 

Grünenfeld, Dörfchen mit einer Kapelle 
und einer Schule in der Pf. Mels, St. Gall, 
Bez. Sargans. 

. Grünenfeld, Burgtrümmer in ver Nähe 
des Dorfes Waltensburg, im bünd. Bezirk 
Glenner. Zwei Brüder Albert und Heinrich 
Yon Grünenfels werden in einer Urkunde von 1278 
als Gegner des Klofters Diffentis aufgeführt. 

Grünen: Matt, El. Dorf mit einer Ge: 
treivemühle in der sr. Lützelflüh, bern. N. 
Trachfelmald.. Es bildet einen a 
deffen Einwohner durch ihre Betriebfamteit in 
ziemlichem Wohlftande fi befinden. 
lee begradter Berggipfel im 
K. Glarus, der fich über ven Kamm des Cam: 
a erhebt, an feiner Norbfeite mit 
den herrlichften Alpen geſchmückt ift, und auf 
welchem fich eine fehr fchöne Ausficht varbictet. 
 Grüänenftein, fchönes herrichaftliches 
Schloß auf einem mit Weinreben bepflanzten 
Berge, das Stammhaus der Eveln diefes Na: 
mend, im St. Gall. Bez. Unter: Rheinthal. 
1776 ließ man die alte Burg bis an den Thurm 
gänzlich abfragen, und vie Gebäude wurden 
in gutem Geichmad aufgeführt. Es gehört 
der Familie Eufter von Rheinegg und Nltftät- 
ten. Am Buße dieſes fchönen Herrenfises Liegt 
auf moorigem Wiefengrunde gegen den Rhein 
hin das von dem nahen Dorfe Balgach den 
ee Den pf " 

rünha örfchen in der Pf. Flums, 
St. Gall. g86 Sargans. 

Grüningen, offenes, hübſch gebautes 
Städtchen im zürch. Bez. Hinweil, ehemals 
Hauptort eines Amtes gl. Namens. Das auf 
einer Anhöhe gebaute, weitläufige und ehes 
mals befeftigte Schloß, deſſen nordweſtlicher 
Theil Landenberg genannt, Kerker und eine 
alte Rüſtkammer enthielt, ift jebt das Pfarr: 
haus. Die Bfarre, deren Kollatur die Re: 

ierung von der Familie Schmid von Kämpten 
auflih an ſich brachte, zählt 2697 Einmw., bie 
fh theils vom Landbau, theils von Baum: 
wollenmanufafturen, fowie vom Brofefliong- 
betrieb nähren. Gemeindegebiet: 1844 Juch., 
wovon faft die Hälfte Aderland, 1/s Wieſen, 
ge Holzbau u. f. w. Das Städtchen hält 3 
ark bejuchte SJahrmärfte, und es finden ſich 
tn demfelben 2 gute Gafthänfer. Wegen des 
felfigen Grundes, auf dem es ſteht, litt es 
bisher bei anhaltender Trodene Waffermangel. 
Der Pfarrſprengel begreift Binzifen, Zzikon, 
7 Weiler und 18 einzelne Höfe. Unter dem 
Boden der ehemaligen Gefängniffe im Schlofie 
fand man im Jahre 1752 einen ausgebörrten, 
fteinharten Hund in der Stellung, als wenn 
er eingefhlafen wäre. Man lieferte ihn an 
die naturforfchende Geſellſchaft in Zürich zur 
Aufbewahrung ab. 3. 1618 riß ver Blitz 
in einem Haufe einen Schrank auf, ohne jedoch 
bie 2 Faͤſſer Pulver, die fih darin befanden, 


zu entzümden. Bei der neuen Kirche Hegt der 
Ort 1570 F. ü. M. Fidg. ureau. 
Grüſch, reform. Pfarrdorf mit 614 Ein- 
wohnern im Prätigau und bünd. Bez. Unter: 
Landquart, 19825. ü. M., liegt auf der 
einen Seite am Fuße einer an Obft, Korn und 
Heu fruchtbaren Halde, auf der andern aber 
am rechten Ufer der Landquart, die von hier 
bis Schierd Stunden weit die ganze mittlere 
Zhalebene unter Sand und Geröll gelegt hat. 
Der Banyer: oder Schmittenbadh, der aus dem 
fhauerlicheu Tobel gl. N. herverbraust, richtet 
oft große Verheerungen an. In neuefter Zeit 
ift jedoch durch die Muhr: und Dammarbeiten 
auf der fehönen neuen Straße Ausfidht auf Ge: 
winnung großer Streden fruchtbaren Landes 
eröffnet worden. Die Zahl der Armen in die- 
fer Gemeinde betrug im Jahre 1854: 20 und 
der Armenfonds 8678 Franken. Meber dieſem 
Orte, der einen Sahrmarft auf Andreastag 
hält, mehrere alte Herrenfige der Familien 
von Salis und Dit enthält, Tiegt die große 
——— Ruine des alten Schloſſes Solavers 
d. Ar 


.d. Art.). 

Grüſisberg, auch Granſenberg, ver, 
ein mit Tannen und Gebüſch bewachſener Berg 
zunächit der bern. Stadt Thun, 3100 F. ü. M. 
Anmuthige Spaziergänge, auf welchen man bie 
abwechfelnpften Ausfihten hat, führen über 
feinen — An dieſem Berge iſt der Riß 
eines ehema Bergſturzes noch ſichtbar, 
welcher der Sage nach einen Arm der Aar, 
der um den Schloßberg lief, verſchüttet ha⸗ 
ben ſoll. 

Grüt, oder Grütt, 1) kl. Weiler in der 
Gemeinde Gunzmyl, der Iuzern. Pf. und dem 
A. Surfer. 

2) — Dörfchen in der Pfarre Bernharbs: 
zell, St. Gall. Bez. Goßau. 

3) — Weiler in der Ortsbürgerfchaft Brunn: 
wyl und Pf. Beinwyl, aarg. Bez. Muri. 

4) — mohlbebaute Höfe am rechten Aar⸗ 
ufer, unweit dem Rotherift, im der Pf. Nie 
derwyl und dem aarg. Bez. Zofingen. Das 
Land iſt fehr fruchtbar und reich an Garten: 
früchten und Obitbäumen. 

Grüterberg, H. Weiler in der Pfarre 
Baar, im K. Zug. Das nahe Grütertobel 
bat malerifche Anflhten. 

Grüth, 1) eine Nachbarſchaft der Zuger 
Gemeinde Baar, mit einer 1697 gebauten Ka: 
pelle und einem alten zerftörten Cdelſitze. 

2) — Weiler in ver Pf. Dynhard, zürd. 
Bez. Winterthur. 

Grütibad, over Grütbad, das, eine 
in einer feuchten Wiefe entipringende Minerals 
quelle mit einem großen, aber baufälligen Bad⸗ 
baufe, 1/s &t. füdweſil. von dem appenzell. 
Dorfe Bais, an der Straße von Gais nach 
Appenzell. Sie enthält Eohlen: und ſalzſaure 
Kalkerde und ihre Heilfräfte werden gerühmt. 
Doch wird fie wenig benugt. 

Grütli, das, eigentlih Rütli, eine 





Bergwieſe am öftlichen Abhange des Seelis⸗ 
berges und am weltlichen Ufer des obern Bier: 
walpftätters oder Urnerfees. Auf diefem Nied 
verfammelten fich die drei erfien Gidsgenofien: 
Walter Fürſt von Uri, Werner Stauf: 
füadher von Schwy; und Arnold an der 
Halden aus Unterwalden, in den Tagen der 
Noth ihres DBaterlandes zu geheimer Nüd: 
fprache,, und befchworen in der Nacht des 17. 
Meinmonats 1307 den erften Bund zur Be: 
freiung ihrer Zandeleute von der Gewalt ty: 
rannifcher Bögte. Diefer erfte Bund wurde 
bierauf am 25. Juni 1313 an gleicher Stelle 
laut erneuert und 1713 zum legten Male von 
360 Abgeorpneten der drei Urfantone feierlich 
wiederholt. Es ift ein Eigenthum des Be— 
wohners einer der Banernhütten, welche von 
einigen Bäumen umgeben, ſich nahe dabei be: 
finden, wo brei ſchwache Duellen ſprudeln, 
die gewiſſermaßen als heilig betrachtet werben, 
indem das Bolf glaubt, fie feien an der Stelle 
entfprungen, wo die Stifter der Freiheit ge- 
ftanden. Diefelben find von einer Hütte über: 
deckt, und nach dem Volfsglauben werden dieſe 
drei Quellen erit dann wieder verflegen, wenn 
die drei Sefchlechter der Gründer der ſchwei⸗ 
erifchen Freiheit auegeftorben feien. Ein etwas 
Snoinbelerregenber Fußweg führt von der Kirche 
von Seelisberg hinab, ein anderer an fteilen 
Berghalven nach Bauen und Treib, von wo 
man nad) Brunnen überfchiffen fann. Das 
an it 640 F. überm See und 1990 8. 


Grunarone, Weiler in ver Gem. Aquila 
und dem teffin. Bez. Blegno. 

Grumo, Fl. Dorf mit 41 Seelen zur Lin: 
fen des Breuno in der Torre und dem teffin. 
Bez. Blegno. 

Gran, f. Grone. 

Grund, 1) werben in Appenzell A.:Rh. 
genannt: verfchiedene Fleine Weiler in ven Ge⸗ 
meinden Teufen, Trogen und Wald, und in 
Innerrhoden eine Feine Ortfchaft in dem Bez. 
Hirfchberg, welche zu Bernegg im NRheinthal 
pfarrgenöffig ift. 

2) — fleines, von allen Seiten durch Berge 
abgeichiedenes Thal im bern. A. Oberhasle. 
Es ift 1 St. lang und !/e St. breit, und wird 
durch einen Wall von Kalkfelfen, Kirchet⸗Hügel 
genannt, von Meyringen getrennt. Das Thal 
it fehr fruchtbar, mit Häufern, Gärten, Bau: 
men und kleinen Feldern überdeckt und wohl 
bevölfert. Seit 1854 iſt die Seidenweberei in 
der Gem. Innertfichen eingeführt und wird 
von der Regierung mittelft eines Beitrages von 
Fr. 1000 unterflügt. In demfelben öffnen fich 
die Gentel:, Mühle-, Oberhasle- und Urbach: 
Thäler. Chemals war das Thal im Grund 
ein See, deflen Gewäfler ſich durch die Felſen 
ded Kirchet einen Ausweg gebahnt. Gr ift 
fehr eng, wird von der Aar durchſtrömt und 
ungefähr 1/e St. lang. Das Thal bilvet ein 
Kirdyfpiel, das in den Orifchaften Bottigen, 


Grund, Brügg, Unterfiod, Winkel, 
Wyler (jonnen: und fehattenhalb) 1375 Sees 
len zählt und 4 Schulen hat. 

3) — im, große, mit einer Schule ver: 
febene, aus vielen auf Wiefen zerftreuten Woh⸗ 
nungen beftehende Bäuert, in der Thalflüche 
zwijchen Gſtad und Gileig, zu Saanen pfarr⸗ 
genöffig, im bern. A. Saanen. Eine Brüde 
führt hier über die Saane, welche bei ihrem 
Austreten die ihr entlang angelegte Straße 
und die nahen Güter nicht felten überfchwemmt. 

4) — im, fl. Weiler mit einer Filialka⸗ 
pelfe in der Bf. Lutheren und dem Iuzern. 4. 
Williſau. 

5) — im Hinter- und Vorder-, zwei 
Schulgemeinden im bern. Lauterbrunnenthal 
und N. Snterlafen, der erftere mit 45 Häu⸗ 
fern, der andere mit 101 Wohngebäuden. 

6) — und Grund, im, heißen im Sant. 
Bern: a) ein Dörfchen in der Pf. Neuenegg, 
N. Laupen; b) Häufergruppen in den Pfarren 
Grindelwald, Diemtigen, Thurnen, Brutigen. 

7) — Ober: und Unter=, diefes ein kl. 
Meiler mit einer Kapelle, jenes ein großer 
Hof mit einer Ortsfaplanei, beide in der Pf. 
und dem K. Schwyz. 

8) — im, Häufer an der Thur und am 
Steinebach, welcher letztere eine wohleinge- 
richtete Spinnerei treibt, in der Gem. Ebnat, 
St. Gall. Ber. Ober-Toggenburg. ö 

9) — Weiler in der Br. Wezikon, zürch. 
Bez. Hinweil. | 

Grunden, Dorf im wallif. Bez. Viſp mit 
247 Einwohnern. 

Grundhof, Dörfhen und Civilgemeinde 
in der Pf. Ober:Winterthur, zürch. Dez. Wins 
tertfur, am Buße des Schlofies Mörsburg. 
Gemeindegebiet: 468 Juch., wovon beinahe 
on Aderland, 1a Holz, /6 Wiefen 
u. ſ. w. 

Grunholz, zerſtr. Häufer in den Gem. 
Stein und Wald, K. Appenzell A.⸗Rh. 

Gruob (romanifh la Foppa), ehemals 
ein Hochgericht im bünd. Bez. Glenner, ſchö⸗ 
ner großer Thalkeſſel, der in einer lieblichen 
Miihung von Feldern, Wiefen und Gärten, 
zwifchen zwei hohen Bergfetten liegt, 15 Ort⸗ 
fohaften und in denfelben etwa 5000 paritä⸗ 
tifhe Einwohner zählt, die meiſt romanijch 
fprechen und fich 1538 von dem Bisthum Chur 
freifauften. — 

Gruyere, oder Greierz, Be irk im 
K. Freiburg, ver aus den Pfarreien Greierz, 
Broc, Bitavannens, Grandvillars, Villars ſous 
Mont, Albeuve, Lefloc, Neirivue, Montbovon, 
Morlon, Bont la Pille, Riaz, Sales, Vaul⸗ 
ruz, Billarvollard, Buadens, Vuippens, Cchar⸗ 
lens, Avry devant Pont, Bulle, Corbiere, 
Chaͤtel Crefug, Hauteville, La Roche, Le Tour, 
Charmey, Gerniat befleht, welche zufammen 
16,948 kathol. Einwohner zählen. Bulle if 
der Hauptort des Bezirks, der alfo aud das 
ehemalige Amt Bulle umfaßt. Es ift ein Als 
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yenland, das treffliche Wiefen und Bergwei⸗ 
den hat. Die ug pink wird hier, wie im 
benachbarten bern. Oberlande, betrieben, und die 
Einwohner bereiten die vorzüglichften zur Aus; 
fuhr beflimmten Freiburger-KRäfe, welche unter 
dem Namen Greierzersfäfe bekannt fin. Die 
beften werden im Charmey- Thale verfertigt, 
und ihre Hauptnieverlage iſt Bulle. Außerdem 
befchäftigen fi Viele der Ginwohner mit dem 
Zällen und Verkaufe von Holz. %reiburg ers 
warb fich viefes Amt 1554 von dem legten 
Grafen Michael von Gruyare, welcher fo tief 
in Schulden verfanf, daß er nicht nur den 
Zandleuten von Saanen die Freiheit verfaufte, 
fondern auch alle feine Herrfchaften an Bern 
und Freiburg abtreten mußte. 

Gruyere, oder Greierz, Städtchen 
mit fehr flarfen Ringmauern auf einem Hügel 
in der Mitte herrlicher Alpen, 2555 5... M. 
Mit ihrer romantifhen Lage verbinbet fie ein 
hohes Alter. Das ausfichtreiche Schloß war 
einft die Burg der Grafen von Greierz und 
ſoll ſchon 436 erbaut fein. Es hat 13—14 F. 
dide Mauern, verfchiedene Thürme und Thürm⸗ 
chen, nebft einem großen, von ebenfalls feiten 
Mauern eingefchlofienen Hofraume, mit Schieß- 
fiharten und bevedten Gängen. Der Ort hat 
gute öffentliche Grziehungsanftalten und ein 
zeiches Hofpital, von deſſen Ginfünften ein 
Theil ver Bürgerfchaft lebt, den Uebrigen brins 
gen die Strohflechterei und die Käfefabrifation 
einigen Verdienſt. Der die alte St. Thomas: 
firche bevienende Klerus beftcht aus einem 
Pfarrer und drei Chorherrrn. Die Pfarrei, 
welche noch Epagny und Pringy umfaßt, zählt 
972 Seelen. eit etwa 20 Sahren befteht 
hier eine Volksbibliothek. In Gruysre wer: 
den 5 anfehnliche SJahrmärkte gehalten, fonft 
iſt aller Verkehr, der ehedem fehr lebhaft war, 
unbebeutend. Im J. 1781 erhob fich auch hier 
das Volk gegen die Regierung der Heimlicher 
(f. Treiburg, Kanton) und nahm den Land⸗ 
vogt gefangen. 

Grynan, altes Schloß und Kapelle, nebſt 
einem guten Wirthshaufe, an ber Brüde Über 
die Linih, da wo der neue Linthfanal wieder 
in das alte Linthbett fällt und daſſelbe in ven 
nahen Zürichfee ausmündet, im ſawyp Bez. 
March. Um das Schloß Grynau ſtritlen ſich 
lange die Habsburger und Toggenburger Gra⸗ 
fen, dieſe mit Beihilfe der — 1337 
erlitten die Zürcher eine Niederlage; aber bie 
Sorglofigkeit ihrer Feinde nach dem Siege er: 
neuerte den Muth der erſtern, fie kehrten zus 
rück, griffen jene in ihrer Unordnung an und 
hlugen fie. Nach dem Tode des legten Gra⸗ 
en von Toggenburg fam Grynau an Schwyz. 

Gihwader, Weller, deflen Ginwohner 
fi mit Seiden⸗ und Baumwollenweben näh: 
zen und eine befonbere aka bilden, 
in der Pfarre und dem zürch. Bez. Ufter, 1/4 
St. nörblid, von feinem Pfarrorte. 

Gſchwänd, Borders, Hänfergruppe in 


der Abtheilung Grodei der Pi. St. Stey 
im bern. 9. Ober: Simmenthal. * 

Gſchwend, 1) verſchiedene Weiler in ben 
außerrhod. Gemeinden Schwelbrunn, Walds 
ſtatt und Stein. 

2) — Weiler in der Gem. Schönenberg 
und dem zürch. Bez. Horgen. | 

3) — im, heißen im 8. Bern Häufer- 
ee in den Pfarren Gaanen, Lauenen, 

fleig, des A. Saanen. 

4) — Weiler nahe bei feinem Pfarrorte 
Menzingen, im 8. Zug, 2598 3. ü. M. 

Gſeß, Dörfchen von 13 Wohngebäuden in 
der Pf. Benken und dem St. Gall. Bezirk 
Gaſter. 

Gſpaltenhoru, das, ein Schneegebirg 
mit zerriſſenen Hörnern, ſüdlich der Büttlofa, 
nordoͤſtlich der Blümlisalp, hinten im Kien⸗ 
thal, im bern. A. Frutigen. Dieſe Schnee⸗ 
hörner tragen auch den Namen die rothen 
Zähne und ihr Gipfel iſt 10,565 F. ü. M. 

.n n, Beiler ob Staldenried, im wallif. 
Bez. Viſp, 5843 J. ũ. M. 

d, am, f. Geſtad. 

ſtad, Abtheilung ver Gem. Zollifen, im 
Bezirf und Kanton Zürich, die ſich von der 
alten Straße vis zum See nach ter Zürcher⸗ 
Seite hin erfiredt. Es befteht Hier eine Eſſig⸗ 
fieverei und eine Branntweinbrennerei. 

Gſtalden, Gegend in der appenz. A.⸗Kh. 
Gemeinde Teufen. Hier war der Wohnſitz des 
Zimmermanns Gebh. Zürcher, der durch ſel⸗ 
tene Naturanlagen ſich zur erſten Würde des 
Landes emporſchwang (1747) und dieſelbe 23 
Jahre lang mit großem Geſchick befleivete. 

Giteig, 1) Dörfchen an der Lütfchenen, 
über welche hier eine fleinerne Brücke gebaut 
it, im bern. A. Interlafen, !/a Et. von feis 
nem Amtsorte entlegen. &8 iſt ein alter Pfarr- 
fig mit einem — *2 — welches nebſt Aar⸗ 
mühle, Matten, Wilderswyl, Sareten, Iſen⸗ 
fluh, Iſeltwald, Bönigen, Gſteigwyler, Günd⸗ 
liſchwand und das Lütſchenthal mit 14 Schu: 
len umfaßt. Bei der etwas erhöht liegenden, 
ſchon im 8. Jahrhundert geflandenen Kirche 
genießt man eine fehr hübſche Ausſicht. Für 
eine Anftevelung in der Gegend des Dorfes 
Gfteig verkaufte 1346 ein Herr von La Tour 
Chatillon, ald damaliger Oberherr des Lüts 
fhenthals, eine Kolonie der Bewohner viefes 
ne, gleich einer Heerde Vieh, an das 
Klofter Interlafen, welches zu jener Zeit in 
Gſteig geiftlihe und weltliche Gerichtsbarkeit 
übte umd im Befipe aller Grunpflüde weit ums 
ber fi) befand. 

2) — bei Saanen, Bfarrort in einem 
wilden, von Saanen ſuüdlich auslaufenden 
Thale, im bern. A. Saanen, am Fuße des 
zerges Sanetſch und auf der mwallif. Grenze, 
3694 $. u. M. Die Kirche iſt ein altes mafs 
fives Gebäude. Der an dem Windſpillenhorn 
hervorquillende Bach ift als die erfle Duelle 
der Saane anzufehen. Im Winter verbirgt 
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der Sanetfch dem Dorfe 6 Wochen Yang die 
Sonne. Die Pfarre zählt 706 Angehörige, 
die in zerftreuten Häufern ein einfames Leben 
führen. Das Gfteigthal wird von der Saane 
durchſtromt, welche demſelben oft ſchaͤdlich wird. 
Eine folde Verwüſtung Hatte 1778 ftattge- 
funden. Von Gſteig gehen Fußwege über den 
Sanetſch nah Sitten, über den Pillon nach 
Drmonde und über den Brüchli und Chrinen 
nach Lauenen. Im Auguft wird ein Jahr: 
marft gehalten. Von Gſteig aus läßt fich in 
—— tunden das Oldenhorn (ſ. d. Art.) er⸗ 
eigen. 

ee am, auh Bändhlen genannt, ho: 
bes Gebirge in dem luzern. A. Entlebuch, das 
mit der Schratten parallel läuft, ganz mit 
Alpen befest ifl, und von welchem man eine 
Tchöne Auesfiht auf das ganze Entlebuch und 
auf die Kantone Züri, Aargau, Solothurn, 
Neuenburg u. f. w. hat. 

Gfteig, am Krumbach, f. Algaby. 

„.. Giteig-AlImend,.30 Häufer in der Ab⸗ 
theilung Wilderswyl, der Pf. Gfleig und im 
bern. A. Interlafen. 
Gſteigſtraße, an der, Häufer an der 
Straße von Sfteig nach Aarmühle, im bern. 
A. Snterlafen. 
_ Gfteigwyler, bübiches Dorf pon 425 
Seelen, mit fruchtbarem Gelände, an der Lüt: 
fchenen, in der Pf. Giteig, bern. N. Inter: 
lafen. Gin malerifcher Steg führt von der 
Straße nach Zweilütfchenen zu demfelben. 

Gftein, Häufergruppe in der Abtheilung 
Widartswyf der Pfarre Walfringen, bern. X. 
Konolfingen. 

Gſtelk, 1) Weiler in der Gem. Gunz- 

wyl und dem luzern. A. Surfee. 
2) — Weiler in der Pf. Melchnau, bern. 
N. Aarwangen, zur Gem. Bußwyl gehörend. 
Guad, Hof in der Gem. Münfter und 
dem bünd. Bez. Münfterthal. 

Gunrda, ein freundlich gelegenes Pfarr: 
dorf von 280 reform. Einw. im Unter-Engapin 
und bünd. Bez. Inn. Es ift bei dem Wirths⸗ 
haufe, Tas ganz oben im Dorfe flieht, 5140, 
nad Andern 5200, oder 5079 F. u. M. Die 
vielen unbewohnten fteinernen Häufer zeugen 
von der Auswanderung der männlichen Bevöl⸗ 
ferung, bie dem AZuderbäder: und Deſtillier⸗ 
gewerbe im Auslande nachzieht. Es liegt uns 
gefähr 1000 Schritte vom Inn, und jenfeits 
defielben ift Gtarfun, das ihm zum Filial dient 
und trefflicden Obftwachs hat, während Guarda 
von Fruchtbäumen ganz entblößt if. Nahe 
dabei öffnet fih das 2 St. lange Val Tuoi, 


durch welches man über große Schneefelder 


und Gletſcher in das vorariberg. Achfenthal 
gelangt. Unterflüßte (1854): 2. 
Guardavall, eine Schloßruine in der 
Gemeinde Mabulein, im Ober: Engadin und 
bünd. Dez. Maloja, auf einer augfichtreichen 
Anhöhe. Es ward von Biſchof Volcard von 
Chur in der Mitte ves 13. Jahrh. erbaut und 


wegen ee und Gewaltthaͤtigkeiten 
der Burgvögte zeritört. 

Gnbet, 1) eine Berghöhe in ver Zuger 
Gemeinde Menzingen, mit zeritreuten Häufern, 
einem feit wenigen Jahren geftifteten Nonnens 
flofter, einer Kapelle und Waldbruderei, 2810 
F. ü. M. Die jhöne Anhöhe ift gefchichtlich 
merkwürdig durch einen Angriff der katholiſchen 
Kidsgenofien auf die Zürcher in dem Reli⸗ 
gionskriege von 1531, bei welchem bie legtern 
von jenen überfallen und zur Zlucht genöthigt 
wurden. 

2) — Weiler in der Pf. Bärentsweil und 
dem zürch. Bez. Hinweil. 

} — auch Gubelſtein, El. Häufergruppe 
zwifchen Feldbach und Kempraten, an der 
Straße nach Rapperfchweil, in weinreichem 
Belände der Pf. Bußkirch und dem St. Gall. 
Seebezirk. 

Gnbi, im, Haͤuſer in der Abtheilung Wil⸗ 
derswyl, der Pf. Gſteig, bern. A. Interlaken. 

Gnblen D Weiler in der Pf. Bauma, 
zuürch. Bez. Hfa fifon; liegt am Lochbach un⸗ 
weit der Töß, und an der Landſtraße nach 
Fiſchenthal. Hier befindet fich das Pfarrhaus 
der Gemeinde. 

2) — zerfir. Ort in der Pfarre Oberkirch, 
St. Gall, Bez. Gaſter. 

Gudo, Wfarrdorf von 296 Cinw., im 
teffin. Bez. Bellinzona. Hier zieht man ven 
beften Wein im ganzen Gebiete und auf ven 
Rebenhügeln auch viele Pfirſiche. Doch ift das 
Klima der Sümpfe in der Magabiner Ebene 
wegen ungefund. Proggero, Malagcarne und 
Maflarescio find bier pfarrgenöffig. 

Gueiha, en, Weiler in der Pf. Eſta⸗ 
vayer⸗le-Gibloux, freib. Saanes Bez. 

Gümmenen, Groß=-, 1) wohlgebautes, 
an der Straße von Bern nah Murten tief 
gelegenes Dorf, mit zwei Gafthöfen und einer 
Setreivemühle, in der Pf. Mühleberg und dem 
bern. A. Laupen. Gümmenen wird von Reis 


fenden und Fuhrwerken belebt, und ber wegen- 


der fteil anfteigenden Straße nöthige Vorſpann 
bringt den Gaftwirthen und andern Pferde: 
Bigenthümern täglichen Berbienft. Hier wurde 
im burgund. Kriege yon 1476 Herzog Karl 
zurüdgeirieben, und im Revolutionsfampfe 
1798 befchoß eine franzöfffhe Divifion den 
biefigen Poften. Gidgen. Poflbüreau, 

2) — Klein, Dörfchen zur Rechten: der 
Saane, durch weldhe ed von dem erflern ge⸗ 
trennt wird. Es liegt ebenfalls an der Straße 
nah Murten und iſt zu Beerenbalm kirchge⸗ 


nöffig. 

ümmlin en, Dorf an der Landſtraße 
von Bern ins Emmenthal, mit zwei fchönen 
Landfigen der Familien Stürler und Schwab, 
1 St. von der Hauptfladt, in der Pf. Muri 
und dem Amtöbez. und K. Bern, 1779 Fuß 
üb. M. Das freundliche, fich gegen Deis wyl 
hinziehende Gummligenthal gewährt mit 
ſeinen zerſtreuten, reinlichen und Wohlſtand 


verfündenden Wohnungen einen erfreulichen 
Anblid. Auf dem Gümmligenmoos, wo 
mehrere zerfireute Höfe flehen, wird Torf ges 


graben. 

Gün, fiehe Glen. 

@lündelhard, fl. kath. Pfarrdorf von 
246 Einw., in der Pf. und dem thurg. Ber. 
Stedborn, 1866 F. ü. M. Das Schloß war 
ehemals ein Herrſchaftsſitz, der 1766 von ber 
Familie von Beroldingen Faufsweife für 84,400 
Bulvden an den Pfarrer B. Herkules Sprüngli 
von Zürich verkauft ward, welcher 1772 viefe 
Befitzung jener Familie wieder abfrat. Der 
Drt liegt norbwärts von der Thur zwifchen 
Mammern und Stedborn. Das reine Ge: 
meindevermögen betrug im Jahre 1851: 1979 
Gulden. 

Gündifan, Dorf in der Pf. Rußikon, 
gmifchen feinem Pfarrorte und Schalten ge: 
egen, im zürch. Bez. Pfäffifon, 2029 F. ü. M. 

Gündlikon, Dörfchen zwifchen Bertfcht- 
fon und Schneit, in der Pf. Elgg und dem 
zurch. Bez. Winterthur, 1798 F. u. M. 

Gündliſchwand, Dorf von 335 Einw., 
mit einer Schule, an der Kütfchenen, nahe bei 
Zweilütfchenen, in der Pf. Gfleig, bern. 9. 
Interlafen. Es hat eine fruchtbare Lage, und 
kam fchon im J. 1331 an Snterlafen. Im 
I. 1854 am 2. Sept. legte eine Feuersbrunft 
19 Sebäude in Afche. 

Güniten, Dörfchen in der Iuzern. Bf. 
und dem A. Hochdorf, in welchem bis 1798 
die Commenthurei Hohenrain die Gerichtsbar⸗ 
keit befaß. | 

Günsberg, Fathol. Pfarrborf von 677 
Ginw., im foloıh. A. Lebern, 1921 F. ü. M. 
Hier wird eine ſchöne Art Gips verarbeitet, 
defien Ausbeutung und Weiterverkauf den meift 
armen Bewohnern nicht unbedeutenden Ver⸗ 
dienft geben. Auch hat die Stadt Neuenburg 
in diefem Orte einen von einem Barhtbauer 
bewirtbfchafteten Hof, nebft einer Givsmühle. 
Pfarrgenöffig find hier Niederweil, Balm und 
die Mattenhöfe, erftere mit den Trümmern des 
alten Schloſſes Balm. Schulfond: 8238 Fr. ; 
Armenfond: 3733 Fr. | 

—— kl. Bergdorf mit einer 
Schule, 1 St. üdweftlich von feinem Pfarr: 
orte Wald, im zürch. Bez. Hinweil. 

Günzenen, eine fehöne Alp, auf welcher 
35 Kühe gefümmert werden, an der Stodhorn- 
fette oberhalb Rutigen, im bern. Amtsbez. 
Niederfimmenthal. 

Güpf, in ver, Weiler an dar Reppiſch, 
in ver Be Birmenflorf, und dem Bez. und 
8. zuie 


Schangnau, bern. A. Signan. 

Gürben, die, Feiner, zuweilen ſchäd⸗ 
licher Waldſtrom im Kant. Bern, der an ber 
Nünenen am Stodhorn entfteht, das Gürben- 
thal oder Thurnenmoos, welches in alten 
Zeiten einen See bildete, ziwifchen dem Belp: 


fd, Höfe im &halbeittel der Pfarre 
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unb Längehberg durchfließt, und nachdem er 
das Toffen- und Belpmoos bewäflert, bei Seels 
hofen fich mit der Aare vereinigt. 
Gürgaletſch, Bergaipfel ſüdöſtlich von 
Chur, öftlich von Churwalden, mit herrlicher 
Ausfiht, 7524 F. ü. M. 
Guerra, kl. Ortſchaft in der Gem. und 
dem Kreife Roveredo, im Mijorer: Thale, 
bünd. Bez. Moefa. 
Gürravet, Weiler in der Bf. Grolley, 
und dem freib. a 
Gütigfhanfen, Fl. Dorf zur Linken ver 
Thur, über welche bier eine Fähre ift, in der 
Pf. Altifon, zürch. Bez. Anbelfingen, 1139 
5. ü. M. Es bildet mit Dorlifon eine Ges 
meinde, und bat eine Ffleine Kirche. Ge 
meindegebiet: 560 Juch.; hievon tft mehr als 
die Hälfte Aderland, mehr als 1/4 Holz und 
Boben, 1/7 Wiefen, !/ıs Reben u. f. w. 
Gütſch, der, eine ausfichtreiche Anhöhe 
oberhalb der St. Jafob3= Borftadt bei Luzern. 
Für die Mühe des Hinanfteigens wird man 
dur die herrliche Ausficht reichlich belohnt. 
Hier lagerte in der Nacht vom 31. Märı auf 
den 1. April 1845 eine Abtheiluug der Frei- 
ſchaaren, nachdem fie ohne Schwertfireich ſich 
diefes Punktes bemädhtigt. ’ 
Gütſchihalden, Häufergruppe in der 
Pf. und dem bern. Amtsbez. Saanen. 
Güttingen, gr. parität. Pfarrdorf von 
780 Seelen, an der Straße nach St. Ballen, 
mit einer aus 4 Dörfern und mehrern Weis 
lern beftehenden Munizipalgemeinde im thurg. 
Bez. Gottlieben, 1321 %. ü. M., 2 St. von 
Konſtanz. Sn der Feldmark viefes Dorfes, 
welches ehemals adeliche Beſitzer hatte, wächst 
ein ‘ziemlich guter Wein. Sowohl die refors 
mirte als die Fatholifche Pfarrgemeinde bedient 
fich derfelben Kirche. Das reine Vermögen 
der Gemeinde betrug im 3. 1851: 6369 fl. 
Indem Schloffe, welches bis 1798 ein biſchöf⸗ 
lich: Eonftanzifcher Amtmann bewohnte, und 
das 1805 mit feinen Gütern an Privatperfonen 
verfauft wurde, genießt man fchöne Ausfichten 
auf den Bodenfee. Bon einem Freiherrn von 
Güttingen wird eine ähnliche gottlofe Hands 
lung erzählt, wie vom Bifchofe Hatto von 
Mainz; auch er foll während einer Theurung 
um Brod bettelnde Unterthanen in eine Scheune 
gelodt und als fie ven Flammen preisgegeben 
worden, da er fie winfeln hörte, ausgerufen 
haben: „Hört ihr, wie die Mäufe pfeifen?“ 
Aber auch ihn foll dann ein Heer von Mäufen 
bis in feine Waflerburg verfolgt und aufge= 
en 


haben. 

Güslifhwendi, zerſtr. Häufer in der 
Abtheilung Wachfelvorn, der Pf. Ober: Dießs 
bah. bern. A. Konolfingen. 

Gnevanr, E. Dorf am Murtenfee, in 
der freib. Bf. Mottier, Murten gegenüber, 
mit fchönen, von der bern. Familie Kirche 
berger angelegten Landfigen und niehrern Pas 
piermühlen. Es gehört aber in den waadtl. 


zu rss wuung 
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Ber. Avenches, und liegt 1!/. St. von feinem 
Diſtriktsorte entfernt. 

Gufelät, fiehe Convalet, 

Guger, der obereund untere, Weiler 
zur Gen. Bußwyl gehörig, in der Pf. Melch⸗ 
nau und dem bern. A. Aarwangen. 

Guggenbühl, 1) ein Weiler und Schloß 
mit ſchoͤner Ausficht, in der Gem. Andweil, 
thurg. Bez. Weinfelden, 1496 5. ı.M. Das 
Schloß gehört ber Familie Streng von Konftanz. 

2) — Weiler am rechten Ufer der Kempf, 
in der Pfarre Illnau, und dem zürch. Bezirk 
Pfaͤffikon. 

Guggerloch, das, eine waldige Kluft 
1la St. vom Flecken Appenzell, und am Fuß⸗ 
wege von Gais ins Weisbad. In derſelben 
befindet ſich eine Kapelle, die einſt eine Frau 
aus Dankbarkeit für die Geneſung von einer 
Augenkrankheit ſtiftete. Cine bier befindliche 
Trinkquelle, der die Frau ihre Heilung ver: 
danft habe, foll mineralifch fein. 

Guggersbach, fl. Drt mit einer Ge: 
treidemühle und einer Brüde über die Senfe, 
in einfamer Lage und von dem Guggisberg 
bevedt, im bern. A. Schwarzenburg. 

Guggershof, hübſcher Landſiß am Fuße 
des Jura, weſtlich von den Steinbrüchen, 
1/2 St. von Solothurn, mit ſchönen Ausfichten. 
Hrn. Altermatt in Solothurn gehörig. Don 
demfelben führt der fchönfte und intereflantefte 
Fußpfad auf den Weißenflein. Neben dem 
fogenannten Rifi iſt derfelbe im Zickzack lau: 
fend eingefchnitten, auf einigen Kehrplaͤtzen 
mit Ruhebänfen verfehen, und oberhalb ber: 
felben , zwifchen den aufgerifienen Felſen hin: 
auf, eine feſte Treppe angelegt, die an einigen 
fihwierigen Stellen mit Lehnen verwahrtiworben. 

Guggerdhorn, das, hoher bewalveter 
Bergſtock mit einer großen Ausficht, bei Gug⸗ 
gishers im bern. A. Schwarzenburg, 4287 

. M. Bine von dem Wirthe in dem benach⸗ 
barten Dorfe Guggisberg zur Bequemlichkeit 
der Schauluftigen angelegte hölzerne Treppe 
führt jest auf den vordern, früher für uner- 
feigbar gehaltenen Felsſtock. 

Guggisberg (Cucansperc 1148), gr. 
Pfarrgemeinde von 5693 Seelen, im bern. X. 
Schwarzenburg. Sie wird in 4 Quartiere, 
Bordertheil und Hintertheil; Scheidwald⸗Be⸗ 
zirk und Schluchttheil, die 20 einzelne Dörfer 
und Dörfchen umfafien, abgetHeilt, ift voll 
Hügel, Gehölze, Wiefen und Felder, und 
bietet dem Beobachter ein anziehendes Ge: 
mälde dar. Noch intereffanter wird fie aber 
durch die Bewohner, welche einer ver Eräftig- 
ten Bolfsftämme, und zugleich wegen ver 
eigenthümlichen Nationaltradht, befonders bei 
dem weiblichen Gefchlechte, welche jedoch im⸗ 
mer jeltener wird, fowie buch Sprache und 
Sitten ausgezeichnei if. Guggieberg felbft 
befteht nur aus der Kirche, der Pfarrwohnung, 
dem Wirthehaufe und einigen andern Gebäu— 
den, Jiegt bei dem Wirthähaufe 3922, im 


Dorfe weiter unten 3408 %.4.M., Hoch über 
dem rechten Ufer der Senfe, ſüdlich vom Gug⸗ 
gishorn, und bietet nach Oſten und Weſten 
eine herrliche Ausſicht dar. Bin Fahrweg führt 
von hier nach dem Gurnigelbade und nad 
Schwarzenburg, ein anderer nach Blaffeyen, 
dem Schwarzjeebade und nach Freiburg. Das 
Gelände von Guggisberg war um. die Mitte 
des 11. Jahrh. noch ganz mit Wäldern be- 
bet, und wurde dem damals geftifteten Bes 
nebiftiner sMannsflofter Rüggtsberg von defien 
Erbauer Lüthold von Rümmlingen gefchenft. 
Die Einwohner nähren fi von Viehzucht und 
wenig einträglicdem Aderbau; früher warf pas 
Seidenfpinnen einigen Verdienſt ab. Die Zahl 
ber Armen ift ungewöhnlich groß. Die Pfarre 
hat 7 Schulen. 

Guggishand, Hänfergruppe in der Pf. 
SKapvelen, bern, U. Aarberg. 

Önggiere auf der Egg, große freib. 
Domäne bei Plaffelb im Sen Behirt. Seit 
etwa einem Jahre befteht Hier durch die Bes 
mühungen bes Pfarrers Mayer von Plaflelb, 
welcher der Anftalt vorflebt, eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Armenanftalt für das deutſche frei- 
burgifche Oberland. 

Gugleuberg, Weiler in ver Pf. Tafers 
und dem freib. Senfe: Bezirk. 

Gugien, fiehe Schneeſtürme. 

Guindet, Gninzet, großes Pachtgut 
mit einem Herrenfiße, Badhaus und Getreide⸗ 
jpeicher, im Weichbilde der Stadt Freiburg 
und zur Pf. Villars gehörend. Es liegt an 
der Straße nad Romont und gewährt eine 
malerifche Ausſicht. 

Guldenen, Weiler in ver Bf. Egg, und 
dem zürdh. Bez. Uſter. 

Guldenthal, das, im foloth. Amte 
Balsthal. Es beginnt am öftlihen Abhange 
des Mabendörfer Berges und hat im Hinter- 

runde bei der Glashütte, 2712 F. ü. M., die 
orm eines Kefiels. Das Thal ift enge und 
der nördliche Bergabhang oder die Schattfeite 
fehr feil und mit Wald bedeckt. Größere 
Breite erhält es bei der Ramiswyler Säge, 
heißt von dort an Ramiswylerthal und geht 
bei Mümliswyl aus. Die Straße über ven 
Paßwang führt durch das Thal. Außer ver 
Pfarrgem. Mümliswyl enthält es noch viele 
zerflreute Höfe und u. a. die Glashütte Gul⸗ 
dentbal. Bei Ramiswyl bricht Bohnerz. 

Gulderſtock, Sebirgsftoc mit fehr fchöner 
Ausfiht, am Weflende der Kette, welche das 
gan. Krauchthal vom Mühlebach trennt. Die 

bhänge auf der Seite der Ochfenfiternalp, 
von woher er auch erileigbar, find grasreiche 
Schafweiden, während Dagegen die dem Mühle⸗ 
bach⸗ und Krauchthale zugefehrte Seite felfig 
und wild ff. Fahrende Schüler follen hier 
in alten Zeiten Gold gegraben haben, vaher 
ber Name. 

Gulino, ſiehe Golino, 

Gulmen, over Golmen, der, hoher, 
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zum Theil teiftenreider Berg, im St. Gall. 
* ‚ Obertoggenburg, gegen Werdenberg. Dan 
erzählt ſich, Daß er einft der Gem. Grabs ge: 
hört, die ihn für 40 Mütt dürre Birnen den 
Wildhauſern verkauft haben foll. 

Gumeffend, Dorf von 396 Einw., in 
der Pf. Avry devant Pont, und im freib. Bez. 
Greierz, 2183 5. ü. M. Hier wird bebeutens 
der Handel mit geflochtenem Stroh getrieben. 

umi, die, ein tiefer Braben, welchen 
der Guutenbach ausgefrefien hat, und ber von 
dem — bis an den Thunerſee läuft, wo 
der Guntenbach das oben weggerifiene Erdreich 
zu neuem Lande anlegt, in der Pf. Sigriswyl 
und dem bern. A. Thun. Diefen Namen trägt 
auch eine Häufergruppe daſelbſt. 

Gummen, 1) El. von Alpen umgebenes 
Seitenthal mif —— Höfen, in der Pf. 
Trub und dem bern. A. Signau. 

2) — heißen eine —— Häufergruppen 
und Höfe in den Pf. Oberburg, Guggisberg, 
Huttwyl, Wyl, Könik, Neuenegg u. a. m. 

Gummen-PViertel, das, El. Seitens 
thal und Gemeindebezirk in der bern. Pf. Trub, 
das mit feinen grünen Matten und der Gruppe 
von Bauernwohnungen, die Gummenhäufer 
genannt, einen freundlichen Anblick gewährt. 

Gummiswyl, fihe Gommiswyl. 

Gumpidhlon, El. Häufergeuppe in ber 
Pf. Kicchberg, und dem St. Gall. Bez. Alt: 
Toggenbn. | 

umſchen, fiche Belfonr. 

Gundelingen,befier Gnndoldingen, 
fl. Dorf an einem fich nach ihm nennenden 
Moofe, mit einem längft verfallenen Ritter: 
fie, in der Pf. Römerfchweil und dem Luzern. 
A. Hochdorf. Einige feiner alten Herren waren 
Schultheißen von Luzern, von welchen ber bei 
Sempach gefallene tapfere Kriegsmann’ und 
Anführer des Luzerner Streithaufens, Peter: 
mann, in ber — unvergeßlich 
bleiben wird. Ebenſo Rudolph Ambüol, ges 
nannt Collinus, der von bier gebürtig, zur 
Reformationgzeit feine —— zu Müns 
fter verließ, und zu Zürich Handwerker ward. 

Gundet3weil, E. Dorf an der thurg. 
Grenze, und nad) Gachnang eingepfarrt, im 
zürch. Bez. Winterthur, 1401 F. u. M. Es 
hat feine befondere Schule, und liegt an ver 
Straße nach Frauenfeld. 

Gundis, fie Couthey. 

Gundmädingen, kl. Dorf von 232 Ein- 
wohnern, welche zu Löhningen eingepfarrt find, 
im ſchaffh. Bez. Oberflettgau. Wein: und 
Getreidebau find die Erwerbözweige der Gins 
wohner. Das Spital in Schaffhaufen Hatte 
bier A Güterbefigungen. 

unleld, over Kunkels, der, ein 
Bergübergang ynlfihen dem Gt. Gall. Vättis- 
thal und der Drtfchaft Tamins im graub. Ber. 
a Boden. Ein Pfad führt, auf feinem höch⸗ 
en Punkte 4159 F. ü. M., darüber hin. Oeſt⸗ 
lich neben ihm erhebt fih der Calanda, weft: 


lich ragt der Ringelberg zur Scheibe und dem 
— hinan. Der enge Felspaß 
gegen Bünden hinan wird la Foppa genannt. 
Das Dörfchen Gunfels liegt auf St. Galli: 
ſchem Gebiete (Bez. Sargans), in annuthigem 
MWiefengelände, an der Nordſeite des Calauda. 

Gunt, Gomdo, ein einzeln flehendes, 

re Wirthshaus an der neuen Simplons 

raße, im wallif. Bez. Brieg, mit einem klei⸗ 
nen, ſchlechtgebauten Weiler, 2164 F. ü. M. 
Es wurde von einem Herrn von Stodalper 
von Brieg, 7 bis 8 Stod hoch, gebaut, ges 
hört zu der Fleinen Gem. Iwifchenbergen, aus 
deren Kluft ein Goldſtaub führender Bach her⸗ 
vorraufcht, welcher bei Gondo einen fihönen 
Fall bildet. In der Felfenwüfte, welche bie 
Zugänge zu diefem Landhauſe bilden „ hat dass 
felbe noch eine heitere Lage. Die bei diefem 
5 ſtehende Kapelle iſt der äͤußerſte Grenz⸗ 

ein gegen Italien, und die durch Felſen ge⸗ 
hauene Gallerie, welche 138 Metres mißt, 
die längſte und ſehenswürdigſte auf dieſer 
Straße (ſ. Simplon). 

Guntalingen, fl. Dorf, welches mit 
Maltalingen eine Gemeinde bildet, in ver Pf. 
Stammheim, zürch. Bez. Andelfingen, 1299 
F. ü. M. Es nährt fih von Wein- und Ader: 
bau. Das Dorf liegt am Buße eines Reb⸗ 
hügels, auf welchem das Schloß Gyrſperg fteht. 
Gemeindegebiet: 830 Juch., wovon mehr als 
bie Hälfte Aderland, 1/3 Holz, etwas weniger 
Dielen, !/a Reben. 

Gunterfhweil, El. Dorf in ver Lands 
gemeinde des Kirchſpiels Willifau, defien Eins 
wohner fi) von Feldbau und Biehzucht nähren, 
im Iuzgern. 9. Willifau. 

Gnnzenthal, zerfir. Höfe, zu Ober- Kulm 
gehörig, in ber aarg. Pf. und dem Bez. Kulm. 

Gunzgen, Dorf von 514 Fathol. Einw., 
In der Pf. Kappel, und dem foloth. A. Olten 
Bösgen, mit einer Kapelle. Die Ebene biefes 
Drtes, von der Dünnern bewäfiert, iſt wegen 
der flachen Ufer diefes Flüßchens feinen Ueber⸗ 
ſchwemmungen ausgefegt. Armenfond: 5343 
Fr.; Schulfond: 8166 Fr. 

Gunzger-Alimend, Häufergruppe am 
Wege nad) Zulenbach, in der Ortsgem. Gunz⸗ 
gen, Pf. Kappel, und dem foloth. A. Olten⸗ 

dgen. 

unzwyl, große politifhe Gemeinde in 
dem luzern. Amte Surfee, 1!/2 St. von letz⸗ 
term, 4 St. von Luzern. Sie befteht aus 
mehrern Dörfchen und Weilern und zählt 1806 
Seelen. Defien ungeachtet bildet fie doch für 
fi Feine Pfarre, fondern ift in ſechs verfchles 
dene umliegende Kirchſpiele eingetheilt: Gunz⸗ 
wyl, das Dorf, in welchem 1778 eine Feueres 
brunft 20 Häufer in Aſche legte, Adliſchwyl, 
Buel, Dornachen, Ehrlofen, Eftell, Huoben, 
Commeln, Außers und Innerlocheten, Waldt, 
Wynau und Wittwyl pfarren zu St. Stephan 
in Münfter; Buchholz, Grüt, OÖbers und 
Unterlehn mit Than zu Surfer; Mayhauſen 





— 37 — 


zu Pfeffikon; Diegisflal, Hafenhaufen, Hol- 
deren, Kagiswyl und Saffenthal zu Ricken⸗ 
bach, Bloflenberg, Galen und Wyli zu Neu: 
borf; Bäh und Emmenwyl zu Eid. Das 
Stift Münfter übte zu Gunzwyl bis 1798 ver- 
fchievene Gerechtſame aus. Reines fteuerbares 
Dermögen der Ortsbürger: 2,191,610 Fr. 
(1854); Kabafterfchagung aller Liegenfchaften: 
2,020,466 Gr. Unterftüste: 477 Berfonen. 

npfen, 1) Weiler mit einer Wollen: 
tuchfabrif, in der Pfarre Henau und dem St. 
Gall. Bez Untertoggenburg. 

2) — an der, 
der Gem. Oberwangen, Munizipalgem. Fi⸗ 
fingen und Pf. Tußnang, thurg. Ber. Tobel. 

Guppen, im, ein fchon vor 300 Jahren 
betriebenes Ciſenbergwerk hinter Glarus, an 
der Alp gl. Nam., welde am Südoſtabhange 
des Glaͤrniſch oberhalb Schwanben liegt, etiva 
30 Stöße Vieh nährt, und bei der obern 
Hütte 5159 F. ü. M. Itegt. 

Gurbrü, Groß⸗, 1) Hübfches Dorf auf 
einer fruchtbaren Anhöhe, mit fchönem Tabaks⸗ 
bau, in der freib. Pf. Kerzerz und zum N. 
Zaupen im K. Bern gehörig. Daffelbe hat 
eine Schule und zählt mit Stämpfli’s Häufern 
277 Ginw., bie ihren Wohlftand ihrem Kultur: 
fleiße verdanken. Bon feinem Bfarrorte ift es 
1/a E — 

— Klein⸗-, Dörfchen in der Pf. Fe⸗ 
renbalm, des bern. 4. Zaupen. - 

Gurmeld, Groß, od. Cormondes, 
ar. Dorf und N im freib. See: 
Bezirk, 1598 F. ũ. M., die in 4 Bezirke ein: 
getheilt wird, wovon der erſte Bezirk aus den 
Dörfern Gurmels, Kleins Gurmels und Mon: 
terſchü befteht; der zweite umfaßt das Dorf 
Liebiftorf, die obere Mühle, Klein: Böflngen, 
Mallenbuh, Ober⸗ und Unter- Grünenburg, 
und im Holz; der dritte die Gem. Cordaſt mit 
einigen Höfen und Kleingufchelmuth; der vierte 
die Gem. Großgufhelmuth und Wallenried, 
nebft verfchledenen Höfen. Das eigentliche 
Dorf, welches auf dem linken Ufer der Saane 
in einer fruchtbaren Gegend liegt, zählt 315 
Seelen, die tbeils deutich, theils das roma⸗ 
nische Patois fprechen. Chemals war der Ort, 
feiner Lage auf den Grenzen wegen ein be- 
liebter Aufenthalt von Landſtreichern. Klein: 
Burmels zählt 82 Seelen. Zur Zeit des 
Laupenfrieges plünderte eine feindliche Streifs 
totte die Dörfer Gurmels und trieb das ges 
raubte Vieh in ziemlicher Menge vor ſich her; 
die Ginwohner thaten ein Gelübbe, auf einem 
naben Hügel eine Kapelle zu erbauen, wenn 
ihnen der Himmel gegen ven Feind beiftehen 
wolle; und fie fehlugen fich auch fo glücklich, 
daß derfelbe feinen Raub fahren laffen mußte. 
Aus der Löfung diefes Gelübbes ift die heutige 
Pfarrkirche entitanden. , 

Gurnigel, oder Hochgurnigel, der, 
ein Berg an der Norbfeite der Stodhornfette, 
im bern. I. Seftigen. Die Ausfiht von feis 


irthshaus und Weiler in 


nem — ſteilen Gipfel, der ſich 4765 
F. ü. M. erhebt, ſowohl in das offene Land, 
als auch auf die Hochalpen, lohnt die Mühe 
des Erſteigens auf das reichlichfte. An feinem 
Abhange ſteht das 

Gurnigelbad, mit 5 Gebäuden, mitten 
in einem über 1000 Sucharten großen, der Res 
gierung zuftändigen Tannenwalde, dem Gur⸗ 
nigelwalde, 3554 F. ü. M. Die Heilfräfte 
diejes Schwefelbrunneng zeigen fich feit Langem 
ge en Hypochondrie, Hämorrhoiden, Magen: 

——— u. ſ. w. bewährt. Die 2 Quellen, 

das Schwarzbriinnlein und der Stodbrunnen, 
liegen über den Badegebäuden, erfleres an 
einem Tannenwalde 190 Fuß und diefer 70 8. 
höher. Der anmuthige Weg zu den beiven, 
nicht weit von einander ab — Quellen, 
führt an dem Sommerhäuschen des Charlotten⸗ 
bühls vorüber, das 310 Fuß höher als das 
Badehaus gelegen ift, und von deſſen luftigem 
Standort der Blick ebenfalls weit geht. Das 
Waſſer des Schwarzdrünnleins, welches das 
ftärfere, wird vorzüglich getrunfen und das des 
Stockbrunnens auh zum Baden verwendet. 
Jenes zeigt, nadj- einer forgfältigen chemifchen 
Zerlegung in 350 Unzen: fohlenfauern Kalf 
31,83 Gran, kohlenſ. Talferve 4,28 Gr., koh⸗ 
lenf. Eiſen 0,13 ®r., fchwefelf. Kalf 140,00 
Gr., fohwefelf. Talkerde 40,68 Gr., fchwefelf. 
Natrum 1,82 Gr., falzfaures Natrum und- 
Talferde 1,25 Gr., Hyprothion, Talferde 1,53 
Gr., kohlenſ. Gae 5,90 Kubikzoll, Stickſtoff⸗ 
gas 8,33 Kubifz., Schwefelwaſſerſtoffgas 8,61 
Kubikz. Die Ausficht aus den Zimmern des 
gegen Norden gefehrten Gebäudes, und von 
der breiten Terraffe eritreckt fih von den Em⸗ 
menthaler Bergen bis an ben Neuenburgerfee 
und den Jura. Die Bewirthung if gut und 
temlich Billig; das Badehaus, 302 Fuß lang, 
bat 70 Zimmer, toorunter etwa 20 Badezim- 
mer, und man findet immer gebildete Geſell⸗ 
ſchaft dort. Die niedere Klafie badet im naheu 
Langeneibave. An ſchönen Stanbpunften und 
anmuthigen Spaziergängen fehlt es der Um: 
gebung nicht. 

Gurten, der, 1) ein mit Weiden, Wie: 
fen und Wäldern befleideter Berg, in ver Nähe 
der Stadt Bern, auf deſſen Gipfel, 2666 %. 
ü. M., man eine ausgedehnte, auf einem guten 
Panorama vargeftellte, Fernficht genießt. Ges 

en Norden zeigt fich im Vorgrunde die Stabt 
Bern, umfloffen von der Aare und umgeben 
von einer zahllofen Menge freundlicher Land⸗ 
ſitze; über diefelbe hinaus erfcheint der blaue 
Mall des Jura, auf einer Strede von mehr 
als 25 Meilen. Gegen Süden ragen bie Ober- 
länder Schnee= und Bisgipfel in einer eben fo 
langen Strede über die nähern Weinberge 
empor. Den Schmuck viefes reichen Gemäldes 
erhöhen weftlich die Seen von Murten und 
Neuenburg. Unweit dem Gipfel find zwei 

öhlen, deren eine, die größere, an der Nord⸗ 
eite ein fchönes Echo befist. Im Sommer 





et. 

2) — DTerfhen, über welchen unmittelbar 
rie Ruinen ver alicn Burg Aegerten Üüchen, 
chlichen Abbenge des Gurtenberges bei 
Bern, *1 St. row der Haupiiart, um ;u 


apelle auf Beriprange 
enberges, maleriih dem Waſener 

enũber 
If, oder Esnrgenaur, H. rei. 
Pi. Merlad nut 


Malte geg 
Gurws 


ort "wurde, und die 
zum Ban des jegigen, ber 
Samilie Dießbach — Schlechtes gebraucht. 
Man fand beim Ausgraben derſelben viele 
Menſchengerippe, Spuren von Brand und aller: 
Er Ueberrefe von alten Ballen und andern 
entlänten, vie von der Kamilie Dießbach 
ahrt werden. Unweit Gurwolf, in denen 
Sie eindewalt, auf der Höhe und an der alten 
Landſtraße nach Freiburg, fieht man noch eine 
ins Geviert ausgegrabene Stelle, an welcher 
das hölzerne Haus fland, das Herzeg Karl von 
Burgund während der Belagerung von Murten 
im Juni 1476 bewohnte, und in weldyem ein 
Theil ver koſtbaren Beute erobert worven, vie 
ei ee nach der berühmten Schlacht 
zu 
Gurzelen, Ober- und Nieder-, 1) 
zwei nahe beifammen liegenve Sriſchaften von 
605 Viehzucht — uns die eine Piarre 
bilden, 2100 5. ü ‚ im bern. A. Seftigen. 
Die Bfarrfiche —— in Nieder-⸗Gurzelen. 
Ober-Gurzelen iſt ein Dörichen. Sie liegen 
Zi / St. von Bern, und zu ihrem Kirchſprengel 
ehört auch das Dorf Seftigen. Bis 1798 
atte das Schloß Burgiflein ler beveutende 
Sereditfame. In der Nähe liegen auf einem 
Walvhägel die Trümmer der alten Burg dieſes 
Namens, die nach ihrem fpätern Befiger auch 
Vennewyl hieß. 
2) — Dörfchen auf einer Anhöhe, in der 
a Pf. Murten und dem Seebezirf. 

2 auf, — im — Bez. 
Unter⸗Landquart, 3454 F. ñ. Es liegt 
hoch über dem Luzienſteig, von welchem ein 
Fußweg hinauf führt, in einem Bergkeſſel über 
einer ſenkrechten, ſehr hohen Felswand, hat 

e Wiefen und Alpen und etwas Geireide 

* in kleinen Aeckern, deren Anpflanzung 
mit großer Anſtrengung verbunden iſt. Seine 
Bewohner find nah Maienfeld eingepfarrt. 
Seit einigen Jahren iſt e6 nur noch von weni: 


Imut b 


A. Then. Dieſen Namen tragen außerden 
noch in den Bi. re 
und Re tigen). 


Nähe feines Bi 
Simmenthal. Ueber ee ie — auf 
= en ein trefflicher Lerchtannenwald, 


Gntenburg, eine fleine nur 67 Ginw. 
— Gemeinde bei Lotzweil, im bern. 
arwangen. Bon dem Gemäuer des 
Schlofes dieſes Ram. it nur weniges 


ienſaveil Dorf auf einer fchönen 

höhe, in der Bf. Volke ur und dem 
zürch. Bez. Ufer, 1607 5. u.M. 1803 ver: 
ehrte eins Feuersbrunft 43 "Hänfer und eben 
Io viele Schennen. Die Ginwohner beſchaͤftigen 
fih hauptſaͤchlich mit Landwirthſchaft, auch mit 

etwas Weberei. Gemeindegebiet: 678 Juch., 

— mehr als !s A —— 1Ja Beiden, 
1/5 Wielen, '/s Holy u. |. w 

Gutisberg, Weiler im Berg: Biertel ver 
Pi. Heimiswyl, bern. A. Burgdorf. 

Gutleutenhaud, das, eine obrigfeitl. 
Anttalt für Lantarme und Bebrelice des 
Kant. Solothurn, zwifchen der äußern und 
innern Klus, im foloth. A. Balsthal. Es ſteht 
ifolirt an ver Landftraße, und wurde gegen 
Ende des 18. Jahrhund. erbaut. Pfründer, 
welche in demielben Aufnahme finden, müflen 
nebſt einem Bette die Summe von 730 Ir. 
einbringen, oder von ihrem Heimatsorte be- 
föftiget werben. 
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Gutmannshaus, Bauernhof in der Pf. 
Plaffeyen und dem freib. Senſe⸗Bez., in einer 
einfamen Lage am Zufammenflufie ber beiden 
Senfen, 23708... M. Sein Name foll nach 
der Volksſage von einem alten gaftfreundlichen 
Befiger deſſelben herrühren, der die bernerifchen 
Simmenthaler, wenn fie nad) Sreiburg reisten, 
um Berürfniffe einzufaufen, unentgelblidy bes 
herbergte und bewirthete, deßwegen fie dieſem 
Hofe den Namen „das Haus des guten Mans 
nes" aus Dankbarkeit beilegten. 

Guttannen, Pfarrborf an der Grimfel: 
firaße, im bern. A. Oberhasle, 3 St. von 
Meiringen, 3291 over nach Hugi 3222 Fuß 
%.M., am Fuße des fchroffen Retzlihorns. 
In der Gebirgsfette gegenüber zeigen fidy der 
Bänzlauiftod von 7808, das Mährenhorn von 
9232, das Steinhaushorn von 9659 und das 
Gerftenhorn von 9757 F. ü. M. Der Ort 
wird von der Aar, die ihn durchſtrömt, in die 
Sonn und Schattenfeite geheilt, von welcher 
diefe 1803 und jene 1812 durch Feuersbrünfte 
verwüftet wurde. Auch Lauinen haben den Ort 
zu verfchievenen Malen heimgeſucht. Beide 
Häufergruppen vereiniget eine Brüde. Im 
Thalgrunde gebeihen noch alle gewöhnlichen 
Sommergetreidearten. Andere, als Kirſch⸗ 
Bäume, Tommen aber nicht fort. Das Grimfel- 
fpital und Imboden find bier firchgenöffig und 
die ganzg Pfarre zählt 506 Seelen mit zwei 
Schulen. Guttannen bat f. Zeit ungeachtet der 
Beſchraͤnktheit feiner öfonomifchen Kräfte, dem 
Munfhe der Regierung zu Grrichtung von 
Sommerſchulen zuerit — auch war 
dieſe Gemeinde die erſte, die eine Mädchen⸗ 
arbeitsfchule anlegte. 

Guttet, fiehe Gottet. 

wanne, im, 1) Häufergruppe in ber 
Abtheilung Praften, der Pf. Srutigen, bern. 
N. Frutigen. 2) Häufer in der Pf. Reichen: 
bach, deſſelben Amtsbezirks. 

Gwatt. im, 1) Dörfchen von zerfireuten 
Bauernhöfen, am Fuße des Strättlinger Hü- 

eld, mit einer Getreivemühle und einem 
irthshauſe, im bern. A. Thun. Die meiften 
der fehr angenehm gelegenen Wohnungen wer: 
den den Sommer über an Fremde vermiethet. 
Nahe dabei ift Bellerive, ein ſchöner, in ver 
Mitte eines zirkelfürmigen Bufens des Thuner- 
fees angelegter Landfig, 3/4 St. von ver Amts⸗ 
ftadt Thun. Vom Gwatt zieht ſich eine fahr: 
bare, fanft anfteigende Straße die Kander: 
brüde vorbei, neben dem linfen Ufer der Kan⸗ 
der, nach dem Brobhäuft und weiter nach dem 
Simmenthal. Ste wurde 1822 vollendet.‘ Sn 
der Nähe ift der Gmattftuß, eine Gruppe 
von 3 Häufern. 

2) — im, ein Wirthshaus mit einigen 
Häufern, an ter Straße von Bern nach dem 
Emmenthale, unweit dem Pfarrd. Wyl, im 
been. K. Konolfingen. s 

Gwieft, in, einige Häufer mit einer Kas 
pelle, in der Urn. Pf. Waſen. 


Gwinden, Weiler in der Gem; Berg: 
Dietifon, hark an der Zürcher Grenze, im 
aarg. Bez. Baden. 

Gy, Bfarrdorf in der genf. Gem. Juſſy, 
dae mit Juſſy nur einen Pfarrer Hat, 1408 


Fuß ü. M. 

Gydisdorf, Heißt im bern. Grindelwald⸗ 
thale ‚eine Häufergruppe mit einem Gafthofe, 
nahe beim Kilchboden, wo bie Kirche, und 
beim Graben, wo das Pfarrhaus, 

Gyffers, fiehe Giffer®. 

Gyren, Weiler in ver Gem. Wyden, zwi⸗ 
ſchen dieſer und feinem Pfarrorte Eggiwyl, 
gegen Bremgarten, im aarg. Bez. Bremgarten. 

Gyrenbad, fiehe Girenbad. 

Gyrenfluh, die, hoher Berg bei Seelie- 
berg, am Bierwaloftätterfee im Kanton Urt. 
Am 8. Dezember 1769 flürzte von demfelben 
eine Felfenwand nebft einer Wiefe in den See 
hinab. Diefer fchtwoll dadurch fo jehr an, daß 
die gegenüber liegende Schiffftätte zu Siſiken 
nebft zwei Schiffen zerfchmettert wurde. 

Surenisih, Gyrafpiß, Girenipiß, 
beißen im Kant. Graubünden: 1) ein Givfel 
über dem.Luzienfleig, im Bez. Unterlandquart, 
6720 F. ü. M.; 2) ein Berg, ſüdweſtlich von 
Gonters, und ſüdſüdöſtlich von Fideris im 
— 6742 F. ü. M.; endlich 3) ein 
Gipfel im Rhätikon, nördlich ob Schuders im 
Brätigau, 7394 F. ü. M. 

Gyrſperg, Ober- und Unter-, 1) 
zwei herrfchaftliche Land- und vormalige Edel⸗ 
fige nahe bei Konflanz, im Ki ee ‚Gott: 
lieben. Wegen ihrer reizenden Lage bei Em⸗ 
mishofen, und ihrer Ausficht auf beide Beden 
des Bodenfees und die Stadt Konftanz mit 
ihren malerifchen Umgebungen, find fie bes 
Befuches werth. Ober: Gyrfperg ift noch fehr 
wohl erhalten. 

2) — Weiler, in der Gem. Waltalingen 
und der Pf. Stammheim, am Fuße des Reb⸗ 
hügels, auf welchem das Schloß Byrfperg ſteht. 
Die Edeln von Gyrfperg, die daſſelbe bis An⸗ 
fangs des 15. Sahrh. befaßen, follen während 
der Appenzeller Kriege in die Gegend von Bafel 
ausgewandert fein. Seither mechfelte es häufig 
feine Befiter. Das jebige Schloß wurde im 
vorigen —— ae ſpitz,v 

rſpitz, oder Gyrenfp er, der 
nörbliche Ye gelben Gipfel des Fantie. Er 
ragt zwifchen der See: und Schwägalp und 
dem obern Thurthale (Obertoggenburg) auf, 
und ift nur durch eine leichtgebogene , von einem 
flachen Gletſcher ausgefüllte, Niederung vom 
eigentlichen Säntisfpig geſchieden. Sein höch⸗ 
fter Bunft ift 7286 $.ı.M. und enthält viele 
Berfteinerungen. Die Ausficht ift groß. Er 
fann fowohl von der Megelisalp in 3St. als 
auch von der Obermeßmeralp in 21/2 St. und 
von Alt>St. Johann in 5 bis 6 St. erſtiegen 
werden. 

Gufenhard, gr. Weiler in der Pf. Oſſin⸗ 
gen, zurch. Bez. Andelfingen, 1437 5. ü. M. 


werden viele gefellfehaftliche Ausflüge hierher 
mad, wo man auch ländliche Grfelfjungen 
ndet. 

2. — Dorfen, über welchem unmittelbar 
die Ruinen der alten Burg Aegerten ftehen, 
am öftlichen Abhange des Gurtenberges Bei 
‚Bern, 5/4 St. von der KHauptfladt, und zu 
König kirchgenöſſig. 

Gurtnellen, Dorf von 675 Einw., in 
der Urn. Bf. Silenen, an ver linken Seite ver 
Neuß, liegt mit feinen zerftreuten Wohnungen 
und einer Filialfapelle auf einem Vorſprunge 
des Gornerenderges, malerifch dem Waſener 
Walde gegenüber. 

Gurwolf, over Courgevanr, fl. ref. 
Dorf von 293 Einw., in der Pf. Merlach und 
dem freib. Seebezirt. Es hat eine fchöne mit 
Rebhügeln geſchmückte Lage an der Straße von 
Murten nach Freiburg. Im Walde zunächft 
dem Orte, wurden 1794 Ueberbleibfel des alten 
Schlofjes Chätelarb entvedt, das in den bur: 
gundifchen Kriegen zerſtört wurde, und die 

uinen wurden zum Bau des jegigen, ber 
Bamilie Dießbach gehörigen Schlofjes gebraucht. 
Man fand beim Ausgraben verfelben viele 
Menfchengerippe, Spuren von Brand und aller: 
lei Ueberrefte von alten Waffen und andern 
Gegenfländen, die von der Familie Dießbach 
aufbewahrt werden. Unweit Gurwolf, in defien 
Gemeindewald, auf der Höhe und an der alten 
Landſtraße nach Freiburg, flieht man noch eine 
ins Geviert ausgegrabene Stelle, an welcher 
das hölzerne Haus fand, das Herzog Karl von 
Burgund während der Belagerung von Murten 
im Juni 1476 bewohnte, und in welchem ein 
Theil der Eoftbaren Beute erobert worden, die 
den Schweizern nach der berühmten Schlacht 
zu Theil ward. 

Gurzelen, Ober- und Nieder-, 1) 
zwei nahe beifammen liegende Ortfchaften von 
505 Biehzucht treibenden Einw., die eine Pfarre 
bilden, 2100 5... M., im bern. A. Seftigen. 
Die Pfarrkirche ſteht in Nieder - Qurzelen. 
‚Ober: &urzelen ift ein Dörfchen. Sie liegen 
31/e St. von Bern, und zu ihrem Kirchſprengel 

ehört auch das Dorf Seftigen. Bis 1798 
Paite das Schloß Burgiftein bier bebeutende 
Gerechtfame. In der Nähe liegen. auf einem 
Maldhürgel die Trümmer der alten Burg diefes 
Namens, die nach ihrem fpätern Befiker auch 
Bennewyl hieß. 

2) — Dörfchen auf einer Anhöhe, in der 
freib. Pf. Murten und dem GSeebezirf. 

Guſcha, auf, Dörfhen im graub. Bez. 
UntersLandquart, 3454 F. u. M. 8 liegt 
hoch über dem Luzienfteig, von welchem ein 
Fußweg hinauf führt, in einem Bergkeſſel über 
einer fenfrechten, fehr hohen Felswand, hat 
qute Miefen und Alpen und etwas Getreide: 
bau in Fleinen Nedern, deren Anpflanzung 
mit großer Anftrengung verbunden fit. Seine 
Bewohner find nah Maienfeld eingepfarrt. 
Seit einigen Jahren iſt es nur noch von weni- 
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gen Familien bewohnt, da bie größere Zahl 
der Dorfbewohner nach Amerifa auswanberte. 
Einft war daſſelbe in politifcher Hinficht unab- 
hängig und Hatte nur ein Schutzbündniß mit 
Binden. Ueber demfelben erheben ſich die 
Guſcheralp (Öufcherhorn) 5843 F. ü. M. und 
ihm füdlich die Gebirgsflöde der Cimberſpitz 
7820 und der Falfnis 7899 F. ü. M. Im 
Mai 1799 überrafchten die Defterreicher von 
der Bufcheralp herab die Franzoſen, und fliegen 
im Rüden des Bafles — bei dem 
Lünerſee vorbei ins Prätigau. emerkens⸗ 
werth iſt, daß, wegen der ſteilen Lage dieſes 
Ortes, zu welchem kein Pferd hinaufſteigen 
kann, die Mütter genöthigt ſein ſollen, ihre 
une anzubinden, fobald fie die Häufer ver: 
aflen. 

Guſchelmuth, fihe Cuſchelmuth. 

Gut, im, zerſtr, Häuſer am Unterdorfer 

Berge, in der Pf. Thierachern und dem bern. 
A. Thun. Dieſen Namen tragen außerdem 
noch — in den Pf. Guggisberg 
und Reichenbach (A. Frutigen). 

Gutenbrunnen, Gemeindebezirk in der 

Nähe feines Pfarrortes Lenk, bern. A. Ober: 
Simmenthal. Weber Gutenbrunnen fteht auf 
der Sonnenſeite ein trefflicher Lerchtannenwald, 
4360 8. ũ. M. 

Gutenburg, eine Feine nur 67 Ginw. 
hlende Gemeinde bei Lotzweil, im bern. N. 
arwangen. Bon dem Gemäuer des alten 

Schloſſes diefes Nam. tft nur weniges auf einem 
nahen Walphügel noch fichtbar, an dem eine 
mineralifche Duelle hervorbricht, welde die 
Peranlaffung zu Erbauung des hiefigen Bade⸗ 
Baufes geworben. Diele Quelle tft eifenhaltig 
mit gefchwefeltem Waflerftoffgas gefättigt und 
führt etwas Bittererde. Bis jet ift vieles 
wohlthätige Wafler meift nur von Landleuten 
der Gegend benußt worden, ungeachtet das 
nr durch feine guten Ginrichtungen em⸗ 
pſiehlt. 
Gutenſchweil, Dorf auf einer ſchönen 
Anhöhe, in der Bf. Volketſchweil und dem 
zürch. Bez. Ufter, 1607 F. ü. M. 1803 ver: 
ehrte eine Zeuersbrunft 43 Häufer und eben 
Io viele Scheunen. Die Einwohner befchäftigen 
ſich hauptſaͤchlich mit Landwirthichaft, auch mit 
etwas Weberei. Gemeindegebiet: 678 Juch., 
wovon mehr als !/s Aderfeld, 1/a Weiden, 
1/5 Wiefen, !/s Holz u. f. w. 

Gutisberg, Weiler im Berg: Viertel ber 
Pf. Heimiswyl, bern. A. Burgdorf. 

Gntleutenhaud, das, eine obrigfeitl. 
Anttalt für Landerme und Gebredliche des 
Kant. Solothurn, zwifchen der äußern und 
innern Klus, im folotb. A. Balsthal. Es fteht 
tfolirt an der Landflraße, und wurbe gegen 
Ende des 18. Jahrhund. erbaut. Pfründer, 
welche in demfelben Aufnahme finden, müſſen 
nebft einem Bette die Summe von 730 Fr. 
einbringen, ober von ihrem SHeimatsorte be⸗ 
föftiget werben. 
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Gutmannushaus, Bauernhof in der Bf. 
Plaffeyen und dem freib. Senſe⸗Bez., in einer 
einfamen Lage am Zufammenfluffe der beiven 
. Senfen, 2370 F. ü. M. Sein Name foll nach 
der Bolfsfage von einem alten gaftfreundlichen 
Befiger deſſelben herrühren, der die bernerifchen 
Simmenthaler, wenn fie nad) Freiburg reisten, 
um Berürfniffe einzufaufen, unentgelvlich bes 
berbergte und bewirthete, bewegen fie diefem 
Hofe ven Namen „das Haus des guten Mans 
nes” aus Dankbarkeit beilegten. 

Guttannen, Pfarrvorf an der Grimfel: 
fraße, im bern. A. Oberhasle, 3 St. von 
Meiringen, 3291 over nach Hugi 3222 Fuß 

. M., am Fuße des fihroffen Retzlihorns. 
In ver Gebirgsfette gegenüber zeigen fich der 
Bänzlauiftorf von 7808, das Mährenhorn von 
9232, das Steinhaushorn von 9659 und das 
Gerftenhorn von 9757 %. ü. M. Der Dr 
wird von der Aar, die ihn durchſtrömt, in die 
Sonn: und Schattenfeite getheilt, von welcher 
diefe 1803 und jene 1812 durch Feuersbrünfte 
verwüftet wurde. Auch Lauinen haben den Ort 
zu verjchievenen Malen heimgeſucht. Beide 
Häufergruppen vereiniget eine Brüde. Im 
Thalgrunde gebeihen noch alle gewöhnlichen 
Sommergetreivearten. Andere, als Kirfch- 
bäume, kommen aber nicht fort. Das Grimfel- 
fpital und Imboden find hier Firchgenöfftg und 
die ganze Pfarre zählt 506 Seelen mit zwei 
Schulen. Guttannen hat f. Zeit ungeachtet der 
Beſchraͤnktheit feiner öfonomifchen Kräfte, dem 
Wunſche der Regierung zu Grrichtung von 
Sommerfchulen zuerit entfprohen; aud) war 
biefe Gemeinde die erfte, bie eine Mädchen⸗ 
arbeitsfchule anlegte. 

Guttet, fiehe Gottet. 

Gwanne, im, 1) Häufergruppe in ber 
Nbtheilung Braften, der Pf. Frutigen, bern. 
A. Frutigen. 2) Häufer in der Pf. Reichen: 
bach, deſſelben Amtsbezirks. 

Gwatt. im, 1) Dörfchen von zerfireuten 
Bauernhöfen, am Fuße des Strättlinger Hü- 
geld, mit einer Getreivemühle und einem 
Mirthshaufe, im bern. A. Thun. Die meiften 
der fehr angenehm gelegenen Wohnungen wer: 
den den Sommer über an Fremde vermiethet. 
Nahe dabei it Bellerive, ein fchöner, in ver 
Mitte eines zirfelfürmigen Bufens des Thuner- 
fees angelegter Landfiß, 3/4 St. von der Amts: 
ſtadt Thun. Dom Gwatt zieht ſich eine fahr: 
bare, fanft anſteigende Straße die Kander⸗ 
brüde vorbei, neben dem linken Ufer der Kan: 
der, nach dem Brobhäuft und weiter nach dem 
Simmenthal. Sie wurde 1822 vollendet.‘ In 
der Nähe ift der Gmwattftuß, eine Gruppe 
son 3 Hänfern. 

2) — im, ein Wirthshaus mit einigen 
Häufern, an der Straße von Bern nach dem 
&mmenthale, unweit dem Pfarrd. Wyl, im 
Ben. K. Konolfingen. s 

Gwieft, in, einige Käufer mit einer Kar 
pelle, in ver Urn. Pf. Wafen, 


Gwinden, Weiler in- der Gem: Berg⸗ 
tetifon, hart an der Zürcher Grenze, im 
aarg. Bez. Baden. 
Gy, Pfarrdorf in der genf. Gem. Juſſy, 
das mit Juſſy nur einen Pfarrer hat, 1408 


Fuß ü. M. 

Gydisdorf, Heißt im bern. Grindelwald⸗ 
thale ‚eine Häufergruppe mit einem Gafthofe, 
nahe beim Kilhboden, wo die Kirche, und 
beim Graben, wo das Pfarrhaus, 

Gyffers, fiehe Giffere. 

Gyren, Weiler in der Gem. Wyden, zwi⸗ 
ſchen diefer und feinem Pfarrorte Eggiwyl, 
gegen Bremgarten, im aarg. Bez. Bremgarten. 

Gyrenbad, fiehe Girenbad. 

Gyrenfluh, die, ne Berg bei Seelis- 
berg, am Bierwaldftätterfee im Kanton Uri. 
Am 8, Desember 1769 ftürıte von demfelben 
eine Felſenwand nebit einer Wieſe in den See 
hinab, Diefer ſchwoll dadurch fo fehr an, daß 
die gegenüber liegende Schiffitätte zu Sififen 
nebit zwei Schiffen zerjchmettert wurde. 

Gyreunſpiß, Gyraſpitz, Girenfpiß, 
heißen im Kant. Graubünven: 1) ein Gipfel 
über dem Euzienfteig, im Bez. Unterlandquart, 
6720 8: dr. Di.; 2) ein Berg, ſüdweſtlich von 
Conters, und ſübſüdöſtlich von Fideris im 
Prätigau, 6742 F. ü. M.; endlich 3) ein 
Gipfel im RhHätifon, nörblih ob Schuters im 
Prätigau, 7394 F. ü. M. 

Gyrfperg, Ober- um Unter-, 1) 
zwei herrichaftliche Land- und vormalige Edel⸗ 
fite nahe bei Konſtanz, im thurg, Bez. Gott⸗ 
lieben. Wegen ihrer reizenden Lage bei Em⸗ 
mishofen, und ihrer Ausficht auf beide Beden 
des Bodenfees und die Stadt Konflanz mit 
ihren malerifchen Umgebungen, find fie des 
Befuches werth. Ober-Gyrſperg ift noch ſehr 
wohl erhalten. 

2) — Weiler, in der Gem. Waltalingen 
und der Bf. Stammheim, am Fuße des Reb⸗ 
hügels, auf welchem das Schloß Gyrſperg fteht. 
Die Edeln von Gyrfperg, die daſſelbe bis An⸗ 
fangs des 15. Jahrh. befaßen, follen während 
ber Appenzeller Kriege in die Gegend von Bafel 
ausgewandert fein. Seither wechjelte es häufig 
feine Befiker. Das jebige Schloß wurde im 
= Jahrhundert erbaut. 

yrfpiß, ober Gprenfpis ber, ber 
nördliche der beiden Gipfel des Fantie. Er 
ragt zwifchen der See- und Schwägalp und 
dem obern Thurthale (Obertoggenburg) auf, 
und iſt nur Durch eine leichtgebogene,, von einem 
flachen Gletfcher ausgefüllte, Niederung vom 
eigentlichen Säntisfpig geſchieden. Sein höch⸗ 
fer Bunt iſt 7286 F. ü. M. und enthält viele 
PVerfteinerungen. Die Ausficht iſt groß. Er 
fann fowohl von der Megelisalp in 3St. als 
auch von der Obermefmeralp in 21/2 St. und 
von Alt⸗St. Johann in 5 bis 6 St. erftiegen 
werden. 

Gufenhard, gr. Weiler in der Pr. Oſſin⸗ 
gen, zürch. Bez. Andelfingen, 1437 5. u. M. 
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Gyfenrenti, Ober-, und Unter⸗, 2 
Weiler mit etwa 120 vom Lands und Wein⸗ 
bau fich nährenden Einwohnern, im Waͤden⸗ 
fchweilerberg und der Pf. Waͤdenſchweil, zürch. 
Bez. Horgen. ' 
Gufenftein, Dorf am norbwefll. Ab: 
hange des theils bewaldeten, theils angebau- 
ten Ballenbühls, in der Pf. Münfingen und 
dem bern. A. Konolfingen. &s gehörte bis 
1798 zur Herrſchaft Wyl, nachdem die alten 
GEdeln diefes Drts und Namens, welche der 
Stadt Bern manchen wadern Staatsmann ge: 
geben hatten, 1516 ausgeflorben waren. Die 
zu dieſem Orte gehörige Gemeinde zählt 1353 
&inwohner. 

Gyſſnanu, die, ein Selfen an der Gmme, 
über welche bier eine Brüde führt, in ber 
Nähe der bern. Stadt Burgvorf. 1742 riß 
fih ein Theil diefes Felfens los, zerflörte bie 
Brüde und verfchüttete die Landftraße. 
— ——— Gislifluh, Gyſula⸗ 
al die, ein Bergrüden ver Wiefenberg⸗ 
ette des Jura, zwiſchen der Aar und der Ge⸗ 
meinde Thalheim, in den aarg. Bez. Brugg 
und Aarau. Sie iſt 2382 5. ü. M. erhaben, 
im Sommer fehr befucht aus benachbarten Ge⸗ 
genden und von Bremden, befonvers feit bie 
aarg. Kulturgefellfchaft 1819 veranftaltet, daß 
die Bergſpitze abgeplattet, der Zugang bequem 
gemacht und die ehemals etwas gefahrvolle 
‚ Stelle am Abgrunde durch eine in den Zelfen 
— Bruſtlehne ficher gemacht wurde. Die 

usficht auf dem Gipfel, den man von Biber⸗ 
ftein in 1 .St., von Thalheim aus in 2a St. 
erreicht, gehört zu den fchönften im Jura. Man 
überfieht die ganze Alpenkette von den Frei- 
burgerbergen bis zum Säntis, einen Theil des 
Schwarzwaldes, und befonders ftellt fich das 
lieblihye Aarthal mit Seiten: und Nebenthä- 


lern und unzähligen Dörfern und vielen Schlöſ⸗ 


fern anmuthig dar, Den Namen trägt ber 
Berg von der heil. Gyſula, die da gewohnt 
haben foll, wo man noch jebt die Trümmer 
einer Kapelle an einem Borfprunge des fübl. 
Abhanges fleht. 

Gyswyl, Dorf und Pfarrgemeinde von 
1610 Cinw. im K. Unterwalden ob dem Wald, 
a 3. J RR che Be — — 23 
verfchöner a e auf dem Hügel, 
der einft den Ritterfik der Edeln von Hunwyl 
trug. Huf einem andern an der Straße nad 
Lungern werden noch Trümmer von der Stamm: 
burg der in den erflen Jahrblichern ver Schweiz 
berühmten Samilie von Rudenz wahrgenommen. 
Der Lauibach und die Aa verurfachen diefem 
Drte zuweilen Meberfchwemmungen. Gyswyl 
bat 2 Silialfapellen in ſeinem Gemeindsbezirke, 
und es foll hier das Patronatrecht fehon im 
7. Sahrh. ver Hofkirche in Luzern, durch ihren 
Stifter Wifhard, übergeben worben fein. Das 
Dorf fcheivet fih in den Groß: und den Klein⸗ 
theil und in Rudenz. Es befist 17 Alpen, 
auf denen gegen 820 St. Vieh und Pferve ge: 


fümmert werben, und zwei beventenne Wals- 
dungen. Oberhalb dem Dorfe bildet der Ab⸗ 
fluß des Lungernfees zwei huͤbſche Waflerfälfe. 


S. 


Hang, 1) FH. Dorf in der Pf. Selzach 
und dem foloth. A. Lebern. Es liegt zwiſchen 
feinem une und Bettlah, an der Straße 
von Solothurn nach Biel, und es befinven fi 
hier eine Getreide- und eiue Schneidemühle. 

2) — im, El. reform. Ort in der Pf. Sal 
und dem St. Gall. Bez. Werbenberg. Er Üegt 
in der Nähe des Rheins, 10 St. von St. Gal⸗ 
len, 1351 5. ü. M. Viehzucht, Aderbau und 
Spinnerei nähren feine Einwohner. Die Um- 

ebungen dieſes Ortes, ſowie des nahen Sa— 
ez, find den Ueberfchwemmungen nes Rheins 
ausgefegt, welche oft große Berheerungen ver- 
urfadhen. Hier ift eine Fähre nach dem gegen 
überliegenden Dorfe und Prämonftratenferflofter 
Bendern im Vorarlberg. Der Mülli-, Gulls, 
Zull- und Simmibach, welche alle aus ben 
Grabſer⸗ und Gambferalpen kommen, ergießen 
fih in der Nähe in den Rhein. Im März 
1799 rückten die Franzofen hier über den Rhein 
ins Lichtenfteintfhe. Eidg. Poſtbuͤreau. 

Haarenwylen, kl. Dorf mit 91 @inw., 
das eine Gemeinde bilvet, in ver Munizipal⸗ 
und Pfarrgemeinde Hüttlingen, ‘thurh. Bezirks 
Brauenfeld. Das reine Gemeinvevermögen ber 
trug im J. 1851 nur 135 fl. 

aarriiti, Weiler in ver Pf. Hirzel, des 
zürch. Bez. Horgen. 

aarihwendi, eine angenehme Gegend 
mit 10 zerfireuten Häufern in der appenzell. 
außerrhod, Gemeinde Walpftatt. 

Haarſee, der, El. See bei Genggart, 
im zürd), a Andelfingen. Bekannt find 
weder fein Gin- noch Ausflug. Wenn er im 
Frühling austrodnet, fo halten es die Lands 
leute für die Anzeige einer Fünftigen guten 
Erndte, und fein Bett wird fodann mit Hafer 
befäet. Zuweilen bricht das Waſſer plöplich 
hervor, aber eben fo fchnell verfiegt es wieder. 
SHagts wyl, Dörfhen mit einer Schule 
in der Pfarre und Munizipalgem. Hefenhofen, 
thurg. Bez. Arbon. 

aberen, in der, Weller in ver Ab- 
theilung Neſſelthal der Pf. Gadmen, im bern. 

" Saberghöfe, die, fruchthare @ 

aberghöfe, die, are Bauerns 
Bu in Schöftland und Rued, in biefe 
er rchſpiele getheilt, zum aarg. Bez. Kulm 
gehörig. 

abermnöähof, der, kleiner Weiler auf 
fonniger Höhe auf halbem mege zwifchen Sa⸗ 
fenwyl und Köllifen, mit wohlhabenden Einwoh⸗ 
nern, in der Pf. Kölliken, aarg. Bez. Zofingen. 

Habeörente, Weiler in der arte uß⸗ 
nang und der Munizipalgem. Schoͤnholzers⸗ 
weilen, thurg. Bez. Tobel. 








— 381 — 


abkeren, — und wildes Bergthal 
im bern. A. Interlaken, gegen Schangnan, 
zwiſchen dem Harder⸗ und Guggisgrath, welch 
erſterer es vom Brienzerſee trennt, und vom 
Lombach durchſtrömt, der auf der Aly al. N. 
am Harder entipringt, den Trau⸗, Hads und 
Waggisbach aufnimmt und ſich unweit Unters 
feen in den Thunerfee ergießt. Diefes Thal 
liegt einfam, hat aber trefflidde Alpen und 
Melden, auf denen etwa 800 Kühe gehen. 
Die Bfarre Habkeren enthält 724 Seelen. 
Gin befchwerlicher Fußſteig führt in 11 St. 
von Unterfeen ins Gntlebuch hindurch. Das 
Bergthal ift in 4 Diertel oder Bäuerten ab: 


etheilt, welche Vort, mittelite Bäuert (wo die, 


lechtgebaute Kicche und Pfarrwohnung 3360 
2 ü. M. fteht), Bolfeiten und Schwendi⸗ 
Böuert heißen. Hütten und Häufer, welche 
an den Berghängen zerftreut liegen, haben ein 
fehr anſpruchloſes Aeußere, und doch gehören 
die Thalleute zu den wohlhabendern Gebirge: 
bewohnern, bie lich zum Theil auch von Ver: 
fertigung von Holzſchnitzwaaren ernähren. Das 
Habkerenthal iſt reih an BEN NELBELAndEn 
Bergöl, und befigt mehrere Mineralquellen; 
im Harder befindet fih das Mondmilchloch (f. 
Harder). ine gute Straße verbinbet jegt 
das Thal mit Unterfeen. 

abferig, Weiler in ver Gem. Ober: 
olz, der Pf. Lotzwyl und dem bern. N. 


Aarwangen. 
Sadf at, 1) Dörfchen mit etwa 130 Gin: 
wohnern in einer ſehr bügeligen, abhängigen 
Gegend der Pf. Rebtobel, im Kt. Appenzell 
A.⸗Rh.; 2) fruchtbare Gegend mit 14 Säufern 
in der appenzell. Gem. Trogen. 
—— 1) ein altes Schloß anf dem 
Mülpelsberge im aarg. Bez. Brugg, 1627 F. 
ü. M. Diefes Stammbaus der deutfchen und 
öfterr. Kaifer, von Rudolph dem Grilen an, 
wurbe 1020 von einem Grafen Radbod von 
suen burg erbaut, und iſt jetzt eine Warte, vie 
ein Wächter bewohnt, der, wenn er.eine Feuers; 
brunſt bemerft, durch Losbrennen eines Ges 
Ichüges davon Anzeige zu machen hat. Mas 
noch von diefer merkwürdigen Burg vorhanden 
it, find Meberbleibfel von drei Gebäupen, von 
denen zwei Thürme fich noch ziemlich gut ers 
hielten. In dem einen fleigt man mehr ale 
70 Stufen hinan. Die Mauern des Thurmes, 
.8 Zuß bie, von rohen, unbehanenen Stein: 
maſſen aufgeführt, tragen das Gepräge des 
Sahrhunderts ihrer Erbauung. Mit der Höhe 
nimmt die Dide ab. Die Böden find von 
eichenem Holz, und Löcher in den Mauern 
jeigen an, wo ehemals Thüren gemwefen. Der 
nnere Raum der alten Burg enthält 16 bis 
20 Fuß ins Gevierte. - In dem mittlern Theile 
des Gebäudes, das mit den Thürmen in Bers 
bindung ſteht, befinden ſich einige alte Zim⸗ 
mer, und auf der Hausflur bie jekt vom 
Wächter bewohnte Stube Rudolphs I., ver 
(was aber nicht Hiftorifch zu ermeifen ift, 


weil zu feiner Zeit die Truchſeſſen von 8; 
burg bier haufeten) im Anfange des 13. Jahr⸗ 
hunderte dieſelbe bewohnt haben foll. Wer die 
Habsburg befteigt, pflegt feinen Namen in ein 
Buch zu fchreiben, deſſen zuweilen poetifcher 
oder launiger, gar oft aber auch fader Inhalt 
Unterhaltung gewährt. Der Band, in welchen 
Kaifer Franz I. und fein Gefolge bei feiner 


‚Anwefenheit im Jahre 1815 ihre Namen eins 


fohrieben, wird im Archive au Aarau aufbes 
wahrt, — Die herrliche Ausficht von der Ans 
höhe iſt auf einem 1821 umd fpäter öfter her- 
ausgegebenen Panorama dargeftellt. 

” — fl, Dorf von 176 Ginw. an der 
Süpjelte des Schloßbergs, das nach Windifch 
pferrgenöfftg ift, und ehemals einen einzigen 
Hof der Grafen, gleich dem nahen Scherz, ges 
bildet haben foll. 

3) — Nen⸗, ante Schloß auf dem 
romantischen Hügel Ramenfluhe, nahe am Bier: 
waldflätterfee, im A. und K. Luzern, 1580 8. 
ü. M. Die Ruine befleht in einem runden 
Thurme, der legte Ueberreft diefes 1352 von 
den Luzernern mit Hilfe ber Urkantone ver: 
wüfteten habsburgifchen men: — 
erwarb ſich die damit verbundene Gerichtsbar⸗ 
feit 1406. " 

Habftetten, Fl. Dorf auf dem Bolligers 
berg, in der Pf. Bolligen und dem Amtobez. 
und Kanton Bern. Hier ift ein einträglicher 
Steinbruh, ähnlich dem benachbarten von 
Dftermundigen. Der Ortift eine der älteften Bes 
fitzungen Beins und wurde ſchon 1345 erworben. 

aden, hoher grasreicher Berg im Kt. 
Schwyz, norböftlih von deſſen Hauptorte. An 
feinem Zuße mit Baumgärten, Häufern und 
Waldungen gefchmüdt, auf der mittlern Höhe 
Weiden und Sennten tragend, iſt er auf dem 
&ipfel Tabl. Gr beſteht eigentlih aus drei 
Hörnern, der Heinen und Beoßen Mythe und 
der Rothenfluh; der eigentliche Hacken dagegen 
it ein langer Rüden, der fi gegen Steinen 
neigt. Auf ter Rückſeite deſſelben gegen das 
Alpthal befindet fiy eine Schwefelquelle , die 
jegt wicht mehr bennkt wird. An dem abs 
ſchüſſigen baumlofen Gelände ereignen fich oft 
Erdſchlipfe. Der über denſelben nah Alpthal 
und Ginftedeln führende Weg (31/2 St.) wirb 
blos von Fußgaͤngern gebraucht und tft nicht 
fehr befhwerlih. Don Schwyz bis auf vie 
oberfie Höhe, wo ein Wirthehaus 4304 F. üı. 
M. liegt, wird 11/e St. und 2 St. von Gins 


fiedeln gerechnet. Bei vemfelben genießt man 


eine fchöne Ausficht über das liebliche Gelände 
von Schwyz nah dem Vierwaldſtätterſee und 
den @ebirgen von Uri und Unterwalden. Zur 
Rechten erhebt fidh die —— Hochſtuckli 
genannt, 1/4 St. entfernt, welche dieſe Aus⸗ 
ficht noch umfaflender gibt und ein vollſtändi⸗ 
ges Panorama bildet, das auch bereits gezeichs 
net worden if. Der nörblidyere und ne 
a Mythen ift 5858, der andere 5586- 
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Gyſenrenti, Ober⸗, und Iinter-, 2 
Weiler mit eiwa 120 vom Lands und Mein- 
bau fich nährenden Einwohnern, im Mädens- 
— und der Pf. Waͤdenſchweil, zürch. 

e3. Horgen. 

Syienkein, Dorf am norbwefll. Ab⸗ 
hange des theila bewaldeten, theils angebau⸗ 
ten Ballenbühls, in der Pf. Münfingen und 
dem bern. A. Konolfingen. &6 gehörte bis 
1798 zur Herrſchaft Wyl, nachdem die alten 
GEdeln diefes Orts und Namens, welche der 
Stadt Bern manchen wadern Staatsmann ges 
geben hatten, 1516 ausgeflorben waren, Die 
zu diefem Orte gehörige Gemeinde zählt 1353 
&inwohner. 

Gyſſnan, die, ein Felſen an ver Emme, 
über welche bier eine Brüde führt, in ver 
Nähe der bern. Stabt Burgdorf. 1742 riß 
fih ein Theil diefes Felfens los, zerflörte vie 
Brüde und verfchüttete die Landftraße. 

Gyſnlä⸗Flue, Gislifluh, Gyfule- 
jun, die, ein Bergrüden ber Wiefenberg⸗ 

ette des Jura, zwiſchen der Aar und der Ge⸗ 
meinde Thalheim, in den aarg. Bez. Brugg 
und Aarau. Sie iſt 2382 F. ü. M. erhaben, 
im Sommer ſehr beſucht aus benachbarten Ge⸗ 
genden und von Fremden, beſonders ſeit die 
aarg. Kulturgeſellſchaft 1819 veranſtaltet, daß 
die Bergſpitze abgeplattet, der Zugang bequem 
gemacht und die ehemals etwas gefahrvolle 

‚ Stelle am Abgrunde durch eine in den Felſen 
Baur Bruftlehne ficher gemacht wurde. Die 

usficht auf dem Gipfel, den man von Biber: 
ftein in 1 St., von Thalheim aus in %/a St. 
erreicht, gehört zu den fehönften im Jura. Man 
überficeht die ganze Alpenkette von den Frei: 
burgerbergen bis zum Säntis, einen Theil des 
Schwarzwaldes, und befonvers ftellt fich das 
liebliche Aarthal mit Seiten: und Nebenthä- 
lern und unzähligen Dörfern und vielen Schlöf- 
fern anmuthig dar. Den Namen trägt ber 
Berg von der heil. Gyſula, die da gewohnt 
haben foll, wo man noch jetzt die Trümmer 
einer Kapelle an einem Borfprunge des fühl. 
Abhanges flieht. 

Gyswyl, Dorf und Pfarrgemeinde von 
1610 Cinw. im K. Unterwalden ob dem Wald, 
— F. : pr eehe gr as — 
verſchönerte Pfa e auf dem Hügel, 
der einft ven Ritterfib der Edeln von — 
trug. Auf einem andern an der Straße nad) 
Lungern werden noch Trümmer von ber Stamm: 
burg der in ben erflen Sahrblichern ver Schweiz 
berühmten Familie von Rudenz wahrgenommen. 
Der Lauibach und die Na verurfachen diefem 
Orte zuweilen Ueberfchwemmungen. Gyswyl 
hat 2 Siialfapeflen in feinem Gemeindsbezirke, 
und es foll hier das Patronatrecht ſchon im 
7. Sahrh. der Hofkirche in Luzern, durch ihren 
Stifter Wikhard, übergeben worben fein. Das 
Dorf fcheidet fih in ven Groß: und den Kleins 
theil und in Rubens. Es befitt 17 Alpen, 
auf denen gegen 820 St. Vieh und Pferde ge: 


fümmert werben, uͤnd zwei bebentenne Wal⸗ 
dungen. Oberhalb dem Dorfe bildet der Ab⸗ 
fluß des Lungernfees zwei hübſche Waflerfälle. 


8. 


1) FH. Dorf in der Pf. Selzach 
und dem foloth. A. Xebern. Es Liegt zwiſchen 
feinem Bfarrorte und Bettlah, an der Straße 
von Solothurn nach Biel, und es beſinden ſich 
bier eine Getreive- und eine Schneivemühle. 
2) — im, El. reform. Ort in der Pf. Ela 
und dem St. Gall. Bez. Wervenberg. Er lie 
in der Nähe des Rheins, 10 St. von St. Gal⸗ 
Ien, 1351 5. ü. M. Viehzucht, Aderbau und 
Spinnerei nähren feine Einwohner. Die Um- 
ebungen biefes Ortes, fowie bes nahen Ser 
ez, find den Ueberſchwemmungen des Rheins 
ausgefebt, welche oft große Berheerungen ver⸗ 
urſachen. Hier ift eine Fähre nad) dem Araen 
überliegenden Dorfe und Prämonftratenferflofter 
Bendern im Vorarlberg. Der Mülli-, Gulls, 
Zus und Simmibach, welche alle aus ben 
Grabjer: und Gambferalpen kommen, ergießen 
fid in der Nähe in den Nhein. Im März 
1799 rüudten die Franzoſen bier über ven Rhein 
ins Lichtenfteinifche. Eidg. Poflbüreau. 
Haarenwylen, El. Dorf mit 91 Einw,, 
das eine Gemeinde bildet, in der Munizipal- 
und Pfarrgemeinde Hüttlingen, thurd. Bezirks 
Brauenfeld. Das reine Gemeindevermögen ber 
trug im 3. 1851 nur 135 fl. 
m 38 Weiler in der Pf. Hirzel, des 
zuͤrch. 


Hang, 


Bez. Horgen. 

aarihwendi, eine angenehme Gegend 
mit 10 zerfireuten Häufern in der appenzell. 
außerrhod. Gemeinde Walpftatt. 

Haarfee, der, kl. See bei Henggart, 
im zürch. Zt Andelfingen. Bekannt find 
weder fein Ein= noch Ausflug. Wenn er im 
Behhling austrodnet, fo halten es bie Lands 
leute für die Anzeige einer Tünftigen guten 
Erndte, und fein Bett wird ſodann mit Hafer 
befäet. Zumellen bricht das Waſſer plöglich 
hervor, aber eben fo ſchnell verfiegt es wieder. 

Hantdwyl, Dörfchen mit einer Schule 
in der Pfarre und Munizipalgem. Hefenhofen, 
Iburg. Bez. Arbon. 

Dabeten, in der, Weller in ver Ab⸗ 
theilung Neffelthal der Bf. Gadmen, im bern. 
N. Sudernhöf bie, fengih e 

aberghöft e, are Bauern⸗ 

ae yoiigen Schöftland und Rued, in biefe 

ee irchſpiele getheilt, zum aarg. Bez. Kulm 
gehorig. | 

Habermnähof, der, Kleiner Weiler auf 
fonniger Höhe auf halbem Wege zwifchen Sa: 
fenwyl und Köllifen, mit wohlhabenden Cinwoh⸗ 
nern, in der Pf. Kölliten, aarg. Bes. Sofingen. 

Habesreute, Weiler in der Micere üße 
nang und ber na rer ae Schönholzers- 
weilen, thurg. Bez. Tobel. 





ableren, enges und wildes Bergthal 
im bern. U. SInterlafen, gegen Schangnau, 
zwifchen dem Harder: und Guggisgrath, welch’ 
erfterer es vom Brienzerfee trennt, und vom 
Lombach durchſtrömt, der auf der Aly gl. N. 
am Harder entipringt, ven Trau-, Habs und 
Maggisbach aufnimmt und ſich unmeit Unter: 
feen in den Thunerfee ergießt. Diefes Thal 
liegt einfam, hat aber trefflihe Alpen und 
Meiden, auf denen etwa 800 Kühe gehen. 
Die Pfarre Habferen enthält 724 Seelen. 
Gin befchwerlicher Fußſteig führt in 11 St. 
von Linterfeen ins GEntlebuch hindurch. Das 
Bergthal ift In 4 Viertel oder Baͤuerten ab- 


rn welche Vort, mittelfte Bäuert (wo die. 


lechtgebaute Kirche und Pfarrwohnung 3360 
Y ü. M. fteht), Bolfeiten und Schwendi⸗ 
Bäuert heißen. Hütten und Häufer, weldhe 
an den Berghängen zerftreut liegen, haben ein 
fehr anſpruchloſes Aeußere, und doch gehören 
die Thalleute zu den wohlhabendern Gebirge: 
bewohnern, die ſich zum Theil auch von Ber: 
fertigung von Holzfchnigtvaaren ernähren. Das 
Hnbterenthal if reih an Be Sie 
DBergöl, und befißt mehrere Mineralquellen ; 
im Harder befindet ſich das Mondmilchloch (f. 
nn Gine gute Straße verbindet jetzt 
das Thal mit Unterfeen. 

Habkerig, Weiler in der Gem. Ober; 
ſteckholz, der Sr. Lotzwyl und dem bern. 9. 
YAarwangen. 

Habfat, 1) Dörfchen mit etwa 130 Gin: 
wohnern in einer fehr hügeligen, abhängigen 
Gegend der Pf. Rebtobel, im Kt. Appenzell 
A.:RH.; 2) fruchtbare Gegend mit 14 Häufern 
in der appenzell. Gem. Trogen. 

absburg, 1) ein altes Schloß anf dem 
Wülpelsberge im aarg. Bez. Brugg, 1627 %. 
ü. M. Diefes Stammhaus der deutfchen und 
öfterr. Kaifer, von Rudolph dem Erflen an, 
wurde 1020 von einem Grafen Radbod von 
— erbaut, und iſt jetzt eine Warte, die 
ein Wächter bewohnt, der, wenn ereine Feuers⸗ 
Brunft bemerft, durch Losbrennen eines Ge: 
fhüßes davon Anzeige zu machen hat. Was 
noch von diefer merfwürbigen Burg vorhanden 
it, find Meberbfeibfel von drei Gebäuden, von 
denen zwei Thürme fich noch ziemlich gut ers 
hielten. In dem einen fleigt man mehr als 
70 Stufen hinan. Die Mauern des Thurmes, 
.8 Fuß did, von rohen, unbehanenen Stein: 
maſſen — tragen das Gepräge des 
Sahrhunderts ihrer Erbauung. Mit der Höhe 
nimmt die Die ab. Die Böden find von 
eichenem Holz, und Xöcher in den Mauern 
geigen an, wo ehemals Thüren gewefen. Der 
nnere Raum der alten Burg enthält 16 bie 
20 Fuß ins Gevierte. - In dem mittlern Theile 
des Gebäudes, das mit ven Thürmen in Ber- 
bindung fieht, befinden ſich einige alte Zim⸗ 
mer, und auf der Hausflur bie jept vom 
Wächter bewohnte Stube Rudolphs J., der 
(was aber nicht Hiftorifch zu ermeifen if, 
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weil zu ſeiner Zeit die Truchſeſſen von 8: 
burg bier haufeten) im Anfange des 13. Fahr⸗ 
hunderte diefelbe bewohnt haben foll. Wer die 
Habsburg peheipt, pflegt feinen Namen in ein 
Buch zu fchreiben, deſſen zuweilen poetifcher 
oder launiger, gar oft aber auch fader Inhalt 
Unterhaltung gewährt. Der Band, in welchen 
Kaiſer Franz I. und fein Gefolge bei feiner 


‚Anwefenheit im Jahre 1815 ihre Namen eins 


fchrieben, wird im Archive zu Aarau aufbes 
wahrt. — Die herrliche Ausfiht von der Ans 
höhe iſt auf einem 1821 und fpäter öfter hers 
ausgegebenen Panorama dargeftellt. 

2) — El. Dorf von 176 Ginw. an der 
Südſeite des Schloßbergs, das nach Windifch 
pfarrgenöſſig ift, und ehemals einen einzigen 
Hof der Grafen, gleich dem nahen Scherz, ges 
bildet haben fol. 

3) — Nen⸗, — Schloß auf dem 
romantiſchen Hügel Ramenfluhe, nahe am Vier⸗ 
waldftaͤtterſee, im A. und K. Luzern, 1580 F. 
ü. M. Die Ruine beſteht in einem runden 
Thurme, der legte Ueberreft diefes 1352 von 
den Luzernern mit Hilfe der Urkantone vers 
wüſteten habsburgifchen Sommerfiges. Luzern 
erwarb fich die damit verbundene Gerichtsbars 
feit 1406. j 

Habftetten, Fl. Dorf auf dem Bolligers 
berg, in der Pf. Bolligen und dem Amtobez. 
und Kanton Bern. Hier ift ein einträglicher 
Steinbruch, ähnlich dem benachbarten von 
Dftermundigen. Der Ott iſt eine der älteften Bes 
figungen Beins und wurde ſchon 1345 erworben. 

Haden, hoher grasreicher Berg im Kt. 
Schwyz, norböfllih von deſſen Hauptorte. An 
feinem Buße mit Baumgärten, Häufern und 
Waldungen geſchmückt, auf der mittlern Höhe 
Weiden und Sennten tragend, iſt er auf dem 
Gipfel kahl. Gr beſteht eigentlih aus drei 
Hörnern, der kleinen und Beopen Mythe und 
der Rothenfluh; der eigentliche Hacken dagegen 
in ein langer Rüden, der fi gegen Steinen 
neigt. Auf der Rückſeite deffelden gegen das 
Alpthal befindet ſich eine Schwefelquelle , die 
jest nicht mehr benngt wird. An dem abs 
ſchuſſtgen baumlofen Gelände ereignen fi oft 
Ervjchlipfe, Der über denſelben nah Alpthal 
und Winftedeln führende Weg (I1/s St.) wirb 
blos von Fußgängern gebraucht und iſt nicht 
fehr beichwerlih. Won Schwyz bis auf vie 
oberite Höhe, wo ein Wirthshaus 4304 F. ü. 
M. liegt, wird 1/2 St. und 2 St. von Gins 


ſirdeln gerechnet, Bei demfelben genießt man 


eine fchöne Ausficht über das liebliche Gelände 
von Schwyz nad dem Bierwalpftätterfee und 
den Gebirgen von Uri und Unterwalden. Zur 
Rechten erhebt fi die Alphöhe, Hochſtuckli 
enannt, 1/4 St. entfernt, welde dieſe Aus: 

cht noch umfaflender gibt und ein vollſtändi⸗ 
ges Panorama bildet, das and) bereits gezeichs 
net worden iſt. Der nörbliddere und Denke 
en Mythen ift 5858, der andere 5586- 


% 


Hackhab, Weiler in einem Settenthäldyen 
zwifchen Nürnftorf und Lindau, umwelt der 
Straße nach Winterthur, in der polit. Gem. 
—— Pf. Baſſerſtorf und dem zürch. Bez. 

ü 


ach. 

Hadlilon, El. bevölfertes Dorf mit vielen 
Fabrikanten und einem in Schutte liegenden 
Goelfige, in der Pfarre und dem zürch. Bez. 
Hinwell, 2093 3. u. M. 

- Hübern, ein Bad zwifchen Huttweil und 
Rohrbach, im bern. A. Aarwangen. Anlage 
und Einrichtung dieſes Bades find ordentlich 
und die Bewirtung billig; die Auefiht auf 
die Umgebung ift gefällig. Das Waſſer fchmedt 
nad faulen Eiern. In der Nähe fließt auch 
eine unlängft entdeckte Trinfquelle, die an Kraft 
der auf dem Gurnigel nicht viel nachftehen foll. 
Die Heilfräfte des Häbernbades werden bes 
fonders bei Rheumatismen, Lähmungen, Ge—⸗ 
fhwüren u. f. w. gerühmt. 

äderli-Brüde, die, hinter vem 
Dorre Gefchenen, an der Gottharbeftraße, im 
K. Urt. Sie bildete vor der Vereinigung bee 
Urfernthales mit Uri die Grenze zwifchen bei: 
den. Hier beginnt der der Lawinen wegen ge: 
fürchtete Schlund der Schöllenen. 

äfeler, im, Bauernhöfe in der Pfarre 
Kirchdorf, aarg. Bez. Baden. 
. SHäfelfingen, am nördlichen Fuße des 
MWifenbergs, ein kleines Dorf non 309 Cinw. 
mit einem hübfchen Schulhaufe in der Pfarre 
Rümlingen und dem bafellandfch. Bez. Siſſach, 
1675 3. ü. M. Seine Feldmark sit hügelicht, 
hat aber viel Aderland. Im breißigjährigen 
Kriege fehlugen tapfere Männer dieſes Ortes 
eine fpanifche Streifpartie, die auf Beute 
ging, zurüd. 

Häfni, FH. Häufergruppe zwiſchen Leut⸗ 
wyl und Birrwyl und in letzterm Drte einge: 
pfarrt, im aarg. Bez. Kulm. 

Häftli, das, eine große, 1 St. breite 
und im Umfange beinahe 2 Stunden haltende 
Ebene zwifchen dem Buttenberg und der Land: 
ſtraße von Büren nad) Dopigen, im bern. 4. 
Büren. Es enthält diefe aus Matten, Aeckern 
und zwei Allmenten beftchende Fläche ungefähr 
1500 Juch. Landes, und wird von der Aar ge: 
bildet, die ſich Büren zuerft nähert, dann fich 
wieder entfernt, gegen Meyenried und Saff⸗ 
nern fließt, wo fie die Zihl aufnimmt, und 
unterhalb Meinisberg fich wieder gegen Büren 
Tehrt. Das Land innert Diefen Krümmungen 
a nach Büren, und die Allmenten find 

emeingut, wovon jeder Bürger diefes Städt: 
chens einige Jucharten für fidy zu benugen hat. 

Hägelen, kl. Häufergruppe in dem tief 
ſten und engften Thalgrunde des Bachjerthales, 
zur Gemeinde Fiſibach gehörig, deren Bewoh⸗ 
ner nach Bachs im K. Zürich pfarrgenöflig 
find, im aarg. Bez. Zurzach. 

ARE Pfarrdorf von 1113 Einw. 
dın foloth. A. Olten-Bösgen, 1326 F. ü. M. 
Es liegt an der Landflraße von Solothurn 


382 


nah Dlten, 1 St. von feinem Amtsorte, 
Reiche Felder und üppige Wieſen fowie Obft- 
en ſchmücken feine nähern Timgebungen. 
en wohlhabenden Ort felbit ziert ein ſchoͤnes 
Schulhaus. Das Armengut belief fih im J. 
1852 auf 19,272 Fr. und die ordentlichen Cin⸗ 
nahmen des Armenweiens betrugen 2009 Fr., 
die Ausgaben 1855 Fr.; Schulfond 23,510 
Franken. Im Jahre 1854 wanderten nicht 
weniger ala 150 PBerfonen aus diefer Gemeinde 
nach Amerifa aus. Gin Bergpfab führt von bier 
durch einen fchönen Thalſchlund über eine Alp⸗ 
höhe ins bafel. Gebiet. Das die Nömer dies ' 
Gelände gefannt und bewohnt haben, davon 
zeugen bie vor Jahren ausgegrabenen Alchen- 
früge, Münzen u. f. w. Das benadbarte 
Ri Fre iR hier ag Eid. — 
gensw au eggenſchw 
Pfarrdorf von da Sinw. im & a Ber 
Tablat, 3 St. von Rorſchach. Die dem L. 
Notker geweihte Kirche wurte 1733 aus den 
Trümmern der Burg Neu: Ramfchwag aufge- 
führt, nachdem einige Jahre zuvor die Pfarre 
eftiftet worden. Es befteht bier ein Armen: 
aus. 
ägglingen, Pfarrborf im aarg. Bez. 
PB A I 11/2 St. von feinem Amtsorte, 
1482 F. ü. M. Es enthält mit den Weilern 
Nigelweid und Rütihof 1535 Einw., welche 
ich zum Theil mit Strohgefleht beſchäftigen. 
Im 5%. 1753 wurde ein großer Theil viefes 
Ortes durch Brand zerftört. Der erfle Reli- 
gions⸗ oder fogenannte Kappelerfrieg ift bier 
durch einen Friedens - Traftat 1531 beendigt 
worden. Im Frühling 1798 wurden die Zus 
ger und Freiämtler von den Franzoſen nicht 
weit von bier gefchlagen und zeritreut. In 
der Nähe machte man vor Jahren auf ein 
Braunfohlenlager einen Verſuchbau. 
‚Düsliöbag, fl. Häufergruppe im Ge; 
en ball Wäldi und thurg. Bey. Gott: 
eben. 


Hägmi, im, auch) das, eine fehr beträcht⸗ 
lihe Gemeindstrift im bern. A. Büren. Die 
Aar umfließt fie von Dosigen bie Büren, 
welchem Stäbtchen fie zugehörk, raubt ihr aber 
gar Häufig Land durch Ueberſchwemmungen. 


-Die Krümmung, welde der Fluß madt, ers 


fehwert die Schifffahrt fehr und verzögert fie 
ungemein, da ein Schiff, dad von erſtgedachtem 
Drte nah Büren fährt, 11/2 St. unterwege 
bleibt, während man zu Lande in !/ı St. da: 
hin gelangen Fann. 

Säp! pach, mehrere Häufer im Hornbach⸗ 
viertel der Pf. Sumiswald, bern. A. Trady; 
felwalb. 

Sätlingen, Fl. zerftreuter Weller in ber 
Pfarre Wynigen, aber in das bern. A. Track: 
jelwald gehörend. 

Häliſchwand, Dörfchen und Schulbez. 
im Kirchſpiel Rüderswyl, bern. A. Signau. 
Dafielbe befindet fi) an der Straße zwiſchen 
Signau und Langnau und hat ein neues Schul- 
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Haus. Die-Schule gebört zur einen Hälfte der 
Gemeinde Signau, in die andere Hälfte thei- 
len fi) Rüderswyl und Lauperswyl. 
Sällig, Nieder= und Ober, 
lig-Moosmatten und Hällig:Schener, 
Bauernhöfe mit fhönen Gütern, im Tmwären: 
Viertel der bern. Pf. Trub, N. Signau, 

Hämikon, Dorf, das für fih eine poli- 
tifhe Gemeinde bildet, in der Pf. Hitzkirch 
und dem luzern. U. Hochdorf. Es zählt 588 
Seelen und liegt in einem überaus fruchtbaren 
Gelände, 11/2 St. von feinem Amtsorte und 
38/4 St. von Luzern entfernt. Reines feuer: 
bares Vermögen der Ortsbürger für Schul: 
und Polizeiwefen (1854): 186,300 Fr.; für 
Armenwefen: 156,400 Fr. Kadaſterſchatzung 
aller Liegenfchaften: 276.250 Fr. Waifen- 
amtlich Untetftügte: 58 Perfonen. 

Hämmelbad, Kleines Seitenthal mit 
ſchönen Ben in der Bf. Trub, bern. A. 
Signau. Die 14 Häufer diefes Thälchene ſte⸗ 
ben an dem Bache diefes Namens, der ſolches 
bewäflert und zur Ilfis fließt. 

Hängelen, in der, Dörfchen in ber 
Nähe von Hettiswyl und nach Krauchthal pfarr= 
genöffig, im bern. A. Burgdorf. 
- Hänidberg, Dörfchen in der Pf. Kirch: 
berg, St. Gall. Ber. ae eagenbn 

Hännan, befier Henau, wohlgebautes 

yariı. Pfarrdorf im St. Gall. Bez. Unter: 
Toggenburg, 41/2 St. von St. Gallen. Die 
Kirchgemeinde zählt 2264 parit. Einw. und 
befteht aus mehrern größern und kleinern Dör⸗ 
fern, von welden Hännau ganz Fatholifch, 
Stolzenberg hingegen evangeliih ift, in ven 
übrigen aber Katholifche und Neformirte ge⸗ 
meinfchaftlich wohnen. Das Gelände iſt dem 
Hanf⸗, Flachs⸗, Del: und Getreidebau günitig, 
fo daß der bemittelte Landmann in guten Jah⸗ 
ten über feinen Hausbedarf hinaus noch Obſt 
und Moft, ja felbft Fabrifate von feinem ge: 
zogenen Hanf und Flachs verfaufen fann. Die 
Kirche gehört beiden Neligiondgenoflen gemein: 
ſchaftlich, und der evang. Pfarrer verfieht zugleich 
auch tie Eirchlichen Geſchaͤfte zu Nieverglatt. 
- Härkingen, auch Härchingen, fath. 
Pfarrdorf von 388 Einw. im folotb. A. Bals⸗ 
thal, 1348 F. ü. M. . Der Ort ift fehr alt. 
Nach ihm nannte ſich im Mittelalter vie Graf- 
ſchaft Härchingen im Buchsgau, welche Kaiſer 
Heinrih IV. dem Bifchof von Bafel 1080 
fchenkte. Bis vor wenigen Jahren war dies 
Dorf nad Egerfingen eingepfarrt; jebt haben 
feine wohlhabenden Binwohner eine eigene 
Pfarrpfründe gefliftet.. Der Boden feiner Feld⸗ 
marf iſt fumpfig und den Ueberſchwemmungen 
der Dünnern ausgefeht. Das Mrmengut der 
Gemeinde belief fi im 3. 1852 auf 9091 Fr. 
Die Einnahmen betrugen 316 $r., die Ausga⸗ 
ben 271 Fr.; Schuliond: 7546 Fr. 

Häbigen, altes reform. Dorf mit fchös 
nen Häufern und 500 Einw., worunter nicht 
Wenige, die durch Handel und Manufaktur: 
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weſen Wohlſtand erlangt haben, im Wahl⸗ 
tagwen Dießbach des Kts. Glarus, 1761 F. 
ü. M. Es iſt nach Betſchwanden pfarrge⸗ 
nöſſig und hat eine Wolltuchfabrik und mancher⸗ 
lei Handwerksthätigkeit. Das ſteuerbare Ver⸗ 
mögen der Ortsbürger betrug im J. 1852: 
388,900 Fr. Die Cinnahmen des Gemeinde- 
gutes betrugen im I. 1849: 2360 Fr.; die 
Ausgaben 5262 Fr., worunter vie beveuten- 
dern Summen zur Unterflüßung von Auswanz 
derern, zur Berzinfung der Gemeindefchulden, 
für Lebensmittelanſchaffungen; die Baffiven ber 
trugen 35,024 ®r. Der Tagwen befigt 71 
Stöße an den Alpen Bächi und Brad, Pflanz⸗ 
land, aber faft feinen eigenen Wald, wohl 
aber mit Adelnbach, Luchfingen und Leuggel- 
bach Antheil an Holzungen. Das Schulaut 
belief fich auf 10,611 Ir.; das Armengut im 
%. 1853 auf 4338 Fr.; Unterftügte zählte 
man 12. Eine Brüde führt nach dem am 
linfen Ufer der Linth gelegenen Adelnbach. 

Häuſermoos, ———— bei Affol⸗ 
tern, im bern. A. Trachſelwald. Die hier 
wohnenden Kaufleute, Sommer : Pfifter und 
Komp., macen beveutende Handelsgeſchäfte 
mit Käfen, Leinwand, isländifchem Moos und 
Zapfli:Mehl (Bärlappfamen). 

Hänfern, I) Weller auf fruchtbarem Bo: 
den in der Pf. Wynigen, bern. A. Burgdorf. 

2) — in, 9 zunädit der Kirche in der Ge: 
meinde Rehtobel gelegene Häufer in Appenzefl 
A.:Rhoden. 

3) — Weiler in der Munizipalgem. Wi: 
goldingen, thurg. Bez. Weinfelden. 

4) — zu, Dörfchen und Gemeindsbez. mit 
zerfireuten Häufern, der Pf. St. Stephan ges 
genüber und an der Straße nach Zmweifimmen, 
im bern, A. Oberfimmenthal. Außerdem tra= 
gen dieſen Namen einige Häufergruppen in den 
Pi. Wimmis, MWahlern, Grindelwald, Ab: 
ländichen. 

Hänfi, if der Name einer Anzahl von 
Eleinern und größern Häufergruppen in den 
bern. Pfarreien: Höchttetten, Rüggisberg, Gur⸗ 
zelen , a ‚ Zauperswpl. 

Händlen, Weiler am Rothbach, in ber 
Pf. und dem A. Luzern. 

änslenen, Weiler und Schulort in der 
Pf. Aawangen, Kt. Magingen und thurg. Bez. 
Frauenfeld. 

Häusli, 1) heißen im KR. Thurgau verſchie⸗ 

dene Ortſchaften der Ortsgem. Roggwyl, Ober⸗ 
aach, Wängi, Berg, Mettlen. 
2) — beißen im K. Zürich: a) ein Weiler 
in der Pf. Dürnten, Bez. Hinweil; b) ein 
Meiler zwifchen Oberhof und Fiflel, in ver 
Pfarre Fifchenthal, Bez. Hinweil; c) ein fl. 
Weller in der Pfarre Sigberg und politifcher 
Gemeinde Turbenthal. 

Hänsliberg, ein mit 36 zum Theil weit 
auseinader nn Häufern bejeßter Berg, 
ber fi über Ebnat gegen Homberg hinauf ers 
hebt. Die Häufergruppen werben. eingetheilt: 
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—** da und Rafz, im zurch. Bez. Büuͤlach. 
Häuslimoos, 
ferrn in der Pfarre Münchenbuchſee, bern. A. 


Fraubrunnen. 

Häutlingen, Dorf mit einer Schule 
und 264 Einw. in der Pf. Münfingen und 
dem bern. A. Konolfingen. 

Hafen Weiler mit zerſtreuten Häufern 
auf ber Höhe über der Landfiraße von Brugg 
nah Bafel, im Kirchfpiele Bösberg und aarg. 


Bez. Brugg. 

Safendedel der, eine ansfichtreiche 
Anhöhe zwifchen Eurfee und Knutwyl mit ei- 
nigen Häufern, über welche die große Straße 
von Zofingen nah Surfee führt, im luzern. 
A. Surfee. 

afnerberg, Weller in ver Bf. Birmen- 
kat zwifchen Stierliberg und Scheuer, im 
Bez. und Kanton Zürich. i 

Hafneröberg, zerſtr. kathol. Dörfchen 

in der Pf. Bruggen und dem St. Gall. Bez. 


Munizipalgem. Egnach, R. 
agel, f. Sägisthal. 
a eliee, der, Eleiner, auch im Sont: 
mer meift gefrormer See am. Faulborn im 
K. Bern, 6780 8. ü. M. 
Bagenbug, Dorf von 636 wohlhabenden, 
Wein: und NAderbau treibenden, nad Aawan⸗ 
en und Aadorf im Thurgau pfarrenden ref. 
Ginn., im zürdh. Bez. Winterthur, 1641 F. 
ü. M. Sn der Nähe lag die Stammburg der 
Edeln vdiefes Namens, die Im 13. Jahrh. eins 
flußreich waren. Egghof, Hagenftall und Scheit- 
berg find Hier pfarrgenöfflg. 
agenbud, zwei Weiler in den thurg. 
——— Steckborn und Schönholzer⸗ 
weilen. 
. Hagendorn, großer Bauernhof am lin⸗ 
ken Ufer der Lorze, an der Landſtraße bei 
Rumeldiken, in wieſenreichen fruchtbaren Um⸗ 
gebungen der Zuger Pf. Cham. 
Hägenfirſt, Weiler in waldiger Gegend 
in der Pf. und Gem. Leuggern und dem aarg. 
Bez. Zurzach, Bi St. nördlih von Mandach. 
Hagenſtall, Fl. zerftreuter, mit Schneit- 
berg und Hagenbuch eine politifche Gemeinde 
bildender Meiler im zürch. Bez. Winterthur 
und zu Aadorf im Thurgau eingepfarrt. In 
Hagenſtall ift eine kleine mechanifde Spinnerei 
angelegt, auch wird Hier Wein: und Aderbau 
eben 


- Hagenweitl, au Räuchlisberg, fa 


tholiſches Pfarrborf von 424 Ginw. in ber 
Muntzipalgem. Amriewyl, thurg. Bez. Bis 
ſchofzell. Die Ortichaft felbft zählt nur etwa 
135 Seelen und En in einem Thalgrunde, 
11/2 St. von ——— ezirksorte, an der Straße 
von St. Ballen nah Konſtanz. Er hat ein 
altes, vormals der Abtei St. Gallen gehöriges 
Schloß, das urfprünglich ein MWeiherhaus war, 
und 1264 von feinem Grbauer Rudolf von Has 
genweil, aus Dank für die ihm durch den Abt 
von St. Gallen widerfahrne Befreiung aus 
der Gewalt feiner zwei Schwiegerfühne von 
Hattnau, verfelben übergeben wurbe. Don bier 
gebürtiga war der 1796 ann Für: Abt 
Beda Angehrn von St. Gallen, der durch den 
1795 mit feinen damaligen Unterthanen ges 
teoffenen DBergleih feinem Sinn für Molke 
und Menſchenrecht ein ehrenvolles Denkmal 
fiftete. Die Einwohner treiben neben Land: 
wirthichaft noch Weberei. Näuchlisberg, Bers 
ermühle, Au, Breiteneih, Gag u. f. w. ges 
ören zur Ortsgemeinde. — Das reine Ges 
meindevermögen betrug 1851 nur 175 fl. 

—— kl. Dorf mit einer Schule 
in der Pf. Schoͤnholzersweilen und dem thurg. 
Bez. Tobel, 1841 %. d. M. 

Haggen, kl. Weiler mit einer Kapelle 
an der. Straße von St. Gallen nach Hunds 
weil, in der BF. Dmggen und dem St. Gall. 
Bez. Rorſchach, 11/ St. von St. Gallen. 
Ganz nahe dabei führt eine fleile Treppe ine 
Hundwellertobel hinab. 

aggen, Weiler mit einer Kapelle in 
der Appenzell J.⸗Rh. Pf. Oberegg. Er bat 
eine fehr romantifhe Lage, und das nahe 
Haggentokel, eine fonnige buchenreiche Halde 
an der Grenze gegen Wald, trägt von ihm 
den Namen. Aus dem gewonnenen Laube 
allein follen die Bauern den Zins entrichten 
fönnen, 

zhef f. Hatken. 

aghof, Häufergruppe in der Ortsgem. 
Zeziton, Pf. und Munizipalgem. Affeltrangen, 
thurg. — — 

-Hanbo ujergruppe in der Bf. und 

VL an, Weinfelden. 

Hagnan, Fl. Ort mit einer Filtalfapelle 
der Pf. Merifhwand, nahe bei ber Neuß, 
der mit Rüthi, Rickenbach und Bunau fich zu 
al Dürgerfchaft vereinigt, im aarg. Bezirk 

url. 


Hagman, H. Häufergruppe bei ber Aar, 

in der Gemeinde Dänifen, Pf. Gretzenbach 
und foloth. A. Diten-Wösgen. 
Gaguek, Weiler mit Schule am füblichen 
Ufer des Bielerfees, zwifchen Vinelz und Teufs 
felen, im bern. A. Nidau. Man fand hier 
ehedem römifches Gemäuer. 

Hahlen, Häufergruppe in der Pf. Kirch⸗ 
lindach, Amtsbez. und K. Bern. 

Hahmenberg, der, im obwalben. Thal 
Engelberg, zu deſſen Füßen das Rlofter % 
Der höchtte von feinen Gipfeln hat 8160 F. 
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u. M. Höhe. Bon dem Hahnenberg ſtürzt fich 
auf feiner Nordſeite der Dütfchbach herab, der 
einen fehönen Ball bildet. 

Hahnenmöfer, die obern und die un: 
tern, zwei Bergübergänge zwiſchen ven bern. 
Thälern von Adelboden und Ober: Simmen. 
Der erftere befindet ſich nahe unter dem norb: 
weſtlichen Abhange des Fiker und führt von 
Kirchſchwenden nach ven Siebenbrunnen. Er 
it 6270 8. ü. M. Der Iegtere ift !/. St. 
norbweftlich davon zwifchen Adelboden und dem 
Dorfe Lenk und fteht 6009 F. u. M. Nord: 
wärts neben ihm erhebt fi das Geilhorn. 
Auf diefem letztern, wo ein Eleines Dörfchen 
ſteht, werden jährlich von ven Aclplern ſoge⸗ 
nannte Dorfet oder Schwingfefte gehalten. 

Halenberg, Häufergruppe in der Pfarre 
Fußnang und dem thurg. Bez. Tobel. 

Halbmil, Dörfchen mit einer Kapelle 
in der Pf. Flums, St. Gall. a4. Sargans. 

Halden, die, heißt das nördl. hügelichte 
Ufer der luzern. Seebucht des Vierwaldſtätter⸗ 
fees, von der Stadt Luzern bis zum Meggen- 
born. Vormals hatte fie Weingärten, jest 
aber ift fie mit Lanphäufern, Hütten, Scheu: 
nen und Häufergruppen gefchmüdt, die mit dem 
fchönen — Cigenthum der Bürger 
Luzerns find. An diefem fich reizend erheben: 
den Hügelwalle befindet fih In Luzerns A 
ein Landfit gl. Namens, wo einit die Mob: 
nung des feiner frohen jcherzhaften Laune, 
wie feiner Wohlthätigkeit halber weit befannten 
Bruders Fritſchi fand, defien Andenken noch 
heute in Luzern lebt. 

alden, 1) Weiler in ver Pf. Bauma, 
zurh. Bez. Hfäffifon, liegt am Wallenbadh. 
Außerdem tragen diefen Namen Höfe und Orts⸗ 
egenden in den Gemeinden Albis» Affoltern, 
Auserfihl, DObers@ngftringen, Hütten, Hirzel, 
Dürnten, Fiſchenthal, Wald, Hinweil u. a. m. 

2) — heißen im K. Thurgau: a) eine El. 
zerftreute Gemeinde am linken Ufer der Thur, 
mit einer Schule, in der Munizipalgem. Neu: 
kirch, Pfarre und dem Bez. Biſchofzell, deren 
Bewohner, zum großen Theile ehemalige Hei: 
mathloſe, fich mit Korbflechten, Bfannenfliden, 
etwas Weberei und Ackerbau bejchäftigen; b) 
mehrere El. Weiler und Häufergruppen in den 
Pfarren Au, Märftetten und Klingenzell und 
den Munizipalgem. Fifchingen und Märfteiten. 

3) — ander, in der, aufder, Innern 
und Außern, heißen im 8. Bern Häufer: 
dee in den Pf. Rohrbach, König, Muri, 

remgarten, Krauchthal, Reichenbach, Adel⸗ 
boden, Habfern, St. Stephan, Saanen, Si: 


griswyl, Schwarzenegg, GOſteig, Hilterfingen 
2. f. w 


Haldenmoo®, Weiler mit einer vielbe- 
fchäftigten Garnbaucherei in der bern. Pfarre 
und dem A. Aariwangen. 

Haldenftein, reform. Bfarrborf, !/z St. 
von Chur, im bünd, Dez. Unter -Landauart, 
ehemals ein Hochgericht der Fünfbörfer, 1724 


Pf. Mabingen, 


3 ü. M. Es liegt am Fuße des Calanda 
auf einer mäßigen Grhöhung über einer dem 
Rhein abgewonnenen acker⸗ und wiefenreichen 
Heinen Fläche, hat Wein: und Obfiwachs, auch 
treffliche Alpen. Das Dorf zählt 492 Ein- 
wohner, worunter 16 Unterftübte, und hat 
eine 1732 erbaute Kirche. Auch nimmt fich 
in demfelben das geräumige Schloß der ehe: 
maligen Befitzer (Barone von Salis), das 
eine ſchöne Ausflcht auf Die umliegende Ge⸗ 
end und die Stadt Chur beherrfcht, vortheils 
oft aus. Es wurbe nad) dem Brande 1648, 
der dafielbe, fowie das ganze Dorf in Afche 
gelegt, nad und nach durch die Befitzer wie- 
der hergeftellt und 1761 ein Philanthropin 
darin errichtet, welches aber nicht langen Be⸗ 
fand hatte umd fpäter nach Marſchlins verlegt 
wurde. Bahrdt, der Phyfifer Planta und Nete- 
mann hatten an diefer Anftalt gewirkt. Das 
alte Schloß Haldenſtein, einft 7 Stod: 
werfe body, mit MWohnzimmern, Gefängniflen, 
Bewölben, Folterfammern u. f. w. verfehen, 
nicht weit ob dem Dorfe auf einem Felſen, 
it feit 1769 unbewohnbar geworden. Im 12. 
Sahrhundert erbaut, wurde es von den Edeln 
biefes Namens und Andern bis 1604 befeflen, 
in welchem Jahre es an die Schauenſteine ges 
langte, dann an einen Zweig der Familie von 
Salis, der auch das neue Schloß im Dorfe 
noch jedt gehört. Bis 1798 bildete Halden⸗ 
fein mit den nächften Umgebungen, nämlidy 
mit ben verfallenen Schloͤſſern Grottenftein 
und Lichtenflein und der Nachbarſchaft Pataͤnja, 
eine unabhängige Sreiherrfchaft, welche dem 
Haufe Salis zugehörte und feit 1568 unter 
bünd. Schuge ftand. Für vielen legtern war 
ihr Befiker zu militäriihem Lehndienſte ver- 
pflichtet, fonft übte er alle hohe und niedere 
Serichtsbarfeit aus. Die Revolution und die 
Napoleonifhe Mediation hoben alle die herr- 
fhaftliden Rechte nebſt dem Kirchenpatronat 
auf, wobei alles Eigenthumsrecht, Zinfen und 
Zehnten (diefe Losfäuflich) vorbehalten wurde. 
1825 im Dezember ift diefes Dorf abgebrannt 
und nur Schloß, Kirche und 8 Häufer waren 
von der Flamme verfchont geblieben. Bemer⸗ 
fenswerth ift ein uralter Gebrauch, ver ſich 
in Matt im K. Glarus, fowie in andern, auch 
romanifchen Kändern wiederfindet und bis noch 
vor wenigen Jahren von den Bewohnern des 
Dorfes und von —— re wurde. Sn 
der Nacht der alten Faſtnächt zündeten bie 
jungen Burfchen Feuer auf den Höhen und 
hölzerne Scheiben an, bie fie mittelit eines 
in die Mitte geſteckten Stabes herumſchwangen 
und mit dem Ausrufe: „Schyba, Schyba, die 
Schyba foll mim (Name des Mädchens) ſy!“ 
den Berg binabfchleuderten. 
alin en, Dörfchen mit einer Schule 

am fühl. Abhange des Sonnenbergs, in ber 
i urg. Bez. Frauenfeld. 
all, f. e. 
allau, Ober, or. et von 734 
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Bauernh 
Hellas, Unter-, gr. Marfifleden von 
Einw., Hauptort des fchaffh. Bezirke 
Unterflettgau, 1345 3. ü. M. 88 liegt am 
Fuße des Ober: und Unterberges (eines vom 
Randen ausgehenden Gebirgeziweiges), in einem 
äußerft fruchtbaren Gelände, in weldyem Hanf, 
Wein und Getreide vorzüglich gedeihen. Der 
hier gezogene Wein genießt unter ven Schaff: 
hanfer Weinen — Nufes und wird 
ſtark ausgeführt. Der rothe erhält ſich lange 
und — 2 an Wohlgeſchmack und Stärke. 
Sn peefem wohlhabenden Zleden, in weldem 
4 SZahrmärkte gehalten werben, findet man 
viel Gewerbofleiß und ftäbtifche Handwerfer. 
Auch zeichnen fih die Einwohner durch Ge⸗ 
meinfinn und geiftiges Weſen, ſowie durch po⸗ 
litiſche Erregbarkeit aus, wovon fie u. A. im J. 
1033 einen Beweis gaben, indem ſie ein Detaſche⸗ 
ment badiſcher Dragoner, das mit Erlaubniß der 
‚Regierung durch den Ort zog, um wieder auf ba⸗ 
diſches Gebiet überzugehen, zum Rückzug nös 
tbigten. Bon den beiden Kirchen dieſes Orts ſteht 
die eine zunächfi dem Pfarrhofe und war vor 1510 
befeftigt, d. 5. mit Mauern und Graben um: 
fangen. Ein alter runter Thurm in einem 
Minkel des vormaligen Vierecks gilt als Ueber⸗ 
bleibfel diefer Befeitigung. Die andere Kirche 
fteht 1/2 Viertelſtunde von dem Orte auf einem 
freundlichen Weinhligel und gewährt eine fohöne 
Ausfiht. In Unter: Hallau befindet fich ein 
Mineralbad, deſſen Duelle Ciſen und 
Schwefel führt, und bie zur Heilung von 
gaftriichen Beſchwerden bien! iſt. Eine an: 
dere Heilquelle foll an Wirkſamkeit dem Schinz- 
nacher Waſſer nicht unähnlich fein. — Im 
Schwabenfrieg 1499 lag diefer Ort unter vem 
Drucke fchiwerer Leiden, und gegen Ende des 
18. Jahrh. entſtanden Mnruhen, welche jedoch 


ohne Bintvergießen geftillt wurden. Zur Zeit 


der Revolution Iagerte in der Umgegend eine 
franzöſiſche Heerabtheilung, und General Mo: 
reau hatte in dieſem Orte fein Hauptquartier, 
wo er einen durch die Unvorfichtigfeit feiner 
Soldaten verurfachten Feuerfchaden aus feinen 
eigenen Mitteln vergütete. 

allwyI, ein großes, bewohnbares 
Schloß in der Pfarre Seengen und dem aarg. 
Der. Lenzburg. Die Aa, welche unfern davon 
aus dem Halliwylerfee fließt, machte-früher eine 
Art von Infel aus diefer Burg. Damit aber 
die Wohnung gefünder würbe, hatte die Kunft 
die Ratur in der Folge um vieles verbeffert, und 


die Aa benegt ihre Mauern jebt nur von einer 
Seite. Feſtigkeit und Umfang des Gemaͤuers ſind 
fehr beveutenp, die Anordnung beweist aber, daß 
die Erbauer mehr die Sicherheit als bie Bes 
quemlichkeit ihrer Wohnung im Auge hatten. 
Sie iſt die Wiege eines der berühmteflen und 
aͤlteſten Geſchlechter der Schweiz. Schon im 
10. Jahrh. zog ein Hallwyl ins gelobte Land, 
blieb viele Br in fremden Zonen, und als 
er fpät in fein Vaterland zurüdfam, fand er 
die Burg von Mönchen befzht. bie erſt darans 
vertrieben werden mußten. Bis 1798 gehörte 
zu verfelben eine “reiherrfchaft mit großen 
Rechtſamen. Noch wird daſelbſt der Stamm- 
baum der Yamilie von Hallwyl, fo wie das 
Schwert aufbewahrt, mit weldhem 1308 zu 
Fahrwangen 63 angebliche Theilnehmer an ber 
Ermordung des Kaifers cht hingerichtet 
worden find. In den älteften Zeiten hielten 
fih die Edeln von Hallwyl, nach Grlöfchung 
der Dynaften von Lenzburg, an das Hans 
Habsburg. Als das Aargau 1415 eroberunge- 
weife an Bern fiel, bewarben ſie fi um das 
Bürgerrecht, fowohl zu Bern ale in Solos 
thurn, welches fie auch erhielten. Sie kämpften 
in den fchweriten Zeiten der Eidgenoſſenſchaft 
für das Intereffe verfelben. Unvergefien bleibt 
es, daß aus diefem Haufe einer der größten 
ſchweiz. Feldherren hervorgegangen ift, ber als 
Anführer der eidgenöf. Vorhut am Tage bei 
Murten durch feinen Muth wie durch feine 
Einſichten a. Niederlage der Burgunder we: 
fentlih beitrug. Gin Zweig dieſer Familie 
blüht noch heute in Defterreich, wo er in ven 
Grafenftand erhoben worden ift. 
allwyl, Nieder- over Klein=, ein 

Dorf in der Nähe des Schloffes Hallivyl, und 
wie dieſes zu Seengen eingepfarrt. Es zählt 
428 Einw., die ſich vom Feldbau und Fabrif:- 
verbienft nähren. Zum Orte gehören eine Säge 
und mehrere Manufakturwerfe. 

Selinyicz Dre, der, ein größtentheils 
im 8. Aargau gelegener liebliher See, iſt 2 
St. lang, 1/2 St. breit und reich an manderlei 
Fiſchgattungen, befonders an Ballen, Balchen 
(Salmo albula). Die Ya, der Ausfluß des 
Baldeggerfees, nährt ihn und verläßt ihn noͤrd⸗ 
lich wieder bei dem Schloffe Hallmyl. Seine 
öftlihen Ufer find anmuthig und mit freunbs 
lihen Dörfern geſchmückt, während die weit. 
Ufer ein rauheres und fteileres Ausfehen has 
ben. Bis zur Revolution befaß die vormalige 
Herrſchaft Hallwyl die hohere und nievere Ge⸗ 
richtsbarkeit, nebſt dem ausſchließenden Fiſcher⸗ 
und Schifffahrtsrecht auf demſelben, welche 
letztern Rechte der Familie noch jetzt anges 
hören, obwohl ein Großrathebeichlug (Mat 
1854) die Fiſcherei im See frei erklärte, vie 
Samilie aber wegen ihrer Rechtsanfprüche an 
die Givilgerichte — hat. Zur Winter 
friert die Oberflaͤche meiſt zu; das Hervorſtoßen 
der eingeſchloſſenen Luft erregt dann ein ſelt⸗ 
ſames, wüſtes Gebrüll, das weithin vernehm⸗ 





zz, ei. „- pi ie ean au wu mm en. 


— 37 — 


bar ik. Der 
ward mehrmals aufgenommen, aber immer 
wieder fallen gelaflen, obwohl er ausführbar 
wäre. Gr liegt 1393 F. u. M. 

alta, Unter:, Ober:, Scdener: 


— verſchiedene kleine Häufer ruppen 
in den freib. Pfarren Rechthalten, Tafers und 
Meberftorf. 


alten, 1) Eleines Dorf von 198 Ta- 
tholiihen Binwohnern in der folothurn. Bf. 
Kriegfietten, A. Dudjeagberg: Von der ehe: 
maligen Burg, welche die Solothurner 1333 
mit Hilfe der Berner erobert und gebrochen 
hatten, fteht nody ein Thurm, der manchmal 
zum Gefängniß diente, 1801 aber als Natio- 
nalgut verfauft wurde. Die ausgevehnte, et: 
was erhöhte Fläche, an deren Rande der Ort 
liegt, fcheint einft ganz von Wafler bedeckt ge- 
weten zu fein. Das Armengut betrug im 3. 
1852: 4045 Fr. Die ordentlichen m 
für das Armenwefen beltefen ſich auf 150 Fr. 
2) — ander, aufder, auf den, heißen 
Häufergruppen in den bern. Pfarrgem. König, 
Meichenbach, Frutigen, Aeſchi, Boltigen, St. 
Stephan, Saanen, Sigriswyl. 


3) — ift der Name einer Häuferreihe am 


weftlichen Bande des Fledens Trogen, im 
K. Appenzell A.:Rh., wo ſich das Seughans 
befindet. Hier wurben im Jahre 1798 Mich. 
Scläpfer und Barth. Zellweger von den Frans 
zofen bis zum Tode mißhandelt. 

4) — Weiler mit Fabriken und fchönen 
Anlagen ver HH. Gegner, in der Gem. Stein, 
K. Appenzell A.⸗Rh., 2678 8. ü. M. 

5) — Meiler mit 17 Häufern auf ſchöner 
Hochebene in der Appenzell. A.:Rh. Gemeinde 
Grub. Sm I. 1750 entfpann fich hier zwi⸗ 
fhen den Reformirten und den Katholiken aus 
Grub einer Prozeffion wegen eine Schlägerel, 
wobel 20 Perſonen verwundet wurden. 

Seltenläger, Kemer Weiler in der 
Pf. Boltigen, bern. A. Ober-Simmenthal. 

Haltiten, Feine Häufergruppe mit einer 
von Küßnacht abhangenven Filialkirche, auf 
einer fchönen und fruchtbaren Anhöhe bei ihrem 
Pfarrorte, in dem ſchwyz. Bez. Küßnacht. Die 
ſchöne Katharinafapelle im Orte hat ſechs ge: 
malte Benfter mit Bildern und Heiligen und 
den Wappen ver befchenfenden Kantone und 
Gemeinden. 

Haltli, im, ein ſehr hübſcher Landfitz 
am nöordl. Ende des Fleckens Mollis, im KR. 
Glarus, in einer früher ſehr unvortheilhaften, 
aber duch die Kunft verfchönerten Lage. Gr 
— dem um die Linthunternehmung viel⸗ 
verdienten Rathsherren Konrad Schindler 
von Mollis. 

danbett, Ober- und Unter⸗, zwei 
Dörfchen in der Pf. Tußnang und dem thurg. 
Bez. Tobel, an der Grenze des K. Zürich. 

ambühl, auch Hämbel, fchöne und 
abtraͤgliche DBerghöfe ob dem Wafen, Pfarre 
Sumiswald, bern. Amtsbez. Trachſelwald. 


an, den See tiefer zu legen, 





amisfeld, Dörfchen In ver Pf. Sr 
IR dem thurg. Bez. Arbon. ig 
HSammenloh=Hof, der, zwei tief in 
einem Bergwinfel lepenbe Bauernwohnungen 
: re Safenwyl, Pf. Kölliten uud aarg. 
e3. Zofingen. 
ammer, Border: und Hinter-, 2 
Weiler am oft . Abhange bes ammertains, 
im Mabendbörfer- Thal und foloth. A. Balss 
thal. Der erftere wird auch Ali-Hammer 
geuannt und beſteht aus 8 und der letztere aus 
6 Gebäuden; beide pfarren nah Magendorf. 
Hammerrgin, der, ein niedriger Quer⸗ 


1 berg zwifchen a und Welſchenrohr, 


im Mapendörfer:Thal und foloth. A. Balsthal, 
über welchen früher eine rauhe und fteile, jetzt 
aber gute Straße ans einer in die andere 


dieſer Ortfchaften angelegt iR. 
Handel, Aarfall beider, gr. Senn⸗ 
hütte, 2 St. ſüdwärts oberhalb Guttanuer 


und 4575 F. ü. M., an der Grimſelſtraße, 
im bern. X. Oberhasle. Nahe darunter ſtürzt 
fi die rafche noch jugendliche Aar über einen 
felfichten Abfa in einen 100 Fuß tiefen dun⸗ 


| Eeln Abgrund mit dem fchredlichiten Getöfe. 


Zwar hört man von der Straße nur das her 
täubende Tofen des Sturzes, und flieht das 
Spiel feiner Staubwolten um die Granitfelfen 
nur zwifchen den Gebüfchen hindurch; um the 
aber in feiner ganzen Pracht zu fehen, muß 
man in bie Tiefe Hinabfleigen. Mn heitern 
Sommertagen ſteht der Handedfall von 91 
Uhr Morgens im Megenbogenglanz. Durch 
Borforge der Regierung wurde 1822 von ber 
Handedhäütte ein Zußweg zu diefem Falle ges 
macht, auch untenher ein zweiter, um ihn von 
vorn & fehen, fo daß man jebt ohne Gefahr 
alle Standpunkte betreten kann, von denen er 
fi am beften überfehen läßt. Von oben auf 
einer Felsplatte, 4218 F. d. M., flieht man 
in fchwindelnder Tiefe den Sturz der Mar fi 
in fläubenden Wogen mit der Waſſermaſſe des 
Aelenbach vereinigen. Dichter und Künftler 
haben viefes prachivolle Schaufpiel in Verſen 
und Bild vielfach befungen und dargeftellt, 
und es gibt wenige gebildete Nationen, in 
deren Sprache dem Handedfalle nicht der Zoll 
der Bewunderung wäre dargebracht worben. 

Hanfgarten, Weiler an der Landſtraße 
von Stäfa nad) Wepifon, in der Pf. Goßau 
und dem zürch. Bez. Hinweil. 

HSangendgletfherhorn, das, ein 
beeister Gebirgögipfel von 10,140 5. H. ü. M., 
im Urbachthale, bern. A. Oberhasle. 

Sanidendns, Höfe in der Gem. Ober: 
faren und dem bünt. Bez. Blenner. 

Hapbach, drei Häufer und Höfe im Groß⸗ 
— der Pr. Langnau und dem bern. N. 

nau. 

Wfis, großer Meierhof mit einer der 
heil. Anna geweihten Filialkirche in der Pf. 
Nußweil und dem Inzern. A. Surfee, 

Happerspeilen, kl. Dorf mit einer 
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5) — gerürentes Dori im ter Bi. Rebel 
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Säule wit einer Infchrift entvedt. 


iege 1499 
em Gehölze ein Eleiner Harft 

durch einen ſechsmal 
Rärkern Feind Regreih duch, der hier im 


nierhalte gelegen Hatte. Während der Bas: | Häntern 


irren 1831 —1833 wurden am dritten An- 
ft 1833 die in eilender Flucht nah Bafel 
egriffenen Kriegsſchaaren von ven Landſchaͤft⸗ 


lern raͤchend —— hier angegriffen und lit⸗ Hember 


ten ſchweren Verluſt. 

7) — Weiler mit einer ten Baumwollen: 
fpinnerei, mechaniſchen Werkilätten und ſchö⸗ 
nen Oartenanlagen, in der Pf. Wülflingen 
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Aarberg. 
degg m iöberg, i 
Ä —— es. Buben berg, xx 


— 
ein, im 8 


Fi. Albligen, 


. 4. Shen. 
srtimanndrenti, bochgelegene Gegend 
— 10 Häufern — Aunsſicht in 
er ingen m 
— — Mrn Darin 
em em lan es ab 
— ich fchrieb. * 
Harzenmuoos, Dörfchen in ver Pfarre 
g und dem St. Gall. Bez. Obertog⸗ 
genburg, in einer fruchtbaren Lage. 
arzeren, kleiner Weiler, aus einzelnen 
Hänjern beflehent, am Belpberg, in der Pf. 
Belp und dem bern. A. GSeftigen. 








> Sell, 1) Dorfen in der Pf. Hittnau, 
zuch. Bezirks Pfäffiton, mit Fiſchbach und 
Schönau eine Gemeinde bildend. 

2) — Weiler in der Pf. Thermen und dem 

wallif. Bez. Brieg. 

nfelberg, fl. Weiler in ver Orts⸗ und 
Kirchgem. Bichelfee, auf einer zwifchen Täni- 
fon und Bichelfee fich erhebenden kegelförmigen 
Höhe, im thurg. Bez. Tobel. 

ga elholz, mehrere Häufer in der Pf. 

Mühleberg, bes bern. A. Laupen. 
afelmatt, Bauernhof mit einer Kapelle 
zu Ehren St. Veits, in der Zuger Pfarre und 
Gem. Oberägeri. Er liegt zioifchen dem Ae⸗ 
gerifee und den Mattligütfchen, nahebem Berg⸗ 
bel, die Hafelmattrufe. Hier, wo bie Ka⸗ 
pelle ſteht, geſchah wahrfcheinlich der Angriff 
der 1300 Gidgenofien auf das große öfterrei- 
hifche Heer in der Schlacht bei Morgarten. 

Hafelried, Feines, nach Buchen pfarr- 
genöffiges Dorf, In ver Gem. Thal, St. Gall, 
Dez. Unter-Rheinthal. 

Hafenader, Weiler in der Pf. Goßau 
und dem zürch. Bez. Hinwell, zwifchen Hunds⸗ 
rüden und Dreißig. 

Hafenberg, Fl. Bergweiler, zu der Gem. 
Wyden gehörig, in der Pf. Eggenwyl und dem 
aarg. Bez. Bremgarten. Hier befindet fid) eine 
von Gggenwyl abhängige, einft vielbefuchte 
Walfahetsficihe mit einer ſchoͤnen Ausficht auf 
—— Der Haſenberg ſelbſt liegt 2413 


Hafenburg, zwei Burgruinen im Kant. 
Bern, eine bei Binelz, in Urkunden auch uns 
ter den Namen Fenis vorfommenp, die an 
dere bei dem Dorfe Afuel, veutfh Hafens 
burg, im A. Pruntrut. Wahrfcheinlich ges 
hörten beide Schlöffer dem gleichen Familien⸗ 
ftamme zu. Aus diefem Geſchlechte war Hans 
von Hafenburg, welcher 1386 den unglüds 
lihen Ausgang der Schlacht bei Sempa 
ahnend, dem Herzog Leopold biefelbe abriet 
und deßwegen Haſenherz geicholten wurde, 
aber heldenmüthig kaͤmpfend umfam. 

Hafenhans, 1) E. Dörfchen am Ror⸗ 
ſchacherberg, in der St. Gall. Pf. und dem 
Bez. Rorſchach. 

2) — Weiler in der Gem. Gunzwyl und 
a Rickenbach pfarrgenöffig, im Inzern. 9. 

urfee. 

Hajenmatte, die, höchſte Spite bes 
foloth, Jura. 11/2 St. vom Beißenfein 4460 

‚UM. Mit dem gt und dem Molefon 
bildet fie gleichfam ein gleichſchenkliges Dreied. 
Die Ausfiht vom Gipfel ift ausgezeichnet fchön, 
und gegen Norden und MWeften tvo möglich noch 
ausgevehnter als auf dem Weißenftein und ver 
Röthiflue. Das Zurücktreten der Juraketten 

eftattet felbft weitgedehnte NAusfichten nach 
anfreich und auf den Schwarzwald. Prof. 
ugi u. A. beobachteten auf dem Berge eine 
ufiiplegelung , welche — hier nicht 
ſelten fein fol. Am bequemften läßt ſich die 


a 
| RA und Asthellung der Pf. Wolfha 
A.⸗Rh., 164 Fü 


339° — 
GHaſenmatte über bie hintere Weißenſteinalp be⸗ 


ſteigen. Cine gut angelegte Fahrſtraße führt 
von derſelben ihren Abhängen ar Are 
Aarenthal und nach Solothurn, und ein viel: 
ge Fußweg von Court im vormaligen 
isthume herauf. Etwa 300 Fuß unterhalb 
des Gipfels fieht man noch Trümmer ver 
Schauenburg. In den lesten Jahrzehnten des 
vorigen Jahrhunderts wurde der % enmatiberg 
dur kenntnißleeres Abholzen feiner Damm- 
erde und Waldkrone auf mehrere Menfchens 
alter beraubt. Auf der Weitfeite Töfen ſich 
zuweilen Felſen los und flürzen in die Tiefe. 
afenrente, E. Weiler in der Muni⸗ 
zipalgem. Homburg und der Pf. Pfyn, thurg. 
Bez. Stedborn. 
nfenfprung, Trümmer eines alten 
Schloſſes bei Pratval im Domlefchgerthale und 
bünd. Bez. —— Nach Erlöſchen der 
Freiherren von Baz Fam bie Burg an die Gras 
fen von Werbenberg und wurde in der Mitte 
des 15. Jahrhunderts vom Volke a 

Hafenftrid, Bauernhof mit Ichönen Gü= 
tern und einer noch fchönern Ausficht, in der 
Pf. Dürnten und dem zürch. Bez, Hinwell. 

Bann, Weiler in ver Pf. Wohl: 
haufen und dem luzern. A. Surfee. 

Haslach, ſchönes Schloß und vormaliger 
Herrfchaftsfik am Fuße des Hafenberges un- 
weit Wildhingen, im fchaffh. Bez. Unterflett- 
gau. Nebft einem beträchtlichen Guͤtercomplexe 

ehören zu berfelben zwei Getreivemühlen, ein 
tfchweiher und andere Anlagen. Das Schloß 
felbft bildet ein Viereck, das einen geräumigen 
Hof umfchließt. Die Familie Beyer von Schaff: 
haufen befaß dieſe Herrfchaft von ver Refors 
mationszeit ber, in welcher fie dieſelbe von 
dem St. NAgnefenklofter in Schaffhaufen er⸗ 
warb, verkaufte aber 1818 das Schloß mit 
aller Zubehör für 50,000 fl. an den Baftgeber 
des untern Neuhaufes. 
8le, Hinter- und Vorder-, 1) 
im 8. Appenzell . M., 
mit einer Schule und gutem Wein⸗ und Obſt⸗ 
wachs. Zwiſchen hier und Wolfhalden ———— 
in den Jahren 1405 und 1445 zwel Treffen 
zwiſchen Oeſterreich und den Appenzellern, in 
denen die letztern fiegten. 

2) — Metimen-, Döorfchen in ber Pf. 
Nieverhasle, — Bez. Regensberg, in der 
Naͤhe eines kleinen Sees. Gemeindegebiet: 
376%/2 Juch., wovon b Aderland, 1/a 
1/6 Waldung, se Heben u. |. w. 

- 3) — Nieder, f. Niederhadle. 

4) — Ober:, Dorf in der Pf. Nieders 
basle, zwifchen Kümlang und Letzterm, im 
zürch. Bezirk Regensberg. Gemeindegebiet : 
914 Juch., wovon die Hälfte Aderland, 1/s 
Wieſen, 1/e Holz, 1/zs Reben u. f. w j 

5) — Oberhastle, Sadle im Weiß⸗ 
Iand, ein bern. Amtsbezirk. Suͤdwaͤrts — 
er an Wallis, nordwaͤrts an Unterwalden, o 


iefen,. 
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waͤrts an Uri, weſtwaͤrts an den Amtsbezirk 
Interlaken. Das Hauptthal der Landſchaft 
DBerhasle fängt oberhalb des Brienzerſees bei 
der Wylerbräde an, erfiredt fi, an der Aar 
emporſteigend, zum Hospiz auf ber Grimfel 
42 St. lang, und macht den anfehnlichern 
Theil diefes Amtsbezirks aus. In diefem, anf 
den anftoßenden Berghalven, liegen zahlreiche 
Dörfer und Weller zerftreut. Uebrigens befteht 
das ganze Oberhasle aus dem Unterhaslethal, 

asle⸗Grund, Urbachthal, Guttannenthal, dem 

rimfel-, Mühli:, Gentel⸗, Nefjel- und Gad⸗ 
menthal, welche von der Har und andern Baͤ⸗ 
chen durchſtrömt, und von allen Seiten mit 
Hohen Gebirgen umgeben find. GEs öffnet fich 
nur norbwefllih am Brienzerfee, tft reih an 
ven mannigfaltigften Naturmerkivhrbigfeiten, 
Anfihten und Lanpfchaften. Außer der Kar, 
find es deren Zuflüffe, ver Urbach, Reichen, 
Mühlen- und Alpbach befonders, welche von 
Zeif zu Zeit, und jebt häufiger als früher, 

roßen Schaden in den Thälern anrichten. 

tes Amt enthält die 4 Pfarren Meyringen, 
Gadmen, Outtannen und Innerts Kirchen mit 
7054 Einw., welche vielleicht der fchönfte Men⸗ 
fchenflamm unter allen Gebirgsvölfern der Alpen 
find, deren Abftammung von Schweden jedoch 
fehr zweifelhaft if. Eher dürften fie Nach: 
kommen von Priefen oder Sachſen fein, bie 
Karl der Große hieher verfegt haben fol. Uns 
verfennbar ift allerdings in Sprache, Körper: 
und Geſichtsbildung, Sitten u. f. w. eine we⸗ 


fentliche Berfchtedenheit vom Typus der benach⸗ 


barten Thälerbewohner. Die Alpenwirthichaft 
iſt das einzige Gewerbe der Hasler, und als 
Ringer tragen fie aus den Kampfipielen mit 
den übrigen Bewohnern des Oberlandes fafl 
immer den Sieg davon. Dis zur Staatsum- 
walzung genofien fle Vorrechte, wie fein Theil 
des Kant. Bern ſich folder rühmen mochte. 
Sie hielten jährlich ihre Volksverſammlung, 
wählten ihre Richter und Beamten, ſchlugen 
dem Ratbe zu Bern drei Männer zur Wahl 
eines Landammanns vor, der die ganze Gewalt 
eines Landvogts hatte, und bezahlten feine Ab- 

ben. Diefe ——— verdankten ſie ihrer 

eiwilligen Anſchließung an Bern 1334, wo 
fie fi mit Hulfe dieſer Stadt von der druͤcken⸗ 
den Herrfchaft der Fretherren von Weißenburg 
aaf Unfpunnen losriffen, und fi unter Bor: 
behalt ihrer Rechte und Freiheiten verpflichteten, 
ver Stadt die jährliche Steuer von 50 Pfund 
u bezahlen und in Kriegsnoth zuzuziehen. 

achdem fie der Reformation fich bereits ans 
geſchloſſen, fielen fle nach einigen Jahren wie⸗ 
der ab, wurden aber mit Waffengewalt zurück⸗ 
geführt, Man beraubte fie zur Strafe Anfangs 
hrer Vorrechte, geb tönen aber jedoch diefelben 
bald wieder zurüd. Die fett einer Reihe von 
Jahren beflännige Zunahme der Bevölkerung 
und manche andere zufammentteffenve nachthei- 
zipe Berhältniffe haben auch in mandhen Ge⸗ 
genden des Landes Hadle nicht nur Abnahme 


. 693,500 ®r. (1854); 
| — 1,164,120 Fr. 


des Wohlſtandes, ſondern ſogat Ueberhand⸗ 
nahme des Pauperismus herbeigeführt. 

6) — beſſer Hadli, Pfarrdorf, das außer 
ber Kirche, Bfarrwohnung u. f. w. 27 Häufer 


bat, im luzern. A. Entlebuch, 1 St von fei- 
nem Amtsorte Schhpfen und 6 St. von Lu⸗ 


ern entfernt, 1319 $. ü. M. Der Kirch⸗ 
Krengel zahlt 1567 Seelen. Reines fleuerbares 
Bermögen ber Ortsbürger für das Armenwefen: 
r Bolizels und Schul⸗ 

wefen : 663,500 Fr.; Katafterfchä ung aller Lie⸗ 
Un Fi te: 488 

erfonen. Bei Hasle erweitert fich der Entle- 
bucher Thalgrund, und zu beiden Seiten deſſel⸗ 
ben fleigen liebliche, mit Hütten befäete, und 
öfters von Tannenwälbchen befränzte Wiefen und 
Teiften bis an die Spitzen der Berge empor. 
— bei Burgdorf, Pfarrdorf zur Linfen 

der Emme, 1 St. ſuͤdlich oberhalb der bern. 
Stadt Burgdorf und dahin amtspflichtig. Es 
legt am öftlichen Fuße des hohen Schwant- 


‚Berges, und zählt mit ven hier Ficchgenöffigen 


Orten Uetigen, Goldbach, Schaffhaufen, Biem- 
bach und Bigelberg 2253 Seelen, mit 4 Schus 
len. Die Bfarrwohnung liegt ziemlich entfernt 
von der Kirche, an der Straße nach Burgdorf, 
diefe hingegen fieht in einem wafferreichen 
Grunde, daher der Volkswitz, daß Hier die 
Todten zweimal fterben, indem fie noch im 
Grabe ertrinfen müfien. Weber die nahe Emme 
führt eine 1764 gebaute gedeckte Brücke nad 


ge: 
asle 


ießbach; endlich d) ein Gemeinde⸗ 
bezirk in der Bf. Wimmis. 

9) — im Kant. Aargau tragen diefen Na- 
men: a) ein Dörfchen in Gemde., Pfarre und 
Bez. Muri; b) Bauernhöfe in der Pf. Schnei⸗ 
fingen, Gem. Böbikon, Bez. Zurzach, und c) 
— Bf. Ryken, Gem. Balzenwyl, Bez. 

ofingen. 
10) — Hasli, kl. Ort in der Pf. Altis⸗ 
hofen und Luzerner X. Williſau. j 
adle im Grund, fiche Gkund, im. 
aslebach, Ober- unn Unter-, ſchöne 
Höfe im Kleinegg, Kirchgem. Sumiswald und 
bern. Amtsbez. Trachſelwald. | 

Hasleberg, der, ein breiter, fruchtbarer, 
beim Brünig beginnenver Berg im betn. Ober- 
hasle, auf der öfl. großen Thalfeite. Er trägt 
und nährt die Dörfchen Hochfluh, Waſſerwendi, 
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Goldern, Unterfluh, Wyffenfluh und Rüti, die 
von Alpenhirten bewohnt find. Vom Thal ſon⸗ 
dert er fich durch nadte Felswände, zeigt hin⸗ 
gegen in ber Höhe übpige Triften an jabl- 
reihen Waſſerbaͤchen, und bie herrlichiten Alpen. 
Die Binwohnerzahl diefer 6 Ortſchaften fleigt 
auf 1309 Seelen, welche alle ſich zu einer 
Baͤuerde vereinigen, nach Meyringen eingepfarrt 
find, und ihre eigenen 3 Schulen haben. 

Haglen, Häsli, 1) einige Weiler in den 
thurg. Munizipalgem. Egnach und Schönhols; 
zersweiler und Bezirfen Arbon und Tobel. 

2) — Fl. Pfarrdorf in Appenzell: Inner: 
rhoden, 2284 F. ü. M. 68 liegt einfam unter 
vielen Obſtbaͤumen verborgen, nahe beim Gin: 
fluffe der Rothe in die Sitter, und am Fuße 
eines hoben, wiefen- und weidenreichen, mit 
vielen Wohnungen befeßten Berghanges. Die 
Stirchgemeinde zählt in den drei Bez. Border: 
und Hfinters Haslen, Lehmenfteg, und mit ihrer 
a Sclati 1294 Einw., die einen treff⸗ 
lichen Kirfchengeift verfertigen. Die hiefige 
1649 gebaute Pfarrkirche zu U. L. Frauen: Hilf 
wird auch von Wallfahrern, vorzüglich aus 
dem K. St. Ballen, befucht. 

3) — ein beträchtliches reform., von herr: 
lichen Wiefen umgebenes Dorf, in der glarn. 
Pf. Schwanden und dem Wahltagwen Dies⸗ 
bach, 1810 3. ü. M., deſſen Häufer in den 
Bütern zum Theil zerftreut find. Es bat mit 
dem benachbarten Zufingen gemeinichaftliche 
Allmenden. Mit Lesterm und Leu zählt es 
787 Einw., welche großentheils von Viehzucht 
leben. Gine nidyt unbeveutenne Anzahl be- 
ſchaͤftigt fi auch mit Handweberei, Fabrif- 
arbeiten und Handwerfen. Bas fiteuerpflichtige 
Vermögen der Ortsbürger von Haslen betrug 
im 93. 1852: 95,400 Sr. Die Binnahmen be: 
trugen im J. 1850: 5904 Fr. ; die Ausgaben 
eirca 2611 Fr., worunter 210 Fr. für Aus: 
wanderung, circa 2800 Ir. an Zinfen der Be: 
meindefchulb ; die Paſſiven betrugen 74,997 Fr. 
Die Altiven beftehen u. a. in Saatenland, 
MWiefen, einer Alp und großen Waldungen. 
Das Schulgut betrug 1850: 4715 Fr.; das 
Armengnt (1853) 2921 Fr. Unterftügte zählte 
man 10. Es befindet fich in Haslen eine Baum; 
wollenfpinnerei mit 12,216 Spindeln; im 3. 
— außerdem 302 Webſtuͤhle in Thaͤ⸗ 

—— der, eine Berghalde mit 
Vorſaß und Alpenweiden oberhalb Lenk, durch 
bie von dort ein Weg in 5 St. über vie Reu⸗ 
liffen und Dauben nach Lauenen führt, deſſen 
böchfte Stelle 5590 F. ü. M. liegt. Die Aus: 
fiht von feiner Höhe ift practg Südoſtwaͤrts 
erhebt ſich in der — en⸗Alp, deren Thal⸗ 
flaͤche 6000 F. ü. M. tft, der wilde Strubel 
auf eine Höhe von 9390 F., der Raͤzliglet⸗ 
ſcher, das Mittaghorn von 8230 F., der dor 
badıften von 9070, die Sffiger Seefchneiven 
von 909Q, der Dungelgleifcyer im Süden, 
Bemferris, das Wildhorn von 10,063, der 


Geltengleticher, das Winbfpillenhorn von 8340, 
das Oldenhorn von 9617 Zub. Im Welten au 
der waadtl. Grenze das Seeberghorn von 6408, 
das Staldenhorn von 6970, Wytenberghorn 
von 7282, Gumfluh von 7570, gerade neben 
fih gegen Norbwefl und Norden das Giffer⸗ 
horn von 7860, das Beiftanphorn von 7310 3. 
ü. M. Im Often erblidt man das Doldens 
horn und den Altels über der Lohnerfette. 
aspel, Fl. Weiler in ver Pf. und Munt: 
tpalgem. Altersiwylen, thurg. Bez. Gottlieben. 
afum, El. Weiler in ver Orisgem. Gotts⸗ 
—* der Pf. und dem thurg. Bez. Bi⸗ 
ofszell. 
5a lad}, kleines, an einer wohlangebauten 
Berghalde zeritreut liegendes Dorf im St. Gall. 
Bez. Unterrheinthal. Die Reformirten pfarren 
25 Bernegg, die Katholiſchen nah Au. Hier 
fieht man noch die Meberrefte des Schloſſes 
Ziwingenflein, das denen von Endt zugehörte 
und im Appenzellerfriege zerflört wurbe. 

- Hafen, zwei Dörfchen im K. St Gallen, 
das eine in der Bf. Gauen, Seebezirks, das ans 
dere in der Pf. Lätishburg, Bez. Altioggenburg. 

Hattenberg, Bauernhof mit einer alten 
Burgruine jenfeitd Bürgeln, in der Bf. Tafers 
und dem freib Genfe: R | 

Hattenhanfen, N. Dorfmit einer Schule, 
us Bf. Lipperswellen, thurg. Bez. Gotts 

eben. 

Hattenmatt, Dorf mit zerfie. Häufern, 
in hohem Wiefengelänve, in ver Pf. Guggis- 
berg, bern. Amtsbez. Schwarzenburg. 

Hatterdweil, Fl. Weller in der Pfarre 
Tusnang, Munizipalgem. Fifchingen, thurg. 
Dez. Tobel, 

Hattingen, Hi. Ort, nebft ven Trümmern 
eines alten Nitterfikes ans dem 12. Jahrh., 
in den Umgebungen der bern. Amtsſtadt Thun. 

Hattwyl, Weiler bei Frauenthal im K. 
Zug, hart an der Zhrcher Grenze, 1259 F. ü. M. 

Hanbe, dte, heißt eine ver Berghöhen, 
bie den Thalgrund von Diesbach im bern. A. 
Konolfingen umghrien. Die bier vortretenden 
Bergtheile des Buchholters, Kurzen⸗ und Hom⸗ 
bergs mit ihren einzelnen bald engern, bald 
weitern Schluchten, ketten fich fa ſchön aneins 
ander, daß fie nur einen Gebirgsföcper zu bils 
den fcheinen, auf welchen bie Bäche Sulg, 
Rothachen und Diesbach in verfchiedenen Rich⸗ 
tungen weRlich nach der Aar abfließend, ent⸗ 
fpringen. Die hochabfinkenden Berghänge find 
mit fchönen Gütern, Wohnungen und Soma 
überdeckt. Auf ver Epige der Haube bietet ſich 
eine ſehenswerthe Fernficht. Diefen Namen 
trägt auch ein Gemeinvebezirk mis zerftreuten 
Häufern in der Pf. Diesbach. 

Handeres, les, fehe anmnthig auf einem 
ebenen Wiefengrunde gelegener Weiler, nad 
Gvolena pfarrgendffig, im Gringerthale und 
dem wallif. Bez. Herens, 4470 F. ü. M. Bon 
bier gelangt man in 1 &t. an den Fuß des 
fehbenswerthen Zerperclegletfchers. 


— 380 — 


Gyſenreuti, Ober⸗, und Inter-, 2 
Meiler mit etwa 120 vom Lands und Wein⸗ 
bau fich nährennen Einwohnern, im Waͤden⸗ 
—— und der Pf. Waͤdenſchweil, zürcd. 

e3. Horgen. 

Syienfein, Dorf am nordweſtl. Ab⸗ 
hange des theils bewalveten, theils_angebau- 
ten Ballenbühls, in der Pf. Münfingen und 
dem bern. N. Konolfingen. 88 gehörte bis 
1798 zur Herrſchaft Wyl, nachdem bie alten 
GEdeln viefes Orts und Namens, weldhe ver 
Stadt Bern manchen wadern Staatsmann ges 
‚geben hatten, 1516 ausgeftorben waren, Die 
zu biefem Orte gehörige Gemeinde zählt 1353 
Einwohner. 

Gyſſnan, die, ein Bellen an der Emme, 
über welche bier eine Brüde führt, in ber 
Nähe der bern. Stadt Burgdorf. 1742 riß 
fih ein Theil dieſes Felſens los, zerftörte bie 
Brüde und perſchüttete bie Landſtraße. 

Syiulä-gine, Gislifluh, Gyſula⸗ 
un ‚ die, ein Bergrüden der piefenberg- 
ette des Jura, zwifchen der Aar und der Ge⸗ 
meinde Thalheim, in den aarg. Bez. Brugg 
und Aarau. Sie iſt 2382 5. ü. M. erhaben, 
im Sommer fehr befucht aus benachbarten Ser 
genden und von Fremden, befonbers feit bie 
aarg. Kulturgefellfchaft 1819 veranftaltet, daß 
die Bergfpise abgeplattet, der Zugang bequem 
gemacht und vie ehemals etwas gefahrvolle 

‚Stelle am Abgrunde dur eine in den Felfen 
gehauen Bruftlehne ſicher — wurde. Die 

usſicht auf dem Gipfel, den man von Biber: 
fein in 1 St., von Thalheim aus in 3/a St. 
erreicht, gehört zu den fchönften im Jura. Man 
überfieht die ganze Alpenfette von den Frei: 
burgerbergen bis zum Säntis, einen Theil des 
Schwarzwaldes, und befonvers ſtellt fi das 
liebliche Aartbal mit Seiten: und Nebenthä- 


lern und unzähligen Dörfern und vielen Schlöſ⸗ 


fern anmuthig dar. Den Namen trägt ver 
Berg von der heil. Gyſula, die da gewohnt 
haben foll, wo man noch jet die Trümmer 
einer Kapelle an einem Borfprunge des fübl, 
Abhanges flieht. 

Gyswyyl, Dorf und Pfarrgemeinde von 
1610 Einw. im K. Unterwalden ob dem Wald, 
1551 5. ü. M. Die 1629 erbaute und 1825 
verfchönerte Pfarrkirche fteht auf dem Hügel, 
der einft den Ritterfiß der Edeln von Huntoyl 
trug. Auf einem andern an der Straße nad) 
Lungern werden noch Trümmer von der Stamm: 
burg der in den erſten Jahrbüchern ver Schweiz 
berühmten Familie von Ruvdenz wahrgenommen. 
Der Lauibach und die Aa verurfachen dieſem 
Orte zuweilen Weberfchwemmungen. Gyswyl 
bat 2 Filialkapellen in ſeinem Gemeindsbezirke, 
und es foll Hier das Patronatrecht ſchon im 
7. Jahrh. ver Hofkirche in Luzern, durch ihren 
Stifter Wikhard, übergeben worden fein. Das 
Dorf fcheidet fi in den Groß: und den Klein⸗ 
theil und in Rudenz. Ges befigt 17 Alpen, 
auf denen gegen 820 St. Vieh und Pferde ge: 


fümmert werben, und zwei bebentende Wal⸗ 
dungen. Oberhalb dem Dorfe bildet der AB: 
fluß des Lungernfees zwei hübfche MWaflerfälle, 


8. 


ang, 1) Fl. Dorf in der Pf. Selzach 
Be ioth,. A. Lebern. Es Liegt — 
ſeinem Pfarrorte und Bettlach, an der Straße 
von Solothurn nach Biel, und es befinden ſich 
bier eine Getreide- und eiue Schneivemühle. 

2) — im, El, reform. Ort in der Pf. Salez 
und dem St. Gall. Bez. Werbenberg. Er lie 
in der Nähe des Rheins, 10 St. von St. als 
Ien, 1351 F. ü. M. Viehzucht, Aderbau und 
Spinnerei nähren feine Einwohner. Die Um: 
ebungen diefes Ortes, fowie des nahen Sa⸗ 
ez, find ven Ueberſchwemmungen des Rheins 
ausgeſetzt, welche oft große Berheerungen ver- 
urfahen. Hier ift eine Fähre nach dem gegens 
hberliegenden Dorfe und Prämonftratenferflofter 
Bendern im Vorarlberg. Der Mülli-, Bulls, 
Zülls und Simmibady, welche alle aus ben 
Grabſer⸗ und Gambferalpen Eommen, ergießen 

in der Nähe in den Rhein. Im März 
1799 rückten die Franzoſen hier über den Rhein 
ins Lichtenfteinifche. Ging. Poſtbuͤreau. 

Haarenwylen, kl. Dorf mit 91 Einw., 
das eine Gemeinde bildet, in der Munizipal- 
und Pfarrgemeinde Hüttlingen, thurd. Bezirks 
Srauenfeld. Das reine Gemeindevermögen be: 
trug im 3. 1851 nur 135 fl. 

agrrüti, Weiler in ver Pf. Hirzel, des 
zürch. Bez. Horgen. 

narfhwendi, eine angenehme Gegend 
mit 10 zerftreuten Häufern in der appenzell. 
außerrhod. Gemeinde Walbftatt. 

Haarfee, der, E. See bei Henggart, 
im zürdh. a Andelfingen. Belannt find 
weder fein Ein= nod Ausflug. Wenn er im 
Frühling austrodnet, fo halten es die Lands 
leute für die Anzeige einer Fünftigen guten 
Grndte, und fein Bett wirb fobann mit Hafer 
befäet. BZumeilen bricht das Waſſer plöglidh 
hervor, aber eben fo fchnell verfiegt e8 wieder. 

Haatdwyl, Dörfchen mit einer Schule 
in der Pfarre und Munizipalgem. Hefenhofen, 
thurg. Bez. Arbon. 

Sabeten, in der, Weiler in ver Ab⸗ 
theilung Neflelihal der Pf. Gadmen, im bern. 
A. Oberhasle. 

Haberghöfe, die, fruchtbare Bauerns 

ter ale Schöftland und Rued, in biefe 
ee icchfpiele getheilt, zum aarg. Bez. Kulm 
gehörig. 

abermushof, der, Kleiner Weiler auf 
fonniger Höhe auf halbem Wege zwifchen Sa- 
fenwyl und Köllifen, mit wohlhabenden Einwoh⸗ 
nern, in der Pf. Koͤlliken, aarg. Bez. Sofingen. 

Habedrente, Weiler in der Fr 
nang und der — Schonholzers⸗ 
weilen, thurg. Bez. Tobel. 


.* 
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ableren, enges und wildes Bergthal 
im bern. A. Imterlafen, gegen Schangnau, 
zwifchen vem Harder: und Guggisgrath, welch 
erflerer es vom Brienzerfee trennt, und vom 
Lombach durchſtrömt, der auf der Alp gl. N. 
am Harder entipringt, ven Trau⸗, Habs und 
Maggisbach aufnimmt und ſich unweit Unter⸗ 
feen in den Thunerfee ergießt. Diefes Thal 
liegt einfam, bat aber trefflihde Alpen und 
Meiden, auf denen etwa 800 Kühe gehen. 
Die Pfarre Habkeren enthält 724 Seelen. 
Ein befchwerlicher Fußſteig führt in 11 St. 
von Unterfeen ins Entlebuch hindurch. Das 
Bergthal ift In 4 Viertel oder Bäuerten ab- 


en welche Vort, mittelfte Bäuert (wo die. 


chlechtgebaute Kirche und Pfarrwohnung 3360 
F. ũ. M. ſteht), Bolfeiten und Schwendi⸗ 
Bäuert heißen. Hütten und Häufer, welche 
an den Derghängen zerfireut liegen, haben ein 
fehr anfpruchlofes Aeußere, und doch gehören 
die Thalleute zu den wohlhabendern Gebirgs- 
bemohnern, die ſich zum Theil auch von Ver: 
fertigung von Holzfchnigwaaren ernähren. Das 
Habterenthal iſt reich an Derfleinerungen, 
Bergöl, und befitt mehrere Mineralquellen ; 
im Harder befindet fi das Mondmilchloch (f. 
Harder). Gine gute Straße verbindet jegt 
das Thal mit Unterfeen. 

Hablerig, Weiler in der Gem. Ober: 
Becholz, ver Pf. Lohwyl und dem bern. 9. 


Aarwangen. 
Sabl at, 1) Dörfchen mit etwa 130 Gin: 
wohnern in einer fehr hügeligen, abhängigen 
Gegend der Pi. Rehtobel, im Kt. Appenzell 
A.:NRH.; 2) fruchtbare Gegend mit 14 Säufern 

in der apvenzell. Gem. Trogen. 

absburg, 1) ein altes Schloß anf dem 
Wülpelsberge im aarg. Bez. Brugg, 1627 8. 
ü. M. Diefes Stammhaus der deutichen und 
öfterr. Kalfer, von Rudolph dem Grflen an, 
wurde 1020 von einem Grafen Radbod von 
enter erbaut, und iſt jetzt eine Warte, bie 
ein Wächter bewohnt, der, wenn er eine Feuers⸗ 
brunft bemerkt, durch Losbrennen eines Ge⸗ 
ſchutzes davon Anzeige zu machen bat. Was 
noch von diefer merkwürdigen Burg vorhanden 
iR, find Weberbleibfel von drei Gebäuven, von 
denen zwei Thürme ſich noch ziemlich gut er: 
hielten. In dem einen fleigt man mehr als 
70 Stufen hinan. Die Mauern des Thurmes, 
‚8 Fuß did, von rohen, unbehanenen Stein: 
maflen aufgeführt, tragen das Gepräge bes 
Sahrhunderts ihrer Erbauung. Mit der Höhe 
nimmt die Dide ab. Die Böden find von 
eichenem Holz, und Löcher in den Mauern 
eigen an, wo ehemals Thlren gewefen. Der 
nnere Raum der alten Burg enthält 16 bie 
20 Fuß ins Gevierte. - In dem mittlern Theile 
des Gebäudes, das mit den Thürmen in Ber: 
bindung fteht, befinden fi einige alte Zim⸗ 
mer, und = der Hausflur die jept vom 
Wächter bewohnte Stube Rudolphs I., der 
(was aber nicht hiſtoriſch zu ermeifen if, 


weil zu feiner Zeit die Truchfefien von Gabe: 
burg bier hanfeten) im Anfange des 13. Jahrs 
hunderts diefelbe bewohnt haben foll. Wer die 
Habsburg —5 pflegt ſeinen Namen in ein 
Buch zu ſchreiben, een zuweilen poetifcher 
ober launiger, gar oft aber auch fader Inhalt 
Unterhaltung gewährt. Der Band, in welchen 
Kalfer Franz I. und fein Gefolge bei feiner 
Anwefenheit im Jahre 1815 ihre Namen ein= 
fchrieben, wird im Archive zu Aarau aufbes 
wahrt. — Die herrliche Ausficht von der Ans 
höhe ift auf einem 1821 und fpäter öfter her: 
ausgegebenen Panorama dargeftellt. 

Y — fl. Dorf von 176 Ginw. an der 
Süpfeite des Schloßbergs, das nach Windifch 
pfarrgenöffig ift, und ehemals einen einzigen 
Hof der Grafen, gleich dem nahen Scherz, ges 
bildet haben foll. 

3) — Nen⸗, .. Schloß auf dem 
romantiſchen Hügel Ramenfluhe, nahe am Vier: 
walopftätterfee, im A. und K. Luzern, 1580 5. 

. M. Die Ruine befleht in einem runden 
Thurme, der lebte Weberreft dieſes 1352 von 
den Luzernern mit Hilfe der Urfantone ver: 
wüfteten babsburgifchen — — 
erwarb ſich die damit verbundene Gerichtsbar⸗ 
keit 1406. 

Habſtetten, kl. Dorf auf dem Bolliger⸗ 
berg, in der Pf. Bolligen und dem Amtsbez. 
und Kanton Bern. Hier iſt ein einträglicher 
Steinbruh, ähnlich dem benachbarten von 
Dftermundigen. Der Ort iſt eine der älteften Bes 
fitzungen Beins und wurde fchon 1345 erworben. 

aden, hoher grasreicher Berg im Kt. 
Schwyz, norböftlih von defien Hauptorte. An 
feinem Fuße mit Baumgärten, Häufern und 
Maldungen gefchmüct, auf der mittlern „Höhe 
Weiden und Sennten tragend, IR er auf dem 
Gipfel Tabl. Gr befteht eigentlih aus drei 
Hörnern, der Fleinen und proben Mythe und 
der Rothenfluh; der eigentliche Haden dagegen 
it ein langer Rüden, der fih gegen Steinen 
neigt. Auf ver Rüdfeite defielben gegen das 
Alpthal befindet fih eine Schwefelquelle , die 
jest nicht mehr benust wird. An dem abs 
ſchüſſigen baumlofen Gelände ereignen ſich oft 
Erdſchlipfe. Der über denfelben nach Alpthal 
und Ginftedeln führende Weg (31/z St.) wird 
blos von Sußgängern gebraucht und ift nicht 
fehr beichwerlih. Don Schwyz bis auf bie 
oberfte Höhe, wo ein Wirthshaus 4304 F. üt. 
M. liegt, wird 11/2 St. und 2 St. von ins 


ſiedeln gerechnet. Bei vemfelben genießt man 


eine ſchoͤne Ausficht über das liebliche Gelände 
von Schwyz nach dem Bierwalbftätterfee und 
den Gebirgen von Uri und Unterwalden. Zur 
Rechten erhebt fih die Alphöhe, Hochftudii 
enannt, 1/s St. entfernt, welche diefe Aus: 

ht noch umfaffender gibt und ein vollfiändis 
ges Panorama bildet, das auch bereits gezeichs 
net worden ill. Der nörblichere und mare 
—— Mythen iſt 5858, der andere 5586- 


% 


ackhab, Weller in einem Settenthäldyen 
zwiichen Nürnftorf und Lindau, unweit der 
Straße nah Winterthur, in der polit. Gem. 
— Pf. Baſſerſtorf und dem zürch. Bez. 
bla 


Hadlikon, Ei. bevölfertes Dorf mit vielen 

Zabrifanten und einem in Schutte liegenden 
Goelfige, in der Pfarre und dem zürch. Bea. 
Hinwetl, 2093 3. ü. M. 
- Hübern, ein Bad zwifchen Huttweil und 
Rohrbach, im bern. A. Aarmangen. Anlage 
und Ginrichtung dieſes Bades find ordentlich 
und die Bewirthung billig; die Ausfiht auf 
die Umgebung tft gefällig. Das Waſſer ſchmeckt 
nach faulen Giern. In der Nähe fließt auch 
eine unlängft entdeckte Trinfquelle, die an Kraft 
der auf dem Gurnigel nicht viel nachftehen foll. 
Die Heilfräfte des Häbernbades werben be- 
fonders bei Rheumatismen, Lähmungen, Ge: 
ſchwüren u. f. w. gerühmt. 

HSäderli-Brüde, die, hinter dem 
Dorre Gefcyenen, an der Gottharbeftraße, im 
K. Uri. Sie bildete vor der Vereinigung des 
UrferntHales mit Uri die Grenze zwiſchen bei: 
den. Hier beginnt der der Lawinen wegen ges 
fürchtete Schlund der Schöllenen. 

äfeler, im, Bauernhöfe in der Pfarre 
Kirchdorf, aarg. Bez. Baden. 

Häfelfingen, am nördlichen Fuße des 
Wiſenbergs, ein Fleines Dorf von 309 Cinw. 
mit einem hübfchen Schulhaufe in der Pfarre 
Nümlingen und dem baſellandſch. Bez. Siſſach, 
1675 8%. u. M. Seine Feldmark sit hügelicht, 
hat aber viel Aderland. Im breißigjährigen 
Kriege fchlugen tapfere Männer dieſes Ortes 
eine fpanifche Streifpartie, die auf Beute 
ging, zurüd. | 

Häfni, Fl. Häufergruppe zwiſchen Leut- 
wyl und Birrwyl und in legterm Orte einge: 
pfarrt, im aarg. Bez. Kulm. 

Häftli, das, eine große, 1 St. breite 
und im Umfange beinahe 2 Stunden haltende 
Ebene zwifchen dem Buttenberg und ber Land: 
firaße von Büren nach Dosigen, im bern. N. 
Büren. Es enthält dieſe aus Matten, Aedern 
und zwei Allmenten beftehende Fläche ungefähr 
1500 Zuch. Landes, und wirb von der Aar ges 
bildet, die fih Büren zuerft nähert, dann fich 
wieder entfernt, gegen Meyentied und Saff⸗ 
nern fließt, wo fie die Zihl- aufnimmt, und 
unterhalb Meinisberg ſich wieder gegen Büren 
kehrt. Das Land innert diefen Krüͤmmungen 
achirt nad Büren, und die Allmenten find 

emeingut, wovon jeder Bürger diefes Stäbt- 
chens einige Jucharten für fidy zu benußen hat. 

Hägelen, fl. Häufergruppe in dem tief: 
ſten und engften Thalgrunde des Bachſerthales, 
zur Gemeinde Fiſibach gehörig, deren Bewoh⸗ 
ner nach Bachs im K. Zürich pfarrgenöflig 
find, im aarg. Bez. Zurzach. 

AR ALOE Pfarrdorf von 1113 Einw. 
im ſoloih. A. Olten-Bösgen, 1326 3. u. M. 
Es liegt an der Landflraße von Solothurn 
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nah Olten, 1 St. von feinem Amtsorte. 
Neiche Felder und üppige Wiefen fowie Obſt⸗ 
ale ſchmücken feine nähern Umgebungen. 
en wohlhabenden Ort felbft Be ein fchönes 
Schulhaus. Das Armengut belief fih im 3. 
1852 auf 19,272 Fr. und Die ordentlichen Ein: 
nahmen des Armenwefens betrugen 2009 Fr., 
die Ausgaben 1855 Fr.; Schulfond 23,510 
Sranfen. Im Jahre 1854 wanderten nicht 
weniger ald 150 Berfonen aus diefer Gemeinde 
nach Amerifa aus. Gin Bergpfad führt von bier 
durd) einen fchönen Thalfchlund über eine Alps 
höhe ins bafel. Gebiet. Daß die Römer dies 
Gelände gekannt und bewohnt haben, davon 
zeugen die vor Jahren ausgegrabenen Aſchen⸗ 
früge, Münzen u. f. w. Das benachbarte 
Ni Sin . ee Eh. — 
gensw au eggenſchwy 
Pfarrdorf von 33% Sinw. im &) am Ber 
Tablat, 3 St. von Rorfhah. Die vem h. 
Notker geweihte Kirche wurde 1733 aus den 
Trümmern der Burg Neu: Ramfchwag aufge: 
führt, nachdem einige Jahre zuvor die Pfarre 
eftiftet worden. Es befteht bier ein Armen: 
aus. 
ägglingen, Pfarrdorf im aarg. Bez. 
nn Lil 11/2 St. von feinem Amteorte, 
1482 F. ü. M. Es enthält mit den Weilern 
Nigelweid und Rütihof 1535 Cinw., welche 
fi zum Theil mit Strohgefledht befcyäftigen. 
Im $. 1753 wurde ein großer Theil viefes 
Ortes durd Brand zerftört. Der erfle Reli: 
gions⸗ oder fogenannte SKappelerfrieg ift hier 
dur einen Friedens = Traftat 1531 beendigt 
worden. Im Frühling 1798 wurden die Zu: 
ger und Freiämtler von den Franzufen nicht 
weit von hier gefchlagen und zeritreut. In 
der Nähe machte man vor Jahren auf ein 
Braunfohlenlager einen Verfuchbau. 
‚Süstiähag, fl. Säufergruppe im Ge: 
meindsbezirk Waͤldi und thurg. Bez. Gott: 


lieben. 

Hägmi, im, auch daß, eine ſehr beträcht: 
lihe Gemeindstrift im bern. A. Büren. Die 
Aar umfließt fie von Dosgigen bie Büren, 
welhem Städtchen fie zugehört, raubt ihr aber 
gar Häufig Land durch Ueberſchwemmungen. 
Die Krümmung, welde der Fluß macht, ers 
fehwert die Schifffahrt fehr und verzögert fle 
ungemein, ba ein Schiff, das von erſtgedachtem 
Orte nah Büren fährt, 11/e St. unterwegs 
bleibt, während man zu Lande in !/ı St. da⸗ 
hin gelangen Fann. 

* pad, mehrere Häufer im Hornbach⸗ 
viertel der Pf. Sumiswald, bern. A. Trady: 
felwalb. 

Häklingen, FL. zerftreuter Weller in ver 
Pfarre Wynigen, aber in das bern. A. Trade 
jelwald 

Häliſchwand, Dörfchen und Schulbez. 
im Kirchſpiel Rüderswyl, bern. A. Signan. 
Daſſelbe befindet ſich an der Straße zwiſchen 
Signau und Langnau und hat ein neues Schul: 
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haus, Die-Schule gehört zur einen Hälfte ver 
Gemeinde Signau, in die andere Hälfte thei- 
len fi) Nüderamyl und Lauperswyl. 

Hällig, Nieder- und Ober, 
Lig-Moosmatten und Hällig:Schener, 
Bauernhöfe mit fhönen Gütern, im Twären⸗ 
Viertel der bern. Bf. Trub, N. Signau, 

Hämikon, Dorf, das für ſich eine poll: 
tifche Gemeinde bildet, in der Pf. Hitzkirch 
und dem luzern. A. Hochdorf. Es zählt 588 
Seelen und liegt in einem überans fruchtbaren 
Gelände, 1!/e St. von feinem Amtsorte und 
3/4 St. von Luzern entfernt. Reines ſteuer⸗ 
bares Vermögen der Ortsbürger für Schul: 
und Polizeiwefen (1854): 186,300 Fr.; für 
Armenweſen: 156,400 Fr. Kadaſterſchatzung 
aller Liegenſchaften: 276,250 Ir. Waiſen⸗ 
amtlich Untetflüßte: 58 Perfonen. 

HSämmelbad, Feines Seitenthal mit 
Schönen Berggütern in der Pf. Trub, bern. 4. 
Signau. Die 14 Häufer dieſes Thälchens ſte⸗ 
ben an dem Bache dieſes Namens, der ſolches 
bewäflert und zur Ilfis fließt: 

Hängelen, in ber, Dörfchen in ber 
Nähe von Hettiswyl und nach Krauchthal pfarr- 
genöfftg, im bern. A. Burgborf. 

- Hänidberg, Dörfchen in der Pf. Kirch: 
berg, St. Gall. Bez. — 

Hänunan, beſſer Henan, wohlgebautes 
parit. Pfarrdorf im St. Gall. Bez. Unter: 
Toggenburg, 4/2 St. von St. Gallen. Die 
Kitchgemeinve zahlt 2264 parit. Ginw. und 
befteht aus mehrern größern und kleinern Dör⸗ 
fern, von welchen Hännau ganz Tathelifch, 
Stolzenberg hingegen evangeliich ift, in ven 
übrigen aber Katholifche und NReformirte ger 
meinfchaftlicdh wohnen. Das Gelände ift dem 
Hanf:, Flachs⸗, Del: und Getreivebau günflig, 
fo daß der bemittelte Landmann in guten Jah: 


Häl- 


zen über feinen Hausbedarf hinaus noch Obſt 


und Moft, ja felbft Fabrikate von feinem ge: 
zogenen Hanf und Flachs verfaufen fann. Die 
Kirche gehört beiden Religionsgenoflen gemein: 
ihaftlic, und der evang. Pfarrer verſieht zugleich 
auch tie kirchlichen Geichäfte zu Niederglatt. 
- Härlingen, au Härdingen, Kath. 
Pfarrdorf von 388 Binw. im foloth. A. Bals: 
thal, 1348 F. u. M. Der Ort ift fehr alt, 
Nach ihm nannte ſich im Mittelalter die Graf⸗ 
ſchaft Härchingen im Buchsgau, welche Kaifer 
Heintih IV. dem Biſchof von Bafel 1080 
fchenfte. Bis vor wenigen Sahren war bies 
Dorf nah Egerfingen eingepfarrt; jebt haben 
feine wohlhabenden Ginwohner eine eigene 
Pfarrpfründe geftiftet. Der Boden feiner Feld⸗ 
marf ift fumpfig und den Ueberſchwemmungen 
der Dünnern ausgefebt. Das Armengut ber 
Gemeinde belief fi) im 3. 1852 auf 9091 Fr. 
Die Einnahmen betrugen 316 $r., die Ausga⸗ 
ben 271 Ir.; Schuliond: 7546 Fr. 
Hüßigen, altes reform. Dorf mit fchd- 
nen Käufern und 500 Ginw., worunter nicht 
Wenige, die durch Handel und Manufaktur: 


wefen Wohlftand erlangt haben, im Wahl: 
tagwen Dießbach des Kits. Glarus, 1761 %. 
ü. Es iſt nach Betſchwanden pfarrge⸗ 
nöſſig und hat eine Wolltuchfabrik und mancher⸗ 
let Handwerfsthätigfeit. Das fleuerbare Ber: 
mögen der Ortsbürger betrug im J. 1852: 
388,900 Fr. Die Einnahmen des Gemeinde- 
gutes betrugen im J. 1849: 2360 Fr.; die 
Ausgaben 5262 Fr., mworunter bie beventen- 
dern Summen zur Unterftüßung von Auswan⸗ 
derern, zur Berzinfung der Gemeindefchulden, 
für Lebensmittelanfhaffungen; die Paffiven be- 
trugen 35,024 Fr. Der Tagwen befikt 71 
Stöße an den Alpen Bächi und Bräch, Pflanz⸗ 
land, aber faft feinen eigenen Wald, wohl 
aber mit Adelnbach, Luchfingen und 2euggel- 
bach Antheil an Holzungen. Das Schulgut 
belief fich auf 10,691 Br.; das Armengut im - 
J. 1853 auf 4338 Fr.; Unterflügte zählte 
man 12. Eine Brücde führt nah dem am 
linfen Ufer der Linth gelegenen Adelnbach. 

Häuſermoos, Häuferaruppe bei Affol- 
tern, im bern. A. Trachfelwald. Die bier 
wohnenden Kaufleute, Sommer - Pflfter und 
Komp., machen bedeutende Handelsgefchäfte 
mit Käfen, Leinwand, isländifchem Moos und 
Zapfli:Mehl (Bärlappfamen). 

Hänfern, 1) Weller auf fruchtbarem Bo⸗ 
den in der Pf. Wynigen, bern. N. Burgdorf. 

2) — in, 9 zunäcdhft der Kirche in der Ge: 
meinde Rehtobel gelegene Hänfer in Appenzelt 
A.⸗Rhoden. 

3) — Weiler in der Munizipalgem. Wi: 
goldingen, thurg. Bez. Weinfelden. 

4) — zu, Dörfchen und Gemeindsbez. mit 
zerfireuten Häufern, der Pf. St. Stephan ge: 
genüber und an der Straße nach Zweifimmen, 
im bern, A. Oberfimmenthal. Außerdem tra- 
gen dieſen Namen einige Häufergruppen in den 
Pf. MWimmis, Wahlern, Grindelwald, Ab: 
ländfchen. 

Hänfi, if der Name einer Anzahl von 
fleinern und größern Häufergruppen in den 
bern. Pfarreien: Höchftetten, Rüggisberg, Gur: 
zelen, Ggaio! ‚ Zaupersmwyl. 

Händlen, Weiler am Rothbach, in der 
Pf. und dem 9. Eugen. 

ändlenen, Weiler und Schulort in der 
Pf. Aawangen, Kt. Mapingen und thurg. Bez. 
Frauenfeld. 

Hänusli, 1) heißen im K. Thurgau verſchie⸗ 

dene Ortfehaften der Ortsgem. Roggivyl, Ober: 
aach, Wängi, Berg, Mettlen. 
. 2) — beißen im 8. Züri: a) ein Weiler 
in der Pf. Dürnten, Bez. Hinweil; b) ein 
Meiler zwifhen Oberhof und Fiſtel, in der 
Pfarre Fifchenthal, Bez. Hinweil; c) ein El. 
Weiler in der Pfarre Sitzberg und politifcher 
Gemeinde Turbenthal. 

Händliberg, ein mit 36 zum Theil weit 
auseinader on Häufern befegter Berg, 
der fi) über Ebnat gegen Homberg hinauf ers 
hebt. Die Häufergruppen werben eingetheilt: 
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in ben oberen Haͤusliberg, wozu noch die Bauern: 
höfe Schwendi, Käferloh, Brand, Büchel ge: 
hören; in den hintern Häusliberg, nebſt den 
Bauernhöfen Feldmoos, Feld, Bleß, Ebers- 
berg und Bergli; und den vordern Häusli: 
berg, nebft ven Bauernhöfen Loch, Eich, Eigen 
und Voigiberg. Der Berg gehört in vie Pf. 
Ebnat, St. Gall. Bez. ObersToggenburg. 

Hünslihof, Weiler in ver Bfarre Wyl, 
zwiſchen da und Rafz, im zürch. Bez. Bülach. 

Häuslimoos, Dörfchen von 11 Haus 
feren in der Pfarre Münchenbuchfee, bern. A. 
Fraubrunnen. 

HSäntlingen, Dorf mit einer Schule 
und 264 Einw. in der Pf. Münflngen und 
dem bern. A. Ronolfingen. 

Safen Weiler mit zerftreuten Häufern 
auf ber Höhe über der Landflraße von Brugg 
nach Bafel, im Kirchfptele Bögberg und aarg. 


Bez. Brugg. 
Hnfendedel, der, eine ausfichtreiche 
Anhöhe zwiſchen Surfee und Knutwyl mit ei⸗ 


nigen Häufern, über welche die große Straße 
von Zofingen nah Surfee führt, im luzern. 
A. Surfee. 

afnerberg, Weiler in ver Pf. Birmen- 
ſtorf, zwifchen Stierliberg und Scheuer, im 
Bez. und Kanton Zürich. j 

Hafneröberg, zerſtr. Fathol. Dörfchen 
= * f. Bruggen und dem St. Gall. Bez. 

oßan. 

Hagebuchen, Weiler in der Pfarre und 
Munizipalgem. Egnach, K. Thurgau. 

agel, ſ. Sägisthal. 
Ni elfer, der, Feiner, auch im Som⸗ 
mer meiſt gefrormer See am. Faulhorn im 
K. Bern, 6780 F. ü. M. 
agenbud, Dorf von 636 wohlhabenden, 
MWein- und Aderbau treibenden, nach Aawan⸗ 
en und Aaborf im Thurgau pfarrenden ref. 
inw., im zürd. Bez. Winterthur, 1641 $. 
8. M. Sn der Nähe lag die Stammburg der 
Edeln dieſes Namens, die im 13. Jahrh. eins 
Außreich waren. Egghof, Hagenftall und Scheit- 
berg find hier pfarrgenöfftg. 

Hageubuch, zwei Weiler in ven thurg. 

——— Steckborn und Schönholzer: 
weilen. 
- Hagendorn, großer Bauernhof am lins 
fen Ufer der Lorze, an der Landſtraße bei 
Rumeldiken, in wiefenreichen fruchtbaren Ums 
gebungen der Zuger Pf. Cham. 

Hagenfirft, Weiler in walbiger Gegend 
In der Pf. und Gem. Leuggern und dem aarg. 
Bez. Zurzadh, 1/2 St. nörblih von Mandach. 

Hagenftall, Fl. zerfireuter, mit Schneit- 
berg und Hagenbuch eine politifche Gemeinde 
bildender Weiler im zürch. Bez. Winterthur 
und zu Aadorf im <hurgan eingepfarrt. In 
Hagenſtall ift eine Feine mechaniiche Spinnerei 
gnaelegt, auch wird hier Wein und Aderbau 

e 


en. 
- Hagenweil, au Räuchlisberg, Tas 


tholifches Pfarrborf von 424 Ginw. in ber 
Muntzipalgem. Amriewyl, thurg. Bez. Bis- 
fchofzell. Die Ortſchaft felbft zählt nur etwa 
135 Seelen und liegt in einem Thalgrunde, 
11/2 St. von feinem Bezirfsorte, an ver Straße 
von St. Gallen nach Konftanz: Gr hat en 
altes, vormals der Abtei St. Gallen gehöriges 
Schloß, das urfprünglich ein Weiherhaus war, 
und 1264 von feinem Grbauer Rudolf von Has 
genweil, aus Dank für die ihm durch ben Abt 
von St. Gallen widerfahrne Befreiung aus 
der Gewalt feiner zwei Schwiegerföhne von 
Hattnau, derfelben übergeben wurde. Bon bier 
gebürtig war ber 1796 geflorbene Kürft: Abt 
Beda Angehrn von St. Gallen, ver durch den 
1795 mit feinen damaligen Unterthanen ges 
teoffenen DVergleich feinem Sinn für Volks 
und Menfchenreht ein ehrenvolles Denkmal: 
fiftete. Die Cinwohner treiben neben Land: 
wirthfchaft noch Weberei. Raͤuchlisberg, Bers 
ermühle, Au, Breiteneih, Gag u. f. w. ges 
ören zur Ortsgemeinde. — Das reine Ges 
meindevermögen betrug 1851 nur 175 fl. 

Hagenweil, El. Dorf mit einer Schule 
in der Pf. Schönholzersweilen und dem thurg. 
Dez. Tobel, 1841 F. Rd. M. 

Haggen, kl. Weller mit einer Kapelle 
an der. Straße von St. Gallen nach Hunde 
weil, in der Pf. Bruggen und dem St. Ball. 
Bez. Rorſchach, 11/2 St. von Et. Ballen. 
Ganz nahe dabei führt eine fleile Treppe ins 
Hundweilertobel binab. 

Ä g88 gen, Weiler mit einer Kapelle in 
der Appenzell J.⸗Rh. Pf. Oberegg. Er bat 
eine ſehr romantifche Lage, und das nahe 
Öaggentokel, eine fonnige buchenreiche Halbe 
an der Grenze gegen Wald, trägt von ihm 
den Namen. Aus dem gewonnenen Laube 
allein follen die Bauern den Zins entrichten 
fönnen. 
aggen, 1. Hacken. 
aghof, Häufergruppe in der Ortsgem. 
Zeziton, Pf. und Munizipalgem. Affeltrangen, 
thurg. Bez. Tobel. 
Dandalz, Häunfergruppe in der Pf. und 
dem thurg. Dez. Weinfelben. 
agnan, Fl. Ort mit einer Filialfapelle 
ver Bf. Merifchwand, nahe bei der Neuß, 
der mit Rüthi, Rickenbach und Bunau fich zu 
— Bürgerſchaft vereinigt, im aarg. Belt 
r 


Hagnan, kl. — bei der Aar, 
in der Gemeinde Daäniken, Pf. Gretzenbach 
und ſoloth. A. Dlten-Bösgen. 

Hagnet, Weller mit Schule am fünlichen 
Ufer des Bielerfees, zwifchen Binelz und Teufs 
felen, im bern. 9. Nidau. Man fand hier 
ehedem römifches Gemäuer. 

Hahlen, Häufergruppe in der Pf. Kirch: 
lindach, Amtsbez. und K. Bern. 

Habnenberg, der, im obwalden. Thal 
Engelberg, zu deſſen Büßen das Rlofter liegt. 
Der höchfte von feinen Sipfeln hat 8160 
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u. M. Höhe. Von dem Hahnenberg ſtürzt ſich 
auf feiner Nordſeite der Dütfchbach herab, ver 
einen fchönen Fall bildet. 

Hahmenmöfer, die obern und die un: 
tern, zwei Berglbergänge zwilchen ben bern.. 
Thälern von Adelboden und Ober: Simmen. 
Der eritere befindet fich nahe unter dem nord⸗ 
weftlichen Abhange des Figer und führt von 
Kirchſchwenden nach den Siebenbrunnen. Er 
it 6270 8. ü. M. Der letztere tft !/s St. 
norbweftlih davon zwifchen Adelboden und dem 
Dorfe Kent und fteht 6009 F. ü. M. Nord⸗ 
wärts neben ihm erhebt fid, das Geilhorn. 
Auf dieſem legtern, wo ein fleines Dörfchen 
ſteht, werden jährlich von den Aelplern foges 
nannte Dorfet oder Schwingfefte gehalten. 

Halenberg, Häufergruppe in der Pfarre 
Tußnang und dem thurg. Bez. Tobel. 

Halbmil, Dörfchen mit einer Kapelle 
in ver Pf. Zlums, St. Gall. A Sargane. 

Hnlden, die, heißt das nörbl. hügelichte 
Ufer der Iugern. Seebucht des Vierwaldſtaͤtter⸗ 
fees, von der Stadt Luzern bis zum Meggen- 
horn. Vormals Hatte fie Meingärten, jebt 
aber ift fie mit Landhäuſern, Hütten, Scheu: 
nen und Häufergruppen gefchmüdt, die mit dem 
fchönen gene Eigenthum der Bürger 
Luzerns find. An diefem fich reizend erheben: 
den Hügelwalle befindet fi in Luzerns le 
ein Landfit gl. Namens, wo einft die Moh: 
nung des feiner frohen fcherzhaften Laune, 
wie feiner Wohlthätigfeit halber weit befannten 
Bruders Fritfcht fand, defien Andenken noch 
heute in Luzern lebt. 

alden, 1) Weller in der Bf. Bauma, 

urch. Bez. Kfäfflkon, liegt am Wallenbach. 
ußerdem tragen biefen Namen Höfe und Orts⸗ 

gegenben in den Gemeinden Albis - Affoltern, 
ußerfipl, Obers@ngitringen, Hütten, Hirzel, 

Dürnten, Fiſchenthal, Wald, Hinweilu, a. m. 

2) — heißen im K. Thurgau: a) eine kl. 
zerftreute Gemeinde am linfen Ufer der Thur, 
mit einer Schule, in ver Munlzipalgem. Neu: 
tich, Pfarre und dem Bez. Bifchofzell , deren 
Bewohner, zum großen Theile Fran: Hel: 
mathloſe, ſich mit Korbflechten, Bfannenfliden, 
etwas Weberei und Ackerbau beichäftigen; b) 
mehrere Tl, Weiler und en in den 
Pfarren Au, Märftetten und Klingenzell und 
den Munizipalgem. Fiſchingen und Märftetten. 

3) — ander, in der, aufber, innern 
und äußern, heißen im K. Bern Häufer- 
—— in den Pf. Rohrbach, Könitz, Muri, 

remgarten, Krauchthal, Reichenbach, Adel⸗ 
boden, Habkern, St. Stephan, Saanen, Si⸗ 
—— Schwarzenegg, Gſteig, Hilterfingen 
n. ſ. w 


aldenmoos, Weiler mit einer vielbe⸗ 
fehäjtigten Sarnbaucherei in der bern. Pfarre 
und dem A. Aarwangen. 
Haldenftein, reform. Pfarrborf, 1/2 St. 
von Chur, im bünd. Bez. Unter - Landquart, 
ehemals ein Hochgericht der Fünfbörfer, 1.724 
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3 ü. M. Es Liegt am Fuße des Calanda 
auf einer mäßigen Erhöhung über einer dem 
Rhein abgewonnenen ader: und wiefenreichen 
Heinen Fläche, hat Wein- und Obſtwachs, auch 
trefflihe Alpen. Das Dorf zählt 492 Ein- 
wohner, worunter 16 Unterftübte, und hat 
eine 1732 erbaute Kirche. Auch nimmt ſich 
in demfelben das geräumige Schloß ver ehe- 
maligen Befitzer (Barone von Salis), das 
eine fchöne Ausficht auf die umliegende Ge⸗ 
end und die Stadt Chur beherrfcht, vortheil= 
Daft aus. Es wurde nach dem Brande 1648, 
ber bafielbe, fowie das ganze Dorf in Aſche 
gelegt, nach und nach durch tie Beflger wie- 
der Hergeftellt und 1761 ein Philanthropin 
darin errichtet, welches aber nicht langen Be: 
ftand hatte und ſpäter nah Marfchling verlegt 
wurde. Bahrot, der Phyſiker Planta und Nele: 
mann hatten an diefer Anftalt gewirkt. Das 
alte Schloß Haldenftein, einft 7° Stod: 
werfe hoch, mit Wohnzimmern, Gefängnifien, 
Gewölben, Folterfammern u. f. w. verfehen, 
nicht weit ob dem Dorfe auf einem Felfen, 
it feit 1769 unbewohnbar geworden. Im 12. 
Sahrhundert erbaut, wurde es von den Ebeln 
diefes Namens und Andern bis 1604 befeflen, 
in welchem Jahre es an die Schauenfteine ges 
langte, dann an einen Zweig der Familie von 
Salis, der auch das neue Schloß im Dorfe 
noch jeßt gehört. Bis 1798 bildete Halden⸗ 
ftein mit den nächften Umgebungen, nämlich 
mit den verfallenen Sclöflern Grottenftein 
und Lichtenflein und der Nachbarſchaft Pataͤnja, 
eine unabhängige Sreiherrichaft, welche dem 
Haufe Salis zugehörte und feit 1568 unter 
bünd. Schuge ftand. Für diefen lektern war 
ihr Befitzer zu militärifchem Lehndienfte ver: 
pflihtet, fonft übte er alle hohe und niebere 
Gerichtsbarkeit aus. Die Revolution und die 
Rapoleonifhe Mediation hoben alle die Herr: 
fhaftlihen Rechte nebft dem FKirchenpatronat 
auf, wobei alles Eigenthumsrecht, Zinfen und 
Zehnten (diefe Losfäuflich) vorbehalten wurde. 
1825 im Dezember ift diefes Dorf abgebrannt 
und nur Schloß, Kirche und 8 Häufer waren 
von der Flamme verfchont geblieben. Bemer⸗ 
fenswerth {ft ein uralter Gebrauch, ver ſich 
in Matt im K. Glarus, ſowie in andern, auch 
romanifchen Ländern wieverfindet und bis noch 
vor wenigen Jahren von ben Bewohnern des 
Dorfes und von a Beat wurde. In 
der Nacht der alten Faſtnacht zündeten bie 
jungen Burfchen Feuer auf den Höhen und 
hölzerne Scheiben an, bie fie mittelft eines 
in die Mitte geftedten Stabes herumfchwangen 
und mit dem Ausrufe: „Schyba, Schyba, die 
Schyba foll mim (Name des Mädchens) ſy!“ 
den Berg hinabfchleuderten. 
alingen, Dörfchen mit einer Schule 
am füol. Abhange des Sonnenbergs, in der 
Pf. Mapingen, thurg. Bez. Frauenfeld. 


il f. e. 
allan, Ober⸗, gr. ee von 734 
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Einw. im ſchaffh. Bez. Oberklettgau, am Fuße 
eines Weinhügels, der als eine Yortfegung 
bes nn = Eine: Be fih mi un 
UM. Es ha einer großen un 

Ban Gemarkung einen befrächtlichen Gneln. 
und Kornbau, ver fihon früher der Keim zu 
der bekannten Wohlhabeuhett feiner Bhr 
geworben iſt. Bor dem Dorfe befindet Tich 
die Mühle, und auf dem DBergrüden hinter 
den Dorfe liegt das Oberhallauerhaus, ein 
Bauernhof. 

allas, Unter-, gr. Markifleden von 

&inw., Hauptort des ſchaffh. Bezirks 
Auterfletigau, 1345 3. ü. M. 68 liegt am 
Fuße des Ober: und Unterberges (eines vom 
Runden ausgehenden Gebirgszweiges), in einem 
äußerft fruchtbaren Gelände, in welchem Hanf, 
Wein und Getreide vorzüglich gebeihen. Der 
hiar gezogene Wein genießt unter ven Schaff⸗ 
hauſer Weinen ae Rufes und wird 
ſtark ausgeführt. Der rothe erhält fich lange 
und gewinnt an Wohlgefhmad und Stärke. 
In diefem wohlhabenden Fleden, in welchem 
4 Sahrmärkte gehalten werden, findet man 
viel Gewerbsfleiß und ftäbtifche Handwerker. 
Auch zeichnen fi die Einwohner durch Ge⸗ 
meinfinn und geiſtiges Wefen, fowie durch po: 
litiſche a a aus, wovon fien. A. im 9. 
1833 einen Beweis gaben, indem fie ein Detafches 
ment babifcher Dragoner, das mit Grlaubniß ver 
‚Regierung durch den Ort zug, um wieder auf ba- 
diſches Gebiet Überzugehen, zum Rüdzug nös 
thigten. Bon den beiven Kirchen diefes Orts fteht 
die eine zunächft dem Pfarrhofe und war vor 1510 
befeftigt, d. 5. mit Mauern und Graben um: 
fangen. Ein alter runter Thurm in einem 
Winkel des vormaligen Vierecks gilt als Ueber⸗ 
bletbfel dieſer Befeftigung. Die andere Kirche 
feht 1/2 Biertelftunde von dem Orte auf einem 
freundlichen Weinhügel und gewährt eine fchöne 
Ausfiht. In Unter s Hallau befindet ſich ein 
Mineralbap, deſſen Duelle Eifen und 
Schwefel führt, und bie zur Heilung von 
gaftrifchen Beſchwerden —*& iſt. Cine an⸗ 
dere Heilquelle ſoll an Wirkſamkeit dem Schinz⸗ 
nacher Waſſer nicht unaͤhnlich fein. — Im 
Schwabentrieg 1499 lag diefer Ort unter dem 
Drucke fchwerer Leiden, und gegen Ende des 
18. Jahrh. entflanden Unruhen, welche jedoch 
ohne Bluivergießen geftillt wurden. Zur Zeit 
der Revolution Iagerte in der Umgegend eine 
frangöftfche Heerabtheilung, und General Mos 
reau hatte in diefem Orte fein Hauptquartier, 
wo er einen durch bie Unvorfichtigfeit feiner 
Soldaten verurfachten Feuerſchaden aus feinen 
eigenen Mitteln vergütete. 

allwyY, ein großes, bewohnbares 
Schloß in der Pfarre Seengen und dem aarg. 
Bez. Lenzburg. Die Aa, welche unfern davon 
aus dem Hallwylerſee fließt, machte-früher eine 
Art von Infel aus diefer Burg. Damit aber 
die Wohnung gefünder würde, hatte die Kunft 
die Natur Inder Folge um vieles verbefiert, und 


die Aa benett ihre Mauern jeßt nur von einer 
Seite. Fefttgkeit und Umfang des Bemäuers find 
fehr beveutenp, die Anordnung beweist aber, daß 
die Erbauer mehr die Sicherheit als die Bes 
quemlichfeit ihrer Wohnung im Auge hatten. 
Sie ift die Wiege eines der berühmteflen und 
älteten Geföledter ber Schweiz. Schon im 
10. Jahrh. 309 ein Hallwyl ins gelobte Land, 
blieb viele Sabre in fremden Zonen, und als 
er fpät in fein Vaterland zurüdfam, fand ex 
die Burg von Mönchen befekt, die erſt barans 
vertrieben werben mußten. Bis 1798 gehörte 
zu derſelben eine Freiherrichaft mit großen 
Nechtfamen. Noch wird daſelbſt der Stamm: 
baum ver Familie von a fo wie das 
Schwert aufbewahrt, mit welchem 1308 zu 
Sahrwangen 63 angebliche Theilnehmer an ver 
Ermordung des Kaifers — hingerichtet 
worden find. In den älteften Zeiten hielten 


fih die Edeln von Hallwyl, nach Erlöſchung 


der Dynaften von Lenzburg, an das Haus 
Habsburg. Als das Aargau 1415 eroberunge- 
weife an Bern fiel, bewarben fie fih um das 
Bürgerrecht, ſowohl zu Bern als in Solo- 
thurn, welches fie auch erhielten. Sie kämpften 
in den fchmerften Zeiten der Eidgenoſſenſchaft 
für das Intereſſe derfelben. Unvergefien bleibt 
es, daß aus diefem Haufe einer der größten 
ſchweiz. Beloherren hervorgegangen ift, der als 
Anführer der eidgenöf. Vorhut am Tage bei 
Murten durch feinen Muth wie durch feine 
Einfichten n Niederlage der Burgunder we- 
fentlih beitrug. Ein Zweig diefer Familie 
blüht noch heute in Defterreich, wo er in den 
Grafenftand erhoben worden ift. 
allwyl, Nieder- oder Kleine, ein 
Dorf in der Nähe des Schloffes Hallwyl, und 
wie dieſes zu Seengen eingepfarrt. Es zählt 
428 &inw., die fih vom Feldbau und Fabrik⸗ 
verdienft nähren. Zum Orte gehören eine Säge 
und mehrere Manufakturwerfe. 
DELIDSIEr Ser: der, ein größtentheilg 
im 8. Aargau gelegener lieblicher See, it 2 
St. lang, !/z St. breit und rei an mancherlei 
Fifchgattungen, befonders an Ballen, Balchen 
(Salmo albula). Die Ya, der Ausflug des 
Baldeggerfees, nährt ihn und verläßt ihn nörds 
li$ wieder bei dem Schlofle Hallmyl. Seine 
öftlicden Ufer find anmuthig und mit freund: 
lichen Dörfern geſchmückt, während die weil. 
Ufer ein rauheres und fleileres Ausjehen ba: 
ben. Bis zur Revolution befaß die vormalige 
Herrichaft Hallwyl die hohere und nievere Ge⸗ 
richtsbarkeit, nebft dem ausfchließenven Fifcher- 
und Schifffahrtsrecht auf demſelben, welche 
letztern Rechte der Familie noch jetzt ange⸗ 
hören, obwohl ein Großrathsbeſchluß (Mai 
1854) die Zifcherei im See frei erflärte, die 
Famllie aber wegen ihrer Rechtsanſprüche an 
die Civilgerichte Beviefen bat. Zur Winterszett 
friert die Oberfläche meiſt zu; das Hervorfloßen 
der eingefchlofienen Luft erregt dann ein felte 
ſames, wüftes Gebrüll, das weithin vernehute 





bar if. Der Plan, den See tiefer zu legen, 
ward mehrmals aufgenommen, aber immer 
wieder fallen gelaflen, obwohl er ausführbar 
wäre. Gr liegt 1393 %. ü. M. 

Halta, Unter-, Ober, Schener- 
und Ris-, verfchievene Fleine Häufer ruppen 
> ben, fe Pfarren Rechthalten, Tafers und 

eberftorf. 

alten, 1) Feines Dorf von 198 ka⸗ 
tholifhen Einwohnern in der folothurn. Pf. 
Kriegftetten, 4. Dudeggberg: Bon der ehe: 
maligen Burg, welche die Solothurner 1333 
mit Hilfe der Berner erobert und gebrochen 
hatten, fteht noch ein Thurm, der manchmal 
zum Gefängniß diente, 1801 aber als Natio- 
nalgut verkauft wurde. Die ausgedehnte, et: 
was erhöhte Fläche, an deren Rande der Ort 
liegt, fcheint einft ganz von Waſſer bedeckt ge- 
weten zu fein. Das Armengut betrug im J. 
1852: 4045 Die orbentlichen re 


weftlichen Bingange des Fledens Trogen, im 
: Rh. wo ſich das Ar 


Schläpfer und Barth. Zellweger von den Fran⸗ 
zofen bis zum Tode mißhandelt. | 

4) — Weiler mit Fabriken und fchönen 
Anlagen der HH. Hegner, in der Gem. Stein, 
KR. Hopenzelf A.⸗Rh., 2678 F. ũ. M. 

5) — Weiler mit 17 Haͤuſern auf ſchöner 
Hochebene in der Appenzell. A.:RH. Gemeinde 
Grub. Im 3. 1750 entfpann fich bier zwi⸗ 
ſchen ven Reformirten und den Katbolifen aus 
Grub einer Prozeffion wegen eine Schlägerei, 
wobei 20 Berfonen verwundet wurden. 

Haltenläger, rm Weiler in der 
Pf. Boltigen, bern. A. Ober-Simmenthal. 

Haltilen, Kleine Häufergruppe mit einer 
von Küßnacht abhangenden Filialkirche, auf 
einer ſchoͤnen und fruchtbaren Anhöhe bei ihrem 
Pfarrorte, in dem any: Bez. Küßnacht. Die 
fchöne Katharinafapelle im Orte hat ſechs ge: 
malte Fenſter mit Bildern und Heiligen und 
den Wappen ver beichenfenden Kantone und 
Gemeinden. 

Haltli, im, ein fehr hübſcher Lanbfik 
am nördl. Ende des Klecdens Mollis, im K 
Glarus, in einer früher ſehr unvortheilhaften, 
aber burch die Kunſt verfchönerten Lage. Er 

a dem um die Linthunternehmung viel: 
h verbienten Nathsherren Konrad Schinbler 
von Mollis. 

amberg, Ober- und Inter-, zwei 
Dörichen in der Pf. Tußnang und dem thurg. 
Bez. Tobel, an der Grenze des K. Zürich. 

ambähl, auch Hambel, fchöne und 
abträgliche Berghöfe ob vem Wafen, Pfarre 
Sumiswald, bern. Amtsbez. Trachfelwald. 
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Pamisfeld, Doͤrfchen in ver Pf. Sr 
meri und dem thurg. Bez. Arbon. 
Hammenlodh-Hof, der, zwei tief in 
einem Bergwinfel liegende Bauernwohnungen 
in der Gem. Safentwyl, Pf. Köfltfen uud aarg. 
Dez. Zofingen. | 
ammer, Vorder- und Hinter-, 2 
Weiler am oft . Abhange bes ammertaing, 
im Mapendörfer- Thal und foloth. A. Balss 
thal. Der erſtere wird auch Alt:HSammer 
genannt und befteht aus 8 und ver leßtere aus 
6 Gebäuden; beide pfarren nach Masendorf. 
Hammerrnin, der, ein nievriger Quer⸗ 
berg zwifchen en und Welſchenrohr, 
im Mapendörfer-Thal und foloih. A. Balsthal, 
über welchen früher eine rauhe und fteile, jett 
aber gute Straße aus einer in die andere 
biefer Ortfchaften angelegt if. 
Handel, Anrfall beider, gr. Senn- 
2 St. fünwärts oberhalb Guttanuen 


Ku bie raſche noch jugenvliche Aar über einen 
elfichten Abfa& 


Signan. 
apfig, großer Meterhof mit einer der 
heil. Anna geweihten Silialliche in der Pf. 
Rußweil und dem Inzern. A. Surfee, 
Happersweilen, kl. Dorf mit einer 
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erang. Schule in der Pf. Lang⸗Rickenbach und 
der — Birwinken, ug. Bezirks 
Weinſelden; zählt mit Buch 331 GEinw., bie 
fh mit Obſt⸗ und Aderbau und Kattunwe⸗ 
berei befchäftigen. 
ard, 1) ein großer, flachliegender Be⸗ 
irk Land, ungefähr 1/e St. unter Züri, an 
er Limmat. Gr iſt zürch. Stadtgemeindeboden, 
beträgt bei 150 SJucharten, wird theils als 
Gartenfelo, theils als Aderland benußt, und 
ver an der Limmat gebaute feite Hardthurm, 
einſt die Schußwehr einer hier über den Strom 
efchlagenen Brüde, iſt jegt ein Landſttz. Die 
Förigen Sommerwohnungen der Städter und 
einzelne Häufer, welche fich in dieſem Gelände 
befinden, gehören zur Gem. Außerfihl. 

2) — Heißt im 8. Thurgau: a) ein hüb- 
fches, vor einem halben Jahrhundert neu auf: 
geführtes Schloß mit mehreren Wirthfchafte- 

ebäuden und reizenden Anlagen, zunächt dem 
Fleden Grmatingen, im Bezirk Gottlieben ; 
b) ein zerfireutes Dorf, deſſen eine Hälfte, 
DObers Hard, zur Pf. Berg, die andere, Unter: 
Hard, zum Theil in die Pf. Weinfelden, zum 
Theil in die Pfarre Berg gehört, wohin auch 
c) — pfarrt, im thurg. Bezirk 
Weinfelden. 

3) — ein erhöht in Weingelände liegender 
Heiner Weiler in der Pf. Bernegg und dem 
St. Gall. Bez. Unter-Rheinthal. 

4) — heißen im K. Aargau: a) ein Weis 
ler in ver Pf. Schöftlann, Bez. Kulm; b) 
einige kleine —— in den Pf. Rup⸗ 
perswyl, Holderbank und Brittnau; c) Weller 
7 zur aarg. Gemeinde Erlisbach ge⸗ 

örig. 

5) — zerſtreutes Dorf in der Pf. Kobel⸗ 
wald mit einer Schule im St. Gall. Bezirk 
Ober⸗Rheinthal. 

6) — die, beträchtlicher, 1268 Jucharten 
großer Wald in der Gem. Muttenz und baſel. 
Der. Arlesheim, meiſt Laubholz⸗Unterwaldung, 
wiſchen Baſel und dem Rothenhauſe. Die 

andſtraße nach Zürich, Aarau und Solothurn 
führt durch dieſes Gehölz. In demſelben wurde 
1751 am Rheingeſtade eine röm. Ruine, ber 
Neberreft eines fehr feflen Thurmes, und das 
bei eine Säule mit einer Inſchrift entbect. 
Erftere ift nun wieder mit Geſtrüpp bewachfen 
und diefe in den Garten eines benachbarten 
Landhauſes verfeßt. Im Schwabenfriege 1499 
ſchlug fich in dieſem Gehölze ein Kleiner Harſt 
Berner und Solothurner durch einen fechsmal 
Rärkern Feind flegreih durch, der Hier im 
Hinterhalte aelegen hatte. MWährenn der Bas: 
lerwirren 1831 —1833 wurden am dritten Aus 
gut 1833 die in eilender Flucht nah Baſel 
egriffenen Kriegsichaaren von den Landſchaͤft⸗ 
lern raͤchend ae bier angegriffen und lits 
ten fchweren Verluſt. 

7) — Beiler mit einer großen Baumwollen⸗ 
ſpinnerei, mechaniſchen Werkſtaͤtten und ſchö⸗ 
am Gartenanlagen, in der Pf. Wülflingen 


und dem zürch. Bez. Winterifur. — Cidgen. 
Poſtbuͤreau. 

8) — im, heißen im K. Bern: a) ein il. 
Dorf an einem Eichwalde, zwiſchen Schwanden 
und Seewyl, in der Pf. Schüpfen, A. Aar⸗ 
berg; b) vier Höfe in der Pf. und dem A. 
Aatwangen. 

9 — Ober-, Mittel⸗, Unter-, Wei⸗ 
in der Appenzell I.:Rh. Gem. und Pf. 

eregg- 

Harder, auch Hardergraih, der, 
bildet einen Gebirgsrüden, ber bei Unterfeen 
anfängt und zwifchen dem Habferenthal und 
dem rechten Ufer des Briengerfees bis nach dem 
Brünig hin ſich ausdehnt, in deſſen Annähe- 
rung er den Namen Brienzergrath erhält. 
Seine höchſten Punkte find: das KRothhorn 
über Brienz, das Tannhorn über Oberried, 
die Augftmatte mit der Schafhalle und dem 
Suggithurm über Niederried, die rothe Fluh 
tiber Ringgenberg. In diefer Fluh befindet fich 
auf der Habfernfeite das Mondmilchloch, eine 
am Gingange hodhgewölbte, tiefer hinein ſich 
verengende und dann fenfrecht in ven Berg 
binablaufende Höhle, in welcher ſich aus dem 
Kalfgefteine Mondmilch (kohlenſaurer Kalk, 
Kreide) entwidelt. Der Zugang ift fehr bes 
ſchwerlich. 

Harderen, Dorf von 20 Häuſern, mit 
einer Schule, in der Pfarre Lyß, bern. A. 
Aarberg. 

Harrendegg und Harrisberg, zerſtr. 
Bauernhöfe auf der Anhöhe zwiſchen Trachfels 
wald und Sumiswald, in jenes amtspflichtig 
und nad dieſem pfarrgenöffig, im K. Bern. 

Harris, im, ein mit Dloosgründen und 
Sandflühen bebedtes, finfleres, enges Thal, 
das feiner wilden Natur ungeachtet noch ein 
Dörfchen enthält, in der Pf. NAlbligen, bern. 
ie 5 ton. tfchen in ber Pf. Ni 

arıy w örfchen in der Pf. Nieder: 
wyl, St. Ball Ber. Goßau. 

Harthöfe, heißen im Kt. Aargau drei 
Bauernhöfe, einer in der Pf. Ruede und zur 
Abtheilung derfelben, Klädli genannt, gehörig, 
der andere in der Gem. Kölliken und ein drite 
ter in der Pf. Kaiſeraugſt. Letzterer ift ein 
Eigenthum des ehemaligen Stifte Olsberg. 

Hartlisberg, Häuferaruppe in der BF. 
Sterfisburg und dem bern. W. Thun. 

Hartmaundrenti, hochgelegene Gegend 
mit etwa 10 Häufern und fchoner Ausficht im 
der Appenzell A.:Rh. Gem. Grub. 

artolfingen, Weiler mit zerfireuten 
Häufern in der Urner Pfarre Bärgien, yon 
welchem ein längft erlofchenes adeliches Bes 
ſchlecht fich fchrieb. 

arzenmoo®, Dörfchen in der Pfarre 
Hemberg und dem St. Gall. Bez. Obertogs 
genburg, in einer fruchtbaren Lage. 

arzeren, Fleiner Weiler, aus einzelnen 
Haͤnſern beſtehend, am Belpberg, in der Pf. 
Delp und dem bern. A. Geftigen. 





a el, 1) Dörfchen in der Pf. Hittnau, 
zur. Bezirks Pfäffikon, mit Fifchbach und 
Schönau eine Gemeinde bildend. 

2) — Weiler in der Pf. Thermen und dem 
wallif. Bez. Brieg. 

afelberg, El. Weiler in ver Orts- und 

Kirchgem. Bichelfee, auf einer zwifchen Taͤni⸗ 
fon und Bichelfee fich erhebenven fegelförmigen 
Höhe, tm thurg. Bez. Tobel. 

afelholz, mehrere Häuſer in der Pf. 
Mühleberg, bes bern. A. Laupen. 

afelmatt, Bauernhof mit einer Kapelle 
zu Ghren St. Veits, In der Zuger Pfarre und 
Gem. Dberägeri. Gr Liegt zwifchen dem Ae⸗ 
gerifee und den Mattlightfchen, nahe bem Berg⸗ 
obel, die Hafelmattrufe. Hier, wo bie Ka⸗ 
pelle fteht, geſchah wahrfcheinlich der Angriff 
der 1300 Eidgenoſſen auf das große öſterrei⸗ 
chifche Heer in der Schlacht bei Morgarten. 

Safelried, Fleines, nach Buchen pfarr- 
aenöjfiged Dorf, in der Gem, Thal, St. Gall. 
Bez, Unter-Rheinthal. 

Hafennder, Weiler in ver Pf. Goßau 
und dem zürch. Dez. Hinwell, zwifchen Hunde: 
rücken und Dreißig. 

Haſenbherg, fl. Dergweiler, zu ver Gem. 
Müpen gehörig, in ver Pf. Eggenwyl und dem 
aarg. Bez. Bremgarten. Hier befindet fid) eine 
von Eggenwyl abhängige, einft vielbefuchte 
Mallfahrtsfiehe mit einer ſchönen Ausſicht auf 
er ala Der Hafenberg felbft liegt 2413 


Hafen burg, zwei Burgruinen im Kant. 
Bern, eine bei Binelz, in Urkunden auch uns 
ter den Namen Fenis vorfommend, die an 
dere bei dem Dorfe Afuel, deutſch Hafen» 
burg, im A. Brunteut. Wahrfcheinlich ges 
hörten beide Schlöffer dem gleichen Familien: 
ftamme zu. Aus diefem Gefchlechte war Hans 
von Hafenburg, welder 1386 den unglüd: 
lichen Ausgang der Schlaht bei Sempach 
ahnend, dem Herzog Leopold diefelbe abrieth 
und deßwegen Haſenherz gefcholten wurde, 
aber helvenmüthig kaͤmpfend umlam. 

Haſenhans, 1) E. Dörfchen am Kor: 
ſchacherberg, in der St. Ball. Bf. und dem 
Bez. Rorfchach. 

2) — Weiler in der Gem. Gunzwyl und 
nad Rickenbach pfarrgenöffig, im Iuzern. A. 
—— a 

njenmatte, die, höchſte Spitze des 
foloth. Jura. 11/2 St. vom —A 4460 
F. ü. M. Mit dem Rigi und dem Molefon 
bildet ſte gleichfam ein gleichfchenkliges Dreied. 
Die Ausfiht vom Gipfel ift ausgezeichnet fchön, 
und gegen Norden und Werften wo möglich noch 
ausgevehnter als auf vem Weißenftein und der 
Rötbiflue. Das Zurücktreten der Juraketten 
eftattet felbft weitgedehnte Ausfichten nach 
ranfreid und auf den Schwarzwald. Prof. 
Hugi u. U. beobachteten auf dem Berge eine 
—— welche — hier nicht 
ſelten ſein ſoll. Am bequemften läßt ſich vie 


389 — 
Dan über bie hintere Weißenfteinalp be⸗ 


eigen. Bine gut angelegte Fahrſtraße führt 
von derſelben Ihren engen nn ga * 
Aarenthal und nach Solothurn, und ein viel⸗ 
—— von Court im vormaligen 

isthume herauf. Etwa 300 Fuß unterhalb: 
des @ipfels ficht man noch Trümmer ver 
Schauenburg. In den lepten Jahrzehnten des 
vorigen Jahrhunderts wurde ber Hafenmattberg 
durch Eenntnißleeres Abholzen feiner Damms 
erde und Waldkrone auf mehrere Menjchen- 
alter beraubt. Auf der Weitfeite löſen fich 
zumellen Felſen los und flürzen in die Tiefe. 

Haſenreute, kl. Weiler in ver Munt- 
ztvalgem. Homburg und der Pf. Pfyn, thurg. 
Bez. Steckborn. 

Haſenſprung, Trümmer eines alten 
Schloſſes bei Pratval im Domlefchgerthale und 
bünd. Bez. — Nach Erlöfchen ver 
Sreiherren von Baz Fam die Burg an die Gra⸗ 
fen von Werbenberg und wurde in der Mitte 
des 15. Jahrhunderts vom Bolfe zerftört. 

Hafenftrid, Bauernhof mit Ichönen Gü= 
tern und einer noch fehönern Ausfiht, in der 
Pi. Dürnten und dem zürch. Bez. Hinwell. 

Haſiſchwand, Weiler in der Pf. Wohl: 
hauſen und dem Iuzern. X. Surfee. 

Haslach, ſchönes Schloß und vormaliger 
Herrſchaftsſitz am Fuße des Hafenberges un- 
weit Mildiingen, Im fchaffh. Bez. Unterflett- 
gau. Nebſt einem beträchtlichen Ghtercomplere 

ehören zu berfelben zwei Getreivemühlen, ein 
Sifäpweier und andere Anlagen. Das Schloß 


ſelbſt bildet ein Viereck, das einen geräumigen 


Hof umschließt. Die Familie Peyer von Schaff: 
haufen befaß dieſe Herrfchaft von der Refor= 
mationgzeit her, in welcher fie biefelbe von 
dem St. Agnefenklofter in Schaffhaufen er⸗ 
warb, verkaufte aber 1818 das Schloß mit 
aller Zubehör für 50,000 fl. an ven Gaftgeber 
des untern Neuhauſes. 

pasıe Hinter- und Vorder-, 1) 
Weiler und Abtheilung der Pf. Wolfhafven, 
im K. Appenzell A.:RH., 164 F. ü. M., 
mit einer Schule und gutem Wein: und Obfts 
wachs. Zwifchen hier und Wolfhalden gelpalen 
in den Jahren 1405 und 1445 zwei Treffen: 
zwifchen Deflerreich und den Appenzellern, in 
denen die leßtern fiegten. 

2) — Mettmen-, Dörfchen in ver Bf. 
Nieverhasle, zürch. Bez. Regensberg, in der 
Nähe eines Kleinen Sees. Gemeindegebiet: 
376!/2 Juch., wovon 75 Aderland, 1/a Wieſen, 
1/6 Waldung, iss Reben n. f. ww. 

3) — Kieder-, f. Niederhasle. 

4) — Ober, Dorf in ver Pf. Nieder⸗ 
hasle, zwiſchen Kümlang und Lesterm, int 
zürch. Bezirk Regensberg. Gemeindegebiet : 
914 Juch., wovon die Hälfte Aderland, 1/s 
Wieſen, 1/e Holz, 1/zs Reben u. f. w ‚ 

5) — Dberhadie, adle im Weiß⸗ 
land, ein bern. Amtsbezirt. Südwaͤrts grenzt 
er an Wallis, norpwärts an Unterwalden, o 
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wärts an Url, weſtwaͤrts an den Amtsbezirk 
Interlaken. Das Hauptihal der Lanpichaft 
Oberhasle fängt oberhalb des Brienzerfees bei 
der Wylerbräde an, erftredt fi, an der Aar 
emporfleigend, zum Hospiz auf der Grimſel 
412° &t. lang, und macht den anfehnlichern 
Theil diefes Amtsbezirks aus. In diefem, auf 
den anſtoßenden Berghalven, liegen zahlreiche 
Dörfer und Weller zerftreut. Uebrigens befteht 
das ganze Dberhasle aus dem Unterhaslethal, 

asle⸗Grund, Urbachthal, Suttannenthal, dem 

rimfel-, Mühli⸗, Gentel=, Nefjel- und Gab: 
menthal, welche von der Aar und andern Bä- 
chen burchfirömt, und von allen Seiten mit 
Hohen Gebirgen umgeben find. Es öffnet ſich 
nur nordweſilich am Brienzerfee, ift reich an 
ven mannigfaltigften Naturmerfwürbigfeiten, 
Anfichten und Lannfchaften. Außer der Aar, 
find es deren Zuflüffe, ver Urbach, Reichen, 
Mühlen: und Alpbach beſonders, welche von 
Zeit zu Zeit, und jest häufiger als früher, 
großen Schaden in den Thälern anrichten. 

tes Amt enthält die 4 Pfarren Meyringen, 
Samen, Buttannen und Innert= Kirchen mit 
7054 Ginw., welche vielleicht der fchönfte Dien- 
fchenflamm unter allen @ebirgsvölfern ver Alpen 
find, deren Abflammung von Schweden jeboch 
fehr zweifelhaft if. Eher dürften fie Nach⸗ 
tommen von Priefen oder Sachen fein, bie 
Karl ver Große hieher verfeßt haben fol. Un- 
verkennbar tft allerdings in Sprache, Körper: 
und Geſichtsbildung, Sitten u. f. w. eine we- 
fentliche Verfchievenheit vom Typus der benach- 
barten Thälerbewohner. Die Alpenwirthfchaft 
iſt das einzige Gewerbe ver Hasler, und als 
Ringer tragen fie aus den Kampffpielen mit 
den übrigen Bewohnern des Oberlandes faft 


immer den Sieg davon. Bis zur Staatsum= | Th 


waͤlzung genofien fle VBorrechte, wie Fein Theil 
des Kant. Bern fich folcher rühmen mochte. 
Sie hielten jährlih Ihre Volksverſammlung, 
wählten ihre Richter und Beamten, ſchlugen 
dem Nathe zu Bern prei Männer zur Wahl 
eines Landammanns vor, ber die ganze Gewalt 
eines Landvogté hatte, und bezahlten Feine Ab- 
gaben, Diefe Auszeichnung verdantten fle ihrer 
freiwilligen Anfchliefung an Bern 1334, wo 
te ſich mit Hülfe dieſer Stadt von der drücken⸗ 
den Serrfchaft der Freiherren von Weißenburg 
anf Unſpunnen losrifen, umd fi unter Bors 
behalt ihrer Rechte und Rreiheiten verpflichteten, 
der Stadt die jährliche Stener von 50 Pfand 
3 bezahlen und in Kriegsnoth zuzuziehen. 

achdem fie ber Reformation ſich bereits ans 
geichlofien, fielen fle nach einigen Jahren wie: 
ver ab, wurden aber mit Waffengewalt zurüd- 
geführt, Man beraubte fie zur Strafe Anfangs 
hrer Vorrechte, g b ihnen aber jedoch dieſelben 
Bald wieder zurüd. Die felt einer Reihe von 
Jahren befländige Zunahnie der Bevölferung 
und nianche andere zufammentreffenve nachthei⸗ 
He Berhältnifie haben auch In manchen Ge⸗ 
genden des Landes Hasle nicht nur Abnahme 


des Wohlftanves, fondern fogar Ueberhand⸗ 
nahme des Pauperismus herbeigeführt. 

6) — befier Hadli, Pfarrborf, das außer 
der Kirche, Bfarrwohnung u. f. w. 27 Häufer 
hat, im luzern. A. Entlebuch, 1 St von ſei⸗ 
nem Amtsorte Schüpfen und 6 St. von Lu⸗ 
ern entfernt, 1319 F. u. M. Der Kirk 
—— zahlt 1587 Seelen. Reines ſteuerbares 
Vermögen der Ortsbürger für das bed Fi 
693,500 Fr. (1854); für Polizeis und ul 
wefen: 663,500 Fr.; Kataſterſchaͤßung aller Lies 
enfchaften: 1,164,120 Fr. Unterflüßte: 488 

erfonen. Bei Hasle erweitert fich der Entle- 
bucher Thalgrund, und zu beiden Seiten beffel- 
ben fleigen liebliche, mit Hütten befäete, und 
öfters von Tannenwälpchen befränzte Wiefen und 
Triften bis an die Spitzen der Berge empor. 

— bei Burgdorf, Pfarrdorf zur Linken 
der me, 1 St. ſuͤdlich oberhalb der bern. 
Stadt Burgvorf und dahin amtspflichtig. Es 
liegt am lichen Zuße des hohen Shinant- 
Berges, und zählt mit den bier Flechgenöffigen 
Orten Uetigen, Goldbach, Schaffhaufen, Biem⸗ 
bach und Bigelberg 2253 Seelen, mit 4 Schu⸗ 
len. Die Pfarrwohnung liegt ziemlich entfernt 
von der Kirche, an der Straße nach Burgdorf, 
dieſe hingegen ſteht in einem waſſerreichen 
Grunde, daher der Volkewitz, daß hier bie 
Tobten zweimal fterben, indem fie noch im 
Grabe ertrinfen müfien. Ueber die nahe Emme 


führt eine 1764 — gedeckte Bruͤcke nad 


dem gegenüber gelegenen Ruegsau. 1764 ward 


ſie fo reißend, daß fie auf den Gutern großen 


Schaden anrichtete. Bon dem mit fleißig ge: 
bauten Grundftüden umgebenen Dorfe Saale 
führt eine Straße rechts über Schaffhaufen, 
Walkringen, Höchftetten umd Dießbach gegen 
un. Höhe üı. M. 1715 8. 
8) — heißen außerdem Im Kanton Bern: 
2) ein Dörfchen in der Pf. Thurnen, Amtsbez. 
eftigen; b) au Hasli, eine Bäuert und 
Meiler über dem vechten Ufer der Kander im 
Kanderibale, Pf. und 9. Frutigen, mit herr: 
lichen Wiefen; c) einige Häufergruppen in ven 
Pf. Diemtigen, Wimmis, Thierachern, Big⸗ 
len, Ober⸗Dießbach; endlich d) ein Gemeinde⸗ 
bezirk in der Pf. Wimmis. 

9) — im Kant. Aargau tragen dieſen Na⸗ 
men: a) ein Dörfchen in Gemde., Pfarre und 
Bez. Muri; b) Bauernhöfe in der Bf. Schnei: 
fingen, Gem. Böbikon, Bez. Zurzach, und c) 
Be Pf. Rufen, Gem. Balzenwyl, Bez. 

ofingen. 

10) — Basti, kl. Ort in ver Pf. Altis⸗ 
hofen und Luzerner A. Williſan. j 

adle im Grund, fiche Gtund, im. 

Saslendad, Ober- unn inter=, ſchöne 
Höfe im Kleinegg, Kirchgem. Sumiswald und 
bern. Amtsbez. Trachfelwald. | 

Hasleberg, der, ein breiter, fruchtbarer, 
beim Brünig beginnenver Berg im been. Ober: 
hasle, auf ver öftl. großen Thalſeite. Er trägt 
und nährt die Dörfchen Hochfluh, Waſſerwendi, 
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Goldern, Unterfiub, Wyſſenfluh und Rüfi, bie 
yon Alpenhirten bewohnt find. Dom Thal fonts 
dert er fich durch nadte Felswände, zeigt hin⸗ 
gegen in der Höhe üppige Triften an Is 
reichen Waflerbächen, und die herrlichſten Alpen. 
Die Einwohnerzahl diefer 6 Ortfchaften fteigt 
auf 1309 Seelen, weiche alle ſich zu einer 
Baͤuerde vereinigen, nach Meyringen eingepfarrt 
find, und ihre eigenen 3 Schulen haben. 

Haödlen, Hasli, 1) einige Weiler in ven 
thurg. Munizipalgem. Egnach und Schönhol- 
zersweiler und Bezirken Arbon und Tobel. 

2) — kl. Pfarrdorf in Appenzell: Inner: 
xhoden, 2284 F. ü. M. Es liegt einfam unter 

elen Obfibäumen ac ‚nahe beim @in- 
fluffe der. Rothe in die Sitter, und am Fuße 
eines hohen, wieſen- und weidenreichen, mit 
vielen Mohnungen befepten Berghanges. Die 
Kirchgemeinde zählt in den drei Bez. Vorder⸗ 
und Hinters Haslen, Lehmenſteg, und mit ihrer 
Rhode Schlatt 1294 Einw., die einen treff- 
lichen Kirfchengeift verfertigen. Die hiefige 
1649 gebaute Pfarrkirche zu U. 2. rauen: Hilf 
wird auch von Mallfahrern, vorzüglich aus 
dem RK. St. Gallen, befucht. 

3) — ein beträchtliches reform., von herr: 
lichen Wiefen umgebenes Dorf, in der glarn. 
Pf. Schwanden und dem Wahltagwen Dies: 
bad, 1810 8. ü. M., deſſen Häufer in ven 
Gütern zum Theil zerftreut find. &s hat mit 
dem benachbarten Zufingen gemeinfchaftliche 
Allmenden. Mit Letzterm und Leu zählt es 
787 Ginw., welche großentheils von Viehzucht 
leben. Gine nidyt unbebeutenne Anzahl be- 
fehäftigt fi) auch mit Handweberei, Fabrik⸗ 
arbeiten und Handwerfen. Das fteuerpflichtige 
Vermögen der Ortsbürger von Haslen beitrug 
im $. 1852: 95,400 Fr. Die Einnahmen be: 
trugen im 5. 1850: 5904 Fre. ; die Ausgaben 
circa 2611 %r., worunter 210 Fr. für Aus: 
wanderung, circa 2800 Fr. an Zinſen der Ge⸗ 
meinbefchulb ; die Baffiven betrugen 74,997 Er. 
Die Aktiven beftehen u. a. in Saatenland, 
Miefen, einer Alp und großen Waldungen. 
Das Sculgut betrug 1850: 4715 Fr.; das 
Armengut (1853) 2921 Fr. Unterſtützte zählte 
man 10. Es befindet fich in Haslen eine Baums 
wollenfpinneret mit 12,216 Spindeln; im 9. 
—— außerdem 302 Webſtühle in Thä- 

eit. 


aslerberg, der, eine Berghalde mit 
Vorſaß und Alpenmweiden oberhalb Lenk, durch 
die von dort ein Weg in 5 St. über vie Reus 
liſſen und Dauben nad) Lauenen führt, deſſen 
höchſte Stelle 5590 F. ü. M. liegt. Die Auss 
fiht von feiner Höhe ift prächtig. Süboftwärts 
erhebt ſich In ver Gngffigen sAlp, deren Thal; 
flähe 6000 F. ü. M. iſt, der wilde Strubel 
auf eine Höhe von 9390 %., der Räzliglet- 
fer, das Mittaghorn von 8230 %., der Vor⸗ 
badjflein von 9070, die Sffiger Seefchneiven 
von 9090, der Dungelgleifher im Süben, 
Gemſerritz, das Wildhorn von 10,063, der 


Geltengleticher, das MWindfpillenhorn von 8540, 
das Oldenhorn von 9617 Zub. Im Welten au 
der waabtl. Grenze das Seeberghorn von 6400, 
das Staldenhorn von 6970, Wytenberghorn 
von 7282, Gumfluh von 7570, gerade neben 
fihh gegen Nordweſt und Norden das Giffer⸗ 
horn von 7860, das Beiftanphorn von 7310 3. 
u.M. Im Oflen erblidt man das Dolvens 
horn und den Altels über der Lohnerfette. 
aspel, kl. Weiler in ver Pf. und Muni⸗ 
zipalgem. Alterswylen, thurg. Bez. Gottlieben. 
afum, kl. Weiler in der Ortsgem. Gott: 
—* Br der Pf. und dem thurg. Bez. Bis 
ofszell. 

50 lach, Feines, an einer wohlangebauten 
Berghalde zerftreut liegendes Dorf im St. Gall. 
Bez. Unterrheinthal. Die Reformirten pfarren 
nach Bernegg, die Katholiſchen nach Au. Hier 
fiebt man noch die Meberrefte des Schloffes 
Zivingenftein, das denen von GEndt zugehörte 
und im Appenzellerfriege zerflört wurde. 

- Haflen, zwei Dörfchen im K. St Gallen, 
das eine in der Bf. Gauen, Seebezirks, das ans 
dere in der Pf. Lütisburg, Bez. Altioggenburg. 

Hattenberg, Bauernhof mit einer alten 
Burgruine jenfeite — in der Bf. Tafers 
und dem freib Senſe⸗ R 

Hattenhanfen, fl. Dorfmit einer Schule, 
we Bf. Lippersweilen, thurg. Bez. Gotts 
ieben. 

Hattenmatt, Dorf mit zerfir. Häufern, 
in hohem Wiefengelänve, in der Pf. Guggis⸗ 
berg, bern. Amtsbez. Schwarzenburg. 

Hatterdweil, FH. Weller in der Pfarre 
Tusnang, Munizipalgem. Fifchingen, thurg. 
Bez. Tobel. 

Hattingen, kl. Ort, nebft den Trlimmern 
eines alten Ritterfikes aus dem 12. Jahrh., 
in den Umgebungen der bern. Amtsſtadt Thun. 

Hattwyl, Weiler bei Frauenthal im K. 
Zug, hart an ver Zhrcher Grenze, 1239 F. ü. M. 

Hanbe, die, heißt eine ver Berghöhen, 
die den Thalgrund von Dieebach im bern. A. 
Konolfingen umglirten. Die bier vortretenden 
Bergtheile des Buchholter>, Kurzen⸗ ımd Hom⸗ 
bergs mit ihren einzelnen bald engern, bald 
weitern SchIuchten, Ketten fich fo ſchön aneins 
ander, daß fie nur einen Gebirgskoͤrper zu bil 
den fcheinen, auf welchem bie Bäche Sulg, 
Rothachen und Diesbach, in verſchiedenen Rich- 
tungen weſtlich nach der Mar abjließenn, ent- 
foringen. Die hochabſinkenden Bergbänge find 
mit fhönen Gütern, Wohnungen und Soljungen 
überdeckt. Auf der Spige der Haube bietet ſich 
eine fehenswertbe Fernficht. Dieſen Namen 
trägt auch ein Gemeindebezirk mit zerfireuten 
Häufern in der Pf. Diesbach. 

Hauderes, Ted, fehr anmuthig auf einem 
ebenen Wiefengrunde gelegenen Weiler, nad 
Gvolena pfarrgenöffig, im — und 
dem walliſ. Bez. Herend, 4470 F. ü. M. Bon 
bier gelangt man in 1St. an ben Fuß bes 
fehenswerthen Ferpeclegletſchers. 
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a paneien kl. Ortſchaft von 12 Häufern, 
1/4 St. von Gommiswyl, in der Pf. Melch⸗ 
nau, bern. A. Aarwangen. 
DANEHBEEN, ber obere und untere, 
‚me Gebirgshöhen des Jura, auf der Grenze 
er Kant. Bafel und Solothurn, und, eine der 
Ketten des ganzen Suragebirgs. Sie hebt an 
beim Lötfchen, füdlich von Zeglingen (8. Bafel- 
land), fest fich in zwei Zweigen, einem nörb- 
lichen und ſüdlichen fort, die fich im Berreten⸗ 
Topf vereinigen, welcher feine Fortſetzung im 
Oberberg und PBrobfiberg hat, auf Berner Ge⸗ 
biet im Raimeur und Graitery höher auffleigt, 
und im Moron oberhalb vem Thale von Bellelai, 
nach einem 11ſtünd. Zuge zu Ende gebt. Zwei 
Klufen durchfchneiven die Kette, bei Mümlis⸗ 
wyl und bei Gänsbrunnen, im K. Solothurn, 
leßtere an der Grenze des Bisihums. Ueber beide 
Höhen führen ſtark befahrene Landſtraßen in 
das Innere der Schweiz. Meber den obern 
Hauenftein geht die Straße auf der Norbfeite 
jebe fteil von dem baſellandſch. Städtchen Wal- 
enburg bis zu dem Dorfe Langenbrud auf eine 
1490 F. über Bafel fleigende Höhe. Die ganze 
Länge des Straßenzuges über den obern Hauen- 
ftein von Waldenburg (Löwe) bis zur Dttilien- 
fapelle in Balsthal beträgt 12,782 Meter. Die 
Paßhöhe beträgt 2254 Fuß. An feinem ſüd⸗ 
lichen Fuße liegt der foloth. Flecken Balsthal. 
Der nntere Hauenftein iſt 3 St. von dem 
obern entfernt, und die Straße iſt von dem 
bafell. Dorfe Läufelfingen an nicht fo fteil und 
abſchüſſig, wie jene über ven obern Hauenftein ; 
aber deſto jäher ift der Abhang auf der Süd⸗ 
feite oberhalb dem foloth. Dorfe Trimbach. In 
den Jahren 1751 und 1752 wurde diefe Berg⸗ 
firaße über den untern Hauenftein erweitert 
und ungemein verbeflert. Diejer Verbeſſerung 
ungeachtet, fanden fi die Stände Solothurn 
und Bafel in der neueren Zeit beivogen, biefe 
noch immer fchwer zu befahrende Straße über 
den untern Hauenftein einer vollfländigen Kor: 
reftion zu unterwerfen, und zur Grleichterung 
des Berfehrs und des Waarentransports einen 
neuen Straßenbau vorzunehmen, der auch im 
Jahr 1832 zur Vollendung kam und 280,000 
Schwfr. Foftete.e Auf der Linie ded neuen 
Straßenzuges beträgt die Länge im K. Solo: 
thurn von Trimbach bis zur Abfege auf dem 
Höhepunft des Gebirgsfammes, 2139 F. ı.M., 
der zugleich die Grenzſcheide bildet, 5060 Meter. 
Sm 8. Bafelland von Bulten unterhalb Län: 
felfingen bis auf den nämlichen Punkt 4540 
Meter; mit 5 vom 100 Steigung, ba ſie bie- 
ber theilweife 24 vom 100 betrug. Bis in die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts brachte man 
die Wagen mittelft Hafpeln über beide Hauen- 
feine. Seit dem Herbfle des J. 1853 wird 
nun Tag und Nacht am Bifenbahn: Tunnel des 
untern Hauenfteins, deſſen Länge 8400 Meter 
beträgt, und mit einem Koflenaufwande von 
5 Millionen Franken bis zum J. 1856 bes 
endigt fein foll, gearbeitet. 


Hauenftein, Bergborf, 2072 F. ü. M., 
in der Pf. Jienthal und dem folotb. 4. Olten⸗ 
Gösgen, auf der Höhe des untern Hauen⸗ 
Rein gelegen. Die Straße von Bafel nach 
Euzern führt durch dieſen Ort, deffen 446 Eins 
wohner, Sfenthal mitgezählt, fh vom Landbau 
und der flarfen Durchfuhr nähren. Sehr ers 

tebig find bie hiefigen Mergelgruben. Im 

ittelalter hieß biefer Ort Horben, und ers 
hielt feinen jeßigen Namen von der Straße 
(urfprünglich Gehowenſtein ſchon im I. 1440.) 

Hanfen, Ortſchaft in der appenzellsaußers 
thod. Gem. Lußgenberg, welche guten Weins, 
Obſt⸗ und Getreiveban Hat. 

Hauptilon, Weiler mit fruchtbarem Bo⸗ 
den und wohlhabenden Binwohnern, auf einer 
ausfichtreichen Anhöhe 1700 %. ü. M., der zu 
Eappel eingepfarrt ift, im zürch. Bez. Affoltern. 

Hanptfee, ein Bezirk ver Zuger Pfarre 
Dberägeri, am NAegerifee, in welchem ber 
Schirnenthurm, als Ueberreft einer im 13. Jahr⸗ 
hundert aufgeführten Grenzverwahrungsmauer 
noch gefehen wird, 

Hauptweil, fehönes Dorf, mit einer aus 
vielen Drtfchaften und Höfen beſtehenden Mu⸗ 
nizipalgemeinde in der thurg. Pf. und dem Bez. 
Biſchofszell, an den St. Gall. Grenzen, 1647 
F. ü. M. Das hier befindliche Schloß gehört 
der Familie Gonzenbach als Fideikommiß, wels 
‘her, fowie der Familie Brunfchweiler, Haupts 
weil fein Aufblühen verdankt. Sie hatte vor 
der Revolution auch die Gerichtsbarkeit über 
diefen Ort, beftellie den Prediger und befaß 
größere Gerechtfame, als gewöhnlich Gutsherrs 
fhaften zu befißen pflegen. Gegenwärtig bes 
forgt der Diafon zu Biſchofszell die Pfarrges 
ſchaͤfte. Hier verbreiten vorzüglichen Verdienſt 
der Betrieb von Manufafturen, befonders bie 
Verfertigung von feidenen Bändern und Stoffen, 
Baumwollenwaaren, ald Nastücher, Cottone, 
grobe und feine Baummollentücher, nament⸗ 
lich aber von Leinewandwaaren, bie früher von 
den Gonzenbachen ——— wurden. Auch 
hat der Ort eine weitläufige Roth⸗ und zwei 
Blaufärbereien, mehrere Dels, Getreide: und 
Holzmühlen,, einen hübfchen Landfitz, ver Fam. 
Zellweger gehörig, mit englifhen Anlagen. 
Der verdiente Gefchichtfchreiber des aan 3; 
Diakon Bupikofer, verfah hier längere Zelt das 
Pfarramt. Die Einwohner des Ortes, deren 
derſelbe 598 zählt, zeichnen fi, wie durch 
Gewerbsfleiß, fo durch geiflige Regſamkeit 
überhaupt aus. Das reine Gemeindevermögen 
betrug im 3. 1851: 2808 fl. Eidgen. Poſt⸗ 


bürean. 

Haus, beim großen, —— 
worunter ein Gaſthof, in der Pf. Grindelwald 
und dem bern. A. Snterlafen. 

2) — beim alten, beim obern und 
untern, heißen im K. Bern Häufergruppen 
in den Pf. Lauterbrunnen, St. Stephan, Obers 
wyl und Diesbach. 

Haufen, 1) Weiler auf dem rechten Ufer 











der Thur, mit einem großen Pachthofe und mit 
Getreidemuhle, welche beide der Stabt Win: 
terthur zuftändig find, in der Pfarre Offingen, 
zur. Bez. Andelfingen, 1909 F. ü. M. Hier 
befinden fich in fchöner Lage das Pfarrhaus 
von Offingen, eine Kirche, und bet verfelben 
der Begräbnigort für die ganze Kirchgemeinde. 
Der Kirche gegenüber erhebt fich das Schloß 
Moden. Der Ort befibt 1 Färberei und 1 
Druderet. In dem Eleinen einfamen Hau: 
fenfee follen vor ungefähr 50 Jahren Schild⸗ 
fröten gefunden worben fein. 

2) — diefen Namen führen im K. Aargau fol: 
gende Ortſchaften: a) Dorf mit 576 zum Theil 
wohlhabenden Binwohnern, in vorzüglicd, frucht: 
barem Gelände der Pf. Windiſch, aarg. Bez 
Brugg, welches bis 1798 zum Hofmeifteramt 
Königsfelden gehörte. b) Fl. Dorf in der Pf. 
Rohrdorf und der Gem. Bellifon, Bez. Baben. 
c) Dörfchen in der Pf. Lengnau, im Surb; 
thale, 1163 F. u. M., Bez. Zurzach. 

3) — eigentlich Hufen, El. Dorf in ber 
Pf. Bernegg, St. Gall. Bez. Unterrheinthal. 
68 zieht fi) von der Ebene ein Berg gl. Nam. 
gegen den K. Appenzell hinauf, und hat in 
feiner weinreichen Mark verfchiedene, Musläns 
dern — Landfitze. Auf einem Hügel ob 
dem Dorfe befand ſich die alte Burg Hufen, 
jest ein trlmmerlofer Rebplatz, aus welcher 
der edle Sänger Friebrih von Hufen 
flammte, der tm 5. 1190 in einem Treffen 
gegen die Türken bei Sufopolis den Heldentod 
farb, und deffen Sohn oder Enkel die Burg 
im 5. 1265 an das Klofter St. Gallen vers 
äußerte. Hier erlitten die Appenzeller 1428 
eine Niederlage. Diefen Namen führt audy 
ein Dörfchen in der Pfarre Kirchberg und dem 
Ber. ig ae 

4) — Weller in einem etwas einfamen, 
aber fruchtbaren Seitenthale, in der Pf. Obers 
Embrach, des zürch. Bez. Bülach. 

5) — Dorf im Thalgrunde unterhalb Meys 
ringen, wo ber vom Hadleberg herabfommende 
Hauſerbach zur Aar fließt, in der Pf. Meys 
ringen, bern. A. Oberhasle. 

6) — am Albis, reform. Pfarrborf mit 
einer 1751 gebauten Kirche, im zürch. Bezirk 
Affoltern. 86 Liegt 1/2 St. von Kappel, 
ber Straße nach Zug, in fruchtbarem, wohl: 
angebautem Gelände, am fübweftlichen Mb: 
hange des Albis, 1271 F. u. M., zieht fi 
vom Türlerfee bis zur Sihl. Hier find pfarrs 

enöffig: Heiſch, Tbertſchweil, Hirzwangen, 

ürlen, Mittler: und Ober Albis, nebft mebs 
rern einzelnen Höfen. Mit diefen zählt Hanfen 
450 Einw., und bat zwei Schulen. Die Bins 
wohner befchäftigen fich meiſt mit Landwirth⸗ 
fhaft, zum Theil aber auch mit Arbeiten tn 
der dafligen Seidenfabrif, fowie mit dem Bes 
iriebe von Handwerken. Hier befindet fich bie 
Kaltwafierheilanftalt des Dot. Brunner, Als 
bisbrunn, die von Schweizern wie von Auss 
ändern ſtark befucht wird. Bei der Pfarr: 
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wohnung if ein Brunnen, beffen Wafler an 
Leichtigkeit dem Bfefferferwafler gleichkommen 
fol. Gidgen. Boflbüreau. 

Hanferhof, der, ein Pachthof, welcher 
der Stadt —— zugehört, mit einer 
betraͤchtlichen Meſerei, in der Pf. Oberwyl, 
aarg. Ber. Bremgarten. 

Hanferthal, Weiler in ver Pf. Haufen, 
und dem zürch. Bez. Affoltern, 2002 5. ü. M. 

Hanshalden, zerfr. Höfe in der Gem. 
Gomiswyl, Kirhhöre Melchnau, bern. A. Aar⸗ 
wangen, nahe an der Grenze des KR. Luzern. 

andftod, der, eine hohe, mit Cis und 
Schnee belaftete prachtvolle Pyramide, in ber 
Bergfette zwifchen dem K. Glarus und Grau⸗ 
bünden, norbweftlich oberhalb Panix und ſüd⸗ 
öftlich von Linththal. Sein höchfler Gipfel ift 
9771 F. ü. M. erhaben. Don Wichlen, vom 
Dberftafel ans ift er erfteigbar; weniger be- 
ſchwerlich und gefahrvoll von der Jaätzalp aus, 
oberhalb des Panirervafies. Die Ausfiht iſt 
überaus großartig, fie umfaßt beinahe ben 
ganzen K. Glarus. 

ant=Creft (Alta crista, alle crescens 
1134), eine ehemalige, 1134 von Guido Mar: 
lani, Bifchof zu Laufanne, geftiftete Ziſter⸗ 
ztenferabtet an der Broye, zwifchen Bergen, 
im waadtl. Bez. Oron. Nur wenige Ueber: 
bleibfel find von dieſem einft reichen Klofter 
noch vorhanden, deſſen aderbauende Mönche 
dort mehrere Bauernhöfe errichteten, Binwohner 
herbeizogen, und das Verdienſt hatten, bie er⸗ 
ſten Weinftöde im Ryfthale gepflanzt zu haben. 
Bis zur Reformation hatte es nach einander 
36 Aebte gezählt. 

ante: Ride, Dorf von 345 weinbauen- 
den Binwohnern, in der Pf. Thielle, des Bez. 
und K. Neuenburg. Der hier wachfende weiße 
und rothe Wein wird gefchäßt. 

anterive, fiebe Altenryf. 

anteville, 1) ein geichmadvoll ge 
bautes, fehenswerthes Schloß, in ber ehe⸗ 
maligen Baronie von St. Legier, !/z Stunde 
von der wandtländifchen Stadt Vevey. Seine 
Lage und Ausficht find reizend. Es hat frhöne 
Treibhäufer, Gärten und empfleblt fih auch 
durch feine innere Cinrichtung. Man hat hier 
mehrere röntifche Alterthümer, unter andern 
ein Grab und einige Inſchriften gefunden. 

2) — oder Altenfüllen, ein Pfarrdorf 
von 500 Ginw., im freib. Bez. Greierz, am 
Fuße der Voralpen, 2164 F. ü. M. Die Ges 
marfung enthält viele Wiefen und Bergtriften. 
1784 erhielt diefer Ort eine eigene Berichts: 
barkeit. D’Impart, fur les Levanches, le Plan 
und du Ruz find hier pfarrgenöffig. 

auteville, ſiehe Altavilla. 

ants⸗Crés, Weiler in der Genfer Pf. 
lien fehr —— ge — 

eblingen tfchen in.der Bf. Uzna 
und dem en Gallen See  Bezirf. 

ech ingen, ein fchon längit gertrümmerter 
GShelfig, der an der Stelle fland, wo ſich bie 


Kirche von Flaach befindet, im zürch Bezirk 
Andelfingen. 

Hedingen, reform. Bfarrdorf mit fehr 
alter Kirche uud 992 Ginw., zwifchen Bon⸗ 
fetten und Affoltern, im zärch. Bez. Affoltern, 
1607 8. u. M. Die größere 3 der Cin⸗ 
wohner beſchaͤftigt ſich mit Landwirthſchaft, 
nicht wenige aber auch mit Seidenwinden und 
Haudwerken. Es war urſprüglich eine Ber 
fisung der Edeln d. Nam., kam nachher in 
verſchiedene Hände, bis die Familie Hegeuzer 
von Zürich 1503 Hedingen mit feiner Burg 
an die Stadt abtrat. 1700 wurben bie Bins 
wohner von Schlangen beunruhigt. Gemeinde⸗ 
gebiet: 1280 Juch., wovon !/s Wieſen, fah 
ebenſoviel Aderland, PEN Weiden, faR !/s Holy 
boden. Im Orte befinden ſich mehrere Dels, 
Säge: amd Setreidvemühlen. Eidg. Pollbürean. 

Heerbrud, ein Landgut in einer vor: 
trefflichen Lage des Kr. Balgach, St. Gall. Bez. 
Umterrheinthal. Es war vormals ein Grelfig. 

— in der, heißt eine Gegend außer⸗ 
halb des m. Fieck ens Schwanden, gegen 
das Pa > fh eine der größten Spinn⸗ 
maſchinen befin 

Hefenha enter, . Ort in der Bf. Lips 
— Bar. Sottlieben. Gr liegt an 
der Lanbfir Arafe von Franenfeld nach Konitanz. 

— Weiler in der Bf. Wald, zürch. 
Dez. Hinweil 

eferfigweil, H. Dorf in der Bi. Wett: 
menſtetten, und dem zürch. Bez. Affoltern. Es 
hatte im 12. Jahrh. feinen beſondern Cdelſitz. 
Nahe dabei liegt am Jonenbache die Getreide⸗ 
OS eiienhafen, Dorf und Punüfvalg 

efſenhoſen, e⸗ 
meinde von 795 an im thurg. Bez. Arbon. 
88 liegt 1 St. vom Bodenſee, Hat guten Flachs⸗ 
und Weinbau und treffliche Obizudt. Seine 
Ginwohuer, die Ach von Landwirthſchaft und 
Baeumwollens und Leinwanbweberei näßren, 
pfarren nach Someri. 

— 1) Getreidenũhle, Tavernen⸗ 
* N und eg am — 

— Herzogenbuchfee 
= —— Banerefi ge Pierre Ruegsau, 
öfe im der 
Des bern. U. Trachſelwald. 

a, 1) Dorf mit einem alten geifürmten 

Sälcfe und eine weitlänfige e Staatedemaine, 
unweit feinem Pfarrorte Ober: Winterthur, im 
ber Sonkenzer Bijdel von Hefralantenr 

onflauyer o von enlandens 
berg, anfangs Freund, dann Gegner der Mes 
formation. "Die deln vom Hegi werden ſchen 
in Urfunden des 13. Jahrh. erwähnt, foiter 
wohnte hier bie zur Revolntion ein zärd. Ober; 
vogt. Ey Derf Hegi bat ein Gemeindegebiet 
vorn 950 Juch., wovon fah !jz Aderiele, !,ı 
Holz. !;s Wieſen, !w Reben m. i. w. 

2) — Ober⸗ un Unter⸗, Weiler mit 
einer evang. in et Eguach und 
den thurg. Bey. Bi 
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Hegiba we z „Degen mit zerfir. Haͤu⸗ 
fern, in der irs landen und der Naͤhe 
der — * welcher ein Kupferhammer 
und Drahtzug angelegt ind. Sie liegen in einem 
fleinen Thale, pfarren in die Fillalkirche zum 

u und find alfo der Renmäünfter » Pfarr- 
gemeinde in der Stabi einverleibt. 
egmatten, auch Hedmatten, Feines 
Dorf in der Bfarte Grengiols und dem wallif. 
4 Naron. Es liegt auf einem hohen Berge 
über der Rhone, welche in der Tiefe des Thals 
braufet, und der Eingang in das Dorf wir 
oft von den in bie Reinigen Sohlwege fi er: 
gießenden Bergwaflern verfchüttet. 

Hegnan, . Dorf in der Biarre Bollet⸗ 
fhweil, und dem zürch. Ber. Ufer, 1419 F. 
ü. M. Gemeindegebiet: 984 Inch., wovon 
faft vie Hälfte Aderland, — —5 
1/s Mattland, !/ıı Holz und oden. Die Ein- 
wohner leben banptjäilic ne, ; 
auch gibt es eine Anzahl Haudwerker, Weber 
und GSeidenfpinner. Die Gpeln bieles Ortes 
waren Dienfllente ver Grafen von Kyburg und 
Habeburg, und fanden es nicht unter ne 
Würde, bei allem ritterlichen Auſehen un 
Wohlſtande, in den Ta — des Friedens gen 
Güter ihres Haufes | yllägen 

Heid, Unter-, —— 1 St. 
unter Meyringen, im bern. U. Oberbasle. 
— bildet der Wangenbach einen hübſchen 


"Beinäht, und 6 Heubäßl, Belle mit 
zwei Schulen, in einer fremblichen Ebene 


weit Gmbrach im zürd. — 
früberes —“ liegt im Kant. Luzern. 
Das noch in Zürich blühende Geſchlecht Heid: 
egger — 


——— — 
—— und dem luzern 

Zweig ver Familie Bfoffer in Luzern —— — 
ſich davon, doch ik es ſchon inne 
die Stadt Luzern gefommen. Es liegt freund⸗ 
. BWeinhügel zunäh dem Dörf: 

eide, ger:See, ſiehe — 
adeliches Land 


eideſberg, ein alt⸗ 
mit e ine ‚Herrküuftshanfe im in der Nähe der 
— —— Biſchofszell, in ver Gem. 


Hobentaunen. 53 beſaß ehemals — herr⸗ 
ſchaftliche Serechtfame gehört der Fa⸗ 
. welde we — 
chaftet. 


Pr: 


mit reizender Auerdt auj den 
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Bobenfee nnd einen großen Landſtrich in 
Schwaben, 2496 F. ü. M. Unter den Ein- 
wohnern find viele Familien, die ſich durch 
ihre Gewerbfamleit großes Vermögen erworben. 
Hier befinden fi eine Baumwollenfpinneret, 
zwei Tüllmafchinen, und fowohl in Heiden, 
wie in Grub, wird die Stiderei mit der Na⸗ 
del, Plattſtich genannt, ſtark betrieben und 
nach oft fehe fchiwierigen Seichnungen gear: 
beitet. Die Ausfiht bei dem Pfarrhauſe ver: 
dient empfohlen zu werden. 1651 geichah die 
Stiftung der Kirche und Pfarre, welche lebtere 
2466 Binw. zählt. Welch hoher Gemeinſinn 
den Bürgern von Heiden innewohnt , «beweifen 
die fehr bedeutenden Bermächtniffe micht ment: 
er Bürger zu Gunften ver Errichtung bes 
Broniforaie (einer Art höherer Bürgerfchule), 
einer Watfenanflalt, und einer Sekundarſchule; 
fo ſchenkte Sedelmeifter Tobler 70,000 fl.; 
K. Schoch von Schwellbrunn 20,000 fl.; 3. 
Malfer, Kaufmann in Meifina 100,000 fl.; 
3. U. Walfer in Livorno 10,000 fl. Im J. 
1838 am 7. Sept. ging fall ver ganze Ort in 
Blammen auf; der Wind war fo ftarf, daß ans 
aan Schriften weit über ben Bodenſee 
ingetragen wurden, und mehrere zum Theil 
über !/s St. entfernte Weiler abbrannten. Im 
Ganzen verzehrte die Flamme 129 Firflen, der 
Schaden warb auf beinahe 1/ Mill. fl. bes 
rechnet. 
Hautausfchläge u. ſ. w. wirkſame Mineralquelle 
veranlaßte 1831 den Bau eines kleinen Bade⸗ 
hauſes. Jetzt hat Heiden eine berühmte Mol: 
Ienfuranftalt, mit vortrefflichen Binrichtungen, 
toßartigen Gebäuden und Anlagen, wo im 

ommer fremde Gäfte in großer Zahl fidh ein- 
finden, theils zur Cur, theils nur zum Soms 
meraufenthalt. Eidg. Poſt⸗ und Telegraphen- 
büreau. 

Heidenftadt, ein nah Wyningen pfarr⸗ 
gend. Hof im bern. A. Burgdorf. In feinem 

mfange wurbe ehedem viel römifches Dauer: 
werk, Afchenfrüge, Bilder von verfchiedener 
Form und Größe, filberne und goldene Kaiſer⸗ 
münzen ausgegraben, welche Ueberrefte eine 
römiſche Niederlaffung an dieſer Stelle un- 
zweifelhaft machen. 

Heilefteg, Bergweiler in der Nähe des 
Gipfels des ansfichtreichen —— zur 
Bauma und den zürch. Bez. Pfäfflfon ges 

örig. 

Deifetzeng, Weiler in der Nähe ber 

ochwacht des Hörnli, in der Pf. Bauma, 
. $ in en ih Höl I 
eilig eigent ölisbüh 
Meiler mit erſir Haͤuſern an Ed Anhöhe, 
in der Pf. Diesbach, bern. A. Kunolfingen, 
An feinem Buße liegt der Fleine Ort Herbligen. 
eiligenberg, wohlgebauter Landſiß auf 
Der ſudl. Anhöhe von Winterthur, auf deſſen 
Stelle bis zur Neformation ein benlitertes 
Chorherrenſtift (noch früßer aber vie Burg 
Winterthur oder Windethurn) fland. 


Eine gegen Gicht, Rheumatismus, 


eiligenbrumn, El. Ortfehaft in ver 
nen: innerrhob. Fr. OÖberegg. 

Heiligenland, El. Dorf auf einer An- 
höhe, in der Bf. Affoltern, bern. A. Trachfels 
wald, 2729 F. ü. M. Ueber dem Dorfe fland 
ehedem ein Wachtfeuer, fpäter ein Signal für 
Kantons⸗Vermeſſung. Hier iſt eine der bedeu⸗ 
tendften und ausgedehnteſten Fernſichten im 
Gmmenthale. | 

A AL IE. Bergborf mit einem 
nad) dem Thunerſee abfliefenden Bade, in der 
Pf. Hliterfingen, bern. A. Thun. Mit feinen 
Zugebörungen begreift es, nebft einer Schule, 
532 Viehzucht treibende Einwohner. 

Heilig: Krenz, 1) El. kathol. Pfarrort 
mit einer Kirchgemeinde von 218 Einw., in 
der Muntzipalgem. Wuppenau, thurg. Bez. 
Tobel, am obitreichen Abhange des Gäbris, 
2004 F. ü. M. Die Kirche wirb auch Heilig- 
freuz im Amtzell genannt, von der diefen Na: 
men führenden Berggemeinde. Die Stiftung 
der Pfarrpfrände geſchah im J. 1430 und war 
das Merk eines reichen Gdelmanns Rudolf von 
Roſenberg, welche deffen Sohn mit dem Kell: 
hof im Amtzell noch vermehrte. Die wenigen 
proteft. Einwohner pfarren nach Neukirch. 

2) — eine Wallfahrtsticche mit einem klei⸗ 
nen Weller, im Iuzern. A. Entlebuch, Pfarre 
Schüpfheim, 1 St. öſtlich über dieſem Dorfe 
und 3780 3. ı. M. Gin der Kirche zuge: 
höriges Wirthshauds nimmt den Wanderer auf. 

3) — eine Sapelle, unweit dem Iuzern. 
Städtchen Willifau, welche von einem Früh: 
mefjer bebtent wird. 

4) — Wallfahrtsfapelle, mit dem Bilde 
des leidenden Erlöfers, wozu das Modell durch 
ein Wunder dem aus Goldau gebürtigen Bild- 
fhnißer zu Handen gefommen fein foll, in der 
Pf. Cham, gegen St. — hin gelegen. 

5) — Einfiedelet und Kapelle am Abhange 
des Rigi, nach Wäggis im A. und K. Luzern 
pfarrent. 

eimbad, im, Weiler in ven Schluchten 
der Pf. Guggisberg, defien Häufer in den ums 
liegenden DBergtriften zerfireut find, im bern. 
A. Schwarzenburg. ’ 

Heimberg, 1) gr. Weiler in der Pfarve 
Tafers und dem freib. Senſe⸗Bezirk. 

2) — der, ein Dorf mit einer Menge weit 
zerſtr. Wohnungen, einer Schule und 975 Eine 
wohnern, in der Bf. Steffisburg und dem bern. 
A. Thun, 1 St. von legterer Stadt und 1708 
F. ü. M. Da fih die Landſtraße von Bern 
nach Thun bier durchzieht, fo fällt dem Reis 
fenden die Menge von Töpferwerfflätten länge 
derfelben anf, und die hier verfertigten Küchen 
gefchirre werden im K. Bern verfahren. 

Heimenhaufen, Dorf von 388 Seelen, 
mit einer Schule, in der Bf. Herzogenbuchſee 
und bern. A. Wangen, an der Straße von 
Büzberg nach Solothurn. Es hat in dem füds 
lich vom Dorfe liegenden Denzbachthale treff⸗ 
liches Wiefengelände, zählt viele durch güns 
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ſtige Lage und fleißige Bebauung ihrer Meder 
wohlhabend gewordene Binwohner. 

Heimenladen, kl. Weiler in der Bf. 
Berg, und dem thurg. Bez. Weinfelden. 

eimenrente, zwei Häufergruppen in 
der Abth. Martisegg der Pf. Röthenbach, 
und bern. A. Signau. 

pumbanien, oder Heimenhanfen, 
Weller mit einem Herrenfiße, in einem fladhen, 
freundlichen Thalboden, !/z St. von feinem 
Pfarrorte Kirchlindach, im A. und K. Bern. 

eimhofen, oder Heimenhofen, kl. 
PN in der Bf. Bürglen, thurg Bez. Mein: 
elven. 

Heimifhwand, Dörfchen und Helferei 
mit Kirche, in hohem, einfamem Berggelände, 
hinter Obers Diesbach im bern. A. KRonolfingen. 

Heimidweil, reform. Pfarrgemeinde mit 
2357 Seelen, in einem fruchtbaren, gegen 
Oberburg fich öffnenden Thale im bern. A. 
Burgdorf, 1878. F. ü. Burgdorf bat bie 
Kollatur der Pfründe, welche im Anfange des 
18. Jahrh. Benin wurde. In der Kirche 
fteht ein prunklofes, von einem Architeften in 
Bern bearbeitetes Denkmal von fehwarzem 
Marmor, welches einem 1807 verftorbenen hies 
figen Pfarrer, 3. R. Schnell von Burgborf, 
der fih als Lehrer, Dater und Freund um 
feine SKirchgenofien verdient gemacht hatte, 
von dieſen legtern errichtet worben if. Don 
1402 bis 1798 übte die Stadt Burgdorf in 
Heimisweil auch die niedergerichtlichen Rechte 
aus. Die Binwohner treiben Obflbau und 
ſtarke Viehzucht und find wohlhabend. Die 
Pfarre, welde in die 4 Biertel: Bußwyl, 
Heimiswyl, Berg und Rothenbrunn eingetheilt 
it, bat 4 Schulen. 

Heimlisberg, ein Landſitz auf der Nord⸗ 
En — Stadt Solothurn, mit einer hübſchen 

ernſicht. 

Heinrich, St., zerſtr. Ort mit einer Ka⸗ 
pelle und Mauertrümmern einer alten Burg 
auf dem nahen Gyſiflüeli, in der nidwald. 
Pf. Stans. 

Heinrichs- oder Moodberg: Bad, 
das, ein Heilbad, !/a St. von Herifau im 
K. Appenzell: Innerrhoden entfernt, 2361 3. 
u M. Die nicht fehr ftarfe Duelle, welche 

egen chroniſche Nervenkrankheiten, gegen 

leihfucht, "Hautausfchläge und Rheumatiss 
mus wirken foll, wurde fchon in Altern Zeiten 
benugt. Wichtiger find die für Molfens, Milch⸗ 
und Waflerfuren, Minerals, Molfens und 
Kräuterbäber getroffenen Anftalten. Das nene, 
und mit Geſchmack aufgeführte, geräumige 
Dadegebäude, mit bequemen zwedmäßigen 
häuslichen Ginrichtungen, Hat eine beſonders 
anmuthige Lage, in einem fchönen Wiefens 
tbälchen,, links von der Straße von St. Ballen 
nach Herijau, von weldem aus der Blid alle 
die reizenden Umgebungen nicht ohne großes 
Berguügen burchiireift. Die Bedienung If fehr 
gut und die Preife find ziemlich billig. Vom 


Gipfel einer nahen Anhöhe genießt man eine 
der umfaffendften Zernfichten diefer Gegend. 

Heinrichswyl, El. Dorf mit 114 Cinw., 
in der foloth. Pf. Kriegfletten, und dem U. 
Bucheggberg⸗Kriegſteiten. Die Gemeinde ber 
fitzt ein reines Vermögen von 7339 $r.; deren 
gemeinfchaftliches Vermögen im Sabre 1852: 
15,407 Fr. betrug (&emeinvefond 3683 Fr., 
Schulfond 8854 Fr., Armenfond 2890 Fr.). 
In neuefter Zeit werden Schritte zur Trennung 
des Dermögens gethan. Mit feinen Nachbars 
orten Herfiwyl und Winiſtorf bildet es eine 
befondere Bemeinde, „die 3 Höfe” genannt. 

eimzenberg, ehemals ein Hochgericht 

im bünd. Grauenbund, jegt ein Bezirk, dem 
der fchönfte und fruchtbarfte aller Graubündner- 
berge feinen Namen gibt. Er zählt in 26 Ge⸗ 
meinden 6545 meiſt reformirte, und romaniſch⸗ 
redende Einwohner, worunter 679 Unterftübte. 
Die Armenfonds fämmtlicher Gemeinden bes 
tragen 151,310 Fr. Der Berg: 

Heinzenberg beginnt auf der lin⸗ 
fen Seite des Rheins, oberhalb Thufis und 
Kapis, und erflredt fih vom Süden nad 
Norden, vom Nolla bis Rhäzlıns 2 Stun: 
den lang. Gr fleigt ebenfo weit von Oſten 
nah Weiten amphitheatralifch empor, erzeugt 
am Fuße fait alle Obſt- und Getreibearten, 
in der Mitte Sommers und Wintergetreibe, 
Hanf, Grbfen und Heu, und ift nach oben hin 
mit fchönen Alpen befleivet, welche zum Theil 
mit Holz und Felfen abwechſeln (fiebe Doms 
lefhg). Auf feinen weiten, grünen Gehängen 
liegen der Pascominas, Bifcholer:, Alpettas 
und Lütfcherns See. Sollte auch Rohans Lob: 
„der Heinzenberg fet der fchönfte Berg in ber 
Melt“, unfern weiter gereisten Touriflen zu 
fchmeichelhaft fcheinen, fo werben doch auch 
diefe fich gewiß ftets mit Bewunderung feines 
herrlichen Anblids erinnern. 

Seinsifhmand, oder Henzifhwand, 
Dörfchen zur linfen Seite des Schwargwaflers, 
am Fuße eines mit Gütern und Wälvdern bes 
fleideten Berge, der in feiner Ausdehnung 
1! St. beträgt, und baflelbe von feinem 
Amtsorte Schwarzenburg ſcheidet, in der bern. 
Bf. Wahlern. 

eiſch, Fl. Dorf am weil. Fuße des 

Albis au der Straße vou Zürich nah Zug, 
in der Bf. Haufen und dem zürch. Dez. Affols 
tern, 1921 8. ũ. M. 

Heifterih, Weller im Bergviertel ber 
Pf. Bebingen im A. u. K. Bern. 

san „Pfarrdorf mit 705 Seelen, 
im freib. Senfe:Bez., 2336 5. u. M. Die 
Biarre begreift noch verfchiedene Weiler, und 
bat zum Theil wohlhabende Ciuwohner. Das 
Haus Diesbach beſaß ehedem die Ortsherrs 
ſchaft. Nabe bei dem vormals herrſchaftlichen 
Schloſſe befindet fi) ein großes Sehölz und im 
demfelben mehrere in Helfen eingehauene Kas 
pellen, die Holzfapellen genannt, ein noch 
in jebiger Zeit Hark befuchter Wallfahrteort. 
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Heitenwyl, Dörfchen in ber Pfarre Dü- 
Dingen und dem freib, Senje: Bez. 

Heiteren, fchöner Landfit mit einem be: 
trädytlichen Torfmoos, in der Gem. Bümplig 
und dem Amtsbez. und Kt. Dern. 

Heitern, in der, Fl. Weiler mit einer 
Getreivemühle und Gerberei, in ver Pf. Belp 
- und den bern. A. Seftigen. Er liegt Toffen 
— am weſtl. Fuße des Belpberges. 
"Das hiefige Moos (Moor) liefert jährlich allein 
Bei 3000 Fuder Torf nah Bern. 

Heiterfhen, Weiler in der Ortsgem. 
Mittenwyl, Dlunizipalgen. Adorf, Pf. Wängt, 
thurg. Bez. Tobel. Ä 

Heiterfperg, in der Volksſprache Heit- 
Yifperg, ein zum Theil bewalbeter, zum 
Theil mit Höfen, Weinbergen und Aderfels 
dern gefihmüdter Berg, über welchen ein viel 
betretener Fußweg von Zürich nach Mellingen 
führt, im aarg. Bez. Baden. Auf der Höbe 
deffelben, 2018 F. u. M., iſt eine fehr hübfche 
Ausficht auf die Alpenkette. Sein Auslauf 
bei Baden heißt die Barenegg, eine Waldung, 
die zum Theil der Stadt Baden, zum Theil 
dem Klofter Wettingen gehört. Auf dem Pla- 
teau des Berges liegt der fonverbar geftaltete 
kleine * 

Heiterſtalden, Berggegend in der Zuger 
Pf. Menzingen, mit zerfireuten Bauernwoh⸗ 
nungen und eintraͤglichen Gütern. 

eitzenberg-kl. Weiler von 6 auf einem 
Berge gelegenen Höfen, in der Pf. Uerkheim 
und dem aarg. Bez. Sofingen. 

Heldsberg, Herrenfig mit einem Bauern- 
hofe von einem Hügel freundlich herabſchauend, 
in der Bf. St. Margaretha, St. Ball. Bez. 
Unter: Rheinthal. Es ‚verdankt feine Anlage 


dem St. Ball. Abte Berchthold, der ihm den 


Namen feines Baumeilters Held gab. 

Heldswyl, El. nach Sulgen eingepfarrtes 
Dorf, in der Muntzipalgem. Hohentannen, 
thurg. Bez. Bifchofszell, 1647 %. ü. M. 

elfenberg, 1) Dörfchen in der St. 
Gall. Pf. und dem Bez. Goßan, in deſſen Nähe 
eine Burg gl. Namens geftanden, die von den 
Gielen zweimal gebaut und eben fo oft wieder 
verwüftet wurde. 

2) — Ueberbleibfel einer, auf einem fleilen 
Felſen bei Albligen im bern. A. Schwarzen- 
burg re Ritterburg, die mit Geſtrüpp 
bevedt ; 

3) — eine mit Waldgrün geſchmückte Ruine 
eines alten Nitterfiges und Stammhaus ber 
Edeln gl. Namens, bei Irfchhaufen und dem 
Schloſſe Steinegg, im thurg. Bez. Stedborn. 
Sie liegt auf einer Halbinfel des Steinegger⸗ 


fees. - 

Helſenswyl, Nieder=, 1) fath. Pfarr 
dorf mit fchöner Kirche, das mit Lenggenwyl 
1279 Seelen zählt, im St. Ball. Bez. Wyl, 
4 St. von St. Ballen, 1810 F. ü. M. S 
903 ftand hier eine Kirche. Die Gerichtoherrlich⸗ 
keit erhielt die Abtei St. Ballen 1465. Im 


‘der 


Appenzellerfrieg wurbe biefer Ort in Afche ges 
legt. Hier ftarb 1823 als Seelforger der ale 
Schweizer Literat befannte Ildephons Fuchs. 
Noch find hier Billweil und Enfhäufern pfarr⸗ 
genöffig. Neben dem Landbau wird in biefer 

emeinde auch die Pferdezucht betrieben. Die 
Gemeinde befitt ein Armenhaus. \ 

2) — Ober⸗, weitläufige Pfarre mit 1872 
parit. Einw. Im Nederthal und St, Gall. 
Bez. Neutoggenburg, 2456 %. ü. M. Gegen 
die Mitte des 18. Jahrhunderts widmete Jo⸗ 
fevh Kunz 9000 fl. zur Errichtung einer Frei⸗ 
ſchule. Bel der Hiefigen Kirche, in welcher 
beive Neligionstheile den Gottesvienft ver: 
richten, wohnen auch die Pfarrer von beiden 
Konfeffionen. Die Gemeinde befigt ein Armen- 
haus; es befindet fidh hier eine Baummollen- 
fpinneret. 

Helgisried, ein hoch und rauh gelegenes 
Dörfchen mit fchönen Brunnen, in der Pf. 
Rue gieberg. bern. Amt Seftigen. 

ell, Fl. Weiler am Buße des Albis, in 

f. Langnau und dem zürch. Bez. Horgen. 
Hellbad, der, ſchöner Waflerfall, 1a 
St. von dem glarn. Dorf Engi. Gr ftürzt ſich 
in mehrern Sägen mit Getöfe in bie Sernft. 

Hellbnel, Ei. Weiler mit einer Filial⸗ 
Ficche und Kaplanei, in der Bf. Neuenkirch 
und dem Iuzern. U. Surfee. 

Helliten, Dorf mit 681 Cinw., in ber 
Pf. Wegenfietten, aarg. Bez. Rheinfelden. 
Es theilt ſich in Helliken ober und unter dem 
Moͤhlinbache, hat guten Hanf⸗ und Ackerbau, 
und iſt in einem fruchtbaren Thale zwiſchen 
ſeinem Pfarrorte und Zuzgen gelegen. Ge⸗ 
meindegebiet: 1919 Juch., worunter 1142 J. 
Ackerland, 214 J. Wieſen, 35 J. Reben, 
494 J. Bald. — Höhe ü. M. 1295 F. 

— 1) eine Haͤuſergruppe mit 
anfehnlichen Yabrifgebäuden, einem Wirths⸗ 
hauſe und einer Mühle, 21/4 St. von Aarau, 
an der Landſtraße von dort nad) Brugg, im 
aarg. Bez. Lenzburg. Es Liegt in anmuthiger 
Gegend am Fuße des Schlofies Wildegg, und 
gehört zur Gemeinde Mörifen und Pr. Hol» 
derbanf. Hier befinden ſich ſchon feit einer 
Reihe von Jahren ausgedehnte Fabriken, früber 
in Kattun, jept in Strohgefledht, nebit den 
ſchönen Anlagen des Herrn Laue. Gin im 
Gute des Herrn Laue gegrabener artefifcher 
Brunnen liefert Jodwaſſer. (fiehe Wildegg.) 

2) — bie, eine Getreivemühle, unweit 
Amrisweil, im thurg. Bez. Bifchofszell. 

ellfan, Dörſchen mit hübſchem Schuls 
Banfe an der Landftraße von Bern nach bem 
gan, in der Pf. Koppigen und dem bern. 
A. Burgdorf, 1459 Fü. M. . 

Helmishub, oder Helmetähnb, Dörfs 
den in der Pf. und Ortsgem. Sitterborf, 
thurg. Bez. Bifchofszell. 

Selfignanfen, Dörfchen in der Orts⸗ 
und Munizipalgemeinde Raperswylen und Pf. 
Wigoltingen, thurg. Bez. Steckborn. 
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flige Lage und fleißige Bebauung ihrer Aecker 
wohlbabend geworbene Ginwohner. 

Heimenladien, El. Weiler in der Bf. 
Bera, und dem thurg. Bez. Weinfelden. 

SHeimenreute, zwei Häufergruppen in 
der Mbih, Martisegg der Pi. Nöthenbadh, 
und bern, U. Signau. 

— oder Heimenhauſen, 
Weller mit einem Herrenſitze, in einem flachen, 
freundlichen Thalboden, e St. von feinem 
Pfarrorte Kicchlindah, im A. und K. Bern. 

Heimhofen, over Heimenbofen, N. 
en in ber Bf. Mirglen, thurg Bez. Wein: 
elben. 

Heimifhwand, Dörfchen und Helferei 
mit Kirche, in hohem, einfamem Bergaelände, 
hinter ObersDiesbach im bern. A. Konolfingen. 

Heimisweil, reform. Pfarrgemeinne mit 
2357 Seelen, in einem fruchtbaren, gegen 
DOberburg ſich öffnenden Thale im bern. N. 
Burgdorf, 1878 F. ü. M. Burgvorf hat bie 
Kollater der Pfründe, welche im Anfange bes 
18. Jahrh. geftiftet wurde. In der Kirche 
fieht ein prunflofes, von einem Architekten in 
Bern bearbeiteted Denkmal von fchwargem 
Marmor, weldjes einem 1807 veritorbenen hie: 
figen Piarrer, 3. N. Schnell von Burgdorf, 
der ſich als Lehrer, Vater und Freund um 
feine Kirchgenoffen verdient gemadt halte, 
von biefen letztern errichtet worden if. Bon 
1402 bis 1798 übte die Stadt Burgdorf in 
Heimisweil- auch die niedergerichtlichen Rechte 
aus, Die Ginwohner treiben Obitbau und 
ftarfe Viehzucht und find wohlbabend. Die 
Pfarre, melde in bie 4 Viertel: Bußwyl, 
Heimiswyl, Berg und Rothenbrunn eingetheilt 
—— ein Sandfi auf der No 
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Gipfel einer nahen Anhöhe genießt man eine 


| der umfaſſendſten Wernfichten dieſer Gegend. 


Heinrichswyl, E. Dorf mit 114 Einw., 
in ber foleth. Bf. Kriegfletten, und dem U. 
Bucheggbergs Krienlleiten. Die Gemeinde ber 
figt ein reines Vermögen von 7339 Fr.; deren 
gemeinfchaftliches Bermögen im Jahre 1852: 
15,407 Wr, betrug (&emeindefond 3683 Fr., 
Schulfond 8854 Fr., Armenfond 2890 #r.). 
In nenefler Zeit werben Schritte zur Trennung 
des Vermögens gethan. Mit feinen Nachbar⸗ 
orten Herfimyl und Winiſtorf bildet es eine 
befondere Gemeinde, „die 3 Höfe“ genannt. 

Heimzenberg, ehemals ein Hochgericht 
im bind. Girauenbund, jet ein Bezirk, dem 
der ſchönſte und fruchtdarfte aller Graubündner⸗ 
berge feinen Namen gibt. Er zählt in 26 Ges 
meinven 6545 meiſt reformirte, und romaniſch⸗ 
redende Ginwohner, worunter 679 Unterftügte. 
Die Armenfonns fämmtlider Gemeinden bes 
tragen 151,310 Wr. Der Berg: 

Seinzenberg Bohn auf ber lin 
fen Seite des Rheins, oberhalb Thufis und 
Kabis, und erfiredt Ah vom Süden nad 
Norden, vom Nolla bis Rhäzlınd 2 Stun 
ven lang, Er fieigt ebenfo weit von Oſten 
nah Meften ampbitheatralifch empor, erzeugt 
am Fuße fall alle Obſt⸗ und Getreidearten, 
in der Mitte Sommer: und Wintergetreide, 
Hanf, Erbſen und Heu, und iſt nach oben Hin 
mit fhönen Alpen bekleidet, welche zum Theil 
mit Hola und Kelfen abwechſeln (fiehe Doms 
lefcha). Auf feinen weiten, grünen Gehängen 
liegen ber Pascominas, Bifcholer=, Alpetta⸗ 
und Phticherne See. Sollte auch Rohans Lob: 
„ber Heingenberg fel der fhönfte Berg in ber 
Melt“, unfern weiter gereisten Touriften zu 
fihmeichelbaft icheinen, fo werden b 
biefe ſich gewiß ſtets mit ® 
herrlichen Anblicke erin 
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Heitenwyl, Dörfchen In ber Pfarre Düs | Anpengellerfrieg wurde biejer Ort in Miche ges 
Dingen und bem freib. Senie:® ez. | legt. Hier ſtarb 1823 als Seelforger ber als 
Heiteren, fchöner Lanbfig mit einem be: | Schweizer Literat befannte Ildephene Tan. 
trädhtlichen Torfmoos, in ver Gem. Bümplis | No find hier Billweil und Enfhänfern vier 
und bem Amtebez. und Kt, Bern genöffig: Meben dem Landbau wirb ie yar 
Heitern, in der, MH. Meiler mit einer | Gemeinde auch die Pferdezucht betrieder Dir 
Getreivemühle und Gerberei, in der Pf. Belp | Gemeinde befitt ein Armenhaut, 
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j genen kl. Ortſchaft von 12 Häufern, 
1a St. von Gommiswyl, in ber Pf. Melch- 
nau, bern. A. Aarwangen. 

- Hanenftein, der obere und untere, 
zwei Gebirgshöhen des Jura, auf der Grenze 
der Kant. Bafel und Solothurn, und. eine der 
Ketten des ganzen — Sie hebt an 
beim Lötſchen, ſüdlich von 3° ingen (8. Baſel⸗ 
land), fest fich in zwei Zweigen, einem nörb- 
lichen und fünlichen fort, Die fich im Berreten- 
Topf vereinigen, welcher feine Fortſetzung im 
Oberberg und Probftberg hat, auf Berner Ges 
biet im Ratmeur und Graitery höher aufiteigt, 
und im Moron oberhalb vem Thale von Bellelai, 
nach einem 11ſtünd. Zuge zu Ende geht. Zwei 
Klufen vurchfchneiden die Kette, bei Mümlis- 
wyl und bei Bänshrunnen, im K. Solothurn, 
letztere an ver Grenze des Bisihums. Weber beide 
Höhen führen ſtark befahrene Landſtraßen in 
das innere der Schweiz. Ueber den obern 
Hauenſtein geht die Straße auf der Norbfeite 
ehr fteil von dem baſellandſch. Stäbtchen Wal⸗ 

enburg bis zu vem Dorfe Langenbrud auf eine 
1490 F. über Bafel fleigende Höhe. Die ganze 
Länge des Straßenzuges über den obern Hauen> 
fein von mans (Löwe) bis zur Ottilien- 
fapelle in Balsthal beträgt 12,782 Meter. Die 
Paßhöhe beträgt 2254 Fuß. An feinem füb- 
lichen Fuße liegt der foloth. Flecken Balsthal. 
Der untere Hauenftein ıft 3 St. von dem 
obern entfernt, und die Straße iſt von dem 
bafell. Dorfe Länfelfingen an nicht fo fleil und 
abſchüſſig, wie jene über ven obern Hauenflein ; 
aber deſto jäher ift der Abhbang auf der Süd⸗ 
feite oberhalb dem foloth. Dorfe Trimbach. In 
den Jahren 1751 und 1752 wurde diefe Berg- 
firaße über den untern Hauenftein erweitert 
und ungemein verbeflert. Diefer Berbefferung 
ungeachtet, fanden fich die Stände Solothurn 
und Bafel in der neueren Zeit beivogen, diefe 
noch immer ſchwer zu befahrende Straße Uber 
den untern Hauenftein einer vollfländigen Kor⸗ 
reftion zu unterwerfen, und zur Erleichterung 
des Verkehrs und des Waarentransports einen 
neuen Straßenbau vorzunehmen, der auch im 
Jahr 1832 zur Vollendung kam und 280,000 
Schwfr. Foflete.e. Auf der Linie Des neuen 
Straßenzuges beträgt die Länge im K. Solo: 
thurn von Trimbach bis zur Abfebe auf dem 
Höhepunft des Gebirgsfammes, 2139 5. ü. M., 
der zugleidy die Grenzſcheide bildet, 6060 Meter. 
Im 8. Bafelland von Buften unterhalb Läu- 
felfingen bis auf den nämlichen Punkt 4540 
Meter; mit 5 vom 100 Steigung, da fie bis⸗ 
her theilwelfe 24 vom 100 betrug. Bis in die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts brachte man 
die Wagen mittelft Hafpeln über beide Hauen- 
feine. Seit dem Herbfle des 3. 1853 wird 
nun Tag und Naht am Sifenbahns Tunnel des 
untern Hauenſteins, vefien Länge 8400 Meter 
beträgt, und mit einem Koflenaufwande von 
5 Millionen Franken bis zum 3. 1856 bes 
endigt fein foll, gearbeitet. 


Hauenftein, Bergborf, 2072 3. ü. M., 
in der Pf. Ifenthal und dem foloth. A. Olten⸗ 
Gösgen, auf ber Höhe des untern Hauen- 
fein gelegen. Die Straße von Bafel nad 
Luzern führt durch diefen Ort, deſſen 446 Eins 
wohner, Ifenthal mitgezählt, fich vom Landbau 
und der flarfen Durchfuhr nähren. Sehr ers 

iebig find die hiefigen Mergelgruben. Im 
ittelalter hieß dieſer Ort Horben, und ers 
hielt feinen jebigen Namen von der Straße 
(urfprünglich Gehowenſtein ſchon im 3. 1440.) 

Haufen, Ortfchaft in der appenzell» außers 
thod. Sem. Lußenberg, welche guten Wein-, 
Obſt⸗ und Getreiveban hat. 

Hauptikon, Weiler mit fruchtbarem Bos 
den und wohlhabenden Binwohnern, auf einer 
ausfichtreichen Anhöhe 1700 8. u. M., der zu 
Cappel eingepfarrt ift, im zürch. Bez. Affoltern. 

Hanptfee, ein Bezirk der Zuger Pfarre 
Dberägeri, am Negerifee, in welchem der 
Schirnenthurm, als Ueberreſt einer im 13. Jahr⸗ 
hundert aufgeführten Grenzverwahrungsmauer 
noch geſehen wird. 

Hauptweil, ſchönes Dorf, mit einer aus 
vielen Ortſchaften und Höfen beſtehenden Mu⸗ 
nizipalgemeinde in der thurg. Pf. und dem Bez. 
Biſchofszell, an den St. Gall. Grenzen, 1647 
F. ü. M. Das hier befindliche Schloß gehoͤrt 
der Familie Gonzenbach als Fideikommiß, wel⸗ 
cher, ſowie der Familie Brunſchweiler, Haupt⸗ 
weil fein Aufbluͤhen verdankt. Sie hatte vor 
der Revolution auch die Berichtsbarfeit- über 
diefen Ort, beftellte den Prediger und bejaß 
größere Gerechtfame, als gewöhnlich Gutéherr⸗ 
fchaften zu befißen pflegen. Gegenwärtig bes 
forgt der Diafon zu Bifchofszell die Pfarrges 
fchäfte. Hier verbreiten vorzüglichen Verdienſt 
der Betrieb von Manufakturen, befonders vie 
PBerfertigung von feidenen Bändern und Stoffen, 
Baumwollenwaaren, als Nastücher, Cottone, 
grobe und feine Baummwollentücher, nantents 
lich aber von Leinewandwaaren, bie früher von 
den Gonzenbachen eingeführt wurden. Auch 
hat der Ort eine weitläufige Roth⸗ und zwei 
Blaufärbereien, mehrere Del-, Getreide: und 
nn ‚ einen hübſchen Landfig, der Fam. 

ellweger gehörig, mit englifchen Anlagen. 
Der verbiente Gefjchichtfchreiber des Thurgau's, 
Diakon Bupikofer, verfah hier längere Zeit das 
Pfarramt. Die Einwohner des Ortes, deren 
derfelbe 598 zählt, zeichnen ſich, wie dur 
Gewerbefleiß, fo durch geiflige Regſamke 
überhaupt aus. Das reine Gemeindevermögen 
betrug im 3. 1851: 2808 fl. Cidgen. Polls 


Er 8, bei Gen, 1) Häuf 
au eim großen, ufergruppe, 
f - er Grindelwald 


worunter ein Gafthof, in der 
und dem bern. A. Snterlafen. 

2) — beim alten, beim obern und 
untern, heißen im 8. Bern Häufergruppen 
in den Pf. Kauterbrunnen, St. Stephan, Ober 
wyl und Dieobach. 

Hauſen, 1) Weiler auf dem rechten Ufer 





der Thur, mit einem großen Pachthofe und mit 
Getreidemühle, welche beide der Stadt Wins 
terthur zuſtändig find, in der Pfarre Offingen, 
zur. Bez. Andelfingen, 1909 F. ü. M. Hier 
befinden fich in fchöner Lage das Pfarrhaus 
von Dffingen, eine Kirche, und bei verfelben 
der Begräbnißort für die ganze Kirchgemeinde. 
Der Kirche gegenüber erhebt fich das Schloß 
Wyden. Der Ort befibt 1 Färberei und 1 
Druderei. In dem Eleinen einfamen Hau: 
fenfee follen vor ungefähr 50 Jahren Schild⸗ 
fröten gefunden worden fein. 

2) — diefen Namen führen im 8. Yargau fol: 
gende DOrtfchaften: a) Dorf mit 576 zum Theil 
wohlhabenden Binwohnern, in vorzüglich frucht: 
barem Gelände der Pf. Windifh, aarg. Bez 
Brugg, welches bis 1798 zum Hofmeifteramt 
Königsfelden gehörte. b) Fl. Dorf in der Pf. 
Rohrdorf und der Gem. Bellifon, Bez. Baden. 
c) Dörfhen in der Pf. Lengnau, im Surbs 
thale, 1163 5. u. M., Bez. Zurzach. 

3) — eigentlih Hufen, fl. Dorf in ver 
Pf. Bernegg, St. Gall. Bez. Untercheinthal. 
Es zieht fich von ber Ebene ein Berg gl. Nam. 
gegen den K. Appenzell Hinauf, und Hat in 
feiner weinreichen Marf verfchiedene, Musläns 
dern zuftehende Landfitze. Auf einem Hügel ob 
dem Dorfe befand ſich die alte Burg Hufen, 
jet ein trümmerloſer Rebplatz, aus welcher 
der edle Sänger Friedrich von Hufen 
flammte, der im 3. 1190 in einem Treffen 
gegen vie Türken bei Sufopolis den Heldentod 
farb, und deſſen Sohn oder Enkel die Burg 
im 3. 1265 an das Kloſter St. Gallen vers 
äußerte. Hier erlitten bie Appenzeller 1428 
eine Niederlage. Diefen Namen führt auch 
ein Dörfden in der Pfarre Kirchberg und dem 
Ber. ka eig 

4) — Weller in einem etwas einfamen, 
aber fruchtbaren Seitenthale, in der Bf. Ober: 
Embrach, des zürch. Bez. Bülach. 

5) — Dorf im Thalgrunde unterhalb Meys 
ringen, wo der vom Hasleberg herabfommende 
Hauſerbach zur Nar fließt, in der Pf. Meys 
ringen, bern. A. Oberhasle. 

6) — am Albis, reform. Pfarrdorf mit 
einer 1751 gebauten Kirche, im zürch. Bezirk 
Affoltern. GEs liegt 1/2 St. von Kappel, gr 
der Straße nach Zug, in fruchtbarem, wohl⸗ 
angebautem Gelände, am ſüdweſtlichen Ab⸗ 
hange bes Albis, 1271 5. u. M., zieht fih 
vom Türlerfee bis zur Sihl. Hier find pfarr- 

enöffig: Heiſch, @bertfchweil, Hirzwangen, 

ürlen, Mittler: und Ober Albis, nebft meh» 
ern einzelnen Höfen. Mit viefen zählt Hanfen 
450 Einw., und hat zwei Schulen. Die Bins 
wohner befchäftigen fich meiſt mit Landwirth⸗ 
fhaft, zum Theil aber auch mit Arbeiten in 
der dafigen Seibenfabrif, fowie mit dem Be⸗ 
iriebe von Handwerken. Hier befindet fich die 
Kaltwafierheilanftalt des Doft. Brunner, Als 
bisbrunn, die von Schweizern wie von Nuss 
ändern ſtark befucht wird. Bei der Pfarr- 
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wohnung iſt ein Brunnen, befien Wafler an 
al Ha dem Pfefferferwaffer gleichkommen 
fol. Gidgen. Poflbüreau. 

Hanferhof, der, ein Pachthof, welcher 
der Stadt Bremgarten angehört, mit einer 
beträchtlichen Melerei, in der Pf. Oberwyl, 
aarg. Ber. Bremgarten. _ 

Hanferthal, Weiler in ver Pf. Haufen, 
und dem zürch. Bez. Affoltern, 2002 5. ü. M. 

Haushalden, zerhr. Höfe in der Gem. 
Gomiswyl, Kirchhöre Melchnau, bern. A. Aar⸗ 
wangen, nahe an ver Grenze des K. Luzern. 

andftod, der, eine hohe, mit Eis und 
Schnee belaftete prachtvolle Pyramide, in der 
Bergfette zwifchen dem K. Glarus und Graus 
bünden, norbweftlich oberhalb Panir und ſüd⸗ 
öftlich von Linththal. Sein höchfler Gipfel tft 
9771 F. ü. M. erhaben. Bon Wichlen, vom 
Dberflafel aus if er erfteigbar; weniger be- 
fchwerlich und gefahrnoll von der Jägalp aus, 
oberhalb des Panixerpaſſes. Die Ausfiht iſt 
überaus großartig, fie umfaßt beinahe den 
ganzen K. Glarus. 

Haut-Creſt (Alta crista, alle crescens 
1134), eine ehemalige, 1134 von Guido Mar⸗ 
lani, Bifchof zu Laufanne, geftifiete Zifters 
ztenferabtei an der Broye, zwifchen Bergen, 
im waadtl. Bez. Oron. Nur wenige Weber: 
bleibfel find von dieſem einft reichen Klofter 
noch vorhanden, deſſen aderbauende Mönche 
dort mehrere Bauernhöfe errichteten, Binwohner 
herbeizogen, und das Verdienſt hatten, die er⸗ 
ſten Weinſtöcke im Ryfthale gepflanzt zu haben. 
Bis zur Reformation hatte es nach einander ' 
36 Aebte gezählt. 

aute⸗-Rive, Dorf von 345 weinbauen⸗ 
den Einwohnern, in der Pf. Thielle, des Bez. 
und K. Neuenburg. Der bier wachfenve weiße 
und rothe Wein wird geichägt. 

anterive, fiehe Altenryf. 

anteville, 1) ein gefchmadvoll ge: 
bautes, fehenswerthes Schloß, in ver ehe⸗ 
maligen Baronie von St. Legler, !/z Stunde 
von der waabtländifchen Stadt Vevey. Seine 
Lage und Ausficht find reizend. Es hat fchöne 
Treibhäufer, Gärten und empfiehlt fih auch 
durch feine innere Binrichtung. Man hat hier 
mehrere röntifche Alterthümer, unter andern 
ein Grab und einige SInfchriften gefunden. 

2) — oder Altenfüllen, ein Pfarrdorf 
von 500 Ginw., im freib. Bez. Greierz, am 
Fuße der Boralpen, 2164 F. ü. M. Die Ges 
marfung enthält viele Wiefen und Bergtriften. 
1784 erhielt diefer Ort eine eigene Berichtes 
barkeit. D’Impart, fur les Levandhes, le Plan 
und du Ruz find hier pfarrgenöffig. 

auteville, fiehe Altavilla. 
auts-Crés, Weller in der Genfer Pf. 
Vandoeuvres, fehr angenehm gelegen. 

Heblingen, Dörfchen in«der Pf. Uznach 

und dem St. Gallen See: Bezirk. 
ech iugen, ein fchon längit zertrümmerter 
Edelfitz, der an der Stelle ftand, wo ſich bie 
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‚Kirche von Flaach befindet, im zürch Bezirk 
Andelfingen. 

Hedingen, reform. Pfarrdorf mit fehr 
alter Kirche und 992 Ginw., zwifchen Bon⸗ 
ftetten und Affoltern, im zürch. Bez. Affoltern, 
1607 5. ü. M. Die größere Zahl der Cin⸗ 
wohner befchäftigt fich mit Lanpwirtäfchaft, 
nicht wenige aber auch mit Seivenwinden und 
Handwerfen. Es war urfprüglih eine Bes 
figung der Edeln d. Nam., fam nachher in 
verfchiedene Hände, bis die Familie Hegenzer 
von Züri 1503 Hebingen mit feiner Burg 
an die Stadt abtrat. 1700 wurden die Gin- 
wohner von Schlangen beunruhigt. Gemeinde⸗ 
gebiet: 1280 Juch., wovon !/s MWiefen, fait 
ebenfontel Aderland, 1/6 Weinen, faft 1/s Holz 
boden. Im Orte befinden ſich mehrere Dels, 
Säge: and Getreidemühlen. si: Boftblrenu. 

Heerbrud, ein Landgut in einer vor 
treflichen Lage des Kr. Balgach, St. Ball. Be. 
Unterrheinthal. Es war vormals ein Ghpelfik. 

Heeren, inder, heißt eine @egend außer: 
halb des glarn. Fleckens Schwanden, gegen 
das Serftbal wo ſich eine der größten Spinn⸗ 
maſchinen befindet. 

Hefenhanfen, El. Ort in der Pf. Lip⸗ 
persweit, thurg. Bez. Gottlieben. Er liegt an 
der Landſtraße von Frauenfeld nach Konitanz. 

Hefern, Weiler in der Pf. Wald, ar 
Dez. Hinweil. 

Heferſchweil, El. Dorf in der Pf. Mett- 
menſtetten, und dem zürch. Bez. Affoltern. Es 
hatte im 12. Jahrh. feinen beſondern Edelſitz. 
Nahe dabei liegt am Jonenbache die Getreide⸗ 
mühle Hübfchern. 

Heffenhafen, Dorf und Munizipalge- 
meinde von 795 Seelen, im thurg. Bez. Arbon. 
Es liegt 1 St. vom Bodenſee, bat guten Flache: 
und Weinbau und treffliche Obſtzucht. Seine 
Cinwohner, die fi von Landwirthſchaft und 
Baumwollen: und Leinwandweberei nähren, 
pfarren nach Someri. 

Degen ‚ 2 Getreivemühle, Tavernens 
wirthfchaft und Bauernhaus, am Denzbadje 
bei Bollodingen, in ber Pf. Herzogenbuchfee 
und dem bern. A. Wangen. 

2) — Bauernhöfe in der Pfarre Ruegsau, 
bes bern. A. Trachfelwalb. 

Hegi, 1) Dorf mit einem alten gethürmten 
Schloſſe und eine weitläufige Staatspomaine, 
unweit feinem Pfarrorte Ober: Winterthur, im 
zuch. Bez. Winterthur. Im Schloffe wohnte 
der Konflanzer Bifchof Hugo von Hohenlanden- 
berg, anfangs Freund, dann Gegner der Re⸗ 
formation. Die Edeln von Hegi werben ſchon 
in Urfunden des 13. Jahrh. erwähnt, fpäter 
wohnte hier bis zur Revolution ein zürch. Ober; 
vogt. Das dor! Hegi hat ein Gemeindegebiet 
von 950 Juch., wovon fahr 1/2 Aderfelo, !/s 
Holz, ’/s Wiefen, !/es Neben n. f. w. 

2) — Ober: un Unter⸗, Weiler mit 
einer evang. Schule, in ber — Egnach und 
dem thurg. Bez. Biſchofszell. 


Hegibach, eine Gegend mit zerſtr. H&us 
fern, in der Gem. Hirslanden und in der Nähe 
der StaptZürich, in welcher ein Kupferhammer 
und Drabtzug angelegt find. Sie liegen in einem 
Fleinen Thale, pfarren in bie Fillalkirche zum 
Kreuz, und find alfo ver Neumlnfter Pfarr: 
gemeinde in der Stabt einverleibt. 

Sesmatien, auch Hodmattem, Kleines 
Dorf in der Pfarre Grengiols und dem wallif. 
Bez. Raron. 89 liegt auf einem hohen Berge 
über der Rhone, welche in der Tiefe des Thale 
braufet, und der Bingang in das Dorf wirb 
oft von den in die fteinigen Hohlwege ſich ers 
gießenvden Bergwaflern verfchhttet. 

Hegnan, Fl. Dorf in der Pfarre Volket⸗ 
fchweil, und dem zürch. Bez. Uſter, 1419 F. 
u. M. Gemeindegebiet: 984 Juch., wovon 
faft vie Hälfte Aderland, !/a Gemeindegut, 
1/s Mattland, /41 Holz und Boden. Die Bin- 
wohner leben hauptfächlich von Landwirthſchaft; 
auch gibt es eine an. Handwerker, Weber 
und Seidenfpinner. Die Edeln diefes Ortes 
waren Dienftleute ber Grafen von Kyburg und 
Habsburg, und fanden es nicht unter ihrer 
Würde, bei allem ritterlichen Anfehen und 
Mohlftande, in den Tagen des Friedens vie 
Güter ihres Haufes felbit zu pflügen. 

Heid, Unter-, Dorfim Hasletbal, 1 St. 
unter Meyringen, im bern. A. Oberhasle. 
Hier bildet der Wangenbach einen bübfchen 


Sturz. 

Heidbühl, auh Henbühl, Weller mit 
zwei Schulen, in einer freundlichen Ebene ber 
ſtirchgem. Eggiwyl und bern. A. Stgnau. 

Heidegg, 1) ein längfl zerfallener Wohns 
fi der freiherrlichen Familie gl. Nam., uns 
weit Embrah im zürch. Bez. Bülach. Ihr 
früheres Stammhaus liegt im Kant. Luzern. 
Das noch in Zürich blühende Geſchlecht Heids 
egger ſtammt von daher. 

2) — Schloß am Balbeggerfee, in ver Pf. 
Hitzkirch und dem Luzern, x Hochdorf. Ein 
Zweig der Familie Pfyffer in Luzern fchreibt 
fih davon, doch ift’es fchon 1700 Fäuflih an 
die Stadt Luzern gefommen. 88 liegt freunds 
li auf einem Weinhügel zunächfk dem Dörf- 
chen Gelfingen. 

. Heidegger:See, fihe Baldegg. 

eidelberg, ein alt⸗adeliches Yandgut 
mit einem Herrichaftshaufe in der Nähe der 
thurg. Bezirksſtadt Bifchofszell, in ver Gem. 
Hohentannen. Es bejaß ehemals einige herrs 
ſchaftliche Gerechtſame, und gehört ber Tas 
milie von Muralt in Zürich, weldye die fchös 
nen Güter meilterbaft bewirtbichaftet. Am 
Fuße des ar wird ein Kalkiteinlager von 
vorzüglicder Güte zur Bereitung von affers 
und Wetterfalf ausgebeutet. 

Heiden, Pfaredorf im Kant. Appenzell: 
Außerrhoden, zwiſchen Grub und Wolfshalden. 
Diefer angenehme, jetzt größtentheils ftäptifch 
en Zleden hat eine freundliche und frucht⸗ 

are Lage, mit reizender Ausſicht auf den 
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Bodenſee und einen großen Landſtrich in 
Schwaben, 2496 F. ü. M. Unter den Ein⸗ 
wohnern find viele Familien, die ſich durch 
ihre Gewerbſamkeit großes Bermögen erworben. 
Hier befinden fih eine Baumwollenfpinnerel, 
zwei Tuͤllmaſchinen, und fowohl in Heiden, 
wie in Grab, wird die Stiderei mit der Na- 
del, Plaͤttſtich genannt, ſtark betrieben und 
nah oft fehr — Zeichnungen gear⸗ 
bettet. Die Ausficht bei dem Pfarrhauſe ver⸗ 
dient empfohlen zu werden. 1651 — die 
Stiftung der Kirche und Pfarre, welche letztere 
2466 Binw. zählt. Welch hoher Gemeinftnn 
den Bürgern von Heiden innewohnt, veweiſen 
die ſehr bedeutenden Vermächtniſſe nicht weni: 
er Bürger zu Gunften der Brrichtung des 
Sroviforcts (einer Art höherer Bürgerfchule), 
einer Watfenanflalt, und einer Sefundarfchule ; 
fo ſchenkte Sedelmeifter Tobler 70,000 fl. ; 
K. Schoch von Schwellbrunn 20,000 fl.; 3. 
Malfer, Kaufmann in Meffina 100,000 fl.; 
3. U. Walſer in Livorno 10,000 fe Im J. 
1838 am 7. Sept. ging fafl der ganze Ort in 
Blammen auf; der Wind war fo flark, daß an- 
ebrannte Schriften weit über den Bodenſee 
ingetragen wurben, und mehrere zum Theil 
über !/e St. entfernte Weiler abbrannten. Im 
Ganzen verzehrte die Flamme 129 Firften, der 
Schaden warb auf beinahe !/s Mill. 
rechnet. Wine gegen Gicht, Rheumatismus, 
Hautausfchläge u. ſ. w. wirffame Mineralquelle 
veranlaßte 1831 den Bau eines Fleinen Babes 
hanfes. Jetzt Hat Heiden eine berühmte Mol- 
Tenfuranftalt, mit vortrefflichen Binrichtungen, 
großartigen Gebäuden und Anlagen, wo im 
ommer frembe Gäfte in großer Zahl ſich ein- 
finden, theils zur Cur, theils nur jum Som: 
meraufenthalt. Eidg. Poſt⸗ und Telegraphens 
büreau. 
Heidenftadt, ein nah Wyningen pfarrs 
genei. Hof im bern. U. Burgdorf. In feinem 
mfange wurde ehedem viel römiſches Dlauer: 
wert, Afchenfrüge, Bilder von verfchiedener 
Form und Größe, filberne und goldene Kaifers 
münzen ausgegraben, welche leberrefte eine 
römiſche Nieverlaffung an dieſer Stelle un- 
zweifelhaft machen. 
Heilefteg, Bergweiler in der Nähe des 
Gipfels des ausfichtreichen —— zur 
Pf. Bauma und den zürch. Dez. Pfaͤffikon ges 


hörig. 
Deifetseng, Weiler in der Nähe der 
Hochwacht des Hörnli, in der Pf. Bauma, 
zürch. Dez. Pfäffikon. 
eiligbühl, eigentih Höliebühl, 
Weiler mit zerfir. Hänfern an einer Anhöhe, 
in der Pf. Diesbadh, bern. A. Kunolfingen, 
An feinem Buße liegt der Feine Ort Herbligen. 
ne enberg, wohlgebauter Lanpfin auf 
der Fünl. Anhöhe von Winterthur, auf deſſen 
Stelle bis zur Reformation ein begütertes 
Chorherrenftiitt (noch früßer aber vie Burg 
Winterthur oder Windethurn) fland. 


fl. bes, 


eiligenbrunn, El. Ortſchaft in ver 
ee Kr. Dberegg. 

Heiligenland, El. Dorf auf einer An- 
höhe, in der Bf. Affoltern, bern. A. Trachfel> 
wald, 2729 F. ü. M. Ueber dem Dorfe fland 
ehedem ein Wachtfener, fpäter ein Signal für 
Kantons⸗Vermeſſung. Hier fit eine der beveus 
tendften und ausgedehnteſten Bernfichten im 
Emmenthale. 

Heiligenfhwendt, Bergborf mit einem 
nach dem Shunerfee abfliefenben Bade , in ver 
Pf. Hilterfingen, bern. A. Thun. Mit feinen 
Zugehörungen begreift es, nebft einer Schule, 
532 Viehzucht treibende Einwohner. 

Heilig-Krenz, 1) E. Fathol. Pfarrort 
mit einer Kicchgemeinde von 218 Einw., in 
der Muntzipalgem. Wuppenau, thurg. Bez. 
Tobel, am obftreichen une des Gaͤbris, 
2004 F. ü. M. Die Kicche wirb auch Heilig⸗ 
kreuz im Amtzell genannt, von der dieſen Na⸗ 
men führenden Berggemeinde. Die Stiftung 
der Pfarrpfründe geſchah im J. 1430 und war 
das Werk eines reichen Edelmanns Rudolf von 
Nofenderg, welche deſſen Sohn mit dem Kell: 
hof im Amtzell noch vermehrte. Die wenigen 
proteft. Einwohner pfarren nach Neufirch. 

2) — eine Wallfahrtskirche mit einem Elets 
nen Weller, im Inzern. A. Entlebuch, Pfarre 
Schüpfheim, 1 St. öftli über diefem Dorfe 
und 3780 %. ü. M. Gin der Kirche zuge: 
höriges Wirthshaus nimmt den Wanderer auf. 

3) — eine Kapelle, unweit dem Iuzern. 
Staͤbtchen Willtfau, welche von einem Früh⸗ 
mefler bedient wird. 

4) — Wallfahrtskapelle, mit dem Bilde 
des leidenden Grlöfere, wozu das Modell durch 
ein Wunder dem aus Goldau gebürtigen Bild- 
ſchnitzer zu Handen gefommen fein foll, in der 
Bf. Cham, gegen St. Wolfgang bin gelegen. 

5) — Gioflevelei und Kapelle am Abhange 
des Nigi, nach Wäggis im N. und K. Luzern 
pfarrend. — 

— — im, Weiler in den Schluchten 
der Pf. Guggisberg, deſſen 5 in den um⸗ 
liegenden Bergtriften zerſtreut find, im bern. 
N. Schwarzenburg. ’ 

Heimberg, 1) gr. Weiler in der Pfarse 
Tafers und dem freib. Senfe- Bezirk. 

2) — der, ein Dorf mit einer Menge weit 
zerftr. Wohnungen, einer Schule und 975 Einse 
wohnern, in der Bf. Steffisburg und dem bern. 
A. Thun, 1 St von lepterer Stadt und 1708 
F. ü. M. Da fich die Landſtraße von Bern 
nach Thun hier durchzieht, fo fällt dem Reis 
fenden die Menge von Töpferwerkfätten länge 
derfelben anf, und vie hier verfertigten Küchen 
gefchirre werben im K. Bern verfahren. 

Heimenhanfen, Dorf von 388 Seelen, 
mit einer Schule, in der Pf. Hergogenbuchfee 
und bern. A. Wangen, an der Straße von 
Büzberg nach Solothurn. Es hat in dem ſüd⸗ 
li vom Dorfe liegenden Denzbachthale treff⸗ 
lies Wiefengelände, zählt viele durch gün⸗ 


Martisegg 
und bern. 9. Eiguen. 
— oder DEIMEHBERIEN, 
Herrenfite, in einem Hacken, 


geimilgwand, Dörichen uud — 
mit Kirdge, in Berggelänse ⸗ 

‚im bern. A. Zemolingen. 
„Seimiemeil, reform. Biarraemeinte mit 


en 
Beraber, nn Bergvort Sat Die 
Rollatrr — 55 nes 


Kirchgensfien verdient gemacht . 
von dieſen legtern errichtet worben 
1402 bis 17% übte — — in 
auch die —— — Rechte 
Ginwehner treiben Obſtbau und 
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‚ welde in bie 4 Biertel: Bußrwyl. 
een ee eingetheilt 
IR, 
Seimtienere, ein Lanbih auf der Rorb- 
feite ter Stadt Solothurn, mit einer hübſchen 
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Seintigs- ober zeit, ee, 
bas, ein Heilbad, 1/ı Gt. von Heri 
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ift noch vericlebene Weiler, 
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pellen, die N ee genannt, 
in jepiger Zeit ſiatk befnchter Balljaheteon, 
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Heitenwyl, Doͤrfchen in ber Pfarre Dir 
Dingen und dem freib. Senfe:Bez. 

Heiterem, ſchöner Landſitz mit einem be: 
trädhtlichen Torfmoos, in der Gem. Bümplig 
und dem Amtsbez. und Kt. Bern. 

Heitern, in der, kl. Weiler mit einer 
Betreivemühle und Berberei, in ver Pf. Belp 
und dem bern. A. Seftigen. Er liegt Toffen 

egenüber am weftl. Fuße des Belpberges. 
Das biefige Moos (Moor) liefert jährlich allein 
Bei 3000 Fuder Torf nach Bern. 

Heiterfhen, Weiler in der Ortsgem. 
Wittenwyl, Munizipalgem. Adorf, Pf. Wängt, 
thurg. Bez. Tobel. 

eiterfperg, in der Volkeſprache Heit⸗ 
Yifperg, ein zum Theil bewaldeter, zum 
Theil mit Höfen, Weinbergen und Aderfel- 
dern gefchmüdter Berg, über welchen ein viel 
betretener Fußweg von Zürich nach Mellingen 
führt, im aarg. Bez. Baden. Auf ver Höhe 
deffelben, 2018 5. ũ. M., ift eine fehr hübfche 
Ausficht auf die Alpenfette. Sein Auslauf 
bei Baden heißt die Barenegg, eine Waldung, 
die zum Theil der Stadt Baben, zum Theil 
dem Klofter Wettingen gehört. Auf vem Pla: 
teau des Berges liegt ver fonderbar geftaltete 
kleine Nagelſee. 

Heiterſtalden, Berggegend in der Zuger 
Pf. Menzingen, mit zerfireuten Bauernwoh⸗ 
nungen und einträglichen Gütern. 

eigenberg, fl. Weiler von 6 auf einem 
Berge gelegenen Höfen, in der Pf. Uerkheim 
und dem aarg. Bez. Zofingen. 

Heldsberg, Herrenfiß mit einem Bauern- 
ofe von einem Hügel freundlich herabſchauend, 
n der Bf. St. Margaretha, St. Gall. Bez. 

Unter: RhHeinthal. Es ‚verdankt feine Anlage 
dem St. Ball. Abte Berchthold, der ihm den 
Namen feines Banmeiſters Held gab. 

Held sſwyl, El. nad Sulgen eingepfarrtes 
Dorf, in der Munizipalgem. Hohentannen, 
thurg. Bez. Bifchofszell, 1647 %. ũ. M. 

elfenberg, 1) Dörfchen in der St. 
Gall. Bf. und dem Bez. Goßau, in deffen Nähe 
eine Burg gl. Namens geftanden, die von den 
Gielen zweimal gebaut und eben fo oft wieder 
verwüftet wurde. 

2) — Ueberbleibfel einer, auf einem fleilen 
Felſen bei Albligen im bern. A. Schwarzen: 
burg re Ritterburg, die mit Geftrhpp 
bevedt find. 

3) — eine mit Waldgrün gefchmüdte Ruine 
eines alten Nitterfipes und Stammhaus ber 
Edeln gl. Namens, bei Jrfchhaufen und dem 
Schloſſe Steinegg, im thurg. Bez. Stedborn. 
Sie liegt auf einer Halbinfel des Steinegger: 


ees. 

elfeuswyl, Nieder⸗, 1) kath. Pfarr⸗ 
BL ichöner Kirche, das mit nt 
1279 Seelen zählt, im St. Gall. Bez. Wyl, 
4 St. von St. Ballen, 1810 F. ü. M. Schon 
903 ftand hier eine Kirche. Die @erichtsherrlichs 
keit erhielt die Abtei St. Ballen 1465. Im 


Appenzellerfrieg wurbe biefer Ort in Aſche ges 
legt. Hier ftarb 1823 als Seelforger der als 
Schweizer Literat befannte Ildephons Fuchs. 
Noch find hier Billweil und Enfhäufern pfarr⸗ 
genöffig. Neben dem Landbau wird in biefer 
Gemeinde auch die Pferdezucht betrieben. Die 
Gemeinde befigt ein Armenhaus. i 

2) — Ober=, weitläufige Pfarre mit 1872 
parit. Einw. im Nederthal und St, Gall. 
Bez. Neutoggenburg, 2456 F. ü. M. Gegen 
die Mitte des 18. Jahrhunderts widmete Jo⸗ 
fevh Kunz 9000 fl. zur Errichtung einer Frei⸗ 
ſchule. Bei der biefigen Kirche, in welcher 
beive Religionstheile den Gottesdienſt ver: 
richten, wohnen auch die Pfarrer von beiden 
Konjeffionen. Die Gemeinde befigt ein Armen- 
haus; es befindet ſich Hier eine Baumwollen- 
fpinneret. 

Helgisried, ein Hoch und rauf) gelegenes 
Dörſchen mit fchöonen Brunnen, in der Pf. 
Nueggieberg, bern. Amt Seftigen. 

ell, fl. Weller am Fuße des Albis, in 


der Pf. Langnau und dem zürch. Bez. Horgen. 


Hellbach, der, fchöner Waflerfall, 1a 
St. von dem glarn. Dorf Engi. Gr ſtürzt ſich 
in mehrern Sägen mit Getöfe in die Sernft. 

Hellbnel, kl. Weiler mit einer Filial- 
fire und Kaplanei, in ber Pf. Neuenkirch 
und dem Iuzern. A. Surfee. 

Helliten, Dorf mit 681 Ginw., in der 
Pf. Wegenſteiten, aarg. Bez. Rheinfelden. 
Es theilt fich in Hellifen ober und unter dem 
Möhlinbache, hat guten Hanf: und Aderbau, 
und iſt in einem fruchtbaren Thale zwiſchen 
feinem Pfarrorte und Zuzgen gelegen. Ge: 
meindegebiet: 1919 Juch., worunter 1142 3. 
NAderland, 214 3. Wiefen, 35 3. Reben, 
494 J. Wald. — Höhe u. M. 1295 F. 

ellmühle, 1) eine Häufergruppe mit 
anfehnlichen Yabrifgebäuden, einem Wirths⸗ 
haufe und einer Mühle, 21/s St. von Aarau, 
an der Landftraße von dort nach Brugg, im 
aarg. Bez. Lenzburg. Es liegt in anmuthiger 
Gegend am Fuße des Schlofies Wildegg, und 
gehört zur Gemeinde Mörifen und Pr. Hol 
derbanf. Hier befinden fih ſchon feit einer 
Reihe von Fahren a Fabriken, früher 
in Kattun, jept in Strobgefleht, nebft den 
ſchönen Anlagen des Herrn Lau. in im 
Gute des Herrn Laue gegrabener artefifcher 
Brunnen liefert Jodwaſſer. (fiehe Wildegg.) 

2) — die, eine Getreivemühle, unweit 
Amrisweil, im thurg. Bez. Bifchofszell. 

— an, Dörfchen mit Hübfchem Schul 
haufe an der Landſtraße von Bern nach dem 
Aargau, in der Pf. Koppigen und dem bern. 
A. Burgdorf, 1459 B’ü. M. j 

Helmishub, oder Helmetshub, Dörfs 
en in ber Bf. und Ortsgem. Sitterborf, 
thurg. Bez. Bifchofszell. 

elfighanfen, Dorfen in ver Ortes 
und Munizipalgemeinde Raperswylen und Pf. 
Wigoltingen, thurg. Bez. Steckborn. 


yarit. Paz 
ae Bes 
Ginfern eemädien Der Genben, * ber 
von Aypenyl : Außerchoben, 2969 8. 
u.M., befinden ſich zwei Kirdgen. eine fathe⸗ 
lijche und eine Diefe leptere 
Sicht im untern e unb wurde 1778 ber 
GBrunsflein zu verfelben gelegt. Der Ort ſelbũ 
— 300 Gtuw., welde großen 
— — 
rend bie — — — Ge⸗ 
meinde beſit Armenhaus. er ſieile 
£ tiefem Bette vaufht —— 
em ’ 
und Gras bekleidet, und bietet eben Heine 
Dar; wohl aber gewährt vie nahe am 
Zube des Eäntis gelegene hohe Alp durch ihre 
hübſche Ausfiht den ufligen hohen Ge 


. Gin vielgebr von 
anf elgebranchter Gufimeg führt 


4 — — er 
ogenannte öfe, we au ⸗ 
En gehören, im aarg. Bez. Bremgarten. 
&ie fanden fivetfommißweife der Familie Zur- 
en zu. 
Hemishofen, Dorf von 327 Einw., 1e 
&t. von Stein, im ſchaffh. Bez. Stein. 1241 
AR. Seine Einwohner währen fih von 
der- und Weinbau. 
Hemlismatt, Hänfergruppe mit wohl: 
babenden Einwohnern in der Pi. Biglen, bern. 
a. zeit en. Sie liegt in der Nähe des 
Biglen Waldes, und hat guten Feldban. 
Hemmenthal, ref. Pfarrdorf von 409 
Ginw. im Semmenthal, einer Fortſetzuug des 
Arte und dem Bez. und K. Schaff⸗ 
aufen, 1875 5. ü. M. Es ſoll weit älter 
ale Scaffhaufen, und fchon lange vor dem 
Aufblühen diefer Stadt ein betraͤchtlicher Ort 
gewefen fein. Als eine Dergabung kam es 
090 an das Stift Allerheiligen in Schaff: 
haufen. Die fehr armen Einwohner treiben 
neben Aderbau und Viehzucht einen Eleinen 
gan nad der !/2 St. entfernten 
uptſta 


Hemmersweil, ein mit Obſtbäumen 
prangendes Dorf, in der Pf. Amriswyl, Mu⸗ 
nizipalgemeinde Salmſach, thurg. Bez. Arbon. 
Durch dieſen Ort führt eine ſchöne Straße 
nach Arbon. Die Einwohner treiben Getreide⸗, 
Obſt⸗ und Flachsbau. 

Hemmilen, wohlhabender Ort von 363 
Ginw., in der Pr. Ormalingen, landſch. 
Bez. Siſſach. Er liegt unter dem Bergſchloſſe 
Farnsburg, 1382 F. ü. M., Hat guten Ge⸗ 
treideboden und GOipolager, und iſt ziemlich 
—— Im 30fährigen Kriege wurde 
dlefes Dorf von den Spaniern ausgeplündert. 
Auf dem Kilchadler und Kalthübel gegen We⸗ 
genflätten, findet man eine Menge Belems 


A. Balsthal, 1816 F. u. M. 


au een un) dem 
aarg. „244 St. von legterer 
Stadt. Bermals gehörte es zur 


— Beiler in der Pi. Hütten, 
hen Segel und Laugenmoos gelegen, im 


Heuuenbähl, Weiler am öſtlichen Engel- 
berg, in der Pi. Gretzenbach und dem foloth. 
Amt Diten: Gösgen. Spottweiſe wird diefer 
Ort auch die —88 enannt. 

enuend, kl. von 162 Ginw., in 
der Pf. Billens und dem freib. Glane⸗Bez., 
2383 F. ü. MR. Bor 1798 war diefer Ort 
eine Herrichaft. 
Heuneuſchwyl, Weiler in der Bi. St. 
Beteriell, St. Gall. Bez. Neutoggenburg. 

Heuuerräti, Bauernhöfe in der Bi. 
Eggenwyl und dem aarg. Bez. Bremgarten, 
unweit von ihrem Bezirksorte und zur Gem. 
Wyden gehörig. 

Henniez, oder Eigni, Dorf von 298 
Einw., mit einer Schwerel gührenden, gegen 
@liederfchmerzen wirkffamen, aber nur von 
Zandlenten gebrauchten Heilguelle, im waabtl. 
Dez. Payerne, 61/e St. nordöſti. von Lau- 
fanne und 21/e St. von Bayerne. Gemeinde⸗ 

ebiet 590 Zu. — H. ü. M. 140%. — 
idg. Poflbürean. 
enzifhwand, Dörfhen in der Bf. 
Wahleren, und dem bern. A. Schwarzenburg, 
BENEE SE ML, Ders im [ngenannsen Syole: 
mit einer Filialkirche, einer Schule und 475 
Einw., in der Pf. Mabendorf und im foloth. 
Schon 1539 
wurde bier ein Gifenbergwerf beirieben. In 
alten Urkunden heißt dieſer Ort Herberzweil. 
Armengut im $. 1852: 2,293 Fr., Schulfond: 
9832 $r., Ir er im Armenwefen: 740 Fr. 

Herbetted, Led, Sennhütten nahe bei 
St. Pierre, im wallif. Bez. Entremont. Ein 
wenig mehr aufwärts befindet fi das Senns 
dörfchen, le Plan de Joie genannt. 

Herbligen, X. Dorf in einer fruchtbaren 
Ebene an der Kiefen und der Landſtraße von 
Thun nah Burgdorf, mit 355 Ginw., in der 
Pf. Diesbach und dem bern. A. Konolfingen. 


Die ehemal. Herren beffelben waren Bürger 
zu Bern und Thun. 

Herblingen, ref. Pfarrvorf von 413 
Ginw., an der Landflraße von Scyhaffhaufen 
nah Stuttgart, im ſchaffh. Ber. Reyath, 
1302 5. ü. M. Es hat Wein⸗, Frucht⸗ und 
Wiefendau. Das auf einem Fleinen Hügel 
gelegene Schloß, der Familie von Meyenburg 
gehörig, if wegen feiner ſchönen Ausficht auf 
die Alpenfette vom Tyrol bis nach Unterwalden 
bemerfenswertb. Giner feiner alten Herren 
war Kaiſer Rudolph von Habsburg Notar. 
Nicht weit davon finden fih Spuren des alten 
Schloſſes Herblingen, des Stammfikes ber 
Edeln diefes Namens, beren Gefchlecht ſchon 
im 12ten Jahrhundert erloſch. 

Herbrigen, Dorf in einer Gletſcher⸗ 
ſtürzen ausgefegten Gegend. Es bildet eine 
Dfarre des alpenreihen St. Nillausthals im 
a 2 Viſp, und liegt unter Rande, 

5 F. ũ. M. 

Herdern, kathol. Pfarrdorf von 336 
Einw. mit einer Schule, zur Rechten der 
Thur am ſüdl. Abhange des Homburger und 
Steinegger Höhenzugs, im thurg. Bez. Sted- 
born. Auf einem Weinhügel bei diefem Orte 
iR das Schloß gl. Namens, 1542 F. ü. M., 
das eine herrliche Ausficht Hat und zu weldyem 
weitläufige Güter gehören. Es war bas 
Stammhaus ver Bettler von Herbern, nad: 
ber um 1501 Sitz der Egli von Herdern, und 
fam endlich an das Stift St. Urban. Früher 
hatte das Klofter Kalchrain, jetzt aber die 
Landesregierung, die Kollatur der Pfrlinde. 
Reines Gemeindevermögen im Sahr 1851: 


11,253 fl. 

dert mence, Dorf und Pfarrgemeinde im 
wallif. Bezirk Herens, 3898 F. u. M. Mit 
Ausnahme der neuen und hübfchen Pfarrkirche, 
And die Häufer, wie in allen wallif. Berg: 
börfern, aus Holz erbaut, durch die Zeit ge: 
schwärzt und fliehen auf Bfählen, über welchen 
flache runde Steine fi befinden, um den 
Ratten und Mäufen den ——— in die 
Speicher unmöglich zu machen. as Ge⸗ 
meindbehaus, alt und ſchmutzig, ift an feiner 
Borberfeite mit Zierrathen von Bären» und 
MWolfsföpfen gefhmüdt. Gben fo find bie 
Straßen eng und unreinlich, und die Gebäude 
befinden fih an einem fleilen Abhange faft 
übereinander. Bine — Speiſewaaren und 
andere Früchte der Betriebſamkeit, werden von 
den Bewohnern auf die Wochenmärfte nach 
Sitten gebracht und finden dafelbft Abfag. Die 
— Mer. in deren Bezirk die Ortichaften 
und Weiler Ayer, Biod, Bralong, Sierefe, Sans 
Marfe, Ufeigne, la Crettaz, Saumes und Xau 
gehören, zählt 1137 Einw. Das Heremence- 
Thal ift ein Seitenthal des Val d’Hfrens, 
heißt weiter oben Dal d'Orchera, und im Hins 
tergrunde Dal de la Barma. Bon der Dürs 
rance durchſtrömt, zieht es fich bis zum Dürant- 
gletfeher (auch Liapeys over Barmagletfcher) 
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hinauf, und if ein Alpenthal, in welchem 
nur wenige Ortſchaften zerfireut liegen. Se: 
henswerth find bie merfwürbigen natürlichen 
Säulen, (les Colonnes oder les Pyramides 
genannt) bei Ufeigne,(f. Ufeigne) und ‚bie 
Hunnengrotte (f. d. Art.). ' 
erend, ein Bez. im Kauton Wallis, 
welder das Val d'Herens, deutſch: Cringer⸗ 
Thal, mit noch einigen andern Gemeinden in 
ſich fließt. Das genannte Thal, am ſüdl. 
Rhoneufer, in der Nähe von Sitten, erſtreckt 
fich in der Richtung von Norden gegen Süden, 
bis zu dem angrenzenden Gletſcher des Aoſta⸗ 
Thale, 12 St. in der Länge, und wirb von 
der Borgne durchſtrömt. Es theilt fih, etwa 
3 — 4 St. von der Rhone, in zwei Thäler, 
deren auf den Schneebergen und Gletfhem - 
der ſüdl. Bergkette entflehende Bergfiröme ſich 
zur Borgne vereinigen, die wegen ihrer. faR 
ununterbrochenen Waflerfälle merkwürbig if. 
Das öftliche diefer Thäler behält den Namen 
Herensthal, das werliche wird Heremence-Thal 
genannt. Bei Evolena fpaltet ih das Thal 
nochmals und zwar in das Thal von Ferpécle, 
das am Ende des gleichnamigen Gletfchers 
beginnt, und in das Arolla-Thal, am Fuße 
des Arolla: Sletfcherse. Das ganze Thal Hat 
nirgends eine beträchtliche Breite, aber viele 
fruchtbare Berge und Hügel mit überall an 
ihren Abhängen bis zu einer anfehnlichen Höhe 
zerfireuten Wohnungen. Tiefer hinein zeichnet 
es ſich durch mannigfaltige Ausfichten, Ge⸗ 
birgekuppen, Wafferfälle und ungeheure Glet⸗ 
ſcher aus, welche daſſelbe ſchließen. Es Be; 
greift die Kirchſptele Heréemence, Ber, St. 
Martin, Evolena, Mafe und Nar, und zum 
Bezirke gehören noch die Kirchfpiele Ayent und 
Arbaz. Die Einwohner des — belaufen 
ch auf 5862, die faſt ſaͤmmtlich in einem 
glücklichen Mittelflande vom Ertrage ihrer 
Alpenwirthfchaft Ieben, und durch Biederkeit, 
Gaſtfreundſchaft und patriarchaliſche Stite fi 
auszeichnen. Das Thal wurde bis vor weni 
Sahren von Fremden wenig befucht, und war fa 
ganz unbekannt. Gegenwärtig geht man mit 
dem Plane um, eine Straße durch das Thal zu 
bauen. Weber den %erpeclegleifcher gelangen 
fehr geübte und abgehärtete Gletſcherwanderer 
nad) Sermatt im Nicolaithale, Über den Arolla- 
Gletſcher ins piemont. Val Bellina. 
 Herend, Ia Dent de, auch Ia Dent 
d’Eholena genannt, eine hohe ſchwarze Fels⸗ 
pyramide im Hintergrunde des Herensthales im 
wallif. Bez. ql. Namens und auf der Grenz⸗ 
fcheide des piemont. Thals Tournande. Sie 
fteht weftlich von der Dent blanche und öſtlich 
von der Rolle, Hoch über dem prächtigen 
aan von Ferpoͤcle. Ihr Gipfel iſt 12,900 


Herentingen, kl. Dorf in ber Iuzern. 
Pf. und dem A. Hochdorf. Der alte Ritter 
fiß diefes Orts tft Längft zerfallen. 

Hergidwyl, 1) Thalvorf und Kirchge⸗ 
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mit 323 Einw. und einem Schloife, im waabti. 
Bez. Moudon, 2122 F. ü. M., 4 St. von 
Laufanne. Gemeindegebiet: 1075 Juch. Die 
Grundherrſchaft befaß die Familie Conſtant in 
Laufanne. . 

Hermetſchweil, Dorf an der linken 
Geite der Reuß, !/ı St. von der aarg. Stadt 
Bremgarten, 1204 F. ü. M., zu deren Bezirk 
es gehört. Es zählt mit Staffeln 346 Einw. 
und ift eine ehmals von Muri abhangende Pfarre. 
Die Benebiktiner:Frauenabtei diefes Orts ſtand 
anfänglich (im 16. Jahrh.) bei Muri, und 
hatte mit der dortigen Mannsabtei die glei: 
hen Stifter. Allein ſchon gegen Ende des 
42. Zahrh. wurde file nach Hermetfchweil ver- 
legt, wo, nad) der Meinung einiger Alter: 
thumsforfcher, Hermes oder Merfur angebetet 
wurde. (?) Sie iſt ziemlich begütert, bat ein 
großes aber unregelmäßiges Kloftergebände, 
aber eine nicht fo fchöne Lage, wie das 11/e 
St. entfernte Onadenthal. Bor der NRevolus 
tion war das Pfarrdorf diefem Klofler zu ges 
wiſſen Leilungen verpflichtet. In die Pfarre 
gehört auch das Dörfchen Staffeln. 

ne oder Hermathſchweil, 
- Dort an der Straße nah Wyla, in der Bf. 
und dem zürch. Dez. Pfäffifon, 2284 F. ü. M. 
Es befindet fi hier eine Kattundruderei. 

Hermiten, Dörfhen zur Rechten der 

Se . ber Pf. Dübendorf und dem zürch. 
e ‘ er. " 
I ermisberg, Wetler im Bez. der Gem. 

Tafers, freib. Senfebezirke. 

ermiswyl, 1) HM. Ort und Gem. von 
155 Einw., mit einer Schule, an der Straße 
von Burgdorf nach Langenthal, ungefähr in 
der Mitte zwifchen dieſen beiden Orten, in 
ber Pfarre Herzogenbuchfee und dem bern. A. 
Wangen, 1939 F. ü. M. 

) (Hermannswyl), El. Dorf am 
öl, Abhange des Längenbergs, in der Bf. 
Ihurnen, bern. A. Seftigen. 

Hermringen, Dorf mit 329 Ginw. und 
einer Schule, an der Straße von Aarberg uach 
Ridau, In der Pfarre Täuffelen und dem bern, 
A. Nidau, 

ersifingen, in der Landesfprache He; 
renjingen, einin ſehr fruchtbarem Gelände lie: 
gendes Dorf, mit begüterten Ginwohnern, in 
der Kirchgemeinde Dünfingen, bern. A. Ko: 
nolfingen. Seine alten Örundherren waren 
ge von Thun. 


erpie, F, ein Sennvörfchen, 5640 F. 
. M. am füdl. Abhange des Gol de la Croix 
im waabtl. Bez. Yigle. 
Serrenbägte, das, ein fl. Wildwaſſer 
im bern. Lauterbrunnentbal, das neben dem 
Staubbach, von demſelben Berge flüärzt, in 
einem unzeriheilten Strahl mehrere hundert 
Zub in die Luft binausfällt, bis es an einer 
vorfpringenden Felewand zeriläubt. 
errenberg (wozu auch Dürmelen ges 
hört), 1) Höfe bei Muri, im aarg. Bez. Muri. 


2) — EL Weiler auf dem Heitersberge in 
ber Gem. BergsDietifon, aarg. Bez. Baben. 
BrTenDin en, auch Herrentingen, 
fl. Dorf in der. ner Pfarre und dem %. 
Hochdorf, tiber welches die Gerichtsbarkeit vors 
mald der Familie von Green, fpäter denen 
N Yi in — sr 
EITERYSTEN, eigen errenhof, 
kleines Dorf mit 222 Cinw., einer Schule und 
Rothfärberei, in der Pf. Altnau, Munizipel: 
em. Lang⸗Rickenhach und dem thurg. Bez. 
ottlieben, in einem romantifchen fruchtbaren 
“ber tt, E. Dorf tn der Pf. © 
errenma . Dor der Pf. ⸗ 
gisberg und dem bern. 9. Schwarzeubur * 
‚Herrenräti, die, Aly mit 50 Kühen 
Sömmerung und einer großen, dem Klofter 
Engelberg gehörigen Sennerei, anf welcher 
Mehrere Duellen des beflen Waflere aus dem 
Boden fprubeln, im obwaldenſchen Thal En- 


gelberg. 

Herrenihwanden, Dorf oberhalb ber 
Neubrüde, 3/ı St. von Bern, in defien Amts: 
bezirk es gehört. Durch feinen mit zerfte. Häus 
fern und Landfigen befäeten Bezirk führt bie 
Straße von Bern nach Neuenburg. Gs hatte 
vormals adelide Befiger, und ı zu Kirch⸗ 
lindach eingepfarrt. 

Herrenweg, 1) Feiner Wetler mit einer 
Bilialfapelle, in der Pfarre Rußweil und dem 
Inz. 9. Surfee. 

2) — E. Weller in ver Pf. und dem narg. 
Dez. Muri, 

Herrgarten, Weiler in ver zum freib, 
SenjesBez. gehörigen Pfarre Weberderf 

errgottswald, ein aus der Umgegend 
viel beſuchter Wallfahrtsort und ein E. Dorf 
in der Pf. Kriens und dem N. und K. Luzern, 
2393 F. ü, M. Der erfte Urfprung der Wells 
fahrtolirche wird einigen Anachoreten anges 
ſchrieben, die ſich am Pilatus anfledelten, und 
unter denen ein Hans Wagner, im Rufe ber 
fonderer Brömmigfeit, 1516 farb. Bel ber 
über einem Tannenwald ſich erhebenvden 1650 
geranien, [hönen Kirche wohnt ein Kurat⸗ 
aplon, und ihr von vielen Schenfu bers 
flammendes bedeutendes Bermögen Bejorgt eu 
Berwalter aus dem Stadtrat in Luzern. Aus 
den Benftern des nahen Wirthshanfes gewicht 
man eine weite Ausſicht. 

Herrleberg, 1) ein freundliches Pfarr⸗ 
dorf auf dem öſti. Ufer des Zürcherſees, im 
zucch. Dez. Meilen. Hier waͤchst ein 
Wein, und in dem Steinbruche dieſes 
ſtreichen ſchwache Steinfohlenlager. Die Kirch⸗ 
——— if weitlaͤufig, enthält mehrere ſchoͤne 

anbfige, und begreift nebſt Herrleberg noch 
eine Auzahl von Wellern und einzelnen Höfen, 
mit 2 Schulen und 1144 Seelen, Das Geege: 
ſtade if} hier mit terrafiieten Weinhügeln unp 
einer Menge netter Gebäude, zu welchen auch 
eine mechaniſche Spinnerei gehört, geſchnuckt 
über welche die artige, auf Fr aböhe fie 


‘ 
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hende Kirche freundlich herabſchaut. Gemein⸗ 
degebiet: 2012 Juch. worunter etwas mehr 
ale 1/s Wieſen, !/a Ackerland, * Holz, 1/s 
Weiden, etwas weniger Reben. Die Ginwoh⸗ 
ner treiben zum größten Theile Landwirths 
ſchaft, das weiblice Geſchlecht aber Seiden⸗ 
weberei; auch zaͤhlt man hier einige Fabrik⸗ 
arbeiter und Handwerker. Chemals ſtanden im 
Umfange der Gemeinde 3 Burgen, die eine 
ber Meyer von Herrleberg über der Schipf; 
die andere, wo bie Kirche ſteht, am Roßbach; 
und die dritte der Edeln von Wetzwyl. Cidg. 


Boftbürenu. 
2) — oder Herlberg, auf Öellberg, 
Weiler in ver Br. Goßau, zürch. Bez. Hinwell. 


Herrlisberg, EI. Dorf, defien Bewohs 
ner von Lands» und Weinbau fi nähren, in 
der Pf. Wäpenfchweil und dem zürch. Bezir 
Horgen, ?/s St. von feinem Pfarrort entfernt. 

Serrmandingen, einige Höfe in ber 
Bf. Rohrbach und dem bern. A. Aarwangen. 

Herrfhmettien, Kleines Dorf mit einer 
Schule, in bergigen Umgebungen und zu Goßau 
im züch. Bezirk Hinweil eingepfaret. Ge ifl 
von ziemlich vielen Habrifarbeitern bewohnt. 

Herfiwnl, Dörfchen von 137 Ginw., in 
der Pf. Kriegſtetten und dem ſolothurn. Amte 
Bucheggberg⸗Kriegſtetten. Hier wird viel Obſt 
gepflanzt. (Ueber Gemeindevermögen f. Hein: 
richswyl.) 

Herſperg, Dörfchen von 106 Cinw., auf 
einer Anhöhe, ſüdlich von feinem Pfarrorte 
Arisdorf, im baſellandſchaftl. Bezirk Lieftal, 
1591 $. ü. M. 

Herten, Nieder: und Ober: 1) Dorf 
und Gem. in der Pf. und dem thurg. Bezirk 
Frauenfeld. Hier befaß die Kommende Tobel 
Gefälle und Gerichtsbarkeit. Reines Gemein: 
devermögen im Jahr 1851: 638 fl. 

N — Ober: um Unter-, 2 Weile 
wifchen Gllifen und Altifon, zur Linken der 
—* in dem zürch. Bezirk Winterthur, zu 
Ellikon eingepfarrt. Gemeindegebiet: 287 Ju⸗ 
charten, wovon mehr als die Haͤlfte Ackerfeld, 
mehr als 6 Wieſen, /0 Holz, 1/zo Reben. 
Aus dem Üdel des hier geflandenen Ritters 
ges if Guphemia, als Urflifterin des Kloſters 
Toß, und Conrad, als Abt von Rheinau, auf 
die Nachwelt gefommen. 

Hertenftein, 1) Trümmer einer alten 
Burg und des Stammſitzes einer der edelſten 
und geachtetſten Familien Luzerns, auf einer 
Heinen Anhöhe bei Weggis am Bierwalbftät- 
terfee,, im KR. Luzern. Die Edeln von Herten: 
fein zeigten ſich von jeher bei allen Zerwürf⸗ 
niffen der Eidgenofien mit dem Haufe Oeſter⸗ 
sei als erprobte Freunde der Waldſtätte; da⸗ 

ward dann auch diefe ihre Stammburg 
dem allgemeinen Kriege der Urkantone & 
die adelichen Sälöfer, eſchont. ſt 
ätere Unfälle haben fie in Schutt gelegt; 
en wird fich das Audenken an den Iuzern. 
taatomann und Heerführer Kafpar von Her: 


tenflein in der eidgenoͤſſiſchen Geſchichte erhal: 
ten. Der legte männliche Sprößling dieſes 
Geſchlechtes ftarb im 3. 1853. 
2) — Weiler an dem Berge al. Namens, 
in der Pf. Kirchdorf, aarg. Ber. Baden. Der 
ertenftein iſt reich an Berfleinerungen und 
ineralien, und bietet viele reizende Aus: 
fihten dar. 

Deriler, ein vortrefflich gelegener Land: 
fit in der Ortsgemeinde Tägerwylen und bem 
thurg. Bez. Bottlieben, war ehedem ein Ci⸗ 
genthum des konſtanziſchen Geſchlechts Herter 
von Hertler, vor Kurzem noch des aus Gott⸗ 
* gebürtigen Banquiers Hippenmeyer in 

en 


Herzuad, Ober: um Unter-, 2 eine 
Gemeinde bildende Dörfer, in einem aus dem 


E | Fridthal nach ber zahlen fih hinaufzie⸗ 


henden Seitenthal, 1289 M., im aarg. 
Bez. Laufenburg. Beide Ortfchaften, bie ganz 
nahe beifammenliegen, bilden mit Ueken und 
Nieverzeiben eine Pfarre, und die Gemeinde 
felbR zählt 898 Cinw. Durch dieſes Thak 
führt die Straße von Aarau nach Bafel. Zwi⸗ 
fen bier und Hornuffen findet man ein gans 
ed Lager von rothem rogenartigem Thonelfens 
ein (daher vielleicht der alte Name Erzuach), 
welches mancherlei Berfteinerungen von Gees 
igeln, Terebratuliten, Mantelauflern u. f. w. 
enthält. Im I. 1854 wurde auch Herznach 
von der Cholera heimgefuht. Der Plarrfag 
in Herznach gehört dem Stift Rheinfelden, 
welchem verfelbe 1406 von Herzog Friedrich 
von Defterreich nebft allen damit verbundenen 
Gefällen geſchenkt wurde. j 
Herzogenbad, Weiler in ver Pf. Eg⸗ 
er dem ner Ber. en tee Vi 
erzogenbuchſee, wohlgebautes Pfarr⸗ 
dorf — Einw., in an enebmer und vors 
theilhafter Lage, 1515 3. u. M., im bern. 
A. Wangen. Gin Pfarrer und ein Helfer thei⸗ 
len fi in die Seelforge des 13 Schulen ums 
fafienden weitläufigen Kirchſpiels. Mitten in 
diefem Dorfe kreuzt fich die Handelsitraße von 
Zürich nach Bern mit jener von Baſel über 
Dürrmühle und Wangen nad) Burgdorf und 
in dad Emmenthal; noch eine andere führt von 
bier nady Thörigen, Gutenburg u. f. w., wos 
dur ein ſtets lebhafter Verkehr und nicht uns 
bedeutender Tranfltverbienft unterhalten wirb. 
Außerdem bringen Handel, &ewerbwefen und 
einige Manufaltur reichlichen Erwerb, und ver 
Drt zählt viele fehr wohlhabende Bewohner. 
Die dazu gehörenden 14 Gemeinden find: Her⸗ 
jogenbußier, ein Niederönz, Inkwyl, 
oͤthenbach, Wanzwyl, Heimenhauſen, Gra⸗ 
ben, Berken, Thörigen, Bettenhaufen, Bol⸗ 
lovingen, Hermiswyl und Ochlenberg. Mit 
Ausnahme der Kirchengutsverwaltungen find 
die Berwaltuugen faſt aller diefer Gemeinden 
getrennt. Bei der 1728 gebauten Kirche auf 
einem fanft anfleigendem Hügel bietet ſich eine 
herrliche Ausficht auf den Jura und den Lauf 
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der Mar dar. Im Bauernaufruhre 1653 erlit- 
ten bier die Snfurgenten nach einer heftigen 
Gegenwehr eine gänzliche Niederlage durch den 
Berner General v. Erlach. Eidg. Poſt⸗ und 
Telegravbenblreau. 

Herzogen- Mühle, die, am Glatt⸗ 
fluffe, Weller mit Mühle, Sattundruderei 
und mechanifcher Baumwollenfpinnerei, zwi⸗ 
ſchen Schwamendingen und Wallifielen, an 
der Straße nach Winterthur, nah Schwamen- 
rn pfarrgenöffig, im zürch. Bez. und 8. 

t 


Herzwyl, H. Dorf am Abhange eines 
mit Gehoͤlz und Wieſen bedeckten Berges, und 
um Theil von Tannenwäldern eingejchloffen, 
n der Pf. Könitz und dem A. und K. Bern. 

Heſchikofen, Dorf und Gem. mit einer 
Schule, zur Linken der Thur, über welche hier 
eine neue Brücke führt, In der Pf. Hüttlin⸗ 
gen und dem thurg. Bez. Frauenfeld. 1257 
F. ü. M. Reines Gemeindevermögen im 3. 
1851: 7615 fl. 

Hefienrenthe, Dorf und Gem. an der 
Straße von Brauenfeld nah Arbon, in ber 
Munizipalgem. Bürglen, Pfarre Sulgen und 
dem thurg. Dez. Weinfelden. Reines Gemein, 
3 2909 


Ort iſt in fortwährendem Aufblühen. Armen: 
gut (1852): 3501 Fr.; ordentliche Ausgaben 
im Armenwefen: 169 Fr. Schulfond (mit 
Tſcheppach) 16,137 Fr. 

Heſſiſsbohl, ein hochaufragendes, mit 
fetten Alpen und vielem Gehölze bedecktes 
Bergrevier zwiſchen Iberg und Illgau, im 
Ber. und K. Schwyz, auf welchem jährlich 
bei 20 Sennten Vieh geſömmert werden, von 
welchen jede ihre beſondere Aelplerhütte hat. 
In der Kapelle, auf Lauchern (wegen des 
dort Häufig wachſenden Lauchs alſo genannt), 
wird den Hirten 4—5 Wochen des Jahres 
fonn» und fefttäglich Gottesdienſt gehalten. 

Settellhwenden, oder Hebel- 
ſchwendi, eine auf weitverbreiteten frucht⸗ 
baren Berggütern zerfir. Weiler im Kirchſpiel 


ettenfhweil, Dorf in der Pf. Leug⸗ 
Re aarg. Ei ; Zurzach 1 St. ——* 
von ſeinem Bezirksorte. 

ettiswyl, wohlhabendes Dorf mit ſchö⸗ 
nen Wieſen und Getreidefeldern, in der Pf. 
Krauchthal und dem bern. A. Burgdorf, 2/ꝛ 
St. von Bern. Die — einer 1107 ge⸗ 
ſtifteten reichen Brobflei beforgte bis 1798 


ein auf Lebenszeit gefeßter Schaffner von Bern, 
befien- Verwaltung ben Vogtelen beigezählt 
wurde, und der wugleld die twingherzlichen 
Rechte in diefem Orte ausübte, welche Bern 
von den alten NRittern von Thorberg kaufs⸗ 
weife fi) erworben. Indem Kriege mit Coucy 
1375 hatten die Weiber diefes Orts eine Ab: 
theilung der feindlichen Heerfchaaren, die hiers 
her auf Raub und Bente ausgezogen war, mit 
Hülfe ihrer Männer in die Slucht gefchlagen, 
daher ihnen und ihren Nacdfömmlingen für 
diefe Auszeichnung zuerſt gewiſſe Holkrechte, 
fpäter anſtatt dieſer, eine Wiefe gefchentt 
wurde, deren jährlichen Grtrag fie noch Bis 
auf diefen Tag zu einer Mahlzeit verwenden. 

Hettlingen, Pfarrdorf von 489 Einw,, 
an der Landflraße von Winterthur nah Schaff- 
haufen, im zürd. Bezirk Winterthur, 1 St. 
von feinem Amtsort, 1358 F. u. M. G8 
treibt ziemlichen Ader- und Weinbau und Hat 
ein torfreihes, eine Stunde im Umfange hal: 
tendee Moor. Gemeindegebiet: 1262 Juch., 
wovon mehr als die Hälfte Ackerfeld, 1/s Wie- 
fen, ?/s Holz, !ıs Reben un. f. w. Wo jebt 
das Kelterkaus (Trotte) iſt, fland vormals 
ber Gpelfig der Herren von Hettlingen. Bis 
zur Staateumwälzung 1798 war die Stadt 
Winterthur Oberherrin in Hettlingen und übte 
felbft die Kriminalgerichtöbarfeit aus. — Big. 
—— 5 

egenberg, Dörfchen in der Bf. Muh: 
fen und dem St. Gall. Ber. —8X 

Henberg, Ober- und Unter-, 1) 2 
Weiler in der Ortsgem. Schweizersholz, Mu: 
nizipalgem. und Pfarre Neufich, thurg. Bez. 
Bifchofszell. In der Nähe find die Ruinen 
der Burg Heuberg oder Höhberg. 

2) — der, ein hoher, wegen feiner Steil- 
heit dem Vieh unzugänglicher, jedoch fehr 
grasreicher Berg, im ſchwyz. Muottathal. 
MWildheuer fammeln auf demſelben das Futs 
— und werfen es über die Felswände hin⸗ 
unter. 
Heubühl, oder Heidbühl, zerſtreuter 
Wener an der A ur ce Brüde 
führt, zwifchen bewaldeten Hügeln, und nur 
von wenigen Wiefenftrihen umgeben, in ber 
bern. Pf. und dem A. Signau. 

Henerberg, der, bewohnter Berg mit 
vielen Gütern, nebſt einer Kapelle, in ver 


‚St. Gall. Pfarre Uznach und dem a 
Fj 


Heunſchmatt, Häufergruppe in der A 
theilung Bowyl der Pf. Höchftetten und dem 
bern. A. Konolfingen. 


Henrüti beißen im K. Zürich 1) ein 
Weiler in der Pf. Sternenberg, Bez. Pfäfs 
ffon; 2) ein Weiler und Eivilgem. auf einer 
hohen &bene am öftl. Abhange des Schauens 
bergs in der Pf. Elgg, Bez. Winterthur. 

Henftrid, der, großer Landesbezirk zwi⸗ 
fhen Wimmis und Müllenen, am Fuße des 
Niefen, gegen die Kander hin, im bern. A. 
Frutigen. Es if mit Wintergütern bedeckt, 
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a in der Pfarre Bärentsweil, Bezirke 


nweil, 
interbernold u. Borderbernold, 
zwei fl, Weiler in der Gem. Berg» Dietikon, 
warg. Bez. Baden, im Umfang der zürch. Pf. 
Dietifon. 

Hinterbühl, Fl. Weiler auf einem öfl. 
Settenafle des Linvenbergs, in der Pf. Bos: 
weil, aarg. Ber. Murt. 

Hinterbürgen, ein Theil des nidwald. 
Bürgenberges, auf deffen Höhe eine Kapelle, 
zu St .Ioft genannt, fich befindet, die in früs 
bern Zeiten der Aufenthalt eines Cinſiedlers, 
und fpäter der erfie Mohnort der von dem 
Ritter Luſſi aus Italien nach Unterwalden vers 
pflanzten Kapuziner war. 

—— kleines Dorf in dem Zuger 
Gemeindsbezirk Menzingen und zu Neuheim 
pfarrgenöſſig. SEs iſt ſeit uralten Seiten bes 
wohnt, und das alte Rathhaus, oder Spital, 
ſoll hier 1406 erbaut worden ſein. 

Hinter dem Ader, El. Weiler mit 8 
Häufern, in ber außererhod. Gem. Speicher. 

Hinterdorf, Häufergruppe in der Pi. 
Griswyl und dem bern. A. Trachſelwald. 

Hinteregg, Dorf und Civilgemeinde in 
einem fehr fruchtbaren Gelaͤnde der Pf. Egg, 
zürch. Bez. Ufter. Hier wird die Fabrifation 
von farbigen Baummollentüchern flarf betries 
ben, auch Hat Hinteregg einen Gemeindeforft, 
an weldhem 32 Dorfgerechtigfeiten (Nutzungs⸗ 
rechte) Antheil Haben, deren jeder zu 1000 fl. 
gewerthet it. Im Orte befindet ſich eine Bär: 
beret und eine Madeanſtalt. 

Hintereggen, zerfir. Bänerte am Fiſch⸗ 
bad, in einem zwar rauben, aber romanti- 
then Gelände der Pfarre Oberweil, bern. A. 
DOberfimmenthal. Mit ihren Se Säge n 
macht fie zugleich einen Schulbezirk in biefem 
Kirchſpiele aus. 

intererfi, Weiler zwifchen den apbenz. 
Drtichaften Wald und Oberegg, ob Altflät- 
ten, 3297 8.0. M. 

Hinterforft, ein fruchtbarer Bez. Lan- 
bes, der 42 zerfir. Käufer enthält, in ber Bf. 
Gichberg im Oberrheinthal, K. St. Gallen. 
Die Einwohner nähren ſich vorzüglich vom 
Meinbau. 

Hinter-Furrershaus, Weiler unters 
Halb Wilden, in der Pf. Turbenthal und dem 
zürch. Bez. Winterthur. 

Hinter-Grüth, Weiler in der Pfarre 
Rickenbach und dem zürch. Be. Winterthur. 

Sinter-@famend, mehrfre Häufer in 
der — ied der Pf. St. Stephan, 
im bern. A. Oberimmenthal. 

HintersHörnli, Weiler in der Vertie⸗ 
fung hinter vem Hörnli, in der Pf. Fifchen- 
thal, zürch. Bez. Hinweil. 

Hinter⸗Hüb, Weller auf einem Berge 
iu der Pf. Neftenbad;, zürch. Bez. Winters 
thur. Hier liegt das Schulhaus der Gemeinde. 


Hinter berg, El. Häufergruppe mit 
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da, wo fi das Gebirge in das 
öffnet, im Bez. und K. Schwyz. 
An Sappelen, 


ad, im bern. A. Konolfingen. 
Binter-taßen, Gegend mit etwa 18 
Häufern in obfl= und wiefenreicher Lage der 
appenzell. außerrhod. Gem. Wolfhalden. 
Hinter-Langwied, Weiler in der Pf. 
Schönenberg und dem zürch. Bez. Horgen. 
Hinter-Lanzenmoos, Weiler auf einer 
Bergterrafie, in der Pf. Fifchenthal, zürch. 
Bez. Hinweil. 
SO LNIER RITA LER, Meiler in der Pf” 
Embrad und dem züurch. Bez. Bülach. 
Hinter- Nord, Weller in ver Pf. Wald, 
zücch. Bez. Hinweil. 
Hinter-Radreih, Weller in der Nähe 
von Guldenen, Pf. Egg, zürch. Bez. Uſter. 
Sinter-Rain, Ortsbürgerfchaft in der 
Df. Rain und dem — Ber. Brugg. 
Sinterrhein ezirk im 8. Graue 
bünden, umfaßt die ehemaligen Hochgerichte 
und Landfchaften Schams, Rheinwald und 
Avers (f. d. Art.), und zählt in 15 Pfarreien 
3701 reformirte, theils deutſch, theils rom. 
redende Einwohner, unter denen fih im J. 
1854: 84, Arme befanden. Die Armenfonde 
ber Gemeinden betragen: 23,156 Br. 
Hinterrhein, reform. Pfarrvorf von 163 
dentjchredenden Binwohnern, 5030 %. u. M., 
im bünd. Bez. Hinterrhein. Es hat feinen 
Namen von den Quellen des Hinterrheins, 
denen es am nädhften liegt, und die in ber 
Hölle, einer fchauerlihen Schlucht am Rheins 
waldgletfcher, 6220 F. ü. M., entfliehen. &s 
iR fat ohne Bäume und Pflanzungen ; doch 
gedeihen hier noch Erbäpfel, Grbfen, Gerfe, 
Flachs und Hanf. Die Arvens und Tannen 
waldungen fleigen an feinen Berghängen auf 
die Söhe von 6100 8. u. M.; die Hänge 
gegen den Balferberg werden weit hinauf zur 
Heuung benugt. Etwas oberhalb des Dorfes 
führt eine ſchöne fleinerne Brücke über deu 
Rhein, und die Bernhardinſtraße fchlängelt 
ſich von derfelben in fanften Wendungen ems 
por. Der Ort ift alt, doch find die Häufer 
von Stein. Die alte Kirche, die einft eine der 
Mutterkirhen des Thales war, ik von ſon⸗ 
derbarer Bauart und bat eine Blode, welche 
in alter Zeit einer Kapelle angehörte, die nahe 
an der Rheinquelle, vielleicht an der Stelle 
eines Tempels der Nymphen des Volkes ber 
Nantuaten fand. Die Armenfonds der Ges 
meinde, welche feine Unterſtutzte zählt, be⸗ 
tragen 1380 Fr. Im trefflichen — 
zur Poſt ſindet der Reiſende alle Bequemli 
feiten. Ein Fußweg führt von dieſem Orte 
über den Valſerberg (Cuolm de Vals) nach 
Vals oder St. Peter im Thale deſſ. Namens. 





Hinterihwni, Welle ia der BE. De 
ateibrim, Ei. Ball, Ber. Untertoggeuburg. 
- Sinierfenid, Diriten in ber Parse 
Bhbwell, Ei. Ball. Dez. Bitto 6- 

Hinter-Efdden, Weller in ber Bu 
uisirals unn Miedhgem. Wlterewylen, tharg. 
Brı. Sottlierben 

Hinter»Etuhlen, Ökufergeuppe fm ber 
Orligem. Donjhanlen und M. Gulgen, tyurg. 
Brı. Biſchoſacll | 

Hinteribal, Weller in der Orisgem. 
uco Di, Tußnang unb Diunistpalgem. ZJiſchin⸗ 
gen, thurg rg. Tobel, 

Hlutertond, ine aus yerfir. Weilern 
befielhenbe Semeinte von 207 Etuw. in ber 
Munisipalaem. Shönholsergweilen und den 
Woreen Dußnana um Wartbühl, im thurg. 
Der. Tobel, Erlur inwohner nähren ſich von 
der Biehzucht und ehiwar Relpbau. 

Hinter Wagenburgn, Weller in der 
I, Bärentowrll, zürdı. Bes. Hinweil. 

Hluterwald, MH. Weiler nabe ver Sihl, 
in ver Pr, Schönenberg, ‚cd. Ber. orgen. 

Hluterwied, Weiler in einer Schlucht 
am Yodhbadh), In ver Vlarre Bauma und dem 
Jurch Her. Paffllon. 

Hintermnl, Ochſchaft mit auf einer An- 
höhe zerliceuten Häufern und einer Schule in 
ber Wlarre Uerſhelm und dem aarg. Ber. 30 
fingen. 

Hinterzän wen, amölf Häufer in der Abs 
Ihellung Unter »Kangenegg, der Pf. Schwars 
jeneag, Im bern, M, Thun, 

Hiuwell, Bertrt im K. Zürich, grenzt 
fünlih und öfllid an den Want. &t. Ballen, 
——Iä an ben Der, Meilen, weſtlich an 
ben Wer. Ufer, nörniih an den Bez. Pfäfs 
flon und auf einer Meinen Strede an den K. 
Thurgau, An ben 10 Pfarreien: Bärenteweil, 
Mubilon, Dienten, Alichenihal, Goßau, Orb: 
ningen, Dinwell (vem Sauptorte), Rüti, Wald, 
Wepllon, zählt der Werlek 25,209 reform. 
Ginw, (im 9. 18930: 25,483), deren Saupts 
eriwverbsauellen Jelbbau, Diehl, Fabrika⸗ 
tion, belonders von Baumwolle find, und uns 
ter welchen ſich lelver, beſonders in den %as 
brilgemelnben, ble Zahl ber Armen von Jahr 
zu Nabe mehrt, Im Jahre 1852 zählte man 
1675 linteriilißte, barımter 754 Kinder, im 
Derlele, Das Geſammt-Areal des Bezirks 
umfaßt 49,849 Juchäarten, worunter 60 Juch. 
Neben, 0560 Juch, Mderland, welcde 
10,846 Malter Rom, 4603 Malter Walzen, 
B,844 Seſter Wrbäpfel In mittlern Jahren 
peobuylren ; 10720 Dub. Wiefen, deren Er⸗ 
trag Ih auf 520,165 Aentner Heu und Emd 
Helduft ; 14,063 Dub. Waldboden, woruns 
ter 70 Au, Gtantswalpdungen, welde im 
Dangen eiwa DAR Rift. Holz liefern, 10,808 
Rialter weniger ale ber Bedarf. Der Vieh» 
Nand war im 9. 1852: 365 Ochfen, 4354 
Kühe, 710 Minder, Kalber, 392 Bferde, 
110 Echweine, 220 Schafe, 1984 Zlegen. 





ihrem Umfreife die Ortſchaften: Ringweil, 
Wernershaufen, Hablifen, Gyrenbad, Bern⸗ 
egg, Ehrloſen, im Ganzen 1 Dorf, 3 Dorf» 

en, 23 Weller und 46 einzelne Höfe unb 
2697 Geelen zählt, im zürd. Bez. Hinweil. 
Die Kirche ift eine uralte Stiftung und wurbe 
1787 neu aufgeführt. Sie ſteht auf einer 


Anhöhe und hat wegen ihrer erhabenen Lage, 
1798 F. ü.M., eine Ausſicht, befonders nach 
Meilen und Süden, wie wohl feine andere 
des Kantons Zürich. Die Erwerbsjweige der 
Einwohner find vorzüglih Aderbau, Vieh⸗ 
zucht, Fabrikarbeiten, namentlih Baummollens 
und Seidenweberei. Es beſtehen hier 3 Baum⸗ 
wollenfpinnereien, 1 medan. Werfilätte, 3 
Mirihshäufer, 1 Del: und mehrere @etreides 
mühblen u. f. w. Gemeindegebiet : 5100 Juch., 
wovon mehr als 1/ı Aderfeld, fafl 1/a Tiefen, 
F— Weidland, !/r Holz und Boden u. f. w. 

ei Hinweil lag das Stammhaus der Frei⸗ 
herren biefes Namens, von welchen ber legte 
den Ueberreft feiner Beſitzungen nnd Gefälle 
1583 der Stadt Winterthur Faufsweile über- 
lafien Hatte. In der Nähe liegt das innere 
Gyrenbad (f. d. 0: Eidg. Poflbürean. 

Hirsbrunnen eiler in der Pf. Hei⸗ 
miswyl, bern. A. Burgdorf. 

Hirſchberg, eine Rhod in Appenz. J.⸗R., 
welche mit Oberegg 1202 Seelen zählt; ein 
Theil derfelben pfarrt nach Oberegg, die Ues 
brigen nach Bernega, im St. Gall. Rheins 
thale. Das In eine Menge Eleiner Befitzungen 
vertheilte Gelände diefer Rhode gewährt einem 
malerischen Anblid. 

Sirfhenfprung, der, Fl. Dorf in lieb> 
lien Wiefen zerfireut, in der Pf. Rüthi und 
dem St. Gall. Bez. Dber:Rheintbal. Seinen 
Namen erbielt es von einer Kluft, vie biex 
zwiſchen zwei Felereihen gebildet wird, welche 
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fich nahe zufammen ziehen und nur einen engen 
Durchgang zur Straße in das St. Ball. Obers 
land faflen. der fich jedoch bald wieder ers 
meitert. Schon durch diefe Geſtaltung ber 
einander bier gegenüber ſtehenden Felſen ift 
der Hirfchenfprung , der feinen Namen der 
Sage nad) dem gelungenen Sprunge eines 
verfolgten Hirfches verdankt, merkwürdig, wird 
es aber auch nicht weniger durch bie beim 
Sprengen einer neuen Straße 1824 im Mergel 
vorgefundenen fofitlen Knochen von Steinböden, 
Bären und andern Thieren. Biel von feinem 
Neiz Hat diefer Paß im I. 1837 verloren, 
da er größtentheils verſchüttet wurde. 
Sirfhhorn, Dörfhen in einer wilden 
Bergſchlucht, 1 Stunde von Guggisberg, im 
bern. A. Schwarzenburg. 
iefhmünte, oder Hirsmühle, die, 
Weiler mit Getreide» und Sägemühle, theils 


in der Pf. Dielftorf, theils in der Bf. und 


dem zürch. Dez. NRegenfperg. 

Sitxſchthal, Dorf Inder Pf. Schöftland, 

aarg. Bez. Aarau, 11/z St. von Aarau. 8 

gel 581 Sinwohner, die fih zum Theil von 
trohflechten nähren. 

Hirferen, 1) Dörfchen bei Urfenbach, im 
bern. 9. Wangen. Bei dem Orte if ein 
Steinbruch. 

2) — Häufergruppe in der Pf. Ober⸗Dies⸗ 
bach, bern. A. Burgdorf. 

dir dlanden, zerfirente Civilgemeinde in 
der Nähe der Stadt Züri, zum dortigen Des 
zirke gehörig, in die Neumünfterfirche einges 
pfarrt. Sie enthält eine Anzahl Häufergrups 
pen und Höfe und zählt 1404 Einw., welche 
fi der Mehrzahl nach von Landbau nähren ; 
doch leben Diele auch von Handwerksbetrieb, 
Seidenweben , von Tagelohnarbeit u. f. w. 
Das Semeinvegebiet umfaßt 723 Juch. wo⸗ 
von mehr als a Holzboden, etwas weniger 
Aderfeld, 1/a MWiefen, !/ıo Baumgärten. Im 
Drte befinden ſich mehrere bedeutende Seiden⸗ 
fabrifen und ein Kupferhammer. 

Hirzboden, aud pepbaben, im, ein 
mit vielen zerfireuten Häufern bebedter Schuls 
bezirk zue Rechten ver Engflligen, unterhalb 
Schwanden, im Adelboden und bern. A. Frus 
tigen, 4170 5. ü. M., mit einer nur von 
——— benutzten, ziemlich ſtarken Schwe⸗ 
elquelle. 

Hirzel, im, zerſtr. Pfarrgemeinde auf 
bem Hor erberge, auf der Grenze gegen den 

nton Zug, im zürch. Bez. Horgen, bei der 
Kirche 2216 %. U. M. Sie liegt in einer der 
angenehmften Gegenden des K. Zürich, bes 
reift die Dörfer Hirzel und Spigen, 17 Wels 
er und 26 einzelne Life und zählt 1219 Eins 
wohner, welche zum Theil von Viehzucht und 
Landwirthfchaft, zum Theil von Seiden⸗ und 
Baumwollenweben fily nähten. Der Ort bes 

ein Armenhaus. Bemeindbegebiet: 1518 
Sucharten, wovon !/s Aderfeld, !/s Matten, 
1/e Holz und Boden ıc. Das eigentliche Dorf 


Hirzel, das außer Kirche, Pfarr⸗ und Schul⸗ 
haus nur noch 9 — 11 Wohngebäude umfaßt, 
liegt unfern der Sihl, 1 St. von Horgen. 
An der Sihlbrücke beſteht ein eidgen. Poſt⸗ 
büreau. Der Hirzel bietet nicht wenig rei⸗ 
ende Spaztergänge, fo beſonders den Sihls 
prung. Hier iſt der Sihlſtrom zwifchen Nas 
gelfluhwänden fo eingeengt, und überdies lies 
gen fo große Trümmer von Nagelfluh in vems 
felben, daß man ohne Gefahr und ohne naß 
zu werben von einem Fels auf ben andern 
fpringen und von einem Ufer an das andere ges 
langen kann. In der Nähe des Siklfprungs bes 
— ſich der Klungerkaſten, eine nicht ſehr um⸗ 
angreiche Höhle. Auf der Höhe des Zimmers 
berges, 2349 F. ñ. 
Ausficht, die wenige ihresgleichen hat. Ober⸗ 
halb Hirzel fiel 1443 ein hartnädiges Gefecht 
Pe den Bidgenofien und den Zürchern, 
n dem damaligen Bürgerfriege, vor, bei wels 
chem die von den Anwohnern des Zürichſees 
bort aufgeworfene Schanze von ben Gibges 
nofien, vorzüglid) von den Entlebuchern (25. 
Mai) erſtürmt ward. Bine Kapelle ward nach⸗ 
ber auf vem Schlachtfelde erbaut. 

—— — Weiler in der Pf. Müns 
chenbuchſee und dem bern. N. Franbrunnen. 

Hirzli, Nagelfluhberg mit einer ausficht- 
reihen, leichterfleiglichen Bergſpitze d. N., 
5153 F. ü. M., oberhalb Bilten und Nieder⸗ 
urnen, im K. Glarus. u 

Hirzwangen, Weller in einer erhöhten 
Lage, 2001 F. ü. M., auf der Grenze gegen 
Zug, in der Pf. Haufen und dem zürch. Bez. 
IT Gmeit, ans Henfhmeit, ein ! 

we au e we ein in 
ſchönen arg und iclernrlnden yelegenes 
und nad) Wald eingepfarrtes Dörfchen im zur). 
en, ttenb, Dörfchen mit zerfir. Hä 
euber örfhen mil zerfir. Haus 

fern und einer 8 ule auf einem Berge 1Gt. 
oſtwaͤrts von ſeinem Pfarrorte Wald, im zürch. 
Bez. Hinweil, 2678 F. ü. M. GEs grenzt an 
die St. Gall. Dörfer Oberholz und Giebel, 
und hatte einen längſt verfallenen Nitterfiß, 
defien Herren hier in der Umgegend 5 
Rechte beſaßen. Der Zugang zu dieſem Orte 
it ſteil, und “rn verbunden mit Bo⸗ 
denkultur und Weberei, der Nahrungezweig 
feiner Bewohner. 

Hittingen, Dörfchen in der Pfarre und 
Ortsgemeinde Brunau, thurg. Bez. Tobel. 


M., beherrfcht man eine - 
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ittnan, Ober- und Anter=, zwei 


bebeutende Dörfer, die mit den 3 Nebenge⸗ 
meinden Dürfteln, Haſel, Iſikon und 5 Weis 
lern nebft 22 Höfen eine Pfarre von 1817 Eins 
wohnern mit 5 En nenofen allen bilden, 
im zürch. Bez. Pfäffiton, 1973 F. ü. M. 
Beide Ortfegaften find von waldigen Anhöhen 
und angebauten Hügeln umgeben, fo daß fie 
die Form eines Beckens bilden, nicht unähnlich 
manchem Bafiin diefer Art im Appenzellerlande. 
Ihre Cinwohner treiben vorzüglich Baumwolles 


zus ch wyl, Weiler in der Pf. Des 
gersheim, St. Bali. Bez. Untertoggenbnrg. 
interfenid, Dörfchen in der Pfarre 
Gaͤhweil, St. Ball. Bez. Alttoggenburg. 

Hinter-Stöden, Weiler in der Mus 
nizipals und Kirchgem. Alterswylen, thurg. 
Bez. Gottlieben. 

Hinter-Stuhlen, Häufergruppe in der 
Drtögem. Donzhaufen und Pf. Sulgen, thurg. 
Bez. Bifchofzell. 

Hinterthal, Weiler in der Ortögem. 
und Pf. Tußnang und Munizipalgem. Fiſchin⸗ 
gen, thurg Bez. Tobel. 

Hintertoss, eine aus zerfir. Weilern 
beſtehende Gemeinde von 207 Ginw. in der 
Munizipalgem. Scönholzersweilen und den 
Pfarren Bußnang und Wartbühl, im thurg. 
Bez. Tobel. Scine Einwohner nähren fid) von 
der Viehzucht und etwas Feldbau. 

a „Weiler in ber 
Bf. Bärentsweil, zürch. Bez. Hinweil. 

Hinterwald, El. Weiler nahe ver SiHl, 
in der Pf. Schönenberg, zürch. Bez. Horgen. 

interwied, Weiler in einer Schlucht 
am Lochbach, in der Pfarre Bauma und dem 
zürdh. Bez. ale a 

Hinterwyl, Ortfchaft mit auf einer An⸗ 
Höhe zerfireuten Häufern und einer Schule in 
der Pfarre Merfheim und dem aarg. Bez. Io: 


ngen. ß 
Hinterzännen, zwölf Häufer in ber Abs 
theilung Unter sLangenegg, der Pf. Schwar⸗ 
zeneag, im bern. A, Thun. 
inweil, Bezirk im NK. Zürich, grenzt 
ſüdlich und öftlih an den Kant. St. Gallen, 
fünweftli an den Bez. Meilen, weitlih an 
den Bez. Ufter, nördlich an den Bez. Pfäfs 
fifon und anf einer kleinen Strede an den K. 
—— Sn den 10 Pfarreien: Baͤrentsweil, 
Bubifon, Dürnten, Fifchenthal, Goßau, Grüs 
uingen, Hinweil (dem Hauptorte), Rüti, Wald, 
Webifon, zählt der Bezirk 25,209 reform. 
&inw. (im 3. 1836: 25,463), deren Haupt: 
erwerböquellen Feldbau, Viehzucht, Fabrika⸗ 
tion, befonders von Baumwolle find, und un: 
ter weldgen fich leider, beſonders in den Fa⸗ 
ag ae ‚ die Zahl der Armen von Jahr 
zu Jahr mehrt. Sm Jahre 1852 zählte man 
1575 Unterftügte, darunter 754 Kinder, im 
Bezirke. Das Gefammt- Areal des Bezirke 
aßt 49,543 Jucharten, worunter 60 Juch. 
Neben, 9860 Juch. Aderland, welche 
10,846 Malter Korn, 4603 Walter Waizen, 
83,844 Sefter Erdaͤpfel in mittlern Jahren 
vroduziren; 19720 Judy. Wiefen, deren Er: 
trag fi auf 529,155 Zentner Heu und Emd 
belaͤuft; 15,063 Juch. Waldboden, worun: 
ter 876 Juch. Staatswaldungen, welche im 
Ganzen eiwa 5322 Klft. Holz liefern, 10,808 
Klafter weniger ale der Bedarf. Der Bich- 
d war im 3. 1853: 365 Ochſen, 4354 
Kühe, 713 Rinder, 468 Kälber, 392 Pferde, 
41110 Schweine, 226 Schafe, 1384 Ziegen. 
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Bon dem Schlachtvleh faͤllt durchſchnittlich 
etwas mehr als 1/a Zentner Fleiſch auf den 
Konfumenten. Der Bedarf an Brodfrüchten 
zu 12/4 Malter per Kopf if um 28,666 Mals 
ter flärter als die Summe des produzirtem 
Getreides. Die Kirdyengäiter der Gemein⸗ 
den diefes Bezirks betrugen (1852) die Summe 
von 351,190 Fr. (im 3. 1840: 42,711 Schwfr.) ; 
die Armengüter: 126,301 Fr. (im Sabre 
1840: 56,697 Schwfr.) ; die Gemeindegter: 
78,548 Sr. (im J. 1840: 28,214 Schwfr.); die 
Sckhulgüter: 447,371 Er. (im 3. 1840: 44,760 
Schwfr.); die Sekundarſchulgüter: 53,368 Fr. 
(im Sabre 1840: 16,591 Schwfr.) Ge bes 
fanden fi in demfelben im Jahre 1852: 48 
ElementarsSchulgenoffenfchaften mit 
2817 Alltages, 1237 Revetirfchülern, 1311 
Sun Snlen: im 5. 1841 im Ganzen 6105 
Schülern, und die Schulfonde betrugen 132,130 
Franken; Sehmparfchulen waren 6 mit 115 
Knaben und 26 Mädchen ; die Schulfonbs bes 
liefen ſich auf 47,664 Sr. 
inweil, ſehr zerfirente Pfarre am Fuße 
der Abhänge des Bachtel und Allman, bie in 
ihrem Umkreiſe die Ortfchaften: Ringweil, 
MWernershaufen, Hadliken, Gyrenbad, Berns 
egg, Ghrlofen, im Ganzen 1 Dorf, 3 Dörf- 
en, 23 Weiler und 46 einzelne Höfe unb 
2697 Seelen zählt, im zürch. Bez. Hinweil. 
Die Kirche if eine uralte Stiftung und wurde 
1787 neu aufgeführt. Sie fleht auf einer 
Anhöhe und hat wegen ihrer erhabenen Lage, 
1798 5. ü.M., eine Ausficht, beſonders nad) 
Meilen und Eüden, wie wohl feine andere 
des Kantons Züri. Die Erwerbszweige ver 
Einwohner find vorzüglih Aderbau, Vieh⸗ 
zucht, Sabrifarbeiten, namentlich Baummollens 
und Seidenweberei. Es beftehen bier 3 Baums 
wollenfpinnereien, 1 mechan. Werfitätte, 3 
Wirthshäuſer, 1 Del: und mehrere Betreides 
mühlen u. f. w. Gemeindegebiet : 5100 Juch., 
wovon mehr als 1/ı Aderfeld, faft 1/ı Tiefen, 
N MWeidland, 1/7 Holz und Boden u. f. w. 
et Hinweil lag das Stammhaus der Frei⸗ 
herren diefes Namens, von welchen der legte 
den Weberreft feiner Beflgungen und Gefälle 
1583 der Stadt Winterthur kaufoweiſe über- 
lafien hatte. In der Nähe liegt das innere 
Gyrenbad (If. d. Art). Gidg. Poftbürean. 

Hirsbrunnen, Weiler in ver Pf. Hei⸗ 
miswyl, bern. 9. : urgborf. 

Hirſchberg, eine Rhod in Appenz. I.:R., 
welde mit Oberegg 1202 Seelen zählt; ein 
Theil derfelben pfarrt nach Oberegg , die Ue⸗ 
brigen nach Derneg im St. Gall. Rheins 
tbale. Das in eine Menge kleiner Befipungen 
vertheilte Gelände dieſer Rhode gewährt einen 
malerifchen Anblid. 

Hirfhenfprung, der, fl. Dorf in lieb» 
lichen Wiefen zerfireut, in der Pf. Rüthi und 
dem St. Gall. Bez. Dber-Rheintbal. Seinen 
Namen erhielt es von einer Kluft, die bier 
zwifchen zwei Felereihen gebilvet wird, welche 
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fich nahe zufammen ziehen und nur einen engen 
Durchgang zur Straße in das St. Gall, Ober: 
land Iaflen, der fi jedoch bald wieder er: 
weitet. Schon durch dieſe Geſtaltung ver 
einander hier gegenüber ftehenden Zelten ift 
der Hirfchenfprung , der feinen Namen ber 
Sage nach dem gelungenen Sprunge eines 
verfolgten Hirfches verdankt, merkwürdig, wird 
es aber auch nicht weniger durch die beim 
Sprengen einer neuen Straße 1824 im Mergel 
vorgefundenen foſſilen Knochen von Steinböden, 
Bären und andern Thieren. Piel von feinem 
Reiz Hat diefer Paß im J. 1837 verloren, 
da er größtentheils verſchüttet wurde. 
Sirtoborn Dörfchen in einer wilden 
Bergſchlucht, 1 Stunde von Guggisberg, im 
bern. A. Schwarzenburg. 
irſchmühle, over Hirdmühle, die, 
Weiler mit Getreide> und Sägemühle, theils 


in der Bf. Dielftorf, theils in der Pf. und 


dem zürdh. Bez. Megenfperg. 

. Hirfhthal, Dorf in der Pf. Schöftland, 

aarg. Bez. Aarau, 11/. St. von Yarau. Es 

gel 581 Einwohner, die fih zum Theil von 
trohflechten nähren. 

Hirferen, 1) Dörfchen bei Urſenbach, im 
bern. A. Wangen. Bei dem Orte iſt ein 
Steinbruch. 

— Haͤuſergruppe in der Pf. Ober⸗Dies⸗ 
bach, bern. A. Burgdorf. 

irdlanden, zerſireute Civilgemeinde in 
der Nähe der Stadt Zürich, zum dortigen Bes 
zirfe gehörig, in die Neumünfterfirche einge> 
pfarrt. Sie enthält eine Anzahl Häufergrups 
pen und Höfe und zählt 1404 Einw., welche 
fi) der Mehrzahl nady von Landbau nähren ; 
doch Leben Diele auch von Handwerksbetrieb, 
Seidenweben , von Tagelohnarbeit u. f. w. 
Das Semeindegebiet umfaßt 723 Juch., wo⸗ 
von mehr als 1/s Holzboven, etwas weniger 
Aderfelo, !/a Wiefen, 1/ıo Baumgärten. Im 
Drte befinden fich mehrere bedeutende Seiden⸗ 
fabrifen und ein Kupferbammer. 

Hirzboden, auh Hetzboden, im, ein 
mit vielen zerfireuten Käufern bevedter Schuls 
Bezirk zur Rechten der Gngflligen, unterhalb 

chwanden, im Adelboden und bern. A. Fru⸗ 
tigen, 4170 %. ü. M., mit einer nur von 
ER benugten, ziemlih flarfen Schwes 
elquelle. 

Hirzel, im, zerfir. Pfarrgemeinde auf 
bem Horgerberge, auf der Grenze gegen ben 
Kanton ug, im zürch. Bez. Hergen, bei ver 
Kiche 2216 3. ü. M.. Sie liegt in einer ber 
angenehmften Gegenden des K. Zürich, bes 

reift die Dörfer Hirzel und Spiten, 17 Weis 
er und 26 einzelne dhfe und zählt 1219 Gin; 
wohner, welche zum Theil von Viehzucht und 
Lanbwirthfchaft, zum Theil von Seiven + und 
Daumwollenweben ſich nähren. Der Ort bes 
fibt ein Armenhaus. Gemeindegebiet: 1518 
Sudjarten, wovon ?/s Aderfeld, 1/s Matten, 
2/0 Holz und Boden ıc. Das eigentliche Dorf 


Hirzel, das außer Kirche, Pfarr: und Schuls 
haus nur noch 9 — 11 Wohngebäude umfaßt, 
liegt unfern der Sihl, 1 St. von Horgen. 
An der Sihlbrücke beſteht ein eidgen. Poſt⸗ 
büreau. Der Hirzel bietet nicht wenig reis 
ende Spaziergänge, fo befonders den Sihls 
run . Hier ift der Sihlſirom zwifchen Na- 
gelfluhwänden fo eingeengt, und überbies lies 
gen fo große Trümmer von Nagelflah in dem⸗ 
jelben, daß man ohne Gefahr und ohne naß 
su werden von einem Fels auf den andern 
fpringen und von einem Ufer an das andere ge⸗ 
langen fann. In der Nähe ves Sihlfprungs bes 
* ſich der Klungerkaſten, eine nicht ſehr um⸗ 
angreiche Höhle. Auf der Höhe des Zimmer⸗ 
berges, 2349 5. ü. 

Ausficht, die wenige ihresgleichen Kat. Ober: 
halb Hirzel fiel 1443 ein hartnädiges Gefecht 
ge den Eidgenoſſen und den Zürdhern, 
n dem damaligen Bürgerfriege, vor, bei wels 
chem die von den Anwohnern des Zürichfees 
dort aufgeworfene Schanze von ben Gidges 
nofien, vorzüglich von den Gntlebuchern (25. 
Mai) erſtürmt ward. Gine Kapelle warb nachs 
ber auf dem Schlachtfelde erbaut. 

Hirzenfeld, Weiler in der Pf. Müns 
chenbuchſee und dem bern. A. Fraubrunnen. 

Hirzli, Nagelfluhberg mit einer ausſicht⸗ 
reichen, leichterfteiglichen Bergfpike d. N., 
5153 8. u. M., oberhalb Bilten und Nievers 
umen, im K. Glarus. 

Hirzwangen, Weller in einer erhöhten 
Lage, 2001 F. ü. M., auf der Grenze gegen 
Zug, In der Pf. Haufen und dem zürch. Bez. 
weit, ang Hegfhweil, ein fi 

weil, au e we ein in 
fhönen Obft> und Bisfenorhnden gelegenes 
und nach Wald eingepfaretes Dörfchen im zuͤrch. 
Bez. Hinweil. 

Hittenberg 
fern und einer Schule auf einem Berge, 1 ©t. 
oftwärts von feinem Pfarrorte Wald, im zürch. 
Dez. Hinweil, 2678 3. ü. M. E8 grenzt an 
die St. Gall. Dörfer Oberholz und Giebel, 
und Hatte einen längfl verfallenen Ritterfig, 
defien Herren bier in der Umgegend wichtige 
Rechte befaßen. Der Zugang zu diefem Orte 
ift fteil, und Sebzuit, verbunden mit Bo⸗ 
denfultur und Weberei, der Nahrungezweig 
feiner Bewohner. 


ũ. M., beberrfcht man eine - 


Dörfchen mit zerfir. Häus 


t 


Hittingen, Dörfchen in der Pfarre und 


Ortsgemeinde Brunau, thurg. Bez. Tobel. 
ittnan, Ober- und Inter, zwei 
beveutende Dörfer, die mit den 3 Nebenge: 
meinden Dürfteln, Hafel, Iſikon und 5 Weis 
lern nebſt 22 Höfen eine Pfarre von 1817 Eins 
wohnern mit 5 Schulgenoffenidhaften bilden, 
im zücdh. Ber. Pfäffifon, 1973 F. ü. M. 
Beide Ortſchaften find von waldigen Anhöhen 
und angebauten Hügeln umgeben, fo daß fle 
die Form eines Bedens bilden, nicht unähnlich 
mandem Bafjin diefer Art im Appenzellerlande. 
Ihre Cinwohner treiben vorzüglich Baummolles 
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hende Kirche freundlich herabſchaut. Gemein⸗ 
degebiet: 2012 Juch. worunter etwas mehr 
als !/a Wieſen, ?/a Aderland, & Holz, !/e 
Meiden, etwas weniger Reben. Die Einwohs 
ner treiben zum größten Theile Landwirth⸗ 
fhaft, das weibliche Geſchlecht aber Seiden⸗ 
weberei; auch zählt man bier einige Fabrik⸗ 
arbeiter und Handwerker. Ghemals Handen im 
Umfange der Gemeinde 3 Burgen, die eine 
der Meyer von Herrleberg über der Schipf; 
die andere, wo bie Kirche ſteht, am Roßbach; 
und die dritte der Cdeln von Wetzwyl. Gig. 
Poſtbuͤreau. 

2) Ener, auch Bellberg, 
Weiler in ver Br. Goßau, zuͤrch. Bez. Hinwell. 

Herrlisberg, fl. Dorf, defien Bewoh⸗ 
ner von Rand» und Meinbau ſich nähren, in 
ber Pf. Mäpenfchmweil und bem zürch. Bezirk 
Horgen, °/s St. von feinem Pfarrort_ entfernt. 

Herrmandingen, einige Höfe in der 
Pf. Rohrhach und dem bern. N. Harwangen. 

Herrſchmettlen, kleines Dorf mit einer 
Schule, in bergigen Umgebungen und zu Goßau 
im zücch. Bezirk Hinweil eingepfarrt. Es if 
von ziemlich vielen Fabrifarbeitern bewohnt. 

Herſiwyl, Dörfchen von 137 Ginw., in 
der Pf. Kriegſtetten und dem folothurn. Amte 
Bucheggberg:Kriegiletten. Hier wird viel Obſt 
gepflanzt. (Ueber G@emeindevermögen f, Hein⸗ 
richetopl.) | 

Herfperg, Dörfchen von 106 Einw., auf 
einer Anhöhe, fünlih von feinem Pfarrorte 
Ariedorf, im bafellandbfchaftl, Bezirk Lieſtal, 
1591 8. ü. M. Ar 

Herten, Nieder- und Ober= 1) Dorf 
und Gem. in der Pf. und dem thurg. Bezirk 
Frauenfeld. Hier beſaß die Kommende Tobel 
Gefälle und Gerichtebarfeit. Meines Gemein: 
bevermögen im Jahr 1551: 638 fl. 

2) — Ober: un Inter-, 2 Belle 
gr Ellifen und Altifon, zur Zinfen der 

bur, in dem zürch. Bezirf Winterthur, zu 
Elliton eingepfarrt. Gemeindegebiet: 287 Zu: 
Garten, wovon mehr als die Hälfte Aderfeld, 
mehr als 1/ı Wiefen, 1/o Holz, !/o Reben. 
Aus dem Adel des hier geflandenen Ritter: 
fitzes iſt Cuphemia, als Urftifterin des Klofters 
Toß, und Conrad, als Abt von Rheinau, auf 
bie Nachwelt gefommen. 

Hertenftein, 1) Trümmer einer alten 
Burg und des Stammfipes einer der edelften 
und geadhtetfien Familien Luzerns, auf einer 
kleinen Anhöhe bei Weggis am DBierwalbflät- 
terfee,, im K. Luzern. Die Edeln von Herten- 
fein zeigten ſich von jeher bei allen Zerwärfs 
nifien der is rg mit dem Haufe Oeſter⸗ 
reich als erprobte Freunde der Waldſtätte; da⸗ 

er ward dann auch diefe ihre Stammburg 
ei dem allgemeinen Kriege der Urkantone ge» 
die adelichen Schlöfer, eſchont. Erſt 
*— Unfälle haben ſie in Schutt gelegt; 
defien wird fich das Andenken an den Iuzern. 
Staatsmann und Heerführer Kafpar von Her: 


tenflein in der eidgenoͤſſiſchen Geſchichte erhal- 
ten. Der lebte männliche Sprößling dieſes 
Geſchlechtes flarb im 3. 1853. 
2) — Weller an dem Berge al. Ramens, 
in der Pf. Kirchdorf, aarg. Dez. Baden. Der 
ertenftein ift reich an Berfleinerungen und 
ineralien, und bietet viele reizende Auss 
fihten bar. 

pertier, ein vortrefilich gelegener Land; 
fig in der Ortsgemeinde Tägerwylen und bem 
thurg. Bez. Bottlieben, war ehedem ein Gi- 
genthum des konſtanziſchen Geſchlechts Herter 
von Hertler, vor Kurzem noch des aus Gott: 
u gebürtigen Banquiers Hippenmeyer in 

en. 

Herznad, Ober- und Unter, 2 eine 
Gemeinde bildende Dörfer, in einem aus dem 
Frickthal nach der Staffelegg fih hinaufzie⸗ 
henden Seitenthal, 1289 %.ü.M., im aarg. 
Bez. Laufenburg. Beide Ortfchaften, die ganz 
nahe beifammenliegen, bilden mit Uelen und 
Niederzeihen eine Pfarre, und die Gemeinde 
En zahlt 898 Einw. Durch diefes That 
ührt die Straße von Aarau nach Bafel. Zwi⸗ 
ſchen Bier und Hornuflen findet man ein gans 
es Lager von rothem rogenartigem Thoneiſen⸗ 

ein (daher vielleicht der alte Name Erznach), 
welches mancherlei Verfleinerungen von Sees 
igeln, Terebratuliten, Mantelauftern u. f. w. 
enthält. Im 3. 1854 wurde auch Herznadh 
von der Cholera heimgefuht. Der —— 
in Herznach gehört dem Stift Rheinfelden, 
weldyem verfelbe 1406 von Herzog Friedrich 
von Deflerreich nebft allen damit verbundenen 
Sefällen gefchenkt wurbe. 

Herzogenhach, Weiler in ver Pf. Eg⸗ 
nad) und dem thurg. Bez. Arbon. 

Herzogenbudfee, wohlgebautes Pfarr: 
dorf von 1525 Einw., in — und vor⸗ 
theilhafter Lage, 1515 F. u. M., im bern. 
A. Wangen. Gin Pfarrer und ein Helfer thei⸗ 
len fi in die Seelforge des 13 Schulen ums 
faflenden meitläufigen Kirchſpiels. Mitten in 
diefem Dorfe kreuzt fih die Handelsſtraße von 
Züri nad Bern mit jener von Bafel über 
Dürrmühle und Wangen nad) Burgdorf und 
in das Gmmenthal; noch eine andere ihre von 
bier nach Thörigen, Qutenburg u. f. w., wos 
durch ein Rets lebhafter Verkehr und nicht uns 
bedeutender Tranſitverdienſt unterhalten wird. 
Außerdem bringen Handel, Gewerbwefen und 
einige Manufaktur reichlichen Erwerb, und ber 
Ort zählt viele fehr wohlhabende Bewohner. 
Die dazu gehörenden 14 Gemeinden find: Her⸗ 
dogenbuc ee, Oberönz, Niederönz, Inkwyl, 

oͤthenbach, Wanzwyl, Heimenhauſen, Gra⸗ 
ben, Berken, Thörigen, Bettenhaufen, Bols 
lodingen, Hermiswyl und Ochlenberg. Mit 
Ausnahme der FKirchengutsverwwaltungen find 
die Verwaltungen faft aller diefer Gemeinden 
getrennt. Bei der 1728 gebauten Kirche auf 
einem fanft anſteigenden Hügel bietet fi eine 
herrliche Ausſicht auf ven Jura und den Lauf 





der Aar dar. Im Bauernaufruhre 1653 erlit- 
ten bier die Inſurgenten nach einer heftigen 
Gegenwehr eine gänzliche Niederlage durch den 
Berner General v. Erlach. GBidg. Polls und 
Telegraphenbuͤreau. 

Herzogen- Mühle, die, am Glatt⸗ 
flufe, Weiler mit Mühle, Kattundruderei 
und mechanifcher Baumwollenfpinnerei, zwis 
fhen Schwamendingen und Wallifiellen, an 
der Straße nah Winterthur, nah Schwamen: 
— pfarrgenöfſſig, im zürch. Bez. und K. 

r 


Herzwyl, FH. Dorf am Abhange eines 
mit Gehoͤlz und Wiefen bedediten Berges, und 
a Theil von Tannenwälbern eingefchloffen, 
n der Pf. Könik und dem A. und K. Bern. 

Heſchikofen, Dorf und Gem. mit einer 
Schule, zur Linken der Thur, über welche hier 
eine neue Brücke führt, in der Pf. Hüttlin⸗ 
gen und dem thurg. Bez. Zrauenfeld. 1257 

‚Ad. Reines Gemeindevermögen im 3. 
1851: 7615 fl. 

Heffenrenthe, Dorf und Gem. an der 
Straße von Frauenfeld nad) Arbon, in ber 
Munizipalgem. Bürglen , Pfarre Sulgen und 
dem thurg. Bez. Weinfelden. Reines Gemeins 
EITiBODL, Hof und Hügel mit ei 

efjibo of un el mit einer 
fchönen ernfiht, in der Sem. Luſtdorf und 
dem thurg. Bez. Frauenfeld. 

Heſſikofen, El. Dorf und Gem. von 183 
reform. arferbautreibenden Ginw. in der Pf. 
Aetigen und dem folotynrn. Amte Bucheggberg: 
Kriegftetten. Es liegt etwas hoch, und feine 
Aecker find rauh, doch haben die geiflig reg⸗ 
famen Bewohner gutes Ginfonmen, und der 
Drt ift in fortwährendem Aufblühen. Armen: 
gut (1852): 3501 Fr.; ordentliche Ausgaben 
im Urmenwefen: 169 Fr. Schulfond (mit 
Tſcheppach) 16.137 Fr. 

Heſſisſsbohl, ein hochaufragendes, mit 
fetten Alpen und vielem Gehölze bedecktes 
Bergrevier zwifchen Iberg und Illgau, im 
Bez. und K. Schwyz, auf welchem jährlich 
bei 20 Sennten Vieh gefümmert werben, von 
welchen jede ihre beſondere Aelplerhütte hat. 
In der Kapelle, auf Lauchern (wegen des 
dort Häufig wachſenden Lauchs alfo genannt), 
wird den Hirten A—5 Wochen des Jahres 
fonns und fefttäglich Gottesdienſt gehalten. 

ettelfhwenden, oder Hetzel⸗ 
ſchweudi, eine auf wmeitverbreiteten frucht- 
baren Berggütern zerfir. Weiler im Kirchſpiel 
Quggioberg und dem bern. 9. Schwarzenburg, 
1a St. von feinem Pfarrort. 

DERRIDWELN Dorf in der Pf. Leug⸗ 
gern, aarg. Bez. Zurzach, 1/2 St. fünweftlich 
von feinem Bezirksorte. 

Hettiswyl, wohlhabendes Dorf mit fchö- 
nen Wiefen und Getreivefelvern, in der Pf. 
Krauchthal und dem bern. A. Burgdorf, 21/2 
St. von Bern. Die Hebungen einer 1107 ge⸗ 
Rifteten reichen Brobflei beforgte bis 1798 


ein auf Lebenszeit gefeßter Schaffner von Bern, 
defien- Verwaltung den Bogteien beigezählt 
wurde, und ber inalelh die twingherrlichen 
Rechte in diefem Drte ausübte, welche Bern 
von den alten Rittern von Thorberg Faufss 
weife fi erworben. In dem Kriege mit Couch 
1375 hatten die Weiber diefes Orts eine Ab- 
theilung ber feindlichen Heerfchaaren, die hier⸗ 
her auf Raub und Bente ausgezogen war, mit 
Hülfe ihrer Männer in die Slucht gefchlagen, 
daher ihnen und ihren Nachkömmlingen für 
diefe Auszeichnung zuerft gewiſſe Holzrechte, 
fpäter anſtatt dieſer, eine Wiefe geſchenkt 
wurde, deren jährlichen Grirag fie noch bis 
auf diefen Tag zu einer Mahlzeit verwenden. 

Hettlingen, Pfarrvorf von 489 Einw,, 
an der Landftraße von Winterthur nach Schaff- 
haufen, im zürch. Bezirk Winterthur, 1 St. 
von feinem Amtsort, 1358 F. ü. M. Es 
treibt ziemlichen Ader- und Weinbau und Hat 
ein torfreihes, eine Stunde im Umfange hal⸗ 
tendee Moor. Gemeinbegeblet: 1262 Juch., 
wovon mehr als die gallte Aderfeld, 1/s Wie: 
jen, 1/s Holz, !/ıs Reben u. f. w. Wo jebt 
das Kelterhaus (Trotte) ift, land vormals 
der Gpelfig ber Herren von Heitlingen. Bis 
zur Staatsumwälzung 1798 war die Stadt 
Winterthur Oberherrin in Hettlingen und übte 
felbit die Kriminalgerichtsbarfeit aus. — Cidg. 
heat * | 

etzenber rfchen in der Pf. Muh⸗ 
len und dem St Gall Bez. zoblar , 

Henberg, Ober: und Unter-, 1) 2 
Weiler in der Ortsgem. Schweizersholz, Mus 
nizipalgem. und Pfarre Neufich, thurg. Bez. 
Bifchofszell. In der Nähe find die Ruinen 
der Burg Heuberg ober Höhberg. 

2) — der, ein hoher, wegen feiner Steil- 
heit dem Vieh unzngaͤnguper, jedoch ſehr 
grasreicher Berg, im ſchwyz. Muotiathal. 
Wildheuer ſammeln auf demſelben das Fut—⸗ 
— und werfen es über die Felswände hin⸗ 
unter. 

Heubühl, oder Heidbühl, zerſtreuter 
Weiler an der en et he Brüde 
führt, zwifchen bewaldeten Hügeln, und nur 
von wenigen Wiefenflrichen umgeben, in ver 
bern. Bf. und dem A. Signau. 

Henerberg, der, bewohnter Berg mit 
vielen Gütern, nebft einer Kapelle, in ber 


‚St. Gall. Pfarre Uznach und dem eo. 
5 


Heunſchmatt, Häufergruppe in ver A 
— Bowyl der Pf. Höchſtetten und dem 
bern. A. Konolfingen. 


Henräüti heißen im K. Zürich 1) ein 
Weiler in der Pf. Sternenberg, Bez. Pfaͤf⸗ 
fifon; 2) ein Weiler und Civilgem. auf einer 
hohen Ebene am öfll. Abhange des Schauens 
bergs in der Pf. Elgg, Bez. Winterthur. 

Henftrid, der, großer Landesbezirk zwi⸗ 
(hen Wimmis und Müllenen, am Fuße des 
Niefen, gegen die Kander bin, im bern. A. 
Frutigen. Es if mit Wintergütern bedeckt, 


uud gehoͤrt mit dem gegenkberliegeuden Gurbs 
Hpel Sur Bf. Aeſchi. ein — trägt 
eine — in der Bi. Aeichenbach um 
m s 


. Srutigem. 

Heuberg, Beiler wur Gieilgem. in der 

PB. Röondalterf, zärh. Ber. Ufer. 
entlingen, auh Häütligen, Feines 
am ge der Haube gelegenes Darf, wit 
einer Säule uud 264 Einw., in der Biarre 
en uud dem bern. A. Komolüingen. 
Neben dem Dertchen liegt eine Aufterbauf von 
überans großen Auferfchalen, vie oft 1'/z 
Schuh in die Länge und bie 10 Pfd. im Be: 


wit haben. 
erenfee, hehe Säügisthal, 
ilbiden, fl. Dorf mit reform. Einw., 
em. Oberhelfenſchweil gebörig, aber zu 
—— eingepfarrt, im St. Gall. Ber. 


u 

Hilbisrieden, Pfarrdorf mit 886 Ginw. 
in dem Inzern. A. Enrfee. Ghemals war hier 
eine berühmte Wallfahrt, die fih jetzt nur 
noch auf einige Bittgänge umliegender Ge⸗ 
meinden aufdehnt. Der Drt liegt 2050 3. ü. 
M., 3 St. von feinem Amtsfitz und 2'/. St. 
von Lzern entfernt, auf einer angenehmen 
Anhöhe, von Wiefen, Aderfeld und Waldung 
umgrenzt, an der Girafe von Rünſter nad 
Luzern. Meines ſteuerb, Derermögen der Orte: 
bürger für Bolizeir und Schuiwefen (1854): 
549,00 Fr.; für das Armenwefen: 588,700 
%r.; Kataſfter-Schatzung aller Liegenſchaften: 
595,000 #r.; Unterllüste: 93 Perſonen. 

Silferdingeu, FH. Dörfchen, das mit 
Ufbaufen eine Givilgemeinde bildet , im Ingern. 
A. Willifau. Es liegt von feinem Amtefig 1/⸗ 
St. und 81/2 St. von der Hauvtitadt entfernt. 

Hilfiton, El. Dorf mit 159 Einw., 1?/2 
&t. von Lenzburg, in der Pf. Billmergen, 
warg. Dez. Bremgarten. Bei dem auf einem 
angenehmen Hügel am Fuße des fruchtbaren 
Lindenberges ſtehenden Schlößchen tft eine Ka: 
pelle nach den Mufter derjenigen des h. Gras 
bes, die häufig von Pilgern befucht wird. 

ilterfingen, ein zwiſchen Neben nnd 
Obſtgaͤrten fchöngelegenes Pfarrdorf mit 509 
Einw. am Thunerfee, im bern. A. Thun, 1810 
3. ü. M. Die Kirche foll als eine Gtiftung 
des Burgund. Königs Rudolph von Strättlin- 
en, aus dem Jahr 933 flammen; fie befigt 
owie das daneben gelegene Pfarrhaus eine 
ausgezeichnet ſchöne Lage. Der Pfarrfprengel 
erfiredt fi noch über Teuffenthal, Heiligen: 
Ihwendi, Schwendi, Ringolvswyl und Obers 
hofen, mit 6 Schulen. 

Simmelberg, eine ausfichtreiche Anhöhe, 
deren bereits in einer Urkunde vom 3. 1355 
Erwaͤhnung gefchieht, mit vielen Häufern, 
um Theil in der Sem. Gonten, zum Theil 
n der Gem. Hundwyl, 3375 F. ü. M., im 
K. Appenzell. 

- Simmelried, eigentl. Hymersried, 
Sathol. Pfarrdorf von 434 wenig bemittelten 


2 Kalfücinen bedediien, jedech noch zi 
lich einträgliden Fruchtboden, der aber ringe 
um von tiefen Schluchten umgeben il. Die 
Gemeindeverwaltung Reht unter Bormundideit, 
un» die Zahl der Armen in feinem Berbälts 


betrugen 1852: 385 Fr.; Schulfond: 7470 Fr. 
Die Bfarre if eine nene Gtiftung, da biefer 
Ort früher nach Oberfich pfarrgenöfig wer. 

Hindelbant, Biarrvorf von 649 Einw., 
21/2 St. von Bern auf der aarg. Straße, im 
bern. 8. Burgborf, 1616 F. ü. MR. Die Fa⸗ 
milie v. Grlach, welde hier bis zur Staates 
umwälzung 1798 die Ortsherridaft und bis 
1810 da6 Batronatredht Hatte, befigt jetzt noch 
in der Nähe ein ſchönes Schloß und einen 
Freihof, mit beträchtlichen Gütern. Reben 
dem 1819 gebauten Pfarrhanfe ſteht die Kirche 
mit trefliden Slasmalereien. Ein Denfs 
mal auf den 1740 verflorbenen Schultheiß 
v. Etlach und der noch fehenswürbigere vom 
Bildhauer Rahl bearbeitete Brabfllein ber 
im 53. 1760 im Wodhenbette ver. Pfarrerin 
Langhans, find darin bemerfenswertd. Das 
erfiere zeichnet ſich durch Pracht, das Teßtere 
durch Geſchmack und Aunvolle Einfachheit aus. 
Demfelben liegt die Idee der Auferichung zu 
Grunde. „Die Bofannen des Weltgerichte er⸗ 
fallen, der ſteinerne Grabdeckel if wie von 
einer höhern Kraft der Länge nach durchbrs⸗ 
hen; in holder Geſtalt hebt die Veberrafchte, 
ins Leben Gernfene, voll des Ausdrucks ver 
trauender Hoffnung mit der einen Haud den 
Stein, und hält mit der andern ihr Kind em⸗ 
por.” — (Meyer von Knonau). 1820 wolite 
ein mit feinen berfuliichen Kräften prablender 
Brite an dem Langhanfifchen Grabmale eine 
Bewegung verfuchen, weldyes zur Felge hatte, 
daß er an der Gefichtsform des Bildes Einis 
ges verdarb. Das Kirchſpiel umfaßt noch Bäs 
riswyl und Mötfchwyl mit Schleumen und 
zahlt 1309 Kirchgenoflen. 

Hinderberg, zwei Weiler im K. St. 
Gallen, einer in der Pf. Andwyl, im Bez. 
Goßau, der andere in der Pf. Flums uns 
dem Bez. Sargans. 

Sindermberg, viele zerſtr. Häufer im 
Kirdyfpiel Buggisberg, bern. A. Schwarzenburg. 

Hinten, zerfir. Hänfer in der Bf. Eggi⸗ 
wyl und dem bern. A. Signau. 

Hinterberg, 1) eine Berggegend bei 
Slums in der A diefes Namens und dem St. 
Ball, Bez. Sargans. In derfelben finden ſich 
viele von Gärten und Obſtbaͤumen umgebene 
Häufer, fruchtbare Wiefen, auch fchöne Wels 
zen= nnd Roggenfelber. 

2) — großer Weiler mit 22 zerfir. Haͤu⸗ 
fern in ver außerrhod. Pr. Urnäͤſch. 

3) — heißen im K. Zürich a) ein Weller 
in ver Pf, und dem Ber. Pfäfifon; b) ein 
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Beller in der Pfarre Bärentsweil, Bezirks 
Hinweil. 

interbernold u. VBorderbernold, 
zwei fl. Weller in der Gem. Berg» Dietifon, 
aarg. Bez. Baden, im Umfang der zürch. Pf. 
Dietifon. 

Hinterbäßl, Fl. Weiler auf einem öfl. 
Geitenafle des Lindenbergs, in der Pf. Boss 
weil, aarg. Bez. Murt. 

Hinterbürgen, ein Theil des nidwald. 
Bürgenberges, auf deffen Höhe eine Kapelle, 
u St. Joft genannt, fich befindet, die in früs 

ern Zeiten der Aufenthalt eines Ginfieplers, 
und fpäter der erſte MWohnort der von dem 
Ritter Luſſi aus Stallen nach Unterwalben vers 
pflanzten Kapuziner war. 

— kleines Dorf in dem Zuger 
Gemeindebezirk Dienzingen und zu Neuheim 
pfarrgenöſſig. Gs if feit uralten Zeiten bes 
wohnt, und das alte Rathhaus, oder Spital, 
foll bier 1406 erbaut worden fein. 

inter dem Ader, El. Weiler mit 8 
Häufern, in der außererhod. Gem. Speicher. 

Hinterdorf, Häufergruppe in der Pr. 
Briswyl und dem bern. N. Trachſelwald. 

Hinteregg, Dorf und Civilgemeinde in 
einem fehr fruchtbaren Gelände der Pf. Gag, 
zürch. Dez. Uſter. Hier wird die Babrifation 
von farbigen Baumwollentüchern flarf betrie- 
ben, auch hat Binteregg einen Bemeindeforft, 
an welchem 32 Dorfgerechtigfeiten (Nutzungs⸗ 
rechte) Antheil Haben, deren jeder zu 1000 fl. 
gewerthet ift. Im Orte befindet fich eine Faͤr⸗ 
bereit und eine Babeanftalt. 

Hintereggen, zerfir. Bänerte am Fiſch⸗ 
bach, in einem zwar rauhen, aber romantis 
fhen Gelände der Pfarre Oberweil, bern. U. 
Oberfimmenthal. Mit ihren er n 
macht fie zugleich einen Schulbezirk in biefem 
Kirchſpiele aus. 

Hintererft, Weiler zwifchen den appenz. 
Drtichaften Wald und Oberegg, ob Altfät- 
ten, 3297 5. ü. M. 

Hinterforft, ein fruchtbarer Bez. Lan: 
bes, der 42 zerfir. Häufer enthält, in der Pf. 
Gichberg im SOberrheinthal, K. St. Sallen. 
Die Einwohner nähren fich vorzüglich vom 
Meinbau. 

Hinter-Furrerſshaus, Weiler unter 
Halb Milden, in der Pf. Zurbenthal und dem 
zuch. Bez. Winterthur. 

HintersGräth, Weller in der Pfarre 
Rickenbach und dem zürch. Bez. Winterthur. 

UT SIOWEnB, mehrfre Häufer in 
der Su ied der Pf. St. Stephan, 
im bern. A. Oberfimmenthal. 

Hinter-Höruli, Weiler in der Vertie⸗ 
fung hinter dem Hörnli, in ber Pf. Fifchen- 
thal, zürch. Bez. Hinweil. 

Hinter-Hub, Weiler auf einem Berge 
iu der Pf. Neftenbach, zürch. Bez. Winters 
thur. Hier liegt das Schulhaus der Gemeinde. 

Hinter⸗Iberg, kl. Häufergeuppe mit 


einer hölzernen Brüde über ven Bach gl. R., 
ba, wo fi das Gebirge in das Muoltathol 
ins: . und + ls 
uter⸗-Kappelen, au appelen 
ſiehe Müud) ——— u 
Hinter-Suubel, mehrere Häufer in 
ber Abth. Außer-Birrmoos der Pf. Oberdies⸗ 
bach, im bern. U. Konolfingen. 
inter-Xaden, Gegend mit etwa 16 
Häufern in obſt⸗ und wieſenreicher Lage der 
appenzell. außerrhod. Gem. Wolfhalden. 
HintersLaugwied, Weiler in der Bf. 
Scyonenberg und dem zürch. Bez. Horgen. 
Hinter-Lauzenmoos, Weiler auf einer 
Bergterrafie, in der Pf. Fiſchenthal, zürch. 
Bez. Hinweil. 
— —— Weiler in der Pf’ 
Embrad und dem zürch. Bez. Bülach. 
Hinter- Nord, Weiler in der Pf. Walb, 
zürch. Bez. Hinweil. | 
Hiuter-Radreih, Weiler in der Nähe 
von Gulvdenen, Bf. Eng, zürch. Bez. Uſter. 
inter: Rain, Ortsbürgerfchaft in ver 
Bf. Rain und dem eu 4. Brugg. 
Hinterrhein ezirk im 8. Graus 
bünden, umfaßt die ehemaligen Hocdhgerichte 
und Landſchaften Schams, Rheinwald und 
Avers (f. d. Art.), und zählt in 15 Pfarreien 
3701 reformirte, theils deutfch, theils rom. 
redende Einwohner, unter denen fi im $. 
1854: 84. Arme befanden. Die Armenfonde 
der Gemeinden betragen: 23,156 Br. 
Hinterrhein, reform. Pfarrdorf von 163 
beutfchredenden Einwohnern, 5030 F. ü. M., 
im bünd. Bez. Hinterrhein. Es bat feinen 
Namen von den Quellen des Hinterrheins, 
denen es am nädhften liegt, und die in der 
Hölle, einer ſchauerlichen Schlucht am Rheins 
waldgletfcher, 6220 F. ü. M., entfiehen. Es 
iR fat ohne Bäume und Pflanzungen ; doch 
gebeihen bier noch Erbäpfel, Erbſen, Gerfe, 
Blade und Hanf. Die Arvens und Tannens 
waldungen fleigen an feinen Berghängen auf 
bie Söhe von 6100 %. u. M.; bie Hänge 
gegen den Balferberg werden weit hinauf zur 
Heuung benugt. Etwas oberhalb des Dorfes 
führt eine ſchöne fleinerne Brüde Uber den 
Rhein, und die Bernharbinfiraße fchlängelt 
fih von derfelben in fanften Wendungen ems 
por. Der Ort iſt alt, doch find die Häufer 
von Stein. Die alte Kirche, die eluſt eine der 
Mutterlicchen des Thales war, iR von fon« 
derbarer Bauart und bat eine Glocke, welche 
in alter Zeit einer Kapelle angehörte, die nahe 
an der Nheinquelle, vielleicht an der Stelle 
eines Tempels der Nymphen des Volkes ber 
Nantuaten ftand. Die Armenfonds der Bes 
meinde, welche feine Unterflugte zählt, bes 
tragen 1380 Sr. Sm trefilihen Gafthaufe 
zur Boft findet der Reiſende alle Bequemli 
fetten. Gin Fußweg führt von biefem Orte . 
über den Balferberg (Cuolm de Vals) nad 
Bals oder St. Beter im Thale deſſ. Namens. 
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Bemderg, der, weitläufige, auf bem 
Berge dieſes Namens zerfireute parit. Pfarr⸗ 
meinde von 1813 Kirchgenoſſen, im St. Bez. 
eutoggenburg, 3 St. von Lichtenfteig. In 
dem hochgelegenen, mit ſtattlichen hölzernen 
äufern gefchmücdten Dorf Hemberg, an ber 
tenze von Appenzell Außerrhoven, 2989 F. 
d.M., befinden ſich zwei Kirchen, eine katho⸗ 
liſche und eine evangelifche. Diefe letztere 
flieht im untern Dorfe und wurbe 1778 ber 
Grundftein zu derfelben gelegt. Der Ort ſelbſt 
zählt etwa 300 Ginw., welche zum großen 
Theile mit Manufaktur fich befchäftigen, wäh: 
rend die übrigen Bichzucht treiben. Die Ge: 
meinde befikt ein Armenhaus. Der fleile 
Hemberg, an defien Fuße das Nederflüßchen 
in tiefem Bette raufcht, iR mit Waldungen 
und Gras befleivet, und bietet eben Feine 
Reize dar; wohl aber gewährt bie nahe am 
Zuße des Säntis gelegene hohe Alp durch ihre 
hübſche Ausfiht den Schauluftigen hohen Ge⸗ 
nuß. in vielgebrauchter Fußweg führt von 
Beterzell über den Hemberg nach Ebnat. 

Hembronn, Hinter= und Vorder⸗, 
zwei fogenannte Jügerhöfe, welche zu Bil 
mergen gehören, im aarg. Bez. Bremgarten. 
Sie fanden fivetfommißweife der Yamilie Zur: 
lauben zu. 

Hemishofen, Dorf von 327 Einw., 1/e 
&t. von Stein, im ſchaffh. Bez. Stein, 1241 
F. ũ. M. Seine Einwohner nähren ſich von 
Acker⸗ und Weinbau. ; 

Hemlismatt, Häufergruppe mit wohls 
habenden Binwohnern in ver Pi. Biglen, ben. 
A. Konolfingen. Sie liegt in der Nähe des 
Biglen Waldes, und hat guten Feldbau. 

Hemmenthal, ref. Pfarrdorf von 409 
@inw. im Hemmenthal, einer Fortſetzung des 
Hauenthals und dem Bez. und K. Schaff: 
haufen, 1875 3. ü. M. Es foll weit älter 
ale Schaffhaufen, und ſchon lange vor dem 
Aufblühen diefer Stadt ein beträdhtlicher Ort 
gewefen fein. Als eine PVergabung fam es 
41090 an das Stift Allerheiligen in Schaff⸗ 
haufen. Die fehr armen Ginwohner treiben 
neben Aderbau und Viehzucht einen Eleinen 
Brennholzbanvdel nach der 1/2 St. entfernten 
Hauptſtadt. 

Hemmersweil, ein mit Obſtbäumen 
prangendes Dorf, in der Pf. Amriswyl, Mu⸗ 
nizipalgemeinde Salmſach, thurg. Bez. Arbon. 
Durch dieſen Ort führt eine ſchöne Straße 
nach Arbon. Die Einwohner treiben Getreide⸗, 

⸗und Flachsbau. 

Hemmilen, wohlhabender Ort von 363 
Ginw., in der Bf. Ormalingen, bafel. iandfch 
Ber. Siſſach. Er liegt unter dem Bergichlofie 
Farnsburg, 1382 F. ü.M., hat guten Ge⸗ 
treideboven und Gipslager, und ift ziemlich 
wohlhabend. Im rigen Kriege wurde 
dieſes Dorf von den Spaniern ausgeplündert. 
Auf dem Kilchacker und Kalthübel gegen We⸗ 
genflätten, findet man eine Menge Belem⸗ 


niten von ber hellen, Halbb gen Art, 
auch wohl Lühels und Balizenfleine genannt, 
— — Aberglaube früher große Heilkraͤfte 
zufchrieb. 

Hendſchiken, gr. Dorf mit 671 Aders 
bau treibenden Binw., in der Pf. und dem 
aarg. Bez. Lenzburg, 2 St. von lehterer 
Stadt. Bormals gehörte es zur Freiherrſchaft 
Hallwyl, und hatte das Recht, beim Tode des 
Dberherrn denjenigen unter feinen Söhnen 
auszuwählen, den es zu feinem Heren baden 
wollte. 

Hengerten, Weiler in ver Pf. Hütten, 
zwifchen Segel und Langenmoos gelegen, im 
zürch. Bez. Horgen. 

Sengaatt, fl. Pfarrdorf von 279 Einw., 
Beier eftenbach und Andel ‚im zürch. 

ez. Andelfingen, 1394 %. ü. M. Rahe par 
bei liegt der Haarſee. (f. d. Ast.) Der Ort 
iſt alt, und wird ſchon in einer Urkunde von 
1049 erwähnt. Die Burg und Familie der 
alten Freiherren von Henggast ift ſchon laͤngſt 
verfehwunden. 

Hennenbühl, Weiler am öſtlichen Engels 
berg, in der Pf. @rebenbach und dem foloth. 
Amt nn: Spottweife wird dieſer 
Ort auch die Höhle genannt. R 

— kl. Dorf von 162 Einw., in 
der Pf. Billens und dem freib. Glane⸗Bez., 
2383 F. ü. M. Bor 1798 wer biefer Ort 
eine Herrichaft. 

HennenfHwyl, Weiler in der Pi. St. 
Peterzell, St. Ball. Bez. Neutoggenburg. 

Hennerrüti, Bauernhöfe in der Pf 
Eggenwyl und dem aarg. Bez. Bremgarten, 
unweit von ihrem Bezirksorte und zur Gem. 
Wyden gehörig. 

Henniez, oder Eigni, Dorf von 298 
Einw., mit einer Schwerel yührenden, gegen 
Bliederfchmerzen wirkfamen, aber nur von 
Landleuten gebrauchten Heilquelle, im waadtl. 
Bez. Bayerne, 61/e St. uorböfll. von Lau⸗ 
fanne und 21/s St. von Payerne. Gemeinde: 

ebiet 590 Zul. — H. ü. M. 1490 5. — 
idg. Poftbürean. 
enzifhwand, Dörfchen in ver Pf. 
Wahleren, und dem bern. A. Schwarzenburg, 
erbetöw y I, Dorf im fogenannten Thale, 
mit einer Filialkirche, einer Schule und 475 
Einw., in der Pf. Matzendorf und im foloth. 
A. Balsthal, 1816 F. u. M. Schon 1539 
wurde bier ein Bifenbergwerf beirieben. In 
alten Urkunden heißt dieſer Ort Herberzweil. 
Armengut im 3. 1852: 2,293 Fr., Schulfond: 
9832 Fr., —— im Armenweſen: 740 Fr. 

Herbettes, les, Sennhütten nahe bei 
St. Pierre, im walliſ. Bez. Entremont. Cin 
wenig mehr aufiwärts beſindet ſich das Senn⸗ 
dörfchen, le Plan de Joie genannt. 

Herbligen, El. Dorf in einer fruchtbaren 
Ebene an der Kiefen und ber Landflraße von 
Thun nad) Burgdorf, mit 355 Einw., in der 
Pf. Diesbach und dem bern. 9. Konolfingen. 
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Die ehemal. Herren deſſelben waren Bürger 
zu Bern und Thun. 

Herblingen, ref. Pfarrdorf von 413 
Einw., an ber Landſtraße von Schaffhaufen 
nach Stuttgart, im ſchaffh. Ber. Reyath, 
1302 5.1. M. Es hat Wein⸗, Frucht⸗ und 
Wieſenbau. Das auf einem Fleinen Hügel 
gelegene Schloß, der Bamille von Meyenburg 
gehörig, ift wegen feiner fchönen Ausficht auf 
die Alpenkette vom Tyrol bie nach Unterwalden 
bemerkenswerth. Giner feiner alten Herren 
war Kaiſer Rudolph von Habsburg Notar. 
Nicht weit davon finden ſich Spuren des alten 
Schloſſes Herblingen, des Stammfißes der 
Edeln diefes Namens, deren Geſchlecht ſchon 
im 12ten Jahrhundert erlofch. 

Herbrigen, Dorf in einer Gletſcher⸗ 
flürzen ausgefepten Gegenn. Es bildet eine 
Pfarre des alpenreihen St. Nillausthals im 
wallif. Bez. Bifp, und liegt unter Ranba, 
3965 F. ü. M. 

Herdern, kathol. Pfarrdorf von 336 
Einw. mit einer Schule, zur Rechten ber 
Thur am fünl. Abhange des Homburger und 
Steinegger Höhenzugs, im thurg. Bez. Sted- 
born. Auf einem Weinhügel bei diefem Orte 
if das Schloß gl. Namens, 1542 3. ü. M., 
das eine Herrliche Ausficht hat und zu welchem 
weitläufige Güter gehören. Es war das 
Stammhaus der Bettler von Herdern, nad: 
ber um 1501 Sitz der Bgli von Hervern, und 
fam endlich an das Stift St. Urban. Früher 
hatte das Klofter Kalchrain, jet aber die 
Landesregierung, die Kollatur der Pfrlinde. 
us R emeindevermögen im Jahr 1851: 
11, 

Heremen ce, Dorf und Pfarrgemeinde im 
wallif. Bezirk Herens, 3898 F. ü. M. Mit 
Ausnahme der neuen und hübſchen Pfarrkirche, 
And die Häufer, wie in allen wallif. Berg- 
dörfern, aus Holz erbaut, durch die Seit ge: 
ſchwaͤrzt und fiehen auf Pfählen, über welchen 
flache runde Steine fi befinden, um den 
Ratten und Mäufen den Bingang in die 
Speicher unmöglid zu mahen. Das Ges 
meindehaus, alt und ſchmutzig, iſt an feiner 
Vorderſeite mit Zierrathen von Bären = und 
MWolfsköpfen gefchmüdt. Eben fo find bie 
Straßen eng und unreinlich , und die Gebäude 
befinden fih an einem fleilen Abhange fat 
übereinander. Bine Menge Speifewaaren und 
andere Früchte der Betriebfamkeit, werben von 
den Bewohnern auf die Worhenmärfte nach 
Sitten gebracht und finden dafelbft Abfag. Die 
Pfarrgemeinde, in deren Bezirk die Ortfchaften 
und Weller Ayer, Biod, Bralong, Sterefe, Sans 
Marfe, ufelgne, Ia Grettaz, Saumes und Xau 

ehören, zählt 1137 Cinw. Das Heremence: 
hal if ein Seitenthal des Val d'Herens, 
heißt weiter oben Val B’Drchera, und im Hins 
tergrunde Val de la Barma. Bon ber Dis 
rance durchſtrömt, zieht es fich bis zum Dürant: 
gletfcher (auch Liapeys oder Barmagleticher) 


hinauf, und if ein Alpenthal, in welchem 
nur wenige Ortfchaften zerfireut liegen. Se: 
henswerth find die merfwürbigen natürlichen 
Säulen, (les Colonnes oder les Pyramides 
genannt) bei Ufelgne,(f. Ufeigne) und ‚die 
Hunnengrotte (f. d. Art.). 

erend, ein Bez. im Kauton Wallis, 
weldyer das Bal d'Herens, deutſch: Cringer⸗ 
Thal, mit noch einigen andern Gemeinden in 
ſich fließt. Das genannte Thal, am fühl. 
Rhoneufer, in der Nähe von Sitten, erfiredit 
fi in der Richtung von Norden gegen Süben, 
bis au dem angrenzenden Gletſcher des Aoſta⸗ 
Thale, 12 St. in der Länge, und wird von 
der Borgne durchſtrömt. Gs theilt fih, etwa 
3 — 4 St. von der Rhone, in zwei Thäler, 
deren auf den Schneebergen und Gletfchem 
der füdl. Bergkette entſtehende Bergſtröme ſich 
zur Borgne vereinigen, die wegen ihrer faſt 
ununterbrochenen Wafferfälle merkwürdig iſt. 
Das oͤſtliche dieſer Thäler behält den Namen 
Herensthal, das werlliche wird Heremence-Thal 
genannt. Bei Gvolena fpaltet fih das Thal 
nochmals und zwar in das Thal von Berpscle, 
das am Ende des gleichnamigen Gletſchers 
beginnt, und in das ArollasThal, am Fuße 
des Arolla-Gletſchers. Das ganze Thal Hat 
nirgends eine beträchtliche Breite, aber viele 
fruchtbare Berge und Hügel mit überall an 
ihren Abhängen bis zu einer anſehnlichen Höhe 
zerfireuten Wohnungen. Tiefer hinein zeichnet 
es ſich durch mannigfaltige Ausfichten, Ge⸗ 
birgsfuppen, Wafferfälle und ungeheure Glet- 
fcher aus, welche dafjelbe ſchließen. Es bes 
areift die Kirchfpiele Heréemence, Ber, St 
Martin, Evolena, Mafe und Nar, und zum 
Bezirke gehören noch die Kirchipiele Ayent und 
Arbaz. Die Einwohner des Bezirks belaufen 
fih auf 5862, die faft ſaͤmmtlich in einem 
glücklichen Mittelftande vom Grirage ihrer 
Alpenwirthfchaft leben, und durch Bieberfeit, 
Gaftfreundfchaft und patriarchaliſche Sitte fi 
auszeichnen. Das Thal wurde bis vor weni 
Jahren von Fremden wenig befucht, und war fa 
ganz unbefannt. Gegenwärtig geht man mit 
dem Plane um, eine Straße durch das Thal zu 
Bauen. Weber den Ferpeclegleticher gelangen 
fehr geübte und abgehärtete Gletſcherwanderer 
nach Zermatt im Nicolaithale, über ven Arolla: 
Gletfcher ins piemont. Bal Bellina. 
* deren®, (a Dent de, au In Dent 
d’Ebolenn genannt, eine hohe fchwarze Fels⸗ 
pyramide im Hintergrunde des Herensthales im 
wallif. Bez. al. Namens und auf der Grenz 
fcheide des piemont. Thale Tournanche. Sie 
fteht weſtlich von der Dent Blanche und öftlich 
von der Rolle, Hoch über dem prächtigen 
a von Ferpecle. Ihr Gipfel iſt 12,900 


Herentingen, Fl. Dorf_in ber luzern. 
f. und dem N. Hochdorf. Der alte Ritter: 
& dieſes Orts iſt Längft zerfallen. 

Hergiswyl, 1) Thaldorf und Kirchge⸗ 
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meinde von 2487 Seelen, im Iuzern. Amte 
Willifan, 2 St. von feinem Amtsorte und 
8 St. von Luzern. GEs liegt in einem von 
feinem Amtsort ſüdl. nach dem hohen Enzen⸗ 
berg, mit dem Lutherthal faft parallel anfei: 
genden Thale, das zwar geringen Aderbau, 
aber eine deſto einträglichere Viehzucht Hat. 
Meines Dermögen fämmtliher Ortsblirger für 
Bolizei- und Schulwelen 1854: 591,400 &r. ; 
für Armenwefen: 580,100 Fr.; Kabdafter: 
ſchatzung aller Liegenfchaften: 1,247,940 Fr.; 
Unterſtützte: Ungefähr 534 Perf. In den Um: 
fang biefer Pfarre nehören die Weiler und 
Höfe MWyfenbühl, Opferfey, Wogergraben, 
Holz, Unterfapf, Enzliflub, Geißmatt, Schie: 
bedgraben, Lugenthal, Nollenthal, Wiefen 
und Schwarzbüel. 

2) — Bfarrdorf von 804 Seelen im Kant. 
Unterwalden N. d. W., am Fuße des Pilatus, 
neben dem Pierwalpflätterfee, in einem an 
Obſt fruchtbaren Gelände. Die Einwohner 
zeichnen fich durch Arbeitfamfeit und Kunfifleig 
aus, und eine Eleine Papierfabrik, nebft einer 
Blashütte, die mit mehrern Siegelbrenne> 
reien den Ort umfchließt, Bringt ihm Gewinn 
und Wohlſtand. Sehenswerth find 5 über 
Windhöhlen erbaute Milchfeller, in welchen 
fih Fleifh und Früchte lange frifch erhalten. 
Ein Fußweg führt von bier Über die Rengg 
nad Alpnach. Zum Gemeindebanne gehören 
9 Alpen mit 10 Sennhätten. Der Ort war 
einft Cigenthum eines Ritters Ortolf von 
Zittau, kam durch Heirath an die Familie von 
Moos, und Faufte ſich im 3. 1378 um 708 Gl. 
los, um fi an Nidwalden anzufchließen. Im 
3. 1802 geſchah hier das Treffen auf der 
Rengg zwiſchen den Unterwaldnern und den 
helvet. Truppen. 

Herifan, (Herineshova im J. 837). 
Marktfleden, Hauptort des Bezirks vor der 
Sitter, die volfreichfte Gemeinde von Appenz.= 
Außerrh. Am rechten Ufer ver Blatt, 2392 
3. ü. M. gelegen, zählt fie 8387 Ginw., und 
wird in 5 Bez.: Dorf, Bordorf, Rohren, 
Schwänberg und Niefchberg abgetheilt. Hier 
werben die fchönften und —*8— Mouſſeline 
gewoben. Eben ſo gelten die in Heriſau ge⸗ 
arbeiteten Gazen, geſtickten Mouſſelinen und 
Modeartikel in dem induſtriöſen Appenzeller⸗ 
lande für unübertroffen. Neben den Beſitzern 
von Indienne-, Tüll⸗ und Jacart⸗, Seiden⸗ 
waarenfabriken ꝛc., Mouſſelin⸗ und Baumwol⸗ 
lenweberei, 9 Bleichen, einer Anzahl von Ge⸗ 
treide⸗ und Sägemühlen, 2 Papiermühlen, 
einigen Yärbereien, Appretierungen, Gerbe⸗ 
reien u. f. w., bat der Ort viele angefehene 
Kaufleute, welche viele ins und ausländifche 
Meſſen befuchen und fo zu fagen mit Handels: 
pläßen in allen Welttheilen verfehren und ihren 
Wohlſtand durch — gemeinnütziger 
Anſtalten und einen wohlthätigen Sinn ehren. 
Zwei Pfarrer verfehen wechfelsweife ben Gottess 
dienſt in der fchönen Kirche. Das in ihrem 





alterthümlichen, vielleicht aus dem 6. Jahrh. 
ſtammenden Thurm befintliche Geläute ift eines 
der ftärfften in der Schweiz. 1807 wurbe das⸗ 
felbe mit dein Ankauf der größten GOlocke ver 
ehemaligen Brälatur Salmannsweiler vermehrt, 
die 170 Zentner wiegt. Indem Thurme befin- 
det fih auh das Kantonsardhiv. Gin 
geräumiges Gebäude ifl das Rathhaus; auch 
ein fchönes neues Poftgebäude, zu welchem 
u. A. der Präfltent Schieß 10,000 fl. bei⸗ 
fteuerte, geht feiner Vollendung entgegen. Tür 
Armenpflege u. |. f. wurde feit dem lebten 
Jahrz. viel gethan. Am Neujahrstag 1812 
wurde ein bedeutender Theil von Herifau ein 
Raub der Flammen. Da die große Ausdeh⸗ 
nung bes Brandes vom Mangel an fließennem 
Waſſer — alle Brunnen waren gefroren — 
herrührte, fo baute man ſeither unterirbifche 
Behälter, in welchen das Wafler nie gefrtert. 
Das neue Waiſenhaus ift 11/2 St. von St. 
Gallen entfernt. (f. Ebnet.) Sämmtliche Pri- 
marfchulen find aus freiwilligen Beiträgen ge: 
gründet, und das Gemelndsgut beläuft ſich, 
ohne die fchönen Wälder und das Freifchul: 
ut auf 105,000 fl.; die Gemeinde Hat zwei 

riparnißfafien, mehrere öffentlihe Biblios 
thefen,, Lefegefellichaften, und eine Schwimm: 
anftalt. Gafthöfe: Löwe, Hecht. — Die nahen 
Ruinen der Burgen Rojenberg, Rofenburg 
und Scwäneberg, find wegen ihrer fchönen 
Ausfichten jegt beliebte Prgämenaden. Bon den 
Nitterfiben,, deren dieſer Flecken mehrere ent: 
hielt, find die in Fabriken verwandelt worden, 
welche in den Appenzeller Freiheitsfriegen ver: 
font blieben. In Herifau verfammelt fi 
abwechfelnd mit Trogen der große Rath, und 
je zu zwei Monaten auch der El. Rath. — 
Eidg. Pol: und Telegravbenbürean. 

Herlifperg, auch Herliäberg, Dorf 
in der Pf. Hitzkirch, Iugern. Amts Hochdorf. 
Es bildet für fich eine Gemeinde, zühlt 262 
Ginw., ift 13/4 St. von feinem Amtsort und 
4 St. von der Hauptflabt entfernt. Reines 
Vermögen fämmtlicher Ortsbürger für Polis 
zeis und Schulwefen: 83,770 Fr.; für Armen» 
wefen: 144,420 Fr.; Kadaflerfchagung aller 
ae 210,920 Fr. — Unterflüßte: 

59 Berf. . 

Hermence, kath. Pfarrdorf im K. Genf, 
in einem reizenden fruchtbaren Gelände, an 
der Ausmündung des Flüßchens Hermence in 
den Genferfee, 1243 5. ü. M.; weshalb es 

rößtentheile von Fifchern bewohnt if. Zur 

ömer Seit foll diefer Ort ziemlich umfang: 
reich gewefen fein, aber es find feine Spuren 
von feinem alten Glanze mehr vorhanden. 

Hermence, die, ein Bach, welcher bei 
dem Weiler GrangessBeigy in Savoyen ent⸗ 
fieht, eine Strede weit bie Grenze dieſes 
Landes gegen den K. Senf bezeichnet und fich 
a gleiches Namens in den Genferfee 
ergießt. 

Hermendes, oder Hermenges, Dorf 
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wit 323 Einw. und einem Schlojfe, im waabtl. 
Bez. Moudon, 2122 F. ü. M., 4 St. von 
Zaufanne. Gemeindegebiet: 1075 Juch. Die 
Grundherrſchaft befaß die Familie Conſtant in 
metthweit, Dorf an ber Inf 
erme e ort an der linten 
Gelte der Reuß, !Jı St. von der aarg. Stadt 
Bremgarten, 1204 5. u. M., zu deren Bezirk 
es gehört. Es zählt mit Staffeln 346 Cinw. 
und it eine ehmals von Muri abhangende Pfarre. 
Die Benediktiner:Frauenabtei diefes Orts ftand 
anfänglid (im 16. Jahrh.) bei Muri, nnd 
hatte mit der dortigen Mannsabtei die glei» 
chen Stifter. Allein ſchon gegen Ende bes 
12. Jahrh. wurde fie nach Hermetfchweil ver: 
legt, wo, nach der Meinung einiger Alter: 
thumsforfcher, Hermes oder Merfur angebetet 
wurde. (9) Sie if ziemlich begütert, hat ein 
großes aber a Kloſtergebäude, 
aber eine nicht fo ſchöne age. wie das 11/s 
St. entfernte Gnadenthal. x der Revolus 
tion war das Pfarrdorf diefem Kloſter zu ges 
voiffen Leitungen verpflichtet. In bie Pfarre 
gehört auch das Dörfcdhen Staffeln. 
ermetsweil oder Hermathſchweil, 
Dorf an der Straße nah Wyla, in der Pf. 
und dem zürch. Bez. Pfäffifon, 2284 F. ü. M. 
Es befindet fich Hier eine Kattundruckerei. 
Hermiten, Dorfen zur Rechten der 
Glait, in der Pf. Dübendorf und dem zürch. 


ez. Uſter. 

Hermisberg, Weiler im Bez. der Gem. 

Tafers, freib. Senſebezirks. 

ermiswyl, 1) El. Ort und Gem. von 
155 Binw., mit einer Schule, an der Straße 
von Burgdorf nach Langenthal, ungefähr in 
der Mitte zwifchen diefen beiden Orten, in 
der Pfarre Herzogenbuchfee und dem bern. 4. 
Wangen, 1939 F. ü. M. 

2) — (Hermannswyl), El. Dorf am 
öl. Abhange des Längenbergs, in ber Pf. 
Thurnen, bern. X. Seitigen. 

Hermriugen, Dorf mit 329 Einw. und 
einer Schule, an der Straße von Aarberg uad) 
Nidau, in der Pfarre Täuffelen und dem bern. 
A. Ridau. 

erolfingen, in der Landesſprache He: 
renjingen, ein in ſehr fruchtbarem Gelände lies 
gendes Dart, mit a @inwohmern, in 
der Kirchgemeinde Dlünfingen, bern. A. Kos 
nolfingen. Geine alten Grundherren waren 
Bürger von Thun. 

Serpie V’, ein Seundörfchen, 5640 %. 
u. M. am ſüdl. Abhange des Kol de la Crolx 
im waadtl. B 


5 Aigle. 
erreubächle, das, ein fl. Wildwaſſer 
im bern. Lauterbrunnenthal, das neben dem 
Staubbach, von vemfelben Berge flürzt, in 
einem unzeriheilten Strahl mehrere hundert 
Zus in die Luft hinausfälli, bis es an einer 
vorfpringenden Felswand zerfläubt. 
errenberg (wozu au Dürmelen ge 
hört), 1) Höfe bei Muri, im aarg. Bez. Muri. 


2) — Fl. Weller auf dem Heitersberge in 
der Gem. BergsDietifon, aarg. Bez. Baben. 
DErREnDIn en, auch Herrentingen, 
fl. Dorf in der. Luzerner Biarre und dem 3. 
Hochdorf, über welches die Gerichtsbarkeit vors 
mald der Yamilie von Freen, fpäter venen 
er f vi in ee sr 
erreuhofen, eigen errenhof, 
kleines Dorf mit 222 Ginw., einer Schule und 
Rothfärberei, in der Pf. Altnau, Munizipal⸗ 
em. Lang⸗Rickenhach und dem thurg. Bez. 
ottlieben,, in einem romantifchen fruchtbaren 
Gelände. 
Herrenmatt, E. Dorf in dee Pf. Gug⸗ 
gisberg und dem bern. U. Scmwerzenburg. _ 

‚Herrenräti, die, Alp mit 50 Rüben 
Sömmerung und einer großen, dem Klofer 
Engelberg gehörigen Senmerei, anf welder 
mehrere Quellen des beten Waflers ans dem 
— ſprudeln, im obwaldenſchen Thal En⸗ 
gelberg. 

Herrenſchwanden, Dorf oberhalb der 
Neubrüde, »/s St. von Bern, in deſſen Amts: 
bezirk es gehört. Durch feinen mit zerfte. Häns 
fern und Landſitzen befäeten Bezirk führt bie 
Straße von Bern nach Neuenburg. Gs Hatte 
vormals adeliche Beſitzer, und if zu Kirch⸗ 
lindach eingepfarrt. 

Herreuweg, 1) einer Weller mit einer 
Bilialfapelle,, in der Pfarre Rußweil und ben 
luz. 4. Surfee. 

2) — El. Weiler in der Pf. und dem narg. 
Bez. Muri. 

Herrgarten, Weiler in der zum freib. 
SenjesBez. gehörigen Pfarre Weberdorf. 

Herrgottäwald, ein aus der Umgegend 
viel befuchter Wallfahrtsort und ein El. Dori 
in der Pf. Kriens und dem N. und K. Luzern, 
2393 3. ü. M. Der erfte Urfprung ver Walls 
fahrtöfiche wird einigen Anachoreten zuges 
ſchrieben, die fih am Pilatus aufiedelten, nud 
unter denen ein Hans Wagner, im Rufe ber 
fonderer Zrömmigfeit, 1516 farb. Bei ber 
über einem Tannenwald ſich erhebenven 1650 
— ſchönen Kirche wohnt ein Kurat⸗ 
aplan, und ihr von vielen Schenkungen her⸗ 
ſtammendes bedeutendes Vermögen boſorgt ein 
Verwalter aus dem Stadtrath in Luzern. Aus 
den Benftern des nahen Wirthshanfes genießt 
man eine weite Ausſicht. 

Herrieberg, 1) ein freundliches Pfare⸗ 
dorf auf dem örd. Ufer bes Zürdjerfees, im 
zürch. Bez. Meilen. Hier wächst ein | 
Wein, nnd in dem Steinbruche biefes 
Rreichen ſchwache Steinfohlenlager. Die Kirch⸗ 

emeinde ift weitläufig, enthält mehrere ſchoͤne 

dſitze, und begreift nebſt Herrleberg noch 
eine Anzahl von Weilern und einzelnen Höfen, 
mit 2 Schulen und 1144 Seelen. Das Geege: 
Rabe iſt hier mit terraffieten Weinhügeln us» 
einer Menge neiter Gebäude, zu vw anch 
eine mechaniſche Spinnerei gehoͤrt, — 
über welche die artige, auf er aböhe ſte⸗ 
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hende Kirche. freundlich herabſchaut. Gemein; 
degebiet: 2012 Juch., worunter etwas mehr 
als i/s Wiefen, ?/a Aderland, & Holz, 1/s 
Weiden, etwas weniger Reben. Die Einwohs 
ner treiben zum größten Theile Landwirth⸗ 
fchaft, das weibliche Geſchlecht aber Seiden⸗ 
weberei; auch zaͤhlt man hier einige Fabrik⸗ 
arbeiter und Handwerker. Chemals ſtanden im 
Umfange der Gemeinde 3 Burgen, die eine 
der Meyer von Herrleberg über der Schipf; 
die andere, wo die Kirche ſteht, am Roßbach; 
und die dritte der Cdeln von Wetzwyl. Eidg. 


Voftbüreau. 
2) — oder Herlberg, auf Öeltberg, 
Weiler in der Pf. Goßau, zürdh. Bez. Hinwell. 


Herrlisberg, Fl. Dorf, deſſen Bewoh⸗ 
ner von Rand» und Meinbau ſich nähren, in 
ber Pf. MWäpenfchmweil und bem zürdg. Bezirk 
Horgen, ?/s St. von feinem Pfarrort entfernt. 

errmandingen, einige Höfe in der 
Bf. Rohrbach und dem bern. A. Narwangen. 

Herrſchmettlen, kleines Dorf mit einer 
Schule, in bergigen Umgebungen und zu Goßan 
im zürch. Bezirk Hinweil eingepfarrt. Es if 
von ziemlich vielen Fabrifarbeitern bewohnt. 

Herſiwhl, Dörfchen von 137 @inw., in 
ber Pf. Kriegftetten und dem folothuen. Amte 
Bucheggberg⸗Kriegſtetten. Hier wird viel Obſt 
gepflanzt. (Ueber Gemeindevermögen f. Heinz 
richewyl.) 

Herſperg, Dörfchen von 106 Einw., auf 
einer Anhöhe, ſüdlich von feinem Pfarrorte 
Hrisporf, im bafellanbfchaftl. Bezirk Lieſtal, 
1591 3. u. M. 

Herten, Nieder und Ober: 1) Dorf 
und Gem. in der Pf. und dem thurg. Bezirk 
Frauenfeld. & befaß die Kommende Tobel 
Gefälle und Gerichtsbarkeit. Reines Gemein⸗ 
bevermögen im Jahr 1851: 638 fl. 

2) — Ober: und Unter, 2 Weiler 
wifchen Gllifen und Altifon, zur Linken ber 

hur, in dem zürch. Bezirk Winterthur, zu 

Ellikon eingepfarrt. Gemeindegebiet: 287 Ju: 
arten, wovon mehr als die Hälfte Aderfeld, 
mehr als 1/a Wiefen, !/o Holz, 1/zo Reben. 
Aus dem Adel des hier geflandenen Ritter: 
fibes iſt Euphemia, als Urfiifterin des Klofters 
Töß, und Conrad, als Abt von Rheinau, auf 
die Nachwelt gefommen. 

Hertenftein, 1) Trümmer einer alten 
Burg und des Stammfitzes einer der edelſten 
und geachtetften Familien Luzerns, auf einer 
Heinen Anhöhe bei Weggis am DBierwalbftät- 
terfee, im KR. Luzern. Die Edeln von Herten: 
flein zeigten ſich von jeher bei allen Jerwürfs 
nifien der ae ee mit dem ‚Haufe Oeſter⸗ 
reich als erprobte Freunde der Waldftätte; da- 
er warb dann auch diefe Ihre Stammburg 
ei dem allgemeinen Kriege ber Urkantone ge⸗ 
en bie adelichen Shlöfer, gelsont. rſt 
(tere Unfälle Haben fie in Schutt gelegt; 

deſſen wird fich das Andenken an den Iuzern. 
Staatsmann und Heerführer Kafpar von Her: 


tenftein in der eidgenoͤſſiſchen Geſchichte erhal: 
ten. Der lebte nännliche Sprößling biefes 
Geſchlechtes ftarb im 3. 1853. 

2) — Weiler an dem Berge al. Namens, 
in der Pf. Kirchdorf, aarg. Bez. Baden. Der 
Hertenftein ift reich an Berfleinerungen und 
Mineralien, und bietet viele reizende Aus⸗ 
fihten dar. 

AT, ein vortrefflich gelegener Lands 
fit in der Ortsgemeinde Tägerwylen und dem 
thurg. Bez. Gottlieben, war ehedem ein Gi: 
genthum des Eonflanzifähen Gefchlechts Herter 
von Hertler, vor Kurzem noch des aus Gott: 
ee gebürtigen Banquiers Hippenmeyer in 

en 


Herzuach, Ober: und Unter=, 2 eine 
Gemeinde bildende Dörfer, in einem aus dem 
Frickthal nach ber Staffeleag fich hinaufzie⸗ 
henden Seitenthal, 1289 F. u. M., im aarg. 
Bez. Laufenburg. Beide Ortſchaften, die ganz 
nahe beifammenliegen, bilden mit Uefen und 
Nieverzeiben eine ‘Pfarre, und die Gemeinde 
ar zählt 895 Einw. Durch dieſes Thak 
ührt bie Strafe von Aarau nach Baſel. Zwi⸗ 
ſchen bier und Hornuſſen findet man ein gans 
es Lager von rothbem rogenartigem Thonelfens 
ein (daher vielleicht der alte Name Erznach), 
welches mancherlei Verfteinerungen von Sees 
igeln, Terebratuliten, Mantelauflern u. ſ. w. 
enthält. Im J. 1854 wurde auch Herznach 
von der Cholera heimgeſucht. Der Pfatrſatz 
in Herznach Beyer dem Stift Rheinfelden, 
welchem verfelbe 1406 von Herzog Friedrich 
von Defterreich nebft allen damit verbundenen 
Gefällen gefchenkt wurde. ; 

Herzogenbad, Weiler in der Pf. Eg- 
nad) und dem thurg. Bez. Arbon. 

Herzogenbudfee, wohlgebautes Pfarr: 
dorf von 1525 Einw., in — und vor⸗ 
— Rage, 1515 F. u. M., im bern. 

. Wangen. Ein Pfarrer und ein Helfer theis 
len fich in die Seelforge des 13 Schulen ums 
faflenden weitläufigen Kirchſpiels. Mitten in 
diefem Dorfe kreuzt fi} die Handelsftraße von 
Züri nach Bern mit jener von Bafel über 
Dürrmühle und Wangen nad) Burgdorf und 
in das Emmenthal; noch eine andere führt von 
bier nach Thörigen, Gutenburg u. f. w., wos 
durch ein ſtets lebhafter Verkehr und nicht uns 
bedeutender Tranfltvervienft unterhalten wird. 
Außerdem bringen Handel, Gewerbwefen und 
einige Manufaktur reichlichen Erwerb, und der 
Drt zählt viele fehr wohlhabende Bewohner. 
Die dazu gehörenden 14 Gemeinden find: Her⸗ 
jegenbußer, za) Niederonz, Inkwyl, 

oͤthenbach, Wanzwyl, Heimenhauſen, Gra⸗ 
ben, Berken, Thörigen, Bettenhaufen, Bol⸗ 
lodingen, Hermiswyl und Ochlenberg. Mit 
Ausnahme der Kirchengutsverwaltungen find 
die Berwaltungen faft aller viefer Gemeinden 
getrennt. Bei der 1728 gebauten Kirche auf 
einem fanft anfleigenden Hügel bietet fih eine 
berrliche Ausficht auf den Jura und den Lauf 


der Aar dar. Im Bauernaufruhre 1653 erlit> 
ten bier die Infurgenten nach einer heftigen 
Gegenwehr eine gänzliche Niederlage durch den 
Berner General v. Erlach. Eidg. Poſt⸗ und 
Telegraphenbüreau. 

Serzogen Mühle, die, am Glatt⸗ 
fluffe, Weiler mit Mühle, Kattundruderei 
und mechanifcher Baumwollenfpinnerei, zwi⸗ 
fhen Schwamenbingen und MWallifiellen, an 
der Straße nad Winterthur, nah Schwamen⸗ 
Se pfarrgenöffig, im zürch. Bez. und K. 

rich. 


Herzwyl, El. Dorf am Abhange eines 
mit Gehoͤlz und Wiefen bedeckten Berges, und 
ige Theil von Tannenwäldern eingeichlofien, 

der Bi. Könitz und dem A. und K. Bern. 

Hefhilofen, Dorf und Gem. mit einer 
Schule, zur Linfen ver Thur, über weldhe Hier 
eine neue Brüde führt, In der Bf. Hhttlin- 
gen und dem thurg. Bez. Zrauenfeld. 1257 

.U.M. Reines Gemeindevermögen im 9. 
4851: 7615 fl. 

Heſſenreuthe, Dorf und Gem. an ber 
Straße von Frauenfeld nad) Arbon, in der 
Munizipalgem. 2 „Pfarre Sulgen und 
dem thurg. Bez. Weinfelden. Reines Gemeins 
a ib IL Sof d Hügel mit ei 

e D of un mit einer 
fhönen ernficht, in der Gem eufdorf und 
dem thurg. Bez. Frauenfeld. 

Heffitofen, fl. Dorf und Gem. von 183 
reform. aderbautreibenden Einw. in der Pf. 
Aetigen und dem ſolothnrn. Amte Bucheggberg: 
Kriegftetten. (88 liegt etwas body, und feine 
Aecker find rauh, doch haben die geiftig reg⸗ 
famen Bewohner gutes Binfommen, und der 
Ort ift in fortwährendem Aufblühen. Armen: 
gut (1852): 3501 Fr.; orbentlihe Ausgaben 
im Qrmenwefen: 169 Fr. Schulfond (mit 
<feheppach) 16,137 Kr. 

Heſſisbohl, ein hochaufragendes, mit 
fetten Alpen und vielem Gehölze bevedtes 
Bergrevier zwifchen Iberg und Illgau, im 
Ber. und K. Schwyz, auf weldem jährlich 
bei 20 Sennten Vieh gefümmert werben, von 
welchen jede ihre befondere Aelplerhütte hat. 
In der Kapelle, auf Lauchern (wegen des 
dort Häufig wachſenden Lauchs alfo genannt), 
wird den Hirten 4 — 5 Wochen des Jahres 
ſonn⸗ und feittäglich Gottesdienſt gehalten. 

Hettelfhwenden, oder H 
fhwendi, eine auf weitverbreiteten frucht: 
baren Berggütern zerftr. Weiler im Kirchipiel 
Duagieberg und dem bern. A. Schwargenburg, 
1/2 St. von feinem Pſarrort. 
 Hettenfhweil, Dorf in der Pf. Leug⸗ 
gern, aarg. Bez. Zurzach, !/e St. fühweftlich 
von feinem Bezirfsorte. 

Hettiäwyf, wohlhabendes Dorf mit fchö- 
nen Wiefen und Getreidefelvdern, in der Pf. 
Krauchthal und dem bern. N. Burgdorf, 2!/z 
&t. von Bern. Die Hebungen einer 1107 ges 
ſtifteten reichen Probſtei beforgte bie 1798 


etel-|S 


ein auf Lebenszeit gefeßter Schaffner von Bern, 
beffen- Verwaltung ben Vogteilen beigezählt 
wurbe, und ber zwaleih die twingherrlichen 
Rechte in diefem Drte ausübte, welde Bern 
von den alten Rittern von Thorberg kaufs⸗ 
weife fih erworben. In dem Kriege mit Coucy 
1375 hatten die Weiber diefes Orts eine Ab- 
theilung der feindlichen Heerfchaaren, die hiers 
ber auf Raub und Beute ausgezogen war, mit 
Hülfe u. Männer in die ah t gefchlagen, 
daher ihnen und ihren Nachkömmlingen für 
diefe Auszeichnung zuerſt gewiſſe Holzrechte, 
fpäter anſtatt biefer, eine Wieſe gefchenft 
wurde, deren jährlichen Ertrag fie noch bis 
auf diefen Tag zu einer Mahlzeit verwenden. 

Hettlingen, Pfarrdorf von 489 Einw., 
an der Landftraße von Winterthur nach Schaff- 
haufen, im zͤrch. Bezirk Winterthur, 1 St. 
von feinem Amtsort, 1358 %. u. M. Es 
treibt ziemlichen Ader= und Weinbau und hat 
ein torfreihes, eine Stunde im Umfange hal- 
tendee Moor. Gemeindegebiet: 1262 Juch., 
wovon mehr als die Hälfte Aderfeld, 1/s Wie- 
fen, !/o Holz, !/ıs Reben u. f. w. Wo jept 
das Kelterkaus (Trotte) iſt, ſtand vormals 
der Ghelfig der Herren von Hettlingen. Bis 
ur Staatsumwälzung 1798 war die Stadt 

interthur Oberherrin in Hettlingen und übte 
felbft die Kriminalgerichtsbarfeit aus. — Eidg. 
SU een Dirk 

etzeuber örfchen in der Pf. Muh⸗ 
len und dem Se Gall Be. Salat i 

Henberg, Ober: und Unter-, 1) 2 
Weiler in der Ortsgem. Schweizersholz, Mus 
nizipalgem. und Pfarre Neufich, thurg. Bez. 
Bifchofszell. In der Nähe find die Ruinen 
der Burg Heuberg oder Höhberg. 

2) — der, ein hoher, wegen feiner Steil- 
heit dem Vieh unzugänglicher, jedoch jehe 
grasreicher Berg, im ſchwyz. Muotiathal. 
Wildheuer ſammeln auf demſelben das Fut⸗ 
ter, und werfen es über die Felswände hin⸗ 


unter. 

Henbühl, oder Heidbühl, zerfireuter 
Meiler an der an cn: — 
führt, zwiſchen bewaldeten Hügeln, und nur 
von wenigen Wiefenftrihen umgeben, in ber 
bern. Bf. und dem A. Signau. 

Henerberg, der, bewohnter Berg mit 
vielen Gütern, nebit einer Kapelle, in ber 

t. Gall. Pfarre Uznach und dem See⸗Bez. 
Heunfhmatt, Häufergeuppe in der Ar 
theilung Bowyl der Pf. Höchfletten und dem 
bern. A. Konolfingen. 

Henrüti heißen im K. Züri 1) ein 
Weiler in der Pf. Sternenberg, Bez. Pfäfs 
fifon; 2) ein Weller und Civilgem. auf einer 
hohen Ebene am öfll. Abhange des Schauens 
bergs in ber Pi. Elgg, Bez. Winterthur. 

Henftrid, der, großer Landesbezirk zwi⸗ 
ſchen Wimmis und Müllenen, am Fuße des 
Niefen, gegen die Kander bin, im bern. A. 
Frutigen. Es if mit Wintergütern bedeckt, 
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wab gehört mit dem gegenkberliegenden Embs | Ginw., im felsth. Umte Dorned : Thierflein. 
thal zur Bf. Aeſchi. Denfelben Namen trägt | Es hat eine hehe une Lage uw eis 
eine eh in der Bf. Reihentach amd | nen mit Kalffeinen beredien, jedoch nach ziem⸗ 
Yem bern. U. Frutigen. lich einträglidden Fruchtbeten, ver aber ringe 
Genpberg, Beiler wad Givilgen. in der | um von tiefen Schluchten umgeben if. Die 
Bt. Itorf, zurch . Ufer. Gemeindevermeltung Recht unter Bermundidgeit, 
entlingen, anh Häütligen, Fleines | und die Zahl der Armen in feinem "Berkälts 

am ge der Haube gelegenes mit | niffe zu dem geringen Sirmensute (2872 Fr.). 


einer Schule uud 264 der Biarre | Die ortenilidden Unsgaben im Sirmemweien 


überaus großen Wuferfchalen, die oft 1!,2 | Urt jtũher ma fir pfarrgenödig wer. 
Sqthoh in vie Länge und bis 10 Pir. im Ge: Hindelbant, Biarrderf ven 619 2 
wicht haben. 2! St. von Derz auf der aarg. Girafe, im 
ereniet, che Sügitthbel, bern. U. Burgreri, 1616 9. u. WM. Die es 
ilbieen, fl. Derf mit reierm. Gimm., | milie v. Grled, welde bier bis zur Giaabes 

bis 


. Oberbelienfcweil gebörig. aber zu | umwilzung 1798 tie Urtsherriaft mb 
lederg eingepiurrt, im Gt. Sal. Be. Vatresatredit — 
en 
dildierieben, Bierrierf mit SSC Sinw. | Freibei, mit beiridtliden Gütern. 
in vom A Sırfee. Chemals war bier vom 1819 gebauten Pierchuuje Reht vie 


meinten auftehut. Der Ort liegt 2050 3. &. | r. Erlach umb ber mode jchenftrürbigere vom 
M., 3 Et. von jeinem Amtenz unr 2',: Et. | Dinbrmer Wahl Inarbeitete Grabfein ber 


Unbihe, on Birim, Aderfeſr ur Ralıımy | Lanybams, "ar derin Das 
gmsren;i, au Dr Eirair ven Münter mad | erüere Sb darch Pradt, des Ichtere 
Gauerz. Nemet Henerd_ 2 € rer Orts: — ß wer finuvclle Ginizdhbeit aus. 
kürzer Seli > Sdulmeien (184) eiten liegt Die Idee der Anferücheng 
549.30 fr: für 2 Irmemmeien: 583,700 . „Die Beizuzen bes Weltgeridte C> 
dr; Ratater: Eheseny aller Tioyeniduiten: | ibaflen, ver Heinerne Grabtedrl iR wie von 
555.000 Fr: Ustertäste: WB Perremen. ewer bebern Kraft ber Linse mach berıkbres 
Silferdingen, N. Dörigen, das mit | Ger: in befter Gehelt beit die Lcherraidhte, 
Ufbezien eine Girilgrmeinte diltet. im . | m$ !chen Gerwene. vell des Anserzds ver: 
A lic 6 ' ccm jeimen Umteüs 1! | Irawenter Defzun, mit ber einen Hanb ben 
Sı. zu 5 ı ©. ser da Hat eatreret. Stein, uup bült mit ber aubern ibe Rind em- 
Pilfiien, fi. Der mit 159 Gier, 1’: | ver.” — (Merer ren Suse) 1328 well 


ca > 

Ser Firenze inten, yerür. Ginier im ter SI. Eng 

erüredt a noch über Tenfextbal, Hehe na ren I * 

. Siena, Ri U was Leer ınterberg, 1) eme 2 k 1 
ee = — en id 
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Weller in der Pfarre Bärentsweil, Bezirks 
Hinweil. 

interbernold u. Borderbernold, 
zwei fl, Weller in der Gem. Berg-Dietifon, 
aarg. Bez. Baden, im Umfang der zürch. ‘Pf. 
Dietifon. 

Hinterbühl, Fl. Weiler auf einem öſtl. 
Geitenafte des Lindenbergs, in der Pf. Bose: 
weil, aarg. Bez. Muri. 

Hinterbürgen, ein Theil des nidwald. 
Bürgenberges, auf deffen Höhe eine Kapelle, 
u St. Joſt genannt, fich befindet, bie in früs 

ern Seiten der Aufenthalt eines Ginfienlers, 
und fpäter der erſte Wohnort der von dem 
Ritter Luſſi aus Italien nach Unterwalden vers 
pflanzten Kapuziner war. 

— kleines Dorf in dem Zuger 
Gemeindebezirk Dienzingen und zu Neuheim 
pfarrgenöſſig. GEs if feit uralten Zeiten bes 
wohnt, und das alte Rathhaus, oder Spital, 
foll Hier 1406 erbaut worben jein. 

inter dem Ader, El. Weiler mit 8 
Häufern, in der außerrrhod. Gem. Speicher. 

Hinterdorf, Häufergruppe in der Pi. 
Eriewyl und dem bern. A. Trachſelwald. 

Hinteregg, Dorf und Cioilgemeinde in 
einem fehr fruchtbaren Gelände der Bf. Gag, 
zürch. Bez. Ufer. Hier wird die Fabrifation 
von farbigen Baumwollentüchern ſtark betrie: 
ben, auch bat Hinteregg einen Gemeindeforſt, 
an welchem 32 Dorfgerechtigfeiten (Nutzungs⸗ 
rechte) Untheil Haben, deren jeder zu 1000 fi. 
gewerthet ift, Im Orte befindet fich eine Faͤr⸗ 
berei und eine Babeanflalt. 

Hintereggen, zerfir. Bänerte am Fifchs 
bad, in einem zwar rauhen, aber romanti⸗ 
fchen Gelände der Pfarre Oberweil, bern. A. 
Oberfimmenthal. Mit ihren SZugehörungen 
macht fie zugleich einen Schulbezirk in dieſem 
Kirchſpiele aus. 

Hintererft, Weiler zwifchen den appenz. 
Drtichaften Wald und Oberegg, ob Altfät- 
ten, 3297 5. ü. M. 

Hinterforft, ein fruchtbarer Bez. Lan- 
des, der 42 zerfir. Häufer enthält, in der Pf. 
Gichberg im Oberrheinthal, K. St. Gallen. 
Die Einwohner nähren fich vorzüglih vom 
Weinbau. 

Hinter-Furrershaus, Weiler unters 
Halb Milden, in der Pf. Zurbenthal und dem 
zuch. Bez. Winterthur. 

HintersGräth, Weller in der Pfarre 
Rickenbach und dem zürch. Bez. Winterthur. 

Sinter-@fawend, mehrfre Häufer in 
der ne ied der Pf. St. Stephan, 
im bern. A. Oberfimmenthal. 

Hinter-Hörnli, Weiler in der Verties 
fung hinter dem Hörnkt, in bee Pf. Fiſchen⸗ 
thal, zürch. Bez. Hinwell. 

Hinter-Hub, Weiler auf einem Berge 
in der Pf. Neitenbach, zürch. Bez. Winters 
thur. Hier liegt das Schulhaus der Gemeinde. 

Hinter⸗Iberg, kl. Hänfergruppe mit 


einer hölzernen Bräde über ven Bad gl. R., 
da, wo ſich das Gebirge in das Muottaihal 
öffnet, im Bez. und K. Schwyz. 
A. auch Kappelen, 
ſiehe Münch en⸗Kappelen. 
Hinter-Kunubel, mehrere Häufer in 
der Abth. Außer-Birrmoos_der Pf. Oberdies⸗ 
bach, im bern. A. Konolfingen. 
inter-Lachen, Gegend mit etwa 16 
Häufern in obſt⸗ und wielenteicher Lage der 
appengel. anßerrhod. Gem. Wolfhalden. 
Hinter-Langwies, Weiler in ver Pf. 
Sconenberg und dem zürch. Bez. Horgen. 
Hinter-Lanzenmoos, Weiler auf einer 
Bergterrafie, in der Bf. Fiſchenthal, zur. 
Bez. Hinweil. 
——— Weiler in der Pf” 
Embrad und dem zucch. Bez. Bülach. 
Hinter-Nord, Weiler in der Pf. Wald, 
zücch. Bez. Hinweil. 
Hinter-Radreih, Weiler in der Nähe 
von Guldenen, Bf. Eng, zürch. Bez. Ufter. 
inter- Rain, Ortsbürgerfchaft in der 
Pf. Rain und dem aarg. Ber. Brugg. 
Hinterrhein ezirk im RK. Graus 
bünden, umfaßt bie ehemaligen Hochgerichte 
und Landfchaiten Schams, Rheinwald und 
Avers (f. d. Art.), und zählt in 15 Pfarreien 
3701 reformirte, theils deutfch, theils vom. 
redende Ginwohner, unter denen fi im J. 
1854: 84. Arme befanden. Die Armenfonde 
der Gemeinden betragen: 23,156 $r. 
Hinterrhein, reform. Pfarrdorf von 163 
beutfchredenden Ginwohnern, 5030 F. ü. M., 
im bünd. Bez. Hinterrhein. Es bat feinen 
Namen von den Quellen des Hinterrheins, 
denen es am nädhflen liegt, und die in ber 
Hölle, einer ſchauerlichen Schlucht am Rheins 
waldgletfcher, 6220 F. ü. M., entfliehen. Es 
it faft ohne Bäume und ZHaspungen ; doch 
edeihen hier noch Erdaͤpfel, Erbſen, Gerfe, 
las und Hanf. Die Arvens und Tannens 
walbungen fleigen an feinen Berghängen auf 
die Höhe von 6100 %. ũ. M.; die Hänge 
gegen den Balferberg werden weit Kinauf zur 
Heuung benugt. Etwas oberhalb des Dorfes 
führt eine fchöne fleinerne Brücke über dem 
Rhein, und die Bernhardinſtraße fchlängelt 
ſich von berfelben in fanften Wendungen ems 
por. Der Ort if alt, doch find die Häufer 
von Stein. Die alte Kirche, die einſt eine der 
Mutterfirchen des Thales war, if von ſon⸗ 
derbarer Bauart und hat eine Glode, welche 
in alter Zeit einer Kapelle angehörte, bie nahe 
an der Rheinquelle, vielleicht an ver Stelle 
eines Tempels der Nymphen des Bolfes der 
Nantnaten Hand. Die Armenfonds der Bes 
meinde, welche feine Unterflubte zählt, be⸗ 
tragen 1380 Fr. Im trefilihen Gafthaufe 
zur Poſt findet der Retfende alle Bequemli 
feiten. Gin Fußweg führt von biefem Orte 
uber den Balferberg (Buolm de Vals) nach 
Vals oder St. Beter im Thale deſſ. Namens. 
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Binterfhmgt, Meiler in der Df. Des 
gersbeim, St, @alı" Ber. Untertoggenburg. 

Dinterfenis, Dörfdien in ber Pfarre 
Gähwe 


Hinter-Stöden, Weiler {n der Mus 
nizipals umd ſtirchgem. Allerewylen, thurg. 


Dinter-Stupfen, Däufergruppe in ber 
Ortẽgem. —— und Pf, Sulgen, thurg. 
Jell. 












Getreides. Die Kirchengüter 


Dinterthal, Weiler in ber Ortsgem. 
und Pf. Tußnang und Dlunizipalgem. Fiſchin⸗ 


Sintertoos, eine aus jerſtr. Weilern ‚5 
beſte hende Semeinde von 207 @inw. in ber | fanben NH in deinfelhen im Yale 
Nunizipalgem. Schönholjersweilen und den lementars& 


Hulgenoffenis 
| ‚ im thurg. 2817 tages, 1237 Revetiricit 
ej. Tobel, Siine Ginwohner naͤhren fi von | €; f 
der Viehzucht und etwas Feldbau. 


Knaben und 28 Mädchen ; die She! 
liefen ſich auf 47,664 Br. 


höhe serfireuten Häufern unb 
ber Pfarre Uerkhelm und dem aarg. Bez. os 
ngen. \ 
Hinterzän Ten, zwölf Häufer in ber Ab⸗ 
theilung Unter » Zangeneyg ver Pf. Schwar⸗ 
h 


DINWEiL, Bezirk im m. Sürig, grenzt 
üblich und öſtlich an den Kant. St. Gall 


tb. Ber. & 
Die Kirche iſt eine malte Stiftung ei 
1787 neu aufgeführt. Si⸗ ſteht a 
Anhöhe und Kat wegen ihrer erhaben 
1798 5. ĩ. M. . eine Ausfit, beſone 


des Kantons Zurich. Die Grwerbeeı 
Ginwohner find vorzüglih Aderbau, | 
zucht, Fabrlkarbelten, namentlich Baum 
und Seibdenweberei ⸗ beſtehen hier 38 
Thurgau. In den 10 Pfarreien : Baͤrentswell, j 
Bubifon, Dürnten, Bifchenthal, Goßau, Grls 
ningen, Hinmeil (bem Hauptorte), Kütt, Wald, 
ehifon, zählt der Bejſirk 25,209 reform. 
Ein. (im 3. 1836- 25,463) 


brif emeindben, bie Zahl der Armen von Jahr 
au Sahr mehrt. Im Jahre 1852 zählte man 
1575 Unterftüßte, barunter 754 ‚Kinder 
Bezirke. Das Sefammt = Areal des Bezirke 
umfapt 49,543 Jucharten, worunter 60 Juch. 
Reben, 9860 Zuch. Ack 


ch 
—5 Malter Korn, 4603 Malter Walzen, 


Iaffen hatte. In der Nähe liegt bas m 

yrenbab (f. d. Ir), Eidg. Boitim 

irsbrunnen, Weiler in der di fi 
miswyl, be > 


irf berg, eine Rhod in Appen 3% 


rigen nach Bernegg, im Et. Gall, Mrs 
thale. Das in eine enge Heiner Bey 
vertheilte Gelände dieſer Rhode gemärt tr 
malerifchen Anbli. er 
Siefhenfpeung, der, I. Dort in 
lichen Wieſen zerſtreut, in ber Pr. ae 
dem St. Ball. Bez. Ober-Rpeinthal, * 
amen erhielt es yon einer Kluft, ce 
zwiſchen zwei Felereihen gebildet wird, mt 


lajter weniger als ber Bedarf. Der Vieh 
and war im J. 1853: 365 Ochſen, 4354 
übe, 713 Rinder, 468 Kälber, 392 Pferde, 
4110 Schweine, 226 Schafe, 1384 Siegen. 


| Gqleuq⸗ 
es nahe zufammen ziehen und nur einen engen 
ten. Ser urdhgang zur Straße in das St. Ball. Ober⸗ 
alter —* aſſen, der fich jedoch bald wieder er; 
——— Schon durch 7— Geſtaltung der 
Die Y 'inander hier gegenüber flehenden Felfen if 
Sauu dur r Hirfhenfprung , der feinen Namen der 
53. bemen age nach bem gelungenen Sprunge eines 
(m). —“ Hirſches verdankt, merkwürdig, wird 
: XRz aber auch nicht weniger durch die beim 
A )eisöprengen einer neuen Strafe 1824 im Mergel 
(m 3. 1840: Alorgefundenen foſſilen Knochen von Steinböden, 
r: Niße ſAGaren und andern Thieren. Biel von feinem 
ie Gefunberiiukehteiz Hat dieſer Paß im I. 1837 verloren, 
1840: 16,591 60 er größtentheils verfchüttet wurde. 
im demſelben ia j Sirfühorn Dörfchen in einer wilden 
'sGhulgersindergfchlucht, 1 Stunde von Guggisberg, im 
Is, 1237 Ioniwern. A. Schwarzenburg. 
‚im 3. 18h irſchmühle, over Hirsmühle, die, 
d die Schulſenue Wener mit Getreive> und Sägemühle, theils 
fundarfcale 
6 Maͤbchen; wibem zücch. Bez. 
47,664 $r. Hirſchthäl, Dorf in ber Bf. Schöftland, 
, febr —5—— Bez. Aarau, 1!/e St. von Aarau. Es 
es 


Batel w zaͤhlt 581 Cinwohner, die ſich zum Theil von 
—— naͤhren. 


Regenſperg. 


— ie  Hirferem, 1) Dörfchen bei Urſenbach, im 
"fm Goygı isbern: A. Wangen. Bei dem Orte if ein 
er und 48 ca Steinbruch. 


einrn 
2) — Häufergruppe in ver Pf. Ober⸗Dies⸗ 
äplt, im ie. Pe — 


irslanden, zerſtreute Civilgemeinde in 
der Nähe der Stadt Zürich, zum dortigen Bes 
wegen 1 zirke gehörig, in die Neumünfterkicche einges 
eine HE karıt. Sie enthält eine Anzahl Häufergrup- 
pen und so’ e und zählt 1404 Einw., welche 
7 ſich der Mehrzahl nach von Landbau nähren ; 
Doch leben Biele auch von Handwerksbetrieb, 
Seidenweben, von Tagelohnarbeit u. f. w. 
I Das Gemeindegebiet umfaßt 723 Juch., wos 
von mehr als !/s Holzboden, etwas weniger 
Ackerfeld, 1/a Wiefen, !/ıo Baumgärten. Im 
“ Drte befinden fig mehrere bedeutende Seiden- 
fabrifen und ein Kupferhammer. 
Hirzboden, aud peuhoben, im, ein 
mit vielen zerfireuten Häufern bedeckter Schuls 
bezirk zur Rechten der Gngflligen, unterhalb 
r Befgup! Schwanden, im Adelboden und bern. A. Fru⸗ 


ebd digen, 4170 F. ü. M., mit einer nur von 
Bu WI Landleuten benupten, ziemlich flarfen Schwer 
Ar). 04)  felquelle. 

Bela u) Hirzel, im, zerfir. Pfarrgemeinde auf 
dem Hor erberge, auf der Grenze gegen ben 
eK Kanton Zug, im zürch. Bez. Hergen, bei ver 
1 (202 Ger Kirche 2216 FJ. ü. M. Sie liegt in einer der 

26 Dt angenehmften Gegenden des K. Zürich, bes 
— 0 greift die Dörfer Hirzel und Spitzen, 17 Weis 
398 er und 26 einzelne 38 und zählt 1219 Bins 
R a  wohner, welche zum Theil von Viehzucht und 
‚fer Landwirthſchaft, zum Theil von Seiden⸗ und 

‚59 Baumwollenweben fich nähren. Der Ort be⸗ 
, Kg figt ein Armenhaus. Gemeinbegeblet: 1518 
‚ Wr Jucharten, wovon !/s Aderfeld, !/s Matten, 
ie m 2/0 Holz und Boden x. Das eigentliche Dorf 
a genia⸗ 
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oin der Pf. Dielftorf, theils in der Pf. und 


Hirzel, das außer Kirche, Pfarr: und Schul⸗ 
Baus nur noh 9 — 11 Wohngebäude umfaßt; 
liegt unfern der Sihl, 1 St. von Horgen. 
An der Sihlbrücke befieht ein eingen. Poſt⸗ 
bürean. Der Hirzel bietet nicht wenig reis 
ende Spaziergänge, fo befonders den Sihls 
rung. Hier if der Sihlſtrom zwifchen Nas 
gelfluhwänden fo eingeengt, und überdies lies 
gen fo große Trümmer von Nagelfluh in dem⸗ 
felben, daß man ohne Gefahr und ohne naß 
su werben von einem Fels auf den andern 
fpringen und von einem Ufer an das andere ges 
langen fann. In der Nähe des Sihlfprungs bes 
— ſich der Klungerkaſten, eine nicht ſehr um⸗ 
angreiche Höhle. Auf der Höhe des Zimmers 
berges, 2349 : 
Ausficht, die wenige ihresgleicgen hat. Ober⸗ 
halb Hirzel fiel 1443 ein hartnädiges Gefecht 
wife den GEidgenofien und den Zürchern, 
n dem damaligen Bürgerfriege, vor, bei wels 
chem die von den Anwohnern des Zürichfees 
dort aufgeworfene Schanze von ben Cidge⸗ 
nofien, vorzüglich von den Entlebuchern (25. 
Mai) erſtürmt ward. Eine Kapelle warb nach⸗ 
ber auf dem Schlachtfelde erbant. 
ar aka Weiler in der Pf. Müns 
chenbuchſee und dem bern. A. Fraubrunnen. 
Hirzli, Nagelfluhberg mit einer ausflchts 
reihen, leichterfteiglichen Bergfpike d. N., 
5153 F. ü. M., oberhalb Bilten und Niebers 
urnen, im K. Glarus. u 
Hirzwangen, Weiler in einer erhöhten 
Lage, 2001 5. ü. M., auf der Grenze gegen 
Zug, in der Pf. Haufen und dem zürch. Bez. 


Affoltern. 
ifhweil, auh Hegſchweil, ein in 

PR — und el 1elegenes 
und nad) Wald eingepfarrtes Dörfchen im zürch. 
Bez. Hinweil. 

Hittenberg, Dörfchen mit zerfir. Häu- 
fern und einer Schule auf einem Berge, 1 St. 
oftwärts von jean: Pfarrorte Wald, im zürch. 
Bez. Hinweil, 2678 3. ü. M. 88 grenzt au 
die St. Gall. Dörfer Oberholz und Giebel, 
und hatte einen längft verfallenen Ritterfik, 
deſſen gan hier in der Umgegend wichtige 
Rechte befaßen. Der Zugang zu dieſem Orte 
ift fleil,, und Diehzuät, verbunden mit Bo⸗ 
benfultur nnd Weberei, der Nahrungszweig 
feiner Bewohner. 


35.0 M., beherricht man eine - 


J 


Hittingen, Dörfchen in der Pfarre und 


Ortsgemeinde Brunau, thurg. Bez. Tobel. 
Hittnan, Ober- und Inter-, zwei 
beveutende Dörfer, vie mit den 3 Nebenges 
meinden Dürfteln, Hafel, Sfilon und 5 Weis 
lern nebft 22 Höfen eine Pfarre von 1817 Eins 
wohnern mit 5 Schulgenofienfchaften bilden, 
im züch. Bez. Biäffilon, 1973 %. ü. M. 
Beide Ortfchaften find von waldigen Anhöhen 
und angebauten Hügeln umgeben, fo daß fie 
die Form eines Beckens bilden, nicht unähnlich 
manchem Baſſin diefer Art im Appenzellerlande. 
Ihre Einwohner treiben vorzüglich Baumwolle⸗ 
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Hinterſchwyl, Weiler in ver Pf. Des 
gersheim, St. Ball, Dez. Untertoggenburg. 

Hinterfenid, Dörfchen in ber Pfarre 
Gaͤhwell, St. Gall. Bez. Altioggenburg. 

Hinter-Stöden, Weiler in ver Mus 
nizipals und Kirchgem. Mlteröwylen, thurg. 
Bez. Bottlieben. 

Hinter-Stuhlen, Häufergruppe in der 
DOrxtsgem. Donzhaufen und Pf. Sulgen, thurg. 
Dez. Biichofzell. | 

Hintertbal, Weiler in der Ottsgem. 
und Pi. Tufnang und Munizipalgem. Fiſchin⸗ 
gen, thurg Bez. Tobel, 

Hintertond, eine aus zerfir. Weilern 
beftebende Gemeinde von 207 Einw. in der 
Munlzipalgem. Schönholjersweilen und den 
Narren Bufnang und MWartbühl, im thurg. 
Per. Tobel, Seine Einwohner nähren fi von 
der Biehzucht umd etwas Kelbbau. 

Hinter-Wngenburg, Weiler in der 
Pf. Bärentswell, zürch. Dez. Hinwell. 

Hinterwald, Hl. Weiler nahe der Sihl, 
in ver Pf. Schönenberg, zürch. Bez. Horgen. 

Hinterwied, Weiler in einer Schlucht 
am Lochbach, in ver Pfarre Bauma und dem 
zürch Bez. Pfäfflkon. 

Sinterwiyl, Ortſchaſt mit auf einer An⸗ 

höhe zerſtreuten Häuſern und einer Schule in 

en Pfarre Merfheim und dem aarg. Bez. Jos 
ngen. - —* 

Hinterzänuen, zwölf Häuſer in der Abs 
theilung Unter »Langenegg, der Pi. Schwarz 
gene g; im bern. A, Thun. 

5 nweil, Bezirk im R. Zürich, grenzt 
fünlich und öftlicd an den Kant. St. Gallen, 
ſüdweſtlich an den Bez. Meilen, wellih an 
den Bez. Ufter, nördlich an den Bez. Pfäf- 
fifon und auf einer Heinen Strede an den K. 
—— Sn den 10 Pfarreien: Bärentsweil, 
Bubiton, Dürnten, FZifchenthal, Goßau, Grü- 
ningen, Hinweil (dem Hauptorte), Rütt, Wald, 
Wetzikon, zählt der Bezirk 25,209 reform. 
Einw. (im 3. 1836: 25,463), deren Haupt: 
erwerböquellen Feldbau, Viehzucht, Fabrika⸗ 
tion, befonders von Baumwolle find, und uns 
ter welchen fich leider, befonders in den Fa⸗ 
Brifgemeinden , die Zahl der Armen von Jahr 
zu Jahr mehrt. Im Jahre 1852 uk man 
1575 Unterftügte, darunter 754 Kinder, im 
Bezirke. Das Gefammt: Areal des Bezirks 
umfaßt 49,543 Jucharten, worunter 60 Juch. 
Reben, 9860 Juch. Aderland, welde 
10,846 Malter Korn, 4603 Malter Walzen, 
83,844 Seſter Erbäpfel in mittlern Jahren 
probuziren ; 19720 Juch. Wiefen, deren Er⸗ 
ve is auf 529,155 Sentner Heu und Emd 
belaͤuft; 15,063 Juch. Waldboden, worun⸗ 
ter 876 Juch. Staatswaldungen, welche im 
Ganzen etwa 5322 Klft. Holz liefern, 10,808 
Klafter weniger als der Bevarf. Der Vieh: 
fand war im 3. 1853: 365 Ochfen, 4354 
Kühe, 713 Rinder, 468 Kälber, 392 Pferde, 
4110 Schweine, 226 Schafe, 1384 Ziegen. 


Bon dem Schlachtvieh fällt durchſchnittlich 
etwas mehr als 1/s Zentner Fleiſch auf den 
Konfumenten. Der Bedarf an Brobfrüchten 
zu 13/4 Malter per Kopf iſt um 28,666 Mals 
ter flärfer als die Summe des probuzirten 
GBetreives. Die Kirchengüter der Gemein⸗ 
den. viefes Bezirke betrugen (1852) die Summe 
von 351,190 Fr. (im 3. 1840: 42,711 Schwfr.) ; 
die Armengüter: 126,301 Br. (im Sabre 
1840: 56,697 Schwfr.) ; bie Gemeindegliter: 
78,548 $r. (im 3. 1840: 28,214 Schwfr.); bie 
Schulgüter: 447,371 Sr, (im. 1840: 44,760 
Schwfr.); die Sefundarfchulgüter: 53,368 Fr. 
(im Sabre 1840: 16,591 Schwfr.) Es bes 
fanden fi in demfelben im Jahre 1852: 48 
GlementarsSchulgenoffenfhaften mit 
2817 Alltags⸗, 1237 Repetirfchülern, 1311 
Singfchülern, im I. 1841 im Ganzen 6105 
Schülern, und die Schulfonde betrugen 132,130 
Franken ; Selundarfchulen waren 6 mit 115 
Knaben und 26 Mädchen ; die Schulfonds bes 
liefen ſich auf 47,664 Br. 
inweil, fehr zerſtreute Pfarre am Fuße 
der Abhänge des Bachtel und Allman, die iu 
ihrem Umkreiſe die Ortſchaften: Ringweil, 
MWernerehaufen, Hablifen, Gyrenbad, Bern 
egg, Shrlofen, im Ganzen 1 Dorf, 3 Dörfe 
en, 23 Weiler und 46 einzelne Höfe und 
2697 Seelen zählt, im zürch. Bez. Hinweil. 
Die Kirche ift eine uralte Stiftung und wurbe 
1787 neu aufgeführt. Sie fleht auf einer 
Anhöhe und bat wegen ihrer erhabenen Lage, 
1798 F. ü. M., eine Ausficht, befonders nach 
Meften und Süden, wie wohl feine andere 
des Kantons Züri. Die Erwerbszweige der 
Ginwohner find vorzüglich NAderbau, Vieh⸗ 
zucht, Kabrifarbeiten, namentlich Baumwollen⸗ 
und Seidenweberei. Es beitehen hier 3 Baum⸗ 
wollenfpinnereien, 1 mechan. Werkſtätte, 3 
Wirthshäuſer, 1 Dels und mehrere Getreide⸗ 
mühlen u. f. w. Gemeindegebiet : 5100 Juch., 
wovon mehr als 1/ı Ackerfeld, faft 1/a Tiefen, 
F Weidland, 1/7 Holz und Boden u. ſ. w. 
ei Hinweil lag das Stammhaus der Frei⸗ 
herren dieſes Namens, von welchen der letzte 
den Ueberreſt feiner Beſitzungen und Gefälle 
1583 der Stadt Winterthur kaufsweiſe über⸗ 
laſſen Hatte. In der Nähe liegt das innere 
Gyrenbad (f. d. Art.). Eidg. Poſtbüreau. 

Hirdhrnnnen, Weiler in der Pf. Heis 
miswyl, bern. 9. urgborf. 

Hirſchberg, eine Rhod in Appenz. I.:R., 
welche mit Oberegg 1202 Seelen zählt; ein 
Theil derfelben pfarrt nach Oberegg, die Ue⸗ 
brigen nach Bernegg, im St. Gall. Rheins 
thale. Das in eine Menge kleiner Befigungen 
vertheilte Gelände dieſer Rhode gewährt einen 
malerifchen Anblid. 

Sirfhenfprung, der, Fl. Dorf in lieb> 
lien Wiefen zerfireut, in der Pf. Rüthi und 
dem St. Gall. Bez. Ober⸗Rheinthal. Seinen 
Namen erhielt es von einer Kluft, bie bier 
zwifchen zwei Belsreihen gebildet wird, welche 


— 107 — 


fih nahe zufammen ziehen und nnr einen engen 
Durchgang zur Straße in das St. Ball. Obers 
Iand laffen, der fich jedoch bald wieder er- 
weitert. Schon durch diefe Geſtaltung der 
einander bier gegenüber flehenden Felſen ift 
der Hirfchenfprung , der feinen Namen ber 
Sage nach dem gelungenen Sprunge eines 
verfolgten Hirfches verdankt, merkwürdig, wirb 
es aber auch nicht weniger durch die beim 
Sprengen einer neuen Straße 1824 im Mergel 
vorgefundenen fofillen Knochen von Steinböden, 
Bären und andern Thieren. Viel von feinem 
Reiz Hat biefer Paß im J. 1837 verloren, 
da er größtentheils verfchüttet wurbe. 

Hirf hir Dörfchen in einer wilden 
Bersihludt, 1 Stunde von Guggisberg, im 
bern. A. Schwarzenburg. 

irſchmühle, over Hirsmühle, die, 
Meiler mit Getreide: und Sägemühle, theils 


in der Bf. Dielftorf, theils in ber Pf. und 


dem zürch. Bez. Negenfperg. 

Sirſchthal, Dorf in der Pf. Schöftland, 

5 Bez. Aarau, 11/2 St. von Aarau. Es 
ählt 581 Einwohner, die fich zum Theil von 
trohflechten nähren. 

Hirferem, 1) Dörfchen bei Urfenbach, im 
bern: U. Wangen. Bei dem Orte ift ein 
Steinbrud. 

2) — Häufergeuppe in der Pf. Ober:Dies: 
bach, bern. A. Burgdorf. 

Si landen, zerfireute Civilgemeinde in 
der Nähe der Stadt Zürich, zum bortigen Bes 
zirfe gehörig, in die Neumünfterficche einges 
pfartt. Sie enthält eine Anzahl Häufergrup- 
pen und Höfe und zählt 1404 Ginw., welche 
fi) der Mehrzahl nach von Landbau nähren ; 
doch leben Biele auch von Handwerksbetrieb, 
Seidenweben, von Tagelohnarbeit u. f. w. 
Das Bemeindegebiet umfaßt 723 Juch., wo⸗ 
von mehr als !/s Holzboden, etwas weniger 
Aderfelo, !/a MWiefen, 1/ıo Baumgärten. Im 
Drte befinden fich mehrere bedeutende Seiden⸗ 
fabrifen und ein Kupferbammer. 

Hirzboden, auf Hetzboden, im, ein 
mit vielen zerfireuten Häufern bedeckter Schuls 
bezirt zur Rechten der Engſtligen, unterhalb 
Schwanden, im Adelboden und bern. A. Frus 
tigen, 4170 F. ü. M., mit einer nur von 
ee benugten, ziemlich flarfen Schwes 
elquelle. 

Hirzel, im, zerfir. Pfarrgemeinde auf 
dem Hor erberge, auf der Grenze gegen den 
Kanton Zug, im zürch. Bez. Hergen, bei ver 
Kiche 2216 3... M. Sie liegt in einer ver 
angenehmften Gegenden des K. Zürich, bes 
greift die Dörfer Hirzel und Spigen, 17 Weis 
er und 26 einzelne Höfe und zählt 1219 Ein; 
wohner, welche zum Theil von Viehzucht und 
Landwirthſchaft, zum Theil von Seiden⸗ und 
Baummwollenweben fig nähren. Der Ort be: 
figt ein Armenhaus. Gemeindegebiet: 1518 
Jucharten, wovon ?/s Aderfeld, 1/s Matten, 
1/e Holz und Boden x. Das eigentliche Dorf 


Hirzel, das außer Kirche, Bares und Schul⸗ 
haus nur noch 9 — 11 Wohngebäude umfaßt, 
liegt unfern der Sihl, 1 ©t. von Horgen. 
An der Sihlbrücke befteht ein eidgen. Sehe 
bürean. Der Hirzel bietet nicht wenig rei⸗ 
ende Spaziergänge, fo befonders den Sihls 
— Hier iſt der Sihlſirom zwiſchen Nas 
gelfluhwaänden fo eingeengt, und überdies lie⸗ 
en fo große Trümmer von Nagelfluh in dems 
iben, daß man ohne Gefahr und ohne naß 
zu werden von einem Fels auf ven andern 
fpringen und von einem Ufer an das andere ges 
langen kann. In ver Nähe des Sihlſprungs bes 
a ſich der Stlungerfaften, eine nicht fehr ums 
angreiche Höhle. Auf der Höhe des Zimmer⸗ 


berges, 2349 5. u. M., beherricht man eine - 


Ausficht, die wenige ihresgleichen hat. Ober: 
halb Hirzel fiel 1443 ein hartnädiges Gefecht 
wien den Eidgenofien und den Zürchern, 
n dem bamaligen Bürgerfriege, vor, bei wels 
chem die von den Anwohnern des Sürichiees 
dort aufgeworfene Schanze von den Gidges 
noffen, vorzügli von den Entlebuchern (25. 
Mai) erflürmt ward. ine Kapelle ward nach⸗ 
her auf dem Schlachtfelde erbaut. 

— Weiler in der Pf. Müns 
chenbuchſee und dem bern. A. Fraubrunnen. 

Hirzli, Nagelfiuhberg mit einer ausficht: 
reichen, leichterfleiglichen Bergſpitze d. N., 
5153 9. ü. M., oberhalb Bilten und Nieders 
urnen, im 8. Blarus. 

dirzwarg en, Weiler in einer erhöhten 
Lage, 2001 F. ü. M., auf der Grenze gegen 
Zug, In der Pf. Haufen und dem zürch. Bez. 
—5 il, auch Hegſchweil, ein i 

iſchwe au e we ein in 

fhönen Obſt⸗ und icfenarhnden gelegenes 
und nad) Wald eingepfarrtes Dörfchen im zürch. 
Bez. Hinweil. 


Hittenberg, Dörfchen mit zerfir. Häus | 


fern und einer Schule auf einem Berge, 1 St. 
oftwärts von je Pfarrorte Wald, im zürch. 
Dez. Hinweil, 2678 3. ü. M. 58 grenzt an 
die St. Gall. Dörfer Oberholz und Giebel, 
und Hatte einen laͤngſt verfallenen Ritterfik, 


deſſen hier in der Umgegend wichtige 


Rechte beſaßen. Der Zugang zu dieſem Orte 
ift ſteil, und Siehzust, verbunden mit Bo⸗ 
benkultur und Weberei, der Nahrungszweig 
feiner Bewohner. | 
Hittingen, Dörfchen in der Pfarre und 
Ortsgemeinde Brunau, thurg. Bez. Tobel. 
Hittuan, Ob 
bebeutende Dörfer, die mit den 3 Nebenges 
meinden Dürfteln, Hafel, Iſtkon und 5 Weis 
lern nebft 22 Höfen eine Pfarre von 1817 Eins 
wohnern mit 5 Schulgenofienfchaften bilden, 
im züch. Bez. Pfäffilon, 1973 F. ü. M. 
Beide Ortſchaften find von waldigen Anhöhen 
und angebauten Hügeln umgeben, fo daß fie 
die Form eines Beckens bilden, nicht unähnlich 
mandem Bafjin diefer Art im Appenzellerlande. 
Ihre Binwohner treiben vorzüglich Baumwolle⸗ 


- 


er= und Unter⸗-, zwei 


diefer Ortſcha — 
ni Schmid won Züri Im Anfange des 
——— ae fie die Familie Golb⸗ 


3. Bokbürenn 
N —— von 595 Seelen mit 


„Site 
emaligen une bes deutfchen Or⸗ 
dens, im luzern. U. Hochdorf. Es liegt mit 


feinem Kir in ein en obſt⸗ 
—2 n einem fchön 


Sabebarz gefiftet, noch nem, — ge⸗ 
räumig — und von einem Verwalter de 
jer uunmebrigen GStastspomaine bewohnt, ging 
mit allen Iugehörungen 1803 an den Kanton 
über. 1529 trat der damalige Kom: 
— a Reformation über, uud die Sins 
Rechte der Kommende wurden von 
15311542 von ven die freien Aemter Be 
ſchenden Kantonen verwaltet, bernady aber 
dem Drden wieder zurüdgenellt. Der Kir: 
hof des Dorfes gehört zu den fchönfien bes 
Kantons. Noch ſinden Ach in dem Orte Abs 
fammlinge ven der berähmten aurg. rang 
von Büliuen. Frauz Joſeph von 
Schullehrer des Orts, Rarb 1814. Gihgen. 
„Due — Häufer in ber Bf. 
izen —— er 
A. Trachſelwald. 


lies oa —* in der Pfarre — de 


"Ode, —— Ham Id, Biarrberf 
& 
823 erbauten Kirche, 


——* u Das Shierhein. 1911 3. 
M. GEs liegt, eines der 


Dörier. auf — — uns | Ciuwohn 


obgleich das, mas ihm ber 
nur in Hol, Biehweiden, a 
— Kartoffeln beit, | ind doch feine 


ae Te we — ee 
o eigene 
Pfrunde ſtiften und eine recht hübſche Kirche 


von Drennhol; ans 


erfierer 
ER Amt, im Kanten Luzern. 


Es grenzt SRlih an bie Kantone Ing und 
Aargau, weitwärts an * Amt GSurſee, ſud⸗ 
lich en das Iuzern. Stadtamt und norbwärts 
wieder au den Kanton Aargau. Dies Un iR 
fehr fruchtbar an Obſt uud Korn, baut and 
etwas Wein, ſchöne Biefen uns ſtarke 
Sein Gelände if faR burdagän 
‚ale es überall gut und 
ebaut iR. &s enthält 14 Bleregemeinben: 
Er } Ballon], Emmen, Eſi 
FR — et Rain, Reifauyl, Rö- 
— un ain, 
merſchwyl, Roth benburg, Ehongan, mit 18,056 
Einwohnern. Der Vilehbeſtand war im Jabıe 
1850 folgender: Pferde über 1!/z Jahr 724, 
Kühe 4753, Rinder 861, Ochſen 923, Zachts 
ſtiere 79; Sierde unter Y Jahr 123, Horas 
— dito en 1487, Schafe 807, 


ine Bermzg —— — 
en | ger 
aller Gemeinden 1853: für — uud Ber 
lizeiwefen : 16,868,550 Fr. , für Armenwefen 
18,165,020 $r.; bie Kataferfchapung aller Lies 
enichaften: 15,304,689 Fr. Unterflügte: 2068 
ef. — Gines . diefes Amtes — 
tigte ſich Luzern im GSempacherfriege 
der u a im Frieden 1394 vom ae 
e abgetreten wurde, das Uebrige fiel if 
— a bie Auftäfang der Kommenden 
un 
—— Eu Stern). Amtsort, 


ee ira Baldeag, 
ling —— — — Sn en. pl 1370 

en Rn. OreR 
"Auıten Berfehe mit ber 


bei der veriallenen Burg Ziele, 
Pänzen, meiſt von feinem Silber, 


für | fupfernen Gefäße; im J. —— 
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Hochfelden, Feines Dorf an ber Blatt, 
über welche hier eine Brüde führt, zu Büͤlach 
piarzgendfig, im zürdh. Bez. Bülach, 1234 3. 
&. M. Es befindet ſich Hier. eine Baumwol⸗ 
lenfpinnerei, eine Gyps⸗ und eine Getreide⸗ 
mühle. Von den Burgtrlmmern der ehema⸗ 
ligen Edelleute dieſes Ortes ift nichts mehr 
wahrzunehmen. 1772 legte eine Yeuersbrunft 
es in 7 ne 

D ne, Do n ergborf mit ei> 
ner Schule in der ir Wettingen und dem 
bern. A. Oberhasle. Der Ort hat gutgebaute 
Häufer und treffliche Quellwaſſer. 

Hochhans, Bauernhof im Fankhausgra⸗ 
ben, in der bern. Pf. Trub. Er war ein vors 
else Kloftergut der Abtei zum heil. Kreuz 

rub. 

en hoher Berg ver Marteysfeite 
der freib. Alpen, 6637 F. u. M., in der Pf. 
Charmay und dem freib. Ber. . Die 
Sennhütte auf diefer Alp iſt vie höchſte im 
K. Freiburg, und von dem Gipfel der Berges 
ift die Ausficht noch ausgedehnter und pracht: 
voller als vom Molffon. Auch verdient der⸗ 
felbe wegen des Reichthums an feltenen Pflan⸗ 
zen die Aufmerffamfeit der Votaniker. 

Hohrente, Weiler in der Pf. Rued und 
dem aarg. Be. Kulm. 

Homftelg, eine Abtheilung des Stein: 
thalvezirks in der Pf. Wattwyl, . Ball. 
Dez. Neutoggenburg, mit einem Schulhaufe, 
das von feiner Anhöhe eine liebliche Ausficht 
beherrfcht. Hier wohnte der unter dem Namen 
des „armen Mannes aus dem Toggenburg “ 
befannte Ulrih Bräder. 

Hohftetten, Name von vielen Bauern: 
höfen, die fi von Mieverbüren längs der Aa 
nah Wyl hinabziehen, in der Ortsgemeinde 
aan, Pf. Stans und K. Unterwalden 
n. d. 


Hohftraf, Schloß und vormaliger Ebel; 
fit mit a en in der Nähe Di Kon⸗ 
ſtanz, zur Ortsgem. Taͤgerwylen gehörig, im 
thurg. — Gottlieben. Seit 1778 gehoͤrte 
es dem Kloſter Narchthal, iſt aber ſeitdem in 
Privathände gekommen. 

Hochten, beſſer Hothen, Dorf mit 107 
Einw., deſſen Gelände mit ſchönen Obſtbaͤu⸗ 
men beſchattet if, im walliſ. Bez. Raron. 

Hochwachten, hießen bei dem vormalis 
* eidgendfſiſchen Defenfionat dieſenigen Hö⸗ 

en, auf welchen in Kriegszeiten Holzltöße ers 
richtet und Männer angeftellt waren, welche 
diefelben bei feindlichen Weberfällen anzlındeten 
und aus Böllern drei Schüffe thaten. Diefe 
Hocdwachtfeuer leuchteten fobann durch bie 
ganze Schweiz, und das Kriegsvolk wußte burch 

erall angezeigte Allarınpläge, wo es ſich zu 
fammeln batte. 

Hochwang, vielzadiger Gebirgsſtock zwi⸗ 
ſchen dem bünd. Rheinthale, Schanfigg und Praͤ⸗ 
tigau. Bine Anzahl kleiner Thaͤler zieht ſich, 
namentlich vom Praͤtigau her zu ſeinem Mittel 


punkte, dem eigentlichem — 7804 39 
ü. M., hinauf, fo Val o, das liebliche 
Thal Valzeina und das Fideriſerthal. Die 
andern bedeutendern Spitzen find: ver Teufels⸗ 
kopf, 7570 F., die Blaiſe, 7631 F. ü. M. 

Hochwiſen, zerſtreuter Ort in der Pf. 

Flums, St. Gall. Bez. Sargans. 

odmatten, f. Hegmatten. 

ödhftetten, Größ?, Pfarrdorf von 659 
Einw., gut gebaut, gewerbfam und: wohlha⸗ 
bend, auf ber Straße ins obere Emmenthal, 
welche bier von der Kommerzialfirage auge 
dorfsThun durchfchnitten wird, im bern. 9. 
Konolfingen. 88 hat eine vorzüglich gute hügs 
lichte Feldmark. Die ausgedehnte Kirchges 
meinde zerfällt in die Abtheilungen: Höch⸗ 
ftetten, Zäztwyl, Bowyl, Mirchel und Ober: 
thal, mit 7 Schulen und 4798 Seelen. Ging. 
Poftblirean. 

Hödftetten, Klein, Dörfchen mit 
einer Schule an der Straße von Bern nad 
Thun, in der Pf. Münfingen und dem bern: 
A. Konolfingen., bei welchem eine Fähre über 
die Aar nach Belp angelegt if. Klein = Höch- 
ftetten bildete vor der Reformation eine Pfarre 
und war ein flarfbefuchter Wallfahrtsort, an 
weldyem ein Gnadenbild U. X. F. von den Ans 
dächtigen vereht wurde, bis die evangelifchen 
Glaubensgrundfäge 1522 an dem damaligen 
Pfarrer dieſes Drtes, Georg Brunner, einen 
eben fo gelehrten als entfchloffenen Apologeten 
und bei den Dorfbewohnern Gingang fanden. 

Hödler, der, ein dem zürdh. Spital ges 
böriger, 1 &. von Zürich entfernter, am Fuße 
des Uetliberges im Stadtbezirke liegender Meier⸗ 
hof. Er if ein ſtark befuchter Vergnügungsort 
ber Zürcher. Anlagen verfchönern dieſen ans 
muthigen Aufenthalt, welchem noch überdies 
bie ganz nahen Trümmer der Burg Manegg 
mit ihrer Ausficht nene Reize geben, indem 
fie das Andenken des tapfern und geiftreichen 
Ritters Rüdiger von Maneß, des Siegere bei 
Därtweil (1351), der bier von den Minner 
fängern befucht wurde, den Luſtwandelnden 
erneuern. j 

göle, bie, wird derjenige Bezirk des 
K. Schwyz genannt, der an der Süpjeite des 
Zürcherfees zwifchen der March und dem zürch. 
Bez. Wädenfchweil (jegt Horgen) liegt, und 
die ehemaligen Bezirke Pfaͤffikon und Wolleran 
tn fi begreift. Gr hat viel Kom, Wein und 
Obſt, aud ſchöne Steiubrühe, und kam von 
den Herzogen von Oeſterreich, deren Borgäns 
ger im Bellse die Grafen von Rapperswyl, 
dann die Grafen von Habsburg, Laufenburg 


— 1391 an Zürich. Dieſes verlor das 


Andchen 1440 durch Croberung fowohl als 
durch einen eidgenöffiichen Rechtsſpruch, und 
es fiel an Schwyz, welches die vorhin bevogs 
teten @inwohner beffelben 1803 zu gefreiten 
Landleuten erklärte. Unter den Weinbergen 
diefes Reviers zeichnet fih ale vortrefilich pie 
Leutfchen aus, die dem Benediktinerftift Eins 
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hende Kirche freundlich Herabfchaut. Gemein; 
degebiet: 2012 Juch. worunter eiwas mehr 
als 1/s Wiefen, !/a Aderland, & Holz, 1/s 
Weiden, etwas weniger Reben. Die Binwohs 
ner treiben zum größten Theile Landwirth⸗ 
fchaft, das weibliche Geſchlecht aber Seiden⸗ 
weberei; auch zählt man bier einige Fabrik⸗ 
arbeiter und Handwerker. Chemals fanden im 
Umfange der Gemeinde 3 Burgen, die eine 
der Meyer von Herrleberg über der Schipf; 
die andere, wo bie Kirche flieht, am Roßbach; 
und die dritte der Edeln von Wetzwyl. Gig. 
Boftbüreau, 

2) — oder Herlberg, auf Dellberg, 
Meiler in der Pr. Goßau, Jürch. Bez. Hinwell. 

Herrlisberg, fl. Dorf, deſſen Bewohs 
ner von Bands und Weinbau ſich nähren, in 
ber Pf. Mäpenfchweil und bem zürd. Bezirk 
Horgen, °a St. von feinem Pfarrort entfernt. 

Herrmandingen, einige Höfe in der 
Bf, Rohrbach und dem bern. A. Aarwangen. 

Herrſchmettlen, Kleines Dorf mit einer 
Schule, in bergigen Umgebungen und zu Goßan 
im zürch. Bezirk Hinweil eingepfart. Es iſt 
von ziemlich vielen Fabrifarbeitern bewohnt. 

Herſiwyl, Dörfhen von 137 @inw., in 
ber Pf. Kriegitetten und dem ſolothurn. Amte 
Bucheggberg:Kriegiletten. Hier wird viel Obſt 
gepflanzt. (Ueber Gemeindenermögen f. Hein⸗ 
richewyl.) 

Herfperg, Dörſchen von 106 Einw., auf 
einer Anhöhe, ſüdlich von feinem Pfarrorte 

Arisdorf, im bafellandfchaftl, Bezirk Lieſtal, 
1591 Fu. MM | 

Herten, Nieder: und Ober: 1) Dorf 
und Gem. in der Pf. und dem thurg. Bezirk 
Frauenfeld. ge befaß die Kommende Tobel 
Gefälle und Gerichtsbarkeit. Reines Gemein: 
bevermögen im Jahr 1851: 638 fl. 

2 — Ober: un Unter-, 2 Weiler 
wifchen Gllifen und Altifon, zur Linken ber 

hur, in dem zürch. Bezirk Wintertgur, zu 

Elliton eingepfarrt. Gemeindegebiet: 287 Ju⸗ 
harten, wovon mehr als die Hälfte Aderfeld, 
mehr als 1/s Wiefen, 1/o Holz, ?/so Reben. 
Aus dem Adel des hier geflandenen Ritter: 
fides ift Cuphemia, als Urftifterin des Klofters 
Töß, und Conrad, ale Abt von Rheinau, auf 
die Nachwelt gefommen. 

Hertenftein, 1) Trümmer einer alten 
Burg und des Stammſttzes einer ver ebelften 
und geachtetften Familien Luzerns, auf einer 
Heinen Anhöhe bei Weggis am DVierwalbftät- 
terfee, im R. Luzern. Die Edeln von Herten: 
fein zeigten fih von jeher bei allen Zerwuͤrf⸗ 
nifien der el, mit dem Haufe Defler- 
reich als erprobte Freunde ver Walpflätte; da⸗ 
er warb dann auch diefe ihre Stammburg 
ei dem allgemeinen Kriege der Urkantone & 
en die abelichen Sclöfer, efchont. rſt 
*— Unfälle haben fie in Schutt gelegt‘; 
ndefien wird fich das Andenken an den Iuzern. 
Staatsmann und Heerführer Kafpar von Her: 


tenftein in der eidgenoͤſſiſchen Geſchichte erhal: 
ten. Der legte männliche Sprößling biefes 
Geſchlechtes farb im J. 1853. 

2) — Weiler an dem Berge gl. Namens, 
in der Pf. Kirchdorf, aarg. Dez. Baden. Der 
Hertenftein ift reih an Berfleinerungen und 
Mineralien, und bietet viele reizende Aus⸗ 
fihten dar. 

pertler, ein vortrefflich gelegener Lands 
fig in der Ortsgemeinde Tägerwylen und dem 
thurg. Bez. Gottlieben, war ehedem ein Bi- 
A des konſtanziſchen Geſchlechts Herter 
von Hertler, vor Kurzem noch des aus Bott: 
Leben gebürtigen Banquiers Hippenmeyer in 

en. 


Herznach, Ober- und Unter-, 2 eine 
Gemeinde bildende Dörfer, in einem aus dem 
Frickthal nach der Staffelegg fich hinaufzie⸗ 
henden Seitenthal, 1289 F. ü. M., im aarg. 
Bez. Laufenburg. Beide Ortſchaften, die ganz 
nahe beiſammenliegen, bilden mit Ueken und 
Niederzeihen eine Pfarre, und die Gemeinde 
Int zahlt 898 Einw. Durch diefes That 
ührt die Straße von Aarau nad) Bafel. Zwi⸗ 
fen hier und Hornuflen findet man ein gans 
es Lager von rothem rogenartigem Thonelfens 
ein (daher vielleicht der alte Name Erznadh), 
welches mancherlei Verſteinerungen von Sees 
igeln, Terebratuliten, Mantelauftern u. f. w. 
enthält. Im I. 1854 wurde auch Herznach 
von der Cholera heimgefuht. Der Penis 
in Herznach ſehort dem Stift Rheinfelden, 
welchem derſelbe 1406 von Herzog Friedrich 
von Oeſterreich nebſt allen damit verbundenen 
Gefaͤllen geſchenkt wurde. 

Herzogenbach, Weiler in der Pf. Eg⸗ 
— dem — Bez. — tes pf 

erzogenbuchſee, wohlgebautes Pfarr⸗ 

dorf ii 25 Binw., in an enehmer und vors 
theilhafter Lage, 1515 F. ü. M., im bern. 
A. Wangen. Ein Pfarrer und ein Helfer thei- 
len ſich in die Seelforge des 13 Schulen ums 
faflenden weitläufigen Kirchſpiels. Mitten in 
biefem Dorfe Freuzt fih die Handelsftraße von 
Züri nad) Bern mit jener von Bafel über 
Dürrmühle und Wangen nach Burgdorf und 
in das Emmenthal; noch eine andere führt von 
bier nach Thörigen, Butenburg u. f. w., wos 
durch ein ftets lebhafter Verkehr und nicht uns 
bebeutenvder Zranfltverbienft unterhalten wird, 
Außerdem bringen Handel, Gewerbwefen und 
einige Manufaktur reichlichen Brwerb, und ber 
Ort zählt viele fehr wohlhabende Bewohner. 
Die dazu gehörenden 14 Gemeinden find: Her- 
dogenbug ee, Oberönz, Nieberönz, Inkwyl, 
oͤthenbach, Wanzwyl, en, Gra⸗ 
ben, Berken, Thoͤrigen, Bettenhaufen, Bols 
lodingen, Hermiswyl und Ochlenberg. Mit 
Ausnahme der Kirchengutsverwaltungen find 
die Verwaltungen faft aller diefer Gemeinden 
getrennt. Bei der 1728 gebauten Kirche auf 
einem fanft anfleigenden Hügel bietet fih eine 
herrliche Ausficht auf den Jura und den Lauf 
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der Mar dar. Im Bauernaufruhre 1653 erlit- 
ten bier die Inſurgenten nach einer heftigen 
Gegenwehr eine ge Niederlage durch den 
Berner General v. Erlach. Gidg. Poſt⸗ und 
Telegraphenbüreau. 

Herzogen- Mühle, bie, am Glatt: 
flufe, Weiler mit Mühle, Kattundruderei 
und mecdanifcher Baumwollenfpinnerei, zwis 
Then Schwamendingen und Wallifiellen, an 
der Straße nach Winterthur, nah Schwamen⸗ 
a pfarrgenöflig, tm zürch. Bez. und K. 

ürich. 

Serämul, fl. Dorf am Abhange eines 
mit Gehoͤlz und Wieſen bevediten Berges, und 
um Theil von Tannenwäldern eingeichlofien, 

der Pf. König und dem A. und K. Bern. 

Hefhilofen, Dorf und Gem. mit einer 
Schule, zur Linken ver Thur, über welche hier 
eine neue Brüde führt, in der Bf. Hüttlin- 
gen und dem thurg. Bez. Trauenfeld. 1257 

‚u. M. Reines Gemeindevermögen im 3. 
1851: 7615 fl. 

Heffenrenthe, Dorf und Gem. an ber 
Straße von Brauenfeld nach Arbon, in ber 
Munizipalgem. Bürglen, Pfarre —— und 
dem thurg. Bez. Weinfelden. Reines Gemein⸗ 
devermögen: 2909 fl. 

Heſſibohl, Hof und Hügel mit einer 
fhönen Yernfiht, in der Gem. Luftvorf und 
dem thurg. Bez. Frauenfeld. 

Heſſikofen, El. Dorf und Gem. von 183 
reform. arerbautreibenden Binw. in der Bf. 
Netigen und dem folotynrn. Amte Bucheggberg- 
Kriegſtetten. Es liegt etwas hoch, und feine 
NAeder find rauh, doch Haben die geiſtig reg⸗ 
famen Bewohner gutes Einfommen, und der 
Ort it in fortwährendem Aufblühen. Armen- 
gut (1852): 3501 Fr.; ordentliche Ausgaben 
im Armenwefen: 169 Fr. Schulfond (mit 
Tſcheppach) 16,137 Fr. 

Heſſisſsbohl, ein hochaufragendes, mit 
fetten Alpen und vielem Gehölze bedecktes 
Bergrevier zwifchen Iberg und Illgau, im 
Bez. und K. Schwyz, auf welchem jährlich 
bei 20 Sennten Vieh gefümmert werden, von 
welchen jede ihre befondere Aelplerhütte hat. 
In der Kapelle, auf Lauchern (wegen des 
dort Häufig wachſenden Lauchs alfo genannt), 
wird den Hirten 4—5 Wochen ded Jahres 
fonn» und fefttäglich Gottespienft gehalten. 

ettelihwenden, oder Hetzel⸗ 
Ihwendi, eine auf weitverbreiteten frucht- 
baren Berggütern zerſtr. Weiler im Kirchſpiel 
Guggisberg und dem bern. A. Schwarzenburg, 
1/2 St. von feinem Pfarrort. 
DEIICHIMWEIL, Dorf in der Pf. Leugs 
gern, aarg. Bez. Zurzach, A/z St. fünweftlich 
von feinem Bezirfsorte. 

ettiswyl, wohlhabendes Dorf mit fchö- 
nen Wiefen und Getreivefelvern, in der BF. 
Krauchthal und dem bern. A. Burgborf, 2!/e 
St. von Bern. Die Hebungen einer 1107 ge: 
fifteten reichen Brobflet beforgte bis 1798 


ein auf el geſetzter Schaffner von. Bern, 
deſſen Verwaltung den Vogteien  beigezählt 
wurde, und ber inaleld) die twingherrlichen 
Rechte in biefem Drte ausübte, welche Bern 
von den alten Rittern von Thorberg Faufse 
weiſe fih erworben. In dem Kriege mit Coucy 
1375 hatten die Weiber dieſes Orts eine Ab- 
theilung ber feindlichen Heerſchaaren, die hier⸗ 
her auf Raub und Beute ausgezogen war, mit 
Hülfe ihrer Männer in die ah t geichlagen, 
daher ihnen und ihren Nadfömmlingen für 
viefe Auszeichnung zuerft gewiffe Holzrechte, 
fpäter anſtatt diefer, eine Wiefe gefchentt 
wurde, deren jährlichen Ertrag fie noch bis 
auf diefen Tag zu einer Mahlzeit verwenden. 

Hettlingen, Pfarrvorf von 489 Einw,, 
an der Landſtraße von Winterthur nach Schaff- 
haufen, im zürch. Bezirk Winterthur, 1 St. 
von feinem Amtsort, 1358 $. u. M. Gs 
treibt ziemlichen Ader- und Weinbau und Hat 
ein torfreiches, eine Stunde im Umfange hal⸗ 
tendee Moor. Gemeindegebiet: 1262 Juch., 
wovon mehr als die Hälfte Ackerfeld, 1/s Wie⸗ 
fen, %/s Holz, !ıs Reben u. f. w. Wo jetzt 
das Kelterhaus (Trotte) iſt, ſtand vormals 
der Edelſitz der Herren von Heitlingen. Bis 
zur Staateumwälzung 1798 war die Stabt 
Winterthur Oberherrin in Hettlingen und übte 
felbft die Kriminalgerichtsbarfeit aus. — Eidg. 
—— | 

etzenber örfchen in der Pf. Muh⸗ 
len und dem Sr Gall. Ber. Zahlen Ä ’ 

Heuberg, Ober: und Unter-, 1) 2 
Weiler in der Ortsgem. Schweizershol;, Mu- 
nizipalgem. und Pfarre Neufichh, thurg. Bez. 
Biſchofszell. In der Nähe find die Ruinen 
der Burg Heuberg oder Höhberg. 

2) — der, ein hoher, wegen feiner Steil- 
heit dem Vieh unzugänglicder, jedoch fehr 
grasreiher Berg, im ſchwyz. Muottathal. 
Wildheuer fammeln auf demfelben das Yuts 
ter, und werfen es über die Felswände Hins 


unter. 

Heubühl, oder Heidbühl, zerfireuter 
Meiler an der Pl —— —— Brüde 
führt, zwifchen bewaldeten Hügeln, und nur 
von wenigen Wiefenftrichen umgeben, in ber 
bern. Bf. und dem A. Signau. 

Heuerberg, der, bewohnter Berg mit 
vielen Gütern, nebit einer Kapelle, in ber 


‚St. Gall. Pfarre Uznach und dem See-Bez. 


Heunſchmatt, Häufergruppe in der Abs 
theilung Bowyl der Pf. Höchftetten und dem 
bern. A. Konolfingen. 

Henrüti beißen im K. Züri 1) ein 
Weiler in der Pf. Sternenberg, Bez. Pfaͤf⸗ 
filon; 2) ein Weiler und Civilgem. auf einer 
hohen Cbene am öfll. Abhange des Schauens 
bergs in der Pf. Elgg, Bez. Winterthur. 

Henftridh, der, großer Landesbezirk zwi⸗ 
Then Wimmis und Müllenen, am Fuße des 
Niefen, gegen bie Kander hin, im bern. A. 
Brutigen. Es if mis Wintergütern bedeckt, 


und gehört mit dem gegenüberliegenden Emd⸗ 
hal zur Pf. Aeſchi. Denfelben Namen trägt 
eine — in der Pf. Reichenbach und 
dem bern. A. Frutigen. 

Heußberg, Weiler und Civilgem. in der 
Bf. Moͤnchaltorf, zurch. Dez. Uſter. 

— auch Hütligen, kleines 
am Abhange der Haube gelegenes Dorf, mit 
einer Schule und 264 Einw., in der Pfarre 
PMünfingen und dem bern. A. Konolfingen. 
Meben dem Dertihen Tiegt eine Aufterbanf von 
überans großen Auſterſchalen, die oft 11/e 
Schuh in die Länge und bis 10 Pfd. im Ge: 
wicht haben. F ve 

Herenfee, fiche Sägisthal, 

Hilbidan, fl. Dorf mit reform. Cinw., 
zur Gem. Oberhelienfchweil gehörig, aber zu 
Mogeleberg eingepfarrt, im St. Gall. Be. 
Untertoggenburg. 

Hildisrieden, Pfarrdorf mit 686 Einw. 
in dem Iugern. A. Surfee. Ehemals war hier 
eine berühmte Wallfahrt, die fi jet nur 
noch auf einige Bittgänae umliegender Ge⸗ 
meinden ausdehnt. Der Ort liegt 2050 5. d. 
M., 3 St. von feinem Amtsfig und 21/2 St. 
son Luzern entfernt, auf einer angenehmen 
Anhöhe, von Wieſen, Aderfeld und Waldung 
umgrenjt, an ber Sirafe von Münſter nad) 
Luzern. Reines ſteuerb, Derermögen der Orte: 
bürger für Voligei: und Schulmefen (1854): 
549,300 fFr.; für das Armenwefen: 588,700 
dr.; Katafler- Echakung aller Liegenfchaften: 
595,000 Fr. ; Unterfiüste: 93 Perfonen. 

Silferdingen, Fl. Dörfchen, das mit 
Ufbaufen eine Givilgemeinde bildet , im Iuzern. 
A. Willifau. Es liegt von feinem Amtefig 11/z 
&t. und 81/2 St. von der Hauptſtadt entfernt. 

Silfifon, fl. Dorf mit 159 Einw., 1?/e 
St. von Lenzburg, in der Pf. Billmergen, 
aarg. Bez. Bremgarten. Bei dem auf einem 
angenehmen Hügel am Fuße des fruchtbaren 
Zindenberges Hehenden Schlößchen ift eine Ka: 
velle nach vem Muſter derjenigen des h. Gras 
bed, Die häufig von Pilgern befucht wird. 

miierfingen, ein zwifchen Reben nnd 
Dbflgärten fchöngelegenes Pfarrdorf mit 509 
Einw. am Thunerfee, im bern. A. Thun, 1810 
3. u. M. Die Kirche foll als eine Stiftung 
des Burgund. Könige Rudolph von Strättlin- 
gen, aus dem Jahr 933 flammen; fie beſitzt 
fowie das daneben gelegene Pfarchans eine 
ausgezeichnet ſchöne Page. Der Pfarrfprengel 
erſtreckt ſich noch über Tenffenthal, Heiligen: 
ſchwendi, Schwendi, Ringoldewyl und Ober 
bojen, mit 6 Schulen. 

Simmelberg, eine ausfichtreiche Anhöhe, 
deren bereits in einer Urkunde vom J. 1355 
Grmähnung geſchleht, mit vielen Häuſern, 
zum Theil in der Gem. Gonten, zum Theil 
in der Gem. Hundwyl, 3375 F. u. M., im 
K. Appenzell. 

- Himmelried, eigentl. Hymersried, 
Sathol. Pfarrdorf von 434 wenig bemittelten 
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Ginw., im foloth. Amte Dorneck⸗Thierſteim 
Es hat eine hohe und gebirgige Lage und ei⸗ 
nen mit Kalkſteinen bevedten, jedoch noch ziem⸗ 
lich einträglichen Fruchtboden, der aber unse: 
um von tiefen Schluchten umgeben if. Die 
Gemeindeverwaltung fteht unter Bormundfchait, 
und die Zahl der Armen in feinem Berbälts 
nifje zu dem geringen Armengute (2872 Fr.). 
Die ordentliden Ausgaben im Armenwefen 
betrugen 1852: 385 Fr.; Schulfond : 7470 Fr. 
Die Pfarre if eine neue Stiftung, da diefer 
Drt früher nach Oberkirch pfarrgenöflig war. 

Hindelbant, Pfarrdorf von 649 Einw., 
21/2 St. von Bern auf der aarg. Straße, im 
bern. U. Burgdorf, 1616 %. ü. M. Die Fa⸗ 
milie v. Erlach, welche hier bis zur Staates 
nmwälzung 1798 die Ortsherrſchaft und bis 
1810 das Patronatredht Hatte, befißt jetzt noch 
in der Nähe ein fchönes Schloß und einen 
Freihof, mit beträchtlichen Gütern. Neben 
dem 1819 gebauten Pfarrhaufe fleht die Kirche 
mit trefflihen Slasmalereien. Ein Denk: 
mal auf den 1740 verflorbenen Schuitheiß 
v. Etlach und der noch fehenswärbigere vom 
Bildhauer Nahl bearbeitete Grabftein der 
im 3. 1760 im Wochenbette verft. Pfarrerin 
Langhans, find darin bemerfenswertb. Das 
erflere zeichnet fih durch Pracht, das letztere 
durch Geſchmack und Äinnvolle Einfachheit aus. 
Demfelben liegt die Idee der Auferfiehung zu 
Grunde. „Die Bofaunen des Weltgerichts er: 
fallen, der feinerne Grabdeckel it wie von 
einer höhern Kraft der Länge nach durchbro⸗ 
hen; in holder Gehalt hebt die Meberrafchte, 
ins Leben Gerufene, voll des Ausdrucks ver- 
trauender Hoffnang mit der einen Hand den 
Stein, und hält mit der andern ihr Rind em: 
por.“ — (Meyer von Knonau). 1820 wollte 
ein mit feinen berfuliihen Kräften prahlender 
Brite an dem Langhanflfchen Grabmale eine 
Bewegung verfuchen, welches zur Folge hatte, 
daß er an der Gefichtsform des Bildes Einis 
ges verbarb. Das Kirchſpiel umfaßt noch Baͤ⸗ 
riewyl und Mötfhwyl mit Schleumen und 
zahlt 1309 Kirchgenoflen. 

Hinderberg, zwei Weiler im NK. St. 
Gallen, einer in der Pf. Andwyl, im Be. 
Goßau, der andere in der Bf. Flums und 
dem Bez. Sargans. 

ÖSindermberg, viele zeritr. Hänfer im 
Klrchſpiel Ouggisberg, bern. A. Schwarzenburg. 

Hinten, zerfir. Häufer in der Pf. Eggi⸗ 
wul und dem bern. A. Signau. 

EBeEN: 1) eine Berggegend bei 
Slums in der Pf. diefes Namens und dem St. 
Ball. Bez. Sargans. In derfelben finden fi 
viele von Bärten und Obfibäumen umgebeue 
Häufer, fruchtbare Wiefen, auch fchöne Weis 
zen⸗ und Roggenfelder. 

2) — großer Weiler mit 22 zerfir. Häu- 
fern in der außerthod. Pi. Urnäfch. 

3) — heißen im 8. Zürich a) ein Weller 
in der Pf. und dem Ber. Pfäfilon; b) ein 
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an in der Pfarre Bärentsweil, Bezirks 
nweil. 
interbernold u. Borderbernold, 


zwei Fl. Weiler in der Sem. Berg Dietifon, 


aarg. Bez. Baden, im Umfang der zürdh. Bf. 


Dietifon. 
pinterbaDt, fl. Weiler auf einem öfll. 
Geitenafte des Lindenbergs, in der Pf. Bose: 


weil, aarg. Bez. Muri. 

Hinterbürgen, ein Theil des nidwald. 
Bürgenberges, auf beffen Höhe eine Stapelle, 
zu St .Jofl genannt, fich befindet, die in früs 
bern Zeiten der Aufenthalt eines Kinfieplers, 
und fpäter der erfte Wohnort der von dem 
Ritter Luſſi aus Italien nach Unterwalden ver: 
pflanzten Kapuziner war. 

Diateedurg, fleines Dorf in dem Zuger 
Gemeindsbezirk Nenzingen und zu Neuheim 
pfarrgenöſſig. Es iſt ſeit uralten Zeiten bes 
wohnt, und das alte Rathhaus, oder Spital, 
ſoll hier 1400 erbaut worden ſein. 

Hinter dem Acker, El. Weiler mit 8 
Häufern, in der außerrrhob. Gem. Speicher. 

Hinterdorf, Häufergruppe in der Pf. 
Briswyl und dem bern. A. Trachſelwald. 

Hinteregg, Dorf und Eivilgemeinde in 
einem fehr fruchtbaren Gelände ber Pf. Sa9. 
zur). Bez. Uſter. Hier wird die Fabrifation 
von farbigen Baummollentüchern flarf betries 
ben, auch hat Hinteregg einen Gemeindeforſt, 
an welchem 32 Dorfgerechtigfeiten (Nubungss 
rechte) Antheil Haben, deren jeder zu 1000 fl. 
gewerthet iſt. Im Orte befindet ſich eine Faͤr⸗ 
berei und eine Badeanſtalt. 

Hintereggen, zerſtr. Bäuerte am Fiſch⸗ 
bach, in einem zwar rauhen, aber romanti⸗ 
fhen Gelände der Pfarre Dberwell, bern. A. 
DOberfimmenthal. Mit ihren Zugehörungen 
macht fie zugleich einen Schulbezirf in dieſem 
Kirchſpiele aus. 

intererft, Weiler zwifchen ven appenz. 
Ortſchaften Wald und Oberegg, ob Altftät- 
ten, 3297 F. ü. M. 

Hinterforit, ein frucdhtbarer Bez. Lans 
bes, der 42 zerfir. Käufer enthält, in der Pf. 
Gichberg im Oberrheinthal, K. St. Ballen. 
ze „wohne nähren fi vorzüglih vom 

einbau. 


Hinter-Hörnli, Weiler in der Berties 
li, in der Pf. Fifchen: 

i Hinweil. 
HintersHub, Weiler auf einem Berge 
in der Pf. Neftenbadh, zuch. Bez. Winters 
thur. Hier liegt das Schulhaus der Gemeinde. 
Hinter-Iberg, E. Häuſergruppe mit 


einer hölzernen Brüde Uber den Bach gl. R., 
da, wo ſich das Gebirge in das Muottathal 
öffnet, im Bez. und K. Schwyz. l 
u Bannelkh auch Kappelen, 
ſtehe Münch en⸗Kappelen. 
Hinter-Knubel, mehrere Häufer in 
der Abth. Außer-Birrmoos_der Pf. Oberdies⸗ 
ba, im bern. A. Konolfingen. 
inter-Lachen, Gegend mit etwa 16 
Häufern in obfl= und wiefenreicher Lage der 
appenzell,. außerrhod. Gem. Wolfhalden. 
Hinter-Langwies, Weiler in der Pf. 
Schoͤnenberg und dem zurch. Bez. Horgen. 
Hinter-Ranzenmond, Weiler auf einer 
Bergterrafie, in der Pf. Bifchenthal, zürch. 
Bez. Hinweil. 
—— — Weiler in der Pf’ 
Embrach und dem zürcch. Bez. Bülach. 
Hinter-Nord, Weiler in ver Pf. Walb, 
zücch. Bez. Hinweil. 
Hinter-Nadreih, Weiler in der Nähe 
von Guldenen, Pf. Egg, zürch. Bez. Ufer. 
Hinter-NRain, Ortsbürgerfchaft in ber 
Pf. Rain und dem aarg. Bez. Brugg. 
Hinterrhein, Bezirk im 8. Grau 
bünden, umfaßt die ehemaligen Hochgerichte 
und Landichaiten Schams, Rheinwalb und 
Avers (f. d. Art.), und zählt in 15 Pfarreien 
3701 reformirte, teils deutſch, theils rom. 
redende inwohner, unter denen fi im J. 
1854: 84 Arme befanden. Die Armenfonds 
ber Gemeinden betragen: 23,156 Br. 
Hinterrhein, reform. Pfarrdorf von 163 
dentichredenden Binwohnern, 5030 F. ü. M., 
im bünd. Bez. Hinterrhein. Es Hat feinen 
Namen von den Quellen des Hinterrheins, 
denen ed am nädhften liegt, und die in der 
Hölle, einer fchauerlichen Schlucht am Rheins 
waldgletfcher, 6220 F. ü. M., entſtehen. Es 
iſt faſt ohne Bäume und Pflanzungen; doch 
gedeihen hier noch Erdäpfel, Erbſen, Gerſte, 
Flachs und Hanf. Die Arven⸗ und Tannen⸗ 
waldungen fleigen an feinen Berghängen auf 
bie Söhe von 6100 %. u. M.; die Hänge 
gegen den Balferberg werden weit hinauf zur 
Henung benupt. Etwas oberhalb des Dorfes 
führt eine ſchöne fteinerne Brüde über dem 
Rhein, und die Bernharbinftraße fchlängelt 
ſich von derfelben in fanften Wendungen em⸗ 
por. Der Ort if alt, doch find die Häufer 
von Stein. Die alte Kirche, die einft eine der 
Mutterfichen des Thales war, if von fons 
derbarer Bauart und hat eine Glocke, welche 
in alter Zeit einer Kapelle angehörte, die nabe 
an der Nheinquelle, vielleiht an der Stelle 
eines Tempels der Nymphen des Bolfes der 
Rantuaten fand. Die Armenfonds der Ges 
meinde, welche feine Unterflugte zählt, bes 
tragen 1380 Fr. Im trefilihen Gafthaufe 
zur Boft findet der Reiſende alle Bequemlich⸗ 
feiten. Gin Fußweg führt von biefem Orte - 
über den Balferberg (Cuolm de Bals) nach 
Bals oder St. Peter in Thale deſſ. Namens. 
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fi nahe zuſammen ziehen und nur einen engen 
Durchgang zur Straße in das St. Gall. Obers 
Iand Taffen, der ſich jeboch bald wieder ers 
weitert. Schon durch dieſe Geltaltung ber 
einander bier gegenüber flehenden Belfen ift 
der Hirfihenfprung , der feinen Namen ber 
Sage nad) dem gelungenen Sprunge eines 
verfolgten Hirfches verdankt, merkwürdig, wird 
es aber auch nicht weniger durch die beim 
Sprengen einer neuen Straße 1824 im Mergel 
vorgefundenenfofillen Knochen von Steinböden, 
Bären und andern Thieren. Biel von feinem 
Reiz Hat diefer Paß im SI. 1837 verloren, 
da er größtentheils verfchüttet wurde. 
Hirſchhorn, Dörfhen in einer wilden 
Bergſchlucht, 1 Stunde von Guggisberg, im 
bern. A. Schwarzenburg. 
irſchmühle, over Hirsmühle, die, 
Meiler mit Getreide: und Sägemühle, theils 


in der Pf. Dielftorf, theils in ber Pf. und‘ 


dem zürch. Bez. Regenfperg. 

. Hirfhthal, Dorf in der Pf. Schöftland, 
an: Bez. Aarau, 1/2 St. von Aarau. E6 
able 581 Einwohner, die ſich zum Theil von 

:obflechten nähren. 
Hirferem, 1) Dörfchen bei Urſenbach, im 
bern: A. Wangen. Bei dem Orte ift ein 
Steinbruch. 

— Häufergruppe in ber Pf. Ober⸗Dies⸗ 
bach, bern. A. Burgdorf. 

irdölanden, zerftreute Givilgemeinbe in 
der Nähe der Stadt Züri), zum dortigen Bes 
zirke gehörig, in die Neumünfterkicche einges 
pfarrt. Sie enthält eine Anzahl Häufergrup- 
pen und Höfe und zählt 1404 Ginw., welche 
fi ver Mehrzahl nach von Landbau nähren ; 
doch leben Biele auch von Handwerksbetrieb, 
Seidenweben , von Tagelohnarbeit u. f. w. 
Das Semeindegebiet umfaßt 723 Juch., wo⸗ 
von mehr als Eh Holzboden, etwas weniger 
Nderfeld, 1/a Miefen, 1/ıo Baumgärten. Im 
Drte befinden fich mehrere bedeutende Seiden⸗ 
fabrifen und ein Kupferhammer. 

Hirzboden, au peuhoben, im, ein 
mit vielen zerfireuten Häufern bededter Schuls 
Bezirk zur Rechten der Gngflligen, unterhalb 
Schwanden, im Adelboden und bern. A. Fru⸗ 
tigen, 4170 F. ü. M., mit einer nur von 
eg benugten, ziemlich flarfen Schwes 
elquelle. 

Hirzel, im, zerfir. Pfarrgemeinde auf 
dem Horgerberge, auf der Grenze gegen den 
Kanton Zug, im zürch. Bez. Hcrgen, bei ver 
Kiche 2216 3. ü. M.. Sie liegt in einer ber 
angenehmften Gegenden des K. Zürich, bes 

reift die Dörfer Hirzel und Spitzen, 17 Weis 
er und 26 einzelne Höfe und zählt 1219 ins 
wohner, welche zum Theil von Viehzucht und 
Landwirthſchaft, zum Thell von Seiden⸗ und 
Baummollenweben fi nähren. Der Ort be 
fißt ein Armenhaus. Gemeindegebiet: 1518 
Sudarten, wovon !/s Aderfeld, !/s Matten, 
2/6 Holz und Boden ıc. Das eigentliche Dorf 


Hirzel, das außer Kirche, Pfarr: und Schuls 
haus nur no 9 — 11 — — umfaßt, 
liegt unfern der Sihl, 1 St. von Horgen. 
An der Sihlbrücke befteht ein eidgen. Bots 
büreau. Der Hirzel bietet nicht wenig reis 
ende Spaziergänge, fo befonbers den Sihls 
— ier iſt der Sihlſirom zwiſchen Na⸗ 
gelfluhwaͤnden fo eingeengt, und überdies lies 
en fo große Trümmer von Nagelfluh in dem⸗ 
elben, daß man ohne Gefahr und ohne naß 
zu werben von einem Fels auf den andern 
fpringen und von einem Ufer an das andere ges 
langen kann. In der Nähe des Sihlfprungs bes 
findet fi der Klungerfaften, eine nicht fehr ums 
fangreiche Höhle. Auf der Höhe des Zimmers 
berges, 2349 5. ü. 
Ausficht, die wenige ihresgleichen hat. Ober⸗ 
halb Hirzel fiel 1443 ein hartnädiges Gefecht 
jeden den Gidgenofien und den SZürchern, 
n dem damaligen Bürgerfriege, vor, bei wels 
gem die von ben Anwohnern des Zürichfees 
dort aufgeworfene Schanze von den Gidges 
nofien, vorzüglich von den Entlebuchern (25. 
Mai) erfiirmt ward. Bine Kapelle warb nachs 
ber auf dem Schlachtfelve erbaut. 
——— Weiler in der Pf. Müns 
chenbuchſee und dem bern. A. Fraubrunnen. 
Hirzli, Nagelfluhberg mit einer ausficht⸗ 
reihen, leichterfleiglichen Bergfpike d. N., 
5153 9. ü. M., oberhalb Bilten und Nievers 
urnen, im K. Glarus. 
Hirzwangen, Weiler in einer erhöhten 
Lage, 2001 5. ü. M., auf der Grenze gegen 
Zug, in der Pf. Haufen und dem zürch. Bez. 
ST EWEiL, and Hegſ)chweil, ein f 
weil, au e we ein in 
fhönen Obſt⸗ und Iicienaränden gelegenes 
und nad) Wald eingepfarrtes Dörfchen im zürch. 
Ber. ra 
Hittenberg 
fern und einer Schule auf einem Berge, 1 St. 
oftwärts von je Pfarrorte Wald, im zürch. 
Dez. Hinweil, 2678 F. ü. M. 68 grenzt an 
die St. Gall. Dörfer Oberholz und Giebel, 
und Hatte einen längft verfallenen Ritterfig, 
befien Herren hier in der Umgegend wichtige 
Nechte befaßen. Der Zugang zu diefem Orte 
tft fleil, und Viehzucht, verbunden mit Bo⸗ 
denkultur und Weberei, der Nahrungszweig 
feiner Bewohner. 
Hittingen, Dörfchen in der Pfarre und 
Ortsgemeinde Brunau, thurg. Bez. Tobel. 
Hittuan, Ob 
bebeutende Dörfer, vie mit den 3 Nebenges 
meinden Dürfteln, Hafel, Iſikon und 5 Weis 
lern nebft 22 Höfen eine Pfarre von 1817 Eins 
wohnern mit 5 Schulgenofienfchaften bilven, 
im zürch. Bez. Pfäfifon, 1973 F. u. M. 
Beide Ictfbaften find von waldigen Anhöhen 
und angebauten Hügeln umgeben, fo daß fie 
die Form eines Bedens bilden, nicht unähnlich 
manchem Baffin diefer Art im Appenzellerlande. 
Ihre Binwohner treiben vorzüglich Baumwolles 


M., beherrfcht man eine - 


Dörfchen mit zerfir. Häus | 


{ 


er= und Unter, zwei 


Manufaktur. Im Orte befinden fi eine mes 
chaniſche Spinnerei und eine Mühle. Bei 
UntersHitinau entipringt die Kempf. Die Ges 
richte dieſer Ortſchaften an vormals den 
deln Schmid von Züri. Im Anfange des 
15. Jahrhunderts befaß fie die Familie Göld- 
lin von Tiefenau. Eidz. Pohbüreau. 

2. + Bfarrborf von 595 Seelen mit 
einer ehemaligen Kommende bes deutfchen Ors 
dens, im Iuzern. A. Hochdorf. Es liegt mit 
feinem Kirchſprengel in einem fchönen obR- 
unb imeinreichen Gelände, in ber Nähe ber 
beiden Seen von Hallwyl und Balvegg. Von 
feinem Amtsorte ift Hitzkiich 1'/e St. md 4 
Stunden von ber Hauptſtadt entfernt. Meines 
teuerbares Vermögen für Polizei: und Schul 
weſen: 933,400 Fr. (1853), für Armenweien: 
861,000 Franfen; Kataſterſchatzung aller Lie⸗ 
genſchaften: 602,220 Franken; Unterflüßte: 
37 Berfonen. Die Kollatur der Pfarre, fowie 
ver beiten Kaplaneipfründen , hing ehevem von 
dem hiefigen Deutſch-Ordens-Rifterhauſe ab. 
Letzteres, fihon vor den Zeiten Nubolis von 
Habeburg geftiftet, nod; neu, ſchön und ger 
räumig erbaut, und von einem Berwalter bies 
fer nunmehrigen Staatspomaine bewohnt, ging 
mit allen Jugehörungen 1803 an den Kanton 
2uzern über. 1529 trat der damalige Kom: 
menthur zur Reformation über, und die Eins 
fünfte und Rechte der Kommende wurden von 
1531—1542 von den bie freien Aemter beherr- 
ſchenden Kantonen verwaltet, hernacdh aber 
dem Orden wieber zurüdgeftellt. Der Kirch⸗ 
hof des Dorfes gehört zu den fchönften des 
Kantons. Noch finden fih in dem Orte Abs» 
kömmlinge von der berühmten aarg. Familie 
von Mülinen. Franz Joſeph von Mülinen, 
Schullehrer des Orts, flarb 1814. GBidgen. 
— hrere Gäufer in ber Pf 

izenberg, mehrere er er Pf. 
Briswyl und ve bern. A. Trachſelwald. 

Hizligen, FH. Dörfchen in der Pfarre 
Anutwyl, Iuzern. A. Surfee. 

Hobel, eigentlich Hochwald, Pfarrdorf 
mit 624 Ginw. und einer 1823 erbauten Kirche, 
im foloth. 4. Dorneck⸗Thierſtein, 1911 F. 
u. M. Es liegt, eines der höchfigelegenen 
Dörfer, auf der Höhe des Dornachberges, und 
obgleich das, was ihm ber Boben gewährt, 
nur in Holz, Biehweiden, Sommerroggen, 
Hafer und Kartoffeln beſteht, find doch feine 
Einwohner bet aller diefer Kargheit des Erd⸗ 
reihe fo wohlhabend, daß fie eine eigene 
Pfründe ftiften und eine recht hübſche Kirche 
und Pfarrwohnung bauen konnten. Beträcht: 
lich ift auch die Ausfuhr von — aus 
dieſem Orte nach dem benachbarten Baſel. 
Armengut: 1710 Fr.; ordentliche Ausgaben für 
bad Armenweſen: 209 Fr.; Schulfond: 9105 Fr. 

Hochberg, hübſcher Landfig und Bier: 
Brauerei, an der Straße von Solothurn nach 
Büren, 1/2 St. von erflerer Stadt. 

Hochdorf, Amt, im Kanton Luzern. 
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Es grenzt öflig an bie Kantone Iug und 
Aargau, weilwärts an das Amt Eurfee, flbe 
li an das luzern. Stadtamt und norbwärts 
wieder an ben Kanton Aargau. Dies Amt if 
fehr fruchtbar an Obſt und Korn, baut au 
etwas Wein, bat fchöne Wieſen und flarfe 
Viehzucht. Sein Gelände if fa durchgaͤngig 
fo anmutbig, als es überall gut und fleißig 
angebaut if. Es enthält 14 Pfarrgemeinden? 
Ach, Ballwyl, Emmen, Eſchenbach, Hitz⸗ 
kirch, Hochdorf (Amtshauptort), Hohenrain, 
Kleinwangen, Innwyl, Rain, Retſchwyl, Rö⸗ 
merſchwyl, Rothenburg, Schongau, mit 18,056 
Einwohnern. Der Biehbeitand war im Jahre 
1850 folgender: Pferde Über 11/2 Jahr 724, 
Kühe 4753, Rinder 841, Ochfen 928, Zucht 
ftiere 79; Pferde unter 11/2 Jahr 123, Horn⸗ 
vieh dito 1791; Schweine 1487, Schafe 807, 
Ziegen 1097. Geſammtwerth alles Viehes: 
924,861 Schwfr. An Armengütern befaß das 
Amt in fämmtliden Gemeinden, Aktiva: 
412,735 Schwfr.; Pafliva: 252,768 Schwir. 
Das reine Bermögen fammtlicher Ortsbürger 
aller Gemeinden 1853: für Schul: und Bos 
lizeimefen : 16,868,550 Fr., für Armenweſen: 
18,165,020 $r. ; die Salate Be penn aller Lies 
enfchaften: 15,304,689 Fr. Unterflügte: 2068 

erf. — Eines Theiles diefes Amtes bemädh- 
tigte fh Luzern im Semvacherfriege 1385, 
der ihm auch im Frieden 1394 vom öfterreich. 
Haufe abgetreten wurde, das Mebrige fiel ihhm 
1803 dur die Auflöfung der Kommenden 
Hisficch und Hohenrain zu. 

Hochdorf (vulgo Hufderen), Amtsort, 
Pfarrdorf in einem reizenden und fruchtbaren 
Gelände unweit des Baldeggerfees, 2 St. von 
Luzern entfernt. Der Urſprung biefes Ortes 
verliert fih im Alterthume, und foll ver Hl. 
Konrad, Biſchof zu Konſtanz, fchon 962 bie 
erſte Kirche Hier eingeweiht haben. Die jekige 
neue, geräumige und fchöne Pfarrkirche if bie 

auptzierde bes Ortes. in Pfarrer und zwei 

aplane beforgen ven Gottesdienſt. Die Kols 
latur bat das Stift Münfter, und bie Pfarre, 
zu welcher Unter: und Obers@berfoll, Baldegg, 
Trafelingen, Urswyl, Huttwyl, Lubigen, Omas 
lingen, Nunniwyl u. f. w. gehören , zahlt 1370 
Einwohner, die einen flarfen Verkehr mit der 
feinern Battung Strohhüte von dem Woh⸗ 
lener Strohgeflechte treiben. eines fleuers 
bares DBermögen fämmtlicher Drtsbürger für 
Bolizeis und Schulweien: 1,424,410 Fr., für 
Armenweſen: 1,130,400 Fr.; Kataſterſchatzung 
aller Liegenſchaften: 974,110 Fr. Unterſtützte: 
262 Perſ. 1507 fand man nicht weit von hier, 
bei der verfallenen Burg Liele, 280 römiſche 
Münzen, meiſt von feinem Silber, in einem 
Eupferuen Gefäße; im 3. 1600, nicht wett 
vom erften Fundorte, 600 Münzen, und im 
Sahre 1682 einige Hundert filberne ar 

Hohenberg, eine Filiale zu U. 8. 6., 
in der Pfarre Leutmerken, Kr. Bußnang unb 
thurg. Bez. Weinfelden. 
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Hohfelden, Meines Dorf an ber Blatt, 
über welche hier eine Brüde führt, zu Bülach 
pfarzgendfg. im zürd. Bez. Bülach, 1234 3. 
% M. Es befindet ſich hier eine Baumwol⸗ 
lenfpinnerei, eine Gyps⸗ und eine Betreides 
. mühle. Bon den Burgtrimmern der ehema⸗ 
Iigen @delleute dieſes Ortes ift nichts mehr 
wahrzunehmen. 1772 legte eine Feuerebrunſt 
lies ae Bi al 

d ne, 90 u ergdorf mit ei: 
ner Schule in ber Yr Beetringen und dem 
Bern. U. Oberhasle. Der Ort hat gutgebaute 
Häufer und treffliche Quellwaſſer. 

Hochhaus, Bauernhof im Fankhausgra⸗ 
ben, in ver bern. Pf. Trub. Er war ein vors 
maliges Kloftergut der Abtei zum heil. Kreuz 
in Trub. 

2 matt, hoher Berg ver Marteysfette 
ber freib. Alpen, 6637 F. ü. M., in ver Pf. 
Charmay und dem freib. Bez. Greierz. Die 
Sennhütte auf diefer Alp iſt vie höchſte im 
K. Freiburg, und von dem Gipfel der Berges 
tft die Ausficht noch ausgedehnter und pracht: 
voller ale vom Molefon. Auch verdient der- 
felbe wegen des Reichthums an feltenen Pflan⸗ 
zen die Aufmerkjamfeit der Botaniker. 

Hohrente, Weiler in der Pf. Rued und 
dem aarg. Bez. Kulm. 

ochſteig, eine Abtheilung des Stein: 
thalvezirfs in der Pf. Wattwyl, St. Gall. 
Bez. Neutoggenburg, mit einem Schulhaufe, 
das von feiner Anhöhe eine liebliche Ausficht 
beherrfcht. Hier wohnte der unter dem Namen 
des „armen Mannes aus dem Toggenburg * 
befannte Ulrich Bräder. 

Hohfteiten, Name von vielen Bauern: 
höfen, die fi von Nieberbüren längs der Aa 
nah Wyl a in der Ortsgemeinde 
en, Dr. Stans und K. Unterwalden 
n. d. W. 

Hochſtraß, Schloß und vormaliger Edel⸗ 
fitz mit fhönen Gütern in der Nähe en Ron: 
Nanz, zur Ortsgem. Tägerwylen gehörig, im 
thurg. Bez. Bottlieben. Seit 1778 gehörte 
es dem Klofter Marchthal, tft aber feitvem in 
Privathände gefommen. 

Hochten, befier Hothen, Dorf mit 107 
Einw., deſſen Gelände mit fchönen Obflbäus 
men befchattet iſt, im walltf. Bez. Raron. 

ochwachten, hießen bei dem vormalis 
Se eivgenöffiichen Defenfionat diefenigen Hö⸗ 

en, auf welchen in Striegszeiten Golzftöße ers 
richtet und Männer angeltellt waren, welche 
diefelben bei feinplichen Weberfällen anzlındeten 
und aus Böllern drei Schüffe thaten. Diefe 
Gochwachtfeuer leuchteten fodann durch die 
ganze Schweiz, und das Kriegsvolf wußte durch 

berall angezeigte Allarmpläge, wo es fich zu 
fammeln hatte. 

Hochwang , vielzadiger Gebirgsſtock zwi⸗ 
ſchen dem bünd. Rheinthale, Schanfigg und Prä⸗ 
tigau. Bine Anzahl kleiner Thaͤler zieht ſich, 
namentlich vom Prätigau her zu feinem Mittel 


punkte, dem eigentlihem Hochwang, 7804 7) 
ü. M., hinauf, fo Val Davo, das Itebliche 
Thal Balzeina und das Fideriferthal. Die 
andern bebeutendern Spigen find: der Teufels: 
fopf, 7570 %., die Blaife, 7631 F. u. M. 
ohwifen, zerfireuter Ort in ver Pf. 
. Gall. Bez. Sargans. 
odmatten,f. Segmatten. | 
öchftetten, Groß=, Pfarrdorf von 65 

Ginw., gut gebaut, gewerbfam und: wohlha- 
bend, auf der Straße ins obere Gmmenthal, 
weiche Hier von der Kommerzialſtraße Burgs 
dorfs Thun bucchfchnitten wird, im bern. A. 
Konolfingen. Es hat eine vorzüglich gute hüg⸗ 
lichte Feldmark. Die ausgedehnte Kirchge⸗ 
meinde zerfällt in vie Abtheilungen: Höch⸗ 
ſtetten, Zäziwyl, Bowyl, Mirchel und Ober: 
thal, mit 7 Schulen und 4799 Seelen. Cidg. 
Poftbürean. j 

Höchſtetten, Klein, Dörfchen mit 
einer Schule an der Straße von Bern nach 
Thun, in der Pf. Münfingen und dem bern: 
A. Konolfingen., bei welchem eine Fähre über 
die Kar nad) Belp angelegt iſt. Klein⸗Höch⸗ 
fetten bildete vor der Reformation eine Pfarre 
und war ein flarfbefuchter Wallfahrtsort, an 
welchem ein Gnadenbild U. 2. F. von den An- 
dächtigen vereht wurde, bis die evangelifchen 
Glaubensgrundſätze 1522 an dem damaligen 
Pfarrer diefes Drtes, Georg Brunner, einen 
eben fo gelehrten als entfchlofjenen Apologeten 
und bei den Dorfbewohnern Bingang fanden. 

Hödler, der, ein dem zürch. Spital ge: 
böriger, 1 &t. von Zürich eutteruter, am Fuße 
des Hetliberges im Stadtbezirke liegender Meier⸗ 
hof. Er ift ein ſtark befuchter Bergnügungsort 
ber Zürcher. Anlagen verfchönern diefen ans 
muthigen Aufenthalt, welchem noch überdies 
bie ganz nahen Trümmer der Burg Manegg 
mit ihrer Ausficht neue Reize geben, indem 
fie das Andenken des tapfern und geiftreichen 
Ritters Rüdiger von Maneß, des Siegers bei 
Därttweil (1351), der bier von den Dinner 
fängern befucht wurde, den Luſtwandelnden 
erneuern. & 

güfe, die, wird derjenige Bezirk des 
K. Schwyz genannt, der an der Südſeite des 
Zürcdherfees zwifchen der March und dem zürch. 
Bez. Wäpenfchweil (jeßt Horgen) liegt, und 
die ehemaligen Bezirke Pfäffikon und Wolleran 
tn ſich begreift. &r hat viel Kom, Wein und 
Obſt, auch fihöne Steinbrühe, und fam von 
den Herzogen von Defterreich,, deren Borgäns 
ger im Befige die Grafen von Rapperswyl, 
dann die Grafen von Habsburg, Laufenburg 
ewefen, 1391 an Zürich. Diefes verlor das 
Bändihen 1440 durdy Eroberung fowohl ale 
durch einen eidgenöffjhen Rechtsſpruch, und 
es fiel an Schwyz, welches die vorhin bevogs 
teten Ginwohner deſſelben 1803 zu gefreiten 
Zandleuten erklärte. Unter den Weinbergen 
dieſes Reviere zeichnet fi) ale vortrefflich die 
Lentfchen aus, die dem Benediktinerftift Bins 
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Reveln gehört. In den drei Pfarrgemeinden: 
Zeufisberg,, Freienbach, mit einem Theile von 
Biäffifon und Wollerau, zählt der Bezirk 4217 
kathol. Binwohner. Das reine Kicchen- und 
Pfrundvermögen der 3 Pfarreien betrug 1852: 
122,053 $r., das Stiftungsvermögen : 1430 
Franken, das Schulvermögen: O0; das allges 
meine &emeinbevermögen : 0. 

Öfen, zerfireute Gemeinde im bern. A. 
hun, am Amfoldingerfee, ihrem Pfarrorte 
Amfoldingen gegenüber. Auf einem der acht 
Hügel flehen romantifch in Bäumen und Ge- 
büfchen verſteckt die Ruinen des Schlofies Jagd» 
berg. Diefe Gemeinde zählt 456 Einw. und 
bat ihre eigene Schule. 

öfli, Weiler in der thurg. Pfarr: und 
Munizipalgem. Bichelfee und dem Bez. Tobel. 

Höggershard, El. Weiler in der Orts; 
emeinde Mauren, hf. Berg und dem thurg. 
e3. Weinfelden. 


Höhe, auf der, eine Schulgenofienfchaft 
nnd im engern Sinne ein Feiner Weiler auf 
dem Höhepunft der großen Straße von Hor: 
gen na Zug, 2290 F. ü. M., in der Bf. 
Hirzel und dem zürch. Bez. Horgen. 

öhgant, —— 
öhrain, zeritreute Häufer in der Pf. 
Meilen und dem bern. A. Fraubrunnen. 

— Häufergruppe in der Abs 
teilung Herbligen der Pf. Diesbach, bern. 
A. Konolfingen. 

Hölle, heißen 3 Häufer in ber Pf. Eggi⸗ 
twyl, des bern. A. Signau. 

Höllenen, Alpenweiler gegenüber St. 
Nikolai, im Nifolaithale und dem wallif. Bez. 
Dip, 4728 5. ü. M. 

Höllengraben, auch Illgraben, 
der, ein tiefer Waſſerſchlund in der Nachbar⸗ 
ſchaft des wallif. Fleckens Leuf. Auf dem 
Berge, von welchem biefer von einem don⸗ 
nernden Bache durchfluthete Schlund fich her 
abfenft, befindet fih ein See, der der um: 
liegenden Gegend zur Wäflerung dient. 

ällenhaken, ver, f. Rheinfelden. 
Igrab, im, Weiler in der Pfarre 
Tafers und dem freib. Senfes Bezirk, 

Höllftein, Dorf mit einer Filialkirche 
und 620 Einw. in der Pf. Benwyl und dem 
bafellandfch. Bez. Waldenburg. GEs liegt an 
der Landftraße nach dem Oberhauenftein, in 
einer engen Thalſchlucht, 1309 F. ü. M. 
Seine Rahrungsanellen find Ader: und Wie: 
fenbau und Seidens und Bandweberei. Seit: 

7 waͤrts befinden fich auf einem 2 fchöne, 
szomantifch gelegene ee Holdenwaid 
und Löwenberg, mit angenehmen Ausſichten. 
In einer ungeheuren Waflerfluth des J. 1830 
wurden bier nicht nur mehrere Wohngebäude 
weggerifien und viele befchänigt, auch 16 Mens 
ſchen fanden in der Yluth ihr Grab. 
lzisherg, ein DBergweiler auf einer 
bewaldeten Anhöhe, In der Pf. Cichberg und 
dem St. Gall. Bez. Ober: Rheinthal. Seine 


— beſchaͤftigen ſich mit Moufielins 


rei.. 

Hölzli, das, 1) ein Heiner Weller mit 
fhönem Heuwachs au ber Landflraße von Zihl⸗ 
ſchlacht nach Uttweil, am Bodenſee, in der 
Pf. Someri, thurg. Bez. Birchofzell. 

2) — Dörfchen in der Drtögem. Hem⸗ 
merswyl, Munizipalgem. Salmſach, Kirch⸗ 
gem. Amriswyl und dem —— Bez. Arbon. 

3) — das, heißen im K. Aargau: a) 
eine Kleine Häufergruppe, die zur Gem. Unter 
figgenthal. Pf. Kirchdorf und Bez. Baden 

ehört; b) ein Häuferbezirf in der Pf. und 
Öemelade Niederwyl, mit einem Schulgebänve, 
im Bez. Zofingen. 

4) — heißen im 8. Bern: a) ein Wetler 
bei Scheunenberg, in der Pfarre Wengi, U. 
Büren; b) ob uhren, eine Häufergruppe 
in der Pf. und A. Signau; c) mehrere Häns 
fertrüppchen in ven Pf. Wattenwyl, Eggiwyl 
und Thierachern. 

Höngen, Dörfchen mit Kapelle auf einem 
fleinen Berge in der Pf. Lauperflorf und dem 
ſoloth. A. Balsthal, 2112 5... M. Es Hat 
eine angenehme Ausficht. 

Höngg (Hoinga 870), ein wohlgebautes 
Pfarrdorf mit 2 Schulgenoflenfchaften und 1505 
Ginwohnern, wohin noch das Dörſchen Ober⸗ 
Engfringen (Ginw. nicht mitgezählt) und ein: 
em Häufergruppen und Höfe eingepfarrt find, 
m Be. und KR. Zürih, auf einer Anhöbe, 
am rechten Ufer der Limmat, 1 St. von 3ir 
ri und an der Landfiraße nach Baden. Der 
biefige Wein wird vorzüglich gefhägt. Reizend 
ift die Ausficht bei der fehr alten Kirche biefes 
Ortes, welche 1444 von den Eidgenoffeu nie- 
dergebrannt wurbe. Ginige alte Gebäude auf 
der Twiel follen noch gerettete Ueberreſte je- 
nes alten Dorfes fein. Die Umgebungen von 
Höngg find mit einer Menge ſchoͤner Lanbfige 
geſchmückt. Wein: und Obftbau und Wabrifs 
verbienft, fowie Seidenweberei und Handwerks⸗ 
betrieb find die Nahrungsquellen der Ein⸗ 
wohner. Nahe dem Orte befindet fih eine 
große Flachs⸗- und eine Baummwollenfpinnerei 


-(6000 Spindeln) und eine Wollentuchfabrif. 


Bemeindegebiet : 1712 Juch., wovon !/a Wal⸗ 
dung, 1/s Rebland, 1/s Aderland und Wiefen. 
Kater Karl der Große ſchenkte den Ort, laut 
einer Urkunde vom J. 870 (2), in welcher auch 
der Bafilika (Kirche) zu Hoinga erwähnt wird, 
dem Chorherrenftifte in Züri, von welchem 
er durch die Reformation 1524 an die Stadt 
fam. Unweit Höngg fand man im I. 1854 
einen achtpf. Mörfer, den einft der General 
Wafhington dem Regim. Auvergne (Lafayeite) 
für die Einnahme der Rebouten von Dorftown 
in Birginien (1781) ſchenkte. Diefes Geſchüͤtz 
mag wohl während bes Krieges 1799 u. 1800 
von einem ſich qzurhdziehenden franzöfifcgen 
Detachement bier zurü gelafien und vergraßen 
worden fein. Höhe ü. M. 1416. 5. Eidgen. 
Boftbüreau. 
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Sörhanf en, E. Ort in der Orxtögembe. 
Gündelharb, Pf. und thurg. Bez. Stedborn, 
in freundlicher Berggenenv. 

Höri, Eud⸗, Nicder- und Ober, 
das erfle ein Dorf, das zweite ein Weiler, 
und das dritte ein Dörfchen an der Blatt, in 
der Pf. und dem züch. Bez. Bülach. Sie 
bilden aufammen eine Gemeinde und Schnlge⸗ 
noſſenſchaft von 574 Einw., worunter viele Fa⸗ 
brifarbeiter und eine Anzahl Weber und Hands 
werfer. Gemeindegebiet: 1200 Jucharten, wos 
von ?/iz Aderfelv, beinahe 1/4 Wiefen, 1/a Holy 
- — 1/14 Reben. End⸗Höri liegt 1296 


aM. 
Hörnen, Weiler auf einer fleilen Anhöhe 
Pfarrori⸗ Bauma, im zürch. Bez. 
Pfaͤffikon. 

Hörner, die grauen, ein rauhes Ges 
birge zwifchen ben Thälern von Weißtannen, 
Bättis und Galfeus, im St. Gall. Bez. Sars 

ans. Sie erheben fich weftlich oberhalb Bas 
ens und mögen einen Umfang von 8 bie 9 St. 
haben. Ihre Bafis gegen Vaͤttis hinab wird 
Montes Luna genannt. Sie enthalten Eleine 
Gletſcher und Seen, deren Abflug, nachdem 
er einige fchöne Bälle gebildet, zur Tamina 
berabraufcht. Der höchſte Bipfel der grauen 
Hörner ragt bis auf 8760 8. u. M. 

Hörnli, das, 1) ein böbenzug an ber 
Grenze der Kantone St. Gallen, Zürich und 
Thurgau, der fih 6 St. lang hinzieht und von 
defien höchften Gipfeln, dem Schnebelhorn, 
3986 5. ü. M., und dem eigentlihen Hörnli, 
3490 F. 4. M., man eine fehr ausgedehnte 
und ſchoͤne Ausſicht Hat. DerRüden des ganzen 
Quges befteht aus Nagelflue. Unter ven Berg: 
hbergängen iſt die Hulftegg, vom Fifchenthal 
nach dem Toggenburg gehend, am meiften ge: 
braucht (f. Hulftegg). 

2) — Schlößchen, nahe dem ehemaligen 
Klofter Kreuzlingen, im thurg. Bez. Gotts 
lieben. Hier befindet ſich das thurg. Lehrers 
feminar, bisher unter Leitung des verbienten 
Paͤdagogen Wehrli.. 

Hörftetten, Ober- und Unter, 
joe! fath. Ortfchaften, die eine gemeinfame 

chule haben, in der Munizipalgembe. Hom⸗ 
burg, der Pf. Piyn und. dem thurg. Bezirk 
Stedborn 


Höttfhigen, Fl. wohlhabender Ort, 1St. 
von feinem Pfarrorte Münfingen gelegen, im 
bern. A. Konolfingen. 

Hof und Niet, Ortsgemeinde ver Mur 
nizipals und Pfarrgem. Sulgen, aus den zwei 
— Ortſchaften Hof und Riet 

eſtehend, im thurg. Bez. Biſchofszell. 

g f, 1) mehrere Weiler und Gegenden im 
K. AppenzellsU.RH., in deſſen Gemeinden Tro⸗ 
gen, Lutzenberg, Reute und Waldſtatt. 

2) — heißen im Kant. St. Gallen: a) ein 
Dörfchen in der Pf. Bruggen, Ber. — 
b) ein kl. Ort am Rorſchacherberg, a or⸗ 
ſchach; und c) ein Dörfchen von 10 Häufern, 


das in den untern Hof mit 7 Häufern an ber 
Landfiraße, umb in den obern Hof mit 3 Häus 
fern, etwas entfernt von der Landſtraße, ge⸗ 
theilt wird, und wo zugleich die Baumwollens 
fabrifation fehr ſtark getrieben wird, in der 
Pf. Ebnat, Bez. Obertoggenburg. 

3) — beißen im 8. Thurgau: a) Ober:, 
Meiler in der Pf. Brunau; S Ober⸗, ebens 
falls ein Weiler in der Pf. Maͤrwyl, Munts 
Dem Affeltrangen, Bez. Tobel; c) ein kl. 

rt in der Pf. Romanshorn, Bez. Arbon. 

4) — heißen im K. Zürich: a) ein Weiler 
in der Pf. Thalweil, Bez. Horgen; b) eine 
@ivilgemeinde mit vielen — und Höfen, 
deren Bewohner meift von Landwirtbfchaft und 
etwas Fabrifarbeit leben, in der Pf. Bubifon, 
Dez. Hinweil; c) Weiler und Schulgenofiens 
fchaft in der Pf. Bärentsweil, Bez. Hinweil; 
d) Weiler und Civilgemeinde in der Pf. Egg, 
Bez. Ufer; e) Weiler auf einer Anhöhe in 
der Pf. Greifenfee, Bez. Uſter. 

5) — a) H. Häufergruppe mit einem Wirths⸗ 
hauſe und der ehemaligen Pfarrwohnung von 
Hasle im Grund, wo das vereinigte Gentels 
und Gabdmerwaſſer zur Aar fließt. Hof und 
Zur Brügg hängen beinahe zufammen, und 
beide Weiler gehören in das Kirchfpiel Mey⸗ 
ringen in bern. Amtsbez. Oberhasle; b) heißen 
ebenfalls im K. Bern Höfe und Häufergrüpps 
chen in den Pf. Thunfteiten, Langnau, Thier⸗ 
achern, Signau u. f. w. 

6) — Säufergruppe in der Pf. Leuggern, 
und dem aarg. Bez. Zurzadh. 

Hopfen, 1) Heißen im K. Bern: a) Häu⸗ 
fergruppe nebfl einer Getreidemühle und Säge, 
zur Nechten der Aar, in der Pfarre Wohlen; 
b) ein Weiler, ebenfalls mit einer Getreives, 
Delmühle und Pinte, in der Pf. Urfenbach. 
Grflere war eine Twingherrſchaft, die 1368 
vergabungsweife an Interlafen kam; c) ein: 
ne in der Bf. Wimmis (N. Sim: 
mentbal). 

2) 2 Dörfchen mit Fleiner Kirche, deſſen 
Einwohner einen ber beften Schaffhauferweine 
pflanzen, in obſtreichem Berggelände der Pf. 
Lohn, ſchaffh. Bez. Reyath. Im Anfange des 
18. Jahrh. gehörte es dem Bürgermeifter Hol: 
länder von Berau, der wegen feiner ehrgeizis 
gen Abfichten in einen Hochverrathsprozeß vers 
widelt wurde. Höhe ü. M. 1459 F. 

3) — werben im Kant. Thurgau mehrere 
Bauernhöfe in den Kirchfpielen und Munizipals 

emeinden Sirnach, Roggweil, Gachnang, 
eutmerfen, Amlikon u. f. w. genannt. 

Hofmatt, Dörfchen bei Belp, im bern. 
Amtsbez. Seftigen. Diefen Namen trägt au 
ein Häufertrüppchen in der Pf. Wattenwyl. 

8 d heuer, Weiler mit vem Schulhaufe 
feines Pfarrortes Bärentsweil, zürch. Bezirks 
Hinweil. j 


offtatt, Dörfchen, !/z St. von feinem 
IR Hi, Echwarzenburg, Ki nah Wahleren 
Hrchgenöffig, im K. Bern. 








und gehört mit dem gegenüiberliegenden Emd⸗ 
thal zue Pf. Aeſchi. Denfelben Namen trägt 
eine Häuferg) ppe in der Bf. Reichenbach und 
dem bern. A. Frutigen. 

Henfberg, Weiler und Eivilgem. in der 
Bi. Möndaltorf, zürch. Bez. Ufer. 

Sn en, auh Hätligen, kleines 
am Abhange der Haube gelegenes Dorf, mit 
einer Schule und 264 Binw., in der Pfarre 


erenfec, fiehe Sägisthal 
— — kl. Dorf I reform. Ginw., 
ur Wem. Oberhelfenfchweil gehörig, aber zu 
ogelöberg eingepfaret, im St. Gall. Bez. 
Untertoggenburg. 

Hildisrieden, Pfarrborf mit 686 Einw. 
in dem Inzern. N. Eurfee. Chemals war hier 
eine berühmte Wallfahrt, die ſich jegt nur 
noch auf einige Bittgänge umliegender Ge⸗ 

meinden ausvehnt. Der Ort liegt 2050 F. di. 
M., 3 St. von feinem Amtefig und 21/2 St. 
von Luzern entfernt, auf einer angenehmen 
Anhöhe, von Wiefen, Aderfeld und Waldung 
umgrenzt, an der Straße von Münfter nad 
Luzern. Reines fleuerb. Berermögen ber Orts: 
bürger für Polizei: und Schulwefen (1854): 
549,300 $r.; für das Armenwefen: 588,700 
Fr.; TR: aller Liegenfchaften: 
595,000 Fr.; Unter ie 93 Berfonen. 

Hilferdingen, Hi. Dörfchen, das mit 
Uffgaufen eine Civilgemeinde bildet, im luzern. 
A. Willifau. Es liegt von feinem Amtefig 1!/z 
St. und B'/s St. von der Hauptſtadt entfernt. 

Silfifon, fl. Dorf mit 159 Ginw., 11/2 
St. von Lenzbutg, in der Pf. Billmergen, 
aarg. Bez. Bremgarten, Bei dem auf einem 
angenehmen Hügel am Fuße des fruchtbaren 
Lindenberges 35 Schlößchen iſt eine Ka⸗ 
pelle nach dem Muſter derjenigen des h. Gra⸗ 
bes, die häufig von Pilgern befucht wird. 

Dilterfingen, ein zwifchen Reben und 
Obſtgärten Ichöngelegenes Bfarrborf mit 509 
Ginw. am Thunerfee, im bern. A. Thun, 1810 
d u. M. Die Kirche foll als eine Stiftung 
des burgnnd. Könige Rudolph von Strättlins 

en, aus dem Jahr 933 flammen; fle befitt 

owie das daneben gelegene Pfarrhaus eine 
ausgezeichnet fchöne Lage. Der Pfarrfprengel 
erſtreckt ſich noch ber Teuffenthal, Heiligen: 
fhwendi, Schwendi, NRingoldewyl und Ober 
bofen, mit 6 Schulen. 

Himmelberg, eine ausfichtreiche Anhöhe, 
deren’ bereits in einer Urfunde vom J. 1355 
Grwähnung gefchieht, mit vielen Häufern, 
zum Theil in der Gem. Gonten, zum Theil 
in der Gem. Hundwyl, 3375 %. u. M., im 
K. Appenzell. 

- Simmelried, eigentl. Hymersried, 
Sathol. Pfarrdorf von 434 wenig bemittelten 
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Einw., im foloth. Amte Dorneck⸗-Thierſtein. 
Es hat eine hohe und gebirgige Lage und eis 
nen mit Kalkiteinen bedeckten, jedoch noch ziems 
lich einträglichen Sruchtboden, der aber ringé⸗ 
um von tiefen Schluchten umgeben ift. Die 
Gemeindeverwaltung fteht unter Bormundfchaft, 
und die Zahl der Armen in feinem Berbälts 
niffe zu dem geringen Armengute (2872 $r.). 
Die ordentlichen Ausgaben im Armenweien 
betrugen 1852: 385 Fr.; Schulfond : 7470 Fe. 
Die Pfarre ift eine neue Stiftung, da dieſer 
Ort früher nach Oberficch pfarrgenöflig war. 

Hindelbant, Pfarrdorf von 649 Einw., 
2!/e St. von Bern auf der aarg. Straße, im 
bern. A. Burgdorf, 1616 F. ü. M. Die Far 
mtlie v. Erlach, welche hier bis zur Staates 
umwälzung 1798 bie Ortsherrfchaft und bis 
1810 das Bateonatrecht hatte, befißt jebt noch 
in der Nähe ein ſchönes Schloß und einen 
Freihof, mit beträchtlichen Gütern. Neben 
dem 1819 gebauten Pfarrhaufe ſteht die Kirche 
mit trefflicden Olasmalereien. Gin Denk: 
mal auf den 1740 verflorbenen Schultheiß 
v. Gtlach und der noch fehenswürbigere vom 
Bildhauer Nahl bearbeitete Grabſtein ber 
im 3. 1760 im Wochenbette verft. Pfarrerin 
Langhans, find darin bemerfenswerth,. Das 
erftere zeichnet fich durch Pracht, das letztere 
durch Geſchmack und finnvolle Einfachheit aus. 
Demjelben liegt die Idee der Auferfiehung zu 
Grunde. „Die Bofaunen des Weltgerichts er⸗ 
fhallen, der ſteinerne Grabdeckel ift wie von 
einer höhern Kraft der Länge nach burchbros 
hen; in holder Geftalt hebt die Ueberrafchte, 
ins Leben Gerufene, voll des Ausdrucks ver: 
trauender Hoffnung mit der einen Hand den 
Stein, und hält mit der andern ihr Rind em: 
por.” — (Meyer von Senonau). 1820 wollte 
ein mit feinen herfulifchen Kräften prablender 
Brite an dem Langhanfifchen Grabmale eine 
Bewegung verfuchen, welches zur Folge hatte, 
daß er an der Gefichtsform des Bildes Eints 
ges verdarb. Das Kirchſpiel umfaßt noch Bäs 
riswyl und Mötfchwyl mit Schleumen und 
zählt 1309 Kirchgenofien. 

Hinderberg, zwei Weiler im K. Et. 
Ballen, einer in der Pf. Andwyl, im Ber. 
Goßan, der andere in der Bf. Flums und 
dem Dez. Sargans. 

Hindermdberg, viele zeritr. Häufer im 
Kirchſpiel Ouggisberg, bern. A. Schwarzenburg, 

Hinten, zerfir. Häufer in ver Pr. Eggi⸗ 
wyl und dem bern. A. Signau. 

Hinterberg, 1) eine Berggegend bei 
Slums. in der Bi. diefes Namens und dem St. 
Gall, Bez. Sargans. In berfelben finden ſich 
viele von Gaͤrten und Obftbäumen umgebene 
Häufer, fruchtbare Wiefen, auch fchöne Wels 
zens und Roggenfelder. 

2) — großer Weiler mit 22 zerfir. Häus 
fern in der außerthod. Pi. Urnäfch. 

3) — beißen im K. Zürich a) ein Weiler 
in der Pf. und dem Bez. Pfäfllfon; b) ein 
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Pe in der Pfarre Bärentsweil, Bezirke 
uweil. 
— interbernold u. Vorderbernold, 


zwei Fl. Weiler in ver Gem. Berg-Dietifon, 


aarg. Bez. Baden, im Umfang der zürdh. Pf. 
Dietifon. 

Hinterbäßl, Fl. Weiler auf einem öfl. 
Geitenafle des Linvenbergs, in der Pf. Bos⸗ 
weil, aarg. Bez. Muri. 

Hinterbürgen, ein Theil des nidwald. 
PBürgenberges, auf beffen Höhe eine Kapelle, 
zu St .Foft genannt, ſich befindet, bie in früs 
bern Zeiten der Aufenthalt eines Cinſiedlers, 
und fpäter der erſte Mohnort der von dem 
Nitter Luffi aus Stallen nach Unterwalden vers 
pflanzten Kapuziner war. | 

Hinterbur ß, feines Dorf in dem Zuger 
Gemeindsbezirk Dienzingen und zu Reuhelm 
pfarrgenöſſig. GEs if Seit uralten Zeiten bes 
wohnt, und das alte Rathhaus, ober Spital, 
foll hier 1406 erbaut worden fein. 

inter dem Ader, El. Weiler mit 8 
Häufern, in der außerrehod. Gem. Speicher. 

Hinterdorf, Häufergruppe in ber Pf. 
Griswyl und dem bern. A. Trachſelwald. 

Hinteregg, Dorf und Civilgemeinde in 
einem fehr fruchtbaren Gelaͤnde ber Pf. Gag, 
züurch. Bez. Ufter. Hier wird die Fabrifation 
von farbigen Baumwollentüchern flarf betrie: 
ben, auch bat Hinteregg einen Bemeindeforft, 
an welchem 32 Dorfgerechtigfeiten (Nubungss 
rechte) Antheil haben, deren jeder zu 1000 fl. 
gewertbet if. Im Orte befindet fich eine Bär: 
berei und eine Badeanſtalt. 

Hintereggen, zerfir. Bänerte am Fiſch⸗ 
ba, in einem zwar rauhen, aber romanti: 
fhen Gelände der Pfarre Dberweil, bern. A. 
Dberfimmenthal. Mit ihren Jugehörungen 
macht fie zugleich einen Schulbezirk in biefem 
Kirchfpiele aus. 

intererft, Weiler zwifchen den appenz. 
Drtichaften Wald und Oberegg, ob Altflät: 
ten, 3297 F. ü. M. 

Hinterforft, ein fruchtbarer Bez. Lan: 
des, der 42 zerfir. Käufer enthält, in der Pf. 
Gichberg im Oberrheinthal, K. St. Gallen. 
Die Einwohner nähren fi vorzäglih vom 
Weinbau. 

Hinter-Furrershaus, Weiler unter⸗ 
halb Wilden, in der Pf. Turbenthal und dem 
zürch. Bez. Winterthur. 

Hinter-Gräth, Weiler in der Pfarre 
Nidenbach und dem zürch. Bez. Winterthur. 

Hinter-Gfhwend, mehrkre Häufer in 
der Abtheilung Ried der Pf. St. Stephan, 
im bern. A. Oberfimmenthat. 

Hinter-Hörnli, Weiler in der Vertie: 
fung hinter dem Hörnli, in der Pf. Fiſchen⸗ 
thal, zürch. Bez. Hinwell. 

intersHub, Weiler anf einem Berge 
iu der Pf. Neitenbach, zürch. Bez. Winters 
thur. Hier liegt das Schulhaus der Gemeinde. 


Hinter-Fberg, kl. Häufergruppe mit 


einer hölzernen Bräde über ven Bach gl. N., 
da, wo ſich das Gebirge in das Muottathal 
öffnet, im Bez. und K. Schwyz. 
auch Kappelen, 
ſiehe Nünch en⸗Kappelen. 
inter-Kunubel, mehrere Häufer in 
der Abth. Außer-Birrmoos der Pf. Oberdies⸗ 
bach, im bern. A. Konolfingen. 
inter-Xaden, Gegend mit. etwa 18 
Häufern in obſt⸗ und wiefenreicher Lage der 
appenzell. außerrhod. Gem. Wolfhalden. 
Hinterstangwied, Weiler in der Pf. 
Schönenberg und dem zürch. Bez. Horgen. 
Hinter-Lanzenmoos, Weiler auf einer 
Bergterrafie, in der Pf. Bifchenthal, zürch. 
Bez. Hinweil. 
NalET RA NEN, Weiler in der Pf” 
Embrach und dem zürch. Bez. Bülach. 
Hinter: Nord, Weiler in der Pf. Walb, 
zuͤrch Bez. Hinwell. 
Hinter-Nadreih, Weiler in ver Nähe 
von Guldenen, Pf. Eng, zürch. Bez. Ufer. 
inter-Rain, Ortsbürgerfchaft in der 
Pf. Rain und dem narg. Bez. Brugg. 
Hinterrhein ezirk im 8. Grau⸗ 
bünden, umfaßt die ehemaligen Hochgerichte 
und Landfchaften Schams, Rheinwald und 
Avers (f. d. Art.), und zählt in 15 Pfarreien 
3701 reformirte, theils deutſch, theils rom. 
redende Einwohner, unter denen fi im J. 
1854: 84. Arme befanden. Die Armenfonds 
der Gemeinden betragen: 23,156 Br. 
interrhein, reform. Pfarrborf von 163 
deutjchredenden Binwohnern, 5030 %.ü. M., 
im bünd. Bez. Hinterrhein. Es hat feinen 
Namen von den Quellen des Hinterrheing, 
denen es am nädhften Liegt, und die in ber 
Hölle, einer fchauerlichen Schlucht am Rheins 
waldgletfcher, 6220 F. ü. M., entſtehen. Es 
iſt faſt ohne Bäume und Pflanzungen; doch 
gedeihen hier noch Erdäpfel, Erbſen, Gerfte, 
Flachs und Hanf. Die Arvens und Tannen 
waldungen fleigen an feinen Berghängen auf 
die Höhe von 6100 3. ü. M.; die Hänge 
gegen den Balferberg werden weit hinauf zur 
Heuung benutzt. Etwas oberhalb des Dorfes 
führt eine ſchöne fleinerne Brüde über den 
Rhein, und die Bernharbinftraße fchlängelt 
fi} von derfelben in fanften Wendungen ems 
por. Der Ort iſt alt, doch find die Häufer 
von Stein. Die alte Kirche, die einft eine der 
Mutterkicchen des Thales war, tft von fon« 
derbarer Bauart und hat eine Glocke, welche 
in alter Zeit einer Kapelle angehörte, die nahe 
an der Rheinquelle, vielleidt an ber Stelle 
eines Tempels ber Nymphen des Bolfes der 
Nantuaten fland. Die Armenfonds der Bes 
meinde, welche feine Unterflugte zählt, bes 
tragen 1380 Fr. Im trefflihen Gafthaufe 
zur Poft findet der Reiſende alle Bequemlich⸗ 
feiten. Gin Fußweg führt von biefem Orte 
über den Balferberg (Cuolm de Vals) nad 
Bals oder St. Beter in Thale deſſ. Namens. 


Binteriäwnt, Meiler in der Pf. Des 
gersheim, St. Ball, Ber. Untertoggenburg. 

Hinterfenid, Dörfden in der Pfarre 
Gähwell, St. Gall, Bez. Alttoggenburg. 

Hinter-Stöden, Weiler in der Mus 
nizivals und Kirchgem. Alterswylen, thurg. 
Bez. Goltlieben. 

Hinter-Stuhlen, Häufergruppe in der 
Drtsgem. Donzhaufen und Pf. Sulgen, thurg. 
Ber. Bilchofzell. 

Hinterthal, Weiler in der Ortsgem. 
und Pf. Tufnang und Munizipalgem. Fiſchin⸗ 
gen, thurg Bez. Tobel. 

Hintertood, eine aus zerfir. Weilern 
beftehennde Gemeinde von 207 Einw. in der 
Munizivalgem, Schönholzersweilen und den 
Pfarren Bußnang und Wartbühl, im thurg. 
Bez. Tobel, Seine Einwohner nähren ſich von 
der Viehzucht und etwas Feldbau. 

Hinter Wagenburg, Weiler in ber 
Pf. Bärentsweil, zürch. Ber. Hinweil. 

Hinterwald, HH. Weiler nahe der Sihl, 
in ber Pf. Schönenberg, zlrd. Bez. Horgen. 

Hinterwied, Weiler in einer Schlucht 
am Lochbach, in ver Pfarre Bauma und dem 
zur, Bez. Prüfifon. 
Hinterwyl, Ortichaft mit auf einer An⸗ 
höhe zerfireuten Häufern und einer Schule in 
en Pfarre Uerkheim und dem aarg. Bez. Zo⸗ 

ngen. 

Hinterzän men, zwölf Häufer in der Abs 
theilung Unter »Langenegg, der Pf. Schwar- 
zene J im bern. A, Thun. 
nweil, Bezirk im K. Züri, grenzt 
fünlich und öftlih an den Kant. St. Gallen, 
füdweſtlich an den Bez. Meilen, weſtlich an 
den Bez. Uſter, nördlih an den Bez. Pfaͤf⸗ 
ſikon und auf einer Fleinen Strede an den R. 
Thurgau. In den 10 Pfarreien: Bärentswell, 
Bubifon, Dürnten, Fiſchenthal, Goßau, Grü⸗ 
ningen, Hinweil (dem Hauptorte), Rüti, Wald, 
Mespikon, zählt der Bezirk 25,209 reform. 
Einw. (im 3. 1836: 25,463), deren Haupt: 
erwerbsquellen Feldbau, Viehzucht, Fabrika⸗ 
tion, befonders von Baummolle find, und un⸗ 
ter welchen fich leider, befonders in den Fa⸗ 
al die Zahl der Armen von Jahr 
zu Jahr mehrt. Im Jahre 1852 ans man 
1575 Unterflügte, barunter 754 Kinder, im 
Bezirke. Das Gefammt- Areal des Bezirks 
umfaßt 49,543 Jucharten, worunter 60 Juch. 
Neben, 9860 Juch. Aderland, welde 
10,846 Malter Korn, 4603 Malter Walzen, 
83,844 Sefter Erbäpfel in mittlern Jahren 
yrobnziren ; 19720 Juch. Wiefen, deren Er: 
es . ch auf 529,155 Sentner Heu und Emd 
belaͤuft; 15,063 Juch. Waldboden, worun- 
ter 876 Juch. Staatswaldungen, welche im 
Ganzen eiwa 5322 Klft. Holz liefern, 10,808 
Klafter weniger als der Berarf. Der Vieh: 
fand war im 3. 1853: 365 Ochſen, 4354 
Kühe, 713 Rinder, 468 Kälber, 392 Pferbe, 
4110 Schweine, 226 Schafe, 1384 Ziegen. 
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Bon dem Schlachtvieh faͤllt durchſchnittlich 
etwas mehr als 1/s Jentner Fleiſch auf den 
Konfumenten. Der Bedarf an Brobfrüchter 
zu 12/4 Malter per Kopf iſt um 28,666 Mals 
ter flärfer als die Summe des probuzirtem 
Setreives. Die Kirchengüter der Gemein⸗ 
den dieſes Bezirks betrugen (1852) die Summe 
von 351,190 Fr. (im J. 1840: 42,711 Schwfr.) ; 
die Armengüter: 128,301 Fr. (im Jahre 
1840: 56,697 Schwfr.); die Semeindegüter: 
78,548 $r. (im $. 1840: 28,214 Schwfr.); bie 
Schulglüter: 447,371 Tr. (im. 1840: 44,760 
Schwfr.); die Sekundarſchulgüter: 53,368 Fr. 
(im Jahre 1840: 16,591 Schwfr.) Es bes 
fanden fich in bemfelben im Jahre 1852: 48 
Blementa» Schulgenoffenfhaften mit 
2817 Alltagss, 1237 Revetirfchlilern, 1311 
— — im J. 1841 im Ganzen 6105 
Schülern, und die Schulfonds betrugen 132,130 
Franken; Sefundarfchulen waren B mit 115 
Knaben und 26 Mädchen ; die Schulfonds bes 
liefen fi auf 47,664 Fr. 
inweil, fehr zerftreute Pfarre am Fuße 
der Abhänge des Bachtel und Allman, bie in 
ihrem Umfreife die Ortfchaften: Ringweil, 
Wernershaufen, Hadliken, Gyrenbad, Berns 
egg, Ehrloſen, im Ganzen 1 Dorf, 3 Dörfs 
hen, 23 Weiler und 46 einzelne Höfe und 
2697 Seelen zählt, im zürdh. Bez. Hinweil. 
Die Kirche ift eine uralte Stiftung und wurbe 
1787 neu aufgeführt. Sie fleht auf einer 
Anhöhe und hat wegen ihrer erhabenen Lage, 
1798 F. u. M., eine Ausfiht, beſonders nach 
Meften und Süden, wie wohl feine andere 
des Kantons Zürich. Die Erwerbszweige der 
Einwohner find vorzüglihd Aderbau, Vieh⸗ 
zucht, Fabrifarbeiten, namentlih Baummollen> 
und Seidenweberei. Es beftehen bier 3 Baum⸗ 
wollenfpinnereien, 1 mechan. Werkitätte, 3 
MWirthshäufer, 1 Del: und mehrere Getreide⸗ 
mühlen u. f. w. Gemeindegebiet : 5100 Juch., 
wovon mehr als 1/ı Ackerfeld, fatt 1/a Wieſen, 
— Weidland, 1/7 Holz und Boden u. f. w. 
ei Hinweil lag das Stammhaus der Frei⸗ 
herren viefes Namens, von welchen ber legte 
den Ueberreft feiner Beſitzungen und Gefälle 
1583 der Stadt Winterthur faufsweife über⸗ 
lafjen Hatte. In der Nähe liegt das innere 
Gyrenbad (f. d. ur Eidg. Poſtbureau. 

Hirdbrunnen eiler in der Pf. Hei⸗ 
miswyl, bern. A. Burgdorf. 

Hirſchberg, eine Rhod in Appenz. I. R., 
weldye mit Oberegg 1202 Seelen zählt; ein 
Theil derfelben pfarrt nach Oberegg , die Ue⸗ 
brigen nad) Bernega, im St. Ball. Rheins 
thale. Das in eine Menge Eleiner Befigungen , 
vertheilte Gelände diefer Rhode gewährt einen 
malerifhen Anblid. 

Hirfhenfprung, der, kl. Dorf in lieb» 
lichen Wiefen zerfireut, in der Pf. Rüthi und 
dem St. Ball. Bez. Ober⸗Rheinthal. Seinen 
Namen erhielt es von einer Kluft, die bier 
zwifchen zwei Felereihen gebildet wird, welche 
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fich nahe zuſammen ziehen und nur einen engen 
Durchgang zur Straße in das St. Ball. Obers 
Iand Taflen, der fich jedoch bald wieder er- 
weiter. Schon durch dieſe Geſtaltung ber 
einanber hier gegenüber flehenden Felſen ift 
der Hirfchenfprung , der feinen Namen ber 
Sage nad) dem gelungenen Sprunge eines 
verfolgten Hirfches verdankt, merkwürdig, wirb 
es aber auch nicht weniger durch die beim 
Sprengen einer neuen Straße 1824 im Mergel 
vorgefundenen foſſilen Knochen von Steinböden, 
Bären und andern Thieren. Biel von feinem 
Reiz Hat diefer Paß im J. 1837 verloren, 
da er größtentheils verſchüttet wurde. 
Hirſchhorn, Dörfhen in einer wilden 
Bergſchlucht, 1 Stunde von Quggisberg, im 
bern. A. Schwarzenburg. 
irfhmühle, over Hirsmühle, die, 
Meiler mit Getreive- und Sägemühle, theils 


in der Pf. Dielftorf, theils in der Pf. und 


dem zürch. Bez. Regenfperg. 
. Hirfhthal, Dorf in der Pf. Schöftland, 
aerd: Bez. Aarau, 1!/e St. von Yaran. 6 
zählt 581 Cinwohner, die fi) zum Theil von 
Strohflechten nähren. 

Hirferen, 1) Dörichen bei Urſenbach, im 
bern: 9. Wangen. Bei dem Orte ift ein 
Steinbruch. 


Hirzel, im, zerfir. Pfarrgemeinde auf 
berge, auf der Grenze gegen den 

ug, im zürch. Bez. Hergen, bei ver 
Kirche 2216 F. ü. M. Sie liegt in einer ber 
angenehnften Gegenden des K. Zürich, bes 
eift die Dörfer Hirzel und Spiben, 17 Wei: 
er und 26 einzelne Life und zahlt 1219 Ein- 
wohner, welche zum Theil von Viehzucht und 
Landwirthſchaft, zum Theil von Seiden⸗ und 
Baummollenweben ſich nähren. Der Ort bes 
ist ein Armenhaus. Gemeindegebiet: 1518 
Sudarten, wovon 1/5 Aderfeld, 1/s Matten, 
1/6 Holz und Boden ıc. Das eigentliche Dorf 


Hirzel, das außer Kirche, Pfarr: und Schuls 
haus nur no 9 — 11 — umfaßt, 
liegt unfern der Sihl, 1 St. von Horgen. 
An der. Sihibrüde befteht ein eidgen. Bots 
büreau. Der Hirzel bietet nicht wenig reis 
ende Spaziergänge, fo befonders den Sihls 
rang. Hier if der Sihlfirom zwifchen Na⸗ 
gelfluhwänden fo eingeengt, unb überbies lies 
gen fo große Trümmer von Nagelfluh in dem⸗ 
jelben, daß man ohne Gefahr und ohne naß 
zu werben von einem Fels auf den andern 
fpringen und von einem Ufer an das andere ge⸗ 
langen fann. In der Nähe des Sihlfprungs bes 
findet ſich der Klungerfaften, eine nicht fehr ums 
fangreihe Höhle. Auf der Höhe des Zimmers 


berges, 2349 5. u. M., beherrfcht man eine - 


Ausficht, die wenige ihresgleichen hat. Obers 
halb Hirzel fiel 1443 ein hartnädiges Gefecht 
jeifen den Gidgenofien und den Zürchern, 
n dem bamaligen Bürgerfriege, vor, bei wels 
chem die von den Anwohnern des Zürichfees 
dort aufgeworfene Schanze von ben Gidge- 
nofien, vorzüglich von den Sntlebuchern (25. 
Mat) erfiiemt warb. Eine Kapelle warb nachs 
her auf dem Schlachtfelde erbaut. 
en Weiler in der Pf. Müns 
chenbuchſee und dem bern. A. Fraubrunnen. 
Hirzli, Nagelfluhberg mit einer ausficht- 
reichen, leilhterhei lihen Bergfpite d. N., 
5153 F. ü. M., oberhalb Bilten und Nieders 
urnen, im 8. Slarus. > 
Hirzwangen, Weiler in einer erhöhten 
Lage, 2001 F. ü. M., auf der Örenze gegen 
Zug, In der Pf. Haufen und dem zürch. Bez. 
ET HmWeit, aus Hegihweil, ein f 
we au € we ein in 
fchönen Obſt⸗ und Ypicfenorhnben jelegenes 
und nad) Wald eingepfarrtes Dörfchen im zürch. 
Dez. Hinweil. 
Hittenberg 
fern und einer Schule auf einem Berge, 1 St. 
oftwärts von — Pfarrorte Wald, im zürch. 
Bez. Hinweil, 2678 F. ü. M. 68 geengt an 
die St. Gall. Dörfer Oberholz und Giebel, 
und hatte einen laͤngſt verfallenen Nitterfig, 
deſſen a... hier in der Umgegenb wichtige 
Rechte befaßen. Der Zugang zu biefem Orte 
tft fleil, und ee verbunden mit Bos 
denfultur und Weberei, der Nahrungszweig 
feiner Bewohner. 


Dörfchen mit zerflr. Haͤu⸗ 


— 


Hittingen, Dörfchen in der Pfarre und 


Ortsgemeinde Brunau, thurg. Bez. Tobel. 
ittnan, Ober- und Unter-, zwei 
bedeutende Dörfer, die mit den 3 Nebenges 
meinden Dürfteln, Hafel, Iſikon und 5 Weis 
lern nebft 22 Höfen eine Pfarre von 1817 Eins 
wohnern mit 5 Schulgenofienfihaften bilden, 
im züch. Bez. Biäffilon, 1973 %. ü. M. 
Beide Sctfarten find von waldigen Anhöhen 
und angebauten Hügeln umgeben, fo daß fie 
die Form eines Beckens bilden, nicht unähnlich 
mandem Baffin dieſer Art im Appenzellerlande. 
Ihre Binwohner treiben vorzuglich Baumwolle⸗ 














; —— 


Mensfoltur. Im Orte befinden fi eine mes 
chaniſche Spinnerei und eine Mühle. Bei 
UntersHitinau entfpringt die Kempf. Die Ges 
richte dieſer Ortfchaften a vormals den 
“deln Schmid von Züri. Im Anfange des 
15. Jahrhunderts befaß fie die Familie Gold⸗ 
lin von Tiefenau. Ging. Pollbürean. 

Yu „Pfarrdorf von 595 Geelen mit 
einer ehemaligen Kommende bes dentfchen Or⸗ 
dens, im Iuzern. A. Hochdorf. Es liegt mit 
feinem Kirchſprengel in einem fchönen obſt⸗ 
und weinreichen Gelände, in ber Nähe der 
beiden Seen von Hallwy! und Baldegg. Bon 
feinem Amtsorte iR Httzkirch 11/e Er. und 4 
Stunden von der Hanptflabt entfernt. Meines 
enerbares Vermögen. für Polizei⸗ und Schul- 
wefen: 933,400 Fr. (1853), für Armenweien: 
861,000 Franuken; SKatafterfchakung aller Lie; 
genfchaften: 602,220 Franken; Unterflügte: 
37 Berfonen. Die Kollatur der Pfarre, fowie 
der beiden Kaplaneipfränden,, hing ehedem von 
dem hiefigen Deutſch⸗Ordens⸗Ritterhauſe ab. 
Letzteres, ſchon vor ben Zeiten Rudolfs von 
Habsburg gefiftet, noch neu, fchön und ge⸗ 
räumig erbaut, und von einem Verwalter bies 
fer nunmehrigen Staatsdomaine bewohnt, ging 
mit allen Zugehörungen 1803 an den Kanton 
2uzern über. 1529 trat der damalige Kom: 
menthur zur Neformation über, und die Eins 
Fünfte und Rechte der Kommende wurden von 
1531—1542 von den bie freien Aemter beherrs 
ſchenden Kantonen verwaltet, hernach aber 
dem Orden wieder zurüdigeftellt. Der Kirch⸗ 
hof des Dorfes gehört zu den fchönften des 
Kantons. Noch finden ſich in dem Orte Ab: 
fommlinge von der berühmten aarg. Familie 
von Mülinen. Franz Joſeph von Mülinen, 
Schullehrer des Drts, flarb 1814. Eidgen. 
rer ; Säufer In ber ® 

izenberg, mehrere er ee Pf. 
Eriswyl und ve bern. A. Trachfelwalb. 

Hizligem, Fl. Dörfchen in der Pfarre 
Anutwyl, Iuzern. A. Surfee. 

Hobel, eigentlich Hochwald, Pfarrdorf 
mit 624 Ginw. und einer 1823 erbauten Kirche, 
im foloth. A. Dorneds TIhierftein, 1911 F. 
ü. M. Es liegt, eines der höchftgelegenen 
Dörfer, auf der Höhe des Dornacgberges, und 
obgleich das, was ihm ber Boden gewährt, 
nue in Holg, Viehweiden, Sommerroggen, 
Hafer und Kartoffeln befteht, find doch feine 
Einwohner bet aller diefer Kargheit des Erd⸗ 
reichs fo wohlhabend, daß e eine eigene 
Pfründe fliften und eine recht Hübfche Kirche 
und Pfarrwohnung bauen fonnten. Betraͤcht⸗ 
lich it auch die Ausfuhr von Brennholz aus 
biefem Orte wach dem benadgbarten Bafel. 
Armengut: 1710 Sr. ; ordentliche Ausgaben für 
das Armenwefen: 209 Fr. ; Schulfond : 9105 Fr. 

Hochberg, Hübfcher Lanpfip und Bier⸗ 
Brauerei, an der Straße von Solothurn nach 
Büren, 1/e St. von erfierer. Stadt. 

Hochdorf, Amt, im Kanton Luzern. 


Es grenzt Sflih an bie Kantone Zug und 
Aargau, weilwärts an das Amt Eurfee, fübe 
lid an das luzern. Stadtamt und norbwärts 
wieder an ben Kanton Aargau. Dies Amt ik 
fehr fruchtbar an Obſt und Korn, baut auch 
etwas Wein, bat fchöne Wiefen und flarfe 
Viehzucht. Sein Gelände if faſt durchgängtg 
fo anmuthig, als es überall gut und —* 
angebaut iſt. Es enthält 14 Pfarrgemeinden? 
Aeſch, Ballwyl, Emmen, Eſchenbach, Hitz⸗ 
kirch, Hochdorf (Amtshauptort), Hohenrain, 
Kleinwangen, Innwyl, Rain, Retſchwyl, Rö⸗ 
merſchwyl, Rothenburg, Schongau, mit 18,056 
Einwohnern. Der Viehbeſtand war im Jahre 
1850 folgender: Pferde über 11/2 Jahr 724, 
Kühe 4753, Rinder 841, Ochfen 923, Zucht⸗ 
ftlere 79; Pferde unter 11/2 Jahr 123, Horn⸗ 
vieh dito 17915 Schweine 1487, Schafe 807, 
Ziegen 1097. Geſammtwerth alles Dickes: 
924,861 Schwfr. An Armengütern. beſaß das 
Amt in fämmtliden Gemeinden, Aktiva : 
412,735 Schwfr.; Pafliva: 252,768 Schwfr. 
Das reine Dermögen füämmtlicher Ortsbke 
aller Gemeinden 1853: für Schul: und Bos 
lizeiwefen : 16,868,550 Fr., für Armenweien: 
18,165,020 $r. ; die Katafterfchagung aller Lie⸗ 
enichaften: 15,304,689 Fr. Unterflüßte: 2068 

erf. — Eines Theiles diefes Amtes bemädhs 
tigte fh Luzern im Semvacherkriege 1385, 
der ihm auch im Frieden 1394 vom öfterreich. 
Haufe abgetreten wurde, das Uebrige fiel ihm 
1803 durch die NAuflöfung der Kommenden 
Hitzkirch und Hohenrain zu. 

Hochdorf (vulgo Hufderen), Amtsort, 
Pfarrdorf in einem reizenden und fruchtbaren 
Gelände unweit des Baldeggerjees, 2 St. von 
Luzern entfernt. Der Urfprung, biefes Ortes 
verliert fih im Altertfume, und foll ver HI. 
Konrad, Bifchof ‚u Konſtanz, fchon 962 die 
erite Kirche Hier eingeweiht haben. Die jetzige 
neue, geräumige und ſchöne Pfarrkirche iſt die 
Hauptzierde des Ortes. Gin Pfarrer und zwei 
Kaplane beforgen ven Gottesbienft. Die Kol: 
latur hat das Stift Münfter, und die Pfarre, 
zu welcher Unter: und Ober: @berfoll, Baldegg, 
Trafelingen, Urswyl, Huttwyl, Ludigen, Omas 
lingen, Nunniwyl u. f. w. gehören, zählt 1370 
Einwohner, die einen ftarfen Verkehr mit der 
feinern Gattung Steohhüte von dem Woh⸗ 
lener Strobgeflechte treiben. Reines fteuers 
bares Bermögen fämmtlidher Drtsbürger für 
Boltzeis und Schulweſen: 1,424,410 Fr., für 
Armenwefen : 1,130,400 Fr.; Kataſterſchatzung 
aller Liegenfchaften : 974,110 Fr. Unterſtützte? 
262 Perſ. 1507 fand man nicht weit von hier, 
bei der verfallenen Burg Liele, 280 römiſche 
Münzen, mei von feinem Silber, in einem 
fupfernen Gefäße; im 53. 1600, nicht weit 
vom eriten Bundorte, 600 Münzen, und im 
Sahre 1682 einige Hundert filberne Pfenninge. 

Hohenberg, eine Filiale zu U. 8. F., 
in der Bfarre Leutmerken, Kr. Bußnang und 
thurg. Bez. Weinfelden. 
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Hohfelden, Feines Dorf an ber Blatt, 
über welche hier eine Brüde führt, zu Bhlach 
pfarepenbifg. {m zürch. Bez. Bülach, 1234 F. 
u. M. Gs befindet ſich Hier. eine Baumwols 
lenfpinnerei, eine Gyps⸗ und eine Getreide 
. mühle. Bon den Burgtrimmern der ehema⸗ 
ligen Edelleute dieſes Drtes tft nichts mehr 
wahrzunehmen. 1772 legte eine Feuershrunft 
nes orlae ee 

D ne ß u ergdorf mit el» 
ner Schule in der Pr. Wettingen und dem 
bern. A. Oberhasle. Der Drt bat gutgebaute 
Häufer und trefflihe Quellwaſſer. 

Hochhaus, Bauernhof im Fankhausgra⸗ 
ben, in der bern. Pf. Trub. Er war ein vor; 
maliges Rloftergut der Abtei zum heil. Kreuz 


in Trub. 
Hochmatt, Hoher Berg ver Marteysfette 
der freib. Alpen, 6637 3. ü. ‚in der 


Die 


dem aarg. Bez. Kulm. 
eine Abtheilung bes San 


Hohftetten, Name von vielen Bauern: 
böfen, die fi von Niederbüren längs der Aa 
nad Wyl Hinabziehen, in der Drtögemeinde 
ae, apr. Stans und KR. Unterwalden 
n. d. 


Hodftraf, Schloß und vormaliger Gel: 
fig mit ſchönen Shtern in der Nähe von Kon⸗ 
Ranz, zur Ortögem. Tägerwylen gehörig, im 
thurg. 2 Gottlieben. Seit 1778 gehörte 
es dem Kloſter Narchthal, tft aber feitdem in 
Privathände gefommen. 

Hodten, Hefier Hothen, Dorf mit 107 
Ginw., defien Gelände mit fchönen Obſtbaͤu⸗ 
men beichattet if, im wallif. Bez. Maron. 

Hochwachten, hießen bei dem vormalis 
Br eidgenöfflichen Defenfionat diejenigen Hös 

en, auf welchen in Kriegszeiten Holzftöße er: 
richtet und Männer angeftellt waren, welche 
diefelben bei feindlichen Weberfällen anzlındeten 
und aus Böllern drei Schhffe thaten. Diefe 
Hochwachtfeuer leuchteten fodann durch die 
gene Schweiz, und das Kriegsvolk wußte durch 

berall angezeigte Allarmpläpe, wo es fich zu 
fammeln hatte. 

Hochwang, vielzadiger Gebirgsſtock zwi⸗ 
ſchen dem bünd. Rheinthale, Schanfigg und Prä⸗ 
tigau. Bine Anzahl kleiner Thaͤler zieht ſich, 
namentlich vom Prätigau her zu feinem Mittel 


punkte, dem eigentlichen 
db. M., Hinauf, fo Dal 


bächtigen vereht wurbe, bis die evangelifchen 
Olanbensgrundfäße 1522 an dem damaligen 
Pfarrer diefee Ortes, Georg Brunner, einen 
eben fo gelehrten als entfchloffenen Apologeten 
und bei den Dorfbewohnern Gingang fanden. 

Hödler, der, ein dem zürch. Spital ges 


r 
| Höriger, 1 &. von Zürich entfernter, am Buße 


des Hetliberges im Stadtbezirke liegender Meier⸗ 
hof. Er ift ein flarf befuchter Vergnügungsort 
der Zürcher. Anlagen verfchönern diefen ans 
muthigen Aufenthalt, welchem noch überbies 
die ganz nahen Trümmer der Burg Manegg 
mit ihrer Ausficht neue Reize geben, inbem 
fie das Andenken des tapfern und geiftreichen 
Ritters Rüdiger von Maneß, des Sieger bei 
Därtweil (1351), der hier von den Minner 
fängern beſucht wurde, ben Luſtwandelnden 
erneuern. 
güfe, die, wird berienige Bezirk des 
K. Schwyz genannt, der an ber Süpjeite des 
Zürcherfees zwifchen der March und dem zürch. 
Bez. Wäpenfchweil (jetzt Horgen) liegt, und 
die ehemaligen Bezirke Pfäffikon und Wollerau 
tn ſich begreift. &r Hat viel Korn, Wein und 
Obſt, auch fehöne Steinbrüde, und fam von 
den Herzogen von Oeſterreich, deren Borgän« 
ger im Befitze die Grafen von Rapperswyl, 
dann die Grafen von Habsburg, Laufenburg 
ewefen, 1391 an Zürih. Diefes verlor das 
 andepen 1440 dur) Eroberung fowohl als 
dur einen eidgenöfflichen Rechtöfpruch, und 
es fiel an Schwyz, welches die vorhin bevog: 
teten Cinwohner deſſelben 1803 zu gefreiten 
Zandleuten erklärte. Unter den Weinbergen 
diefes Reviers zeichnet ſich als vortrefflich die 
Reutfchen aus, die dem DBenediktinerftift Eins 


Semberg, der, weitläuflge, auf bem 
Berge diefes Namens erfreute parit. Pfarr: 
meinde von 1813 Kirchgenoſſen, im St. Bes. 
eutoggenburg, 3 St. von Lichtenfleig. In 
dem bochgelegenen, mit flattlicden hölzernen 
Häufern gefchmüdten Dorf Hemberg, an der 
Grenze von Appenzell Außerrhoben, 2989 F. 
u. M., befinden ficy zwei Kirchen, eine fathos 
liſche und eine evangelifhe. Diele legtere 
ſteht im untern Dorfe und wurde 1778 ber 
Grundſtein zu derfelben gelegt. Der Ort felbft 
zählt etwa 300 GEinw., welche zum großen 
Theile mit Manufaktur fih befchäftigen, wäh: 
rend die übrigen Viehzucht treiben. Die Ges 
meinde befikt ein Armenhaus. Der ſteile 
Semberg, an befien Buße das Nederflüächen 
in tiefem Bette raufht, iR mit Waldungen 
und Gras befleivet, und bietet eben Feine 
Reize dar; wohl aber gewährt die nahe am 
Zuße des Säntis gelegene hohe Alp durch ihre 
hübſche Ausfiht den Schauluftigen hohen Ge⸗ 
nuß. Gin vielgebraucdhter Fußweg an von 
Beterzell über den Hemberg nady Gbnat. 

Hembronn, Hinter- und Border, 
zwei fogenannte Jügerhöfe, welde zu Bil 
mergen gehören, im aarg. Bez. Bremgarten. 
Sie ftanden fideikommißweiſe der Familie Zur: 
lauben zu. 

Hemishofen, Dorf von 327 Einw., 1/e 
St. von Stein, im ſchaffh. Bez. Stein, 1241 
F. ü. M. Seine Einwohner nähren fi von 
Ader: und Weinbau. ‘ 

Hemlidmatt, Häufergruppe mit wohl 
babenden Binwohnern in der Pi. Biglen, bern. 
A. Konolfingen. Sie liegt in ver Nähe des 
Biglen Waldes, und hat guten Feldban. 

Hemmenthal, ref. Pfarrborf von 409 
Einw. im Hemmenthal, einer Fortſetzung des 
Hauenthale und dem Bez. und K. Schaff- 
haufen, 1875 5. ü. M. Ge foll weit älter 
ale Scaffhaufen, und ſchon lange vor dem 
Aufblühen diefer Stadt ein beträdtlicher Ort 
gewefen fein. Als eine Bergabung kam es 
1090 an das Stift Allerheiligen in Scaff: 
haufen. Die fehr armen Ginwohner treiben 
neben Aderbau und Viehzucht einen Kleinen 
Brennholzhandel nad der i/z St. entfernten 
Hauptftabt. 

Hemmerdweil, ein mit Obfibäumen 
‚prangendes Dorf, in der Pf. Amriswyl, Mu: 
nizipalgemeinde Salmſach, thurg. Bez. Arbon. 
Durch dieſen Ort führt eine fchöne Straße 
nad) Arbon. Die Einwohner treiben Getreide⸗, 
Obſt⸗ und Flachsbau. 

Hemmiten, wohlhabender Ort von 363 
Ginw., in der Pr. Ormalingen, bafel. landſch. 
Bez. Siffah. Er liegt unter dem Bergichloffe 
Barnsburg, 1382 F. ü. M., hat guten Ge⸗ 
treideboden und Gipslager, und ift ziemlich 
wohlhabenn. Im 30jährigen Kriege wurbe 
dieſes Dorf von den Spaniern ausgeplündert. 
Auf dem Kilchacker und Kalthübel gegen Wes 
genflätten, findet man eine Menge Belem⸗ 


niten von ber hellen, ee At, 
auch wohl Lükels und Galizenfleine genannt, 
— — Aberglaube früher große Heilfraͤfte 
zuſchrieb. 

Hendſchiken, gr. Dorf mit 571 Acker⸗ 
bau treibenden Einw., in der Bf. und dem 
aarg. Bez. Lenzburg, ?/s St. von letzterer 
Stadt. Pormals gehörte es zur Treiherrfchaft 

allwyl, und Hatte das Recht, beim Tobe bes 

berherrn benjenigen unter feinen Göhnen 
—— den es zu ſeinem Herrn haben 
wollte. 


Hengerten, Weiler in der Pf. Hütten, 
zwifchen Segel und Langenmoos gelegen, im 
zürch. Bez. Horgen. 

Henggart, M. Pfarrdorf von 279 Einw., 
wifchen Neftenbach und Anbelfiugen, im zürch. 

ez. Andelfingen, 1394 %. ü.M. Nahe fe 
bei liegt der Haarfee. (ſ. d. Art.) Der 
iſt alt, und wird ſchon in einer Urkunde von 
1049 erwähnt. Die Burg und Familie der 
alten Freiherren vom Henggart ift ſchon längft 
verſchwunden. 

Hennenbühl, Weiler am öſtlichen Engels 
berg, in der Pf. Gretzenbach und dem foloth. 
Amt Olten⸗Gösgen. Spottweife wird diefer 
Ort auch die Höhle genannt. 

ennens, El. Dorf von 162 Einw., in 


der Pf. Billens und dem freib. Glane⸗Bez., 
2383 %. ü. M. Bor 1798 war biefer Ort 
eine Herrichaft 


Hennenfhwyl, Weiler in der Pf. St. 
Peterzell, St. Gall. Bez. Neutoggeuburg. 

Hennerräti, Bauernhöfe in der Pf. 
Eggenwyl und dem aarg. Bez. Bremgarten, 
unweit von ihrem Bezirksorte und zur Gem. 
Wyden gehörig. 

Henniez, oder Eigni, Dorf von 298 
Einw., mit einer Schwerel jührenden, gegen 
Bliederfchmerzen wirkfamen, aber nur von 
Landleuten gebrauchten Heilquelle, im waabtl. 
Dez. Bayerne, 6l/e St. norböfll. von Lau⸗ 
fanne und 21/ St. von Payerne. Gemeinde⸗ 

ebiet 590 Zu. — H. ü. M. 1490 F. — 
idg. Poflbürean. 
enzifhwand, Dörichen in ber Pf. 
Wahleren, und dem bern. A. Schwarzenburg, 
een dl, Dorf im fogenannten Thale, 
mit einer Filialkirche, einer Schule und 475 
Einw., in der Pf. Matzendorf und im foloth. 
A. Balsthal, 1816 F. u. M. Schon 1539 
wurde bier ein Bifenbergmwerf beirieben. Syn 
alten Urkunden heißt dieſer Drt Herberzweil. 
Armengut im 3. 1852: 2,293 Fr., Schulfond:: 
9832 $r., — {m Armenweſen: 740 $r. 

Herbettes, led, Sennhütten nahe bei 
St. Pierre, im wallif. Bez. Entremont. Ein 
wenig mehr aufwärts befindet fidh das Senn: 
börfden, le Plan de Joie genannt. 

Herbligen, El. Darf in einer fruchtbaren 
Ebene an der Kiefen und der Landſtraße von 
Thun nach Burgdorf, mit 355 Cinw., in der 
Pf. Diesbach und dem bern. A. Konolfingen. 








Die ehemal. Herren deſſelben waren Bürger 
zu Bern und Thun. 

Herblingen, ref. Pfarrdorf von 413 
Einw., an der Landfiraße von Schaffhaufen 
nah Stuttgert, im ſchaffh. Ber. Reyath, 
1302 F. ü. M. Cs hat Wein:, Frucht⸗ und 
Wiefenbau. Das auf einem Eleinen Hügel 
gelegene Schloß, der Familie von Meyenburg 
gehörig, ift wegen feiner ſchönen Ausficht auf 
die Alpenfette vom Tyrol bie nad} Unterwalden 
bemerfenswertd. Giner feiner alten Herren 
war Kaiſer Rudolph von Habsburg Notar. 
Nicht weit davon finden fi) Spuren des alten 
Schloſſes Herblingen, des Stammfißes der 
Edeln diefes Namens, deren Gefchlecht ſchon 
im 12ten Sahrhundert erlofch. 

Herbrigen, Dorf in einer Gletſcher⸗ 
flürgen ausgefegten Gegend. Es bildet eine 
Bfarre des alpenreichen St. Niklausthals im 
wallif. Bez. Viſp, und liegt unter Randa, 
3965 %. ü. M. 

Herdern, kathol. Pfarrdorf von 336 
Einw. mit einer Schule, zur Rechten der 
Thur am füdl. Abhange des Homburger und 
se HSöhenzugs, im thurg. Bez. Steck⸗ 
born. Auf einem Weinhügel bei diefem Orte 
if das Schloß gl. Namens, 1542 F. ü. M., 
das eine herrliche Ausficht hat und zu weldyem 
weitläufige Güter gehören. Es war das 
Stammhaus der Bettler von Herdern, nad: 
ber um 1501 Sitz der Egli von Herdern, und 
fam endlich an das Stift St. Urban. Früher 
hatte das Klofter Kalchrain, jetzt aber die 
Landesregierung, die Kollatur der Pfründe. 
Reines Gemeindevermögen im Jahr 1851: 


11,253 fl, 
Ri € en ence, Dorf und Pfarrgemeinde im 
wallif. Bezirk Herens, 3898 F. ü. M. Mit 
Ausnahme der neuen und hübfchen Pfarrkirche, 
find die Häufer, wie in allen wallif. Berg- 
dörfern, aus Holz erbaut, durch die Zeit ge: 
fhwärzt und ſtehen auf Pfählen, über welchen 
flache runde Steine fi befinden, um ben 
Ratten und Mäufen den Bingang in bie 
Speicher unmögli zu machen. Das Ges 
meindehaus, alt und ſchmutzig, iſt an feiner 
Borderfeite mit Zierrathen von Bären:- und 
MWolfsköpfen geſchmückt. Eben fo find die 
Straßen eng und unreinlich, und die Gebäude 
befinden fih an einem fteilen Abhange faſt 
übereinander. Eine Menge Speifewaaren und 
andere Früchte der Betriebfamfeit, werben von 
den Bewohnern auf die Wochenmärkte nad) 
Sitten gebracht und finden daſelbſt Abfag. Die 
Pfarrgemeinde, in deren Bezirk die Ortichaften 
und Weiler Ayer, Biod, Bralong, Sierefe, Sans 
Marſe, Ufeigne, la Crettaz, Saumes und Xau 
gehören, zählt 1137 Einw. Das Heremences- 
Thal iſt ein Seitenthal des Val n’Herens, 
heißt weiter oben Dal d’Orchera, und im Hfns 
tergrunde Bal de la Barma. Bon ber Dü- 
rance burchfirömt, zieht es fich bis zum Dürant- 
gletfcher (auch Liapey⸗ over Barmagletfcher) 
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hinauf, und if ein Alpenthal, in welchem 
nur wenige Ortfchaften zerftreut liegen. Se⸗ 
benswerth find bie merkfwürbigen natürlichen 
Säulen, (les Colonnes oder les Pyramides 
genannt) bei Ufeigne,(f. Mfeigne) und ‚bie 
Hunnengrotte (f. d. Art.). 
erend, ein Bez. im Kanton Wallis, 
welder das Bal v’Herens, deutſch: Cringer⸗ 
Thal, mit noch einigen andern Gemeinden in 
fih fchließt. Das genannte Thal, am fühl. 
Rhoneufer, in der Nähe von Sitten, erfiredt 
fich in der Richtung von Norden gegen Süben, 
bis zu dem angrenzenden Gletfcher des Aoſta⸗ 
Thale, 12 St. in der Länge, und wird von 
der Borgne durchſtrömt. Es theilt fih, etwa 
3 — 4 St. von der Rhone, in zwei Thäler, 


deren auf den Schneebergen und Gletjfchem - 


der fühl. Bergkette entſtehende Bergſtröme fich 
zur Borgne vereinigen, die wegen ihrer. faſt 
ununterbroddenen Maflerfälle merfwürbig ift. 
Das öflliche diefer Thäler behält den Namen 
Herensthal, das weftliche wird Heremence⸗Thal 
genannt. Bei Evolena fpaltet fih das Thal 
nochmals md zwar in das Thal von Ferpecle, 
das am Ende des gleichnamigen Gletfchers 
beginnt, und in das Arolla⸗Thal, am Fuße 
des Arolla: Gletfchers. Das ganze Thal Hat 
nirgends eine beträchtliche Breite, aber viele 
fruchtbare Berge und Hligel mit überall an 
ihren Abhängen bis zu einer anfehnlichen Höhe 
zerfireuten Wohnungen. Tiefer hinein zeichnet 
es fich durch mannigfaltige Ausfichten, Ge⸗ 
birgsfuppen, Waflerfälle und ungeheure Glet⸗ 
feher aus, welche daſſelbe ſchließen. Es bes 
areift die Kirchſpiele Hiremence, Ber, St 
Martin, Evolena, Mafe und Nar, und zum 
Bezirke gehören noch die Kirchipiele Ayent und 
Arbaz. Die Einwohner des us belaufen 
fih auf 5862, bie faſt fämmtlih in einem 
glücklichen Mittelflande vom Ertrage ihrer 
Alpenwirthfchaft Ieben, und durch Biederkeit, 
Gaſtfreundſchaft und patriarchalifche Sitte fi 
auszeichnen. Das Thal wurde bis vor wenig 
Jahren von Fremden wenig befucht, und war fa 
ganz unbefannt. Gegenwärtig geht man mit 
dem Blane um, eine Straße durch das Thal zu 
bauen. Weber den Ferpeclegletfcher gelangen 
fehr gelibte und abgehärtete Gletſcherwanderer 
nach Zermatt im Nicolaithale, über ven Arolla⸗ 
Gletſcher ins piemont. Bal Bellina. 

” derend, fa Dent de, auch la Dent 
V’Edolena genannt, eine hohe fchwarze Fels⸗ 
pyramide im 5— des Herensthales im 
wallif. Bez. al. Namens und auf der — 
ſcheide des piemont. Thals Tournanche. S 
ſteht weſtlich von der Dent blanche und öſtlich 
von der Rolle, hoch über dem prächtigen 
san von Ferpecle: Ihr Gipfel iſt 12,900 


Herentin en, Fl. Dorf in der luzern. 
und dem A. Hochdorf. Der alte Ritter- 
diefes Orts iſt Längft zerfallen. 


Pf. 
" Hergiswyl, 1) Thalvorf und Kirchge⸗ 


meinde von 2487 Seelen, im Iuzern. Amte 
Williſau, 2 St. von feinem Amteorte und 
8 St. von Luzern. 88 liegt in einem von 
feinem Amteort füdl. nad dem Hohen Enzen⸗ 
berg, mit dem Lutherthal faft parallel anftei- 
genden Thale, das zwar geringen Aderbau, 
aber eine deſto einträglichere Viehzucht hat. 
Meines Vermögen fämmtlicher Ortsbürger für 
Polizei- und Schulwelen 1854: 591,400 Fr.; 
für Armenwefen: 580,100 Fr.; Kadaſter⸗ 
ſchatzung aller Liegenfchaften: 1,247,940 Fr.; 
Unterflügte: Ungefähr 534 Berf. In den Um: 
fang diefer Pfarre gehören die Weiler und 
Höfe Wyſenbühl, Opferfey, Wpgergraben, 
Holz, Unterfapf, Enzliflub, Geißmatt, Schie- 
bedfgraben, Lugenthal, Nollenthal, Wiefen 
und Schwarzblel. 

2) — Biarrdorf von 804 Seelen im Kant. 
Unterwalden N. d. W., am Fuße des Pilatus, 
neben dem Pierwalpftätterfee, in einem an 
Ohft fruchtbaren Gelände. Die Binwohner 
zeichnen fich durch Arbeitfamkeit und Kunfifleiß 
aus, und eine Eleine Papierfabrik, nebfl einer 
Glashütte, die mit mehrern SKegelbrennes 
reten den Ort umfchließt, bringt ihm Gewinn 
und Mohlitand, Sehenswerth find 5 über 
Minpböhlen erbaute Milchfeller, in welden 
fich Wleifch und Früchte lange frifch erhalten. 
Ein Fußweg führt von hier über die Rengg 
nach Alpnach. Zum Gemeindebanne gehören 
9 Alpen mit 10 Sennhätten. Der Ort war 
einſt Gigenthum eines Ritters Ortolf von 
Pittau, fam durch Heirat} an die Familie von 
Moos, und Faufte fi) im J. 1378 um 708 Gl. 
los, um ſich an Nidwalden anzufchliegen. Im 
5. 1802 gefchah hier das Treffen auf der 
Rengg zwifchen den Unterwaldnern und den 
helvet. Truppen. 

Heriſau, (Herineshova im J. 837). 
Marftfleden, Hauptort des Bezirks vor ber 
Sitter, die volfreichfie Gemeinde von Appenz.⸗ 
Außerrh. Am rechten Ufer ber Glatt, 2392 
3. ü. M. gelegen, zählt fie 8387 Ginw., und 
wird in 5 Bez.: Dorf, Vordorf, Rohren, 
Schwänberg und Niefchberg abgethellt. Hier 
werden die ſchönſten und feinften Mouffeline 
gewoben. Eben fo gelten die in Herifau ge: 
arbeiteten Gazen, geftidten Mouflelinen und 
Movdeartifel in dem induftrlöfen Appenzeller: 
lande für unübertroffen. Neben den Befigern 
von Indienne-, Tüll» und Jacart⸗, Seiden: 
waarenfabrifen ꝛc., Mouflelins und Baumwol⸗ 
Ienweberei, 9 Bleichen, einer Anzahl von Ge: 
freides und Sägemühlen, 2 Papiermühlen, 
einigen Bärbereien, Appretierungen, Gerbe⸗ 
reiten u. f. w., bat ber Ort viele angefehene 
Kaufleute, welche viele ins und ausländifche 
Mefien befuchen und fo zu fagen mit Handels⸗ 
pläßen in allen Welttheilen verfehren und ihren 
Wohlſtand durch MRIEE ENG gemeinnüßiger 
Anftalten und einen wohlthätigen Sinn ehren. 
Zwei Pfarrer verfehen wechfeläweife ven Gottes⸗ 
dienſt in der fchönen Kirche. Das in ihrem 
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alterthümlichen, vielleicht aus dem 6. Jahrh. 
ſtammenden Thurm befindliche Gelaute if eines 
ber ſtaͤrkſten in der Schweiz. 1807 wurde das⸗ 
ſelbe mit dern Ankauf der größten Glocke der 
ehemaligen Prälatur Salmannsweiler vermehrt, 
die 170 Sentner wiegt. Indem Thurme befin- 
det fh auh das Kantonsardhiv. Vin 
geräumiges Gebäude tft das Rathhaus; aud 
ein fchönes neues Poſtgebäude, zu welchem 
u. A. der Präfitent Schieß 10,000 fl. bei⸗ 
fteuerte, geht feiner Vollendung entgegen. Zhr 
Armenpflege u. f. f. wurde feit dem letzten 
Jahrz. viel gethan. Am Neujahrstag 1812 
wurde ein bedeutender Theil von Herifau ein 
Raub der Flammen. Da die große Ausdeh⸗ 
nung des Brandes vom Mangel an fließennem 
Waſſer — alle Brunnen waren gefroren — 
herruͤhrte, fo baute man feither unterirbifche 
Behälter, in welchen das Wafler nie gefriert. 
Das neue Waiſenhans iſt 1!/e St. von St. 
Ballen entfernt. (ſ. Ebnet.) Sämmtliche Bei: 
marfchulen find aus freiwilligen Beiträgen ge- 
gründet, und das Gemeindsgut beläuft ws. 
ohne die fchönen Wälder und das Freiſchul⸗ 
gut auf 105,000 fl.; die Gemeinde hat zwei 

rſparnißkaſſen, mehrere öffentlide Biblio: 
thefen, Lefegefellichaften, und eine Schwimm⸗ 
anftalt. Gafthöfe: Löwe, Hecht. — Die nahen 
Nuinen der Burgen NRofenberg, Rofenburg 
und Schwäneberg, find wegen ihrer fchönen 
Ausfichten jegt beliebte Pramenaden. Bon ven 
Nitterfiben,, deren dieſer Flecken mehrere ents 
hielt, find die in Fabriken verwandelt worden, 
welche in den Appenzeller Freiheitsfriegen ver- 
font blieben. In Herifau verfammelt fi 
abwechfelnd mit Trogen der große Rath, und 
je zu zwei Monaten auch der fl. Rath. — 
Eidg. Poll: und Telegraphenbüreau. 

Herlifperg, auch Herlisberg, Dorf 
in der Pf. Hipfich, Iuzern. Amts Hochdorf. 
Es bildet für fi) eine Gemeinde, zählt 262 
Ginw., ift 13/4 St. von feinem Amtsort und 
4 St. von der Hauptſtadt entfernt. Reines 
Permögen fämmtlicher Ortsbürger für Boll: 
zeis und Schulwefen: 83,770 $r.; für Armen« 
wefen: 144,420 Fr.; Kadaſterſchatzung aller 
le 210,920 Fr. — Unterflüßte: 

59 Perf. 

Hermence, kath. Pfarrdorf im K. Genf, 
in einem reizenden fruchtbaren Gelände, an 
der Ausmündung des Flüßchens Hermence in 
den GBenferfee, 1243 F. ü. M.; weshalb es 
größtentheile von Fifchern bewohnt iſt. Zur 
Römer Seit foll diefer Ort ziemlich umfangs 
reich gewefen fein, aber es find Feine Spuren 
von feinem alten Glanze mehr vorhanden. 

Hermence, bie, ein Bach, welcher bei 
bem Weiler GrangessDBeigy in Savoyen ent- 
ſteht, eine Strede welt die Grenze dieſes 
Landes gegen den K. Genf bezeichnet und fich 
beim Dorf gleiches Namens in den Genferfee 


ergießt. 
Hermended, oder Hermenges, Dorf 
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mit 323 Einw. und einem Schloſſe, im wacbtl. 
Bez. Moudon, 2122 5. ü. M., 4 St. om 
Zaufanne. Gemeindegebiet: 1075 Juch. Die 
Grundherrſchaft beſaß die Familie Eonttant in 
Laufanne. j 
Hermetſichweil, Dorf an ber linken 
Seite der Reuß, ?/a St. von der aarg. Stabt 
Bremgarten, 1204 F. ü.M., zu deren Bezirk 
es gehört. Es zählt mit Staffeln 346 Binw. 
und ift eine ehmals von Muri abhangende Pfarre. 
Die Benediftiner-Frauenabtei diefes Orts ſtand 
anfänglich (im 16. Jahrh.) bei Muri, und 
hatte mit der dortigen Mannsabtet die glei⸗ 
hen Stifter. Allein fchon gegen Ende des 
412. Jahrh. wurde fie nach Hermetfchweil ver: 
legt, wo, nad) der Meinung einiger Alter: 
thumsforfcher, Hermes oder Merfur angebetet 
wurde. (9) Sie if ziemlich begütert, hat ein 
großes aber unregelmäßiges Kloftergebände, 
aber eine nicht fo fchöne Lage, wie das 11/e 
St. entfernte Gnadenthal. Bor der Nevolus 
tion war das Pfarrdorf diefem Klofter zu ges 
wiſſen Leitungen verpflichtet. In die Pfarre 
gehört auch das Dörfchen Staffeln. 
ermetöweil over Hermathſchweil, 
. Dorf an der Straße nad Wyla, in der Pf. 
und dem zürch. Bez. Pfäflifon, 2284 5. ü. M. 
Es befindet ſich Hier eine Kattundruckerei. 
Hermiken, Dörfchen zur Rechten ver 
Blatt, in der Pf. Dübendorf und dem zürch. 


Dez. Ufer. 

Hermisberg, Weiler im Bez. ver Gem. 

Tafers, freib. Senfebezirfe. 

ermiswyl, 1) kl. Ort und Gem. von 
155 Einw., mit einer Schule, an der Straße 
von Burgdorf nach Langenthal, ungefähr in 
der Mitte zwifchen dieſen beiden Orten, in 
der Pfarre Herzogenbuchfee und dem bern. A. 
Wangen, 1939 & ü. M. 

2) — (Hermannswyl), kl. Dorf am 
öl. Abhange des Längenbergs, in der Bf. 
Thurnen, bern. A. Seitigen. 

Hermringen, Dorf mit 329 Binw. und 
einer Schule, an der Straße von Aarberg nach 
zen in der Pfarre Täuffelen und dem bern. 

; au 


erslfingen, in ver Landesſprache He: 
renjingen, ein in feßrfruchtbarem Selände lies 
gendes Dorf, mit begäterten Einwohnern, in 
der Kirchgemeinde Dnjin en, bern. A. Lo 
nolfingen. Seine alten 
Bürger von Thun. 
Seryie ’, ein Senubörfdhen, 5640 8. 
u. M. am füdl. Abhange des Kol de la Eroir 
im waabtl. 147 Yigle. 
errenbädle, das, ein fl. Wildwafler 
ern. Lauterbrunnenthal, das neben dem 
Staubbach, von demſelben Berge fürzt, in 
einem unzertheilten Strahl mehrere hundert 
Zus in die Luft Hinausfällt, bis es an einer 
vorſpringenden Felswand zerfläubt. 
ee (wozu auh Dürmelen ges 
hört), 1) Höfe bei Muri, im aarg. Bez. Muri. 


rundberren waren 


2) — kl. Weiler auf dem Heiberößerge in 
ber Gem. BergsDietifon, aarg. Bez. Baden. 
Bern en, auch Herrentingen, 
fl. Dorf in der Xuzerner rre und dem 9. 
Hochdorf, ber welches die Gerichtsbarkeit vors 
mals der Familie von Freen, fpäter denen 
— f : in —S — 0; 
erreuhofen, eigen errenhof, 
kleines Dorf mit 222 Ginw., einer Schule und 
Rothfärberei, in der Pf. Altnam, hp 
gem: LangsRidenpady und dem thurg. Ber. 
ottlieben, in einem romantifchen fruchtbaren 
Gelände. 
Herrenmatt, kl. Dorf in der Pf. Gug⸗ 
gisberg unb dem bern. A. Schwarzeuburg. 

‚Herrenrüti, die, Aly mit 50 Rüben 

ömmerung und einer großen, dem Kloſter 
Engelberg gehörigen Sennerei, anf welder 
mehrere Quellen des beflen Waflers aus dem 
ae fprudeln, im obwaldenſchen Thal En- 
gelberg. ' 

Herrenihwanden, Dorf oberhalb ber 
Neubrüde, a/ı St. von Bern, in defien Amts: 
bezirk es gehört. Durch feinen mit zerfte. Häus 
fern und Landfitzen befäcten Bezirk führt bie 
Straße von Bern nach Neuenburg. Gs hatte 
vormals adeliche Befiger, und if zu Kirch⸗ 
lindach eingepfarrt. 

Herrenmweg, 1) Heiner Weiler mit einer 
Bilialfapelle, in der Pfarre Rußweil und dem 
Ing. A. Surfee. 

2) — El. Weller in der Pf. und dem aarg. 
Bey. Muri. 

errgarten, Weiler in der zum freib, 
SenjesBez. gehörigen Pfarre Ueberäurf. 

errgottäwald, ein aus der Umgegend 
viel befuchter Wallfahrtsort und ein El. Dorf 
in der Pf. Kriens und dem A. und K. Luzern, 
2393 $. ü. M. Der erſte Urfprung ver Walls 
fahrtslirhe wird einigen Anachoreten zuges 
ſchrieben, die fih am Pilatus anfledelten, und 
unter denen ein Hans Wagner, im Rufe ber 
fonderer Srömmigfeit, 1516 farb. Bei ber 
über einem Tannenwald fich erhebenden 1650 
gebauten, ſchönen Kirche wohnt ein Kurat⸗ 
faplon, und ihr von vielen Schenfungen her⸗ 
fiammenbes bedeutendes Bermögen beforgt ein 
Berwalter aus dem Stabtrath in Luzern. Aus 
den Fenſtern des nahen Wirthshanfes genießt 
man eine weite Ausſicht. 

Herrleberg, 1) ein freundliches Pfares 
dorf auf dem örl. Ufer des Zürcherſees, im 
69. Bez. Meilen. Hier wädst ein Ä 

ein, und in dem Steinbruche biefes 
reichen ſchwache Steinfohlenlager. Die Kirch⸗ 
une iR weitläufig, enthält mehrere fehöne 

andfike, und begreift nebit Herrleberg noch 
eine Anzahl von Weilern und einzelnen Höfen, 
mit 2 Schulen und 1144 Seelen. Das Seege⸗ 
flabe ift bier mit. terraffieten Weinhügeln nun 
einer Menge netter Gebäude, zu welchen auch 
eine mechanische Spinnerei gehört, geichmld:. 
über welche die artige, auf rg Aahöhe ſte⸗ 
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hende Kirche freundlich herabſchaut. Gemein: 
degebiet: 2012 Juch. worunter etwas mehr 
als 1/s Wiefen, 1/s Ackerland, — Holz, !/s 
Weiden, etwas weniger Reben. Die Einwoh: 
ner treiben zum größten Theile Landwirth⸗ 
ſchaft, das weiblide Gefchlecht aber Seiden⸗ 
weberei; auch zählt man hier einige Fabrik⸗ 
arbeiter und Handwerker. Chemals ſtanden im 
Umfange der Gemeinde 3 Burgen, die eine 
der Meyer von Herrleberg über der Schipf; 
die andere, wo die Kirche ſteht, am Roßbach; 
und die dritte der Edeln von Wetzwyl. Cidg. 


Boftbüreau. 

2) — oder Herlberg, auch Hellberg, 
Weiler in ver Bf. Goßau, zürch. Bez. Hinweil. 

Herrlisberg, El. Dorf, def Bewoh⸗ 
ner von Land⸗ und Weinbau ſich nähren, in 
der Pf. Wäpenfchweil und dem zürch. Bezirk 
Horgen, ?/s St. von feinem Pfarrort_ entfernt. 

Serrmandingen, einige Höfe in der 
Bf. Rohrbach und dem bern. A. Nariwangen. 

GEL IOmeLLIEN! Heines Dorf mit einer 
Schule, in bergigen Umgebungen und zu Goßan 
im zuͤrch. Bezirk Hinweil eingepfarrt. Be iſt 
von ziemlich vielen Fabrifarbeitern bewohnt. 

Herſiwyl, Dörfden von 137 @inw., in 
der Pf. Kriegſtetten und dem folothurn. Amte 
Bucheggberg⸗Kriegſtetten. Hier wird viel Obſt 
gepflanzt. (Ueber Gemeindevermögen f. Hein: 

richswyl.) 

Herfperg, Dörfchen von 106 Einw., auf 
einer Anhöhe, ſüdlich von feinem Pfarrorte 
Nrisporf, im bafellandfchaftl. Bezirk Lieſtal, 
1591 5. ı. M. 

. Herten, Nieder- und Ober- 1) Dorf 
und Gem. in der Pf. und dem thurg. Bezirk 
Frauenfeld. — beſaß die Kommende Tobel 
Gefälle und Gerichtsbarkeit. Reines Gemein: 
devermögen im Jahr 1851: 638 fl. 

2. — Ober: md Unter-, 2 Welle 
wifchen Ellifen und Altifon, zur Linfen der 
hur, in dem zürch. Bezirk Winterthur, zu 

Elliton eingepfarrt. Gemeindegebiet: 287 Ju⸗ 
harten, wovon mehr als die Hälfte Ackerfeld, 
mehr als 1/a Wiefen, 1/o Holz, !/zo Reben. 
Aus dem Mel des hier geflandenen Ritter: 
fides iſt Cuphemia, als Urftifterin des Klofters 
Töß, und Konrad, als Abt von Rheinau, auf 
die Nachwelt gefommen. 

Hertenftein, 1) Trümmer einer alten 
Burg und des Stammfiges einer der ebelften 
und geachteiften Familien Luzerns, auf einer 
Heinen Anhöhe bei Weggis am DVierwalbflät- 
terfee, im K. Luzern. Die Edeln von Herten: 
fein zeigten fich von jeher bei allen Zerwürf⸗ 
nifien der en, mit dem Haufe Oeſter⸗ 
zeich als erprobte Freunde der Walpflätte, da- 
er warb dann auch dieſe ihre Stammburg 
ei dem allgemeinen Kriege ber Urkantone ger 
en die adelichen Schlöfler, gelont. ſt 
(tere Unfälle Haben fle in Schutt gelegt’; 
ndefien wirb ſich das Andenken an den luzern. 
Stastemann und Heerführer Kaſpar von Her⸗ 


tenftein in ber eidgenöſſiſchen Geſchichte erhal: 
ten. Der lebte männlihe Sprößling dieſes 
Geſchlechtes ftarb im 3. 1853. 

2) — Weiler an dem Berge al. Namens, 
in der Pf. — aarg. Ber. Baden. Der 
Hertenftein tft reich an —— und 
Mineralien, und bietet viele reizende Auss 
fichten dar. 

Dertler, ein vortrefflich gelegener Lands 
fig in der Ortsgemeinde Tägerwylen unb dem 
thurg. Bez. Gottlieben, war ehedem ein is 
A des konſtanziſchen Geſchlechts Herter 
von Hertler, vor Kurzem noch des aus Bott: 
en gebürtigen Banquiers Hippenmeyer in 

en. 


Herznach, Ober- und Unter, 2 eine 
Bemeinde bildende Dörfer, in einem aus dem 
Frickthal nad) der Staffelegg fih hinaufzie⸗ 
henden Geitenthal, 1289 5... M., im aarg. 
Bez. Laufenburg. Beide Ortfchaften, die ganz 
nahe beifammenliegen, bilden mit Ueken und 
Nieverzeihen eine Pfarre, und die Gemeinde 
felbit zählt 898 Einw. Dur diefes Thab 
führt die Straße von Harau nad) Bafel. Zwi⸗ 
fchen Hier und Hornufien findet man ein gans 
es Lager von rothem rogenartigem Thoneiſen⸗ 
ein (daher vielleicht der alte Name Erznach), 
welches mancherlei Verfteinerungen von Sees 
igeln, Terebratuliten, Mantelauftern u. f. w. 
enthält. Im I. 1854 wurde auch Herznach 
von der Cholera heimgefuht. Der Pfatrſatz 
in Herznach Dead bem Stift Rheinfelden, 
welchem verfelbe 1406 von Herzog Friedrich 
von Defterreich nebft allen bamit verbundenen 
Gefällen gefchenkt wurde. " 

Herzogenbadh, Weiler in ver Pf. Egs 
nach und dem thurg. Bez. Arbon. 

Herzo enbudfee, wohlgebautes Pfarr: 
dorf von 1525 Einw., in — und vor⸗ 
theilhafter Lage, 1515 F. u. M., im bern. 
A. Wangen. Ein Pfarrer und ein Helfer thei⸗ 
len ſich in die Seelforge des 13 Schulen ums 
faffenden weitläufigen Kirchſpiels. Mitten in 
biefem Dorfe Freuzt fih die Handelsſtraße von 
Zürich nach Bern mit jener von Bafel über 
Dürrmühle und Wangen nad) Burgdorf und 
in das Emmenthal; noch eine andere führt von 
bier nach Thörigen, Gutenburg u. f. w., wo⸗ 
dur ein flets lebhafter Verkehr und nicht uns 
bedeutender Tranfltverbienft unterhalten wirb. 
Außerdem bringen Handel, Gewerbwefen und 
einige Manufaktur reichlihen Erwerb, und der 
Drt zählt viele fehr wohlhabende Bewohner. 
Die dazu gehörenden 14 Gemeinden find: Her: 
jogenbusfer, De Niederönz, Inkwyl, 

oͤthenbach, Wanzwyl, re Gra⸗ 
ben, Berken, Thörigen, Bettenhauſen, Bol⸗ 
lodingen, Hermiswyl und Ochlenberg. Mit 
Ausnahme der Kirchengutsverwaltungen find 
die Verwaltungen faft aller diefer Gemeinden 
getrennt. Bei der 1728 gebauten Kirche auf 
einem fanft anfteigenden Hügel bietet fi eine 
herrliche Ausfiht auf den Jura und den Lauf 
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der Mar dar. Im Bauernaufruhre 1653 erlit- 
ten hier die SInfurgenten nad) einer heftigen 
Gegenwehr eine gänzlice Niederlage durch den 
Berner General v. Erlach. Eidg. Poſt⸗ und 
Telegraphenbürean. 

Herzegen Mühle, die, am Glatts 
fluffe, Weiler mit Mühle, Kattundruckerei 
und mechanifher Baummwollenfpinnerei, zwis 
fhen Schwamenbingen und Walliffellen, an 
der Straße nach Winterthur, nah Schwamens 
— pfarrgenöſſig, im zürch. Bez. und K. 

r 


Herzwyl, H. Dorf am Abhange eines 
mit Geholz und Wiefen bedeckten Berges, und 
um Theil von Tannenwäldern eingeichloffen, 
n der Pf. König und dem A. und K. Bern. 
Hefhilofen, Dorf und Gem. mit einer 
Schule, zur Linfen ber Thur, über weldhe bier 
eine neue Brüde führt, In der Pf. Hütllin- 
en und dem thurg. Bez. Frauenfeld. 1257 
u. M. Reines Gemeindevermögen im 3. 
1851: 7615 fl. 

Heffenrenthe, Dorf und Gem. an der 
Straße von Frauenfeld nach Arbon, in ber 
Munizipalgem. Bürglen, Pfarre Sulgen und 
dem thurg. Bez. Weinfelden. Reines Semeins 
— ze⸗ en re 

e o of un gel mit einer 
ſchönen (bed, in der ®em. Lufldorf und 
dem thurg. Bez. Frauenfeld. 

Heffitofen, El. Dorf und Gem. von 183 
reform. aderbautreibenden Ginw. in der Pf. 
Aetigen und dem folothnen. Amte Bucheggberg- 
Kriegftetten. (88 liegt etwas hoch, und feine 
Hecker find rauh, doch haben bie geiftig regs 
famen Bewohner gutes Binfommen, und der 
Drt ift in fortwährennem Aufblühen. Armen⸗ 
gut (1852): 3501 Fr.; ordentlihe Ausgaben 
m Armenwefen: 169 Zr. Schulfond (mit 
Tfcheppach) 16,137 Er. 

Heſſisſsbohl, ein hochaufragendes, mit 
fetten Alpen und vielem Gehölze bebedtes 
Bergrevier zwifchen Iberg und Sllgau, tm 
Bez. und K. Schwyz, auf welchem jährlich 
bei 20 Sennten Vieh gefümmert werden, von 
welchen jede ihre befondere Aelplerhütte hat. 
In der Kapelle, auf Lauchern (wegen des 
dort häufig wachſenden Lauchs aljo genannt), 
wird den Hirten 4—5 Wochen des Jahres 
fonn= und feſttäglich Gottesdienſt gehalten. 

Settelfhwenben, oder Hetzel⸗ 
fdwendi, eine auf weitverbreiteten frucht- 
baren Berggütern zerfir. Weiler im Kirchipiel 
Chuagieberg und dem bern. A. Schwarzenburg, 
1/2 St. von feinem Pfarrort. 
Bettenſchweil, Dorf in der Pf. Leug⸗ 
gern, aarg. Bez. Zurzach, 1/2 St. fühweftlich 
von feinem Bezirksorte. 

ettiswyl, wohlhabendes Dorf mit ſchö⸗ 
nen Wiefen und Getreivefelvdern, in der Pf. 
Krauchthal und dem bern. A. Burgdorf, 21/e 
St. von Bern. Die Hebungen einer 1107 ge> 
fifteten reichen Probſtei beforgte bis 1798 


ein auf un gefebter Schaffner von Bern, 
deſſen Verwaltung den Bogteien beigezählt 
wurde, und der wwaleih die tiwingherzlichen 
Rechte in diefem Orte ausübte, welche Bern 
von ben alten Rittern von Thorberg kaufs⸗ 
weife fich erworben. In dem Kriege mit Couch 
1375 hatten die Weiber diefes Orts eine Ab: 
theilung der feindlichen Heerfchaaren, die hier- 
her auf Raub und Beute ausgezogen war, mit 
Hülfe ne Männer in die Flucht gefchlagen, 
baher ihnen und ihren Nachkömmlingen für 
diefe Auszeichnung zuerft gewiſſe Holzrechte, 
ipäter anſtatt diefer, eine Wiefe gefchentt 
wurde, deren jährlichen Ertrag fie noch bis 
auf diefen Tag zu einer Mahlzeit verwenden. 

Hettlingen, Pfarrdorf von 489 GBinw., 
an der Landitraße von Winterthur nach Schaff- 
haufen, im zürdh. Bezirk Winterthur, 1 St. 
von feinem Amteort, 1358 %. u. M. Ges 
treibt ziemlichen Ader= und Weinbau und bat 
ein torfreihes, eine Stunde im Umfange hal⸗ 
tendee Moor. Gemeindegebiet: 1262 Juch., 
wovon mehr als die Hälfte Aderfeln, 1/s Wie: 
fen, !/o Holz, !ıs Reben u. f. w. Wo jept 
bas Kelterhaus (Trotte) if, land vormals 
ber Gpelfig der Herren von Heitlingen. Bis 
zur Staatsumwälzung 1798 war die Stabt 
Winterthur Oberherrin in Hettlingen und übte 
Kr Kriminalgerichtsbarfeit aus. — Eidg. 

oſtbureau. 
etzen berg, Dörfchen in der Pf. Muh⸗ 
len os dem St. Gall. Ber. —2 

Heuberg, Ober: und Unter-, 1) 2 
Weiler in der Ortögem. Schweizersholz, Mu- 
nizipalgem. und Pfarre Neufich, thurg. Bez. 
Bifchofszell. In der Nähe find die Ruinen 
der Burg Heuberg ober Höhberg. 

2) — ber, ein hoher, wegen feiner Steil⸗ 
heit dem Vieh unzugänglicher, jedoch ni 
grasreicher Berg, im ſchwyz. Muottathal. 
MWildheuer fammeln auf demfelben das Fut⸗ 
— und werfen es über die Felswände hin⸗ 
unter. 

Heubühl, oder Heidbühl, zerſtreuter 
Weiler an der A ee ehe Brüde 
führt, zwifchen bewaldeten Hügeln, und nur 
von wenigen Wiefenftrichen umgeben, in der 
bern. Bf. und dem A. Signau. 

Henerberg, der, bewohnter Berg mit 
vielen Gütern, nebſt einer Kapelle, in ber 


‚St. Gall. Pfarre Uznach und dem 
5 


Heunſchmatt, Häufergruppe in der A 
— Bowyl der Pf. Höchftetten und dem 
bern. A. Konolfingen. 


Henrüti heißen im 8. Zürich 1) ein 
Weiler in der Pf. Sternenberg, Bez. Pfaͤf⸗ 
ffon; 2) ein Weller und Civilgem. auf einer 
hohen Ebene am öſtl. Abhange des Schauens 
bergs in der Pf. Elgg, Bez. Winterthur. 

Henftrid, der, großer Landesbezirk zwi⸗ 
ſchen Wimmis und Müllenen, am Fuße des 
Niefen, gegen die Kander bin, im bern. A. 
Trutigen. Es if mit Wintergütern bedeckt, 
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und gehört mit dem gegenliberliegenden Emd⸗ 
thal zur Pf. Aeſchi. Denfelben Namen trägt 
eine Häufergruppe in der Bf. Reichenbach und 
dem bern. A. Frutigen. 

Heuberg, Weiler und Eivilgem. in ber 
Pf. Möndaltorf, zurch. Bez. Ufter. 

ga en, auch Hätligen, Eleines 
am Ubhange der Haube gene Dorf, mit 
einer Schule und 264 Ginw., in der Pfarre 
Wünfingen und dem bern. A. Konolfingen. 
Neben dem Dertchen liegt eine Aufterbanf von 
überaus großen Auſterſchalen, die oft 11/2 
Schuh in die Länge und bis 10 Pfd. im Ge: 
wicht en fege Sägisthal 

erenee, Neye Sa a 
Ä —55 — kl. Dorf I reform. Ginw., 
ur Gem. Oberhelfenfchweil sehörig. aber zu 
ogelsberg eingepfarrt, im St. Gall. Bez. 
Unterto genbusg, 

Sildiörie en, Pfarrdorf mit 686 Einw. 
in dem Inzern. A. Surfee. Chemals war hier 
eine berühmte Wallfahrt, die fich jegt nur 
noch auf einige Bittgänge umliegender Ge⸗ 


meinden ausbehnt. Der Ort liegt 2050 5. ũ. 


M., 3 St. von feinem Amtefig und 2'/2 St. 
von Luzern entfernt, auf einer angenehmen 
Anhöhe, von Wiefen, Ackerfeld und Waldun 
umgrenzt, an ber Straße von Münfter na 
Luzern. Reines fleuerb. Berermögen der Orts: 
bürger für Polizei: und Schulmefen (1854): 
549,300 Fr.; für das Armenwefen: 588,700 
Fr.; Katafler- Schaßung aller Liegenfchaften: 
895,000 Fr.; Unterttügte: 93 Perfonen. . 

Hilferdingen, Fl. Dörfchen, das mit 
Uffhauſen eine Civilgemeinde bildet, im luzern. 
A. Willifau. Es liegt von feinem Amtefig 1'/e 
St. und 81/2 St. von der Hauptſtadt entfernt. 

Hilfiten, El. Dorf mit 159 Einmw., 1'/e 
St. von Lenzburg, in der Pf. Billmergen, 
aarg. Dez. Bremgarten. Bei dem auf einem 
angenehmen Hügel am Fuße des fruchtbaren 
Zindenberges ſtehenden Schlößchen {fl eine Ka: 
pelle nach dem Mufler derjenigen des h. Gras 
bes, die häufig von Pilgern befucht wird. 

ilterfingen, ein zwifchen Reben nnd 
Obſtgaͤrten fchöngelegenes Bfarrdorf mit 509 
Ginw. am Thunerfee, im bern. A. Thun, 1810 
3. ü. M. Die Kirche foll als eine Stiftung 
des Burgund. Königs Rudolph von Strättlin: 
— aus dem Jahr 933 ſtammen; ſie beſitzt 
owie das daneben gelegene Pfarrhans eine 
ausgezeichnet fchöne Lage. Der Pfarrfprengel 
erſtreckt ſich noch über Tenffenthal, Heiligen: 
ſchwendi, Schwendi, Ringoldeowyl und Ober 
bofen, mit 8 Schulen. 

Himmelberg, eine ausfichtreiche Anhöhe, 
beren bereits in einer Urkunde vom J. 1355 
Grwähnung gefchieht, mit vielen Häufern, 

um Theil in der &em. Gonten, zum Theil 
n der Gem. Hundwyl, 3375 F. U. M., im 
K. Appenzell. 

- Simmelried, eigentl. Hymersried, 
Sathol. Pfarrdorf von 434 wenig bemittelten 


G@inw., Im foloth. Amte Dorned: Thierfleim. 
Es hat eine hohe und gebirgige Lage und eis 
nen mit Ralkiteinen bedeckten, jedoch noch ziem⸗ 
lich einträglichen Fruchtboden, der aber rings⸗ 
um von tiefen Schluchten umgeben if. 
re fteht unter Bormundfchait, 
und die Zahl der Armen in feinem Berbälts 
nifie zu dem geringen Armengute (2872 $r.). 
Die ordentlihen Ausgaben im Armenweien 
betrugen 1852: 385 Fr.; Schulfond : 7470 Fe. 
Die Pfarre ift eine neue Stiftung, da biefer 
Ort früher nach Oberficch pfarrgenöflig war. 

Hindelbant, Pfarrvorf von 649 Binw., 
2! St. von Bern auf der aarg. Straße, im 
bern. A. Burgdorf, 1616 F. ü. M. Die Fa⸗ 
milie v. Erlach, welche hier bis zur Staates 
nmwälzung 1798 die Ortsherrichaft und bis 
1810 das Patronatrecht Hatte, befipt jetzt noch 
in der Nähe ein fchönes Schloß und einen 
Breihof, mit beträchtlihen Gütern. Neben 
dem 1819 gebanten Pfarrhaufe ſteht vie Kirche 
mit trefflihden ©lasmalereien. Gin Denk; 
mal auf den 1740 verflorbenen Schuitheiß 
v. Etlach und der noch fehenswürbigere vom 
Bildhauer Nahl bearbeitete Grabſtein ber 
im 3. 1760 im Wochenbette verft. Pfarrerin 
Langhans, find darin bemerfenswerth. Das 
erftere zeichnet fih durch Pracht, das lebtere 
dur Geſchmack und Annvolle Einfachheit aus. 
Demfelben liegt die Idee der Anferflehung zu 
Grunde. „Die Pofaunen des Weltgerichts ers 
fihallen, ver fleinerne Grabdeckel iſt wie von 
einer höhern Kraft der Länge nad) durchbro⸗ 
den; in holder Geſtalt hebt die Weberrafchte, 
ins Zehen Gerufene, voll des Ausédrucks ver: 
trauender Hoffnung mit der einen Hand den 
Stein, und Hält mit der andern ihr Kind em⸗ 
por.” — (Meyer von Knonau). 1820 wollte 
ein mit feinen herfuliichen Kräften prahlender 
Brite an dem Langhanflfchen Grabmale eine 
Bewegung verfuchen, welches zur Folge hatte, 
daß er an der Gefichtsform des Bildes Eints 
ges verdarb. Das Kirchſpiel umfaßt noch Baͤ⸗ 
eiswyl und Mötfchwyl mit Schleumen unb 
zahlt 1309 Kirchgenoſſen. 

Hinderberg, zwei Weller im K. St. 
Gallen, einer in ber Pf. Andwyl, im Bez. 
Goßau, der andere in der Pf. Flums und 
dem Bez. Sargans. 

Hindermberg, viele zerfir. Häufer im 
Kirchſpiel Ouggisberg, bern. N. nu 

Hinten, zerfir. Häufer in der Bf. Bggis 
wyl und dem bern. A. Signau. 

Sinterbers, 1) eine Berggegend bei 
Flums in der Pf. diefes Namens und dem St. 
Gall. Bez. Sargans. In derfelben finden ſich 
viele von Bärten und Obflbäumen umgebene 
Häufer, fruchtbare Wiefen, auch fchöne Weis 
zens und Roggenfelber. 

2) — großer Weiler mit 22 zerfir. Haͤu⸗ 
fern in der außerthod. Pi. Urnafch. 

3) — heißen Im K. Zürich a) ein Weller 
in der Pf. und dem Ber. Pfaͤffikon; b) ein 





— 405 — 


Weller in der Pfarre Bärentsweil, Bezirks 
Hinweil. 

interbernold u. Vorderbernold, 
we 
—— Bez. Baden, im Umfang der zürch. Bf. 
Dietifon. 

Binterbädt, fl. Weiler auf einem öſtl. 
Geitenafte des Lindenbergs, in der Pf. Bos⸗ 
weil, aarg. Bez. Muri. 

Hinterbürgen, ein Theil des nidwald. 
DBürgenberges, auf deften Höhe eine Kapelle, 
u St .Joft genannt, fi) befindet, bie in frü⸗ 

ern Zeiten der Aufenthalt eines Einfienlers, 
und fpäter der erfte Wohnort der von dem 
Ritter Luſſi aus Italien nach Unterwalben vers 
pflanzten Kapuziner war. 

Öinterburg, fleines Dorf in dem Zuger 
Gemeindebezirk Dienzingen und zu Reuhelm 
pfarrgenöſſig. Es if feit uralten Zeiten bes 
wohnt, und das alte Rathhaus, oder Spital, 
foll bier 1406 erbaut worben fein. 

Hinter dem Ader, Fl. Weiler mit 8 
Häufern, in ber außerechod. Gem. Speicher. 

Hinterdorf, Häufergruppe in der Pf. 
Griswyl und dem bern. A. Trachſelwald. 

Hinteregg, Dorf und Giviigemeinde in 
einem fehr fruchtbaren Gelaͤnde der Pf. Eng, 
zuch. Bez. Ufter. Hier wird die Fabrifation 
von farbigen Baumwollentüchern ſtark betrie- 
ben, auch hat Hinteregg einen Gemeindeforft, 
an welchem 32 Dorfgerechtigfeiten (Nupungss 
sechte) Antheil Haben, deren jeder zu 1000 fl. 
gewerthet ift. Im Orte befindet fich eine Färs 
berei und eine Badeanſtalt. 

Hintereggen, zerfir. Bänerte am Fiſch⸗ 
bad), in einem zwar rauhen, aber romanti⸗ 
fen Gelände der Pfarre Oberweil, bern. U. 
Oberfimmenthal. Mit ihren — n 
macht fie zugleich einen Schulbezirk in biefem 
Kirchfpiele aus. 

intererfi, Weiler zwifchen ven appenz. 
Ortſchaften Wald und Oberegg, ob Altftät- 
ten, 3297 5... M. 

Hinterforft, ein fruchtbarer Bez. Lans 
des, der 42 zerfir. Käufer enthält, in der Pf. 
Cichberg im SObercheinthal, K. St. Gallen. 
Die Einwohner nähren fi vorzüglich vom 
Weinbau. 

Hinter-Furrerdhand, Weiler unters 
Halb Wilden, in ver Pf. Turbenthal und dem 
zürch. Bez. Winterthur. 

Hinter-Grüth, Weiler in ver Pfarre 
Ridenbad und dem zürch. Bez. Winterthur. 

Hinter⸗Gſchwend, mehrkre Häufer in 
der Abtheilung Ried der Pf. St. Stephan, 
im bern. A. Oberfimmenthal. 

Hinter-Hörnli, Weller in der Bertie: 
fung hinter dem Hörnli, in der Pf. Fiſchen⸗ 
thal, zürch. Bez. Hinweil. 

Hinter-Hnb, Weiler auf einem Berge 
{u der Pf. Neftenbach,, zücch. Bez. Winter: 
thur. Hier liegt das Schulhaus der Gemeinde. 


Hinter-Fberg, kl. Hänfergeuppe mit 


fl, Weiler in der Sem, BergsDietifon, 


einer hölzernen Brüde über den Bach gi. R., 
dba, wo fi das Gebirge in das Mucttathat 
at * 2* 77 1 ah 
uter⸗Kapptlen, au appelen 
fiehe Münch ——— 2 
Hinter: Suubel, mehrere Häufer in 
der Abth. Außer-Birrmoos der Pf. Oberdies⸗ 
bach, im bern. U. Konolfingen. 
inter-Lachen, Gegend mit etwa 16 
Häufern in obſt⸗ und iwiefenreicher Lage der 
appenzell,. außerrhod. Gem. Wolfhalden. 
Hinter-Langwies, Weiler in der Bf. 
Schoͤnenberg und dem zürch. Bez. Horgen. 
Hinter-Lauzennioos, Weiler auf einer 
Bergterrafie, in der Pf. Fiſchenthal, zürch. 
Bez. Hinweil. 
Inter: —— Weiler in der Pf” 
Embrach und dem zürch. Bez. Bülach. 
Hinter-Nord, Weiler in der Bf. Walb, 
zücch. Bez. Hinweil. 
Hinter-Radreih, Weiler in der Nähe 
von Gulvdenen, Pf. Eng, zürch. Bez. Uiter. 
inter-Rain, Ortebürgerfchaft in ber 
Df. Rain und dem au Be. Zrugs. 
Hinterrhein ezirk im RK. Gramm 
bünden, umfaßt fe ehemaligen Hochgerichte 
und Landichaften Schams, Rheinwald und 
Avers (f. d. Art.), und zählt in 15 Pfarreien 
3701 teformirte, theils deutfh, theils rom. 
redende Ginwohner, unter denen fi im J. 
1854: 84 Arme befanden. Die Armenfonds 
ber Gemeinden betragen: 23,156 Fr. 
Hinterrhein, reform. Pfarrdorf von 163 
deutichredenden Sinwohnern, 5030 F. ü. M., 
im bünd. Bez. Hinterrhein. Es bat feinen 
Namen von den Quellen des Hinterrheins, 
denen es am nächften liegt, und bie in ber 
Hölle, einer fchauerlihen Schlucht a Rheins 
waldgletfcher, 6220 F. ü. M., entflehen. Es 
it fait ohne Bäume und Pflangungen ; doch 
gedeihen bier noch Erdäpfel, Erbſen, Gerfe, 
Flachs und Hanf. Die Arvens und Tannen 
waldungen fleigen an feinen Bergbängen auf 
die Höhe von 6100 %. u. M.; die Hänge 
gegen den Balferberg werden weit hinauf zur 
Heuung benugt. Etwas oberhalb des Dorfes 
führt eine fchöne fteinerne Brücke über bem 
Rhein, und die Bernhardinſtraße fchlängelt 
ſich von derſelben in fanften Wendungen ems 
por. Der Ort iſt alt, doch find die Häufer 
von Stein. Die alte Kirche, die einft eine ver 
Mutterkicchen des Thales war, iR von fon« 
derbarer Bauart und hat eine Glocke, welche 
in alter Seit einer Kapelle angehörte, bie nabe 
an der Nheinquelle, vielleicht an der Stelle 
eines Tempels ber Nymphen des Volkes ber 
Nantuaten fland. Die Armenfonds der Bes 
meinde, welche feine Unterflugte zählt, bes 
tragen 1380 Fr. Im trefiliden Gafthaufe 
zur Boft findet ver Reifenvde alle Bequemli 
feiten. Gin Fußweg führt von biefem Orte 
über den Valſerberg (Euolm de Bals) nach 
Bals oder St. Beter im Thale deſſ. Namens. 


Sinter Muh: Meiler in der Pf. Des 
gersheim, St. Ball, Ber. Untertoggenburg. 
Dinterieuiß. Dörfchen in der Pfarre 
Gähmweil, St. Ball, Bez. Alttoggenburg. 

Hinter-Stöden, Weiler in der Mus 
nizipals und Kirchgem. NAlteremylen, thurg. 
Dez. Gottlieben. 

Hinter-Stuhlen, Häufergruppe in der 
Ortogem. Donzhaufen und Pf. Sulgen, thurg. 
Dez. Bilchofzell. | 

Hinterthal, Weiler in der Ortsgem. 

und Pf. Tufnang und Munizipalgem. Fiſchin⸗ 
gen, thurg Bez. Tobel. 
Hintertoos, eine aus zerfr. Meilern 
beftebenne Gemeinde von 207 Ginw. In der 
Munizipalgem. Schönholzersweilen und den 
Pfarren Bußnang und Wartbühl, im thurg. 
Dez. Tobel. Stine Einwohner nähren fi von 
der Viehzucht und etwas Felbbau. 

Hinter-Wngenburg, Weiler in der 
Pf. Bärentsweil, zürch. Bey. Hinweil. 

Hinterwald, Fl. Weiler nahe der Sihl, 
in ber Pf. Schönenberg, zürch. Bez. Horgen. 

Hinterwied, Weiler in einer Schludt 
am Lochbach, in der Pfarre Bauma und dem 
zürch, Dez. Pfäffikon. 

Hinterwul, Ortſchaft mit auf einer An⸗ 
höhe zerfireuten Häuſern und einer Schule in 
Fe Pfarre Merfheim und dem aarg. Bez. 30: 

ngen. ; 

Hinterzän men, zwölf Häufer in der Ab» 
theilung Unter sLangenegg, der Pf. Schwar⸗ 
zene 9, im bern. A, Thun. 

uweil, Bezirk im K. Zürich, grenzt 
ſüdlich und öfllih an den Kant. St. Ballen, 
ſüdweſtlich an den Bez. Meilen, weitlih an 
den Bez. Ufter, nörblih an den Bez. Pfaͤf⸗ 
ſikon und auf einer Heinen Strede an den K. 
Thurgau. In den 10 Pfarreien: Bärentsweil, 
Bubifon, Dürnten, Fifchenthal, Goßau, Grü⸗ 
uingen, Hinweil (dem Hauptorte), Rüti, Wald, 
Merikon, zählt der Bezirk 25,209 reform. 
Einw. (im J. 1836: 25,463), deren Haupt: 
erwerböquellen Feldbau, Viehzucht, Fabrika⸗ 
tion, befonders von Baumwolle find, und un: 
ter welchen fich leiver, befonvers in den Fa⸗ 
brifgemeinden, die Zahl der Armen von Jahr 
au Jahr mehrt. Sm Jahre 1852 zählte man 
1575 Unterſtützte, darunter 754 Kinder, im 
Bezirke. Das Gefammt: Areal des Bezirke 
umfaßt 49,543 Jucharten, worunter 60 Juch. 
Reben, 9860 Juch. Aderland, welde 
10,846 Malter Kom, 4603 Malter Walzen, 
83,844 Sefter Erdaͤpfel in mittlern Jahren 
prodnziren ; 19720 Juch. Wiefen, deren Er; 
trag fi auf 529,155 Sentner Heu und Emd 
Keläuft ; 15,063 Juch. Waldboden, woruns 
ter 876 Juch. Staatswaldungen, welde im 
Ganzen eima 5322 Kift. Holz liefern, 10,808 
Klafter weniger als der Bedarf. Der Vieh: 
Rand war im 3. 1853: 365 Ochfen, 4354 
Kühe, 713 Rinder, 468 Kälber, 392 Pferde, 
41110 Schweine, 226 Schafe, 1384 Ziegen. 
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Bon dem Schlachtvieh fällt durchſchnittlich 
etwas mehr als 1/a Zentner Fleiſch auf den 
Konfumenten. Der Bedarf an Brobfrüchter 
zu 13/4 Malter per Kopf ik um 28,666 Mal⸗ 
ter ftärfer als die Summe des probuzirten 
GBetreives. Die Kirchengüter ver Gemeins 
den. dieſes Bezirks betrugen (1852) die Summe 
von 351,190 Fr. (im J. 1840: 42,711 Schwfr.) ; 
die Armengüter: 126,301 Fr. (im Sabre 
1840: 56,697 Schwfr.) ; die Semeindeglüter: 
718,548 $r. (im $. 1840: 28,214 Schrfr.); bie 
Schulgüter: 447,371 Fr. (im J. 1840: 44,760 
Schwfr.); die Sekundarſchulgüter: 53,368 Fr. 
(im Sahre 1840: 16,591 Schwfr.) Es bes 
fanden fih in demfelben im Jahre 1852: 48 
Glementar-Schulgenoffenfhaften mit 
2817 Alltags», 1237 Repetirſchülern, 1311 
Singfchülern, im 3. 1841 im Ganzen 6105 
Schülern, und die Schulfonds betrugen 132,130 
Franken; Selundarfchulen waren 6 mit 115 
Knaben und 26 Mädchen ; die Schulfonds bes 
liefen fih auf 47,664 Br. 
inweil, fehr zerſtreute Pfarre am Fuße 
der Abhänge des Bachtel und Allman, die in 
ihrem Umkreiſe die Ortfchaften: Ringweil, 
Wernershaufen, Hablifen, Gyrenbad, Berns 
egg, Ehrlofen, im Ganzen 1 Dorf, 3 Dörfe 
en, 23 Weiler und 46 einzelne Höfe und 
2697 Seelen zählt, im zürch. Bez. Hinweil. 
Die Kicche iſt eine uralte Stiftung und wurde 
1787 neun aufgeführt. Sie flieht auf einer 
Anhöhe und hat wegen ihrer erhabenen Lage, 
1798 F. ü. M., eine Ausficht, befonders nady 
Weſten und Süden, wie wohl feine andere 
des Kantons Zürih. Die Erwerbszweige der 
Einwohner find vorzüglih NAderbau, Vieh⸗ 
zucht, Yabrifarbeiten, namentli Baummollens 
und Seidenweberei. Es beftehen hier 3 Baums 
wollenfpinnereien, 1 mechan. Werkilätte, 3 
Wirthshäuſer, 1 Del- und mehrere Getreide⸗ 
mühlen u. f. w. Gemeindegebiet : 5100 Judh., 
wovon mehr als 1/ı Ackerfeld, faft 1/s Tsiefen, 
— Meidland, 1/7 Holz und Boden u. ſ. w. 
ei Hinweil lag das Stammhaus der Frei⸗ 
herren dieſes Namens, von welchen der lebte 
den Weberreft feiner Befigungen und Gefälle 
1583 der Stadt Winterthur faufsweife über- 
Iaffen Hatte. In der Nähe liegt das innere 
Gyrenbab (I. d. Eidg. Poſtbũreau. 

Hirsbrunnen eiler in der Pf. Hei⸗ 
miswyl, bern. A. Burgdorf. 

Hirſchberg, eine Rhod in Appenz. J.R., 
welche mit Oberegg 1202 Seelen zaͤhlt; ein 
Theil derſelben pfarrt nach Oberegg, die Ue⸗ 
brigen nach Bernegg, im St. Gall. Rhein⸗ 
thale. Das in eine Menge kleiner Beſitzungen 
vertheilte Gelände diefer Rhode gewährt einen 
malerifchen Anblid. 

Hirſchenſprung, der, El. Dorf in lieb⸗ 
lihen Wiefen zerfiteut, in der Pf. Rütbi und 
bem St. Gall. Bez. Ober⸗Rheinthal. Seinen 
Namen erhielt es von einer Kluft, bie hier 
zwifchen zwei Felereihen gebildet wirb, welche 
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fich nahe zufammen ziehen und nur einen engen 
— zur Straße in das St. Gall. Ober⸗ 
Imd laffen, der ſich jedoch bald wieder er⸗ 
weitert. Schon durch dieſe Geſtaltung der 
einander hier gegenüber ſtehenden Felſen iſt 
der Hirſchenſprung, der ſeinen Namen der 
Sage nach dem gelungenen Sprunge eines 
verfolgten Hirſches verdankt, merkwürdig, wird 
es aber auch nicht weniger durch die beim 
Sprengen einer neuen Straße 1824 im Mergel 
vorgefundenen foflilen Knochen von Steinböden, 
Bären und andern Thieren. Biel von feinem 
Reiz Hat diefer Paß im J. 1837 verloren, 
da er größtentheils verfchüttet wurbe. 
Hirfhhorn, Dörfchen in einer wilden 
Bergſchlucht, 1 Stunde von Ouggisberg,, im 
bern. A. Schwarzenburg. 
irſchmühle, over Hirsmühle, die, 
Meiler mit Getreive- und Sägemühle, theils 


in der Bf. Dielftorf, theils in der Pf. und’ 


von. ih nei ; as er Pf. Schöftland 
r a orf in der Pf. öftland, 
aarg. Der. YAaran, 11/2 St. von Aarau. Es 
zähle 581 Binwohner, die fi zum Theil von 
Strobflechten nähren. 

Hirferem, 1) Dörfchen bei Urſenbach, im 
bern. A. Wangen. Bei dem Orte ift ein 


Steinbruch. 
in der Bf. Ober:Dies- 


2) — Häufergeuppe 
bad), bern. A. Burgdor 

ed ‚ zerftreute Civilgemeinde in 
der Nähe der Stadt Zürich, zum bortigen Bes 
zirfe gehörig, in die Neumünfterficche einges 
pfarrt. Sie enthält eine Anzahl Häufergrup- 
pen und Höfe und zählt 1404 Einw., welde 
fi) der Mehrzahl nach von Landbau nähren ; 
doch leben Biele auch von Handwerksbetrieb, 
Seivenweben,, von Tagelohnarbeit u. f. w. 
Das Gemeindegebiet umfaßt 723 Juch., wo: 
von mehr ale Eh Holzboden, etwas Weniger 
Aderfelb, 1/s MWiefen, !/ıo Baumgärten. Im 
Orte befinden ſich mehrere bedeutende Seiden- 
fabrifen und ein Kupferbammer. 

Hirzboden, au pesbsden, im, ein 
mit vielen zerfireuten Haufern bedeckter Schuls 
bezirk zur Rechten ver Gngftligen, unterhalb 
Schwanden, im Adelboden und bern. A. Fru⸗ 
tigen, 4170 F. ü. M., mit einer nur von 
Zandleuten benugten, ziemlich flarfen Schwer 


im, zerfir. Pfarrgemeinde auf 
dem Hor erberge, auf der Grenze gegen ben 
Kanton Zug, im zürch. Bez. Hcrgen, bei ver 
Kirche 2216 F. ü. M. Sie liegt in einer ber 
angenehmften Gegenden des K. Zürich, be: 
greift bie Dörfer Hirzel und Spigen, 17 Weis 
er und 26 einzelne Böfe und zählt 1219 Gins 
wohner, welche zum Theil von Viehzucht und 
Landwirthfchaft, zum Theil von Seiden = und 
Baummwollenweben fi nähren. Der Ort bes 
fist ein Armenhaus. Gemeindegebiet: 1518 
Sudarten, wovon !/s Aderfeld, !/s Matten, 
2/0 Holz und Boden x. Das eigentliche Dorf 


Hirzel, das außer Kirche, Pfarr⸗ und Schuls 
baus nur noch 9 — 11 ne umfaßt, 
liegt unfern der Sihl, 1 St. von Horgen. 
An der. Sihlbrüde befteht ein eidgen. Poſt⸗ 
bürean. Der Hirzel bietet nicht wenig rei⸗ 
ende Spaziergänge, fo befonvers den Sihls 
run . Hier iſt der Sihlfirom zwifchen Na⸗ 
gelfluhwänden fo eingeengt, und überdies lies 
en fo große Trümmer von Nagelfluh in dem⸗ 
elben, daß man ohne Gefahr und ohne naß 
u werben von einem Fels auf den andern 
Soringen und von einem Ufer an das andere ge⸗ 
langen fann. In der Nähe des Sihlfprungs bes 
— fich der Klungerkaſten, eine nicht ſehr ums 
angreiche Höhle. Auf der Höhe des Zimmers 
berges, 2349 F. ü. M., b 
Ausfiht, die wenige ihresgleichen hat. Obers 
halb Hirzel fiel 1443 ein Bartnäctiges Gefecht 
een den Eidgenofien und den Zürchern, 
n dem damaligen Bürgerfriege, vor, bei wels 
dem die von den Anwohnern des Sürichfees 
dort aufgeworfene Schanze von ben Cidge⸗ 
nofien, vorzüglich von ben Entlebuchern (25. 
Mai) erflürmt ward. Bine Kapelle ward nach⸗ 
her auf dem Schlachtfelde erbaut. 

—— *— Weiler in der Pf. Müns 
chenbuchſee und dem bern. A. Braubrunnen. 
Hirzli, Nagelfluhberg mit einer ausfichts 
reichen , leiföterheiglichen Bergfpike d. N., 
5153 F. ü. M., oberhalb Bilten und Nieder⸗ 
urnen, im K. Glarus. 

Hirzwangen, Weiler in einer erhöhten 
Lage, 2001 F. ü. M., auf der Grenze gegen 
Sug, in ber Pf. Haufen und dem zürch. Bez. 
Afoltern. 


ifhweil, auh Hegſchweil, ein in 
—* bſt⸗ und RL — gelegenes 


und nad) Wald eingepfarrtes Dörfchen im züurdh. 


Bez. Hinweil. 

Hittenberg, Dörfchen mit zerfir. Häus 
fern und einer Schule auf einem Berge, 1 St. 
oftwärts von je Pfarrorte Wald, im zürdh. 
Bez. Hinweil, 2678 F. u. M. 88 grengt an 
die St. Gall. Dörfer Oberholz und Giebel, 
und hatte einen längft verfallenen Ritterfig, 
defien Herren bier in der Umgegenb wichtige 
Rechte befaßen. Der Zugang zu dieſem Orte 
tft teil, und Viehzucht, verbunden mit Bo⸗ 
benkultue und Weberei, der Nahrungszweig 
feiner Bewohner. 

Hittingen, Dörfchen in der Pfarre und 
Ortsgemeinde Brunau, thurg. Bez. Tobel. 


eberrfcht man eine - 


{ 


ittnau, Ober- und Unter⸗, zwei | 


beveutende Dörfer, die mit den 3 Nebenges 
meinden Dürfteln, Hafel, Ififon und 5 Weis 
lern nebft 22 Höfen eine Pfarre von 1817 Eins 
wohnern mit 5 Schulgenofienichaften bilden, 
im zürch. Bez. Pfäffiton, 1973 3. ü. M. 
Beide Ortfhaften find von waldigen Anhöhen 
und angebauten Hügeln umgeben, fo daß fie 
die Form eines Bedens bilden, nicht unähnlich 
manchem Bafjin diefer Art im Appenzellerlande. 
Ihre Binwohner treiben vorzüglich Baumwolle⸗ 





Manufaktur. Im Orte befinden fig eine mes 
chaniſche Spinnerei und eine Mühle. Bel 
UntersHittnau eutfpringt die Kempf. Die Ges 
richte dieſer Ortfchaften — vormals den 
Edeln Schmid von Zürich. Im Anfange des 
15. Jahrhunderts befaß fie die Familie Gold⸗ 
lin von Tiefenau. Eidg. Boflbüreau. 

Hitzkirch, Pfarrdorf von 595 Seelen mit 
einer ehemaligen Kommende des deutſchen Or⸗ 
dens, im Iuzern. A. Hochdorf. Es Liegt mit 
feinem Kiechiprengel in einem fchönen obſt⸗ 
und weinreichen Gelände, in ber Nähe ber 
beiven Seen von Hallwyl und Baldegg. Bon 
feinem Amtsorte ift Hipfich 11/2 St. und 4 
Stunden von der Hauptſtadt entfernt. Reines 
ftenerbares Vermögen für Polizei⸗ und Schul- 
weſen: 933,408 Fr. (1853), für Armenwefen: 
861,000 Franken; Kataſterſchatzung aller Lies 
genfchaften: 602,220 Franken; Unterflügte:: 
37 Berfonen. Die Kollatur ver Pfarre, fowie 
der beiven Kaplaneipfründen, hing ehebem von 
dem Hiefigen Deutſch⸗Ordens⸗Ritterhauſe ab. 
Leßteres, ſchon vor den Zeiten Rudolfs von 
Habsburg geftiftet,, noch neu, fchön und ge: 
räumig erbaut, und von einem Berwalter dies 
fer nunmehrigen Staatsvomaine bewohnt, ging 
mit allen Zugehörungen 1803 an den Kanton 
2uzern über. 1529 trat der damalige Kom: 
menthur zur Reformation über, und die Eins 
fünfte und Rechte der Kommende wurden von 
1531—1542 von den bie freien Aemter beherr- 
fhenden Kantonen verwaltet, hernach aber 
dem Orden wieder zurüdgeftellt. Der Kirch⸗ 
hof des Dorfes gehört zu den fihönften des 
Kantons. Noch finden fich in dem Orte Ab: 
fömmlinge von der berühmten aarg. Kamilie 
von Mülinen. Franz Joſeph von Mülinen, 
Schullegrer des Orts, flarhb 1814. Gidgen. 
Boftbürean. 

Hizenberg, mehrere Häufer in der Pf. 
Erigwyl und dem bern. A. Trachfelwalb. 

Hizligen, kl. Dörfchen in der Pfarre 
Knutwyl, luzern. A. Surfee. 

Hobel, eigentlich Hochwald, Pfarrdorf 
mit 624 Ginw. und einer 1823 erbauten Kirche, 
im ſoloth. U. Dorneds Thierftein, 1911 F. 
ü. Di. Es liegt, eines der höchfigelegenen 
Dörfer, auf der Höhe des Dornachberges, und 
obgleich das, was ihm der Boden gewährt, 
nur in Holz, Viehweiden, Sommerroggen, 
Hafer und Kartoffeln befteht, find doch feine 
Einwohner bei aller diefer Kargheit des Erd⸗ 
reihe fo wohlhabend, daß fie eine eigene 
Pfründe fliften und eine recht hübſche Kirche 
und Pfarrwohnung bauen Eonnten. Betraͤcht⸗ 
lich ift auch die Ausfuhr von ———— aus 
dieſem Orte wach dem benachbarten Baſel. 
Armengut: 1710 Fr.; ordentliche Ausgaben für 
das Armenwefen: 209 Sr. ; Schulfond : 9105 Fr. 

Hochberg, Hübfcher Landfig und Bier⸗ 
Brauerei, an der Straße von Solothurn nad 
Büren, !/z St. von erflerer Stadt. 

Hochdorf, Amt, im Kanton Luzern. 
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Es grenzt öſtlich an bie Kantone Zug und 
Aargau, weilwärtd an das Amt Surfer, füb- 
lih an das luzern. Stabtemt und norbiwärts 
wieder an ben Kanton Aargau. Dies Amt if 
fehr fruchtbar an Obſt und Korn, baut and 
etwas Wein, Hat fchöne Wiefen und flarfe 
Viehzucht. Sein Gelände iſt far durchgängig 
fo als es überall gut und Melde 
angebaut iſt. Es enthält 14 Pfarrgemeinden: 
Aeſch, Ballmyl, Emmen, Eſchenbach, Hiks 
kirch, Hochdorf (Amtshauptort), Hohenrain, 
Kleinwangen, Innwyl, Rain, Retſchwyl, Rö= 
merſchwyl, Rothenburg, Schongan, mit 18,056 
Ginwohnern. Der Viehbeſtand war im Jahre 
1850 folgender: Pferde über 11/e Jahr 724, 
Kühe 4753, Rinder 841, Ochſen 923, Zucht⸗ 
ſtiere 79; Pferde unter 11/2 Jahr 123, Horn⸗ 
vieh dito 1791; Schweine 1487, Schafe 807, 
Ziegen 1097. Geſammtwerth alles Biches: 
924,861 Schwfr. An Armengütern. befaß das 
Amt in fämmtliden Gemeinden, Aktiva: 
412,735 Schwfr.; Paſſiva: 252,768 Schwir. 
Das reine Vermögen faämmtlicher Ortsblurger 
aller Gemeinden 1853: für Schul: und Mos 
Iizeiwefen : 16,868,550 $r., für Armenwefen : 
18,165,020 $r. ; die Katafterfchakung aller Lies 
enfchaften: 15,304,689 Fr. Unterflügte: 2088 
erf. — Sines Theiles diefes Amtes bemächs 
tigte füh Luzern im Sempacherkriege 1385, 
der ihm auch im Frieden 1394 vom oͤſterrelch. 
Haufe abgetreten wurbe, das Uebrige fiel ihn 
1803 durch die Auflöfung der Kommenden 
Higfich und Hohenrain zu. Ä 
Hochdorf (vulgo Hufderen), Amtsort, 
Pfarrdorf in einem reizenden unb fruchtbaren 
Gelände unweit bes Baldeggerfees, 2 St. von 
Luzern entfernt. Der Urfprung, biefes Ortes 
verliert fih im Alterthume, und foll der Hl. 
Konrad, Bifchof zu Konſtanz, fchon 962 bie 
erſte Kirche Hier eingeweiht Haben. Die jebige 
neue, geräumige und ſchöne Pfarrkirche iſt die 
Hauptzierde des Ortes. Gin Pfarrer und zwei 
Kaplane beforgen ven Gottesdienſt. Die Kols 
latur hat das Stift Münfter, und die Pfarre, 
zu welcher Unter: und Ober:@berfoll, Baldegg, 
Trafelingen, Urswyl, Huttwyl, Lubigen, Omas 
lingen, Nunniwyl u. f. w. gehören , zählt 1370 
Einwohner, die einen flarfen Verkehr mit der 
feinern Gattung Strohhüte von dem Wohs 
lener Strobgeflechte treiben. Reines fleuers 
bares Vermoͤgen fämmtlicher Ortsbürger für 
Polizei- und Schulwefen : 1,424,410 Fr., für 
Armenwefen : 1,130,400 Fr.; Katafterfchaßung 
aller Liegenfchaiten:: 974,110 Fr. Unterftüßte: 
262 Perf. 1507 fand man nicht weit von bier, 
bei der verfallenen Burg Liele, 280 römifche 
Münzen, meift von feinem Silber, in einem 
fupfernen Gefäße; im 3. 1600, nicht wett 
vom erfien Fundorte, 600 Münzen, und im 
Jahre 1682 einige Hundert filberne Pfenninge. 
Hohenberg, eine Filiale zu u. 8. F., 
in der Pfarre Leutmerken, Kr. Bußnang und 
thurg. Bez. Weinfelden. 
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Hochfelden, Feines Dorf an ber Blatt, 
über welche hier eine Brüde führt, zu Biladh 
piarzgeneffg. {m zürch. Bez. Bülach, 1234 3. 
# M. Cs befindet fi Hier. eine Baumwol⸗ 
lenfpinnerei, eine Gyps⸗ und eine Getreide⸗ 
. mühle. Bon den Burgtrüimmern ber ehema⸗ 
Iigen Edelleute dieſes Ortes iſt nichts mehr 
wahrzunehmen. 1772 legte eine Feuersbrunft 
viele Wohnungen in Afche. 

Hochflne, So ah, Bergborf mit ei: 
ner Schule in der Pf. Meiringen und dem 
bern. A. Oberhasle. Der Ort Bat gutgebaute 
Häufer und trefflihe Quellwaſſer. 

Hohhand, Bauernhof im Fankhausgra⸗ 
ben, in der bern. Pf. Trub. Er war ein vor: 
zen Kloftergut der Abtei zum Beil. Kreuz 
n Trub. 

” chmatt, Hoher Berg der Marteysfette 
ber freib. Alpen, 6637 3. ü. M., in der Pf. 
Eharmay und dem freib. Bez. Breierr. Die 
Sennhütte auf diefer Alp it vie höchſte im 
K. Freiburg, und von dem Gipfel der Berges 
ift die Ausficht noch ausgebehnter und pracht: 
voller ald vom Molefon. Auch verdient der⸗ 
felbe wegen bes Reichthums an feltenen Bflan: 
zen die Aufmerkjamfeit der Botaniker. 

Hodrente, Weiler in der Pf. Rued und 
dem aarg. Bez. Kulm. 

Hochſteig, eine Abtheilung des Stein- 
thalvezirks in der Pf. MWattwyl, St. Gall. 
Bez. Neutoggendburg, mit einem Schulhaufe, 
das von feiner Anhöhe eine liebliche Ausficht 
beherrfcht. Hier wohnte der unter dem Namen 
des „armen nes aus dem Toggenburg “ 
befannte Ulrich Bräder. 

Hochſtetten, Name von vielen Bauern: 
böfen, die fi von Niederbüren längs der Aa 
nach Wyl Hinabziehen, in der Ortögemeinve 
— — 9 Stans und K. Unterwalden 
n. d. W. 


HSodftraf, Schloß und vormaliger Edel⸗ 
fig mit fchönen Gütern In der Nähe von Kon⸗ 
ſtanz, zur Ortsgem. Tägerwylen gehörig, im 
thurg. Bez. Bottlieben. Seit 1778 gehörte 
es dem Kloſter Marchthal, iſt aber feitdem in 
en ee th — 

och ten er Hothen, Dorf mit 107 
Einw., beffen Gelände mit fhönen Obſtbaͤu⸗ 
men beſchattet iſt, im walliſ. Bez. Raron. 

Hochwachten, hießen bei dem vormali⸗ 
eidgenöffiichen Defenfionat diejenigen Hö⸗ 

en, auf welchen in — Holzſtoͤße er⸗ 
richtet und Männer angeltellt waren, welche 
dieſelben bei feindlichen Ueberfäͤllen anzündeten 
und aus Böllern drei Schüffe thaten. Dieſe 
BGochwachtfeuer leuchteten fobann durch die 
gene Schweiz, und das Kriegsvolk wußte durch 

berall angezeigte Allarmpläge, wo es fich zu 
fammeln hatte. 

Hochwang, vielzadiger Gebirgsſtock zwi⸗ 
ſchen dem bund. Rheinthale, Schanfigg und Prä⸗ 
tigau. Bine Anzahl kleiner Thaͤler zieht ſich, 
namentlich vom Prätigau her zu feinem Mittel 


punkte, dem eigentlichen Hochwang, 7804 © 
ü. M., hinauf, fo Val Davo, das Itehliche 
Thal Balzeina und das Fideriſerthal. Die 
andern bebeutendern Spigen find: der Teufels: 
fopf, 7570 F., die Blatfe, 7631 F. u. M. 

Hochwiſen, zerfireuter Ort in der Bf. 

Slums, St. Gall. Bez. Sargane. 

odmatten,'s. Segmatten. 

öchftetten, Groß?, Pfarrdorf von 659 
Ginw., gut gebaut, gewerbfam und: wohlha- 
bend, auf der Straße ins obere Emmenthal, 
welche bier von der Kommerzialſtraße — 
dorf⸗Thun durchſchnitten wird, im bern. X. 
Konolfingen. 88 hat eine vorzüglich gute hüg⸗ 
lichte Feldmark. Die ausgedehnte Kirchges 
meinde zerfällt in vie Abtheilungen: Höch⸗ 
fletten,, Zäztwyl, Bowyl, Mirchel und Ober: 
thal, mit 7 Schulen und 4799 Seelen. Ging. 
Poflbürenn. , 

Höchſtetten, Klein, Dörfchen mit 
einer Schule an der Straße von Bern nad 
Thun, in der Pf. Münfingen und dem bern: 
A. Konolfingen., bei welchem eine Fähre über 
die Aar nach Belp angelegt if. Klein - Höch- 
ftetten bildete vor der Reformation eine Pfarre 
und war ein flarfbefuchter Wallfahrtsort, an 
welchem ein Snadenbild U. L. F. von den An⸗ 
dächtigen vereht wurde, bis die evangelifchen 
Slaubendgrundfäge 1522 an dem damaligen 
Pfarrer diefes Ortes, Georg Brunner, einen 
eben fo gelehrten als entfchloffenen Apologeten 
und bei den Dorfbewohnern Eingang fanden. 

ödler, der, ein dem zürch. Spital ges 
böriger, 1 ẽt. von Zürich entfernter, am Fuße 


I des Uetliberges im Stadtbezirke liegender Meier⸗ 


hof. Er iſt ein ftarf befuchter Vergnügungsort 
der Zürcher. Anlagen verfchönern viefen an= 
muthigen Aufenthalt, welchem noch überdies 
die ganz nahen Trümmer der Burg Manegg 
mit ihrer Ausficht neue Reize geben, indem 
fie das Andenken des tapfern und geiftreichen 
Ritters Rüdiger von Maneß, des Siegers bei 
Därtweil (1351), der bier von den Minne⸗ 
fängern beſucht wurde, den Luſtwandelnden 
erneuern. R 
güfe, die, wird berienige Bezirk des 
K. Schwyz genannt, der an der Süpjeite des 
Zürcherſees zwifchen der March und dem zürch. 
Dez. Waͤdenſchweil ve Horgen) liegt, und 
bie ehemaligen Bezirke Pfäffikön und Wollerau 
in ſich begreift. Er hat viel Korn, Wein und 
Obſt, auch ſchöne Steinbrüche, und kam von 
den Herzogen von Oeſterreich, deren Vorgaäͤn⸗ 
ger im Beſitze die Grafen von Rapperswyl, 
dann die Grafen von Habsburg, Laufenburg 
eweſen, 1391 an Zürich. Dieſes verlor das 
—*8* 1440 durch Croberung ſowohl ale 
durch einen eidgenöſſiſchen Rechtsſpruch, und 
es fiel an Schwyz, welches die vorhin bevogs 
teten Ginwohner defielben 1803 zu gefreiten 
Landleuten erklärte. Unter den Weinbergen 
diefes Meviers zeichnet ſich als vortrefflich bie 
Reutfchen aus, die dem Benediktinerflift Eins 





ide 
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gehen, In den drei Pfarrgemeinden: 
eufisberg,, Freienbach, mit einem Theile von 
Pfaͤffikon und Wollerau, zählt der Bezirk 4217 
fathol. Einwohner. Das reine Kirchen- und 
Pfrundvermögen der 3 Pfarreien betrug 1852: 
122,053 $r., das Stiftungsvermögen : 1430 
Granfen, das Schulvermögen: 0; das allges 
meine, Gemeindevermögen : 0. 

Öfen, zerfireute Gemeinde im bern. X. 
hun, am Amfolvingerfee, ihrem Pfarrorte 
Amfoldingen gegenüber. Auf einem der acht 
Hügel flehen romantifch in Bäumen und Ge: 
büfchen verfteckt die Ruinen des Schloſſes Jagd: 
berg. Diefe Gemeinde zählt 456 Cinw. und 
hat ihre eigene Schule. 

fli, Weiler in der thurg. Pfarr: und 
Munizipalgem. Bichelfee und dem Bez. Tobel. 
Höggershard, Fl. Weiler in der Orts: 
emeinde Mauren, Bf. Berg und dem thurg. 
ez. Weinfelden. 
öhe, anf der, eine Schulgenofienfchaft 
und im engern Sinne ein Heiner Weiler au 
dem Höhepunft der großen Straße von Hor- 
gen nach Zug, 2290 F. ü. M., in der Pf. 
Hirzel und dem zürdy. Bez. Horgen. 
öhgant, f. Hohgäni. 

öhrain, zerſtreute Häuſer in der Pf. 

Meſſen und dem bern. A. Fraubrunnen. 
Hölisbühl, Häuſergruppe in der Abs 


theilung Herbligen der Pf. Diesbach, bern. 


N. —A gr. 
ölle, heißen 3 Häufer in der Pf. i⸗ 
wyl, bes bern. A Signau. 

Höllenen, Alpenweiler gegenüber St. 
Nikolai, im Nikolaithale und dem walliſ. Bez. 
Difp, 4728 5. ü. M. 

Höllengraben, auch Illgraben, 
der, ein tiefer Waſſerſchlund in ber Nachbar⸗ 
ſchaft des wallif. Fleckens Leuk. Auf dem 
Berge, von welchem dieſer von einem dons 
nernden Bache durchfluthete Schlund ſich hers 
abfenft, befindet fi ein See, ver der um: 
liegenden Gegend zur Wäfferung dient. 

Öllenhalen, ver, f. Rheinfelden. 

öllgrab, im, Weiler in der Pfarre 
Tafers und dem freib. Senſe⸗Bezirk. 

dllftein, Dorf mit einer Filialkirche 
und 620 Ginw. in der Pf. Benwyl und dem 
bafellandfch. Bez. Waldenburg. Es liegt an 
der Landſtraße nach dem Oberhauenftein, in 
einer engen Thalſchlucht, 1309 %. ü. M. 
Seine Nahrungsquellen find Ader: und Wie: 
fenbau und Seidens und Bandweberei. Seit: 


„wärts befinden ſich a — ſchöne, 
romantiſch gelegene Herrenſitze, Holdenwaid 


und Löwenberg, mit angenehmen Ausfichten. 
In einer ungeheuren Waſſerfluth des J. 1830 
wurden bier nicht nur mehrere Wohngebände 
weggerifien und viele befchädigt, auch 16 Mens 
jhen fanden in der Fluth ihr Grab. 
—— ein Bergweiler auf einer 
bewaldeten Anhöhe, in der Pf. Cichberg und 
dem St. Gall. Bez. Ober-Rheinthal. Seine 


Se befgäftigen fih mit Rouſſelin⸗ 
weberei.. 

Hölzli, das, 1) ein kleiner Weller mit 
ſchoͤnem Heüwachs an ber Landflraße von Zihl⸗ 
ſchlacht nach Uttweil, am Bodenfee, in der 
Pf. Somert, thurg. Bez. Biſchofzell. 

2 örfchen iu der Ortsgem. Hem⸗ 
merswyl, Munizipalgen. Salmfah, Kirch⸗ 
gem. Amriswyl und dem tung. Bez. Arbon. 

3) — das, heißen im K. Aargau: a) 
eine Eleine Häufergruppe, bie zur Gem. Unter 
figgenthal. Pf. Kicchdorf und Bez. Baden 

ehört; b) ein Hänferbegirt in ber Pf. und 
Öemeinde Niederwyl, mit einem Schulgebäupe, 
im Bez. Zofingen. 

4) — heißen im 8. Bern: a) ein Weiler 
bei Scheunenberg, in der Pfarre Wengi, A. 
Büren; b) ob Fuhren, eine Häufergruppe 
in der Pf. und A. Signau; c) mehrere Hätts 
fertruppchen in den Pf. Wattenwyl, Eggiwyl 
und Thierachern. 

Höngen, Dorſchen mit Kapelle auf einem 
fFleinen Berge in der Pf. Lauperflorf und dem 
foloth. A. Balsthal, 2112 8. u. M. GEs hat 
eine angenehme Ausſicht. 

Höngg (Hoinga 870), ein wohlgebautes 
Pfarrdorf mit 2 Schulgenofienfchaften und 1505 
@inwohnern, wohin noch das Dörfchen Ober⸗ 
Engfiringen (Binw. nicht mitgezählt) und ein⸗ 
F Häufergruppen und Höfe eingepfarrt find, 
m Ber. und KR. Zürich, auf einer Anhöhe, 
am een Ufer der Limmat, 1 St. von Zlie 
rich und an der Landſtraße nach Baden. Der 
hiefige Wein wirb vorzüglich geſchaͤtzt. Reizend 
ift die Ausficht bei der fehr alten Kirche dieſes 
Ortes, welche 1444 von den a nies 
bergebrannt wurde. GBinige alte Gebäude auf 
der Twiel follen noch gerettete Ueberreſte jes 
nes alten Dorfes fein. Die Umgebungen von 
Höngg find mit einer Menge fchöner Landfige 
geichmürt. Wein⸗ und Obftbau und Fabrik⸗ 
verbienft, fowie Seidenweberei und Handwerks: 
betrieb find die Nahrungsquellen der Bin 
wohner. Nahe dem Orte befindet fich eine 
I Flachs-⸗ und eine Baumwollenfpinnerei 


.(6000 Spindeln) und eine Wollentuchfabrif. 


Gemeindegebiet : 1712 Juch., wovon !/s Wal⸗ 
dung, !/s Rebland, 1/s Aderland und Wiefen. 
Katfer Karl der Große fchenkte den Ort, laut 
einer Urkunde vom 3. 870 (?), in weldyer auch 
der Bafilika (Kicche) zu Hoinga erwähnt wird, 
dem Chorherrenftifte in Züri, von welchem 
er durch die Reformation 1524 an bie Stadt 
fam. Unweit Höngg fand man im I. 1854 
einen achtpf. Mörfer, den einft ber General 
Mafhington dem Regim. Auvergne (Lafayelte) 
für die Ginnahme der Redouten von Morftown 
in Birginien (1781) ſchenkte. Diefes Geſchutz 
mag wohl während bes Krieges 1799 u. 1800 
von einem ſich zurhdziehenden franzöflfchen 
Detachement hier zur gelafen und vergraben 
worden fein. Höhe ü. M. 1416. 5. Bingen. 
Boftbüreau. 
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Hörhanfen, El. Ort in der Ortsgembe. 
Gündelhard, Pf. und thurg. Bez: Stedborn, 
in freundlicher Berggegenb. 

Höri, End-, Nieder- und Ober⸗, 
das erfte ein Dorf, das zweite ein Weiler, 
und das dritte ein Dörfchen an der Blatt, in 
der Pf. und dem zürd. Bez. Bülach. Sie 
bilden zufammen eine Gemeinde und Schulges 
nofienfchaft von 574 Ginw., worunter viele Fa⸗ 
brifarbeiter und eine Anzahl Weber und Hands 
werfer. Gemeindegebiet: 1200 Jucharten, wos 
von "/ı2 Aderfeld, beinahe 1/s Wiefen, !/s Holz 
und ch, 1/14 Reben. End: Höri Liegt 1296 

Hörnen, Weiler auf einer ſteilen Anhöhe 
über feinem Pfarrori⸗ Bauma, im zürch. Bez. 
Pfaͤffikon. 

Hörner, die grauen, ein rauhes Ges 
birge zwifchen den Thälern von MWeißtannen, 
Vättis und Galfeus, im St. Gall. Bez. Sars 

ans. Sie erheben ſich weftlich oberhalb Pas 
ens und mögen einen Umfang von 8 bis 9 St. 
haben. Ihre Baſis gegen Vaͤttis hinab wird 
Montes Luna genannt. Sie enthalten Eleine 
Bletfcher und Seen, deren Abfluß, nachdem 
er einige fchöne Fälle gebildet, zur Tamina 
herabrauſcht. Der höchſte Gipfel der grauen 
Hörer ragt bis auf 8760 5. ũ. M. 

Hörnli, das, 1) ein Höhenzug an ber 
Grenze der Kantone St. Gallen, Zürich und 
Thurgau, ber fih 6 St. lang hinzieht und von 
defien höchſten Gipfeln, dem Schnebelhorn, 
3986 F. ü. M., und dem eigentlichen Hörmnli, 
3490 F. ü. M., man eine fehr ausgedehnte 
und fchöne Ausficht Hat. Der Rücken des ganzen 
Zuges befteht aus Nagelflue. Unter ven Berg: 
übergängen ift die Hulftegg, vom Fiſchenthäl 
nach dem Toggenburg gehend, am meiften ge⸗ 
braucht (f. Hulftegg). 

2) — Schlößchen, nahe dem ehemaligen 
Klofter Kreuzlingen, im thurg. Bez. Goti⸗ 
Heben. Hier befindet ſich das thurg. Lehrers 
feminar, bisher unter Leitung des verbienten 
Paͤdagogen Wehrli.. 

Hörftetten, Ober: und Unter, 
—* kath. Ortſchaften, die eine gemeinſame 

chule haben, in der Munizipalgemde. Hom⸗ 
burg, der Pf. Pfyn und dem thurg. Bezirk 
Steckborn 


Höttſchigen, kl.wohlhabender Ort, 1St. 
yon feinem Pfarroͤrte Münfingen gelegen, im 
bern. A. Ronolfingen. 

Hof und Niet, Ortsgemeinde der Mus 
nizipal= und Pfarrgem. Sulgen, aus den zwei 
— DOrtfchaften Hof und Niet 

eftehend, im thurg. Bez. Bifchofszel. 
of, 1) mehrere Weiler und Gegenden im 
K. AppenzellsA.RH., in defien Gemeinden Tro⸗ 
gen, Lugenberg, Reute und Waldſtatt. 

2) — beißen im Kant. St. Gallen: a) ein 
Dörfchen in der Pf. Bruggen, Bez. Goßau; 
b) ein fl. Ort am Rorfchadherberg, Bez. Ror: 
ſchach; und c) ein Dörfchen von 10 Häufern, 


das in den untern Hof mit 7 Häufern an der 
Landſtraße, und in den obern Hof mit 3 Häus 
fern, etwas entfernt von der Landſtraße, ge⸗ 
theilt wirb, und wo zugleich die Baumwollens 
fabrifation fehr ſtark getrieben wird, in der 
Pf. Ebnat, Bez. Obertoggenburg. 

3) — beißen im 8. Thurgau: a) Ober-, 
Meiler in der Pf. Brunau; % Ober⸗, ebens 
falls ein Weller in der Pf. Märwyl, Muni⸗ 
ipalgem. Affeltrangen, Bez. Tobel; c) ein kl. 

rt in dee Pf. Romanshorn, Bez. Arbon. 

4) — heißen im K. Züri: a) ein Weiler 
in der Pf. Thalweil, Bez. Horgen; b) eine 
Eivilgemeinde mit vielen Weilern und Höfen, 
deren Bewohner meift von Landwirthfchaft und 
etwas Babrifarbeit leben, in der Bf. Bubifon, 
Dez. Hinweil; c) Weller und Schulgenofiens 
Schaft in der Pf. Bärentsweil, Bez. Hinwell; 
2 Meiler und Eivilgemeinde in der Pf. Egg, 

ez. Uſter; e) Weiler auf einer Anhöhe in 
der Pf. Greifenſee, Bez. Ufter. 

5) — a) fl. Häufergruppe mit einem Wirths⸗ 
Haufe und der ehemaligen Pfarrwohnung von 
Hasle im Grund, wo das vereinigte Gentels 
und Gadmerwaſſer zur Aar fließt. Hof umd 
Zur Brügg hängen beinahe zufammen, und 
beive Weiler gehören in das Kirchfpiel Mey⸗ 
tingen in bern. Amtsbez. Oberhasle; b) heißen 
ebenfalls im K. Bern Höfe und Häufergrüpps 
chen in den Pf. Thunftetten, Langnau, Thiers 
achern, Signau u. f. w. 

6) — Häufergruppe in der Pf. Leuggern, 
und dem aarg. a Zurzach. 

Hofen, 1) heißen im K. Bern: a) Häu⸗ 
ſergruppe nebſt einer Getreidemühle und Saͤge, 
zur Rechten der Aar, in der Pfarre Wohlen; 
b) ein Weiler, ebenfalls mit einer Getreives, 
Delmühle und Pinte, in der Pf. Urfenbadh. 
Erftere war eine Zwingherrfchaft, bie 1368 
vergabungsweife an Interlafen kam; c) ein- 
a in der Pf. Wimmis (N. Sim: 
menthal). 

2) — Dörfchen mit Feiner Kirche, deſſen 
Einwohner einen der beften Schaffhauferweine 
pflanzen, in obflreihem Berggelände der Pf. 
Lohn, fehaffh. Dez. Reyath. Im Anfange des 
18. Jahrh. geht e es dem Bürgermeifter Hol: 
länder von Berau, der wegen feiner ehrgeizis 
gen Abfichten in einen Hochverrathsprozeß vers 
widelt wurde. Höhe ü. M. 1459 F. 

3) — werden im Kant. Thurgau mehrere 
Banernhöfe in den Kirchfpielen und Munizipals 

emeinden Sirnach, Roggweil, Gachnang, 
Beutmerken, Amlifon u. f. w. genannt. 

Hofmatt, Dörfhen bei Belp, im bern. 
Amtsbez. Seftigen. Diefen Namen trägt auch 
ein Häufertrüppchen in ber Pf. Wattenmwyl. 

D a heuer, Weiler mit dem Schulhauſe 
Kiel 1 farrortes Bärentsweil, zürch. Bezirks 
nweil. j 

Hofftatt, Dörfchen, 1/z St. von feinem 
Amtsorte Schwarzenburg, und nach Wahleren 
Eirchgenöffig, im K. Bern. 
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ofſtetten, 1) kath. Pfarrborf, das mit 
lüh 858 Cinw. zählt, und ein hübſches Schuls 
aus hat, im foloth. Amte Dorneds Thierftein, 
1420 %.4.M. Es hat eine zwifchen hohen, zur 
Blauenfette des Jura gehörigen ze verfentte 
Lage, und guten Wiefenbau. Die Kirche bedient, 
abwechfelnd mit Metzerlen, ein Konventual des 
Klofters Maria- Stein. Armengut: 8573 Fr.; 
Schulgut: 11,145 Br. Auf einem nahen bewal⸗ 
deten Hirgel erblidt man die wenigen Trüm- 
mer der eingefallenen Burg Sternenberg, 
die ein Thierfleinfches Lehen war, und im 14. 
Sahrh. von den CEdeln von Hoffleiten bewohnt 
wurde. Mehr fühlich in dichtem Waldgeſtrüppe 
liegen Ruinen von Zürftenftein, feiner Zeit 
eine wehrbafte Burg, die den Cdeln von Roths 
berg zugehörte, und von Kaiſer Albrecht I. ans 
gefalten, durch deſſen Ermordung aber im I. 
1308 gerettet wurde. 

2) — El. Ort von 300 Einw., mit einer 
Schule, in einem durch Erdfchlipfe und Schlamms 
firöme flarf verwüfteten, vormals wiefenreichen 
Gelände, in der Pf. Brienz und dem bern. A. 
Snterlafen. Groß war der Schaden, den ber 
Schlammftrom im 3. 1797 nnd 1807 bier und 
noch mehr in Schwanden verurfadhte. In den 
Umgebungen von Hofftetten befindet fich der 
Feine moraflige Weißenfee. 

3) — heißen im K. Zürich: a) Dorf und 
@ivilgemeinde mit 587 Ginw., am nörblidhen 
Fuße des Schauenbergs, in der Bf. Sigg, 
Bez. Winterthur; b) Dorf am linfen Ufer der 
Blatt, im der Pf. Oberglatt, Bez. Regene- 
berg. Die Epeln von Hoffletten hatten bier 
einft ihre Stammburg. 

4) — ein -beträdhtlicher, halb ſtädtiſch ges 
bauter Drt, der fi von den Mauern der bern. 
Amtoftadt Thun, der Aar und dem Grhfisberg 
entgegen bis an den Thunerfee und das Bächis 
holz eritredt, mit einem wohleingerichteten 
Badehauſe, einer Ziegelhütte und mehrern hüb⸗ 
ſchen Landfitzen, worunter ſich die Anlagen des 
Herrn Schultheißen von Müllinen, beſonders 
die alte Karthauſe Bädhi, die geſchmackvoll ers 
neuert und bewohnbar gemadht ift, auszeichnen. 
Yuf der Höhe des Jakobsehubels, hinter Hof- 
fetten, ift die Ausficht ſehenswerth. 

5) — Dorf in der Pf. Mogelsberg, St. 
Gall. Bez. Untertoggenburg. Seiner zweiſtün⸗ 
digen Entfernung wegen von der Kirche in 
Mogelsberg, halten fich die Bewohner diefes 
Orts an das näher liegende Beterzell, haben 
auch feit Fahren eine eigene Schule errichtet. 

Selmat, früher Wylhof, bis 1800 ein 
Herrſchaftsſitz, dann durch die dortigen merks 
würdigen Anttalten berühmter Drt, 2 St. von 
Bern, feitwärts von der Straße nach Zürich 
und Solothurn, auf einem nad) drei Seiten 
fanft fich verflachenden Hügel, in der Pf. Mün- 
chenbuchſee und dem bern. N. Braubrunnen. 
Was der Stifter aller der hiefigen mannig- 
faltigen Anflalten, Hr Emannel von Fel⸗ 
lenberg, ein Mann von ausgebreiteten Kennt: 


niſſen, humanem Stun und feſtem Willen, für 
den Landbau hier geihan, und wie er nad 
einer Reihe wohlberechneter Berfuche die Lands 
wirtbfchaft einer höhern Stufe der Vollend 
zugeführt hat, wodurch fein Hofwyl währen 
Kal 50 Sahren ein Gegenſtand der höchſten 
Aufmerffamfeit für alle ſelbſtdenkenden Lands 
wirthe des In⸗ und Auslandes geworden: bar» 
über herrſcht zur Ehre dieſes nun verflorbenen 
Mannes durch ganz Europa nur eine Stimme, 
und eine Bibliothek von Schriften und Bes 
richten ift in fall allen europäifchen Sprachen 
über die Horwyler Landwirthſchaft erfchienen. 
Ebenfo berühmt wurden die pädagagifchen An⸗ 
falten, befonders feine Erziehungtanſtalt für 
Zöglinge aus den höchſten und niedern Gtäns 
den. Hofwyl warb zur Zeit feiner Bluͤthe von 
Neifenden aus allen Ländern Buropa's und aus 
andern Welttheilen, felbft von Fürken befucht, 
welche nicht nur die Neugier, fondern auch ber 
Wunſch, ſich zu unterridten, binführte. Es 
beftanden hier 1) das großartige landwirth⸗ 
ſchaftliche Inſtitut, eine wahre Muſterſchule 
der Oekonomie, eng verbunden mit einer Mu⸗ 
ſter⸗ und Verſuchéswirthſchaft; 2) das große 
Penſtonat für Knaben und Jünglinge höherer 
Stände; 3) ein Schullehrerfeminar ; 4) zwei 
Armenfchulen für Knaben und Mäbchen, deren 
bauptfächliche Beflimmung war, tüchtige Lands 
wirthe zu erziehen. An einer reichen Auswahl 
der nöthigen Beräthichaften für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zwecke und einer Werfflätte berr 
felben fehlte es nicht. In dem Penfionate 
hielten ſich Zöglinge aus den höchſten Familien, 
aus Fürftenhäufern auf, nicht wenige Staates 
männer und berühmte Gelehrte der Schweiz 
und des Auslandes erhielten daſelbſt ihre Er⸗ 
ziehung. Bon allen jenen Anflalten belebt 
nur noch eine Mädchen⸗Waiſenanſtalt. Im 
Sn m zählt man noch jeßt 13 größere und 
5 Fleinere Gebäude, unter denen das ehemalige 
Erziehungshaus mit feinen großen Sälen ber 
fonders —* und einen Flaͤchenraum 
von 16,800 Quadratfuß einnimmt; ſaͤmmtliche 
Gebäude umfaßten 229 Säle und größere und 
fleinere Zimmer. Das Areal enthielt 650 Ju⸗ 
harten Land, wovon ber größere Theil, aus 
fange aus Sumpf beflehend, von Fellenberg 
urbar gemacht wurbe, wie. denn überhaupt bie 
—— ihre Fruchtbarkeit und Bebauung 
den Bemühungen Fellenbergs verdankt. Im 
3. Sahrzehent diefes Jahrhunderts betrug bie 
Bevölkerung dieſes „pädagogifchen Staͤdtchens“ 
über 400 Berfonen. 

Hoggen, kl. Häufergruppe mit einer Kar 
elle, an der Straße von Appenzell nach dem 
Weißbade, in Innerchoden. 

Hoggerwald, Nicder- und Obers, 
zweit fleine Weiler in der Pf. Klein⸗Lützel, 
zwifchen zwei bewaldeten Bergabhängen, {m 
foloth. A. Dorneck⸗Thierſtein. 

Hohbühl, eine Anhöhe am Harder ums 
weit Snterlafen, jenfeits ver Mar und dieſem 
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Schloffe gegenüber, im bern. Amtsbez. Inter: 
laken. derſelben iſt ein Belvedere ange⸗ 
bracht, von dem aus man die ganze Gegend 
zwiſchen dem Thuner> und Brienzerſee und bie 
homusgen der Aar überſehen kann. 

ohburg, El. Weiler am Belpberge, in 
der Pf. Belp und dem bern. A. Seftigen. In 
feiner Umgebung zeigt ſich noch einiges mit 
Geſtrüpp überwachfenes Gemäuer von einem 
ehemaligen Ritterfige, wahrfcheinlich ver Edeln 
von Bely (f. Belp). 

Hohe⸗Flue, franz. Hautes-Roches, 
eine berühmte Kapelle und Cinſiedelei,/x St. 
oberhalb Möril, im wallif. Bez. Raron. Sie 
fteht auf einem von ven Rhonewogen gepeifchten 
hohen Felfen. Gin Yußweg führt von bier, 
der Mafia entgegen, zum Ausgange des Aletſch⸗ 

letfchers und auf die von Fremden felten be- 
uchten Alpen von Möril, welche fi längs 
feinen vereifeten Fluthen befinden. Man fann 
am Gletſcher entlang bis zum Aletfchfee gehen, 
und von dort nad) Vieſch abwärts Seen 
j gapcat alten, Trümmer eines Schlofies 
bet Sumvix, im bünd. Bez. Vorberrhein, des 
Stammfiges der fehr alten Bamilie von Karl 
von Hohenbalfen, aus denen Gregor ſich als 
Krieger und Landvogt von Maienjeld großen 
Ruhm erwarb. Der jebige Biſchof von Chur 
gehört dieſem Geſchlechte an. 
- Hohenbähl, N. Weiler in ver Muni⸗ 


jbe gem. Roggwyl, Pf. und dem thurg. Bez. 
rbon. 


Hohenegg, 1) ein rauher Bergabhang 
mit mehrern Häufern und einer Schule, zu⸗ 
nächſt den Saanenmöfern in der bern. Bf. und 
dem A. Saanen. 

2) — Weller in der Pf. Scherzingen, Mus 
algipalgem. Illighauſen, thurg. Bezirks Gott: 


lieben. 

Sohenforden, Bauernhöfe in der Pf. 
Eggenwyl, aarg. Bez. Bremgarten. 

Hohen-Kaften, Hohe Kaften, der, 
Heißt eine ver beiden hohen, neben einander fle: 
henden Kuppen des appenzell. Kamors und zwar 
die fünliche mit plattem Scheitel, an welcher 
nur eine, wiewohl noch fehr fteile Seite und 
zwar vom Kamor her, in einer Diertelflunde 
erfteiglich if. Sie if 5538 F. ü. M. 
- Hohentlingen, altes Schloß auf ber 
Spige eines 500 Fuß hohen girl, über der 
fünf. Stadt Stein, 1829 F. &. M., wurde 

9. Zahrh. erbaut und war das Stammhaus 
der Freiherren von Hohenklingen, aus welchen 
Biſchof Heinrich von Konflanz 1294 die Ge⸗ 
fchichte der Grafen von Habsburg fchrieb. Drei 
des Namens Johann hinterließen Ghronifen, 
deren Handfchriften verloren zu fein fcheinen. 
Diefe Burg gewährt eine fchöne Ausſicht, und 
wird jebt ale Hochwache benutzt. In dem 
Borhofe if ein Wandgemälbe, einen Hirfchen 
vorftellend, welcher zur Zeit einer Hungerenoth 
der Befahung fih felbh zur Spetfe dargeftellt 
Haben foll, mit einer Beſchreibung in deutjchen 


Reimen, welche aber durch Verwitterung größ, 
ns eh — iſt. g 
ohenrein, au onury, 1) Pfarrdorf, 
das mit Kleinwangen 2008 Seelen zählt, im 
Iuzern. Amte Hochdorf, 3 St. von Luzern. Es 
liegt in einer freundlichen Gegend, hat fchönen 
Aders und ziemlich guten Weinbau. Neines 
fleuerbares Vermögen fämmtlicher Ortsblirger 
für Bolizet: und Schulwefen (1854) : 2,265,330 
Fr.; für Armenwefen : 2,871,190 Fr. ; Katafler- 
ſchätzung aller Liegenfchaften:: 1,487,149 Ir.; 
waifenamtlich Unterftüßte: 164 Perf. Es befindet 
fich hier eine vormalige Kommende des Johans 
niterordeng, die 1415 das Bürgerrecht zu Luzern 
erhielt. Aus den Yenftern des im alten Styl 
auf einem angenehmen Traubenhügel gebauten 
Schloſſes Hat man eine fehr liebliche Ausficht. 
Den Grundflein zu dieſem Ritterhanfe foll ein 
Johann von Wangen im 11. oder 12. Jahrh. 
gelegt haben. Nach der Kirchentrennung be⸗ 
zog der Fiskus die Cinkünfte dlefer Kommende. 
1542 ward fie Dem Orden wieder zurückgegeben. 
Bei der Aufhebung des Johanniterordens wur: 
ben feine Güter dem Iuzern. Staate einverletbt. 
2) — Beiler bei Wäldi, in der Ortsgem. 
Sonterswylen, der Pf. Srmatingen, und dem 
thurg. Ber. Gotilieben. Bon dem durch eine 
Altiengetellfchaft im 3. 1830 auf der Höhe er= 
bauten Thurme (Belvedere) genießt man eine 
Ansfiht, die im Thurgau ihres Gleichen nicht 
. ‚ u zu ben ausgebehnteften der Schweiz 
gehört. BEN 
Hohenrhätien, fiehe Realt. 
ohenrhonen, der, ein theilweile bes 
waldeter Berg zwilchen den Kantonen Zürich, 
Zug und Schwyz, defien Höhe bei der Drei- 
länder: March 3650 F. ü. M. it. Er kann 
von Hütten, im 8. Zürich, in 2 St. bequem 
erftiegen werden, und bietet eine der größten 
und reizendften Fernfichten des Kantons dar. _ 
get ar, eine Burgruine über dem 
Dorfe Sar, im St. Gall. Bez. Sargans. 
Das Schloß, an welches ſich große geſchicht⸗ 
liche Srinnerungen fnüpfen, war der Hauptſitz 
der Freih. v. Sar von Hohenfar. Auf dem 
noch flehenden Thurmftode überfchant man das 
ganze Sarerthal und defien Umgebungen. 
Hobenfhwand, befir Oſchwand, 
Ober= und Unter-, zerfie. Bauernhöfe an 
einem Berghange d. Ram., in der Pf. Obers 
burg, bern. R. Burgdorf. Denfelben Namen 
tragen zerfir. Gruppen von Höfen und Häu- 
fern in den Pf. Seeberg und Herzogenbuchiee. 
Hshenftollen, der, ein hoher Berg⸗ 
tpfel am Hasleberg, hinter Meyringen, ver 
ch 7690 3. ü. M. erhebt, im bern. Amtsbez. 
Oberhasle. 
Hohentann, kl. Bergweiler am Cappeler 
Graben, in ver Kirchgem. Wynigen und bern. 


%. Burgdorf. 

Hnhentannen, gr. evangel. Dorf und 
Munizipalgemeinde von 382 Cinw., in der Pf. 
Sitterdorf, tharg. Bez. Bifchofszell. Bis zur 
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Nevolution war Hohentannen eine Gerichts⸗ 
herrlichkeit, welche nach verſchiedenem Wechſel 
ihrer Beſitzer 1795 an den ehemaligen Gerichts⸗ 
herrn von Oetlishauſen käuflich gekommen iſt. 
Hohen-Trins, reform. rom. Pfarrdorf 
von 919 Seelen, auf einer Anhöhe und zum 
Theil in einer amphitheatraliſchen Schlucht, 
höchſt romantiſch unter Kirſch⸗ und Nußbaͤumen 
verſteckt, im blind. Bez. Im Boden. Der 
Boden ift fruchtbar, und befonders zu Wiefens 
und Obftbau benußt. Unterftüpte (1854): 5. 
Armenfond : 1200 Fr. Sm 3. 1616 kaufte 
fi diefe Gemeinde frei. Das Schloß Ho⸗ 
hen⸗Trins, der Sage nach von Pipin, Karls 
des Großen Bater, wahrficheinlicher aber von 
Karls des Gr. Sohne Pipin erbaut, fchaut 
in feinen Trümmern von einer Anhöhe herab. 
&s hatte ein eigenes Herrengefchleht, gehörte 
nad) deſſen Erlöfchen den Heuwen, und vers 
brannte 1470. Der Trinfer See hat !/. St. 
im Umfange, friert im Winter zu und nährt 
gute Hechte. 
orenss en, eine thurmartige Ruine in 
der Nähe der thurg. Bezirksſtadt Bifchofszell, 
der Ueberreſt eines Schlofies, welches die 
Stammburg der CEdeln yon Hohenzorn ge: 
wefen, die in alten Zeiten dieſe Gegend be> 
herrſcht Haben follen, von welchen fie an das 
Hochſtift Konflanz übergegangen. 
Hohezelg, herrichaftliches Landhaus mit 
einem Bachtgute und verſchiedenen Wirthſchafts⸗ 
ebäuden, in ver freib. Pf. Düdingen. Die 
usficht auf die mit größern und Fleinern Hüs 
geln durchzogene Umgegend iſt höchſt reizend. 
| un fiehe Hochflue. 

v sant, Höhgen ‚ber, auch Furke 
genannt, heißt im K. Bern der Gebirgsſtock, 
der fih an der Grenze des Oberlandes und 
des Emmenthals fteil zu einer Höhe von 6772 

ß ũ. M. erhebt, und der vom Habferen: 
thale und von Schangnau aus erfliegen wer⸗ 
den fann. Im Oberlande heißt er ohne Zweifel 
richtiger: das Hohgand (das hohe Band), 
der Rein-Schutt,, weil fein ausgedehntes flaches 
Haupt auf der Süpfeite mit weißlichen Steinen 
ganı bebändert ift, welcher darum bie fleinige 

atter genannt wird. Das ganze Hohgant- 
gebirge fängt an beim DVorgebirge Nafe am 
hunerſee, erhebt ſich von da in raſchem Stei- 
gen hoch über den St. Beatenberg, bildet bie 
eine, fenkrechte Seite des Juftithals, unter 
dem Namen Gäppis und Seefeldögraihs, ſenkt 
fich ein wenig als ®rüniberg g einem Durch⸗ 
paſſe, erhebt fich wieber als Trogengrath bis 
zum höchſten Punkte, dem eigentlien Hoh⸗ 
gant (Furfe), von wo er fi in flarfem Falle 
ur jungen Emme hinter Schangnau herab- 
denkt, wo bie Scheibenfluh und Schratten, 
ohgants Nachbarn , ihm in den Weg treten. 
hm entflrömt der Lombach, der oft fehr vers 
eerend das Habferenthal (f. d. Art.) durch⸗ 


römt. \ 
Sohlen, Ober- und Unter=, 1) zwei 


ı 


Bergweiler in der Pf. Beatenberg und bem 
bern. 9. Interlafen. Bei dem erflern genießt 
man eine der vorzüglichiten Nusfichten am 
Thunerfee. Bine noch ausgebehntere gewährt 
die Waldegg , die fich über Oberhohlen erhebt, 
und ohne Gefahr erftiegen werden kann (fliehe 
Ober: Sohlen). 
2) — auf der, Häufergruppe bei Walt 

a, in der Bf. Wengi, und dem bern. 9. 

ren. 

Hohlenftein, 1) kl. Ort in der Orts: 
emeinde und Pf. Sitterborf, Muntzipalgem. 
ihlichlacht, und dem thurg. Bez. Bifchofszell. 

2) — Weiler in ver Nähe ver Täuferhöhle, 
am Fuße des Allmann, in der Pf. Baͤrents⸗ 
weil, und dem zürch. Bez. Hinwell. 

- Hohlenweg, 1) Weiler in der Abtheil. 
PordersRüti, in der pf. Thurnen und dem 
bern A. SAL IE: 

2) — Weller in der Pfarre Reinach, und 
bem aarg. Bez. Kulm. 

Hohlenwegen, Weiler bei Bürgiſtein 
in der Pf. Thurnen, und dem bern. Amtsbez. 


Seftigen. 
Hohliebe, heißen zwei zerfir. El. Weiler, 
der eine in der Baͤuerd der Pf. Adelboden, 


Hr Zrutigen, ber andere bei Aegerten, in der 


So A. men 1 R. un 
ohne zerſtr. Häufer auf der Oe 
feite der — eiimmen, bern. A. Ober: 
Simmenthal. 

Hohnfärft, MH. Ort in der Pf. Wald⸗ 
fich, und dem &t. Ball. Bez. Goßau. 

- Hohmriedt, Fath. Dörfchen in der St. 
Gall. Pfarre und dem Rorſchach. 

Hohrüthi, alter Weiler in der appenzell⸗ 
außerrhod. Gem. Speicher. 

Hohwart, Dörfchen ſeitswärts zwiſchen 
Mattweil und Kappel liegend, jedoch zur St. 
Ball. Pfarre Ehnat gehörig, im Bez. Obers 
Toggenburg. 

Onten, Nieder: und Ober-, Bauern: 
höfe in der Pf. und dem Iuzern. A. Hochdorf. 
Bei Niederhofen wurden 1600 gegen 600 Bracs 
teaten non (f. Hochdorf). 

Holdenweid, die, hübſcher Lanpfik mit 
reizenden Anlagen und einer die Landſtraße von 
Lieftal nach Waldenburg beherrfchenden Aus⸗ 
fiht,, in der Pf. Benwyl, baſellandſch. Bez. 
Waldenburg. 

olderbank (eigentlih Saldenwang), 
4) Pfarrdorf in einem anmuthigen Bergthale 
des oberen Hauenfleins, an der baſellandſch. 
Grenze, im foloth. Amte Balsthal, 2115 8. 
u.M. Der Ort zählt, mit den umher liegens 
den zerfir. Höfen, 602 Ginw., deren Haupts 
befchäftigung Viehzucht iſt. Seit dem Brande, 
der 1752 diefen Ort, während die Einwohner 
einem Bittgange beiwohnten, in Aſche legte, 
ift er befier gebaut. Armenfond im 3. 1862; 
1756 Fr.; ordentliche Binnahmen im Armens 
weien: 146 Fr.; Ausgaben: 692 Fr.; Schul⸗ 
fond: 17,826 Br. Ueber den Augſtbach führt 
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oberhalb des Dorfes eine Eunftreiche Brüde, 
und malerifch erhebt fih auf einer bewalveten 
Selefpige die Ruine Alt: Bechburg (f.d Art.). 

2) — reform. Pfarrdorf von 281 Binw., 
im aarg. Bez. Lenzburg, an der Landſtraße 
nad ‚Brugg, 21/4 St. von Aarau, 1075 Fuß 
u. M. e ganze Dfarre, zu welcher Möri- 
fen nebſt Hellmühle und Wildegg gehören, 
zählt etwa 1200 Seelen. In der Kledie haben 
die Befiber der auf der Anhöhe liegenden Burg 
Wildegg (Effinger von Bern), als vormalige 
Gigenthämer der Herrichaft des Orts, ihre 
Samiliengruft. Ge iſt hier eine flarf benugte 
Fähre über die Aar angelegt. Holderbank ift 
Geburtsort von Friedrich Ehrhard, einem 
nen Botaniker und unmittelbarem Schüler 

nneß. 

Holderen, kl. Weiler in der Gem. Gunz 
wyl und nah Rickenbach pfarrgenöffig, im 
Iuzern. Amte Surfee. 

Holdern, die, Weiler in ber appenzell⸗ 
anßerrhod. Pfarre Nehtobel. 

Holderfhmwendi, zerfir. Häufer in der 
Gem. Speidyer, in Kppenzell:A.RH. Hier 
liegt das Waiſen⸗ und Armenhaus mit den 
dazu nö higer Pflanzungen der Gemeinde. 

Holderftod, Weiler in der Ortsgem. 
Aliton, Gem. Meienberg, Pf. Sins, und dem 
aarg. Bez. Muri. 

Holee, fl. Weiler mit einigen Landfigen 
in einer trefflichen Lage, am Abhange eines 
wiefenreichen Hügeld, von welchem man bie 
große weftliche Ebene um Baſel überfieht, in 
der Pf. Binningen, und dem bafellanvfch. Bez. 
Arlesheim. Er ift 1/2 St. von Bafel entfernt, 
und wird für das alte Olinum gehalten, wels 
des im Liber Notitiarum vorfommt. Hier 
Hatten die Römer eine Befabung zur Befchüz: 
zung des Rheine. Don Zeit zu Zeit gräbt 
man römifche Münzen aus. 

Holler, H. Häufergruppe mit einer Loh⸗ 
age in der freib. Pf. Plaffeyen und dem 

enfe = Bezirk. 

Halligen, El. Schloß und Dörfchen mit 
einer Fabrik und einer Speifewirthfchaft, bes 
liebter Bergnügungsort der Stäbter 1/ı St. v. 
Bern. Unterhalb des Schlößchens befindet ſich 
die Mußmatte, -in welcher ſchon mehrmals 
Tobtengebeine, Waffen und dergleichen Ueber- 
bleibfel vor Jahrhunderten hier vorgefallener 
Treffen —— wurden. 

old, m, 1) beißen im 8. Bern a) ein 

Dorf mit fchönen Berggütern, das fidh in 
Dber = und Unterholz theilt, in der Pfarre 
Münfingen und bem bern. A. Ronolfingen. Gs 
liegt über Hüningen am Abhange des ſich von 
ihm nennenden Bolzberges; b) Weiler in der 
eh Thunftetten des A. Aarwangen; c) zers 
eute Häufer mit den Kirchgebäuben der Br 
Habferen, in ber mittelften Bäuerd, A. Ins 
terlafen; d) großer Weiler in der Pf. Nieber- 
Bipp, des A. Wangen; e) 14 Wohnhäuschen 
mit Huf: und Zeugſchmiede, bei Bettenhauſen 


Inder Pf Herzogenbuchſee, A. Wangen; f) vier 
zerſtreute Häufer bei Strättlingen in der Pf. 
und ben A. Thun; g) Vorder⸗und Hinter->, 
2 Häufergeuppen in der Pf. und dem Amt 
Trachſelwald. 

— Ober: und Unter⸗, 2 Dörfchen 
am Fuße des Blyferhorns, mit 70 Einw. in 
der Pf. Glys und dem wallif. Bez. Brieg. 

3) — Ober, Tleine Ortfchaft mit kei 
Kapelle in der Bemeinde Eſchenbach, St. 
— See⸗Bez. — 

— vor dem, Haͤuſergruppe in der Alp 
MWärgisthal, der Pf. Grindelwald, und dem 
bern. A. Snterlafen. 5 

5) — zum und im, drei größere und Eleinere 
Meiler in ven freib. Pf. Rechthalten, Tafers 
und Burmels; und eben fo auch in den beiden 
a die Häufergruppen, genannt die Holz: 
gaffe. 

6) — zum, ob dem, heißen im 8. Thur⸗ 
gau, a) ein Dörfchen in der Pf. Egnach, Bez. 
Arbon; b) zwei Weiler in den ar Romans: 
horn und Frauenfeld. 

Holzad, Hof und Wirthshaus am Wege 
von Zrutigen nah Kilchſchwänden im Adel⸗ 
boventhal, zur Gemeinde Frutigen im bern. 
Amt gl. Namens gehörig. Es Liegt Hoch auf 
einem begrasten abfäjhffigen Bergabhange Über 
er — ch. —— 
olzachſeggen, mehrere Häuſer be 
Außerſchwand, Ir Bi. Ndelboden, des bern. 
A. Frutigen. 

Holzacker, Weiler in der Abth. Moos: 
Seedorf der Pf. Münchenbuchfee, im bern. N. 
Fraubrunnen. 

gelsenfein, Dorf mit einer Schule in 
der Munizipalgemeinde und der Pf. Romans: 
born, im thurg. Bez. Arbon. 

Holzergeten, Weiler in der Ortsgem. 
Heldswyi, Munizipalgem. Hohentannen, Pf. 
Sulgen und dem thurg. Bez. Bifchofszell. 

Satzhänfern, eißen im K. Thurgau: 
a) El. Dorf mit Schule in der Munizipalgem. 
Amlifon und Pf. Bußnang, im Bez. Wein: 
felden; b) Fl. Weiler in der Munizipalgem. 
Wäldi und Pf. Lipperswylen, Bez. Gottlieben. 

gerabani en, Weiler und Eivilgem. in 
der Pf. Grüningen und dem zürch. Bez. Hins 
weil, das Stammhaus der Eveln gl. Namens. 

Holzhof, Landfitz in der Nähe des Dorfs 
Neuenkirch und an der Straße von dort nad) 
lt mit einem großen Pachthofe im K. 

uzern. 

AT ern, eine Nachbarfchaft in ver 
Pfarre und Gemeinde Rifh im K. Zug, 1355 
5 u M. Sie bat eine Filialkirche und Ortes 
aplanei. 

Holzilen, Dorf mit 343 Ginw. in der 
Pf. Schöftland und dem warg. Bez. Kulm, 
2 St. von Harau, 1347 FU. M. 
einen zum @etreivebau unkigen Boben. 
diefem Orte gehört noch ein Theil von Hard 
nebft Bannader und Bändlein. 


— 16 — 


olzmaunshaunſen, eine aus zerflr. 
Häufern beflehende Gemeinde auf dem Tutts 
wyler Berge, mit einer Schule, in der Bf. 
Sirnach, thurg. Bez. Tobel. 

Holzmatt, zerfir. Häufergruppe an ber 
Straße und in der Kirchgemeinde Eggiwyl, 
metftens von armen Leuten bewohnt, im bern. 
A. Signau. 

Holzmatten, eine Bäurde und Alp mit 
gut angebautem Gelände im Grindelwaldthal 
und bern. A. Snterlafen. j 

— kl. Weiler am rechten Ufer 

r Re 


de in der Pf. Rohrborf und dem aarg. 
Der. Baden. 1818 wurde berfelbe durch Uns 
vorfichtigfeit ein Raub der Flammen. 


Homberg, der, 1) heißen im Kanton 
Aargau: a) der theils mit Fichten» und Tanz 
nenwäldern,, tbeils mit Nedern, Wiefen und 
Obſtgärten bekleidete Bergzug zwiſchen dem 
Kulmerthal und dem Hallwylerſee, auf deſſen 
höchſtem Theile, dem Flügeiberg, 2451 %. ü. 
M., ſich früher eine Hochwache befand und 
wo man eine herrliche Ausficht hat; b) Home 
b'rg ausgefprochen, einer der böchiten Berge 
in der Wiefenbergfetie des aarg. Jura, der 
fh als eine Fortſetzung des SKalmberges, 
aber höher ale verfelbe nörblich von der Gem. 
Thalheim, über dem Dorfe Zeihen erhebt, 
und etwas unterhalb von feinem mit Wald 
bewachfenem Gipfel einen fchönen Bauernhof 
(Sonnenberghof) trägt, 2428 5. ü. M. 

2) — der, ein mit vielen einzelnen Woh⸗ 
nungen .und fleinen Häufergrupven bebedtes 
Berggelände in der Pfarre Steffisburg, bern. 
A, Thun, bildet eine der fünf Abtheilungen 
biefes Kirchſpiels, Hat eine Schule und zählt 
599 Einw. 

3) — der, ein zum Theil mit Nabelholz 
bewachfener Berg mit einigen Höfen gl. Nas 
mens, auf deflen Gipfel eine Hochwacht ſich 
befand, die eine weite Ausficht darbietet, in der 
Iuzern. Pfarre Rußweil und dem Amte Surfee. 
- 4) — acht zerfir. Bauernhöfe an einem 
Berghange, in einer erhöhten Lage der Gem. 
Ochlenberg, Pf. Herzogenbuchfee, im bern. 
N. Mangen 


ngen. 
5) — Weiler auf einer Anhöhe in der Gem. 
Thöringen, Pf. Herzogenbuchfee und bern. A. 


Wangen. j 

Hombrechtikon, auch Humbredti- 
len, Pfarrdorf mit einer weitläufigen Kirch⸗ 
emeinde, auf einer Anhöhe an der St. Ball. 
renze nahe bei Rapperfchweil, im zürdy. Bez. 
Meilen, 1582 F. ü. M. Die Kirche und 
Pfarrwohnung wurben 1759 neu gebaut. Hier 
lebte und lehrte in der zweiten Hälfte bes 
18. SZahrhunderts der Pfarrer Hein. Näf, 
ein wahrer chriftlicher Weifer, an Geiſt den 
Alten gleich. Zu Hombredtifon gehören: das 
Dörfchen Metifon, 10 Weiler und ein Hof, 
welche zufammen 2649 Seelen (eben fo viel 
ale im 3. 1834) zählen, und die Fabrifarbeit 
und Weberei mit Lanbwirthichaft verbinden. 


Hombrechtikon im engfien Sinne zahlt Bloe 
Häufer. — Gemeindegebiet: 2411 * 
wovon 3/5 Aderfeld, Mieſen, !/s; Mal⸗ 
dungen, !/ıs Neben, ebenfoviel Streuenriedt. 
Die längft erlofchene adeliche Familie dieſes 
Drts batte große Bergabungen an das Klos 
fter Cinſiedeln gemacht. Im Eichenthal befin⸗ 
det fih eine mechanifche Spinnerei und eine 
Kartenfabrif. Sehenswerth find Die fchöne An⸗ 
lage Rofenderg und die hübfchen Wafierfälle 
im Tobel und im Klaustubel. Eldg. Poſt⸗ 
büreau. , 

Homburg, 1) zerflörtes Bergſchloß im 
bafellanpfch. Bez. Siſſach, auf einer ver Höhen 
des Wiefenbergs im Kirchſpiel Länfelfingen, 
welche das female Homburgerthal öfl. eins 
fchließen, 2100 F. ü. M. in %. 1400 kam 
es mit allen feinen Zugehörungen Faufswelfe 
an Bafel, das foldhes einem Obervogt zur 
Mohnung angewiefen hatte. 1798 legten es 
die Landleute In Schutt. Urfprünglidh hatten 
die Grafen von Homburg auf demielben ihren 
Sie, die, mädtig und reich, es dennoch nicht 
verthmähten, ber freien Städte und Länder 
Freund zu fein, und von denen einer Kaller 
Albrechts Untervrüdunge- Abfichten ven MWalds 
ftätten entdeckt haben foll. Auch Hat fi aus 
ifnen ein Graf Werner im Anfang dee 14. 
Jahrhunderts als Minnefänger ausgezeichnet. 
Gegenwärtig iſt es Eigenthum der Zamilie 
Bachofen von Bafel. - — 

2) — Hinter=, und Vorder⸗, 2 Dörfer, 
die eine Pfarre von 742 Seelen und mit ven 
übrigen Zugehörungen eine Munizivalgemeinde 
bilden, im thurg. Bez. Stedborn. Beide Dörfer 
liegen am obern fühlichen Abhange des Hom⸗ 
burgberge oder des Seerudens, 1909 F. ü. 
M., in einem rauhen, aber obfreicdhen Ges 
fände, und die Kirche, auf der höchiien Kuppe 
des Seerüdens gelegen, befibt eine ausges 
dehnte Ausfiht in das Thurthal und auf die 
Alyen. Bon der ehemals in viefer Begenb 
geftandenen Burg ind nur noch wenige Spuren 


vorhanden. 
Homburger: Bad, der, im K. Baiel. 
Er entſteht am nördl. Fuße des Hauenfeins, 
oberhalb Läufelfingen, aus einer fo ſtarken 
Duelle, daß er fogleich eine Gipsmühle treibt. 
Anfangs heißt er der Katzenbach, durchfließt 
das Homburgerthal und vereinigt ſich zwiſchen 
Siſſach und Böckten mit der Ergol;. 
Homburger: Thal, das, im Jura, 
beginnt bei Thürnen in der Nähe von Siffach, 
zu deſſen Bez. es gehört, und ieh fich fübl. 
bie Läufelfingen. Es ift das einförmigfle bes 
K. Bafel, zu beiden Seiten von vichtbelaubten 
niedrigen Bergen eingefchloffen, befißt aber 
vortrefflide MWiefen. Die durch das Thal ges 
hende Kunflitraße über den Untern:Hauenflein 
bringt den Anwohnern einigen Bervienk. 
suan, Hohenau, fl. Dorf mit 120 
Emm. in wiejen- und obflreichem Gelände, 
2'/e St. von Luzern, am rechten Ufer der 


de 
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Neuß, A gegen Zug im 9. und X. 
Luzern, 1361 3. ü. M. Es liegt an der 
Straße von Luzern nach Sug und efißt eine 
Filiallirche ver Pf. Root. — Reines Vermögen 
fammtlicher Ortsbürger für Polizei = und Schul: 
weien: 168,000 Fr.; für das Armenweien: 
153,610 Ir.; Kadaſter⸗Schatzung aller Liegens 
fhaften: 121,600 Fr.; Unteritüßte: 13 Perf. 

Hondrid, Dorf auf einem Berge bei 
Spiez, und zur dortigen Pfarre gehörig, mit 
einer prachtvollen Ausficht auf den Thunerfee, 
im bern. A. Niederfimmenthal, 2890 F. ü.M. 

Honegg, 1) eine jchöne Reihe von Alven, 
nordweſtl. von Eritz, mit großer Waldung, im 
Gemeindsbezirk Roͤthenbach und bern. Amt 
Signau gelegen. Sie tragen ihren Namen 
von dem weitfchauenden Bergſtocke Honegg, 
eigentlich Hoheneck, an deſſen Höhen und Ges 
birgshängen fie fich befinden. 

2) — au Dohneng, eine fruchtbare 
Anhöhe mit mehreren Wohnungen zwifchen 
Blumenftein und Thierarchern, und im legtern 
eingepfarrt, im bern. A. Thun. Auf verfchies 
denen Punkten derfelben ift die Fernſicht aus- 
gezeichnet. . 

Hongrin, der große und Eleine, 2 
Bergbädhe im Thale gl. Namens im waabtl. 
Kr. Chateau d'Dex und dem De. Pays v’En: 
baut. Der letztere entfpringt nicht weit vom 
Urfprunge der Cau froide an den Tours des 
Mayens und Famelon, und flürzt fich in ben 
a Hongrin. Diefer ift der Ausflug des 
feblichen Nipfees von Loiſon', fchäumt in 
mehrern Fällen in das hohe Moflesthal hin⸗ 
ab, das er bewäflert, und zeigt fich bei der 
Brüde la Latte vorzüglich maleriſch. Bin 
Theil feines Waflers verliert fih in Felsſpal⸗ 
ten bei Allieres und bildet die Quellen ver 
Neirivue bei Gruyere im K. Freiburg, wie 
diefes u. 9. ſchon eine Urkunde vom 4. Hor⸗ 
nung 1641 beweifet, laut der es dem Müller 
von Montbovon bei 200 fl. Strafe verboten 
if, jenen Felstrichter bet Allieres zu fchließen, 
weil fonft der Schwarzbach bei Neirivue aus⸗ 
trodnen und die dortige Mühle nicht mehr 
gehen würde. 

opferen, Heißen im K. Bern 1) ein 
Dörichen mit Wirthohaus und Kramladen, in 
der vordern Gem. der Pfarre und des Amts: 
bez. Trachſelwald. In der Nähe liegt der 
Hopfernfhadhen, eine zerfireuie — 
un 2) eine Häufergruppe in der Pf. und 
em A. Signau. 

Horb und Horbach, zwei Weiler in der 
Drtögemeinde Gottshaus, der Munizipalgem. 
Sanptioyi ‚ und Pf. und thurg. Bez. Bifchof: 


ell. 
orbach, zu, zerfir. Häufer in der Alp 
—— det Pf. Grindelwald, und dem 
bern. A. Snterlafen. 
Horben, der, 1) ein hübſches Landhaus, 
11/2 St. von Muri, auf der öſtlichen Seite 
des Lindenbergs, faſt auf jeiner Höhe, 2130 


J. ũ. N., in der Bf. Beinwyl, und dem aara. 
Be}. i. Bon bemfelben bat man herrli 
Ausfihten auf die Gebirge der K. Züri, 
Schwyz, Slarus und Zug u. f. w. Zur Zeit 
der Averläffe im Frühling pflegte ein Theil 
ber Bonventualen bier ie p erholen. Am 
Fuße des Horben liegen einige dem Stift 
Muri, welchem dieſer Landfitz mit ſeinen Ge⸗ 
bäuben zufländig war, gehörige Höfe. Man 
findet bier bisweilen Ueberreſte altrömifcher 
Anfievelung. 

2) — heißen im K. Bern: a) zerſtreute 
Höfe und Häufer, eine Bänerb und Schuls 
genoſſenſchaſt bildend , in fruchtbarem Alpen⸗ 
gelände am wilden Chirel, in der Pf. Diems 
tigen, A. Niever-Simmenthal; b) zerftreuter 
Schulbezirk in den Schluchten der fchroffen 
Wald: und Welsberge des Groß⸗ Horben und 
Horben = Schwands ,„ in der Pf. Eggiwyl, 
Amtsbez. Signau. 

3) — Dörfchen mit Schule in der Pfarre 
super! und dem St. Ball. Bez. Obertoggen: 


urg. 
4) — Weiler mit Schule in der Pf. Ss 
nau, und dem zürch. Bez. Pfäffikon. 
orbis (Orbis), weivenreiches, kreis⸗ 

förm ge Nebenthal, auf ver Oftfeite des Thals 
Engelberg, im K. Unterwalden O. d. W. 
Es zieht fih hoch ins Gebirge bis zu einer 
Felswand, das Ende der Welt genannt. Neben 
einigen Hirtenwohnungen flieht in demſelben 
eine Kapelle. 

Horchenthal, Weiler in der Pi. Mörss 
wyl und dem St. Gall. Bar Rorſchach. 

Horen (Hohrain), Bergzug, der ſich 
vom Pfarrdorfe Kirchberg gegen die Staffelegg 
erſtreckt, an feinem nordlichen Fuße einige 
Bauernhaͤuſer und auf dem nörbliden Ende 
bie Trümmer eines alten Schlößchene trägt. 

Horgen, Bezirk im K. Zürich (ehes 
mals 4. —— grenzt weſtlich an 
den K. Zug und den Bez. Knonau, nördlich 
an den Bez. Züri, ſuͤdlich an ven K. Schwyz, 
öflid an den Zücherfee. Auf zwei langen 
Strecken wird er von der Sihl durchfloſſen. 
Derfelbe iſt reih an Waldungen, fchönen 
Wiefen und NAlpenweiden und befigt bebeus 
tende Rebgelänne. Bon dem Gefammtareale 
von 36,383 Juch. find 840 3. Rebland, 
deren mittlerer Ertrag von Hm. Reg. Rath 
Sulzer auf 15,540 Saum angegeben wird; 
4460 Juch. Ackerland, weldhe 10,279 Malter 
Frucht (32,381 Malt. unter dem Berarf) und 
42,904 Sefler Grdaͤpfel bervorbringen ; 13,350 
Juch. Wiefen mit einem durchfchnittlichen Ers 
trage von 393,825 Zentnern Heu und Emd für 
5543 Stud Hornvieh und Pferde; 7333 Wald⸗ 
boden, worunter 216 3. Staatswalbungen, 
aus welchen an Brennholz 3565 Klftr., Rußholz 
1188 Klftr. (14,585 Klftr. weniger als der 
Bedarf) geichlagen werden. — Außer jener ans 
gegebenen Zahl von Pierden und Hornvieh 
zahlte ber Bezirk (1853) ; 993 oa 108 
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Schafe, 408 Ziegen. Im 11 Kirch⸗ (12 polis 
tifchen) Gemeinden zählt er 24,377 ref. Eins 
wohner, deren Erwerbszweige theils in forgs 
fältig betriebener Viehzucht und Sandisirtbr 
fchaft, theils in Seidens und Baumwollens 
manufafturen befteben. Im J. 1851 befaßen 
‚ fämmtlicde Gemeinden des Bezirks an Kir: 
hengütern: 482,302 $r.; Armengütern: 
269,635 $r.; Bemeindegütern: 269,635 
Fr.; Brimarfhulgütern: 838,006 $r.; 
Sefundarfhulgütern: 24,312 Fr. Jm 
$. 1840 war der Beſtand folgender: Kirs 
hengüter: 12,799 Ehwfr.; @emeindes 
güter: 108,229 Schwfr.; Armengäüter: 
104,285 Schwir. ; BEIM SEL On Tauber 
107,162 Schwfe.; Sefundarfhulgüter: 
7294 Schwfr. Gchulgenoffenfchaften zählte 
man im Jahr 1852: 22 mit 2901 Alltags: 
fhülern, 1102 Repetirſchülern, 1316 Sings 
und Unterweifungsfchülern. — Sefundarfchulen 
zählte man 5 mit 142 Knaben und 55 Mäb: 
hen. Die Brimarfchulfonds beliefen fi auf 
298,105 Fr.; die der Sekundarſchulen auf 
25,563 Ir. — Bel fehr großem inpuftriellem 
Fleiße ift die Armush in dieſem Bezirke leider 
fehr in Zunahme begriffen. Im J. 1852 gab 
es in demfelben 1378 Unterflübte, darunter 
681 Kinder. „ 
Horgen, Markifleden, 3 St. von Zürich, 
Hauptort des Bez. Horgen, am ſüdweſtl. Ufer 
des Zürichjees, von fhönen Weinbergen und 
obftreichen Wiefen umgeben, 1308 %. ü. M. 
Der Ort ift in feinen äußern JZugehörungen 
mit fhönen Gebäuden und einer neuen Kirche 
geaert, und dehnt fich nach beiden Seiten und 
ber den Bergrüden bis an die Sihl aus. 
Gr zählt mit den zwei Dörfchen Arn und 
Käpfnach, 8 Weilern und 10 Höfen 4844 
Einw. Unter diefen herrſcht eine rühmliche 
Thätigfeit, fowohl im Anbau des Landes, als 
in mannigfaltigen Handels⸗, Handwerks⸗ und 
Kunftfleige,, befonders nähren fich fehr viele 
von Seidenweben und Arbeiten in den biefigen 
Sacardfabrifen und Spinnereien und einer che: 
mifchen Babrif. Auch die ehemals wegen des 
Tranfits nah dem Gottharb fehr wichtige 
Schifferei gibt nicht Wenigen Verdienſt. Zu 
den hervorragenpfien öffentlichen Gebäuden ge- 
hört die Kirche, eine der fchönften des Lan- 
.„ bes, mit flarfem, hohem Thurme und Herr: 
lihem Geläute; das Pfarrhaus, das Ar: 
men und Waifenbaus, das zugleich Be⸗ 
irksgebaͤude iſt, die Suft (een nee) 
ei dem fohönen Hafen (f. d. Art.). Neben 
den fehr guten Schulanflalten befinden fich 
bier noch zwei Brivatinftitute. Horgen wurde 
verfchledene Male fehweren Prüfungen unters 
worfen, fihon in der Blutrache mußte es den 
frafenden Arm der Kinder des ermorbeten 
Kaiſers Albrecht fühlen. Im Zürcherkriege 
1443 trugen bie erbitterten Cidgenoſſen die 
Morbfadel in den Ort, und brannten ihn nie⸗ 
der. Während des Religionsfriegs 1531 warb 


ed ansgeplünbert, und 1804 koſtete ihm feine 
Theilnahme an der Infurrektion der Umwohner 
bes Sürichfees eine nicht geringe Kontribution, 
fowie dem von hier geblirtigen und mit auss 
gezeichneten Talenten begabten Haupte bers 
felben das Leben. Eine Fleine Halbe Stunde von 
gen liegt auf der Bergterraſſe Arn, der 
ort die Boden, in ausgezeichnet fehöner 
Lage und Umgebung. — Im Thalader nahe 
dem Flecken ward ein Keltifches Grab mit mans 
chen goldenen und filbernen Schmudfachen beim 
Stelette, aufgefunden. — Eidg. Poſt⸗ und 
Telegraphenbürenu. 
orgenbad, — Gemeinde mit einer 
Schule und 266 Einw. an der Straße von 
Brauenfeld nah Scafihaufen und auf dem 
linken Ufer der Thur, in der thurg. Pf. Mus 
nizipalgemeinde und dem Bez. Frauenfeld, 
119%. M 


Horimyl, Dorf von 207 Einw., in der 
wie. Bed und dem N. Kriegfietten, 1493 


Horn, 1) Dorf und Gemeinde mit 403 
yarttät. ECinw. nebft einer Schule am Bodens 
fee, in der Pf. und dem thurg. Bez. Arbon, 
1242 3. ü. M. In der Nähe diefes Orté 
fließt die Goldach in ven See. Hier befindet 
fih ein Schloß, das dem ehemaligen Reichs⸗ 
fifte Ochfenhaufen gehörte und jetzt Private 
Bigenthum iſt und eine ſtarkbeſuchte Schifflaͤnde. 
Auch befteht dafelbit eine vielbefuchte Kur- und 
Badeanftalt. Die Bewohner find thätige Schiff» 
leute und genießen das vertragsmäßige Vors 
recht, Alles für ihren Hausbebarf zollfrei über 
den See führen zu dürfen. Hier wohnt der 
durch feine tüchtigen befonders Fritifchen Schrif⸗ 
ten über das heilige Land, das er zweimal be= 
reiste, befannte Nationalrat} Dr. Tit. Tobler. 
Horn war früher eine Befigung der Cdlen von 
Rorſchach, Fam im 3. 1449 an das Klofter 
St. Gallen, und im J. 1463 an das Stift 
Eonftan;. 

2) — zwei Häufergruppen in ben bern. 
Pfarren Dürrenroth und Mühleberg. 

—— der, ein in ſeinen 
Windungen 2 St. langes Thal, das mit Was 
fen, wo es fich öffnet, eine der vier Abthei⸗ 
lungen des Kirchipield Sumiswald bildet, unb 
in das bern. A. Trachfelwald gehört. Es wird 
von dem Hornbach, der weiter abwärts bie 
Grüne beißt, ducchfloffen, aus welchem etwas 
Gold gewafchen wird. Eine Menge Wohns 
gebäude find in diefem Thale zerfireut, und 
es befigt eine Helferel und zwei Schulen. Die 
bedeutendſten Alpen des Hornbachgrabens wers 
den das hintere und vordere Ried genannt, 
auf welchen trefflicher Käfe gekocht wird. Don 
dem darin befindlichen Riedbad führt ein Fuß⸗ 
yfad über die Alp Laushütten nad Trub. 
(S. Wafen). 

ale (vor Alters Hornesheim), 
gr. Pfarrdorf von 766 fath. Binw. im aarg. 
Dez. Laufenburg. Gs liegt 1213 5. u. M. 
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an der Straße über den Bötzberg, welche dem 
Ort, der zwei Baflhöfe hat, einige Vortheile 

ewährt. Das ehemalige Stift Sedingen war 
Bier im a wichtiger Rechte und Gefälle. 

Horrenbach, kl. Weiler und Schulbe⸗ 
zirk, in ber Kirchgemeinde Schwarzenegg und 
dem bern. A. Thun, zählt mit Buchen 350 
Binwohner. 

Horw, auh Horb, Feines Pfarrborf 
1 St. von Augern, am Mbhange eines wohls 
angebauten Hügels im Amt und Kant. Luzern, 
Reines Vermögen fämmtlicher Ortsbürger für 
Polizei: und Schulweien (1854): 1,339,120 
Fr.; für das Armenwefen: 1,717,000 Fr.; Ka⸗ 
daſterſchatzung aller Liegenfchaften: 1,258,533 
Fr.; Unterftübte: 177 Berf. In ber Nähe 
diefes Orts, der mit Winkel und GEnner⸗ 
borw, beive an der Weflfeite einer Fleinen 
Bucht gelegen, 1254 Kirchgenoſſen zählt, fin- 
det man eine Bapierfabrif, und ganz nahe am 
See einige Steingruben. An der Stelle ver 
bereits in Urkunden des 13. Jahrhunderts ers 
wähnten Rircdye wurde 1820 ein einfacher und 
ſchöner Tempel erbaut. 

Horw-Enner, Weiler am Fußwege von 
feinem Pfarrort nach Alpnach in Unterwalden 
über den Rengpaß, ungefähr 20 Minuten von 
erfterm entfernt. 

Sofenrat, fl. Dorf mit einer Schule 
und 236 Einw. in ber Munizipalgem, Wuppe⸗ 
nau und Pf. Schönholzerweilen, thurg. Bes. 
Tobel. Es liegt auf dem fübweftlichen aus⸗ 
fichtreichen Abhange des Gäbris, 2288 %. ü. 
M., und die Einw. befchäftigen ſich ſtark mit 
Kattunfabrifation. 

508» 7 Weiler mit Mühle bei Lipen⸗ 
thal in der Pf. Walfringen und dem bern. N. 
KRonolfingen. 


Hofpenthal, Dorf von etwa 500 Binw. 
mit 2 Gafthöfen, und einer Kirche, 4661 %. 
ũ. M., in welchem fih die Straßen vom Gotts 
hard und von der Furfa und der Weg von der 
Grimfel begegnen, Im Urner Urferenthal. Die 
hiefige fchöne Kirche ift ein Filial von Andermatt 
und wirb von zwei Weltgeiitlichen Kaplanen ver- 
fehen. Ueber dem Dorfe ſteht malerifch auf einem 
Bellen ein fehr alter Thurm, angeblich die 
Wiege der alten Zamilie von Hofpenthal, 
wahrfheinlich aus der Zeit der Longobarben, 
die bie Hieher vorgebrungen. Durch Hofpen: 
thal iſt die Gotthardſtraße mit Granitplatten 
belegt und eine ſehr ſchoͤne ſteinerne Brücke 
führt über das tiefe Felſenbett, in welchem 
die Reuß dahinbraust. Die Gebrüder Meier 
treiben einen ſtarken Mineralien⸗ und Foſſilen⸗ 
Handel, und ebenfo auch die Gebrüder Nuͤl⸗ 
ler, wovon der eine, der Gaftwirth zum Löwen, 
analeich ein ſehenswerthes, von Rathsherr 
Müller in Engelberg verfertigtes Relief befitzt. 
Bemerkenswerth für den Naturfundigen ift, daß 
der Schneefinf (Fringilla nivalis) bier in Lö⸗ 
Br des Stalles beim Gaſthofe zum Löwen 


oftatt, an der, ein Db in d 
gr. hl und dem bern. want 


tg. . 
Hofteten, Dörfchen am Bilpberg in der 
Pf. Belp, und bem bern. N. en en. 
net (ot), Piz, Gu deutſch ober Berg), 
ein Eisgipfel in ber Gebirgsgruppe — * 
Julier und Albula, im bünd. Ober⸗GEngadin. 
* en fi) weRtlih von Samaden, 10,001 


Hottertingen Weiler in der Ortsgem. 
=” Bf. Romanshorn und dem thnrg. Em 
on 


Arbon. 

ottingen, weitläufige und zerfireute- 
OR han im Dez. und 8. Zürie, zus. 
naͤchſt an der Stadt, in der Filialkirche zum 
Pa und in die Mutterfiche zum großen 
Müniter eingepfarrt. Mit einer Anzahl von 
Ortsgegenden zählt biefelbe 2548 @inw., wels 
hen zum Theil Landwirthſchaſt und Gärtnerei, 
zum Theil Seivens und Sammetweberei, Hands 
werfsbetrieb vielerlei Art, Fabrikarbeit und 
Taglohn in der nahen Stadt und im Drte 
felbR den Unterhalt verfchaffen. In Hottingen 
befinden fi mehrere Zabrifen und ein großes 
ſchönes Schulhaus.. — Gemeindegebiet: 1075 
Juch., wovon 2/5 Holz, !/ı Wieſen, fat !/a 
Aderlaud, ?/zo Reben u. |. w. — Der Ort 
{ft fortwährend ftarf im Wachsthum begriffen. — 
Die Edeln von Hottingen waren die Grbauer 
des Hoflingertfurms in Zürich, ber jetzt zur 
mn des dortigen Waagmeifters dient. 

Hottweil, El. Dorf mit 324 Binw. im 
Kirchfpiele Mandach, und dem aarg. Bez. 
Para 2 St. von feinem Amtsorte. Man 
fand hier vor etwa 20 Jahren einige Elephan⸗ 
tenzähne; auch iſt dieſe Gegend reich an feltes 
nen Berfleinerungen. 

Hub, 1) ein fchönes Seeuge linke oberhalb 
des Fleckens Rorſchach, im St. Gall. Bez. 
diefes Namens, mit etwa 350 Bewohnern, und 
Häufern, dem vormaligen Klofter Marienberg, 
welches fowohl wegen feiner außerorbentlichen 
Ausfiht, als wegen feiner Serflörung 1489 
dur die St. Galler und Appenzeller berühmt 
ift, wofür die Appenzeller 1490 das Rheinthal 
an die vier Schirmorte der Abtei St. Ballen, 
nämlich an die Kantone Züridy, Luzern, Schwyz 
und Glarus, abtreten mußten. 

2) — werden im K. St. Gallen genannt: 
a) ein Fl. Ort in der Pf. Muhlen und dem 
Bez. Tablat; b) ein Dörfchen in der Pf. Cich⸗ 
berg und dem Bez. Ober: Rheinthal; c) ver: 
fhiedene Bauernhöfe in den Bezirken Goßau 
und Rheinthal; und d) ein wohlgebautes Dörfs 
hen, mit einer 1753 geftifteten Schule, in 
ber Unters Toggenburg. Gem. Mogelsberg. 

3) — werden im K. Thurgau genannt: 
2 ein Dörfchen in ver Pf. und Munizipalgem. 

ußnang im Bez. Weinfelden; b) ein Dorf 
an ber Landſtraße, ungefähr in der Mitte zwi⸗ 
fhen Konflanz und St. Ballen, in ver Pf. 
Romanshorn, Bez. Arbon, 1303 F. ü. M. 
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Wan nennt dieſes letztere auch auf der Hub. 

Berner verſchiedene Weller und Höfe in den 
unizipalbezirten Amliton, Amriswell, Neu⸗ 

un: auenfeld, Weßlingen, Salenflein und 
rnach. 

Pr heißen im 8. Zürich: a) obere, 
ein Weller an der Landſtraße über die Forch, 
In der Pf. Zollikon, Bez. Züri; b) untere, 
Weller mit dem Schulhauſe der Bf. Zollifon; 
0) Weiler in der Pf. Oberrieden, mit einer 

ärberei, Ber. Sorgen; d) Weller in der Bf. 
ald, Bez. Hinwell; e) Givilgemeinde, welche 
die Weller Hinterhub, Mittlerhub, Oberhub 
und Unterhub umfaßt, zugleih eine Schul⸗ 
— in der Pf. Neftenbach, Bez. 
interthur. 

5) — kl. Doͤrſchen in der Pf. Krauchthal 
und dem bern. 4. Burgborf. Es liegt an der 
Straße von Bern nach feinem Pfartorte, und 
die Trümmer vormaliger Ritterfige auf nahen 
Sieh zeugen von einem längft erlofchenen 

del diefes Orts. 

6) — heißen außer obigen noch im K. Bern: 
a) ein Weiler im Bergviertel der Pf. Heimis⸗ 
a Burgdorf; b) Häufergruppen in den 


3 rchdorf und Huttwyl. 

7) — auf der, zerſtreute Häuſer an dem 
—*— ‚in der Pf. Laͤufelfingen und dem 
Hafe ande Dez. Sifiadh. 


8) — eln Bezirk in der Appenzell außer: 
rhodenfeben Pi. Molfbalden, mit einer Schule. 

Hubberg, N. zerfir. Ort mit wohlhaben: 
von Winwobhnern auf einem Berge gl. Namens, 
son welchem der Hubbach abfließt, in der Bf. 
rfendach, Kern. A. Wangen; bildet einen 
Herirl der Vfarre, der auch ben Namen Kleins 

m utbal imigt, ö Br 
— — und — anf bem, heißen im K. 
Sm: I) ein Meiler im der Pf. Thierarchern, 
“ Thin: DI Däufergruppen in den PT. Wy⸗ 
a, Bremaurten, Grindelwald, Höchſtetten, 
Dperdiesbach, Diemligen, Belp, Kirchdorf, 


aa u. 1. W. . 

ei Dupen, Dorf von 324 Einw., rl zerfir. 
meine an ber Straße yon Rn d nad) 
any in ber ihurg. Munizivalz um al ae 
ap dem Bey. Hrauenfeld. Fie Schule iR in 


ars üben, 1479 8. 1. I. 

if: nbertsdorf (in der Bolföfprache: 
aunperften), Dörfhen von 201 @inw. in 
N or, Wlumenthal und dem ſoloth. Amte 
sm @mulfondn: 7,837 dr. (mit Kam⸗ 
ee), Bier wurden In neuern Zeiten 
ee Witertbäumer aufgeiunden. Im Jahr 
u Kamm Derafhlipfe hier große Verwü⸗ 


usa warhrlache. Dans 
A vr ff. Weiler im Bachferthal 


I) ul, ber, 
on Re Wr, Megeniperg, und zur Bf. 


' Bart li 1. \ 
\ Ru) Kit, da 6, 1) eine mit vielen Häus 


nr singelnen Gebäuden anmuthig über⸗ 
Wegenb und ein Schulbezirf, in ver 
ihfletten, 





2) — anf'm, Anßer=, Iuners, Ober 
und Nieder, das, find die Namen von Häu= 
fergruppen in ven bern. Pfarren G'ſteig (U. 
Snterlafen), Reutigen, Wimmis, Langnau, 
Amfoldingen, Huttwyl, — 

Hneben, 1) Dörfchen in der Pf. Wangen, 
Inzern. U. Surſee. 

2) — auh Hmoben, Weller in der polit. 
Bemeinde Fi Dr. Münfler und dem 


Kleinen Hagelfee enthält, zu dem das Blaues 
gletfcherlein fich Hinabzieht, im bern. A. Ins 
terlafen. 

ühnerthäliftod, der, eine 9932 F. 
u. M. erhabene Gebirgefuppe im Urbachthal, 
im bern. A. Oberhasle, ob dem Gauligletfcher 
und weftli der Handed. 

Hühnli, das, fehöner Herrenfig und Hof, 
auf einer Anhöhe bei Rüfenadht, in der Bf. 
Worb, bern. Amts Konolfingen. Auf der 
Spige des nahen Waldhügels, ver dieſem 
Herrenfig den Namen gab, iſt die Stelle bes 
alten Druidifchen Opferplaßes, deſſen bei All⸗ 
mendingen gedacht iſt. 

Sälftenfhanze, die, zwifchen Lieſtal 
und Augſt, im bafellandfch. Bez. Lieflal. Sie 
wurde 1689 auf einer Fleinen Anhöhe, zunächſt 
bei der Hülftenbrüude, angelegt, um ben Cin⸗ 
gang bei Augft fremden Kriegsheeren wo nicht 
zu fperren, Doch zu erfchweren. In den Bafelfchen 
Wirren 1831 — 1833 ließ die Regierung ber 
Landſchaft dieſe Schanze verpallifabiren, und 
fie durch einen ziemlich tiefen Laufgraben mit 
der Schanze bei der zur Linfen befindlichen 
Griengrube in Berbindung bringen, bamit, 
wenn von basleriicher Seite ein Ueberfall ver⸗ 
fucht werben follte, man bier mit Erfolg Wis 
derfiand leiſten Fönne. Dies geſchah am 3. 
Auguf 1833, an welchem eine gegen 1600 
Mann ſtarke Militärmadht mit 10 Stud gro= 
ben Geſchützes gegen die Landfchaft aus Ba⸗ 
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ſels Thoren rückte. Diefe begann ihren An- 
griff im fogenannten Dehrli, das Haupt: 
treffen geſchah aber bei der erwähnten Grien⸗ 

rube, wo auf beiden Seiten mit großer 

apferfeit gekämpft wurde. Zwei lanbichaft: 
liche Kanonen, rechts derfelben auf der Straße, 
wirkten zugleich vortheilhaft auf den Feind, 
während zwei andere in ver zur Mechten ver 
Ergolz auf einer Anhöhe angelegten, fo ges 
heißenen Birchſchanze, auf bie an der Prat⸗ 
teler⸗ Griengrube aufgeftellte Basler: Artillerie 
feuerten, und biefe im Schach hielten, bis 
der Sieg der Landſchaͤftler entſchieden war. 

Hnemoz, Dorf mit einer Kapelle auf 
einer Alp, 1 Eh St. öftlih von Dllon, im 
waabtl. Bez. Aigle, 3371 F. ü. M. Es hält 
jährlich einen Viehmarkt, nnd feine Gebäude 
find von Holz, wie Berghütten erbaut; fie 
haben viele und female Fenfter, über denen 
biblifche Sprüche eingefchnigt oder gemalt find. 
Seit 1824 iſt Huemoz eine SHelferei der Bf. 
Dllon, welche Chefleres, Billare, Arvaye, 
Panex und Plambuy in fi fehließt. 

Undi, Weiler am Abhange gegen bie 
Sihl, in der Pf. Thalweil und dem zürch. 
Be. gegen. 

8 nenberg, Gemeinde im Weiten bes 
K. Zug, zwifchen dem Zugerfee und der Neuß, 
1358 F. . M. In ihrer Feldmark, die ma⸗ 
lerifch mit ſchönen Bauernhäufern und frucht- 
baren Gütern umgeben ift, wechfeln Waldun⸗ 
gen, Wiefen und NAderfelver angenehm mit 
einander. Sie zählt 2 Kapellen und 1032 
&inw. , welche zu Cham pfarrgenöffig find. Auf 
einer Anhöhe im Walde, am rechten Ufer der 
Reuß, ftand das nur noch in einem Thurm⸗ 
ftode vorhandene alte Schloß Hünenberg, von 
defien Befibern Heinrich von Hünenberg 1315, 
den Abend vor dem Abmarſche des öflerreich. 
Kriegsheeres nad) Aegeri, den bei Arth was 
enden Schwyzern vermittelft eines Pfeiles, 
den er abfchoß, die Nachricht gab, „fi am 
Morgarten zu hüten“ (f. Negert). 1414 kauf⸗ 
ten fich die Cinwohner der Gemeinde von ihrem 
Grundherrn um 204 fl. von aller Unterthaͤ⸗ 
nigfeit frei, begaben ſich unter den Schuß der 
Stadt Zug, welche Uebergabe aber mehr ein 
Bündniß als eine Unterwerfung war. 

Hünibach, der, kl. Bad im bern. A. 
Thun, der von Bolbimwyl nah Hilterfingen 
abfließt, einen ſehenswerihen Fall bildet, und 
in deſſen Nähe ein Kleiner Weiler und befons 
— aa der Pfarre Hilterfingen ſich 

efindet. 

ünigen (Heuntgen), Ober- und 
Nie er⸗, 2 Fleine Dörfer im bern. A. Kos 
nolfingen, Das erftere liegt Hoch an einem 
Berghange, mitten in Tannengehölz und Weid⸗ 
boden, das andere in der Umgebung feines 
vormaligen Herrichaftsfiges, aus zerftreuten 
Häufern. beftehenn. Das nach nenerm Ge⸗ 
shmad aufgeführte, der Familie von May in 
Dern gehörige Schloß Hlnigen hat eine freund⸗ 


liche Lage In einer anmuthigen Ebene. Mau 
nennt es audy bisweilen „am Stalven“, und feine 
Zugehörungen umfaflen neben einem Wirthe 
fchaftehofe, einer Schneid⸗ und Getreivemühle, 
eine @erberei und das Gaſthaus, Stollen ges 
nannt. Oberhünigen ift nah Wyl und Nies 
berhünigen mit 635 Ginw. zu Diesbach pfarrs 
genöflig. Bei dem Ieptern fland auf einem 
Hügel, am Moos, die Stammburg der alten 
Edeln von Hünigen. 

Hüniken, Fleiner Weiler mit einer Ka⸗ 
pelle in der foloth. Pf. und dem A. Kriege 
fetten: Bucheggberg. 

‚Hüniton, 1) El. Dorf in der Ortsgem. 
Bißegg, Pf. Bußnang, Munizipalgem. Ams 
likon, thurg. Bez. Weinfelden. GEs war ches 
dem eine Sugehör der Herrfchaft Griefenberg. 

2) — Dorf und Givilgemeinde in der PT. 
„ont, zürch. Dez. Winterthur, 1505 F. 

er M. 


Hüniugen, Klein⸗, wohlgebautes 
Pfarrdorf mit einigen fhönen Landſitzen und. 532 
Ginw., auf einer Anhöhe, 782%. ü. M., beim 
Ausfluffe der Wiefen in ven Rhein, der vormas 
ligen Feſtung Hüningen faft gegenüber. Es bat 
ſchönen Aderbau und einen einträglichen Lachs⸗ 
fang, der 1736 zwifchen den Einwohnern und 
benen des franzöfifchen Neuborfs Streitigkeiten 
veranlaßte. Don 1792 — 1796, im weldhem 
Sabre die Defterreicher ven Hüninger Brüdens 
Topf auf der nahen Schufter-Iufel belagerten, 
litt Klein » Hüningen fehr duch ben Krieg. 
Noch zerflörender waren aber für diefen Ort 
bie beiden Belagerungen der Feſtung Hünin: 
gen 1814 und 1815. 

Häüntwangen, Dorf auf dem Rafzerfeld 
an der babifchen zer: in der Pf. Wyl und 
dem zürch. Bezirk Bülach, 1200 F. ü. M. 
Seine 639 Einw. nähren fi, obwohl dürftig, 
von Landwirthfchaft und etwas Hanbwerfsbes 
trieb. Gemeindegebiet: 1130 Juch., wovon 
mehr als die Hälfte Aderfeld, 1/s Holz, Yız 
Dielen, !/ıs Reben. 

Büpfen, El. zerſtreuter Weiler im Laus 
perswyl⸗ Viertel, der Pf. Langnau, bern. 4. 
Signau. 


ürlisegg, Mittler-, Ober- un» 
Unter=:, Bauernhöfe in der Pf. Eggiwyl, 
bern. A. Signau. 

Hürnberg, E. Ort in der Pf. Münſin⸗ 
gen und dem bern. A. Konolfingen. Weniges 
noch vorhandenes Gemauer erinnert an defien 
ehemalige Herren, bie im 15. Jahrhundert 
Staatsämter in Bern befleiveten. 

ürnen, f. Hörnen. 

ürfogel fe, die, zerfireute Häufer im 
der Pf. Thierachern und dem bern. A. Thun. 

üßwyl, El. Dorf an der Landſtraße 
nah Huttwyl, in der Bf. ——— und dem 
luzern. A. Williſau. Das Gaſthaus hat auch 
Baderecht. 

Hätten, 1) Dorf mit einer Kirchgem. von 
718 Seelen, am linken Ufer der Sihl, im 
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zuͤrch. 29: Sorgen. Bor etwa 30 Jahren 
war die Kirche noch ein Filtal von Schönen- 
berg, Seither if fie zur Pfarre erhoben. Es 
ift der höchfigelegene Pfarrort des K. Zürich, 
bei der Kirche 2278 F. ü. M., und grenzt an 
die K. Schwyz und Zug. Durch feine Lage 
beherrſcht er einen 25 Minuten langen und 12 
Minuten breiten See, welcher die Gegend 
belebt und reich an interefianten Waflerpflanzen 
it; er liegt 2032 3. u. M. Die Krebie, die 
man darin fängt, find gefucht, und der Boden 
feiner Umgebungen liefert den benachbarten Dör⸗ 
fern Torf. Seit 1841 find Beranftaltungen 
zur Regulirung und Auffchwellung des Sees, 
zum Zwecke flärfern Zuflufjes für die Waſſer⸗ 
werfe in der Umgebung, und zwar in ven K. 
Züri und Schwyz, getroffen worden. Das 
Dorf fit durch feine gefunde Luft und die herr⸗ 
lichen Umgebungen, die an höchſt anmuthigen 
Spaziergängen (nad) ver Laubegg, dem Schös 
nenberge, der Zitterbrüde u. f. w.) reiche Ab⸗ 
wechfelung bietet, zu einem Molfen - Kurorte, 
als welcher er fehr viele Befucher anzieht, 
vorirefflich geeignet, und zählt mehrere gute 
Gafthöfe. Die Einwohner befchäftigen fich mit 
Viehzucht, Feldbau und Weberei, und der Ort 
bat Marktrecht. Gemeindegebiet: 587 Juch., 
wovon 3/5 Holzboven, etwa 1/a Wiefen und 
Melden, !/ıo Streuland. Gin Fußweg führt 
von hier in 2 St. auf den Hohen Rhonen, 
von dem man eine weite Ausficht hat. 1/8 St. 


oberhalb Hütten befindet fich die Bellenfchanz, 


die 1712, am 22. Heumonat, von ber ſchwyz. 
Landwehr vergeblich angegriffen wurde. 

2) — Weiler in der Orts⸗, Kirch: und 
a Salmſach, thurg. Bezirks 


tbon. 
Hüttenböfhen=-Infel, die, kl. Ciland 
im Wallenfee, am nörblidden Ende defjelben, 
welches durch das von der Linthforrettion be⸗ 
wirfte Sinfen des Sees wieder zum Borfchein 
fom, und einft das Stammfchloß der Herren 
von Müllinen_ getragen haben foll, von dem 
ſich noch ein ſtarkes Fundament zeigt. 
üttengraben, der, in der bern. Bf. 
Zrub und dem Amtsbez. Signau. Er Beginnt 
anten am Niederenzi, erſtreckt ſich zwifchen der 
Berghöhe des Strübli und dem Zweige bes 
Sauernbodens, läuft nach einer Stunde in den 
Banfhausgraben aus und enthält einige Häu⸗ 
fer und Höfe. 
pilttensweil, FM. Dorf in ver Ortsgem. 
Heldswyl, Munizivalgem, Hohentannen und 
der Pf. Sulgen, im ihurg. Bez. Bifchofzell. 
Hüttikon, Dorf und politifche Civilge⸗ 
meinde in ber Pf. Mürenlos (aarg. Bez. Bas 
den), aber im zürch. Bez. Negensberg, mit 
einer Gypsmühle. | 
Hüttlingen, gr. reform. Pfarrborf mit 
einem Fleinen Schloß im thurg. Bez. Frauen⸗ 
feld, 1269 F. . M. Das Dorf felbf liegt 
am MWellenberge, zwifchen Grießenberg und 
Mättendorf, und zahlt 206 Ginw,, welche 


vielen Hanf, Wein und auch Beireibe Bauen; 
Das reine Gemeindevermögen betrug im J. 
1851 : 31,831 Gulven. Das Schloß war ein 
Breifib und hatte bis 1694 in dieſem Dorfe 
berrfchaftliche Rechte. Jetzt bildet Hüttlingen 
mit feinen Zugehörungen einen Munizipalbez. 
Hier find pfarrgenöfig Mettendorf, Heſchi⸗ 
— Haarenweilen, alle mit eigenen 
ulen. 

Hüttweilen, Pfarrborf mit 529 parit. 
Einw. in der Munizipalgem. Efchenz und dem 
thurg. Bez. Stedborn. Die Kirche wir von 
beiderfeitigen Blaubensverwandten gebraucht, 
und die Landesregierung beſetzt beide Pfarr- 
pfründen. Der Prior der Karthaufe Iktingen, 
als ehemaliger Kollator, veranlaßte 1694, durch 
willfürlide Veränderungen der Kirche dieſes 
Ortes, Irrungen. Sn der Nähe von Hhtts 
weilen liegt der Heine und fifchreihe See d. 
Namens, der auch den Namen Nußbaumers 
oder Unterfee trägt und mit Schilf bewachlen 
if, 1376 F. ü. M. Das reine @®emeinbes 
vermögen belief fih im Sabre 1851 auf: 
37,185 Gulden. 

Bullen, der, ein gewaltiger, ſehens⸗ 
werther Gletſcher im öſtlichen Hintergrunde 
des Kärftelens oder Maderanerthales, im K. 
Uri. Er fleigt vom Huffiſtock zwifchen dem 
Schneehorn und dem Difpeltaufy von Nordoſt 
nad Südweſt hinab, iſt 4 bie 5 St. lang, 
1 bis 11/2 St. breit und an manden Stellen 
flah, an mehrern auch fonberbar geflüftet. 
Er hängt mit den Gletfchern der gları. Sand⸗ 
alp., mit dem Brunis und dem Claridenglet⸗ 
ſcher zufammen, und ftarrt wie ein im Bogen 
erflarrter See bie 2 St. weit in das Made⸗ 
ranerthal hinein; fein Fuß liegt 4327 F. ı.M. 
Ein Jägerpfad führt darüber hin aus dem Mas 
deranerthale auf die obere Sandalp und auf 
die Altohrenalp im RK. Glarus. Der höchfte 
Punkt dieſes Weberganges ift 8370 F. tk. M. 

Hugelshofen, auh Hugolshofen, 
Dorf von 442 Einw. mit einer Schule und 
einem viele Weiler und Höfe zählenden Mus 
nizipalbezirfe, im thurg. Bez. Weinfelden, 
1548 $. u. M. Die Kirche diefes Ortes, 
welcher einft Cigenthum der Edeln von Hüs 

olshofen, der Bafallen des Bifchofs von Kons 
anz war, und im 15. Jahrh. noch eine felbft- 
fländige Pfarrei bildete, aber durch Krieg und 
ſchwere Unfälle fo heimgefucht wurde, daß fie 
aufgehoben werben mußte, — ift ein Filtal von 
Altereweilen. Ein ae Obſtwachs ſchmückt 
das Gelände. Reines Gemeindevermoͤgen tm 
$. 1851: un föpen tn der By. € 
nggeuberg, Dörfchen in der Pf. Elgg. 
zürch. Bez. Winterthur. Mit Hofftetten Silbe 
—— 9 einen Gemeindebezirk, deſſen zer- 
eute Weiler und Höfe am Fuße des ausficht⸗ 
reihen Schaubergs, fo wie auf deffelben Höhen 
angelegt find, und in welchem viel und gutes 
Getreide wächet. 
Hugon, Fin-de-Dom, eine Alp, ches 
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I 
mals ein Meiler, in ver a Charmey und 
dem freib. Bez. Greierz. befindet ſich das 
felbft eine reichhaltige Schwefelquelle, welde 
vormals zu Heilung von Hautkrankheiten bes 
jet ultte die, ein Bergüb i 
ulfſte e, ein Dergübergang zwi⸗ 
(er dem A Fifhenthale und dem St. 
Ball, Riedthale. Er iſt vielgebraucht und fein 
höchſter Punkt liegt 3121 %. ü. M. Nord⸗ 
weſtlich neben ihm erhebt fi das Hörnli, 
ſüdlich befindet fich der Gallenftod. An feis 
nem wefllichen Zuße befindet ſich das Dertchen 
Stäg, 2120 3. u. M. 
Sumbei Meiler in der Pf. und dem 
. Be. Pfafflton. 

Hnmberg, fl. Dörfchen bei Walltswyl, 

in der Pf. und dem bern. A. Wangen. 
Sombredtilon. 


zur 


umbrechtiken, ſ. 

umligen, eine angenehme Gegend, bie 
von grasreichen, mit Pre und Sceunen 
befesten Gütern bedeckt if, in der nidwald. 
Pfarre Wolfenfchiegen. Nach alten Urkunden 
wurbe bier einft Salz gewonnen, die Anflals 
ten aber durch ein Wrobeben 1375 zerflört. 
Der den — durchfließende Bach 
wird durch fein Austreten ben Gütern manch⸗ 
mal gefährlich. 

Humlikon, Dorf mit einer längft ver: 
fallenen Ritterburg auf einer Anhöhe rechts 
der Straße von Andelfingen nah Schaffhaufen, 
in der zürch. Pf. und dem Bez. Andelfingen. 

Hnmmelberg, Weiler in der Drtsgem. 
und Pfarre Sitterdorf, Munlzipalgem. Zihl⸗ 
ar a dem thurg. Bez. Bifchofzell, 1782 


Hummelwald, der, Berggegenb mit 
weit zerfireuten Häufern und einer Schule in 
der Pf. Wattweil und dem St. Ball. Bezirk 
NeusToggenburg. Durch diefelbe führt eine 
Sue Landfiraße aus vem Toggenburg nad) dem 

ürcherfee und Glarus, deren Bau 1701 großes 
Mißvergnügen veranlaßte und mitwirfende Ur: 
* zu den Toggenburgiſchen Beſchwerden 

ard. 
Hundsrüch, der, ein mit ſchönen Alpen 
bedeckter Berg, der mit den Eck⸗ und Schlündi⸗ 
beigen zuſammenhaͤngt, öͤſtlich von Ablaͤndſchen 
und zwiſchen Saanen und Oberſimmenthal, im 
— — Seine hoͤchſte Kuppe iſt 6331 Fuß 


Hundsrücken, Weiler in der Pf. Goßau 
und dem zürch. Bez. Hinweil. 

Hundwyl (Huntwillare im 3. 921), 
Pfarrdorf von etwa 40 Häufern nebfl einem 
Armenhaufe, in Appenzell A.:Rh. Es liegt 
1 St. von Herifau gegen Appenzell in einer 
angenehmen Berggenend, 2938 $. ü. M., iſt 
der Berfammlungsort der Landsgemeinde abs 
wechlelnd mit Trogen, und hatte fchon 1519 
ein eigenes Banner, Siegel und Gericht. Sei: 
nen Urfprung und Namen verdankt der Ort 
wahrfcheinlich einem Nlemanuen, Hunt; im 
13. Jahrh. beſtand Hier bereits eine Kirche, 


bie um 1411 zur Pfarrliche erhoben wurbe- 
Zur Zeit der Kirchentrennung war Hundwyl 
der Pfarrort des eifrigen Neformators des 
Appenzellerlandes, Walter Klarers, der bier 
1567 Harb. Die Jahrmärkte dieſes Orts find 
beträchtlich, und die Kirchgemeinde zählt 1500 
Seelen. Die Gemeinde befigt fein bedeutendes 
Bermögen, und ihre Einwohner treiben Vieh⸗ 
ucht, Weberei und Seidenmanufaftur. Die 

farrei, durch den — in zwei Theile 
getheilt, begreift im Ganzen 10 Bezirke und 
dehnt ſich 2 St. von Norden nach Süden ‚und 
1 St. von Often nach Weften aus. Bon Hund- 
wyl führt ver Weg nach Herifau durch den 
tiefen Urnäfchgrund oder Tobel. Auf der Hund» 
wylerhöhe, die bis auf ihren oberſten Punkt 
begrünt if, 4042 F. ü. M., genießt man eine 
weite Ausficht. 

Huudwyler:Tobel, das, eine enge, 
tiefe, von hohen Sandfteinfelfen gebildete, 
wilde Kluft, zwifchen den appenzell. Grtfat 
ten Herifau und Hundwyl. Die Urnäfch durch⸗ 
raufcht dieſe Wildniß und wird von einer 
Brücke bededt, über welche eine Verbindungs⸗ 
firaße zwifchen diefen Gemeinven führt. Der 
fteile Weg ift auf beiden Seiten dieſes Tobels 
ein treppenförmiger elfenpfad. In diefer Ges 
gend ſoll fi im Anfange des 16. Jahrh. der 

efannte Alchymiſt Theophr. Paracelſus aufs 
gebalten haben. Sein Andenken bat ſich bis 
auf den heutigen Tag unter den Landleuten 
durch den Gebrauch m zugefchriebener ſym⸗ 
pathetifcher Mittel erhalten. 

Hungerberg, der, ein von Of nad” 
Süd fidy ziehender Berg bei Aarau, im Kin. 
Aargau. Er ift mit Weinreben befleivet, und 
feinen Scheitel deckt ein großer Tannenwald 
und der Eleine Ort Bud. Gr envigt am 
Thälchen, das fi ‚von Ober-Erlisbady nach 
Küttigen zieht. An feinem Abhange liegt die 
Blumenhalde, Heinrih Zſchokke's Lands 
hans. Der Stollen auf Bohnerz wird nicht 
mehr ausgebentet. 

Hungerbücel, Ober⸗, Dörfchen mit 
einer Schule in der Pfarre Ealmfach, thurg. 
Bez. Arbon. Denfelben Namen tragen mehrere 
Weiler in den Munizipalgem. Homburg, Pfyn 
und Gachnang im RK. Thurgau. 

Hungerbüßl, der, ein Lieblicher Land⸗ 

in einer vortbeilbaften Lage, auf einem 
Meinfligel, in den Umgebungen ber Stabt 
Scafihaufen. 

Hungerzelg, die, zerfireute Höfe und 
Bauernhäufer längs der von Narburg in das 
Morgenthal gehenden Landſtraße, im aarg. 
1. Zofingen. Sie find zu Nieberwyl und zu 
Ryken pfarrgenöflig und alle von fruchtbaren 
Wieſen umgeben, feitvem ver Weißiſche Ka⸗ 
nal (f. Niedermwyl) die vormaligen magern 
Felder in folche verwandelt Hat, fo daß Diele 
Döfe den Namen Hungerzelg jebt mit Unrecht 
ragen. 

Suunenfinh, bie, ein ihurmartig ges 
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rünbeter, ſenkrecht auffleigender Fels, beim 
Eingange des Lauterbrunnenthales, im bern. 
A. Snterlafen. Gr befteht aus regelmäßigen 
Felfenlagen, vie gleich Baßreifen rings herz 
umziehen, und nur felten fentrecht, aber un⸗ 
zegelmäßig gefpalten find; er bictet vollkom⸗ 
men das Ausfehen einer ungeheuren, von Qua⸗ 
derfteinen aufgeführten Baſtion. 
Hunnengrotte (la Grotte des Huns), 
die, eine natürliche Felshöhle im Veſonce⸗ 
thale, des wallif, Bez. Herens, 11/. St. ſüdl. 
von Heremence, an ber weftlichen Seite des 
Thales, Hoch überm Wege und zwifchen den 
Meilen von les Sauffes und Marfy. Sie 
liegt 670 5. über der Thalebene und an einem 
feilen Zelsvorfprunge, zu weldhem man nur 
mit Seilen oder Leitern gelangen kann. Im 
Snnern zeigt fie fich ſehr Porgfältig mit Zims 
merarbeit ausgelegt und fcheint einem Gin- 
fledler zur Wohnung gedient zu haben. Der 
Volksglaube will, ab fih eine angefehene 
Zamilie ber Überall verfolgten Hunnen dahin 
geflüchtet und in ihr mehrere Jahre lang fich 
aufgehalten hr gi iſchwyl 5 
unzenthw an wyl, großer 
en gu N 35 im Kirch: 
fpiel Suhr und dem aarg. Bez. Lenzburg, 
liegt in_einer fruchtbaren, zum Theil wals 
dichten Gegend. Außerhalb des Dorfes gegen 
Lenzburg trennt fich die Heerſtraße von der 
Landftraße nah Brugg, und auf der Seite 
gegen Suhr vereinigt fi) Die Straße von Aarau 
ber Buchs mit der Hauptflraße. 
Hunziten, Dörfchen mit einem Landfitze 
an der Aar, in der Pf. Münfingen und dem 
bern. A. Sonolfingen. 
Hunzilon, 1) Feiner Weiler in ver BF. 
Büren und dem luzern. U. Surfee. 
2) — Weiler in der Munizipalgem. Wängt, 
thurg. Bez. Tobel. 
urden, El. Dörfchen mit einer Kapelle 
auf. einer Erdzunge am weftlichen Ufer bes 
Zürcherfees, im ſchwyz. Bez. Höfe. Es liegt 
Rappersweil gegenüber , deſſen Brüde bis an 
Hurden reicht und den Ort belebt. 1712 mußte 
diefer Ort in dem Aarauer Frieden (nebft ei- 
nem Bezirk von 3000 F. Land) an Zürich und 
Dern en werben, weswegen der Land: 
vogt zu Waͤdenſchweil hier die Gerichtsbarkeit 


verwaltete. 

Hurnen, auch Hürnen, El. Dorf mit 
a f. Sirnach, thurg. Bez. 
obe 


einer Schule in der 

Hurfellen, auf nen kl. Dorf, 

das von baumreichen Wieſen und wohlange- 
bauten Gütern umringt, über einer Moos- 
fädhe erhaben Liegt und mit einem fchönen 
Dar gefämbett if, im Kirchſpiel Mün- 
ngen und bern. N. Konolfingen. 

Hndenp, auh Handel, ein Felsſtock 
auf der Grimfel, im bern. A. Oberhasle, vie 
Grenzſcheide zwifchen den K. Uri, Bern und 
Wallis. An deſſen Fuße befindet ſich der Hus- 


egg⸗ ober Tobtenfee, 6695 F. h. M., deſſen 
unbelebte Ufer ihm dieſen Namen mögen er⸗ 
worben haben, Er ifl nur von geringem Um⸗ 


fange. 

uswyl, auch Hüswyl, M. Dörfchen 
in elnem engen, wieſenreichen Thalgrunde der 
Pf. Uffhauſen und dem luzern. A. Williſau, 
an der Straße nach Huttweil. 

Hutte, la, auch Heutte, kl. Dorf von 
271 Sinw. in der Pf. Pery, bern. A. Cour⸗ 
telary. Das Thal, weldjes man von Sunceboz 
bis hierher durchwandert, ift einfam, und die 
Süß oder Scheuß durchrinnt es in verichtes 
denen Krlümmungen. Das Dorf Hutte if fo 
gelegen, daß es den Winter hindurch nur 
die Hälfte davon die Sonne zu fehen befommt, 
ba fie ihm ein naher, fehr fteiler Berg verbirgt. 

Huttwyl, kl. Städtchen an der Strafe 
udn Burgdorf und Williſau, im bern. 

mtebez. Trachfelwald, 1998 5. ü. M. Es 
hat weder Mauern noch Thore, aber ein freunde 
liches Ausſehen, und beſitzt eine hübſche Kirche. 
Weniger bedeutend iſt der Privatwohlſtand, 
als das mit großen Vorrechten verbundene Ge⸗ 
meindegut, daher die Häuſer dieſes Ortes 
größtentheils Cigenthum von umwohnenden 
reichen Bauern find, welche dieſelben, um der 
zu ihrem Beſitzſtande gehörigen Nutzungen wil⸗ 
len, an fich zu bringen ſuchen. Weitere Nah⸗ 
Be a find vie fleißig betriebene Lande 
wirthfchaft und etwas Baummwollenweberei. Der 
Ort warb dreimal vont Feuer gänzlich zerflört; 
im Sahre 1340 wurde es von den Bernern in 
Aſche gelegt, 1537 brannte es nochmals ab, 
und im 3. 1834 zündete der Blit eine Scheune 
an, und in Seit von 2 St. war das ganze 
Städtchen ein Afchenhaufen. Seither, aber ift 
es hübſcher als vorher wieder aufgebaut wors 
den. Die ganze Kirchgemeinde zählt in Zwei 
Haupt: und zehn Nebenbezirfen — Heerbs umb 
Hofgemeinde — 3398 Seelen mit 4 Schulen. 
Ging. Poſtbuͤreau. 

Suzenweil, Weller in ber Orts: und 
Kirchgemeinde Awangen, Muntzipalgem. Adorf 
und dem thurg. Bez. Frauenfeld. 

Huzilon, Dörfchen mit einer Schule tn 
der Pf. Turbenthal, zücch. Bez. Winterthr. 
Hier befinden ſich unterhalb der Trümmer des 
nahen Schlofies Tößegg zwei mechan. Baum⸗ 
wollenfpinnereten. 


\ 


—J 


Jaberg, Dörfchen und ee in 
der Pf. Kichborf und dem bern. A. Seftigen, 
zählt mit Stoffelerüti 271 Einw.; es liegt 
zwifchen Uttigen und dem Thalgut. Ein Hof 
auf einer Andöhe bei biefem Orte, auf Burg 
genannt, foll noch im Beſitze eines auf den 
Bauernſtand Kerabgefunfenen Geſchlechtes die⸗ 
ſes Namens fein. 

Jacob, St., 1) ein Kleiner Weiler mit 
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einem Siechenhauſe und einer 
St. von Baſel, 857 F. ü. M. Beide letztere 
find alte Stiftungen und aus den Selten ber 
erftien Kreuszüge. St. Jacob iſt das helvetiſche 
Thermopylä, wo am 26. Auguft 1444 unges 
fähr 1250 Gidngenofien eine von dem Sohne 
Karl VII., Königs von Frankreich, befebligte, 
60,000 Mann ftarfe Armee zuerſt mit Fühner 
DBerwegenheit angrifien, und mit übermenſch⸗ 
licher uikengung fo tapfer gegen fie kaͤmpften, 
daß die MWahlflatt mit mehr als 8000 Topten 
(unter welchen anch die heroifchen Schweizer 
alle bis auf zehn fich befanden) bedeckt war. 
Diefes für die eidgenöfflfhen Waffen ruhm⸗ 
volle Unglück benabm vem Dauphin den Muth, 
tiefer in ein Land — deſſen Ein: 
gang er mit einem ſolchen Verluſte hatte er: 
fänpfen müflen, und aus der Achtung, welche 
er für den Heldenmuth und die Tapferfeit ver 
Eidgenofien gewann, entfland jene gefährliche 
Breundfchaft, die in der Folge zwifchen Frank; 
rei und ber Schweiz waltete. Die Neben, 
die auf dem Schlachtfelde bei St. Jacob wach⸗ 
fen, liefern einen rothen Wein, der, Schwei⸗ 
zerbiut genannt, noch immer von den Baslern 
———— wird. An der Straße nahe dieſer 
tätte ſteht ein Denkmal zur Erinnerung an 
jene glorreiche Niederlage. Gs if in gothifcher 
Bauart in einem eifernen Gitter aufgeftellt. 
Auf drei Seiten find die Wappen der bei der 
Schlacht getwefenen Kantone, und auf ber viers 
ten flieht: „Den Anno 4444 bei St. Jacob ge- 
fallenen Schweizern,, von den Bürgern Basels. ” 
Eine fchöne und erhebende Zubiläumefeier fand 
im Juli 1844 zur Gröffnung des eidgen. reis 
ſchießens hier ſtatt. 
2) — eine Filialkirche nebſt einigen Bauern⸗ 
Zune in der Pfarre Cſchenbach, St. Ball. 
eebezirks. 
3) * Filialkapelle der Pf. Ennemoos, auf 
einer Anhöhe und am Wege von Sarnen nach 
Stanz, im K. Unterwaldenen. d. W., in ber 


Filiallirche,! /a in welchem der zurch. Buͤrgermeiſter Stuͤßi den 
Tod fand 


acoböbrnunen, St., eine Kapelle an 
der Nordſeite des Rronber es, 1 Stunde von 
Gonten, in Appenzell J.⸗Rh., zu welcher alls 
jährlih von a Is aus eine Prozeſſion 
Rattfindet, worauf die Hirten ſich mit Tänzen 
und gymnaſtiſchen Spielen erluftigen. Der 
bier armsdick aus einem Nagelfluhfelfen ents 
fpringende Duell wurde vormals gegen falte 
Zieber und andere Krankheiten gebraucht und 
viele Stunden weit verfandt. Seinen Namen 
erhielt er von einer Legende, laut welcher 
St. Jago (de Compoftella) von hier aus fets 
nen ©tab bis nad) Spanten gefchleudert habe. 

Jacobs-Schanze, St., die, auf dem 
rechten Birsgeftabe und St. Jacob gegenüber 
gelegen, im bafel. Untern- Bezirk. GEs ift eine 
viereckige Rebonte, mit einem großen, flei- 
nernen Wachthauſe, und wurde im gleichen 
Jahre wie die Hülftenfchanze angelegt, von 
Zeit zu Zeit erneuert, und war beitinmt, 
fremben Kriegsvölfern ben Uebergang über die 
Birs zu verwehren. 

Yab=Alp, eine. hochliegende, rauhe und 
mit Steintrümmern befäete Alp im Hinter- 
grunde des Blarner Sernfthales, gegen Büns 
den, ztoifchen dem Wichlenberg und dem Vorab, 
welche zu 130 Stößen und 300 Schafen bes 
rechnet if, und der fathol. Kirche zu Glarus 

ehört. Es wirb der Alp bereits in einer Urs 
unde vom 3. 1344 erwähnt. Weber biefelbe 
und durch den von ihr genannten wilden J&ßs> 
fhlund führt ein für Pferde gangbarer We 

von Elm nad) Panix Über ven Panirerpaß (f. 
d. Art.) in Bünden. Höhe ü. M.: Lochftafel 
4544 F., Oberflafel 5248 %. 

Jagdberg, romantifche Trümmer einer 
vormaligen feften Burg auf einem Hügel, uns 
weit Amfoldingen, im bern. A. Niederſimmen⸗ 
thal. Sie wurde im S. 1288 von den Bers 
nern gebrochen. Die Sage hält fie für ein 


Nähe des Kernwaldes. Sie hat eine roman⸗Jagdſchloß der Grafen von Kyburg, zuverläfs 


tifhe Lage, iſt neu gebaut, und wo fie ſteht, 
befand fi bis zur Revolution die erfte und 
ältefle Kirche von Unterwalden. Mund umher 
war bier im Herbfimonat 1798 der Schauplatz 
von ige Gefechten zwifchen ven Franzoſen 
und den Ripwaldnern. 

4) — eine Kapelle unweit vom Megerifee, 
in der ſchwyz. Pf. Sattel. Afljährlich wird am 
Sonntage nah St. Martinstag in derfelben, 
wo fi ein Gemälde der Schlacht befindet, 
das Gedaͤchtnißfeſt dieſes Kampfes begangen. 

5) — große alte Kapelle an der Straße 
von Flüelen nah Altorf, im R. Url. Sie 
erhält das Andenken an eine Krankheit, welche 
in Url viele Menfchen hinwegraffte. 

6) — ein ehemaliges Pfruͤndhaus zum 
Beſten alter Bürger und Sa mit 
einer Filialkirche, zunaͤchſt ver Sihlbrücke und 
der Stadt Shrih. Hier fiel 1443 ein Treffen 
zwiſchen den Zürchern und den Cidgenoſſen vor, 


figer aber war fie ein Gigenthum der Herren 


von Weißenbur 


Yagdm att, eine von Obflbäumen bes 
fihattete. Kapelle und ein Gnadenort, unweit 
dem Urner Pfarrborfe Grfifeld, zu welder 
jährlich am Marfustage die Gemeinden des 
Bezirks Uri progeflionsweife ziehen, die Mar: 
tusgemeinde bier zu halten, wobei abwechfelnd 
einer der Pfarrer derfelben eine vaterlänpifche 
Predigt hält. ü 

Jäggisbach, 2 Höfe und 5 Häufer nebſt 
einer Garnbauche In der Pf. Zrauenfappelen, 
bern. A. Laupen. Es war hier ehemals ein 
freter Hof der Epeln von Scharnadhthal, von 
welchen Kaſpar venfelben 1472 dem Barfüßer⸗ 
kloſter in Bern vergabte. 

Salnze, la, Weiler in der Bf. und dem 
neuenburg. Ber. Locle, an der Straße von 
Locle nach Pontarlier. . 

Zaman, la Dent de, ein hoher Fels⸗ 


= 


und Bergkberg zwiſchen dem waabil. 
u. Plauches ———A — Geuferfees und 
der Gemeinde Nontbovon im Kut. Breiburg. 
Der Gipfel iR nur von der dem See 
wendeten Geite, und für Golde, die 
Schwindel unterworfen ſind, nit ohne Ge⸗ 
fahr zu erllimmen, bildet eine ſehr ſchmale 
*2 und liegt 5783 F. &. M. Gin viel⸗ 
ebrauchter Weg, Plan de Jaman, führt 4570 
5- ü. M. neben dem — bin. Wegen 

der Alpweiden am Deut de Jaman herrſchte 
ein langer Streit — den Gemeinden 
en 


Januar 1853 von einer Anzahl jn 
länder erfiegen wurde. Die Aus cht auf dem 
Gipfel gehört zu den fchönften in der Schweiz. 
Man ühberblidt den Leman, den Gürtel der 
favoyifchen Alpen mit bem Montblanc, dann 
Die blaue Kette des Jura, den Nurtner⸗ und 
Menenburgerfee, vie Schweigeralpen vom St. 
Bernhard bis zum Titlie 

Jammerthal, im. Diefen Namen trug 
ein im Amtsbez. Bern befindlihes Thal von 
Dberwangen bis nad Thöriehaus, das jept 
das DOberwangenthal heißt. Seinen in archiv. 
Schriften vorfommenden Ramen hat ed ohne 
Qweifel von der großen Rieverlage erhalten, 
weldye die Berner ihren Feinden am 2. März 
1298 dafelbft beibrachten, und die auch * 

Namen der Schlacht am Donnerbühl 
ES een hans, auch Sanzenhans 

anſenhan au anzenhan 
Weiler ver mit Gcheunenberg 18 Wohn: und 
eben fo viele Nebengebaͤude —* in der Pf. 
Wengi und dem bern. A. Bür 

Jargonant, 1) zerftr. Häufer feitwärts 
Malagnon in einer reizenden Lage and zur genf. 
Gemeinde Baurvives A Pörig- 

2) — der, fl. Ba Geuf, entfpringt 
beim Weiler gl. eat mb er ergieh ßt fi in 
der Suhl eng Jugli enferfee. | 

au au u e a * n 
Gebirgsſtock au der Srimfel, 300 
im bern. 9. —E 

aun, ſ. Bellegarde. 

ann —23 — bie, ein Dergwafler im 
freib. Thal harmey das von lantfchen 
(8. Bern) Gerabflieht, "einen malerifchen Sturz 
bildet und fidh bei Broc in die Saane ergießt. 

Saung, — in der Pf. Wuͤlifau 
und dem Iuzern. A. gl. Namens. 

Javrot, der, ein Bebirgsbach im freib. 
Eharmenthale, der die Gemeinden Charmey 
und Cerniat trennt, viele Forellen naͤhrt, aber 
daflır auch öfters verwüflend austritt, und fi 
dei Tr in die Jaun wirft. 

1) ein aus 100 zerflreuten Woh⸗ 
nungen — Dorf in lieblichen Wieſen, 
1385 J. ü. M. gelegen, in der Pf., dem Bez. 


thurm entſteht, und, nachdem es mehrere wilne 
Bergklüfte durchfloſſeen, in einem malerifgen 
Falle eh) Grellingen .. in die Birs wirft. 
3) — Dörfchen und e — am 
Buchholterberg, in der A Din 
bern. A. KRonolfingen 
Subeumons. Babeort unweit Hobenrein 
in einer Fleinen Schlucht und am Wege von 
Hohenrein nach Luzern, in einer — — 


en Häufern. um 30 

ade at man eine Gereliche Ausficht über bie Die 

8. Ser gr an 6 36 j 
er erg), au zig, ) zer⸗ 

freute — emeinde in hohe elaͤnde 
mit 1642 Seelen iu dem a = K. Schwyz. 
Sie erſtreckt ſich bis Ginſiedeln und gilt für 
die ältefte im Lande. Die Urfunden über die 
ältere Befchichte der Pfarrei, welche im Thurm⸗ 
fnopfe verwahrt wurden, verbarb der Regen, 
nachdem im vor. Sahrh. ein Pfarrer, der eine 
Brobe feiner Geſchicklichkeit im Schießen ab: 
legen wollte, ein Zoch in den Thurmfnopf 2 
ſchoſſen. Rauhe Ber — führen von & 
fledeln und aus dem ttathal zu diefen * 
kräftigen Hirten bewohnten Höhen. Der Heine 
Bfarrart Iberg liegt im obern Sihlthale, im 
Schatten von Wäldern und Alpen, die an den 
ihn umfangenden hohen Bergwänben ı bau: 
gen fcheinen, 3266 3. ü. M., die Kirche 
3466 F. Die Gemeinde bat fehr Ba 
Waldungen, aus denen früher jährlich für 480 
Lonisd'or Holz nach Zürich geführt wurde. 
Kirchen⸗ und Pfrundvermögen (1852): 31,152 
Frkn., Stiftungsvermögen: 5315 Fr., Sul: 
gut: 1725 Fr., Armengut: 2336 Sr. 

2) — fi. walbiger Beng, zwifchen Nyniken 
und dem Wieſenthale en, in der Pfarre 
Umiken und dem aarg. Bez. Bru g, auf deſ⸗ 
fen Spitze noch Ueberreſte einer Burg gefun⸗ 
den werden. 

- 3) — ein 1258 erbantes, vormals feſtes, 
noch bewohnbares Schloß, dem Dorfe Wattweil 


im St. Gall. Bez. Reutoggenburg gegenüber. 
Bald nach feiner Erbauung wurbe es dem Abte 
yon St. Gallen übergeben, welcher dem Befiger 
gegen einen Brafen von Toggenburg Schuß ges 
währt hatte. Bis 1798 war es ber Sig eines 
St. Ball. Amtmanns, und hatte in der Vor: 
zeit mancherlei Schidfale. Begenwärtig gehört 
es einem Privatmanne. Der Aberglaube läßt 
es von Geiſtern bewohnt werben. 

4) — Weiler in der Ortsgem. und Pfarre 
Sitterdorf, Munizipalgem. Zihlſchlacht und 
dem thurg. Bez. Bifchofszel.. Der hier ges 
baute Wein wird in guten Jahren den befiern 
Landweinen beigezählt. 

berg und zanibere ein Kreis der 

f. Schioyz mit einer Filtalffeche, im Kant. 
chwyz. Don dem nahen Hügel Iberg (Yberg) 
erhielt das jetzt noch in der Schweiz blühende 
Geſchlecht ab Yberg feinen Namen. 
burg, Dörihen mit vielen anf dem 
Berge längs der Töß zerfir. Höfen, die mit 
ihm eine nad) Seen pfarrende Eivilgemeinde 
bilden, im zürch. Bez. Winterthur. 
Alertswul (Iſenhardtswyl), ref. 


und dem ſoloth. 9. a 


f. Lens 

im wallif. Bez. Siders. Es — auf einem 

bewaldeten Bergabhange, 3195 F. ĩ. M. nördl. 

Yon Lens, und hat 271 Einw. Gin Pfad führt 

am linken Ufer der Raspille zum Rawyl und 

im Albalongfee hinan, fo wie zur finftern 
inflevelet von Gretel. 

Icone, Weiler me Saron und Rids 
bes, im wallif. Bezirk Martigny, 1585%. ü. M. 

Jean, St., 1) wohlhabender Ort mit 
einer fchönen Kirche und Ippigen Wiefen, im 
Thal Anniviers und dem wallif. Bez. Sidere. 
Er zählt mit Viſſoye, feinem Pfarrorte, 297 
©eelen. 

2) — El. Meiler, aus verfchiedenen Land: 
fißen beflehend, in der genf. Pf. Petit⸗Sa⸗ 
eonner. Auf der Höhe deſſelben, welche von 
den Bewohnern des nahen Genfs auf ihren 
Spaziergängen ſtark befucht wird, fleht das 
Landhaus les Delices, in welchem Voltaire 
einft von 1755 bis 1760 wohnte, und von wo 
er nach Lauſanne, und fpäter nach Berner 309. 

Seannotat, Monlin, zwei Betreides 
mühlen und zwei Sägen am rechten Ufer des 
Doubs, wo der Strom über Felsblöde ſchäumt, 
am Zuße eines ſteilen Waldberges, in ver Gem. 
les Bommerats, bern. A. Saignelegier. 

Fegiftorf, ref. Pfarrborf, das mit Ball: 
moos und Scennen 1170 Einw. zählt, im 
bern. A. Braubrunnen, liegt mit feinen recht 
fhönen Gebäuden und einer gut angebauten 
Gegend 1625 5. ü. M. "Außer der alten Kirche, 
in welche 8 Gemeinden, und zwar Zugweil mit 
Ballmoos, Zauggenrieb, Urtenen, Mattfletten, 
Sfoyl, Scheunen und Holzmühle, zum Got: 
teedienite gehen, und die eine Pfarre von 3500 


427 


Seelen bilden, Befindet fich Hier ein vormals 
berrfchaftliches Schloß, das fhöne Gartenans 
lagen hat. Es gehört der Familie von Stürler. 
Der Ort wurde im Bauernaufruhre von 1653 
ausgeplündert und 1754 und 1820 von größern 
Seuersbrünften heimgefucht. 

Yeizinen, hochgelegener Weiler bei ſei⸗ 
nem Pfarrorte Nieder-Bampel, im wallif. Bez. 
Leuf, 474 F. ü. M. 

Jenatz, zerſtr. reform. Pfarrdorf von 806 
Einw. zur Linken der Landquart, in dem blind. 
Bez. Ober⸗Landquart, 2309 F. ü. M. Seine 
Lage am Fuße eines fruchtbaren Berges bes 
günftigt den Obſtbau fehr; daher diefe Ges 
meinde vielleicht den bedeutendſten Obftbau im 
Prätigau hat; auch gehört Jenatz zu den wohl: 
babendern Gemeinden des Thalee; der Schul: 
fond betrug 1852: 6127 bünd. Glon.; der Ars 
menfond (1854) 6400 Fr. ; Arme zählte man 52. 
Eine offene hölzerne Brüde führt Hier über 
die Landquart. Der Ort hält 2 Jahrmaͤrkte, 
und 1 St. ſüdweſtlich von demfelben entfernt, 
lag in einer bewaldeten Thalſchlucht, 3740 3. 
ü. M., das vor einer Reihe von Jahren be: 
fannte Jenatzer Heilbad, deſſen Duelle Ciſen 
und Schwefel enthält, und gegen Hautkrank⸗ 
heiten gebraucht wurde. Der Volksglaube ließ 
einft die einfamen finftern Shalfchlucten Davo, 
on. und Beninn von Waldmenfchen (Faͤn⸗ 
fen aldmütterlein) bewohnt fein. Buchen‘ 
und der innere Lunden find hier ng: 

Jenins (Gennines im J. 1139), ref. 
Pfarrdorf von 458 Einw., mit vortrefflichem 
Weinbau, im bünd. Bezirk Unter-Landquart, 
1989 F. ü. M. Der Ort ift wohl gebaut und 
in einer der reizendſten Gegenden des Landes. 
Der Armenfond betrug 1854: 400 Fr. ; die Zahl 
der Armen: 12. Hier ganz nahe erblidt man 
auf einem waldbedeckten Hügel, 2798 3. ü. M., 
das zerfallene Schloßgemäuer von NAfpermont 
(fiehe diefen Art.). In diefem Dorfe wurde 
das. in fpätern Zeiten berühmt gewordene Reis 
chenauiſche ae durch den Bun: 
despräfidenten von Tfcharner gesrimmel. Hier 
lebte der um die bündenſche Republik, fo wie 
überhaupt um die Bidgenoffenfchaft verdiente 
Staatsmann, Bundeslandammann 3. Ulrich 
Spreder von Bernegg (farb 1841). 

Jenisberg, Dörfhen im bünd. Bezirk 
Albula, das zu MWiefen Firchgenöflig iſt. Es 
liegt auf einem grünen, fonnigen Bergabhange, 
hoch über dem linfen Ufer des Davoſer⸗Land⸗ 
waflers, über welches eine 206 Zuß hohe, 
85 F. lange, bebedte hölzerne Brüde führt, 
weldhe den Ort mit Wiefen verbindet, 4701 


HM. Ein Fußweg führt zum Silberberg 


nnd zum Schmelzboben. 
$ennet, Eleiner Dune in. ver Pf. 
Montreur und dem waabtl. Bez. Vevey. 
Jens, Dorf von 444 Einw., in der Pf. 
Bürglen und dem bern. A. Nidau. 8 liegt 
an der Sünfeite des davon benannten Jens⸗ 
berges, an befien unterſtem Thelle Trümmer 
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ebmifcben Bemduers flchtbar ſind und bann und 
wann irbene Gefſdhe, GStaltuetſen, Münzen 
w. 1; ww, aelunben werben, Man verſeht bier 
ber nad Netonldca bes Untoninijdhen Ftinerare, 

Vena, Mebe Dens, 

Neriebern, Dörfhen mit einer Getrel⸗ 
bemhble an ber Wiberen, In der Pf, Reerens 
balm unb bom bern, DM. Yaupen, 

\ernfalem, einige HAufer bei Bümplig, 
nit well von Meiblebem, Im Amtéebez. und 
n ern 

Netlibiwnl, Weller mit einem fchönen 
Yankbante in ber Pf. Dübingen und vem freib, 
Bone, I Et. von der Haupiſſadt 

\ettendborf, ſtebe Ueſendorſ. 

\ens, ober Neid (domtes), Dorf mit 
ainer Dibule unb IDA Wlnw,., Im ber freib, Bi, 
Ruten uab bem Brendan... 1690 BR. da. M. 
Tr Ort dilpet wine elgene Sunbilaber. 

Nealtolen, Mteller bei Wieifinib, von 
hmm Webhlır und tern ummeben, in Der 
vi. Kuebimbadb, Ben, NM. Marbers 

Alenibal, babes Meratbal, dad ſch ze 
Wem Bra Weir A unbeie Aunerlleim bin» 
int, va ein. Mi Keimen. ui Der 
nobe Be uam Mirfen er Zchn, 
Br wait 40 een in da hl 
4 ne Brain, KO 
a Fly Prieyi! wor „a Gr 
Wa war Sumadiie 
Bla ie Kira. za De rar wur 
re ei ee a 


re ek na Dreite 


Yertil 


ann. irbi 


a ee 
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Pfarthef. 
er: SZ ranfen. 
I) lin u ur ae ren von Ifen⸗ 
wahrer von St. Urban und 
wa Im Der Umgegenb aus: 

un» bie noch böber als bie 
I yon Längit verfallen, und 
Tıllusu Beneifen bie faum noch bemerf: 
Zirlli. Ko Winwohner nähren fich vor: 
lub von har Wiebgucht und Haben auch ets 
a Miheıbau 

\leuibaler-Graben, ber, eine tiefe 
und Ihmale Gebirgeſchlucht unter bem foloth. 
Uhriben und Pfarrfig Ifenthal (fiehe oben). 
Die Muniiiiraße über den untern Hauens 
aim zieht ſich durch den Kelfen an dem norbs 
wellihen Abhange biefes Tobels hin. 

hierten, fiche Pperdon. 

Nlfigenthal, das, ein hübfches Alp⸗ 
gelände am nordweſtl. Buße des Rawyl, fn 
ber Pf. Lenk und dem bern. A. Oberfimmene 
hal. Beim Jufammenfluffe der brei Bäche 
IN es 4776 9. ı.M. Ge ift nur auf der norde 
weillichen Selte gegen Lenk geöffnet, wo ber 
Ifigenbach, weldyer es in feiner gangen Fänge 
von Sübweſt nach Morboft durchſtrömt, einen 
180 8. hohen, fehr reigenben Wall über ven 
Matten von Poͤſchenried bildet, Es ift 21/: St, 


ML eh 
1 r 


By Ks ne. durch das Iffigen horn 


e 
M., weflwärts durch den Beltens 
gletiher und den hohen Dungel und Gtiers 
ungel, ſüdwärts Durch den hohen flell abge⸗ 
tiffenen Rawyl und oͤſtlich durch die Langeren⸗ 
alp befchräntt. Das Senndörfhen Iffigen 
legt mit feinen weithin am @elänve zerfir. 
Wohnungen in ber Nähe des Waflerfalles, 
da wo man den Bach überfchreitet. Fußwege 
führen von Lenk in 21/e St. hinauf zur Höhe 
Rawpl, auf einem oft fchwindeliden Wege 
und bis Sitten in 9 St., über die Langeren= 
alp in 2 St. nad) den fleben Brunnen, und 
über den Dungel In 5 St. nach Zauenen. 
Iffweil, Dörfchen in der Ortsgem. Bals 
terswyi, Biarre und Munizipalgem. Bichelſee, 
und dem thurg. Dez. Tobel, 1737 F. ü. M. 
Iffwrl, MM. Dorf von 374 Einw. mit 
einer ule, in der Bi. Jegiſtorf und dem 
dern. U. PFranbrunnen. 
Agelrain, zerfir. Häufer in der Pf. Ra⸗ 
delingen tee bern. U. Aarber 


NM. g. 
Igels (Higena im 11. Jahrh.), kathol. 
Viarrert mit einer Bapiermühle, im bünd. 
Ber, Blemmer, der mit Romein und Vatiz 
33 roman. redende Ginw. zählt, worunter 
5 Arme. Der Armenfend betrug im 3. 1854 : 
KL Kr. Ir Umiange derſelben lagen einft 
umentbal un? Soloer. 


Aanent, 1773 5. u M. 68 liegt hinter 
einem Wald von Obübänmen werfi 
ſches frmihtbaren Gütern, aut einem fanften 
Abhange über der Hauptärade, ?/ı St. von 
Zizers. Seine ſeit 1821 te Kirche 
verräth ein hohes Alter und enthält ein fchö- 
nes Grabmal, des Marſchalls UlÜ. von Sa⸗ 
lie. Schon 898 hatte die Abtei Pfeffers den 
Kirchenſatz, Zehnten und Leibeigene in diefem 
Drt, defien Ginwohner alle viele Rechte ımb 
Nutzungen von 1523 bis 1650 fäuflich an ſich 
brachten. Bine Zeuersbrunf verwandelte Igis 
1717 beinahe ganz in einen Afchenhaufen. Nur 
bie Kirche nebſt einigen Wohngebäuden blies 
ben verfchont. Der Armenfond der Gemeinde 
betrug 1854: 10,903 $r.; die Zahl der Uns 
terflügten: 37. Die Gegend ift fruchtbar, obs 
gleich fie wegen des 4280 F. ü. M. erhabes 
nen Balzeinenbergs von der Sonne nicht eher 
als Morgens 10 Uhr beleuchtet wird. Dem 
Mangel an reinem, frifchem Wafler fchreibt 
man es zu, daß die Kröpfe an diefem Orte 
fo Häufig find. Das Schloß Marfchlins und 
ber Hof Gonda find Hier pfarrgenöffig. Weber 
dem Dorfe Igis auf einem hohen Felfen fiehen. 
die Trümmer der alten Burg Faklaftein. 

Sulingen, großes Bauerngut mit einer 
Kapelle, zur Pf. Magden gehörig, im aarg. 
Bez. Rheinfelden. Hier fand ehemals ein El. 
Beguinenflofter. 

Slanz, romanifh Glion (Ilande im J. 
766 und 988, Eliande 841), Stäbtihen von 
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613 ref., 3. Theil roman. ſprechenden Ginw., 
Hauptort des bünd. Dez. Glenner. Es liegt 
weft!. oberhalb dem Zufammenfluffe des Glen⸗ 
ner und des Vorderrhein unter 269 51’ 54° 
der Länge und 46° 46°’ 50° der Breite, 2233 
5. ü. M., und iſt von Bergen umgeben, doch 
in einer fruchtbaren Gegend, in welcher ehe: 
mals Weinwachs war, und wo jebt noch Mais 
und an Spalieren Reben gepflanzt werben, bie 
aber nur in guten Jahren gedeihen. Bine ihm 
eigene und ehemals fehr verwidelte Cinrich⸗ 
tung des Gerichtswefens, bie noch aus ben 
allemannifchen Zeiten beritammte, ift in ben 
neuern Zeiten ſehr mobifizirt worden. Ilanz 
tt die erſte Stadt am Rhein, und führt dess 
halb eine Krone in ihrem Wappen. Nachdem 
bie große Waflerfluth des 27. Auguſt 1834 
die Rheinbrücke weggeriſſen, ift jeßt eine neue, 
ebenfalls bedeckte, nach dem Plane des Oberſt 
2a Ricca erbaut worden. Sie ift 170 8. lang 
und 20%. breit. Ilanz hat ein ärmliches und 
trauriges Ausfehen und zerfallende Mauern ; 
in frähern Selten war es ein weit beveuten: 
derer Ort, in welchem fich "viele abeliche Fa: 
milien des Landes aufhielten. Jetzt befindet 
fih Hier außer den Stadtfchulen auch ein Bris 
vaterziehungsinftitut von H. Gartmann. Der 
Armenfond betrug im 3. 1854: 17,735 $r.: 
die Zahl der Armen: 29. Auf dem Rathhaufe 
wurde früher alle drei Jahre der allgemeine 
Bundestag und das Landgericht des Grauen⸗ 
Bundes gehalten. Auch die Landesgemeinde 
nnd das Bericht der Landfchaft verfammeln 
fh bier. In Ilanz wurde im Jänner 1526 
eine Disputation zwifchen den Katholiken und 
Neformirten gehalten, bei welcher ſich eine 
große Menge Kämpfer von beiden Religions 
partelen, ſowohl Bündner als Fremde, eins 
fanden. Nach derjelben wurden in Bünden 
beide Religionen förmlich anerkannt, und freie 
Hebung beider geftattet. Bingen. Poftbürean. 
Gafthäufer: Kreuz, Löwe. 

farze, auch Illarſaz, E. Dorf in 
ber Pf. Colombey und dem wallif. Bez. Mons 
they. Es ift von Sümpfen umgeben, und da- 
her das Klima ungefund. 

Items, Bal, Seitenthälchen des Vor⸗ 
berrheinthals im Kant. Graubünden, auf der 
nördl. Seite des Fluffes, mündet bei Somvir 
und zieht fi), vom wilden Ilems burchfirömt, 
gegen bie Ilems-Alp, am Ober⸗Alpſtock Hin: 
auf, auf der ein kleiner See liegt. 

Ilfis, die, Heiner Fluß, deſſen oberfte 
Duelle unter dem Namen Scheinenbach bei 
Marbach im Entlibuch entfleht, von welchem 
er einen Bezirk durchfließt, bei Kröfchenbrun: 
nen in das bern. Amt Emmenthal tritt und 
unterhalb Langnau fi mit der Emme ver: 
einige. Vorher nimmt er die Bea dlen bie 

—— „den Scherlig⸗, Dürr⸗, Hämel⸗, Stein⸗ 
ach und die Trube auf. 

Ilfis, zerſtr. Bergdoͤrfchen, unweit ber 
Vereinigung der Ilfis mit der Emme, und in 


set a feines Pfarrorts Langnau, im bern. 


. Signan. 

—— das, Gemeindsbezirk 
der Pf. Langnau, im bern. A. Signau, um⸗ 
faßt eine Anzahl Häuſer und Höfe, zu denen 
auch der Ilſisſtalden, Ilfisſchachen, Ilfis⸗ 
grund ꝛc. gehören und bat eine Schule. 

Illens, oder Illingen, 1) Trümmer 
einer ehemaligen herrſchaftlichen Burg unweit: 
dem Klofter Altenryf, gegenüber Arconciel, 
im freib. Saane:Bezirf, welche im burgundi⸗ 
ſchen Kriege von den vereinigten Bernern und 
Sreiburgern mit Sturm eingenommen und zer⸗ 
flört warb, weil ihr Befiser die Partei des 
Dergoge Karl des Kühnen ergriffen hatte. Der 
Weiler gl. N. in der Nähe der Burg zählt 
29 Einwohner. 

2) — fl. Dorf in der Pf. La Chaux, im 
waadtl. Bezirf Coffonay. Auch trägt diefen 
Namen eine alte zerfallene Burg und ehema- 
liger Herrfchaftsfik bei Dron, im gl. Kanton. 

Ilgau, ein alpenreiches Bergbörfchen 
und eine Pfarre an dem Oberberg, oberhalb 
des Muottathals. Es zählt 246 Einw., welche 
Alpenwirtbfchaft treiben und gehört in den Ri} 
und 8. Schwyz. 1350 war es noch eine Filiale 
von Mutten; feither bilvete es eine beſon⸗ 
dere Pfarre und verlor 1660 feine Kirche bei 
einem Brandunglüd, die aber von den Orts- 
bewohnern verfchönert wieder hergeftellt wurde. 
Reines Kirchens und Piründvermögen (1852): 
12,938 $r.; Stiftungsvermögen: 4435 Fr.; 
Schulfond: 194 Fr.; Armenfond : 516 Fr. 

Illhard, auch Illart, Dorf und Gem. 
mit 302 Ginw. In der Pf. und Munlzipalgem. 
BWigoldingen, thurg. Bez. Weinfelden. Es 
hat’ feine eigene Schule, und eine vorzügliche 
Obſtkultur fchmüct feine Umgebung. Reines 
©emeinvevermögen im J. 1851: 1845 fl. 

Illiez, Val 0, 1) Thal im wallif. 
Dez. Monthey. Es wird von der Viege bes 
wäfiert, die mit wildem Geräufche und oft 
— ſich durch daſſelbe nach der Rhone 
waͤlzt, und zieht ſich 4 St. lang nach der 
Tour Sailliere hinauf. Bin lieblidhes Seiten 
thal deffelben, la Ballde de Morgin, zweigt 
fi bei Troistorrent ab. Bon einer langen 
Kette der höchſten Alpen begrenzt, nährt es 
eine Bevölterung von 2650 Seelen, welche 
fi) in die Gem. Illiez, Buchiolaz, Trois⸗Tor⸗ 
rens, Martenoit, Pley, Parbir, Ehampery 
und Grettez theilen. Die Häufer und Senn 
bütten liegen an beiven Berglehnen zerfireut, 
die wie ein Stodwerf über das andere bis zu 
den fteilften Zelsfpigen emporfteigen, welde 
die Höhen der beiden Gebirgsfetten krönen. 
Diefes Thal iſt reich an malerifchen Ausſich⸗ 
ten, Waflerfällen und kühnen Brüden über 
die Vidge, fo wie an feltenen dert Der: 
Ichiedene Alpenpäfie führen aus dem Val d'Illiez 
in die Thäler des benachbarten Savoyens. 

2) — Pfarrdorf, das mit feinen Zugehö- 
tigen 835 Seelen zählt, im Thale gi. N. und 


— 
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im walliſ. Bezirk Monthey, 2915 F. ü. M. 
Auf dem Kirchhofe hat man eine der reizend⸗ 
ſten Ueberſichten des Thals. Von den hohen 
Cisfeldern der Dent de Midi ſtürzen viele 
ſchöne Waflerfälle herab. Haine von Obſtbäu⸗ 
men ruben im Grunde, und Neben werben 
an Spalieren gezogen. 

Illighauſeü, Dorf von 284 Cinw. mit 
einer von Altnau abhängigen reform. Filial- 
kirche nebſt einer Schule, auf einer frucht: 
baren Anhöhe, 1758 F. ü. M., im thurg. 
Dez. Gottlieben. Zur Munizipalgem. Illig⸗ 
haufen gehören noch: Schönenbaumgarten und 
Oberhofen. — Das reine Gemeindevermögen 
betrug im J. 1851: 573 fl. 

Illinger-Mühle, die, eine Getreide: 

mühle mit einer mechan. Spinnerei, Bleche, 
Delmühle und Säge zwifchen Rorbas und Em⸗ 
brah und im lebtern eingepfarrt, im zürd). 
Bez. Büladı. 
Illiswyl (Igliswyl), Dörfchen bei 
Mohlen im A. und K. Bern, bildete bie 1719 
eine befondere Herrfchaft, welche taufchweije 
von der Familie Erlah an Bern fam. 

Illnan, Ober: n. Unter-, zwei Dör; 
fer im zürch. Bez. Pfäffikon, 1711 F. ü. M., 
welche mit Ottikon, Biſiken, Ryken und den 
beiden Hofgemeinden (Ober⸗ und Unterillnau), 
dem Doͤrfchen Firſt, 10 Weilern and 8 Höfen 
eine Pfarre bilden, die 2845 Seelen und 7 
Schulen Bu Schon im 16. Jahrh. zeich- 
nete fih die Bauerſame von Illnau durch Wirth: 
lichfeit und befonders dadurch aus, daß fie ſich 
das Opfer einer unnüben Gafterei ver Zehnt⸗ 
ausbietung gegen baare 54 fl. alljährlich ge⸗ 
fallen ließ, und von biefem Gelbe, fo wie von 
andern freiwilligen Deenerangen (1556) einen 
Fond fiftete, der Krautfond hieß, und bis zur 
Revolution auf eine beveutende Summe (60,000 
Pf.) angefliegen war, allein in diefer fein 
Grab fand. In dem Dorfe Oberillnau befin- 
det fi) auf einer Anhöhe die Pfarrfirhe mit 
ſchönem, weitfchallendem Geläute. Unterilinau 
liegt 1/a Stunde davon entfernt im Thal und 
an der Kempt. Wo der feit einigen Jahren 
fi hebende Anban des eben nicht fehr fruchts 
baren hügeligen Geländes zum Unterhalt der 
Einwohner nicht ausreicht, gewinnen dieſe Ihre 
Nahrung mit Baumwolle- und Seidenfpinnen 


und dem Weben von Baummollentücdhern. 2. 


mechaniſche Baummollenfpinnereien find in der 
Nähe errichtet. — Bingen. Poftbürean. 
Iltishanſen, Weiler am Schanderg in 
sgem. Ettenhauſen, Munizipalgem. 
Adorf, Pf. Dänikon, thurg. Bez. Frauenfeld. 
Im Boden, Bezirk im K. Graubün: 
den, umfaßt das ehemalige Hocdhgericht Rhaͤ⸗ 
Bar nämlich die Pfarreien Bonaduz, Ems, 
elöberg, Flims, Rhäzlıns, Tamins, Trine. 
Zwar der Heinfte an Ausdehnung unter den 
Bezirken des Kantons übertrifft er an Bevöl: 
ferung mehrere weit größere, und behnt fich 
fruchtbar an Getreide und Wiesland an den 


Mündungen der Thäler des Vorder⸗ und Hin⸗ 
tercheind am Süpabhange des Calanda aus, 
Die parität. Bevölferung zählt 5480 Seelen, 
unter welchen 2384 Katholiken, und eirca 2150 
romanifch revende Bewohner, welche fa alle 
zur kathol. Konfeflion gehören, während bie 
deutſche Bevölkerung fat durchgehends vrotes 
ſtantiſch if. — Unterftünte zählte der Bezirk 
im 3. 1854: 180 (31/s°/o); die Armenfonds 
betrugen 32,541 Fr. 

Jmmenberg, 1) Häufer in der Oeté⸗, 
Munizipals und Pfarrgem. Schönholzersweis 
len und dem thurg. Bez. Tobel. 

2) — der, ein Berg zwifchen ben thurg. 
Amtsbezirfen Frauenfeld, Tobel und Wein- 
felven, welcher das dem Stifte Binfiedeln de 
hörige Schloß Sonnenberg nebft vielen zerfir. 
Höfen trägt, und an defien langen Abhängen 
Wein und Obſt vorzüglich gedeihen. 

Immenfeld, fchöner Landſitz, Bauern 
hof und Kapelle, in der Bf. und dem Kant. 
Schwyz, welcher der Familie Bettfchart = 
gehört. In der Kapelle find einige Gemälde 
aus der italienifchen Schule. 

Immenreich, Setreivemühle und Weiler 
in der Pf. und Wunizipalgem. Affeltrangen, 
thurg. Bez. Tobel; desgleichen ein Weiler in 
der Pf. und Munizipalgem. Berg, im Bezirk 
Weinfelden. 

Ymmenfee, Ober: und Unter-, awet 
EL. Filielorte mit einer Tofalfaplanet, im ver 
ſchwyz. Pfarre und dem Bez. Küßnacht. Sie 
liegen an einer Bucht des Zugerfees, für wels 
chen fie, fowie für ven Vierwaldftätterfee, einen 
Landungsplatz Haben. Bor 80 Jahren war vor⸗ 
übergehenn die Rede von einer Derbindung beis 
der Seen, aber die höhere Lage der Oberfläche 
des Bierwalpflätterfees,, verbunden mit der Bes 
rechnung der Koften, deren Anfwand durch bie 
zu erreichenden Bortheile bei weitem nie wären 
erfegt worden, zeigten bald die Nothwendig⸗ 
feit, diefen Gedanken fallen zu lafien. In 
Immenſee ernenerte ih, obwohl mit glüd- 
liherm Augange unter Hirten die Geſchichte 
von Hero und Leander. Ein junger Immen⸗ 
ſeer beſuchte allnächtlich über den See ſchwim⸗ 
mend, ber hier wohl mehr als !/z St. breit 
it, feine Geliebte in Walchweil, die für den 
fühnen Schwimmer feine Tadel, fonvdern nur 
bie Lampe als Leitſtern Hatte. 

Immer, St., franz. St. Imier, wohl⸗ 

ebautes und großes —— mit einem Kirch⸗ 
—5* von 2632 Seelen, in dem nach ihm ge⸗ 
nannten St. Immerthale, welches jetzt zum 
roßen Theile den beru. A. Courtelary bildet. 

tiefer Ort liegt 1 St. von Courtelary, an 
der Landflraße ins Neuenburgifche, 2521 8. 
u. M., und.bat feine un ung der Ders 
ehrung des bl. Imers zu verdanten, der im 
7. Jahrh. bier ale Einfiebler feine Tage ber 
fhloß. Es wurde, wahrfcheinlich Über ſeinem 
Grabe, eine Kirche erbaut und ein Klofter ans 
gelegt, deſſen Mönche den Beſitz der umliegens 
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ben wühen Tihäler erhielten. Karl der Dide 
fihenfte 884 dies Thal dem Kapitel zu Müns 
fter, und die fromme —— Bertha erlaubte 
933 die Verwandlung des Ordenshauſes in ein 
Kapitularftift, das mit St. Urfanne und Mün⸗ 
‚er an den Bifchof von Bafel überging, aber 
ur Zeit der Reformation aufgehoben ward. 
Die St. Immer Berggemeinde, welche bier 
her eingepfarrt ift, umfaßt eine große Anzahl 
über die Anhöhen des St. Immerberges zer: 
freute Häufergruppen, die ihre befondern Na: 
men haben, und, wie bie Gemeinde überhaupt, 
von meift wohlhabenden Uhrmachern, Spitzen⸗ 
tlöpplerinnen, Metallarbeitern u. |. w. bewohnt 
werden. St. Immer ift der Geburtsort des 
1806 verflorbenen Malers Nicole. Auch be⸗ 
findet fih Hier ein wohldotirtes Gemeinde: 
fpital. Seit 1854 if ein Spital für den Amts⸗ 
bezirk im Bau begriffen; an den Bond von 
‚000 — 100,000 Fr hat ein einziger Privats 
a Gtabliffeur Ngaffiz, 20,000 Br. 
eſchenkt. 
mmerthal, St., das, wurde in den 
älteiten Seiten das Sufingerthal genannt. 
Seine Berge, die zur Weißenfteins und Chaſ⸗ 
feraltette des Jura gehören, haben Feine fo 
impofanten Formen, wie im Münfterthale und 
erlauben dem arbeitfamen Bewohner die Kultur 
bis weit hinauf zu verbreiten. Das Thal, das 
längfte der ſchweiz. Zurathäler — die Laͤnge bes 
trägt 5 St. — iſt mit Bäumen, Wiefen, Weis 
den und Getreidefelvern an feinen Abhängen 
bis hoch hinauf bedeckt, und die Scheuß fließt 
ruhig hindurch. Sn 10 Ortſchaften it ed von 
etwa 10,000 Seelen bewohnt, die fidy in den 
obern mit Viehzucht, Wieſen⸗ und Aderbau, 
in den untern mit Induſtrie befchäftigen. (S. 
überdies Erguel, Gourtelary, Amtsbez.) 
m Nied, fiehe Ried, im. 
n Anen, fiehe Auen, in. 
ndal, Unter= und Ober=, zwei Dörfs 
chen, das eine zwifchen Sonfchwyf und Lutis⸗ 
burg, das andere zwifchen legterm und Fla⸗ 
wyl; legteres 1986 5. ‚ eriteres 1916 F. ü. M., 
im St. Gall. Bez. Untertoggenburg. 
Indemini, Pfarrort von 409 Seelen, 
auf dem Bambarogno im Hintergeunde des 
Dedascas Thales, im teffin. Dez. Locarno. E86 


liegt an ber mailaͤnd. Grenze auf einer An⸗ 


höhe, 2 St. vom Langenfee. 

Inden, El. Pfarrort mit 77 Einw., zur 
Rechten der Dala, an der Stelle, wo ſich 
die von diefem Gletſcherſtrome durchſchnittene 
Schlucht der Dala, oder des Leuferbades, ers 
weitert, im wallif. Bez. Leuf. Es liegt 3620 

uß ü. M., dem Dorie Albinen gegenüber. 

arunter führt eine Brücke über vie Dala, 
und die jest fahrbare,, fehöne Straße von dem 
Flecken Leuf nach den Bädern gl. Nam. durch. 
amtden Inden und Baren if die Stelle, 
Gallerie genannt, merkwürdig. Hier befegten 
im Kriege 1799 die Wallifer den Bag, und 
hielten die Franzoſen mehrere Wochen lang 


auf. Endlich erkletterten dieſe die Felſenwand 
von binten ber, und warfen von oben Feuers 
brände und Steine auf jene herab. Die Wals 
Itfer kamen aber in einer der folgenden Nächte 
den Franzoſen in ven Rüden, erſchlugen ihrer 
Viele, und flürzten noch mehrere hinab in den 
Dalafchlund. Zuletzt wurben jedoch die Wal: 
Itfer übermannt und mußten, da ihnen bie 
Rückkehr in ihre Heimath abgefchnitten war, ° 
über die Eiswüſten des Dala und des Lötfchen- 
gletfchers diefelbe fuchen, weldyes ihnen auch 
gelang. Der Weg über die Ballerie ift in 
Selfen gehauen, hat Abgründe zur Seite, in 
welchen die Dala brüllt, und ift mit einem 
Dache bedeckt, um den Wanderer vor den ſich 
losreißenden Steinen zu fchüßen. 
JIngeubohl, Pfarrgemeinde zwifchen 
Schwyz und Brunnen, im Bez. und K. Schwyz, 
1397 3. ü.M. Sie ift weitlänfig, befehl 
meiftens aus zerfir. Häufern und zählt mit 
Brunnen 1548 Seelen. Die Pfarrkirche, bei 
welcher man eine ſchöne Ausficht auf die Um⸗ 
gegend bat, ward 1788 erneuert. Sie if ein 
allfahrtsort und ſteht auf einem Hügel an 
der Muotta. Zu derfelben gehören bie Kapellen 
u Brunnen, Unterfchönenbuh und Wilen ale 
Filiale. n dem anfloßenden Beinhauſe fieht 
man vie Schädel mit Namen, Sahreszahlen 
und Sinnfprüchen bezeichnet. Die fonnenreiche 
Lage und das mit Bauernhöfen, fchönen Wiefen 
und Obfbäumen gefhmücte Belände macht 
diefe Gegend höchft anmuthig. Reines Kirchens 
und Pfründvermögen (1852): 24,372 Fr.; 
Stiftungsvermögen : 5615 Fr.; Schulfond in 
Bafliven: 3135 Fr.; Armenfond: 3875 Fr. 
1782 Titt diefe Gemeinde fehr durch Erdkrebſe, 
weßhalb man den im Klofter Fueßen aufbes 
wahrten wunberthätigen Magnusflab kommen, 
ließ, mit welchem das Land, jedoch ohne die 
gewünfchte Wirkung, gefegnet wurde. 
nfwyl, Dorf von 420 Ginw., in der 
Di. Herzogenbuchfee und dem bern. A. Wans 
gen, an der Straße von Bützberg nad) Solos 
thurn, 1428 F. ü. M. Zwiſchen diefem Dorfe 
und dem foloth. Dörfchen Bolfen liegt auf ver 
Kantonsgrenze ein Kleiner bei 300 Jucharten 
baltender See, mit einem Inſelchen, auf wels 
hem der alten Herren von Inkwyl Ritterfig 
und Stammburg einft geſtanden haben foll. 
Jun, ber, rom. Den, ein bedeutender 
Flug, deflen Urfprung auf dem Maloja im 
obern Engadin im Kant. Graubünden gefucht 
wird, feinen Namen aber erft bei dem Auss 
fluſſe des St. Moriker Sees erhält. Er fliegt 
meiflens gleichförmig und ruhig, erhält ven 
größten Theil feines Waſſers aus den Glet⸗ 
fchern zwifchen den Thälern Bergaglia, Ens 
abin und Beltlin, und bildet mehrere Seen 
Silfers, Silvaplana:, Kampfeer:, St. Mos 
rigerfee), nimmt in feinem Laufe durch das 
Engadin eine bedeutende Zahl von Bergwaflern, 
welche zum Theil ebenfalls feinen Namen mit 
Beiflgung desienigen eines Ortes oder Thales 





einer Schule in der 
Tobel 
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rändeter, ſenkrecht aufſteigender Wels, beim 
Gingange des Lauterbrunnenthales, im bern. 
A. Snterlafen. Gr befteht aus regelmäßigen 
Selfenlagen, die gleich Faßreifen rings hers 
umziehen, unb nur felten fenfrecht, aber un- 
regelmäßig gefpalten find ; er bietet vollfom- 
men das Ausjehen einer ungeheuren, von Qua⸗ 
derſteinen aufgeführten Baſtion. 
Hunnengrotte (la Grotte des Huns), 
die, eine natürliche Felshöhle im Veſonce⸗ 
thale, des wallif, Bez. Herene, 11/4 St. ſüdl. 
von Heremence, an der weitlichen Seite des 
Thales, hoch überm Wege und zwifchen den 
Meilen von les Sauffes und Marfy. Sie 
ltegt 670 8. tiber der Thalebene und an einem 
feilen Zelsvorfprunge, zu welchem man nur 
mit Seilen oder Leitern gelangen kann. Im 
Innern zeigt fie fich fehr forgfältig mit Zim⸗ 
merarbeit ausgelegt und ficheint einem G@in- 
fiedler zur Wohnung gedient zu haben. Der 
Volksglaube will, daB fih eine angefehene 
Bamilie der überall verfolgten Hunnen dahin 
geflüchtet und in ihr mehrere Sabre lang fich 


aufgehalten habe. 


unzenſchwyl, Hunziſchwyl, großer 
woh ebene au Ka u. im Kirch: 
fpiel Suhr und dem aarg. Bez. Lenzburg, 
liegt in einer fruchtbaren, zum Theil wal- 
dichten Gegend. Außerhalb des Dorfes gegen 
Zenzburg trennt fidy die Heerſtraße von der 
Landflrage nad) Brugg, und auf der Seite 
gegen Suhr vereinigt fich die Straße von Aarau 
ber Buchs mit der Hauptitraße. 
Hunzilen, Dörfchen mit einem Landfitze 
an der Aar, in der Pf. Münfingen und dem 
bern. A. Konolfingen. 
Hunzilon, 1) Eleiner Weiler in ber Pf. 
Büren und dem luzern. A. Surfee. 
2) — Weiler in der Muntzipalgem. Wängi, 
thurg. Bez. Tobel. 
nreden, El. Dörfchen mit einer Kapelle 
auf. einer Erbzunge am weltlichen Ufer bes 
Zürcherfees,, im —2* Bez. Hoͤfe. Es liegt 
Rappersweil gegenüber, deſſen Brücke bis an 
Hurden reicht und den Ort belebt. 1712 mußte 
dieſer Ort in dem Aarauer Frieden (nebſt ei⸗ 
nem Bezirk von 3000 F. Land) an Zürich und 
Bern ange eien werben, weswegen ber Land: 
vogt zu Wädenfchweil bier die Gerichtsbarkeit 
verwaltete. 
Hurnen, auf pisnen, kl. Dorf mit 
f. Sirnach, thurg. Bez. 


bel. 

Hnrfellen, auf cn Ef. Dorf, 
das von baumreichen Wielen und wohlange⸗ 
bauten Gütern umringt, über einer Moos: 
fläche erhaben Liegt und mit einem fchönen 
eu efhmädt iſt, im Kirchſpiel Min: 
“ ei ern. : — — Feloſtoc 

NIE au aust ein Felsſto 

auf der —2 im bern. A. Dberhasle, bie 


— cheide zwiſchen den K. Uri, Bern und 


allis. An deſſen Fuße befindet ſich der Hus⸗ 


egg⸗ oder Tobtenfee, 6695 F. u. M., deſſen 
unbelebte Ufer ihm diefen Namen mögen ers 
— haben. Er iſt nur von geringem Um⸗ 
ange. 

—— auch Hüsſswyl, HM. Dorfchen 
in einem engen, wieſenreichen Thalgrunde der 
Pf. Uffhauſen und dem luzern. A. Williſau, 
an der Straße nach Huttweil. 

Hutte, la, auch Hentte, kl. Dorf von 
271 Einw. in der Pf. Pery, bern. U. Cours 
telary. Das Thal, welches man von Sonceboz 
bis hierher durchtwandert, ift einfam, und die 
Süß oder Scheuß burchrinnt es in verſchie⸗ 
denen Krümmungen. Das Dorf Hutte iſt fo 
gelegen, daß ed den Winter himdurch mur 
die Hälfte davon bie Sonne an feben befommt, 
da fie ihm ein naher, fehr fteiler Berg verbirgt. 

Huttwyl, El. Stäptdhen an der Straße 
— Burgdorf und Williſau, im bern, 

mtebez. Trachfelwald, 1998 5. ü. M. Es 
hat weder Mauern noch Thore, aber ein freunds 
liches Ausſehen, und befigt eine hübfche Kirche. 
Weniger beveutend iſt der Privatwohlſtand, 
als das mit großen Borrechten verbundene Ges 
meindegut, daher die Häufer dieſes Ortes 
größtentbeile Gigentbum von umwohnenden 
reihen Bauern find, welche viefelben, um der 
zu ihrem Befigftande gehörigen Nutzungen wils 
len, an fih zu bringen fuchen. Weitere Nah⸗ 
rungsquellen find bie fleißig betriebene Land⸗ 
wirthfchaft und etwas Baummwollenweberei. Der 
Ort ward dreimal vont Feuer gänzlich zerflört ; 
im Sabre 1340 wurde es von den Bernern in 
Alche gelegt, 1537 brannte es nochmals ab, 
und im I. 1834 zündete der Blitz eine Scheune 
an, und in Zeit von 2 St. war das ganze 
Städtchen ein Afchenhaufen. Seither aber ift 
es bübfcher als vorher wieder ie Ay wor⸗ 
den. Die ganze Kirchgemeinde zaͤhlt in zwei 
Haupts und zehn Nebenbezirken — Heerd⸗ und 
—— — 3398 Seelen mit 4 Schulen. 

idg. Poſtbuͤreau. 

Suzenweil, Weiler in der Orts: und 
Kirchgemeinde Awangen, Munizipalgem. Adorf 
und dem thurg. Bez. Frauenfeld. 

Huzilon, Dörfchen mit einer Schule in 
ber Pf. Turbenthal, zürch. Bez. Winterthär. 
Hier befinden ſich unterhalb der Trümmer des 
nahen Schloffes Tößegg zwei mechan. Baums 
wollenfpinnereien. 


\ 


I. 


Yaberg, Dörfchen und Gemeindsbez. in 
der Pf. Kirchdorf und dem bern. A. Seftigen, 
zählt mit Stoffeleruti 271 Einw.; es Itegt 
zwifchen Uttigen und dem Thalgut. Gin Hof 
auf einer Andöhe bei diefem Drte, auf Burg 
genannt, foll noch im Beſitze eines auf den 
Bauernſtand herabgeſunkenen Gefchlechtes dies 
fes Namens fein. 

Jacob, St., 1) ein Heiner Weiler mit 





— 15 — 


einem Siechenhauſe und einer Filialfirche, 1/4 
St. von Bafel, 857 5. ü. MR. Beibe letztere 
find alte Stiftungen und aus ben Seiten ber 
erfien Kreuzzüge. St. Jacob iſt das helvetiſche 
Thermopylä, wo am 26. Auguft 1444 unge: 
fähr 1250 Gidgenofien eine von dem Sohne 
Karl VII., Königs von Frankreich, befehligte, 
60,000 Mann ftarfe Armee zuerft mit Fühner 
Derwegenheit angrifien, und mit übermenſch⸗ 
licher ——— fo tapfer gegen fie Fampften, 
daß die Wahlflatt mit mehr als 8000 Todten 
(unter welchen auch die heroiſchen Schweizer 
alle bie auf zehn fich befanden) bedeckt war. 
Diefes für die eidgenöffifhen Waffen ruhm: 
volle Unglüd benabm dem Dauphin den Muth, 
tiefer in ein Land einzubringen, deſſen Gin: 
gang er mit einem folchen Verluſte hatte er: 
fämpfen müflen, und aus der Achtung, welche 
er flr den Heldenmuth und die Tapferkeit der 
Eidgenoffen gewann, entfland jene gefährliche 
Freundſchaft, die in der Folge zwifchen Frank⸗ 
reih und der Schweiz waltete. Die Neben, 
die auf dem Schlacdhtfelde bei St. Jacob wach: 
fen, liefern einen rothen Wein, der, Schwei⸗ 
zerbiut genannt, noch immer von den Baslern 
etrunfen wird, An der Straße nahe biefer 

tätte fteßt ein Denfmal zur Grinnerung an 
jene glorreiche Niederlage. &s iR in gothiſcher 
Bauart in einem eifernen Bitter aufgeftellt. 
Auf drei Seiten find bie Wappen der bei der 
Schlacht gewefenen Kantone, und auf der vier: 
ten ſteht: „Den Anno 14444 bei St, Jacob ge- 
fallenen Schweizern, von den Bürgern Basels. ” 
Eine fcyöne und erhebende Zubiläumsfeler fand 
im Juli 1844 zur Gröffnung bes eidgen. reis 
fchießens Hier ſtatt. 

2) — eine Filialkirche nebſt einigen Bauern- 
häufern in ver Pfarre Cſchenbach, St. Gall. 
Seebezirks. 

3) — Bilialfapelle der Pf. Ennemoos, auf 
einer Anhöhe und am Wege von Sarnen nad) 
Stanz, im K. Unterwalden n. d. W., in der 
Nähe des Kernwaldes. Sie hat eine romans 
tifche Rage, iſt neu gebaut, und wo fie fteht, 
befand fi bis zur Revolution die erfte und 
ältefte Kicche von Unterwalden. Rund umher 
war bier im Herbfimonat 1798 der Schauplaß 
von biutigen Gefechten zwifchen den Franzoſen 
und den NRidwaldnern. 

4) — eine Kapelle unweit vom Aegerifee, 
in der ſchwyz. Pf. Sattel. Alljaͤhrlich wird am 
Sonntage nah St. Martinstag in berfelben, 
wo fih ein Gemälde der Schlacht befinvet, 
das Gedaͤchtnißfeſt dieſes Kampfes begangen. 

5) — große alte Kapelle an der Straße 
von Ylüelen nah Altorf, im RK. Url. Sie 
erhält das Andenken an eine Krankheit, welche 
in Uri viele Menfchen Hinwegraffte. 

6) — ein ehemaliges Pfruͤndhaus zum 
Deften alter Bürger und Bürgerinnen, mit 
einer Filialkirche, zunächft der Sihlbrüde und 
der Stadt Züri. Hier fiel 1443 ein Trefſen 
zwiſchen den Zürchern und ben Bidgenoffen vor, 


in welchem der zürch. Bürgermeifter Stuͤßi den 
Tod fand. 


Yacoböhrnuunen, St., eine Kapelle an 
der Nordſeite des Kroner ed ‚1 Stunde von 
Gonten, in Appenzell J.⸗Rh., zu welcher alls 
jährlid von Appenzell aus eine Prozefilon 
ftattfindet, worauf die Hirten fich mit Taͤnzen 
und gymnaftifchen Spielen erlufligen. Der 
bier armedid aus einem Nagelflubfelfen ents 
fpringende Duell wurbe vormals gegen Falte 
Sieber und andere Krankheiten gebraucht und 
viele Stunden weit verfandt. Seinen Namen 
erhielt er von einer Legende, laut welcher 
St. Jago (de Compoftella) von bier aus fets 
nen Stab bis nach Spanien gefchleudert habe. 

Jacobs⸗Schanze, St., die, auf dem 
rechten Birsgeflade und St. Jacob gegenüber 
gelegen, im bafel. Untern- Bezirk. Es ift eine 
viereckige Rebonte, mit einem großen, ftei- 
nernen Wachthauſe, und wurde im gleichen 
Jahre wie die Hülftenfehanze angelegt, von 
Zeit zu Seit erneuert, und war beftimmt, 
fremden Kriegsvölfern den Uebergang Über die 
Birs zu verwehren. 

Jay Alp, eine. hochliegende, rauhe und 
mit Steintrimmern befäete Alp im Hinter- 
grunde des Blarner Sernfthales, gegen Büns 
den, zwifchen dem Wichlenberg und dem Vorab, 
welche zu 130 Stößen und 300 Schafen bes 
rechnet if, und der kathol. Kirche zu Glarus 

ehört. Es wird der Alp bereits in einer Urs 
unde vom J. 1344 erwähnt. Weber biefelbe 
und durch den von ihr genannten wilden Jäßs> 
fhlund führt ein für Pferde gangbarer Weg 
von Elm nach Panix über den PBanirerpaß (f. 
d. Art.) in Bünden. Höhe u. M.: Lochflafel 
4544 F., Oberftafel 5248 F. 

Jagdberg, romantifche Trümmer einer 
vormaligen feften Burg auf einem Hügel, uns 
weit Amfoldingen, im bern. A. Niederfimmens 
tal. Sie wurde im $. 1288 von den Bers 
nern gebrochen. Die Sage Hält fie für ein 
Jagdſchloß der Grafen von Kyburg, zuverläfs 
figer aber war fie ein Cigenthum der Herren 


"von Weißenburg. 


Jagdmalt, eine von Obfibäumen bes 
fihattete Kapelle und ein Gnadenort, unweit 
dem Urner Pfarrdorfe Erſtfeld, zu welcher 
jährlih am Marfustage die Gemeinden des 
Bezirfs Uri progefiionsweife ziehen, die Mar⸗ 
fusgemeinde bier zu halten, wobei abwechfelub 
einer der Pfarrer derfelben eine vaterländiſche 
Predigt hält. ‚ 

Jäggisbach, 2 Höfe und 5 Häufer nebft 
einer Garnbauche in der Pf. Zrauenfappelen, 
bern. 9. Laupen. Es war hier ehemals ein 
freiee Hof der Cdeln von Scharnadithal, von 
welchen Kafpar denfelben 1472 dem Barfüßere 
kloſter in Bern vergabte. 

Salnze, la, Weiler in der Pf. und dem 
neuenburg. Ber. Locle, an der Straße von 
Locle nach Pontarlier. 

Jaman, la Dent de, ein hoher Fele⸗ 


— 
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zahn und Bergübergang zwiſchen dem waabtl. 
Kr. les Planches am Ufer des Genferſees und 
der Gemeinde Montbovon im Knt. Freiburg. 
Der Gipfel ift nur von der den See abge: 
wendeten Seite, und für Solde, die dem 
Schwindel unterworfen find, nicht ohne Ge⸗ 
fahr zu erflimmen, bildet eine fehr fehmale 
Zläche und liegt 5783 3. ü. M. Ein viels 

ebrauchter Weg, Plan de Jaman, führt 4570 
5 ü. M. neben dem Felfenzahne hin. Wegen 
der Alpweiden am Dent de Jaman herrſchte 
ein langer Streit zwifchen den Gemeinden 
Montbovon und Montreur. Zwiſchen dieſem 
Derge, der Naie und dem Bornaubon liegt im 
Grunde eines Thälchens der Jamanſee. Als 
Kuriofität verbient bemerkt zu werden, daß 
die damals fchneefreie Dent de Jaman am 2. 
Januar 1853 von einer Anzahl junger Waadt: 
laͤnder erftiegen wurde. Die Ausficht auf dem 
Gipfel gehört zu den fchönften in ver Schweiz. 
Man überblidt den Leman, den Gürtel der 
favoyifchen Alpen mit bem Montblanc, dann 
die blaue Kette des Jura, den Murtner⸗ und 
Neuenburgerfee, die Schweizeralpen vom St. 
Bernhard bis zum Titlie. 

Jammerthal, im. Diefen Namen trug 
ein im Amtöbez. Bern befindliches Thal von 
Dberwangen bis nad Thöriehaus, das jept 
Das Dberwangenthal heißt. Seinen in ardiv. 
Schriften vorfommenden Namen hat es ohne 
Zweifel von der großen Niederlage erhalten, 
welche die Berner ihren Feinden am 2. März 
1298 dafelbft beibrachten, und die auch unter 
dem Namen der Schlaht am Donnerbüpl 
— in i } 5% band 

anſenhan au anzenyan 
Weiler, der mit Scheumenberg 18 om und 
eben fo viele Nebengebäude zählt, in der Pf. 
Wengi und dem bern. A. Büren. 

Jargonant, 1) zerfir. Häufer feitwärts 
Malagnon In einer reizenden Lage und zur genf. 
Gemeinde Cauxvives gehörig. 

2) — der, fl. Bad im 8. Genf, entfpringt 
beim Weiler gl. Namens ımd ergießt fich in 
der Sant —— — enferſee. 

an au u erg, der, ein 
Gebirgsftod an ber Grimſel, 3086 F. ü. M., 
im bern. A. Oberhasle. 

aun, ſ. Bellegarde. 

ann, Jogne, die, ein Bergwaſſer im 
freib. Thal Charmey, das von Abläntfchen 
(K. Bern) herabfließt, einen malerifchen Sturz 
bildet und fih bei Broc in die Saane ergießt. 

Jaung, Dörfchen in der Pf. BWillifau 
und dem Iuzern. A. gl. Namens. 

Javrot, der, ein Gebirgeébach im freib. 
Charmeythale, der die Gemeinden Charmey 
und Gerniat trennt, viele Forellen nährt, aber 
dafür auch öfters verwüſtend austritt, und fich 
Bei Erefus in die Zaun wirft. 

bad, 1) ein aus 100 zerftreuten Wohs 
nungen beftehendes Dorf in lieblichen Wiefen, 
4385 8. ü. M. gelegen, in der Pf., nem Bez. 
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und K. Schwyz, !s St. vom rn 
Bine son den beiden Hier befindlichen Kapellen 
iſt Samilienftiftung. Früher wurbe bier all= 
jährlih im Mat das Volk des ganzen Kantons 
zu einer Landesgemeinde verfammelt. In der 
Nähe dieſes Ortes, bei welchem eine Brüde 
über die Muota führt, Fampften 1799 vie 
Ruſſen und Franzoſen mit beifpiellofer Ans 
firengung, und Erſtere mußten über Olarıs 
ee den Banirerpaß nach Bünden ſich zurück⸗ 
ziehen. 

2) — der, Feines Bergwafler, das bei 
Nunigen und am Stachelberge im K. Solo: 
thurn entfleht, und, nachdem es mehrere wilde 
Bergklüfte durchflofien, in einem malerifchen 
Falle oberhalb Grellingen ſich in die Birs wirft. 

3) — Dörfchen und zerfireute Häufer am 
Buchholterberg, in der Sfarre Oberpiedbach, 
bern. A. Konolfingen. 

Ibbenmoos, Badeort unweit Hohenrein 
in einer Eleinen Schlucht und am Wege von 
Hohentein nah Luzern, in einer angenehmen 
und fruchtbaren Gegend, 1780 F. ı.M., im 
Inzern. Amte Hochdorf. Es wirh vorzüglich in 
Innern Krankheiten gebraucht und hat gute 
Einrichtungen. Seine ſchon feit Jahrhunderten 
befannte Mineralquelle ſoll vem Pfäfferferwafler 
ähnlich fein und enthält Eohlenfaure Kalkerde 
und Thonerde. Bel demfelben ſteht eine Fi⸗ 
lialfapelle der Pf. Hohenrein, nebft einigen 
erftreuten Häuſern. Kaum 30 Schritte vom 

ade hat man eine herrliche Ausficht über pie 
K. ai und Aargau. — 

Iberg (Dberg), auch Ibrig, 1) zer 
freute Pfarrgemeinde in hohem Berggelände 
mit 1642 Seelen iu dem Bez. und K. Schwyz. 
Sie erſtreckt fi bis Cinſiedeln und gilt für 
die ältefte im Lande. Die Urkunden über bie 
ältere Sefchichte ver Pfarrei, welche im Thurm⸗ 
Inopfe verwahrt wurden, verbarb ber Regen, 
nachdem im vor. Jahrh. ein Pfarrer, der eine 
Probe feiner Geſchicklichkelt im Schießen ab: 
legen wollte, ein Loch in den Thurmfnopf ges 
ſchoſſen. Rauhe Bergwege führen von Eins 
fieveln und aus dem ttathal zu diefen von 
kräftigen Hirten bewohnten Höhen. Der Heine 
Pfarrort Iberg liegt im obern Sihlthale, im 
Schatten von Wäldern und Alpen, die an den 
ihn umfangenden Hohen DBergwänden zu han: 
gen fiheinen, 3266 F. ü. M., die Kirche 
3466 F. Die Gemeinde bat (ehe bedeutende 
Maldungen, aus denen früher jährlich für 480 
Louisd'or Holz nach Zürich geführt wurde. 
Kirchen⸗ und Bfrundvermögen (1852): 31,152 
Frkn., Stiftungsvermögen: 5315 Fr., Schul⸗ 
gut: 1725 Fr., Armengut: 2336 Fr. 

2) — fl. waldiger Berg, zwifchen Ryniken 
und dem MWiefenthale Stalen, in der Bfarre 
Umifen und dem aarg. Bez. Brugg, auf deſ⸗ 
fen Spige noch Ueberrefle einer Burg gejuns 
den werden. 

3) — ein 1258 erbautes, vormals feſtes, 
noch bewohnbares Schloß, dem Dorfe Wattweil 








im St. Gall, Bez. Neutoggenburg gegenüber. 
Bald nach feiner Erbauung wurde es dem Abte 
yon St. Gallen übergeben, welcher dem Befiger 
gegen einen Grafen von Toggenburg Schuß ges 
währt hatte. Bis 1798 war es ber Sig eines 
©t. Gall. Amtmanns, und hatte in der Vor: 
zeit mandherlei Schidfale. Gegenwärtig gehört 
es einem Privatmanne. Der Aberglaube läßt 
es von Geiſtern bewohnt werben. 

4) — Weiler in der Ortsgem. und Pfarre 
Sitterdorf, Mumizipalgem. Zihlſchlacht und 
dem thurg. Bez. Bifchofszell. Der hier ge⸗ 
baute Wein wird in guten Jahren den befiern 
Zandweinen beigezählt. 

Iberg und zauiberg ein Kreis ber 
f. Schwyz mit einer Filialfirhe, im Kant. 
chwyz. Bon dem nahen Hügel Iberg (Mberg) 
erhielt das jetzt noch in der Schweiz blühende 
Geſchlecht ab Yberg feinen Namen. 
burg, Dörfchen mit vielen auf dem 
Berge längs der Töß zerfir. Höfen, die mit 
ihm eine nady Seen pfarrende Civilgemeinde 
bilden, im zuͤrch. Bez. Winterthur. 
cherts wyl (Iſenhardtswyl), ref. 
wohlhabendes Pfarrdorf mit einer Schneide⸗ 
mühle und 153 Ginw., in der Pf. Lüßligen 
und dem foloth. A. BuchengbergsKriegftetten. 

Icogne, Dorf und Filial der Pf. Lens 
im wallif. Be. Siders. Es liegt auf einem 
bewaldeten Bergabhange, 3195 F. ĩ. M. nördl. 
yon Lens, und hat 271 Einw. Gin Pfad führt 
am linfen Ufer der Raspille zum Rawyl und 
um Albalongfee Hinan, fo wie zur finftern 

nflevelet von Gretel. 

Icone, Weiler ee Saron und Rid⸗ 
des, im wallif. Bezirk Martigny, 1585 %. u. M. 

Jean, St., 1) wohlhabender Ort mit 
einer fchönen Kirche und üppigen Wiefen, im 
Thal Anniviers und dem wallif. Bez. Sivers. 
Er zählt mit Biffoye, feinem Pfarrorte, 297 
©eelen. 

2) — fl. Weiler, aus verſchiedenen Lands 
ten beftehend, in der genf. Pf. Petit⸗Sa⸗ 
eonner. Auf der Höhe deſſelben, welche von 
den Bewohnern des nahen Genfs auf Ihren 
Spaziergängen ſtark befucht wird, fteht das 
Landhaus les Delices, in welchem Voltaire 
einft von 1755 bis 1760 wohnte, und von wo 
er nach Lauſanne, und fpäter nach Berner 309. 

Jeaunotat, Monlin, zwei Getreide 
mühlen und zwei Sägen am rechten Ufer des 
Doubs, wo der Strom über Felsblöde fhänumt, 
am Fuße eines fteilen aber, in der Gem. 
led Bommerats, bern. A. Saignelegier. 

Jegiſtorf, ref. Pfarrborf, das mit Balls 
moos und Schennen 1170 Ginw. zählt, im 
bern. A. Fraubrunnen, liegt mit feinen recht 
fhönen Gebäuden und einer gut angebauten 
@egend 1625 5. ü. M. "Außer der alten Kirche, 
in welche 8 Gemeinden, und zwar Zuzweil mit 
Ballmoos, Zauggenried, Urtenen, Matifletten, 
Iffwyl, Scheunen und Holzmühle, zum Got: 
sesdienfte gehen, und bie eine Pfarre von 3500 
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Seelen bilden, befindet fich hier ein vormals 
berrfchaftliches Schloß, das ſchöne Bartenans 
lagen bat. Es gehört der Familie von Stürler. 
Der Ort wurde im Bauernaufrußre von 1653 
ausgeplündert und 1754 und 1820 von größern 
Seuersbrünften heimgefucht. 

Jeizinen, Hochgelegener Weiler bei fei- 
nem Pfarrorte Nieder-Bampel, im wallif. Bez. 
Leuf, 4741 F. ü. M. 

Jena, zerfir. reform. Pfarrdorf von 806 
Ginw. zur Linken der Landquart, in dem blind. 
Bez. Ober⸗Landquart, 2309 F. ü. M. Seine 
Lage am Fuße eines fruchtbaren Berges be⸗ 
günſtigt den Obſtbau ſehr; daher dieſe Ge⸗ 
meinde vielleicht den bedeutendſten Obſtbau im 
—— hat; auch gehört Jenatz zu den wohl⸗ 

abendern Gemeinden des Thalee; der Schul⸗ 
fond betrug 1852: 6127 bünd. Glon.; der Ar: 
menfond (1854) 6400 Fr.; Arme zählte man 52. 
Eine offene hölzerne Brüde führt Hier über 
die Landquart. Der Ort hält 2 Jahrmaͤrkte, 
und 1 St. ſüdweſtlich von demfelben entfernt, 
lag in einer bewaldeten Thalſchlucht, 3740 8. 
u. M., das vor einer Reihe von Jahren bes 
kannte Jenatzer Heilbad, deſſen Duelle Gifen 
und Schwefel enthält, und gegen Hautkrank⸗ 
heiten gebraucht wurde. Der Volksglaube ließ 
einft die einfamen finftern Shalfchlucten Davo, 
Derneza und Beninn von Waldmenfchen (Faͤn⸗ 
fen, Waldmütterlein) bewohnt fein. Buchen‘ 
und der innere Lunden find hier bfarrgenöfig. 

Jenins (Gennines im I. 1139), ref. 
Pfarrdorf von 458 @inw., mit vortrefflichem 
Weinbau, im bünd. Bezirk Unter-Landquart, 
1989 F. ü. M. Der Ort ift wohl gebaut und 
in einer der reizendſten Gegenden des Landes. 
Der Armenfond betrug 1854: 400 Fr. ; die Zahl 
der Armen: 12. Hier ganz nahe erblidt man 
auf einem walbbededten Hügel, 2798 J. ü.M., 
das zerfallene Schloßgemäuer von Afpermont 
(fiehe diefen Art.). In diefem Dorfe wurde 
das. in fpätern Zeiten berühmt geworbene Reis 
chenauiſche len mein urch den Bun: 
bespräfipenten von Tſcharner gegrännet. Hier 
lebte der um die bündenſche Republik, fo wie 
überhaupt um die Bidgenofjenfchaft verdiente 
Staatsmann, Bundeslandammann 3. Ulri 
Sprecher von Bernegg (farb 1841). 

Jenisberg, Dörihen Im bünd. Bezirk 
Albula, das zu Miefen Eirchgenöflig if. Es 
liegt auf einem grünen, fonnigen Bergabhange, 
hoch über dem linken Ufer des DavofersLand- 
waſſers, über welches eine 206 Fuß Hohe, 
85 F. lange, bevedte hölzerne Brüde führt, 
welche den Drt mit Wiefen verbindet, 4701 
F. i. M. Ein Fußweg führt zum Siiberberg 
und zum Schmelzboben. 

Jennet, kleiner Bergweiler in der Pf. 
Montreur und dem mwaabtl. Bez. Vevey. 

Zend, Dorf von 444 Binw., in der Pf. 
Bürglen und dem bern. A. Nidau. E86 liegt 
an der Südſeite des davon benannten Jens⸗ 
berges, an deſſen unterfiem Theile Trümmer 


— 428 — 


roͤmiſchen Gemaͤuers fichtbar find und dann und 
warn irdene Gefäße, Statuetten, Münzen 
u. f. w. gefunden werben. Man verſetzt hies 
ber das Betenisca des Antoninifchen Itinerare. 


end, fibe Yens. 
eriöber g, Dörfhen mit einer Getrei⸗ 
demühle an der Biberen, in der Pf. Beeren: 
balm und dem bern. A. Laupen. 
Jeruſalem, einige Häufer bei Bümplitz, 
u weit von Bethlehem, im Amtsbez. und 
ern 


Jetſchwyl, Weiler mit einem ſchönen 
Landhauſe In der Pf. Dübingen und dem freib. 
Senfe-Brr:, 1 St. von der Hauptfladt. 

Settenbdorf, fiefe Uetendorf. 

Jeus, over Jeis (Jentes), Dorf mit 
einer Schule und 195 Einw., in der freib. Pf. 
Murten und dem SeesBez., 1690 F. ü. M. 
Der Drt bildet eine eigene Syndikatur. 

Jezikofen, Weiler bei Meikich, von 
fhönem Gehölze und Gütern umgeben, in der 
Pf. Kirchlindach, bern. A. Aarberg. 

Ifenthal, hohes Bergthal, das ſich zwi- 
ſchen dem Giebirge des untern Hauenfleine hins 
zieht, im folotb. A. Dlten-Gösgen. Auf der 
Höhe Über einem tiefen, fchauerlichen Tobel, 
durch welches die neue Hauenſteinſtraße jetzt 
geangen wird, ſteht die Bfarrfirche, 2210 8. 

. M., deren Sprengel nebft den Dörfern 
Wyſen und Hauenflein und den umliegenden 
Höfen 976 Ginw. zählt. Die Pfarre wurde 
von einem Chorherrn Jakob Gugger 1674 ges 
gründet, der auch Starkirch zu einer Pfarre 
erhob. In der Nähe diefer malerifch gelege- 
nen, in eine weite Ferne hinausſchauenden 
Kirche, ſteht der 1824 neugebaute Pfarrhof. 
Schulfond (mit Hauenftein): 4262 Franken. 
Die Stammburg der alten Edeln von fen» 
thal, die als Wohlthäter von St. Urban und 
andern Botteshäufern in der Umgegend aus- 
‚ gezeichnet waren, und die noch Höher als die 
Kirche Hand, iſt fehon Längft verfallen, und 
hohe Tannen bebeden die Faum noch bemerf: 
bare Stelle. Die Einwohner nähren fi) vor: 
züglich von ber Biehzudyt und Haben auch ets 
was Aderbau. 

Afeutbaler-Graben, der, eine tiefe 
unb fchmale Gebirgsfhludht unter dem foloth. 
Dörfchen und Pfarrfis Ifenthal (fiehe oben). 
Die Kunſtſtraße über den untern Hauen: 
Heim zieht ſich burch ben Felſen an dem nord⸗ 
weſtlichen Abhange diefes Tobels Hin. 

Iferten, fiche Pperdon. 

Iffigenthal, das, ein hübſches Alp⸗ 
gelände am nordweſtl. Fuße bes Rawyl, in 
der Bf. Lenk und, dem bern, N. Oberfimmen- 
tbal. Beim Zufammenfluffe der drei Bäche 
ift es 4776 F. ü. M. Es ift nur auf der nords 
weftlichen Seite gegen Lenk geöffnet, wo ber 
Iffigenbach, weldyer es in feiner ganzen Länge 
von Südweſt nach Nordoſt durchſtrömt, einen 
180 5. hohen, fehr reizenden Ball über den 
Matten von Pöſchenried bildet. Es if 21/2 Et. 


lang und norbweftlich durch das Iffigenhorn, 


7348 F. ü. M., weſtwaͤrts onrch den Beltens 
gletfcher und den hohen Dungel und Stiers 
dungel, fühwärts durch den Hohen ſteil abges 
riffenen Rawyl und öftlich durch die Langeren- 
alp befchräntt. Das Senndörfhen Iffigen 
liegt mit feinen weithin am Gelände zerfir. 
Wohnungen in der Nähe des Waflerfalles, 
da wo man den Bach Überfchreitet. Fußwege 
führen von Lenk in 21/e St. hinauf zur Side 
Rawyl, auf einem oft fehwiubelichen Wege 
und bis Sitten in 9 St., über die Langerens 
alp in 2 St. nach den fieben Brunnen, und 
über den Dungel in 5 St. nach Lauenen. 

Iffweil, Dörfchen in der Ortsgem. Bals 
terswyl, Pfarre und Munizipalgem. Bidelfee, 
und dem thurg. Bez. Tobel, 1737 F. ü. M. 

ffwyl, fl. Dorf von 374 Ginw. mit 
einer Schule, ‘in der Pf. Jegiflorf und dem 
bern. A. Yraubrunnen. 

Igelrain, zerfir. Häufer in ver Pf. Ra⸗ 
delfingen des bern. A. Aarberg. 

geld (Higena im 11. Jahrh.), Fathol. 
Biarrort mit einer PBapiermühle, im bünb. 
Bez. Blemmer, der mit Romein und Vatiz 
255 roman. revende Einw. zählt, worımter 
69 Arme. Der Armenfond betrug im $. 1854 : 
6100 Fr. Im Umfange derfelben lagen einft 
die Schlöffer Blumenthal und Soloer. 

Ygid (Yges im 3. 998), reform. Pfarre 
dorf von 637 Einw., im blnd. Bez. Untere 
Landquart, 1773 3... M. Ge negt hinter 
einem Wald von Obftbäumen verftedt, zwi⸗ 
fhen fruchtbaren Gütern, auf einem fanften 
Abhange Über der Hauptfiraße, !/a St. von 
Sizers. Seine feit 1821 Hergeflellte Kirche 
verräth ein hohes Alter und enthält ein ſchö⸗ 
nes Grabmal, des Marfchalle Ulyſſ. von Sas 
lie. Schon 998 hatte die Abtei Pfeffers den 
Kirchenſatz, Zehnten und Leibeigene in dieſem 
Ort, defien Ginwohner alle diefe Rechte und 
Nutzungen von 1523 bis 1650 Fäuflih an fich 
brachten. Eine Feuersbrunſt verwandelte Igis 
1717 beinahe ganz tn einen Afchenhaufen. Nur 
die Kirche nebft einigen Wohngebänden blies 
ben verfchont. Der Armenfond der Gemeinde 
betrug 1854: 10,903 Fr.; die Zahl der Uns 
terflügten: 37. Die Gegend ift fruchtbar, obe 
gleich fie wegen bes 4280 F. ü. M. erhabes 
nen :Balzeinenbergs von der Sonne nicht eher 
als Morgens 10 Uhr beleuchtet wird. Dem 
Mangel au reinem, frifhem Wafler fchreibt 
man es zu, daß die Kröpfe an diefem Orte 
fo Häufig find. Das Schloß Marfchlins und 
der Hof Gonda find hier pfarrgenöflig. Ueber 
dem Dorfe Igis auf einem hohen Feiſen ſtehen 
bie Trümmer der alten Burg Faklaſtein. 

Iglingen, großes Banerngut mit einer 
Kapelle, zur Pf. Magden gehörig, im aarg. 
Dez. Rheinfelden. Hier fland ehemals ein El. 
Beguinenflofter. 

JIlanz, romanifh Glion (Illande im J. 
766 und 998, Eliande 841), Städtchen vor 
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613 ref., 3. Theil roman. ſprechenden Cinw., 
Hauptort des bünd. Dez. Glenner. Es liegt 
weftl. oberhalb dem Zufammenfluffe des Glen⸗ 
ner und des Vorderrhein unter 260 51’ 54°' 
der Länge und 46% 46° 50° der Breite, 2233 
5. 5. M., und If von Bergen umgeben, body 
in einer fruchtbaren Gegend, in welcher ehe: 
mals Weinwachs war, und wo jebt noch Mais 
und an Spalieren Reben gepflanzt werben, bie 
aber nur in guten Jahren gedeihen. Eine ihm 
eigene und ehemals fehr verwidelte Binrich: 
tung des Gerichtewefens, die noch aus ben 
allemannifchen Zeiten herſtammte, tft in ben 
neuern Zeiten ſehr mobifizirt worden. Ilanz 
tt die erfie Stadt am Rhein, und führt des⸗ 
halb eine Krone in ihrem Wappen. Nachdem 
die a. Waſſerfluth des 27. Auguft 1834 
die Rheinbrüde weggerifien,, ift jebt eine neue, 
ebenfalls bedeckte, nach dem Plane des Oberſt 
La Nicca erbaut worden. Sie ift 170 8. fang 
und 20%. breit. Ilanz hat ein ärmliches und 
teauriges Ausfehen und zerfallende Mauern; 
in früheren Selten war es ein weit bedeuten: 
derer Drt, in welchem fich 'viele adeliche Fa⸗ 
milien des Landes aufhielten. Jetzt befindet 
fi) Hier außer den Stadtfchulen auch ein Pri⸗ 
vaterziehungsinftitut von H. Gartmann. Der 
Armenfond betrug im 3. 1854: 17,735 Br. : 
die Zahl der Armen: 29. Auf dem Rathhaufe 
wurde früher alle drei Jahre ver allgemeine 
Bundestag und das Landgericht des Grauen⸗ 
bundes gehalten. Auch die Landesgemeinde 
nnd das Bericht der Landſchaft verfammeln 
fh Hier. In Ilanz wurde im Jänner 1526 
eine Disputation jeliser den Katholiken und 
Reformirten gehalten, bei welcher ſich eine 
große Menge Kämpfer von beiden Religions 
Parteien, fowohl Bündner als Fremde, eins 
fanden. Nach derfelben wurden in Bünden 
beide Religionen förmlich anerfannt, und freie 
Mebung beider geftatiet. Bingen. Poſtbüreau. 
Gaſthaͤuſer: Kreuz, Löwe. 

Slarze, auch Illarſaz, E. Dorf in 
der Pf. Colombey und dem wallif. Bez. Mons 
they. Es if von Sümpfen umgeben, und da⸗ 
ber das Klima ungefund. 

Ilems, Bal, Seitenthälchen des Vor⸗ 
derrheinthals im Kant. Graubünden, auf der 
nördl. Seite des Fluſſes, mündet bei Somvix 
und zieht fi, vom wilden Ilems durchſtromt, 
gegen die Ilems-⸗Alp, am Ober-Alpftod hin⸗ 
auf, auf der ein Fleiner See liegt. 

Ilfis, Die, Kleiner Fluß, defien oberfie 
Duelle unter dem Namen Scheinenbach bei 
Marbach im Entlibuch entfleht, von welchem 
er einen Bezirk durchfließt, bei Kröfchenbrun: 
nen in das bern. Amt Gmmenthal tritt und 
unterhalb Langnau ſich mit der Emme vers 
einigt. Vorher nimmt er die Steiglen, die 

ilfern, den Scherligs, Dürr-, Hämels, Stein- 
ach und die Trube anf. 

Ilfis, zerſtr. Bergdörfchen, unwelt der 
Bereinigung der Ilfis mit der Emme, und in 


der ale feines Pfarrorts Langnau, im bern. | 


. Gignau. 

NE -Biertet, das, Gemeindebezirk 
der Pf. Langnau, im bern. A. Signan, ums 
faßt eine Anzahl Häufer und Höfe, zu denen 
auch der Ilfisſtalden, Ilfisſchachen, Ilfis⸗ 
grund ıc. gehören und bat eine Schule. 

Illens, over Jllingen, 1) Trümmer 
eiuer ehemaligen berrfchaftlichen Burg unwelt 
dem Klofter Altenryf, gegenüber Arconciel, 
im freib. Saane⸗Bezirk, welche im burgundis 
fhen Kriege von den vereinigten Bernern und 
Breiburgern mit Sturm eingenommen und zer⸗ 
flört ward, weil ihre Befiger die Partei des 
Herzogs Karl des Kühnen ergriffen hatte. Der 
Weiler gl. N. in der Nähe der Burg zählt 
29 Ginwohner. 

2) — Hl. Dorf in der Pf. La Chaur, im 
waadtl. Bezirk Coſſonay. Auch trägt diefen 
Namen eine alte zerfallene Burg und ehema⸗ 
iger Herrfchaftsfig bei DOron, im gl. Kanton. 

Yllgan, ein alpenreihes Bergvörfchen 
und eine Pfarre an dem Oberberg, oberhalb 
bes Muottathals. Es zählt 246 Einw., welche 
Alpenwirthfchaft treiben und gehört in den vr 
und 8. Schwyz. 1350 war es noch eine Filiale 
von Mutten; feither bildete es eine befon- 
dere Pfarre und verlor 1660 feine Kirche bei 
einem Brandunglüd, die aber von den Orts- 
bewohnern verfchönert wieder hergeftellt wurde. 
Reines Kirchen» und Pfirindvermögen (1852): 
12,938 $r.; Stiftungsvermögen: 4435 %r.; 
Schulfond: 194 Fr. ; Armenfond : 516 Fr. 

Illhard, auch Illart, Dorf und Gem. 
mit 302 Ginw. In der Pf. und Munizipalgem. 
Wigoldingen, thurg. Bez. Weinfelden. Es 
hat’ feine eigene Schule, und eine vorzügliche 
Obſtkultur fchmücdt feine Umgebung. Reines 
Gemeindevermögen im I. 1851: 1845 fl. 

Illiez, Bald, 1) Thal im wallif. 
Bez. Monthey. Es wird von der Viege be⸗ 
wäflert, die mit wilden Geräufche und oft 
verheerend fich durch daſſelbe nach der Rhone 
wälzt, und zieht ſich 4 St. lang nach der 
Tour Sailliere hinauf. Ein lieblidhes Seiten 
thal deffelben, la Zallse de Morgin, zweigt 
fi bei Troistorrent ab. Bon einer langen 
Kette der höchſten Alpen begrenzt, nährt es 
eine Bevölkerung von 2650 Seelen, welde 
fi in vie Gem. Illiez, Buchiolaz, Trois⸗Tor⸗ 
rens, Martenoit, Ale, Parbir, Champery 
und Grettez theilen. Die Häufer und Senn: 
hütten liegen am beiden Berglehnen zerfireut, 
die wie ein Stockwerk über das andere bis zu 
den fleilften Felsfpigen emporfleigen, weide 
die Höhen der beiden Gebirgsfetten krönen. 
Diefes Thal if reich an maleriſchen Aueſich⸗ 
ten, Waflerfällen und kühnen Brüden über 
die Bidge, fo wie an feltenen Pflanzen. Ber: 
ichtedene Aipenpäffe führen aus dem Val d'Illiez 
in die Thäler des benachbarten Savoyens. 

2) — Pfarrdorf, das mit feinen Zugehö- 
tigen 835 Seelen zählt, im Thale gi. N. und 


Ed 
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im walliſ. Bezirk Monthey, 2915 F. ü. M. 
Auf dem Kirchhofe hat man eine der reizend⸗ 
ſten Ueberfichten des Thale. Bon den hoben 
Cisfeldern der Dent de Midi flürzen viele 
fchöne Waflerfälle herab. Haine von Obſtbäu⸗ 
men ruhen im Grunde, und Neben werben 
an Spalieren gezogen. 

Zllighanfen, Dorf von 284 Ginw. mit 
einer von Altnau abhängigen reform. Filial⸗ 
fire nebft einer Schule, auf einer frudht: 
baren Anhöhe, 1758 %. u. M., im thurg. 
Bez. Gottlieben. Zur Munizipalgem. Illig⸗ 
haufen gehören noch: Schönenbaumgarten und 
Oberhofen. — Das reine Gemeindevermögen 
vetrug im I. 1851: 573 fl. 

Illinger-Mühle, die, eine Getreide: 
mühle mit einer mechan. Spinnerei, Bleiche, 
Delmühle und Säge zwifchen Rorbas und Em⸗ 
brady und im leßtern eingepfarrt, im zürch. 
Bez. Buͤlach. 

Illiswyl (Igliswyl), Dörfchen bei 
Mohlen im A. und K. Bern, bildete bis 1719 
eine befondere Herrfchaft, welche taufchweije 
yon der Familie Grlah an Bern fam. 

IInan, Ober- u. Unter-, zwei Dör: 
fer im zürch. Bez. Pfäffllen, 1711 F. ü. M., 
welche mit Ottifon, Biſiken, Ryken und den 
beiden Hofgemeinden (Ober⸗ und Unterillnau), 
dem Dörfchen Firft, 10 Weilern and 8 Höfen 
eine Bfarre bilden, die 2845 Seelen und 7 
Schulen able: Schon im 16. Jahrh. zeich- 
nete fich die Bauerfame von Zlinau durch Wirth⸗ 
lichkeit und befondere dadurch aus, daß fie ſich 
das Opfer einer unnügen Gafteret der Zehnt⸗ 
ausbietung gegen baare 54 fl. alljährlich ge: 
fallen ließ, und von diefem Gelbe, fo wie von 
andern freiwilligen — (1556) einen 
Fond ſtiftete, der Krautfond hieß, und bis zur. 
Revolution auf eine bedeutende Summe (60,000 
Pf.) angefliegen war, allein in diefer fein 
Grab fand. In dem Dorfe Oberillnau befin- 
det fi auf einer Anhöhe die Pfarrkirche mit 
fhönem , weitfchallendem Geläute. Unterilinau 
liegt /4 Stunde davon entfernt im Thal und 
an der Kempt. Wo der feit einigen Jahren 
fih hebende Anbau des eben nicht fehr frucht- 
baren hügeligen Geländes zum Unterhalt ber 
Einwohner nicht ausreicht, gewinnen diefe ihre 
Nahrung mit Baummolle- und Seibenfpinnen 


und dem Weben von Baummollentlichern. 2. 


mechanifche Baummollenfpinnereien find in der 
Nähe errichtet. — Cidgen. Poftbürean. 
Iltishanſen, Weiler am Schanberg in 
der Drtsgem. Ettenhauſen, Munizipalgem. 
Adorf, Pf. Dänifon, thurg. Bez. Frauenfeld. 
Im Boden, Bezirk im 8. Graubün⸗ 
den, umfaßt das ehemalige Hochgericht Rhaͤ⸗ 
zuns, nämlich die Pfarreien Bonabuz, Ems, 
Felsberg, Flims, Rhäzüns, Tamins, Trins. 
Zwar der kleinſte an Ausdehnung unter den 
Bezirken des Kantons übertrifft er an Bevöl⸗ 
ferung mehrere weit größere, und dehnt ſich 
fruchtbar an Getreide und Wiesland an den 


Münbungen ber Thaͤler des Border« und Hin⸗ 
terrheing am Süpabhange des Calanda aus. 
Die parität. Bevölferung zählt 5480 Seelen, 
unter welchen 2384 Ratholifen, und circa 2150 
romanifch redende Bewohner, welde fat alle 
zur kathol. Konfeſſion gehören, während bie 
deutfche Bevölkerung fa durchgehende protes 
flantifch iR. — Unterſtützte zählte der Bezirk 
im 5. 1854: 180 (31/3 %/0); die Armenfonde 
betrugen 32,541 Fr. 

Smmenberg, 1) Häufer in der Orte, 
Munizipals und Pfarrgem. Schönholgersweis 
len und dem thurg. Bez. Tobel. 

2) — der, ein Berg zwifchen den thurg. 
Amtsbezirken Frauenfeld, Tobel und Weine 
felvden, welcher das dem Stifte Binfiedeln ges 
hörige Schloß Sonnenberg nebit vielen ee. 
Höfen trägt, und an defien langen Abhaͤngen 
Wein und Obſt vorzüglich gebeihen. 

Immenfeld, fchöner Lanpfig, Bauern⸗ 
hof und Kapelle, in der Pf. und dem Kant. 
Schwyz, welcher ver Familie Bettichart je 
gehört. In der Kapelle find einige Bemälbe 
aus der italienifchen Schule. 

Immenreich, Getreivemühle und Weiler 
in der Pf. und Punizipalgem. Affeltrangen, 
thurg. Bez. Tobel; desgleichen ein Weiler in 
der Pf. und Munizipalgem. Berg, im Bezirk 
Meinfelben. 

Immenfjee, Ober: und Unter-, zwei 
kl. Filialorte mit einer Lofalfaplanei, in ber 
ſchwyz. Pfarre und dem Bez. Küßnacht. Sie 
liegen an einer Bucht des Zugerfees, für wels 
chen fie, fowie für ven Bierwaldftätterfee, einen 
Landungsplatz Haben. Bor 80 Jahren war vor⸗ 
übergehend die Rebe von einer Verbindung beis 
der Seeh, aber die höhere Lage der Oberfläche 
des Bierwaldflätterfees, verbunden mit der Bes 
rechnung der Roften, deren Aufwand durch bie 
zu erreichenden Vortheile bei weiten nie wären 
erfeßt worden, zeigten bald die Nothwendig⸗ 
feit, diefen Gedanken fallen zu laflen. 
Immenſee ernenerte fih, obwohl mit glüds 
liherm Ausgange, unter Hirten die Geſchichte 
von Hero und Keander. Ein junger Immens 
feer befuchte allnächtlich über ven See ſchwim⸗ 
mend, ver hier wohl mehr ale 1/s St. breit 
it, feine Geliebte in Walchweil, die für den 
fühnen Schwimmer feine Tadel, fonvern nur 
die Lampe als Leitftern hatte. 

Immer, St., franz. St. Imter, wohl⸗ 
gebautes und großes Pfarrdorf mit einem Kirch⸗ 
fpiele von 2632 Seelen, in dem nad ihm ge- 
nannten St. Immerthale, welches jetzt zum 

roßen Theile den bern. A. Eourtelary bildet. 

iefer Ort liegt 1 St. von Gourtelary, an 
der Landftrage ins Neuenburgifihe, 2521_%. 
ü. M., und bat feine ehe, ver Der 
ehrung des Hl. Imers au verbanfen, der im 
7. Jahrh. bier ale Einfiedler feine Tage bes 
ſchloß. Es wurde, wahrfcheinlih über feinem 
Grabe, eine Kirche erbaut und ein Klofter ans 
gelegt, defien Mönche den Beſitz der umiliegen« 
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den wüRen Thäler erhielten. Karl der Dide 
fchenfte 884 dies Thal dem Kapitel zu Müns 
fter, und die fromme alle Bertha erlaubte 
933 die Verwandlung des Drbenshaufes in ein 
Kapitularftift, pas mit St. Urfanne und Mün: 
ter an den Biſchof von Bafel überging, aber 
zur Zelt der Reformation aufgehoben ward. 
De St. Immer Berggemeinde, welche hier⸗ 
her eingepfarrt ift, umfaßt eine große Anzahl 
über die Anhöhen des St. Immerberges zer: 
fireute Häufergruppen, die ihre befondern Na⸗ 
men haben, und, wie die Gemeinde überhaupt, 
von meift wohlhabenden Uhrmachern, Spitzen⸗ 
Höpplerinnen, Metallarbeitern u. ſ. w. bewohnt 
werden. St. Immer iſt der Geburtsort des 
1806 verfiorbenen Malers Nicolet. Auch be- 
findet fih Hier ein wohldotirtes Gemeinde: 
fpital. Seit 1854 if ein Spital für den Amts⸗ 
bezirt im Bau begriffen; an den Bond von 
90,000 — 100,000 Fr. hat ein einziger Privat- 
— Gtabliffeur Agaſſiz, 20,000 Fr. 
eſchenkt. 
Immerthal, St., das, wurde in ben 
aͤlteſſen Seiten das Sufingerthal genannt. 
Seine Berge, die zur Weißenftein> und Chaf- 
feraltette des Jura gehören, haben feine fo 
impofanten Formen, wie im Münfterthale und 
erlauben den arbeitfamen Bewohner die Kultur 
bis weit hinauf zu verbreiten. Das Thal, das 
längite der fchweiz. Jurathäler — die Länge bes 
trägt 5 St. — ift mit Bäumen, Wiefen, Weis 
den und Getreidefeldern an feinen Abhängen 
bis Hoch hinauf bedeckt, und die Scheuß fließt 
ruhig hindurch. In 10 Ortſchaften ift es von 
etwa 10,000 Seelen bewohnt, die ſich in den 
obern mit Viehzucht, Wieſen⸗ und Aderban, 
in den untern mit Inbuflrie befchäftigen. (S. 
überdies Erguel, Courtelary, Amtsbez.) 
m Nied, fiehe Ried, im. 
n Anen, fiehe Auen, in. 
ndal, Unter: und Ober⸗, zwei Dörf: 
Sen, das eine zwifchen Jonſchwyl und Luis: 
burg, das andere zwifchen legierm und Fla⸗ 
wyl; leßteres 1986 F., erfteres 1916 F.u.M., 
im St. Gall. Bez. Untertoggenburg. 
Indemini, Pfarrort von 409 Seelen, 
auf dem Gambarogno im Hintergrunde des 
Dedascas Thales, im tefin. Bez. Locarno. Es 


Pe an der malländ. Grenze auf einer Ans 
d 


öhe, 2 St. vom Langenfee. 

Inden, HM. Pfarrort mit 77 Einw., zur 
Rechten ver Dala, an der Stelle, wo fi 
die von diefem Gletſcherſtrome durchfchnittene 
Schlucht ver Dala, oder des Leukerbades, er- 
weitert, im wallif. Bez. Leuf. Es Liegt 3620 

ü. M., dem Dorfe Albinen gegenüber. 
arunter führt eine Brüde über die Dala, 
und die jeßt fahrbare, ſchöne Straße von dem 
Flecken Leuk nach den Bädern gl, Nam. durch. 
Zwiſchen Inden und Baren iſt die Stelle, 
Gallerie genannt, merkwürdig. Hier beſetzten 
Im Kriege 1799 die Wallifer den Paß, und 
hielten die Franzoſen mehrere Wochen lang 


auf. Endlich erkletterten dieſe die Felſenwand 
von Hinten ber, und warfen von oben Feuers 
brände und Steine auf jene herab. Die Wals 
lifer kamen aber in einer ver folgenden Nächte 
den Franzoſen in den Rüden, erfchlugen ihrer 
Piele, und flürzten noch mehrere hinab in den 
Dalaſchlund. Zuletzt wurden jedoch die Wal: 
lifer übermannt und mußten, da ihnen bie 
Nüdfehr in ihre Heimath abgefchnitten war, ° 
über die @iswüften des Dala umd des Lötfchen- 
gletfchers diefelbe fuchen, welches ihnen auch 
elang. Der Weg über die Gallerie ift in 
elfen gehauen, hat Abgründe zur Seite, in 
welchen die Dala brüllt, und iſt mit einem 
Dache bevedt, um den Wanderer vor den ſich 
Iosreißenden Steinen zu ſchützen. 
Ingenbohl, Pfarrgemeinde zwifchen 
Schwyz und Brunnen, im Bez. und K. Schwyz, 
1397 5. ü. M. Sie ift weitläufig, bee 
meiftend aus zerfir. Häufern und zählt mit 
Brunnen 1548 Seelen. Die Pfarrkirche, bei 
welcher man eine ſchöne Ausſicht auf die Ums 
genen bat, warb 1788 erneuert. Sie ift ein 
allfahrtsort und ſteht auf einem Hügel an 
der Muotta. Zu derfelben gehören die Kapellen 
u Brunnen, Unterfchönenbuh und Wilen als 
iliale. In dem anſtoßenden Beinhaufe ſieht 
man die Schädel mit Namen, Sahreszahlen 
und Sinnfprüchen bezeichnet. Die fonnenreiche 
Lage und das mit Bauernhöfen, fchönen Wiefen 
und Obfibäumen gefhmüdte Gelände macht 
diefe Gegend höchſt anmuthig. Reines Kirchen 
und Pfründvermögen (1852): 24,372 Fr. ; 
Stiftungsvermögen : 5615 Fr.; Schulfond in 
Bafliven: 3135 Fr.; Armenfond: 3875 Fr. 
1782 litt dieſe Gemeinde fehr durch Erdkrebſe, 
weßhalb man den im Klofter Fueßen aufbes 
wahrten wunderthätigen Magnusflab Tommen, 
ließ, mit welddem das Land, jedoch ohne die’ 
gewünfchte Wirkung, gefegnet wurde. 
Inkwyl, Dorf von 420 Ginw., in ber 
Bf. Herzogenbuchfee und dem bern. A. Wans 
gen, an der Straße von Bützberg nad} Solos 
thurn, 1428 F. ü. M. Zwiſchen diefem Dorfe 
und dem foloth. Dörfchen Bolfen liegt auf der 
Kantonsgrenze ein Eleiner bei 300 Sucharten 
baltender See, mit einem Infeldden, auf wel⸗ 
chem der alten Herren von Inkwyl Ritterfig 
und Stammburg einft geftanden haben foll. 
Jun, ber, rom. Den, ein beveutenber 
Fluß, deſſen Urfprung auf dem Maloja im 
obern Engadin im Kant. Graubünden gefucht 
wird, feinen Namen aber erft bei vem Aus⸗ 
fluffe des St. Moritzer Sees erhält. Gr fließt 
meiflens gleichförmig und ruhig, erhält den 
größten Theil feines Waſſers aus den Glet⸗ 
fohern zwifchen den Thälern Bergaglia, En⸗ 
gadin und Beltlin, und bildet mehrere Seen 
(Silfer:, Silvaplana⸗, Kampfeer:, St. Mos 
rigerfee), nimmt in feinem Laufe durch das 
Engadin eine bedeutende Zahl von Bergwafiern, 
welche. zum Theil ebenfalle feinen Namen mit 
Beifügung desjenigen eines Ortes oder Thales 
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— den Chiamuera, Spoöl, auf. 
——— au der Tyrolergrenze, ver: 
alt er die Schmelz und verein nigt ſich bei 
ER Mn großer Fluß mit der Donau. Gr 
ebr ſiſchreich — El Engadin führen etwa 
acke yo 
u Feine Alpen, nebil einem 
fi. Weller in Gaalwell, gegen Schangnau bin 
gelegen unb um bern. A. Sianau gebörig. 
tIumerborl, Döricben im fruchtbarem 
Berggelinde des Kirchſpiela Wahleren und 
dern. I, Schwarz enburg, 2357 8... M 
Ssuuerrboden, hede Anpenzeli. 
sunwul, in der Melfsfprade Ibel, 
vade in einem angeuehu mit Feld, Ei 
un Bieten merbreinben Gelande im Iniere. 
9 Vooddert jr 8t, * Yö;Bee mt 
und 1’ &ı von der Saurtlar cn tiert. 
bat eine we ut⁊ * ‚ za mei 
17 —— zeen Ser ſchecn Se 
ihrer —ie Iebte bier 
—F dert veriaen Jabrb. ale Ei 
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in der Nähe wölbt ſich eine ichöne Reinerne 
Brüde über das finflere Z’graggen:Tobel, 
ans en der Inſchialpbach der Neuß zu: 


Infbi-thei, das, ein bewohntes Geis 
tentbal in der Urner Bf. Silemen, zur Linfen 
der Renß. Die ehemaligen im demjelben auf 
Ulaun nnd Bitriol benupten Schieferbrüche i 
Gebirge a. nicht mehr bearbeitet. 

Insla, Fl. Alpenſee im Hintergrunde des 
Bal Gavelim, ans welchem ein Zufluß 

"pervorktrömt, im bünr. Bezirk 


Infone, Dorj mit 175 Ginw., im untern 
a- Thale un) Tem 


— 
grenzt an die Kantone Iuzern un) Wallis 


uns an die bern. A. Cherbasle, fun und Irnti 
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,Unruhen in dieſem Amtébezirke mit Huͤlfe ber 
bewafineten Macht unterdruͤckt werden. 
Juterlaken, ein — Kloſter, 
Hauptort des Limtsbezit s gl. Nam., mit 
4054 Binw. (Aarmuͤhle inbegriffen), in ber 
Ebene zwifchen dem Thuners und dem Briens 
fee. Das Klofter, welches 1130 für 50 
öndhe und 40 Nonnen gefliftet worden, kam 
durch Freigebigkeit von Fuͤrſten und Herren zu 
oßem Reichthum, den aber feine Bewohner 
n der Folge durch Ueppigfeit, Lafer und Aus⸗ 
fchweifungen entweihten, fo daß der Bapft ſich 
bewogen fand, die Frauenſtiftung 1484 aufs 
Den und bem Binzenzenftifte in Bern ihre 
efälle zuzutheilen, Mit der Reformation ers 
hielt auch das Mannsflofter feine Auflöfung, 
welche ſich aber bie darin befindlichen Religiofen 
nicht fo Leicht gefallen ließen, foudern im 
Volke einen Aufruhr erweckten, der nur mit 
Waflengewalt befchwichtigt werben fonnte. Die 
Gebäude find zu einem Pfrundhaufe für Arme, 
Blödfinnige und Gebrechliche eingerichtet. Die 
Kirche dient zur Feier fowohl des helvetifchen 
als des anglifanifchen Gottesdienſtes. Inter: 
laken ift feiner reizenden Lage wegen ein welts 
berübmter Sommeraufentbalt von Fremden aus 
allen Nationen, vorzüglich von Engländern. 
Außer den Gafthöfen: Hötel v’Interlafen, 
ötel des Alpes, Cafino, Sungfernblid, weißes 
euz u. ſ. w. find fo zu fagen alle, meift ans 
fehnlihen Häufer des Ortes zur Aufnahme 
von Fremden eingerichtet. Die Benfionss 
preife find gewöhnlich ziemlich billig, 5— 6 
Franken per Tag ohne Wein, in ven Gaſt⸗ 
böfen Fre d die Breife höher. Das 
Schloß dient als Sitz des Regierungsftatts 
baltere. Es befindet fich im Orte eine an- 
ſehnliche Fabrik von Barketterie, eine Zünd⸗ 
hölzchenfabrik, und eine öffentliche Schule für 
Berfertigung der im Lande üblichen Spiken. 
An Spaziergängen fehlt es nicht; eine der 
fchönften künſtlichen Anlagen if ver Höheweg, 
eine herrliche doppelte Nußbaumallee bis nahe 
an das Ufer des DBrienzerfees. Der ebene 
Shalgrund, in weldhem Interlaken liegt, ge: 
hört zu den fruchtbarften Gegenden des Kan⸗ 
tons, und gleicht einem Garten. Höhe ü.M. 
1786 Buß. 
Juttagtna, Pfarrdorf im teſſin. Bez. Lo⸗ 
carno, 1219 F. ü. M., auf einem fruchtbaren 
Hügel am Zuſammenfluſſe des Onſernone und 
der Melezza. Seine Lage zwiſchen hohen Ber⸗ 
gen, gegenüber der Mündung des Gentovalli> 
bales und mit der Ausfiht auf die fchauers 
Ude Schlucht der Ponte Brolla iſt fehr ro⸗ 
mantifh. Die Gebirgshänge find mit Gichen, 
Kaſtanien, Birken ıc. befletvet. Die Kirche 
befigt einige hübſche Gemaͤlde von Ealvelli 
aus Briffago. Die Binwohner, fowie jene aus 
der Rachbarfchaft., gehen in das Ausland als 
Kaminfeger. 1/s St. oberhalb auf bem rechten 
Ufer der Nelezza ift ein fchöner Waſſerfall. 
Inwyl, Dörfchen mit einer Ziltalficche, 


in ber zuger. — Baar. Der Ort iſt 
alt, indem das Klofier Kappel ſchon 1264 hier 
Bi Hatte. | 

ochberg, der, ein Bergübergang zwi⸗ 
fhen dem bern. Bentels und dem unterwalb. 
Gngelbergerthale. Seine Richtung if von Süd 
nad Nord. Auf der erften Seite lehnt er fi 
an die hohen Wendiſtöcke und auf der andern 
an ben Geisherg. Er beichließt öſtlich das 
Genteltbal, und an feinem weltlichen Fuße bes 
But fich der liebliche fllenfee. Der höchfte 

unft des Webergangs fl 6905 F. ü. M. 

FJodel, St., eine Anhöhe bei Ins, im 
bern. A. Cilach, von welcher man eine prächs 
tige Ausficht auf Die Seen von Murten, Neuens 
burg und Biel genießt. 

oder, St., 1) einige Häufer nebft einer 
Kapelle, in der Br. Großen: Dietweil und dem 
luzern A. Williſau. 

3 — eigentlich St. Theodor, eine von 
der Pfarre Ettiswyl abhangende Kapelle, im 
Inzern. A. BWillifau. 

Örgen, St. (St. Georg), Kapelle 
oberhalb der Burgruine von Wartenftein unter 
Dfeffers, im St. Gall. Bez. Sargans. Ihre 
Lage und Ausficht iſt reizend. 

Jöriſee, der, im Jörithal, einem Sets 
tenthälchen des Verainathals, zwifchen hohen . 
Bergen, am Fuße des Weißhorngleifchers , im 
bünd. Prätigau, 7711 3. ü. M.; er iſt von 
geringem Umfange und nährt wenig Fiſche. 

off, auch Juff, Dörfchen von 12 Wohns 
und Nebengebäuden, ganz oben im Averfers 
tbale, am Fuße des Villetta⸗Paſſes, im bünd. 
re Hinterehein, 6790 5. ü. M. Gs liegt 
4 St. öfllich von Erefta, ift das höchfigelegene 
Dörfchen der Schweiz und den Lauinen in hohem 
Grade ausgefept, weshalb das Dörfchen im 
Winter und Frühling, der Hier ungemein kurz, 
faft ganz entwölfert iR. Das Joffer⸗ oder 
geoße Horn oberhalb des Dörfchens, auf wels 
dem noch viele Bemfen weiden, ift 10,423 5. 
u. M. Sn feiner Nähe befindet fih eine uns 
benugte Mineralquelle. Bon bier aus führen 
a theils über den Valetta (8250 
Zu ü. M.) nah Stalla im Oberhalbſtein, 
theils über die Furkel und den Septimer nach 


Gafaccia im Bergell. 

Johann, St., 1) Kapelle und Filiale 
der BF. Altendorf im ſchwyz. Bez. March. Sie 
krönt die Spige eines weinreichen Berghügels, 
von welchem in grauer Vorzeit die Burg Alt- 
Rapperfchweil herabſchaute, deren Schloßfapelle 
fie bildete. Als das Schloß von den Zürchern 
1350 zerflört wurde, ward die Kapelle verfchont. 
Der hier wachfende Wein wirb dem befiern am 
Zürichſee gleichgehalten. 

2) — Boſpitz auf dem Uomo⸗Paſſe, zwi⸗ 
fhen Diffentis und Airolo, in wilder, trans 
riger Umgebung. 

Johann, St., Alt: und Nens⸗, fiche 
Alt⸗ un Nen- St. 2 ee 

Johann, St., fiehe — St. 
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Jobannen, St., eine 1000von Ulrich T., 
Grafen von Neuenburg, gegründete alte Bes 
nediktiner⸗Abtei, —— Erlach im K. Bern. 
Sie liegt nicht weit von der Mündung der Zihl 
in den Bielerfee, von welchem aus gefehen 
die Wh Gebäude diefer in der Reformation 
aufgehobenen Stiftung, mit ihrem einfamen 
Kichthurme, alten Mauern, Getreidemagas 
zinen u. f. w., von Pappeln a 
malerifch aus bem Spiegel des Waſſers ers 
heben. Ehedem bief fie nur das Kloſter von 
Erlach, ober die St, Fohannesinfel, bes 
fat beträchtliche Güter und Einkünfte, die nach 
der Säfularifation von einem bieg wohnenden 
Amtmanne verwaltet wurden. Gine hölzerne 
— führt von hier nach Landeron über die 
ihl. 

Jolimont, auch Julimont, ber, ein 
oval⸗ laͤnglichter Berg in ber Seekette des Jura, 
anf feiner Höhe abgeflacht und bebaut, Er 
zieht ſich am rechten fer ver Thiele von Mord: 
oft nach Südweſt, zwifchen dem Bieler- und 
Meuenburgerfee bin, und ſteigt ziemlich fteil 
bit über Erlach auf, flacht ſich aber gegen 
Sins und Gampelen allmälig ab, und befleht 

rößtentheild aus Sandftein, ber in mehrern 
Brlichen ausgebentet wird. Sein höchſter Punkt 
it 1859 F. . M. Man bat von bemfelben 
bie reichſte und malerifchite Ausſicht auf die 
umliegenden Gegenden. Er gehört in den bern. 
A. Erlach und ilt auf feinem Rüden fehr fleißig 
und befonders auf einem großen Landgute ers 
folgreih angebaut. 

Jouchére, Dorf, das mit Boudevillers 
2 no enthält, in der neuenb. Pf. Ba: 
angin. 

one, die, ift ver Name von zwei Fleinen 
Flüſſen in den Kant. Zürich und Aargau und 
St. Ballen. Der eine entfpringt am ſüdweſtl. 
Buße des —— (K. Zurich), richtet auf 
feinem kaum 3 St. —— Laufe haͤuſige Ver⸗ 
heerungen an und eg eßt fich bei Lunfhofen 
(8. Aargau) in die Reuß. Die andere Jone 
(Johanna, fluvius in Urf. v. 834) entfpringt 
am ſüdöſtl. Fuße des Almann, nimmt mehrere 
Bäche auf, fließt durch die zurch. Gem. Wald 
und Rüti und .ergießt fih nach einem Laufe 
son wentg mehr als 2 St., auf dem fie eine 
Menge Mühlen und Mafchinen in Bewegung 
jet, bei Bußkirch (K. St. Ballen) in den 
Zürcherfee. 

Jonen, 1) gr. Dorf mit 788 Einw., im 
Kirchſpiel Lunkhofen, aarg. Bez. Bremgarten, 
1233 F. ĩü. M. Es liegt — und mit 
fruchtbarer Feldmark in der Nähe der Reuß, 
am Einfluffe des ſiſchreichen Jonenflüßchens in 
dieſelbe, und feine Einwohner nähren ſich haupt⸗ 
fachlich mit ea ar nnd Feldbau. Der Ort 

t 3 Getreivemühlen. Eine durch Unvorfichs 
igfeit am 1. Herbfimonat 1811 entflandene 
Feuersbrunſt verzehrte hier 52 Firſten, worunter 
die Kirche und das Schulhaus. 

2) — oder Jona, kath. Pfarrdorf im St. 


Gall. See⸗Bez. Der Ort liegt 1Ja St. obete 
halb Rappersweil, an der Jone und bat eine 
in ihrer Stiftung fehr alte Kirche. Die voli⸗ 
tifche Gemeinde umfaßt noch Bollingen, Buß⸗ 
kirch, Kempraten, on und Wurmſpach, und 
Ahlt mit Bußkirch und Bollingen 2271 Einw: 
efe Gemeinde wirb durch eine Menge neuer 
Manufalturgebäude (1 Baummwollenfpinnerei mit 
19,344 Spindeln, Rothfaͤrberei ıc.) und ans 
muthige Herrenfige, unter denen fich diejenigen 
der Herren Staub und Brändli auszeichnen, 
fehr belebt. Es befindet fich Hier ein Armen⸗ 
haus. In die Mauer der Kirche, an deren 
Stelle einft ein heidnifcher Tempel geflanden 
haben foll, if ein wirklich in ver Nähe ge⸗ 
fundener römifcher Alter eingefaßt. 
Sonenthal, das, ein HH. freundliches 
Thal, mit einer von vielen Andächtigen bes 
ſuchten Filialkirche, welches von der fifchreichen 
Sone bewäflert wird, im aarg. Bez. Brem⸗ 


arten. 

i Jonſchweil, parität. Pfarrdorf im St. 
Gall. Bez. un er oggenba: ‚5 St. von St. 
Gallen, 1847 5. u. M. Seit 1768, In wels 
chem Jahre die evangel. Pfarre nach Oberuzs 
weil verfeßt wurde, benutzen die Katholifen 
die Kirche beinahe allein. Die polttifche Ge⸗ 
meinbe begreift noch Schwarzenbach und einige 
Höfe und zählt 1307 Binw. Bei diefem Orte 
war einft ein fehr alter Gdelſitz, auf. welchem 
fon im 10. Jahrhund. Edle dieſes Namens 
bausten, zu denen die gelehrten Effarde, 
und unter biefen der Sänger bes Walther von 
Aquitanien gehörten. 

Jorat, deutih Jurten, der, eine in 
den Kant. Waadt und Freiburg, zwifchen dem 
Jura und deu Alpen befindliche Gebirgsreihe. 
Sie fteigt am nördl. Ufer des Genferfees bie 
auf eine Höhe von 3600 F. ü. M. (öfll. von 
Chatel St. Denis) an, fenkt ſich gegen Frei⸗ 
burg und den nörbl. Theil von Waadt allmälig 
hinab, und verläuft fich endlich in den Moos⸗ 
gegenden um die. beiden Seen von Neuenburg 
und Murten. Ihre Höhenpunkte find: ber 
Belerin 2831 F., die Straße von Vevey 
nach Chätel St. Denis 2810 F.; der See von 
Brei 2540 F., der Gourze 2725 %., bie 
Straße von Laufanne nach Bern 2770 5.5. M. 
Die Hauptverzweigungen bes Sorat find: 1. 
derjenige, welcher ih längs des Leman 
hinzieht und die hoͤchſten Gipfel enthält; 2. Der 
Gibloux (f. d. Art.), ber fich den Alpen am 
meiſten nähert und fi im K. Freiburg zwi⸗ 
ſchen Saane und Glane verliert; 3. ver Zweig, 
der von Chalet A Gobet im K. Waadt aus⸗ 
läuft, zwifchen der Broye und Menthua bins 
läuft und ſich in manchen Veräftungen bis zum 
Bully, zwifchen vem Murtner= und Neuen⸗ 
burgerfee hinab fenkt, welch Lebterer ſchroff in 
bie feelänbifchen Sümpfe abfällt. Dies iſt der 
laͤngſte Zweig. Bon Doonand bis Eubrefin 
fenft er ſich, oft in bedeutender Erhebung fleil 
in den See hinab. 4. Ein Zweig, welcher bei 
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den Bergen nördlich von Lanfanne anhebt, ſich 
mit waldigen Hügeln zwifchen der Menthua 
und dem Talent ausbreitet und bei Yverdon 
ausläuft. Eine Cigenthümlichkeit des Jorat 
ift, daß alle feine &ewäfler auf der Nordſeite 
durch die Aar, die Broye und den Rhein dem 
Dean, jene auf der Süpfelte aber in ben 
Benferfee, und von dort durch die Rhone dem 
Mittelländifchen Meere zufliegen. Die Bes 
wohner find ein flarkes Volk, das ſich theils 
von feinem mühfamen Aderbau, theils von der 
Viehzucht nährt. Der Jorat trägt viele Wal: 
dungen, bie einft noch bedeutender gewefen fein 
mögen. Huch zeigen fich an demſelben Steins 
foblenflö e. Gin zu Bauten vortrefflichee Sands 
ftein macht den Hauptbeftanbtheil defielben aus. 
Huch bedecken feine Oberfläche bin und wieber 
Trümmer von Granit und Gneiß. 

Jorat, derriere, ſechs Jod und ein- 
fam, an einem bewaldeten Bergabhange lies 
gende Wohnungen, in der Pf. Tramelan und 
dem bern. A. Gourtelary. Denfelben Namen 
trägt eine Gruppe von 3 Häufern und 3 Höfen, 
in der Pf. Orvin und demſelben bern. Amtsbez. 

Joratel, Weiler in der neuenb. Pfarre 
Travers. 
Jordel, Le, Dorf mit 1 Schmiede und 

1 @etreidefpeicher, in der Gem. St. Martin 
und freib. Veveyſe⸗Bezirk. 

Joreſſant, Dorf in ver ehemaligen Herr⸗ 
fhaft Lugnore und dem freib. Seebez. Diefer 
Ort zeigt fich von feiner erhöhten Lage am 
Miftellacherberge fehr gut und verbindet mit 
einer trefflichen Ausficht zugleich fehönen Ans 
bau feiner Umgebungen. 

Joſenhof, Weiler in der Bf. Bärente- 
weil, zürd. Fi Hinweil. 

Joſeph, 
zerſtreuten Hänſern, in der Urner Pf. Altorf, 
oberhalb dem Schaͤchengrunde. 

2) — auch Klöfterli, das, eine fchöne 
Kapelle und ein geiftlihes Pfründenhaus, 
auf einer fonnenreichen Anhöhe unweit dem 
Hauptfleden Schwyz. Das ehemalige Pfrün- 
denhaus war zuvor ein 1585 geftifteled Ka⸗ 
puzinerflofter, das nachdem fämmtlidde Be⸗ 
ohne deffelben an der Peſt geitorben waren, 
im Jahr 1620 in den Flecken Schwyz verlegt 
wurde; fpäter verwandelte man es in ein Se: 
minar, und endlich in. ein Pfründenhaus für 
alte und gebrechliche Geiſtliche. 

3) — au Lenwengrube, einige Häuf. 
mit einer Kapelle, in ber nivwald. Pf. Stans. 
Sie Are am Yuße des Hinterberge, und 
hier foll einft die Pfarrkirche von ganz Unter: 
walden geftanden haben. 

Joſtephen, St., Pfarrdorf im St. Ball. 
Bez. Soßau, 1 St. v. St. Gall. In feiner Nähe 
befindet fich der ſchön gelegene Landſitz Felde. 

Josrüthi, Weiler auf Rotmonten in der 
afase &t. ie a sn 

egt in grasreichem arem Lande, zur 
Rechten der Sitter. : 


t., 1) Kapelle nebft einigen 


: Ri St., 1. Blatten. DT - 

stenberg, St., eine alpenreiche Berg⸗ 
höhe, über weldye ein vielgebrauchter Fußpfab 
aus dem ——— auf die Altmatt und nach Eins 
fledeln, neben einer Kapelle und Waldbruderei 
vorbeiführt, in der Gebigskette auf den Grenzen 
wiſchen Schwyz und Zug. Ueber dieſe 3350 
u.M. erhobene Höhe drangen im Frühling 
1798 die franz. Truppen wiederholt gegen vie 
bei Rothentäurm flehende ſchwyz. Landwehr 
vor, wurben aber nach einem fchredlichen Ges 
metzel von diefer zur Ylucht genöthigt, und 
die Anhöhe warb wieder genommen. 

Jongny, El. Dorf und Helferei von 279 

Ginw., deren hauptfächlichfier Brwerbszweig 
Weinbau ift, in der Pfarre Corfier, und dem 
waadtl. Bez. Vevey, in ausgezeichnet fchöner 
ausfichtreicher Lage. Gemeindegebiet: 450 Jus 
harten, wovon 150 Juch. Wiefen, 205 Juch. 
Felder. Nörblich diefes Orts befindet fich das 
kleine aber laͤndliche Thal Batufjel mit einer 
Stegelbrenneret. 

onr, 1) Heiner in ſchöͤnem Wiefengrunde 
gelegener Weiler in der Pfarre Luc und dem 
wallif. Bez. Sibers. 
2) — heißen 4 große zum Theil mis 
fhönen Tannengehölzen beftreute Alpweiden 
oberhalb dem neuend. Thal La Sague und 
dem Dorfe Bontse. Sie find Gemeindeeigen⸗ 
tum der Stabt Neuenburg und nähren 200 

e 


4) — Paee Weiler unweit ſeinem 
Pfarrorte La Ehaur de fonds, 3373 FJ. ü. M. 

Xonr, led, Berghöfe in der Pf. Lajonr 
und ‘dem bern. U. De berg. 

Yonr:See, der, Lac de Jonx, am 
norböftliden Ende des Jouxthals. Er iR 2 
St. lang, 25 Minuten breit und 150 8. tief, 
und wird von der Orbe genährt, die ihm nörb- 
lich wieder entfirömt, und durch einen Fleinen 
Kanal in ven Brenetfee übergeht, dem der’ 
fehr tiefe Heine Terfee nahe liegt. Das Hell: 
blaue Sewäfler beider erſterer Seen, mit Ge⸗ 
hölzen, Belfen und Wiefen umgeben, bie hier 
und da mit Hübfchen Weilern und zerfir. Häu- 
fern befeßt find, gemägrt einen — 
und lachenden Anblick. Die beiden Seen lie⸗ 
gen 3106 FJ. ü. M. Um dem Anſteigen ihrer 
Gewäfler, das 1817 fehr beunruhigend ward, 
vorzubeugen, wurden ſeitdem nicht allein bie 
befannten Abzüge gereinigt und erweitert, ſon⸗ 
dern auch ganz neue Abflüffe, ber eine im 
Sourfee, der andere im Breueifee geöffnet, 


% 
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die sufammen 23 Wevlertfuß betragen, und 
mwoburd ber beabfldhtigte Iwed, die Sicherung 
bes Thale, erreicht worben If. Ob ver Ters 
fee mit dem Jourſee In mnterirbifcher Berbin: 
bung ſehe, IM noch nicht ausgemacht. Am 
ebern Ende bes lehtern Glewäflers breitet ſich 
ein bebentendes Torfinoor ans, — 
SJourtens, armes Dorf im waahtl, Bes 
IM Baufanne, 1 &t. von ber haupiſtabt. 
U Megeru aAbit biefer Ort 176 Kinw. 
Joups Thal, das, Ballse be Four 
(im Wilttelalter alte juvin, jJavin piera), Des 
airt nos PR. Waant, ein hochgelegenes Berg: 
aelänbe Im Jura, norböfllih vom Mifour, wels 
er 08 von Wranfreih ſcheſdet und Tübant, 
vom Nolemont, Mäarchalru und Diont+Z enbre, 
bihlich aber von ber Dent be Vaullon begrenzt. 
#4 wirb abwärts durch ben Wald von Mmont 
von Dem Fran, Thal lea Mouffes geſchleden, 
N dh ei, lang, von verfchiebener Breite, 
bie bla auf 11/a St. anfkelat, ind wirb von 
bir Krbe burchlivämt, welde im Rouſſesſee 
enhipringt, und hegt bie drei Seen, our, 
Au m Mrenet Wegen be® darin herrſchen— 
ben kangen Millnters, Ik biefe Nebirgsgegend 
wenig anreblg, iränt wenig Wruchtbäume, unter 
nenen Kirfchb me unb Mepfelbäume noch ziem— 
Kid) qui fortfommen, und erzeugt von Felde 
frümlen uue Serile und Hafer. Dafür hat fie 
aber ein fehe gefundes Klima, vortreffliche 
liefen und relche Weiden, doch zählte man 
144) mir 3000 Kühe, aus deren Mil vor: 
greiilihe Kaſe bereitet werden. An Holz, zwar 
ja nur Mabelbolz, ift das Thal fehr reich, 
und bie Bewohner haben überbies das Nect, 
jährlih aus dem NRifour 926 Fichten, 430 
Klajter Brenn » und das nöthige Bauholz zu 
beziehen. — Der eriie Bewohner dieſes Thales 
war der Sage nach der Einſiedler Pontius, 
ber fih im 6. Jahrh. da niederließ, wo fpäter 
die Pr. le Lien entſtand. Meit fbäter, im 
12. Jabrb., bauten vie Freih. von La Sarraz 
bie Prämonfiratenfer- Abtei (Four), um bie 
fi nach und nach die Bi. lAbbaye bildete, in 
deren Nähe ber Urfprung ber Lionnaz und bie 
fehenswerthen Grötten, Ghaudieres d'Enfer. 
Gewerbthaͤtigkelt begann in Errichtung von 
Bifenhütten und Mühlen in biefem einfamen 
Thale, als der Abt jenes Klofters im J. 1480 
ben Vinet Rochat ans Burgund herbeirief, 
deſſen Nachkommen im Sourthale fehr zahl: 
reich find. Jetzt beiteht die Hauptbefchäftigung 
ber 4783 ref, Bewohner des Thales und Be: 
frfs, bie in den Gem. (’Abbaye, 3121 F. ü. 
M., le Ehenit, le Braffus, 3201 8. ü. M., 
le Sentier (dem Hauptorte) 3155 8. ü. M., 
und le Lieu 3210 8. ü. M. wohnen, in Uhren: 
fabrifation, Spigenflöpveln, Verfertigung von 
Meſſern, Flinten, in Steinfchleiferei, in Keins 
wandweben. Das Gemeindegebiet umfaßt 32,000 
Such. (6000 Juch. Wald im Riſour nicht in: 
auge nen), wovon 43 Juch, Särten, 1539 5, 
Miefen, 1118 3. Weiven, 22,036 3. Som: 


merweiben, 3167 3. Felber, 4785 3. Holz. — 
Die Semeindseinfünfte von le Lieu betrugen 
1849: 10,800 Schwfr. , die von ’Abbaye 10,800 
Schwfr., von Ehentt 15,000 Schwir. Im Ganzen 
Kehle man 17 Schulen, und die Gem. Ehenit 
efist ein Krankenhaus; Bolfsbibliothefen find 


ee = fen St A 
a einer Drt zwifchen Stub un 
—8 in der bern. Bf. in dem A. Nidau. 


Er liegt gegen den Bielerfce zu in Bäumen 
verftedt überaus angenehm und fruchtbar, und 
able 197 Einwohner. Im J. 1830 wurden 

ier, da wo es in der Stadt heißt, Nachs 

rabungen vorgenommen , und ein antifer 

chlüſſel von befonderer Größe dabei erbeutet, 
der von Alterıhumäfennern für einen Haupt⸗ 
fchlüffel zw irgend einem öffentlichen Gebäude 
oder Tempel gehalten wird. 

Iragna, Dorf und Gemeinde mit 374 
Einw. am rechten Ufer des Teffin, im tefin. 
Bez. Riviera, 894 8. ü. M. Geſchatzt wirb 
die biefige Butter und das Weingewädhe,. 

Irchel, der, ein in ven zürch. Bez. Wins 
terthur und — liegender Berg, der 
ſich nahe bei Neftenbach erhebt. und bis zu 
dem EinTuß der Thur und der Töß in den 
Rhein, fich erſtreckt. Sein etwa 2 St. langer 
Gipfel, 2143 8. ü. M., ift mit fchöner Wals 
dung bewachten. An feinem Fuße befinden 
fih größtentheils Weinreben, die das befle 
Gewaͤchs im Kanton liefern. 

Segenhanfen, a 1/s St. von feinem 
rn Pfäffikon, im zürd. Bez. Präffifon. 

8 zählt mit Oberwyl über 100 Häufer, hat 
einen fruchtbaren Boden und reichen Obfter- 
trag; ein Haupterzeugniß aber dürfte der Hanfs 
famen fein, der beinahe über den ganzen Hans 
ton verführt wird. Nur wenig beveutend iſt 
der Weinbau. Auf einem Hügel, die Burg 
genannt, werben dann und warn röm. Münzen 
gefunden, und der Sage nad foll hier ein 
römifches Gaftell geftanden haben, das erft im 
J. 1144 zerflört worden ſei; die Trümmer ver 
NRingmauer find noch 8 F. did, und man er: 
zahlt, das Gaftell habe 8 Thürme mit 16 F. 
diefen Mauern gehabt. Irgenhauſen hat eine 
eigene Schule und Schulbezirf. 

rnis, f. Giornico, 


rihhanfen, Weiler in ber Nähe von | 


zwei fleinen Seen, von welchen der Fleinere 
Hafenfee genannt wird, im thurg. Bez. Frauen⸗ 
feld, zu Stammheim im 8. Zürich pfares 


genöffig. 

rtenen und gItt, f. Uertenen. 
ſelisberg, fl. Dorf in ausfichtreicher 

Lage in der Pf. und Muntzipalgem. Ueßlingen, 

thurg. Bez. Frauenfeld. Bei diefem Orte wächst 

einer der beliebteflen und zugleich Haltbarften 

Weine des Thurgau's. 

Iſenring, Ueberrefte einer alten Burg 
bei Beggenried im K. Unterwalden R. d.W., 
deren Beſitzer in der Gefchichte der vier Walbs 
flätte mehrmals gedacht wird. Nahe dabei fteht 


“ 
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noch ein Haus, in welchem einſt oft Zuſam⸗ 
menkünfte ſtatt fanden. 

Iſeltwald, freundliches Dorf von 562 
Ginw. mit einem neuen Schulgebäude, in ber 
Bf. Steig im bern. Amt Interlafen. 88 liegt 
auf einem felfigten, von ben Wellen des 
Brienzerfees umfphlten Borgebirge, in einem 
Malde von Obfidäumen.. Bor der Bucht, 
welche Hier deu See bilbet, ragt eine Halbs 
infel über defien Spiegel empor, welche man 
die Bönigen-Infel nennt, und welches mit 
einem fehr hübſchen Landfige gefhmüdt if. So⸗ 
wohl über dieſes Ciland ale ber Iſeltwald if 
ein idylliſcher Zauber ergofien. In alten Zeiten 
gehörte der Ort den Freiherren von Brienz. 

enan, f. Difenean. 
enberg, der, eine fruchtbare beträchts 


liche Anhöhe zwifchen dem Albis und der Neuß, 


im aarg. A. Bremgarten, auf welcher manche 
Alterthumeforſcher Ruinen eines bier geflans 
denen Sfistempels fuchen. 

Sfenbergihweil, ein Weiler am Buße 
ber ausfichtreichen Anhöhe Horben, im aarg. 
Kirchſpiel und Ber. 


Murt. 
Ifenbolgen, Dörfchen mit ſchoͤnen Obſt⸗ 


pflanzungen, unweit feinem Pfarrorte Mey: 
ringen und einer über die Aar erbauten Brüde, 
im bern. A. Oberhasle.. Somohl bier als 
weiter abwärts gibt es viele moraftige Flächen. 

Iſeo, mit 104 Einw. im Kr. Agno 
und teffin. Bezirk Lugano. 

Iſerabloz, au Sferabte, Pfarrdorf 
mit 799 Binw., im walliſ. Bez. Martinach, 
3448 5. ü. M. Ges liegt fall auf dem Gipfel 
eines fteilen — in einem kleinen Thale, 
wozu man den Weg über ſaſt ungugänglige 
Zelfen gebahnt hat, der dennoch im Winter 
Kabtandbar if. Die Einwohner haben alle 
Hügel wie Luftgärten angebaut, find einfache, 
. arbeitfame und wohlthätige Menfchen, faft 
ohne Arme und Bettler, und von reinen Sit- 
ten. Da die Pläbe, welche fle anbauen, fo 
abfchüfig find, daß Fein Laflihier gebraucht 
werben Tann, fo muß bie Kultur auf die mühs 
vollfte Weife von Männern und Weibern bes 
forgt werden. Diefer Ort erzeugt nicht blos 
alle feine Beblrfniffe, fondern Eonnte noch 
Getreide verfaufen. 

Yfilon, Dörfchen mit einer Schule in 
der Pf. Hittnau und dem zürch. Bez. Pfäffls 
Ton, liegt am Fuße des Tannenbergs. 

fithal, aud Iienthat, das, hohes 
Tha ne im Kanton Uri, 88 fteigt dem 
Iſenbach 5 en vom weſtlichen Ufer des 
obern Vierw blätter- oder Urnerfees, in füb- 
licher Richtung bis zu den Welliftöden, welche 
es vom Gngelbergerihal trennen, und wird 
durch einen DBerggrat, der bei dem Dorfe gl. 
N, beginnt und mit dem ee zufammen; 
hängt, in das große und Eleine Iſenthal 
geigent, deren erfleres, das nörblichere, zwi⸗ 
chen feinem Grate und dem Bauenſtock ſich 
höher hinauf in mehrere Alpenthäler verzweigt, 


während das andere ſich bis an vie faſt fenfs 
rechten begletfcherten Helfen des Schlierens 
und Urirothſtocks Hinaufzieht. Das Thal ift 
noch eine Zufluchtsflätte der Gemſen, Berg 
bafen und Hühner, auch Bären verirren fi 
bisweilen dorthin. Das Keine Pfarrdorf Iſen⸗ 
thal, in einem Bergkeſſel gelegen, mit vielen 
bübfchen Häufern und einer flattlichen Kirche, 
zahlt 502 Seelen, und liegt beim Pfarrhaus 
2530 J. ü.M. Bon bier kann man den Uris 
rothftod und den Bauenſtock erfleigen. Fuß⸗ 
wege führen von Ifenthal nach Ober-Ridens 
bady und Engelberg. Die Hirten diefes Thals 
febten den Franzoſen im 3. 1799 den tapfer» 
fien Widerfiand entgegen. Den Namen trägt 
das Thal von Eifenerzen, bie ehedem an der 
Wolfshalden gegraben und an der Jsleten ges 
ſchmolzen wurden. 

Isle, 1, Pfarrdorf im waadtl. Bezirk 
@oflonay, 2033 F. ü. M., 5 St. von Lau⸗ 
fanne und 11/s St. von Coffonay. Jetzt Kreis⸗ 
ort, war es im Mittelalter eine kleine Stadt, 
von welcher noch ein Theil der Ringmauer 
übrig iſt. Hier iſt ein Schloß mit jchönen 
Bärten, welche die Venoge burchfirömt. Das 
Schloß gehörte der Familie von Chandien, 
deren Ahnherr Anton im 16. Jahrh., wähs 
rend der bürgerlichen Unruhen Frankreichs, 
bei dem König von Navarra eine wichtige Rolle 
fpielte, und als Prediger in Genf ftarb, und 
it jetzt im Befitz eines $. — Im J. 
1700 grub man hier römiſche Alterthümer aus 
dem 4. Jahrh. aus. Diefer 862 Cinw. zaͤh⸗ 
lende Ort, Hat eine angenehme Lage, mit einer 
Ausficht auf beinahe den ganzen Genferfee. 
Gemeindegebiet: 2939 Jucdh., wovon 567 3. 
Miefen, 967 3. Felder, 974 3. Holz und 
Sommerweivden für 119 Kühe. Cs befinden 
ſich hier ein Eifenhammer und eine Sägemühle. 
Auch befist das Dorf, welches Marktgerechtige 
feit hat, eine Molfsbibliothef und eine Sonns 
tagsſchule. Eine Fahritraße führt von Jole 
tiber ven ihm norvöftlich gelegenen Mont⸗Tendre 
nach le Bont im Jourthal. 

Aalen, Fl. Meiler in ber Bf. Valendas 
und dem bünd. Bra. Glenner. 

sles, led, 1) Meiler Inder Gem. und 
Bfarre Ormonbs:vefiug, im waadtl. Bez. Aigle, 
3840 F. ĩ. M., am Fuße des Col de Billen 
oder Bille. 

2) — led, Weiler bei Noville in ber 
waadtl. Gemeinde la Tour de Peilz. 

Islikon, Dorf und Gemeinde mit 273 
Einw. und einer Schule an der Landftraße von 
Winterthur nach Frauenfeld, in der Pf. und 
Munizipalgem. Gachnang und dem thurg. Bez 
Frauenfeld, 1307 F. ü. M. Die fchönen und 
weitläufigen &ebäube ver hier errichteten Ins 
diennefabrif des Hrn. Greuter und einige Baum⸗ 
wollenfabrifen geben diefem angenehm gelege= 
uen Otte ein geräiligee Anfehen. Reines Ges 
meinbevermögen im 3. 1851: 5975 fl. Cidg. 
Boftbürean. 
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wachs anszeichnen, das ſeit langer Zeit eine 
ſehr ergiekige Einnahmequelle des Kloſters ge 
weien, als Staatsgut erklärt, und bie Ins 
wohner mit anſehnlichen Benflonen ausgeftattet. 

Sttishänfern, Heiner veicher Bauernort 
auf einem Berge in fruchtbarem Gelände der 
Pfarre Huttwyl, 1/2 St. von diefem Orte, 
im bern. A. Trachſelwald. 

Ittſchnach, ein a 1819 8. üi. 
M., auf der Höhe Iber Küßnacht, im zürch. 
Bez. Meilen. Die Binwohner befchäftigen ſich 
vorzüglich mit Manufakturarbeiten. 

Itzikon, befier Jzikon, E. Dorf mit 
einer befondern Schule, in der juͤrch Bf. Gruͤ⸗ 
ningen und dem Bez. Hinweil. Zum Dorfe 
in eine Baummollenfpinnerei und eine 

e. 


Auch, auf, zwei bei der Hochwache oben 
an Säriswyl ftehende Häufer, wovon das eine, 
das Wachthaus feldft, jett zu einer Wohnung 
eingerichtet ift, in der Bf. Wohlen, U. und 
K. Bern. FH genießt man eine der präch- 
tigften Ausfichten auf die Alpenkette, vom Pi- 
latus bis zu den Savoyergebirgen hin. 

Jucher, auh Juchärt, ziemlich wohl: 
habendes D5 
Rabelfingen, bern. A. Aarberg. 

—— kleine Häufergruppe in einer 
ausfichtreichen sage der freib. Kr. Tafers und 
dem Senfe= Bezirk. . j 

udli, auch Jochli, over das Kleine 
Joch, ein befchwerlicher Bergübergang zwifchen 
dem Melchthal und dem En elbergertbal im K. 
Anterwalden. Es Liegt —*88 — dem Geisberg 
oder Höhhut ſüdlich und dem Neunalperhorn 
nördlich. Das lehtere wird in Gngelberg auch 
Arni und Juchliftod genannt. Mitten im Soms 
mer teifft man auf dieſem Paß Schneefelder 
an, und der Weg ift nur für rüflige Fuß⸗ 
gänger gangbar, obwohl ber Scheitelpunft nur 
6691 F. u. M. liegt. 

Juchten, auf ber, ein zerfir. Weiler 
im SJuchtengraben, der mit Loch eine Gem. 
bildet, in der Pf. Seeberg, bern. A. Wangen. 
Der hier wohnende Drgelbauer Weber verfers 
tigt jehr gute und dauerhafte Orgeln. ' 

Yu / f. of. 

Sulier, der, ein Bergübergang zwiichen 
dem obern Engadin und dem Oberhalbitein in 
Graubünden. Deftlich neben ihm ragen vie ho: 
ben Gipfel, des Albula auf, ſüdlich befindet 
Ach der Septimer. Auf feinem höchſten Bunfte, 
27260 8. ü. M., fliehen 2 Eleine, runde, 4!/e 
Buß Hohe Säulen, mit einer trichterförmigen 
Bertiefung oben auf, aber ohne Infchrift, zu 
beiven Seiten des Weges. In älterer Zeit 
(1396) wußte man nur von einer Säule, Cam: 
pell und Sprecher reden von drei Stüden. 
Schon zur Zeit der Römer führte eine ges 
pflafterte Straße über viefen Berg, wovon 
man noch zu Gampelld Zeiten und jpäter (im 
17. Jahrh.) Spuren geſehen haben will. Seit 
etwa 30 Jahren ift num eine vortreffliche Kunſt⸗ 


rfchen und Schulbezirk in der Bf. | 


firaße von Chur bis ins Ober: Engabin und 
Bergell, die mit Boftwägen befahren wird und 
auch den Julier überfchreitet, angelegt, Der 
Sulier if, obwohl einer der höchſten fahrbaren, 
doch ‚zugleich auch einer der gefahrlofeften und 
bequemfiten Paͤſſe der Schweiz. Der Unfall, 
von welchem im Dez. 1854 fieben tefiin. Ar: 
beiter beim Uebergange betroffen wurden, rührte 
zum großen Theile von ihrer Nichtbeachtung 
der ergangenen Warnungen her. Im Mit- 
telalter benußte die Handelswelt diefen Pa, 
und Kaifer Friedrich IT. überfchritt ihn auf 
feinem Zuge gegen Dtto IV. aus Deutfchland 
nach Italien. Unterhalb ver Höhe iſt ein Wirthes 
haus, 709 F. ü. N. 

Inugfranu, die, ein ungeheurer Glet⸗ 
ſcherſtock in der großen Alpenkette des bern. 
Oberlandes. Seine Höhe beträgt 12,327 3. 
4. M. Er wurde zum erften Male im Auguft 
1812 von den Herren Meyer in Aarau beities 
gen, unb ſpäter dinal, von Hrn. Gottl. Meyer 
von Narau und 2 mallif. Führern, dann von 
6 Girinbelwalbnern, hierauf von ven Profeſſoren 
Agaſſiz, Forbes, Duchateliers (Nantes), Defor 
an beffenshomburg), und den Führers 

afob Leuthold, 9. Jaun, Baubolzer. und 
Abylanaly (1841), und 1842 zum legten Male 
yon bern, Fried. Bürki und Heren Gottlieb 
Studer von Beru, nebſt ven beiven leßtgenann- 
ten Führern. Auf dem Gipfel fanden die Reis 
fenden noch einige Flechten, aber feine Spuren 
animalifchen Lebens. Die Ausficht, zwar ims 
merhin fehr großartig, feheint wegen ber Ent⸗ 
fernung vom Thalgrunde weniger maleriiche 
Mirkung zu thun, ala dies auf niebrigern 
Gipfeln der Fall it. Am erbabenften if bie 
Ausſicht in die Hochalpenwelt. Wegen feiner 
großen Malle und maleriſchen Form gewährt 
er, befonders aus dem Pauterbrunnentbale ges 
fehen, einen unvergleihlihen Anblid. Die 
Jungfrau erhebt ſich über faft alle Höhen und 
Gipfel des bern. Hochgebirges gleich einer Ges 
bieterin, und iſt von jeder Seite mit Abgrünz 
den umgeben. Der neben ihr flehenbe, fteil 
abgeichnittene, Fegelfürmige Mönch fteht 12,240 
Fuß ü. M. Much in geognoftifcher und mines 
ralogiſcher Hinficht bietet dies Riefengebilve 
viel Antereffantes. 

Jungholz, Dörfhen an ver Straße von 
Wyl nach Konjtang und Weinfelden, in ber 
Pf. Bußnang, Munizipalgem. Amlifon und 
dem thurg. Ber. Meinfelden, 1473 8. u. M. 

SJunlertihwyl, Dörfhen in der Pf. 
Nieverwul und vem St. Gall, Ber. Goßau. 

Suufbolz, 1) fchöner Landſitz mit hüb— 
[hen Anlagen und Beluftigungsort, in ber 
Nähe der thurg. Hauptitabt Frauenfeld. Außer 
einer guten MWirthfchaft befindet ſich hier eine 
Anſtalt zu künſtlichen Minerals: und Dampf- 
bäbdern. 

2) — Schöne Höfe bei Juch, oberhalb 
Affoltern, aber nah Rüegsau ypfarrgenöflig, 
im bern. A. Trachfelwald. 


3) — Weiler von 7 Häufern bei Bußwyl, 
in der Bf. Helmiswyl, bern. A. Burgdorf. 

Inpictet, Weiler in der Gemeinde Fiez, 
waadtl. Dez. Grandſon. 

Iunppa Weiler in der Pf. Creſta, im 
Averſerthale und bünd. Bez. Hinterrhein. 

Inppen, in der, HH. Weiler mit einem 
Wirtbshaufe am Rhein, über welchen hier eine 
Zähre angelegt ift, der bad. Stadt Waldshut 
— — der Pf. Leuggern und dem aarg. 

e3. Zurzach. 

„NMons Jurassus, der, ein Gebirgs⸗ 
fen, das feinem größern Umfange nad) der 
weſtlichen Schweiz angehört, deſſen Zweige 
aber nad Norden hin bis nah Würtems 
berg, Baden, Bayern, fogar SachfensKoburg, 
nad Meften bin in bie franz. ehemaligen Pro⸗ 
vinzen Frandhe-Comte, Elſaß, Burgund, nad 
Süden Hin auf einer jehr Eleinen Strede bis 
nah Savoyen fi fortiehen. Dom Salive in 
Savoyen bis Koburg beträgt feine Länge 80 
geonr- Meilen; feine Breite it ſehr ungleid. 

ie vorherrfchende Richtung iſt die nordnord⸗ 
öftliche, und das Gebirge bildet nach Welten 
bin einen natürlichen Querwall und zugleich 
die Grenze & en Pranfreih, während. nad 
Süden und den die Alpen, im Norden der 
Rhein die Schweiz von ihren Nachbarn trennen. 

Die Hauptfetten des fchweizer. Jura, 
von ihrem Mittelpunkte in denen Gebirge: 
revier, das die Kantone Balelland und So: 
lothurn ſcheidet, ausgehend, find folgende: 

1) Die Blauenfette. Diefelbe gient fi 
von der Schneematt bei Seeben (Kni. Solo: 
thurn) in weftlicder,, dann nörblicher Richtung 
bis nach Lücelle (KT. Lübel) weftlich von Prun⸗ 
trut fort, wo fie in zwei kurze, nach Norden 
und Süden abweichende Arme fich fpaltet. Den 
Namen wag fie von dem langen Kamme bes 
Blauen, Blamont, Blomont, der das Lai⸗ 
menthal beherrſcht; die ſchöne Klus von Grel⸗ 
lingen durchſchneidet dieſe Kette, deren bebeu- 
tendfte Erhebungen im Blauen (über Meter: 
Ien) 2746 8. ı. M:, im Römel 2576 $., 
in der Schneematte 2321 F. ü. M. fin. 

2) Die WiefenbergEfette. Ihr Knoten⸗ 
punkt if am Wiefenberg (Kts. Bafellanv). 
Don bier zieht die Kette nach Oſten über vie 
Geißfluh und die Waflerfluh bis zur Staffel 
egg, von wo aus zwei parallel — Arme, 
welche das weinreiche, kleine Schenkenberger⸗ 
thal umſtehen, der eine über bie Gyslifluh 
bis zum Keſtenberg (zwiſchen Aar und Reuß), 
der andere über den Thalheimer Homberg, 
Wülpeleberg (Habsburg) zur Lägern 
K. Zürich ſich foͤrtſetzt. Nach Weſten bin ſtreicht 
die Wieſenbergkette über ven Rehhag, den Waſ⸗ 
ferberg (bei Bärſchwyl) und die Berge um 
Soyhlere, ven Nepais bis zum Mont Terrible 
und M. Gremay, dann theilmeife ſchon auf 
franz. Gebiete über die Roche d'or bis gegen 
Befancon hin. Am Repais theilt fich ber Haupts 
Jug in 3 Arme, deren nörblicher ver Hanptzug 


des M. Terrible bleibt, während ber mittlere 
über Epauvilier und l'Cpiquerrez bie Chauvilier 
in Burgund, und ver füdlihe, Türzefte Arm, 
vom vorigen durch den Doubs getrennt, ſchon 
an der Grenze von Frankreich ausläuft. Die 
ange Längenausbehnung biefer mächtigften der 

uraketten beträgt 37—40 geogr. Meilen. Die 
hervorragenpften Kuppen der Wiefenbergfette 
find in der Schweiz: der Wiefenberg, 3087 
F. ü. M., die Geißfluh, 29864 Buß, der 
Nehhag, 3152 F., die Waſſerfluh, 2674 
Buß, auf Würz, 2487 F., Gyslifluh, 2383 
Zuß, Lagern, 2654 %., derfepals, 3078 
Zub, M. Gremay, 5903 F. ü. M. 

3) Die Hauenfleinfette, die am untern 
Hauenftein beginnt und ſich mit Kleinen Vers 
zweigungen an ihrem Urfprunge über ven obern 
Hauenftein, anzenderd: den Grai⸗ 
tery (A. Münfter) bis zum Moron fortfept, 
wo fie ausläuft. Die höchften Gipfel find Hier: 
ber Laupersporferberg, 3374 F., Ober 
dorfberg, 4008 F., Graitery, 4096 F., 
Moron, 42 F. u. M. Neben ven Fünf 
lichen Paͤſſen der beiven Hauenfleine hat die 
Natur in den Klufen von Müämliswpyl 
A — urt Oeffnungen durch die Felſen 

ebaut. 
4) Die Paßwangkette zieht vom Belchen 
anz in der Naͤhe des Urſprungs der Hauen⸗ 
—** um Vogelberg und der Hohenwinden, 
ſpaltet fie bei ihrem Gintritt in den K. Dern 
in zwei Aefte, wovon ber füpliche ver Raimenr 
it, und welche bis an bie Grenze der Frei⸗ 
berge bei Undrevilier Hinftreihen. In biefer 
Kette ragen durch Höhe hervor: dee Belchen, 
3385 F., das Gailenſtöckli, 3489 J., der Dos 
gelberg, 3589 %., die Hohe Winde, 4018 F., 
der Raimeux, 4021 F. ü. M. Bemerkens⸗ 
werth find hier die Klufen von Moutier. 

5) Die Weißenftein- und die Chafe 
he ral kette beginnen bei der Rothenfluh ; erftere 

reicht eine Strede faft parallel mit ver Hauens 

fteinfette und bietet in ver Röthe und dem Weiſ⸗ 
fenftein zwei der herrlichfien Standpunkte ber 
Schweiz. Duch Kämme und Gräte füdlich 
vom Moron ſteht die Weißenſtein⸗ mit ber 
Chafferalfette in Verbindung, welche bei 
Ie Päquler im K. Neuenburg ausläuft. Se⸗ 
henswerthe, zum Theil durch Kunft erweiterte 
Klufen beftgt diefe Kette in ver Pierre Vertuis 
und der Balsthaler Klufe. In jener finb die 
Röthi, 4304 $., der Welßenftein (b. Wirths⸗ 
haus), 3949 %., die Hafenmatt, 4460 F. ü. M.; 
in diefer der Spigberg, 4273 F., der Chaſſe⸗ 
ral, 4633 F. u. M.; endlich Chuffort bet Te 
Päquier, 3702 F., dir höchften Punkte. 

6) Die Ketten des neuenburgiſchen 
Sura, welche zwiichen dem Neuenburgerfee 
und Frankreich Einftreichen: die öftliche iſt die⸗ 
jenige des Chaumont und des Creux du 
Bent; die mittlere darf die Kette des Crét 
de l'Ours genannt werben: fie. trennt die 
Thäler von Chaux⸗de⸗Fonds bis Brévine, von 
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la Sagne und Dal de Travers; die weſtliche 
Kette zieht ander Grenze von Frankreich 
Yin und sn zum Theil auch diefem Lande 
an. Sn erfterer find der Chaumont, 3661 
F. ü. M., und der da 3738 F. ü. M., 
der Creux du Bent, 4410 F. ü. M.; in 
der zweiten ver Er&t de l'Oure, 3937 F. 
Som Martel, 4082 $., la Sagne, 3573 
5. M.; in der weltlichen Kette der Bouils 
lerel, 3929 F., der Mont du Cerf, 4005 
F. ü. M., die hervorragendfien Punkte. 
2) An diefen Neuenburger = Jura fchließen 
ch im RK. Waadt zwifchen dem Jurten unb 
dem franz. Jura die kurzen Ketten des Chaſ⸗ 
feron (Susaron), 4958 F. ĩ. M., des Su: 
het, 4912 F. ü. M., mit der Niguille des 
Beaulmes, 4811 F. ü. M., der Braillou 
mit der Dent de Baulion, 4580 F. M., des 
Mont Tendre, 5173 F. ü. M., mit ber 
Döle, 5175 $. u. M., des Noirmont und 
Rifour, 4381 %. u. M.; feinen Endpunkt 
ie ber fühweftlihe Jura im Salive bei 
enf. 
. 8) @ine Kortfeßung des aarg. und zürch. 
Jura (Miefenbergfette) bildet der Schaffhaufer 
Jura mit ben waflerarmen Plateaur des Re⸗ 
yath und Randen, leßterer 2814 F. ü. M., 
erſterer kaum 2000 F. ü. M. erreichend. 
Der Gebirgsbildung des Jura entſorechend, 
dehnen fich zwifchen allen genannten Ketten 
eine Menge von ee aus, welche meift 
kurze, ober doch felten an Länge denjenigen 
der Alpen gleichkommende Seitenthäler aus⸗ 
ſenden; aud tft ne die Zahl der 
Mebenthäler ver Lebtern bei Weitem nicht fo 
roß als in ven Alpen. Die beveutendften die⸗ 
er Hauptthäler des Jura find: das Münfter: 
und das Delsbergerthal, das St. Immerthal, 
das Mümliswylerthal, die Thäler von Chaux⸗ 
de⸗Fonds und Lorle, das Valve Ruz und Val 
de Travers; das Jourthal mit feinen anmuthis 
gen Seen und Alpen; im K. Bafelland, ven 
nörblichen — der Blauen⸗, Wie⸗ 
ſenberg⸗, Hauenftein-, Paßwangkette u. ſ. w.; 
das Laimenthal, das Reigoldswyler⸗, Wals 
denburgers und Somburgerthal sc.; im Kant. 
Aargau: das Fricthal, das NAarethal, Sig⸗ 
genthal und Surbthal; im K. Schaffhaufen : 
das Klettgau. — Die beveutendften Plateaur 
find; das Plateau des Erguel (Pruntrut), 
das der Freiberge, das Plateau des Randen 
und des Reyattı Nicht die Flußthäler find 
die längften unter ven Surathälern, fondern es 
find gerade einige der wafferarmfien die au 
behnteften der ee Die Flußthaͤler 
find oft, wie das der Birs 3. B., mehrfach 
ducchbrochen. Wie fehr das ganze Gebirge 
durchklüftet ift, beweifen die zahlreichen, oft 
fehr umfangreihen Höhlen. Am reichften 
bewäflert ift der bernerifche Jura, bie Hoch: 
ebene der Freiberge ausgenommen‘, ver Basler 
und Solothurner, fowie der aarg. Jura; am 
waſſeraͤrmſten find zum Theil die Neuenburger 


und wandtländifchen Ketten, fowie die ſchaffh. 
Hochebene. Dem Jura eigenthümlich find nach 
Urfprung und Lauf die Bird und der Birfig, 
die Suze, die Reufe, die Klıkel, die Dünnern, 
die Grgolz mit ihren Zuflüflen, die Surb ganz; 
der Doubs, die Alleine und Aare theilmeife; 
mit Ausnahme des Doubs und der Alleine und 
einigen Fleinen Flüflen in den K. Genf und 
Maadt gehören alle dem Rheingebiete an. 
Die bedeutendſten Seen im Jura find außer 
dem größern See von Neuenburg, ber nur 
zum Theil demfelben angehört, ver Bielers 
fee, die Lac de Sour und de Brenet im 
Sourthale, und der Kleine Lac de Tailltres bei 
Brevine im K. Neuenbnrg. Reicher ift der 
Sura an Torfmooren, befonders im Knt. 
nt 
Der Gefteinbilvung nad) gehört der Jura 
den ſekundaͤren Formationen des Sandſteins, 
Muſchelkalks, mit reichen Gyps⸗ und Salzla⸗ 
gern, des Keupers⸗, Lias⸗ und Oolithkalks, 
Oxford⸗, Portlandfalfs, und den tertiären Fors 
mationen der Molafie, des Thons und der 
Alluvien an. Die meiften diefer Kalkbildungen 
weifen außerorbentlich viele Verfleineruns 
gen des Pflanzens und Thierreichs auf. An 
teinfalz find borzhglich der Baslers und 
der SchaffhaufersSura, das Plateau von Bruns 
tent reich; Gyps findet fi in den fefundären 
Gebilden faft überall; Steinkohle an ber 
KRöthifluh, bei Hellifon, Birmensporf u. f. w.; 
Bohnerz wird am ergiebigften im Dünfter- 
und Delsbergerthale, bei Röfchenz, im foloth. 
Bulvdenthale (Paßwangkette), im K. Schaf: 
haufen auf dem Reyath — auch im 
Val de Travers, Val de Ruz, in Vallorbe 
( K. Waadt) find ſchöne Bohnerzlager. Von 
nicht geringem Nutzen ſind die Asphaltla⸗ 
ger in der Kreidebildung des Traversthales. 
Die Zahl der Bewohner des —— 
Jura mag 750,000 betragen, unter welchen 
ungefähr 2/s Reformirte und etwa 295,000 
franzöftfch redende. Im öſtlichen Jura der R. 
Solothurn, Bafel, Aargau, Züri, Schaff- 
haufen, zum Theil auch im bern. Jura, bils 
den Aderbau und Viehzucht die vorzüglichfte 
Erwerbsquelle; Dagegen find im weil, Jura 
der K. Neuenburg, Waadt, Bern die Werks 
ftätten einer fich immer weiter ausbreitenven, 
mannigfachen Induſtrie. Die Bewohnerfchaften 
ganzer Thäler, beſonders rauher, hochliegens 
der, denen der Boden die Nahrung nur kuͤm⸗ 
merlich bietet, leben meift reichlich vom Grlöfe 
der Uhren: und Spitzeninduſtrie. Im Ganzen 
bewohnt ein fehr fleißiges, intelligentes und 
woblhabendes Volk die Thäler und Gbenen 
wie die Berge des Jura; beweglicher, aufge- 
weckter tit ver franzöflfche, ausbauernder, aber 
ſchwerfaͤlliger der deutiche Juraſſier. ” 
Anriend, Dorf von 280 Einw., die Lands 
bau und Biehzucht treiben, liegt am fteilen 
Abhange auf elner Höhe, am Fuße des Der 
ges Chauvet, im waadtl. Bez. Orbe, 6 St. 





1810 ward ein großer heit deo Dorfes vun 
ward € er ed Dorfes 
eine Seuersbrunt zerflört. 
arten, f. Jorat. 
: &uffy, 1Ebeoqne, Pfarrdorf im Wahl: 
bezit des linken Ufer6 des K. Genf, mit 1020 
parit. Ginw., in einer waflerarmen, aber bes 
waldeten Gegend, am norbweftlichen Ufer der 
Voirons, von welchem Gebirge es durch den 
Foronbach gefchieden wird, 1475 %. u. M. 
Es machte zwar von jeher einen Theil des 
alten Bebietes aus, war aber in Savoyen 
eingefchlofien. Jetzt iſt es, durch den Traftat 
Yon Turin, mit dem übrigen Kanton vereinigt. 
& find noch Ueberbleibjel eines ehemaligen 
chloſſes der Bilchöfe von Genf. Juſſy wurde 
1536 von den Genfern erobert. Man kann 
von bier aus die Kiofterruinen der Voirons, 
wo man eine pracdhtvolle Ausficht hat, fowie 
den Gipfel diefes Berges, in 2 — 3 St. er: 


gen. 
Juſtisthal, oder Wefisthal, das 
(wie es gewöhnlidy ausgefprochen wird), ein 
zwifchen den fchroffen Felſen der Ralligftöde 
und der Wandfluh ſteil ſich hinaufziehendes und 
wegen ſeiner guten Käſe bekanntes, von dem 
—32 bewaͤſſertes Thal, in der Pf. Si⸗ 
grismyl und dem bern. A. Thun. Ge if 2 
&t. lang, 1/s St. breit, und nährt theils in 
feinem Schooße, theils auf feinen alpenreichen 
BDerghängen, ohne die bedeutende Anzahl Käl- 
ber, Ziegen und Schafe, 258 Kühe. Süd: 
weftlich öffnet es fi am Thunerſee gegen Mer⸗ 
ligen. Ein Fußweg führt durch daſſelbe von 
den Ufern des Thunerfees in das Schangnan. 
Die Sennhütte Zuftisthal liegt 3760 F. u. M. 
Seinen Namen trägt es von Juftus, einem 
Gefährten des Heil. Beatus, der in diefen Ge⸗ 
— das Gvangelium verkündet haben foll. 
m Rothhorn, einem Gipfel der Ralligflöde, 
—5 ſich das Schafloch, eine große Höhle 


. floch). 

JIunvalta, Nieder und Ober⸗, Trum⸗ 
mer von 2 alten Ritterſitzen im bünd. Dom⸗ 
leſchgerthale. Die Iebtern Liegen auf einem 
pyramidenförmigen Felfen oberhalb Rothen⸗ 
bruunen, nnd die erflern erheben fich weiter 
norbwärts von Niederjuvalta, auf einem fafl 
unzugänglichen Felſen, ber immer-mehr einzu- 
Bürzen droht. Die fchon feit dem 12. Jahrh. 
bekannte Familie von Juvalta — ein Sieg⸗ 
fried von Invalta wird bereits in einer Urf. 
von 1149 erwähnt — welche vormals auf die⸗ 
fen Schlöfiern wohnte, blüht jetzt noch im 

gell und Engadin. Als Staatsmann und 
Geſchichtſchreiber — feine Denkwürbigfeiten Hat 
erſt vor Kurzem ©. von Mohr in Chur her: 
ausgegeben — hat fih Fortunat von Juvalta 
(+ nn) um feine Republik verdient gemadht. 

Izikerriet, Weiler in der Pf. Brünins 
gen und dem zücch. Bez. Hinweil. 
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Ka, le, Gaſthaus in der Pf. Broc und 
dem freib. Bez. Greierz. 

Kabisberg, zerfireute Häuſer im Dorf⸗ 
an der Pf. Dürrenroth , bern. A, Trach⸗ 
elwald. 

Kadelmann, VBorder-, Hinter- und 
Mittels, jerbrenke Häufer und Höfe in der 
Pf. Eggiwyl, bern. A. Signau. 

Käfer, Weller am Bergabhange zwiſchen 
Tablat und feinem Pfarrorte Turbenthal, zürch. 
Bez. Winterthur. 

Kägisweil, 1) zwifcden Alpnah und 
Sarnen, in Obwalden, ein Dorf, welches eine 
1479 geftiftete, hübſche Filialkirche von Sarnen 
Hat und in einer Ebene am fruchtbaren Schwar⸗ 
zenberge liegt. Das Grün der fchönen Wieſen 
diefes Ortes wird von wildſtrömenden Wald⸗ 
bäcdyen, der Sarner:Aa und dem Brunnenbache, 
angenehm gehoben. 

2) — El. Drt in der Gem. Gunzwyl, Pf. 
Rickenbach und dem luzern. A. Surfee. 
anal, Unter:, 1) fhöne Ortsgegend 
der zürch. Pf. Stäfa, Bez. Meilen. Sie hat 
mit einer Getreivemühle in reizendem Gelänpe 
am Zürichfee gelegen, eine herrliche Ausficht 
über den hier fehr breiten See. 

2) — Weiler in der Pf. Neftenbad und 
dem zürh. Bez. Winterthur. 

Kämaten, 1) ein einzelnes doppeltes 
Haus auf einem Vorbügel bes en zwiſchen 
Gokhauſen und Stettbach, in ver Pf. Duben⸗ 
dorf, zürch. Bez. Ufter. Diefes Haus warb 
eine Reihe von Jahren von mehr als 60 Per⸗ 
fonen bewohnt. 

2) — au Kemleten, El. Weiler mit 
erfireuten Häufern am Zugerfee und ver Lands 
Krape von Luzern nach Zug, wo ver Wildbach 


Bfarre 
Cham und der Gem. Hünenberg. hat viel 
Waldboden. 

Kämiſtall, der, ein ſchroffer bewaldeter 
Berghang oberhalb der Stadt Bug, unter wels 
chem eine der heil. Verena geweihte Kapelle, 
2213 5. u. M., fi befindet. Gin beträchts 
licher Bach entfteht an demſelben, welcher durch 
die Stadt Zug in ben See fließt und ihr bei 
Anfchwellungen Verderben droht. 

Kämons, eine GBetreivemühle und zwei 
medhanifche Baumwollenfpinnereien , zwiſchen 
Bubikon und Rüti, zur Bf. Bubikon gehörend, 
im zuͤrch. Bez. Hinweil. | 

Kämmerli, Weller in der Bf. Bauma 
und dem zürch. Bez. Hinweil. 

Kämpten, auh Kempten, Dorf von 
etwa 850 Ginw., mit einer Säge-, Del: und 
Getreivemühle, nicht fern von dem Pfaͤffikon⸗ 
fee, in ver Pf. Wetzikon und dem zürch. Bez. 
Hinweil,; 1970 F. ü. M. Das in Trümmer 
gefunfene alte Schloß bei diefem Orte war 
einft das Stammhaus der ſchon im 10. Jahrh. 
befannten Edeln gleichen Namens, deren einer, 


in denfelben ausmündet, in der Zuger 
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Heinrich, ſich durch große Tapferkeit die Ach⸗ 
tung Kalſer Otto's des Großen erwarb. Durch 
mancherlei Beräußerungen gelangte biefe herr- 
wen Befitzung an die adelichen Familien 

eiß und Schmid von Zürich. Sowohl in 
Kämpten als in den zunächſt gelegenen Gütern 
werben Weberrefle von röm. Alterthümern aus⸗ 
gegraben. 

Künertinden, fl. Dorf von 190 Einte., 
von denen die meiſten Bandweber find, im bas 
fellandfch. Bez. Siſſach. GEs liegt auf einer 
Anhöhe über Bulten, 1776 3. ü.M., hat 
dutes een und ift zu Rimmlingen pfarr⸗ 


enöflig. 
3 Küpfnnt kl. Dorf am Zürichfee, in der 
Bf. und dem urch. Bez. Horgen, 1290 Fuß 
A. M. Gs beſteht hier eine Sodafabrik, eine 
Schiffswerfte, eine gute Ziegelhütte und das 
ergiebigfte Steinfohlenbergwerf des Kantons, 
in weldyem fich viele verfteinerte Thierfnochen 
finden. Die biefigen bituminöfen Mergel wer: 
den mit großem Vortheile als Dünger für 
Weinberge und naſſe Wiefen benukt. 

Küppeliberg, ein mit zerfir. Häufern 
und einer Filialkirche befebte Berggegend nebfl 
einer Alp, in ver ſchwyz. Pf. und dem ai 
Gerſau. In der hiefigen Kapelle wirb für die 
a einige Male im Sommer Gottespienft 
gehalten. 

Kärpfſtock, höchſter Gipfel des Freibergs 
San dem Sernf- und Linththale, im Knt. 

arus, 8613 F. ü. M. Er ftellt ſich als eine 

eivaltige breite Felsmafle mit einer Kleinen, 
egelfürmigen Pyramide als Spike dar, und 
ift am leichteften von der Frugmatt aus, jedoch 
der Steilgeit wegen auch hier nicht ohne Mühe 
zu erfleigen. Die Ausficht ift großartig, aber 
“wild, und der fchmale Gipfel von furchtbaren 
Abgründen umgeben. 

Käs nnd Brod, einige Häufer bei Obers 
Bottingen, in der Pf. Blmplik und dem 4. 
und X. Bern. 

Küfern, die fchönfle und nugreichfte Alp 
im 8. Schwyz, in der Gem. berg, auf wel: 
der 16 Sennten, jede zu 30 Kühe gerechnet, 
‚einige Zeit gefömmert werden. Die auf ders 
felben bereiteten Käfe find ihrer Vortrefflich⸗ 
feit wegen befannt, daher auch die Alp ben 
Namen trägt. 

Käferthal, Nieder- um Ober-, ein 
an das grand. Gebirge anfteigennes Bergthal, 
mit einer Alp, das einem zerriffenen Berge 
ſchlunde gleicht, in der Urner Pf. Siienen. 
Es ift quellenreih, bei 2 St. lang, und es 
werben in bemfelben treffliche hochfette Käfe 
verfertigt. Die obere Alp Liegt 5972 J. ĩ. M. 

Käfer, f. Kehrſatz. 

Kästhal, auh Käfenthal, ein rauf 
and unfruchtbar gelegener Weiler im Kirchfpiel 
Bößen, der Gem. ngen und bem aarg. 
Bezirk Brugg. 

Käſtris, reform. Pfarrdorf zur Rechten 
bes Rheins mit 469 Cinw., im bünd. Bezirk 


Glenner, 1 &t. von Sri: Arme: 140; Ar- 
menfond: 4994 Ir. An dem Räftelferher; e 
auf welchem einft eine Ritterburg fand, bes 
findet fih eine Duelle von fetten, äligtem 
Wafler. 

Kaien, am, Berggegend mit 14 Hänfern 
in der außerrhod. Gemeinde Rehtobel, mit eis 
ner herrlichen Ausficht, 2986 5. ü. M. beim 
Wirthshaufe. Der Berg Kalen, auf deſſen 
@iyfel, 3395 F. ũ. M., eine Hochwacht fteht, 
hat an feinem füblichen Abhange Steintohlen 
im Mergelfandftein. Am ganzen Berge liegen 
eine Menge Wohnungen zerftreut. 
Kaiſer-Angſt, ſ. Augſt. 
Kaiſerecke, die, Hoher ausfichtreicher 
Berg über dem Schwarzſee im K. Freiburg, 
6645 F. ü. M.- Er verdient der Fülle feiner 
feltenen Pilanzen wegen vie Aufmerkfamfeit 
der Botaniker. 

ee ber, fchön abgerunbeter 
Gebirgsftod, 4110 3. ü. M., nördlich. dem 
Ruffi⸗ oder Roßberg, mit welchem er guſm 
menhaͤngt, und deſſen ſteile Wand ſich in den 
grünen Seeſpiegel des Aegeriſees ſenkt, auf 
der Grenze chen Ing und Schwyz. 

Kaiſer An ein Landftäntchen von 448 | 
Ginw., am Abhange eines Berges, dicht am 
Rheine, über welchen hier eine Brüde führt, 
im aarg. Bez. Zurzach, 1143 F. ü. M. Das 
Land umher ift fruchtbar, und es wird von 
den GBinwohnern, bei denen wenig fläbtifche 
Gewerbe find, viel Getreide und Wein gebaut. 
Der Ort hat ein gut dotirtes Spital. Hier, 
wo der uralte Thurm am Gingange fteht, foll 

u der Römer Zeiten das Forum Tiberii ges 
Kanden und diefer Kaifer auf feinem Zuge ges 
die Sermanen Recht geſprochen haben. 
Mittelalter walteten bier die Schenten 
von Kaiſerſtuhl, dann gelangte es an bie Frei⸗ 
herren yon Regensberg, endlich an die Bilchöfe 
von Konflan el. ‚bie bis zur Revolution 
die Gerichtöherrlichfeit Hatten. Bon Yarau ift 
Kaiſerſtuhl 81/a St. entfernt und war früher 
nach dem überrhein. Hohen⸗Thengen eingepfarrt. 
Früher mußten die Einwohner, aus Mangel 
einer Brüde, vie Trauben aus ihrem jenfelts 
des Rheins Itegenden Rebberge über Eglifau . 
führen, um fle zu feltern. Am Ende ber hie- 
figen Rheinbrücke ſtehht dem Stäbchen gegen: 
über, auf badifchem Boben, das jegt in einen 
Gaſthof verwandelte Schloß Rötelen, das 
den vormaligen bifhöflich -Eonftanzifchen Ober» 
vögten Uber Kaiferkuhl zum Wohnſttze diente. 
(Wirthsh. zur Linde.) — Eidg. Boftblreau. 

Kaiſerſtuhl, der, ein — nörd⸗ 
lich unterm Lungernſee, der ſich auf ſeiner 
Höhe befindet, und an welchem die Straße von 
Sachſeln nad dem Brünig binanführt, mit 
einem Weiler gl. Namens, in Unterwalven 
O. d. W. Der Abfluß des Lungernfees bilvet 
an bemfelben 2 maleriſche e, zu welchen 
a. — einem kleinen Umwege von der Strafe 
gelangt. 





—— 


Kaiſten, Ober⸗ und Unter⸗, 2 nahe 
beiſammen gebaute Doͤrfer, welche eine Ge⸗ 
meinde und Pfarre bilden, im aarg. Bez. Lau⸗ 
fenburg, 1/s St. von dieſem Orte entfernt, 
1022 4 ü. M. Sie zählen 1189 Binw. und 
Hegen mit dem Filial Ittenthal in einem klei⸗ 
nen Thale, in welchem Wein und Getreide 
gebaut wird. . 

Kalberhöhni, kleine bewohnte Thal: 
ſchlucht ziwifchen hohen wilden Bergen, in der 
bern. — 2*— und dem Amtsbez. Saanen. Hier 
iſt eine Schule, und ver Kalberhöhnibach wälzt 
fi durch den tiefen Thalgrund zur Saane. 

Kalberweid, Weller bei Webefcht, in 
der Pf. Thierachern und dem bern. A. Thun. 
Denſelben Namen tragen mehrere Häufer in 
der Pf. Eriswyl und dem A. Trachfelwald. 

Kalbidan, zerfireuter Weiler in der Bf. 
Hirzel und dem züch. Bez. Horgen. Gr liegt 
nahe dem Höhepunkte der Landftraße von Hor⸗ 
gen nach Zug. 

Kalche g8 „Weiler auf einer Berghöhe an 
ber thurg. Grenze, in der Pf. Turbenthal und 
dem zurch. Bez. Winterthur. : 

Kalcherein, befier Kaldrain, ein ehe: 
maliges Norbertiner« Nonnenklofter, auf der 
Höhe zwifchen Herbern und Steinegg, im thurg. 
Bez. Stedborn. Daſſelbe flifteten die Frei⸗ 
“herren von Hohenklingen im J. 1230 (2), und 
Pond fie als die Edeln von Klingenberg ver: 
ahen es mit reichlichen Binfünften. Nach ver: 
fchiedenen Brandverwüftungen warb es im J. 
1562 neu aufgeführt und im J. 1848 aufge- 
hoben. Die Güter flelen dem Staate zu ; das 
— Vermögen betrug im J. 1836: 115,000 


ulden. 

Kalchmatt, Weiler mit Badehaus zwi⸗ 
ſchen feinem Pfarrorte Lauperswyl und Rüs 
berswyl, im bern. A. Signau. Er liegt in 
der Nähe der Ruine Wartenflein und wurde 
von den letzten Befitzern dieſer Burg aufge: 
führt, als fie ven Wartenftein zerfallen liegen. 
Hier quellt ein Mineralwafler, das nur von 
den Ummwohnern benugt wird. 

Kaldnad, i. Kallnach. 

Kalchofen, 1) Häufer an der Straße von 
Lützelflüh nach Burgdorf, in der Gem. und 
Pf. Hasle, bern. A. Burgdorf. Denfelben 
Namen trägt im A. Nieder - Simmenthal eine 
Häufergruppe in der Pf. Spiez. 

2) — Feiner Ort in einem Heinen Thaͤl⸗ 
chen Hinter dem Hauferberg, in der Pf. Ber: 
St. Gall. Bez. UntersRheinthal. 

) — Weiler in ber Pf. und dem zürch. 


. Horgen. 

aldfätten, Meiler in der Pfarre 
Guggisberg und dem bern. A. Schwarzenburg. 
Der dazu gehörige Schulbezirk ift über einem 
Berggelände, beflen Hänge mit Wiefen, Wei⸗ 
den und Nadelgehölze bedeckt find, zerftreut. 

Kalchtharen, die, ein bewohntes — 
San in der luzern. Pfarre und dem Amte 

au. 


Kall, auf, 3 Häufer mit einer Ziegele 
hütte oben auf dem Berge Uber dem Dorfe 
Klein-Lügel, im foloth. A. Dorned-Thierftein. 

Rallenfluh, ein langer Berggrat In der 
Miefenbergfette des Jura, ſüdlich diber Ep⸗ 
fingen, im 8. Bafelland, fih 3035 5. d.M. 
erhebend. 

Kalleren, kl. Dorf im Kirchſpiel Boss 
weil und dem aarg. > Muri, 1 St. von 
feinem Amtsorte. Es zählt mit den umlies 
genden Höfen 329 Seelen. 

Kallnad, großes Pfarrdorf, 1 St. von 
Aarberg, mit einer Schule, an der Landſtraße 
nach Murten, das mit dem hier pfarrgenöffle 
gen Niederried und Hafenholz (Weiler) 1044 
Ginw. zählt, im bern. A. Aarberg. Es np 
zwifchen Bargen und Kerzerz, bat jchöne Eiche 
tälder und viele wohlhabende Bauern. Diefer 
Ort hatte feine eigene Burg, deren Beſitzer 
fih als Wohlthäter dem Klofter St. Urban 
im 14. Jahrh. bewiefen. An der Höhe wur; 
den in neuern Zeiten röm. Alterthümer auss 
gegraben, welche aus Münzen und zerbrocher 
nen Toͤpferwaaren beftanden; auch wurben flarfe 
Grundmauern entdedt. 

Kaldhanfen, Fl. Dörfchen in der Pfarre 
Muhlen und dem St. Gall, Bez. Tablat. 

Kaltader, fchöne Höfe und Wirthshaus 
an der Bergftraße Hinter Burgdorf, in der 
Kirchgemeinde Heimiswyl und dem bern. 9. 


Burgdorf. 

altbach, 1) ein Kreis ver Pf. Schwyz 
mit vielen zerftreuten Käufern, worunter fich 
gatienige der Familie Füß auszeichnet, im K. 


— Weiler in der Pf. Knutwyl und dem 
Iuzern. A. Surfee, zur polit. Gem. Mauenfee 


ehörig. 
i Rhitvad, oder Kalte Bad, das, eine 
Gifen, Schwefel, Alaun und Kalf führende 


Heilquelle, die in einer Felshöhle entfieht und 
von den Landleuten gegen Gicht, Haut- und anz 
dere Krankheiten benugt wird, ander Schwende, 
im obwald. Kirchfpiel Sarnen. Gin Fußweg 
führt von Alpnach in 3 St. und von Sarnen 
in 21/s St. hinauf. 

Kaltberg, Fl. Dörfchen in der Pfarre 
Schüpfen und dem 4. sen 

Kaltbrunnen, anfehnlihes Biarrborf 
mit fattlichen und Hohlhabenheit verfündenven 
Häufern, im St. Gall. Bez. Gaſter, 1379 FJ. 
b.M. Es liegt an der Landftraße von Gla⸗ 
rus nad Zürich und St. Gallen, und Hält 
einen für die ganze Gegend wichtigen Pierdes 
marft. Bis 1821 war es in dem nahen Ober⸗ 
firch. eingepfarrt, in welchem Jahre aber eine 
neue, Fehr fhöne Pfarrkirche Hier aufgeführt 
wurde. Die Gemeinde befigt ein Arnıenhaus. 
Das Kloſter Ginfteneln beſaß bis 1798 in bie= 
fem Orte vie Gerichtsherrichaft mit sung 
dehnten Rechten. Gin von Zürich benutztes 
Brauntohlenflöß befindet ſich in ver Nähe von 
Kaltbrummen, und bie hieſige polit. Gemeinde 
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begreift noch Fiſchhanſen, Oberkirch, Rieden, 
Steinerbrugg, Wylen und Gublen, mit 1494 
Tathol. Binw. — Eidg. Poflbüreau. 

Kalte Bad, das, am ſüdweſtl. Abhange 
des Nigiberges, 2 St. über dem Inzern. Dorfe 
Weggis. ES befindet fih außerhalb dem Fels⸗ 
Tranze, zwifchen welchem eine Kapelle fteht, 
bie das Andenken von drei Schweftern erhält, 
welche nach der Sage hier einen Zufludytsort 
gegen die Nachftellungen ver tyrannifchen Vögte 

aifer Albrechts von Defterreich fanden. Taͤg⸗ 
U wird in derjelben eine Mefie für die Hir- 
ten und die von Zeit zu Zeit zahlreich hieher 
Bilgernden gelefen und gewöhnlich auch nach 
Maria zum Schnee wandern. Aus einem dies 
fer Felſen fprudelt eine fehr Ealte Quelle (im 
Sommer + 4 R.), die in ein Baphäuschen 

eleitet, Ealt und gewärmt, gegen mancherlei 

ebel gebraucht, auch von Kurs und Babegäften 
und den Pilgern geirunfen wird. Unweit ber 
Kapelle befindet fi) das hübſche, wohleinges 
richtete Kurs und Gafthaus zum Kalten 
Bade, das im September 1849 abgebrannt, 
fetther wieder aufgebaut tft, und alle Bequem: 
lichkeit für die alljährlich fehr zahlreich hieher 
wallenden Gaͤſte aus der Schweiz und dem 
Auslande darbeitet. Am St. Laurenziustage 
wird daſelbſt ein Hirtenfelt, Sennenfiechmehe 
genannt, von ben Bewohnern des Rigiberges 
durch Leibesübungen gefeiert. In 10 Minuten 
führt von hier ein beinahe ebener Pfad zu 
einer vorfpringenden Belfenede, vie unter dem 
Namen Känzeli befannt ft, von welcher man 
eine der herrlichſten Ausfichten über die Ber: 
einigung der 4 Kreuzarme des Vierwaloftätter: 
fees _und deſſen Umgebung hat. 

Kalteherberg, Weiler an der Nars 
gaueritraße in der Pfarre Roggwyl und dem 
ern. A. Aarwangen. Hier geht die Straße 
nad zu... von der Hauptſtraße nach Bern 
ab. — Einen gleihen Namen führt eine Fels⸗ 
a auf dem LautersNargleticher, die oft der 

ufluchtsort verfpäteter Gemsjäger if. 

Kaltenbad, Dorf mit einer Schule der 
Pf. Burg, Munizipalgem. Wagenhaufen und 
dem thurg, Bez. Stedborn. 

Kaltenbrünnen, Dörfhen in der Pf. 
Affoltern und dem bern. A. ——— 

Kaltenbrungen, Weiler mit einer Schule 
der Ortegem. Zezikon, Munizipal⸗ und Kirch⸗ 
gemeinde a engen nnd dem thurg. Bezirk 
Tobel. Die Eathol. Binwohner, die hier eine 
rei dotirte Kapelle Haben, find nad, Tobel 
eingepfarrt. Denfelben Namen führt ein Wei: 
ler in der Orts⸗ und Pfarrgem. Au. 

Kaltenegg, verfchievene Berghöfe in der 
Nähe von Dürrenroth,, in der Kicchhöre Rohrs 
bach, bern. A. Aarwangen. Der beträchtliche 
abet liegende Wald Kaltenegg iſt Staatseigen⸗ 
un; edocy haben einige Meierhöfe Rechte 

n. ® 


Kaltenftein, Weiler in ver Nähe bes 


| Wirthehaufes zur Torch, in der Pf. Kuͤßnacht, 


zücch. Bez. Meilen. Er Legt auf ver H 
Bumiferberges, von fehönen Gärten * 
geben. 

Kalthäuſern, parität. Ort mit einer 
Schule und 102 Ginw, unter welchen die ka⸗ 
tholifchen nach Lommis, die reformirten nach 
Wengi pfarren, im thurg. Bez. Tobel. Er 
gehörte vor 1798 zu re 

Kalthof, der, 4 hochgelegene Häufer 
in der Pf. Schöftland, aarg. Bez. Zofingen. 
Unterhalb dem Kalthof befinden fich die Haͤu⸗ 
fer, Sattelhof genannt. 

— — ſ. Eau froide. 

Kambersweg, ein hoch und ſonnig ge⸗ 
legener Bauernhof mit einer hübſchen Ausficht, 
in der Pf. Hägendorf, folotb. A. Dlten. 

Kammen, Hinter- und Vorder⸗, 
ſchöne Berghöfe auf einer Höhe zwifchen Cris⸗ 
wyl und Sumiswald, im lektern pfarrgenöfflg, 
bern. A. Trachſelwald. 

Kammerhand, drei Häufer und brei 
Höfe in der Pf. Langnau und dem bern. N. 
Signau. 

Kammersrohr, Weiler in ausfidhtreis 
cher Lage mit 68 Cinwohnern, in ver Pfarre 
Blumenthal und dem foloth. A. Laͤbern. Ders 
felbe verdankt Dafein und Namen dem Hof 
Rohre, welchen in der erften Hälfte des 15. 
Jahrh. die Familie Kammer als ein Erblehen 
befaß. Es herrfcht Hier viel Armuth. 

Sammerftod, ber, ein hoher Berg auf 
der Grenze der K. Urt und Glarus, ſudweſtl. 
vom Lintbthale und ſüdöſtl. vom Urnerboden. 
Sein höchſter Gipfel ift 6544 F. u. M. Auf 
feiner nördl. Seite befindet ſich der prächtige 
Maflerfall des Fetſchbachs und auf der ſüdl. 
der des Schreyenbachs von ber Altohrenalp 
herab. Die Ausficht von feinem Gipfel auf 
die Kette des Glatten und den nahen Töbi, 
dann auf die geanfigen Klüfte des Limmern- 
und Sandbadhe, verbindet das Erhabene mit 
dem Schauerlihen. Der Kammerftod hängt 
weitl. durch den Tismarberg mit ven Glariven 
ufammen. Die ſchöne, fruchtbare Kammeralp 
at drei Stäfel, deren mittlerer 3968 F. ü. 
M. liegt, und nährt 50-60 Milchkühe. 

Kamor, der, ein hoher Gebirgsftod am 
oͤſtl. Ende der Alpfteinfette, im K. Appenzell 
J.⸗Rh. und dem St. Gall. Bez. Wervenberg. 
Man theilt ihn in den Obers und Unter⸗Ka⸗ 
mor und den hohen Kaften. Aus der Aehnlich⸗ 
feit feiner Struftur mit derjenigen der gegen» 
überliegenden Vorarlberge vermuthei man, baß 
fih einft der Rhein gewaltfam feine Bahn zwi⸗ 
chen beiden hindurch gebrochen. Gegen Norden 
fchroff abgeriffen, trägt er auf den öftlichen, 
fanft abgerundeten Gehängen viele Sennhütten. 
Vom Kamor aus. fann man leicht den Hos 
henkaſten (1/s St.) erfte gen. Seine oberfte 
Spige erhebt fi 5393 F. u. M. Bom Ober: 
Kamor aus überfieht man faft bie ganze well. 
Schweiz, den Bobenfee und deſſen Umgegend, 
einen Theil von Schwaben, Vorarlberg und 


von Laufanne und 2 &t. von Orbe. Im 3. HO2. 

4810 warb ein Theil des Dorfes durch j 

eine Feuersbrunft zerſtort Ra, Ice, Gafheus in der Bf. Broc und 

| ar ——— Pfarrdorf im Wahl⸗ ie Sdufer im Dorfs 
| 'Eyegue ı er 

Bezirk des Tinten Were des 8. Genf, mit 1020 | Dritt Bi Dürrenroih, bern. U. Trach⸗ 

yarit. Einw., in einer waflerarmen, aber bes ee 

walveten Gegend, am noröiweflichen Ufer der Sabeimaun, Bsrder-, Ginter: und 

Boirons, von weldhem Gebirge es durch ben te: Hänfer uud Höfe in der 
bach ieden wird, 1475 F. ü. M.Pf. & 2 ‚bern. 4. Signau. 

Es machte zwar von jeher einen Theil des Käfer, Beiler am Bergabhange zwilchen 

alten Gebietes war aber in Savoyen Sabletm feinen Bfarrorte zürch. 

u Seht if es, durch den Traftat | Bez. Wint 

vorn Turin, dem übrigen Kanton vereinigt. Räsisweil, 1) — Alpnach und 

Hier ſind ol Ueberbleibiel eines — Sarnen Obmalden, Dorf, welches eine 

Schlofes-ver Biſchöfe von — Juſſy 1479 —8 büb — Mlisltiehe ven Sarnen 


Iupistget — Ueſisthal, — 
es gewöhnlich aue geiprodyen wire), 
fchroffen Selfen ber — 
und der Wandſluh ſteil ſich hinaufziehendes 
en ſeiner — Käfe befauntes, — * 
Lu 
erg ehe — Es iſt 2 
St. lang, !/s St. breit, und nährt theils in 
— * — —— — 
en, e cn — 
ber — 258 Kühe. 
wer —— en Mer⸗ 
Gin Fußweg führt durch d 


ipfel der Hödte 

— fh des Scheflod, eine große Höhle 
—5 alte, Nieder: und Ober, Trum- 

2 alien Ritterfigen im bünd. Dom- 


ay°r, 

B 4 
ji 
lH 
HERE 


{ 
Hs 


bat und im einer Ebene am 


angenehm gehoben 
Dh Dit in der Grm. Gen u, PT. 
Ridenbah und dem Iugern. A. S 
ber Minh, BT Ok Sa 1) tchöne een 
Meilen. 


See. 

2) — Weiler in der Bf. Neftenbach uud 

dem 3 : 1) ur. 
amaten, ein einzelnes boppelies 
Haus Borhügel des Berges zwiſchen 
Gofhanjen um? Gtetibach, im der Bi. Dübens 
dorf, zurch. Bez. Ufer. Haus warb 
eine von Jahren von mehr als 60 Ber 

fonen bewohnt. 

2) — auch Kenleten, Ei. Weiler mit 
en Göufern am Zugerfee amd ber Sands 


= £uzern uach Zug, wo der Bile 
im ausmändei,, ser 
Cham uns der Gem. Hünenberg. — 
—— — 
Berena —— Kapelle 


See — 
durch 


Ei 


im zur. . Himmeil. 
—— Bein in der Pf. Dauma 
Kämpten, auch Kempten, Dori von 
etwa 850 Ginw., mit einer Säge-, Del: um» 
fee, i —— Inge Ber. 
‚im 5 | . 
U, 190%. M. Das in Trammer 
gefunfene alte Schloß bei diefem Orte war 
eint vos Etammbans der fchen im 10. Jalı. 





Heinrich, fi durch große Tapferfeit die Ach⸗ 
fung Kaifer Otto's des Großen erwarb. Durch 
mancherlei Beräußerungen gelangte dieſe herr: 
ſchaftliche Beſitzung an die adelichen Familien 
Meiß und Schmid von Züri. Somohl in 
Kämpten als in den zunächft gelegenen Gütern 
werden Ueberreſte von röm. Alterfhümern auss 
gegraben. 

Känerkinden, fl. Dorf von 190 Einw., 
von denen die meiften Bandweber find, im ba: 
fellandfch. Bez. Siſſach. Es Liegt auf einer 
Anhöhe über Bukten, 1776 5... M., hat 
Bu nn und ift zu Rimmlingen pfarrs 

enöflig. 
s Süpfnad, kl. Dorf am Zürichſee, In der 
2 und dem zuͤrch. Bez. Horgen, 1290 Fuß 
. M. 8 befteht hier eine Sopafabrif, eine 
Schiffswerfte, eine gute Ziegelhütte und das 
ergiebigfte Steinfohlenbergwert des Kuntons, 
in welchem fich viele verfteinerte Thierknochen 
finden. Die hiefigen bituminöfen Mergel wer⸗ 
den mit großem WBortheile als Dimger fhr 
Meinberge und nafle Wiefen benußt. 

Küppeliberg, ein mit zerftr. Häufern 
und einer Filialkirche befeßte Berggegend nebſt 
einer Alp, in ver ſchwyz. Pf. und dem srl 
Gerfau. In der hiefigen Kapelle wird für vie 
— einige Male im Sommer Gottesdienſt 
gehalten. 

Kürpfftod, höchſter ln des Freibergs 
vn dem Sernf: und Linththale, im Knt. 

larus, 8613 F. ü. M. Er ftellt fi als eine 
ewaltige breite Felsmaſſe mit einer Kleinen, 
egelföürmigen Pyramide als Spike dar, und 
ift am leichteften von der Frugmatt aus, jedod) 
der Steilheit wegen auch hier nicht ohne Mühe 
zu erfleigen. Die Ausficht ift großartig, aber 
“ wild, und der ſchmale Gipfel von furchtbaren 
Abgründen umgeben. 

Käs nnd Brod, einige Häufer bei Ober: 
Bottingen, in der Pf. Bümplig und dem 9. 
en REN — 

ern, die ſchönſte und nutzreichſte Alp 
im K. Schwhz. in der Gem. — auf wel⸗ 
cher 16 Sennten, jede zu 30 Kühe gerechnet, 
‚einige Zeit gefümmert werben. Die auf der- 
felben bereiteten Käfe find ihrer Vortrefflich⸗ 
feit wegen befannt, daher auch die Alp den 
Namen trägt. 

KäfertHal, Nieder- mp Ober:, ein 
an das graud. Gebirge anfleigennes Bergthal, 
mit einer Alp, das einem zerriffenen Berge 
ſchlunde gleicht, in der Urner Pf. Silenen. 
Es ift quellenreih, bei 2 St. lang, und es 
werben in demſelben trefflicde hochfette Kaͤſe 
verfertigt. Die obere Alp liegt 5972 J. ũ. M. 

gülens, f. Kehrſgß. 

Kü u auch Käfenthal, ein rauf 
and unfruchtbar gelegener Weiler im Kirchfptel 
Böken, der Gem. Gffingen und dem aarg. 
Bezirk, eu. 

Käſtris, reform. Pfartborf zur Rechten 
bes Rheins mit 469 Cinw., im blind. Bezirk 
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zen 


Glenner, 1 &t. von Ilanz. Arme: 130; Ar- 

menfond: 4994 Ir. An dem Kfkiferberge; 

auf welchem einft eine Ritterburg ſtand, bes 

ge fih eine Quelle von fettem, öligtem 
afler. 

Kaien, am, Berggegend mit 14 Hänfern 
in der außerrhod. Gemeinde Nehtobel, mit ets 
ner herrlichen Ausficht, 2986 5. u. M. beim 
Wirthshauſe. Der Berg Kaien, auf deſſen 
Gipfel, 3395 F. ü.M., eine Hochwacht ſteht, 
hat an ſeinem ſüdlichen Abhange Steinkohlen 
im Mergelſandſtein. Am ganzen Berge liegen 
eine Menge Wohnungen zerſtreut. 
Kaiſer-Augſt, ſ. Augſt. 
Kaiſerecke, die, hoher ausfichtreicher 
Berg über dem Schwarzſee im K. Freiburg, 
6645 F. ü. M.- Er verdient der Fülle feiner 
feltenen Pflanzen wegen die Aufmerkſamkeit 
der Botaniker. 

Kaiferftod, der, ſchön abgerunbeter 
Gebirgsftod, 4110 F. ü. M., nördlich. dem 
Ruffi⸗ oder Roßberg, mit welchem er * 
menhaͤngt, und deſſen ſteile Wand ſich in ben 
grünen Seeſpiegel des Aegeriſees ſenkt, auf 
der Grenze zwiſchen Zug und Schwyz. 

Kaiſer Al ein Landftäntchen von 448 _ 
Einw., am Abhange eines Berges, dicht am 
Rheine, über welchen bier eine Brüde führt, 
im aarg. Bez. Zurzach, 1143 %. ü. M. Das 
Land umher ift fruchtbar, und es wird von 
den Ginwohnern, bet denen wenig fläbtifche 
Gewerbe find, viel Getreide und Wein gebaut. 
Der Ort Hat ein gut dotirtes Spital. Hier, 
wo der uralte Thurm am Gingange fteht, foll 
u der Römer Zeiten das Forum Tiberii ger 

anden und diefer Kaiſer auf feinem Zuge ges 
en die Germanen Recht gefprochen haben. 
Im Mittelalter walteten hier die Schenfen 
von Raiferfluhl, dann gelangte es an die Frei⸗ 
herren yon Regensberg, endlich an die Bifchöfe 
von Konflanz (1290), die bis zur Revolution 
die Gerichtöherrlichfeit Hatten. Bon Aarau ift 
Kaiferftuhl 81/a St. entfernt und war früher 
nach dem überrhein. Hohen⸗Thengen eingepfarrt. 
Früher mußten die Einwohner, aus Mangel 
einer Brüde, die Trauben aus ihrem jenfeits 
des Nheins Itegenvden Nebberge über Eglifau . 
führen, um fie je feltern. Am Ende der hie⸗ 
figen Rheinbrücke ſteht dem Staͤdichen gegen- 
über, auf badiſchem Boden, das jetzt in einen 
Gaſthof verwandelte Schloß Rötelen, das 
den vormaligen biſchöflich⸗konſtanzifchen Ober⸗ 
vögten über Kaiſerſtuhl zum Wohnſttze diente. 

irthoh. zur Linde.) — Ging. Poſtbüuͤreau. 

Kaiſerſtuhl, der, ein Bergſturz, noörd⸗ 
lich unterm Lungernſee, der ſich auf ſeiner 
Höhe befindet, und an welchem die Straße von 
Sachſeln nad dem Brünig Kinanführt, mit 
einem Weiler gl. Namens, in Unterwalven 
O. d W. Der Abfluß des Lungernfees bilvet 
an bdemfelben 2 malerifhe Bälle, zu welchen 
— einem kleinen Umwege von der Straße 
gelangt. 


Kaiſten, Ober: und Unter=, 2 nahe 
beifammen gebaute Dörfer, weldge eine Ge⸗ 
meinde und Pfarre bilden, im aarg. Bez. Raus 
fenburg, 1/s St. von biefem Orte entfernt, 
1022 %. ü. M. Sie zählen 1189 Einw. und 
Hegen mit dem Filial Ittenthal in einem klei⸗ 
nen Thale, in weldem Wein und Getreide 
gebaut wird. 

Kalberhöhni, Heine bewohnte Thal: 
f&hlucht zwifchen hohen wilden Bergen, in der 
bern. Barre und dem Amtsbez. Saanen. Hier 
{ft eine Schule, und der Kalberhöhnibach wälzt 
fih durch den tiefen Thalgrund zur Saane. 

Kalberweid, Weller bei Uebefchi, in 
der a Thierachern und dem bern. A. Thun. 
Denſelben Namen tragen mehrere Häufer in 
der Pf. Eriswyl und dem A. Trachfelwal. 

Kalbidan, zerfireuter Weiler in der Pf. 
Hirzel und dem zürd). Bez. Horgen. Gr liegt 
nahe dem Höhepunkte der Landfiraße von Hor: 
gen nach Zug. 

Kalchegg, Weiler auf einer Berghöhe an 
der thurg. Grenze, in der Pf. Turbenthal und 
dem zürch. Bez. Winterthur. . 

Kalcherein, befier Kalchrain, ein che: 
maliges NorbertinersNonnenklofter, auf ver 
Höhe zwifchen Herbern und Steinegg, im thurg. 
Bez. Stedborn. Daflelbe ftifteten die Frei⸗ 
herren von Hohenklingen im 3. 1230 (?), und 
ſowohl fie als die Edeln von Klingenberg ver: 
ſahen es mit reichlichen Einkünften. Nach ver: 
fchiedenen Branpverwüftungen warb es im J. 
1562 nen aufgeführt und im $. 1848 aufge- 
hoben. Die Güter fielen dem Staate zu; das 
reine Vermögen beirug im 3. 1836: 115,000 
Gulden. 

Kalchmatt, Weiler mit Badehaus zwi: 
fchen feinem Pfarrorte Lauperswyl und Rüs 
derswyl, im bern. A. Signau. Er liegt in 
der Nähe der Ruine Wartenftein und wurbe 
von den legten Befitzern dieſer Burg aufge: 
führt, als fie den Wartenftein zerfallen ließen. 
Hier quellt ein Mineralwafler, das nur von 
den Ummohnern benugt wird. 

Kalch nach, f. Kallnach. 

Kalchofen, 1) Häufer an der Strafe von 
Lützelflüh nach Burgdorf, in der Gem. und 
Bf. Hasle, bern. A. Burgdorf. Denfelben 
Namen trägt im A. Nieder - Simmenthal eine 
Hänfergruppe in der Pf. Spiez. 

2) — kleiner Ort in einem Eleinen Thaͤl⸗ 
chen Hinter dem Hauferberg, in der Bf. Ber: 
nang, St. Gall. Bez. Unter-Rheinthal. 

) — Beiler in der Pf. und dem zürch. 


Bea. rr z 
alchſtätten, Weiler in der Pfarre 
Guggisberg und dem bern. A. Schwarzenburg. 
Der son gehörige Schulbezirk iſt über einem 
Berggelände, beflen Hänge mit Wiefen, Wei⸗ 
den und Nabelgehölze bedeckt find, zerfireut. 
alchtharen, die, ein bewohntes Berg⸗ 
Sue in der Iuzern. Pfarre und dem Amte 
au. 
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Kall, auf, 3 Häufer mit einer Ziegelr 
bitte oben auf bem Berge über dem Derfe 
Klein⸗Lützel, im foloth. A. Dorneck⸗Thlerſtein. 

Kallenfluh, ein langer Dengarat in der 
Miefenbergkette des Jura, ſüdlich über 
tingen, im 8. Bafelland, fi 3035 3. ü. M. 


ebend. 

Ralleren, E. Dorf im Kirchfpiel Boss 
weil und dem aarg. da: Muri, 1 St. vor 
feinem Amtsorte. Es zählt mit den umlies 
genden Höfen 329 Seelen. 

Kallnad, großes Pfarrdorf, 1 St. vor 
Aarberg, mit einer Schule, an der Landſtraße 
nach rten, das mit dem hier pfarrgenöflle 
gen Niederried und Hafenholz (Weiler) 1044 
Ginw. zählt, im bern. A. Aarberg. Es II 
zwifchen Daraen und Kerzerz, bat ſchöne Gi 
wälder nnd viele wohlhabende Bauern. Diefer 
Drt Hatte feine eigene Burg, deren Beftger 
fih als Wohlthäter dem Klofter St. Urban 
im 14. Jahrh. bewiefen. An der Höhe wur⸗ 
den in neuern Zeiten röm. Alterihümer auss 
gegraben, welche ans Münzen und zerbroches 
nen Töpferivaaren beftanden; auch wurben ſtarke 
Grundmauern entvedt. 

Kalshauſen, H. Dörfchen in der Pfarre 
Muhlen und dem St. Gall. Bez. Tablat. 

Kaltader, fchöne Höfe und Wirthshaus 
an ber Bergftraße Hinter Burgborf, in der 
echt Heimiswyl und dem bern. 9. 

dorf. 

altbach, 1) ein Kreis ver Pf. Schwyz 
mit vielen zerftreuten Häufern, worunter fich 
dasjenige der Familie Jütz auszeichnet, im K. 


Schwyz. 
2) — Weiler in. ver Pf. Knutwyl und dem 
luzern. A. Surfee, zur polit. Gem. Mauenfee 


gehörig. 

Kaltbad, oder Kalte Bad, das, eine 
Gifen, Schwefel, Alaun und Kalf führende 
Hellquelle, die in einer Zelshöhle entficht und 
von den Landlenten gegen Gicht, Haut- und au⸗ 
dere Krankheiten benußt wird, ander Schwende, 
im obwald. Kirchfpiel Sarnen. Gin Fußweg 
führt von Alpnach in 3 St. und von Sarnen 
in 21/e St. hinauf. 

Kaltberg, kl. Dörfchen in ber Pfarre 
Schüpfen und dem 4. — 

Kaltbrunnen, anſehnliches Pfarrdorf 
mit attlichen und Mohlhabenhett verfündenden 
Häufern, im St. Gall. Bez. Bafter, 1379 5. 
u. M. Es liegt an der Landſtraße von Gla⸗ 
rus nah Zürich und St. Gallen, und bält 
einen für die ganze Gegend wichtigen Pferdes 
marft. Bis 1821 war es in dem nahen Ober: 
kirch eingepfarrt, in welddem Jahre aber eine 
neue, sehr fchöne Pfarrkirche hier aufgeführt 
wurde. Die Gemeinde befitt ein Armenhaus. 
Das Klofter Ginfleveln befaß bis 1798 in dies 
fem Orte die Gerichtsherrſchaft mit ausge⸗ 
dehnten Rechten. Gin von Zürich benußtes 
Braunfohlenflöß befindet fich in ver Nähe von 
Kaltbrunnen, und bie hiefige polit. Gemeinde 
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begreift noch Fiſchhauſen, Oberkirch, Rieden, 
6 Hal Wylen und Gublen, mit 1494 
Tathol. Cinw. — Eidg. Poflbürean. 

Kalte Bad, das, am ſüdweſtl. Abhange 
des Rigiberges, 2 St. über dem Iuzern. Dorfe 
Weggis. Es befindet ſich außerhalb dem Fels⸗ 
kranze, zwiſchen welchem eine Kapelle ſteht, 
die das Andenken von drei Schweſtern erhält, 
welche nach der Sage hier einen Zufludytsort 

egen die Nachftellungen der tyrannifchen de 

aiſer Albrechts von Defterreich fanden. Tägs 
lich wird in derfelben eine Mefle für die Hir- 
ten und die von Zeit zu Zeit zahlreich hieher 
Pilgernden gelefen und gewöhnlich auch nad 
Maria zum Schnee wandern. Aus einem bie: 
fer Selfen fpruvdelt eine fehr kalte Quelle (im 
Sommer — 4 R.), die in ein Babhäuschen 
geilen, falt und gewärmt, gegen mancherlei 

ebel gebraucht, auch von Kurs und Badegäften 
und den Pilgern getrunfen wird. Unweit der 
Kapelle befinvet ſich das Hübfche, wohleinges 
richtete Kur: und Gafthbaus zum Kalten 
Bade, das im September 1849 abgebrannt, 
feither wieder aufgebaut ft, und alle Bequem: 
lichkeit für die altlährlich fehr zahlreich Hieher 
wallenden Gäfte aus ver Schweiz und dem 
Auslande barbeitet. Am St. Laurenziustage 
wird daſelbſt ein Hirtenfelt, Sennenfüchmele 
genannt, von den Bewohnern des nee 
durch Leibesübungen gefeiert. In 10 Minuten 
führt von Hier ein beinahe ebener Pfad zu 
einer vorfpringenden Belfenede, vie unter dem 
Namen Känzelibefannt tft, von welcher man 
eine der herrlichften Ausfichten über die Ver⸗ 
einigung der 4 Kreuzarme des Vierwalpftätter: 
fees und deſſen Umgebung hat. 

Kalteherberg, Weiler an ber Aar⸗ 
gemerftcaße, in der Pfarre Roggwyl und dem 

ern. A. Aarwangen. Hier geht die Straße 
nad Langenthal von der Hauptflraße nach Bern 
ab. — Einen gleichen Namen führt eine Fels⸗ 
böhle auf dem Lauter-Aargleticher, die oft der 
Zufluchtsort verfpäteter Gemsjäger if. 

Kaltenbach, Dorf mit einer Schule der 
Pf. Burg, Munizipal em. Wagenhaufen und 
dem thurg. Bez. Stedborn. 

Kaltenbrännen, Dörfchen in ver Pf. 
Affoltern und dem bern. N. u 

Kaltenbrunnen, Beilermit einer Schule 
der Ortsgem. Zezifon, Munizipal⸗ und Kirch: 
gemeinde — — und dem thurg. Bezirk 
Tobel. Die kathol. Binwohner, die hier eine 
reich dotirte Kapelle haben, find nach Tobel 
eingepfarrt. Denfelben Namen führt ein Wei: 
ler in der Orts: und Pfarrgem. An. 

Kaltenegg, verichievene Berghöfe in der 
Nähe von Dürrenroth, in der Kirchhöre Rohrs 
bach, bern. A. Aarwangen. Der beträchtliche 
dabei a Wald ar Staatseigen- 
sum ; ſedoch Haben einige Meierhöfe Rechte 


Saltenftein, Weiler in ver Nähe bes 
Wie zur For, in der BF. a 


ch. Bez. Meilen. Er auf ber Hoͤhe 
* —E ‚ von föcnen — 


geben. 

Kalthänſern, parität. Ort mit einer 
Schule und 102 Cinw, unter welchen die ka⸗ 
tholifchen nach Lommis, die reformirten nach 
Wengi pfarren, im thurg. Bez. Tobel. Er 
gehörte vor 1798 zu — 

Kalthof, der, 4 hochgelegene Häufer 
in der Pf. Schöftland, aarg. Bez. Zofingen. 
Unterhalb dem Kalthof befinden fich die Häus 
fer, Sattelhof genannt. 

Kaltwaſſer, f. Eau froide. 

Kamberdweg, ein hoch und fonnig_ges 
legener Bauernhof mit einer hübfchen Ausficht, 
in der Pf. Hägendorf, foloth Iten. 

Kammen, Hinter- und Vorder⸗, 
ſchöne Berghöfe auf einer Höhe zwiſchen Eris- 
wyl und Sumiswald, im leßtern pfarrgenöffig, 
bern. A. Trachfelwalv. 

‚Kammerhand, drei Häufer und brei 
Dite in der Pf. Langnau und dem bern. N. 
gnau. 

ee Weiler in ausfichtreis 
her Lage mit 68 Einwohnern, in der Pfarre 
Blumentbal und dem foloth. A. Läbern. Ders 
felbe verdankt Dafein und Namen dem Hof 
Rohre, welchen in der erſten Hälfte ves 15. 
Sahrh. die Familie Kammer als ein Erblehen 
befaß. Es herrfcht Hier viel Armuth. 

Sammerftod, der, ein hoher Berg auf 
der Grenze der K. Urt und Glarus, ſudweſtl. 
vom Linththale und fünöfll. vom Urnerboden. 
Sein höchſter Gipfel it 6544 8. ü. M. Auf 
feiner nördl. Seite befindet fi) der prächtige 
Maflerfall des Fetſchbachs und auf der ſüdl. 
der des Schreyenbadhe von der Altohrenalp 
herab. Die Ausſicht von feinem Gipfel auf 
die Kette des Glatten und den nahen Tödi, 
dann auf bie graufigen Klüfte des Limmern- 
und Sandbachs, verbindet das Erhabene mit 
dem Schauerlihen. Der Kammerflod hängt 
wel. durch den Tismarberg mit ven Glariven 
ufammen. Die fchöne, fruchtbare Kammeralp 
bat drei Stäfel, deren mittlerer 3968 5. ü. 
M. liegt, und nährt 50-60 Milchkühe. 

Kamor, der, ein hoher Gebirgsftod am 
öftl. Ende ver Alpfteinkfette, im K. Appenzell 
J.⸗Rh. und dem St. Ball. Bez. Wervenberg. 
Man theilt ihn in den Ober⸗ und linters Ra 
mor und den hohen Kaiten. Aus der Achnlichs 
feit ſeiner Struftur mit derjenigen der gegens 
überliegenden Vorarlberge vermuthet man, baß 
fi einit der Rhein gewaltfam feine Bahn zwi⸗ 
fchen beiden hindurch gebrochen. Gegen Norden 
ſchroff abgeriffen, trägt er auf den öftlichen, 
fanft abgerundeten Gehängen viele Sennhütten. 
Vom Kamor aus. kann man leicht den Hos 

enfaften (1/s St.) erfteigen. Seine oberfte 
piße erhebt fich 5393 J. u. M. Vom Ober: 
Kamor aus überfieht man faſt bie ganze well. 
Schweiz, den Bobenfee und deſſen Umgegend, 
einen Theil von Schwaben, Vorarlberg und 
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Tyrol. Beſonders prachtvoll iſt beiden Senn⸗ 
hütten auf dem Kamor der Anblick des Son⸗ 
nen⸗Auf⸗ und Untergangs. Von Appenzell kann 
man über Weißbad den Gaisweg hinauf zum 
Kamor emporſteigen; dieſer Weg iſt aber wegen 
feiner Steilheit und Höhe im Bergſteigen uns 
geübten Retfenden nicht anzurathen, wohl aber 
derjenige über bie Alpe Soll. Die Wege ins 
ae al find zwar veritrlih, aber ganz ge⸗ 
fabrlos. Gin ziemlich guter Pfad führt nach 
Kobelwies. Unterhalb der Anhöhe ift eine 
Sennhütte, und in gleicher Höhe mit diefer, 
aber etwas fühlih, das bekannte Wetterloch 
a ne Kryſtallhöhle (f. Ro: 
elwies). 
Kanäl-Mühle, Mühle und Häufer in 
der Gem. Ins und dem bern. A. Erlach. 
Kander, die, ein ungeflümer, vormals 
ſchaͤdlicher Bergſtrom, der aus dem Tfchingel: 
letfcher im Gafternthale entfpringt, die wilde 
us oberhalb Kanderfteg, am Fuße der Gemmi, 
durchraufcht, fih nach Frutigen hinabilürzt, 
wo er bie Gngftligen und fpäter den Kien⸗ und 
Suldbach, envlich unterhalb Wimmis die Stimme 
in fih aufnimmt, und fi durch den neuen, 
durch den Strättlingerberg gegrabenen Kanal 
in den Thunerfee ergießt. 
Kanderbräd, Dorf im Knt. Bern, 1 
St. von feinem Pfarr: und Amtsorte Fruti: 
en, in fettem Wiefengrunde, 2632 F. ı. M. 
n feiner Nähe empfängt die Kander den wil: 
den Engftligenbach, der aus dem Adelbodenthal 
fommt. Bei den Ginwohnern diefes Dorfes 
herrſcht ziemlicher Wohlftand. Denfelben Na- 
men tragen einige Häufer in der Pf. Spiez 
und dem A. Niederfimmenthal. 
Kandergrund, im, zerfir. Pfarrgem. 
von 1069 Ginw., in unfreundlicher Lage am 
linfen Ufer ver Kander, im Kanderthale, bern. 
A. Srutigen. Der Ort ſelbſt, nur aus einer 
Kleinen Anzahl von Häufern beſtehend, wird 
mit feinen Wieſen von darüberbängenven Tan: 
nenwäldern vor abflürzenden Felstrͤmmern und 
Lauinen geſchützt. Gegen Ende vorigen Jahr- 
hunderts wurden bier Steinfohlen gewonnen. 
Kaud —5 — eine Baͤuert und ein Schul⸗ 
bezirk in der Pf. Frutigen und dem bern. A. 
gl. Namens, 3602 F. ü. M. Mitten zwiſchen 
wilden Umgebungen erſcheint dieſer Ort auf 
einer grünen Thalſtufe, wahrſcheinlich auf dem 
Grunde eines ehemaligen Sees, der bis an 
das zerriffene Felſenband bei Mitholz reichte. 
Eine fih an die weſtliche Thalwand anleh: 
nende alte Moräne beweist, daß der nun 1 
St. entfernte Defchinengleticher einſt bis hie⸗ 
reihte. SH und patriarchaliſch leben 
ier die Leute meiſtens vom Grtrage ihrer 
Heerden, vom Holzflötzen, einige auch von 
dem Transporte über die Gemmi, über welche 
der befannte Pag !/e St. von bier beginnt. 
Der verftorbene Ingenieur Watt hielt ven Ge⸗ 
danken, unter der Gemmi durch einen Tunnel 
nach dem Leukerbade zu führen, nicht für unaus- 


führbar. Außer tiefem führen Yußwege von 
bier duch das Defchinenthal nad, ben Kiene 
thal, tiber den Bihgenderg nad Holzach und 
duch das Nüſchinenthal nah Kilchſchwanden 
im Adelbodenthal. 

Kanderthal, das, ein 3 St. langes, 
von Frutigen, im bern. U. vieles Namens, 
füplich auf die Gemmi ziehendes Thal, welches 
noch auf beiden Seiten mit 2 andern Thaͤlern 
tn Verbindung ſteht und von hoben, wilden 
Gebirgen eingefchloffen wird. Die Kander durchs 
fteömt dies zum Theil ebene, nur bier und da 
mit Fleinen fruchtbaren Hügeln bevedte Thal⸗ 

elände. Das herrlichſte Gras und manche 
eltene Kräuter werben durch vie vielen Quel⸗ 
len erzeugt. Die Häufer find zeritreut, höls 
zern, aber geräumig, und die Einwohner leben 
meift von nt und Holzflögen. 

Kanterbrüde, |. Ganter. 

Santerdun, fi. Weller in ver Gemeinde 
Oberfaren, bünd. Bez. Glenner. 

Kapeli, auf'm, 9 Häufer bei Gimmel⸗ 
wald, in der Pfarre Lauterbrunnen, und dem 
bern. A. Interlaken. 

Kapelle, bei’, Weiler mit einer dem 
heil. Nikolaus geweihten Kapelle, in der Pf. 
Rechthalten, und dem freib. Senfe: Bezirk. 

Kapelleuboden, im, Weiler, enthaltend 
5 Häufer, eine Gerberei und eine Kapelle, im 
freib. Jaunthale, Bez. Greierz. 

Kapellerhof, Meierhof nebft einer ſchö⸗ 
nen Kapelle, an ver Landfiraße, !/e St. unter 
ver Stadt Baben im aarg. Bez. d. Namens. 
Man findet hier Spuren von Eilenerz. 

Kapf, 1) Heißen Weiler und Häufer — 
in den appenzellsaußerrhod. Gemdn. Herifau, 
sugenberg, euthi, und in der innerrhod. Pf. 

eregg. 

2) — zerſtr. Häuſer am Reutiger⸗-Hubel, 
über —— die Straße von Thun nad Wim- 
mis und dem Simmenthale führt, im bera, 
Amtsbez. Unterfimmenthal. 

3) — $Häufergruppe in ver Gem. Hirslan⸗ 
den im Bez. und K. Zürih. Hier thaten im 
Brachmonat 1799 die franz. Batterien den auf 
der Straße von Zumifon und Wytikon an 
rückenden öflerr. Truppen bebeutenden Schaben. 

4) — Weiler in der Orts⸗, Pfarr⸗ und 
Munizipalgem. Herbern, thurg. Bez. Steckborn. 

Kapf und url one ‚, Weiler auf der 
Höhe über Eggiwyl, mit Gütern und Vieh⸗ 
weiden, in der Bf. option], bern. A. Signau. 

Kapfenberg, eine alte Burg, yon ber 
nur wenige, faum noch fihtbare Trümmer vor: 
handen find, in walbiger Umgebung der Bf. 
Ryken, aarg. Bez. Zofingen. Sohann von 
Kapfenberg ericheint in Urkunden fchon 9986, 
Eines Friedrichs wird 1005 gedacht, und Hein⸗ 
rich verfaufte feine Güter, nebft dem Walde 
Kapf (jest ein Bigenthum der Stadt Zofingen), 
an die Edeln von Wyl, Bürger zu Zofingen. 
Die Luzerner zerflörten die Burg 1386, nach⸗ 
dem ihr Beſttzer bei Sempach umgefommen war. 
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Kapfern, Gruppe von 10 Häufern, in 
der Abtheilung Eriz der Pf. Schwarzenegg, 
bern. A. Thun. i | 
Kappel, Pfarrvorf von 550 kath. Binw., 
im foloth. A. Olten: Gösgen, 1310 F. ü. M. 
Die Lage diefes obftreichen Orts ift wegen ber 
durchfließenden Dünnern hier und da etwas 
fumpfig; befler ift fein höher gelegenes Ader: 
feld. Armenfond 1852: 6868 Ir.; Ausgaben 
im Armenwefen: 305 Fr. Schulfond: 10,865 
Fr. Hier hatten die Cdeln von Kappel ihren 
Mitterfib. Gunzigen und Bonnigen find hier 
kirchgenoͤſſig. 

u (in den K. St. Gallen und Zuͤ⸗ 
rich), fiebe Capp 


el. 
Kap Ar 1) Pfarrborf, . St. unter: 
halb Aarberg, im bern. 9. d. Nam., am der 
ar, mit 629 Einw. Der Brerue gehörte 
vor der Kirchentrennung dem Klofter Gotiftabt. 
Diefer Ort, vormals wohlhabend, ift jeßt bei: 
nahe zur ärmften Gemeinde des A. Aarberg 
geworben. 

2) — Nieder- und Ober-, 2 fi ein- 
ander nahe begrenzende Dörfchen, die eine 
Schulgemeinde bilden, mit einem Mineralbade, 
in der Pf. Wyningen, bern. A. Burgporf. . 

Kappelisacker, kl. Weiler an ver Straße 
von Bern ins Aargau, oberhalb der Papier: 
mühle, rechts beim Gintritt ins Grauholz, in 
am: Bolligen und dem bern. Stadtamts⸗ 

e 


Kappenhaufen, Weiler in ver Orts⸗ 
und Munizipalgem. Hefenhofen, Bf. Someri 
und dem thurg. a Arbon. 

Karlishub, El. A ih in der Orts: 
gem. — Pf. und thurg. Bez. Tobel. 

Karlsthal, auch Val Scharl, das, 
ſiehe Scarl, Val. 

JJ———— ein langes, ſchmales, ödes 
Seitenthaͤlchen des Muottathals, das ſich nach 
dem Pfannen» (Fahnen-) Stod an der Glar⸗ 
ner Grenze binaufzieht, und eine fehr geringe 
Vegetation zeigt. Gin Weg, deſſen Scheitel 
6440 F. u. M. liegt, führt durch diefelbe tn 
die gr Braunwaldalp umd nad Lintthal 
im 8. Glarus. 

Karrershöruli, Weiler auf einem Grat 
des Hörnli, in der Bf. Fifchenthal und dem 
zücch.. Bez. Hinwell. 

Kafern, 1) Weiler auf einem Berge in 
der Pf. Hirzel und dem züchh. Bez. Horgen. 

2) Weiler in der Be Rohrbach und dem 
afeltenpüber 

aſtellen el, die höchſte Spitze des 
Irienis bergo 3050 Fuß ü. i Me ae 
Aarberg. Ehemals ftand Hier eine Hochwacht. 

Kafteld, Fl. Weller in ver freib. Pfarre 
Didingen, Senfe= Bezirks ‚ auf der Straße von 
Sreißurg nach Laupen. Bei vemfelben entdedi 
man Über einer * waldigen Schlucht, die 
bis a Saane herabſteigt, gleichfam |, 
die Trümmer des alten Schlofies Kaftelen, 
das in den Fehden zwifchen ven Bernern und 


Freiburgern in den Jahren 1330, 1340 :und 
1386 geplündert und zerflört wurde 

Käſten, fiehe Höhenkaſten und Ties 
fentatten. 

Kaften, Mittler⸗-, Nieder- un 
Ober⸗, veiſchiedene H. Häufergruppen, ‚deren 
aderbauende Bewohner nad Wyningen pfarıs 
genöfftg find, im bern. A. Burgdorf. 

Kaftenloh, das, eine ſchauerlich tiefe 
Selfenfchlucht,. durch welche fich die oft aus⸗ 
tretende und verheerende Goldach fchäumenb 
ihren Weg bahnt, und durch MWirbelftrömung 
die Sandfleinfelfen an verfchiedenen Stellen zu 
feltfamen runden Höhlungen, Höllkeſſel genannt, 
ausgewafchen bat, in dem Umfange der BR 
Trogen, in Appenzell-Außerrhoven. Eine 
neralquelle, in ihren Beftandtheilen und Wire 
ungen jener bei Trogen ähnlich, fließt hier uns 
weit ‚zweier Mühlen und wird von den Um: 
wohnern feit Jahrhunderten ſchon als befonders 
Den gegen Kröpfe, Haut- und Harnkrank⸗ 

eiten getrunfen. 

Rasbadı kl. Wiefenthälchen, durch wel- 
ches fich die Strafe von Budten nad Laͤufel⸗ 
fingen binaufzieht, mit einigen Bäufern, in der 
& ungen und dem bafellandfch. Bezirk 

: 


Katzenmoos, H. Ort in der appenzell- 
innerrhod. Rhod Hirfchberg. . 
Katzenrenthe, El. Ort in der Orts⸗ und 
Munizipalgemde. Hefenhofen, und zu Somert 
pfarrgenöffig, thurg. Bez. Arbon. 
Katzenrüthihof, Weller in der Pfarre 
Nümlang und dem zürch. Bez. Regenfperg. 
Hier lebte und farb 1784 der unter dem Na- 
men des philofophifchen Bauers, auch Klein⸗ 
jogg, in und außerhalb ver Schweiz befannt 
gewordene Jakob Gujer. Seine Berühmtheit 
verdanfte er fowohl der einfichtvollen Betrieb 
famfeit, mit welcher er das zu dieſem Bauern 
bofe gehörige, wenig einträglicdye Gelände (94 
Jucharten) verbeflerte, als der Bil be 
Geiftesbildung, die er fih erworben. Dieſes 


Hofgut wird jeßt von den Enfeln und Urenkeln 


dieſes Landwirths bebaut. 

Katzenſee, der, kl. See, unweit Regen⸗ 
ſtorf, im zuͤrch, Bez. Re enfperg, 1362 Fuß 
ü.M. Cr tft höchſtens 1/2 St. lang, !/s St. 
breit und 80 Fuß tief, reich an Fiſchen, be⸗ 
fonders an großen Karpfen, bat aber moraflige 
Ufer, die weithin aus Torferde beftehen und 
in ihren Löchern ven ächten Bintegel — 
Die maleriſchen Trümmer der Burg Alt⸗Me⸗ 
genberg, die einen freundlichen Hügel Trönen, 

agen zum Schmude der Gegend nicht wenig 
bei. Der Kabenfee fowohl als die an feinem 
weftl. Ende flehenden Häufer und Güter, bie 
ihn umgeben, gehören jeßt einem Hrn. Schult- 
heß in Zürid. In feiner Umgebung finbet 
der Botaniker manche feltene Pflanze, 3. B. 
Oenanthe aquatica, Eustoriana Heer u. f. f. 

Katzen ſteig, 1) Dörfchen in der Pfarre 
Muhlen und dem St. Gall. Bez. Tablat. 
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Slifperg, auch Ißlisberg, ein Darf: 
an eis egert i Kr in dem Kirchs 
fpiel Lunfhofen und dem aarg. Bez. Brems 
garten. @r bat eine freie Ausficht und Lage 
gegen Hebingen und die Zürcher Grenze, auf 
dem Iſenberg. 

Ismatt, Weiler in der Pf. Hebingen 
umd dem züırd. er Affoltern. 

Iſola, El. Oriſchaft in der Pf. Caſſaccia 
und dem bfnd. Ber. Maloja. 

Kfone, 1) Dorf mit 789 Seelen am fübl. 
Fuße des Cenere- und Sfonebergs, in den 
Umgebungen des Camoghé, im teflin. Bez. 
Bellinzona. Diefer Ort wurbe, fo wie das 
benachbarte Medeglia, von den ehemal. Her: 
sogen von Mailand ver Stadt Bellinzona, zur 
Belohnung ihrer Freue, gefchenft. Berg 
one bat trefflihe Weiden und prächtige Ka: 
ſtanienwaͤlder. 

2) — fl. Waldſtrom im teffin. Bez. Bel: 
linzona, Derfelbe entipringt an dem fübl. Hang 
des Camoghé und fließt, ſpäter den Namen 
Mebeggio tragend, durch das Iſonethal nach 
dem Lüganerſee ab. Diefes Thal gehörte ehe⸗ 
dem und noch 1430 zur Landſchaft Yauis und 
in die Pf. Bironico, fam aber in ver Folge⸗ 
zeit durch Merträge an die Vogtel Bellenz. 

Iſſert, la ville, Dorf im Fernexthal 
bes mwallif. Bez. Entremont, 3280 F. ü. M., 
1/7 St. unter Brazrlasfret und St. von 
Orfleres, wohin es Pfarrgenoffig it. Die Lage 
diefes Orts zwiſchen hoch aufftarrenden Felſen 
ift einfam und büfter, aber ver ſchönen Alpen 
imd Miefen wegen der Miehrucht, vem Haupt: 
geiverbe feiner Bewohner, günſtig. 

Iſtigkofen, Dorf und Gemeinde mit einer 
Schule tn der Muniziyal: und Pfarrgemeinde 
Bußnang und dem thurg. Bez. Weinfelden, 
1343 F. U. M. Diefer Ort hat vorzüglichen 
Mein und Obſtbau, und Liegt am Iinfen Ufer 
der Thur, über welche Hier eine Fähre geht. 
Reines Gemeindevermögen im S. 1851: 2351 fl. 

Ißleten, 1. Dißleten. 

Stalen, Itelen, Vorder: und Hin: 
ter=, find Gruppen von Höfen, das _lebtere 
in ver Pf. Rain, erfleres in der Pf. Umifon, 
des aarg. Bez. Brugg. Beide find, in einem 
MWiefenthale auf vem Böhberge gelegen, etiva 
4/2 St. von einander entfernt. 

Items, Fl. Dorf, welches von feinem 
vormaligen Herrfchaftsfiß la Chaur durch den 
Beyron getrennt wird, im waabtl. Bez. Coſſo⸗ 
nay, 1/e St. von Lehterm. Seine Bewohner 
find zu la Chaur kirchgenöſſig. 
Ithaslen, gewöhnli Staslen, Dörf: 
chen in der Munizipals und Pfarrgem. Bichel⸗ 
fee, im thurg. Bez. Tobel. 

Itingen, auch Ittingen, wohlgebautes 
Dorf an der Landflraße von Siſſaq nach Ba⸗ 
fel, in der baſellandſch. Pf. und dem Bezirk 
Siſſach, 1118 F. 4.M. Ge zählt 500 Einw., 
Die in ihrem Bezirksorte eingepfarrt find, hat 
fhönen Wiefen-, Aders und auch Weinbau, 


und zeichnet fig vorzüglich burg gute Baum⸗ 
zucht aus. 

Itramen, ober Jutramen, eine Alp 
und Bergborf, letzteres 3280 %. k. „an 
der Grindelwalder Scheidegg, in der Pfarre 
und Thalfchaft Grindelwald, bern. A. Inter 
Iafen, mit Sömmerung für 347 Kühe. Dies 
fer Gemeindsbezirk liegt u Linken der Lhtfches 
nen, wie bie Yon Wergisthal, zwiſchen dent 
Giger und dem Berggrate des ThunersTichugs 
gen, tft fehr holzreich und ihr niebrigfter Theil 
flach; fteil aeigt fih aber bagegen der höhere, 
der ih an den Bergfamm neben dem Männr 
lichen BR der Itramen⸗Grat genannt 
wird, und eine Höhle, das Dävilod, ent- 
hält, die fich auf der Seite von Lauterbrunnen 
öffnet. Sie iſt von den Ererementen der Al 
penvohle fo angefüllt, daß der Geruch davon 
ſich weit ringsum verbreitet. 

Ittenthal, ein Filial der Pf. Kaiften, 
mit einer Ortsfaplanei im aarg. Bez. Laufens 
burg, 1301 %. ü. M., mit 265 Seelen. Es 
liegt in einem ſchmalen, rauhen Thal, das 
außer etwas Frucht und geringen Weinbau 
feine andern Produkte liefert. 

Ittigen, ein quellen» und obſtreiches 
Dorf von 10 — 12 Wohngebäuden, mit fehr 
ſchöner Ausfiht hoch am Bolliger Det: in 
der Pfarre Bolligen und dem U. und K. Bern. 

Sttingen, ehemaliges Karthäuferflofter 
am rechten Ufer der Thur, 1 St. von Frauene 
feld, in einer Gegend, die ihres bebeutenven 
Weinbaus wegen befannt ift, im Kanton Thurs 
gan. An der Stelle einer Burg erbaut, wurde 
ed von 4 Brüdern, welche Truchfefle ver Gra⸗ 
fen von Kyburg waren, im J. 1128 zu einem 
Chorherrenftift Auguftiner Ordens, zur Pflege 
der Armen und Kranken beftimmt. 1461 ver: 
faufte es des fchlechten Zinanzzuftandes wegen 
der legte Probft, Wilhelm Neivhard, nachdem er 
zuvor fogar die Bloden in der Kirche verhan⸗ 
belt Hatte, mit Genehmigung bes Bapftes 
Pius II. an den Karthäuferorden. 1524 vers 
urfadhten die heftigen Maßregeln des thurg. 
Landvogts gegen die Reformation einen Aufs 
fiand der Neformirten, wobei das Klofter von 
denfelben geplündert und niedergebrannt wurde. 
Der Untervogt Hans Wirth zu Stammheim 
und feine beiden Söhne, Hans und Adrian, 
2 reform. Prediger, fuchten vergebens Frieden 
u ftiften. Ste wurden als Rädelsfährer vers 

aftet, und obgleich man fie in Zürich von aller 
Schuld frei ſprach, fo mußte man fie doch den 
fatholifhen Kantonen ausliefern, vom denen 
fie a Tode verurtheilt wurden. Nur Adrian 
ward auf die Bitte feiner unglüdlichen Mutter 
—“ Das Kloſter ward hernach wieder 
anſehnlicher aufgebaut, und fpäterhin verfchös 
nerten die Prioren fowohl das Gebäude ale 
den babet befindlichen großen Garten. Wie alle 
thurg. Männerklöfler wurde auch die Karthaufe 
im 3. 1848 aufgehoben und ihre ®hter, unter 
denen die Mebberge ſich durch vortreffliches Ber 
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wäds audzeichnen, das feit langer Zeit eine 
fehr erglebige Einnahmsquelle des Kloflers ges 
weien, ale Staatsgut erklärt, und die In: 
wohner mit anfehnlicgen Benflonen ausgeftattet. 
Ittishänſern, Heiner reicher Bauernort 
auf einem Berge in frucdhtbarem Gelände der 
Pfarre Huttwyl, 1/2 St. von diefem Orte, 
im bern. A. Trachfelwalb. 
Ittſchnach, ein Seiler 1819 8. ü. 
M., auf der Höhe über Küßnacht, im zürch. 
Bez. Meilen. Die Einwohner befchäftigen ſich 
vorzüglich mit Manufakturarbeiten. 
tzikon, befier Jzikon, kl. Dorf mit 
einer beſondern Schule, in der na Pf. Gruͤ⸗ 
wngen und dem Bez. Hinweil. Zum Dorfe 
— eine Baumwollenſpinnerei und eine 
e. 


uch, auf, zwei bei der Hochwache oben 
an Saͤriswyl ſtehende Häuſer, wovon das eine, 
das Wachthaus ſelbſt, Kr zu einer Wohnung 
eingerichtet if, in der Pf. Wohlen, A. und 
K. Bern. Hier genießt man eine der prädı- 
tigſten Ausfichten auf die Alpenkette, vom Pi: 
Iatus bis zu ben Savoyergebirgen Hin. 

Sucher, auh Juchärt, ziemlich wohl: 
habendes Dorfen und Schulbezirk in der Pf. 
Rabelfingen, bern. A. Aarberg. 

Juchholz, Feine Häufergruppe in einer 
ausfichtreichen auge der freib. Pf. Tafers und 
dem Senfe Bezirk. 

20 auch Jochli, oder das kleine 
Joch, ein beſchwerlicher Bergübergang zwiſchen 
dem Melchthal und dem En — im K. 
Unterwalden. Es liegt zwiſchen dem Geisberg 
ober Höhhut fünlih und dem Neunalperhorn 
nördlich. Das lebtere wird in Engelberg auch 
Arni und Zuchliftod genannt. Mitten im Som» 
mer trifft man auf diefem Paß Schneefelver 
an, und der Weg iſt nur für rüflige Fuß⸗ 
gänger gangbar, obwohl der Scheitelpunft nur 
6891 %. ü. M. liegt. | 

—Juchten, auf ber, ein zerfir. Weiler 
im Juchtengraben, der mit Loch eine Gem. 
bildet, in der Pf. Seeberg, bern. A. Wangen. 
Der hier wohnende Orgelbauer Weber verfers 
tigt fehr gute und dauerhafte Orgeln. ' 


x u 14 f. Fo % 

Julier, der, ein Berglibergang zwifchen 
dem obern Engadin und dem Oberhalbitein in 
Graubünden. Oeſtlich neben ihm ragen die ho: 
ben Gipfel des Albula auf, ſüdlich befindet 
ſich der Septimer. Auf feinem höchften Punkte, 
27260 8. ü. M., ſtehen 2 Eleine, runde, 41/s 
Buß hohe Säulen, mit einer trichterförmigen 
Bertiefung oben auf, aber ohne Inſchrift, zu 
beiden Seiten des Weges. In älterer Zeit 
61396) wußte man nur von einer Säule, Kam: 
sel und Sprecher reden von drei Stüden. 
Schon zur Zeit der Römer führte eine ges 
pRafterte Straße über vielen Berg, wovon 
man noch zu Gampelld Zeiten und vater (im 
17. Jahrh.) Spuren gefehen haben will. Seit 
etwa 30 Jahren ift num eine vortreffliche Kunft- 


firaße von Chur bis ine Ober⸗Engadin und 
Bergell, die mit Boftwägen befahren wirb und 
auch den Julier überfchreitet, angelegt, Der 
Sulier it, obwohl einer der höchſten fahrbaren, 
dach zugleich auch einer ber aejahrlofeften und 
bequemſten Paͤſſe der Schweiz. Der Unfall, 
von welhem im Dez. 1854 fieben teffin. Ar: 
beiter beim Hebergange betroffen wurben, rührte 
zum großen Theile von ihrer Nichtbeachtung 
der ergangenen Warnungen ber. Sm Mits 
telalter benußpte die Handelswelt dieſen Pag, 
und, Kaiſer Friedrich II. überfchritt ihn auf 
feinem Zuge gegen Otto IV. aus Deutfchland 
nad) Italien. Unterhalb der Höhe iſt ein Wirths⸗ 
haus, 7039 F. ü. N. 
ungfran, die, ein ungeheurer Glet⸗ 
ſcherſtock in der großen NAlpenfette des bern. 
Dberlandes. Seine Höhe beträgt 12,327 8. 
ü. M. Gr wurde zum erflen Male im Auguft 
1812 von den Herren Meyer in Aarau beities 
gen, und fpäter Amal, von Hrn. Gottl. Meyer 
von Aarau und 2 wallif. Führern, dann von 
6 Grindelwaldnern, hierauf von den Brofefloren 
Agafliz, Forbes, Duchateliers (Nantes), Defor 
effen-Homburg), und den Führern 


aus 
68 Leuthold, J. Jaun, Bauholzer und 


Abplanalp (1841), und 1842 zum letzten Male 
von Herrn. Fried. Bürki und Herrn Gottlieb 
Studer von Bern, nebſt den beiden letztgenann⸗ 
ten Führern. Auf dem Gipfel fanden die Rei» 
fenden noch einige Flechten, aber Feine Spuren 
animalifchen Lebende. Die Ausficht, zwar im⸗ 
merhin fehr großartig, feheint wegen ber Ent- 
fernung vom Thalgrunde weniger malerifche 
Wirkung zu thun, als dies auf niebrigern 
Binfeln der Fall ik. Am erhabenften ift vie 
Ausfiht in die Hochalpenwelt. Megen feiner 
großen Maffe und malerifchen Form gewährt 
er, befonders aus dem Lauterbrunuenthale ges 
ſehen, einen unvergleihliden Anblid. Die 
Jungfrau erhebt ſich über faft alle Höhen und 
Gipfel des bern. Gochgebirges gleich einer Ges 
bieterin, und iſt von jeder Seite mit Abgrüns | 
den umgeben. Der neben ihr ſtehende, ſteil 
abaejchnittene, Fegelförmige Mönch fteht 12,240 
Zus iu. M. Auch in geognoftifcher und mines 
ralogiicher Hinſicht bietet dies Riefengebilde 
viel Intereſſantes. 

Jungholz, Dörfchen an ber Straße von 
Aiyl nach Konjtany und Meinfelden, in ber 
Pi. Bußnang, Munizipalgem. Amlifon und 


Nähe der thurg. Hauptſtadt 

einer guten Wirthfchaft befindet ſich Hier eine 

.— zu künſilichen Mineral: und Dampfe 
ern. 


nn Schöne Böte — * un 
o na egsau enö 
im bern. A. Trachſelwald. — 
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3) — Weiler von 7 Haͤuſern bei Bußwyl, 
in der Pf. Helmiswyl, bern. A. Burgborf. 

Jnpictet, Weiler in der Gemeinde Fiez, 
waadtl. Bez. Grandſon. 

Inppa, Weiler in der Pf. Creſta, im 
Averferthale und bünd. Bez. Hinterrhein, 

Inppen, in der, El. Weiler mit einem 
wirken. am Rhein, über welchen hier eine 
Zähre angelegt ift, der bad. Stadt Waldshut 
gegenüber, in der Bf. Leuggern und dem aarg. 

ez. Zurzach. 

Jılra, Mons Jurassus, ber, ein Gebirgs⸗ 
foftem, das feinem größern Umfange nach der 
weftlihen Schweiz angehört, been Zeige 
aber nach Morten hin bis nah MWürtems 
berg, Baden, Bayern, fogar Sachſen⸗Koburg, 
nah Weſten hin in bie frang, ehemaligen Pro⸗ 
vinzen Franches:Gomte, Elſaß, Burgund, nad 
Süden hin auf einer ſehr Eleinen Strede bis 
nah Savoyen fich fortiegen. Dom Salive in 
Savoyen bis Koburg beträgt feine Länge 80 
geoat. Meilen; feine Breite iſt ſehr ungleich. 

ie vorherrfchenne Richtung iſt pie nordnord⸗ 
öftlide, und das Gebirge bilvet nah MWeften 
bin einen natürliden Duerwall und zugleich 
die Grenze & en Frankreich, während nad 
Süden und dem die Alpen, im Norden der 
Rhein die Schweiz von ihren Nachbarn frennen. 

Die Hauptfetten des ſchweizer. Jura, 
von ihrem Mittelpunfte in em Gebirge: 
revier, das bie Kantone Bafelland und So⸗ 
Iothurn ſcheidet, ausgehend, find folgende: 

1) Die Blauenfette. Diefelbe zieht füch 
von der Schneematt bei Seeben (Knut. Solo: 

urn) in weftlicher,, dann nörblicher Richtung 
bis nach Lücelle (KT. Lützel) weſtlich von Brun- 
trut fort, wo fie in zwei Furze, nach Norden 
und Süden abweichende Arme fich fpaltet. Den 
Namen trägt fie von dem langen Kamme bes 
Blauen, Blamont, Blomont, der das Lai⸗ 
menthal beherrfcht; die ſchöne Klus von Grel⸗ 
lingen durchſchneidet dieſe Kette, deren beveu- 
tendfte Erhebungen im Blauen (über. Meper: 
Ien) 2746 F. ı. M:, im Römel 2576 %., 
in der Schneematte 2321 3. ü. M. find. 

2) Die Wiefenbergfette. Ihr Knotens 
punft ift am Wiefenberg (Kts. Bafelland). 
Bon hier zieht die Kette nach Oſten über die 
Geißfluh und die MWafferfluh bis zur Staffel: 
egg, von wo aus zwei parallel ziehende Arme, 
melche das weinreiche, Feine Schenkenberger⸗ 
thal umflehen, ver eine über vie Gyslifluh 
bis zum Keflenberg (zwifchen Aar und Neuß), 
ber andere über den Thalheimer Homberg, 
Mülpeläberg (Habsburg) zur Lagern Im 
K. Zürich fh fortfeht. Nach Meiten Hin ftreicht 
die Miefenbergfetie über ven Nehhag, den Waſ⸗ 
jerberg (bei Bärſchwyl) und bie Berge um 
Soyhlere, ven Mevais bis zum Mont Terrible 
und M. Gremay, dann theilweife ſchon auf 
franz. Gebiete über die Roche d'or bis gegen 
Bejancon hin. Am Repais theilt lich der Haupts 
äug in 3 Arme, beren nörblicher der Hauptzug 


bes M. Terrible bleibt, während ber mittlere 
über Epauvilier und l'Cpiquerrez bis Chauvilier 
in Burgund, und der füplidhe, kürzeſte Arm, 
vom vorigen durch den Doubs getrennt, ſchon 
an ber Grenze von Frankreich ausläuft. Die 
gange Laͤngenausdehnung biefer — der 

aketten beträgt 37—40 geogr. Meilen. Die 
hervorragendſten Kuppen der Wieſenbergkette 


F. ü. M. 
Rehha 


Fuß, M. Gremay, 5903 Fü. M. 
3) Die Hauenſteinkette, die am untern 


lichen Paͤſſen der beiden Hauenſteine hat Die 
Natur in den Klufen von Mümliswyl 
— aan Deffnungen durch die Felſen 
gebaut. 

4) Die Paßwangkette zieht vom Belchen 
ganz in der Nähe des Urfprungs der Hauens 
fteinfette zum Vogelberg und ver Hohenwinden, 
fpaltet fie bei ihrem Gintritt in den K. Bern 
in zwei Nefte, wovon der fübliche ver Raimeur 
tft, und welche bis an die Grenze der Kreis 
berge bei Unprevilier Hinftreichen. In biefer 
Kette ragen durch Höhe hervor: der Beldhen, 
3385 %., das Gailenftökli, 3489 F., der Vo⸗ 
geiberg ‚3589 F., die Hohe Winde, 4018 F., 

er Raimeur, 4021 F. ü. Demerfenss 
werth find Hier die Klufen von Moutier. 

5) Die Weißenftein- und die Chafs 
feralfette beginnen bei ver Rothenfluh ; erflere 
ftreicht eine Strecke faft parallel mit ver Hauens 
fteinfette und bietet in der Röthe und dem Weiſ⸗ 
fenftein zwei der herrlichfien Standpunkte ber 
Sana Durch Kämme und Gräte ſuͤdlich 
vom Moron fteht die Weißenftein s mit ber 
Chafferalfette in Verbindung, welche bei 
le Päquter im K. Neuenburg ausläuft. Ser 
henswerthe,, zum Theil durch Kunft erweiterte 
Klufen befigt diefe Kette in der Pierre Pertuis 
und der Balsthaler Kluſe. Sn jener find bie 
Röthi, 4304 F., der Weißenftein (b. Wirths⸗ 
haus), 3949 F., die Hafenmatt, 4460 F. ü. M.3 
in biefer der Spipberg, 4273 F., der Chafles 
ral, 4633 F. ü. M.; endlich Ehuffort bei le 
Päquier, 3702 F., die böchften Punkte. 

6) Die Ketten des neuenburgiſchen 
Jura, welche zwifchen dem Neuenburgerfee 
und Frankreich hinſtreichen; die öſtliche iſt Dies 
jenige des Chaumont und des Ereur du 


Bent; die mittlere darf die Kette des Eret 


de l'Ours genannt werden: fie trennt bie 
Thäler von Chaur⸗de⸗Fonds bis Brevine, vom 





u A 


la Sagne und Val de Travers; die weitliche 
Kette zieht an der Grenze von Frankreich 
Hin und gehört zum Theil auch diefem Lande 
an. Sn erfterer find ver Chaumont, 3661 
F. ü. M., und der ———— 3738 F. ü. M., 
der Creux du Bent, 4410 F. ü. M.; in 
ber zweiten ver Er&t de l'Ours, 3937 $., 
Som Martel, 4082 F., la Sagne, 3573 
F. ü. M.; in der wefllichen Kette ver Pouil⸗ 
lerel, 3929 %., der Mont du Cerf, 4095 
5. ü. M., die hervorragendſten Punkte. 

7) An diefen Neuenburger s Jura fchließen 
fih im 8. Waadt zwifchen dem Jurten und 
Jura bie Eier Ketten des Ch aſ⸗ 


dem franz. 
F. ü. M., des Su: 


feron (Sudaron), 495 
het, 4912 5. ü. M., mit der Niguille des 
Beaulmes, 4811 %. ü. M., der Praillou 
mit der Dent de Baulion, 4580 F. M., des 
Mont Tendre, 5173 F. ü. M., mit der 
Döle, 5175 F. u. M., des Noirmont und 
Rifour, 43831 %. ü. M.; feinen Endpunft 
— der ſudweſtliche Jura im Salive bei 
enf. 

8) Bine Fortſetzung des aarg. und zürdh. 
Jura (Wiefenbergfette) bildet der Schaffhaufer 
Jura mit den waflerarmen Plateaur des Re: 
yath und Randen, lebterer 28314 F. ü. M., 
erſterer kaum 2000 F. ü. M. erreichend. 

Der Gebirgsbildung des Jura entiprechend, 
dehnen fich zwifchen allen genannten Ketten 
eine Menge von Längethälern aus, welche meift 
furze, over doch felten an Länge denjenigen 
der Nlpen gleichkommende Seitenthäler aus- 
fenden; auch ift verhaͤltnißmaͤßig die Zahl der 
Mebentbäler der Lebtern bei Weitem nicht fo 

roß als in den Alpen. Die beveutendften dies 
er Hauptthäler des Jura find: das Münſter⸗ 
und das Delsbergerthal, das St. Immerthal, 
das Mlımliswylerthal, die Thäler von Chaurs 
de⸗Fonds und Locle, das Val de Ruz und Bal 
be Travers; das Jouxthal mit feinen anmuthi⸗ 
gen Seen und Alpen; im K. Bafelland, den 
nörblichen Berzweigungen der Blauen⸗, Mies 
fenberg >, Hauenftein-, Paßwangkette u. f. w.; 
das Laimenthal, das Reigoldewyler⸗, Wals 
denburgers und Homburgerthal ꝛc.; im Kant, 
Aargau: das Frickthal, das Aarethal, Sig- 
genthal und Surbthal; im K. Schaffhaufen : 
das Kleitgau. — Die bedeutendſten Plateaur 
find; das Plateau des Erguel (Pruntrut), 
das der Zreiberge, das Plateau des Randen 
und des Reyath. Nicht die Flußthäler find 
die längften unter ven Jurathälern, fondern es 
find gerade einige der wafferarmften die ausge: 
behnteften der Längethäler. Die Ylußthäler 
find oft, wie das der Birs 3. B., mehrfach 
durchbrochen. Wie fehr das ganze Gebirge 
durchklüftet iſt, beweifen die zahlreichen, oft 
fehr umfangreihen Höhlen. Am reichfien 
bewäflert ift der berneriiche Jura, die Hoch⸗ 
ebene ber Freiberge ausgenommen‘, der Basler 
und Solothurner, fowie der aarg. Jura; am 
waflerärmften find zum Theil die Neuenburger 


und mwaabtländifchen Ketten, ſowie die ſchaffh. 
Hochebene. Dem Jura ei find nach 
Urfprung und Lauf die Birs und der Birfig, 
die Suze, bie Reufe, die Lükel, die Dünnern, 
die Ergolz mit ihren Zuflüffen, die Surb ganz; 
der Doubs, die Alleine und Aare teilweise 
mit Ausnahme des Doubs und der Alleine und 
einigen Fleinen Flüflen in ven K. Genf und 
Maadt gehören alle dem Rheingebiete an. 
Die bedeutendften Seen im Jura find außer 
dem größern See von Neuenburg, der nur 
zum Theil vemfelben angehört, der Bieler⸗ 
fee, die Lac de Four und de Brenet im 
Sourthale, und der Eleine Lac de Tailleres bei 
Dreoine im K. Neuenburg. Reicher ift der 
Zura an Torfmooren, befonders im Knt. 
Neuenburg. 
Der Gefteinbildung nad gehört der Jura 
den fefundären Formationen des Sandſteins, 
Mufchelfalfs, mit reichen Gyps⸗ und Salzla⸗ 
gern, des Keupers⸗, Lias⸗ und Oolithkalks, 
Oxford⸗, Portlandkalfs, und den tertiären For⸗ 
mationen der Molafie, des Thons und ber 
Alluvien an. Die meiften dieſer Kalkbildungen 
weifen außerorventlih viele Verſteinerun⸗ 
gen des Bflanzens und Thierreichs auf. An 
teinfalz find vorzüglich der Baslers und 
der Schaffhaufer: Jura, das Plateau von Pruns 
trut reih; Gyps findet fich in den ſekundaͤren 
Bebilden faft überall; Steinfohle an der 
Röthifluh, bei Hellifon, Birmensporf u. f. w.; 
Bohnerz wird am ergiebigften im Münfter- 
und Delsbergerthale, bei Röfchenz, im foloth. 
Guldenthale CBaßwangfetie), im 8. Schaffs 
haufen auf dem Reyath abgebaut; auch im 
Pal de Travers, Val de Ruz, in Ballorbe 
(RK. Waadt) find fehöne Bohnerzlager. Von 
nicht geringem Nugen find die Asphaltlas 
ger in der Kreidebildung des Traversthales. 
Die Zahl ver Bewohner des ſchweizer. 
Sura mag 750,000 betragen, unter welden 
ungefähr 3/s Reformirte und etwa 295,000 
franzöftfch redende. Im öftlichen Jura der K. 
Solothurn, “ehe Aargau, Zürich, Schaff- 
haufen, zum Theil audy im bern. Jura, bils 
den NAderbau und Viehzucht die vorzüiglichite 
Erwerbsquelle; dagegen find im wefll. Jura 
der K. Neuenburg, Waadt, Bern die Werk⸗ 
fätten einer fi immer weiter ausbreitenven, 
mannigfachen Inbuftrie. Die Bewohnerichaften 
ganzer Thäler, beſonders rauher, hochliegen⸗ 
der, denen der Boden die Nahrung nur kuͤm⸗ 
merlich bietet, leben meift reichlich vom Erlöfe 
der Uhren⸗ und Spikeninbuftrie. Im Ganzen 
bewohnt ein fehr feibiges, intelligentes und 
wohlhabendes Volk die Thäler und Ebenen 
wie die Berge des Jura; beweglicher, aufge⸗ 
weckter iſt ver franzöflfche, ausbauernder, aber 
ſchwerfaͤlliger der beutfche Suraffler. 
Juriens, Dorfvon 280 Einw., die Lands 
bau und ——— treiben, liegt am ſteilen 
Abhange auf einer Höhe, am Fuße des Ber⸗ 
ges Chauvet, im waadtl. Bez. Orbe, 6 St. 


von Baufanne ib 2 Si, von Drbe. Im J. 
1810 warb ein großer Theil des Dorfes durch 
eine Feuersbrunſt zerflört, 

Jurten, f. Jorat. 

Auffn, VEdsgue, Pfarrdorf im Wahl: 
bezirk des infen Ufers des K. Genf, mit 1020 
yarit, Einw., in einer waflerarmen, aber bes 
walveten Gegend, am nordweſtlichen Ufer der 
Voirons, von welchem Gebirge es durch den 
Foronbach geichieven wird, 1475 F. ü.M. 
Es machte zwar von jeher einen Theil des 
alten Gebietes aus, war aber in Savoyen 
eingefchloffen. Jetzt ift es, durch den Traftat 
von Turin, mit dem übrigen Kanton vereinigt. 
Hier find noch Meberbleibfel eines ehemaligen 
Schloſſes der Biſchöfe von Genf. Juſſy wurde 
1536 von den Genfern erobert. Man fann 
von bier aus bie Klollerruinen ber Voirons, 
wo man eine prachivolle Ausficht Hat, fowte 
den Gipfel dieſes Berges, in2—3 St. er 
fteigen. 

SJuftistbal, ober Urſisthal, das 
(mie es gewöhnlich ausgeſprochen wird), ein 
zwijchen ben fchroffen Welfen der Ralligftöde 
und der Wandfluh fteil fich binaufziehendes und 
wegen jeiner quten Käſe befanntes, von dem 
Suitibache bewäflertes Thal, in der Bf. Si⸗ 
griswyl und bem bern. A. Thun. Gs iſt 2 
&t. lang, !/s St. breit, und nährt theils in 
feinem Schöoße, theils auf feinen alpenreichen 
Derghängen, ohne die beveutende Anzahl Käl- 
ber, Ziegen und Schafe, 255 Kühe. Süd⸗ 
weſtlich öffnet es fich am Tihunerfee gegen Mer: 
ligen, Ein Fußweg führt durch baffelbe von 
ben Ufern des Thunerfees in das Schangnan. 
Die Sennhütte Juftisthal Tiegt 3760 F. u. M. 
Seinen Namen trägt es von Juſtus, einem 
Gefährten des heil. Beatus, ver in diefen Ge⸗ 
genden bas Evangelium verfünvet haben foll. 
Am Rothhorn, einem Gipfel der Ralligſtöcke, 
5 * — Schafloch, eine große Höhle 

Juvalta, Nieder- und Ober⸗, Trüm⸗ 
mer von 2 alten Ritterſitzen im bünd. Dom⸗ 
lefchgerthale. Die letztern liegen auf einem 
pyramidenförmigen Felfen oberhalb Rothen⸗ 
bruunen, mmd die erflern erheben fich weiter 
nordwärts von Niederiuvalta, auf einem faft 
unzugänglichen Felfen, ver immer mehr einzu⸗ 
Kürzen droht. Die fchon feit dem 12. Jahrh. 
befannte Familie von Juvalta — ein Sieß⸗ 
fried von Juvalta wird bereits in einer Urf. 
oon 1149 erwähnt — welche vormals auf dies 
fen Schlöffern wohnte, blüht jet noch im 
Bergell und Gingadin. Als Staatsmann und 
Geſchichtſchreiber — feine Denkwürbigfeiten hat 
ect vor Kurzem C. von Mohr in Ghur hers 
ausgegeben — hat fich Fortunat von Juvalta 
(r 0 um feine Republik verbient gemacht. 

Izikerriet, Weiler in der Pf. Brünins 
gen und dem zürch. Bez. Hinwell. 
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K. 
Ka, le Gaſthaus in der Pf. Broc und 
dem freib. Bez. Greierz. 


1479 geſtiftete, hübſche Filialklirche von Sarnen 
hat und in einer Ebene am fruchtbaren Schwar⸗ 
zenberge liegt. Das Grün der ſchönen Wieſen 
diefes Ortes wird von wildſtrömenden Wald: 
bädyen, der Sarner: Aa und dem Bruunenbache, 
angenehm —— 

2) — kl. Ort in der Gem. Gunzwyl, Bf. 
Rickenbach und dem luzern. A. Surfee. 

— Unter⸗, 1) ſchöne Ortsgegend 
der zürch. Pf. Stäfa, Bez. Meilen. Sie hat 
mit einer Getreivemühle in reigendem Gelände 
am Zürichfee gelegen, eine herrliche Ausficht 
über den hier jehr breiten See. 

2) — Weiler in ver Pf. Neftenbach und 
dem zürch. Bez. Winterthur. 

Kämaten, 1) ein einzelnes boppeltes 
Haus auf einem Vorhügel des Berges zwiſchen 
Gofhaufen und Stettbah, in der Bf. Dibens 
dorf, zürch. Bez. Uſter. Diefes Haus warb 
eine Reihe von Jahren von mehr als 60 Pers 
fonen bewohnt. 

2) — auch Kemleten, El. Weiler mit 
erftreuten Häufern am Zugerfee und der Lands 
ade von Luzern nad) Zug, wo der Wildbach 


Pfarre 
Cham und der Gem. Hünenberg. bat viel 
Waldboden. 

Kämiſtall, der, ein ſchroffer bewalbeter 
Berghang oberhalb der Stabt aug, unter wels 
chem eine der heil. Verena geweihte Kapelle, 
2213 F. ü. M., fi befindet. Gin beträchts 
licher Bach entfteht an vemfelben, welcher durch 
die Stadt Zug tn den See fließt und ihr bei 
Anfchwellungen Berberben droht. 

Kämosos, eine Getreivemühle und zwei 
mechanifche Baumtwollenfpinnereten , zwiſchen 
Bubikon und Rüti, zur Bf. Bubikon gehörend, 
im zürch. Bez. Hinweil. 

Sämmerli, Weiler in der Bf. Bauma 
und dem zürch. Bez. Hinweil. 

Kämpten, auch Kempten, Dorf von 
etwa 850 Ginw., mit einer Säge-, Del- und 
Getreivemühle, nicht fern von dem Pfaͤffikon⸗ 
fee, in ber Pf. — und dem zürch. Bez. 
Hinweil, 1970 3.4. M. Das in Trümmer 
gefunfene alte Schloß bei viefem Orte war 
einft das Stammhaus der ſchon im 10. Jahrh. 
befannten Edeln gleichen Namens, deren einer, 


in denfelben ausmünbet , in der Zuger 
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gend: ſich vutch große Tapferkeit die Ach⸗ 
ng Kalſer Dtto’8 des Großen erwarb. Durch 
mantherlei Veräußerungen gelangte diefe herr: 
ein: Beflgung an die adelihen Familien 
eig und Schmid von Zürid. Sowohl in 
Kämpten als in den zunäcdyft gelegenen Gütern 
werben Ueberrefte von röm. Alterihümern aus 
gegraben. 
Känertinden, Fl. Dorf von 190 Ginw., 
von denen die meiften Banpweber find, im bas 
Es liegt = einer 


1. D ürichfee, in d 
Rühtuad, ft. Donfam Bürtäie, In de 


einer Alp, in ver ſchwyz. Pf. und dem en 
Gerfau. In der hiefigen Kapelle wird für bie 


h 
Kärpfſtock, höchſter Gipfel des Freibergs 
7—— dem Sernf- und Linththale, im Knt. 
larus, 8613 F. u. M. Gr ftellt fich als eine 
waltige breite Felsmaſſe mit einer Heinen, 
egelföürmigen Pyramide als Spike dar, und 
ift am leichteften von der Frugmatt aus, jeboch 
der Steilheit wegen auch bier nicht ohne Mühe 
zu erfleigen. Die Ausficht iſt großartig, aber 
“wild, und ber ſchmale Gipfel von fur&iönren 


eben. 

Käs nm Bernd, einige Häufer bei Obers 
Bottingen, in ver Pf. Binnplig und dem A. 
“fern, bie fhönfe und guhreichſte at 

ern, die fchönfle und nugreichfte Alp 

im K. Schwyz, in der Gem. abe. auf wel: 

ler 16 Sennten, jede zu 30 Kühe gerechnet, 

‚einige Zeit gefümmert werben. Die auf ders 

felden bereiteten Käfe find ihrer Vortrefflich⸗ 

Tett wegen befannt, baher auch die Alp ven 
amen trägt. 

Käferthal, Nieder- mv Ober-, ein 
an das graub. Gebirge anſteigendes Bergthal, 
mit einer Alp, das einem zerrifienen Berge 
ſchlunde gleiht, in ber Urner Pf. Silenen. 
Es ift quellenreich, bei 2 St. lang, und es 
werben in demſelben trefflicde hochfette Kaͤſe 
Herfertigt. Die obere Alp liegt 5972 F. ü. M. 

Käfer), f. —XR 

Kü a auh Käfenthal, ein rau 
and unfruchtbar gelegener Weiler im 
Böben, der Gem. & 

Bezirk Brugg. 
Käſtris, reform. Pfarrdorf zur Ben 


Kicchfpiel 
fingen und dem aarg. 


des Rheins mit 469 Binw., im bünd. B 


Glenner, 1 &t. von’ Stang. Arme: 140; Ar- 

menfonb: 4994 Fr. An bem Rüfelfecberge, 

auf welchem einft eine Ritterburg fland, bes 

fih eine Duelle von fettem, öligtem 
a 


Kaien, am, Berggegend mit 14 Häufern 
in der außerrhod. Gemeinde Rehtobel, mit eis 
ner herrlichen Ausficht, 2986 F. ü. M. beim 
Wirthshauſe. Der Berg Katen, auf deſſen 
Gipfel, 3395 F. ũ. M., eine Hochwacht fteht, 
hat an feinem füblihen Abhange Steinkohlen 
im Mergelfandftein. Am ganzen Berge liegen 
eine Menge Wohnungen zerfireut. 
Kaifer-Angit, ſ. Augſt. 
Kaiſerecke, die, Hoher ausſichtreicher 
Berg Uber dem Schwarzſee im K. Freiburg, 
6645 3. u. M.- Er verdient der Fülle feiner 
feltenen Pflanzen wegen vie Aufmerkſamkeit 
der Botaniker. 


der Grenze ch 
Kaiſer ein Landſtaͤdtchen von 448 
., am Abhange eines Berges, dicht am 
Rheine, über welchen hier eine Brücke führt, 
im aarg. Bez. Zurzach, 1143 F. ü. M. Das 
Land umher ift fruchtbar, und es wird von 
den Einwohnern, bei denen wenig ftäbtifche 
Gewerbe find, viel Getreide und Wein gebaut. 
Der Ort Hat ein gut botirtes Spital. Hier, 
wo der uralte Thurm am Cingange fteht, foll 
u der Römer Zeiten das Forum Tiberli ges 
anden und dieſer Katfer auf feinem Zuge ges 
en bie Germanen Recht gefprochen haben. 
Sm Mittelalter walteten hier die Schenken 
von Kaiſerſtuhl, dann gelangte es an bie Freis 
herren yon Regensberg, endlich an die Bilchöfe 
von Konfanz (1290), die bis zur Revolution 
die Gerichtsherrlichfeit hatten. Bon Aarau ifl 
Kaiſerſtuhl 81/a St. entfernt und war früher 
nach dem überrhein. Hohen⸗Thengen eingepfartt. 
Früher mußten die Einwohner, aus Mangel 
einer Brüde, die Trauben aus ihrem jenfeits 
des Rheins Itegenden Rebberge über Bolifau . 
führen, um fle Fi feltern. Am Ende der bie- 
figen Rheinbrücke ſteht dem Staͤdichen gegen: 
über, auf badifchem Boden, das jegt in einen 
Gafthof verwandelte Schloß Nötelen, das 
den vormaligen bifhöflich -Eonftanzifchen Ober⸗ 
her über Kaiſerſtuhl zum Wohnſttze diente. 
(Wirthsh. zur Linde.) — Sing. Poftblireau. 
Kaiſerſtuhl, der, ein zeeaftun, noͤrd⸗ 
ich unterm Lungernſee, der ſich auf ſeiner 
Höhe befindet, und an welchem die Straße von 
Sachſeln nad dem Brünig Kinanführt, mit 
einem Weiler gl. Namens, in Unterwalden 
O. d. W. Der Abfluß des Lungernfees bildet 
an bemfelben 2 malerifche e, zu welchen 
man auf einem Kleinen Umwege von der Straße 
gelangt. 


Raiften, Ober- und Unter-, 2 nahe 
beifammen gebaute Dörfer, welche eine Ges 
meinde und Pfarre bilden, im aarg. Bez. Laus 
fenburg, 1/z St. von biefem Orte entfernt, 
1022 F. ü. M. Sie zählen 1189 &inw. und 
liegen mit dem Filial Ittenthal in einem klei⸗ 
nen Thale, in welchem Wein und Getreive 
gebaut wird. . 

Kalberhöhni, Heine bewohnte Thal: 
ſchlucht zwifchen hohen wilden Bergen, in ber 
bern. Biarte und dem Amtsbez. Saanen. Hier 
it eine Schule, und der Kalberhöhnibach wälzt 
fi durch den tiefen Thalgrund zur Saane, 

Kalberweid, Weiler bei Uebeſchi, in 
der A Thierachern und dem bern. A. Thun. 
Denfelben Namen tragen mehrere Häufer in 
der Pf. Eriswyl und dem A. Trachfelwalb. 

Kalbisau, zeritreuter Weiler in der Pf. 
Hirzel und dem zücch. Bez. Horgen. Gr liegt 
nahe dem Höhepunkte der Landſtraße von Hor⸗ 
gen nach Zug. 

Kalde HER Meiler auf einer Berghöhe an 
der thurg. Grenze, in ber Pf. Turbenihal und 
dem zürch. Bez. Winterthur. 

Kalcherein, beſſer Kalchrain, ein ehe: 
maliges Norbertiner⸗Nonnenkloſter, auf der 
Höhe zwiſchen Herdern und Steinegg, im hung. 
Bez. Stedborn. Daffelbe ftifteten die Frei⸗ 
berren von Hohenklingen im J. 1230 (?), und 
Be fie als die Edeln von Klingenberg ver: 
ahen es mit reichlichen Cinkünften. Nach ver: 
fchtedenen Brandverwüftungen warb es im 9. 
1562 neu aufgerühtt und im $. 1848 aufge- 
hoben. Die Güter fielen dem Staate zu ; das 
reine Vermögen betrug im J. 1836: 115,000 
Gulden. 

Kalchmatt, Weiler mit Badehaus zwi: 
fchen feinem Pfarrorte Lauperswyl und Rüs 
derswyl, im bern. A. Signau. Gr liegt in 
der Nähe der Ruine Wartenftein und wurde 
von den lebten Befitzern biefer Burg aufge: 
führt, als fie den Wartenftein zerfallen ließen. 
Hier quellt ein Mineralwafler, das nur von 
den Umwohnern benutzt wird. 

Kalchnach, ſ. Kallnach. 
Kalchofen, 1) Häufer an der Straße von 
Lützelflüh nad) Burgborf, in der Gem. und 
Ti. Hasle, bern, A. Burgdorf. Denfelben 
Namen trägt im A. Nieder : Simmenthal eine 
Häufergruppe in vee Pf. Spiez. 

2) — Ffleiner Ort in einem Kleinen Thäl: 
chen hinter dem Hauferberg, in der Pf. Ber: 
nang, St. Gall, Bez. Unter-Rheinthal. 

3) — Weiler in der Pf. und dem zürch. 
Bez. Horgen. , 

Kalchſtätten, Weiler in der Pfarre 
Guggisberg und dem bern. A. Schwarzenburg. 
Der —— gehörige Schulbezirk iſt über einem 
Berggelaͤnde, deſſen Hänge mit Wieſen, Weis 
den und Nadelgehölze bedeckt find, zerſtreut. 

Kalchtharen, die, ein bewohntes Berg⸗ 
You in der Inzern. Pfarre und dem Amte 

au. 
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Kall, auf, 3 Häufer mit einer Ziegel⸗ 
hütte oben auf dem Berge über dem Dorfe 
Klein⸗Lützel, im foloth. A. Dorned-Thierftein. 

KallenfInh, ein langer Berggrat in ver 
Miefenbergkette des Jura, füdlich über — 
tingen, im K. Baſelland, ſich 3035 F. ü. M. 
erhebend. 

Kalleren, kl. Dorf im Kirchſpiel Bos⸗ 
weil und dem aarg. we Muri, 1 St. von 
feinem Amtsorte. Es zählt mit den umlie⸗ 
genden Höfen 329 Seelen. 

Kallnad, großes Pfarrdorf, 1 St. vor 
Aarberg, mit einer Schule, an der Landſtraße 
nad Murten, das mit dem hier pfarrgenöflie 

en Niederried und Hafenholz (Weiler) 1044 
inw. zählt, im bern. A. Aarberg. GEs lie 
zwifchen Bargen und Kerzerz, bat ſchöne Cich⸗ 
wälver und viele wohlhabende Bauern. Diefer 
Ort hatte feine eigene Burg, deren Befiber 
fih als Wohlthäter dem Klofter St. Urban 
im 14. Jahrh. bewiefen. An der Höhe wur⸗ 
den in neuern Zeiten röm. Alterthümer aus: 
gegraben, welche aus Münzen und zerbroches 
nen Töpferivaaren beftanden; auch wurden flarfe 
Grundmauern entbedt. 

Raldhanfen, kl. Dörfchen in ver Pfarre 
Muhlen und dem St. Gall. Bez. Tablet. 

Kaltader, ſchöne Höfe und Wirthshaus 
an ber Bergftraße Hinter Burgdorf, in ber 
Kirchgemeinde Heimiswyl und dem bern. 9. 


Burgdorf. 

Kaltbad, 1) ein Kreis ver Pf. Schwyz 
mit vielen zerfiteuten Häufern, worunter ſich 
dasjenige der Familie Jütz auszeichnet, im R. 


Schwyz. 

2) — Weiler in. ver Pf. Knutwyl und dem 

— A. Surſee, zur polit. Gem. Mauenſee 
gehörig. 
Kältbad, oder Kalte Bad, das, eine 
Gifen,, Schwefel, Alaun und Kalk führende 
Heilquelle, die in einer Zelshöhle entfieht und 
von den Landleuten gegen Gicht, Haut- und ans 
dere Krankheiten benugt wird, an der Schwenbe, 
im obwald. Kirchfpiel Sarnen. Ein Fußweg 
führt von Alpnach in 3 St. und von Sarnen 
in 21/2 St. hinauf. 

Kaltberg, El. Dörfchen in ber. Pfarre 
Schüpfen und dem N. en 

Kaltbrunnen, anfehnliches Pfarrdorf 
mit flattlichen und Kohlhabenheit verfündenden 
Häufern, im St. Gall. Bez. Gafter, 1379 3. 
b. M. Es liegt an der Lanvftraße von Gla⸗ 
rus nach Zürich und St. Gallen, und halt 
einen für die ganze Gegend wichtigen Pferdes 
marft. Bis 1821 war es in dem nahen Ober: 
kirch eingepfarrt, in welchem Sahre aber eine 
neue, fehr fchöne Pfarrkirche Hier aufgeführt 
wurde. Die Gemeinde befigt ein Armenhaus. 
Das Klofter Einfieveln beia bis 1798 in bies 
fem Orte die Gerichtsherrſchaft mit aueges 
dehnten Rechten. Ein von Zürich benutztes 
Braunftohlenflöß befindet fich in ver Nähe von 
Kaltbrunnen, und die hieſige polit. Gemeinde 
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Maria zum Schnee wandern. Aus einem bie: 
en fprudelt eine fehr kalte Duelle (im 


ae falt und gewärmt, gegen mandherlei 


lichkeit für die alljährlich fehr — Bee 


weiz und dem 


g 
Kalteherberg, Weiler an der Aar⸗ 
auerftraße, in der Pfarre Roggwyl und dem 
ern. A. Narwangen. Hier geht die Straße 
nad Langenthal von der Hauptflraße nach Bern 
ab. — Ginen gleichen Namen führt eine Fels⸗ 
EM auf dem Lauter-Aargletfcher, die oft der 
uflucdhtsort verfpäteter Gemejäger if. 
Kaltenbad, Dorf mit einer Schule der 
Pf. Burg, J— Wagenhauſen und 
dem thurg. Bez. Stedborn. 
Kalteubrünnen, Dörſchen in der Pf. 
Affoltern und dem bern. A. —— 
Kaltenbrunnen, Weiler mit einer Schule 
der Ortsgem. Zezikon, Munizipal⸗ und Kirch⸗ 
ende — — und dem thurg. Bezirk 
obel. Die kathol. Einwohner, die hier eine 
rei dotirte Kapelle haben, find nach Zobel 
eingepfarrt. Denfelben Namen führt ein Wei: 
ler in der Orts⸗ und Pfarrgem. An. 
Kaltenegg, verſchledene Berghöfe in der 
Nähe von Dürrenroth, in der Kicchhöre Rohrs 
bad), bern. I. Aarwangen. Der beträchtliche 
dabei liegende Wald Kaltenegg ift Staatseigen⸗ 
un; edoch haben einige Meierhöfe Rechte 
n. : 


Kaltenftein, Weiler in ver Nähe bes 
Wirthshauſes zur Torch, in der Pf. Kußnacht, 


zürch. Bez. Meilen. Er liegt auf ber Höhe 
un — *—— von ſchoͤnen Gaͤrten um⸗ 
eben. 

Kalthänfern, parität. Ort mit einer 
Schule und 102 Cinw, unter welchen die ka⸗ 
tholifchen nach Lommis, die reformirten nach 
Wengi pfarren, im thurg. Bez. Tobel. Er 
gehörte vor 1798 zu das. 

Kalthof, der, 4 Hochgelegene Häufer 
in der Pf. Schöftland, aarg. Bez. Zofingen. 
Unterhalb dem Kalthof befinden EP die Häus 
fer, Sattelhof genannt. 

gelrwalien f. Ean froide. 

Kamberdweg, ein hoch und fonnig ge: 
legener Bauernhof mit einer hübfchen Ausficht, 
in der Pf. Hägendorf, foloth. A. Olten. 

Kammen, Hinter- und Vorders, 
fchöne Berghöfe auf einer Höhe zwifchen Gris- 
top! und Sumiswald, im legtern pfarrgenöfftg, 
bern. A. Trachſelwald. 

Kammerhand, drei Häufer und brei 
er in der Pf. Langnau und dem bern. 9. 

gnau. 

Kammersrohr, Weiler in ausfichtrei⸗ 
cher Lage mit 68 Einwohnern, in der Pfarre 
Blumenthal und dem foloth. A. Läbern. Ders 
felbe verdanft Dafein und Namen dem Hof 
Nohre, welchen in der erflen Hälfte des 15. 
Jahrh. die Familie Kammer als ein Erblehen 
befaß. Es herrfcht Hier viel Armuth. 

Kammerftod, der, ein Hoher Berg auf 
ber Grenze der K.. Uri und Glarus, ſudweſtl. 
vom Linththale und füröfll. vom Urnerboden. 
Sein höchſter Gipfel it 6544 F. ü. M. Auf 
feiner nördl. Seite befindet fich der prächtige 
Maflerfall des Fetſchbachs und auf der ſüdl. 
der des Schreyenbachs von der Altohrenalp 
herab. Die Ausficht von feinem Gipfel auf 
bie Kette des Glatten und den nahen Tödi, 
dann auf die graufigen Klüfte des Limmern- 
und Sandbachs, verbindet das Erhabene mit 
dem Schauerlihen. Der Kammerftod hängt 
weſtl. durch den Tismarberg mit den Clariden 
ufammen. Die fhöne, fruchtbare Kammeralp 
bat drei Stäfel, deren mittlerer 3968 F. ü. 
M. liegt, und nährt 50-60 Milchkühe. 

Kamor, der, ein hoher Gebirgsſtock am 
öftl. Ende der Alpfteinkette, im K. Appenzell 
I.Rh. und dem St. Ball. Bez. Werbenberg. 
Man theilt ihn in ven Ober⸗ und Unters Ka- 
mor und den hoben Kaften. Aus der Achnlich- 
feit feiner Struftur mit derjenigen ber gegens 
überliegenden Vorarlberge vermuthet man, baß 
fi eintt der Rhein gewaltfam feine Bahn zwi⸗ 
fchen beiden hindurch gebrochen. Gegen Norden 
fchroff abgeriſſen, trägt er auf den öftlichen, 
fanft abgerundeten Gehängen viele Sennhütten. 
Bom Kamor aus. fann man leicht den Hos 
henfaften (/4 St.) erfleigen. Seine oberfte 
Spike erhebt fih 5393 F. u. M. Bom Ober: 
Kamor aus überfieht man faſt die ganze weil. 
Schweiz, den Bobenfee und deſſen Umgegend, 
einen Theil von Schwaben, Vorarlberg und 
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man über Weißbad den Gaisweg hinauf zum 
Kamor emporfleigen; viefer W 4 
feiner Steilheit und Höhe im Bergſteigen uns 


) 
Kanäl-Mühle, Mühle und Häufer in 
er Gem. Ins und dem bern. A. Erlach. 
Sander, die, ein ungeſtümer, vormals 
ſchaͤdlicher Bergfirom, der aus dem Tſchingel⸗ 
gletfcher im Gafternthale entfpringt, die wilde 
us oberhalb Randerfteg, am Fuße ber Gemmi, 
durchrauſcht, fih nah Frutigen hinabitärzt, 
wo er die Engflligen und fpäter ven Kien⸗ und 
Suldbach, endlich unterhalb Wimmis die Simme 
in fih aufnimmt, und ſich durch den neuen, 
durch den Strättlingerberg gegrabenen Kanal 
in ven Thunerfee ergießt. 
Kanderbräd, Dorf im Knt. Bern, !e 
Et. von feinem Pfarr: und Amtsorte Frutt: 
en, in fettem Wiefengrunde, 2632 %. uͤ. M. 
Sn feiner Nähe empfängt die Kander ben wil: 
den Engſtligenbach, der aus dem Adelbodenthal 
kommt. Bei den Binwohnern dieſes Dorfes 
herrſcht ziemlicher Wohlſtand. Denfelben Na⸗ 
men tragen einige Haͤuſer in der Pf. Spiez 
und dem N. Niederfimmenthal. 
Kandergrund, im, zerfir. Pfarrgem. 
von 1069 Ginw., in unfreundlider Lage am 


St. entfernte Defchinengletfcher einft bis hie⸗ 
ber reihte. SHIT und patriarcchalifch leben 
bier die Leute meiſtens vom Grirage ihrer 
Heerden, vom Holsflößen, einige auch von 
dem Transporte über die Gemmi, über welche 
ber befannte Paß !/z St. von hier beginnt. 
Der verfiorbene Ingenieur Watt hielt ven Ge⸗ 
danfen, unter ver Gemmi durch einen Tunnel 
nach dem Leukerbade zu führen, nicht für unaus- 


führbar. Außer dieſem führen Fußwege von 
bier durch Has Defchinentkal nad dem Ries 
thal, über den Gifigenberg nach Holzach nah 
durch das Nüfchinenthal nach Kilchſchwanden 
im Adelbodenthal. 

Kanderthal, das, ein 3 St. langes, 
von Frutigen, im bern. 4. viefes Namens, 
füdlich auf die Gemmi ziehendes Thal, welches 
noch auf beiden Seiten mit 2 andern Thälern 
in Verbindung ſteht und von hohen, wilden 
Gebirgen eingefchloffen wird. Die Kander durch⸗ 
ftrömt dies zum Theil ebene, nur hier und da 
mit kleinen rucptbaren u. bedeckte Thal⸗ 

elaͤnde. Das herrlichſte 8 und mauche 
eltene Kräuter werben durch die vielen Quel⸗ 
len erzeugt. Die Häufer find zerfiveut, höl⸗ 
ern, aber — und die Einwohner leben 
meiſt von bat und Holzflögen. 

Rauterbrüde, |. Ganter. 

Kanterdun, fi. Weiler in ver Gemeinde 
Oberfaren, bünd. Bez. Glenner. 

Sapeli, auf’'m, 9 Häufer bei Gimmel⸗ 
wald, in der Pfarre Lauterbrunnen, und dem 
bern. A. Interlaken. 

Rapelle, bei’, Weiler mit einer bem 
heil. Nikolaus geweihten Kapelle, in der Pf. 
Rechthalten, und dem freib. Senfe: Bezirk. 

Kapellenboden, im, Weiler, en 
5 Häufer, eine Gerberei und eine Kapelle, im 
freib. Jaunthale, Bez. Greierz. 

Kapellerhof, Meierhof nebit einer ſchö⸗ 
nen Kapelle, an der Laubfiraße, !/. St. unter 
ber Stadt Baben im aarg. Bez. d. Namens. 
Man findet hier Spuren von Eifenerz. 

Kapf, 1) heißen Weiler und Häufer — 
in den appenzell⸗außerrhod. Gemdn. Ber fan, 
—— euthi, und in der innerrhod. Pf. 

eregg. 

2) — zerſtr. Häufer am Reutiger⸗Hubel, 
über welchen die Straße von Thun nah Wim. 
mis und dem Simmenthale führt, im bern. 
Amtsbez. Unterfimmenthal. 

3) — Häufergruppe in der Gem. Hirslans 
den im Bez. und 8. Züri. Hier Ihaten im 
Brachmonat 1799 die franz. Batterien den auf 
der Straße von Zumifon und Wytikon an 
ruckenden öfterr. Truppen beveutenden Schaden. 

4) — Weller in der Orts⸗, Pfarr: um 
Munizipalgem. Herbern, thurg. Bez. Stedborn. 

Kapf un Rapiiämen ‚, Weiler auf ver 
Höhe über Eggiwyl, mit Gütern und Vieh⸗ 
weiden, in der Bf. —— bern. A. Signau. 

Kapfenberg, eine alte Burg, von ber 
nur wenige, faum noch ſichtbare Trkmmer vor⸗ 
Banden find, in waldiger Umgebung ver Bf. 
RKyken, aarg. Bez. Zofingen. Johann von 
Kapfenberg erfcheint in Urkunden ſchon 996, 
Eines Friedrichs wird 1005 gedacht, und Heiss 
rich verkaufte feine Güter, ned dem Walde 
Kapf (jest ein Cigenthum der Stadt Zofingen), 
an bie Edeln von Wyl, Bürger zu Zofingem. 
Die Luzerner zerflörten die Burg 1386, nach⸗ 
dem ihr Beftger bei Sempach umgekommen war. 
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Eriz der Pf. Schwarzenegg, 
bern. A. Thun. J a 


Kupfern, Gruppe von 10 Sänfern, in’ 
der ah 8 
n 


Kappel, Bfarrvorf von 550 Tath. @inw., 
im foloth. A, Olten: @ösgen, 1310 3. ü. M. 
Die Lage diefes obftreichen Orts ift wegen ber 
durchfließennen Dünuern bier und da etwas 
fumpfig; befier ift fein höher gelegenes Ader: 
feld. Armenfond 1852: 6868 $r.; Ausgaben 
im Armenweſen: 305 Fr. Schulfond: 10,865 
Fr. Hier hatten die Cdeln von Kappel Ihren 
Ritterſitz. Gunzigen und Bonnigen find hier 
firchgenöffig. 

re (in den K. St. Gallen und Zuͤ⸗ 
rich), fiehe Cappel. 

Kappelen, 1) Pfarrdorf, 1/ St. unter: 
halb Aarberg, im bern. 9. d. Nam., an der 
Kar, mit 629 Einw. Der en gehörte 
vor der Kirchentrennung dem Kloſter Gotiftadt. 
Diefer Ort, vormals wohlhabend, ift jetzt bei- 
nahe zur ärmſten Gemeinde des N. Narberg 
geworden. 

2) — Nieder- und Ober⸗, 2 fi ein- 
ander nahe begrenzende Dörfchen, vie eine 
Schulgemeinde bilden, mit einem Mineralbade, 
in der Pf. Wyningen, bern. A. Burgborf. . 

Kappelisader, kl. Weiler ander Straße 
von Bern ind Aargau, oberhalb der Papier: 
mühle, rechts beim Gintritt ins Grauholz, in 
1 0m Bolligen und dem bern. Stadtamts⸗ 

e 


zirk. 

Kappenhauſen, Weiler in der Orte- 
und Muntzipalgem. Hefenhofen, Pf. Somert 
und dem thurg. > Arbon. 

Karlishub, KH. Orifchaft in der Orte: 
gem. Tägerfhen, Pf. und thurg. Bez. Tobel. 

Karlsthal, auf Val Scharl, das, 
fiehe Scarl, Bat. 

Karrenalp, ein langes, ſchmales, ödes 


8. 
Karrershörnli, Weiler auf einem Grat 
BF. Fifchenthal und dem 


die höchſte Spike des 
Grienisbergs, 3050 Fuß A. a n. A. 


fl. Weiler in ber freib. Pfarre 


8 
Düdingen, Senſe⸗veziris ‚auf der Straße von 


bis zur Saane herabfteigt, gleichfam ſchwebend, 
die —S bes alten Eiplofes Kaftelen, 
das in den Fehden zwifchen den Bernern und 


Freiburgern in den Jahren 1330, 1340 und 
1386 geplündert und zerflört wurbe. ; 

Käſten, fiche Höhenkaſten und Ties 
fenkaſten. 

Kaſten, Mittler⸗-, Nieder- un 
Ober⸗, veiſchiedene kl. Häufergruppen, ‚deren 
aderbauende Bewohner nah Wyningen pfarr⸗ 
genöffig find, im bern. A. Burgdorf. 

aftenlod, das, eine ſchauerlich tiefe 
Felſenſchlucht, durch welche ſich die oft auds 
tretende und verheerende Goldach fchäumend 
ihren Weg bahnt, und durch MWirbelftrömung 
die Sandfteinfelfen an verfchiedenen Stellen zu 
feltfamen runden Höhlungen, Höllkeſſel genannt, 
ausgewafchen bat, in dem Umfange der Bf. 
Trogen, in Appenzell-Außerrhoben. Bine Mir 
neralquelle, in ihren Beftandtheilen und Wire 
fungen jener bei Trogen ähnlich, fließt hier uns 
weit zweier Mühlen und wird von den Um: 
wohnern feit Jahrhunderten ſchon als befonvers 
een gegen Kröpfe, Haut: und Harnkrank⸗ 
eiten getrunfen. 

Kaßzbach, Fl. Wiefenthälchen, durch mel 
ches fich die Strafe von Budten nach Läufel: 
fingen hinaufzieht, mit einigen Häufern, in der 
engen und dem bafellandfch. Bezirk 

ad. 

- Rabenmood, fl. Ort in ber appenzell- 
innerrhod. Rhod Hirichberg. 

Katzenrenthe, fl. Ort in ver Orts⸗ und 
Munizipalgemde. Hefenhofen, und zu Somert 
pfarrgenöffig, thurg. Bez. Arbon. 

Katzenrüthihof, Weller in der Pfarre 
Nümlang und dem zürd. Ber. Regenſperg. 
Hier lebte und fiarb 1784 ber unter dem Na⸗ 
men des philofophifchen Bauers, auch Klein⸗ 
jogg, in und außerhalb der Schweiz bekannt 
geworbene Jakob Gujer. Seine Berühmtheit 
verdanfte ex fowohl der einfichtuollen Betrieb⸗ 
famfeit, mit welcher er das zu dieſem Bauern 
hofe gehörige, wenig einträgliche Gelände (94 
Jucharten) verbefierte, als der vorzäglichen 
Geiſtesbilbung, vie er fich erworben. Diefes 
Hofgut wird % t von den Enfeln und Urenfeln 
dieſes Landiwirths bebaut. 

Katzenſee, der, El. See, unweit Degen 
florf, im zücdh. Dez. Regeniberg, 1362 Yuß 
u.M. Gr ift höchſtens 1/2 St. lang, 1/s St. 
breit und 80 Fuß tief, reich an Fiichen, be⸗ 
fonders an großen Karpfen, hat aber moraftige 


Ufer, die weithin aus Torferde beftehen und 


tn ihren Löchern den Achten Bintegel bergen. 
Die malerifchen Trümmer ver Burg Alt: Res 
enfperg,, die einen freundlichen Hügel Frönen, 
agen zum Schmude ber Gegend nicht wenig 
bei. Der Kabenfee fowohl als die an feinem 
wel. Ende flehenden Häufer und Güter, bie 
ihn umgeben, gehören jegt einem Hrn. Schults 
heß in Züri. In feiner Umgebung findet 
der Botaniker manche feltene Pflanze, 3. B. 
Oenanthe aquatica, Custoriana Heer u. f. f. 
Kabenfteig, 1) Dörfchen in ver Pfarre 
Muhlen und dem St. Gall. Bez. Tablat. 





weg führt baräber und eripart ven Ummeg 
über Bennau. Er ift auf dem höchſten Punkte 
wo ein laͤndliches Wirthshaus ſich befindet, und 
man das Einfiedlerthal überficht, 32415... 
erhaben. Diele taufend Pilger —— 


8 
Säule, in der 3.:Rh. Sem. Appenzell. 
Kaufdorf (Cuffedorf im J. 1 ‚ bübs 
ſches Dorf von 362 Binw., mit zerfir. Häufern 


nen, in ber Pf. Thurmen, bern. A. Seftigen. 
&8 hat ein obſt⸗ und wielenreiches Gelaͤnde. 
Kayen, fihe Kaien. 
Kefilen, ein auf ver Hälfte Wegs zwi: 
Then Winterthur und Frauenfeld, größtentheils 
im 8. an und zum Kleinen Theile im 
inc. Bez. Winterthur gelegenes Schloß und 
orf, 1324 F. ü. M. Das Schloß war bis 
ur Revolution ein Herrfchaftsfig. Das Dorf 
ſt zu Gachnang pfarrgenöffig und hat eine 
Kattunfabrife und Spinnmafchine. Der ihurg. 
Autheil zählt 164 Seelen, der zürcherifche 90. 
Das Scloögebände ift geräumig. Neben ben 
ee gehören zu denfelben bes 
trächtliche Guͤterbe Burgen. In ältern Zeiten 
von feinem eigenen Adel bewohnt, wechfelte es 
oft feine Befiger und wurde fpäter Bigenthum 
bes 1823 verfiorbenen Eicher von der Linth. 
1765 verkaufte das Chorherrenftift beim großen 
Münfter in Zürich dem damaligen Herrichafts: 
herrn Gfcher von Kefifon 900 Leibeigene im 
Thurgau, mit vem Vorbehalte des Wiederfaufs 
um den gleichen Kaufſchilling, wenn er fie wie- 
der veräußern wolle. Die Grenzmarke beider 
Kantone ging nah einem Volksw 


$ mitten 
durch das zweifchläfrige Bett des Schloßherrn, 


in der That aber über den Heerd der Küche. 

Kehlhof, 1) Weiler in der Pf. Neften- 
bach und dem zürch. Dez. Winterthur. 

2) — heißen im Kant. Thurgau: a) ein 
Weiler in der Orts: und Pfarrgem. Egnach, 
Bez. Arbon; b) eine Ortſchaft in der Orts⸗ 
und Munizipalgem. Berg, Bez. Weinfelden. 

Kehr, im, 1) zerſtr. Häufer in ber Pf. 


Bahleren und dem bern. A. Schwarzenburg. 


2) — Weiler in der Ortsgem. Briltfchen, 
21. Bupnans, thurg. Bez. einen! 


K. Appenzell, 4850 5. u.M. 

Kelleuberg, 1) der, eine age 
dem Bürgerfpitale zu Bafel gehörige Alp, im 
baſellandſch. Bez. — Sie liegt im 
—528 der Pfarre Langenbruck, 2983 Fuß 


2) — ein Weiler namigem e, 
in 9 Pf. Hirſchber el MER 

Kellenlaud, das, heißt, mehr ſcherz⸗ 
weife, im 8. Zürich die obere nn in 
welcher viele Einwohner fih vom Drechfeln 
umd Peiltragen hölzerner Hausgeräthichaften, 
u. 9. der Kochlöffel (Kellen), näbren. 

Kelleumatt, einige zerfireute Bauerns 
höfe in der Pf. Ylumenthal und dem foloth. 
A. Lebern. 


Kellersegg, Fl. Weiler mit einer fchönen 
Ausficht, in der appenz.<außerrhob. Pf. Gais. 

Kempfhof, Dörfchen mit 144 Einw., in 
der Pf. und dem aarg. Bez. Baden. Diefer 
fruchtbar gelegene Ort bildet eine beſondere 
Gemeinde und Ortshürgerfchaft. 1806 verurs 
ſachte eine Feuerobrunſt einen Schaden von 
20,000 fl., wobei 4 Menſchen in ven Flammen 
umkamen. 

Kempraten, Dorf an einem Buſen des 
Zürcherfees, mit einer Filialficche und einem 
fihern Landungsplatz, im St. Ball. Seebez., 
31/2 St. von Uznach, feinem Bezirksorte. Das 
Dorf — campus prati — war vermuthlich einft 
eine tömifshe Rieterlaffung, wofür ziemlich viele 
— Münzen, Mauertrümmer mit Ins 

ften u. f. w. Zeugniß geben, unb wurde 
883, nebſt Ionen, von Kaiſer Karl dem Dicken 
dem Klofter Reichenau gefchenft. 

Kempt, die, Flüßchen im Kant. Zürich, 
das unweit Fehraltorf am Stofel aus verfchles 
denen Duellen entfteht, dem Hl. eignen ev 
Thale feinen Namen gibt, vafelbft zwei Ge: 
treivemühlen treibt, und nach einem furzen 
Laufe bei Töß fih in ven Fluß gl, Nam. ers 
gießt. Er ift reich an Fiſchen und Krebien. 

Semptihal, Weiler mit 1 Mothfärberet, 
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im Thale gl. Ram. und der Pf. Illnau, zurch. 
Bez. kon. 

Kengelbad, kl. Dorf in der Pf. Bütſch⸗ 
weil und dem St. Gall. Bez. Alttoggenburg, 
6 St. von St. Gallen. 

Kenzenan, Dörfchen in ver Ortsgemde. 
Schwe — Munizipalgem. und Pf. Neu⸗ 
fir), thurg. Bez. Bifcbofegell. 

Kerenzen (Kirhenzen, Kirichzen), 

roße, aus 8 Dörfchen und vielen Eleinen Häu- 
——— beſtehende, ſehr alte Pfarrgemeinde 
im Kant. Glarus. Sie liegt am ich: und 
obftteichen Rerenzerberge zeritreut, vom Wallens 
ke bi8 an den Alpenſaum, der den Mürtfchen- 
ck umgibt, hat gute Schulen und fleißige 
Bintoohner, bei welchen ver Aderbau in ven 
neueften Zeiten mehr als früher betrieben wird. 
Mit Mühlehorn zählt fie 1597 Seelen. Ke⸗ 
zenzen war einft nach Schännis Firchgenöffig, 
ab aber während der Reformation que 
eines Cifers für Glaubensfreiheit, und kaufte 
fih 1593 von jenem Stifte los. Sämmtlidhe 
Ortſchaften am Kterenzerberge bilden in öfonos 
mifcher —— einen wen, welcher ge⸗ 
meinſame @üter beſitzt doch beſtehen noch in 
den einzelnen Doͤrfern Genoſſame. Das ſteuer⸗ 
bare Vermoͤgen der ann von Kerenzen 
betrug im 5. 1852: 1,002,800 Fr. Das Kirch⸗ 
vermögen betrug im 3. 1851: 24,444 Fr. Der 
Sonomifche Tagwen Ai nur wenig Ver⸗ 
mögen, u, A. die Alp Bäfl, etwas Wald, 
eine Allmend, und Pflanzland. Die Pafliven 
betrugen ca. 24,700 Fr. Das Pfarrhaus hat 
eine weite, fchöne Ausficht und eine angenehme 
Lage. Gbenio ift Die Ausfiht auf einer be⸗ 
grasten Anhöhe zwifchen dem Dörfchen Filzbach 
und der Kirche, die Reuted genannt, äußerſt 
zomantifch, fowohl auf den Kerenzerberg, als 
den Wallenfee und die ihn nbrdlich umfaflen- 
ben Bebirge bis über Wallenftavt Hinaus. Auch 
verbient die Pfarrlicche ſelbſt bemerkt zu wer- 
den. Sie ift einer alten Feſte nicht unähnlich 
und ſteht 2580 F. ü. M. Fußwege führen von 
derſelben dem Filzbache entgegen, an 2 kleinen 
Sen, am Zronalpftod vorüber nach Glarus 
und über den Kerengerberg nad) Mollis 

Kernenried, Dorf von 331 Cinw., in 
der 36 Kilchberg und dem bern. A. Burgdorf, 
nahe bei en in einer getreidereichen 
Gbene. Hier grub man 1603 ein Gefäß mit 
1500 römifchen filbernen Münzen aus. Sie 
hatten das Gepraͤge verfchievener Kaiſer, von 
Gaiba bis auf Gorbian III. In der Folgezeit 
wurden hier noch mehrere Entvedungen von 
Alterthümern gemacht. 

Kerns, gutgebautes Dorf und Pfarrge⸗ 
meinde von 2509 Einw., im K. Unterwalden 
Ob dem Wald, an der Straße von Stans 
nad) Sarnen. Gs liegt in einem fruchtbaren 
und fchönen, von der Aa bucchflofienen Ge⸗ 
lände, 1796 $.ı.M., bat trefilichen Wiefen- 
und Obſtbau, und bildet mit den Filialen St. 
Nifolans und Melchthal und einigen- andern 


Weilern den zweiten großen Kirchgang Obwal⸗ 
dens. Es hat 1 Färberei, mehrere Mühlen 
und Sägen und 1 Baummwollenfabrif; der Ger 
meinde — 15 Waldungen, wovon 2 Bu⸗ 
chen⸗, die Übrigen Tannwälber, 31 A für 
460 Kühe, mit etwa 40 Sennhütten. Geftuhlte 
Kapitaliftenalpen find 5 mit 7 Sennhütten. 
Außerdem befiben Privaten noch 26 Alpen. 
Die Gemeinde führt in. ihrem Wappen eine 
Achte, ein Beweis wohl, daß bier einft Adler: 
bau getrieben wurde. Die durch Unachtſamkeit 
einiger die Bedachung ausbeflernder Banleute 
1813 in Aſche gelegte Pfarrkirche ift ſchoͤn wies 
der hergeftellt worden und beſitzt hübſche Ge⸗ 
mälde von Bollmar, Deichwanden und Meß⸗ 
mer, ſchöne Bilohauerarbeiten von Abart, und 
eine vortreffliche Orgel von Kiene. Hier feiern 
die Obwalbner den 1. Auguſt ein Schwingfeft. 

Kernwald, der, eine große Waldung, 
welche die beiden Landestheile von Untertwalden 
in Ob⸗ und Nidwalden ſcheidet, jevoch größten, 
theils zu Obwalden gehört, nnd ein Gigenthum 
der Gemeinden Alpnach und Ennenmoos ifl. 
Mit vielen Weidplaͤtzen und einzelnen Häufern 
unterbrochen, bietet fie mehrere malerifche Bars 
n ien dar, ift aber an vielen Stellen ſtark ges 


tet. 

Kerfelen, Dörfchen in der Pf. Thier- 
achern und dem bern 9. Thun. 

Kerftenen-, eigentlich Kerſchelen⸗ 
bad, der, ein (tet herfirom, der im Huffis 
gletfcher im Urner Maderanerthale entfpringt, 
und unter dem Dorfe Am GStäg, 3974 Fuß 
ü. M., in die Reuß fich flürzt. In feinem uns 
gro Laufe bildet er mehrere hübfche Fälle, 
ft aber für die Gem. Am Stäg fihon öfters 
ein verheerender Feind geweſen. 

Kerzerz, ober Ehiätres, großes und 
bergen a * — — — 
auf einer ſe aren öhe, 

ü. M., über dem Moos, im freib. —2 
Die Römer nannten den Ort ad carceres, und 
er war eine mansio (Boftflation) auf der Heer: 
firaße von Aventicum nad) Auguſia Rauracorum 
und Vindoniſſa; im 3. und 4. Jahrh. ward er 
von den Allemannen zerftört. Noch werben in 
den Bünfchetens Matten, in der Mauer: und 
— — der — via > 

ochfiraße) römiſche Mauerreſte ausgegraben. 
Unter den Franken trug der Ort den Dane 
cartrisvilla. Die Rönign Bertha foll die hie⸗ 
Rge Kirche geftiftet umd dem Klofter Beterlingen 

ergeben haben, von welchem aus der Bottess 
dienst bis zur Reformation 1530 beforgt wurde. 
Hier find pfarrgenöffig: Fraͤſchelz, Corbeii, 
Golaten und Wyler⸗Oltigen, und ber ganze 
Pfarrkreis zählt 8 Schulen. Zwei e Brände, 
befonders jener von 1799, verurjachten beveu- 
tenden Schaden. Ehemals gab man den Eins 
wohnern den Namen Hupper, ihrer alterthüms 
lichen, aber nicht unfchönen Tracht wegen, bie 
jevog von Niemanden mehr getragen wird. 
Durch gute Landwirihſchaft 2 viel Getreide, 


Mens, Tabak und guter Wein geivomnen. 
iebte von 1665 bis 1694 ale dffarrer ch 
Weinzaͤpfli, der auf der Platteforme neben dem 
Münfter zu Bern, am 25. Juli 1654 mit einem 
aus Muthiillen beftiegenen, und von andern 
leichiſtanigen Jünglingen gejagten Pferde Kber 
das niedrige Gelaͤnder dieſes — 108 Fuß 
tief, ohne Schaden zu nehmen, auf bie „Matte” 
Hinabgeftürzt war. 
.  Keferfiatt, Alpenweiler, öfl. von Mühle 
bach, tm walltf. Ber. Goms, 5412 5, ũ. M. 
Keſſel, der, auch das Tohel, ein bes 
trähtlicher Bafferfall, im fehtong. Muottathale. 
Gr ſtuͤrzt vonnernd aus einem Felobuſen her⸗ 
vor. Seine Umgebung iſt ſehr maleriſch. 
Leſſisbodenloch, das, wird auf dem 
Rigt, zwiſchen ber Rigifaffel und dem Rigis 
Bulm, die Deffnung eines 12 Fuß langen und 
mehr ale 100 Fa tiefen Berglochs genannt, 
welches wie in einem von Natur lan 
gefitteten Mauerwerfe fich befindet, und ſich 
anten gegen den Seeboben öffnet, fo daß man 
hineingeworfene Steine tief unten hervorkommen 
and den Berg hinabſpringen flieht. 
Keftenderg, El. Weiler von 6 Häufern 
ohne Nebengebäude, in der Pf. Meriſchwanden 
und dem aarg. Bez. Muri. 
Keſtenhoelz, Piarrdorf von 587 wohl: 
habenden Einw., im foloth. A. Balsthal. Die 
flach liegenden Wiefen dieſes Orts liefern ein 


gain Zutter; auch baut derfelbe Getreide im 


eberfiug. Die biefige Pfarre wurde 1556 ges 
ſtiftet, und der Ort trug im Mittelalter den 
Namen Ober:Kappelen. Er wurde im J. 


1375 von den Buglern (Engländern) in Afche 


gelegt. Im S. 1852 beltefen fi die Armen: 
güter diefer gut verwalteten Gemeinde auf 
7109 Fr.; die Musgaben im Armenweien auf 
439 Fr. 18 Perfonen, die nad Amerifa aus⸗ 
wanderten, fleuerte bie Gemeinde mit einem 
Beitrage von 4600 Ftanken ans. Schulfond: 
14,465 #r. 
Kchler-Kuubel, Gruppe von etlichen 
geringen Häufern, in der Pf. Lauperswyl und 
dem bern. A. Signau. 

Keßlersbach, Weiler in der Pf. und 
Munizipalgem. Egnach, thurg. Bez. Arbon. 

Keßlisburg, Bauernhof und Mühle, 
nebft einer fieinernen Brücke, in der Bf. Appens 
zell, an ver Straße nach Gonten. 

Keßwiyl, Pfarrdorf und Munizipalgemde. 
von 522 reform. Binw., im thurg. Bez. Arbon, 
anmutbig, wein = und obftreich, am Geſtade des 
Bodenjees, 1275 F. ü. M., zwifchen ——— 
und Romanshorn gelegen. Die Bewohner leben 
son Ader-, Obft: und Weinbau, Viehzucht, 
Kattunfabrifation, Schifffahrt und Fiſcherei. 

Kirchthurme fol das Glöckchen hangen, 
mit weldem dem Märtyrer J. Huß zun Tode 
peltuiet wurde. Bu ber hiefigen Biarre gehört 

a8 Filial Uttweil, und der Ort Fam ſchon fehr 
früh an das Kloſter Münfterliagen, dann an 
das Stift St. Bullen. Eine Burg Keßwyl 


vd 
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bei Hard: Buhteyl hatte ihren eigenen Adet, 
und wurbe von den Appenzellern zerſtort. 

Riemen, im, ein in den Zugerfee hinaus⸗ 
ragendes, beivaldetes Borgebirge, am fühweRL 
Ufer deſſelben, im A. und K. Luzern. Es bien 
u einem merkwärbigen Beifpiele zertheilten 

genthums; beun der Boden vefielben gehört 
nach Luzern, das Zimmerholzs nad Zug umb 
das Laubholz nach Schwy. An biefeın Vor⸗ 
ebirge fiel am 30. April 1798 ein für bie 
(au Landwehr fiegreihes Gefecht mit den 
anzofen vor. 

Kien, oder Kientbal, 1) El. Ort Im 
Thale gl. Nam., in der ‚ Reichenbach, been. 
A. Prutigen. Es liegt 2975 5. „HM 
einer geſchuͤtzten mattenreichen Lage, am Fuße 
des 7293 %. ü. M. erhabenen Dreifpie. Bel 
diefem Dörfchen vereinigt fich der Kienbach mit 
der Kanber. 

2) — vormals ein Schloß bei Brienz im 
bern. Amtobez. Interlalen. Es foll von 
nen bedeckt worden fein. Oben am Mrienjers 
fee, nicht weit von der Stefle, wo dies Schloß 


I fand, lag das große Dorf Kienholz, bas 


unter ven Waldwaſſern des Brlnigs begraben 
legt. Seine Stätte warb lange vurch einige 
důrftige Hätten bezeichnet, bie ſich beſſere 
nungen wieder auf derſelben zu erheben be⸗ 
gannen, und man darf hoffen, daß dieſer Ort, 
der jetzt ein Weiler if, in welchem 135% Bern 
mit den Waloflätten den ewigen Bund ſchloß, 
von Neuem aufblühen werde. 

Kienberg, 1) Pfareborf von 632 kathol. 
Einw., Im foloth. A. Diten-&ösgen, 1764, 
0. M. 68 liegt einfam auf ber baſellandſch. 
Grenze zwifchen ſchroffen Zelfen, Holz: und 
weidereichen Bergen, am nörblichen Fuße ver 
Schafmatt, in einem Thale, welches ſich gegen 
das Frickthal öffnet. Armenfond (1852): 9408 
Kranken; Ansgaben im Armenweien: 364 
Branfen; die Gemeinde mußte bevogtet wers 
den. Schulfond : 12,484 Franfen. Eine wene 
Pfarrwohnung ziert den Ort, in deifen Feld⸗ 
mark Spuren von Steinfohlen gefunden wer⸗ 
den. Ein beim togen. Sandgraben entdecktes 
Grab mit einem Leichname, einer gut gearbele 


teten eiſernen Schale und einem Dolche wird anf + 
für ein Hünengrab_ gehalten. Die hiefigem 3," 


Mufchelfalte follen falzpaltig fein. Nabe beim 
Orte flehen Trümmer ber Burg gl. Naur., 
die von Edeln dieſes Namens, deren einer, 
Jakob, von 1293 — 1296 Schultheig von Bern 
war, bewohnt worden, und 1423 an Solos 
turn kam. 

2) — der, ein Landgut auf einer trauben⸗ 
zeichen Anhöhe bei @elterfinden, im bafel⸗ 
landſch. Ber. Siſſach. Es ift eine neue Aus 
lage, mit welcher eine Babeanftalt verbunden 
worden, deren Heflquelle fih in mancherlet 
Ueben fehr heilfam bemeifen foll. Höhe über 
dem Meere 1600 Ruß. 

Kienersrüthi, Dörfchen und Gemeinde⸗ 
bezirk in der Pf. Kicchkorf, bern. A. Seftigen. 


- Sientfial, des, ein fehönee Bergthal 
im bern. : töber. Frutigen. Es öffnet fi 
Bes oberhald der Ortſchaft Kien, fteigt 
em Kiendache in fühöftl. Richtung entgegen, 
& bis 6 St. lang, bis an ben Fuß des Gamchl⸗ 
leiſchers, der vom Gſpaltenhorn ımb Büttlofa 
erab Hetgt. Ein Arm biefes Thals reicht 
gegen Dften zum Schwalmeren hinan. 
wird vom Spyggenkienen durchſtrömt, 
noͤrdl. vom erg, Dreifpis und Schwal⸗ 
meren begrenzt, über den ein Fußweg nad 
Bifenflug und ins Lauterbrunnenthal führt. 
Um das „grobe Thal ragen norböftlich ver Wilds 
andrift 8810 F. ĩt. M., die Hundehörner und 
der Yurggen auf, über welche ein Paß nad 
Loauterbrunnen leitet. Südlich fteht der Bütt⸗ 
lofa, das Ofpaltenkorn und die Blümlisalp. 
Weſtwaͤrts das Gwindens und Aermighorn. 
Am erſtern führt ein ſehr beſchwerlicher Fuß⸗ 
weg ins Deſchinenthal und nach Kanderſteg 
vorhber. Das Kienthal ſowohl, als der öſtliche 
ers grund, find reich an fetten Weiden. 
Ah eſen 


&r 
und 


, Schönes Schloß auf einer aus 
fichtreichen Höhe, unter welchem vie Straße 
nach Diesbach führt, die ſich hier von jener 
von Bern nach Thun trennt, im bern. A. Ko⸗ 
nolfingen, 33/4 St. von Bern. Das kleine, 
unter demfelben befindlihe Dorf Kiefen, 
1670 F. ü. M., Hat fruchtdare Güter, die von 
dem fifchreichen Kieſenbache, ber bei Höchſtetten 
entfpringt, und über Hünigen, Diesbach und 
Kiefen der Aar zueilt, befruchtet werden. GEs 
zahlt 437 Einw., und ift eine Schulgemeinde 
ver Di. Wichtrach. Eidgen. Poflbüreau. 

Kilch berg, 1) H. Pfarrort in einer hohen, 
anmnthigen Gegend, mit 100 Einw., im bafels 
landſch. Bez. Siſſach, 1790 F. ĩ. M. Feld⸗ 
bau nährt vorzüglich dieſes wohlhabende Dörfs 
den. In der Nähe viefes Dris und am Fuße 
des Berghanges, auf dem er liegt, befindet fich 
der malerifhe Waherfall des Gießen. 

2) — Pfarrdorf, auf der Höhe zwiſchen dem 
weſtl. Ufer des Zhrichfees und nem Albis, und 
von der Sihl durchſchnitten, im zürch. Bezirk 
Horgen, 1591 F. &.M. In die Biefige weit: 
ſchauende Kirche (eine der älteiten auf dieſer 
Seefeite, mit guten Glasmalereien verfehen) 
And eingepfarrt die Dörfer Bendliken und Ablis 
fhweil, 3 Weiler und 8 Höfe, und der Ort 
zahlt 1141 Einw., welche von Landwirthichaft, 
häuslicher Manufafturarbeit und Fabrikverdienſt 
teben. Dor Zeiten bildete disfer Ort und feine 
Umgegend eine den Freigerren von Efchenbach, 
unter dem Namen Erdbrunſt, gehörige Vogtei, 
welche fpäter an die Familie Manch überging. 
Sowohl im alten Zurcherkriege 1443, als im 
franzöflfch- öfterreichtfchen 1799, hatte dieſe Ge⸗ 
meinde fchwere Drangfale zu leiden. Die Por⸗ 
zellanfabrif im Schoren, einſt von Sal. 
Geßner und dem Vater des Dichters Ufteri ges 

t, Rand damals in größerm Flor als jeht, 
und lieferte ausgezeihnet fihöne Figuren, bie 
ſich mit den Babrifaten von Meißen und Ges 


‚denthals und dem bern. N. 


vres mofen burfien. &s. befindet ſich hier eins 

Sekundarſchule. Gemeindegebiet Ar Yu, 

wovon faft 1/s Meinen, %/s Reben, 1/s Matten, 

* Ackerfeld, !ıo Baumgarten. g. Poſt⸗ 
reau. 


Kilhbühl, auf dem, 1) ger Häufer 
in der Abtheilung Alp Grindel, der Pf. Grin⸗ 
—— —* — 

— eine aft mit mehrern 
fireuten Bauernmwohnungen, in der ke Ir. 


Lilch halten, zerfir. Häufer in der Abthl. 
Buß: Alp der Pfarre Grindelwald, bern. A 
Interlaken. 

Kilchwaugen, beſſer Killwangen, 
kl. Dorf und Eiſenbahnſtation, mit 182 Einw. 
von welchen die reformirten nach Dietifon pfarr- 
genöfflg find, im Kirchfpiele Wettingen und 
dem aarg. Bez. Baben, in einem getreide⸗ 
reichen, ebenen Gelände am linken Ufer ver 


Limmat. 

Kiley-Alp, die, eine breifache, ber 
Stadt Thun feit uralten Zeiten gehörige fchöne 
Alp, am nordiwefll. Abhange der Männlifluh, 
im Hintergrunde des Diemtigs oder Schwen- 
ieberfimmenthal, 
zur Kirchgem. Diemtigen gehörend. Von dieſen 
drei Alpen, welche zu den beften im K. Bern 
gezählt werben, tft die mittlere bei der Hütte 
5307 F. ü. M. erhaben, und wirh ber au 
won allen auf 254 Khhe berechnet. Der Schaf: 
berg Riley fömmert 1300 Schafe. Ein Fuß 
weg führt über die Kiley- Alp von Thiermatten 
nach Adelboden. 

Kilholz, Bauernhöfe mit ſchönen Guü⸗— 
tern, am Homberge, in — hoher und ein⸗ 
ſamer vage. in der Pf. —X aarg. Bez. 
Brugg. Chemals waren ihre Guüter den Ober⸗ 
vögten von Schenfenberg pflichtig. 

Kindbette, die kalte, eine Selfenhöhle 
am nördl. Ufer des Thunerfees, die bei Ges 
wittern den Schiffenden nothdürftig Schub ges 
währt, und biefen Namen von einem Weibe 
exhielt, das in Kindesnöthen ſich befand und, 
von einem nahen Sturme bedroht, mit Lebens 

efahr hier zu landen ſich bemühte und in dieſer 

öhle ihr Kind gebar. Bine ähnliche Zufluchte: 
ftätte bei Stürmen, hier in der Bu Beißt 
zum böfen Rath, und folleh dieſe Beiden 
Stellen für die Schiffenden, wenn der See 
unruhig wird, die gefährlichiten fein. 

Kindenmaundmühle, Weiler mit Ge: 
Free in der Pf. Goßau, zürch. Bez. 

weil. 

Sindhanfen, 1) fl. Dorf unweit dem 
Nagelſee, auf dem Heitersherge, in der Berg⸗ 
gemeinde Dietikon, aarg. Bez. Baden, hat 
eine Schule. 

2) — H. Dorf mit einer Schule, in der 
EA mm: zürch. Bez. Ufler, 1533 5. 


Kind lismord, zum, eine Kapelle mit 
einigen Häufern am Vierwaldſtaͤtterſee, in wild⸗ 


==. ARd- = 


Kaiſten, Ober= und Unter-, 2 nahe 
beifammen gebaute Dörfer, welche eine Ge⸗ 
meinde und Pfarre bilden, im aarg. Bez. Laus 
fenburg, t/a St. von biefem Drte entfernt, 
1022 F. ı. M. Sie zählen 1189 Ginw. und 
liegen mit dem Filial Ittenthal in einem klei⸗ 
nen Thale, in welchem Mein und Getreide 
gebaut wird. | 

Kalberhöhni, Heine bewohnte Thal: 
ſchlucht zwischen hohen wilden Bergen, in der 
bern, Plarre und dem Amtsbez. Saanen, Hier 
it eine Schule, und der Kalberhöhnibach mälzt 
fid) durch den tiefen Thalgrund zur Saane. 

Kalberweid, Weiler bei Uebefhi, in 
ber Pf, Thierachetn und dem bern. A, Thun. 
Denielben Namen tragen mehrere Häufer in 
der Pi. Erlewyl und dem A. Trachfelwalb. 

Kalbisau, zerfireuter Weiler in der Pf. 
Hirzel und bem zürch. Dez. Horgen, Er liegt 
nahe dem Höhepunkte ber Landſtraße von Hor: 
gen nad) Zug. 

Kalchegg, Weiler auf einer Berghöhe an 
ber thurg. Grenze, in ber Pf. Turbenthal und 
dem zürdh. Dez. Minterthur. 

Kaldercin, beſſer Kaldraim, ein ches 
maliges Norbertiners Nonnenflofter, auf der 
Höhe zwifchen Herbern und Steinegg, im thurg. 
Dez. Steckborn. Daffelbe ftifteten die Freis 
herren von Hohenklingen im J. 1230 (?), und 
ſowohl fie als die Edeln von Klingenberg ver: 
fahen es mit reichlihen Einfünften, Nach vers 
fhiebenen Brandverwüſtungen warb ed im J. 
1562 neu aufgeführt und im J. 1848 aufge» 
hoben. Die Güter fielen dem Gtaate zu; das 
reine Vermögen betrug im 3. 1836: 115,000 
Bulven. 

Kaldmatt, Weiler mit Babehaus zwi: 
Ichen feinem Pfarrorte Rauperswpl und Rüs 
beröimpl, im bern. 9. Signau. Er Tiegt in 
ber Mähe der Nuine Martenfiein und wurde 
von ben lepten Befigern biefer Burg aufge 
führt, ale he den Wartenftein zerfallen ließen. 
Hier amellt ein Mineralwafler, das nur von 
den Umwohnern benußt wird. 

Kaldnad, ſ. Kallnach. 

Kalchofen, 1) Häuſer an der Straße von 
Lützelflüh nah Burgdorf, in dee Gem. und 
bj. Hasle, bern. A. Burgborf. Denfelben 
Namen trägt im A. Nieder -Simmenthal eine 
Häufergrupbe in der Pf, Spiez. 

2) — Meiner Ort in einem Eleinen Thaͤl⸗ 
chen hinter dem Hauferberg, in der Pf. Ber: 
nang, St. Gall, Bez. UntersRheinthal. 

3) — Weiler in der Pf. und dem zürch. 


De. Sorgen. 5 
alchſtätten, Weller in der Pfarre 
Guggisberg und dem bern. A. Schwarzenburg. 
Der von gehörige Schulbezirk iſt über einem 
Berggelände, deſſen Hänge mit Wiefen, Wei: 
den und Navelgehölze bededt find, zerftreut. 
Kalchtharen, die, ein bewohntes Berg⸗ 
Ge in der Iuzern. Pfarre und dem Amte 
au. 


Kall, auf, 3 Häufer mit einer Ziegel⸗ 
Hütte oben auf dem Berge über dem Dorfe 
Klein-Lüsel, im foloth. A. Dorned-Thierflein. 

Kallenfluh, ein langer Berggrat in der 
Miefenbergkette des Jura, füblih über Ep⸗ 
tingen, im K. Baſelland, fi) 3035 %. I. M. 
erhebend. 

Kalleren, kl. Dorf im Kirchſpiel Boss 
weil und dem aarg. Bez. Muri, 1 St. von 
feinem Amtsorte. Es zählt mit den umlies 
genden Höfen 329 Seelen. 

KSallnad, großes Bfarzdorf, 1 St. vor 
Aarberg, mit einer Schule, an der Landſtraße 
nach Murten, das mit dem hier pfarrgenöflis 
gen Niederried und Hafenholz (Weiler) 1044 
Binw. zählt, im bern. A. Aarberg. 68 lie 
zwiſchen Bargen und Kerzerz, bat fchöne Eich⸗ 
wälder und viele wohlhabende Bauern. Diefer 
Ort Hatte feine eigene au, deren Beſttzer 
fih als Wohlthäter dem Kloſter St. Urban 
im 14. Jahrh. bewiefen. An der Höhe wur⸗ 
den in neuern Zeiten röm. Alterthümer auss 
gegraben, welche aus Münzen und zerbroches 
nen Töpferwaaren beflanden; auch wurden flarfe 
Grundmauern entvedt. 

Kalshauſen, El. Dörfchen in der Pfarre 
Muhlen und dem St. Gall. Bez. Tabldt. 

Kaltader, fchöne Höfe und Wirthshaus 
an der Bergftraße Hinter Burgborf, in der 
Kirchgemeinde Heimiswyl und dem bern. N. 


en 

altbach, 1) ein Kreis ver Bf. Schwyz 

mit vielen zerfireuten Häufern, worunter fich 

dasjenige der Familie Füp auszeichnet, im K. 
w 


Schwyz. 

2) = Meiler in der Pf. Knutwyl und dem 
kan A. Surfee, zur polit. Gem. Mauenfee 
gehörig. 

Kaltbad, oder Kalte Bad, das, eine 
Eifen , Schwefel, Alaun und Kalk führende 
Heilquelle, die in einer Felshöhle entfteht und 
von den Landleuten gegen Gicht, Haut⸗ und an⸗ 
dere Krankheiten benugt wird, an der Schwende, 
im obwald. Kirchfpiel Sarnen. Ein Fußweg 
führt von Alpnach in 3 St. und von Sarnen 
in 21/2 St. hinauf. 

Kaltberg, kl. Dörfchen in der. Pfarre 
Schüpfen und dem N. en 

Kaltbrunnen, anfehnlihes Pfarrdorf 
mit flattlichen und Alohlhabenheit verfündenben 
Häufern, im St. Gall. Bez. Bafter, 1379 #. 
u. M. Es liegt an der Landftraße von Gla⸗ 
rus nad Zürich und St. Gallen, und hält 
einen für die ganze Gegend wichtigen Pierbe- 
markt. Bis 1821 war es in dem nahen Ober: 
kirch eingepfarrt, in welchem Jahre aber eine 
neue, fehr fehöne Pfarrkirche hier aufgeführt 
wurde. Die Gemeinde befigt ein Armenhaus. 
Das Klofter Ginfieveln befaß bis 1798 in bies 
fen Orte die Gerichtsherrfchaft mit ausge⸗ 
behnten Rechten. Gin von Zürich benutztes 
Braunfohlenflög befindet fich in der Nähe von 
Kaltbrunnen, und bie hiefige polit. Gemeinde 
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begreift noch Fiſchhanſen, Oberkirch, Rieden, 
Steinerhrugn, Wylen und Gublen, mit 1494 
kathol. Cinw. — Eidg. Poflbürean. 

Kalte Bad, das, am ſüdweſtl. Abhange 
des NRigiberges, 2 St. über dem Iuzern. Dorfe 
Meggis. Es befindet ſich außerhalb dem Fels⸗ 
franze, zwiſchen welchem eine Kapelle ſteht, 
die das Andenfen von brei Schweſtern erhält, 
welche nad der Sage hier einen Zufludytsort 

egen die Nachftellungen der tyrannifchen Bögte 

aifer Albrechts von Deflerreich fanden. Tägs 
lich wird in derfelben eine Mefie für die Hir- 
ten und bie von Zeit zu Zeit zahlreich hieher 
Pilgernden gelefen und gewöhnlich auch nach 
Maria zum Schnee wandern. Aus einem dies 
fer Selfen fprudelt eine fehr falte Duelle (im 
Sommer + 4 R.), die in ein Babhäuschen 
gene, falt und gewärmt, gegen mancherlei 

ebel gebraucht, auch von Kur= und Babegäften 
und den Pilgern getrunfen wird. Unweit ber 
Kapelle befindet fi) das hübſche, wohleinges 
richtete Kur: und Gafthaus zum Kalten 
Bade, das im September 1849 abgebrannt, 
feither wieder aufgebaut iſt, und alle Bequem: 
lichkeit für bie alllänrlic fehr zahlreich hieher 
wallenden Gaͤſte aus ber Schweiz und bem 
NAuslande darbeitet. Am St. Laurenziustage 
wird dafelbft ein Hirtenfeft, Sennenkirchmeſſe 
genannt, von den Bewohnern des Rigiberges 
durch Leibesübungen gefeiert. In 10 Minuten 
führt von bier ein beinahe ebener Pfad zu 
einer vorfpringenden Felſenecke, die unter dem 
Namen Känzeli bekannt ift, von welcher man 
eine der herrlichſten Ausfichten über die Ver⸗ 
einigung der 4 Kreuzarme des Vierwalpftätter- 
fees_und deſſen Ampedung hat. 

Kaltehderberg, Weiler an der Narr 
— in der Pfarre Roggwyl und dem 

ern. A. Aarwangen. Hier geht die Straße 
nad m... von der Haupffiraße nach Bern 
ab, — Einen gleichen Namen führt eine Fels⸗ 
a auf dem LautersNargletfcher, die oft der 

ufluchtsort verfpäteter Gemsjäger iſt. 

Kaltenbach, Dorf mit einer Schule der 
Pf. Burg, Wagenhauſen und 
dem thurg. Bez. Stedborn. 

Kaltenbrünnen, Dörfhen in ver Pf. 
Affoltern und dem bern. A. — 

Kaltenbrunnen, Weiler mit einer Schule 
der Ortsgem. Zezikon, Munizipal⸗ und Kirch⸗ 
gemeinde ana und dem thurg. Bezirk 
Tobel. Die fathol. Ginwohner, die hier eine 
reich dotirte Kapelle haben, find nach Tobel 
eingepfarrt. Denfelben Namen führt ein Wei: 
ler in der Orts- und Pfarrgem. Au. 

Kaltenegg, verichievene Berghöfe in der 
Nähe von Dürrenroth, in der Kirchhöre Rohr⸗ 
bach, bern. A. Aarwangen. Der beträchtliche 
dabei liegende Wald Kaltenegg iſt Staatseigen- 
en edoch haben einige Melerhöfe Rechte 

arin. a 


Kaltenftein, Weiler in ver Nähe des 
he zur Ford, in der Pf. Kuͤßnacht, 


ch. Bez. Meilen. Gr Liegt auf der Hoͤ 
* — *æ— von ſchoͤnen — 


geben. 

Kalthänſern, parität. Ort mit einer 
Schule und 102 Einw, unter welchen bie fas 
tholifchen nach Lommis, die reformirten nach 
Wengi pfarren, im thurg. Bez. Tobel. Er 
gehörte vor 1798 zu — 

Kalthof, der, 4 hochgelegene Häufer 
in der Pf. Schöftland, aarg. Bez. Zofingen. 
Unterhalb dem Kalthof befinden ſich die Häus 
fer, Sattelhof genamnt. 

Kaltwaffer, f. Eau froide. 

Samberdweg, ein body und fonnig_ ge: 
legener Bauernhof mit einer hübfchen Ausficht, 
in der Pf. Hägendorf, foloth. A. Olten. 

Kammen, Hinter: und Vorder⸗/ 
ſchöne Berghöfe auf einer Höhe zwifchen Erie- 
wyl und Sumiswald, im legtern pfarrgenöfflg, 
bern. A. Trachfelwald. 

‚Kammerhband, drei Häufer und brei 
en in der Pf. Langnau und dem bern. 9. 
gnau. 

Kammerdrohr, Weiler in ausſichtrei⸗ 
cher age mit 68 Einwohnern, in der Pfarre 
Blumenthal und dem foloth. A. Läbern. Ders 
felbe verdankt Daſein und Namen dem Hof 
Nohre, welchen in der erften Hälfte des 15. 
Sahrh. die Familie Kammer als ein Erblehen 
befaß. GEs hHerrfcht Hier viel Armuth. 

Sammerftod, der, ein hoher Berg auf 
der Grenze der K. Uri und Glarus, ſudweſtl. 
vom Linthihale und ſüdöſtl. vom Urnerboben. 
Sein höchſter Gipfel ift 6544 F. ü. M. Auf 
feiner nördl. Seite befindet ſich der prächtige 
Maflerfall des Fetſchbachs und auf der ſüdl. 
der des GSchreyenbachs von der Altohrenalp 
herab. Die Ausficht von feinem Gipfel auf 
die Kette des Glatten und den nahen Töbt, 
dann auf bie graufigen Klüfte des Limmern- 
und Sandbachs verbindet das Erhabene mit 
dem Schauerlihen. Der Kammerftod hängt 
weftl. durch den Tismarberg mit den Glariven 
ufammen. Die fchöne, fruchtbare Kammeralp 
bat drei Stäfel, deren mittlerer 3968 %. ü. 
M. liegt, und nährt 50-60 Milchkühe. 

Kamor, der, ein hoher Gebirgsftod am 
öfll. Ende der NAlpfteinkette, im K. Appenzell 
J.⸗Rh. und dem St. Gall, Bez. Werbenberg. 
Man theilt ihn in den Obers und Unter: fa- 
mor und den hohen Kalten. Aus der Aehnlich⸗ 
fett feiner Struftur mit derjenigen ber gegens 
überliegenden Vorarlberge vermuthet man, daß 
fich einft der Rhein gewaltfam feine Bahn zwi⸗ 
ſchen beiden hindurch gebrochen. Gegen Norden 
ſchroff abgeriffen, trägt er auf den öftlichen, 
fanft abgerundeten Gehängen viele Sennhütten, 
Bom Kamor aus. fann man leicht den Ho⸗ 
henkaſten (1/a St.) erfteigen. Seine oberfte 
Spike erhebt fih 5393 F. u. M. Bom Ober: 
Kamor aus überfieht man faft die ganze wefll. 
Schweiz, den Bobenfee und deſſen Umgegend, 
einen Theil von Schwaben, Vorarlberg und 
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Tyrol. Beſonders prachtvoll iſt beiden Senn: 
hütten auf dem Kamor der Anblid des Son⸗ 
nen⸗Auf⸗ und Untergangs. Bon Appenzell Tann 
man über Weißbad den Gaisweg hinauf zum 
Kamor emporfleigen; diefer Bed aber wegen 
feiner Steilheit und Höhe im Bergfteigen uns 
geübten Reifenden nicht anzurathen, wohl aber 
derjenige über die Alpe Soll. Die Wege ins 
J—— ſind zwar verirrlich, aber ganz ge⸗ 
fahrlos. Gin ziemlich guter Pfad führt nad 
Kobelwies. Unterhalb ver — iſt eine 
Sennhütte, und in gleicher Höhe mit dieſer, 
aber etwas ſüdlich, das bekannte Wetterloch 
und die merkwürdige Kryſtallhöhle (ſ. Ko: 
beiwies). 
Sanal: Mühle, Mühle und Häufer 
der Gem. Ins und dem bern. A. Erlach. 
Kander, die, ein ungeflümer, vormals 
ſchaͤdlicher Bergſtrom, der aus dem Tſchingel⸗ 
letfcher im Gafternthale entfpringt, die wilde 
us oberhalb Randerfteg, am Fuße der Gemmi, 
durchrauſcht, ſich nach Frutigen hinabſtürzt, 
wo er die Engſtligen und fpäter den Kien⸗ und 
Suldbach, endlich unterhalb Wimmis die Simme 
in fih aufnimmt, und fich durch den neuen, 
durch den Strättlingerberg gegrabenen Kanal 
in den Thunerfee ergießt. 
Kanderbräd, Dorf im Knt. Bern, 1: 
St. von feinem Pfarr: und Amtsorte Fruti- 
en, in fettem Wiefengrunve, 2632 F. ü. M. 
feiner Nähe empfängt die Kander den wil⸗ 
den Engſtligenbach, der aus dem Adelbodenthal 
Tommt. Bei den Ginwohnern biefes Dorfes 
berrfcht ziemlicher Wohlſtand. Denfelben Na- 
men tragen einige Häufer In ber Pf. Spiez 
und dem A. Niederfimmenthal. 
Kandergrund, im, . Bfarrgem. 
von 1069 Ginw., in unfreundlicher Lage am 
linfen Ufer ver Kander, im Kanderthale, bern. 
A. Frutigen. Der Ort felbft, nur aus einer 
einen Anzahl von Häufern beſtehend, wird 
mit feinen Wiefen von varuberhängenden Tan: 
uenwäldern vor abflürzenden Felstraͤmmern und 
Lauinen geſchützt. Gegen Ende vorigen Jahr: 
hunderts wurden hier Steinfohlen gewonnen. 
— eine Baͤuert und ein Schul⸗ 
bezirk in der Pf. Frutigen und dem bern. A. 
gl. Namens, 3602 F. ũü. M. Mitten zwiſchen 


wilden Umgebungen erſcheint dieſer Ort auf 


einer grünen Thalſtufe, wahrſcheinlich auf dem 
Grunde eines ehemaligen Sees, der bie an 
das zerrifiene Felfenbanv bei — reichte. 
Gine ſich an die weſtliche Thalwand anleh⸗ 
nende alte Moraͤne beweist, daß der nun 1 
St. entfernte Defchinengletfcher einft bis hie: 
reihte. SH und patriarchalifch Leben 

ier die Leute meiſtens vom Grirage ihrer 

Heerden, vom Holzflötzen, einige auch von 
dem Transporte über die Gemmi, über welche 
der bekannte Pag !/z St. von hier beginnt. 
Der verfiorbene Ingenieur Watt hielt ven Ge⸗ 
danken, unter ver Gemmi durch einen Tunnel 
nach dem Leukerbade zu führen, nicht für unaus- 


führbar. Außer diefem führen Fußwege vor 
hier duch das Defchinenthal nach dem Kleus 
thal, über den GBlfigenberg nah Holzach uuk 
durch das Nüfchinenthal nach Kilchfchwanden 
im Adelbodenthal. 

Kanderthal, das, ein 3 St. langes, 
von Prutigen, im bern. A. dieſes Namens, 
ſüdlich auf die Gemmi ziehendes Thal, welches 
noch auf beiden Seiten mit 2 andern Thaͤlern 
in Verbindung fteht und von hoben, wilden 
Gebirgen eingefchloffen wird. Die Kander durch⸗ 
ftrömt dies zum Theil ebene, nur hier und da 
mit kleinen ructbaren Hügeln bedeckte Thals 

elände. Das herrlichſte Gras und manche 
eltene Kräuter werben durch die vielen Quel⸗ 
len erzeugt. Die Häufer find zerſtreut, hoͤl⸗ 
zern, aber geräumig, und die Einwohner leben 
meift von 35 und Holzflögen. 

Ranterbräde, ſ. Ganter. 

Ranterdun, ft. Weiler in der Gemeinde 
DOberfaren, bünd. Bez. Glenner. 

Sapeli, auf'm, 9 Häufer bei Gimmel⸗ 
wald, in der Pfarre Lauterbrunnen, und dem 
bern. A. Snterlafen. 

Kapelle, bei’, Weiler mit einer dem 
heil. Nikolaus geweihten Kapelle, in ber Pf. 
Rechthalten, und dem freib. Senfe- Bezirk. 

Rapellenboden, im, Weiler, enthaltend 
5 Häufer, eine Gerberei und eine Kapelle, im 
freib. Jaunthale, Bez. Greierz. 

Kapellerhof, Meierhof nebft einer ſchoͤ⸗ 
nen Kapelle, an der Landfiraße, ?/e St. unter 
der Stadt Baden Im aarg. Da. d. Namens. 
— ae n — 

8 eigen Zeller un uſer peu 
in den ler ell⸗ außerrhod. Gemdn. zuſee 
Lutzenberg, Reuthi, und in der innerrhod. Pf. 


Oberegg. 

2) — zerſtr. Häufer am Reutiger⸗Hubel, 
über welchen die Straße von Thun nah Wim- 
mis und dem Simmenthale führt, im bern, 
Amtsbez. Unterfimmenthal. 

3) — SHäufergruppe in ver Gem, Hirslans 
den im Bez. und K. Zürich. Hier thaten im 
Brachmonat 1799 die franz. Batterien den auf 
der Straße von Zumifon und Wytikon ans 
thelenven öfterr. Truppen bedeutenden Schaden. 

4) — Weiler in der Orts⸗, Pfarr: und 
Muntzipalgem. Herbern, thurg. Bez. Stedborn. 

Kapf und Saplihwan ‚, Weiler auf ver 
Höhe über Eggiwyl, mit Gütern und Vieh⸗ 
weiden, in der Pf. Eggiwyl, bern. A. Signau. 

Kapfenberg, eine alte Burg, von bex 
nur wenige, Taum noch ſichtbare Truͤmmer vor⸗ 
handen find, in waldiger Umgebung der Bf. 
RKyken, aarg. Bez. Zofingen. Johann von 
Kapfenberg erfcheint in Urkunden ſchon 996, 
Eines Friedrichs wird 1005 gedacht, und Hein, 
rich verkaufte feine Güter, nebſt dem _ Walde 
Kapf (jet ein Bigenthum der Stadt Zofingen), 
an bie Edeln von Wyl, Bürger zu Zofingen. 
Die Luzerner zerflörten die Burg 1386, nach⸗ 
dem ihr Beftger beiSempach umgelommen war. 


— — 


ilung Griz der Pf. Schwarzenegg, 
bern. Thun. 

— „Vfarrdorf von 550 kath. Einw., 
im ſoloth. A. Olten: Gösgen, 1310 F. ü. M. 
Die Lage dieſes obſtreichen Orts iſt wegen der 
durchfließenden Dünnern bier und da etwas 
fumpfig; befier ift fein höher gelegenes Ader- 
feld. Armenfond 1852: 6868 $r.; Ausgaben 
im Armenwefen: 305 Fr. Schulfond: 10,865 
Sr. Hier hatten die Cdeln von Kappel ihren 
Nitterfik. Gunzigen und Bonnigen find hier 
kirchgenoͤſſig. 

—— (in den K. St. Gallen und Zuͤ⸗ 
rih), fiehe Ca 


; ppel. 
Kappelen, 1) Pfarrdorf, St. unter⸗ 
halb Aarberg, im bern. A. d. Nam., an der 
Aar, mit 629 Ginw. Der — gehörte 
vor der Kirchentrennung dem Kloſter Gottſtadt. 
Dieſer Ort, ‚vormals wohlhabend, iſt jetzt bei⸗ 
nahe zur ärmſten Gemeinde des A. Aarberg 
geworden. 

2) — Nieder- und Ober-, 2 fi ein⸗ 
ander nahe begrenzende Dörfchen, die eine 
Schulgemeinde bilden, mit einem Mineralbade, 
in der Pf. Wyningen, bern. A. Burgborf. . 

Kappelisagcker, E. Weiler an der Straße 
von Bern ins Aargau, oberhalb der Papier- 
mühle, rechts beim &intritt ins Grauholz, in 
m Bolligen und dem bern. Stadtamts⸗ 

ezirk. 

Kappenhanſen, Weiler in der Orts⸗ 
und Munizipalgem. Hefenhofen, Pf. Someri 
und dem thurg. > Arbon. 

Karlishub, E. Ortfchaft in der Orts: 
gem. — en, Pf. und thurg. Bez. Tobel. 

Karlsthal, auch Val Shart, daß, 
fiehe Scart, 


al, 

Karrenalp, ein langes, fchmales, öbes 
GSeitenthälchen des Muottathals, das ſich nach 
dem Pfannen= (Bahnen) Stod an der Glar⸗ 
ner Grenze binaufzieht, und eine fehr geringe 
nn zeigt. Bin Meg, defien Scheitel 
6440 8. ü. M. liegt, Führt durch dieſelbe tn 
die gen Braunwaldalp und nach Lintthal 
im 8. Glarus. 

Karrershörnli, Weiler auf einem Grat 
bes Hörnli, in der Br. Fifchenthal und dem 
zürch. Bez. Hinweil. 

Kafern, 1) Weiler auf einem Berge in 
ber ——E * a a an 

er in der Bf. ah und dem 
— 
aſtellen el, die hochſte Spike des 
Frienisbergs, 3050 Fuß ü. Fi im een. N. 
Aarberg. Shemals ftand hier eine Hochwacht. 

Kafteld, El. Weiler in der freib. Pfarre 
Düdingen, Senfes Bezirks, auf der Straße von 
Freiburg nach Raupen. Bei vemfelben entvedt 
man über einer tiefen waldigen Schlucht, bie 
bie iur Saane herabfteigt, gleichfam ſchwebend, 
bie Trümmer des alten Schlofles Kaftelen, 
das in den Fehden zwifchen ven Bernern und 


nr Bruppe von 10 Käufern, in’ 
ber bye e 
e j 


Freiburgern in den Jahren 1330, 1340 "und 
1386 geplündert und zerflört wurde. i 
fiehe Hohenfaften und Ties 


Kaften, Mittler, Nieder- und 
Dber=, verfchiedene kl. Häufergruppen, deren 
aderbauende Bewohner nach Wyningen pfarr⸗ 
genöſſig find, im bern. A. Burgdorf. 

Raftenloh, das, eine fchauerlich tiefe 
Felfenfchlucht,. durch welche fich die oft aus⸗ 
tretende und verheerenne Goldach fchäumend 
ihren Weg bahnt, und durch Wirbelftrömung 
die Sanpfteinfelfen an verfchiedenen Stellen zu 
feltfamen runden Höhlungen, Höllfeffel genannt, 
ausgewafchen hat, in dem Umfange der Bf. 
Trogen, In Appenzell: Außerrhuven. Bine Mir 
neralquefle, in ihren Beftanbtheilen und Wire 
kungen jener bei Trogen ähnlich, fließt hier uns 
weit ‚zweier Mühlen und wird von den Um⸗ 
wohnern feit Jahrhunderten ſchon ala befonders 
* gegen Kröpfe, Haut⸗- und Harnkrank⸗ 

eiten getrunken. 

Katzbach, kl. Wieſenthaäͤlchen, durch wel⸗ 
ches ſich die Etraße von Buckten nach Laͤufel⸗ 
fingen hinaufzieht, mit einigen Haͤuſern, in der 
ein un und dem bafellandfch. Bezirk 

ad. 


- Rasenmooä, fl. Drt in der appenzell- 
innerchod. Rhod Hirſchberg. 

Katzeurteuthe, El. Ort in der Ortss und 
Munizipalgemve. Hefenhofen, und zu Someri 
pfarrgenöffig, thurg. Ber. Arbon. 

Katzenrüthihof, Weiler in der Pfarre 
Rümlang und vem zürch. Bez. Regenfperg. 
Hier lebte und ſtarb 1784 der unter dem Na⸗ 
men bes philofophifchen Bauers, auch Klein⸗ 
jogg, in und außerhalb der Schweiz bekannt 
geiworvene Jakob Gujer. Seine Berühmtheit 
verdankte er fowohl der einfichtvollen Betrieb⸗ 
famfett, mit weldyer er das zu diefem Bauern 
hofe gehörige, wenig einträgliche Gelände (94 
Jucharten) verbeflerte, als der Bea 
Geiſtesbilbung, die er ſich erworben. Diefes 


Hofgut wird jebt von den Enfeln und Urenfeln 


diefes Landwirths bebaut. 

Katzenſee, der, El. See, unweit Regen: 
ftorf, im zürch. Bez. Regenfberg, 1362 Fuß 
f.M. Er if höchſtens 1/2 St. lang, 1/s St. 
breit und 80 Fuß tief, reich an Fiſchen, be⸗ 
fonders an großen Karpfen, hat aber moraflige 
Ufer, die weithin aus Torferde beftehen und 
in ihren Löchern den Achten Blutegel Dan 
Die maleriſchen Trümmer der Burg Alts Re: 
genfperg, die einen freundlichen Hügel Frönen, 
tragen zum Schmude der an nicht wenig 
bei. Der Kabenfee fowohl als die an feinem 
wel. Ende ſiehenden Häufer und Güter, bie 
ihn umgeben, gehören jet einem Hrn. Schult- 
heß in Züri. In feiner Umgebung findet 
der Botaniker manche feltene Pflanze, 3. B. 
Oenanthe aquatica, Custoriana Heer u. f. f. 

Rasenfieig, 1) Dörfchen in der Pfarre 
Muhlen und dem St. Gall. Bez. Tablat. 


2) — altes verfallenes Schlößchen, in ver 
thurg. Pfarre und dem Bez. Bilchofszell. Es 
liegt mit dem Weiler gl. N. auf einer von 
der Thur gebildeten felfigen Halbinfel und ges 
hört der Familie Hedlinger von Schwyz. 

3) — einzelne Häufer in einem Bergwinfel 
an der Senfe, in der Nähe feines Amtsortes 
Schwarzendburg, und nah Wahlern kirchge⸗ 
nöffig, im Kanton Bern. 

Kapenftrid, der, eigentl. die Raten 
firede, ein Bergübergang —— der Alt: 
matt und dem Klotter Einfieveln im K. Schwyz, 
dem Rlofter weitlich gegenüber. Ein übler Fahr⸗ 
weg führt darüber hin und erfpart ven Ummeg 
über Bennau. Er ift auf dem höchften Bunte, 
wo ein ländliches Wirthshaus fich befindet, und 
man das Cinfiedlerthal überfieht, 3241 %.u.M. 
erhaben. Diele taufend Pilger ziehen jährlich, 
feiner Steilheit ungeachtet, darüber Hin. 

Katzis, ſiehe Catzis. 

Kan, eine wilde Gegend am Fuße des 
Krondbergs, mit etwa 38 Häufern und einer 
Schule, in der J.-Rh. Gem. Appenzell. 

Kaufdorf (Cuffedorf im $. 1148), hüb⸗ 
ſches Dorf von 362 Ginw., mit zerfir. Häufern 
an der Straße zwifchen Rümlingen und Thur- 
nen, in der Pf. Thurnen, bern. A. Seftigen. 
Es hat ein obſt⸗ und wiefenreiches Gelände. 

Kayen, fiche Saien, 

Kefilon, ein auf ver Hälfte Wegs zwi: 
ſchen Winterthur und Frauenfeld, größtentheils 
im 8. Thurgau und zum Heinen Theile im 
ud. Bez. Winterthur gelegenes Schloß und 

of, 1324 $. ü. M. Das Schloß war bis 
aus Revolution ein Herrfchaftsfis. Das Dorf 
ſt zu Gachnang pfarrgenöffig und hat eine 
Kattunfabrife und Spinnmafchine. Der thurg. 


Autheil zählt 164 Seelen, der zürcherifche 90., 


Das Schyloßgebäude ift geräumig. Neben den 
Mirthichaftss Anlagen gehören zu denfelben bes 
trächtliche —— In aͤltern Zeiten 
von ſeinem eigenen Adel bewohnt, wechſelte es 
oft feine Beſihzer und wurde ſpäaͤter Eigenthum 
des 1823 verſtorbenen Eſcher von der Linth. 
1765 verkaufte das Chorherrenſtift beim großen 
Münfter in Zürich dem damaligen Herrſchafts⸗ 
herrn Eſcher von SKefifon 900 Leibeigene im 
Thurgau, mit. dem Vorbehalte des Wiederfaufs 
um ben gleichen Kaufſchilling, wenn er fie wie- 
der veräußern wolle. Die Grenzmarfe beider 
Kantone ging nach einem Volkswitze mitten 
durch das zweifchläfrige Bett bes Schloßherrn, 
in der That aber über den Heerd der Küche. 

Kehlhof, 1) Weiler in der Pf. Neften- 
bach und dem zürch. Bez. Winterthur. 

2) — heißen im Kant. Thurgau: a) ein 
Meiler in der Orts⸗ und Auen: Ganadı. 
Bez. Arbon; b) eine Ortjchaft in der Orts⸗ 
und Munizipalgem. Berg, Bez. Weinfelven. 

Kehr, im, 1) zerſtr. Häufer in der Bf. 
Mahleren und dem bern. A. Schwarzenburg. 

sr Weiler in der Ortsgem. Friltfchen, 
Pf. Bußnang, thurg. Bez. Weinfelden. 
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Kehrſatz, Käſerz, H. Dorf von 466 
@inw., mit einer Schule, einem Schlofle der 
Bamilie von Tſcharner; zu weldem vormals 
eine Heine Herrſchaft gehörte, nebſt einigen 
hübfchen Lanphänfern, in der Pf. Belp und 
dem bern. A. Seftigen, 1 St. von der Haupts 
ſtadt. Es befindet ſich Hier ein gutes Wirthehaus. 

Kelten, i) eine mäßige Anhöhe mit mebs 
rern Häufern, in der appenz. saußerrhod. Pf. 
Gais, wo ſich ein weiter Geflchtsfreis öffnet. 

2) — in der, eine malerlfche Gegend, mit 
einigen zerfir. Häufern und einem hübichen 
Waſſerfalle, in der appenzell. Gem. Lubenberg. 

3) — obere und untere, Bauernhöfe mit 
— — in der Pfarre Eggiweil, bern. A. 

nau. 

y — Weiler in der appenzellsinnerrhod. 
Pfarre Oberegg. 

5) — Ober-, Sennhütten und fl. See 
ge der Säntlsfpige und dem Yählenfee, 
m K. Appenzell, 4950 F. ü. M. 

— 1) der, eine hochliegende, 
dem Bürgerfpitale zu Baſel gehörige Alp, im 
baſellandſch. Bez. Waldenburg. Sie liegt im 
Aunfange der Pfarre Langenbrud, 2983 Zuß 


2) — ein Weiler auf gleichnamigen Berge, 
in der Pf. Hirſ berg, K. Appenzell A.⸗Rh. 

Kellenland, das, heißt, mehr fcherz- 
weife, im K. Zürich die obere Tößgegend, in 
welcher viele Ginwohner fi vom Drechfeln 
und Peiltragen hölzerner Hausgeräthichaften, 
u. A. der Kochlöffel (Kellen), nähren. 

Kellenmatt, einige zerſtreute Bauerns 
Be der BF. Flumenthal und dem foloth. 
. Le 


ern. | 

Kellerdegg, Fl. Weiler mit einer ſchönen 
Ausficht, in der appenz.außerrhod. Pf. Gais. 

Kempfhof, Dörfchen mit 144 Einw., in 
der Pf. und dem aarg. Bez. Baden. Diefer 
fruchtbar gelegene Ort bildet eine befonbere 
Gemeinde und Ortsbürgerfhaft. 1806 verurs 
fachte eine Feuersbrunſt einen Schaden von 
20,000 fl., wobei 4 Menfchen in den Flammen 
umkamen. 

Kempraten, Dorf an einem Buſen des 
Zürcherfees, mit einer Filialfirche und einem 
fihern Landungsplaß, im St. Gall. Seebez., 
31/2 St. von Uznach, feinem Bezirfsorte. Das 
Dorf — campus prati — war vermuthlich einft 
eine römifche Nieverlafiung, wofür ziemlich viele 
— Münzen, Mauertrümmer mit In⸗ 
ſchriften u. ſ. w. Zeugniß geben, und wurde 
883, nebſt Jonen, von Kaiſer Karl dem Dicken 


dem Kloſter Reichenau geſchenkt. 


Kempt, die, Flüßchen im Kant. Zürich, 
das unweit Fehraitorf am Stoffel aus verſchie⸗ 
denen Quellen entſteht, dem kl. —— 
Thale feinen Namen gibt, daſelbſt zwei Ge⸗ 
treivemühlen treibt, und nad einem kurzen 
Laufe bei Töß fich in ven Fluß gl, Nam. ers 
gießt. Er ift rei an Fifchen und Krebſen. 

Kemptthal, Weiler mit 1 Rothiärberet, 
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im Thale gl. Ram. und der Pf. Illnau, zürch. 
Be.. —2 

Kengelbach, H. Dorf in ver Pf. Bütſch⸗ 
weil und dem St. Gall. Bez: Alttoggenburg, 
6 St. von St. Ballen. 

Kenzenau, Dörfchen in ver Ortsgembe. 
eh ae Muntzipalgem. und Pf. Neu⸗ 
ich, thurg. Bez. Biſchofszell. 

Kerenzen (Rirhenzen, Kirichzen), 

roße, aus 8 Dörfchen und vielen kleinen Häu- 
K earznpen beftehende, fehr alte Pfarrgemeinde 
im Kant. Glarus. Sie liegt am *5*— und 
obſtreichen Kerenzerberge zerſtreut, vom Wallen⸗ 
* bis an den Alpenſaum, der den Müuürtſchen⸗ 

ock umgibt, Kat gute Schulen und fleißige 
Einwohner, bei welchen der Aderbau in ben 
neueften Zeiten mehr als früher betrieben wird. 
Mit Mühlehorn zählt fie 1597 Seelen. Ke⸗ 
renzen war einft nad Schännis Eiechgenäfft ; 
ab aber während der Reformation Beweiſe 
eines Eifers für Glaubensfreiheit, und Taufte 
fi 1593 von jenem Stifte los. Sämmtliche 
Drtfchaften am Kerenzerberge bilden in öfonos 
mifcher Beziehung einen Tagwen, welcher ge: 
meinfame Güter befipt ; doch beftehen noch in 
den einzelnen Dörfern Genofjame. Das feuer: 
bare Dermögen der nn von Kerenzen 
betrug im 3. 1852: 1,002,800 Fr. Das Kirch⸗ 
vermögen betrug im 3. 1851: 24,444 dr. Der 
dkonomiſche Tagwen beſitzt nur wenig Der: 
mögen, u. 9. bie Alp Bft, etwas Wald, 
eine Allmend, und Pflanzland. Die Pafliven 
betrugen ca. 24,700 Fr. Das Pfarrhaus Hat 
eine weite, ſchöne Ausficht und eine — 
Lage. CEbenſo iſt die Ausficht auf einer be⸗ 
grasten Anhöhe zwifchen dem Dörfchen Filzbach 
und der Kirche, die Reuted genannt, Außerft 
romantisch, fowohl auf den Kerenzerberg, als 
ven Wallenfee und die ihn ubrdlich umfaſſen⸗ 
den Bennge bis über Wallenftabt Hinaus. Auch 
verdient die Pfarrkirche ſelbſt bemerkt zu wer: 
den. Sie ift einer alten Feſte nicht unähnlich 
und fleht 2580 F. ü. M. Fußwege führen von 
berfelben dem Filzbache entgegen, an 2 Fleinen 
Sem, am Fronalpflod vorüber nach Glarus 
und über ven Kerenzerberg nach Mollis 

Keruenried, Dorf von 331 Einw., in 
der Pf. Kilchberg und dem bern. A. Burgdorf, 
nahe bei Sraubrunnen, in einer getreivereichen 
Ebene, Hier grub man 1603 ein Gefäß mit 
1500 römiſchen fllbernen Münzen aus. Sie 
hatten das Gepräge verfchienener Kaifer, von 
Galba bis auf Gordian III. In der Folgezeit 
wurden bier noch mehrere Entdeckungen von 
— — See 

ernd, guigebautes Dorf und Bfarrges 
meinde von 2509 Einw., im K. Unterwalden 
Ob dem Wald, an der Straße von Stans 
nah Sarnen. GEs liegt in einem fruchtbaren 
und fchönen, von der Na burchflofienen Ge⸗ 
lände, 1796 F. ü. M., hat trefilidden Wiefen- 
und Obſtbau, und bildet mit den Silialen St. 
Nikolaus und Melchthal und einigen andern 


® 


Weilern den zweiten großen Kirchgang Obwal⸗ 
dens. Es hat 1 Färberei, ehe Mühlen 
und Sägen und 1 Baummollenfabrif; der Ger 
meinde gehören 15 Walbungen, wovon 2 Bus 
chen⸗, die übrigen Tannwälder, 31 Alpen für 
460 Kühe, mit etwa 40 Sennhütten. Geftuhlte 
Kapitaliftenalpen find 5 mit 7 Sennhütten. 
Außerdem befiben Privaten noch 26 Alpen. 
Die Gemeinde führt in. ihrem Wappen eine 
Achre, ein Beweis wohl, dag hier einft Aders 
bau getrieben wurde. Die durch Unachtſamkeit 
einiger die Bedachung ausbeſſernder Bauleute 
1813 in Aſche gelegte Pfarrkirche iſt fchön wies 
der hergeſtellt worden und beftkt hübſche Ge⸗ 
maͤlde von Vollmar, Deſchwanden und Meß⸗ 


mer, ſchöne Bildhauerarbeiten von Abart, und 


eine vortreffliche Orgel von Kiene. Hier feiern 
die Obwaldner den 1. Auguſt ein Schwingfeſt. 
Keruwald, der, eine große Waldung, 
welche die beiden Landestheile von Unterwalden 
in Ob⸗ und Nidwalden ſcheidet, jevoch größten⸗ 
theils zu Obwalden gehört, und ein Cigenthum 
der Gemeinden Alpnach und Ennennoos iſt. 
Mit vielen Weidplaͤtzen und einzelnen Haͤuſern 
unterbrochen, bietet fie mehrere malerifche Bars 
en ee, ift aber an vielen Stellen flarl ges 
e 


ichtet. 
Kerfelen, Dörfchen in der Pf. Thier- 
achern und dem bern A. Thun. 

Kerſtenen-, eigentlich Kerſchelen⸗ 
bach, der, ein Gletſcherſtrom, der im Huffi⸗ 
gletſcher im Urner Maderanerthale entſpringt, 
und unter dem Dorfe Am Stäg, 3974 Fuß 
ü. M., in die Reuß ſich ſtürzt. EM feinem uns 
gefümen Lanfe bildet er mehrere hübfche Fälle, 
ift aber für die Gem. Am Stäg ſchon öfters 
ein verheerender Feind geweien. 

Kerzerz, oder Shiötreß, großes und 
ſchönes Pfaridorf von 1158 reform. Ginw., 
auf einer fehr fruchtbaren Anhöhe, 1400 Sup 
ü. M., über dem Moos, im freib. Seebezir 
Die Römer nannten den Ort ad carceres, und 
er war eine mausio (Boflftation) auf der Heer: 
firaße von Aventicum nach Auguſta Rauracorum 
und Vindoniſſa; im 3. und 4. Jahrh. ward er 
von den Allemannen zerflört. Noch werben in 
den BSünfchetens Matten, in der Mauer: und 
Allment-Matten und bei der alten via strata 
(Hochſtraße) römifche Mauerrefte — 
Unter den Franken trug der Ort den Namen 
cartrisvilla. Die Königin Bertha ſoll die hie⸗ 

e Kirche geſtiftet und dem Kloſter Peterlingen 

ergeben Beben, von welchem aus der Gottes⸗ 
dient bis zur Reformation 1530 beforgt wurde. 
Hier find pfarrgenöfftg: Fraͤſchelz, Gorbri, 
Golaten und Wyler-Oltigen, und ber ganze 
Pfarrkreis zählt 8 Schulen. Zwei große Brände, 
befondere jener von 1799, verurjacdhten bebeu- 
tenden Schaden. Ghemals gab man den Cin⸗ 
wohnern den Namen Hupper, ihrer alterthüm⸗ 
lichen, aber nicht unfchönen Tracht wegen, die 
jedoch von Niemanden mehr geiragen wird. 
Durch gute Landwirthſchaft Bon viel Getreide, 


i 250 


Reps, Tabak und guler Wein 

lebte von 1605 bis 1694 als 5* —— 
Weinzäpfli, der auf der — neben dem 
Münfter zn B 


bad — Gebaͤndet d A 
tief, Bu — zu nehmen, auf die „MR 


— 173 Alpenweiler, öfl. von Muͤhle⸗ 
— alliſ. Bez. Goms, 5412 F, u.M. 

jet der, au Y <obel, ein be: 

e Gafferfall, fm feptopn. Diuchathale 

donnerid and — Zelabufen 

vor. din Umgebung iſt ſehr malerifch. 

Beitiäbsdening, bas, wird auf dem 
Ri *84 ber Rigikaffel” und dem Rigis 
Bl. de eines 12 Fuß langen und 
mehr ale To tiefen Berglochs genannt, 
weldes wie in einem von Natur zuſammen⸗ 
gefitteten Mauerwerfe ſich befindet, und ſich 
anten gegen den Seeboden öffnet, fo daß man 
hinet neewoefene Steine tief unten hervorkommen 
und * Berg — — t. 

Keftenberg, Fl. Weiler von 6 Häufern 
ohne Nebengebäude, in der Pf. Meriſchwanden 
und dem aarg. Bez. Muri 

Keſtenholz, Pfarrdo orf von 587 wohl⸗ 
habenden Cinw. "im foloth. A. Balsthal. Die 
flach liegenden Wiefen dieſes Orts liefern ein 

utes Futter; auch baut verfelbe Getreide im 
Heberfng. Die hiefige Pfarre wurde 1556 ges 
Kiftet, und der Ort trug im Mittelalter den 
Namen Dber:Kappelen. Er wırbe im J. 
1375 von den — (Engländern) in Aſche 
gelegt.. Im 3. 1852 beliefen fi die Armen 
güter diefer gut verwalteten Gemeinde auf 

7409 Fr.; die Ausgaben im Armenwefen auf 
439 Fr. 18 PBerfonen, die nach Amerifa auss 
wanderten , fleuerte die Gemeinde mit einem 
Beitrage von 4600 Franken ans. Schulfond: 
14,465 Fr. 

Kehler-Sunbel, Gruppe von etlichen 
a in der Pf. Lanpersioyl umd 
dem nam. 

Keßlersbach, Weiler in der Pf. und 
Munizivalgem. Egnach, thurg. Bez. Arbon. 

Keßlisburg, Bauern bof und Mühle, 
nebft einer fieinernen Brhde, — Pf. Appen⸗ 
zell, an der Straße nach Gont 

Keßw l, — 58* und Munigipal emde. 
von 522 reform. Ginw., im thurg. Bez. Arbon, 
anmuthig, wein = und obftreich, am Geſtade des 
Bodenſees, 1275 F. ü. M., zwiſchen — 
a Romanshorn gelegen. Die Bewohner le 

Obft: und Weinbau, Viehzucht, 
— Schifffahrt und Fiſcherei. 
Im Kirchthurme ſoll = bangen, 

mit welchem dem M 3. Huß zum Tobe 
eläutet wurbe. Zu der Hiefigen Bfarre gehört 
as Filial Uttweil, und der Ort Fam ſchon ſeht 
Air, an das Klofter Minfterliagen, dann an 
das Stift St. ir Eine Burg Keßwyl 


ir ae 
Gr Ale 


; denn ber Boden 
es —— das Zimmerholz nach —8 unb 
—— nach Schwyz. Au dieſem Vor⸗ 
—— am 30. April 1798 ein für bie 
ie | Landwehr fiegreihes Gefecht mit den 


Franzofen vor 
"Sien, ober Rienthal 1 — — (m 
hole gl. Ram. , In bes Rei bern. 
en. 68 liegt 2975 u 
an gefütgten mattenreicdhen age, Im am Sube 
des 7793 F. ü. M. erhabenen Dreitpip. Be 
diefem Dörfechen vereinigt fich der Ki en ni 
der Kander. 
2) — vormals ein Schloß bei Brien 
bern. Amtöbez. Interlafen. Es foll von 
nen bedestt worden fein. Oben am Brlengers 
fee, nicht weit von ber Stefle, wo dies son 
Hand, lag das große Dorf Kienholz, bes 
unter ven Waidwaffern des orale begraben 
liegt. Seine Stätte warb lange Durch — 
dürftige Hütten bezeichnet, bie ſich beflere 
nungen wieder auf derſelben zu erheben bes 
gannen, und man barf Hoffen, daß diefer Drt, 
der jetzt ein Weller ift, in welchem 1352 Bern 
mit den Walpflätten den — Bund ſchloß, 
von Neuem aufblühen werde 
Kienberg, 2 Bfarrborf von 632 fathel, 
sun, im foloth. A. Olten-Gösgen, 1764 F. 
M. Ge liegt einfam auf ver baſellandſch. 
— iſchen ſchroffen Zellen, holz⸗ und 
webeteiden Bergen, am nörblichen Fuße ver 
‚ in einem Thale, welches fi gegen 
* Brit öffnet. Armenfonb (1852): 9408 
Franken; Ausgaben im Armenweſen: 364 
Franken; die Gemeinde mußte a. wers 
den. Schulfond: 12,484 Franfen. Bine neue 
Pfarrwohnung ziert den Ort, In beffen Feid⸗ 
mark Spuren von Steinfohlen denen wers 


den. Gin beim Iogen. San entdecktes 
Grab mit einem Leichname, einer rbei⸗ 
— al ale und einem ” wird 


ein en — Die biefamm ; 
—— ee ae zbaltig fein. Nahe beim 
Orte fliehen Trü ne ver Burg gl. Name., 
die von Edeln diefes Namens, deren einer, 
Jakob, von 1293 — 1296 Schultheiß von Bern 
war, bewohnt worden, und 1423 an Soles 
thurn kam. 

2) — der, ein on auf einer trauben⸗ 
zeichen Anhöhe bei @elterfinden, im baſel⸗ 
landſch. Ber. Siſſach. Es if eine neue Au⸗ 
lage, mit ler eine Badeanſtalt verbunden 
worden, deren Heilquelle in manderlel 
Uebeln ſehr heilſam beweiſen ſoll. Höhe über 
dem Meere 1600 Fu 

Kienersrüthi, Dörtäen und Gemeinde: 
bezirk in der Bf. Kirchvorf, bern. A. Seftigen. 





Sientfal, das, ein fehönes Sergthal 
im bern. | töbey. Yrutigen. Es öffnet fi 
öſtlich oberhalb der Ortſchaft Kien, ſteigt 
en Kienbache in ſudoöſtl. Richtung. entgegen, 
& bis 6 St. lang, bis an.den Fuß des Gamchi⸗ 
letfchers, der vom Gſpaltenhorn und Büttlofa 
erab Heigt. Ein Arm diefes Thals reicht 
gegen Dflen zum Schwalmeren hinan. Gr 
wird vom Spyggenkienen durchſtrömt, und 
nördl. vom Engelberg, Dreifpte nnd Schwal⸗ 
meren begrenzt, über den ein Fußweg nad 
Eiſenfluh und ins Lauterbrunnenthal führt. 
Um des „geoe Thal ragen norböftlich ver Wild⸗ 
andrift O F. ũü. M., die Hundshörner und 
der Furggen auf, über welche ein Paß nach 
Lauterbrunnen leitet. Südlich ſteht der Bütt⸗ 
lofa, das Oſpaltenhorn und die Blümlisalp. 
Weſtwaͤrts das Gwinden⸗ und Aermighorn. 
Am erſtern führt ein ſehr beſchwerlicher Fuß⸗ 
weg ins Oeſchinenthal und nach Kanderſteg 
vorkber. Das Kienthal fowohl, als ver öflliche 
a er find reich an fetten Weiden. 
efen, fchönes Schloß auf einer aus 
fihhtreichen Höhe, unter weldyem die Straße 
nach Diesbach führt, die ſich Hier von jener 
son Bern nach Thun trennt, im bern. A. Ro: 
nolfingen, 33/4 St. von . Das Eleine, 
unter demſelben befindliche Dorf Kiefen, 
1670 F. 5. M., Hat fruchtbare Güter, die von 
dem fiſchreichen Kieſenbache, ver bei Höchktetten 
entfpringt, und Über Hünigen, Diesbach und 
Kiefen ber Nar zueilt, befruchtet werden. Es 
zahlt 437 Einw., und ift eine Schulgemeinde 
ver Pf. Wichtrach. Bingen. Boflbüreau. 

Kilchberg, 1) H. —E in einer hohen, 
anmuthigen Gegend, mit 100 Cinw., im baſel⸗ 
landſch. Bez. Siſſach, 1790 F. u. M. Feld⸗ 
bau nuͤhrt vorzüglich dieſes wohlhabende Dörf: 
chen. Sn der Nähe vdiefes Orts und am Fuße 
des Berghanges, auf dem er liegt, befinbet ſich 
der malerifche Waſſerfall des Gießen. 

2) — Pfarrdorf, auf der Höhe zwiſchen dem 
wel. Ufer des Zrichfeed und dem Albis, und 
von der Sihl durdhfchnitten, im zürch. Bezirk 
Horgen, 1591 %.4.M. In vie biefige weit: 
ſchauende Kicche (eine der älteften auf dieſer 
Seefeite, mit guten Glasmalereien verfehen) 
And eingepfarrt die Dörfer Benplifen und Ablis 
fhweil, 3 Weiler und 8 Höfe, und der Ort 
zaͤhlt 1141 Einw., welche von Landwirthichaft, 
Hänslicher Manufafturarbeit und Kabrifverdienft 
teben. Bor Zeiten bildete dieſer Ort und feine 
Umgegend eine den Freiherren von Eſchenbach, 
unter dem Namen Erdbrunſt, gehörige Bogtei, 
welche fpäter an die Familie Maneß überging. 
Sowohl tm alten Zürdgerfriege 1443, als im 
feanzöflfch- öfterreichtfehen 1799, hatte dieſe Ge⸗ 
meinde fchwere Drangfale zu leiden. Die Bors 
im Schoren, einſt von Sal. 

eßner und dem Vater des Dichters Uſteri ge⸗ 
leitet, Rand damals in größerm Flor als jet, 
und lieferte ———— ſchoͤne Figuren, die 
Rh mit ven Fabrifaten von Meißen und Se 


pres moſſen burfien. Ge. befindet ſich Hier eine 


Sekundarſchule. Gemeindegebiet: 562 Juch. 
wovon faft 1/s Weiden, ?/s Neben, ! Sn 
g. Bo 


ils Aderfelb, !lıo Baumgarten. 
büreau, - 


Kithbühl, auf dem, 1) zerfir. Häufer 
in der —2 Alp Gendel * FR Grin⸗ 
delwald, bern. A. Interlaken. 

2) — eine Nachbarſchaft mit — vr 


fireuten Bauernwohnungen, in ber Buger 


ham. 

Lilchhalten, zerfir. Häufer in der Abt 
Buß⸗Alp der Pfarre Grindelwald, bern. I. 
Juterlaken. 

Kilchwaugen, beſſer Killwangen, 
kl. Dorf und Sitenbahnftation, mit 182 Einw., 
von welchen die reformirten nach Dietifon pfarrs 
genöffig find, im Kirchſpiele Wettingen und 
dem aarg. Bez. Baden, in einem getreides 
— ebenen Gelände am linken Ufer der 


Kiley-Alp, die, eine dreifache, der 
Stadt Thun ſeit uralten Zeiten gehörige ſchöne 
Alp, am nordweſtl. Abhange der Männlifluß, 
im Hiutergrunde bes are oder Schwens- 
denthals und dem bern. A. Nieverfimmenthal, 
zur Kirchgem. Diemtigen gehörend. Don dieſen 
drei Alpen, welche zu den beflen im K. Bern 
gezählt werben, iſt die mittlere bei der Hütte 
5307 F. ũ. M. erhaben, und wirh Der — 
von allen auf 254 Kuhe berechnet. Der Schaf: 
berg Kiley fömmert 1300 Schafe. Ein Fuß 
weg führt über die Kiley: Alp von Thiermatten 
nad) Adelboden. 

Kilholz, Bauernhöfe mit fchönen Gh- 
tern, am Somberge, in ziemlich Hoher und eins 
famer Lage, in der Pf. Thalheim, agrg. Bez. 
Brugg. Chemals waren ihre Güter den Ober: 
vögten von Schenfenberg pflichtig. 

Kindbette, die kalte, eine Felſenhöhle 
am nördl. Ufer des Thunerfees, bie bei Ges 
wittern den Schiffenden nothhürftig Schub ges 
währt, und biefen Namen von einem e 
erhielt, das in Kindesnöthen ſich befand und, 
von einem nahen Sturme bedroht, mit Lebens» 

efahr bier zu landen fich bemühte und in biefer 
—* ihr Kind gebar. Eine ähnliche Zufluchts: 
flätte bei Stürmen, hier in der Nähe, beißt 
zum böfen Rath, und folleh diefe beiden 
Stellen für die Schiffenden, wenn der See 
unruhig wird, die gefährlichiten fein. _ 

Kindenmaunsmähle, Weiler mit Ge: 
— in der Bf. Goßau, zürch. Bez. 

e 


weil. 
Kindhaufen, 1) kl. Dorf unweit dem 
Nagelſee, auf dem Heitersberge, in der Bergs 
gemeinde Dietifon, aarg. Bez. Baden, hat 
eine Schule. 

2) — HH. Dorf mit einer Schule, in ber 
4 a SLEMIEWEN, zürch. Bez. Ufler, 1533 8. 


- Kindlismord, zum, eine Kapelle mit 
einigen Häufern am Vierwaldſtaͤtterſee, in wild⸗ 


tomantifcher Lage, zur ſchwyz. Pf. an ges 
—— Wied Yon Berfan aus dient, 
und verdankt ihre Stiftung einer grauenvollen 
Mordgeſchichte, nach welcher ein Spielmann 
ein um Brod flehendes Kind hier an einem 
zerfchmeitert haben fol. A fl ans 
muthig ift der an dorthin von Gerſan. 

Kineggen, Dörfchen mit einer Brücke 
über den Viſpbach, In der Pf. Stalden und 
dem wallif. Bez. Viſp. 

Kinzi, im, Häufergruppe in der Pfarre 
Meſſen, und dem bern. I. Fraubrunnen. 

Kinzigkulm, der, ein fchroffer, rauher 
Fels, zwiichen dem Urner Schächens und ſchwyz. 
Muottathale, Über welchen ein nur von Hirten 
und Bemsjägern gebrauchter Pfad aus dem 
einen in das andere führt. Auf dem Scheitel 
{ft die Höhe 6372 3.u.M. Bet feinem Ein- 
dringen in die Schweiz überflieg Suwarow am 
27. und 28. September 1799 mit feinem Kriege: 
heere ven Kinzigkulm, und wollte in das Muotta= 
thal nah Schwyz und an den Zürichfee vor- 
dringen. Zwei blutige Kämpfe an der engen 
Mündung diefes Thales mit den Franzoſen 
zwangen n aber, fein Borhaben aufzugeben, 
* * er den Pragel nach Glarus zurück⸗ 
nziehen. 

* Kipf, Weiler im Dorf⸗Viertel der Pfarre 
Heimiswyl, und dem bern. A. Burgdorf. 

Kippel, Pfarrborf im Lötfchenthale, mit 
168 Einw., im wallif. Bez. Naron, 4371 8. 
%M. Bon bier aus fann man die Bletfcher 
im Hintergrunde des Thales befuchen. 

Kirch, Häufergruppe mit ver Schule von 
Bleiken, In der Bf. ObersDiesbady, und dem 
bern. A. KRonolfingen. 

Ki — NH Kirche und Pfarrhaus mit 
einigen Höfen und Häuſern, im aarg. Bezirk 
Yarau, auf einer ausfichtreihen Anhöhe am 
Iinfen Aarufer, 1281 F. u. M. Den Pfarr: 
faß in diefem, die nahen DOrtfchaften Biber: 
ftein und Küttigen mit 2608 Seelen umfaflen- 


den ref. Kirchfpiele hatte bisher das Chorſtift 


Münfter ; derſelbe wird nächitens an den Aargau 

übergehen. Römiſche Alterthumsrefte, welche 

am Yuße des Hügels entdeckt wurden, machen 

es wahricheinlih, daß die Römer ein Kafltell 

a oühung der Aarfchififahrt Hier errichtet 
atten. 


2) — gr. wohlgebautes Pfarrdorf von 1092 
Einw., mit einem Kicchfyiele, das noch bie 
Einwohnergemeinden Aefligen, Bidingen und 
Schwanden, Rüthi, Rumendingen, Ober: und 
Nieder⸗Oeſch, Ruedligen und Alchenflüh, Er⸗ 
figen und Kernenried, mit 9 Schulen ninfaßt, 
Im bern. A. Burgvorf. Es liegt mit feinem 
weithin fihtbaren Kirchthume, 1564 J. ü. M., 
an der Landſtraße von Bern in das Aargau, 
und an der Emme, über welche hier eine höl⸗ 
zerne Brücke geht, in einer wohlangebauten 
fruchtbaren Gegend, 1 St. von feinem Amts⸗ 
orte, und befigt mehrere ſchöne Landfitze, ein 
WBafthaus und eine Kattunfabrif. Der Emmen: 


3) — Yarität. Pfarrdorf im ei. Ball. Be. 
og enburg. Die Kirchgemeinde iſt eine der 
fien und weitlänggften genburg®, 
und zählt mit Gaͤhweil 4194 zum größten Theile 
fath. Ginwohner. Dazu gehören Gelbady, 

kon, Bolfifon, Uttenwyl, Schöchli, Tiefe 
reuti, Hänisberg, Bichbühl, Waldwies, Albis 
fon, Dietswyl, Rupertswyl und —— 
nebſt vielen . Wohnungen. Zur Verſchö⸗ 
nerung gereicht dieſem gutgebauten Orte 
ſonders die 1750 neu au — 2 — Pfarrkirche, 
die beiden Konfeſſionen dient. Fabrikation von 
Schnupftüchern und Baumwo An 
ſchaͤftigt, nebſt der Landwirthſchaft, alle Hände. 
Sn dem Zwölferfriege war diefer, wegen feines 
Bafles nach Zürich damals wichtige Ort öfters 
Kriegsfchauplag. 

4) — FH. evang. Pfarrdorf auf dem fühl. 
weinteichen Abhange des Wellenberges, in der 
Muntzipalgem. Thundorf, thurg. Bez. Frauen 
feld, 1835 F. ü. M. Gs bildet mit den Ftliak« 
orten Thundorf, Aufhofen, Wellenberg und 
mehrern zerfir. Höfen eine evangel. KRirdyges 
meinde; die kathol. Einwohner pfarren nah 
Oberfich und Frauenfeld. 

Lirchbnehl, Kilchbühl, 1) eine alte, 
1a St. von dem Inzern. Stäbtchen Sempach, 
auf einer Anhöhe gelegene Stiche, bei welcher 
man eine herrliche Ausficht über den See und 
defien freundliche Umgebungen hat. Sie ifl vie 
alte Pfarrkirche von Sempäch, und allem Ber: 
muthen nach älter als bie Stadt. Ginf war 
fie ein Cigenthum der Aebte von Murbach, für 
deren Tifch fie mit ihren Ginfünften und Zehnter 
1289 von Biſchof Rudolf von Konſtanz beſtimmt 
wurde. Noch jetzt dient der anliegende Todten⸗ 
ade: De Bewohnern von Sempad zum Be 
graͤbnißplatz. 

2) — Weiler in der Ortsgem. Hinter⸗Tood, 
Bf. ircderg, Muntzipalgem. Thundorf und 
dem thurg. Bez. Frauenfeld. 

Kir dort 1) Pfarrdorf und Kreisort im 
Siggenthal, mit 1183 Ginw., im aarg. Be. 
Baden. Gs Hat eine treffliche Lage auf dem 
rechten Ufer der Limmat, von den fhönflen 
Fruhtbäumen umringt, und die ganze Pfarr 
gemeinde, welche in die obere und untere ⸗ 

enthaler Gemeinde eingetheilt wird, zoͤhlt 
ammen 2172 Seelen. Das aufgehobene Stift 
St. Blaſien im a ee hatte hier bes 
trächtliche Einkünfte, richte und Rechte, 
nebft der Kollatur der Pfründe, und a ee 
wöhnlich einen feiner Kapttularen ale 
hierher. In diefer Pfarre begann im Herbfl- 
monat 1802 der Auffland des Aargauer Volks 
gegen die helvetifche Centralregierung. 

2) — Bfarrborf auf einer fruchtbaren, aus⸗ 
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— 
irchgänge, die, heißen im K. Unter⸗ 
walden U vi Wald die — Kirchſpiele, 
aus welchen das Land beſteht, und in welche 
es in politifcher Hinficht getheilt if. Sever 
Kirchgang verwaltet feine Gemeinde⸗- und Bos 
Iipelange egenheiten nach Gutdünken, x ern 
allgemeine Landesſatzungen dadurch nicht beein- 


—— werden 
Kürchleeranu, in ver Landesſprache 
Sirdleerb, ref. Pfarrdorf mit 683 Ein, 
im aarg. Bez. Zofingen, und von biefer Stat 
2 St. entfernt. Die Pfarre, zu welcher auch 
Moosleerau gehört, zählt 1332 Seelen. Die 
von Harau über Entfelden und Schöftland nad 
Surfee führende Straße zieht ſich zwiſchen 
Staffelbah und dieſem Dorfe weſtlich bur 
nach Triengen. Der Drt gebörte bis 1798 zu 
der ehemaligen Herrſchaft Rued, hieß ehema 
Leerow, auch Lerw und hat ein Schulhaus. 

Kirchlindach (Linnah 1376), Pfarr 
dorf, das mit feinen Zugehörungen Herren: 
ſchwanden, Ortfchwaben, Oberlindach (Lind: 
nad 1303) eine Kirchgemeinde von 782 Sees 
Ien bildet, im Amtsbez. und K. Bern, 11/2 
St. von der Hauptſtadt. Es Liegt in einem, 
die lieblichſte Mannigfaltigkeit enthüllenden 
ra und hatte vormals feine eigenen 
Wnelleute, deren Burg am Geſtade eines Hei: 
nen Sees Tag, der jept in Moorgrund ver: 
wandelt ift, bei lange anhaltenden Regenwelter 
aber Rich ziemlich ig 3 

Kirch⸗Rued, 1. Schloß⸗Rued. 
Kiruͤſtett, Weilet mit 7 Häufern im 
Saaſerthal und wallif. Bez. Viſp. 

Kirel, auch Girel⸗Bach, der, ein 


reißendes Waldwaſſer im K. Bern, das außer 
ſeiner Hauptquelle auf dem Kiley, noch von 
andern aus den Abflüſſen der Niederhornalpen, 
des Röthihorn und der Nieſenkette herabfließen⸗ 
den Bächen gebildet wird, das Dientigthal, 
auch den Diemtigers ober Schwendener⸗Grund 
enannt, durchſtromt, und bei Latterbach fi 
n bie Simmen ergießt. Die Kirelalp füpli 
ob Diemtigen iſt ein Schafberg, der Sömmer 
rung für 500 Schafe auf 10 Wochen Bietet; 
a — am Kirelbache liegen 4562 F. 


Kirlen, kl. Ort, zunächft Altfiätten, wor 
Bin aud feine Ginwohner pfarrgenöffig find, 
im St. Gall. Bez. Ober: Rheinthal. Er hat 
eine Ziegelbrennerei und ein Bleiche, bei wels 
cher fich ein hübfcher Landſitz befindet. 

Sirfhbaumen, Dorf und Schulbezirk 
mit zerſtreüten Häufern in einer ziemlich rauhen, 
doch für die Obftfultur nicht gan ungeeigneten 
Lage, im Hinter Theil des Kirchſpiels Guggiss 
berg, und dem bern. A. Schwarzenburg. 

Kirfiten, eigentlih Kehrfeiten, Dörf- 
chen mit einer Fillalkirche in ver nidwaͤld. DT, 
Stans, ander Kehrfeite (daher ver Name) des 
Bürgenbergs und am Bierwaldflätterfee, in 
einer fehr — fruchtbaren Lage. Der 
unfelige Krieg von 1798 bat auch hier fürch⸗ 
terlihe Spuren hinterlaffen. 

Kiften, Keiner Weiler mit einer Getreide⸗ 
mühle in ver Orts⸗ und Muntzipalgemeinde 
Hohentannen, der Pf. und dem thurg. ‚Bez. 
Biſchofszell. 

Kiſten, der, xomaniſch Durgin, ein 
hoher begleiſcherter Gebirgsſtock und ein Berg⸗ 
übergang zwiſchen der Glarner Limmernalp und 
ber bünd. Gemeinde Brigels. Der Kiftenftod 
it der hoͤchſte Punkt der Gebirgsfette des 
Selbfanft oder Graplung, welcher bei der 
Vereinigung des Limmerns und Sandbaches 
aufragt und fih nach Süden zieht. Vom Ki⸗ 
fienberge ſenkt ſich ſodann eine zweite Felskette 
weſtlich vom Friſathale bis gegen den Rhein 
hinab. Er iſt ein oͤſtlicher Nachbar des Toͤdi, 
wie dieſer rings von Gletſchern umlagert und 
eriheilt ſich in zwei Giofel, von denen der 

einere ſuͤdweſtlich vom — der Lim⸗ 
mernalp ſteht und 9860 F. ü. M. erhaben iſt, 
ber größere ſich aber noch mehr weſtlich befin⸗ 
det und 10,770 5. ü. M. if. Der Kiftene 
paß, barüber der Eleinere Gletſcher gl. N. 
von Lintthal nach Brigels und Ilanz führt, 
ift. auf der Höhe 8650 &. ü. M. und darf nur 
—— kundiger Führer überſchritten 
werden. 

Kiftleren, einige Häufer und Güter in 
der Pf. Amfoldingen und bern A. Thun. 

Kläckli, enges Querthal mit eiwa 24 
zerfir. Wohn⸗ und Nebengebäuden im Rueders 
thal, aarg. Bez. Kulm, welche in die Pfarre 
Schloß⸗Rued gehören. 

Slapperpiab, der, ein Häufers und 
Süterbezirt in einem ziemlich weiten von bee 


Umme durchfloffenen euhelgrande ber Pf. Ms 
berswyl, * A, Signau. Seinen Namen 
erhielt er ans den Zeiten bes Bauernaufruhts 
1653, weil die Häupter der Rebellen, naments 
lich Rilans Leuenberger von Rüdersiwyl, in 
— diefer Haͤuſer ihre Verſammlungen biels 

ten. (Im Emmenthal Bat ae a „Klappern” 
Vie Beventung von „Ge ae Gt ei) 

Bee, Alpen Clari en 

. Dorf {n der Pf. Lan 

A * 
Es hat leine weins 
Reined Gemeindevermoͤgen 


—* Muniipai 
ide De, Beinfeden, A 
reiche Um un 
m $. 1851: 350 
Slanfen, Border» und Hinter» 
.ı auf der Höhe des ven erges, r 
f. und dem * Bez. Horgen. 
Klanſenhubel, auf dem, Gert. Mei: 
hr ER der Pf. uerthei m, und dem aarg. Bez. 
oſtagen 


atee, M. Weiler in der Innerthob. RHod | wä 


irſchb 
ech er, — Höfe in der Gemeinde 
Obere edfoh, d er Pf. Lobioyl and dem bern. 


Aleewatb, zerſtr. Hänfee in der Gem. 
Rein, und dem Inzern. A. Hochdorf. 
Srein-Dietw eil, a) — auf der 
luzern. Grenze im aarg @s lie 
p age der —— end, ie "von en Befe Fluß, 
inſerbrucke nach eu: 
En, it 5 704 die eine an Obſt 
und Getreide fruchtbare Feldmarf bauen, auch | win 


Kirche und ein freundlich es ir aa Der 
Dell 
2 - — 


* F Gurk „3 * 
e angene 

tbar, bildet eine befonbere Drisbärger- 
Maft, vie — aeg dad und Armen: 
Yerwaltun re 


—2 
iſt, und die nahe Ge⸗ 
treidemühle wurde — den —5 — des alten 


loſſe⸗ er 
ee — — von 12 Säufern 
und dem bern. Amt 


—* h der 
Burabı J ns — 


„gieinens, ein des bern. Kirch⸗ 
umiswalb, A. Trachſelwald. Die: 


n, Unt 


Sägemähfe, Harribach, — 


Bäuggen, 
teen um 


Nuchtolz ſ. v., welche zuſammen etren 
Schulbe hr "bilden. bier —* ſchoͤner Flage 
gezogen, und viele Bauern dieſes Keviers haben 
es im Flachsbau Bereits zu einer erfreuliches 
Bolllommenheit gebracht. 

Kiein- Emmenthat, ee 
in der Bf. Urſenbach, bern. 4. — 

AR, — 


a. begreift. es. er — —52 — 


er Es wi durch eine Bebirgereihe von 
dem großen Thal ieden, iſt weni ⸗ 
bar, aber ee in / un VAN 


t nal wece. 


._ he der Pf. 


—* E "Ar 
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—— Weller auf der on fett: 
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Eu —— Anhöhe im Denp 
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benut gebe und Triften L 
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ame te Sf im wmtern 
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——* Weller unweit bern Eleinen 
oldingerfee, in der Pf. Uhierauchern, bern. 


” Sieht «ar, Dbere — — 
Yayirke ms Ce Fr > = 


it fr ven 

fruchtbarſten bes Kantons and weit befi« 
as Im dentſchen Ale ‚mr weiß 

an Gijenerz, Gyps und M ‚, fo wie m 


Kletigau wei Pfarreien eiwer yoll. 
| Sietigen Mate Gesten, — — — 


. Lenggrn | 


„ur. mgasge!” 


auz”i2, ui” Se 


uw <= 


su Lewitk 


* uns — — 


sun 


— 455 — 


formirte. Oberkletigan, Arme: 303; Armen⸗ 
ds: 116,639 Fr. Unterkletigau, Arme: 189; 
rmenfonds: 35,748 Fr. Schulfonds in beiden 
Bezirken zuſammen: 319,325 Fr. 
Klingenberg, ein großes ſchoͤnes Schloß, 
fa in der Mitte zwiſchen ber Thur und dem 
Unterfee, am fühl. Abhange des Homburger: 
Berges, 1705 FJ. ü. M., fu der Pf. Homburg, 
thurg. Bez. Stedborn. Es gehörte einft dem 
herühmten abelichen. Gefchlechte gl. Namens, 


und kam 1651 mit feinen Zugehbrungen durch 1L 


Kauf an das Klofter Murl im Margau, ende 
Üd 1841 an den Stand Aargau 
Schloſſe (nad einigen aber auf Hohen⸗Klingen) 
die, in dem vormals :&t. Gallener 
nd verehrte St. Wiborada, welcher beſon⸗ 
ders das Frauenflofter zu St. Fiven gewidmet 
iſt, das Licht der Welt erblidt haben. Bon 
der Größe der vormaligen Burg zeugt der die 
5 Stodhwerfe des jetzigen Schloßgebäubes üͤber⸗ 
ragende Thuzm. Heinrich von Klingens 
Yerg, Biſchof von Konflanz und Kanzler Rub. 
von Habsburgs wear ein audgezeidmeter Sänger 
und zugleich Befchichtfchreiber; au Dilkof 
Eınr. v. Kreifingen (1330) und der Ehronifl 
Ich. v. Klin gehoͤrten dieſem Geſchlechte 
an. Der letzie Sprößling deſſelben, Hs. Georg, 
ſan als Simgling 1580 in Konſtanz in Armuth 
klingenried, Weiler nebit einer Mahl: 
mühe im Bez. und Pf. Burg, der Munizi⸗ 
yalgın. Wagenhaufen und dem thurg. Bez. 
—75 IL, eine ehemalige Petersh 
ngenze eine ehemalige ershau⸗ 
fenfcp: — in der Ortsgem. ae, der 
therg. ——— und dem Bez. Steckborn. 
Se Uegt dem dazu gehörigen H. Weiler 
au einem hoben Hügel über den Dörfern 
Ehhenz und Mammern, bat fchöne Gebäude 
un eine Wallfahrtskirche, zur fchmerzhaften 
Mitter, und verbanft ihre Stiftung dem 3. Wal: 
tervon Hohenklingen, der im 14. Jahrh. zur 
Crullung eines in großer Gefahr bei vem An- 
grie eines Cbers gethauen Gelkbves die Ka⸗ 
Pelt baute, die fpäter zu einer Kirche und 
Pröftei erweitert wurde. Sie kam als eine 
Zubhörde der ehemal. Abtei Stein an das 
Relssftift Petershaufen. Die Pfarre umfaßt 
Obe⸗ und Unter Halden, Bühl, und den 
Hıf Im Kloſterli 
Mingnau, Kreisort nd EI. Landſtädtchen 
on !r ar, mit Jahrmarktsrecht und einer 
Saͤhr Über dieſen Strom, im aarg. Bejirk 
Zurzch. Es zählt 1300 kathol. Einw. und 
beftet nur aus einer Straße, die einen ges 
raͤnnigen Platz bilbet, in deſſen Witte die der 
Geil Katharina geweihte Pfarrkirche ſteht. 
Dar Innere des Staͤdichens hat nichts Ans 
siehndes. Die meißen Häufer haben ein fehr 
einfches und ſchmuckloſes Aeußere. Bemerfends 
wert ift nur das vormalige Amtshaus des Bis 
fchof von Konſtanz, welches jest Brivateigen- 
thumiſt, und bie zunuͤchſt außer der Ringmauer 
an dr Mar gelegene, bis 1807 dem Kloſter 


Auf vielem 


St. Blafien d ſchoͤne Prob⸗ 
ſtei, die Re —— 


einer Fabrik umgeſchaffen wurde. Wichtige Ges 


fälle, Hebungen, Güter (zumal Weinberge) 
und |... Rechtſame in benachbars 
ten Ortſchaften, waren ehedem mit diefem 

iſtlichen Size verbunden. Die Uber dem⸗ 
elben ehantene und von der Commende Lengs 
gern abhängig geweſene Johanniter⸗Kirche If 
jet das Rathhans. Klingnau wäre durch feine 
age, 1 St. von Zurzad und nicht weit von 
der Mündung der Aar in den Rhein, ein vor⸗ 
theilhafter Platz für ven Handel ‚und für ſtädti⸗ 
fhe Gewerbe; aber die meiften Einwohner, 
denen ihre große Gemeingüter viele wirthfchafts 
liche Vortheile gewähren, — ſich deds 
wegen lieber mit der Landkultur, zum Theil 
auch mit der Schifffahrt. Das Kirchſpiel ent⸗ 
haͤlt, mit Inbegriff von Goblenz und Dettingen, 
3107 Seelen, nnd bie Kollatur ber geifllichen 
Benefizien, der Pfarre und Kaplaneien, haben 
bie Chorherren in Zurzach und der Munizipals 
rath gemeinfchaftlih. In den Jahren 1585 
und 1771 wurde dieſer Ort durch Fenersbruͤnſte 
ſchwer heimgefudht. 

Klönthal, das, reizendes Bergthal im 
K. Glarus. Gö zieht fi zwifchen dem Glaͤr⸗ 
niſch und Wiggis an den Pragel hinauf, und 
wird von der. Klön burchflofen, Pie fi in den 
von {hr benannten 2/4 St. langen und 1/2 St. 
breiten, 2475 F. u. M. gelegeuen See er: 
gießt, deſſen Ausflug ber. Könti. Heißt. Die 
nördliche Seite wird von einer faft ſenkrechten, 
mauerähnlichen Felswand gefchlofien, aus wels 
cher thurmähnlich zuhinterſt der Fluhbrig, 
dann der Deienftod und endlich der Schien 
auffteigen. Diefes liebliche Thal bilbet in ter 
Tiefe ein langes Wietenbeden mit dem freund⸗ 
lichen See In feinem Schooße, in den die 
Bade des Glaͤrniſch, Pragel und Wiggis er: 

eben. Dem Idyllendichter Salomon Geßner 
aben im %. 1788 am Fuß des Glaͤrniſch, an einer 
fonders romantiſchen Stelle in der Nähe eines 
Waſſerfalles zwei Unbekannte eiu — 
aber etwas albernes Denkmal ihrer Verehrung 
in den Fels graben laſſen. In den letzten 
zwei Jahren haben ſich an dieſem See zwei Er⸗ 
ſcheinungen gezeigt, wie fie ſeit mehrern Jahr⸗ 
zehnten nicht mehr vorgekommen. Während 
nämlih im %. 1853 der See no im Mai 
zugefroren war, trodnete er im Winter 1853 
auf 1854 dergeſtallt aus, daß der Lontſch, 
nn Seinen Tropfen Waſſers mehr exe 
elt. 

Ktöfterli, A. Weiler in der Pf. und 
— —— Egnach, und dem thurg. Ber. 

on 


Klofter, im, El. Weiler von 5 Wohn 
gebäuden, in ber freib. Pf. Blaffeyen. 

Klofterd (Ecclesia St. Jacobs im $. 
1225), eine große, aus größtentheils zerfireut 
liegenden Haͤuſern beflehenbe ref. Bharrgem. 
im bümd. Bez. Dberlandauart. Der Zleden 
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1799, und nach dem erfo ck 
Deſterreicher in Zürich, von wo Kloten 2 St. 
nördl iſt der Erzherzog Karl 


Zeit hat Klo 
1839 in Sachen der Berufung von Strauß ab⸗ 
Bere — 
beſucht war, und auf welche die Af⸗ 
faire des 6. Sept. folgte, Berühmtheit er: 
langt. Zu der Pfarre gehören noch die dr 
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Kind, die äußere, 1) 8. Weiler, «ei 
weldem man aus erſterwaͤ Bergfluft in 
den fhönen Buchſsgaun tritt, in der Bf. Denfinen 
und dem foloth. A. Balsthal. Er beiteht us 
einem Wirthshauſe, einer Bleiche, Delmüte, 
einer Gerberei, einer Kapelle und 


einer Kapelle. Mittelalter war er ater 

* Rn ae a Santa — 

und ein w er , pr en 2 
en Balsthal 


chloſſen war. Nu 
Rädtifche Herrlichkeit zur Schau, hat aberbas 


Andenfen, 
Klufer Handel, ver durch den Uebefa 
eines burchziehenden Harfles von Bernern deu 


ein Zrupp Solothurner mitten im Friesen (633) 
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angriff und zum Theil tödtete, entſtand, und 
der faſt zu einem Kriege zwiſchen Bern und 
Solothurn geführt hätte. 

Kind, die, — bei Boltigen im 
bern. A. Oberſimmenthal, oberhalb welcher, 
hoch im Gebirge, ein Steinkohlenflöt Denk, 
aus deflen Grube fett 30 Jahren die Feuerarbeie 
Berns mit Brennftoffen verfehen werben. 
fe Fe h mann — * 

‚u er e in der rin 
der Bf, Geinbelmald ı A. In⸗ 
terlafen. 

Klyſter, ober Klüfter, eine Privatalp 
auf der Sachslerfeite des Melchthals, an ber 
Bacherforſtegg, zur Pf. Sachslen in Obwal- 
den gehörig. Sie Hat eine Sennte und eine 
Kapelle und fümmert 20 Kühe. Bon Interefie 
it fie darım, weil fie dem ehrwürbigen Bru⸗ 
der Klaus von der Flue gehörte, in der er fich 
1467 nad feiner Rüͤckkehr aus Lieflal verbarg, 
ehe er den Ranft eg: 
 Kuenwied, Tl. Weiler von 5 Häufern, 
in der außerrhod. Gem. Waldſtatt, wo fich ein 
beträchtlicher Steinbruch befindet. 

Kniebreden, Weiler in ver Pf. Lang: 
nau und dem zurch. Bez. Horgen. 

Kniri heißt die unmittelbar ob der Kirche 
von Stans, K. Unterwalven N. d. W. begin: 
nenbe Gafie, welche fih bis an ven Wald ber 
Blummatt und den Allmeg zwifchen vielen 
Hänfern und 2 Höfen hinzieht. Nahe dabei 
regt der Kniriwald und ein Marmorbruch, aus 
welchem die fchönen Säulen der Stanfer Pfarr: 
firche genommen find. 

Suollhanien, Weiler auf einer Anhöhe, 
auf welcher man eine ausgezeichnet fchöne Aus⸗ 
ficht genießt, in ver außerchod. Gem. Reute. 

Kusnau, Pfarrdorf mit Sahrmarktsrech- 
ten und 594 großentheils wohlhabenden Cinw., 
an der Landitraße von Zürich nach Luzern und 
von beiden Stäbten gleich weit entfernt in einer 
— Gegend, 1333 F. ü. M. Seine 

eldmark liefert in fruchtbaren Jahren über 
50,000 Daher Diertel Hepfel und Birnen. Es 
übſche Kirche nebſt einem Schlofle, früs 

ber der Sih des Oberamimanns (jebt Wirths⸗ 
haus), welches vormals das Gigenthum des ur- 
altzadelichen Gefchlechts der Meyer (vom alt- 
deutichen Maier, Verwalter) von Zürich war, 
von denen Gerold bafielbe 1512 mit den dazu 
gehörigen Gerichten, aus Unmuth über bie 
iSheirath feines Sohnes, doch mit Vorbe⸗ 
halt des Beinamens von Knonau, an Zürich 
verfaufte, Diefer Ort hatte ehemals gewifle 
Vorrechte, welche er aber bei einer Auflehnung 
gegen die Regierung 1646 verlor. Auf einer 
an das Dorf reichenden Anhöhe, Binzegg ge 
nannt, wurden beim Gbnen zu einem Gxers 
zierplaße zwei Gräber, —— althel⸗ 
vetiſcher Ureinwohner, entdeckt, wovon das 
eine noch mit einem Erdhügel, auf dem eine 
Linde fleht, ſichtbar if. Roͤmiſche Münzen 
wurden auf der Baregg gefunden. Auch trägt 


ter 


und dem bern. 


uraltes Bemäuer im Orte felbfl den Namen 
Römerkirche. Das Klima iſt Hier fo mil, d 
ber zahme Kaſtanienbaum (auf dem Hofe Buch 
ſchön gedeiht. Aderban, vorzüglich aber Vieh⸗ 
u und Biehhandel, nähren die Einwohner, 
doch befchäftigen fich auch viele Hände mit Wes 
berei. Die: Gemeinde hat beveutende Güter. 
Ihr Gebiet umfaßt 1521 Juch. wovon 1/5 Weis 
den, faft 1/a Wiefen, 1/s Aderland, 1/7 Holss 
boden u. f. w. — Eidg. Poſtbüreau. 
Kunbel heißen im K. Bern 1) ein Berg 
mit ziemlich vielen auf demfelben zerftreut Lies 
enden Häufern, in der Pf. Eggiwyl und dem 
. Signau; 2) Häufergruppen in den Pfarren 
Trachfelwald, Laupersiwpl, Diesbach. | 
Kuntwyl, beträctlihes Pfarrdorf uns 
weit ver Straße von Zofingen nach Luzern, 
5 St. von Legterm, im luzern. A, Surfee, 
Es liegt am Abhange eines fruchtbaren Hl 
geld und Kat gutes, zu hohem Ertrage ber 
nuptes Aderfeld. Mit feinen Zugehörungen 
St. Eberhard, Higligen, Wollen, Ehriswyl 
u. f. w. zählt der Ort 1316 Kirchgenoſſen. 
Die dem a. Bartholomäus geweihte Pfarrs 
fire iR 1820 neu aufgeführt worden. : Als 
1823 der ebenfalls neu gebaute Kirchthurm 
feiner Bollendung nahe war, flürzte verfelbe, 
des unhaltbaren Materials wegen, wieder in 
fih lan. Reines fleuerbares Vermögen 
der Ortsbürger für Polizei- und Schulwefen 
(1853): 663,640 Ir.; für das Armenmwefen: 
710,280. Fr.; SKatafterfhabung aller Liegen⸗ 
haften: 576,410 Fr.; Unterftüßte: 154 Pers 
onen. — Die Kollatur und Herrichaftsrechte 
über diefen alten Ort hatten zuerft die Gra⸗ 
fen von Frohburg, dann die Eveln von Ifen⸗ 
thal, fpäter das vormalige Stift Zofingen. 
Beides ging mit’ver Neformation an Bern 
über. Gin Leutpriefler mußte ſchwören, das 
Evangelium zu prebigen und der Obrigfeit von 
Bern und dem jeweiligen Amtmann gehorfam 
zu fein; auch mußte die Mannfchaft dem Pan⸗ 
ner von 30 an folgen. Durch Taufch gegen 
die Pfarren Wynau, Nieberbipp. und Madis⸗ 
wyl, kamen diefe Twinggerichte und die Pfarr- 
fäbe hier und im Lutherthal an das Stift St. 
Urban, und in neuerer Zeit an Luzern. 
Kuutwyl, ein Bad, welches fchon fett 
dem Gnde des 15. Jahrh. beflehbt und zum 
Baden und Trinken, gegen Lähmungen und 
rheumatifche Zufälle, Sicht u. f. w. gebraucht 
wird. Es liegt unweit der Suren, am Ab» 
hange des Knutwyler Berges, 1/s St. vom 
Dorfe. Das Wafler enthält Kohlenfäure 20 
Kubikzoll; Bittererde 9/4 Gr.; ſchwefelſaure 
Kalkerde 7 Gr.; ſchwefelſ. Bittererde 51/2 Gr.; 
Eiſen 32/4 Gr.; Kalkerde 21/ Gr. Die Ger 
haͤude find hübſch, geräumig und bequem, has 
ben reizende Umgebungen; auch werben bie 
Einrichtungen und vie reife gerühmt. | 
Kobel, E. Dorf mit einer Kapelle und 
einem as Landgute, in ver Bf. Bernegg, 
St. Ball. Bez. Unter Rheinttal, 6 Hegt 
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2) — altes verfallenes Schlößchen, in ber 

thurg. Pfarre und dem Bez. Bilchofszell. Es 
liegt mit dem Weiler gl. NR. auf einer von 
der Thur gebildeten felfigen Halbinfel und ges 
Hört der Familie Heblinger von Schwyz. 
3) — einzelne Häufer in einem Bergwinfel 
an ber Senfe, in ver Nähe feines Amtsortes 
Schwarzenburg, und nah Wahlern Firdhges 
nöffig, im Kanton Bern. 

Kabenitrid, der, eigentl. bie Xabenf 
ftirede, ein Bergübergang zwifchen ber Alt 
matt und dem Klojter Einfiedeln im K. Schwyz, 
dem Kloſter weitlich gegenüber, Gin übler Fahr⸗ 
weg führt darüber hin und erfpart ven Umweg 
ober Bennau. Er iſt auf dem höchſten Bunfte, 
wo ein länbliches Wirthshaus fich befindet, und 
man bas Einfievlertbal überficeht, 3241 F. ü. M. 
erhaben. Diele taufeno Pilger ziehen jährlich, 
feiner Steilbeit ungeachtet, darüber hin. 

Katzis, liche Catzis. 

Kau, eine wilde Gegend am Fuße des 
Kronbergs, mit etwa 38 Häufern und einer 
Schule, in der F.:Rhb. Gem. Mppenzell. 

Kanfdorf (Cufedorf im %. 1148), hüb⸗ 
ſchee Dorf von 362 Einw., mit zerſtr. Häufern 
an der Strafe zwifchen Rümlingen und Thur⸗ 
nen, in der Pf. Thurnen, bern. A. Seftigen. 
Gs hat ein obil= und wielenreiches Gelände. 


Kayen, ſiehe Kaien. | 

Kefilon, ein auf ver Hälfte Wegs zwi: 
ſchen Winterthur und Frauenfelo, größtentheile 
im K. Thurgau und zum Fleinen Theile im 
zürch. Bez. Winterthur gelegenes Schloß und 
Dorf, 1324 F. ü. M. Das Schloß war bie 
zur Revolution ein Herrichaftsfig. Das Dorf 
it zu Gachnang bfarrgenöffig und bat eine 
Kattunfabrife und Spinnmafchine. Der thurg. 


Autheil zählt 164 Seelen, der gürcherifche 90. 


Das Schloßgebäude iſt geräumig. Meben ven 
Mirthfchafts: Anlagen gehören zu benfelben bes 
trächtliche Güterbefikungen. In ältern Zeiten 
bon feinem eigenen Model bemohnt, wechielte e8 
oft jeine Beliger und wurde fpäter Eigenthum 
bes 1823 verftorbenen Eicher von der Linth. 
1765 verkaufte das Chorherrenftift beim großen 
Münfter in Zürich dem damaligen Herrichafts: 
beren Eſcher von Kefifon 900 Leibeigene im 
Thurgau, mit dem Vorbehalte des Wiederfaufs 
nm den gleichen Kaufichilling , wenn er fie wie- 
der veräußern wolle. Die Grenzmarke beider 
‚Kantone ging nach einem Volkswitze mitten 
durch das zweifchläfrige Bett des Schloßherrn, 
in der That aber über den Heerd der Küche. 

Kehlhof, 1) Weiler in der Pf. Neften- 
bach und dem zürch. Bez. Winterthur. 

2) — heißen im Kant. Thurgau: a) ein 
Weiler in der Orts: und Pfarrgem. GEgnach, 
Dez. Arbon; b) eine Ortfchaft in der Dris⸗ 
und Muntzipalgem. Berg, Bez. Weinfelden. 
Kehr, im, 1) zerfie. Häufer in der Pf. 
Mahleren und dem bern. A. Schwarzenburg. 

er Weiler in der an Briltfchen, 
Pf. Bußnang, thurg. Bez. Weinfelden. 


Kehrfatz, Käſerz, Fl. Dorf von 466 
Ginw., mit einer Schule, einem Schlofle ber 
Familie von Tfcharner, zu welchem vormals 
eine kleine Herrichaft gehörte, nebft einigen 
hübfchen Lanphäufern, in der Bf. Belp und 
dem bern. A. Seftigen, 1 St. von der Haupt⸗ 
ſtadt. Es befindet ſich Hier ein gutes Wirthshaus. 

Kellen, 1) eine mäßige Anhöhe mit mebs 
rern Häufern, in der appenz. saußerrhod. Pf. 
Gais, wo ſich ein weiter Geſichtskreis öffnet. 

2) — in der, eine malerifche Gegend, mit 
einigen zerſtr. Hänfern und einem bübfchen 
Waſſerfalle, in der appenzell. Sem. Lubenberg. 

3) — obere und untere, Bauernhöfe mit 
— in der Pfarre Eggiweil, bern. A. 


gnau. 
4) — Weiler in ber appenzell⸗innerrhod. 


Pfarre Dberesg: 

5) — Ober⸗, Sennhätten und HH. See 
zwifchen ber Säntlsfpike und dem Yähleniee, 
im 8. Appenzell, 4950 9. u. M. 

Kellenberg, 1) der, eine hochliegende, 
dem Bürgerfpitale au Bafel gehörige Alp, im 
baſellandſch. Bez. Balvenbur . Sie liegt im 
Halaape der Pfarre Langenbrud, 2983 Fuß 


2) — ein Weller auf gleichnamigen Berge, 
in ver Pf. Hirfchberg, K. Appenzell A.⸗Kh. 

Kellenland, das, beißt, mehr fcherz- 
weife, im K. Zürich die obere Tößgegend, in 
welcher viele Einwohner fih vom Drechieln 
und Feiltragen hölzerner Hausgeräthichaften, 
u. A. der Kochlöffel (Kellen), nähren. 

Kellenmatt, einige zerfireute Bauerns 
höfe in der BE. Flumenthal und dem foloth, 
A. Lebern. 

Kellerdegg, Fl. Weiler mit einer ſchoͤnen 
Ausficht, in der appenz. :außerrhod. Pf. Gais. 

Kempfhof, Dörfcyen mit 144 Einw., in 
der Pf. und dem aarg. Bez. Baden. Diefer 
fruchtbar gelegene Ort bildet eine befondere 
Gemeinde und Ortsbürgerfchaft. 1806 verurs 
fachte eine Fenersbrunit einen Schaden von 
20,000 fl., wobei 4 Menfchen in ven Flammen 
umfamen. 

Kempraten, Dorf an einem Bufen des 
Zürcherfees, mit einer Filialfirche und einem 
fihern Landungsplatz, im St. Gall. Seebez., 
31/2 St. von Uznach, feinem Bezirfsorte. Das 
Dorf — campus prati — war vermuthlich einft 
eine römifche Mederlaffung, wofür ziemlich viele 
aufge raubene Münzen, Mauertrümmer mit Ins 
fopriften u. f. w. Zeugniß geben, unb wurde 
883, nebft Sonen, von Kaiſer Karl dem Diden 


dem Klofter Reichenau geſchenkt. 


Kempt, die, Flüßchen im Kant. Zürich, 
das unweit Fehraitorf am Stoffel aus verſchie⸗ 
denen Duellen entfteht, dem Fl. gleichnamigen 
Thale feinen Namen gibt, daſeloſt zwei Ge⸗ 
treivemühlen treibt, und nach einem kurzen 
Laufe bei Töß fich in ven Fluß gl, Nam. er⸗ 
gießt. Er iſt reich an Fiſchen und Krebſen. 
Kemptthal, Weiler mit 1 Rothfärberel, 
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im Thale ol. Ram. und. der Pf. Illnau, zuͤrch. 
De. Pfaͤffikon. 

Kengelbach, El. Dorf in der Bf. Bütſch⸗ 
weil und dem St. Gall. Bez; Alttoggenburg, 
6 St. von St. Ballen. 

Kenzenau, Dörichen in der Ortsgemde. 
Schweizersholz, Munizipalgem. und Pf. Neu- 
Tich, thurg. Dez. Bifchofgzell. 

Kerenzen (Kirhenzen, Kirichzen), 

oße, aus 8 Dörfcgen und vielen Fleinen Häu- 
———— beſtehende, ſehr alte Pfarrgemeinde 
im Kant. Glarus. Sie liegt am wieſen⸗ und 
obſtreichen Beeren: zerſtreut, vom Wallen⸗ 
fee bis an den Alpenſaum, der den Mürtſchen⸗ 
ſtock umgibt, hat gute Schulen und fleißige 
Einwohner, bei welchen der Aderban in den 
neueſten Zeiten mehr als früher betrieben wird. 
Mit Mühlchorn zählt fie 1597 Seelen. Ke 
renzen war einſt nach Schännis kirchgenöſſig, 
gab aber während der Reformation DBeweite 
teines Gifers für Slaubensfreiheit, und kaufte 
ſich 1593 von jenem Stifte los. Sämmtlidye 
Drtichaften am Kerenzerberge bilden in öfonos 
miſcher Beziebung einen Tagwen, welcher ge: 
meinjame &üter befigt ; doch befichen noch in 
den einzelnen Dörfern Genofiame. Das ſteuer⸗ 
bare Bermögen der Ortsbürger von Kerenzen 
betrug im 5. 1852: 1,002,800 Fr. Das Kirchs 
vermögen betrug im I. 1851: 24,444 Fr. Der 
dkonomiſche Tagwen befigt nur wenig Der: 
mögen, u. A. die Alp Gaͤſi, etwas Wald, 
eine Allmend, und Pflanzland. Die Pafliven 
betrugen ca. 24,700 Fr. Das Pfarrhaus hat 
eine weite, ſchöne Ausficht und eine — 
Lage. GCbenſo iſt die Ausſicht auf einer be⸗ 
grasten Anhöhe zwiſchen dem Dörfchen Filzbach 
und der Kirche, die Reuteck genannt, äußerſt 
romantiſch, ſowohl auf den Kerenzerberg, als 
den Wallenſee und die ihn nöͤrdlich umfaſſen⸗ 
den Baker bis über Wallenftabt hinaus. Auch 
verbient die Pfarrkirche felbit bemerkt zu wer: 
den. Sie ift einer alten Feſte nicht unähnlich 
und fteht 2580 F. ĩ. M. Fußwege führen von 
berfelben dem Filzbache entgegen, an 2 Kleinen 
Seen, am Fronalpflod vorüber nad Glarus 
und über den Kerenzerberg nach Mollis 

Kernenried, Dorf von 331 Einw., in 
der Pf. Kilchberg und dem bern. A. Burgdorf, 
nahe bei Sraubrunnen, in einer ae 
Ebene. Hier grub man 1603 ein Gefäß mit 
1500 römiſchen filbernen Münzen aus. Sie 
hatten bas Bepräge verfchievener Kaifer, von 
Galba bis auf Gordian III. In der Folgezeit 
wurden bier noch mehrere Entdeckungen von 
— — — 9 

ernd, guigebautes Dorf und Pfarrge: 
meinde von 2509 Einw. ‚mE. Unterwalden 
Ob dem Wald, an der Straße von Stans 
nach Sarnen. Es liegt in einem fruchtbaren 
und fhönen, von der Aa durchflsfienen Bes 
lände, 1796 F. ü. M., Hat trefflichen Wieſen⸗ 
und Obſtbau, und bildet mit den Filialen St. 
Nikolaus und Melchthal und einigen- andern 


Weilern den. zweiten großen Kirchgang Obwals 
tens. Es Hat 1 Färberei, mehrere Mühlen 
und Sägen und 1 Baumtwollenfabrif; der Ge⸗ 
meinde gehören 15 Waldungen, wovon 2 Bits 
chen⸗, die übrigen Tannwälber, 31 Alpen für 
4680 Kühe, mit etwa 40 Sennhütten. Geftuhlte 
Kapitaliftenalpen find 5 mit 7 Sennhütten. 
Außerdem befiten Privaten noch 26 Alpen. 
Die Gemeinde führt in ihrem Wappen eine 
Achte, ein Beweis wohl, dag hier einft Ader: 
bau getrieben wurde. Die durch Unachtſamkeit 
einiger die Bedachung ausbefjernder Bauleute 
1813 in Aſche gelegte Pfarrkirche ift ſchön wie⸗ 
der hergeftellt worden und befißt hübſche Ge⸗ 
mälde von Bollmar, Defchwanden und Meß⸗ 
mer, fohöne Bilohauerarbeiten von Abart, und 
eine vortreffliche Orgel von Kiene. Hier feiern 
die Obwaldner den 1. Auguf ein Schwingfeft. 

Kernwald, der, eine große Waldung, 
welche die beiven Landestheile von Unterwalben 
in Ob: und Nidwalden fcheidet, jevoch größten- 
theils zu Obwalden gehört, und ein Gigenthum 
der Gemeinden Alpnach und Ennenmoos ifl. 
Mit vielen Weidplaͤtzen und einzelnen Häufern 
unterbrochen, bietet ſie mehrere malerifche Bars 
ne dar, ift aber an vielen Stellen flar ges 


ichtet. 
Kerfelen, Dörfigen in der Pf. Thier- 
achern und dem bern A. Thun. 
Kerſtenen-, eigentih Kerſchelen⸗ 
bach, der, ein Gletſcherſtrom, der im Huffi⸗ 
gletſcher im Urner Maderanerthale entſpringt, 
und unter dem Dorfe Am Stäg, 3974 Fuß 
ü. M., in die Reuß ſich flürzt. iM feinem uns 
geſtümen Laufe bildet er mehrere hübfche Fälle, 
it aber für die Gem. Am Stäg fchon öfters 
ein verheerender Feind geweſen. 
Kergerz, oder Chietre?, großes und 
ſchönes Pfarrborf yon 1158 reform. Ginw., 
auf einer 1edK fruchtbaren Anhöhe, 1400 Fuß 
ü.M., über dem Moos, im freib. Seebezirk. 
Die Römer nannten den Ort ad carceres, und 
er war eine mansio (Poſtſtation) auf der Heer: 
firaße von Aventicum nad) Auguſta Rauracorum 
und Bindonifia; im 3. und 4. Jahrh. ward er 
von den Allemannen —— Noch werden in 
den Günſcheten⸗Matten, in der Mauer⸗ und 
Allment- Matten und bei der alten via strata 
(Hochſtraße) römifche Mauerreſte — 
Unter den Franken trug der Ort den Namen 
cartrisvilla. Die Konigin en ſoll die hie⸗ 
fß Kirche geſtiftet und dem Kloſter Peterlingen 
übergeben Haben, von welchem aus der Gottes⸗ 
dient bis zur Reformation 1530 beforgt wurde. 
Hier find pfarrgenöffig: Fraͤſchelz, Corbruü, 
Golaten und MWyler-Öltigen, und der ganze 
Pfarrkreis zählt 8 Schulen. Zwei große Brände, 
befonders jener von 1799, verurjachten bedeu⸗ 
tenden Schaven. Ghemals gab man den Eins 
wohnern den Namen Hupper, ihrer alterihüms 
lichen, aber nicht unfchönen Tracht wegen, vie 
jedoch von Niemanden mehr getragen wird. 
Durch gute Landwirthſchaft er viel Getreide, 








geierkett, = Alpenweiler, 
Better ber, *55 Zube, ca 
trach uicher Bafleriall, tın fe 


Manerwerke det, 

nuien gegen den Seeboben öffnet, fo dag man 
Bineingeworfene Steine — — 

und den Berg hinabſpringen 

ReRenberg, fl. Beiler von 6 Häufern 

—— — in der Pf. —E— 


—— nn N arrberf von 587 ei 
babenven Einw., im foloth. U. Balsthal. Die 
flach — Biefen | biefes Orts liefern ein 
Zu baut verfelbe Getreide im 
eberfiuß. Die hiefige Pfarre wurde 1556 ges 
Riftet, und der Ort trug im Mittelalter den 
Ramen Ober:Kappelen. Gr wurbe im 3. 
1375 von den fern — in zum 
get. — 3. 1852 beliefen ih d 
7109 B%; Be en im u auf 
439 Fr. 18 Berfonen, die nad) Amerifa aus⸗ 
ee fteuerte die Gemeinde mit einem 
reg von 4600 Ftanken ans. Schulfond: 
Rehler-@unbel, Gruppe von etlichen 
en Käufern, 
Kehleräbad, Weiler in ver Pf. und 
Munizipalgem. Bguad), thurg. Bez. Arbon. 
At, Bauernhof und Mühle, 
—5*— in * Pf. Appen⸗ 


el en 


ftade des 
Bob ees, 1275 8. ü. m. —3 Gůttin 
Se elegen. nr Bewohner * 
—52 und Weinbau, Vieh 
—ãnù́ — Schifffahrt und Fiſe 
Im Kirchthurme fol das Glöckchen — 
en Re I. Huß zum Tode 
ge wurde. Zu der blefiaen Satze gehört 
Filial Uttweil, und der Ort kam ſchon fehr 
* an das Kloſier Mäufteritn 
das Stift St. Gallen. Eine 


‚ dann an 
8 eßwul 


dieſer gut verwalteten FE auf weid 


er Bf. Lanperswyl und — 


den 
Kiemen, im, ein in den Zugerfee hinaus⸗ 
—— — — * 


ſen vor. 
Riem, oder Kienthal, 1) Fl. Det 


gl. Nam., in der » 
ein —— — Se, = Fuße 
— 
7793 3. u. M. en 
Seen Dar Dörfeen vereinigt ſich ver mi 
2) — — ein Schloß bei B im 
bern. Amtsbez. Iuterlaten. Es foll ven 
nen bedeckt worben fein. Dben am Brienzer⸗ 
fee, nicht weit ee wo dies Edhlof 
Rand, lag e Dorf Kienhols, 


Sieuberg, 
a im ſoloth. 


a 


bieigen :, 
= en ſalzhaltig fein. abe beim 
en Trümmer ver Burg gl. Ram 

die von deln diefes Namens, deren einer, 
Jakob, von 1293 — 1296 Schniiheiß von Bera 
war, bewohnt worden, und 1423 an Solss 


2) — der, ein Landgut auf einer trauben⸗ 
reichen Anhöhe bei Gelterkinden, tim baſel⸗ 
landſch. Ber. Siſſach. WE if eine neue Wins 
lage, mit welder eine Babeanfalt verbunden 
worden, deren Heilquelle ich in maucherlei 
ne fehr ee — fol. Höße aber 

mM 

Sienerört i, Dörfchen — 

bezirk in der Pf. eri en. 
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Sienthal, bes, ein ſchoͤnes Bergthal 
im ri een. Yrutigen. Es fu ſich 
—ã oberhalb der Ortſchaft Kien, fleigt 
em Kienbache in fünüftl. Richtung entgegen, 
5 bis 6 St. lang, bis an.ven Fuß des Gamchi⸗ 
letfchers,, der vom Gſpaltenhorn und Büttlofa 
— * Reigt. Ein Arm dieſes Thals reicht 
gegen Oſten zum Schwalmeren hinan. Gr 
wird vom — ——— durchſtrönt, und 
nordl. vom Engelberg, Oreiſpitz nnd Schwal⸗ 
meren begrenzt, Über den ein Fußweg nach 
Eiſenfluh und ins Lauterbeunnenthal führt. 
Um bes „große Thal ragen norböftlich der Wild⸗ 
andrift 8810 F. ĩ. M., die Hundshörner und 
der Furggen auf, über welde ein Paß nad 
Lauterbrunnen leitet. Südlich fteht der Bütt⸗ 
loſa, das Gſpaltenhorn und die Blümlisalp. 
Weſtwaͤrts das Gwinden⸗ und Aermighorn, 
Am erfiern führt ein ſehr befchwerlicher Fuß⸗ 
weg ins Defcyinenthal und nach Kanderfteg 
vorüber. Das Kienthal fowohl, als ver öſtliche 
Emnggengeund, find reih an fetten Weiden. 
eſen, fchönes Schloß auf einer aus: 
fihtreichen Höhe, unter weldyem die Straße 
nad Diesbach führt, die fich hier von jener 
von Bern nach Thun rennt, im bern. 9. Ro: 
nolfingen, 3/4 St. von Bern. Das Fleine, 
unter demſelben befindliche Dorf Kiefen, 
1670 8. u. M., hat fruchtbare Güter, die von 
dem fifchreichen Kiefenbache, der bei Höchſtetten 
entfvringt, und über Hünigen, Diesbach und 
Kiefen der Aar zueilt, befruchtet werden. Es 
zählt 437 Sinw., und ift eine Schulgemeinde 
ver Pf. Wichtrach. Cidgen. Poſtbüreau. 

Kilch berg, 1) kl. Pfarrort in einer hohen, 
anmuthigen Gegend, mit 100 Cinw., im baſel⸗ 
landſch. Bez. Siſſach, 170 5. k. M, Feld⸗ 
bau nährt vorzüglich dieſes wohlhabende Dörfs 
hen. In der Nähe dieſes Orts und am Buße 
des Berghanges, auf nem er liegt, befinvet fich 
der malerifche Waſſerfall des Gießen. 

2) — Pfarrdorf, aufder Höhe zwiſchen dem 
weſtl. Ufer des Zhrichfees und dem Albis, umd 
von der Sihl durchfchnitten, im zürch. Bezirk 
Horgen, 1591 %.%.M. In vie biefige weit: 
fehauende Kirche (eine der älteften auf biefer 
Seefeite, mit guten Glasmalereien verfehen) 
find eingepfarrt die Dörfer Bendliken und Ablis 
fhweil, 3 Weiler und 8 Höfe, und der Ort 
zählt 1141 Emw., welche von Landwirthſchaft. 
häuslicher Manufafturarbeit und Fabrikverdienſt 
leben. Bor Zeiten bilvete diefer Ort und feine 
Umgegend eine ven Freikerren von Efchenbach, 
unter dem Namen Erdbrunſt, gehörige Bogtei, 
welche fpäter an die Familie Maneß überging 
Sowohl fm alten Zürcherkriege 1443, als im 
franzöftich- öfterreichtfchen 1799, hatte dieſe Ge⸗ 
meinde fchwere Drangfale zu leiden. Die Por⸗ 
A Tan Tebeit im Schoren, eiuft von Sal. 

eßner und dem Vater des Dichters Ufteri ger 
leitet, fland damals in größerm Flor als jet, 

Ks ek ausgezeichnet fchöne Figuren, die 
m 


ben Fabrikaten von Meigen und Ses ! 


pres meſſen en. Es be bier eine 
—E Gemeind rg Su. 
wovon faſt? / Weiden, ?/s Heben, 1/s Matten, 
* Ackerfeld, /10 Baumgarten. Cidg. Poſt⸗ 


reau. 
Lilchbühl, auf dem, 1) gerfr. Häufer 
in der Abtbei ung Alp Grindel, der Bf. Grin⸗ 
delwald, bern. A. Snterlafen. 
2) — eine Nachbarfchaft mit on. Ir 


fireuten Bauernwohnungen, in ber Zuger 


Kilchhalten, zerftr. Häufer in der Abthl. 
Buß⸗Alp der Pfarre Grindelwald, bern. N. 
Suterlafen. , 

Kildwangen, beiler Killwangen, 
fl. Dorf und Sitenbahnftation, mit 182 Einw., 
von welchen die reformirten nach Dietifon pfarrs 
genöffig find, im -Kirchfpiele Mettingen und 
dem aarg. Bez. Baben, in einem getreide⸗ 
reichen, ebenen Gelände am linken Ufer der. 
Limmat. 

Kiley- Alp, die, eine dreifache, ber 
Stadt Thun feit uralten Zeiten gehörige ſchöne 
Alp, am nordweſtl. Abhange ver Männlifluß, 
im Hintergrunde des Da oder Schwen⸗ 
denthals und dem bern. A. Niederſtmmenthal, 
zur Kirchgem. Diemtigen gehörend. Bon dieſen 
drei Alpen, welche zu den beſten im K. Bern 
gezählt werben, iſt die mittlere bei der Hütte 
5307 F. 4. M. erhaben, und wirh ber Sr; 
von allen auf 254 Kühe berechnet. Der Schaf- 
berg Kiley fümmert 1300 Schafe. Ein Fuß 
weg führt über die Kiley: Alp von Thiermatten 
nach Adelboden. 

& 3, Bauernhöfe mit ſchönen Gh- 
tern, am Homberge, in ziemlich hoher und eine 
famer Lage, in der Pf. —X aarg. Bez. 
Brugg. Ehemals waren ihre Güter ven Ober: 
vögten von Schenfenberg pflichtig. 

Kiudbette, vie kalte, eine Felſenhöhle 
am nörbl. Ufer des Thunerfees, die bei Ge⸗ 
wittern den Schiffenden nothbürftig Schub ges 
währt, und diefen Namen von einem Weibe 
erhielt, das in Kindesnöthen ſich befand und, 
von einem nahen Sturme bedroht, mit Lebens 
da bier zu landen fich bemühte und in biefer 
öhle ihr Sind gebar. Bine ähnliche Zufluchts— 
flätte bei Stürmen, hier in der Nähe, beißt 
zum böfen Rath, und folleh dieſe beiden 
Stellen für die Schiffenden, wenn der. See 
untubig wird, die gefährlichften fein. 

Kindenmaundmühle, Weiler mit Ge: 
—— in der Pf. Goßau, zürch. Bez. 

weil. 

Kindhaufen, kl. Dorf unweit dem 
Nagelſee, auf dem Heitersberge, in der Berg⸗ 
gemeinde Dietikon, aarg. Bez. hat 
eine Schule. | 

2) — H. Dorf mit einer Schule, in ber 
Br. ala zürch. Bez. Ufler, 1533 8. 


Vindlismord, zum, eine Kapelle mit 
einigen Häufern am Vierwaldſtaͤtterſee, in wiltz 


Baden, 
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romantiſcher Lage, zut ſchwyz. Pf. Gerſau ges 
— Wird vom Berlan aus bedient, 
und verdankt ihre Stiftung einer granenvollen 
Morpgefchichte, nach welcher ein Spielmann 
ein um Brod flehendes Kind hier an einem 
elfen zerfchmettert haben fol. Aeußerſt ans 
ift der — dorthin von Berfau. 
neggen, Dörfchen mit einer Brücke 
Aber den Viſpbach, in der Pf. Stalden und 
dem wallif. Bez. Viſp. 

Kinzi, im, Häufergruppe in der Pfarre 
Meilen, und dem bern. A. Fraubrunnen. 

Rinzigtulm, der, ein fchroffer, rauber 
En zwifchen vem Urner Schädyens und ſchwyz. 

uottathale, über welchen ein nur von Hirten 
und Bemsjägern gebrauchter Pfad aus dem 
einen in das andere führt. Auf dem Scheitel 
{ft die Höhe 6372 F. ü. M. Bei feinem Gin- 
dringen In die Schweiz überflieg Suwarow am 
27. und 28. September 1799 mit feinem Kriegs: 
heere ven Kinzigkulm, und wollte in das Muottas 
thal nah Schwyz und an den Zürichfee vor- 
dringen. Zwei blutige Kämpfe an der engen 
Mündung diefes Thales mit den Franzoſen 
zwangen ihn aber, fein Vorhaben aufzugeben, 
Ir * über den Pragel nach Glarus zurück⸗ 
nziehen. 

Kipf, Weiler im Dorf⸗-Viertel der Pfarre 
Heimisiwyl, und dem bern. A. Burgdorf. 

Kippel, Pfarrdorf im Lötfchenthale, mit 
168 Einw., im wallif. Bez. Natron, 4371 8. 
RM. Don bier aus kann man die Gletfcher 
im Hintergrunde des Thales befuchen. 

Kirch, Häufergruppe mit der Schule von 
Bleifen, in der Pf. Ober⸗Diesbach, und dem 
bern. A. Konolfingen. 

oh ) Kirche und Pfarrhaus mit 
einigen Höfen und Häufern, im aarg. Bezirk 
Aarau, auf einer ausfichtreichen Anhöhe am 
linken Aarufer, 1281 $. ü. M. Den Bfarr: 
fat in diefem, die nahen Ortfchaften Biber: 
‚ fein und Küttigen mit 2608 Seelen umfaflen- 

den ref. Kirchfpiele hatte bisher das Chorftift 
Müniter ; derfelbe wird naͤchſtens an den — 
übergehen. Römiſche Alterthumsreſte, welche 
am Fuße des Hügels entdeckt wurden, machen 
es wahrſcheinlich daß die Römer ein Kaſtell 
ver Befchägung der Aarfchifffahrt hier errichtet 
atten. 

2) — gr. wohlgebautes Pfarrdorf von 1092 
Einw., mit einem Kicchfpiele, das noch die 
Ginwohnergemeinden Aefligen, Bidingen und 
Schwanden, Rüthi, Rumendingen, Obers und 
Nieder⸗Oeſch, Ruebligen und Alcdenflüh, Er: 
figen und Kernenried, mit 9 Schulen umfaßt, 
im bern. A. Burgdorf. Es Liegt mit feinem 
weithin fihtbaren Rirchthume, 1564 F. ü. M., 
an der Laudſtraße von Bern in das Aargau, 
und an der &mme, über welche hier eine höls 
zerne Brüde gebt, in einer wohlangebauten 
fruchtbaren Gegend, 1 St. von feinem Amtes 
orte, und befigt mehrere fehöne Landfige, ein 
Gaſthaus und eine Kattunfabrif. Der Emmen; 


un 


Muß, Kan aifgen ier und Burgdorf und 


It \ 
euifrekhfen © 


fir 

nerung gereicht diefem 
fonders die 1750 neu aufgeführte Ge 
die beiden Konfeffionen vient. * ation vor 
Schnupftühern und Baumwollentüchern ber 
ſchaͤftigt, nebſt ver Landwirthſchaft, alle Hände. 
In dem Zwölferfriege war diefer, wegen feines 
Paſſes nach Zürich damals wichtige Ort öfters 
Kriegefchauplak. 

4) — fl. evang. Pfarrborf auf dem fübl. 
weinreichen Abhange des Wellenberges, In der 
Muntzipalgem. Thundorf, thurg. Bez. Frauen: 
feld, 1835 F. ü. M. Es bildet mit den Filiale 
orten Thundorf, Aufhofen, Wellenberg uns 
mehrern —* al eine evangel. Klechge⸗ 
meinde; die Fathol. Cinwohner pfarren nüch 
DOberfich und Frauenfeld. 

Lirchbnehl, Kilchbühl, 1) eine alte, 
1/a St. von dem luzern. Stäbthen Sempach, 
auf einer Anhöhe gelegene Kirche, bei weldger 
man eine herrliche Ausficht über den Ser und 
defien freundliche Umgebungen hat. Sie iſt bie 
alte Pfarrkirche von Sempach, und allem Ber: 
muthen nach älter als die Stadt. Einf war 
fie ein Gigenthum der Aebte von Murbady, für 
deren zii fie mit ihren Ginfünften und Zehnten 
1289 von Bifchof Rubolf von Konflanz beſtimmt 
wurde. Noch jebt dient der anliegende Todten⸗ 
acer den Bewohnern von Sempach zum Ber 
AR PU. 

2) — Weiler in der Ortögem. Hinter» T:ooß, 
Pf. a Munizipalgem. Thundorf umb 

. Ber. Frauenfeld. 

Kir dort 1) — und Kreisort im 
Siggenthal, mit 1183 Einw., im aarg. Ber. 
Baden. GEs Kat eine treffliche Lage auf den 
rechten Ufer der Limmat, von den ſchönſten 
Fruchtbaͤumen umringt, und die ganze Pfarr⸗ 
gemeinde, welche in die obere und untere Sig⸗ 
enthaler Gemeinde Ne wird, zaͤhlt zus 
ammen 2172 Seelen. Das aufgehobene Stift 
St. Blafien im Schwarzwalde hatte hier bes 
trächtliche Einkunfte, Gerichte und Rechte, 
nebft der Kollatur der Pfrände, und ſetzte ges 
wöhnlich einen feiner Kapitularen als sr 
hierher. In diefer Pfarre begann im Hrröft- 
monat 1802 der Aufſtand des Yargauer Volks 
gegen bie helvetifche Gentralcegierung. | 

2) — Bfarrborf auf einer fruchtbaren, aus⸗ 
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ſichtreichen Anhoͤhe, 1985 F. uĩ. M., von 679 
inw., nahe bei Gerzenſee im bern. Amtébez. 
Seftigen. Ehedem war die Pfründe diefes 
Dris eine der einträglichien im Kanton. Hier 
find Uttigen, Jaberg, Kienersrüti, Mühleborf, 
Moflen, Belterfingen und Staffeln, mit fünf 
Schulen, kirchgenoͤſſig. Die Einwohner er: 
fauften im Anfange des 18. Jahrh. die nie- 
bern Berichte, den Bann überließen fle aber 
1645 der Stadt Bern, mit dem Borbehalte 
des Genuſſes verſchiedener Feiner Immunitaͤten. 

Kirche, Bei’r, Hof in der Bürde Thal 
nn Landſchaft Savien, im blind. Bez. Heinz 


erg. 
- Kirchen, Unter: und Oberfänitt-, 
Nachbarſchaft in der Landfchaft Davos, zur 
Hauptkirche gehörig, im blind. Bezirk Ober⸗ 
Landquart. 

Kircheuthurnen, ſiehe Thurnen. 

Kirchet, der, ein ————— 
von den Umwohnern auch die Schlauche ge⸗ 
nannt, zwiſchen dem Ober⸗ und Unter⸗Hasle⸗ 
im Kant. Bern. Er ſondert die beiden 

ler ab, und nur die Aar hat tief durch 
feine Felſen ih einen Weg gebahnt. 

Kirdfeld, das, ein Feld bei Bern, auf 
dem rechten Aarufer, mit freundlichen Woh⸗ 
aungen hgünge, di heißen im K. Unt 

t uge, die, heißen im K. Unter: 
walden J * Wald vie ſechs Kirchfpiele, 
aus welchen das Land befleht, und in welche 
es in politifcher Hinficht getheilt if. Jeder 
Kirchgang verwaltet feine Gemeinde: und Pos 
Kigelange genheiten na Butbünken, mus 
allgemeine Landesſatzungen dadurch nicht beein: 
Arächtigt werben. 
rchheeran, in der Landesiprache 

Kirchleerb, ref. Pfarrdorf mit 688 Einw. 
im_aarg. Bez. Zofingen, und von biefer Stadt 
2 St. entfernt. Die Pfarre, zu welcher auch 
Moosleerau gehört, zählt 1332 Seelen. Die 
von Aarau über Entfelden und Schöftland nach 
Surfee führende Straße zieht ſich zwiſchen 
Staffelbach und dieſem Dorfe weftlich durch 
nad) Triengen. Der Ort gehörte bis 1798 zu 
der ehemaligen Herrichaft Rued, hieß ehemals 
Leerom, auch Lerw und hat ein Schulhaus. 

Kirchlindach (Linnah 1376), Pfarr: 
dorf, das mit feinen Zugehörungen Herrens 
ſchwanden, Ortſchwaben, Oberlindach (Lind: 
nach 1303) eine Kirchgeineinde von 782 See⸗ 
len bildet, im Amtsbez. und K. Bern, 1!/e 
St. won der Hauptſtadt. Es liegt in einem, 
die lieblichſte Mannigfaltigkeit enthüllenden 
enpekanr, und hatte vormals feine eigenen 
@helleute, deren Burg am Geſtade eines klei⸗ 
nen Sees lag, der jebt in Moorgrund ver- 
wanbelt tft, bei lange A raltenben Regenwetter 
aber fi ziemlich — 

Kirch⸗Rued, ſ. Shloß-Nneb. 

Kirchſtett, Weiler mit 7 Häufern im 
Saaſerthal und wallif. Bez. Viſp. 

Kirel, auch Girel⸗Bach, der, ein 


reißendes Waldwaſſer im K. Bern, das außer 
ſeiner Hauptquelle auf dem Kiley, noch von 
andern aus den Abflüſſen der Niederhornalpen, 
des Röthihorn und der Nieſenkette herabfließen⸗ 
den Bächen gebildet wird, das Diemtigthal, 
auch den Diemtigers oder Schwenvener:Grnnd 
enannt, durchſtrömt, und bei Latterbach fi 
n die Simmen ergießt. Die Kirelalp ſuͤdli 
ob Diemtigen ift ein Schafberg, der Sömmes 
rung für 500 Schafe auf 10 Wochen bietet; 
bie ee am Kirelbache liegen 4562 F. 


ü. M. 

Kirlen, kl. Ort, zunächſt Altftätten, vor 
hin auch ſeine Einwohner pfarrgenöſſig find, 
im St. Ball, Bez. Ober-Rheinthal, Er hat 
eine Ziegelbrennerei und ein Bleiche, bei mele 
her fich ein hübſcher Landſitz befindet. 
Kirſchbaumen, Dorf und Schulbezirk 
mit zerfireuten Häufern in einer ziemlich rauhen, 
doch für die Obſtkultur nicht ganz ungeeigneten 
Lage, im Hinter- Theil des Klechſpiels Guggie— 
berg, unb dem bern, A. Schwarzenburg. 

Kirfiten, eigentlih Kehrfeiten, Dörf— 
hen mit einer Filialkicche in ber nivwalb. Pf. 
Stans, ander Kehrfeite (daher ver Name) des 
Bürgenbergs und am Bierwaldftätterfee, in 
einer fehr freunblichen, fruchtbaren Lage. Der 
unfelige Krieg von 1798 hat aud) hier fürch— 
terlicde Spuren hinterlaflen. 

iften, Kleiner Weiler mit einer Getreide⸗ 
mühle in der Orts: und Munizipalgemeinde 
Hohentannen, der Pf. und dem thurg. ‚Bez. 


Bifchofsgell. 

Kinten, der, romaniſch Durgin, ein 
hoher begletfcherter Gebirgsftod und ein Berg⸗ 
übergang zwiſchen ber Glarner Limmernalp und 
der bünd. Gemeinde Brigels. Der Kiftenftod 
it der höchſte Punkt ver Gebirgsfette des 
Selbfanft oder Graplung, welcher bei der 
Bereinigung des Limmerns und Sandbaches 
aufragt und fih nach Süden zieht. Dom Ki- 
ftenberge ſenkt ſich ſodann eine zweite Felskette 
weſtlich vom Friſathale bis gegen den Rhein 
hinab. Gr iſt ein öſtlicher Nachbar des Toͤdi, 
wie dieſer rings von Gletſchern umlagert und 
ertheilt ſich in zwei Gipfel, von denen der 
Heinere fünmweftlich vom Webergange ber Lim⸗ 
mernaly flieht und 9860 F. ü. M. erhaben if, 
ber größere fich aber noch mehr wefllich befins 
det und 10,770 5. u. M. if. Der Kiſten⸗ 
paß, darüber der kleinere Gletſcher gl. N. 
von Lintthal nach Brigels und Ilanz führt, 
ift. auf der Höhe 8650 F. ü. M. und darf nuz 
in Begleitung kundiger Bührer überfchritten. 
w 


erben. 
. Kiftleren, einige Häufer und Güter in 
der Pf. Amfoldingen und bern A. Thun. 
Kläckli, enges Querthal mit etwa 24 
zerfir. Wohn⸗ und Nebengebäuden im Rueder⸗ 
thal, aarg. Bez. Kulm, welche in bie Pfarre 
Schloß-Rued gehören. 
Slapperplat, der, ein Häufers und 
Süterbezirk in einem ziemlich weiten von ber 
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Umrie „Purhfloflenen 3 Thalgrunde ber * Ss 
l, Signau. Seinen Namen 
—* er en “= "Zeiten bes Bauermaufruhts 
1653, weil die Hänpter ver Rebellen, naments 
lich Riflans Leuenberger von Rüpereiwyl, in 
een diefer Hänfer thre aaa eg biels 
ten, (Im Emmenthal bat nr Ms — en 


die Beventung von „Geſpt ro Br 
— Alpen, fi Glariben, 
Klarsrente, . Darf in der Pf. Langen⸗ 


Rickenbach, und Munl ztpalgem. Bitwinken, 
thurg. Bez. Weinfelden‘ fr hat [eine weins 
teihe Um Pad. 0 Reines Semeindevermögen 
im $. 1851: 3 

Slanfen, Border. und Sinters 
Weller auf ver — — —— i 


der Fi und dem gs 
lanfenhnbel, ar — zerſtr. Wei⸗ 
ler in der Pf. uertheim/, und — aarg. Bez. 


voſtin 
2 f giet, M. Weiler in der Innerchob. Rhod 


lech en, mehrere Höfe in ber Gemeinde 
—E— der Pf. Lotzwyl und dem bern. 
A. Yarwangen. 

Meewatd, zerfir. Häufer in der Sem. 
Rein, und dem Inzern. 4. orf. 

Rlein-PDietweil, 1) — auf der 
luzern. Grenze im aarg. 20. Mari. GEs liegt 
* Linken der Reuß, a, St. vor dieſem a 
an der Straße von der Sinferbräde nach &n- 
gern, und zählt 794 Ginw., die eine an Obſt 
und Getreide — Belbmart Bauen, auıh 
eine beträchtliche t haben und zum 


u. ——* an der 


Son feinem Autſitze. 
fruchtbar, t eme beſondere Ortsbuͤrger⸗ 
ſchaft, tie aber ehe Kirchen⸗Polizei und Armen 
verwaltung mit Ihrem Pfarrort gemeinfam, 
Sof Sue Sihener Rand ehemals ein Sälop, | Km 

er 8 ein ; 
Sn Namen unbekannt ift, und die nahe Ge⸗ 
treivemühle wurde — den Steinen des alten 


—2 PB — ai r 2 gm 
von 


air . 
der Pf. 
Rieber- — 

sn % ER in der Pf. Suse 

. m bern. Amt orf. 

A 5* ein Viertel des bern. Kirch⸗ 
Spiels Sumiswald, tm A. Trachſelwald. Die: 
ter 3* umfaßt das —— Mauer mit 
einer Getreivemühle, und eine große Anzahl 
Gruppen von Höfen und Haͤuſern, wie Juhren, 
Bäuggen, al Unterfuhren mit einer Ge: 
reide s und Sägemähfe, Harribach, Harendegg 


Nuchholz u. ſ. w., welche zuſemmen einch 
Schulbezirk bilden. Bier —* ſchner Mae 
gezogen, und viele Bauern dieſes Neviers haben 
e8 im Flachsbau Bereits zu einer erfreulichen 
Bolltommenheit gebracht. 
—— ——— 
in der P —— A. Wangen. 
— Beta, j 
er ; ein es noch viele und 
—— 
e ge * , we ts 
Bar. oaber bie Scbeitfaumteit feiner Gino * 
— Felder und Triften Eu le möglich 
Ieiu- — eller in der Pf. 
Heimiswyl und — 
Nlein⸗ 4 — nieb⸗ 
N 2 der —E und dem A. umb 


— un auf ve — fett: 
wärts von an — Pf. L ‚u 
dietupoti, 1 mefeee Häufer in der 
Bf. oe ,‚ bern. U. Aarwangen 
2 — in der eneinde rs 
ben, Bf. Het ogenbuchſee ad dein bern, Mmte 
— —— MOL nf are Safe im Deay 
bachthal; es wird hier viel Tufſtein gegraben 
und mehrere Stunben weit 9 — 
Klein- wiähleuderg, —— 
Kleinrsdt ODbrfcheũ 
Kal und der f. Langenthal, bern. A. Mir 
ein al, ſtehe ntgn 
Klein-Twann, Hänfer in ver #. 
Twann, und dem bern. 
Klemme, ein Safthaus und ‚Rapelle bei 
Bernan mit einer Faͤhre über den nn u 
Gemeinde — — gehörig, Pf. Lenggeru 


d Zurzach. 
ae a de di ausſich treicher el 


Klemp, 
deſſen Gi 

welt 72. 
Bf. und A. 
em Dörfpen 


| bem zürch 


und alle ihn — 
169 in bem 8 — 

Hau. Er erhebt ſich über d 
Oſtergau. 


R ettenhatz, Weller anweit sem Fleiwen 
a — — in der Pf. Thierarchern, bern. 

— an, Obere und Anterez 
Bezirke Im’R. Shafhenfen. Ele Ir 


Ih an er Fhmäbligen —2— re mem 

Fürften S erg 3 L, * ver 

R. en öſtlich an ven ufen, 
noͤrdi. an denſelben uns 

Der Boren in beiden Bezirken gilt für vo 

fenchtbarftien des Kantons and —— beſſer 


angebaut als im dentſchen Kletigau, — en 
an Gijenerz, Gyps — ſo 
PVerfleinerungen. In 6 arteien — 
Dber: Rletigau 6685 Get an — Ne 
Klettgau in zwei Pfarreien wer oil. 
Bemeinde 4576 Seelen, Faft ste Re: 


»72 


3 2a: 


—; 


run 
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formiste. Oberflektgan, Arme: 303; Armen⸗ 

d8: 116,639 Fr. Unterklettgau, Arme: 189; 

zuenfonds: 35,748 Fr. Schulfonds m beiden 
Bezirken zufammen: 319,325 Fr. 

Klingenberg, ein großes fchönes Schloß, 
faR in der Mitte zwifchen der Thur und dem 
Unterfee, am fühl. Abhange des Homburger: 
Derges, 1705 F. üĩ. M., in der Bf. Homburg, 
thurg. Bez. Stedborn. Es gehörte einft dem 
herühmten abelichen. Gefchlechte gl. Namens, 
und Fam 1651 mit feinen Zugehdrungen durch 
Kauf an das Klofter Muri im Aargau, end- 
PS ae ei un — Sr len 

oſſe (n nigen aber auf Hohen⸗Klingen 
n die, in dem vormals A St. Gallener 
and verehrte St. Wiborava, welcher beſon⸗ 
ders das Frauenflofter zu St. Fiden gewidmet 
iſt, das Licht der Welt erblidt haben. Bon 
der Größe der vormaligen Burg zeugt der die 
5 Stockwerke des jetigen Schloßgebäubes kbers 
ragende Thurm. Heinrich von ei 
Yerg, Biſchof von Konſtanz und Kanzler Rud. 
won Habeburgs war ein ausgezeichneter Sänger 
ud zugleih GBefdichtfehreiber; auch Bilchof 
Emr. v. Freifingen (1330) und der Ghronift 
Ich. v. Klingenberg gehörten diefem Geichlechte 
au. Der legte Eprsäling defielben, Ss. Georg, 
Han als Jungling 1580 in Konftanz in Armuth. 
tlingenrich, Weiler nebit einer Mahl: 
mähe im Bez. und Pf. Burg, der Munizi⸗ 
palgen. Wagenhaufen und dem thurg. Bez. 
OMMENgEmgeLE, eine ehemalige Peiereh 
ängenzelf, eine ehemalige rshau⸗ 
fenſch⸗ ia der Ortsgem. Mammern, der 
en. Munizipalgen. und dem Bez. Stedborn. 
Se Yegt mit dem dazu gehörigen HM. Weiler 
ar einem hohen Hügel Über den Dörfern 
Giheng und Mammern, bat ſchöne Gebäude 
un eine Wallfahriskicche, zur fehmerzhaften 
Mitter, und verdankt ihre Stiftung dem 3. Wal: 
tervon Hobenklingen, ver im 14. Jahrh. zur 
Erällung eines in großer Gefahr bei dem Ans 
grie eines Ebers geihanen Gelübdes bie Ka: 
pell baute, die fpäter zu einer Kirche und 
Proſtei erweitert wurde. Sie fam als eine 
Bubhörbe der ehemal. Abtei Stein an bas 
Ressftift Vetershaufen. Die Pfarre umfaßt 
Dbe = und Unter Halden, Bühl, und den 
Hof Im Klöferli. 

Winge au, Kreisort und FI. Landſtaͤdtchen 
an tr Aar, mit Jahrmarktsrecht und einer 
Fahr iber dieſen Strom, im aarg. Bezirk 
Zurzch. GE zählt 1300 kathol. Einw. und 

E nur aus einer Straße, die einen ges 
räugigen Platz bildet, in deſſen Mitie die ber 
heil Katharina geweihte Pfarrkirche ſteht. 
Der Innere des Stäadichens hat nichts An- 
ziehndes. Die meiden Häufer haben ein fehr 
einfches und ſchmuckloſes Aeußere. Bemerkens⸗ 
wert iſt nur das vormalige Amtshaus des Bi⸗ 
ſchof von Konſtanz, welches jetzt Privateigen⸗ 
thumiſt, und bie zunuchſi außer der Ringmauer 
en. dr Aar gelegene, bis 1807 dem Kloſter 


ten Ortſchaften, waren ehedem mit dieſem 
eittlihen Sige verbunden. Die über dem⸗ 
Fiben geflandene und von der Kommende Lengs 
gern abhängig geiwefene Johanniter⸗Kirche 
jegt das Rathhaus. Klingnau wäre durch feine 
Lage, 1 St. von Zurzad) und nicht weit von 
der Mündung der Aar in ben Rhein, ein vors 
theilhafter Bla& für den Handel ‚und für ſtädti⸗ 
ſche Gewerbe; aber die meiften Einwohner, 
denen ihre große Gemeingüter viele wirthſchaft⸗ 
liche Bortheile gewähren, beichäftigen fich des⸗ 
wegen lieber mit der Landkultur, zum Theil 
auch mit der Schifffahrt. Das Kirchfpiel entz 
hält, mit Inbegriff von Coblenz und Dettingen, 
3107 Seelen, und bie Kollatur ber geiſtlichen 
Benefizien, ber Pfarre und Raplaneien, haben 
die Chorherren in Jurzach und der Munizipals 
rath gemeinichaftlih. In den Jahren 1585 
und 1771 wurbe diefer Drt durch Kexersbrünfte 
ſchwer heimgeſucht. 
Klöunthal, das, reizendes Bergthal im 
K. Glarus. Es zieht fi zwiſchen dem Glaͤr⸗ 
niſch und Wiggis an den Pragel hinauf, und 
wird von der Klön durchfloſſen, die ſich in den 
von ihr benannten 2/4 St. langen und 1/2 St. 
breiten, 2475 F. 5. M. gelegeuen See er: 
gießt, deſſen Ausflug ber. Löntſch heißt. Die 
nördliche Seite wird von einer faſt jenfrechten, 
manerähnlichen Felswand gefchloflen, aus wels 
cher thurmähnlich zuhinterfi der Fluhbrig, 
dann der Deienftod und endlich der Schien 
auffteigen. Diefes liebliche Thal bildet in ber 
Tiefe ein langes Wiefenbeden mit dem freund⸗ 
lichen See in feinem Schooße, in den fi die 
Baͤche des Glaͤrniſch, Pragel und Wiggis ers 
eßen. Dem Idyllendichter Salomon Geßner 
aben im J. 1788 am Fuß des Glaͤrniſch, an einer 
fonders romantifchen Stelle in der Rähe eines 
afferfalles zwei Unbekannte eiu gutgemeintes, 
aber etwas albernes Denkmal ihrer Verehrung 
in den Fels graben laflen. In den letzten 
zwei Sahren haben fih an biefem See zwei Er⸗ 
fcheinungen gezeigt, wie fie felt mehren Jahr- 
zehnten nicht mehr vorgekommen. rend 
nämlih im J. 1853 der See no im Mai 
zugefroren war, trodnete er im Winter 1853 
auf 1854 dergeſtallt aus, daß der Loöͤntſch, 
fein Abflug feinen Tropfen Waſſers mehr ere 


ielt. 

: Klöfterli, A. Weiler in der Pf. unb 

a a Egnach, und dem thurg. Ber. 
on 


Klofter, im, kl. Weiler von 5 Wohn- 
gebäuden,, in ber freib. Pf. Plaffeyen. 

Kilofterd (Ecclesia St. Jacobi im $. 
1225), eine große, aus größtentheils zerfireut 
liegenden Häufern beftehenbe ref. Pfarrgem. 
im bünd. Bez. Oberlandquart. Der Flecken 


Moſters, ver zugleich Hauptort des Bezirke iſt, 
und 982 Seelen zählt, liegt in einem fhönen 
Miefengrunde, bei weldyem bie aus dem Sars 
vasca⸗/ Selvretta⸗ und Bereinas Thal herabs 
Rrömenden Gebirgebäche in bie weiter oberhalb 
a dont Laudquart münden, 3700 3. üı. 
Zn — — — Gebaͤude nahe 
1816 an te eingegan s 
Hütte. Das bee — Pr 
ſtratenſerkloſter St. Jakob wurde 1528 
ehoben, und gab dem ehemaligen Hoch⸗ 
chie und dem Orte den Namen. Sein 
* Probſt, Bartholomäus Bilger, hatte 
e Gefälle und Guter deſſelben der Gemeinde 
lie — nn a. dies 
en Haufes zerfchnitten en waren 
Die Gemeinde ende, welche aus ven Abs 
theilungen Aeuje, Dörfli, Kohlplatz, und 
am Bias befieht, beſigt große und fchone 
Alpen, in welchen 1851: 489 Kühe, 570 Rin> 
der und 1700 Schafe gelümmert wurden, und 
einen Schulfond yon 8027 B. Gld. für zwei 
Schulen. Arme: 39 Familien und 58 ein- 
zelne Berfonen; Armenfond: 28,900 Fr. Im 


Kloten, wohlgebautes, beträchtl. Pfarr- 
dorf von 1524 Einw. mit einer fchönen, 1785 
aus den Mitteln der Gemeinde neu aufgeführ- 
ten Kirche, in einer fleißig angebaufen Ges 
gem an der Landftraße nach Egliſau, im zürch. 
#3. Bülach. Der Ort war ſchon zur Zeit 
der Römer angebaut (Claudia?), welches nicht 
nur die umter den Einwohnern gehende Sage, 
daß Hier einft eine Stadt geftanden, ſondern 
auch die dort (1601) am Schagbud gefundene 
marmorne Säule mit der Daraufgegrabenen Ins 
ſchrift: Genio Pag. Tigor., und der fpäterhin 
(1724) entbedte Eöne gewärfelte Fußboden, 
nebſt allerlei Opferwerkzeugen u. |. w., Refte 
von fohön en Bädern und anderes 
Mauerwerk, Münzen u. ſ. w. (auf ben Ziegeln 
finden fich überall vie Stempel der 21. und der 
11, Legion) wahrfcheinlich machen. Vermuth⸗ 
lich führte die römifche Heerſtraße von Bins 
doniſſa nach ad Fines (Pfyn) und Aventicum 
ier durch (fiche Bus), und einige vor- 
andene Merkmale zeugen von ihrer feften Baus 
art und geringen Breite, Während des Kriegs 
1799, und nach dem erfolgten Ginrliden ber 
Defterreicher in Zürich, von wo Kloten 2 St. 
nörblich entfernt ift, hatte ver Erzherzog Karl 
einige Zeit hier fein Hauptquartier. In neues 
fter Zeit bat Kloten durch die am 2. September 
1839 in Sachen der Berufung von Strauß ab- 
u ln an 
nern befucht war, und auf welche die Af- 
faire des 6. Sept. folgte, Berühmtheit er: 
langt. Zu der Pfarre gehören noch bie drei 
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a u D Opſtkon, Ob en, 
Gerlisberg, 3 und mehrere Höfe mit 
3 Schulgenoflenfi . Gemeindegebiet: 4018 
Juch., worunter 3, Aderland, ?/s Holz und 
Boden, 1/s Wiefen, 1/zs Reben. Gs —2 
bier 1 Bierbrauerei, 1 Gerberei und 


ner. Die Kollatur 
pfrände 


” eg aus einer Schmelze und einer @ießeri 
efteht. Ä 
Klus, die äußere, 1) U. Weiler, «ei 
weldem man aus erflerwähnter Bergkluft in 
den a en tritt, in der Pf. Denfimen 
und dem foloth. A. Balsthal. Er befteht us 
efnem Wirthshaufe, einer Bleiche, Delmükle, 
einer Gerberei, einer Kapelle und verſchibe⸗ 
nen ebauten Häufern, unter denen fih uch 
das befuchte Bad Wilhelm Tell befivet. 
2) — die Innere, E. Fleden am fuße 
eines ſenkrecht auffleigenden Yelfens, auf oel⸗ 
dem die Burg Blauenftein ruht, in — 
und dem folothurn. A. Balsthal. Er erha 
etwa 40 Gebaͤude nebft einem Wirthohauſ und 
einer Kapelle. Im Mittelalter war er mier 
dem Namen bes KlufersStähtchens bekunt, 
und ein wichtiger Paß, der, wie noch reht, 
en Balsthal mit Mauer und Thor vera 
chloſſen war. Nun trägt ber Ort freilich ine 
ſtaͤdtiſche Herrlichkeit zur Schau, hat aberbas 
r eine ſehr malerifche Lage und ein hieri⸗ 
ches Andenken, durch den befannten sc 
Klufer Sandel, ber dur den Ne: 
eines durchziehenden Harſtes von Berner ben 
ein Zrupp Solothurner. mitten im Trieben (833) 
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angriff ımb zum Theil tödtete, entſtand, und 
der faſt zu einem Kriege zwiſchen Bern und 
Solothurn geführt Hätte. 
Kind, die, Thalenge bei Boltigen im 
bern. 9. Oberfimmentbal, oberhalb welcher, 
hoch im Gebirge, ein Steinfohlenflög dent, 
aus deſſen Grube feit 30 Jahren die Fexerarbeis 
ter Berns mit Brennfloffen verfehen werben. 
Safer Schloß, ſ. Blauenftein. 
Klnſi, *5— pe in der Grindel 
der Pf. Grindelwald und dem bern. A. In⸗ 
terlafen 
RI 
er 


‚fer, ober Klüfter, eine Privatalp 
Den, aa Ren — 


—— 


og. 
Kneuwies, kI. Seiler von 5 Käufern, 
in der außerrhod. Gem. Walbftatt, wo fich ein 


W. begin: 
nenbe Gaſſe, welche ſich bis an den Wald ber 
Blummatf und ven Almen zwifchen vielen 
Häufern und 2 Höfen hinzieht. Nahe dabei 
Heat der Kniriwald und ein Marmorbruch, aus 
welchem die fhönen Säulen der Stanfer Pfarr- 
firhe genommen find. 

Knollhanſen, Weiler auf einer Anhöhe, 
auf welcher man eine ausgezeichnet ſchoͤne Aus: 
fiht genießt, in der außerrhod. Gem. Reute. 

Knonan, Pfarrdorf mit Jahrmarktsrech⸗ 
ten und 594 großentheils wohlhabenden Ginw., 
an der —*28 von Zürich nad) Luzern und 
von beiden Stäbten gleich weit entfernt in einer 

chtbaren Gegend, 1333 F. u. M. Seine 

eldinarf Liefert in fruchtbaren Jahren über 
50,000 Super Diertel Aepfel und Birnen. Es 
hat eine Hübfche Kirche nebft einem Schloffe, frü- 
her der Sit des Oberamtmanns (jetzt Wirihs⸗ 
haus), welches vormals das Gigenthum des ur- 
altsadelichen Gefchlechts ver Meyer (vom alt⸗ 
deutihen Maier, Berwalter) von Zürich war, 
von denen Gerold daſſelbe 1512 mit den dazu 
gebörigen Gerichten, aus Unmuth über die 

iSheirath feines Sohnes, doch mit Vorbe⸗ 
halt des Beinamens von Knonau, an Zürich 
verfanfte, Diefer Ort hatte ehemals gewiſſe 
Vorrechte, welche er aber bei einer Auflehnung 
gegen die Regierung 1646 verlor. Auf einer 
an das Dorf reichenden Anhöhe, Binzegg ges 
pannt, wurden beim Gbnen zu einem Grote 
zierplaße — Graͤber, wahrſcheinlich althel⸗ 
vetiſcher Ureinwohner, entdeckt, wovon das 
eine noch mit einem Erdhügel, auf dem eine 
Linde ſteht, fichtbar if. Nömifche Münzen 
wurden auf ber Baregg gefunden. Auch trägt 


uralte Gemaͤuer im Orte ſelbſt ven Namen 
Römerkirche. Das Klima ift Hier fo mild, d 
ber zahme Kaftanienbaum (auf dem Hofe Bu 
ſchön gebeiht. Aderbau, vorzüglich aber Vieh⸗ 
— und Viehhandel, naͤhren die Einwohner, 
do beiihäftigen fc auch viele Hände mit We⸗ 
berei. Die inde hat bedeutende Güter. 
Ihr Gebiet umfaßt 1521 Juch. wovon 1/5 Wei⸗ 
den, faft 1/a Wiefen, 1/e Aderland, if Holss 
boden u. |. w. — Eidg. Poſtbüreau. 
Kunbel heißen im K. Bern 1) ein Berg 
mit ziemlich vielen auf demfelben zerftreut Lies 
ars Häufern, in der ‘Pf. Eggiwyl und dem 
. Signau; 2) Häufergeuppen in ven Pfarren 
Trachfelwaln, Lauperswpl, Diesbach. 
Kuntwyl, beträctlihes Pfarrborf uns 
weit der Straße von Zofingen nach Luzern, 
5 St. von Letzterm, im Iuzern. A. Surfee. 
Es liegt am Abhange eines fruchtbaren Hl 
geld und Hat gutes, zu en Ertrage ber 
nutztes Aderfeld. Mit feinen Zugehörungen 
St. Eberhard, Hiäligen, Wollen, Ehriswyl 
u. f. w. zählt der Ort 1316 Kirchgenoſſen. 
Die dem * Bartholomäus geweihte Pfarr⸗ 
kirche if 1820 neu aufgeführt worden. Als 
1823 der ebenfalls neu gebaute Kirchthurm 
feiner Bollendung nahe war, flürzte verfelbe, 
des unhaltbaren Materials wegen , wieder in 
fi Biemmen Reines fleuerbares Vermögen 
der Ortsbürger für Polizei- und Schulwefen 
(1853): 663,640 Fr.; für das Armenwefen: 
710,280. Fr.; Kataſterſchatzung aller Liegen⸗ 
ſchaften: 576,410 FIr.; Unterflügte: 154 Pers 
fonen. — Die Kollatur und Herrfchaftsrechte 
über dieſen alten Ort Hatten zuerit die Gra⸗ 
fen von Frohburg, dann die GCdeln von Ifen⸗ 
thal, fpäter das vormalige Stift Zofingen. 
Beides ging milder Reformation an Bern 
über. Ein Leutpriefter mußte fhwören, das 
Evangelium zu prebigen und der Obrigkeit von 
Bern und dem jeweiligen Amtmann gehoriam 
zu fein; Pre mußte die Mannfchaft dem Pans 
ner von Zofingen folgen. Durch —* gegen 
die Pfarren nau, Niederbipp und Madiss 
wyl, kamen dieſe Twinggerichte und die Pfarr⸗ 
fäße bier und im Lutherthal an das Stift St. 
Urban, und in neuerer Zeit an Luzern. 
Kuutwyl, ein Bad, welches ſchon feit 
dem Ende des 15. Jahrh. befieht und zum 
Baden und Trinken, gegen Lähmungen und 
rheumatifche Zufälle, Gicht u. f. w. gebraucht 
wird. Es Liegt unweit der Suren, am Abs 
hange des Knutwyler Berges, 1/a St. vom 
Dorfe. Das Wafler enthält Kohlenfäure 20 
Kubikzoll; Bittererde 9/4 Gr.; ſchwefelſaure 
Kalkerde 7 Gr.; ſchwefelſ. Bittererde 51/2 Gr.; 
Giien 33/4 Gr.; Kalkerde 21/2 Gr. Die Ge⸗ 
häude find hübſch, geräumig und bequem, has 
ben reizende Umgebungen; auch werben bie 
Einrichtungen und die Breife gerühmt. 
Kob 9— kl. Dorf mit einer Kapelle und 
einem fihönen Landgute, in der Bf. Bernegg, . 
St. Ball. Bez. Unter-Rheintgal, Ges Hegt 
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vm Aſſoltern nad en und ottern 
eingepfarrt, im bern. —— A 
Rönigkein, alte Bımgtrlimmer in der 
e deo aarg. Dorfs Küttigen, J St. von 
Aarau, auf e einer fchroffen Anhöhe. Diefes 
—— das einſt die Beſtimmung hatte, den 
— zum Benkenberge zu bewachen, gehörte 
den Herren gl. Namens, die es 4 17 ber 
Stadt Aarau verfauften, welche einen Amt: 
wuaun dahin fehte, es aber 1453 ſchon wieder 
— — es nach einigem Wechſel 
. an Bern kam, — die 
* en Such An feinem e an der 
—* der Berhſchlucht ſteht ſehr maleriſch 


die in eine Fabrik umgewandelite, frühere große 
———— 

Könitz, — 1 — von Bern, im 
A. und K. Bern. u t im gie 
am Supe des Burten, 1 
Sat ein Schloß, auf — in pe ji 
wo Bern vie hieflge — ucen Deutſch⸗Or⸗ 
dendfommende für wfr. Taufte, 


zugleich die Sefälle hob. Der ve , prenf. 
Seneral von Lentulus lebte hier von 1779 bie 
1785 in diefer Eigenfchaft. Das in 4 Biertel 
lie nein: Rirdsfpiel diefes Orts erſtreckt ſich 
Ortſchaften und Schulgemeinden Kö⸗ 

De und Niederwangen, Ober: und 
Irleberfihertt, MWaberen, Krummened, Scliern, 


Ulmi Mengiitorf, Dberried, Schwanden, 
ho ehaus, Gofel, Grafenried, Hl, ze 
3 


den 5 gibt es viele wohlb 
Sm Umfang der Gemeinte befinden fih eine 
ehnnges und eine Rettungss 
unftalt A Weg rei Kinder, letztere im 
Landorf mit 22 lingen (1852); erftere, 
re benfelben Zweck hat, Bio durchſchnitt⸗ 
lich 60 Zöglinge, die in drei Abtheilunges 
9 empfangen, und dabei mit 
Zandban und Handwerken befchäftigt werden. 
Rönignerge Bub, der, ein großer, 
was vielen Hundert Jucharten — Tan⸗ 
er werlich vom Dorfe König und zwi⸗ 
fhen diefem umb Bimplig gelegen. Er iR ein 
altes Cigenthum ber Stat Bern, welde ihn 
durch ven Koͤnitzb ns beauffichten laͤßt. 
Könplisdand, Dorf mit Mühlebach, 
in einer obftreichen Gegend, an der Landſtraße 
von Meinfelden na —* bon, in der Mumizi⸗ 
PA * a Ammersweil, thurg. Bez. 
FR gl en die Kiefhöäune 
ni ok Poſtbirrea 


— Fe Pa einem Zobel am | Ob 


Steinenbah, in ber Bf. Sternenberg und dem 
9. Pfaͤfftlen. 


ber San Ibrnun, Verſchen am rechten 
Top, über die nicht weit davon eine 


Badenbre Ne — und zur Rechten der 
Straße von Benten nah Feuerthalen. Ste 
= auf Beiden Setien 
en Dften und S Säben ie 


füb5Rl. Grenze der Gem’ Sqhlenberg, in ver 
AR Gerzogenbnäifee und dem en, 

ngen. 

FAIR das, mehrere Häufer in ver Pf, 
Amfoldingen und dem bern here * Thun is 

Kolbenunen, MH. Meter in der Pfarre 
Niederbiren, St. Gall. Ber. Wyl. 

Kollertobel, Weiler und Schulgenoffen: 
tal: in einem engen, vom gleihnnen. Bade 
vo an gr Be ae der 4 Sternenberg 
um r 

Kolline ran, beſſer Sulimeren, Dorf 
von 519 Einw. mit einer ver heil. Chriſtina 
geweihten Wallfahetsiirche, auf einem Berge 
in der Pf. Triengen und dem luzern. Amte 
Surfer. Reines a ber Orts⸗ 
bürger für pe und Schule (1 — 101,846 
Fr.; Armenweſen: 107,940 — „get 
Nerfchagun ung 8 aller Blegenfaften: 144,320 $r. ; 

a: 1325 fam bie Twingherr⸗ 

Kühle d fe Orts. an die Grafen v. Habsbu 

Kommen, au Commeln, Weller in 
ber yalit, Gem. Sunzwgl, Pf. Mönfter, Inz. 


Surfer. 
: Ronalfingen, Amtsbezirk im 
Kanton Bern, zieht KR vun ern, 
in einem ans mehren fchönen Ihälern Hefte 
heuden reigenden Gelände, zwiſchen der Aar 
und dem Gmmenthal, Bis" nah Thun. Man 
fiebt in denſelben überafl geräumige unb be⸗ 
fonders viele neue Bauernhäufer von der mans 
nigfaltigßen Bauart, ſchöne Schlöffer and Lands 
reiche Frachiteider, noch eintraͤglichere 
— kn 
n e m nen 
wohlhabend enbes Volk bewohnt dieſe freundliche 
in welder feit Sahren die 


Kh Amts find WYI, Begieteort : 
Diesbarh oe Wichtrach, Minfigen 

Walkringen, Bi ee — 
Mr welche zufammen 28,438 reform. 6 Cinw. 


— —— (Chunelfingen im J. 
388), aus — — Haͤuſern beſtehendes, in 
es Dorf mit einer —— 
an einem ——— Berghange, 


—ãä gelegen, In ver Bhünfigen 


N 


zomantifäher Lage, zur ſchwyz. Pf. Gerſan ges 
a ee ui son Berfan aus Debient, 
und verdankt ihre Stiftung einer grauenvollen 
Mordgefchichte, nach welcher ein Spielmann 


Kineggen, örfchen mit einer Brüde 
ifpbach, in der Pf. Stalden und 
dem wallif. Bez. Viſp. 

Rinzi, im, Häufergruppe in der Pfarre 
Meilen, und dem bern. A. Fraubrunnen. 

Kinzigkulnm, der, ein fchroffer, rauher 
Fels, zwiichen dem Urner Schächens und ſchwyz. 
Muottathale, über welchen ein nur von Hirten 
und Gemsjägern gebrauchter Pfad aus dem 
einen in das andere führt. Auf dem Scheitel 
{ft die Höhe 6372 F. ü. M. Bei feinem Ein- 
dringen in die Schweiz überflieg Suwarom am 
27. und 28, September 1799 mit feinem Kriege: 
heere den Kinzigfulm, und wollte in das Muottas 
thal nad) ro und an den BZürichfee vor- 
dringen. Zwei blutige Kämpfe an der engen 
Mündung dieſes Thales mit den Franzoſen 
zwangen ihn aber, fein Vorhaben aufzugeben, 
und ſich über ven Pragel nah Glarus zurüd: 
anziehen. 

Kipf, Weiler im DorfsBiertel der Pfarre 
Heimiswhpl, und dem bern. A. Burgdorf. 

Kippel, Pfarrdorf im Lötfchenthale, mit 
168 Einw., im wallif. Bez. Raron, 4371 8. 
A.M. Don bier aus kann man die Gletfcher 
im Hintergrunde des Thales befuchen. 

Kir, Häufergruppe mit der Schule von 
Bleifen, in der Pf. Ober: Diesbadh,, und dem 
bern. A. Ronolfingen. 

Kir anere, 1) Kirche und Pfarrhaus mit 
einigen Höfen und Häufern, im aarg. Bezirk 
Aarau, auf einer ausfichtreichen Anhöhe am 
linken Aarufer, 1281 F. ü. M. Den Pfarr: 
fag in diefem, die nahen Ortfchaften Biber: 
‚ Rein und Küttigen mit 2608 Seelen umfaflen: 

den ref. Kirchipiele hatte bisher das Chorftift 
Münfter ; derſelbe wird nächitens an den Aargau 
übergehen. Römiſche Alterthumsrefte, welche 
am Fuße des Hügels entdeckt wurden, machen 
es wahricheinlih, daß die Römer ein Kaſiell 
— — der Aarſchifffahrt hier errichtet 
atten. 

2) — gr. wohlgebautes Pfarrdorf von 1092 
Einw., mit einem Kirchſpiele, das noch die 
Einwohnergemeinden Aefligen, Bickingen und 
Schwanden, Rüthi, Rumendingen, Ober⸗ und 
Nieder⸗Oeſch, Ruedligen und Alchenflüh, Er⸗ 
figen und Kernenried, mit 9 Schulen umfaßt, 
im bern. A. Burgdorf. Es Tiegt mit feinem 
weithin fichtbaren Kirchthume, 1564 F. ü. M., 
an der Laudſtraße von Bern in das Aargau, 
und an der Emme, über welche bier eine böls 
a Brüde geht, in einer wohlangebauten 
ruchtbaren Gegend, 1 St. von feinem Amts; 
orte, und befißt mehrere ſchöne Landfitze, ein 
Bafthaus und eine Kattunfabrif. Der Emmen: 
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fluß, welcher zwifchen hier und Burgdorf und 
weiter hinab oft feine Ufer überfteigt, verwäftet 
viel Land. Kirchberg kam als eine Schenfung 
bes Bifchofs Johann V. von Bafel 1429 am 
Bern, welches die übrigen Rechtfame 50 Jahre 
fpäter fich Fäuflich erwarb. Ging. Poftbhreau. 

3) — Yarität. Pfarrdorf im St. Gall. Bez. 
— enburg. Die Kirchgemeinde iſt eine der 
volkre — und weitläufigften Toggenburgs, 
und zählt mit Gaͤhweil 4194 zum größten Theile 
kath. Einwohner. Dazu gehören Müßelbach, 
Bäbifon, Wolſikon, Uttenwyl, Schöchli, Tier: 
reuti, Hänisberg, Cichbühl, Waldwies, Aldis 
fon, Dieiswyl, Rupertswyl und Bruggbach, 
nebft vielen zerfir. Wohnungen, Zur Verſchoͤ⸗ 
nerung gereicht biefem gutgebauten Drte bes 
fonders die 1750 neu au gefhhrte Pfarrkirche, 
die beiden Konfeſſionen dient. Fabrikation von 
Schnupftüchern und Baumwollentüchern bes 
ſchaͤftigt, nebſt der Landwirthſchaft, alle Hände, 
In dem Zwölferkriege war a wegen feines 
Paſſes nach Züri damals wichtige Ort öfters 
Kriegsfchauplaß. 

4) — Ei. evang. Pfarrdorf auf dem fühl. 
weinteichen Abhange des Wellenderges, in ber 
Munizipalgem. Thunborf, thurg. Bez. Frauen⸗ 
few, 1835 F. ü. M. Es bildet mit den Filtels 
orten Thundorf, Aufhofen, Wellenberg und 
mebrern —— Höfen eine evangel. Kirchge⸗ 
meinde; die kathol. Cinwohner pfarren näch 
Oberkirch und Frauenfeld. 

Kirchbnehl, Kilchbühl, 1) eine alte, 
1/a St. von dem luzern. Städtchen Sempach, 
auf einer Anhöhe gelegene Kirche, bei welcher 
man eine herrliche Ausficht über den See und 
deſſen freundliche Umgebungen hat. Sie ifl die 
alte Bfarrfiehe von Sempach, und allem Ber: 
muthen nach älter als die Stadt. Ginſt war 
fie ein Eigenthum der Aebte von Murbach, für 
deren Tifch fie mit ihren Einkünften und Zehnter 
1289 von Bifchof Rudolf von Konſtanz beflimmt 
wurde. Noch jebt dient der anliegende Tobtens 
acker den Bewohnern von Sempach zum Bes 
es 

2) — Weiler in der Ortsgem. Hinter» Too, 
Pf. Kichberg, Muntzipalgem. Thundorf und 
dem thurg. Be . Frauenfeld. 

Kirchdorf, 1) Pfarrdorf ımb Kreisort im 
Siggenthal, mit 1183 Einw., im aarg. Bez. 
Baden. Es Hat eine treffliche Lage auf dem 
rechten Ufer der Limmat, von den ſchoͤnſten 
Fruchtbaͤumen umringt, und die ganze u 
gemeinde, welche In die obere und untere Sige 

entbaler Gemeinde — wird, zaͤhlt 
—— 2172 Seelen. Das aufgehobene Stift 
St. Blaflen im Schwarzwalde hatte hier be⸗ 
trächtliche Einkünfte, Gerichte und Rechte, 
nebft der Kollatur der Pfründe, und ſege ge⸗ 
wöhnlich einen ſeiner Kapitularen als Pfarroc 
hierher. Im dieſer Pfarre begann im Herbſt⸗ 
monat 1802 ver Aufſtand des Wargauer Volle 
gegen die helvetifche Eentraltegierung. 

2) — Bfarrborf auf einer fruchtbaren, ande 


— 453 — 


ſichtreichen Anhöhe, 1985 F. k. M., von 679 
inw., nahe bei Gerzenſee im bern. Amtsbez. 
Geftigen. Chedem war die Pfründe dieſes 
Dris eine der einträglichfien im Kanton. Hier 
find Uttigen, Jaberg, Kienersrüti, Mühleborf, 
Moflen, GBelterfingen und Staffeln, mit fünf 
Schulen, kirchgenoͤſſig. Die Einwohner er: 
kauften im Anfange des 18. Jahrh. die nie- 
dern Berichte, den Bann überließen fie aber 
1645 der Stadt Bern, mit dem Borbehalte 
des Genuſſes verfchienener Heiner Immunitäten. 

Kirche, Bei'e, Hof in der Bürde Thal 
nt haft Savien, im bünb. Bez. Hein; 
zenberg. 
- Kirden, Unter> und Oberfchnitt-, 
Nachbarſchaft in der Lanpfchaft Davos, zur 
Hauptkirche gehörig, im bind. Bezirk Ober⸗ 
Landquart. 
Kircheuthurnen, ſiehe Thurnen. 
Kirchet, der, ein niedriger Bergübergang, 
von den Umwohnern auch die Schlauche ge⸗ 
nannt, zwiſchen dem Ober⸗ und Unter⸗Hasle⸗ 
Thal im Kant. Bern. Er ſondert die beiden 

aͤler ab, und nur die Aar hat tief durch 
feine Felſen fi einen Weg gebabnt. 

Kirdfeld, das, ein Feld bei Bern, auf 
dem rechten Aarufer, mit freundlichen Woh⸗ 
nungen, 

irchgänge, die, heißen im K. Unter: 

walden a gi Wald vie ſechs Kirchipiele, 
aus welchen das Land befteht, und in welche 
es in politifcher Hinficht — iſt. Jeder 
Kirchgang verwaltet feine Gemeinde⸗ und Pos 
Iizeiangelegenheiten nach Gutdunken, infofern 
allgemeine Lanvesfakungen dadurch nicht beein- 
seat werben. 

Kirhleeran, in ver Lanbesfprache 
Kirchleerb, ref. Pfarrdorf mit 688 Einw. 
im aarg. Ber. Zofingen, und von diefer Stadt 
2 St. entfernt. Die Pfarre, zu welcher au 
Moosleeraun gehört, zählt 1332 Seelen. Die 
von Aarau über Entfelvden und Schöftland nad 
Suriee führende Straße zieht ſich zwifchen 
Staffelbah und diefem Dorfe weftlich durch 
nad) Trlengen. Der Ort gehörte bis 1798 zu 
ber ehemaligen Herrfchaft Nued, hleß ehema 
Leerow, auch Lerw und hat ein Schulhaus. 

Kirchlindach (kinnah 1976), Pfarr⸗ 
dorf, Das mit feinen Zugehörungen Herren⸗ 
ſchwanden, Ortſchwaben, Oberlindach (Lind: 
nach 1303) eine Kirchgemeinde von 782 See⸗ 
len bildet, im Amtsbez, und K. Bern, ilfe 
St. von der Hauptflabt, (8 Liegt in einem, 
bie lieblichfte Mannigfaltigkeit enthüllenden 
Thalgelände, und hatte vormals feine eigenen 
Gpelleute, deren Burg am Geftabe eines klei⸗ 
nen Sees lag, der jebt in Moorgrund ver 
wanbelt ift, bei lange anhaltenden Regenwelter 
aber fi ziemlich anfüllt. 

Firch Rued, |. Schloß: Nned. 

Kir ſtett, Meiler mit 7 Häufern im 
Enajerthal und wallif. Ber. Viſp. 

Kirel, auch Girel⸗Bach, ver, ein 


reißendes Walbwaſſer im K. Bern, das aufer 
feiner Hauptquelle auf bem ſtiley, noch. von 
anbern aus ben Abflüffen ber Nieverhornalpen, 
des Röthihorn und der Niefenkette berabfließene 
den Bächen gebilbet wirb, das Diemtigthal, 
auch ven Diemtiger: oder Schwendener-Girund 
enannt, durchſtrömt, und bei Batterbach ſich 
n bie Simmen ergießt, Die Kirelalp fünlich 
ob Diemtigen it ein Schafberg, der Sömmer 
rung für 500 Schafe auf 10 Mochen bietet; 
— am Kirelbache liegen 4562 F. 


Kirlen, kl. Ort, zunächſt Altſtätten, wo— 
hin auch feine Einwohner pfarrgenöſſig find, 
im St. Gall. Bez. Ober-Rheinthal. Er bat 
eine Ziegelbrennerei und ein Bleiche, bei wel— 
cher fich ein hübſcher Landſitz befindet. 

Kirſchbanmen, Dorf und Schulbezirk 
mit zerfiteuten Häufern in einer ziemlich rauhen, 
doch für die Obſtkultur nicht ganz ungeeigneten 
Lage, im Hinter: Theil des Kürchſpiels Güggie— 
berg, und dem bern. A. Schwarzenburg. 

Kirfiten, — Kehrjeiten, Dörf- 
chen mit einer Filialkieche in ber nidwäld. Pf. 
Stans, ander Kehrfeite (daher ver Name) des 
Bürgenbergse und am Dierwalpflätterfee, in 
einer fehr freundlichen, fruchtbaren Lage, Der 
unfelige Krieg von 1798 hat auch bier fürch— 
terlihe Spuren hinterlaflen. 

Kiften, Eleiner Weiler mit einer Getreide⸗ 
mühle in der Orts⸗ und Munizipalgemeinde 
Hohentannen, der Pf. und dem Iburg. Bez. 
Biſchofszell. | 

Kitten, der, romaniih Durgin, ein 
hoher Degletfcherter Gebirgsfiod und ein Berg⸗ 
uͤbergang zwiſchen der Glarner Limmernalp und 
der bünd. Gemeinde Brigels. Der Kiſtenſtock 
it ver höchſte Punkt der Gebirgskette des 
Selbſanft oder Graplung, welcher bei der 
Vereinigung des Limmerns und Sanbbaches 
aufragt und ſich nach Sünden zieht. Vom Kir 
ftenberge ſenkt fich fobann eine zweite Felskette 
weſtlich vom Frifathale bis gegen den Rhein 
hinab. Er ift ein öftlicher Nachbar des Toͤdi, 
wie biefer rings von Gletfhern umlagert und 
zeriheilt fich in awei Gipfel, von denen der 
Heinere ſübweſtlich vom Uebergange der Lim⸗ 
mernalp ſteht und 9860 F. ü.M. erhaben iſt, 
der größere ſich aber noch mehr weſtlich befin⸗ 
det und 10,770 5... M. if. Der Kiſten⸗ 
paß, darüber ver Kleinere Gletfcher gl. N. 
von Lintthal nach Brigels und Ilanz führt, 
tft. auf der Höhe 8650 3 ü. M. und darf nur 
eng tundiger Führer überfchritten. 
w 


en. 

Kiftleren, einige Käufer und Güter in 
der Pf. Amfoldingen und bern 9. Thun. 

Kläckli, enges Duerthal mit etwa 24 
zerftr. Wohn⸗ und Nebengebäuden im Rueder⸗ 
thal, aarg. Bez. Kulm, weldye in die Pfarre 
Schloß-Rued gehören. i 

Klapperplatz, der, ein Häufers und 
Süterbezirt in einem ziemlich weiten von ber 








we 


Smrie ‚burehflofenen Thalgrunde ber Pf. Ms 
verswyl, bern. A. Signau. Seinen Namen 
erhielt er ans den Zelten bes Bauernaufruhts 
1653, well die Häupter der Rebellen, — 
lich Riflaus Leuenberger von Rübereiwpl, 
einem diefer Haͤuſer ihre Berfammlungen het 
ten, (Im Emmenthal 2 Sir Wort „Klappern“ 
vie Beventung von „ e führen“). 
Slergeent Shen, fe Pe Ä Clariden. 
arsrente, Fl. Dorf in der Pf. Langen⸗ 
Ed ‚ und Munizipalgem. Birwinken, 
De. Weinfelden, 68 hat [eine weins 
teiche — Reines Gemeindevermoͤgen 
im J. 1851: 380 Gld. 
Ftanſen, Boarder» vun Hinter⸗ 
Weiler auf ber Höhe des Hortgerberges, iR 
der. j und dem zurch. Bez. Horgen. 
lanfenhubel, auf m, — Wei⸗ 
ler in der Pf. ucrtheim, und dem aarg. Bez. 
Fofingen. 


Klee, A. Weiler in der innerrhod. Rhod 


Sirfchberg. 

Wlechen, mehrere Höfe in ver Gemeinde 
Oberftertholz," der Pf. Lotzwyl und dem bern. 
A. Narwangen. 

Kleewald, zerftr. Hänfer in ver Gem. 
Mein, und dem Inzern. A. Hochdorf. 

Hlein-Dietw eil, 1) Pfarrdotf anf der 
luzern. Grenze im aarg. 2. Mari. 
zur Linken ver Reuß, 1/2 St. von biefem Fluß, 

ver Straße von der Sinſerbrücke nach eu 
ven, und zählt 794 Ginw., die eine an Obſt 
und Getreide fruchtbare Feldmarf — auch 
eine beträchtliche Biehzucht Haben um * 
Theil Viehhandel treiben. Nebft einer Betr: de- 
mühle befindet ſich Hier eine 3 Et und 
. Bterbrauerei. Der Ort b eine ſchoͤne 
sun: und ein freundliches rare, Der 
Buholz iſt Bier pfarrgenoͤſſig. 

2) — ein Dorf von 200 Einw., in ber 

2 Rohrbach, bern, U. Anrmangen, om der 

traße von Langenthal nach Hattwell, 3 4. 
son feinem Amtſitze. Es Liegt an ehm und 
fruchtbar, bildet eine beſondere Ortsbüuͤrger⸗ 
ſwaft, vie aber ihre Kirchen⸗Polizei und Armen: 
verwaltung mit Ihrem Pfarrort gemeinjam, 
and eine eigene Schule hat. Oberhalb tem 
Hof Zur Scheuer ftand ehemals ein Schloß, 
deſſen Ramen unbekannt ift, und bie nahe Ge⸗ 
tteidemühle wurde ans = Steinen des alten 


—— — aufgeführt. 
Klein-Dorf, Do nn von 12 — 
n der Pf. Grienbadh ch, und dem bern. 


—* —— höfe in der Pf. Hasle 
einegg, Bauernhöfe in der 
‚bei Burgdo —E bern. Amt Burgdorf. 

Kle eineng, ein Biertel des bern. Kirch⸗ 
Spiels Sumtewald, tm N. Trachſelwald. Die: 
fer Bezirk — das Dörfchen Mauer mit 
einer Getreibemühfe, und eine große Anzahl 
Gruppen von Höfen und Häufern, wie Zuhren, 
Sauggen, Wyden, Unterfuhren mit eine Ge: 
Freides und Sägemühle, Barribach, Garenbrgg 


| Bad in ber 


Es llegt 


I Gemeinde re re, gf. ten 





Nuchholz m. f. w., weilche zuſemmen einen 
Schulbeitt bilden. Stier wird ſchoͤner Flache 
gezogen, und viele Bauern dieſes Reviers haben 
es im Flachabau Bereits zu einer erfreulichen 
Bollflommenheit gebracht. 
Llein: Emmenth al, ———— 
in der Bf. Urfenbacy, bern. A. Wangen. 
aleinfel en, Betit- Bat, HL. Shot, 
bern. U. Münfter. Außer - dem farrori 
Sornetan, begreift es: noch viele Weller und 
Höfe. Es wird dur eine Bebirgsreihe vor 
großen Thäle geſchieden, iſt wenig frucht- 
en Gr die Arbeitfamteit feiner — 
benutzt Felder und Triften ſo gut als moͤglich. 
leiu⸗ Fertenters Rn 
Heimiswyl 3 dem bern. 
ER Ten ze ya "Rich 
Hüumplig und dem 4. und 


K. Bern 

Steiniton, Weller auf ver ‚„Dbe ſelt⸗ 
waͤrts von en % en Bi. Lindau, ud 
dem zürch. De 

en 1) mehrere Hänfer in ber 
Pf. — bern. A. Aarwangen. 

Dörfchen in ber Gemeinde Sra⸗ 

* Br. Pr etzogenduchfee und dein bern. Amte 
Wangen, — auf einer Anhöhe im Oenz⸗ 
bachthal; es wird Hier viel Tufftein gegraben 
und mehrere Stunden weit verführt. 

Klein⸗ — Mähleberg. 

Kleinroth, Dörfchen im untern — 
— Bi der f. Langenthal, bern. UA 


ein al, Sernftthal. 
Klein⸗ a Hänfergrappe in der BF. 
a und ven ur 4. Nidau. 
Klemme, ein Gaſthaus umd Kapelle bei 
Bernan mit einer Fähre über den zur 
ern 
und Fr Be. . 


— e —— — gr. und A. 
Ofen. & erhebt ſich über dem Dörfigen 
r 
Kle ſtenhotz, Weiler unweit dem kleinen 


— in der Pf. Thleraschern, bern. 


Klettgan Det und — ed 
Bezirke im K. %. Echaffhan fen. Sir greuzen welt 
lich an ben ſchwaͤ —2 ran der dem 


—— Schwarzenberg ya füpl. om den 

R. Zurich, öſtlich an den B ufen, 
nörhl, au berfeiben und ben 2). be 

1 Der Boden in beiden rken gilt für ven 

fruchtbarſten des Kantons und Hi meit beſſer 


angebaut As im beutichen Kletigau, mid reich 
an Gifenerz, Gyps und Mengel, jo wie m 
Verfteinerangen. In 6 Vfarreien zahlt der 
Ober: Rlettgau 6685 Seelen, nnd der Unter- 
Klettgau in zwei Pfarreien une einer 

Bemeinde 4576 Seelen, Haft ausfchllieftikh Res 
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formirte. Oberkletigan, Arme: 303; Armen⸗ 
uds: 116,639 Fr. Unterklettgau, Arme: 189; 
rmenfonds: 35,718 Fr. Schulfonde in beiden 
Bezirken zuſammen: 319,325 Fr. 
Klingenberg, ein großes ſchoͤnes Schloß, 
faR in der Mitte ziolfchen der Thur umd dem 
Unterfee, am ſüdl. Abhange des Homburger: 
Derges, 1705 %. ü. M., tn der Bf. Homburg, 
thurg. Bez. Stedborn. Es gehörte einft dem 
Kerkömten adelichen @efchlechte gl. Namens, 


und Fam 1651 mit feinen Zugehdrungen durch | & 


Kauf an das Klofter Muri im .. end: 
lich 1841 an den Stand Aargau. 
Schloſſe (nach einigen aber auf Hohens Klingen) 
die, in dem vormals :&t. GBallener 
Land verehrte St. Wiborava, welcher befons 
ders das Frauenflofter zu St. Fiden gewidmet 
iR, das Licht der Welt erblidt haben. Bon 
der Größe der vormaligen Burg zeugt der die 
5 Stodheerfe bes on Schloßgebäubes kbers 
engende Thurm. Heinrich von Klingens 
herg, Biſchof von Konflanz und Kanzler Rub. 
yon Habsburgs wear ein ausgezeichneter Sänger 
u zugleich Geſchichtſchreiber; auch Biſchof 
Emr. v. Freifingen (1330) und der Chronift 
I. v. Klingenberg gehörten dieſem Geſchlechte 
au. Der lebte bepling deſſelben, Hs. Gens 
ſtau als Züngling 1580 in Konſtanz in Armuth. 
tlingenricd, Weiler nebit einer Mahl: 
e im Bez. und Pf. Burg, der Munizi⸗ 
yalgn. Wagenhaufen und dem thurg. Bez. 
Stechorn. 


——6 , eine ehemalige Petershau⸗ 
ſenſche Probſtei in der Ortsgem. Mammern, der 

. Dunizipalgent. und dem Bez. Stedborn. 
Se Yegt mit dem dazu gehörigen H. Weiler 
as einem hoben Hügel über den. Dörfern 
Gihenz und Mammern, bat fchöne Gebäude 
un. eine Wallfahrtskirche, zur fchmerzhaften 
Mitter, und verbankt ihre Stiftung dem I. Wal: 
tervon Hohenklingen, der im 14. Jahrh. zur 
Srhllung eines in großer Gefahr bei dem Ans 
grir eines Ebers geihanen Gelübdes bie Ka⸗ 
pelt baute, die fpäter zu einer Kirche und 
Vroͤſtei erweitert wurde. Sie fam als eine 
Zubhörde der ehemal. Abtei Stein an das 
Reiesſtift Petershaufen. Die Pfarre umfaßt 
be s und Unter- Halden, Bühl, und den 
Hof Im Klöferli. 

Minguau, Kreisort und kl. Landſtaͤdtchen 
en tr Aar, mit Jahrmarktsrecht und einer 
Fahr über diefen Strom, im aarg. Bezirk 
Zurzch. Es zählt 1300 kathol. Binw. und 
beſten nur aus einer Straße, die einen ge⸗ 
raͤunigen Platz bildet, in deſſen Mitte die der 
Geil Katharina geweihte Pfarrkirche ſteht. 
Da Innere des Staͤdichens hat nichts Ans 
ziehndes. Die meißen Häufer haben ein fehr 
einfches und ſchmuckloſes Aeußere. Bemerfenss 
werk ift nur das vormalige Amtshaus bes Bi: 
ſchof von Konſtanz, welches jetzt Brivateigens 
thumiſt, und bie zunächfl außer der Ringmaner 
an dr Aar gelegene, bis 1807 dem Kloſter 


af dieſem 


St. Blaßen gehörige große und fihöne Prob⸗ 
ſtei, die von einem Bücher Handelsheren zu 
einer Fabrik umgefchaffen wurde. Wichtige Bes 
fälle, Sebungen, Güter (zumal Weinberge) 
und — Rechtſame in benachbar⸗ 
ten Ortſchaften, waren ehedem mit dieſem 
— Sitze verbunden. Die über dem⸗ 
elben — und von der Commende Leugs 
gern abhängig geweſene Johanniter⸗Kirche 
jetzt das Rathhaus. Klingnan wäre durch feine 
age, 1 St. von Zurzach und nicht weit von 
der Mündung der Aar in ben Rhein, ein vors 
theilhafter Pla für den Handel und für ſtäbti— 
ſche Gewerbe; aber die meilten Einwohner, 
denen ihre große Gemeingüter viele wirtbfchafts 
liche Vortheile gewähren, befchäftigen fich des— 
wegen lieber mit der Landkultur, zum Theil 
auch mit ver Schifffahrt. Das Kirchipiel ent: 
hält, mit Inbegriff ven Goblen; und Dettingen, 
3107 Seelen, und bie Kollatur ber geililichen 
Benefizien, der Pfarre und Anyplancien, haben 
die Chorherren in Zurzach und ber Munizivals 
rath gemeinſchaftlich. In den Fahren 1585 
und 1774 wurde diefer Drt durch Keuersbrünite 
ſchwer heimgeſucht. 

Klöuthal, das, reizendes Bergthal im 
K. Glarus. ES zieht ſich zwiſchen dem Glärs 
niſch und Wiggis an den Pragel hinauf, und 
wird von der. Klön durchfloſſen, die ſich in ven 
von ihr benannten 3/4 St. langen und 1/2 St. 
breiten, 2475 5. k. M. gelegenen See er: 
gießt, deſſen Ausflug ber Lönti Heißt. Die 
nördliche Seite wird von einer faft fenfrechten, 
mauerähnlichen Felswand gefchlofien, aus wels 
cher thurmähnlich zuhinterfi der Fluhbrig, 
dann der Deienftod und endlich der Schien 
auffleigen. Diefes liebliche Thal bilbet in ber 
Tiefe ein langes Wiefenbeden mit dem freund⸗ 
lichen See in feinem Schooße, In den ſich die 
Baͤche des Glaͤrniſch, Pregel und Wiggis ers 

eßen. Dem Idyllendichter Salomon Geßner 
aben im %. 1788 am Fuß des Glaͤrniſch, an einer 

ſonders romanttfchen Stelle in der Rähe eines 
Waſſerfalles zwei Unbekannte eiu et: 
aber etwas albernes Denkmal ihrer Verehrung 
in den Fels graben laſſen. In den lebten 
zwei Jahren haben ſich an dieſem See zwei Er⸗ 
ſcheinungen gezeigt, wie fie fett mehren Jahr⸗ 
scehnten nicht mehr vorgefommen. Während 
nämlih im J. 1853 der Gee no im Mai 
zugefroren war, trodnete er im Minter 1853 
auf 1854 vergeflaflt aus, daß der Loͤntſch, 
. Abflug keinen Tropfen Waſſers mehr ers 


elt. 
Klöſterli, A. Weiler in der Pf. und 
EL PEIgEM. Egnach, und dem thurg. Ber. 


on. | 
Klofter, im, kl. Weiler von 5 Wohn⸗ 
gebäuden, in ber freib. Pf. Plaffeyen. 
Kiofterd (Ecclesia St. Jacobi im $. 
2): . — — — zerſtreut 
egenden ın beſtehende ref. Pfarrgem. 
—** Bez. Oberlandquart. Der Flecken 
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Moſters, der zugleich Hauptort bes Bezirks iſt, 
und 982 —2 — liegt in einem ſchönen 
Miefengrunde, bei welchem bie aus dem Gars 
vasca⸗/ Selvretta⸗ und BereinasThal herab: 
ſtrömenden Gebirgsbaͤche in die weiter oberhalb 
entfpringende Landquart münden, 3700 3. ü. 
er un ee na nu: Gebäude & an 
16 angelegte er eingegangene Schmelz- 
Hütte, — gefundene. vormalige Sri. 
monftratenferklofter St. Jakob wurde 1528 
aufgehoben, und gab dem ehemaligen Hoch⸗ 
erichte und dem Orte den Namen. Gein 
Ist Probft, Bartholomäus Bilger, Hatte 
alle Gefälle und Güter veffelben der Gemeinde 
übergeben, nachdem vorher alle Urkunden bie: 
is geiftlichen — zerſchnitten worden waren 
ie Gemeinde Kloſters, welche aus den Ab⸗ 
er Aeuje, Dörfli, Rohlplag, und 
am Platz befteht, befikt große und fchöne 
Alpen, in welchen 1851: 489 Kühe, 570 Rin> 
der und 1700 Schafe. gefümmert wurden, und 
einen Schulfond von 8027 B. Gld. für zwei 
Schulen. Arme: 39 Familien und 58 ein- 
eine Berfonen; Armenfond: 28,900 Ir. Im 
halboden gedeiht noch Bi und Gerfte, 
auch die Kirfchen gerathen bisweilen, ja, es 
reifte fogar ſchon die Traube an einem Spalier. 
Zu Klofters gehört noch das im Jahr 1804 
durch einen Felſenſturz beinahe ganz zertrüm⸗ 
merte Monbiel. 

Kloten, wohlgebautes, betraͤchtl. Pfarr- 
dorf von 1524 Eimw. mit einer fehönen, 1785 
aus den Mitteln der Gemeinve neu aufgeführ- 
ten Kirche, in einer fleißig angebauten Ges 
a an der Landſtraße nach Egliſau, im zürch. 

ez. Bülach. Der Ort war ſchon zur Zeit 
der Römer angebaut (Claudia?), welches nicht 
nur die unter den Einwohnern gehende Sage, 
daß hier einft eine Stadt geflanden, fondern 
auch die dort (1601) am Schapbud gefundene 
marmorne Säule mit der daraufgegrabenen In⸗ 
ſchrift: Genio Pag. Tigor., und der fpäterhin 
(1724) entdeckte höne gewürfelte Zußboben, 
nebſt allerlet Opferwerkzeugen u. |. w., Refte 
von ſchön a Bädern und anderes 
Mauerwerk, Münzen u. f. w. (auf den Ziegeln 
finden fih überall die Stempel der 21. und der 
11. Legion) wahrfcheinlich machen. Vermuth⸗ 
lich führte die römifche Heerflraße von Vin⸗ 
doniffa nach ad Fines (Pfyn) und Aventicum 
bier durch (ſiehe Buchs), und einige vor: 
andene Merkmale zeugen von ihrer feſten Baus 
art und geringen Breite. Während des Kriegs 
1799, und nach dem erfolgten Einrüden der 
Defterreicher in Zürich, von wo Kloten 2 St. 
nördlich entfernt ift, hatte ver Erzherzog Karl 
einige Zeit bier fein Hauptquartier. In nener 
fter Zeit bat Kloten durch die am 2. September 
1839 in Sachen der Berufung von Strauß ab- 
—— 
nern beſucht war, und welche die Af⸗ 
faire des 6. Sept. folgte, Berühmtheit er⸗ 
langt. Zu der Pfarre gehören noch bie drei 


Dörfer und —— Opſfikon, Oberhauſen, 
Gerlisberg, 3 Weiler und mehrere Höfe ak 
3 Schulgenoffenfchaften. Gemeindegebiet; 4018 
Juch., morunter 3/7 Aderlanp, !/s Holz und 
Boden, L Miefen, 1/2: Reben. Es beitehen 
bier 1 Bierbrauerei, 1 Gerberei und mehrere 
Geireivemühlen und Sägen. Außer Landw 
ſchaft nährt auch Seidenwinden die Cinwoh⸗ 
ner. Die Kollatur der 1259 geſtifteten Pfarr⸗ 
pfrunde hatte früher der Abt von Wettingen. 
Höhe ü. M. 1311 F. 

Klübi, kleines Landſchloß im MWeichblive 
der Klein⸗Stadt Baſel, auf dem Wege von 
dieſer nach dem Dorfe Klein⸗Hüningen. Es 
gehörte als Staatsgut vor dem Kanton 
und diente einem Obervogt zur Wohnung, jetzt 
iſt es Privateigenthum. 

Klus, die, eine intereſſante Gebirgspforte 
in der Haͤuenſteinkette des Jura mit 2 Ort⸗ 
eek: :(fiehe unten) an derſelben Bin= und 

usgang, im ſolothurn. A. Balsthal. Die 
Straße von Bafel nah Solothurn führt der 
Dünnern nah, ganz eben, zwifchen hohen unr 
wilden Felfen durch dieſen Paß. Als milit# 
riſch wichtiger Punkt wurbe derſelbe bereis 
von den Römern erfannt, die ihn mit ein 
Schloſſe und mit Mauern befefligt haben fls 
len; im Mittelalter warb er auf ber etien 
— duch die Burg Falkenſtin, 
auf der andern durch die Neu: Bechburg und 
die Erlisburg bewacht. Ungefähr in ver Ritte 
des Paſſes fteht das fehr alte Armenletene 
Haus, eine Verforgungs-Anftalt oder Pfund⸗ 
haus für verarmte Landbewohner, und tiı der 
Nähe, zur Rechten ver Dünnern, ein fehen!s 
werthes Gifenwerl, das eine Beſitzung vie 
Herren 8. von Roll und Comp. in Solothun 
ift, und aus einer Schmelze und einer @ießert 


befteht. 

Kind, die äußere, 1) H. Weiler, ıet 
welchem man aus erflerwähnter Bergkluft in 
den BED nA pet tritt, in der BF. Denfinen 
und dem foloth. A. Balsthal. Er befteht us 
einem Wirthshauſe, einer Bleiche, Delmülle, 
einer Gerberei, einer Kapelle und verfchiber 
nen gutgebauten Häufern, unter denen fich uch 
das ſtark befuchte Bad Wilhelm Tell befiwet. 

2) — die innere, EI. Zleden am ße 
eines ſenkrecht auffleigenden Felſens, auf bels 
chem die Burg Blauenftein ruht, in er A 
und dem folothurn. A. Balsthal. Er enhält 
etwa 40 Gebäude nebſt einem Wirthshaufi und 
einer Kapelle. Im Mittelalter war er mier 
dem Namen des Klufer- Stäbtchens befinnt, 
und ein wichtiger Paß, ver, wie noch et, 

egen Balsthal mit Mauer und Thor ver⸗ 
hloffen war. Nun trägt der Ort Bes 
ſtaͤdtiſche Herrlichkett zur Schau, hat aberda 
* eine ſehr maleriſche Lage und ein hiſri⸗ 
ches Andenken, durch den bekannten fgem. 
Klufer Handel, der durch den Nebkfall 
eines durchziehenden Harfles von Berner ben 
ein Zrupp Solothurner.mitten im Brieben (633) 
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angriff und zum Theil tödtete, entſtand, und 


ter fall zu einem Kriege zwifchen Bern und 


Solothurn geführt hätte. 

Kind, die, Thalenge bei Boltigen im 
bern. A. Oberfimmentbal, oberhalb welcher, 
hoch im Gebirge, ein Steinfohlenflöß liegt, 
aus befien Grube feit 30 Jahren die Feuerarbeis 
ter Berns mit Brennfloffen verfehen werben. 
guffr Schloß, ſ. Blanenftein. 
Klnſi, Hänfergruppe in der Alp Grindel 
der Bf. Grindelwald und dem bern. A. In 
terlafen. 

Klyſter, ober Klüfter, eine Privatalp 
auf ver Sachslerfeite des Melchthals, an der 
Bacherforfiegg, zur Pf. Sachslen in Obwal⸗ 
den gehöri . Cie Hat eine Sennte und eine 
Kapelle und fümmert 20 Kühe. Bon Interefie 
if fie darum, weil fie dem ehrwürbigen Bru- 
der Klaus von der Flue gehörte, in der er fi 
1467 nad) feiner Ruͤckkehr aus Lieflal verbarg, 
ehe er ven Ranft beasg: 

Suenwied, Fl. Weiler von 5 Häufern, 
in der außerrhod. Gem. Walbftatt, wo fich ein 
beträchtlicher Steinbruch befindet. 

Kniebrechen, Weiler in ver Pf. Lang- 
nan und dem zürch. Bez. Horgen. 

Kniri beit die unmittelbar ob der Kirche 
von Stans, K. Unterwalden N. d. W. begins 
nende Gafle, welche fich bis an den Wald der 
Blummatt und den Allen zwifchen vielen 
Hänfern und 2 Höfen hinzieht. Nahe dabei 
He! der Kniriwald und ein Marmorbruch, aus 
welchem die fhönen Säulen der Stanfer Pferr- 
ficche genommen find. 

Kuolihanfen, Weller auf einer Anhöhe, 
auf weldyer man eine ausgezeichnet jchöne Aus⸗ 
fiht genießt, in der außerrhod. Gem. Reute. 

Kusnan, Pfarrdorf mit Jahrmarktsrech⸗ 
ten und 594 großentheils wohlhabenden Einw., 
an ber Banbiirahe von Züri nach Luzern und 
von beiden Stäbten gleich weit entfernt in einer 
fruchtbaren Gegend, 1333 F. ü. M. Seine 
Feldmark Liefert in fruchtbaren Jahren über 
50,000 Anger Biertel Aepfel und Birnen. Es 
hat eine hübſche Kirche nebft einem Schloffe, früs 
ber der EN des Oberamtmanns (Getzt Wirths⸗ 
haus), welches vormals das Gigenthum des ur- 
altzadelichen Geſchlechts ver Meyer (vom alt: 
deutſchen Maier, Berwalter) von Zürich war, 
von denen Gerold daſſelbe 1512 mit den dazu 
gehörigen Gerichten, aus Unmuth über bie 

ißheirath feines Sohnes, doch mit Vorbe⸗ 
halt des Beinamens von Knonau, an Zürich 
verfaufte. Diefer Ort Hatte ehemals gewiſſe 
Vorrechte, welche er aber bei einer Auflehnung 
gegen bie Regierung 1646 verlor. Auf einer 
an das Dorf reichenden Anhöhe, Binzegg ge: 
naunt, wurden beim Ebnen zu einem (xers 
zierplage zwei Gräber, wahrſcheinlich althel: 
vetifcher Ureinwohner, entdeckt, wovon bas 
eine noch mit einem Erdhügel, auf dem eine 
Linde ſteht, fichtbar if. Roͤmiſche Münzen 
wurden auf der Baregg gefunden. Much trägt 


uraltes Gemaͤuer im Orte felhf den Namen 
Römerkirche. Das Klima ift hier fo mild, daß 
der zahme Kaftanienhaum (auf dem Hofe Buch) 
ſchön geveiht. Aderbau, vorzüglich aber Vieh⸗ 
zucht und Biehhandel, nähren die Einwohner, 
doch beihäftigen ſich auch viele Hände mit Wes 
berei. Die Gemeinde bat beveutende Güter. 
Ihr Gebiet umfaßt 1521 Juch., wovon 1/5 Weis 
den, faſt 1/a Wiefen, 1/e Aderland, 1/r Holz: 
boden u. f. w. — Eidg. Poftbürean. 
Sunbet heißen im K. Bern 1) ein Berg 
mit ziemlich vielen auf demfelben zerftreut Lies 
— Häufern, in der Pf. Gagtion! und dem 
. Signau; 2) Häufergruppen in den Pfarren 
Frahfelwahb ‚ Zauperswyl, Diesbadh. 
Kuntwyl, beträchtliches Pfarrborf uns 
weit der Straße von Aofingen nach Luzern, 
5 St. von Letzterm, im luzern. A, Surfee, 
Es liegt am Abhange eines fruchtbaren Hüs 
geld und Hat gutes, zu hohem Ertrage ber 
nutztes Ackerfeld Diit feinen Zugehörungen 
St. Eberhard, Hiöligen, Wollen, Ghriswyl 
u. ſ. w. zählt der Ort 1316 Kirchgenoffen. 
Die dem Hl. Bartholomäus geweihte Piarrs 
kirche if 1820 neu aufgeführt worben. Als 
1823 der ebenfalls neu gebaute Kirchthutm 
feiner Vollendung nahe war, ftürgte verfelbe, 
des unbaltbaren Diaterlals wegen, wieder im 
fih zuſammen. Neines fteuerbares Nermögen 
der Drtsbhrger für Polizei- und Schulwefen 
(1853): 663,640 5r.; für das Armenweſen: 
710,280. Fr.; — aller Liegen⸗ 
chaften: 576,410 Fr.; Unterflübte: 154 Per⸗ 
onen. — Die Kollatur und Herrſchaftsrechte 
über dieſen alten Ort hatten zuerſt die Gras 
fen von Frohburg, dann die Edeln von Ifen⸗ 
thal, fpäter das vormalige Stift Zofingen. 
Beides ging mit »der Heformation an Bern 
über. Gin Leutpriefler mußte ſchwören, das 
Evangelium zu prebigen und der Obrigkeit von 
Bern und dem jeweiligen Amtmann gehorfams 
zu fein; auch mußte die Mannfchaft dem Pan⸗ 
ner von 30 — folgen. Durch —* gegen 
die Pfarren Wynau, Niederbipp und Madis⸗ 
wyl, kamen dieſe Twinggerichte und die Pfarr⸗ 
ſätze hier und im Lutherthal an das Stift St. 
Urban, und in neuerer Zeit an Luzern. 
Kuntwyl, ein Bad, welches ſchon ſeit 
dem Ende des 15. Jahrh. beſteht und zum 
Baden und Trinken, gegen Lähmungen und 
rheumatifche Zufälle, Gicht u. f. w. gebraucht 
wird. Es liegt unweit der Suren, am Abs 
hange des Knutwyler ee, 1la St. vom 
Dorfe. Das Wafler enthält Kohlenfäure 20 
Kubikzoll; Bittererve 9%/a Gr. ; fchwefelfaure 
Kalkerde 7 Gr.; ſchwefelf. Bittererde 51/2 Gr.; 
Eifen 32/4 Gr.; Kalkerde 2/1 Gr. ie Ge⸗ 
haͤude find hübſch, geräumig und bequem, has 
ben reizende Umgebungen; auch werben bie 
Einrichtungen und die Preife gerihmt. 
Robel, EM. Dorf mit einer Kapelle und 
einem fehönen Landgute, in ver Pf. Bernegg, . 
St. Ball. Bez. Unter-Rheintgel, 6 Hegt 


mit feinem . Beigunugen Teemublig anf 


Kshelwaild, fathel. Biarrberf 
Gimw., im &t. Gall. Ber. 
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wiegt. Jn der 
etterloch, eine 000 F. tiefe Hölle, 
welcher einft vie Sag 


e ging, hineingeworfene | m 
{R vie fogereunte Krpheihöhle, eine berifuche | war 
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Kelffrekknöhte, ö 
ſchwerlich 


5 
dem die dyafts- 
rechte, Zehnten und erg Bl bis 1453 
ehbrten, two es dieſelben an Bern verkaufte. 
und He Weller und Gäfe Meifegrußen. Hark 
und Habermushof. — Gingenöflifhes Bof- 
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aufgefunbenen, am Gomnaben» vor St. Mat: 
thäus 1361 ausgefelkten Urkunde, beſſehlt vie 
ihrem Tode Ihre 


. | KRönlgin e8: 
St. ann — Klöftern zu Rös 
werbe.“ deis 


nigsfelden abgebrochen e 
fen kann das fein follende Wohnzimmer di 
Fürſtin kaum jene Eerferartige Zelle 
fein, welche bisher für viefelbe gehalten warte. 
Der alten Stiftung zufolge den Arnen 
ber Umgegend jährlich mehrere Hundert Matt 
Korn ausgetbeilt. 

Königsholz, Dörfchen auf dem Wege 
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vm nad Wynigen und zu Affottern 
he arrt, im:bern. —SS 
Rönigkein, alte Burgträmmer in der 
Nähe des aarg. Dorfs Küittigen, 5a St. von 
— auf e ner fchroffen Anhöhe. Diefes 
‚das ein vie Beſtimmung Halte, den 
—* ; zum Benkenberge zu bewachen, ehörte 
den Herren gl. Namens, die es 1417 ber 
Stadt Aarau verkauften, welche einen Amt- 
mans dahin febte, es aber 1453 fehon wieder 
— worauf es nach einigem Wechſel 
ad er zulegt. an Bern Fam, das die 
zerfi fen Se An feinem Fuße an ber 
Dee der Bergfchlucht ſteht ſehr malerifch 
* in ini riE umgewanbelte, frühere große 
apierm 
Könitz, —— 1 St. von Bern, im 
n. und ’. Bern. en im ——— 
am * des Gurten, 1 u. M., md 
Bat ein Schloß, auf — von 1720 an, 
wo Bern. sie hieſtge —— — 
denotommende für fr. het 
bis‘ 1798 ein Amtmann von San het se 
zugleich vie Gefälle hob. Der verft. pren$. 
Seueral von Lentulus Ichte hier von 1779 bie 
1785 in diefer Se Das in 4 Diertel 
le Kirchſpiel diefes Orts erfireckt 
te Ortſchaften und Schulgemeinden Kö⸗ 
a Ober⸗ und Nieverwangen, Ober: und 
eberfcherli, Waberen, Krummeneck, Schliern, 
Ulmie, Mengiftorf, Dberried, Schwanden, 
— Gaſel, Grafenried, 


e wohlb 
Gemeinde befinden fich eine 
Arcmener ——— und eine Rettungs⸗ 
unſtalt t fie — Kinder, letztere in 
not mit 22 Zöglingen (1852); erftere, 
welche denſelben Zweck hat, zaͤhlt durchſchnitt⸗ 
lich 60 Zöglinge, bie in drei Abtheilungen 
Briontunterricht empfangen, unb dabei mit 
Zandban und Handwerken beichäftigt werben. 
iberge Bald, ber, ein großer, 
vielen Gunbert Jucharten beſtehender Tan⸗ 
eg weftlich vom ae König und wol 
ſchen biefem und Bimplig gelegen. Er iR ein 
altes Cigenthum ver Stat Bern, welche ihn 
duch den Königber ghüter beauffichten laͤßt. 
Köpplishaus, Dorf mit Mühlebach, 
in einer obſtreichen Gegend, — der Landſtraße 
von Weinfelden nach Schon x der Munizi⸗ 
Is and Pfarrgem. —— th — 
iſchofszell. Hier — die Kirfi 
fehr wohl. Eidg. Poſtbirrea 
Rohlboden, Weiler 3 einem Tobel am 
Steinenbach, in der Bf. ei. und dem 
sind). Bez. Pfaͤffilon. 


— — Dörfigen am rechten 
Toͤß, über vie nicht weit davon eine 

eine Brüde — in der Pfarre gen und bem 
er. Be. Winterthur, 1511 F. a. M. 8 
Bier 2 mechan. Bunmvollfpinnereien. 
——— — die, ein im Norden des K. 
Zarich 5 icher, gegen den Mhein ſich ver⸗ 
flachender Berg, laͤngs und zur Rechten der 
Straße von Benten nah Beuerthalen. Sie 
bat auf beiden Setten föne Walbungen und 
gegen Oſten und Shoen nusbaren Pflangboven. 
Kohlhalden, — ſonniges Gelände 
t etwa 150 Ginw., fruchtbar an Obſt and 


ir, bas, mehrere 4 ufer ” der Pf 
Amſoldingen und "dom un . Thu 
Solbenunen, Mi. Meier = der Pfarre 
Niederbüren, St. Gaii. Bez. Wyl 
Krileriobel, Weiler und ulgenoſſen⸗ 
in einem engen, vom gleidänam. Bache 
bewäflerten —— in der 4 Sternenberg 
und dem zürch. Bez. Pfäfftko 
Kollme ran, beſſer Sulimeren, Dorf 
von 519 Einw. mit einer der heil. Chriſtina 
——— Wallfahrtskirche, auf einem Berge 
n ber Zriengen und dem Iuzern. Amte 
Surfee. — emeindevermb ber Orts⸗ 
Bürger für Bollzei und Schule (1 : 101,848 
Er une 107,940 1; Kata⸗ 
Liegenſchaften 144,320 gr. 
13286 kam bie Twngherr⸗ 
lichkeit — Orts.an vie Grafen v. —— 
Kommeln, auch eh Weiler in 
, |ver polit, Gem. Gummpl, Pf. Stönfer, In;. 


—— en Amtsbezirk im 
böftlich von Bern, 
5 — en — ſchönen Thaͤlern veße⸗ 
heuden reigenden Gelände, zwiſchen ber Aar 
und tem Gumenthal, bis” nah Thun. Man 
fieht in dewielben überail geräumige unb ber 
fonders viele neue Bauernhäufer von der mans 
nigfaltigflen Bauart, [aim Schlöſſer und Land: 
fine, reiche Fenchtfel der, noch — 
Miefen, hönen Obſtbau großes 
Ein geſundes wirthſchaftliches, im Agemeinen 
ik Bene — rd at "viefe ne 
egenb, im we wenigen ren bie 
Strobfeitere in Aufnahme — ie 
y 
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sählen 

Ronsifingen (Shunelfingen m J. 
388), aus etwa 42 Häufern Seftehendes, in 
Obſthainen verftecktes Dorf mit einer Scmie, 
an einem fruchtbaren — gegen bei 
Hüniger: Moss gelegen, in ber Pf. Wünfigen 


N 





wit jenen . Wohnungen freundlich auf 
einem BWeinhügel. 

Kobelwald, kathol. Pfarrdorf von 400 
Einm., im St. Gall. Bez. Oberrheinthal, 1616 
3.4. M. Diefer Ort Hat einen mittelmäßigen 
fruchtbaren Boden, und dennoch haben feine 
Ginwohner eine eigene Pfarrpfründe, Kirche 
und Schule in den neueften Zeiten geftiftet. 

Kobelwies, Dörfchen in der Pf. Ober: 
ried und dem St. Gall. Bez. Ober-Rheinthal. 
Es liegt am füröftl. Fuß nes Kamors, nahe 
an der Lanbfiraße durchs Nheinthal. Bei dies 
ſem Dertchen befindet Äh eine Babeanftalt, 
Deren Heilquellen, die aus den Höhlen des 
Kamors entfpringen und Tohlenfauren Kalk ent: 
halten, gegen Gliederſchmerzen und Wechſelfie⸗ 
ber empfohlen werben. Ein geräumiges Bauern⸗ 
Haus bildet zugleich das Badegebaͤude, das an 
ſchoͤnen ——— der muntern Appenzeller 
Jugend zum Sainmelplatze dient, die ſich hier 
u beluſtigen pflegt. Im der Mähe liegt das 

etterlod, eine 600 5. tiefe Höhle, von 
weldyer einft die Sage ging, hineingeworfene 
Steine erregten Uingewitier. Noch interefianter 
4 die -fogenannte ſtallhoͤhle, eine dreifache 
Kalkipatyhöhle, deren Bingang zwar fehr bes 
ſchwerlich und unangenehm if, indem man auf 
= Bauche viele Schritte Iang hineinkriechen 
muf. 

Koblen, fl. Weiler mit einer Kapelle 
anmweit Rüthh und In der Nähe bes pittores> 
fen SHirfheniprunges, tm St. Gall. Bezirk 
Dber:Rbeintbal, i 

geetens, fie Senn) Bi 

Kodega, Weller in appenz. au i 
Gem. Stein 2469 3.4 M. 

Kühl, Weiler nahe beim Schloffe Sons 
nenberg, in der Pf. und Muniztpalgemeinde 
Stettfurt und dem thurg, . Sranenfeld. 

Külliten, großes, ſchönes Pfarrdorf 

we e gro uer 
hinzieht, 1326 5.8. M., are and 


ebörten, wo es biefelben an Bern verkaufte. 
—* — And Hier: das Dorf Saffenwyl 
und die We 
al und Habermushof. — CEidgenöſſiſches Boft- 


. bürean. 
-. Rönigreiä, Weller, der auch ber: 
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Nemensberg beißt, in der Orts⸗, Pfarr⸗ un 
ae THE De gemIenIDE Muppenau und dem thurg. 
e3. Tobel. 

Königdfelben, eine vormalige Abtei, 
bei welcher ſich einft ein Klariffien-Ronnen- und 
ein Minoriten-Manneflofter befanden , 1/s St. 
von Brugg, im . Bezirk viefes Ramens. 
Ste liegt in einer Thbacı, gut angebauten 
Ebene, 1110 $. ü. M., ımb mwurbe von ber 
Katferin Elifabeth und der ji Agnes von 
Ungarn auf der Stelle gegrundei, mo Kaiſer 
Albrecht ermordet worden. Mit dem Vermögen 
der wirklichen und angeblichen Theilnehmer 
des Mordes wurden die Bankboſten befitliten, 
und die beiden Klöfer ausgeſteuert. Agnes 
felbft nahm Hier den Schleier, betete und that 
fünfzig Jahre lang Buße, und ſtarb hier im 
Rufe einer Heiligen. In ber hohen, mit großen 
Ringmauern umgebenen Kirche find ad In⸗ 
ſchriften, viele ſchöne Glasmalereien und ans 
dere Gegenſtände von hiſtoriſchem Intereſſe, 
3. B. die allerdings geſchmacklos erg 
malten Bilonifie der in ber Schlacht bei ⸗ 
pach gefallenen Ritter, ſehenewerth. Au 
waren hier 17 Perfonen and dem burg: 
öfterreich. Haufe begraben, Deren Wappen und 
Bildniſſe ſich noch in dem Chor der vormalis 
gen Kloſtergebaäͤude befinden. Ihre Gebeine 
wurden aber auf Anfuchen ber Kaiferin Marla 
Therefla 1770 — und in der Abtei 
St. Blafien im Schwarzwalde beigeſegt. Die 
ehemalige Abtheilung der Kirche, wo ſich die 
Gruft befindet, dient jetzt «ls Remiſe und Ars 
fenal für die Sr Brüdenequtpage. 1528 
hob man beide Stifter auf, and das Gebäude 
des Kloſters ward theils in ein Spital vers 
wandelt, theild dem bern. Landvogt oder Hofs 
meifter zur Wohnung eingeräumt. Bon einem 
Theile der Einkünfte verbefierte man 20 Piars 
ren. Das Uebrige ward zur Verpflegung von 
Armen und Kranken und zu andern Staates 
ausgaben verwendet. Seht befleht Hier 1) ein 
Kränkenhaus mit 100 Betten and 2) ein 
Irrenhaus mit 30 Zellen für Gemüthskraänke: 
3) eine Hebammenfcdule und 4) eine Schaff⸗ 
nerei zur Erhebung und Verwaltung ber Stifte: 


einfünfte. Zur Beforgung des kathol. Gottess 
bienfles iſt ein Spltalfaplan angeftellt. Der 


Hodaltar ber Kirche fol an der Stelle ſtehen, 
wo Raifer Albrecht im Schooße einer armen 
Frau fein Leben ausgauchte. In einer unlängfl 
aufgefunbenen, am Sonnabend vor St. Mat: 
thäus 1361 ausgeſtellten Urkunde, bekehlt die 
Königin Agnes: „daß nach ihrem Tode Ihre 
Wohnung zwifchen ven beiden Klöftern zu Küs 
nigsfelden abgebrochen werde.“ In Folge defr 
fen kann das fein follende Wohnzimmer vieler 
Fürflin kaum jene ferferartige Zelle geweſen 
fein, welche bisher für viefelbe gehalten wurde. 
Der alten Stiftung zufolge werden ben Armen 
ber Umgegend jährlich mehrere hundert Mätt 
Korn ausgeibeilt. 

Köunigsbholz, Dörfchen auf dem Wege 
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nad Wynigen und zn Affoktern 
eptarrt, im bern. A. Trachſelwald. 
önigftein, alte Burgträmmer in ver 
Mühe des aarg. Dorfs Küttigen, 5/s St. von 
Aarau, auf einer fchroffen Anhöhe. Diefes 
Schloß, das einft Die Beſtimmung hatte, den 
Engpaß zum Bentenberge zu bewachen, gehörte 
einft den Herren gl. Namens, die es 1417 ber 
Stadt Aarau verkauften, welche einen Amt- 
mann dahin fehte, «8 aber 1453 fchon wieder 
veräußerte, worauf es nach einigem Wechfel 
feiner De: zulegt an Bern Fam, bas bie 
Burg zerfallen Heß, An feinem e an ber 
ng der Bergfihlucht ſteht ſehr malerifch 
die in eine Fabrik umgewandelte, frirhere große 
Baptermühle, 
 Könik, Pfarrdorf, 1 St. von Bern, im 
N. und K. Bern. Gs viegt im Königthale 
am Zube des Gurten, 1782 FJ. u. M., und 
bat ein Schloß, auf welchem von 1729 an, 
wo Bern vie Hieflge — Deutſch⸗Or⸗ 
denofommende für 360,000 Schwfr. kaufte, 
bis‘ 1798 ein Amtmann von Bern wohnte, der 
zugleich die Gefälle hob. Der verſt. prenß. 
&ereral von Lentulus lebte hier von 1779 bis 
1785 in diefer Gigenfchaft. Das in 4 Piertel 
Ak Kirchſpiel dieſes Orts erſtreckt fich 
ber die Ortſchaften und Schulgemeinden Kö⸗ 
nitz, Ober⸗ und Niederwangen, Ober⸗ und 
ederſcherli, Waberen, Krummeneck, Schliern, 
Mengiſtorf, Oberried, Schwanden, 
Thoͤrishaus, Gaſel, Grafenried, Herzwyl, Lies 
benwyl, mit 5981 Seelen und 7 Schulen. Kö⸗ 
nig ſelbſt zählt 830 Cinw., bie ſich ausfchließs 
Yd mit dem Landbau und ver Viehzucht bes 
(Häftigen. Die Pfarrſtiftung iſt uralt, und 
die Stadt Bern war bis 1232 hier kirchge⸗ 
nöffig. Im Dorfe ift der Wohlftand nicht groß, 
in der Gemeinde Hingegen und ven umliegens 
den Höfen gibt es viele wohlbegüterte Bauern. 
Im Umfang der Gemeinde befinden ſich eine 
Armenerziehunges und eine Reitungss 
unftalt für verwahrloste Kinder, letztere in 
Landorf mit 22 Zöglingen (1852); erftere, 
welche denſelben Zweck hat, elt durchſchnitt⸗ 
lich 60 Zöglinge, die in drei Abtheilungen 
Brisatunterricht empfangen, und babei mit 
Landban und Handwerken beichäftigt werben. 
Künitzberg⸗Wald, der, ein großer, 
mus vielen Hundert Jucharten beſtehender Tan⸗ 
nenwald, weRlich vom Dorfe König und zwi⸗ 
ſchen diefem und Bümplig gelegen. Er iR ein 
altes Bigenthum der Stapt Bern, welche ihm 
durch den Königberghliter beaufflchten läßt. 
Köpplishans, Dorf mit Mühlebach, 
in einer obftreichen Gegend, an der Lanbitraße 
von Weinfelden na Arbon, in der Munlzi⸗ 
pals und Pfarrgem. Ammerswell, thurg. Bez. 
Biſchofszell. er gedeihen die Kirfchbäume 
fehr wohl. Cidg. Poſtbirreau. 
Kohlboden, Weller in einem Tobel am 
Stelnenbach, in der Bf. Sternenberg und dem 
such, Bez. Pfaͤffllooen. 


Um 
ein 


Koh lbrunun, Dörfehen am rechten 
der N über bie a weit davon le 
deckte Brüde führt, in der Pfarre Zeil und vem 
19. Ber. Winterthur, 15118... 88 


AR? die, ein im Norden des R. 
Zürich befinnlier, gegen den Mheln fig ver: 
Rachender Berg, Länge und zur echten der 
Straße von Benten nad Feuerthalen. Ste 
Hat auf beiden Setten ſchoͤne Walbungen und 
gegen Oſten und Süden nußbaren Pilanzboben. 

Kohlhalden, fchönes fonniges Gelände 
mit etwa 150 Einw., fruchtbar an Obſt nnd 
Butterkräutern, in der außerrho. Gem, Speicher. 

Kohlishaus, Fl. zerfir. Weiler an der 
füböRl. Grenze der Gem. Ochlenberg, in ver 
J Herzogenbuchſee und dem Kern. Amtebez. 


ngen. 
Kolbi, das, mehrere Häufer in ver Pf. 
Amfoldingen und dem be m. 
Kolbenunen, N. Weller in ver Pfarre 
Nieverbüren, St. Gall. Bez. Wyl. 
Kollertobel, Weiler und Schulgenoſſen⸗ 
ſchaft in einem engen, vom gleichnam. Bache 
bemäflerten Thaͤlchen, in ver Pf. Sternenberg 
und dem zürch. Bez. Pfäffikon. 
Kolinteran, beſſer Kullmerau, Dorf 
von 519 Einw. mit einer der Heil. Chriſtina 
geweihten Wallfahrtskirche, auf einem Berge 
in der Bf. Zriengen und dem Iuzern. Amte 
Surjee. Reines Gemeindevermogen ber Orts⸗ 
Bürger für Polizei und Schule (1853): 101,846 
Ss Armenwefen: 107,940 $r.; Kata 
ſterſchatzung aller Biegenfchaften: 144,320 Fr.; 
u e: 40 Verf. 1325 kam vie Twingherr⸗ 
lichfeit biefes Orts.an die Grafen v. Habsburg. 
Kommeln, auh Eommeln, Weller in 
ber yalit, Gem. Gunzwyl, Pf. Mönfter, Inz. 
Konolfingen, 


—* Amtsbezirk im 
Kanton Bern, zieht ſuͤdöſtlich won Bern, 
in einem ans mehrern fihönen Thälerm beße⸗ 
heuden reigenden Gelände, zwiſchen der Aar 
und dem Gmmenthal, bis nach Thun. Man 
fieht in demfelben überafl geräumige und be⸗ 
fonders viele neue Bauernhäufer von der mans 
nigfaltigften Bauart, Ichöne Schlöffer und Lands 
fige, reiche Irnchtfelder, noch einträglichere 
Miefen, schönen Obſtbau und großes Vieh. 
Ein -gefundes wirthichaftliches,, im Allgemeinen 
ak — er ir nt en ae 

egenb, im we feit wen ren bie 
Strobflechterei in Aufnahme — iſt. Die 
Kirchſpiele dieſes Amts find Wyl, Bezirksort, 
Diesbach (Ober⸗), Wichtrach, Mänfigen, Worb, 
Walkringen, Biglen, Hoͤchſtetten, Bucholter⸗ 
ber, welche zufammen 28,438 reform. EGinw. 


len. 

Ronolfingen (Ehunelfingen im J. 
1388), aus etwa 42 Häufern beſtehendes, in 
Obſthainen verftecktes Dorf mit einer Schmie, 
an einem fruchtbaren Berghange, rom demn 
Hüniger: Moos gelegen, in der Pf. Münfigen 


N 
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und dem bern. A. Konoffingen, !/s St, von 
Höchfietten. Im Mittelalter war diefer Ort 
der Sitz eines Landgerichts fur Klein Burgund, 
hatte fpäterhin einen befondern Adelſitz und 
kam 1397 durch Schenkung an bie Karthauſe 
Thorberg. 

Koppigen, Pfarrdorf von 1056 Seelen, 
mit gutem Yeldbau und großen Aderftreden, 
anf der linken Seite der Aargauer Straße, 

bern. A. Burgdorf, 1462 5. u M. Ei 


im rf, . M n 
fifcgreicher Bach bewäflert den Ort, verurſacht 


aber auch viel Sumpfboben. Zu Koppigen find 
noch die Bürgers und Ginwohnergemeinven: 
Alchiſtorf, Helfen, Hoͤchſtetten, Wiladingen, 
Wyl und Brechershaͤuſern pfarrgenöſſig. Die 
Mauern der bier geſtandenen Burg find laͤngſt 
verſchüttet. Nach dem Grlöfhen der Edlen 
von Roppigen fiel die Burg Koppigen an bie 
Herren von Thorberg, welchen die Berner bie: 
fe8 Schloß verwüfleten, da fle in den Kriegen 
im 14. Jahrh. zur Öfterreichifchen Partei hlel⸗ 
ten. Zulett wurde Koppigen eine Bergabung 
an das Klofter Thorberg. 

Koruan, Dörfchen in ver Pf. Jonſchwyl 
und dem St. Gall. Bez. Untertoggenburg. 

Kornberg, eine Rhode der Gem. Alt- 
ftätten, im St. Gall. Bez. Rheinthal. 

Kornweidli, Häufergruppe in der Bf. 
Spiez und dem bern. U. NRieder-Simmenthal, 

Kofthofen, FH. Dorf mit einer Schneider 
mühle, in der Bf. Affoltern, bern. A. Aar⸗ 
berg. Der Ort bat guten Getreideboden. 

Kottwyl, Dorf mit 472 Einw. an ber 
Straße von Surfee nah Willifan, in der Bf. 
Eitiswyl, Inz. A. Willtfau. Das Thalgelände 
diefes und feiner Nachbarorte tft, obgleich feine 
tiefern Stellen torfartig find, wohlangebaut 
und der Boden vortheilhaft benutzt. Reines 
Steuervermögen für Polizei⸗ und Schulmelen 
(1853): 235,080 Franken; für Armerwefen: 
253,530 Franken; Katafterfehabung ver Liegen- 
haften: 376,170 Fr.; Unterftügte: 59 Pers 
fonen. Bormals war ver Aeltefte aus dem Ge⸗ 
ſchlecht Schnyder v. Wartenfee Twingherr die: 
fes Orts. Mit Zuswyl und Seewangen bilvet 
es eine Gemeinde. 

Krachen, im, Weller mit 7 Wohngeb., 
zur_freib. Gem. St. Sylveſtre in ber Pfarre 
Giffers, Senfe-Bezirks, gehörend. 

Kradolf, eigentlih Kradorf, Dorf mit 
einer Schule, aus — Häufergruppen be⸗ 
ſtehend, am rechten Ufer der Thur, in der Pf. 
und Munizipalgem. Sulgen, thurg. Bez. Bi⸗ 
ſchofszell. Von einer Burg, —* der 
Edeln yon Kradorf, find über dem Dorfe auf 
einem ſteilen Hügelvorſprunge noch Spuren 
übrig. Nach einer ſehr zweifelhaften Sage ſoll 
fie unter ver Thur aa mit Burg Schönen: 
berg in Verbindung geftanven haben. 

Srüg, Weiler auf der rechten Seite ver 
Urnaͤſch, nicht weit von der außerrhod. Gem. 
Urnaͤſch 2837 %.ı.M. 

Srähen, N. Weller in der Ortsgembe. 


erswyl, M Igem. Saf un 

Be Amtlswyl, im thur en. — 
Srähenberg, Weller in der Abtheilung 

Soloth. Mefien der bern. Pf. Meflen und dem 


A. Fraubrunnen. 

Kräheubühl, Weiler oberhalb Mühle 

gegen ben Lindenberg, in der Pf. Sins und 
dem aarg. Ber. Muri. 
Krähftall, auf dem, Weiler auf dem 
Hügel * N. in der Bf. Buchs und dem zärdh 
Dez. Kegensberg. 

Krätzebad, das, im Entlebuh, Kant. 

FuM., 7 Gt. fünmehl. von 
Es ift für Landleute ine 
es 


en Tirchgenöflige Dörfchen Kräkern, bei 
dem He Bapiermäble ee 


burger Ort Ennetbühl und dem appenz. Dorfe 
Urnaͤſch, über welche ein vielgebrauchter Pfad 
führt. 
Kragen, in, ein von hohen Bergen eng 
— Thaͤlchen, wo ein Arms 
iches Badehaus nebft einer Kapelle ftehen, in 
der Pfarre Clusſtalden und dem Iuzern. Amte 
Entlibuch. Der von dem kl. Bergfee am Feuers 
flein adfließenne Kragenbach firömt in ver Naͤhe 
in die Emme. Das Bad wird ziemlich ſtark 
aus dem Emmenthal befucht. 

Kramburg, eine alte Burg und ein Dörf⸗ 
chen, das mit Gelterfingen und Gagenhorn 
eine Civilgem. bildet, in der Pf. Kirchdorf, 
bern. U. Seftigen. Sn der Nähe bricht ein 
ansgezeichneter Sandftein. 

Rramen, auch Krommen, f. Krum⸗ 


men. 

Kramershand, drei Höfe umd fünf Häus 
fer mit vem Schulhaufe der vordern Gemeinde 
Trachfelwald, in Pf. und bern. A. Trachfelwalo. 

Kraus, Fl. Dorf auf einer Anhöhe am 
Altftänterberg, deſſen Bewohner mit Mouffes 
Iineweberei fich beichäftigen, in der Pf. Alte 

ädten, St. Ball. Bez. OberrRheinthal. 

——— die, eine ſehenswerthe 
GBetreivemühle unweit Amrisweil, im thurg. 
Bez. Bilchofszell. 

Krattigen, Dorf mit 598 Ginw., 2510 

‚8 M., auf einer Anhöhe am Thunerfee, 
mit den Ruinen einer längft verfallenen Burg, 
einft ein Evelfig der Herren gl. N., in der 
Pf. Aeſchi, bern. A. Frutigen. Die Herrſchaft 
kam 1513 kaͤuflich an Bern. Die nahe Krat⸗ 
tighalde hat ergiebige Gypobrüche, aus wel⸗ 
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“ ganze Schiffölabungen nad Thun und 
ern u werden. In frühern a ge: 
noß das Klima der Umgegend den Ruf, daß 
es die Leute fehr alt werven laſſe. In der 
Nähe von Krattigen tft ein beinahe ganz vers 
laffenes Bad, deſſen Wafler Alles fchwärzt, 
was es berührt. 

Rratiingraben der, eine romantifche 
Spalfägluct bei Krattigen im bern. A. Thun. 
Syn verfelben befinden ſich einige Räderwerke, 
eine Fortſetzung derer im Simmenthal. 

Kratz, Weiler in der Ortsgemde. Klıms 
mertshaufen, Pf. Sommeri, Munizipalgembe. 
Grien, thurg. Bez. — 

Kratzeren, 1) kl. Häufergruppe, welche 
eine Getreide⸗, Del: und Schneidemühle um- 
fogt, am Schüpferberg, in der Pf. Schüpfen 
und bem luzern. Entlebuch. 

2) — Weiler von 19 Haͤuſern in der Orts⸗ 
und Munizipalgem. Egnach und der Pf. und 
dem thurg. Bez. Arbon. 

—— das, 1) ein romant., al⸗ 
penreiches Bergthal im Klein⸗ oder Sernftthal 
des K. Slarus. Es öffnet ſich öſtlich bei Matt, 
wifchen dem Fiſeren und Schopfiwang und zieht 

ch dem Krauchthalbach entgegen, bis zum Spitz⸗ 
meilen, gegen die Grenze des K. St. Gallen. 
Der aus demfelben flrömende Bach befchäpigt 
oft das Gelände um das Dorf Matt, bei wels 
chem er in den Sernft fällt. Die bedeutendſten 
Alpen in dem Thale find: Borber- und Hin: 
tere, Trosgi, Rieſeten und die beveutenpfte 
von allen, eine der een im Glarnerlande: 
Krauchthal. Diefelde Hat auf 3 Stäfeln 7 
Senten und fümmert 260 Mildhfühe, 80-90 
Rinder und Kälber, 700 Schafe und 70-80 
Ziegen. An dem Brubderftein, bei welchem einft 
zwei Brüder fih im Streite erſchlugen, foll 
nad dem ga er fein Gras mehr wach⸗ 
fen. Bei den Bruchhütten ift das Thal 3817 
MM. Bei der untern Vorberedalphütte 
4639 %., bei der obern 5662 F., bei Worben 
oberfi im Thale 5045 5. uü. M. Fußwege 
Kisten von Matt durch dieſes Thal in das von 
Kalfeus und Weißtannen und liber die Flum⸗ 
feralpen nach Flums. Das auf einer Alp des 
—— befindliche Bad wird nicht mehr 
enutzi. 

2) — Pfarrdorf am Fuße des Schloſſes 
Thorberg, im lieblichen Krauchthale, 2'/z St. 
von Bern, an einer Seitenſtraße von dieſer 
Stadt nad Burgdorf, im bern. Amtsbezirt 
——— Ob [eis der Boben nicht ſehr frucht⸗ 
bar tft, hat ihn forgfältige Bewirthichaitun 
doch fehr er 'ebip gemacht. Außer dem Schloſſe 
Thorberg, Get stoyl, Hueb und Dieteramald 
find 4 mehrere Weiler und Dörfchen hier 
pfarrgenöflig, und die Pfarre zählt 2285 Sees 
Ien. Die Kirche diefes wohlhabenden Dorfes 

1400 F. ü. M., und das Patronatrecht über 
biefelbe gehörte der vormal. Karthaufe — 
berg, wo der hiefige Pfarrer bei den dortigen 
Pfrundern und Sträflingen die Seelſorge auo⸗ 


abt und die Wochenpredigt Hält. Bon dem 
Stammfitze des alten Geſchlechts von Krauch⸗ 
thal, welches dem Staate Bern Staatsmänner 
gab, bat die Zeit jene Spur verwifcht. Das 
auchthal wird von dem Bache gl. Namens 
a ly, niebere, fegelförmige Alpficit 
raya niedere, Tegelföürmige Alpficiten, 
vie theils nach Appenzell TRb., theils nad 
dent Toggenburg gehören, und durch die Scheids 
ecke vom Fählenthälchen getrennt find. Weber 
diefen an feltenen Mipenpflanzen reichen aber 
fteinigen Berg führt ein intereffanter Bergpfab 
durch das Zwingli über Schnee nach Wer- 
denberg ımd dem Toggenburg. 
Krayenbühl, auf dem, ziemlich hoch⸗ 
elegene Häufergruppe, in deren Nähe ſich eine 
iefe Schlucht befindet, bei Zaͤzwyl in der Pf. 
Höcdftetten, bern. A. Konolfingen. 

Krayigen, Dorf in der Pf. Muri bei 
Bern, zur Rechten der Straße von diefer Stabt 
nach hun. Die neuen Häufer, von Frucht⸗ 
bäumen befchattet, ‚zeugen von dem Wohlftande 
ifrer Bewohner. 

Kranligen, Dorf und Zolfftätte mit Land: 
jägernoften an ber Straße von Bern nad) Sos 
lothurn, in ver Pfarre Bätterfinvnen, bern. A. 
Fraubrunnen. 

Kreſſihuch, feuchtbar und anmnihig ges 
legenes Dörfihen in der Orts: und Munizis 
palgem. Hefenhofen und der Pf. Salmſach, 
tburg. Bez. Arbon. 

Krenz, Heilig-, 1) eine zur Ghre des 
Hl. Kreuzes geweihte Kapelle mit einem Beicht⸗, 
Miſſions- und großen Gaſthauſe, auf einem 
Berge in der Pf. Hasle und dem luzern. A. 
Entlebuh. Zu dieſer wer gefchehen viele 
MWallfahrten und die Ausfiht, die man hier 
(3780 F. u. M. erhaben) genießt, ift umfafs 
end. Am Michaelistag feiern die Entlebucher 

ei dieſer Wallfahrtsftätte ein Kampf⸗ ober 
Schwingfeſt. 

2) — Weiler mit zerſtr. Häufern an der 
Straße von St. Gallen nach Konſtanz, in 
der BF. St. Fiden, St. Ball. Dez. Tablat, 
2062 F. ü. M. Hier fteht eine hübſche Kirche, 
welche bie Geftalt eines Kreuzes hat, eine Zies 
gelhütte und unweit davon eine Zollflätte. 

3) — ein anmuthiger Bezirk Landes am 
Meljerberg, mit fchönen Wiefen, Weiden und 
15 darin zerſtr. Mohngebäuden, nebſt einer 
Silialfapelle der Pfarre Mels, im St. Gall. 
De. Sargans. 

Krenzeng, 1) ein Berg im St. Gall. 
Ber. ntertoggenburg, 2 St. von eichtenfieig, 
nahe an der Zürcher Grenze, 4054 %. ü. M. 
1757 verfank auf demfelben nah und nach ein 
Strip Landes von mehrern Jucharten. Der 
Kreuzeggpaß von Goldingen nad Wattwyl 
liegt auf der Scheitelhöhe 3786 F. ü. M. 

2) — Weiler in der Pf und Munizipals 
eg Affeltrangen und dem thurg. Bezirk 

e 


Kreuzen, eine Kicche und ein Kaplanei⸗ 
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Geldſumme von der Leibeigenſchaft los. Die 
BSfarre, eine der größten des Kantons, umfaßt 
die 10 nahe gelegenen ae lee 
en, Nievers und Obergerlafingen, Halten, 
Eeineichsw I, Herfiwyl, Horiwyl, Hünifen, 
Recherswyl, Oektngen. Schulfond: 8860 Sr. 
Kriend, Plarrvorf, !/s St. ſüdweſtlich 
von Luzern, im Amt und K. Luzern, 1512 8. 
mM. Mit feinen a Fe en Niedfeld, 
Dbernau, Sonnenberg, Schattenderg, Schwar- 
zenberg u. ſ. w. zählt fein Pfarrſprengel 2693 
Seelen. Es liegt mit feiner vor 1100 geftif- 
teten und 1685 neugebauten Kirche, die eine 
zeizende Ausficht gewährt, in dem bgumreichen 
und fruchtbaren Krienferboden, über welchem 
die in der Blutrache zerflörte Veſte Schauen 
fee malerifh emporragt. Die Städter be: 
fuchen den Ort gern, der lieblichen Ausfichten 
wegen. !/ı St. vom Dorfe befinden ſich meh- 
rere Pulvers, Getreide⸗, Schneide: und Walk⸗ 
mühlen, Ziegelbrennereien , ein Kupferblech⸗ u. 


Walzwerk, ein Eifen: u. Kupferhammer u. eine 


Bleiche. Auch Hegt ver vielbefuchte Wallfahrtsort 
Herrgottswald in dem Umfangediefer Pfarre. 
Reines Steuervermögen fänmtliher Ortsbürger 
für Polizei: und Schulweien (1853): 1,926,550 


3r.; für das Armenmeien: 1,705,900 #r.; 


Rirchenvermögen 69,181 Fr.; Kadafterfchagung 
aller Liegenſchaften; 1,640,650 Sr. 
fügte: 318 Perfonen. Kriens ift ein alter 


Ort und kam ſchon im J. 884 vergabungsweife | 


an die Kirche im Hof zu Luzern. Werner 
von Kriens war 1188 ber erfte Zentpriefter 
daſelbſt. Im J. 1381 trat die Gem. Kriens 
mit-ver Stadt Luzern in ein Burgrecht, und 
fünf Jahre fpäter unterwarf fie fi ihrer 
Herrſchaft. 
Krieusbach, der obere, 1) hat ſeine 
Quellen am Pilatus, durchfließt ven weltlichen 
Theil der Gemeinde ‚Kriens, durchbraufet das 
Renggloh (f. d. Art.) und vereinigt ſich 
unter Blatten mit der Eleinen oder Wald⸗ 
Emme. Diefer Bach, ver in früherer Zeit, als 
er noch feinen Lauf nach Luzern hatte, wegen 
feines Alles verwüſienden Austritts große Wehr; 


koſten verurfachte, warb von der Herrgotts⸗ 


waldbrüce bis zum Renggloche, auf eine Strede 

von 5000 Zuß, in gerader Richtung und zu 

500 Fall in einen engen Kanal geſchloſſen. 
2) — der untere, entfieht aus den Zu: 


ven unterflen Umgebungen des Pilatus. Gr 
durchläuft die Gemeinde Kriens .von Welt bis 


Of, und ergießt ſich in der Mitte der Klein- 


fabt Luzern in die Neuß. Um die an diefem 
Bade angelegten Waflerwerke ununterbrochen 
in Ihätigfeit zu erhalten, wird aus dem obern 
Kriensbache im Blattighof ein Kanal abge: 
Yeitet, der weiter hinab fich mit dem untern 
Kriensbache vereinigt. j = 

Kriesbanm, auch Kirſchbaum, klei⸗ 
nes, aus zerſtreuten Häuſern beſtehendes, nord⸗ 
weftlich hinter Frutigen in der ſogen. Spiſſen 


Unter: . 





elegenes Dörfigen mit fchönen Verggkierx 
n der bern. Pf. und dem A. Frutigen, : . 
. Krieöbaumen, Dorf und Schulbezirk 
in ber Pf. Guggisberg und dem bern. Amıtsbez. 
Schwargenburg. Ä Ä 
Kriefentbal, Weiler in der Gemeinde 
— Pi. Erehenbach und dem ſoloth. A, 
lien, — 
Krieſern, ehemals Grießern, kathol. 
Pfarrdorf im St. Gall. Bez. N knonl. 1 
St. von Altſtätten. Es liegt am Rhein, über 
weldyen eine Fähre ift, Hat eine gute Schule, 
und feine Ginwohner find wenig bemittelte 
Aderbauern, 1758 und fpäter oft, beſonders 
in den lebten Jahren, beſchädigte der ausge⸗ 
tretene Rhein dieſen Ort, der ohnehin viel 
Sumpfland bat, 
Krilberg, Eleines Dorf son 184 Ginw. 
in der Pfarre und Munizipalgem. Wengi und 
dem thurg. Bez. Tobel. | 
Srinan, reformirtes Pfarrdorf von 452 
Einw. im St. Gall. Bez. Neu: Toggenburg. 
Der freundliche Ort Liegt mit feinen fchönen 
Feldern, Matten und — in einem von 
hohen Alpen umkränzten Bergthale, 2462 F. 
ü. M. Die politiſche Gemeinde, zu welcher 
Gurtberg, Schaufelberg und Altſchwyl gehö⸗ 
ten, hatte ſchon früher zehntfreie Güter nebſt 
Sifcherei und Jagdrechten, von ihren ehemalt- 
gen Herren fäuflich erworben. An der Mauer 
der Heinen. heitern und 1812 mit einer Orgel 
gezierten Kirche befindet fi) ein Sonnenzeiger 
mit der etwas jonderbaren Umſchrift; Umbra! 
nid adspicis umbram! — Die wenigen Kas 
tholifen find nach Bütlichweil pfarrgenöflig. 
Nebft ver Viehzucht ift die Fabrikation baum; 
wollener Tücher ein Hauptnahrungszweig, ber 
bei 300 Weber befchäftigt. 
Krinnen, Weiler in einer üben Gegend 


hoch am Berge hinter sea, in der Pf. 
uch. Be. H — 


Wald und dem 3 inweil 
Kriſpalt, ſ. Criſpalt. FR 
Kröſchenbrnunen, kleines Dorf mit 

Schule, Zollftätte und Wirthehaus und einer 

Brüde über die Ilfis, an der Straße und dem 

Ausgange des Emmenthals in das Entlebuch, 

2280 5. 8. M., in der Bf. Trub und dem 

bern. A. Signau. Hier werben bisweilen 

von den rüftigen Emmenthalern unter ihnen 


1 $elbft, oder mit den Tampflufigen Entlebuchern 
fammenflufie verfchtedener Kleiner Waldbaͤche in — 


Schwingtage oder Hirtenfeſte gehalten. Der 
Ort wurde 1656 von Entlebucher Mannſchaft 
überfallen, und was nicht geplündert wurbe, 
verheert. : 

Krommen, im, zerfireute Häufer in bei 
Abtheilung Poͤſchenried der Pf. Lenk, bern. A. 
Dber:Simmenthal. = 

Kronberg, der, einer der ſchönſten Alp⸗ 
berge in Appenzell J.⸗Rh., 5049 3. ü. M., 
an welchem eine Mineralquelle, der St. Ja— 
tobsbrunnen (f. d. Art.), bei ber Kapelle 
4322 8. ü. F., ſprudelt, deren Wafler ge 
trunfen und verführt wird, und welcher eine 


haus in einer romantiſchen & per Staht 
Solotbum, Beide find eine Rolliiche Stiftung, 
weshalb auch viefer Zamilie vie ſollatur zu: 
Hecht. In der Kirche ließ der Schultheih Jo— 
bann von Roll ver 200 Jahren vas Il. Grab 
nah der Zeichnung jenes von Jeruſalem er; 
bauen. Auch bangen in berfelben alte Banner 
und Waffen. Auf einem Bemälne über ber 
Thüre if bie Familie von Roll vargeitellt, von 
welcher mehrere Glieder im hohen geitilichen 
und weltlihen Würden glängten. Nahe bei 
Kreuzen find die befannten Steinbrücdhe, welche 
einen mit gelben ober grauen Uern durchzo— 
genen Marmor liefern, Sie ſcheinen umer: 
ſchöpflich, und es werben jährlid; mehrere tau: 
fend Laften nach Bern, Bafel, Weuenburg und 
noch weiter geführt. Auf 2 nahen Steinjügen 
wird fremder Marmor zu Kaminen, Grabm— 
lern, Altären u. ſ. f. gefhnitten. Bom Stein: 
bruche leitet ein Fußpfab zu einer nahen ra: 
witfäule, wo fich eine fchöne Fernſicht varbietet. 
Jene tragt zwei Infcheiften, weldıe Solothurns 
Großmuth in der Belagerung 1315, und ven 
Namen Wengis, des edeln Schultbeißen in 
Reformatiensſtürmen, verewigen. Sie find 
folgenden Inhalts: 4. Civibus Solodür, ob 
devictım humanitate hostem CCCXVIII. 
2. Nicol. Wengio Prat. ob servatam Civium 
Fidem et Vitam Saxum hoc d. d. Posterum 
Pietas MDCCCKIN. — Die Auslidht vom ſo⸗ 
genannten Wengiftein bietet im leinen, was 
der Weißenitein im. Großen, Alljährlich wird 
bier am 22. Juli die Domadıer Schlachtfeler 
begangen. 

Kreuzlen, Ober und IInter=, zwei 
Weiler auf einer Auhöhe in ber Uf. Detmeil 
und dem zürch. Bez. Meilen. Bei Anlegung 
einer Straße fand man im J. 1536 eine röm, 


MWafierleitung aus ſehr mafliven Nöhren von | 


gebrannter Erde. 

Krenzlingen, eine ſchöne nebaute auf 
gehobene Abtet regulirter Auguitiner : Öhorher: 
ren herrlicher Lage am Bodenjee, in ver 
Gemeinde Bgelehofen und dem thurg. Bezirk 
Gottlieben. Wahrſcheinlich ift jie 936 vom Bi: 
ſchof Konrad von Konſtanz geſtiftet worden, 
und wurde von ihm mit einem Splitter des 
Kreuzes Chriki beſchenkt, das er jelbit aus 
Serufalem mitgebracht. Ste ſand vormals 
nahe bei Konſtanz, ward aber bei ver Bela: 
gerang diefee Stadt durch die Schweden im 
a Kriege geplündert und abaqebrannt 
und erſt im 5. 1665 wieder neu aufgebaut. 
Papft Johann XXIUL ſchickte vor feinem Ein: 
zuge in. Konſtenz (1414) zur Abhaltun 
Concils, als er in der Abtei übernachtet Date, 
dem Abte eine mit Perlen beſetzte Inful, Im 
Schwabenkriege vertwüfteten es vie jchwäbiichen 
Bundesvölfer und brannten ed nieder, 


Fu 
frühern Zeiten war Kreuzlingen ein Neichaflift | 


und Mitglied des fchwäbifchen Sreiles. Se: 
henswert 


bes | 


it in der Kirche eine KVeibendge: | 
ſchichte von faſt taufend Holgfigumen won einem 


Fuß Höhe, dievon einem Throber Bilnfchniper 
in ber Frift von 18 Jahren ausgehanen worben, 
Dem Klofter gegenüber zeigt Die S aut 


fapelle an ihrer Mauer zwei ber älbeflen —* 
werke der Schweiz, die Apoſtel Petrus min 
‘Baulns voritellend , vielleicht aus bem 9, et 
10. Jahrh. herrührend. Der 1804 verſtechen 
Prälat Anton Lutz zeichnete ſich dur feine 
* Gelehrtheit und als Ascetifer ans. Dir 
Kloſter, 


welches ein reines mr mi 
' 480,000 fl. hatte, wurde im I. 18 eine 


hoben. In dem nahen, ehemals dem 
aehörigen Schlößdyen Hörnli befindet fih bat 
thurg. Yehrerfeminar. 

Kreuzlipaß, der, ein äußerſt 5 — 
licher und bei böfem Wetter und auch 
tem an einigen Stellen gefährlicher Alpenbai, 
der aus dem Urner Maderanerthale bundı bat 
Etzli- und bas mit Trlommern überfäele Kir: 
lithal in das graubündiſche Zapel 
führt und nur von den nähfiwohnenben hab 
leuten benugt wird. Die Höhe hes Ylebergangs 
it 7665 8. ü. M., und vie Gniferming mis 
Amftäg nad Sadrun beträgt 8 St, vit 
len Kreuze — daher wohl der Name — 
Wege zeugen von der großen Zahl wec 
derern, welche auf biefem Bafle verunglüdt 

Krenzitraße, auf der, eine fe 3-1 
Degennien angelegte, immer mehr anfblkkt 
Ortſchaft in einer ſchönen bene gwiikken: 
fingen und Marburg, zur Genieinve Dfteig 
gehörig, im aarg. Bez. Zofingen. lern 
jchneivet die große Hanpelsitraße von Dei 
nach Luzern jene von Bern nach ben Mama 
und Zürich. Außer einem guſen 
finden ſich hier eine Papiermühle, 

w * 


u. ſ. er 
be 
































Kreuztrichter, der, 
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größte Breite bat, und beifen Nice 
naht und Alpnach ein Sreny Bil 
1 St. von Inzern, In ber @egenk 
genhorns, und gewährt eine zer 
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haus in einer tömantifgen weg ber -Stabt 
Soloihurn, Beide find eine Rollifche Stiftung, 
weshalb andy diefer Familie die Stolletur zus 
Beht. In der Kirche ließ der Schultheiß 

bann von Roll vor 200 Jahren pas Hi. Grab 
nach der Zeichnung jenes von Serufalem ers 
bauen. Auch bangen in verfelben alte Banner 
und Waffen. Auf einem @emälbe über. ber 
Shure iR die Familie von Roll vargeftellt, von 


welcher mehrere Glieder in hohen geiftlichen | Klofter 


und weltlichen Würden glänzten. Nahe bei 
Kreuzen find die befannten Steinbrüche, welche 
einen mit gelben ober grauen Adern durchzo⸗ 
genen Marmor liefern. Sie fcheinen uner⸗ 
tchöpflich, und es werben jährlid, mehrere tau⸗ 
fend Laften nach Bern, Bafel, Neuenburg und 
noch weiter geführt, Auf 2 nahen Steinjügen 
wird fremder Marmor zu Kaminen, Grabmaͤ⸗ 
lern, Altären u. f. f. gefihnitten. Bom Stein: 
bruche leitet ein Fußpfad zu einer nahen Gras 
witfäule, wo ſich eine fchöne Fernficht darbietet. 
Jene trägt zwei Inſchriften, welche Solothurns 
Großmuth in der Belagerung 1318, und ben 
Namen Wengis, des edeln Schultheißen in 
Reformatiensflürmen,, verewigen. Sie find 
folgenden. Inhalts: 4. Civibus Solodor. ob 
devictum humanitate hostem MCCCK VII. 
2. Nicol. Weogio Præt. ob servatam Civium 
Fidem et Vitam Sarum hoc d. d. Posterum 
Pietas MDCCCKIN. — Die Ausficht vom fo> 
genannten Wengiftein bietet im Kleinen, was 


der Weißenitein im Großen, Alljährlich wird- 


bier am 22. Juli die Dornacher Schlachtfeier 
begangen: 

. Krenglen, Ober- und Unter=, zwei 
Meiler auf einer Mohöhe in der Pf. Hetweil 
und dem zürch. Bez. Meilen. Bei Anlegung 
einer Straße fand man im J. 1836 eine röm. 
Waſſerleitung aus fehr mafiiven Röhren von 


t regulirter — — 


Gottlieben. 
ſchof Konrad von Konſtanz geſtiftet worden, 
und wurde von ihm mit einem Splitter des 
Kreuzes Chriſti beſchenkt, das er ſelbſt aus 
Serufalem mitgebracht. Sie fand vormals 
nahe bei Konftanz, warb aber bei der Bela- 
gerung dieſer Stadt durch die Schweben im 
ge Kriege geplündert und abgebrannt 
und erſt im J. 1665 wieder neu aufgebaut. 
Papſt Johann XXIL ſchickte vor feinem Ein- 
zuge in Konſtenz (1414) zur Abhaltung des 
Concils, als er in der Abtei übernadytet hatte, 
dem Abte eine mit Perlen befekte Inful. Im 
Schwabenkriege verwüfteten es die fchwähifchen 
Bundesvölfer und brammten es nieder. In 
frübern Zeiten war Areuzlingen ein Reichaftift 
und Mitglied des ſchwäbiſchen Kreifes. Se: 
henswerth ift in der Kirche eine Leidensge⸗ 
fhichte von faß taufend Holzguren von einem 


ahrſcheinlich {ft fie 036 dom Br 5 


Fuß Höhe, die von einem Throler Vilvſchniger 
in der Friſt von 18 Jahren ausgehauen worden. 
Dem Klofter gegenüber zeigt die Stechenhaus⸗ 
kapelle an ihrer Mauer zwei ber älteften Bild⸗ 
werke der Schweiz, die Apoflel Petrus und 
Paulus vorftellend, vielleicht aus dem 9. oder 
10. Sahrh. Herrührend. Der 1908 verftorkene 
Brälat Anton Lırk zeichnete fich durch feine 
theol. Gelehrtheit und als Ascetifer aus. Das 
‚ welches ein reines PBermögen von 
480,000 fl. hatte, wurve im I. 1848 aufger 
hoben. In dem nahen, ehemals dem Kloſter 
gehörigen Schlößchen Hörnli befindet fi des 
Kup: Lehrerfeminar. 
renzlipaß, der, ein äußerſt beſchwer⸗ 
licher umd bei böfem Wetter und auch bei ge 
tem an einigen Stellen gefährlicher Alpenpaß, 
der aus dem Urner Maberanerthale durch das 
Egli: und das mit Trlmmern überfäete Kreuz⸗ 
Ithal in das granbündifhe Tavetſcherthäl 
führt und nur von den nächſtwohnenden T 
leuten beungt wird. Die Höhe des Mebergange 
it 7665 8. ü. M.; und die Entfernung vor 
Amftäg nah Sadrun beträgt 8 St. Die vie 
fen Kreuze — daher wohl ver Name — am 
Wege zengen von ber großen Zahl von Wan⸗ 
derern, welche auf dieſem Paſſe verunglückt find. 
Krenzftraße, auf der, eine ſeit 3—4 
Dezennien angelegte, immer mehr aufblichende 
DOriſchaft in einer fehönen Ebene zwiſchen 30: 
en und Yarburg, zur Gemeinde Dfteingen 
ehörig, im aarg. Bez. Zofingen. Hier durch⸗ 
—* die große Handelsſtraße von Baſel 
nach Luzern jene von Bern nad) dem Aargan 
und Zürich. Außer einem guten Gafthaufe ber 
.. fi hier eine PBapiermühle, eine Fabrllk 
u. ſ. w. 


Kreuztrichter, der, heißt derjenige 
Theil des DWierwalnfiätterfees, wo er Ich 
größte Breite hat, und deſſen Arme nach Kuß⸗ 
nacht und Alpnach ein Kreuz bilder. Er if 
1 St. von Luzern, in der Gegend des Megs 
genhorns, und gewährt eine reizende Anficht. 

Kriech euwyl, Dorf und Schulbezirf im 
ern. Amt und der Pf. Laupen. &s litt meh⸗ 
rere Male durch Branbunglüd. 

Kriegitetien, Amt, ſ. Bucheggberg⸗ 
Kriegftetten. 

Kr eofeiien, Kirchort mit 186 Einw. 
im foloth. U. Bucjeggberg-Kriegftetten, 1388 
F. u. M. Joſeph Spätti, Pfarrer allhier 
(geftorb. a ftiftete ein Vermächtniß von 
1500 Fr., defien Zinfen ausſchließlich je Lehr⸗ 

dern von Handwerkern an arme, aber ſitt⸗ 
iche und faͤhige Junglinge dieſer Kirchgemeinde 
verwendet werden ſollen. Auch beſtimmte er 
alle feine deutſchen Bücher zu einer Leſebiblio⸗ 
thef für Kriegftettens Pfarrgenofien. Hier iſt 
eine Bapiermühle von Ziegler und Comp. in 
Solothurn. Auch ein Bad mit hübfchen Ans 
lagen ziert den Ort. Die Rechte über dieſen 
Drt brachte Solothurn nach und nach an fich, 
und 1517 forach es felne Bewohner um eine 
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Geldſumme von der Reibeigenichaft los. Die 
Pfarre, eine ver größten bes Kantond, umfaßt 
bie 10 nahe gelegenen Ortſchaften: Derenvins 
en, Nieder⸗ und Dbergerlafingen, Halten, 
einrichswyl, Herfiwyl, Horimyl, Dünifen, 
Recherswyl, Dekingen, Sculfonh: 8360 Ar. 
Kriend, Pfarrdorf, St. ſüdweſtlich 
von Luzern, im Amt und A. Luzern, 1512 F. 
8. M. Mit feinen Zugehörungen Niedfeld, 
Dbernau, Sonnenberg, Schattenberg, Schware 
zenberg u. f. w. gäbl! fein Pfarrfprengel 2693 
Seelen. Es liegt mit jeiner vor 1100 geſtif⸗ 
teten und 1685 neugebauten Kirche, die eine 
reizende Ausſicht gewährt, in dem baumreichen 
und fruchtbaren Krienferboen, über welchem 
bie in der Blutrache zerflörte Veſte Schauen; 
fee malerifh emporragt. Die Städter be⸗ 
fuchen den Ort gern, der lieblichen Ausfichten 
wegen. 1/4 St. vom Dorfe befinden fich meh⸗ 
rere Bulver:, Getreives, Schneide: und Walk- 


mühlen, Ziegelbrennereien , ein Kupferblech: u. 


Walzwerk, ein Eifen: n. Rupferhammer u. eine 
Dleiche. Auch liegt der vielbefuchte Wallfahrtsort 
Herrgottswald mdem Umfangediefer Pfarre, 
Reines Steuervermögen fammtlicher Ortsbürger 
for Bolizeis und Schulmefen (1853): 1,926,550 
Fr.; für das Armenweſen: 1,705,900 Br. ; 
Kirchenvermögen 69,181 Fr.; Kadaſterſchatzung 
aller Liegenfchaften; 1,640,650 Gr. Unter: 
ſtützte: 318 Perfonen. Kriens iſt ein alter 
Ort und kam ſchon im J. 884 vergabungsweife 
an bie Kirche im Hof zu Luzern, Werner 
von Kriens war 1188 der erſte Lentpriefter 


daſelbſt. Im J. 1381 trat die Gem. Kriens . 


mit-der Stadt Luzern in ein Burgrecht, und 
fünf Jahre fpäter unterwarf fie fich ihrer 
Herrſchaft. 
Krieusbach, der obere, 1) Hat feine 
Quellen am Pilatus, durchfließt den weftlichen 
Theil ver Gemeinde Kriens, burchbraufet das 
Renggloch (f. d. Art.) und vereinigt ſich 
unter Blatien mit der Eleiuen oder Wald: 
Emme. Diefer Bach, der in früherer Zeit, als 
er noch feinen Lauf nach Luzern hatte, wegen 


felnes Alles verwwüflenden Austritts große Wehr: 
Foften verurfachte, warb von der Herrgotts⸗ 


waldbrücde his zum Nenggloche, auf eine Strecke 
von 5000 Fuß, in gerader Richtung und zu 
59/0 Tal in einen engen Kanal gefchlofien. 
2) — der untere, entfleht aus dem Zu: 
fammenfluffe verfchienener Feiner Walpbäche in 
den unterflen Umgebungen des Pilatus. Er 
durchläuft die Gemeinde Kriens von Welt bis 
Oft, und ergießt fich in der Mitte der Klein- 
ftadt Luzern in die Neuß. Um die an diefem 
Bache angelegten Waflerwerfe ununterbrochen 
in Thätigfeit zu erhalten, wird aus dem obern 
Kriensbache im re ein Kanal abge: 
Yeitet, ver weiter hinab ſich mit dem untern 
Kriensbache vereinigt. 
Kriesbaum, auh Kirſchbaum, Elei- 
nes, aus zerfireuten Häufern beſtehendes, nord⸗ 
wefilich hinter Frutigen in ber fogen. Spifien 


Ho am Berge hinter 





elegenes Dörfigen mit ſchoͤnen Dergäktere, 
n der bern. Pf. und dem A. Frutigen. 
. Kriedbaumen, Dorf und Schulbezirk 
in der Pf. Guggisberg und dem bern. Amtsbez. 
Schiparzenburg. - Ä | 

Kriefenthal, Weiler in der Gemeinde 
Ban Bi. Gretzenbach und dem foloth. A. 

en. 


Kriefern, ehemals Grießern, kathol. 
Pfarrdorf im et. Gall. Bez. Ober-Rheinthal, 1 
St. von Altflätten. Es liegt am Rhein, über 
welchen eine Fähre ift, hat eine gute Schule, 
und feine Cinwohner find wenig bemittelte 
Aderbauern. 1758 und fpäter oft, beſonders 
in den legten Jahren, beichädigte der ausge: 
tretene Rhein viefen Ort, der ohnehin viel 
Sumpfland bat. 

Krilberg, fleines Dorf von 184 Einw. 
in der Pfarre und Munizipalgem. Wengi und 
dem thurg. Bez, Tobel. | | 

Krinan, reformirtes Pfarrdorf von 452 
Einw. im St. Gall. Bez. Neu: Toggenburg. 
Der freundliche Ort Liegt mit feinen ſchönen 
Feldern, Matten und Halzungen in einem von 
hohen Alpen umfränzten Bergthale, 2462 F. 
ü. M. Die politifche Gemeinde, zu welcher 
Gurtberg, Schaufelberg und Altſchwyl gehö- 
ren, hatte fchon früher zehntfreie Güter nebſt 
Sifcherei und ha von ihren ehemalt- 
gen Herren fäuflich erworben. An der Mauer 
der Heinen. heitern und 1812 mit einer Orgel 
gezierten Kirche befindet ſich ein Sonnenzeiger 
mit der etwas jonderbaren Umſchrift: Umbra! 

uld adspicis umbram! — Die wenigen Kas 
tholifen find nah Büttichweil pfarrgenöflig. 
Nebft der Viehzucht ift die Fabrikation baum- 
wollener Tücher ein Hauptnahrungszweig, der 
bei 300 Weber befchäftigt. 

Krinnen, Weiler in einer öden Gegend 
titenberg, in der Pf. 
Wald und dem zürch. Bez. Hinweil 

Krifpalt, |. Erifpalt. nr 

Kröſchenhrnunen, kleines Dorf mit 
Schule, Zollftätte und Wirtshaus und einer 
Brüde über die Ilfis, an der Straße und dem 
Ausgange des Emmenthals in das Entlebuch, 
2280 F. ü. M., in der Pf. Trub und dem 
bern. A. Signau. .Hter werden bisweilen 
von den ae Emmenthalern unter ihnen 
jelbft, oder mit den Fampfluftigen Entlebuchern 
Schwingtage oder Hirtenfefte gehalten. Der 
Drt wurde 1656 von Gntiebucer Mannſchaft 
überfallen, und was nicht geplündert wurde, 
verheert. 

Krommen, im, zerſtreute Häufer in der 
Abtheilung Poͤſchenried der Pf. Lenk, bern. A. 
Ober⸗Simmenthal. 

Kronberg, der, einer der ſchönſten Alp⸗ 
berge in Appenzell. J.⸗Rh., 5049 F. ü. M., 
an welchem eine Mineralquelle, der St. Ja— 
kobsbrunnen (ſ. d. Art.), bei ber Kapelle 
43228. u F., fprudelt, deren Wafler ge 
trunfen und verführt wird, und welcher eine 
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ande wur efik bat 
onen al. & Rüden. In 
eur aan Wem, 's Er muterbalb dem | 
ed seen erurrld Belfenböhle 


es Iren Ginfebler. 
Srordiel, U. Beier mit einem Wirthe: 
nm 8 Bm ıad dem St. Gall. 


beifer Grettenkehk, 
b ven 


tem lrim, 


Orr mer mein von Krottenflein mag wohl 
os dor de an Trümmern befindlichen Fels: 
gan erben, IM der ein ſchwaches Heil⸗ 


Stampel, 3 zerſtreute Häufer im Lau— 
nmel der Pf. Langnau und dem 
m A. Sigma. 

Sramduan, Ein volfreider Schuls und 


* 
in der Pr. Wattwyl, St. Gall. 
La) 


in Reutoggenburg. 

Krammbad, 1) freundliches Thal mit 
deuten Säufern in der Pf. Eggiwyl und 
em bern. A. Signau. 

2 — fleiner Meiler mit einer Kapelle in 
or DI. Büren und dem luzern. A. Surfee. 

— lleiner Meiler in der Ortsgemeinde 
Opleräbofen, Munizipalgem. Bürglen, Pfarre 
Sulaen und dem thurg. Ber. Weinfelden. 

4) — Meiler in der Appenzell A.:RH. Ge— 
oreinde Trogen. 

Krummen, in, 1) Meiler mit zerfir. 
Houſern und einer Filialfiche in der Pfarre 
Tuggen, ſchwyz. Bezirks March. 

2) — auch Krommen, verſchiedene Fleine 
Häujergruppen in ven freiburg. Pfarren Ta: 
fers, Heitenried und Plaffeyen. 

3) — Dörfchen in der Pfarre Groß⸗Affol⸗ 
tern und dem bern. A. Aarberg. 

Krummenan, parit. Pfarrborf, 2219 5. 
8. M., im St. Gall. Bez. Obertoggenburg. 
Die Kicche dieſes Orts, der ein Armenhaus 
befist, wird von ben Neformirten allein zum 
Gottesvienfte benußt, da ſich vie Katholiken 
des nahen vormaligen Kloſters Neu St. Fo: 
bann bedienen. Die politiihe Gemeinde zählt 
mit Emnetbähl, Neu St. Johann und den 
vielen dazu gehörigen DOrtichaften und Weilern 


1563 wohlhabende Einwohner, bie ſich vorzüg- 


ld von Landbau und Handel nähren. Die 
NRaturbüde oder der Sprung, eine natürliche 
Felſenbrücke über nie Thur, iſt in dieſer Gemeinde 

Ktrummenegg, Dörfchen auf einer An— 
hoͤhe am Laͤngenberg, in der Pf. Könitz und 
dem A. und K. Bern. 

Lubel, auch Kobel, im, eine Getreide 
und Bapiermühle nebſt einigen zerſtr. Häufern 
in der Appenzell A.⸗Rh. Pia tein. 





RUHTLE, reform, Pfarrborf, das mit Prada 
und Tells 455 Ginw. zählt, im’bünd. Vezirk 
Dber : Landquart, 2530 F. ü. N., auf der 
rechten Seite ver Landquart, 1 St, von Gans, 
Küblis hält 3 Hark befuchte Jahrmärkte. Arme: 
31 Perfonen; Armenfond : 2950 Br. An feiner 
Kirche it das Heiligenbiiv St, Chriſtophs ge: 
malt, von welchem bie Sage geht, daß die 
feindlichen Soldaten 1622 um feinettwillen diefe 
Kirche verichont hätten, Oberhalb des Dorfes 
lag das längft zertrümmerte Schloß Stadion, 
das Stammfchloß des in Deflerreich blühenden 
Grafengeſchlechtes, von deſſen alten orte 
Malthber von Stadion, Herzog Albrechis von 
Oeſterreich Landvogt zu Wefen, 1352 bei R&s 
fels mit 50 andern Rittern blieb. Ging. Bofts 


| büreau. 


Küblisbad oder Sunglanenenbad, 
das, ein Babeort oben am Thunerſee, nicht 
weit von Neubaus und dem Nusfluffe des Loms 
bachs, im bern. A. Interlaken. as Babes 
haus wurde 1786 neu erbaut und erhielt einige 
für den Gebraud der Duelle erforderllche 
Ginrichtungen. Das Mafjer ift ſchwach, dens 
noch nicht ohne alle Heilkraft. 

Küblisbübl, eine Alp in der Pf. Clus⸗ 
ſtalden, gegen vie bern. Gemeinde Habfern, 
im Iuzern. 9. Gntlebud). 

Fuci, ſ. Cocuve. 

Kügeliswinden, Dörfchen in ber Ortes, 
Munizipal: und Pfarrgemeinde — thurg. 
Ber. Arbon. Die katholiſchen Einwohner ind 
nach Arbon eingepfarrt. 

Kühleweil, Dörfchen am Längenber 
in ber Pfarre Zimmerwald und dem bern. U. 
Seftigen. | 

Külpen, Weiler auf einer Anhöhe in der 
If. Schönenberg und dem zürch. Bez. Horgen. 

Kümberg, Weiler in der Ya Zurdens 
thal und dem zürch. Ber. Winterthur. 

Kümmertshaufen, Dorf und Gemde. 
von 268 Einw., mit einer Schule, an einer 
obftreihen Anhöbe, in ven Pf. Someri und 
Amriswyl und der Munizivalgemeinde Erlen, 
thurg. Bez. Bliſchofzell. Die Einwohner n&h= 
ven id von Obſt- und Nderbau, Kattun: und 
geinwandweberei. Meines Gemeindevermögen 
im J. 1851: 71 fl. 

Küngoldingen, fleines Dorf mit einem 
Schulhauſe, unweit ver Strafe von Zofingen 
nad Marburg, in der Gem. DOftringen, wit 


einer ebenen, fruchtbaren Feldmark, im aarg. 


Kirchſpiel und Bez. Zofingen. 

Künten, Dorf von 609 Seelen mit einer 
Mühle und Filialkirche, auf einer fruchtbaren 
Anhöhe ver Pfarre Rohrdorf und dem garg. 
Bez. Baden. Das tiefer gelegene Sulz ger 
hört zu dieſer Gemeinde. i 

Kürzi, Häufergruppe bei Diterbad, in 
der Pf. Oberviesbah und dem bern. A. Ko⸗ 
nolfingen, 

Küßnacht, Bezirk im 8. Schwyz, tft 
vom Bei. Schw; und ven Kantonen Lugeru 


—— 


und Uri eingeſchloſſen. Er umfaßt nur bie 


Pfarrei und ven Flecken Schwyz, mit den dazu 
gehörigen Ortichaften. Kirchen und Pfrundb⸗ 
vermögen (1852): 83,364 Sr. ; Stiftungever- 
mögen: 16,589 Fr.; Schulvermögen: 7320 
Franken; Armengüter: 40,120 Fr.; Gemeindes 
güter: 47,256 Fr. an Paſſiven. 

Küßnacht, großer, wohlgebauter Flecken 
von 2733 Seelen, norbweitl. am Rigi und an 
einer Bucht des Vierwaloftätterfees, im ſchwyz. 
Bez. gl. Namens. Er liegt 1327 3. ü. M., 
in einem reizenden Gelände, welches hier und 
da mit Weinftöden beſetzt iſt, zwifchen fchönen 
MWiefen und Obſtbäumen, und hat eine hübſche 
Pfarrkirche mit ſchönem Geläufe und 

tem Altargemälve, und eine Waarennieder⸗ 
age. Das Rathhaus ift ein ältliches Ges 
baude und dient zugleih ale Schulhaus und 
Sefängnig. Diefer Ort ift berühmt in den 
J ebüchern der Vorzeit wegen der Burg des 
berüchtigten Vogts Geßler, deren Trümmer 
auf einem nahen Hügel ſichtbar find. Hieher 
“wollte Geßler den Tell bringen, um ihn in 
Feſſeln — legen. In neuerer Zeit hat man 
in derſelben noch ein unterirdiſches Verließ ent⸗ 
deckt, das wohl zur Aufnahme Tells beſtimmt 
weſen ſein mochte. Dieſer Flecken, der im 
F 1352 von den Oeſterreichern' in Aſche ge: 
legt wurde, ift die Wiege Joſts von Silinen, 
ver im 15. Jahrh. die bifchöflichen Stühle von 
Grenoble und Sitten beftieg, und den größten 
Staatsmännern feiner Zeit beigezählt wurde. 
Sm Laufe der Jahrhunderte wurden in Küß- 
nacht mehrere Tagfakungen und Konferenzen 
Ben 1424 trat —328 — mit dem Kant. 
chwyz in ein Landrecht, welches nach und 
nach in Unterthanenſchaft überging. Noch 1798, 
als Schwyz eine offenfive Stellung gegen Frank⸗ 
reich angenommen, ftellte es fein Mannſchafts⸗ 
Tontingent zum SKampfe, verlangte aber zus 
gie von der fouverainen Landsgemeinde po⸗ 
litiſche Freiheit und Rechtögleichheit mit allen 
Bürgern des Kantons. Auch in den ale: 
Wirren von 1831—1833 fpielte Küßnacht eine 
Rolle und wurde am 3. Augufl von den Dr 
Truppen befegt. 1810 wurde auf einer All 
mende, Bei zufälliger Ausftodung eines alten 
Kaftanienbaumes, ein irdener Topf mit 4000 
römischen Münzen aus den Zeiten ver Kaiſer 
Claudius, Divins, Galtenus u. f. w. entdedt, 
die alle gut erhalten waren. Wirthshäufer: 
oldener Adler, ſchwarzer Adler, Rößli. — 
Poſtbuͤreau. 
üßnacht, gr. hübſches Pfarrdorf, im 
zürch. Dez. Meilen, auf einer Erdzunge am 
öftlichen Ufer des Zürcherfees, 1 St. von der 
Hauptſtadt. Es in einer ſchoͤnen und 
trefflich angebauten Gegend, 1314 F. ü.M., 
und zählt mit den Dörfern Itſchnach und Lein⸗ 
berg, 5 Wellen und 6 Höfen 2486 Seelen. 
Die Kirche Hat einen hohen, zierlichen Chor, 
goihifche Spibbogenfenfter, und hübſch ge⸗ 
arbeitete Chorſtühle und Kanzel. Außer dem 


ſtarken Wein, und Landbau befchäftigt die Eins 
wohner auch Baumwollen- und Seivenweberet, 
und die Arbeit in der hieſigen mechan. Baums 
wollenfpinnerei. Auch ift zu Küßnacht eine von 
Zürich aus flarkbefuchte Badeanſtalt, und der 
Ort befist ein hübſches Schulhaus, eine Ar- 
menanflalt und eine Sefundarfchule. Vor der 
Reformation war bier eine Sobanniterfoms 
mende, deren Ginkünfte der letzte Kommenthur, 
Konr. Schmid, ein vertrauter Freund Zwingli’s, 
mit welchem er 1531 zu Kappel fiel, 1525 dem 
Rath von Zürich übergab, der die Kommen⸗ 
thurei in ein Amt verwandelte. Jetzt befindet 
fich in diefem Gebäude das Schullehrerfeminar 
bes Kantons. Dies Dorf Hat durch eine ſchreck⸗ 
liche Meberfchwemmung eine traurige Berühmts 
heit erlangt. Den 8. Seumonat 1778, Abends 
um 9 Uhr, fiel nämlich ein Wolkenbruch, der 
das Bergwaſſer plößlich zu einer ungeheuern 
Höhe anfchwellte, wodurch Hänfer fortgerifien, 
Miefen und Felder verwüftet und in Seit einer 
Stunde ein Even in eine Cinöde verwandelt 
wurde. 15 Wohngebäude, 8 Scheunen, und 
46 andere Gebäude, 3 fleinerne und 5 hölzerne 
Brüden, nebft andern Anlagen wurben gänz- 
lich zerilört und in den See gefchleubert. 63 
Menſchen ertranfen. Unterflüsungen und eigene 
Thätigfeit der Cinwohner Haben jedoch in weni⸗ 
gen Jahren jede Spur des Auglade verwifcht. 
So fteuerte allein die Stadt Züri 30,777 fl., 
und die übrigen Gemeinden des Kant. 33,000 fl. 
an den Gefammtfchaven, der ſich auf beinahe 
100,000 fl. belief. Die furchtbare Peſt des 
3. 1611 raffte bier 637 Perſonen, meift Sei: 
denfpinner und Kämmler, weg. Küßnacht nahın 
fett 1795 bis 1804 mit andern Gemeinden am 
Zürderfee an dem Mißvergnügen wegen bes 
ehrten aber hoheitlich verweigerten größern 
veiheiten u. f. w. Theil. Weber dem Dorfe 
landen einft bie beiden Burgen Wurp und 
Balp. Die’ erfle wurbe 1268, die andere im 
14. Jahrh. zerflört. Gemeindegebiet: 2630 
Jucharten, wovon !/s Aderland, 1/s Wiefen, 
Als Holz, !/o Reben, 1/so Allmend, u. f. w. 
Ba Boftblireau. 
üttigen, gr. Dorf in der Pf. Kirchberg 
und dem aarg. Bez. Yarau, 1/2 St. von der 
Hauptfladt, 1307 F. ü. M. Cs zählt mit den 
wenigen Bewohnern um Kirchberg 1847 Einw., 
welche ſich theils von Ader: und Weinbau, 
theils von Arbeiten in den Fabriken zu Aarau 
ernähren. Das Dorf wird von drei Baͤchen 
durchſtrömt, und befibt ein fchönes Schulhaus, 
einen ftattlichen, ſtark befuchten Gaſthof und 
eine Hafergrügfabrif. Durch das Dorf zieht 
fih die neue Handelsflraße über die Staffelegg 
von Aarau nad Bafel, und auf einem Bels 
über dem Dorfe erblickt man die Ruinen der 
alten Burg Königftein. Das in der Nähe bes 
findliche Erzlager wurde in frühern Zeiten. mit 
Erfolg benußt, und in manchen Jahren 20,000 
bis 30,000 Jentner trefjliches Bohnerz gewon⸗ 
nen ; jet wird folches ale en angejehen 
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und nicht mehr gebaut. Bon bier aus gebt 
eine zweite Bergfiraße über ven Jura (Benken⸗ 
firaße) ins Frickthal, an weldyer Die ehemalige 
Papiermühle, jetzt Seidenfabrik Itegt. 

Küttigkofen, Dörfchen von 196 reform. 
aderbauenden Ginw., in der Pf. Aetigen und 
dem foloth. Amte Bucheggberg » Kriegitetten. 
Diefer 1516 eingeäfcherte Ort hat feine eigene 
‚ Schule und eine ſchöne Getreivemühle. Armen- 

ut 3701 Fr. Schulfond (mit Kyburg und 
Bucdegg): 10,384 Er. 

Kuglerdgrent, Weiler in der Orts⸗, 
Munizipal- und Pfarrgemde. Egnach, thurg. 
Bez. Arbon. 

. Kulm, Bezirkim Kant. Nargau, grenzt 
gegen Dften an den Bez. Lenzburg und den 
Kant. Zugern, gegen Meilen an ven Bez. Jo: 
fingen, gegen Süven an den Kant. Luzern, 
gegen Norden an die Bez. Aarau und Lenz: 
burg. Gr befteht aus den Kreiſen Kulm, Gon⸗ 
tenſchwyl, Reinach, Leutwyl und Schöftland, 
die außer 5 eben fo benannten Kirchfpielen aud) 
die Kicchfpiele Birrweil und Rued, zufammen 
mit 22,248 Seelen, enthalten. Der Bezirk iſt 
von vielen Schluchten und Thälchen burdigogen, 
‚und wird von der Wyne und der Rueder-⸗-Aach 
bewäfiert. Durch den Loskauf der Zehnten und 
Bovenzinfe, und durch den ausdauernden Fleiß 
der Einwohner in der Kultur ihres Bodens hat 
‚fh der Landbau troß der Hindernifie des Bo: 
dens fehr gehoben. Dennoch ift diefer Landſtrich 
in Hinfiht des Wohlftandes am weitelten zu: 
rüd, und man zählte im 3. 1851 unter 22,248 
Cinwohnern 2210 Unterflügte. Die Armengüter 
fämmtlicher Gemeinden des Bezirks beliefen 
fih auf: 280,563 Ir. Der Viehſtand erzeigte 
im 5. 1852: 401 Pferde, 328 Haupt Ochien 
und Zuchtftiere, 2832 Kühe, 1735 Hornvieh 
unter 2 Jahren, 299 Schafe, 861 Ziegen, 
1281 Schweine. In der Brandverficherungs- 
Anftalt waren 952 ziegelgevedte, 1526 firoh: 
gedeckte Wohngebäude und 802 Nebengebäude 
Lohne die Stantegehäube), mit einem Kapital 
von 7,400,950 n. Fr. verfihert. In den drei 
im Bezirke befindlichen Erfparnißlafien hatten 
im 3 1853 700 Berf. 69,779 Fr. eingelegt. 
aim, Ober- und Inter=, zwei große 

nahe beifammen liegende, eine reform. Pfarrei 
bildende Dörfer, in dem anmuthigen, von der 
Wyne durchfleffenen Kulmerthale, von denen 
Oberkulm 1784 und Unter: oder Niederkulm 
1740 Einw. zählt. Diefes Letztere iſt auch 
Bezirks: und Kreisort, hat mehrere hübſche 
Häufer , enthält die Kirche und Pfarrwohnung 
und hält Jahrmärkte. In beiden Ortfchaften 
gen @ewerbefleiß und lanbwirthfchaftliche 
bätigteit; auch beichäftigen Manufaktur s Ar: 
beiten viele Hände. Der Berkehr auf der 
durchziehenden Landflraße von Aarau nach Lus 
een bringt auch einigen Verdienſt. Bei Ober: 

Im, welches 1508 F. ü. M. liegt, wurden 
fibon 1756 und 1760 romiſche Alterthümer ent: 
‚det. Die Münzen waren aus den Seiten Mus 


gute bis zu denen bed Maximus, und das 
auerwerk, welches 5 Fuß unter der Erbe iſt. 
ſchien ein Weberreft von Waflerleitungen, Bä- 
bern und andern römtfchen Anlagen zu fein. 
Die vänge eines dieſer Gebaͤude betrug 380 
und die Breite 80 Fuß. Auf dem Mauerbübel 
fol ein Kaftell nebf der Wohnung des röm. 
Befehlehabers geftanden haben, und man will 
bier das Gaunodurum bes Anton, Stinerars 
finden. Das vormalige Stift Zofingen erwarb 
fih theild Taufswetfe vom Stifte Münſter, 
theils als Dergabung in den 3. 1489 — 1498 
den Kirchenſatz nebſt andern Cinkünften und 
ln — 
ulmpaß, der, ein nur für Fußgän 

beſchreitbarer In aus dem Urner Shhcen- 
it fomna. Bifithal, auf dem Scheitel 6699 


Kulm, Rigi-, fiehe Nigi. 

Kumm, einzelne Käufer in ber Abtheil. 
Einigen, der Pf. Spiez, im bern. Rieverfim- 
menthal. 

Kummer (Euno’sberg), Weller In ber 
Orts⸗, Munizipal: und Pfarrgem. Gachnang, 
thurg. Bez. Brauenfeld. Hier ftand, zur Hälfte 
ſchon auf zürch. Boden, in alter Zeit Maienss 
berg, die Burg der Herren von Gachnang, 
deren Stammvater Cuno fihon im J. 888 von 
Kaiſer Arnulph Hier mit Gütern belehnt wurde. 
Sie werben oft als im Dienſte Deſterteichs 
ſtehend erwähnt, und ihre Burg warb im Ans 
fang des 15. Jahrh. von den Appenzellern ge- 
brochen, und nicht wieder aufgebaut. 

Kunidey, Häufergruppe in der Ortes und 
Pfarrgem. Lyß, bern. A. Aarberg. . 

Küunkels, fiehe Gnukels. 

Kurfirſten, die ſieben, heißen die 
nackten Hörner des die Nordſeite des Wallen⸗ 
ſtaͤdterſees umkraͤnzenden Gebirgs. Ihre Felo⸗ 
ſpitzen tragen von Weſt nach Oſt der Reihe 
nach folgende Namen: Leiſtkamm 6465 F. ii. M., 
Selunerruck 6754 F., Breitenalpberg 6976 F. 
Brifi 7016 F., Scheibenſtoll 7090 F., Zuſſoll 
6883 F., Aſtrakaiſara. Die beiden letzten ſind 
durch einen ſchmalen Bergrücken mit einander 
verbunden, während die übrigen einzeln ſtehen. 
Der leichtefte Nebergang von Wallenftabt nad 
Wildhaus und Grabe ift über die Miedere, 
und ein zweiter Über ben Schlachtboden nad 
Wildhaus. Der Name Kurfirſten rührt ents 
weder von kur = hoc, oder von Montes 
Curienses ber; bis bieher nämlich erſtreckte 
fih Rhätien zur Seit der Römer. Der Name 
Kuhfiriten, den man biefen Bergen in neuerer 
Seit geben wollte, ift durch keine Beziehung 
derſelben zum Vieh gerechtfertigt, da nur Zie⸗ 
den und nicht Kühe auf den nörblichen Ab⸗ 
ängen weiden. 

urzdorf, reform. Dorf von 377 Einw,, 
mit einer Schule, bei der thurg. Hauptſtadt 
Srauenfeld und in deren Munizipalbezirk und 
Pfarre, jenfelts ver Murg, 1254 F. u. M. 
Einer der Stabtpfarrer wohnt bei der hiefigen 
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Kirche. Ehemals hieß der Ort: Kurzen⸗Er⸗ 
Singen 


gen. 

Surzenbad), der, Fl. Bergwafler, das 
den Kurzenbachgraben, ein mit mehrern Bauern- 
böfen beſetztes El. Thal, durchfließt und oft 
durch Ueberfchwemmungen den Gütern gefähr: 
lich wird, in der Pf. Marbach, und dem luzern. 
A. Entlehbuch. Durch diefen Graben führt ein 
Fußweg von Marbach nach Kröfchenbrunnen. 

Kurzenberg, der, ein großer, Langer, 
waldbefleiveter Berg, zum Theil in der Bf. 
Diesbach, bern. A. Konolfingen, in defien ein- 
famen Höhen und Abhängen viele zerftr. Höfe 
ſich befinden, bei der Kirche 3030 $. ü. M., 
öftlich von Diesbach. Auch werden unter dieſem 
gemeinfamen Namen bie Gemeinden Birrmoos, 
Baarſchwand, Schönthal und Otterbach ver: 
flanden, welche in Schulangelegenheiten ſich 
zu einer Hausvätergemeinde vereinigen. Gin 
menfchenfreunblicher Landmann dieſer Gegend 
hatte vor Jahren ein Legat von 1800 Berns 
fronen errichtet, aus deſſen Zinsertrag an ger 
wiffen Tagen an arme und entfernte Schul: 
finder Brod ausgetheilt wird, um fie zum 
Schulbefuhe dadurch anfzumuntern. 

RAtzenehgtäden, der, ein fchmales, 
mit fchönen Wiefen und vielen Hüufern ges 
ſchmücktes Eleines Thal in der Pf. Sumiswald 
und dem bern. A. Trachfelmald. Es beginnt 
beim Dorie Wafen, ift 2 St. lang und Hat 
wohlhabende Einwohner. 

Kurzengol, Fleines und enges, aber 
vwiefenreiches Thal, das von einem kleinen zur 
Ilfis fließenden Bache bewäflert wird, im bern. 
A. Signau umd zu Langnau eingepfarrt. 

Kurz: Nilenbad, hübſches Dorf von 
502 Seelen, mit einer Schule, Kirche und 
reform. Bfarre in der Munizipalgem. Egels: 
bofen, thurg. Dez. Bottlieben. Diefer Ort 
liegt in der Nähe von Kreuzlingen, zwifchen 
Meingärten und fhönen Obſtwäldern, und hat 
mit Egelshofen einen gemeinfchaftlichen reform. 
Pfarrer. Die Katholiken find nach Kreuzlingen 
eingepfarrt.. eines Bemeindevermögen im 
3. 1851: 3374 fl. 

Kuttlenbad, das, ein aus einem ein: 
zigen Wohngebäude beftehender ärmlicher Bade⸗ 
ort, defien Quelle eifenhaltig fein foll, tm 
Karzeneygraben, Pf. Sumiswald, bern. N. 
Trachfelwald. Gr liegt in einer furdtbaren 
Wildniß wie eingellemmt am NAbhange des 
Border: Arnibergs, und wird von den Bauerss 
leuten von Rohrbach und Madiswyl fleißig bes 
* * badet hier in einem gemeinſchaft⸗ 


chopfe. 
Kyburg, ehemaliges zürch. Oberamt, 
fege Bfätftton, Bee. 


Kyburg (Chuigeburch 1027), ein aus 
feinen Trümmern wieder hergeftelltes, großes, 
fees Schloß im Kemptihale und dem ee 
Ber. lem, 1039 F. üü. M. Es iſt eine 
vralte Anlage, und war der vorzüglichſte Sitz 
einer Hauptlinie der vielleicht mit der berühmten 


Melfenfamilie iventifchen Srafen von Kyburg, 
deren in zweifelhaften Urkunden des 8. unb 
9. Jahrhunderts bereits Erwähnung gefchieht. 
Sichere Nachricht über die Familie befigt man 
ert aus dem J. 1027, da Graf Werner mit . 
Kalfer Conrad II. wegen der burgundifchen 
Erbſchaft in Fehde lag, in welcher er 1030 
fiel. Im Streite zwifchen Gregor VII. und 
Heinrich IV, ftanden die Kyburger auf Seite 
des Vapftes und wurden vom Hbte von St. 
Ballen, einem Anhänger Heinrichs, gefchlagen 
und die Burg eingenommen. Durch Verhei⸗ 
rathung mit den Zenzburgern, Zähringern und 
Savoyern, fowie durch ihre Anhänglichfeit an 
bie Hohenflaufen, von denen file reich begabt 
wurden, gelangten die Kyburger Grafen zu 
großer Macht und beveutendem Ländergebiet. 
Heilwig, Schwefter Hartmanns des jüngern, 
wurde durch ihre Vermaͤhlung mit Albrecht von 
Habsburg Stammmutter dieſes berühmten Ges 
fehlechtes. 1264 erlofch die männliche Familie 
von Kyburg. Hierauf fam es an den Grafen 
Rudolf von Habsburg, nachherigen Kaifer. 
1424 übergab es Kaifer Sigmund mit der dazu 
gehörigen großen Herrfchaft der Stabt Zürich, 
welche die Berwalfung des mit gewifien Bors 
rerhten begabten weitläufigen Amtsbezirk bis 
1798 Landvögten übertrug. Das Schloß liegt 
auf einer Anhöhe, 1 St. von Winterthur, In 
einer romantifhen Umgebung, und man bat 
auf demfelben eine herrliche Ausfiht. Das. 
jetzige Schloß, Eigenthum eines Privaten, be⸗ 
ſteht aus mehrern Gebäuden, und befltt noch 
einen alten Thurm, Weberrefte der ehemaligen 
Burg, mit 8 — 10 Fuß diden Mauern. Das 
Ritterhaus hat im Laufe der Zeit wefentliche 
Umgeftaltungen erlitten. Bis 1798 wurde tm 
Schloſſe ein alter Stammbaum der Grafen von 
Kyburg und Dillingen aufbewahrt, der von 
Augsburg in das Stift auf dem heiligen Berge 
bei Winterthur, und zur Zeit der Reformation 
in das Schloß Kyburg foll gefommen fein. 
Diefe merkwürdige Antiquität wurbe im ers 
wähnten Jahre durch den franzöflfchen General 
Lauer, einen Elfäßer, nebft dem fogenannten 


nzen gefunden. j 

2) — in der Volksſprache Kiperg, Doͤrf⸗ 
Gen, das mit Buchegg 173 Einw. zählt, in 
dem Kirchfpiele Aetigen und foloth. A. Buch⸗ 
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und Mergel, auch findet der NWaturforfcher an 
der Lägern viele feltene Berfteinerungen und 
Pflanzen. Bemerkenswerth ifl, daß die Juras 
ſchichten diefes Berges, ähnlich denen des aar⸗ 
auifchen Jura, in der Richtung von OR nach 
Der fteil aufgerichtet, und zwar bie älteften 
fenkrecht in der Mitte fliehen und bie neuern 
fih an fie anlehnen. Zur Hochwacht, wo 20 
Zuß unter dem Gipfel Burghorn, 2635 Fuß 
db. M., ein fleinernes Gebäude ſteht und von 
wo man eine fehr ausgebreitete herrliche Aus» 
fiht auf die Alpen, den Jura, bie nörbliche 
und öfllihe Schweiz und in’s Schwabenland 
hat, führt ein Fußweg von Regensberg hinauf. 
Längacker heißen im K. Bern Häufers 
ruppen in den Pf. Biglen, Eriswyl und 
Rohrbach 


Längbächli, Weiler in der Pf. Heimis⸗ 
wyl, und dem bern. A. Burgdorf. 

Längemoos, Häufer und Höfe in ber 
Pf. Worb und dem bern. 9. nenelnugen 

Längenbad, im, 1) heißen im K. Bern 
ein Weller in der Bf. Lauperswyl, und dem 
Br Signau ; 2) zu, ein Dörfchen in derfelben 

arret. 

Längenbühl, zerfir. Dorf u. Gemeinde: 
bezirk von 264 Binw., in der Pf. Amſoldingen 
and dem bern. AU. Thun. Der daran gren- 
zende ſchöne Wald iſt Bigenthum der Stabt 
Thun. Zur Anmuth der Gegend tragen der 
fl, Dettlinger und der romant. Geiftfee bei. 

Längeudorf, Dorf von 354 Einw., in 
der Pf. Oberborf und dem A. Solothurn: Käs 
bern. Diefer Ort, 1/2 St. von der Hauptſtadt 

legen, hat mehrere Getreidemühlen und eine 
chöne, fruchtbare Feldmark. Armengut: 8597 
Fr.; Schulgut: 11,417 Fr. Durch bedeutende 
Ausgaben iſt das Finanzweſen der Gemeinde 
fehr angegriffen worden. An der Straße nach 
Solothurn befindet fi die fogen. Heidens 
fapelle, die ihre Stiftung der Sage nah 
dem Wunder verdankt, daß das Roß eines 
Neiters zur Entdeckung der von Dieben ents 
wendeten und hinter den Hag geworfenen Hoflie 
aus dem Münfter von Solotäurm fübrte. 

Längeneybad, das, eine Badhütte mit 
einer Mineralquelle, mitten in einem großen 
und dichten Tannengehölge, am Fuße bes 
Geelibühls, 2640 5. ü. M., zmwifchen dem 
Gurnigelbade und den Stögen, im bern. 9. 
Schwarzenburg. Sie wird nur im Sommer 
von den Umwohnern befucht, welche vie Mis 
neralquelle zum Baden benugen, und babei 
Gurnigelwaſſer trinfen, und gewährt fowohl 
durch ihre finftere Lage als durch ihre Einrichs 
u einen auffallenden Anblid. 

- Rängi, auf der, Weiler in ver Pfarre 
Rohrbach, des bern. A. Aarwangen. 
Längmatt, 6 zerfir. Hänfer in der Pf. 
Gaglonl, bern. A. Signau. 
ängwald, zerfir..Häufer im „Hinter 
rund“ der Pf. Fauterbrumnen, und dem bern. 
. Snterlafen. 


Lüngweid, mehrere Häufer in ber Pf. 
Eriswyl, bern. A. Signau. 

Lüntathal, das, das wildeſte und höchſte 
Seitenthal des graub. Lugnetz. Es bildet 
gleichfam den Hintergrund des Bal Zavreila; 
und zieht fich bis in den Gebirgspaß des Adula 
hinauf, wo zu beiden Seiten fidh die mächtigen 
Felſen des Piz⸗Jut, das Gurletfchhorn, das 
Läntahorn, der Piz: Balchein (10,220F. ü. M.) 
und die Senilhörner erheben, welche mit Glet⸗ 
ſchern befleivet find, die ins Thal Herabflarren, 
und die Hauptquellen des Blenners bilden. 
Der vom Piz⸗Valrhein herablommende Arm 
ift ver fehenswerthefte und gewährt einen großen 
und prächtigen Anblid. 

Lätten, der, 1) .eine Gegend unweit 
Zürich, in der Gem. Wipfingen, mit verfchies 
denen ——— und 2 großen Kattundruckereien 
und Rothfärbereien. Denfelben Namen tragen 
2 ein Weiler in der Pf. Sternenberg, zürdh. 

er. Pfaͤffikon, und 3) Ortögegenven in den 
zürch. Gem. Bonftetten, Wädenſchwyl, Aolis 
ſchwyl, Bärentsweil, Hinweil, &gg, Hittnau, 
Lindau und Wülflingen. 

Lättenberg, der, im luzern. A. Willis 
fau, ein mit Gütern und Holzungen befleiveter 
Berg, in der Richtung von Wyfon bis Dag⸗ 
merjellen, deſſen eigenthümliche Steinart ein 
feuerfeflee Sanpflein ift, der häufig gebrochen 
und früher ins Ausland mit großem Vortheil 
verfauft wurde. 

Lättenmoos, Weiler in der Pf. Dürn⸗ 
ten, zürch. Bez. Hinweil. 

Lünfelfingen, Pfarrdorf mit fehr alter 
Kirche, am untern Hauenftein, im baſellandſch. 
Bez. Siffah. Es liegt 1880 %. ü. M. und 
zahlt 704 Binw., hat 2 Getreides und ebenfo 
viele Sypsmühlen, 1 Schneib- und 1 Dels 
mühle. Diefer Ort treibt, der hochliegenden 
und rauhen Felder wegen, mühfamen Aderbau. 
Unweit vom Dorfe, bei der fogen. Adliker⸗ 
brüde, werben fehr gute Baufleine gebrochen. 
Markus Lug, der erite Herausgeber. dieſes 
nt: wirkte Hier längere Zeit als 

eeliorger. 

Länßftrehleten, fl. Häufergruppe mit 
— Gütern, in der Pf. Neuheim und 
dem K. Buß unmeit der Lorze. 

sagbe to, Alpe del, große Alp mi 
einem kleinen Bergfee, auf dem Gebirge zwi⸗ 
fchen Livinen und Verzaska, tm teffin. Bezirk 
Leventina. Gin befchwerlicher Bergpfab über 
biefelbe verbindet beide Thäler. 

Lago nero 1) und Lago binnen, 2kl. 
Seen am Süpvabfalle des graubünd. Bernina⸗ 
Paſſes. Lago bianco (tom. legalv) hat 2/4 St. 
{im Umfange und liegt 6864 F. u. M.; der 
andere 8840 %. u. M. 

2) — kl. Bergſee im Hintergrunde eines 
Seitenthals des Bal Beoretto, im teffin. Bez. 
Leventina, 7357 F. ü. M. 

Laimenthal, das, fühwellwärts ber 
Stadt Bafel, ein offenes und fruchtbares, vom 
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le aan Birfig bewäflertes Thal, am Buße 
er Blauenkette des Jura. GEs eritredt ſich 
von dem Dorfe Laimen bis Bafel, Hat vor: 
treffliche Viehzucht, ergiebigen Aderbau, eins 
trägliche Weingärten,, viele wohlhabende Bins 
wohner und hübfche Dörfer. Der größere 
Theil diefes Thale gehört zum K. Bafelland 
und au Frankreich, der Fleinere zu Solothurn. 

Rain (Line im 11. Jahrh.), Dorf, und 
eines der 3 Quartiere, in welche das Gericht 
Obervah im graub. Bez. Albula eingetbeilt ift, 
in einer awar fruchtbaren, aber wilden Gegend. 

Laire, die, ein Bach, der unterbalb den 
Auinen des Borte St. Katharina in Savoyen 
entipringt, eine Strede weit die Grenze diefes 
Landes gegen den R. Genf bezeichnet und fich, 
nabe bei Chaney, in die Rhone ergießt. 

Lajonx, Biarrgemeinde im bern. X. Müns 
fer, mit 571 Sinw., 3 St. von feinem Amtes 
orte entfernt. Die Feldmark diefer Gemeinde 
IR zu Wiefen, Weiten und Holzungen anges 
Lead ‚ daher bauptiüchlich Viehzucht getrieben 
w 


Lalden, Torf und Gemeinde mit 139 
Ginw., auf der rechten Rbonefeite fruchtbar 
gelegen, im wallif. Bey. Biſp, am Gingange 
a Heinen ſich in die Hochalpen erſtreckenden 

ale, 

aller, Weiler in der Nähe feines Pfarr: 
ortes Der, im waadtl. Bey. Wigle. 

L'alliaz, Mineraldad im Billarethälchen, 
liegt auf einem Bergabbange, 2910 5. M., 
in der Mitte zwiichen Bevey, Montreur wad 
Shätel St. Denis, von jedem diefer Orte 
2 St. entiernt, im waadtl. Der. Bevev. 


Ne Sinrichtiungen, Breie, — werben 

Imt. Die Duelle iR ſchwefelhaltig und 

t eine Scmreratur von 5—6®%. Die Luſt 

iR rein und nun: en üften Ne 1.) 

eine Mernge ziergaͤnge um» berrli tands 
tie, umn Nie Rurke 


yanftc, un» wie t vom Badeorte felbR 
rt zu den lichlihten der Geyenr. Au 
Bergui 


—— iR L'alliaz ein Beliebter 
E —X Weiler in der Pf. Zinehart⸗ 

aiade iler in . Gi ‚ 
wa. de. St Maurice. 


Nemmiingen, frany. Cembsing, Deri 
we) Tem Iehenbery, in der Wi. Tiene, wit 
36I Seelen, im dere. N Ren 


Lamone, Pfarrort mit 247 Seelen, zu 
welchem Oftarietta gehört, im teffin. Bez. 
Lugano. 6 liegt in einem Ffleinen Seitens 
thale, nicht fern von der Straße von Bellenz 
nach Lauis, und produzirt gute Meine. 

Lamotte, Weiler mit der Pfarrkirche von 
Deourt im bern. A. Pruntrut. 

Lam Zahl Dorf auf einer fruchtbaren 
@bene auf dem weill. Ei er des Höffteiners 
Thale, im bafell. Bez. Waldenburg. Es zählt 
401 Binw., welche fi mit Banpiweberei bes 
fhäftigen, Hat gute Aderfelver, aber wenig 
Wiefen, und iſt nach Bennwyl eingepfarrt. 
In feiner Rähe liegt das fchöne Bergſchloß 
Wildenflein. 


Lance, Ia, (Monasterium de Lancea), 
eine alte Karthänjer: Mbtei, welde 1320 am 
Ufer des Neuenburgerfees, in der Einfamfeit 
einer weiten Waldung, von Otto von Grand⸗ 


eiftet wurde, im waabdtl. Be. 

hr Rame rührt von der Lanze ber, mit wel: 
cher ein römijcher Soldat den Hellans ver 
wundete, und deren Schaft, der Gage 
dort aufbewahrt wurde, oder von ber tanz 
deil. Rorig. Bern bat bie Abtei 
geboben und in ein gran 
iepigen Gigenthümer, dem 
tale® zw einem fehr anmutbigen Land 
geſchaffen worden, verwandelt. 
Aubert berabiirömende 
krynalle. Zu ver Rübe, in einem Fel 
des . wir» ein Brad 
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wohl arm, befißt die Gemeinde feine Unters 


te. 
——— ‚ kleines Dorf und Gemeinde in 
der Genfer Pf. Sompefleres, in einer ſchönen 
Ebene unweit der Straße nad) Annecy, 1486 


F. ü. M. 

Samdeng, faum noch fichtbare und wild 
umbüfchte mmer einer alten Ritterburg auf 
einem fpißigen Hügel, nicht ferne vom rechten 
Ufer der Thur, in der St. Gall. Pf. Lüties 
burg. Hier wohnte der ritterlide Sänger 
Konrad von Landegg. 

Lamdenberg, der, eine Anhöhe bei dem 
obwald. Haupifleten Sarnen, im 8. Unter: 
walden, wo in der Vorzeit jene Burg jenes 
Beringers von Landenberg, des öfter. Vogts, 
eines Edelmanns aus dem zürch. Turbenthal 
geftanden, bie 1308 eingenommen und zerflört 
wurde und wo jetzt feit 1646 die Lanbesgenneinde 
von Obwalden gehalten wird und das Zeugs 
und Schügenhaus erbaut find. Die Steine zu 
den Sitzen für das verfammelte Volk find von 
den Thürmen und den Mauern ber gebrochenen 
Veſte genommen. Urfprünglich hieß die Burg 
„die obere”, zum Unterfchieve von der untern, 
dem Schapthurm, gehörte zuerfi den Cdeln 
von Sarnen, und gelangte der Reihe nach an 
die Freih. v. Reiden, an das Stift zu Luzern, 
dann an das Klofter Engelberg, endlich an die 
Grafen von Habsburg. Sehr anmuthig ifl die 
Ansficht von dem Landenberg. 

Landenberg, Alten, Breiten- und 
Hohen, 3 Schlöffer an der Töß im Turben- 
thal, im zürch. Bez. Winterthur, von welchen 
das im 16. Zahrh. neuerbaute Schloß Breiten: 
landenberg erfi im 3. 1801 abgetragen war. 
Die uralte Familie dieſes Namens, noch in 
einigen Sprofien fortlebend, befaß im Mittel: 
alter über 30 Schlöfler und Herrichaften, und 
zeichnete fich wie durch Treue gegen Deflerreich 
und Züri, und fpäter gegen die Gidgenoſſen, 
fo durch Tapferfeit aus. Gegen die Bidge: 
nofen Fämpfend, verloren viele ihr Leben in 
den Schlachten bei Morgarten und Näfels; 
ihr Name aber wurde verewigt durch die un: 
fterblichen Thaten von Wildhans bei Greifen: 
fee (1444), Friſchhans bei Murten (1476) und 
Bilgeri bei Marignano (1515). Der Hof 
Landenberg fleht auf der Stelle des ehemal. 
Schloſſes Breitenlandenberg ; die Eivilgem. 
gl. N. umfaßt eine Anzahl Weiler und Höfe 
und liegt in der Pf. Turbenthal, if aber nad) 
Bubl fchulgenöffig. 

Zanderon, fl. Stadt im Ber. und R. 
Neuenburg, beim Ginfluffe der Thiele in den 
Bielerfee. Sie zählt in ihren Mauern und 
ihrem Weichbild 956 Einw., befteht nur aus 
einer ein länglichtes Viereck bildenden Gaſſe, 
in deren Mitte eine LindensMllee an vie kurze 
Herrfchaft Berthiers erinnert. Diefes Schmudes 
ungeachtet, hat der Ort wenig Gefälliges und 
mitten in der Fülle‘ des Landes erfcheint das 
Bölfhen arm und unfauber, wie feine Woh⸗ 


nungen, woran zum Theil die Häufigen Webers 
Ihwemmungen Schuld fein mögen. Landeron 
hat eine fhöne, neue Fatholifhe Pfarrkirche, 
ein Kapuziner-Hospiz und ein Rathhaus, deſſen 
Erdgeſchoß zu einer Kapelle eingerichtet ift. Der 
Ort foll von einem Graf Rollin, Herrn zu Neuen⸗ 
burg, nach der Zerftörung von Nünerol im J. 
1324 oder 1325 angelegt fein. Die Sage, 
daß die Trage, ob die Bürgerihaft zur refor- 
mirten Religion überzutreten babe, durch die 
einzige Stimme des Schweinhirten verneinend 
entſchieden worden, iſt in neuefter Zeit urfunds 
lich widerlegt worden. 1707 verfagten bie 
Bürger von Landeron dem König von Preußen 
eine Zeit lang die Hulbigung, als die drei 
Stände bes Fürftenthums ihn zu ihrem Ober⸗ 
herrn erklärten. Das im Mittelalter befannte 
Nügerol dürfte, alten Urfunden gemäß, in 
der Gegend von Landeron geſtanden haben. 
Auch wurden vor Fahren Ueberrefte von altem 
Mauerwerk, Säulenfchäfte und anderes mehr 
entdeckt und hervorgegraben, die das Dafein 
einer größern Stadt, längs dem ſüdl. Abhange 
des Jura, darthun. Von bier gebürtig war 
der tapfere Fähndrich DBellenot, der in bem 
Kriege wider Karl den Kühnen feiner Tapfer- 
feit wegen vom Grafen Rubolf von Neuen 
burg mit dem Ritterfchlag beehrt wurde. Ging. 
Poſtbüreau. 

Landersberg, der, ein ſchöner, be⸗ 
wohnter Berg, über welchen eine Kommuni⸗ 
kationsſtraße zwiſchen Schwellbrun und Schö⸗ 
nengrund geführt iſt, im K. Appenzell A.⸗Rh. 

Banderswpf, Meiler in der Pf. Radel⸗ 
fingen, und dem bern. A. Aarberg, 2081 8. 


Landgraben, ein Häufer- und Güter 
bezirf, mit einer Schule und Ziegelhütte, in 
der Pfarre Bremgarten, A: und Kant. Bern, 
Er bildet eine Abtheilung diefes Kirchſpiels, 
die verfchiedene Eleine Dörfer und Meiler ent: 
hält, und breitet ſich über einen weiten Berg— 
ruden aus, der mit Wiefen und Nderfelvern 
bedeckt, reizende Ausfichten darbietet. Wine 
Fahrſtraße führt über denfelben aus dem Grau: 
holze nah Hofiwyl. 

Landiken, Dörfchen von 12 Häufern in 
der Pf. Birmenflorf und dem Bez. und KR. 
Zücih, 1511 5. ü. M. Es hat feine befon- 
dere Schule. Durch diefes einfam an der 
Reppifch gelegene Dertchen führt die neue 
große Straße nad) Luzern über eine fleinerne 
Brüde und in einigen Windungen den Gt: 
tenberg Hinauf. 

Sandismeil, kl. Dörfchen in einem Wie⸗ 
fenthale, mit einem tohlgt auten Schulhaufe, 
in dem 1021 Einw. zählenden Landiswyl⸗Vier⸗ 
* der bern. Pfarre Biglen und dem A. Konol⸗ 

ngen. 

Landprad, ein großer Moraſt zwiſchen 
Düdingen und Tafers im freib. Seebesirk, 
der feit etwa 20 Jahren urbar gemacht und 
vortheilhaft benußt wird. Auch find hier eins 
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Dörfer iſt, fo zaͤhlt er in feinen triftenreichen 
Umgebungen eine Menge anmuthiger Berg⸗ 
böfe, die das Auge aus einem ganz nahen 
ausfichtreichen Belvedere größtentheils umfaf: 
fen fann. Die Umgegend iſt reih an Ber: 
fleinerungen. — Eidg. Poftblireau. 

Rangened, 2 zerfireute Berggemeinden, 
die in Ober⸗ und Unter: Langened abgetheilt 
werben, im Kirchſpiel Schwarzened und bern. 
A. Thun. Hier wechleln felfige Waldhöhen 
mit Weiden und Wieſen ab. Die auf einem 
Hügel ſtehende Kirche und Pfarrwohnung in 
DbersLangened wird auf Schwarzened genannt 
(f. Schwargened), und gibt ver Pfarre die: 
fen Namen, Oberstangened zählt 646, und 
Unter: Langened mit Schwarzened 1220 Seelen. 

Laugenegg, 2 Weiler in den Appenzell: 
Außerchod. Gemeinden Rehtobel und Stein, 
legterer auf einer Anhöhe mit fehr ſchöner 
Ausficht 


Rangenhard, Ober- und Unter-, 
1) El. Dorf und Gemeinde mit 90 Seelen in 
der Pfarre und Muntzipalgem. Mühlheim, 
thurg. Bez. Stedborn. 

2) — 2 N. Dörfer zur rechten der Töß, 
auf einer fruchtbaren Anhöhe, in ver Pf. Zell 
und dem zürch. Bez. Wintertfur. Die Edeln 
von Langenhard, Dienfimänner des Haufes 
Deflerreih, hatten hier ihren Ritterfiß. Beide 
Ortſchaften Hilden zufammen eine Civilgem., 
die ihre befondere Schule hat. In der Nähe 
befindet fih eine bedeutende Tuffſteinhöhle, vie 
Teufelsfirche genannt. Dan fteigt zu ihr auf 
einer Leiter empor. Sie bat 10 3. im Ums 
fange und faft überall 5 bis 6 F. Höhe, ent: 
hält viele Tropffleinfiguren und einen Eleinen, 
ziemlich tiefen Teich. 

Langenmatt, Bergweiler mit 7 Häufern 
in der aarg. Pf. und dem Bez. Muri, unweit 
Legterm. Gr bat einen fruchtbaren Boden 
und vieles Obft. 

Langeumoos, Ober- und Unter⸗, 
kl. Weiler in der Gem. Rudolfſtetten, aarg. 
Bez, Bremgarten. 

Langenraim, zerſtr. Häuſer in der Pf. 
— —— und dem St. Gall. Bez. Untertog⸗ 
genburg. 

— kl. Weiler in der Pf. 
Rafz, zürd. ur’ B iach, an der Grenze des 
Großherzogth. Baden. Die ihn umgebenden 
Grundfüde find fruchtbar an Obſt und Ges 
treide. Gin Theil der Bewohner lebt vom 
Korbflehten. Gauner fledten diefen Ort 1803 
in Brand, wodurch er größtentheils in Afche 
Krent wurde, und mehrere Perſonen in den 

— — — 

angenjand, zerſtr. Häuſer in der BF. 
Horb a: dem N. und K. Enzern. Schon im 
9. Jahrh. wurde diefer Ort dem St. Leode⸗ 
garflfte in Luzern gefchenft. Seine Häufer, 
ie am Fuße der mwaldreihen Biregg längs 
dem Luzernerſee zerftreut liegen, haben eine 
huͤgeliche Lage. 


Langen-See, der, italien. Lago Mag- 
giore (Verbano), franz. Lac-majeur, bei ben 
Mlten Verbanus ober Verbanus lacus, einer der 
größten Seen im lombarbifch:venet. Rönigreiche 
und in Piemont, von welchem 31/2 Duabratmeilen 
zum 8. Teffin gehören. Er ift in der Richtung 
von Norden nah Süden (von Mappo bei Te 
nero bis Seflo), 111/2 deutfche Meilen oder 
16 bis 17 Schweizerfiunden lang und feine 
größte Breite von Margozzo bis Cerro beträgt 
21/2 St. Seine Tiefe beträgt an einigen Stel- 
len 335, an andern 1100, und zwilchen La⸗ 
veno und der Sfola Bella 2600 Buß. Das 
Steigen des Waflerfpiegels beträgt durchſchnitt⸗ 
lih 15 bis 16 $., Höhe ü. M. 615 5. Der 
Teffin, welcher ſich auf der mitternächtlichen 
Seite bei Magadino in den See ergießt, ift 
unter den zahlreichen Ylüfen und Bäche, 
welche er aufnimmt, der beträchtlichte. Ihm 
werden durch die Trefa, die Toccia, die Maggia 
Berzasca, Kanobbina, und eine Menge von Ges 
birgebächen und Strömen, alle Gewäfler aus dem 
großen Gebirgsfefiel zugeführt, welcher auf der 
ſüdöſtl. Seite des Monte Rofa beginnt, und 
fih über den Simplon, St. Gotthard, Ber: 
narbino und Jörisberg bis zwifchen die Seen 
von Como und Lugano erfiredt. An feinen Ges 
ftaden vereinigt fich die fanfte lieblihe Schöns 
beit des italien. Himmels und Bodens mit 
rauher und wilder Alpennatur. Es ift bie obere 
Hälfte von hohen, fteil anfleigenden, waldbe⸗ 
wachfenen Bergen eingefchloffen und befonders 
bietet der Theil, welcher zum teffin. Gebiete 
gehört und LocarnersSee (Lago di Locarno) 
genannt wird, herrliche Ausfichten dar. Der 
See if reich an Fifchen,, vorzüglich an großen 
und trefilihen Aalen bis zu 30 Br. ſchwer, 
Sorellen und einer Art von Sarbellen, Agone 
genannt. Der Wein, welcher an den Geftaben 
bes Sees gezogen wird, ift fehr gefchäßt. 
Auf ne fhem Gebiete befinden fi big 
hüdfchen Heinen Kanincheninſeln, (Isole 
de’ Conigli), auf italienifchem vie berühmten 
Borromäifchen Inſeln Isola bella, Isola Ma- 
dre, Isola de’ pescatori, Isela di St. Gio- 
vanni. Zwei Dampfichiffe fahren täglich von 
Magadino und Locarno nad Sesto Calende; 
außerdem burchfegeln ihn eine Menge Ruder⸗ 
und SegelsBarken; auch ein öfterreidyifches, 
bewafinetes Dampfihiff hat die Beflimmung, 
— lombardiſchen Theile die „Polizei aus⸗ 

uüben”. 
Rangenftein, 1) Burgtrümmer in der 
Di. Melchnau, bern. A. Aarwangen, deren 
urfprüngliche Eigenthümer das benachbarte Klo⸗ 
ſter St. Urban geftiftet haben. Langenflein kam 
1480 kaufsweiſe mit den Gerichten Madiswyl, 
Bleienbach, Gommiswyl, Melchnau und zum 
wilden Baumgarten (jet Graben), nebft ben 
eigenen Leuten und der Gerichtsbarkeit, von 
Nitter Rudolf von Luternau um die Summe 
von 3000 fl. an Bern. 

2) — H. Dorf in fruchtbarem, anmuthigem 
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Gelände, in der Bi. Helfenſchwyl, St. Gall. 
Bez. Neutoggenburg. 

Sangen! al, (Langentan, Langes 
tun 1407), fchöner gewerbfamer Marftfleden, 
mit einer Kirchgemeinde von 2728 Seelen, zu 
weldher noch die Drtfchaften Schoren,, Unters 
Steckholz, Sängi und KleinsRoth gehören, 
im bern. A. Aarwangen. Gr liegt am Gins 

ange eines ins Smmenthal führenden Thales, 
m Schatten von Fruchtbäumen, ift von gut 
bebauten Feldern und fetten Wieſen umgeben, 
und wird von der Langeten bewäflert, welche 
den Ort durchfließt. Langenthal, am Knoten» 
punfte der Straßen von Bern nach Zürich über 
Herzogenbucdhjee und über Burgdorf, nad Lu: 
ern über Hutwyl oder St. Urban, nad) Bafel 
ber Aarwangen und Balsthal, befigt eine 
ſtets im Wachſen begriffene Induftrie und ift 
der bedeutenpfle unter den Handelspläßen die: 
fer Gegend, und einer der anfehnlichiten des 
K. Bern. — Außer den drei ftarf befuchten 
Sahrmärften wird hier jeven Dienflag Wochen: 
marft gehalten, zu dem ganze Karavanen von 
Käufern und Verkäufern Hinftrömen. Ge if 
diefer Ort auch der Stapelplat für den Käfes 
und Leinewandbandel des untern Emmenthals. 
Im 5%. 1843 fand Hier eine Induſtrieausſtel⸗ 
lung für den Bezirk Narwangen flatt, bei 
welcher Langenthal fih u. 9. durch die von 
Alters her befannten, ſchönen Yabrifate in 
Modeſtücken ter Landestracht und feinen weibl. 
Arbeiten auszeichnete, namentlich durch Gold⸗ 
und Silberarbeiten, Silber: und Goldſtickereien, 
aber auch durch Uhrenfabrifate. Der Ort Hat 
ein ftäntifches Ausfehen, viele hübfche Privat: 
gerade und mehrere anfehnliche öffentliche Ge⸗ 

ude. So das Gemeindehaus, auf dem 
fih eine Wirtbfchaft, nebft vielen Zimmern 
für den Tuch» und Käshandel u. f. w. befin- 
det, ein großes, maffives Gebäude, und eben 
fg nimmt ſich die anfehnliche, erneuerte Pfarr⸗ 
firche durch ihre erhöhte Lage gut aus, end⸗ 
lich das geräumige Kaufhaus u. f. w. Die 
Ginfünfte des Fleckens, meift in Grundzinfen, 
Wagengeld, und andern Abgaben beRehend, 
find bedeutend. Auch in entferntern Gegen: 
den waren die Namen And. Dennlers, eines 
Landarztes und originellen Kopfes, der ſich 
aber durch beißenbe Ausfälle nach allen Seiten 
vielfache Berfolgungen zuzog, und Zafob Mu: 
menthalers, eines autodidaktiſchen Optikers, 
eined Mannee von feltenen Talenten und Kennt: 
niffen in Phyſik und Mechanik, wohl befannt. 
Die Oberherrlichleit über Langenthal erhielt 
Bern in den Jahren 1383 und 1407; alle 
übrigen Gerichte, Rechte und Nutzungen aller 
Art famen dagegen theile durch Vergabungen, 
theils durch Kauf an das benachbarte, ehemal. 
Sifterzienferflift St. Urban. Gaſthöfe: Kreuz, 
Bär, Löwe. — Eidg. Poll» und Telegraphen: 


Kürean. 
"Ban enthalersBad, das, 1/s&t. vom 
den Langenthal und am Wege nah St. 


Urban. Es wird ziemlich ſtark befucht und mit 
Nutzen gebraucht und Hat hübfche Gebäude, 
Auch hier wie in Langenthal wird an mehrern 
Stellen römifches Gemäuer entdedt, das wohl 
eine Nieberlaffung der alten Weltbeherrſcher 
an diefem Ort, aber feineswegs ein Munici⸗ 
pium oder Städtchen vermuthen läßt, welches 
nah der Volfsfage den Namen Kehlbach ge: 
tragen haben foll (!) 

Langenwyl, auh Laugiwyl, zeri. 
Dorf in einem moorigen Thalgrunde, zur Bf. 
Mahleren gehörig, im bern. A. Schwarzen⸗ 
burg. In der Nähe fland die Burg Schönfele. 

Langerberg, Bäuert in der Abteilung 
Böfchenried der Bf. Lenk, und bern. A. Dbers 
Simmenthal. _ 

Langerfeiten, zerſtreute Häufer und Ge⸗ 
lände in der Bf. Lenk und dem bern. A. Ober; 
Simmenthal. 

Zangeten, die, El. fifchreiches Flüßchen 
im 8. Bern, das bei Erisweil entitebt, vie 
Drtfchaften Huttweil, Rohrbah, Madiswell 
und Langenthal bewäflert, mehrere Bäche auf: 
nimmt, oft hoch anfchwillt und die anliegen 
den Güter befchäpiget, ſich zum Theil unter- 
halb Langenthal verliert und in den a 
fchen Brunneumatten als Brunnbach in die 
Roth, und mit diefer im Morgenthal in vie 
Aar fließt. 

Laugfurr, Weiler in ver Pf. Goßau 
und dem zürd. Dez. Hinweil. 

Langgaß, zerfir. Dorf in der Pf. St. 
Fiden und dem St. Gall, Bez. Tablat. 

zanggafie, die, heißen im K. Bern: 
1) eine Reihe zum Theil hübfcher Lanbhäufer 
von ten Wällen Berns bis zum Bremgartiner 
Wald, nad weldem ein Gemeindsbezirf ver 
Stadt Bern den Namen trägt; 2) eine aͤhn⸗ 
liche Häufergruppe bei Thun. 


Länggreut, Dörfchen in der Orts⸗ und 
— — Egnach und dem thurg. Bez. 
bon. 


Ranghalden, El. Ortichaft in der Orts⸗, 
Pfarr: und Munizipalpalgem. Neukirch und 
dem thurg. Bez. Bifchofszell. 

Langmatt, Weiler in der Pf. und dem 
zürch. Bez. Hinweil. 

Laugmatta, Nachbarichaft in der Bi. 
Frauenkirch der bünd. Landfchaft Davos, Ber. 
en 

angmoo ein bübjcher Lanpflg bei 

Mu ide im bern. Amt Seftigen. . 
angmpod, fchöner Weiler an einem 
Berghange, an welchem Wein und Obſt reifen, 
rn Br Pf. Bernang, St. Gall. Bez. Rheins 
ä z 


Languan, Dorf und Gemeinde mit einer 
Filtaltirche und 1168 Seelen, im Iuzern. Amte 
Willifau, 31/ St. von feinem Amtsort und 
9 St. von der Hauptflabt entfernt, 1644 F. 
u. M. Seine Umgebungen find eben und 
fruchtbar. Es Liegt zur Rinfen der Wigger 
und iſt zur Hälfte a Richenthal, der hörige 
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Theil nach Reiden eingepfarrt. Am Guggers 

berg fließt eine periodifhe Duelle. eines 

Reuerbares Vermögen der Ortsblirger für Po⸗ 

lizei- und Sculwefen: 547,320 Fr.; für 

Armenwejen : 624,400 Fr.; Kadaſterſchatzung 

a en: 615,420 Fr.; Unterflügte: 
erf. 

Langnau, am Albis, Pfarrdorf an einem 
durchfließenden, der Sihl zueilenden Bade, 
im zürch. Bez. Horgen, 1678 F. ü. M. Der 
Kirchſprengel umfaßt noch 7 Weiler und 19 
Höfe, mit 1197 Seelen. Am Dorfbache be⸗ 
finden fich eine Getreides, Oel- und Säge: 
mühle, eine Bleiche, eine Rothfärberei, ferner 
find Hier eine Baummwollen- mit (16,128 Spin: 
dein) und eine Floretfetdenfpinnerei. Die Sins 
wohner befchäftigen fih mit Viehzucht, Ge 
treivdes und Weinbau, — Fabrifarbeiten, We: 
berei sc. Ueber die nahe Sihl führt eine be- 
deckte Brüde. Langnau theilt fih In Ober: 
und Unterborf, und verfündigt in feinem Aeußern 
Mohlhabenheit. Gemeindegebtet: 1479 Juch., 
wovon 2/7 Weiden, 1/s Baldung, etwas weniger 
Aderland, ebenfovtel Wiefen, Y/o Holzboben ıc. 
Hier hört der Sihlwald, deſſen Forftmeifter 
ehemals der Sihlherr hieß, und in welchem 
Salomon Geßner verweilte, auf. 

Langnan, eines der fchönften und reich 
fen PBfarrbörfer im bern. A. Signau, groß 
und mit vielen Häufern geriert, in einer ans 
gern eh 61/e St. von Bern an der 

traße von Bern nad Luzern durch das Ents 
buch, 2068 3. ü. M. Diefer Ort iſt der 
bebeutendfte des ganzen Emmenthals, zugleich 
gun des Amtsbezirks, und hat einen 

ohenmarft und mehrere ſtark befuchte Jahr: 
märfte. Die fleißigen Ginmwohner treiben, 
außer dem Landbaue und der Viehzucht, Hädtt: 
ſche Gewerbe, haben auch einen flarfen Ber: 
Tehr mit Leinwand, Säfen und andern Landes: 
erzeugniffen. Die biefigen Hanvelehäufer un- 
terhalten mit ihrer Leinwandfabrifation eine 
große Anzahl Arbeiter, und liefern dem Hans 
del mit dem Ins und Ausland bedeutende 
Duanten des befannten Emmentbaler „Tuches”. 
Außerdem beftehen hier Tabaffabrifen, Blei⸗ 
hen u. f. w. Auf einer nahen Anhöhe, ver 
fogenannten Midhaelsburg, wo fi jept 
eine der beiden Privaterziehungsanftalten ver 
Herren Schneider und Lüthi befindet, lebte 
einit (1770 bis 1781) der Wunderdoktor und 
Urinbefhauer Michael Schuppach, der zu 
feiner Zeit von leichtgläubigen Kranken aller 
Länder befucht wurde. Grwähnung verdient 
der originelle Rebaftor des Emmenthaler Wos 
Genblattes, Widmer, der zugleich das Schloffer: 
handwerf betreibt, und fehr launige Gedichte 
in Gmmenthaler Mundart verfertigt. 1/s St. 
von Langnau, an der Straße nach dem Untle⸗ 
buch, fteht das von der Gemeinde aufgeführte 
große Spital zur Verpflegung von 100 Waifen⸗ 
Indern und 300 Armen, das auch zugleich die 
Beflimmung eines Arbeitshaufes Kat, 318 


Fenſter zählt, und mit dem eine Grundbes 
figung von etwa 200,000 Fr. an Werth ver- 
bunden if. Das Kirchfpiel, das ſich über 
die Viertelsbezirke Dorf-Riegenen, Ilſts⸗Aeuße⸗ 
res, Lauperswyl, Hühnerbady-Groß, Frittens 
bach, und Gol-Biertel eritredt, zählt 9 Schulen 
und 5385 Seelen, unter welchen fih eine An⸗ 
zahl MWiebertäufer befinden. Es ift über ein 
weites Berggelände und deſſen Thäler und 
Gründe zerfireut, in welddem, wo Lage und 
Klima es penasien ‚ der Boden aufs fleißigfte 
bearbeitet ift, während in ven höhern und wil⸗ 
dern Gegenden Alpenwirthfchaft getrieben wird. 
In mehren der Sennhütten fann man zu 
Magen gelangen. Eidg. Poltblirean. 

Langnau, Ober- und Unter-, Weiler 
in der Ortsgem. Märwyl, Pf. Affelteangen 
und Märwyl, Munizipalgem. Affeltrangen, 
tgurg. Bez. Tobel. 

Rangrente, die, 5 große fehöne Bauern 
höfe in der zug. Pfarre und Gem. Cham, 
mit wohlhabenden Einw. Sn dem nahen 
Langenholz quillt ein ſchöner Brunnen, der 
Zungfraubrunnen, deffen Namen vie Bolfsiage 
von einem bier durch einen Twingherrn an 
einer Jungfrau einft begangenen Mord ableitet. 
Hier lebte und flarb der zu feiner Seit be: 
rühmte Arıt Baumgartner. 

Langried, auch Rangenried, Berg- 
weiler in einer ausfichtreihen Lage zwifchen 
Feldbach und feinem Pfarrfite Hombrechtifon, 
im zürch. Bez. Meilen. ; 

Rang Rilenbad, oder Langen-Ri- 
—— Dorf und reform. Pfarrgem. im 
thurg. Dez. Gottlieben. Das Dorf, welches 
177 Seelen zählt, liegt reizend in einer mit 
Obſtbaͤumen reich befepten Gegend unweit dem 
Bodenfee, und der Pfarrer des Orts verfieht 
die 1 St. entfernte Filialkirche zu Birwinfen. 
Hier find noch außerdem die Ortfchaften Happers⸗ 
wyl, Klarsreuti und Mattweil, die alle eigene 
Schulen Haben, firhgenöffig. Zur Munizalgem. 

ehören noch: Dünnershaufen, Huben, Herren⸗ 

Bot , mit einer Anzahl von Wellern und Höfen. 
Die Einwohner befchäftigen fi mit Land > und 
Obſtbau und Kattunwebereti; ſchon im I. 900 
aehörte der Drt als Pfarrei zum Domſtift 
Conſtanz, bei welchem fie bis zu befieu Säfu- 
larifation verblieb. Das reine Vermögen der 
Gem. betrug im J. 1851: 898 Gld. 

Langrüti, Weiler und Schulgenoſſen⸗ 
fchaft, welche eine Anzahl von Höfen und 
Meilern umfaßt, in der Pf. Wäpenfchweil 
und dem zürch. Bez. Horgen. 

Langwies, eigentlich Rangwiefen 
(Pratum longum), zerfir. Pfarrborf mit 358 
Ginw. im Schanfigger- Thale und dem bünd. 
Bezirke Bleffur, if eine ver höchſtliegenden 
Drtfchaften im Schanfigg (am Pla: 4329 F. 
ü. M.). Bei der Kirche, die am Eingange des 
bewohnten, grasreihen Nebenthales Fonday 
ſteht, werben zwei große Sahrmärfte gehalten. 
Der Drt bat einige recht fattliche Häufer und 
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und nicht mehr gebaut. Bon hier aus geht 
eine zweite Bergfiraße über den Jura (Benfen: 
ſtraße) ins Frickthal, an weldyer die ehemalige 
Bapiermühle, jetzt Seidenfabrif liegt. 

Küttigkofen, Dörſchen von 196 reform. 
aderbauenden Cinw., in der Pf. Aetigen und 
dem foloth. Amte Bucheggberg⸗Kriegſtetten. 
Diefer 1516 eingeäfcherte Ort hat feine eigene 
Schule und eine one Setreivemühle. Armen: 

ut 3701 Zr. Schulfond (mit Kyburg und 
Bucegg): 10,384 Fr. 

Snglerdgrent, Weiler in der Orts-, 
Munizival: nnd Pfarrgemde. Egnach, thurg. 
Bez. Arbon. 

Kulm, Bezirk im Kant. Nargau, grenzt 
gegen Dften an ben Dez. Lenzburg und den 
Kant. Luzern, gegen Wellen an den Bez. So: 
fingen, gegen Süben an den Sant. Luzern, 
gegen Norden an die Bez. Aarau und Lenz: 
burg. Gr befteht aus den Kreifen Kulm, Gon⸗ 
tenſchwyl, Reinach, Leutwyl und Schöftland, 
die außer 5 eben fo benannten Kirchfpielen auch 
die Kirchfpiele Birrweil und Rued, zufammen 
mit 22,248 Seelen, enthalten. Der Bezirk ift 
von vielen Schluchten und Thälchen durchzogen, 
und wird von der Wyne und der Rueder-Aach 
bewäfiert. Durch den Loskauf der Zehnten und 
Bodenzinſe, und durch den ausdauernden Fleiß 
der Einwohner in der Kultur ihres Bodens hat 
‚fi der Landbau trog der Hinderniffe des Bo: 
dens fehr gehoben. Dennoch ift diefer Landſtrich 
in Hinfiht des Wohlſtandes am weiteſten zu: 
rück, und man zählte im 3. 1851 unter 22,248 
Binwohnern 2210 Unterfügte. Die Armengüter 
fämmtlicher Gemeinden des Bezirks beliefen 
fich auf: 280,563 Fr. Der Viehſtand erzeigte 
im J. 1852: 401 Pferde, 328 Haupt Shen 
und Zuchtſtiere, 2832 Kühe, 1735 Hornvieh 
unter 2 Jahren, 299 .Scyafe, 861 Siegen, 
41281 Schweine. In der Brandverficherungs: 
Anftalt waren 952 ziegelgebedte, 1526 froh: 

edeckte Wohngebäude und 802 Nebengebäude 
Lopne die Staatsgebäude), mit einem Stapital 
von 7,400,950 n. Fr. verfichert. In den drei 
im Bezirke befindlichen Erſparnißkaſſen hatten 
im 5. 1853 700 Berf. 69,779 Fr. eingelegt. 
ulm, Ober- und Unter=, zwei große 

nahe beifammen liegende, eine reform. Pfarrei 
bildende Dörfer, in dem aumuthigen, von ber 
Wyne durchfloſſenen Kulmerthale, von denen 
Oberkulm 1784 und Unter: over Niederfulm 
1740 Cinw. zahlt. Diefes Letztere iſt auch 
Bezirks⸗ und Kreisort, hat mehrere hübſche 
Häufer,, enthält die Kirche und Pfarrwohnung 
und hält Sahrmärkte. In beiden Ortfchaften 
errſcht Bewerbefleiß und landwirthſchaftliche 
hätigfeit; auch befchäftigen Manufaktur : Ar- 
beiten viele Hände. Der Berfehr auf der 
durchziehenden Landſtraße von Marau nad Lus 
ern bringt auch einigen Bervienft. Bei Ober- 

Im, welches 1508 F. ü. M. liegt, wurben 
ſchon 1756 und 1760 römifche Alterthümer ent» 
deckt. Die Münzen waren aus den Zeiten Au- 


gute bis zu denen bes Maximus, und das 
uerwerf, welches 5 Fuß unter der Erde if, 
ſchien ein Weberreh von Waflerleitungen, Bä- 
dern und andern römifchen Anlagen zu fein. 
Die Länge eines diefer Gebäude betrug 380 
und die Breite 80 Fuß. Auf dem Mauerbübel 
foll ein Raftell nebſt der Wohnung des rom. 
Befehlshabers geftanden Haben, und man will 
hier das Saunodurum des Anton. Itinerars 
finden. Das vormalige Stift Zofingen erwarb 
fich theils kaufsweiſe vom Stifte Münfler, 
theils ald Vergabung in den 3. 1489 — 1492 
den Kirchenſatz nebf andern Ginkünften und 
Gefällen. 

—— der, ein nur für Fußgänger 
beſchreitbarer Alpweg aus dem Urner Schaͤchen⸗ 
— amy- Bifithal, auf dem Scheitel 6699 


Kulm, Rigi-, fiehe Rigi. 

Kumuni, einzelne Häufer in ber Abtheil. 
Einigen, der Pf. Spiez, im bern. Nieberfim: 
menthal. 

Kummer (Euno’sberg), Weller in ber 
Orts⸗, Munizipals und Pfarrgem. Gachnang, 
thurg. Bez. Frauenfeld. Hier ftand, zur Hälfte 
ſchon auf zürch. Boden, in alter Zeit Maiene- 
berg, die Burg der Herren von Gachnang, 
deren Stammvater Cuno ſchon im J. 888 von 
Kaiſer Arnulph hier mit Gütern belehnt wurde. 
Sie werden oft als im Dienfte Defterreichs 
flehend erwähnt, und ihre Burg warb im Ans 
fang des 15. Jahrh. von den Appenzellern ge⸗ 
brochen, und nicht wieder aufgebaut. 

Knnidey, Häufergruppe in der Orts- und 
Pfarrgem. —* ‚ bern. A. Aarberg. 

Künkels, ſiehe Gunkels. 

Kurfirſten, die ſieben, heißen die 
nackten Hörner des die Nordſeite des Wallen⸗ 
ſtaͤdterſees umkraͤnzenden Gebirgs. Ihre Fels: 
ſpitzen tragen von Weſt nah Of der Reihe 
nach folgende Namen: Leiſtkamm 6465 ðF. ü. M., 
Selunerruck 6754 F., Breitenalpberg 6976 F. 
Brifi 7016 F., Scheibenſtoll 7090 F., Zuſoll 
6883 F., Aſtrakaiſara. Die beiden legten find 
durch einen ſchmalen Bergrüden mit einander 
verbunden, während die übrigen einzeln fiehen. 
Der leichtefte Hebergang von Wallenftadt nach 
Wildhaus und Grabe ift über die Niedere, 
und ein zweiter über den Schlachtboven nach 
Wildhaus. Der Name Kurfichten rührt ent: 
weder von kur = hoch, oder von Montes 
Curienses ber; bis hieher nämlich erſtreckte 
fi) Rhätien zur Zeit der Römer. Der Name 
Kuhfirſten, den man dieſen Bergen in neuerer 
Zeit geben wollte, iſt durch Feine Beziehung 
derſelben zum Vieh gerechtfertigt, da nur Zie⸗ 
Fi und nicht Kühe auf den nörblichen Abs 

ängen weiben. 

arzdorf, reform. Dorf von 377 Ginw,, 
mit einer Schule, bei ber thurg. Hauptſtadt 
Frauenfeld und in beren Munizipalbegirf und 
Pfarre, fenfelts der Murg, 1254 F. ü. M. 
Einer der Stabtpfarter wohnt bei der hieſigen 
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— Ehemals hieß der Ort: Kurzen⸗Er⸗ 
ngen. 

Kurzenbach, der, El. Bergwaſſer, das 
den Surzenbachgraben, ein mit mehrern Bauern 
böfen beſetztes El. Thal, durchfließt und oft 
durch Ueberſchwemmungen ben Gütern gefähr: 
lich wird, in der Bf. Marbach, und dem luzern. 
A. Entlebuh. Durch diefen Graben führt ein 
Fußweg von Marbach nach Kröfchenbrunnen. 

Rurzenberg, der, ein großer, langer, 
walobefleiveter Berg, zum Theil in ber ‘Pf. 
Diesbach, bern. A. Konolfingen, in deſſen ein: 
famen Höhen und Abhängen viele zerfir. Höfe 
fid befinden, bei der Kirche 3030 F. ü. M., 
öftlih von Diesbach. Auch werden unter dieſem 
gemeinfamen Namen die Gemeinden Birrinoos, 
Baarſchwand, Schönthal und Otterbach ver: 
ſtanden, welche in Schulangelegenheiten ſich 
zu einer Hausvätergemeinde vereinigen. Ein 
menfchenfreundblicher Landmann biefer Gegend 
hatte vor Jahren ein Legat von 1800 Berns 
kronen errichtet, aus deſſen Zinsertrag an ger 
wiffen Tagen an arme und entfernte Schul: 
finder Brod ausgetheilt wird, um fle zum 
Schulbeſuche dadurch anfzumuntern. 

ARTAERCHREDDEN, der, ein fchmales, 
mit fchönen Wiefen und vielen Häufern ges 
ſchmücktes Kleines Thal in der Pf. Sumiswalb 
und dem bern. A. Trachfelmald. Es beginnt 
beim Dorfe Wafen, iſt 2 St. lang und hat 
wohlhabende Cinwohner. 

Kurzengol, kleines und enges, aber 
wiefenreiches Thal, das von einem kleinen zur 
Ilfis fließenden Bache bewäflert wird, im bern. 
A. Signau und zu Langnau eingepfartt. 

Kurz-Rikenbach, hübfches Dorf von 
502 Seelen, mit einer Schule, Kirche und 
reform. Pfarre in der Munizipalgem. Egels- 
hofen, thurg. Bez. Bottlieben. Diefer Ort 
liegt in der Nähe von Kreuzlingen, zwiſchen 
Meingärten und fchönen Obfitwäldern, und hat 
mit Bgelshofen einen gemeinfchaftlichen reform. 
Pfarrer. Die Katholiken find nach Kreuzlingen 
eingepfarrf.. eines Gemeindevermögen im 
3. 1851: 3374 fl. 

Knttlenbad, das, ein ans einem eins 
zigen Wohngebäude beftehender ärmlicher Bades 
ort, deffen Duelle eifenhaltig fein foll, im 
Kurzeneygraben, Pf. Sumiswald, bern. 4. 
Trachſelwald. Br liegt in einer furchtbaren 
Wildniß wie eingellemmt am Abhange des 
DVorders Arnibergs, und wirb von den Bauers⸗ 
leuten von Rohrbach und Madiswyl fleißig be- 
fucht. Man badet hier in einem gemeinfchafts 
liden Schopfe. 

8 at ehemaliges zürch. Oberamt, 
faf fton, Bezirk. 

Kyburg (Chuigeburch 1027), ein aus 
feinen Trümmern wieder hergeftelltes, großes, 
fees Schloß im Kemptihale und dem zürch. 
Ber. Pfaͤffikon, 1039 F. 8. M. Gs ift eine 
walte Anlage, und war der vorzüglichfte Sit 
einer Hauptlinie der vielleicht mit der berühmten 


Welfenfamilie iventifchen Grafen von Kyburg, 
deren in zweifelhaften Urkunden des 8. unb 
9. Jahrhunderts bereits Srwähnung gefchieht. 
Sichere Nachricht über die Familie befigt man 
erft aus dem J. 1027, da Graf Werner mit 
Kaifer Conrad II. wegen der burgundifchen 
Erbſchaft in Fehde lag, in welcher er 10230 
fiel. Im Streite zwifchen Gregor VII. und 
Heinrich IV. flanden die — auf Seite 
des Papſtes und wurden vom Äbte von St. 
Gallen, einem Anhaͤnger Heinrichs, geſchlagen 
und die Burg eingenommen. Durch Berheis 
tathung mit den Lenzburgern, Zähringern und 
Savoyern, fowie durch ihre Anhänglichfeit an 
die Hohenflaufen, von denen fie reich begabt 
wurden, gelangten bie Kyburger Grafen zu 
großer Macht und bedeutendem Ländergebiet. 
Heilwig, Schwefler Hartmann des jüngern, 
wurde durch ihre Bermählung mit Albrecht von 
Habsburg Stammmutter dieſes berühmten Ges 
ſchlechtes. 1264 erlofch die männliche Familie 
von Kyburg. Hierauf fam es an den Grafen 
Rudolf von Habsburg, nachherigen Katfer. 
1424 übergab es Kaifer Sigmund mit der dazu 
gehörigen großen Herrfchaft der Stadt Züri, 
welche die Berwalfung des mit gewifien Bors 
rechten begabten weitläufigen Amtsbezirfs bis 
1798 Landvögten übertrug. Das Schloß liegt 
auf einer Anhöhe, 1 St. von Winterthur, * 
einer romantiſchen Umgebung, und man hat 
auf demſelben eine herrliche Ausſicht. Das. 
jegige Schloß, Cigenthum eines Privaten, be⸗ 
ſteht aus mehrern Gebäuden, und befigt noch 
einen alten Thurm, ‚Ueberrefle der ehemaligen 
Burg, mit 8 — 10 Fuß diden Mauern. Das 
Ritterhaus hat im Laufe der Zeit wefentliche 
Umgeftaltungen erlitten. Bis 1798 wurbe tm 
Schloſſe ein alter Stammbaum der Grafen von 
Kyburg und Dillingen aufbewahrt, der von 
Augsburg in das Stift auf dem heiligen Berge 
bei Winterthur, und zur Zeit der Reformation 
in das Schloß Kyburg foll gekommen fein. 
Diefe merkwürdige Antiquität wurbe im ers 
wähnten Jahre durch den franzöflfchen General 
Lauer, einen Elfäßer, nebft dem fogenannten 
Grafſchaftsſchwert und Graffchaftsflabe, ven 
——— des Gerichts, entwendet. 
yburg, 1) Pfarrdorf, 2080 F. ü. M., 
wild romantifh nahe am Schloſſe Kyburg ge 
legen, welches mit Sttenhaufen und Brünggen 
374 Ginw. zählt. Gemeindegebiet: 1420 
harten, wovon 2/r Holz, 2/r Aderland, 1/7 
Wieſen, das Uebrige Weibland. 1849 wurben 
das Pfarr⸗, Wirchs, und Schulhaus nebft 
einigen Wirthfi ebäuden ein Raub ber 
Flammen. Seither find alle Gebäude, vor⸗ 
züglich die Pfarrwohnung und das Gaſthaus, 
ſchön wieder hergeftellt witden. Im Schloßs 
n wurden auch von Zeit zu Jeit römifche 

nzen gefunden. 

2) — in der Volksſprache Kiperg, Dörf: 
hen, das mit Buchegg 173 Einw. zählt, im 
dem SKirchfpiele Aetigen und foloth. A. Buche 
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teafetten. Er liegt am Yuße bes 
ie an Buche freundlich und feuchte 
dar und bat gute ehzucht. Armengut: 


2 
ende , H. Weiler von 5 Häufern, 
einer Andöde am Wällderg, mit fchönen 
Gütern und vorsäglidem Obſidau, in ber 
vd. Wi. Eudrach. und dem Der. Bülach. 
ürdig wäre, wenn e6 Ach alle daß 
war feit einiger Zeit die zwei vorberfien Gebaͤude 
Neiee Orte, vom Dorte Gmbrad ans, ganz 
ſeben Fiune, da vorbin nur die Schornfleine 
and Duchaicht! wabrgenommen werben konnten, 
weiter wit ohne Grund vermutben ließe, 
dab ter Berg ſich merklich gefenft habe. 


8. 


_ Arie auf einer Chene, am 
SA rer eu Surmigeld uud am 


RR. Se ta wall. 
Kerr wei. * = Ian, im Ben. 


Kaenteet ie | | 
KR im armen ER The 


Karen Gay get ia ve Saar 37— 
—— ewig I“ — 
u Ws 
zen — — nur. ee eine beden-⸗ 
—* + Rieder von Kauf⸗ 
he ur MRP Sfraubsermög en 
Mar an Aı ; Suitumgsvermögen: 7554 
\ 01 Br. , Armengut: 32,921 


N 


\ 
N Ya ut 8 * 
au ziert den Ort und g 
vera von der Geefeite, einen angenehmen Au- 
tik. Abweichend von der gewöhnlichen Regel, 
n ihr Chor nicht — ſondern 
auf der Abendſeite. t außer aubern 
© egenllänben eine le Rouftranz ; 
auch vie Mallfahrtefapelle zur fdymerzhaften 
Mutter if zei an Kichenparamenten. Auch 
hat er ein fehenswetthes altes und geräumiges 
Rathhaus. In Laden serfammeli ſich jähr- 
lid) ble Kanbegemeinde des Bez. Mard. Gin 
hiftoriiches Andenken erhielt diefer Fleden von 
«iner 1440 in demfelben Rattgefundenen Volks⸗ 
ammlung oder gemeinfam gehaltenen Lande= 











gemeinde ber Kantone Schwyz und Blarns, 
auf welcher, aller Bermittelungsverfuche geifts 
licher und weltlicher Friedensboten ungeachtet, 
ein Kriegszug gegen die Zürcher beſchloſſen und 
dadurch der Bürgerfrieg im Schoße der Eidge⸗ 
noffenfchaft von Neuem angezündet wurde. Au 
am 6. Jenner 1831 wurbe bier eine Volksver⸗ 
fammlung von beinahe 4000 Männern aus den 
Ber. Mach, Einfieveln, Klißnacht und Pfaffi⸗ 
fon, für Auffteflung einer Kantonalverfafjung 
abgehalten. In der Umgegend wird das zu dem 
Slamer Schabzieger gebrauchte Ziegerfraut 
Trifoliom mellicotum caruleum mit Bortheil 
gebaut. Gidg. Poſt⸗ und Telegraphenbüream. 


appenzell ⸗ außer⸗ 


Laconer, Weiler in der genf. Bi. 
— des Iinfen Ufers, 1379 
"gb. ani der, zwei Bezicke Landes im 
Et. Sul. ebera Toggenburg, ber 


- = 


Häniera im ter Si. 


AHoufy, 


| 


Arme: 2 Beri. 
FO RBTEHIC, Weihe in der Sunigiseb 
rente iler in ber kt 
——— em 
mit einer Eißnle, in ker ayren — 
vr Ehaie nad Im — hechnen Punkte 
Läbern, che Solothara-Lübern, 


Lägern, die, iR ver öflide Auslänie 
der Biel fette des i i 
Beil eg e Jura, und zieht ſich 


fein und hie b s " 
Wornfeite 18 ehr sid an vertioflicen Gups 
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und Mergel, auch findet der Naturforfiher an 
ber Lägern viele feltene Berfleinerungen und 
Pflanzen. Bemerkenswerth iſt, daß die Jura⸗ 
ſchichten dieſes Berges, ähnlich denen des aar⸗ 
auifchen Jura, in der Richtung von Of nad 
Meh fteil aufgerichtet, und zwar die Alteften 
fenfrecht in der Mitte ſtehen und die neuern 
fich an fie anlehnen. Zur Hochwacht, wo 20 
Zuß unter dem @ipfel Burghorn, 2635 Fuß 
u. M., ein fleinernes Gebäude fteht und von 
wo man eine fehr ausgebreitete herrliche Aus» 
ficht auf die Alpen, den Jura, die nörbliche 
und öfllide Schweiz und in's Schwabenland 
bat, führt ein Fußweg von Negensberg hinauf. 
Längacker heißen im K. Bern Häufer: 
ruppen in den Pf. DBiglen, Eriswyl und 
Rohrbach 


Längbächli, Weiler in der Pf. Heimis⸗ 
wyl, und dem bern. A. Burgdorf. 

Längemoos, Häufer und Höfe in der 
Pf. Worb und dem bern. A. Ronolfingen. 

Längenbad, im, 1) heißen im K. Bern 
ein Weiler in der Pf. Lauperswyl, und dem 
Bi —— 2) zu, ein Dörfchen in derſelben 

arrei. 

Längenbühl, zerſtr. Dorf u. Gemeinde⸗ 
bezirk von 264 Ginw., in der Pf. Amſoldingen 
und dem bern. U. Thun. Der daran gren- 

ende fchöne Wald ift Cigenthum der Stabt 
hun. Zur Anmuth der — tragen der 
kl. Dettlinger und der romant. Geiſtſee bei. 

Längendorf, Dorf von 354 Einw., in 
der Pf. Oberdorf und dem A. Solothurn Läs 
bern. Diefer Ort, 1/2 St. von ber Hauptfladt 

elegen, hat mehrere Betreivemühlen und eine 
chöne, fruchtbare Feldmark. Armengut: 8597 
Fr.; Schulgut: 11,417 Zr. Durch bedeutende 
Ausgaben iſt das Finanzwefen der Gemeinde 
fehr angegriffen worden. An der Straße nach 
Solothurn befindet ſich bie fogen. Heiden: 
Tapelle, die ihre Stiftung der Sage nach 
dem Wunder verdankt, daB das Roß eines 
Reiters zur Entdeckung der von Dieben ent: 
wendeten und hinter den Hag geworfenen Hoflie 
aus dem Münfler von Solothurn fübrte. 

Rängeneybad, das, eine Baphütte mit 
einer Mineralquelle, mitten in einem großen 
und Dichten Tannengehölze, am Fuße des 
Geelibühle, 2640 5. u. M., zwiſchen dem 
Gurnigelbade und den Stößen, im bern. 4. 
Schwarzenburg. Sie wird nur im Sommer 
von den Umwohnern befucht, welche die Mis 
neralquelle zum Baden benuken, und dabei 
Gurn gehn er trinfen, und gewährt fowohl 
durch ihre finftere Lage als durch ihre Einrich⸗ 
tung einen auffallenden Anblid. 

Längi, auf der, Weiler in ver Pfarre 
Rohrhach, des bern. A. Narwangen. 

Längmatt, 6 zerſtr. Häufer in der Pf. 
Salon! bern. A. Signau. 

- Rüngwald, zerfir. Häufer im „inter 
nd“ der Pf. Lauterbrunnen,, und dem bern. 

Snterlafen. 


Längweid, mehrere Häufer in der Bf. 
Griswyl, bern. A. Signau. 

Läntathal, das, das wildeſte und höchſte 
Seitenthal des graub. Lugnetz. Es bildet 
gleichfam den Hintergrund des Bal Zavreila; 
und zieht fich bis in den Gebirgspaß des Adula 
hinauf, wo zu beiden Seiten fich die mächtigen 
Helfen des Piz-Jut, das Qurletfchhorn, das 
Läntahorn, der Piz: Valrhein (10,220 F. ü. M.) 
und die Fenilhörner erheben, welche mit Glet⸗ 
ſchern bekleidet find, die ins Thal herabflarren, 
und die Hauptquellen des Blenners bilden. 
Der vom Piz: DValchein herabfommende Arm 
ift der fehenswerthefte und gewährt einen großen 
und prächtigen Anblid. 

Lätten, der, 1) eine Gegend unweit 
Züri, in der Gem. Wipfingen, mit verfchies 
denen Landfigen und 2 großen Kattundruckereien 
und Rothfärbereien. Denfelben Namen tragen 
2) ein Weller in der Pf. Sternenberg, zürdh. 

es. Pfäffifon, und 3) Ortögegenven in den 
zürch. Gem. Bonftetten, Wäͤdenſchwyl, Aolis 
ſchwyl, Bärentsweil, Hinweil, Egg, Hittnau, 
Lindau und Wülflingen. 

Lättenberg, der, im luzern. A. Willie 
fau, ein mit Gütern und Holzungen befleiveter 
Berg, in der Richtung von Wykon bis Dag- 
merſellen, deſſen eigenthümliche Steinart ein 
feuerfeſter Sandſtein iſt, der häufig gebrochen 
und früher ins Ausland mit großem Vortheil 
verkauft wurde. | 

Lättenmoos, Weiler in der Pf. Dürn- 
ten, zürch. Bez. Hinweil. 

Lünfelfingen, Pfarrdorf mit fehr alter 
Kirche, am untern Hauenftein, im bafellandfch. 
Bez. Siffah. Es Liegt 1880 F. ü. M. und 
zahlt 704 Binw., hat 2 Getreide und ebenfo 
viele Gypsmühlen, 1 Schneid: und 1 Dels 
mühle. Diefer Ort treibt, der bochliegenven 
und rauhen Felder wegen, mühfamen Aderbau. 
Unweit vom Dorfe, bei der fogen. Adliker⸗ 
brüde, werden fehr gute Baufteine gebrochen. 
Markus Lug, der erite Herausgeber. biefes 
— — wirkte bier längere Zeit als 

eelforger. 

Länsftrehleten, kl. Häufergruppe mit 
einträglihen Gütern, in der Pf. Neuheim und 
dem K. Sur unweit der Lorze. 

Laghetto, Alpe del, große Alp mi 
einem kleinen Bergfee, auf dem Gebirge zwi- 
(hen Kivinen und Verzaska, im teffin. Bezirk 
Leventina. Gin befchwerlicher Bergpfad über 
diefelbe verbindet beide Thäler. 

Lago nero 1) und Lago binnen, 2kl. 
Seen am Süpabfalle des graubünd. Bernina 
Paſſes. Lago bianco (rom. legalv) hat ?/ı St. 
im Umfange und liegt 6864 F. ü. M.; der 
andere 6840 F. ü. M. 

2) — El. Berafee im Hintergrunde eines 
Seitenthals des Val Bedretto, im teffin. Bez. 
Leventina, 7357 3. ü. M. 

Zaimenthal, das, ſuüdweſtwärts ber 
Stadt Bafel, ein offenes und fruchtbares, vom 
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er arm, befitt die Gemeinde feine Unter; 


te. 

andech, Kleines Dorf und Gemeinde in 
der Genfer Pf. Compefleres, in einer fehönen 
Ebene unweit der Straße nach Annecy, 1486 


EM. 
Sandegg, faum noch fichtbare und wild 
umbüfchte mmer einer alten Ritterburg auf 
einem fpigigen Hügel, nicht ferne vom rechten 
Ufer ver Thur, in der St. Gall. Pf. Lütis⸗ 
burg. Hier wohnte der ritterlihe Sänger 
Konrad von Landegg. 

Laudenberg, der, eine Anhöhe bei dem 
obwald. Haupffleden Sarnen, im K. Unter: 
walden, wo in der Vorzeit jene Burg jenes 
Beringers von Landenberg, des öfter. Vogts, 
eines Edelmanns aus dem zürch. Turbenthal 
geftanden, die 1308 eingenommen und zerftört 
wurde und wo jebt feit 1646 die Sanbeegdneinde 
von Obwalden gehalten wird und das Zeug: 
und Schügenhaus erbaut find. Die Steine zu 
den Sitzen für das verfammelte Bolf find von 
den Thürmen und den Mauern der gebrochenen 
Veſte genommen. Urfprünglich hieß die Burg 
„die obere“, zum Unterfchieve von der untern, 
dem Schapthurm, gehörte zuerſt den Edeln 
von Sarnen, und gelangte der Reihe nach an 
die Freih. v. Neiden, an das Stift au Luzern, 
dann an das Klofter Engelberg, endlich an die 
Grafen von Habsburg. Sehr anmuthig if die 
Ausſicht von dem Lanbenberg. 

Zandenberg, Alten=, Breiten- und 
Hohen-, 3 Schlöffer an der Töß im Turben- 
thal, im zürch. Bez. Winterthur, von welchen 
das im 16. Jahrh. neuerbaute Schloß Breiten: 
Iandenberg erft im 3. 1801 abgetragen war. 
Die uralte Familie diefes Namens, noch in 
einigen Sprofien fortlebenn, befaß im Mittel: 
alter über 30 Schlöffer und Herrfchaften, und 
zeichnete fich wie durch Treue gegen Defterreich 
und Zürich, und fpäter gegen die Gidgenoſſen, 
fo durch Tapferfeit aus. Gegen die Bidges 
nofien fämpfend, verloren viele ihr Leben in 
den Schlachten bei Morgarten und Näfels; 
ihr Name aber wurde verewigt durch die uns 
ſterblichen Thaten von Wildhans bei Greifen⸗ 
ke (1444), Friſchhans bei Murten (1476) und 

ilgeri bei Marignano (1515). Der Hof 
Landenberg flieht auf ber Stelle des ehemal. 
Schloſſes Breitenlandenberg ; die Eivilgem. 
gl. N. umfaßt eine Anzahl Weiler und Höfe 
und liegt in der Bf. Turbenthal, ift aber nach 
Buhl fchulgenöffig. 

Zanderon, fl. Stabt im Ber. und AR. 
Neuenburg, beim Ginfluffe der Thiele in den 
Bielerfee. Sie zählt in ihren Mauern und 
ihrem Weichbild 956 Einw., befteht nur aus 
einer ein länglichtes Viereck bildenden Bafle, 
in deren Mitte eine Lindens Allee an die kurze 
Herrfchaft Berthiers erinnert. Diefes Schmudes 
ungeachtet, hat ber Ort wenig Gefälliges und 
mitten in der Fülle‘ des Landes erfcheint das 
Böllchen arın und unfauber, wie feine Woh⸗ 


nungen, woran am Theil die Bänfigen Ueber⸗ 
fhwemmungen Schuld fein mögen. Landeron 
hat eine fchöne, neue Fatholifche Pfarrfirche, 
ein Rapuziner-Hospiz und ein Ratbhaus, deffen 
Erdgeſchoß zu einer Kapelle eingerichtet ifl. Der 
Ort foll von einem Graf Rollin, Herrn zu Neuen: 
burg, nach der Zerförung von Nünerol im J. 
1324 oder 1325 angelegt fein. Die Sage, 
daß die Trage, ob die Dürgerfchaft zur refor= 
mirten Religion überzutreten habe, durch die 
einzige Stimme des Schweinhirten verneinend 
entſchieden worden, {fl in neuefter Zeit urfunds 
lich widerlegt worden. 1707 verfagten vie 
Bürger von Landeron dem König von Preußen 
eine Zeit lang die Hulbigung, als die drei 
Stände des Fuͤrſtenthums ihn zu ihrem Ober⸗ 
herrn erflärten. Das im Mittelalter befannte 
Nügerol dürfte, alten Urfunden gemäß, In 
der Gegend von Landeron geflanden haben. 
Auch wurden vor Fahren Meberrefte von altem 
Dauerwerf, Säulenfchäfte und anderes mehr 
entdecft und hervorgegraben, bie das Dafein 
einer größern Stabt, längs dem ſüdl. Abhange 
des Jura, darthun. Bon bier gebürtig war 
der tapfere Faͤhndrich Bellenot, der in dem 
Kriege wider Karl den Kühnen feiner Tapfer⸗ 
fett wegen vom Grafen Rudolf von Neuen 
burg mit dem Ritterfchlag beehrt wurde. Cidg. 
Roftbüreau. 

Landerdberg, der, ein fhöner, be: 
wohnter Berg, über welchen eine Kommuni⸗ 
fationsftraße zwifchen Schwellbrun und Schös 
nengrund geführt ift, im R. Appenzell A.⸗Rh. 

anderswyl, Weiler in der Pf. Radel⸗ 
Ingen, und dem bern. N. Aarberg, 2081 %. 


Zandgraben, ein Häufer- und Güter 
bezirk, mit einer Schule und erg in 
der Pfarre Bremgarten, A: und Sant. Bern, 
Gr bildet eine Abtheilung dieſes Kirchipiels, 
die verfchiedene Fleine Dörfer und Weiler ent⸗ 
hält, und breitet fich tiber einen weiten Berge 
rücken aus, der mit Wiefen und Aderfeldern 
bedeckt, reizende Ausfichten varbietet. Bine 
Fahrftraße führt über venfelben aus dem Grau⸗ 
holze nah Hofwyl. 

Landiken, Dörfchen von 12 Häufern In 
der Pf. Birmenflorf und dem Bez. und K. 
Züri, 1511 F. ü. M. Ss Hat feine befon- 
dere Schule. Durch dieſes einfam an der 
Reppifch gelegene Dertchen führt die neue 

roße Straße nad) Luzern über eine fleinerne 
rücke und in einigen Windungen den @t- 
tenberg hinauf. 

Landisweil, kl. Dörfchen in einem Mies 
fenthale, mit einem wohlgebauten Schulhaufe, 
in dem 1021 Einw. zählenden Landiswyl⸗Vier⸗ 
tel der bern. Pfarre Biglen und dem A. Konols 


gen. 

Landprad, ein großer Moraſt zwifchen 
—6— und Lafers im freib. Seebezirk, 
ver feit etwa 20 Jahren urbar gemacht und 
vortheilhaft benugt wird. Auch find hier eins 
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Dörfer ift, fo zählt er in feinen triftenreichen 
Umgebungen eine Menge anmuthiger Berg: 
böfe, die das Auge aus einem ganz nahen 
ausfihtreichen Belvedere größtentheils umfaſ⸗ 
fen fann. Die Umgegend iſt reih an Ber: 
ftenerungen. — Eidg. Poftbüreau. 
Rangened, 2 zerftreute —— 
die in Ober⸗ und Unter-Langeneck abgetheilt 
werden, im Kirchſpiel Schwarzeneck und bern. 
A. Thun. Hier wechſeln felfige Waldhöhen 
mit Weiden und Wieſen ab. Die auf einem 
Hügel ſtehende Kirche und Pfatrwohnung in 
DbersLangened wird auf Schwarzened genannt 
(f. Schwargened), und gibt der Pfarre die: 
fen Namen. Oberstangened zählt 646, und 
UntersLangened mit Schwarzened 1220 Seelen. 
Langenegg, 2 Weiler in den Appenzell: 
Außerchod. Gemeinden Rehtobel und Stein, 
legterer auf einer Anhöhe mit fehr ſchöner 


Ausficht RE 

Laugenhard, Ober- und Unter=, 
1) kl. Dorf und Gemeinde mit 90 Seelen in 
der Pfarre und Munizipalgem. Mühlheim, 
thurg. Bez. Stedborn. | 

2) — 2 El. Dörfer zur rechten der Töß, 
auf einer fruchtbaren Anhöhe, in ver Pf. Zell 
und dem zürch. Bez. Winterthur. Die Edeln 
von Langenhard, Dienftmänner des Hauſes 
Defterreich, hatten hier ihren Ritterfig. Beide 
Ortſchaften bilden an eine Civilgem., 
die ihre befondere Schule hat. In der Nähe 
befindet fich eine bedeutende Tuffſteinhöhle, vie 
Teufelskicche genannt. Man fleigt zu ihr auf 
einer Leiter empor. Sie bat 10 F. im Um: 
fange und faft überall 5 bis 6 F. Höhe, ent: 
halt viele Tropffteinfiguren und einen Eleinen, 
ziemlich tiefen Teich. 

Langenmatt, Bergweiler mit 7 Häufern 
in der aarg. Pf. und dem Bez. Muri, unweit 
Letzterm. Er bat einen fruchtbaren Boden 
und vieles Obſt. 

Langenmood, Ober- und Unter⸗, 
f. Weiler in der Gem. Rudolfſtetten, aarg. 
Bez. Bremgarten. 

Laugeürain, zerfir. Häufer in der Pf. 
SAN: und dem St. Ball. Bez. Untertog- 
genburg. 

sangentieterhof El. Weiler in der Bf. 
Rafz, zücd. er B ach, an der Grenze des 
Großherzogth. Baden. Die ihn umgebenden 
Grundftüde find fruchtbar an Obſt und Ge⸗ 
treide. Gin Theil der Bewohner lebt vom 
Korbflehten. Gauner ſteckten dieſen Ort 1803 
in Brand, woburd er größtentheils in Afche 
pc wurde, und mehrere Perfonen in ben 

a — er 

angenfand, zerftr. Häufer in der Pf. 
Horb u. dem A. und K. Luzern. Schon im 
9. Jahrh. wurde dieſer Ort dem St. Leode⸗ 
garftifte in Luzern geſchenkt. Seine Häufer, 
die am Buße der waldreichen Biregg längs 
dem Lnzernerfee zerftreut liegen, haben eine 
bügeliche Lage. 


Langen-See, der, italien. Lago Mag- 
giore (Verbano), franz. Lac-majeur, bei ven 
Mlten Verbanus oder Verbanus lacus, einer der 
größten Seen im Iombardifchsvenet. Königreiche 
und in Piemont, von weldhem 31/2 Dundratmeilen 
zum 8. Teffin gehören. Er ift in der Richtung 
von Norden nach Süden (von Mappo bei Tes 
nero bis Seo), 111/2 deutfche Meilen oder 
16 bis 17 Schweizerftunden lang und feine 
größte Breite von Margozzo bis Cerro beträgt 
21/2 St. Seine Tiefe beträgt an einigen Stel- 
len 335, an andern 1100, und zwifchen La⸗ 
veno und ber Sfola Bella 2600 Fuß. Das 
Steigen des Waflerfpiegels beträgt durchſchnitt⸗ 
ih 15 bis 16 F., Höhe du. M. 615%. Der 
Teffin, welcher fih auf der mitternächtlichen 
Seite bei Magadino in den See ergiebt, iſt 
unter den zahlreichen Ylüfen und Bäche, 
welche er aufnimmt, der beträchtlichfie. Ihm 
werden durch die Trefa, die Toccia, die Maggia 
Perzasca, Kanobbina, und eine Menge von Ges 
birgsbächen und Strömen, alle Gewäfler aus dent 
großen Gebirgskeſſel zugeführt, welcher auf ver 
füböftl. Seite des Monte Rofa beginnt, und 
fi über den Simplon, St. Gotthard, Ber⸗ 
narbino und Sörisberg bie alas die Seen 
von Como und Lugano erfiredt. An feinen Ges 
laden vereinigt fich die fanfte lieblidhe Schön 
heit des italien. Himmels und Bodens mit 
rauher und wilder Alpennatur. Es ift die obere 
Hälfte von hohen, ſteil anſteigenden, waldbe⸗ 
wachfenen Bergen eingefchloffen und befonders 
bietet der Theil, welcher zum teffin. Gebiete 
gehört und Locarners See (Lago di Locarno) 
genannt wird, herrliche Ausfichten dar. Der 
See ift reich an Fiſchen, vorzüglich an großen 
und trefflichen Aalen bis zu 30 Pf. ſchwer, 
Forellen und einer Art von Sarbellen, Agone 
genannt. Der Wein, welcher an den Geſtaden 
des Sees gezogen wird, ift fehr geichäßt. 
Auf ſchweizeriſchem Gebiete befinden fih die 
hübfchen Eleinen Kanincheninſeln, (Isole 
de’ Conigli), auf italienifchem die berühmten 
Borromäifchen Snfeln Isola bella, Isola Ma- 
dre, Isola de’ pescatori, Isela di St. Gio- 
vanni. Zwei Dampffchifie fahren täglich von 
Magadino und Locarno nad Sesto Calende; 
außerdem durchfegeln ihn eine Menge Ruder⸗ 
und Segels Barken; auch ein öflerreichifches, 
bewafinetes Dampffchiff hat die Beflimmung, 
— lombardiſchen Theile die „Polizei aus⸗ 

uüben”. 
Rangenftein, 1) Burgtrümmer in ber 
Pf. Meldynau, bern. A. Narwangen, deren 
urfprüngliche Cigenthümer das benachbarte Klo⸗ 
ſter St. Urban geftiftet haben. Langenftein fam 
1480 kaufsweiſe mit den Gerichten Madiswyl, 
Bleienbach, Gommiswyl, Meldynau und zum 
wilden Baumgarten (jetzt Graben), nebit den 
eigenen Leuten und der Gerichtsbarfeit, von 
Ritter Nudolf von Luternau um die Summe 
von 3000 fl. an Bern. 

2) — E. Dorf in fruchtbarem, anmuthigem 
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Gelände, in der Bi. Helfenſchwyl, &t. Ball. 
Ber. — — 
sangen I (Langentan, Lange⸗ 
tun 1407), ſchoͤner gewerbjamer Martifle en, 
mit einer Kirchgemeinde von 2728 Seelen, zu 
welcher noch die Ortſchaften Schoren, Unter⸗ 
Steckholz, Sängi und Klein⸗Roth gehören, 
Im bern. A. Marwangen. Gr liegt am Gins 
ſang eines Ins Emmenthal führenden Thales, 
m Schatten von Fructbäumen, iſt von gut 
bebauten Feldern und fetten Wiefen umgeben, 
und wird von der Langeten bewäflert, welche 
den Ort durchflleßt. Langenthal, am Knoten» 
punkte der Straßen von Bern nad) Zürich über 
Serzugenbuchfee und über Burgborf, nach Lu⸗ 
en nber Hutwyl ober St. Urban, nad Bafel 
ber Marwangen und Balsthal, beflut eine 
Nets Im Machfen begriffene Induſtrie und iſt 
der beveutenpfte unter den Bandelepläßen die⸗ 
fer Gegend, und einer ber anfehnlichiien des 
K. Bern, — Mußer den drei ſtark befuchten 
Yahrmärkten wird hier jeden Dienflag Wochens 
marft gehalten, au dem ganze Raravanen von 
Käufern und Merfäufern hinftrömen. Es if 
diefer Ort auch der Stapelplap für den Räfe> 
und Leinewandhandel des untern Smmenthale. 
Im 3. 1843 fand hier eine Induſtrieauoſtel⸗ 
uns für den Bezirk Narwangen flatt, bei 
welrber Langenthal ch u. A. durch die von 
Altera ber belannten, fchönen Babrifate in 
Modetieken der Pandestracht und feinen weibl. 
Arbeiten auszeichnete, namentlich durch Solds 
und Silberarbeiten, Silber» und Goldſtickereien, 
aber auch durch Uhrenfabrikate. Der Ort hat 
ein ſtadtiſches Ausfehen, viele bübfche Privat: 
m und mehrere anfehnliche öffentliche Ge⸗ 
ude, So das Gemeindebausé, auf dem 
Ach eine Wirtbfchaft, nebit vielen Zimmern 
für den Tuch» und Käshandel u. f. w. befins 
det, ein großee, maſſivee Gebäude, und eben 
ir nimmt Ach die anfehnliche, erneuerte Pfarr: 
rche durch ihre erböbte Yaye gut aus, end» 
Uch das geräumige Kauibaus u. f. w. Die 
Sinfänite des Fleckene, meiſt in Grumdzinien, 
Wageugeld, und andern Abgaben befiebend, 
Rad tend. Auch in entierntern en 
den waren die Namen And. Dennierd, eines 
Zandarzted und originellen Kopie, der füch 
aber durch Deißende Auaftlle nach allen Sciten 
vieljache VBerfelgungen zuzog. und Jakob Mu- 
mentbalere, eine: antodidaftiichen Optikers, 
eine? Raunet von jeltenen Talenten und Keunt⸗ 
niſſen in Phoynt and Mechanik, wohl befamnt. 
Die Odberherrlichkeit über Sangemthal erhielt 
Vera in den Jahren 1383 und 1407; alle 
Üerigen Gerichte. Rechte und Nutzungen aller 
Art famen dageger tbeild durch abaugen, 
eilt durch Kauf am das benachbarte, ebemal. 
Zikerzienfertiit St. Urban. Gunbire: Kreml, 
Dir, Lime. — Cidg. Port: zur Ieleyrapben 


N. 
Zaugeutbaler: Bad, dar, !ı St. vom 
Iirdee Tangenital nr om Key ns St. 





Urban. Es wird ziemlich Hark befudt um» mi: 
Nutzen gebraucht und hat hübſche Bebänve. 
Auch hier wie in Langenthal wird an zuchrern 
Stellen römifches Bemäner entvedt, Das wehbl 
eine Niederlaflung der alten Weltbeberridher 
an diefem Ort, aber keineswegs ein Mumici- 
pium oder Städtchen vermuthen läßt, welches 
nach der DVolfsfage den Namen Kehlbach ge: 
tragen haben foll(!) 

Langenwyl, auh Laugiwyl, zer. 
Dorf in einem moorigen Thalgrunde, zur Bi. 
Mahleren gehörig, im bern. A. Schwarzen- 
burg. In der Nähe fland die Burg Schönfele. 

zaugerber y Bäuert in der Abtheilung 
Pöfchenried der 4. Lenk, und bern. A. Ober: 
Simmenthal. 

Langerſeiten, zerfireute Häufer und Ge⸗ 
lände in der Bf. Lenk und dem bern. A. Ober⸗ 
Simmenthal. 

Langeten, die, El. fiſchreiches Flüßchen 
im 8. Bern, das bei Grisweil entiteht, vie 
Drtfchaften Huttweil, Rohrbach, Madisweil 
und Langenthal bewäflert, mehrere Bäche auf: 
nimmt, oft body anfchwillt und die anliegen: 
den Guͤter befchädiget, fih zum Theil unter: 
bald Langenthal verliert und in den Roggweili- 
fen Brunnenmatten als Brunnbach in die 
Roth, und mit diefer im Morgenthal in vie 


Aar fließt. 

Laugfurr, Weiler in ver Pf. Goßau 
und dem zürch. Bez. Hinwell. 

Langgaß, Dorf in der Pf. St. 
Fiden und deni St. Gall. Bez. Tablat. 

Ranggaffe, die, heißen im K. Bern: 
1) eine Reihe zum Theil hübfcher Landhäuſer 
von ten Wällen Berns bis zum Bremgartner 
Wald, nad welchem ein Gemeindsh der 
Stadt Bern den Ramen trägt; 2) eine ähus 
liche Hänfergruppe bei Thum. 


Nauggremt, Dörichen in der Orto⸗ und 
= selitgalgem: ynadh und dem thurg. Bez. 
bon 


Laughalden, Fl. Ortſchaft im der Orts-, 
Pfarr⸗- und Munizipalpalgem. Nenkirch un» 
dem thurg. Bez. Biſchoiszell. 

Laugmati, Beiler in der Pf. und dem 
zärh. Bez. Hinmweil. 

Naugmatte, Rachbarfchaft im ber Br. 
Frauenkirch der bünd. Landſchaft Daves, Bez. 
abe 

Yaugmosn?, cin häbicher Lanpfig bei 
Müdlidest im bern. Amt Seftigen. 


“ 


ydanye, an wel Dein Dh reiien, 
a ee 


Kitiatfiee und 1165 Seelen, im Inzern. Amte 

u 31.2 St. von feinem Amisert 
St von der Hampiiadt entiernt, 1644 5. 

MR — in» 

jfrachtdar. de kieyt ar Bi r 

und in zur Haͤlfte nad Nicdenthel, — 
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Theil nach Reiden eingepfarrt. Am Gugger⸗ 

berg fließt eine periodifche Duelle. eines 

Reuerbares Vermögen der Ortsbürger für Po: 

lizei- und Schulwefen: 547,320 Fr.; für 

Armenwefen: 624,400 Fr.; Kadaſterſchatzung 

ae 615,420 Fr.; Unterflügte: 
erf. 

Rangnan, am Albis, Pfarrdorf an einem 
durchfliegenden, der Sihl zueilenden Bache, 
im zurch. Bez. Horgen, 1678 3. ü. M. Der 
Kirchfprengel umfaßt noch 7 Weiler und 19 
Höfe, mit 1197 Seelen. Am Dorfdache be- 
finden fi eine Getreive:, Del- und Säge: 
mühle, eine Bleiche, eine Rothfärberet, ferner 
find Hier eine Baumwollen= mit (16,128 Spins 
deln) und eine Floretfeidenfpinneret. Die Ein: 
wohner befchäftigen fi mit Viehzucht, Ge- 
treides und Weinbau, — Yabrifarbeiten, We⸗ 
bereit ıc. Weber vie nahe Stihl führt eine bes 
deckte Brüde. Langnau theilt fih in Ober: 
umd Unterborf, und verfünbigt in feinem Aeußern 
Mohlhabenheit. Gemeindegebiet: 1479 Juch., 
wovon 2/7 Weiden, 1/s Waldung, etivas weniger 
Aderland, ebenfoviel Wiefen, !/o Holzboden ıc. 
Hier hört der Sihlwald, deffen Foritmeifter 
ehemals der Sihlherr hieß, und in welchem 
Salomon Geßner verweilte, auf. 

Langnau, eines der fchönften und reich: 
ſten PBfarrdörfer im bern. A. Signau, groß 
und mit vielen Häufern geziert, in einer ans 
ge Gegend, 61/2 St. von Bern an der 

traße von Bern nach Ruzern durch das Ent» 
libuch, 2068 3. ü. M. Diefer Ort ift der 
bedeutendfle des ganzen Emmenthals, al 
zus des Amtsbezirks, und Hat einen 

ochenmarft und mehrere ſtark befuchte Jahr: 
märfte. Die fleißigen Cinwohner treiben, 
außer dem Landbaue und der Viehzucht, flädtt: 
fche Gewerbe, haben auch einen ſtarken Ber: 
kehr mit Leinwand, Käfen und andern Landes: 
erzeugnifien. Die hiefigen Handelshäufer un- 
terhalten mit ihrer Leinwandfabrifation eine 
große Anzahl Arbeiter, und liefern dem Hans 
del mit dem Ins und Ausland beveutende 
Quanten des befannten Emmenthaler, Tuches“. 
Außerdem beſtehen bier Tabakfabriken, Blei⸗ 
hen u. ſ. w. Auf einer nahen Anhöhe, ver 
fogenannten Micdhaelsburg, wo fi jetzt 
eine der beiden Privaterziehungsanftalten ber 
Herren Schneider und Lüthi befindet, lebte 
einit (1770 bis 1781) der Wunderdoktor und 
Urinbeſchauer Michael Schuppach, ver zu 
feiner Zeit von leichtgläubigen Kranfen aller 
Länder beſucht wurde. Grwähnung verbient 
der originelle Revaftor des Smmenthaler Mo: 
chenblattes, Widmer, der zugleich das Schloffer: 
handwerf betreibt, und fehr launige Gedichte 
in Gmmenthaler Mundart verfertigt. 1/a St. 
von Langnau, an der Straße nach dem Entle⸗ 
buch, ſteht das von der Gemeinde aufgeführte 
gr Spital zur Verpflegung von 100 Waifen⸗ 
Indern und 300 Armen, das auch zugleich die 
Beſtimmung eines NArbeitshaufes Hat, 318 


Fenſter zählt, und mit dem eine Grundbes 
figung von etwa 200,000 Fr. an Werth ver- 
bunden it. Das Rirchfpiel, das ſich über 
die Viertelsbezitke Dorf: Riegenen, Ilſio⸗Aeuße⸗ 
res, Lauperswyl, Hühnerbadh- Groß, Fritten⸗ 
bach, und Gol⸗Viertel erftredt, zählt 9 Schulen 
und 5385 Seelen, unter welchen ſich eine An⸗ 
zahl Wiedertäufer befinden. Es ift über ein 
weites Berggelände und deſſen Thäler und 
Gründe zerfireut, in welddem, wo Lage und 
Klima es geftatten, der Boden aufs fleißigite 
bearbeitet it, während in den höhern und wil⸗ 
dern Gegenden Alpenwirthfchaft getrieben wird. 
Zu mehrern der Sennhütten fann man zu 
Wagen gelangen. Eidg. Poſtbüreau. 

Langnau, Ober: und Unter-, Weiler 
in der Ortsgem. Märwyl, Pf. Affeltrangen 
und Märwyl, Munizipalgem. Affeltrangen, 
thurg. Bez. Tobel. 

Rangrente, die, 5 große fhöne Bauern⸗ 
höfe in der zug. Pfarre und Gem. Cham, 
mit wohlhabenden ECinw. Sn dem nahen 
Langenholz quillt ein ſchöner Brunnen, der 
Sungfraubrungen, deſſen Namen die Bolfsiage 
von einem hier durch einen Twingherrn an 
einer Jungfrau einft begangenen Mord ableitet. 
Hier lebte und flarb der zu feiner Zeit be: 
rühmte Arzt Baumgartner. . 

Langried, auch Nangenried, Berg: 
weiler in einer ausfichtreichen Lage zwifchen 
Feldbach und feinem Pfarrfike Hombrechtikon, 
im zürch. Bez. Meilen. 

Lang-Rikenbach, oder Langen-Ri⸗ 
kenbach, Dorf und reform. Pfarrgem. im 
thurg. Bez. Gottlieben. Das Dorf, welches 
177 Seelen zählt, liegt reizend in einer mit 
Dbftbäumen reich befepten Gegend unweit dem 
Bodenfee, und der Pfarrer des Orts verficht 
die 1 St. entfernte Filialkirche zu Birwinfen. 
Hier find noch außerdem die Drtfchaften Happers⸗ 
wyl, Klarereuti und Mattweil, die alle eigene 
Schulen haben, kirchgenöſſtg. Zur Munizalgem. 

ehören noch: Dünnershaufen, Huben, Herren: 
Bof, mit einer Anzahl von Weilern und Höfen. 
Die Einwohner befchäftigen ſich mit Land» und 
Obſtbau und Kattunweberei; ſchon im 3. 900 
gehörte der Drt als Pfarrei zum Domſtift 
Gonftanz, bet welchem fie bis zu defien Säfu- 
latifatton verblieb. Das reine Vermögen der 
Gem. beitrug im 3. 1851: 898 Stv. 

Langrüti, Weiler und Schulgenofien- 
ſchaft, welche eine Anzahl von Höfen und 
Metlern umfaßt, in der Pf. Wäpenfchweil 
und dem zürch. Bez. Horgen. 

Langwies, eigentlich Laugwieſen 
(Pratum longum), zerſtr. Pfarrdorf mit 358 
Einw. im Schanfigger- Thale und dem bünd. 
Bezirke Pleſſur, iſt eine der höchflliegenden 
Dıtichaften im Schanfigg (am Plag: 4329 F. 
u. M.). Bel der Kirche, die am Bingange des 
bewohnten, grasreihen Nebenthales Fonday 
ſteht, werben zwei große Jahrmärkte gehalten. 
Der Drt Hat einige recht flattliche Häufer und 
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und nicht mehr gebaut. Von hier aus geht 
eine zweite ——— über den Jura (Benten- 
firaße) ins Frickthal, an welcher die ehemalige 
Bapiermühle, jetzt Seidenfabrik Liegt. 

- Küttiglofen, Dörfchen von 196 reform. 
aderbauenden Einw., in der Pf. Aetigen und 
dem foloth. Amte Bucheggberg » Kriegitetten. 
Dieſer 1516 eingeäfcherte Ort Bat feine eigene 
. Schule und eine jchöne Betreivemühle. Armen: 

ut 3701 Fr. Schulfond (mit Kyburg und 
Buchegg): 10,384 Fr. 

Küglersgreut, Weiler in der Orts⸗, 
Munizival- und Pfarrgemde. Egnach, thurg. 
Bez. Arbon. 

.  Rulm, Bezirkim Kant. Aargau, grenzt 
gegen Oſten an ben Bez. Lenzburg und ben 
Kant. Luzern, gegen Welten an den Bez. Jo: 
fingen, gegen Süben an den Kant. Luzern, 
gegen Norden an die Bez. Yarau und Lenz: 
burg.. Gr befteht aus den Kreifen Kulm, Gon⸗ 
tenſchwyl, Reinach, Leutwyl und Schöftland, 
bie außer 5 eben fo benannten Kirchfplelen auch 
die Kirchfpiele Birrweil und Rued, zufammen 
mit 22,248 Seelen, enthalten. Der Bezirk ift 
son vielen Schluchten und Thälchen durchzogen, 
und wird von der Wyne und der Rueder⸗Aach 
bewäflert. Durch den Loskauf der Zehnten und 
Bodenzinfe, und durch den ausbauernden Fleiß 
der Einwohner in der Kultur ihres Bodens hat 
ſich der Landbau es der Hinderniffe des Bo: 
dens fehr gehoben. Dennody if dieſer Landſtrich 
in Hinfiht des Wohlfiandes am weiteſten zus 
ruf, und man zählte im 3. 1851 unter 22,248 
Ginwohnern 2210 Unterftügte. Die Armengüter 
fämmtlicher Gemeinden des Bezirks beliefen 
fih auf: 280,563 Fr. Der Viehſtand eneigte 
im 3. 1852: 401 Pferde, 328 Haupt Ochſen 
und Zuchtſtiere, 2832 Kühe, 1735 Hornvieh 
unter 2 Jahren, 299 Schafe, 861 Ziegen, 
41281 Schweine. In der Brandverficherungs: 
Anftalt waren 952 ziegelgevedte, 1526 firoh: 
gedeckte Wohngebäude und 802 Nebengebäube 
Copne die Staatsgebäude), mit einem Kapital 
son 7,400,950 n. Sr. verfihert. In den drei 
im Bezirke befindlichen Erfparnißfafien hatten 
im 2 1853 700 Perf. 69,779 Fr. eingelegt. 
ulm, Ober- und Inter, zwei große 

nahe beifammen liegende, eine reform. Pfarrei 
bildende Dörfer, in dem anmuthigen, von der 
une durchflefienen Kulmerthale, von denen 
Oberkulm 1784 und Unter: -oder Niederfulm 
1740 Einw. zählt. Diefes Letztere iſt auch 
Bezirks⸗ und Kreisort, hat mehrere hübſche 
Haͤuſer, enthaͤlt die Kirche und Pfarrwohnung 
und hält Jahrmärkte. Sn beiden Ortſchaften 
errſcht Bewerbefleiß und landwirthſchaftliche 
haͤtigkeit; auch beſchaͤftigen Manufaktur⸗Ar⸗ 
beiten viele Hände. Der Verkehr auf ber 
durchziehenden Landſtraße von Aarau nach Lu⸗ 
ern bringt auch einigen Verdienſt. Bei Ober⸗ 
Kulm, welches 1508 5. u.M. liegt, wurden 
ſchon 1756 und 1760 römifche Alterthümer ent⸗ 
‚beit. Die Münzen waren aus ben Zeiten Au: 


gene bis zu benen des Marimus, und. Das 
uerwerf, welches 5 Fuß unter ver Erbe if, 
ſchien ein Ueberreft von Mafferleitungen, Bä- 
dern und anbern römijchen Anlagen zu fein, 
Die Länge eines dieſer Gebäude betrug 3IBO 
und die Breite 80 Fuß. Auf dem Mauerbübel 
foll ein Kaftell nebf der Wohnung des röm. 
Befehlshabers geftanden haben, und man will 
bier das Gaunodurum des Anton, Stinerars 
finden. Das vormalige Stift Zofingen erwarb 
fih theils Faufsweife vom Stifte Münfter, 
theils als Vergabung in den 3. 1489 — 1492 
den Kirchenſatz nebit andern Ginklnften und 
@efällen. 

Kulmp 0b der, ein nur für Fußgänger 
befchreitbarer Alpweg aus dem Urner Schäden: 
ee (on. Bifithal, auf dem Scheitel 6699 


Kulm, Rigi-, fihe Nigi. 

Kunm, einzelne Häufer in der Abtheil. 
Ginigen, der Pf. Spiez, im bern. Niederfim- 
menthal. 

Kummer (Euno’'sberg), Weiler in der 
Orts⸗, Munizipals und Pfarrgem. Gachnang, 
thurg. Bez. Frauenfeld. Hier fand, zur Hälfte 
fhon auf zürch. Boden, in alter Zeit Maienss 
berg, die Burg der Herren von Gachnang, 
deren Stammvater Cuno fihon im J. 888 von 
Kaiſer Arnulph hier mit Gütern befehnt wurde. 
Sie werden oft als im Dienfte Defterreiche 
ſtehend erwähnt, und ihre Burg ward im Ans 
fang des 15. Jahrh. von den Anyenzellern ge: 
brochen, und nicht wieder aufgebaut. 

Kunidey, Häufergruppe in der Orts⸗ und 
Pfarrgem. Sn ‚ bern. A. Aarberg. . 

Künkels, fiehe Gunkels. 

Kurfiriten, die Sieben, heißen die 
nadten Hörner des bie Norbfeite des Wallen: 
ſtaͤdterſees umkraͤnzenden Gebirge. Ihre Felo⸗ 
fpigen iragen von Weſt nach Of der Reihe 
nach folgende Namen: Leiltfamm 6465 F. ü. M., 
Selunerrud 6754 F., Breitenalpberg 6976 F., 
Brifi 7016 F., Scheibenftoll 7090 ® ‚ Suftoll 
6883 F., Aſtrakaiſara. Die beiden legten find 
durch einen fchmalen Bergrüden mit einander 
verbunden, während die Übrigen einzeln ftehen. 
Der leichtefte Uebergang von Wallenftabt nady 
MWildhaus und Grabe iſt über die Niedere, 
und ein zweiter über den Schlachtboden nah 
Wildhaus. Der Name Kurficflen rührt ents 
weder von kur = hoch, oder von Montes 
Curienses ber; bis hieher nämlich erfiredite 
fich Rhätien zur Zeit der Römer. Der Name 
Kuhfirſten, den man diefen Bergen in neuerer 
Zeit geben wollte, iſt durch keine Beziehung 
derſelben zum Vieh gerechtfertigt, da nım Zie⸗ 
den und nicht Kühe auf den nördlichen Abs 

en weiden. 

urzdorf, reform. Dorf von 377 Ginw., 
mit einer Schule, bei ber burg. Hauptflabt 
Srauenfeld und in deren Munizipalbeztrk und 
Dfarre, jenfelts der Murg, 1254 F. ü. M. 
Einer der Stabtpfarrer wohnt bei ber hieſigen 
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Kirche. Ehemals hieß der Ort: Kurzen⸗Er⸗ 
hingen. 

Kurzenbach, der, kl. Bergwafler, das 
den Kurzenbachgraben, ein mit mehrern Bauern- 
böfen befeßtes kl. Thal, durchfließt und oft 
durch Ueberſchwemmungen den Gütern gefähr- 
lich wird, in der Bf. Marbach, und dem Iuzern. 
A. Entlebudh. Durch diefen Graben führt ein 
Fußweg von Marbach nach Kröfchenbrunnen. 

Kurzenberg, der, ein großer, Langer, 
walpbefleiveter Berg, zum Theil in der Bf. 
Diesbach, bern. A, Konolfingen, in deſſen ein- 
famen Höhen und Abhängen viele zerfir. Höfe 
fih befinden, bet der Kirche 3030 F. ü. M., 
öftfich von Diesbach. Auch werden unter dieſem 
gemeinfamen Namen die Gemeinden Biremoos, 
Baarſchwand, Schönthal und Diterbach ver: 
flanden, welche in Schulangelegenheiten fich 
zu einer Hausvätergemeinde vereinigen. Gin 
menfchenfreundlicher Landmann dieſer Gegend 
hatte vor Jahren ein Legat von 1800 Bern 
fronen errichtet, aus deſſen Zinsertrag an ges 
wiffen Tagen an arme und entfernte Schul: 
finder Brod ausgetheilt wird, um fle zum 
Schulbefuche dadurch aufzumuntern. 

Kurzeneygraben, der, ein fehmales, 
mit fchönen Wiefen und vielen Häufern ges 
ſchmücktes kleines Thal in der Pf. Sumiswald 
und dem bern. A. Trachfelwald. Es beginnt 
beim Dorje Wafen, if 2 St. lang und hat 
wohlhabende Binwohner. 

Kurzengol, Meines und enges, aber 
wiefenreiches Thal, das von einem Eleinen zur 
Ilfis fliegenden Bache bewäfjert wird, im bern. 
A. Signau und zu Langnau eingepfarrt. 

Kurz: Nitenbah, hübſches Dorf von 
502 Seelen, mit einer Schule, Kirche und 
reform. Bfarre in der Munizipalgem. Egels⸗ 
hofen, thurg. Bez. Gottlieben. Diefer Ort 
liegt in der Nähe von Kreuzlingen, zwiſchen 
Meingärten und fchönen Obſtwäldern, und hat 
mit @gelshofen einen gemeinfchaftlichen reform. 
Pfarrer. Die Katholifen find nach Kreuzlingen 
eingepfarrt.” Reines Gemeindevermögen im 
3. 1851: 3374 fl. 

Kuttlenbad, das, ein aus einem ein: 
sigen Wohngebäude beftehender ärmlicher Bades 
ort, deſſen Quelle eifenhaltig fein foll, im 
Kurzenehgraben, Pf. Sumiswald, bern. A. 
Trachfelmald. Gr Liegt in einer furchtbaren 
Wildniß wie eingeflemmt am Abhange bes 
Vorder⸗Arnibergs, und wird von den Bauers⸗ 
leuten von Rohrbach und Madiswyl fleißig be⸗ 
ſucht. Man badet hier in einem gemeinfchaft: 
lichen Schoyfe. 

Er) ehemaliges zücch. Oberamt, 
fiehe Bfäfftton, Vezitk. 

Kyburg (Chuligeburch 1027), ein aus 
feinen Trümmern wieder hergeftelltes, großes, 
fees Schloß im Kempithale und dem * 
De. Pfaͤffikon, 1939 F. u M. Ge it eine 
uralte Anlage, und war der vorzüglichſte Sig 
einer Hauptlinie der vielleicht mit der berühmten 


Melienfamilie tventifchen Grafen von Kyburg, 
beren in zweifelhaften Urkunden des 8. unb 
9. Jahrhunderts bereits Srwähnung gefchicht. 
Sichere Nachricht über die Familie befipt man 
exit aus dem J. 1027, da Graf Werner mit . 
Kaifer Conrad II, wegen der burgunbifchen 
Erbſchaft in Fehde lag, in welcher er 1030 
fiel. Im Streite zwifchen Gregor VII. und 
Heinrich IV. fanden die ge anf Seite 
des Papſtes und wurden vom Abte von St, 
Sallen, einem Anhänger Heinrichs, gefchlanen 
und die Burg eingenommen. Durch Berheis 
tathung mit den Lenzburgern, Zähringern und 
Savoyern, ſowie durch ihre Anhänglichfeit an 
bie Hohenftaufen, von denen fle reich begabt 
wurden, gelangten die Kyburger Grafen zu 
großer Macht und beveutendem Ländergebiet. 
Heilmig, Schweſter Hartmanns des jüngern, 
wurde durch ihre Bermählung mit Albrecht von 
Habsburg Stammmutter diefes berühmten Ges 
ſchlechtes. 1264 erlofch die männliche Familie 
von Kyburg. Hierauf fam es an den Grafen 
Rudolf von Habsburg, nachherigen Kaifer. 
1424 übergab e8 Kaifer Sigmund mit der dazu 
gehörigen großen Herrſchaft der Stadt gürie, 
welche die Verwaltung des mit gewifien Bors 
rechten begabten weitläufigen Amtsbezirfs bis 
1798 Landvögten übertrug. Das Schloß Liegt 
auf einer Anhöhe, 1 St. von Winterthur, I 
einer vomantifchen Umgebnng, und man bat 
auf bdemfelben eine herrliche Ausfiht. Das. 
jegige Schloß, Cigenthum eines Privaten, be: 
fteht aus mehrern Gebäuden, und beſitzt noch 
einen alten Thurm, ‚Ueberrefte der ehemaligen 
Burg, mit 8 — 10 Fuß diden Mauern. Das 
Nitterhaus hat im Laufe der Zeit wefentliche 
Umgeftaltungen erlitten. Bis 1798 wurbe tm 
Schloſſe ein alter Stammbaum der Grafen von 
Kyburg und Dillingen aufbewahrt, der von 
Augsburg in das Stift auf dem heiligen Berge 
bei Winterthur, und zur Zeit der Reformation 
in das Schloß Kyburg foll gefommen fein. 
Diefe merkwürdige Antiquität wurbe im er⸗ 
wähnten Jahre durch den franzöflfchen General 
Zauer, einen Elfäßer, nebft dem fogenannten 
Grafſchaftsſchwert und Graffchaftsflabe, ven 
Sufiguien des Gerichts, entwendet. 
yburg, 1) Pfarrdorf, 2080 5. ü. M., 
wild romantisch nahe am Schloſſe Kyburg ges 
legen, welches mit Gtienhaufen und Brünggen 
374 Ginw. zählt. Gemeindegebiet: 1420 Zus 
harten, wovon Zr Holz, ?/r Aderland, 1 
Wiefen, das Uebrige Weidland. 1819 wurden 
das Pfarr⸗, Wirths, und Schulhaus nebft 
einigen Wirthfi ebäuden ein Raub ber 
Flammen. Seither find alle Gebäube, vors 
üglich die Pfarrwohnung und das Gaſthaus, 
* wieder hergeſtellt woͤrden. Im Schloß⸗ 
garten wurden auch von Zeit zu Zeit römifche 
nzen gefunden. , 
2) — in der Bolfsfprahe Kiperg, Dörfs 
hen, bas mit Buchegg 173 Einw. zaylt, im 
dem Kirchſpiele Aetigen und foloth. A. Buch⸗ 








— 48 — 


—B Er liegt am Juße des 
—8 geld von Bun freundlich und frucht⸗ 
dar und bat ehzucht. Armengut: 


non Ar. 

Rumenbof, E. Weiler von 5 Häufern, 
auf einer Mndöde am Müllderg, mit fchönen 
tern und vorzäglidem Odſtdau, in der 
Ra Wr, Emdrach, und dem Ber. Bülach. 

erinärdig wäre, wenn es Ach deflätigte, daß 
man feit einiger Leit die ae vorderſten Gebaͤude 
Diefea Orte, vom Dorſe Cubrach ans, ganz 
feden Rinne, da vordin nur die Schornfeine 
und Dachaledel wadrnenommen werben fonnten, 
welcher nicht ubne Grund vermutben ließe, 
daß der Very ſich merklich gefenft habe. 


®. 
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em Curtatttilden nad em Gut- 
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gemeinde ber Kantone Schwyz und Glarus, 
auf welcher, aller Vermittelungéverſuche geiſt⸗ 
licher und weltlicher Friedensboten ungeachtet, 
ein Kuiegerug gegen die Zürcher befchlofen und 
dadurch der vgerfrieg im Schoße der Eidges 
noſſenſchaft von Neuem angezündet wurde. Auch 
am 6. Jenner 1831 wurde bier eine Volfever- 
ammlung von beinahe 4000 Männern aus ben 
e3. March, Cinſiedeln, Küßnacht und Pfaffi⸗ 
kon, für Aufftellung einer KRantonalverfafjung 
abgehalten. In der Umgegend wird das zu bem 
Slarner Schabzieger gebrauchte en 
Trifoliem mellicotum coruleum mit Bortheil 
gebaut. Gidg. Bor: und Telegraphenbũreau. 
4) — Häufergruppe in der Ortögem. Auets⸗ 
weil, Pfarren Arorf und 8 
gem. Wäangi und dem thurg. Dei. 
3) — in der, zerfr. Weiler au ver Straße 
—X St. Gallen und Bruggen, 


U, 
4) 


y% 

Lad, auf der, zwei Bezicke Lumbes im 
Et. Gall. oygenfarzg, der eine wit 
U yerürenten era in der Bi. 
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und Mergel, auch findet der Naturforſcher an 
der Laͤgern viele ſeltene Verſteinerungen und 
Pflanzen. Bemerkenswerth iſt, daß die Jura⸗ 
ſchichten dieſes Berges, ähnlich denen des aar⸗ 
auifchen Jura, in der Richtung von Of nad 
et fteil aufgerichtet, und zwar bie Alteften 
fenfrecht in der Mitte fliehen und die neuern 
fih an fie anlehnen. Zur Hochwacht, wo 20 
Fuß unter dem Gipfel Burghorn, 2635 Fuß 
2. M., ein fleinernes Gebäude fteht und von 
wo man eine fehr ausgebreitete herrliche Auss 
fiht auf die Alpen, den Jura, bie nörbliche 
und öſtliche Schweiz und in's Schwabenland 
hat, führt ein Fußweg von Negensberg hinauf. 
Längader heißen im K. Bern Häufer- 
gruppen in den Pf. Biglen, Griswyl und 
ohrbach 


Längbädli, Weiler in der Pf. Heimis⸗ 
wyl, und dem bern. A. Burgdorf. 

Längemoos, Häufer und Höfe in der 
Pf. Worb und dem bern. N. Be iin 

Längenbad, im, 1) heißen im K. Bern 
ein Weiler in ber Bi. Lauperswyl, und dem 
Bi eignat ; 2) zu, ein Dörfchen in verfelben 

arrei. 

Läugenbühl, zerſtr. Dorf u. Gemeinde⸗ 
bezirk von 264 Binw., in der Pf. Amſoldingen 
and dem bern. A. Thun. Der daran gren- 
zende ſchöne Wald ift Cigenthum der Stadt 
Thun. Zur Anmuth der Gegend tragen der 
I. Dettlinger und der romant. Geiftfee bei. 

Längeudorf, Dorf von 354 Einw., in 
der Pf. Oberdorf und dem A. Solothurn: Rä-> 
bern. Diefer Ort, 1/. St. von der Hauptflabt 

elegen, hat mehrere Getreivemühlen und eine 
none, fruchtbare Feldmark. Armengut: 8597 
Fr.; Schulgut: 11,417 Fr. Durch bedeutende 
Ausgaben iſt das Finanzwefen der Gemeinde 
fehr angegriffen worden. An der Straße nach 
Solothurn befindet fi die fogen. Heibens 
fapelle, die ihre Stiftung der Sage nach 
dem Wunder verdankt, daß das Rob eines 
Reiters zur Entdeckung der von Dieben ent> 
wendeten und Hinter den Hag geworfenen Hoftie 
aus dem Münfler von Solatburn führte. 

Längeneybad, das, eine Badhütte mit 
einer Mineralguelle, mitten in einem großen 
und dichten Tannengehölge, am Fuße des 
Seelibühle, 2640 5. ü. M., zwiſchen dem 
Gurnigelbade und den Stößen, im bern. N. 
Schwarzenburg. Sie wird nur im Sommer 
von den Umwohnern befucht, welche die Mi: 
neralquelle zum Baden benugen, und babei 
Gurn 5* er trinken, und gewährt ſowohl 
durch ihre finftere Lage ale durch ihre Einrichs 
tung einen auffallenden Anblid. 

Längi, aufder, Weiler in ver Pfarre 
Rohrbach, des bern. A. Aarwangen. 

Längmatt, 6 zerſtr. Häufer in der Bf. 
Eggiwyl, bern. A. Signau. 

ängwald, zerfir. Hänfer im „Hinter: 
rund“ der Bf. Lauterbrunnen, und dem bern. 
. Snterlafen. 


Längweid, mehrere Häufer in ber Bf. 
Eriswyl, bern. 9. Signau. 

Lüntathal, das, das wildefte und höchſte 
Seitenthal des araub. Lugnetz. Ga bildet 
gleichfam den Hintergrund des Dal Zavreila; 
und zieht fich bis in ven Gebirgspaß des Adulä 
hinauf, wo zu beiden Seiten fich bie mächtigen 
Felſen des Piz: Fut, das Gurletfchhorn, das 
Läntaborn, der Piz⸗Valrhein (10,220 8.ü.M.) 
und die Kenilhörner erheben, welche mit Glet— 
ſchern befleivet find, vie ins Thal herabitarren, 
und die Hauptquellen des Glenners bilden. 
Der vom Piz: DValrhein herabfommende Arm 
ift der fehenswerthefte und gewährt einen großen 
und prächtigen Anblid. 

Lätten, der, 1) .eine Gegend unweit 
Zürich, in der Gem. Wipfingen, mit verfchies 
denen Landfigen und 2 großen Kattundruckereien 
und Kothfärbereien. Denfelben Namen tragen 
2) ein Weiler in der Pf. Sternenberg, zürd. 

er. Pfaͤffikon, und 3) Ortögegenven in den 
zürch. Gem. Bonftetten, Waͤdenſchwyl, Adli⸗ 
ſchwyl, Bärentsweil, Hinweil, Egg, Hittnau, 
Lindan und Wülflingen. 

Lättenberg, der, im luzern. A. Willi⸗ 
ſau, ein mit Gütern und Holzungen bekleideter 
Berg, in der Richtung von Wykon bis Dag- 
merjellen, deſſen eigenthümliche Steinart ein 
feuerfeiter Sandſtein iſt, der häufig gebrochen 
und früher ins Ausland mit großem Vortheil 
verfauft wurde. 


und rauhen Felder wegen, mühſamen Aderbau, 

Unwelt vom Dorfe, bet der fonen. Ablifer- 

brüde, werben fehr gute Bauiteine gebrochen. 

Markus Lug, der erſte Herausgeber dieſes 

De ent. wirkte bier längere Zeit als 
eelforger. 

Länsftrehleten, X. Häufergruppe mit 
einträglichen Gütern, in der Pf. Neuheim und 
dem K. Zug, unweit der Lorze. 

eagbeite, Alpe del, große Alp mit 
einem kleinen Bergfee, auf dem Gebirge zwi: 
fchen Livinen und Berzasfa, im teffin. Bezirk 
Leventina. Bin befchwerlicher Bergpfad über 
diefelbe verbindet beide Thäler. 

Lago nero 1) und Lago bianco, 2M. 
Seen am Südabfalle des graubünd. Bernina⸗ 
Paſſes. Lago bianco (rom. legalv) hat 3/ı St. 
im Umfange und liegt 6864 5. ü. M.; der 
andere 6840 F. ü. M. 

2) — EI. Bergfee im Hintergrunde eines 
Seitenthale des Bal Beoretto, im teffin. Bez. 
Leventina, 7357 %. ü. M. 

Laimenthal, das, fübweflwärts ber 
Stadt Bafel, ein offenes und fruchtbares, vom 
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herrliche Ansſicht auf das obere Kheinthal, 
den a einen Theil von. Schwaben, 
Thurgau und das Appenzellerland gemährt. 
Der Berg, deſſen nörbliche ehr! glatt, 
die fünliche eingeriffen und zerflüftet iR, Hat 
an ſchmal, (don abgerundeten Rüden. Sn 
einer gegen Norven, !/a St. unterhalb dem 
Gipfel gelegenen, fchauerlichen Belfenhöhle 
wohnten in Altern Zeiten Ginftebler. 

Kronbiel, M. Weiler mit einem Wirths⸗ 

aufe in der Pf. Wittenbach und dem St. Ball. 
Bez. Tablat. 

Krottenftein, beſſer Grottenftein, 
Trümmer einen Tleinen Burg oberhalb ven 
Burgen Lichtenftein und Halvenftein, am ſüd⸗ 
lihen Fuße des Galanda. Der Name dieſer 
Veſte der Edeln von Krottenftein mag wohl 
von ber bei den Trümmern befinvlichen Fels⸗ 
grotte herrühren, in der ein ſchwaches Heil⸗ 
waſſer quillt. 

Remy 3 zerftreute Häufer im Lau- 
perswyl > Biertel der Pf. Langnau und dem 
bern. A. Signau. 

Krumbäch, ein volfreiher Schuls und 
Gemeindsbezirk in der Pf. Wattwyl, St. Ball. 
Be. — — 

Krummbach, 1) freundliches Thal mit 
zerſtreuten —— in der Pf. Eggiwyl und 

nau 


dem bern. 

3 — kleiner Weiler mit einer Kapelle in 
der Pf. Büren und dem luzern. A. Surſee. 

3) — Heiner Weiler in der Ortsgemeinde 
Dpfershofen, Munizipalgem, Bürglen, Pfarre 
Sulgen und dem thurg. Bez. Weinfelden. 

— Beiler in der Appenzell A.:RH. Ge: 
meinde Trogen. 

Krummen, in, 1) Weiler mit zerftr. 
Aufern und einer Filialkirche in der Pfarre 
uggen, ſchwyz. Bezirks March. 

2) — au Krommen, verſchiedene Fleine 
Häufergruppen in den = urg. Vfarren Ta: 
fers, Heitenried und Plaffeyen. 

3) — Dörfchen in der Pfarre Groß-Affol- 
tern und dem bern. A. Aarberg. 

Krummenan, parit. Pfarrdorf, 2219 8. 
8. M., im St. Gall. Bez. Obertoggenburg. 
Die Kicche diefes Orts, der ein Armenhaus 
befitt, wird von ben Reformirten allein zum 
Gottesdienſte benußt, da fi die Katholiken 
des nahen vormaligen Kloftere Neu St. Jo: 
hann bebienen. Die politifche Gemeinde zählt 
mit Ennetbühl, Neu St. Johann und den 
vielen dazu gehörigen Ortfchaften und Weilern 
1563 wohlhabende Einwohner, die ſich yorzüg- 
lb von Landbau und Handel nähren. Die 
Naturbüde oder ver Sprung, eine natürliche 
Felſenbrücke über die Thur, iſt in dieſer Gemeinde. 

Krummenegg, Dörfchen_auf einer An⸗ 
höhe am Längenberg, in der Pf. König und 
dem A. und 8. Bern. 

Anbel, au Kobel, im, eine Getreide⸗ 
und Bapiermühle nebft einigen zerfir. Häufern 
in der Appenzell A.⸗Rh. Pia tein. 


Küblis, reform. Bfarrborf, das mit Praba 
und Tells 485 Gintw. zählt, im’ bänd. Beziek 
Ober : Landquart, 2530 %. ü. M., auf ver 
rechten Seite ver Landquart, 1 St. von Gans. 
Kühlis hält 3 ſtark befuchte Jahrmärkte. Arme: 
31 Berfonen; Armenfond : 2950 Ir. An feiner 
Kirche iſt das — — St. Chriſtophsé ge⸗ 
malt, von welchem die Sage geht, daß die 
feindiichen Soldaten 1622 um feinetwillen dieſe 
Kirche verfchont hätten. Oberhalb des Dorfes 
lag das längft zertrümmerte Schloß. Stapion, 
das Stammhloh des in Deflerreich blühenven 
Grafengefchlechtes, von defien alten Dynaſten 
Walther von Stadion, Herzog Albrechts vor 
Defterreich Landvogt zu Weſen, 1352 bei Näs 
* mit 50 andern Rittern blieb. Ging. Poſt⸗ 
reau. 

Küblisbad oder Sunglanenenbab, 
das, ein Babeort oben am Ihunerfee, nicht 
weit von Neuhaus und bem un des Lom⸗ 
bachs, im bern. A. Interlaken. Das Babes 
a. wurde 1736 nen erbaut und erhielt einige 

r den Gebrauh der Quelle erforberliehe 
Einrihtungen. Das Waſſer ift ſchwach, den⸗ 
noch nicht ohne alle Heilkraft. 
Küblisbühl, eine Alp in der Pf. Clus⸗ 
falden, gegen die bern. Gemeinde Habfern, 
im Inzern. X. Entlebuch. 
Kuef, ſ. Coeuve. 
PR hacheminsen, Due in — 

unizipal⸗ und Pfarrgemeinde a urg. 
Bez. —*8* Die fat olifchen Einwohner find 
nad) Arbon eingepfarrt. 

Kühleweil, Dörfchen am Lüngenberg, 
in der Pfarre Zimmerwald und dem bern. 4. 


—— 
Külpen, Weiler auf einer Anhöhe in ber 
Pf. Schönenberg und dem zürch. Bez. Horgen. 

Kümberg, Weiler in ver * Turben⸗ 
thal und dem je. Bez. Winterthur. 

Kümmertöhaufen, Dorf und Gemde. 
von 268 GBinw., mit einer Schule, an einer 
obftreihen Anhöhe, in ben BA Someri und 
Amriswyl und der Munizipalgemeinde Belen, 
thurg. Bez. Bilchofzell. Die Binwohner naͤh⸗ 
ven fich von Obſt⸗ und Aderbau, Kattun⸗ und 
Leinwanbweberei. Reines Bemeindevermögen 
im 3. 1851: 71 fl. 

Küngoldingen, Kleines Dorf mit einem 
Schulhaute, unweit der Straße von Zofingen 
nach Aarburg, in der Gem. Oftringen, mit 
einer. ebenen, fruchtbaren Feldmark, im aarg. 
Kirchſpiel und Bez. Sofingen. 

Sünten, Dorf von 609 Seelen mit einer 
Mühle und Fitialkicche, auf einer fruchtbaren 
Anhöhe der Bfarre Rohrborf und dem narg. 
Bez. Baden. Das tiefer gelegene Sulz ges 
2 u nn — — — 

r ergruppe bei erbach, in 
der Pf. —X und dem bern. A. Ko⸗ 


nolfingen. 
aqt, Bezirk im K. Schwyz, iſt 
vom Bez. Schwyz und den Kantonen Luzern 
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und Uri eingefchlofieen. Er umfaßt nur bie 
Pfarrei und ven. Sleden Schwyz, mit den dazu 
gehörigen Ortfchaften. Kirchen: und Pfrund⸗ 
vermögen (1852): 83,364 Fr.; Stiftungsver- 
mögen: 16,589 Fr.; Schulvermögen: 7320 
Franken; Armengüter: 40,120 Fr.; Gemeinde⸗ 
güter: 47,256 Fr. an Paffiven. 

Küßnacht, großer, wohlgebauter Flecken 
von 2733 Seelen, norbweftl. am Rigi und an 
einer Bucht des Vierwalvftätterfees, im ſchwyz. 
Bez. gl. Namens. Gr liegt 1327 5. ü. M., 
in einem reizenden Gelände, welches hier und 
da mit Weinftöden befegt ift, zwiſchen ſchönen 
Wieſen und Obfldäumen, und hat eine hübfche 
Pfarrkirche mit ſchönem Geläute und 

utem Altargemälve, und eine Waarennieder> 
age. Das Rathhaus ift ein ältlihes Ges 
bäude und dient zugleich als Schulhaus und 
Gefängniß. Diefer Ort ift berühmt in den 
Sahrbüchern der Vorzeit wegen der Burg des 
berüchtigten Bogts Beßler, deren Trümmer 
auf einem nahen Hügel fichtbar find. Hieher 
wollte Geßler den Tell bringen, um ihn in 
Feffeln zu legen. In nenerer Zeit hat man 
in berfelben noch ein unterirdiſches Verließ ent⸗ 
deckt, das wohl zur Aufnahme Tells beſtimmt 
eweſen ſein mochte. Dieſer Flecken, der im 
. 1352 von den Oeſterreichern in Aſche ge: 
legt wurbe, ift die Wiege Joſts von Silinen, 
der im 15. Jahrh. die bifchöflichen Stühle von 
Grenoble und Sitten beftieg, und den größten 
Staatsmännern feiner Zeit beigezählt wurde. 
Im Laufe der Jahrhunderte wurden in Küß⸗ 
nacht mehrere Tagfapungen und Konferenzen 
ehalten. 1424 trat Rüknacht nit dem Kant. 
chwyz in ein Landrecht, welches nach und 
nad) in Unterthanenfchaft überging. Noch 1798, 
als Schwyz eine offenfive Stellung gegen Frank⸗ 
reich angenommen, ftellte es fein Mannfchaftss 
fontingent zum Kampfe, verlangte aber zus 
gie von der fouverainen Landsgemeinde po⸗ 
ttifche Freiheit und Rechtögleichheit mit allen 
Bürgern bes Kantons. Auch in den —— 
Wirren von 1831—1833 ſpielte Küßnacht eine 
Rolle und wurde am 3. Auguſt von den ebe- 
Truppen befebt. 1810 wurde auf einer Alls 
mende, bei zufälliger Ausflodung eines alten 
Kaftanienbaumes, ein irdener Topf mit 4000 
tömifchen Münzen aus den Zeiten der Kaiſer 
Claudius, Divius, Galienus u. f. w. entdedt, 
die alle gut erhalten waren. Wirthehäufer: 
oldener Adler, fchwarzer Adler, Rößli. — 
"es Boftbürenu. 
üßnacht, gr. hübſches Pfarrdorf, im 
zur. Dez. Meilen, auf einer Erdzunge am 
öftlichen Ufer des Zürcherfees, 1 St. von ber 
Hauptſtadt. Es Liegt in einer fehönen und 
trefflih angebauten Gegend, 1314 5. u. M., 
und zählt mit ven Dörfern Itſchnach und Leins 
berg, 5 Weilern und 6 Höfen 2486 Seelen. 
Die Kirche bat einen hohen, zierlichen Chor, 
gothifche Spigbogenfenfter, und hübſch ger 
arbeitete Chorftühle und Kanzel. Außer dem 


ſtarken Wein⸗ und Landbau befchäftigt die Eins 
wohner auch Baumwollen= und Seidenweberet, 
und die Arbeit in der hiefigen mechan. Baums 
wollenfpinnerei. Auch if zu Küßnacht eine von 
Züri aus flarfbefuchte Babeanftalt, und der 
Ort befigt ein hübſches Schulhaus, eine Ar: 
menanftalt und eine Sefundarfchule. Bor der 
Reformation war Hier eine Sohanniterfom> 
mende, deren Einkünfte der lebte Kommenthur, 
Konr. Schmid, ein vertrauter Freund Zwingli's, 
mit welddem er 1531 zu Kappel fiel; 1525 dem 
Rath von Zürich übergab, ber die Kommen— 
thurei in ein Amt verwandelte, Jetzt befindet 
ſich in diefem Gebäude pas Schullebrerfeminar 
des Kantons. Dies Dorf hat durch eine ſchreck— 
liche Ueberſchwemmung eine traurige Berühmt: 
heit erlangt. Den 8. Heumonat 1778, Abende 
um 9 Uhr, fiel nämlich ein Molfenbrud), ver 
das Bergwaſſer plößlich zu einer ungeheuern 
Höhe anfchwellte, wodurch Käufer fortaeriffen, 
Wieſen und Felder verwüſtet und in Zeit einer 
Stunde ein Eden in eine Einöbe verwandelt 
wurde. 15 Wohngebäube, 8 Scheunen, und 
46 andere Gebäude, 3 fteinerne und 5 hölzerne 
Brüden, nebft andern Anlagen wurden gänz- 
lich zerflört und in den See aefchleudert. 63 
Menſchen ertranfen. Unterſtützungen und eigene 
Thätigfeit der Cinwohner haben jedoch in mente 
gen Jahren jede Spur des Unglücks verwiſcht. 
So fteuerte allein die Stabt Zürich 30,777 1l., 
und die übrigen Gemeinden des Sant. 33,000 fl. 
an den Gefammtfchaven, ber fich auf beinahe 
100,000 fl. belief. Die furchtbare Peſt bes 
$. 1611 raffte hier 637 Berfonen, meiſt Gel: 
denfpinner und Kämmler, weg. Küßnacht nahın 
fett 1795 bis 1804 mit anbern Gemeinden am 
Zürderfee an dem Mifivergnügen wegen bes 
ehrten aber Hoheitlich verweigerten größern 
reiheiten u. f. w. Theil. Ueber dem Dorfe 
ftanden einft die beiven Burgen Wurp und 
Balp. Die erfte wurde 1268, die andere im 
14. Jahrh. zerflört. Gemeindegebiet: 2630 
Sudarten, wovon !/s Aderland, !/a Wiefen, 
ils Holz, !/a Reben, !/so Allmend, n. f. w. 
un Poſtbuͤreau. 
üttigen, ge Dorf in der Pf. Kirchberg 
und dem aarg. Bez. Aarau, 1/z St. von ber 
Hauptfladt, 1307 E u. M. Es zählt mit den 
wenigen Bewohnern um Kirchberg 1847 Cinw., 
welche fich theils von Ader: und Weinbau, 
tbeils von Arbeiten in ven Fabriken M Aarau 
ernähren. Das Dorf wirb von drei Bächen 
burchfteömt, und befibt ein fchönes Schulhaus, 
einen fattlicden, ſtark befuchten Gaſthof und 
eine Hafergrügfabrif. Durch das Dorf zieht 
ſich die neue Handelsflraße über die Staffelegg 
von Aarau nach Bafel, und auf einem Fels 
über dem Dorfe erblickt man die Ruinen ber 
alten Burg Königflein. Das in der Nähe bes 
findliche Crzlager wurde in frühern Zeiten mit 
Erfolg benust, und in manchen Jahren 20,000 
bie 30,000 Sentner trefjliches Bohnerz gewon⸗ 
nen ; jetzt wird ſolches ale ne angeſehen 
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— Ehemals hieß der Ort: Kurzen⸗Er⸗ 
ngen. 

uezenbad, ver, kl. Bergwaſſer, das 
den Kurzenbachgraben, ein mit mehrern Bauern- 
böfen befeßtes Fl. Thal, durchfließt und oft 
durch Ueberfchtvemmungen den Gütern gefähr: 
Lich wird, in der Pf. Marbach, und dem Iuzern. 
A, Sntlebuch. Durch diefen Graben führt ein 
Zußweg von Marbach nach Kröfchenbrunnen. 

Kurzenberg, der, ein großer, Langer, 
waldbefleiveter Berg, zum Theil in der Pf. 
Diesbach, bern. A. Konolfingen, in defien ein: 
famen Höhen und Abhängen viele zerfir. Höfe 
ſich befinden, bei der Kirche 3030 F. ü. M., 
öftlich von Dieabach. Auch werden unter diefem 
gemeinfamen Namen die Gemeinden Birrmoos, 
Baarſchwand, Schönthal und Otterbach vers 
fanden, welche in Schulangelegenheiten fidy 
zu einer Hausvätergemeinde vereinigen. Bin 
menfchenfreundlicher Landmann diefer Gegend 
hatte vor Jahren ein Legat von 1800 Bern: 
kronen errichtet, aus deſſen Zinsertrag an ges 
wiffen Tagen an arme und entfernte Schul: 
finder Brod ausgetheilt wird, um fle zum 
Schulbeſuche dadurch aufzumuntern. 

Surgeneygraben, ver, ein fihmales, 
mit fchönen Wiefen und vielen Häufern ges 
ſchmücktes kleines Thal in ber Pf. Sumiswalb 
und dem bern. A. Trachſelwald. Es beginnt 
beim Dorfe Wafen, tft 2 St. lang und hat 
wohlhabende Binwohner. 

Kurzengol, Eleines und enges, aber 
wiefenreiches Thal, das von einem Eleinen zur 
Ilfis fliegenden Bache bewäflert wirb, im bern. 
A. Signau und zu Langnau eingepfarrt. 

Kurz-Rikenbach, hübſches Dorf von 
502 Seelen, mit einer Schule, Kirche und 
reform. Pfarre in der Muntzipalgem. Egels⸗ 
bofen, thurg. Bez. Bottlieben. Diefer Ort 
liegt in der Nähe von Kreuzlingen, zwifchen 
Meingärten und fchönen Obftwäldern, und bat 
mit @gelshofen einen gemeinfchaftlichen reform. 
Bfarrer. Die Katholifen And nach Kreuzlingen 
eingepfarrt. Meines Gemeindevermögen im 
3. 1851: 3374 fl. 

Kuttlenbad, das, ein aus einem eins 
zigen Wohngebäude beſtehender ärmlicher Babes 
ort, defien Duelle eifenhaltig fein foll, im 
Kurzeneygraben, Pf. Sumiswaln, bern. N. 
Trachfelwald. Gr liegt in einer furcdhtbaren 
Wildniß wie eingellemmt am Abhange bes 
Borbers Arnibergs, und wird von den Bauerss 
lenten von Rohrbach und Madiswyl fleißig bes 
fuht. Man babet hier in einem gemeinfchafts 
lien Scoyfe. 

8 — ehemaliges zurch. Oberamt, 
ftou, Bezirk. 

8 (Chuigeburch 1027), ein aus 
feinen Truͤmmern wieder hergeftelltes, großes, 
feRes Schloß im Kemptihale und dem zürdh. 
Dez. Pfaffikon, 1939 5. k. M. Gs iſt eine 
uralte Anlage, und war der vorzüglichſte Sig 
einer Hauptlinie der vielleicht mit der berühmten 


MWelienfamilie tventifchen Grafen von Kyburg, 
deren in zweifelhaften Urkunden des 8. und 
9. Jahrhunderts bereits Erwähnung gefchieht, 
Sichere Nachricht Über die Familie befigt man 
erft aus dem J. 1027, da Graf Werner mit 
Kaifer Conrad II. wegen ber burgundifchen 
Gröfchaft in Fehde lag, in welcher er 1030 
fiel. Im Streite zwiſchen Gregor VII. und 
Heinrich IV. fanden die Kyburger auf Seite 
des PVapftes und wurden vom Abte von St, 
Ballen, einem Anhänger Heinrichs, gefchlanen 
und bie Burg eingenommen. Durch Berbeis 
rathung mit den Lenzburgern, Zähringern und 
Savoyern, fowie durch ihre Anhaͤnglichkeit an 
bie Hohenftaufen, von denen fie reich begabt 
wurden, gelangten die Kyburger Grafen zu 
großer Macht und bebeutendem Ländergebiet. 
Heilwig, Schweſter Hartmanns des jüngern, 
wurde duch ihre Bermählung mit Albrecht von 
Habsburg Stammmutter Diele berühmten Ges 
ſchlechtes. 1264 erloſch die männliche Familie 
von Kyburg. Hierauf fam es an den Grafen 
Rudolf von Habsburg, nachherigen Kaifer. 
1424 übergab es Kaifer Sigmund mit der dazu 
gehörigen großen Herrfchaft der Stadt Züri, 
welde die Verwaltung des mit gewifien Bors 
rechten begabten weitläufigen Amtsbezirks bis 
1798 Landvögten übertrug. Das Schloß liegt 
auf einer Anhöhe, 1 St. von Winterthur, In 
einer romantifchen Umgebung, und man hat 
auf demfelben eine herrliche Ausfiht. Das 
jegige Schloß, Bigenthum eines Privaten, be- 
fteht aus mehrern Gebäuden, und beſitzt noch 
einen alten Thurm, Weberrefle der ehemaligen 
Burg, mit 8 — 10 Fuß diden Mauern. Das 
Ritterhaus hat im Laufe der Zeit wefentliche 
Umgeftaltungen erlitten. Bis 1798 wurbe tm 
Schloſſe ein alter Stammbaum der Brafen von 
Kyburg und Dillingen aufbewahrt, der von 
Augsburg in das Stift auf dem heiligen Berge 
bei Winterthur, und zur Zeit der Reformation 
in das Schloß Kyburg foll gefommen fein. 
Diefe merkwürdige Antiquität wurde im ers 
wähnten Jahre durch den franzöftfchen General 
Lauer, einen Blfäßer, nebſt dem fogenannten 
Grafſchaftsſchwert und Graffchafteflabe, ven 
Snfignien des Gerichts, entwendet. 
yburg, 1) Pfarrdorf, 2080 3. ü. M., 
wild romantifh nahe am Schloſſe Kyburg ges 
legen, weldyes mit Ettenhaufen und Brünggen 
374 Ginw. zählt. Gemeindegebiet: 1420 Zus 
harten, wovon 2/r Holz, 2/7 Aderland, 1/r 
Wiefen, das Mebrige Weidland. 1819 wurden 
das Pfarr⸗, Wirths, und Schulhaus nebft 
einigen Wirthfi ebäuden ein Raub ber 
Flammen. Seither find alle Gebäude, vwors 
üglich die Piarrwohnung und das Gaſthaus, 
* wieder hergeſtellt woͤrden. Im Schloß⸗ 
— wurden auch von Zeit zu Zeit roͤmiſche 
nzen gefunden. j 
2) — in der Volksſprache Kiperg, Dörfs 
Ken, das mit Buchegg 173 Einw. zählt, im 
dem Kirchfpiele Aetigen und foloth. N. Buch⸗ 
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€ Ir Re Er liegt am Fuße des 


urghügele von Bucens freundlich und frucht⸗ 
a hat gute Viehzucht. Armengut: 
1698 Fr 


Kymenhof, kl. Weiler von 5 Häufern, 
auf einer Anhöhe am Büllberg, mit fchönen 
Gütern und vorzüglichem Obſtbau, in ber 

ch. Pf. Embrach, und dem Bez. Bülach. 

erfwürbig wäre, wenn es fich beflätigte, daß 
man feit einiger Zeit die zwei vorberfien Gebäude 
diefes Orts, vom Done Embrach aus, ganz 
fehen Eönne, da vorhin nur die Schornfleine 
und Dachgiebel wahrgenommen werben fonnten, 
welcges nicht ohne Grund vermuthen ließe, 
daß der Berg fich merklich gefenft Habe. 


g. 


Laas, zerfir. Höfe auf einer Ebene, am 
waldigen Abhange des Gurnigels und am 
Wege aus vem Durbadhthälchen nad) dem Gur⸗ 
nigelbade, in der Bf. Rüggisberg und dem 
bern. 9. Seftigen. Hier pflegen, während 
der Badezeit auf dem Gurnigel, viele fich des 
dortigen Brunnens bevienende Landleute ver 
geringern Koften wegen fich — 

Lac de l'eau froide, auch Rondo— 
See, kl. See in ver Nähe der Arhoͤrner, öſt⸗ 
lich von Billeneuve im waadtl. Bezirk Aigle, 
4544 5.0.M. Hier entfpringt einer der Arme 
der Bau froide. 

Lac dert, Fl. See im wallif. Val de 
Morgin, weſtiich vom Bal d'Illiez, im Bez. 
Monthey, 6471 %. ü. M. 

Lachaux, fiehe Chanr, la. 

daden? 1) hübfcher Marktfleden mit 1508 
Seelen, an einer Bucht des obern Zürichfees, 
RN des ſchwyz. Bezirfes Mar, 1275 

.ü. M. Gr liegt anmuthig in einer fruchts 
baren Gegend auf der von Zürich nad) Glarus 
führenden Straße, am Gingange ins Wäggi⸗ 
thal, und es tft bier ein ſtarker Durchgang 
von Waaren und Fremden, ſowie eine bedeu⸗ 
tende Schifffahrt und Nieverlage von Kauf⸗ 
mannsgütern. Kirchens und Bfeundvermögen 
ie 63,088 Fr. ; Stiftungsvermögen: 7554 

.; Schulfond : 22,001 Fr. ; Armengut: 32,921 
Gr.; Gemeindevermögen: 21,715 Franken in 
Baffiven. Die Kirche mit zwei hübfchen 
Thürmen ziert den Ort und gewährt, beſon⸗ 
ders von der Seefelte, einen angenehmen An: 
blick. Abweichend von der gewöhnlichen Regel, 
I ihe Chor nicht auf der Morgen⸗, fondern 
auf der Abenpfeite. Sie befigt außer andern 
Schaggegenfländen eine werthuolle Monftranz ; 
auch die Wallfahrisfapelle zur fchmerzhaften 
Mutter iſt reich an Kirchenparamenten. Auch 
* er ein ſehenswerthes altes und geräumiges 

athhaus. In Lachen verfammelt fich jähr- 
ld die Landsgemeinde des Bez. March. Gin 
Hiftorifches Andenken erhielt dieſer Fleden von 
einer 1440 in demfelben flattgefundenen Volks⸗ 
verfammlung oder gemeinfam gehaltenen Lands⸗ 


gemeinde der Kantone Schwyz und Glarus, 
auf welcher, aller Bermittelungsverfuche geift= 
licher und weltlidher Friedensboten ungeachtet, 
ein Kuiegenug gegen bie Zürcher befchloffen und 
daburch der sgerfeieg im Schoße der Gidges 
noffenfchaft von Neuem angezundet wurde, Auch 
am 6. Jenner 1831 wurde bier eine Volksver⸗ 
fammlung von beinahe 4000 Männern aus den 
Bez. March, Einfteveln, Küßnacht und Piäffts 
fon, für Aufftelung einer Kantonalverfaffung 
abgehalten. In der Umgegend wird das zu dem 
Glarner Schabzieger gebrauchte Siegerfraut 
Trifolium mellicotum coeruleum mit Sortheil 
gebaut. Eidg. Poſt⸗ und Telegraphenbüreau. 

4) — Häufergruppe in der Ortsgem. Anet&s 
weil, Pfarren Adorf und zoändl, Munizipal⸗ 
gem. Waͤngi und dem thurg. Bez. Tobel. 

3) — Inder, zerfir. Weiler an der Straße 
doll en St. Gallen und Bruggen, im St. 

all. Bez. Goßau, 1816 3. ü. M. 

4) — eine Abtheilung der appenzell zaußers 
rhod. Pf. Walzenhaufen, mit einer Schule, 
in der Nähe des Kloſters Grimmenſtein. 

Laconey, Weiler in der genf. Pf. Avuſy, 
Ar land ie des Iinfen Ufers, 1379 


Lad, auf der, zwei Bezirke Landes im 
St. Gall. obern Toggenburg, ver eine mit 
22 zerfireuten Häufern in der Pf. Wattwell, 
der andere mit 80 ebenfalls einzeln ſtehenden 
Mohngebäuben in der Bf. Neßlau. 

Laden, El. Bergweiler, Hoch über einer 
Gebirgeſchlucht, in der Pf. Guggisberg, bern. 
A. Schwarzenburg. 

Ladern, Dörfchen nad Oberegg kirchge⸗ 
nöffig, in der appenzell. Gem. Hirſchberg, 
2937 8. ü. M. 

Ladir (Ladurs im 3. 998, Leitura ©) 
im 11. Jahrh.), El. Fathol. Pfarrort von 98 
Ginw., in der Gruob, bünd. an Blenzer, 
5815 F. uü. M. Arme: 2 Perſ.; Armenfond: 
220 Fr. (im J. 1854). 

Ladrente, Weiler in der Muntzipals und 
ler Egnach, thurg. Bez. Arbon. 

Lübel, auh Laibel, gr. zerſtr. Weiler 
mit einer Schule, in der appenzell. Kirchgem. 
Hundwyl. Gr liegt auf dem höchften Punkte 
der Straße nad) Urnäfch. — 
en fiehe Solothurn⸗Läbern, 

mt. 
Lägern, die, iſt der öflliche Ausläufer 
ber Wiefenbergkette des Jura, und zieht ſich 
fleil und oft in einem kaum fußbreiten rate 
auslaufend von Weſten bei Baven im KR. Aar⸗ 
gan bis zum Dorfe Dielforf im K. Zürich, 
2 St. lang hin, wo er lege in der Ebene 
fid verliert. Die ſüdl. Abhaͤnge find ſchroff 
und unfruchibar; auf den nördlichen, fanftern, 
wechfeln Waldungen mit Matten, jedoch auch 
bier nur von der untern Hälfte an, während 
die obern Halden nur mit verwitiertem Kalk⸗ 
ftein und magerm Holze bewachſen find. Die 
Nordfeite ift ſehr veich an vortrefflihdem Eype 





und Mergel, auch findet der Naturforfcher an 
der Lägern viele feltene PVerfteinerungen und 
Pflanzen. Bemerfenswerth iſt, daß die Jura⸗ 
Schichten dieſes Berges, ühnlicy denen des aar⸗ 
uiſchen Jura, in der Richtung von OR nad 
eſt fteil aufgerichtet, und zwar bie älteften 
enfrecht in der Mitte ſtehen und die neuern 
& an fie anlehnen. Zur Hochwacht, wo 20 
Fuß unter dem Gipfel Burghorn, 2635 Fuß 
A. M., ein fleinernes Gebäude fteht und von 
wo man eine fehr ausgebreitete herrliche Aus⸗ 
fihht auf die Alpen, den Jura, die nörblicdhe 
und öſtliche Schweiz und in’s Schwabenland 
bat, führt ein Fußweg von Regensberg binanf. 
Längader beißen im K. Bern Häufer: 
ruppen in den Pf. Biglen, Griswyl und 
Kobebach 


Längbädli, Weiler in der Pf. Heimiss 
wyl, und dem bern. A. Burgdorf. 

Längemoos, Häufer und Höfe in der 
Pf. Worb und dem bern. A. ae 

Längenbad, im, 1) heißen im K. Bern 
ein Weiler in ver Bf. Lauperswyl, und dem 
FR — 2) zu, ein Dörfchen in derſelben 

arrei. 

Längenbühl, zerſtr. Dorf u. Gemeinde⸗ 
bezirk von 264 Einw., in der Pf. Amſoldingen 
und dem bern. A. Thun. Der daran greus 
zende fehöne Wald ift Cigenthum der Stabt 
Thun. Zur Anmuth der Gegend tragen der 
kl. Dettlinger und der romant. Geiftfee bei. 

Längendorf, Dorf von 354 Einw., in 
der Pf. Oberdorf und dem A. Solothurn: Läs 
bern. Diefer Ort, 1/2 St. von der Hauptfladt 

elegen, hat mehrere Getreidemühlen und eine 
one. fruchtbare Feldmark. Armengut: 8597 
Fr.; Schulgut: 11,417 Fr. Durch bedeutende 
Ausgaben iſt das Finanzwefen der Gemeinde 
ſehr angegriffen worden. An der Straße nach 
Solothurn befindet fih die fogen. Heiden: 
fapelle, die ihre Stiftung der Sage nad 
dem Wunder verdankt, daß das Rob eines 
Neiters zur Entdeckung der von Dieben ent: 
wendeten und hinter den Hag geworfenen Hoflie 
aus dem Münfter von Solothurn führte. 

Längeneybad, das, eine Babhütte mit 
einer Mineralquelle, mitten in einem großen 
und dichten Tannengehölge, am Fuße des 
Geelibühls, 2640 F. ü. M., zwiſchen dem 
Gurnigelbade und den Stößen, im bern. 9. 
Schwarzenburg. Sie wird nur im Sommer 
von den Umwohnern befucht, welche die Mis 
neralquelle zum Baden benupen, und babei 
Gurnigelwaſſer trinken, und gewährt fowohl 
durch Ihre finftere Lage als durch ihre Ginrichs 
ie einen auffallenden Anblid. 

ängi, aufder, Weiler in ver Pfarre 
Rohrbach, des bern. A. Aarwangen. 

Längmatt, 6 zerſtr. Hänſer in der Pf. 

Saglanl, bern. A. Signan. 
ängwald, zerfr. Häufer im „Hinter 
rund“ der Pf. Lauterbrunnen,, und dem bern. 

Suterlafen. 
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Lüngweid, mehrere Häufer in ber Bf. 
Griswyl, bern. A. Signau. 

Lüntathal, das, das wildeſte und höchſte 
Seitenthal des graub. Lugnetz. Es bildet 
gleichfam den Hintergrund des Bal Zavreila; 
und zieht fich bis in den Gebirgspaß des Adula 
hinauf, wo zu beiden Seiten ſich die mächtigen 
Zelfen des Piz: Tut, das Gurletfchhorn, das 
Läntahorn, der Bizs Valrhein (10,220%.4.M.) 
und die Fentlhörner erheben, welche mit Glet⸗ 
fchern bekleidet find, die ins Thal Herabftarren, 
und die Hauptquellen des Glenners bilden. 
Der vom Piz: Balchein herabkommende Arm 
ift der fehenswerthefte und gewährt einen großen 
und prächtigen Anblid. 

Lätten, der, 1) .eine Gegend unweit 
Züri, in der Gem. Wipfingen, mit verfchies 
denen Landfiten und 2 großen Rattundrudereien 
und Rothfärbereien. Denfelben Namen tragen 
2) ein Weiler in der Pf. Sternenberg, zürch. 

er. Pfäffifon, und 3) Ortsgegenden in ven 
zur. Gem. Bonftetten, Waͤdenſchwyl, Adli⸗ 
ſchwyl, Bärentsweil, Hinweil, Egg, Hittnau, 
Lindau und Wülflingen. 

Lättenberg, der, im Iuzern. A. Willi: 
fau, ein mit Gütern und Holzungen befleiveter 
Berg, in der Richtung von Wyfon bis Dag- 
merjellen, deſſen eigenthümliche Steinart e 
feuerfefter Sandſtein ift, der häufig gebrochen 
und früher ins Ausland mit großem Bortheil 
verkauft wurde. 

Lättenmoos, Weiler in der Pf. Dürn- 
ten, zuürch. Bez. Hinweil. 

Lanfelfingen, Pfarrdorf mit fehr alter 
Kirche, am untern Hauenflein, im bafellanpfch. 
Dez. Siſſach. Es liegt 1880 F. u. M. und 
zahlt 704 Binw., hat 2 Getreides und ebenfo 
viele Sypsmühlen, 1 Schneib- und 1 Dels 
mühle. Diefer Ort treibt, der Hochliegenden 
und rauhen Felder wegen, mühfamen Aderbau. 
Unweit vom Dorfe, bei ber fogen. Adliker⸗ 
brüde, werben fehr gute Baufteine gebrochen. 
Markus Lup, der erite Herausgeber. dieſes 
ns wirkte Hier längere Zeit als 

eeliorger. 

Länsſtrehleten, kl. Häufergruppe mit 
—— Gütern, in der Pf. Neuheim und 
dem K. Buß unweit der Lorze. 

Laghetto, Alpe del, große Alp mit 
einem kleinen Bergfee, auf dem Gebirge zwi⸗ 
fchen Livinen und Berzasfa, im teffin. Bezirk 
Zeverftin.. in befchwerlicher Bergpfab über 
diefelbe verbindet beide Thäler. 

Lago nero 1) und Lago bianco, 2. 
Seen am Süpabfalle des graubünd. Bernina⸗ 
Bafles. Lago bianco (rom. legalv) hat ?/ı St. 
{im Umfange und ei 6864 %. u. M.; der 
andere 0840 F. ü. M. 

2) — EI. Bergſee im Hintergrunde eines 
Seitenthals des Bal Bedretto, im teffin. Bez. 
Leventina, 7357 F. ü. M. 

Laimeuthal, das, fübwellwärts der 
Stadt Bafel, ein offenes und frucdhtbares, vom 
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Dbervap im graub. Bey. Albula eingetbeilt if, 
im einer zwar rruchtbarta, aber wilden Gegen. 

2gire, die, ein Bach, Der unierbalb ven 
i Ferts Et. Katbarina im Saropen 


ste entiernt. Die Keltmark dieſer Gemeinde 
iR zu Wicien, Weiten aar Heljungen ange: 
Iegt, vaber baurtishlid Viebzucht getrieben 
»itrr 


Lalden, Derf zur Gemeine wit 139 
ime., aui ter rechten Rbcueieite irmdhtbar 
gelegen, im wellii. Bey. Fiir, am Girganze 
eines Tleinen Rh in tie Hochalpen erüredenren 


Thals. 

Laller, Reiler in der Riße ſeines Biarr- 
ertes Ber. im wsart!. Ber. Aigle. 

L'alliaz, MRineralkad im Rillaretbälchen, 
liegt auf einem Bergabbange, 2910 5. NM, 
im ver Mitte zwischen Perer, Rontrenr m 
Ebätel Et. Denis, vor jerem rieſer Orte 
2 St. entiernt, im waattl. Ber. Bemen. 3 


ven Kurgäüen bieten ũch 
eine Srazierginge uud herrliche Stand⸗ 
yanfıc, uns Nie Aucüũcht vom Badeorte jelbe 


. 3. Rarrice. 
Semmern-Gletjger, der, auf ver 
Grene zriicgen Wallis wur Bern, in der Nahe 
der Gcmmi ö 


Lamsue, Pierrert mil 247 Serlen. 


. 
Ä 
$ 


Oconrt im bera. U Srautrat. 
Lamyenberg, Deri aui einer irmchtberen 
Ebene auf dem weil. Ber a kei 


i eingertarrt. 
In teiner Nähe liegt das ſchene Bergidles 
Miltendein. 

Lemyeröweil, Derichen mit Getrede⸗ 
müble im der Ortzgem. Illberd ma der ie 
ni;ipalgem. zu Fi. Wigeltingen zus dem 

Peisie 


tburg. Ber. Im. Der Ort bet eime 
Mablmühble. 
Zamure, kleiner Weiler in ver mekif. 


Uier des NReuenturgeriees, im 
einer weiten Walduag, ven Otto 
ion und deien Matier Blauche 


4 
HH 


sekisen Gigenthümer, em Grafen 
tales zu einem ſebt aumuthigen 
aeihanen werben, verwandelt 
Ankert berabürcmente 
frytalle. Ju der Ribe, 
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ein Brad vor 
mor bearkeitet, auch fnürit ũch en 
ein bitcriiches Anrenfen, va im jei 
Pungen Die Gidgerrwen 1476 
auf die Burgunder ibaten, im Folge deffen ner 
glinzente Sieg über bes 
errungen wurte. Row Zeit zu Zeit 


Ausũcht geuieht, 1231 3. 
der Gerier Staaterath 
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Sandarence, Feiner 
Bartebajt im Galınfathel um em 
Meeſa, mit 71 Seelen. Gr bat 
Lage unt weit Ginwchser, die 
Theil ihren Örwerb auser Landes 
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wohl arm, befitt die Gemeinde Feine Unters 


te. 
Vankech ‚ kleines Dorf und Gemeinde in 
der Genfer a Compeſières, in einer ſchönen 


— au der Straße nach Annecy, 1486 
"Lande ‚ kaum noch fichibare und wild 
umbüfchte Trümmer einer alten Ritterburg auf 


einem fpigigen Hügel, nicht ferne vom rechten 
Ufer der Thur, in der St. Gall. Pf. Lütiss 
burg. Hier wohnte der ritterlihe Sänger 
Konrad von Landegg. 

Landenberg, der, eine Anhöhe bei dem 
obwald. Hauptfleden Sarnen, im 8. Unter: 
walden, wo in der Vorzeit jene Burg jenes 
Beringers von Landenderg, des öfter. Vogts, 
eines Edelmanns aus dem zürch. Turbenthal 
geftanden, die 1308 eingenommen und zerftört 
wurde und wo jebt feit 1646 vie Landesgeſmeinde 
von Obwalden gehalten wird und das Zeug⸗ 
und Schügenhaus erbaut find. Die Steine zu 
den Sigen für das verfammelte Volf find von 
den Thürmen und den Mauern der gebrochenen 
Deite genommen. Urfprünglich hieß die Burg 
„die obere”, zum Unterfchiede von der untern, 
dem Schapthurm, gehörte zuerii den Edeln 
von Sarnen, und gelangte der Reihe nach an 
die Freih. v. Reiden, an das Stift zu Luzern, 
dann an das Klofter Engelberg, endlich an bie 
Grafen von Habsburg. Sehr anmuthig iſt die 
Ansfiht von dem Landenberg. 

Landenberg, Alten-, Breiten- und 
Hohen:, 3 Schlöffer an der Töß im Turbens 
thal, im zürch. Bez. Winterthur, von welchen 
das im 16. Jahrh. neuerbaute Schloß Breiten: 
landenberg erſt im 3. 1801 abgetragen war. 
Die uralte Familie dieſes Namens, noch in 
einigen Sproffen fortlebend, befaß im Mittel: 
alter über 30 Schlöffer und Herrfchaften, und 
zeichnete fich wie durch Treue gegen Defterreich 
und Züri, und fpäter gegen die Eidgenoflen, 
fo durch Tapferfeit aus. Gegen die Gidges 
nofien fämpfend, verloren viele ihr Leben in 
den Schlachten bei Morgarten und Näfels; 
ihr Name aber wurde verewigt durch die uns 
fterblichen Thaten von Wildhans bei Greifen: 
fee (1444), Friſchhans bei Murten (1476) und 
Bilgeri bei Marignano (1515). Der Hof 
Landenberg fleht auf der Stelle des ehemal. 
Schloſſes Breitenlandenberg ; die Eivilgem. 
gi. NR. umfaßt eine Anzahl Weiler und Höfe 
und liegt in der Bf. Turbenthal, ifl aber nach 
Buhl fchulgenöffig. 

Landeron, fl. Stadt im Ber. und K. 
Neuenburg, beim Ginfluffe der Thiele in den 
Bielerfee. Sie zählt in ihren Mauern und 
ihrem Weichbild 956 Ginw., befteht nur aus 
einer ein länglichtes Viere bildenden Gaſſe, 
in deren Mitte eine Lindens Allee dn die kurze 
Herrſchaft Berthiers erinnert. Diefes Schmuckes 
ungeachtet, Hat der Drt wenig Gefälliges und 
mitten in der Fülle des Landes erfcheint das 
Bölfhen arm und unfauber, wie feine Wohs 


nungen, woran zum Theil die häufigen Uebers 
fhwemmungen Schuld fein mögen. Landeron 
hat eine fchöne, neue Fatholifche Pfarrkirche, 
ein KapuzinersHospiz und ein Rathhaus, deffen 
Erdgeſchoß zu einer Kapelle eingerichtet ift. Der 
Ort foll von einem GrafRollin, Herrn zu Neuen: 
burg, nach der Zerftörung von Nünerol im J. 
1324 oder 1325 angelegt fein. Die Sage, 
daß die Brage, ob die Dürgerfchaft zur refor= 
mirten Religion überzutreten habe, durch vie 
einzige Stimme des Schweinhirten vernetnend 
entfchieden worden, ift in neuefler Zeit urkund⸗ 
ih widerlegt worden. 1707 verfagten bie 
Bürger von Landeron dem König von Preußen 
eine Zeit ang die Huldigung, als die drei 
Stände des Fürftenthums ihn zu ihrem Ober⸗ 
herrn erflärten. Das im Mittelalter bekannte 
Nügerol dürfte, alten Urkunden gemäß, in 
der Gegend von Landeron geflanden haben. 
Auch wurden vor Jahren Weberrefte von altem 
Mauerwerf, Säulenfchäfte und anderes mehr 
entdeckt und hervorgegraben, die das Dafein 
einer größern Stadt, längs dem fühl. Abhange 
des Jura, darthun. Von bier gebürtig war 
der tapfere Fähndrich Bellenot, der in dem 
Kriege wider Karl den Kühnen feiner Tapfer- 
feit wegen vom Grafen Rudolf von Neuen 
burg mit dem Ritterfchlag beehrt wurde. Ging. 
Roftbüreau. 

Landersberg, der, ein fchöner, bes 
wohnter Berg, über welden eine Kommuni⸗ 
fationsftraße zwifchen Schwellbrun und Schös 
en geführt ift, im K. Appenzell A.⸗Rh. 

anderswyl, Weiler in ver Pf. Radel⸗ 
Ingen, und dem bern. U. Aarberg, 2081 3. 
ü 


Zandgraben, ein Häufer- und Güters 
bezirf, mit einer Schule und Ziegelhütte, in 
der Pfarre Bremgarten, N: und Kant. Bern, 
Er bildet eine Abdtheilung dieſes Kirchfpiels, 
die verfchiedene kleine Dörfer und Weller ent» 
halt, und breitet fich über einen weiten Berg⸗ 
rüden aus, der mit Wiefen und Aderfelvdern 
bedeckt, reizende Ausfichten darbietet. Bine 
Fahrſtraße führt über denfelben aus dem Grau 
holze nah Hofwyl. 

Landiken, Dörfihen von 12 Häufern in 
der Pf. Birmenflorf und dem Bez. und K. 
Zürih, 1511 5. ü. M. Es Hat feine befon- 
dere Schule. Durch diefes einfam an der 
Neppifch gelegene Dertchen führt die neue 

roße Straße nach Luzern über eine fleinerne 
tüde und in einigen Windungen den Gt- 
en hinauf. 

Laubisweil, E. Dörfchen in einem Wies 
fenthale, mit einem —30 auten Schulhauſe, 
in dem 1021 Cinw. zählenden Landiswyl⸗Vier⸗ 
Fi der bern. Pfarre Biglen und dem A. Konol⸗ 

ngen. 

andyrab „ ein großer Moraf_zwifchen 
Düdingen und Tafers im freib. Seebezirk, 
der feit etwa 20 Jahren urbar gemadt und 
vortheilhaft benutzt wird. Auch find hier eins 


— 4 — 


rrliche Mnsfiht auf das obere Rheinthal, 
* odenſee, einen Theil von Schwaben, 
Thurgau und das Appenzellerland gewährt. 
Der Ber , deſſen nördliche eng: glatt, 
die ſüdliche eingeriffen und zerklüftet iſt, L 
einen fchmal, ſchön abgerundeten Rüden. 
einer gegen Norven, 1/s St. unterhalb dem 
Gipfel Seltene. fchauerlihen Yelfenhöhle 
wohnten in ältern Zeiten Einfiebler. 

: Kronbiel, H. Weller mit einem Wirthe- 
baufe in der Pf. Wittenbach und dem St. Gall. 
Be. Tablat 


Trümmer einen kleinen Burg oberhalb ven 
Burgen Lichtenflein und Haldenftein, am füb- 
lichen Fuße des Galanda. Der Name dieſer 
Defte der Edeln von Krottenftein mag wohl 
von ber bei den Trümmern befinvlichen Fels⸗ 
grotte herrühren, in der ein fchwaches Heil: 
waffer quillt. 

—— 3 zerſtreute Häufer im Lau⸗ 
perswyl⸗Viertel der Pf. Langnau und dem 
bern. A. Signau. 

Krumbäch, ein volfreiher Schuls und 
Gemeindsbezirk in der Pf. Watitwyl, St. Ball. 
Bez. Neutoggenburg. 

Srummbad, 1) freundliches Thal mit 
en Fa in der Pf. Eggiwyl und 

em bern. A. Signau. 

2 — feiner Weiler mit einer Kapelle in 
der Pf. Büren und dem Inzern. A. Surfee. 

3) — Heiner Weiler in der Ortsgemeinde 
Dpfershofen, Munizipalgem. Bürglen, Pfarre 
a und dem thurg. Bez. ne 

) — Beiler in der Appenzell A.:Rh. Ge: 
meinde Trogen. 

Srummen, in, 1) Weiler mit zerftr. 
Häufern und einer Filialkirche in der Bfarre 
Zuggen, ſchwyz. Bezirks March. 

2%) auch Krommen, verſchiedene kleine 
Häufergruppen in den Ken: Pfarren Ta- 
fers, Heitenried und Blaffeyen. 

3) — Dörfchen in der Pfarre Groß-Affol: 
tern und dem bern. A. Aarberg. 

Krummenan, parit. Pfarrdorf, 22198. 
8. M., im St. Gall. Bez. Obertoggenburg. 
Die Kirche diefes Orts, der ein Armenhaus 
befist, wird von den Reformirten allein zum 
Gottesdienſte benußt, da ſich die Katholiken 
des nahen vormaligen Klofters Neu St. So: 
bann bedienen. Die politifche Gemeinde zählt 
mit Ennetbühl, Neu St. Johann und. den 
vielen dazu gehörigen Ortfchaften und Weilern 
1563 wohlhabende Einwohner, bie ſich vorzüg- 
lich von Landbau und Handel nähren. Die 
Naturbüde oder ver Sprung, eine natürliche 
Felſenbrücke über die Thur, iſt in dieſer Gemeinde. 

Krummenegg, Dörfchen auf einer An- 
höhe am Längenberg, in der Pf. König und 
dem A. und 8. Bern. 

Rubel, auch Kobel, im, eine Betreives 
und Papiermühle nebft einigen zerfir. Häufern 
in der Appenzell A.⸗Rh. Br Etein. 


Krottenftein, befier Grottenftein, 


Küblis, reform. Pfarrdorf, das mit Preba 
und Tells 486 Eintw. zäplt, im'bünd, Bezirk 
Ober = Landguart, 2530 F. ü. M., auf ver 
rechten Seite der Landquart, 1 St. von Saas. 
Küblis halt 3 ftark befuchte Sahrmärkte. Arme: 
31 Perfonen; Armenfond : 2950 Fr. An feiner 
Kicche iſt das Heiligenbild St. Chriſtopho ge- 
malt, von welchem bie Sage geht, daß bie 
feindlichen Soldaten 1622 um feinetwillen dieſe 
Kirche verfchont Hätten. Oberhalb des Dorfes 
lag das längft zertrümmerte Schloß Stapion, 
das Stammfhlot des in Deflerreich blühenven 
Grafengefchlechtes, von deſſen alten Dynaſten 
Walther von Stadion, Herzog Albrechis von 
Defterreich Landvogt zu Weiten, 1352 bei Näs 
. mit 50 andern Rittern blieb. Gidg. Bolt: 
reau. 

Küblisbad oder Sunglanenenbad, 
das, ein Babeort oben am Ihunerfee, nicht 
weit von Neuhaus und dem Ausfluffe des Lom⸗ 
bachs, im bern. A. Interlaken. Das Babe: 
— wurde 1786 neu erbaut und erhielt ein 

r den Gebrauch der Duelle erforderli 
Einrichtungen. Das Waffer ift ſch 
noch nicht ohne alle Heilkraft. 

Küblisbühl, eine Alp in der Pf. Clus⸗ 

alden, gegen bie bern. Gemeinde Habfern, 
im Inzern. X. Entlebuch. 

Kuef,f. Evenne. 

Kügeliswinden, Dörfchen in ber Ortes, 
Munizipal- und Pfarrgemeinde Eguadı thurg. 
Bez. Arbon. Die katholiſchen & wohner find 
nad) Arbon eingepfarrt. 

Kühleweil, Dörfchen am Längenber 
ie * farre Zimmerwald und dem bern. U. 

eftigen. 

Kulpen, Weiler auf einer Anhöhe in ver 
Pf. Schönendberg und dem zürch. Bez. Horgen. 

Klimberg, Weiler in der Bf. Turben 
thal und dem zürch. Bez. Winterthur, 

Kümmertöhaufen, Dorf und Gembe. 
von 268 Einw., mit einer Schule, an einer 
obftreihen Anhöhe, in den Pf. Someri und 
Amriswyl und der Munizipalgemeinde Erlen, 
thurg. Bez. Bifchofzell. Die Einwohner näh: 
ren ch von Obſt⸗ und Aderbau, Kattun- und 
Leinwandweberei. Reines Gemeindevermögen 
im J. 1851: 


71 fl. 

Küngoldingen, kleines Dorf mit einem 
Schulhauſe, unweit der Straße von Zofingen 
nad Narburg, in der Gem. DOftringen, mit 
einer ebenen, fruchtbaren Feldmark, im aarg. 
Kirchfpiel und Bez. Zofingen. 

Künten, Dorf von 609 Seelen mit einer 
Mühle und Fitialkicche, auf einer fruchtbaren 
Anhöhe der Pfarre Rohrborf und dem aarg. 
Bez. Baden. Das tiefer gelegene Sulz ges 
hört zu biefer Gemeinde. : 

8 eu Häufergruppe bei Otterbach, Ir 
der Pf. Oberbiesbach und dem bern, X. Kor 
nolfingen. 

eihnadt, Bezirk im K. Schwyz, iſt 
vom Bez. Schwyz und ben Kantonen Luzern 


wach, bens 
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mb Uri eingefchlöffen. Gr umfaßt nur die 
Pfarrei und ven Sleden Schwyz, mit den dazu 
gehörigen Ortfchaften. Kirchen» und Pfrund⸗ 
vermögen (1852): 83,364 Ir.; Stiftungsver- 
mögen: 16,589 Fr.; Schulvermögen: 7320 
Franfen; Armengüter: 40,120 Fr.; Gemeinde: 
gäter: 47,256 Br. an Paffiven. 

Küßugcht, großer, wohlgebauter Flecken 
von 2733 Seelen, nordweſtl. am Rigi und an 
einer Bucht des Vierwalpftätterfees, im ſchwyz. 
Ber. gl. Namens. Gr liegt 1327 3. ü. M., 
in einem reizenden Gelände, weldyes hier und 
da mit Weinftöcden befegt ift, zwifchen fchönen 
Mieten und Obſtbäumen, und hat eine hübfche 
Pfarrkirche mit ſchönem Geläute und 

utem Altargemälde, und eine Waarennieder⸗ 
age. Das Rathhaus iſt ein ältliches Ge⸗ 
bäude und dient zugleich ale Schulhaus und 
Gefängnig. Diefer Ort ift berühmt in ven 
Sahrbüchern der Vorzeit wegen der Burg des 
berüchtigten Bogts Geßler, deren Trümmer 
auf einem nahen Hügel fichtbar find. Hieher 
wollte Geßler ven Tell bringen, um ihn in 
Feſſeln zu legen. In neuerer Zeit hat man 
in derfelben noch ein unterirdiſches Verließ ent- 
deckt, bas wohl zur Aufnahme Tells beftimmt 
ewefen fein mochte. Diefer Sleden, der im 
. 1352 von den Oeſterreichern in Aſche ge- 
legt wurde, ift die Wiege Joſts von Stlinen, 
der im 15. Sahrh. die bifchöflichen Stühle von 
Grenoble und Sitten beſtieg, und den größten 
Staatsmännern feiner Zeit beigezählt wurde. 
Sm Laufe der Jahrhunderte wurden in Küß⸗ 
nacht mehrere Tagfahungen und Konferenzen 
gehalten. 1424 trat Küßnacht mit dem Kant. 
Schwyz in ein Lanbrecht, weldhes nach und 
nach in Untertganenfchaft überging. Noch 1798, 
als Schwyz eine offenfine Stellung gegen Frank: 
reich angenommen, ftellte es fein Mannſchafts⸗ 
Eontingent zum Kampfe, verlangte aber zus 
nel von der fouverainen Landögemeinde po⸗ 
ftifche Freiheit und Rechtsgleichheit mit allen 
Bürgern des Kantons. Auch in den Schwyzer 
Wirren von 1831—1833 fpielte Küßnacht eine 
Rolle und wurde am 3. Auguft von ben 9 
Truppen beſetzt. 1810 wurde auf einer All⸗ 
mende, bei zufälliger Ausſtockung eines alten 
Kaftanienbaumes, ein irdener Topf mit 4000 
römifhen Münzen aus den Zeiten der Kaiſer 
Claudius, Divius, Galtenus u. f. w. entvedt, 
die alle gut erhalten waren. Wirthshäufer: 
oldener Adler, fchwarzer Moler, Rößli. — 
oe Boftbürenau. 
üßnacht, ge. hübſches Pfarrdorf, im 
zuch. Bez. Meilen, auf einer Erdzunge am 
öftlichen Ufer des Zürcherfees, 1 St. von der 
Hauptſtadt. Es liegt in einer fchönen und 
trefflih angebauten Gegend, 1314 5. ü. M., 
und zählt mit den Dörfern Itſchnach und Lein⸗ 
berg, 5 Weilern und 6 Höfen 2486 Seelen. 
Die Kirche bat einen hohen, zierlichen Chor, 
gothiſche Spitbogenfenfter, und hübſch ge⸗ 
arbeitete Chorſtühle und Kanzel. Außer dem 


ſtarken Wein⸗ und Landbau befchäftigt die Eins 
wohner auch Baumwollen= und Seivenweberet, 
und die Arbeit in der biefigen mechan. Baums 
wollenfpinneret. Auch if zu Küßnacht eine von 
Zürich aus farkbefuchte Badeanſtalt, und der 
Ort befist ein hübſches Schulhaus, eine Ar- 
menanftalt und eine Sefundarfchule. Bor der 
Reformation war bier eine Sohanniterfoms 
mende, deren Einkünfte ver lebte Kommenthur, 
Konr. Schmid, ein vertrauter Freund Zwingli's, 
mit welchem er 1531 zu Kappel fiel, 1525 dem 
Rath von Zürich übergab, ber die Kommen: 
thuret in ein Amt verwandelte. Jetzt befindet 
fich in dieſem Gebäude das Schullehrerfeminar 
des Kantons. Dies Dorf hat burch eine ſchreck— 
liche Ueberſchwemmung eine traurige Berühmte 
heit erlangt. Den 8. Heumonat 1778, Abends 
um 9 Uhr, fiel nämlidh ein Wolkenbruch, ver 
das Bergwaſſer plößlich zu einer ungehenern 
Höhe anichwellte, wodurch Häufer fortgeriffen, 
Miefen und Felder verwüſtet und in Zeit einer 
Stunde ein ven in eine Einöde verwandelt 
wurde. 15 Wohngebäude, 8 Scheunen, und 
46 andere Gebäube, 3 fleinerne und 5 hölzerne 
Brücken, nebfl andern Anlagen wurden gänz- 
lich zerflört und in den See gefchleubert. 63 
Menfchen ertranfen. Unterſtützungen und eigene 
Thätigfeit der Sinwohner haben jedoch in weni⸗ 
gen Jahren jede Spur des Unglüds verwifcht. 
o fleuerte allein die Stapt Zürich 30,777 fl., 
und die übrigen Gemeinden des Kant. 33,000 fl. 
an den Gefammtfchaden, der ſich auf beinahe 
100,000 fl. belief. Die furchtbare Peſt des 
3. 1611 raffte hier 637 Perſonen, meift Sei: 
benfpinner und Kämmler, weg. Küßnacht nahın 
feit 1795 bis 1804 mit andern Gemeinden am 
Sürkherfee an dem Mißvergnügen wegen bes 
ehrten aber hoheitlich verweigerten größern 
reiheiten u. f. w. Theil. Ueber dem Dorfe 
ftanden einft die beiden Burgen Wurp und 
Balp. Die erfle wurde 1268, die andere im 
14. Jahrh. zerflört. Gemeindegebiet: 2630 
Jucharten, wovon !/s Aderland, !/a Wiefen, 
ls Holz, !/o Reben, 1/so Allmend, u. f. w. 
(singen: Poſtbuͤreau. 
üttigen, gr. Dorf in der Pf. Kirchberg 
und dem aarg. Bez. Aarau, !/z St. von der 
Hauptſtadt, 1307 E 4.M. Es zählt mit den 
wenigen Bewohnern um Kirchberg 1847 Einw., 
welche fih theils von Ader: und Weinbau, 
theils von Arbeiten in den Fabriken zu Aarau 
ernähren. Das Dorf wird von brei Bächen 
durchſtrömt, und befitt ein ſchönes Schulhaus, 
einen ftattlichen, ſtark befuchten Gaſthof und 
eine Hafergrüßfabrif. Durch das Dorf zieht 
fih die neue Handelsſtraße über die Staffelegg 
von Aarau nad Bafel, und auf einem Fels 
über dem Dorfe erblidt man die Ruinen der 
alten Burg Königftein. Das in der Nähe bes 
findliche Erzlager wurde in frühern Zeiten mit 
Erfolg benust, und in manchen Jahren 20,000 
bis 30,000 Zentner treffliches Bohnerz gewon⸗ 
nen; jet wirb folches als —5— angefehen 
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und nicht mehr gebaut. Von hier aus geht 
eine zweite Bergfraße über den Jura (Benken⸗ 
firaße) ins Frickthal, an welcher die ehemalige 
Bapiermühle, jet Seidenfabrik liegt. 

Küttigkofen, Dörfchen von 196 reform. 
aderbauenden Ginw., in der Pf. Aetigen und 
dem folotb. Amte Sn RR A 
Dieſer 1516 eingeäfcherte Ort hat feine eigene 
. Schule und eine jchöne Betreivemühle. Armen- 
ut 3701 Fr. Schulfond (mit Kyburg und 

chegg): 10,384 Fr. 

Kuüglersgreut, Weiler in der Orts-, 
Munizipyals und Pfarrgembe. Egnach, thurg. 


gegen Merten an den Bez. Zo⸗ 


1740 Einw. zählt. Diefes Leptere iſt auch 
Bezirks: und Kreisort, bat mehrere hübſche 
Häufer , enthält die Kirche und Pfarrwohnung 
und hält Sahrmärkte. In beiden Ortfchaften 
errſcht Gewerbefleiß und landwirthſchaftliche 
hatigkeit; auch beſchaͤftigen Manufaktur⸗Ar⸗ 
beiten viele Hände. Der Verkehr auf der 
durchziehenden Landſtraße von Yarau nad Lu; 
een bringt auch einigen Verdienſt. Bet Ober: 
Im, welches 1508 F. 4. M. liegt, wurben 
ſchon 1756 und 1760 römifche Altertgümer ent» 
det. Die Mlınzen waren aus ven Zeiten Mus 


8 bis zu denen bed Marimus, und das 
auerwerf, welches 5 Fuß unter ber Erbe iſt, 
fchien ein Ueberreſt von Waflerleitungen, B&- 
dern und andern römifchen Anlagen gu fein. 
Die Länge eines biefer Gebäude betrug 390 
und ‚die Breite 80 Fuß. Auf dem DMrauerbübel 
fol ein Kaftell nebft der Wohnung des röm. 
Befehlshaber geftanden Haben, und man will 
bier das Gaunodurum des Anton. Stinerans 
Amen: Das vormalige Stift Zoflugen erwarb 
ch theils kaufsweiſe vom Stifte Münfter, 
theils ald Dergabung in ven 3. 1489— 1492 
den Kirchenfat nebſt andern Ginkünften und 
Gefällen. 

J—— der, ein nur für Fußgänger 
beſchreitbarer Alpweg aus dem Urner Schächen⸗ 
m on. Bifithal, auf dem Scheitel 6699 

ü 


Kulm, Rigi-, fiehe Rigi. 

Kumm, einzelne Hänfer in der Abthell. 
Einigen, der Pf. Spiez, im bern. Nieverfim: 
menthal. 

Summer (Cuno'sberg), Weller in ber 
Orts⸗, Munizipals und Pfarrgem. Gachnang, 
thurg. Bez. Brauenfelb. Hier ftand, zur Hälfte 
fhon auf zürch. Boden, in alter Zeit Maſens⸗ 
berg, die Burg der Herren von Gachnang, 
deren Stammvater Cuno ſchon im J. 888 von 
Katfer Arnulph hier mit Gütern befehnt wurde. 
Sie werden oft als im Dienfte Defterreichs 
ſtehend erwähnt, und Ihre Burg warb im An⸗ 
fang des 15. Jahrh. von ben Appenzeflern ge⸗ 
drohen, und nicht wieder aufgebaut. 

Kunidey, Häufergruppe in der Orts= und 
Pfarrgem. Lyß, bern. U. Aarberg. . 

Künkels, ſiehe Gunkels. 

Kurfirſten, die ſieben, heißen bie 
nackten Hörner des die Nordſeite des Wallen⸗ 
ſtaͤdterſees umfränzenden Gebirgs. Ihre Fels⸗ 
ſpitzen tragen von Weſt nach Oſt der Reihe 
nach folgende Namen: Leiſtkamm 6465 F. ü. M., 
Selunerruck 6754 F., Breitenalpberg 6976 $., 
Brifi 7016 F., Scheibenſtoll 7090 F., Zuſtoll 
6883 F., Aſtrakaiſara. Die beiden letzten find 
durch einen ſchmalen Bergrüden mit einander 
verbunden, während die übrigen einzeln fiehen. 
Der leichtefte Uebergang von Wallenftabt nach 
Wildhaus und Grabs If über die Niedere, 
und ein zweiter über ben Schlachtboben nach 
Wildhaus. Der Name Kurfirften rührt ent⸗ 
weder von kur = hoch, oder von Montes 
Curienses ber; bis hieher nämlich erſtreckte 
fih Rhätien zur Zeit der Römer. Der Name 
Kuhfiriien, den man biefen Bergen in neuerer 
Seit geben wollte, if durch keine Beziehung 
derfelben: zum Vieh gerechtfertigt, da nur 3te> 

en und nicht Kühe auf den nörblichen Abs 
Ban en weiden. , 

urzdorf, reform. Dorf von 377 Cinw. 

mit einer Schule, bei ber thurg. Hauptfladt 

Frauenfeld und in deren Munigivalbezirf und 

Pfarre, jenfeits der Murg, 1254 5. ı. M. 

Einer der Stadtpfarrer wohnt bei der hiefigen 
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Pe Ghemals hieß der Ort: Kurzen⸗Er⸗ 
ngen. 

Kurzenbach, der, kl. Bergwaſſer, das 
den Kurzenbachgraben, ein mit mehrern Bauern⸗ 
höfen beſetztes kl. Thal, durchfließt und oft 
durch Ueberſchwemmungen den Gütern gefähr: 
Ih wird, in der Bf. Marbach, und dem luzern. 
A. Entlebuch. Durch diefen Graben führt ein 
Fußweg von Marbach nach Kröſchenbrunnen. 

Kurzeuberg, der, ein großer, Langer, 
walpbefleiveter Berg, zum Theil in der Pf. 
Diesbadh, bern. A. Konolfingen, in deſſen ein: 
famen Höhen und Abhängen viele zerfir. Höfe 
fih befinden, bei der Kirche 3030 F. ü. M., 
öſtlich von Diesbach. Auch werben unter diefem 
aemeinfamen Namen die Gemeinden Birrmoos, 
Baarſchwand, Schönthal und Ötterbach vers: 
ftanden, welche in Schulangelegenheiten fidy 
zu einer Hausvätergemeinde vereinigen. Ein 
menfchenfreundlicher Landmann dieſer Gegend 
batte vor Jahren ein Legat von 1800 Bern: 
fronen errichtet, aus deflen Zinsertrag an ges 
wiffen Tagen an arme und entfernte Schul: 
finder Brod ausgetheilt wird, um fle zum 
Schulbeſuche dadurch anfzumuntern. 

— der, ein ſchmales, 
mit fchönen efen und vielen Häuſern ges 
ſchmücktes Kleines Thal in ber Pf. Sumiswald 
und dem bern. A. Trachſelwald. Es beginnt 
beim Dorje Wafen, if 2 St. lang und hat 
wohlhabende Einwohner. 

Kurzengol, Eleines und enges, aber 
wiefenreiches Thal, das von einem Eleinen zur 
Ilfis fließenden Bache bewäflert wird, im bern. 
A. Signau und zu Langnau eingepfartt. 

Kurz-Rikenbach, hübſches Dorf von 
502 Seelen, mit einer Schule, Kirche und 
reform. Pfarre in der Munizipalgem. Egels⸗ 
bofen, thurg. Bez. Bottlieben. Diefer Ort 
liegt in der Nähe von Kreuzlingen, zwifchen 
Meingärten und fchönen Obitwäldern, und bat 
mit @gelehofen einen gemeinfchaftlichen reform. 
Pfarrer. Die Katholiken find nach Kreuzlingen 
eingepfarrt. Meines Bemeindevermögen im 
3. 1851: 3374 fl. 

Kuttlenbad, das, ein aus einem ein: 
zigen Wohngebäude beftehender ärmlicher Bades 
ort, defien Quelle eifenhaltig fein foll, im 
Karzeneygraben, Pf. Sumiswald, bern. 9. 
Trachfelwald. Gr liegt in einer furchtbaren 
Wildniß wie eingellemmt am Abhange bes 
DVorders Arnibergs, und wird von den Bauerss 
leuten von Rohrbach und Madiswyl fleißig be⸗ 
fucht. Man badet hier in einem gemeinfchafts 
lien Schepfe. 

8 Ye ehemaliges zürch. Oberamt, 
fiehe ftom, Bezirk. 

Kyburg (Chuigeburch 1027), ein aus 
feinen Trümmern wieder hergeftelltes, großes, 
fees Schloß im Kemptihale und dem zürdh. 
Dez. Pfaͤffikon, 1939 5. u. M. Es tft eine 
wralte Anlage, und war der vorzüglichſte Sig 
einer Hauptlinie der vielleicht mit der berihmten 


Welfenfamilie identiſchen Grafen von Kyburg, 
deren in zweifelhaften Urkunden des 8. und 
9. Jahrhunderts bereits Erwähnung gefchieht: 
Sichere Nachricht über die Familie befizt man 
exit aus dem 3. 1027, da Graf Werner mit . 
Kaiſer Conrad II, wegen der burgundifchen 
Erbſchaft in Fehde lag, in welder er 1030 
fiel. Im Streite zwiſchen Gregor VII. und 
Heinrich) IV. flanden die Kyburger auf Seite 
des Papfles und wurden vom Abte von St, 
Ballen, einem Anhänger Heinrichs , gefchlanen 
und die Burg eingenommen. Durch Berbefs 
tathung mit ben Lenzburgern, Zähringern und 
Savoyern, fowie durch ihre Anhänglichfeit an 
bie Hohenſtaufen, von denen fie reich begabt. 
wurden, gelangten bie Kyburger Grafen zu 
großer Macht und bebeutendem Ländergebiet. 
Heilwig, Schwefter Hartmanns des jüngern, 
wurde durch ihre Dermählung mit Albrecht von 
Habsburg Stammmutter dieſes berühmten Ges 
ſchlechtes. 1264 erlofch die männliche Familie 
von Kyburg. Hierauf fam e8 an ben Grafen 
Rubolf von Habsburg, nachherigen Kaifer. 
1424 übergab es Kaifer Sigmund mit der dazu 
gehörigen großen Herrfchaft der Stabt Zürik, 
welche die Verwaltung des mit gewiflen Bors 
echten begabten weitläufigen Amtsbezirks bis 
1798 Landvögten übertrug. Das Schloß Tiegt 
auf einer Anhöhe, 1 St. von Winterthur, in 
einer romantifchen Umgebung, und man hat 
auf demfelben eine herrliche Ausfiht. Das. 
jegige Schloß, Cigenthum eines Privaten, be: 
ſteht aus mehrern Gebäuden, und beſitzt noch 
einen alten Thurm, Ueberrefle der ehemaligen 
Burg, mit 8 — 10 Fuß diden Mauern. Das 
Ritterhaus hat im Laufe der Zeit wefentliche 
Umgeftaltungen erlitten. Bis 1798 wurbe im 
Schloſſe ein alter Stammbaum der Grafen von 
Kyburg und Dillingen aufbewahrt, der von 
Augsburg in das Stift auf dem heiligen Berge 
bei Winterthur, und zur Zeit der Reformation 
in das Schloß Kyburg foll gefommen fein. 
Diefe merkwürdige Antiquität wurbe im ers 
wähnten Jahre durch den franzöfifchen General 
Lauer, einen Elfäßer, nebſt dem fogenannten 
Grafſchaftsſchwert und Graffchaftsflabe, ben 
Bir Jar des Gerichts, entwendet. 
yburg, 1) Pfarrdorf, 2080 F. ü. M., 
wild romantiſch nahe am Schloſſe Kyburg ge⸗ 
legen, welches mit Ettenhauſen und Brünggen 
374 Einw. zählt. Gemeindegebiet: 1420 Ju⸗ 
harten, wovon 2/7 Holz, 2/7 Ackerland, !/r 
Wiefen, das Uebrige Weidland. 1819 wurben 
das Pfarr-, Wirth, und Gchulhaus nebit 
einigen Wirthfi gebäuden ein Raub der 
lammen. Geither find alle Gebäude, vor⸗ 
üglich die Pfarrwohnung und das Gaſthaus, 
* wieder hergeſtellt woöͤrden. Im Schloß⸗ 
—— wurden auch von Zeit zu Zeit römifche 
nzen gefunden. i 
2) — in der Volksſprache Kiperg, Dörfs 
chen, das mit Buchegg 173 Einw. zählt, im 
dem Kirchſpiele Aetigen und foloth. N. Buch⸗ 
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—— Er liegt am Fuße des 
u 


rghuͤgels von Buchegg freundlich und fruchts 
ba Und bat gute —28 Armengut: 
1698 Fr 


Kymenhof, kl. Weiler von 5 Häufern, 
auf einer Anhöhe am Büliberg, mit fchönen 
Gütern und vorzüglihem Obfibau, in der 
uch. Pf. Embrach, und dem Bez. Bülach. 
—— 22 wäre, wenn es ſich beſtaͤtigte, daß 
man feit einiger Zeit die zwei vorderſten Gebaͤude 
diefes Orts, vom Dorfe Embrad aus, ganz 
fehen Tonne, da vorhin nur die Schornfleine 
und Dachgiebel wahrgenommen werben Fonnten, 
welches nicht ohne Grund vermuthen ließe, 
daß der Berg fich merklich gefenft habe. 


e. 


Laas, zerſtr. Höfe auf einer Ebene, am 
waldigen Abhange des Gurnigeld und am 
Wege aus vem Durbachthälchen nach dem Gurs 
nigelbabe, in der Pf. Rüggisberg und dem 
bern. A. Seftigen. Hier pflegen, während 
der Badezeit auf dem Gurnigel, viele ſich bes 
dortigen Brunnens bevienende Landleute ber 
geringern Koſten wegen ſich aufzuhalten. 

Lac de l'eau froide, auch Rondo—⸗ 
See, fl. See In der Nähe der Aihörner, öſt⸗ 
lich von Billeneuve im waadtl. Bezirk Aigle, 
4544 F. ü. M. Hier entfpringt einer der Arme 
der Gau froide. 

Lac dert, kl. See im walllf. Val de 
Morgin, weſilich vom Bal d’IMiez, im Bez. 
Monthey, 6471 %. ü. M. 

Lachaux, fiebe Chanr, la. 

Lachen, 1) hübicher Marktfleden mit 1506 
Seelen, an einer Bucht des obern Zürichfees, 
N des ſchwyz. Bezirfes March, 1275 

GM. Gr liegt anmuthig in einer frucht- 
baren Gegend auf der von Zürich nad) Glarus 
führenden Straße, am Bingange ins Wäggi⸗ 
thal, und es tft bier ein flarfer Durchgang 
von Waaren und Fremden, ſowie eine bedeu⸗ 
tende Schifffahrt und Nieberlage von Kauf⸗ 
mannsgütern. Kirchen und Bfeundvermögen 
63,088 Fr. ; Stiftungsvermögen : 7554 

.; Schulfond : 22,001 Br. ; Armengut: 32,921 
&r.; Gemeindevermögen: 21,715 Franken in 
Paffiven. Die Kirche mit zwei hübfchen 
Ihürmen ziert den Ort und gewährt, befon- 
ders von der Seefeite, einen angenehmen An⸗ 
blick. Abweichend von der gewöhnlichen Regel, 
ei ihr Chor nicht auf der Morgen, fondern 
auf der Abendſeite. Sie befitt außer andern 
Schaßgegenftänden eine werthuolle Monftranz ; 
auch die Wallfahrisfapelle zur fchmerzhaften 
Mutter if zei an Kirchenparamenten. Auch 
Kath ein fehenswetthes altes und gerkuml es 

a 
Hu 


einer 1440 in demfelben fiattgefundenen Volks⸗ 
verfammlung ober gemeinfam gehaltenen Lands⸗ 


gemeinde ber Kantone Schwyz und Glarus, 
auf welcher, aller Bermittelungsverfuche geift⸗ 
licher und weltlidher Friedensboten un tet, 
ein Kuiegeing gegen die Zürcher befchloffen werd 
dadurch der ae teiee im Schoße der Cidge⸗ 
nofienfchaft von Neuem angezündet wurde. Auch 
am 6. Jenner 1831 wurde hier eine Volksver⸗ 
fammlung von beinahe 4000 Männern aus den 
Bez. March, Einftedeln, Küßnacht und Piäffls 
fon, für Aufftellung einer Kantonalverfaffung 
abgehalten. In der Umgegend wird das zu dem 
Glarner Schabzieger gebrauchte ar 
Trifolium mellicotum coeruleum mit Vortheil 
gebaut. Gidg. Poſt⸗ und Telegraphenbürean. 

4) — Säufergruppe in der Ortsgem. Anetss 
weil, Pfarren Adorf und ar man dal 
gem. Wängi und dem thurg. Bez. Tobel. 

3) — in der, zerfir. Weiler an der Straße 
= en St. Ballen und Bruggen, im St. 

all. Bez. Goßau, 1816 F. ü. M. 

4) — eine Abtheilung der appenzell-außers 
rhod. Pf. Walzenhaufen, mit einer Schule, 
in der Nähe des Klofters Grimmenſtein. 

„ Weiler in der genf. Pf. Avuſy, 
oa Ibezirfe des Linken Ufers, 1379 

Lad, auf der, zwei Bezirke Landes Im 
St. Gall. obern Toggenburg, ber eine mit 
22 zerfireuten Häufern in der Pf. Wattwell, 
der andere mit 80 ebenfalls einzeln ſtehenden 
Mohngebäuden in der Pf. Neßlan. 

Laden, El. Bergweiler, hoch über einer 
Gebirgsfchlucht, in der Pf. Ouggisberg, bern. 
A. Schwarzenburg. 

— — FE Dörfchen a 
nöifig, in der appenzell. Sem. & erg, 
97 de Wpenz 


Ladir (Ladurs im J. 998, Leitura (2) 
im 11. Jahrh.), El. Tathol. Bfarrort von 98 
Ginw., in ver Gruob, bünd. Bez. Glenner, 
585 F. ü. M. Arme: 2 Perſ.; Armenfond: 
220 $r. (im 3. 1854). 

Ladrente, Weiler in der Munizipal⸗ und 
Kichgem. Egnach, thurg. Bez. Arbon. 

Lübel, auch Laibel, gr. zerſtr. Weiler 
mit einer Schule, in der appenzell. Kirchgem. 
Hundwyl. Er liegt auf dem höchften Punkte 
der Straße nach Urnäfch. R 
nen, ehe Solothurn-Läbern, 


Lägern, die, {ft der öfllihe Ausläufer 
ber Wiefenbergfette des Jura, und zieht ſich 
ſteil und oft in einem kaum fußbreiten rate 
auslaufend von Welten bei Baden im K. Aar⸗ 
gau bis zum Dorfe Dielftorf im K. Zuͤrich, 
2 St. lang Hin, wo er plöglich in der Ebene 
fih verliert. Die ſüdl. Abhänge find ſchroff 
und unfrucdhtbar; auf den nördlichen, fanftern, 
wechſeln Waldungen mit Matten, jedoch audy 
bier nur von ber untern Hälfte an, während 
die obern Halden nur mit verwittertem Kalfs 
ftein und magerm Holze bewachen find. Die: 
Nordſeite ift ſehr reich an vortrefflihem Gype 








und Mergel, auch findet der Naturforfcher an 
der Lägern viele feltene DBerfteinerungen und 
Pflanzen. Bemerfenswerth ift, daß die Suras 
ſchichten diefes Berges, ähnlich denen des aar- 
auifchen Jura, in der Richtung von OR nad 
Wei ſteil aufgerichtet, und zwar bie Alteften 
fentrecht in der Mitte flehen und die neuern 
ch an fie anlehnen. Zur Hochwacht, wo 20 
Fuß unter dem Gipfel Burghorn, 2635 Fuß 
A. M., ein fleinernes Gebäude fteht und von 
wo man eine fehr ausgebreitete herrliche Aus» 
fiht auf die Alpen, den Jura, die nörbliche 
und öfllide Schweiz und in's Schwabenland 
bat, führt ein Fußweg von Regensberg hinauf. 
Längader heißen im K. Bern Häufer: 
Brenn. in den Pf. Biglen, Griswyl und 
ohrbach. 
Längbächli, Weiler in der Pf. Heimis⸗ 
wyl, und dem bern. A. Burgdorf. 
Läungemoos, Häufer und Höfe in ber 
Pf. Worb und dem bern. A. Konolfingen. 
Lüngenbad, im, 1) heißen im K. Bern 
ein Weiler in der Pf. Lauperswyl, und dem 
YA. Signau; 2) zu, ein Dörfchen in derfelben 


Pfarrei. 

Längenbühl, zerfir. Dorf u. Gemeinde⸗ 
bezirf von 264 Einw., in der Pf. Amfoldingen 
und dem bern. A. Thun. Der baran gren- 
zende ſchöne Wald ift Cigenthum der Stabt 
Thun. Zur Anmuth der Gegend tragen der 
kl. Dettlinger und ber romant. Geiftfee bei. 

Längendorf, Dorf von 354 Einw., in 
der Pf. Oberdorf und dem A. Solothurn: Lä- 
bern. Diefer Ort, 1/2. St. von der Hauptflabt 

elegen, bat mehrere Betreidemühlen und eine 
Ehöne, fruchtbare Feldmark. Armengut: 8597 
Fr.; Schulgut: 11,417 Fr. Durch bedeutende 
Ausgaben iſt das Finanzwefen der Gemeinde 
ſehr angegriffen worden. An der Straße nach 
Solothurn befindet fih die fogen. Heiden: 
fapelle, die ihre Stiftung der Sage nach 
dem Wunder verdankt, daß das Rob eines 
Neiters zur Entdeckung der von Dieben ent: 
wendeten und hinter den Hag geworfenen Hoſtie 
aus dem Miünfter von Solothurn fükrte. 

Sängenenbad, das, eine Babhütte mit 
einer Mineralquelle, mitten in einem großen 
und dichten Tannengehölze, am Fuße des 
Seelibühls, 2640 F. ü. M., zwifchen dem 
Gurnigelbade und den Stößen, im bern. A. 
Schwarzenburg. Sie wird nur im Sommer 
von ben Umwohnern befucht, welche die Mis 
sealguelle um Baden benußen, und dabei 
Burn gema er trinken, und gewährt fowohl 
durch ihre finftere Lage als durch ihre Einrich⸗ 
tung einen auffallenden Anblid. 

Lüngi, aufder, Weiler in ver Pfarre 
Rohrbach, des bern. A. Aarwangen. 

Längmatt, 6 zerſtr. Häufer in der Pf. 
Saglenl, bern. A. Signau. 

üngwald, zerfir. Häufer im „Hinter 
rund“ der Pf. Lauterbrunnen, und dem bern. 

Snterlafen. 
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Längweid, mehrere Häufer in ber Pf. 
Griewyl, bern. A. Signau. 

Läntathal, das, das wildeſte und höchſte 
Seitenthal des graub. Lugnetz. Es bildet 
gleihfam den Hintergrund bes Bal Zavreila; 
und zieht fich bis in den Gebirgspaß des Adula 
hinauf, wo zu beiden Seiten fich die mächtigen 
Felſen des Piz-Jut, das Gurletfchhorn, das 
Läntahorn, der Piz: Valrhein (10,220%.4.M.) 
und die Zenilhörner erheben, welche mit Glet⸗ 
fchern befleivet find, die ins Thal herabflarren, 
und die Hauptquellen des Glenners bilden. 
Der vom Piz: Balrhein herabfommende Arm 
ift der fehenswerthefte und gewährt einen großen 
und prächtigen Anblid. 

Lätten, der, 1) .eine Gegend unweit 
Züri, in der Gem. Wipfingen, mit verfchies 
denen Landfiten und 2 großen Kattundruckereien 
und Rothfärbereien. Denfelben Namen tragen 
2) ein Weiler in der Pf. Sternenberg, zürch. 

ez. Pfaͤffikon, und 3) Ortögegenden in ven 
zürch. Gem. Bonftetten, Waͤdenſchwyl, Aplis 
ſchwyl, Bärentsweil, Hinweil, Egg, Hittnau, 
Lindau und Wülflingen. 

Lättenberg, der, im Iuzern. X. Willi⸗ 
fau, ein mit Gütern und Holzungen befleiveter 
Berg, in der Richtung von Wykon bis Dag⸗ 
merjellen, deſſen eigenthümliche Steinart e 
feuerfeller Sanpflein ift, der häufig gebrochen 
und früher ins Ausland mit großem Bortheil 
verfauft wurbe. | 

Lättenmoos, Weller in der Pf. Dürn- 
ten, zürch. Bez. Hinweil. 

Länfelfingen, Pfarrdorf mit fehr alter 
Kirche, am untern Hauenflein, im bafellandich. 
Dez. Siſſach. Es Liegt 1880 F. ü. M. und 
zahlt 704 Ginw., hat 2 Getreides und ebenfo 
viele Gypsmühlen, 1 Schneiv- und 1 Dels 
mühle. Diefer Ort treibt, der hochliegenden 
und rauhen Felder wegen, mühſamen Aderbau. 
Unweit vom Dorfe, bei der fogen. Adliker⸗ 
brüde, werben fehr gute Baufteine gebrochen. 
Markus Lutz, der erfte Herausgeber. diefes 
dee wirkte bier längere Zeit als 

eeliorger. 

Läusſtrehleten, E. Häufergruppe mit 
einträglichen Gütern, in ver Pf. Neuheim und 
dem K. Zug, unweit der Korze. 

a Alpe dei, große Alp mit 
einem kleinen Bergfee, auf dem Gebirge zwi: 
fchen Livinen und Verzaska, im teffin. Bezirk 
Zeverftin.. in befchwerlicher Bergpfad über 
diefelbe verbindet beide Thäler. 

Lago nero 1) und Lago bianco, 2. 
Seen am Süpabfalle des graublind. Berninas 
Bafles. Lago bianco (rom. legalv) hat 3/1 St. 
im Umfange und liegt 6864 8. ü. M.; der 
andere 6840 F. ü. M. 

2) — El. Bergſee im Hintergrunde eines 
Seitenthals des Val Bedrelto, im teffin. Bez. 
Leventina, 7357 F. ü. M. 

Laimeuthal, das, füdweſtwärts Der 
Stadt Bafel, ein offenes und fruchtbares, vom 
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efährlichen Birfig bewäflertes Thal, am Buße 
de Blauenkette des Jura. 8 erfiredt fi 
son dem Dorfe Laimen bis Bafel, Hat vor: 
treffliche Viehzucht, ergiebigen Aderbau, eins 
trägliche Weingätten,, viele wohlhabende Kins 
Böhner und hübfche Dörfer. Der größere 
Theil diefes Thals gehört zum K. Bafelland 
und zu Sranfreich, der Fleinere zu Solothurn. 
Lain (Line im 11. Jahrh.), Dorf, und 
eines der 3 Quartiere, in welche das Gericht 
Obervatz im graub. Bez. Albula eingetheilt ift, 
in einer zwar fruchtbaren, aber wilden Gegend. 
Laire, die, ein Bach, der unterhalb ven 
Ruinen des Forts St. Katharina in Savoyen 
entfpringt, eine Strede weit die Grenze dieſes 
Landes gegen den K. Genf bezeichnet und ſich, 
nahe bei Chancy, in die Rhone ergießt. 
Lajonux, Biarrgemeinde im bern. A. Mün- 
fer, mit 571 Cinw. 3 St. von feinem Amtes 
orte entfernt. Die Feldmark diefer Gemeinde 
it zu Wiefen, Weiden und Holzungen ange: 
legt, daher hauptfächlich Viehzucht getrieben 


wird. 

Lal den, Dorf und Gemeinde mit 139 
Einw., auf der rechten Rhoneſeite fruchtbar 
gelegen, im wallif. Bez. Bifp, am Bingange 
u kleinen ſich in die Hochalpen erſtreckenden 


als. 
aller, Weiler in der Nähe feines Pfarr: 
ortes Der, im waadtl. Bez. Aigle. 

L'al liaz, Mineralbad im Villarsthälchen, 


liegt auf einem Bergabhange, 2910 F. U. M., 


in der Mitte zwifchen Vevey, Montreur und 
Ehätel St. Denis, von jedem diefer Orte 
2 St. entfernt, im waadtl. Bez. Vevey. Zur 
Beherbergung der zuftrömenden Befucher dieſes 
Aurortes find mehrere Gebäude vorhanden und 
bie Einrichtungen, Preiſe, Bedienung werden 
erühmt. Die Duelle iſt fchwefelhaltig und 
eine Temperatur von 5—6°%, Die Luft 
iR rein und Rärfend; den Kurgäften bieten fich 
eine Menge Spaziergänge und herrliche Stand; 
punkte, und die Ausficht vom Badeorte ſelbſt 
a zu den lieblichfien der Gegend. An 
onntagen {ft L'alliaz ein beliebter Vergnü⸗ 
gungsort der Umwohner. 
aloe, Weiler in der Bf. Finshauts, 
wallif. Bez. St. Maurice. 

Lammern= Gletfher, der, auf der 
Grenze zwifchen Wallis und Bern, in ber Nähe 
der Gemmi, auf defien Höhe Daube genannt, 
man ihn überblidt. Er zeigt ſich als def Aus⸗ 

uß eines Bisthales, das fich nach dem Wild: 

rubel binaufzieht, und aus dem ſich das ewig 
beeifete Lammerborn, 9380 F. ü. M. erhebt. 
Nicht ohne Mühe und Gefahr kann man fidh 
demfelben nähern. 

Lammlingen, franz. Rambeing, Dorf 
auf dem Tefienberg, in der Pf. Diefie, mit 
Seelen, im bern. A. Neuenfladt. Bon 
feinem Brandunglüd im 3. 1817, wobei binnen 
einer Stunde faſt der ganze Ort ein Aſchen⸗ 
Haufen wurde, hat es fich feither wieder erholt. 
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Lamone, Pfarrort mit 247 Seelen, zn 
welchem Oitarietta gehört, im teifin. Bez. 
Lugano. Es liegt in einem Ffleinen Seiten: 
thale, nicht fern von der Straße von Bellenz 
nad Lauis, und probuzirt gute Weine. 

Lamotte, Weiler mit der Pfarrkirche von 
Deonrt im bern. A. Pruntrut. 

Lam — Dorf auf einer fruchtbaren 
Ebene auf dem weſil. Bergſaume des Höllſteiner⸗ 
Thals, im baſell. Bez. Waldenburg. Es zählt 
401 Einw., welche fich mit Banpiweberei bes 
fhäftigen, Hat gute Aderfelder, aber wenig 
Wieſen, und iſt nah Bennwyl eingepfarrt. 
In feiner Nähe liegt das ſchoͤne Bergſchloß 
Wildenflein. . 

Lampersweil, Dörfhen mit Getreide⸗ 
müble in der Ortsgem. Illhard und der Mu 
nizipalgem. und Pf. Wigoldingen und dem 
thurg. Bez. Weinfelden. Der Ort hat eine 
Mahlmühle. 

Lamurag, Kleiner Weiler in der wallif. 
Pfarre und dem Bez. Sitten. 

2ance, la, (Monasterium de Lancea), 
eine alte Karthäufer: Abtei, welche 1320 am 
Ufer des Neuenburgerfees, In der Einfamkeit 
einer weiten Waldung, von Otto von Grand» 
fon und deſſen Mutter Blanche von Savoyen, 
geftiftet wurbe, im waabtl. Bez. Grandfon. 
Ihr Name rührt von der Lanze her, mit wel- 
her ein römifcher Soldat den Helland vers 
wunbete, und deren Schaft, der Sage nad, 
dort aufbewahrt wurde, ober von ber Lanze des 
heil. Mori. Bern hat die Abtei 1538 auf⸗ 
gehoben und in ein Bartifulargut, das vom 
ſetzigen Cigenthümer, dem Grafen von Pour⸗ 
tales zu einem fehr anmuthigen Landfige ums 
gefchaffen worden, verwandelt. Der vom Berge 
Hubert berabftrömende Bach führt oft Berg: 
fryflalle. In der Nähe, In einem Felſengange 
des Jura, wird ein Bruch von ächtem Mar: 
mor bearbeitet, auch) knüpft fich an dieſen Ort 
ein biftorifches Andenken, da in feinen Umges 
bungen bie Gidgenoffen 1476 den erſten Angriff 
auf bie —— thaten, in Folge deſſen jener 
glänzende Sieg über das burgund. Kriegsheer 
errungen wurde. Bon Zeit zu Zeit werben in 
der Umgebung römifhe Münzen ausgegraben. 

Lancy, Pfarrdorf mit 778 Seelen im 
Mahlbez. des linken Ufers im K. Senf, auf 
einer Anhöhe, von der man eine ausgebreitete 
Ausficht genießt, 1231 F. ĩ. M. Hier wohnte 
der Genfer Staatsrath K. Pictet (geforben 
1824), befannt durch feine Erfahrungen und 
ausgezeichneten Werke Uber den Aderbau, unb 
als Unterhändler für die Schweiz bei den Der» 
trägen von Paris nnd Turin. Zur Pfarrei 
Ber Betit-Lancy, St. George und Quene 

Arve 


Randarenca, kleiner Pfarrort und Nach⸗ 
barſchaft im Calankathal und dem bünd. Bez. 
Moeſa, mit 71 Seelen. Er hat eine rauhe 
Lage und meift Binwohner, die zum größten 
Theil ihren Erwerb außer Landes Sachen. Ob⸗ 
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a arm, befißt die Gemeinde feine Unters 


te. 

——— „ kleines Dorf und Gemeinde in 
der Genfer Pf. Compeſières, in einer ſchönen 
Ebene met der Straße nach Annecy, 1486 


IM. 
Lande 8, faum noch fichtbare und wild 
umbüfchte Trümmer einer alten Ritterburg auf 
einem ſpitzigen Hügel, nicht ferne vom rechten 
Ufer der Thur, in der St. Gall. Pf. Lütis: 
burg. Hier wohnte der ritterlihe Sänger 
Konrad von Landegg. 

gandenberg, der, eine Anhöhe bei dem 
obwald. Hauptfleden Samen, im R. Unter: 
walden, wo in der Vorzeit jene Burg jenes 
Beringers von Landenberg, des öfter. Vogts, 
eines Edelmanns aus dem zürch. Turbenthal 
geftanden, die 1308 eingenommen und zerftört 
wurde und wo jest feit 1646 vie —— 
von Obwalden gehalten wird und das Zeug⸗ 
und Schuͤtzenhaus erbaut find. Die Steine zu 
den Sigen für das verfammelte Volk find von 
den Thürmen und den Mauern der gebrochenen 
Veſte genommen. Urfprünglich hieß die Burg 
„die obere”, zum Unterfchieve von der untern, 
dem Schatthurm, gehörte zuerſt den Gpeln 
von Sarnen, und gelangte der Reihe nach an 
die Freih. v. Reiden, an das Stift zu Luzern, 
dann an das Klofter Engelberg, endli an bie 
Grafen von Habsburg. Sehr anmuthig iſt die 
Anaficht von dem Landenberg. j 

LAnnenketd, Alten, Breiten= und 
Hohen=, 3 Schloffer an der Töß im Turbens 
thal, im zürch. Bez. Winterthur, von welchen 
das im 16. Jahrh. neuerbaute Schloß Breiten: 
landenberg erft im 3. 1801 abgetragen war. 
Die uralte Familie diefes Namens, noch in 
einigen Sprofien fortlebend, beſaß im Mittel: 
alter über 30 Schlöffer und Herrfchaften, und 
zeichnete fich wie durdy Treue gegen Defterreich 
und Züri, und fpäter gegen bie Eidgenoſſen, 
fo durh Tapferkeit aus. Gegen die Bidges 
noſſen fampfend, verloren viele ihre Leben in 
den Schlachten bei Morgarten und Näfels; 
ihr Name aber wurde verewigt durch die uns 
fterblihen Thaten von Wildhans bei Greifens 
ee (1444), Friſchhans bei Murten (1476) und 

ilgeri bei Mariguano (1515). Der Hof 
Landenberg fleht auf ver Stelle des ehemal. 
Schloſſes Breitenlandenberg ; die Eivilgem. 
gl. R. umfaßt eine Anzahl Weiler und Höfe 
und liegt in der Bf. Turbenthal, ift aber nach 
Buhl ſchulgenöſſig. 

Lauderon, fl. Stadt im Bez. und A. 
Neuenburg, beim Ginfluffe der Thiele in den 
Bielerfee. Sie zählt in ihren Mauern und 
ihrem Weichbild 956 Einw., befleht nur aus 
einer ein länglichtes Viereck bildenden Gaſſe, 
in deren Mitte eine Lindens Allee an die Eurze 
Herrfchaft Berthiers erinnert. Diefes Schmudes 
ungeachtet, Hat der Ort wenig Befälliges und 
mitten in der Fülle des Landes erfcheint das 
Volkchen arm und unfauber, wie feine Woh⸗ 


nungen, woran zum Theil die häufigen Webers 
fhwennmungen Schuld fein mögen. Landeron 
hat eine Schöne, neue fatholifche Pfarrfirche, 
ein Rapuziner- Hospiz und ein Rathhaus, deſſen 
Erdgeſchoß zu einer Kapelle eingerichtet ift. Der 
Drt foll von einem Graf Rollin, Herrn zu Neuen 
burg, nad} der Zerftörung von Nünerol im J. 
1324 over 1325 angelegt fein. Die Sage, 
daß die Srage, ob bie Bürgerfchaft zur refor- 
mirten Religion überzutreten babe, durch bie 
einzige Stimme des Schweinhirten verneinend 
entiihleben worden, ift in neuefter Zeit urkund⸗ 
lich widerlegt worden. 1707 verfagten die 
Bürger von Landeron dem König von Preußen 
eine Zeit lang die Hulbigung, als bie dret 
Stände des Fürftenthums ihn zu ihrem Ober⸗ 
herrn erklärten. Das im Mittelalter bekannte 
Nügerol dürfte, alten Urfunden gemäß, In 
der Gegend von Landeron geflanden haben. 
Auch wurden vor Jahren Meberrefle von altem 
Mauerwerf, Säulenfchäfte und anderes mehr 
entdeckt und hervorgegraben, die das Dafein 
einer größern Stadt, längs dem fühl. Abhange 
des Jura, darthun. Von bier gebürtig war 
der tapfere Fähndrich Bellenot, der in dem 
Kriege wider Karl den Kühnen feiner Tapfer- 
feit wegen vom Grafen Rubolf von Neuen 
burg mit dem Ritterfchlag beehrt wurde. Ging. 
Roftbüreau, 

Landersberg, der, ein fehöner, bes 
wohnter Berg, über welchen eine Kommuni⸗ 
fationsftraße zwifchen Schwellbrun und Schö⸗ 
nengrund geführt ift, im K. Appenzell A.⸗Kh. 

Randersmyf, Weiler in der Bf. Radels 
Rngen, und bem bern. A. Aarberg, 2081 8. 


Landgraben, ein Häufer- und Güters 
bezirf, mit einer Schule und —— in 
der Pfarre Bremgarten, A: und Kant. Bern, 
Er bildet eine Abtheilung dieſes Kirchſpiels, 
bie verfchiedene Fleine Dörfer und Weller ents 
Hält, und breitet fich über einen weiten Berg: 
rücken aus, der mit Wiefen und Aderfeldern 
bedeckt, reizende Ausfichten darbietet. Cine 
Fahrſtraße führt über denſelben aus dem Grau⸗ 
holze nach Hofwyl. 

Landiken, Dörfchen von 12 Häufern in 
der Pf. Birmenflorf und dem Bez. und KR. 
Zürich, 1511 F. ü. M. Es Hat feine befon- 
dere Schule. Durch diefes einfam an der 
Reppifch gelegene Dertchen führt die neue 

roße Straße nach Luzern über eine fleinerne 
ruͤcke und in einigen Winbungen den Et⸗ 
tenberg hinauf. 

Sandiöweil, kl. Dörfchen in einem Wie⸗ 
fenthale,, mit einem tohlge auten Schulhaufe, 
in dem 1021 Einw. zählenden Landiswyl⸗Vier⸗ 
tel der bern. Pfarre Biglen und dem A. Konols 


ngen. 

Landprad, ein großer Mora zwifchen 
Düdingen und Tafers im freib. Seebezirk, 
der feit etwa 20 Jahren urbar gemacht und 
vortheilhaft benugt wird. Auch find Hier eins 
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traͤgliche Torfflechereien und einige Häufer, 
— ne in diefen Ortfchaften einge: 
pfarrt find. 

Landquart, El. Dörfchen in der Pf. 
— St. Ball. Rorſchach. 

andanart, Ober: und Unter⸗, zwei 
Bezirke des K. Graubünden. Der erflere um: 
faßt das Hintere Prätigau und die Landſchaft 
Davos (f. die Artifel), der andere das vordere 
Prätigau von Schiers an, die fog. Herrfchaft 
(Mayenfeld) und das ehemal. Hochgericht der 
Fünfdörfer. — Während der in feinem Haupt: 
thale von der Landquart und ihren Zuflüffen 
bewäfjerte Bez. Oberstandquart mit feinen 
Heubergen und hohen Gebirgen, in Lebensart 
und Erwerb der Bewohner vorzuasweife Alpen: 
harafter trägt, entfaltet der Bez. Unter: 
Landquart eine überaus reiche Abwechfelung 
von Alpengegenden, Korns und Weinpflanzuns 
en in den Thälern der Landquart und des 
heins. Noch innerhalb diefes — er⸗ 
heben fich Berge des Rhätikon, die mit ewigem 
Schnee bededt find, wie die Scäfaplana, ferner 
der majeftätifche Calanda, der vielzadige Hoch⸗ 
wang. Und auf den Stufen und am Fuße dies 
fer gewaltigen Berge breiten ſich die herrlich» 
ften Wiefenthäler, ausgedehnte Waldungen, 
Getreide: und Obftfluren, und endlich im 
Thale des Rheins von alten Burgen befchats 
tet, Weingärten aus, bie ein edles Gewachs 
tragen. — Im Bezirke ObersLandquart 
leben in 15 Pfarrgemeinden: Glaris, Mon; 
ftein, Frauenkirch, Davos-Platz, Davos: Dörfli, 
Kloſters, Serneus, Saas, Küblis, Konters, 
St, Antönten, Luzein, Fideris, Jenaz, Burna, 
6907 ref. Einw., unter denen (1854) 687 Unter- 
ſtützte. Die Armenfonds ſämmtlicher Gemeins 
den betragen: 110,416 Fr. 

Der Bez. Unter » Landquart bat eine Be⸗ 
völferung von 11,304 Seelen, unter denen 
2263 Ratholifen, in den Pfarreien: Yanas, 
Schiers, Grüſch, Balzeina, Seewis, Malang, 
Jenins, Mayenfeld, Flaͤſch, Igis, Untervag, 
Haldenſtein, Saiys, Maſtrilſerberg, Zizers, 
Trimmis. — Arme zählt der Bezirk: 697 Berf., 
die Armenfonds fämmtlicher Gemeinden be- 
laufen fih auf 151,310 $r. 

Zandauart, die, (Langarus), ein wil: 
der Bergftrom im K. Graubünden. Sie ent- 
fpringt in ber Alp Partenna am Fuße bes 
Selvretta im Prätigau, durch den Zufammen- 
flug der Sardasca und des Verainabaches, 
nimmt in dem Thale, welches fle durchfirömt, 
acht Bäche auf, und ergießt filh nach zwolf⸗ 
ſtündigem Laufe in ven Rhein, deſſen Bett 
fie durch ihr Geſchiebe erhöht, und dadurch 
leicht großen Schaden verurfachen kann, bem 
man durch Foftbare Maßregeln vorbeugen muß. 
Im waflerlofen Winter 1853 auf 1854 ers 
eignete fich die feltene Erſcheinung, daß die 
Duelle der Landquart gänzlich verfiegte. Bei 
Einfluffe in den Rhein. ifl fie 1631 F. 


Landsacker, Weiler zwiſchen Unter: 
Wechſel und Feiße, in der Pf. Bublfon und 
dem zürch. Bez. Hinweil. 

Laudsberg, Burgtrümmer auf dem Glpfel 
des Tutwylers Berges, im thurg. Bez. Tobel, 
2278 5... M. Im Befipe der Freih. von 
Landsberg wurde die Burg im J. 1293 von 
Herz. Albrecht von Defterreich zerflört, und 
die Herrfchaftsrechte gelangten an das ehemal. 
Klofter Fiſchingen. 

a yarttät. Dorf von 492 
Einw. mit einer Kapelle in der Nähe des 
Bodenfees, in der Munizipalgem. Scherringen 
und dem thurg. Bez. Bottlieben. Es iſt nad 
Altnau eingepfarrt und hat eine angenehme 
Ausfiht. Diefer Ort tft meiftens von Fifchern 
und Weinbauern bewohnt, und das reine Bes 
meinbevermögen betrug 1851: 1842 Gld. 

Laudshut, Schloß in der Ebene am 
Gmmenfluffe, zwiſchen Burgdorf und Solo⸗ 
thurn, bis 1798 ber Sitz eines Landvogts, 
und jegt der Kamilie von Wattenwyl zu Bern 
gehörig, in ber Bf. Ubenflorf- im bern. 9. 
Kraubrunnen, 5 St. von Bern und 2 St. von 
Solothurn. Obgleich in der Ebene, Hat es 
doch fehr ſchöne Ausfidt. 

Randfiedeln, El. Oxtfchaft in ber Mu: 
nizipalgemeinde Fiſchingen, der Pf. Au und 
ven thurg. Bez. Tobel, in einem Bergwinfel 

elenen. 

i Lanera, Fl. Oriſchaft in der Gemeinde 

Seffa und dem teffin. Bez. Lugano. 
angader, Häufergruppe in der Pfarre 

Rohrbach und dem bern. A. Narwangen. 

Langbaum, der, fchöner Herrenfig am 
Sürichfee, in der Pf. UWetifon, zürch. Ber. 
Meilen, in einer herrlichen Lage. 

Laugdorf, Dorf und Gemeinde von 533 
Ginw. mit Schule, zunächſt bei der thurg. 
Hauptftant Frauenfeld, in der Pf. und bem 
Bez. Frauenfeld. Bor Zeiten hieß der Drt: 
Langen: Grihingen und gelangte fchon im S. 
888 an das Stift Reichenau. — Das reine 
Vermögen diefer Eleinen Gemeinde betrug im 
J. 1851: 73,163 GEld. 

Langelen, eine große weite Ebene, deren 
trefflicher Anbau einen fchönen Anblid gewährt, 
zwiſchen Hendfchifon, Dottifon und Villmergen, 
1 St. von der aarg. Stadt Lenzburg. Hier 
war in den 3. 1656 und 1712 das Schlachts 
feld der um Religion willen einander bes 
kaͤmpfenden Eidgenoſſen. 

Langenbrück, anſehnliches Pfarrdorf an 
der Bergſtraße über den obern Hauenſtein, und 
am Uebergange berfelben ins Solothuͤrniſche, 
im bafell. Bez. Waldenburg. Es liegt 2209 
F. ü. M., und zählt 927 Ginw., welche Viehh⸗ 
zucht und ſtädtifche Gewerbe treiben, ober ſich 
von der Durchfuhr nähren und eine Gemeinde⸗ 
Grfparnißfafie befigen. Neben 2 guten Wirths⸗ 
häufern, befindet fih hier eine Gerberei und 
bei derfelben eine Anzahl von Waſſerwerken. 
Da diefer Ort das hoͤchſt gelegene aller bafell. 
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Dörfer ift, fo zählt er in feinen triftenreichen 
Umgebungen eine Menge anmuthiger Berg⸗ 
böfe, die das Auge aus einem ganz nahen 
ausfichtreichen Belvedere größtentheils umfaf- 
fen Tann. Die Umgegend if reich an Ver⸗ 
fteinerungen, — Eidg. Poſtbüreau. 

Rangened, 2 zerfireute Berggemeinden, 
die in Ober- und Unter-Langened abgetheilt 
werben, im Kirchſpiel Schwarzene und bern. 
A. Thun. Hier wechfeln felfige Walphöhen 
mit Weiden und Wiefen ab. Die auf einem 
Hügel ſtehende Kirche und Pfarrwohnung in 
DbersLangened? wird auf Schwarzened genannt 
(' Schwarzened), und gibt der Pfarre die⸗ 
en Namen. Oberstangened zählt 646, und 
Unterstangened mit Schwarzened 1220 Seelen. 

Langenegg, 2 Weiler in den Appenzell: 
Außerchod. Gemeinden NRehtobel und Stein, 
legterer auf einer Anhöhe mit fehr fchöner 
Ausſicht 


Langenhard, Ober- und Unter-, 
1) kl. Dorf und Gemeinde mit 90 Seelen in 
der Pfarre und Munizipalgem. Mühlheim, 
thurg. Bez. Stedborn. 

2) — 2 El. Dörfer zur rechten der Töß, 
auf einer fruchtbaren Anhöhe, in ver Pf. Zell 
und dem zürch. Bez. Winterthur. Die Edeln 
von Langenhard, Dieniimänner des Haufes 
Defterreich, hatten hier ihren Ritterfib. Beide 
Ortfchaften bilden zufammen eine Civilgem., 
die ihre befondere Schule bat. In der Nähe 
befindet fich eine bedeutende Tuffleinhöhle, vie 
 Teufelsfirche genannt. Man fteigt zu ihr auf 
einer Leiter empor. Sie hat 10 F. im Um: 
fange und faft überall 5 bis 6 F. Höhe, ent: 
hält viele Tropffteinfiguren und einen Heinen, 
ziemlich tiefen Teich. 

Langenmatt, Bergweiler mit 7 Häufern 
in der aarg. Pf. und dem Bez. Muri, unweit 
Lesterm. Gr hat einen fruchtbaren Boden 
und vieles Obft.. 

Zangenmood, Ober- und Unter⸗, 
kl. Weiler in der Gem. Rubolfftetten, aarg. 
Dez. Bremgarten. 

Laugenrain, zerſtr. Häufer in der Pf. 
role und dem St. Gall. Bez. Untertog- 
genburg. 

„angentieterbof, El, Weiler in der Bf. 
Rafz, zürch. es Bülach, an der Grenze des 
Großherzogth. Baden. Die ihn umgebenden 
Orundflüde find fruchtbar an Ob und Ger 
treide. Ein Theil der Bewohner lebt vom 
Korbflechten. Gauner fledtten diefen Ort 1803 
in Brand, wodurch er größtentheils in Afche 
gelegt wurde, und mehrere Berfonen in den 
Flammen umfamen. 

Langenfand, zerfir. Häufer in ber Pf. 
Horb und dem A. und K. Luzern. Schon im 
9. Jahrh. wurde dieſer Drt dem St. Leode⸗ 
garftifte in Luzern geſchenkt. Seine Häufer, 
die am Buße der walbreichen Biregg längs 
dem Luzernerſee zerfireut liegen, haben eine 
hügeliche Lage. 


Rangen-Set, der, italien. Lago Mag- 
giore (Verbano), franz. Lac-majeur, bei ven 
Alten Verbanus oder Verbanus lacus, einer der 
größten Seen im lombarbifch:venet. Königreiche 
und in Piemont, von welchem 31/2 Duadratmeilen 
zum K. Teffin gehören. Er ift in der Richtung 
von Norden nah Süden (von Mappo bei Tes 
nero bis Seſto), 111/2 deutfche Meilen oder 
16 bis 17 Schweizerftunden lang und feine 
größte Breite von Margozzo bis Cerro beträgt 
21/2 St. Seine Tiefe beträgt an einigen Stel- 
len 335, an andern 1100, und zwilchen Las 
veno und der Sfola Bella 2600 Fuß. Das 
Steigen des Waflerfpiegels beträgt durchſchnitt⸗ 
lih 15 bis 16 F., Höhe ü. M. 615%. Der 
Teſſin, welcher ſich auf der mitternächtlichen 
Seite bei Magadino in den See ergießt, ift 
unter den zahlreichen Flüfen und Bächen, 
welche er aufnimmt, der beträchtliche, Ihm 
werben durch die Trefa, die Toccia, Die Maggia 
Verzasca, Ganobbina, und eine Menge von Ges 
birgsbächen und Strömen, alle Gewäfjer aus dem 
großen Gebirgskeſſel zugeführt, welcher auf der 
füböftl. Seite des Monte Rofa beginnt, und 
fi) über den Simplon, St. Gotthard, Ber⸗ 
narbino und Sörisberg bis zwifchen die Seen 
von Como und Lugano erftredt. An feinen Ge- 
ftaden vereinigt fich die fanfte liebliche Schöns 
heit des italien. Himmels und Bodens mit 
rauher und wilder Alpennatur. Es ift die obere 
Hälfte von hohen, fteil anfteigenvden, waldbe⸗ 
wachſenen Bergen eingefchloffen und befonders 
bietet der Theil, welcher zum teffin. Gebiete 
gehört und Locarner- See (Lago di Locarno) 
aenannt wird, herrliche Ausfichten dar. Der 
See if reich an Fiſchen, vorzüglich an großen 
und trefilichen Aalen bis zu 30 Pf. fehwer, 
Borellen und einer Art von Sarbellen, Agone 
genannt. Der Wein, welcher an den Geſtaden 
des Sees gezogen wird, ift fehr gefchägt. 
Auf fchweizeriihem Gebiete befinden fich die 
hübfchen Feinen Kanincheninſeln, (Isole 
de’ Conigli), auf italienifchem vie berühmten 
Borromäifchen Inſeln Isola bella, Isola Ma- 
dre, Isola de’ pescatori, Isela di St. Gio- 
vanoi. Zwei Dampffchiffe fahren täglich von 
Magadino und Kocarno nach Sesto Calende; 
außerdem durchſegeln ihn eine Menge Ruder: 
und Segel: Barfen; auch ein öfterreichifches, 
bewaffnetes Dampffchiff hat die Beſtimmung, 
— lombardiſchen Theile die „Polizei aus⸗ 

uüben”. 
Rangenftein, 1) Burgtrümmer in ber 
Pf. Melchnau, bern. A. Aarwangen, deren 
urfprüngliche Eigenthümer das benachbarte Klo⸗ 
fler St. Urban geftiftet haben. Langenftein fam 
1480 £aufsweife mit den Gerichten Madiswyl, 
Bletenbah, Gommiswyl, Meldnau und zum 
wilden Baumgarten (jet Graben), nebft den 
eigenen Leuten und der Gerichtsbarfeit, von 
Aikter Nudolf von Luternau um die Summe 
von 3000 fl. an Bern. 

2) — El. Dorf in fruchtbarem, anmuthigem 
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Theil ra) Reiden eingepfarrt. Am Buggers 

berg fließt eine periodiſche Duelle. Reines 

Reuerbares Vermögen der Ortsbürger für Po: 

lizet- und Schulwefen: 547,320 Fr.; für 

Armenwefen: 624,400 Fr.; Kabafterfchaßung 

en 615,420 Fr.; Unterflügte: 
er 


Laugnan, am Albis, Pfarrborf an einem 
durchfliegenden, der Sihl zueilenden Bade, 
im zürch. Dez. Horgen, 1678 F. ü. M. Der 
Kirchſprengel umfaßt noch 7 Weiler und 19 

dfe, mit 1197 Seelen. Am Dorfbache be 

nden fich eine Getreive-, Del- und Säge: 
mühle, eine Bleiche, eine Rothfärberei, ferner 
find Hier eine Baumwollen⸗ mit (16,128 Spin: 
deln) und eine Floretfetvenfpinneret. Die Bin: 
wohner befchäftigen fi mit Viehzucht, Ge: 
treide⸗ und Weinbau, — Fabrifarbeiten, We: 
bereit ıc. Weber die nahe Sihl führt eine bes 
deckte Brüde. Langnau theilt fih in Ober: 
und Unterborf, und verfündigt in feinem Aeußern 
Mohlhabenheit. Gemeindegebiet: 1479 Juch., 
wovon 2/7 Weiden, 1/5 Balbung, etwas weniger 
Aderland, ebenfoviel Wiefen, ?/s Holzboben 1c. 
Hier hört der Sihlwald, deſſen Foritmeiiter 
ehemals der Sihlherr hieß, und in welchem 
Salomon Geßner verweilte, auf. 

Langnau, eines der fchönften und reich- 
flen :Bfarrdörfer im bern. A. Signau, groß 
und mit vielen Hänfern geziert, in einer ans 
ende Gegend, 61/2 St. von Bern an der 
Straße von Bern nach Luzern durch das Ents 
libuch, 2088 %. ü. M. Diefer Ort iſt der 
bedeutendſte des ganzen Smmenthals, zugleich 
— des Amtsbezirks, und hat einen 

ochenmarft und mehrere ſtark befuchte Jahr: 
märfte. Die fleißigen Ginwohner treiben, 
außer dem Landbaue und der Viehzucht, Häbtt- 
ſche Gewerbe, haben auch einen flarfen Ber: 
ehr mit Leinwand, Käfen und andern Landes⸗ 
erzeugnifien. Die biefigen Handelshäufer un- 
terbalten mit ihrer Reinwanpfabrifation eine 
große Anzahl Arbeiter, und liefern dem Hans 
del mit dem In⸗ und Ausland bebeutenve 
Duanten des befannten Emmenthaler, Tuches“ 
Außerdem beflehen Hier Tabakfabriken, Blei⸗ 
hen u. ſ. w. Auf einer nahen Anhöhe, ver 
fogenannten Michaelsburg, wo fich jept 
eine ber beiden Privaterziehungsanftalten der 
Herren Schneider und Lütht befindet, lebte 
einft (1770 bis 1781) der Wunderboftor und 
Urinbefhauer Michael Schuppach, der zu 
feiner Zeit von leichtgläubigen Kranken aller 
Länder befucht wurde. Erwahnung verbient 
der originelle Rebaftor des Emmenthaler Wos 
chenblattes, Widmer, der zugleich das Schloffer: 
handwerk betreibt, und fehr launige Gedichte 
in Gmmenthaler Mundart verfertigt. 1/s St. 
von Langnau, an der Straße nad; dem Entle; 
buch, fteht das von der Gemeinde aufgeführte 
große Spital zur Verpflegung von 100 Waifen⸗ 

ndern und 300 Armen, das auch zugleich die 
Beſtimmung eines Arbeitshaufes Hat, 318 


Fenſter zählt, und mit dem eine Grundbe⸗ 
fitzung von etwa 200,000 Fr. an Werth vers 
bunden if. Das Kirchſpiel, das fich über 
die Viertelsbezirke Dorf: Riegenen, Ilfis⸗Aeuße⸗ 
res, Lauperswyl, Hühnerbadh: Groß, Frittens 
bach, und Gol⸗Viertel erſtreckt, zählt 9 Schulen 
und 5385 Seelen, unter welchen ſich eine An⸗ 
zahl MWiedertäufer befinden. Es ift über ein 
weites DBerggelände und deſſen Thäler und 
Gründe zerfireut, in welchem, wo Lage und 
Klima es geftatten, ber Boden aufs fleißigfte 
bearbeitet ift, während in den höhern und wil⸗ 
dern Gegenden Alpenwirthfchaft getrieben wird. 
Zu mehrern der Sennhütten fann man zu 
Wagen gelangen. Eidg. Poftbüreau. 
Laugnau, Ober- und Unter-, Weiler 
in der Ortsgem. Märwyl, Pf. Affeltrangen 
und Märwyl, Muntzivyalgem. Affeltrangen, 
thurg. Bez. Tobel. 
Rangrente, die, 5 große ſchöne Bauerns 
höfe in der zug. Pfarre und Gem. Cham, 
mit wohlhabenden Einw. Sn dem nahen 
Langenholz quillt ein ſchöner Brunnen, ver 
Jungfraubrunnen, deffen Namen die Volksſage 
von einem hier durch einen Twingherrn an 
einer Jungfrau einft begangenen Mord ableitet. 
Hier lebte und flarb der zu feiner Zeit be: 
rühmte Arzt Baumgartner. j 
Zangried, auh Langenried, Berg: 
weiler in ciner ausfichtreichen Lage zwiichen 
Feldbach und feinem Pfarrfige Hombrechtikon, 
im zürch. Bez. Meilen. : 
Lang-Rikenbach, oder Langen-Ri⸗ 
kenbach, Dorf und reform. Pfarrgem. im 
thurg. Bez. Sottlieben. Das Dorf, welches 
177 Seelen zählt, liegt reizend in einer mit 
Obſtbaͤumen reich befegten Gegend unweit dem 
Bodenfee, und der Pfarrer des Orts verficht 
die 1 St. entfernte Filialficche zu Birwinfen. 
Hter find noch außerdem die Ortfchaften Happers⸗ 
wyl, Klarsreuti und Mattweil, die alle eigene 
Schulen haben, kirchgenöſſig. Zur Munizalgem. 
ehören noch: Dünnershaufen, Huben, Herren: 
bof, mit einer Anzahl von Weilern und Höfen. 
Die Einwohner befchäftigen fich mit Land: und 
Obſtbau und Kattunweberei; fchon im J. 900 
gehörte der Drt als Pfarrei zum Domſtift 
Gonftanz, bei welchem fie bis zu defien Säfu- 
Iarifatton verblieb. Das reine Bermögen der 
Gem. betrug im $. 1851: 898 St. 
Langrüti, Weiler und Schulgenofien- 
fchaft, welhe eine Anzahl von Höfen und 
Meilern umfaßt, in der Pf. Wäpenfchweil 
und dem zürdh. Bez. Horgen. 
Langwies, eigentlih Langwieſen 
(Pratum lIongum), zerftr. Pfarrdorf mit 358 
Einw. fm Schanfigger- Thale und dem bünd. 
Bezirke Pleſſur, iſt eine der höchflliegenden 
Drtfchaften im Schanfigg (am wi 4329 F. 
ü. M.). Bei der Kirche, die am Singange des 
bewohnten, grasreichen Nebenthales Yonday 
fleht, werben zwei große Jahrmärkte gehalten. 
Der Ort Hat einige recht flattliche Häufer und 
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die Wohnungen find meift an der Berghalbe 
zerfireut. Seit 2 bis 3 Jahren befleht Hier 
eine Weberfchule, die erfie im Schanflgg, und 
überhaupt eine der wenigen des Landes. Nebſt 
Fonday und Prada gehört zu Langwies noch 
das einfame und von fruchtbaren Alpen um: 
gebene Sapünerthal, das mit feinem Alpen» 
weiler gegen die Strela hin gelegen iſt. Fuß⸗ 
wege führen von Langwies über die Strela 
nach Davos, nach Croſa und Über Fonday nach 
dem Fideriſerbad und nach Serneus. 

Rangwied, Weiler in der Bf. und dem 
thurg. Bez. Biſchofszell. 

Langwiefen, Dorf und Gemeinde in der 
Pf. Beuerthalen und dem zürch. Bez. Andel⸗ 
fingen. Es liegt am linfen Ufer des Rheins, 
hat guten Weinbau, und feine Ginwohner bes 
fhäftigen fich meift mit Landwirthichaft. 

Lank, Kapelle und 2 get: Brüden 
über die Sitter und den Tablatbach, in ber 
innerrhod. Pf. Appenzell und der Lehner Rhod, 
am ſüdl. Abhange des Lehmenfteig und am 
— über dieſelbe von Teufen nach Ap⸗ 
penzell. 

Lanquatt, auch Laugwatt, Heiner Ort 
auf der St. Gall. Grenze gegen Arbon, im 
Bez. Rorſchach. Er pfarrt nach Arbon, gehört 
aber zur politiſchen Gemeinde Steinach. 

Lauterswylen, 1) Weller in ver Mu: 
nizipalgem. Srmatingen, Bez. Gnttlieben, und 
daſelbſt Firchgenöffig, 2) ein Dorf diefes Nas 
mens mit 251 Ginw. in der Pf. und der Mu: 
nizipalgem. Bußnang und dem Bez. Weinfels 
den, über feinem Pfarrorte; beide im K. Thur⸗ 
gau. Das reine Vermögen dieſer Gemeinde 
betrug im $. 1851: 914 Gld. 

Lanthen, Dorf in der Pr. Dübingen und 
dem freib. Senfes Bezirk. Gin fehr altes Ge: 
fchlecht führt den Namen von diefer Drtfchaft. 

Lanzendorn, Weiler, bildet mit Gralts⸗ 
haufen eine Gemeinde, in ber Pf. Alters 
weilen und der Munizipalgem. Hugolshofen, 
thurg. Bez. Weinfelden. 

Kanzenhäufern, Höfe in ber Pfarre 
MWahlern und dem bern. Amt Schwarzenburg. 
Sie liegen an der Straße von Riedsburg nach 
ee und haben gute Viehzucht. 

Lanzen-Neunforn, Dorf und Gem. 
mit einer Schule und 399 Einw. In der Pf. 
Pfyn und der Munizipalgem. Herbern, thurg. 
Dez. Stedborn. Es trägt feinen Namen zum 
Unterfchiede von Stoders - oder Ober: Neun: 
forn, von den Lanzen, den ehemal. Beflgern 
von Liebenfels. Bis 1798 übte das Luzern. 
Stift St. Urban die Herrfchaftsrechte aus. 
Höhe ü. M. 1816 F. 

Laplace, Eeines Dorf in der wallif. Pf. 
und dem Bez. Conthay. 

Lappigen, einzelne an ver Straße nad 
Frutigen ſchön gelegene Häufer, in der Pf 
Spiez und dem bern. Amt Niederfimmenthal. 

Lapraz, ein Dorfam Fuße des Gebirges, 
in der Pf. Romainmotter, waadtl. Bez. Orbe 


5 St. von Zaufanne und 21/4 St. von Orbe. 
2687 F. ü. M. 

Lagune, Weller in der Pf. St. Maurice 
bes Lacs, {m wallif. Ber. Sivers. 

Aarein, Alpenweiler auf dem Bergrüden 
nördl. von Fideris im bünd. Bez. Oberlands 
quart, 6003 F. uͤ. M. 

Laret, 1) El. Dorf mit einer Kirche und 
reform. Ginw., welche nad Pontrefina eiuges 
pfarrt find, im Ober-Engadin, bünd. Bez. 
Maloja. Nahe bei diefem Drte, zur Linfen 
ber Landftraße, fieht man einen fchönen, fläus 
benden Waflerfall. 

2) — Ober- und Unter-, zwei Weiler 
in der Nähe bes ſchwarzen Sees, und der Lande 
fhaft Davos, zum Dörfli Firhgenöfflg, im 
bünd. Bez. Oberlandquart. ObersLaret liegt 
5009 F., Unters2aret 4618 F. ü. M. 

3) — Weiler in der Gem. und dem Thale 
Samnaun, bünd. Bez. Inn. 

Largario, Pfarrdorf mit 75 Einw. zur 
Rechten des Breno, im teffin. Bez. Blegno. 

Largin, Se, Weiler in ver Pf. Bonfol 
und dem bern. A. Porrentruy. 

Larofa, Weiler mit Wirthshaus in tiefer 
Schlucht an der Straße über den Bernina, im 
bünd. Bez. Bernina, 5781 F. ü. M. 

Laſarraz (la Sarrea im %. 1250, 
Sarratum, Sacrata), Kreisort und hüb⸗ 
cher Bleden von 790 Seelen, im waadtl. Bez. 
Coſſonay, mit einer Pfarrfiche und einem 
Schloß, einft Hauptort einer Baronie, deren 
Breiherren im Mittelalter beruhmt waren. Das 
alte, jeither zweimal eingeäfcherte Schloß wurde 
wahrfheinlich von Mdalbert dem Freien von 
Granfon erbaut (1032 bis 1039), defien Enkel 
die Abtei im Zourthale erbaute. In den burs 
gundifchen Kriegen und fpäter bei ber Grobes 
rung des Waadtlandes durch die Berner wurde 
es in einen Afchenhaufen verwandelt, und bie 
Baronie gelangte nach Ausfterben des letzten 
Treiherren Mangerod von Lafarraz, dem feine 
Familie in der Kapelle ein erft vor Kurzem 
entdecktes, großes Grabmal errichtete (1669), 
durch Berheirathung an die Familie von Gin⸗ 
gins, die das Schloß noch befitzt. Hr. Fried. 
von Gingins de Lafarraz ifl einer der verbientes 
ften Gefchichtsforfcher der Schweiz. Bekannt 
it die jedenfalls fehr ausgefchmüdte Geſchichte 
Cugny's von Lafarraz, jened Abentheurers, ber 
als letzter Paſcha von Dfen, auf den Wällen 
biefer ungarifchen Feſtung gefallen fein foll. 
Sie wurde zuerfi von Hrn. Vikt. v. Gingins, 
dann von Zfchoffe bearbeitet. — Das Gebiet. 
der Gemeinde umfaßt 1689 Juch., wovon 598 
3. Felder, 344 3. Wiefen, 32 3. Reben. — 
Es befindet fih hier eine fchöne Betreides unb 
eine Bapiermühle. Der Aderbau tit in blühen⸗ 
dem Zuflande. Ringsum find Steinbrüche eines 

elblichten Griens, der zum Bauen fehr ges 
—* wird. Dieſer in einer reizenden Gegend, 


auf einem —— über dem Nozon und der 


Venoge liegende, befindliche Flecken if 4 St. 
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Yon Lauſanne. In der Nähe liegt in roman⸗ 
tifchen Umgebungen das Bad St. Lonp. Eidg. 
Poſtbuͤreau. 

Laſt, Weiler mit einer Ruine gl. Namens 
der Burg Schönenberg, in der Ortsgemeinde 
Schweizershols, der Bf. Sulgen und dem 

* Bifchofsgell 


thurg. : 

i Latſch (Latis 1154), Hochgelegenes Dorf, 
4950 F. ü. M.), von 141 Sinw., das mit 
tuls eine Pfarre bildet und heureiche Wiefen 

und Berge befipt, im bünd. Bez. Albula. Unter: 

ſtützungsbedürftige: 20 Perf. 

Latterbach, Dorf mit einer Schule bei 
Bimmis, im bern. A. Niederfimmenthal. Es 
ift zu Erlenbach eingepfarıt, und feine großen 
hölzernen, nad der Simmenthaler Landesart 

ebauten, mit altmodifchen Schnörfeln und bibs 
ifchen Sinnfprüchen gezierten Häufer, mögen 
als Zeugniffe der Wohlhabenheit ihrer Bes 
wohner gelten. Bine Brüde führt hier auf 
das rechte Ufer der Simme und nach Diemtis 
gen. Der unweit davon in die Simme eins 
miındende vom Stockhorn herabfließende Bach 
gibt _diefem Orte den Namen. 

Lattigen, im, in ver Pf. Spiez und 
dem bern. A. Niederfimmenthal. 

Rattringen (attrin 1570), Dorf mit 
einem Landungsplatz am Bielerfee und etwa 
160 Ginw., welche Wein> und Getreidehandel 
— in der Pfarre Sutz und dem bern. A. 


dau. 

Lanbbach, Dörfhen mit 4 Mühlen in 
der Pfarre Buggisberg und dem bern. X, 
Schwarzenburg, deſſen Wohnungen über An: 
höhen zerfireut find, und das mit Hirsmatt 
— —— von etwa 80 Haushaltungen 

et. 


Laubberg, Weiler mit einer Gerberei, 
einer Getreide⸗ und Aa in der Pf. 
Bauma und dem zürch. Bez. Biäffikon. 

Laubeck, vie, (Xobegg 1335, Lubica), 
eine feit 1820 neu angelegte Strafe im bern. 
Dberfimmenthal, mittel welcher ber fleile 
Hang des Laubeckſtalden umgangen wird, über 
den vormals der Weg mühevoll zur Anhöhe 
führte. Am Laubeckſtalden, dem vie nahen 
Trümmer der alten Burg Laubed ven Nas 
men geben, flarb 1346 Venner Wenpfchag von 
Bern, in der Fehde des Freiheren von Wyßen⸗ 
burg mit dem Grafen Peter von Gruyere, 
welcher bis hierher vorgebrungen war, den 
Heldentod, nachdem er noch fterbend pie Seis 
nen zum Stege ermuntert hatte. 

- Ranbengaden, einige zerſtr. Hänfer in 
ber Pfarre Wattwyl, Gt. Gall. Bez. Neu: 
togapnbure: 
a kl. Ortfchaft in der 
S. und Ortögem. Steitfurt, Munizipalgem. 
azingen und dem thurg. a Srauenfelb. 

Lanenen, 1) Berggelände mit Häufern 
in der Adtheilung Obers Ried, der Pf. Lenk, 
im bern. Ober: Simmenthal. 

2) — Obere und lintere, (Lauinen 


1363), Weiler, der erftere mit 15 zerftreuten 
Häufern, der andere mit 3 Wohngebäuden in 
der Pf. und dem bern. A. Thun. 
3) — ref. Pfarrdorf (fiehe Lauenenthal). 
Lauenen=GSee, der, auch bisweilen 
Dürfee genannt, Hi. See im bern. Lauenen: 
thal. Gine Menge Bäche flürzgen über die 
Fluhen in benfelben hinab, ver nicht felten 
das Thal durch Anfchwellung in Gefahr ſetzt. 
Man genießt an feinem Ufer einer herrlichen 
Ausficht auf die umgebende Gebirgswelt. 
Laneneuthal, das, ein reizendes Berg⸗ 
gelaͤnde im bern. A. Saanen, öffnet ſich ſüdöſti. 
von Gſtad zwiſchen dem Mäderhorn und dem 
Gſtaderberg und zieht ſich in ſüdl. Richtung 
bis zum Geltengletfcher und Dungel hinan. 
Es wird vom Landwafler durchſtromt, welches 
im lieblichen Lauenenſee entipringt und fich 
bei Sftad in die Saane ergießt. Das Thal 
iſt 5 St. lang und höchſtens !/e St. breit. 
Haft in feiner Mitte liegt das reform. Pfarrs 
dorf Lauenen, am ſüdweſtl. Fuße des Lauenen- 
borns, in viele einzelne Gehöfte und Berg: 
wohnungen zerfireut und 696 Ginw. zählend, 
Die bei der ſich die fchöne Pfarrwoh⸗ 
nung befindet, if 3860 F. ü. M. Gin Fahrs 
weg führt von Gftad bis Lauenen, und Fußs 
wege leiten von bort über den Geltengletfcher 
nah Arbaz und Sitten in Wallis in 10 bis 
12 St. (jebt felten mehr gebraucht), über 
den Brüchli und Chrinen in 31 St. nad 
Gſteig, über ven Stübblene und den Trüttliss 
berg nach Lenk, und Über den Dungel nach 
dem Jffigenthal und von dort auf den Rawyl. 
Lauf, der hohe, ein SO Fufi hoher, faft 
fenfrechter Wafjerfall, Hinter Fägfchweit im 
uch. Bez. Hinweil. Seine Schönheit ändert 
ch je nady der Menge des Waſſers, doch if er 
immer, auch bei geringem Waſſer, feiner romans 
tifchen Umgebung wegen jehenswerth. 
Laufen, Amtsbezirk im K. Bern, bildete 
vormals einen Beitandtheil des Amtes Delss 
berg. Er gehört zu den Heinften Aemtern des 
Kantons, befigt aber viel gutes Ackerfeld, 
gene MWaldungen und fchöne Wiefen, und tft 
reih an malerischen Gebirgsanfichten. Der 
Amtsbezirk liegt in der Blauenfette des Jura, 
und eine ver bemerfenswertheften Klufen diefes 
Gebirge durchfchneivet ihn bei Brellingen. Die 
Birs durchſtröͤmt das Amt, und ninımt bei 
Laufen die Lupel auf. In 11 Pfarreien, Blauen, 
Brislach, Burg, Dittingen, Duttingen, Grel⸗ 
lingen,, Laufen, Liesberg, Menzlingen, Rö⸗ 
ſchenz, Wahlen, leben 5203 Tatholifche Cinw., 
die fi meiſt von Viehzucht, Landbau, Holz⸗ 
handel und etwas Leinewandweberei nähren. 
Laufen (franz. Laufon), 1) Städtchen, 
auf der Straße von Bafel nad) Delsberg und 
Münfter, mit 751 Ginw., in dem nach ihm 
enannten Laufenthal, im bern. A. Laufen. 
—— und Wahlen find hier kirchgenöſſig. 
Laufen bildet ein Viereck mit einer ziemlich 
regelmäßigen Ringmauer, und liegt unterhalb 
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des Iufammenfluffes der Lützel und der Bire, 
welche lettere unterhalb ber Brücke einen male: 
rifchen Fall bildet, 1084 F. ü. M. Seine 
Einwohner, die füh vom Ertrag des Anbaues 
ihrer ergiebigen Yeldmarf, vom Leinwand: 
weben, Garngefpinnt und von Handwerken 
nähren, genofien bis zur franz. Beſitznahme 
einige Munizipalrechte. Bei der Bereinigung 
mit Bern neichah wieder die alte Abfonderung 
der aus 16 Bürgern beftehenden Vorfladt, 
welche 373 Einw. zählt, und die Bildung vers 
felben zu einer eigenen von der Stabt unab- 
bängigen Gemeinde. Die Laufener hatten ſich 
1529 mit Pieffingen und Birsed zur reform. 
Religion befannt, und zur Vertheidigung ihrer 
Gewiſſensfreiheit mit Bafel einen Mitbürger: 
rechtavertrag errichtet. Durch einen 1585 von 
dem Bifchor Blarer mit Bafel abgefchlofienen 
Bertrag wurde Laufen wieder in den Schoos 
der fath. Kirche zurlicigeführt und das Bürger: 
recht mit Bafel vernichtet. Ihre Entwaffnung 
von 1740 dauerte bis 1782, wo der Bifchof 
von Wangen die Waffen ihnen zurückgab. Bor 
Zeiten hatte diefer Ort feine eigenen Gvelleute, 
von denen mehrere zu Bafel im Rathe faßen. 
Eirg. Poſtbüreau. 

2) — Pfarrgem. im zürch. Bez. Andelfingen. 
1277 5. u. M. Sie zählt mit Nol und Uh⸗ 
wiefen 794 Seelen. Das eigentlihe Dorf 
Laufen befleht nur aus dem Pfarrhaufe, der 
Kirche, dem Schloffe, und einigen andern Ges 
bäuden. Zur Pfarrei gehören außer jenen beis 
den Ortfchaften noch Slurlingen und Dachfen. 
Nahe dabei, unmittelbar über dem Rhbeinfall, 
ſteht das Schloß auf einem fihroffen Kalffelfen, 
der von diefem Waſſerſturze befpült wird. Das: 
felbe gehörte urfprünglich den Edelleuten gl. 
Namens, kam dann, nachdem es mehrere Male 
feine Befiter gewechfelt, an die von Fulach, die 
eine Belagerung des Herzogs Albrecht von Des 
ferreich ausgehalten, endlich aber fich genöthigt 
fahen, Nachts über den Rhein zu ſchwimmen, 
während ein minder muthiger Knecht, der allein 
urüdblieb, ſich dadurch rettete, daß er mit Er⸗ 
* mit den Belagerern um freien Abzug für 
die Beſatzung unterhandelte. Im 3. 1544 vers 
Taufte Hans Wilhelm v. Fulach Schloß und 
Vogtei an den Stand Zürich, der bis 1798 
bier einen Oberamtmann hielt. In neuefter 
Zeit wurde das Schloß mit Sorgfalt und Ge⸗ 
ſchmack wieder bergeftellt. 

3) — Weiler in der Ortsgem. Gotthaus, 
Bi. Bifchofszell, Muntzipalgem. Hauptweil, 
und tburg. + Difchofszell. . 

Ranfen, im, ein großes Gifenwerk, bes 
ſtehend aus einem Hochofen, nebft @ießerei, 
einen Kupolofen, drei Friſchfeuern, zwei Klein: 
euern, Schmiede, Schleife sc., bei Neuhaufen 

Kant. Schaffhbaufen. Es hat feinen Namen 
von dem Rheinfalle, an deſſen Fuß dieſe Bifen: 
faftorei gelegen if. Das bier verfchmolzene 
Eifenerz wird theils aus dem Kleitgau und 
vom Reyath, theils aber auch aus den Bifen- 


minen am Gonzen bei Sargans bezogen. Die 
Werke liefern wöchentlich an 300 Zentner Eifenr 
waaren und Roheiſen, 200 Zentner Stabeifen, 
120 Zent. Zaineiſen, und befchäftigen über 
100 Arbeiter. 

Laufen, der, oder ver Rheinfall 
(in Schweizer: Mundart heißt Laufen ein Waſ⸗ 
ferfall), if der größte und berühmteſte Waſſer⸗ 
flurz in Europa, und eine der vorzüglichiten 
Schenswürbigfeiten der Schweiz, 1 St. weil. 
von Schaffhaufen. Nachdem der Rhein eine 
ziemliche Strede in fliller Größe dahingefloſſen, 
wendet er fich unweit Schaffhaufen feitwärts. 
Zwifhen den Klivven bildet er gewaltige 
Strudel, und Hürzt ih am Fuße des Felſens, 
auf welchem das zürch. Schloß Laufen fleht, 
aus dem verengten Bette zwifchen und neben 
vier hohen Felsblöcken über eine 340 F. breite 
und SO %. Hohe Felswand in fünf Fällen mit 
Donnergetöfe herab, deſſen Schall ftundenweit 
hörbar ift. Die Aushöhlungen au dem Schloß- 
hügel beweifen binlänglih, daß einft pas Bett 
des Yluffes ungleich höher geweien, und im 
Laufe von Jahrhunderten von den Flutben tiefer 

ewühlt worden iſt. Doch kann diefe Auss 
Böhlung nicht in dem Maße zugenommen haben, 
daß hiedurch das Schweigen der Altern Schrifts 
ftellee des Mittelalters erflärt würde. Die 
Sage vom glüdlihen Gelingen des Wages 
ſtücks, das vor Zeiten ein Schiffer unternommen, 
den Laufen hinab zu fahren, iſt ebenfo unglaub⸗ 
lich als vie Behauptung, es ſei einzelnen Lachſen 
gelungen, über den Stur — zu ſpringen. 
Um den Laufen zu betrachten, muß man von 
Zürich aus über Andelfingen, aber nicht über 
Bglifau nah dem Schloffe Laufen gehen, wo 
man von dem Felfen des Schlofies ein hölzers 
nes Gerüft oder die fogenannte Fifchenzen neben 
dem Waſſerſturze beiteigt, den man bier im 
feiner ganzen Schönheit erblidt. Doch iR es 
nothwendig, fi auf dieſem Geräft durch ein 
Oberkleid gegen den Staubregen, welchen der 
Waſſerſturz verbreitet, zu fchügen. Auch vom 
Balkon des Schlofies, wo jedoch dem Reifen 
den ein Tribut von 1 Kr. abgeforbert wird, - 
man eine gene Anfiht dieſes Waſſerfalls, 
ber ſich dort in feiner ganzen Breite zeigt. Im 
J. 1803 ließen ſich zwei Deutfhe, C. Witte 
und Blaubiß, über den Rhein an ven Fuß 
des zweiten Felſen rudern, erfliegen venfelben 
und bieben oben Ihre Namen ein, die noch 
jetzt deu Fremden gezeigt werben. Wer den 
Hall vom rechten Ufer aus zuerſt betrachtes, 
wird in feiner Erwartung eher getäufcht werden. 
Man verfäume Hann nicht, Das Schlößchen Wörth 
n befuchen, wo man den Fall in feiner Breite 
hebt. Auch iR daſelbſt die Camara obfeura 
mit dem verjüngten aber — Bilde 
des Falles fehenswerth. Weber dem Schloͤßchen 
liegt das Hötel Weber, 1324 J. ü. M., 
ein neuer, großartigen Gaſthof, in weldem 
man ebenfalls einen —* Ueberblick über 
das impoſante Schauſpiel genießt. Ein Beſuch 
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anf dem linken Ufer follte jedenfalls nicht 
unterbleiben. 

Raufen, der, bef Laufenburg. Hier 
bildet der Rhein mehr einen SKataraft, als 
einen eigentlichen Fall. Er ſchießt mit furcht⸗ 
barer Gewalt zwifchen großen Felsblöcken Hin: 
dur, und Waghälfe haben es fchon, bald mit 
Glück, bald und öfters mit Verluft des Lebens 
verfucht,, den Katarakt Hinunter zu fahren. So 
mußte u. N. der junge Lord Montague vor 
mehrern Jahren feine DBerwegenheit mit dem 
Leben büßen, und fonderbarer Weiſe ereig- 
nete fich dies am nämlichen Tage, als fein 
Stammfchlok in England abbrannte. Der Schif- 
fer, der ihn fuhr, Fam mit dem Leben davon. 
Dagegen pflegen die erfahtnern Schiffer die 
Fahrzeuge ohme Schaden Über den Laufen an 
Seilen ——— nachdem ſie die Waaren 
weiter oben ausgeladen. — 

Der kleine Laufen iſt ein flacher Felſen⸗ 
damm, mit einer nur 18 Fuß breiten Lücke, 
durch welche der Rhein ſich bei Alikon!/ St. 
von Koblenz —— und durch welche 
nur die Staͤdtler, die kühnſten und erfahren⸗ 
ſten Schiffer von Koblenz hinunter zu fahren 
verſtehen. 

Laufenbach, fl. Weiler in der Pf. Rüti, 
zürch. Bez. Hinweil. Es befindet ſich hier 
eine mechaniſche Baummollenfpinneret. 

Laufenburg, ein J— Bezirk. Er 
grenzt gegen Morgen an die Bezirke Zurzach 
und Brugg, gegen Abend an ben Bez. Rhein⸗ 
felden und die Kant. Bafelland und Solothurn, 
gegen Mittag an die Bez. Aarau und Brugg, 
und gegen Mitternacht wird er durch den Rhein 
von dem Großherzogthum Baden gefdhieden. 
Der Bezirk beitebt aus den 4 Streifen Laufen: 
burg, Mettau, Wölfliswyl und Frid, in wel: 
chen ſich in 25 Ortfchaften 15,910 Seelen be: 
finden. Die Ginwohner find katholiſch, und in 
die Kicchfpiele Laufenburg, Kaiften, Sulz, 
Mettau, Banfingen, Bifen, Sri, Hornußen, 
Sttentbal, Oeſchgen, Herznach, Wölfliswyl 
und Wittnau vertheilt. Der Bezirk iſt ge- 
birgig und befteht aus mehrern Surathälern, 
die meift von den —— darin gelegenen 
Orten ihre beſondere Namen führen, ſo die 
Thäler von Frick, Sulz, Ganfingen u. f. w. 
Der Boden fowohl auf ven Hügeln und Bergen 
als in den Thälern iſt im Dana fruchtbar ; 
auch ift dieſer Bezirk mit Waldungen wohl 
verſehen. Wein, Obſt, gute Früchte und alle 
Battungen von Küchengewächfen gedeihen be- 
fonders im weſtlichen und fholichen Theile faſt 
durchgehende. Wein- und Landbau, Viehzucht, 
Strohfledten find die Erwerbszweige der Ein: 
wohner. Der Viehſtand war im J. 1852 fol: 
gender: 318 Pferde, 2497 Kühe, 954 Stiere, 
37 Zuchtochſen, 1802 Haupt Hornvieh unter 
zwei Jahren, 205 Schafe, 856 Ziegen, 1347 
Schweine. 2845 Gebäude waren im J. 1851 
‚mit einem Kapital von 6,223,350 $r. ver: 
ſichert; die Schäkung hingegen wies einen 


Werth von 7,101,380 Fr. aus. — Die Armen» 
güter fammtlicher Gemeinden des Bezirfs bes 
liefen fih auf die Summe von 233,822 Fr. 
Die Zahl der Unterflüsten betrug 1006 Berf., 
worunter 466 Kinder. Es wanderten im J. 
1852 aus: 230 Perf. In der Erfparnißfafle 
des Bezirks hatten im 3. 1853: 162 Binleger 
107,335 Tr. deponirt. 

Lanfenburg, Bezirks- und Kreisort, kl. 
Landftadt mit 699 Einw. Sie liegt am Rhein, 
(802 5. ü. M.), über welchen eine offene Brüde 
nach der badenfchen Amtsſtadt Klein⸗Laufenburg 
führt. Hier drängt ſich diefer Strom zwifchen 
großen Granitblöcken fchäumend durch und ge— 
währt ein prächtiges Schaufpiel. (5. Laufen), 
Auf einer bier jenfredit aufſtrebenden Felſen— 
mafle, bei der unterſten, bart am Rheine 
ftehenden Mühle, ſtand ehemals vie Burg 
Dfteringen, dem Habsburgifchen Schloffe 
gegenüber, von ber aber aber balb jede Spur 
verfchwunden fein wird, indem bie Steine zur 
Aufführung von andern Gebäuden gebraucht 
wurden. Unter vem Sturge befindet fih ein 
einträglicher Ladısfang. Er gebört ver Stabt, 
und fann ihr im Durhichnitt jährlich 500 bie 
600 Gulden abwerfen. Die kleine Kifcherei, 
vorzüglich der Nafeniana, it den Fiſchern ver— 
pachtet, und im Monat Juni, oft aub um 
Bartholomäi, findet ſich hier eine fo zahls 
reiche Menge diefer Zifhe ein, daß fie dem 
Ufer nad) gleichfam eine Brüde bilden. Doch 
bat feit einer Reihe von Jahren der Fiſchfang 
bedeutend abgenommen. Landbau, Schiffiahrt, 
Solgflößen und ber Betrieb derjenigen Hand⸗ 
werfe, welche von der hier durchführenden Land: 
firaße von Bafel nad Schafihaufen begünſtigt 
werben, fo wie der Fifchfang find die Haupt: 
nahrungszweige ber Ginwohner. Laufenburg, 
eine alte Stadt, gehörte ehemals einer Linte 
der Grafen v. Habsburg, welche mit vem Grafen 
Hans, der 1386 die beiden Städte Laufenbu 
fammt der Herrichaft dem Haufe Defterrei 
verkaufte, erlofh, deren Schloß im breißigs 
jährigen Kriege zerilört ward. Die Trümmer 
fieht man auf einem nahe liegenden Hügel. 
Die Stadt Hat zur Unterflügung bürftiger 
Bürger bedeutende GStiftuugen, die fie den 
Gdeln von Mandacher und von Grammont, 
den Pfarrherren Gerber und Bag und einem 
Anton Straubhaar, fämmtlich von bier, vers 
danft. Gidgen. Zollamt. Boftbürean. Gaſt⸗ 
höfe: zur Bolt, Pfau. 

Zaufenthal, das, ein beträchtliches Thal 
im bern. A. Deisberg, das fich von Saugern 
5 St. lang norbiwefll. um den Blauenberg, bis an 
bie bafell. Grenze hinzieht, von der Birs.burchs 
floffen wird, und durch welches die große Straße 
von Bafel durch Münfter führt. Den Namen 
gint ihm die Kleine in feiner Mitte gelegene 

tadt Laufen. Bet feiner Ginverleibung in 
die Schweiz, bildete es die bifchöflifch: bafell. 
Herrfchaft Zwingen. Es ift mit wohlgruppir⸗ 
ten Dörfern und Weilern geziert, Hat einige 








Mebentbäler, Schöne Holzungen, gutes Aders 
feld, und die Birs gewährt der Wiefenwäfle- 
una große Vortheile. 
Ranffahr, befier Lauffohr, El. Dorf mit 
Einw., an der Straße yon Brugg nad 
Zurzach, in der Pf. Rain, aarg. Bez. Brugg, 
1/4 _ von bemfelben entfernt und 1075 F. 


Lauffen, im, Heiner Thalgrund Hinter 
Bolligen, mit einem wenig befannten Babe, 
im A. und 8. Bern. 

Ranffenderg, großer Forſt im ſchaffh. 
oben feb Rauffap 

auffohr, eye Lauffahr. 

—A fiehe Iberg. 

Lauinen, Lanwinen, oder Lauenen, 
nennt man die Schneeſtürze, welche auf den 
Alpen und Hochgebirgen der Schweiz bald 
ſeltener, bald häufiger vorfommen und je nach 
der Dertlichkeit unfchäblich oder auch fehr ges 
fährlich find. —— ereignen ſie ſich dann, 
wenn der Schnee locker iſt, und zwar in allen 
Jahreszeiten. Man unterſcheidet kalte und 
warme Lauinen. Zu den erſtern gehören bie 
Windlauinen. Oft werden, wenn die Alpen 
mit Schnee bevedt find, von dem Winde oder 
auf andere Weife kleine Schneeballen losges 
riffen, die fih im Fortrollen zu nugeheuern 
Maſſen vergrößern, und Alles mit fortwälzen 
oder begraben, was ihnen in den Weg fommt. 
Der Schnee diefer Lauinen ift loder, und das 
her ah es manchmal dem Wanderer, ber 
von ihnen bedeckt wird, fich wieder heraus zu 
arbeiten, wenn die Lauine nicht zu ge iß 
denn in dieſem Fall muß der Unglückliche er⸗ 
frieren oder erſticken, wofern er nicht von 
Andern ausgegraben wird. Die Schlag:, 
Schloß⸗, oder Grundlauinen find die 
fürchterlichſten. Sie entſtehen von fehr großen 
Mafien Schnee, die gegen das Ende des Win: 
ters über die Felfenwände herabhängen, durch 
die Sonnenwärme im Frühling oder durch 
eigene Schwere, befonders bei plößlich eins 
altendem Thauwetter, fich losreißen und herab; 

rzen. Dies kann auch durch Die geringfie 
Grfogütterung der Luft, duch das Abfeuern 
eines Gewehrs, durch den flarfen Gang und 
fel6f durch die laute Stimme eines Menfchen 
verurfaht werden. Deshalb muß man auf 
Reifen tiber die Alpen den Pferden die Schel- 
len abnehmen, und tut wohl, vor den ges 
fährlichften Stellen Piftolen abfeuern zu laſſen, 
um dadurch die am meilten zum Ablöfen ge> 
neigten Schneemaffen zu rechter Zeit zum 
Stürzen zu bringen. Die Schlaglauinen 
ereignen fih am haͤufigſten im Frühlinge. Sie 
ſtürzen mit der ſchrecklichſten Gewalt in bie 
Tiefen, zerfchmettern Felfen, brechen Häufer, 
Dörfer und Wälder nieder, und wer fo un 

füllih iR, von ihnen verfchüttet zu werben, 
Ih meiftens an Rettung verloren. Der Sturz, 
fowohl der Winds als der Schlaglauinen, aus 
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mit folcher Heftigteit fort, daß manchmal weit 
von dem Fall der Schneemaflen Häufer niebers 
gerifien und Menfchen und Thiere zu Boden 
eworfen und erflidt oder, was zwar felteuer 
—* ereignet, durch ſogenannte Stoßlauinen 
durch die Luft oft hunderte von Schuh weit 
fortgetragen werben, wie dies auf dem Splügen 
einem „Bergmanne“, und tn St. Antönien Bräs 
tigau einem Knechte begegnete. Grflerer Fam 
wunderbarer Weife unverjehrt davon, den Letz⸗ 
tern trug der Stoß über ein großes Tobel weg 
und die gleich nachfolgende Lauine verfchhttete 
den Unglüdlihen. — Die Staub: oder Som: 
merlautnen entfliehen nur im Sommer, unb 
zwar in den höchſten Theilen der Gebirge, 
gewöhnlich bei warmen Weltwinden und heiterm 
Himmel. Sie find nicht gefährlich, ſtürzen mit 
donnerndem Getöfe von einer Felfenftufe ur 
andern herab, gleichen einem Silberſtrom, der 
von Wolfen des feinften Schnees umgeben if, 
und gewähren dem Heifenden ein hHerrli 
Schaufpiel. Alle Lauinen Fünbigen fi vor 
ihren: Sturz durch donnerndes Getöfe an, wos 
durch der Wanderer oft noch zur rechter Zeit 
gewarnt wird. Unter ven zahllofen Bergflürzen, 
durch welche Menfchen ihr Xeben verloren, be⸗ 
merfen wir folgende: 1478 wurden 60 Zürcher 
Soldaten von einer Schneelauine begraben. 
Slücdlicher waren 1499 im Engadin 400 Defters 
reicher, welche gleichfalls von einer Lauine vers 
ſchüttet wurden, aber ſich alle unbefchädigt 
heraus arbeiteten. 1500 verloren 100 Schweizer, 
die über den St. Bernhard gingen, unter einer 
Zauine ihr Leben. 1595 Ben bei Martinadh 
im 8. Wallis mehrere Lauinen in vie Rhone 
und hemmten den Lauf dieſes Yluffes fo fehr, 
daß er 500 Häufer nebft vielen Menfchen und 
Thieren verfchlang. In Davos verloren 1602 
dreizehn Menſchen und 1609 bei St. Theodor 
in derfelben Landfchaft 26 Verf. hiedurch ihr 
Leben. An dem erftern Orte fam nur ein Mäd⸗ 
den, das vier Tage unter dem Schnee lag, 
wieder lebendig hervor. 1624 tödtete eine 
Lauine von dem Berge Caſſedra an der ttaltes 
nifchen Grenze über 300 Menfchen. Im Januar 
1689 wurden bei Saas im Prätigau von ame 
Schneeflürzgen 77 Menfchen und 150 Häufer 
und Hütten verfchättet. 1719 warb bie Hälfte 
des Dorfes Leuk oder des warmen Babes in 
Wallis unter einer Lauine begraben. Bon 61 
Menſchen, welche der Schnee bebedt Hatte, 
wurden nur 19 lebendig Hervorgezogen. 1720 
wurben gleichfalls 61 Menfchen zu Fettan im 
Unters@ngabin von einer Lauine getödtet, unb 
in demfelben Jahre wälzte fi) im Hornung 
ein Schneeflurz auf Obergeflelen in Wallis, 
———— 120 Häufer und verſchüttete 84 
enfchen und 400 Stüd Vieh. In demfelben 
ar und Monat wurden in ber Gegend von 
Brieg 40, am Bernhard 23 und im Vieſch⸗ 
thale 7 Menfchen durch Lauinen getöbtet, und 
am Kamor erftidte eine vom Berge berab- 


Höhen von vielen taufend Fuß, ſtößt die Luft | Rürzende Lauine vier Kinder, zerbrach Ihrer 
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Mutter Arm und Beine, enimwurzelte große 
Bäume und fchleuderte Menfchen hoch in die 
2uft. 1749 wurde beinahe das ganze Dorf 
Auäras im bünd. Taveticherthal von einem 
Schneeflurze fortgeriffen und 100 Menſchen 
verfchüittet, von denen man 60 noch lebend 
ausgenb. Mehrere Häufer ſchob die Lauine 
oder was wahrjcheinlicher, der Luftprud von 
ver Stelle, fo daß die fchlafenden Binwohner 
nicht aufwachten und mit Sehnfucht dem Tage 
entgegen harrten. Daſſelbe geſchah im 3. 1 
mit einem Haufe und 12 Kindern im bünb. 
Averferthal, die unverfehrt aus dem ziemlich weit 
fortgefchobenen Haufe ihren Eltern entgegen 
krochen. 1806 riß ein Schneefturz im Calanka⸗ 
thal einen großen Wald von einer Seite des 
Thals Hinab, und bob ihn auf der andern 
Thalfeite wieder oberhalb einem Dorfe hinauf. 
Eine Tanne ward auf das Pfarrhaus gepflanzt, 
als ob fie dort aus nem Schnee hervorgewachſen 
wäre. Befonders wurben in der Nacht vom 12. 
zum 13. Dezember 1808, wo ein flarfer Süb- 
weitwind wehte, in Tirol und der Schweiz 
viele Menfchen durch Lauinen getödtet, ſtun⸗ 
denlange Thäler entwurzelt, Häufer und Gaͤr⸗ 
ten forigeriffen und viel Vieh zerfchmettert. 
Der Schade in den Kantonen Bern, Schwyz, 
Uri, Glarus und Graublinden beirug mehrere 
Millionen Franken. Giner der lebten großen 
Lauinenſtürze bedeckte 1827 das wallif. Dorf 
ee, defien Gebäude größtentheils zerflört 
wurden. 

Lanis und Lauiſer-See, fiche Lu⸗ 
gauo und Luganer⸗See. 

Lanpen, ein bern. Amtsbezirk, gegen 
Dften vom N. Bern, gegen Wellen vom Kant. 
Freiburg, ſüdlich vom Saanenfluß und norb- 
wärte vom N. Aarberg begrenzt. Die Saane 
ducchfließt daſſelbe. Der Boden befteht aus 
Fels, Lehm und Leiten, und hin und wieder 
aus Mergel, Seine Probufte find Getreide, 
Baumfrüchte, Bauholz und Schiefer. Die Bins 
wohner, deren Zahl fi auf 9085 beläuft, 
find fleißige Landwirthe. Die Kirchſpiele dies 
ſes Amts find: Neuenegg, Laupen, Beeren- 
balm, Mühleberg und Frauenkappelen, wozu 
Münchenwetler und Elavaleyres, die zu Murten, 
und MWyler- Oltigen, Golaten, Gurbrü, bie 
nach Kerzerz eingepfarrt find, ebenfalls gehören. 

Lanpen, 1) Stävtchen und Pfarrgemeinde 
mit einem auf einer Anhöhe ſchön gelegenen 
Schloffe beim Cinfluß ver Senfe in die Saane, 
1521 F. u. M. Ueber die Erſtere gebt eine 
bedeckte und über die Legtere eine Schiffbrüde. 
Der Drt zählt 651 Binw. Gr hat, feiner 
Kleinheit ungeachtet, drei Thore, ein anfehns 
liches Rathaus und einen wohlgebauten Bar 
hof. Zur Kirchgemeinde gehören noch Diki over 
Kriechenwyl, und jenfeits der Saane Schönen- 
bühl. Laupen genoß bis zur erften Staats- 
ummwälzung beträchtlihe Freiheiten und war 
eine der älteften Befigungen Berne. Im Mit- 
telalter gehörte es zu Kleinburgund, und fam 


mit viefem an das Reich. Kaiſer Rubolf ers 
theilte ihm 1275 die Unmittelbarfeit und gleiche 
Rechte mit Bern. Dieſes Lebtere erhielt 1308 
vom Grafen Otto von Strasberg Laupen als 
Reichspfandfchaft, und erwarb fich 1324 vie 
noch übrigen Rechte von deſſen Tochtermann. 
In der gewaltigen und blutigen, für Bern flegs 
reichen Fehde mit dem feinnfeligen Adel 1339 
hielt Laupen eine Belagerung aus, und wurde 
von Burkhard von Bennwyl, dem Merkmeifter 
von Bern, wader und mit Erfolg vertheivigt. 
Auch war der von Bern hier in der Nähe auf 
dem Bramberge, wo dem Andenken an bie 
Schlacht ein einfaches Denkmal errichtet iſt, 
bei dieſem Anlafie erfochtene Sieg die Grund⸗ 
Inge der — Macht dieſes Freiſtaates 
und aller ſeiner in der Folge gemachten Er⸗ 
oberungen und eingeernteten Vortheile. 

2) — auch Laupheim, Ober⸗ und 
Unter= (Loeppen 1273, Loppen 1336), 
zwei nahe beifammen a Tleine Dertchen, 
jenes ein Weiler, das Letztere ein Dörfchen, 
mit einem neuerbauten Schulhaufe, 1/2 St. ſüd⸗ 
fl. von ihrem Pfarrorte Wald, im zücch. Dez. 
Hinweil, bilden mit mehrern andern Weilern 
und Höfen eine Civilgemeinde. Sie begrenzen 
die St. Gall. Pfarren Goldingen und Eſchen⸗ 
bad. Giner der lebten Sprößlinge der Cdeln 
diefes Orts, deren Burg längft verwittert ift, 
bat den — im Schwabenkriege gute 


9 auberfinzf, gr. Tai. Pfartderf, da 
auperftor kath. Pfarrborf, das 
mit dem hier —25 — Bergdorfchen Hoͤn⸗ 
gen 720 Seelen zählt, im ſoloth. A. Balsthal, 
1494 %. U. M. Es liegt am Ausgange des 
Mapendörfer Thals, 1/2 St. von feinem Amts⸗ 
fie. Armengut: 6851 Fr.; Ausgaben im 
rmenwefen: 1070 Fr. -Die Kirche ſchaut 
freundlih von einer Anhöhe auf den Drt hers 
ab. Auf dem Lauperfiorferberge finden ſich 
Tannen von 4— 10 Fuß im Durchmefler. 
Lauperswiyl, Pfarrdorf in einer etwas 
erhöhten Lage, zur Linken der Emme, mit 
einem zu beiden Seiten des Fluſſes zerftreuten 
Kiräfpiele, im bern. A. Signau, Lehteres 
bat 4 Schulen und zählt 2816 Einw. Die 
Kirche befitt — ſche Glasmalereien. In 
der Naͤhe erblickt man auf einer Anhöhe die 
Trümmer der vormaligen Burg Wartenſtein, 
des Stammhauſes der Edeln d. Nam., welche 
einſt Twingherren zu Lauperswyl und Rüders⸗ 
wyl waren, und von denen der Letzte, bei einer 
Belagerung aufs Aeußerſte gebracht, ſeine 
Schaͤtze in den tiefen Sodbrunnen verſenkt, und 
fih jelbft, mit jene: einzigen Tochter, zu 
Pferde nachgeftürzt haben foll. Durch die unters 
halb befindliche Brüde ſteht Lauperswyl mit 
dem rechten Ufer ver Emme in Verbindung. 
Lanperswyl- Viertel, das äußere 
und das innere, eine Eivilgemeinde im bern. 
A. Signan, von welchen das erfle der Kirch⸗ 
gemeinde Langnau, diefes aber der Pf. Trub 
zugetheilt ift. Ihre vereinzelten ne 





‚von welchen einer die Oekonomie füßet, Eine 


find in Schluchten und an Hügeln zerfireut und 
zählen mit Trubfchachen.700 Seelen. Als Thür: 
ring Ruoft im Jahre 1524 die Abtei Trub an 
Bern übergab, den Ordenshabit ablegte, ein 
Meib aan und Schindelnmacher ward, Iebte 
er meift in diefer Gegend, wurde dann refor: 
mirter Pfarrer in Lauperswyl, und nun hielten 
ch die Bewohner zu der, wenn ſchon davon 
entlegenen Pf. Lauperswyl; daher der Name 
LauperswylsBiertel. Um das 3. 1726 aber 
trennten fie fi) in eine eigene Gemeinde ohne 
Pfarrer. 
- Ranpet3weil, ein einfames Bergbörf: 
ER in der Pf. Bärentsweil, und dem zürch. 
ez. Hinweil, Die daffelbe umgebenden Wiefen 
md MWalphöhen gewähren hübſche Fernfichten, 
und feine Einwohner befchäftigen ſich außer 
dem Landbau und der Bichzucht mit Baum⸗ 
mollenarbeiten. 
‚ Kanrent, St., Kapelle, — bei Liddes 
im walliſ. Ber. Entremont, auf der Bern- 
barbsftraße, 3560 F. ü. M., auf einem freien, 
ausfichtreichen Punkte. 

Lauried, Häufergruppe, mit einer Bleiche, 
zur Stadtgemeinde Zug gehörend. 

Laus, fihe Sumwir. 

Lauſänne, das Bisthum, eines der 
fleinern der Schweiz, trägt feinen Namen von 
der waadtl. Hauptftabt Laufanne, wohin es im 
5. Jahrh. von Avenches (Aventicum) verlegt 
wurde. Nah Einführung des Chriftentkums 
ward es vielleicht ſchon vn in Weftbelvetien 
gegründet, und breitete fich durch das Wachs⸗ 
thum der Hierarchie weiter aus, fo daß feine 
Gerichtsbarkeit fich vor der Reformation über 
den größten Theil der Kantone Bern, Frei⸗ 
— Waadt, Neuenburg, Solothurn, Er⸗ 
guel, Biel u. f. w. erſtreckte. Der Hauptſitz 
war Laufanne. Mit der Reformation verlor 
der Bifchof feine meiften Domainen und Rechte, 
und verfaufte den Ueberreſt 1537 der Stadt 
Freiburg, in welcher er feinen Aufenthalt nahm, 
und feinen Sitz fortdauernd behalten hat. Zur 
Zaufanner Diözefe gehört jekt nur ver Kanton 
Freiburg mit feinen 12 Dekanaten, die FatHol. 
Geiftlichkeit in den Kant. Waadt, Neuenburg 
und Genf, welche letztere erft durch ein päpft- 
liches Breve 1820 diefem Bisthumsfprengel ein- 
verleibt wurden. Bor Zeiten erwählte dad Dom: 
fapitel zu Laufanne den Biſchof, feit der Re⸗ 
formation der PBapft, der einen Geiftlichen, 
welcher ſchon im Beflb von Pfründen ober 
Denefizien iſt, dazu ernennt, und feit mehr 
denn einem Jahrhundert ftets einen freiburg. 
Zandeseingebornen. Seine Ginfünfte betragen 
eirca 14,000 Fr., und der ee 
umfaßt 126 Bfarreien, mit einer Bevölferun 
von etwa 129,000 Seelen. Der Bilchof hält 
einen Generalvifar, der ‚zuugleig Offizial iſt. 
Der biſchöfliche gende ath, dem der Bifchof 
präflpirt, beſteht aus 6 Mitgliedern und einem 
Kanzler. Das bifchöflicde Seminarlum Hat zu 
Borftehern einen Superior und zwei Direktoren, 


Kommifflen, die unter der unmittelbaren Lei- 
tung des Bifchofs felbft und 4 Geiſtlichen ge⸗ 
bildet iſt, beauffichtigt die für deſſen Unterhalt 
beftimmten Fonds. Die Tatholifche A 
licheit des Kantons Genf fteht unter 3 ſoge⸗ 
nannten Grzprieftern oder Archipresbytern in 
Genf, Earouge und Chene. 

Eaufanne, ein Bezirk des Kant. Waadt, 
der gegen Süden den Genferlee, gegen Norden 
ven Bez. Echallens, gegen Often den Bez. la 
Baur, gegen Wellen den Bez. Morges zu 
Grenzen hat. Faft im Mittelpunfte des Kans 
tons gelegen, ift er in die 3 Kreife Bully, Lau⸗ 
fanne und Romanel getheilt, welche von 22,636 
Menfchen bewohnt find. Die beiden erflern 
befinden fich zum Theil am Ufer des Genfer: 
fees, der deitte tiefer im Lande. Alle drei 
nehmen norbwärts eine Strede des Jorat ein, 
und von diefem Mittelgebirge ſenkt ſich Rufen- 
weife das Land, von der Chamberonne, dem 
Flon, der Peraudette und der Paubaife be⸗ 
wäflert, bis zum See hinab. Ungeachtet die 
Ländereien in dieſem Bezirke fehr verſchieden, 
öfters felfig oder bergig, und daher zum Theil 
von geringerm Grirage find, fo herrſcht bei 
einer beftändigen Abwechfelung der Anftchten 
der lieblichere Charakter vor; auch find bie 
Berglehnen bis dicht an den See, Hoch hinauf 
mühſam in Terraffen eingetheilt, forgfältig an= 
gebaut und meiftens mit Weinreben bepflanzt, 
die ein treffliches Gewächs liefern, einige 
wenige frhmale Striche ausgenommen , wo die 
herabfließenden Bäche tiefe Schluchten ausge: 
höhlt Haben. In allen nad dem Genferfee 
hin gelegenen Gegenden, befonders aber in ven 
Umgebungen von Laufanne, finden fih eine 
große Anzahl hübſcher, oft prächtiger, zum be- 
deutenden Theile von Fremden aus allen civili- 
firten Ländern der Welt bewohnter Landhäuſer. 
An Waldungen befigt der Bezirk über 4700 
Jucharten, an Weinbergen 1083 Sucharten. 

Lauſaune (Lausodunum, Lausonium, 
Lausonna, Loſene, Zofeney 1293 u. 1331), 
Bezirfss und Kreisort, Hauptfladt des Kant. 
Maadt, Sit einer eidgen. Poſt- und Tele⸗ 

aphendireftion, unterm 24° 17' 56° öftlicher 

ange, unb 460 31° 230/100‘ nörblicher Breite, 
534 F. ü. d. See, 1583 F. ı. M. gelegen. 
Sie ift die größte Stadt des Kantons auf drei 
Hügeln des Jorat und in mehrern bazwifchen 
und rings um biefelben gelegenen Thälchen, am 
Zufammenflufle des Flon und der Rouve, ers 
baut. Das alte Lausodunnm der Eelten und 
Römer lag auf der Stelle, wo jetzt Vidy fleht; 
fpäter verlegte Bifchof Marius diejelbe an ihren 
jetzigen Ort. Mittelalter umfaßte Lau: 
fanne 6 für fich beftehende Stabtviertel, jedes 
mit befondern Rechten, bis legtere im 14. Jahr⸗ 
Hundert in dem gemeinfamen Plaid general vers 
einigt wurden. Diefe 6 Stadtviertel, welche 
nah außen und innen durch 15 Thore und 
Hförtchen und eine Ringmauer geſchützt waren, 
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find die Cit«s, die Burg, die Viertel St. 
Zaren), Brüde, Palud und St. Franz. 
Seit 50 Jahren find weſentliche Veränderungen 
und große Berfchönerungen in der Bauart vor 
fi) gegangen, und obwohl der Boden fehr un- 
eben und die Zahl der engen und abſchüſſtgen 
Gaſſen und Straßen noch immer bedeutend ift, 
jo bat fih doch die Menge fehöner Gebäude 
fehr vermehrt. Befonders verdankt die Stadt 
viel dem BVerfchönerungsplane des H. A. Pri⸗ 
Hard, der im J. 1830 vom Großen Rathe ans 
genommen wurde. Er verband den St. Los 
renzen= mit. dem St. Franzenshügel durch eine 
fhöne Brüde mit zwei Reihen von Übereinan- 
der ſtehenden Bögen, während er durch einen 
Tunnel diefelben Hügel, aber am entgegen- 
gefeßten Ende, in Verbindung febte. 

Unter den öffentlihen Gebäuden 
nimmt die By. 9110: Kathedrale, das 
fhönfte Gotteshaus der Schweiz, bie erfte 
Stelle ein. Ums Jahr 1000 vom Bifchof 
Heinrih begonnen, warb fie dreimal von 
Brandunglüd betroffen, immer wieder aufge: 
baut, im J. 1275 vollendet und vom Papſt 
Gregor X. eingeweiht. Sie hat eine Länge 
von 333 Fuß, eine Breite von 143 Fuß. Das 
75 5. lange und 61 F. hohe Schiff ſtützt ſich 
auf 20 Säulengruppen, die Zahl fämmtlicher 
Säulen beträgt 1000. Sie find meift aus 
einem harten und weit hergeholten Sandfteine 
gehauen. Am Gewölbe fchlingen, durchkreuzen 
und vereinigen fi die Gurten der Spitzbogen 
in Eühner und doch harmonifcher Weile. Das 
Chor ftellt das geneigte Haupt des Erlöſers 
dar und die Flügel die Arme des Kreuzes. 
Wunderbar fpielt das vielfach gebrochene Tages: 
Uht im Brisma der gemalten Scheiben, 
namentlich der großen 30 Fuß im Durchmeffer 
baltenden Rofe, welche manche Säge aus der 
Religionsgefchichte varftellt. Die Kirche ent: 
hält die. Grabmäler Otto's, des legten Frei⸗ 
herrn von Granfon, des Papftes Felix V. 
(+ 1451), der Bifhöfe W. von Menthoner 
(+ 1406) und Haimon's v. Montfaucon (+ 1517), 
dann der Maadtländer P. v. Crouſaz, B. v. 
Bochet, Gonft. de Rebeque u. f. w. und meh⸗ 
rerer Ausländer und Ausländerinnen, wie der 
Herzogin v. Kurland, der Prinzeſſin Kath. Or⸗ 
loff, ver Lady Henr. Stratford- Kanning u. |. w. 
Das Innere der Kirche, in frühern Jahrhun⸗ 
derten mannigfach durch Umbauten entitellt, 
erhielt feine edlere Ausftattung und ven freiern 
Ueberblid, wie überhaupt eine Menge zweck⸗ 
mäßiger Berbefferungen durch ven Baumeifter 
Berregaur im J. 1812. Bon den beiden Thür: 
men it nur der eine gang vollenvet, welcher 
bis zur Spise 234 F. mißt, auf 245 Stufen 
erftiegen wird und 5 Gloden enthält. Br 
wurde mehrere Male vom Blig getroffen, zu: 
legt im J. 1825. Der fall 21/e Millionen 
Schweizerfrankten an Werth betragenve Kirchen: 
ſchatz wurde bald nad der Disputation im 
Münfter 1536, bei welcher Galvin, Zarel, 


Fa das Wort führten, nach Bern ge⸗ 
afft. 

Um bie Kirche herum liegen die alte Bi— 
fhofswohnung (Eveche), jebt ein Gefäng- 
niß und Gerichtsſaal, nahe bei der Terrafle, 
von welcher man eine weite, herrliche Ausficht 
auf den See und feine Umgebungen hat; ferner 
das Collège, 1587 gegründet, eine Gruppe 
von großen Gebäuden, in welchen fich die Hör⸗ 
fäle der Afademie, das Gymnafium, die 


Kantons und Studenten Bibliothek, 


erftere mit 40,000 — 50,000 Bänden, das Na= 
turalientabinet und andere dazu gehörige 
Sammlungen, und endlich das Schullehrer= 
feminarium befinden. Ganz in der Nähe 
find der Sikungsfaal des Gr. Rathes, 
das Appellationsgerichtishaus, vas Bis 
fhöflide Schloß mit den Räumlichkeiten 
für die Regierung, die Kaſerne, ehemals 
unter den Bifchöfen eine Kirche, unter Bern 
ein Kornhaus — fämmtlich eine unharmonifche 
Gruppe alter und neuer Gebäude. Einen im⸗ 
pofantern ſchönern Anblick gewährt das große 
Krankenhaus. Bom St. Martindthore, 
einem Gefängnifle, fleigt man zur Barre, der 
ehemaligen Judenſtadt, hinab, und gelangt an 
einen Hügel, den das ausfichtreiche Signal und 
der fhöne Wald von Sauvabelin Erönen (Silva: 
Bellini), in welchem einft die Druiven ihre 
Myfterien feierten. Hier liegen vier ſchöne 
Landfite, 1U’Hermitage, le Jardin, mit 
feiner einft dem Kalfer Titus errichteten Ehren: 
faule, einer Reliquie von Aventicum, Ie 
petit Chäteau, la Borde. Im lieblichen 
Thälchen des Flon, durch das man wieder in 
die Stadt zurüdfehrt, Liegen mehrere Baum: 
wollfpinnereien, Tabaffabrifen u. f.w. Man 
elangt nun zum Bazar Vandois, einer 
merwährenden Ausftellung von Induſtrie⸗ 
und Kunftproduften, dann auf den neuen 
Marktplatz Riponne, den die Kornhalle 
und das Mufeum der fchönen Künfte 
(Musee Arlaud) auszeichnen, auch die Ar- 
menfchule und die katholiſche Kirche 
liegen daſelbſt. ’ 

Im St. Lorenz: Viertel bleibt man gern 
betrachtend vor ber Façade der St. Lorenz: 
firche ftehen, und wandelt mit Vergnügen an 
den vielen anmutbigen, fchon durch ihre Na⸗ 
men zum Befuche einladenden Landhäufern Bel- 
vedere (mit herrlicher Ausfiht), Beaufoleil, 
einem Site Benj. Eonftants, DBalombreufe, 
Biolette, wo Noverraz, der. Kammerdiener Na⸗ 
poleons, lebte u. f. w. vorüber. Hier befindet 
fih auch die durch die Freigebigfeit des Hrn. 
Haldimand und der Frin. v. Cerjat errichtete 
Blinden: Anfalt. 

Mit dem St. Lorenzhügel ift der Frans 
zenshügel, das lebhaftefte Stadtviertel, durch 
jene große Brüde, vie fich. über das Thälchen 
des Klon fpannt, verbunden. Sie tft 79 Fuß 
hoch, 33 F. breit und 582 5. lang, und läuft 
auf dem St. Franzensplage, wo die alterihümz 
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liche Kirche dieſes Ramens, aus. In dieſer 
hielt das von Baſel hierher verpflanzte Con⸗ 
cilium ſeine letzten Sitzungen. Auf dem St. 
— befinden ſich noch das Kauf⸗ 
haus, ver Handels⸗ und ver Literariſche 
Cirkel, in welchem letztern * eingeführte 
Fremde Zutritt hat. — Auch in der Umgebung 
viefes Staptviertels finden fi eine Menge ans 
muthiger Landfibe und Gärten, fo das Ge⸗ 
feltfehaftshaus der Bogenfchügen, fo St. Luce, 
Montrion, wo der berühmte Arzt Tifjot wohnte, 
Monport, la Grotte, Gibbons Brnaf u. ſ. w. 
Im Burg⸗Viertel, das mit feinen Vor⸗ 
ftädten Etraz und Martheray ebenfalls reich 
an lieblichen Villen tft, befinden fh das Ka⸗ 
fino, die Reitfchule, das Theater, die 
Straf: und Befferungsanftalt, im Jahre 
1822 nad dem amerikanischen Syſtem, von 
Prichard gebaut, der Kirchhof Pierre -Plan 
mit vielen zum Theil ſehr geichmadvollen 
Srabmälern. Die Quartiere Palud und die 
Brüde, wovon erftered auf einem ehemaligen 
Sumpfe erbaut, enthalten das im I. 1454 
erbaute, alterthümliche, aber hübſche Stadt⸗ 
haus, und den Brüdenplag. 

Laufanne zählt 17,108 Seelen, worunter 
nicht ganz 1000 Katholiken. Die GBinfünfte 
der Stadt, deren Interefien von einem aus 
100 Mitglievern beſtehenden Bürgerrat — 
seil communal) und einem Gemeinderathe (Mau= 
nicipalite) vertreten werben, belaufen fih auf 
ungefähr 280—300,000 Fr. Sie tft rei an 
wohlihätigen Anftalten; fo befigt fie eine Ar- 
menfchule (f. oben) Ecole de charite, mit eis 
nem Kapital von 290,000 Fr. ; ein Armenholzs 
haus; eine Gefellfchaft zur Berpflegun uns 
heilbarer Kranken; eine Unterſtützungskaſſe für 
arme Gefellen und eine Erſparnißkaſſe. Der 
öffentlichen Lehranftalten und Sammlungen iſt 
oben gedacht. — Endlich find noch zu erwaͤh⸗ 
nen die verfchiedenen ee als naturfors 
ſchende, hiſtoriſche, Arztliche, gemeinnüßige, 
Gefellfchaften, der Induſtrie- und der evange: 
liſchen Gefellfchaft, welche letztere en es 
Leben zu verbreiten ſtrebt. — Gaſthoͤfe: 
Falten, Hotel Gibbon, Poſt, große Brüde, 
Hotel a Krone, Bellevue, Hotel 
de France, Drei Sidgenoffen u. |. w. — 

Schöne Standpunkte find: Auf ber Te 
raſſe des Münfters und fehöner noch auf der 
Galerie des Thurmes; auf dem Montbe> 
non, einem —— und Vergnügungsplaß, 
auf welchem im $. 1845 die große Volksver⸗ 
fammlung Statt fand, in Folge deren die alte 
— — und Regierung der jetzigen weichen 
mußten; das Signal (ſ. oben). Man über⸗ 
fieht dafelbft den ganzen Genferfee und feine 
Ufer, bei vem Landhaufe Bellevue u. f. w. 
Die ganze ———— der Stadt iſt ſo reich an 
lieblichen Spaziergängen, daß der Fremde fort⸗ 
während in einem Garten z wandeln glaubt. 
Doch verdienen außer den bereits obengenann⸗ 
ten Partien noch die Promenade des Caux und 


zu gehen, 


les belles Roches Erwähnung, auf wel Ich- 
terer man zur PBlaine de Loup gelangt, wo 
Karl der Klihne nach ver edle bei Brand 
fon jein Heer von Neuem fammelte, um 3 
Murten zu ziehen. Entferntere Ausflüge: Na 

ber Tour de Gourze (f. den Art. G.), nad 
dem Bretfee, nad) Vivis, dem Wallis u. f. f. 

Lanfen, 1) —— Pfarrdorf, das 
mit Furlen 804 Einw. zählt, im bafellandfch. 
Bez. Lieflal, an der Landfiraße nah Siſſach, 
1057 8. ü. M. In feiner Feldmark gedeihen 
alle Arten Getreive, Wein, Obſt und Bars 
tengewaͤchſe. Hier ift eine Papierfabrik, die 
guten Abſatz hat. An der Norbfeite viefes Orts, 

eim Gingang in das Kuoffenthal, in welchem 

einft der Ginfiebler Niklaus von der Flüe eine 
ſtille Zufluchtsftätte gefucht haben fol, find 
Spuren einer römischen Waflerleitung, welche 
mit Augft in Verbindung geftanden haben mag. 
1724 entdeckte man am derſelben Stelle Ge⸗ 
mäuer von einem Schweißbade und tefielirten 
Zußboden. 

2) — im, nen entdedte Heilquelle, in 
einer engen Thalfchluht am Bantiger=Hubel, 
in der Sr. Bolligen und dem A. und K. Bern. 

Laushütten, ober Farnliefel, der, 
der höchfte Berggipfel in ver bern. Pf. Su= 
miswald, mit einer ausgedehnten Kernficht, vie 
aber oftwärts durch einen aufwachfennen Wald 
allmälig verbedt zu werben beginnt. 

Zauter-Aarhörner, die, ein jchroffes 
Schnee⸗ und Felsgebirg in der bern. Alpen 
fette, fühweftl. vom Schredhorn und mit dem⸗ 
felben durch einen fcharfen Felskamm zuſam⸗ 
menhängend, norbwefll. vom Abfcywung. Das 
große Lauteraarhorn, norböftlich vom Finſter⸗ 
aarhorn, fteht 10,697 F. ü. M. Sütoflwärts 
ragt der Lauteraargletſcher hinab und vereis 
nigt fich füblich mit dem Vorder: oder Unter: 
aargletfcher. Nordweſtlich fenkt ſich der obere 
Grindelwalbgletfcher von ihm hinab. Man 
fann den Lautergargrat überfteigen, um vom 
Grindelwald über bie Gletſcher nach ver Grimſel 


anterbad, 1) Dörfchen am gleichnamis 
gen Bade und am nördl. Fuße des Wägißen, 
n der Pf. Vechigen, X. und K. Bern. 

2) — im, ein Babeort in der Gem. Of⸗ 
ringen und dem aarg. Ber. Zofingen. 6 
liegt feitwärts ber großen Aargaueritraße auf 
einer 'bewalbeten Anböt am Fuße des Engels 
bergs, ift ausfichtreih,, und 4 Maß feines Heils 
wafjers enthalten Fohlenfauren Kalf 20 Gran 
und falzgfauren Kalf 4 Gran. Das Bad wirb 
von Landleuten, befonders an Sonntagen, ftarf 


a. und fol in arthritifchen Zällen gute 


Dienſte leiſten. 

Lanterbad - Thal, das, Hohes nad 
Lüpelfiüh eingepfarrtes Thal mit fchönen Ge 
tern, 2 St. von der Pfarrkirche und !/e St. 
von Krauchthal entfernt, im bern. A. Trach⸗ 
felwald. Es befinden fih im Thale eine Ans 
zahl von Häufern mit einer Schule. 
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Lanterbrunnenthal, das, ein 
bekanntes, mit Selfenmauern und im hintern 
Theile von Gletſchern eingefchlofienes Thal am 
Zuße der Sungfran, In dem bern. A. Suter: 
Taten, mit einer Pfarre von 1756 Seelen, 
welche die in demfelben zerfir. Häufer bewoh⸗ 
nen. Es fängt bei Zweilütfchenen an, und 
erſtreckt ſich —— über 1/a St. breit) 6 
St. lang bis Ammerten. Seine ale 
ften Merkwürbigfeiteg find der Staubbach, 
dem das Thal feinen nf verdankt, obgleich 
es noch 20 andere Wafferfälle hat, von denen 
jeder, befonders aber der Myrrhen, der Seft- 
Iütfchinen und der Schmahribach im Ammer- 
tenthal, wieder feine eigenthümlichen Schön- 
heiten hat. Das Thal Hat feinen Namen von 
dem feltenen Reichthum an Bächen und Quel⸗ 
Ien. Das Klima ift Kalt; von Obft kommen 

ewöhnlich Kirfchen, und, jedoch nicht immer, 
Fmetfihgen, Aepfel, Frühbirnen fort; Kartof⸗ 
feln werden durchgehende gepflanzt. Im Thale 
wachſen fehöne Elsen und Ahorne, und an ben 
Abhängen ver Berge viele Tannen. Die Gem⸗ 
fen find auf den Gebirgen ziemlich Häufig, auch 
Goldadler und Lämmergeier niften in hoben 
Felfenhöhlen. Die Alpenweiden gehören mei: 
ftens den Bewohnern ber benachbarten Thäler, 
daher die Einwohner arm, und mandye jehr 
verschuldet find. Uebrigens zeichnen fie ſich durch 
Höflichkeit, @eift und angenehme Mundart aus. 
Die vier Bäuertgemeinden, in die das Thal 
und die Pfarre getheilt find, heißen: Thal⸗ 
grund, Wängen, Gimmelwald, Mür⸗ 
ren, welche zufammen 5 Schulen zählen. Che: 
mals wurde im Thale auf Silber und filberhal- 
tiges Blei getrieben. Wirthshäufer: zum Stein: 
Bod und zum wilden Mann in Lauterbrunnen. 
Sußtuege führen aus dem Lauterbrunnenthal 
über die El. Scheidegg oder Wengernalp, am 
Fuße der Jungfrau entlang, nach Grindelwald 
und durch Sefltfihenen und über die Furggen 
ins Kienthal, und über ven Tichingelgleticher 
nach Kanderfteg. Einer Sage nach foll in alten 
Zeiten ein Weg aus diefem Thale nach dem 
Wallis geführt haben. Dem trefflichen Natur: 
forfcher, Prof. Hugt von Solothurn, iſt es im 
Juli 1829 gelungen, mit mehrern Yührern 
einen gefahrlos zu befteigenden Weg über den 
Tfhingeltritt, buch das Hinter⸗ und 
Lötfhenthal, ausfindig zu machen, auf wel: 
chem man von Lauterbrunnen in einem Tage, 
ftatt wie bisher in vieren, das Hauptthal von 
Wallis erreichen Fann. Höhe. M.: 2434 F. 
beim Gafthof zum wilden Mann. 

Lautern, die, kl. Flüßchen in der St. 
Gall. —8 — Toggenburg, das wegen ſei⸗ 
nes kryſtallhellen Waſſers dieſen Namen — 
entſpringt am Fuße des Lütiſpitz und fallt nach 
einem furzen Laufe in die Thur. 

Lauwyl, Dorf von 508 eben nicht fehr 
wohlhabenden Binwohnern, welche größtentheils 
Banpweber find, im baſellandſch. Ber. Wals 
denburg. Es liegt in einer an — * und 


Weiden reichen Derggegenb, 1961 F. ü. M. 
Die vielen in der Nachbarſchaft befindlichen 
Alpen find in große Höfe vertheilt, und ge⸗ 
hören faſt ſämmtlich Ginwohnern von Baſel. 
Lauwyl ift nach Bretzweil eingepfarrt. 

Lauwinen, Hiuter-, zeritreute Häufer 
mit einer von Morfchach dbhängigen Filial⸗ 
kirche, in einer wilden Berggegend, im Bez. 
und K. Schwyz. 

Sava-Behon, kleine Sönfergru e mit 
einer Getreivemühle, in der Pf. Giviſtée und 
dem freiburg. SaanesBez., deren Lage eine 
Brüde von eigener Bauart erforderte, um den 
Zugang zu biefem Ort bequemer zu machen. 

Lavanche, Häufergruppe in ver Pf. Cha⸗ 
tel St. Denis und dem freib. Beveyfes Bez. 

Lavanchy, 1) Dorf in der Gem. Br. 
monbssbeffus, Im wwandtl. Bez. Aigle. Cs ifl 
fehr den Lauinen ausgefebt. 1749 nahm eine 
folhe 32 Häufer weg. Bel drohender Gefahr 
pflegen die Einwohner auszuwandern, fehren 
aber immer wieder zurück. 

2) — Weiler in der Pf. Montpreveyres 
und dem waadtl. I Dron. 

Zavanr, la Baur, Ryf-Thal, ein 
Bezirk des K. Waadt, welcher ge en Oſten 
durd den Diſtr. Vevey, gegen en durch 
den Bez. Laufanne, gegen Süden durch den 
Genferfee, gegen Norden durchs Freiburgifche 
begrenzt iſt. Er enthält in den fünf Pfarreien 
Lutry, Eully, St. Saphorin, Grandvaux und 
Savigny, und 12 politifhen Gemeinden 9250 
Seelen. Die ganze Gegend wird das Ryfthal 
(Ufer⸗Thal) genannt, und ift wegen der Güte 
ihrer Weine und der Menge der Teraflen, vie 
ſich vom Genfer Seeufer flufenmweife bis auf 
die höchften Hügel erheben, und das Reben 
gelände unterſtüßen, berühmt. In viefem Be: 
irfe hat der Weinbau einen hohen Grab von 

olffommenheit erreicht, und der Ryfthaler 
Winzer empfängt fozufagen eine Erziehung, 
die lediglich auf Feine fünftigen Beruf erichtet 
it, und daher dünkt ihn auch die Mühe, den 
Dünger und die Erbe Hoch hinauf auf die Ter⸗ 
raſſen zu fragen, nicht zu fauer. In alten 
Zeiten, unter der Herriäaft der Laufanner 
Bifchöfe, bildete jede der damaligen 4 Pfar⸗ 
reien des Thales gleichfam eine eigene Tleine 
Republik, die ihren Kleinen und Großen Rath, 
ihre Bannerherren ıc. hatte Weber den Weins 
bügeln erhebt fich noch eine wilde Höhe, bie 
Monts de Billette und Lutry, die einen Theil 
des Sorat ausmachen, mit Gras bewachfen 
und ziemlich bevölfert find. 

Laver, ein 3 St. langes Hochthal, das 
fich nahe bei Remüs im bimd. Unter-Engabin 
öffnet, und deflen es umſchließende Gebirge 
romantifche Anfichten darbieten. Auf feinen 
ziemlich ausgevehnten Weiden ftehen Sennhät- 
ten zerfireut und im Hintergrunde ragen die 
Eisfelver des Fimber Ferner ins Thal herab. 

Laveruaz, auh Ina Bernaz, baute 
und baffe, zwei Fleine von Weiden und ſchoͤ⸗ 


‚nen Wiefen umgebene Dörfer. in der Bf. Ber, 
wallif. Bez. Herens. Sie liegen in den Sit- 
tener-Mayenjäflen. | 
Lavertezzo, Pfarrdorf von 464 Seelen 
am Fuße des Berges gl. N. (1640 %. ü. M.), 
“hei dem fich das Berzasca- Thal in zwei Ne⸗ 
benthäler fpaltet, im teflin. Bezirk Locarno. 
Es liegt linfs der Verzasca, iſt der Hauptort 
bes Kreifes Verzasca und die. größte Gemeinde 
defielben. In der Nähe liegt in wilder Gegend 
vie Val della Porta: Brüde, wo einer Sage 
nach die Bewohner des Innern Thals fich in 
Peſtzeiten durch eine Brüde und ein Thor von 
‚der bevrohenden Außenwelt abfchloffen. 
Lavey, Dorf von 251 Einw. in der Pf. 

Ber und dem waadtl. Bez. Aigle, der wallif. 
Stadt St. Maurice gegenüber, Die fchöne 
Brüde über die Rhone von einem Bogen, 
welche die Kantone Wallis und Waadt verbin- 
det, wurde von 1482 bis 1496 von Joſt von 
Silenen, Bifhof von Sitten, erbaut, und 
zwar auf den Trümmern, auch wahrfcheinlich 
nah dem Plan, der früher an diefer Stelle 

eftandenen römifchen. &emeindegebiet: 1067 
Juch., wovon 6 3. Reben, 159 3. Wiefen, 
41 3. Felder, 42 3. Kaftaniengärten, 811 5. 
Holz und Felſen. Früher herrſchte in dieſem 
etwas entlegenen zwiſchen Bäumen verftedten 
Dorfe große Sitteneinfalt und höfliche Herzens: 

üte. Seit die CEinrichtung der Bäder viele 

remden berzog, Hat fidh Dies wefentlich ge: 
ändert. 

Lavey, Babeort, 1/3 St. vom Dorfe Las 

vey, im wandtl. Bez. Aigle, nicht weit vom 
rechten Ufer ver Rhone, 1333 F. u. M. Die 
Mineralquelle wurde ſchon im 53. 1813 von 
einem Bewohner von Lavey entdeckt, ber je⸗ 
Doch diefen Fund aus befondern Gründen ver: 
ſchwieg. Erſt im J. 1831 von Neuem entdedt, 
‘ward ihr Aufmerkfamkfeit gefchenkt. Man faßte 
fie forgfältig ‚ baute ein Badehaus, zu welchem 
man dann in Teucheln von Lerchenholz 1711 8. 
weit das Waſſer leitete. Die Dienge deſſelben 
‚beträgt circa 2 Kubiffuß in der Minute, feine 
Märme bei der Duelle 30— 340 R., in den 
Bädern 271/e— 29%. Laut einer von Salinen- 
direktor Baup angeftellten Unterfuchung find 
defien Beftandtheile folgende: HYydrothionfäure 
3.51 Kub.:Gentim., Kohlenfäure 4,34 R.:E., 
Stickſtoffgas 27,80 K.⸗C. Außerdem Chlor: 
-natrium, ſchwefelſaures Natron, Calcium, Mag- 
neſtum, Eohlenfaurer Kalk, Silicium — Ießtere 
nebſt andern Subftanzen in geringern Ouan- 
ten, zufammen 1,3128 Grammes. — Babearzt 
ift Hr. Lebert, in der medizinifchen Welt dur 
trefflicde Arbeiten befannt. — Der Babeort hat 
im Ganzen 4 Gebäude; das Badehaus mit 
etwa 30 Stuben und 50 Badewannen, 2 Ge: 
.meinbäber für je 20 Perſonen und Gießbäder, 
ein Dampfbad, zwei Kofthäufer und ein 
Kranfenhaus für Arme, welche auf Koſten 
des Etaates hier baden; auch ein Kirchlein 
konnte durch Erlöe milder Steuern gebaut werben. 
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Laviguy, ſchönes Dorf mit Kirche von 
328 Einw., die fich mit Wein- und Landbau 
beichäftigen, in der Nähe von Aubonne, waadtl. 
Bez. Morges, 31/2 St. von Lauſanne. Ger 
meinbegebiet: 903 Juch. wovon 49 F. Reben, 
185 3. Wiefen, 634 5. Felder. Noch in den 
neuern Zeiten wohnten bier Edle dieſes Nas 
mens. Gin in den biefigen Umgebungen aufs 
gefunbenen Meilenftein befindet fi jetzt zu St. 

tores. Unter den Gebäuden zeichnet ſich die 
aus ſchwarzem Marmor erbaute Billa des Hrn. 
Tronchin aus, welcher eine Foflbare Handſchrif⸗ 
tenfammlung befit. 

Lavin (Lavinium), Pfarrdorf mit 367 
reform. romanifch fprechenden Einwohnern im 
Unter-Engadin und dem bünd. Bez. Inn. Es 
liegt in einer fruchtbaren Thalflähe auf der 
linfen Seite des Inn und an der Mündung des 
Pal Lavinuoz, welches vom Lavinuoz durch⸗ 
firömt wird, 4402 F. 4. M. Der Ort bes 
fist mehrere fehr hübfche Gebäude, meiſt von 
zurüdgefehrten, im Auslande reich geworbenen 
Bürgern erbaut. Arme: 7 Berfonen; Armens 
fond 300 Fr. Der gewaltige Piz Linard, 10,518 

‚u. M, ſteigt an der —2 von Lavin, 
der Piz da Gonda an der Oſtſeite auf, und 
diefem leßtern gegenüber der Piz Mesdi, 7897 
F. ü. M. Wegen einer unbedeutenden Veran: 
laffung entfland bier im 15. Jahrh. eine To 
bittere Familienfehde zwifchen den Bonorand 
und Bifab, in welche fidh die von Süs und 


Schuls mifchten, daß 24 bis 25 Perfonen big 


zu ihrer Beenvigung ihr Leben verloren. Auch 
zwiſchen Lavin und Sie fam es im Anfang 
des 16. Jahrh. wegen einer Alp zu einem grim⸗ 
migen Streite, ber, indem auch Frauen und Kin⸗ 
der zu den Waffen griffen, nur durch Dazwi⸗ 
fchentreten der Bünde beigelegt werden Fonnte. 
Sm 3. 1622 wurde der Ort von den Balbi- 
ton’fhen Morbbrennerbanden in Aſche gelegt. 
Den Namen Lavin leiten auch moderne Ge⸗ 
fchichtfchreiber gern vom alt-campaniichen La⸗ 
vinium ab. Zwiſchen She und Lavin finden ſich 
an der Straße eine Menge Gewölbe, die zum 
Schuß der Reifenden an denjenigen Stellen 
erbaut find, wo gewöhnlich Schneelauinen nie- 
derſtürzen. Eidg. Poſtbüreau. 
Lavizzara-KThal im teſſin. Bez. Valle 
Maggia.Es iſt die Verlängerung. des Mayn⸗ 
thals und zieht ſich von Süden nach Nordwe⸗ 
ſten bis an den Fuß der höchſten Berge, nahe 
bei der Furka in Wallis, und tft nur ſchwach 
bevölkert. Das Brechen und der Transport 
der zu Berfertigung von Kochtöpfen benngten 
Lavezfteine geben feinen Bewohnern viel Be⸗ 
fchäftigung. Die fhönen Alpen und trefflichen 
Miefen begünſtigen die Viehzucht. Es werden 
im Thale die ihrer Weichheit wegen mit 
Stroh ummwidelten Käfe, bie man deßwegen 
Strohfäfe Heißt, und durch ganz Italien ver: 
führt werden, bereitet. Diejes Thal, das zus 
gleich einen Kreis des Bezirks bildet, enthalt 
die Gemeinden Fuſio, Heccia und Dal di 
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Peceia, Sornico, Prato, Broglio, Menzonico 
und Brontallo mit 1156 Ginwohnern. 

Lavoirs, led, 1) mehrere Häufer in ber 
Nähe ihres Pfarrortes Boecourt, im bern. I. 
Delsberg. 

29) — de Courcelon, les, abgelegene 
Häufergruppe bei Eourrour im bern. Amt 
Delsberg. 

Kayorcenp, H. Ort unweit feinem Pfarr: 
orte Dlivone, im teffin. Bez. Blegno. 

Lavorgö, Dörfchen in einer ziemlich wil⸗ 
den Gegend an der Straße unterhalb Faibo, 
im teffin. Bez. Leventina. Der Teffin ſtürzt 
von bier gegen Gtornico im immerwährenden 
Falle und mehrere Stürze bildend hinab. 

Lawinen, auch Lowinen, Dörfchen auf 
dem Briegerberg im walliſ. Bez. Brieg. 

gar, auch Laar, kl. kathol. Pfarrdorf von 
277 Einw. im bünd. Bez. Glenner. Schon 
ſehr früh im 3. 825 trug eine Grafſchaft 
(Lacs), welche von der Landquart bis zu ben 
Duellen des Mittel: und Vorderrheins reichte, 
biefen Namen. Später treten bie reichsfreien 
(Leute) auf ar, auch die freien ob dem Flim⸗ 
ferwald häufig auf; fle waren jedoch zugleich 
Untertbanen der Herren von Paz, der Grafen 
von Laax, fpäter der Werbenberge, von denen 
fie fih 1424 um 300 fl. lostauften. — Arme: 
18; Armenfond: 2324 Br. 

Lax, auch Laarx, wohlgebautes Pfarrborf 
mit 167 Einw. und einträglichen Berggütern 
im wallif. Bezirt Gombs. inige Hundert 
Schritte unterhalb diefem Orte nähern fich die 
nördliche und ſüdliche Bergfette fo fehr, daß 
die Rhone kaum durchdringen zu Fönnen fcheint. 
Meber den in einem fihauerliden Abgrunde 
dahinbranfenden Strom ift eine Fühn gebaute 
Brüde von 93 F. Höhe geworfen. Man hält 
die Käfe, die hierum und im Binnenthal fa: 
bricirt werden, für die beften des Landes. Bet 


Lar wird noch etwas Getreide gebaut, und |- 


höher hinauf gibt e8 Sommerweiben für Pferde. 
Layets, led, Weiler in der Gemeinde 
Drmonds, im wandtl. Bez. Aigle. 
Laymatt, El. zerfir. Weiler in der Pf. 
— und dem St. Gall. Bez. Rorſchach. 
eantont, Weiler in der Pf. Finshauts 
‘. Bez. St. Maurice. 
Xeberberg, f. Jura, 
Leberbergifhe Aemter, die, heiben 
in 8. Bern diejenigen Theile des vormaligen 
bifchöflicy:Hafel. Gebiets, welche 1815 durch 
die Wiener Kongreß: Afte dem gedachten Kan⸗ 
tone —— wurden. Dieſe Landſchaft 
begreift die ganze Jurakette zwiſchen dem Bie⸗ 
lerſee, der Sit, dem ehemaligen Sundgau 
und Mömpelgardifchen, und wird demnach ge: 
gen Often von ven Kant. Bafel und Solothurn, 
gegen Weften von Neuenburg und Frankreich, 
und gegen Norden gleichfalls vom franzöftfchen 
Gebiet begrenzt. Sie befteht aus den Aem⸗ 
tern Büren und Nidau (iheilweife) und Cour⸗ 
telary, Delsberg, Biel, Freibergen, Münfter, 


und dem walli 


Neuenſtadt, Pruntrut. Nach der neueflen Ka⸗ 
daſtrirung (Theilvermeſſung) enthält' fie unge⸗ 
faͤhr 105,000 Jucharten Ackerland (die Juchart 
von 30,000 franz. Quadratfuß), 93,000 Juch. 
Miefen, 142,000 3. Weiden, 115,000 Sud. 
MWaldungen , 900 3. Reben, 140 3. Teiche 
und 4000 3. ödes Land, welches zufammen 
ein fteuerbares Kapital von 88 — 92 Millionen 
Franken bildet. Die Landſchaft ift voller Berge, 
Hügel und Thäler und zählt 103,701 Einw., 
von denen ſich 51,985 — reform. Kirche be⸗ 
kennen. In der Umgebung von Biel, Büren 
und Erlach, und im Laufenthal ſpricht man 
deutſch und im übrigen Theil meiſt eine aus 
dem Franzöſiſchen, Celtiſchen, Deutſchen, und 
ans Wörtern, die dem Italieniſchen ähnlich 
find, beflehende Sprache. Die reform. Blau: 
hensverwanbten befchäftigen fich auch zum Theil 
mit Handwerfen, vornehmlich mit Uhrmacheref, 
mit manderlei Stahl-, Ciſen- und andern 
Metallarbeiten. In den neuern Zeiten erhielt 
in diefen Aemtern der Landbau, jomohl durch 
die Aufhebung der Weiderechte ala durch vie 
Viehſchau und die dabei von ber Negierung 
ausgetheilten Preife, neues Leben. Auch in 
den Eifenhammerwerfen herrfcht große Thätig- 
feit. Zu Undrevilier, Courrendelin, Ruchenette, 
Frinvifliers und Bellesfontaines find (ifen- 
hüttenwerfe errichtet; bei Bruntrut beiteht eine 
Maffenfabrit, zu Biel find Inbienne: Mans 
fafturen, Tabaffabrifen u. f. w., zu Pruntrut 
eine Tuch» und zu Laufen und Roche Glas: 
fabrifen in vollem Betriebe. In den Bergen 
wird Kochgeſchirr und hölgernes Beräthe ver: 
fertigt. Auch weißes Harz, Pech und zu Bret— 
tern gefchnittenes Holz gehören zu den Aus: 
fuhrartifeln. 
Lecherette, la, Wirtshaus und Weiler 
am Hongrin, 4239 F. ü. M., in einförmiger Um⸗ 
gebung und der waadtl. Gem. Chateau diOex. 

Lederbach, der, ein Bach, der fih uns 
ter Lichtenfleig im St. Gall. Neutoggenburg 
mit der Thur vereinigt, und einer kl. Häufer: 
gruppe den Namen gibt. 

Lederi, Te, Weiler in ver Gem. Forclay, 
der Pf. Drmonds deſſous und dem waadtl. 


Bez. Aigle. 

Ledey und — zwei — 
weiler im untern Schrot der f. Ueberſtor 
im freib. Senſe⸗Bezirk. 

Ledi, auf der, Dorfchen und weit zer⸗ 
freute Gemeinde auf der oberften Höhe des 
von der Saane auffleigenden Hügels, mit einer 
Schule und einem Wirthhanfe, in der Pfarre 
Mühleberg und dem bern. A. Laupen. 

Nee, eine ſchon längft in Trümmern ge: 
fallene Burg der adelichen Familie von Lee, 
in der Nähe von Cgliſau, im zürch. Bez. Buͤ⸗ 
lach. Ste fand noch in der Mitte des 15. 
Sahrhunderts. 

Keerüti, Weiler an der Lanbflraße von 
Srüningen nach Zürich, in der Pf. Goßau 
und dem zürch. Bez. Hinweil. 


' 
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Leggia, El. Dorf mit 103 Einw. an ber 
Landftrage über den Bernharbin, zwiſchen Ca⸗ 
ma, feinem Pfarrorte, und Grono, im Mi: 
forerthale und dem bünd. Bez. Moefa, 1130 
3. ü. M. — Arme: 6; Armenfonds: Keiner. 

Regier, St. (Sanktus Ligerius), 
gt. —538— ‚ das mit Chieſaz 912 Ginw. 

aͤhlt. im waadtl. Bez. Vevey, 41/2 St. von 
aufanne und ?/ı St. von Vevey. Es Hat in 
feinen Umgebungen ſchöne Lanpfige und war 
eine Baronte, deren Eigenthlimer feinen Wohn⸗ 
fig im Schloſſe Hauteville Hatte. Hier wird 
der Weinbau flark betrieben. Auch hält der 
Ort jährlich einen großen Viehmarkt im Wins 
termonat. Gemeindegebiet: 3468 Juch., wo: 
von 167 Juch. Reben, 1519 Juch. Wiefen, 
383 Juch. Felder, 1158 Juch. Holz und Som⸗ 
merweiden. 86 wurben bier ſchon mehrmals 
Gräber u. f. w. aus der althelvetifchen Zeit 
ausgegraben. — Eine große Feuersbrunft ver: 
zehrte im J. 1830 21 Häufer des Orts. 

Legrinano, El. Ortichaft in der Gem. 
Rue SInferiore und dem teffin. Bez. Men: 


tehmenfteg, der, ein Hoch emporragen- 
der, mit Alphütten bedeckter, triftenreicher 
Berg, in der Sem. —— 3091 F. ü. M., 
zwiſchen Teuffen und Appenzell, über welchen 
ein Fußweg führt. Man erfleigt ihn zwar nicht 
ohne Mühe, dafür Iohnt aber die herrliche 
Ausfiht beim „Bilde“ auf dem Gipfel reichlich. 
ehmern, Käufergruppe in der Pf. Ers 
lenbach und dem bern. A. Nieder-Simmenthal. 
Lehn, 1) heißen im Kant. Bern: a) ein 
Dörfchen in der Gem. Niederbipp, im Amt 
Wangen, nahe bei der Landſtraße nach Bafel 
und Aarau. Auf dem hohen Zelfen Hinter vem 
Lehn (Lehnfluh) zeigen ſich die Ruinen bes 
Bergſchloſſes Brlisburg; b) eine Häufergruppe 
in der Abthellung Zaͤziwyl, der Pf. Höchftet: 
ten, A. Konolfingen; c) am, 12 zerftreute 
Häufer bei Wängen, in der Pf. Lauterbrun: 
nen, Amt Interlafen; d) einzelne Häufer 
bei Gutenbrunnen in der Bf. Lenk, A. Ober: 
Simmenthal, fowie eine Anzahl Höfe in ver- 
ſchiedenen Kirchſpielen. 

2) — auch Len, zwei Doͤrfer im K. St. 
Gallen und dem Bez. Goßau, und ein drittes 
am Rorfchacdherberg, im Bez. Rorſchach. 
Ober⸗ und Unter, zwei Weiler 
in der Gem. Gunzwyl und nach Surfee pfarr- 
genöfftg, im Inzern. A. Surfee. 

Lehner-M od, die, gr. Bezirk im Kt. 
Appenz.s Suuerrhoden, der in das mittlere, 
obere und untere Lehn abgetheilt wird, und 
ber bewohntefte des Landes if. Sie trägt ven 
Namen vom Hofe im Lehn, wo bie Kapelle 
zur Sonue, 3155 $. ü. M. 

Lehngeß, fl. Weiler in — und 
——— Egnach und dem thurg. Bez. 

rbon. 

Lehwyl, Weiler im freib. Senfes Bezirk, 
mit 1 Schneide: und Getreivemühle, deſſen 


Einwohner theils Fi Tafers theils In Heiten⸗ 
ried kirch ——— nd. 

Lei Bal i, triftenreiches Hohes Seitens 
thal des Serreratbales, welches mit dem Val 
d'Emet beinahe parallel laͤuft. Im Hinters 
gennde lagert ein Bletfcher der Gebirgsfeite 
zwifchen dem Averferthale und dem Bal St. 
Giacomo. Es wird zwar von Oeſterreich bes 
anfprucht, gebiet aber Iaut Lage und alten Urs 
funden zu Bünden. Laut einer folden aus 
dem 13. Jahrh. gehörte fie damals dem Frei⸗ 
bern v. Baz und wurbe von bemfelben ber 
Gem. Eläfen zur Nupnießung überlaflen. Das 
Bolt um Avers und Ferrera erzählt, es fei 
duch den Kunftgriff eines, beftochenen Gins 
wohners , welcher einen Sad mit lombarbifcher 
Erde gefüllt, und ſich darauf fegend, eidlich 
beiheuert habe, er fibe „feines Wiſſens“ auf 
Iombarbifchem Grunde, öflerreichiich geworden. 

Seibeniperg, Weller und Eivilgemeinde 
im züch. Bez. Winterthur, zu eg {im 
Thurgau eingepfarrt, zu Gundetſchwil kirch⸗ 


enöffig. 
s Reibftatt, Sher:,1) El. Dorf im Kirch⸗ 
fptele Leuggern und aarg, Bez. Zurzach, mit 
399 Einw. 
2) — But fl. Dorf im aarg. Ber. 
r 


Munizipalgem. Bürglen, Pf. Sulgen, und 
dem thurg. Be. 8 ku⸗ 
ſtorei zu Konſtanz Hatte hier Grund und 
Lchen, die Gerichtsbarkeit Hingegen gehörte 
zum Schlofe Bürglen. . 

3) — Ober- und Unter-, 2 Fl. Dörfer 
ur Unten der Sihl, unweit der Höflerbrüde, 
m Bez. und K. Zürich, 1324 F. ü. M. Unter: 
Leimbach tft nach Enge pfarrgenöffig, Ober⸗ 
Leimbach Hingegen in die Pfarre Kirchberg. 
Im erflern iſt ein 1780 erbautes Bethaus und 
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im letztern bie Schule. Der Weiler Mittler: 
Leimbach gehört in die Pf. Enge. 

Keimern, Abtheilung des bern. Amts- 
hauptortes Schwarzenburg. 

Leimeſe, auf der, Häufergruppe in ber 
Pf. Höcftetten des bern. A. Konolfingen. 

Leimgrub, E. Weiler in der Ortsgem. 
Krilberg, den Fi . Wängi und Adorf, und ber 
— Mängt und dem thurg. Bez. 


obel. 

Leimiswyl (Leimoltes vilara 831), 
eine zerft. Gemeinde, die mit ihren Zuge: 
börungen Kaͤſershaus, Urwyl, Obers und 
Nievder-Leimiswyl und Lindenholz, eine be- 
fondere Ortsbürgerfchaft bildet, in der Pf. 
Rohrbach, bern. Amt Aarwangen. Sie hat 
ihre eigene Schule, Polizei und Armenver- 
waltung, und wird ſchon erwähnt in einer 
Urkunde vom Jahre 861. Leimiswyl zählt 746 


Ginwohner. 
Leingruben, Weiler bei Gnfenftein in 
der Pf. fingen und dem bern. A. Konol- 


fingen. 

Leid, E. Ort, der mit Vale eine Nach—⸗ 
barfchaft bildet, im DBalfer- Thale und dem 
bind. Bez. Glenner. 

Leiffigen, (Leuringen, Libſacho 
1386), Pfarrdorf am ſüdl. Ufer des Thuner⸗ 
fees, im bern. Amtsbez. Interlafen, 11/2 St. von 
feinem Amtsfibe entfernt. Seine Lage zwifchen 
dem See und dem fteil fich erhebenden Leiſfig⸗ 
grat (5200 %. ü. M.) bietet eine der aus: 
gebehnteften und reizendflen Ausſichten über 
einen Theil des Thuner⸗ und Brienzerfees, 
Unterjeen und Interlafen, den Beatenberg und 
tie von niedern Alpen umgebenen Gisgebirge 
dar. Die Erbauung der Kirche wird, wie fo 
manche diefer Gegend, Rubolf von Strätt- 
lingen zugefchrieben. Mit dem hier pfarrges 
nöffigen Därligen zählt die Kirchgemeinde 778 
Seelen. Sn der bier errichteten Gypsfabrik 
wird der Gyps auf verfchiedene Weife zube- 
reitet, verfelbe zu Wafler bis nach Bern ge- 
führt und vortheilhaft benußt. In der Nähe 
diefes Orts ſteht einſam neben einem hübſchen 
Herrſchaftsfitze das Leiſſigerbad, das einſt 
fehr geprieſen und beſucht wurde, hernach in 
Abgang gekommen war, allein im Sommer 
1824 in Verbindung mit einer Molkenkuranſtalt 
wieder eröffnet wurde. Es hat drei Mineral⸗ 
quellen, von welchen bie erfie oder Hauptquelle 
von fchwefelleberartigem Geruch und Geſchmack, 
etwas trübe ifl und an der Luft ein weißes 
ftarfes Präcipitat bildet. In Abſicht auf die 
Wirkungen foll diefes Bad an die bedeutenbern 
des Kant. Bern ſich anreihen. Es wird am 
häufigften von den Bewohnern der Umgegenb 


benugt. 
Teizettß Weiler in der Pf. Salvan und 
dem wallif. Bez. St. Mauri | 


autice. 
Lelgio, Abtheilung von Sala im teffin. 
Dez. Lugano. 
Leman, Lac de, fiehe Genferfer. 


Lemberg, Dörfhen in der Pf. Hemberg 
und vem St. Gall. en Neu⸗Toggenburg. 

Lemisan, Weiler in ber Ortsgem. Bottss 
haus, Muntzipalgem. Hauptweil und der Pf. 
und dem thurg. Bez. Biſchofszell. 

Lempen, drei zerſtr. Häufer in ber Abth. 
Buß⸗Alp der Pf. Grindelwald, bern. A. 
Interlaken. 

Len, fiehe Lehn. 

Lendikon, Dörfchen und Civilgem. in 
der Pf. Weißlingen, zürch. Bez. Biäfflkon. 
Der auf einer Höhe gelegene Ort ift nach Neſch⸗ 
weil fchulgenöffig; Höhe k. M. 2112 8. 

Lengenberg, der, eine in ver gleichen 
Richtung mit dem Belpberg ſich fortziehende 
Bergfiredde, im bern. A. Sefligen. Gr iſt 
nabe an 5 St. lang, hat ſchönes Buchen⸗ und 
Tannenholz, gutes und mannigfaltig benußtes 
Gelände, und wird von einer Menge Häufer, 
Höfe und Weiler bedeckt. 

Lengenwyl, auh Lingenwyl (903 
gingenwylara), kathol. Pfarrvorf in obſt⸗ 
reicher Gegend des St. Gall. Bez. Wyl, 
1672 5. u. M., 4 St. von St. Gallen. Der 
Abt von St. Gallen befaß das Patronat der 
dem 5. Maurit geweihten Kirche. Bon hier 
flammte der 1786 verflorbene Priefter Joſeph 
Helg, der als Stifter eines neuen Ordens 
und einiger Klöfter und Klöflerchen für Jungs 
frauen, in der Latholifchen Schweiz ſich einen 
Namen machte. In dem Bezirk diefer Pfarre 
befinvet fi) auch das von ihm geftiftete Klo⸗ 
fer Glattburg. 

Lenggen, Häuferreihe oberhalb dem Dorfe 
Langnau, im bern. Amt Signau. Sie find 
von einträglichden Gütern umgeben. 

Lengmand, Häufergruppe in der Pfarre 
Spiez, und dem bern. A. Nieder-Simmenthal. 

Lengmatt, fchöner Herrenfig bei Worb 
{m bern. A. Konolfingen. _ 

Lengnan Ei farrborf am Fuße des 
Sura mit 816 Einw., einer Babeanflalt und 
einer fchönen Getreidvemühle, im bern. U. Bü⸗ 
ren, an ber Landftraße zwifchen Solothurn und 
Biel, 1 St. von feinem Amtsfige, 1388 %. 
u. M. Nebſt ven neuen Steindbrüchen find 
bier die Hupergruben bemerfenswerth. Diefe 
Hupererde (in Lengnau weiße Erde genannt) 
wird ſonſt nirgends in der Schweiz gefunden, 
und die Ausbeute beträgt jährlich bei 4800 
Sentnern, wovon früher etwa 500 Faß à 85 
alte Batzen nah Stalien, Deutfchland und 
Frankreich verkauft wurden. Als ein feuerfefter, 
unfchmelzbarer Thon ift fie zu Schmelztigeln 
für Glashütten und andere dergleichen Werk⸗ 
flätten trefilich geeignet. Die Grube gehört 
jest der Gemeinde. DBormals waren hier auch 
Gifenminen, ihre Bearbeitung wurde aber wie: 
der eingeftellt. Das einen urinöfen Geſchmack 
befigende Waſſer der Hiefigen nur von Lands 
leuten der Umgegenb befuchten Heilquelle 

egen Gliederſchwäͤche dienlih fein. Am 


foll A: 
1 2. März 1798 wurden die Berner bei diefem 


Orte von den Franzofen angegriffen und nad 


der tapferften Gegenwehr gefprengt, worauf 
die Mebergabe von Solothurn unmittelbar er- 


folgte. 

nan, Ober- und Unter⸗, zwei 
nahe beifammen liegende Ortfchaften im aarg. 
-Bez. Zurzach, zwiſchen feinem Amtsorte und 
Endingen. Beide zählen zufammen 1761 Ein- 
wohner, nämlich 1236 chriftliche, 525 israeli⸗ 
tifche. Lebtere haben eine hübſche Synagoge, 
einen Rabbiner, und ein eigenes Armenhaus 
für ihre Glaubensgenofien, fo wie ihren Be⸗ 


gräbnißplag, auf welchem auch bie Seraeliten 


zu Endingen en werben, zwifchen bier 
und legterm Orte. Die Neform., als die ge: 
ringere Zahl, find nah Schöffliftorf im K. 
Zürich eingepfarrt. Die Kathol. bilden eine be- 
ſondere Pfarre, zu welcher Degermoos, Freien: 
wyl, Haufen, Vogelfang und Himmelreich ge: 
hören. Der bier 1816 geflorbene Fathol. Pf. 
Joh. Baptift Treyer, hat ſich durch Erbauung 
eines Schulhaufes zu Lengnau und eines an= 
dern zu Freienwyl, fo wie durch eine Stiftung 
von 8000 fl., wovon er die Zinfen zur Unter: 
ſtützung armer Kranken, Wittwen und Waifen 
beftimmte, ebrenvolle Berbienfte um feine Ge: 
meinde erworben. Höhe ü. M. bei der Kirche 
1324 Fuß. N 

Lengwyl, E. Ortſchaft in der Orts⸗, 
Pfarr-, und Munizipalgem. Roggwyl, im 
Ihurg. Ber. Arbon. Die Fathol, Einwohner 
find_ nach Arbon Eirchgenöffig. 

Lengwylen, Dörfchen in fchöner Lage 
auf der Berghöhe am Bodenfee, in der Mu: 
muupalgen. Illighauſen, thurg. Bez. Gott: 

eben. 


_ Rent, ander, Pfarrdorf nebft einer zerfir. 
Thalgem. von 2369 Seelen, im bern. A. Ober: 
Simmenthal, 3309 F. u. M. Das Thal, 
welches fi Bei dem Weiler Kaltbrunnen zwi: 
fchen dem Dürren= und Reißberge öffnet, zieht 
fh in ſüdl. Richtung bis an den Fuß des 
NRäpligletfehers und Ammertenhorns, welche 
es im Süden fihließen, und eins der pracht- 
volften Gis-Amphitheater bilden. Eine dop⸗ 
pelte Gipfelkrone umfaßt es. Hoch oben ragen 
das Ammertenhorn, der Wildftrubel, das Wyß⸗, 
Wild: und LaufbodensHorn, der Rohrbachftein, 
das Mittags, Rawyls und Sffigenhorn, tiefer 
‚abwärts das Albrifchhorn, die Oberfluh, ber 
Palm, das Metfchhorn und der Bred empor. 
Die reizendften Wafjerfälle flürzen von ihnen 
in einen grünen und bewaldeten Keffel von 
ke St. Länge und !/s Breite. Unter diefen 

nd die vorzüglichiten: die fleben Brunnen, 
der Ammerten-, Bommer-, Laub:, Sees, 
Gffig : und verlorne Bad. Fußwege führen 
von Lenk durch das SIffigenthal und über den 
Rawyl in 8 Stunden nah Sitten in Wallis, 
über die fieben Brunnen, die Langerenalp und 
den Rawyl eben dahin, über die obern und 
untern Hahnenmöfer in 5 St. nach Adelboden 
und über den Stübblene und Trüttlisberg in 
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6 St. nach Lauenen. Ein bequemer Fahrweg 
führt nach Zweifimmen. Bei der 1505 geſtifte⸗ 
ten Pfarrfirche befindet fich der Hübfche Pfarr: 
fit. Das Klirchfpiel theilt fich in bie 5 Bäucr- 
ten, Negerten, Böfchenried, Brand, Guten= 
brunnen und an ber Negerten, mit 6 Schulen. 
Befonders bemerfenswerth iſt auf dem Ange 
nach den fieben Brunnen der große Fall in 
mehrern hohen Abfäken, und auf dem Wege 
nad) dem Sffigenthal der des Iffigenbachs. 
Als einft in alten Zeiten die Männer in die⸗ 
fer Kirchgemeinde mit Bern gegen Wallis 
zogen, haben die Weiber mit Zaunſtöcken die 
Mallifer, von welchen fie überfallen wurden, 
zurückgetrieben; dafür erhielten fle das Recht, 
zuerfi vor ven Männern aus der Kirche zu gehen. 

Lens, deutſch Neid, gr. ſchön gelegenes 
Pfarrdorf mit 688 Einw. auf dem fruchtbaren 
£enferberg, tm wallif. Bezirk Sivers, 3540 
3.0. M. Seine fleinernen Gebäude find mit 
Schiefer gedeckt, und die ſchöne Pfarrkirche, 
über welche das Stift auf dem St. Bernhards: 
berg das Batronatrecht ausübt, Hat einen ſchö⸗ 
nen Thurm und ein weitfchallendes Geläute. 
Die Ausfiht von diefem Orte ift prächtig, und 
freundliche Anlagen ſchmücken feine nähern 
Umgebungen. or der Kirche ſteht ein durch 
feine Höhe merfwürdiger Lindenbaum, und in 
der Nähe Liegt ein El. fifchreicher See. Die 
oberhalb Lens befindl. Berge find reich an Wild. 

Lentigny, over Lentenach, Pfarrvorf 
eh inw. im freib. Saanes Ber., 2247 


Lenz, rom. Lanſch (Lanzes im 11. 
Jahrh., Lenz 1275), et Pfarrdorf von 
353 rom. redenden Einw. im bünd. Bez. Als 
bula, 4063 $. u. M., an der fog. „obern“ 
Hauptſtraße ins Engadin und Bergell, auf einer 
lachenden, ausfichtreichen Bergteraffe und am 
Gingange in das Thal der Albula, durch wel⸗ 
ches ebenfalls eine Fahrſtraße nah Bergün 
ber den Albula ins Engadin führt. Der Ort 
hat nicht unbedeutende Sahrmärkte, zählt 3 
Kirchen, mehrere anfehnliche, auf früheren Wohl: 
fland Hindeutende Häufer der erlofchenen Fa⸗ 
milien von Beeli, Homodu, Sommerau, Ba⸗ 
ſelga, Buchberg. Im Mittelalter gehörte Lenz 
zur Dinaflie der Grafen v. Bag, war dem 
Klofter Churwalden zehntpflichtig, und gelangte 
zulegt an die Herzoge .von Oeſterreich, von 
deren Herrfchaft es Losgefauft wurde. Seit 
der Aufhebung des fogenannten Portrechtes 
(einer Art von Waarentransportmonopols) hat 
fih die, zwar wenig banfbare, Cultur des 
rauhen Bobens wieder gehoben. Lenz iſt von 
Chur 5 St. entfernt. — Arme: 34; Armens 
fond 950 Fr.; außerdem dienten mehrere Ges 
meinde-Finanzmaßregeln zu Unterflügungen. — 
Auf dem ſüdl. liegenden Hof Vazerol warb 
1472 von den Abgeorbneten aller bünd. Gem. 
der erſte Bundesbrief abgefchlofien und be⸗ 
fchworen. Ueber die Lenzerheide, Planura 
genannt, auf weldder der dem Bisthume ge: 
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hörige Vazerſee, führt bie Straße nach Par- 
pan. Sie liegt 4596 Zug ü. M., bat eine 
für diefe Höhe oft fehr firenge Bergwitterung 
und gilt bei Schneeftürmen für ebenfo gefähr- 
lich als irgend einer der Bergpäſſe. Auf eben 
diefer Heide ſteht eine Kapelle, St. Caſan, 
4357 F. u.M., in welcher einmal eine Ziege 
einen Wolf gefangen haben foll. 
Lenzburg, ein aarg. Bez., grenzt gegen 
Dften an die Bez. Baden und Bremgarten, 
gegen Welten an jene von Aarau und Kulm, 
gegen Süden an den K. Luzern und den Ber. 
ulm, und gegen Norden an den Bez. Brugg. 
Die bedeutendften Thäler find dad See⸗, das 
Aa: und das Bünzthal. Er begreift die 5 
Kr. Lenzburg, Othmarfingen, Schafishelm, 
Seon und Seengen, enthält die Kirchipiele 
Lenzburg, Staufberg, Ammerswyl, Ruppers- 
wyl, Holderbanf, Seon, Seengen und Meifter- 
Ihwanden. Die Zahl ver Einw., welche ſaͤmmt⸗ 
lich reform. find, beläuft fi} auf 17,562. Dies 
fer Bezirk zeigt eine durchichnittliche Frucht⸗ 
barfeit an Getreide, Obſt und an verfchiedenen 
Drten auch an Wein, hat fchöne Wiefen mit 
mufterhaften Anlagen zur Wäfferung, und eine 
vortreffliche Viehzucht. Der Biehbefland war 
1852 iolgender: 504 Pferde, 337 Zuchtochfen 
und Stiere, 2841 Kühe, 1022 Haupt unter 
2 Jahren, 173 Schafe, 572 Ziegen, 1535 
Schweine. Die Induſtrie in Manufalturen tft 
lebhaft, und es werben eine Menge baum⸗ 
wollene Waaren, fo wie mandherlei Gattungen 
von Leinwand aus Hanf und Flachs verfertigt. 
Mehrere beträchtliche Fabriken in Strohwaaren 
bejchäftigen viele Hände. Die Armengü— 
ter fämmtlihee Gemeinden beliefen fih im 
3. 1851 auf die Summe von 430,091 Fr. 
Unterftügte zählte ver Bez.: 1826, worunter 
815 Kinder. — Ausgewandert waren 95 
Perſonen im 3. 1852, mit einem eigenen Ber: 
‚mögen von 5543 $r., mit einer Gemeindes 
unterflügung von 8733 Fr., mit Staatsbeitrag 
von 1406 Fr. — In der gegenfeiligen Brand- 
verfihderungssGefellihaft waren 2061 
Mohngebäube, wovon 894 ſtrohgedeckte, und 
714 unbewohnte Gebäude mit einem Schaͤtzungs⸗ 
Kapital von 10,847,150 Fr. verfichert. den 
4 Sparkaſſen des Bezirks hatten im I. 1853: 
447 Binleger 140,801 Ir. deponirt. — 
Lenzburg, Stadt, Bezirks: und Kreis: 
ort im Kanton Aargau mit 1957 Einw., bie 


tößtentheils mit ihrem beträchtlichen Handel, | 


anufafturen, Bleichen, Leinwand⸗, Kattun: 
und Zitzdruckereien, Tabakfabriken und Hand» 
werfen befchäftigt find. Schon im 18. Jahr: 
Hundert blühten bier manche diefer Gewerbe. 
Trefiliche optifche und mathematifche Inſtru⸗ 
mente, die auch im Auslande Abſatz finden, 
verfertigt Herr Rohr, Mechanifus. — In 
neuefter Zeit hat man hier Verfuche mit Sets 
denbau gemacht. Die von Zürich nach Bern 
bier durchgehende Straße und die ſtark befuchs 
ten Jahrmärkte tragen viel zu feinem Wohl: 


flande bei. Traugott Pfeiffer, der (Erfinder 
der neuen Gefangbilbungslehre, lebte einige 
Jahre hier als Direktor und Vorſteher ber 
Schule. Lenzburg ift ziemlich gut gebaut und 
hat nad) Berhältniß feiner Größe bedeutende 
Borflädte. Die Kirche enthält eine vortreff⸗ 
liche Orgel und einige hübſche Grabmäler von 
im Jahr 1712 bei Billmergen geallcnen Ber: 
nern; bie ref. Bfarre, zu welcher Lenzhard, 
Bühlberg und Otbmarfingen unter der Land⸗ 
ſtraße gehören, wird Immer durch einen Bür⸗ 
ger von Lenzburg verfehen, den ber Stadt⸗ 
magiftrat erwählt. Weber der Stadt auf einem 
Sandfelfen fteht das feſte Schloß (1565 F. 
ü. M.) mit feinem jesigen Conglomerate 
alter und neuer Gebäube, das vor Srfindung 
bes Schießpulvers bie Haltbarfte Burg bes 
ganzen Aargaus gewefen fein mochte, wie auch 
einft die Römer auf dem Schloßberge ein Ka⸗ 
fiel Hatten. Römiſche Ziegel, Ringe und 
Münzen von Auguflus bis auf Konorius wer⸗ 
den des öftern ausgegraben. Die Ausficht von 
demfelben ift groß und reizend. Seine ver: 
ſchiedenen Gebäude ſchließen einen geräumigen 
Hofraum ein. Hier befindet fich ein 30 Klafter 
tiefer in den Felfen eingehauener Brunnen mit 
gutem Duellwafier. — Wie es in der grauen 
Vorzeit bis zum Grlöfchen des Stammes im 
12. Jahrh. der Sig der alten und mächtigen 
Grafen von Lenzburg war, fo regierten fpäter 
von ihm aus bie bern. Landvögte die Graf⸗ 
Schaft. Während etwa 30 Jahren leitete Hr. 
Lippe, ehemals Lehrer in Hofwyl, bier eine 
von ihm errichtete, von Söhnen vornehmer 
Häufer, namentlich des Auslandes, befuchte Gr⸗ 
ztehungsanftalt. Gegenwärtig wird das Schloß 
von der Negierung zum Verkaufe ausgeboten. — 
Gaſthöfe: Köwe, Krone, Sternen. — Höhe 
u. M. 1273 5. — Gidg. Polls und Tele 
graphenbüreau. 

Lenzen, Dörfchen mit Schule von vielen 
zerfir. Häufern zu beiden Seiten der Töß, in 
der Pf. Fiſchenthal, zürch. Bezirk Hinweil, 
2102 %. ü. M 


Lenzenhanus, EI. Ortichaft in der Ortes 
gemeinde Andweil, der Pf Bürglen, Munizis 
——— Birwinken, im thurg. Bez. Wein⸗ 
elden. 

Lenzenhorben, El. Weiler in der Orts⸗ 
gemeinde Buch, Pf. und Munizipalgem. Ueß⸗ 
lingen und dem thurg. Dez. Frauenfeld. 

Lenziken, Dörfchen in der Pf. Eſchen⸗ 
bad, St. Gall. Seebezicte. 

Lenzligen (Nenzlingen im J. 1341), 
Dörfchen, !/a St. von feinem Pfarrort Höch⸗ 
ftetten, im bern. A. Konolfingen. Seiner er: 
... Lage ungeachtet Hat ed wohlangebaute 


ter. 

Lenzwyl, Weiler in der Ortögem. Düns 
neröhaufen, Bf. und — re Lang⸗ 
Rickenbach und ug. a ottlieben. 

Leonhard, St., 1) eine Filialkirche, 
im Weichbilde der Hauptflabt St. Gallen, in 


0 
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der Naͤhe ſchöner Gartenwohnungen und Herren⸗ 
fitze, 1588 F. ü. M. Aus einem zur Zeit ber 
Reform. aufgehobenen Frauenkloſter Franzis⸗ 
kanerordens, wurbe 1654 eine Zucht⸗ und 
Arbeitsanſtalt für Sträflinge und ‚zugleich eine 
Berforgungsanftalt für Verſchwender einge⸗ 
richtet, welche gu Arbeit zug allen werben, 
um fi ihren Lebensunterhalt zu verbienen. 
Am 31. Dez. 1852 befanden ſich in diefer An: 
ftalt 20 Berf. männliden und 17 Berfonen 
weiblichen Geſchlechts, worunter 7 Nichtkan⸗ 
tonsbürger. 

2) — fl. Det !ı St. unterhalb Ragatz 
und in bortiger Pf., im St. Gall. Bez. Sar- 
gans. Er hat eine ſchön erneuerte Kirche, welche 
1312 von dem Abt Gonrad IH. von Pfeffers 
zum Anbenfen der Peſtſeuche, die in der Ges 
gend 1000 Menjchen binraffte, erbaut wurde. 

3) — Piarrborf mit 366 zum großen Theile 
armen Binw., an ber gr. Straße von Sitten 
nach Sivers, im wallit. Bez. Siders, 1583 
F. M. Der Drt bat ein unfreunbliches 
Anfehen und if mit Kalkfelfen umgeben. Ein 
ziemlich hoher und breiter Damm ſchützt ihn 
vor den Ueberſchwemmungen bes wilden Bachs 
Liena, der vom Rawyl Berabfommt, und fich 
ſüdlich nahe dabei in die Rhone ergießt. Es 
befinden fi in der Nähe bebeutende Gyps⸗ 

ruben. Bei der großen Hite, die bier zwi⸗ 
hen den Felfen im Sommer oft auf 300 R. 
im Schatten fleigt, geveihen ber Granatbaum 
und die indianiſche Feige (cactus opuntia) 
im Sreien; doch iſt die Gegend der Sümpfe 
wegen fehr — Am Wege nach Lens 
iſt eine von Ulmen beſchattete Grotte merk: 
würdig, die ein Welsgewölbe bildet, worin 
ein von kryſtallhellem Waſſer a gefülltes 
Beden ſich befindet, deſſen Abfluß die von der 
Dede herunterträufelnden Waflertropfen er: 
fegen. Auf einer benachbarten Ebene war 
1375 ein Treffen zwifchen den wallif. Batrioten 
und dem Freiheren von Turm. 

Leontica, Pfarrborf von 473 Seelen im 
teffin. Bez. Blegno. Es Hat einen fruchtbaren, 
aber den Berwüflungen des Breno fehr aus: 
——— Thalboden und iſt der Geburtsort dee 

ngen. Gianella, der ven Plan zum Baue der 
Simplonſtraße entworfen. — Camprovasco 
ift bier nl. 

Lerch eiler zwiſchen Breitmatten und 
ſeinem Pfarrorte Randa im Nikolaithale und 
dem walliſ. Bez. Visp. In der Nähe find der 
obere und untere Lerchenzug, zwei oft durch 
bie Wildbaͤche Hoch angefchwollene und ſchwer 
zu paflirende Strombeete, die den Reiſenden 
gefährlich werden Fönnen. 


Lerchenberg, Weiler in der Pf. Erlen: 
bach, an der Straße nach der Forch, im zürch. 
Bez. Meilen. 


Lefo, Fl. Ortichaft in der Gem. Mifocco 
und dem blind. Bez. Moefa. 

effoc, Pfarrdorf von 252 Binw. in 

herrlichem Alpengelände und auf der Grenze 


des 8. Waadt, im freib. Bez. Greierz, 2521 
F. ü. M. Es liegt ziemlich fleil an einem 
Berghange, am rechten Ufer der Saane, und 
in feiner Mitte flieht, auf dem Blake, ein 
vielröhriger Brunnen mit gutem Quelliwafler, 
deffen Dachung auf vier Pietlern von Marmor 
ruht, der in der Nähe gebrochen wird. In 
der ausfichtreichen Kirche hängt eine ſavoyiſche 
Sahne, welde in einer Fehde 1476 erbeutet 
ward. Zu diefer Pfarre gehören noch zwei 
Weiler, la Chapelle du Roc und le But, fo 
wie die an der Saane un Häufergruppe 
—— wo man einen Bruch von Tuffſtein 
ndet. 

Letſch, Weiler in der Pf. Trimmis, und 
dem bünd. Bez. Unter sLandquart. 

Letſchberg, der, im bern. Gafternthal. 
Ein großes Gebirg, auf welchem ein 6 St. 
langer, bis zu den Abbängen der Jungfrau 
hinauf flarrender Bletfcher liegt, und dem bie 
Kander entfließt. 

Ketten, fchöner Alphof unterhalb ber 
SEN. in der bafell. Pf. und dem Bez. 


iſſach. 

Letten, ſiehe Lätten. 

Letteuberg, Weiler auf dem Bergab⸗ 
hange nahe beim Gyrenbad, in der Pf. Zell 
und dem zürch. Bez. Winterthur, 2109 F. 


Letzi, Weiler am Greifenſee, oberhalb 
Uſſikon, in der Pf. Maur und dem zürch. Bez. 


Uſter. 

Leu, Weiler in der Pfarre Haslen, Kant. 
Glarus. Schon im ſeckingiſchen Tagwenvers 
geiöpnifie wird Defielben unter dem Namen Neß⸗ 

au erwähnt. 

Reubad, im, zwei am Ausfluß des Lens 
bach in vie Yare gelegene Häufer, in der Pf. 
Wohlen, A. und K. Bern. Bon diefem wird 
das hintere Leubach⸗Höhle genannt, indem 
es in einen Sanpfteinfelfen hineingebaut wurbe, 
fo daß ein Theil des Daches und der Wände 
des Haufes natürlicher Sanpfleinfelfen ift. 

genberg, Weiler von 7 Häufern in der 
Orts⸗ und Munizipalgem. Wuppenau, Pfarre 
Welfensberg nnd thurg. Bez. Tobel. Er liegt 
auf einer Anhöhe oberhalb Zuzwyl, am Burgs 

raben des ſchon St. Gallenſchen Burgitodes 
euberg ober Leonberg. 

Neuen, Gegend mit 14 zerfir. Häufern 
in der außerrhod. Gem. Walzenhaufen, in der 
eine nat verfiegte Schwefelquelle floß, 1887 


Leudingen, Ober: und Iinter-, 2 
Dörfer im St. Gallen. Rheinthal zwifchen ts 
flätten und Marbach. Die Einwohner genießen 
zu Altflätten das Bürger-, und zu Narbach 
das Kirchenrecht, und befchäftigen ſich theils 
mit Stiderei der Moufleline und mit Baums 
wollenweben,, theils mit Feld⸗ und Weinbau. 
ObersLeuchingen liegt 1364 F. ü. M. 
Lenen, Leuwen, der, ein Bergabhang 
im Weichbilve der bern. Stadt Burgdorf, jens 
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ſeits der Emmen. In den grünlichen Sand- 
ſteinſchichten dieſes Berghanges werden viele 
Verſteinerungen gefunden. 

Lenenberg, oder Löwenberg, eine 
ſehr alte Burg auf einem ſteilen Felſen zur 
Linken des Rheins über dem Dorfe Schleuis, 
im bünd. Bez. Glenner. Sie wird noch be⸗ 
wohnt, war ſeit 1592 im Beſttze der Barone 
von Mont, die ſeit älterer Zeit eine Rolle in 
der Geſchichte der Republik der brei Bünde 

efpielt Hat, und wurbe vor 2 Jahren vom 
Dlißefe von Chur erworben, der hieher eine 
atfen» und Krankenanſtalt verlegte. 

Senenburg, eigentih Löwenburg, 
einaltes, noch in Trlimmern vorhandenes Schloß, 
in einem offenen, hohen Bergthale gegen die 
jranpöfifeie Grenze, 21/2 St. von Delsberg, 
im bern. A. ge. N. Es war der Wohnfit der 
alten Herren von Löwenburg, zu welchem eine 
bedeutende Herrfchaft gehörte. Nach dem Er: 
löfchen Diefes Stammes kamen Schloß und 
Herrfchaft an eine Linie der Münche zu Bafel, 
die fih daher Münche von Leuenberg nannten, 
und endlich kaufsweiſe an das Klofter Lükel, 
welches daraus eine Brobftei machte, eine Kirche 
. baute und die MWirthfchaftsgebäude wieder eini: 

rmaßen herftellen ließ. Die Familie Watt 
A jegt Gigenthümerin des Schloſſes. Ein 
Gemeindsbezirk der Pf. Pleigne trägt davon 
den Namen. 

Lenenhang, Ober- und Unter-, 2 
Weiler im K. Thurgau, der erfle in der Orts; 
und Munizipalgem. Dünnershaufen, Pf. Güt⸗ 
fingen und dem Bez. Gottlieben, der andere 
in der Ortsgem. Kummertshaufen, Pf. Som: 
meri, Munizipalgem. Erlen, und dem Bez. 
Bifhofszel. Ein dritter Weiler dieſes Nas 
mens, liegt in der Ortsgem. Schweizersholz, 
ae. Neulich, Pf. und Bez. Bis 

ofszell. 

Leugelbach, richtiger Lendelbad, 
(öckelbach im J. 1349), eine von herrlichen 
Wieſen umgebene glaner. Ortfchaft, mit eiwa 
225 Einw., am Waldſtrom gl. N., theils 
nah Schwanden, theils nach Xuchfingen eins 

epfarrt, 3466 F. u. M. Nach legterm Orte 
chulgenöifig, theilt es auch mit ihm die Tags 
wenglter; hat aber eigene Waldungen. Die 
Einwohner nähren fich von Biehzucht und Hands 
weberei. Das fleuerbare Bermögen der Orts⸗ 
bürger (für das Armenwefen) belief fih im 3. 
1853 auf 28,667 Fr.; das Armengut auf 878 
Franken; die Zahl der Unterflügten auf 3 
Perſ. Der Leugelbah, welcher aus dem, 
auf der Höhe gelegenen Oberblegifee kommt, 
durch die Höhle des Bergs dringt und in ber 
Mitte hervorbricht, fürzt ſich in Waflerfällen 
über die Wände des Leuckelbergs in einen 
Buchenhain und flrömt mit andern, am Fuße 
des Felſen hHervorfprudelnden Quellen, vers 
einigt der Linth zu. Der Leuckelſtock, ein 
Hl ob dem Orte zum Gebirgsftod 
des Slärnifch gehörend, bietet eine ſehr jchöne 


Ausfiht, Hat aber Nidfurn fchon öfter durch 
herabflürgende Lauinen Schaden gebracht. 

Leuggern, Kreis und, Pfarrdorf mit 
1193 &inw., im aarg. Bez. Zurzach, 1093 F. 
ü. M. Seine Lage zur Linken der Aar, auf: 
einer erhöhten fruchtbaren Ebene, gewährt dem 
Kulturfleig ‚viele wirthfchaftlichen Bortheile, 
auch liefern die Umgebungen alle Arten Ge⸗ 
freide, Obſt und Wein im ee Zur 
Pfarrei gehören noch die Dörfchen Fehrenthal, 
Gippingen, der Weiler Schlatt und die Dörfer 
Full und Reuenthal, Böpflein, Ober:Leibflatt. 
Im 13. Jahrhundert fam diefer Drt mit allen 
Rechten, — nnd Gefaͤllen, kaufsweiſe 
an den Sohanniterorden, welcher hier eine 
Kommende errichtete, deren alte Gebäude, um 
die Mitte der zweiten Hälfte des legten Jahrh. 
en en, und durch neue, im edlerm Styl 
au geführte, erfeßt wurden. Durch die Auf- 
löfung des Ordens find fie Privateigenthum 
geworden. In der Kirche befinden fich vie 
Grabflätten von zwei Bier verflorbenen Mals 
thejer- Fürften, des Grafen Hugo von Mont: 
fort und Franz von Sonnnenberg von 
Luzern, von weldyen der erflere 1414 und der 
legtere 1682 in diefem Ritterhauſe mit Tode 
abgingen. 

Xenf (Loeche), ein Bezirk im K. Wallis. 
Er zieht fih von der Rhone nordwärts, in ein 
enges, fruchtbares, aber bergiges, ‚und von 
hohen Felſen eingefchloffenes. Thal. In den 
an der Rhone und andern Orten befindlichen 
Ghenen find fohöne Ländereien und Weinberge, 
auf den Bergen trefflide Alpen. Diefer Bez. 
umfaßt die Kirchipiele Leuk, Turtmann, Gans 
pel, Guttet, Salgefh, Baden (Bad Leuf), 
Erfehmatt, Untersäms, Inden, Varen und 
Brgifch, welche zufammen 4940 Einw. zählen. 

Leuk, franz. Loöche, Zleden und Haupt: 
ort des Ber. biefes N., anf einem von ber 
Rhone und der Dala, welche letztere fich Hier 
mit der erflern vereinigt, gebilveten erhöhten 
Winkel. Bon der Ferne gewährt diefer Flecken 
mit feinen zwei alten Schlöffern, welche bie 
MWallifer 1414 zerflörten, einen reizenden An⸗ 
blick, allein alle optifche und malerifche Herrs 
lichkeit verfchtwindet, wenn man denſelben betritt. 
Eines diefer Schlöffer, jetzt noch bewohnbar, 
gehörte fonft dem Bifchof, und bildet nun das 
Gemeindehaus. Hübſch und groß ifl die Kirche, 
eben fo auch das Schießhaus, faft alle übrigen 
Gebäude find unanfehnlid. Schauwürdig blei- 
ben hier befonders die 150 bis 200 F. hohen 
Hügel, zwifchen welchen die Rhone ihren Lauf 
nimmt. Sie find Weberrefte eines ehemaligen 
Bergflurzes, und beflehen aus Steintrimmern, 
grobem Sand und Gefchiebe, welches alles, 
von der Rhonebrüde gefehen, .einen eigenen 
Anblick darbietet. Zu Leuf iſt eine große 
MWaarenniederlage. Auch Hat der Ort 3 be- 
trächtliche Sahrmärkte, ungeachtet die Land⸗ 
firaße durch das Walliferland denfelben nicht 


| berührt. Gaſthöfe: Sonne, Kreuz. Höhe ü. 
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M. 2438 F. Das Kirchſpiel Leuk enthält die 
Ortſchaften Branden, Gampinen, Grechten, 
Suften, Freytinen, Agaren, Vexil, Guttet 
und Pfyn. Eine bequeme Straße führt in 21/a 
St. zu den Bädern. Zehn Diinuten unterhalb 
des Ortes befindet fih die Teufelsbrüde 
über die Dala. Eidg. Poſtbüreau. 
Lenkexrbad, fiche Baden. 

Leumberg / Weiler in ver Berggemeinde 
der Pf. Wynigen, bern. A. Burgdorf. 

Senteneng, Dorf mit einer Schule in 
der Orts⸗, Munizipals und Kirchgemeinde 
Schönholzersweiler und dem 5 3. To⸗ 
bel, 2084 %. ü. M. Die Katholiken find nach 
Wuppenau eingepfarrt. 

Leutenwyl, eine wieſenreiche Bergge⸗ 
end mit vielen zerſtr. Wohnungen, in der 
farre Neßlau, St. Gall. Bezirk Ober⸗ 

Toggenburg. 
entidpnrg, fiehe Lütisburg. 

Leutiwyl, auch Littewyl, Dörfchen 
mit Schule in der Pf. Vechigen, Amtsbez. und 
K. Bern. Don dem alten Adel dieſes Orts 
fprechen blos wenige Urkunden aus dem 14. 
Jahrh., von feinem MWohnfite Hat aber die 
Zeit jede Spur verwifcht. 

Leutmerten, eine parität. Pfarrkirche, 
mit einer fath. umd einer reform. Pfarrwoh⸗ 
nung, nebft einigen Privatgebäuden, in ver 
Ortögem. Gießenberg, Munizivalgem. Amli⸗ 
fon und thurg. A. Weinfelden. Nach dem Peſt⸗ 
jahre 1811 wurden die zum Theil ganz aud- 
geftorbenen Häufer mit Katholifen aus dem 
K. St. Gallen bevölkert, auf Mahnung der 
Fathol. Stände mit bewaffneter Hand ein Altar 
in die. Kirche —— und der evang. Pfarrer 
gepmungen , e 
atholifchen, bier eingeſetzten Geiftlichen zu 
überlaffen. In den angenehmen Umgebungen 
an den Abhängen des Wellenbergs, 1668 F. 
ü. M., wächst guter Wein. 

Lentobel, Weiler in einem Tobel am 
Zuße des Schnebelhorns, in der Pf. Fifchen- 
thal und dem zürch. Bez. Hinwell. 

Leutfheh- Alp, ein vüfteres, langes, 
hochgelegenes Seitenthal des Urn. Reußthales, 
welches ſich oberhalb Jeſchi öffnet, und dem 
ber Leutſchechbach entftrömt. Am Fuße ge⸗ 
waltiger Felſen ruhen zwei Fleine Alpenfeen 
im Sintergrunde des Thales. Weber die Alp 
Panken führt ein fchwieriger Gletſcherweg nach 
dem Erſtfelderthale hinüber. 

Leutsweil, Dörfchen in der Pf. Sitter⸗ 
dorf und der Meunizivalgem. Zihlſchlacht im 
thurg. Bez. Bifchofszell. 

Leutwyl, Pfarrdorf und Kreisort mit 790 
Einw., in einer fruchtbaren Ban auf einer 
Höhe im aarg. Bez. Kulm. Die Pfarre, ‚zu 
weldyer Dürrenäfch, der abgelegene Wandfluh⸗ 
Hof und ein Theil von Bonisweil gehört, zählt 
2002 Seelen, und die Kollatur Fam 1665 tauſch⸗ 
weife an Bern. Hier werben Handfarden für 
Molle, Baumwolle und Seide, und ganze 


nen Theil feiner Ginfünfte einem’ 


Garnituren’ verferligt, auch das Strohflechten‘ 
di einigen Berbienft in die Gemeinde. 
enzingen (Louringen, Löringen 
1278, Longzingen 1343), wohlgeb. Dorf 
mit einer Filialficche von Arch im bern. X. 
Büren, 11/2 St. von feinem Amtsort, und 


Fauf der Straße von diefem nach Solothurn. 


68 liegt 1420 8. ü. M. und zählt 1107 Einw. 
Der Gottesdienft wird wechfelweife. hier und 
zu Arch gehalten. Mehrere hübſche Gebäude 
zieren den Ort, in dem viel Betriebſamkeit 
herrſcht, und welcher binnen 15 Monaten 
1833 bis 1834 dreimal zum großen Theile ab- 
brannte. — 

Levenche, Ia, eine Häufergruppe in ber 
Pf. Hauteville und im freib. Bez. Greierz. 

Reventina, Bezirk im K. Teſſin. 
wird von zwei Hauptihälern gebildet. Das 
erfie, deutſch Livinenthal, fängt beim 
Gotthard an, und geht bis zur Brüde von 
Biaska. Es iſt das größere, 71/2 St. lang, 
und nicht über 1/a St. breit. Das andere, 
das Bedrettothal, Kat eine Länge von 4 
St., öffnet fich weſtlich von Airolo gegen das 
erfiere, und erfiredt fih bis zum K. Wallis. 
Das Livinenthal ift, feiner ganzen Länge nach, 
vom Teffin durchfloſſen, hat verſchiedene Seiten 
thäler, aber nur El. Ebenen. Man theilt es 
in das obere, mittlere und untere. Es liegt 
zwifchen zwei hohen und rauhen Gebirhsfetten, 
von denen die gegen Mitternacht Gletfcher 
trägt. Es Hat in den niedrigeren Gegenden 
fruchtbaren Boden, auf dem auch die Rebe 
und der Beigenbaum gedeihen, und ift reich 
an Waldungen und SKaftanienbäumen. Auch 
gibt es Gemſen, fo wie Bafanen, Auerhähne 
und andere Arten wilden Geflügels. Die vor- 
zügliche Nahrungsquelle der Ginw. tft Vieh⸗ 
zucht. Die Hier verfertigten Käfe werden ge⸗ 
Ihäpt, nach Italien verfauft, und von dort 
nad) andern Ländern verführt. Die Durchfuhr 
über den St. Gotthard gewährt gleichfalls den 
Leventinern Verdienſt; dennoch wandern viele, 
und nicht allein Sünglinge, fondern fogar 
Mädchen aus. Bor dem 13. Jahrh. foll das 
ganze Thal eine einzige Gemeinde gebildet 
haben, fpäter wurde es in 8 Bicinanzen (Nach⸗ 
Ban) getheilt und umfaßt jebt 4 Kreiſe: 
Airolo, Duinto, Faido und Giornico mit 
10,331 Ginw. 1441 überließ der Herzog von 
Mailand das Thal für eine Gelvfumme an 
den 8. Url, der 1466 au von dem Sohn 
und der Wittwe des Herzogs im Beſitze der 
Landſchaft beflätigt ward, und fie bis 1798 
duch einen Landvogt regieren ließ, wo fle mit 
dem K. Teffin verbunden wurde. Zwar fuchte 
Uri 1814 Lioinen wieder mit fich zu vereinigen; 
aber eine &rflärung des Wiener Kongrefles 
entfchiev 1815 für die Cinverleibung in den 
K. Teffin. In manchen Gemeinden des Thales 
ruft der Nachtwächter noch die Stunden in 
deutfcher Sprache ab, obwohl alle Gemeinden 
dem italienifhen Stamme angehören; ein 
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— Pu * aus der Zeit der Urner 
errſchaft herrührt. 
L Pf. Troistorrens, 


evoz, Weiler in der 
im wallif. Bez. Monthey. 

Levrom, Dorf in der Pf. Vollege und 
dem wallif. Bez. Sntremont. Sie liegt an 
dem fonnigen Abhang bes Levron, 4176 F. 
ü. M., und zählt etwa 340 zum Theil wohl: 
habende Cinwohner. 


Leyeren, Weiler in der Pf. Schüpfen 


und dem bern. A. Aarberg. 

Leyfin, Pfarrborf von 415 Viehzucht trei⸗ 
benden Einw., im waadtl. Bez. Nigle, auf 
einem erhabenen Blateau über der Ausmün⸗ 
dung des Drmondsthales, 3880 F. ü. M., deſſen 
Kirchthurm nicht wegen feiner Höhe, fondern 
wegen feiner Lage, für den höchſten des K. 
Maadt gehalten wird. Es gedeiht Hier von 
Feldfrüchten nur die ſibiriſche Gerſte. Die Bes 
wohner bewahren ihr eingepödeltes Fleifch in 
der Erde. Gemeindegebiet: 1664 Juch., wo: 
von 11/2 3. Reben (?), 933 5. Wieſen und 
Gelder, 714 J. Holz und Sommerweide für 
150 Kühe. Im Mai 1853 wurde ein bebeuten- 
der Theil von den Flammen verzehrt. Leyfin 
liegt 2 St. norböfllich von feinem Difriftsort, 
von welchem über dieſes Dorf ein befchwer: 
licher Fußweg nach Sepey, ober Ormonds 
defious führt. 

Leythron, Pfarrdorf auf dem rechten 
Rhoneufer, im wallif. Bez. Martinach, Es 
liegt in einer DBertiefung, von Nußbäumen 
umgeben, 1539 F. ü. M. Seine niedrige Lage, 
die vielen und ausgebreiteten Sumpfflädhen in 
der Nachbarſchaft, Die über denfelben im Früh⸗ 
ling und Herbft auffteigenden Nebel, und ver 
Mangel an guiem Trinfwaffer, laffen hier die 
Mechielfieber und den Kretinismus in hohem 
Grade herrfhen. Zur Pfarre, welde 615 
Seelen begreift, gehören Probuit, — 
les Places, Dugnier und le Four. Gegen die 
Verwüſtungen des Waldſtroms Chamoſence iſt 
ein Damm errichtet. 

Liane, Dörfchen in der Pf. Orſonnens, 
und dem freib. Glane⸗Bezirk. 

Liapey, auch Liapec, eine hohe fleinige 
Alp, mit einem Sennweller, am Fuße des 
großen Wletfchers und ber hohen Felsnadel 
gl. N., im Hintergrunde des Heremences ober 

efonce-Thals, im wallif. Bez. Herens. Der 
Montblanc de Liapey, die höchfte der beiden 
Spigen ragt 11,485 3. ü. M. empor, die ans 
dere Spitze 10,956 5. und iſt rings von weiten 
Gletſchern umgeben. Sie fleht in der Ges 
birgsfette, welche das Bagnethal von dem von 
Heremence trennt, zwifchen dem Mont Bleu: 
reur und Mont DOtemma. Die Sennhütten 
von Liapey find 6340 F. ü. M. 

Ligz, In, fiehe ee 

Lidingen, El. Fathol. Pfarrborf von 10 
Häufern, mit einer dem hl. Gallus geweihten, 
von dem Priefter Helg (f. Lengenwyl) ges 
flifteten Pfarrfirche und einer etwa 890 Seelen 


Aytenaen Kirchgemeinde, im St. Gall. Be. 
ttoggenburg, 7 St. von St Gallen. Bon 
einem 1762 Bier geftifteten Benediktiner- Ron: 
nenflofter, das fpäter in das Schloß Glattburg 
verfegt wurde, erhielt der Ort den Namen 
hi FORT & Lithtenſt z 
ichtenſtei au ihtenſte — 
Stadt auf einer — — Anhöhe, zur — 
der Thur, über welche bier eine bedeckte Brücke 
führt, im St. Gall. Bez. Neutoggenburg. 
Sie liegt an der Hauptitraße von St. Gallen 
in das Glarnerland, 6 St. von erſterm ent⸗ 
fernt, und bat eine Anzahl fehr wohlgebauter 
hübfcher Häufer. Die Einwohner, von welchen 
476 dem evangelifchen und 399 dem katholi⸗ 
fyen Glauben angehören, bevienen ſich ber 
nämliden Kirche zum Gottespienfte, beide 
Theile verwalten dagegen Schul- und Kirchen 
wefen, auch ihre öfonomifchen Angelegenheiten 
unabhängig von einander. Lichtenfleig if ein 
bedeutender Markiort, der wöchentlich aus ver 
Umgegend und den benachbarten Kantonen ſtark 
befucht, und wo hauptfächlich Handel mit Ma⸗ 
fihinengarn und Baumtollentüchern, ſowie mit 
Getreide getrieben wird. Es befleht Hier eine 
Baummwollenfpinnerei (7000 Spindeln). Au 
ſelbſtſtändige Induſtrie herefcht unter den Bes 
wohnern. Bon Gebäuden find die ehemalige: 
Wohnung des Abtl.St. Gall. Landvogts, jept 
Eigenthbum der Stadt, als fehönes maffives 
Gebäude, und das Rathhaus und Fatholifche 
Schulhaus die beachtenswertheften. Unter den 
Bürgern herrſcht geiftige Regſamkeit, wofür 
die gutin Schulanftalten, befonders der Cvan⸗ 
geliſchen, Zeugniß geben. In der Nähe fchauen 
von einem ausfichireichen Berge die Ruinen 
von NeusToggenburg herab. Bin Fußweg 
führt über die Hulftegg nach Bauma im K. 
Züri. Gidg. Poſt- und Telegraphenbüreau. 
Lichtenſtein, Trümmer eines Burg: 
alles auf einem Felfenvorfprunge am Fuße 
des Calanda, oberhalb Halvenftein im graub. 
Bez. Unterlandquart. Es gilt für die Stamms 
burg ber jetzigen Fürſten von Lichtenſtein in 
— 258 Ein Rüdiger von Lichtenſtein wird 
bereits in einer Urkunde von 1220 als Zeuge 
aufgeführt. In fpätern Zeiten ging fie an bie 
Bamilie der Barone Salis-Haldenitein über. 

Lichterswyl, Weiler in ver Pf. Höch⸗ 
fletten, bern. Konolfingen, unweit ber 
Straße nad) Langnau. 

Lihtgutgraben, der, El. Seitenthal 
unter dem Schlofie Signau, mit ſchönen nady 
Signau eingevfarrten Bauernhöfen, im bern. 
A. Signau. Lichtgut, im vordern, mittlern, 
hintern beißen auch einige Höfe im Hinterften 
Theile des Dürrgrabens, in der Pf. und dem 
bern. A. Trachſelwald. 

Liddes, gr. wohlgebautes Pfarrborf, an 
der Landflraße von Martinach auf den Berns 
barbsberg, auf der Hälfte Weges zwilchen dem 
erftern und dem Hofpiz, im wallii. Bez. Ens 
tremont, bei der Kirche 4302 3. ü. M. Es 
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Yiegt in einem engen Thale, an einem ange- 
bauten und mit fchönen Wiefen bedeckten Berg⸗ 
hange. Gben der ſchoͤne Anbau bes fruchtbaren 
Bodens, die gefälligen Sitten feiner arbeits 
ſamen Bewohner, und das gefunde Klima, 
deſſen fich Liddes erfreut, — es zum lieb⸗ 
lichſten Orte des ganzen Bezirks. Man findet 
bier jederzeit Maulthiere zur Reife über den 
St. Bernhard. Reifende, welde zu Wagen 
hier anfommen, thun wohl, denſelben Hier zu 
laffen. Die Pfarre zählt 1347 Seelen, und 
zu berfelben gehören noch Chandonne, Bons 
taine deſſus und beffous, Novataz, Yorner, 
Drance, Pechere und Balafuie. 

Liderreh, großer Weiler von 13 Wohn: 
gebäuden, mit einer Gerberei, in der freib. 
Harte und vem Thale Eharmey. Die Hier 
befinpliche, der bl. Anna geweihte Kapelle tft 
ſehr alten Urfprunges. 

Liebburg, ſchönes, in der lebten Hälfte 
bes vorigen Jahrhunderts neu gebautes Schloß, 
1 &t. vom Bodenfee, auf der Höhe über Bot: 
tigfofen, mit einer ſehr reigenden Ausſicht auf 
den See, in ber Ortsgem. Dettighofen, Pf. 
Scherzingen und Mreuzlingen, und dem thurg. 
Dez. Gottlieben, 1533 F. ü. M. GEs gehörte 
1444 einem Ulr. Blarer von Konitanz, fpäter 
den Neichlin Melvegg, ging dann an das Dom⸗ 
ftift Konſtanz über und gehört jetzt einem Pri⸗ 


vaten 

Licebefeld, das, Sommerſitz, Bleiche, 
Rothfärberei und ein Hofgut, an ver Straße 
von Dee nach König, im bern. Stadtamts⸗ 
bezirk. 

Liebegg, 1) ein ehemals herrſchaftliches 
Schloß auf einer fleilen Anhöhe im Kulmers 
oder Wynenthal, aarg. Ber. Aarau, und zu 
Gränichen eingepfarrt. Sein Hauptgebäude 
it alt, jeboch bewohnbar; neuern Urfprungs 
find die mit ihm zufammenhängenden Neben: 
gebäude. Im März 1817 ſtürzte ein ſchad⸗ 
hafter Theil dieſes Bergichloffes ein; aber das 
Perfchüttete ward bald wieder hergeflellt. Im 
Mittelalter war es ein babsburgifches Lehen 
derer von Liebegg, gelangte 1427 an die von 
Luternau, 1602 an Marr Sicher von Zürich, 
endlich an die Familie von Diesbah. Neben 
beträchtlichen Güterbefigungen hatte das Schloß 
bis zur Revolution bie —* über das Dorf 
Birrweil am Hallwylerſee, wo ihm auch das 
Patronatrecht Über die Pfarre gehörte. 

2) — ein in Schutt liegender Gpelfik bei 
dem Dorfe Zell, im zürch. Bez. Winterthur, 
File adeliche Beſitzer im 15. Jahrh. auss 

arben. 

Kiebenberg, 1) zwei Burgen im Kant. 
Zürich, die eine auf der rechten Seite der Töß, 
bei vem Dorfe Zell; die andere bei Mönchalt⸗ 
borf, Bez. Ufer, im Brand genannt, von 
der noch ein halb gebrochener, mit Gebüfch 
bewachfener Thurm fteht. Die mittelalterlichen 
Beflger der Letztern nannten fi) Schenken von 
Liebenberg. Bon ihnen Fam fie der Reihe nad) 


an die Gielen von Glattburg, dann an bie 
Geßler, endlich von Züri an die Glarner, 
die fle im J. 1440 den Cidgenoſſen übergaben, 
welche ihre Schleifung befahlen. Am Fuße der 
Auine Tiegt der Weiler Lieburg, bei welchem 
eine Mühle und eine Säge, welcher einer 
Eivilgemeinde ver Pf. Egg den Namen gibt. 
2) — Weiler in der Abth. Graben der 
Pf. Rohrbach, und dem bern. A. Aarwangen. 
Niebenfels, ein etwas zerfallenes, bis⸗ 
ber dem Iuzern. Klofter St. Urban zugehöriges 
Schloß, im thurg. Bez. Stedborn. - Seine 
Lage, auf einem vorfpringenden Hügel in ber 
Bergſchlucht oberhalb Stedborn und Mammern, 
ift fehr abgefchieden und wenig freundlich. Das 
Merkwürbigite in dieſer Burg, welcher Alter: 
thbumsforfcher ein Alter von taufend Jahren zus 
föhreiben, und welche noch unverändert dafteht, 
fo wie Johann von Bemmingen biefelbe 
um die Mitte des 17. Jahrh. erneuert hatte, 
möchten wohl die vielen unterirhifchen Gewölbe 
fein, die mehrere Stodwerfe bilden, und vers 
mittel Treppen mit einander verbunden find. 
Es fehlen derfelben weder Die Zugbrüde, noch 
der hohe, aus gewaltigen Steinblöden erbaute 
Wartthurm in der Mitte des Wohngebäudes, 
noch die fpikbogenfürmigen Lichter, noch ber 
Nitterfanl. Aus den Fenſtern des Letztern ges 
nießt man einer wunderfchönen Ausſicht auf 
den Unterfee; in feinem Kamine wäre Raum 
genug, ein fettes Schwein von einigen Sents 
nern zu braten. Außerhalb der Zugbrüde be⸗ 
findet fi) ein großes Getreivebegältnig mit 3 
Torkeln (Keltern) unter einem Dade, zum 
Beweife des großen Gütergewerbes feiner frü= 
bern und jegigen Befiger. In der an die Haus: 
flur ſtoßenden Kapelle ift der Eingang zu den 
unterirdifchen Gewölben vermittelft einer ſchma⸗ 
len niedrigen Thür, durch welche man auf enger 
Treppe und durch zwei ziemlich helle Gemaͤcher 
in ein drittes Gemach abwärts fleigt. In die⸗ 
fem ner it etwa wie eine Theaterloge oben 
eine Einrichtung angebracht, wo man unge 
fehen Alles beobachten fonnte, was in dem 
Gemache vorging. Auch fanden fi in den 
Wänden ähnliche Nifchen und der ganze Raum 
{ft mit roh gezeichneten, wahrfcheinlich aus dem 
15. Jahrh. Kammenden lebensgroßen Figuren 
bemalt, welche Kämpfende vorzuftellen ſcheinen. 
In einem andern nach Norden liegenden Haupts 
zimmer dagegen finden ſich zwar nicht feinere 
aber finnigere Zeichnungen, den Sieg ber Liebe 
und weiblichen Anmuth über die rohe, wilde 
männlide Kraft darſtellend. In einer de 
diefes Gemaches wird man wieder ein Bförts 
chen gewahr, das in einen Gang geführt haben 
dürfte, aber verfchättet ift. Bon felbft dringt 
fich hier dem Befchauer die Vermuthung auf, 
daß hier der Sig einer Vehme gewefen fein 
könnte. Im J. 1480 wurde die Burg von den 
Schwyzern, weil Ludw. Lanz von Liebenfels 
Br 2. v. Freiberg bei Anlaß ber Konftanzer 
iſchofowahl Parkei ergriffen, überfallen und 
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eingenommen, ihm jeboch fpäter wieder über: 
geben. Hans von Liebenfels unterhanvelte mit 
den Eidgenofien wegen ihres Zuzuges zu Kaifer 
Maxens Heere, erwarb 1521 das Bürgerrecht, 
fonnte aber feinen Sohn und feine Burg nur 
durch eine Geldſumme retten. 1650 gelangte 
Liebenfels an die Abtei St. Urban, nachdem 
es vorher an die Grimmingen übergegangen. 
Seit einigen Jahren wird auf dem Schlofie 
und in feinen Umgebungen mit Erfolg Seiden⸗ 
bau ‚getrieben. 

Liebenwyl, kl. Dorf in der Pf. König, 
A. und K. Bern, bei weldyem die längft vers 
fallene Burg und das Stammhaus bes ritters 
lichen Geſchlechts d. Nam. geftanven. 

Liebigen, Weiler in der Pf. Britinau, 
aarg. Er Zofingen. 

& ftorf, El. Dorf. von 310 Einw., in 
der Pf. Gurmels und dem freib. Seebezitk, 
1598 F. ü. M. Die Gerichtsbarkeit über die⸗ 
fen Ort, nebft vielen Zinds und Zehnt> Ger 
fällen, Gütern u. f. w., gehörte als Fidei⸗ 
kommiß der bern. Familie von Diesbach, fpäter 

der Sam. Imhof in Bern. Das Gemeinde: 
gebiet umfaßt 197 Jucharten Wiefen, 445 $. 

derland und 189 3. Holz. 

Liedertsweil, Dörfchen von 153 Einw., 
welche ſich meiftens von Bandweberei nähren, 
in der bafell. Pfarre und Dez. Waldenburg, 
1958 3. u. M. Der ziemlih dürftige Ort 
trägt au den Namen Tfchoppenhof, von dem 
Geſchlechte Tſchopp, das hier ehedem fehr zahl: 
reich war. 

A Dorfchen von 90 Einw., in 
der Pf. Vuiſternens und dem freib. Saanebez. 

Liegerz, franzöfiſch Glerefſe (Lirasse 
1377), Pfarrdorf am noͤrdl. Geſtade des Bie⸗ 
lerſees, mit 458 reform. Einw., von welchen 
2/s ſich der franz. Sprache bedienen, im bern. 

. Nidau. Es bildet eine lange enge Gafle 
von regelmäßig gereiheten sen die fi 
dem See nach erfireden. Die Städte Bern 
und Biel und das Amthaus Thorberg hatten 
bier große Gebäude mit fihönen Rebgütern, 
die aber zum Theile in der Revolution vers 
kauft worden find. Liegerz gehörte einft den 
Freiherren gl. Nam., deren Burg hoch über 
der Kirche fand, wo noch einige Trümmer 
figtbar find. Die Kirche, maleriſch ſich aus 
den Weingärten über dem Orte erhebend iſt 
fer alt, und war vor der Reformation ein 
weit berühmter Wallfahrtsort, wozu der 100⸗ 
tägige Ablaß, vom Papft Sirtus IV. im J. 
1482 ertheilt, nicht zu beigetragen haben 
mochte. Liegerz liegt mit Twann, mit welchem 
es durch einzelne Häufergruppen fafl zufammens 
hängt, der Betersinfel gegenüber, und iſt von 

nten Weinbergen, die den beften Wein am 
Bielerfee liefern, und fchönen Lanphänfern um⸗ 


eben. 
s Lieli, 1) Dörfchen von 190 Ginw., in 
der Pf. Öberweil, aarg. Bez. Bremgarten, 
1886 %. ü. M. 68 liegt in einem Fleinen, 


“ 


angenehmen Thale, und zwifchen Liele und 
Oberweil führt die Verbindungsſtraße durch 
einen Buchenwald, bei welchem eine fchöne 
Ausfiht auf die herrliche Gegend des Reußs 
thales fich Darbietet. 

2) — zuweilen auch Nieli genannt, eine 
für ſich beſtehende politifche Gemeinde mit 
ri en — 5 ———— 

eten Gegend, zur Pf. rch gehörig, im 
luzern. A. Hochdorf, 31/2 St. von der Haupt⸗ 
ſtadt entfernt. 

rien Dorf im St. Gall. Bezirk Rheins 
thal, 1447 3.0.M., 3 Gt. von Altflätten. 
Seine reform. Angehörigen find nah Senns 
wald, die Fathol. nach Küthy eingepfarrt und 
alle find Bürger von Altflätten. In der Nähe 
fließt der Lienzbach in den Rhein. Am 5. Mat 
1854 wurden in wenigen Stunden 86 Gebäude - 
biefes fchönen Ortes ein Raub der Flammen, 
wobei 3 Perfonen das Lehen verloren. 

Lies, El. Dorf in der Pfarre St. Martin 
und dem wallif. Bez. Herens. 

Liesberg, Bergdorf mit einer Pfarre von 
543 Seelen, in einer etwas wilden, jedoch 
ziemlich fruchtbaren Lage, im bern. Thal und 
Amtsbez. Laufen, 2 St. von feinem Amtsfite. 
Eine nahe Grube Hat gutes, aber mweniges 
Bohnerz. 

Rielat, Bezirk, im Kant. Bafelland, 
Er grenzt öſtlich an den Bez. Siſſach, weftlich 
an den Bez. Arlesheim, gegen Süden an ven 
Ber. Maldenburg und gegen Norden an den 
aarg. Bez. Nheinfelvden. Gr umfaßt fchöne, 
fruchtbare Gegenden, unter denen fich befons 
ders das herrliche Thal vom Rhein bis Lieſtal 
auszeichnet. Sowohl vie Ebenen deſſelben, 
als die Hügel, find auf beiden Seiten mit 
Meingärten, forgfältig angebauten Nedern und 
obitbejchatteten Wieſen —— Norbwärts 
wirb zwar biejer Bezirf etwas rauber, bringt 
aber noch gutes Getreide, Mein und Obſt her: 
ver. In den Pfarreien Arisdorf, Bubendorf, 
Srenfendorf, Kaufen, Lieſtal, Prattelen, 30: 
fen und im Ganzen 15 polit. Gemeinden zählt 
der Bezirk 11,792 Einw., worunter B71 Ka— 
tholifen, die fich zum großen Theile mit Ader: 
und Obilbau und Viehzucht, aber anch mit 
Seidenweberei und Spinnerei ernähren. 

Lieftal, Stabt, Hauptort des Kantons 
und Bezirfs, an der Hauptſtraße von Bafel 
nach den beiden Hauenfteinen, die ſich außer: 
uns berfelben nach beiden @ebirgepäffen trennt. 

ie liegt 3 St. ſüdöſtlich von Bafel in einer 
freundlichen, an Meinbergen, Getreivebau, 
Obfibäumen und Wieſen reichen Gegend, zur 
Linken ber Ergolz, weldje mehrere Wafler- 
werfe treibt, auf einer Eleinen Anhöhe, 962 
3. u. M. In ihren Umgebungen find eine 
Anzahl hübſcher Lanpfige. Sie ift zwar klein 
und zählt nur 3032 Ginw., aber lebhaft wegen 
des ſtarken Verkehrs und als Re terungenß. 
Unter den öffentlihen Gebäuben And zu bes 
merfen: bas BEBIORTRBIELENKGE, bie von 
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beiden Konfefflonen benubte Kirche, das Ges 
meindehaus, in welchem die im 3. 1477 in 
per Schlacht bei Nancy von einem Lieſtaler ers 
beutete Trinkſchale Karls des Kühnen aufbes 
wahrt wird. An ber Außenfelte if die Ge⸗ 
ſchichte des Königs Zaleukus bargeftelle und 
auch die Rathftube mit finnigen Zeichnungen 
und Dentfprüchen geziert. Vor der Stadt befins 
den fich zwei fchöneArmenhäufer. Der Hanpts 
nahrungszweig befteht in ber Benugung ber 

roßen, fruchtbaren Feldmark. Durch das große 
Erdbeben vom I. 1356 wurde die ganze Stadt, 
welche. ſchon im frühern Mittelalter beitand, 
und der Reihe nach an die Grafen von Froh⸗ 
burg und Homburg, dann an bie baslerifchen 
Bifchöfe, endlich an die Stadt gelangte, zer: 
Rört. Aus Geldnoth verkaufte der Bifchof 
Humbert diefelbe im 3. 1400 an Bafel, und 
wegen der Theilnahme am Bauernfriege 1653 
wurben ihr vom bafel. Magiitrate manche ihrer 
Gerechtſame genommen. 1798 forderten die 
Einwohner nicht allein die alten Borrechte zus 
rück, fondern auch Gleichheit der politifchen 
Rechte zu Stadt und Land. Bon hier ging 
der erfie Anfloß zur Losreißung von der Stabt 
aus, und Hier wurde auch bie große Volksver⸗ 
fammlung am 4. Jenner 1831 gehalten, in 
Folge deren am 6. eine proviforifhe Regierung 
eingefegt warb, welche am 10. freilich von den 
Stadtbaslern mit Waffengewalt auseinander 
etrieben wurde. Dagegen fchlugen die Lies 

aler am 21. Auguſt den Angriff der Basler 
nach heftigem Kampfe fiegreih ab. Gaſt⸗ 
höfe: Falke, Schlüffel. In der Nähe ver 
Stadt bildet die Brgolz einen fchönen Fall. 
Ging. Poſt⸗ und Telegraphenbürean. 

Ketin en, fiehe Glovelier. 

Lieu, le, gr. Pfarrdorf von 999 reform. 
@inw., im waadtl. De. Sourtbal, 3210 $. 
üb. M. Es liegt mit feiner fchönen Kirche in 
reizender Gegend am fünöfll. Buße des Rifour 
und am norbiwefll. Ufer des Sourfees, faſt in 
der Mitte des Thales und der hübfchen Dorf: 
woen — ſchraͤg gegenüber. Lieu iſt der 

lteſte bewohnte Ort im Jouxthale, in welchem 
es auch lange die einzige Gemeinde bildete, 
bie fi 1571 Abbaye und 1646 le Chenit das 
von trennten. Lateinifch heißt le Lieu: Locus 
Pontii. weil, nach zwar nicht ganz authenti⸗ 
Schen Nachrichten, ein Ginftenler Bontius im 
6. Zahrh. Hier ein kleines Klofter gründete, 
welches nach und nach einige Koloniften anzog. 
Die Geiſtlichen verließen das Thal 1220 und 
begaben fih nad St. Claude. 
wurde der Ort von Erbbeben, Theurung, Beil, 
im 53. 1691 von einer großen Feuersbrunſt 
— — Sehr beſucht find die Vichmärfte 
im Mai und Oktober. Gemeindegebiet: 217 
Juch. Wieſen, 896 3. Felder, 824 3. Holz, 
932 3. Weiden, 4097 3. Sommerweiden. 86 
iR 8 St. nordweſtlich von Laufanne und 11/4 
— von le Chenit entfernt. Bingen. P 
ean. 


Im J. 1622 


Ligiezun, Weiler in der Gem. und dem 
Thale Bein, band. Bez. Glenner. 

Lignerolles, ein Pfarrdorf mit einem 
alten Schloffe, im waabtl. Ber. Orbe, 7 Se. 
von Laufanne und 1/4 St. von Drbe, 2358 5. 
ü. M. Der Ort zahlt 306 Viehzucht und 
Aderbau treibende Einwohner. Die Ausſicht 
vom Signale auf den Lauf der Groß⸗Orbe 
und die 3 Seen ift fehr anmuthig und die Alps 
auffahrt wird hier fehtlich begangen; bei bem 
jährlichen Gemeindefreifchießen überreicht. ein 
junges Mädchen dem beflen Schügen einen 
Blumenſtrauß umd durchzieht an feinem Arme 
unter klingendem Spiele das Dorf. Im Binter 
fällt zuweilen fehr tiefer Schnee, doch tik der 
Boden dem Anbaue noch fehr günflig. Ge: 
meindegebiet: 2456 Juch. (572 3 Holz, ımd 
Sommerweiden für 255 Kühe). Außerbem be⸗ 
figt die Gemeinde felbft etwa 400 3_ Holz. 

Lignière, oder Liniöre, 1) Hänfer 
wifhen Rolle und Nyon, am Walde von 
N ranzin, im 8. Waadt. Nahe dabei hat man 
Gräber entvedt, die, nach den barin gefuns 
denen Münzen zu fihließen, aus ver Mitte des 
4. Jahrh. herrühren mögen. 

2) — Weiler in ver Pf. St. Saphorin, 
waabtl. Bez. Lavaur, 1 St. von Eufly. 

Lignisred, Pfarrdorf von 686 Ginm., 
im Bez. und K. Neuenburg, 2458 F. u. M. 
Es liegt auf der Süpfeite des Jura, hat feucht: 
bare Getreidefelder, viel Obſt, ſchöne Weiden 
und bält 2 Jahrmärkte. Der Ort hat ein hüb⸗ 
fches Gemeindehaus; herrlich if die Anoſicht 
bei der Kirche. Durch die Wiener — 
Grflärung von 1815 wurde ein kleines Stud 
eingefchlofjenen Landes, zunächtt bei dem Dorfe 
Lignieres, das früher nur für Givilfachen unter 
Neuenburg, für Kriminalfälle aber unter bis 
fchöflich= bafel. Gerichtsbarkeit Hand, der Lan» 
— des K. Neuenburg vollſtaͤndig unter⸗ 
worfen. 

a ,Pfarrdorf von 795 Seelen, 
im teifin. Bez. Menprifio, !/ı St. von der 
lombarbifchen Grenze, 1212 F. ü. M. Sn der 
Kirche diefes Orts wirb ein gefchäßtes Ges 
mälbe gereist: Bon Ligornetto Rammt Sieo 
und Joh. Maria Gomi, zwei berühmte Gelehrte; 
Sirg Comi war Archivar der Univerfität Bavie. 

imaffe, Weiler in ver Pf. St. Grotr, 
waabtl. Bez. Grandſon, 21/.St. von Grandſon. 

Limberg, Dörfchen mit einer Schule am 
Küßnachterberge, in der Pf. Küßnacht, zürch. 
Bez. Meilen. 

Limmat, bie (691 Lindimacus fiuvius, 
Fiuens lacus per Turigum 942, Lindemaga 
1158 u. f. f.) Heißt der Ausflug des Zürcher 
Sees und trug ehemals bis zu feiner Bereinis 

g mit ver Zihl den Namen Aa. Bei ihrer 

ündung aus dem See 600 Fuß breit, vers 
engert fi fpäter ihr Bett, nimmt die Sipi 
und die Reppiſch auf, und flteßt rafchen Laufes 
über Baden nach ang im 8. Aargau, 
wo fie in die Aar fällt. Ihr Wafler if uns 
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ein hell und von einem tiefen und reinen 
las ; höchſt anmuthig iſt die Fahrt auf ber 
felben von Zürich bis Baden. Ehemals fcheint 
fie in einem bedeutend höhern Niveau gefloflen 
zu fein, als jetzt. Die Limmat iſt fehr fiſch⸗ 
reih. Im Kanton Zürich führen 7 Brüden 
und Stege über dieſelbe, und fie fegt eine 
Menge von Wafjerwerken in Bewegung. 
Limmeru, heißen einige Alpgüter, am 
Wege von Mümliswyl über den Berg Waflers 
fallen, im foloth. A. Balsthal. Die auf dens 
an verfertigten Kaͤſe werden vorzüglich ge: 


mt. 

Limmernalp, die, ein ausgebehntes, 
fehr rauhes Alpgebirg und Bergübergang , zwis 
then dem Glarner Linth⸗ und Großthale und 
der bünd. Gem. Brigels, im Kant. Glarus. 
Sie dehnt ſich vom der Höhe bes Ueberganges, 
7380 F. ü. M., zwifchen dem Kiftenberge und 
Hausftode dem Limmernbadhe nah, zur 
Tiefe hinab bis an den fcharfen Borfprung des 
Selbfanft, der fie von der Ueli fcheivet, und 
bildet an ihrem NAusgange ein fchauerliches 
Tobel mit 4000 — 5000 Fuß hohen, fait fen 
rechten Felswänden. Die Alp bat drei Stäfel, 
Ueli, ver untere, Ringgithal, weiter oben, 
Nüſchen, zu oberſt am Nüfchen, 7000 Buß 
u M., und nährt außer 700 Schafen nur 
etwa 20 Haupt Großvieh. Der Limmernboden, 
ein Theil ver Alp, dehnt fich bis zum Kiftens 
grate aus, iſt aber jet voller Steintrummer 
und bietet dem Vieh wenig Nahrung. ‚Ein 
Zußweg führt von der Pantenbrüde über die 
untere Ueli, die Nüſchenen- und Muttenalp, 
und über das „hohe Loch”, ein Felfenfeniter, 
aus welchem man in die gräßliche Tiefe des 
Zimmerntobels hinabſchaut, zum Kiftengrate 
und von dort ins Friefelthal, ober nach Bris 
gels binab in 7 bis 8 St. Auf der Muttens 
alp befindet fi ein kleiner 1/s St. langer und 
fat eben fo breiter See, der rings von Eis 
und Schneefeldern umgeben if, und den Lim» 
mernbach nährt. 

Limpad, 1) ein Babeort in ver Nach⸗ 
barſchaft von Uttigen, der Bf. Thierachern, 
bern. U. Seftigen. Die vier Mineralquellen 
führen Schwefel, Eohlenfauern Kalt, Luftfäure, 
Bittererde ıc., und werben gegen Gicht und 
Nheumatismen, Nervenfrankheiten, Hämors 
rhoiden flark benupt. Das Badgebaͤude fleht 
einfam in einer weiten Vertiefung, zwifchen 
fauft anfleigenden und angebauten Höhen, von 
weldyen mehrere Standpunkte reizende Aus- 
fihten darbieten, und war ehemals has Stell; 
dichein aller Jäger weit und breit. In feinen 
Umgebungen find fünlich und weſtlich Moor: 
gründe. Die Bedienung if billig und gut. © 

2) — Pfarrdorf von 426 Binw., im bern. 
A. Fraubrunnen, auf ber Grenze gegen ben 
Kant. Solothurn, an einem feit der Aufhebung 
der Diehweide fehr gut bebauten Moorgrunde. 
Der Limpach bewäflert dieſen getreibereichen 
Drt, und ergießt fi unweit Bätserfinden in 
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gipfel in der wilden ne des Sel- 
untern Gngabins von Graubünden, er 
Val Lavinuoz und Val Sagliaints. Gr ftellt 
fih als eine gewaltige ſchöne Pyramide dar 
und ift 10,580, nad) Andern 10,361 F. ü. M. 
und einge von großen Gletſchern umlagert, 
welche ſich nach allen Seiten ausvehnen. Man: 
fieht den Piz Linard in den Ebenen von 
Schwaben. Im Anfange des 17. Jahrh. wurde 
er von Pf. Zodrell von Lavin ENDEN; wobei 
er mit einem gewaltigen Steinabler zu kaͤm⸗ 
pfen hatte, auf der fchmalen Spike fand er 
ein Paar Fußeiſen. Brof. Oswald Heer ers 
flieg ihn im 3. 1835, und pflücte auf dem 
Gipfel die Areıia glacialis Sehl. Alle Jahre 
flürzen von demfelben, bei dem Schmelzen des 
Schnees, viele Felsſtücke auf die Alpweiden, 
die jeinen Fuß umgeben. 

Lindach, Nieder, Ober: u. Kirch-, 
ſiehe Kirchlindach. 

Lindau, kl. Pfarrdorf in ber Nachbar: 
ſchaft von Baſſerſtorf, und rechts au der Straße 
nach Minterthur, in ſchönen Miefen und Ge: 
treidefeldern, im zürch. Bez. Pfäffikon, 1638, 
F. ü. M. Mit Grafftall, Tagelſchwanden, 
Winterberg und 2 Weilern und 1 Hofe, zählt 
die im 5. 1489 geitiftete Pfarre 1051 Seelen, 
weldye fi großeniheils mit Landwirthſchaft 
und Viehzucht, fomie mit Baummwollen: und 
Reineweberei nähren, Gemeindegebiet: 660 
Juch., wovon fait ?/a Aderland, Tas Wieſen, 
fajt ebenjo viel Holj. 

Liude, beider, Theil dea Dorfes Moos 
Seedorf, in ber Pf. Münckenbuchfee, bern. 
A. Fraubrunnen. 

inden, 1) Bauernhöfe, bie in deu Bi. 
Weggis, Malters, Rußwyl und Schüpfen zer- 
rent find, und zu den Inzern. Aemtern Lu⸗ 
zeen, Surfee und Entlebuch gehören. 

2) — an den, zerfir. Berg: und Schuls 
— in der Pf. Schwarzenegg, bern. A. 

un. 


3) — bei der, kl. Weiler auf einer be⸗ 
deutenden Anhöhe an ber Bergſtraße von Solo⸗ 
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M. 2438. F. Das Kirchſpiel Leuk enthält die 
Ortſchaften Branden, Gampinen, Grechten, 
Suſten, Freytinen, Agaren, Vexil, Guttet 
und Pfyn. Eine bequeme Straße führt in 2/2 
St. zu den Bädern. Zehn Minuten unterhalb 
des Drtes befindet fih die Teufelsbrüde 
über die Dala. Eidg. Poſtbüreau. 

Lenterbad, fiehe Baden. 

Nenmberg, Weiler in der Berggemeinbe 
der Bf. Wynigen, bern. A. Burgdorf. 

Tenteneng, Dorf mit einer Schule in 
der Orts⸗, Munizipals und Kirchgemeinde 
Schönholzersweiler und dem nd. 3. To⸗ 
bel, 2084 F. ü. M. Die Katholiken find nach 
Wuppenau eingepfarrt. 

Leutenwil, eine wieſenreiche Bergge⸗ 
end mit vielen zerſtr. Wohnungen, in der 
Bfarre Neßlau, St. Gall. Bezirk Ober: 
Tog er 

entispurg, fiehe Liitiähnrg, 
Leutiwyl, auh Littewyl, Dörfchen 
mit Schule in der Pf. Vechigen, Amtsbez. und 
KR. Bern. Bon dem alten-Adel diefes Orts 
fprehen blos wenige Urkunden aus dem 14. 
Jahrh., von feinem Wohnfitze Hat aber die 
Zeit jede Spur verwifcht. 

Leutmerken, eine parität. Pfarrkirche, 
mit einer kath. umd einer reform. Bfarrwoh: 
nung, nebft einigen Privatgebäuben, in ber 
Ortsgem. Gießenberg, Munizivalgem. Amli⸗ 
kon und thurg. A. Weinfelden. Nach dem Peſt⸗ 
jahre 1811 wurden die zum Theil ganz aus⸗ 
geftorbenen Häufer mit Katholifen aus dem 
K. St. Gallen bevölkert, auf Mahnung der 
fathol. Stände mit bewaffneter Hand ein Altar 
in die Kirche gebracht, und der evang. Pfarrer 

ezwungen, einen Theil feiner Binfünfte einem 
atholifhen, Hier eingefeßten Geiſtlichen zu 
überlafien. In den angenehmen Umgebungen 
an den Abhbängen des Wellenbergs, 1668 5. 
ü. M., wächst guter Wein. 

Lentobel, Weiler in einem Tobel am 
Zuße des Schnebelhorns, in der Bf. Fiſchen⸗ 
thal und dem zürch. Bez. Hinweil. 

Lentfheh- Alp, ein vüfleres, langes, 
hochgelegenes Seitenthal des Urn. Reußthales, 
welches ſich oberhalb Jeſchi öffnet, und dem 
der Leutſchechbach entſtrömt. Am Fuße ge: 
waltiger Felſen ruhen zwei Fleine Alpenfeen 
im Hintergrunde des Thales. Weber die Alp 
Panken führt ein fchwieriger Gletſcherweg nach 
dem Grfifelderthale hinüber. 

Leutsweil, Dörfchen in der Pf. Sitter- 
dorf und ber Muntzipalgem. Zihlfchlacht im 
thurg. Bez. Btfchofszell. 

Leutwyl, Pfarrdorf und Kreisort mit 790 
Einw., in einer fruchtbaren un ‚ auf einer 
Höhe im aarg. Bez. Kulm. Die Pfarre, zu 
welcher Dürrenäfch, der abgelegene Wandfluh⸗ 
Hof und ein Theil von Bonisweil gehört, zahlt 
2002 Seelen, und die Rollatur Fam 1665 taufch- 
weife an Bern. Hier werden Handfarden für 
Molle, Baumwolle und Seide, und ganze 


Garnituren’ verferligt, auch das Strohflechten 
. einigen Verdienſt in die Gemeinde. 
enzingen (Louringen, Löringen 
1278, Zongzingen 1343), wohlgeb, Dorf 
mit einer Kiltalficche von Arch im bern. U. 
Büren, 2 St. von feinem Amtsort, und 
auf der Straße von diefem nach Solothurn. 
@8 liegt 1420 3. u. M. und zählt 1107 Ginw. 
Der Gottesdienft wird wechfelweife. hier und 
zu Arcy gehalten. Mehrere hübſche Gebäude 
zieren den Ort, in dem viel Betriebfamfeit 
herrſcht, und welder binnen 15 Monaten 
1833 bis 1834 dreimal zum großen Theile ab- 
brannte. — 
Levenche, la, eine Häufergruppe in ber 
Pf. Hauteville und im freib. Bez. Greierz. 
Reventina, Bezirk im 8. Teſſin. Gr 
wird von zwei Hauptthälern gebildet. Das 
erfte, deutfh Livinenthal, fängt beim 
Gotthard an, und geht bis zur DBrüde von 
Biaska. Es tft das größere, 7!/2 St. lang, 
und nicht über 1/a St. breit. Das andere, 
das Beprettothal, Hat eine Länge von 4 
St., öffnet ſich weitlich von Airolo gegen das 
erftere, und erſtreckt fi bis zum K. Wallis. 
Das Livinenthal iſt, feiner ganzen Länge nach, 
vom Teffin burchfloffen, Hat verſchiedene Seiten: 
tbäler, aber nur Fl. Ebenen. Man theilt es 
in das obere, mittlere und untere. 88 liegt 
zwifchen zwei hohen und rauhen Gebirgsketten, 
von denen bie gegen Mitternacht Gletfcher 
trägt. Es Hat in den niebrigern Gegenden 
fruchtbaren Boden, auf dem auch die Rebe 
und der Beigenbaum gedeihen, und iſt reich 
an Waldungen und Kafltantenbäumen. Auch 
gibt es Gemſen, fo wie Bafanen, Auerhähne- 
und andere Arten wilden Geflügels. Die vor- 
zägliche Nahrungsquelle der Einw. iſt Vieh⸗— 
zucht. Die hier verfertigten Käfe werben ge⸗ 
ſchätzt, nach Italien verfauft, und von dort 
nad andern Ländern verführt. Die Durchfuhr 
über den St. Gotthard gewährt gleichfalls dem 
Leventinern Verdienſt; dennoch wandern viele, 
und nicht allein Sünglinge, fonbern fogar 
Mädchen aus. Bor dem 13. Jahrh. foll das 
anze Thal eine einzige Gemeinde gebildet 
——— fpäter wurde es in 8 Vicinanzen (Nach⸗ 
barfchaften) getheilt und umfaßt jebt 4 Kreile: 
Airolo, Duinto, Faido und Giornico mit 
10,331 Sinw. 1441 überließ der Herzog von 
Mailand das Thal für eine Geldfumme a 
den 8. Url, der 1456 auch von dem Sohn 
und der Wittwe des Herzogs im Beſitze ver 
Landſchaft beftätigt ward, unb fie bis 1798 
durch einen Landvogt regieren ließ, wo fie mit 
dem K. Teffin verbunden wurde. Zwar ſuchte 
Uri 1814 Livinen wieder mit fich zu vereinigen; 
aber eine —— des Wiener Kongreſſes 
entſchied 1815 für die Einverleibung in den 
K. Teffin. In manchen Gemeinden des Thales 
ruft der Nachtwächter noh die Stunden in 
deutfher Sprache ab, obwohl alle Gemeinden 
dem italienifhen Stamme angehören; ein 
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— A * aus der Zeit der Urner 
errſchaft herrührt. 

Levoz, Weiler in der Pf. Troistorrens, 
im wallif. Bez. Monthey. 

Levron, Dorf_in der Pf. Vollege und 
dem wallif. Bez. Entremont. Sie liegt an 
dem fonnigen Abhang des Levron, 4176 8%. 
u M , und zählt etwa 340 zum Theil wohl: 
Babende Binwohner. 


Leyeren, Weiler in ver Pf. Schhpfen 


und dem bern. A. Aarberg. | 

Leyfin, Pfarrdorf von 415 Viehzucht trei⸗ 
benden Sinw., im waadtl. Bez. Aigle, auf 
einem erhabenen Plateau tiber der Ausmün: 
dung des Ormondsthales, 3880 F. ü. M. deſſen 
Kirchthurm nicht wegen ſeiner Höhe, ſondern 
wegen feiner Lage, für den höchſten des K. 
Maadt gehalten wird. Es gedeiht Hier von 
Feldfrüchten nur die ſibiriſche Gerſte. Die Bes 
wohner bewahren ihr eingepödeltes Fleifch in 
der Erde. Gemeindegebiet: 1664 Juch., wo: 
von 11/2 3. Reben (?), 933 3. Wiefen und 
Gelder, 714 3. Holz und Sommerweide für 
150 Kühe. Im Mat 1853 wurde ein bebeuten- 
der Theil von den Flammen verzehrt. Leyfin 
liegt 2 St. norböfllich von feinem Diftriftsort, 
von welchem über viefes Dorf ein bejchwer: 
liger Fußweg nach Sepey, oder Ormonds 
deſſous führt. 

Leythron, Pfarrdorf auf dem rechten 
Rhoneufer, im wallif, Bez. Martina, Ge 
liegt in einer Bertiefung, von Nußbäumen 
umgeben, 1539 5.0. M. Seine niedrige Lage, 
bie vielen und ausgebreiteten Sumpfflächen in 
der Nachbarfchaft, die über venfelben tm Früh⸗ 
Ung und Herbſt auffteigenden Nebel, und ver 
Mangel an guiem Trinkwaſſer, laſſen hier bie 
Wechſelfieber und den Kretinismus in hohem 
Grade herrſchen. Zur Pfarre, welche 615 
Seelen begreift, gehören Produit, Montagnoz, 
les Places, Dugnier und le Four. Gegen bie 
Derwüflungen des Waldſtroms Chamofence iſt 
ein Damm errichtet. 

Liane, Dörfchen in der Pf. Orfonnens, 
und dem freib. Olane- Bezirk. 

Liapey, auch Liapec, eine hohe fteinige 
Alp, mit einem Sennweiler, am Buße bes 
großen Bletfchers und der Hohen Felsnadel 

l. N., im Hintergrunde des Heremence- ober 

efonce-Thals, im wallif. Bez. Herens. Der 
Montblanc de Liapey, die Höchfte der beiden 
Spigen ragt 11,485 5.U.M. empor, die an: 
dere Spitze 10,956 F. und if rings von weiten 
Gletſchern umgeben. Sie fleht in ber Ges 
Birgsfette, welche das Bagnethal von dem von 
Heremence trennt, zwifchen dem Mont Pleu- 
reur und Mont Otemma. Die Sennhütten 
von Liapey find 6340 F. ü. M. 
Sind, fa, fiehe a 
Libiügen, E. Fathol. - arrdorf von 10 
Häufern, mit einer dem hl. Gallus geweihten, 
von dem Priefter Helg (f. Lengenwyl) ges 
ſtifteten Pfarrfirche und einer etwa 890 Seelen 


re Kirchgemeinde, im St. Gall. Bez. 
ttoggenburg, 7 St. von St Gallen. Bon 
einem 1762 bier gefiiteten Benediktiner⸗Non⸗ 
nenkloſter, das ſpaͤter in dad Schloß Glattburg 
verfebt wurde, erhielt der Ort den Namen. 
ni Er & 9 Nr R 
ichtenſtei auch ich tenſte L. 
Stadt auf einer "gen Anhöhe, zur echten 
der Thur, über welche bier eine bedeckte Brücke 
führt, im St. Gall. Be. en 
Sie liegt an der Hauptſtraße von St. Gallen 
in das Glarnerland, 6 St. von erflerm ent⸗ 
fernt, und hat eine Anzahl fehr wohlgebauter 
hübfcher Häufer. Die Einwohner, von welchen 
476 dem evangelifchen und 399 dem katholi⸗ 
fhen Glauben angehören, bedienen ſich der 
nämlichen Kirche. zum Gottesvienfle, beine . 
Theile verwalten dagegen Schul» und Kirchen: 
wefen, auch ihre öfonomifchen Angelegenheiten 
unabhängig von einander. Lichtenfleig ift ein 
beveutender Marktort, der wöchentlich aus der 
Umgegend und ben benachbarten Kantonen ſtark 
befucht, und two hauptjächlih Handel mit Ma⸗ 
fehinengarn und Baumtollentüchern,, fowie mit 
Getreide getrieben wird. Es befleht Hier eine 
Baumwollenfpinnerei (7000 Spindeln). Auch 
ſelbſtſtändige Induſtrie herrfcht unter den Bes 
wohnern. Bon Gebäuden find die ehemalige 
Wohnung des Abtl .St. Ball. Landvogts, jeßt 
Eigentbum der Stadt, als ſchönes maffives 
Gebäude, und das Rathhaus. und Fatholifche 
Schulhaus die beachtenswertheften. Unter den 
Bürgern Berrfcht geiftige Regſamkeit, wofür 
die gutin Schulanftalten, befonders der Cvan⸗ 
gelifhen, Zeugniß geben. In der Nähe fchauen 
von einem ausfichtreichen Berge die Ruinen 
von NeusToggenburg herab. Gin Fußweg 
führt über die Hulftegg nach Bauma im K. 
Zürich. Eidg. Poft- und Telegraphenbüreau. 
Sihtenttein, Trümmer eines Burg⸗ 
flalle8 auf einem Felfenvorfprunge am Fuße 
des Calanda, oberhalb Haldenflein im graub. 
Bez. Unterlandquart. Es gilt für die Stamm⸗ 
burg der jetzigen Fürſten von Lichtenſtein in 
Oeſterreich. Ein Rüdiger von Lichtenſtein wird 
bereits in einer Urkunde von 1220 als Zeuge 
aufgeführt. In fpätern Zeiten ging fie an die 
Bamilie der Barone Salis-Halvdenftein über. 
a Meiler in der Bf. Höch⸗ 
fietten, bern. 9. Konolfingen, unweit der 
Straße nach Langnau. | 
Lihtgutgraben, der, Fl. Seitenthal 
unter dem Schlofie Signau, mit ſchönen nad 
Signau eingevfarrten Bauernhöfen, im bern. 
A. Signau. Lichtgut, im vordern, mittlern, 
hintern heißen auch einige Höfe im Hinterften 
Theile des Dürrgrabens, in der Pf. und dem. 
bern. A. Trachſelwald. | 
Liddes, gr. wohlgebautes Pfarrdorf, an 
der Landfiraße von Martinach auf den Berns 
harbsberg, auf der Hälfte Weges zwifchen dem 
erſtern und dem Holpiz, im wallii. Bez. En- 
tremont, bei der Kirche 4302 3... M. Ges 


Vegt in einem engen Thale, an einem anges 
bauten und. mit fchönen Wiefen bebediten Berg⸗ 
Bange. @ben der fchöne Anbau des fruchtbaren 
odens, die gefälligen Sitten feiner arbeits 
famen Bewohner, und das gefunde Klima, 
defien ſich Liddes erfreut, machen es zum lieb⸗ 
lichſten Orte des ganzen Bezirks. Man finvet 
hier ee eit Maulthiere zur Reife über den 
St. Bernhard. Reiſende, welche zu Wagen 
bier anfommen, thun wohl, denfelben hier zu 
laſſen. Die Pfarre zählt 1347 Seelen, und 
au derfelben gehören noch Chanbonne, Fon⸗ 
aine defius und deſſous, Rovataz, Yorner, 
Drance, Vechère und Palafuis. | 
iderrey, großer Weiler von 13 Wohn: 
ebäuden, mit einer Gerberei, in ber freib. 
farre und dem Thale Charmey. Die bier 
befindliche, der hl. Anna geweihte Kapelle ift 
fehr alten Urfprunges. 

Liebburg, fchönes, in der lebten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts neu gebautes Schloß, 
41 St. vom Bobenfee, auf der Höhe über Bot- 
tigkofen, mit einer fehr reizenden Ausficht auf 
den See, In der Ortögem. Dettighofen, Bf. 
Scherzingen und Kreuzlingen, und dem thurg. 
Dez. Gottlieben, 1533 F. ü. M. Es gehörte 
1444 einem Ulr. Blarer von Konflanz, fpäter 
den Reichlin Meldegg, ging dann an das Dom: 
ih Konftanz über und gehört jebt einem Pri⸗ 


vaten. 

Liebefeld, das, Sommerfig, Bleiche, 
Nothfärberei und ein Hofgut, an der Straße 
or Se nad König, im bern. Stadtamts⸗ 

ezirk. 

Liebegg, 1) ein ehemals herrſchaftliches 
Schloß ne fteilen Anhöhe im Kulmerz 
oder Wynenthal, aarg. Bez. Yarau, und zu 
Gränichen eingepfarrt. Sein Hauptgebäude 
iſt alt, jedoch bewohnbar; neuern Urjprungs 
find die mit ihm zufammenhängenven Neben: 

ebäude. Im — 1817 ſtürzte ein ſchad⸗ 
—** Theil dieſes Bergſchloffes ein; aber das 
Verſchüttete ward bald wieder hergeftellt. Im 
Mittelalter war es ein habsburgiſches Lehen 
derer von Liebegg, gelangte 1427 an die von 
Luternau, 1602 an Marr Eſcher von Zürich, 
endlich an die Familie von Diesbah. Neben 
beträchtlichen Guterbeſttzungen hatte das Schloß 
bis zur Revolution bie Herrjchaft über das Dorf 
Birrweil am Hallwylerfee, wo ihm auch das 
Patronatrecht über die Pfarre gehörte. 

2) — ein in Schutt liegender Edelſitz bet 
dem Dorfe Zell, im zürch. Bez. Winterthur, 
Pl abeliche Beſitzer im 15. Sahrh. auss 

arben. 

Liebenberg, 1) zwei Burgen im Kant. 
Zürich), die eine auf der rechten Seite der Töß, 
bei vem Dorfe Zell; die andere bei Mönchalt- 
dorf, Bez. Ufter, im Brand genannt, von 
der noch ein halb gebrochener, mit Gebüfch 
bewachfener Thurm fleht. “Die mittelalterlichen 
Beſitzer der Letztern nannten ia Schenken von 
Liebenberg. Don ihnen Fam fie der Reihe nach 
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an die Gielen von Glattburg, dann an bie 
Geßler, endlich von Zürich an die Glarner, 
die fle im 3. 1440 den Bingenoffen übergaben, 
welche ihre Schleifung befahlen. Am Fuße der 
Ruine liegt der Weiler Lieburg, bei welchem 
eine Mühle und eine Säge, welcher einer 
Eivilgemeinde der Pf. Egg den Namen gibt. 
2) — Weller in der Abth. Graben ber 
Pf. Rohrbach, und dem bern. A. Aarwangen. 
Liebeufels, ein etwas zerfallenes, bis⸗ 
her dem luzern. Kloſter St. Urban zugehöriges 
Schloß, im thurg. Bez. Stedborn. - Seine 
Lage, auf einem vorfpringenden Hügel in ber 
Bergſchlucht oberhalb Steddorn and Diammern, 
ift fehr abgeſchieden und wenig freundlih. Das 
Merkwürbigite in dieſer Burg, welcher Alter: 
thumsforfcher ein Alter von taufend Sahren ans 
fchreiben, und welche noch unverändert dafteht, 
fo wie Johann von Bemmingen biejelbe 
um die Mitte des 17. Jahrh. erneuert hatte, 
möchten wohl die vielen unterirbifchen Gewölbe 
fein, die mehrere Stodwerfe bilden, und ver: 
mittel Treppen mit einander verbunden find. 
Es fehlen verfelben weber bie Zugbrüde, no 
der hohe, aus gewaltigen Steinbloden erbaute 
Wartthurm in der Mitte des Wohngebäuden, 
noch die fpißbogenfürmigen Lichter, noch ber 
NRitterfaal. Aus den Fenſtern des Letztern ges 
nießt man einer wunderfchönen Ausficht auf 
den Uinterfee; in feinem Kamine wäre Raum 
genug, ein fettes Schwein von einigen Zent⸗ 
nern zu braten. Außerhalb ver Zugbrüde bes 
findet fih ein großes Getreivebehältntg mit 3 
Torkeln (Keltern) unter einem Dache, zum 
Beweiſe des großen Shtergewerbes feiner früs 
hern und jeßigen Befiber. In der an die Haus; 
flue ſtoßenden Kapelle ift der Cingang zu ben 
unterirdifchen Gewölben vermittelt einer ſchma⸗ 
len niedrigen Thür, durch welche man auf enger 
Treppe und durch zwei ziemlich Helle Semächer 
in ein drittes Gemad abwärts fleigt. In bie 
fem Lebtern ift etwa wie eine Theaterloge oben 
eine Ginrichtung angebracht, wo man unge 
fehen Alles beobachten Eonnie, was in dem 
Gemade vorging, Auch fanden fih in ben 
Wänden Ähnliche Nifchen und der ganze Raum 
iſt mit roh nn: wahrscheinlich aus dem 
| ammenden lebensgroßen Figuren 

bemalt, welche Kämpfenbe vorzuftellen ſcheinen. 
In einem andern nach Norden liegenden — 
zimmer dagegen finden ſich zwar nicht feinere 
aber finnigere Zeichnungen, den Sieg der Liebe 
und weiblichen Anmuth über bie rohe, wilde 
männliche Kraft varftellend. In einer Ede 
biefes Gemaches wird man wieder ein Pfoͤrt⸗ 
hen gewahr, das in einen Gang geführt Haben 
dürfte, aber verfchättet if. Bon ſelbſt dringt 
fi hier dem Befchauer die Vermuthung ser 
daß bier der Sitz einer Vehme gewefen fein 
fönnte. Im 5. 1480 wurde die Burg von den 
Schwyzern, weil Ludw. Lanz von Kiebenfels 
Br 2%. v. Freiberg bei Anlaß ber Konitanger 
iſchofswahl Bartei ergriffen, überfallen und 
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eingenommen, ihm jeboch fpäter wieder über- 
geben. Hans von Liebenfels unterhandbelte mit 
den Eidgenofjen wegen ihres Zuzuges zu Kaiſer 
Maxens Heere, erwarb 1521 das Bürgerrecht, 
fonnte aber feinen Sohn und feine Burg nur 
durch eine Geldſumme retten. 1650 gelangte 
Liebenfels an die Abtei St. Urban, nachdem 
ed vorher an die Grimmingen —— *— 
Seit einigen Jahren wird auf dem Schloſſe 
und in ſeinen Umgebungen mit Erfolg Seiden⸗ 
hau getrieben. 

Liebenwyl, kl. Dorf in der Pf. Koͤnitz, 
A. und K. Bern, bei welchem die laͤngſt vers 
follene Burg und das Stammhaus des ritter: 
lichen Geſchlechts d. Nam. geſtanden. 

Liebigen, Weiler in der Pf. Brittnau, 
aarg. Bez. Zofingen. 

Kiebikorf fl. Dorf. von 310 Ginw., in 
der Pf. Gurmels und dem freib. Seebezirk, 
1598 F. ü. M. Die Gerichtsbarkeit über die: 
fen Ort, nebit vielen Zins» und Zehnt > Ge: 
fällen, Gütern u. f. w., gehörte als Fidei⸗ 
fommiß der bern. Familie von Diesbadh, fpäter 
der Kam. Imhof in Bern. Das Gemeinde: 
gebiet umfaßt 197 Jucharten Wiefen, 445 9. 

erland und 189 J. Holz. 

Liedertsweil, Dörfchen von 153 Einw., 
welche ſich meiftens von Bandweberei nähren, 
in der bafell. Pfarre und Bez. Waldenburg, 
1958 5. u. M. Der ziemlih vürftige Ort 
trägt auch) den Namen Tfchoppenhof, von dem 
Geſchlechte Tſchopp, das Hier ehedem fehr zahl: 
seich war. | 

Lieffrend, Dörfchen von 90 Einw., in 
der Pf. Buifternens und dem freib. Saanebez. 

Liegerz, franzöflih Glereffe (Lirasse 
1377), Pfarrdorf am nörbl. Geſtade des Bies 
lerfees;, mit 458 reform. Einw., von welchen 
> fi ver franz. Sprache bebienen, im bern. 

. Nidau. Es bildet eine lange enge Gaſſe 
von regelmäßig gereiheten Sen bie ſich 
dem See nad erfireden. Die Städte Bern 
und Biel und das Amthaus Thorberg hatten 
bier „große Gebäude mit fehönen Rebgütern, 
die aber zum Theile in ber Revolution vers 
kauft worden find. Liegerz aebäete einft den 
Breiherren gl. Nam., deren Burg Hoch über 
ber Kirche fland, wo noch einige Trümmer 
fihthar find. Die Kirche, malerifch ſich aus 
den Weingärten über dem Orte erhebend , ift 
fehr alt, und war vor der Reformation ein 
weit berühmter Wallfahrtsort, wozu der 100; 
tägige Ablaß, vom Papft Sirtus IV. im 3. 
1482 ertheilt, nicht wenig beigetragen haben 
mochte. Liegerz legt mit Twann, mit welchem 
es durch einzelne Häufergruppen faſt zufammen: 
hängt, der Detersinfel gegenüber, und iſt von 

uten Weinbergen, bie den beiten Wein am 
telerfee liefern, und fchönen Landhäuſern ums 


eben. 
; Lieli, 1) Dörfchen von 190 &inw., in 
ber 4 Öberweil, aarg. Bez. Bremgarten, 


1886 5. ü. M. Es liegt in einem Fleinen, 


E 


angenehmen Thale, und zwiſchen Liele und 
Oberweil führt die Verbindungsſtraße durch 
einen Buchenwald , bei welchem eine fchöne 
Ausfiht auf die Herrliche Gegend des Reuß⸗ 
thales ſich darbietet. 

2) — zuweilen auch Nieli genannt, eine 
für ſich beſtehende politifche Gemeinde mit 
einer Kapelle und 244 Ginw., in einer bewals- 
deten Gegend, zur Pf. Hitzkirch gehörig, im 
Inzern. A. Hochdorf, 31/z St.. von der Haupt: 
ſtadt entfernt. 

Lienz, Dorf im St. Gall. Bezirk Rheins 
thal, 1447 $.0.M., 3 St. von Atflätten. 
Seine reform. Angehörigen find nah Senns 
wald, die Fathol. nach Ruͤthy eingepfarrt und 
alle find Bürger von Altflätten. In der Nähe 
fließt der Lienzbach in ven Rhein. Am 5. Mat 
1854 wurden in wenigen Stunden 86 Gebäude - 
diefes fchönen Ortes ein Raub der Slammen, 
wobei 3 Perfonen das Leben verloren. 

Lies, El. Dorf in der Pfarre St. Martin 
und dem wallif. Bez. Herens. 

Liesberg, Bergdorf mit einer Pfarre von 
543 Seelen, in einer etwas wilden, jedoch 
ziemlich fruchtbaren Lage, im bern. Thal und 
Amtsbez. Laufen, 2 St. von feinem Amtefige. 
Eine nahe Grube Hat gutes, aber weniges 
Bohnerz. | 

Lieſtal, Bezirk, im Kant. Bafelland. 
Er grenzt öſtlich an den Bez. Siſſach, weſtlich 
an den Bez. Arlesheim, gegen Süden an ben 
Bez. Waldenburg und gegen Norden an den 
aarg. Bez. Rheinfelden. Er umfaßt fchöne, 
fruchtbare en, unter denen fich beſon⸗ 
ders das herrliche ar vom Rhein bis Kieftal 
auszeichnet. Sowohl die Ebenen beffelben, 
als die Hügel, find auf beiden Seiten mit 
MWeingärten, forgfättig angebauten Aedern und 
obftbefchatteten Wiefen — Nordwaͤrts 
wird zwar dieſer Bezirk etwas rauher, bringt 
aber noch gutes Getreide, Wein und Obſt her⸗ 
vor. In den Pfarreien Arisdorf, Bubendorf, 
Frenkendorf, Lauſen, Lieſtal, Prattelen, Zy⸗ 
fen und im Ganzen 15 polit. Gemeinden zählt 
der Bezirk 11,792 Einw., worunter 871 Ka⸗ 
tholifen, die ſich zum großen Theile mit Ader- 
und Obſtbau und Viehzucht, aber anch mit 
Seidenweberei und Spinnerei ernähren. 

Lieftal, Stapt, Hauptort des Kantons 
und Bezirks, an der Haupiftraße von Bafel 
nach den beiven Sauenfteinen, die ſich außers 
Halb derfelben nach beiden Gebirgspäfien trennt. 
Sie liegt 3 St. ſüdöſtlich von Bafel in einer 
freundlichen, an Weinbergen, Getreivebau, 
Obſtbaͤumen und MWiefen reichen Gegend, zur 
Linken der Grgolz, welche mehrere Bafırs 
werke treibt, auf einer Eleinen Anhöhe, 962 
F. ũ. M. In ihren Umgebungen find eine 
Anzahl hübſcher Landfige. Sie iſt zwar Elein 
und zählt nur 3032 Cinw., aber lebhaft wegen 
des ſtarken Verkehrs und als Regierungsfib. 
Unter den öffentlichen Gebäuden find zu .bes 
merken: das a nr die von 
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beiden Konfeffionen benubte Kirche, das Ge⸗ 
meindehaus, in welchem die im 3. 1477 in 
Her Schlacht bei Nancy von einem Lieflaler ers 
beutete Trinkſchale Karls des Kühnen aufbe- 
wahrt wird. An der Außenfeite if die Ge⸗ 
fchichte des Koͤnigs Zaleukus dargeſtellt und 
auch die Rathſtube mit ſinnigen Zeichnungen 
und Denkſprüchen geziert. Bor der Stadt befins 
ben fich zwei fhöneArmenhänfer. Der Haupts 
nahrungsjmweig beiteht in ber Benugung der 
großen, fruchtbaren Feldmark. Durch das große 
rdbeben vom 3. 1356 wurde die ganze Stadt, 
welche ſchon im frühern Mittelalter beftand, 
und ber Reihe nach an die Grafen von Froh⸗ 
burg und Homburg, dann an die baslerifchen 
Bifchöfe, endlich an die Stadt gelangte, zer: 

t. Aus Geldnoth verfaufte der Bifchof 

Sumbert biefelbe im 3. 1400 an Bafel, und 
wegen der Theilnahme am Bauernkriege 1653 
wurden ihe vom bafel. Magiftrate manche ihrer 
Gerechtſame genommen. 1798 forderten die 
Ginwohner nicht allein die alten Vorrechte zus 
ru, fondern auch Gleichheit der politifchen 
Rechte zu Stadt und Land. Don bier ging 
der erfte Anftoß zur Losreißung von der Stabt 
aus, und bier wurde auch die große Volksver⸗ 
fammlung am 4. Ienner 1831 gehalten, in 
Folge deren am 6. eine proviforiiche Negierung 
eingefegt ward, welche am 10. freilich von den 
Stadtbaslern mit Waffengewalt auseinander 
etrieben wurde. Dagegen fchlugen die Lies 
aler am 21. Anguſt ven Angriff ver Basler 
nah heftigem Kampie Tfiegreih ab. Gaſt⸗ 
böfe: Zalfe, Schlüſſel. In ber Nähe Der 
Stadt bildet die Ergolz einen fchönen Fall, 
Ging. Polls und Telegraphenbiirean. 

Kietin en, ſiehe Giovelier. 

Lien, le, gr. Pfarrdorf von 999 reform, 
Einw., im waadtl. Bez. Jourthal, 3210 8. 
l. M. 86 liegt mit feiner fchönen Kirche in 
reizender Gegend am jünöftl. Fuße des Riſour 
und am nordweſtl. Ufer des Sourfees, fait in 
der Mitte des Thales und der hübſchen Dorf: 
(daft Abbaye fchräg gegenüber. Lieu iſt der 

Itefte bewohnte Ort im Jouxthale, in welchem 
es auch lange die einzige Gemeinde bilbete, 
bis fih 1571 Abbaye und 1646 le Chenit das 
von trennten. Lateinifch Heißt le Lieu: Locus 
Pontii, weil, nach zwar nicht ganz authentis 
ſchen Nachrichten, ein Einfiedler Bontius im 
6. Zahrh. Bier ein Eleines Klofter gründete, 
welches nach und nach einige Koloniften anzog. 
Die Geiſtlichen verließen das Thal 1220 und 


begaben fih nah St. Claude. Im 3. 16R2 |- 


wurde der Ort von Erdbeben, Thenrung, Beil, 
im 5. 1691 von einer großen Yeuersbrunft 
betroften. Sehr befucht find die Viehmaͤrkte 
im Dat und Oktober. Gemeindegebiet: 217 
Juch. Wiefen, 896 3. Felder, 824 3. Holz, 
932 3. Weiden, 4097 3. Sommerweiden. Ge 
iR 8 St. nordweſtlich von Laufanne und 11/4 
n von le Ehenit entfernt. Cidgen. P 
sean. 


Ligiezun, Weiler in der Gem. und dem 
Thale Bein, bünd. Bez. Glenner. 

Lignerolles, ein Pfarrborf mit einem 
alten Schloffe, im waabtl. Bez. Orbe, 7 St. 
von Laufanne und 1/4 St. von Drbe, 2358 5. 
u. M. Der Ort zählt 306 Viehzucht und 
Aderbau treibende Binwohner. Die Ausficht 
vom Signale auf den Lauf der Groß⸗Orbe 
und die 3 Seen ift fehr anmuthig und die Alps 
auffahrt wird Hier feftlih begangen; bei dem 
jährlichen Gemeindefreifchießen überreicht. ein 
junges Mädchen dem beflen Schüpen einen 
Blumenftrauß und durchzieht an feinem Arme 
unter Elingendem Spiele das Dorf. Im Winter 
fällt zuweilen fehr tiefer Schnee, doc if der 
Boben dem Anbaue noch fehr günflig. Ge: 
meindegebiet: 2456 Judy. (572 3 Holz, umd 
Sommerweiven für 255 Kühe). Außerbem be⸗ 
figt die Gemeinde felbft etwa 400 3 Holz. 

Lignière, over Liniere, 1) Hänfer 
wifchen Rolle und Nyon, am Walde von 

rangin, im K. Waadt. Nahe dabei hat man 
Gräber entdeckt, die, nad den darin gefun: 
denen Münzen au fchließen, aus ver Bitte des 
4. Jahrh. herrühren mögen. 

2) — Weiler in ver Pf. St. Sapborin, 
waabtl. Bez. Lavaur, 1 St. von Cully 

Ligniered, Pfarrdorf von 686 Ginm., 
im Bez. und K. Neuenburg, 2458 5. ü. M. 
88 liegt auf der Suüdſeite des Inra, hat frucht⸗ 
bare Getreidefelder, viel Obſt, fchöne Weiden 
und hält 2 Jahrmärkte. Der Ort hat ein hüb: 
fches Gemeindehaus; herrlich in die Auoſicht 
bei der Kirche. Durch die Wiener Kongreß⸗ 
Grflärung von 1815 wurde ein fleines Städ 
eingefchlofienen Landes, zunächft bei dem Dorfe 
Lignieres, das früher nur für Civilſachen unter 
Neuenburg, für Kriminalfälle aber unter bis 
höflich bafel. Gerichtsbarkeit Rand, der Lan; 
un. des K. Neuenburg vollftändig unter 
worfen. 

Ligornetto, Pfarrdorf von 795 Seelen, 
im teitin. Bez. Menprifio, !/ı St. von ber 
lombardiſchen Grenze, 1212 %.8.M. Su der 
Kirche diefes Orts wird ein geſchätztes Bes 
mälde gezeigt. Von Ligornetto Rammt Ste 
und Joh. Maria Comi, zwei berühmte Gelehrte; 
Sirg Comi war Archivar der Univerfität Pavia. 

imaffe, Weiler in ver Pf. St. Eroir, 
waabtl. Bez. Grandſon, 21/.St. von Graudſon. 

Limberg, Dörfchen mit einer Schule am 
Küßnachterberge, in der Pf. Kußnacht, zurch. 
Bez. Meilen. 

Rimmat, die (691 Lindimacus finvins, 
Fiuens lacus per Turigum 942, Lindemaga 
1158 u. f. f.) Heißt der Ausflug des Zürcher 
Sees und trug ehemals bis zu feiner Vereini⸗ 

ng mit ber Zihl den Namen Aa. Bei ihrer 
ndung aus dem See 600 Zuß breit, ver 
engert Fe fpäter ihr Bett, nimmt die Sthl 
und die Reppiſch auf, und fließt rafchen Lanfes 
über Baden nad Tonelfang im 8. Aargau, 
wo fie in die Aar fällt. Ihr Wafler iR um 
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8 heil und von einem tiefen und reinen 
fan ; höchſt anmuthig iſt die Fahrt auf der 
elben von Zürich bis Baden. Ehemals fcheint 
e in einem bedeutend höhern Niveau gefloſſen 
zu fein, als jegt. Die Limmat iſt fehr fiſch⸗ 
reih. Im Kanton Zürich führen 7 Brüden 
und Stege über diefelbe, und fie jet eine 
Menge von Wafferwerfen in Bewegung. 
Limmern, heißen einige Alpgüter, am 
Wege von Mümliswyl über den Berg Waſſer⸗ 
fallen, im foloth. A. Balsthal. Die auf den- 
nen verfertigten Käfe werben vorzüglich ge: 


ühmt. 

Limmernalp, die, ein ausgedehntes, 
ſehr rauhes Alpgebirg und Bergübergang, zwi⸗ 
ſchen dem Glarner Linth⸗ und —8 und 
der bünd. Gem. Brigels, im Kant. Glarus. 
Sie dehnt fi von der Höhe des Ueberganges, 
7380 F. ü. M., zwifchen dem Kiftenberge und 

ausflode dem Limmernbacdhe nad, zur 

iefe hinab bis an den ſcharfen Borfprung des 
Selbfanft, der fie von der Meli ſcheidet, und 
bildet an ihrem Ausgange ein fchanerliches 
Tobel mit 4000 — 5000 Fuß Hohen, fait ſenk⸗ 
rechten Felswänden. Die Alp Hat drei Stäfel, 
Melt, ver untere, Ringgithal, weiter oben, 
Nüſchen, zu oberfi am Nüfchen, 7000 Fuß 
üu. M., und nährt außer 700 Schafen nur 
etwa 20 Haupt Großvieh. Der Limmernboden, 
ein Theil der Alp, dehnt ſich bis zum Kiſten⸗ 
grate aus, iſt aber jegt voller Steintrlimmer 
und bietet dem Dich wenig Nahrung. ‚Ein 
Zußweg führt von der Pantenbrüde über die 
untere Meli, die Nüfchenen: und Muttenalp, 
und über das „hohe Loch”, ein Felſenfenſter, 
aus welchem man in die gräßliche Tiefe des 
Zimmerntobels Hinabfchaut, zum Kiflengrate 
und von dort ins Friefelthal, oder nad Bris 
gels hinab in 7 bie 8 St. Auf der Muttens 
alp befindet ſich ein Kleiner !/s St. langer und 
faſt eben fo breiter See, der rings von Gis 
und Schneefeldern umgeben If, und den Lim» 
mernbach nährt. 

Limpad, 1) ein Babeort in der Nach⸗ 
barichait von Uttigen, der Pf. Thierachern, 
bern. U. Seftigen. Die vier Mineralquellen 
führen Schwefel, Eohlenfauern Kalk, Luftfäure, 
Bittererde 2c., und werden gegen Gicht und 
Rheumatismen, Nervenfrankheiten, Hämors 
rhoiden ſtark benutzt. Das Babgebäube fteht 
einfam in einer weiten Vertiefung, zwiſchen 
fanft anfleigenven und aunsbanten Böben, von 
melden mehrere Standpunkte reizende Aus⸗ 
fihten darbieten, und war ehemals bas Stell; 
dichein aller Jäger weit und breit. In feinen 
Umgebungen find ſüdlich und weſtlich Moor: 
gründe. Die Bebienung ift billig und gut. ® 

2) — Pfarrdorf von 426 Einw., im bern. 
A. Sraubrunuen, auf der Grenze gegem ben 
Kant. Solothurn, an einem feit der Aufhebung 
der Viehweide fehr gut bebauten Moorgrunde. 
Der Limpach bewähert diefen getreinereichen 
Ort, und ergießt fih unweit Bätserfinden in 
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‚ Bien 
Val Lavinuoz und Val Sagliaints. ſtellt 
fich als eine gewaltige fchöne Pyramide dar 
und ift 10,580, nach Andern 10,361 $.ü.M. 
und rings von großen Gletſchern umlagert, 
welche ſich nach allen Seiten ausvehnen. Man 
ſieht den Piz Linard in den Gbenen von 
Schwaben. Im Anfange des 17. Sahrh. wurde 
er von Pf. Zodrell von Lavin erfliegen, wobei 
er mit einem gewaltigen Steinabler zu fäms 
pfen hatte, auf der Ichmalen Spike fand er 
ein Baar Fußeiſen. Brof. Oswald Heer ers 
flieg ihn im 3. 1835, und pflückte auf dem 
Gipfel die Aretia glacialis Sehl. Alle Jahre 
ftürzen von demfelben, bei dem Schmelzen des 
Schnees, viele Felsſtücke auf die Alpweiden, 
die feinen Fuß umgeben. 
Linda, Nieder, Ober: u. Kirch⸗, 
fiehe —— 

Lindan, kl. Pfarrdorf in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Baſſerſtorf, und rechts an der Straße 
nach Winterthur, in ſchönen Wieſen und Ges 
treidefeldern,, im zuͤrch Dez. Pfäfflfon, 1638, 
F. ĩ. M. Mit Grafllall, Tagelfchwanden, 
Winterberg und 2 Weilern und 1 Hofe, zählt 
die im 3. 1489 gefliftete Pfarre 1051 Seelen, 
welche fich großentheils mit Landwirthſchaft 
und Biehzucht, fowie mit Baumwollen⸗ uud 
Reineweberei nähren. ©emeindegebiet : 660 
Juch., wovon fat 2/s Aderland, "as Wielen, 
faft ebenfo viel Holz. 

Rinde, beider, Theil des Dorfes Moos. 
Seerorf, in der Pf. Münchenbuchſee, bern. 
A. Sraubrunnen. 

inden, 1) Bauernhöfe, die in den Bf. 
Weggis, Malters, Rußwyl und Schlivfen zer- 
ſtreut find, und zu den Inzern. Aemtern Zus 
gern, Surfee und Entlebuch gehören. 

2) — an den, zerfir. Berg: und Schuls 
gemeistt in der Pf. Schwarzenegg, bern. A. 

un 


3) — bei der, El. Weiler auf einer bes 
dentenden Anhöhe an ber Bergfiraße von Solo⸗ 
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thurn nach Huttweil, theils in die Gemeinde 
Schlenberg, theils zu jener von Leimiowyl ge⸗ 
Hörig, mithin nah Wangen und nach Aars 
wangen amtspflichtig, im K. Bern. Hier find 
verfchienene Sandſteinbrüche, deren ausgebro⸗ 
Gene Platten wegen ihrer Brauchbarkeit zu 
Defen verwendet und weit umher verführt 
werben. 

4) — bei der, einige Häufer, anf einer 
wiefenreichen Anhöhe, in der Pf. Uerkheim 
und dem aarg Bez. Zofingen. 

5) — Weller mit zerfir. Häufern und der 
Säule des Kurzenbergs, oberhalb Aeſchlen, 
- in der Pf. ObersDiesbach, bern. A. Konol: 


fingen. 

6) — Ober- und Unter-, beider, 
Gruppen von Häufern und Höfen in den Bf. 
. Snmiswald und Hasle im Grund, bern. N. 
Trachfelwald und Oberhasle. 

7) — bei den vier, Wirthehaus anf 
einer Anhöhe des Bözbergs, in der Pf. Böz⸗ 
berg und dem aarg. Bez. De: Als aus⸗ 
fiätreicher Standpunkt wird biefe Wirthſchaft 
häufig aus der Umgegend beiucht. 

Rindenberg, der, fruchtbarer Berg: 
rücken, veſſen Küden und Abhänge mit obit- 
reihen Wieſen, einträglihen Getreivefeldern 
und Gehölze bevedt find, im aarg. Bez. Muri. 
Er foheivet das Neupthal vom Hallwylerfee, 
und beginnt bei Dietwyl, von wo er ſich nord: 
warts bis gegen Lenzburg zieht. Mehrere Orts 
ſchaften lagern fich an und auf vemfelben, und 
feine Sonnſeite ift an vielen Stellen weit hin⸗ 
auf mit Wein bepflanzt. 

Rinden-Graben, El. Weiler in der Pf. 
Blaffeyen und dem freib. Senfe > Bezirk. 

inbenholz, Höfe mit einer Getreide: 
mühle, an der Zangeten, in der Pf. Rohrbach 
und dem bern. A. Narwangen. 

Lindenthal, das, fleines, einfames und 
fruchtbares Thal, zwiichen waldbewachfenen 
Bergabhängen und ſteilen Telswänden, mit 
etwa 38 zeritr. hübſchen Bauernhäufern und 
einer Schule, in der Pf. Vechigen und dem 
Y. und K. Bern. Faſt am Ende deſſelben 

egen Krauchthal befinden ſich 2 große natür⸗ 
ſche Felehöhlen, in welche ſehr malerifch 2 
Mohnungen gebaut find. 

Zindenweid, mehrere Hänfer in der Pf. 
Bolligen, A. und K. Bern. 

Rindhof, der, 1) heißen im K. Aargau 
zwei Bauernhöfe: 1) auf einer fruchtbaren An- 
yöhe gegen die Reuß, in der Pf. Windiſch; 

äggenweil und zu Wohlenſchweil ein 
gepfarrt. 


2) un ; a re in der Pf. Mönch⸗ 
altorf, . Ber. Uller. 

Al mine die, Getreivemühle an der 
Reuß, in der Gem. Birmenftorf, Pf. Gebi⸗ 
ſtorf, aarg. Bez. Baden. Hier wurden zu vers 
fchievenen Zeiten beim Umpflügen des Bodens 
Gefaͤße mit römifchen Münzen aus der Erde 
gehoben. 1611 fand man einen Topf, in wels 


dem 1600 ſolcher Münzen waren, und 1800 
wurde ein anderer entdedt, der über 2000 
enthielt. 

Lineſcio, auh Aunefcin, Dorfgemeinde 
im Bal di Campo, der Bf. @evio und dent 
teffin. Dez. Dalmaggia, 2098 F.u.M. Sie 
hat trog ihrer hohen Lage Weinbau und erntet 
von ihrem Boden des Jahres zweimal. 

magenbenp, au Lintenberg, FE. 
Weller in der Pf. Wetzikon und dem zürdh. 
Bez. Hinweil. j 

Lingnard, oder Laugnard, Piz, 
Schneeaipfel in der Berninafette, öflich von 
Bunt na im bünd. Oberengadin, 10,053 5. 


Lingwurm, Weiler in ver Pfarre und 
dem wallif. Bez. Brieg. 

Linn, Dörfchen mit 171 Einw., an ber 
Nordfeite des Linnberges, gegen den Bözberg 
bin, 1540 8. ü. M. 

Linſenbühl, eine Filialkirche, noch ins 
nerhalb der Bannmelle der Stadt St. Ballen, 
nah St. Fiden bin. Auf dem Tobtenader 
derfelben bezeichnet ein einfacher Denkſtein mit 
ber Auffchrift: „Gehe hin und thue des- 

leichen!4 die Ruhbeflätte des 1817 in St. 
allen verftorbenen Menfchenfreundes Johann 
Kafpar Hirzel von Züri. Bet dieſer Kirche 
find zwei Kranfenhäufer zur Verpflegung umb 
Verforgung armer und kranker Bürger von St. 
Gallen, und in der Nähe von diefen das Irren⸗ 
haus. Bis 1613 war bie appenzell. Gemeinde 
Speicher nach Linfenbühl pfarrgenöffig. 

Linth, die, ein Gleticherfirom (vor Al⸗ 
ters wahrfcheinlid Aa genannt), weldyer aus 
drei Quellen entfleht, von benen die weſtliche 
Staffelbadh genannt wird. Dieſer Bad 
durchichlängelt die Oberſtaffelalp, ſtürzt fich Im 
einem prächtigen Falle 840 Fuß hoch von der 
Dchfenblanfe hinab und vereinigt ſich auf der 
Alp von Unterflaffel mit der — Quelle, 
oder dem DBifertenbache, welcher 6320 Fuß 
ü. M. vom Bifertenftode herabfommt. Unter 
dem Namen Sandbach eilt er fobann zur 
Alptrift des obern Melt, wo ſich die dritte oͤſt⸗ 
lihe Duelle, der Limmernbach, welder 
7290 F. ũü. M. vom Kiftengrate herabkommt, 
mit ihm vereinigt, und wo er ſodann den Na⸗ 
men Linth annimmt. Wenige Minuten dars 
unter dringt fie durch einen tiefen, finflern 
Schlund, unter ver Bantenbrüäde hinweg, 
flürzt ſich in das ebene Linththal, nimmt bet 
Diesbach den Bach gi. Ram., bei Schwander 
die Sernft, bei Nettflall die Löntfh in fi 
auf, und ergießt ſich durch einen neuen Kanal 
in den Wallenfladterfee, dem fie nahe bet 
Weſen wieder entfirömt, und durch einen gleid 
I neuen und fchiffbaren Kanal dem Srchers 
ee zueilt, aus welchem fie in der Stadt Ids 
ti unter dem Namen der Limmat tritt, die 
Sihl aufnimmt und fi bei Windiſch mit der 
Neuß vereinigt. Dem Unbelle, welches dieſer 
bei Rarfen Ungewittern und plöglich eintretens 
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dem Thauwetter zerſtörende Fluß ſeit vielen 
Jahrzehnden durch Abſetzung der Geſchiebe, 
welche er aus dem Glarner dovgebu e fort⸗ 
chwemmt, durch die aus den Sümpfen ent⸗ 

andenen Krankheiten, durch Wegfreffen großer 
Streden urbaren Landes u. f. w. verurjachte, 
iR größtentheils durch die ihm gegebene neue 
KRictung vorgebeugt. Auf den Vorſchlag des 
Staatsrathe Konrad Efcher in Zürich ward 
1809 von der Tagſatzung befchlofien, die Linth 
durch ein neues Bett in ven Wallenfladterfee 

u leiten, das alte Bett des Stroms, bis zum 

ürcherfee bin, gerader und tiefer zu graben, 
und die anfloßenden Ländereien — Hamm 
zu fihern. Herr Eſcher übernahm die Leitung 
diefer von ihm vorgefchlagenen Arbeit, der 
fog. Linthkorrektion, beren Koften bei 
ihrer Vollendung fi auf 1,040,000 Schwfr. 
“ beliefen. Es wurden nämlid 14 Kanäle ge 
baut, welche die Namen des Mollifer:, Wess 
ner⸗, Näfelfers,, Biherli=, Ziegelbrück⸗, Nie: 
derurner⸗, Schänifier-, Biltner:, Steiner: 
rieders, Hängelgießen-, Oberburgberg:, Rei: 
chenburger⸗, Benfners und Grynauer⸗Kanales 
tragen. Der Mollifer: Kanal, auf dem 
das ganze Rettungswerk beruht, ift 19,000 F. 
lang und beginnt 6000 3. oberhalb ver Näfel- 
ferbrüde. er größtensheils gerablinige und 
auf der ganzen rechten Seite mit einem Lein⸗ 
pfade verfehene Hauptkanal hat vom Wallen: 
fladterfee bis unterhalb Grynau eine Länge 


von 52,000 5. ; von da an bis zum Ginflufle |. 


in ben Zürcherfee, wo der alte Linthlauf nur 
verbefiert wurde, find noch ungefahr 5000 F. 
Der Molliſer⸗ wie der Haupttanai find ihrer 
ganzen Länge nach von Dämmen eingefchloflen, 
die 8 F. über den Thalgrund erhaben find. 
Durch die Entfumpfungsarbeiten find der Kultur 
bereits an 28,900 Jucharten trefilichen Bodens 
gewonnen worden. Diefe Unternehmung if ein 
erireulicher Beweis ſchweiz. Gemeinfinnes, ber 
mit geringen Kräften Großes möglich macht. 
Durch dies Werl wurden flundenlange und 
breite Streden verfumpften Landes der Kultur 
wieder gegeben, und der Untergang ber ganzen 
Zhalebene von Ballenfladt und Wefen bis zum 
Sürcherfee verhütet. Schon find große Streden 
des ehemaligen Sumpflanves in Fruchtfelder 
und Wiefen verwandelt, und die MWechfelfieber, 
die in diefen Gegenden einheimijch waren, 
haben die Bewohner verlafien. Der Direktor 
diefes Korreltionswerles, der vorerwähnte 
Staatsrat Efcher, erlebte zwar die Bollen- 
dung diefer ruhmvollen Arbeit 1822, wurde 
aber. fchon im folgenden Jahre dem Vaterlande 
burh den Tob entriffen. Die Regierung zu 
Zhrich Hat entfchieven, daß feine Nachkommen 
fünftighin den Beinamen „von der Linth“, als 
ein Zeichen fchweiz. Dankbarkeit, tragen follen. 

Linthfolonie, die, eine Armen-Erzies 
hungsanftalt für glarneriiche Kantonsangehö⸗ 
De nahe an der Ziegelbrüde in ver Pfarre 
Nieder sUrnen im K. Glarus, Sie hat den 


Zwed, dem Kanton Glarus tüchtige Schuls 
lehrer, Befchäftsmänner, Landwirthe und Hand⸗ 
werfer zu erziehen, und beflere Begriffe über 
bie Erziehun jü eblerer Humanität und fegens 
reicher Sudufe eentwidelung zu verbreiten. An⸗ 
fange von 1817 — 1819 wurde der durch die 
Linthforreftion gewonnene neue Boden durch 
etwa 300 Arme aus dem Kanton urbar ges 
macht, allein nachdem etwa 100,000 Klafter 
Landes gewonnen worden, bie jebt einen Werth 
von etwa 110,000 n. Fr. haben, entließ man 
der Ban des Unternehmens wegen ven 
größten Theil der Aufgenommenen und eröff- 
nete im 5. 1819 die genannte, Anflalt. Es 
wohnen hier 30 Knaben, die meiſt den verbors 
benften Bamilien entriffen und Achter Menfchens 
bildung übergeben werden. Der Borfchlag dies 
fer Zöglinge gefchieht durch die Pfarrämter, 
die Hufnahıme durch die Glarner Hülfsgefgfl- 
ſchaft. Nebit dem Unterricht in dem notbinens 
bigften wifienfchaftlihen Bebarf, erhalten fie 
eine unmittelbare prakt. Anleitung zum Ader- 
und Wiefenbau; auch finden fie Hier Gelegen> 
heil, die Käfebereitung Tennen zu lernen. Sie 
treten mit dem 6.—12. Jahre ein, und wers - 
den nach ihrer Konfirmation als Landwirthe, 
Scäullehrer, Knechte, entlafien. 
Linthport, gr. Gemeinbetrift oberhalb 
Grynau, an dem alten Linthbett, mit einigen 
Häufern und einer Kapelle, in ber Pf. Tugs 
gen und dem ſchwyz. Bez. March. 
Linththal, das, auh Großthal, 
eine reigende Landfchaft im KR. Glarus. Sie 
öffnet fi beim Flecken Schwanden zwifchen dem 
Sreiberge und dem Glärnifch und fleigt der . 
Linth 4 St. lang fanft, nur allmälig fi ver- 
engernd entgegen, bis an den Fuß des Altens 
ohren und Nuchiberges, unterhalb der Pan⸗ 
tenbrüde. Bis dort laufen mehrere Thäler, 
wie der Mrnerboben und die Fismattenalp, im 
Meilen pas Dieshach- und Dürnagelthal von 
Diten ber gegen das Linththal aus. Bet der 
Pantenbrüde theilt es fich in zwei Arme, in 
das ſchauerliche Fimmerntobel öſtlich und das 
Thal der Sandalp weitlih. Gin bedeutender 
Theil der etwa 7650 Seelen zählenden Bes 
volferung biefes Thales nährt ſich von der Vieh: 
zucht, Viele aud) von ver Baumwollenweberet. 
Die mannigfache Form ihrer Felſen, ihre herr- 
lichen Waldungen, und die von Viehheerden und 
zerfireuten Wohnungen belebten Wiefen, durch 
welche die Linth fich fchlängelt, bieten nebſt 
den vielen Waflerfällen dem Neifenden eine 
Menge entzückender Anfichten dar. 
Linththal, Pfarrgemeinde und Wahl- 
tagwen an der Linth, 2035 8. ü. M., mit 
1745 Ginw., im glarn. Linththal. Schon 
im fedingenfchen Urbar wird einer Linththaler 
Hube, fpäter zweier Tagwen: Ober: und Uns 
terlinththal erwähnt; im 14. Jahrh. lebte bier 
ein großer Theil der reichen und mächtigen 
Familie von Tſchudi. Neben der Fatholifchen, 
1283 geftifteten Pfarrkirche im Giviltagwen 


_ 02 — 


an der Matt, zu welcher nur 37 Seelen ge 
hören, flebt eine neue fchöne reformirie, 
im Dorf genannt, welche erſt zwei Jahrhun⸗ 
derte nachdem ſich die meilten Bewohner ber 
Neformation angeichloffen, des Widerſtandes 
der fünf fathol. Orte wegen hat zu Stande 
fommen können, nachdem in Ennetlinth bereits 
1600 eine reformirte Kirche gebaut worden. 
Im 53. 1839 entfland auch das fchöne geräu- 
mige Schulhaus. — Neben Viehzucht bilvet 
Handweberei und Beſchaͤftigung in ber neuen 
Baumwollenfpinnerei (29,940 Spindeln) des 
Sen. Kunz den Haupterwerb der zum Theil 
fehr armen Bevdlferung,, deren flenerpflichtiges 
Bermögen im I. 1852 649,500 Fr rg — 
Die Einnahme ver drei Tagwen Matt, Dorf, 
Ennetlinth belief fih im J. 18%/ıs in Matt 
auf 4189 Fr.; in D 4454 Ir.; in En⸗ 
netlinth auf 3775 Br. Die Ausgaben in Matt 
3166 Fr.; in Dorf auf 7606 Fr.; in Ennet: 
linth auf 5946 Ir.; — die GSemeindeſchuld 
betrug in Matt 12,373 ®r.; in Dorf 66,237 
Fr.; in Ennetlinth 72,093 Fr.; dafür befitt 
Matt — Waldungen, zwei Alpberge 
und eine Almend nebſt Pflanzboben; Dorf: 
viel Pflanzland, circa 540,000 Klftr., eine 
Almend, 4000 Klftr. inhaltend, zwei Alps 
berge und große Waldungen; Ennetlinth: 
etwa 270,000 [_|Klftr. A re eine Alp 
und drei Berge nebft vielen Wäldern. — Das 
Kirchenvermögen belief fih im J. 1851 auf 
90,080 $t. in ran). Linththal; auf 12,716 Fr. 
in kath. Linththal; — das Schulgut iſt vom 
Kirchengut nicht ausgeſchieden; für Schulzwede 
wird alljährlich aus dem gemeinfamen Fond die 
Summe von ca. 1550 Fr. — — Das Ar: 
mengut belief fih im 3. 1853 auf 22,971 8 / 100 
Br. in evang. Linththal; auf 363977 /soo Fr. in 
kathol. Linththal. Unterſtützte zählte man in 
Erfterm 43, in Lebterm 66. — Das am linken 
Nfer der Linth, dem Dorfe Linththal gegen 
Aber gelegene Dörfhen Cnnetlinth, mwurbe 
-von den Waſſerfluthen 1764 fo fehr befchäpigt, 
dag die fchönften Wiefen diefes Orts mit Ge⸗ 
fchiebe und Felsſtücken überſchwemmt und bie 
Häufer fertgeriffien wurden. Die Gegend iſt 
dem Erdbeben unterworfen. 1/s St. von Linth⸗ 
thal find vie Stürze des Fetſchbach und 1/4 St. 
weiter des Schreyenbach, fehenswerth. Fuß⸗ 
wege führen von hier über ven Urnerboben und 
ben Klaufen ins Schächenthal und nach Altorf 
in K. Uri, über vie Braunmwalvalpen und bie 
Karrenalp ins ſchwyz. Biſt⸗ und Müottathal 
und nad) Schwyz, durch das Durnachthal und 
über die Frugmattalp ins Sernft⸗ oder Rlein- 
thal, tiber die Limmernalp nach Brigels und 


über die Sandaly nach Diffentis in Granbün⸗ 
den. Gidgen. Poftbüreau. 
Lionne, In, over Lyoune, ein Bad 


im waadtländ. Sourthal, vet einer Höhle ents 
in Mühlen treibt und fich in ven Jouxſee 
ergießt. 


Lionza, Abtheilung von Borgnone, im 


teffin. Bez. Locarno. 

Lioſon, Lac de, Fl. Bergfee anf der 
Alp Mofles, 5757 %. h. M., in der Bf. Dr 
monde deffus, im waahtländifchen Bez. Algle. 
&r hat 1600 Schritte im Umfange, ift 112 Fuß 
tief, nährt aber keine Fifche. Der Botanifer 
findet an feinen Ufern reiche Ansbeute. Im 
Monat Zunt wird Hier ein Viehmarkt gehal- 
ten, der unter dem Namen Poia de Liaiison 
befannt if. Seine Umgebungen bilden etn 
wahres KArkadien, und aus feinem Schooße 
entfpringt der fiichreiche Hongrin, der, nach 
dem er ein hohes Thal des Pays d'En haut 
bewäfiert hat, in ven K. Freiburg abfließt und 
fit) nahe bei Diontbovon in die Saane ergießt. 

Lippenlehn, Häufergrippe in der Abth. 
Martidegg ver Pfarre Röthenbach, im bern. 


. Signan. 
Lippenrenthi, gr. Häuferbestif, ver 
zugleich eine Abth. ver Br. Molfhalden bildet, 
mit einer Schule, im Kant. Appenzell Außer: 
rhoden, 3410 $. ü. M. 

Lippenräthi, Heiner Weiler mit einem 
Safer in der Pf. Neuenkirch und an ber 
u von Surfee nach Luzern, im luzern. 


2 ee. 

Lipperdweilen, reform. Pfarrborf von 
307 Seelen im thurg. Bez. Gottlieben, 1539 
F. ü. M. Seine Umgebungen find freundlich 
und feine Lage iſt für das Gedeihen des Obſt⸗ 
und Weinbau’s fehr vortheildaft. Hattenhau- 
fen, Engwylen und Wäldt, die alle ihre eige- 
nen Schulen Haben, nebft mehrern Höfen und 
Meilern find bier bjarzgemöflig. Das Rollepial: 
ift St. Johann In Konflanz hatte bis 1798 
Herrfchaftsrechte und den Pfarrfaß. 

Lipp ——— kl. Dorf am Fuße bes 
a zur Rechten der Taf, in der Pfarre 

auma und dem zürch. Bez. Pfaffikon. Vieh⸗ 
zucht und Fabrikverdienſt nebft der Verferti⸗ 
gung und dem Handel mit Drehslerarbeiten 
verfchaffen ven Einwohnern Unterhalt. 

Lippoldsweilen, richtiger Lipolb s⸗ 
weilen, kleines Dorf und Gemeinde mit 153 
&inw. und einer Schule in der Pf. und Mus 
niztpalgem. Altersweilen, thurg. Bezirf Gott: 
lieben. Reines Gemeindeverm : 2145 fl. 
Die Bewohner befchäftigen fich mit Getreſde, 
Dbft- und Weinbau und etwas Weberei. 

Lifheren, in der untern ur obern, 
EN Häufer und Höfe im Dorf Diertel ver 

ahleren, bern. A. Schwa sn 

Liſchmatt, Weiler zwilchen Walterswpl 
und MRothader, in der ar. Grebenbah und 
dem foloth. A. Oltens@dsgen. 


Liſighaus, eigentlich Eltſabethen⸗ 
Bann Dörfchen in der Bf. Wildhaus, Et. 
Es hat eine 


I. Bezirk Obertoggenburg. 
eigene Schule, und r 1/4 &t. von Wildhans 
entfernt. Hier fieht des Reformators Ulrich 
Zwingli väterlihes Haus, In welchem er 
boren wurde und feine Kinderjahre verlebte. 8 
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demfelben ift gegenwärtig die Ortsfchule. Ober: 
halb demſelben, auf dem Ader, wohnte einft 
der in der Schweiz befannte empirische Arzt 
Ulrich Forrer. 

Liſora, kl. Ortſchaft in der Gem. Mon⸗ 
teggio und dem teſſin. Bez. Lugano. 

Literkofen, beſſer Lüterkofen, Dorf 
von 285 reform. Einw., auf üppigem Wieſen⸗ 

runde, in der Pf. Lüßligen und dem: foloth. 
. Bucheggberg. Das Land iſt ſchön ange: 
baut und fruchtbar, auch der Wohlftand ziem⸗ 
lich vorherrſchend. Armengut (1852): 6198 
Fr.; Binnahmen im Armenwefen: 1146 Fr.; 
Ausgaben: 1090 Fr. 

Littan, eine weitläufige zerftr. Filialgem. 
der luzern. Stabtpfarre mit 1314 Einw. und 
einem Kuratfaplar, im A. und Kant. Luzern, 
1600 F. ü. M., hat ein gut angebautes aber 
bügelichtes Gelände, viele Landfiße und fchöne 
Bauernhöfe. Die Straße nach dem Entlebuch 
führt durch Diefelbe, fo wie jene nach Baſel 
bis ae Gmmenbrüde ſich ebenfalls durch einen 
Theil diefer Gemeinde zieht, die ein beliebter 
Beluftigungsort der Luzerner if. Unterſtützte 
im 3. 1854: 152; flenerbares reines Vermö⸗ 
gen für das Armenmwefen: 822,800 Fr. ; fteuer- 

ares reines Vermögen für Bolizeis und Schul⸗ 
weien: 817,100 Fr.; Kataflerfchabung aller 
Liegenfchaften: 1,029,550 Sr. 

Littenhaid, oder Litterhard, Feines 
Dorf in der Ortsgem. Bußweil, Pfarre und 
Munizipalgem. Sirnach, thurg. Ber. Tobel. 
In der Nähe des rauh gelegenen Ortes: bes 
finden ſich Brüche von Steintohlen und Kalt: 
brennereien. 

Zittenmweil, fiehe Lentiweil. 

Litti- oder Littewyl (Lüttenwyl im 
J. —— Dörfchen mit einer Schule, in der 
Di. Ve Igen und dem U. und K. Bern. 

Littisbach (Littenfpach im J. 1459), 
zerfir. Weiler in der Pf. Boltigen, bern. N. 
Dberfimmenthal. 


Lisiftorf, einige B öfe in d 
ar . F einige Bauernhöfe er Pf 


zinigone (rom. Livizun), kl. Ortichaft 
unweit feinem Pfarrorte Präfanez im Ober: 
balbfiein, bünd. Bez. Albula. 

Lizerne, la, Gletſcherſtrom, ver von den 
Diablerets herabfommt, die Seen von Der: 
borance im wallif. Bez. Conthay durchfließt, 
ſich darauf in einen finflern Abgrund flürzt und 
unterhalb Ardon mit der Rhone vereinigt. Sei: 


nes Urfprungs wegen hat man im Lande den 
Vers: la Lizerne et l’Avencon sortent de la 
meme maison (bie Lizerne und ber Avençon 
fommen aus bemfelben Haufe). 
Loberſchwendi, fleine Drtfchaft von 14 
Häufern in der appenz.:außerrh. Pf. Rehtobel. 
Lobſchez, Weiler von 7 Häufern in der 
Pf. Soubey und dem bern. A. Freibergen. 
Loc, la, Alpenweiler am fühl. Fuße ber 
en im wallif. Bezirk Sitten, 4187 


Locaruo, Bezirk, im Kanton Teflin. 
Er ift dem Umfang nach ber größte und am 
Bevölkerung der zweite des Kantons. Gegen 
Oſten grenzt er an die Bezirke Leventina, Ris 
viera, Bellinzona und Lugano, gegen Süden 
an die Lombardei und Sardinien, gegen Nors 
den an Bellinzona, Valle Maggia und Levens 
tina, beftehbt aus drei beträchtlichen Thälern, 
und aus den öfllichen und weltlichen Geſtaden 
des Langenſees, fo weit diefer das teflin. Ge⸗ 
biet berührt. Seine 7 Kreife, in welche er eins 
gene tft, Gambarogno, Navegna, Verzasca, 

ocarno, Iſole, Melezza und Onfernone, zaͤh⸗ 
len in 48 Gemeinden zufammen 22,362 Ginw., 
die Adler: und Weinbau treiben oder fi mit 
Seivebau befchäftigen. Viele Cinwohner von 
mancherlet Berufsarten wandern jährlich in 
das Ausland, um dort ihr Brod zu finden. 
Schr ergiebig ift die Fifcherei im Langenfee, 
und zur Ausfuhr haben fie Wein, Seide, 
Fiſche, Holz und Käfe. Der fruchtbarfte Theil 
des Bezirks, und vielleicht des ganzen Kantons, 
erſtreckt ſich länge des Sees; body befikt der 
Bezirk, bejonders in den nörblichern Gegen: 
den, viele unangebaute Streden. Bor ber 
Staatsumwälzung war biefer an ein trans⸗ 
alpinifches fchweizerifhes Mediatamt, welches 
Herzog Marimiltan Sforza 1513 an die XII 
Kantone der Schweiz für die ihm geleifteten 
Dienfte abtrat, die e8 durch Landvögte abwechs 
felnd regierten. 

Locarnud, ober Snggarn? (Lacarnum, 
Leocarnum, Logarum im J. 789, 881, im 
12. Zahrh.), Hauptort des Kr. und Bez., 
und abwechjelnd mit Lugano und Bellinzona 
‚auch des Kantons, zählt 2676 (im 3. 1825: 
12,801) Einwohner und liegt am Cinfluſſe ver 
Maggia in den Langenfee, in einem fehr an- 
muthigen, aber der Sümpfe des Teflins wegen 
ungefunden Gelände, mit Waldungen, Kaſta⸗ 
nienbäumen und Weinreben, die an ven Ulmen 
hinauf ranfen, rings befränzt, 641 F. i. M. Ge: 
gen Norden durch Berge geſchirmt, herrſcht hier 
ein milderes Klima, als in vielen ſüdlichern Läns 
dern. Zweimal wird geerntet, und ber Zrühling 
beginnt im März. Pomeranzen und Zitronen 

ebeihen im Freien. Locarno hat ein großes auf 
Öftien erbautes Regierungsgebäude, das 
auf einem fhönen, öffentlihen Platze 
ſteht, ein Kapuziner= und ein Urſeliner⸗Frauen⸗ 
kloſter und viele hübſche Gebäude, welche von 
feiner ehemaligen flarfen Einwohnerzahl, von 
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einem Wohlſtaude und von der Prachtliebe 
er abelichen Familien zeugen, die fowie bie 
Bürger (Borghbesi) und Bauern (Terrier) 
eigene Korporationen bilden. Vorzügliche Ge⸗ 
mäbe befinden fich in der Kirche Sau Fran: 
cesco, anftoßend an das nun aufgehobene Fran⸗ 
fier. Wenig bereutend iſt die 1/« Et. 
entfernte Pfarr⸗ und Kollegiatkirhe zu Mu⸗ 
ralto. — Das vormals von den eidgenöflifchen 
Lanbvö bewohnte Schloß, in deſſen alters 
thümlichen Sälen fi einige fehenswerthe Holz: 
ſchnitzereien befinden, vervient auch Erwähnung, 
weil es ein Werk der Longobarven und im 7. 
Jahrh. eine Beflgung des Biſchofs von Como 
war, von ben Eidgenoſſen aber 1531 bis auf 
denjenigen Theil zerflört wurde, welcher den 
Landvoögten bis 1798 zum Aufenthalt diente. 
Die Entvölferung und der Berfall dieſes im 
16. Jahrhundert 5000 Ginw. zählenvden Orts 
ging hervor aus der durch einen Bergkurz und 
e Ueberfchwemmung von einem See verur- 
fachten Zerftörung der Teflinbrüde bei Bellenz, 
wodurch die Waarenuieverlage nad Magadino 
kam, noch mehr aber aus der fanatifchen Ber: 
folgung und dadurch berbeigeführten Auswan- 
derung einer gen Menge ber gewerbfleißig: 
Se — et —— ——— 16. 
ahrh. Sechszig bedentende Geſchlechter zogen 
weg, und ließen ſich, wie die Orelli und tu: 
ralto, in Züri, Bern u. f. w. nieder. Lo⸗ 
carno hält alle 14 Tage einen Wochenmarft, 
wo eine Menge Gebirgsbewohner zufammen: 
treffen, wegen der Mannigfaltigfeit ihrer Klei⸗ 
dung und Befichtszüge dem Reifenden ein an: 
ziehendes Schaufpiel. Bon hier gebürtig war 
der große mailändifche Feldherr Simon Mus 
ralto im 13. Jahrh., Bernhard Ehecdi, 
der als venetianifcher Statthalter von Cepha⸗ 
Ionien flarb, u. A. Der fjchöne Hafen von 
Locarno ift eine Schöpfung der neueften Zeit. — 
Gafthöfe: Albergo Suizzero, Corona, Gallo, 
Aquila. — Bor und Telegraphenbürean. 
Schöne Spaziergänge find: nach Ponte Brolla, 
nadı Tenero, Ascona, Lofone u. f. w. 

Loch, 1) Weiler an der Sihl, in der Pf. 
Hirzel und dem zürch. Dez. Horgen. 

2) — Weiler in der Pfarre Albisaffoltern 
und dem zürch. Bez. Affoltern. 

3) — Heißen im Kant. St. Gallen: a) fi. 
Dorf in der Pf. und dem Bez. Rorſchach; b) 
ein Dörfchen in der Pf. Thal, Bez. Unter: 
Rheinihal; und mehrere Bauernhöfe in den 
Bez. Ober: und Unter-Toggenburg. 

4) — zerfir. Weiler, der. mit Juchten eine 
Sem. bildet, in der Bf. Seeberg, bern. 4. 
Mangen. 


5) — Weiler an der ea: des Egi- 
nenthals, im wallif. Bez. Goms, 4137 F. ũ. M. 
2 — romant. Thäalchen mit 8 Häufern 
nördl. von Haggen, am Wege nad) Altflätten, 
in der außerrhod. Gem. Walt. 
7) — das verlorne, eine Kluft, die mit 
der Via mala einen fchauerlichen Bingang in 


— — im K. Granbünben. 
In derfelben fügt die neue Straße, ein Werk 
bes tefjin. Staatsraihe Poccobelli, durch eine 


hält. 
von 280-300 5. Es gehörte große nbeii 
bazu, durch diefen wilden Schlund einen Weg 


; Namens. iegt 
einfam auf grüner ebener Flur in gebüfchreicher 
Umgebung, hundert Schritte von der wildſchaͤn⸗ 
menden Emme, an der Oeffnung eines Seitens 
thälchens , das der Lohbach durchſtrömt. Die 
Anſtalt ift alt und wird als Gliederbad ſehr 
gerühmt. Es befinbet fih jest bier eine Bleis 
weißfabrif nebit einigen Bauernhäufern. 

Lochbrück, vier Häufer im Vord 
der 1, Santerbranmen. bern. 9. an — 
ochbrugg, ergrappe, zur Vorfia 
der Pf. — bern. A. gl. N. ——— 
Lochen, auch —— Weiler in der 
Orts⸗, Munizipal⸗ und Pfarrgem. Schönhols 
zersweilen und dem thurg. Bez. Tobel. 
Lochershaus, kl. Drt zur Gemeinde 
Schochersweil gehörig, in den Pf. Someri 
und Amriswyl, Munizipalgem. Zihlſchlacht, 
thurg. Bez. Bifchofszell. 
— der, freundlicher Landfitz, Ye 
Stunde von Luzern, mit fchönen Gütern am 
Zuße einer nu Anhöhe. So einfam feine 
Lage, fo anmuthig if die Ausfiht. 


Lochi, im, Häufer und Gerberei in ver 
Abthl. led der Pf. Worb und dem bern. U. 
Konolfingen. 


Lochmannusbühl, einige Banernhöfe bei 
Blumenflein, ern. A. Thun. 

Lochmühle, die, E. Weiler mit einer 
Mahlmühle am Fallbach, In der innerrhod. 
Pf. Oberegg. 

Lochſeite, die, eine Bergfirede in ber 
Pf. Marbach und dem Iuzern. A. Entlebud. 
Sie wird von der Schratten und den Bergen 
bes bern. Tſchangnau's begrenzt, und thells 
von den jähen Felfen, theils von den Wäl⸗ 
dern und zerfireuten Weilern bevedt. 

Lochſtig, Weiler in der Pf. München⸗ 
buchfee und dem bern. A. Yraubrunnen. 

Lodhanfen, befier Xudhanfen, Kleiner 
Metler in der obern Hofgemeinde ber Br. Ill⸗ 
nau, im zürch. Dez. Pfäffikon. 

Roclat-See, der, E. See, unweit dem 
uenenb. Dorfe St. Blaife, der in einer tiefen 
wiefenreichen Ebene, am Fuße der Straße liegt, 
die von Comaur nah Neuchätel führt. 
zählt 12 — 1500 Schritt im Umfang, ift tief 
und wird von unterirbifchen Quellen genäbrt. 

Loclhe, ein Hohes, rauhes Bergthal and 
neuenburg. Bezirk, Im Suragebirge. ' Dies 
Thal ift 21/e St. lang und 1 St. breit, wird 
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vom Biedfluſſe durchſtrömt, und von dem franz. 
Departement des Doubs durch einen Berg ges 
ſchieden. Der Bezirk genießt ein ſehr abet 
aber doch gefundes Klima, und enthält zum 
Theil zerftreut liegende, hübſch gebaute Dörfer 
und 1 Zleden, und 14,376 Einw. (im 3. 1852), 
die fi DL von ihrem Kunftfleiß und zum 
Theil von Viehzucht nähren. Ihre Babrilate 
beſtehen hauptſaͤchlich in Uhrmacherwerkzeugen 
aller. Art, die nach allen Weltgegenden ver: 
fauft werben, in Uhren⸗, Bolds, Silber und 
andern künſtlichen Metallmaaren. Auch werben 
viele ‚Arbeiten aus Elfenbein, Schilpfrötens 
fchaalen, Glas und Holz geliefert, und das 
weibliche Gefchlecht befchäftigt fi) mit Spitzen⸗ 
Höppeln. Außer einer Menge geſchickter Kuͤnſt⸗ 
ler und Handwerker findet man im ganzen Bes 
zirke reihe Kaufleute und bedeutende Hands 
lungen. Im 14. Sahrh. hieß biefes Thal und 
die ganze Umgegend noch les Montagnes noires; 
ein Bürger von Eorcelles 3. Droz Satte fi im 
3. 1303 mit feinen drei Söhnen hier niebers 
gelafien,; als ihm Andere nachgefolgt waren, 
ilvete fih nach und nach eine Gemeinde; 1405 
warb eine Kapelle gebaut, 1683, zählte man 
erſt 37 Hänfer; Viehzucht, Strumpfweberet 
und andere Handwerke nährten die Bewohner. 
Die Uhrmacherkunſt begann erft Ende des 17. 
Jahrhunderts. — Die mittlere Jahrestempera⸗ 
tur ift im Hauptorte Kocle 120 77 Eel. 
Locle, Te, Hauptort des Bezirks, Markt: 
fleden von 8514 Einw., in einem tiefen Thal: 
fefjel, in welchem fünf Straßen zuſammen⸗ 
treffen, 2835 F. ü. M. Der Ort ift faft durch: 
aus ſtädtiſch gebaut, und die Häufer Liegen 
zum Theil im Thale zerfireut. Hier if gleich: 
- fam der Mittelpunft der oben bezeichneten In⸗ 
buftrie des Bezirfs. Wie in Chaur de Fonds 
berrfcht audy- in Zocle viel Gemeinfinn. So 
beiteht fchon feit 30 bis 40 J. eine von Fräulein 
@alame geftiftete Armen:Erziehungsanftalt , vie 
durch das Bermächtnig einer Fräulein Düpas 
quier einen Kapitalzuwachs von 50,000 Schwir. 
erhielt. Sehenswerth find drei fenkrecht in 
Belfenklüften unter einander 100 Zuß unter 
der Erde von den Gebrüdern Robert angelegte 
Mühlen und andere Eunftreiche Anlagen, und 
ein unterirdifher Gang (Stollen), ber 
von 1802 bis 1806 durch einen Felfen 800 
Fuß lang gehauen wurde, durch welchen das 
Flüßchen Bied, das den Thalgrund mit Ber: 
fumpfung bedrohte, einen unfchäplichen Ablauf 
gewann; ferner la Roche fendue, ein Berg: 
rüden, den man im J. 1779 durchbrechen 
wollte, um fich mit Frankreich in unmittelbare 
Berbindung zu feben. Was damals auf zu 
große Schwierigkeiten fließ, wurde 1854 Boll 


z 


bracht, fo daß jept eine fchöne Kunftftraße | 


theilweife als Tunnel durch das Felfengebir 
in Fürzefler Linie an den Doub und na 

Srankreich führt. — Im Jahr 1833 warb der 
Ort von einer Beuersbrunft heimgefucht; doch 
ſteht er jeßt fchöner da als jemals; mit regel: 


mäßigen breiten Straßen, unb manchen groß- 
aftigen Gebaͤuden. Bafthöfe: Lille, drei Kös 
nige, Wage. — Eidg. Polls und Telegra- 
phenbürean. 

Koch, fhönes Kirchdorf mit 600 Cinw. im 
Thal und Kreiſe Onfernone und dem teffin. 
Bez. Locarno. Die Umgegend ift gut bebaut, 
obwohl der Boden fleinigt; reich an Geräthe 
ift die hübſche Kirche. 

Lodano, El. Dorf mit 140 Ginw. zur 
Rechten der aagale in fehr fruchtbarem Ges 
fände, im teffin. Bez. Valle Maggia. 

Loderio, Ortichaft in ver Pf. Biasca 
zur Rechten des Breno. 

Lodrino, Pfarrdorf am rechten Ufer des 
Teffin, im teffin. Bez. Riviera, 872 3. ü. 

. Hier ift eine Glashütte, welche jedoch 
mit —— Mit Radaglio zaͤhlt 
die Pfarre 534 Ginwohner. 

Löchli, Heißen im R. Bern: 1) fünf Wohns 
gebäude mit einer bürftigen Babeanflalt, im 
Hornbadhgraben, Bf. Sumiswald und dem bern. 
A. Trachfelmald. Die Heilquelle foll viele. 
Gifentheile enthalten. Sie befindet fich 1/4 St. 
vom Wafen in einem engen Seitenthale. 

2) — El. Bad mit Sommerwirtbfchaft in 
der Pfarre Biglen und dem bern. A. Konol- 

ngen. 

3) — Häufergruppe und Gaſtwirthſchaft, 
fübl. neben Seeberg und zu a Gemeinde 
gehörig, im bern. A. Wangen. Diefen Namen 
führt aud) in dem Kirchſpiel Herzogenbuchſee 


eine Feine Häufergruppe auf einer fanft an⸗ 


ſteigenden Anhöhe ſüdweſtlich von ihrem Pfarrs 
orte gelegen. 

Löffelgraben, El. Weller, 1/a St. von 
feinem Pfarrorte Möhnthal, im aarg. Bezirk 


Brugg. 

Löhli, Weiler in der Pf. Bärentsweil, 
und dem zurch Bez. Hinweil. 

Löhningen, Pfarrdorf von 845 Cinw. 
im ſchaffh. Bez. Oberklettgau, an der Land⸗ 
ſtraße von Schaffhauſen nach Freiburg im 
Breisgau, 1474 F. ü. M. Hier wird Korn 
und Wein gebaut; letzterer iſt ſehr mittel⸗ 
mäßig. Die kleine Kirche nebſt dem Pfarrhofe 
liegt hübſch auf einer Anhöhe, bei welcher 
man eine reizende Ausficht von großer Aus— 
dehnung auf die reichen Gefilde des Kleitgaus 
bat. Sn den Jahren 1529 und 1540 Faufte 
die Stadt Schaffhaufen die Gerichtsbarkeit Über 
biefen Ort, die Landeshoheit über benfelben 
erwarb fie fih erft 1656. Hier ift Guntmas 
Dingen pfarrgenöffig. Vor 1637 war Löhningen 
ein Filial von Beringen. 

Löhren, Häufergruppe in der Pf. Rued, 
und dem aarg. Bezirk Kulm. 

ölisberg, zerfireute Bauernhöfe am 
Berge diefes Namens in der Pf. König und 
dem A. und K. Bern. ‚ 

Lömiſchwyl, auh Lemenſchwyl, El. 
Ort mit einer Filialkirche von Häggenswyl, 
im St. Gall. Bez. Tablat. Gr liegt an der 





— re von &. Gallen nah Kon⸗ 

% kglidgen Obfiben. 

Löntſch, 1, Bergirom, der aus dem 
larn. Klonthal herabſtürzt, und zum Flößen 
8 Holzes ans dieſen Thale dient. Er leßt 

zuerft fanft aus dem Klönthalerfee durch Wie: 

jengelände, dann Rürst er ſchäumend über große 

g — und ergießt ich bei RNettſtall im die 
n 


Lüren, Ober: nnd Unter-, 2 Dörfchen 
in der Pf. Wittendah, im Gt.’ Gall. Ber. 


Tablat. 

Lötſchberg, der, oder Lütſcheuberg, 
eine gr. Alptrift und ein Bergiibergang zwi: 
fchen dem bern. Gaſteren und Kanderthal und 
dem wallif. Lötfchenthal. Norböfllich feitwärts 
an ihm Hiegt der große Zichingelgletfcher, 
welcher mit denen der Blümlisalp, des Bütt⸗ 
lafien nnd des Breithorns in Verbindung Reht, 
und bis nach dem Lauterbrunnentbal hinüber⸗ 
ragt. Ehemals führte ein Fußpfad an ihm 
bin, der aber längfi vom Eiſe überdeckt wor: 
ven iſt. Auch der Weg Über den Lötfchberg 

ht tiber einen Bletfcher (den fehr zerriffenen 

ötſchengletſcher) und wird nicht mehr fehr 
Häufig betreten; er ift auf feinem höchften 
Dunfte 8253 3. ı.M., undes iſt nicht rath⸗ 
fam ven Weg ohne Zührer zu machen. 

——— das, im walliſ. Bezirk 
Raron, ein 6 &t. langes fruchtbares, von der 
Lonza durchſtrömtes Nebenthal, das ſich zwi- 
ſchen zweit parallel laufenden begletfcherten 


Gebirgsketten, von benen die fühlichere das⸗ 


felbe vom Hauptthal der Rhone trennt, bis 
egen den K. Bern zieht, und aus dem ein 
Be über den Lötfchberg nach dem bern. Kan: 
derthal führt. Das eigentliche Lötfchentgal ifl 
etwa 3 bis 31/2 St. lang und fhließt mit dem 
Längengleifcher. Es öffnet fich zwifchen Gam⸗ 
yeln und Raron als ein enger Schlund, ge: 
winnt aber nad) und nad einen angenehmen 
Charakter und tft mit Wiefen und an günfligen 
&tellen mit — — hoch in die 
Gebirge hinauf bekleidet. as Thal zaͤhlt 
etwa 1200 Cinwohner, und enthält die Ort⸗ 
haften Lötfchen, wo die Pfarrkirche ficht, 
erden, Wyler, Blatten, Wißried, Fiften, 
Mieb und Kippel, den Hauptort des Tha— 
les, u. f. w., an deren Shofelte ſich dae 
Reſt⸗ und Bieiſchhorn erheben. Es wurbe bis⸗ 
her wenig beſucht; nebſt der Alpenwirthſchaft 
und einem beichränkten @etreivebau werben 
vorzüglich Pferde - und Schweinezucht Parin 
betrieben. Noch bis vor Kurzem gab es feine 
Schullehrer im Thale, und der Pfarrer von 
Kippel und fein Vikar theilten ſich in den 
Schulunterricht in ſaͤmmtlichen Dörfern, da 
die Sommuntfation aus Mangel an Straßen 
und wegen bes hohen Schnees oft Monate 
lang unmögli if. Gin Bergwerk auf filber 
haltige Bleierze wird in der Nähe von Stä 
von einem Gngländer betrieben. Spottweife 
wird das Thal auch das Kräzthal genannt 
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gleticher, den Refigrat nnd 
Nöwenberg, ein 
vormaliges Rittergut mit betrach 
Mühlen, Defonomiegebäuben u. f. 
reizenden Gegend, unweit Murten 
burg, 1389 5. u. M. Es gehört 

quier Rougemont zu Paris. 
ö ber, ſchöner Laudſitz 


Löwenberg, auf 
Anhöhe bei dem Dorfe Höllflein im Bajell. 


Hr 
33 


g 
3 


er 


ji. 
Ei 


unächft Rheineck, im 
l, ver Familie 


legen, 1268 5. ü. M. 

Löges, les, eine Anhöhe mit etwa 50 
zerſtr. Häufern in nadtem, unfruchtbarem Ge⸗ 
lände, an der fchönen Straße nach Tleuens 
burg, im neuenb. Bez. Chaur de Fonds, 3956 

..M., mit einer großen Ausfiht über ver- 
ſchiedene Reuenburger Thäler, den See, um 
hber die K. Bern und Freiburg. 

Loggiaus, Ortichaft in der Pi. Crimeo 
des Miſoxerthals, tim bünd. Bez. Moeſa. 

Loh, heißen im Kant. Thurgau: 1) ein 
Weiler in der Orts⸗, Pfarr: uns Munizipal⸗ 
gemeinde Bichelſee, Bez. Tobel; 2) Kleiner 
Weiler in der Ortsgem. Brunau, den BI. 
a und Tobel, Munizipalgem. und Ber. 

obel. SER NE 

Lohn, Pfarrborf von 340 aderbantreiben: 
den Einw., im ſchaffhauſ. Bez. Reyath, 1970 
5. ü. M. Der Kirchſprengel iR weitläuflg 
und begreift noch die Drtfchaften Altorf, Bie⸗ 
bern, Hofen, Stetten, Büttenhard and Opferz⸗ 
hofen. Bei dem Pfarchofe zu Lohn if eine 
weite und ſchöne Ausſicht, fowehl nach -den 
Alpen, als nach Schwaben. In dieſer Sem. 
ift ein reichhaltiges Lager einer für Schmelz 
tiegel in Slashüsten brauchbaren weißen Thon» 
erde, welche bis nach Italien verfandt wird. 
Aus derfelben wird ebenfalls manderlei Spiel: 
jeug für Kinder veriertigt, und durch Trödler 
n der Nähe und Berne verkauft. Schulfons 
(1852): 12,388 Ir. 

Lohn, El. Dorf mit einer Kapelle und 
262 Ginw. in der Pfarre Biberit und dem 


— 507 — 


folsth. Amte Bucheggberg⸗Kriegſtetten. Es 
liegt am Ende eines großen Tannenwalbes, 
durch welchen früher fi) die Straße von Solo: 
thurn nach Bern zog, unter Obflbäumen vers 
ftedt, in fruchtbarem Gelände. Armengnt: 
9,923 Fr. ; Aufgaben im Armenwefen : 375 ®r. ; 
Schulfond: 9028 Er. 

Lohn, fiche Kon. 

Lohner, der, fchroffes Felsgebirg, deſſen 
Kuppe 9390 F. ü. M. iſt, an deſſen ſüdl. 
Fuße das grasreiche Alpenthal Ueſchinen, und 
am nördl. fette Weiden bis an die Gngſtlen 
fi Hinziehen, in ver Pf. Adelboden, bern. 
A. Trutigen. 

dit, EM. Dorf in der Pf. St. Marti 
und dem wallif. Ber. Herens. | 

Lombach-Alp, die, liegt im Hinter 

runde bes Habferenthals, im bern. A. Inter: 
Taten. Sie nährt 258 Kühe, und gehört zu 
einer befondern Bäuert. Bon derſelben fließt 
der verheerende Lombach durd) das Thal. 

Kommid, Kreisort und parität. Pfarr 
dorf mit einer fe, in dem fruchtbaren, 
zum Theil aber audy iambfigen, von der Lauche 
durchfloffenen Lommiferthal, im thurg. Bezirk 
Tobel, mit 356 Ginw. und einer beiden Reli- 
gionsgenofien gemeinfchaftl. Kirche und einem 
Sälofe. Sn der erflern iſt fett 1821 der Leib 
des h. Helix beigefegt, der zuvor in der Abtei⸗ 
kirche J Petershauſen ruhete, wohin er 1672 
vom Rom gebracht wurbe. Fiſchingen kaufte 
das Schloß mit ſeinen ———— und den 
Kirchenſatz 1899 von der Abtei Rheinau. Das⸗ 
ſelbe war der Stammſfitz der Herren von Lom⸗ 
mis oder Longmiffa, Vaſallen der Grafen von 
A oagenburg im 13. Jahrh. Hier wohnte einft 
Ulrich von Lommis, Bürger und Rathöherr zu 
Züri, der im alten Zürichfrieg nah Stüßi 
der erſte Mann war, und dieſem feinem Freund 
in der Schlacht bei St. Jakob an der Sihl 
voran in den Tod ging, und mit dem fein Ge⸗ 
ſchlecht erloſch, nachdem fein Schloß von 
Beringer von Landenberg und Peter von Ra- 
ton verbrannt worden. Die aun nalen. 
Lommis umfaßt die Ortfchaften Kalihäufern, 
Weingarten, Wezifon, Bettwiefen und eine 
Anzahl von Wetlern und Höfen. 

Lommiswiyl, Dorf mit einer Kirche und 
417 Einw., in der Pf. Selzach und dem 
foloth, A. Laͤbern. Armengut (1852): 4653 
Franken; Ausgaben im Armenwefen: 474 Fr. 
Schulfond: 12,196 Ir. Bon diefem Orte führt 
eine gute Fahrſtraße auf die wegen ihrer Aus: 
fit berühmten Hafenmatt. 

Romont, der, ein Bergrücken, der beim 
Repetſch zwifchen Pruntrut und Delsberg im 
K. Bern beginnt und bis Pont de Roide in 
Frankreich fortfegt. Er gehört zur Jura⸗Kette 
des Mont terrible ober auch des Wiefenberges, 
welche für den Berner Jura in einem Seitens 
zweige bei Movelier beginnt, und bei Bours 
rignon zum Hauptflamme zurüdfehrt, und ſich 
in drei Armen zwifchen den Aemtern Pruntrut 


und PFreibergen gegen Frankreich hinzieht. Der 
nördliche jener drei Arme ifl der Lomont. Wal⸗ 
der, Wiefen und Weiden bebedien feine Hänge, 
Höhen und Vertiefungen abwechlelnd, fo daß er 
fih zur Viehzucht vollflommen eignet. In dem 
Gingeweide des Lomont findet man Gifen, auch 
eichnet er ſich durch Reichtum und Mannig- 
SItigfeit der Berfleinerungen aus. Auf dieſem 
Bergrüden, der feldft audy den Namen Mont 
terrible trägt, folle dad Lager geflanden haben, 
das Jul. Caſar auf feinem Zuge gegen Ariovift 
anffchlug. Auch Heißt der Berg im Munde des 
an öfter Camp Jules Cesar, oder Jule 
esal. 

Kon, auch Lohn, reform. Pfarrdorf von 
97 Ginw., im bünd. Bez. Hinterchein. Es 
liegt hoch an einem Berge gegen das Rhein, 
wald, und bat ſchöne Heuberge. Unterſtützte: 
8 Perſ.; Armenfond: 0. 

Lonay, auch Launay, hübfches Pfarr: 
dorf von 439 Einw., denen der Weinbau eine 
befonders ergiebige Aue it, im 
waabtl. Bez. Morges, 11/2 St. von Laufanne. 
Bon den 871 Jucharten des Gemeinvegebietes 
find 136 3. Neben. Bet den drei oberhalb 
diefem Orte liegenden, vormals herrfchaftlichen 
Landfigen öffnet fich die Ausficht auf das große 
Becken des Genferfees und auf alle an feinem 
Geſtade zerſtr. Ortfchaften und Schlöffer. 

Rondon, la, El. Flüßchen, das im Länd- 
hen Ger, im franz. Alxs Departement ent- 
fpringt, einen Theil des Genfer Gebiets durch⸗ 
fließt, und fih, Cartigny gegenAber, in die 
Rhone ergießt. | 

Longirod, oder Eungiraud, Dorf von 

Einw. an einem fruchtbaren Abhange bes 
Jura, 2767 5. ü. M., im waabtl. Ber. Aus 
bonne, 61/e St. von Laufanne und 21/. St. 
von Aubonne. ®emeindegebiet: 1474 Juch., 
wovon 362 3. Wiefen, 477 3. Felder, 440 
3. Holz und für 53 Kühe Sommerweiden. 
Durch den Jura wird es, nebft feinen Zuge: 
hörungen,, von vem Joux⸗Thal getrennt. Nuhe 
bei diefem Ort und über demfelben tft eine 
15 F. hohe und ziemlich breite Höhle, welche 
tief in den Berg einbringt. 

Long-le-Borgune, oder Longe— 
Borgne, fiehe Bremis. 

Löngneville, Dorf in der Pf. Champ: 
vent und dem wanbil. Bez. MYerdon, 81/2 St. 
norbweitlih von Laufanne and 1 Gt. von 
Moverbon. 

Lonsdorf, richtiger Lohnſtorf, Dörf- 
hen bei Burgiftein in ber Pf. Thurnen und 
dem bern. U. Seftigen. 

Lonza, die, ein Gletſcherſtrom, der im 
norböfllihen Hintergrunde des Lötfchenthals 
aus den ungeheuern Bismaffen gl. N. ent» 
foringt, bis unterhalb Ferden in fühwelll. 
Richtung firömt, fodann gegen Mittag ſich 
wendet, eine fteile Schlucht durchwuhlt, und 
nach einem fünfs bis fechsfiind.. Laufe bei 
Bampeln fih in die Rhone ergießt. Er iſt 





worden. 
Looren, Weiler fa auf der Höhe eines 
See in der Pi. MRaur, und dem zürd. 


Lopfgwendi, Weiler in der appemell.s 

— Gemeinde Schwellbrunn, 2540 %. 
Loyegns, Pfarrborf mit 410 Einw. — 
— anmuthigen Thalebene, im teſſin. B 


"Ropperberg, = ve Serien! — 
des Pilatus, der öfl. Alynadıer See; 
bufen ſich fenft > — —— en 
und Felswande in grellem Gemiſche erfcheinen. 
Ein ſteiler Fußweg führt von Alpnach über den: 
felben nach Gergiewpl . Die Höhe diefes Berg- 
paſſes Heißt die Renf (2180 3. ü. M.), und 
echt bekannt, welches im 
Herbit 1802 —— den Unterimald 


— Mr N — Darf 
o en, au 8 von 
eiwa 350 Kan. al Sub 
mit einem kl., el Sarıı wegen merfwür: 
bigen, und nad Seedorf zu gelegenen See, 
in der Pf. Seedorf und dem bern. A. Aarberg. 
2. = * zeigt ſich ein bedeutender Stein⸗ 
oblenflö 

2orenzeubad, das, aud St. Rarenz- 
bad, ein Bad in der Bf. Ober-Grlisbadh, aarg. 
Be. "Yaran. Es liegt Hinter dem weſtlichen 
Rüden der Egg, in ber Nähe ber ala 
— * —— * lie. . — in 
eſunder Berglage, eun v en 
un ‚gute Birthicaft; auch foll das Seilwaffer 
vorüglih gegen Hautkrankheiten (Flechten) 


Lorenzeuhof, Heiner Weiler in ver BF. 
Creſta und dem Averſer⸗Thale, im bünd. Bez. 
Hinterrhein. 

Loretto, 1) Ort von einigen zerſtr. Häus 
fern und einer Ballfahrteficche in der Urner 
Pf. Bürglen. 


Anhöhe 
» a 


die 2 st — her hlipätigfeit wen 
e je o vor 
Ghamer $ Bürgern — Armen⸗ und Weis 


— Blarrborf, fruchtbar —— 
Raggia und Melezza, die ſich in der Nähe ven 
einigen, gelegen, Fr an; in — ver⸗ 
borgen, im teffin. ® Der Biarrer 
— führt feit 4747 — — 
Mit Arcegno, Gior 
renzo, Monte Ricco ip der Ort, der fehr 

beträchtlich in, aber mei unbebaute 

gäter hat, 642 Seelen. 

Loffi, Denken mit einer Mühle und 121 
— der Pf. Belfaux und dem freib. 


— — Pfarrdorf au der Bern 
— A en le und dem bünd. 
‚ zählt mit Gabbiolo 363 Ginm., 
— 3 Ünterfügte Hier wird die Landes 
nn ebalten. Zwiſchen diefem ne und 
Seggia befm det ih das Kapuzin 
in deflen Umgebung fchon Feigen und Raul: 
beerbaume gebeiben, Ein ziemlich häufig bes 
nuster Zußpfad führt von De über die For⸗ 
cellina nad dem Elävner:Thale. 
Loſtorf, gr. Pfarrdorf, das mit Nahren 
1096 fathol. in. acht, — ſoloth. Amte 
Olten⸗Goͤſsgen, 1394 3. ü Diefer O 
unter dem Schlofle ae gelegen, hat 
durch wiederholte Yeuersbrünfte und andere 
Unglüdefälle ſehr gelitten, ſich aber durch 
Fleiß und Sparſamkeit rafch wieder gehoben. 
Armengut (1852): 15,682 Fr., torunter 


* 
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4512 Fr. in Kapitalien; das Uebrige enthält 
den Werth der Gypsgruben; Ausgaben im 
Armenwefen: 830 Fr. Schulfond: 26,013 Br. 

Roftorf, Bad, liegt im Hintergrunde 
des Dorfes Roftorf ‚in einer Zurafchludt, in 
welche das von den Höhen des Dottenbergs 
und der Burg herabfleigende Schwandenthal 
fich endigt, 11/2 St. von Olten, 2 St. von 
Yarau. Bei feiner feit 1412 bekannten, gegen 
Gicht und Rheumatismen, Hypochondrie mit 
materiellen Urſachen, Hämorrhoivalleiden, Ver⸗ 
ftopfungen u. f. w., mit Bortheil gebrauchten 
Mineralquelle wurden 1810 neue Badegebaͤude 
neben den bisherigen aufgeführt und andere 
Häbfche Anlagen damit verbunden. Im Jahr 
1498 wurde das Bad als eine Freiftätte für 
Malefizperfonen anerfannt; im 3. 1608 gab 
Ulrich Epizon, Arzt zu Breiburg im Br., 
eine —— deſſelben heraus. Zufolge 
einer chemiſchen Analyſe enthielten 10 Pfund 
des Mineralwaſſers: freie Kohlenfäure 6 Ku⸗ 
bikzoll, fchwefelfauren Kalf 94 Gran, kohlen⸗ 
fanren Kalt 13 Gr., fohlenfaure Magnefia 
13 Gr., falzfaure Magnefia 4 Gr., ſchwefel⸗ 
ſaure Magnefia 25 Gr. und ſchwefelſaures 
Natrum 33 Gr. Das Wafler iſt klar, perlend, 
ohne Geruch, auf der Zunge etwas ätzend, und 
die Temperatur ift 80 Reaum. bei 150 Lufts 
wärme: — Das Bad iſt von Perfonen aus 


allen Ständen befucht, und Bedienung, Koft,. 


Mohnung ıc. find gut und billig. Die Ums 
gebungen bieten fchöne und mannigfaltige Spa⸗ 
zlergange. In der Nähe dieſes Kurorte bes 
findet fi ein nachläffig ausgebeuteter Bruch 
harten und weichen Marmors. 

Lottigug, Pfarrdorf von 136 Seelen im 
teffin. er Blegno. Es ift auf einer Anhöhe 
gelegen, der Hauptort des Blegno⸗Thales, 
und war vor 1798 der MWohnfig der fchweiz. 
Amtleute über das Palenzerthal. Nahe bei 
bemfelben ift die Mineralquelle Acqua roſſa, 
mit einem Gaſt⸗ und Badehauſe. 

Lotzweil, gr. Pfarrdorf mit 1127 Cinw., 
im bern. Amt Aarwangen. Es liegt in einem 
— Thalgelände, deſſen ſanft anſteigende 
Hügel große Fruchtbarkeit ſchmuckt, und deſſen 
Anmuth die ſtill fließende Langeten a 
Die Pfarre umfaßt Oberſteckholz, Rütfchelen 
und den Weller Sutenburg, und zählt 2670 
Seelen. In diefem Orte wird viel baumwol⸗ 
lenes Sen und Leinwand, welche letztere man 
auf der hiefigen Bleichanftalt bleicht, verfer: 
tigt. Lowell war von 1431 bis 1798 eine 
Bogtei der Stadt Burgdorf, welche bier in 
der Umgegenb Hertfchaftsrechte ausübte. St. 
Urban, le Mitftifter die alten Cdeln und 
Herren dieſes Orts waren, hatten bis vor 
etlihen Jahren vie hiefigen Naturalgefälle. 

Lonp, St., 1) Badeort mit einer ſchwefel⸗ 

altigen Quelle, nahe bei Lafarraz im wanbtl. 

iſtr. Coſſonay. Auf dem Zelfen, an welchem 
die Duelle entfteht, Hatte der h. Lupizin im 
6. Jahrh. feine Einfledelet. Die Umgebungen 


bieten angenehme Spaziergänge bar, aber vie 
Gebäude find nur Elein. 
2) — Schloß und Weiler in herrlicher Lage, 
in der Genfer Bf. Verfoir. - 
Lourtier, — im walliſ. Bagnes⸗ 
thal und dem Bez. Entremont, 3429 € 


J 


M. 1759 wurde dieſer ſchmutzig ausſehende 


Ort durch eine Lauine beinahe ganz zerflört. 
Hier verengert fi das Thal, fleigt ſchnell in 
die Höhe, und nimmt den Charakter der Alpens 
egenden an. Zu der hochgelegenen Kapelle 
t. Chriftoph geht jährlich eine. mit nicht. ges 
ringer Gefahr begleitete Prozeffion. Ein Pfad 
führt von Lourtier über den Col Severeu nach 
Liapey im Heremence-Thale. 
p NEE kl. Weiler in der Genfer Pf. 
refinge. 

Lovatens, Dorf von 281 Einw., die 
Landbau mit Viehzucht verbinden, auf der dem 
Laufe der Broye folgenden Abbachung des Jorat, 
im waabtl. Difte. Moubon, 61/2 St. von Laus 
fanne und 11/2 St. von Moudon. Sein Name 
fommt von den dort ehemals häufigen Wölfen 
(Loups) ber. 

Lovatiere, la, FH. Häufergruppe in der 
Pf. Bille St. Pierre und im freib. Glane⸗Bez. 

“ Rovenet:See, der, fl. ganz von Felfen 
ummauerter DBergfee, oberhalb St. Gingolph, 
im wallif. Bez. Monthey. Die aus demfelben 
zeitweife emporfleigende Nebelfäule foll Regen 
und Sturm anfünden. 

Lovens, deutſch Lowing, Fl. Dorf von 
156 Ginw. in der Pf. Onnens und dem freib. 
Saane:Bez., 2349 F. ü. M. 

Loverciano, ki. Ort in der Bf. Caſtello 
St. Pietro und dem teſſtn. Bez. Mendriſio. 

Lovereſſe, Dorf mit 227 Einw., 1 St. 
von Tavannes, wohin es eingepfarrt if, im 
bern. A. Münfter. Seine Mühle ſteht an der 
Birsquelle. 

Lowerz, Dorf und Pfarrgem. von 474 
Seelen, neben dem See gl. NR., im Bezirk 
und Kant. Schwyz, 1417 F. ü. M. Seine Lage 
zwifchen Arth und Schwyz, in einem fchönen, 
an wiefens und obflreichen Gelände, in deſſen 
Umfang fi auch Gifenerz befinvet, ift eins 
ladend, und wird nur dur die Schuttmaffe 
von dem unglüdlichen Bergfturze am 2. Sept. 
1806, welche diefen Ort, nebft der Pfarrkirche, 
8 Häufer und 23 Menſchen koſtete, einigers 
maßen entftellt. Die Kirche, jetzt die dritte, 
wurde feitbem wieder neu gebaut. 

Xowerzer:See, der, an der Morgens 
feite des Rigt. Ge if 1 St. Lang, !/z Gt. 
breit, und feine größte Tiefe beträgt 54 Fuß. 
In ihn ergießen fi), außer der Aa, noch eine 
Menge Bäche, und bei Sewen verläßt ihn die 
Sewern,, welche in ven Vierwalpftätterfee fallt. 
Auf der Gebirgsſeite tft dieſer fifchreihe See 
mit einem bufchichten Felfenufer umgeben, um 
welches fich vie Straße von Arth nady Schwyz 
ieh: Aus feinem Spiegel erheben ſich 2 Eleine 

nteln, die eine Schwanau genannt mit den 


‘ 
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Trümmern eines alten gleichnamigen Schlofles, 
die andere, die Lützelau ehemals auch bie 
Lowerz genannt, mit einer Ruine defielben 
Namens, dicht neben der erflen. Auf der Abends 
feite hat der Schutt des Bergflurges von Goldau 
einen Theil feines Beckens ausgefüllt, bei wels 
her Kataflrophe der See zu einer ſolchen Höhe 
angeichwellt wurde, daß die Fluth den Yels 
ar der Schwanau benedte und bie neben der. 
Ruine befindliche Kapelle niederriß. Der Los 
werzersSee liegt 70 3. über dem Vierwald⸗ 
flätterfee und 1420 3. ü. M. 

Lowinen, Weiler in der Pf. und dem 
wallif. Bez. Brieg. 

Loyé, F. Dorf in der Pf. Nendaz und 
dem wallif. Bez. Conthey. 

Luc, St., hochgelegenes, fchönes und gr. 
Pfarrdorf mit 385 Einw., tm wallif. Einffe ⸗ 
thale und dem Bez. Siders, 4020 F. ü. M. 
Der Pfad, welcher zu dieſem ns hinauf 
führt, ift jähe und fteinicht, fo wie feine Um⸗ 
gebungen abwechfelnd einen wilden und lieb» 

chen Charakter tragen. Die Ausficht von dies 
fem Orte auf das Einfifchthal ift fehr reizend. — 
Der berühmte Jeſuit Roux war von bier ges 
bürtig. Zur Pfarre gehören noch Champbolin 
und Han. Ein Fußweg führt über bie Alpen 
von St. Luc nach dem Turtmannthal. 
.  Rncen®, deutſch Loſingen, Kreisort 
und Flecken im waabtl. Bez. Moudon mit 892 
Einw. und einem 1159 von dem Bifchof Lanz 
derich von Laufanne auf einem Feljen gebauten 
Schloſſe, wo er und feine Nachfolger mandj- 
mal ihren Sommeraufenthalt hatten. Ihr 
Wohnzimmer, in dem alten, grauen, mit 
Epheu befleiveten Thurme, glich mehr einem 
Gefängniffe, als ver Wohnung eines geiftlichen 
Zürften. In der Folge wohnten diefe Burg 
die bern. Lanbvögte von Moudon, und bie be- 
trächtlihen Zugehörungen an Gütern verfchie- 
dener Art wurben 1801: um die Summe von 
72,850 Fr. an Privatleute verkauft. Gegen⸗ 
wärtig befindet fich Hier eine gute Erziehungs⸗ 
anftalt des Hrn. Laudry. — Die Gemeinde hat 
ein Gebiet von 1333 Juch. und hält fünf Jahr- 
märfte.. Hier führt eine Brüde über die Broye, 
und eine nahe Schwefelquelle wird häufig 
von den Ummwohnern für mandherlei Uebel mit 
gutem Erfolge gebraucht. Bon Laufanne iſt Lu⸗ 
cens 6 St.'und von Moudon 11/4 entfernt. 

Luchſingen, kl. Pfarrdorf mit einer Brücke 
über die Linth und einer neuen Pfarrkirche im 
einig und dem K. Glarus, mit 390 

inwohnern. Der Ort, bereits in der ſeckingi⸗ 
De. Zeit erwähnt, gehörte bis 1349 zur Fr 

chwanden, trennte fich aber 1752 von ihr. 
Seit 1841 befist es ein neues Schulhaus. Die 
Einwohner nähren fi von Viehzucht, etwas 
Handweberei, und Arbeiten in den biefigen 
Baumwollen: Manufafturen. Das iteuerbare 
mern ber Ortsbürger betrug im 3. 1853: 
176,600 FIr.; das Armengut: 5627%/100 Ir.; 
die Zahl der Unterfüpten: 10 Berf.; bas 


Kirchengut (1852): 42,222 Br.; das Schulgut 
(1853) : 19,697 Fr.; — bie Bemeinveeinnahmen 
beliefen fich 1849 auf: 1616 Fr.; die Ansgaben 
auf: 1824 Fr. Die Gemeinveſchuld beirug: 
24,694 $r.; für Gewinnung von neuen Pflanz⸗ 
boden wurden nicht unbedeutende Summen ver⸗ 
ausgabt. — Die an einer Anhöhe oberhalb Dies 
fem Ort gelegene Schwefel und Bittererbe ent⸗ 
haltende Duelle wird wenig benubt. — Sehe 
verberblich wird zumwellen der beim Dorfe vorbei 
firömende Bad. — Höhe u. M. 1797 F. 

Luchſsmatt, zeritreute Häufer mit einer 
Dele und einer Sägemühle, bei Brutisey im 
der Pf. Eggiwyl und dem bern. A. Signau. 

Luchten, gr. Weiler mit vielen fchönen 
Wohngebäuden unweit ber appenzellsaußerrhod. 
Gemeinde Wolfhalden. 

Ludetſchweil, fl. Dorf in der Pf. Rußi⸗ 
fon, zücch. Bez. Pfäffikon. Es bildet mit dem 
Weiler und dem Hofe Bläfimühle und Reiti 
eine eigene Civilgemeinde, in welcher Güterbau 
und Baummwollenweben vorzüglich betrieben wirb. 

Qudiano, Dorf mit 389 Einwohnern zur 
Rechten des Breno, im teffin. Bey. Blegno. 
Zwifchen Ludiano und Semione dehnt ſich ein 
Berg von angefchwemmten Stoffen aus. 

Kn digen, Dörichen mit einem Heinen alten 
Schloſſe, In der Pf. Römerfchweil und dem 
Iuzgern. A. Hochdorf. Die Bröbfte zu Münſter 
nannten ſich ehemals Twingherren zu Ludigen. 
weil fie die Gerichtsbarkeit hier ausübten. 

Andretilon, fl. Dorf am weſtl. Geſtade 
des Zürichjees, in ber Pf. Thalweil und dem 
zurch. Bez. Horgen. 

ü, Eleiner angenehm auf einer Anhöhe 
gelegener Ort mit 59 Ginw., unter benen Feine 
Unterflügte, der ein Bilial von St. Maria 
im bünd. Bezirk Münfterthal, 5904 F. 


if 
u. M. 

Lian, ein Berg oberhalb Poorne im 
waadtl. Bez. Aigle, welcher im J. 1585 dur 


feinen Sturz die Ortſchaft Yvorne fall ganz, 
Goebeneien ganz verfchüttete. 

Xüdern, eine Al, 2 St. von Sumise 
walb, gegen Zrub im bern. U. Trachſelwald. 
Seit undenklichen Zeiten wird jährlich auf den 
eriten Sonntag im Auguſt bier ein Dorfet oder 
Schwingfeft gehalten, bei welchem ſich die Obers 
und Nieder: Emmenthaler zahlreich zum Kampfe 
mit den Entlibuchern einkellen. 

Lue, Weiler in der Pf. Ayent und dem 
wallif. Bez. Herene. 

Lueg (Lugo 1339), hübſches Dörfchen, 
das mit feinem Namen volllommen durch feine 
hohe Lage überein end, feine Häufer Aber 
alle Umgebungen emporhebt, und daher einer 
herrlichen Fernſicht genießt, in der Pi. Steffis⸗ 
burg und dem bern. 9. Thun. Gin auberer 
Lueg⸗ oder Schau ind Land im Kant. Bern, 
ift einer der das Dorf Dürrenroth ir el 
den De: an welchem fich ehemals eine Hoch⸗ 

and. 


wache 
Lüen, ein Dörfchen mit einer Kirche und 


83 Binw., worunter 2 Unterfügte, im Schan⸗ 
figger: Thale und dem bünd. Bez. Pleſſur, 3091 
F. u.M. 86 bildet mit Gaftiel, wo es pfarr⸗ 
genöffig ift, eine Nachbarſchaft, und liegt auf 
einer wiefenreichen Anhöhe. Im Jahr 1842 
brannte diefer Drt beinahe ganz ab, fit aber 
feitber wieder neu entflanden. 

Lünſperg (Lunifperg 1447), Dörfchen 
in der Berggemeinde der Pf. Wynigen, im bern. 
A. Burgborf. 

Lürlibad, eine Anhöhe nördlich der bünd. 
Stadt Chur, die mit Weinreben bepflanıt ifl 
md eine ſchöne Fernficht ins biind. Oberland 
Darbietet. Die Bewohner diefes Geländes find 

rößtentheils Echenleute bemittelter Bürger von 
hur, von wo es 1/a &t. entfernt liegt. Gin 
ſchönes Landhans mit hübſchen Bartenanlagen, 
ehemals Herrn Oberfllieutenant v. Salis ge; 
hoͤrig, zeichnet fich unter den übrigen Landfigen 
und Sommerwohnungen aus. Diefe Gegend 
ſoll ihren Namen von einem Bad haben, das 
in frühen Seiten dafelbft geweſen. &s iſt aber 
eine Spur mehr von ihm vorhanden. 
üfher-See, der, fl. See auf dem 
bünd. Helzenberg, 5960 5. ü. M., oberhalb 
Tſchappina (im Bez. gl. Namens). Seine Tiefe 
beträgt 37 bis 38 Zuß, und der Umfang 1/z 
St. Er foll durch unterirdiſche Abflüſſe vie 
das Dorf Tichappina mit einem Erdſchlipfe be: 
deohende Durchlockerung des Bodens veran- 
laſſen. In feiner Nähe liegen auf demfelben 
Derge der Pascomina⸗, der Bifcholer- und 
der Alpettas See. 

Lüſcherz, Dorf von 403 Einw. am Bie⸗ 
lerfee in der Pf. Binelz und dem bern. Amt 
Erlach, deſſen Einwohner ſich größtentheile mit 
ber Fifcherei und —— beſchaͤftigen. Die 
Lage dieſes von Obſtbaͤumen beſchatteten Orts 
iſt ſehr reizend. 

üſel, die, kl. Fluß im ſoloth. Amte 
Dorneck⸗Thierſtein, der am Fuße des Vogel⸗ 
berges entſpringt, das Beinweiler⸗ und Thier⸗ 
ſteiner⸗Thal dürchfließt, und bei Zwingen in 


die Birs fällt. Die Brüde, 1/a St. unterhalb 


dem Klofter Beinweil, 90 F. lang und zwis 
—— hoben ſenkrechten Felſen if ſehens⸗ 
erth 


Lüßlingen, reform. Pfarrdorf, St. 
von Solothürn, im A. Bucheggberg-Krieg⸗ 
ſtetten, 1491 Fü.M. Es liegt an ber Straße 
nach Büren und zählt 254 Binw., die ihre von 
herrlichen Aeckern und Miefen bevedte Feld; 
mark trefflih anbauen. Nennigkofen und Lüter; 
fofen find hier kirchgenöſſig. Armengut: 3407 
Branfen. — Ginnahmen im Ncmemivefen: 160 
Fr. Ausgaben: 128 Fr. Schulfond: 3633 Fr. 

Lüßiy, Luchy, F. See bei den Meier: 
böfen Pramonthaur, weillih vom freib, Ber 
zirfshauptorte Ehätel St. Denys. Gr befins 
det fih '/ St. von leßterm Ort, hat moorigte 
Umgebungen und !/s St. im Umfange. Seinen 
Zufluß befümmt er von vielen Quellen, und 
fein Ausfluß, der einige Getreide und Schneide: 
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mühlen in Chätel treibt, vereinigt fich in deſſen 
Nähe mit der Vevayſe. 

Lüterkofen, fiehe Literkofen. 

Lüter swyl, reform. Dorf von 267 Etnw., 
mit einem Wirthehaus, einer Delmühle und 
einer Siegelbrennerei. Diefer, Viehzucht bes 
fonders Schweinezucht treibende Ort pfarrt nad 
Oberwyl bei Büren, und gehört in das foloth. 
Amt BucheggbergsKriegiteiten. — Armengut: 
3097 Fr. Einnahmen im Armenwefen: 324 
—— Ausgaben: 7 Fr. Schulfond 5686 

ranken. 

Lütisburg, auch Leutiſpurg, kleiner 
Pfarrort auf einer Anhöhe zur Rechten der 
Thur, über welche hier eine viel gebrauchte 
Brüde führt, im St. Gall. Bez. Alt-Toggen- 
burg, 1699 8. ü. M. Der Ort ſelbſt behebt 
aus 10 Häufern, einer parität. Pfarrfirdhe, 
und liegt 5 St. von St. Gallen. Die dazu 
gehörige polit. Gemeinde zahle 1285 Einw., 
die fi von Landwirthſchaft und Manufaktur 
Arbeiten nähren, und in vielen zum Theil in 
beträchtlidger Gutfernung von der Kirche zer: 
freuten Häufern und Höfen wohnen. Auch 
der Tranfit von St. Gallen und Wyl nach dem 
obern Toggenburg bringt einigen Berbienft; iu 
der Nähe befindet fih am Gonzenbach, der im 
fog. Quggenlody einen fchönen Fall bildet, ein 
Kupferhammer. Das am Zufammenflufie der 
Thur und des Neders befindliche, aus dem 14. 
Jahrhundert herſtammende Schloß, warb im⸗ 
mer von einem Gliede der gräflich Toggenburg. 
Bamilie bewohnt. Bon demfelben 9 jetzt 
nur noch ein Seitenflügel, der ſeit 1815 zu 
einem kathol. Schulhauſe benutzt wird. 

Lütiſpitz, der, ein Hoher, ungemein 
rauber, felfigter Berg, 6111 $. u. M., der 
fich fegelfürmig an den Grenzen des Kantons 
Appenzell, zwifchen dem Stod: und Schinblens 
berg erhebt, und mit einem Reichthume von 
Alpenvflanzen eine vortrefflihe Ausficht von 
feiner Spige verbindet, im St. Gall. Ber. 
Dbertoggenburg. 

Lütſch, E. Törfchen in der Pf. Mels im 
St. Gall. Bez. Sargans. 

Lütſchenen, die, ein wilder Bletfchers 
from, welder aus zwei Duellen entfpringt, 
von denen bie ſüdweſtl. fih auf dem Steius 
berg am Buße des Ammertengletfchers, im 
bern. A. Interlafen befindet (5541 %. u. M.): 
Ste wird auch die weiße Lütfchenen genannt, 
nimmt die SeftsLütfchenen, den Trümmleten⸗, 
Mürren: und. Staubbadh in ſich auf und ver: 
bindet fih bei Sweikütfchenen, 2121 3. ü. M., 
mit der andern öfllihen Quelle, oder der 
ſchwarzen Lütſchenen, welche von den Grindel⸗ 
waldgletfchern herab⸗ und das. Thal diefes 
Namens durchſtroͤmt. Durch einen Fünftlichen 
Kanal dem Brienzerfee zu geleitet, ergießt fie 
fih bei Bönigen in venfelben. Schon mehrere 
Male, wie befonders in den Jahren 1831 und 
1852, Hat die Lütfchenen große Verheerungen 
bis nach Interlaken hin verurfacht. 


Lütſchenen, auch Lütſchen-Thal, 
das, ein rauhes, einſames und enges Thal, 
im bern. A. Snterlafen, das bei dem verfchüts 
ten Dorfe Grenchen, defien Stelle noch einige 
Mohnungen bezeichnen, beginnt, und nach 1 
St. bei dem Dertchen Zweilltfchenen enbiget. 
Es bildet eine enge Kluft, von vielen faſt 
ſenkrechten, kahlen Felſen eingefchlofien, an 
welchen mehrere Waſſerfaͤlle a ar Die 
Lütfchenen tobt durch daſſelbe, und ein Ueber⸗ 
gang Über den braufenden Strom, genannt 
der hohe Steg, zeigt ſich malerifch. Das Thal 
zählt 370 Binw., die einen zeriir. Gemeinds⸗ 
bezirf der Pf. Gſteig bilden und Hat ein eige- 
nes Schulgebäude. 

Rütihiban, fiehe Lutisbaqh. 

Klein=, gr. kath. Pfarrdorf von 
im foloth. 9. DornedsThlers 
fein. Es liegt an der Zügel, im ziemlich 
fruchtbaren gleichnamigen Thale, 1308 Fuß 
ũ. M., am Fuße des Blauen und 1 St. von 
dem bern. Städtchen Laufen, da wo daflelbe 
fih etwas erweitert. Armengut: 6090 Fr.; 
Einnahmen im Armenwefen: 297 Fr.; Aus⸗ 
aben: 342 Franken. Schulfond: 19,554 
anfen. Hier war einft ein Prauenflofter 
vom Orden St. Bernhards, welches bald 
nah feiner Stiftung im 12. Jahrhundert in 
ein Klofler regulirter Chorherren vers 
wandelt wurde, das die Grafen von Thierflein 
zu SKaflenvögten erhielt. Seiner Dürftigfeit 
wegen wurbe es 1264 dem Stifte St. Leons 
hard zu Bafel vom gleichen Orden einverleibt, 
aber fchon lange vor der Reformation aufge: 
löfet. Bon dem Klofter find noch, nebft einer 
Kapelle, ein -großes Haus und ein anderes 
Wohngebäude übrig, welche Gruppe jebt noch 
zum Klöfterlein genannt wird. Die Ges 
marfung ift ein vom übrigen Solothurner Ges 
biete ganz getrennter Bezirk und vom franz. 
Sundgau und dem RK. Bern umfchlofien. Das 
Dorf befißt fchöne Waldungen. 
. Rüßelan, 1) eine ehemalige Heilquelle 
am Rigi, in der Nähe des luzern. Dorfes 
Weggis, bie ſchon vor geraumer Zeit, nebfl 
de irthshauſe und der Kapelle, durch vom 
Re! berabrollende Felsſtücke verfehüttet wor: 
en if. 


2) — die, El. Inſel im Sürtchfee, nahe 
bei der Ufnau. Sie dient den Binwohnern von 
Rapperfchweil, denen fie gehört, zur Viehweide. 

Lützelflüh, Pfarrdorf an der Emme, 
2 St. von Burgdorf, im bern. A. Trachſel⸗ 
wald. Verſchiedene Eleine Weiler und viele 
einzelne Wohnungen bilden bie Gemeinde. 
Das Kirchſpiel, welches zwar in die Viertel 
Egg, Emmen, Z’dorf, Grünenmatt eingetheilt 
if, aber nur eine Bürgers nnd Ginwohners 
Gemeinde bildet, zählt 3433 Seelen. &8 

eht bier eine bevedte Brüde Uber vie Emme. 
er Drt Bat fchon oft durch das Austreten 
diefes manchmal Schnell anſchwellenden Stroms 
bedeutenden. Schaden gelitten. Die Gemeinde 
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befigt ein wohleingerichtetes Armenhaus, eine 
Bleiche fammt Walle und Färberei. Der ber 
kannte Volksſchriftſteller Serem. Gotthelf 
Bizius) lebte Hier als Pfarrer bis an ſeinen 
od (1854). Die noch vor 30 Jahren fichts 
baren Schloßtrümmer von Brandis find jegt 
ganz verfchteunden, und einige fchlanfe, Ho 
auffirebende Pappeln bezeichnen ben Platz, wo 
das Burggemäuer geitanden. Don hier Führt 
eine Stra duch das Bigelthal über Walk⸗ 
a. ngiflein und Worb nach Bern in 
5 Stunden. 


Lützelmatt, angenehmer Landfig an ber 
Halden, !/z St. von Luzern, mit einer male 
rifchen Ausficht. 

Lützelſee, der, Kleiner, >/s St. im Ums 
freis haltender See, zwifchen Bubikon unb 
Hombreditifon, im zürch. Bez. Meilen. Er 
it ſehr fifchreich und nährt beſonders eine treff⸗ 
liche Art Krebſe. Der Abfluß des Sees bilnet 
im Tobel und Gichthal hübfche Fälle. In der 
Nähe liegt der Weiler gl. Nam., an der 
Straße von Grüningen nach Rapperfchweil, 
1549 5. ü. M. 

Lüwies, Weiler in einem Seitenthäldhen 
am Wallenbadhe,, in der Pf. Bauma umd dem 


zürch. Bez. Uſter. 
Lufingen, Fl. Pfarrdorf von 259 Ginw., 
an der Straße von Kloten nah Embrach, im 
zücch. Dez. Bülach, 1434 F. ü.M., !/ı Et. 
von Embrach entfernt. Das auf einem grünen 
Hügel gelegene Schlößchen, deſſen Be 
bier vormals Gerichtsherr war, dient feit 1812 
zue Pfarrwohnung, nachdem bie zürch. Regie⸗ 
rung fchon im 3. 1765 die Herrfchaftsredhte 
über Lufingen auftionsweife fi) erworben 
atte. Die Pfarrftelle in diefem Zürcherdorfe 
efleivete von 1527 — 1558 Hans Rebmann 
von Wigoldingen im Thurgau, dem früher auf 
dem gräfl. Sulzifhen Schloffe Küffenberg beide 
Augen ausgeflodden und bie Höhlen mit ger 
brochenen Hanfftengeln ausgefüllt wurden, weil 
es der Fühne Dann gewagt hatte, die refors 
mirte Lehre als die apoflolifche in Waldehut 
zu vertheibigen. 
Angaggia, Dorf von 388 Einw., zwis 

Se fruchtbaren Bergen, im tejfin. Bezirk 
ugano. 
. Sugand, beutfch Lauis, ber vollkreichſte 
Bezirk im K. Teffin. Er grenzt gegen Dfien, 
Süden und Wellen an bie Lombardei und gegen 
beide lettere an die Bez. Mendrifio und ko« 
carno, gegen Norden an den Bez. Bellinzona. 
Seine Bröße mag 9/2 Duabratmeilen beiras 
gm Er iſt ganz we: und Hügelland, Die 

erge find zum Theil ſehr Hoch, wie 3. B. 
der Bamoghe, Generofo, Bamor ıc., aber im 
Allgemeinen nicht fo rauh, als In ven kbrigen 
Theilen des Kantons, und die Fruchtba 
fteht mit der flarfen Bevölferung des Bezirks 
ur Zeit noch in einem günfligen Verhaltniſſe, 
o baß in guten Jahren wenig frendes er 
treide eingeführt wird. Auch der Weinſtock 
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wird mit Sorgfalt gepflegt. Mit Seidenzucht 
und Seidenfpinneret befchäfligt man ſich alls 
emein, und die Seide iſt der wichtigſte Aus: 
ubrartifel. Der Tabaksbau wird ſtark getries 
ben, und findet immer mehr Beifall, jo daß 
der Bez. Lugano bald den ganzen Kanton mit 
Tabak verfehen kann. Ein Ausfuhrartifel find 
auch die Trüffeln, die man nach Mailand und 
andern oberitalientfchen Städten verfauft. Die 
Bewohner find aufgewedte, fehr fleißige Men 
ſchen, beſonders mit Talent für die jchönen 
Künſte begabt, und groß ft die Zahl ausge- 
zeichneter Bildhauer, Maler, Architekten, 
weldje aus dieſem Bezirke hervorgegangen. 
Als eine der Schattenfeiten ihres Charakters 
tabelt man ihte Prozeßſucht. Der Bez. Lu: 
ano zählt 12 Kreife: Taverne, Breno, Tefs 
erete, Seffa, Magliafinn, Agno, Barona, 
Vezia, Lugano, Pregaſſona, Sonvico und Ce⸗ 
vefio, und in 104 Gemeinden 36,494 Seelen. 
Lugano, deutfh Lanis, Bezirks: und 
Kreisort, und eine ber Hauptfläbte des Kant. 
Teffin, unter 26° 37° 18° der Länge und 
450 59° 56° der Breite, liegt 926 F. ü. M. 
in ſehr reizenden Umgebungen an der Nord: 
feite des Luganerfees und an vem Monte Bre 
sder Gottardo, welcher mit feinen Pfirfich⸗ 
und Mandelbäumen, feinen Weinreben, Land: 
Häufern und Dörfern an der Morgenfeite der 
Stadt emporfteigt. Laubholz= und Kaſtanien⸗ 
wälder bedecken die übrigen nicht Hohen Berge; 
Miefen, Kornfelder und Bärten, mit Oruppen 
von Mandel, Maulbeer>, Oliven» und Bo: 
meranzenbäumen und prachtvollen Lanbhäufern 
geſchmückt, füllen die Ebene. Dom See her 
gefehen bietet Lugano einen herrlichen Anblid 
dar, und auch das Innere der Stadt ift hübſch. 
Sie enthält 5142 (im 3. 1824: 3965) Ginw., 
bat geräumige Plätze, breite Straßen und 
meßrere fchöne ars und Privatgebäude. 
Die Stiftsfirde St. Lorenz auf einer 
Anhöhe oberhalb der Stadt, von welcher man 
eine angenehme Ausficht hat, ift fehenswerth 
Ben ihrer durch fchönes Schnigwerf an den 
Thürpfoften und Bilphauerarbeit ausgezeich: 
neten Borhalle.. Zu diefer Kirche gehört die 
reiche und gefchmadvolle Kapelle (Beata Ver- 
gine delle Grazie). Schöne Gemaͤlde find in 
ver Kirche St. Maria degli Angioli, und 
war hier befonders eine —— und ein 
bendmahl von Bern. Luino, in den Kirchen 
St. Martha, St. Rochus der Kapuziner und 
Somasker befinden fi) Gemälde aus der Ju⸗ 
endzeit des Discepoli, genannt Io Zoppo. 
wei Männer- und ein Srauenflofter find in 
Lugano. Bon andern Gebäuden verdienen noch 
Erwähnung das im 3. 1200 gegründete Spi: 
tal, die alte Wohnung des Bifchofs von 
Eomo aus dem 14. Jahrh., das neue Re; 
terungsgebäude, das Theater. Die 
& nbuftcte und der Handel, welch lebterer durch 
feine trefjliche Lage fehr begünftigt wird, find 
sicht unbedeutend. Außer einigen Tabakfabriken 


befinden jich hier mehrere Seibenfyinnereien, 
einige Bapiermühlen, Eiſen- und Kupferhäm— 
mer; bie bedeutendſten Hanvelsartifel find 
Seide und Wein. Auch der Tranfit ift lebhaft. 
Eine nicht minder eraiebige Nahrungsanelle 
bat biefer Drt an feinem großen Wieh- 
marfte, der gegen Mitte Oftober gehalten 
wird. Gr if für bie Gebirgsfantone ber 
Schweiz von großer Michtigfeit, da aus ben- 
elben viele taufend Stud Hornvieh und 
ferde faravanenweife dabin geführt werben. 
Bon dem mehr oder weniger günfligen Abfage 
auf biefem Markte hängt der Zuftand der häuss 
lichen Wirthfchaft vieler Haushaltungen ſchwei⸗ 
erifcher GSebirgsbemohner auf ein Jahr ab. 
usgezeichnete Bürger Lugano's waren Giov. 
P. Albuzio und Andr. Camuzio, berühmte 
Aerzte im 16. Zahrh.; Nik. Laghi, Rektor zu 
Mailand und theol. Schriftfieller; Soave, ein 
ausgezeichneter. Philolog und Philoſoph des 
18. Jabrh. u. A. mehr, Gaſthöfe: Albergo del 
Lago, Albergo Suizzero (Bolt), Corona, Ging. 
zw und Telegraphenbürean. Das herrliche 
eegeſtade, an welchem der malerifche Anblid 
der Stadt und ihrer Umgebungen befonbers 
anziehend it, ver nahe Salvaborberg, an deſſen 
Buße jedoch viele Vipern haufen, mit feiner 
2000 Fuß über dem See erhabenen Wallfahrtss 
fire und einer großen Ausfiht, ſowie der 
Begeunnen Iegenbe Caprino mit feinen Felſen⸗ 
ellern und Sommerhäuschen, laben zu den 
ſchönſten Luftfahrten und Spaziergängen ein. 
Auganer= oder Laniſer-See, der, 
italieniſch Ceresio oder Lago de Lugano, liegt 
ern {m Kant. Teffin (nur ein kleiner 
heil gehört zum venetian.=lombarb. König: 
reihe), 874 F. ü. M. Seine Länge von Por: 
lezzo bis Porto Morcote beträgt 8 St., feine 
größte Breite — und Monte Ca⸗ 
pprino 1 St. Mit dem Lago Maggiore ſteht 
er durch die Trefa in Verbindung ; die größte 
Tiefe beträgt 540 J. Mehrere, durch feine 
Krümmungen gebildete Buchten haben ihre 
eigenen Namen, d; DB. der See von Agno, 
Trefa, Mordo. 8 ergießen ſich in den See 
der Vedeggio bei Agno, der Cucchio bei Pers 
lezza, die Righegia bei Oftena, die Maglias 
fina bei @aslano. Seine Umgebungen bieten 
eine bezaubernde Mannigfaltigfeit dar, welche 
durch feinen dunfelgrünen Spiegel noch mehr 
gehoben wird. Hohe Felſen, liebliche Hügel, 
mit Gärten, Bäumen, Weinlauben, Lands 
fiten und Dörfern gefchmüdt, wechfeln an feis 
nen Geſtaden. Die fohönften Anfichten flellen ſich 
in der Bucht von Lugano und bei Melide dar, ſo⸗ 
wie in ver Agno:- Bucht. Er iſt außerordentlich 
reih an Fiſchen, namentlihd an Forellen, 
die aber nicht befonders wohlfchmedend fein 
follen. Seine Geſtade, vorzüglich bei Morcote, 
mwimmeln von Bipern. Due die beträchtliche 
Schifffahrt auf diefem See wird der Handel 
und Verkehr der Anwohner fehr begünfligt. 
Lugen, E. Dorf und a Des Kirch⸗ 
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fpiels Meyringen, wie Brafi und Zaun in 
guten Triften, am langgezogenen sun des 
Das untere Haslethal ſuͤdweſilich einfchließen; 
den Gebirgs gelegen, mit einer Schule, im 
bern, Amtsbez. Oberhasle. 

Luggarus, fiehe Locarno, 

Luzgenwijl, fl. Weiler in ver Pf. Dis 
Bingen und dem freib. Senfe: Bezirk. 

Lugnetz, romaniſch Lumnäeza (Leu- 
nitia und Legunitia im 11. Jahrh.), ein Thal 
und Kreis im bünd. Bez. Glenner. Zum 
Theil wild romantiſch ind malerifch, jedoch 
in den untern Theilen fruchtbar, erſtreckt es 
fiih von feinem Anfange bei Ilanz auf beiden 
Seiten des Glenner 11 St. lang. Bet Sur: 
cam trennt fi) das meift ziemlich enge Haupt: 
thal, zu welchem auch die Landſchaft Vals 
$ d. —* gehört, in das öͤſtlich liegende 

etersthal und in das weftliche Brinthal; ſüd⸗ 
von St, Peter, wo fehr hohe Gebirge 
ihre Bletfcher in das Thal hinabfenden, trennt 
es fich wieder in mehrere wilde Nebenthälchen, 
wie das Peils, Läntha⸗ und Ganals 
Thal. In diefen ne entftehen die 
Zuflüffe des Vorderrheins, der Valſer⸗ oder 
der Brinnerrhein, und dev Ölenner. Die 
Ginmwohner fprechen größtentheils romanifch, 
und find mit Ausfchluß von Duvin Fatholifch. 
In den Gemeinden Neufich, Gumbels, Bleif 
oder Billa, Deigien oder Igels, Vigens, 
Lumbrein, Bein, Tersnaus, Surcaſti, Cas 
muns, Duvin, Beiden, Morifien, Furth, St. 
Martin und Vals zählt vieles Thal 2879 
Seelen. Im St. Betersthal ift ein gerühmter 
- Sauerbrunnen; die beiden Eleinen Thäler Beil 
und Zafrafla gehören zu den fräuterreichiten in 
Graubünden, und an ben Felſen wirb ein 
— an welches man unter dem 
Namen. Sletfcherfalz verkauft. 

Luguez, Dorf von 292 Ginw,, in ber 
Dfarre Damphreur, bern, A. Pruntrut. Am 
Wege von diefem Orte nach Beurnevefain bes 
findet fih eine dem hl. Immer zu Ehren er: 
baute Kapelle, 

Luguorre, Dorf von etwa 320 Ginw. 
und ehemalige Herrfhaft im Wiſtenlache und 
dem freib. See⸗Bez., 1601 3. ü. M. Es if 
zu Motiers eingepfarrt, hat ein Gerichtshaus 
und liegt auf dem Wiftenlacherberge, in einer 
Ihönen Gegend, in welder Rebgüter und 
Zandhäufes mit hübfchen Anlagen angenehm 
wechſeln. Im Jahr 1823 — ein Bürger 
dieſes Orts in einem unweit Joreſſant ihm 
zugehörenden Grundſtücke auf einen irbenen 
Topf, in welchem fich ungefähr. 1000 Eleine 

latte Silberſtücke und gegen 800 verfchiebene 
ünzen, von welchen leßtern eine von Gold 
und eine Kleine Zahl von Kupfer, alleübrigen 
aber von Silber, befanden. Der größere Theil 
beftand theils aus franzöflfchen, theils italieni⸗ 
[ven Münzen aus dem 15. Jahrh., und es 
nicht unwahrſcheinlich, daß derfelbe zur Zeit, 
Nr burgundifchen Kriege vergrahen wurde. Nu: 


gg — daß bie a 
nicht zu amals gangbaren A 
Ruind, Dorf von 180 Einw., im waadtl. 
Dez. Rolle, mit einer auf einer Anhöhe ge 
legenen Kirche, 6 St. von Zaufanne. Ynter 
den 560 Jucharten des Bemeindegebiets find 
90 Zuch. Reblamd. 

Lniſſel, der, kl. See, welcher ehemal⸗ 
oberhalb Ber im waadtl. Bez. Aigle ſich be 
fand, aber feit einigen Jahren ausgetrodnei 
worben if. Es wurben darin alte Waffen ge; 
funden, die auf ein in feiner Nähe ſtattge⸗ 
fundenes Gefecht fchließen laſſen. 


ujo he 
ntnanier, der, ein Bergubergang ha 
fen dem graub, Medelfer; und dem teflin. 
Zutathale, einem norbweftlihen Zweige des 
Blegnothales, Er befinnet fich in der Haupt: 


fette der Alpen, welde vom Gotthard zum 


Vogelberg reicht. Nordöſtlich neben ihm ragt 
der Scopi empor , ſüdweſtlich ſteht der Platifer. 
Fünf Thäler laufen vom Lufmanier aus: dad 
Medelſerthal gegen N., das Ronpadura gegen 
NB., das Bal Gabelin nah W., das Bal 
Terms nah SW., das DBlegnothal nach SD. 
Ueber diefen Paß, den Hehe weitglänzende 
Felſen umftehen, daher vielleicht ver Dame 


lucidos mons, und ber auf dem höchfien Bunfte 


des Ueberganga 5948 F. ũ. M. ift, führen heri 
Wege von dem Hofpital St, Maria: 1) nach 


Dlivone in 4a St., 2) nah Faido ind 


St. und 3) nad Airolo in 51/2 St, Dere 
von dieſen brei Alpenpäfien, der durch das 
Medeljers Thal in das von Blegno führt, ſoll 
im Mittelalter eine fehr gebrauchte Gebirge: 
firaße gewefen fein, auf der felbft Pipin ade 
[ee Truppen 754 nad) Italien zogen. Scheu 
über wanderte auf diefem Wege Golumban 
mit feinen Schülern in die rhätifchen Wild⸗ 
niffe. 1374 baute Johann III., Venner vos 
Freudenberg, Abt zu Difentis, auf dem Lab 
manier ein Hofpiz, das er mit mehrern & 
tern, die fein Klofter auf diefem Berge ugd 
im Bal Blegno hatte, dotirte. Gin anderes 
dem bi. Gallus —— Hoſpiz war näher 
egen Mevels. Dorthin wurden aus den ums 
iegenden Thälern in alter Zeit Bittgänge 
unternommen, bie als religiöfe Volksfeſte noch 
in neuerer Zeit fi wieberhnlten, Die Sirake 
über den Lufmanier hätte von allen mit Stalten 
fommunizirenden am leichteſten fahrbar ge; 
macht werben Fönnen, Seit wenigen Jahres 
it der Plan ernftlih angeregt worden, bie 
Gifendbahn aus Deutfchland und der öfllichen 
Schweiz mittelft eines Tunnels durch den Auf: 
manier nach dem Teffin und Italien 8 führen, 
und auf diefe Weife die Rord⸗ und Oftfee mit 
bem mittellänbifchen Meere durch eine. fort 
laufende Bahn zu verbinden, Beim Ausgange 
des projeftirten Tunnels im Criſtallinathäle {N 
bie. Höhe 5267 F. ü. M. 
Kully (Lulliacum im 5. 1114), 1) Dasf 
von 181 Cinw., im waadtl. Bez. Morges, Ar 
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&. von Lauſanne, und 1/2 St. von Morgek: 
—— 441 Juch., wovon 33 Fu. 


and. 

2) — Pfarrdorf von 58 Einw., in dem 
freib. BroyesBez., 1514 5.u.M. Es liegt 
angenehm an einem fruchtbaren Berge, und 
war eine einem Heren v. Praroman gehörige 
Herrfchaft. Die Einwohner nähren I vor⸗ 
soll von Adler: und Weinbau. Gin Stiftes 
ge —— von Staͤfis beſorgt hier den Gottes⸗ 
dien 


3) — Weiler im der genf. Pf. Berner. 

Lumbrein (Lamarine im 11. Jahrh.), 
beträchtliches Fathol. Pfarrdorf von 529 Einw., 
worunter 40 Unterftügungabedürftige. Armen: 
fond: 1931 Fr., im bünd. Bez. GBlenner, 
4417 5. ü. M. Hier ſtand in der Vorzeit 
eine Burg, der Wohnſitz des uralten unterges 
gangenen Geſchlechts von Lumbrins, Lombaris, 
das Graubünden niehrere verbiente Staats: 
männer und Srieger gegeben hat. 

Lumino, gr. Pfarrdorf von 522: Einw., 
im tejfin. Bez. Bellinzona. Es liegt an der 
Mündung des Miforerthales, zu welchem es 
einft gehörte, und wird von der büud. Pfarre 
St. Vittore begrenzt. Hier befinden fich vor- 
treffliche Steinbräche, in welchen Platten won 
befonderer Groͤße gebrochen werben. 

Lumneins, MM. Ortſchaft in der Gem. 
Truns, bünd. Ber. Vorderrhein. 


Lunden, der äußere, mittlere und 


innere, eine der Länge der Straße nad 
ſich Hinziehende Gemeinde, welche theils a 
Jenaz, theils zu Schierſch pfarrgenöffig iſt, 
im bünd. Bez. Oberlandquart. Sie liegt nahe 


der Landquart, in wiefen= und weidenreichem 


Gelände. 

SURBErR, Pfarrdorf und Kirchgemeinde 
von 1413 Ginw., im K. Unterwalden ob dem 
Mald, 2241 F. ü. M. Der Ort liegt in der 
Nähe des Brünigs und am Wege über den⸗ 
felben, gegen den Kt. Bern. Das Thälchen, 
in welchem diefer Ort liegt, if eines ver 
freundlichfien in den Alpen. Die hoben Berge, 
die es vom Berner Oberlanve fcheiden, find 
überall mit Tannenwälvdern befränzt, deren 
dunfle Scyatten in ven Höhen das heilere 
Grün der Alpenweiden, tiefer ber weiße 
Schaum eines Waflerfalls angenehm unter- 
bricht. Schöne Wiefen umgeben einen roman⸗ 
tifhen See, auf welchen ländliche Wohnun: 
gen von üppig wachfenden Bäumen zum Theil 

eichattet, den Blick des Wanverers anziehen, 
und mit benfelben eine zierliche Cinfaffung 
feiner Haren Gewäfler bilden. Der Haupt⸗ 
nahrungszweig beflehbt in Viehzucht, doch 
herefcht die Gewohnheit, daß die Gemeinde⸗ 
bürger nur fo viel Dieb auf die Alpen treiben 
dürfen, als er auf eigenem Grunde und. Bo: 
den überwintern fann. Die Gemeinde ſcheidet 
fi) in zwei ganz getrennte Theilſame, das 
Dorf und Dberwies; eritere bat 9 Haupt: 
alpen mit 68 Sennhütten und Sömmerung für 


eiwa 500 Kühe; letztere befitzt: 10 Alpen mit 
45 Sennhütten und etwa 320 Küchen. Wäls 
der, Tannwald und Buchenwald, theils der 
Gemeinde, theils Bürgern gehörig, find. 5. : 
Ueber die Tieferlegung bes Lungernfees fiche 
Lungernfee. 
Lungernfee, der, if ungefähr 32 Min. 
lang, 9 Min. breit, und reich an guten Fo⸗ 
tellen und Krebfen. Er dehnt ſich vom Brünig 


gegen. den Kaiſerſtuhl aus. und hat malerifche 


Umgebungen. Das an feinem Ufer liegende 
Dorf Lungern befibt ausgevehnte Sommer: 
weiden für einen zahlreichen Viehſtand, aber 
unverhältnißmäßig wenig Wiefen zur Winter: 
fütterung und beinahe fein Aders und Pflanz- 
land, weil ver Thalgrund beinahe ganz vom 
See bebedt ift, defen Abflug gegen die 700 
Fuß tiefer liegende Gyßwilerfläche durch ven 
Kaiferftuhl veriperrt wird. Daher faßten die 
Einwohner 1788 den Entfchluß, den größern 
Theil des Sees abzugraben, um mehr als 500 
Jucharten Landes zu gewinnen. Die Ausfüh- 
rung biefes Werkes wurbe öfters unterbrochen 
und wieder begonnen, je nachdem die Gelds- 
mittel bie Sortfegung beglinitigten. Erſt im 
Jahr 1832 ward die Arbeit durch eine Aftien- 
gefellfcgaft ernitlicher, mit ausreichenden Mit⸗ 
teln an die Hand genommen, und der Ingen. 
Sulzberger mit der Leitung beauftragt, worauf 
die Arbeit raſch fortging. Ale ſodann am 14. 
April 1833 der Stollen eine Länge von 1293 
Fuß erreiht, der Bohrer 220 F. vom Ufer und 
122 F. unter dem Mafferfpiegel in den See 
flach, warb ber völlige Durchflich mittelft einer 
Mine bewerfitelligt, die am 9. San. 1836 an⸗ 
gezündet wurde, Bis zum 15, defielben Mo- 
nats fiel der See um 14 Fuß, bis zum 25. 
Zebruar war das Waſſer bis auf die Tiefe des 
Stollens abgelaufen, aber in der Iwifchenzeit 
ereigneten ſich bedrohliche Erdſchlipfe. Das 
gewonnene Land beſteht aus 250 Jucharten, 
auf welchem bereits Gartenfrüchte und Getreide 
ſehr gut gedeihen. Außer 19,000 freiwilligen 
Tagwerfen der Gemeindebürger hatte die Ar- 
beit 51,826 Schwfr. gefoflet. Leider. hat feit- 
ber die Gegend zwar an Pruchtbarfeit zuge⸗ 
nommen, aber an Schönheit viel verloren. 
Höhe ü. M. fett der Tieferlegung. 2030 Fuß. 
ch fiebe Lugne tz. 

Lunkhofen, Ober- und Unter-⸗, zwei 
Dörfer, dieſes von jenem-t/s St. entfernt, im 
aarg. Bez. Bremgarten. Oberlunfhofen. 
ift Kreis- und Pfarroxt, und zählt 490 Cinw. 
Der Nebban iſt daſelbſt beträchtlich und. dası 
Gewaͤchs gut. Ebenſo werben auch Feld⸗ und 
Wieſenbau fleißig und mit Einficht. betrieben. 
Neben dem Dorfe bildet die Neuß: eine Inſel, 
bie einft als Aufenthaltsort von allerlei Go— 
findel berüchtigt war. Unterlunfgofen: liegt 
abmärts an der. Reuß, zählt 442. Einw. unb- 
hat eine Schule. Chemals fchrieben fich von 
diefem Orte Gvelleute, die ſich Schultheißen 
von Lunghunft zu nennen pflegten. Auch hier 
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wird noch Wein gezogen, und die Ginwohner | Wez 


ſuchen dem Untertvafchen ber Reuß mit eben 
fo großen Koſten ald Arbeiten auf alle Weife 
Einhalt zu thun. Diefe beiden Ortfchaften 
gehörten bis 1798 zum Kelleramte und mit 
a unter die Öberherrlichkeit von Zürich. 
unnern, zwei Dörfchen, Obers und 
Unter: umnern genannt, in der Pf. Otten⸗ 
Bach, zuͤrch. Bez. Affoltern. Sie liegen nahe 
bei ver Neuß, in einem fruchtbaren, ſchön ans 
ebauten Gelände, 1290 F. ü. M. Bei Unter⸗ 
—— fand man 1741 merkwürdige römiſche 
Alterthümer, Reſte eines Tempels, Bäder, 
Gräber (mit Gerippen, die Häupter gegen 
Aufgang gefehrt), die Werfflätte eines Tö- 
pfers, der den vortrefflihen Thon biefer Ges 
gend benupte, einen Helm, Münzen von Bes 
ſpaſtan bis Konflantin u. A., welche zu be: 
weifen fcheinen, daß hier einft ein rei bes 
deutender Ort geflanden. 

Lunfhanein, MH. Ort in der Gem. Drin 
und dem bünd. Bez. Blenner. 

Lupfig, Dorf mit 736 Einw., im aarg. 
Bez. Brugg, %sı St. von feinem Amtsorte, 
iſt nach Birr pfarrgenöffig und liegt am Reſten⸗ 
ange ‚auf gutem Getreiveboden. Ghemals ges 
hörte es in das Klofteramt Königsfelden. 

Lnpfingen, El. Dorf von 396 Ginw. 
mit Schule, in ver Pf. Zyfen und dem bafell. 
Bez. Lieſtal. Die meiſten Einwohner befchäfs 
tigen fi mehr mit der Seivenbandweberei, 
als mit der Landarbeit. 

Lurtigen, ober Lourters, Dorf von 
198 reform. Cinw., in einer fruchtbaren Lage 
am Murtenfee, in der freib. Bf. Murten und 
dem Seebezirke, 1721 5. ü. M. 

7 obere und untere, Häufergruppe 
in der Pf. Diemtigen und dem bern. A. Nie: 
derfimmenthafl. 

Luſſery, Dorf mit 241 Einw., welcdes 
vormals eine der bern. Familie von Gingins 
zuftändige Herrfchaft bildete, im waadtl. Bez. 
een, 31/2 St. von Laufanne, 1583 Fuß 


Luffy, 1) Dorf von 226 Ginw., in ber 
Di. Dillaz St. Pierre und dem freib. Glane⸗ 
Bezirk. Auch trägt diefen Namen ein See 
von 50 Morgen im Umfange, oberhalb Chätel 
St. Denis. Gr Hat moraflige Ufer, nährt 
aber trefilihe Schleyen. 

2) — hübfches Dorf von 188 Einw., das 
eine Kirche Hat, und der Familie v. Tavel in 
Bern als Herrichaft gehörte, im waadtl. Bez. 
Morges, 3 St. von Laufanne und 1 St. von 
feinem Bezirfsorte. Gemeindegebiet: 529 Juch. 
Eine eifenhaltige Quelle in der Nähe ergießt 
en in den Boiron. Höhe ü. M. 

uß. 

Luſtorf, 1) reform. Pfarrdorf mit 233 
Einw., im thurg. Bez. Frauenfeld. Es liegt 
ee hoch —2* den Anhöhen des Wellen⸗ 

ergs und Immenbergs, hat aber noch einigen 
Weinbau, Kirchgenoͤſſig find Hier Strohweilen, 


ikon und mehrere zerſtrente Höfe, von wel⸗ 
chen die genannten beſondere haben 

2) — ſchöner Bauernhof und — 
Weiler, in der Pf. Dübingen und dem fr 


Senfes Beztrf. 

Luterbad, fiehe Lanterbach. 

Anterbad, Pfarrdorf von 447 kathol. 
Einw., in dem durch die Aare und die Emme 
Bee Dreiede, ſoloth. Amts Buchegg⸗ 

ergsKriegfletten,, 1339 F. ĩ. M. In feiner 
Nachbarſchaft befindet ſich der ſchöne Laudſig 
Wylihof. Armengut (1852): 11,764 Fr.; Giu⸗ 
nahmen im Armenweſen: 825 $r.; Ausgaben: 
884 Fr.; Schulfond: 10,475 Fr. 

Auterfee, der, El. Alyenfee am Fuße 
des Seelifiods, nahe an der Höhe des Stores 
eggpaſſes zwifchen Melchthal und Engelberg, 
im K. Unterwalben nid dem Wald, 5457 $ 


ü. M. 

Luthern, 1) Pfarrdorf von 2002 Cinw., 
im Luthernthaͤle und luzern. Amte Williſau, 
1960 F. ü. M. Es hat eine dem hl. Udal⸗ 
rich geweihte Kirche, über welche früher die 
Abtei St. Urban das Patronatrecht ausübte, 
und liegt am Luthernbache, zwifchen zwei aus 
genehmen und bebauten Bergreihen, die in 
nördl. Richtung vom Napf herabreichen und 
das Luthernthal bilden (f. el 
Reines Bermögen fämmtlicher Ortsbürger 
das Polizei⸗ und Schulwefen: 704,621 %r. ; für 
das Armenwefen: 694,468 Fr.; Katafterfchäzr 
zung aller Liegenfchaften: 1,515,700 Fr. ; Er⸗ 
werb: 38,927 Fr.; walfenamtlich Unterftüßte: 
441 Berfonen. Viehbeſtand (1850): 26 
Dferde, 336 Klıhe, 444 St. Hornvieh unter 
11/a Sahren, 92 Rinder, 145 Ochfen, 863 
Schweine, 501 Schafe, 437 Ziegen. Luthern 
it 3 St. ſüdweſtlich von Willifan, 31/2 St. 
fünöftlih von Huttweil und 9 St. weſtlich vor 
Luzern entfernt. Fußwege führen von Williſau 
und Huttweil Hierher und leiten in 2 St. auf 
ben Napf, in 41/2 St. nah Sumiswald, in 
6 St. nach Langnau und in die St. nad 
Schüpfen und Eutlebuch. 

2) — die, ein Bach, welcher im Hinter 
grunde des nach ihn benannten Euthernthals, 
am nördl. Abhange des Napf entipringt, bei 
Zell vorüberſtrömt und fich, nach einem ſechs⸗ 
ftündigen Laufe, unterm Schlofie Altishofen 
{m Iuzern. A. Willifau, in bie Wigger ergießt. 

Lutherubad, das, im Inzgern. A. Willis 
fan. Gs liegt 3/a St. füblich über dem Dorfe 
Luthern, am linken Ufer des Luthernbachs und 
am nörbl. Fuße des Napf, über ben ein Fuß: 
weg nah Schlipfen im Entlebud und nach 
Trub und Rafrüthi im Emmenthal führt. Die 
Mineralquelle ift von unbedeutendem Gehalte 
und bat wenig Zuſpruch. Das Bad iſt 2340 
3 0. M. und nahe dabei wohnte in einer 
hübfchen Einfievelet noch vor nicht langer Zeit 
ein halbwilder Waldbruder. 

Qutherngraben, der, ein In feinen 
Tiefen gut angebautes, von Wald und Weid⸗ 


. 
» 
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bergen umzogenes Thal, welches von vielen 
—— belebt iſt. Dies Thal ge⸗ 
Hört in die Pf. Luthern und in das luzern. A. 


Williſau. 

Lutheruthal, das, im luzern. A. Willi⸗ 
ſau. Ein a von wald:, wiefens und 
weidereichen Bergen eingefchloffenes, und fich 
gegen die Enzikette erſtreckendes Thal, in 
welchem wildromantifche und fanfte Schön: 
beiten wechfeln, wird von der goldfanbführen- 
den Luthern durchfloſſen. Seine Einwohner, 
die bei Luthern mitgezaͤhlt worden, ſind in die 
Weiler im Bad und im Grund (mit einer Fi⸗ 
lialkirche), Waldsburg, Flühle, Wyden, Rue⸗ 
Bien! und im Lutherngraben, und in viele 
einzelne Höfe vertheilt, und nähren ſich größs 
tenthetld von der Alpenwirthfchaft und ver 
Viehzucht. Don dem alten NRitterfipe über 
dem Dorfe Luthern, in weldem einige die 
Stammburg der Edeln von Luternau zu finden 
glauben, find die letten Spuren verſchwunden. 

Lutrive, In, ein Bergwafler, welches im 
Kant. Waadt vom Jorat herabfließt, und bei 
Lutry fich in den Genferfee ergießt. 

Lutry (Lustracum, Lustriacum im 9. 
908), Keine Stabt und Kreisort am Genfer: 
fee, auf einer zu demfelben ſich hinabbehnens 
den Fläche, im waadtl. Bez. La Baur, zahlt 
2011 Sinw., welde die Fruchtbarkeit ihres 
Geländes durch den angefirengteften Kultur: 
fleiß noch zu erhöhen wiffen. Ehemals war 
biefer Ort viel größer, wurde 1211 von Ber⸗ 
thold v. Neucätel, Bifchof von Laufanne, 
befeftigt, Hatte eine vor der Reformation aufs 

elöste Probſtei, und ergab fich 1536 mit Bor; 
ehalt feiner Freiheiten und Rechtfame an 
Bern. Zu la Banthenaz, auf dem Berge von 
Lutry, gräbt man von Zeit zu Seit Alter: 
thümer aus. Lutry tft 8/4 St. von Raufanne 
und eben fo weit von Eully entfernt. Der 
hier erzeugte Wein wird fehr geſchätzt. Gin 
hiefiger Bürger, ein H. Eroufaz, ber in Eng: 
land flarb, Hat im $. 1854 fein Schloß der 
Stadt zur Einrichtung eines Spitals vermacht. 
Poſtbuͤreau. 
uttenberg, Weiler und Ruine ber im 
I. 1226 zerförten Burg gl. Nam., deren 
Herren Dienfimannen der Grafen von Toggen: 
burg waren, in ber Ortsgem. Oberiwangen, 
Pf. Dußnang, Munizipalgem. Fiſchingen, und 
dem thurg. Bez. Tobel. 

Lutterſtorf, ſiehe Conrronr. 

Lutzeuberg, der, große Gemeinde von 
908 Einw, tn Appenzell» Außerchoben. Sie 
befteht aus den A Gegenden Tobel, Wienacht, 
Haufen und Brenden, und if die einzige Ge: 
meinde ohne Kirche, da fie nah Thal im 
Rheinthal eingepfaret if. Sprache, Siiten, 
Wein⸗, Obſt⸗ und Wiefenbau hat fie mit den 
Rheinthalern gemein, doch ift fie politifch- 
ſelbſtſtaͤndig durch eigene Vorfleher und Stim⸗ 
men im Rath, wie die übrigen Gemeinden 
des Kantons. In trefilichen Lagen gebeiht ein 


nter Wein. Sowohl in diefee Gemeinde als 
n Wolfhalden und Walzenhauſen ift flatt des 
früher betriebenen Leinwandgewerbes die Baum 
wollenfabrifatton eingeführt, und während vie 
eine Hälfte der Baumwollenarbeiter alle Modes 
artikel im Zeitgeſchmacke ſtickt, befchäftigt ſich 
die andere mit dem Weben ber dazu nöthigen 
Monfieline. 

Lutzenland, eine liebliche Anhöhe in ven 
Umgebungen von Herifau in Appenzell Außer« 
thoden. Sie liegt 2828 5. U. M. und bat 
eine überraſchende Ausficht, die in jeder Rich⸗ 
tung neue und wechfelnde Schönheiten darbietet. 
Diefelbe ift auch in einem Panorama bargeftellt. 

Lutzeren, zerſtr. Häufer am Bolliger 
Berge, in der bern. Pf. Bolligen, A. Bern. 

Kuda (Lobene, Lubene 766, Luvene 
im 11. Sabrh.), reform. Pfarrborf von 297 
tomanifch revenden Einw., in der Gruob und 
dem bünd. Bez. Glenner. Unterflüßte: 7; 
Armenfond : 1831 Fr. Die alten Burgen Mont⸗ 
alta und Caſchlatſch on in ihrem Umfange. 

Lurburg, auch Luchsburg, Schloß 
Wſchen Arbon und Romanshorn, thurg. Bez. 

rbon. Es Hat eine anziehende Ausſicht auf 
den Bodenfee, wurde, nachdem es feit 1390 
mehrere Male feine Herren gewechfelt, im 
verfloffenen Jahrhundert neu gebaut, und ge⸗ 
hört einem Landmanne in Egnäch. Mit viefem 
Schloſſe if einiger Güterbefig verbunden, und 
das Wafler des hiefigen Sodbrunnens führt 
in feiner Auflöfung GEifen. 

Sgaein (Luzzins im 5. 1222), reform. 
Vfarrdorf mit malerifchen Ausfihten,, auf einer 
fruchtbaren Anhöhe zur Rechten der Lanbquart, 
{im bünd. Bez. Oberlandquart. Es zählt 297 
Cinw. Unterflüste: 11 Familien und 19 Ber: 
fonen (mit Snbegriff der unter der Ginwohners 
zahl nicht mit eingefchlofienen Bewohner von 
Dalvaza, Pany, Puz, Buchen, Lunden); Ars 
menfond: 7225 Fr. Nahe bei Luzein liegt das 
Schloß Stadion, das Stammhaus diefer abes 
lihen Zamilie, in Trümmern (f. d. Art.). 

Luzendro-See, der, ein Bergfee im 
Gottharbefefiel, weſtlich feitwärts vom Hofbiz, 
wifchen ven Felokuppen ber Fibia, Fieudo, 

uzendro und Orſino, Ue St. lang und 20 
Min. breit. Er iſt 6409 8. ü. M., und bie 
füdl. Quelle der Neuß entſtrömt ihm. 

Luzern, Kanton, zwiſchen 250 29° 55 
bis 26% 10°" öftlicher Fänge und 460 47° bie 
479 47° nörblicher Breite. Gegen Often grenzt 
er an die Kantone Nargan, Zug und Schwyj, 
gegen Süben an Bern und linterwalben, ge— 
gen Welten wieder an Bern und gegen Nors 
den an Aargau. Geine größte Länge von Nor— 
den nad Suden (Schongau bis zum Tann 
horn) beträgt 1192 St., feine größte Breite 
von St. Urban bis zum Gerfauerfiod 12 St. 
Der Flächenlinhalt wird nach neueſten Berech— 
nungen auıf 27 Duadratmeilen angegeben. 

Höhere Gebirge befibt der Kanton nur 
an feinen füblichen und füpöfllichen Grenzen. 
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Lütſchenen, au Lütſchen⸗Thal, 
das, ein rauhes, einſames und enges Thal, 
im bern. 9. Interlaken, das bei dem verfchüts 
ten Dorfe Grenchen, deſſen Stelle noch einige 
Wohnungen bezeichnen, beainnt, und nach 1 


fein. Es liegt an der Lüpel, im ziemlich 
fruchtbaren gleichnamigen Thale, 1308 Fuß 
u. M., am Fuße des Blauen und 1 St. von 
dem bern. Städtchen Laufen, da wo daſſelbe 
fid) etwas erweitert. Armengut: 6090 Fr.; 
Binnahmen im Armenwefen: 297 Fr.; Ans 
aben: 342 Franken. Schulfond: 19,554 
anfen. Hier war einft ein Frauenklofter 
vom Orden St. Bernhards, welches bald 
nach feiner Stiftung im 12. Jahrhundert in 
ein Klofter regulirter Chorherren vers 
wandelt wurde, das die Grafen von Thierftein 
zu Kaftenvögten erhielt. Seiner Dürftigfeit 
wegen wurbe es 1264 dem Stifte St. Leons 
Hard zu Bafel vom gleichen Orden einverleibt, 
aber ſchon lange vor der Reformation aufges 
löfet. Bon dem Klofler finv noch, nebft einer 
Kapelle, ein ‚großes Haus und ein anderes 
Wohngebäude übrig, welche Gruppe jetzt noch 
zum Klöfterlein genannt wird. Die Ges 
marfung ift ein vom übrigen Solothurner Ges 
biete ganz getrennter Bezirk und vom franz. 
Sundgau und dem K. Bern umfchloffen. Das 
Dorf befist fchöne Waldungen. 
. Rüßelan, 1) eine ehemalige Heilquelle 
am Rigi, in der Nähe des luzern. Dorfes 
MWeggis, bie fchon vor geraumer Zeit, nebft 
dem Wirtbshaufe und der Kapelle, durch vom 
nn herabrollende Felsſtücke verfchüttet wors 
en 


2) — die, kl. Infel im Zürichſee, nahe 
bei der Ufnan. Sie dient ven Binwohnern von 
Rapperfchweil, denen fie gehört, zur Viehweide. 
Lützelflüh, Pfartborf an der Emme, 
2 St. von Burgdorf, im bern. A. Trachfel- 
wald. Verſchiedene kleine Weiler und viele 
einzelne Wohnungen bilden bie Gemeinde. 
Das Kicchfpiel, welches zwar in die Biertel 
Egg, Emmen, Z’dorf, Gruͤnenmatt eingetheilt 
it, aber nur eine Bürgers und @inwohners 
Gemeinde bildet, zählt 3433 Seelen. &s 

eht hier eine bevedte Brücke über die Emme. 
er Ort bat ſchon oft durch das Austreten 
dieſes manchmal ſchnell anfchwellenden Stroms 
bedeutenden. Schaden gelitten. Die Gemeinde 


befist ein wohleingerichtetes Armenhaus, eine 
Bleihe fammt Walfe und Färberei. Der bes 
kannte Volksſchriftſteller Serem. Gotthelf 
Bizius) lebte hier als Pfarrer bis an ſeinen 

od (1854). Die noch vor 30 Jahren ſicht⸗ 
baren Schloßtrummer von Brandis find jet 
ganz verfchieunden, umb einige ſchlanke, hoch 
Anfhrebenbe Pappeln bezeichnen den Platz, wo 
das Burggemäuer geftanden. Bon bier führt 
eine Strap durch das Bigelthal über Walf⸗ 
giftein und Worb nah Bern in 


Lüselmatt, angenehmer Lanpfik an ber 
Halden, 1/z St. von Luzern, mit einer males 
rifchen Ausficht. 

Xüsgelfee, ber, Heiner, 5/s St. im Ums 
freis haltender See, zwifchen Bubikon und 
Hombredtifon, im zürch. Bez. Meilen. Er 
iſt ſehr fifchreich und nährt befonders eine treffs 
liche Art Krebfe. Der Abfluß des Sees bildet 
im Tobel und Cichthal hübſche Fälle. In ver 
Nähe liegt der Weiler gl. Nam., au der 
Straße von —— nach Rapperſchweil, 


1549 F. ü. M. 

Lüwies, Weller in einem Seitenthäldyen 
am Wallenbade , in der Pf. Bauma und dem 
zürch. Bez. Ufler. 

ufingen, E. — von 259 Einw., 
an der Straße von Kloten nad Embrach, im 
zürch. Dez. Bülach, 1434 8. ü. M., !/ı St. 
von Embrach entfernt. Das auf einem grünen 
Hügel gelegene Schlößchen, deſſen Befiper 
bier vormals Gerichtsherr war, bient feit 1812 
zur Pfarrwohnung, nachdem die zürch. Regies 
rung ſchon im 3. 1765 die Herrfchaftsrechte 
über Lufingen auftionsweife ſich erworben 
hatte. Die Pfarrftelle in diefem Zürcherborfe 
befleivete von 1527 — 1558 Hans Rebmann 
von Wigoldingen im Thurgau, dem früher auf 
dem gräfl. Sulziſchen Schloſſe Küffenberg beide 
Augen ausgeflohen und die Höhlen mit zers 
beochenen Hanfitengeln ausgefüllt wurden, weil 
es der fühne Mann gewagt hatte, bie refor« 
mirte Lehre als die apoflolifche in Waldshut 
zu vertheidigen. 

Lugaggia, Dorf von 388 Ginw., zwi⸗ 
* fruchtbaren Bergen, im teffin. Bezirk 
. en gann, beutfh Lanis, der volfreichkte 
Bezirk im K. Teffin. Er gremi gegen Oflen, 
Süden und Weiten an die Lombardei und gegem 
beide letztere an die Bez. Menvriflo und Los 
carno, gegen Norden an den Bez. Bellinzona. 
Geine Größe mag 9'/z Duadratmeilen beiras 

en. Er if ganz Bergs und Hügelland. Die 

enge. find zum Theil fehr Hoch, wie 3. DB. 
der Gamoghe, Generoſo, Camor ıc., aber im 
Allgemeinen nicht fo rauh, als in ven übrigen 
heilen des Kantons, und die Fruchtbarkeit 
fteht mit der flarfen Bevölkerung des Bezirks 
ur Zeit noch in einem günftigen Verhaͤltniſſe, 
o daß In guten Jahren wenig fremdes Ges 
treide eingeführt wird. Auch der Weinſtock 
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wird mit Sorgfalt gepflegt. Mit Seivenzucht 
und Seidenfpinneret befchäfligt man ſich all 
emein, und die Seide ift der wichtigfte Aus: 
ubrartifel. Der Tabaksbau wird ſtark getries 
ben, und findet immer mehr Beifall, fo da 
der Bez. Lugano bald den ganzen Kanton mit 
Tabak verfehen kann. Ein Ausfuhrartifel find 
auch die Trüffeln, die man nach Mailand und 
andern oberitalienifchen Städten verfauft. Die 
Bewohner find aufgeweckte, fehr fleißige Men: 
fchen, befonders mit Talent für die jchönen 
Künfte begabt, und groß iſt die Zahl ausge, 
zeichneter Bildhauer, Maler, Architekten, 
welhe aus dieſem Bezirke hervorgegangen. 
Als eine der Schattenfeiten ihres Charaktere 
tadelt man ihre Prozeßſucht. Der Bez. Lu: 
ano zählt 12 Kreife: Taverne, Breno, Tefs 
— Seſſa, Magliafina, Agno, Carona, 
Vezia, Lugand, Pregafiona, Sönvico und Ce⸗ 
reſio, und in 104 Gemeinden 36,494 Seelen. 
Lugano, deutſch Lauis, Bezirfs- und 
Kreisort, und eine der Hauptftädte des Kant. 
Zeffin, unter 26° 37‘ 18° der Länge und 
450 59° 56° der Breite, liegt 926 5. ũü. M. 
in fehr reizenden Umgebungen an der Nord: 
feite des Luganerfees und an dem Monte Bre 
oder Gottardo, welcher mit feinen Pfirfich⸗ 
und Mandelbäumen, feinen Weinreben, Land: 
häufern und Dörfern an der Morgenfeite ber 
Stadt emporfteigt. Laubholz⸗ und Kaſtanien⸗ 
wälder bedecken die übrigen nicht Hohen Berge; 
Wieſen, Kornfelver und Gärten, mit Gruppen 
von Mandel:, Maulbeer-, Oliven⸗ und Po⸗ 
meranzenbäumen und prachtvollen Landhäufern 
geſchmuͤckt, füllen die Ebene. Vom See her 
gefehen bietet Lugano einen herrlichen Anblic 
dar, und auch das Innere der Stadt ift hübſch. 
Sie enthält 5142 (im J. 1824: 3965) Ginw., 
hat geräumige Plätze, breite Straßen und 
mehrere ſchöne ers und Privatgebäude. 
Die Stiftsfirde St. Lorenz auf einer 
Anhöhe oberhalb der Stadt, von welcher man 
eine angenehme Ausfiht bat, ift fehenswerth 
wegen ihrer durch fchönes Schnigwerf an den 
Thürpfoften und Bilvhauerarbeit ausgezeich- 
neten Borhalle. Zu dieſer Kirche gehört die 
reihe und gefchmadvolle Kapelle (Beata Ver- 
gine delle Grazie). Schöne Gemaͤlde find in 
der Kiche St. Maria degli Angioli, und 
war hier befonders eine Kreuzigung und ein 
bendmahl von Bern. Luino, in den Kirchen 
St. Martha, St. Rochus der Kapuziner und 
Somasker befinden fiy Gemälde aus der Ju: 
endzeit des Discepoli, genannt To Zoppo. 
wei Männer: und ein Frauenklofter find in 
Lugano. Bon andern Gebäuden verdienen noch 
Erwähnung das im 3. 1200 gegründete Spis 
tal, die alte Wohnung des Bilchofs von 
Como aus dem 14. Jahrh., das neue Re; 
— das Theater. Die 
nduſtrie und der Handel, welch letzterer durch 
ſeine treffliche Lage ſehr begänftigt wird, find 
nicht unbedeutend. Außer einigen Tabakfabriken 


befinden ſich hier mehrere Seibenfpinnereien, 
einige Bapiermühlen, Gifen- und Kupferhäms 
mer; die bedeutendſten Handelsartifel find 
Seide und Wein. Auch der Tranfit ift lebhaft. 
Gine nicht minder ergiebige Nahrungsquelle 
bat diefer Ort an feinem großen Vieh⸗ 
marfte, der gegen Mitte Oktober gehalten 
wird. Gr ift für die Gebirgskantone der 
Schweiz von großer Wichtigkeit, da aus bens 
felben viele taufend Stud Hornvieh und 
Pferde Taravanenwelfe dahin geführt werben. 
Bon dem mehr oder weniger günftigen Abfage 
auf diefem Markte hängt der Zuftand ver haͤus⸗ 
lichen Wirthfchaft vieler Haushaltungen ſchwei⸗ 
geeiiger Gebirgsbewohner auf ein Jahr ab. 
— Se Lugano’s waren Giov. 
P. Alduzio und Andr. Camuzio, berühmte 
Aerzte im 16. Jahrh.; Nik. Laghi, ‚Rektor p 
Mailand und theol. Schriftſteller; Soave, ein 
ausgezeichneter. Philolog und Philofoph des 
18. Jaͤhrh. u. A. mehr. Bafthöfe: Albergo del 
Lago, Albergo Suizzero (Pofl), Corona, Gig. 
& : und Telegraphenbüreau. Das herrliche 
eegeſtade, an. welchem her malerifche Anblick 
der Stadt und ihrer Umgebungen befonders 
anziehend ift, ver nahe Salvadorberg, an defien 
Buße jedoch viele Vipern haufen, mit feiner 
2000 Fuß über vem See erhabenen Wallfahrtss 
firche und einer großen Ausficht, ſowie ber 
—— Caprino mit feinen Felſen⸗ 
ellern und Sommerhäuschen, laden zu ben 
Ihönften Luftfahrten und Spaziergängen ein. 
Luganer- oder Lauiſer-See, der, 
italienifch Ceresio oder Lago de Lugano, liegt 
Bye {m Kant. Teffin (nur ein Feiner 
heil gehört zum venetian.=lombarb. König: 
reiche), 874 F.U.M. Seine Länge von Por: 
lezzo bis Porto Morcote beträgt 8 St., feine 
größte Breite en a und Monte Ea- 
pprino 1 St. it dem Lago Maggiore fteht 
er duch die Trefa in Verbindung ; die größte 
Tiefe beträgt 540 3. Mehrere, durch feine 
Krümmungen gebildete Buchten haben ihre 
eigenen Namen, d; B. der See von Agno, 
Trefa, Morde. Gs ergießen ſich In den See 
der Vedeggio bei Agno, ver Cucchio bei Pers 
lezza, die Nighegia bei Oſtena, die Maglia: 
fine bei Caslano. Seine Umgebungen bieten 
eine bezaubernde Mannigfaltigfeit dar, welche 
durch feinen dunfelgrinen Spiegel noch mehr 
gehoben wird. Hohe Felſen, liebliche Hügel, 
mit Gärten, Bäumen, Weinlauben, Lands 
fiten und Dörfern geſchmückt, wechfeln an feis 
nen Geftaden, Die fohönften Anfichten ftellen ſich 
in der Bucht von Lugano und bei Melide dar, fo: 
wie in der Agno- Bucht. Gr ift außerorbentlich 
reih an Fiſchen, namentlih an Forellen, 
die aber nicht befonders mwohlfchmedend fein 
follen. Seine Geſtade, vorzüglich bei Morcote, 
wimmeln von Bipern. Due die beträchtliche 
Schifffahrt auf dieſem See wird der Handel 
und Verkehr ver Anwohner fehr begünfligt. 
Lugen, El. Dorf und u Des Kirch 
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fpiels. Meyringen, wie Braſſt und Zaun in 
guten Triften, am langgego enen Hange bes 
das untere Haslethal ſuͤdweſilich einfchließens 
den Gebirgs gelegen, mit einer Schule, im 
bern, Amtsbez. Oberhasle. 

Luggarus, fiehe Locarno, 

Luzgeuwill, kl. Weller in ber Bf. Düs 
Bingen und dem fretb. Senfe : Bezirk, 

Lugnetz, romaniſch Lumnaeza (Leu- 
nitia und Legunitia im 11. Jahrh.), ein Thal 
und Kreis im bünd. Bez. Gleuner. Zum 
heil wild romantiſch ünd malerifch, jedoch 
in den untern Theilen fruchtbar, erflredt es 
ih von feinem Anfange bei Slanz auf beiden 
Seiten des Glenner 11 St. lang. Bei Sur- 
caftı trennt ſich das meift ziemlich enge Haupt: 
thal, zu welchem auch die Landſchaft Bald 

. d. Art.) gehört, in das öftlidh liegende 

eterstgal und in das weſtliche Vrinthal; ſüd⸗ 
lich von St. Peter, wo fehr hohe Gebirge 
ihre Sletfcher in das Thal hinabfenden, trennt 
es fich wieder in mehrere wilde Nebenthälchen, 
wie das Peils, Läntha=: und anal: 
Thal. Im diefen Hochthalchen entflehen die 
Zuflüfie des Vorderrheins, der Balfers ober 
der Brinnerrhein, und der Glenner. Die 
Ginwohner fprechen größtentheils romanifch, 
und find mit Ausſchluß von Duvin Fatholifch. 
In den Gemeinden Neufich, Cumbels, Pleif 
oder Dila, Deigien oder Igels, Vigens, 
Zumbrein, Brin, Terenaus, Surcafi, Gas 
mung, Duvin, Peiden, Moriffen, Furth, St. 
Martin und Vals zählt: diefes Thal 2879 
Seelen. Im St. Petersthal iſt ein gerühmter 
- Sauerbrunnen; die beiden Fleinen Thäler Beil 
und Zafraila gehören zu den Fräuterreichften in 
Graubünden, und an den Felſen wird ein 
2 gefunden, welches man unter dem 
Namen: Gletfcherfalz verkauft. 

Luguez, Dorf von 292. Einw., in ber 
Dfarre Damphreur, bern. A. Pruntrut. Am 
Wege von diefem Orte nach Beurnevefain bes 
findet fih eine dem HI. Immer zu Ehren er: 
baute Kapelle, 

Lugnorre, Dorf von etwa 329 Ginw. 
und ehemalige Herrfchaft im Wiſtenlache und 
dem freib. See⸗Bez., 1601 F. ü. M. Ges if 
zu Motiers eingepfarrt, hat ein Gerichtshaus 
und liegt auf dem Wiftenladjerberge, in einer 
Schönen Gegend, in welder Rebgüter und 
Landhäuſer mit hübfchen Anlagen angenehm 
wechfeln. Im Jahr 1823 fließ ein Bürger 
dieſes Drts in einem unweit Sorefiant ihm 
ugehörenden Grunbitäde auf einen irdenen 

opf, in welchem ſich ungefähr 1000 Eleine 
latte Silberſtücke und gegen 800 verfchiedene 
ünzen, von welchen legtern eine von Gold 
und eine Eleine Zahl von Kupfer, alle übrigen 
aber von Silber, befanden. Der größere Theil 
beſtand theils aus franzoͤſiſchen, theils italient- 
joen Münzen aus dem 15. Jahrh., und es 
ſt nicht unwahrſcheinlich, daB derfelbe zur Zeit, 
der burgundifchen Kriege vergraben wurde. Nu⸗ 


mismatifer behaupteten, daß die Müngforten 
nicht zu ben damals gangbaren gehörten. 

Lüins, Dorf von 180 Einw., im waadil. 
Dez. Rolle, mit einer auf einer Anhöhe ge 
legenen Kirche, 6 St. von Zaufanne. Llnier 
den 560 Jucharten des Gemeindegebiets fiad 
90 Juch. Rebland. 

Lniſſel, der, El. See, welcher ehemals 
oberhalb Ber im waadtl. Bez. Aigle ſich bes 
fand, aber feit einigen Jahren ausgetrocknet 
worben ift. 86 wurden barin alte Waffen ges 
funden, bie auf ein in feiner Nähe ſtattge⸗ 
er — ſchließen laſſen. 

u]9 e . 

Aufmwanier ‚der, ein Bergabergang zwi⸗ 
fhen dem graub, Mevdelfer: und dem Dell. 
Zurathale, einem nordweſtlichen Zweige des 
Blegnothales, Er befindet fi in der Haupt: 
fette der Alpen, welche vom Gotthard zum 
Vogelberg reicht. Nordöſtlich neben ihm ragt 
der Scopi empor , ſüdweſtlich fteht der Plattfet. 
Fünf Thäler laufen vom Lufmanier aus: Das 
Medeljerthal gegen N., dad Rondadura gegen 

W., das Val Eadelin nah W., das Bal 
Terms nah SW., das Blegnothal nad SD. 
Ueber diefen Paß, den hohe weitglängeude 
Felſen umflehen, daher vielleicht der Name 
lucidos mons, und der auf dem höchften Poukte 
des Uebergangs 5948 F. ü. M. ifl, führen drei 
Mege von dem Hofpital St. Maria: 1) na 
Dlivone in 41/s St., 2) nach Jaido in 41 
St. und 3) nach Airolo in 5/e St. Der onie 
von diefen drei Alpenpäfien, ber durch: das 
Mevelfers Thal in das von Blegno führt, foll 
im Mittelalter eine fehr gebrauchte Gebirgs⸗ 
firaße gewefen fein, auf der ſelbſt Pipin oder 
In Truppen 754 nach Jtalien zogen. Schen 

über wanderte auf biefem Wege Columban 
mit feinen Schülern in die rhätifchen Wild⸗ 
nifie. 1374 baute Johann III., Venner von 
Freudenberg, Abt zu Difentis, auf dem Aut 
manier ein Soini, das er mit mehrern Gi» 
tern, die fein Klofter auf dieſem Berge uw 
im Bal Blegno hatte, dotirte. 
dem bl. Gallus gewinmetes Hoſpiz war näher 
egen Medels. Dorthin wurden aus den um» 
iegenden Thälern in alter Zeit Bittgänge 
unternommen, die als religiöfe Volkafeſte noch 
in neuerer Zeit fidh wiederholten, Die Straße 
über den Lufmanier hätte von allen mit Italien 
fommunizirenden am leichteßen fahrbar ge 
macht werden Fönnen. Seit wenigen Jahren 
it der Plan ernflli angeregt worden, die 
Gifenbahn aus Deutfchland und der öfllichen 
Schweiz mittelft eines Tunnels durch den Aufl: 
manier nach dem Teffin und Stalien S führen. 
und auf diefe Weife die Nord⸗ und Dffee mit 
dem mittelländifchen Meere durch eine fort 
laufende Bahn zu verbinden. Beim Ausgange 
des projekticten Tunnels im Eriftallinatbate iR 
bie Höhe 5267 F. ü. M. 

2nily (Lulliacum im 5. 1414), 1) Def 
von 181 Cinw., im waadtl. Bez. Morges, 2x 
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St. von Lauſanne, und 1/z St. von Morges. 
—— 441 Juch., wovon 33 Fu. 
and. | 

2) — Pfarrdorf von 58 Einw., in dem 
freib. BroyesBez., 1514 F. ũ. M. GEs liegt 
angenehm an einem fruchtbaren Berge, und 
war eine einem Herrn v. Praroman gehörige 
Herrfhaft. Die Eimwohner nähren ſich vors 
züglich von Acker- und Weinbau. Gin Stifte: 
er von Stäfls beforgt hier den Gottes- 
dienſt. 

3) — Weiler in der genf. Pf. Bernex. 

Lumbrein (Lamarine im 11. Jahrh.), 
beträchtliches Fathol. Pfarrdorf von 529 Einw., 
worunter 40 Unterftüßungabenürftige. Armen: 
fond: 1931 Fr., im bünd. Bez. Glenner, 
4417 5. ü. M. Hier fland in der Borzeit 
eine Burg, der Wohnſitz des uralten unterges 


gangenen Gefchlechts von Lumbrins, Lombaris, 


das Graubünden wiehrere verdiente Staates 
männer und Krieger gegeben hat. 

Numino, gr. Bfarrborf von 522: Einw., 
im teffin. Bez. Bellinzona. Es liegt an der 
Mündung des Miforerthafes, zu welchem es 
einft gehörte, und wird von der bünd. Pfarre 
St. Vittore begrenzt. Hier befinden fich vor⸗ 
treffliche Steinbrücdhe,, in welchen Platten von 
befonderer Größe gebrochen werben. ' 

Summeind, X. Ortſchaft in der Gem. 
Truns, bünd. Ber. Borberrhein. 


Runden, ver äußere, mittlere und- 


innere, eine der Länge der Straße nad) 
fih hinziehende Gemeinde, welche theils ii 
Senar, theils 5 Schierſch pfarrgenöſſig iſt, 
im bünd. Bez. Oberlandquart. Sie liegt nahe 
der Landquart, in wiefens und weidenreichem 
Gelaͤnde. 

ungern, Pfarrdorf und Kirchgemeinde 
von 1413 Binw., im K. Unterwalden ob dem 
Wald, 224 F. ü. M. Der Ort liegt in der 
Nähe des Brünigs und am Wege über den⸗ 
felben, gegen den Kt. Bern. Das. Thäldhen, 
in welchem dieſer Ort liegt, ift eines ver 
freundlichflen in den Alpen. Die hohen Berge, 
die es vom Berner: Oberlande ſcheiden, 
überall mit Tannenwäldern befränzt, veren 
dunfle Schatten in den Höhen das hellere 
Grün der Alpenweiden, tiefer ber weiße 
Schaum eines Waſſerfalls angenehm unter: 
beit. Schöne Wiefen umgeben einen roman 
tifhen See, auf welchen länblide Wohnun: 
gen ‚ von üppig wachſenden Bäumen zum Theil 
beichattet, den Blick des Wanderers anziehen, 
und mit denfelben eine zierliche Ginfafjung 
feiner Haren Gewäfler bilden. Der Haupt⸗ 
nahrungszweig beſteht in Viehzucht, dach 
herrſcht die Gewohnheit, daß die Gemeinde⸗ 
bürger nur fo viel Vieh auf die Alpen treiben 
dürfen, als er auf eigenem Grunde und. Bos 


den überwintern kam. Die Gemeinde ſcheidet 


fih in zwei ganz getrennte Theilfame, das 
Dorf und Oberwles; erftere hat 9 Haupt⸗ 
alpen mit 68 Sennhütten und Sömmerung für 


etwa 500 Kühe; letztere beſitzt: 10 Alpen mit 
45 Sennhütten und etwa 320 Kühen. Wäls 
der, Tannwald und Buchenwald, theils ver 
Gemeinde, theild Bürgern gehörig, find 5. . 
Veber die Tieferlegung bes Lungernfees fiche 
Lungernfee. 

ungernfee, ber, ift ungefähr 32 Min. 
lang, 9 Min. breit, und reich an guten Fo⸗ 
rellen und Krebfen. Er dehnt fi vom Brünig 
‚gegen. den Kaiſerſtuhl aus. und hat molerifche 
Umgebungen. Das an feinem Ufer liegende 
Dorf Lungern beſitzt ausgedehnte Sommer: 
weiden für einen zahlreichen Viehſtand, aber 
unverhältnißmäßig wenig Wieſen zur Winters 
fütterung und beinahe fein Aders und Pflanz- 
land, weil der Thalgrund beinahe ganz vom 
See bebedt if, deften Abflug gegen die 700 
Fuß tiefer liegende Gyßwilerfläche durch den 
Kaiſerſtuhl verſperrt wird. Daher faßten bie: 
Einwohner 1788 den Entſchluß, den größern 
Theil des Sees abzugraben, um mehr als 500 
Jucharten Landes zu gewinnen. Die Ausfüh- 
rung dieſes Werkes wurde öfters unterbrochen 
und wieder begonnen, je nachdem die Geld: 
mittel die Foriſetzung begünftigten. Erſt im 
Jahr 1832 ward die Arbeit durch eine Aftien- 
gefellfchaft ernftlicher, mit ausreichenden Mit- 
teln an die Hand genommen, und der Ingen. 
nee mit der Leitung beauftragt, worauf 
die Arbeit raſch fortging. Ale ſodann am 14. 
April 1835 der Stollen eine Länge von 1293 
Zuß erreicht, der Bohrer 220 F. vom Ufer-und 
122 5. unter dem Mafferfpiegel in den See 
ad), warb ber völlige Ducchflich mittelft einer 
Mine bewerkitelligt, die am 9. San. 1836 an⸗ 
gezlindet wurde. Bis zum 15. defielben Mo⸗ 
nats fiel der See um 14 Fuß, bis zum 25. 
Zebruar war das Waſſer bis auf die Tiefe des 
Stollens abgelaufen, aber in ber Swifchenzeit 
ereigneten fidy bedrohliche Erdſchlipyfe. Das 
gewonnene Land beiteht aus 250 Jucharten, 
auf welchem bereits Gartenfrüchte und Getreide 
fehr gut gedeihen. Außer 19,000 freimilligen- 
Tagwerfen der Gemeindebürger Hatte die Ar- 
beit 51,826 Schwfr. gefoftet. Leider bat feit- 
ber die Gegend zwar an Fruchtbarfeit zuge: 
nommen, aber an Schanheit viel verloren. 
Höhe ü. M. feit_ der Tieferlegung. 2030 Fuß. 
rd fiebe Rugneb, 
Lunkhofen, Ober: und Unter-, zwei 
Dörfer, diefes. von jenem-!/z St. entfernt, im 
aarg. Bez. Bremgarten. Oberlunkhofen. 
ift Kreis- und Pfarrort, und zahlt 490 Einw. 
Der Rebban iſt daſelbſt beträchtlich und. Das 
Gewächs gut. Ebenfo werben auch Feld⸗ und 
Wieſenbau fleißig und mit Ginficht. heirieben. 
Neben dem’ Dorfe bildet die Neuß: eine Inſel, 
die einft als Aufenthaltsort von allerlei Ge— 
findel berüchtigt war. Unterlunfgofen: liegt 
abmärts an der. Neuß, zählt 442. Ginw. und- 
hat eine Schule. Chemals fchrieben fich von 
diefem Orte Evelleute, die fih Schultheißen 
von Lunghunft zu nennen pflegten. Auch hier 
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wird noch Wein gezogen, und die Ginwohner 
fuchen dem Unterwafchen der Reuß mit eben 
fo großen Koften als Arbeiten auf alle Weife 
Ginhalt zu thun. Diefe beiden Ortfchaften 
‚gehörten bis 1798 zum Kelleramie und mit 


demfelben unter die Oberherrfichkeit von Strich. | 


unnern, zwei Dörfen, Obers und 
Unter-Lunnern genannt, in der Pf. Otten⸗ 
bach, zuͤrch. Bez. Affoltern. Ste liegen nahe 
bei der Neuß, In einem fruchtbaren, ſchön ans 
ebauten Gelände, 1290 F. ü. M. Bei Unter: 
unnern fand man 1741 merkwürdige römifche 
Alterthümer, Reſte eines Tempels, Bäder, 
Gräber (mit Gerippen, die Häupter gegen 
Aufgang gefehrt), die Werfllätte eines Tö⸗ 
pfers, der den vortrefflichen Thon dieſer Ge⸗ 
gend benugte, einen Helm, Münzen von Be: 
ſpaſtan bis Konflantin u. A., welche zu be: 
weifen ſcheinen, daß bier einft ein reicher bes 
deutender Ort geflanden. 

Runfhaneia, kl. Ort in der Gem. Vrin 
und dem bünd. Bez. Glenner. 

Lupfig, Dorf mit 736 Einw., im aarg. 
Bez. Brugg, °ı St. von feinem Amtsorte, 
iſt nach Birr pfarrgenöffig und liegt am Reften: 
Berge auf gutem Getreideboden. Ghemals ges 
hörte es in das Kloſteramt Königsfelden. 

Lupfingen, kl. Dorf von 396 Ginw. 
mit Schule, in ver Pf. Zyfen und dem bafell. 
Bez. Lieflal. Die meilten Einwohner befchäfs 
tigen fi mehr mit der Seidenbandweberei, 
als mit der Landarbett. 

Lurtigen, over Kanrierd, Dorf von 
198 reform. Einw., in einer fruchtbaren Lage 
am Murtenfee, in der freib. Bf. Murten und 
dem Seebezirfe, 1721 F. ü. M. 

er obere und untere, Dänfeegrnbpe 
in der Pf. Diemtigen und dem bern. N. Nie- 
derfimmenthal. 

Luſſery, Dorf mit 241 Ginw., welches 
vormals eine der bern. Familie von Gingins 
zufländige Herrſchaft bildete, im waabtl. Bez. 
ae ‚3/2 St. von Laufanne, 1583 Zuß 


Lufſſy, 1) Dorf von 226 Einw., in der 
Pf. Billaz St. Pierre und dem freib. Glane⸗ 
Bezirk. Auch trägt diefen Namen ein See 
von 50 Morgen im Umfange, oberhalb Chätel 
St. Denis. Gr Hat moraflige Ufer, nährt 
aber treffliche Schleyen. | 

2) — hübfches 
eine Kirche Hat, und der Familie v. Tavel in 
Bern als Herrichaft gehörte, im waabtl. Bez. 
Morges, 3 St. von Raufanne und 1 St. von 
feinem Bezirksorte. Gemeindegebiet: 529 Juch. 
Eine eifenhaltige Duelle in ver Nähe ergießt 
—— in den Boiron. Höhe ü. M. 

u 


Luſtorf, 1) reform. Pfarrdorf mit 233 
Ginw., im thurg. Bez. Frauenfeld. 88 Liegt 
temlich hoch —88* den Anhöhen des Wellen⸗ 
ergs und Immenbergs, hat aber noch einigen 
Weinbau, Kirchgenöfſig find hier Strohweilen, 


orf von 188 Einw., das 


Wezikon und mehrere zerſtreute Höfe, von wel⸗ 
hen bie genannten befoubere Schulen Baben. 

2) — ſchöner Bauernhof und‘ ehemaliger 
Weiler, in der Pf. Düdingen und dem frei. 


Senſe⸗Bezirk. | 
———— fiehe Lanterbach. 
Luterbach, Pfarrdorf von 447 lathol. 


Einw., in dem durch die Aare und die Emme 
en Dreiede, foloth. Amts Buchegg⸗ 
ergs Kriegfietten,, 1339 F. ü. M. In feiner 
Baal: befindet fidy der Ichöne Landſitz 
Wylihof. Armengut (1852): 11,764 Fr.; Gius 
nahmen im Armenweien: 825 $r.; Ausgaben: 
884 Fr.; Schulfond: 10,475 Br. 

Luterſee, der, El. Alpenfee am Rufe 
des Seeliſtocks nahe an ver Höhe des Stores 
eggpafies zwifhen Melchthal und Engelberg, 
im X. Unterwalben nid dem Wald, 5457 $. 


. M. 

Luthern, 1) Pfarrdorf von 2002 Ginw., 
im Zuthernthale und luzern. Amte Williſan, 
1960 %. u. M. Gs Hat eine dem HI. Udal⸗ 
rich geweihte Kirche, über welche früher die 
Abtei St. Urban das Batronatrecht ansüßte, 
und liegt am Luthernbache, zwifchen zwei an: 
genehbmen und bebauten Bergreihen, die te 
nördl. Richtung vom Napf herabreichen und 
das Luthernthal bilden (f. lan: 
Reines Vermögen fämmtlicher Ortsbürger für 
das Polizei⸗ und Schulwelen: 704,621 Fr.; für 
das Armenwefen: 694,468 Fr. ; Rataflerfchäzs 
zung aller Liegenfchaiten: 1,515,700 Fr.; Er⸗ 
werb: 38,927 Fr.; waifenamtlich Unterftügte: 
441 Berfonen. Viehbeſtand (1850): 26 
Pferde, 336 Kühe, 444 St. Hornvieh unter 
11/2 Jahren, 92 Rinder, 145 Ochfen, 883 
Schweine, 501 Schafe, 437 Ziegen. Luthern 
it 3 St. ſüdweſtlich von Willtfen, 31/s St. 
füböftlich von Huttweil und 9 St. weſtlich von 
Luzern entfernt. Fußwege führen von Williſau 
und Huttweil hierher und leiten in 2 St. auf 
den Napf, in 41/2 St. nah Sumiswald, tu 
6 St. nad Langnau und in die St. nach 
Schüpfen und Entlebuch. 

2) — die, ein Bach, welcher im Hinter⸗ 
grunde ded nach ihm benannten Luthernthals, 
am nörbl. Abhange bes Napf entfyringt, Bet 
Zell vorüberfirömt und fih, nach einem fech#s 
kündigen Laufe, unterm Scloffe Altishofen 
im Inzern. A. Williſau, in die Wigger ergießt. 

Lutherubad, das, im Inzgern: A. Willi⸗ 
fan. Es liegt 8/4 St. ſüdlich über dem Dorfe 
Luthern, am linken Ufer des Luthernbachs und 
am nörbl. Fuße des Napf, über den ein Fuß: 
weg nah Schlipfen im Entlebuh und nad 
Trub und Rafrütht im Emmenthal führt. Die 
Mineralquelle ift von unbedeutendem Gehalte 
und bat wenig Zuſpruch. Das Bad ift 2340 
5 UM. und nahe dabei wohnte in einer 
hübfchen Einfievelet noch vor nicht langer Zeit 
ein balbwilder Waldbruder. 

Lutherugraben, der, ein in felnen 
Tiefen gut angebautes, von Wald und Weibe 
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bergen umzogenes Thal, welches von vielen 
Banernwohnungen belebt iſt. Dies Thal ge: 
a in die Pf. Luthern und in das Iuzern. N. 


illiſau. 

Luthernthal, das, im luzern. A. Willi⸗ 
ſau. Ein —— von wald⸗, wieſen⸗ und 
weidereichen Bergen eingeſchloſſenes, und ſich 
gegen die Enzikette erſtreckendes Thal, in 
welchem wildromantiſche und ſanfte Schön: 
heiten wechſeln, wird von ber goldfandflihren- 
den Luthern durchfloſſen. Seine Einwohner, 
die bei Luthern mitgezählt worden, find in bie 
Weiler im Bab und im Grund (mit einer Fir 
lialkirche), Waldsburg, Flühle, Wyden, Rue⸗ 
diswyl und im Lutherngraben, und in viele 
A Höfe verteilt, und nähren ſich größs 
tentheils von der Alpenwirthfchaft und ber 
Viehzucht. Don dem alten Ritterfige über 
dem Dorfe Luthern, in welchem einige die 
Stammburg ver Edeln von Luternan zu finden 
glauben, FR bie lebten Spuren verſchwunden. 

Lutrive, Ia, ein Bergwafler, welches im 
Kant. Waadt vom Jorat herabfließt, und bei 
Lutry ſich in den Benferfee ergießt. 

Autry (Lustracum, Lustriacum im 9. 
908), Eleine Stadt und Kreisort am Genfer: 
fee, auf einer zu bemfelben fich hinabdehnen⸗ 
ven Fläche, im waadtl. Bez. La Baur, zählt 
2011 Ginw., welche die Fruchtbarkeit ihres 
Geländes durch den angefirengteften Kultur: 
fleiß noch zu erhöhen wiſſen. Ghemals war 
biefer Ort viel größer, wurbe 1211 von Ber: 
thold v. Neuchätel, Bifchor von Laufanne, 
befeftigt,, Hatte eine vor der Reformation aufs 
gelöste Probftei, und ergab fich 1536 mit Vor; 
behalt feiner Freiheiten und Rechtſame an 
Bern. Zu Ia Banthenaz, auf dem Berge von 
Lutry, geäbt man von Zeit zu Seit Alter: 
thümer aus. Lutry iſt 8/4 St. von Laufanne 
und eben fo weit von Cully enifernt. Der 
bier erzeugte Wein wird fehr geſchätzt. Gin 
hiefiger Bürger, ein H. Eroufaz, der in Eng⸗ 
land ftarb, bat im J. 1854 fein Schloß der 
Stadt zur Einrichtung eines Spitals vermadit. 
Sr Voftbürean. 

nttenberg, Weiler und Ruine der im 
J. 1226 zerflörten Burg gl. Nam., deren 
Herren Dienfimannen der Grafen von Toggen: 
burg waren, in der Ortsgem. Obertwangen, 
Pf. Dußnang, Muntzipalgem. Fiſchingen, und 
dem _thurg. Bez. Tobel. 
Lutterſtorf, fiehe Eonrrone. 

Lutzenberg, der, große Gemeinde von 
908 Einw, in Appenze sAußerrhovden. Sie 
befteht aus den 4 Gegenden Tobel, Wienacht, 
Haufen und Brenden, und iſt die einzige Ge⸗ 
meinde ohne Kirche, da fie nah Thal im 
Rheinthal eingepfaret if. Sprache, Sitten, 
Wein⸗, Dbft- und Wiefenbau hat fie mit den 
Rheinthalern gemein, doch ift fie polttifch- 
ſelbſtſtaͤndig durch eigene Vorfteher und Stim⸗ 
men im Rath, wie die übrigen Gemeinden 
des Kantons. In trefilichen Lagen geveiht ein 


ter Mein, Sowohl in dieſer Gemeinde als 
n Molfhalden und Malgenhaufen ift ftatt des 
früher betriebenen Keinwandgewerbes bie Baumes 
wollenfabrifation eingeführt, und während bie 
eine Hälfte der Baummollenarbeiter alle Modes 
artifel im Zeitgefchmade fickt, befchäftigt ſich 
die andere mit dem Weben ber dazu nöthigen 
Mouſſeline. | 

Lutzenland, eine liebliche Anhöhe in ben 
Umgebungen von Herifau in Appenzell- Außere 
rhoden. Sie liegt 2828 F. U. M. und Bat 
eine überraſchende Ausficht, die in jeder Riche 
tung neue und wechfelnde Schönheiten darbietet. 
Diefelbe ift auch In einem Panorama dargeſtellt. 

Lutzeren, zeritr. Häufer am SBolliger 
Berge, in der bern. Pf. Bolligen, A. Bern. 

ndid (Lobene, Lubene 766, Luvene 
im 11. Sahrh.), reform. Pfarrdorf von 297 
romanifch rebenden Ginw., in ver Gruob und 
dem bümd. Bez. Glenner. Unterſtützte: 7; 
Armenfond : 1831 Fr. Die alten Burgen Mont 
alta und Caſchlatſch Liegen in ihrem Umfange, 

Lurdburg, aub Luchsburg, Schloß 
den Arbon und Romanshorn, thurg. Dez. 

rbon. 88 hat eine anziehende Nusficht auf 
den Bodenfee, wurbe, nachdem es feit 1390 
mehrere Male feine Herren gewechfelt, im 
verflofienen Jahrhundert neu gebaut, und ge⸗ 
hört einem Landmanne in Egnach. Mit dieſem 
Schlofie if einiger Süterbefit verbunden, und 
das Wafler des hiefigen Sopbrunnens führt 
in feiner Auflöfung Gifen. 

Syaein (Luzzins im 5. 1222), reform. 
Pfarrdorf mit malerifchen Ausfichten , auf einer 
fruchtbaren Anhöhe zur Rechten der Landquart, 
im bünd. Bez. Oberlandgquart. Es zählt 297 
Einw. Unterflüste: 11 Familien und 19 Pers 
fonen (mit Inbegriff der unter ver Einwohner: 
zahl nicht mit eingefchlofienen Bewohner von 
Dalvaza, Pany, Bu Buchen, Lunden); Ar- 
menfond: 7225 Fr. Nahe bei Euzein liegt das 
Schloß Stadion, das Stammhaus diefer ades 
lichen Familie, in Trümmern (f. d. Art.). 

Anzendro-See, der, ein Bergfee im 
Gotthardskeſſel, weftlich feitwärts vom Hofpiz, 
wifchen den Felskuppen der Fibia, Pieubo, 

uzendro und Orfino, 1/2 St. lang und 20 
Min. breit. Gr ift 6409 F. ü. M., und bie 
fühl. Duelle der Neuß entftrömt ihm. 

Anzern, Kanton, zwiſchen 250 29° 55° 
bis 260 10° öftlicher Länge und 46° 47' bis 
479 47° nördlicher Breite. Gegen Oſten grenzt 
er an die Kantone Nargau, Zug und Schwyz, 
gegen Süden an Bern und Unterwalden, ges 
gen Weften wieder an Bern und gegen Nor⸗ 
den an Aargau. Seine größte Länge von Nors 
den nad Süden (Schongau bis zum Tann⸗ 
horn) beträgt 111/2 St., feine größte Breite 
von St. Urban bis zum Gerfauerftod 12 St. 
Der Flächeninhalt wird nach neueflen Berech⸗ 
nungen auf 27 Duabratmeilen angegeben. 

Höhere Gebirge befigt ‚der Kanton nur 
an feinen füblichen und füböftlichen Grenzen. 
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Stiftenfabrif in Luzern, bei der Emmenbräde 
eine Parketfabrif, Manchen Gemeinden des 
Entlebuch und der Umgegend von Kriens ver: 
ſchafft eine Roßhaarknüpfmanufaktur Verbienft; 
in größerer Ausdehnung wird das Baumwollen⸗ 
weben in ven Aemtern Surfee und Williſau be- 
trieben. Mit Seidenfammelen befhäftigen ſich 
zum Theil die Bewohner von Wäggis, Luthern, 
zei, Hergiswyl, Willtfau, fowie des Entle: 


Mie die Induſtrie, fo tft and der Handel 
verhältnißmäßig unbedeutend und befchränft fich 
auf Tranfit, Berfauf von Landesproduften und 
Detailhandel. Die Ausfuhr befteht in Ges 
treide, Obft, Vieh, Käfe, Häuten, Baum: 
wollenwaaren, Seide, Eifenwaaren ic. Die Ein- 
fuhr in Kolonialwaaren, Tabak, Wein, roher 
Baumwolle u. Seide, Salz, verarbeiteten Baum⸗ 
wollen: und Seidenwaaren, Eifen, Roheifen ır. 

Der Kanton iſt in bie 5 Aemter: Entle⸗ 
buch, Hochdorf, Luzern, Surfer, Willtfau 
eingetheilt. Die Zahl der waifenamtlih Un⸗ 
terſtützten (die andern Unterſtützungsbedürfti⸗ 
gen nicht inbegriffen) betrug im Jahre 1853 
im Amte Entlebud: 6176 (im Jahre 1851: 
5036, im J. 1852: 5510), circa 35 0/0 der Be⸗ 
völferung; im U. on 2856 (im 3. 1851: 
2502, im 3. 1852: 2728), ca. 10 0/0 ver Bev.; 
im N. Hochdorf: 2068 (im 3. 1851: 1643, im 
J. 1852: 1783), ca. 11% der Bev.; im N. 
Surfee: 5437 (im $. 1851: 4419, im 3. 1852: 
4875), ca. 160/0 der Bev.; im A. Willifau: 
6056 (im 3. 1851: 5107, im J. 1852: 5513), 
ca. 17%o ver Ben. Der Stand der Armen: 
güter war nicht erhaͤltlich. Dagegen beträgt 
die Summe der reinen Korporationsgüter 

im Amte Luzern 1,851,086 Fr. (die Stadt 

Luzern 1,100,703), 

im Umte Surfee 955,495 

im Amte Willtfau 750,528 
im Amte Hochborf 120,713 „ 
im Amte Entlebuch 396,745 „ 

Total: 4,074,567 Fr. 
Das fleuerbare reine Vermögen der Ein; 


wohner für Polizei und Schule betrug im 
Sabre 1853 im Amte: 
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Ss 


Vermögen. Erwerb. Kataſter. 

r. Ir. 
ern 34,027,520 11,198,920 17,506,877 
utfee 25,162,098 2,047,245 22,380,592 
Williſäu 16,431,900 1,419,017 21,706,957 
Hochdorf 16,868,550 701,388 15,304,689 
Entlebuch 9. 244 271 679,970 10,718,778 


Total: 101,734,339 16,046,540 87,617,893 

Ferner beirug das fleuerbare reine Ber: 
mögen für das Armenwefen: 

im Amte Luzern 29,418,000 $r. 

im Amte Surfee 25,356,176 „ 

im Amte Willifau 16,396,918 „ 

im Amte Hochdorf 18,156,020 „ 

im Amte Entlebuch 10,045,257 

%otal: 99,372,371 Er. 


Es befindet fich ſomit im K. Luzern ſteuer⸗ 
bares reines Vermögen 
für das Polizeiweſen 101,734,339 Fr. 
„ » Armenweſen 99,381,371 Jr: 
der Katafter beträgt 87,617,893 Fr. 


der Erwerb tft tarirt auf 16,046,540 Fr. 


Kirchenweſen. Die Fatholifche Kantons 
— iſt in 4 Kapitel (Luzern, Hochdorf, 
urſee, Williſau) eingetheilt, jedes mit einem 
Dekan an der Spitze, und zählt im Ganzen 
153 Pfarrherren und Kapläne 10. Imei Chör—⸗ 
berrenitifte (Buzern und Beromünfter) und 6 
Klöſter (Kapuziner anf Weſemlin in Luzern, 
in Surfee und Schüpfheim, wei Franenklöfter, 
nämlicdy Eiftergienferinnen und Kapuzinerinnen 
in Obereſchenbach, und im Bruch zu Luzern, 
Spitalfchweftern zu Luzern) zählen im Ganzen 
28 Ghorberren, 31 Batres und 76 Schwejtern. 
Die Zahl der Kirdigemeinden beträgt 76, und 
das Kirchen, Kapellen: und Bruderfihaftäver: 
mögen, mit Muefchluß von 4 Pfarrfirkhen und 
1 Kapelle, im 5. 1853: 3,783,382 Ir. Das 
Vermögen fämmtlicher Klöfler im 3. 1854: 
Beromlnfter 2,624,769 Fr. 
Eihendah -. . . . 17, : 
(Kirchen⸗ u. Pfrundgut) 68,245 „ 
im Bud . ... 499,858 „ 
dazu Kirchen: u. Pfeundgut 49,066 „ 
Stift im Hof zu Luzern 872,701 „ 
„nun Kafle . . 178,987 „ 
horbaufapital von Zell 4,482 
die 7 fog. geiftl. Fonds 960,054 
9,859,347 Ir 14 Rp. 
und mit Einfchluß mehrerer von Kloͤſtern über- 
teagenen Verpflichtungen, Benftonsfonds von 
St. Urban ıc. 11,594,426 Fr. 

Seit vem 3. 1847 bat das Schulmwefen 
des Kantons eine gründliche und heilſame Res 
organifatlon erhalten. Es wurbe ein neues 
Schulgeſetz erlaflen; man ſchuf nicht nur neue 
Schulen, wie i 3. die Realfihule, ſondern 
auch nene Lehrpläne uud Schulbehörven (Schul: 
pflegen), unterwarf die Lehrer ver Primar⸗ und 
der Bezirksfchulen neuen firengen Prüfungen, 
und hielt die Gemeinderäthe und Geiftlichen 
zur forgfältigen Ueberwachung des Schulwefeng, 
zur Sürforge für die Bildung von Schulfonds 
an, deren bisher noch gar Feine vorhanden 
waren; im 3.1850 befaßen im ungen 2 Ge⸗ 
meinden Schulfonds im Betrage von 37,902 
Franken; im J. 1853: Im 110 "Gemeinden 
16,323 $t. Der Kanton zählte 1854: 220 
Winterfchulen und 185 Sommerſchulen, 
32 Jahresfhulen; Fortbildungsſchüler 
(Rnaben) waren im Ganzen nur 1600; für 
Töchter beftehen nur 4 Fortbilunngss und 
Arbeitsfihuien, und auch diefe find fehr 
ſchwach befucht. Auch wird über fehr ımges 
nügenden Schulbefuh im Allgemeinen geklagt, 
md diefer Mebelfiimd zum Theil wer Armuth 
ver 'ihre Kinder lieber p Arbeit anhaltenden 
Eltern zugeſchrieben. Bezirkefthulen find 
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Lütſchenen, au Lütfhen- Thal, 


das, ein rauhes, einfames und enges Thal, 


im bern. A. Snterlafen, das bei dem verfchhts 


ten Dorfe Grenchen, deffen Stelle noch einige 
Wohnungen bezeichnen, beginnt, und nad) 1 
St. bei dem Oertchen Iweilütfchenen endiget. 
Es bildet eine enge Kluft, von vielen faft 
ſenkrechten, Zahlen Felſen eingefchloffen, an 
welchen mehrere Waflerfälle herabflürzen. Die 
Lütfchenen tobt durch daffelbe, und ein Weber: 
gang Uber den braufenden Strom, genannt 
der hohe Steg, zeigt fich malerifh. Das Thal 
zählt 370 Ginw., die einen zerfir. Gemeinde; 
bezirf der Pf. Gfteig bilden und Hat ein eige- 
nes Schulgebäude. : 
Lütſchibach, fiehe Lütisbach. 
Lützel, Klein-, gr. kath. Pfarrdorf von 
1042 Einw., im ſoloth. A. Dorneck⸗Thier⸗ 
ſtein. Es liegt an der Lützel, im ziemlich 
fruchtbaren gleichnamigen Thale, 1308 Fuß 
M., am Fuße des Blauen und 1 St. von 


dem bern. Städtchen Laufen, da wo daflelbe 


fid) etwas erweitert. Armengut: 6090 Fr.; 
Binnahmen im Armenwefen: 297 Fr.; Auss 
aben: 342 Franken. Schulfond: 19,554 
tanken. Hier war einft ein Frauenkloſter 
vom Orden St. Bernhards, welches bald 
nach feiner Stiftung im 12. Jahrhundert in 
ein Klofter regulirter Chorherren vers 
wandelt wurde, Das bie Grafen von Thierftein 
zu Kaflenvögten erhielt. Seiner Dürftigkeit 
wegen wurde es 1264 dem Stifte St. Leons 
hard zu Bafel vom gleichen Drben einverletbt, 
aber ſchon lange vor der Reformation aufge: 
löfet. Bon dem Klofter find noch, nebft einer 
Kapelle, ein ‚großes Haus und ein anderes 
Wohngebäude übrig, welche Gruppe jetzt noch 
zum Klöfterlein genannt wird. Die Ges 
marfung ift ein vom übrigen Solothurner Ges 
biete ganz getrennter Bezirf und vom franz. 
Sundgau und dem K. Bern umfchloffen. Das 
— beſitzt ſchöͤne Waldungen. 
Lützelan, 1) eine ehemalige Heilquelle 
am Rigi, in der Nähe des luzern. Dorfes 
Weggis, die fchon vor geraumer Zeit, nebft 
dem Wirthshaufe und der Kapelle, durch vom 
Nigi herabrollenne Felsſtücke verfchüttet wor: 


den iſt. 

2) — die, El. Inſel im Sürichfee, nahe 
bei der Ufnau. Gie dient den Einwohnern von 
Rapperfchweil, denen fie gehört, zur Viehweide. 

Lütze , Vfarrborf au der Emme, 
2 St. von Burgdorf, im bern. 9. Trachſel⸗ 
wald. Verſchiedene kleine Weiler und viele 
einzelne Wohnungen bilden die Gemeinde. 
Das Kirchfpiel, welches zwar in die Viertel 
Egg, Emmen, S’dorf, Gruͤnenmatt eingeiheilt 
it, aber nur eine Bürgers und Ginwohners 
Gemeinde bildet, Fi 3433 Seelen. 88 

eht bier eine bedeckte Brücke über die Emme. 
er Ort hat ſchon oft durch das Austreten 
dieſes manchmal ſchnell anſchwellenden Stroms 
bedeutenden Schaden gelitten. Die Gemeinde 


Be ein wohleingerichtetes Armenhaus, eine 
Bleiche fammt Wale und Färberei. Der bes 
kannte Volksſchriſtſteller Jerem. Gotthelf 
Bizius) lebte hier als Pfarrer bis an ſeinen 

od (1854). Die noch vor 30 Jahren ſicht⸗ 
baren Schloßtrümmer von Brandis find jebt 
ganz verfchwunden, und einige fchlanfe, hoch 
Aufftebenbe Pappeln bezeichnen den Plab, wo 
das Burggemäuer geflanden. Bon hier führt 
eine Sale durch das Bigelthal über Walk⸗ 
iftein und Worb nad Ben in 


ekleivete von 1527 — 1558 Hans Rebmane 
von Wigoldingen im Thurgau, dem früher auf 
dem gräfl. Sulzifhen Schloffe Küffenberg beide 
Augen ausgeſtochen und die Höhlen mit zer⸗ 
beochenen Hanfflengeln ausgefüllt wurden, weil 
e6 der Fühne Mann gewagt hatte, bie refors 
mirte Lehre als die apoflolifche in Waldshut 
zu vertheidigen. 

Engagnia, Dorf von 388 Einw., zwi⸗ 

[sen jrugptbaren Bergen, im tejfin. Bezirk 

ugano,. 
- an gand, beutfch Lauis, ber volfreichfle 
Bezirk im K. Teffin. Er grengt gegen Oſten, 
Süden und Welten an die Lombardei und gegem 
beide legtere an bie Bez. Menbriflo und Los 
camo, gegen Rorden an den Bez. Belinzona. 
Geine Sröße mag 9'/r Quadratineilen betra⸗ 
gen. Er if ganz we und Hügelland. Die 

enge. find zum Heil fehr Hoch, wie 3. B. 
ber Caͤmoghs, Generofo, Camor ıc., aber im 
Allgemeinen nicht fo rauh, als in den übrigen 
heilen des Kantons, und bie Frucht t 
fteht mit ver flarfen Bevölkerung des Bezirks 
* Zeit noch in einem günſtigen Verhaͤltniſſe, 
o daß In guten Jahren wenig fremdes Bes 
treide eingeführt wird. Auch der Weinſtock 
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wird mit Sorgfalt gepflegt. Mit Seidenzucht 
und Seivenfpinnerei beſchäͤſftigt man ſich all» 
gemein, und die Seide iſt der wichtigſte Aus⸗ 
rartitel. Der Tabaksbau wird ſtark getries 
ben, und findet immer mehr Beifall, jo daß 
der Bez. Lugano bald den ganzen Kanton mit 
Tabak verfehen kann. Ein Ausfuhrartikel find 
auch die Trüffeln, die man nad) Mailand und 
andern oberftalienifchen Städten verfauft. Die 
Bewohner find aufgewedte, fehr fleißige Men 
fen, beſonders mit Talent für die fchönen 
Künſte begabt, und groß ift die Zahl ausge, 
zeichneter Bildhauer, Maler, Architekten, 
welche aus biefem Bezirke hervorgegangen. 
Als eine der Schattenfeiten ihres Charakters 
Sabelt man ihre Prozeßſucht. Der Bez. Lu⸗ 
ano zählt 12 Kreife: Taverne, Breno, Tefs 
erete, Seſſa, Magliafina, Agno Carona, 
Vezia, Lugano, Pregaſſona, Sonvico und Ce⸗ 
reſio, und in 104 Gemeinden 36,494 Seelen. 
Lugano, deutich Lanis, Bezirks⸗ und 
Kreisort, und eine ber Hauptfläbte des Kant. 
Zeffin, unter 260 37° 18° der Länge und 
450 59° 56° der Breite, liegt 926 5. u.M. 
in fehr reizenden Umgebungen an der Nord⸗ 
fette des Luganerfees und an dem Monte Brs 
oder Gottardo, welcher mit feinen Pfirſich⸗ 
und Manvelbäumen, feinen Weinreben, Land: 
häufern und Dörfern an der Morgenfeite der 
Stadt emporfleigt. Laubholz⸗ und Kaſtanien⸗ 
waͤlder bedecken die übrigen nicht Hohen Berge; 
Wiefen, Kornfelder und Gärten, mit Gruppen 
von Mandel:, Maulbeer:, Dlivens und Po: 
meranzenbäumen und prachtvollen Lanphäufern 
geſchmückt, füllen die Ebene. Vom See ber 
gejehen bietet Lugano einen herrlichen Anblick 
dar, und auch das Innere der Stadt iſt hübſch. 
Sie enthält 5142 (im 3. 1824: 3965) Ginw., 
- Hat geräumige Plätze, breite Straßen und 
meßrere jchöne — und Brivatgebäude. 
Die — e St. Lorenz auf einer 
Anhöhe oberhalb der Stabt, von welcher man 
eine angenehme Ausficht Hat, ift ſehenswerth 
wegen * durch mus Schnigwerf an den 
Thärpfoften und Bilvhauerarbeit ausgezeich- 
neten Borhalle. Zu diefer Kirche gehört die 
reihe und gefhmadvolle Kapelle (Beata Ver- 
gine delle Grazie). Schöne Gemälde find in 
der Kirche St. Maria degli Angioli, und 
ar hier befonders eine Kreuzigung und ein 
bendmahl von Bern. Luino, in den Kirchen 
St. Martha, St. Rochus der Kapuziner und 
Somasker befinden fih Gemaͤlde aus der Zu: 
Ey des Discepoli, genannt Io SZoppo. 
wei Männer- und ein Frauenkloſter find in 
Lugano. Bon andern Gebäuden verdienen noch 
Erwähnung das im 3. 1200 gegründete Spis 
tal, die alte Wohnung des Biſchofs von 
Como aus vem 14. Jahrh., das neue Res 
terungsgebäude, das Theater. Die 
8 nbufteie und ber Handel, welch lehterer durch 
feine treffliche Lage fehr beghmfligs wirb, find 
nicht unbedeutend. er einigen Tabakfabriken 


befinden ſich hier mehrere Seibenfpinnereien, 
einige Bapiermühlen, Ciſen⸗ und Kupferhäms 
mer; die bebentenpfien Hanbelsartifel find 
Seide und Wein. Auch der Tranfit ift lebhaft. 
Gine nicht minder ergiebige Nahrungsauelle 
bat diefer Ort an feinem großen Vieh⸗ 
markte, der gegen Mitte Oktober gehalten 
wid. Er if fh die GBebirgstantone der 
Schweiz von großer Wichtigkeit, da aus den⸗ 
5— viele tauſend Stud Hornvieh und 
Pferde karavanenweiſe dahin geführt werben. 
Bon dem mehr oder weniger günftigen Abſatze 
auf dieſem Marfte hängt der Zuftand der haͤus⸗ 
lichen —— vieler Haushaltungen ſchwei⸗ 
eriſcher Gebirgsbewohner auf ein Jahr ab. 
Ba — Lugano's waren Giov. 
P. Albuzio und Andr. Camuzio, berühmte 
Aerzte im 16. Jahrh.; Nik. Laghl, Rektor je 
Mailand und theol. Schriftſteller; Soave, ein 
ausgezeichneter. Philolog und Philofoph des 
18. Jahrh. u. A. mehr. Gafthöfe: Albergo del 
Lago, Albergo Suizzero (Poft), Corona. Cidg. 
oft= und Telegraphenbüreau. Das herrliche 
eegeftade, an welchem der malerifche Anblick 
der Stadt und ihrer Umgebungen befonders 
anziehend iſt, ver nahe Salvadorberg, an deſſen 
Zuße jedoch viele Vipern Haufen, mit feiner 
2000 Zuß über dem See erhabenen Wallfahrtss 
firde und einer zn Ausficht, ſowie der 
— aprino mit ſeinen Felſen⸗ 
ern und Sommerhäuschen, laden zu den 
ſchönſten Luſtfahrten und Spaziergängen ein. 
Luganer- oder Laniſer-See, der, 
italieniſch Cereslo oder Lago de Lugano, liegt 
ae {m Kant. Teffin (nur ein Eleiner 
heil gehört zum venetian.=lombarb. König 
reiche), 874 F. ü. M. Seine Länge von Por: 
lezzo bis Porto Morcote beträgt 8 St., feine 
größte Breite fee engem und Monte Ca⸗ 
prino 1 St. Mit dem Lago Maggiore fteht 
er durch die Trefa in Verbindung ; die größte 
Tiefe beträgt 540 FJ. Mehrere, durch feine 
Krümmungen gebildete Buchten haben ihre 
eigenen Namen, d; B. der See von Agno, 
Trefa, Mordo. GEs ergießen fih in ven See 
der Vedeggio bei Agno, der Cucchio bei Pers 
lezza, die Nighegia bei Oſtena, die Maglia⸗ 
fina bei Easlano. Seine Umgebungen bieten 
eine bezaubernde Mannigfaltigfeit dar, welche 
durch feinen dunkelgrimen Spiegel noch mehr 
gehoben wird. Hohe Felſen, liebliche Hügel, 
mit Gärten, Bäumen, Weinlauben, Lands 
fiten und Dörfern gefchmüdt, wechfeln an feis 
nen Geſtaden. Die fchönften Anfichten ftellen fich 
in der Bucht von Lugano und bei Melide dar, fo= 
wie in der Agno: Bucht. Er iſt außerordentlich 
reih an Fiſchen, namentlih an Forellen, 
die aber nicht beſonders wohlſchmeckend fein 
follen. Seine Geftade, vorzüglich bei Morcote, 
wimmeln von Vipern. Durdy die beträchtliche 
Safiohrt auf diefem See wird der Handel 
und Verkehr der Anwohner fehr begünfligt. 
Lungen, kl. Dorf und Bäuerd des Kirche 
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Meyringen, wie Braſſt und Zaun in 
guten Triften, am langgezogenen Hange des 
das untere Haslethal eſtlich einſchließen⸗ 
den Gebirgs gelegen, mit einer Schule, im 

Amtsbe erhast 


s ’ e. 

Luggarus, fiehe Locarno. 

Luzgeuwil, El. Weiler in ver Bf. Dü⸗ 
Dingen und dem fretb. Senſe⸗Bezirk. 

Lugnetz, romaniſch Iumuneza (Leu 
nitia und Legunitia im 11. Jahrh.), ein Thal 
und Kreis im bünd. Bez. Glenner. - Zum 
Theil wild romantifch und malerifh, jedoch 
in den untern Theilen fruchtbar, erſtreckt es 
Äh von feinem Anfange bei Ilanz auf beiden 
Seiten des Glenner 11 St. lang. Bei Sur: 
cam trennt fi) das meilt ziemlich enge Haupt: 
thal, zu welchem auch die Landſchaft Bals 
g d. —* gehört, in das öſtlich liegende 

eterstgal und in dag werliche Brinthal; füds 
lich von St. Peter, wo fehr hohe Gebirge 
ihre Bletfcher in das Thal hinabfenden, trennt 
es ſich wieder in mehrere wilde Nebenthälchen, 
wie das Beil-, Länthba: und Banal: 
Thal. In diefen Hochthäldgen entflehen die 
Zuflüfle des Borberrheins, der Valſer⸗ oder 
der Brinnerrhein, und der Glenner. Die 
Ginwo fprechen größtentheils romanifch, 
und find mit Ausfchluß von Duvin Fatholifch. 
In den Bemeinden Neufich, Cumbels, Pleif 
oder Billa, Deigien oder Igels, Bigens, 
Zumbrein, Vrin, Tersnaus, Surcafli, Gas 
muns, Duoin, Peiden, Morifien, Furth, St. 
Martin und Vals zählt. viefes Thal 2879 
Seelen. Im St. Betersthal if ein gerühmter 
Sauerbrunnen; die beiden Fleinen Thäler Beil 
und Zafraila gehören zu den kräuterreichſten in 
Graubünden, und au den Yelfen wird ein 
Bitterfalz gefunden, welches man unter dem 
Ramen. Gletfcherfalz verkauft. 

Luguez, Dorf von 292 Einw., in der 
Dfarre Damphreur, bern. A. Pruntrut. Am 
Wege von dieſem Orte nad; Beurnevefain be: 
findet fi eine dem hl. Immer zu Ehren er: 
baute Kapelle. 

Luguorre, Dorf von etwa 320 Ginw. 
und ehemalige Herrfchaft im Wiſtenlache und 
dem freib. See-Bez., 1601 5. ü. M. Es if 
zu Motiers eingepfarrt, hat ein Gerichtshaus 
und liegt auf dem Wiſtenlacherberge, in einer 
Ihönen Gegend, in welcher Rebgüter und 
Landhäuſer mit bübfchen Anlagen angenehm 
wedjieln. Sm Jahr 1823 fließ ein Bürger 
dieſes Orts in einem unweit Sorefiant ihm 
zugehörenden Grundſtücke auf einen irbenen 
Zopf, in weldem fich ungefähr 1000 Eleine 

latte Silberfüde und gegen 800 verfchiedene 
ünzen, von welchen legtern eine von Gold 
und eine Kleine Zahl von Kupfer, alle übrigen 
aber von Silber, befanden. Der größere Theil 
befand theils aus franzöfifchen, theils italients 
— Münzen aus dem 15. Jahrh., und es 
nicht unwahrſcheinlich, daß derſeibe zur Zeit 
der burgundifchen Kriege vergraben wurde. Nus 


mismatifer bebaupteien, daß die Mänzforien 
nicht zu den damals gangbarem gehärten. 

2uind, Dorf von 180 Einw., im waabil. 
Ber. Rolle, mit einer auf einer Anhöhe ger 
legenen Kirche, 6 St. von Zaufanne. Unter 
den 560 Jucharten des Gemeindegebiets fink 
90 Juch. Reblamd. 

Lniſſel, der, El. See, welder ehemals 
oberhalb Ber im waadtl. Bez. Aigle. fidy_ber 
fand, aber feit einigen Jahren ausgeiradinet 
worden ifl. Es wurden darin alte Waſſen ge: 
funden, die auf ein in feiner Rähe ſtattge⸗ 
—— — ſchließen laſſen. 

419 e 

Aufmanier, der, ein Bergäbergang zwi: 
fen dem graub, Medelſer⸗ und dem tejfim. 
Zurathale, einem nordweſtlichen Zweige des 
Blegnothales. Gr befindet fi in der Haupt: 
fette der Alpen, welche vom Gotthard zum 
Bogelberg reicht. Nordöſtlich neben ibm ragt 
der Scopi empor , ſũdweſtlich ſteht der Blatifer. 
Zünf Thäler laufen vom Lufmanier aus: bes 
Meveljerihal gegen R., das Rondadura gegen 
NB., das Bal Cadelin nah W., das 
Terms nah SW., das Blegnothal nach SD. 
Ueber diefen Paß, den hohe weitglänzemde 
Felſen umflehen, daher vielleicht der Name 
lucidgs mons, und der auf dem höchhen Bunfie 
des Uebergangs 5948 F. ü. M. if, führen drei 
Wege von dem Hoipital St. Maria: 1) nad 
Dlivone in 41/s St., 2) nach Jaido in A! 
St. und 3) nad) Airolo in 51/. St. Der 
von diefen drei Alpenpäflen, ber durch das 
Mebeliers Thal in das von Blegno führt, foll 
im Mittelalter eine fehr gebrauchte Gebirge: 
firaße gewefen fein, auf der felbit Pipin oder 
feine Truppen 754 nad) Stalien zogen. 
früher wanderte auf diefem Wege Columban 
mit feinen Schülern in die rhätiſchen Wild⸗ 
niſſe. 1374 baute Johann III., Venner ven 
Greudenberg, Abt zu Difentis, auf vem Lu 
manier ein — — das er mit mehrern Gü—⸗ 
tera, die fein Klofler auf dieſem Berge uud 
im Dal Blegno hatte, dotirte. Gin anderes 
dem hi. Gallus gewidmetes Hofpiz war näher 

egen Medels. Dorthin wurden aus deu um: 
iegenden Thälern in alter Zeit Bittgämge 
unternommen, die als religiöie Volksfeſte noch 
in neuerer Zeit fidy wiederholten. Die Strafe 
über den Lufmanier hätte von allen mit Stalin 
fommunizieenden am leichteRen fahrbar ge: 
macht werben können. Seit wenigen Jabrex 
it der Plan ernfllic) angeregt worden, bie 
Gifenbahn aus Deutfchland und der öfllichen 
Schweiz mittelft eines Tunnels duch den Lul: 
manier nach dem Teffin und Italien a fügen, 
und auf diefe Weife die Rord> und DOflfee uk 
dem mittelländifchen Meere durch eine fort 
laufende Bahn zu verbinden. Beim Au 
des projeftirien Tunnels im Srifallinatheie If 
bie Höhe 5267 F. u. M. 

Zuilly (Lelliacum im 3. 1414), 1) Dori 
von 181 Ginw., im waadtl. Bez. Morges, 2: 
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St. von Lauſanne, und! / St. von Morges: 
Gemeindegebiet: 441 —— wovon 33 Juch. 
Rebland. 

2) — Pfarrdorf von 58 Einw., in dem 
freib. Broye⸗Bez., 1514 F. ü. M. Es liegt 
angenehm an einem fruchtbaren Berge, und 
war eine einem Herrn v. Praroman gehörige 
Herrſchaft. Die Einwohner nähren I vor⸗ 
abc) von Ader: und Weinbau. Gin Stifte: 
ge ae von Stäfls beforgt hier den Gottes 
dien / 


3) — Weiler in der genf. Br. Berner. 

Lumbrein (Lamarine im 11. Jahrh.), 
beträchtliches Fathol. Pfarrdorf von 529 Einw., 
worunter 40 Unterflügungabedürftige. Armen- 
fond: 1931 Fr., im bünd. Bez. Glenner, 
‚447 F. ü. M. Hier_ftand in der Vorzeit 

eine Burg, der Wohnſitz des uralten. unterges 

gangenen Geſchlechts von Lumbrins, Lombaris, 
das Graubünden mehrere verdiente Staats⸗ 
maͤnner und Krieger gegeben hat. 

Numino, gr. Pfarrdorf von 522 Ginw., 
im teffin. Bez. Bellinzona. Es liegt an der 
Mündung des Miforerthales, zu welchem es 
einft gehörte, und wird von der bünb. Pfarre 
St. Vittore begrenzt. Hier befinden ſich vor- 


trefflihe Steinbräche , in welchen Blatten von 


befonderer Größe gebrochen werben. 
Lumneins, El. Ortſchaft in 
Truns, bünd. Ber. Vorderrhein. 


der Gem. 


Lunden, ver äußere, mittlere und 


innere, eine der Lünge der Straße nad 
fih hinziehende Gemeinde, welche theils an 
Jenaz, theild zu Schterfch pfarrgenöffig iſt, 
im bünd. Bez. Oberlandquart. Sie liegt nahe 


det Landquart, in wiefen- und weibenreichem: 


Gelaͤnde. 

— Pfarrdorf und Kirchgemeinde 
von 1413 Ginw., im K. Unterwalden ob dem 
Wald, 2241 F. ü. M. Der Ort liegt in der 
Nähe des Brünigs und am Wege über den⸗ 
felben, gegen ven Kt. Bern. Das Thälchen, 
in welchem diefer Drt liegt, iſt eines ber 
freundlichfien in den Alpen. Die hohen Berge, 
die- e8 vom Berner Oberlande fcheiven, find 
überall mit Tannenwälvern befränzt, deren 
dunfle Scyatten in den Höhen das hellere 
Grün der Alpenweiden, tiefer der weiße 
Schaum eines Waſſerfalls angenehm unter- 
bricht. Schöne Wiefen umgeben einen roman- 
tifhen See, auf welchen länbliche Wohnuns 
gen ‚ von üppig wachfenden Bäumen zum Theil 

eichattet, ven Blick des Wanberers anziehen, 
und mit benfelben eine zierlihe Cinfaffung 
feiner Haren Gewäfler bilden. Der Haupts> 
nahrungszweig beflebt in Viehzucht, doch 
berrfht die Gewohnheit, daß die Gemeinde⸗ 
bürger nur fo viel Dieb auf die Alpen treiben 
dürfen, als er auf eigenem Grunde und. Bo; 
den überwintern Tann. Die Gemeinde fcheivet 
fih in zwei ganz getrennte Thellfame, das 
Dorf und Oberwies; eritere hat 9 Haupt: 
alpen mit 68 Sennhätten und Sömmerung für 


etwa 500 Kühe; letztere befigt : 10 Alpen mit 
45 Sennhütten und. etwa 320 Kühen. Waͤl⸗ 
der, Tannwald und Buchenwald, theils ver 
Gemeinde, theils Bürgern gehörig, find 5. 
Ueber die Tieferlegung des Lungernfees fiche 
Lungernfee. 

Rungernfee, der, ift ungefähr 32 Min. 
lang, 9 Min. breit, und reich an guten Fos 
rellen und Krebfen. Gr dehnt fih vom Brünig . 
gegen. den Kaiferftuhl aus. und hat malerifche . 
Umgebungen. Das an feinem Ufer liegende 
Dorf Lungern — ausgedehnte Sommer⸗ 
weiden für einen zahlreichen Viehſtand, aber 
unverhältnißmäßig wenig Wieſen zur Winters 
fütterung und beinahe fein Ader- und Pflanz- 
land, weil der Thalgrund beinahe ganz vom 
Ser bevedt it, deſſen Abflug gegen die 700 
Buß tiefer liegende Gyßwilerfläche durch den 
Kaiſerſtuhl verfperrt wird. Daher faßten die 
Einwohner 1788 den Entfchluß, den größern 
Theil des Sees abzugraben, um mehr als 500 
Jucharten Landes zu gewinnen. Die Ausfüh- 
rung biefes Werkes wurde öfters unterbrochen 
und wieder begonnen, je nachdem die Geld⸗ 
mittel die Foriſetzung begünftigten. Erſt im 
Jahr 1832 ward die Arbeit durch eine Aktien⸗ 
gefellfchaft ernftlicher, mit ausreichenden Mit⸗ 
teln an die Hand genommen, und der Ingen. 
er mit der Leitung beauftragt, worauf 
die Arbeit raſch fortging. Ale fodann am 14. 
April 1835 der Stollen eine Länge von: 1293 
Fuß erreicht, der Bohrer 220 F. vom Ufer-und 
122 F. unter dem Wafferſpiegel in den See 
ad), warb der völlige Durchſtich mittelft einer 
Mine bewerffelligt, die am 9. Jan. 1836 ans - 
gezündet wurde, Bis zum 15. defielben Mo⸗ 
nats fiel der See um 14 Fuß, bie zum 25. 
Februar war das Wafler bis auf die Tiefe des 
Stollens abgelaufen, aber in der Zwifchenzeit 
ereigneten fi) bedrohliche Erdſchlipfe. Das 
geivonnene Land beſteht aus 250 Jucharten, 
auf welchem bereits Sartenfrüchte und Getreide 
fehr gut gedeihen. Außer 19,000 freimilligen- 
Tagwerfen der Gemeindebürger hatte die Ar- 
beit 51,826 Schwfr. gefoftet. Leider hat feit- 
ber die Gegend zwar an Fruchtbarfeit zuge⸗ 
nommen, aber an Schönheit viel verloren. 
Höhe ü. M. feit der. Tieferlegung 2030 Fuß. 
re fiehe Auge, 
Lunkhofen, Ober: und Unter=, zwei 
Dörfer, dieſes von jenem-1/z St. entfernt, im 
aarg. Bez. Bremgarten. Oberlunfhofen. 
it Kreis: und Pfarroet, und zählt 490 Einw. 
Der Rebban iſt daſelbſt beträchtlich und: daa 
Gewächs gut. Ebenfo werben auch Feld⸗ und 
Wieſenbau fleißig und mit Cinſicht heirteben. 
Neben dem Dorfe bildet die Neuß eine Inſel, 
die einft als Aufenthaltsort von allerlei Go— 
findel berüchtigt war. Unterlunkhofen liegt 
abwärts an der Neuß, zählt 442. Einw. und 
hat eine Schule. Chemals fchrieben fih von 
diefem Orte Gvelleute, vie fih Schultheißen 
von Lunghunft zu nennen pflegten. Auch hier 


— 516 — 


wird noch Wein gezogen, und die Einwohner 
ſuchen dem Unterwafchen der Neuß mit eben 
fo großen Koften als Arbeiten auf alle Weife 
Ginhalt zu thun. Diefe_ beiden Ortjchaften 
‚gehörten bis 1798 zum Kelleramie und mit 
en unter die Öberherrlichkeit von Zürich. 
unsern, zwei Dörfchen, Obers und 
Unter⸗Lunnern genannt, in der Pf. Otten⸗ 
dach, zücch. Bez. Affoltern. Sie liegen nahe 
bei der Neuß, In einem fruchtbaren, ſchön ans 
ebauten Gelände, 1290 5.1. M. Bei Unter: 
kei fand man 1741 merkwürdige römifche 
Alterthümer, Weite eines Tempels, Bäder, 
Gräber (mit Gerippen, die Häupter gegen 
Aufgang gefehrt), die Werkflätte eines Tö- 
pfers, der den vortrefflihen Thon dieſer Ge⸗ 
gend benugte, einen Helm, Münzen von Be: 
fpaflan bis Konftantin u. A., welche zu be: 
weifen frheinen, daß hier einft ein reicher bes 
deutender Ort geflanben. 

Lunfhaneia, El. Ort in ber Gem. Vrin 
und dem bünd. Bez. Glenner. 

Lupfig, Dorf mit 736 Einw., im aarg. 
Bez. Brugg, °/s St. von feinem Amisorte, 
iſt nach Birr pfarrgenöffig und liegt am Reſten⸗ 
berge auf gutem Getreideboden. Chemals ges 
hörte es in das Kloſteramt Königsfelden. 

Lupfingen, kl. Dorf von 396 Ginw., 
mit Schule, in der Pf. Iyfen und dem bafell. 
Bez. Lieflal. Die metiten Sinwohner befchäfs 
tigen ſich mehr mit der Seidenbandweberei, 
als mit der Landarbeit. 

Lurtigen, ober Lourters, Dorf von 
198 reform. Sinw., in einer fruchtbaren Lage 
am Murtenfee, in der freib. Bf. Murten und 
dem Seebezirke, 1721 %. ũ. M. 

Luß, obere und untere, Häuſergruppe 
in der Pf. Diemtigen und dem bern. A. Nie: 
derfimmenthal. 

Luffery, Dorf mit 241 Ginw., welches 
vormals eine der bern. Familie von Gingins 
zuftändige Herrfchaft bildete, im waabtl. Dez. 
Butenat, Zi / St. von Laufanne, 1583 Fuß 


Luſſy, 1) Dorf von 226 Einw., in der 
Bf. Villaz St. Pierre und dem freib. Glane⸗ 
Bezirk. Auch trägt diefen Namen ein See 
yon 50 Morgen im Umfange, oberhalb Chätel 
St. Denis. Er Hat moraflige Ufer, nährt 
aber trefiliche Schleyen. 

2) — hübfches Dorf von 188 Einw., das 
eine Kirche hat, und der Familie v. Tavel in 
Bern als Herrfchaft gehörte, im waadtl. Bez. 
Morges, 3 St. von Lauſanne und 1 St. von 
feinem Bezirfsorte. Gemeindegebiet: 529 Juch. 
Eine eifenhaltige Quelle in der Nähe ergiept 
in den Boiron. Höhe ü. M. 

uß. 

Ruftorf, 1) reform. Pfareborf mit 233 
@inw., im thurg. Bez. Trauenfeld. Es liegt 
iemlich Hoch Iiniftpen den Anhöhen des Wellen: 

ergs und Immenbergs, hat aber nod) einigen 
Weinbau, Kirchgenöffig find Hier Strohweilen, 


Luterbad, fiehe Lanterbach. 

Luterbach, Biarrborf von 447 kathol. 
Einw., in dem durch die Aare und bie Emme 

ebilveten Dreiede, folotd. Amts Buchegg⸗ 
ergs Kriegftetten,, 1339 F. ü. M. In feiner 
Nachbarſchaft befindet ſich der fchöne Landſitz 
Wylihof. Armengut (1852): 11,764 Fr.; Eins 
nahmen im Armenweien: 825 Ir.; Ausgaben : 
884 Fr.; Schulfond: 10,475 Fr. 

Quterfee, der, El. Alvenfee am Fuße 
des Seeliftods, nahe an der Höhe des Storr⸗ 
eggpafies zwifchen Melchthal und Engelberg, 
im 8. Unterwalden nid dem Wald, 5457 3 


ü. M. 

Luthern, 1) Pfarrdorf von 2002 Einw,, 
im Luthernthale und Luzern. Amte Williſau, 
1960 $. ü. M. Es hat eine dem hl. Udal⸗ 
rich geweihte Kirche, über welche früher die 
Abtei St. Urban das Batronatreht ansübte, 
und liegt am Luthernbache, zwifchen zwei an: 
genehmen und bebauten Bergreihen, die im 
nördl. Richtung vom Napf herabreichen md 
das Luthernthal bilden (f. AR 
Reines DBermögen fämmtlicher Ortsbürger 
das Polizei: und Schulwefen: 704,621 Fr.; für 
das Armenwefen: 694,468 Br.; Katafterfchäzs 
zung aller Liegenfchaften: 1,515,700 Fr.; Exs 
werb : 38,927 $r. ; walfenamtlich Untertüste: 
441 Perfonen. Viehbeſtand (1850): 26 
Pferde, 336 Kühe, 444 St. Hornvieh unter 
11/2 Sahren, 92 Rinder, 145 Ochſen, 863 
Schweine, 501 Schafe, 437 Ziegen. Luthern 
iſt 3 St. ſüdweſtlich von Willifau, 31/2 St. 
ſüdöſtlich von Huttwell und 9 St. weſtlich von 
Luzern entfernt. Fußwege führen von Williſau 
und Huttweil hierher und leiten in 2 St. auf 
den Napf, in 41 St. nad Sumiswald, in 
6 St. nach Langnau und in 4l/e St. na 
Schüpfen und Entlebuch. 

2) — die, ein Bach, welcher im Hinuters 
grunde des nach ihm benannten Luthernthals, 
am nörbl. Abhange des Napf entipringt, bet 
Zell voruberftrömt und ſich, nad) einem feches 
flündigen Laufe, unterm Schloſſe Altishofen 
im Iuzern. A. Williſau, in die Wigger ergießt. 

uthernbad, das, im Inzern: A. Willie 
fan. Es liegt 3a St. fünlich über dem Dorfe 
Luthern, am linken Ufer des Luthernbachs und 
am nörbl. Fuße des Napf, über den ein Fuß⸗ 
weg nah Schüpfen im Entlebuh und nach 
Teub und Rafrüthi im Emmenthal führt. Die 
Mineralquelle ift von unbebeutendem Gehalte 
und hat wenig Zuſpruch. Das Bad iſt 2340 
3 ü. M. und nahe dabei wohnte in einer 
hübſchen Einfledelet noch vor nicht langer Zeit 
ein halbwilder Walbbruber. 

Autherngraben, der, ein in feinen 
Tiefen gut angebautes, von Wald und Weid⸗ 
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Gergen umzogenes Thal, weldes von vielen 
Bauernwolmungen belebt if. Dies Thal ge- 
In die Pf. Luthern und in bas Iuzern. 9. 


illiſau. 

Luthernthal, das, im luzern. A. Willi⸗ 
fan. Gin enges, von wald:, wiefens und 
weidereichen Bergen eingefchlofjenes, und fich 
gegen die Enzifette erſtreckendes Thal, in 
welchem wildromantifche und fanfte Schön: 
Heiten wechfeln, wird von der goldſandführen⸗ 
den Luthern burchfloffen. Seine Einwohner, 
die bei Luthern mitgezählt worben, find in die 
Meiler im Bab und im Grund (mit einer Fis 
Jialkirche), Waldsburg, Flühle, Wyden, Auer 
diswyl und im Lutherngraben, und in viele 
sin: ne Höfe vertheilt, und nähren fi) größs 
tentheils von der Alpenwirtäfchaft und der 
Viehzucht. Bon dem alten Ritterfige über 
dem Dorfe Luthern, in welchem einige die 
Bag 2 der Edeln von Luternan zu finden 
glauben, find die legten Spuren verfchwunden. 

Lutrive, In, ein Bergmwafler, welches im 
Kant. Waadt vom Sorat herabfließt, und bei 
Lutry fich in den Genferfee ergießt. 

Zutry (Lustracum, Lustriacum im 5. 
908), Eleine Stadt und Kreisort am Genfer: 
fee, auf einer zu demfelben ſich hinabdehnen⸗ 
den Fläche, im waadtl. Bez. La Baur, zählt 
2011 Einw., welde die Fruchtbarkeit ihres 
Geländes durch den angefixengteften Kultur: 
fleiß noch zu erhöhen wiffen. Ghemals war 
diefer Ort viel größer, wurde 1211 von Ber: 
thold v. Neuchatel, Bifchof von Laufanne 
befeftigt, Hatte eine vor der Reformation aufs 
gelöste Probſtei, und ergab fich 1536 mit Bor: 
behalt feiner Freiheiten und Rechtfame an 
Bern. Zu la Ganthenaz, auf dem Berge von 
Lutry, graͤbt man von Zeit zu Zeit Alter: 
thümer aus. Lutry iſt %/ı St. von Laufanne 
and eben fo weit von Cully entfernt. Der 
hier erzeugte Wein wirb fehr gefchägt. Ein 
hieſtger Bürger, ein H. Eroufaz, der in Eng: 
Iand farb, hat im J. 1854 fein Schloß der 
Stadt zur Einrichtung eines Spitals vermadht. 
“ig. Poſtbuͤreau. 

uttenberg, Weiler und Ruine der im 
I. 1226 zerflörten Burg gl. Nam., deren 
Herren Dienfimannen der Grafen von Toggen: 
Burg waren, in der Ortsgem. Oberwangen, 
Pf. Dußnang, Munizipalgem. Zifchingen, und 
dem _thurg. Bez. Tobel. 

Lutterſtorf, fiehe Courroux. | 

Lutzenberg, der, große Gemeinde von 
908 Einw, in Appenzell sAußerrhoden. Sie 
befteht aus den 4 Gegenden Tobel, Wienacht, 
Haufen und Brenden, und ff die einzige Ges 
meinde ohne Kirche, da fie nah Thal im 
Rheinthal eingepfarrt if. Sprache, Sitten, 
Wein⸗, Obſt⸗ und Wiefenbau Hat fie mit den 
Rheinthalern gemein, doch ift fie politifch- 
ſelbſtſtaͤndig durch eigene Vorſteher und Stim⸗ 
men im Rath, wie die übrigen Gemeinden 
des Kantons. In trefilichen Lagen gebeiht ein 


gs Mein. Sowohl in diefer Gemeinde als 
n Wolfhalden und Walzenhaufen ift flatt des 
früher betriebenen Leinwandgewerbes die Baum⸗ 
wollenfabrifation eingeführt, und während die 
eine Hälfte der Baummollenarbeiter alle Modes 
artikel im Zeitgefchmade ſtickt, befchäftigt ſich 
die andere mit dem Weben der dazu nöthigen 
Monfieline. | 
Lutzenland, eine liebliche Anhöhe in ven 
Umgebungen von Herifau in Appenzell: Außer« 
rhoden. Sie liegt 2828 5. ü. M. und bat 
eine überraſchende Ausficht, die in jeder Rich⸗ 
tung neue und wechfelnde Schönheiten darbietet. 
Diefelbe ift auch in einem Banorama bargeftellt. 
Lutzeren, zerfir. Häufer am Bolliger 
Berge, in der bern. Pf. Bolligen, 4. Bern. 
nvid (Lobene, Lubene 766, Luvene 
im 11. Jahrh.), reform. Pfarrdorf von 297 
romanifch renenden Einw., in ver Gruob und 
dem bünd. Bez. Glenner. Unterflübte: 7; 
Armenfond : 1831 Fr. Die alten Burgen Mont- 
alta und Caſchlatſch ‚regen in ihrem ——— 
Lurburg, auch Luchsburg, Schloß 
iſchen Arbon und Romanshorn, thurg. Bez. 
rbon. GEs hat eine anziehende Ausficht auf 
den Bobenfee, wurde, nachdem es feit 1390 
mehrere Male feine Herren gewechfelt, im 
verfloffenen Jahrhundert neu gebaut, und ge⸗ 
hört einem Landmanne in Egnach. Mit viefem 
Schloſſe ift einiger Güterbefiß verbunden, und 
das Wafler des hiefigen Sodbrunnens führt 
in feiner Auflöfung Eifen. | | 
Sgzein (Luzzins im 5. 1222), reform. 
Pfarrdorf mit malerischen Ausfichten , auf einer 
fruchtbaren Anhöhe zur Rechten der Landquart, 
im bünd. Bez. Oberlandquart. Es zählt 297 
Einw. Unterflüste: 11 Familien und. 19 Per 
fonen (mit Inbegriff der unter ver ECinwohner⸗ 
zahl nicht mit eingefchlofienen Bewohner von 
Dalvaza, Pany, Puz, Buchen, Lunden); Ars 
menfond: 7225 Zr. Nahe bei Luzein liegt das 
Schloß Stadion, dad Stammhaus diefer abes 
lichen Bamtlie, in Trümmern (f. d. Art.). 
Anzendro-See, der, ein Bergfee im 
Gotthardskeſſel, weftlich feitwärts vom Hofpiz, 
ie den Felskuppen der Fibia, Fieudo, 
— und Orfino, 1/2 St. lang und 20 
Min. breit. Er ift 6409 3. ü. M., und die 
ſüdl. Duelle der Neuß entitrömt ihm. 
Luzern, Kanton, zwifchen 25% 29‘ 55° 
bis 260 10°“ öftlicher Länge und 469 47' bis 
470 47' nörblicher Breite. Gegen Oſten grenzt 
er an die Kantone Nargau, Zug und Schwyz, 
gegen Süden an Bern und Unterwalden, ges 
gen Weſten wieder an Bern und gegen Nors 
den an Nargan. Seine größte Länge von Nors 
den nah Süden (Schongau bis zum Tann 
horn) beträgt 111/2 St., feine größte Breite 
von St. Urban bis zum Gerfauerflod 12 St. 
Der FZlächeninhalt wird nach neueften Berech⸗ 
nungen auf 27 Duabratmeilen angegeben. 
Höhere Gebirge befibt ‚ver Kanton nur 
an feinen fünlichen und fünöflichen Grenzen. 





ar 
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Diefelben liegen in der nörblichften Kette ber 
Alpen, welche von der Tour d'Ar im Waahts 
lande über die Dent de Jaman, den Brens 
leire, die Schlündi, das Stodhorn, den Hoh: 

ant, Brienzergrat und den Bilatus, den Rigi, 
Koggenfod, den Wiggis und ben Speer zu 
den Kurfiriten und dem Säntis die Schweiz 
quer durchzieht. Es find dies im K. Luzern 
&ipfel, welche ziemlich nahe an die Schnee: 
greenjen hinanveihen. Die Schratten, ein 
2 St. langer Ausläufer des Brienzergrates, 
‚erreicht in der Steinwangfluh ihren höchften 
Bipfel, eine Höhe von 6290 %., der Schim- 
berig oder Schimberg (Hengit) weiter nörelich 
bat 6428 $. umd das Tannıhorn, der füdlichſte 
ee gegen ven Kant. Bern, 6532 $. 
ũ. ‚noch höher erhebt ſich der Feuerſtein, 
6700 F., und der höchſte von Allen, das Wid⸗ 
derfeld, ein Gipfel des vielzadigen mächtigen 
Sehirgsftocdes des Pilatus, 6858 3. ü. M. 
Bon den zahlreichen übrigen Bergfetten, welche 
als Verzweigungen diefes Thetles der ſchwei⸗ 
zerifchen Alpen .ven Kanton durkhfchneiden, er- 
reicht fein Berg die mittlere durchſchnittliche 
Grenze des Schmeeregion, ja bie wenigflen er: 
heben ſich über die Grenze der Region bes 
Obſtes. Wellenförmige Hügelreiben in einer 
mittlern Höhe von 1700 — 2500 %. ü. M. mit 
weiteren, reichlich bewäflerten Thälern abwechs 
felnd, ;bilden den Kern bes 'größern Theiles 
der Oberfläche des Kantons. 

Unter den fließenden Gewäffern, welche 
fanmtlich dem Rheingebiete angehörene {ft vie 
Neuß, welche ven Kanton zwar nur auf einer 
Strede von 3 Stunden durchfließt, dagegen 
die Zuflüffe von der Hälfte des Kantons auf: 
nimmt, das bedeutendſte. Solche Zuflüffe find 
‘bie Emmen, in welche ſich die Entlen, der 
Rimmligbach, vie Fontanen u. f. w. ergießen. 
Der Rare zu iſtrömen die Wigger, mit der 
Fe ‚ einem:ihrer Suflüffe, Die Suhren und 

e innen, 

Einen nicht unbedeutenden Shell nes Flaͤ⸗ 
chemaums nehmen die Seren ein, ‚und zwar 
‚gehört der herrliche Bierwaldflätterfee zu 
mehr als Dreiviertheilen Luzern an. Ganz im 
Mmfange des Kantons liegen: ber Balds 
eggers, Sempaders, Roth, Mauen:, 

golzmwylers und der Durten-See. Meh: 
rere derſelben, obwohl die Schönheit des Vier⸗ 
waldſtaͤtterſees bei Weiten nicht erretchend, 
werleihen ihren Landſchaften doch einen eigen⸗ 


thüumlichen Reiz; alle And ſiſchreich. Seiner 


— Berühmtheit wegen verdient noch ber 
Neine Pilatusſee Erwaͤtnung. 
Mit Ausnahme des Entlebuch, deſſen Thal⸗ 
— eine durchſchnittliche Erhebung von 2350 
u. M. bat, befikt der Kanton ein mildes 
Klima; flarte Temperaturwerhfel find nicht 
fohr Häufig, doch ſchaden die Früh⸗ und Späts 
reife ven Fruchten; auch heftigen Gewittern, 
Sagelichlägen und Ueberfchwemmungen find vie 
Sluren oft ansgefeht. Die Anwohner des Bier 


waldſtaͤtterſees fürchten den Hänfig wehenden 


Föhn, nicht nur der Schifffahrt, fondern auch 
der Krankheiten wegen, die er zuweilen bei 
a Anhalten verurfachen foll. 

Mineralquellenfind zahlreich und stehen 
eine Menge von Kurgäften herbei, doch gehört 
nur Knutwyl zu den flärfern Quellen, auch bei 
Rußwyl fpruvelt ein ziemlich Träftiges Heil; 
waſſer. — Hinfihtli der Bebtrgeforma: 
tionen gebört das niedere Land dem Sands 
fteins und Mergelgebilde, das untere Enthe⸗ 
buch dem Gebiete des Sanbfleins und der Ma: 
gelflue an; der Pilatus dagegen, die Schratten 
und ber Schimberg beftehen aus KRaltftein, von 
Quarz und Sanbflein durchzogen. Bold wurde 
in frühern ‘Seiten weit häufiger als jebt ans 
der Waldemmen und ver Luthern gewaſchen: 
Sandſteinbrüche find bei Lugern und an meh⸗ 
rern andern Punkten, Steintohlenflöge bei ns 
zern nd tm Gntlebuch. 

Bon ven 345,000 Jucharten des Kantons⸗ 
gebietes find etwa 2/5; = 70,000 Juch. Wald⸗ 
boden, worunter 17,000 — 18,000 Jucharten 
Staats:, Gemeinde: und Korporationswalduns 
gen. Für vie Waldkultur wird vom Staate 
nicht im nöthigen Grade Fürforge getragen; 
dsch Hat man feit einigen Jahren von Staatt:- 
wegen dem übermäßigen Abholzen zu fenern 
angefangen. 

Aderbau und Viehzucht Hilden die aus: 
ſchließlichen Erwerbsquellen der Bewohner des 
Kantone, und Luzern iſt ‘einer der wenigen 
Kantone, die nicht allein hinlaͤnglich Getreive 
für den eigenen Bedarf banen, fondern amd 
in guten Jahren etwas ausführen können. 
Auch wird der Feldbau mit Einfiht und an 

firengtem Fleiße von ven Landlenten betrie⸗ 

en, die mit fehr geringer Hummahme Eigen: 
thlimer des meift fruchtbaren Bodens find. — 
Auch die Obſtzucht und der Bartenbau lie 
fern dem 'Lanpmanne einen bedeutenden Theil 
feiner Lebenshebürfnifie, aber Wein wirb bloß 
im Amte Hochborf (700 — 800 Saum in guten 
Jahren) gezogen. Bon trefflichen Wiefen und 
Alpweiden (60,000 — 70,000 Zuch.) begünftigt, 
bildet die tengucht den zmeiten Gmupfnah: 
wungszweig von Luzern und zwar Im Entlebuch 
ben einzigen. Im J. 1850 zählte der Kanton 
(ſeit der Volkszählung nicht mehr gezählt): 
Pferde under 11/2 Jahren 48; Hornvieh unter 
11/2 Jahren 13,413 Haupt; Pferde und Horn⸗ 
vieh tiber 11/2 Jahre, ale: Pferde. 3440, Kühe 
23,975, Rinder 5127, Ochfen 638, Zucht⸗ 
ochſen 834. Schweine 15,74, Schafe 18,077, 
Siegen 11,837. hr Vered ber Maren 
ſollte "mehr Sorge ‚geiragen werben. Luzern 
gehört nicht zu den inbuftriellen Kantonen, 
doch iſt dieſer Ermerbszweig im Merben bes 
geilen; feit einigen Jahren finden Jogar Aue: 

eltungen luzerniſcher Erzeugniſſe abwechfelnd 
in mehrern Orten Statt. @ifenwerfe find m 
Dorenberg und in der Emmenweib, ein er: 
hammer in Kriens, ein Drahtzug und eine 
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Stiftenfabrif in Luzern, bei der Emmenbräde 
eine Parketfabrik. Manchen Gemeinden des 
Entlebuch und der Umgegend von Kriens ver: 
ſchafft eine Roßhaarknüpfmanufaktur Verdienſt; 
in größerer Ausdehnung wird das Baumwollen⸗ 
weben in den Aemtern Surfee und Willifau be⸗ 
trieben. Mit Seivenlänmelen befchäftigen fich 
zum Theil vie Bewohner von Wäggis, Luthern, 
Sen, Hergiswyl, Willifau, fowie des Entles 


Mie die Induſtrie, fo iſt auch ver Handel 
verhältntgmäßig unbedeutend und befchränft fich 
auf Tranfit, Verfauf von Landesproduften und 
Detailbandel. Die Ausfuhr befteht in Ges 
freide, Obſt, Vieh, Käfe, Häuten, Baum⸗ 
wollenwaaren, Seide, Bifenwaarenic. Die Cin⸗ 
fuhr in Kolonialwaaren,, Tabak, Wein, roher 
Baumwolle u. Seide, Salz, verarbeiteten Baum: 
wollen- und Seivenwaaren, Ciſen, Roheifen ıc. 

Der Kanton if in die 5 Aemter: Gntles 
buch, Hochdorf, Luzern, Surfee, Billtfau 
eingetheilt. Die Zahl der waifenamtlih Uns 
teritüpten (die andern Unterſtützungsbedürfti⸗ 

en nicht inbegriffen) betrug im Jahre 1853 
m Amte Entlebuch: 6176 (im Jahre 1851: 
5036, im I. 1852: 5510), circa 35 0/0 der Be⸗ 
völferung; im A. Luzern: 2856 (Im J. 1851: 
2502, im 3. 1852: 2728), ca. 10/0 der Bev.; 
tm A. Hochdorf: 2068 (im J. 1851: 1643, im 
$. 1852: 1783), ca. 11/0 der Bev.; im N. 
Surfee: 5437 (im 3. 1851: 4419, im J. 1852: 
4875), ca. 1600 der Bev.; im A. Williſau: 
6056 (im 3. 1851: 5107, im 3. 1852: 5513), 
ca. 17%/0 der Bev. Der Stand der Armen- 
güter war nicht erhältlih. Dagegen beträgt 
He Summe der reinen Korporationsgüter 

im Amte Luzern 1,851,086 Fr. (die Stadt 
Luzern 1,100,703), 

im Umte Surfee 955,495 „ 

im Amte Willtfau 750,528 „ 

im Amte Hochdorf 120,713 „ 

im Amte Entlebuch 396,745 „ 


Total: 4,074,567 Fr. 


Das fleuerbare reine Bermögen der Eins 
wohner für Polizei und Schule betrug im 
Jahre 1853 im Amte: 


Bermögen. Erwerb. Katafter. 
Ir. Fr. FIr. 
Luzern 34,027,520 11,198,920 17,506,877 
Sürfee 25,162,098 2,047,245 22,380,592 
Williſau 16,431,900 1,419,017 21,706,957 
Hochdorf 16,868,550 701,388 15,304,689 
Entlebuch 9.244.271 679,970 10,718,778 


Total: 101,734,339 16,046,540 87,617,893 

Zerner beirug das fleuerbare reine Ver⸗ 
mögen für dag Armenmwefen: 

im Amte Luzern 29,418,000 Fr. 

im Amte Surfee 25,356,176 „ 

im Amte Millifau 16,396,918 „ 

im Amte Hochdorf 18,156,020 „ 

im Amte Enilebucd 10,045,257 „ 


Total: 99,372,371 Kr, 


Es befindet ſich fomit im K. Luzern fleuets 
bares reines Vermögen 
für das Polizeiwefen 101,734,339 Fr. 
„„Armenweſen 99,381,371 $r. 
der Katafter beträgt 87,617,893 Fr. 
der Erwerb iſt tarirt auf 16,046,540 Fr. 


Kirhenwefen. Die Fatholifche Kantons: 
getBenpteie iR in 4 Kapitel (Luzern, Höchdotf, 

urſee, Williſau) eingetheilt, jedes mit einem 
Dekan an der Spitze, und zählt im Ganzen 
153 Pfarrherren und Kapläne ıc. Zwei Chor: 
berrenftifte (Yuzern und Beromünfter) und 6 
Klöſter (Kapuziner auf Mefemlin in Luzern, 
in Surfee unv Schüpfheim, zwei Franenflöfter, 
nämlich Giftergienferinnen und Kapuzinerinnen 
in Oberefchenbah, und im Bruch zu Luzern, 
Spitalfchweilern zu Luzern) zählen im Ganzen 
28 Ghorberren, 31 Batres und 76 Schweilern. 
Die Zahl der Kirchgemeinden beträgt 76, und 
dad Kirchen-, Kapellen: und Bruderfchaftever: 
mögen, mit Nusfihluß von 4 Pfarrkirchen und 
1 Kapelle, im J. 1853: 3,783,382 Fr. Das 
Bermögen fümmtlicher Klöſter im 3. 1854: 
Beromäniter . 2,624,769 Fr, 
Gihendab -. . . .- 817,79, 7A, 
(Kirchen: u. Pfrundgut) 68,245. —u 
im Bud . ... 499.858 „ 
dazu Kirchen: u. Pfrundgut 49,066 „ 
Stift im Hof zu Luzern 872,701 „ 
geiſtliche Kaſſe . . 178,987 „ 
Chorbaufapital von Zell 4,482 „ 
die 7 Sog. geiftl. Sonde 060,054 „ 

9,859,347 Ir 14Rp. 

und mit Einſchluß mehrerer von Klöfern übers 
teagenen Verpflichtungen, Benflonsfonds von 
St. Urban ıc. 11,594,426 Fr. 

Seit dem 5. 1847 bat das Schulwefen 
des Kantons eine gründliche nnd beilfame Re— 
oraanifation erbalten. Es wurbe ein neues 
Schulgeſetz erlaffen; man ſchuf nicht nur neue 
Schulen, wie 3. ®. die Nealfihule, ſondern 
auch neue Behrpläne und Schulbehörven (Schul- 
pflegen), untertwarf bie Lehrer der Primar- und 
der Bezirfsfchulen neuen ſtrengen Prüfungen, 
und hielt vie Gemeinderäthe und Geiſtlichen 
zur forgfültigen Heberwachung bes Schulwefens, 
zur Fürſorge für die Bildung von Schulfonds 
an, deren bisher noch gar Feine vorhanden 
warten; im 3.1850 befaßen im Ganzen 2 @e: 
meinten Schulfonds im Betrage won 37,962 
Franken; im 3. 1853: im 110 ‘Gemeinden 
46,323 Br. Der Kanton zählte 1854: 220 
Winterſchulen und 1855 Sommerfihnlen, 
32 Jahresfchulen; Fortbilvungsfhüler 
Rnaben) waren im Ganzen ur ‘4600; für 

öchter beflehen nur 4 Fortbilbunmgs- und 
Arbettsfihufen, und auch diefe And fehr 
ſchwach befugt. Huch wird über fehr ımges 
nügenden Schulbefu im Allgemeinen geklagt, 
and diefer Mebelftand zum Theil wer Armuth 
ter ihre Kinder lieber B Wrbeft anhaltenden 
Eltern zugeſchrieben. Bezirkofchulen find 
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20 (im 5. 1853) mit 380 Schülern. Außer: 
dem befißt der Kanton ein neu organifirtes, 
gut geleitetes Lehrerſeminar in Rathhaufen, 
ein Gymnafium und Lyceum, eine neue Real- 
ſchule, fowie eine theologische Anftalt in Lu⸗ 
zern, enblih eine Taubflummenanttalt. 

Geſchichte. Schon im 8. Sahrh. erhob 
fih ein Münfter am wefllichen Ende des Vier⸗ 
waldflätterfees, da, wo nach unbeglaubigter 
Gage den Römern einit ein Leuchtthurm ge: 
fanden. Um dafjfelbe bauten ſich nach und nach 
Angehörige und Schüblinge des Stiftes an, 
das von Pipin, Karls des Großen Vater, an 
dat Stift Murbach vergabt worden. Im 11. 
Jahrh. war bie Anftevelung bereits zur Stadt 
herangewachſen, welde dann im $. 1291 auf 
wenig rühmliche Meife von Kaifer Rudolf dem 
Klofier Murbach abgelocdt wurde. Auch den 
Pürgern ver Stabt waren bei der Erwerbung 
fchöne PVerfprechungen gemacht worden; flatt 
des Zugefagten fielen ihnen jedoch nur Kriegs- 
laften aller Art, Erhöhung der Abgaben n. f. w. 
zu. Es fchloffen daher die Bürger, deren 
Herzen ſich ven Malbjlätten zugewendet, gegen 
die fe ungern aber treu bei Morgarten mit: 
gefämpfit, im 3. 1332 den ewigen Bund mit 
den Eidgenoſſen. Diefer Schritt erbitterte den 
Defterreich ergebenen Adel dergeftalt, daß er 
den Verſuch madıte, die Stadt in Morb und 
Prandbverwühtung zu züchtigen und Defterreichs 
Herrfchaft von Neuem zu nnterwerfen (1333). 
Der Anfchlag wurde jedoch in der Naht, in 
welcher er ausgeführt werben follte, durch die 
Beiltesgegenwart eines Ainaben vereitelt, und 
hatte die Nenderung der artflofratifchen Ver⸗ 
faflung und die Nuswanderung eines Theiles 
bes Adels zur Folge. Wie in allen übrigen 
Städten der Schweiz, wüthete auch in Luzern 
der ſchwarze Tod und rafite manche verdiente 
alte Geſchlechter bis auf den legten Sprößling 
hinweg; auch eine gewaltige Feuersbrunſt fchä- 
digte die Stadt, die überdies mit den immer 
wieder erwachenden Herrfchergelüften bes Adels 
zu fämpfen Hatte. Den Ranbeinfall einer 
Schaar der fogen. Gugler (1375) unter In: 
gelram von Coucy fehlugen die Bewohner des 
angegriffenen Bntlebuch bei Buttisholz fo nach⸗ 
drüdlich zurüd, daß nur Wenige der Feinde 
entlamen. Unter den Helden von Sempach 
Randen aud bie Luzerner unter ihrem eblen 
Schultheißen Peter von Gundoldingen, denn 
obwohl Oefterreich in luzerniſchem Gebiete noch 
Herrichaftsrechte befaß, fo hatten die Bürger 
die Rache des Herzogs wegen der Sinnahme 
der Burg Rothenburg zu fürdhten, die von 
Jenen einer dort errichteten neuen Sollftätte 
wegen war gebrochen worden. 

Nach dem Siege benupte Luzern bie Des 
ſtürzung des feindlichen Adels, um viele der 
die Bürger bedrohenden Schlöfjer zu zerflören. 
Die es fih in Noth und Sieg den Bidgenofien 
verbunden, fland es treu und tapfer zu ihnen 
bei allen ihren größern umb kleinern Unter: 


nehmungen in ber Heimath wie im Auslande. 
So waren es die Luzerner, die im 3. 1420 
den fchwerfien Kampf in der unglüdlidhen 
Schlacht Bei Arbedo zu beflehen Hatten. Sie 
nahmen ausdauernden Theil an den mehrjähri- 
gen Feldzügen gegen Zürich, halfen bag Ger 
iet der Stadt einnehmen, und auch die Lu⸗ 
zerner Schaar, zur Belagerung von Farnsburg 
gefanbt, fiel an dem ewig denfwürbigen Tage 
von St. Jakob an der Bird. Wenige Jahre 
(1458) nach diefen Thaten gab die Beleidigung 
eines Luzerners durch einen Bürger von Kons 
flanz auf dem Freifchießen in jener Stadt Vers 
anlaffung zum „Blapparten= Kriege“. en 
voran, unternahmen die Eibdgenofien einen 
Nachezug gegen die Konflanzer, die ſich durch 
eine damals bedeutende Summe mit den Eid- 
enofien abfinden mußten. Unterdefien hatte 
—* das Gebiet der Stadt betraͤchtlich ausge⸗ 
dehnt; ſchon im Anfange des Jahrhunderts 
war von den Luzernern das Wynen⸗, Suhren⸗ 
und Wiggerthal eingenommen worden; fie hatten 
fih der — Landesſtrecken des heutigen 
nördlichen Amtes Hochdorf bemädhtigt, aber 
während bie Stadt unabläffig bedacht war, 
ihre eigene Unabhängigfeit nach Außen Hin zu 
wahren, drüdte ihre Herrfchaft ſchwer auf ven 
Landfchaften und veranlaßte ſchon damals einen 
Aufftand der Landleute im Entlebuch. Unter 
den Gingenofien fland 2 he in Anfehen; im⸗ 
mer häufiger famen die Tagſatzungsgeſandten 
in der fo günflig und anmuthig gelegenen Stabt 
zufammen, deren Bürger auch in jener Zeit 
eines vorzüglichen Rufes gefelligen gaflfreien 
Sinnes genofien. Um jene Seit erhielt bie 
Stadt Befeftigungen auf ver Waflerfeite (1479). 
Auf einer der Tagfagungen zu Luzern ward bie 
im J. 1476 »verbeflerte, noch bis in fpätere 
Zeiten in Mebung gebliebene regte ann ers 
lafien, zugleid aber audy der Grund zu dem 
verhängntgvollen Bündniſſe mit Frankreich ge⸗ 
legt. Als die von Ludwig XI. gelegte Saat 
des Zwiſtes mit Burgund aufgegangen war, 
und alle Eidgenoſſen den gewaltigen Kampf 
mit dem fchönften Kriegsheere damaliger Zeit 
aufnahmen, entfaltete auch Luzern fein Banner 
und ließ es auf den Schladhtfeldern von Brands 
fon, Murten, Nancy wehen. Nicht weniger 
tapfer’ Fampften feine Krieger bei @iornico 
(1478), als Uri gegen Mailand Fehde erhoben 
und die Eidgenoſſen zur Hülfe gemahnt. Zwei 
Sahre darauf drohte jedoch der Stadt ihres 
firengen Regimentes wegen ein gefährlicher 
Aufftand der Entlebucher, die darauf ausgin= 
gen, fi von Luzern loszureißen und die Stadt 
zu demüthigen. Die Unvorfichtigleit eines ver 
Berfchworenen, der mit dem Leben büßen 
mußte, rettete die Stadt. Sn diefer wilden 
Zeit, in welcher für die Cidgenoſſen jeder 
Krieg zum Stege und zur Beute, aber auch zu 
Tor unter allen Geftalten, wie zu Wohlleben 
und Heppigfeit führte, vergingen wenige Jahre 
one neue Kämpfe mit dem Nuslande, das, 
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wie z. B. der ſchwaͤbiſche Bund unb Defter- 


reich, trotz bitterer Brfahrungen mit Verach⸗ch 


“tung auf die Cidgenoſſen Herabfah. So Fam 
es, daß diefelben um ihres Bündnifies mit 
Frankreich willen von Kaiſer Maximilian und 
dem beutfchen Bunde mit Krieg überzogen 
wurden. Sn allen 8 Schlachten, die ebenfo 
viele Siege der Cidgenoſſen wurden, Fämpften 
aud die Auzerner mit und ihr Erfcheinen half 
zwei der Schlachten entfcheinen (1499). Mit 
den übrigen Eidgenofien theilte ſodann Luzern 
bie Befäwerben, Nöthen und Niederlagen, 
aber auch den Siegesruhm in den unfeligen 
Mailänder Feldzügen und die Regierung meh: 
rerer während ber legten Feldzüge erworbener 
Unterthanenlande. 
Für höheres religiöſes Leben waren bie 
Bewohner des Kantons vielleicht nicht went: 
er empfänglich, als ihre Nachbarn in Bern, 
ürich 20.5; dennoch fand die Reformation hier 
feinen Bingang, obwohl es an Männern, die 
mit Ernſt und Gefchiclichkeit für Die neue Lehre 
firitten, keineswegs fehlte. Allein es fehlte 
dem fehr fchlichten Volke noch an Sinn für 
Miffenfchaftlichleit und Zorfchergeift; überdies 
Hatte fich die Iugern. Geifllichkeit dem Volke ge: 
genhber durch Uinfittlichfeit weniger bloßgeftellt 
als an vielen andern Orten, und nicht wenig 
trug zum Verharren beim alten Glauben die 
Eiferfucht gegen Zürich und, was noch ſchlim⸗ 
mer, ber Ginfluß der penflonenfpenvenden fa- 
tholifhen Mächte bei. So trat denn fpäter 
Luzern auch dem goldenen (borromälfchen) 
Bunde, einer ultramontanen Kiga bei. Da: 
ber wurden den Reformatoren von Seite der 
—— harte Behandlung und Drohungen, 
von Seiten des Volkes Mißhandlungen zu Theil 
und unter den Gegnern Zürichs im ein Res 
— ſtanden auch die Luzerner. Den 
alten Kriegsruhm behanpteten fie als Söldner 
in fremben Dienften; befonvers Frankreich und 
Spanien en aus Luzern viele Soldaten. 
Die fehlerhafte Verwaltung der von ber 
Stadt abhängigen Gebiete des Kantons hatte 
Schon früher zu Aufftänden befonders des Entle- 
buch — Gefaͤhrlicher aber als alle vor⸗ 
hergehenden warb derjenige des J. 1653. Die 
Bauern traten mit zum Theil gerechtfertigten, 
zum Theil aber auch übel erſonnenen Beſchwer⸗ 
den vor bie Regierung, und als biefelbe feine 
Abhülfe gewährte, entbrannte wiederholt ein 
Aufruhr, der ſich bald dem Berner, Basler 
und Solothurner Gebiete mittheilte und fi 
in Bewaltthätigfeit gegen Abgeſandte und An- 
hänger der Regierung, in Bedrohung ver Staͤdte 
äußerte. Wäre unter ven Auffländifchen mehr 
Zucht und Ordnung, mehr Einigfeit gewefen, 
hätten fie unter befjerer militärifcher Führun 
geftanden und eingegangene Verträge ehrli 
ehalten, fo würde ſich wahrfcheinlich die ganze, 
n Unterthänigfeit ſtehende Bauernfbart der 
Schweiz der Bewegung angefchloffen haben. 
Sp aber gelang es auch ver Luzerner Regie⸗ 


rung, den Widerſtand bes Entlebuch zu bre⸗ 
en, nachdem Bern mit Hülfe von Zürcher⸗ 
truppen die — auf ſeinem eigenen Ge⸗ 
biete gebaͤndigt. — Mußten auch die Anführer 
des Aufſtandes mit dem Tode büßen, fo blieb 
berfelbe nicht ohne Frucht, indem einige ber 
Uebelſtaͤnde, bie ihn hervorgerufen, auf ber 
Tagſatzung zu Zug bejeitigt wurden (1656). — 
Kaum war dem Kanton einige Ruhe gewor— 
den, fo brach in Folge intoleranten Verfah— 
rend der Schwyzer Negierung gegen bie Nefors 
mirten von Arth der Krieg der 5 fath. Stände 
gegen die Neformirten aud, Sn ber Schladt 
ei Billmergen (24. Jan. 1658) zeichneten ſich 
befonders bie Luzerner durch ihre, wie behauptet 
wird, auf abergläubifche Mittel geſtützte Bes 
getherung und Tapferfeit aus, und trugen zum 
iege der Ratholifchen nicht wenig bei. — 
Dagegen erlitt Luzern jchwere Einbuße an Geld, 
Mannſchaft und Beſitzthum im britten Relis 
tonskriege, der um ber reformirten, vom Stifte 
t. Gallen unterbrüdten Toggenburger willen 
entbrannt war, ımd, abermals bei Billmergen, 
mit der gänzlichen Mieberlage der Fatholifchen 
Orte envigte, Ueberbies prohten in Folge ber 
Perlufte des fanatifirten Landvolkes Unruhen 
im Kantone, und ed traten auch jet wieber 
defien Beitrebungen, der Stabt die Herrfchaft 
zu entreißen, unb eine bemofratijche Regies 
rungsform einzuführen, an den Tag. Faſt wäre 
der Stand, durch bie Keidenfchaftlichfeit zweier 
vom päpſtlichen Nuntius aufgehester Bandens 
führer, melde, den erſten Narauer Vertrag 
brechend, in das Berner Gebiet einfielen, uns 
abfehbarem Verderben preisgegeben worden. 
Nach dem Friedensſchluſſe mußte Luzern bie 
Mittel zur Aufbringung der Kriegskoſten mit 
Gewalt beitreiben. — 

Nie in allen andern Kantonen mit ariftos 
Fratifcher Verfaſſung gelang es während des 
16. und 17. Jahrh. auch in Luzern einer Ans 
zahl von vornehmen Gefchlehtern, nach und 
nach faft alle Gewalt in ihre Hände zu be⸗ 
fommen, und die Rechte der Bürger auf ein 
Minimum zurückzuführen. Auch in der Vers 
waltung rifien tiefe Schäden und Mißbräuche 
ein, die u. A. im Mayerfchen Prozeſſe (1769) 
dentlih an den Tag traten, und beren Folgen 
noch in unferm Jahrh. fi) bemerflich machten. 
Die Thätigkeit der verbienteften Männer für 
das Wohl des Landes wurde durch traurige 
Zamilienpartheiungen gelähmt. Für die Er- 
ziehung des DBolfes, für Aufmunterung der 
Gewerbe gefchah Nichts von Seiten ber Res 
gierenden; ängftliche Pflege des Beſtehenden 
und Nlthergebrachten in Staat, Kirche und 
Berwaltung war der leitende — der 
Herrſchenden. Nach Außen hin entfaltete jedoch 
Luzern auch im 18. Jahrhundert eine rühm⸗ 
liche Feſtigkeit ſogar mehreremale gegenüber 
dem Papfte und der Nuntiatur, die ihren Sig 
in Luzern Hatte. 

Dem Landvolfe brachte die Revolution 
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das enorme Kriegskoſtenbetrefſniß des Standes 
angehalten. Als mit Mühe durch dieſe Maß⸗ 
regel und durch die vom Volke gebilligte Auf: 
hebung einer Anzahl von Klöfern die erfte 
Rate der Kriegskoſten aufgebracht und bezahlt 
war, verließen die eidg. Oecupationstruppen 


I ven Kanton. Unterveflen hatte das Volk, ent: 
"täufcht und voll Grolles ge 


"bie Urheber 
feiner Leiden, einen neuen Großen Rath ge- 
wählt, und biefer Hatte bie Verfaſſung von 
1831 und 1841 dem Volke zum Revifion vor: 
und die große Mehrheit des Volkes 
ür dieſelbe ausgefprochen. 

Seither ift der Kanton Luzern bemüht, bie 
ſchweren Wunden, welche ihm die vorige Ber: 
an. und der Krieg gefchlagen, zu heilen; 
eine au ne zum Theil aus ſolchen Män: 
nern beſtehende Regierung, bie auch in ven 
aufgeregteiten Jeiten den Muth Gatten, ihre 
Stimme für Recht und Mäßigung zu erheben, 
fampft mit Ausdauer un nfipt gegen die 
großen Schwierigkeiten, die dem Wiederauf: 
blühen des Kantons entgegenftehen und hat 
bereits mehrere Proben ihrer Anerkennung bei 
dem Volke glücklich überflanden. Noch immer 
beſteht vie Mehrheit fowohl des Großen Rathes 
als der Abgeorbneten Luzerns im National: 
rathe aus aufrichtigen Freifinnigen. — 

Mit Uebergehung ber auch in der Bundes» 
verfafiung enthaltenen manner find die 
eigenthümlichen Grundzüge der Berfaffung 
des K. Lugern folgende: 

Die apoftolifche römifcgschriftlich Fatholifche 
Religion, als die Religion des Iuzernerifchen 
Volkes, tft nicht nur and fondern ges 
nießt aud) den vollen Schuß des Staates. Das 
Seieh forgt für den öffentlichen Unterridt. 
Die ralehung foll in religtöfem und vater 
ländifchem Sinne geleitet werden. GEs wird 
der Kirche der erforderliche Cinfluß auf die 
Erziehung, fo weit es pie Erhaltung der Glau⸗ 
bensiehre betrifft, zugefichert. — Alles Ber: 
mögen, Einfommen und Erwerb iſt nach den 
Beilimmunger des Geſetzes fleuerbar. Stifte 
und Klöfter elften von ihrem Korporations⸗ 
vermögen in der Regel die Bermögensfteuer 
mittelſt jährlicher Beiträge an das öffentliche 
Grziehungswefen und für geiftige Zwecke. Zu 
Polizei⸗ und Armenfteuern der Bemeinden wer: 
den die Liegenſchaften ver Stifte und Klöfter, 
fo wie des 
nad dem Kadaſterwerthe befteuert. Keine poli: 
sifche Beamtung oder Anftelung darf auf 2er 
benszeit ertbeilt werden. Dagegen barf auch- 
Tein politifcher Beamter oder Angeflelkter vor 
Ablauf feiner Amtsdauer ohne richterliches Urs 
theil von feiner Beamtung oder Anflellung ent: 
fernt werden. Jeder Beantte iſt perſoönlich für 
feine Amteführung Rechenſchaft ſchuldig. In 
Seiner richterlichen oder verwaltenden Behörde 
dürfen gleichzeitig Mitglieder fein: Bater und 
Sohn, Dheim und Neffe, Stiefvater und Stief; 
fohn, Schwiegervater und Schwiegerfohn, und 
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leibliche Schwäger. Das Gleiche iſt zu bes 
obachten zwiſchen Praͤſident und Schreiber einer 
folchen Behörde, fowte bei Geſandtſchaften. — 
Das Kantonsbürgerrecht wird an Nichtkantons⸗ 
bürger nach geſeßlichen Beſtimmungen ertheilt. 
Das Ortsbürgerrecht bildet die Grundlage des 
Kantonsbürgerrechts. Niemand kann ſedoch 
Letzteres erlangen, ohne wenigſtens 3 Jahre 
im Kanton gewohnt zu haben. Um politiſch 
ſtimmfähig zu fein, muß man: 1) chriſtlicher 
Konfeffion, 2) Kantonsblirger oder niederge⸗ 
laffener Schweizerbürger weltlichen Standes 
fein (laut dem Nachtrag zur Staatsverfaffung 
vom 5. Jannar 1849); 3) das 20. Lebensjahr 
erfüllt haben. Nicht ftimmfählg find: 1) Kris 
minaliter Verurtheilte; 2) Falliten und Atfor- 
danten; 3) Bevormundete; 4) Unterflübungs- 
genöffige; 5) im Aftiobürgerrecht Wingefleilte 
bis zu ihrer Rehabilitation. — Veränderungen 
in der Verfaſſung Faun allein das fouveräne 
Bolt befchliegen, und zwar gefchieht Dies in 
ordentlichen Gemeindeverſammlungen, jeweilen 
am lebten Tage des Dftobers, ‘anf folgende 
Weiſe: Wenn ver 6. Theil ver ſtimmfaͤhigen 
Bürger einer Gemeinde das Begehren zu Ab: 
Anderung oder Revifion der Verfaffung ftellt, 
fo iſt der Gemeinverath gehalten, auf jenen 
Tag alle ftimmfähigen Bürger vinzuberufen, 
denjelben das geftellte Begehren vorzulegen und 
fie darüber abfitmuren zu laffen. Spricht fi 
die abfolute Mehrheit der fitlmmfählgen Bürger 
des Kantons für Reviflon der Berfafjung ans, 
fo iR ver Negierungsrath gehalten, fofort ‘den 
Großen Rath zu verfammeln. Der Große Rath 
hat fodann einem Berfafiungsrath von 100 Mits 
glievern, welche vom Volke nach Verhaͤltniß 
der Bevölkerung unmittelbar erwählt werben, 
das Werk der Aenderung over Revifion zu übers 
lafien. Das Ergebniß feiner Beratungen muß 
derfelbe vem Volke in ven Wahlkreifen zur Aus 
nahme ober Verwerfung vorlegen. In erflerm 
Halle haben fpäteftens 14 Tage narh Bekannt⸗ 
machung der Abflimmungen bie Wahlen in den 
Großen Rath oder in den Verf th flatt 
zu finden. Ginzelne Artikel in der Berfaflnng 
fann der Große Rath in zweimaliger Berathung 
von fih aus abändern, iſt dber :gehalten, bie 
vorgenommenen Mbänderungen bem Bolfe zur 
Annahme oder Verwerfung vorgilegen. Zur 
Annahme muß die abfelnte Mehrheit der am 
theilnefmenben Bürger ſtim⸗ 
‚ Bünbnifie, Ver⸗ 
gegen Tinführung neuer Kor- 


men. 
trägeac., jo wie 
porationen kann das fouveräne Volk in ven Ge⸗ 
meindeverſammlungen Einſprache oder das Veto 
einlegen, und zwar am 40. — 50. Tage nach 
Befanntmachung des Geſetzes oder Vertrags. 
Hat fich die abfolute Mehrheit ver ſtimm fähi⸗ 
gen Bürger des Kantons für Verwerfung aus⸗ 
gefprochen, fo it der Regierungsrath gehalten, 
kofort den Großen Rath zu verfammeln, wel- 
cher das von ihm erlaffene Geſetz, Bündniß, 
ale aufgehoben zu erftären hat. Bor Ablauf 


— 24 — 


ver für Binlegung bes Beto eingeräiumten Friſt 
tritt kein Gele x. in Kraft. Alle Geſetze 
miſſen vom m. Kathe einer zweifachen 


Berathung, un je die zweite m — * — 
un n Vorlendung der erfien nach 
Sroßen Rath von 1 * 
—5* 38 das 235. Lebensjahr 
t und ein gen don wenignene 2000 


alte Schwfe. beiten müflen, wird vom Volke 
unmittelbar in den 25 Wablfreifen bes Kan 
tent gewäßlt, und verfammelt ich ordentlicher 
Weite treimal im Sabre. Alle 3 Sabre bein: 
det ſich aunäberunatweiie ein nel 
“ Iben tm Nuastritt, welche durch das cos 


immt werden. Die tenen Ritglie: 

ter And wierer wählker, tie © en im 
* Rerel ðfentlich Ser Groſße Rath wiblt 
feine Nraßtenten, welche ale Jabre ın wechieln 
baben, wie Bitzlicher des Regi tbes 
Mt Dder⸗ war red Rriminalaerichtt, tes &r: 
zithunztraißer, tem Etesttigeeiher, Rerbir 
richter Stzxttanwalt, tie Antenattbalter zur 


die a mdenten. Nie Aiiterter: 
N Stiaivrath. Intranet aber 
ut welde it een Nexiererre 


rate crer ven eruzelaem Mitztichere der frac 


er Aursısarr er? Serge Ivr 
ne aan jeher: 
w iM am 
Bern der Wunız ur Rats Mm 
Srrxn, era Werten: re Comm ne Re 
a Car INrteır — Our Meriereris: 
Tatı zer 9 Moore Wirt melde 
wur Suher Wen mi? were ee Te 
wir drehe ro mu re SU oe 
Gear Neon Nele wie um ır Srumer 
ur Mur. ae Kirlumperm mon 
wem Year Nee Lesen? an Br E 
ter Wremime mu? mie In dee 
ne Eee BL: I eier Kine u 
me Ar Due ns Ir mcamos 
zurne = De TRXCSXT Im 
munter Keen om Sr 
mi aloe Iiymdunt we Quuumünner 
nos N Dur x mem ee 3 Demım 
was za Mi: cr emörn wir: Im ive.ne 
s Un tn ut V 
ne Unten zı währen Dir Imiomg mt yo 
Tvasm Ne Sende er Monumente 
Tr Re ne Zur er ak Der uhr 


* 
De Te Lu, 00 7 


INTEr Kurt : 
Nzrricit, Kor Tue ' 


id. — Sin Obergeriht von 11 Miiglie⸗ 
a iR die 8 


beſiudet ſich 

Mitglieder, welche dieſelben Erforderniſſe 
diejenigen des Gr. Ratbes befigen mähen, uns 
wieder wählber find, im Wusiritte. Altjäheiich 
erſtattet dieſe Behörde vem Gr. Raibe — 
ihre Berritumgen und die 
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Schädigung: 149,424%/100 Fr. Ausgaben im 
3. 1851: 961,117 Fr.; 1852: 1,035,879 Fr.; 
1853: 781,650 Fr. 

Das Brandverficherungs:Kapital betrug im 
J. 1851: 60, 315, 24286 /100 Fr.; im 3. 1853: 
62,877,210 Fr. In den 3 Sparkaſſen (Kan⸗ 
tonale, Stadt Luzern, Surſee) Hatten im J. 
1853: 7926 @inleger 4,426,090 Sr. devponirt. 

Luzern, das Amt, — Morgen 
vom Kant. Schwyz und dem Vierwaldſtätter⸗ 
fee, gegen Abend von den Aemtern Entlebuch 
und Surfee, gegen Mittag von dem K. Unter: 
walden und gegen Mitternacht von dem Amt 
Hochdorf und dem K. Aargau begrenzt. 88 
enthält fchöne Wiefen und wohlgebaute Frucht⸗ 
gelänbe, trägt alle Arten von Gartengewaͤchſen 
und hat gute Obſtbaumzucht. Man erblict in 
Thälern und auf Anhöhen eine Menge hübfcher 
Landhaͤuſer, von welchen jene am See eine 
un Lage und treffliche Ausfichten Haben. 
Süuͤdlich erheben fich der hohe Pilatus und öft: 
lich der Rigi, bis zu deren Füßen, und zum 
Theil noch an fie binanftrebend, fich das Amt 
Luzern ausbehnt. In 15 Kirch⸗ und im Ganzen 
18 polit. Gemeinden zählt es 27,699 Einw., 
die fi in der Hauptſtadt von fläbtifchen Ge⸗ 
werben, in den Dörfern hingegen meift von 
ber Landwirthfchaft naͤhren. Der Viehbeſtand 
pergeigte {im 5. 1850: 520 Pferde, 5063 Kühe, 
643 Rinder, 429 Ochfen, 116 Zuchtitiere, 
3209 Schweine, 1179 Schafe, 2150 Siegen, 
mit einem Gefammtwerthe von 869,790 Schwfr. 
Die Summe des reinen Dermögens ſaͤmmt⸗ 
licher Gemeinden des Amtes betrug (1853): 
1,851,086 Fr.; das fteuerbare reine Bermögen 
der Cinw. für Polizei und Schule: 34,027,520 
Franken; für Armenwefen: 29,418,000 Fr.; 
Kadafterfchagung aller Liegenfch.: 17,506,877 
Franken; Erwerb: 11,198,920 Fr. — Unter: 
ftüßte (im Jahr 1853): 2856 Berl. — 

ungern, die Hauptſtadt des Kantons, 
am Ausfluffe der Neuß aus dem Vierwald⸗ 
flätierfee und von derſelben in Klein» und 
Großſtadt abgetheilt, Liegt unter 470 3° 27° 
der Breite, 250 58° 20° der Länge und 1350 
FJ. ü. M., und zählt mit Inbegriff des Stadt: 
kirchgangs 10,068 Einw. Sie ift reizend an 
einem fünften Abhange gebaut, fcheint aber 
ihrer Lage und der vielen Thürme (ehemals 
28, jegt noch 9) Mauern wegen, in der Berne 
ſchoͤner und größer, als fie wirklich if. Die 
anfehnlichftien Gebäude find: das Nathhaus, 
in deſſen fchönen Sälen fih mehrere. fehens- 
werthe Gemälde aus der ſchweiz. Geſchichte 
und die Bildniſſe der verftorbenen Schultheiße 
befinden. Im alten anftoßenden Thurme zeigt 
man das große Infiegel Karl des Kühnen 
und viele ältere Siegestrophäen, ſowie 4 Harft: 
hörner, coraua Rolandi, welche Karl der Große 
den Luzernern BEINan haben foll. Das ehes 
malige Jefuitenfollegium unb bie Je⸗ 
fuitenfirche mit einem trefflichen Altarge- 
mälde von Francesco Torriani, einem Schüler 


des Guido Rent; bie Stifls- und Pfarrkirche 


St. Leodegar auf dem Hof, mit dem ſtunſt⸗ 


werfe ihrer großen Orgel, einem ſchönen Altare 
blatt von Lanfranco und mehreren guten Glass 
malereien und fchönen Schnitzwerken an ben 
Chorflüßlen ıc.; das ehemalige Urſeliner⸗Klo⸗ 
fler Mariahilf mit feiner hübfchen Kirche; 
das große Stahtfpital; bad Pfründe- 
Kaus in der Sente, und das Waifenhbaus 
(diefe beiden legtern find neu); das Gafino, 
Theater, bie Poſt, das neue Korref: 
tionshaus und das Bibliothefgebäube, 
das Zeughaus mit vielen alten Nüflungen 
und Siegeszeichen, befonbers aus ben großen 
Schlachten ver Eidgenofien, fo 3. B. dad Pan⸗ 
zerhemb Leopolda von Deiterreich, das eijerne, 
dem Schultheih P. v. Gunboldingen zugebacdhte 
Halsband, viele Morgenfterne, Armbrüfte ıc.; 
das Schwert, das Zwingli in ber Schlacht Bei 
Kappel trug, und da gezeigt wurde, gab man 
im Jahr 1848 den Zürchern als Geſchenk zus 
hf. Sehenswerth find aud die ausgezeichnet 
fhönen Glasmalereien mit den Wappen ber 
13 Kantone. Eines der fchöniten, in feiner Art 
wohl das fchönfte Gebäude dieſer Art nicht nur 
der Stabt, fondern vielleicht ver Schweta, iſt der 
große Gaſthof: zum Schweizerhof. Bon 
den brei Prüfen über die Neuß war bie nun 
abgetragene Hofbrüde, angeblid aus bem 
J. 833 ftamnmend, 1384 Fuß lang, und ent- 
hielt 119 Bilder aus der bibliſchen Geſchichte; 
die KRapellbrüde, 1000 Fuß lang zeigt 77 
Schilvereien nach Legenden der Schubheiligen 
Luzerns St. Maurig und eobegar, und nad) 
Begebenheiten der Schweizergefchichte. Letztere 
find von höherm Fünftlerifhem Werthe als die 
vorigen waren; die Mühlenz oder Spreuers 
brüde, in der Nähe der Mühlen, 1403 er⸗ 
bant, 300 Fuß lang, tft bededt und mit 36 
Gemälden aus dem Todtentanze von Meglinger 
geſchmückt. Der alte Waffer-Thurm an 
der Kapellbrüde foll römifchen Urfprungs (?) 
fein und als Leuchtturm (lucerna, daher der 
ame der Stadt) gebient haben. Jetzt befin-- 
det fih in demfelben das trefflich geordnete, 


ſtädtiſche Archiv. Zu den Sehenswürbigfeiten 


der Stadt gehören vor Allem das berühmte 
Denkmal im Pfyfferſchen Garten, ein 
in dem Felfen ausgehauener Löwe von 281/2 FJ. 
Länge und 18 5. Höhe, zum Andenken ber 
tapfern Vertheidigung Ludwigs X VI. durch Die 
Schweizergarde zu Paris, am 10. Aug. 1792, 
von dem Bildhauer Ahorn aus Konftanz nad 
Thorwaldfens Modell verfertigt. Ciner der 
legten, ja vielleicht der Lebte der Kämpfer an 
jenem Tage, ein Graubündner wohnt hier als 
Wächter und lebender Commentar. Das Pfyf⸗ 
ferfhe Basrelief, welches auf 136 Tafeln 
oder Vierecken einen Raum von 180.[_) Stund., 
nämlich die K. Zug und Unterwalden und ben 
rößten Theil der K. Luzern, Uri, Schwyz und 
Berge von 9600 F. in einer Höhe von 10 Zoll 
darftellt, 221/2 fr. Fuß lang, 12 Fuß breit iſt. 
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Das Topoſcop des Hrn. Meyer⸗Gloggner, bei 
welchem fi nun auch das befannte 24 Fuß 
lange in einem Kreiſe an Dee ie Nigipanos 
rama findet. Das Kriftallfabinet von Fol 
Anton Nager; die Schweizertracdhten vom Maler 
Reinhard, aufgeftellt im Schweigerhof, und bie 
vaterländifche Bibliothek des 1810 verftors 
benen Sefchichtsforfchers Felix Balthafar mit 
1000 Bänden, die reih an feltenen Manu: 
ftripten, mit einer Bildnißſammlung berühmter 
Luzerner geziert und nun in ber Stabtbiliothef 
aufgefleflt iR; die Kantonsbibliothef in 
nenefler Zeit durch die Ginverleibung der Bü- 
cherſammlung des Kloſters St. Urban (30,000 
Bande), welche befonders an Klafſikern, Pas 
triſtik, Geſchichte u. f. w. reich war, bis auf 
80,000 Bände vermehrt, jebt der Bände und 
Jahl nach die bebentenbfle der Schweiz; fo 
wie das Naturalienfabinet mit ven Samm⸗ 
lungen des Hrn. Nager, vorzüglich derjenigen 
der Gotiharbe-Mineralien und Fofftlien, letztere 
mit 16,654 Stüd; das Münzfabinet, eben: 
falls durch dasjenige von St. Urban bedeutend 
vermehrt, mit 85 goldenen, 2144 filbernen, 
1135 römifhen Münzen; die Kunitfamm: 
lung, in ver fich treffliche Glasgemälde und 
Handzeichnungen befinden. Obgleich die Stadt 
durch die Nähe der Bergfantone und der Straße 
über den Gotthard eine vorzüglich gute Lage 
zum Handel hat, fo war lange doch die Induü⸗ 
firie nicht fehr bedeutend. Erſt die jüngfle Zeit 
ließ mehrere großartige Stabliffiements ent» 
Reben. Neben den frühern ſchon beflandenen 
Kupfer: und Gifenhammerwerken bei Kriens und 
Thorenberg blühen en die großartige 
Berdhaat- Getwehe-Fa rifation von Auguf Bell 
in Kriens, die Gifen:, Draht: und Nagels 
Zabrifation der Gebr. von Moos,. und die 
Parkett-Fabrik und Baufchreinerei von Xaver 
Segeber im Rotben, die Kunflmühlen ver 
Gebrüder Degen, des Ludwig Piyffer, des X. 
Segeßer, die Sutermeifter’jiche Makaroni⸗Fa⸗ 
brifation, und die Kutfchen: Yabrifation von 
Schmid Gernhardt. Diefe, hunderte von Hän: 
den befchäftigenden Unternehmungen, der flarfe 
Handel mit Käs und Großvieh nach und mit 
Reis von Stalien, der durch den trefflichen 
Zurgondienft und bald durch die Eifenbahn und 
vier Dampifchiffe unterflügte Speditions⸗Han⸗ 
del über den Gotthardt beleben in bisher uns 
gewohnter Meife die freundliche Stadt. — 
uch befinden fi Kupfer: und Bifenhämmer, 
und ein Walzwerf in der Nähe 
Zu den Wohlthätigkeitsanftalten Luzerns, 
wie die Armenkaſſe, die Verpflegung kranker 
Sandwerkögefellen u. f. w., gehört auch bie 
im 3. 1819 errichtete Erſparnißkaſſe, in wels 
der im 3. 1853 von 3416 Binlegern 2,609,176 
Sranfen deponiert waren. Das Gemeinbever: 
mögen der Stadt beirug im Jahre 1850: 
1,100,703 Fr.; die Kataiterfchabung aller Lie: 
genichaften 5,112,750 Fr.; das ftenerbare Der: 
mögen der Ortebürger für Polizei⸗ nnd Schul: 


weien: 20,892,888 Ir. ; für das Armenweien: 
15,993,500 Er. ; der @rwerb war auf 10.362.600 
Br. gefchäßt; Unterflüßte gab es circa 1280 Ber: 
fonen. Gaſthöfe: Schweizerhof, Schwan, 
Wage, Röpli, Adler, Hirfch, Engel. Schöne 
Standpunkte und Spaziergänge: Auf dem BI 
vor dem Schweizerhof, auf der Kapellbrüde, 
unter den mit Gemälden des B. von 
fhwanden geſchmückten Seitenhallen des Altern 
Kichhhofes im Hof, auf dem Gütſch, auf 
„allen Winden*, auf dem Wefenli; zum 
Schloffe Schauenfee, auf den Dietſchenberg; 
zu den Ruinen des Schlofies Stollberg, zun 
aufgehobenen Frauenkloſter, jegt Schullehrers 
feminar Rathhaufen, auf &izlisberg, dem Ser 
entlang nad Seeburg und Altſtad. Größere 
Greurfionen: Fahrten über den See, au 
den Rigi, Pilatus, in die Kleinen Kantone ı. 
en Poſtdirektion; Telegraphenhauptbärean. 
u3i,St., (Monast. St. Valentiani prope 
Castra Martiola 998), Klofter, ein vorma⸗ 
* Prämonſtratenſerkloſter auf einem freien 
Plage in der Nähe des bifchöflichen Hofes zu 
Chur. Die Kirhe war jedenfalls eine der 
älteften der Schweiz, denn man fennt Grab⸗ 
Heine von Bifchöfen von Chur aus dem 6. 
Sahrh., welche hier beflattet waren. Das 
Klofler wurde von Biſchof Balentian im 6. 
Jahrh. erbaut. Prämonftratenfer wurden um 
die Mitte des 12. Jahrh. hier eingeführt; bis 
dahin gehörte es zu Pfäfere. Nach man 
Mechjel wurde baffelbe 1811 ein Raub der 
Flammen, bald aber größer und fchöner als 
vorher wieder aufgeführt, welches der rafllofen 
Thätigfeit des dortigen Regens Purtſcher haupt: 
ſaͤchlich zu verdanken if. Begenwärtig befindet 
fi) darin das Fathol. Briefterfeminar des Kan 
tons. Der heil. Luzius, welcher der Sagt 
nach im 2. Jahrh. den Rhätiern predigte, foll 
an der Stelle, wo oberhalb des Klofters auf 
einem Felfenvorfprumge die St. Luzikapelle 
flieht, den Märtyrertod erlitten haben. 2on 
dort aus genießt man eine herrliche Ausſicht 
auf das Thal. h 
Luzi-Steig, St., auch Anzienfteiß, 
ein enger Thalweg oder Engpaß, auf einel 
Anhöhe aus Braublinden ins Lichtenfteinifht, 
1/2 St. von Mayenfeld, mit einem Wacht⸗, 
Wirths⸗ und Zollhaufe, im bünd. Bez. Unter 
Landanart. Die Straße von Hiaientelo nach 
Feldkirch führt Hier durch. Das Wachthaus 
dient zugleich als Thor. Ueber demſelben llest 
man bie Inſchrift: S. S. R. Rhæi. in Alpin. 
Fad. Vet. ad Cliv. D. L. Propugnac. 
hunc. Mod. rest. cur. MDCCU. Whemals 
ftand bier ein Klöflerchen für einige Möndt, 
von weldyem die uralte Kirche ſich ned er 
halten hat Auf beiden Seiten ift der Thal: 
grund von einem Berge zum andern 
einer Mauer auf dem ehemaligen Scan; 
werfe gefchlofien, die eine Gourtine mit zwei 
halben Baflionen bildet. Seit 1852 if rer 
St. Luzienſteig auf Beſchluß der Bundesuer 
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fammlung noch flärfer befeftigt worden. Gr 
liegt 2105 3. ü. M., und !/e St. unterhalb 
bei der Duelle des unter den Füßen des Wan: 
derers hersorfirömenden St. Katharinenbruns 
nens, die Grenze zwifchen Graubünden und 
Lichtenftein. 1499 und 1622 wurden hier die 
Defterreicher gänzlich gefchlagen, und 1799 bis 
1800 fanden bei diefem Paſſe gleichfalls viele 
Gefechte zwifchen den Defterreichern und Fran⸗ 
zofen flat. Er Fonnte nie anders genommen 
werben, als daß man ihn über bob Felſen⸗ 
wände umging. 

Qy3 (Lisa 1282), Pfarrdorf, bei welchem 
die Straßen von Büren nad) Aarberg und von 
Burgdorf nach Biel zufammentreffen, im bern. 
N. Aarberg. Es Liegt zur Rechten der Xar, 
4 St. von feinem Amtsorte, zwifchen frucht- 
baren Hügeln, hat verfchledene Mühlwerke, 
Oel⸗, Schneiv- und Rohmühlen, ein Wirthes 
haus, fchöne Wiefen- und NAderfelvder und 


viele wohlhabende Cinwohner. In das Kirch⸗ 
fpiel, das 1568 Seelen und 4 Schulen zählt, 
gehören noch Harberen und die Werthöfe. 

Lyskamm, der, auch Silberbaft, ein 
hoher Felsgrat, welcher die Grenze zwiſchen 
dem Sermatthale im wallif. Bez. Viſp und 
dem piemont. Lys⸗ ober Lefathale bildet. Er 
ragt füdweftlih vom Roſa herab und fleigt 
weitlich zum Weißfamm über. Seiner jähen 
Belsflüfte wegen ift er nicht wohl zu erfleigen; 
fein höchſter Gipfel Recht 13,074 F. u. M. 
Südlich breitet fid an ihm der prachtvolle, 
2 St. breite und 3 St. lange Lysgletſcher 
aus, auf. der norbwefll. Seite wird er vom 
großen Rofagletfcher umgeben. ’ ‘ 

Lyſſach, Dorf von 528 Einw., an der 
Straße von Burgdorf und FZraubrunnen, in 
der Pf. Kirchberg und dem bern. A. Burgdorf. 

Lytroz, Dörfchen in der wallif. Pfarre 
und dem Bez. Martinach. 
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Berichtigungen und Zuſätze 


zum erften Bande, 





Harburg. Am 4. Mat 1840 verbrannte 
die Hälfte ver Stadt fammt der Kirche und dem 
Pfarrhauſe, welche feither wieder fchöner aufs 
gebaut wurben. 

Abensberg. DieKretinenanftalt auf dem⸗ 
felben liegt nicht 5400 fondern 3400 F. ü. M. 

Accla, 1) auh Accleta bei Difientie. 
In der Kapelle befindet ſich ein treffliches 
Mavonnenbilv eines Künfllere italienifcher 
Schule. Bon diefem Dörfchen aufwärts führt 
durch ein Seitenthal ein Weg über die Alpen 
Mofein und Gavrein auf den Brumnigletfcher 
ns urnerifche Maderanerthal; die Baphöhe ifl 
7360 %. ü. M. — Eine Abtbeilung Oeſter⸗ 
seicher zog im J. 1799 über diefen Baß. 
2) — Hof zwiſchen Berfam und Saflen 
in der Gem. Berfam, bünd. Bez. Glenner. 

Aegerten, 10) Heiner Weiler in ber 
Gem. Malters, Kt. Luzern. 

Aigle, Bezirfshauptort. Das Schloß von 
bebeutendem Umfange auf einem Hügel binter 
dem Orte war früher eine Beflgung der 
Brh. v. Torrens und nachher bis zur Revolu- 
Intion die Wohnung der bernifchen Landvögte. 

Alpnad (Alpinacho 1132). Drei Kreuze 
an der Straße „auf der böfen Rubi” bezeichnen 
bie Stelle, wo im 3. 1315 die Gidgenoffen 
mit Straßberg's Truppen gelämpft haben follen. 

Althänfern, im aarg, Bez. Muri, zählt 
"400 Einw. 


Alt-Landenberg, f. Laudenberg, 
⁊c 


t⸗ D8 ⸗ 

Andeer. Der Ort zählt gegenwärtig nicht 
nur ein, fondern zwei ſehr gute Gaſthöfe. 
Das eifenhaltige Schwefelbad befteht nicht 
mehr, Dagegen find in der „Poſt“ Baͤder von 
der hieher geleiteten alkalifchen eifenhaltigen 
Duelle von Pigneu zu haben. 

Andermatt, 8. Uri, beſitzt feit 1854 
einen neuen großen Gafthof: Hötel et Pension 
au St. Gotthard. 

Angenftein, im bern. Amtsbez. Laufen, 
nicht Delöberg. 

Appenzell, Kanton, ift ganz vom Kt. 
St. Ballen umgeben und liegt im norböftl. 
zbeile der Schweiz unter dem 479 nörblicher 
Breite und dem 270 öftlicher Länge. Seine 
größte Länge von Weſten nad) Dften beträgt 
9, die größte Breite 4 bis 5 Stunden ; ber 
———— 161/2 Quadratſtunden (oder ges 


nauer 16 tarisoo/ꝛ8oooooo), wovon Ya auf 

Außerrhoben und 629/25 auf Innerrhoden fals 
len. Den Süden des Kantons begrenzen brei 
DBergfetten, den gemeinfamen Namen Alps 
fein ttagend, zufammenlaufend am Gebirgss 
ſtock Säntis, der als höchfter Berg (7709 J. 
u. M.) zugleich die Rantonsgrenze bildet. : In 
ber nördlichen Kette liegen der Gyrenſpitz, das 
Dehrli, der Schäfler und bie Ebenalp; im 
der mittlern Kette der Altemann, der Hundes 
ſtein, bie Maarwies, der Bogartenſirſt und bie 
Alpfiegleten; in der fünlichen die Krayalp, dee 
Furglenfirſt, der Hohefaften und der Kamor, 
an weldyen fich ein feiner Struktur nach eigens 
tbümlicher Gebirgsftod, die Fähneren, ano 
reiht. Meite, ebene Gründe, over größere 
Thäler befißt der Ranton wegen feiner fat 
durchwegs hügeligen Beichaffenbeit nicht, wohl 
aber manche freundliche Bergthäler, Yon Dörs 
fern und Meilern belebt; viele Klüfte, Schludhe 
ten ımb Tobel , von Bergbächen beſpült. Die 
bebeutenpiten Thäler find: das Thal der Sit: 
ter bei Appenzell, das Urnäſchthal, das Thal 
der Rothe bei Gais und Bühler, das Thal 
ver Blatt und bes Wydenbaches in Heriſau 
und das Thal des Oſtaldenbaches zu Bißau in 
Heiden ; im Bergfeffel, wo die Golbachquellen 
die Hügel durchſchneiden und in tiefen Schluche 
ten ſich vereinigen, Tiegen die vier gewerb- 
fleißigen Gemeinden Speidher, Trogen, Wald 
und Rehtobel. Faſt von allen Grenzen ſteigt 
man zum Santone hinauf; das tiefflliegenve 
Dorf Walzenhaufen liegt ſchon 838 F. höher, 
ale das 1/2 Stunde entfernte Städtchen Rhein 
egg am Rhein. Städte hatte der Kanton nie, 
wohl aber trifft man flattlihe Marktfleden, 
mehrere Dörfer, anfehnliche Weiler und das 
neben das ganze Land wie mit Wohnungen 
befäet. Die hölzerne Bauart ver hellen, 
reinlichen Wohnungen hat viel Reizendes und 
Gigenthümliches. Die Fruchtbarkeit des 
Landes fteht im Cinklang mit dem Höhenvers 
hältniß der einzelnen Ortichaften,, und iſt das 
ber am günftigften im öftlichften Theile des Lan⸗ 
ded, an ber Grenze des Nheinthales. Uns 
dennse Quellen entforudeln dem Boden, faft 
edes Haus Hat feinen eigenen lanfenden Brun⸗ 
nen reinften Quellwaſſers; Mühlen und ans 
dere Waflerwerfe hat es in großer Zahl in 
den Ebenen und Schluchten ne Bäche, 
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Freiheit one Kampf; freiwillig warb fie ihm 
yon der Regierung genäht, die ſich in das 
Unvermeiblidje eo“ te. So zufrieden auch * 
Laudvolk mit viefem Wechſel feiner Berbält: 
wife war, fo ungern fah «8 vie Auflöfang 
ver alten Gipgenofenfchaft, die Ginführung 
ver neuen helvetifchen amd: and bie 
Aushebung von Militär für den einheimi- 
fgen und fremden Kriegebieuft rief Unruhen 
in mebrern Aemtern bervor. Bine Seit lang 

e die helvetiſche Behörde ihren Sitz in 

ern bis zur Ginfährang der beim Schweis 
jeroolfe mit hr Beifall aufgenommenen Mes 
Dietionsverfafiung. Während der Dauer ber 

em ae von Seiten ver aus dem Sant: 

bervsrgegangenen Regiernug das Beſtre⸗ 

tbar, alte Schäden in der Berwaltung 

und im Grziehungsweren zu befiern und dem 

Lande die Wohlthaten zu verfchaffen, deren 
es fo dringend bedurfte. 

Mach Napoleons Sturze riß die Ariſtokratie 
unter dem der allgem. europ. Reſtau⸗ 
vation — in Luzern die Herrſchaft wieder 
an ſich. Durfte ſie auch nicht mehr im Geiſte 
früherer Jahrhunderte ſchalten und walten, fo 

ihre Adminiftrationsweife doch foviel Beh: 
lerhaftes, und die öffentlide Meinung über: 
dies eine fo nachhaltige Ummälzung erfahren, 


Die zweite Resolution im 3. 1830 au | S 


ischen Bolfe einen Wiederhall fand, 
er eine ben Deräriniffen angemefiewere 
Staatsform bereits im er 1829 eingeführt 
worden. Die fodaun im J. 1830 und ei 
anfgeRellten Grindſaͤtze ver — — 
Berwaltung ſuchte eine neugetwählte Reg 
tren durchzuführen und auch im — 
weſen ſchritt fie zu bedentenden Reformen. — 
Ein Umfhwen Ne: — tm J. 1841 nach 
der aarg. Das kath. Bolf, 


: Me dieſe — —— ne einen | erflere 


— zur Folge. Die Regierung, welche zur 
Vornahme * Unterfuchen ee den Berhörs 
richter Ammann, einen zweiten Jeffreys, aus 
dem Thargan berufen, betrieb die Berfol ung 
von Gchulvigen und Lefiänlbigen mit Tcher 
nuugslofer Härte, und verurtheilte den Dr. 
Rob. Steiger, einen der tüchtigften Führer 
der Gegenparthei, zum Tode, ein Urtheiles 
ſpruch, u in Tebenslängliche Ginferfesung in 
eine farbiniiche Feſtung umgewanvelt wurde, 
aber durch die Flucht Steigers nicht zur Auss 
führang fam. Durch das ae von 350,000 
Schwfr. für die gefangenen Freikhärler erbielt 
die Regi Mittel, ihre Eoffwieligen Bor: 
bexei — die fAnftigen Plane des fon 


feit — Zeit im Stillen geſchloſſenen Son⸗ 
derbandes ffen. Daß dieſe Pläne der 


eben fatholffgen Kantone, 2 ‚die drei 
un Ing, Freiburg, Rise, m 

als eine bloße Alllımy gegen «iifäl: 
lige neue Freifchaareneinfälle, daß fie, vom 


Anelande her ermuthigt, vielmehr y Mieder⸗ 
herſtellung der Klöfer, bewaffnete Oppviltion 
gen die Beſchluſſe der Mehrheit Der Tag: 

Farm sımg bezwedten, warb immer dertlicher, je 

* von der andern Seite fhr Verſtäudigung 

u LE rn on 

jene adunasm d 

t. Sallens erlangt war, als afle Bermitts 

gsverſache an bem Starrfinue der kugernis 

then Machthaber und der A 


Sroßen Rath, und diefer berief | legteres unter General Dufen. Na ver — 
Mamer wie Stegw. Rüller, Vernh. Meyer | ſchen Unterwerfung Preiburge Gehr d. Art 
u. |. w. —— Birken von Ba En be gegen Bazern und 
ben —— basen Bet wer 


von folk. Barı Halb - en N Leib lichern 
in jener rk u: deuen —— von 
Cberſol, ſonf 


Kantonen ein Afol u fandgen. Zwei 
Auffan e, am 7. um 8. Der. 
uns 30. mad 31. März 1845, welche durch 
zahlreiche Zu aus anbern Rautonen unters 
or werben fi ‚ fdeiterten an dem Ban» 
gel an —— — ud um 
— der Unteruehmungen, und hatten 
e 







fangenneb v ehr als 2000 Maun, 
uufiglices Elend ji Fir bie beiheitigten Kantons: 


1844 | fein 


gauiſches umb 
aupthabt ſich dem enbſſ. Sraemi unter: 
m | Pete, ver am 23. au (1847) bei @tslifon 
über ven Gegner eiwen vollländigen Sieg da⸗ 
vongetragen, während die bern. Refervebivtfion 
der eibg. Armee anter Ober Ouyfeibein auf 
em Zuge kur) vas Eutichath in mehren 
—— den Feind zam Rü genbthigt. 
Die Urheber des unfeligen Zwi es 
terung und bie Zefuiten, waren nuferbeffen 
—— — geflohen; eine neue drwiſoriſche 
Regierung bildete ſich ans Anhängern ver Tag⸗ 
smehrbeil. Wegen die Ritglieder ber 
Meglerung wurde wegen Berfälens 
* der Staatogelver eine iche Verfol⸗ 
gung eingeleitet und fie aan eenlochaitung für 


% 


⸗— 


N 


72,5 


c 
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das enorme Kriegäfoftenbetreffnuiß des Standes 
angehalten. Als mit Mühe durch diefe Maß⸗ 
regel und durch die vom Volke gebilligte Auf: 
hebung einer Anzahl von Riöfern die erfte 
Rate der Kriegsfoften aufgebracht und bezahlt 
war, verließen die eidg. Oecupationstruppen 


I ven Kanton. Unterveflen hatte das Volk, ent: 
* tänfcht und voll Grolles gegen "bie 


theber 
feiner Leiden, einen neuen Großen Rath ge⸗ 
wählt, und diefer hatte die Verfaſſung von 
1831 und 1841 dem Bolfe zur Reviflon vor: 
elta! und die große Mehrheit des Volfes 
ch Tür diefelbe ausgefprochen. 

Seither ift ver Kanton Luzern bemüht, vie 
ſchweren Wunden, welche ihm die vorige Ver: 
waltung und der Krieg gefchlagen, zu heilen; 
eine aufgeflärte, zum Theil aus ſolchen Maͤn⸗ 
nern beſtehende Regierung, bie auch in den 
aufgeregteiten Zeiten den Muth hatten, ihre 


% Stimme für Recht und Mäßigung zu erheben, 


fampft mit Ausdauer un nfiht gegen die 
großen Schwierigfeiten, die dem Wiederauf: 
blühen des Kantons entgegenftehen und hat 
bereits mehrere Proben ihrer Anerkennung bei 
dem Volke glücklich überſtanden. Noch immer 
befteht die Mehrheit fowohl des Großen Rathes 
ale der Abgeorbneten Luzerns im Nationals 
rathe aus aufrichtigen Freifinnigen. — 

Mit Uebergehung der auch in der Bundes» 
verfaffung enthaltenen Beſtimmungen find die 
eigenthümlichen Grundzüge ber Berfaffung 
des K. Luzern folgende: 

Die apoftolifche römiſch⸗chriſtlich Fatholifche 
Religion, als die Religion des Iuzernerifchen 
Bolfes, iſt nicht nur gewährleiſtet, fondern ges 
nießt aud) den vollen Schuß des Staates. Das 
gi forgt für den öffentlichen Unterricht. 
Die Erziehung foll in religtöfem und vater: 
länvifhem Sinne geleitet werden. Ge wird 
ber Kirche der erforderliche Ginfluß auf die 
Erziehung, fo weit es die Erhaltung der Glau⸗ 
‚benslehre betrifft, zugefichert. — Alles Ber: 
mögen, @infommen und Erwerb iſt nach ben 
Beitimmungen des Gefeges fleuerbar. Stifte 
und Klöfter leiften von ihrem Korporationss 
u in der Regel die Bermögensfteuer 
mittelſt jährlicher Belträge an das öffentliche 
Erziehungsweſen und für geiftige Zwecke. Zu 
Polizeis und Armenfleuern der Gemeinden wer: 
den die Liegenfchaften der Stifte und Klöfter, 
fo wie des Staates gleich andern Liegenfchaften 
nad) dem Kadaſterwerthe befteuert. Keine poli: 
tiſche Beamtung oder Anftelung darf auf Le⸗ 
benszeit ertheilt werden. Dagegen barf auch⸗ 
fein politifcher Beamter oder Angefleltter vor 
Ablauf feiner Amtsdauer ohne richterliches Urs 
"heil von feiner Beamtung ober Anflellung ent: 
fernt werden. Jeder Beamte tft perfünlich für 
feine Amtsführung NRechenfchaft fehuldig. In 
feiner richterlichen ober verwaltenden Behörde 
dürfen gleichzeitig Mitglieder fein: Bater und 
Sohn, Oheim und Neffe, Stiefvater und Stiefs 
john, Schwiegervater und Schwiegerfohn, und 


leibliche Schwäger. Das Gleiche if zu bes 
obachten zwiſchen Präfident und Schreiber einer 
folchen Behörde, ſowie bei Sefandtfchaften. — 
Das Kantonsbürgerrecht wird an Nichtkantons⸗ 
bürger nach geſeßlichen Beſtimmungen ertheilt. 
Das Ortobürgerrecht bildet bie Grundlage des 


- Kantonsbürgerrehte. Niemand kann jeboch 


Lebteres erlangen, ohne wenigſtens 3 Jahre 
im Kanton gewohnt zu baben. Um politifch 
ftimmfähig zu fein, muß man: 1) chriſtlicher 
Konfeffion, 2) Kantonsbürger oder niederge- 
lafiener Schweigerbürger weltlichen Standes 
fein (laut dem Nachtrag zur Staatöverfaflung 
vom 5. Januar 1849); 3) das 20. Lebensjahr 
erfüllt haben. Nicht ſtimmfähig find: 1) Kri— 
minaliter Verurtheilte; 2) Falliten und Alfer: 
danten; 3) Bevormundete; 4) Unterflübunggs 
genöffige;s 5) im Akltivbürgerrecht Bingellellte 
bis zu ihrer Nehbabilitation. — Veränderungen 
in der Verfaſſung kann allein bas fouveräne 
Volk befchließen, und zwar geichieht dies in 
orbentlichen Gemeindeverfammlungen, jeweilen 
am lebten Tage des DOftobers, auf folgende 
Meile: Wenn der 6. Theil der ſtimmfähigen 
Bürger einer Gemeinde das Begehren zu Ab: 
Anberung ober Revifion der Verfaſſung itellt, 
fo iit der Gemeinderatb gehalten, auf jenen 
Tag alle fimmfähigen Bürger einyuberufen, 
denfelben das geftellte Begehren vorzulegen und 
fie darüber abitimmen zu laffen. Sprit id) 
die abfolute Mehrheit ver ftimmfählgen Bürger 
des Kantons für Revifion der Berfaffung ans, 
fo ift ver Negierungsrath gehalten, fofort den 
Großen Rath au verfammeln. Der Große Rath 
bat ſodann einem Perfaffungsrath von 100 Mit: 
glievern, welche vom Molfe nach Verhältniß 
der Bevölkerung unmittelbar erwählt werben, 
das Werf der Nenderung ober Reviflon zu über: 
lafien. Das Ergebniß feiner Berathungen muß 
berjelbe dem Volke in ven Wahlfreifen zur Ans 
nahme ober Verwerfung vorlegen, In erſterm 
Falle haben fpäteitens 14 Tage nach Befanmtr . 
machung ber Abftimmungen die Wahlen in ven 
Großen Rath oder in den Verfaffungsrath ſtatt 
zu finden. Gingelne Artikel in ver Verfaſſung 
fann ber Große Math in zwelmaliger Berathung 
von fi) aus abändern, iſt aber ıgehalten, bie 
vorgenommenen Mbänderungen ben Bolfe zur 
Annahme oder Verwerfung vorzulegen. Zur 
Annahme muß die abfolnte Mehrheit ver am 
der Abſtimmung theilnehmenden Bürger ſtim⸗ 
men. — Gegen Gefehe, Bündniſſe, Ver⸗ 
träge ac., jo wie gegen Binführimg neuer Kor- 
porationen fann das fouveräne Volk in ven Ge⸗ 
meindeverfammlungen Einſprache oder das Beto 
einlegen, und zwar am 40. — 50. Tage nach 
Befanntmachjung des Geſetzes oder Vertrags. 
Hat ſich die abſolute Mehrheit der ſtimm fähi⸗ 
gen Bürger des Kantons für Verwerfung aus⸗ 
geſprochen, ſo iſt der Regierungsrath gehalten, 
ſofort den Großen Rath zu verſammeln, wol⸗ 
cher das von ihm erlaſſene Geſetz, Bimdniß, 
als aufgehoben zu erklaͤren hat. Vor Ablauf 


der für Sinlegung des Beto eingeräumten Friſt 
tritt Fein Geſetz ꝛc. in Kraft. Alle Geſetze 
müflen vom Großen NRathe einer meuce 
Berathung, und zwar die zweite nicht vor 2 
Monaten nad) Vollendung der erfien angehoben 
werden. — Ein Großer Rath von 100 Mits 
liedern, welche das 25. Lebensjahr zurückge⸗ 
Jegt und ein Vermögen von wenigftens 2000 
alte Schwfr. befigen müſſen, wirb vom Volke 
unmittelbar in den 25 Wahlfreifen des Kan: 
tons gewählt, und verfammelt fich orbentlicher 
Weiſe dreimal im Jahre. Alle 3 Jahre befin- 
bet fi annäherungsweife ein Drittheil 
defielben im Austritt, welche durch das Loos 
beftimmt werben. Die andgetretenen Dlitglies 
der find wieder wählbar, die Sitzungen in 
der Regel öffentlih. Der Große Rath wählt 
feine Präftventen, welche alle Fahre zu wechfeln 
haben, bie Mitglieder des Regierungsrathes, 
des Ober⸗ und bes Kriminalgerichts,, des Er: 
ziehungsrathes, den Staatsſchreiber, Verhör⸗ 
richter, Staatsanwalt, die Amtsftatthalter und 
die Bezirfsgerichtspräfidenten, die Abgeordne⸗ 
ten in den fchweiz. Ständerath, berathet über 
Geſetzesvorſchlaͤge, welche ihm vom Regierungss 
rathe ober von einzelnen Mitgliedern der eige- 
nen Behörbe vorgelegt werben, über das Büdget, 
die Stantsrechnung und bie Führung der Ver: 
waltungen; er fann wegen Berlebung der Pflicht, 
der Verfafung und a ben Regierungsrath 
und das Obergericht zur Be ; 
er übt das Begnadigungsrecht, beflimmt vie 
Gehalte der Beamten und Angeftellten bes 
Staates, deren Befoldung die Summe von 300 
a. Schwfr. überfleigt. — Der Regierungs: 
rath, aus 9 Mitgliedern beſtehend, welche 
vom Großen Rathe gewählt werben und bie: 
felben Erforderniſſe wie die Mitglieder des 
Großen Rath befigen müſſen, und in Feiner 
andern Behörde, den Erziehungsrath ausges 
nommen, fißen dürfen, übrigens nach Ablauf 
ihrer Amtsdauer wieder wählbar find, bildet 
bie Grefutinbehörbe. Alle 3 Jahre befindet ſich 
annäherungsweife die Hälfte des Regierungs⸗ 
ratb8 im Austritt. Die Ausgetretenen find 
wieder wählbar. Er vertheilt feine Gefchäfte 
mit allfälliger Suziehung von Commifflonen 
nad) Departementen. Aus je einem der 5 Aemter 
muß ein Mitglied gewählt fein; die übrigen 
4 find frei aus allen wahlfähigen Mitglievern 
bes Kantons zu wählen. Der Umfang und bie 
Bedeutung der Gefchäfte des MNegierungsrathes 
find die nämlichen wie in faſt allen andern 
Kantonen. 

Die Aufficht und Leitung des Erziehungs: 
weſens iſt einem aus 5 nn lpliebenn weltlichen 
und zwei Mitgliedern geiftlichen Standes bes 
ſtehenden, aa 3 Jahre gewählten Erzies 
hungsrathe unter Aufficht des Reg. Rathes 
übertragen. Auch Hier tritt die Hälfte alle 3 
Sabre aus (die Amtsdauer iſt alfo eigentlich 
6 Jahre). Derfelbe ift für fein Wirken dem 
Reg. Rathe und dem Br. Rathe verantivort: 
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lich. — Ein Obergericht von 11 Miiglie⸗ 
dern iſt die höchite Behörde in bürgerl. Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten und in Straffällen und übt bie 
Dberaufficht über die Rechtspflege. Alle 3 Jahre 
befindet fi annäherungsweife die Hälfte ber 
Mitglieder, welche diefelben Erforderniſſe wie 
diejenigen des Gr. Rathes befigen müflen, und 
wieder wählbar find, im Austritte. Alljährlich 
erftattet diefe Behörde dem Br. Mathe über 
ihre DVerrichtungen und die Berwaltung bes 
gefammten Zuflizwefens Bericht. Für das Kris 
minalwefen befteht ein alle 3 Jahre zur Hälfte 
im Austritte befindliches, aber wieder wähls 
bares Kriminalgericht, und außerdem ein 
Kriegdgeriht und ein Baffationsgericht 
zue Behandlung von Militärftraffällen. Die 
Bezirfsgerichte, deren 7 — 9 Mitglieder 
iwendaftend 25 3. alt fein und ein Dermögen 
von wentgftens 1000 Fr. zu befiken Haben, 
von den Bürgern des Gerichtöfreifes gewählt, 
behandeln alle bürgerlichen und polizeilidhen 
Nechtsfälle ihres Berichtsfreifes und die Con⸗ 
eurfe. Auf 4 Jahre unter denfelben Bebinguns 
gen wie die Berirfögerichte von jebem Friedens⸗ 
tichterfreis gewählten Friedensrichtern {fl 
die Entfcheidung geringerer Rechtsfälle übertra⸗ 
gen. Sede Gemeinde wählt ihren eigenen 
Gemeinderath, beforgt ihre Angelegenheiten 
innert den verfaflungsmäßigen und gefeglichen 
Schranken felbfiftändig. In Gemeinde-Ange: 
legenheiten ift jeder @emeinbefteuerpflichtige 
fiimmfähig, der außer der allgem. politifchen 
Stimmfähigtelt, auch wenigftens 400 a. Schwfr. 
wirflich verfteuert. Um in den Gemeinderath 
wahlfähig zu fein, muß man über ein Ver⸗ 
Magen von wenigflens 1000 Fr. fi) ausweiten 
önnen. — 

Der Kanton Luzern zählt 22,572 Haushal: 
tungen mit im Ganzen 132,843 Seelen; bies 
von find nur 1563 PBroteflanten. Bürger ars 
derer Kantone find: 4195. Ausländer: 591. 
Die Zahl der nah Amerika Ausgewanderten 
beitrug (1853): 185. 

Sn den fchweizerifchen Nationalrath ſen⸗ 
det der Kanton 6 Abgeorbnete, in ven Stän- 
derath 2. Das eidgenöfftiche — 
des Kantons beträgt zu 40 Rappen per Kopf 
angelegt: 53,137 $r.; das Mannfchaftscontinz 
gent: Artillerie: 450 Mann; 4 achtpfün⸗ 
bige und 8 fechspf. Kanonen; 4 vierundzwans 
zigpfünd. und 2 m. aubigen; Scharfr 
fhügen: 440 Dann; tagoner: 137 
Mann; Infanterie: 42 Komp. mit 4843 
Mann (Auszug und Reſerve); — Trains 
pferde: 291. 

Was die Finanzen des Kantons anbes 
langt, fo betrugen die Binnahmen des Staates 
im J. 1851: ae $r.; im 3. 1852: 
874,011®/100 $r.; im 3. 1853: 827,506°%/ı00 
Sranfen. Unter den Ginnahmen finden fi 
190,98991/ı00 Fr.; als Reinertrag des Salz⸗ 
regale: 57,958%/es Sr. ; als Entf: übigung für 
das Poflregal: 72,705%/ıs Br.; für Sollents 








ſchaͤbigung: 149,424%/ı00 Br. Ausgaben im 
3. 1851: 961,117 Fr.5 1852: 1,035,879 Fr.; 
1853: 781,650 Br. 

Das Brandverficherungs:Kapital betrug im 
5%. 1851: 60,315,2428%/ıoo Fr.; im 3. 1853; 
62,877,210 Er. In den 3 Sparfafien (Kans 
tonale, Stadt Luzern, Surfee) Hatten im J. 
1853: 7926 Binleger 4,426,090 Br. devonirt. 

Luzern, das Amt, wird gegen Morgen 
vom Kant. Schwyz und dem Vierwalbftätters 
fee, gegen Abend von den Aemtern Entlebuch 
und Surfee, gegen Mittag von dem K. Unter: 
walden und gegen Mitternacht von dem Amt 
Hochdorf und dem K. Aargau begrenzt. Es 
enthält fchöne Wiefen und wohlgebaute Frucht⸗ 
gelände, trägt alle Arten von Gartengewächten 
und Hat gute Obſtbaumzucht. Man erblidt in 
Thälern und auf Anhöhen eine Menge hübfcher 
Landhäuſer, von welchen jene am See eine 
reizende Lage und trefiliche Ausfichten haben. 
Süuͤdlich erheben ſich der hohe Pilatus und öft- 
lich der Rigi, bis zu deren Füßen, und zum 
Theil noch an fie Hinanftrebend, fich das Amt 
Luzern ausdehnt. In 15 Kirch⸗ und im Ganzen 
18 polit. Gemeinden zählt es 27,699 Sinw., 
die ſich in der Hauptftäbt von flädtifchen Ge⸗ 
werben, in den Dörfern hingegen meiſt von 
der Landwirthfchaft nähren. Der Vichbeftand 
verzeigte im J. 1850: 520 Pferde, 5063 Kühe, 
643 Rinder, 429 Ochſen, 116 Zuchtitiere, 
3209 Schweine, 1179 Schafe, 2150 Ziegen, 
mit einem Gefammiwerthe von 869,790 Schwfr. 
Die Summe des reinen Vermögens fümmt: 
licher Gemeinden des Amtes beirug (1853): 
1,851,086 Fr.; das ftenerbare reine Vermögen 
der Cinw. für Bolizet und Schule: 34,027,520 
Franken; für Armenwefen: 29,418,000 Fr.; 
Kadaſterſchatzung aller Liegenfch.: 17,506,877 
tanken; Erwerb: 11,198,920 Ir. — Unter: 
ſtützte (im Jahr 1853): 2866 Berf. — 

Luzern, die Hauptflabt des Kantons, 
am Ausflufe der Neuß aus dem Vierwald⸗ 
ftätterfee und von derſelben in Klein und 
Großſtadt abgetheilt, liegt unter 470 3’ 27‘ 
der Breite, 250 58° 20° der Länge und 1350 
F. ü. M., und zahlt mit Inbegriff des Stadt: 
kirchgangs 10,068 Ginw, Sie ift reizend an 
einem fanften Abhange gebaut, ſcheint aber 
ihrer Lage und der vielen Thürme (ehemals 
28, jet noch 9) Mauern wegen, in ber Ferne 
ſchöner und größer, als fie wirklih iſt. Die 
anfehnlichflen Gebäude find: das Rathhaus, 
in defien ſchönen Sälen ſich mehrere. ſehens⸗ 
werthbe Gemälde aus der ſchweiz. Geſchichte 
und die Bildniffe der verflorbenen Schultheiße 
befinden. Im alten anftoßenden Thurme zeigt 
man das grobe Snfiegel Karls des Kühnen 
und viele ältere Siegestrophäen, fowie 4 Harſt⸗ 
hörner, coraua Rolandi, welche Karl der Große 
den Luzernern geIEnT haben foll. Das ehe: 
malige SJefuitenfollegium und bie Je⸗ 
fuitenfirche mit einem trefflichen Altarge⸗ 
mälde von Francesco Torriani, einem Schüler 
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ſtaͤdtiſche Archiv. 


des Guido Reni; die Stifto- und Pfarrkirche 


St. Leodegar auf dem Hof, mit dem Kunſt⸗ 


werfe ihrer großen Orgel, einem jchönen Altars 
blatt von Sanfranco und mehreren guten Glass 
malereien und fchönen Schnitzwerken an ben 
Chorſtühlen ıc.; das ehemalige Urſeliner-Klo— 
ſter Mariahilf mit feiner hübfchen Kirche; 
das große Stadtfpital; das Pfründe— 
haus in ber Sente, und das Waifenhbaus 
(biefe beiden Iegtern find neu); das Gafino, 
Theater, bie Poft, das meue Korrefs 
tionshaus und das Bibliothefgebäude, 
bas Zeughaus mit vielen alten Rüflungen 
und Siegeszeichen, befonbers aus ben großen 
Schlachten der Eidgenoffen, fo 3. B. das Pan⸗ 
zerhemd Leopolds von Oeſterreich, dad eijerne, 
dem Schultheiß P. v. Gundoldingen zugebachte 
Halsband, viele Morgenfterne, Armbrüſte ıc.; 
das Schwert, das Zwingli in der Schlacht bei 
Kappel trug, und da gezeigt wurde, gab man 
im Jahr 1848 den Zürchern als Geſchenk zu— 
rück. Sehenswerth find auch die ausgezeichnet 
ihönen Glasmalereien mit den Wappen ber 
13 Kantone. Eines ber fihönften, in feiner Ark 
wohl das fchöntte Gebäude diefer Art nicht nur 
der Stadt, ſondern vielleicht der Schweiz, iſt der 
große Gaſthof: zum Schweizerhof. Bon 
den drei Prüfen über die Reuß war bie nun 
abgetragene Hofbrüde, angeblid) aus Dem 
J. 833 ſtammend, 1384 Zub lang, und ent- 
hielt 119 Bilder aud der biblifchen Geſchichte; 
bie Kapellbrüde, 1000 Fuß lang zeigt 77 
Scildereien nach Legenden ver Schubheiligen 
Luzerns St. Maurig und Leobegar, und nad 
Begebenheiten ver Schweizergeſchichte. Yebtere 
find von höherm künſtleriſchem Werthe ala die 
vorigen waren; bie Mühlen: oder Spreuer: 
brüde, in ber Nähe ber Müblen, 1403 er: 
bant, 300 Fuß lang, iſt bedeckt und mit 36 
Gemälden aus dem Todtentange von Meglinger 
geſchmückt. Der alte Waffer-Thurm an 
der Kapellbrücke foll römifchen Urſprungs (2) 
fein und als Leuchtthurm (lucerna, daher der 
Name der Stadt) gedient haben. Jetzt befin— 
bet ih in demſelben das trefflidh geordnete, 
Zu den Sehenswürbigfeiten 
der Stadt gehören vor Allem das berühmte 
Deonfmal im Pfyfferſchen Warten, ein 
in dem Felfen ausgebauener Löwe von 281/z 5. 
Länge und 18 8. Höhe, zum Andenken der 
tapfern Vertheidigung Eudwigs KVI. durch die 
Schweizergarde zu Paris, am 10. Hug. 1792, 
von dem Bildhauer Ahorn aus Konftanz nad 
Thorwaldfens Modell verfertigt. Winer der 
legten, ja vielleicht der Letzte ver Kämpfer an 
jenem Tage, ein Graubünnner wohnt hier als 
Mächter und lebender Gommentar. Das Pfyf— 
ferfche Basrelief, welches auf 136 Tafeln 
ober Biereden einen Raum von 180 |_] Stund., 
nämlich bie R. Zug und Unterwalben unb ben 
größten Theil der 8. Luzern, Url, Schwyz und 
Berge von 9600 F. in einer Höhe von 10 Zoll 
darftellt, 22'/2 fr. Fuß lang, 12 Fuß breit if 
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Das. Topoſcop des Hrn. Meyer⸗Gloggner, bei 
welchem fi nun aush das befannte 24 Fuß 
Iange in einem Kreiſe aufgeftellte Rigipanos 
rama findet. Das Kriftallfabinet von Joſt 
Anton Nager; bie lg Sn vom Maler 
Reinhard, aufgeftellt im Schweizerhof, und bie 
vatertändifche Bibliothef des 1810 verftor> 
benen Geſchichtsforſchers Felix Balthafar mit 
1000 Bänden, die reih an feltenen Manu: 
ftripten, mit einer Bildnißſammlung berühmter 
Luzerner geziert und nun in der Stabtbiliothef 
aufgeftellt if; die Kantonsbibliothek in 
neuefter Zeit durch die Cinverleibung der Bü⸗ 
cherſammlung des Kloſters St. Urban (30,000 
Bande), welche befonders an Klaſſikern, Pa⸗ 
triftif, Sefchichte u. f. w. reich war, bis auf 
80,000 Bände vermehrt, jebt der Bände und 
Zahl nach die bedeutendfle der Schweiz; fo 
wie das Naturalienfabinet mit ven Samm⸗ 
lungen des Hrn. Nager, vorzüglich derjenigen 
der Gotthards- Mineralien und Foſſilien, lestere 
mit 16,654 Stud; das Münzfabinet, eben: 
falls durch dasjenige von St. Urban bedeutend 
Yermehrt, mit 85 goldenen, 2144 filbernen, 
1135 römiſchen Münzen; die Kunſtſamm⸗ 
lung, in der fich teeffliche Glasgemälde und 
Sandzeichnungen befinden. Obgleich die Stadt 
durch Die Nähe der Bergfantone und der Straße 
über den Gotthard eine vorzüglich gute Tage 
zum Handel hat, fo war lange dody die Induü⸗ 
firte nicht fehr bedentend. Erſt die jüngfle Zeit 
ließ mehrere großartige Gtabliffements ent- 
fliehen. Neben den früheren ſchon beitandenen 
Kupfer: und Eifenhbammerwerfen bei Kriens und 
Thorenberg blühen gegenwärtig die großartige 
Pferdhaar⸗Gewebe⸗Fabrikation von Auguſt Bell 
in Kriens, die Gifen-, Draht- und Nagel: 
Babrifation der Gebr. von Moos,. und die 
Barkett: Fabrik und Baufchreinerei von Xaver 
Segeber im Rothen, die Kunflmühlen der 
Gebrüder Degen, des Ludwig Pfyffer, des X. 
eirgeßer, die Sutermeifter’ihe Makaroni⸗Fa⸗ 
Brifation, und die Kutfchen- Fabrikation von 
Schmid Gernhardt. Diefe, Hunderte von Hän⸗ 
den befchäftigenden Unternehmungen, der ſtarke 
Handel mit Käs und Großvieh nad) und mit 
Reis von Stalien, der durch den trefflichen 
Zurgondienft und bald durch die Gifenbahn und 
vier Dampfſchiffe unterſtützte Speditions⸗Han⸗ 
del über den Gotthardt beleben in bisher un⸗ 
— Meife die freundliche Stadt, — 

uch befinden ſich Kupfers und Bifenhämmer, 
und ein Walzwerf in der Nähe. — 

Zu den MWohlthätigfeitsanftalten Luzerns, 
wie die Armenfafie, die Verpflegung Franfer 
Handwerkögefellen u. |. w., gehört auch die 
im 3. 1819 errichtete Erſparnißkaſſe, in wels 
cher im 3. 1853 von 3416 Binlegern 2,609,176 
Sranfen deponiert waren. Das Gemeinbever: 
mögen der Stadt beitrug im Jahre 1850: 
1,100,703 Fr.; die Kataſterſchatzung aller Lie: 
genfehaften 5,112,750 Fr.; das fteuerbare Ders 
mögen der Ortebürger für Polizei⸗ nnd Schul- 


weien: 20,892,880 Ir.; flır dad Armenweien: 
15,993,500 $r. ; der Erwerb war auf 10,362,600 
Fr. geſchätzt; Unterſtützte gab es circa 1280 Ber- 
fonen. Gaſthöfe: Schweizerhof, Schwan, 
Wage, Rößli, Adler, Hirſch, Engel. Schöne 
Standpunkte und Spaziergänge: Auf dem Plage 
vor dem Schweizerhof, auf der Kapellbrücke, 
unter den mit Gemälden des B. von De 
ſchwanden geſchmückten Seitenhallen des Altern 
Kirchhofes im Hof, auf dem Gütſch, auf 
„allen Winden“, auf dem Weſemli; zum 
Schloſſe Schauenfee, auf den Bietfchenberg; 
zu den Ruinen des Schloffes Stollberg, zum 
aufgehobenen Frauenklofter, jetzt Schullehrers 
feminar Rathhaufen, auf Gizlisberg, dem See 
entlang nach Seeburg und Altflad. Größere 
Ercurfionen: Fahrten über den See, auf 
den Rigi, Bilatus, in die kleinen Kantone ıc. 
. Poſtdirektion; Telegraphenhauptbärean. 
13i, St., (Monast. St. Valentiani prope 
Castra Martiola 998), Klofter, ein vormas 
Ligee PBramonfiratenferflofter auf einem freien 
Plage in der Nähe des bifchöflichen Hofes zu 
Chur. Die Kirhe war jedenfalls eine der 
älteflen der Schweiz, denn man fennt Grab 
eine von Bifchöfen von Chur aus dem 6. 
Jahrh., welche bier beflattet waren. Das 
Klofter wurde von Bifchof Valentian im 6. 
Jahrh. erbaut. Prämonftratenfer wurden um 
die Mitte des 12. Jahrh. hier eingeführt; bie 
dahin gehörte es zu Pfäfers. Nach manchen 
Wechſel wurde baflelbe 1811 ein Raub der 
Flammen, bald aber größer und ſchöner als 
vorher wieder aufgeführt, welches ver raftlofen 
Thätigfeit des dortigen Regens Purtſcher Haupt: 
ſächlich zu verdanken if. Gegenwärtig befindet 
fi) darin das Fathol. Priefterfeminar des Kan⸗ 
tons. Der Heil. Luzius, welcher der Sage 
nach im 2. Jahrh. den Rhätiern prebigte, foll 
an der Stelle, wo oberhalb des Kloſters anf 
einem %eljenvorfprunge die St. Luzikapelle 
ſteht, den Märtyrertob erlitten Haben. Don 
bort aus genießt man eine herrliche Ausſicht 
N i-Steig, St., auch Anzienft 
uzi-Stei t., auch Luzienſteig 
ein enger Shall oder Enavab, auf einer 
Anhöhe aus Graubünden ins Lichtenfleinifche, 
la St. von Mayenfeld, mit einem Wacht⸗ 
Wirths- und Zollhaufe, im bünd. Bez. Unters 
Landquart. Die Straße von Maienfeld nad 
Feldkirch führt Gier durch. Das Wachthaus 
dient zugleich als Thor. Ueber demſelben lest 
man bie Juſchrift: S. S. R. Rhæt. in Alpin. 
Fœd. Vet. ad Cliv. D. L. Propugnac. ad 
hunc. Mod. rest. cur. MDCCUH. Ehemals 
ftand bier ein Klöflerchen für einige Mönche, 
von weldem die uralte Kirche ſich noch er 
halten bat Auf beiden Seiten ift ver Thal: 
grund von einem Berge zum andern mit 
einer Mauer auf dem ehemaligen Schanzs 
werfe gefchlofien, die eine Courtine mit zwei 
balben Baflionen bildet. Seit 1852 it ver 
St. Luzienfteig auf Beſchluß der Bundesvers 
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fammlung noch flärfer befeftigt worden. Gr 
liegt 2105 3. ü. M., und !/e St. unterhalb 
bet der Quelle des unter den Fuͤßen des Wans 
derers Hersorftrömenden St. Katharinenbruns 
nens, die Grenze zwifchen Graubünden und 
Lichtenflein. 1499 und 1622 wurden hier bie 
Defterreicher gänzlich gefchlagen, und 1799 bie 
1800 fanden bei diefem Paſſe gleichfalls viele 
Gefechte zwifchen ven Defterreichern und ran 
zofen flat. Er Fonnte nie anders genommen 
werben, ale daß man ihn über Gobe Felſen⸗ 
waͤnde umging. 

L98 (Lisa 1282), Pfarrdorf, bet welchem 
die Straßen von Büren nach Aarberg und von 
Burgdorf nad) Biel zufammentreffen, im bern. 
N. Aarberg. Es liegt zur Rechten der Xar, 
4 St. von feinem Amtsorte, zwifchen frucht⸗ 
baren Hügeln, hat verfchtedene Mühlwerfe, 
Oel⸗, Schneiv- und Lohmühlen, ein Wirthes 
haus, fchöne Wiefen: und NAderfelder und 


viele wohlhabende Einwohner. In das Kirch⸗ 
fpiel, das 1568 Seelen und 4 Schulen zählt, 
gehören noch Harberen und die Werthöfe. 
yslamm, der, auch Silberbaft, ein 
hoher Felsgrat, welcher die Grenze zwifchen 
dem Sermatthale im wallif. Bez. Viſp und 
dem piemont. Lys⸗ oder Lefathale bildet. Gr 
ragt fühweftlih vom Rofa herab und fleigt 
weitlih zum Weißfamm über. Seiner jähen 
Felsklüfte wegen ift er nicht wohl zu erfteigen ; 
fein höchſter Gipfel fleht 13,074 3. ü. M. 
Süpli breitet fih an ihm ber prachtvolle, 
2 St. breite und 3 St. lange Lysgletfcher 
aus, auf der nordwefll. Seite wird er vom 
großen Rofagletfcher umgeben. s 
nen, Dorf von 528 Ginw., an der 
Straße von Burgdorf und Franbrunnen, in 
der Bf. Kirchberg und dem bern. A. Burgborf. 
Lytroz, Dörfchen in der wallif. Pfarre 
und dem Bez. Martinach. 
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Berihtigungen und Zuſätze 


zum eriten Bande, 





Aarburg. Am 4. Mat 1840 verbrannte 
die Hälfte der Stadt fammt der Kirche und dem 
Dfarrhaufe, welche feither wieder fchöner aufs 
gebaut wurben. 

Abendberg. Die Kretinenanftalt auf dem: 
felben liegt nicht 5400 fonvern 3400 F. ü.M. 

Accla, 1) auh Accleta bei Difientie. 
In der Kapelle befindet ſich ein treffliches 
Madonnenbild eines Künftlere italienifcher 
Schule. Bon diefem Dörfchen aufwärts führt 
durch ein Seitenthal ein Weg über die Alpen 
Mofein und Gavrein auf den Brumnigletfcher 
us urnerifche Maderanerthal; die Paßhöhe ift 
7360 %. ü. M. — Eine Abteilung Defters 
veicher z0g im 3. 1799 über diefen Mas. 

2) — Hof zwifchen Berfam und Saflen 
in ver Gem. Berfam, blind. Bez. Glenner. 

Aegerten, 10) Heiner Weiler in ber 
em. Walters, Kt. Luzern. 

Aigle, Beztrfshauptort. Das Schloß von 
bebeutendem Umfange auf einem Hligel hinter 
dem Orte war früher eine Beſihung ver 
Brh. v. Torrens und nachher bis zur Revolus 
Iution die Wohnung der bernifchen Landvögte. 

Alpnad (Alpinacho 1132). Drei Kreuze 
an der Straße „auf der böfen Rubi” bezeichnen 
die Stelle, wo im 3. 1315 die Eidgenofien 
mit Straßberg's Truppen gelämpft haben follen. 

Althänfern, im aarg. Bez. Muri, zählt 
400 Einw. 


— ſ. Laudenberg, 
⁊c 


Andeer. Der Ort ählt gegenwärtig nicht 
nur ein, fondern zwei fehr gute Gatthöfe. 
Das eifenhaltige Schwefelbad befteht nicht 
mehr, dagegen find in der „PoR” Bäder von 
der hieher geleiteten alkalifchen eifenhaltigen 
Duelle von Pigneu zu haben. 

Andermatt, K. Uri, befibt feit 1854 
einen neuen großen Gafthof: Hötel et Pension 
au St. Getthard. ' 

Angenfteiu, im bern. Amtsbez. Kaufen, 
nicht Delsberg. 

mnmselt Kanton, ift ganz vom Kt. 
St. Ballen umgeben und liegt im norböfll. 
helle der Schweiz unter dem 479 nörblicher 
Breite und dem 270 öftlicher Länge. Seine 
größte Länge von Wellen nach Oſten beträgt 
9, die größte Breite 4 bis 5 Stunden; ver 
—— 161/2 Quadratſtunden (oder ge⸗ 


Sn 


nauer 16 13716900 /a5000006), wovon Fllas auf 
Außerrhoven und 620/25 auf Innerrhoden fal⸗ 
len. Den Süden des Kantons begrenzen dret 
Bergfetten, ven gemeinfanen Namen Alps 
Hein ttagend, zufammenlaufend am Gebirges 
tod Säntis, der als höchſter a (7709 8. 
ü. M.) zugleich die Rantonsgrenze bildet. : Ie 
der nördlichen Kette liegen der ers, das 
Dehrli, der Schäfler und vie Ebenalp; im 
der mittlern Kette der Altemann, der Hundes 
ſtein, die Maarwies, der Bogartenfirft und die 
Alpfiegleten; in der ſüdlichen bie Krayalp, bee 
Yurglenfirft, der Hohefaften und ver Kamor, 
an welchen fich ein feiner Struktur nach eigens 
thümlicher Gebirgsftod, die Fähneren, an⸗ 
reiht. Weite, ebene Gründe, ober gröfiere 
Thäler befit der Rantın wegen feiner fat 
durchwegs hügeligen Beichaffenheit nicht, wohl 
aber manche freundliche Bergthäler, von Dörs 
fern und Weilern belebt; viele Nlüfte, Schluche 
ten und Tobel, von Bergbächen befpült. Die 
bebeutendflen Thäler find: pas Thal ver Site 
ter dei Appenzell, das Urnäſchthal, das Thal 
der Rothe bei Gais ung Bühler, das Thal 
ver Glatt und des Wydenbaches in Herifan 
und das Thal des Gſtaldenbaches zu Bifau in 
Heiden ; im Bergkeſſel, wo vie Goldachquellen 
die Hügel durchfchneiden umd in tiefen Schluche 
ten fich vereinigen, Liegen vie vier gewerb— 
ar Gemeinden Speicher, Trogen, Wald 
und Rehtobel. Faſt von allen Grenzen fteigt 
man zum Kantone hinauf; das tiefitliegenve 
Dorf Walzenhaufen liegt ichon 838 F. böher, 
ald das 1/2 Stunde entfernte Stäptchen Rheins 
egg am Rhein. Städte hatte ver Kanton nie, 
wohl aber trifft man flattliche Marktfleden, 
mehrere Dörfer, anfehnliche Meiler und das 
neben das ganze Land wie mit Mohnungen 
befäet. Die hölzerne Bauart ver hellen, 
reinlihen Wohnungen hat viel Reizendes und 
Gigenthümliches. Die Bruchtbarfeit des 
Landes fteht im Cinklang mit vem Höhenver- 
hältniß der einzelnen Ortichaften,, und iſt has 
her am günftigften im öfllicyiten Theile des Yanz 
des, an der Grenze des Mheinthales. Ums 
ählige Quellen entſprudeln dem Boden, faſt 
Todes Hans hat feinen eigenen laufenden Brun— 
nen reinften Quellmaflers ; Mühlen und af 
dere Mafferwerfe hat es in großer Zaf* 
den Ebenen und Schluchten ver vielen 
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an und, Mhätien-bilvete, und, nahe be 
Smündung des Rheins, in den Bodenſee 
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fein, aus dem Kanton ab, feiner bemielben 
Bu) ‚Die drei Seen, ber. Seealy: , Säntiferz 
und Faͤhlerſee fin N von unbebeutendem Ums 

—* ‚und liegen hoch im Gehirge. Das Klima 
——— ber hohen Lage des Kantons, ſeht 
jJeboch mehr. frocken als feucht, 
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den ee 1851, 1854 gemachten meteorolo⸗ 
giſchen Beobachtungen. ift ‚Die ‚mittlere, Jahres: 
temperatur A, R. und der mittlere Baro- 
— 687,00 Millimetres‘; Daß, all 
—————— zeigte. 131 reine, 29; trübe 
und, 143, Regen⸗ over Schneetage, 18-17 Ges 
. witter, ; Die herrſchenden, Winde find, ber 
* nende, auſheiternde Oſt⸗, der. regenbrin⸗ 
Weſt⸗ und. ber befonvers im Herbit. haͤu⸗ 
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rend in den Niederungen Mebel;, liegt. 
Winterrdauert.gewöhnlic.von Anfang, Rovem— 
ber, bis. Gude März; auch der April, hat noch 
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eil des Landes; im ,mittlern Theil finden 
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rend. im ‚nördlichen, und beſonders im norböft: 
lichen, Theile, in Gruh, Heiden, Döolihalben, 
Luzenberg, und Walzenhaufen fi; fait nur ber 
Saudſtein porfindet, der am meiften zum Bauen 
verwendet und auch ausgeführt wird, 
ſteinerungen finden ſich 4 häufig, beſonders 
am, Santie, am Fuß des Altenmannes, hinter 
dem Drhrli 1; Tufftein trifft man in He⸗ 
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halben; vie Mondmilch, am häufigiien in ben 
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der für Einlegung des Veto eingerkumten Friſt 
tritt Fein Geſetz ic. in Kraft. Ale Geſetze 
müfen vom Großen Rathe einer nenn 
Berathung, und zwar bie zweite nicht vor 2 
Monaten nach Vollendung der erſten angehoben 
werden. — Ein Großer Rath von 100 Mits 

lievern, welche das 25. Lebensjahr zurückge⸗ 

egt und ein Vermögen von wenigitens 2000 
alte Schwfr. befigen müflen, wird vom Volke 
unmittelbar in den 25 Wahlfreifen des Kan- 
tons gewählt, und verfammelt fich ordentlicher 
Weiſe dreimal im Jahre. Alle 3 Jahre befin: 
det ſich annäherungsweife ein Drittheil 
defielben im Austritt, welche durch das Loos 
beitimmt werben. Die ausgelretenen Mitglies 
der find wieder wählbar, die Sitzungen in 
der Regel öffentlih. Der Große Rath wählt 
feine Praͤfidenten, welche alle Fahre zu wechfeln 
haben, die Mitglieder des Regierungsrathes, 
des Ober⸗ und des Kriminalgerichts, des Er⸗ 
ztehungsrathes, den Staatsfchreiber, Verhör⸗ 
richter, Staatsanwalt, die Amtoſtatthalter und 
die Bezirksgerichtspräfldenten, bie Abgeorbnes 
ten in den ſchweiz. Ständerath, berathet über 
Geſetzesvorſchlaͤge, welche ihm vom Regierungss 
rathe oder von einzelnen Mitgliedern der eige- 
nen Behörbe vorgelegt werben, über das Büdget, 
die Staatsrechnung und die Führung ber Ver⸗ 
waltungen ; er faun wegen Verletzung der Pflicht, 
der Berfaffung und Geſetze den u a 
und dad Obergericht zur Berantwortung ziehen; 
er übt das sgnabigungsreit, beftimmt bie 
Gehalte der Beamten und Angeſtellten des 
Staates, deren Befoldung die Summe von 300 
a. Schwfr. überfteigt. — Der Regierungs: 
rath, aus 9 Mitgliedern beflehend, welche 
vom Großen Rathe gewählt werben und bie- 
felben Erforderniſſe wie die Mitglieder des 
Großen Raths befiben müſſen, und in Feiner 
andern Behörde, den Erziehungsrath ausges 
nommen, fißen dürfen, übrigens nach Ablauf 
ihrer Amtsdauer wieder wählbar find, bildet 
die Srefutivbehörde. Alle 3 Jahre befindet fich 
annäherungsweife bie Hälfte des Regierungs⸗ 
raths im Austritt. Die Ausgetretenen find 
wieder wählbar. Gr vertheilt feine Gefchäfte 
mit allfälliger Zuziehung von Commiffionen 
nad) Departementen. Aus je einem der 5 Aemter 
muß ein Mitglied gewählt fein; die übrigen 
4 find frei aus allen wahlfähigen Mitglievern 
des Kantons zu wählen. Der Umfang und bie 
Deveutung der Gefchäfte des Regierungsrathes 
find die nämlichen wie in fat allen andern 
Kantonen. 

Die Auffiht und Leitung des Erziehungs: 
weſens ift einem aus 5 Mitgliedern weltlichen 
und zwei Mitglievern geiſtlichen Standes be: 
ſtehenden, auf 3 Jahre gewählten Erzies 
aungsralge unter Aufficht des Reg. Rathes 

bertragen. Auch bier tritt die Hälfte alle 3 
Jahre aus (die Amtsbauer ift alfo eigentlich 
6 Jahre). Derfelbe ift für fein Wirken dem 
Reg. Rathe und dem Gr. Rathe verantivort: 
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lich. — Ein ir MAhR von 11 Miiglie⸗ 
dern {ft pie hoͤchſte Behörde in brgerl. Rechtes 
fireitigfeiten und in Straffällen und übt bie 
Dberaufficht über die Rechtepflege. Alle 3 Jahre 
befindet fich annäheruugsweife vie Hälfte ber 
Mitglieder, welche biefelben Erforderniſſe wie 
diejenigen des Gr. Rathes beflgen müflen, und 
wieder wählbar find, im Austritte. Alttährlich 
erfiattet viefe Behörde dem Gr. Rathe über 
ihre Berrichtungen und die Berwaltung bes 
gefammten Juſtizweſens Bericht. Für das Kri⸗ 
minalwefen befteht ein alle 3 Jahre zur Hälfte 
im Austritte befindliches, aber wieder waͤhl⸗ 
bares Kriminalgericht, und außerbem ein 
Kriegegericht und ein Baffationsgericht 
zur Behandlung von Militärftraffällen. Die 
Bezirfsgerichte, deren 7 — 9 Mitglieder 
wenigftend 25 3. alt fein und ein Vermögen 
von wenigftens 1000 Fr. zu befiten Haben, 
von den Bürgern des Gerichtskreiſes gewählt, 
behandeln alle bürgerlichen und polizellichen 
Mechtsfälle ihres Berichtsfreifes und die Con⸗ 
curfe. Auf 4 Jahre unter denfelben Bedingus⸗ 
gen wie die Berirfögerichte von jedem Friedens: 
tichterfreis gewählten Friedensrichtern if 
die Entfcheibung geringerer Rechtsfälle übertra⸗ 
gen. Jede Gemeinde wählt ihren eigenen 
Gemeinderath, bejorgt ihre Angelegenheiten 
innert den verfafiungsmäßigen und gefeglichen 
Schranken ſelbſtſtaͤndig. In Gemeinde-Anger 
legenheiten iſt jeder Bemeinbeflenerpflichtige 
fiimmfähig, der außer der allgem. politifchen 
Stimmfählgkeit, auch wenigftens 400 a. Schwfr. 
wirklich verfleuert. Um in ven Gemeinderath 
wahlfähtg zu fein, muß man über ein Der» 
sen von wenigflens 1000 Fr. ſich ausweiſen 
Önnen. — 

Der Kanton Luzern zählt 22,572 Haushals 
tungen mit im Ganzen 132,843 Seelen; bies 
von find nur 1563 Proteflanten. Bürger ans 
derer Kantone find: 4195. Ausländer: 591. 
Die Zahl der nach Amerika Ausgewanderten 
betrug (1853): 185. 

Sn den ſchweizeriſchen Nationalrath ſen⸗ 
det der Kanton 6 Abgeorbnete, In ven Gtäns 
derath 2. Das eidgenöffifhe Geldcontingent 
des Kantons beträgt zu 40 Rappen per Kopf 
angelegt: 53,137 Fr.; das Mannſchaftsconttu⸗ 
gent: Artillerie: 450 Mann; 4 adhipfüns 
dige und 8 fechöpf. Kanonen; 4 vierundzwan- 
igpfünd. und 2 nn. aubigen, Scharfr 
Fögen: 440 Mann; Dragoner: 137 
Mann; Infanterie: 42 Komp. mit 4843 
Mann (Auszug und Reſerve); — Train 
pferde: 291. 

Was die Finanzen des Kantons anber 
langt, fo betrugen die Ginnahmen des Staates 
im J. 1851: ne Fr.; im 3. 1852: 
874,011%/100 Br. ; im 3. 1853: 827 ,506°% /swo 
Franfen. Unter den Ginnahmen finden fich 
190,989%/ı00 Fr.; als Neinertrag des Salz⸗ 
regals: 57,958%/2s Fr. ; als Gntfgiblgung für 
dad Poſtregal: 72,705%/25 Ir.; für Sollent> 





fegäbigung: 149,424%/ıoo Br. Ausgaben im 
$. 1851: 961,117 Fr.; 1852: 1,035,879 Fr.; 
1853: 781,650 FIr. 

Das Brandverfiherungs:Kapital betrug im 
3. 1851: 60,315,242°%ıoo ®r.; im 3. 1853: 
62,877,210 Fr. In den 3 Sparkaſſen (Kan⸗ 
tonale, Stadt Luzern, Surfee) hatten im 3. 
1853: 7926 Binleger 4,426,090 Sr. devontrt. 

Luzern, das Amt, wird gegen Morgen 
yom Kant. Schwyz und dem Vierwaldſtätter⸗ 
fee, gegen Abend von den Aemtern Entlebuch 
und Surfee, gegen Mittag von dem K. Unter: 
walden und gegen Mitternacht von dem Amt 
Hochdorf und dem K. Aargau begrenzt. 68 
enthält fchöne Wiefen und wohlgebaute Fruchts 
gelände, trägt alle Arten von Gartengewächfen 
und Hat gute Obſtbaumzucht. Man erblidt in 
Thälern und auf Anhöhen eine Menge hübſcher 
Landhäuſer, von welchen jene am See eine 
reizenbe Lage und trefiliche Ausfichten haben. 
Siolich erheben ſich der Hohe Pilatus und öft- 
lich der Rigt, bis zu deren Füßen, und zum 
Theil noch an fie Hinanftrebend, fich das Amt 
Luzern ausbehnt. In 15 Kirch: und im Ganzen 
18 polit. Gemeinden zählt es 27,699 Einw., 
die fich in der Hauptflabt von flähtifchen Ge- 
werben, in den Dörfern hingegen meiſt von 
ber Landwirthſchaft naͤhren. Der Viehbeſtand 
—— im J. 1850: 520 Pferde, 5063 Kühe, 
643 Rinder, 429 Ochſen, 116 Zuchtitiere, 
3209 Schweine, 1179 Schafe, 2150 Ziegen, 
mit einem Gefammtwerthe von 869,790 Schwir. 
Die Summe des reinen Vermögens fämmts 
licher Gemeinden des Amtes beirug (1853): 
1,851,086 Fr.; das fteuerhare reine Vermögen 
der Cinw. für Bolizet und Schule: 34,027,520 
Franken; für Armenwefen: 29,418,000 Fr.; 
Kadaſterſchatzung aller Liegenfch.: 17,506,877 
Franken; Erwerb: 11,198,920 Er. — Unter: 
ſtützte (im Jahr 1853): 2856 Perf. — 

Luzern, die Hauptſtadt des Kantons, 
am Ausflufe der Neuß aus dem Vierwald⸗ 
ftätterfee und von derfelben in Klein- und 
Großſtadt abgetheilt, liegt unter 470 3° 27° 
der Breite, 250 58° 20° der Länge und 1350 
F. ü. M., und zählt mit Inbegriff des Stadt: 
kirchgangs 10,068 Cinw. Sie ift reizend an 
einem fanften Abhange gebaut, ſcheint aber 
ihrer Lage und der vielen Thürme (ehemals 
28, jeßt noch 9) Mauern wegen, in ber Ferne 
fhöner und größer, als fie wirklich ift. Die 
anſehnlichſten Gebäude find: das Rathhaus, 
in defien ſchönen Sälen fich mehrere. fehens- 
werthe Gemälde aus der fchweiz. Geſchichte 
und die Bildniffe der verftorbenen Schultheiße 
befinden. Im alten anftoßenden Thurme zeigt 
man das große Inſiegel Karls bes Kühnen 
und viele ältere Siegestrophäen, fowie 4 Harſt⸗ 
hörner, cornua Rolandi, welche Karl der Große 
den Luzernern A haben foll. Das ehe: 
malige Jeſuitenkollegtum und die Je: 
fuitenfirde mit einem trefflihen Altarge- 
mälde von Francesco Torriani, einem Schüler 
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des Guido Rent; die Stifts⸗ und Pfarrkirche 


St. Leodegar auf dem Hof, mit dem Kunſt⸗ 


werke ihrer großen Orgel, einem fhönen Altar⸗ 
blatt von Lanfranco und mehreren guten Glass 
malereien und fihönen Schnigwerlen an den 
GHorflüglen ıc.; das ehemalige Urſeliner⸗Klo⸗ 
ſter Mariahilf mit feiner hübfchen Kirche; 
das große Staptfpital; das Pfründe⸗ 
haus in der Sente, und das Waifenhaus 
(diefe beiden Iegtern find neu); das Caſino, 
Theater, die Poſt, das neue Korrefs 
tionshaus und das VBibliothefgebäude, 
das Zeughaus mit vielen alten Rüflungen 
und Siegeszeihen, beſonders aus ben großen 
Schlachten der Gidgenoffen, fo 3. B. das Pan⸗ 
zerhemd Leopolds von Oeſterreich, das eiferne, 
dem Schultheiß P. v. Gunboldingen zugebachte 
Halsband, viele Morgenflerne, Armdrüfte ıc.; 
das Schwert, das Iwingli in ber Schlacht bei 
Kappel trug, und da gezeigt wurde, gab man 
im Jahr 1848 den Zürchern als Geſchenk zu: 
ra. Sehenswerth find auch die ausgezeichnet 
ſchönen Blasmalereien mit den Mappen ber 
13 Kantone. Eines der ſchönſten, in feiner Ark 
wohl das fhönfte Gebäude dieſer Art nicht nur 
der Stadt, fondern vielleicht ver Schweia, iſt der 
große Gaſthof: zum Schweizerhof. Bon 
den brei Brüden über vie Neuß war bie nun 
abgetragene Hofbrüde, angeblich aus dem 

. 833 flammend, 1334 Buß lang, und ents 
hielt 119 Bilder aue der biblifchen Geſchichte; 
die Kapellbrücke, 1000 Fuß lang zeigt 77 


Schildereien nach Legenden der Schubheiligen 


Luzerns St. Mauriz und Leodegar, und nad 
Begebenheiten ver Schweizergefhichte. Letztere 
find von hoͤherm fünftlerifchem Werthe als die. 
vorigen waren; die Mühlens oder Spreuer⸗ 
brüde, in ver Nähe der Mühlen, 1403 ers 
bant, 300 Fuß lang, ift bebedt und mit 36 
Gemälven aus dem Todtentanze von Meglinger 
geſchmückt. Der alte Waffer-Thurm an 
der Kapellbrüde foll römifchen Urfprungs (?) 
fein und als Leuchttfurm (lucerna, daher der 
Name der Stadt) gebient haben. Sekt befin⸗ 
det fih in demfelben das trefflich georbnete, 


‚ftäntifche Archiv. Zu den Sehenswürbigfeiten 


der Stadt gehören vor Allem das berühmte 
Denkmal im Pfyfferfhen Sarten, ein 
in dem Felfen ausgehauener Löwe von 281/2 F. 
Länge und 18 F. Höhe, zum Andenken ber 
tapfern Vertheidigung Ludwigs XVI. durch die 
Schweizergarde zu Paris, am 10. Aug. 1792, 
von dem Bildhauer Ahorn aus Konftanz nach 
Thorwaldfens Modell verfertigt. Ciner der 
legten, ja vielleicht der Letzte der Kämpfer an 
jenem Tage, ein Graubündner wohnt hier als 
Wächter und lebender Gommentar. Das Pfyf⸗ 
ferfhe Basrelief, welches auf 136 Tafeln 
ober Vierecken einen Raum von 180 [_) Stund., 
nämlich die K. Zug und Unterwalden und den 
größten Theil ver K. Luzern, Url, Schwyz und 

erge von 9600 5. in einer Höhe von 10 Zoll 
darftellt, 22!/2 fr. Fuß lang, 12 Buß breit ift. 


Berihtigungen und Zuſäͤtze 


zum erften Vaude, 


Harburg. Am 4. Mai 1840 verbrannte 
die Hälfte ver Stadt fammt der Kirche und dem 
Pfarrhauſe, welche feither wieder fchöner aufs 

ebaut wurben. 

Abendberg. Die Kreiinenanftalt auf dem⸗ 
felben liegt nicht 5400 ſondern 3400 F. ü. M. 

Accle, 1) auh Accleta bei Difientie. 
Sn der Kapelle befindet ſich ein treffliches 
Madonnenbilv eines Künftlere italienischer 
Schule. Bon diefem Dörfchen aufwärts führt 
duch ein Seitenthal ein Weg über die Alpen 
Moſein und Gavrein auf den Brunnigleticher 
ins urnerifche Maderanerthal; die Paßhoͤhe ift 
7300 5. ü. M. — Eine Abtheilung Defters 
eeicher z0g im J. 1799 über diefen Paß. 

2) — Hof zwifcden Verſam und Saflen 
in ver Gem. Berfam, blind. Ber. Glenner. 

egexten, 10) Heiner Weiler in ber 
Gem. Walters, Kt. Luzern. 

Aigle, Bertrishauptort. Das Schloß von 
bedeutendem Umfange auf einem Hügel hinter 
dem Orte war früher eine Beflgung ber 
Frh. v. Torrens nnd nachher bis zur Revolus 
Iution die Wohnung der bernifchen Landvögte. 

Alpnach (Alpinacho 1132). Drei Kreuze 
an der Straße „auf der böfen Rubi” bezeichnen 
die Stelle, wo im 3. 1315 die Eidgenofjen 
mit Straßberg’s Truppen gelämpft haben ſ ollen. 

Mtpän ern, imaarg, Bez. Muri, zählt 


inw. 
Alt: Randenberg, ſ. Landenberg, 
2 


2 8009 2 ıc. 
Andeer. Der Ort yabıt gegenwärtig nicht 
nur ein, fondern zwei fehr gute Gaſthofe. 
Das eifenhaltige Schwefelbad befteht nicht 
mehr, Dagegen find in ver „Por“ Bäder von 
der hieher geleiteten alkaliſchen eifenhaltigen 
Duelle von Pigneu zu haben. 

Andermatt, R. Uri, beſitzt feit 1854 
einen neuen großen Gaflhof: Hötel et Pension 
au St. Gotthard. ' 

Angenftein, im bern. Amtsbez. Laufen, 
nicht Delöberg. 

Appenzell, Kanton, ift ganz vom Kt. 
St. Gallen umgeben und liegt im norböfl. 
Thelle der Schweiz unter dem 479 nörblicher 
Breite und dem 270 öftlidder Ränge. Seine 
größte Länge von Weſten nad) Oſten beträgt 
9, die größte Breite 4 bis 5 Stunden; der 
———— 161/e Quadratſtunden (oder ge⸗ 


* 


nauer 16 — ‚ wovon auf 
Außerchoden und 620/25 auf Innerrhoden fals 
len. Den Güden des Kantons begrenzen drei 
Bergfetten, ven gemeinfamen Namen Alps 
ftein ttagend, zufammenlaufend am Gebirgss 
ſtock Säntis, der als höchſter Berg (7709 3. 
ũ. M.) zugleich die Kantonsgrenze bildet. In 
der nördlichen Kette liegen der Gyrenſpitz, das 
Dehrli, der Schäfler und die Ebenalp; im 
der mittleren Kette der Altemann, der Hundes 
ftein,, die Maarwies, der Bogartenfirfi und die 
Alpfiegleten; in der fühlichen die Krayalp, dee 
Zurglenfirft, der Hohefaften und ber Kamor, 
an welchen fich ein feiner Struktur nach eigens 
thümlicher Gebirgsftod, die Faͤhneren, an⸗ 
reiht. Weite, ebene Gruͤnde, oder größere 
Thäler befißt der Kanton wegen feiner faft 
durchwegs hügeligen Befchaffenheit nicht, wohl 
aber manche freundliche Bergthäler, von Dörs 
fern und Meilern belebt; viele Klüfte, Schluche 
ten und Tobel , von Bergbächen befpült. Die 
bedeutendſten Thäler -find: das Thal der Site 
ter bei Appenzell, das Urnäfchthal, das Thal 
der Rothe bei Gais und Bühler, das Thal 
ver Glatt und des Wydenbaches in Herifau 
und das Thal des Gſtaldenbaches p Bißau in 
Heiden; im Bergkeſſel, wo die Goldachquellen 
die Hügel durchſchneiden und in tiefen Schluch⸗ 
ten fich vereinigen, liegen bie vier gewerbs 
feißigen Gemeinden Speicher, Trogen, Wald 
und Rehtobel. Faſt von allen — ſteigt 
man zum Kantone hinauf; das tiefſtliegende 
Dorf Walzenhauſen liegt ſchon 838 F. höher, 
als das 1/s Stunde entfernte Städtchen Rhein 
egg am Rhein. Städte hatte ver Kanton nie, 
a aber trifft man flattlihe Marftfleden, 
mehrere Dörfer, anfehnlide Weiler und bas 
neben das ganze Land wie mit Wohnungen 
befäet. Die hölzerne Bauart ver hellen, 
reinlichen Wohnungen hat viel Reizendes und 
Gigenthümliches. Die Fruchtbarkeit des 
Landes fteht im Einklang mit dem Höhenvers 
hältniß der einzelnen Ortfchaften,, und ift das 
her am günftigften im öftlichften Theile des Lane 
des, an der Grenze des Rheinthales. Uns 
zählige Quellen entiorudeln dem Boden, fafl 
jedes Hans hat feinen eigenen lanfenvden Bruns 
nen reinften Quellwaſſers; Mühlen und ans 
dere Waſſerwerke hat es in großer Zahl in 
den Ebenen und Schluchten der Vi Bäche, 
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‚Der ſanfon Appenzell iſt dem me * 
der dretzehnie der Elegenoſſenfataft Die Anne 
fünge Feiner nikEukhiiehen Geſchichte veichen 
bis in die Zeit hinauf he allemannifchen 
Bewohner dro Linthend,tWeldhee bisher: eier 


Beſtandtheit des He eating Allemannien, 


dann der Gesang hur au gebiet,’ unter 
fe Hertſchaft des Ables won St Gallen, der 
in Appenzell’ (Abbacella |" Ahbatis culla) einen 
Meier hatte und zwar Aner bem Schutze der 
deuſchen Reſches gelangten  Mls Umerthanen 
jener vft ſehr rlegeriſchen Kirkhenfürftch hat— 
ten" die Appenzeller alle Drangſale der vlelen 
au niit‘ — art un ae wie den 
bafen bon; enburg, ög 
Dee an (1075 No irhb — ** 1236) 
der Biſchofen won Conſteinz (1048 1050 — 
1200 1247) U Tim: birchjumachen:”' 
viele Siege’ und Eroberungen auch bie 5 


thanen gu verdanken hatten, 0 wurden deren 
Laer) Boch’ Retäfort‘ wermeßtt , und 'dle Bes 
drlickungen erſtreckten ſich nach und nach nicht 
bios‘ — 2* 
Gefangennehmim himg hres 
durch bt Runmnd fuͤhrle zut einenn yore mus 
die Abrankung‘ des Ables 12313) 
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Hälfte des’ — ——— Jahrhunderte noch fort 


erſt 5*— vermochte: es ſich won feinen Keiden 
RN: holen‘: Er — en die — ei 
sell, —2** ren äfehen und Teufen 


J 2 ——— "Seisflänigkeie, Diefe 
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Bolke die Mahlfreiheit *8* eine eigene Ge: 
richtabarkeit t — bt Rund! in St 
Gallen hingegen! entühte fih, 'biefe Freiheiten 
der Bergleute zu jernichteh fie aus dem Bind- 
niffe niit den Meicheitäpten zu verdrängen und 
fie unter feine völlige Botmäigfeit zu bringen, 
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bet Deiterreidh. Verübergehent wußte er auch 
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trannig zu machen und deren — ——— in 
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‚schlafen erwarteten die Appenzeller; eeſa 
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hurgau and Bo er 
und Ma" eigen 9 onaten ‚Ham — 
an der Spihze des frelen Bundes ob * 
der zum Schreien der frühern Machthaber ſich 
fort und fort ver er und 1497 ſelbſt pe — 
Abt Rund’ kon St. Gallen zum Beitritt 
thgte. Durch’ fänjeren. —— ſe⸗ 


vorgenommenen Belagerung von Bregenz bon 
ihren verbündeten Feinden ge ——— 
verloten ihre auswäbrtigen —— 
ber Bund ob dem Ser löste ſich auf. 
bleſen Anfall” ——— erheuerte er ne 
von Sf. Gallen feine Anſprüche und es Toll 
ten die Apvenzeller bie errungene Freiheit wies" 
bet verlleren oder noch mit ihrem Gut erfau— 
Ic; "Waren bie Appenzeller durch den Wech⸗ 
el des Kriegsglücks auch nachglebiger Ye \ 
ben, fo profeftfrten ſte doch entſchieden 
bei auf fie geſchleuderten Bannfluch der ie 
ſowle gegen die zugemuthete Berzichtleiftng‘ 
auf die erworbene Unabhängigkeit, Ste’ ſuch 
ter iind erhielten das Landrecht der Wingenofe‘ 
4 Ah ern aufgenommen) ind wehrten fich ges 
hre Feinde mit abwechſelndem &sikte, 
—660 ward 1429 ein Frieden geſchloſſen 
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elögneriiihe. Mörmündfehiert geftellt werte 

als, Dei ihrer Dhrigfeit finige, Ssahte lang € 

— 5333 rs unterwalhen Shſpz ac, ‚D 

Soli Hanke ünd das Roret des jimgen Stan- 
tes Ittete DR friebliche Feu bentzten we 
Aypenjeffer'zu Ablöoſung von Grunplaften‘ im 
auch in tiefer Beriehtung ſich Frei zu made. 
Ns aber 'mitter ven Gidgeheffen' ſelbſt Krier 
nuebrich (der .afte Arichfrieg 1439), wur 

Appemell ven beiden Seiten mit Bitten ul 
Drohen m Theilnahme 'Hebrangk und Muffe 
nady Tanger behaupteter Mertralität, 148 
doch nich Ach für die eine Partei enticheiven;z 
es fand an den Cidgenoſſen, nahm an beren 
‚Srite an verichledehen KriegezUgen Theil und 
hatte 1445 ein zweifes jiegreiches Treffen im 
Wolfhalden zu beftehen. Nach diefen Mots 
gängen wurde Appenzellinady ivleverholtem An⸗ 
furhen 1452 Ald zugewaändter Drt unter be 
fchränfennen Bedingungen in ven Eitgenoffen: 
bund (mit Aufnahme. ven Bern) aufgenommen 


und Hatte von nım au an allen großern und 


tleinern Kämpfen der —— Theil 
nehmen.’ Neue Beeinträchtiguͤngen von Seite 


des Adted von: St. Ballen wurden Deranlaf: | 


fung fu einem Krlegszug ver Apbenzefler, St. 
Kalle, und einiger nee anen des u 

nach Rorfſchach (1489), nm ven menen Kloflet- 
bau ‚zu Zerflören: Das’ Einrücken ver vom Abt 


Fa ernfenen Eidgenoſfen machte dem unbe: . 


fonnenen. Kriege ein raſches Ende, und die 
Bernittfer, an Eroberungen von Unterthanen⸗ 
fand gewöhnt, entriffen den Appenzefferir als 


Kriegsſtrafe das Nheinthal und die Herrſchaft 


"Sar. Und doch kämpften die Appenzeller bald 
datauüf mit Heldenmuth an der Seite der Elb⸗ 
gencffen "tm Schwabenkrieg und in den italie⸗ 
nischen Felbzügen. Ihre Verdienſte und ihre 
nneigennügigen Hülfeleiſtungen fanden endlich 
bei det zur‘ Zeit eroberungsfirchtigen &töge- 


noflen die Anerkennung, daß file na längerm 


Widerſtreben einzelner Stände und des feind⸗ 
jetigen Abted von St. Gallen enplich 1513 ale 
ebenbürtiges Glied in den Eirgenoffenbund aufs 
genommen wurden. Dagegen blieb die gerechte 
——— um Rückgabe des Rheinthals uner⸗ 
— “nur die Mitregierung wurde' 1500 den 
ppenzelfern ‚zugeflamdent. eu a 
- Die rafhe Ausbreitung der Reforma⸗ 
tion über das ganze Land unterſtützte vie 
Landsgemeinde duch die 1523 mb 1524 ger 
faßten Beſchlüſſe, „es folle fein Prieffer, noch 
Prediger fortan etwas Anderes Ichren, als 
wars er aus der heiligen’ Schrift beweiſen fönne”; 
der Für die evangeliſchen Stämte unglädtiche 
"Ausgang des Rappelerfrieges (1531) a er ſegke 
ber Reformation auch Bier dns Ziel. Zwiſchen 


en Reformirten und Altgläußigen gab es viete 


Fehden vbeſonders im Flecken Appenzell, wo 
vr Mehrheit katholiſch geblleben und‘ refor- 


ale Mibglleder der Ländedreglerung“ wicht 
gernol gelitten wuneens" Der 1884 A dem 


bleb ſelbſt 


——— Dr. Böll begangent Saft wer 
vie Winführiik per ——— ie 

xblretrunge Ahb eige voch HR nF de 
A Der latholfſchen La Add. 
gegen die im Geheimtn am Abfalſe HERNE 

rur Heilfen a EA: In Monet he 
Brinahe einen Glaubensktlieg Intfchen Pen Sk 
fern und innern Rhovpen hervorgerufen BD 
eldgenbſſiſche Vermütlung wurde Me Or 
brſſche bes ſtrirges Jewehrt und verttagbeiſt 
1588) feftgefekt, daß jene Kirchhoͤre fu Die 
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Ugieneſachen nad Bhrtfinpeit beſchließen im 
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Spanien geftßlofiine! Buͤnbniß Er 
et 


nſtituirke, fo auch das — ſtreuqge nech⸗ 
eführt wurde, daß He brennen Felt Ras 
ihotife in? Saretthabert-keiheih’ Mr Hıten 
ver? ifemthatt- geftatdet fein follen! —2 — 
verfloß für. heide Landestheite vas 17: Sa 

Hundert, und es bemuhten ſich ⸗die bei — 
ng 


und — der Landsgemeindelmit an 
dern - Ständer un 


v Bertrag und die harte ——— 
welche vie Vollbrechte bettheidigten, gab VE: 


Aus bruch gefkvmmenen Burgerkriege. DIE Nehr⸗ 
heit’ ſetzte ihre Macht anu ven Landegemeinden, 
Im Rathe und Gerichte dürch And Ueß wie 
Minderheit die: Kraft ves Stärkerie fühle, 
was vieljaͤhrige Nachwehen zur Folge Hütte. 
Ein trauriges Beiſpiel vemokrätiſchet Work 
rung Bot im Apbenjell« Innerchoben die wach⸗ 
ſuchtige Verfolgung des eiteln; aber‘ unber 
ſcholtenen Landaͤmmtuins Suter, den die Mithe 
ſucht ſeines durch’ Volkswahl gekränkten Geg⸗ 
ners auf das Schaffot brachte (17340). Die 
franzöfifche Revolution führte auch In’ -Apperk 
zell Spaltungen Herbels' mehrere‘ Gemeſlnden 
Außerrhodens and Innerthodent moßt eir mit 
Gewalt gezwungen“werven auf'die geuvffent 
politiſche Selbſiſtandigkeit zu verzichten nthd 
danz"Apbenzefl bildete bis zum Medſatlonsver⸗ 
fafſſung ‚einen Theil des Kantone Säutts 
Die Frage über Derfaffings's und Geehe 

reviſton, verbunden mil ver Wahrung der Volte 
rechte, veranlaßte wahrend der Reſtakrakiende 
periode wiederholte Gaͤhrungen in Beiben Lahn⸗ 
des heilen; Zunerrhoden gab: ſich eine beſſere 
Verfaſſung Taf Fahte: 1829, Ind’ tehabtiete 
— pie Aſche ves ungluellehein VLanv⸗ 
Kminanfns Süteruns! feinen Brüche nd 
Außerthobth 968 in Dh cas Jahr unl 
Begfieteng ihr: ded- Weile ver tedemtirtte 
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Do ei 875 520 ae 
" en HR oden 1,2723 onon ‚AZ, 

rte, guſammen ‚aljo,54,893 ‚Seelen, , Beibe 

albfante &.ftehen. zu einamber in —— 
hern Veziehung als Ganzkantone, mit der Aug— 
nahme der immer, och, nicht, burchgängig volle 
angengn, Örengbereitigung, 9.4 urn act). 
een :Mahereboden it seiner 
nat beiden „ jelbitjtändigen, abpeſtzelliſchen Lan 
pertheile, der mit ;Önmerrhaben; den eingen, 
iR nton Appenzell ‚bildet, „Der ‚Halbfanton ber 
eht aus meiß,‚Fulturfähigens „Hügelland ‚mit 
Heinen Thälern ,, und ‚gewährt, Durch die gro 
Menge zeritreut liegender Häufergrunben und | zäh 
einzeln, ſtehender Wohnungen einen ungemein 
zeizenden, Anblick. Die im 16. Jahrh. einge: 
führte, Leinwandfabrifation wurde die Duelle 
bedentenden MWohlitannes, Ahr folgte im Laufe, 
ber „zeit, die ‚Babrikation in Baumwollen» und 
Mouffelinwaaren , verbunden, mit groͤbern und | 
feinern Stideteien,, und ‚ein immer ausgebreis 
eferen Handel mit Dielen Erzeugniſſen bes In— 
hufiriefleines.,  Mamentlich, ‚find. es. die, feinen 
Stidereien, ‚welche, nicht nur auf allen, Harz 
delsplätzen ber, Welt, einen hehen Grad von 
Berühmtheit erlangten, ſondern ſelbſt auf, der 
gendener » Induftrieansitellung 1851 bie eriten 
Preiſe In dieſem Zweige erwarben, Im Ber 
hältnig: zur Waarenlieferung. hat ea jedoch wer 
nige Fabriken, dagegen aber iſt faitıjeves Haus 
eins kleine Fabrik für Weberei und Stiderei, 
wodurch die Vortheile des Familienlebens im— 
ner noch-gewahrt und die Machiheile des Fa— 
briklebens größtentheils yermieden werben. Die 
dichte und immer zunehmenne Bevölferung reicht 
jedoch lange nicht hin, ‚arm den zahlreichen Fa— 
brifanten ‚pie begehrten. „Arbeiten zu liefern; 
es werden daher mehrere Tauſend Arbeiter in |- 
Innerrhoden, St., Gallen, Defterreic  Mürt: 
temberg und Baden; mit- der hieläuvifchen In— 
duſtrie heſchäftigt und jährlich an dieſelben große 
Summen; Arbeitslöhne bezahlt. Drücken auch 
die Wechfelfälle des. ‚Handels: oft ſchwer, fo 
Ichüst ‚hingegen die, Mannigfaltigfeit. ver Fa— 
drifate vor Arbeitelofigfeit, und vervienilloiere 
Breiten in der Babrifation, werden nicht felten 
gewinnreichere im. Feldbau, der alsbann weni: 
ger in, ben Hintergrund geſtellt wird, Bon 
den 12,457 kleinern und größern Haushaltun— 
gen bejaßen im J. 1050: 5743 Grundeigen⸗ 
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Ser Dbrigfeit 4 Bechen ver per Yandfgemeimte 
Sem Boile zur Kenrinis gebradkt werten: Der 
jweifacde Zantratih iu die zweite Behörde 

und beficht aus ven 10 Landes⸗ und 2 Kanzler 
a aus ten zwei errien Berüchern (tes 
Gauptienten) je der Gemeinde un end 34 von 
Vieien, in anräherndem Verbältnig ibrer Beifes 
jabl Freiaemüblten, im Ganzen at 6 Rit- 
glieterm. Er verrammeit Ach ſchen am erien 
Zuge wach der Wabl von 87 jeiner Mitalieder, 


feln» zu Trogen wur Heriſau. Er breidiat vie 
weuccwünlien Ratbs- us: Gerichteperjenen. 
wählt as Ghecericht,, ven Ratheichreiber, vie 
Aleinratbe⸗ Beʒinegerichte Pröftenten, je- 
wie werschierene Pelizei⸗ Brüfnngss, Unter 
fach: un» Berwaltungefemmiiftonen und eim- 
Vollziebungsbeamte, vie Stabs⸗ un 
Kompngniccinziere x. Gr erläßt Berertinungen 
zur BeHlzichung der Griege, emriäangt Rech⸗ 
zung unt Bericht über das Straßenweſen, ge 
nehmigt Straßenbaupläue und Straßenbauten, 
defrei.rt Laudes ſeuern und Müitarübungen, ge 
nehmigt das Büdget der Landesverwaltung x. 
Der Großſe Rath, als dritte, aber hochũe 
sollziebenie und richterliche Behörte, beiicht 
aus ven vergenannien 10 Landes⸗ und 2 Kunz 
leibeamten, beiden Bauherren (tofern vieie nicht 
in anderer Eizentchait Müglieder tes Reths 
Kur). dem erſien Beamten (regierenzer Hanpt- 
zaann) jeder ter 20 Gemeinden und aus dem 
zmeiten. Hauptmann vor Tregen und Heriſan 
und tem Verſammlungsorte der Behörde, io: 
mit aus 4— 37 Mitglievern. Gr verfammelt 
ſich ſo eit es tie Geihüfte eriorderw, abwech⸗ 
ſelnd in Tregen und Herifau und alle zwei 
Sahıe am Yantägemeinteort Hundwyl und jähr- 
lid ein Mal am Wohnorte des Tegieremien 
Laurammanns. Kriminals and Beternitätefälle, 
fowie überhaupt alle jchmerern Vergehen, vie 
som Ranicnelrerböremis unterfucht werden, be: 
aıtheilt der Große Neth inappelabel in erder 
und fester Inſtauz Kriminalfäle müfen in 
Zreogen beurtheilt werden, Todeeurtheile werden 
fogleich vollzogen, Richter, welche in uniern 
SIutanyeu in einer Sache gentiheilt haben, 
kommen in Nustan2. Su Bormundicaitsfachen 
a. — Raihe die Oberauificht zu 
fontrejizt auch die uniern Gerichtabe⸗ 

Barden. Die. Bleinen Rüthe. GGBetirige⸗ 


I, 


zictey Hilnen Ta Zirikäeigen Ye yeritt 
des eine Gericht ür_vie rusinzcs hiniss_Ver 


ter. Zeres tier Deere Re 
43 von wen Atdharın 
um ed u Birke De » 


jeder der 20 Brmeinden Gemtintes 
cathe, brſteberd uns mei Ges > era 
Schreiber wur 4 Bis 21 Deikpem, Kine im 
Zioil achen »ie 


Hrecibieheriweien, 
Kealuts iochen, die Lrtepeligei =. im. Bis 
Kirchbören cre 
beiichen and zenielben Stumm un) Bichljihs 
gen, wie die Yanttarmeinte.- ie verizummmckhe 
ch je am erſten Soumeg Mei zur Fabi 7u5 
Gemeindrrattes, rer Tambs uns -‚Kirianäste. 
Au tiejer oder eimer amderm ve 
fiellen Ne verichieteue Denuteiten wur Der 
meisdeimter, veraehmen tie 


um une 
Gemeinzeberurinine, eribeilen ‚das Brmerwnes 
bargerzecht,, beſorgen Biagter s-umd Lebrrrwmaße 
lea un. ſ. w. Der Ortupfarrer ums sie beaesa 
Haupfieute bilden im jener Gemeinte. Eier 
dem Titel Euren. ‚bie Buterindsugebes 
borde und erfe Juftanz in Ghejechen un? Um: 
zuciejällen. Gin Gbeneriht. beückran anf 
6 welll:chen aut 3 geifliden Mitglicrerm . ber 
urtbeiit in zweiter uud deßter Zain vie Gh 
preicne, und perrammels ib ix. — alle 
Frübling abwechielnd ju Trogen und 
Aus denelben Mitgliedern wie das Ghegericht 
mit Zuzug aller — des Bander brürkk 
die Synode, veriammeit RG alljahrlich tw 
Herbite, abmwechielnn zu Trogen uub Geriam; 
deliberirt über kirchliche Angelegenbeiten zur 
macht zuweilen Rorichlage an Jen EGroßen Nath 
und Kauvratb: ver Landſchreiber iR Senn 
führer des zmeitachen Lanmathes, Bes Gireper 
Rathes, ter Kleinen Räfbe und bee üheger 
gerichts. Gerichtsgebübren werden frine ber 
zogen und bei Streitigkeiden zwifdden Sanälrn 
ten feine Araolfaten vor Gericht zugelaiſfen. Die 
Berfaßung fordert von alles ee 
eine wärtige Feier der Soum: und: Weitiager 
Hleißigen Kirchenbejnch, jowie fleifigen Scaubs 
befuch Der Jugend, und es dari fein — 


oder Schulmeiner ——— eine 
icheinigung ber Tüdtigkeit: unb- —— 
das Prediat⸗ ober Schuiemt.. antreten. - Be 


gewaͤhrleifet allen gastlenten. Gleichheit Der 


Betiti 
legbarfeit des ze. 

beit- — ar aan zum. Milieu, 
ur surtz jeinnd Berzzögend, ab dede Ger 
meinde zur Berjorgung geek ame Rürnee, 
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Heben und in den Wtänverath: ein Mitt 
Rest) Greta bunten mau fanbägemetnde, 


veryıln Wien tahheren Betfaflnn 
ER oßen Rathe IR. 


Bin nodges Betehtstabert geht nem Wirken der ! 
Bupdrvenyar' Seite, --Debe Bemeinteshak ihre 
u und. Schuͤtzenberoine, 


Le ſegeſellſchaften Geſaug 
Wis und: da andy Armsn⸗,Kranken⸗Hulfs⸗ 
ws Biennenveruiner: das‘ Land’hatıfeideni Sätts 
tgoetberetn,/ den Schutzenverein, ngeme inn 
Harlem medtzinifche Goſellſchaften u. ſ. wi, 


faſt ale mit mehr oder wenlger; Fonds. "Wufers | 


Ahovdenſteſlt zum» Wundes kontiugent und zur 
Neſerve: Artillerle (mit Parktrain) 313 Mann; 
Romy. Schariſchützen, 300 Man; 11 Komp 
Bnfanterie,. 1323 Diamm ; Vürchſenſchmied und 
Sranfenmärter 5 Mann, »Totalr 1941 Mann 


uud: 110Pferbe... Sein Getdkontingent beträgt 
gen nun das Heimathretht zu erwerben: mußte 


in 6: Klaffe gu 40 Rp. per Stopf. 17,448 Kr. 
Das: Stautsvernräyen: Betrug 18544 der! Vvau⸗ 
beäffe 388,343 Br. 183 Np.,' ver Affelnennz- 


Tape 258,644 Fr: 26 Rp, amd derı Straßen: 


Haha 93,475 Fr.. 20 Rp., zuſammen :741,86% 


Franken 77 Rp.’ Die Einfünfte des Staates‘ 
betrugen. im gleichen Fahre 90,142: Kr. 73° 
Rp, Sie: Ausgaben aber: in Kolge von Bauten 


364,081 37.77 Rp., obſchon die Beſoldung der 


19 Yampesbeamten zufammen jährlid nur 460 


u. ‚beträgt. Wer Ausfall wird alljaͤhrlich 
sh: Dermögensibeusen gebedt. Das Oe⸗ 


meindevermögen, mitAusſchluß der Gebau⸗ 


Uchfeiten und Grundftütke bettug 1850: Fran⸗ 
Ken :8,885,104° 60 Rp.n : deren: Binfe reichen 


febodh für bie Bedürfniſſe in den wenigſten Ge⸗ 


meinder aus ‚nad 28 müffen faft kberall noch 


alljaͤhrdlich 4: ia 2 Brogent: Steuern erhoben 


Werben: Die Afekımanzb Reificherungsfumme 
(Aid ves ⸗Werthes) ver 1854 verficherten 9609 
Gebäude ‚betrug 26,812,600. Fr., gleichzeitig 
beiten 1881 fueiiofllige Teilhaber: an Mobi: 
Udraffeftrangemihre Mobilien für&,479,207 Fr. 
verfüchert: Ueber 308: Bebensverfidderte: ſubſtri⸗ 
bierten: bei der fogenannten: fthmetz.-Nutiönal- 


vorfüihtsfaffe,; Wiedeibei andlinnischen Anſtal⸗ 
son Sitein, Waldſtatt 


ten: Mit Ausnahme 
un Luzenberg befigen. alle SBemeinben- eigene 
Erfpaun ißanſtalten z am 47 derſelhen hatten 1853 
5343: Einloher ein, Guthaben nen:838,514 Fr. 
Die. ;kiriangeitellten: Pfarrer (Keriſau Hat? 


Marrer; der. Bfamwer von —— iſt 
am 


aupleich Pfarren Hon: hal Buihen) wur⸗ 
Den 11854, nebſt freier Mohnung mit29,6ErHFE, 
BI:NP. helles: De 64 fer haben 


einen Befatimtisertbieun: 535,800:$ri; ims pie 


—— — 
voreri Bung:IpiugT] e 0 
66.108850: 


ebenfulld 
— ven 
A Ay gungofrote zug anlanis 


u A eldl ag ume 
Pe 
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Bigrisdanpttidtlities RMeutonß 

penzelt. Die weht: bil det Fest Yabchunr 

un tdeußan boy aihdsden Haup 

nahrungszweig der Finwohnere Gut wild: 
woh Piehdalsrabe ſonders Käfer dh Schmal 

in Pettaͤchtlicher Dienge ausge führten Seht 
1317er: Ihrurnagrtrifft enman. auch Startußelz 
vlatzıtagenion und es tampftue ben gegeniohrtig 


R. die Armere mit derreichern vechfbefinennen.Klaffe 


um Bofchruͤnbang der Berheindemeibe: auf einer 
großen Allmend im Intereſſe des Alleobaines: 
Das: weltliche Geſchlecht befchäftigt. Ft: mit 
bes. Stieterei: für: außerrhoder Fabrikanten amd 
entwickelt / in tiefen: eintraͤglichen Berufszweig⸗ 
nicht ſelten eine: außerordentliche Kunſtfertige 
keit, ‚Der. Mangel: an. Ackerbau and eigener 
Imdafirie zwingt wiele Söhne als Dienſtboten 
oder Soldaten in der Fremde ihr. :Ausfommen 
zu. ſuchen, während eine in früherer. Zelt fehr 
laxe⸗ Polizein Inder. Heimath Hunderte non 
Heimathloſen und Vagabunden 'einntiten ließ, 
weiche Kaffe ſich nach und nuch vas Duldungs⸗ 
recht und mach den neueſten Bundesbeſtimmun⸗ 


Die Volfszäͤhlutig von 1850 hatte: noch 246 
Heimathlofe aufgeiviefen. Innerrhoden Ift:in 
9 Rhoden eingetheilt, welche theils aus Ber 
wohnern der Gegenden, theils:nach Familien 
reale erben; ihre. Borfteher: wählen: nnd 
hre befonderen Fonde verwalten‘. dieſe Rhoden 


heißen: Schwendiner⸗, Ruütiner⸗, Lehner⸗, 


Schlatter⸗ Gonterr, Rintenbachere, GStechlene 
ogger⸗, Hirſchberger⸗ und Oberegger⸗Rhod. 
In einzelnen Fällen werben legtere.4 'nur. für 
2 Rhoden gezählt. Die Hirfchberger- Ober: 
eggerrhod iſt geographifch von den andern iger 
trennt, Legt ganz in Außerrhoden, in der ehe⸗ 
maligen Trognerrhode und in der: Nähe des 
Rheinkhats. Sie hat feinen Antheilan den All⸗ 


weibels, Much wählt fie ein Mitglied in den 
ſchweizer. Matlonalrafh; für vie Mahl wes 
EStänderathea hingegen bevollmächtigte fe den 
Großen Rath; In jünafter" Zeit hat ſie ſich 
zwar füreine Verfaffunggrevifton ausgeſprochen, 
nadıliev «aber mit Verwerfung der Vorſchläge 
bie Reviſion wieder eingeſtellt @in Wrofer 
Rath, beſtehend aus Tänmtliden Bandes: ib 
Ahrdebeamten iſt die oberste verwaltenne, ride 





— ⸗ 


terliche und vollzirhende Pehörde. MAr enncung 
verſchlebene Berwaltungstommüjflonen, beikimf 
bie. tenern,, verfügt, in Kirchen;, Saule umd 
Armenfacen, melde hir unfer bei. Obſorge 
des Staates ftchen „patentiert und wahlt Pfar⸗ 
Ter und Vehrer, ertheilt, Birkhichaftspatenge 
und Bewilligung zur Arrichtung neuer Waſſcx⸗ 
auerfe angcht Geſetzesvorſchlaͤge ud fa An und 
‚nerlaimnielt fich ‚ornentlicher Meile drei Mal 
jaͤhrlich. „His, zichterliche,, Behoͤrden beitehep 
fernen: ber Kleine, Rath, ben ſich in drei 
Seftienen theilt, die Wochentath genannt wer⸗ 
ben, Und, bie Augenicheinggerid) te Im Zwl⸗ 
ſachen beſtehen drei bis vier, im Ariuninaljäß 
len wenigſtens zwei Inſtanzen. Es ſind jedo 
die Inſtamen nicht ftreng auegeſchieren indemn 
zu ‚Den exfſen Richſern nur faxt und, jert mehrere 
augejogen werden. Der Landſchreiber, der 
einzige Kanzlelbeamte Snneerhodens „it Proe 
tofellfübrer. bei allen Bebürden; ver regierende 
Landammann hat ausgedehnte Befugniſſe im 
Herbie: und Verwaltungs ſachen und peafiviet 
alle, höhern Behörden, Iſt er ‚Frank. over abe 
weſend, ſo beſorgt der Yanbesjtattbalter feine 
Perrichinngen, Der ſtillſehende Landammann 
Hingegen wechſelt mit dem regttrenden ale 
gpoel Iahre im: Amte. Im Schul⸗, Armen⸗ 
A Straßenwejen waren-in neuerer Zeit Fort 
Fchritte bemerkbar, :wang, nuch „pie Leiſtungen 
in dieſen, Fächern weit hinter denjenigen von 
Außerxhpben-zurlicheben.. Aſſekuranze und rs 
fparnißanitalten beftehen hiex init; .. Gilt das 
Landchen ‚im. Allgenthinen auch ſür ˖ aum, fo 
tzrifft man doch einen beachtenswerthen, glüͤck⸗ 
kichen Mittelſand, Nach ver, Jahresrechnung 
von 1854 betrugen. bie ‚Landeseinfünite: (im 
Landſechel⸗, Bas und — ‚mit Inbe⸗ 
griff .von.35,584 Fr. taufsileuern, 
2 zn 8,1: Rp und bie. "AugabenB ‚37-58: 
Zum Vundeei⸗ foutingent und der Re⸗ 
er Piel Innerrhoden 5 Komp. Infanterie 
mit 4900 Mann, Barkteain, 2 nd ‚Kranfen- 
swärter I: Man; 493 ‚Mann. und 4 
Yigrde.: : Sein Gelhkontingent. beträgt, in 2; 
stlafte, 14 Np, par Kopf, 1578 Fr. Ge zahlt 
10. ‚Brunbeigenihämer- um) 2629 bans hal⸗ 


—— (Abbag - im Jahr 4061); 

Fi ecken, Hauptort von: ell⸗Innerrhoden 
&r liegt, iu, einem well, offenen Thale, an 
der Sitter, 2404 F. ü. M., ‚zahlt: mis bein 
2910 Einw., iſt der ee ‚der 
Landsgeneinde, und der Sitz ber. Behörden 
von Appenzell, 3, Rh. Anmuthig- ik der. Ans 
ick des Dxtes, mit ſeinem Schönen Gruͤn, den 
iwerall zarſtreuten Hütten, ſanft ſich erheben: 
den Huͤgeln und der Ausficht auf die nahen 
Schneeberge. Gegen Süden erheben ſich in 
einiger CGuifernung ber. — der Hohenkaſten, 
die Ehenalp, u.f. w. x Zleden meiſt aus 
hölzernen, Altern Häufern beheben, if in den 
legten: ‚ Jahrzehenpen bedeutend verſchönert, 
Dusch. eine naue flcincene Brucke über.bie Site 
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worth, ms 22 enable im Da —— Babe 

gefangniſſen und ir Bragejcho .— 
gnchlv rin welchem zum Andenfer altes (Siege 

die ‚anokerten er undFahnen Int 

ale ‚Die Biesbe. Res: auf — 
orfeg hefindulchen Sanbpgamel 


mächtige Linde, wurde ——86 
noch moaͤchtigerr Orkam gef 
werfabettich mai der Sande ed) 
frhränft -Hih:gmeit aus Rem, eigenes 
Sanpegens, . Für die Weilm warde ab 
eine eigene, Anſtalt emsishtet nun ngleichreitäg 
bie Armenianfialt: im alten: Sipitalı ‚weuseiuges 
richtet. ae ber Nähe nen Doufas, Hefimder fich 
— Badanſtalt mad — ‚einer nahen: Rhoͤle 
Aannaech die Trũmmen; der im Aypen⸗ 
zeltex Freihenokriege zenßbrttz Murg lan 
Die Pfarrgemeinde "Hopenzell bat a Bfammer 
und — 3, Ranlane: en in Die I Dis 
zicke Lehm, Metlersakti,, Nick, Rikanbach, 
Kau, —— und Enggenhätten singetheilt, 
Gaſth ofe An Hecht, RKrenzi, Kronon166gen. 
Noflbüreaz, un Boftgefegembeit Morgens u 
und are von St. Oallas.y.. Hi ra 
Ariſtau, dm aa. Be: Hurt ‚ah mit 
Birri ar en, 910 M. 
Urleäheim, — ‚ie; Sid en warn kern. 
MA anfen here. et na I? 
Arsi, au Hrn, dk) Gindlgemeinpe 
in der zürch, Pfarre and bemnkegi Horgen! mit 
Schale um 2 Sennkätten.- Teer Su ET, \ 
Aq pen, einine. Häufer In: derijaug und 
Schwellbeinnen, Appenzell MeRd.- 1,1. 
tz Une, Weiler mis Känferen in Speisher, 
darf weggelaffen werben, weil die Häuſtrgrapue 
Han Ball sn ‚naher aufı@eite. Apı,. Matifel 
Au, Siffer 6 Speicher deu, Bamniuhen 
Serien ;' —E ac, angeneiht merken: kann. 
Unenitein imKit. Aargau. Seit Abren 
heben, Reh. bie giſtigen Schlangen (Mipern) auf 
ber fog. „Langen“ in bie, Stelugsrälle: den 
Byfulafiuh-. zurügezogen. ., hageg nı) Ändet 


man in jener. Wegen» wo ſelten e Waſſer⸗ 
en TREE BE 

Ange, Belles nike Häpiem.dn Kpolie 
halben, aan 
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rend area undubrlehreude Darſtellungen 
aus dem Geblefe ma! Peſtweſens in älterer 
unde ntueſternBelt, ſtatlſtiſchen Daten über Po⸗ 
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des Austandean enthält” mac mann mini] 
Für ſteu aunm Seit! vem 3.118550 fit bie 
kantonate Iwangsarheita- und Irrenanſtalt aus, 
dem dortigen Schloſſe mad Realta auf wem; 
linfen Rheinufer, unterhalb Kazis verlegt wore 
ber ini Stiftaammann muchnte ſchon ſeit 
langerer Zeitnicht mehr im Schloffe:n , 9.10% 

—WMelßgaden, ein elnzelnes, am, öſtlichen 
Fuße nes Yopperberges, MR. Unterwalden ſte- 
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nur auf einem; beſchwerlichen Fußpfad mit ſſun⸗ 
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Statlonsorf der Schiſſer zwiſchen Alpnach und 
den ußern Geineinden bes Vierwaldfltätter— 
fees. Por Zeiten führte über bie Seecuge mis, 
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mur auf 5-Stunden angegeben‘ während flei| bon fleht ein Landhaus, bei mweldiem!:bie, _ 
in der Mirktichfeit 6 7 beträgt 707 Dampffſchiffe im Winfer wenn berüftebel'bie 
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Hat mun'eineı Kapelle, feine aplaneii; J des Vierwalpflätterfees erfchwers, anhulten und 
Pafagiere and Land ſetzen. Dae im a Imid 

hhende Geſchlecht Hertenſtein ſoll in keinen 
Abſtammungeverhältniſſen zu demjenigen: der 
lugern amille LM. geilanden fein. unn on 
Gochdorf Amt, 15,408, 59.12, Seile 
12 der Name Metſchwyl“ zu ſtreichen 
Bochdorf Amtsort, S/ 408, Sp. 2, 
gu %. u, foll "ea heißent: 3 >@t. von Bus 
gern. ZU 18 und 19 vl.u. ſind die Mörterr 
‚Dbers&berfol, Trafelingen, Lubigen, Oma⸗ 
ingen“ 'zu ftreichen. "Statt ;, Huftiopl*ilies 
5 nat Nunniwyl“Nunwyl“. 
ohen-Landenberg, ſ. darüber: Katz 

per ar NAlten:, Breiten: Hohens. 
"Hottingen, gehört in nie farrgem. 
ewinänfter, Ber. und KR, Züri, und ſeit 
834 nicht mehr in bie Filtalfiche zum Kreug 
Sbbenmood, 3% St. von Luzern „it 


Shen, im Ant undRanton Lugerm;e 
—** do wie Hondu eine politiſthe Gemeinde. 
— nal aaa mare. UE 
Granbiinden,.&: 858. DeriKanton 
befigt iu zwei Blaehlttem;. in bet Laund⸗ 
adartauı (Vardishricke) und zu ms: Der 
Bergbai if gegemwättig überallıim Stillfiande: 
begeiffens + Was bie firchliche Derfafung d 
evand. Theiles des Kantons anbetrifit,ıfo bil: 
ven die 138 ref, Pfarreien deffelben: 9 Collo⸗ 
qule in unub 1 Klaffe nümlich Colloq. ob 
und unterib em Mn Di, umfafſend bie ven: 
Gemeinden ber Bey. Gleuner, Heinzenberg 
und Hinterrhein Eollogr&hur, zu welchem 
die ı KRreiſe Chur amd die reform. Gemeinden: 
des "Ber... Im Boden mtb der V Dürferiges 
hören Golldg.Dber-Engavin, gu weldiem 
ugleich bie Meformirtenn Her Landſchaft Puſch- 
au gehbren Klaffe Bergelb, Gollog 
Unter: Engadin; nit dem Münftertbal®& ol. 
log Brätigan und Herrſchaft, Gollvg. 
Schanfigge mit den Neformirten ver Land 
Schaft Ehurwalden und Malix, Golloa. Das 
vossßhreifenit ein, begreift die ref. Gemein⸗ 
Dem des Bez Albhula und wie Landfihait Dax 
vos, = WEin evaug. gtirchenrathe, beifehend 
aus: einem: Breäfinenten, 6 :geifilichen Mitglie⸗ 
dern und einem welt lichen Beifiger bildet gleich⸗ 
fam: die vollziehende Behörde Der Synode, 
welche ſich Jährlich: abmechfelnd in allen Lan— 
bestheilen des Kimtons verſammelt. Ueber vie 


egenmärtig"eine Armertanitalt'ber Gen. Ho: 
enraln „im A. Höchterf, had 
| Sberg, 3) das Schloß, zur Ruine ger 
worden, dt nicht mehr Bewohnban, ! 39 
Iſenbergſchwyl, Flelnes'Dorf mit 900. 
inw, im der aarg. Pfarre und dem Bezı'> 
et, iſt der Kisilgem. Geltwyl -zugetbeilt, 
' Kämfleten, Weiler in ver Gem. Illnau, 
tech. Ber. Pfaffikon. Auf einem nahen Hüs 
gi fiehen bie Ueberreſte der Burg einet ade⸗ 
igen Kamilie gl. NM. a = atlbn 
Kapf, 5) ein Meines Vanbgut des ches 
maligen Klofters Muri, in der aarg. Gem. 
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Ariſtaun, ob Althaͤuſern gelegen, mit einem 


Pächter: und Herrenhaus. Es befindet ſich hier 
ein Rebberg; im Ber. Muri eine Seltenheit. 

Kempten, f. Kümpten. 

.  Krenz, zum, fo hieß die — Fili⸗ 
alkirche der ſeit 1834 zu der eigenen Pfarrge⸗ 
meinde Neumlinfter erhobenen 3 Givilgemeins 
ven Hottingen, Hirslanden und Niesbach, '/s 
©t. von der Stadt Zürich entfernt. Sie fland 
auf einem freien, mit ſchönen Häuſern ums 
gebenen Blage, wurde aber nach Erbauung der 
neuen Neumünſterkirche abgetragen. 

Ruburg, ©. 467, Sp. 1., 31.4 v. m. 
lies: „im Tößthale“ ſtatt „im Kempttbale”. 

Kyburg, das Dorf, war einft ein Stäbt: 
den, das — eigenen Schultheißen und 
Rath hatte. Noch iſt der doppelte Stadtgra⸗ 
ben vorhanden. 

Laugnan, im bern. A. Signau. In 
dieſer anſehnlichen Gemeinde iſt ſeit einigen 
Jahren auch die Uhrenmacherei eingeführt, 
welche viele Berfouen befchäitigt; dagegen hat 
die Leinwandfabrifation etwas abgenommen, 
Den bedeutenvftien Handelszweig bildet der 
Emmenthaler Käſe. Cine Menge Engros⸗ 
bäufer und Detaillanten verfenden jährlich viele 
tanfende von Zentnern diefes Artifels in alle 
Welttheile. Auch der Handel mit Holz, das 
auf der Ilfis geflößt wird, bringt nicht uns 
bedeutenden Verdienſt. — Zu berichtigen iſt, 
daß der Redaktor des Smmenthaler Wochens 
blattes, Widmer, nicht in Langnau , fondern 
in Signau wohnt. Dagegen arbeitet eine 
biefige Buchdruckerei mit einer Schnellpreſſe, — 
auf dem Lande eine feltene Erfcheinung in ver 
Schweiz; auch befindet fich hier eine Stein: 
druderei. Langnau beſitzt eine Sekundar⸗, 
1 Privat: und A Brimarfihulen im Dorfe; zur 
Gemeinde gehören nody weitere 6 Primarſchu⸗ 
len. Auf dem Friedhofe ift den im Sonder: 
bunbefrtege am 21. Nov. 1847 in Schlipfheim 
gefallenen Bernern ein fihönes fleinernes Mo⸗ 
nument errichtet. Langnau if eine der älte- 
ten Ortichaften des Emmenthals und brannte 
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zweimal ab; im J. 1339 und 1512. Das 
erſtemal warb es von den Bernern, nad der 
Schlacht bei Lauven In Afche gelegt. — Gaß⸗ 
böfe: Hirſch, Löwe, Bär un» das hübſche 
neue Hötel d’Emmenthel, 

Laufen, Amtsbezirk, ©. 477, Sp. 2, 
31. 11 lies flatt „in 11 Pfarreien“, „in 12 
Ortſchaften“. 31. 13 lieo „Nenslingen” flatt 
„Menzlingen“, SL. 14 iſt na „Wahlen“ eins 
zufhalten „Swingen“ und nad dem Worte 
„leben“ „faſt ausſchließlich“. 

Lanfen, Städichen, ©. 477, Sp. 2, 
Z31. 5 v. m. lies: 1124 Ginw. (mit der Vor⸗ 
ſtadt). 31. 3 lies ſtatt Zwingen und Wehlen 
find" — „Zwingen iR“. Das Stäptchen bes 
fipt außer den im Nrtifel genannten Indus 
ſtriezweigen eine @erberei mit bebeutennem 
Abfape. Die befiern Gaſthöfe find: Sonne 
und Kreuz. 

Lanfenthal, das, S. 479, Sp. 2, 31. 
10 find die Wörter: „im bern. A. Delsberg” 
zu fireichen. 

Leberbergiſche Aemter, ©. 487, 

p. 2, 31. 1v.o. if nach „Pruntrut” einzu⸗ 
ſchalten „Laufen“. 

Lieli, Nieli, eigentlich Liela, gehört 
zur Pf. Kleinwangen, im luzern. A. Kochvorf. 
Ueber die hier gefundenen röm. Münzen fiehe 
den Art. Hochborf, Amtsort. 

Lürlibad, heißt ein Bezirk der Stadt 
Chur, der an.einem höchft anmuthigen Abs 
bange am Fuße des Hodiwang ſich von ber 
Stadt bis oberhalb Maſans Hinzieht, und 
mit feinen zahlreichen zerfireuten Zauphäufern 
und Winzerwohnungen, feinen Weinbergen un> 
Obſtgärten ein reizendes Gemälde, zeich an 
Abwechslung darſtellt. Ob und wann jemals 
hier ein Bad geflanden, das biefer Gegend 
ihren Namen verliehen, ift unbdefannt. 

Aunden. Die neue Straße führt je 
hier auf dem linfen Ufer der Landquart vorb 

nzienfteig. Die Behauptung, daß hier 
eintt ein Klöfterchen geflanden, beruht auf 
einer unverbürgten Sage. 
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